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VORBEMERKUNG. 


Im  vorliegcnilou  Werke  habe  ich  den  Verbuch  gemacht,  MinimtHche  analysirte, 
rjanin-he  Verbind iiDgeii  möglichst  übersichtlich  zusammen  zu  stellen.  Auf  eine 
r-.  !i-.jdt*n<le  ('harakterintik  der  Verbindungen  habe  ich  von  voniherein  verzichtet; 
oxu  n'irhi'H  die  Kräfte  eines  Einzelnen  nicht  auH.  Flüchtige,  oberflächliche  An- 
^r'T'ti.  nicht  genauer  untersuchtes  Verhalten  und  Reaktionen  und  dergl.  sind  daher 
■-iTprf lassen  oder  nur  dann  theilweisc  angeführt,  wenn  keine  an<leren  Kennzeichen 
•\r  die  Xatur  eineji  Kör|>er8  vorlagen.  Dadurch,  dafs  ich  den  I^iteratumachweiA 
I  -jÜi^hst  vollständig  gehalten  habe,  winl  es  übrigens  dem  I-«eser  leicht  sein  dan 
••«Ti  n*-»ch  Fehlende  aufzusuchen.  Alles,  was  zu  einer  genauen  Kenntnis«  der 
"-i^i^tanzen  beitragt,  wie  Schmelzpunkt,  Siedepunkt,  s|)ecifisches  Gewicht,  I^"»slich- 
i.-::  j.  -.  w ,  sowie  die  genauer  untersuchten  Umwandlungen  und  Reaktionen  der 
*\'rjirr  »ind  vollständig  wiedergegeben.     Bei  je<ier  neuen  Gruppe  homologer  Ver- 

r.-iuniren  ist  das  allgemeine  Verhalten  der  Glietler  der  Gruppe  beschrielK*n.  K» 
-:•:  hit-r  die  Bildungsweif<en  und  charakteristischen  („typischen*')  Reaktionen  der 
.  -ü-tlitirf^n  Verbindungen  zusammengestellt   und   damit  ein   unnützes  Wie<ierholen 

.r^T  Vt-rhähnisse  bei  der  Kinzell>eschreibung  vennie<len. 

\Uv  Angaben  sind  den  Originalabhandlungen  der  Verfasser  —  soweit 

z^  dirs-^lben  zugänglich  waren  —  entnommen.     In  dem  ganzen  Buche  findet 

::  k»*inC*itat,  das  ich  nicht  vor  dem  Niederschreiben  nachgeschlagen 

!::•--      Etwaige   Irrthümer    sin<i   Schreil>-  oder  Druckfehler.      Um   durch    lange 

den  Text  nicht  zu  sehr  zu  unterbrechen,  habe  ich,  wo  es  anging,  blos  die 

««er  angeführt,   wobei  dann  stets  der  Name  sich   auf  das   zuletzt  gegel)ene 

ii:  ^rtrzit'ht.     Bei  allzuhäufig  wiederkehrenden  Namen  habe  ich  blos  die  Aufaugs- 

'^:^*taV»en  derseH)en  stehen  lassen. 

Anordnung.  Die  organischen  Verbindungen  sind  nach  homoK»gen  Reihen 
^  rizMri  und  is4»mere  Körper  thunlichst  zusammen  abgehandelt  In  der  Gnippirung 
>«  Mat«*nale>  und  auch  in  der  Nomenklatur  bin  ich  einem  Princi{H>  gefolgt,  das 
'•  T.  «i^-nj  Cttnlachtnisse  leicht  einprägt  und  in  dem  Satze  culminirt:  .,«las  Kleine 
'  nn".  In  allen  Fällen,  wo  die  Identität  von  Verbindungen,  wenn  auch  wahr- 
*t#iali/h  gemacht,  al>er  nicht  sicher  nachgewiesen  ist,  halw  ich  es  vorgezogen,  j«le 
V-rrindunjr  einzeln  zu  beschn'il)en.  Dadurch  erfahrt  der  I^ser,  was  vi>n  jinlem 
i'f^*r  Ijekannt  ist,  und  man  vermeidet  den  Fehler,  Angal>en.  die  sich  auf  einen 
l'n#r  beziehen,  auf  einen  anderen  zu  l>eziehen.  Um  wortn^chen  Um  schnei  bungen 
z.  »ssc^hen,  habe  ich  dann  wohl  auch  den  verschietienen   is^jmeren  Verbindung(*D 
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besondere  Namen  beigelegt  Hier  ein  Beispiel.  lieber  Valeriansaure  liegen  eine 
Menge  Einzelbeobachtungen  vor,  die  nicht  alle  miteinander  übereinstimmen.  Das 
Drehungsvermögen  der  Säuren  ist  ein  verschiedenes,  die  Salze  zeigen  ungleiche 
Löslichkeit  u.  s.  w.  Da  habe  ich  denn,  je  nachdem  die  Säure  aus  Isobutylalkohol, 
einer  Propylverbindung  u.  s.  w.  bereitet  war,  die  Säure,  welche  theoretisch  stets  die- 
selbe sein  sollte,  als  Iso valeriansaure,  Isobutylameisensäure  und  Isopropylessig- 
säure  beschrieben.  —  Den  Darstellungsmethoden  der  organischen  Verbindungen 
habe  ich  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet. 

Die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Derivate  einer  Stammsubstanz  abgehandelt 
werden,  ist  folgende:  Fl,  Cl,  Br,  J,  NOg,  NH^,  Azo-,  Thio-,  Sulfo.  Die  orga- 
nischen Cvanide  sind  als  Säurederivate  bei  den  betreffenden  Säuren  beschrieben. 
Die  Salze  sind  nach  dem  Mendeleje waschen  System  geordnet.  Bei  den  Salzen 
der  organischen  Säuren  kommen  erst  die  Ammoniaksalze  und  dann  die  Salze 
der  Metalle,  geordnet  nach  den  Gruppen  des  natürlichen  Systems  (also  erst  Li,  Na, 
K  .  .,  dann  Be,  Mg,  Ca,  Sr,  Ba,  AI  u.  s.  w.).  Bei  den  Salzen  von  organischen 
Basen  kommen  erst  die  Salze  einbasischer  Säuren  (HFl,  HCl,  HCIO3,  HClOj,  HBr, 
HJ)  dann  die  Salze  zweibasischer  Säui;en  (SOg,  H2SO4),  dreibasischer  Säure  u.  s.  w. 
Um  das  Aufsuchen  zu  erleichtern,  folgt  weiter  unten  eine  Uebersicht  der  Elemente 
nach  dem  natürlichen  System,  in  der  zuletzt  von  Brauner  (M,  3,  53)  vorge- 
schlagenen Gruppirung.  Solche  organische  Substanzen,  welche  noch  nicht  in  das 
System  eingefügt  sind  (Gele,  Glukoside,  indifferente  Stoffe,  AlkaloTde  u.  s.  w.),  habe 
ich  nach  dem  Alphabet  geordnet 

Chronologie.  Trotz  des  sehr  rasch  geförderten  Druckes  \\drd  es  den  Lesern, 
der  Grientirung  halber,  willkommen  sein,  zu  erfahren  bis  zu  welchem  Zeitpunkte 
jedesmal  die  Ausarbeitung  des  Manuskriptes  reichte.  Ich  gebe  im  Nachfolgen- 
den die  Termine  an,  bei  denen  die  Absendung  des  Manuskriptes  au  die  Druckerei 
erfolgte. 

1880.  S.  1—  d.  12.  Juni;  S.  86—  d.  27.  Juli;  S.  213—  d.  23.  August; 
S.  306—  d.  8.  November;  S.  375—  d.  4.  December;  S.  485--  d.  21.  December. 

1881.  S.  610—  9.  Februar;  S.  666—  d.  15.  März;  S.  703—  d.  17.  April; 

5.  879—  d.  1.  Mai;  S.  949—  d.  29.  Mai;  S.  1051—  d.  20.  Juni;  S.  1223— 
d.  13.  August;  S.  1399 —  d.  9.  November;  S.  1476 —  d.  7.  December. 

1882.  S.  1567—  d.  14.  Januar;   S.   1667—  d.  6.  Februar;    S.   1758—  d. 

6.  März;  S.  1835—  d.  11.  April;  S.  1931—  d.  31.  Mai;  S.  2029—  d.  20.  Juni. 

Die  mir  während  des  Lesens  der  ersten  Korrektur  zugegangenen  Abhand- 
lungen habe  ich  an  den  betreffenden  Stelleu  eingefügt  Die  oben  gegebene  Chro- 
nologie ist  dadurch  an  vielen  Stellen  überholt  Dafs  durch  diese  späteren  Ein- 
schiebungen  zuweilen  Widersprüche  mit  vorangehenden  Angaben  eingetreten  sind, 
wird  man  mir  nicht  zunr  Vorwurf  machen. 

Nomenklatur,  Register.  Das  bereits  früher  bei  der  Anordnung  erwähnte 
Princip  habe  ich  auch  bei  der  Nomenklatur  eingehalten.  Die  Bezeichnung  erfolgt 
in  der  angegebenen  Reihenfolge.  Der  Körper  C,jH4Cl(NG2)  heifst  also  Chlor- 
nitrobenzol  und  nicht  Nitrochlorbenzol. 

Kommen  in  einer  Verbindung  mehrere  Radikale  vor,  so  \rird  immer  da?* 
kohlen  Stoff  ärmere  voran  gestellt,  bei  Radikalen  von  gleichem  Kohlenstoffge- 
halt geht  das  wasserstoffamiere  Radikal  voran.  Also  (C3H5XC3H-)N(Cp,H5)  = 
Allylpropylanilin.  Bei  isomeren  Radikalen  (Normalbutyl,  Isobutyl  u.  s.  w.) 
kommt  natürlich  das  primäre,  normale  Radikal  zuerst,  dann  das  sekundäre  u.  s.  w. 
Da,   wo  eine   solche   Eintheilung  nicht  möglich  ist  (z.  B.   C7H7  =  Benzyl   oder 
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T.»Tli  entscheidet  das  Alphabet.  (C7H7),N(C«H5)  —  Beuzyltolylanilin.  In  den 
zif^amniengeeetzten  Namen  kommt  der  Gattungsname  (Chlorid,  Amid,  Keton) 
z:ietzt    und   der  Speciesname  —  das  Radikal  —  (Methyl,  Aethyl)  zuerst     CH^J 

-  Meihrljodid  C7H5OCI  —  Benzoylchlorid.  Die  Bezeichnung  Chlor,  Jod  u.  s.  w. 
s.  Anfang  eines  Wortes  deutet  immer  ein  Hubstitutionsprodukt  an.    C^H^Cl^ 

-  Acrthylenchlorid;  C^HjCl  Chlorathylen.  Die  Vorsilbe  Mono  ist,  so  weit  es 
lu&lich  war,  weggelassen.  Ganz  allgemein  ist  die  Bezeichnung  Di  gewählt  und 
izr  in  onzelnen  Fällen  noch  die  Silbe  Bi  hinzugenommen. 

Schwefelderivate,  welche  durch  Austausch  von  Sauerstoff  gegen  Schwefel  von 
^;ienKtofflialtigen  Körpern  derivireu,  »ind  durchweg  Thio Verbindungen  benannt 
«■«nirn.      Die  Bezeichnung  Sulfo  wurde  für  alle  Schwefel«äure<lerivate  reservirt 

Unter  Berücksichtigung  des  Angeführten  wird  es  dem  Leser  leicht  sein,  sich 
3i  Rtrgiäiter  zurecht  zu  finden  und  das  zeitraubende  Suchen  zu  vermeiden,  dem 
Tan  in  so  manchen  Registern  ausgesetzt  ist.  (Im  Register  der  Jahresberichte  ftir 
>67 —  187ü  tindet  man  z.B.  Hir  C'hlonütrobenzol  Citate  an  vier  Stellen!).  Die 
«■•n  mir  benutzte  Nomenklatur  stimmt  in  den  meisten  wesentlichen  Punkten  mit 
Jrijenigvu  ül>erein,  welcher  C.  Bihchoff  beim  Generalregist€*r  der  Berichte  d.  d. 
-^üemi^ohen  Gesellschaft  gefolgt  ist.  Aus  dem  Umstände,  dafs  wir  unabhängig  zu  den- 
•-Itirti  Principien  gelangt  sind,  kami  man  folgern,  dafs  diese  Principien  wohl  ziemlich 
:-ihe  laipeu,  und  dali*  unsere  Bezeichuuugs weise  sich  zur  allgemeinen  Anwendung 
^jttpöehlt.  l^i  den  zahlreichen  neuen  Namen,  welche  alljährlich  in  die  Chemie 
•iiij**fuhrt  werden,  ist  es  ein  dringendes  Bedürfhiss  gewonien,  die  Nomenklatur 
h  beistimmten  Regeln  zu  ordnen. 

Bei  der  tyjwgraphischen  Herstellung  meines  Handbuches  bin  ich  auf  das 
ntlichste  von  Herrn  Prof  Dr.  R.  Arendt  in  Leipzig  unterstützt  wonien. 
IVrTHfllje  hat  sich  in  uneigennütziger  und  aufopfernder  Weise  der  Mühe  unterzogen. 
>tx  Ihuck  zu  überwachen  und  zu  kontrollireu.  Durch  meine  Entfernung  vom 
I>n**- körte  wären  alle  Anordnungen  und  DisjH)sitionen  nur  langsam  und  unvoll- 
&  «mnitm  ausgeführt  wonien,  hätte  ich  mich  nicht  des  Rathes  dieses,  in  der  Herausgabe 
t>*xiiL»<-ber  Werke  wohlerfahrenen,  GelehrttHi  zu  erfreuen  gehabt.  Möge  es  mir 
r^tAitet  sein,  au  dieser  Stelle,  dem  mir  j>ersönlich'  unbekannten  Kollegen  meinen 
*..£ri«'htigsU'n,  wänusten  Dank  auszusprechen  för  das  Interesse,  das  er  an  meinem 
W*-rke  jrenommen  und  für  die  viele  Mühe,  welche  er  demselben  unausgesetzt  ge- 
«vim^t  hat.  Dafs  an  dem  raschen  und  erfolgreichen  Erscheinen  de«  Werkes  ein 
Hauptveniienst  der  Verlagsbuchhandlung  zukommt,  braucheich  nicht  besonders 
«^rxuhehen.  Es  gereicht  mir  aber  zur  besontleren  Freude,  dem  früheren,  i*owie 
zogen wärtigen,  Inhaber  der  Firma  meine  vollste  Anerkennung  auszudrücken 
f^  ihr  Be**treben,  das  Unternehmen  in  aller  nur  möglichen  Weise  zu  föniem  und 
;*-imi  meiner  Wünsche  gerecht  zu  wenien. 

Ich  habe  mein  Werk  einen  „Versuch**  genannt,  da  ich  mir  wohl  bewusst 
iix  wie  viel  demsell>en  noch  bis  zur  Vollkommenheit  fehlt.  Bei  meiner  Arbeit 
bffi  ich  durchaus  selbständig  verfahren  und  habe  nicht  immer  gleich  das  Richtige 
rtn.iffen.      Erst  nachdem    der  eine    oder   andere   Theil   fast    völlig    ausgearbeitet 

-  ri^g ,  ergaben  sich  neue  Anschauungen ,  die  nun  nicht  mehr  überall  ange- 
vmodt  vder  eouse<juent  durchgeführt  werden  konnten.  Allein  wenn  ich  mir  auch  die 
Hjhe  gemacht  hätte,  bei  jeder  neuen  Erkenntniss  das  Vorhergehende  nieder  um- 
zaf'jrmen,  so  bleibt  es  doch  zweifelhaft,  ob  ich  zu  einem  allerseits  befriedigenden 
Kfwütate  gekommen  wäre.  Dazu  be<larf  es  des  Urtheils  und  der  Erfahrung  Vieler. 
I':h  richte  daher  an  alle  meine  Leser  die  dringende  Bitte,  mich  mit 
liireoi  Rmthe  und  Urtheile  unterstützen  zu  wollen.     Für  jeden   Nachweis 
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eines  Irrthums,  einer  Lücke,  einer  anzubringenden  Verbeeserung  und  dergl.  werde 
ich  mich  zu  gröfstem  Danke  verflichtet  fühlen.  Alle  mir  zugehenden  Bemer- 
kungen sollen  geprüft  und  gewissenhaft  benutzt  werden.  Dann  wird  es  —  bei 
einer  neuen  Auflage  —  möglich  sein,  ein  Werk  zu  schaffen,  das  allen  Anforde- 
rungen mehr  entspricht  Bereits  bin  ich  von  mehreren  Kollegen  —  den  Herren 
Prof.  AIexejew  (Kijew),  Prof.  Lothar  Meyer  (Tübingen),  Th.  Salzer  (Worms), 
Prof.  Stammer  (Düsseldorf)  —  durch  Zusendungen,  die  ich  zum  gröfseren  Theile 
in  den  „Berichtigungen"  verwenden  konnte,  erfreut  worden.  Möge  das  Beispiel 
dieser  Herren  bald  Nachahmer  finden. 


St  Petersburg,  d.  24.  Oktober  1882. 
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:  j-<  i. .  <  .H..1ML       3(^s.    r.H,.cl.  rji^ii,,  c-H,ci,  -  3o<».   r,Hci,.  vxX, 
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•  •  •■  I  V  m  • 
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Amidoakrylsäure,  Parakrylsäure  —  362).  « -  Crotonsäure  —  362  ( Crotonsäurenitril, 
Isonitril,  Aldehyd   —  363.     Chlorcrotonsäuren  —  364.     Dichlor-,  Bromcyancrotonsäure 

—  365).  ^-Crotonsäure  —  365  (Chlorcrotonsäure  —  365).  Methakrylsäure  —  366 
(Chlor-,  Dichlormethakrylsäure   —    366.      Brom  methakrylsäure   —    367).     Angelikasaure 

—  367.  Tiglinsäure  —  367  (Chlortiglinsäure  —  368).  Allylessigsäure  —  368.  Di- 
methylakrylsäure  —  369.  Brenzterebinsäure ,  Isobrenzterebinsäure ,  Aethylcrotonsäure, 
Aethylisocrotonsäure,  Hydrosorbinsäure  —  369.  Hexylensäure,  Säure  CgHjoO,  aus  Crotonol, 
Chlordimethylvinylessigsäure,  Terakrvlsäure,  Damalursäure,  Chlorpropylcrotonsäure,  Chlor- 
isopropylcrotonsäure,  rhoronsäure,  Campholsäure  —  370.  Dekakrylsäure ,  Amydecylen- 
säure,  Amenylvaleriansäure,  Petroleumsäure  —  371.  Undecylensäure,  Damolsäure,  Cimicin- 
-säure,  Hypogäsäure  —  372.    Phvsetölsäure,  Oelsäure  —  373.    Döglingsäure ,  Erucasäure 

—  374. 

IX.  Säuren  CnH5Q_^02  —  375.  Chlor-  und  Brompropiolsäure,  Tetrolsäure  — 
375.  Sorbinsäure,  Isosorbinsäure,  Benzole'insäure,  Camphinsäure  —  376.  ündecolsäure,  Di- 
äthenyläthylisopropylessigsäure,  Myristolsäure,  Diamenylvalerian säure,  Palmitolsäure,  Lein- 
ölsäure —  377.  Elaeomargarinsäure ,  Stearolsäure,  Behenolsäure,  Tetrinsäure  —  378. 
Pentinsäure,  Hexinsäure,  Heptinsäure  —  379. 

X.  Säuren  CjjH,n_^Oj  —  380.  Terebentilsäure ,  Triäthenylbuttersäure ,  Tri- 
äthenyläthylisopropylessig^ure,  Pyroricinsäure  —  380. 

XI.  Ketone  CJa^j,_^0  —  380.  Mesityloxyd  —  380.  Dumasin,  Allylaceton, 
Ketone   QH^^O,   CgH^^O,   C^oH^gO,   C,aH„0   —   381.     Amenylvaleron  —  382. 

Xn.  Ketone   CnH,n_^0   —   382.     Phoron,   Isophoron,  Camphren    —    382.     Di- 
allylaceton  —  383. 

XIIL  Keton  CnH^^^O  -  383. 


C.  Mehratomig^e  Verbindimgen. 

I.  Glykole  CnH--^Oo  —  383.  Aethylenglykol  —  384.  (Verbindungen  mit 
Alkoholen,  unorganischen  Säuren  —  384,  mit  organisdien  Säuren  —  385,  mit  Aldehyden 
—  386,  Polyäthylenglykole  —  387).  Propylenglykole  —  387.  Butylenglykole  —  388. 
Amylenglykole  —  389.  Hexylenglykol  (Diallylendihydrat,  Pinakon),  Heptylenglykol, 
Ok^lenglykol  -  390  (Methyläthvlpinakon  -  391).  Glykole  (Pinakone)  CioH.,0„ 
C„H,eO„  C,,H,oO„  Cetenglykol  -  391. 
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IL  Alkylenoxyde    C^ILbO   —   39L     Aethylenoxyd ,   Propylenoxyde    -    392. 
oylenoxyd,  Hexyienoxyde,  Oktylenoxyd,  Diamylenoxyd,  Cetenoxyd  *~  393. 

IIL  Thioglykole  CnH,n4^S,  -  393.    Thiomethylenglvkol  -    393.   Thioäthylen- 

IV.  Alkylen  Sulfide  C„H,„S  -  394.     Aethylensulfid  -  394.     Propylensulfid, 
QTlennulfid  —  395. 

V.  Alkohole   C-H,^0.    -   395.    Acetylcarbinol         395.     Allylenoxyd,    Butin- 
kol.  DUoeton Alkohol,  HexiDglykol,  Conylenglykol        396. 
VI.  Alkohol  CnH,n_,0,.     Akropmakon  —  397. 
VII.  Alkohol  CttH,B_^0,.     Furfuralkohol  —  397. 

VIII.  Diaminbaoen  —  397.  Dimethylendimethylamin,  Aethylendiamin.  Diäthylen- 
ünin.  Triathylendiamin,  Propylendiamin,  Butylendiamin  —  398. 

IX.  A  Ikylen  triam  ine  —  399.  Di&thylentriamin.  Triathylentriamin.  Tetrathylen- 
kmio  ~  399. 

X.  Alkylentetramine  —  399.  Tetramethylenteträthyltetramin,  Triatliylentetra' 
D .    Pe&taiUivleiiteträthyltetramnioniumsalze    —    3t »0.      Hexaatbvlentetrathvltetrainmo- 

•  •  •  • 

Lm<ijdxe  —  -Um 

XL  Fho!«phorbaHen  —  400.    Methylendiphoi^phoniumsalze.  Aethylendiphospho- 
im««alze,  gemischte  Phonphioe  —  400. 

XII.  Arnen bauen  401.  AethylendianK>nium«alze,  AethylenarAammonium&alze, 
thylonphoHpharsoniumsalze        401. 

XIII.  SauerMtoffhaltige  Haften  C^ILn^O  und  C„H,„4^0,  -  4(.H.  Trimethyl- 
thoxylium.salze,  Aethoxylamin  rCholin)  —  401.     Oxyiiioamylamin  -     4(rJ. 

XIV.  Sauerjttoffhaltige  Phoftphorbanen  CnH,„^,PO  —  403.  Methoxyltriäthyl- 
«»(>h4>nium»alze.  Aetboxylphosphoniumiuilze  —  403. 

XIV.  Ein»iäurige  Polyamine  —  403.  Guanidin  —  403.  Taurucyanin,  Cyan- 
lamidin .  (Uyk(»cyaiuin,  Kreatin  —  405.  Kreatinin  —  4(Mi.  Alakreatin  —  407.  Homo- 
Äiin.  Glykolylmethylguanidin,  Tauroglykocyamin  —  40K. 

XV.  (Tuanamine  -  408.  Formoguanamin  -  40S.  Acetoguanainin ,  Propylen- 
LziAXiiin.  l!K>propylenguanamin  —  409.  Butylenguanamin .  Amylenguananiin,  Guanido- 
JrnHäun*e!*ter  4lo. 

XVI.  Dreiüäurige  Ba^e  C^,«  i.N,.    Tetrvlin  triam  in         410. 
XVII.  Tripho8phincCH'C,H,);p;R,   -    410'. 

XVIII.  Dinulfonstauren  CnH,n(SO,H),  -    410.    Methylendi.«ulfon9äure,  Aethylendi- 
^>n«^ure         411.     Propylendisulfonsaure        412. 

XIX-  ni.^ulfinsäure  C«H--<SO,H),.    Amylendi.*4ullinsaure        41J. 
XX.  Tri;«ulfon säure  C^Htn— i'^^t^li-     Methintri>«ulfoni«aure        41-. 
XXL  Derivate  der  Selensaure.    CH,(SeC),Hu.  C,H,uSeO,Hh        412. 

s^äuren  mit  3  Atomen  Sauer!*toff. 

XXIL  Säuren   ('„HO,  412.      Glykolsäure  414.     (Diglykolnäun»  419». 

«h*iurt*  421.     ((tewönn liehe  Milchsäure  -    421.     Paramilch.säun»  -    427.    Aeth%*len- 

rh-«ure.  Hvdraknlsäure  42H).  -  Oxvbuttersauren  429.  («-Säure  421».  ,i-Säure 
i>»,  --Säure  431.  Oxvisobuttersäure  -  431 1.  Oxvvaleriansäuren  -  433.  (Trichlor- 
^r«'ijLktin»äure.  Methvl-«-Oxv buttersaure  433,  a-Methvl-,^-Oxvbutter>aure,  «-Oxviso- 
rnan^äure  434,  .i-Oxnsovaleriansäure  -  435).  Säuren  C^H,,0,  43.'».  i  lieucinsäure. 
»xTcxpronMure  -  4:i''».  « - OxyiKobutyWsigsäure ,  ;-OxyijH)capronsäure.  Diätlioxal- 
r»-       4  {«».  «-Aethvl-,<-<>xvbuttersäure  —  437i.     Säuren  CH,.0.       437.     uc-OxvOnanth- 

•••  ■149  « 

iv.  I*<jAmTUi%'dn)xalsäure,  «-Methvläthvl-,-J-Oxvbuttersäure  437.  Amidi>trimethvloxv- 
:>  nsÄure.  .i-Methylpn»pyläthylenmilchsäure,  ^-f-Diäthyläthylenmilchsäure  4.3S  .  Säuren 
I  .o,  4:{s.  <  «-Oxycaprylsäure  43S.  Dipn)pyloxalsäure.  Dii.•^>pn)pyloxal^äu^e.  a-Di- 
;.  .-^-Oxybuttentäure  -  439).  Säuren  CyH,^0,  43<».  (Aethylisiiamylo.xalsäure.  .•»-Di- 
ivUihylfumilch.Häure  -  439».  Diisoamyloxalnäure  439.  Oxymargarinsäure  -  440. 
u«*' Uäurebromid         440. 

XXJIL  Säuren    ('nH,n_,Oj|    -     440.       Akrylmilchäsure .    O.xyakryljiäure  441. 

E&xtrmubenHäure  44i.      Säuren    C^H„(\    ( Oxycrotonsaure .    Kpihydrinc^arltonsäure. 

ibffviixtraubensäurp.  Propionylameisenaäure  --  444.  AcetylensigHäure  445».  Säuren 
H,«Jj    -   447.     (Methylacetensigsäure.   ,*J-Acetylpropionsäure  447.     (''hlnrungelaktin- 

Wf     -    44>ii.     Säurten    C^Hj^O,    —   448.     ( Dimethyla(*etesr<igsäure ,   Aethylacetensig^ure 

Uh.     I'roijionylprupions&ure.  Oxyhydrosorbinsäun*  -    449».    Säuren  C\H,.0,         449. 
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(Methyläthylacetessigsäure ,  Isopropylacetessigsäore,  «-Allyl-/3-Oxybutter8äure  —  449). 
Säuren  CgH^^O,  —  449.  (Diätnylacetessigsaure  —  449.  Isobutylacetessigsaure  —  450). 
Isovaleryusovaleriansäure  —  450.  Heptylacetessigsäure  —  450.  Säuren  Ci,H„Og  —  450. 
(Oklhrlacetessi^äure ,  Diisobutylacetessigsäure  —  450).  Oxyhypogäsäure  —  451.  Säuren 
C^gHg^Og  (Ricinolsäure ,  Oxy Ölsäure  —  451).  Diheptylacetessigsäure  —  452.  Dioktyl- 
acetessigsäure  —  452.  Oxyerucasäure  —  452.  Hydroxytetrinsäure,  Hydroxypentinsäure, 
Hydroxyhexinsäure,  Hydroxyheptinsäure  —  452. 

XXIV.  Säuren  CnH,-_^0,  —  453.  Mucochlorsäure,  Nitrosohydropyromekonsäure  — 
453.  Oxysorbinsäure,  Allylacetessigsäure,  Diallyloxalsäure,  Oxycamphinsäure,  Lichestearin- 
säure,  Ricinstearolsäure  —  454.  Oxytetrinsäure,  Oxypentinsäure,  Oxyhexinsäure  —  455. 
Oxyheptinsäure  —  456. 

XXV.  Säuren  C^H^nJOg  —  456.    Brenzschleimsäure  —  456.    Pyromekonsäure  - 
460.     Uvinsäure    —    461.      Furfurpropionisäure ,    Hydroxybenzoesäure  —  462.      Furfiir- 
valeriansäure,  Diallylacetessigsäure,   Camphocarbonsäure   —   462.     Divalerylendivalerian- 
säure,  Pyrolithofelünsäure,  Dichromatinsäure  —  463.     Divalerylendivaleriansäure ,   Pyro- 
lithofellinsäure  —  463.    Dichromatinsäure  —  463. 

XXVI.  Säuren  CnH^n^gOg  —  463.    Furfiirakrylsäure  —  463.     Furfiirangelikasäure 

—  463. 

Säuren  mit  4  Atomen  Sauerstoff. 

XXVII.  Säuren  CnH,«^*  ~~  ^^-  Glycerinsäure  —  464.  (Isotrichlorglycerin säure, 
Serin,  Cystin  465).  Dioxybuttersäuren,  Hexerinsäure,  Methylisobutylglycerinsäure,  Dioxy- 
palmitinsäure,  Dioxystearinsäure,  Dioxybehensäure  —  466. 

XXVIII.  Säuren  C^BL-jO^ —467.    Oxalsäure  —  469.    (Oxamid  —  474.    Oxaminsäure 

—  477.  Thiooxamid  —  480.  Glyoxal  —  480.  Glyoxylsäure  —  482).  Malonsäure  — 
483.  Bemsteinsäure  —  485.  Isobemsteinsäure  —  493.  Brenzweinsäure  —  493.  Glutar-^ 
säure  —  496.  Dimethylnialonsäure ,  Aethylmalonsäure  —  497.  Adipinsäure  —  498. 
Methyläthylmalonsäure ,  Isopropylmalonsäure,  s-Dimethylbemsteinsäure,  Aethylbernstein- 
8äure,.Methylglutar8äure,  Paradjpinsäure  —  499.  Pimelinsäure  —  500.  «-Pimelinsäure, 
Diäthylmalonsäure,  Isopimelinsäure,  Isobutylmalonsäure  —  500.  Korksäure  —  501.  Iso- 
korksäure, Tetrametbylbemsteinsäure,  Diäthylbemsteinsäure  —  502.  Azelainsäure  —  502. 
Sebacinsäure  —  503.     Heptylmalonsäure  —  504.     Brassylsäure  —  504.     Georetinsäure 

—  504.    Roccellsäure  —  o04.    Dioktylmalonsäure  —  505. 

XXIX.  Säuren  CnH,^_A  -  ^^5. 

a.  Einbasische  Säuren.  Parakonsäure,  Terebinsäure  —  505.  Terpenyl- 
säure,  Palmitoxylsäure  —  506.  Stearoxylsäure  Ricinstearoxylsäure,  Lithofellinsäure,  Di- 
oxybehenolsäure  —  507. 

b.  Zweibasische  Säuren.  Fumarsäure  —  507.  Maleinsäure  —  509.  Itakon- 
sa^re,  Citrakonsäure  -  513.  Mesakonsäure  —  515.  Crotakonsäure  —  516.  Hydro- 
mukonsäure  —  516.  Diakrylsäure  —  516.  Tetrylendicarbonsäure ,  Allylmalonsäure  — 
517.     Xeronsäure  Hydrophtalsäure  —  517.     Camphersäure  —  518.     Cholecamphersäure 

—  522.     Oxycamphocarbonsäure  -     522. 

XXX.  Säuren  Cjfi^j^_fi..   Acetylendicarbonsäure  —  522.   Akonsäure,  Mukonsäure 

—  523.  Succinylpropionsäure,  Cyclopsäure,  Pinitannsäure  —  524.  Tetrahydrophtalsäure, 
Diallylmalonsäure  —  524.    Hederasäure  —  525. 

XXXI.  Dreiatomige  Alkohole  Cj^Hj^^Og  —  525.     Orthoameisensäureester,   drei- 
basischer Eesigäther  —  525.    Aethenyltnacetat  —  526.    Glycerin  —  526.   (Glyddderivate 

—  537.  Glycerinäther,  Thioglycerine ,  Vwbindungen  von  Glycerin  mit  Aldehyden, 
Ammoniakderivate  des  Glycerins  —  539.  Polyglycerine  —  540).  Butenylglycerin,  Amyl- 
fflycerin,  Alkohol  C^H^O,,  Fette  imd  fette  Oele  —  541.  Pflanzenfette,  nicht  trocknende 
Oele  —  542.  Trocknende  Oele  —  544.  Thran  —  545.  Industrie  der  Fette  —  546. 
Wachsarten  —  548. 

XXXII.  Vieratomige  Alkohole  C^H^n^O^  —  549.  Aethinalkohol,  Erythrit  —  549. 
Heximükohol  —  551. 

XXXIII.  Fünfatomige  Alkohole  —  551.    Quercit —  551.    Pinit,  Alkohol  CjHjgOj 

—  553. 

XXXIV.  Sechsatomige  Alkohole  —  553.    Mannit  —  553.     Duldt  —  558.    Iso- 
dulcit  —  560.     Sorbit  —  56>. 

Zuckerarten  —  561. 
XXXV.  Zuckerarten  CeH^O«  —  562.    Glukose  —  563.    Phlorose  —  568.    Levu- 


INHALT.  XV 

Uii*e    —    Ti^Äj.    Arabinoee    —    569.     Cerasinose,  Sorbin,  Eucalyn,  Phaseomannit  —  570. 
llit,  DamboM  —  571.    I^enoee  —  572.    Maimitoee  —  573. 

XXXVI.  Zuckerarten  C|.H,.0,i  —  573.    Rohrzucker  —  573.     Melitose,  Trehalofle^ 
?,  J^toae  —  578.    Milchzucker  -  579.    Diglukose  581. 


XXXVII.  Einzelne   Zuckerarteo.      Raffinose,    Indiglucin,   Carminzucker ,   Methy- 
ketntMn        581.    Zucker  aus  Oxaläther  —  582. 

XXXVIII.  Kohlenhydrate  aH,oOj  -  582.     Cellulose  -   582.     (Pyroxylin    -    583. 
l*a|«i<*r        586.     Hydrocellnloee,  lignin  —  588.    Kork,  Lignose  —  589.     Drupose,  Tunicin 
V«».    Starke  —  590.     Inulin  —  595.    Glykogen  -    597.     Paramylum  —  598. 

XXXIX-  Gummiarten  —  598.   Arabin  -   598.  Gährung8gummi,  Holzguuinii,  Bassorin 
»«<•».    Evemün,  Pflanzenschleime,  Lichenin  —001.    Triticin,  Dextrin  —  G02.     Sinistrin, 
I^Tolin  —  605. 

XL.  Pektinstoffe  —  605.    Pektin,  Pektane,  Pektinsäure  -  606. 

XLI.  Zersetzungsprodukte   der  Kohlenhydrate  —   607.     Caramel   —  607. 
Ljün^Krarmmel,  Afisamar,   Pyrodextrin,    Huminsub»tanzen    -     608. 

Säuren  mit  5  Atomen  Sauerstoff  -    <i09. 

XLII.  Säure  C^Hj^O^  Erythroglucinsäure  610. 

XUIL  Säuren  CnH,„_,06  -  610.  Tartronsäure  -  010.  Aepfelsäure  —  611.  Iso- 
äpfel»äure,  Methyltartronsäure ,  Isomalsäure  —  615.  Acetoxylglykolsäure ,  Itamalsäure, 
</itnunalaäure  —  616.  Oxybrenzweinsäure ,  a-Oxy^lutarsäure  -  617.  /J-Oxyglutarsäure, 
«^ypTToweinaäure,  Aethyltartronsäure  —  618.    AdipomalHäure,  Paradipimalsäure  -    618. 

<  ^adipinsäure,  «il-Methy'loxyglutarBäure,  Isobutyloxymalonsäure,  Suberomalsäure,  Dibutyl- 
Ukixuauiie,  Oxykoiimäure    ~  619. 

XLIV.  Säuren  C-H,„_^05  —  619.  Oxymaleinsäure  —  619.  Oxyitakonsäure,  Oxy- 
dtrmkonäUire,  OxyDarakonsäure ,  Acetylmalonsäure ,  Oxyhydromu konsäure,  Hydrokomen« 
«äiire  '  620.  Terechrysinsäure,  Acetylbemsteinsäure,  Hydrofuronsäure,  Acetylglutarsäure, 
«•MclhyUiccibemateinsäure,  /^-Methylacetbemsteinsäure,  et- Aethylacetbemsteinsäure  -  621. 
^Aethylaottbemsteinsäure,  a-Methvlacetelutarsäure,  a-zi-Dimethylacetbemsteinsäure,  Brom- 
maktphüüaäore ,  Terebentinaäure,  Hvdrobutvfuronsäure .  Oxvcaniphersäure  ,  Ceropins&ur» 

-  ♦;J2. 

XLV.  Säuren  CnH,B_^0»  —  623.  Hydrokrokonsäure,  Säuren  C\H.O»,  Furon- 
«äure.  Cboleslerin säure,  Camphoronsäure  —  623.  Butvrofuronsäure ,  IVrocholeKterinsäure» 
Betulorrtinaiiire  -    624. 

XLVI.  Säuren  C-H,n_,05  —  625.  Krokonsure,  Komensäure  —  t)25.  Dehydro- 
«rblraBflänre  —  626.  Apofflucinsäure,  Cholsäure  —  627.  (Glykocholsäure  -  628.  Tauro- 
rboMnrr  —   ti29.    Hyoglvkocholsäure  —  630.     Hyotaurodioläsure,  Taurochenocholsäure, 

<  lieoodbolaiare,  Guanogallensäure  —  631). 

Säuren  mit  6  Atomen  Sauerstoff. 

XLVIL  Säuren  C,H,„0.  —  631.     Sacchaiinsäure  -  631. 

XL\^II.  Säuren  CnH,^. 0.-632.     Mesoxalsäure  -    632.    Weinsäure  -  633.    iLinks- 
vfuviäiire,  Tranbensäure  —  <>40.     Mesoweinsäure  —   642).     Itaweinsäure,  Citraweinsäure 

-  *i42.    AdjMweinsiure ,  Dioxyadipinsäure ,  Dioxypropylmalonsäure ,  Dimethyl Weinsäure, 
DiiriTkolilhTlensäure,  Laktonsäure  -    643.     Cliinasäure  —  044.     Suberoweinsäure.  Litho- 

-  645. 


XLTX.  8iurcn<*,IL-_^0^— 64.5.  Dioxymaleinsäure,  Methintricarbonsäure.  Aetbenyl* 
rbofMiore  —  645.  Tricarballylsäure ,  Propenyltricarbonsäure,  Boheasäure  -  646. 
ure,  Suberooarbonsäu re ,  Hydroxy camphoronsäure,  Canthvi^insäure  —  647. 


L.  Säuren  CaIL.^O,  i>4S,     Rhodizonsäure ,    Akonit*»äure  *W8.    Ace- 

~  .  Kaffee 


Citraoetsäure .  Kaffeelsäure,  Glykuvinsäure ,  Diacetbemsteinsäure ,  Carbopjrro- 
-    649.    Oxycamphoronsäure  -    650. 

LI.  Säuren  CaH,^_^0.   —  050.     Tannoxylsäure ,    Suci*inylbeniitteinsäure  --    650. 
Dikonsäure  —  651. 

Säuren  mit  7  Atomen  Sauerstoff. 

LH.  Säuren    C„H,|jO.  651.     Glukonsäure   -     «mI.      MannitKäure.    Dextron- 

-    •x52.    Glykogensäuri        653. 

LIIL  Säuren  C,H-j|_,Ot  ~  ^'3.    ApoK)rbinsäure,  C'a.'i*H>n.«^ure,  Trioxyadipinsäure, 
HTdnmiuiare,  Glykuronsaure  —  653. 

LIV.  Säuren   C,H,n_^0,    —   654.     CarlH»xvtartn>nsÄurc ,   CMtnmeuNaure   -    654. 
-  660. 


•  • 


XVI  INHALT. 

LV.  Säuren  CnH,a__^07  —  660.    Acettricarballylsaure,  Aeskuletinsäure  —  660. 

Säuren  mit  8  Atomen  Sauerstoff. 

LVI.  Säuren  C^H^^O^    -   660.    Triglykolsäure  —  660. 

LVII.  Säuren  CoH,„_,08  —  661.    Zuckersaure  —  661.    Schleimsäure  —  662. 
LVIU.  Säuren  CnH,n_^Og  —  663.    Desoxalsäure  —  663.    Oxycitronensäure  —  664. 
LIX.  Säuren  CßH^n— 6^8  ~"  ^^-   Acetylentetracarbonsäure,  Isoallylentetracarbon- 
aäure  —  664. 

Säuren  mit  9  Atomen  Sauerstoff. 

LX.  Leukonsäure  —  664.    Isodulcitsäure  —  665. 

Säuren  mit  10  Atomen  Sauerstoff. 

LXI.  Trihydrocarboxylsäure,  Dihydrocarboxylsäure,   Hydrocarboxylsäure ,    Carboxyl- 
säure,  OxVcarboxylsäure  —  665. 

Säuren'mit  11  Atomen  Sauerstoff. 

LXII.  Sacchanimsäure  —  665.    Apoglucinsäure  —  666. 

Säure  mit  12  Atomen  Sauerstoff. 

LXIII.  Glucinsäure  -  606. 

I).  Cyanverbindungen  —  666. 

Cyan  —  667.  (Paracyan,  Azulminsäure ,  Azulmoxin,  Hydrazulmin  — 
668).  Cyanwasserstoff  —  669.  Ammoniimicyanid  —  671.  Kaliimicyanid,  Baryumcyanid, 
Zinkcvanid  —  672.  Cadmiumcyanid ,  Quecksilbercyanid ,  Indiimicyanid  —  673.  Titan- 
cyanid,  Thalliumcyanid,  Bleicyanid,  Niobcj'anid,  Chromcyanide  —  674.  Mangancyanide. 
äsencyanide  —  675.  Nitroprussidwasserstoff  —  681.  Kobaltcyanide  —  682.  Nickel- 
cyanide,  Platincyanide  —  683.  Lidiumcyanide,  Osmiumcyanide,  ralladiumcyanide  —  685. 
Rhodiumcranid ,  Butheniumcyanide ,  Kupfercyanide  —  686.  Silbercyanid ,  Goldcyanid 
—  687.  Öhlorcyan  —  687.  Cyanurchlorid,  Bromcyan,  Cyanurbromid ,  Jodcyan  —  688. 
Cyansäure  —  689.  Cyamelid,  Cyanursäure  —  691.  Bliodanwasserstoff  —  694.  Rhodaii- 
äther  —  698.  Senfole  —  701.  Dithiocyansäure  —  703.  Thiocyanursäure,  Cyansulfide, 
Thionylcyanid,  Pseudoschwefelcyan  —  704.  PersulfocyansäUre,  Thioammelin,  Thiomelanuren- 
säure  —  705.  Thioprussiamsäuren,  Chrysean  —  706.  Selencyan Wasserstoff,  Selencyan- 
äther,  Selencyan,  Cyanamid  -  707.  AJkylderivate  des  Cyanamids  —  709.  Säurederivat^ 
des  Cyanamids  —  710.  Cyanamid  und  Aldehyde,  Dicyanamid,  Dicyandiamid  —  712. 
Dicyandiamidin ,  Thiodicyandiamidin ,  Diguanid  —  713.  Amidodicyansäure ,  Melamin  - 
714.  Melidoessigsäure  —  715.  Melam,  Ammeiin ,.  Melanurensäure  —  716.  Ammelid, 
Chlorocyanamid ,  Mellon,  Mellon  Wasserstoff  -  717.  Cyamelursäure,  Cyanphosphor, 
Cyanäthylphosphid,  Rhodanphosphor  -     718.     Rhodanarsen,  Rhodansilidum  —  719. 

E.  Derivate  der  Kohlensänre. 

Kohlensäureester  —  719.  Kohlenoxyd  -  721.  Schwefelkohlenstoff  —  724. 
(Perthiokohlensäure  -  -  727.  Dithiokohlensäuren  —  729.  Monothiokohlensäure  —  732}. 
Thiocarbonylchlorid  —  733.  Selenkohlenstoff,  Carbaminsäure  —  734.  pithiocarbamin- 
säure  —  737.  (Thiuramsulfur,  Thiuramdisulfür  —  738).  Dimethylthiocarbazinsäure  - 
739.  Thiocarbaminsäuren :  1.  Carbaminthionsäure  —  739.  (Carbaminthioglykolsäure, 
Carboimidocarbamindithioglykolsäure),  2.  Thiocarbaminsäure  —  740.  Carbamid  (Harn- 
stoff) —  741.  (Verbindungen  des  Harnstoffes  mit  Säuren,  Basen  und  Salzen  —  744. 
Isuretin  —  745.  Hydroxylharnstoff,  Hydroxylbiuret  —  746.  Alkylirte  Harnstoffe  — 
746.  Harnstoff  hnd  Aldehyde  -  749.  Harnst6ffderivate  mit  Säureradikalen  —  751. 
Hamstoffderivate  mit  Säureresten  -  770.  Thiohamstoff  —  772).  Harnsäure  —  77i». 
(Isohamsäure ,  Pseudohamsäure,  Uroxansäure,  Oxonsäure    -  782.    Mykomelinsäure,  Pur- 

Cäure,    Stryphninsäure ,    L'rinilsäure  783.      Sarkosinhamsäure   —    784).      Guauin. 

thin,  Sartin  —  784. 

F.  Stickstoffhaltige  Thientoffe  -    787. 

1.  Säuren:  Equinsäure,  Hydrotinsäure,  Inosinsäurc,  Kryptophansäure, 
Lanugininsäure ,  Lithursäure,  Omithursäure  —  787.  Phenylmercaptursäure,  Sericin.säure, 
Urocaninsäure,  Urochloralsäure  —  789. 

2.  Basen,  indifferente  Körper.  Camin,  Cerebrin  —  789.  Cetylid, 
Melolonthin,  Protamin.  Skatol  —  790.     Spermm  —  791. 


Aromatische  Keihe  —  :o:i. 

I.  K'.hlenw»p,.er*toffe  f.H-, _,  -  HO:i.  BenTol  -  WW.  Toliiol.  Xylol  -806. 
l-'.hTltmxol .  Mmtrlen.  Ti^uclocuinol  —  K07.  Melliylälhvlbenziil ,  rrüpvlbcnzol ,  Tetn- 
i-t.-.»>:-M(.l  —  -Jlfe.  DinieihyläthyÜH-iiEut ,  Uiathylbenznl ,  MothvIumpyllH'iizol  —  HOil. 
EU:;i;Wi«.  J  —  M'i.  I'fnuunethyllifnzcil.  Methyl<liätlivll«iix<il,  Uinietfiytpropylbfnzol,  Amyl- 
-ti-.l.  L«i]n>l.  Ht^xuDrlhylbenuil,  Triäthyibenzol,  'MethylaniyllKTnzol,  Diprouylboiuol  — 
''.'.  lM;i>rxvlbnuiil.  Pari,coten,  I)iincthvlWHniytbenu>l,  Met li viel ipropvlbeDZul,  DÜKoamyl- 
nnA.   Hri^tliylbenMl  —  KU'. 

II.  Fluofderivat  der  K()hlenwa8iirrt.toffe  C„H„.,.  FluorWuöil  -  HI2. 
in.  Ch!ot<ierivate  der  KohI^■n*«^sc^«t(.ff(■  <„l[,n_,  -  S12.  Derivate  «Ich 
':irt*A-  r.H.Cl,.  l-.H.CL.  C.H.a,.  C-H-Cl  -  SlIJ.  C.HAL.  r.H.CI,,  (',H,<-|.  -  HU. 
.Hi\.  CXX  -  5]j,  IVnvste  des  Totuob.  C.Jt.d.,  r.lLii  -  Si:,.  (■.H.Cl.CrO.CL, 
.H.<\  -  sl«.  C.HjC-l,  -  «17.  CH.n.,  (.''H.n,.  C.IMl,,  t'.HCl.  Ml«.  Deri- 
au-  'Irf   K*4il«i*a**r>.toffe  C.H,,.  C.H,,   --  KU';  t',.II,.  —  KJ». 

IV.  Itromtlrrivate  der  Kohlenwaiiserxt'iffe  ('„">»—>'  l>«rivi>te  de«  hvtiu>\» 
•.H,Ilr,,  C,H.Br  — S20.  O.H.Br,.  C^HJlr-,  <'.H,Br,.  CjlBr^  -S2i.  IVBr,,  »■„HXlBr 
-^■S2-  DerivUedMToluoU  CiHiBr,  C,ff,Br.2(r(i,('l.  iMI^Br,  -  H2.;.  C.HJtr,  -  ÖL'U. 
■-HB«..  ».',H,Br..  CH^ClBr  —  SSJ.  IVrivstc  il.-r  Kohleimawemtoffe  r.H,,  ~  Mai; 
,H,,   -  fi:.;  C„H.;,  l.„H,.,  C„H,„  C„H„  -  K-ti. 

V.  Jodderivate  der  Kolilennas^rrKtoffi-  <',H,._.     Dmi-ab'  den  BenioU 
.H,J,  l-,H.J.,  <,H„T,.  (iH.CU,  C.H.BrJ  -  H21.    Derivate  de».  T..luol»  CH.J  -  S2T. 
H.iV.    CÄBrJ.    r.H-BrJ,    C.H.Br,.!,    -    kl-K.      Derivaic   der    K..lil.iiwawn.to(fe 
■  .H  ,  -  ."Ä». 

\^.  Siin.-oderivat  der  Küli!e!iwHSMT.t..fre  C„H.„^.  Nitr.BH)lieiizol  -  KÄ 

\1I.  Nilr.iderivale  der  Kohl  eii  wa-.-.eryH>f  fe  C„H,„_.    I>erivale  dt»  BeoioU 

•    i!    >■■  ■>         I-...'     I    li    N..  -    .      .    II    Ni,       L.H,C1(NÜ,1  -  83a 

■/!.'>■■  I    H  1  I  \n       r  II  I  .    \^.      I    II  (  ■    NM  ■'  "     ■    —  ■ 

■■ÄBr,iSÖ,\  -  S34.   C,lI,Br,(SO,l.  .  ,  1 11 ..    n  -  >    1 1 

■:^Bü(SO,t  -  «31.     Dcrirntc  d«.  T..I11..U  <■  11    \i...     H    \i. 
-    «37.     C,H.N,0-,    r.n,Br.S,0,.    (    IM  A,«-       '    II. m> 
I,tV>'Ü,),.    C.H.CL'iN«,!,    CUl.d    N"         <    ]tV--\-'. 
!l,ftr,iSÜ,l.   C.H.Br.i.NO.L     -     S-lü.     i    IM>    Nr.        «    H  1:! 
^ilSOtL,   aHiBrJ.Nai,    1-,H.1V>"       I    llir  I    NO 
'     "   VNO,).    l'.B.lSO,!,,    C.H.iN«.',!,.    i.ll.lin.NU,!,    i  ,i.;...,i-...,.     —    «i. 
'  ■      Derinio  de*  Acthylbeniot«,  der  KoiilenvaiMT^tnlft-  *',H,,        ^--     Deri- 
mwuMTitoirr  C„H,j  —  M2.  Dcri\-ate  der  KolilMiwa*<tTStiifffl'„lin.  r„H„ 
-^  7H. 

Vttl.  SalfunsiUren   der  KohleDwasHcrttoffe  CnH,__.  —  H4.     Sulfnivaumi 
""■  !I  ,S(),Ht,,   i,H,Si>,l!i,  -   Mti.    C.H.FI.S(1,H. 

11  (.■L.Sü.ll,'    H,i:r.-M,h_MS.  (VH.BnSUiHi,, 
-■     ii     -h'AK    r  M  Hr  .-■'  Hl  --CI.    f,uilr,iSO,Hi., 
„.,„ -         ...J        C.H   1  -n  II         .,H,,Nl.>.'.r;(>,l!      -     X.'A 

liibu.ii..  t,Ji..xo,Mi*u,Ui. '  ,H,i.\(>    -  '  N        ^-.4.  r, II  HrM).i.s<),n. 

3rOi,>iSO,Hi,      -     K.4.       C 11   llr.iNU.i  -■  ■  M        .     llllr,(.\().;,SU,Hi     ■-     ^>»l. 

-      eo.ftl,   C,arJNa«gO,Hi       '  SÖ7.  .U■^  T.'.I»,.!.   i".«..?;!).!!! 

'■   *"Hl   -  MS.     C,H,l^|^,HJ,.   LMI.LliriO.Hi   -   si.ii.     C.HJlnSOjli 

'"''11).    C,li,Br,i?0,lD.   l'.l(,JiS<mp    ■      HL'.    <'.H,,Nti.i.S(),II. 

M.    C,H,Cl(S(l,..fU,H.  r.HJln.VD.i.SO.H        "-'il.    »ilf.in«iir* 
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de«  o-Xylols  —  864.  Sulfonsäuren  des  m-Xylola  (C,H,.SO,H  —  864.  C.H.OI.SO.H. 
aH,Br.80,H,  C,H,Br,.SO,H,  C,H,(NO,).SO,H  —  865).  SuIfonBiure  des  p-XvloU. 
Aethylbenzola  —  d  63 ;  Mesitylena  aH„.SO  C,H,<,(80,H), ,  C,H„Br(S(>,Hi. 
C,H„(KO,).SOjH  —  866.  SulfooBäuren  de»  Pseudocumols  —  866;  AethyltoluoU, 
PropylbcDiolB,  iBopropylbenzob,  Tettamethylbenaola  —  867;  Aethylxylolii,  DiätliylbeniolB, 
CymoU  —  8()ä;  ButylbeazatB ,  LauroU,  Isoamvlbenzols,  Isoamyltoluols,  Dipropylbenzols. 
IsoamyUylols  -  869. 

IX.  Kulfimauren  der  Kohlenwasserstoffe  C.H,b_,  — 870.  ÖiüfinMuren  des 
Benzola  (G,H,.SO,H,  C  H„Na.O, ,  C.sH„NS,0,).  Sulfophenylenätlivlen  —  870. 
C,H,(80,H)„  U,HjCI.SO,H  — 871).  Sulrinsäurea  des  Toluols  (C,H,.SO.H.  C„H„NS,0.. 
Sulfotoluylenfilhylen,  Sulfotoluylenamylen,  C,H,(NO,).SO,H  —  871).  Sulflniiäurea  de;* 
Xylob  —  S71;  CumoU,  Mesitylens,  Cymob  —  871, 

X.  Thiosulfonsäureii  C,H,„_..   80,.SH  -  872.   CgH,.SO,.SH,  C,H..ÖO..SH 

—  872. 

XI.  Phenvlunterschweflige  Säure  C„H,S.SO,.OH  -  872. 

XII.  Amidoderirate  der  KohlenwasserBtoffe  C^1L._^  —  872. 

1.  Anilin  —  Ö73.    Öubstitutiona Produkte  des  Anilins:  C^H.Cl.NH,  —  87ti. 
C.H,C1..NH,  -  »77.    C,HC1..NH„  C.C1,.NH,,  C.H.Br.NH,.  aH,Br,.SH,,  aH,Br..NH, 

—  878.  C,HBr..NH,,  C.Brj.NH,,  C.H.ClBr.NH, ,  C.lL'^L.Br.XH,,  0„H,ClBr,.KH,: 
C,H.J.NH-,  aH,J,.NH.,  C,H,J,.Nli.  C.H.iNOj.NH,  -  879.  0,H,iNOj,.NH„ 
C,H,(XO,),.Na,  aH,Cl(NO,).KH,  —  880.  C,H,a{NO,j,.NH,,  cAüUNO.i.NH, 
—^1.  C,HC1,(N0,),.NH„  C,HCUN'0,),NH„  aaBr(KO,).NIL,  C,HrBHNO,),,NH.'. 
aH,Br,tNO,).NH,  -  882.  aHBrjNOJ.NÄ,  aH,ClBiiNO,).NH„  uXJ(Nü.)NH:, 
C.H,J,(NO,),NH,  -  883.  Alkvldetivate  des  Anilins  -  883.  Methyl aniliu ,  Di- 
methylanilin  ~  384.  TriinethylpItenyliumHalze,  .\ethylajiilin ,  DiätliylaniJiii  —  387. 
Triätbylpheii yliumsalze ,  Hethyläih^laililiu ,  Dimethvlüthylpheayliumsalze ,  Isoamyknilin , 
DÜBoamylanÜin,  Methylisoamvlunilin.  Aeth^lisotunyWilin,  MethyläthyLiBOBmylphenyliuin- 
salze,   Cetylanilin,  DicetylaniUn,   AllyUnüm    —    888.     AethylaHylanilin.    Diphenylamin 

—  S8t>.    Methvldiphenvlaniin  —  301.     Aeihytdiphenylamin,    leoamyldiphenvlamin ,    Tri- 

Shenylamin.  Methylen aiphenyldiamin,  Aethylendiphenvld ismin  —  892.  Aethylendiithyl- 
ipht'iiviilianilii,  Diiitbylendipbeuyldiamin,  MethyldiStbylendiphenylcUaminsalxe,  DiäthyleU' 
ätInM.i.' ■  n.  !■■.!  ,1, ■;,,■, l/,e,  Acetvlentripheuyltriämtn  —  993.  Alfcobolderivate  de- 
Arn.  '      -   ^    \  '-„Hj   —  893.     Oxäthenanilin,    Dianilinhydrin    —  894.     Sfiure- 

dt-i  rj  ^.     Borna ureniii  1  id ,  Phoxphori^aureanilid  ^894,   Phoiphonäure- 

anilid.  AmenKüureanilid,  Formanüid  —  895.  Acetanilid  —  806.  Propionanibd,  Butyr- 
anilid,  Uovaleranilid,  My ristin anilid,  Steoiinanilid ,  BenzolsnlfonsäureaniUd ,  Toluolsulfon- 
gäureanilid  —  900.  AniÖde  der  Glykolsäure  —  901,  der  Oxybuttersiiure,  Osyralerianaäure, 
Glyoiylsäure,  Brenztraubengäure  —  902.  OzaMure  — "  903.  Bernsteinsäure  —  904, 
Brenz  Weinsäure,  KorksSure,  Roccellsäure,  Itakonxäure.  Citrakonsäiire  —  900.  Campher- 
säure, AepfeUäure,  Weinsäure,  Chinasäure,  Akonitsäure,  Citroneasäure  —  906.  Scbletm- 
säure  —  907.  Kohlensaure  iPhenylharnaloff,  Dimetbylphenylharnstuff,  Aethyiphenylham- 
stoff  —  907.  Allylphenylhamatoff,  Acetylphenylharnslflff,  Phenylhydantoin,  Äll^lphenyl- 
oialylhamstofl ,  UijAienylhariistofl',  Dimethylcarbanilid  —  903.  DiäthylcHrbanilid,  Acetyl' 
carbanilid,  Oxallylearbänilid,  Oxaluranilid,  Bubstitutionsprodukte  des  Carbanilid»,  a-Di- 
phenylhamstotl'  —  009.  Diathyldiphenylharnatoff,  Tripnenylhamsloff,  Tetrapbenylham- 
Rtolf,  Carbanil,  Carbanilaäure  —  910.  Diphenylallophaiisäure ,  Phenylbiuret ,  Diphenyl- 
biuret  —  911.  Tri  phenylbiuret,  Phenylthioharnstofi;  Aethylplieuylthiohamatoff,  Phenyl- 
oktylthioham Stoff,  AUyphenyHhioharnBtoff,  Acetj-lphenylthiohatnBtoff  —  912.   Oxalylallyl- 

fhenylthiohamstoff,  iniocarbanilid  —  913.  PhenylseniBl ,  Phenylrhod&nid  —  914. 
benylthiourethan  —  91ü.  Dithiocarbanilaäure,  Pbenylaumoniumtbiurainsultur ,  Thio- 
phenylbiuret,  Phenylthiohydantorn ,  Phenylthiohvdantoilnsaure  —  91>).  Dipbenylthiohy- 
cUntoin,  DiphenyltbiohydanloiDsäure.  Phenylsenfelglykolid  —  917.  Cyanderivate  de> 
Anilins.  Cyananilin,'  Cyananilid  —  917,  Triphenjlnjelamin ,  Carboäthylphenylimid, 
Aethylcyananilid,  AUylcyananilid,  Diphenylcyanamid,  Carbodiphenylimd  —  918.  Ohtor- 
cyananilid  —  919.  Phe'nylamidine.  Methenyldiphenylamidin ,  Aethenylptaenlamidiii, 
Aethenyldiphenylamidin  —  919,  Pentenyldiphenylamidiii^  —  920,  Phenyltriaminc. 
Pbenyl^anidin',  Aethykllvlphenylguanidtn ,  Uiphenyl^aiiidin  —  920,      Aethydiphenyi- 

Sianidin,  Trijihenyleuanidin  —  921.  TripbenyltbiödicyHndianiin ,  Tetraphenylguanidiu. 
lykolylphenylguanidin  —  923.  Phenyliet ramine  und  -pentamine.  Oarbonitro- 
tebwmidobenzo!  - .  923.  Quanylpbenyltiohamstoff,  Phenylguanylguanidin ,  Dipbenyl- 
guauylguanidin  —  924.  Phenylhexämine.  Tetraphenvlinelamin  —  924.  Aniliu 
und  Aldehyde.  Verbindungen  des  Anilins  inil  Äcetafdehyd  —  924  mit  Chloral, 
iMTOleraldehyd ,    Oenanthol     —     923.      Akrolein,     Furftirol,     Olyoxal.    Olynsyl säure. 


INHALT.  xrx 

in  and  Aceton  —  926.  Anilin  und  Zuckerarten  (Glukose,  Milchzucker, 
>ri^  —  lr27. 

2.  Basen  C,H,y.  o-Toluidin  —  927.  (Bubstitutionsprodukte  —  928. 
r-Wrirmte.  Siurederivate  —  929.  Di-  und  Triamine  —  931.)  m-Toluidin  —  932. 
luidin  -  IKi'i.  (Sobetitutionsprodukte  —  93(5.  Alkvlderivate  —  938.  Alkohol- 
lU»  -  !«39.  Saurederivate  940.  Tolvlamidine  -  944.  tolyltriamine  945. 
hxidtn  und  Aldehyde  -  945).  Toluidinderivate  unbekannter  Kom<titution  946. 
rUmin  iM<i.  (^ubetitutionAprodukte,  Alkylderivate  ,-  947.  Saurederivate  —  950. 
'imvatf   -    951). 

3.  Basen  C,Hj.N.    Xylidin   —  952.    Amidoäthylbenzol ,  Tolylmethylamin 
4.     Pbmylathylamin  —  955. 

4.  Basen  CjH.jN.    Meftidin  —  955.    Cumidin  —  956. 

5.  Bai»en  Cj^Hj^N.    Cvmidin,  (*umvlamin        95H. 
G.  Basen  C,jH„N        957. 

XIII.  Sulfonsäuren  de«  AnilinM  und  »einer  Homologen  957.  Anilin- 
cväurra  958.  AniiindiAulfon.«^ure,  Dichloranilinsulfonsäure,  Bromanilinsulfonsanre 
''«^.  Bromanilindisullonsaure ,  L>ibromanilin8ulfon8aure  —  iMi<).  Dibromanilindi- 
MÄure  9(»1.  Tribromanilindisulfonsäure,  Tetrabromanilinsulfonsaure,  Nitranilin- 
QMore  -  1«H2.  MethylanilinsulfonAäure,  Dimethylanilinsulfonsaure,  Triniethylanilin- 
aftäare.  Aethybuiilinsolfon.Haure,  Diäthylanilinsulfonsäure,  DiphenylaminsulfonHäure  — 

IHpbenyUmindisulfonHäure  964.'    SulfonMäuren  der  Toluidine  und  des  Benzyl- 

\**M.    Xylidinsulfonsäure,  Amidomesitylensulfonsäure        9<)^i. 

XIV.  Azoxyderivate  C'«H,n_j^N,0  —  1H37.    Azoxybenzol,  Dichlorazoxybenzol — 
Teirachlonizoxybeuzol ,    Di bruni azoxybenzol ,    Dijodazoxybenzol ,    Nitroazoxybenzol. 

trrjAzuzybenzol ,    Dichlomitroazoxybenzol ,    Amidoazoxyl)enzol  1h;8.    Tetramethyl- 

id«j«2<»xTbenzol,  Azoazoxybenzol,  Azoxybenzoldisulfon.näure,  Azoxytoluol,  Subtititutions- 
ikve  de«  AxoxYtoluolB  —  969. 

XV.  Azoderivate  C^Hj^-^N,  —  970.  Azobenzol  —  970.  (Substitution.spro- 
r  (ie*  «\xobenzoU  —  971.  Amidoazobenzol  —  972.  Dimethylamidoazobenzol,  Aethyl- 
'««•^beazol.  I'henylamidoazobenzol  —  973.  Diamidoazobenzol ,  Triamidoazobenzol. 
^7LZiiLfUiilfou:i«uren  974).  Azotoluol  (Bruniazotoluol  —  976.  Nitroazotoluol .  Di- 
•KHolool.  Anikioazotoluoly  Diamidoazotoluol,  AzotoluolHnlfonsaure,  Azotoluoldij<ulfon- 
'  —  *j77t.     ^Vzoxylol,  Azocymol  —  978. 

Oemischte  Azoverbindungen        978.    Azonitromethylphenyl.  Azoathyl- 
71.  .\jf»benz4»lacete88ifreHter,  Azonitropropyliuophenyl,  Azonitroisopropvlphenyl,    ^Vzo- 
»i»butTiphenyl       979.  Azonttroathyltolyi,  Azotoluolacete«8ig««ter,  AzopKenylmethazon- 
.Vznfolvlmethazonsaure  —  98<.K 

Sulfon«äuren  der  gemischten  Azoverbindungen  —  \Pm    Azonilro- 

jUkbctuubulfooaanre ,    Azonitroathanbenzolsulfontjtaure  ,     Azoamidoathanbenzolsulfbn- 

.LtoitfooitfopnipanbenzolsulfonHaure  —  i^).    Azonitrobutanbenzolsulfonsaure  —  1^81. 

XVI.  Hvdrazoderivate    CnH^-_„N,  i*Sl.      Uydrazobenzol ,    Substitutions- 

ikie  'ie*  firdrazolienzols      W\.  ^^u^fon!Üuren  des  HvdrazobenzoU        i^2.     Hvdrazo- 

XVII.   Diazoderivate  CßH^n   •Nj.R  1KS4.     Diazobenzol        i«8<i.    Diazobenzol- 

?*tib>U t utionitpn »du k te  des  Diazooenzols        \fSH.     Diazotoluol        989. 

[VIII.  Diazoderivate  der  Sulfonsäuren  der  Kohlenwasserstoffe  C„H,a_^ 
^*.  Diazobeniolsulfonsaure  989.  Diazobenzoldisulfonsäure.  substituirte  Diazo- 
o4ll»iiOflioren         *.KM).     Diazotoluolsulfonsauren        iKM. 

XIX.   IHazoamidüderivate  C'^^in-ia^»  •^•*--     Diazoamidol>enzol .    Subutitu- 

pTvliüctt*    des    DiazoamidobenzolH  993.      (temischte    Diazoamidoderivate ,   Diazo- 


-^-*-   Hydrazine   ^'a^^»ü~Ä  •^^****      Phenylhydrazin  1»95.     .Alkylderivate 

f^syiliTdrmjdDs  -  ii^.^.  ?>aureuerivate  des*  Phenylhydrazins  '.♦1«8.  Verbindungen 
PWnyUiTdraziiiA  mit  Aldehyden;  Tolylhydrazin         KKM). 

XXV  Phenole    C^H-O  1000.     Phenol  H«»2.     Verbindunjjen    de»*    Phem»U 

ilk«^lii>l«fi  —  UM,  NerbindmiKen  mit  MineraLnauren  1<M)5.  \  erbindunjren  mit 
UMTS  solaren  -  lOtNi.  Phemn  und  .Vldehyde,  ^'ul^HtitutionhpnHiukte  «U^  l^henoU 
•^  ililacpbenole ,  Dichlorphenole  -  hn^,K  Trichlorphen<>le.  Perchlorphcuol .  Bn>m* 
•4r  UiU;  Dibromphenole ,  Tribn>mphenol  loll.  Tetrabromphcnol .  IVrbnmi- 
•1.  J«4f4imoIe  1U12.  Dijodphenol,  TnjiMlphenol .  Nitnisophenol  -  loi;i.  Nitn>- 
db         1014.      IHnitrophenole         101 1».     Trinitn»phenole         UM^.     Chlonütrophenol 

II* 


XX  INHALT. 

—  1020.  Chlordinitrophenole  —  1021.  Trichlornitrophenol ,  Bromnitrophenol ,  Br 
nitrophenol  —  1023.  Dibromnitrophenol  —  1024.  Jodnitrophenole ,  Joddinitroph« 
Dijoonitrophenole ,  Bromjodnitrophenole  —  1025.    Amido^enole  1026.     Diamidopli 

—  1030.     Triamidophenol    1031.      Chloramidophenole ,    Dichloramidophenole    - 
Trichloramidophenol,  Bromamidophenol,  Dibromamidophenole,  Nitroamidopheuole  — 
Dinitroamidopiieiiole  —  1034.    Cnlornitroamidophenol,  AzoxypheDol  —  10d5.    Azoph 

—  1036.  Hydrazophenol ,  Diazophenole  —  1037.  Oxyazobenzol  —  1038.  AzojA 
benzolsulfousaure,  rhenolbi^iazobenzol ,  Azophenin,  Phenolazotoluol  —  1039.  AzoU 
phenin,  Phenoldiazobenzoldiazotoluol ,  Dinitroamidophenolazoxylol  —  1040.  Kresol 
1040.  o-Kresol  —  1040.  m-Kresol  —  1041.  p-Kresol  —  1042.  Kresolderivate  i 
kannter  Constitution  —  1044.  Phenole  Cj,H,JC),.  Xylenole  —  1044.  Aethylphc 
Phenol  —  1045.  Phenole  CgH^O.  Mesitol,  Pseudocumenol ,  Propylphenole  -^  ' 
Phenole  Cj^Hj^O.  Thymol  —  1048.  Cymophenol,  Carvol,  Isobutylphenol  —  '. 
Phenole  C^^B^fi.    Cynanchol,  Paracatol  —  1051. 

XXII.  Thiophenole  CpH^p_^S  und  Sulfide  -  1051.  Thiophenol  —  : 
Thiokregole  —  1057.     Thioxylenol,  Thiophenole  CgH^^S,  Thiophenole  Ci^Hj^S  —  ; 

XXIII.  Sulfone  R^.SO,  —  1059.  Phenylsulfon  -  1060.  Tolylsulfon  —  1061.  Ph. 
xylylsulfon  —  1062. 

XXIV.  Oxy sulfone  (CnH,n_,0),  -  1062.    Oxysulfobenzid  -  1062. 

XXV.  Phenolsulfonsäuren  und  Phenolschwefelsäuren  CnH,n_-SO^ 
1064.  Phenolsulfonsäuren  —  lO^io.  Phenoldisulfonsäure  —  1066.  PhenoltrisÜLTona 
Phenoltetrasulfonsäure,  Sulfonsäuren  der  Phenoläther  —  1067.  Sulfonsäuren  der  Su 
tutionsprodukte  des  Phenols  -  1068.  Kresolsulfonsäuren  —  1073.  Sulfonsäuren 
Phenole  C«H,oO,  CpH,,0,  C,oHi,0  -  1075. 

XXVI.  Aromatische  Alkohole  CnH,n_^0  -  1077.  Benzylalkohol  —  ] 
Aether  des  Benzylalkohols  —  1078.  Benzylmercaptan  —  1079.  Aether  des  Benzyl 
captans,  Benzylsulfid,  Benzylaulfon  —  1080.  Benzy Idisulfid ,  Benzylsulfonsäure,  Ba 
sulfinsäure,  Benzy Iselency anid ,  Benzy Iselenid  —  1081.  Benzvlselenige  Säure,  Suba 
tionsprodukte  des  Benzvalkohols  —  1082.  Alkohole  CgHjoO  —  1084.  Alke 
CyH,,0,  CjoHj^O,  PheUylalkohol,  Sycocerylalkohol  —  1085. 

XXVII.  Aromatische  Säuren  CnH5-_80j  —  1085.  Benzoesäure  —  ] 
Benzoylfluorid ,  Benzoylchlorid  -  1092.  Benzoylbromid ,  Benzoyljodid ,  Benzoyln 
Benzoylcyanid ,  Benzoylrhodanid  —  1093.  Benzoesäureanhydrid ,  Benzoylhyperoxyi 
1094.  *  Benzamid  —  1095.  (Alkylderivate  des  Benzamids  —  1095.  Benzoylderivate 
Amidophenoien  —  1098.  Säurederivate  des  Benzamids  —  1099.  Verbindungen 
Benzamid  mit  Aldehyden  —  1102.  Benzoylderivate  des  Hydroxylamins  -  1103).  Bc 
nitril  —  IKK).  Isobenzonitril  —  1108.  Substitutionsprodukte  der  Benzoesäure  —  1 
(Fluorbenzoesäure,  Chlorbenzoesäure  —  1108.  Dichlorbenzoesäure  —  1110.  Trid 
benzoesäure,  Tetrachlorbenzoesäure ,  Brombenzoesäure  —  1111.  Dibrombenzoesaur 
1112.  Tribrombenzoesäure,  Pentabrombenzoesäure  —  1113.  Chlorbrom benzoesäure,  « 
benzoesäure,  Nitrobenzosesäure  —  1114.  Dinitrobenzoesäure  —  1117.  Trinitroben 
säure,  Chlornitrobenzoesäure  —  1118.  Trichlornitrobenzoesäure ,  Bromnitrobenzoea 
—  1119.  Dibromnitn)benzoesäure ,  Jodnitrobenzoesäure ,  Amidobenzoesäure  —  1 
Diamidobenzoesäure  -  1131.  Triamidobenzoesäure ,  Chloramidobenzoesäure  —  1 
Trichloramidobenzoesäure ,  Bromamidobenzoesäure,  Dibromamidobenzoesäure ,  Tribi 
amidobenzoesäure  —  1133.  Tribromdiamidobenzoesäure ,  Jodamidobenzoesäure,  DI 
amidobenzoesäure,  Xitroamidobenzoesäure  —  1134.  Dinitroamidobenzoesäure  —  1 
Nitrodiamidobenzoesäure,  Azoxybenzot*«äure,  Diazoxybenzoesäure,  Azobenzoesäure  —  1 
Hydrazobenzoetfäure  -  1137.  Diazobenzoesäure — 1138.  Diazoamidobenzoesäure,  DI 
benzolaniidobenzoesäure  —  1140.  Hydrazinbenzoesäure  —  1141.  Thiobenzoeaäun 
1142.  Dithiobenzoesäure  -  1143.  Sulfobenzocsäure  —  1145.  DisulfobenzoesäaiiB 
1148.  Chlorsulfobenzoi'säure ,  Bromsulfobenzoesäure  —  1149.  Brombenzoesulfinsäon 
1150.  Nitrosulfobenzoertäure,  Amidosulfobenzoesäure,  Chloramidosulfobenzot^ure,  Si 
benzidcArbonsäure ,  Sulfobenziddicarbon säure  ,*  Selenbenzoesäure  -  1151).  BeiUBQ>f 
Säuren  (Hippursäure  —  1151.  Benzoylleucin ,  Benzoylglykolsäure  —  1156.  Beu 
milchsäure,  Dibenzoyldiamidobrenztraubensäure,  Benzoylcholsäure ,  BenzoylwcinsinR 
1157.  Benzoyltniubensäure,  Benzoyldesoxalsäure,  Benzoylcarbaminsäure  —  1158.  Boui 
nllophansäurc  1159).  Benzoylsulfonsäuren :  ( Benzoylisäthionsäure ,  Benzoylsulfaal 
säure,  Benzoylphenolsulfonsäure,  Benzoylthymolsulfonsäure  —  1159).  Säuren  C^ 
(o-Toluylsäure,  m-Toluylaäure  -  1160.  p-Toluylsäure  1162.  «-Toluylsäiure  —  iV 
Säuren  CjH^^On  (Mesitylensäure  —  1172.  Xylylsäure  —  1174.  Aethylbenzoesäure,  Itd 
zimmtsäure  —  1175.  Hydratropasäure— 1180.   Lauroxylsäure  —  118U.    Säuren  C,^S^ 


INHALT.  XXI 

■ftoTP.  iMtdanrUiurp,  Cuminsäure  —  1181.  Propylbenzoesiuren,  Methylhydrozimmt- 
MfthTlb(tizyleM«igsaure  -  1184;.  Säuren  G.,H,^0,  (Carbocymobiäure  —  1184. 
■■iiMurr.  PhenTlvalerianf^are ,  Aethylphenvlpropioosaure ,  DimethTlbenzyleMig- 
Diithvlhenzii^^iäure    -  llsr».     Säuren  C„Ö,«0,,  G^H^^O,    -     118:>.     Säuren 

),.  (\Jr„o,      um. 

in.  Anhydrobanen    r/^^,CR,  -  1186. 

:IX  Thioanhydroba8enR<^gScR,       118C.  Methenylamidothiophenol  -  118»). 

rlamkloüiiophenol ,  Propen vlamidothiophenvl ,  Pentenylamidothiophenol  -  1187. 
uunid«»tluopbeDoI,  Oxalamidothiopbenol ,  t'etronamidothiophenol,  Benzenylamido- 
tuA.  TolenyUunidothiophenol ,  MethenylamidothiokreHol  --  1188.  Aethenylamidi»- 
^.  RenienviamidotbiokreHol     -  1 189. 

LXX.  Kohlfowasserntoffe    Cn^^-«-     Phenylenderivate  11^9     (Phenylen- 

IISV.      AjEophenvIen .    Hydrazophenvlen     -    lUH)).      Stvrol  ilOl.     AUyl- 

IVj2.     Kohlenwah»er8t4»flre  C,oH„,  Cj^H,.,  C,,H,„,  C,,h,,  1193.     Kohlen- 
uitfr  r,^H„,  <^'mH^  -   111*4. 

XI.  Kohlenwai«Heri«toffe  CnH-«  .„.  Phenvlacetylen  WM.  Kohlenwaaaer- 
•„H,.         WM.    Kohlenwai»»erHtof!e  C„Hj,,  (\,H„,  C^H„,  C^H...  -    1195. 

^11.  Kohlen waAMerstoffe  0-H,n_j,.  Naphtalin  -  119#).  Additionsprodukt'' 
phulin*  111*9.  Naph talin hyUrüre  IHK).  DichlomaphthvdrenjrlykoKNaphten- 
irdrin.  Naphtenalkohol  1200.  Chlonlerivate  de«  Naphtafinn  12<)1.  nnmi- 
12« 4.  Jodnaph talin,  Nitroflonaph talin,  Nitroderivate  de«  Nai>htalinM  -  120^. 
{«•rivatf:    Naphtylamine  l'3i8.      SuhntitutionsDrodukte   der   Naphtylamine 

AIkyi<ierivate   der  Naphtylamino        l'Jll.     Saurederivate   dett    rc-Naphtylamins 
Naphtvlamidine        1210."   Säurederivate  den  /^NanhtylaminH   -   121#).    «-Naphtyl 
Dd  Aldehyde.  I)iami<lonaphtalin  —  1217.    Triamiaonaph talin.  Tetramidonaphtalin. 
Tatr  dt-  S'aphtalin#       121S.     Sulfonuäuren  des  NaphtalinH  —  12*2<K    Sulfinsäuren 
^talini«.  Naphtyb*ulfone   —    V^2i\.     Methylnaphtann ,   KohlenwatwerHtoffe  C^H^, 

im.  KohlenwaHHer»toffe('nlL,n  .^-  122s.  KohlenwaiwierHtofTe ('„11,^.  Dipheny! 
r^  de*  I>iph4*nvU,  SubHtitutionsprtMluKte  —  12*21*.  Amidodiphenyl  li.'il.  Di- 
tpbmyl  (tk*nzidin)  —  1232.  Diphenylimid  —  1234.  Azoderivate  den  Diphenylh. 
Äami    de»    IHphenyU  1237.     Dipheny Isulfins^ure  12.39 .     Acenaptiten    - 

IuhlenwaAMTstoffe  C„H,,       1240.    DiphenVlmethan        1240.    Phenvltolvl  -     1241. 
»a»«T».t*»fle  i\,H,,  -     1242    Diphenyläthan         1242.     l>ibenzyl     '  124*3.     IMtolyl 
Benzvltoluol  124*>.     KohlenwasjH^rstoflTe   C\^H,„   —    1247.      Kohlen wa^mr- 

\,n,.       VJ4K.     Kohlenwa»»en*toflfe(\.H.o,  C\,H.„  e\.H,.       1249.    Kohlenwawer- 

wIV.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_,„.  Acenaphtylen,  Petrocin  -  12.'»i».  Fluoreu 
I      MfthyU'ndiphenylen,  Se<iuoien         12.')2.     Stilhen  -     12r)3.     Dipheny latliylen  - 

I1ienvlt«»lvläthvlen  .    Ditolvläthvlen ,    Dimethvlä<till>en  ,   Aethvlantliracenhvdrür 
T«nniniKhyb»tilben ,    IMäthylntilbiMi .    Isobutylanthracenhydrür.    Inoamylanthracen- 

K*>hlenwa«.<«erMtofr  C,^H ,.  '      12r»»i. 

XV.  Kohlenwassert^toffe   GßH,n_j^  -      12.')»;.     Anthracen  12r»7.      I^enati- 

12»»'».      Synantbren.    lM>anthracen ,   Tolan         r2*>9.     Methylanthracen  —  127«. 

thirn.  IHDiethvlanthracen.  Dimethvltolan.  Aethvianthracen.  Atronol         1271.    Is«»* 

•  •  • 

itbracra.  It«*ten         1272.    lH(»amvlanthnu*eii  1273. 

* 

k\l.  Kohlenwanserstoffe  C'„H,„_^.  Fluoranihen  1274.  Succij»teren.  I*lienyl- 
m  -  r27t».  Diphenylbutin,  Ptieudophenanthren  1277.  IWnzylnaphtalin.  Benzvl- 
l««than.  Kohlenfkas»en«t<»ff  (\  JI,^         127s. 

ni-  K«»hlenwa*j*er8toffe  GnH,^^^,  127s.  Diacetenyliihenyl,  IVren  127'.«. 
vibcnji)!  rjso.  Triphenylniethan  -  1*2^1.  Benzyldiphenyf,  Diphenyltolylmethaii 
i  IHbcfizylbenzol.  DilHHizvltoluol.  Phenvlditolvlinetlian  \'2>^k  Pn»pyltriphenyl- 
.  K.4ilrtiwaÄ«^n»toff  C'„H,/        12S7. 

III.  Kohlenwa^»^er!*toff<*    ^'nWin    ?«•      Chr>*sen  -     12S7.     l!MH'hry«»en .    Kohlen- 
Mie  i*    H,..   IHphenvlenphenvlinetnan    -  r2HS.     Diphenvlentolvlmetlian ,   Benzvl- 
-    l>t#. 

JX  Kohlenwa!»nerHt<»ffe    ^'nH,„.  ..,.      IMienylunthraivn .    Dinaphtyle  12S^'. 

irlBiMhiui   -     l'ilNt.     Benzylphenanthren,  IHuaphtyläthan         1291. 


XXII  INHALT. 

XL.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_j8*   Dinaphtyläthylen,  Diphenvlnaphtylm 

—  1291. 

XLI.  KohleD Wasserstoffe  CnH,^  .,,.  Dinaphtylacetylen,  Piceu,  Triphenylb 
Benzervthren ,  Diphenylphenylenmethan ,  Tetraphenyläthan  —  1292.  Kohlenwassc 
C,,H,e  -  1293. 

XLII.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_„.  Dinaphtylanthrylen ,  Tetraphenylät! 
Tetratolylathylen,  Tetraxylyläthylen  —  1293. 

XLin.  Kohlenwasserstoffe  CpH^n^g^.  Kohlenwasserstoff  ^e^in  ~~  1294. 

XLIV.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_jg.  Kohlenwasserstoffe CjoHjg, C,,H,g — 

XLV.  Kohlenwasserstoffe  CnH,n_a8'  Kohlenwasserstoffe CjßH,^,  Cg,H^   - 

XLVI.  Kohlenwasserstoffe  CBH,n__,o-  Carbopetrocen  1294. 

XLVII.  Kohlenwasserstoff  von    unbekannter    Zusammensetzung.      Chrvs 

—  1295. 

Phenole  mit  1  Atom  Sauerstoff. 

XLVIII.  Phenole  C^Hj^^gO  —  1295.    Vinylphenol,  AUylphenol  —  1296.    But 
phenol  —  1298. 

XLIX.  Phenole  CnH,n_,op.  «-Naphtol  —  1299  (Aether  des  Naphtols,  Sub 
tionsprodukte  —  1300.  Azoderivate,  Schwefelderivate,  Sulfonsäuren  des  «-Naphtc 
1304).    /J-Naphtol  —  1305.    Dimethylnaphtol  —  1312. 

L.  CnHjn—iiO.    Oxydiphenyl  —  1312.    Benzylphenol,  Benzylkresol,  Tolylpl 
Oxydibenzyl,  Cuminylphenol  —  1314. 

LI.  Phenol  CnH,n_,e^-    Oxystilben  1314. 
LH.  Phenole  CnH,n__,80.    Anthrol,  Aüthranol,  Phenanthrol  —  1315. 

Phenole  mit  2  Atomen  Sauerstoff. 

LIII.  Phenole  CnH,n_«0,.    Brenzkatechin  —  1316.    Resordn  -  1319  (Sub 
tionsprodukte  des  Resorcins  —  1321.    Azoderivate    —    1327.     Schwefelderivate  — 
Sulfonsäuren    —    1330.     Besorcin   und  Oxalsäure  —  1331.    Resorcin   und  Oitronen 

—  1332).     Hydrochinon  —  1332  (Substitutionsprodukte  —  1334.    Thiohydrochinon 
Sulfonsäuren  des  Hydrochinons  ~  1338).     Oxyphenolderivate   unbekannter  Constit 

—  1339.     Homobrenzkatechin  —  1339.    Ordn  —  1340.    Hydrotoluchinon  —  1346. 
orcin,  ^-Ordn,  Hydrophloron  —  1347.    Dioxyxylol,  Oxythymol  —  1348. 

LTV.  Phenole  CJS^^-^O,.    Hesperetol,  Eugenol  1348. 
LV.  Phenole  CnH„j_,jO,.   Dioxynaphtaline  —  1350.   Hydronaphtochinon  — 

LVI.  Phenole  O^^n—ifit*  Diphenole  —  1352  (Diphenylenoxyd  und  Derivi 
1354).  Dioxydiphenylmethan  —  1355.  Dioxydibenzol ,  Diphenoläthan ,  Dithymol 
thymoläthan  —  1356. 

LVII.  Phenole  CßH^n^jgO,.  Methylendiphenylenoxyd,  Diphenoläthvlen,  Dith 
äthylen  —  1357. 

LVni.  Phenole  CJÖ^^— isP»-    Dioxyanthracene  —  1357. 
LIX.  Phenole  C-H,n_,QO,.    Phenylennaphtylenoxyd  —  1358. 
LX.  Phenol  C^H^n— mP«*    Bioxytriphenylmethan  --  1359. 
LXI.  Phenol  CnH,_,(,0,.    Dinaphtol,  Dinaphtylenoxyd  —  1350. 

Phenole  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 

LXIL  Phenole  aH„  .0,.  Pj^rogallol  -  1360.  Phlorogludn  —  l364.ji< 
gludn,  Querdgludn,  Pnenoglucm,  Methylpyrogallol ,  Trioxyisoxvlol  —  1367.  ,  Pi 
pyrogallol  1368. 

LXIII.  Phenol  C^H^n-wO,.    Trioxynaphtalin  1368. 

LXrV.  Phenol  CnH,n_„Og.    Triphenolmethan,  Diphenolkresolmethan  13fkS. 

Phenole  mit  4  Atomen  Sauerstoff. 

LXV.  Phenol  CnH^^-^O^.   Tetraoxvbenzol  —  1369. 
LXVI.  Phenol  CaH,„_gO^.    Naphtenalkohol  -  1369. 

LXVIL  Phenole  CnH,n_i404.    Dibrenzkatechin,  Diresordn  —  1369.    Dihydrocl 
bappanin  —  1370. 

LXVIII.  Phenol  C^ILb-mO^.    Tetraoxytrijphenylmethan  —  1370. 
LXIX.  Phenol  Cj^SL^j^^^fi^,    Dinaphtyldihydrochinon  —  1370. 

LXX.  Phenole  C^Hj^^goO^.  Tetraoxytetraphenyläthan  —  1370.  Tetrapl 
Äthan  -  1371. 

LXXI.  Phenol  C^Hja^^O^.    Tetraoxytetraphenyläthylen  —  1371. 


INHALT.  xxra 

Phenole  mit  t)  Atomen  Sauerstoff. 
LXXII.  Phenole  C,|H,b— uO^-    Hexaoxydiphenyle  -    1371. 

Alkohole  mit  1  Atom  Sauerntoff. 

LXXIII.  Alkohole  CnH,._,0.  Alkohol  C,H,0,  Styron  -  1374.  Alkohol  C^oH„0, 
Citofaitcliii  -  1375.  Phytosterin  —  1377.  laocholesterin ,  ParacholeHterin ,  Ambrain 
lartorin   -    137N. 

LXXIV.  Alkohole  C,H,B_.p.  DiDhenylcarbinol  —  1379.  Phenylbenzylcarbinol, 
FVBTlt<iIylcarbinol ,  Dimethylbenzhydrol,  Benzyltolylcarbinol  -    1380. 

LXXV.  Alkohole  C,H,„_,oO.    Fhiorenalkohol,  Hydroanthranol  -  138<).    Alkohol 
r,.H„i)    -   1381. 

LXXVI.  Alkohol  C^H^.^^oO.     Phenylnaphtylcarbinol  —  1381. 
LXXVII.  Alkohole  aH,„_„0.    Triphenylcarbinol ,  Malachitgrün  -  1381.    p-Ro«- 
ibUd  -   1384.     Diphenyltolylcarbinol.  -  1384.    Rosanilin  -  1384. 

LXXVIII.  Alkohol  C,H,n_,,0.    Hydrophenolphtalidinchlorid     -  1388. 
LXXIX.  Alkohol  C^Hj^^^^O.     Phenylanthranol  -  1388. 
LXXX.  Alkohol  C^Hj^.  .^O.    Diphenylbenzhydrol        i:^9. 

Alkohole  mit  2  Atomen  Sauerstoff. 
LXXXI.  Alkohole    C„H,„_^0,.      Phtalalkohol ,    Tolylenalkohol ,    Styrolenalkohol 

LXXXII.  Alkohole  CJH,^,,0«.    Hydrobenzoin  -   1390.    Isohydrobenzoin  -  1391. 
lortophrDonpinakon  -     1392.     Propyiphenonpinakon,  Hydrocuminoin        1393. 

LXXXIII.  Alkohol  C-H,-_,^Oj.     Hvdrophenanthrenchinon  —   1393. 
LXXXIV.  Alkohol  C„H,„_^0,.    Alkohol  C,oH,,0,    -  1393. 

LXXX V.  Alkohol  C,H,B_8oO,.    Benzpinakon  —  1393.    Phenyltolylpinakon,  Desoxy- 
npiiiakoD   -   1394. 

LXXXVL  Alkohol  CJl^^_^fi,,     Phenylnaphtylpinakon  1395. 

Alkohole  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 
LXXX VII.  Alkohole  OnB^j,_^0,.    Benzenylalkohol,  Slycerin  -  1395. 

Phenolakohole  mit  2  Atomen  Sauerstoff. 

ULXXVIIL  Phenolalkohole  CnH,._^0,.     Saligenin        1395.     Oxybenzylalkohol   - 
li^*.    Anisaikohol,  Anisamin,  Homo«^igenm  —  1397. 

LXXXIX:  Phenolalkohol  CnH,„_j,0,.  Benzhydrylphenol  —  1397. 

XC.  Phenolalkohol  C^E^^_^fi',.  Oxvhvdranthranol  —  1398. 

XCL  Phenolalkohol  C-H^^.j^O,.  Oxvanthranol  —  1398. 

Xni.  Phenolalkohol  C^Xn-te^»-  Monoxyphenylanthranol  —  13^^. 

Phenplalkohole  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 

XCin.  Phenolakohol  C^B^^^O^.    Vanillylalkohol   -    1398.     Piperonvlalkohol, 
•ir-Aliprnin  —   1.399. 

XCIV.  Phenolalkohol  C^H^^_fi..    Conifervlalkohol  —  1399. 
XCV,  Phenolalkohol  aH,^^,^-     DioxvWnzvlalkohol  —  13W. 
XCVl.  Phenolalkohol  C^IL^_,gO..     Desoxvalizärin  —  139<>. 
XCVIL  Phcnolalkohole  CnH,-_„0,.     Benzaurin,  Phenolphtalol   -   1400. 
XC\'III.  Phenolalkohol  C„H,„_,A-     Phenolphtalidin  —  1400. 

Phenolalkohole  mit  4  Atomen  Sauerstoff 

XCIX-  Phenolalkohol  C\U^^^,^0,.     Hydrooxybenzoin  -    1401. 

C.  Phenolalkohole   CnH,„_„0^.     Aurin  —  14U1.     Diphenolkresolcarbinol, 
iwlOaie  '    1403. 

Phenolalkohol  mit  5  Atomen  Sauerstoff. 
CI.  Phenolalkohol  L\U^^_^0^.    Resorcinbenzein    -  14(4. 

Phenolalkohol  mit  7  Atomen  Sauerstoff. 
CIL  Phenolalkohol  C\H,^_„0,,    Gallol        14(4. 

Sänren  mit  2  Atomen  Sauerstoff. 

llll.  Öiuren  C^H^^ioO,.     Zimmtsaure  —  1405.     .Atmpasäure,  Isatropasaure 
•<«Jl    FWoylcrotoiiaiureD,  Propenylbenzoesauren ,  Phenylangelikasaure  -    1413.     Hydn>- 
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XXIV  INHALT. 

cinnamenylakrylsäure,  Cumenvlakrylsäure,  Cumen ylcrotonsäure ,  Cumenylangelikasäure 
Copaivasäure,  Pimarsaure  —  1414.    Sylvinsäure  —  1415. 

CIV.  CnE[,p_4.0,.  Phenylpropiolsäure  —  1415.  Isatogensäure,  Indoi'n,  Indoxyl 
säure,  Cinnamenvlakrylsaure  —  1416.    Cinnamenylcrotonsaure,  Cinnamenylangelikasäun 

—  1417. 

CV.  Säuren  C^B^^_,fi^.    a-Naphtoesäure  —  1417.    /J-Naphtoesäure  —  1419 

CVI.  8äuren  CaH,n_,gO».  DiphenylcarboDsäuren  —  1421.  Diphenylessigsäure 
Benzylbenzoesäuren,PhenyltolylcarDon8äuren,  Methyldiphenylessigsäure  —  1422.  Dibenzyl 
carbonsäure,  Phenylbenzylessigsäure ,  Phenyltx)lyles8ig8äure ,  Dibenzyjeösigsäure ,  Aethyl 
benzylbenzoesäure,  Carboxylphenyltolyltrichloräthan  —  1423.  Ditolylpropionsäure,  Isobutyl 
benzylbenzoesäure,  Diäthylphenylpropionsäure,  Aethyloktoäthenylisopropylessigsäure  — 1424 

CVII.  Säuren  CnH,„_,gO,.  Diphenylenessigsäure ,  Fluorensäure ,  Phenylzimmt 
säure  —  1424.  Diäthylcarbobenzoesäure,  Retensäure,  Säure  CjgHjoO,,  Dipropylcarbo 
benzoesäuren,  Diisobutylcarbobenzoesäure,  Diisoamylcarbobenzoesäure  —  1425. 

CTV'^III.  Säuren  CnH,Q_,oOj.  Anthracencarbonsäuren,  Phenanthrencarbonsäuren — 

1426.  Atronsäure  —  1427. 

CIX.  Säure  CjJl^j^_^oO^.    Idrylcarbonsäure  —  1427. 

CX.  Säuren  CnH2n_540,.    Triphenvlessigsäure,  Triphenvlmetbancarbonsäure  - 

1427.  Phenylditolylessigsäure  -     1428,  '  *  • 

Säuren  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 

CXI.  Säuren  CnH,„_g03  —  1428.  Salicylsäure  —  1430.  (üerbindungen  voi 
Salicylsäure  mit  Säuren,  Sälicylanhydride  —  1434.  Öalicylamid,  Salicylanilid  —  1435 
Salicyltoluid ,  Salicylthiocarbimid ,  Salicyltbiobamstoff,  Benzoesalicylamid ,  GaultheriaS 
und  Benzamid,  Cuminsalicylamid ,  Salicei'n  des  Dimethylanilins  —  1436.  Salicylui 
säure,  Salicyinitril ,  Oxybenzenylamidothiophenol ,  Substitutionsprodukte  der  Saücylsäur 

—  1437.  Diazosalicylsäure  —  1443.  Thiosalicylsäure,  Salicylschwefelsäure ,  Salicylsulfon 
säure  —  1444).  m  -  Oxybenzoesäure  —  1444.  p-Oxybenzoesäure  —  1448.  Oxytoluyl 
säuren  —    1457,     Oxyphenylessigsäure ,    Oxymethylbenzoesäuren    ~    1460.     Mandelsäur 

—  1461.  Oxymesitylensäuren ,  Oxyxylylsäure ,  Xyletinsäure ,  Aethylphenolcarbonsäi»^ 
Melilotsäure  1463.  Hydrocumarsäure  —  146.").  (T>'ro8in  —  1465).  Phloretinsaure  - 
1467.  Isophloretinsäure  —  1468.  Acetophenoncarbönsäure ,  Phenylmilchsäuren  —  140( 
Atrolaktinsäure ,  Tropasäure  —  1470.  Alorcinsäure,  Usnetinsäure ,  Glycyphyllsäure,  Oxy 
phenylbuttersäure  1471.  Methyläthylsaiicylsäure,  Oxyeuminsäure ,  Cumophenolcarbon 
säure,  Isooxycuminsäure ,  Thymooxycuminsäure  —  1472.  Propylphenofcarbonsäurei 
Oxypropylbenzot^säure,  Oxypropylphenylamelsensäure ,  Methylbenzylelykolsäure  —  1472 
Oxyphenylvaleriansäure,  Thymotinsäure,  Gar>'akrotinsäure,  Propylphenylglykolsäure,  Benzy] 
oxybuttersäure,  Alantsäure     -  1474. 

CXII.  Säuren  CnH.n.oOj  -  1475.  Benzoylameisensäure  —  1476.  (Isatin  - 
1478.  Indigblau  --  148<».  Indigweils  1492).  Cumarsäure  —  1493.  (Cumarin  -  1494 
Phenyloxyakr\'l8äure  —  l-4*-*6.  Oxyzimmtisäurc,  Acetylbenzoesa\ire  -  14! ♦7.  Toluylcarbot 
säure,  Propioncumarsäure,  Homocumarfiäure,  Pbenyioxycrotonsäure  -  1498.  Propiopbenoi] 
carbonsäure,  Benzoylpn>pionsäure,  Butyrcumarsäure,  Benzy lacetessigsäure,  Valeriancumai 
säure  —  1499.  Methvlbenzvlacetcssigsäure ,  Aethvlbenzvlacetessigsäure ,  Pipitzaboinsäui 
--  1500. 

CXIII.  Säuren  CßH^n^^Oj,.  Cumarilsäure, Cinuamylameisensäure  —  1500.  Benzy 
lidenacetetwigsäure,  Podocarpinsäure  —  1501.     Anacardsäure  —  1502. 

CXIV.  Säuren  C^lLjn.j^Oa.     Oxynaphtoesäure  —  1502. 

CXV.  Säuren  CnH,^_„.()j,.  Benzilsäure,  Benzhydrylbenzoesäure  —  1503.  Benzyi 
oxybenzoi»8äure,  Benzylkresotinj^äure ,  I^pachosäure ,  Oxatolylsäure  —  1504.  Tetrahydn 
comicularsäure,  Cuminilsäure  —  1505. 

CXVI.  Säuren  CnH^^— ih^h  "~  l''>^>5.  Benzoylbenzoi'säuren  —  1506.  Diphenyl« 
elykolsäure,  Desoxybenzoincarbonsäure  —  1507.  Toluylbenzoesäure ,  Phenylcumarsäun 
Oxyphenylzimmtsäure  -  LXMS.  Hydrocornicularsäuixv  Duroylbenzoösäure ,  Dibenzylaoel 
essigsaure  —  1509. 

CXVII.  Säure  C„H.^„_5(,03.     Diphenylenketouearbonsäure  —  1509. 

CXVIII.  Säuren  CnH2n_,,0,.     Naphtoylbenzot»rtäure,   Triphenylcarbinolcarbonsaui 

—  1510.     Oxydiphenylmethancarbonsäure  —   1511.     Säuren  CjjHj^O^,  Cj^H^qO^  --  1511 

CXIX.'säure*C„H,n_,603.    Säure  C^H^^Cl^Oj.  -  1512. 
CXX.  Säure  C^U.^^.fi,.    Säure  C^.H^Oa  -  1512. 


INHALT.  XXV 

KXL  Siare  C^H^n-sA.    Säure  C„H„0,  —  1512. 

Säuren   mit  4  Atomen  Sauerstoff. 

7XXII.  Säuren  CßH-j^^^O^  —  Ml 2.  Protokatechusäure  —  1514.  (Vanilinsäure, 
uniBiure  —  1515.  Piperonylsäure  —  1516).  Resorcj'lsäuren  —  1519.  Dioxy- 
»iure  —  1520.  Aescioxalaäure ,  Homooxysalicylsäure ,  Homoprotokatechusäure  — 
Oxymethylsalicybäuren  —  1523.  OxymethyloxybenzoeBäure ,  Oxymandelsäure, 
ouHuire  -  1524.  (Erj-Üirin,  Pikroerythrin  —  1525.  Lecanoniäure ,  övrophorsäure 
^u  ParaorsellinAäure  ^  Berberinsäure,  Debydracetaäure  —  1527.  Hydrophtalsäure 
!S.  Hvdrotereph talsäure,  Hydrokaffeesäure ,  Umbellsäure,  Phenylqjlyoerinsäure  — 
Atroglycerinsäurc,  Eveminsäure,  HomohydrokafTeesäure  -  1530.  Piperhydronsäure, 
Dpodiolsäure  —  1531. 

XIII.  Säuren  C-H^n^j^^O^.  A.  Einbasische  Säuren.  Kaffeeüäure  —  1532. 
IliftrronAäure  -  1534.  Oxycumarin^ure,  Homokafieenäure,  Eugetinsäure,  Homoacet- 
[lerin,  Hydropiperinaäure  —  1535.    Dioxyphenylangelikamethylenäthersäure  —  1536. 

B.  Zweibasische   Säuren.    Phtalsäure         1536.     Isophtalsäure   —    1544. 

[italKäure  —    1.547.     Uvitinsäure      -    1548.      Xylidinsäuren ,   Toluylendicarbonsäure, 

terephtalräure ,  Isuvitinsäure,   Cumidinsäure  —  1550.     Xvlendicarbonsäure,  Hydro- 

£arbon«äure,  Benzylmalonsäure,  Phenylbemsteinsäure  —  1551.    Methylbenzylmalon- 

(vaijun«äure,  Metaoopaivasäure,  Chinovasäure  —   1552. 

C  Einbasische  Säuren  (Aldehydsäuren).     Aldehydosalicylsäure,  Aldehydo- 
Qxoeräure  —  1553.    Oxyacetophenoncarbonsäure  —  1554. 

XIV.  ?*äuren  CnH,n_„0^.    Parell^*äure ,   Zimnitcarbonsäure ,  Phenylfuniarsäure  — 
B^nzylidenacetes«»ig^ure,  Piperinsäure,  I^nzoylacetessigHäure         1555. 

CXV.  .Säuren  C«H^n  -A.  PhtalylesHigsäure  —  1555.*  Phtalylpn)piou.säure,  Gua- 
rzAiure  —   1556.  Eleniisaure  —   1557. 

XVI.  Säuren  CnH,n_.A.  Naphtalindicarbonsäuren .  Naphtalsäure  1557.  Di- 
ienvlbenzoe«äure  —   1558. 

m 

CVII.  Säuren  C\H^n_,gO^.    Diphenylcarlxm.^^aure,  Diphensäure --  1558.    IsHKliphen- 
—    l.ViO.     Benzylisophtalsäure,    Benzoylterephtaljjäure,    Dibenzyldicarbonsäuren    — 
Aethvlenl)enzvlcarl)onsäure  --  1562. 

VIII.  Säuren  C^HyB-to^*-     Säuren  Cj^Hj^O,.     DiphenylfiiniarHäure     -  1562. 

.XIX.  Säuren    (.'  H,n_,,()^.      Authrachinoncarbon?*äuren  1563.       Phenanthren- 

iKmrbonffäure.  Methylanthrachinoncarbonsäure,  Polij^rnäure  ~  1.564. 

XXX.  Säuren    CnH,a_,/\.     Dioxytriphenylniethancarbonsäure      -    15»r>.     Kresol- 

LXXI-  Säuren  <'n^^tn-»ö^4-     Säuren  C..„H^^O,  -      1566.     Orcinphtiilin  —   1567. 
!ilXII.  Säuren  ^'n^n— »8^4*     Dibenzoylbenzoer*äuren         1567. 

Säuren  mit  5  Atomen  Snuerstoff. 

LXXni.  Säuren  CnH.,„_«05.  Gallussäure  --  1567  (Tannin  1570».  Pyrogallol- 
Btture.  i'iiichonsäure  -  1571.  Normekoninsäure  (Mekoninsaurei  1572.  Hydro- 
(TijMure.  Säure  C^Hj^Oj  -     1573. 

lXIV  Säuren  CBH,n_io05  —  1573.  Oxyphtalsäure  —  1574.  Oxyisophtab»äuren 
'7'.  <  >xyterephtalsaure  -  157«).  Quercimerinsäuro .  Noropiansäure  J577.  l!«o- 
un«äure,  Dioxybenzoylcarbonsäure ,  Oxyuritinsauren  1571».  Homoisoph talsäure 
**^x  Benzhydiyle*!i»igcarbonsäure,  Benzvltartronsäure,  Larixinsäure,  Plumenasäure  - 
i*4»taminsäure,  Sinapinsäure.  Benzhydrylpropioncarbonsäure,  Säure  Cj.HjjO^,  Filix- 
~   1>>-J.     Hvdroxvdibenzoesäure  -    1583. 

XXV.  Säuren  C„H,n_|j05.  Opinsäure,  Säure  ('„H.jOs.  Benzoylessigcarbonsäure. 
trxynapbtJilinsäure  —  1583.  Benzoxylpropioncarbonsäure .  Säure  C,jHjjOj.  Benzyl- 
lenn^änre   -     1584. 

CXVL  Säuren  CnH,B_jA,.     Salylsäure,  Dehydrocholalsäure  —  1584. 

XVIL  Säuren  CbII,„_,.0^.     Säuren  C^^HÄ,  C,,H,yO,,  Anisilsäure    -   15M. 

LWIII.  Säuren  C\H,n-iA-  Säuren  (\,H,0,A\,H„A  -  L5S4.  Saunen  C,,H,A' 
rwtfr.  Ivuajakonsäure  —  1585. 

CXXIX.  Säuren  CbH,„_j„05.  Säuren  C,.H,^)Os  -  1585.  Benzoylouniidinsäurt». 
sfaieCiAAiure  —   158(J. 

«."XL.  Säuren  CBll,n_j,Oj.    Oxyantlu^chinoncarbonsäure  —  15S6. 


XXVI  INHALT. 

CXLI.  Säuren  CnH^n-^A.    Pulvinsäure  —  1587.   Phtaleinsaure  —  158a 
phtalemsäure  —  1590.    Abietinsäure  —  1591. 

CXLII.  Säuren  Cj,H^j,^^fij,.    Säuren  CtoBi^ßs  —  1592. 

Säuren  mit  6  Atomen  Sauerstoff. 
CXLni.  Säure  C^^H^n-gOg.    Oxykomensäure  —  1592. 

CXLTV.  Säuren  CnH,jQ__j^>Oe.  CheHdonsäure,  Besorcindicarbonsäure,  Norhi 
säure  —  1493.  Isonorhemipinsäure ,  Hydrochinondicarbonsäure ,  Säure  Cj^Hi^O,, 
»äure  —  1595. 

CXLV.  Säuren  CnBLn_^20y.   Trimesinsäure  —  1595.    Trimellitlisäure,  Hemii 
säure  —  1596.     Aldehydo-Oxyisophtalsäure,  Isophtalessigsäure,  Naphtoxalsäure, 
naphtalinsäure,  Phenylcarboxybemsteinsäure  —  1597.    Cholansäure  —  1598. 

CXLVI.  Säuren  C,jH2a_i^0(,.    Limmettsäure,  Corticinsäure  —  1598. 

CXLVII.  Säuren  CnH,,4_,eOe.    Graphiteäure,  Rufohydroellagsäure,  Succinyl 
ceinsäure  —  1599.    Hydrociimarinsäure,  Aethylenbenzhydj^lcarbonsäure  —  1600. 

CXLVIII.  Säuren  C^Hj-^oOg.    Alizarincarbonsäure,  Purpuroxanthincarbonss 
1600.    Diphtalylsäure,  Aethylenbenzoylcarbonsäure  —  1601. 

CXLIX.  Säuren  CnHjn_jA.   Anthrachinondicarbonsäure,  Säure  C^H„0.  - 

CL.  Säuren   CnH,-_2gOe.     Fluoresceinsäure  —    IQP2.     Hydrochinonpl 
säure,  Säure  C^HigO«  —  1605.    Säure  C^jHjoOe  —  1606. 

CLL  Säure  CnH2n_360e.    Phenenyltribenzoesäure  —  1607. 

CLII.  Säure  CnH,n_5oOe.    Amarsäure,  Isobutylamarsäure  —  1607. 

^uren  mit  7  Atomen  Sauersto/Sf. 

CLIII.  Säure  Cj,H^j,_fi^.    Cholesterinsäure  —  1607. 

CUV.  Säuren  CnH^n^joO,.  Mekonsäure  —  1608.  Gallocarbonsäuren,  Ipecai 
säure  —  1609. 

CLV.  Säuren  C^ttin^isO;.    Phenoltricarbonsäure,  Säure  Cj^Hj^O,  —  16 

CLVI.  Säuren  CnHon—isOj.    Glaukomelansäure  —  1610.   Glaukohydroelb 
Usninsäiu^n,  Barbatinsäure  —  1611. 

CLVII.  Säuren  CaH,n_.>o^--    Quercetinsäure,  Carbonusninsäure,  Zeorin,  t 

—  1612. 

CLVIII.  Säure  CnH,n_2jO,.    Purpurincarbonsäure  —  1613. 

CLIX.  Säuren  C^B^j,_^fij.    Gallin,  Phl©roglucinphtalin  —  1613. 
CLX.  Säure  C^H^n—aoO,.     Fluoresceincarbonsäure  —  1613. 

Säuren  mit  8  Atomen  Sauerstoff. 

CLXI.  Säuren    CnH.,n_g08.      Dicarbontetracarbonsäure ,     Camphoglykor 

—  1614. 

CLXII.  Säuren  CnHjn^joOg.    Hydropyromellithsäure,  HydroprebnitBame, 
mellophansäure,  Heliantnsäüre  —  1615. 

CLX III.  Säuren  CnH^n_,40g.     Pyromellithsäure  (PyromellithsSure   and  J 

—  1615.     Prehnitsäure,  Mellopnansäure  —  1616.    Rhodotannsäure  —  1617. 

CLXrV.  Säuren CnlL^^^gOg.    Hydrorufigallussäure, IsohydrorufigalliiSBiure • 
CLXV.  Säuren  C„Il,n_5oOg.    Catrarsäure,  Atranorsäuie  1617. 
CLXVI.  Säure  C.H,._„0,.    Ellacsäure  1618. 

CLXVII.  Säuren  a^H^n-ogO,.    Phloroglucinphtaleln,  Hydiogalldm  —  1619. 
CLXVIII.  Säure  Cjd^n-isO^-    GaUein,  Cörulein,  Cörulin  —  1620. 

Säuren  mit  9  Atomen  Sauerstoff. 

CLXIX.  Säuren   C^^j,_,oO^,    Chinäthonsäure  1621. 

CLXX.  Säure  CnH»-_,,09.     Prehnomalsäure  —  1621. 
CLXXI.  Säuren  CnH,n_..Og.    Callutannsäure,  Biliansäure  —  1621. 
CLXXII.  Säuren  C^H^^.jgO,.     GaUaktinsäure  —  1622. 
CLXXIII.  Säuren  CJi^^_,ß^.    Eupittonsäure  —  1622. 

Säuren  mit  10  Atomen  Sauerstoff 
CLXXI V.  Säure  CnH5a_gO,o.     Opheliasäure  -  1623. 
CLXXV.  Säure  CJi^],_^^0,^.    PateUarsäure  —  1623. 
CLXXVL  Säure  CaH,„_,,Ojo.    Carminsäure  —  1623. 


INHALT.  XXVn 

(.IXXVII.  Säure  C^H^n— »t^io-     EtutanthinBäure  1*325. 
tlXXVIII.  Saure  C^K,^-^0,^.    Dir««orcinphtalm  -  1627. 

Säure  mit  11  Atomen  Sauerstoff. 
(IXXIX.  Säure  CnH,,_^Oi,.    Diresorcinphtalein  -  1»)27. 

Säuren  mit  12  Atomen  Sauerstoff. 

(UCXX.  Säure  CnH,n_„0,,.    Aesdnsaufe  —  1627. 

(IXXXI.  Säuren  CnH,,j_j,0„.    Hydromellithsaure  -  1627.     Isohydromellithsäure 
-  1»j28. 
(IXXXII.  Säure  C.H„_,,Oi,.    Amy^daHnsäure  -  16*28. 
aXXXin.  Säuren  Cj,H,„_.,.Oj,.    Mefiithsäure  —  1028.    Jervasäure  1630. 
tlXXXIV.  Säure  C„H,„_^0,,.    Luteinsäure        1630. 

Säure  mit  16  Atomen  Sauerstoff. 

CIXXXV.  Carmufelsäure  -  1630. 

(IXXXVI.  Einzelne  Säuren.    Agaricinsäure ,   Atractvlsäure ,   Düngersäure,  Narthe- 
nanwiure,  Phyllinsäure,  Phytolaco»aure  —  1631.     Rubichforsäure  —  1*>32. 

Aldehyde  mit  1  Atom  Sauerstoff. 

IIXXXVII.  Aldehyde C\H,»_,0.  Benzaldehyd  -  1632  (Verbindungen  mit  Blausäure 
-  I»Ki4,  mit  Ammoniak  -  1635,  mitAlkoholbanen  -  lf>41 ,  mit  Säureamiden  —  1642 
■ii  .Aldehyd-  und  Acetonamin,  mit  Alkoholen  —  1643,  mit  Säuren  --  1644,  Subeti- 
nmon#produkte  des  Bittermandelöls  —  h)U).  Aldehyde  C„H,0,  —  1646.  Hydrozimmt- 
dddjyd.  Cuminaldehyd  —  1647. 

llXXXVIII.  Aldehyd  C„H,._,„0.    Zimmtaldehvd  -    164b. 
rLXXXIX.  Aldehyd  C^H„_,,0.     Naphtaldehvd  -    164i*. 

CLC.  Aldehyd  CJl^^^^^fi.    Diphenylessigaldehyd  lOrK), 

Aldehyde  mit  2  Atomen   Sauerstoff. 

rXCI.  Aldehyde  CnH,a_^,0,   -    1650.     Oxybenzaldehyde    -    1651.     -Udehyde 
tVH^U,   ~  1658. 

Aldehyde  mit  3  Atomen  Sauerstoff. 

i-XCII.  Aldehyde  aH,-    hO,  -  1659.     Protokatechualdehyd    -    1660  »Vanillin 
-  :•*•.»•.     Piperonal  -    1662).     Dioxybenzaldehyde  -  1663.    Aldehyde  C;H.O„        1665. 

Aldehyde  mit  4  Atomen  Sauerstoff 
iXnil.  Aldehyde  C^}i,^_,oO^.     Re^orcyldialdehyd,  Orcendialdehyde        wm. 

Ketone  und  Oxyketone. 

iXCIV.  Ketone  C-H^^-hO.    Acetophenon  —  1«>67.    Ketone  Os^H^oO,  (-\oHj,0  — 
*:Ti.     Ketone  C,jH,^0.    Keton  C^H^.O  -  1672. 

i'Xi."V.  Keton  C^ll,n-ifi'    Acetcinnamon    -  1672. 
«•Xl'^'I.  Keton  CnH5n_„0.    Benzylidenmesityloxyd        1672. 

CXCVII.  Ketone  C,H.a_i,0.    Benzophenon        1673.    Ketone  Cj.H.„0    -  1679.   Ke- 
me  C\,H,^(.)  -  1688.    Ketone  Cj^Hj^O,  C,.H,^0  -  ltj89.    Keton  C,oH^40  -   1690. 


CXi^VIII.  Ketone  CaH,a_,„0.      Diphenvlenketon    -    WXK      Oxanthranol  1691. 

"icnon  —  1692. 


CXCLX.  Keton  C,H^_^0.  Dibenzylidenaceton  —  1692. 

iX\  Ketone  CaHta_„0.  Phenvlnaphtvlketone,  Benzylnaphtylketon  —  1693. 

4  VI.  Ketone  CnH,,  _„0.  Ketone  Cj^ri,,^  —  1*'»^3. 

iVlI-  Ketone  C^H^b^j^O.  Phenyloxanthranol  —  1693. 

mil.  Ketone  C„H,„_„0.  Dinaphtylketone  -  1695. 

«•*'IV.  Ketone  CnH,n_^,0.     Diphenylphenylketon,  Benzpinakolin  —  1695.    Phenyl- 
iKiptiMikoüne  -  1696. 

Diketone  und  Oxydiketone  -     ItilMi. 
O'V.  Diketone    C„H„_„0,  1697.      Methylenphtalyl ,    Diketon    C^^H^oO, 


>;*7 


uminyl  —  170<». 


KirVL  Diketon  C.IL^_j^O..     Benzfuril  Hi'»8. 

iWII.  Diketone  C,B^„_,A-     ß«^^»!  —   l*»-»^-     ^' 
t.X'%T[IL  Diketone  C«H,a_,^0,.  Diketone  (\,H„0..  C,jH.«0„  Durvldibenzoyl  -  1701. 
iX:lX.  Diketon  CbH,,_,^o,.    Dibenzovldi'phenvl        1702. 


i 


XXVni  INHALT. 

Chinone. 

CCX.  Chinone  C„H,n-^0,.   Chinon  CeH.O,  —  1702.    (Chinon  und  Phenole  - 
1708.    Oxychinone  —  1710).    Toluchinon  —  1712.    Xylochinon  —  1713.    Thymochmon 

—  1714. 

CCXI.  Chinone  Cj,}L^_^fit'   «-Naphtochinon  —  1716.   .^-Naphtochinon  —  1722. 
Guajenchinon  —  1725. 

CCXII.  Chinone  C^H^^-ieO,  -  1725. 
CCXIII.  Chinone  CnHjQ^jgO^.    Fluorenchinon,  Methylendiphenylenchinon  —  1725. 

CCXIV.  Chinone  C^BL_^fi,.  Anthrachinon  —  1726.  (Oxyanthrachinone  —  1732. 
Dioxyanthrachinone  —  173o.  Trioxyanthrachinone  —  1744.  Tetraoxyanthrachinone  —  1746. 
Hexaoxyanthrachinon  —  1747).  Isoanthrachinon,  Phenanthrenchinon  —  1748.  Chinone 
C.jHjqOo  —  1751.  Dioxymethylanthrachinone  (Methylalizarin,  Methy Ichinizarin,  Chryso- 
pnansäure)  —  1752.     Dimethylanthrachinon  —  1754. 

CCXV.  Chinone CnH^_.».03.  Fluoranthenchinon,  Chinon  CjßHioO^  — 1754.  Ammo- 
niakderivate  des  Chinons  CiqHioOj,  Oxychinon  CjeHioOg  —  1755. 

CCXVI.  Chinon  C^B^j,_^fi^,  F^renchinon  —  1756.     ' 

CCX\ai.  Chinon  CJi\j^_,fi^.  Chrvsochinon  —  1756. 

CCXVIII.  Chinon  CnH;n_3.0j.  Picechinon  -  1756. 

CCXIX.  Chinon  C^K,j,__^\0^,  Chinon  C,,,H.„0,  -  1757. 

Campherarten. 

CCXX.  Campher  CnH,„0.    Menthol  -    1757. 

CCXXI.  Campherarten  C^H^.^O.  Bomeol  -  1758.  Baldrianöl,  Cajeputöl  —1760. 
Citronellol,  Corianderöl,  Galgantol,  Geraniol,  Hopfenöl  —  1761.  Osmitesöl.  Bainfarrenöl, 
Wurmsamenöl,  Angusturaöl  —  17(i2. 

CCXXII.  Capapherarten  CnH2a_^02.     Laurineencampher  —  1762.    Linkscampher 

—  1766,  inaktiver  Campher,  Alantol,  Eucalyptol,  Kamillenöl,  Menthaöl,  Myristicol,  Pu- 
legiumöl,  Tanacetylhydrür    -  1776.    Campherarten  C^jH^gO  —  1768. 

CCXXIII.  Terpene  L\^}1.^  -  1768.  Terpentinöl  —  1769.  Isomere  Modifikationen 
des  Terpentinöls  -  1774.  Polymere  Modifikationen  des  Terpentinöls  —  1776.  Künstlich 
dargestellte  Terpene  —  1777.     Aetherische  Oele,  aus  Terpenen  bestehend  —  1778. 

CCXXIV.  Aetherische  Oele  -  1782. 

CCXXV.  Kautschuk  und  Guttapercha  —  1787.     Balata  —  1789. 
CCXXVI.  Harze  und  Balsame  —  1789.     Fossile  Harze  -    1798. 

CCXXVII.  Glukoside  —  1799.  Acorin,  Aeskulin  —  1799.  Agoniadin,  Amygdalin  — 
1801.  Antiarin,  Aphrodäscin  —  1802.  Apiin,  Arbutin  —  1803.  Argyrascin,  Bryonin, 
Caincin,  Camellin,  Chinovin  —  1804.    Chiratin,  Chitin,  Glukosid  in  (Schoryum  intybus 

—  1805.  Colocynthin,  Coniferin,  Convallamariu ,  Convolvulin  —  1806.  Coriamyrtin, 
Crocin,  Cyclamin  —  1807.  Daphnin,  Datiscin  —  1808.  Digitalin,  Dulcamarin,  Ericolin 
Fragarianin,  Franffulin  —  1809.  Fraxin,  Gentiopikrin,  Gerbsäuren  —  1810.  (Chinagerb- 
säure —  1810.  Chinovagerbsäure,  Eichengerbsäure  —  1811.  Erlengerbstoff  —  1812. 
Filixgerbsäure,  Granatgerbsäure,  Hopfengerbsäure,  Kaffeegerbsäure  —  1813.  Nucitannin, 
Quebrachogerbsäure,  Ratanhiagerbsäure,  Rheumgerbsäure  —  1814).  Globularin,  Glykoli- 
gnose,  Glykodrupose  —  1814.  Glycyrrhizinsäure ,  Gratiolin,  Hederaglukosid  ~  1815. 
Helicin  -  1816.  Helleborein ,  Helleborin,  Hesperidin  —  1817.  Jalapin  -  1818.  In- 
dikan,  Lokain,  Lupinin  —  1819.  Menvanthin,  Murravin,  Myronsäure  —  1820.  Ononin, 
Paridin,  Parillin  —  1821.  Phillyrin,  fhloridzin  —  1822.  Phrenosin  —  1823.  Pmipik- 
rin ,  Podophyllin ,  Polychroit ,  Prophetin ,  Quercitrin  —  1825.  Rhinanthin ,  Robinin, 
Ruberj-thrinsäure,  Rutin  —  1827.  Salicin  —  1828.  ^>aponin  —  1829.  Sciilain.  Sikimin, 
Sinaibin,  Solanin  —  1830.  Sopharin,  Svringin  —  1831.  Tampicin,  Teläscin,  Teucrin, 
Thevetin,  Thujin  —  1832.  Turpethin,  Ufechitin,  Waldivin  —  1833.  Weichselnfarbstoff, 
Xanthorhamnin  —  1834.    Xylostein,  Zucker>*anillinsäure  —  1835. 

CCXXVIII.  Bitterstoffe  und  indifferente  Stoffe.  Absinthim,  Agaricin  —  1835. 
Aloin  —  1836.  Anemonin,  Apiol  —  1837.  Arnicin,  Asaron,  Asclepion,  Athamantin  — 
1838.  Baphiin,  I^tulin,  Calycin  —  1839.  Cantharidin,  Capsaicin  —  1840.  Cardol,  Ca- 
rotin, Carj'ophyllin  —  1841.  Cascarillin,  Ceratophyllin ,  Cerin,  Characin,  Chimaphilin, 
Chr\'sin  —  1842.  Chr>'sophanin,  Cnicui,  Coccognin,  Columbin,  Comin,  Bestandtheile  der 
Cotorinde  —  1H43.  Cubebin  -  1846.  Bestandtheile  der  Ditarinde  -  1847.  Elaterin, 
Erythrocentaurin,  Euphorbon,  Excretin,  Bestandtheile  der  Galgantwurzel  —  1848.  Gar- 
denin,  Gentisin  —  1H50.  Glycyphyllin,  Hartin,  Helenin,  Heraclin,  Hopfenbitter,  Ilixan» 
thin  —  1851.    Iriscampher,  «fuglon,  Ivain,  Karakin,  Kawain,  Kosin  —  1852.    Lactucerin, 
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L^M^pitiD,  Laurin  —  1853.  Li^iuttron,  Limonin,  Linin,  LycoHtearon,  Man jroe<tin ,  Marru- 
^^in  -  1Ä54.  Myroxocaipin,  Olivil,  Onocerin,  Ostruthin --  1855.  Otobit,  Oxycannabin, 
i'acfaymoi*«,  PanaquiloD,  reucedanln,  Phvtnalin  —  1H56.  Physodin,  Pikrolichoiiin ,  Pikro- 
•••■xin  -  1^57.  Primulacampher,  Pyroguajacin  --  1H58.  Pyxoxiinthin,  (^uassiin,  Quercet- 
affptin.  Qu^rdn,  Roccellinin  —  1850.  Santonin;—  18^0.  Scoparin,  Hcrophularin,  Snüla- 
rin.  Sprrfrulin.  Strophantin,  Tuiucunin,  Ureon  —  1804.     Vaccinin,  Viscin,  Xanthoxylin 

tt'XXIX.  Farbütoffe.  a.  Naturlich  vorkommende  Farbstoffe.  Alkannin, 
.Vn^rardiumfarbntofT,  Farbstoffe  des  Auges  —  lH(j5.  Baumwollsamenölfarbstoff,  Beth-a- 
bAJTmfarbittoff',  Bixin,  Blumenblau,  Blumen^lb  --  ]M}.  Brasilin,  Carthamin,  Chicaroth 
I*^;7.  ililorophyll  —  18W.  Colein,  Curcumin,  Euglenafarbutoff  -  ISm.  Gallcnfarb- 
•t^ktfip  1H7(>.  *Gr5nhartin,  Hämatoxylin  —  1872.  IJthospermumfarbntoff,  Lutein  — 
>7.j.  Luteolin,  Melanin,  Orseille  ^Pcrsio,  I^ackmut»)  —  1874.  Palmellin,  l*unicin  —  1875. 
P>*iryainn,  Farb^toiTe  der  Rosa»  ^Uica,  Rubidin,  Santalin  —  1870.  Tetronerj-thrin, 
rr'Oii-Ianin.  Urorubroliamatin,  Weintraubenfarbstoff        1877.     Xylindein  —  1878.* 

b.  Künstlich  dargestellte  Farbstoffe.  Aldehydgrün;  Anilinbraun  — 
>7'^.  AnilinCTHu,  Anilinschwarz  —  1K70.  Anthraconorange,  Farbstoff  aus  Dimethyl- 
aaiiin  und  Cnloranil.  Lvdin,  Mauvanilin,  Mauvein  —  18^0.  Nigrosin,  PhentK'vanin, 
-AfTrmnin         issl.    Xvüdinroth  —  1882. 

» 

^.X'XXX.  Gerbstoffe  —  1882.     Bablah,  Birkengerbstofl',  DiWdivi,  f:ichengerbstofr 
.'***>-     C«(*rl)«ttoff  des  Erlenholzes,  der  Fichtenrinde,  der  Galläpfel,  Gambir,  Gelbholzgerb- 
oÄ-  —   1SS4.     Hopfengerbstoff,   Kastaniengerbstoff,   Katechu   —    IHSiJ.     Kino  —  18KH. 
luv-Hifii-m,  Ledumgerbstoff,  Myn)bolanen,  IVrseagerbstoff,  Sunuich,  Thet^gerbstoff,  Tormen- 
•- i er rli»»toir,  Wallonen  -    1889.    Weichselngerbstoff,  Weidengerlwtoff,  Weingi'rbstoff      18!H.). 

»Stickstoffhaltige  Verbindungen. 

i.\XXXI.     Natürlich  vorkommende    Basen  (Alkaloidej  IHiKK     Aikalo'ide 

a    Ai'hillea    moschata   (Achillein,    Mosc*hatin)    —    IH^il.      Aikaloi'de    in    Aconituniarten 
>'rj.      (Aconitin,    Pikroaconitin    -      1S02.      Psjeudaconitin ,    Japaconitin  181i:j). 

AJEaioide  der  Alstoniarinde  -  1S94.  (Al^tonin,  Por|)hyrin.  Alstonidini,  Aribin,  Alka- 
.•iidt  in  AHpidos|»erma  Quebracho  -  1H94.  (Aspidosperrain,  AspidosjKTmatin ,  Aspidos- 
min  —  isiCi.  Hypoquebrachin ,  Quebracliin ,  Quebrachamin ,  Pavtin.  Paytamini, 
Athrrn^liennin    —    181M).     Atn>pin    -     1H<»7.     ( Ilyoscyamin ,    Hyoscin  liH)l.      Bella- 

-ianiri  :  Bapti^iaalkaloide,  Bcbcerin,  l^rl>erisalkaloide  -  l'.M)2.  (Berborin  -  liH>2.  Oxy- 
ternntiiio.    Hvdrastin  —  HH)H).      Ik>ldin,   Buxin,  Capsicin  11HJ4.     Cholerxahrin ,  i'h«'- 

^«io.  iliinajükaloide  nHV).  (Chinin  Hmh;.  (^mchinin  VM'X  (hinicin  1911. 
HvOriR'hLnin .  Hydroconchinin,  Cinchonin  191').  Cinchonidin  1922.  Honi<Kinch«>- 
ttdm  -  1925.  Aricin,  Cu^c(min  192().  C'usconidin,  C'incholin,  CuiHanun,  C'usi*amidin, 
'lüuinin  -  llr>7.  Cinchamidin  -  192S.  Cinchotin,  Hydrocinchonin,  Conchinamin  — 
'.'*'''*.  Hydrocbinin,  Ilicinchonin,  Diconchinin,  Javanin,  Paricni  19;$(h.  i'ocaalkaloide 
t/ocain   -    Ut'MK     Hygrin    -       VJ'M).    C'olchicin,   C'onessin  19:11.     C\>rydalin,   C'ro>- 

«iffimn  —  19;W.  Curarin,  Cytisiu,  IMphiniumalkaloide  —  19;U.  <l)eiphinin,  IM- 
fioarädiB.  IMphisin,  Staphisagrin  -  19.'i4).  Ditaidkaloide  (Ditamhi,  l*>hitamin.  E<*hit<'- 
■■  .  Emetiii  -  1935.  Krgotinin,  Erj-lhmphlein ,  Ksenbot^kin ,  Eserin,  Fumarin  19.'i»j. 
*iciKBixD ,  Glaociumalkaloide  (Glaucin,  (flaua)pikrin),  Granatwurzelalkaloide .  Hamiala- 
dkaliitdr  -  1937.  i  Harmin  -  1938).  Hcfealkalo'id,  Hopfenalkalo'id,  I.^opynimuIkaloTdo, 
LödbEDalkakiide ,   Lobellin    —    1939.     Lotunilkaloide,    I»x<>pterygin,    Lupinin  194(i. 

Lwenpuiiifi,  Mraispemiin,  Milch-Alkaloide,  Nikotin  1941.  Gleandrin.  Opiumalkaloido  — 
:>*:.  iMorphin  -  1944.  Cmlein  194S.  Hydrix-otamin,  Thebain  —  19.')2.  Pseud«>- 
anrpkin.  Codjunin  —  19.53.  Laudanin.  Laudanosin.  Mekonidin.  Pa(»iiv<'rin  --  1954. 
IjBU»upiD.  Protopin  —  1955.  CYjptopin.  Narkotin  195r>.  Oxyiiarkotin.  Nanvin 
l^l  GtHM^kopin.  Papaverosin  -  19«)2).  Pereiroalkaloide  —  liMi2.  Pil(K*arpusalkaloido. 
^pnn  -  11^33.  Ratanhin  —  11H>7.  RtH^adin,  Kicinin.  Samandarin.  Saphorin.  Sinapin 
l'*^.  Spmrtein.  Strophantusidkaloide.  Strydinosalkaloidc-  19»J9.  jStr>rhnin  \\**\\.K 
BnoB    -    11>73).    Thalictrin.  Taxiu,  Theobromin    -     1975.     Venitrunialkiüoide  U«>^0. 

TuB  -  1982. 

Basen  mit  1   Atom  Stickstoff. 
'^XXXII.  Basen  t'^HanigN.    Trimcthvlbromjwntcnvlbnunid     -   1HS3. 

0-3ULXIII.  Basen  C„ll,n_.N  —  19S3.  *  AetboxyMianylainin         19S4. 

(^"XXXIV.  Basen  C.H^^-N.     IVrml  19S|.     HonMipyrrulc  l'.»^'..      Furfuryl- 

ma.  DuMtbylpyrrol,  Metliylnydropyridin.Trimothylpyrrol,  L>ihy(ln>luti<lin.  Aclhylhydn»- 
y^rsdn.  l4o«JiiymydrDpyridin  —  19Htj. 


XXX  INHALT. 

CCXXXV.  Carbonsäuren  der  Basen  CßH^n..^.   Carbopyrrolsäure  —  1986.  Homo- 
carbopyrrolsäuren  —  1989. 

CCXXXVI.  Basen  C^B^j,^^^.    Pyridin  -  1989.    Pikoline  -  1993.    Luti^ne  -  1994. 
CoUidine  -    1995.    Parvobne,  Ck)ridin,  Rubidin,  Viridin  —  1996. 

CCXXXVII.  Monocarbonsäuren  der  Basen  C^Hj^^gN  —  1996,  Pyridincarbon- 
sauren  —  1997.    Pikolincarbonsäure,  Methylpyridincarbonsäure  —  1998. 

CCXXXVin.  Dicarbonsäuren  der  Basen  CnH,Q__5N.  Cinchomeronsaure  —  1998. 
Isocinchomeronsäure,  Pyridindicarbonsäure,  LutddmBäure  —  2000.  Chinolinsauie ,  Beron- 
saure,   Methylpvridindicarbonsäure,   Methvlchinolinsäure  —  2001.    Ck)llidindicarbonsaare 

—  2002. 

CCXXXIX.  Tricarbonsäuren  der  Basen  CnH,^_^N.     Pyridin tricarbonsäuren,  Ber- 
beronsaure  —  2002. 

CCXL.  Base  CnH,-_.X.    Tetrahydromethylchinolin  2003. 
CCXLI.  Basen  C^K,j,_^^.    Methylketol  —  2003.    Base  CjoH^jN  —  2004. 
CCXLII.  Carbonsäure  der  Basen  CnH,ß_^X.     Chinolsäure  —  2004. 

CCXLIII.  Basen  CnK.,i-iiN.  Basen  CJä,N  (Chinolin  —  2005.  Leukolin  —  2013). 
Basen  C^qH^N  (Lepidin,  Toluchinoline  —  2014.     Iridolin,  Base  C,,,H^N^,  Cincholepidin 

—  2015).  Basen  C^H^^N  (Aethylchinolin  —  2015.  Dispolin,  Kryptidin  —  2016).  Hvdro- 
carbazol,  Basen  Cj^H^jN,  Ci^Hj^N  —  2016. 

CCXLIV.  Carbonsäuren  der  Chinolinbasen.  Säuren  CioH^ NO,.  Chinolincarbon- 
sauren  —  2016.  Chinolinbenzcarbon säuren  —  2018.  Oxvcinchoninsäuren  —  2019.  Akridin- 
säure  -  2021. 

CCXLV.  Base  C^B^^-^^^.    Base  C,^B,^S  -  2021. 
CCXLVI.  Base  CJL     ^^N.     Akridin  -  2022. 
CCXLVII.  Basen  a.H,a__.,N.    Naphtechinoline  —  2023.    Anthramin  —  2024. 
CCXLVIIX.  Base  C^H^n.jaN.    Phenylchinolin  —  2024. 
CCXLIX.  Base  CnH,n_,,N.    Anthrachinolin  —  2025.    . 
CCL.  Base  CnH,„__„N.   Ba^e  C^^H^^X  -  2025. 

Basen  mit  2  Atomen  Stickstoff. 

CCLI.  Basen  CpH,n_^N,.  Basen  CLH^Nj  (o-Phenylendiamin  —  2027.  m-Phenvlen- 
diamin  —  2029.  [Substitutionsprodukte,  Aikylderivate  —  2029.  Säurederivate  —  5030. 
Azoderivate,  Sulfonsäuren  —  2031].  p-Phenylendiamin  [Substitutionsprodukte  —  2032. 
Aikylderivate,  Farbstoffe  aus  p-Phenylendiamin  —  2033.  Säurederivate  —  2035.  Phenylen- 
diamin  und  Benzaldehyd  —  2037.  Phenylendiaminderivate  unbekannter  Constitution], 
Ketin  CgH^N,,  Ketindicarbonsäure  —  2037).  Basen  C-H,oNj  (o-Toluylendiamin ,  m-To- 
luylendiamm  —  2038.  p-Toluylendiamin  —  2042.  Toluylendiamm  unbekannter  Constitution, 
Amidobenzvlamin  —  2043).  Basen  ^H.,N,  (Diamidoxylole  —  2043.  Base  im  Fuaelöl, 
Dimethylketin    —    2044).    Basen  C^Hj^N,,  CjoHieN^  —  '2044.     Dipropylketin  —  2045. 

CCLII.  Basen  CnH^^-öN,-    Benzenylamidin  —  2045.    Phenylacetamidin  —  2047. 

CCLIII.  Basen  CnH,n_„N.^.  Amidine  des  Phenylendiamins  (Methenylphenylen- 
amidin ,  Aethenylphenylenamidin  —  2048.  Propenylphenylenamidin ,  AnhydrooxaniÜd, 
Benzenylphenylenamidin  —  2049.  Tolenylphenvlenamidin ,  Oxybenzenvlphenylenamidiu, 
Phenyienamidintoluylsäure  —  2051).  Amidme  des  o-Toluylendiamins  (Methenyltoluylen- 
amidin,  Aethenyltoluyleuamidin  —  2051.  Pentenyltoluylenamidin ,  Anhydrooxtoluid, 
Benzenyltoluylenamidin  —  2052.  Tolenyltoluylenamidin  —  2053).  Amidine  des  Xylen- 
jdiaminSf  Benzenyldiphenylenamidin  —  2054. 

CCLIV.  Aldehydine.     Aldehvdine   des    Phenylendiamins  (Phenylfurfuraldehydin, 
Phenylbenzaldehvdin ,  Phenylanisaldehvdin  —  2055).    Aldehydine  des  o-Toluylendiainin$ 
-  2005. 

CCLV.  Basen  C„H,a_,oN,.    Paranilin  -  2056. 
CCLVI.  Basen  C-H,^,  i,N,.     Basen  C,^U^^^,,  C.^H^N,  -  2057. 
CCLVII.  Basen  Cjä^n.i.N,.     Phenanthrolme  —  S)58. 

CCLVIII.  Basen  CnH,n_ie^\-  Basen  C^gHi.N,  (Tetroldianil ,  Flavanüin  —  2059. 
Tetrolditolyl  -  '2060. 

CCLIX.  Base  C^H^n   «♦X.-     Base  C.^H^^N,  —  '2061. 
CCLX.  Base  CoH,„_,oN,".     Base  C„H,,N%  -  '2061. 

Basen  mit  3  Atomen  Stickstoff. 
CCLXI.  Basen  CnH^n-jNg.    Triamidobenzole   -     •206'2.    Triamidotoluole   —    '2063. 
CCLXII.  Basen  CJi^^^^S^.    Chrysotoluidin  -  2064. 


Il^HALT.  XXXI 

11 'LX!!!.  Bmuen  C^H^^   „N3.    Chrysanilin  -  iOfM. 

Basen  mit  4  Atomen  Stickstoff. 
Ct'LXrN'.  Ba^en  CnH,n_^N^.    Dibenzenvltoluyienamidin   —  2007. 
CX'LXV.  Bauen  C^H,^_^^,,    Base  C,A«^\  -  -'^>^- 

Albuminate. 

iX.'LXVI.  Albuminate  C^Hj.-Nj.SO,,  --  2008.  Albumin  (Eieralbumin  -  2072. 
"«runAlbamin  —  2074.  PflanzenaiDumin  —  2075).  Fibrin  (Blutfibrin  -  '207').  Pflanzen- 
Ebm  -  •3»76).  Caswn  (Milchcaaein  —  2078.  Pflaiizenca«ein  —  '2082).  Amyloide, 
■HdbMAiiz  —  2083.    Globuline  (Vitellin,  Mvoein,  Serumglobulin  —  2084.  Pflanzenglobuline 

-  ünK^ii.     Krystallinirte  Protemstoffe  (Oxyhämoglobin  --  '2085.    Methämoglobiu  —  2087. 
Hian^obin    '-  2068.     Himocbromogen,  Hämatin    —   2<)80.     Hämatoidin,  Hämocvanin 

-  3^K     Krrirtanoide  -  2091). 

CX-'LXVIl.  Proteinsubstanzen  der  Bindegewebe.  Glutin  —  2092.  Chondrin. 
Etmfon    -    209.').    Keratin  —  2090. 

•TLXVIII.  Schwefelfreie  Proteide.  Colloidin,  Mucin  -  2098.  Metalbumin,  Paral- 
.  Fibroin  -  *20(M*.  Seidenleim,  Hautfibroin,  Ck)riin  —  21(K).  Spongin,  Con- 
.  Hyalin,  Nudeln  -  2101.     Invertin  —  2102.     Mykoprotein  -    2108. 


O'LXIX.  Umwandlungsprodukte  der  Albuminate.  Syntoniii  -2103.  Peptone 
'Fiopepcon,  Pepton  —  2104.  Pepsin  -  2105.  PepsinoKcn.  Verbindung  C^jH^^NjO^  — 
T».*lh.  Verbindung  C,jH*.NO-.  Ümwandlungsprodukte  des  /J-Kieralbumms  durch  Sauren 
md  Alkalien  —  JlO<.  rseudopepton ,  Pepton  und  Subpepton  -  2107.  Pflanzenpepein. 
nanenpepton  -   2108). 

iX'LXX.  Aromatische  Phosphorverbindungen.  Phenvlverbindungen  (Phenyl- 
fboiphohydrür ,  Verbindungen  Cj.H^.PjO-,  Diphosphobenzol .  l^hosphobenzol ,  Phenyl- 
itaphiD  -  2101^  Phosphenylchlonae ,  Phosphenylbromide ,  Phosphenyliodid  --  2110. 
hoi^kbeDybulfide ,  phosphenyUge  Säure  —  2111.  Phosphenylsaure  —  '2112.  Methyl- 
|kwfiiinchlorid ,  Dimethylphenylphosphin .  Trimethylphenylphosphin ,  Diathylphenylphos- 
lbiB^2113.  Diphenylphosphin  —  '2114.  I>iphenylphosphinsaure,  Tripheuylphosphm  — 
iir».  Benzyl Verbindungen,  Tolylverbindungen  —  21 H».  Xyly  1  Verbindungen.  Naphtyl- 
«Rtedongen' —  2118. 

CVLXXI:  Aromatische  Arsine.    Phenvlverbindungen  —  2119.   Tolylverbindungen 
-  2122.     Benzoererbindungen  —  2124.    Naphtylverbindung  —  2125. 

OLXXXIL  Aromatische     Borverbindungon.      Phenvlverbindungen.    Tulvlverbin- 
-  2125. 


CTXXXIIL  Aromatische  Siliciumverbindungen.     Phenvl-,   Tolvlverbindungen 
-  il3K, 

iCLXXIT.  AromatischeQuecksilberverbindungen.  Phenvlverbindungen  —  2126. 
Irfttmiitiidangcn,  Quecksiberxylyl.  Quecksibercymyl,  Naphtyl Verbindungen   —  21*28. 

CTLXXV.  2innrerbiii düngen.     Phenylverbindungen  --  21*29. 


Abkürzungen. 


A,  =  LiEBiG'8  Annalen   der   Chemie   (und  Pharmacia)  Band  1  (1832),  100  (1856) 

(1879/^). 

Spl.  =  Supplementband.  1  (1861),  2  (1862/63),  3  (1864/65),  4  (1864/65),  5  (] 
6  (1868),  7  (1870),  8  (1872).    Jährlich  4—5  Bände. 

Ä.  eh.  =  Annales  de  chimie  et  de  physique.  1  s^rie  (96  Bände)  1789 — 1815.  —  2 
(75  Bände)  1816-1840.  -  3  s6ne  (69  Bände)  1841—1863.  —  4  s^rie  (30  Bi 
1864—1873.  -  5  s^rie.    Seit  1874.    Jährlich  3  Bände. 

Ätn.  =  American  chemical  Journal.    Vol.  1  (1879/80).    Jährlich  1  Band. 

Am.  Soc.  =  Journal  of  the  american  chemical  society. 

B.  *=  Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft.    Band  1  (1868),    Jährlich  1  I 

Bl.  =a  Bulletin  de  la  soci<5t<5  chimique  de  Paris.  Band  1—5  (1858/59 — 1863)  unter 
Titel:  Repertoire  de  chimie  pure  et  appliqu^.  Seit  1864  unter  dem  [ 
Bulletin  de  la  soci^td  chimique.    Band  1—2  (1864).    Jährlich  2  Bände. 

Cheni,  X.  =  Chemical  News.    Band  1—2  (1860).    Jährlich  2  Bände. 

C.  r.  =  Comptes  rendus  des  s^ances  de  racad«$mie  des  sciences.    Band  1  (1835), 

(1836).    Jähriich  2  Bände. 

D,  =  DiNGLER's  polytechnisches  Journal.     Band  1  (1820),  79  (1841),  159  (1861).    , 

lieh  4  Bände. 
Fr.  =  Fresenius  Zeitschrift  fiir  analytische  Chemie.    Band  1  (1862).    Jährlich  1 1 

G.  =»  Gazzetta  chimica  italiana.     Band  1  (1871).    Jährlich  1  Band. 

FI.  =  Hoppe-Seyler's  Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.  Band  1  ^1877/78).  , 
lieh  1  Band. 

J.  ==  Jahresbericht    über    die   Fortschritte    der    Chemie   (Giefsen,  Rickeb).     Bai 

(1847/48),  2  (1849). 

/.  pr.  =-  Journal  für  praktische  Chemie.     Band  1—108  (1834—1869).    Jährlich  3  Bi 
Neue  Folge.    Seit  1870;  jährlich  2  Bände. 

J,  Th.  =  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Thierchemie.    Band  1  (1871). 

M.  =  Monatshefte  für  Chemie.    Band  1  (1880).    Jähriich  1  Band. 

P.  =  Poggendorff's   Annalen    der   Physik    und    Chemie.      160   Bände   (1824  —  1 
Band   1—3  (1824).     Neue  Folge  (P.  [2J  herausgegeben  von   G.  Wiedemj 
Band  1—2  (1877)  3—5  (1878).    Jährlich  3  Bände.  * 
Dazu:  Betbl.  =  Beiblätter.     Band  1  (1877).    Jährlich  1  Band. 

R.  =  Recueil  des  travaux  chimiques  des  Pays-Bas.    T.  1  (1882). 

Soc.  =  Journal  of  the  chemical  society.  Band  1—28  (1848—1875).  Jährlich  1  1 
Seit  1876  (Band  29—30)  jährlich  2  Bände. 

Z,  =  Zeitschrift  für  Chemie,  herausgegeben  von  Beilstein,  Fittig  und  HCbner.    : 

1—7  (1865—1871). 

<9fw.  =  L.  Gmelin's  Handbuch  der  organischen  Chemie.  4.  Auflage.  Band  1— 4  (1848— 
und  Supplementband  1-2  (1867—18(58). 

Grh.  =  Gerhardt,  Trait^  de  chimie  organique.     4  Bände  (1853—1856). 

ifif.  =  Journal  der  russisch-chemischen  Gesellschaft.    Band  1  (1869).     Jährlich  1  Bai 

cor.  =  corrigirt.  —  i.  I).  =  im  Dampfe.  -    a  =  unsymmetrisch.   —   8  =  symmet 
V  =  benachbart.  —  m  =  meta.  —  o  =  ortho.   —  p  =  para. 
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ORGANISCHEN  CHEMIE 


VON 


D«^  F.  BEILSTEIN 

PBOrSMOm  DU  CHKMIB  am  TICC-|l!(OI/MiIlM:ilKl«   l.NKTITUTK  ZV  Hl.    nnKK5BL*B4>. 


I.  ABTHEILUKO. 


EINLEITUNO.        SPECIELLER  THKIL:  FETTREIHE. 


HAMBURG  UND  LEIPZKi, 

VERLAG    VON    LEOPOLD    VOSS. 


1881. 


Drurk  vou  MetzKor  A  Wittig  in  Loiprig. 


EINLEITUNG. 


Keinem  der  bisher  bekannten  Elemente  kommt  eine  gleiche  Fähigkeit,  Verbindungen 
ikfen,  zu,  wie  dem  Kohlem»toff.  Int  t»chun  jetzt  die  Zahl  der  KohlenHtoffverbiiidungen 
UK'h  TiiiMen<len  £U  schätzen,  so  gentatten  unsere  heutigen  theoretinchen  Anitchauungen 
ieiu  «lifAC  Zmhl  fjutt  bis  ins  Unendliche  zu  Hteigem.  Eine  solche  aulisergewohnliche 
ET  Too  Verbindungen  mui«s  es  natürlich  wünHcheuHwerth  erscheinen  Uuuien,  die  Koh- 
•jtfVerbiiidungen  von  den  übrigen  Elementen  getrennt  altzuhandeln.  Dies  ist  nun  auch 
»t  «ciHin  üblich  gewesen,  wenngleich  die  gmß^te  Mehrzahl  der  Kohlen}\^>ti^verbindungen 
Ol  neuerer  und  neuester  Zeit  aufgefunden  wurden  iMt.  Man  hat  bisher  die  Kohlen- 
E^rfaiiidun^ren  als  ,,orpini»die  Verbindungen*^  zusammengefasst  und  die  Chemie  des 
itfsututfii  aL»  y^organiscne  Chemie*'  bezeichnet.  Der  Grund  dazu  lag  in  dem  Umxtande, 
die  Mcit  der  Einführung  exakter  Forschungsmethoden  in  die  Chemie  iK'katinten  Koh- 
tiiTverbiiHlungen  (fast)  sammtlich  dem  Kflanz(>n-  und  Tliierreiche  entstammti'ii.  Das 
t  ..i»r}Dini.tclie**  Verbindung  barg  aber  n<K*h  einen  anderen  i^inn.  Die  verlialtniss- 
i|f  einfacher  zusammengesetzten  Verbindungen  der  übrigen  Elemente  zeigen  meist 
püÜ¥i^Tv  Beiitändigkeit,  namentlich  im  Verhalten  gegen  Hitze,  als  die  Kohlenstoff- 
Bdini>n'n.  und  es  gelang  frühzeitig,  zahlreiche  Körper  des  Mineralreich»  künstlich 
mauirlien.  Die  Erfolglosigkeit  analoger  synthetischer  Versuche  in  der  „organischen** 
lir  fahrte  dazu,  bei  &t  Bildung  von  KohlenstoHVcrbimlungen  die  Wirkung  einer  \h^ 
-KD  Kraft  —  der  Lebenskraft  —  anzunehmen.  Wöhleb^s  folgenschwere  Ent- 
iBir  der  künstlichen  Bildung  des  Harnstoffes  aus  unorganischen  Elementen  (1S28) 
ttOerle  zwar  den  Glauben  an  diese  Kraft,  al>er  trotz  mancher  bald  nachher  gi^lungener 
so  z.  ß.  <ler  Essigsaure  u.  a.,  detinirte  doch  ncK'h  1S49  Berzeuus  in  seinem 
die  organische  Chemie  als  die  Chemie  der  Kör|>er,  welche  unter  dem  Ein- 
Lelienskraft  gebildet  werden.  Diese  Definition  ist  rasch  unlialtbar  gewonlen, 
L^beu!«kraf^  als  ülierilüssig  verschwunden.  Immer  zahlreicher  wurden  die  Fälle 
Bildung  und  Nachbildung  von  „organischen'*  Verbindungen,  so  dass  man 
ibcfai-uirte,  dass  in  der  organischen  Chemie  dieselben  Kräfte  und  GtMetze  herrschen. 
Hl  dtT  unorganischen.  Brian  musste  daher  nach  anderen  l^ntenichddungsgründen 
wetk.  Schein  Lavoihieb,  der  grofse  Reformator  unserer  Wissenschaft,  hatte  be«>bachtet, 
alle  «»rganisehen  Körper  bei  ilirer  Verbrennung  Kohlensäure  entwickeln.  Was  wäre 
:hrr  lervvsen,  als  die  organische  Chemie,  schon  (himals,  als  die  Chemie  der  Kohlen- 
«riMndunieen  zu  bezeichnen?  Dem  widersprach  nur  das  Verhalten  der  einfachsten 
sitoC^ilf Verbindungen  wie  des  Kohlenoxyds,  ues  in  Berg^i'erken  vorkommenden  «Sumpf- 
und  nanientlii'n  tler  Kohlensäure,  deren  Salze  (nie  Kalkstein.  Magnesit,  Witherit 
■  .  AlJi!»nuein  als  Mineralien  in  der  Natur  verbreitet  sind.  Um  nicht  die  Kohlensaure 
Verbindung  bezeichnen  zu  mÜH!H>n,  detinirte  L.  Gmelin  die  organinche 
aW  <lir  (lieniie  derjenigen  Kohlenstotfverbindungi*ii ,  welche  mehr  als  ein  Atom 
(im  Molekül)  enthalten.  Dann  sind  al>er  auch  der  Ht^lzgeist  CH,()  und  die 
wt-n  enthaltene  AmeiMeiiHäure  CH.(X  keine  organischen  Verbindungen.  Wie 
i^t  auch  diese  Beschränkung  nicht  lialtbar,  und  wir  inüssi*n  kurz  die  organische 
al^i  die  Cln^mie  aller  K«>hlenstotfverbindungi*ti  erklärten.  Dass  die  Kuhlensäure 
3rh  «^nc-  organische  ^^äu^e  ist,  wird  sich  später  mit  Kvidenz  herausstellen:  sie  ist 
iafanr^iM  einer  puizen  K«*ihe  analoger  (liomologi*r»  Säuren.  Mit  dem  KohlenstofY' 
.Minerals*'  —  ai»s  Witherit^«  BaCX),  —  liat  Bkrihelot  (.4»/*.  dr  rhim.  et  tfr 
;j'  \i,  !**.♦»  ein«»  ganze  R<*ihe  iH>mplicirter  i>rganb*cher  Verbindungen  dargi*stellt. 
Ufer  Kijhi*'n<«t4itrvcrbindungen  sind  allgemein  verbreitet  im  Ptianzen-  und  ThiernMcli. 
ifftuÜbümnäTsig  zahln'icher  sind  aber  die  <luR*h  Synthesen  liereiteten  Kohlen«(t<)trver- 
Anvgedehnte   Industrien  (Krei^^t.  Tliecrfurbstotfe)  beruhen  auf  der  VenirU'i- 

Hu4b«r1i.  1 
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tung  der  auf  künstlichem  Wege  (trockne  Destillation  von  Steinkohlen)  gewonnenen  „ 
ganiHchen**  Körper. 

Trotz  ihrer  ausserordentlichen  Anzahl  ist  die  Zusammensetzung  der  Kohlenst 
Verbindungen  eine  verhältnissmäfsig  einfache.  Die  natürlich  vorkommenden  Verbindung 
bestehen  hauptsächlich  aus  Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff  und  Sauersto 
so  dass  diese  Elemente  zuweilen  die  „organischen' '  genannt  werden.  Zu  ihnen  gesellt  a 
zuweilen  noch  der  Schwefel.  Dieselben  fünf  Elemente  finden  sich  auch  am  häufiga 
in  den  künstlich  dargestellten  Verbindungen,  doch  sind  unter  letzteren  Verbinduo] 
mit  allen  übrigen  Elementen  bekannt.  Von  einer  qualitativen  und  quantitativ 
Analyse  der  Kohlenstoifverbindungen ,  im  Sinne  der  Mineralanalyse,  Kann  nicht 
Rede  sein.  Die  „organische'^  Analyse  beschränkt  sich  auf  die  Ermittelung  der  in  ei 
Verbindung  vorkommenden  Elemente  und  deren  qimntitative  Bestimmung  („Element 
analyse"). 

Die  Gegenwart  des  Kohlenstoffes  ergiebt  sich  meist  aus  dem  Verhalten  der  Köi] 
in  der  Hitze.  Erhitzt  man  Letztere  für  sich  —  oder  sicherer  —  leitet  man  ihre  D&m 
durch  ein  glühendes  Rohr,  so  tritt  meist  Schwärzung  der  Substanz  und  Ausscheidii 
von  Kohle  ein.  An  dieser  Eigenschaft  erkennt  man  gewöhnlich  die  „organischen  Si 
stanzen"  in  der  Mineralanalyse.  Es  ist  aus  dieser  bekannt,  wie  hinderlich  die  Gegenw) 
organischer  Körper  bei  der  Analyse  ist.  Bei  Gegenwart  von  Weinsäure,  Zucker  und  anda 
organischer  Körper  bleiben  die  meisten  Reaktionen  vieler  Metalloxyde  aus.  Man  ist  dal 
genöthigt  durch  Glühen  die  zu  untersuchende  Substanz,  zunächst  von  organischen  B 
mengungen,  zu  befreien.  Etwas  Aehnliches  hat  man  aber  auch  bei  der  organisdien  Ai 
lyse  zu  befolgen* 

Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  es  „organische"  Verbindungen  giebt,  die  be 
Glühen  sich  wohl  zersetzen,  aber  nicht  schwärzen  (Oxalsäure  und  viele  Oxalate).  I 
vollkommen  sicherer  Nachweis  des  Kohlenstofis  ist  also  nur  möglich  durch  totale  V 
brennung  der  Substanz  und  Untersuchung  der  Verbrennungsprodukte.  Man  verfahrt  i 
bei  der  quantitativen  Elementaranalyse,  d.  h.  man  glüht  die  Substanz  mit  einem  le« 
reducirbaren  Körper  (CuO,  PbCrO^)  und  fängt  die  Verbrennungsgase  zunächst  in  eim 
Chlorcalciumrohr  und  dann  in  einem  Kaliapparat  auf.  Aus  der  Gewichtszunahme  < 
Letzteren  ergiebt  sich  die  CJegenwart  von  Kohlensäure,  deren  Gegenwart  auch  durch  Füll 
des  Kaliapparates  mit  Kalk-  oder  Barytwasser  sichtbar  gemacht  werden  kann.  Das  A 
treten  von  Wassertropfen  im  Chlorcalciumrohr  deutet  gleichzeitig  die  Gegenwart  i 
Wasserstoff  in  der  Substanz  an. 

Alle  übrigen  Elemente  lassen  sich  in  einer  Kohlenstoffverbindung  eigentlich  i 
sicher  nachweisen  nach  der  Zerstörung  der  organischen  Substanz.  Das  Chloroform,  ei 
Substanz  mit  fast  90  Procent  Chlor,  giebt  selbst  beim  Kochen  mit  Silberlösung  keil 
Niederschlag  von  ChlorsilWr.  In  den  Verbindungen  der  Schwefelsäure  mit  Kohlenwaai 
Stoffen,  organischen  Säuren  u.  s.  w.  kann  die  Schwefelsäure  nicht  durch  AusfiUlen  i 
Barytlösung  erkannt  werden.  Alle  diese  Reactionen  treten  aber  ein,  sobald  durch  1 
handlimg  mit  Oxydationsmitteln  der  Kohlenstoff  entfernt  oder  in  CO,  übergeführt  woni 
ist.  Zum  Nachweise  von  Chlor»  Brom  und  Jod  genügt  ein  Glühen  der  Substanz  i 
Kalk.  Bei  Schwefel,  Selen,-  Phosphor,  Arsen  glimt  man  die  Substanz  mit  ein 
Gemisch  von  Salpeter  und  S<Kia  oder  von  sSoda  und  Xaliumchlorat  imd  weist  in  der  i 
glühten  Masse  die  gebihlete  Schwefelsäure  (resp.  Selensäure  u.  s.  w.)  nach  den  gewQl 
liehen  Regeln  der  Mineralanalyse  nach.  Ein  sehr  allgemein  anwendbares  Verfahren  8 
Nachweise  und  zur  Bestimmung  von  unorganischen  Elementen  in  organischen  Veili 
düngen  beruht  auf  der  Oxydation  der  Letzteren  durch  Erhitzen  mit  starker  Salpetersin 
im  Rohr.  Hierbei  wird  aller  Kohlenstoff  zu  CO^  oxydirt,  und  man  hat  es  nun  mit  m 
schliefsHch  unorganischen  Verbindimgen  zu  thun,  die  in  bekannter  Weise  erkannt  u 
bestimmt  werden  können  (Verfahren  von  Carifs). 

In  \ielen  Fällen  ist  es  möglich,  ein  abgekürztes,  rascher  zum  Ziele  fahrendes  V 
fahren  anzuwenden.  Um  Chlor,  Brom  o<ler  Jod  zu  entdecken  genügt  v»,  die  Substi 
mit  reinem  Kupferoxyd,  das  man  in  das  Oehr  eines  Platindrahtes  gebracht  hat,  zunäd 
in  der  inneren  und  dann  in  der  äufseren  Flamme  eines  BuNßEN'schen  Gasbrenners 
erhitzen.  Eine  eintretende  Griinfiirbung  der  Flamme  zeigt  die  geringsten  Spuren  t 
genannten  Metalloide  an,  und  aus  der  Dauer  der  Grünfarbung  lässt  sich  ein  Schluss  i 
den  relativen  (ichalt  der  Substanz  an  Chlor,  Brom  oder  Jod  ziehen  (Beilstein,  ä5,  62 

Um  Schwefel  nachzuweisen,  glüht  man  die  Substanz  mit  Natrium  in  einem  düi 
wandigen  Pn)birr(")hrchen  und  wirft  den  Ctlührückstand,  nach  dem  Erkalten,  in  an] 
säuertes  Wasser.  Man  bemerkt  hierbei  eine  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff.  Oi 
man  bringt  die  geglühte  Masse  in  eine  I/>sung  von  Nitroprussidnatrium :  bei  Gegenw 
von  Sihwefel  (Na^S)  entsteht  eine  violette  Färbung  (Schönn,  Fr.  8,  52  u.  399). 

Um  Phosphor  nachzuweisen,  glüht  man  die  Substanz  mit  Magnesiumfeile  in  eil 
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nvhrf  und  fufrt,  nach  dem  Erkalten,  etwai<  Wa^^iter  hinzu.  Eh  entweicht  zi^iebelartig 
nidfr  I'hckv^phorwaMierKtoff,  und  die  Rohre  leuchtet  im  Dunkeln  (iTknÖKN,  Fr.  8,  55). 
Dn  SttrkHtoff  erkennt  man  durch  Glühen  der  Substanz  in  einem  engen  Ghw- 
ikrQ  mit  Natrium  h\»  zur  Verflüchtigung  de»  UeberBchuiisefl  an  Letzterem.  Die  ge- 
r  Mawe  halt  CVannatriuni  (I^bsaigne).  Man  bringt  »ie  in  Wa8Aer,  eiebt  Eisen- 
nl-,  Einenoxydlöctung  und  etwa^  Natronlauge  hinzu,  erwärmt  gelinde  und  säuert  mit 
inrp  an.  Bei  (regenwart  von  Htickstoff  bleibt  nun  ein  Rückstand  von  Berlinerblau 
ÜnC  —  Auch  durch  (tlühen  mit  Natronkalk  kann  häufig  der  StickKtoif  in  der  Form 
^nTP^«^  erkannt  werden.    (S.  ouantitative  Bestimmung.) 

Schwefelhaltige  organinchc  Huhstanzen  geben  beim  (tlühen  mit  Natrium  Rhodan- 
pn.  (rlüht  man  diewelben  mit  Eirienpulver  und  Natrium,  so  geht  das  Rhodannatrium 
rannatrium  über  und  kaim  aus  der  Schmelze  durch  Wasser  ausgezogen  werden. 
«M3K.  Ä  12,  2:n8». 

>ie  Metalle  bleiben,  als  nicht  flüchtig,  beim  (tlühen  der  organischen  Substanzen 
k.  Bilden  dieselben  nicht  leicht  duroi  Kohle  rcducirbare  Oxyde,  so  erhält  man 
(flfllien  die  frrien  Oxyde  (z.  B.  CaO)  oder  deren  Carbonate  (z.  B.  Na,CO;,,  BaCO^ . .) 
Bckstande,  welche  dann  leicht  an  den  charakteristischen  Reaktionen  erkannt  werden 
st  Locht  redudrbarc  Metalloxyde  hinterlassen  natürlich  beim  Glühen  das  freie 
L  Der  Nachweis  und  die  Bestimmung  von  Bilber,  Gold,  Platin  in  organischen  Ver- 
Bfm  geschieht  daher  einfach  durch  Glühen  (imd  Wägen  des  Rückstandes).  —  Was 
Im  diesen  Elztremen  liegte  verhält  sich  auch  intermediär.  Die  organischen  Bleisalze 
iamrn  z.  B.  beim  Glühen  meist  ein  Gemenge  von  freiem  Blei  und  von  Bleioxyd. 
t  ildchtice  Metalle  (Quecksilber)  lassen  sich  begreiflicherweise  durch  blofses  Glühen 
r  mtdecken.  Zum  Nachweise  und  zur  Bestimmung  M»lcher  Elemente  (Hg,  CM,  As  . .) 
ft  mau  am  besten  die  Substanz  durch  Erhitzen  mit  c<mc.  Haipetersäure  im  zuge- 
ilmen  Rohr. 


Quantitative  organische  Analyse. 

IwrimmiiTig  Ton  Kohlenstoff  und  Wasserstoff.    Enthält  die  zu  analy sirende 
■Bi,  aulser  Kohlenstoff  nur  noch  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  so  verbrennt  man  sie 
H»tai,  nach    Likbig  (/'.   21,   1)   mit    Kupfen>xyd.      liCtzteres    liereitet    man    durch 
ES  nm  Kopfemitrat.    Man  erhält  es  dann  m  Form  eines  feinen  I^llverH, 
iemlich  hygroskopisch  ist  und  daher,  nach  dem  Glühen,  im  Exsiccator 
io  mit  CTilorcaldum röhren  versehenen  Glasbirnen  (Fig.  1)  aufzubewahren 
Vid  weniger  hygroskopisch  ist   das  gekörnte  Kupferoxyd.    Um  ein 

■  darmstellen.  erhitzt  man  Kupferoxvd  in  einem  hessischen  Tiegel  bis 
Wcichwerdi^n  der  Masse,  aber  nicht  bis  zum  Schmelzen,  da  sonst  das 
fmrd  den  Tiegel  durchbohrt.  Das  zusammengebackene  Kupfen>xyd 
m  eisernen  Mörser  gestofiten  und  durch  Metallsiebe  j^eschlagen. 
Das  lEekorate  Kupferoxyd  hat  vor  dem  pulverigen,  auJuer  der  geringeren 
«skf^pitit.  noch  den  weiteren  Vorzug,  dass  es  gi'stattet,  das  Verbren- 
pfnhr  TolLstindig  anzufüllen  und  d<K'h  den  (lasan  freien  Durchzug  zu 
bm.  —  Ein  gTol)es  Kupferoxyd  kann  man  auch  durch  (tlühen  von 
buttfucm  Kupferdraht  im  Luftstrume  darstellen.     E»  ist  rathsam.  vor 

Aaalyiie  das  Kupferoxyd  durchzuglühen. 
tmr  .Vnaiuhrang  emer  Elementararnüyse  bedient  man  sich  eines  40 — 15  cm 

■  and  etwa  Timm  (im  Lichten)  weiten  Vorbrennungsrohres  aus  i*chwer 
dzbaieai  Kaliglase,  das  an  einem  Ende  bayonnetHtnuig  au.<gezogen  ist 

ii.    Das   weite  Ende  der  Röhre  wird   vor  der  (Tlasbläserlampe  rund 
Mobn.     Nachdem   das  Rohr  gi>hörig  gereinigt   ist,   trocknet    man   es       '^^K'  i- 
ii  Erhitaen  und  Durchsaugen   von   tn>ckener  Lufl  durch  ein  bei  e  auf- 

Chkncalciumrohr.    Ist  das  Rohr  vollkommen  trocken,  so  schmilzt  man  die  Spitxe 
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>  ah.    Nun  brinfft  man  eine  etwa  3  cm  langt*  Schicht  gekörntes  Kupferoxyd  in  das 
^  httmtf  die  t^ubstanz  und  füllt  das  Rohr  mit  Kupferoxyd  voll.    Dun*h  einen  dun*h- 
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bohrten  Gummipfropf  verbindet  man  das  Verbrennun^rohr  mit  dem  Chlorealciumappanto 
(Fig.  3),*  wobei  die  Ku^lröhre  (a)  des  Chlorcalciumrohres  an  das  VerbrennungBrobr 
kommt  An  das  Chlorcalciumrohr  fugt  man  den  Kaliapparat  (Fig.  4  oder  5)  (die  gröünte 
Kusel  d  kommt  zunächst  an  das  Chlorcalciumrohr)  und  an  den  Kaliapparat  enduch  das 
Kahrohr  (Fig.  6).  Statt  der  Kaliapparate  kann  man  auch  zweckmalsig  mit  Natronkaft 
gefüllte  U- Röhren  anwenden  (s.  Fig.  13.   S.  9). 

Ist  die  Substanz  fest  und  nidit  flüchtig,  so  wägt  man  sie  im  Platinschiffdien  dh. 
Ist  sie  flüssig  und  flüchtig,  so  füllt  man  sie  in  eine  (gewogene)  ausgezogene  Kugel  odar 
Bohre  (Fie.  7).  Das  Einfüllen  geschieht  auf  die  Weise,  dass  man  die  ausgezogene  8pitw 
in  die  Substanz  taucht  und  die  Kugel  erhitzt.  Beim  Erkalten  steigt  etwas  Substanz  ia 
die  Kugel.    Man  kehrt  letztere  um,  taucht  sie  wieder  in  die  Substanz,  erhitzt  die  Kugel, 


Fig.  3  a. 


Fig.  3  b. 


Fig.   4. 


lässt  erkalten  und  wiederholt  dies,  bis  genügend  Substanz  in  die  Kugel  gestiegen  ist 
man  taucht  das  Röhrchen  in  die  Substanz  und   bringt  das  Granze  unter  die  Luftpumi 
Man  pumpt  aus  und  lässt,  wenn  genügend  Luft  aus  dem  Kügelchen  ausgetreten  ist,  wieJ 
Luft  eintreten.     Dann  füllt  sich  das  Röhrchen  mit  Substanz.    (In  dieser  Weise  |i,i  ni  liijohpi 
das  Einfüllen,  wenn  die  Substanz  sich  beim  Erhitzen  zersetzt).   Die  im  Capillarrohr  befiiB^ 
liehe  Substanz  treibt  man  (durch  Erhitzen)  möglichst  aus;  dann  wird  das  Röhrchen  luMl 
schmolzen  und  gewogen.    Schreitet  man  zur  Analyse,  so  wird  durch  einen  Feilstridi  4^to 
capillarc  Ende  des  Röhrchens   abgeschnitten,   die  Kugel   mit  der  Substanz  in  die  "~'^* 
brennungsröhre  geworfen  und  das  abgeschnittene  Röhrenende  hinterdrein. 

Die  Chlorcalci  um  röhren  füllt  man  mit  kömigem,  vom  Pulver  durch  Sieben 
freiten  C^orcalcium.   Durch  eingelegte  Baumwollenbüschel  verhindert  man  das  FortflQiiijaiit 


Fig.  5. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


von  Chlorcalciumpartikel  durch  den  Gasstrom.  Weil  das  C^orcalcium  häufig  b 
Verbindungen  beigemengt  enthält,  leitet  man  durch  ein  frischgefülltes  Chlorcalci! 
zunächst  trockene  Kohlensäure  und  dann  trockene  Luft. 

Die  aufrechtstehenden  GEissLER'schcn  Kaliapparate  (Fig.  5)  sind  die  bequei 
Man  füllt  sie  mit  einer  Lösung  von  1  Theil  Aetzkali  in  2  Theuen  Wasser.    Die  wS 
der  Analyse  durch  die  Kalilauge  hindurchgehenden  Gase  entfuhren  einen  Theil  des  Wi 
der   Kalilauge.     Man    verbindet   daher   den   Kaliapparat   mit  einem   Kali  röhr  (Fig, 
d.  h.  einem  Ü- formigen,  mit  Kalistücken  gefülltem  Rohre,  in  welchem  der  Wasserdaa 


VouiARD.  A.  176,  340. 
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t   dir  KohlennöurB  lUTdckgehalUn  wiitl,   TallB   infolee   einer  etüimiedien  Omi- 
nc  «in  1^1   der  Kohleaüure  unabtorbirt  durch   den  Kaliappftrat  bindurdi- 

bl  4»  VtTbrranunpirnhr  bcMchickt,  in  den  Verbrennuufcnofen  t^lei|;t  und  mit  den 
nrptMnMpparatpn  verbanden,  m  überzeugt  man  Mich  mnichst  vnn  dem  dichten  Ver- 
l^K  alln  Apparate,  dadurch,  datw  man  durch  ein  angefQgteit  Cblorcatciumrohr  nt 
■  KAÜrohrv  MUfrt>  L«Mt  man  hierauf  wieder  Luft  eintreten,  bo  steift  die  Kkliiange 
EalMjr>p«f»l4>  an  der  dem  Chlorcalcimn röhre  zugewandten  Bette  und  bldbt  —  wenn 
m  wtmebt  —  aof  der  gleichen  Hohe  Riehen,  min  achieitet  man  Kum  Erhitzen,  daa  ^ 
im  EKLEHOfErER'schai  üanofen  (Fig.  H)  vorgenommen  wird.  In  Er- 
«  <iai>  dient  der   LlEBIo'ache   Röhrenofen  (Fig.  {*).   der  mit  Holzkohlen  be- 


Üdi  wird,  und  in  welchem  man  die  Hitze  durch  einf^vtcckte  Kehiniie  (Fig.  tO|  regutirt. 
b  nfaiut  lunäch«!  ilaH  vordere  und  dann  dan  hintere  Ende  mit  der  aungen^^tnen 
flto.  damit  i<ich  dort  im  VerUufe  der  Verbrennung  keine  äulNitMiii  (iitidenxin.  Daii 
wlut  Ende  der  Verbn-iinunp>rr>hre  limü  man  etwa  3  cm  weit  auH  dem  Ofen  hemnii- 
[^  damii  dun-h  die  Hitze  at*  Dfen»  der  Pfnipf  am  Chlon'ulciumrohr  nicht  verbrennt 
kl  jfdneli  da»  Knile  zu  weit  herauf,  w>  eimdeiii'irt  »ich  dort  Whskt,  daf  nicht  iuH 
Mnlriomrohr  gelangt.  Hat  man  ein  ^nügend  gn>r>^'n  Antheil  (etwa  <>— 8  cm)  de» 
'^  '  1  Endex  zum  (ilühen  eriiitzt,  im>  beginnt  man  M'hr  ullniüli>.',  auch  die  Sulwtanz  z" 


An  iler  Schnelligkeit  der  durch  die  KalilauL'e  hin<lun'hgehenden  <iB»blaiwn  hat 
'  ri  (i&ng  der  Verbrennung.    Nie 


e  nicht  zäliien  kar 


e  dürfen  die  ' 


(>  w'luu-II 


II  der  i?ekunde  und 


Fi«.  H. 


r  (icvchwindigkeil.  Rei  raw'herer  (iaN-ntwickeluiiL'  kann  iinverhrannte  f*ub. 
M  tu»  rhIorralHumnihr  gelangen,  oder  die  Kohlen-^üure  «nrd  nicht  völlig  ahimrfcirt. 
■  •ebfeilrt  mit  dem  Erhitzen  vom  hinteren  Ende,  wo  die  Snlwtanz  liegt,  zum  vorderen 
dr  Ion.  Iiit  liie  Verbrennung  beendet,  mi  gehen  die  <iai<blai>en  nur  whr  langiiani  durch 
I  EaSapparat.  und  zuletzt  cleigt  die  Kalilauge  zuräck.  d,  h.  in  die  dem  Chlon'alrium- 
•e  Hnäriwt  befindliche  gT-'-fnere  Kugel.  Man  l>e*chU'unigt  den  Eintritt  diexen  Momenten 
rJi  ^MgRi  am  Katinihr.  Nun  lämt  man  dait  anngezogene  Ende  de»  V'erbrennnngH- 
■■  «dl  abkühlen  und  verbindet  e«  dann  durch  einen  kurzen  KautnehukM^lauch 
^■tV,  A.  IHT.  143)  mit  den  Trockenappamten  und  dem  KauerBtoflgawimeter.  Im  man 
Mi|R  (ine  Un^  Leitung  anzuwenden.  *o  M'halto  man,  kurz  vor  der  Verbren nungH- 
■e.  OS  Oilorcklanmnihr  ein.  Der  8aueii>tolf,  welcher  die  letzten  kobligen  Antheile  von 
:  verbrennen  moII,  winl  (unaclmt  durch  KalilHUire  geleitet  und  dann  durch 
__  n-i. —     j'_  _-.  r.\.i — ._:.._        .1      1^  AetMalirtücken  oder  Natn>nkalk 


I  B«br«n .  die  mit  Chlormlcium  und  r 
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gefüllt  8ind.  Jetzt  wird  durch  eine  Kneifzan^  das  im  Kautdchukschlauch  befindliche 
Ende  der  Verbrennung8ri')hre  aufgebrochen  imd  Sauerstoff  durch  das  Yerbrennungsroiir 
geleitet,  bi»  sich  ein  an  das  Kalirohr  gehaltener  glimmender  Span  entzündet. 

Da  der  Sauerstoff  speciiisch  schwerer  als  Luft  ist,  so  muss  schlielslich  der  in  deo 
Absorptionsapparaten  befindliche  Sauerstofl'  durch  reine  und  trockene  Luft  verdrangt 
werden.  Man  löst  zu  diesem  Zwecke  die  Verbindung  zwischen  dem  Sauerstoffgasometer 
und  den  Trockenapparaten  und  saugt  dann  am  Kalirohr,  oder  man  benützt  ein  besonde- 
res Luftgasometer  und  leitet  die  Luft  zunächst  durch  Reinigmigs-  und  Trocken* 
apparate  (wie  beim  Sauerstoff)  und  dann  in  das  Verbrennungsrohr.  Nun  werden  die 
Absorptionsapparate  auseinander  genommen  und  durch  Kautschukröhren,  in  denen  das» 
stabchen  stecken,  verschlossen.  Haben  die  Apparate  Zimmertemperatur  angenommen,  eo 
reibt  man  sie  —  wie  vor  dem  Wägen  —  mit  emem  Leinentuche  ab  und  wägt  sie  (immer  ■ 
ohne  die  KautschukröhrenV  Da.s  Kuj)feroxyd  in  der  Verbrennungsröhre  kann  soioii 
wieder  benutzt  werden. 

Hat  man  \äele  Verbrennungen  hinter  einander  auszuführen,  so  empfiehlt  es  sich,  ein 
an  beiden  Seiten  offenes  Verbrennungsrohr  anzuwenden,  das  man  zu  '/s  n^t  gekörntem. 
Kupferoxyd  zwischen  Stopfen  von  As^t  oder  Platindrahtnetz  (Löwe,  Fr.  9,  218),  anfiillt 
Vor  der  Analyse,  während  die  Absorptionsapparate  gewogen  werden,  erhitzt  man  die  Kupfer- 
oxydschicht  zum  Glühen  und  leitet  trockene  Luft  hindurch.  Dann  fägt  man  die  Absorption»»  -  ' 
apparate  an  und  schiebt  die  im  Schiffchen  befindliche  Substanz  in  das  VerbrennunjBmte.'- 1 
Die  Verbrennung   wird   in    einem   stetig   unterhaltenen   Luftstrome   ausgeführt.    Zuletii  ; 
leitet  man  Sauerstoff  und  dann  wieder  Luft  durch.    Das  Bohr  ist  nun  wieder  zu  einer  | 
Analyse   völlig  hergerichtet.    Man    nimmt   das   Schiffchen   heraus   und   führt  eine  neue  ; 
Portion  Substanz  in  das  Verbrennungsrohr  ein.    Verbrennungen  im  Sauerstoffstrome  nni  ' 
Kupferoxyd:  Glaser,  ä.  Spl.  7,  215.  i 

Enthält  die  Sul>stanz  auiser  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  noch  andeie'  ^ 
Elemente,  so  erleidet  das  gewöhnliche  Verfaliren  der  Elementaranalyse  einige  Aenderungen.  •  J 
Sind  nämlich  Chlor,  Brom  oder  Jod  vorhanden,  so  können  sehr  leicht  Antheile  duner«  | 
Metalloide  in  das  Chlorcalciumrohr  und  in  den  Kaliapparat  gelangen.  Man  vermeidel  j 
diese  Fehlerquelle  durch  Einschieben  einer  Spirale  aus  Silberblech  oder  dickem  Draht  it  j 
das  vordere  Ende  (in  der  Nähe  des  gewogenen  Chlorcalciumrohres^i  der  Verbrennungsröhierl " 
Die  Silberspirale  kann  wiederholt  &nutzt  werden;  ist  sie  zu  sehr  mit  Haloidsiloer  bdw  \ 
deckt,  so  glühe  man  sie  im  Wasserstoffstrome  aus.  (Viel  weniger  bequem  ist  es,  die  AV' ' 
Sorption  des  freien  Chlors  u.  s.  w.  durch  eine  eingeschobene  Kupferspirale  oder  Kui^br-  ; 
blech  zu  l)ewirken.  Man  darf  diese  Spirale  während  der  Verbrennung  nicht  zu  MlbiJ 
halten,  da  sonst  Chlorkupfer  u.  s.  w.  in  das  Chlorcalciumrohr  sublimirt^. 

Enthält  die  Substanz  Stickstoff  (namentlich  in  der  Form  von  NO  oder  NO,),  mh] 
treten  bei  der  Verbrennung  salpetrige  Dämpfe  auf,  die  zum  Theil  im  Chlorcaldumrolv?! 
condensirt,   zum  Theil    v<m   der   Kalilauge   absorbirt   werden.     Um   dies   zu   vermeidaii.] 
schiebt   man   in   das  vordere  Ende  der  Verbrennunffsröhre  Kupferspiralen  oder  Eupftr^^ 
blech  ein  und  erliitzt  dieses  während  der  ganzen  Verbrennung  zum  Glühen.     Dadnidlr: 
werden  alle  Stickstoffoxyde  zerleg.    Sehr  wirksam  ist  zu  diesem  Zweck  ein  durch  GlülHKt 
von   kömigem  Kupferoxyd  im   Wasserstoffstrome  bereitetes  Kupfer.     Dasselbe  halt  ate4 
hartnäckig  Wasserstoff  zurück  und  muss  dalier  vor  der  Anwendung  scharf  erhitzt  weideB|t 
sonst  fallt  die  Wasserstoffbestimmung  zu  hoch  aus. 

Enthält  die  Substanz  Schwefel  (oder  Selen,  Tellur),  so  kann  während  der 
8chweflij:e  Säure  in  die  Absorptionsapparate  gelangen.   Man  verbrennt  dann  die  Sul 
nicht  mit  Kupferoxyd,  sondern  mit  Bleichromat.    Letzteres,  in  bekannter  Weise  dl 
Fällen  von  Bleizucker  mit  Kaliumbichromat  bereitet,  \iird  vorsichtig  im  hessischen 
zum  Schmelzen  erhitzt  imd  die  geschmolzene  Maftse  sofort  in  eine  mit  Wasser  gei 
Kupferschale  ausgegossen.    Das  erstarrte  Bleichromat  ist  nun  sehr  spröde  geworden 
lässt   sich,   nach  dem  Filtriren   imd  Trocknen,  leicht   pulvern.     Dem   gepulverten   Rläj] 
Chromat  mengt   man    Vio  meines  Ge^Wchtes   geschmolzenes   imd   gepulvertes   Kaliumbl 
Chromat  ^Mayer,  A.  95,  204)  bei.     Von   dieser  Mischung  bringt  man  zunächst  etwi 
in   das  Verbrennungsrohr,    führt  dann   die  Substanz  ein   und   füllt  das  Rohr  mit  den^jj 
Chromatgemi.sch  an.    Man  klopft  dann  das  Rohr  etwas  auf,  um  über  dem  Chromat  eiMi^ 
Rinne  zu  bilden,  durch  welche  die  Verbrennungsprodukte  entweichen  können.    Die  V«w 
brennung  >*nrd  wie  gewöhnlich  ausgeführt;  aller  Schwefel  bleibt  im  Verbrennimgsrohr  tSm, 
nicht  flüchtiges  Bleisulfat. 

Die  Verbrennungen  mit  Bleichn)mat  erfolgen   leicht  und  vollständig,  auch  beaiM:^ 
dieser  Körper   vor  dem    Kupferoxvde   den  Vortheil   nicht   hvgroskopisch   zu   sein.    IMf^^ 
Wasserstofri)estimmungi»n    fallen   daher  genau   aus.     Gegen   das   Ende  der  Verbrenni 
schmilzt    djis  Bleichromat  meist   infolge   der   steigenden   Hitze    und    greift    dadurch  < 
Glas  so  an,  dass  die  Verbrennungsrönre  beim  Erkalten  fast  regelmäisig  springt.     (Brii'^ 
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düng  von  Kupferoxyd  kann  ein  und  dasnelbe  VerbrennungHrohr  zu  Diehreron  Ana- 
iienenu  Um  das  gebrauchte  Bleichromat  wieder  benutzen  zu  können,  l>efeuchtet 
».  nadi  dem  Pulvern,  mit  conc.  Salpetersäure  und  fflüht  es  durch,  ho  lange  noch 
i|ee  iHunpfe  entweichen.  Hierdurch  iinrd  das  bei  der  Verbrennung  gebildete  Chrom- 
rieder  lu  Chromsaure  oxydirt  iVohl,  A.  lOG,  128^. 

Stickstoff-  und  schwefelhaltige  Substanzen  kann  man  auch  in  der  Art  ana- 
«  daa«  man  sie  in  einem  beiderseitig  offenen  Rohre  mit  Kupferoxyd  im  Sauerstoff- 

Tvrbrennt.  Nur  füllt  man  das  vordere  Ende  der  Verbrennungsrohre  —  5  cm 
-  Biit  Bleisuperoxyd  und  lasst  diesen  Antheil  der  Röhre  aus  dem  Verbrennungs- 
rervorragen.  Dieser  Hieil  des  Rohres  wird  während  der  Verbrennung  durch  ein 
d  auf  180 — 2U0^  erhitzt,  damit  sich  daselbst  kein  Wasser  condensiren  kann.  Ist 
Bffafmnungsn»hr  mit  Sauerstoff  gefüllt,  so  schreitet  man  zur  Analyse  und  unter- 
»rtwihrena  einen  Ueberschuss  von  Sauerstoff  im  VerbrennungHn)hre.  Dadurch  wer- 
llr  Stftckstoffoxyde  in  NO,  verwandelt  und  vom  Hleisu[»eroxyd  zurückgehalten 
EE,  fr.  17,  1).  Aber  auch  der  Schwefel  bleibt  als  Bleisulfat  beim  Bleisuperoxyd. 
Dthilt  die  Substanz  Alkalien  mier  Erden  (^namentlich  Baryt  oder  Strontian), 
ibC  bei  der  Verbrennung  ein  Theil  des  Kohlenstoffes,  im  Rohr,  als  Carlxmat  zurück. 
ncffihrt  dann  wie  bei  schwefelhaltigen  Substanzen,  d.  h.  man  verbrennt  mit  dem 
eh  roa  10  Thlu.  Bleichromat  und  1  Tbl.  Kaliumbichromat.  Bei  Glühhitze  treibt 
imniaiure  (im  KfCr^O.)  die  Kohlensäure  aus,  und  die  Kohlenstoffl)estimmungen 
richtig  aus, 

orper,  die  beim  Anheizen  verpuffen,  können  nicht  im  Schiffchen  in  das  Ver- 
uiicviohr  eingefilhrt  werden.  Man  verbrennt  diesen)en  mit  pulverigem  Kupfen>xyd 
Bach  PbCiO^).  Nachdem  etwas  Kupferoxyd  in  da«  Verbrenn ungs röhr  eingefiihrt 
I  V!\y  flchflttet  man  (^aus  einer  gewogenen  Rohre)  die  (feste)  Substanz  ein,  füllt  das 
■nnttngsrohr  mit  [mlverigem  Kuuferoxyd  und  mischt  die  Sul>stanz  mit  dem  Kupfer- 
durch  ITmrühren  mit  einem  Kupferdralite,  dessen  Ende  korkzieherartig  gedreht 
Irr  man  mischt  die  Substanz  mit  dem  Kupfen)xytle  in  einer  tnx*kenen  rorzellan- 
lale  und  nchQtlet  das  Gemenge  durch  einen  Kupfertrichter  in  das  Verbn^nnungs- 
Pistill  und  Reibschale  werden  mit  Kupferoxyd  nachircMpüIt.  Sehr  explosive 
oien  (z.  B.   Nitn>glycerin)    lassen  sich  nur  durch   Verorenneu    in  einer  luftleeren 

lEefiüurlas  analysiren  (s.  gleichzeitige  Bestimmung  von  Kohlen-,  Walser-  und 
ioo.   S.  \^\. 

thr  schwer  v  erb  rennliche  Körper  jiamentlich  Stickstoff-,  schwefel-  und  chlor- 
'  Terforennt  man  am  besten  im  offenen  Rohre  im  Sauerstoffstn>me.  Man  verfahrt 
i  der  Analyse  von  stickstofflmltigen  Substanzen  angegi^lx^n  <,nach  Kdpfer,  s.  ol)en). 
■Äfiog  ist  es  dabei,  die  Substanz  im  Schiffchen  mit  gepulvertem  Bleichromat  zu 
rraoi  lBeilhtkin,  Kurbatow,  A.  107,  S()\ 

ia  anderes  Princip  der  organischen  Analyse  lieruht  auf  der  Verbrennung 
dbrtanz  \es  senügen  10 — 12  mg)  mit  einer  gewogenen  Menge  ^(K)— 70  mgi  Kalium- 
t  in  einer  luftleer  geoumpten  Röhre  (Schulze,  Fr.  5,  2G0).  Letztere  wird  in 
brme  Rohre  gelegt,  oie  man  20  Minuten  lang  zum  schwachen  Glühen  erhitzt. 
öAet  man  das  Verbrennungsrohr  unter  Quei'ksillKT,  fuhrt  die  Verbrennungs- 
ctr  in  ein  getheiltes  Rohr  über,  misst  das  Gesammtgasvolumen  und  l>estimmt  hier- 
r  Kohlensaure  duri*h  Absorption  mit  Kali.  Aus  dem  Gewicht  des  Kaliumchlorates 
HPt  nch  die  Menge  des  aufwandten  Sauerstoffes,  und  da  1  Vol.  Kohlensaure  auch 
.  iSuieiiitoff  enthalt,  so  ergiebt  sich  aus  der  Differenz  die  Menge  Sauerstoff,  welche 
iTcrbminen  des  Wasserstoffes  in  der  Substanz  verbraucht  wurde.  Man  In'stimmt 
nrch  diffie  Art  der  Verbrennung  den  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  in  der  Sul>stanz. 
It  leCitere  noch  Stickstoff  und  ist  man  gewiss,  dans  am  Ende  der  Verbrennung  aller 
)gM  frei  (und  nicht  an  Sauerstoff  gebunden)  in  der  Röhre  vorlianden  ist,  so  braucht 
AT.  nach  Aheorption  der  Kohlensäure,  auch  uoi>h  den  Sauerstoff  (.etwa  dunh  l>yn>- 
Alkaliv  zu  absorbiren,  um  als  Rest  den  Stickstoff  zu  erhalten.     Dann  nätte 

einer  Analyse  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Stickstoff  Itestimmt 

ahweicWnd  verfahrt  Frerichs  (Ä  10,  2<>k  Er  erhitzt  die  Substanz  vhrK-h- 
O J  g".  mit  einer  gewogenen  Menge  \\  —  .')g»  Quecksill>en»xyd  in  einer  lut\leer  ge- 
ifs  Rühre  einige  Stunden  lang  zur  schwachen  Rotliglutli.  Dann  verbindet  er 
rrbiffluinngiirohr  mit  einem  (,gi^wogt*nen>  Phosphorsau rerohr  und  fuhrt  vermittelst 
^■eriE^Mlberpumpe  die  Verbrennungsgase  ^CO.,  H^O  und  N)  in  ein  Eudiometer  älter. 
%wmei  bleilK  im  Phosphorsäuren>hr  und  wird  gewogen.  Die  Kohlensäure  alisorbirt 
iawh  Kali  und  erhält  als  Rückstand  den  Stickstoff.  Das  Verbrennungsrohr  wird 
h  rtarfc  geglüht  und  aller  Sauerst4)ff  mit  der  (juecksilberpumpe  in  das  gi^theilte 
iiwiHfiiliH  und  gemessen,  t^  soll  auf  tuest*  Weise  möglich  sein,  in  einer  .\na- 
ier  Onneoie  C^,  H,  N  und  O^  zu  bestimmen. 
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Bestümnung  des  Stiokstoffes.  1.  Vohimetrische  (absolute)  Bestimmung  nadi 
DüMAS.  Dieselbe  ist  bei  allen  organischen  ßtickstofTverbindungen  anwendbar.  Das  Vä» 
fahren  beruht  auf  der  Verbrennung  der  Substanz  mit  Kupferoxyd,  wobei  die  Vei«- 
brennungsprodukte  über  Kalilauge  aufgefangen  werden.  Hier  wird  die  Eohlenaiim^ 
verschluckt,  und  es  bleibt  nur  Stickstoff  übrig.  Vorher  muss  natürlich  alle  Luft  mm 
dem  Verbrennungsrohr  entfernt  werden. 

In  ein  etwa  70  cm  langes,  an  einem  Ende  zugeschmolzenes  Glasrohr  bringt  mm  nl' 
nächst  eine  12 — 15  cm  lange  Schicht  von  fein  gepulvertem  und  scharf  getrocknetaB 
Magnesit  vMgC03)  und  darauf  einen  Pfropf  von  ausgeglühtem  Asbest.  Hierauf  folgt  €to 
5  cm  lange  ^hicht  Kupferoxyd*,  dann  das  innige  (Ämenge  der  Substanz  mit  pulverigMllt 
Kupferoxyd ,  hierauf  wieder  Kupferoxyd  und  endlich  eine  etwa  20  cm  lange  Schidit  imi 
reinem,  metallischem  Kupfer  (am  besten  durch  Wasserstoff  reducirtes  körniges  KupMi 
oxyd  oder  oxydirte  und  dann  reducirte  Drehspäne  u.  s.  w.).  -J 

Man  erhitzt  anfan^  nur  den  Magnesit  und  fangt  von  Zeit  zu  Zeit  Proben  des 
weichenden  Gases  in  emer  Proberohre  über  Quecksilber  auf.  Wird  durch  in  das  P 
röhr  eingeführte  Kalilauge  alles  Gas  absorbirt,  so  ist  alle  Lufl  aus  dem  Apparate 
drangt  und  man  schreitet  zur  Verbrennung.  Zu  diesem  Zwecke  lässt  man  den  Msg 
langsam  erkalten  und  erhitzt  sofort  die  Kupferoxydschichten  b  und  d,  sowie  das  Ku^v 
Nun  wird  auch  das  Gremenge  von  Substanz  und  Kupferoxyd,  von  d  nach  c  schreitadJIt 


Afy  COj    (htO      Substanz 


Fig.   11. 

erhitzt.    Die  entweichenden  Gase  fangt  man  in  einer  getheilten   und  mit  Quecksilber^ 
füllten  Köhre,  in  welche  man  zuvor  etwa  25ccm  Kalilauge  (1  Thl.  KHO,  2  ThL 
gebracht  hat,  auf.    Das  getheilte  Rohr  steht  in  einer  mit  Quecknilbcr  gefüllten  Poi 
schale  oder  Mörner.     Ist  die  Verbrennung  beendet,  so  erhitzt  man  wiederum  den 
zum  Glühen  und  treibt  durch  die  entwickelte  Kohlensäure  den  Rest  von  Stiel 
dem  Verbrennungsrohr  in  das  getheilte  Rohr.    Nach  einigem  Stehen  und  YnedA 
Schütteln  (um  die  Absorption  der  letzten  Spuren  COl  zu  beschleunigen)  hebt  man 
getheilte  Rohr  aus  dem  Quecksilber  heraus  und  taucht  es  in  einen  grofsen,  mit  Wl 
gefüllten  Cylinder.    Dadurch  fliefst  natürlich  sofort  alles  Quecksilber  aus  der  Röl 
auch  die  Kalilauge  ^nrd  rasch  durch  Wasser  ersetzt.     Man  taucht  die  getheilte 
HO  tief  in  den  Cylinder,  dass  das  Wasser  in  der  Röhre  und  aufserhalb  derselben 
gleicher  Höhe  steht,  liest  das  Gasvolumen  ab  und  notirt  zugleich  die  Temperatur '1 
(irases  (d.  h.  des  Wa.ssers  im  Cy lindert  und  den  Barometerstand. 

Das  Gewicht  des  erhaltenen  Stickstoffes  ergiebt  sich  aus  der  Formel: 

_  J^<J^— ^^'^0^001250;^ 

P  ■"  (J+0,(X)36Üt)-7i()Ö 

wo    V  =  das  abgelesene  Volumen  des  Stickstoffes  bedeutet, 
B  =  der  Barometerstand, 

w  =  die  Tension  des  Wasserdampfes  bei  der  Temperatur  t, 
0,001 2.')0  =  das  Gewicht  von  1  ccm  Stickstoff  bei  0"  mid  7(50  mg. 

In  dieser  Formel  ist 

0,001250 

(1  +  07(30300  tT- 760 

ein  nur  von  der  Temperatur  abhännger  Ausdruck.    Um  die  Berechnung  der 
zu  vereinfachen,  hat  daher  Brown  (Z.  18(55,  600)  eine  Tabelle  geliefert,  welche  die  W( 
dieses  Ausdruckes  für  verschiedene  Temperaturen  enthält.  —  Noch  zweckmäfsiger 
die  von   Prof.  Hübner  in  Göttingen  veröffentlichten  Tabellen,  welche  sofort^ 

*  Man   verwende   kein   durch  Glühen   von  Kapfemitrat   bereitetes  Kupferoxyd,   aonden 
Letztores  durch  Glühen  von  Kupferdraht  im  LnfUtrome  dar. 
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I  1  ccn  feuchten  Stickstoff  bei  verschiedenen  Temperaturen  und  yerBchiedenem 

jirben. 

^tidoitoffbeittimmungen  nach  Dumab  &llen  meist  um  V4 — Vt7o  ^^  hoch  aua,  weil 

gelingt,  alle  Luft  durch   die  Kohlena&ure  zu  verdrängen,   das  durch  Wasser- 

irirte  Kupfer  hartnackig  Waraerstoff  zurückhält,  und  dem  Stickstoff  zuweilen 

rkoxyd  beigemengt  ist.     Der  durch  das  Stickoxyd  bewirkte  Fehler  lasst  sich 

(PsANKUkirD,  Armotbono, /V.  8, 490  und  Thudighum,  Wanklyk, /V.  9, 270). 

Magnesit  wenden  THUPiCHtif  und  Wanklyn  ein  Gemenge  von  scharf  ge- 
*  (resp.  geschmolzener  und  gepulverter)  Soda  und  Kaliumbichromat  an.  Dieses 
mtwickelt  beim  Glühen  sehr  reine  Kohlensaure  und  es  soll  damitgelingen,  alle 
▼erdfingen.  K&eüblkr  {Fr.  12,  357)  erhielt  bei  den  Stickstoffbestimmungen 
f  AB  ein  Plus  von  0,m  ccm  Luft  bei  16,6®  und  752  mm.  Abebser  {Fr.  12,  448) 
tp  den  oonstanten  Fehler  zu  0,9  ccm  Luft  bei  0*  und  760  mm.  Weit  rascher 
tandiger  erfolirte  die  Entfernung  der  Luft  aus  dem  Verbrennungsrohr  unter  An- 
der Qnecktdlberpumpe  (FRANKLAifD,  Fr.  8,  489;  Gibbb,  jFV.  U,  206).  Der  in 
e  verbleibende  HtickMtoff  wini  am  Ende  der  Verbrennung  ebenfalls  durch  die 
erpumpe  in  dai«  2:^amnielrohr  übergeführt  Hehr  empfehlenswerth  ist  zu  diesem 
as  von  Uempel  (Fr.  17,  409)  aungearbeitete  Verfahren,  welches  eine  gleich- 
Bestimmung  von  Kohlenntoff,  Wasserstoff  und  Stickstoff  gestattet 

enge  Verbrenn  ungKröhre  winl  bei  g  zu  einem  Kohrchen  ausgezogen  und  nach 
ligeu  und  Trocknen   l)ei  g  durch    einen  Pfropf  aus   langfaserigem   Asbest  ver- 

Von  g  bis  h  folgt  eine  5 — 8  cm 
licht  Kupferpulver  (erhalten  durch 
I  von  grobkörnigem,  geniebtem 
^•d  mit  Wasserstoff,  den  man 
aliumhypermanganatUisung    ntrei- 

.  Dann  kommt  Kupferoxyd  (h— i\ 
as  Ctemisc^  von  Kupferoxyd  und 

i — k^,  wieder  Kupferoxyd  (k — \), 
I  Asbestpfropf  und  endlich  ein 
ffrheti  mit  ()/>  g  vorher  geschmol-  • 
liumchlorats.  Da**  Verbrennungs- 
i  nun  bei  m  bajonnetf<'>nnig  aus- 
ind  zugesc*hmoIzen.  Dan  Ende  g 
rvnnungsrohre  verbindet  man  mit 
migen  Chlorcalciumrohr  a  (Fig.  1  'A\ 

Kugelansatze  sich  einige  Tn)pfen 
ler  liefinden.    Zur  Ab}mq>tion  der 
me  dient  das  mit  Natronkalk   gefüllte  U-Rohr  b  (Fig.  13),  welches  mit  einer 
eben  Quecksill)erpumpe  verbunden  wird. 

Beginn  der  Verbrennung  legt  man  das  Chlorcalciumrohr  horizontal,  damit  das 
»er  in  die  Kugeln  flieRHt,  und  pumpt  den  Apparat  k>er.  Hierauf  wird  das  Kalium- 
rhitzt,  und  wenn  dej^nen  Zersetzung  beendet  ist,  das  Rohr  wieder  leer  gepumpt. 
It  man  «ia^  (.lilorcalciumnjhr  senkrecht  und  schreitet  zur  Verbrennung,  nach 
'n«tiguug  aller  b>tickstoff  aus  dem  Verbrennungsrohr  gepumpt  und  in  ein  getheiltes 
erpHfuhrt  wird.  Dann  verbindet  man  das  Ende  m  der  Verbrennnungsrohn* 
.Stuen^toffgasometer ,  leitet  reinen  (Sauerstoff  in  das  Rohr  und  verdrängt  endlidi 
!*n  Apparaten  befindlichen  Hauerstoff  durch  Luft.  Die  Absorptionsapparate  für 
1  ro,  werden  abgenommen  und  gewogen. 

hat  e»  nach  HempelV  Verfahren  in  seiner  Gewalt,  die  Verbrennung  unter 
-hem  oder  vermindertem  Dnick  auszuführen,  und  kann  daher  auch  explosive 
itifjfiycerin  u.  s.  w.)  gefahrlos  analysiren.  Man  fuhrt  in  letzterem  Falle  die 
lOng  im  luftverdünnten  Räume  aus.  l^nbedingt  erforderlich  ist  es,  ein  gasfreies 
nxuwenden.  Nach  Hempel  soll  man  über  das  frisch  reducirte,  noch  glühende 
bei  15  cm  langer  Schicht)  1  —  IV,  1  trockene  Luft  leiten  und  dasselbe  im  lang- 
oftstnime  erkalten  lassen.  (Nach  den  von  mir  ausgeführten  Analysen  fiel  der 
gehalt  stets  etwas  zu  hoch  aus.     Genaue  Zahlen  erhielt  ich,   als  ich  die  R^ire 

ffdudrten  Kupfer  mit  der  TöPLER'schen  Pumpe  verband  und  das  Kupfer  im 
durchglähte  und  im  Vaciium  erkalten  liefs  (Brilatetn). 

bequem  ist  die  Bestimmimg  des  Stickstoffes  na(*h  DuMA8,  ohne  Anwendung  von 
Kr.  Man  braucht  dazu  den  Apparat  von  Zulkowsky  {A.  182,2(H>;  R  13,  1096\ 
t  durch  einen  Kaut/<chukschlauai  mit  einander  verbundenen  Rohren  besteht,  von 
f  etne  ,A,  Fig.  14)  graduirt  ist  Jede  Röhre  enthält  eine  durch  einen  Quetsch- 
Abflussnihre.    Die  Rohre  A  wird  mit  dem  Verbrennungsrohr  verbunden. 


Fig.   13. 
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beechickt  und  mit  A  verbunden.  Dann  kehrt  man  A  nach  unten  (b.  Fig.  15),  f 
lauge  bis  nach  c,  und  erhitzt  den  Magnesit.  Hierbei  ist  natürlich  der  Quel 
offen  und  c,  gescnlossen.  Von  Zeit  zu  Zeit  stellt  man  A  aufrecht  und  prüft,  o 
wickelt«  Qas  vollständig  von  der  Kalilauge  abeorbirt  wird.  Ist  letzteres  dei 
schrotet  man  zur  Verbrennung  und  treibt  am  Schlüsse  allen  ßtickatöff  dnrcl 
Erhitzen  des  Uagnesites  in  das  getheilte  Bohr  A.  Nun  schlielst  man  den  Quet 
entfernt  den  Apparat  vom  Verbrennungsrohr,  läsnt  ihn  eine  constante  Tcmp 
nehmen  und  bnngt  durch  Oeffnen  des  Quetachhahnes  c,,  oder  durch  Eingie&en 
lauge  in  B  die  Lauee  in  beiden  Röhren  auf  das  gleiche  Niveau.  Das  Volumen 
HtaneB  wird  unmittelbar  abgelesen.' 

2.  Beatimmung  des  Btlokstofiba  alB  AmmoiÜEik.  (Verfahren  von  ^ 
Vaiisentbapp ,  A.  39,  257).  Nach  Wöhlek's  Beobachtung  entvrickeln  viele 
StickatofTverbindungen    beim   Glühen    mit  Natronkalk    ihren   sämmtlich«i  8tii 

Ammoniak. 


filhrbar  und  dient  jetzt  meint  zur  Bestimmung  de«  Stickstofl'es  ii 
eiologischen  und  agrikulturchemischen  Analysen. 

Unbedingt  erferderlich  Jat  ein  aus  salpeterfretem  Aetznatron  bereiteter  N 
weil  Kitrate  und  Nitrite,  bei  Gegenwart  von  organisrhen  Substanzen,  mit  > 
Ammoniak  entwickeln  (Schulze,  Kbeumler,  Fr.  12,  'M2).  Man  stellt  sieh  dt 
krystallisirter  Soda  reines  Aetznatron  dar  und  giebt  auf  einen  Theil  gelösies  i 
(NaOH)  zwei  Heile  CaO.  Die  Masse  wird  verdampft,  geglüht  und  der  RQcksU 
vert  und  gesiebt  Man  ubeizeugt  sich,  dass  beim  Glühen  de«  Natronkalkes  n 
kein  Ammoniak  auftritt. 

Die  Analyse  wird  nach  Makkih  (A.  184,  371)  ausgeführt.  In  ein  an  eir 
zogeschmoUenei  Glaarohr  von  60  cm  Länge  bringt  man  0,3  g  Zucker  und  mi» 
mit  etwa  Gg  Natronkalkpulver.  Dann  folgt  eine  12  cm  lange  Schicht  von 
Natronkalk,  hierauf  3  cm  lans  gepulverter  Natronkalk,  dann  die  Miwjhung  der 
(0,3  g)  mit  0,3  g  Zucker  und  Natronkalkpulver  und  zuletzt  wieder  gekörnter  N 
Man  l(st  nun  einen  Asbestpfropfen  vor  und  verbindet  das  Bohr  mit  einem  AI 
gefib  (Fig.  161,  das  titrirte  Säure  (H,S4.)„  HCl)  enthält.  Zimächst  erhiut  man  dt 
kalk  am  vorderen  Ende  der  Bohre  Eum  Dunkelrothglühen,  midanii  den  Niitru 
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und  dann  die  Bubstanz.  Hört  die  Gasentwickelung  auf,  so  erhitzt  man  die 
C  von  Zocker  und  Natronkalk,  wodurcli  aufs  neue  Gase  entwickelt  werden, 
lies  Ammoiiiak  in  das  Absorptionsgefafs  treiben.  Man  beendet  die  Analyse  durch 
der  Yorgelep^ten  Saure  mit  Normal-Alkali,  unter  Zusatz  von  Lakmustinctur.  Die 
f  fidlen  genau  aus,  wenn  man  die  Rohre  nicht  zum  hellen  Rothglühen  erhitzt, 
etwa»  Ammoniak  zerlegt  wird.  Früher  entfernte  man  das  im  Rohr  verbliebene 
ak    dnrdh    Hindurchleiten    von   Luft     Hierdurch   verbrennt   aber  ein  Theil   des 

Nach  Makkih  werden  beide  Fehler  eliminirt. 

treten  beim  Glühen  der  Substanz  mit  Natronkalk  so  viel  brenzliche  Pro- 
if,  dam  eine  Titration  unter  Zusatz  von  Lakmustinctur  unmöglich  ist.  Man  be- 
om  zum  Titrir«!  schwache  Barytlösung  und  prüft  die  Reacdon  der  Flüssigkeit 
Bpfindliches  Lakmuspapier.  Öder  man  benutzt  als  Indikator  Fluorescein 
i.  B.  9,  1572\  weil 
br  Neatralisations- 
ikiit  durch  einen 
htTgßOkg  erkannt 
andcni  durch  das 
indcn  der  Fluoreti' 
Freie  Sinren  ver- 
lÜe  Flnoresoenz  de^ 
einft,  Akalien  stel- 
jtdoch  wieder  her. 
I  dem  orsprüng- 
erfidhren  von  Will 
üUfcEXTRAPP  wird 
kiele  Ammoniak  in 
tar  Balzsäure  auf- 
I  ond  durch  Fallen 
iodilorid  ab  Platin- 

bestunmt.  Zur  Aufnahme  der  Halznaure  dient  der  Apparat  Fig.  17. 
mmmung  dea  SauerstoffeB.  Der  Sauerstoff  wird  meist  aus  dem  Verlust  bei 
ine  berechnet.  Enthalt  ein  Körper  \iele  Elemente ,  deren  Bestimmung  jedesmal 
e^fr  einschlieüst ,  so  bleibt  für  aen  Sauerstoff  gewöhnlich  ein  Procentsatz  übrig, 
1  «ehr  weit  von  der  berechneten  Zahl  entfernt,  äne  handliche  Methode  zur  direk- 
limmnng  des  Sauerstoffes  wäre  daher  sehr  erwünscht.  Bei  natürlich  vorkommen- 
Bplidrt  zufuunmengesetzten,  Kör|>em  könnte  man  dadurch  viel  rascher  zur  Ermitte- 
r  wahren  Zusammensetzung  gelangen,  als  durch  das  blolse  Bestimmen  von  Kohlen- 
KwmenUjff  und  Stickstoff.  Im  letzteren  Falle  lassen  sich  verschiedene  Formeln 
o^  welche  den  Analysen  gleich  gut  entsprechen,  da  sich  erhebliche  Differenzen  in 
«mein  meist  nur  für  den  Sauerstoff  ergeben.  Würde  nun  dieses  Element  mit 
it  worden  sein,  so  hatte  man  die  Wahl  zurischen  einer  sehr  viel  beschrankteren 
BB  Formeln. 


Fi|?.   16. 


Fi«.   1 


i . 


Fig.   18. 

Verfahren  von  BAUMHAt^ER.  Es  ist  dies  bis  jetzt  das  einfachste  Verfahren  zur 
MDig  des  Sauerstoffes.  Man  verbrennt  danach  die  Substanz  mit  Kupferoxyd  in 
dtnne  von  Stickstoff. 

i  litt  70 — 80  cm  langes,  beiderseits  offenes  Verbrennungsrohr  (Fig.  18)  bringt  man 
)  cm  lan^  Schicht  von  Kupferspänen  (z).  Dann  folgen  20  cm  lang  Porzellan- 
bm  ix),  hierauf  25  cm  lang  kömiges  Kupteroxyd  (c^ ,  .'>  cm  von  letzterem  entfernt 
1  fleh  das  Schiffchen  e  nut  der  Substanz  und  ()  —  7  cm  entfernt  von  e  das  Schiff- 

■it  einer  gewogenen  Menge  Silberjodat  (AgJO^^.  Das  Ende  g  verbindet  man  mit 
bityiiongafyaraten  für  Wasser  und  Kohlensäure,  b  winl   mit  dem  Stickstoffgaso- 


M  Intrt  man  trocknen  und  reinen  Stickstoff  dun^li  das  Rohr,  wägt  die  Alisorptions- 
fee^  fohald  sie  mit  Stickstoff  gefiillt  sind,  und  vollfuhrt  die  Verbrennung  unter  fort- 
rfm  Dwcfaletten  von  Stickstoff.  Zum  Schluss  wird  das  Silberjodat  erhitzt  und 
b  alle  kohüiren  Anteile  verbrannt,  sowie  das  reducirtc  Kupferoxvd  wieder  oxvdirt. 
Satierstof  wird  von  der  glühenden  Kupfersclücht  z  absorbirt.  Die  Ab- 
werden  gewogen   und  diuiurch  der  Kohlenstoff-  und   Wasserstoffgehalt 


12  EINLEITUNG. 

der  Substanz  ermittelt  Hierauf  fugt  man  in  z  ein  gewogenes  Chlorcaldumrohr  ein,  €bb 
femt  das  Feuer  vom  ganzen  Eohre,  mit  Ausnahme  der  Kupferschicht  z,  und  leitet  WaMi 
Stoff  durch  das  Kol^.  Hierdurch  wird  der  vom  Kupfer  aufgenommene  Sauerstoff  i 
Wasser  in  das  Chlorcaldumrohr  übergeführt  imd  gewogen.  Aus  den  erhaltenen  Meogi 
Kohlensaure  und  Wasser  berechnet  man  den  darin  enthaltenen  Sauerstoff.  AnderecMl 
kannte  man  die  Sauerstoffmenge  im  angewandten  Silbeijodat,  und  aus  der  Differenz  beU 
Zahlen  ergiebt  sich  der  Sauerstoffgehalt  der  Substanz.  i 

Indem  Baumhauer  die  Absorptionsapparate  für  H,0  und  CO,  mit  dnem  genh&HM 
und  Üieilwdse  mit  Quecksilber  gemllten  Kohre  verband,  vermochte  er  in  einer  Aiuüyi 
Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff  und  Sauerstoff  zu  bestimmen.  Hierbd  wurde  nla 
während  der  Verbrennung  Stickstoff  durch  den  Apparat  geldtet,  sondern  der  Ap|Mlü 
nur  einmal  mit  Stickstofi  gefüllt  und  dessen  Volumen  vor  und  nach  der  Verbiemun 
bestimmt  ^ 

2.  Verfahren  von  Ladenburg.  Die  Substanz  wird  mit  concentrirter  SchweidriMi 
und  einer  gewogenen  Menge  Silberjodat  im  zugeschmolzenen  Rohre  erhitzt  Nach  bMl 
deter  Reaction  wägt  man  das  ganze  Rohr,  lässt  die  Spitze  in  der  Flamme  sich  aufUaM 
pumpt  die  Röhre  leer  und  wägt  abermals.  Die  Differenz  giebt  die  Menge  der  gehl 
deten  Kohlensäure  (A).  Nun  wird  der  Röhreninhalt  mit  Wasser  verdünnt,  Jodkuini 
zugegeben  und  dadurch  die  überschüssige  Jodsäure  zerlegt.  Es*  scheidet  sich  Jod  m 
das  man  in  bekannter  Weise  titrirt.  Man  erfuhrt  dadurch,  wie  viel  Sauerstoff  (O)  rar  Va 
brennung  der  Substanz  (S)  erforderlich  war. 

3.  Verfahren  von  Stromeyer  {A.  117,  247).  Man  mischt  die  Substanz  (etwa  0^| 
mit  einem  Gemenge  von  2  Thln.  Kupferoxyd  (etwa  3  g)  und  1  Thl.  Soda  (l^g),  " 
das  Gemenge  in  ein  an  einem  Ende  zugeschmolzenes  Rohr  und  fiigt  noch  (3  g)  gdci 
Kupferdxyd  hinzu«  Die  Glasröhre  verbindet  man  mittelst  eines  Korkes  mit  dner  M 
ausgezogenen,  offenen  Glasröhre  und  erhitzt  sie  wie  bei  der  gewöhnlichen  ElemenMl 
^alvse.  Wenn  die  ganze  Röhre  glüht,  schmilzt  man  das  ausgezogene  Röhrchen  zu,  Ht^ 
erkalten  und  bringt  den  ganzen  Köhreninhalt  in  eine  saure  L<'>sung  von  schwefelnnli 
Eisenoxyd  (mit  8  %  Eisenoxyd).  Das  gebildete  Eisenoxydul  wird  mit  Chamäleonltai 
titrirt  und  dadurch  der  zur  Oxydation  der  Substanz  erforderliche  Sauerstoff  bestifloi 
Es  ist  gleichgültig  ob  bei  der  Verbrennung  das  Kupferoxyd  zu  Kupfer  oder  bloft  | 
Kupferoxydul  reducirt  worden  it«t.  - 

I.     Cu  +  2  FeCla  =  CuCl,  +  2  FeCL. . 
IL    Cu.,0  -f  2  FeCL,  +  H,SO,  =  CuCL,  +  CuSO/+  2  FeCL,  +  H,0. 

Jedesmal  entsprechen  2FeCl^  resp.  2FeO  einem  Atom  Sauerstoffe.  ^ 

Durch  eine  besondere  Ajialyse  bestimmt  man  die  bei  der  Verbrennung  der  Subfliii 
gebildeten  Mengen  Wasser  und  Kohlensäure,  addirt  die  darin  enthaltenen  Mengen  Saai 
Stoff  und  zieht  für  je  2  Atome  Eisenoxvdul  1  Atom  Sauerstoft'  ab.  Die  Differenz  ez« 
die  in  der  Substanz  enthaltene  Menge  Sauerstoff.  ^ 

4.  Verfahren  von  A.  Mit8CHERUCH  zur  gleichzeitigen  Bestimmung  von  KoUg 
Stoff,  Sauerstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff,  Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel,  Phosphor  {Fr.  15,  "^ 
—  Die  Substanz  winl  mit  Quecksilberoxyd  verbrannt  und  die  gebildete  Kohlensäure  und 
Wasser  wie  gewöhnlich  aufgefangen  und  gewogen.  Dann  wägt  man  das  redudrte  Qi 
Silber  und  eriahrt  dadurch  die  zur  Verbrennung  der  Substanz  erforderliche  Menge  SaUB 
Stoff.  Chlor,  Brom,  Si'hwefel  und  Phosphor  bleiben  in  der  Verbrennungsröhre,  in  A 
Form  von  HgCl^,  Sulfat,  Metaphosphat  etc.  und  werden  besonders  bestimmt.  Der  Stid 
Stoff  entweicht  als  solcher  una  in  der  Form  von  Stickoxyd.  Der  Stickstoff  wird  da 
Volumen  nach  bestimmt.  Das  Stickoxyd  wird  in  einem  Kaliapparate,  der  mit  ei« 
Losung  von  CrO,  in  Schwefelsäure  gefüllt  ist,  aufgefangen  und  gewogen. 

Cariüs*  Verfahren  zur  Bestimmung  von  Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel  oi 
Phosphor  in  organischen  Substanzen.  Ehe  wir  die  zur  Bestimmune  der  Haloideel 
einzeln  anwendbaren  Methoden  beschreiben,  sd  es  gestattet,  eine  Methode  von  allgeDNl 
ster  Anwendbarkeit  voranzustellen.  Dieselbe  ist  rasch  und  leicht  ausführbar,  erfbrdMl 
ein  Minimum  an  Reagenzien  und  giebt  sehr  scharfe  Resultate  (Carius,  B.  3,  t)97  if 
A,  13«,  129). 

Daa  Verfahren  von  Caritjb  beruht  auf  der  Oxydation  der  organis(*hen  Substanz 
durch  concentrirte  Salpetersäure.  Man  wendet  eine  chlor-  und  schwefelsaurefireie  8id 
vom  spec.  Gew.  =»  1,.')  an,  wie  man  sie  durch  gelindes  Erwärmen  im  offenen  Kolben  fl 
rother,  rauchender  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,52)  erhält.  Man  wendet  anderthalb  I 
zwdmal  mehr  Säure  an,  als  zur  völligen  Verbrennung  der  Substanz  nöthig  ist,  untef  d 
Voraussetzung,  dass  jedes  Molekül  Salpetersäure  nur  1  Atom  Sauerstoff  abgiebt  (• 
0,2 — 0,3  g  Substanz  genügen  2— 4  g  Säure).  Die  Substanz  und  die  Säure  kommen 
ein  Rohr  aus  Kaliglas,  das  dnen  inneren  Durchmesser  von  13 — 14  mm  und  eine  Wan 
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raa  1 A— -  mm  be>>iut  Der  Bauminhslt  der  Bohre  betraf  4ä — 50  ccm.  Nach  dem 
«inl  die  RiJire  zu  einer  capillaren  Spitze  auwemsen  und  EUgeschmolien.  Bei 
1  der  Fettüurerahe  genügt  ein  Erhitzen  auf  150 — 200';  aromatjsche  Verbiodun- 
imta  Bttf  250—200*  und  Sulfoiuäureii  stebi  auf  260—300°  erhitzt  werden.  IHe 
Icr  EriiiCmng  beträgt  l'/t  ätunden.  Entwickelt  sich  «ehr  viel  Kuhletuinre  bei  der 
iuB,  *o  nhiUe  man  bei  niederer  Temperatnr  und  lasK,  noch  dem  ErkAllen,  die 
iler  Rfihie  sich  in  der  Flamme  aufblasen.  Sind  die  Ga»e  aUBi^treten,  no  schmilzt 
e  Rähre  zu  und  erhitzt  nun  «tärker.  Beim  erneuten  Oeffhen  überzeugt  man  uch, 
bv  Uaae  gebildet  wonlen  sind.  Hon  kami  auf  diese  Weine  «ehr  leicht  prüfen,  ob 
Ttkadoo  der  Subntanz  eine  vollständige  ist  Nach  beendetem  Ertiitzen  wird  der 
Bih*lt  mit  Wasser  verdünnt  und  die  gebildeten  OxfdationHpn>dukte  iH,HO.  etc.) 
mnta  Weine  twstimmt.  Handelt  ea  sich  um  die  BcHtimmung  von  (Jl,  Br  oder  J, 
«  man  in  die  Rubre  gleich  etwas  mehr  als  die  theoreüscbe  Hen^  ftitea  SUber- 
Smdt  dem  Verdünnen  de»  Räbreninhaltcs  mit  Waaaer  wird  da§  gebildete  Agül  etc. 


j  de«  Schwefels.  1)  Nach  Cakii:»!.  Die  Oxy- 
def  ^h>Iani  wird  in  oben  beschriebener  Wci«  mit  Sslpcter- 
iMfKiMminen.  Den  Rölirmnhalt  verdunstet  nian,  verdünnt 
tdutand  mit  Wiuukt  und  fallt  mit  Chlurbar>-um. 

Verfahren  vun  Savkr  {Fr.  12,  32u.  ITSi.    Nach  Saukh 
int  man  die  SutMtaui  im  SainTHtoffstroiue  und  fangt  die  ge- 

«Invcflige  riüure  in  brumhaliigcrf^wäure  auf. 
m  benutzt  ein  85  cm   lan^   Verbrennungsrohr,   (Rg,    M)),  f^K-   iO. 

i  b  bis  zu  5  rum  eingeengt  ist.    Die  Substanz  kommt  in  das 

aBBchilTchen  d.  Der  Raum  von  d  biis  b  wird  mit  geglühtem  Aitbeet  angeftilU  (FH£- 
In  die  Vorlage  )'  kommt  bromhaltige  Salzsäure;  aie  steht  mit  einer  zweiten 
r  in  VerbiDduD)^.  in  welcher  sich  sehr  verdünnte  Salzwure  befindet, 
an  lieginat  damit  die  Stelle  b  stark  zu  erhitzen,  dann  leitet  mau  durch  i  langsam 
tiitf  in  die  Röhre  und  durch  z  !<chr  langsam  Luft  und  erhitzt  die  Sulvtanz  sehr 
lidi.  Dir  Röhre  erhitzt  man  von  u  nach  b  fortadireitcnd  und  leitet  zuletzt  durch 
ntnff. 

t  Toideren  Ende  (bei  c>  der  Rfihre  condeusirt  sieb  zuweilen  Sehwefcbüuiv  [Muck, 
.  16^  und  ea  empfiehlt  Üch  daher,  die  Verbrenn ungsrühre  mit  Waaaer  auazuHpüleu 
m  Spülwasser  in  die  Vorlage  zu  gießien. 

Verfahren  zur  gleichzeitigen  Bestimmung  von  Chlor,  Schwefel,  Thus- 

Arsen  etc.  von  BRCaEuiAJ^N  {Fr.  15,  1;  1(J,  I).  Nach  diesem  Verfahren  wird 
fartanz  ebenfalls  im  LufUtrumc  verbrannt,  die  schweflige  Säure  aber  in  Aetzkalk 
(atnakalk  aufgefangen. 

£ J c      i < 

Fi«.  20. 

'm  bmutzt  ein  etwa  50cm  langes,  12mm  weites  Verbrenn ungtirohr,  in  das  man 
~  '1cm  vom  Ende  entfernt  —  ein  zusammengebogenes  Platinblech  einschiebt  (Fig.  20). 
I  ki»  b  Ugt  eine  10  cm  tang^  Schicht  gekörnten  Aetzkalkes.  Der  übrige  Thed  der 
wild  TMD  Kalk  sorgfaltig  gereinigt.  Auf  die  Kalkxoliicht  kommt  eine  5  cm  lange 
ttHamtäckt  ibc'>,  dann  15  — 20cm  lang  Asbest  (,c— d»  und  hierauf  die  Substanz  i,e'. 
tu  1')— 15cm  der  Röhre  bMben  leer. 

M  kürt  man  bei  f  Sauerstoff  ,  100  Ccm  in  der  MinutO  durch  das  Rohr,  erhitzt  ent 
1  Glühen  und  rückt  mit  dem  Krhitzen  von  a  nach  c  hin  fürt. 


wild  die  Substanz  erhitzt  und  echlieüilicli  das  ganze  Ruhr  von  f  nach  e  fon^chrei- 
Euwicfceln  «ch  beim  Erhitzen  der  Substanz  leicht  entzündliche  oder  espluaive 
'  '  '  infangH   Luft  durch   das  Riihr   i,Fr.   II),  2<.  —  Der  Rr>hn'ninhalt 


iMOre  gelöat  und  die  Schwefelsäure  durch  Clili)rliikr>-um  gcnillt.  Sind  gleich- 
IVor  md  no»^  i  vorhanden,  so  (Eilt  man  zuerst  das  Cblnr,  dann  die  Schncli-I- 
m4  mietet  die  Pbuaplioi 
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Den  zur  Analyse  erforderlichen  reinen  Aetzkalk  bereitet  man  durch  Glü 
Calciumnitrat  {Fr.  15,  5  und  185). 

Bei  der  Bestinunung  von  Brom  und  Jod  benutzt  man  nicht  Aetzkalk, 
Natronkalk,  gebildet  durch  Vermischen  von  1  Tbl.  Natron  mit  4  Thln.  Kalk. 

Verfahren  bei  der  Analyse  flüssiger,  flüchtiger  Körper:  Fr.  15,  1 

Bestimmung  des  FhosphorB  in  organischen  Substanzen.    Dieselbe 
ganz  wie  die  Bestimmung  des  Schwefels.   Die  gebildete  Phosphorsäure  wird  mit  I 
Solution,  Uranacetat  oder  Molybdänlösung  gefSlt 

Bestimmung  von  Chlor,  Brom  und  Jod.  1.  Nach  Cariub  (s.  S.  12).  ] 
flüchtigen  Körpern  wägt  man  die  Substanz  in  dickwandigen,  offenen  Böhrchen 
nach  beendeter  Oxydation  leicht  herausgenommen  werden  können.  Leichtflüchi 
stanzen  bringt  man  in  durch  Glasstöpsel  verschlieisbare  Glasröhrchen  (Fig.  21). 
bestimmungen  muss  das  ausgeschiedene  Jodsilber  wiederholt  mit  Wasser  ausgekoch 
da  es  hartnäckig  Silbemitrat  zurückhält 

2.  Durch  Glühen  mit  Aetzkalk  in  einer  an  einem  Ende  zug 
zenen  Bohre.  Der  Bohren inhalt  wird  in  verdünnter  Salpetersäure  ge 
das  Halo'id  durch  Silberlösung  gefallt.  Bei  Jod  bestimmungen  bildel 
diesem  Falle  leicht  etwas  Jodsäure,  und  man  setzt  daher  der  Lösung  e 
schweflige  Säure  hinzu  und  dann  das  Silbemitrat. 

3.  Nach  BRtJQELMAXN  durch  Glühen  der  Substanz  im  Säuerst 
und  Auffangen  der  Haloi'de  im  Natronkalk  (S.  13).  Auch  hier  ist  nati 
Jodbestimmungen  der  Lösimg  des  Natronkalkes  erst  etwas  schwefli, 
zuzusetzen. 

4.  Nach  E.  Kopp  {B.  8,  769)  und  Klobükowski  {B.  10,  290). 
60  cm  lange  Bohre  von  5 — 6  cm  innerem  Durchmesser  und  1  mm  Wa 
die  an  einem  Ende  zugeschmolzen  ist,  bringt  man  die  Mischung  der 
mit  geglühtem  Eisenoxyd.  Die  Mischung  wird  im  Porzellanmörser  vorgi 
und  mit  Eisenoxyd  nachgespült.  Die  Länge  der  E^senoxydschicht 
20 — 25  cm.  Dann  folgen  20 — 25  cm  Spiralen  von  dünnem  Claviersa 
und  endlich  poröse  Krusten  von  entwässerten  Sodakrystallen. 

Erst  weraen  die  Eisenspiralen  zum  Glühen  erhitzt,  dann  da^  Gen 
Eisenoxyd  und  Substanz  von  vom  nach  hinten  bis  zum  zugeschmolzen 
Die  noch  heifse  Bohre  senkt  man  in  einen  Cylinder  mit  Wasser,  e 
Stunde  lang  im  Wasserbade,  filtrirt  und  fallt,  nach  dem  Ansäuem,  mi 
nitrat. 

5.  Durch  Glühen  mit  einem  Gemenge  von  1  Thl.  Soda  mit  2  Th 
peter  (Volhard,  A.  190,  40).  In  ein  20cm  langes  Bohr,  das  an  einem  En 
schmolzen  ist,  bringt  man  eine  3  cm  lange  Schicht  des  vollkommen  wasserfreien  G 
dann  fuhrt  man  die  Substanz  ein,  spült  mit  Salzgcmisch  nach  (mengt  —  bei  f« 
stanz  —  mit  dem  Mischdraht)  und  füllt  die  Bohre  zu  Vs  mit  Salpeter.  Das  B 
schräg  gelegt  (unter  einem  Winkel  von  30®),  erst  der  Salpeter  erhitzt  und  dann  d 
fortsiSireitend  vom  offenen  zum  geschlossenen  Ende  hin.  —  Schwer  flüchtige 
erhitzt  man  mit  dem  Gemisch  im  Porzellan tiegel. 

6.  Nach  Keküle  {A.  Spl.  1 ,  340).  In  vielen  organischen  Substitutionsp 
(namentlich  substituirten  Säuren)  lässt  sich  das  Haloid  sehr  einfach  durch  an] 
Behandeln  der  Substanz  mit  Wasser  und  Natriimiamalgam  als  Haloidnatrium  ir 
bringen  und  daher  durch  Silberlösung  fallen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  bei  den  Haloidbestimmungen  nicht  nc 
das  Haloid  mit  Silberlösimg  zu  fallen  und  den  Niederschlag  zu  wägen.  Die 
können  auch  durch  Titration  bestimmt  werden.  Das  Verfahren  von  Volhard  i 
danammonium  {,A.  190,  37)  ist  hierzu  besonders  geeignet. 

Berechnung  der  Analysen.  —  Smpirisohe  Formeln.  Haben  s  g  Subi 
der  Verbrennung  kg  Kohlensäure  und  wg  Wasser  geliefert,  so  flndet  man  in  I 
den  Gehalt 

an  Kohlenstofl*  «= 


3k 


an  W^asserstoff* 


11    s 
w 

~9^ 


Beispiel.    0,300g  Essigsäure  gaben  0,440g  CO,  und  0,1809g  H,0.    Den 
rrocenten:  ^  _  ^^^ 

H=    6,7 
O  (Verlust)  — _53,3 
100,0"  ' 


14,4  :     12  =-  1,2 

V 

^ 

1,8  :       1   =-  1,8 

3 

(>4,()  :  108  =  (),(» 

1 

19,2  :     1«  «  1,2 

m4 
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I*  di««»en  Zahlen  die  empirischo  Formel  zu  berechnen,  d.  h.  zu  bestimmen,  in  wel- 

Au»mvertuUtniii8   die   Elemente   mit   einander   in  der    Essigsaure   verbunden   sind, 

t  man   tedeo  Procentgehalt  durch  das  Atomfi^wicht  desselben  Elementes.    Im  All- 

irn  mmltiTen  bei  diesen  Divisionen  Brüche,  die  man  zu  eliminiren  hat,  da  die  Ele- 

«ch  stets  nach  einfachen  Verhaltnissen  verbinden.    Um  dieses  zu  erreichen,  dividirt 

ait  der  kleinsten  Zahl  in  die  übrigen  und  erhalt  dadurch  jedenfalls  bei  einem  Ele- 

dir  Zahl  1.    Werden  nun  für  die  übrigen  Elemente  wieder  Brüche  erhalten,  so  hat 

Lie  erhaltenen  Zahlen  mit  2,  3,  4  etc.  zu  multipliciren,  bis  nahezu  ganze  Zahlen  rcsul- 

Für  die  Essigsaure,  in  obigem  Beispiel,  ergiebt  sich: 

40,0: 12  =-3,33  für  den  Kohlenstoff, 
«,7  :    1  =  «,70    „      „    Wasserstoff, 
533: 16  «3,33    „      „    Bauerstoff. 
Ifinste  Zahl  ist  3,33;   dividirt  man  durch  dieselbe  alle  anderen,  so  erhält  man  für 
Migiaiire  der  Formel  C\H,Oj,  welche  mit  den  Ergebnissen  der  Analyse  genau  üljer- 
mmu 

In  Procenten: 
L\  =.  12  40,0 

H,=    2  6,7 

O,  «  1«  53,3 

30  100,0 

juÜTse  führt  somit  für  die  Essigsaure  zur  Formel  CH,0.  Damit  stimmt  aber  die 
uneiMetzuDg  der  essigsauren  Balze  nicht  überein.  Die  Analyse  des  Silberacetats 
crfiebt: 

0,6 

C  == 
H  - 

100,0 

*  berechnet  sich  die  Formel  C^HgO^Ag  und  also  für  die  Essigsaure  C,H^O, 
H,0. 

^  oTfcanische  Analyse  führt  nur  zur  Bestimmung  des  relativen  Veriialtnisses ,  in 
m  die  Atome  mit  einander  verbunden  sind.  Der  rohen  Formel  CH,(.)  entspricht 
blofii  die  Essigsaure,  sondern  auch  die  Milchsäurt^  und  der  Traul>enzucker,  drei  total 
iaaBder  venMrhiedene  Körper.  Die  wahre  empirische  Formel,  d.  h.  das  Molekular- 
kt  der  Korper  ergiebt  sich  nur  aus  der  Dampfdichte  derselben,  da  nach  der  Avoga- 
ilCPixE*«chen  Hypothese  die  Moleküle  aller  unzersetzt  flüchtigen  Bubstanzen  in  (tas- 
I  den  gleichen  Kaum  einnehmen.  Durch  Multiplication  der  beobachteten  Dampf- 
^  wut  dem  constanten  Factor  28,87  erhält  man  das  Molekulargewicht  der  Bubstanz. 
Ne  Eisigsiure  besitzt  eine  Dampfdichte  =»2,08;  daraus  folgt  das  Molekulargewicht 
x2,iJh— tj0«=-2tCH,O)  — C,H^O,,  ganz  wie  bei  der  Analyse  des  Bilberacetats  ge- 
■  wurde, 
ü  die  zu  untersuchende  Bubstanz  nicht  unzersetzt  flüchtig   ^z.  B.  Milchsäure^   so 

■an  ein  flüchtiges  Derivat  darzustellen.  Für  die  Milchsäure  kann  hierbei  das 
id  oder  ein  Ester  benutzt  werden,  und  dann  findet  man  für  sie  die  Formel  C3ILO, 
11,0.    Cfelingt  es  nicht,  aus  dem  Körper  irgend  ein  flüchtiges  Derivat  darzustellen 

lai  dem  Traubenzucker),  so  bleibt  das  Molekulargewicht  der  Bubstanz  unbekannt 
ip  Formel  derselben  kann  nur  durch  das  Btudiimi  von  Bpaltungen  und  Umsetzun- 
Icff  ikibsitaDz  wahrscheinlich  gemacht  werden.  Dies  ist  der  Fall  nei  vielen  natürlich 
■■fndrn  Substanzen,  wie  z.  B.  den  Kohlehydraten  (Zuckerarten),  den  Glykosiden, 
■■Im  Bittcfstoffen  und  Alkaloi'den.  Der  Formel  C«Hj.Oj  entsprechen  eine  ganze 
\  m  der  Natur  vorkommender  Btofle:  Btärke,  Cellulose,  uummi  etc.  Höchst  wahr- 
lOA  beMtzen  diese  Körper  ein  verschieilenes  Molekulargewicht,  und  wird  daher  ihre 
amcBseczung  durch  x  [i.\}i^Ä)^)  ausgedrückt.  Jeder  dieser  Btoffe  hat  dann  eine  andere 
rl  and  darans  ericlärt  sich  die  Verschiedenheit  in  ihren  Eigenschaflen. 
Üri  einer  nur  einigermalsen  erheblichen  Anzahl  von  Atomen  im  Molekül  einer  Ver- 
EBf  gelingt  es  nicht  einmal,  aus  der  organischen  Analyse  auch  nur  die  empirische 
icl  eine«  Körpers  mit  Sicherheit  zu  ermitteln. 
^  «r^ab  die  Analyse  einer  Reihe  von  •käuflichen  Parafünsorten  die  mittlere  Zusam- 

C«-    85,15 
H«    14,85 

100,00* 
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Diesen  Zahlen  entsprechen  gleich  gut  die  Formel  C^jH^^,  C^jH^^,  C,jH^,  C^^H, 
CjeHj^;  C„IL^  u.  a.: 


C 
H 


85,13 
14,87 


85,16 
14,84 


85,19 
14,81 


85,21 
14,79 


85,23 
14,77 


85,25 
14,75 


C„I 

85,^ 
14,; 


100,00  100,00  100,00  100,00  100,00  100,00  100,( 
Selbst  die  äuäersten  Formeln  C,iH^^  und  C^H^g  weichen  von  den  gefunden 
nur  um  0,1  %  a^»  d.  h.  um  eben  so  viel  wie  der  gewöhnliche  Fehler  bei  Elei 
lysen  beträgt. 


Bestimmung  der  Dampfdichte. 

Die  Damp£dichtebestimmung  ist  bei  organischen  Körpern  eine  nothwendige  ] 
der  Elementaranalyse.    Da  es  sich  hierbei   um  die  Ermittelung  des  Molekula 

handelt,  also  um  relativ  grolse  Zahlen,  so  genügt  eine  a 
Bestimmung.  Die  Analyse  der  Essigsäure  liefert  das 
hältniss  CH^O  =  30,  und  dieser  Formel  entspricht  eii 
dichte  =  1,04.  Für  C^H^O^  ist  die  Dampfdichte  == 
C,Hg03  =  3,r2.  Wie  man  sieht,  nimmt  von  einer  F 
anderen  die  Dampfdichte  so  bedeutend  zu,  dass  Fei 
bis  zu  10%  för  chemische  Zwecke  fast  kaum  ii 
kommen.  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Verfa 
V.  Meyer  zur  Bestimmung  der  Dampfdichte  fast  all 
Verfahren  in  den  Laboratorien  verdrängt  hat.  Die  M 
äul^rst  bequem  und  rasch  ausführbar,  mnerhalb  weite 
anwendbar,  erfordert  sehr  wenig  Substanz  imd  liefert  1 
genaue  Resultate.    Die  anzuwendenden  Apparate  sind  sei 

1.  Verfahren  von  V.  Meyer  (B.  11,  1867  u.  22. 
diesem  Verfahren  wird  eine  gewogene  Menge  Substa] 
und  das  Volumen  Dampf  durcn  das  Luftvolumen  besti 
che»  der  Dampf  verdrängt. 

Der  Apparat  (Fig.  22  a)  besteht  aus  einem  cylindris« 
^fafe  b  von  100  Ccm  Inhalt  und  200  mm  Höhe,  an  w 
Grlasrohr    von   600  mm   Lange    mit    6  mm   lichter   We 
schmolzen  ist,  das   oben  in  eine  Erweiterung  mündet. 
Höhe  von  500  mm   ist  ein  enges  GasentwicKelungsrohj 


A 


l 


^vA. 


Fig.  22  a. 


Fig.  22  b. 


Fig.  22  V 


weit,   140mm   lang)   angeschmolzen,    das   in    seinem    absteigenden   Schenkel   oi 
Enj'citcrung  besitzt.  Arbeitet  man  bei  Temperaturen  bis  zum  Siedepunkte   des 
amins  (31(r),   so  wird  das  Grefafs  in  den  Glaskolben  c  eingehängt,  dessen  K 
80  Ccm  fasst,  und  dessen  Hals  etwa  520  mm  Länge  und  40  mm  Höhe  hat. 


EtS'LUTUNU. 
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In  An  Bodi-n  dm  CrefäCiCH  b  briiirt  nuui  rtwue  aiwzeglüliteD  Aabent  und  veratopft 
twR  (.MTduiv  dun-b  einen  (lumniif tupfen  c  «Fjk-  --I>).  in  welchem  eine  OlurAhre* 
t  Tua  Renxu  ileiKelbcn  Weite  wie  der  ftm};«  Hain  do>t  DamDfdichbeeefaTHeH.  Durch  den 
im  fcäit  ein  Eiaeiidnüit  f.  welcher  die  ini  Eimerchon  e  beBodliche  Substanz  »tütxt. 
I>nhi  ut  nicht  drchlHir,  aber  Aurvh  eiuen  iieitlicbeD  Drack  auf  f  kann  d  zur  Seite 
ulwn  werden  iL.  Meyeb,  li.  VI,  !i9lj.  Man  cHiitzt  nun  da»  cylindiuchc  üefETa  b  in 
oder  Weixe.  Suhald  die  Temperatur  eunHtaut  ^worden  int,  entweichen  atu  ft  kräne 
iMeu  mehr.  Iiann  wirll  man  durch  Drücken  an  fdas  Eimerchen  c  mit  der  Subutanx 
■»  I  ilaHftrfaT»  h.  EinL-  andere  Wirtichtung  zur  Einführung  der  SubHtanz  litt  in 
Jl'  c  al^ehildet    Man  »chielit  flieHell>e  durch  den  Schlauch verschluw  a  zunächst  nur 

in  iHne   )ii>nziintal   lic|^nde  Seitenriihre  ein,   wclehc  durcli 
tfitk  C'artiin  r  vi>r  uufxtt-igender  Wärme  gpHchützt  ii>t.    Dann 
t  mmn  In*  Wanne.  Druck  und  Waxaeraiveau  ihr  vollkom- 
I  Ulriehpriricbt  gefunden   halten;    wenn   ndthi)E,   kann  i: 
I  EinwhielM-n  lifK  ( ilaKilalies  a  dax  WaKivriiiveau  genau  ref^u- 

äcUirütlich  läsut  nuui  durch  Neigen  der  Rohre  h  die  Sub- 

iii  da-  Eriiitiunfpigetar«  einfallen  und  erhitzt  wie  ange- 
L  J.  Pl«ARI>.  B.  Vi.  1071)1.  Die  aUhald  auntretendcn  Luft- 
■  HMOmrit  man  über  Waiwer  in  einer  graduirten  RTihre  auf 
ReUt  di«M-.  Mibald  keine  Lull  mehr  ülx-rgeht,  in  einen  mit 
«  irffilttm  Cvlinder,  Mi  daHD  da»  Niveau  inn<-rhn|}i  und 
tfaaln  de*  R<ihre»  ideich  titcht.  Stan  lient  dait  Luftvulumen 
od  ontirt  den  BarumetemtHud  und  die  Teni|ier«tur  <t)  dm 
n«.     FHe  Dampfdichte  i<>t 


^ 


I  ■*"' 


D-S 


(H 


i.iK)3f>ti:. 

iB-w 


r7H0 


' » t  ievicht  der  Sulit<tanz 

;  — der  auf  W*  redueirte  Bun  miete r!>tand, 

»Tenaiiin  dii-  WaK-HTilainiifi-ri  U-i  t". 

K  dw  femcxMene  Luftvuluuien. 

H«  wradet  wi  ciel  Sulwtanz  an,  daiw  ihr  Dampf  wcnijcer 
lllenu  beträgt  ihäehMlen»  U,l  gi.  —  Hei  Sulwtatiu-n ,  auf 
»  (kr  Hauemtuft'  einwirkt,  tÜlTt  man  da»  GlangelaTH  mit 
OMU  tHidutiiir,  welchen  man  vennitti-lut  einer  <  llannihre 
kit.  die  bin  auf  den  Ihiden  von  b  reicht.  (Der  StickxtittT 
■  wird  durch  KiK'heii  einer  l/mung  vun  1  Till.  K,Or,U,, 
iL  NH..XO..  1  Tbl.  käuflichem  NaXO,  und  :{  ThI.  il,0 
trL    Man   Idtei  ilm  zunücluil   üIht  eine  W-hiciit  glillienden 

1  Verfahren  v.m  (Jav-Liskac,     Nach  llAY-LtWAr  wini 

pvuffvne  Menjce  I^uhHtanz  in  Dampf  vem-aiidelt  und  da:< 
Mm  ilf>  l^tzWrcn  bestimmt.  Durch  Diviiiiuii  dei>  (iewichten 
■«•uiu:   lund   aliut  fuch   de»   Dumpfeii)  durch   da»  Oewicht 

<lriu   Ihuupfvuluiuen   gleich   grofwn  Vitlumens   Luft   erhält 

die  ifTMiHile  Dampfdichte.  Bei  dem  Verfahren,  wie  e«  ur- 
aflirh  G.iv-Li'MAr  ansah,  wurde  die  Subt<timi!  in  ein  mit 
k-ilbrr  gtfSIllcv.  grailuirte»  Riihr  geliracht,  da"  fich  In  einem 
ü  mit  gun-kiilber  licfand.  Dax  Queckxilber  wurde  direkt 
n.  ukI  dabur  kunnte  daii  Verfahren  nur  l>ei  leichtflüchtigen 
«m  henul«  werden.  Emt  durch  die  vi.nHoFMAXN  (Ä.  1,  llWl 
{■hrtm  Verhenerungen  ist  die  Methode  zu  einer  lri<^t  band- 
a.  p&hrluKn  und  wlbtit  bei  btichHiedcndeii  Körpern  ver- 
iain  geworden. 

tj»r  rtwa  1  lu  buige  und  l.'i—  'XI  nun  weite,  oben  gr«clil<iHiH.'ne 
alibnn«  Ulaaröbrc  ist  mit  l^ueckiiilber  vefülll  und  in  einer 

AaUvTwanne  umgaitülpt.  Die  getheilte  ß<~)hn'  steckt,  duirh  Kitrke  jtehalten.  in  «nw 
-«aa  waten  und  M)  — llOcm  langen  OlaMröhre.  I[i  den  unteren  Kork  i.it  ein  (iax- 
■pnb  enuefu)[t,  oben  ein  Al)leitunjct>mhr  angcM-hmolzen.  Durch  den  unteren  Kork 
l  ■■■  die  Dämpfe  eiDcw  xiedcnden  körperx  ein  (Wa.i»«'r,  FuHeh'il,  Anilin  etc.l.  dun:h 
y  4k  Rtbeilte  Ri^te  erhitzt  werden  »uU. 

IM*  t^oLataiu  wild  in  durch  < llaHxtiipitcl  ventchliclnbare  Kügelchen  von  0,02  — >>1  <rm 
k  \f\^  H)  nbrxcht  unil  uiui'h  den  Raum  der  Kügclchen  völlig  auiifQllen.  Man  läaat 
^*-*-—  in  dem  getheilten  Rubre  aufsteigen  und  leitet  nun  oie  Dämpfe  des  M«deo- 
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den  Körpers  in  den  Bnnin  zwischen  beirlen  Röhren.   Dadurch,  diigs  man  das  ÜmhQ 
röhr  höber  oder  niedriger  stellt,  bewirkt  man,  dass  nur  die  Bubatanz  und  eine 
Schicht  des  Quecksilbers  in  der  graduirten  Bohre  erhitet  wird.     Hat  sich  ein  con 
Niveau  eingestellt,   so  liest  man  das  Dampfvolumen   ab   und    misat  die  Quecksilti 
Aber  der  Wanne  mit  einem  Pendelkathetometer.    Trägt  die  graduirte  Röhre  aucl 
eine  Millimeterthtilung,  so  ist  diese  Ablesung  leicht  auszufuhren.   Man  notirt  zugle 
Höhe  des  Quecksilbers  unter  dem  Korke  der  UmhüllunnrÖhre  und  beetimmt  di( 
lere  Temperatur  der  Quecksilbersäule,  indem  man  an  die  Mitte  der  aus  der  Wanne  1 
ragenden  Quecksilbersäule  (vom  Niveau  dea  Quecksilbers  in  der  Wanne  an  bis  : 
unteren    Oberfläche   des   Korkes  gemessen)  ein   Hiennometer   anlegt    Aaberdeii 
man  das  Barometer  ab.    Die  Dampfdichte  D  ist  dann 
n      p  ■  ''gO  ■  (1  +  «t.) 
0,00129.  vH 
wo  p  —  Gewicht  der  SubstanE, 

T  ^  Volumen  des  Dampfes  bd  t,°  und  h  mm  Barometerstand  (von  der  ^mmer 

Dabei  ist  H  —  -f 


t- 0,00018. 1 


Vi +0,00018-1 


ist  h,  —  Höhe  der  Quecksitbeisäule  vom  Niveau  der  Wanne  bis  lu  der  unteren  Koti 
gemcMen  bei  f,,*,  h  ^  Höhe  der  Qnecksilberesule  im  Innern  des  Rohres  bis  zur  i 
Korkfliche  bd  t,°,  s  =  Spannkraft  des  Quecknlberdampt««. 


raft  des  Qu< 

T«np.       H 

80*      0,35 

100'      0,75 

120'      1,53 


140" 


3,06 


Iberdampfi 
Temp. 

1H0» 


1  Millimetern  (nach  Reonauli 


160» 
In  dieser  Berechnung  wird  vorn 
mittlere  Temperatur  t,,"  habe,  ii.._  _. 
peratur  der  uedenden  Flüssigkeit  t," 


11,00 
19,90 
34.70 

9I),73 


155,17 
242,15 

368,73 
548,35 


einheitlichen  Temperatur  bestimmen,  so  b 
man  die  einfache  von  Hofmanm  (B.  ',»,  1304 
gebcne  Vorrichtung. 

Apparat  zur  Erzeu^rung  des  die  Baro 
leere    umspülenden    Damptstromes:    m<iu. 


Hop; 


te  R  hre     beim   E  hitzen 

rath  H     M     "*  cylint 

•  Rhhre  d  n    den  8tai 

n    d  rch        n       gek  ebten  I 

k  re  d      achh       das   Vo 

D      H  h     d      Q  ecksilber 

d  m  K    h      m  to    gemessen. 

r/  ge  des  L  -HoFW 

rfahre      bee    h  n  d  nn     dass  nii 

hsta        rf  rd       h  nd  die  6 


rh  b    h 


Letztere      mstand  r 

hrzah    d      Fa       d     Dampl 

'  mpera    re      u  bes  mm       d  e  sogar 

am     en  pu  k     d       ubstan      egen.   8o  1 

H  FM  d      D   hte       n    be       K)'  ^ied 

K  rpern     m       asserd      p     bes  m  len. 

f  <t  Anw     d     g        es  m         ge         ersuchs 

ge  ang  e»  Kr  H      B  soga    die  T 

dichte  emea  bei  iiO"  siedenden  Körpers  bei  IdO"  zu  bestimmen. 

Modifikation  von  Hofmann.  Statt  das  Volnmcn  de«  eebildetcn  Dampfes 
zu  beobachten,  kann  man  die  Substanz  in  einem  mit  Quecksilber  geftlUten  Cieltif» 
gasen  und  aus  dem  Volumen  dea  verdrängten  Quecksilbers  das  Volumen  de«  Di 
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t  (Mi.rwcHMiEDT  nnü  CiAMiriAK  iß.  10,  «41,  Fip,  25  und  2«)  «i- 
m  Appante.  {Vf^.  loch  Hofuann,  £.  11,  IHM;  FREKimc,  ^.  IRri,  lEKl).  Be- 
«  drr  BoiulUtc:  B.  10,  H48  und  2071.  Bei  hnch  piedenden  Kctrpem  bmntet 
I  Sprnilüniifckeit  WooD'Khen  leichtflümign  Metsll. 

Verfahren  »on  Dttmab.    Dem  Verfahren  von  Ddias  liejrt  da«  entgegengetietite 
eu  tininde  wie  jmem  von  Qav-LüSBAC.     Nach  DtTVAH   wird   ein  OefWn  von  be- 


Dtmau"  Verfahren  verlangt  viel  mehr  i 
nr  Darh  witen  in  der  organixchen  Chemie  angewandt.  Ein  Otanballon  mit  atuireco- 
üalff  wird  oorrfältiK  gereinigt,  getrocknet  und  dann  wie  in  Fif.  27  anagezogen.  Man 
«  Ballon  und  DeKtimmt  dabei  die  Temperatur  t  der  Wage  und  nen  Barometerstand  h. 
iriniFt  man  die  Kuhetanf  dadurch  in  den  Ballon ,  dafw  man  denselben  erhitzt  und 
pftae  in  die  flüMu^e  oder  eeschmoUene  Bubntanz  eintaucht  Beim  Erkalten  «teigt 
muaz  (!>— 7  g^  in  den  Ballon.  Hierauf  bringt  man  den  Baiton  in  ein  Uel-  oder 
ibad  und  lint  nur  die  BuTsenite  Bpitze  des  Ballona  aus  dem  Bade  herauaragen 
ii.  Ntui  wird  der  Ballon  erhitzt  {:W — 40°  fiber  den  Siedepunkt  der  Subatanz) 
!i  die  Bubatana  ina  Kochen  kommt  und  die  Luft  au«  dem  Ballon  auitreibt  StrOmt 
■■i^  Bidir  aiM  der  HpitM  aoa,  ao  wird  die  Spitze  i 
1.    Bon  Zaxchinelz«!  dea  Ballonn  beobachtet  n 


zu^eachmolzen  nnd  der  BalloD 
I  die  Temperatur  t,*  dta  Bades 


in  BamDMlenitand  h,.  Pen  zugeivhroolzenen  Ballon  öflnet  man  unter  Quecksilber. 
^KefcHlher  füllt  den  Ballon  an,  und  giefM  man  e»  nachher  in  einen  getheüten  Cy- 
',  «>  erfihrt  man  den  Rauminhalt  v  de«  Rnllon«.     Die  gefundene  Dampfdichte  D  in 


D=  '- 


i^.ÖM>l2!»H-h,  ' 

>  B    —  Gewicht  de«  Ballons  bei  t"  und  h  mm. 
B,  •-  (Gewicht  de«  Ballnna  mit  Dampf  inach  dem  ZiiK-hmelzen>, 


'  —  Ranminhalt  des  Ballons, 
OflOiaö  —  (h^cht  von  Iccm  Luft  bei  0'  un,t  7m>mm. 
,     p  ••  (Gewicht  der  Luft  im  Ballon  bei  t"  nnd  h  mm, 
_     j^.0,0012n:i_     h 
"*"  1  +n,(K.);«>e"i  '7iai 
■  4rt  oMffni  Berechnung  i*t  die  Auiwlohnung  de*  (ilni'bHllnn!'  niiht  in  Rechnung 
de    [ivr  Banminhalt  de«  BallonH  wjnl  nämlich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  it"> 
■(.  «ihtcod  der  Dampf  bei  <ler  höheren  Temperatur  t,  den  Ballon  erfüllt    Der 
r,  avIehcB  man  hiei'wi  D^Rht,  ist  ein  iK>hr  unbedeutender. 
'l  ErWehteniDft  der  Berechnung  hat  Brown   iJourn.  rhnn.  »«r.  |i|  4,  7-.'  und  P,  ;{L';i* 

bi  ftMert,   b  welchen  der  Werth  von  -r^-^.'iw-r.T"^^,^  von   Grail   lu   (Jrad 


1)  ■  im 
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berechnet  ist.  Sollte  beim  Verlasen  der  Substanz  nicht  alle  Luft  slus  dem  Ball 
trieben  worden  sein,  so  wird  beim  nachherigen  Oeffnen  des  Ballons  das  Quecksil 
Ballon  nicht  völlig  ausfüllen.  Es  bleibt  eine  Luftblase  zurück,  deren  Volumen  ma: 
Nachgiefsen  von  Quecksilber  aus  einer  Bürette  oder  durch  Auswägen  mit  Que 
ermitteln  kann.  Die  Dampfdichtebestimmun^  ist  darum  nicht  verloren.  Ist  nämJ 
Volumen  der  Luftblase  «=  c  bei  tj/,  so  ist  die  Dampfdichte 

B, — B  -|-  V  •  nt — c  •  nt„ 

v — Vj  •  n  •  t, 

wo  V  =  das  Volumen  der  Luftblase  im  Momente  des  Zuschmelzens  des  Kolb 
und  also 

c  •  U  +  0,003GG  '  t,)  •  h,  1 

^  °"       (1  4- 0,003(56 -t^) .  h/ 
_  0,001293 

1+ 0,003(5«.  t* 

Um  das  DuMAS^sche  Verfahren  auch  bei  wenig  Substanz  (1  g^  benutzen  zu 
(die  hierbei  zum  Theil  wieder  gewonnen  wird),  und  um  den  Dampf  nicht  unnütz  1 
hitzen  zu  müssen,  verbindet  Habermann  (A.  187,  341)  den  Ballon,  durch  ein  Ku 
mit  einer  Wasserstrahlpumpe.  Die  beim  Erhitzen  überdestillirende  Substanz  p 
sich  im  Kugelrohr.  Beim  Zuschmelzen  des  Ballons  notirt  man  den  Stand  des 
meters  an  der  Pumpe. 

Bei  allen  Dampfdichtebestimmungen  hat  man  sorgfältig  darauf  zu  achten,  < 
Substanz  unzersetzt  verdampft.  Operirt  man  unter  gewöhnlichem  Druck,  so  m 
Dampf  weit  ül)er  den  Siedepunkt  der  Substanz  erhitzt  werden,  sonst  fallt  die  Dam 
viel  zu  hoch  aus.  Bei  niederen  Temperaturen  verhalten  sich  die  Dämpfe  nicht  w 
und  weichen  vom  MARiOTTE'schen  (jresetz  ab.  So  fand  Cahours  (i4.  56,  176)  die 
dichte  der  E8.«igsäure 

bei     130®        ir)0**         170"         KK)"        220'»        240«        270*» 
=    3,10.')       2,727       2,480       2,378       2,132       2,090       2,088. 

Also  erst  UK)**  ül)er  dem  Siedepunkte  der  Essigsäure  blieb  die  Dampfdichte  o 
d.  h,  l)ei  weiterem  Erhitzen  dehnte  sich  der  Essigsäuredampf  um  eben  so  viel  j 
die  Luft,  und  das  Verhältniss  ihrer  Gerichte  blieb  unverändert.  Weit  rascher 
sich  die  Dämpfe  den  Gasen,  wenn  nuui  den  Druck  vermindert,  daher  kann  ma 
dem  HoFMANN'schen  Verfaliren,  die  Danipfdichte  sogar  unterhalb  des  Siedcpunl 
SulMtanz  bestimmen. 

Bationelle  Formeln.  —  Isomerie. 

Au.s  der  Elementaranalyse  ergiebt  sich,  selbst  nach  der  Controle  durch  die 
dichteWstimmung,  nur  die  empirische  Formel  der  untersuchten  KohlenstoffverV 
l'ni   einen  Einblick   in  die  Natur   derscllx^n  zu  erhalten,  d.  h.   ihre  Bildungswei? 
Spaltungen  zu  erklären,  ist  es  durchaus  erforderlich,  die  empirisi'he  Formel  in  eine 
nelle  aufzulösen.     Betrat^hten  >\ir  z.  B.  die  3  orgiuiischen  Verbindungen,  denen 
und  Dampfdichtebestimmmig  gemeinsam  die  r'ormel  Cj,HßOj  zuweisen.    Alle  3  sine 
und   besitzen  die  gleiche  Zusammensetzung,  al)er  schon  ilir  Geruch  ist  verschiede 
s<)  ihre  Loslichkeit  in  Wasser,  mid  gegen  Reagenzien   zeigen  sie  vollends  ein    to 
schiedenes  Verhalten.    Der  erste  dieser  3  Körijor  reagirt  sauer.    Uel)ergielst  man 
Cimcentrirtcr  Kalilauge,  so  erstarrt  er  zu  einem  Brei  von  Kalium propionat: 

I.    C,H«G,  +  KHO  =  C,H,0,.K  -(-  H,0. 

Der  zweite  Körper  reagirt  neutral,  riecht  an)matisch  und  nicht  essigsäurea 
der  erste.  Erwärmt  man  ihn  in  einer  Retorte  mit  derselben  Kalilauge,  so  entwc 
flüchtiger  KörjK?r  —  Holzgeist  —  und  der  Retorten rückstand  erweist  sich  als  K 

IL    (',H,0, +  KH()  =  CH,0  +  Cjr,0,.K. 

Der  dritte  Körper  endlich  riecht  anmiatisch  wie  der  zweite,  zerfällt  aber 
Behandlung  mit  Kalilauge  in  Weingeist  mid  Kaliumformiat. 

IIL    C,1M),  +  KHO  =  C,H«0  +  OHO,.K. 

Man  ersieht  aus  diesem  Beispiele,  welches  sich  unausgesetzt  in  der  organistrhen 
wiederholt,  da.Hs  empirische  Formeln  l>ei  Kohlenstoffverbindungen  von  geringem  Bein 
Viel  einfacher  liegen  die  Verhältnisse  in  der  unorganischen  ('hemie.  Die  Zahl  der 
dunklen,  welche  ein  Element  zu  bilden  vermag,  ist  dort  eine  sehr  besirhränkte.  Die 
HNO;,  deutet  nur  einen  Körper  an.    Auch  wenn  ^ir  diese  Formel  nicht  in  die  n 


CH, 

CH, 

CH     ^ 

CH 

/\ 

/\ 
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NO,  ,0H  auflöften,  wiRnen  wir,  da»»  dienelbe  einer  flüchti^^  FlüsHigkeit  zu- 
«  die  locht  einen  Theil  ihre»  BauerHtoflTen  an  andere  Körper  ahgiebt  u.  9.  w.  Die 
I  B«SO«  erinnert  an  einen  feilten,  unlönlichen  Korijer,  der  au8  Bi^hwefebtture  und 
ififtht  zoMunmengefietzt  werden  kann.  Nur  »eiten  oleiben  wir  beim  Anblicke  einer 
lUMheii   Formel  im  Zweifel.     DaH  Zeichen  P  bedeutet  PhoHphor,  nagt  aber  nicht 

>  man  es»  mit  gewf)hnlichem  weiff^'n   oder  mit  n)them  Phosphor  zu  thun  hat. 

»f  Formel  CtA)^  deutet  Chroraoxyd  an,  kann  aber  eben  w>  gut  da«  in  Säuren  leicht 
r.  wie  dai«  m  Sauren  unlüMliche  Chromoxyd  bezeichnen.  Diene  ErMchcinung  — 
hiedenheit  der  EigenHchaften  bei  gleicher  Zurtammennetzung  und 
lern  Molekulargewicht  —  bezeichnet  man  alü  It^omerie.  Dieselbe  kommt  in 
tneralcfaeoiie  vereinzelt  vor,  int  aber  in  der  organinchen  Chemie  ganz  gewöhnlich, 
klart  Kich  durch  eine  verschiedene  Bindung  der  Elemente  im  Molekül  der  Ver- 
lg    unter    einander.      Clauh    {(Jrtttuhüge   der    moderurti    The^trie,    Freiburg   1871, 

>  hat  vorge«chlagen ,  nur  dieienigen  Verbindungen  inomer  zu  nennen,  in  welchen 
jhkn»t4)fl!atome  gleichartig  gebunden,  die  heterogenen  Elemente  aber  venH'hiedeu 
n  ««ind: 

vn,          CH,  CH,           CH, 

CH.     -»  CH,  und  CH.O  =  CH.OH 

CH'O       CH..OH  CH;           VH^ 

Propylalkohol  lHopn)pylalkohol. 

I  dienem  Beispiele  nind  die  K<»hlenHtofratome  unter  gnander  gleichartig  verbunden, 
•o  die  Wa8i«eniit4>fiatome ,  nur  da»  Sauenttoffatom  int  bald  an  ein  äuff^eres,  bald  an 
frrm  Kohlen^toATatom  gelagert. 

1*  me  tarn  er  »imi  dann   nolcho  Verbindungen  zu  iK'zcichncn,  in  denen  die  hetero- 
Elemente gleichartig,  die  Kohlenntoffatome  al)er  vcfM^-hicden  grupi>irt  And: 

CH,  CH, 

CH,     —  CH., 

(■H.      ch; 

CH;o       CH,.()H         (H.CH.O       (H3i'H,.()H 

Nomial-Butvlulkohol  Isobutvlalkohol 

*■  • 

I  dienen  beiden  K<»rpem  ist  der  Sauorntoff  jedesmal  in  der  Form  von  CH^O  vor- 
:l  Während  aber  im  Normal-Butylalkohol  ein  mittlercH  K(»hlensU>ffatom  mit  hoch- 
ivri  andervn  Kohlenntoflatomen  verbunden  ist,  »chen  mr  im  Isobutvlalkohol  ein 
ft^bWrat4»m  mit  allen  drei  anderen  vereinigt. 

Ji»  isometamer  könnten  diejenigen  Verbindungt»n  Umzeichnet  wenlen.  in  denen 
I  Kohlen»t4*flkii»me  nie  heterogene  Element**  vernchieden  gelagert  i*ind. 

(H,         CU,  CH, 

CH,         CH.  Lii.A.ifi.. 

CH3O     CH;.()H  oh 

Normal-Butvlalk(»hol     Tertiärer  Butvlalk<>hol. 

»  • 

ai'h  dieM*r  Bezeichnungsweine  k<*»nnen  K(>hlenwaj*sersti»rte  v<»n  gleicher  ZuMmmen- 
f  nicht  all*  isomere,  »»ondem  als  niotainere  Verbindungen  iH'zeichnet  wenlen. 
)  ?  uirtmfn'n  Pentanen  C.  H,, 

CH, 

CH,.CH,-CH,.CH,.CH,  CHj.CH.CIL.CH,  CH,.C.CH, 

CH,  CH. 

B  «ler  That  die  Kohlenj»toffatome  je<lesnial  ven*i-hie<len  pi»bunden.  Im  Sprach- 
irhr  üherm'i<»gt  jedoch  da»  Wort  isomer  zur  lVzei<'hnung  «rlnch  7:n»*nn!m»»ngi*i*etzter 
f. 

'♦«  der  Iiwmerie  verschie<len  ist  die  Polymerie,  wonmter  man  (tleichheit  der 
flumenftetzung  bei  verschiedenem  Moh'kulnrgewicht  versteht.  So  sind 
•Q^•  <'.H,0,  und  Milchnäure  CjH.-O^  iK)lymer.  I>ie  sehr  wihln'iche  Reihe  <ler 
umtnitm'V^Um*'  ^'n^^in  ^'f?^  ^'**"i  en»ten  bis  zum  letzten  <ilie<le  dii-selln*  Zusjunmen- 
%i  alwT  i*in  fortwänrend  steigendes  Molekulargt'wieht: 

Aethvlen  (MI,  =  'JCH. 
Propvlen  C,H, -=  U'H; 
Hutvlen       C\H^  =  ICH, 


fr  Ol  der  MineraJchemie  In^kannten  Fälle  von  Allotropie  der  Elemente  oder  1»o- 
t  (kr  Vcrbindtiogfii  dürften  wohl  sämmtlich  auf  Polymerie  zurückzufuhren  sein. 
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Aufser  den  aufgeführten  Fällen  sind  in  der  organischen  Chemie  noch  einige  Isomei 
falle  bekannt,  die  sich  nicht  durch  eine  verschiedene  Lagerung  der  Elemente  erkläi 
lassen.  Hierher  gehören  die  isomeren  Formen  der  Milchsäure  C^H^Oj,,  der  Weins&i 
und  Traubensäure  C^H^Og,  der  Zuckerarten  CeHj^Og,  C«H„0.  u.  s.  w.  Nach  udmi 
heutigen  theoretischen  Anschauungen  kann  es  für  eine  zweibasisch-vieratomige  Sfi« 
C^HßOg  nur  zwei  rationelle  Formel  geben: 

OH.CH.CO.H  OH.C(CO,H)^ 

OH.CH.CO,H.    ^      OH.CH, 

Nun  kennen  wir  aber  eine  rechts-  und  eine  linksdrehende  Weinsäure,  eine  optiic 
inaktive  (in  rechts-  und  linksdrehende  Weinsäure)  spaltbare  Traubensäure,  eine  inakti 
nicht  spaltbare  Traubensäure  und  endlich  noch  eine  amorphe,  zerflielsliche  Metaweinsftm 
Wenngleich  das  allgemeine  Verhalten  dieser  isomeren  Säuren  ein  ziemlich  analoges  i 
diesel&n  auch  \ielfach  in  einander  übergeführt  werden  können,  so  zeigen  sie  do(£  mt 
wieder  in  rein  chemischer  Hinsicht  manche  auffallende  Unterschiede.  Die  verschiedeni 
„Weinsäuren*^  krvstallisiren  ohne  Wasser,  die  beiden  „Traubensäuren*'  halten  Kryiti] 
Wasser;  der  traui>ensaure  Kalk  ist  in  Wasser  schwerer  löslich  als  der  weinsaure  Kai 
u.  s.  w.  Cabius  (A.  126,  216;  130,  237)  hat  diese  Isomeriefalle  als  physikaliael 
Isomerie  bezeichnet;  Laubenheimeb  (B.  9,  766),  Zincke  {ä.  198,  191).  —  van*T  Hoi 
{Die  Lagerung  der  A tarne  im  Raunte,  Braunschweig  1877)  erklärt  die  physikaliscfae  It 
merie  durch  eine  verschiedene  räumliche  Stellung  der  Atome  im  gleicnartigen  Bfolekl 
£r  nimmt  in  den  betreffenden  Körpern  die  Gegenwart  von  asymmetrischen  ffnhlw 
stoffatomen  an,  d.  h.  solchen,  die  mit  4  verschiedenen  Atomen  oder  Gruppen  Teilil^ 
den  sind. 

Struktur  der  KohlenBtoflhrerbiiiduxigeiL 

Gesättigte  Verbindungen.  Gesetz  der  paaren  Atomzahl  (Kekule,  il.  Ifl 
129).  Untersucht  man,  wie  viel  Atome  irgend  eines  Elementes  sich  mit  einem  KoiM 
stofiatome  höchstens  verbinden  können,  so  kommt  man  zu  der  Ueberzeugung,  daas  M 
Kohlenstoff  ein  Wemverthiges  Element  ist: 

CH„  CH3CI,  CH^CL,,  CHCI3,  CGI,,  CBr„  CJ„  CO,,  COCL,,  GS,,  CSCl,,  COa....J 

Das  Sumpfgas  CH^  ist  der  wasserstoffreichste  Kohlenwasserstoff;  Kohlensäuie-AM 
drid  CO,  ist  das  Produkt  der  totalen  Verbrennung  von  Kohlenstoff  u. s. f.  DanuisM 
aber  noch  nicht,  dass  2  Kohlenstoffatome  achtwerthig,  3  Kohlenstoffatome  zwi^ni 
werthig  sind  u.  s.  w.  Bis  jetzt  ist  es  nicht  gelungen,  mit  2  Kohlenstoffatomen  (G|)iiidl 
als  sechs  Atome  Wasserstoff,  Chlor  u.  s.  w.  zu  verbinden,  mit  Cg  mehr  als  acht  AUMri 
mit  C4  —  zehn  Atome.  Oder  allgemein,  die  Wasserstoff  reichsten  KohlenwasaenM 
sind  bei  '^ 

C,  -  OH, 

C,  —  C,H^ 

C;,  —  C.,H« 

C4  —  C^Hjo 


Man  bezeichnet  die  Kohlenwasserstoffe  C-H,- 1 ,  als  Grenzkohlen  Wasserstoffe  dl 
gesättigte  Kohlenwasserstoffe.     Derseloe  Ausdruck  („gesättigte'^)  wird  für  i 
anderen  wasserstoffreichsten,   organischen   Verbindungen  (Alkohole,  Säuren  u.  s.  w.) 
braucht.     Die  Grenze  der  Kohlenstoffverbindungen   folgt  daraus,   dass  l)eim  Aneii 
lagern  von  Kohlenstoffatomen  jedes  Atom  je  eine  Afhnität  einbülst.     Dadurch  ent 
die  „Kohlenstoffkette**  oder  das  „Kohlenstoffskelett"  einer  organischen  Verbindung, 
anschaulichsten  ergiebt  sich  das  Gesagte  aus    der   graphischen  Darstellung, 
man  die  Vemandtschaftseinheiten  (Affinitäten)  dnes  Kohlenstoffatomes  durch  Striohe»^ 
bleiben  beim  Aneinanderfügen  zweier  Kohlenstoffatome  nur  6  Affinitäten  übrig  u.  s. 

C,  =-  rr]-  =  CA,  ^ 

P   =^ '    '     '    '  t=^C  \ 


^a  —  I    I     >     I  ^3-^ 

Für  jedes  neu  hinzutretende  Kohlenstoffutoni  steigt  die  Summe  der  Affinitäten  4 

um  2  Einheiten.  ^ 

Die  freien  Affinitäten  im  Kohlenstoffskelett  können  durch  Wasserstoff,  Chlor,  BiM| 
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8cickBloff,  Phosphor,  SaueratofT,  Metalle  u.  s.  w.  vertreten  werden.  In  dieser  Weise 
t  «All  die  Formeln  aller  denkbaren,  gesättigten  Kohlenstoffverbindungen. 
IRTcü  ein  Atom  von  ungerader  Werthigkeit  nur  eine  ungerade  Anzahl  von  Affinitäten 
Ol  kann  oder  —  wenn  von  Kohlenwasserstoffen  ausgegangen  wird  —  weil  ein  ungerad- 
ifc»  Element  stets  eine  ungerade  Anzahl  von  M^isserstoffatomen  ersetzt,  so  muss 
»cndiic  in  jeder  organischen  Verbindung  die  Bumme  der  Wasserstoff- 
De  aod  der  sie  ersetzenden  ungeradatomigen  Elemente  stets  eine  gerade 
((iesetz  der  paaren  Atomzahl).  Dass  in  jedem  gesättigten  Kohlenwasserstoff 
Stumme  der  Wasserstoffatome  stets  eine  gerade  ist,  folgt  schon  aus  der  allgemeinen 
m1  C^H,b-h  ^  diese  Kohlenwasserstoffe. 

CHOL  Chlorofonn, 

CLCLO..NH4  Trichloressigsaures  Anunouiak, 

CILN  Methylamin, 

CHN  Blausäure, 
V         C-HpP  Triaethylphosphin. 

CH^CljNO  Chloralammoniak  u.  s.  w. 

hl  den  aufgeführten  Beispielen  ist  die  Bumme  der  Wasserstoff-  und  Chloratome,  der 
Mfvtoir-,  CUor-  und  Btickstoffatome  u.  s.  w.  stets  eine  gerade. 
Dto  Ciesetz  der  paaren  Atomzahl  erlaubt  zuweilen  das  Ergebniss  der  Elementar- 
ywt  sn  euntroliren,  resp.  zu  ergänzen.  Die  Analyse  der  Weinsäure  z.  B.  ergiebt  das 
dbüe  Atomverhältniss  C,H,0,,,  eine  Formel,  die  wegen  der  ungeraden  Wasserstoff- 
»  nnmöglicfa  ist  Die  Formel  muss  daher  mindestens  verdoppelt  werden.  In  jenen 
n.  wo  ea  bis  jetzt  niclit  möglich  war,  das  Molekulargewicht  einer  organisclien  Bub- 
(  durcfa  eine  Dampfdichtebestimmung  festzustellen  (bei  Alkaloiden,  Albuminaten, 
»•den  u.  s.  w.),  bietet  das  Oesetz  der  paaren  Atomzahl  ein  wichtiges  Hilfsmittel, 
im  Ergebniss  der  Elementaranalyse  zu  contmliren. 

l'agesättigte  Verbindungen.  Aufser  den  gesättigten  Kohlenstoffverbindungen 
in  noch  die  weit  zahlreichere  Klasse  der  ungesättigten  Verbindungen  d.  h.  solcher, 
»  weniger  Wasserstoff  enthalten  als  der  allgemeinen  Fonnel  O^H^^^,  entspricht 
Udboi  wir  zunächst  bei  den  Kohlenwasserstoffen,  als  den  Btammsubstanzen  aller 
;hi  Kohknstoffverbindungen,  stehen,  so  zeigt  die  Erfahrung,  dass  alle  bisher  bekannten 
enwaasemtoffe  sich  in  Reihen  mit  abnehuiendem  Wasserstoffgehalt  ordnen  lassen, 
der  Fonnel 

CqH,„  ,  wo  m  <  n  ist 
Für  C^  haben  wir  z.  B. 

^«"14»    ^«"it»    ^»"10»    ^«"8»    ^6"«' 

lach  hier  gilt  ausnahmslos  das  (vesetz  der  paaren  Atomzahl:  es  giebt  nur  Kohlen- 
~^  mit  gerader  Anzahl  von  Wasserstoffatomen,  und  in  ihren  I>envaten  ist  immer 
i  der  Wasseretoffatome  und  der  den  Wasserstoff  ersetzenden  ungeradatomigen 
eine  gerade.  Wir  erklären  die  Bildung  der  ungesättigten  Verbmdungen  aus 
dichteren  Bindung  der  Kohlenstoffatome.  Während  bei  den  gesättigten  Verbin- 
n  die  Kohlenstoffatome  durch  ie  eine  Affinität  an  einander  gebunden  sind,  werden 
■n  ongesattigten  Verbindungen  die  Kohlenstoffatome  duix'h  je  zwei  oder  drei  Affini- 
I  an  einander  gehalten.  Ajn  augeuscheiulichstcu  lässt  sicli  dies  durch  graphische 
icüang  demonstriren : 

=  C,A, 

=»  C,A, 

jedeh  Kohlenstoffatom   bei  seiner  Hindung  2  oder  3  Affinitäten  ein,  so  bleibt 
■mtig  eine  gerade  Zalü  von  Affinitäten  übrig. 

U  mehr  Kohlenstoffatome  sich  an  einander  lagt*ni,  um  so  mehr  wächst  iiatürlidi 
Eskl  der  wasMerBti>ffanneren  Verbindungen.  Bei  den  Verbindungiui  mit  2  oder  3  Ato- 
Kijhlcnstoff  giebt  es  nur  je  3  Kohlenwasserstoffe: 

C,Hg  ^\^^i  ^\W, 

C,H„  CjHf,  ^':iH^. 

Bö  i*,  «ind  jedoch  schon  5  Kohlenwasserstoffe  bekannt:. 

^*"i4      CJeHj,      ^«iHj^      ^*fiH„      ^«l*«' 

«»  wadiit  nicht  nur  die  Zahl  der  wasserstoffärmertMi  Kör|>er  ül>erhHupt,  sondern 
m  ieder  Köriierklasse  steigt  die  Zalil  der  Isomericfäile.  Die  Kohlenwasserstoffe 
«ad  C^U,  exiattren  nur  in  einer  Fonn: 


^t  —        1 

1 

:    '    1 

ri       tili 
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C.jHß  =  CHj.CHiCHj. 

Auch  für  den  Kohlenwasserstoff  C^H,  ist  nur  eine  Form  möglich  CH  j  CH. 

Die  Struktur  eines  Kohlenwasserstoffes  C^H^  kann  aber  in  zweifacher  Weise  gedettti 
werden : 

OgH^  =  CHj :  C :  CH.,  =»  .  .    J    |    |    j    .  . 

aH,=-CH„.C:  CH  =  '   '    '   |   '    |    I   ' 

Im  ersten  Falle  ist  das  mittlere  Kohlenstoffatom  zweimal  mit  2  Kohlenstoffatome 
durch  je  2  Affinitaten  gebunden;  im  anderen  Falle  ist  dasselbe  Kohlenstoffatom  einmi 
durch  einfache  und  dann  durch  dreifache  Hindung  mit  den  anderen  Kohlenstoffatome 
verknüpft.  Die  Erfahrung  bestätigt  durchaus  diesen  theoretischen  Schluss.  Es  gieU  i 
der  That  zwei  Kohlenwasserstoffe  C^H^,  welche  sich  sehr  aufTallend  in  ihrem  Verhalte 
unterscheiden. 

Eine  allgemeine  Eigenschaft  der  ungesättigten  Verbindungen  ist  ihre  Fahlheit,  I 
gesättigte  Verbindungen  überzugehen.  Am  bequemsten  lässt  sich  dies  durch  Brom  ittd 
weisen.  Fast  alle  ungesättigten  Verbindungen,  von  der  im  Bisherigen  erläuterteil  Ooi 
BÜtution,  verbinden  sich,  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  imd  bei  gewöhnüch^ai  Draal 
leicht  mit  Brom.  Es  genügt,  einen  solchen  Körper  mit  Brom  zusammen  zu  bringeiL  V 
sofort  die  Farbe  des  Letzteren  verschwinden  zu  sehen.  Natürlich  gehen  die  ungeeingll 
Verbindungen  auch  vollkommen  analoge  Verbindungen  mit  dem  Chlor  ein.  Aber  eil 
mal  ist  die  Handhabung  dieses  gasförmigen  Elementes  eine  minder  bequeme,  und  sweüa 
wirkt  das  Chlor  oft  zu  heftig  ein  imd  bewirkt  eine  Zerstörung  der  Substanz.  Das  Jq 
endlich  ist  viel  zu  schwach  in  seinen  Affinitäten:  es  verbindet  sich  nur  träge  mit  dl 
ungesättigten  Verbindungen,  und  die  gebildeten  Additionsprodukte  sind  von  geringer  B 
ständigkeit.  Die  ungesättigten  Verbindungen  nehmen  auch  direkt,  aber  nicht  imin 
leicht,  Wasserstoff  auf.  Auch  Halo'idsäuren  (HCl,  HBr,  HJ),  unterchlorige  Sau 
HCIO  u.  a.  Körper  können  an  ungesättigte  Verbindungen  angelagert  werden. 

In  allen  diesen  Fällen  geht  die  mehrfache  Bindung  der  Kohlenstoffatome  in  ciJ 
einfache  üIkt: 

CH  :  CH  +  Cl,  =  CHCl :  CHCl  imd 
CHCl :  CHCl  +  Cl,  =  CHC1,.CHC1,. 

Je  inniger  die  Bindung  der  Kohlenstoftiitome  ist,  d.  h.  mit  je  mehr  Aifinität^i  c 
Kohlenstoftat^nie  an  einander  hängen,  um  so  leichter  lässt  sich  diese  Bindiuig  lösen ,  II 
so  leichter  erfolgt  eine  direkte  Addition  von  Haloi'den,  Wasserstofl*  u.  s.  w.  Wihiei 
z.  B.  das  Act  hau  C^  H,,  =  CH,  •  CH,  von  Chlor  nur  schwer  angegriffen  wird,  verbind 
sich  das  Aethylen  C._,H^  =  CH, :  CH.,  lebhaft  und  unter  Wärmeentwickelung  mit  Chl^ 
Das  Acetylen  C.H,  =*  CH  •  CH  endlich  nimmt  so  l)egierig-  Chlor  auf,  dass  beim  2 
sammentreffen  beider  Kör|)er,  selbst  bei  Lichtabschluss,  Verpuffung  eintritt 

In  den  bisher  aufgeführten  Beispielen  der  Kohlenstoffbindung  hal)en  wir  es  nur  li 
Fonneln  zu  thun  gehabt,  welche  eine  offene  Kette  bilden»  d.  h.  solchen,  bei  den 
jedesmal  ein  neues  Kohlenstoffutom  mit  den  schon  vorhandenen  Kohlenstoffatomea 
Verbindung  tritt,  ohne  dass  angegel)en  wäre,  wann  die  Mr>glichkeit  einer  weiteren  Anla| 
nmg  erlischt.  IJei  der  geradlinigen  Anhigening,  wo  1  Kohlen stoffatom  mit  höchste 
2  anderen  in  Verbindung  tritt  (secundäre  Binclung): 

I    ■    I    .  ,    ,     u.  >.  t. 

kann  die  Kette  beliebige  Länge  luinehmen.  Ein  Kohlenstotfatom  vermag  sich  aber  aH 
mit  drei  (tertiäre  Bindung)  und  selbst  mit  vier  (quaternäre  Bindung)  andel 
Kohlenstott'atonien  zu  verbinden: 

CH, 

CH3.(  H.CH,  CH,.C.CH, 

CH,  CH, 

Auch  in  diesen  Fällen  ist  nicht  abzusehen,  warum  sich  nicht  beliebig  viel  Kohkl 
stoflatome  mit  den  schon  vorhandenen  vereinigen  sollten.  Anders  verhält  es  sich  bei  dl 
Verbindungen  mit  geschlossener  Kette,  d.h.  solchen,  Ini  denen  das  letzte  Kohlenstd 
atom  wieder  mit  dem  ersten  At(mi  in  Verbindung  tritt,  und  wo  also  die  Atome  l^ 
f<3rmig  zusammenhängen.  In  den  sogenannten  aromatischen  Verbindungen  wl( 
eine  solche  I^agerung  angenommen.    Die  zahllosen  Körj)er  dieser  Klasse  enthalten  t>  onll 
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dvrrli  abwecfaflelnde  einfache  und  zweifache  Binduns  zuBammenhan^nde  KohlenKt4)flr- 
if.  den  Kern,  in  nnd  um  den  sich  die  anderen  Elemente  und  Gruppen  von  Rle- 
Ml  iiiEem. 

I 

-0       c- 

'     J 

-c      c- 

I 

fedc»  der  6  Kohlenstoflatome  hat  noch  eine  Affinität  übrig,  welche  durch  Wa0fier- 
■.  R.  w.  geriUtifrt  oder  zur  Bindune  von  einem  Kohlenstoflatom  benutzt  werden 
Der  Kern  iiewt  (die  sechd  KohienAtofTatome) ,  zeigt  eine  bemerkenswerthe  Be- 
ifkrst:  er  kann  nur  unter  Anwendung  starker  Kräfte  gesprengt  werden.  Ein  Ein- 
B  foa  Kohlenstoffatomen  in  deuKelben  gelingt  nicht.  Nur  durch  Anlaeem  von 
■molGaoiiien  («^Idune  von  Seitenketten'*)  geschieht  hier  die  Bildung  von  konlenstoff* 
RH  Derivaten.  (Das  Weitere  über  die  Verbindungen  mit  geschlossener  Kette  siehe 
■  afnnurtiiichen  Verbindungen). 

U  jttn  liegt  k&ne  Thatsacne  vor,  welche  nöthigte,  die  Existenz  einer  ringförmigen 
■  it  mehr  als  sechs  Kohlenstoffatomen  anzunehmen.     Untersuchen  wir  die 
fillkeit  einer  Kette  mit  einer  geringeren  Atomzahl. 

line  ringförmige  Bindung  von  drei  Atomen  Kohlenstoff  scheint  nicht 
ich  zu  sein  (V.  Meyer,  A.  180,  192).  Aus  der  Annahme  einer  solchen  würden 
■klrricbe  Isomeriefalle  ableiten,  welche  einstweilen  durch  keine  Thatsache  gestützt 
IL  Ein  Kohlenwasserstoff  C,H^  (Propylen)  müsste  danach  in  2  isomeren  Formen 
TO,  ein  Kohlenwasserstoff  C^H^  sogar  m  3  Können. 


;h,  -  ch 


C,H,  =-  CHj.CH  :  CH, ;  CH 


r,H,  =-  CH3.C  :  CH  ;  ClI,  :  C  :  TK, ;  CH  -  Cl 

»un  giebt  es  aber  nur  einen  Kohlenwasserstoff  C^H^  und  nur  zwei  Kohlen wasser- 
r,H,.  för  welche  sich  die  rationellen  Formeln  (CH3.C  ;  CH  und  CH,:C:CH,) 
rprhiedene  Weise  ableiten  lassen.  Dagegen  scheint  es  möglich,  dass  vier  Kohlen- 
ituiue  ringförmig  zusammentreten.  Das  Acenaphten  C',,H,q  z.B.  ist  offen- 
I  f«4gender  Weise  constituirt : 

H  H 

C  C 

nc/  vv    \c-cH, 

U  I  11 

H(*\    /C\  ,  (^"CH. 
C  C 

H  H 

niie   ringfr'trmige  Bindung    von    fünf  Atomen   Kohlenstoff  spricht    bis  jetzt    ktnnc 
iriie. 

«ürkenhafte  Verbindungen.  Die  Existenz  wasserstoffamierer  Verbindiuigen  als 
EMiUigten  liefse  sich  auch  durch  die  .Vnnalmie  freier,  ungebun<lener  Affinitäten  er- 
i-  In  der  Mineralchemie  sind  dergleichen  Körj^er  bekannt  (NO,  SOj  u.  h.)  und 
cn  K<4ilenst4»ffvvrbindunfi?en  ist  das  Kohlenoxyd  CO  das  unzweifclhafle  Ik'ispiel 
mit  freien  Affinitäten  begabten  Küri)ers.  Dies  ergicbt  sich  aus  dem  Cmstande, 
<la^  Kuhkiioxvd  leicht  direkte  Verbind un^»n  eingeht  (mit  Sauerstoff,  Si'hwefel.  Chlor, 
Ä .  Dieser  Kr>rper  ist  al»er  auch  die  einzige  Kohlcnstoffverbindung .  an  <ler  sich 
AfitnJtäten  sicher  nachweisen  lass^'ii.  (^b  t*s  sonst  n(K'h  solche  Korjier  giebt,  ist  zum 
Mrti  zweificlhaft.  Die  Isomerie  einiger  ungesättiper  Säuren  (z.  B.  tlcr  Säuren 
,  ,o^i  hat  FiTTl«*  durch  die  Aimahme  freier  Affinitäten  (Lücken)  in  densell>en  zu 
Ca  vemoi^ht.  Eine  überwältigende  Mehrheit  v(ui  Tliatsachen  soricht  geg^n  die 
Ell  freier  Affinitäten.  Ist  uns  auch  ein  Körper  CO  bekannt,  so  wbt  es  di>cn  weder 
Kürprr  CH^  nrx-h  CCl,.  Namentlich  Tuu-h  dem  Methylen  CH^  ist  eifrig  gesucht 
■  ;  Ketii  erhielt  man  aU*r  statt  seiner  polymere  Mo<lilikationen  desselben,  z.  B.  bei 
farinarioD  des  Jodes  aus  Mcthylenjodid  CH.^J^. 

2  VU^Jj  +  4  Cu  =-  C,H,  4-  2  C^i,J,. 
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Nicht  einmal  die  Körper  C£LO  und  CILS  sind  im  freien  Zustande  bekannt.  Üb 
Zuhülfenahme  freier  Affimtäten  lässt  sich  die  Möglichkeit  zweier  isomerer  Kf(M 
Wasserstoffe  O^H^,  von  vier  Kohlenwasserstoffen  CgHe»  zweier  Kohlenwasaeistofifo  C^ 
u.  s.  w.  ableiten. 

€,H,  =  CH, :  CH, ;     CH3.CH  = 

C3H«  =  CH3 .  CH :  CH,  ;        CH,.CH,.CH  zz  ;  ch!/"^  =  '  "  CH,.CH,.CH, 

C,H,  =  CH  :  CH  ;     —  CH,.C  EL  • 

Wir  kennen  aber  nur  je  einen  Kohlenwasserstoff  C,H^,  C.,Hg,  CyHj. 

Giebt  man  die  Möglichkeit  von  freien  Affinitäten  im  Ailgememen  auf,  so  vermindc 
man  dadurch  in  ganz  auiserordentlicher  Weise  die  Zahl  der  existenzfahi^on  KdbleoBta 
Verbindungen.  Eine  solche  Erkenntniss  ist  zu  werthvoll,  um  sie  leichten  Kaufes  zu 

Kohlenstoff  und  mehrwerthige  Elemente.  In  den  bisherigen  Aul 
Setzungen  ist  zunächst  wesentlich  nur  die  Bindung  der  Kohlenstoffatome  unter 
besprochen  worden.  Die  freien  Affinitäten  dachten  wir  uns  durch  Wasserstoff  sebunden  fA 
durch  gleich werthige  (äquivalente)  Vertretung  von  Wasserstoff  durch  anüere  Iglflw^igl 
Treten  einwerthige  Elemente,  wie  Chlor,  Brom  u.  s.  w.  an  die  Stelle  von  WassenloC  < 
bietet  die  Construction  und  das  Verständniss  der  rationellen  Formeln  keine  SchwicffiflBi 
dar.  Etwas  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  man  es  mit  mehrwerthigt 
Elementen  zu  thun  hat.  Als  Regel  hat  man  sich  hier  zu  merken,  dass  die  Kohlenita 
atome  mit  mehrwerthigen  Elementen  sich  eben  so  verbinden,  wie  die  Kohlenstoffiitoi 
unter  sich,  d.  h.  ein  mehrwerthiges  Element  lagert  sich  an  Kohlenstoff  nic^t  nur  11 
seiner  vollen  Werthigkeit,  sondern  auch  mit  einer  geringeren  Anzahl  von  Werthiffkofec 

Ein  zweiwerthiges  Element  (Sauerstoff,  Schwefel,  Zink . . .)  bindet  nidit  bloä  itr 
Affinitäten  des  Kohlenstoffes,  wie  z.  B.  in  den  Aldehyden  und  Ketonen: 

IV       IV     II  II 

CEL.CHO  CH3.CO.CH3 

Alddhyd  DimeUiyl-Keton. 

Der  Sauerstoff  u.  s.  w.  vermag  auch  blols  mit  einer  Affinität  am  Kohlenstoff  : 
hängen,  wie  in  den  Alkoholen,  Säuren 

II  IIVIIII 

CH,.OH  HCO.OH 

Holzgeist  Ameisensäure. 

Endlich  ist  noch  der  Fall  möglich,   dass  der  Sauerstoff  mit  zwei  verschieden! 
Kohlenstoffatomen  verknüpft  ist,  z.  B.  in  den  Aethem: 

CH,.O.CIL 
Dimethyl-Aetner. 


I^ol 

II 
lagerung  von  Sauerstoff  an  dieselben  ist  auch  nicht  möglich,  der  Körper  CH^O  endkm 
sonst  als  ein  Derivat  von  sechswerthigem  Kohlenstoffe.     Indem  aber  das  Sauerstoffe 
im  Methan  CH.  ein  Wasserstoffatom  verdrängt  und  sich  an  dessen  Stelle  setzt,  ent 
der  Rest   CH,.Ö —  mit  einer   freien  Affinität   am  Sauerstoffe,   weldie  natürlich  <u 
Wasserstoff,  Kohlenstoff  u.  s.  w.  gesättigt  werden  kann.     Ist  das  an  den  Kohlenstoff  | 
bundene  Atom  von  noch  grölserer  Werthigkeit,  so  können  Verbindungen  resultiren, 

selbst  mehr  als  4  Atome  Wasserstoff  aui*  1   Atom  Kohlenstoff  enthalten,  z.  B.  WA^ 

m 
amm  CH,N  =  CH,.NH,. 

Dem  Wasserrest  HO  (Hydroxyl)  begegnet  man  häufig  in  organischen  VeiU| 
düngen.    Es   ist   sehr   bemerkenswerth,   dass,   einige   wenige   Fälle   ausgenonunen,  dlj 

Kohleustoffatom  nur  ein  Hydroxyl  zu  binden  vermag.    Verbinaungen  wie 

ivn 
CH^O,  —  CO(OH), ;     CH,0,  —  CH^(OH), ;     CHfi^  =-  CH(OH), 
Kohlensäure 
sind  daher  nicht  möglich.    Wohl  al)er  eidstiren  Derivate  dieser  Hydrate,  gebildet  dun 
Ersatz  von  Wasserstoff  im  Hydroxyl  durch  Kohlenstoffgruppen: 


C 


H 

H 

H 
H 

C 

H 
H 

H 

OCH3 

(H  |H 

I  H  ,,  I  OCH, 

\  OCH3  ^  \  OCH, 

l  OCH,  y  OCH, 
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äiuMn  alito  bin  zu  vier  Atomen  Sauentoff  an  ein  Atom  Kohlenstoff  geknüpft  werden, 
igiuif  dabei  ist  nur,  dwm  auch  die  anderen  freien  Affinitäten  des  BauerstoffeB  €hen- 
aa  Kahlemitüir  geh  inden  werden. 

Wm  für  den  Sauentoff  gilt,  hat  auch  iRlr  den  Schwefel  Cieltung,  doch  sind  hier 
indungen  mit  zwei  Sulfh^drylreftten  (HS)  an  einem  Kohlenstoffatom  existena- 
.  wenngleich  wenig  bestandig.     Die  Thiokohlenttaure 

CH^S^  «  CS(SH), 
I  in   freiem  Zustande   dargestellt   werden.     Der  Sdiwefel  tritt  in    den  Kohlenstoff- 
Lwiungen  auch  vier-  und  sechswerthig  auf.     Im  ersteren  Falle  veimag  er  bis  zu 
Atumen  Kohlenstoff  aufzunehmen,  seine  vierte  Affinitat  muss  aber  dann  durch  ein 
tives  Element  oder  eine  nenitive  («nippe  gesattigt  sein. 

H(CH3)J,    S(CH,),(OH),    S(CHA(NO,). 
rt  nicht  möglich,  mehr  als  drei   Atome  Kohlenstofr  mit  einem  Schwefelatom  zu 

Ia  der  Schwefel  in  einer  organischen  Verbindung  zwei  wert  big,  so  vermag  die 
Ande  Verbindung  meist  Adaitionspn>dukte  zu  lieiem,  d.  h.  sich  direkt  mit  Uhlor, 
I,  Jod  oder  namentlich  mit  Sauerstoff  zu  verbinden : 

(OH,),S  (CH,)„80  (CH3),S0, 

Methyhiulfid,  Methylsulfoxyd,  Methylsulfon, 

CH,(8H)  (CK,)80(0H)  OH,.SO.(OH) 

Methvlsulfhydrat,  Methylsulfinsäure,  Methylsulfonsaure. 

IV  IV  VI 

Verbindungen   wie  (CH3,),SCL,  (CH3),8Br,  können  existiren,  nicht  aber  (CHg),8CL, 

c»  «uhl  eine  Verbindung  SCI«  giebt,  nicht  aber  SOL.     Dagegen  sind  die  sauerstoff- 

ifwi  Verbindungen  mit  sechswerüiigem  Schwefel:  (CHa\8()„,  (Cll,)  •  SO,  •  (OH)  recht 

iadig,  wie  ja  auch  SO,  und  SO^  Inständiger  sind  als  die  Verbindung  von  Scliwefel 

(liU»r. 

Eia  dreiwerthiees  Element,  wie  der  Stickstoff,  kann  sich  mit  einer,  zwei  oder 

i  Affinitäten  an  Kohlenstoff  anlagern: 

III  III  HC 

i;h,.nh,  (XJ  :  NH  HC  ;  N 

Methylanun  C>'ansäure  Blausaure. 

t  da»  s^tickHtoffatom  bindet  2—3  Atome  Kohlenstoff: 

(CHANH  (CH,)N 

Dimethylamin  Trimethylaniin. 

IhfT  Stack.«$toff  tritt  aber  auch  fünfwert  big  auf,  und  dann  vermag  er  bis  zu  vier 
Aen  Kohlenstoff  zu  binden : 

(CH3),NJ  (CH,),N(OH). 

dcB  LKiaitrilen  ist  der  ftinfwerthige  Stickstoff  mit  4  Affinitäten  an  Kohlenstoff  ge- 
dcB:  V 

CH, .  N  :  C 
Iso-Acetonitril. 

Die  Fünfwerthigkeit  des  Stickstoffes  äufsert  sich  ferne c  in  der  Fähigkeit  der  Al- 
Am»:  HI  in  III 

CH,NH,  ((?H.).NH  (CHJ^N. 

be  Versandungen  mit  Sauren  und  mit  Alxoholjodüren  u.  s.  w.  einzugehen: 

(CH,)NH,.HC1  (CH,),NH.HC1 

(CHjNH,.CH,J  -  (CH,),.NH.HJ 

iflt  der  SUck»toff  vermittelst  einer  Affinität  an  Kolilenntoff,  so  können  seine  anderen 
■ütoi,  aufjier  durch  Kohlenstoff  und  Wassenttoff,  auch  durch  Sauerstoff  ^bunden 
im.  £a  reaultiren  dann  Nitroso-  (mit  dreiwertliigeuo  und  Nitroverbmdungeu 
^  finfwerthigem)  Stickstoff: 

111    III  V 

(CHa.N.(NO)  C1L..N0, 

Nitros4>-Dimethylamin  Nitrumethan. 

Utr  Phosphor  verhalt  sich   dem  Kohlenstoff  gegenüber  im  Allgemeinen  wie   der 
Er  vtrmsLS  höchstens  4  Atome  Kohlenstoff  zu  binden: 
CH,J»H-  {Cll,),PU  (CH^),!*  (CH,),PJ. 

id  aoer  aie  Stickstoffverbindung  (yH^.NH,  eine  starke  Base  ist  und  sich  b^ 

f  Mit  Siuren  Terbindet,   ist   die  Phosphonerbindung  CH^.PH.  kaum  als  Base  zu 
Ei  findet  fhen  zwischen  diesen  beiden  Körpern  deraelue  Unteiachied  statt, 


28  EINLEITUNG. 

wie  zwischen  NH^  und  PH3.  Dafür  nehmen  die  phosphorhaltigen  organischen  Va 
bindungen  ungleich  leichter  negative  Elemente  (Chlor,  Schwefel,  SiuerstOT)  aof,  als  di 
entsprechenden  stickstoffhaltigen. 

Trimethylphosphin  (CH^).,?  verbindet  sich  zwar  mit  einigen  Säuren,  wie  HJ,  abe 
dieser  Körper  nimmt  auch  direkt  Sauerstoff,  Schwefel  u.  s.-  w.  auf: 

(CH,),PO  (CH,),PS. 

Analoge  StickstofTverbindungen  cxistiren  nicht.     Säuren  wie  die  folgenden: 

ui  V 

(CHJPH,  CH3.P0(0H), 

m  V 

(CH,LPH  (CH3),.P0(0H) 

sind  ebenfalls  nur  für  den  Phosphor  möglich. 

Radikale. 

Bei  den  verschiedenen  Umsetzungen ,  deren  die  KohlenstofiVerbindungen  fahiff  mm 
gewahrt  man,  wie  ganze  Gruppen  von  unter  einander  verbundenen  Elementen  intact  bleilM 
und  aus  einer  Verbindung  in  eine  andere  übergehen.  Dergleichen  zusammenhangeCM 
Gruppen  (oder  Reste)  werden  Radikale  genannt.  Diet^e  Radikale  erinnern  an  ähmkd 
Atomgruppen  in  der  Mineralchemie,  zuweilen  aber  auch  geradezu  an  Metalle.  Der  Wei  1 
geist  C^HyO  enthält  den  Sauerstoff  als  Wasserrest  (Hydroxyl)  OH,  und  daraus  ft^lj 
dann  die  rationelle  Formel: 

C  O 

CH3.CH,.0H  =  ^  ^  ^  1'  "  "  ;      H 

C 

Im  Weingeist  biUiet  nun  die  Gruppe  C^H-  =  CHj,-  CH^  —  ein  solches  ,, Radikales  dl 
sich  in  die  verschiedenartigsten  Combmationen  bringen  lässt.  Es  enthält  eine  freie  AffinJ 
tat,  vermöge  deren  es  mit  anderen  Körpern  in  Wechselwirkung  tritt.  Der  Weingeist  vel 
bindet  sich  leicht  mit  HJ  zu  Jodäthyl  C^H^J;  Letzteres  setzt  sich  leicht  mit  Silbemitr« 
zu  Aethyluitrat  imd  Jodsilher  um.  Das  Aethylnitrat  verbindet  sich  mit  Ammoniak  «■ 
Aethylaniinnitrat.  Diese  Reactioneu  erinnern  ganz  an  analoge  Umsetzungen  der  Minenl- 
Chemie. 

C,H,.  OH  +  HJ  ==  CMJ  +  H,0  K.OH  +  HJ  =  KJ  +  H,0 

C,H,J  -f  AgNO,  «  ClHe.NO,  +  AgJ         KJ  4-  AgO.  =  K.NO,  -f  AgJ 
C,H,;N0,  +  NH,  =-  (C,H,.XH,).X<):,  ^ 

In  den  angeführten  Fällen  bleibt  die  Ctnippe  t\Hr,  (Aethylj  stets  verbunden  und  wancM 
aus  einer  Verbindung  in  die  andere,  ganz  \y\o  das  Kalium  bei  den  analogen  Reactionfli^ 
Wir  unterscheiden  einwerthige  Radikale  (wie  das  Aethyl),  die  nur  ein  Atoii 
Wasserstoff  zu  erst^tzen  vermögen  oder  sich  nur  mit  einem  Atom  Wasserstoff,  Chlor  Cid 
verbinden,  und  mehrwerthige  Radikale,  die  mehreren  Atomen  Waf^serstofi*  gleichweP 
thig  sind. 

Zweiwerthiges  Radikal:  C.H^  Aethylen. 
C.Hj.O  ■        ;  Mg.Ö 

C^H.(OH),  +  2HBr  «  C.n,.Br.  +  2H..()  ;  Mg(OH),  +  2HBr 

i        =MgBr, -(-2H.0. 
C,H,.Br.,  +  2C;H,0..Ag  =  (C,H,(),V..C.H,  +  2 AgJ  ;  MgJ.  +  2C,H,0,Ag  . 

=  (C.  H^0j)31g -f- 2  AgJ 
(aH.O^uCH,  +  Ba(0HK.  =  C,H,(0H)..  +  (C,H,0,).Ba.     {C,H,oJ,Mg  +  Ba(0H{ 

=  Mg(OK),+(0,HAitB^ 
Dreiwerthiges  Radikal:  C,Hj  Allyl. 
C,H.(0H),  +  3HJ  =  C3H,.j;  +  3H,0 
<'.H,J3  +  3K.CN  =  CgH/CN),  +  :JKJ. 
Aus  dem  (Jesetz  der  paaren  Atoinzidil   folgt,  dass  in  einem  Radikal  von  ungerad* 
Werthigkeit  stets  eine  ungerade  Anzjihl   von  Wasserstoffatomen  enthalten  sein   niuss,  ^ 
einem  geradwerthigen  Radikal  eine  genide  Anzahl  von  Wasserstoflatomen. 

Die  Radikale  können  aufser  Kohlenstoff  noch  ein  oder  mehrere  Elemente  enthalt^ 
Je  weniger  verschiedenartige  Elemente  zusammen  verbimden  sind,  um  so  widerstand 
rähigt»r  ist  das  Radikal.  Methyl  CH,,  Aethyl  C^H^,  Propyl  C-,H,  und  besonde 
Phenyl  CJHg  sind  sehr  fest  zusammenhangende  Gruppen.  Es  gelingt  nur  schwer,  in  d^ 
selben  die  Bindung  der  Kohlenstofiatome  aufzuheben.  Auch  CO  ist  sehr  beständiff.  A^ 
«cfion  im  Acetyl  C^U,0  »•  CH3.CO  trennen  sich  bei  vielen  Reactionen  die  KoluaistiO^ 


d 
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«MM  um  niiAmler.  (EMigMaure  C^H^O, «» (CHg.(X)).OH  wird  durch  den  elektrindien 
iinm  und  Iwini  Itiähen  mit  Kalk  in  CO,  +  CH«  gespalten).  Noc-h  leichter  erfolgt  dtm 
MUcB  von  gechlortem  Acetyl.  TrichlorcsrtigHäure  CjüCljO,  « (CCl,.CO).OH  zerlegt 
dl  idifHi  beim  Kochen  mit  Natronlauge  |CX;L,.C0.0H  » CO,  +  CHOL,]. 

\ht  l>kifi»  auji  Kohlenittofr  und  WaaHemtofii'  hoHtehenden  Kaidikale  kieiiken  Alkohol- 
ridikale.  Alkyle.  Kie  haben  einen  mehr  ponitiven  (bofliMclien)  Charakter  und  erinnern 
II  ihimi  Verhaiten  eher  an  Metalle,  deren  Oxyde  t^hwache  Batten  «ind.  Radikale  aus 
Ki^iirntWiff  und  SauenOoflT  oder  au»  KohlenHtoif,  Sauerstoff  und  WaaserdtofT  befltehond, 
biiys  Säureradikale.    8ie  l)eHitzen  einen  negativen  (nauren)  Charakter. 

UeberHicht  einiger  Alkoholradikale. 
Kinwerthi);e.  Zwei  werthiKP.        Drei  werthige. 

TH,     Methvl  C«H,  Phenyl  CH,    Methvlen         C3H5  Allyl 

«;H»    Aethvl  .,  „        jC.Hft.CH,  Benzyl  C,H,  Aethvlen 

(\H.    Pnipyl  ^'"^  ^  )C.H..CH3  Tolyl  C,H,  PnipVien 

l'X   Butvl  C.oH,  Naphtyl  '.  .  . 

C,H„  AmVl 
C,H„  Heivl 


C„H„Cetyl 


Ueberwicht  einiger  Säureradikale. 
KinwerthiKe.  Zweiwerthige. 

THO    «H.COFormvl  CO         -» Carlrnnvl 

(•.H,0 « CHj.CO  Acetyl  C\0,      «     C^O.CÖ     Oxalvl 

r;H,0  =- C^H^.CY)  Pn>pionyl  C,n,()  «=  C»,.CO  (llvkolyl 

(\H,0"C,H,.a)  Butvnl  C,H/)  =-(\H,.CO  liiktyl 

rjH.O -—  C.H^.CO  Valervl  C,H/),  =  (M).CH..CO  Midonyl 

C,H,0,  =  CO.(\H,.CO  Succinvl 

C,H,0  «  CVHi.CH)  Benzoyl.  C„H,0,  --  --  COX;H,.CO  ttitaly!. 

ballen  Haureradikaleii  ist  der  Sauerntof!*  st<'ts  mit  lieiden  Affinitäton  an  ein  Kohlen- 
gebunden. 

Von  UbMiiidereDi  Interc8i«e  in  der  orgaiii2<clien  Cliemie  niad  n(K*h  folgende  Radikale: 

1.  Oyan  CX.  Dieser  einwerthigi»  Rest  vermag  sich  vermitteUt  des  KohleiuitoffatomeM 
5  «.'-  oder  vermittelst  de»  Stickstoffes  —  N-  C  an  andere  Kohlenstoffatome  anzulagern. 
1«  rrnen  Falle  halt  dan  Cyan  dreiwerthigon,  im  zweiten  Falle  fünfwert higen 
Airkniiff.  ^ 

^  Xitro  NO,  =-*0:N:0.    In   dieser  einwerthigen  OrupiM?  sind  von  den   fünf  AfHni- 

I  de»  Stickittoffes  vier  durdi  die  2  Sauerstoffatome   g(*sattigt.     Die  (aus  der  Mineral- 

tut  bekannte)  Nitrogruppe  NO,  ist  von  saurem  Cliarakter. 

\  Nitroso.  Nitrosyl  So.  (»ebildet  aus  dreiwerthigi'm  Stickstoff  und  zweiwertlügem 
^■«■Utff.  Der  R4»st  NO*  ist  als«»  einwcrthig  uihJ  lagert  sich  an  den  Kohlenstoff  vemiit- 
^  der  freien  Affinität  <les  Stickstoffes  an. 

i.  Anid  NH,.    Kinlmsischer  Rest,  von  stark  basischem  Charakter. 

VI 

*•.  Sttlfuryl,  Sulfon  -  SO-.  Stark  saurer,  zwciwerthiger  Rest,  sechswerthigen 
•^«del  enthaltend.  Ist  die  SO,-Gruppe  mit  ihren  beiden  Atünitätcn  an  Kohlenstoff  ge- 
^<Q«t  *«»  heÜkt  das  Derivat  Sulfon.  Ist  nur  eine  Aftinität  an  Kohlenstoff,  die  andere 
•  «Wo  \VaNK*rstA»ff  HO  (Hvdroxvl)  gebunden,  so  Imt  man  e>  mit  einer  Sulfon  säure 
m  tfam. 

(C,Hft),.SO,  C,H4.SO,.OH 

Diäthyl  sulfon  Aethvlsulfunsaun». 

IT 

t  Sulfin  »SO.  Zweiwert  lüger  R4»st  mit  vien^ertlügem  Schwefel.  Hängt  die  O  nippe 
^  Men  Atfinltiten  an  Kohlenstoff,  s<»  l)ezeichnet  man  das  Derivat  als  Sulfoxyd. 
^tMu^iMUter  wäre  e*,  solche  Derivate  als  Sulfine  zu  lH*nennen.  Allein  dieser  Name 
■•w  ffir  jene  Derivate  üblich,  in  denen  vierwerthiger  Schwefel  mit  drei  Alkoholradi- 
■*i  nfifaiQpfl  ist). 

Uffirate  den  Restes  SO.OH  heifsen  Sulfinsäuren. 

K'H,>,80  (CH,),SJ  CH..SO.OH 

Dimethruulfozyd  TrimethylsulfinjiMlür  Methyisulfiiisäure. 

1)^  AaMhme  von  Radikalen   liegen  rein  praktis<*he  Rücksichten  zu  Orunde.     Tm 

'jide  mtiooelle  Formel  bis  in  die  letzten  Kmzelatume  autb'isen  zu  müssen,  liedient 

^  dir  Badikf  ?.    Ea  gelingt  auf  dieae  Weise  die  Schreibweise  der  Formeln  sehr 


L 
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erh^Uch  abzuküraen  und  zu  erleichtem.  Die  Radikale  sind  fingirte  Reste.  Ob  dies 
firei  ezistiren  können  (wie  C,H4,  CO)  oder  nicht  (wie  GH,,  0,Hb...)»  ist  vollkoi 
^eif^gühig.  In  diesem  8inne  ist  das  Radikal  ein  sehr  dehnbarer  BegrüT.  Im  Hob 
&E[«0  nimmt  man  (rewohnüch  das  Radikal  Methyl  GH,  an  und  l^rachtet  den  1 
geist  als  eine  Verbmaung  tob  Methyl  mit  dem  einwerthigen  Hydroxyl,  also  «-  GH, 
Denkt  man  sich  nnn  vom  Hokgeist  ein  Wasserstoffatom  losgelöst,  so  bleibt  ein 
CH,0,  der  ebenfalls  einwerthig  ist,  aber  sich  jetzt  nicht  vermöge  einer  freien  AfG 
am  Kohlenstoff,  sondern  vermittelst  einer  frdoi  Afßnitat  am  Sauerstoff  mit  anderen 
menten  verbinden  kann.  Wir  hätten  auf  diese  Weise  ein  neues 'Radikal,  das  als  M 
oxyl  bezeichnet  wird. 

G  C 

Uli  rm    . 

HHH •  HHH I        I 


Methyl  Methoxyl  O 

Substitiition. 

Greht  man  von  den  Kohlenwasserstoffen  als  den  Stammsubstanzen  aller  übrigen 
nischen  Verbindungen  aus,  so  lassen  sich  alle  anderen  Kohlenstoff^rerbindungen  ab! 
durch  Vertretung  des  Wasserstoffes  in  den  Kohlenwasserstoffen  durch  andere  Elen 
(oder  Gruppen  von  Elementen).  Sind  diese  Elemente  oder  Gruppen  einwerthig,  wi< 
Wasserstoff  —  also  Gl,  Br,  J,  Fl,  CN,  NO-  (Nitro),  Amido  (NH,)  —  so  zeigen  die  : 
vate  in  ihrem  Verhalten  oft  sehr  viel  Ueoereinstimmung  mit  der  Stammsubstanz 
werden  dann  Substitutionsprodukte  genannt.  Ein  Gleiches  erfolgt,  wenn  der  Sa 
Stoff  durch  die  analogen  Elemente  (Schwefel,  Selen,  Tellur),  der  Stickstoff  durch  1 
phor,  Arsen  und  Antimon  vertreten  wird.  Der  Begriff  der  Substitution  (Metale] 
schlieist  jenen  der  Analogie  in  den  Eigenschaften  (chemischen  wie  physikalischen)  in 
In  der  Essigsaure  z.  B.  können  bis  zu  drei  Atomen  Wasserstoff  durch  Ghlor,  Brom 
Jod  vertreten  werden,  und  die  entstandenen  Produkte  sind  eben  solche  kräftige,  einbas 
Säuren,  wie  die  Essigsäure  selber. 

CH,.CO,H  CII,C1.C0,H  GHG1,.C0,H  GClj.GOjH 

Essigsäure  Monochloressigsäure        Dichloressigsäure        Trichloressigsäure 

Die  Analogie  in  den  Eigenschaften  der  substituirten  Essigsäuren  mit  denen  der 
malen  Säure  erstreckt  sich  nicht  blofs  auf  eine  übereinstimmende  Zusammensetzung 
Salze,  sondern  zeigt  sich  auch  in  mehreren  physikalischen  Eigenschaften.  So  sind  me 
Salze  der  Monochloressigsäure  isomorph  mit  den  entsprechenden  Salzen  der  Essigsäu 

Noch  auffallender  zeigt  sich  die  Uebereinstimmung  zwischen  Stammsubstanz 
Substitutionsprodukten  in  der  aromatischen  Reihe.  Dort  zeigen  nicht  nur  die  Gl 
Brom-,  Jod-  und  Fluorderivate  viel  Analoges,  sondern  auch  die  Amido-  und  namei 
die  sehr  zahlreichen  Nitroderivate. 

GeH,.CO,H  GeH,Gl.CO,H  C.H,(NO,).CO,H  GeH.(NH,).GO,H 

Benzoesäure  Ghlorbenzoesäure  Nitrobenzoesäure  Amidobenzoesäure. 

Die  Nitrobenzoesäure  ist  eine  kräftige  einbasische  Säure  wie  die  Ghlorben 
säure.  Letztere  ist  überhaupt  sehr  widerstandsfähig.  Sie  scheidet  weder  beim  K( 
mit  Kalilauge,  noch  mit  Silberoxyd,  Ghlormetall  ab,  während  diloressigsäure,  bei  gk 
Behandlung,  leicht  zersetzt  wird.  —  Auch  die  Amidobenzoesäure  verbindet  sich 
Basen,  freiüch  aber  auch  mit  Säuren. 

Das  Chlor  ist  ein  stark  negatives  Element,  und  es  kann  daher  überraschen,  dass 
Eintritt  desselben  an  Jie  Stelle  von  indifferentem  Wasserstoff  das  gechlorte  Derivat 
viele  Eigenschaften    der  Stammsubstanz  bewahren    soll.     In    den   Substitutionsprodi 
sind  die  charakteristischen  Eigenschaften  des  substituirenden  Elementes  verdeckt:  alle 
eechlorten  Essigsäuren  bilden  mit  Silberoxyd  ein  in  viel  Wasser  lösliches  Salz,  trot 
das  Chlorsilber  in  Wasser  völlig  unlöslich  ist.     Der  Widerspruch  verschwindet,  wem 
bedenken,  dass  die  Essigsäure  selbst  eine  starke  Säure  ist   Tritt  nun  Chlor  an  die  t 
von  Wasserstoff,  so  wiro  dadurch  der  negative  Charakter  der  Essigsäure  natürlich 
aufgehoben,  sondern  nur  verstärkt. 

Dass  sich  die  Gegenwart  des  Chlors  in  den  Substitutionsprodukten  doch  ge 
macht,  trotzdem  es  durch  gewöhnliche  Reagenzien  (Silberlösung)  nicht  nachgewiesen 
den  kann,  zeigt  sich  sehr  auffallend  an  den  Chlorderivaten  der  Basen. 

Im  Anilin  können  bis  zu  5  Atomen  Wasserstoff  durch  Chlor  etc.  vertreten  we 

C.H,.NH,  C^H  C1.NH.  C«H,C1,.NH,  C.H^Clj.NH, 

Anilin  MonocfaloraniUn  Dichioranilin  Tnchloranilin 
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.inilin  wt  ein  Körper  von  aufigeitprochen  banscher  (poeitiTer)  Natnr.  Das  Mono- 
»ranilin  in  ebenfklla  ein  baaiacher  Körper,  fast  so  positiv  wie  Anilin.  Das  Dichlor- 
ÜB  ipvrbiiidet  sich  i  ch  mit  Säuren,  aber  die  Sake  geben  schon  an  Wasser  ihre  Saure 
Dm  Trichloranilin  eadllch  ist  bereits  ein  völlig  neutraler,  mit  Sauren  nicht  ver- 
ftucr  Körper:  durch  den  Eintritt  von  drei  Atomen  negativen  Chlors  sind  die  basi- 

des  Anilins  völlig  an^ehc^ien. 
IMeKitronappe  NO,  ist  noch  negativer  als  das  Chlor.   Während  die  Chlorderivate 
Mclkns  CH^  (s.  B.  CH.C1,  CH^Cl«,  CHCL)  oder  Aethans  C,H«  etc.  völlig  indifferent 
1,  icrhakcn  sidi  die  Nitroderivate  dieser  Kohlenwas8er8t<^e  wie  Sauren: 

CH,.CH,  CH,.CH,(NO,)  CHj,.CH{NO,), 

Aethan  Nitro -Aethan  Dimtro-Aethan 

I  ynro-  und  Dinitroithan  kann  der  neben  der  Nitrogruppe  befindliche  Wasserstoff  — 
tr  dcwelben  Umständen  wie  in  Säuren  —  durch  Metalle  vertreten  werden. 

Dm«  daher  Mononitro-  und  Dinitrobenzoesäurc  ebenso  starke  Säuren  sind  wie  BenzoT*- 
m^  kann  nicht  befremden.  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  verwundem,  dass  das  Dinitro- 
DiliD  C.Hj(NOy),.NH,  bereits  keine  basischen  Eigenschaften  mehr  besitzt,  während 
idknniun  sich  noch  mit  Säuren  verbindet. 

Die  Amidogruppe  NH,  ist  basischer  Natur.  Ersetzen  wir  im  indifferenten  Methan 
R.  «B  Wasserstoflatom   durch  Amid,   so  en steht  das  stark  kaustische   Methylamin 

SSU^  Wenn  auch  Amidoessigsäure  CH,(NH^).CO^H ,  Amidobenzoesäure  etc.  sich 
■it  Basen  verbinden,  so  geht  ihnen  aber  bereits  die  saure  Reaction  der  Stammsub- 
iMn  ib  (die  Amidosäuren  schmecken  suis),  und  sie  verbinden  sich  auch  —  wie  die 
te  —  mit  Hiuren. 

Eiwtaen  wir  in  den  organischen  Verbindungen  den  Sauerstoff  durch  die  gleichwerthi- 
HiOnwBte  Schwefel,  Selen,  Tellur,  so  erhalten  wir  D<»rivate,  die  von  der  Stamm- 
nm  ebenso  viel  von  einander  differiren  wie  Schwefel wasserntoff  etc.  von  Wasser. 


C,HvOH  CH,.CO,H  C.H,.CO,H 

Alkohol  Essigsäure  Benzoesäun^ 

CA.SH  CH,.a)SH  C,H,.(C)S1I  C,H,.C8,H 

Vercaptan  Thioessigsäure  Thiobonzocsäure  Dithi(»bemoesaure. 

IVr  i^ehwelelwasserstoff  spielt  die  Rolle  einer  schwachen  Säure,  und  dem  entsprechend 
in  wir  das  Mercaptan  sich  viel  leichter  mit  Metalloxyden  (besonders  Hgl),  CuO,  PbC)..) 
■Wci,  als  der  Alkohol.  —  Der  Schwefel  hat  zu  den  schweren  Metallen  eine  beson- 
w  tfarke  AfKnität ,  und  dies  ist  der  Grund ,  wanim  die  Salze  der  Thioessifrsäure  mit 
i'te  Mftallozyden  nicht  sehr  beständig  sind  und  leicht  Schwefelmetall  abscneiden. 

Cncttn  wir  in  den  organischen  Veroindungien  den  Stickstoff  durch  Phosphor, 
^t  odrr  Antimon,  so  unterscheiden  sich  wiederum  die  Derivate  um  ebenso  viel  von 
^■fcr  wie  Phosphor  etc.  von  Stickstoff. 

XiQHA  P(C.H»),  As(C,H,).^  SbiCH^), 

Triäthylamin  Triäthylphosphin  Triäthylarsin  Triäthylstibin. 

1^  Triäthylamin  ist  eine  starke  Base.  Triäthylphosphin  verbindet  sich  — 
jjtt  «hwer  —  mit  Säuren.  Dafiir  ist  dieser  Körper  geneigt,  direkt  negative  Elemente 
w.  SaBRwtoff,  Schwefel...)  aufzunehmen.  Triäthylarsin  und  Triäthylstibin 
Jfcini  «eh  überhaupt  nicht  mit  Säuren.  Die  Affinität  zu  negativen  Elementen  ixt 
ffcai  aber  dermafsen  gesteigert,  dass  sich  das  Triäthvlstibin  z.  B.  freiwillig  an  der 
l^fttiBdet. 

kr  fCfsehiedene  Charakter  der  substituirenden  Elemente  mai*ht  sich  in  den  Eigen- 


Hhi  der  vier  analog  zusammengesetzten  Körper  geltend.    In  den  folgenden  Derix'aten 
■  ifcw  die  charakteristischen  Eigenschaften  der  vier  Elemente  völlig  verwisc^ht. 

y(CÄ»^  P(C,HJ,J  As(C,H,),J  Sb(C,H,Vl 

5iCÄ»4<0H)  P(C,H»),(OH)  As(C,H,),(OH)  SbiC.H.vOH). 

yfliithfii  wir  die  Eigenschaften  der  entsprechenden  Jodüre  (Bromüre,  Chloriire>  oder 
^A^vate«  stets  finden  wir  eine  so  vollkommene  Vebereinstimmung,  sowohl  in  den 
^itäkthm  Eigmschaflen  (Krystallform,  Ixwlichkeit,  Farbe  etc.)  wie  in  den  chemischen, 
ü  «a  darch  blofiie  qualitative  Reaction  fast  kaum  niiVglich  ist ,  zu  bestimmen ,  welcher 
ite  vinr  KAipem  jedesmal  vorliegt.  I>iesmal  ist  es  die  Anhäuftmg  der  Kohlenstofl- 
fc  '^^A»«,  w«»lche  wpwirkt,  dass  die  unterscheidenden  Eigenschaften  der  Elemente  ganz 
Met  wmni  dnreh  (basisc^hen)  Eigenschaften  des  Radikals  Aethyl  (C\H^). 
li»  MorlUtftcfi  Be  »  werden  genügen,  um  zu  zeigen,  in  wie  weit  es  mögliih  ist, 

iv  sfibatitiition  j  in  den  Eigenschaften  der  I>erivate  vorauszusetzen. 
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Homologie. 

Unter  homologen  Verbindungen  versteht  man  solche,  welche  durch  Vert 
de»  WasserHtofle«  durch  Methyl  (CH3)  sich  von  einander  ableiten  üuMen  und  in 
Verhalten  eine  grofse  Uebereinstimmung  zeigen.  Da  CH,  an  die  Stelle  von  H  tritt,  so 
scheiden  sich  die  empirischen  Formeln  homologer  Verbindungen  um  n(CH,)  «■  ^(fi^ 
(Schiel,  A,  48,  107;  110,  141;    —   Gerhardt,  Tratte  de  ehimie  organ,  1,  123). 
in  dem  Sumpfgas  CH^  ein  Atom  Wasserstoff  durch  Methyl  vertreten,  so  entstä 
Aethan  CHj,(CHj,)  =  C^H^.    Aus  diesem  geht  das  Pro p an  CjHgCCIL)  hervor  i 
Wir  erhalten  auf  diese  Weise  die  ganze  homologe  Reihe  der  schon  nrüher  erwi 
Grenzkohlenwasserstoffe  CnH,n^.    Diese  Formel  deutet  schon  an,   dass  jedes  fol 
Glied  sich  von  dem  vorhergehenden  um  CH,  unterscheidet.    Dasselbe  bemeiken  ? 
den  ungesättigten  Kohlenwasserstoffen  C-Hj^,  CnH,-— ,  etc.    Aus  dem  Aethylen 
=  CH3:CIL  entsteht  das  Propylen  C^H^  =  CH^iClKCHa) ;   aus  dem  Acetylen 
=  CH  :  CH  das  Allylen  C^H,  =  CH  \  C{Gn^)  etc.    Aber  auch  alle  übrigen  Kol 
Verbindungen,  die  sauerstoffhaltigen,   stickstoffhaltigen  etc.,   lassen  sich  in  hon 
Keihen  ordnen: 

Alkohole:  C^H,„-h.O,     C„H,^0,  CnH^^^O  .  .  . 

Säuren:       C^H^nO,,        CnH,n_,02,    C„H;„_^0,  .  .  . 

Nitrile:      C^H^^_,N,     C^H,^_3N,     .  .  . 

Dass  bei  dem  systematischen  Aufbau  der  Kohlenstoffverbindungcn  immer  ein  M 
rest  an  die  Stelle  von  Kohlenstoff  tritt,  folgt  aus  der  VierwerthigSeit  des  Kohleni 
Nimmt  man  die  grapliische  Darstellung  zu  Hülfe,  so  ergiebt  sich  dies  sehr  augens 
lieh,  z.  B.  für  die  Kohlenwasserstoffe  CßH^^j,^: 

C  C  C  C  C  C 

i~~rn      v~rr\  n h h      i"tt"i  h h  i~r~i      \~rr\  h h  iTT~i  h e 

HIIHH         HHH  L_LI    I  HUH   I    I    M  Hill!         HHH  LL_U  HH   l_LJ 

C  C  i)  C 

Methan  Aethan  Propan  Butan. 

Vom  Propan  CgH^  angefangen,  sieht  man,  i^ie  für  Jedes  weitere  Kohlenstoi 
t<icli  in  der  Mitte  die  Dift'erenz  CHg  anhäuft,  während  an  beiden  Endpunkten  siets 
mal  der  Methylrest  vorhanden  ist.  Höchst  charakteristisch  fiir  homologe  Verbind 
ist,  dass  sie  in  allen  ihren  Eigenschaften  —  chemischen  sowohl  yde  physikalischen  - 
auffallende  Uebereinstimmung  zeigen.  Hat  man  das  Verhalten  eines  Gliedes  einor  \ 
logen  Reihe  ermittelt,  so  kennt  man  damit  im  grofsen  Ganzen  das  Verhalten  aller 
gen  Homologen.  Durch  die^^en  äufserst  wichtigen  Umstand  wird  das  Studium  der 
losen  organischen  Verbindungen  sehr  wesentlich  vereinfacht  und  erleichtert.  Etwas 
liches  bietet  in  der  Mineralchemie  die  Klassifikation  der  Elemente  nach  dem  ,4iatQrli 
Systeme.  So  bilden  Lithium,  Natrium,  Kalium  etc.,  —  Magnesium,  Calcium,  Stroi 
Baryiun  etc.  jedes  eine  Gruppe  v<»n  Elementen,  die  man  homolog  nennen  könnt 
der  That  bilden  alle  Elemente  einer  (irupi)o  Verbindungen  mit  anderen  Elemente] 
gleicher  Zusammensetzung,  und  diese  Verbindungen  (z.  B.  LiOH,  NaOH,  KOH 
NaHS,  KHS  etc.)  zeigen  wieder  Wele  Aehnlichkeiten.  Zugleich  nimmt  vom  ersten  \a 
letzten  Gliede  das  Atomgonncht  immer  zu.  Dabei  bleibt  aber  nicht  ausgesciüossen 
ein  jedes  Element  sich  von  den  übrigen  derselben  Gruppe  durch  charakteristische  J 
thümlichkeiten  unterscheidet.  Auch  bei  den  homologen  organischen  Verbindunffi 
wahren  wir  einzelne  Unterschiede,  dieselben  sind  aber  nicht  so  zahlreich  ^ie  die  A« 
keiten,  und  in  den  meisten  Fällen  lassen  sich  die  l'nterschiede  a  priori  bestimmen, 
wie  bei  den  analogen  Elementen  einer  Gruppe  das  Atomgewicht  steigt,  bemerk« 
dass  auch  bei  den  homologen  organischen  Verbindungen  das  Molekulargewicht  steigt,  um 
hier  ganz  stetig  um  nCH,  =  n  x  14!  Bei  den  Elementen  einer  Gruppe  nimmt  mit  w» 
dem  Atomgewicht  die  chemische  Energie  meistens  ab,  das  Atom  wird  eben  träger, 
Verbindungen  weniger  beständig.  Dasselbe  findet  in  den  homologen  Reihen  statt: 
sensäure  CH^O,  und  Essigsäure  sind  ätzend  saure  Flüssigkeiten,  während  die  hon 
Stearinsäure  C,^H^O,  (man  denke  nur  an  die  aus  fast  reiner  Stearinaaure  bestell 
Stearinlichtc)  äuüterlich  selir  von  diesen  Säuren  abdeicht.  Nichts  destoweniger  \ 
Stearinsäure  eine  unzweifelhaft  einbasische  Säure,  und  von  ihr  leiten  sich  fast  alle  die 
Derivate  ab,  die  von  der  analogen  Essigsäure  bekannt  sind. 

Bei  den  Kohlenwasserstoffen  sind  die  durch  eine  allgemeine  Forme 
CnH,n^,,  CnH,^„,  CnH,-^  . . .)  ausdrückbaren  Glieder  einer  Reihe  homolog  und  i 
Eigenschaften  analog.  In  jenen  KohlenstoflVerbindungen,  in  welchen  aufser  Waai 
noch  andere  Elemente  vorhanden  sind,  tritt  aber  nur  dtmn  Homologie  ein,  wenn 
anderen  Elemente   auf  dieselbe  Art  mit  dem  Kohlenstoff  verbunden 
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«wÄure  C,H«0,  und  EssigHäure-MethyleHter  C.H3O,  unterscheiden  sich  beide  von 
Mgsiure  C^H^O,  um  ICH,,   beide  gehen  au»  uieMer  Baure  durch  Eintritt  von  CH« 
HCeUe  von  H  hervor,  und  doch  i8t  nur  die  Propionuäure  mit  der  Essigsäure  h«mo- 
id  in  den  EigenschafiBn  mit  der  letzteren  Saure  übereinstimmend. 
CH,<OO.OH)  CH,.(CO.(>CH,)  Cli,.CH,.COOH 

EssigBäure  Esnigsäure-Methylester  Propionsäure. 

\  der  Propionsäure,  sowie  in  der  Essigsäure,  sind  beide  Atome  Sauerstoff*  an  ein 
lasüelb«  Kohlenstoifatom  gebunden,  und  die  freie  Affinität  des  Sauerstoffes  durch 
»rfftotf  gesättigt^  während  im  Essigsäure- Methylester  das  eine  Sauerstoffatom  mit 
Kohlenstoffatomen  zusa-*  Vienhängt. 

an  erwieht  aus  diesem  Bei^^piVil,  wie  nothwendig  es  in  der  organischen  Chemie  ist 
■piiiiichen  Formeln  in  rationelle  aufzulösen.  Noch  auffallender  ist  das  folgende 
rieverhÜtaisa.  Durch  Analyse  und  Dampfdichtebestimmung  ist  far  einen  Körper 
miel  OLH^O  festgestellt  worden.  Damit  ist  jedoch  ül)er  die  Natur  des  Körpers 
lehr  viel  ausgesagt.  Derselbe  kann  den  Alkoholen  CnH^.O,  den  Aldehyden  CnH^nO 
icn  Ketonen  CqK^^O  angehören.  Es  kommt  eben  alles  uarauf  an,  zu  ermitteln,  wie 
a  Körper  der  SauersUiff'  mit  dem  Kohlenstoff'  verbunden  ist: 

cii,k;h.ch^.()H  CH3.CH  .cho  ch.co.cii, 

Allylalkoliol  Propiouaidehyd  Dimethyl-Keton. 

^  systematische  Aufbau  aller  Glieder  einer  homologen  Reihe  gelingt  —  eine  gleich- 
Bindung  aller  tibrigen  Elemente  mit  dem  Kohlenstoff^  vorausgesetzt  —  wenn  man 
■n  etnfiK^t^i  Vertretern  eines  jeden  Typus  ( Kohlen wassecstoffe,  Alkohole,  Säuren  etc.) 
it  und  nun  intnsetjuent  den  W  asserstoir  durch  Methvl  ersetzt.  Hier  stöfst  man  sehr 
luf  inomere  Körper.     Vom  Propan  CjH^,  leiten  sich  zwei  Butan e  C^H,o  ab: 

CH, 
CHj.CH^.CH,  CH,.CH,.CH,.CH3  CH^.CH.CH, 

l  t  6  (4»         1  i  3  \  i         H 

IVopan  Normal-Butan  Isobutan. 

ikiem  nämlich  am  ersten  (oder  was  dassell>e  ist  am  dritten)  Kohlenstoffatom 
Um  Wasserstoff*  durch  Methyl,  oder  am  zweiten,  d.  h.  mittlert>n,  ersetzt  ist.  Im 
«n  Falle  resultirt  das  Isobutan,  d.  h.  ein  Kohlenwasserstoff*,  in  welchem  ein  Kohlen- 
MD  mit  drei  anderen  verbunden  ist.  Je  höher  man  in  der  Reihe  hinaufsteigt,  um 
hr  wächst  die  Zahl  der  Isomeren. 


CH 


s 


.CH,.C<).OH       CH,.CH,.CH,.COOn        CH^.CH.COJI 

2  «  I4>         12  3  1  2        .1 

i^piüosiurc  Normal- Buttc^rsäure  Isobuttersäure. 

(^H,  CH, 

U.CH,.CO,H;  CH,.C!L.CH-.CH,C(3JI;  CH,.CH.CH,.(^0,H;  CH..CH,.CH.CO,H 
ni  Butiersäure       Normal -Valeriaiisäure         Isovaleriansäure     MethvläthylesMigsäure 

I  2  3*4 

ClI,  CH, 

CH,  CH3  CH,  CH,.C.CO,H 

.XH.Or),H  CH,.CH,.cm.CO,H  =«  CH,.CH.CO,H  CH, 

Mtcniiire  Methyläthylessigsäure  TrimethylessigHäure. 

'4  *  ;. 

Propioiisäure   leiten  sich  nur  zwei  Säuren  C^H^O,  ab,   von    den    beiden 

C^H^O-    abo"  vier  Säuren  C^Hj^O,.     Von  der  Normal -Buttereäure  leiten 

reo  C,H.„0,  ab.     In  der  Isoliuttersäure  fuhrt  die  Vertretung  von  Wasser- 

der  beiuen  Methylgruppen,   zu  einer  und  derselU'n  Methyläthyles.<vigsäure, 

WH«fg  auch  von  der  Normal-Buttersäure  al^leitet  werden  kann.     Die  Ersetzung 

KB  Wiawrrstoffatomes  au   den  KohlenMtoff*atom   —  UH  —   tuhrt  aber  zur  vierten 

CH«0,. 

•dl  IrQlier  tritt  die  Isomerie  ein  l>ei  den  ungesättigten  Verbindungen,  und  zwar  um 

br.  Je  weiter  die  Reihe  von  der  Grenze  enttexnt  ist. 

C^H,^  existirt  in  zwei  Formen, 

C^H^         „         „   drei         „ 

lc«tjrlett  CH  CH  scheint  sich  nur  ein  Glied  C^H.  abzuleiten,  nämlich  CH^.CCH. 
li  aber  swei  Kohlenwasserstoffe*  C^H^,  weil  man  die  Affiuitäten  zwischen  den  drei 
auch  anders  vertheileu  kann: 
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CH,.C :  CH        nnd        CH,:C:CH,. 

(IJ  18) 

Beide  Kohlen waMgerBtofTe  sind  homolog  mit  Acetylcn,  i^glekh  nur  die  Formel 
ereWn  IiMimeren  eine  direkte  Vertretung  von  H  dun-h  CH^  nahmehmen  liMt  ßi 
Kohli!nwiii<iterst«fie  verbinden  aich,  ganz  wie  dae  Acetvlen,  mit  vier  Atomen  Chlor,  Bp 
Jod.  Beide  verhallen  «ich  gleich  gegen  H58O,,  HJ-  etc.  und  zeigen  nur  in  ihren  \ 
halten  gegen  gewisse  Metallsakiösungen  einen  Unterschied.  DasAilylen  (1)CH,.Ce< 
riebt  nämlich,  ganz  wie  das  Acetylen,  einen  Niederschkg  in  den  ammoniakaUid 
Lösungen  von  Siberoxyd  oder  Kupleroiydul.  Dietie  Eigeuftchnft  geht  dem  Allylei 
(;H,:C:CH,  Hb.    Das  Letztere  enthält  ebe       -■■■''-'■        <        >  -^  ..- 

geknüpftes  Wafserstoffatom,  wie  Acetylen 
beiden  Kohlen  waii»erst«Be  lund  darum  in  ihren  Eigenschaften  besonders  übe 

Betrachten  Wir  nun  naher  einzelne  Umwandlnngen,  deren  eine  homoltwe  Rohe  M| 
niecfaer  Verbindungen  fähig  ist.  Bei  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  Aethan  C,H,  e 
»t«*t  gechlortes  Aethan  G.HsCI.  O-H«  +  Cl,  ■=  L'^HsCI  +  HCl.  Das  gechiorte  Aett 
tritt  lacht  in  doppelte  UmsetEung  mit  Kaliumsulfhydrat  etc.  C.H^CI  +  KUS  —  C^HJ 
+  KCl.  Beim  Erhitzen  mit  viel  Wa*ser  geht  es  in  Weingwst  über.  C,H,a +H 
—  C,H,.C)H  4-  HCl.  Der  Weingeist  wird  von  Oxydationsmitteln  zunächst  m  AltM 
C,H.0(C,H5.0H  +  O  =  C,H,0  +  Hfi)  und  dann  in  Essigsäuro  C^H.O,(C,H,0  + 
^C,H,U,)  iil>ergcführt.  Ist  eme  solche  Reihe  von  l'ni«et2ungen  für  eis  Otied  der  Be 
CnH-..^,  emiittcU,  »o  bringt  das  Wesen  der  Homologie  es  mit  sich,  dass  Umlidie  U 
wanulungen  mit  jedem  anderen  Uliede  dieser  Reihe  ausführbar  sein  müssen,  mt  1 
auch  thatsächlich  der  Fall  ist. 

Wir  erhalten  folgende  Uebcrsicht  von  Reaktionen: 

<.'}\    ^  (■!.  =  CH,.C1  +  HC1;        ;    CH.Cl  +  KHS  =  CH.SH  +  KCl; 
I.' H,  -,-  Ci;  =  CjHsCI  +  HCl:        ■    C,H.tT  +  KHS  -:  C,Hs.SH  +  KO; 
C,H,  +  CL—  C,H,CT  +  HCl;        j    C,H,C1  +  KHS  =  C,H,.ÖH  +Ka; 
CH,.Ci  +  H-0  -.  CH,.OH  +  HCn;  CII,.üH  +  O  =  CH,0  +  H.O. 

CLH,.C1  +  H,0  =  C.Ho.OH  -f  HCl ;  C,H. .OH  +  O  =  V,Kfi  +  H,0. 

C,H,.CT  +  H,0  =  CjH,.ÜH  +  HCl;    |       C,H,.üH  +  O  =■  C,H,0  +  H,0. 

All«  den  Kohlenwasserstoffen  C„Hj„^  sind  also  die  Chloride  CnH.-^.Ol,  aus  dio 
die  Mercaptanc  C.H.,„j^S  und  Alkohole  C^,n+jO  hervorgegangen,  die  Alkobole  C^^^ 
gehen  in  die  Aldehyde  C„H,,0  über,  letztere  in  <lie  Säuren  CnH„0,  etc. 

Aus  der  homologen  Reihe  der  Kohlenwasserstoffe  sind  auf  diese  Weise  neue  Beil 
von  Verbindungen  entstanden,  die  wiederum  imter  sich  homolog  sind.  Diqenii 
Körper  nun ,  welche  durch  allgemein  anwendbare  Reaktionen  iu  einander  übei^^ 
werden  können  und  daher  im  Allgemeinen  eine  gleiche  Anzahl  Kohlenstoffatome  im  1 
lekül  enthalten,  nennt  man  hetcrologe  Verbindungen.  Ordnet  man  die  Kobleail 
Verbindungen  in  homologe  Reihen  und  fiigt  die  hetorologen  Reihen  an  einander, 
kommt  nian  zu  einer  Total ül>en>icht  aller  organisclien  Verbindungen.  In  diesem  Syst 
hat  jeder  Korper  seinen  bestimmten  Platz  und  ist  damit  der  allgemeine  Charakta  i 
selben  I)csiinimt.  Die  Zahl  der  noch  nicht  in  das  System  eingereihten,  natürlidi  1 
kommenden  Kohlen nttiH'verbindun gen,  ist  gegenüber  iener  der  genau  kluHsificirten  K6r 
eine  sehr  geringe,  und  diese  Anzahl  nimmt  fortwabrenil  ab.  Aus  den  Umwandlunj 
und  Spaltungen  eines  Körpers  von  unbekannter  Constitution  suchen  wir  uns  eine  i 
schuuung  über  die  BiiidungsverliältnlsHe  der  Elemente  zu  verschuffcn.  Wir  stellen  1 
eine  rationelle  Formel  auf  imd  prüfen  diL'!<elb<-  dun-li  synthetische  Versuche.  I«t 
künstliehe  Darstellung  des  Körpers  gelungen,  so  ist  er  damit  auch  in  das  System  äa 
reiht.  Zu  den  einstweilen  auTserhalb  des  Sv^tcms  stehenden  Körpern  gehören  die  mm 
Alkaloide  und  Zuekerarten.  Die  Umwandlungen  eines  so  wertnvollen  Körper«  wie  < 
Chinin  sind  zu  wenig  erfonteht,  um  zu  einer  rationellen  Formel  für  dasselbe  zu  flUu 
und  wir  sind  daher  von  der  künstlichen  Darstellung  dieseti  Körpers  nodi  weit  entfii 

Sehr  treffend  erläuttnt  Gerhardt  (TVo-iY.-  dr  rhimir  orga».  1,  127)  die  KlssaiSdR 
der  organiiv^hen  Verbindungen  in  homologe  und  hcterologe  lisologei  Reihen  durch 
Kartenspiel.  Man  lege  alle  Karten  von  gleichem  Werthe  in  Vertikal  reihen  und  1 
Karten  von  gleicher  Farbe  in  Horizi in lul  reihen.  Fehlt  nun  eine  Karte,  w  giebt  die  V 
tikulreihe  ihren  Werth,  ilie  Horizontal  reihe  ihre  Farbe  an,  d.  h.  die  Karte  ist  a  i» 
viillständig  Ifestimini.  Cienau  so  verhält  es  sich  in  dem  System  der  organischen  Cm 
(Jesetzt  .»  fehle  in  der  obigen  Tabelle  (S.  m  das  (Jlied  C,H,0  =  C:,H,.OH,  so  giebt  i 
die  Vertikalreihc  an ,  der  k>'>ri>er  gi'liöre  zu  den  Alkoholen  C„Hy^.O.  Er  niuas  da 
(>zy<lation  in  ein  .VIdehyd  ('nHj.O  imd  dann  in  die  Säure  C,H70,  übergeben.  '. 
Horizontaln^he  giebt  dann  weiter  an,  auf  welche  Art  der  Körper  CjH^O  am  i 
Kohlenwasserstoff  CjH„  künstlich  dargestellt  werden  kann. 
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fberblkkrn  wir  diis  System  der  organischen  Chemie,  wie  es  uns  gegenwärtig  Tor- 
•«)  frewshren  wir  in  demselben  noch  viele  Lücken.  Aliein  die  Aiutfüllung  dieser 
8  int  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit.  Die  Aufsuchung  und  Darstellung  der  fehlen- 
[«'»rper  hat  nur  in  einigen  Reihen  noch  einen  besonderen  Werth.  Im  Allgemeinen 
la»  IntereiKfte  an  homologen  Verbindungen  zurück  im  Verhaltnisse  zur  Auffindung 
homologer  Reihen  oder  von  neuen  Verknüpfungen  der  schon  bekannten  Reihen. 
I  welcher  Weine  die  Lehre  von  der  Homologie  dazu  geführt  hat,  neue  Körper  auf- 
en  oder  künstlich  darzustellen,  mögen  folgende  Beispiele  erläutern. 

:^cliQn  lange  hatte  man  im  Fuselöl  von  der  Bereitung  des  Weingeistes  einen 
r  C|H,,0  enäeckt,  der  dem  Weingeist  C,H-0  homolog  war.  Der  Weingeist  siedet 
^.  der  (Isoamyl-)  Alkohol  C'^H^O  bei  132r  Beim  Destilliren  des  Fuselöles  von 
iedeoer  Abkunft  beobachtet  man,  dass  der  Siedepunkt  nicht  sofort  von  78*  auf  132* 
et  gehen  erhebliche  Antheile  zi^'ischen  diesen  Temperaturen  über.  Nun  ist  es  eine 
■Biologen   Verbindungen   häufig  constatirte  Erscheinung,  dass  der  Siedepunkt  der 

n  Glieder  constant  um  eine  bestimmte  Anzahl  Grade  steigt.    War  schon  der 
kol  C(Uj,0  ein  homologi*s  Glied  des  Weingeistes,  so  lag  die  Vermuthung  nahe, 
tie  niedriger  siedenden  Anmeile  des  Fuselöls  auch  aus  Homologen  des  Weingeistes 

den.    Für  deren  Siedepimkte  hätte  man,  da     "*     -      =  18°  iM: 

C,H,0  C,H,0  C\H,/)  (;h   O 

78«  %"  lU»  132*. 

Q  der  That,  als  WCrtz  die  um  etwa  1 14°  siedenden  Antheile  der  Fuselöle  getrennt 
:.  gelang  es  ihm,  den  (l80-)Butylalkohol  C^H,oO  aufzufinden.  Von  demselben  Ge- 
funkte geleitet,  hat  dann  später  Chan  gel  den  Propylalkohol  C,H^O,  ebenfalls  im 
4.  entdeckt 

Dil»  Leucin  C-Hj^NO-  wurde  im  thierist'hen  Organismus  und  bei  vielen  Zer- 
Cf-n  %on  Thierstoffen  beoWhtet.  Seiner  Formel  und  seinen  Eigenschaften  nach 
bi^molog  mit  dem  Glycin  C^H^NO,  und  dem  Alanin  CH-NO,.  Nun  lässt  sich 
lUnin  darstellen  durch  Behandeln  von  BronK»j*sip*äure  CjHjBrO,  mit  Ammoniak 
W>, -r  XHj —  CjHjNO, -f  HBr.  War  das  Leucin  wirklich  mit  Alanin  homolog, 
Dchte  man  nur  die  analoge  Reaktion  mit  der  homologen  Bromcapronsäure  vorzu- 
■:  C,H„BrO,  +  NH,  —  C.H„NO,  +  HBr.  HCfner  {J.  pr.  [2],  1,  6)  fährte  diese 
an  aoK  und  stellte  so  das  Leucin  künstlich  dar. 

rjnkaliflohe  Eigenschaften  der  organischen  Verbindnngen. 

1  den  physikalischen  Eigenschaften  der  KohlenstofTverbindungen  bemerkt  man  sehr 
fioRlmifin^eiten  und  Gesetzmälsigkeiten,  die  oft  einen  Einblick  in  die  Constitu- 
n  Verbindangen  gewähren.    Am  meisten  beobachtet  man  Regehnäfsigkeiten  in  den 
bei  homologen  und  isomeren  Körpern. 

Krystallform. 

MMorphie  findet  häufig  statt  bei  homoli»gcn  Verbindmigen  und  bei  Substitutions- 
Die  Alaune  des  Methyl-,  Aethyl-  und  Isoamylamins  kr>'stallisiren  sämmtlich 


fenttoisaLEe  von  Dimethyldiäthylium,  Methyltriäthylium  und  Tetraäthviiuni  krvstalli- 
Mbatisch (Klcik,  A.  181,368»:  (NK'H,),(C,H,un),.PlCl,;  (N(CH,)(r,H,)3ClLlHn.; 
1lCTi,J*iC14.  Folgende  Naphtalinderivate  krystallisiren  sämnitlich  monukun  (Hiktzj:, 
li4): 

C,.H,CI.C1  C„H,CL.Br,  ( 

C,oH/%.d,  C„H,abr.Br, 

C,^,Br,.Br.  C,.H,Br,Cl.Br, 

jB  Bouolderivaten  beobachtet«'  (tRotii  {B.  3,  440)  eine  gesetxmäfsige  Aenderung 
lyndttmi,  sobald  der  Wasserstofi*  in)  Benzol  durch  andere  Elemente  oder  Atom- 
•  cnctitwiid.  Gkoth  bezeichnet  diese  Erscheinung  als  Morphotropie.  IMeselbe 
t  dsfu,  dans 

-  Bei  der  Kabstitotion  von  Wasserstofi'  durch  HO  «mUt  NO,  bleiben  zwei  Axen 
I  Ih  oBfeiiidert,  und  nur  die  dritte  Axe  (o  ändert  sich:  si«»  winl  grofser  für  Jede 
■li««de  Gruppe  NO,.  Benzol  C;H.,  Phenol  C.H,( OH),  R<?»orcinC,H,(OH),;o-NitrQ- 
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phenol  CeH4(N0,)(0H),  m-Dinitrophenol  Cea,(NO,),(OH)  und  Pikrinsäure  CeH,(NO, 
Kiystallisiren  sämmtlich  rhombisch.    Das  AxenTerhältniss  ist  aber  folgendes: 

a  *     b  *         c 

Benzol                     0^91  '     1  *     0,799 

Kesorcin                  0,910  1          0,540 

o-Nitrophenol          0,873  1         (0,  60  ?) 

m-Dinitrophenol     0.933  1           0,753 

Pikrinsäure              0,937  1          0,974. 

2.  Bei  der  Vertretung  des  Wasserstoffes  durch  Chlor,  Brom,  Jod  geht  das  K 
System  in  ein  weniger  r^gelmälsiges  über.  Dasselbe  scheint  der  Fall  zu  sein  1 
Vertretung  des  Wasserstones  durai  Methyl: 

C«H«  —  rhombisch  p  CeH.Cl,  )  _  n^^noklin 

p  C-H^Br,  j        monoKun 

p-Chloranilin        CeH^Cl.NrL  —  rhombisch 

p-Chlortoluidin    CgHalCHjCLNH,  —  monoklin. 

An  den  oben  angeführten  Naphtalinderivaten  beobachtete  HiNTZE  die  Axen\ 
nisse: 

a  :     b     :         c 

C.oHgCl,  0,7()73  1         0,7003 

CjoH,Cl.a,        0,7927  1  0,7469 

CioHeCl^.Cl^       0,75214         1  1,1235 

Femer  ersieht  man,  dass  das  Brom  beliebig  viel  Chloratome  ersetzen  kann 
dass  die  Isomorphie  aufhört.  Chlor  und  Brom  sind  also  isomorphotrop.  Na 
kann  dies  nur  stattfinden,  sobald  das  Brom  genau  dieselbe  Stelle  im  MoIcküI  di 
bindung  ersetzt,  welche  das  Chlor  inne  hatte. 

LösUolxkeit. 

Die  Kohlenwasserstoffe  sind  wenig  oder  gar  nicht  löslicli  in  Wasser.  V 
sauerstoffhaltigen  Körpern  sind  jene  meist  leichter  in  Wasser  löslich,  die  mehr  Sai 
enthalten.  —  In  Alkohol  lösen  sich  die  meisten  organischen  Körper.  —  In  Aethe 
sich  sehr  viele  Körper,  namentlich  Kohlenwasserstoffe,  Säuren  und  Basen.  Die 
atomigen  Alkohole  (Glycerin  etc.)  sind  in  Aether  unlöslich. 

Bei  homologen  Gliedern  der  Fettreihe  (Alkohole,  Sauren,  Aldehyde  etc.)  nim 
Löslichkeit  in  Wasser  mit  zunehmendem  Kohlenstoffgdialt  ab. 

Die  Körper  der  aromatischen  Reihe  sind  im  Allgemeinen  wenig  löslich  in  A 
namentlich  viel  weniger  als  die  entsprechenden  Repräsentanten  der  Fettreihe. 

Wird  ein  Körper  gleichzeitig  mit  zwei  Li*)sungsmitteln  zusammengebracht,  in 
er  sich  lösen  kann,  so  theilt  er  sich  stets  zwischen  beiden  LK>sungsniitteln  nach 
<»infachen  Verhältniss.  Die  von  einem  gleichen  Volumen  der  beiden  Flüssigkeiten  g 
Mengen  stehen  unter  sich  in  einem  coiistanten  Verhältniss  (Theilungscoeffi' 
Dieser  Coefßcient  ist  unabhängig  von  dem  relativen  Volumen  der  l>eiden  LösuugsmitU 
abhängig  von  der  Concentration  und  Tem|)eratur.   (Bertu£LOT,  Jungflbiscu,  J.  18( 

Gramme  Benisteiiiaäure  in  10  ecm  (l>ei  15^  der 
wäaserifi^en                       ätherLS(.*hen  Ivösuug  TheilmijB^scoef&cient 

0,4«(>  0,073  ü,ö 

0,420  0,(m7  0,3 

0,305  0,001  0,0 

Als  praktische  Regel  ergiebt  sich  aus  dieser  Tliatsache,  dass,  wenn  man  einen 
aus  einer  wässerigen  Lösung  durch  Aether  ausschütteln  will,  es  irrationel  ist,  nur 
und  mit  viel  Aether  auszui^ütteln.     Rascher  kommt  man  zum  Ziele,  wenn  man 
holt  mit  kleinen  Mengen  Aether  schüttelt. 

Hat  man  2  Körper  und  2  Lösungsmittel,  so  theilen  sich  die  beiden  Körper  z^ 
die  Lösungsmittel  gerade  so,  wie  wenn  jeder  Körper  allein  vorhanden  wäre. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  die  Beobachtmiuc,  dass  Cinchonin  in  einem  Gremiscii  ^ 
kohol  und  Chloroform  löslicher  ist,  als  in  jeaer  von  diesen  Flüssigkeiten  für  sich 
MANB,  Ä.  100,  74). 

100  Tbl.  Alkohol       lösen  «=  0,77  Tbl.  Cinchoiün 
100     „     Chloroform    „      =  0,28     „ 
223  Tbl.  Alkohol  +  77,2    „     CHO,  „      «  5,88    „ 
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SpeoiflMihea  Oewicbt.  —  SpeoiflsohM  Volumen. 

AI' fpeciriNrhf«  Volumen  beseichnet  miui  dm  Quotienten  nun  Motekalargewicht 
■nd  Itirblf  d,  mlwi  die  Grobe    v  ■ 


Mittel  -  J- 
=  25^  =  2  > 


•  hfvtiinnit  und  dabei  benbachtct, 
n  U5  Rlr  jfAr*  CH,  wacWn: 

Silber-Arrtat  \-    i    II  O      8p«c.  Vol.  —     Ttlfi     Piffemu; 

..    -Pmpionat     \-    i  Hu  „  --     W,7  „ 

„    -Butyrat        \.'    I    UM  „  =    82,0 

Silhrr-Idovalprat     \l-    '    Hi'  „  =     «Ü.O  „ 

„    -Capronat      \;.'    <    II    n  .,  —   1 IH^ 

..   -Cspn-Ut      \l:    1,11,  n  ,.  "  MS,« 

„    -OialM        Ag,   C,ll,0,  „  =    (>0,9. 

„    -Surcinat     Ag,  ■  C.H.O,  '         „  —     K«,7| 

A'^nlirh  verhalten  Hieb  einig«  GolddoppelKatze;  • 

(C,H.LNH  .  HCl  ■  AuCL  Spec.  Vol.  =  169,11       ^^.r,, 
(0,H,),N  .  HCl  ■  AuO,  „  =  2(KVt/  "  -  ><  '^•"■ 

l'v  •peHfiwchpn  Volume  vieler  BeniolderJTHte  laiwen  fich  hIh  Multipla  der  Ster* 
I  HiRMwn  iScHRAnER.  B.  12,  mi,  111^1. 

IVnaiwäure  C,ll,<>,  =■  Iß  X  fi,ni  —  !t4,ri(i  (beob.  =  iM.;ii 
(ialluHhäare  V^H.O^  =  IT  x  r.,91  =-  100.47  |b<«h.  ^  l(»(),r>] 
Saphtaliii  C„ H.      -=  1!*  x  f^Ol  =  1 12,20  (bpob.  =  111 ,11) 

p.l>JrhIorh™iol  C.H.CT,  =^  17  x  5,!tl  *-  100.47  (b«ib.  =  100,S). 

Speoiflscbe  Volume  flassiger  Körper. 
I»»  da«  H>ec.  Oewifbt   vun   FlÜKcigkeit^'n   whr   von   der  Temperatur  ahhänfrt,   »o  er- 
at m  erlordrrlirh ,   um   «u  OesetumäfRi ekelten   bei   den   spec.  Volumen   lu  p-langen, 
Bntinniiuigen   dw   rpec.   Oewicbt«   bei   einer  einheitliciK>n 
KtatHr  Tonmnehmen.    AIh  miche  hat  Kopp  (.4.  4U,  212;  92,  1) 
5»d«mipeT«tiir  der  Krtrper  vorgeschls(ren.  \Venn  der  Sieile- 
b  BDer  Verbindung  hocli   liegt,  «i  ist  die  [teKtimmnnic  de« 
-  <>»widiie«  beim  Siedepunkt«  mühsam  auHKuführen.   (Kim 
"   prigneten    Apparat    beschreibt    Ramsay,    B.    12,    H>24; 
i\  4li   Uan  bestimmt  dann  da»  fpec.  Oenicht  bei  (rrwi'ihn- 
B  Tmperatur   und   ermittelt   Htifnenlem  die  Aui^lehniing  den 
fm  iai  Uilatometer  (KOPP,  A.  IM.  2(!9). 
Aitimmtimif  rf«r  mrifi/rhftt   Ofirii-hlfn.     Man   benntzl   dazu 
ttalidi    ki^l'    oder    flswhenfürmige  Glasgefilfw,    <lie    am 
^  dee  Hvfcc    haben,     ^hr   bequem    un'l    eenau   ist   der 
■Iwn.'wAi'  Apparat   (Fr.   \H,   1112).     Eine   l'-fiirmige   Rohre 
kptlW  aufgezogen  |Fig.  29).    Das  Kohr  faw>t  etwa 

I  hat  einen  iiiTHeren  Punhmi'wuT  von  U  mm. 

ine  aorgcsogene  Ende  a  ist  kilrrer  und  am  Ende  enger 

.  ab  da«  längere  Seitenrohr  b,  wel<-bea  e' 


«iMiniii   «in    '/^m   benitit.     Nahe   hei   der  Biegung  hat  b 
■  i'triÜL    Man  rDDt  daa  InMniment  durch  Eintauchen  von 


■  *»  Fldnngkeit  und   Sangen   (dnrt-h   ein  Kiigelrohrl   liei 
>  pfifhr  InatnitDPnt  kommt  in  ein  Wasserbad  von  conittantcr 
Durch   berühren   von   a  mit   Kl ietw panier   entfernt 


>»la.«  H 


j*a  in  FlJaaigfcdt  hangt.    Bei  «ehr  Hüehtigen  f^ubnanien  müsoen  die  Haarröhrchen 


Hnv.  (lewicbt  der  (llieder  einer  homologen  Beihe.  mit 
ah.     Daa  Oleiche  hat  Lüointn  {A.  cA.  14)  11,  4:1:^  an 


h  4fr  Fettreibe  nimmt  d. 
*w^iu  Kohtenfttoflgehall 

HraMlnpn  dm  Bmzola,  in  der  aromatiochen  Reibe,  nachgei 

Spec.  0«w.  bei  «•. 
taa»l   CA  ^>^^>-'  I     Xvlol    r.H,. 

"W     C;H.  (1,8841  1      Cymol   C„H„ 


Si«r.  0«w.  bei  0*. 
0,8770 
0,8732 
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Die  specifischen  Volume  beim  Siedepunkte  sind  für  eine  beträchtliche  Anzahl 
Körpern  von  Kopp  bestimmt  worden  (i.  92,  1;  94,  267;  95,  307;  96,  153  und 
100,  19).    Kopp  ist  dabei  zu  folgenden  Schlüssen  gelangt  {A.  96,  171):  • 

1.  Isomere  Körper  haben  gleiches  specifisches  Volumen: 

Essigsäure        l  n  w  n       /  —  ^^'^  Propionsäure  \  { —  85,4 

Methylformiat  /  ^«^*^«      \  ^  63,4  Aethylformiat  \  CgHeO,      {  —  85^ 

Methylacetat  J  1  —  84^ 

2.  Bei  homologen  Gliedern  einer  Reihe  wächst  das  spec.  Volumen  um  22  lui 
Zusammensetzimgsiufferenz  CH,. 

Alkohole:   CH.O    —   42,1  ^.  Säuren:    CH,0,        —   41,4  «oq 

CHeO   -   62,2  f:;^20  6  ^»^A       -   63,7  ^f^ 

C,H,,0  -  124,0  ^  X  ^^^  C,H,0,       -  85,4  ||'5 

C,HA       - 107,1  f^l 

3.  Nach  Berthelot  (^4.  eh.  [3]  48,  322)  lässt  sich  das  spec.  Volumen  einer 
bindimg  aus  dem  spec.  Volumen  ihrer  Componenten  berechnen.  Der  Weingeist  Q 
verbindet  sich  mit  Essigsäure  C,H^O,  zu  C^ILO,,  unter  Austritt  von  Wasser. 

QHeO  +  C.H.0  ■=  C,H«0,  +  H,0. 

V#C        ^P^-  ^^-  ^^  Alkohols      =    62,2 
„  „  der  Essigsäure    ^   63,7 

I,  m,9' 

„  des  Wassers       =    18,8 

*  „  des  Essigäthers  =  107,1  (berechnet) 

=  107,6  (beobachtet). 

Durch  Vergleichen  der  specifischen  Volume  der  verschiedenartigsten  Körper  ist  1 
darauf  gefuhrt  worden,   den  Elementen,   in  flüssigen  organischen  Verbindungen,  eil 
stimmtes  specifisches  Volumen  zuzuschreiben. 
Spec.  Vol.  des  Kohlenstofies     =11 

Wasserstoffes     =    5,5 

Sauerstoffes       =    7,8,  wenn  der  Sauerstoff  mit  einer  Affinität  an  e 

Kohlenstofiatom  hängt; 
=  12,2,  wenn  der  Sauerstoff  mit  zwei  Afi^täten  an  e 
Kohlenstofiatom  hängt. 
„    Chlors  =22,8 

„    Broms  =27,8 

Jods  =  37,5 

„    Stickstoffes         =    2,3    (in  den  Ammoniakbasen); 

=-   8,6    (m  den  Nitroderivaten,  NO,  =  33); 
=  17       (in  den  Cyau Verbindungen); 
,,    Schwefels  =  22,6,  wenn  der  Schwefel  mit  einer  Affinität  am  Ko 

Stoffatom  liängt; 
=  28,6,  wenn    der    Schwefel     mit    zwei    Affinitäten 
Kohlenstoffatom  liängt. 

Man  erhält  das  theoretLnche  specifische  Volumen  einer  Verbindung  durch  Ad^ 
der  spec.  Volume  der  Elemente. 

Weingeist  CjHj.OH  Essigsäure  CH3.CO.OH 

C,    =22  (1    =22 

H«  =  33  H^  =  22 

O     =-7,8  O     =    7,8 

=  623  ( berechnet)  ^     =  1 2,2 

=  62,2  (beobachtet).  =  64,0  (berechnet) 

=  ()3,7  (beobachtet). 
Höchst  interesBant  ist  die  Thatsache,  dass  einigen  Elementen  (Sauerstoff,  Sdii 
Stickstoff)  ein  verschiedaied  spec.  Volumen  zukommt,  je  nach  der  Art,  wie  diese 
mente  mit  dem  Kohlenstoff  verbunden  sind.  Es  wird  auf  diese  Weise  möglich  ans 
spec.  Volumen,  also  aus  einer  blofsen  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes,  die  Oonstit 
von  organischen  Verbindungen  zu  ermitteln. 

*Aldehyd  und  Aethylenoxyd  besitzen  beide  die  Molekularformel  C,HX),  es  hat 
das  Aldehyd  ein  spec.  Vol.  =«56,4,  das  Aethylenoxvd  ein  spec.  Vol. «» 50,6. 

Je  nachdem  da»  Sauerstoffatom  mit  einer  oder  mit  zwei  Affinitäten  an  ein 
dasselbe  Kohlenstoffatom  gebunden  ist,  l)ereclincn  sich  zwei  verschiedene  speci 
Volume: 


»»  >>  »> 

yy 
yy 
»  »» 

»»  »>  »» 

»»  »>  »» 

»» 

yy 
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cH,.cHo  ^^;>o 

C.     —22  CL     «22. 

}{,    =22  H,    =22 

O      =12,2  O      -^    7,8 

56,2  51,8 

rvtnmrh    kommt    dem   Aldehvd    die  Formel    CH-.C'HO    imd    dem    Aethvlenoxvd 

OH 
ir  Funnel  i^o^>^  <u>   übereinstimmend   mit   der   auf  cheminchem    Wege   ermittelten 

('««MitutMm  diffter  Körper. 

AoderF  Werthe  für  da»  theoretim^he  «peeifiHche  Volumen  der  Elemente  nchlugen  vor: 

Brrr  {A.  Spf.  4,  155).  Er  findet  da»  «pec.  Volumen  der  doppelt  gebundenen 
C«>blfn«toffatome  —  C:C—  (in  den  unp»ätti^n  Verbindungen)  etwa»  gröfker  ali* 
li  fv  jed»  C\.  F*ür  zweiwerthigen  Schwefel  findet  er  =27,8—28,8;  für  vierwerthigen 
•  2*15;  für  »echiiwerthigen  =  12,0. 

RaMi(AY  {R  12,  1024):   Sauerstoff  =3,4^)   und   f),«)-);  Schwefel  =  10,27   und    12,79 
^bckrtivfr  in  Ovanverbindungen  =8,.'i;   in  Banen  der  Pvridinreihe  ungefähr  4,0  und  im 
hnol  =1«.12.' 

KxperimentalunterHUchungen  über  Hpec.  Volume:  Jungflkibch  {J.  18C7,  36), 
!^.  V(>lum(>n  de»  BcnzoU,  »einer  Chlorderivate  und  Chloradditionttproduktc.  —  Theore- 
tiiche  Betrachtungen  über  spec.  Volume:  Mendelejkw  {J.  1858,  29);  Tschermak, 
J  il2,  129  und  114,  25);  Pkrsoz  (J.  1865,  -JOundaB);  HlXRiCtts  (J.  18fi8,26);  R.  Heb- 
HS«  iJ  pr   |2|  13.  395;  17,  49). 

Cohftsion. 

Bi^zeicthnet  » ==>  daM  i»pec.  Gewicht  und  a'*»  den  OapiiiaritätM-Coefficicnten  einer 
F}wN|ieit,  w  int  die  Cohasiou  c 

c  =  a*  •  s. 

D»  l'rtMiukt  auA  dem  Molekulargewicht  p  und  der  CohÜMion  l>ezei(*hnet  Mendelejew 
J  1^».  6»  al^  Moiekularcohäsion  (=pa*s). 

Die  Molekularcohäidon  wachnt  bei  homologen  Substanzen  proiKirtional  der  Zunahme 
fci  Moleknlmrgewichte«.  Die  Gn')fHe ,  um  welche  die  Moiekularcohäsion  wächst ,  i«t  ver- 
■U«n  in  verKhiedenen  homologen  Reihen. 

Meumere  Subirtanxen  zeigen  nahezu  diesellK"  Moiekularcohäsion. 

Die  Zahl,  welche  die  MoleknlarcohäMion  einer  Verbindung  ausdrückt,  ist  nicht  gleich 
4r  Somme  der  Moiekiilarcohäsionen  der  Element^'.  Die  Zunahme  des  Kohlenst4>ffes  z.  B. 
Wiiii  bald  eine  Erhöhung,  bald  eine  Erniedrigung  dieser  Zahl. 

Der  Capillaritäts-Coefficient  a*  winl  aus  der  Hohe  (h  mm)  abgeleitet,  bis  zu 

iKkkir  der  unterste  Meniscus  in  einer  Capillarn>hre  vom  Radius  (rmm)  gehoben  wird. 

3a^ 
fc  ■!  MBÜch  h  =-  ;,  -'    -,    -    (Mendelejew). 

3  a"  •  r  +  r=* 

WiLflKLMY   (•/.  1864,  6)  l)ezeichnet  als  Capillaritäts-Coefficienton   (a)  das  Oe- 

dnr  Flfimigkeit,    welche  un    einem  eingi^tauchton    festen   Korper    für  die  iJingen- 

der  Contuctlinie   (1  mm)  capillur  gehoben   \iird.     Dit^ser  Oapillaritat^-O-oefficient 

a*  •  s 
ni  jenem  von  Mendelejew  im  Verbal tniss  a  =  -  ^^ — 

Nicb  WiuacLMY   haben  homologe  Sul>st4inzen  gleiche  Capillarität<*-04H>f1icienten.  — 
Verbindungen  haben  nur  l>ei  verwandtem  chemischen  C'haraktcr  gleiche  Oapil- 


Oberfl&ohenspannmig. 

Ifi  vMerig«!  L4li«ungen  von  Alkolioleu  (Kier  Säuren  der  FettnMhc,  mit  gleicher  Ober- 
lung,  atehen  die  Volum i)r(K'ente  an  Alkohol  und  Säure  in  einem  nmstanten  V^er- 
Am  ojiabhingig  ist  von  der  iTröfne  der  Spiumuiig  (DrcLArx.  .4.  rh.  [7^\  13.  100). 

BiuMmmendrtLokbarkeit  von  Flüssigkeiten. 

(«/.  1877,  70)  hat  die  Zusammendrückbarkeit  von  Ilolzgeist,  Weingeist,  .\ether. 
Bdiwefeikahien^tofr,  t^sigätlier,  ]k*iizol  u.  s.  w.  bt^timmt.     Vj^  liegen  nur  die 
vor;  allgemeine  Folgerungen  sind  noch  nicht  abgeleitet  worden. 
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VolumäDdentngen  beim  Uisoben  von  Flftaiigksiten. 

Beobachtungen  an  Alkohol  und  Aether,  Alkohol  und  Schwefelkohlenstoff  u.  a. 
BussY,  BuioNET  iJ.  1804,  m). 

Tr&napiration  von  Flftsslgkeiten. 
Grahah  (A.  123,  M)  beHtimmte  die  Zeit  (T|,  innerhalb  welcher  FlüBfriskeiten,  m 
dem  Druck  einer  Atmosphäre,  durch  eine  Ciipillarrühre  durchfiiebeo ,  und  be»^  di 
Transpirationazeit  auf  die  von  Wasser,  unter  denselben  Umständen,  ale  Binbeit 
fand,  doss  bei  homologen  Verhindangeu  (Alkohole  und  Säuren  der  Fettreihe)  die  Tn 
piration  mit  steigendem  Moleküle  wächst. 


|CH,0 
Alkohole  ^C,H,0 
lCsH„Ü 
Pribbam  und  Handl  { 
den  Ausdruck 


-  0,630  (C,H.O,      T  =  1,280 

—  l,19li  Sauren  ^C,H,0,  —  1,565 

=  3,ti49  |C,H„0,         —  2,156 

,  Beibt.  H.  321t)  bezeichnen  als  specifiscbe  Z&higkeit 


wo  t  und  t,  die  Durchflussieiten  eines  gleichen  Volumens  einer  Flüssigkeit  (t)  und  W« 
(t,),  durch  dasselbe  Capillarrohr  bedeuten.    Sie  fanden,  daes: 

1.  Isomere  Ester  gleiche  Zähigkeit  besitzen; 

2.  der  Eintritt  von  Chlor,  Brom,  Jod,  Untersalpetersäure  (NO.)  an  die  Stelle  ' 
Wasserstoff  eine  Vergrösserung  der  Zähigkeit  bewirkt.  Die  Vergröfserung  betraf  b 
Chlor  am  weni^t«n,  mehr  bei  Brom  und  Jod,  am  meisten  bei  NO,; 

3.  die  Zähigkeit  von  der  Lagerung  der  Atome  abhängt.  Sie  netragt  e.  B.  bei  < 
beiden  isomeren  Toluolderivaien  C,H,U: 

bei  C,H,C1.CH    ist  i  — 58,5  (bei  IS"),    —    bei  0,Hs.CH,a  =84,7  (bei  15*). 
AusflusBCogfficienten  homologer  Alkohole:  Gukroüt,  ./.  1875,  34. 
Transpiration  von  Dämpfen  iHenzol):  Lothar  Meyer,  /'.,  [2],  7.  4»7. 

Siedepunkt. 
Seslimmutig  den  Siedrpnnilfs.  Bei  ^iedepiinktsbestimmungen  darf  die  Kugel 
Thermometers  nicht  in  den  siedenden  Kürper  tauchen,  sondern  nur  in  den  Dampf  < 
selben.  Befindet  wich  nicht  der  ganze  Quecknilberfaden  dca  Thermometers  im  Dampf 
und  dies  findet  bei  Destillationen  in  Retorten  genieinielith  statt  —  so  wird  natüriicn 
Siedepunkt  einer  Substanz  zu  niedrig  gefunden ,  weit  der  aus  dem  Siedegetafs  ben 
ragende  Quecksilberfaden  durch 
umgebende  Luft  abgekühlt  wird,  i 
nimmt  dexlialb  die  BestimmiuiK 
i^iedepiinktes  in  langen  Siedekl 
chen  I  Fig.  30)  vor,  welche  e«  geil 
ten,  den  Quecksilberfaden  de»  11 
momelera  vollständig  in  den  Du 
des  nicilenden  Körpers  einrntaucli 
Hochsiedende  Kßrper  verlaai 
natürlich  lange  Siedekölbchen  i 
daher  auch  entsprechend  viel  8 
ftHiiz.  Stehen  aber  von  dieser  : 
kleine  Mengen  zu  Oebot«,  and  ta 
man  in  kleinen  Kölbchen  destillfa 
w  iM'Fuitzt  man  abgekürzte  Hien 
meter,  die  über  dem  Quecksllbei 
fafs  eine  Erweiterung  haben,  und 
die  Theilung  gleich  mit  100'  anfi 
(ZiN-cKE,  .4.  l(il,  95). 

Um  den  Fehler,  welcher  du 

den  aus  dem  SiedcgefilB  herausrag 

<len  CJueckHill>erfaden    bewirkt  *r 

ibringen,  die  nach   Kopp   (A.  "M,  2031 

die  Mitte  diii  QueckKilberfadens,   welcher  über  d 

Kugel  eines  zweiten  ThermomM 

Pappschirm  um  das  HQlfiitbm 


Rr.  30, 


Fin.  31. 


zu   eliminiren ,   kann   man   eine 

folgender  Weise  ermittelt  wird. 

Korke  BUS  dem  Pied«refafH  herausragt,  bringt 

an.    Auf  den  Kork  des  ^icdrarefafM«  let:t  m: 

meter,  vor  dem  Einflüsse  der  Wärmequelle,  t 


schützen. 
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I»fr  rorrigirte  Siedepunkt  ist  =•  T  +  N(T— t)  .0,000154,  wo 
T  =^  der  direkt  ahgel«»ene  Siedepunkt  i«t, 
t  —  die  Temperatur  de«  HülfsthermonieterH, 

X  «B  die  Länge  des   heramiragenden    QueekinliierfadenH    von    der   Mitte   des 
Korke«  an  bis  zu  T, 
••,(inoif>4  —>  die  scheinbare  Ausdehnung  von  Quecksilber  in  (ülas. 

Bei  bcichsiedenden  Substanzen  fallt  der  „eorri^rte^'  Siedepunkt  niedriger  aus,  als  der 
ndi  rin  ZlNCKE'sches  Thermometer)  direkt  beobachtete,  wenn  der  ganze  Quecksilber- 
In  «ich  im  Ihunpfe  der  kochenden  Substanz  befindet. 

Wenn  der  Barometerstand  nur  wenig  vom  normalen  (760  mm)  verschieden  ist,  so 
m  man  nach  Kopp  für  je  2,7  mm  unter  7tK)mm  0,1°  dem  (corriiscirten)  Siedepunkt 
<«ddiren.  Nach  Lakdolt  {A.  t*pl.  (i,  175)  erniedrigt  sich  der  Siedepunkt  für  je 
m  unter  760  mm  um  0,043''  (»0,116''  fiir  2,7  mm). 

Hei  grofiierer  Abweichung  vom  normalen  Barometerstände  ist  es  angezeigt,  bei  Siede- 
iktAimimmungen,  den  Druck  im  SiedegefaTs  zu  steigern  und  auf  die  normale  Höhe  zu 
i|ERi.  Ein  dazu  geeigneter  Apparat  ist  von  Bunte  [A.  H)8,  140)  l)eschrieben  worden, 
awibe  bessteht  aus  einer  Druclcf lasche  von  20  cm  Durchmesser  und  5  —  6 1  Inhalt, 
rhe  durch  einen  dreifach  durchbohrten  Kautschukstöpsi^l  verschlossen  ist  (Fie.  31).  In 
fine  Oetfhung  ist  ein  kurzes  Ableitungsrohr  gesteckt,  das  vermittelst  eines  dicken  Kaut- 
ikscblauchea  mit  einem  Chlorcalciumrohr  und  dann  mit  der  Vorlage  communicirt 
4it  zweite  OefTnung  passt  ein  anderes  Ableitungsrohr,  das  durch  Kautschuk  und 
■Bschniube  verschlossen  werden  kann.  In  die  dritte  Oefihnng  ist  ein  weites  Glas- 
r  eingeaetst,  das  bis  auf  den  Boden  der  Flasche  reicht,  10  cm  über  dem  Stopfen  her- 
rairt  und  einen  Kautachukschlauch  tragt,  durch  den  ein  <K)cni  langes  (ilasrohr  luft- 
it  anf  und  ab  geschoben  werden  kann.  Dieses  lange  Rohr  hat  (i  cni  von  s(*ineni  oberen 
W  £wt»i  seitlich  angeschmolzene  R5hren  d  und  e.     In  die  Flasche  giciVt  man  Wasser 

bringt  das  lange  Steigrohr  in  eine  solche  Höhe,  dass  die  seitlichen  Ansätze  so  viele 
limrier  von  dem  Wasserspiegel  der  Flasche  entfernt  sind,  als  die  Höhe  einer  Wasser- 
k-  hKragen  muss,  welche  den  herrschenden  Atmonphärendruck  auf  7()0nim  ergänzt 
I  bläst  man  durch  b  Lufl  durch,  bis  Wasser  aus  den  seitlichen  Ansatzröhren  aus- 
rt.  and  schliefst  dann  die  Klemmschraube  bei  b.  Das  Ansatzrohr  e  wini  mit  einer 
p«eri«itong  verbunden,  und  während  der  Destillation  (liefst  fortwährend  Wasner  von  e 

Lothab  Meyer's  Druckregulator  (^1.  165,  303)  gestattet,  den  Siedepunkt  fTir  jeden 

Kk  unter  einer  Atmosphäre  zu  bestimmen. 

^AEX»EL  und  Hahn  {A.  195,  218  u.  B.  13,  839)  haben  einen  Apparat  construirt,  mit 

i»an  Destillationen  und  Siedepunktsbestinimungen  bei  je<lem  Wlienigen  Dnick,  l'elier- 

tk  und  Unterdruck,  vornehmen  kann. 

Fir  hodiaiedeiide  Körper  benutzt  man  Luftthermometer  (Berthklot,   .1.  fh.  |4) 

144;   15,  413;  BL  29,  4).     Das  von   Crafts  (.1.  rh,  [.51    14,  4011)   bes<hriebene   Luft- 
ist für  chemische  Zwecke  (Destillationen  eU\)  bescmders  ^tvieni^t. 

Anstatt  den  Siedepunkt    einer  ^i(uhstanz  direkt  uun%  Thermometer 
,  kann  man  auch  die  Tension  der  Dämpfe  messen   und  daraus  den  Si(>de- 

ikl  brredumi.     Ein  solches  Verfahren  erfonlert  wenig  S^ubstanz  und  giebt  genaue  Re- 

iffariile  hierzu  von:  ALain,  fr.  17,  .335;    Handl,  Pribram,  Fr.  17,  3315;   Joner, 
1»,  «5. 

^f^mtttmäfnffkeiten  bei  Siedepunktett.  (Bei  höherem  Druck  treten  die  Reg<»lmäfsig- 
Im «ehifftr hervor).  (Btaedel,/!  13,840).  1.  Bei  homologen  Verbindungen  steigt 
tt^iedepnakt  mit  zunehmendem  Molekulargewicht  Sind  die  Homologen  von 
ättuktor  (d.  h.  sind  die  Kohlenstoffatome  auf  eine  gleiche  Art  unter  einander 
i,  so  wichst  der  Siedepunkt  um  eine  oonstante  Ctröfse.  Diese  l)eträgt 
19— 30«  filr  je  CH,. 

AlkolMtle  Siedep.  DifT.  I  Säuren  SiHep.  DifT. 

CITO  «6.0  ,.,,  I  ('H,(),  m»  ,(,  , 

CVa.O  78,4  -'  <^tH/>.  118,1  ];':\ 

-  C;H/),  140,7  -- 

c,H,c),        i«2,3       :;;': 
(;h,,o,        18.5«        r-" 

-    „  ,^                           t;H„(),           205»            f, 

C;H,/>           176  \l                          C\H„(),           L>24«             : 

C;H,,0           1ö*>  **'               I            C,H,,0,           237*            ''^ 

H  te  ypiih  ■wawfiriii  C«H,b  -«  ^^^  aromatischen  Reihe  steigt  der  Siedepunkt  um 

^mt,  «can  die  Anli     ni  voii  CH,  (d.h.  die  Substitution  von  H  durch  CH,)  in  der 


19 
19,5 


C,H,0  97,4 

C.H,.0  llt>,9  "''•' 

C,H„0  138  -V' 


L.. 
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C„H,.CH3  110,3^ 

C«H,(CH,),  137  —  143« 

CeHglClt,),  163  — 170*» 

CeIi,(CH3),  193  — lOö«» 


Seitenkette  erfolgt.    Geht  die  Anlagerung  von  CH,  im  Kern  vor  sich,  so  steigi 
Siedepunkt  um  je  30'>  (Kopp,  A.  Spl.  5,  321). 
C«H«  80,4" 

^  CeHg.CHg  110,3^ 

CeH5.CIL.CH3  134« 

CeH..CH,.CH,.CH.  147« 

CeH5.CH,.CH,.CH,.CH,  180» 

Eine  Steigerung  des  Siedepunktes  um  eine  bestimmte  Gröfse  för  jedes  CH,  ist  nu 
zu  einer  gewissen  Grenze  möglich.  Die  Reihe  der  Fettsäuren  CnH,nO,  ist  bis  zum  G 
C,^HqoO,  bekannt.  Würde  der  Siedepunkt  von  der  Ameisensäure  an  regelmäffrig  uo 
steigen,  so  erhält  man  für  die  Säure  C^He^O,  den  theoretischen  Siedepunkt  100  + 
=  651«,  eine  Temperatur,  welche  nur  sehr  wenige  organische  Substanzen,  ohne  Zerset 
vertragen.  Die  R^elmälsigkeiten  in  den  Siedepunkten  bei  homologen  Substanzen  g 
natürlich  nur  so  weit  die  Flüchtigkeit  der  Substanzen  reicht.  Der  Siedepunkt  steigt 
fortwährend,  bis  man  an  eine  Grenze  gelangt,  bei  welcher  die  Substanzen  sich  1 
^wohnlichem  Atmosphärendruck  nicht  mehr  unzersetzt  verflüchtigen.  In  der  Säure 
C^Hj^Oy  bildet  bereits  die  Laurinsäure  C^^H^^O,  diese  Grenze:  die  Laurinsäure  ist ; 
unzersetzt  destiUirbar. 

Untersucht  man  die  Siedepunktsdifferenzen  der  homologen  Beihai  genauer,  so  f 
man,  dass  die  Differenzen  selten  constant  sind,  sondern  meistens  mit  steigradem  Ko 
Stoffgehalt  abnehmen  (Schorlemmer,  A.  161,  281).  Linkemann  {A.  162,  41)  beobac 
folgende  Siedepunktsdifferenzen: 

Säuren  Diff.  Alkyljodüre  IMff. 

CgH^O,  118,10  ooKfi  CjHgJ  72,34  onju 

C^H^O,  140,66  f.\%l  CeH^J  102,18  ^^ 

C.HgO,  162,32  ^^^^^  C.H^J  129,81  ^^»^ 

In  einigen  Reihen  nahm  die  Siedepunktsdifferenz  (wenigstens  bei  den  AnfangsgUeden 
Alkohole  •  Aethylest^r 

C-HoO  78,53        iQöQ  CjHj.CjHjOj  77,00        ot  Qf\ 

C3H«0  97,41         ^'?2  C,H,.C3H,0,  98,80        ^^^ 

C,H,oO         116,88        ^^'*^  C,H,.C,H,0,        121,06        "^^'^ 

Für  die  normalen  Kohlenwasserstoffe  C^Hj-i^  (d.h.  solche,  in  denen  jedes  Ko 
Stoffatom  mit  höchstens  zwei  anderen  Kohlenstoffatomen  verbunden  ist)  hat  GouM 
{/K.  1 1 ,  154)  eine  allgemeine  Formel  berechnet,  welche  den  Siedepunkt  eines  jeden  Gl 
der  Reihe  liefert.    Der  (theoretische)  Siedepunkt  eines  Kohlenwasserstoffes  C,^H,,i^ 

=  ^Jzl .  380  +  (n  —  1) .  19  —  340,9. 
n 

Berechneter  Beobachter  Berechneter  Beobachter 

Siedep.  Siedep. 


C,H,..  39   «  39« 

CeH,;  70,6«  70« 

C,H,6  98,6«  99« 

CsH,g  122,4«  124« 


CH.  —  340,9« 

C,He  —  131,9«  — 

C3H3  -     49,6«  - 

C,H,o  +1»  4-1 

2.  Isomere  Körper  haben  verschiedene  Siedepunkte.  Je  mehr  Kohlen 
atome  unter  einander  gebunden  sind,  um  so  niedriger  ist  der  Siedepunkt: 

jl.  CH3.CH,.CH,.CH,.CH,     37«  jCH..CH^IL.CH..CO,H 

C»H^.  b'  ?g:>H.CH,.CH3  30«  f '''^'^-  cÄh  m  H 

I3.  C(CH3),         9,5«  CH,.CEL/^**-^»^ 

'  (CH3)j.C.C0jH 

Im  ersten  Kohlenwasserstoff  CgH^,  ist  ein  Kohlenstoffatom  mit  höchstens  zwei  an* 
Kohlenstoffatomen  verbunden,  im  zweiten  CgH^,  ist  ein  Kohlenstoffatom  mit  drei 
dritten  C^Hj,  mit  vier  Kohlenstoffatomen  verbunden. 

Bei  sauerstoffhaltigen  isomeren  Körpern,  von  gleicher  Lagerung  dei  Kohlenstoff«) 
ist  der  Siedepunkt  um  so  niedriger,  je  mehr  der  Sauerstoff  nach  der  >Otte  der  Atom 
rückt  (Naumann,  B.  7,  206). 

r(CH3),.CH.CH,.CHjOH)  128    —132« 

C,Hi,oi(CH3),.CH.CH(OH)'.CH3  104    —108« 

l(CH3),.C(OH).CH2.CH3  08,5  — 102« 

3.  Bei  der  Ersetzung  von  Wasserstoff  durch  Chlor,  Brom  oder  Jod  steigt  der  S 
punkt  erheblich,  für  das  erste  eingetretene  Chloratom  meist  um  etwa  60«,  dann  a 
aber  die  Siedepunktadifferenz  rasch  ab  (Henry,  B.  6,  734). 
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Un  -Jf)«        1  OH,.CO,H        118 


0 


C.H,.CH,  IW 


C.Hg.CH,Cl  176* 
C.H^.CHCl,  208* 
C,H^.CCL,  214« 


UC%         4- 40*        I         CH,CI.CO,H         185** 

Hin.  m*      i      CHCi,.cx),H      195« 

XI.  75«        '  CCl,.CO,H         195-200*» 

>  «ehr  aidrjülciide  Aufnahme  bilden  die  Chlorderivate  den  Acetomirilfi:  bei  den  letzten 

rwura  fillt  der  Siedepunkt  (Hrkry): 

CH,.CN  81—  82« 

CH,C1.CN  123—124« 

CHCVON  112-11.3« 

ÜC1,.CN  83-  84*» 

Mwiemi  Ohlorderivaten  von  analoger  Lagerung  der  Kohlenatoflatome  ist  der  Biede- 
rt am  io  niedriger,  je  näher  die  Ohloratome  an  einander  gelagert  sind. 

CK,.CH,.CHCI,  a^  — 87« 

CH,.CCi;.CH,  69,7*» 

CH3.CHCl.CH,a  9(),8'* 

CH^Cl.CIL.OH  Ol  119^ 

6&D  lieiden  iftomeren  Chlonden  CHj.OH^.CHOl,  und  CH,.0C1,.CI1,  nedet  dasjenige 
wirigsten ,  in  welchem  die  Chloratome  am  meisten  nach  der  Mitte  der  Atomkette 
ckl  emebeinen  (ganz  wie  bei  den  sauerHtoflThaltigen  Isomeren,  s.  oben). 
Was  für  das  CUor  gilt,  trifft  natürlich  auch  l^im  Brom  und  Jod  zu  und  gilt  auch 
ie  Vertretung  von  WasserHtofT  durch  einwerthige  Gruppen.  Es  ist  nur  eine  weitere 
iägimff  dieser  Oesetzmaisigkeit,  wenn  in  der  aromatischen  Reihe  die  Orthoderivate 
beaacnbarter  Lagerung  der  den  WaKserstoff  im  Benzol  vertretenden  Elemente  oder 
ftgmppen)  sich  durch  ihre  gröinere  Flüchtigkeit  von  den  isomeren  Paraderivaten 
mchfiden.  (In  letzteren  liegen  die  substituirenden  Elemente  o<ler  Gruppen  am 
ntm  auseinander.) 

Dir  Haloidderivate  des  Aetlians  C^H^  und  AcUiylens  C,H^,  mit  gleicher  Lagerung 
Halc»ids.  zeigen  eine  oonstante  Biedepunktsdiflerenz  von  30*  för  die  Chlorderivate, 
(uf  die  Bnmi-   oder  Chlorbromderivate    und    16*  für  die  Jodderivate  (Sabanbjew, 

l)iflr.  Diff. 


CTH,.CH,Cl  120 1 

cii,k::hci         -i8o/  -^^^ 


C-HjBr  39  I  f^q© 

CjHjBr  16V  " 


CFLC1.CH,C1  85°  I  .,,,o  CH,.CHBr,  11 1^  ..«o 

CHlX-C^HCl  r)5V  '^^  I        •     CH,:CBr,  88«  |  ^-^ 

<"H,a.CHCl,  llö^l  .^0  I  CILBr.CHBr,         18<i«|  .,..0 

CHa.-CCl,  87«  f  -^  I  CHBnCBr,  163M  "^^ 

mCL.CHCl,  147N  .,..0  1  CH-.CHBrCl  85«  I  .>qo 

OCn,.-CCI,  1170/    ^'  I  CHjiCBrCl  02* (  -*^ 

4.  In  vielen  Fällen  lasst  sich  der  Biedepunkt  einer  Verbindung  aus  den  Biedeounkten 
'  C^napoiMiilcn  berechnen.  Cieschieht  oie  Vereinigung  zweier  Körper  unter  Wasser- 
rux,  M>  ist  för  das  austretende  Wassermolekül  122^  (und  nicht  100)  in  Abzug  zu 
rti    PEiwt)2.  ./.  1865.  33). 

C,HcO     -h     C,H/),     —  H^O    =-    (.IM), 

Weingeist       h^igsäure  EssigathVr 

78,4       +       118,1        —  122      «       74,5"      (gi'f.  =  73*) 

2C,H«0     -       H^O  =  C,H,oO 

Alkohol  Aether 

2x78.4    —       122    -=     34  ,S»  (gef.  -  35°). 

/VaMontfifr  Dtstiüaticn.  Unterwirft  mau  ein  homogenes  GeniiHi*h  von  Flüssigkeiten 
IlMillatiDO  aus  einer  Retorte,  so  gelingt  es  nur  sehr  allmählich,  eine  Trennung  der 
fm  nm  vemcliiedenem  Biedepunkte  zu  bewirken.  Destillirt  man  z.  B.  das  rohe 
mat  ^  Btoinkohlentheers  (em  Gemisch  der  Kohlen wassersUiff'e  O^H,  —  Siedep.  80", 
L  -  Siedep.  HO*:  (.\H,„  -  Siedep.  140^  C«H„  —  Biedep.  KO*»),  m  steigt  der  Biede- 
n  aidtt  etwa  von  80*  gleich  auf  HO**  und  dann  witnicr  auf  140**  etc.,  sondern  das 
mamgier  steigt  fortwährend  und  gleichmälsig.  Drückt  num  den  CJang  der  Destilla- 
«4ie  von  !<»•  ra  10*  Überdcsti Hirten  Antheile)  graphisch  aus  (auf  der  X-Axe  etwa  die 
hrfwikte.  auf  der  Y-Axe  die  Mengen  der  überot^tiUirten  Antheile).  ho  erhält  man  als 
^  «VHP  fsende  Linie.  Erst  duri'h  eine  oft  wiederholte  fraktionirte  Destillation 
JMia  «dl  grusaere  Antheile  l>ei  den  charakterintischen  Sic^lepunkten. 
hm  Frakäoniren  führt  man  in  der  Weise  aus,  dass  man  —  je  nach  der  Menge 
>4hu  ~  die  foo  5  zu  5*  oder  von  10  zu  10^  übergehenden  Antheile  getrennt  auf- 
fL  Für  Btrinkohlen-Benaol  würde  man  daher  z.  B.  die  Antheile  von  80— m*,  90—100*, 
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100—110°,  110—120  etc.  haben.  Dieselben  werden  zu  Anfang  ziem  lieh  gleich  sei 
beginnt  die  zweite  Destillation:  man  giefet  die  Portion  von  80  —  90°  in  die  Ret« 
ffingt  «riederum  auf,  was  bei  80—90°  übergeht.  Weil  der  Antheil  von  80— OO^aui 
(Siedep.:  80°)  und  Toluol  (Siedep.:  110°)  besteht,  ro  bleibt  natöriich  bei  der  z 
Destillation,  wenn  der  Siedepunkt  auf  !K)°  gestiegen,  noch  Flüssigkeit  im  Sied^efafs 
Zu  diesem  Rückstand  gierst  man  die  Portion  90 — 100°.  Weil  diese  eaiou 
siedendes  Benzol  enthält,  wird  sie  nun  unter  90°  zu  destilliren  anfangen.  Was  u 
übelgeht,  fangt  man  Im  ersten  Sammelgefafs  (80 — 90°)  auf.  I>ann  folgt  die 
90 — 100°;  bei  100"  unterbricht  man  die  Destillation  und  giefst  zum  Rückstant 
Antheil,   der  das  erste  Mal  bei   100—110°   überging  e'-      " 


Dieses  „Fraktioniren" 


1  engeren  Grenzen  {vn 
1  za  1°),   bis   die  in   einem  bestimmten   Temperaturintervall   übergehenden  Anth< 
nicht  mehr  verändern. 

Der  Weg,  welchen  die  gemischten  Dämpfe  in  einer  Retorte  zurücklegen, 
kurz,  und  es  wird  daher  immer  ein  sehr  erheblicher  Antheil  des  höher  siedenden 
mit  den  Dämpfen  des  niedriger  siedenden  fortgerissen.  Daraue  erklart  sich,  war 
Fraktioniren  aus  Retorten  so  sehr  langsam  erfolgt  Um  schneller  zum  Ziele  zu  g 
empfahl  WÜKTZ  {A.  93,  108)  die  Destillation  in  Kolben  vorzunehmen  und  auf  d 
eine  mit  zwei  Kugeln  versehene  Röhre  aufzusetzen,  an  welche  eine  seitliche  Entwicl 
röhre  angelöthet  ist.  In  den  Kugeln  condensirt  sich  die  weniger  flüchtige  Subeti 
flie&t  in-  den  Kolben  zurück.  Eine  sehr  wesentliche  Verbesserung  an  den  WüR' 
Siederßhren  brachte  Linnrmann  (A.  160,  195)  dadurch  an,  dass  er  in  die  Röhre  i 
den  Ku^ln  Stücke  von  Ptatindrahtnetz  übereinander  einführte.  In  diesen  Flatini 
condensiren  sich  die  schwerer  flüchtigen  Antheile  und  bewirken  eine  förmliche  F 
der  Dämpfe.  Das  LlNNEMAIfN'sche  ^iedcrohr  wirkt  ganz  wie  die  Golonnen-Apps 
der  Spiritus-Rectifica^on. 

Der  einzieie  Uebetstand  an  den  LiNNEUANN'schen  Röhren  vmr,  dass  die  i 
flüchtigen  Antheile  nicht  rasch  genug  in  das  öiedegefafs  zuriickflieTsen  konnten  \ 
auf  den  Plaldnnetzen  ansammelten.  Von  Zeit  zu  Zeit  musste  daher  die  Destillatioi 
brochen  werden,  um  dnn  Condentiirte  zurückfliefsen  zu  Jaf^sen.  Durch  Anbringui 
seitlichen  Abflussrohres  beseitigte  ÜLnfFKY  (JR".  (j,  ,112)  diesen  Uebetstand.  In  dem 
röhr  ist  ein  capillar  ausgezi^nes  Kfihrchen  eingeschmolzen  (Fig.  32). 

Für  Flüssigkeiten,  die  unter  I.W  sieden,  ist  das  G 
»che  Sieiienihr  40 — .Wem  lang  und  1,3  —  2cm  breit. 
hält  5  —  0  Platinnüpfchen,  und  die  capillare  Oelfnimg 
tenrahr  hat  V^- 1  mn»  'm   Durchmesser.  —  Für  hö 


Destillation  vorzüglich  geeignet  und  kürzen  das  tiesc 
P'raktinnirens  ganz  liedeutend  ab. 

Nach  dem  gleichen  Princip  wie  die  GLiNSKY'sche 
röhren  sind  auch  jene  von  Hennin<jer  und  Le  Bri,  (Ä 

Für  ArU'iten  in  gröfscrem  Mafsstabc  eignet  sich 

rt  von  \\'arrfj)  tA.  Spl.  4,  52).  In  demselben  i 
Dämpfe  aus  dem  Siedegelais  zunächst  in  ein  Sei 
röhr,  <Ihs  sich  in  einem  KühlgctSfii  befindet,  und  dann 
den  Kühler  und  in  die  Vorlage.  Im  Schlangenrohr  coni 
sich  die  höher  siedenden  Dämpfe  und  fliefsen  in  da 
gefafs  zurück.  Da»  KühlfasH  wird  mit  Wasser  oder 
mllt  und  kann  auf  beliebige  Temperaturen  erhitzt 
Man  hat  es  dadurch  in  seiner  Gewalt,  durch  das  KO 
nur  Dämpfe  von  einer  bestimmten  Flüchtigheit  dur 
j^^  KU  lassen. 

**    ]^  Damit  die  «mdensirten  Dämpfe  aus  dem  Schlan 

I  bequem  in  das  Siedegeiafs  zurückfliefsen  können,  en 

U  FiERRR   und   PücHOT  \A.   I«3.  255),  die  Verbindiii 

m  zwischen   Schlangen  rühr    und    Siedegefafe   in   zwei   A 

_     „.  theilen ;  der  obere  weitere  Ast  dient  liir  den  Dampf,  de 

*■  engere  für  die  rückfliefsende  Flüssigkeit. 

Um  das  beim  Sieden  lästige  Stofsen  zn  vermeidn 
man  nach  H.  MOller  (J.  1869,  67)  etwas  Natriumamalgam  oder  (f3r  säurte 
keit«n|  Natriumzinn  in  das  Sied^eßTs.   Auch  kann  man  während  der  Oestillatio 
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f.  (i*  :iu;  il«ii  li*Mlt-ii  fli'S  SiitlcfrcniiyH's  mclifii<i«i4.  rjipiUar  HUM^'Z(.>(^n«*rt  Kolir  (toM*  (Luft, 
Ui.^fwii.t!.  KohW'iiHäun*)  eiiileiU'u.  —  IJrTLKiiuw*  ciiipticlilt  jrepulverU»n  Talk  in  «Ijl««  Siwh'- 
r-r^«  iu  r>tn-u«*ii. 

Tiiturif  dvr  fruktioiiirteii  Drstillation:  Dossios,    Vifrtrljnhrssrhnft  drr  Züri- 
»•mt  u*tiHf;ft3>fiMrHiU9t   fitsrlhrkaft,   1,'J,  (1MI>7);  Wanklyn,  ./.   IST!],  'M. 

Cütt-nKirft  iiiaii  i*iii  <  foiiifii^c  zwi'ier  riü^i^kfiU'ii .  die  in  jffitMn  X^ThültnisM  mit 
'jrurttiir  iiiii^hluir  Mh<].  ilt-r  L)e?itilhiiioii,  m»  ist  diLs  VfiliültiÜMs,  in  uvlclicni  die  < MMnen^- 
*jirilf  iin»tillin-n .  nii*ht  allein  von  ilir<-ni  iicwiditHvcrliältni!^:«  in  (l<*r  Mi>H.*liun>;  und  von 
<k-r  T'ik*-><iii  ilin*^  l>:ini|ilt'H  \m  dt-ni  Sii'ili'punktt*  (U'rHoiU'n  uhliän^i^,  mimlcrn  auch  von 
<>r  Viih^oion  il«T  FlÜM<i^k<;it<'n  zu  «'inandiT  und  der  ]>ani))t'diclite  der  einzelnen  I^tand- 
^:wx'i*•  iWANKI.YX.  A.  Tis,  :L*S;  Bkkthklot,  .1.  rjS,  WIX].  Werden  udeielie  (tewiehtrt- 
bt'iijt-fi  /wettT  Sulisüinzi'U  destillirt,  m>  winl  die  ülNTp'hende  Metip'  lür  je<len  li(>^tiuid- 
}i^\i  jtriunden  dun-li  Multiidikalion  der  Ten>ion  seines  J)aui|it*es,  \w\  dem  Si(><iepunkti*  der 
Ux-buuir.  mit  der  Dainpt'dielite.  Didier  kann  e^  konimm,  d;isn  Ihm  diT  I)<'*«tillation  zweier 
«•T«iiu«^i«'n  tiüehtipT  Suhstanz4'n  di«*  weniger  tlüelitip'  Substanz  raM-her  ülN-nientillirt.  als 
4r  f.ürhti:;tTe.  Au»  einem  <iemiseli  ^rb'iclier  tievvieht«*  IIol/^ri>t  (Si«'<le|).:  tMi'')  und  J<m1- 
Vl}\  Mt^l«'!».:  TJ"i  uini  ein  Destillat  erhalten,  in  welrliein  anderthalbmal  mehr  .Fmläthyl 
ft»  U<»i/^'-ir>t  «-uthalten  ist  (W'anklyn).  Kin  <remis<'li  von  <Jl  Thln.  Schwefel kohlensttitr 
tS^iiri..':  ^Vi  und  !i 'Hdn.  Alkuhol  (Siinh'!».:  7S")  verhält  sieh  wie  ein  hnmo^ems  (iemiseh: 
f»*^M  ii»n**taiit  U'i  AW  -  4-P  und  lM*h:ilt  Ihm  der  Destillation  die  Ldeiehe  Zusjunmen^'tzuni;. 

Hit-flifr  L'ehtireii  ntk-h  fidp'ude  That<^;u'heii:  I.  Aus  eint>iii  naliezu  ab^duten  Alkohide 
^t  t»i  tlrt  lh*<*iiHation   zunädist  ein  Tlieil   des   wenipT   llüchti;;en  \Vass«'rs  ülK*r  (S(>i:- 

.'.  Auf»  einem  <iemis<'h  von  Aethvlamin.  Diiithvlaiuin,  Triäthvlamin,  in  welehem  li<*tz- 
ui»-ht  »iehr  \nrwie^t.  «leMÜlirt  zuerr^t  da?«  am  seliwersten  tlüehti^'e  Trilitlivlamin  üIkt. 

Au«  ilt-r  Tliatt<4U-he,  dass  die  Dampfdieht«*  des  Wasser»  klein,  jene  vieler  liiN-hnie«len- 
^  iihf-rwhen  <)tde  umi  fesU'U  KüriNT  <Nanhtalin  u.  a.i  M'lir  hm-h  ist.  «Tklärt  >ieh  auch 
c-i*&^ihle  KrM'heinun^S  da^«  äthericM'he  Oele,  Naphtalin  etc.  ^ich  leicht  mit  di  ii  Wass<T- 
4iii]»^n  \ert1ii«-liti;:en. 

(j>i  <Mtiii-M*h  au  uivalenter  Menjren  Aeth\  hniirtintiii  (\li,.Br.  (Sii^^iep.:  1:U.<>'S  uml 
]V-;>>iiririimifl  i'  n..I>r..  (Sieilep.:  Hl.ii")  miedet  eoh>tant  U'i  l:»!'  und  l:i!v«t  Meli  niehi 
t«»a  l»t-!>itillatif»n  trennen  (Haikk,  .1.  S/ti   1,  .'."int. 

Lii  <ft'unM*ii  zweier  nieht  mischbarer  KIn^?«i<:keit en  zeiirt  Im'i  lier  Desti ll.it itm 
^ftfft  Sr«lt'|»tinkt.  der  nie<irip'r  i^t  als  jener  der  tlüelitlLieieii  Subotan/.  Kiii  (remenue  \iin 
Srti»*if  ikiilJtMi?»totr  i  *S,  <Sie«leii.:  -47"!  un«l  Wa-^^er  -»ioli'!  Iki  -i:;*  «KiNin.  ./.  I.s7<i.  l'M. 
Lc  I !•  iiit  iii>-  Von  W;i>ser  und  Is(iam\  lalktihul  iSiniep.:  \'.\'t"\  «•ii-ili-t  eiMi-'^tant  Im  i  !m>",  p>ht 
ü'  .lu  l^^tüiidip'n  Verhaltniss  von  'J  V<»i.  Wj^^er  auf  it  Vol.  I>oaiM\  lalkoliol  üIht 
ilUtKK.  l*i:i'H«»T.  ./.  |s71,  WM.  Kin  tiemeULn'  vi»m  W:i>Mr  uml  iMibulylJiNliii  (Sit*i|ep. : 
\Zi^'  «inM  ciin>tant  liei  tdi"  und  liefert  ein  Destillat,  in  welehem  i^ieli  j« derzeit  auf 
:i  V.,1.  WiiMifr  71»  Vol.  iHibutyljtMlid  tiiiden  (I'ikkuk,  •/.  1*^7J,  :;^^.  D:i.-  <  iemenp*  von 
Vap«rr  uu^l  Is4»butylalki>hol  sieglet  Um  tMi,;»',  und  im  De>tillat4-  U^tintlen  >irl.  auf  I  Vol. 
V»>»r  '•  Viil.  |.<Miliutyhilkoliol.  Wasser  und  Normal)»ut\lalkohol  -^itilen  U-i  '■>::  und  liefern 
«  I^-uiÜMt  mit  J  V«d.  Ihitylalkohtd  aut   1    Vol.  Wa.sMr  iFii/.  Ii.   II.    iL'«. 

U^iti;:unt'    dl*    ujirt7n.'lnmi'si;;en    Si<ih-ii>    üiKTeinanihr    p->eliielitctrr    riü*si;r)£(.i^.|i: 

■a>u.  J.  1.S7.S  :i7. 

NiruANN  hat  ähnliche  lieiibaehtuniren  auf  eiin-  «rrolMTe  Zahl  von  Verliindun^i'U 
Mr^lrijit  iWasMT  einerseits  -  i'hlorkohlen<«toir  Ci'l,.  Naphtalin.  Nitroin  ii/ol ,  |lr<»ni- 
i^l.  Ek-iAj:i»-<<äun'-Aetheri  und  ^>funden .  da>s  albjcnieiii  der  eonstante  Sied«  puiikt  tie« 
fffft»«iirw  nH'dripT  lie^  aU  jener  des  tlüebiiv;*<teit  iM-'ntaniltiieile.s.  uihi  da.«>  da.-^  Meii- 
p|t*fitÄltntK(  ilt-r  iilienJe-ttilliii'nden  iSotamltheile  «in  eon>tante>  i^t  \li  l^.  IUI.  l^P.*. 
«H4.  IHo««»  MeiiKt'nverhältniK««  ist  gleich  dem  Verhaltniss  der  Daihpl^p:inMuni;en  «1er 
mki%  Kr^HiMittM-ile  U'i  der  im  Dampf^iMuen^re  •remeooenen  Sie«it  i<-m]Hratnr  «NaTMANN. 
1  I".  J.Vh. 

B^srnhiM-t  K  das  4fewiclit  do  einen  lU'standtheils  i\v>  Disiill.tt>.  m  x-iii  Mulekular- 
fviRftt  umi  p  Ht'iiM?  Ihuupfsfiannun^  U*i  der  Si«'«hM«-ni|Nratur  t  *\v^  <ieni«Mii;e>  unter  ilem 
WttiLki'^tjuiclr  h:  tenier  (f  das  (fewicht  (h>s  anderen  rMotandtheih-^  im  iN'stilLit.  M  ^'in 
■ihkuljiywic-ht  und  1'  («eine  Dampts|uuinuik^  W\  t"  uml  b  mm,  hi  i.<«t 


V 


MI 

TT 


"* '^  M«»Uiularir«'wicbt  uu)  de^  einen    koriK'r»  U'Lannt,  m>  lässi  si«'h  das  MoIckuUr- 
pviu  M  «in  anderen  Küqjer^  berüchuen.     i->  '\>i 


Es  ist  sJbo  möglich,  durch  eine  blofse  Deetillation,  das  MolekuUreewicht  viel 
festzustellen.  Am  bequemsten  ist  es,  die  Destillation  durch  eingeleiteten  Wai 
zu  bewirken;  dajin  ist  m  =  18.  Man  bcatimmt  die  Gewichte  der  beiden  überd 
Körper  und  notirt  die  Temperatur  der  übeTgchcndcn  Dämpfe,  sowie  den  Baroni' 

Beispiel,  Bei  der  Destillation  von  Napntalin  im  Dampfstrome  fingen  bei  9t 
und  733mm  (corr.)  über:  43,4^  Wasser  und  8,0g  NaphtaUn.  Da  P=.b  — p  i 
man:  Tension  des  Wasaerdampfee  bei  38,2"  =^  712,4  mm;  also  Tension  des  I> 
dampfe«  =  733  —  712,4  =  20,6  mm.     Das  Molekulargewicht  dea  Naphtalina  ist 

Die  wässerigen  Lösungen  der  Alkohole  C^H^^^O  folgen  bei  der  Destilla 
GeseW  —  =  ra j — ,   wo  a  und  e  die  Volume  von  Alkohol  und  Wasser  in  e 


a+e 


F  die  gleichen  Volume  in  dem  Destillat  bez^chn 
mit  dem  Molekulargewicht  des  Alkohols.  —  FQr 

In  verdünnten   und    coa 


säure  und  Essigsäure  gilt  die  Formel    -  ^^  n 

L&sungen  finden  Abweichungen  vom  Gesetz  statt. 

Darnpftcnticmen  homologer  Verbindungen.  Landolt  {A.  SpL  6,  139)  besti 
Dampftension  der  homologen  Säuren  CbH,„Ü,.  Aus  seinem  Versuchen  folgert 
MANN  {J.  1877,  58),  dass,  wenn  man  von  Temperaturen  ausgeht,  die  gleichen  apa 
angehören,  die  TemperaturdilFerenzen,  welche  gleichen  Druckdifferenzen  entspret 
ariljimetische  B«ihe  bilden,  in  der  Weise,  dass  die  Biedepunktsdifierenz  mit  den 
bei  welchem  die  Siedepunkte  bestimmt  werden,  wächst. 

Dampftension  halogensubstituirtcr  Aethane:  Staedel,  B.  13,  839 

Sohmelzpuiikt. 

J  Bestimmung  dm   Sehmehpunkteg.     ? 

eine  Qlaaröhre  fadenförmig  aus  und  sau) 
schmoleene  Rubstanz  in  das  ausgezc^ 
ein.  Bei  hochschmelzenden  Substanzen 
rasch  Erstarren  ein ,  und  man  fuhrt  dar 
^  mäisiger  die  Substanz  in  den  weiteren  ' 

■  i       Kühre    ein,    und    bewirkt    durch    Klop 

H  11       Schmelzen,  das»  die  Substanz  in  das  au: 

~  "~"  Ende  der  ßöhre  gelangt.     Die  ausgczoge 

wird  nun  zugeschmolzen  und  die  SuL 
einem  mit  Wasser  oder  Parafßn  gefüllte] 
l^läschen,  in  welches  ein  Tliemioroeter  ti 
'  2t,  bis  Schmelzung  eintritt. 

Zuweilen  erstarrt  die  in  das  Capillai 

Bcbmotzene  SubHtaiiz  nur  s«'hr  lanesar 

man    den    flüssigen   Faden    der 

mit    einem   Platindraht,    der    vorher   in 

Substanz  eingrtuucht  scwesen  ist    Statt 

roden  Substanzroh  res  benutzt  PlCCARD  ( 

ein  U-fÖrmig  gebogenes  Rohr.     In  den 

Schenkel    desselben   bringt   er   die   Subs 

schmilzt  diese,  so  da.-'s  xie  die  capillare  I 

schUefst  (bei  a  —  Fi^.  33).    Dann  wird  d< 

[    u         [^^»■n^:j^^|^j  Schenkel  abgeschmolzen  und  die  Siibstar 

\^^       Bta||^^H|^SBäB  Die  in  b  eingeschmolzene  Luft  treibt  im 

^fa|         ^9^^B|^|Bi/  <^^  Schmelzen»  die  Substanz   mit  üewal 

a     f  V^>^^^^^/  (Das  capillare   Rohr  c   bleibt  oben   ollen 

I  ^^^^'^^  "''^    '*'*'    ßcti'hmolzene    Substanz    beim 

^^  isÄ--^  stark  contrahiren,  und  Luft  von  c  nach  I; 

so  giebt  man  in  b  zur  Subwtjuii  einen 

Quecksill)er. 

Für  hochschmelzende  Körper  empfehlen  AnbchOtz  und  Bchcltz  {B.  10,  1 
t    der  Substanz    gefüllte   Capillarrohr  in  ein   Probeglaa  zu   bringen,   welclic 


FiK.  33. 


Fig.  34. 
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n  eingvlöthet  ist  (Fig.  34).  Das  Kölbchen  wird  mit  Schwefelftäiire  gefüllt,  und  auf 
\tm  de«  Probeglases  etwas  Asbest  gelegt  Das  Thermometer  kommt  in  das  Probe^las. 
«Ilendetfin  Gebrauche  Terschliefst  man  das  Kölbchen  durch  ein  Chlorcaldumronr  c. 
Korr  {B,  5,  645)  brin^  die  zu  schmelzende  Substanz  direkt  auf,  in  einem  Becher- 
I  beftndlkbeii,  Quecksilber  und  bedeckt  sie  mit  einem  Trichterchen, 
n  iFt.  11,  211)  taucht  einen  Platindraht  in  die  ^geschmolzene  Substanz  und  bringt 
nit  Substanz  üben»cenen,  Draht  in  ein  Quecksilberbad.  Der  Draht  ist  mit  dem 
fiiM^  galTanischen  E&mentes  verbunden,  während  der  andere  Pol  mit  dem  Qucck- 
"«rbiiiHien  ist.  Andererseits  stehen  Draht  und  Quecksilber  mit  einer  Läutglocke 
midiiDg.  Man  eriiitzt  das  Quecksilber  und  beobachtet  seine  Temperatur  durch  ein 
plbe  gesetztes  Thermometer.  Sobald  die  Bubstanz  schmilzt,  wird  die  galvanische 
r  hmpstelh  und  ertönt  die  Glocke.  —  Wolff  {Fr.  15,  472)  erhielt  sehr  überein- 
dde  BcMiltate  mit  dem  Apparate  von  Lömte,  unter  Anwendung  eines  bogenförmig 
MB  dännen  Platindrahtes. 

»timmung  des  Schmelzpunktes  von  sehr  niedrig  schmelzenden  Kör- 
GAmUER,    A.  rh.  [4J   17,  173. 

ktmeUpHMkt  (ler  FeUe,  Der  Werth  von  Fettwaarcn  (Stearin,  Parafßn,  Talg  etc.) 
fhr  oft  durch  den  Schmelzpunkt  bedingt.  Die  käuflichen  festen  Fette  sind  meist 
ge  und  zeigen  einen  sehr  unregelmäisigen  Sc*hmelzpunkt.  Küdorff  räth  deshalb, 
m  Sdimelzpnnkt,  sondern  den  Erstarrun^punkt  zu  bestimmen  (J.  1870,  49;  1872, 
Vdoikl,  J.  1871, 25).  —  Schmelzpunktsbestimmung  bei  Fetten:  Redwood,  Fr.  17, 510. 
i  Körpern,  die  sich  wie  salzsaures  Terpentinöl  CioHj^.HCl  beim  Schmelzen  zum 
vnetzen  (C,oHj,.HCl  veriiert  dabei  HCl),  bestimmte  Kiban  {Bl.  24,  14)  den 
zponkt  dadurch,  dass  er  die  Substanz  in  ein  geschlossenes  und  mit  Salzsäuregas 
m  Rdhjrchen  einschloss. 

fehmäftigkeüfn  hei  SchmeUpmiktefi.  1.  Bei  homologen  Crliedem  von  gleicher  Struktur 
rr  Lagerung  der  Kohlcnstoffatome)  steigt  und  fallt  abwechselnd  der  Schmelzpunkt, 
leder  mit  ungerader  Anzahl  von  Kohlenstoffatomen  haben  den  niedrigeren  Scnmelz- 
Baeyeb,  B.  10,  \m\). 
Ntimuü«*  Säuirn  Schmelzpunkt  Nommle  Säurvn     Si'hiiielzi>unkt 

CH,0, 2«  C.H^O, \W 

C,HA 17  C,H,0. 97 

(',H^(), 1mm  —  21«  flüssig  C«H,.,0, 148 

C,H,q, 0  C\H,,0, \m 


C*H,^(5,    .  .  .  .  i)ei  —  W  flüssig  <^^H„G, 140 

c;h„o,    -   2  I  t^H.^O, 10*i 


r,„H,,o, 12: 


C,H,,(),    -  10,5 

C;H„0,    r-  16 

C,H.,0,    i-  12 

C.  A*0, 4-30 

C„H„0, -I-Ü2 

C\,H,,0, +59,9 

CVH^O, 4-  <59,2 

Bei  isomeren  Koruem  steigt  der  Schmelzpunkt  je  mehr  MethylgrupfK'n  (CH^)  im 
11  enthalten  sind  (Maukownikow,  A.  182,  H40). 

Säuren  CßH^O^. 

Schmelzpunkt 

CH3.CH  ^l^^'j^^^^  112 

CH,.CH,.CH.(CX>,H),  1 1 1 ,5 

(CH,),.C(CO,H),  170 

^  ofaifen  Regelmäfsigkeiten  sind  bis  jetzt  nur  an  den  aufgeführten  Beispielen  nach- 

\  V<m  den  isomeren  Körpern  der  aromatischen  Reihe  haben  die  I>erivate  der  Para- 

i  im  bncfesteti  Schmelzpunkt. 

Pars  Meta  Ortho 

C;H.Br, m\  ...  bei  —  2t)«  flüssig   ....  —  r 

C;H^(50,l 171—172 S7 117,9 

CABr^'H, 03 18 31 

C;H,CL0H 37 28 7 

i;H.<NO,).CO,H  ...    238 141 147 


dUl 
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Schmelzpunkte  der  Azoderivate:  Schbodt,  Schultz,  B,  12,  486;  —  SchmelzpaD 
der  Amide  von  substituirten  Benzolsulfonsäuren :  Lenz,  B.  12,  582. 

Im  Allgemeinen  sind  bisher  Begelmäikigkeiten  bei  Schmelzpunkten  nicht  so  hai 
und  allgemein  beobachtet  worden,  wie  bei  Siedepunkten.  Dafür  giebt  die  Bestimmi 
des  Schmelzpunktes,  wozu  nur  sehr  wenig  Substanz  erforderlich,  ein  höchst  empfindlic 
Mittel  ab,  um  die  Keinheit  von  Substanzen  zu  prüfen.  Durch  die  Gegenwart  gl 
geringer  Quantitäten  von  Beimengungen  wird  der  Schmelzpunkt  erhebli 
erniedrigt.  Namentlich  in  der  aromatischen  Reihe  findet  diese  Erscheinung  ganz  iJ] 
mein  statt.  Sie  wurde  zuerst  an  der  Benzoesäure  nachgewiesen  (Fittig,  A.  120,  2 
Beilstein,  Reichenbacu,  A.  132,  318).  Es  genügt,  die  E^nzoesäure  mit  so  wenig  Cbl 
benzoesäure,  Nitrobenzoesäure  etc.  zu  versetzen,  dass  diese  Beimengungen  diuch 
Elementar- Analyse  kaum  nachzuweisen  sind,  um  den  Schmelzpunkt  der  Benzoesäure  i 
mehrere  Grade  zu  erniedrigen.  —  Eine  sehr  auffallende  Erniedrigung  des  Schmelzpunk 
zeigt  ein  Gemisch  gleicher  Theile  p  Oxybenzoesäure  (Schmelzp.:  210")  und  mOxyoeni 
säure  (Schmelzp.:  *S)0^):  dasselbe  schmilzt  bei  143—152°  (L.  Liebebiüann,  B.  10,  102 

Ausdehnung  homologer  Flüssigkeiten. 

Kennt  man  tur  eine  Flüssigkeit  die  Dichte  bei  0°  (D^)  und  die  Ausdehnung  deraell] 
[Vt  =  1  -f-  (at  4"  bt*  +  ^'t*  +  "j^o]»  ^  i*t  ^^^  Ausdehnungscoefficient  bei  der  Temperatur 

_  (a  +  2bt  +  3ct^-h-') 

'  *  «  ■  (1  +  at  +  bt*  +  et«  +  .  .)* 

Bei  geringer  Gröfse  von  t  wird  annähernd 

^t  =  —  DJa  +  2  (b  —  a«)  t  -f  3  (c  +  a«  —  2ab)  t*J  •  •  •  • 
Oder  kennt  man  die  Dichten  D^  und  D,  bei  den  Temperaturen  t,  und  t,,  so  ist  der  Ai 

dehnungscoefficient  bei  der  Temperatur  -^- \<  —-  - 

2  \'-i,    ' 

Nach  obigen  Formeln  beredmete  Mendelejew  {A.  114,  165)  die  Ausdehnungsooe 
cienten  und  fand,  da.s8  in  homologen  Reihen  mit  zunehmendem  Molekuli 
gewicht  der  Ausdehnungscoefficient  abnimmt. 


Säuren  {\m  20'») 

C,HA  =_0,(X>1  110 

C,H.O,  =  —  ()M)1  087 

C^HgO-  =  —  0,001  019 

QH,oO,  =  —  0,000  978 


Alkohole  (bei  20«) 
CII.O     ß^^  =  —  0,000  923 
C,H«0  =  — 0,(K)0  842 

C,H,,0         =  -  0,000  802 


Jodüre  (bei  0") 
CH,J     /9o=  — 0,0026 

C,H,  J 0,002  2 

C;ii„J        «  —  0,0014 


In  homologen  lieilien  sind  die  Produkte  aus  Ausdehnungscoefficient  und  Siedepoi 
(vom  absoluten  Nullpunkt  an  gezählt)  Multipla  von  Constanten  (Wiebe,  B.  12,  1763). 

Mittlere  Siedepunkt 

Ausdehnung         vom  absol. 


pn.  1^ 

HolzgeiKt  CH.O 0,05000 

Weingeist  C,H,0 0,07143 

Fuselöl  C.HjjÖ 0,12500 

Ameisensäure  CH^O,    .  .  .  0,04320 

Essigsäure  C.HjDj 0,0()828 

Buttersäure  O^Ii,0,   ....  0,10235 


Nullpunkt  IUI 
.  341,3  .  . 
.  353,3  .  . 
.  400,8  .  . 

.  375      .  . 
.  421      .  . 


I*rodukte 
17,06 
25,20 
50,8 

15,0 
26,2 
46,8 


=  8,5  X  2 
=  8,5  X  3 
=  8,5  X  6 

=  5,2  X  3 
=  5,2  X  5 
=  5,2  X  9 


Bei  den  Alkoholen  wird  die  Ocmstante  (8,5)  mit  der  halben  Anzalil  der  im  MoM 
enthaltenen  Wasserstoffatome  multiplicirt ,  bei  den  Säuren  mit  der  um  1  vermehfl 
Anzahl  der  Wasserstoffatome. 


Erstarmngswärme. 

Ist  die  latente  Wärme  des  Wassers  bei  0°  =  79,25  Cal.  (Regnault),  so  ist  die  En* 
ruugswärme  der 

Ameisejisäure  bei  +    7,5°  «  57,38  Cal. 
Essigsäure        bei  -j-  l^/>°  =  43,66     „ 
oder:  ein  Molekül  Ameisensäure  (46)  entwickelt  beim  Erstarren  2639  Cal. 

„  „        Essigsäure        (60)  „  „  „         2618 

(PETEBßSON,  B.  12,  1719). 


>» 
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Speoiflsohe  Wärme. 

Al#  Molekulurwiirnie  eines  Korpers  bezeichnet  man  das  Produkt  au»  Moleknlar- 
irt  tiiid  speriliitcher  Wärnie.  llti  ist  diejeni^  Wannemenfas  welche  notliig  iat,  um 
Mafekill  eine«  Kortier^  um  1"  zu  erwärmen. 

Für  Tiele  fe^le  Körper  lässt  sich  die  Moh'kulani^'ärnie  l)erechnen,  wenn  die  Mole- 
•winae  y*m  C  =^  1^;  11  =^  2,'{;  <)  =  S^;  S  =  5,4  und  «lio  der  ührij^n  Eh-mente  =»  0,4 
ri  wiifi  rKopp.  A.  SpL  :{,  32<0. 

Mcilckularyrfw.      Molekulnmänii**  Spec.  Wärme 

(l)€?r.)  JMTwhnet  fcefunden 

italin  <\^H 12s       :j(>,4 0,284 0,310 

mrker  t^JUO,,     :U2      I1«),J n,:{40 o;i01 

■U|EWi!MÜz'K.Ke<CNL.:m,()    .  .  422.1 107,0 0,253 0,2H() 

MMiun*  C,H.O, -hJi,0  .  .  .  .  HiS       53,<) 0,311» 0,310 

M  b(»molo^n  KoqM*ni  sU»ijrt  die  Mojckulanvärnic  repelniäfj*ijr: 

M<»h>kiilar-         Sjmi-.  Wann«*           Molrkiilar*  IHfl*. 
j»fwicht        i;l«*irlier  (»«»MiHit»'           wämio 

TU  (>     32 0.r>45 20,f;4  .,..- 

rjI^O 40 0,lil5  ......  ':H;>*j  .*/*•*  ^ 

r^H.^O SS 0,504 I1»,03  '^  ^  *'*'^ 

(.'ILO, 40 O„530 24,05         .  ^, 

C.H,<), <W) 0,.501» 30,.54         :I'J..or 

<\H,<), SS 0,503 44,20         "  x '^-^'^ 

Ihr  o}iigwi  ß(*««tinimunp*n  rühn-n  von  K«)PP  her  (.1.  OS,  I7!h. 

SM'h  Hkrthf.i>>T  (./.  lK5*i,  45)  lässt  sich  die  Moleknhinviirnic  einer  Verhintlunjr  aua 

hrvr  (^»nitMinenten  l)erechnen. 

Molekularwärme  <ii»s  Wcinpeist<»M  C,H„0      -     2S,21» 
,,  der  Esj*ip*äure      (\,H,().,  30,54 

5S.S3 
de.«*  Wa.s.'^ers         11/ )        -      1S.(K» 

40yS3  <1kt.) 
des  Essipäthers    C^HJ\   «     43,05  (p*f.:  Kopp). 
«kuUrwämie  von  2  Molek.  Alkohol  (2(',H,.<)  =  2  x  '*i^:>\i)  ^  50..->s 

„     1        ,.       Wasser  H,()  -^  IS 

.3s,5s 
„      1        ,.        Aethcr  (C.II^i.O  37,22  i^^ef.:  Kopp). 

Wirm«-al»f ori>ti«»nsvermöpt»n  v<m  Flüssigkeiten:  AYMONNtrr,  W.  2t»,  5.3,5. 
B«ra|wi<itat  der  Sli^H-hunjren  von  Holzfreist  und  Wasser:  Lf.<'HKR.  ./.  1S7S,  72. 

Itösiingswänne. 

B^^im  Mi^'litm  zweier  Flüssigkeiten,  die  sich  in  je<lem  Verhältniss  lr»j*en  und  keine 
rtji4i  auf  finand«T  änfscni,  tritt  Würni«ihsorption  ein  (Kx|H'rimentaluntcrsuchun}rcn 
te'^'Y,  BriciNKT,  ./.  IstU,  ♦)2).  — -  Beim  Mis(.*lien  von  Weinp'ist  mit  steinen  Homolop*n 

am  *»  Dwhr  Wärme  al>s<>rbirt,  ie  hoher  da««  Molckularjrewicht  th»s  Alkohols  ist.  B*'i 
Brfanlmnip'n  Alkoholen  ist  die  Wärmcal)sor|»ti<m  IxHleutender  als  liei  den  einatomigen 
vu,  J.  isi4.  07). 

Bhm  MiM-hen  von  Alkoholen  mit  Wassc^r  wirtl  Wärme  frei,  und  zwar  mehr  Ihm  Holz- 
MH/>  all»  U'i  Weingeist  (Favrk;  vjrl.  ./.   ISOO,  .35). 

Wämiertitwickelun);  l>eim  l/mm  von  Clih^ral  in  Wass<*r:    Bkrthki.ot,  ./.   1S77.    124. 

Nentralisationswärme  (Wärmetönung). 

Bn  di»r  BikluofT  der  Kaliumsidze  der  Saunen  C„H..„<),  findet  folp^nile  Wärmei»nt- 
tflcac  »latt  (Bektiiku>t,  Li-cünin,  ./.  1S75,  70): 

♦•in  Molek.  Ameis<'nsäun»  •     CH-O.  entwick«'lt   1330<>  Calor. 

J>sip«äun»  ^\H4<^                        l-»***^> 

„        Butt4'r«äun*  ^   c  il  (>              ••           14.300 

Isohutternäurv  |   ^  •'''•^''                        I4.3IKI 


Isovaleriansäurt*        ^   r  il    o  11450 

Trimethyleiwip«äun»  I   *    ""»^'^  13«mio 
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Neutralisationswärme  der  Säuren  CßH^nO,  durch  NH3,  Natron,  Baryt:  Berthe 
J.  1875,  70. 

Neutralisationswärme  der  Citronensäure:  Berthelot,  Lüoinin,  J.  1875,  68. 
Bei  der  Neutralisation  durch  Natron  entwickelt  (wenn  alles  gelöst  Weibt): 

ein  Mol.  Chloressigsäure  14398  Calor.  .  ein  Mol.  Phenol  7400  C 

Trichloressigsäure        1405H      „  „       „     m-Cblorphenol       7820 

Amidoessigsäure  2868      „  „       „     m-Dichlorphenol    9064 

Amidopropionsäure       2467       „  »       ?,     o-Nitrophenol         9337 

Benzoesäure  18500      „  „       „     p-Nitrophenol        8890 

m-Nitrobenzoesäurc     12804       „  ,,       „     Trinitrophenol      13800 

m-Amidobenzoesäure    9270      „ 
bei  der  Neutralisation  durch  Salzsäure  entwickelt: 
ein  Mol.  Anilin  C^H^N         7442  Calor. 

„       „     o-Chloranilin  6274      „  ein  Mol.  Amidoessigsäure  967  0 

„       „     m-Chloranilin  6<KX)      „  „       „     Alanin  896 

„       „     p-Chloranilin  7179      „  „       „     m-Amidobenzoesäure  2753 

„       „     p-Nitroanilin  1811       „ 

„       „     p-Toluidin  C,H;N  7442      „ 
(LuoDON,  A.  cK  [5]  16,  250). 

Beim  Neutralisiren   von   nicht   flüchtigen    Basen,   \\\k  Triäthylsulfinhj 
S(CjH5)3(OH)    und   Tetramethyliumhydrat   N(CHj,)^.OH    mit   Säuren    wird    ebenso 
Wärme  entwickelt,  wie  beim  Neutralisiren  der  ä(juivalenten  Menge  eines  festen  AU 
Flüchtige  Basen  der  Fettreihe  (wie  Triäthylamm)  entwickeln  eoenso  viel  Wärme 
das  Ammoniak  (Thomsen,  J.  pr.  [2]  13,  246)! 

mit  H,SO,       Ha 
ein  Mol.  Kali  entwickelt  beim  Neutralisiren     „      15645       13750  0 

,,     Triäthylsulfinhydrat  „  „  „  „      15350       13720 

„       „     Tetramethyliumhydrat  „  „  „  „     15505     .  13750 

„     Ammoniak  „  „  „  „      14075        12270 

„       „     Triäthylamin  „  „  „  „      14170       12520 

Isomere  Säuren  (Buttersäure  und  Isobuttersäure  —  Isovaleriansäure  und  Trimel 
essigsaure,  —  Isäthionsäure  und  Aethylschwefelsaure)  entwickeln  beim  Neutralisiren 
gleiche  Menge  Wärme  {Berthelot,  Bi.  28,  535). 

Beim  Lösen  von  Alkoholen  CnH^n^^O  in  reiner  Schwefelsäure  (d.  h.  bei  der  Kl« 
von  Aetherschwefelsäure)  werden  folgende  Wärmemengen  frei  (Berthelot,  B.  9,  355 

CH.O  i38(X)  Calor. 

C,H«0  14700      ., 

p  TT  n  /  Propvlalkohol  15900      „ 

^«^«^  l  Isopi^pvlalkohol  17100      „ 

C,H,oO     Isobutvialkohol  17600       „ 

C^H^O     Isoamylalkohol  19500      „ 

Wärmei^ntwickelung    beim   Zerlegen    von    Säurechloriden    oder    Säurebromiden 
Wasser:  Bertheix)T,  Lüoinin,  J.  1869,  126;  Luginin,  ./.  1875,  88. 

Bildlingswärme. 

Bildungswärme   von  Kohlenwasserstoffen,  Alkoholen,   Aldehyden,  Aetherarten 
Berthelot,  Meranique  rhhnique  (Paris  1879),  I,  4(^i. 

Bildungswärme  von  Anilin,  Hkolin,  Furfurol,  Glycerin  etc.:  Ramsay,  B,  12,  132 

Verbrennungswärme. 

Favre  und  Silbermann  (./.  1852,  19)  hal)en  fiir  eine  grofse  Anzahl  von  organis« 
Substanzen  die  Wärmemengen  bestimmt,  welche  beim  Verbrennen  gleicher  Quantitäten 
sell)on  frei  wcnlen.  Die  Regel mäfsigkei ton  l>ei  den  Verbrennimgswännen  sind  beson 
leicht  wahrzunehmen,  wenn  man  die  Verbrennungswärmen  von  je  einem  Molekül  1 
stanz  mit  einander  vergleicht. 

Verbrfiinunjrswämie  für 
Alkohole              ein  (Jew.-Tluil  ein  Molek.  Diff. 

CH.O       .T^OT 1  »39824  \c.f)Cii\ 

^>H«o   7184 s:^()4j)4      3  ^  };;^;;j;; 

C,.,H,,0 10629 2572218    ^*  -^  ^''-^'''' 
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2x148318 

159842 

11  X  157101 


Verbrennungtwäniie  für 
.SUiren                            ein  Gew.-Th«!.        ein  Molck.  Diff. 

(;H,0,      35()5 210300 

c,H,o,    5647 4\mm 

(\H,,0,    W39 <>5fi778 

^\M.A ?^'^l« -i:^«^»«      2  X  187219 

C,.H,.0, 971« 2759334      ^x  iw^^iJ 

iMomere  Körper 

r  II  ri   (  CVH,0,.CH,    :  .  .  5.342 395308 

^n,u,  y  ij^i^^l^ii^^  .  5279 3<K)646 

CHj.CH-.CH-.OH       ....     —     481671 

fCH,^,.CH(OH)  ....     —     479.527 

(CH,^.CH.CH,(OH)  ....     -     6:«.558 

ncWK,  Ä*.  12,  132.) 

im  obigen  Beobachtungen  ergicbt  Bich,  dwMi 

1.  in  homologen  Reihen  die  VerbrennungHwärme  ziemlich  stetig  wächst  und  zwar  um 
i  Ii9f(i0(>  Calor.  für  iede  ZusammennetzungMiifferenz  von  CH,. 
1  iMimere  Korper  haben  gleiche  VerbrennungHwärmen. 

Bbthelot  {A.  rk.  [3]  48,  341)  zeigte,  da«8  man  die  VerbrennungHwärme  von  Ver- 
hmgm  aus  den  Verbrennungswärmen  ihrer  Componenten  berechnen  kann.  Verbinden 
Korper  unter  Austritt  von  Wasser,  so  ist  die  theoretische  Verbrennungswämie  des 
takte«  rleicfa  der  Humme  der  Verbrenniuigswärmen  der  beiden  KorjxT.  Für  <las  aus- 
nde  Masser  braucht  keine  Wärmemenge  in  Abzug  gebracht  zu  wenlen.  weil  das 
■er  selbst  schon  ein  verbrannter  KöqH»r  ist. 

C  H  O    +    C,H,0,     «     C,H,C\     -f     H,0. 
Alkoiiol         Essigsäure         Essigäther 
Verforennungswärme  von  einem  Mol.  Alkohol  330  4»>4 

Essigsäure       210  300 

Essigäther  «  540  764  (berechnet) 
=  553  784  (gefunden) 

Die  (tenauigkeit  der  1852  von  Favre  und  Silbermann  ausgeführten  Ba»bachtungen 
Merboh  angezweifelt  worden,  und  es  haben  daher  die  Schlüsse,  welche  man  aus  den 
■eben  jener  Forscher  glaubte  ableiten  zu  können  (Nordenhkiöld  ,  J.  1858,  32; 
iEEXAXN  (Ä  1,  18  u.  84),  nur  wenig  Interesse  (Thomsen,  B.  2,  482). 

Optisohe  Eigensohaften. 

I  Brechungs vermögen.  Bezeichnet  n  den  Brechungscoefücienten  und  d  die  Dichte 
>  flüfwigen   Körpers,  so   ist  das  speci fische  Brecnungsvermögen   desselben 

m 

.  *     <Dale,  üladktone,  J.  18(>3,  i>8).    Das  Produkt  aus  specifischem  Brechungs- 

Kif«!  und  Molekulargewicht  wird  als  Molekular-Brechungsvermögen  („Refrac- 
Mi^iinralenr')  bezeichnet  (Landolt,  ./.  18f>4,  103)  und  ist 

d 
I  Hüiekularbrocfaungsvermögen  einer  grofsen  Anzalil  von  Verbindungen  ist  von  Landolt 
IÄ>,  23;  1864,  102;  A.  Spl.  4,  1),  Haauen  (J.  1867,  100  und  (Jladstone  (J.  1870, 
fc  «mitteit  worden.  (Das  Brechungsvermogen  wurde  bei  20°  ermittelt;  da  al>er  die 
■Ar  vwi  n  »ch  in  dewelben  Weise  mit  der  Temperatur  ändern  wie  jene  von  d,  so  ist 
t  BKdranpvermögen  unabhängig  von  der  Temperatur).  Aus  seinen  Versuchen  zieht 
S^üLT  fio^rmde  Schlüsse: 

1    In  homologen  Reihen  wächst  <las  Molekularbrechungsvermrigtm  constant  um  etwa 
Bi 

Alkohole        M .  -  7  i  Diff.  Säuren  M    "  T  ^  Diff. 

d  d 

<*H.O 13,17  ^-i  (^H,() 13,i)l 


•  ,H,o jft,70         '•-.':         I         <.',H.<). -'i.n         ''-^' 

*f^\  C  H  O  !^*),22 

('vH,^) 43,89  ''^  1  CJOI;  '.'.'.'.  44;0.5  ^^^ 


•  h;o 28,30      if^  c.H^K : : : : :  28:57      i*^ 


«.H„<> 36.11  *^  1  C,H,0, :^*).22 


(;H.,(>, 51,61 

C,H,/), 59,4^) 


7,79 


L 


/^ 
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2.    Isomere  Körper  haben   gleiches  Molekularbrechtmgsvermögen    (wurde   au 
ScHRAUF,  J.  1803,  9ö,  sowie  von  Dale  und  Gladstone  fcobachtet). 


Isomere  Körper 


CßHjjO, 


M. 


Capronsaure  CgHj,O.OH 

Vaieriansaures  Methyl  CßH^Oj.CH^ 
Buttersaures  Aethyl       C.H^Og.C^tiß 
Ameisensaures  Amyl     CHOg.OßHj, 


n  — 1 

d 

51,61 
51,71 
51,32 
52,09 


(Bestimmungen  des  Brechungsvermögens  isomerer  Aetherarten:  Pierre,  P 
J.  1873,  136.) 

3.  Die  Thatsache,  dass  gleicher  procentischer  Zusammensetzung  ein  gleiches  Bre» 
vermögen  entspricht,  findet  auch  bei  (jemengen  (homologer)  Substanzen  statt  \ 
misch  von  i.  Mol.  Essigsäure  C,H^O,  +  1  Mol.  Buttersäure  C4HLO-  hat  die  glei< 
sammensetzung  wie  Propionsäure  C^HgOg,  und  ebenso  ist  das  MoleKuIarbrechunpsve 
des  Gemenges  =  28,69,  ebenso  grols  wie  das  der  Propionsäure  «=  28,57.  Em  C 
von  1  Mol.  Essigsäure  C^H^O,  +  1  Mol.  Holzgeist  CH^O  hat  die  gleiche  Zuw 
Setzung  (CH4O  -j-  CjH^Oj  ==  CgHgOg)  und  das  gleiche  Molekularbrechungsvenn.  « 
wie  Glycerin  (=  34,32). 

Berthelot  zeigte  (A.  eh.  [3]  48,  342),  dass  sich  das  Molekularbrechungsve 
vieler  Verbindungen  aus  jenem  ihrer  Componenten  berechnen  lässt. 


Molekularbrechungsvermögen  von  Alkohol  C^HgO 

„  „  „    Ameisensäure  CHjO^ 


=  20,70 
==  13,91 


M 


» 


>» 


>» 


1i 


>> 


34,61 
Wasser  =  —     5,96 

Ameisenäther  CHO^-C^H,  =  "^,65'  be 

(=»  29,18  be 

Refraciionsäquiralenfe  der  Elemente.  Aus  dem  Molekularbrechungsvermögen  v 
dener  Substanzen  lässt  sich  das  (theoretische)  Brechungsvennögen  der  Elemente  (, 
tionsäquivalent**)  in  den  Verbindungen  berechnen.     Dasselbe  beträgt  für 

C    =  5,0  (Landolt,  J.  18f>4,  106;  Gladstone,  J.  1869,  173; 

Haaoen,  J.  1867,  100). 
H   =  1,3  (Landolt;  Gladstone;  Haaoen). 
O    =  3,0  (Landolt;  Haaoen);  2,9  (Gladstone); 
N    =4,1  (Gladstone); 
S    --  16,00  (Gladstone);  16,03  (Haaoen). 
Cl  =  9,9  (Gladstone);  9,8  (Haagen). 
Br  =  15,3  (Gladstone,  Haagen). 
J     =  24,5  (Gladstone);  24,87  (Haagen). 
P    =  18,3  (Gladstone);  14,93  (Haagen). 
Ag  ==  15,4  (Gladstone);  20,22  (Haagen). 
Sb  =--  24,5  (?)  (Gladstone);  25,66  (Haagen). 
Si  =  7,5  (?)  (Gladstone);  7,90  (Haagen). 
Sn  =  19,2  (?)  (Gladstone);  19,89  (Haagen). 
Na  =»  4,8  (CJ LADSTONE);  4,89  (Haagen). 

Gladstone  (.7.  1869,  173)  hat  das  Refractionsäquivalent  aller  Elemente  Ik 
Die  Versuche  von  Landolt  und  Haagen  beziehen  sich  auf  die  rothe  Linie 
Wasserstoffspectrums. 

Das  Molekularbrechungsn^rmogen  einer  Verbindung  ist  gleich  der  Summe  der 
tion<*äquivalente  ihrer  Bestandtheile. 


HolzgeLst 


c 

c== 

5 

H4 

0 

3 

=  13,2  (l)er.)  =  13,2  (gef.) 


Essigsäure 
C.     =-  10 


H,    = 

O,    "=     6 

=  21,2"(ber.)  =  21,1  (gel 


Nach  den  Versuchen  von  Brühl  (^4.  200,  139)  ist  nur  die  Molekularrefrm*t: 
gesättigten  Verbindungen  unabhängig  von  der  Gruppirimg  der  Atome.  Bei  de 
sättigten  Körpern  ist  dieselbe  grofser  jus  der  aus  der  Summe  der  Atome  berechnete 
und  zwar  beträgt  der  Ueberschuss  zwei  Einheiten  für  jede  Doppelbi 
des  Kohlenstoffes  (vgl.  Gladstone,  J.  1870,  166). 


EINLEITUNG. 

(t«f. 

Ikr. 

Gef.        Ber.       . 

'1. 

49,7 

47,8 

QHy 

38,7      :ufi 

C.H, 

H.iOHi 

27,1 

25,2 

^«^^10 

40,0      42,1 

C,H,N 

»;•» 

•25,3 

22,0 

C,H,(NO,> 

HCl 

t 

32,»i 

:i(),»> 

C,H, 

"", 

:i,5,i 

3:^,(J 

(;n,(OH> 

H,. 

1  iilCiiPi«n« 

,39;i 
i\ft«*.»it 

37,2 
•> 

A 

C^  H,|0,  .C^  H 

58 


Gef. 

Ber. 

42,2 

49,8 

30,9 
43,5 

52,0 
50,1 
53,2 
83;^ 

40,8 
44,3 
47,2 

77,3 

() 

-  0 

=  =2,90; 

Ihf  zur  Beivchnung  benutzten  Werthe  nind  C«^4,80;  —  H  — 1,29; 
:  .5;jr>;  —  a-=9,53). 

Eine  Aufnahme  von  obigem  (reiietz  machen  einntweilen  nur  die  Propargylverbin- 
itn.  In  denselben  kommt  mehr  wie  eine  KohIenHtofrdoD|)elbindung  vor,  und  d(K'h 
itt  der  UeU»n*chui***  der  gefundenen  Molekularrefraction  üIkt  die  b<»reehnetc  nur  1,8. 

(ivf.  Ber. 

C,H,(()H)  24,0  22,0 

CJI,.OC^.H,  39,5  37,5 

C,1I,.C,H,6,  39,7  37,h 

N"*ch  Janowhky  (.V.  1,  .3C)0)  haben  iKomere  Verbindungen  keine**weg»*  gleiche 
iOBguexponenten.     DieHO  f^ind  z.  B.  (für  die  Linie  D)  fiir 

RutterKaur<>  =  1,40220  iHobutternäure   -  1,3^170 

ililortoluol  =  1,52<>00  B<nzylchlorid    --  1,5:J81K) 

[Hr  homologen  Kohlenwaiiserntoffe  C'„Hj„  ..,,  zeigen  t*ine  iingleichi«  DiflfertMiz  der 
iunp^;x}Ament4'n 


r)it*j*<'  sind  l>ei  17"  für 

-  l/i03(K» 

. .„-.j....,,  -  1,497.50 

rlol  (;HjCH,i.  -  1,49275 

■thvIUnzol  (\H.((\IL)     -  1,497S 


Mwitylen  ('„H,«:H,),  -    1,41M5 

IWudtK-umol  (:.,H,(rH,),     -    l,500tJ 
Cymol  CJij(;H,M<\H,)      -     1,4915 

n«-    1 


SVh  ^^tHRATF  iZ.  1H07,  252)  »*oll  das  (Nkwton'k-Iu)  Kefraetionsäiiuivalent  (       ,      ) 

<ti<»iuil    dem    »iMvifinehen    Volumen    «ein.      Naeh    Wi'LLXER    (./.    isi^S,    Uli    findet 
ben  Bre<*hungKi*xponenU*n  und  Diehte  keine  .>*tn'nge  Pn»p(»rtionaIitat  j*tatt. 
inwfudung    de«    Brechungsvt'rmögens    in    <ler    quantitativen    Analyte 
>»LT.  A.  Spi.  4,  U. 

^*m  iUm  (rewieht((verhältnit<H,  in  welchem  zwei  FlÜMsigkeiten  mit  einander  gi»mengt 
rn  «Tki*nnen,  braucht  man  nur  das  siKritische  (lewicht  <ler  Mischung,  sowie  ihn*n 
.u:ik'^x|M>m'nten  <für  <üe  n»the  Linie  des  Wasi*er>»t<»rtsiHi'trum!*  «xlcr  für  die  gell« 
tuiiJini«  I  zu  K>timmen.  AU  iK'kannt  vonuisgi^^tzt  wini  die  Dichte  und  der 
'Vi:i<r*>index  einer  je<ien  FlÜHsigkeit. 

n-1 


fiu-pit  I.    Für  Weingeist  C,H^()  ist  «1  --=().s<>'M)  und  n --  l,407ti,  aU» 


=-o,5(»33. 


Fb«*-1..I    Niamvialkohol)  ist  d  =  0,7975  und  n  =  l.:»02o,  jdso 


n 


1 


d 


to.  4 .-):;«». 


tili  <Mmij»eh    V4>n  Weingeist   und  Fum'IoI   Itefafs   eine  Dichte  d  --=  o.7*M»7    und   einen 

»BQ^vx [innen ten  n  =«  1,3*>«>0,  als4i         —  «  0,4.')H4.    Enthielt  das  (Jemi-ch  x"„  Wein- 

BiiiT*,  Fuaelöl,  so  ist  I.  0,4539  x-t- (»,.503.1  y^  l(Kh(Mr>h4  und  IL  x— y       1««».  als<» 
X  =.  !I0,1>  Tldn.  Weingeist  (nüigewandt  ^-  '.M»,75), 
y  ==     9,1      .,       Fuselöl        (angewanilt  =^     9,25 1. 
In  gMcbef  Weine  lasst  sich  der  PnK'entgehalt  von  wäj*M*rigem  Alkohol  U-nt-hnen  ete, 
k«ar*v«-rhiltni««Hf  von  wäKserigen  Zuckerlosungen:  Obkrmaykk,  ./.   isTo,  Um. 
An^^KDd    v«in   dem   spci'ifiM'hen   Brei'hungsvenn<*>gi*n   <ler   Klenieiile  liü^st  sich,    wie 
t"»iT  leigti*.    auf  optitK'hem   Wege  eine   Klementaraiialys«»   ausführen.     Man   braucht 
'  fiir  äuvn  auH  KohlenstofI*,  Wass«'r>tort*  und  »Sauerstoff  lK'>tehenden  K«»rper  nur  dtrssen 
*■  ttiüi  die  Hreehungsi>x{ionent4'  für  die  drei  Linien  «.  fi,  y  des  Wa^s4•rstoflsIHVtrumJ« 
"«UiiuiHfii.     Sind  letztere  Ua.  n;^,  Uy    un<l  die  Diehte  ^^d,  «m»  ist 


Unt 


A;     UM) 


n^  --  1 


-   H; 


n. 


1 


-r 


na  -    1 

d  "         d     "  ■"    ■         d 

^  l*l«ieciit4(Thjdt  an  K(»hlen>totf  <x),  Wasserst«»!!"  »vi  un<l  Sauerstoff  (z): 

0,42205x  -f-  \;mmy  -r  0,17JSOz  -^  A 
O,4:i093x  r  l,31010v  r  o,17.V.Mi/.  :^  H 
0,4373Sx  -f-   l,31930y    ;-  0,177037.      •  (\ 
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In  (iie8en  Gleichungen  ist  0,42205  das  spec.  Brechungsvermögen  des  Kohlenstoffes    -~p 

für  die  rothe  Linie  a,  0,43093  dasjenige  für  die  rothe  Linie  ß  etc. 

Brechungsindices  von  Gasen  und  Dämpfen:  Mascart,  J.  1878,  165. 

IL  Circularpolarisation  (Drehungsvermögen).  I/iteratur:  Landolt,  Deut  o^ 
iisefte  Drehmiysper mögen  organhcher  Substunxen.  Braunschweig,  1879.  —  Die  Körpe 
welche  ilie  Polarisatiousebene  des  Lichtes  drehen,  lassen  sich  in  zwei  Klassen  theilen: 

1.  Körper,  welche  nur  in  krystallisirter  Form  das  Vermögen  besitzen,  die  Polarin 
tionsebene  zu  drehen  und  diese  Eigenschaft  völlig  verlieren,  sowie  sie  in  den  amorpha 
Zustand  (durch  Lösung  oder  Schmelzung)  übergeführt  werden. 

Beispiele:  BenzilCj^HioO^  (Descloizaux,  J.  1870, 188),  essigsaures Uranoxyd-Nitni 
(Marbach,  ./.  1855,  145). 

2.  Körper,  welche  im  flüssigen  oder  überhaupt  amorphen  Zustande  Drehungsvermöga 
zeigen.  Die  Substanzen  dieser  Klasse  sind  sämmtlich  Kohlenstoffverbindungen  (Zuckei 
arten,  Pflanzcnsäureu ,  ätherische  Gele  etc.).  Krystallisirte  Kör|)er,  wie  Bohrzucker  uiv 
Weinsäure,  zeigen  im  krystallisirten  Zustande  keine  Drehung,  wohl  aber,  wenn  sie  ge 
schmolzen  und  in  Platten  ausgegossen  werden. 

3.  Es  sind  bis  jetzt  nur  zwei  Substanzen  t)ekannt  (Strychninsulfat  und  Amylamil 
Alaun),  welche  sowohl  im  krystallisirten  wie  gelösten  Zustande  Drehungsvermögen  besittti 

Bei  den  Körpern  der  ersten  Klasse  verschwindet  das  Drehungsvermögen  durch  Anl 
liVsen  oder  Sc^hmelzen  und  ist  daher  nur  durch  die  krystallinische  Structur  bedinff 
Es  ist  eine  rein  physikalische  Erscheinung. 

Die  Köri)er  der  zweiten  Klasse  drehen  im  flüssigen  Zustande.  Am  TerpentisS 
Campher  u.  a.  hat  Gernez  (18()4)  nachgewiesen,  dass  sie  ihr  ursprüngliches  Drehung 
vermögen  auch  im  Dampfisustande  Ix^halten.  Dasselbe  konmit  daher  dem  einzelnen  Mot 
küle  zu,  hängt  also  ab  von  der  Anordnung  der  Atome  und  gehört  dadurch  in  das  Qebl 
der  Chemie. 

Die  optisch  verschiedenen  Modifikationen  eines  Körpers  zeigen  häufig  gewisse  AI 
weiohungen,  namentlich  im  Verhalten  zu  anderen  activen  Substanzen.  Die  TrauboiBll 
enthält  Kr^'stallwasser.  ihr  Kalksalz  ist  erheblich  schwerer  löslich  als  das  Kalksalz  der  fa 
meren  Weinsäure,  die  ohnedies  olmc  Krystkllwasser  kr>^stallisirt.  Die  rechtsdralmi 
Weinsäure  liefert  mit  (activem)  Asparagin  eine  krystallisirende  Verbindung,  die  lial 
Weinsäure  nicht  (Pasteur,  J.  1853,  417).  An  den  kr\stallisirbaren  activen  Subatinii 
beobachtet  man  meist  das  Auftreten  von  nicht  congruenten  hemiedrischen  Flächen.  Dtt 
giebt  es  auch  inactive  Substanzen,  au  deren  Kr\'stallen  nicht  congruente  Hemiedrie  bM 
achtet  wurde. 

Le  Bel  hat  zuerst  (Bl.  22,  337)  daniuf  aufinerksimi  gemacht,  da^s  in  den  ootil 
activen  Substanzen  ein  KohlensUiffatom  enthalten  ist,  das  mit  vier  verschiedenen  HJ 
knien  verbunden  ist.  Zu  dem  gleichen  Resultat  kam  van't  Hoff  (jJHe  Lagerung  4 
Atmn4'  im  Rainne^\  Brauns<*hweig,  1H77),  mid  er  l>ezeichnet  dergleichen  KohlenstolMoi 
als  asymmetrische.  Denkt  man  sich  das  Kohlenstofl^atom  in  der  Mitte  eines  Teti»8di 
und  die  \'ier  Radikale  an  den  Ecken  des  Tetraeders,  s«  wird  infolge  ungleiehartfl 
Anziehung  jedes  <ler  KaiÜkale  in  einem  anderen  Abstände  vom  Kohlenstoff  sich  befinoi 
Daraus  resultirt  ein  irrt*gulän»s  TetracHier,  welclu»s  in  zwei  enantiomorphen  Formen  U 
treten  kann.  Ein  asymmetrisches  Kohlenstofl'atom  lässt  das  Auftreten  optischer  Adifi 
erwarten,  wolxü  zwei  MtKÜfikationen  mit  entgegengesetztem  Drehungsvermögen  von  giekl 
Stärke  auftreten  krmnen.  Bei  Substanzen,  welche,  wie  die  Weinsäure,  zwei  asymmetiili 
Kolilenstoffatome  enthalten,  und  deren  Molekül  aus  zwei  gleich  zusammengesetzten  Alll 
grupix?n  l)esteht,  uird,  je  nachdem  diese  letzteren  gleiches  oder  entgegengesetztes  Drehnoi 
verm(')gen  halben,  aufser  einer  rechts  und  links  activen  Mmiifikation  noch  eine  inactift» 
folge  intramolekularer  Comi)ensation,  mr>glich  sein  (van't  Hoff). 

Aus  der  l\'l)ersicht  der  activen  Kr>riK'r  (  La N holt,  T>rrhung»rer mögen  p.  25)  eigi 
sich,  dass 

1.  alle  activen  Substanzen  ein  mlcr  mehrere  ttsym metrische  KohlenstofTatome  « 
halten. 

2.  KöriHT,  wclciieii  asymmetrische  Kohlenstoflatome  fehlen,  kein  DrehuugsvennlH 
z<'igen, 

3.  Es  giel)t  inactive  Kr)rjH'r  mit  nsyni metrischen  Kohlenstoffatomen  (Metbylitl 
Carbinol,  Aethomethoxalsäurc  .  .  .). 

Die  durch  direi'tc  Synthese  aus  inactivem  Material  erhaltenen  Körper  sfnd  ismC 
Die  natürlich  vorkommend«'  Aepfelsäure  ist  activ,  die  aus  inactiver  Bernsteinsäure  b« 
tete  Aepfelsäure  ist  iinictiv. 
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Dif  IVriTaU"  eine**  activen  Korpen*  bleiben  activ,-  m)  lange  der  Kohlenntoff  aRymnie- 
nh  bleibt.  Die  ^^alze.  Aethor,  Amide  etc.  einer  activen  Säure  l>ehalten  daher  ihr 
vbmipirrmiöp'n.  (Jeht  aber  durch  eine  tiefere  lieaktic»n  die  AHyninietrie  verloren,  ho 
r.  <ier  Koqier  auf,  ac^tiv  zu  nein.     AepfelHaun'  und  Weinnaure  »ind  ai'tiv: 

i)iriH.('<),H  ()HXHX(),H  .     CH^.C(),H 

i;h,.c<),  h  (  )Ha;h.c  o,  h  cu^x  h  kh 

Aepfelnaure  WeinJ*aure  Ik^niHteinnaurt*- 

tnht  nuui  idun*ii  ILh  der  AepfelHäun^  oder  WeiuAaure  <len  SauerHtoll*  der  (rruppe 
Itll..  w)  enti^teht  au**  U*iden  inaetive  Bi»mHteinsäure. 

Eiar  rmwandlunf:  activer  Körper  in  iHomere  inac*tive  findet  häutig  bei  Einwirkung 
M  Tnnfiermtur  Htatt.  RechtMirehendc  Weinnäure  geht  Wim  Erhitzen  mit  etwaü  Waiwer 
'  l^f  wfi^ntlii'h  in  inaetive  nieht  zerlegbare  Traul)ent«aure  über. 

^'^fftifisrk^ji  Ihrrkmtgsirentingrn.     Bezeichnet 

a  —■  den  fiir  einen  beHtininiten  Stralil  l)e<>l)achteten  Ablenkung>»winkel, 

1    ■=  die  I.Änge  der  angewandten  FlüsHigkeiU4**äule  in  Deeinieteni, 

d  «B  die  Dichte  der  dA^henden  FlfiHMigkeit, 

p  -    die  ( lewichtHmenge  activer  Hub.HtHiiz   in    KX)  Gewich b»theilen  LTwung  (der 

PnKvntgehalt), 
c      ,  p-d  =«  die  Anzahl   (tranime    activer  Sulwtanz    in   HH)  ccm    L<>Hung   (die 

C^mcentratioii), 

I  Im  I 

«  dan  i^peciÜM^he  DrehungHvennügen  |aj  =»  .  • 

Mit  ErfaTihang  der  Temperatur  nimmt  dai«  Hi)eciüsche  I  )rehungMvermögen  'mei^t  ab, 
\  prbt  ei«  Su)>i4tanzen  (wie  Wcinnäure),  l)ei  denen  da.H  Dn^hung^vcrmögen  mit  der 
BOBtnr  xnnimmt 

Dir  ftprcifiiM*he  Rotation  gehVter  activer  Köqn^r  hängt  ab  von  der  Natur  und  der 
ip  dm  LöitungsmittelH  (Oudi-imanh,  A.  1(><),  ^mk  Die  meisten  activen  Sul>»ttanzen 
Hl  mit  Kteigendem  PnK^entgehalt  an  Lfmungsmittel  eine  Vennehrung  der  !«]Ki*itirti*hen 


Biarichnet  q  die  CiewichtHmenge  inactiver  Flü.H.Higkeit  in  KM)  iiewichtstlieilen  I/wung, 

4»  C'4tfi>«tanten  und  damit  die  wahrt*  Mptx'iti'H'he  Rotation  zu  ermitteln,  stellt  man 
Mwc  drei  venchiedene ,  nicht  zu  verdünnte  L("mungi'n  (für  je<h>s  lionungsmittel)   her 

be«iha(*htet  das  Dn^hungsvemiögcn  für  einen  Ix'stimmten  Strald.  (Benutzt  man  gelbes 
nomlicht.  entapreehend  der  FRArNHOFERVhen  Linie  D.  w)  winl  <ias  spetufitH-he  Dn»- 
fm^mwifEen  dun'h  [erj^  iR^zeichnet.)     Winl  nun   die  Relation  zwi»H*hen  \a\  und  q  gra- 

«b  Mtafedröckt.  und  liegen  die  drei  Ihinkte  auf  einer  gi>nidcn  Linie,    ho  genügt  der 
4nck  [«]  —  A  T  B.<j.     Liegt  aU'r  der  mittlere  Ihinkt  hr)her  «Kier  tiefer  als*  die  Deid<»n 
o  hat 


H>  hat  man  noch  eine  Anzald  weiten^  I/tsungen  zu  prüfen  und  dann  die  Cime 
kte  Foniiel  («]  =  A  4-  B-<1  -f-  ^ -M*  '"  U'nHhnen.  Indem  man  t|  «  0  .nt^tzt.  erhält 
I  4ni  Werth  von  A,  d.  h.  die  spei*itim'he  Rotation  der  rinnen  Substanz.  Die  Versuche 
I  ait  mehreren  Lösungsmitteln  auszufühnMi  und  danuis  da.*<  Mittel  <ler  für  A  erhal- 
m  Wcrthe  zii  nehmen  (I^npolt,  .4.  ISi»,  3:^1. 

Wc  ftpfi-ffiscbe  Drehung,  welche  ein  activer  KörjxT  in  einer  l>">sung  von  gi'gt^U'ner 
liwnmliiuig  Itesitzt,  ist  eine  constjuite  (fn">rsi'  und  kann  als  charakteri.<*tisi'be^  Merk- 
1 4(r  ^butanz  dienen.  Damit  al)er  die  Angaln^n  von  \(i\  diesen  Werth  baUni.  ist 
iaftai  aimigeben:  l.  aui*  welchen  Li<'htstnüü  sich  die  Drehung  U'zieht.  1.  <lie  Natur 
4  ZBMunmcnnetxung  des  liVsungsmittels,  -  \\.  die  Menge  ai'tiver  Sul»stanz  in  100  Ge- 
ftohfilm  Lötung  (p=«  Pnxvntgebalt)  «nler  «lie  Anzjihl  (Jnimnie  in  hnurm  (c  -  ^  Con- 
■tnöriai.  —  4.  die  Tem|)eratur,  Ihm  welcher  sowohl  dn>  Drt»hung^vermögt'n  wie  die 
*tap  f^irr   fias    Volumen    <ler    l^mung   emüttelt    wunle,  .">.    die   Dn'hungsrichtung 

rtto:  -i-:  links:  — ). 

I^  auAüh-nd  ist,  dass  gewisse  active  Sub^tanzen  ein  entgegi'nges«'tzt<'s  Dn^hungi«- 
nMfm  ttigen,  ie  nach  dem  Ix'isungsmittel.  Aspanigin  und  A>{»araginsäure  sin<l  in 
^iliKhro  FlunftigKeiten  linkMln^hend ,  in  sauren  l^'»sungen  <lagegi'n  recht*^lr(*liend.  Das 
'^■^ruinidi*  Rotations%'emi<'>gi>n  (nach  links»  de.<<  Maiuiites,  in  wäss<>riger  lJ«"l^ung.  winl 
■Mt  durrfa  Zusatz  von  Alkalien  (NaOH,  KHo.  Mg<).  BiiOi;  Um  (iegi'nwart  von  NH^ 
^  AUuÜMÜttn  (NaCl,  Na,^0,,  B<»nixi  tritt  Rt»<htMlr»*hung  ein. 

CiiiiMi  der  Hiuren  auf  da^  Dn*hung>vennögen  der  lliina-Alkaloide:  <)ri»KMAN8, 
L  Iti.  :d :  197,  W  u.  Ol>. 
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Optische  Analyne  eines  Gemisdie»  von  China- Alkaloiden :  Hesse,  A,  182,  146;  Oci 
ilANS,  Ä.  182,  03  u.  05. 

Molekulardrehungsvermögen.     Bezeichnet  P  =  das  Molekulargewicht   eines  Körpi 
so  ist  nach  Krecke  {J.  pr.  [2],  5,  0)  das  Molekulardrehungsvermögen 

P.[«] 


[MJ  = 


100 


£s  drückt  den  Drehungswinkel  aus,  den  eine  gleiche  Anzahl  in  der  Volumeneinheit  ei 
haltener  Moleküle  bewirkt ,  wenn  der  Strahl  durch  eine  1  mm  dicke  Schicht  derselbi 
hindurchgeht. 

Die  ^Ziehungen  zwischen  Rotationsvermögen  und  chemischer  Zusammensetzung  b 
activen  Bubstanzen  (Krecke;  Landolt,  B.  0,  1073)  sind  bis  jetzt  nur  aus  dem  spec 
fischen  Drehungsvermögen  [a\  abgeleitet  worden.  Da  aber  nur  das  der  reinen  Suhstei 
zukommende  Drehungsvemiögen  A  eine  constante  Zahl  ist,  so  haben  die  bisherigen  tho 
jetis<^en  Speculationen  nur  einen  untergeordneten  Werth: 

III.  Fluorescenz.  Experimental-Untersuchungen:  Lommel,  «/.  1870,  140;  1877,17 
1878.  101. 

IV.  Phosphorescenz.  Lophin  C,jH,yN.,  phosphorescirt  stark,  wenn  es  mit  alh 
holischer  Kalilösung  (und  Luft)  geschüttelt  wird  (Rai^ziszewsky,  B.  10,  70).  Adinl 
verhalten  sich  p-Aldehyd,  Furfurin,  Hydranisamid  etc.  (Radziszewbky,  B,  10,  321).  JÜ 
bis  jetzt  in  dieser  Hinsicht  untersuchten  Körper  sind  Aldehyde  oder  Aldehydderivate,  n 

•  die  Eigendchaft  der  Phosphorescenz  scheint  daher  durch  die  Oxydation  eines  Aldeh3rdnil 
hervorgerufen  zu  werden. 

Verschiedene  organische  Körper  (Terpene,  Kohlenwiisserstoffe  CnH,„._^,  Oelsäore,  Eh 
dinsaure,  Olivenöl,  Leberthran,  Ricinölsäure,  Fuselöl,  Aethal,  Cholesterin,  GalleniBiiii« 
Protagon  . . .)  leuchten,  wenn  sie  mit  Kali 'und  activem  Sauerstoff  zusammenkoniBM 
Statt  Kali  kimnen  Cholin,  Neurin  oder  Animoniumbasen  benutzt  werden.  Das  Phoephoü 
cenzlicht  ist  identisch  mit  jenem  der  leuchtenden  Organismen.   Radziszewsky,  A.  203,301 

Einfluss  des  Lösungsmittels  auf  die  Absorptionsspectra  gelöster  Biii 
stanzen:  Kundt,  J.  1874,  101;  187vS,  177;  —  Vogel,  B,  II,  022,  913,  1363;  —  CuU 
./.  1878,  177;  Lepel,  B.  11,  11 4(). 

Absorption  der  ultravioletten  Strahlen  des  Spectrums  durch  oreanitd 
Substanzen.  Hartley  und  Hunixgton  (P.  BcibL  3,  357)  ziehen  aus  ihnen  Vi 
Huclien  folgende  Seh  hisse: 

1)  Normale  Fettsäuren  C„H.,„(I.  ahsorbin^n  ultraviolette  Strahlen  stärker  ak  I 
nonnalen  Alkohole  von  gleichem  Kohlenstoli'gehalt; 

2)  Mit  zunehmendem  Kohlenstotigehalt  nimmt  die  Absorption  bei  Säuren  und  AH 
holen  zu; 

3.  Isomere  Benzolderivate  zeigen  sehr  verschiedene  Sjiectra. 

Magnetisches  Verhalten. 

Magnetismus  der  CVanverbindungen  <les  Eisens,  Nickels  etc.,  der  Eisenoxalate:  Wna 
mann,  Z.  18011,  231). 

Elektrisches  Verhalten. 

Leitungsfahigkeit  von  Aether,  TeriH^ntini»!  etc.  Saip-Effendi  (J.  1869,  157).  —  1 
Stimmung  des  Widerstandes  schlechtleitender  Flüssigkeiten:  Domaup,  J.  1877,  162. 


Ulgemeines  Verhalten  der  organischen  Verbindungen. 

(Reagenzienlehre.) 

Rcaiktionen ,  welche  die  onraniHchcn  Verbindungen  eingehen,  hängen  ab  von  der 
<ler  Verbindung  und  von  den  Eigen H(^>haflen  des  angewandten  Reagenzes.  Dio 
be  Natur  einer  jeden  Körperklasse  wird  im  Folgenden  einer  jeden  Gruppe  voran- 
t  Aus  der  Lelire  von  der  Homologie  ist  bercMts  bekannt,  dass  da»  Verhalten 
b  einer  homologen  Reihe  ein  »ehr  ül)ereini<timmendeH  ist.  Das  (ileiche  findet  aber 
itt  bi»i  analogen  Verbindungen,  d.  h.  Ixti  Verbindungen,  welche  demsellK^n  Typus 
m  Familie  inler  chemischen  Funktion)  angehören.  So  ist  es  eine  allgemeine  Eigen- 
ler  Aldehvde  direct  Sauerstoff  aufzunehmen,  Silberoxyd  zu  reduciren,  sich  mit 
iak  und  mit  Alkalibisultiten  zu  verbinden  etc.  Diese  EigenschaA-en  iK'sitzen  nicht 
Aldehvde  v(m  der  Formel  ^'„11.^^0,  sondern  auch  die  von  der  Formel  ^'n^^n-»^ 
H«-.Ö.  C^H,„    ,/)  etc. 

p^'n  ▼erM*hu'dencn  Typen  (Familien,  Funktionen)  gegen ül»er  wigcn  nun  die  Rea- 
a  ebenfalls  ein  bestimmtos  Verhalten,  das  hieb  für  viele  Falle  in  allgemeine  For- 
inten lässt.  Vermögt*  seiner  grofsen  Affinität  zum'  Wasserstoff  pflegt  z.  B.  das 
i  der  Art  auf  organische  Körper  einzuwirken,  da.**s  es  deiiseU>en  direct  Wasserstoff 

'CH..CH,.()H-f  Cl.  =  JHCl-f  ('H.CHO»  mler  sich  an  die  Stelle  von  WasstT- 
it  .CH,  -f  CL  --  i'if.Cl  -f  HCl). 

Zweck  des  Nachfolgenden  ist,  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  die  gebrauch liclist4*n 
ien  auf  organische  Verbindungen  einwirken.  Aus  dem  bestimmten  Charakt^T 
d«i  Rt-agi^nzes  einerK*its  und  der  chemischen  Natur  je<lcr  (trupjH»  vtm  Verbin- 
tndererM*its  ergel)en  «ich  allgemeine  Regeln ,  durch  welche  es  möglich  winl ,  eine 
a  in  be»timmter  Richtung  vorzunehmen.  Si  halHMi  wir  allgemeine  Ri'gi-ln,  nach 
HT  Sauerstoff  an  die  Stelle  von  Wa.*isiT  setzen,  Stick.st4>ff  einfiihn'ii,  Kohlenstofl 
i  etc.  Infolge  ilirer  allgi^meinen  Anwendbarkeit  sind  diese  Regeln  zu  wahren 
ien  au^|^earbeitet  worden. 
•   Mfth<irle  von  allgemeinster  Anwendbarkeit  (für  KörjK'r  der  anmiatischen  Reilie) 

in  der  Anwemlung  von  C'hloraluminiuni  (Feiedel,  ./.  1877,  .*J*JO,  025».  In 
*ft  v«*o  Wfuig  wasserfreiem  Chl<»nilunnnium  gelingt  es  leicht,  in  den  Kohlenwasser- 
lit-n  Wasserstoff  clurch  Chlor  zu  crH.*tzen.  dinget  Sauerstoff,  Si-hwi-fel  anzulagern 
ii-<>  K«4llen^toff  (in  der  Fonn  von  CH^,  CO,  COCl). 

L  Oxydationen. 

Oxydation  betnichten  wir  die  dirirte  Anlagt»rung  von  Sauerstoff  jui  eine  orga- 
^'trbuKlang,  die  Entziehung  von  Wasserstoff  und  <lie  Ersetzung  vt)n  Wasscr»l4>ff 
»iien«U>ff.  Die  Fälle,  in  denen  infolge  der  Oxydation  ein  Theil  ikt^  K(»hlenstoffca 
d«rr  Form  von  CU^  vom  Molekül  h)slöst,  bezi'ichnen  wir  als  Verbrennungen 
jt  \un\  totale);  sie  nalx'n  iiieiht  ein  untergeordnete«  Intert^sse.  Wichtigi»r  sind  dio 
•b»,  U>i  denen  das  M<»lekül  <ier  zu  oxydirenden  Verbindung  in  Köq»er  mit  gerin- 
JUaUI  von  KohlensU»ffat<mien  zerfallt  (Oxvdati<m  der  Ketone). 
f  Natur  dcM  <)xydation.<«mitt4'ls  ist  Mtlir  häufig  von  Eintluss  auf  den  Verlauf  der 
i^m.  Naphtalin  giebt  z.  B.  lieim  Ik;handeln  mit  Eis^^'ssig  und  Clu^misäureanhydrid 
irb  Napht4x'hin(m  und  i«ehr  wenig  Phtalsäure,  mit  Chromsäuregemis(*h  (K^OyO, 
r^\i  entsteht  aber  umgekehrt  wenig  <Kler  gar  kein  Naphtochinon,  dafür  abiT  mehr 
««•-  —  o-ToluyUäure  C,.H^(CHj)(C()jH)  kaiui  nicht  durch  Chromsäure,  wohl  aber 
luliunipermanganat  zu  Phtalsäure  CjH^(CO,H),  oxydirt  werden. 
ttcnrirft  man  ungesättigte  Körper  aus  der  Fettreitie  der  Oxytlation  mit  Chrom - 
iMch  oder  verdünnter  Salpetersäure,  so  tritt  eine  Sprengimg  des  Mt>leküls  an  der 
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Stelle  der  doppelten  Bindung  ein.  Jeder  losgelöste  Theil  oxydirt  sich  dann  weiter  für 
und  geht  in  aie,  unter  den  gegebenen  Verhältnissen,  beständigsten  Oxydadonsprod 
über  (Kekule,  ä.  162,  310).  So  zerfallt  die  Crotonsaure,  bei  der  Oxydation,  in  E 
säure  und  Oxalsäure  (resp.  C0„): 

CH^.CHiCH.CO.H        =        CH3.CH  +  .CH.CO2H    und 
Crotonsaure 
CH3.CH  +  O,  =  CH,.CO,II  CH.CO,H  +  O,  =  CO,H.CO,H 

(Essigsäure)  (Oxalsäure). 

Aus  dem  Allvlalkohol  und  Joilallyl  kann  aber  keine  Essigsäure  entstehen: 

CH. :  CH.CH^OH  CH, :  CH.CH,  J 

Allylalkohol  Jodallyl 

denn  es  trennt  sich  jedesmal  ein  Kohlenstoftatom  als  011»  los,  imd  der  Rest  CH.CH. 
(oder  CH.CH^J)  kann  durch  Oxydation  wohl  in  Carboxylgruppen  übergehen,  es  fehlt 
^aber  an  Wasserstoff*,  um  eine  Methylgruppe  zu  bilden.  Allylalkohol  und  Jodallvl  g 
daher,  bei  der  Oxydation,  nur  Ameisensäure  CH^O^  und  Oxalsäure  C^H^O^  (ksK 
Rinne,  B.  6,  387). 

Bei  den  aromatischen  Verbindungen  liängt  der  Verlauf  der  Oxydation  von  der  Ge 
wart  stark  negativer  Grupoen  (NOo,  CO^H,  SO3H)  ab.  Während  Toluol  C,B^.CH, 
selbst  gechlortes  Toluol  C,.H/?l.CHjJ  von  verdünnter  Salpetersäure  leicht  oxydirt  wei 
wird  Mtrotoluol  QjH^(N0j)CH3  von  dieser  Säure  kaum  angegriffen.  Eine  rasche  Ox 
tion  des  Nitrotoluols  ist  nur  durch  Chromsäurcmiscliung  ausföhrbar,  oder  man  muss 
selbe  mit  verdünnter  Sali)etersäure  im  zugeschmolzenen  Bohre  stark  erhitzen.  Din 
toluol  CgH3(N02),CH^  wird  auch  vom  Chromsäuregemisch  nicht  angegriffen. 

Kohlenwasserstoffe  mit  unsymmetrischer  Lagerung  der  Seitenketten  geben  bei  der  ( 
dation  i.<K)mere  einbasische  Säuren,  je  nachdem  welche  Seitenkette  zu  (X),H  oxydirt  1 
a-Trimethylbenzol  CgHj.(CH3)^  giebt  bei  der  Oxydation  zwei  isomere  Säuren  CgH,(C 
(CO,H),  —  sC«H3(CH3)3  giebt  nur  eine  Säure  CeH3(CII,),(C0,H). 

Befindet  sich  neben  der  (Alkyl-)Seitenkette  eine  negative  Gruppe  (NO,..),  so 
diese  Seitenkette  durch  Salpetersäure  oder  Chromsäure,  miter  gewöhnlichem  Driidc,  1 
oxydirt. 

CO,H  NO,  NO, 

CHaX^^^VsCH,,  CH,/\ci 

giebt 
NO,X       ^ 


V 


CH3  CO,H 


1.  Sauerstoff.  Der  freie  Sauerstoff*  (oder  auch  Luft)  wird  nur  in  seltenen  Fällen 
Oxydation  lx»nutzt:  bei  niederer  Temwratur  ^irkt  er  träge  ein,  und  bei  hoher  veranl 
er  totale  Verbrennung.  Die  Aldehyde  ziehen  direct  Sauerstoff^  an.  Die  Phenole,  b€ 
ders  die  mehrat^>migen ,  absorbiren,  bei  (regenwart  von  Kali  oder  Natron,  begierig  Sl 
Stoff"  (Anwendung  des  Pyn)gallin  in  der  Ga.»<analyse). 

In  einer  wirksameren   Fonn  erhält  man  den  freien  Sauerstoff'  bei  Anwendunf 
Platin mohr.     Dieser  Köq)er    wirkt    durch    sein   Anziehungsvermögen    für  Gase  JL 
Man  vorwendet  ihn  zuweilen  zur  Oxydation   von  Alkoholen,    welche  dabei  zu  Si 
oxydirt  werden.    Um  die  Wirkung  des  Platinmohrs  zu  mäfsigen,  wenlen  die  zu  oxydi 
den  Alkohole  vorher  mit  Wasser  verdünnt.    Ist  der  Alkohol  leicht  ffüchtig,  so  bringt 
Alkohol  und  Platinmohr  in  zwei  getrennte  Gefalse  unter  eine  (ilasglocke. 

2.  Ozon  wirkt  auf  die  wässerige  L<')sung  von  ein-  mler  mehratomigen  Alkoholen 
Fettreihe  sehr  langsam  ein.     Noch  geringer  ist  die  Wirkung  von  WasserstoffBO] 
oxyd  auf  diese  Körper  (Renard,  A.  rh.  \')\  17, 332).  Verhalten  des  Ozons  gegen  Samen 
GoRüP,  A.  125,  207. 

8.  Silberoxyd.  Aldehyde  gehen  l)eim  Ik'handeln  mit  Sillx?roxyd  leicht  in  di 
(resp.  deren  Sill)ersalze)  über. 

4.  Braunstein,  MnO^.  Der  Braunstein  wirkt  nur  ]>ei  Glühhitze  auf  orramische  i 
stanzen  ein  und  Ixi^irkt  dann  leicht  totale  Verbn'nnung.  Mit  verdünnter  Schwefeil 
gemengt,  dient  er  zur  Oxydation  der  primären  Alkohole,  d.  h.  also  zur  DarsteUitng 
Ahlehyden  und  Säuren.  —  In  der  an>matischen  Reihe  gehen  die  p-Biderivate  de»  Ben 
l>eim  Kochen  mit  Braunstein  und  venlünnter  Si^hwefel säure,  in  Chinon  über. 

T).  Kaliumpermanganat,  KMnO^.  In  saurer  Lösunu:  ist  das  Kaliumpennan| 
ein  stark  oxvdirendes  Mittel.  Man  benutzt  es  dtvhall).  in  der  Analvse,  zur  Bestimn 
der  organis<!hen  Substanzen  im  Trinkwasser. 

In  alkalischer  L(')sung  wirkt  es  viel  nilüger  und  wird  mit  Erfolg  zur  Oxydi 
von  Orthoderivaten ,  in  der  aromatischen  Reihe,  benutzt.     So  lässt  sich  die  o-Toluyli 
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t^  «k*  v«)n  ( 'hronjHäure  Uital  verbrannt  iiinl.  AIk  ( )xy(]atu>nHgi>niiHch  wendet  m 
r«i«ii  TH*nehni>rfK!entiKi*r  Nutnmlauge  T)OiX*m  C<haniaIe('>nloMung  an  (von  der  32  C( 
"t'«ni    Normal« »xaiääure  »ind.   Weith).     Dan  Erhitzen  (auf  dem  Waiwerbade)  dau< 


ti  AlkjüiH4u-  KaliumjiermanganatU'Miung  in  Phtalsaure  überführen  iWkith,  B.  7,  1()57), 

man 
Ccni 
WaHHerbade)  dauert 
:  iAnp*rt'  Zeit. 

I»ifc.«  iteoiLM'h  von  Natnmlauge  und  KMn(\  la^rt  an  tertiären  Wasnertoff  direct 
r*.tt»if  an  iR.  Meyer,  All,  1781»).  (Wenn  ein  KohleuHtoffatom  mit  drei  vernchiwlenen 
i'(«ii  <Hi(T  Atomen  verbunden  int  und  nur  ein  WasHerMtoiTatoni  ^>bunden  hält,  ho  kann 
M'Tv^  aU  tertiären  WaHHerHtt)ffatom  l)ezeirhnet  werden).  Inobutterrtäurc  j^'ht  in  OxyiM>- 
•T>iuff,  —   i*umin>täure  in  ()xypn>pyll)enzoesäure  üIkt: 

<rH  v,.CH.(H)^H  -  (rH,),.('(OH).(XXH 

I?M>riutterHaure  i  )xvi?M»butterHäure 

t-<)JI.(VH,.(?H((^H,),  -  (UH.C\,H  <«)Hm(^H3), 

C*uminHaure  ( )xyproi>vnH'nzoe»*äure. 

Pttrim^  Verlialten  v<m  Säuren  und  Kohlen wuj*.ser>toflren  gegiMi  KMn(\:  Bertiieldt, 
[•».T.  X«. 

*».  Amlere  alkaliMche  Oxydationsmittel  Hind:  ein  GemiHi'h  von  rotliem  Hlutlaugen- 
t  nd  Aeukali,  FEHUNoVlie  Löhung  ((Jemi.'H'h  von  Kupfmitriol,  Wein-näure,  Aetz- 
Roi.  i>ie  Wirkun^rHweine  diejHT  Ri>a^'nzieii  ist  derjeiiijren  des  Kalium}H*nuan|i^uite8 
ifirh,  nur  eim>  fi;elin<len'. 

T.  Xis«iichlorid,  FeC'L,  dient  in  wäHM'ri^er  I>)sung  aU  j^elinde««  Oxydationsmittel.  £h 
ärhi  den  (iiromatiK^hen)  Diaminen  und  den  Hv<lrazo<lerivat«*n  din*et  Wa-H.Herst4>fr.  — 
rkinmünr  is*t,  ilass  ii*  den  Innden  Napht«»len  Cj,ji;(<^H)  Wasserstotf  au>  «leni  Kern  ent- 

bt  uihI  dailun'h  C*ondenrtationspnMiukte   •  *"  liefert. 

/  (\„H^(OH) 

Q!<n«'hU»rid  Ut  ein  empfindlielK*s  l{eajn*nz  auf  ein-  und  mehnverthijn*  IMienole, 
«  »ä«*ferifFe  I>"H*un^  es  blau,  grün,  violett  «xh'r  s<-hwarz  Hirbt.  Eine  ühnli<*he  Färbung 
pn  dif  < te r))i«totfe  und  diejenigen  aromatischen  Oxysäun-n.  welche  diu*  Hy«ln)xyl  im 
rhütnii^  zur  ( *arl)oxylgrupi>e  in  «ler  Orthostellung  enthalten.  Daher  giebt  nur  Salicyl- 
» '<>rthoi»xylienzoesäure)  (',;H^(OHmCO..H)  mit  Eis*'nehh»rid  eine  violette  Färbung,  die 
krrrn  l^km-  und  MctaoxyU^nzoi^un'  aber  nicht. 

Ii4  in  den  obigen  Oxy^äuren  und  Phenolen  der  \Vai*.serst4»tf  des  Hydnixyls  durch 
fri«»I-  mler  Säun*radikale  vertrett»n,  so  erzeugt  Kisenchl<»rid  keine  Färbung. 

\  Bleioxyde.  l>ai«  Bleihyiieroxyd  wirkt  dem  Braunstein  ähnlich.  In  höherer  Teni- 
Bur  und  tnn^ken  aiigem-andt,  K'wirkt  es  Verbn*niiungen  iAl>snaltung  von  Kohlenstoff), 
•loiyd  entzieht  in  höherer  Temperatur  den  (aromatis4>h<'ni  Kohleiiwasserstotfen  Wasser- 
t  S>  entsteht  lieim  I'eberleiten  von  B<'nzvltoluol  i\,Hj,  üUt  glülxMides  Bleioxvd 
knmi  t'^H,,,  aus  Benzol  C^H,.  entsteht  Diphenyl  CV,«,..-  «*""*  Toluol  (\H,:  Stillx^n 
BL  etc.  iBehr.  van  1)orp,  H.  f>,  7r>H). 

fiiie  ihnlic'he  Wa>«s(>rst4»ttentziehung  l)ewirkte  Smith  {li.  1».  4t>7;  TJ,  TlN»  dadun*h, 
i  er  den  KohlenwasMerMt4>ft'  dampfT('»nnig  mit  Zinnchl<»rid  SnCl^  <Mler  Antim<»nchlorür 
\  dun-h  ein  glühemlw  Rtdir  leitete.     Aus  Naphtalin  i\„H^  entstand  auf  dies«*  Weise 

K  ClLromsäure.  Ein  Oxydationsmittel  von  allgemeinster  Anwendbarkeit.  Es  dient  zur 
^Aatiuo  von  Alkotiolen  (Darntellung  von  Aldehych'n  und  Sännen  aus  primären  Alko- 
«.  —  Ti»n  Keti»nen  aus  S4run<län>n  Alkoholen».  Ket*»nen.  an»nuitis<'hen  Kohlenwas-ier- 
km  il>uvt«*llung  der  Säun»n  ^'ftH..n._,0..  aus  den  IIonndogiMi  de>  IUmizoU,  -  l>arstel- 
X  vuD  <1uD«Hien»  etc. 

Die  ( lumnHiure  mini  in  zweierlei  Fonnen  angewentlet:  cntwtNier  iH'Uiit/t  man  ein  («*- 
[fc  VfiQ  KAliunihiehrr>mat  und  venlünnter  Shwefelsäure  <Mler  von  1  hnunsäureanhvdrid 

LtMIEMUife.  Beide  Mis<*hungen  wirken  nicht  gleichartig  ein:  d;i^  fn^ie  i1in»msäure- 
rdrifi  reafrirt  gewöhnlich  heftiger  ai-»  das  OemiMh  au^  K.Cr.O.   niifi   H.SO,. 

«IriritK  man  mit  dem  Kaliumsalz,  S4»  hat  man  <">  in  x'iiier  <«ewalt.  durch  stärkeres 
r  «di«iclien>  Venlünnen  der  S'hwefelsänn»  die  Wirkung  de>  (iemis<*hes  Ix-liebig  zu 
ribetL  Aucrh  **eheint  die  Meng«'  der  S-liwefeNänre  von  Eiiitlii^>  zu  s«'in.  Wendet  man 
ir  (Terdttiuite)  HchwefelMiure,  als  tht»oi\»tis<*h  zur  Zerleirung  de?»   Bichnunates  erfonier- 

irt.  aa.  PO  wiid  die  Oxydation  besi*hleunigt. 

Vikt  dj#»  ihc^niation  von  ar<»matischen  Kohlenwas>er:»toffeii  <'nH..„  ,  hat  -ich 
IM  xwerkmälMgKten  folgendes  Verhältnis;«  (TgeU'n:  in  Thle.  Kohlenwsisser-tori',  M)  Thle. 
V,'i.  Xt  Thle.  ^'hwefelsäun*  mit  dem  4lop{H>Iten  Volum»'n  Wasser  venlünnt  iBeiixtkin. 
Ui.4l,. 

t^KiV  ceiirte,  dai«  sieh  die  r4mstitution  der  Ket«»ne  au-  ilirt^m  Verhaltt'U  gi'gen 
lAMurmifiniung  erHchliesjH'n  lässt.  und  dass  man  auch  die  Struktur  der  Säuren  ennit- 
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teln  kann,  wenn  man  sie  in  Kctone  überführt  und  dann  letztere  oxvdirt    Als  Qxydal 
miöchung  empfiehlt  er:  3  Thle.  K,Cr,0„  1  Thl.  H;S0„  10  Thle,  H,0  {A.  161,  291) 

Chapmann  verHuchte  die  Constitution  von  Säuren  'und  anderen  Verbinduiieen  ( 
partielle  Oxydation  derselben  mit  Chromsäuregemisch  zu  ermitteln.  Er  benutzte  Lömi 
mit  3,  5,  8  Proc".  ICCr.O,  (J.  18G(),  27S;  Z.  18()7,  308). 

Bei  der  Darstellung  von  Chinonen  aus  Kohlenwasserstoffen  löst  man  letztere  in 
esfiig  und  trägt  Chromsäureanhydrid  ein  (Fritzscue,  J.  1868,  407;  vergl.  Graebe,  La 
MANN,  A.  SpL  7,  285). 

10.  Salpetersäure.   Die  Salpetersäure  eignet  sich  nur  in  verdünntem  Zustande 
Vol.  Säure  vom  8pec\  (tcw.  --=  1,38  und  zwei  Vol.  Wasser)  zu  Oxydationszweckeo. 
concentrirte  Säure  wirkt  auf  aromatische  Substanzen  nitrireud  ein,  und  den  Körpeii 
Fettreihe  entzieht  sie  leicht  einen  Theil  des  Kohleustofl's  in  der  Form  von  CO,  oder  ( 
säure. 

Die  verdünnte  Salpetersäure  wirkt  weniger  heftig   oxydirend  ein,   wie  Chroma 

§-Xylol  CyH^(CHj,).^  wird  von  Chromsäuremischiuig  zu  Terephtalsäure  C^H.(CO-HL 
irt,  giebt  aber  beim  Kochen  mit  verdünnter  Salpetersäure  Toluylsäure  C,,IL(CIijXÖ 
(Beilötein,  ^l.  133,  -k)  u.  137,  302).     Auch  gelang  es,  Substanzen  der  OrthoreUi 
oxydiren,  welche  vom  Chromsäuregemisch  total  verbrannt  werden. 

Concentrirte  Salpetersäure  oxydirt  stark  sauerstoffhaltige  Körper  der  Fett 
(Zuckerarten,  Kohlenhydrate  etc.)  unter  Bildung  V(m  Oxalsäure  CjH^04.  Eine  | 
Oxydation  erfolgt  nur  Ix'i  schwefelhaltigen  Substiuizen,  welche  zweiwerthigen  Sdr 
enthalten.  Mercaptane  werden  von  starker  Salpetersäure  in  Sulfon säuren  Gbeige! 
und  Sulfide  in  Sulfone.  In  beiden  Fällen  geht  der  zweiwerthige  Schwefel  in  8 
werthigen  üIht. 

n  VI 

CH,.C'H,.S}I     -h     O3        =        CH,.CH,.SO.,(OH) 
MerciipUui  Aethylsulfonsäure 

II  VI 

(C,}I,),S        -r     O,        --=  (C,H,),SO, 

Aethylsulfici  Diäthylsulfon. 

Die  Sulfide  R..S  werden  von  einer  schwächeren  Säiure  erst  in  Oxyde  übergeführt:   B 

Nitrokor  per.  Es  i.st  euie  allgemeine  Eigenschaft  der  Körper  aus  der  aromatif 
Reihe  durch  Salpetersäure  in  Nitroverbindungen  übergeführt  zu  werden.  Je  wjuaer 
ärmer  im  Verhältniss  zum  Kohlenstofl*  die  Substanz  ist,  um  so  leichter  \vird  sie  ni 
Während  Benzol  C,.H,;  (der  Keihe  C^II.,n_j  angehörig)  von  rauchender  Salpetersäure  * 
beim  Kochen  nur  in  l)initrobenzol  C\jH^(NO.,),  übergeführt  winl,  giebt  Naphtalin  ( 
(aus  der  Keihe  C„H.,n..,.J  unter  (lies<'n  Umständen  Trinitronaphtalin  C,„Hj(N0^)3. 
es  s<*heint,  werden  die  höheren  (flieder  einer  homologen  Reine  leichter  nitrirt  alt 
niederen.  Dieselbi^  rauchende  Salpetersäure,  welche  in  der  Kälte  Toluol  C^H-.CH, 
in  Nitrotoluol  C,.H^{N(.)..  ».('H,  uniwan<lelt,  erzeugt  unter  denselben  Verhältnissen 
Xylol  C,H,(CH,),  viel  Dinitrcxylol  C..H,(NO,)..(CH,),.  So  grofs  ist  die  Fähigkeil 
aromatischen  K<)rj)er  Nitnxlerivate  zu  bilden,  dass  selbst  stark  oxydirbare  Körper, 
Bitteruuuidelöl  (ein  Aldehyd),  beim  Behandeln  mit  rauchender  Salpetersäure  nitrirt 
nicht  oxydirt  werden. 

Die  Nitrirung,  d.  h.  die  Ersetzung  von  Wiu-serstott*  durch  die  NitrognipiK>  NO5,  e\ 
stets  im  Kern,  niemals  in  (Xvr  Seitenkette. 

Fast  alle  Nitrokr>rp<'r  li'.sen  sich  mehr  (Kler  weniger  leicht  in  rauchender  Salj 
säure,  und  eine  allgemeine  Darstell nngsweise  der  Nitrok(">ri)er  besteht  daher  einfadi  < 
den  zu  nitrirenden  Körper  in  concentrirter  Salpetersäure  zu  lösen,  die  Lösung  nöti 
falls  zu  erwärmen  un<l  dann  mit  Walser  zu  versetzen.  Die  Nitrok<)ri)er  sind  in  W 
meist  schwer  löslich  un<l  fallen  auf  Zusatz  von  Wasser  aus  <ler'  salpetersauren 
sung  aus. 

Gewöhnlich  benutzt  man  zimi  Nitriren  rauchende  Salpetersäure.  Eiidge  Körperkl 
(Phenole,  Oxy. säuren)  nitriren  sich  aber  so  leicht,  da>s  rauchende  Salpetersäure  sofoi 
Di-  (Hier  TrinitnKlerivat  liefert  (Phenol  C,.H,.0  entzündet  sich  beim  Uebergiefsen 
rauchender  Salpetersäure).  In  solchen  Fällen  wendet  nnm  verdünnte  Salpetersäure 
oder  man  löst  den  zu  nitrirenden  Körper  in  Eisessig  u<ler  Alkohol  und  giebt  die  tk 
tische  Menge  starker  Salpetersäure  hinzu. 

Um   Di-  <xier  Trinit roder ivate  zu  erhalten,   muss  man  die  zu  nitrirenden 
stanzen  längere  Zeit  mit  rauchender  Sal|)etersäure  kochen  oder  In^sser,   man   trägt  1 
ein  Gemisch  von  (1  '^Thl.)  rauchender  Salpetersäure  und  (1 — 1  Thln.)  cimcentrirter 
rauchender)    Schwefelsäure   ein.      Nöthigenfalls    sind    die    Substanzen    mit   der   Sali 
Schwefelsäure  zu  kochen.     Daini  lallt  man  die  Lösung  mit  Wasser.    Die  Schwefel 
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liHfi^i  «li'fi  /w<»ck.  ihis  I)eiiii  Nitriron  preMIdot«»  WÄ:*f*cr  zu  biiulofi.     IM  j«><ler  Nitri- 

:  «ml  tür  }irtiv  «'iiitn>tondo  iLUn>jrnipiM»  t*in  Mol(>küI  AVaj*?HT  nuMjr»*iH'lii«Hipn : 

.H,-^HNO   ->(\HjN(),H-1M);    -    (.11, -;  .MINO,  -  (VH,(N(),),  4- '^H,().  ^ 

•h  ii»#^*!-  Wa.*><T  mini    natürlich    <iie   nitrirend«»  Wirkiinjr   <1ct  ^J4l ii i  <Hsauro   al)jre-  göL^j'^Au 

jiht.    S-lzt  nijui  nun  starke  Sc-hwefelnäun»  zu,  h»  zi«*lit  li'tztt'n*  all«»»*  Wassor  an  nirh,  I 

K"qiir  tler  an»niati*^'h<'n  Reihe  vorbinden   weh   loirht   mit    raurh<»n<ler  SehwcfelKaure. 

iltni  üUTi*'ii';rt  in  «loni  (leniiwh  von  SaljH^UTsäun'  und  S<'h\v<'fi»lsauro  <iocli  die  Wir- 

.•«»HM*  «hT  i'r*ten»n   Süun'.     Hkrtiiku)T   i///.   'M  ,  IJ.Vr»    erklärt   tiieni»  Tliatj^ai'he  auH 

riu*t:inile«  daj*s  U*ini  Nitrin»n  xiel  mehr  Wanne  frei  winl,  tiU  M  der  Vereinij^inp 

\*m'n  KöqnT*  mit  SchwefelKÜun».    Ein  Mol.  I^'nzol  C.'.jM,.   entwickelt  iH'i  tier  Bildung 

NitniliOiizol   .'»»i.«»  C'alor.     lK»i    der   Vereinijnnijr  mit   S<-hw»»teUäure  alMT   weiii«f<*r   als 

«alor. 

Hinr   andere  MetlKnle  zur   Darstellung;  der  hr»her   nitrirt«'n    rnnhikte  l>e>»teht   tiarin, 

niAf]  ilie  Sulistauzen  kurze  Zeit  mit  rau<'h<'nd<T  SaliH'tep*;iun'  im  zn>r*'*«<'hmolzenen 
n- »-rhilzT.  Lan;re  darf  di«'He  Kinwirknnp  nicht  fortjresrtzt  wi»nl«'n,  \v«'il  :*on!<t  «ne 
frvunmi);  der  Sul>stan/  erioljrt.  M'AKii's*  MetlHnie  zur  lU'^t immuner  der  Haloide  etc. 
r;niiiiH.4ien  SulManzen.i 

b»  K  nii*ht  «W'lunjri'n,  mehr  als  vier  Atome  Wa.><m*rj*tot!*  in  einer  Sulwtanz  dur«*h  Nitn>- 
iftn  XU  erM*tzen. 
ih-  NitnKierivate  zeichnen  sich  durch  einijri*  allpemeine  KipTi-M-liarten  au?*.    Sie  wind 

•ulrr  n»thlieh  jri'larln.  «'hwer  cxler  ni<'ht  flüchti<r.  Nur  Monr)nitrodcrivatc  di'slillirtm 
Kirn  un7er>«4'l/t  o<ler  lassen  !*ich  mit  Wassenlämpti-n  vert1üchtip*n.  .Ie<h»nfalN  nitnlen 
Nitnwifrivate  erheblich  hoher  als  die  entspnvhendcn  Chlor-,  Hn»m-  «mIit  .bKl-Sulwti- 
•f.*jo-lukte. 

l»::iitn-i«'rivate  sinil  we<lcr  lur  si<'h  mM*h  mit  Wa>?*rnljinip!en  tbirbtifj.  Die  höher 
iTM»  K'-'qnT  vi-rputlen  lH»i  ras<'hem  Krliitzen. 

Füi  'Ur  DtMillation  mit  (-hlorkalklösun}):  liefern  Nitn»kür|XT  Chlorpikriii  riNO,»('l,, 
1!  k'riiitlii'h  am  heftip>n  CTcruch. 

l^oiiiktionsoiittel  wirken  whr  leicht  auf  Nilrokürix-'r  ein.  Kine  «lin'rte  «totale  «xicr 
i»n^*f  Kntzieliun>r  di's  Sauerstottes  aus  der  NitnvjrupiM*  wird  dunh  Natriumanndpim 
Vit    Aehnlii*h  wirkt  alkoholische  Kalilauge. 

.VI'j*'ni«-iner  ist  «lic  T'elH'rfübninjj  der  Nitropnip[M*  in  die  Amidoirnip|N'.  Diese  Ri'ak- 
I  WTinie  zuerst  von  /iNiy  (A.  44,  2S:{)  entdtrkt  und  vermittelst  Schwi^felammonium 
fÄhrt:  r.H,,(NO,>  -f-  '»H.S  --  (V.H,<Nn,J  -f  -*U>  n-  •>^. 

ll•^•l  «rriilH  man  alkoholiM'hes  S'hwefelammonUim  an.  Auf  Di- «xh'r  Trinitn»körp*T 
b  •-* -luffnwi'ijM*  ein.  indem  t^  eine  Nitn»irrupjH'  narh  der  andcrni  zn  Ami<lo  «Nil.) 
l»irT. 

Auf  Ni:n»k«'.rii*'r.  wi'li-he  auf'M'rdcm  Haloide  KMilor.  Hnjui,  .bnli  im  Kt-rn  entli.-ilten, 
il  dir  S«'hwi*reiwa-'**<T>tort*  nur  dann  re<lucirond  ein,  wenn  dii*  NitrojrmpjH'  nicht  nebt-n 
fe  Hall  öd  jrelap'rt  i^t.  Nt  letzten^s  der  Fall,  so  tritt  ein«*  I'msetzunL'  d(*^  Haloids 
pB  <k«  Kn^l  HS  ein  «Bkilstkix.  Ki-rbatow.  .4.  11«7,  7<>): 

r.H,CliN<),iHiNO,>  4-  H>  -        <;,JljSH)(N(UII(N<)j  -j-  HCl 

<  'hhtr-m-l  Hnitnilx'nzol  I  >initnHThioph(Mii>I 

rjrNo.iHciiin  -T-  :ai,s        -     r,jbNH,)H('iHci- jn.i)4--s 

p*Niln»-m-DichlorlN*nzt>l  (si-m-Dit-hloranilin. 

iw  Nhm»'f«4w;ii«#H'rstoir  wirkt  nicht  auf  Nitn»ki»riHT,  cr^t  U'i  Zusatz  \on  itw:i^  Ammn- 
A  t^cniit  dw  Ki-aktion.  Mr.HZ  und  Wkith  i/.  istii».  lMJi  ha)N>n  .irefiinih>n .  da<-i  Um 
•win  Von  Kupferpulver  <Kler  von  platinirtem  Kupfer  <lcr  freie  Srhwi'lelwasMrr'toir 
mänd  «rirkt. 

htß  rlrrmni^Xe  K«bietionsmittel  ist  ein  Oemenp'  vnn  Zinn  unil  «•ono-ntrirter  Salz- 
■t  odrr  hi*<i«««>r  eine  "^Uzsaun'  Zinnchlorürlösun^  tliiMriiiriiT.  It.  11.  ;:">i.  Wir  Heil- 
fc '.1  l.i".  l*4Jj  zei^r,  wenien  durch  Zinn  un<l  Salzsäun-  ««ämni t lii'iif  Nitn»)rnipiM'n 
|ABt4pcmppen  üU'on'füliri.  Ks  rührt  «lies  daher.  da>««  ein  Dinitrok«»riHT  in  Salz-äure 
dl  ««lidi  i'>t,  wohl  aiNT  ein  Nitn>-AmidoköriMT.  auf  wi'IcIkmi  dann  die*  <  icnifU;^«'  v«iii 
■  «id  .^dxHtture  jrleii'h  weiter  wirkt.  Ist  alMT  der  DinitniköriM-r  vnii  Anfaii;:  an  ir»»l«H»t 
^  A  Aik«ilM>lK  w)  jri'linjirt  en  unter  Anwendung  der  theon'ti<«44ii'n  ^!(■n«^'  Zinn,  die 
rilkaiio  titf  halU'm  We^pi.'  sti'hen  zu  las'^en  und  einrn  intcrintHliärfn  Nitn »amidi »k<'>riMT 
»nhilt^n  iKfJii'iJ:,  Z  l^ti«),  «il».'>). 

,  I^  «Ik  AiniflltikörjuT  liasi«iche  Ki;rensi*hafteii  habi'ii.  <**  pth'irt  In*!  drr  Ke«bii*Ti«»n  mit 
'''^«rur  t-ine  viUIi^'  l/isunj;  einzutn'ten.  Das  in  l/>sun*r  «n-LMUL'*  n«-  Zinn  winl  (aus 
•  <ifk  ifTdünntfO  «wier  dun*h  AlMhimpfen  von  der  übersrlni>Hi;:iii  Sal/.«>:iurt'  lH»fn*iten 
iHcbit:  «iiuvii  H,S  aur«)reßillt.  —  Die  Keduktiim  mit  Ziimehiorid  i*>t  iM^MUider«  in 
^  t «ll«ii  aiLni«*eri«ien.  Wi»  das  U«*«luktionspn)dnkt  in  <  i ••;jrcnw:irt  von  Ml  unUwtänilii! 
liUrHrUnop  von  .VinidfHtHÜcylsäun*  etc.). 
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Aehnlich  wie  Zinnchlorür,  aber  viel  schwächer,  wirkt  ein  Gemenge  von  Zi 
Salzsäure  oder  Zink  und  Essigsäure.  « 

Aehnlich  wie  Zinnchlorür  wirkt  da«  von  Bechamp  (A.  eh.  [3],  42.  186)  em 
Gemisch  von  Essigsäure  und  Eisenfeile;  auch  es  reducirt  alle  Nitrogruppen.  \ 
gilt  für  JodwasserstoflTsäure ,  die  man  für  sich  oder  gemengt  mit  (rothem)  Phosp 
wendet  Statt  dieser  Säure  kann  man  auch  die  Substanz  mit  Jodphosphor  (P 
Wasser  versetzen. 

Qrankalium  wirkt  nur  auf  Di-  und  Trinitroderivate  ein.  Soweit  die  bis  j 
sammelten  Erfahrungen  erkennen  lassen  (siehe  Di-  und  Trinitrophenol)  ersetzt  da 
kalium  den  Sauerstoff  "der  Nitrogruppe  durch  (zwei  Atome)  Cyan. 

Ammoniumsulfit  (NH^)2S03  reducirt  das  Nitronaphtalin  zu  Amidosul 
C,oH^(NH,)(S03H). 

Chlor-,  brom-  oder  jodhaltige  Substitutionsprodukte  aus  der  aromatischen  Reih 
sich  leicht  nitriren,  häufig  leichter  als  die  Stammsubstanz.  Dafür  ist  aber  das  Chlor 
eines  Nitrokörpers  sehr  schwer  und  gelingt  nur  unter  Anwendung  eines  Hüll 
(Zusatz  von  Jod,  Antimonchlorür). 

Von  rauchender  Salzsäure  oder  Bromwasserstoffsäure  werden  die  NitrokÖrpe 
Nitrobenzol)  nur  in  sehr  hoher  Temperatur  (190 — 230*)  angegriffen.  Es  entsteht 
tion  und  Substitution  (Baumhauer,  A,  Spl.  7,  204).  CßrigNO.  +  6HBr  «  C, 
+  2R^0  +  GBr;  —  C^H^NH,  +  Bi^  =  CeHjBrjNH,  +  3HBr.  .  .  . 

Nitrokörper  der  Fettreihe.  Einige  wenige  Fälle  ausgenommen  (Knallquei 
gelingt  es  nicht,  in  der  Fettreihe  Nitrokörper  durch  Anwendung  von  Salpeteraäi 
zusteUen.  Meist  dienen  dazu  Nitrite  (KNO,,  AgNO^),  welche  man  auf  Brom-  o( 
derivate  einwirken  lässt  (CH.,J  -|-  AgNOo  =  CH3.^iO,  +  AgJ). 

Die  Mononitroderivate  der  Kohlenwasserstoffe  C-H,n_|_j  unterscheiden   sich  ^ 
isomeren  Salpetrigsäure -Aethem  durch  eine  höhere  Dichte  und  einen  bedeutend 
Siedepunkt.     Von  Beduktionsmitteln  (Essigsäure  und  Eisen)  werden  sie  in  Amidc 
(Alkoholbasen)  übergeführt. 

Diejenigen  Dinitroderivate ,   in   welchen   beide  Nitrognippen  an   ein    und 
Kohlenstoffatom  gebunden  sind,  geben  bei  der  Einwirkung  von  Zinn  und.  Salzsäu 
Stickötoffatome   als  Hvdroxvlamm  NHj,0   aus.    (V.  Meyer,  B.  9,  701)  (CH,),. 
-t-  8H  =  (CH,),CO  4-  2NH80  +  H,0. 

Bei  der  Bildung  von  Nitrokörpem  wird  viel  mehr  Wärme  frei  als  bei  der 
von  Salpetersäure -Aethem  und  selbst  von  Salpetersäure-Salzen  (wie  KNO3).    ß^* 
A.  eh.  [5],  9,  31(5. 

Bei  der  Bildung  von 

Nitrobenzol     C^H^.NO.^     werden  36,6  Calor. 

Salpeteräther  C^Hg.NO,         „  6,2      „ 

Nitroglycerin  C3H,(N03)3       „  14,7       „ 

ent^nekelt.    Daraus  erklärt  sich,  warum  Nitrokörper  von  (wässerigen)  Alkalien  nie 
griffen  wenlen,  Salpetersäureaether  aber  leicht  davon  verseift  wird  (Berthelot,  Bl. 
Quantitative  Bestimmwuf  von  Xitrokürpem  (der  aromatischen  Reihe).     (hUi 
All,  35,  40). 

a)  Nicht  flüchtige  Körper.  0,2g  Substanz  werden  in  einem  lOOccm-FlJ 
mit  l(X)ccm  ZinpchlorürliVsung  (150  g  Zinn  in  concentrirter  HCl  gelöst  und  die 
nach  dem  Zusatz  von  50  ccm  concentrirter  Salzsäure,  auf  ein  Liter  verdünnt 
Minuten  lang  erwärmt.  Nach  dem  Erkalten  füllt  man  bis  zur  Marke  mit  Wa 
und  nimmt  10  ccm  zur  Analyse  heraus.  Diese  werden  mit  Wasser  verdünnt,  mi 
Säurelösung  (180g  wasserfreie  Soda  und  240  g  Seignettesalz  zu  einem  Liter  gelöst) 
bis  der  Ni^erscluag  sich  gelöst  hat  und  dann  mit  V10  Jodlösung  (12,7  g  Jod  in  Je 
zu  einem  Liter  gelöst)  und  Stärke  bis  zur  Blaufärbung  titrirt 

b)  Flüchtige  Substanzen.  Die  Substanz  wird  in  einem  Böhrchen  voi 
Weite  und  3  cm  Länge  abgewogen  und  in  ein  13 — 15  mm  weites  und  20  cm  lang 
eingeführt.  Man  giebt  10  ccm  titrirte  Zinnchlorürlösung  hinzu,  schmilzt  das  auf« 
zu  und  erhitzt  im  Wasserbade.  Nach  dem  Erkalten  spült  man  den  Röhreninhal 
l(K)  ccm-Fläschchen ,  füllt  mit  Wasser  bis  zur  Marke  auf  und  pipettirt  10  ccm  z 
lyse  heraus.  » 

11.  Salpetrige  Säure.  Dient  als  specifisches  Reagenz  zur  Zerle^ng  von  Ai 
pem.  Man  breitet  die  Säure  durch  Erwärmen  von  Arsenigsäureanhydnd  mit  Salp« 
(spec.  Gew.  =«  1,35).  Körper,  welche  die  NH^-Gruppe  enthalten,  werden  (in  w 
Li'mung)  von  salpetriger  Säure  derart  zersetzt,  äass  üie  NH., -Gruppe  g^en  Hydro 
getauscht  wird. 

C,H,.NH,  +  H,0  =  C,H,(OH)  +  NH,. 
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frii  v^ende  Amiiioniiik  zerfallt  dann  weiter,  mit  der  »alpetrifi^en  Bäure,  in  Stiek- 
und  WaMHff.     Auch  die  neuauftretende  Substanz   unterliegt  oft  einer  weiteren  Ein- 
mg  (it'T  Kaljietriiren  Saure.     Im  obigen  Beinpiel  z.  B.: 

(\H,.<)H  +  NHO,  =-  C,Hs.N(X  (Sali)etrigäther)  -f-  H,(). 

.Umrj«*hend  verhalten  nich  die  Amidokörper  der  aromatischen  Reihe  nur  inHofem,  aln 
hiim  unter  gi*wiM(*n  Umständen  die  italpetrige  Säure  HubHtituin'nd  einwirkt.  I^äHüt 
«Ipetrige  Siure  auf  (*ine  alkoholische  Lonung  eine«  AniidokörperH  einwirken,  mo 
ehe  ein  l)iaKMunidodenvat  (Grie.<<8): 

2C;H5.NH,  +  HNO,  =-  C„H,.N:N.NH((;H,)  -f  -MI,0. 

Lritct  man  salpetrige  ^!^urc  über  das  im  WasMT  vertheilte  Salpetersäure  »Salz  eines 
lilkorpefy.  mt  entsteht  ein  Diaz<Klerivat  ((fRiESH): 

i;H,.NH,.NH()3  +  HNO,  =  C,.H,.N:N.NO,  +  2H,0. 

luf  tertiäre  Amine  NR^  (z.  B.  Trinietlivlamin  NiCH,),)  ist  salj>etrigc  Säure  olme 
irirung  «Heiittz,  -4.  i:<8,  :mu  Mit  Imidkörpern  (NH-Imid)  NIl^H  (d.  h.  solchen, 
*  mir  ein  Wasserntoflatimi  am  Stickstoff  enthalten)  verbindet  sich  salpetrige  Säure 
rtfiMikörpem:  NHR,  -*-  HNO^  =  N(N(»R.  +  H,0. 

KitrosoköMier.  Die  Nitnisokörper  enthalten  die  (rrupjie  NO,  am  häufigsten  gebun- 
ui  Stickstoff:  (C,H.lN<NO)  —  >'itn)Hodiäthylamin).  Sic  lassen  sich  aber  nur  aus 
m  viHi  h«i«is<*hem  Charakter  darstellen  (Baeyer,  Jl  2,  «JSJ):  Sucrinimid  (-^H^O-.NH 
Bmzanili«!  CHjO.NHiC^Hj),  Koqwr  von  mehr  saurem  (,*harakt4>r,  liefeni  keine 
Mslerivate.  Je  stärker  basis(*h  das  Imid  ist,  aus  welchem  der  Nitn»sokörp«T  ent- 
fn,  um  so  beständiger  ist  auch  letzterer.  Beim  Bi'handdn  mit  Zinkstaub  und  Essig- 
cvlien  <ü«»  Nitrosokörper  in  Hydrazine  R..N.(NH,)  üIht  (K.  J^wher,  A.  UK),  147). 
Hit  l*heiM»l  C^H^O  und  ( )xyi)henolen  (^H^O,  verbindet  sich  (wä**st»rig«»)  8al|H.'trige 
r  unter  ßiklung  v<m  Nitn>so<ierivaten ,  in  welchen  alnT  <lie  NO-(trup|)e  im  Kern 
ihrii  vt:  Nitnwophenoi  C^H^iNOMOH).  Ditve  Nitn>sophenole  sind  mtermediäre 
ikte  xmi^tcheti  den  I'henolen  und  ihren  Nitnxlerivaten.  Nitrosophcnol  geht  dun*h 
latiiin  in  Nitn>phenol  C^Hj(NO.^)(()H)  üIrt,  und  bei  der  Ki^luktion  giebt  w,  ^ie  Nitn>- 
i4.  Ami^iophemil. 

Für  die  I hurstelluni?  der  Nitrosophenole  empfehlen  SxENHorsE  und  (iRoveh  (.4.  IKS,* 

fine  I>*t«uiig  von  >\Oj   in  amcentrirter  Schwefelsäurt».     (1^>(>  g  Salpetersäure  isjmx*. 

=»U1.  wcnlen  mit  As^O.,  erwärmt  und  die  (Jase  in  !*')<>  g  H^SO    aufgefangen.    Man 

'ti«'  Nitrillösung  und  setzt  so  nel  H,^SO^  hinzu,  dass  in  UM)  Thln.  I^ösung  ir>  Thlc. 

,  «vtlialten  sind». 

In  äthtri^cher  I^osung  verbinden  sich  Rew»rcin  ('„H,(OH).  und  Orcin  ('.H,.«OH), 
«•Ifirtriger  Saun*  zu  ctmiplicirten  Azoverbindungi*n. 

knaJtttim  ttHf'  \t(r*utoL-örper.  Man  löst  <lie  Sulwtanz  in  ülHTsc-hüssigeni  I*hen<d  un<l 
t  «enig  o»mvntrirte  S<*hwefelsäurt»  hinzu.  Die  Ma.*»se  färbt  sich  und  nimmt  auf  Zu- 
f«  WMner  und  Kalilauge  eine  intensive  blaue  Karin*  an  iLierer.vann,  B.  7.  'J4S; 

ra,  //.  7,  i»t;»>i. 

12.  CnUor.    I>aK  (.Tilor  verbindet  sich  mit  ungt»sätt igten  KörjK^ni  dinvt.    Auf  Alkohole 

i  ei  ox%-diren<l«  d.  h.  es  entzieht  ihnen  Wasserstoff.  C'.RO  -p  it.  --  C.H.O  lAldehvd) 
HCl    '  ..... 

A*  |iwöhnlirhi*ten  wirkt  CTilor  substituirend  ein,  d.  h.  rs  ersetzt  d<'n  Wasser» ^ofT. 
Ikß  freie  Clilor  wirkt  träge  auf  organis<*he  Substanzen  ein.  Simuc  Wirkung  wird 
oMiHcfa  g«Hteigi*rt,  s<»bald  man  im  Sonnenlicht  o|K*nrt.  Häufig  bewirkt  auch  eine 
iMmg  des*  zu  chh»rirenden  KöqK*rs  eine  Ik*s<*hlcunigimg  der  Reaktion.  (tRiMAi'X 
^iii}  fiuKi.  dass  mit  (*hlor  gt*sättigtes  i'hlon>fonn  <las  lUmzol  i\U^  in  llcxiu'hlorid 
f\  and  Naphtalin  in  Tetrachlorid  C\„H^(.'l,  umwandelt  (UK)  Tide.  C'hlon»fonn  l<>H»n 
l^ja^g  und  b«  lo"  25  g  Clilor). 

DmoiffSAU  (itf.  27.  \\'A\  besi'hleunigt  die  SulMitution  dadurch.  <lass  er  <lie  zu  chln- 
^  SnbütaDS  mit  (Tilor  ül»er  auf  2.'>()  — 4(N>"  erhitzt«'  Thierkohle  leitet.  (Ix*tzt4n*  Ih- 
t  ttaa  daneb  (Hühen  voo  getnK'knet4*m  Blut  mit  rottas<'he.  Auslaugen  <ler  M:ism'  mit 
9  owl  erneutes  (Tlüheni. 

^tau  de»  fmeti  Chlors  iHt  es  oft  zwei*kmäisig  fhlor  in  statu  nasc^^ndi  einwirken  zu 
I,  Bad  fiann  kfM*ht  man  die  Substanz  mit  «'inem  (Jemenge  vtm  KClO,.  K..('r.<>.  tnler 
,  ml  SttlMiure;  ähnlich  wirkt  Chlorkalklösung.  Auf  K«tqKT  von  negativer  Natur 
»t  wirkt  ililor  viel  schwerer  ein  als  auf  indifferente  K<»rjHT  o<ler  M»lehe  von  basi- 
Nttiir.  Vm  Säuren  zu  chlorin*n,  erhitzt  man  die  Substanz  mit  der  (*hlonni«<'bnmr 
VnriuiHilzeiiefi  Rohr,  oder  man  nimmt  einen  KoriHT  zu  Hülfe,  der  hU  l'elH'rtniger 
Uur*  dient  iJ^jd,  Antimonchloridf  Molvl)(iäncht4tri<n. 
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H.  Müller  (J.  1862,  414)  fand,  da«a  die  Ein^-irkiing  des  Clilore  viel  ra^cha'  n 
gleichmäfHiger  erfolgt,  wenn  der  Substanz  nur  wenig  Jod  zugesetzt  wird.  Dan  C3i 
erzeugt  dann  zunächst  Chlorjod,  welches  ganz  wie  Chlor  einwirkt: 

C«H„  +  CT  +  J  -=  C^H«  +  CU  =  CeH,Cl  +  HJ. 
Der  freiwerdende  Jodwasserstoff  wird  aber  sofort  nieder  in  Chlorjod  übergeiuhrt: 

HJ  +  CL  =  Ha  +  aj 

und  die  chlorirende  Wirkung  des  Chloijo^s  beginnt  aufs  neue.  Eine  kleine  Menge  J 
kann  daher  fortwährend  als  Chlorübertrager  dienen.  Lässt  man  da»  Chloijod  in  h5he 
Temperatur  (bis  zu  W'iif)  einiivirken,  so  erifolgt  eine  totale  Chlorirung  der  8ubstanz,  mc 
unter  Abspaltung  von  ChlorkohlenstofT  (CCl^,  C\C1«  .  .  .)  (Krafft,  Merz,  B.  8,  125 
KuoFF,  B.  9,  14S:^:  Krafft,  B.  10,  801). 

Ein  noch  iivirksamerer  Chlorüberträger  als  Jod  ist  das  Antimonchlor ur  8bCl,.  ! 
bildet  zunächst  Antimonchlorid  J^bCl^,  und  dieses  ^irkt  sehr  leicht  chlorirend  ein  ( 
Müller,  J.  18()2,  41(1)  C„H«  +  BbCl,  =  C^H^Cl  +  SKI,  +  HCl.  Leitet  man  weiter  CU 
ein,  so  entsteht  wieder  SbCl^,  dieses  giebt  sofort  zwei  Atome  Chlor  ab  etc.  Eine  i 
s<-hÖpfende  Chlorinmg  des  I^nzols  unter  gewftluilichem  Druck  ist  mit  Jod  nicht  ausfiU 
bar,  gelingt  aber  sehr  leicht  bei  Anwendung  von  Antimonchlorid  (vgl.  Ritoff,  B.  9,  1481 

Benutzt  man  Jod  als  Chloriil)erträger,  so  bilden  sich  fast  stets  kleine  Mengen  joAi 
tiger  NelH*npn>duktc,  die  schwer  aus  dem  gechlorten  Körper  zu  entfernen  sind.  Aronhb 
(Ä  8,  14<X);  9,  1788)  benutzt  daher  Molybdänchlorid  MoC\.  als  Clilorübertriigi 
Dassell>e  wirkt  lebhaft  und  rasch,  be\i\irkt  eine  sehr  gleichförmige,  stufenweise  Chlorim 
und  lässt  sich  aus  dem  lieaktionsprodukt  leicht  entfernen. 

Die  Clilorderivate  der  Kohlenwasserstofle  sind  sehr  l)estandig:  sie  wenlen  beim  J^iodM 
mit  Wasser  nicht  zersetzt  und  gel>en  mit  Silberlösung  keinen  Niederschlag  von  ChlornflN 
Weit  unbeständiger  sind  jene  (Jhlorderivate  der  P>tt reihe,  welche  zugleich  Sancffk 
enthalten  (gechlorte  Säuren,  Ketone  etc.).  Dieselben  zersetzen  sich  beim  Kochen  ■ 
starken  Bitsen  wler  Sill>eroxyd  und  häutig  sogar  beim  Kochen  mit  Wasser.  M  all 
diesen  Zersetzungen  tritt  das  Chlor  als  Chlormetall  (resp.  HCl)  aus.  Hängt  das  GW 
atom  an  einem  mit  Sauerstofl'  verbundenen  Kohlenstoftatome,  so  wird  der  Körper  tdH 
durch  kaltes  Wasser  zersetzt,  CH  ,.COCl  (Chloracetyl)  +  H,,()  =  HCl  +  CH,.CO.H  (£M| 
säure). 
,        Alle  brennbaren  chlorhaltigen  Substanzen  far])en  die  Flamme  grün. 

Alle  Chlord(»rivaite  <ler  an)niatischen  Reihe,  welche  das  Clilor  im  Kern  enthalll 
zeichnen  sich  durch  grofse  lk*ständigkeit  aus  und  tauschen  nur  sehr  schwer  (etwa  dfl^ 
Schmelzen  mit  Aetzkali)  das  Chlor  aus. 

Das  Chlor  substituirt  nur  den   an  Kohlenstoff  gebundenen  Wasserstoff.     Ans 4 
Essigsäure  Cn.,.(^().,H  können  daher  nur  die  folgenden  Derivate  dargestellt  werden: 
CH.Cl.CO.U  CHCL,.CO,H  CCl,;C(),H 

Chloressigsäure  Dichlon»ssigsäure  Trichloressigsäure. 

Der  Eintritt  von  Chlor  in  <l«s  Molekül  eines  Körpers  aus  der  aromatischen  B4 
erfolgt  nach  l.)estininiten  (Jesetzen:  \ 

1.  Wirkt  <las  Chlor  in  höherer  Temperatur  ein,  so  geht  es  in  die  Seitenkette,  — I 
niederer  Temperatur,  (nler  in  (Ie;rcnwart  vim  Jod,  tritt  es  in  den  Kern  ein. 

2.  Der  Eintritt  des  Chlors  in  den  Kern  erfolgt  bei  einem  Monoderivat  des  BeBM) 
welches  die  Cirup]>en  S(),H,  (•O.H  «Kler  NO.,  enthält,  an  der  Metastelle,  l)ei  allen  fibtii 
Moncwlerivateii  vorzugsweise  an  der  l*a  rasteile  und  nur  in  kleinerer  M(»nge  an  der  Ortfi 
stelle. 

Für  <lie  Fett  reihe  lassen  sich  nicht  so  allgemeine  Regeln  aufstellen.  Am  hänfigrfj 
l>eobachtet  man  Folgendes: 

1.  Reim  Chloriren  einer  Säure  geht  das  C*hlor  an  das  dem  Carlioxyl  zunächst  gelagfl 
Kohlenstoftatom :  ^ 

CH,.CH,.CO,H       ClL.Circi.CO.H        CH,.CH,.CH,.CX),H       CH,.CH^.CHa.C(yl 
Propionsäure       «-Chlorpropionsäure  Buttersäure  f<-( 'hloronttersänrei ' 

2.  Etwas  Aehnliclu^  findet  man  beim  Chloriren  anderer  sauerstoffhaltiger  K<Vrper:  4 
Clilor  geht  vorzugsweise  an  das  mit  Sauerstoff  verbundene  Kohlenstoffatom.  'j 

Beim  (lilorin^n  von  Aether  ((^H,V.O  z.  B.  entsteht  Monochloräther:  CH,.CHa.O.C^ 
Daher  wirkt  <hu*  Chlor  auch  auf  Alkohole  nicht  chlorirend  ein,  indem  es  sieh  de»  mI 
Hvclroxvl  lH»findlichen  Wasserstoffes  In^mächtigt: 

CH,.CH,(()in-f  CL,  —  CH,.(^H(>-f  2HC1; 
und  nun  erst  erfolgt  Sulwtitution : 

CH,.CHO  -I-  iX  ^  CH,.C0C1  +  HCl.  ' 

3.  Bei  der  Einwirkung  von  Clilor  auf  Kohlen wass(»rstofle  (^n^an-f»  ?^^*  ^^■*  ^ 
vorzugsweise  an  das  wass<»rstofl[*ärmste  Kohlenstoffatom,  /war  erhält  man  beim  (lüoril 
von   Pn»pan  C.,PI^   normales  Chlori)n>pyl  CHjj.CH^.CH^Cl ,    alxT   nebenbei   entstdit 
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Ure^  inüorprupyl  CHL.CHC'l.CH^.     IsobuUn  (CH3),CH   giebt   mit  Clilor  nur   ter- 

Butylcfalorid  <CH,»,.CC1  (Butlerow). 
.    Tntt  ein  zweite»  Cliloratum   in  da^  Molekül  eine»  Körpen»  ein,  M)  lagert  es  sich 

m  die  Nülie  de»*  ernten  CTiloratonies : 

CH-.CH-Cl  4-  Cl,  =  CH,.CHCL,  -j-  HCl 
CH,.CH(n.CH,  -h  Ci;  =  CH,.(X%.ÖH,  +  HCl. 
df-ren  Fällen  geht  aber  dan  zweite  C)ilorat<)m  vom  erHten  weiter  weg: 

€H,.CHC1.()C,H5  +  Cl,  =-  CH,C1.CHC1.0C,H..     f^'^ 
hieden   von   der  WirkungttweiHc*  de»*  freien  Chlon*  i«t  jene  de«  (Thlors  bei  G^en- 
^^m  Jod,  d.  h.  de»  Chloiiods.     Ho  geht   iHopropylchlorid  CH.,.CHC1.CH,   beim   Be- 
•In  mit  Clilor  in  Acetonchltmd  CH^.CX^.CH^  über,  bei  der  Einwirkung  von  Chloijod 
11  aber  Pnipylenchlorid  CH^.CHClCHjCl. 

He  iMHneren  Chlorderivate  wenlen    dureh   die   Buchstaben   a,  li  etc.  unterHchiedeo, 
1  man  hierbei  von  reicht»  nach  linkt*  zahlt: 
;H,.CH,.CHC1C(),H  CH,.CH(1.CH,.a),H  (H^Cl.CH,.CR,.CO,H 

c-<.1ü(»rbutterHaure  ^^-(.'hlorbutterHäure  y-Chlorbuttersaure. 

n  üntorohlorige  Saure.    Die  unten*lilorige  Saure  lagert  sich  direct  an  ungesättigte 
er  an  <CARirri.  .4.  12»$.  195): 

C,H,  4-HClO  --  CR.C1.CH^(()H). 
Hl  freht  da>4  Hvdroxvl  meist  an  das  waifHerntoflarniHte  K<}hlenritoflatoni  (Makkowni- 

CR,.CH:CH, +C10H  =-  CH,.CH(()H).C}U'l. 
findet  auch  dar«  Entgi'gengesctzte  ntatt: 

(CH,i,.C:CH, -hClOH  =  ((;il3),.(X.n.CHj()H> 
H£5ftY   iB.  \*y   UKiH)   gbiubt    daher   den  Satz    aufstellen    zu    können:    die    (rnippe 
I;CH;  verbimiet  «ch  mit  HCIO  zu  —  CH(n.(^H,(()H). 

AT  Darstellung  von  unterchloriger  Säure  füllt  niuii  Fl&Hchen  von  einem  Liter 
t  mit  lultlreieni  ClüorgaHe  und  •  setzt  dann  jinler  FhuH'he  im  Dunkeln  ir)g  vorher 
■^  erhitzt  geweseneH,  und  mit  wenig  Wai*ser  ttngi»nihrt*»s .  gellies  (iue«*ksillK»n>xyd 
IHe  Flaschen  werden  mit  gläsernen  StöjKHfhi  versi-hlos!M»n  und  geschüttelt ,  nach 
aodr  i«t  die  Reaktion  lieendet,  und  man  lH>nutzt  dirirt  die  J  -  '.i*\„  HCIO  hidtende 

£  (<  ARirHI. 

i&e  Ania|peruni(  von  HCIO  an  ungesättigte  Säuren   ist   auch  derart  ausgt*tuhrt  wor- 
b^  man  die  ^Niuren  in  übersi'hüssiger  Sixia  UVste  und  dann  Chlor  einleitete, 
leichkalk  wirkt  <in  wässc*riger  I/>sung)  chlorirend,  namentlich  auf  Säuren.    l^nz<»e- 
seht  heim  KiK^lien  mit  Clilorkalklösung  in  giM'hlorte  Ik'nzoiHtäuren  ül)er. 
r\  der  I>etftillatifm  von  Nitn>kor|ieni  mit  Chh>rkalklr»sung  winl  Chloq>ikrin  (^NO^KM^ 

1.  Chromylehlorid»  CHI^.Cl,.  Chnmiylchlorid  wirkt  auf  organisi'he  Substanzen  sehr 
fin;  hialig  unter  Verkohlimg  und  sogar  Entzündung.  Zweckmäl'sig  winl  das  Chnmiyl- 
1  mit  Ei«ei«mg  verdünnt.  Et*  wirkt  dann  gleichzeitig  oxvdinMid  und  chlorirend  ein 
rAyJtnr.  B.  2,  ^i2).  IWnzol  C«1I«  geht  damit  in  Trichlorchinon  C,HCl,(),  üIht, 
af^itAÜn  entsteht  DichlonuiphtiK*hinon  C,„H.CUO  ,  alKT  Toluol  C,  11^  \rinl  nur  zu 
^urvanhvdrid  (C,Hs<)|,0  oxvdirt  (C.)  -  Nach  Et.vrd  (./.  1H77,  .{jUi  winl  Toluol 
^»mvkiiloriil  in' BittemianJelöl  (\H,.()  und  Benzvlchlori«!  C.H.Cl  ül)ergefuhrt ; 
vitmA  in  Nitrotoluchinon  CHjlNO^K).^.  -  Er  erklärt  die  Wirkung  dw  (Tiromvl- 
U  duicb  dai«  Schema:  4CW-CL.  ~  2CrCL,  -f-  JCK),  -f-  O.  -j  Cl...  Daln^i  wirkt 
dem  Sauiemtoff  auch  noch  ihis  Chromsäureanhvdrid  Dxvdirend  [lil.  2*>.  JTtJ). 

t.  Brom*  Dan  Brom  verhalt  tiich  organischen  Substanzen  gegtniülMT  gt>nau  wie  Chlor, 
iikx  e»  »cfawicher  ein,  und  deshalb  Lst,  zur  ed'olgreichen  Hn>niirung.  U'i  höherer 
xstor  ond  höherem  Druck  zu  arbi>iten.  Die  zu  i)nmiiren<len  Substanzen  werden 
im  Bn im  in  zugei«chmolzenen  R<'ihren  erhitzt.  Cm  den  hierlnü  cntstehtMiden  Druck 
da»  Auftreten  von  HBr  IxHÜngt)  zu  vermindeni,  si'tzt  man  dem  (Tenu'Uge  von  SuIh 
■id  Bn>m  etwaM  Wasser  hinzu.  Ein  Zu.4atz  von  viel  Wasser  koimte  indessen  ver- 
m,  daMP  dai>  Bn>m  nebenbei  auch  oxydirend  auf  die  Substanz  einwirkt, 
m  dm  EiiMehmelxen  in  Rohren  zu  umgehen.  em]>tiehlt  Da.moiskaI'  \Bi.  27.  114) 
nifii^  von  Bn>m  und  Substanz  auf  bis  zu  2.'><)  -  t4M>"  erhitzte  Thierkohle  zu  tmpfeln. 
Mxm  «Ä  H,  1014»  fand  es  für  die  Darstellung  von  gebrouitem  IVnzol  (.'^H.,Br 
mäitie,  dem  Ctemenge  von  Hn>m  und  Ik'u/ol  Bn>msäure  mL  h.  ein  (femenge  von 
Bbfvjmat  und  Terduiinter  SchwefelsäunM  zuzusetzen: 

5C,H,  +  BrHO, -h  4  Br  =-  :»(V.Hr.Hr -|- :!H,(). 
h,  etwa»  mehr  Bromat  und  etwa«  weniger  freies  Hn)ui  an/uweiulen ,  aU  theoretiach 

bMi   MC 


v«T«za.  ■aa4nek. 
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Das  Verhalten  der  gebromten  Derivate  entspricht  vollkommen  jenem  der  oorre^KN 
direnden  Chlorderivate,  nur  haben  die  Bromderivate  einen  höheren  Siedepunkt,  siiid  all 
weniger  flüchtig  und  leichter  zersetzbar.  Sie  gehen  leichter  doppelte  ZerBetrungen  d 
wie  die  Chlorderivate. 

Die  Vertretung  de«  WaÄserstoffs  durch  Brom  erfolgt  wie  jene  durch  Chlor.  In  Efii 
pem  der  aromatischen  Reihe  wird  also  bei  höherer  Temperatur  der  Wasserstoff  in  de 
Seitenkette,  —  bei  niederer  Temperatur  oder  bei  (Gegenwart  von  Jod  im  Kern  yertretoi 
(tU8TAV80X  {}h\  9,  213)  beobachtete,  dass  in  Gegenwart  von  Bromaluminium,  das  Bm 
allen  Wai*Her8toff  im  Kern  der  Carbüre  CaH,n_^  ersetzt,  und  zwar  schon  bei  0*.  iüü 
Benzol  entsteht  sofort  Perbrombenzol  C^^Br^,  aus  Toluol  Pentabrom toluol  CgBr^COi,,  M 
Mesitylen  Tribrommesitylen  C^BrglCHA. 

U),  Jod.  Das  Jod  verbindet  sich  direct  mit  ungesättigten  Substanzen;  die  VeraninM 
erfolgt  aber  viel  träger  als  bei  Brom  oder  Chlor.  Jod  wirkt  iiir  gewöhnlich  nicht  sanf 
tuirend  auf  organische  Körper  ein.  Es  erklärt  sich  dies  aus  der  Thatsache,  dam  dieM^ 
derivate  beim  Erhitzen  mit  Jodwasserstoff  ihr  Jod  gegen  Wasserstoff  austauschen  (Kmu^ 
A.  131,  221): 

CH^J.COjH  +  HJ  =  CHg.COjH  +  J,. 

Eine  Jodinmg  ist  also  nur  dann  möglich,  wenn  der  beim  Jodiren  freiwerdende  JodwiMll 
Stoff  sofort  gebunden  wird.  Es  kann  dies  geschehen,  wenn  man  dem  Gemenge  von  BrilK 
stanz  und  «Jod  Jodsäure  zusetzt  (Keküle): 

5C«H^  +  HJO3  +  4  J  =  5CeH,J  +  3H,0. 
Speciell  für  Körper  der  aromatischen  Reihe  ist  es  bequemer,  statt  der  Jodsäure 
silberoxyd    anzuwenden   (Hlasiwetz,  Wesei^sky,  A.  154,  132).    Die   Reakti<m 
leicht  mit  Phenolen  und  Oxy säuren  CnH2-_j40<„  sie  bleibt  ganz  aus  bei  Körpern  der 
reihe  (Webelsky,  A.  174,  99).    Zur  Ausführung  der  Jodinmg  löst  man  die  Substmi 
Alkohol  von  90  7o  und  setzt  abwechselnd  Jod  und  Quecksiloeroxyd  zu.    Die 
erfolgt  nicht  nach  einer  einfachen  Gleichung  wie:  2CjHqO  +  4  J  +  HgO  =«  2 
-h  HgJ-  +  H^O.    Beim  Kochen  von  Alkohol  mit  Quecksdberoxyd  und  Jod  entsteht 
silberioaat  und  Letzteres  wirkt  im  Verein  mit  Jod  auf  die  organischen  Substanzen 
ein  (LiPPMAifN,  B.  7,  1773). 

Jodderivate  können  aus  Chlorderivaten  dargestellt  werden  durch  Eriiitzen  d 
mit  Jodkalium.    Statt  des  Letzteren  kann  oft  erfolgreicher  Jodwasserstoffsäare 
wandt  werden,  doch  hat  man  dabei  zu  berücksichtigen,  dass  bei  überschüssigem  Jodi 
Stoff  und  zu  hoher  Temperatur  beim  Erhitzen  das  eingetretene  Jod  weiter  gegen  Wi 
Stoff  ausgewechselt  iivird  (Lieben,  Z.  18^)8,  712).  —  Das  Umgekehrte  —  Ueberführ 
einer  Jod  Verbindung  in  eine  Chlorverbindung  —  gelingt  am  häufigsten  durch 
hitzen  mit  Sublimat  HgCL  in  wässeriger  oder  ätherischer  Lösung  (Schulgdekhauvi 
J.  185(),  57(1)  oder  in  alkoholischer  I^ösung  (Oppenheim,  A.  140,  207). 

Die  Umwandlung  einer  Jodverbindung  in  die  entsprechende  BroBT 
bindung   gelingt  durch  Kochen  der  Jodverbuidung  mit  Alkohol  und  dem  in  Z'' 
lr)slichen  Kupferbromid  (Oppenheim,  B,  3,  442).    Quecksilberbromid  wirkt  nur  bei 
wart  von  Aceton  auf  Jodverbindungen  ein,  weil  es  in  Aceton  löslich,  in  Alkohol 
unU')slich  ist.     Die  Reaktion  mit  Kupferbromid  erfolgt  nach  der  Gleichung: 

2C3H,J  +  2ChiBr-  ==  2C3H,Br  +  Cy,J.  -f  Br,. 
Es  wird  also  Brom  frei,  welches  secunaäre  Reaktionen  bewirken  kann. 

Den  Jodderivaten  kann  zuweilen  das  Jod  direkt  entzogen  werden  und  zwar 
Erhitzen  mit  fein  vertheiltem  Silber  oder  mit  Natrium: 

2  C,H,JO,  +  2  Ag    =    2  AgJ  +  C,.H,oO, 
Jodprcjpionsäure  Adipinsäure. 

Das  Jod  iivirkt  unter  Umständen  oxydirend.    Es  eignet  sich  besonders  um  d 
Schwefel kör])em,  welche  den  Rest  HS  enthalten,  den  Wasserstoff  zu  entziehen:  aus 
hydraten  entstehen  dann   Bisulfide.    >Lm  wendet  zu  diesem  Zweck  die  (Natrium- 
der  Thiokörj)er  an: 

C,H,.S 
2CJI,.SNa  -f  2  J  =  2NiiJ  4-    •*    -  _^ 

CjHg.S  ^     ^  j 

Die  Reaktion  entspricht  also  vollständig  der  bekannten  Einwirkung  von  Jod  auf  NiliM^ 

liyix)Hulfit  iKekule,  LlNNEMANN,  A,  123,  277):  j 

NaO.SO,.S  ; 

2  Na(^.SO,.SNa  +  2  J  =  2  NaJ  +     ,  ^  -    '  ; 
'  ^  >aO.SO,.S 

17.  Chlorjod  CIJ.     Verbindet  sich  mit  ungesättigten  Körpern  direkt.    Dabei 
alH-T  häutig  zugleich  eine  weitere  Zersetzung  ein,  z.  B.: 

C,H,  -f  CIJ  -^  C,H,.C1J     und    C,H,.C1J  +  CIJ  =  C,H,.C1,  +  J,. 
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in  diesem  Falle  nur  dann  eine  Addition  von  Chlorjod  zu  bewirken,  wenn  man 
wiweriger  Lösung  anwendet.    Das  freie  Chloijod  wirkt  auf  gesattigte  Körper 
e  chlorirend  ein: 

C,H,0,  +  CIJ  =  C,}t,C10,  +  HJ. 

Indirekte  Oxydation. 

I  einen  Körper  ein  Atom  Sauerstoff  anzulagern,  ersetzt  man  in  demselben 
a  Atom  Waaserstoff  durch  Chlor,  Brom  oder  Jod  und  tauscht  dann  das  HaloTd 
t)xyl  aus.     Diese  Reaktion  ist  von  allgemeinster  Anwendbarkeit 

L  —  CH,C1  -f-  HCl;  —  II.  CH,a  +  H.0  «  CH,(OH)  +  HCl. 

h  Br,  «  C,H,Br,0,  +  2HBr;  -  II.  C,H,Br,0,  +  2H,0  =»  C.H^O,  +  2HBr. 

Halold  nur  locker  am  Kohlenstoff  gebunden,  so  kocht  man  den  Körper  mit 
1  8ilberoxyd.  Dadurch  wird  sofort  alles  Halold  als  unlösliches  HaJoidailber 
en.  Oder  man  kocht  mit  Kali-  oder  Natronlauge  (wässeriger  oder  alkoholischer). 
Q  Fallen  genügt  es,  die  Substanz  mit  viel  Wasser  zu  kochen;  Glykolsaure 
Ut  man  z.  B.  am  bequemsten  dar  durch  Kochen  von  Chloressigsaure  C,H,C10, 
user.  Ist  der  Körper  sehr  resistent,  so  erhitzt  man  ihn  mit  viel  Wasser  im 
eenen  Rohr.  Sehr  oestandige  Haloidderivate  —  die  meisten  Substitutionspro- 
uromatiachen  Reihe  gehören  hierher  —  zerlegt  man  durch  Schmelzen  mit  Aetz- 
leflser  mit  Aetznatron  (da  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  oft  molekulare  Um- 
eriblgen): 

<p.H,aCO,H  +  2NaOH  «  C„H  (OH)CO,Na  +  NaO 
C^lorbenzoesaure  Oxybenzoesaure. 

cn  Wasserstoff  im  Molekül  der  zu  ojcydirenden  Substanz  durch  ein  Haloid  zu 
jin  man  auch  den  Schwefclsaurerest  SO3H  einfuhren.  (Letzteres  gelingt  leicht 
ndeln  der  Substanz  mit  rauchender  oder  wasserfreier  Schwefelsaure).  Die  ent- 
tlfonf«aure  wird  dann  mit  NaOH  (oder  KOH)  verschmolzen: 

I.    C.H^  +  SO,  =  C,H,(S03H); 
U.    C,H4.S03H  +  3  NaOH  =  C,H,.ONa  +  Na,SO,  +  2H,0. 

ler  indirekten  Anlagerung  von  Sauerstoff  ist  besonders  bequem  in  der  aroma- 
tie  ausfahrbar. 

)kte  Wasaerstolfentiiehung.  Man  ersetzt  den  Wasserstoff  durch  Jod  und 
in  das  Jod  durch  Erhitzen  mit  Silber  oder  mit  Natrium. 

C,H.O,  C,H,JO,  2  (C,H,0,) 

Propionsäure  Jodpropionsäure  Adipmsäure. 

irei  Atome  Chlor  oder  Brom  an  zwei  verschiedene  Kohlenstoffatome 
PO  können  dieselben  durch  blolsos  Erhitxen  mit  Jodkalium  herausgenommen 
AKTS,  Z.  1868,  257): 

C,H.C1,0  +  2KJ  «      C,H.O  +  2  KCl  +  2J 
Dicnlorhydrin  AUyialkohol 

CH,Br,0,  +  2KJ  -     JiKftr  JyCT^H.O,  -f  2J. 
Dibrombemsteinsäure  Fumarsäure. 

furchten,  dass  das  frei  werdende  Jod  eine  secundäre  Reaktion  bewirkt,  so  setzt 

e^menge  von  Substanz  und  Jodkalium  fein  zertheiites  Kupfer  hinzu  (Berthelot, 

). 

Ade  Haloide  an   ein  und  dasselbe  Kohlenstoffatom  gebunden,   so  werden  sie 

licht  eliminirt: 

CHC1,.C0,H  +  2KJ  =  CHJ,.CO,H  +  2  KCl. 

n.  ReduktioneiL 

I   Reduktionen  rechnen  wir:    1.  Entziehung  von  Sauerstoff;  —  2.  Anlagerung 
utoff;  —  3.  Austausch  von  Sauerstoff  gegen  Wasserstoff. 
tban^  von  Saueratoff.  Gesättigte  einbasische  Säuren  CgH,^0,  und  C.HfuJD, 
AWehyde  C„H,-0  und  C,H,„_^0  übergefOhrt,  wenn   man  ihre  Cakiumäiüze 
imformiat  glüht. 

(CH,.CX),),Ca  +  (CHO,),Ca  =  2  CH,.COH  +  2  CaCO,. 

osnigcD  (gesättigten)  Alkohole  verlieren  beim  Kochen  mit  Ameisensanre 

HfO.  (Henninger.  B.  7,  264).    Aus   einem    n-basischen  Alkohol   entstellt 

t  n — ibasischer  Alkohol.     Die  Reaktion  ist  nur  möglich,   wenn  der  Alkohol 
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sich  zunächst   mit  der  Ameisensäure   verbindet.    Der   entstandene  Ameisensäure -Ai 
zerfallt  dann  unter  Bildung  von  CO.^: 

C  H,(0H)3     +  CH,0,        ==        C,H,(CHO,)(OH),  -j-  H,0 

Glycerin    Ameisensäure  Monofbrmin 

C3EL(CH0,)(0H),  =        CO,  +  H,0  +  C^H.COH) 

Monoformin  AUvlalkohol 

aHe(OH),  +  CH,0,  =        CO.,  +  2H,0  +  C,He(OH), 

Erythrit  Butinglykol. 

2.  Den  Phenolen  imd  Chinonen  in  der  aromatischen  Reihe  wird  der  Sauerstoff  d 
Glühen  mit  Zinks  taub  entzogen  (Baeyer,  A.  140,  295): 

C^sCOH)  —  O    =    CeHe 
Phenol  Benzol 

9?4^8^2     —    O.,  +  Hg  =  C.^Hio 
Antnrachinon  Anthracen. 

Bei  den  Phenolen  besteht  die  Reaktion  in  einer  einfachen  Sauerstoffentzidiung. 
Chinone  liefern  mit  Zinkstaub  den  zugehörigen  Kohlenwasserstoff,  indem  sie  den  erfoi 
liehen  Wasserstoff  einem  anderen  Moleküle  des  Chinons  entnehmen. 

Die  Reduktion  mit  Zinkstaub  wird  so  ausgeführt,  dass  man  die  möglichst  r< 
(LiEBERBfANN,  Chojnacki,  A.  1(52,  327)  Substanz  mit  30  —  50  Thln.  Ziiästaub  mi 
das  Gemenge  in  eine  an  einem  Ende  zugeschmolzene  Verbrennungsröhre  bringt  und  : 
Zinkstaub  (einige  Zoll  weit)  darauf  giebt.  Man  erzeugt  durch  Aufklopfen  der  Röhre 
nicht  zu  enge  Kinne,  erhitzt  erst  den  reinen  Zinkstaub  zum  schwachen  Rothglfihen 
dann  nach  und  nach  das  Gemisch  (Graebe,  Liebermanx,  A.  Spl.  7,  297). 

3.  Ein  ganz  allgemein  anwendbares  Mittel  zur  Entziehung  des  Sauerstoffes  am 
Hydroxylgruppe  OH  (nur  nicht  im  Carboxyl  CO.OH)  ist  Jodwasserstoff.  Die  Real 
beruht  darauf,  dasa  die  Hydroxylgruppe  zunächst  gegen  Jod  und  das  Jod  dann  w 
gegen  Wasserstoff  ausgetauscht  >\'ird. 

I.    CHJOH).CO,H  +  HJ  =  CH,J.CO,H  +  H,0.  — 

Glvkolsäure  Jodessigsäurc 

II.    CH^J.CO,H  +  HJ         =-  CHg.CO^H  +  2 J. 
Zur  Ausführung   der  Reaktion   benutzt  man  überschüssige  gesätti^  Jodwassen 
säure.    Je  stärker  diese  Säure  ist,  um  so  leichter  erfolgt  die  Reduktion.    Die  Will 
des  Reagenzes  winl  gesteigert,  wenn  man  der  Säure  noch  (rothen)  Phosphor  zusetzt 
frei  werdende  Jod  geht  dann  wieder  in  HJ  über,  und  man  kann  daher  mit  einer 
derselben  Menge  Säure  viel  mehr  Substanz  reduciren. 

Beim  Kochen  von  mehratomigen  Alkoholen  CnH^n_^.^Oi  mit  überschüssiger  Jodwa 
stoffsäure  entsteht  stets  das  Jodür  eines  secundären  Alkohols  C^Hj^i^O. 

I.     C3H,(OH)3  +  5HJ  =  CgH^J  -f-  3H,0  +  4J;  ^ 

Glycerin  Isopropyljodür 

TL    CJIc(OH),  +  7  HJ  =  cXj  +  C  J  +  4H,0. 

Erythrit  Secund.  ButyHodür. 

Zunächst  verbindet  sich  auch  hier  der  Alkohol  mit  HJ   zu  dem  entsprechenden  J< 

das  Letztere  wird  aber  im  Momente  der  Bildung  gleich  weiter  zerlegt,  und  nur  dai 

CH  haftende  Jodatom  wird  von  der  Jodwasserstoffsäure  nicht  angegriffen: 

L    CH^(OH).CH(OH).CH,(OH)  +  3HJ  =  CjH^J.CHJ.CH^J  +  3H^0; 
Glycerin  Trijodhydrin 

II.    CH^J.CHJ.CH^J  +  2HJ  =  CH,.CHJ.CH,  +  4J. 

Bei  >ier-  bis  se<*lisatomigen  Alkoholen  wird  nur  ein,  und  zwar  das  vorletzte  Joda 
der  Gruppe  CHJ,  nicht  gegen  Wasserstoff  ausgewechselt: 
CH,(OH).CH(OH).CH(OH).CH,(OH)  +  7  H J  =  CH3.CBL.CHJ.CH3  +  6  J  +  4  H 

Erythrit  Secund.  Butyljodür 

CH,(OH).CH(OH).(CH){OH).CH(OHj.CH(OH).CH,.OH  +  11  HJ 

Mannit 
=  CH3.CH,.CH..GH,.CHJ.CH3  -j-  lOJ  +  6  H,0. 

fecund.  Hexyljodür.* 
Statt  der  wässerigen  Jodwasserstoffsäure  ist  es  zuweilen  bequemer  ein  Gemenge  von 
phosphor  PJ,  und  Wasser  anzuwenden. 

Unter  Aiiwendung  eines  grofsen  Ueberschusses  (80  —  100  Thle.  auf  1  Thl.  Suba 
an  höchst  concentrirter  Jodwa-sserstoffsäure  (spec.  Gew.  ==  2,026  bei  14®;  10  Gem.  d 
Säuren  halten  13,0  g  HJ)  und  hoher  Temperatur  (275—280'^)  hat  Beethelot  (ä.  10, 
nicht  nur  gesättigte  Alkohole ,  Basen ,  sondern  au(;h  Säuren  schliefsHch  in  Kohlenwf 
Stoffe  CaH^a^  übergeführt  (Ä.  9,  8,  91,  104,  178,  2Ü5,  455;  11,  3,  98).  Das  Gl 
gelang  mit  ungesättigten  Körpern  und  solchen  aus  der  aromatischen  Reihe: 

CjoH^,  (Terpentinöl)  +  6  HJ  =  6  J  +  C,oH„. 
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Iv  Jtidwaiuienitotrhiure  wird  dadurch  zu  einem  allgemeinen  Mittel,  um  von  einem  Körper 
■kh  HOfT  Miehigen  Anzahl  von  KohlenMtoffatomen  zum  CTrenzkohlenwaseerstoff  CqH^q  •,, 
Bi!  rl^hx'U'l  KohlenAtoflrat4)men,  überzugchen. 

Wtit«r«  Anwendungen  der  JodwasBerstoffbäure.  1.  Zur  Reduktion  von  Nitro- 
;TrbiDduiigen.  Die  JodwaM«ert<toflrHaure  fuhrt  8änimtliche  Nitrogruppen  in  Anndognippen 
iW. 

:.'.  IHe  DarKtellung  von  AlkoholjtMlüren  gelingt  nehr  leicht  dadurch,  daew  uian  die 
.UkolMiW  b«i  0*  mit  JodwamtenttofTga^  nättigt  und  dann  erhitzt. 

3.  CTilor-  und  Bmmderivate  netzen  nich  mit  H.T  um  in  Jodderivat^  und  HCl,  nvp.  HBr. 

4.  ZuMunmengetietzte  Aether  werden  durch  HJ  leicht  ge«palt«n  unter  Bildung  von 
AikQlk»ljodar  (Berthelot,  Bl.  7,  58).  CH,O..C\H,  (Ewügäther)  +  HJ  =-  (^H.O.  (EaBig- 
«■fi  -r  ^\H«J   (Jodathyl).    i:k>gar  die  emtac^en  und  gemiHchten  Aether  (0„H,. 


«■fi  -r  ^\H«J  (Jodathyl).  i:k>gar  die  emtacben  und  gemiHchten  Aether  (0„H,.  i  j),ö, 
nklir  ficfa  f*ehr  indifferent  verhalten,  werden  Ix^im  Einleiten  von  JcKlwaHHerntongas  in 
Mgm  Temperatur  gespalten  (Hilva,  J.  1875,  250): 

((\H»)A)  -f-  HJ  =-  aH,.OH  -f  (\H,J 
C,H..C).C'H,  4-  HJ  --^  CHJ  4-  CjH,.()H. 
ilä  ciDem  gemiM'hten  Aetner  verbindet  f<ich  daH  Jod  mit  dem  kohlenntoffannKten  Alkohol- 
■übL» 

lBdir«kt«  Reduktion.  Eine  andere  Methode  zur  Entfernung  den  HauerKtoffe«  buh 
4v  Hydfazvlgnippe  beHteht  darin,  dajw  man  die  Hydroxylgruppe  durch  (lilor  ersetzt 
■d  ^Bon  da»  (liior  gegen  iWa88erHtoff*  auntauHcht  (vermitte&t  Satriumainalgam).  (Die 
EMttUD^  de»  HydroxyUi  durch  Chlor  kann  bei  Alkoholen  duri*h  HCl,  sonnt  allgemein 
Ml  ?i\  bewirkt  wenlen). 

C.H^^OH),  +  HCl        --         C,ir(()H),Cl  4-  H,() 

<  tlvcerin  Chlorhvdrin 

C,ri,(()lU,Cl  4-  JH      =-         C,H,((m),  -r   HCl 
Chlorhvdrin  Propylciiglykol. 

VBtrium.  l>a>  Natrium  wird  benutzt,  um  orpinii^-hen  Verbindungen  Haloide  oder 
teiftnir  zu  entziehen,  oder  die  Haloide  gegi»!i  Waw»crstoft*  auKzuwcchheln,  oder  den  Sub- 
^■HD  direkt  Wansenctoff  zuzuftihren. 

Dbb  metBlliiiche  Natrium  wendet  man  hau )>tMach lieh  nur  an: 
!.  um   Haloidverbindungen  da*»  Haloid    zu   entziehen:   -i' H.Br  -f  *-^»ä  —  K'^H^L 
riXaBr; 

i  zuBn  Nachweitoe  der  Hydri>xylgnij>jK».  Alle  KöriKT,  welche  die  (frup)M*  HO  ent- 
toa.  f^twi<*keln  auf  Zusatz  von  Natrium  Wasw^rstoü".  In  Säuren,  welch«'  auf»»er  dem 
UoztI  CO.OH,  mich  ein  Hydroxyl  enthalten,  winl  -selbst  durch  Alkalien  meint  nur 
^  WaiB>eritoff  de«  Carboxvb*  gegen  Metall  aungewechhelt.  Ein  m^IcIu*  Salz  u.  B.  Na- 
knlacut  CH,.l^H{OH).C(')..Na)  entwickelt  aber  mit  Natrium  Wa^strstort' nniter  Bildung 
^  CH,.CHiONÄ).CX),Na).  Orgaiii?»i'he  Körper,  welche  den  SchwefelwasserxtoffreKt 
b  CBthmRm,  entwickeln  mit  Natrium  elH>ntallH  WaHscrhtotf. 

1   Sehr  cigenthümlich  \ai  die  Einwirkung  von  mctallir'chem  Natrium  auf  die  zumuii- 
tsten  Aether  der  Fett>»äuren  C„H^,q(.)^.     Eh  winl  dadurch  ein  Saureradikal  in  da:* 
de«  zu^ammengenetzten  Acthern  enkgenchttben: 

CH^.OKOC^Hj  +  CH^.CXMX  .H,  =  CH,.CX).CH,.C<)..C,H,  -f-  CJI,.()H 
Ewigither  AcetylesHigätber  Alkohol. 

frnwerdenden  Alkf>hol  entt^teht  Natriiunalk(»hoLHt  i\H.()Na,  und  ein  zweite:«  Atom 
irefat  in  dai»  Molekül  den  Acetyle»*Higathen*  ein  und  bildet  CH,.(X).CHNa.iX),C.H^. 
.  dBfw  rtich  der  Wai^wr^tÄiff"  der  (J nippe  -CO.CH^.CO  -  zwinchen  zwei  negativen 
i.ti  befindet,  wird  er,  ganz  wie  l>ei  <len  Siiun*!i.  dun*li  Metjdlc  vertretbar.  Aut« 
■I  Stichen  (Grunde  treibt  Natrium  aun  Malom*äun-f>ter  C.H.O.CO.CH.CiMX^H^ 
^BtiWüiTmUB  und  erzeugt  CyH,0.(X).CHNa.CM)^.C,H,. 

In  bUcb  ährigen   FiUen   iKt    en   gerathener  Natriu  mamaig  am   (HN)  Thle.  Queck- 
W.  4 — 5  Thle.  Natrium)  anzuwenden.     Zu   Heiner  IWreitung  em-amit  man   in  einem 
Tmel  i^ueckflilber  und  tragt  dai»  Natrium  in  kleinen  Stücken  ein.     Nach  jedem 
mm  Katrium  wird  gut  umgerührt  und  die  Ma^^m*  aus  dem  Tiegel  gt*nommen,  mo 
ie  socii  wajm  ist. 
Da«    Natriumamalffam    entzieht    den    Nitroverbindungen    der   aromatiflchen 
difvkt  fianer<toff*  und  bildet  Azoxy-  und  AztMlcrivate. 

•>c;Hj(NO)  ic,H,uNA)  «^;h,),n 

Nitrobenzoi  AzoxylN'iizol  A7A>benzol. 

hinfii    wild  Natriumamalgam  in  Ivcgenwart  viui  Wattier  (mler  von  warne- 
I  ange«     **'      i       mit  Waam^rstoff*  in  ntatu  na>«cendi  zu  ojieriri'n.     Der  au» 
und        I»       entwickelte  Waiwer^toff  bewirkt: 
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1.  Direkte  Anlagerung  von  Wasserstoff  an  Aldehyde  RCOH,  Eetone  1 
und  ungesättigte  Sauren. 

Die  Aldehyde  gehen  in  primäre,  die  Ketone  in  secundäre  Alkohole  über:   d 
entstehen  oft  tertiäre  Glykole  (Pinakone): 
CH..CHO  +  2H  '=  CIL.CH,.OH  CH,.C0.CH3  +  2H  =  CH,.CH(OH) 

Aldehyd  Weingeist  Aceton  Isopropylalk< 

2  ch..CO.CH,  +  2H  =  {c^J|;^^o^  C.H.O,  +  2H  -  CAC 

Aceton  Rnakon  Fumarsäure         Bernsteins 

Die  ungesättigten  Säuren  Cjfl^j^_S>^  nehmen  zwar  Brom  leicht  auf,  nidit  imm< 
Wasserstoff.  Crotonsäure  CHs.CBL:CH,.CO,H  und  /^-Crotonsäure  *  CH, :  CH.CH, 
verbinden   sich   z.    B.    nicht   mit   Wasserstoff,    wohl    aber    die    isomere   Methakr 

/-jg^C.COjH.    Auch   die   Säuren  CnH2n__40j   nehmen   beim  Behandeln   mit   Ni 

amalKam  blols  zwei  statt  vier  Atome  Wasserstoff  auf. 

?.    Austausch  von  Chlor,  Brom  oder  Jod  gegen  Wasserstoff. 

CCl^.COjH  +  6  H   =   CHj.COjH  +  3  HCl 
Trichloressigsäure  Essigsäure. 

Die  Haloide  in  einem  Substitutionsprodukte  lassen  sich  zwar  zuweilen  auch  dui 
handeln  mit  Zink  und  Salzsäure  oder  durch  elektrolytisch  entwickelten  Wasserstofl 
Wasserstoff  auswechseln ,  die  Reaktion  erfolgt  aber  selten  so  glatt  und  bequem  ^ 
Natriumamalgam.  Dasselbe  gilt  von  der  Einwirkung  des  Jodwasserstoffes  in  h<^e 
peratur  (S.  69). 

Zink«  Die  Wirkungsweise  des  Zinkes  ist  vielfach  eine  dem  Natrium  analog 
entzieht  den  Haloi'd- Additionsprodukten  direkt  das  Haloid  (Zinin,  Z.  1871,  28^ 
Sabanejew,  B.  9,  180): 

C,4H,,.Br,  +  Zn    «    C^.H,,  +  ZnBr, 
StilbenDromid  Stuben. 

Die  Abtrennung  des  Haloids  scheint  nur  dann  leicht  zu  erfolgen,  wenn  die  Haloi 
nachbart  gelagert  sind  (Sabanejew).  Gewöhnliches  Propylenbromid  CH,.CHBr 
giebt  an  2^nk  leicht  sein  Brom  ab,  während  normales  Propylenbromid  von  Zinl 
angegriffen  wird.  (Die  Einwirkung  des  Zink  auf  die  Additionsprodukte  wird  sehr  • 
tert,  wenn  man  in  alkoholischer  Lösimg  operirt.) 

Ein  Oemenge  von  Zink  (Zinkstaub)  imd  Natronlauge  wirkt  zuweilen  Sauersti 
^diend  oder  Wasserstoff  anlagernd,  wie  Natriumamalgam. 

Ein  Gemenge  von  Zink  und  Salz-  oder  Schwefelsäure  bewirkt  Wasserstoffadd 
und  vermag  audi  zuweilen  in  Substitutionsprodukten  die  Haloide  gegen  Waasersti 
zutauschen. 

In  allen  angeftihrten  Fällen  ist  das  Zink  um  so  wirksamer,  je  feiner  vertheilt 
Zinkfeile  reagiren  daher  viel  schneller  als  granulirtes  Zink,  und  Zinkstaub  wieder  le 
als  ZinkfeUe. 

Der  Zinkstaub  (Gemenge  von  Zink  mit  10— 20  7o  Zinkoxyd)  wirkt  auf  1 
und  Chinone  bei  Rothgluth  sauerstoffentziehend  (S.  68).  Er  kann  in  Verbindu] 
Kalilauge  oder  Säuren  vortheilhaft  zu  Reduktionen  benutzt  werden;  so  namentli 
Essigsäure.  Gewisse  Reduktionen  gelingen  nur  in  saurer  Lösung.  Wirkt  das  Q\ 
von  Zinn  oder  Zink  und  Salzsäure  zu  heftig  ein,  oder  kann  die  Mineralsäure  sec 
Reaktionen  veranlassen,  so  empfiehlt  es  sidi.  Zinkstaub  in  Ge^nwart  von  Essig» 
benutzen  (Darstellung  der  Hyarazine  K.N.NH,  aus  Nitrosodenvaten). 

Zinkstaub  fuhrt  die  Chloride  der  Sulfonsäuren  (in  alkoholischer  Lösung)  in 
saures  Salz  über.    2CjHj.S0,a-f  2Zn  =-  (C,H5.S0,),Zn  +  ZnCl,. 

Zink  und  Schwefelsäure  (oder  Salzsäure).  Obgleich  das  Gemenge  voi 
und  Salzsäure  so  gut  Wasserstoff  entwickelt,  wie  Natriumamalgam  in  Gkäenwa 
Wasser,  ist  die  Wirkungsweise  beider  Reagenzien  doch  häufig  eine  verschiedei 
Substitutionsprodukten  (^hlorten  Säuren  etc.)  kann  das  Haloid  meist  viel  leichtei 
Natriumamalgam  gegen  Wasserstoff  ausgewechselt  werden,  als  durch  Zink  und  Sa 
Umgekehrt  nehmen  Säurenitrile  R.CN  bei  der  Einwirkimg  von  Zink  und  Salzsäi; 
Atome  Wasserstoff  auf  und  gehen  in  Alkoholbasen  über: 

CH,.CN  -f  4  H  =r  CB^.CH^.NH,, 
eine  Reaktion,  die  mit  Natriumamalgam  nicht  gelmgt.    Die  Verschiedenheit  des 
tens  erklärt  sich  daraus,  dass  einmal  (mit  Natrium)  die  Reaktion  in  alkalische 
andere  Mal  (Zink  und  Salzsäure)  in  saurer  Lösung  vor  sich  geht     Da  nun  ai 
Säurenitril  ein  basischer  Körper  entsteht,  so  erfolgt  die  Wasserstoffaddition  ebei 
in  saurer  Lösung,  weil  die  entstehende  Base  sich  mit  der  Säure  verbinden  kam 
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nit  dem  Nstron.    Wo  e»  sich  al>er  um  Heraitöimhine  eine»  Haloidfl  handelt,  ist 
rtjdl  Nmtriuin  wirkKamer  als  das  saure  Creuiisch  von  Zink  und  Balzsäure. 
I»  ihfmtnge  von  Zink  und  Schwefelsäure:    1)  ersetzt  in  Thioamiden  —  C8.NH,  — 
liwtffrl  durch  Wasserstoff: 

C^Hj.CÖ.^H,  -|-  4H  5=  Qniiij.CUf .N  Uf  -j-  H^S. 

redncirt  die  Oxyde  der  Sulfide  R,HO  zu  Sulfiden 

'  (G,H,),SO  +  2H  -  (C,H,>,S  +  H,0. 

redncirt    Sulfinsäuren  R-SO^H    und    die  Chloride   der  Sulfonsäuren    R.SO,Cn    zu 
dralen: 

C,H,.S(),C1  +  0H  -=  C,Hj(SH)  +  HC14-2H,0. 

Dibrumpropionsäure  CHg.CBrj.COyU  wird  von  Zink  und  Schwefelsäure  in  Propion-: 
iheqKerahrt,  aus  /9-I>ibrompropionsäure  CH,Br.CUBr.(X).H  entsteht  aber  Akrylsäure 
'H.CO,H.  Daraus  scheint  zu  folgen,  dass  das  Oemiscn  von  Zink  und  Schwefel- 
Dur  dann  substituirend  einwirkt,  wenn  die  beiden  Haloide  mit  einem  und  dem- 

Kohlenstofiatom  verbunden  sind  (Tollens,  A.  171,  325).  Hiermit  stimmt  das 
tm  der  Bichlor-  und  Bibromderivatc  j^egen  Jodkalium  Qberein  (S.  67). 
ib wellii^e  Saure.  Wirkt  nur  auf  wemge  Körper  reducirend  ein :  Alloxan  C4H,N,04 
I  Alloxantin  C-H^N^O^  über,  —  Chinon  C^H^O-  in  Hvdrochin<m  C-H,0,. 
n  werthvoUes  Reagenz  auf  Aldehyde  sind  die  Alkali))isulfite  KHSO,  etc^.  Die 
ijde  scheiden  beim  Schütteln  mit  einer  conccntrirten  wässerigen  Lösung  von  Alkali- 
en   krystallinische    schwer    lösliche    Additionsprodukte    ab    (Bertaukini,   A.  B5, 

268).  Man  benutzt  daher  die  Alkalibisulfite  zum  Nachweise,  Almcheidung  una 
nt^ung  der  Aldehyde.  Erwärmt  man  die  Doppel  Verbindungen  mit  verdünnter 
'elinUire,  so  werden  die  A14ehyde  in  Freiheit  gesetzt.  Die  gleiche  Zerlegung  kann 
Soda  bewirkt  werden;  das  Alkalicarbonat  wirkt  aber  leicht  verändernd  auf  den 
d  ein. 

kalibisulfite  lagern  sich  direkt  an  Körper  an,  die  an  zwei  Kohlenstoffatome  gebun- 
f^auemtoff  enthalten: 


,„  ^  O  +  KHSO,  = 

X>'H^/  ^Mm^.^^j^M^ 

Aethvlenoxvd  Kalium -Isätnionat. 

C  H^CiO  +  KHSOl  =  C,H,C1S(),K 
Epichlorhydrin  uhlorhydrmsulfonsäure. 

>  lagern  sich  Alkalibisulfite  leicht  an  ungesättigte  Säuren  an,  damit  Sulfonsäuren 

l: 

CH^.CO,H  CH-.CO,H 

••  I  4-  KHSO    =*   • 

CH.(X>,H   ^  '        CH(S03K)0O,H 

Fumarsäure  Bemsteinsulfonsäure. 

w  Aklehfde  so  verbinden  sich  einige  Ketone  (Limpricht,  A.  93,  238),  wie  es 
.  nur  sotdie,  welche  eine  Metliylumippe  enthalten  —  CX^.CH,  mit  Alkalibisolfiten  zu 

löalicfaen  Additionsprodukten.    Letztere  werden,  wie  die  analogen  Aldehydderivate, 

Alkali«  oder  Mineralsäuren  in  ihre  Bestandtheile  zerlegt.  —  Ammoniumsulfit 
uf  finise  Nitrokörper  reducirend  ein.  Es  erzeugt  aus  Nitronaphtalin  C^^H^iNO,) 
nactr  Siuren  C,^H,(NH^)S<>3. 

diwafalwaaaeratofr.  Dient  ganz  allgemein  zur  Reduktion  von  Nitrokor  per  n. 
kt  aber  auf  Letztere  nur  bei  (regen wart  eines  Alkalis  (meistens  NH^i  ein.  Enthält 
iqwr  mehrere  Nitrognippen,  so  wird  durch  den  Schwefelwasserstoff  erst  eine,  dann 
»lile  Nitiogruppe  in  NH,  ül^ergeführt. 

SdiwelelwaMierstoff  wirkt  auf  einige  andere  Köq)er  re<lucirt»nd  ein.  Alloxan  wird 
J^  ZB  Alloxantin  reducirt,  Imligblau  Oi^Hi^N^O.,  winl  von  AlkalisulHden  in  Indig- 
^H^N^O,  übergeführt 

miwelehraiwerBtoff  addirt  sich  direkt  an  die  Nitrile  der  aromatischen  Säuren 
'BNigt  Amide  der  ThioAäuren: 

C,H,.CN  +  H,S  «  a,H.  C-S.NH 
Benzonitril         •         Tniobenzaiiiiu. 

teMeUniig  solcher  Thioamide  l<Vst  man  das  Nitril  in  Alkohol,  giebt  etwas  (alkoho- 
)  AeiBMwiak  hinzu  und  leitet  H,S  hindurch. 

na  Behandeln  der  Thi(»amide  mit  Zink  und  Schwefelsäure  i^ird  der  Schwefel  gegen 
nlc4r  aoMetauscht:  es  ent*«tehen  Alkoholbasen.  Durch  diese  Reaktion  gelingt  e« 
ivcn  in  uerivate  der  zugehörigen  Alkohole  ül>erzuführen : 

C,Hft.CS.NH,  -t-4H  =  CJI^.CH^.NH,  -\-  H,S. 
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4.  Die  Aldehyde  tauschen  beim  Einleiten  von  SchwefelwasserBtoff  ihren  Sauer 
gegen  Schwefel  aus: 

aiLO  4-  H,S    =    C\H«S  +  H,0 
Benzaldehyd  Benzylidensulfid. 

Einige  Aldehyde  liefern  daneben  Additionsprodukte  mit  H^S. 

Sulfide.  Um  in  einen  organischen  Körper  (zweiwerthigen)  Schwefel  einznfüh 
behandelt  man  seine  Haloidderivate  mit  Alkali sulfiden.  Wendet  man  Schwefelkal 
an,  so  entsteht  ein  Sulfid: 

2aH5Cl  +  K,S    =    2KCn  +  (C,HJ,S 
mit  Kaliumsulfhydrat  erhiut  man  ein  Sulfhydrat: 

C.Hg.Cl  +  KH8    =    Ka  +  C^H5(SH). 
Der  Austausch  von  Sauerstoff  gegen  Schwefel  erfolgt  bei  den  Aldehyden  durch  H,S, 
Körpern,  welche  Hydroxvl  enthalten,  durch  P,S,  oder  PjSji 

3  CX(OH)  +  P,S3     =    3  C,H,(Sk)  +  P,0,. 
Alkohol  Mercaptan. 

Um  aus  Säuren  Thiosäuren    zu  erzeugen,   d.  h.  die  Carboxylgnippe  OOOH 
CO.SH   umzuwandeln,   bindet    man   die   Säuren   an   Phenol  CgHj.OH   una   zerlegt 
Phenolester  durch  Kaliumsulf hyd rat : 

C\H30..aH;.  +  KHS    =    C^^.OH    +    C.HjO.SK 
E^igsaures  Phenyl  Phenol    Thiacetsaures  Kalium. 

Die  Sulfide  besitzen  sämmtlich  einen  unangenehmen  Geruch.  Alle  Sulfide  und  Sulfbyd 
werden  durch  Salpetersäure  oxydirt.  Die  Sulfide  R^S  gehen  hierbei  in  indifferente  .Ol 
und  endlich  in  Sulfone  über: 

(C„H,),S  (C,H,)SO  (C,HASO, 

Aethylsulfid  Aethylsulfoxyd  Diäthylsulfon. 

Beim  Behandeln  mit  Zink  und  Schwefelsäure  werden  Oxyde  wieder  in  Sulfide  übeigeÜ 
Die  Sulfhydrate  gehen  (durch  Behandeln  mit  Salpetersäure)  sofort  in  Sulfonsanren  ü 

C,H,.SH  +  30    =   C,H,.SO,(OH) 
Mercaptan  Aethylsulfonsäure. 

Dabei  lagern  »ich  an  jedem  Schwefelwa^serstoffrest  SH  drei  Atome  Sauerstoff  an: 

aH,(SHL  4-  ÜO   =   aH.iSOjH), 
Thioglykol  Disulfoätholsäure. 

Die  Sulfonsäuren  können  nicht  durch  djis  (jcmenge  von  Zink  und  Schwefelsaure  wk 
in  Sulfhydrate  übergeführt  werden.  Dies  gelingt  nur,  wenn  man  aus  der  Sulfonsl 
das  Chlorid  darstellt  und  Letzteres  reducirt: 

C,H5.S0,C1  +  ()  H     =     C,H,.SH  +  2  H,0  +  HG 
Aethylsulfonsäure-Chlorid. 
In  den  Sulfiden  R8R,  ist  zweiwerthiger  Schwefel  enthalten,  und  deshalb  verMn 
sich  dieselben  direkt  mit  Brom,  Jod,  Metallsalzen  und  zuweilen  mit  Alkoholjodüren. 
In  den  Sulfhyd raten  wird  der  Wasserstort*  des  HS-Kestes   leicht   durch   Me< 
vertreten.     lüsst  man  auf  die  Natriuniverbindung  eines  Sulfhydrates  Jod  einwirken: 
erhält  man  Bisulfide: 

2C,H,,.SNa  +  L>J     -=     (C„H,).S.,  +  2NaJ 
2CH,.CO.SNa  +  2J     -=     Cfi,.C'0.'S.S.C0.CH3  +  2NaJ. 

m.  Fhosphorchloride. 

PhoBphorpentachlorid  PC\  wird  ganz  allgemein  benutzt,  um  die  Hydroxylgm 
gegen  Chlor  auszutauschen: 

C,H,.UH  +  Kl  =-    C'^H.Cl  +  HCl  +  POCl, 
Weingeist  Chloriithvl 

C,H,(OH),  +  2PC1,  =    C,H,.(%  +  2HCI  +  2POCI3 

Glvkol  Aethvlcnchlorid 

C'R,.C'O.OH  +  PCI,  =    CH,.C()(  1  +  HCl  +  POCl, 
E.ssigsäure  Chloracetvl 

CHJOH).(X),H  +  21X;i,  =    CH,Cl.CC)Cn  +  2  Ha  +  2POCI3 

Givkolsäure  Chlonux^tvlohlorid. 

•  * 

Ist  der  Wasserstoff  des  Hydroxyls  durch  Alkohol  radikale  vertreten,  so  wirkt  PO» 
nicht  oder  nur  sehr  schwer  ein.     Auf  Aether  C.,PIr,.().C2H5  ist  PCl.j  in  der  Kälte  <J 
Wirkung.     Anissäure  verhält  sich  gegen  PCL,  wie  eine  einba<»ische  Säure: 

CH,0.(;H,.C00H  +  PCI.     =    CH,,().CeH,.COCl  +  HCl  =-  POCI3 
Anissäure  Anisvlclilorid. 
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laiml  r.IL.O.CH,  liefert  bei  der  Einwirkung  von  PCL  ein  Chloraub«titution8produkt: 

C.Hj.OCH,  +  R\    «    C«H,n().C  H,  +  HCl  -\-  PCI,, 
[hr  iUonde  der  aromadschen  Sulfoniuiuren  verlieren  beim  Behandeln  mit  übersoiiÜAsiffem 
IHl  in  der  Hitze  leicht  80,;   da«  Chlor  der  Gruppe  8(),C1  gelanjrt  dadurch  an  Komen- 
«M.  und  en  entaftefaen  Öubctitutionsprodukte: 

C0C1C,H,.80.C1    =.    SO,  +  coa.c„H  C1 
Ben2ogMulfon«aure-Chlorid  Chlorbenzoylchlorid. 

Mkhaclib  iB.  r>,  929)  erklärt  diene  Reaktion  durch  ein  Zerfallen  den  Phot«phorpenta- 
düuhd«: 

r,H,.s<>.a  +  PCI,  =  c;h^.so,ci  +  i\x,  +  ci,  =-  c„h,ci  +  so.ci,  +  pci, 

BfluolMilftjoriilurid 

SO,C^  +  l\\    —     SIK'L,  +  POCL,. 
AI*  Nebenprudukt  iiird  Tliionvlchlorid  SOCl,   (KKKui.E,  Barbagua,  B.  5,  876) 
■d  Dicht  Sulftirylchlorid  S0,C1,  gebildet. 

In  Aldehvden  und  Ketonen  ersetzt  PCI,  den  Sauerstof!' durch  Chlor: 
i  CH..CHO  +  Kn»  «  CH-.Cp.  +  PCL,0         (C'H,),(X)  +  \K\  =-  (CH,),( VI,  +  POC1, 

Ancfafd  Aethylidenchlorid  Aceton  Acetonchlori<i. 

ii  Wüimr  Temperatur  zerfallt  dai>  Pentachlorid  leicht  in  Trichlorid  und  Chlor  und  wirkt 
te  düorirend,  z.  B.  auf  K(»hlenwaHtH^r8toife: 

C.H.  +  }K\    =    <^'«H:.C1  +  HCl  +  PCI,. 
1(\  wirkt  auch  wa88erentziehend:  eM  wandelt  Amide  in  Nitrilc  um: 
CH,.a).NH,  +  PCI,    «    CH3.CN  +  POC%  +  2  HCl. 
Phosphortriohlorid.     IX\  verhalt  sich  gegen  Hvdn>xylderivate  dem  }\\  ähnlich: 
3C,H,(0H)  +  m,     =     :JC3H,.C1  +  HJH)j  +  3  HCl. 
frbao  hepondent  vortheilhaft  zur  f>ar8tellung  von  Saure c hl ori den  verwendet  werden: 

3C,H,0.0H  +  PCI,  =  3C,H,(K;1  +  PH,0,  +  3  HCl. 
hMoL  PCI,  liefert  atoo  drei  Mol.  Saurechlorid,  während  ein  Mol.  PCl^  nur  ein  Mol.  ääure- 
mni  erzeugt. 

Phosphorozyohlorid  POCl,  erzeugt  mit  Alkoholen  Chloride,  int  uIkt  (»hne  Wirkimg 
Mif  .*ttarra: 

3C,H.(0H)  4-  POCl,     =     :{C,H,C]  +  PH.O,  -f  3  HCl. 
l^pfcn  wii^t  Pho<»plioroxycnlorid   auf  die  (Natrium- )Salze  der  Säuren  ein   und   erzeugt 
lltrechloride: 

2CH,.COONa  +  PiK\     =     2CH,.CC)C1  +  NaCl  +  NaPO,. 
In   die»er    Rciiktion    entsteht    kein    ort  hophos  phorsan  res    Salz,    etwa   nach    der 
ikidiiiDg: 

3C.HANa  +  POCl,     =-     3C,H,O.Cl  4-  Na,P(^., 
bdunntlicfa  aa«*  TrinatriumHalz  sehr  unbeständig  iht.     Im  vorliegenden  Falle  erfolgt 
r  neciindire  Reaktion  (Geüthrr,  A.  123,  lU): 

2C,H,0C1  4-  Na,H\       =     (C,H,0),()  -f  2Nan  4-  NaP(^ 
&  ut  die*  eine  vortheilhafte  Darstellungsweise  von  Saureehloriden,  namentlich  in  Ver- 
mit  der  Einwirkung  von  P(\.     Man   lä.'*st  nämlich  das  PCl^   nicht  auf  die  freie 
•.  «iiKieni  auf  daa  NatriumMÜz  der  Säure  einiivnrken: 

3  CH,.CY),Na  +  P(\     =    3C^H,CK1  +  2NaCl  +  NaPO,. 
cflM0t  alao  von  einem  Molekül  PCl^,  drei  Moleküle  Säurei'hlorid. 
Wndtt  man  auf  ein  Molekül  I*<K'l,  (oder  1X1,.»  die  doppelte  Menge  Salz  an.    so 
m  *tatt  dtT  Chloride  Säureanhvdride: 

4CH,Cn>'a  +  I^XT,    =  '2(CH..C0),0  4-  3  NaCl  +  NhIM>^. 
b  muuhtn  natürlich  zuerst  Säurei'hloride :    diese  wirken  al>er  im   M<»mente  des   FrtM- 
Miea»  aitf  die  8alze  ein   und  erzeugen  Anhvdri<Ie.     Säun>anhvdride  werden  sehr  häufig 
anifirt  PC  Kl,  dargestellt. 

Hin,  wirkt  auch  unter  Umstanden  wasserentziehend. 

Flvorbor  wandelt  Campher  C,oHj/>  in  iVmol  C.^H,^  um  und  verbindet  sich  direkt 
IB  AMrliTdeii  und  Ketonen  (Landolph,  B.  li?,  l.')78). 


IV.   Schwefelsäure. 

eonceatrirte  Schwefelsäure  ^irkt  im  Ceberschuss  in  der  Hitze 
^frft  —  Bof  die  Alkohole  C' K;„^.^0  wassen^ntziehend  ein :  e»  entstehen  «lie  unge- 
phtd  KolileowwBeratofle  C.H,.!  Mit  wenig  S<'hwefelsäure  behandelt,  liefern  die  pri- 
■m  Aftoliole  unbeatiDdige  Aetberschwefelaäuren : 

CHj.OH  +  H,SO^    «    CH..HSO,  +  H,0. 
Holzgeit  Metnyls<'hwefelsaure. 


i 
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Concentrirte  Schwefelsäure  wirkt  auf  unp:esättigte  Körper  (KohlenwaaBerBtoffe  C^I,b,  Der 
pene  C,oHi. . . .)  pol3rmeri8irend  ein :  C^Hg  zehi  in  CgHjg ,  C,^H,^  über  etc.  tWt  ist  a 
genügend  die  Körper  mit  der  Saure  zu  schütteln,  um  sie  in  polymere  Verbiiidung« 
überzuiiihren. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  das  Verhalten  von  Chloriden  gegen  concentrirte  SehwfJBl 
säure  (Oppenheim,  A.  Spl.  6,  371).  Beim  Erwärmen  gewisser  Qüoride  mit  conoentriilfli 
HfSO.  entweicht  Salzsäure;  destillirt  man  den  Rückstand  mit  Wasser,  so  erhält  oui 
einen  Körper,  hervorgegangen  durch  Eintritt  der  Hydroxylgruppe  an  die  Stelle  von  Qilor 

C.HsCl  +  H,SO,  =  CjHj.HSO,  +  HCl  und  CsH^.HSO,  +  H,0  =  C.H^O  +  H^SO^ 
Cmondlyl  Propylenoxyd  ., 

aHgOCl  4-  H,SO,  =  CjHjO.HSO,  +  HCl  und  C.HgO.HSO^  +  H,0  =-  C,H^O,  +  H^ 
CSiloracetyl  Essigsäure. 

Am  leichtesten  erfolgt  diese  Reaktion,  wenn  das  Chlorid  sauerstoffhaltig  ist  oder  aoe^ 
wenn  zwei  Chloratome  neben  einander  liegen: 

C-H«.CHCL  +  2H,S0,  =  CeH..CH(HSOj,  +  2  Ha  und 
CeH^.CHOHSOj,  +  H,0  =  CeH,.CHO  +  2  H,SO^. 

Auf  Chloressigsäure  CH^.Cl.CO«!!   ist  indessen  die  Schwefelsäure  ohne  Wirkung; 
Chlorderivate  der  aromatischen  Keihe,  welche  das  Chlor  im  Kern  enthalten,  acheiden 
Erwärmen  mit  concentrirter  Schwefelsäure   keine  Salzsäure  ab,  sondern  verbinden 
direkt  mit  der  Schwefelsäure: 

CeH^CLCH,  +  HjSO^  =  (S03H).CeH,a.CH,  -\-  HjO. 
Auf  Sulfhydrate  wirkt   concentrirte   Schwefelsäure    oxydirend   ein:    es  enl 
Bisulfide: 

2C.H(SH)  +  H,S0,    «    (CA),8.  +  80.  +  2  H,0 
Hüophenol  Phenylbisulfid. 

Bohwefelsaureanhydrid  verbindet  sich  direkt  mit  fast  allen  Substanxen;  es 
ein  Atom  Wasserstoff  aus  und  erzeugt  eine  Sulfonsäure: 

CH,.OH  +  SO3  =  (S03H).CH,(0H) 
CHg.CO.H  +  SO3  =  (SOgHj.CH^.CO.H. 

In  niederer  Temperatur  imd  bei  gewöhnlichem  Druck  bildet  sich  zunächst  eine  Moi 
sulfonsäure,   in  höherer  Temperatur  und  bei  gesteigertem  Druck  entstehen  Di» 
sogar  Trisulfonsäuren. 

Bei  aromatischen  Substanzen  erfolgt  die  Anlagerung  des  Schwefelsäureanhydrides 
schliefslich  im  Kern: 
C«H,.CH3  +  SO,  ^  (S03H).CeH,.CK,  C^H^lCH,),  +  SO,  =  (SO,H).CeH,(CH^ 

Die  Anlagerung  der  SO. -Gruppe  an  Kohlenstoff  erfolgt  so  leicht,  dass  man  nur  mMT 
gez^omgen  ist,  SchwefeLsäureanhydrid  anzuwenden.   In  der  Mehrzahl  der  Fälle  genttglk: 
rauchende  Schwefelsäure  anzuwenden: 

CJBL.OH  +  H,S,0,  =  (S03H).C,H^(0H)  +  H,SO^. 
Für  die  Zwecke  der  Technik  kann  statt  der  rauchenden  Schwefelsaure  Natriump] 
Na,S,07  allein  oder  gemengt  mit  Vitriolöl  benutzt  werden.    Nur  muss  dann  das 
der  Körper  auf  200— 250<»  erhitzt  werden  (Girard,  BL  25,  333). 

Kohlenwasserstoffe   der   aromatischen   Reihe,   namentlich  die   relativ   wi 
(Naphtalin  Cj^H^  .  .),   und  besonders  Phenole,   verbinden  sich  schon  mit  gew( 
Schwefelsäure  zu  Sulfonsäuren : 

C  H,(OH)  +  H,SO,  =  (S03H).CeH,(0H)  +  H,0 
Phenol  Phenolsulfonsäure. 

(Primäre  Alkohole  der  Fettreihe  geben  nur  mit  rauchender  Schwefelsäure  oder  mil 
Sulfonsäuren). 

Sulfonsäuren  werden  aufserdem  gebildet:  1.  durch  Oxydation  der  Sulfhydnit 
Salpetersäure: 

C,H,(SH)  +  30-=  CjH-SOsH 
Mercaptan  Aethylsulfonsäure. 

2)     Beim    Kochen    von   Chloriden,   Bromiden    oder   Jodiden   mit   Alkalisulfil 
(Strecker,  A.  148,  90): 

C.H.J  +  K^SOa    =    C.H,.S03K  +  KJ 
Joaäthyl  Aethylsiufonsaures  Kalium 

C1CH,.C0,H  4-  KjSOj    =    KSOg.CH^.CO.H  -4-  KCl 
Chloressigsäure  Essigschwcfelsaures  Kalium. 

Praktisch  ist  es,  die  Reaktion  mit  Ammoniaksulfit  auazuföhren  (1 
A,  168,  145),  weil  dann  das  Nebenprodukt  (NH^Cl)  leicht  durch  Kochen  mit 
weggeschafil  werden  kann. 
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I  der  mrommtiflcfaen  Reihe  gelingt  diese  Bildungsweise  der  Sulfonsäuren  nur,  wenn 
ifeide  nch  in  der  Seitenkette  befinden: 

OH^.CH^Cl  +  K,SO,    =-    CeH,.CBL.80,K  +  KCl 
Chlorbenzyl  Benzylsulfonsäure. 

ie  8nHrifi«iaren  sind  kraftige,  sehr  beständige  Bauren,  die  beim  Kochen  mit  conoen- 
Salpeteniure  unverändert  oleiben  und  nur  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  den  Sul- 
SO,H  gegen  HO  austauschen: 

C.H..SO,K  +  KHO  «  äH,(OH)  4-  K.SO,. 
ie  Salie  der  Bulfonsäuren  sind  meist  in  Wasser  leicht  löslich;  sie  geben  daher  mit 
odrr  Bleisalien  keine  Niederschlage,  wie  die  löslichen  Sulfate  der  Mineralchemie, 
r  Halfbngruppe  SO3H  allen  Sauerstoff  zu  entziehen,  fuhrt  man  die  Säuren  (durch 
lein  mit  PC\)  in  Chloride  über   und  kocht  dann  Letztere   mit  Zink  (oder  Zinn) 


QH^-SOjE  4- PClj,  «  C«H8.S0,C1  +  Ha  +  POCl,  und 

q,IL.80,Cl  4- 6  H    =-  C«H,.SH  +  HCl  +  2  H,0. 
Mt  man  die  Chloride  der  Sulfonsäuren  mit  Natrium  oder  Zinkstaub,  so  entstehen 
[et  Sulfinsäuren: 

CeH,.80,Cl  +  2Na  ==  C«H,.SO,Na  4- NaCl. 
e  Sulfinsäuren  sind  viel  weniger  beständig  als  aie  Sulfonsäuren.    Zwar  trennt 
cb  in  ihnen  der  Schwefel  nicht  leicht  vom  Kohlenstoff  los,  i^r  sie  werden  von 
niore  leicht  oxydirt  und  in  Sulfonsäuren  übergeführt     Das  Gemenge   von  Zink 
isnäiire  redudrt  die  Sulfinsäuren  direkt  zu  Sulfhvdrate. 

mt   man  «n  Sulfonsäureehlorid  auf  Kaliumsuifid  einwirken,   so    erhält    man    ein 
ilfonstaures  Salz: 


aH,.SO,Cl  +  K,8  =  C,Ha.SO,SK  +  KCl. 

R.so,.r 


ikMHilfoDaäurpn  R.SO,.SH  sind  wenig  beständig. 

nrdännta  Bohwefelsäure  spaltet  bei  Sieddiitze  Säurenitrile  R.CN  und  Säure- 

R.OO.NH,  in  Ammoniak(sulfat)  und  freie  Säuren: 

?i  +  2  H,0  —  CHj.CO,H  +  NH3      CH3.CO.NH,  +  H,0  «  CH,.CO,.H  +  NH, 
itrü  Essigsäure  Acetamid. 

bslitiiirte  Säureamide,  die  von  schwachen  Basen  derinren  (z.  B.  Dinitro-Acetanilid 
ICH.CLH,(NO,)„  werden  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  nur  langsam 
.  Weit  rascher  erfolgt  die  Spaltung  in  Säure  und  Base,  wenn  man  das  Amid 
»oentrirter  Schwefelsäure  auf  dem  Wasserbade  erhitzt  und  dann  zur  Lösung  Wasser 

e  oietsten  Glykoside  zerfallen  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  unter 

idong  von  Glykose: 

d  H,  O,.  +  H.0   =-  C  H.,0,  +  C.,H.A 
Pmondzin  Glykose    Phloretinsäure. 

eikwaidige  an  der  Zerlegung  der  Glykoside  ist,  dass  die  Schwefelsäure  mit  keinem 

dCiui^iprodukte  in  Verbmdung  tritt. 

i  allen  oben  aagefÜhrten  Reaktionen  kann  die  verdünnte  Schwefelsäure  durch  ver- 

e  9aIaaiore  ersetit  werden.    In  gewissen  Fällen  erfolgt  sogar  die  Umwandlimg 

JMiiiK  leichter  als  mit  Schwefelsäure. 

ilftoyloxjohlorid   SO,HCn  »  OH.SO,.a.     Verbindet  sich  mit  primären  Alko- 

■    der  Kälte   und   bildet  Aetherschwefelsäuren.    Jede  Hvdroxylgruppe   geht 

in  HSO.  über: 

CLH.(OH)  +  so.HCi  =-  an^iHsoj  +Ha 

ClS(OHL  +  2  SO„HCl  =-  C,H,(HSO,),  -f  2  HCl 
q,H,(OH)y  +  6SO,Ha  =  C«H.(H80,),  +  (iHa. 
Mm,  J.  pr,  [2]  20,  1).  •* 

t[  Kohlenwasserstoffe  der  anynatischen  Reihe  i^irkt  Sulfiiryloxychlorid  ähnlich  wie 
riiJnrf anhydrid ,  aber  ruhiger.  Das  Hauptprodukt  sind  Sulfonsäuren  (Ahm- 
K  R  4,  356): 

C  H^  +  SO,HCl    =-   C,oH,(SO,H) -f  HCl 
Napntalin  Naphtalinsulfon.<^ure. 

m  cBtrtehen  auch  häufig  Sulfonsäurechloride  und  etwas  Sulfone  (Beckihitb,  Otto, 
3061): 

h  HO.Ha  —  C,H,.S0,C1  +  HO       2C;H,,  +  SO,HCl  =  (C,H,),SO,  +  H,0  +  HCl 
Toluolsulfonsäurechlorid  Sulfotoluia 

m  Darstellung  von  Sulfuryloxychlorid  leitet  man  Salzsäuregas  in  krystallisiite, 
Sdiwemaäure   (mit  38  — 397o  ^^^  ^^   destilürt.     Siedepunkt  von  SO,Ha: 
Otto,  ä  11,  2058). 
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Sulfurylohlorid  BO^CL;  wirkt  vorzugsii^^eu«  chlorirend  ein.    Es  erzeugt  mit 
oder  Phenol  Chlorbenzol  resp.  Chlorphcnol  (DuBOiß,  Z.  1866,  705).   Aus  Aceton  en 
Mono-  und  Dichloraceton  (Aixihn,  All,  567),  aus  Anilin  entBteht  Trichloranilin  (Wj 
HÖFFEK,  ./.  /)r.  [2]  16,  449).    Im  Resorcin  CeH^COH)^  wird  durch  jede»  Molekül  8(^i 
je  ein  Atom  Wasserstoff  durch  Chlor  ersetzt  (Reinhard,  J.  pr.  [2]  17,  322): 

aiLO,  +  SO.CU  =  CeH^ClO.  +  HCl  +  feO,  ; 
CeHgOo  +  3  80,CLj  =  CeHAÄ  +  SHCl  +  aSO,. 
Auf  primäre  Alkohole  C^ILn^O  wirkt  Sulfurylchlorid  ein  unter  Bildung  von  A( 
Schwefelsäure-Chloriden : 

C.H,(OH)  +  80XL  =  (\,H,O.SO,.a  +  UCi.     • 

V.    Alkalien. 

Wässerige  Kalilauge  oder  Natronlauge  spalten  —  ähnlich  wie  verdünnte 
oder  Schwefelsäure  —  Säureamide  und  Säurenitrile  in  Ammoniak  und  Saure.    Bei 
Wendung  von  Nitrilen  bleibt  die  Reaktion  zuweilen,  zum  Theil,  bei  der  Bildung  von 
amiden  stehen: 

CeH^.CN  4-  H,0  =  CACO.NH,. 
Meistens  gelingt  die  Spaltung  von  Säurenitrilen  leichter  mit  Salzsäure  als  mit 

Zusammengesetzte  Aether   werden   von  Alkalien  „verseift'S  d.  h.  in  Alkohole 
Säure  gespalten.    Sind  die  Aether  in  Wasser  unlöslich,  so  nimmt  man  besser 
Kalilauge : 

aH,0,.CH,  +  KHO   =   CHgCOH)  +  CjH^O.JC 
Gaultheriar)!  Holzgeist     Salicylsaures 

Kalium.  , 

Haloidderivate  der  Fettreihe  reagiren  mit  wässeriger  Kalilauge  derart,  da« 
weder  das  Chlor  gegen  Hydroxyl  ausgetauscht  wird: 

CH,C1.C0,H  4-  2KHO  =  CH,(OH).CO^  -f  KCl  +  H,0, 
oder  dass  das  Chlor  als  Salzsäure  austritt.    Im  letzteren  Falle  entstehen  ungesättigte 
bindungen : 

CH.Cl.CHa.CH,Cl  —  HCl  =-  CH^Cl.Ca:CH,. 
Auf  Haloidderivate  der  Kohlenwasserstoffe  wirkt  wässenge  Kalilauge  meistens  sdraorj 
Man  benutzt  entweder  festes,  gepulvertes  Aetzkali  oder  alkoholische  Kalilauee.  j 
Letzterer  kann  aber,  auiser  den  beiden  angeführten  Reaktionen,  noch  eine  dritte  «inf""^^ 
nämlich  Austausch  von  Chlor  gegen  Aethoxvl  C.^H,0: 

CH,C1.C0,H  4-  2  KHC)  +  C,H.OH  '=  ClL(OCv,H,).CO,K  4-  KCl  4-  2H,0 
Chloressigsäure  Aethylgfykolsäure.         • 

Je  stärker  der  Alkohol   in  der  alkoholischen  Kalllau^  ist,    um  so  leichter  wild 
gegen  OC^Hg  ausgewwhselt,  am  leichtesten  alno  mit  Natriumalkoholat  CjH^ONa. 
Auf  Haloidderivate  der  aromatischen  Reihe  wirkt  wässerige  oder  alk( 
Kalilauge,  wenn  das  Halo'id  in  der  Seitenkette  ist.     Befindet  sich  das  Haloid  im 
so  tritt  es  mit  der  Kalilauge  nur  dann  in  Wechselwirkung,   wenn  es  neben  einer 
^ruppe  befindlich  ist.    Durch  Schmelzen  mit  festem  Aetzkali  kann  man  übrigens 
immer  das  Chlor  aus  dem  Kerne  herausnehmen  und  gegen  OH  auswechseln. 

Um  —  besonders  in  der  aromatischen  Reihe  —  Haloi'de  und  den  Schwefc 
HSO-  gegen  OH  auszuwechseln,  schmelzt  man  die  betreffenden  Substanzen  mit  Ac 

C,H,.SO,H  4-  2  KHO  =  C«H,(OH)  4-  K^SO^  4»  H,0. 
B<^nzolsulfonsäure  Phenol. 

Dabei  finden  al>er  vielfach  Umlagerungen  statt  d.  h.  das  Hydroxyl  tritt  nicht 
an  die  Stelle,   welche  das  Halo'id  oder  der  Rest  HSO^  inne  hatte.     So  entsteht 
Si'hmelzen   von  p-Broniphenol  CyH^BrfOH)  mit  Aetzkab  nicht  p-Oxyphenol  C^H4(I 
w)ndem  m-OxypfieiH)!. 

Aromatische  Aethersäuren  RO.R^.CCX^H   verlieren  beim  Schmelzen  mit  Aetskafi 
Alkoholradikal  (R.);  es  entsteht  die  entsprechende  Oxvsäure: 

CH30.C,H,.CO,H4-3KHO  =  ()H.CeH;.CO,K-^K,CO,4-6H 
Anissäure  p-Oxylwnzoesaures  Kalium. 

Sauerstofl'reiche  Säuren   werden    beim  Schmelzen    mit  Kali   gespalten.     So 
Wein-,  Aepfel-  und  Citronensäure,  in  der  Kalischmelze,  in  Essigsaure  und  OxaMmNi»^ 

l'nffesättigte  Säuren  zerfallen  l)eim  Schmelzen  mit  Kali  in  zwei  Säuren  mit 
rem  Kohlenstoffgehalt: 

CH,.CH:CH.CO,H4-2KHO  =  2C.H,K0,  4-H, 
Crotonsäure  Kaliumacetat 

CeHp.C,H,.C0,H  +  2KH0  =  C,H,0,,K4-C,H3O,K-[-2H 
Zimmtsänre  Kaliunibenzoat. 
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.Unidi«aiiivn  werden  beiui  tx'hnieixon  mit  Kali  unter  Alinpaltung  von  CAK  zerlegt. 
Ji  ^  Aniwuilicfaen  Reibe  findet  daliei  keine  Umlaf^erung  de8  HticlcHtofTefl  statt.  Beifinaet 
4eh  drTNelbe  in  der  Seitenkette,  w»  nwultirt  in  der  KaIi!H*hmeLze  kein  aromatiHcher  Htick- 

c;H jNH,».0(\H  +  2KH0  =.  C^Hs.NH,  +  K,a),  +  H,() 
Amiaolienzotwiure  Anilin 

.nH;C;H.X;H,(NH,).a>,H  +  2KHO  =-  (OH).C„H,.a)  K-J-C^HjKO,  +  NR,  +2H 

lymmn  p-Oxyln^nzoesaure»«  Kalium. 

Harte  serfallen  heim  Schmelzen  mit  Kali  in  einfachere  Produkte  (wie  Phloroglucin 
QH,  <fH',.  I*ii»ti»eatechu*aurc»  CUL(\  . . .). 

PhrDi»l(',Hi<OH)  (ciebt  beim  tScnmelzen  mit  Kali  Condennatiomiprodukte :  (',.H,(0HL; 
hm  S-hmeUen  mit  Aftxnatron  entHtehen  al)er  ganz  andere  t^rodukte:  Oxvphenole 
(;il>OHi,  und  Phloroglucin  C^H,(OH),  (Barth). 

liHi  animatiiH*hen  ^^u^en  (ein-  und  mehratomigen)  winl  beim  Schmelzen  ntit  Aetz- 
utruD  glatt  i^\  entzogen  (Barth,  B.  12,  1255). 

C\H3(()H)..iH),H  --  CO, +  CVH,(OH», 
ProtocateehuHÄuro  Brenzcat^^ehin. 

Ukoholische  Kalilauge  entzieht  den  Nitrokörpem  SauerHtofT;  sie  wirkt  in  dieHem 
ähnlich  wie  Natriumamalgam.    Die  Reaktion  erfolgt  «lathireh,  da^  ^«ieh  der  Alkohol 
Kurten  de»  ^i^emtofli«  der  Nitn>gru)>iie  (»xydirt. 

Aanioniak.     Dient  zur  Darstellung  von  AlkohollKUicii  (AniintMi)  uml  Säurcamiden. 
Alki«holhai*en  entatehen  IxMm  Krhitz^'n  der  zuMammengcsi't/ten  At^thcr  dtT  unorgani- 
t^önri'n  Diit  Ammoniak  im  zugeschmolzenen  Rohr. 

CH,.NO,  +  NH,  --  (\H,.NH,.NH(), 
Salpeterather  Aethylaminnitrat. 

«"^inreamtde  entstehen  Iku  der  Wwlwelwirkung  vim  Säunvhloriden  (Mh-r  /usammen- 
Ai^eni  organiHcher  Sauren  mit  Amnumiak: 

C'H34VC,H,  +  XH,  =-  (UI.O.NH, +(UI,(()H) 
rMgather  Atvtamid. 

I)ie  Kcmkttoo  zwiM*hen  NH^   und  Säurei'hloriden  erfolgt  imvcrhältnis.HmäfMig  rasi'her 
■I  ebner  al5  iene  zwii«chen  NHj  und  den  zuHammengesctzten  Aethem. 

Me  .4u!«wecni«elung  \'<m  Cl  gegen  NH..  gt4ingt  auch  U'i  den  su1>stituirten  Süurtm  der 


CH,C1.CX\H  +  2NH3  ==  ('HjNHj.W.H  +  NH^i  1. 
klH  hierbei  geratheo,   alkoholiüehes  Amnumiak  und  —  um  <len  Kintluss  der  <'arlM»xyl- 
iyp  nt  panÜTtfiren  —  I-^ter  Htatt  der  freien  Saun'  anzuwenden: 

VfLcn.CX),(^^H:i  +  NH,  =  CHjNHj.(HU\.H, +  H01. 
AldehTde  veruinden  HK'h  direkt   mit  Amrnoniak,   häutig  unter  Wa-v^^Tunstritt .    zu 
AfamicD  Verbiiidungen,  die  l>eim  Ern-ännen  mit  Säurten  wii^dtT  in  ihn'  lU^tandtheile 
^  aad  Aldehrd)  zerfiülen.    —    Aueh  ('hin(»ne  verbinden  sich  direkt  mit  Ammoniak. 

VL    Wasser. 

Xataiahimff  Ton  Wasser.    Thirch  Erhitzen  kann   in  mam-hen  Fällen  den  orga- 
VeilHiMliuigeD   WaM«er   entzogen    wenlen.     S»   zerfallt   Amuioniumaivtat   Ihm   der 
Ekko  grö&tentheiLH  in  Wa-^ner  und  Aeetamid. 

c\H,o,.NH,  ^  i;h/).mi,  +  II^O. 

JÜQHUUiflclie  Orthodiaminbasen  (mit  benachbarter  Stelluiij^  der  NH^lfruppi'n)  liefern 
p»  Miarrdflfrirate.  Bei  der  Bildung  der  I^tzten^n  tritt  S4>^)rt  WasisiTabM-Iu^idung  ein. 
Bei  RMÜtiri  eine  Amidin-(Anhyarobase): 

Formvl-o-Fhenvlendiainin  Methenylnhenylenamidin. 

lit  iwei-  und  mehrbaHifche  ^^ureu  verlieren  in  der  Hitzi'  Wa^.<HT  und  liefern  Anlivdride: 

nwleuuiure    buccinannydrid  Aepfebuiure         Fumarsäure. 


la  ABgM&cüicn  fuhrt  aber  da«  Erhitzen  der  KöriKT  nicht  zu  glatten  Reaktionen :  e« 
pkikra  imiucr  Wel  Nebenprodukte,  oder  es  tritt  \  erkohlung  ein.  Sind  einem  Korper 
i  Brannte  dt«  Wsiwer^  zu  entziehen,  si>  pflegt  man  daher  immer  zu  ehemiä<.'hen  wsA' 


im  zu  gnifen. 

D»  Alkxjbile  C.lIfu^O  führt  man  in  Tarbüre  C^II^q  ül>er  dur^'h  Erwärmen  mit  con- 
'  r^ehvefelMiure  oder  mit  feHtem  Chlor/ink. 


VfnBindvt  Schwefelsaure  gewinnt  man  aus  Aceton  CjH^O  Meaitylen  Cyll^,. 
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Das  eleganteste  Entwasseningsmittel  ist  Phosphorsäureanhydrid.  Es  führt  z 
basische  Sauren  in  Anhydride  üliKer,  bildet  aus  Amiden  R.CONH,  Mtrile  B.GN  and  1 
auch  zur  Darstellung  von  Kohlenwasserstoffen  benutzt  werden.  Campher  CjoH^^O  nc 
mit  PjOj  sehr  glatt  in  Wasser  und  Cymol  Cj^Hj^. 

Dem  Phosphorsaureanhydrid  analog  wirkt  Schwefelphosphor  P,8^  oder  P,S^, 
entstehen  daneben  meist  schwefelhaltige  Körper  (Alkohole  und  Sauren  tausdien  bei 
Einwirkung  von  Schwefelphosphor  Sauerstoff  gegen  Schwefel  aus:   Weingeist  G^H|jl 
geht  in  Mercaptan  CgH^SH,  Essigsäure  in  Thiacetsaure  CH3.CO.SH  über). 

Um  aus  emer  zweibasischen  Säure  das  Anhydrid  darzustellen,  kann  man  « 
mit  (1  Mol.)  PClß  einwirken: 

C,H,0,  +  PC1,   =   CÄ03  +  POCl3  +  2Ha 
Bemsteinsäure  Succinanhydrid. 

Ein  anderes  Verfahren  der  Anhydrid-Darstellung  beruht  auf  der  Einwirkung  mn  CU 
acetyl  auf  zweibasische  Säuren  (Anschütz,  B,  10,  825): 

C.H^O,  +  C,H,0.C1  =  C,H,0,  +  HCl  4-  C,H,0, 
Chloracetyl  Essigsäure. 

Beim  Erhitzen  einbasischer  Säuren  mit  Vitriolöl  oder  svrupdicker  Phosphoni 
entweicht  CO  oder  CO,,   aus  zweibasischen  Säuren  entweicht  ein  Gremenge  gieic 

Volume  CO  und  CO,  (IUCO^Hl  =  R  +  CO  +  CO,  +  HLO),  und  aus  dreibaaisd 
Säuren   erhält   man   ein  Gemiscn,   das   auf  ein  Volum   CfO   zwei  Volume  CO,  enti 

(R(C0,H)3  =  C04-2CO,H-HjO  +  RH).    (Vangel,  B.  13,  357.) 

Anlagern  von  Wasser.  Eine  direkte  Anlagerung  von  Wasser  ist  nur  in  warf 
Fällen  ausfuhrbar.  Säureanhydride  verbinden  sich  leicht  und  schon  bei  eewOlmlt 
Temperatur  mit  Wasser  zu  Säurehydraten.  Säurcnitrile  und  Säureamide  gehen  n« 
sehr  langem  Kochen  mit  Wasser  in  Ammoniaksalze  über.  Schneller  erfolg  diese  il 
gerung  beim  Erhitzen  mit  Wasser  im  zugeschmolzenen  Rohr.  Für  gewöhnhch  ist  «i  l 
vorzuziehen,  eine  solche  Umwandlimg  von  Säurenitril  oder  -Amid  in  Ammoniakssli  dl 
Kochen  der  Ersteren  mit  wässerigen  Alkalien  oder  mit  Salzsäure  auszufuhren. 

An  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe   lässt  sich  Wasser  in  der  Weise  anlagern,  i 
man  die  Kohlenwasserstoffe  in  concentrirter  Schwefelsäure  löst  und  die  Lösung  diM 
Wasser  kocht:  (CH3),.C:CH, +  H,0  =  (CH,)3.C(0H) 

Isobutylen  Trimethylcarbinol. 

Allgemein  anwendbar  ist  folgendes  Verfahren :  man  vereinigt  die  ungesattigtai  ES 
mit  Chlor-,  Brom-  oder  Jodwasserstoff  (die  Anlagerung  von  HJ  gelingt  am  leidiM 
und  l)ehan(leLt  dann  die  Halo'idverbindungen  mit  Alkalien  oder  SÜMroxyd.  Dsdmdil 
das  Ualo'id  gegen  Hydroxyl  ausgetauscht: 

C,H,0, 4-  HBr  =  Y^H^BrO,  und  2C,H5BrO,  -f  Ag,0  -f  H,0  =-  2CjH-0»  +  2Agl 
Fumarsäure         Brombemsteinsäure  Aep&lsaore. 

Oder  man  verbindet  den  ungesättigten  Körper  mit  unterchloriger  Säure  und  bctal 
das  Additionsprodukt  mit  Natriumamalgam: 

C,H,02  +  HCIO  =  C^HgClO,  C^H^ClOa  +  2H  =  C,H.oO,  4-Ha    < 

Zimmtsäure  Chlori)henylmiichsäure  Phf>nylmilfnninr«b 

Nachweis  von  Hydroxyl.  Natrium  entwickelt  aus  allen  HydroxyldeiiTitMiJI 
serstoff.  !( 

PCL  ersetzt  die  Hydroxylgruppe  durch  Chlor.  Es  werden  gleichzeitig  Salfsiimil 
POCl,  gebildet.  J 

Bei  der  Einwirkung  von  Säurechloriden  (Chlorbenzoyl  CjHjO.Cl,  Chloracetyl  G|H,Cl 
wird  der  Wasserstoff  des  Hydroxyls  durch  Säureradikale  vertreten:  es  entstdien  IM 
mengesetzte  Aether: 

CeH  (OH).CO,H  +  C^H^O.a  =  C,H,(0C,H30).C0,H  +  Ha 
Salicylsäure  Acetylsalicylsäure. 

Bei   mehratomigen  Säuren   kann  das  Säurechlorid   secundäre  Reaktionen  bcnri^ 
namentlich   wasserentziehend    wirken.     Auch   wirken   Säurechloride   überhaupt 
leicht  auf  hydroxylhaltige  Säuren  ein,  als  auf  Alkohole,   Phenole  etc.    In  ca< 
ist  es  rathsamer,  mit  dem  Säurechlorid  auf  den  Ester  einzuwirken.   Man  erhält 
ebi  Säurederivat  des  Esters,  welches  \'iel  leichter  destillirbar  ist,  als  die  finde  Sime 
CEXU8,  A,  12t),  175).    Weder  die  Aepfelsäure  C^H^jO^,  noch  ihr  Aethylester  C.HjO^( 
sind  unzersetzt  flüchtig.    Aus  Aepfelsänreester  und  Chloracetyl  entsteht  aber  fdait 
Aepfelsäureester,  der  unzersetzt  bei  206"  siedet: 

CH(OH).a),tr,H,  ^  n^Qf^  _  CH(C,H,0,).CO..C,H,    •    ^^ 

C  H^.CXi^.CjHg  CHj.COj.CjHg 

Aepfeisäureäthylcster  Acetylaepfelsäureester. 
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äutt  der  liftigen  ^  rechloride  i^t  es  bequemer,  Benzoeetäureanhydrid  (CVH.O).0 
mwmdm  iLobebmaj  A.  169,  237).  Man  eiiiitzt  den  Körper  mit  dem  Anhydrid  im 
HWB  Kolben  auf  etwa  iJO^ 

Sind  ia  einem  Körper  mehrere  Hydroxyle  enthalten,   90  können  natürlich  mehrere 
Dfradikale  eingeführt  werden.    Hat  man  Acetviderivate  dargestellt,  so  ist  es  in 

Beizten  Fallen  schwer,  durch  die  Elementa^analvse  zu  bestimmen,  wieviel  Hydroxyle 
cb  Acftyl  vertreten  sind.    Mono-,  Di-  und  Triacetvlpyrogallin   haben  die  gleiche  pro- 
'JKlie  ZQMunmeni«etzung,  aber  verschiedene  Formeln  (die  Verbindungen  sind  polymer): 
C.HA(0,H<>)  C;H,03(C,H30),  C,H30  (C,H,0), 

.\cetylpyrogallin  Diacetylpvrorällin  Triacetylpyrogalhn. 

Vid  grö&er  siml  die  Unterschiede  in  der  Zusammemietzung,  wenn  der  Wasserstoff 
Hydmxyl  durch  ßenzo^lgruppen  (C\H^O)  vertreten  wird.  Um  zu  bestimmen,  wie 
.Sinreradikale  sich  an  einen  hyarox}ihaltigen  Krirper  angelagert  haben,  erhitzt  man 
lihtra  mit  NormalalkaliI<')Sung  und  ermittelt  den  Gehalt  an  nicht  gebundenem  Alkali 
h  ülriren  iH.  S<-hiff,  ä  12,  1532). 


Vn.    Anlagern  von  Kohlenstoflf. 

EohleiMuregai«  CO^  verbindet  sich  direkt:    1.  mit  Natriumniethyl  zu  Natriumacetat: 

Na.CH3  +  CX),  =  CH3.C0,Na. 
2.  mit  Phenolnatnm  zu  Natriumsalicvlat: 

C,}L.ONa+tO.,  ^  C.H.O.Na. 
Dine  beiden  Reaktionen  geungen  auch  mit  den  ilomologen  der  iK'treffcnden  K<')rper. 
jcfenwart    von  Chloraluminium    kann    man    vcnuittclHt  C(X%    an    (aromatische) 
kiMMiUJiloffe   CO   oder   COCl    anlagern,    d.  h.    Ket<mc   oder   Säurcchlorido    bilden 
■DIL,  CiLAFn»,  Ador,  B,  10,  1854,  2174): 

\CJL  +  COCl,  «  (C.HjljCO  +  2HC1;  C,H..  +  ('<K%  =-  aH,.CXXM  +  HC\ 

Ifiim  Benzophenon  Cmorlienzoyl. 

vknM  können,  bei  Gegenwart  von  AlCL,  Kohlen wasjterstoffe  an  Chloride  angelagert 
kft.    Bau  Chlor  entweicht  hierbei  als  Chlorwa^H^erntoff  (Frikdel): 

C.H,  +  6  CH3CI       =  C„(('H,)«  +  HCl 

c,H,.so,ci  4-  an«  «  c,H,.tk),.c«H,  +  iici. 

I  aUsemein  anwendbares  Verfahren ,  Kohlenstoff  anzulagern ,  besteht  darin ,  CVan 
to  MoMöl  den  Körpen«  einzuführen.  Am  einfachsten  geschieht  dies  dun*h  Behandeln 
I  HaloidderiTates  nnt  Cvankalium : 

ÖjH^J  +  KCX  =  C,IL.CN  +  KJ. 
Iic  einmal  die  Cyangruppe  (vermittelst  ihres  Kohlenstoffes)   mit  Kohlenstoff  in  Ver- 
■lg  getreten,  so  gelingt  es  Ttir  gewöhnlich  nicht,  das  im  CX  angelagerte  Kohlenstoff- 
i  Sam  rinfiyhe  Reaktionen  loszulösen. 

Cyiaithyl  nimmt  beim  Behandeln  mit  Zink  und  Schwefelsäure  vier  Atome  Wasser- 

C,Hj.CN  +  4H  =-  CjHj.CH^.NH.. 
Koehen   mit  Alkalien   oder   verdünnten    Mineralsiäuren   geht   die   Cvangruppe 
ia  OONH,  (—  C^  +  H,0)  und  dann  in  Carboxyl  HC\),  (=-  CN  +  2H,'0  — NH,) 

>rr  Amtaiudi  von  HaloSd  gegen  Cyan  gelingt  bei  ein-  und  mehrbasischen  Kör]>em, 
dtfercBten  Körpern  sowohl  wie  bei  Bauren: 

C,H,.Br.4-2KCN  =-  C-H,(CNl  +  2BrK 
CH,Cl.CO,H  +  KCN  ==  CH,(CN).nj,H  +  KCl  und 
Ctüoressigsaure  Cvanessigsaure 

CH,(C^).TO,H  +  2H,0  =  Ch  (CHUI),  +  NH^ 

Mmonsaure. 
C,H,Br,  +  3KCN  «  C,H,(CN)3 +  3KBr 

kk  an  tmum  Cyankalium  nicht  immer  zur  Hand  ist,  das  käufliche  Salz  aber  stets 
it  Wiganengt  enthält,  welches  secundare  Reaktionen  veranlasst,  so  verwendet  man 
Mncctiocknetes  gelbes  Blutlaugensalz  (Low,  Z.  ]S(>S,533;  Witt,  B.  (>,448;  7,  1530). 
MtF  Enfthnmg  von  Cyan  gelingt  ebenfalls  durch  Schmelzen  von  sulfonsauren  SaljEen 
ymknltiun  (oder  besser  Blutlaugensalz) : 

C^H,.SO,K  +  KCN  «  C-H,.CN  +  K,S<>,. 
ji  grüngt  nur  eine  Cvangruppe  an  dasselbe  Kohlenstoffatom  anzulagern  (Claus, 
1,  J4^    WÜirend  Aethylenchiorid  mit  KCV  sich  leicht  umsi*tzt  in  KCl  und  Aethylen- 
I  CH,a.CH,a  +  2KCN  «  'CH,(CN).CH,K'N»  4-  2KC1, 

ar  Reicht  UnMetaung  mit  Aethylidenchlorid  CH,.CHC1,  nicht  au.sführbar. 
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Die  Aldehyde  verbinden  sich  mit  Blausäure  zu  Additionaprodukten  oder  8isn 
nitrilen  R.GHO  +  CNH  ==  R.CH(OH).CN.  Behandelt  man  daher  ein  Aldehyd  mit  A« 
säure  und  Salzsäure,  so  wird  sehr  häufig  eine  Oxysäure  erhalten: 

CeHs.CHO  +  CNH  +  HCl  +  2H,0  =  C«H,.CH(OH).CT^  +  Ha  +  2H,0 
Benzaldehyd 

=  C«Hs.CH(OH).CO,H  +  NH^Cl 
Mandelsäurc. 
Behandelt  man  die  Ammoniakverbindung  eines  Aldehydes  mit  Blausäure  und  8ili 
säure,  so  resultirt  eine  Amidosäure: 

CH3.CH(0H).NH,  +  HCN  =  CHj.CH(NH,).CN  +  H,0    und 
Aldehydammoniak 
CH,.CH(NH,).CX  +  HC14-2H,0  =  CH3CH(NII,)C0,H  +  NH^a 

a-Amidopropionsäure. 

Andere  Methoden  zur  Einführung  von  Carboxyl: 

1.  Man  schmilzt  sulfonsaures  Alkali  mit  Natriumformiat  (V,  Meyer,  ä.  156,  271? 

C^H^.SO^K  +  HCO,Na  =  C^H^XUNa  +  KHSO3. 

2.  Man  l)ehandelt  das  Gemisch  eines  Haloidkörpers  und  Chlorameisenäther  mit  Hl 
triumamalgam  (Würtz,  A.  Spl.  7,  124):  ' 

C^H^Br  +  ClCO,.C,H5  +  2  Na  =  C^H^.CO.CjHj,  +  NaQ  +  NaBr 
ßrombenzol  Benzoesäureäther, 

oder  man  leitet  CO,  in  ein  Gemisch  des  Haloidkörpers  mit  Natrium  (Kekule,  ä.  137, 

C^H^Br  +  CO,  +  2Na  =  C«H,.CO.,Na  +  NaBr. 

3.  Beim  Behandeln  von  Phenolen  mit  Chlorkohlenstoff  CCl^  und  Natronlauge 
stehen  Oxysäuren  (Tiemann,  Reimer,  B.  9,  2185): 

CeH,(OH)  +  CCI,  +  i>  NaOH  =  C„H,(ONa)CO,Na  +  4Naa  +  4H,0. 

In   gleicher  Weise   entstehen  beim  Behandehi    von   aromatischen  Hydroxyl 
mit  einem  Gemisch  von  Chloroform  CHClg  und  Natronlauge  Aldehyde  (Reimer,  ä  9,- 

C«H5(OH)  +  CHCl3  +  3NaOH  =  CcH,(OH)CHO  +  3NaCl  +  2H,0 
Phenol  Salicylaldehyd. 

Um  von  einfacheren  KohlenstoflVerbindungen  zu  höheren  Verbindungen  zu 
kann  noch  folgender  Weg  eingeschlagen  werden.     Man  Hihrt  in  das  M^dcül 
pers  ein  Haloid  (am  l>esten  Jod)  ein  und  entzieht  dann  Letzteres  durch  Natrium  oder I 

2  CMJiX  +  2  Ag  =  2  AgJ  +  C.H,„0, 
Jodj)r()pion8äure  Adipinsäure. 

Oder  man  lässt  Natrium  auf  ein  Gemisch  von  zwei  HaloTdderivaten  einwirken: 

C,H5Br  +  CH,J  +  2Na  =  C^H^.CHg +  NaJ  +  NaBr 
CeH,Br4-ClCO,C,H5  +  -Na  =  C«H,.CO,C,H^  +  NaQ  +  NaBr. 

Aehiüiche  Reaktionen  gelingen  auch  mit  Cliloraluminium  statt  mit  Natrium  (8. 
Aldehyde   verbinden  sich    mit   (aromatischen)   Kohlenwasserstoffen   unter  Was 
sobald  dem  (Tcmenge  beider  Körper  concentrirte  Schwefelsäure  zugesetct  wird 
B.  5,  1097;  G,  220;  7,  IHK)): 

CCl,.CHO  +  2C«He  =  CCl,.CH(CcHj,  +  H,0 
Chloral  Trichlordiphenvläthan. 

Dieselbe  Reaktion  erfolgt  mit  Phenolen  und  einigen  Alkoholen. 

Abtrennen  von  CO.^.     Um  einer  Säure  CO^  zu  entziehen,  glüht  man  ihr 
mit  Natronkalk  oder  besser  das  Barvumsalz  mit  Baryumoxyd  (BaOJ  (WUBflTEB, 
B.  7,  213): 

C;H,(NH,),.C02H  +  BaO  =  C;,H,(NH,),  +  BaCO, 
Diamidobenzoesäure  Diamidobenzol. 

Eine  ziemlich  glatte  Loslösung  von  CO,  aus  aromatischen  Säuren  erfolgt  atidi 
Schmelzen  mit  Aetznatron  (Barth). 

Hängen    zwei  Carboxylgruppen    an    einem   Kohlenstoffatom,   so   genügt   schoD 
mälsiges  Erhitzen,  um  ein  Mol.  CO*  abzulösen: 

CH3.CH(C0,'H),  =  CHa.CH^.CO^H  +  CO, 

Isobemsteinsäure  Propionsäure.  i 

Befinden  sich  Haloid-  und  Carboxyl  an  einem  Kohlenstoffatome,  so  wird  sdhoii  dM 
kalte  Sodalösung  CO-  abgespalten  (Frrrio,  Ä.  195,  170):  -J 

C,H,.CH,.CHJ.CO,H  ==  CO,  +  HJ  +  CeH^.CH:  CH,.  i 
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Tm  llagfilmftinrigkeiten  beim  Anlagern  von  H^O,  HCIO,  HCl  .... 

CnfmiUi^e  Körper  verbinden  sich  mit  HaloicUäuren,  und  zwar  für  gewöhnlich 
Bit  HJ  tm  leichteiten,  mit  HCl  am  schwersten.  Die  Anlagerung  der  Halo'idiiaure  erfolgt 
m,  dtt*  —  bei  Kohlenwasaenrtofren  von  unsymmetrischer  Struktur  —  das  Haloid  an  das 
iMvrrtütfarmute  Kohlenstoffatom  geht  (Markownikow,  Z.  1870,  20): 

CH,.CH:CH,  +  HJ  =  CH3.CHJ.CH3. 

In  iiD((Mttigten  tJiUiren  geht  das  HaloTd  zuweilen  in  die  Nähe  des  Carbozyln: 

CH,.CH:CH.CO,H  +  HJ  -=  CH,.CH^.CHJ.CO,H 
Crotonsaure  a-Jodbutternaure, 

avcdm  aber  auch  nicht: 

CH,:CH.OO,H  +  HJ  =-  CH,J.CH,.(X),H 
Acr}'lsaure  /^-Jodpnipiüiisaure. 

In  dieiiem  Beispiel  ist  das  HaloTd  sogar  zum  wanserstoff reicheren  Kohlen.ttoffatom 

l^cnn  i*iUi  Wasser  an  einen  ungesättigten  Kohlenwasserstoff  anlagert,   so  geht  das 
IiiAioxtI  an  das  wasserstofiarmste  Kohlenstoffatom: 

(CH,),.C:CH,+H(OH)  =-  (CH-)3.C(0H) 
Isobutvlen  Trimethvlcarbinol. 

Unt^rehloriga  Bäare  verbindet  sich  mit  Carbüren  so,  dasi«  das  Hydroxyl  an  das 
*lBcnti»flarmste  Kohlenstoffatom  geht: 

CH3.CH:CH,  +  H0C1  ==  CI^.Cn(()H).(^H,Cl 
Piopylcn  Propylenchlorhydrin. 

Imbotylen  verbindet  sicli  indessen  in  anderer  Weise  mit  HCIO: 

(CH3»,.C:CH,  +  HC1()  =-  (CH3),.(X:i.(^H,<0H). 

IterBY  (Ä  1>,  1032)  vermuthet,  dass  <lit»j»e  letztere  Art  der  Anlagerung  \'on  CIHO 
M  fcjnfJg^Tt  eintreten  wird. 

)Luucow!nKow  (;ä*  8,  21):  Wenn  ein  ungesättigter  Kör|)er  CnHmX  sich  mit  einem 

w  YZ  verbindet,  so  eeht  —  bei  verhältnissmäfMig  niwlerer  Temperatur  —  der  nega- 

BeffUUMltheil  Y  an  aas  waHMenttotfärmste  Kohlenstoffatom  oder  an  dasjenige  Kohlen- 

i.  das  schon  ein  negatives  Filement  (mler  Clrui)pe)  enthält.    In  höherer  Tenij>eratur 

dai»  Umgekehrte: 

C'H.:CH.T  +  HJ  =  ('1I,.('HJ, 
JodWnyl  Aethylidenj<Miür. 

CH3.CH:C'H, +nj  --=  CH,.CIK;1.('H,J. 

Die  Reaktionen   der   «lirckt^Mi  Anlagerung  erfolgen   übrigens   glatt  nur  l)ei   Kohlen- 
Tni.    8ind  im  ungesättigten  Körper  negative  (truppeii  enthalten,  ho  verläuft  die 
nach  beiden  Riehtungen: 

CH,:CH.CH,Br  +  HBr    =-    CH,Br.CIL,CH,Br    =»    CH,.("HBr.CH,Br 

BroauülTi  Normalpropylenbn>mid  Crewöhnliches  Pn>pylenbromid. 

BpmbaDtI  giebt  mit  HBr  bei  niederer  Temperatur  vorzugsweise*  Xormalpmpylenbrtmiid 
■i|Bi^fe«-D  Markownikow's  Regel. 

Boiut  der  ungesättigte  Kohlenwasserst4>tf  eine  symmetrisrhe  Vertheilung  der  Wasser- 
so  geht  —  Iwim  Anlagern  von  HJ  —  da.«*  J«)d  an  «lasjenige  Kohlen.st<)rtat*>m. 
dem  Methyl  (wasserstoffreichsten  Kohlenstoff)  am  nü(*hsten  ist: 

rH,.CH,.CIl,.CH:CH.CIi,  +  HJ  =-  CH^.C  H,.l  H,.CH,.C'HJAMr. 

Kobl«nstofratom  Termag  nur  eine  Hydroxylgruppe  su  binden.    Daher 

dw^   Hvdrat  der  Kohlensäun-  (HXOH),   nicht.    inilt)ralhydrat   (Vl.A'HO  +  H,() 

B  Cdy-CU^Oli),  ist  eine  der  seltenen  Ausnahmen  von  dieser  Kegel. 

fHippti  können  zwei  und  noch  mehr  Alkoholreste  tKOi  «Hier  zwei  Säurereste  (R|0) 
ik  «mtfn  ond  demselben  Kohlenst«)ffati>m  verbunden  sein. 

Cn,.CH{()C,lU\,  CIi,.CH(()0,H,0),  CH((  H  \M,\,  C{CK\\U  \ 

Acetal  Essigsaures  Aldehyd  I>reiba?*i'H*her  Ortliokohlen- 

.Vineisenäther         saurer  .Vether. 

fenrr.  vir  dm  AcetJÜ,  sind  sehr  In^stäiKlig:   .\cetal  bleibt  beim  Krhitzen  mit  Kalilauge 
i  mhr  ODTerindert. 

Hydroxyl  and  Haloide  können  nicht  mit   einem  und  demselben  Kohlen- 
T«rrbiuid«n  ■•in.    £in  Körper  K.CRj((>H)Cl  würde  im  Momente  seiner  Bil- 

ü 
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dang  sofort  in  R.C.RjO  -\-  HCl  zerfallen.   Dagegen  ist  es  wiederum  möglich,  einen  AlVtl^^ 
rest  und  ein  Haloid  an  ein  Kohlenstofiatom  zu  binden: 

CH,.CHa(OC,H,) 
Aldehydchlorathyl. 
Abtrennen  von  Haloi^daäuren  (resp.  von  Haloiden).   Wenn  einem  Hal<^ddefm.>ai 
—  etwa  durch  alkoholische  Kalilauge  —  das  Haloid  in  Form  von  N>^  entsogen  wird,  m€ 
entnimmt  das  Haloid  stets  den  Wasserstoff  vom  nächsten  Kohlenstofiatom : 

CHg.CHj.CHjJ  —  JH  =  CHg.CHiCHj. 

Befindet  sich  das  Haloid  zwischen  zwei  hydro^enisirten  Kohlenstoffatomen,  so  eatouamijt 
es  den  Wasserstoff  vom  wasserstoffarmeren  Kohlenstoffa^me  (Saytzew,  A,  179,  30(^: 

CHj.CHj.CHj.CHj.CHJ.CHj  —  HJ  =  CHj.CHj.CH^.CH:  CH.CHj. 

Die  Haloidäther  tertiärer  Alkohole  verlieren  das  Haloid  unter  den  deichen 

das  am  wenigsten  hydrogenisirte  Kohlenstoffatom  giebt  ein  Atom  Wasserstoff  «b:* 

(CH3),.CJ.CH,.CH3  -  HJ  =  (CH3),.C:CH.CH3. 

Die  Methylgruppe  wird  überhaupt  nur  angegriffen,  wenn  sie  allein  vorfaandci 

(OH3)3.CJ  — HJ  =  (CH3),.G:CK,. 

Einem  ungesättigten  Haloidderivat,  das  nur  Methylgruppen  enthalt,  wird 
loi'dsäure  entzogen.    Das  gebromte  Isobutylen  (CHgL.C'.UHBr  wird  von  hddul  w. 
centrirter  Kalilauge  bei   130^  nicht  angeniffen.    Mit  aULoholischem  ICali  tritt  wohl 
Reaktion  ein,  aber  es  wird  kein  HBr  herausgenommen,  sondern  das  Brom  wird 
Aethoxyl  OC-Hg  ausgetauscht  (Butlerow): 

(CH3),.C:CHBr  +  KOH  +  C,H5(OH)  =  (CH3),.C:CH(OC3HJ  +  KBr  +  H,0. 

IX.    Elektrolyse  organischer  S&nren. 

Die  organischen  Verbindungen  leiten  meist  nur  sehr  schwer  die  Elektricitit 
werden  nur  schwer  durch  den  elektrischen  Strom  zerlegt.  Am  leichtesten  zerlegiMir 
die  Säuren  und  besonders  deren  Alkalisalze. 

Die  Spaltung  der  Säuren  durch  den  galvanischen  Strom  erfolgt  derart,  daaa 
tiven  Pol  der  Wasserstoff  (resp.  das  Metall)  des  Carboxyls  auftritt,  der  Rest  un  , 
Pol.    Dieser  Rest  zerfallt  sofort  weiter  in  CO,  und  Kohlenwasserstoffe  etc.  (Boi 
Ä.  rh.  [4]  14,  ir)7): 


CH3.CO3  H 


H       CH3 


^  =    I   +  I       +  2C0, 
CH,.CO,  HJ        H      CH3 

CH,.CO,  H  I        H      CR,  CH(OH).CO.H       H  CH(OH)/CBB 

CH,.CO,  H )        H      CH,  .     CH,.C(),H  H  CH,  —  y^T 

Bemsteinsäuro  Aepfelsäure 

Geht  die  Elektrolyse,  wie  gewölmlich,  in  w^ässeriger  I^sung  vor  sich,  so  könim 
gleichzeitig  entwickelte  Wasserstoff  und  Sauerstoff  secundäre  Reaktionen  veranIaaM% 

Kekulb  (A.  131,  82)  giebt  folgende  Formel  für  die  Zerlegung  einer  n-basisdien  ! 
durch  den  galvanischen  Strom: 

Cm-f  nHoOp  +  nM^  +  f  H,0  =  nCO,  +  f  Me,0  +  y  H,  +  CmHoOp-.. 

M  =  ein  Atom  eines  einwerthigeu  Metalles  (Na,  K). 

iilektrolyse  von  Cyanverbindungen:  Schlagdexhauffen,  J.  1863,  305. 

Nomenklatur. 

Von  den  bis  jetzt  gemachten  Vorschlägen  zur  Reformirung  der  arg  verwirrten  N< 
klatur  ist  nur  der  Hofmann's  (J.  1805,  413)  zur  allgemeinen  Anwendung  sei 
HoFMANX  geht  von  den  Grenzkohlenwasserstoffen  C^H««^-  aus,  welche  er  nac£  <&r 
der  Kohlenstoffatome  benennt,  unter  Hinzufügung  der  Endsilbe  an.  Diese  Endung 
über  in  eti  für  die  Kohlenwasserstoffe  C^Han,  in  in  für  CnH,n_j,  in  on  für  C^Hju..^,  I 
für  C„H,-   ß. 

I'ür  die  Kohlenwasserstoffgruppen  mit  ungerader  Anzahl  von  Waaserstoffatomen 
die  Endsylbe  yl  angehängt  mit  Ausnahme  der  Gruppen  C^Hj^^j,  bei  denen  an 
Weiteres  in  yl  umgewandelt  wird: 

^^'nH^n+i   -yl»     ^'n^in-i   -<*nyl»     ^Ah-a  '^y^  ^tC. 
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Mm  hat  demimch: 

CH, 

Methan 

CH, 

Methyl 

CH, 

Methen 

CH 
Methenyl 


C.H. 

Aethan 

C,H 

Aeth^l 

Aethen 

r.H, 

Aethenyl 

C,Hy 

Aethin 


^'8  Hg 

Propan 

Propen 

C3H5 

Propenyl 

Propin 


Quartan 

Quartyl 

C.H. 
Quarten 

C,H, 
Quartenyl 

AH, 
Quartin 


QH„ 
Pentan 

Pentyl 

Penten 

Pentenyl 

Pentin 


l'oireradwerthise  Alkoholradikale  (Alkyle)  Ra(rCnIl.m  +  i)  erhalten  die  Endung^/, 
ireradikalen  Ra.(X)  giebt  man  die  Endung  ayl. 

Die  Endung  0/  wird  meiHt  Hydroxylderivaten  von  Kohienwa88erHt<>ffen  (Alkohole, 
Boif)  gesehen. 

Die  Endung  mi  bezeichnet  Ketonc.  Alkoholbaecn  erhalten  die  Endung  in;  Sau  re- 
de die  Endung  id. 

Aether,  E8ter.  Hängt  ein  Alkoholrest  C^HmO  an  nicht  orv'dirtem  Kohlenstoflf, 
am  da«  Produkt:  Aether.  CH,.O.CIL  Dimethvlather;  —  C,H..OCH,  Methylrfienyl- 
r.  I«t  der  ReHt  C.HbO  aber  an  CXj  gebunden,  ro  helRst  da»  Produkt:  Ester. 
Itfe  entstehen  alffo  durch  Vertretung  von  Wafiseretoff  im  Carboxyl  durch  Alkyle: 

CH,.CX),.CH,  —  Methvl-Eöftigester. 
Bd  den  Sobstitutionsprodukten  der  Sauren  bezeichnet  man  die  vom  Halo'id  einge- 
■fenen  Stellen   mit  a,  /?,  y  etc     Schreibt  man  da«  C'arbiLxyl  ans  Ende   der  Formel 
t».  m  «inl  dabei  von  rechts  nach  linlu  gezählt: 

.CH,.CH,.CO,H;  CTI^CHj.CHBr.CO.H;  CH^ClIRrC  ILCOH :  CH.  BrX^H,. CR,  .C^O,H 
BBttefKiun*  a-Brombutton*äure         /?-!Bromhuttersäure  y-lBrombuttersäure. 

Abkürzungen    bei    aromatischen    Verbindungen:     m  »=  Meta;    o  ^=»  Ortho; 

PiKa;  0  s—  »ymmetrisch ;  a  =  unsymmetriüch;  r  =  benachbart. 
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Pettreihe. 
A.  Gesättigte  Verbindungen. 

In  den  gesättigten  (waHserstoffreichsteu)  Verbindungen  sind  die  KohlenstoD 
in  einfacher  Bindung  enthalten. 

L  OrenzkohlenwasserstojSe.  C„H,^^. 

Vorkommen.     Im  amerikanischen  Steinöl. 

Bildung.  1.  Aus  den  Fettsäuren  CpKfnOo:  a)  durch  Glühen  mit  Natn 
oder  mit  BaO.  CHg-CO^H  =  CH^  +  CO, ;  b)  bei  derElektrolyse:  2C,ÖX),  —  C,^,-| 
+  H,.  —  2.  Aus  den  zweibasischen  Säuren  CnH,n_,04  durch  Glühen  mit 
CgHj.O^^CßHj  +2C0,.  —  3.  Aus  den  Alkoholjodüren  CJI^^^^J:  a)  du« 
Austausch  von  Jod  gegen  Wasserstoff:  CH3 J  -f-  H,  =  CH^  +  HJ  oder  C,HjJ  -J- 
C,Hq  +  2J;  b)  durch  Jodentziehun^  mittelst  Silber  oder  Natrium:  2C,H5J  +  Zn  — 
-f-  Zn Jo ;  wendet  man  hierbei  verschiedene  Jodüre  an ,  so  entstehen  die  sogenanntes 
mischten  Radikale":  C\H«J  +  C,H,J  +  2 Na  =  2 NaJ  +  aH„C,H^  («  CelL*  i 
fnäyl;  WÜRTZ,  Ä.  eh.  [3]  44,  275).  —  4.  Aus  den  Metall  radikalen:  a)  durciil9l 
Zn(OMX  +  R,0  =  2  C,H„  +  ZnO ;  b)  durch  ein  Alkoholjodür :  Zn(CHA  +  2  CJ 
2  CACHa  +  ZnJ,.  —  5.  Bei  der  trocknen  Destillation  von  Torf,  Steinkohlen  u. 
6.  Beim  Auflösen  von  Gusseisen  und  Stalil  in  Säuren  entstehen  gasförmige  und  i 
Kohlenwasserstoffe  CnHon-f-2  ^^d  C^H,^  (Cloez,  Bl.  30,  174;  32,  405). 

Die  Grenzkohlcn Wasserstoffe  zeiclmen  sich  durch  grofse  Indifferenz  aus.  Sie 
direkt  keine  Verbindungen  ein.  Von  Säuren  und  Alkalien  werden  sie,  in  der  Kälte 
angegriffen.     Nur  Chlor  wirkt  ein,  indem  es  den  Wasserstoff  in  ihnen  substituirt 

Methan,  (Sumpfgas),  CH.. 

Vorkommen  und  Bildung.  Strömt  an  mehreren  Orten  (Nordamerika,  T 
Italien)  aus  der  Erde  au»,  Iwaouders  in  der  Umgebung  des  ka^pischen  Meeres.  —  £1 
sich  l)ei  der  Fäuiniss  organischer  Stoffe  unter  Wasser  und  entweicht  in  Blasen,  we 
Schlamm  stehender  Gewä.sser  aufgerüttelt  wird.  Ein  solches  Gas  hält  auüserdem  £ 
säure  und  etwas  Stickstoff.  (Trölsere  Ansammlungen  desselben  bewirken  die  Ents 
von  Schlammvulkanen  (in  Modena,  Parma,  Sicilien).  Das  Gas  eines  Schlammvulk 
der  Krim  be:*timd  nach  Bunsex  {Ga^.  Meth.  S.  157)  aus  fast  chemisch  reinem  Sum 
Von  dersellxm  Zu.sammeu.setzung  ist  das  brennbare  Gas  in  den  Steinkohlen^ruben 
gende  Wetter).  —  Bei  der  trocknen  Destillation  von  Holz,  Steinkohlen  u,  dgi.  entsti 
an  Methan  reiches  Gas  (gewöhnliches  Steinkohlengas  hält  etwa  40  Volumproc  CHJ. 
Knistersalz  in  Wiliczka  ent\>ickclt  beim  Auflösen  in  Wasser  nahezu  reines  diu 
(BuNBEN).  Pebal  fand  (.4.  118,  27)  in  einem  Gase,  das  aus  einem  Spalte  im  8te 
von  Wiliczka  entwich,  nach  Abzug  der  beigemengten  Luft,  CH^  —  53,  N -■  4 
CO, ««  3  Volumproc. 

Sumpfgas  bildet  sich:  wenn  ein  Gemenge  von  Schwefelkohlenstoff  und  Wassei 
(oder  Schwefelwa^iserstoff)    über  rothglühendes  Eisen   geleitet   wird   (BERTHEiiOT, 
m  53,  69);  beim  Erhitzen  von  CS,  mit  PH  J  auf  120—140*»  (Jahn,  B.  13,  127) 
DuR'hschlagen  des  elektrischen  Funkens  durcn  ein  Gemenge  von  Kohlenoxvd  und  \ 
Stoff  (Brodie,  A.  169,  270). 


FETTREIHE.  —  GRENZKOHLENWASSERSTOFFE.  85 

Dantellnng.  Mmn  glüht  ein  Gemenge  von  2  Thln.  enigaaarem  Natrium,  2  Thln.  Aetzkali 
Ni  37I1I0.  Aetskalk  (Dumas).  —  Bünben  {Otu.  Meth.,  158)  ^üht  esagsaures  Kaliam  mit  Aets- 
b.  —  EiBgHuirBi  Natrium  und  ein  Gemenge  gleicher  Volume  caldnirter  Soda  und  pulyerigen 
lUjdnus  wird  geglüht  (SCUORLKMMKB,  Chem,  N.,29,7).  —  Mit  WaiMr  befeuchtet««  Zink- 
^  cotwidielt  beim  Erwirmen  mit  Jodmethyl  Sumpfgas  (Glahbtokb,  Tribr,  B.  6,  455 
^7.1).  Zu  diesem  Zwecke  wird  Zinkblech  in  schwache  KupfenritrioUösang  getaucht,  nach 
todrr  mit  WaMcr,  Alkohol  und  Aether  gewaschen  und  zuletzt  durch  gelindes  Erwärmen  im 
JfiMäaresatime  getrocknet. 

^  Sumpfgms  ist  färb-  und  geruchlos.  Spec.  Gew.  B-Oy559.  100  Vol.  Wasser  lösen 
5,4  Vol.;  Alkohol  löst  die  10 fache  Mense.  Es  brennt  mit  blasser  Flamme.  Mit 
l>üdet  es  ein  exnlosiTes  Gemenge.  Phosphor-  und  Antimonpentachlorid,  so  wie  ein 
ch  von  rauchender  Salpeters&ure  und  rauchender  Schwefelsaure  sind  ohne  Wirkung. 
««  Chlor  wirkt  im  Dunkeln  nicht  ein,  im  Sonnenlicht  tritt  nach  einiger  Zeit  heftige 
k»  dn.     Im  diffusen  Tageslicht  bewirkt  Chlor  eine  Vertretung  des  Wasserstoffes. 

lAB  (AethylwEMentofl;  Dimethyl)  C,H, »  CH3.CH,. 

'^rkommen.  Im  rohen  Petroleum  gelöst  Aus  dem  Delamater  „Gasbrunnen'' 
ttsburg  (Pensylvanien)  entweidit  CjH^,  gemengt  mit  wenig  CO  und  CO,, 
as  dient  zum  Eisenschmelxen,  Beleuchten  u.  s.  w.  (L.  Smith,  A.  eh.  [5]  8,  566). 
idung:  a)  Durch  Elektrolyse  der  Essigsaure  oder  ihrer  Salze  2CH,.C0,H» 
-f-  2  (X).  +  H,.  Hierbei  entweicht  am  positiven  Pol  ein  Gemenge  von  Kohlen- 
ind  Aetnan;  b)  durdi  Erhitzen  von  Cyanäthyl  mit  Kalium;  c^  aus  Jodmethyl  und 
der  Natrium  (Wanklyn,  Bückeisek,  A.  116,329);  d)  aus  Zinkathyl  und  Wasser 
oditbvl,  Zink  und  Wasser  bei  180^;  e)  durch  Erwärmen  von  überschüssigem  Ba- 
rpen>ivd  mit  Essiffsäureanhydrid  und  Sand:  2  (CH3.C0),0  +  BaO,  =-  (CH,), 
[>,  -I-  ßa^C^HjO,),  (ScHtTZENBEROER,  Z,  1865,  703).  80  wird  ein  stark  verunrei- 
AMhan  erhalten  (Daruno,  A,y  150,  216). 

Omrsteilmng.  Nach  d)  (durch  tropfenweiaes  Uebergielsen  von  gekühltem  Zinkathjl  mit 
tr};  aas  Jodithyl,  Zinkkupfer  und  Alkohol  {R,  6,  203)  s.  CH^.  Wasser,  anstatt  Alkohol 
rcMicC,  bewirkt  eine  leichtere  Zersetzung,  liefert  aber  ein  durch  etwas  Wassenrtoff'  ver- 
aiflCi  Acthan.  —  Aus  Jodäthyl,  Alkohol  und  ZinkMaub  (Sabanejew,  ß.,  6,  1810). 
t^  tmd  geruchloses  Gas,  wird  bei  +  4^  und  46  Atmosphären  Druck  flüssig  (Cail- 
/  1877,  fij).  Spec.  Gew.  —  1,036.  100  Vol.  Wasser  lösen  bei  0*  9,45  Vol.  (Schicken- 
,  A.  109,  116).  Brennt  mit  blasser  Flamme.  Chlor  liefert  damit  Chlorathyl  und 
CUorithyi  (Schorlemmer,  A.,  131,76;  132,234;  —  Daruno). 


Cyfig  >^  CU) .Crl,  .Cü| . 
trkommen.    Im  rohen  Petroleum. 

Biidung   vod    DanitHung.     Aus    Isopropy^jodid    mit   Zink    und    verdünnter    Salainre 
B«.wniMB,  A.,  150,  209).     CH..CHJ.CH3  4-  H^  -=  aij.CH^.CH,  +  HJ. 
■,  unter  —  17*  flüssig.    Düren  direkte  Einwirkung  von  Chlor  können  nur  6  Atome 
sMir  djuin  vertreten  werden.    Zunächst  entsteht  CHj.CU^.CH^Cl. 

■  CA.. 

irch  rSnfÜhren  von  CH.  an  die  Stelle  von  H  im  Propan  C^H^  erhalt  man  zwei 
,  je  nacfadon  das  Methyl  sich  an  ein  äuiseres  oder  an  das  mittlere  Kohlensto&tom 
t.  Im  ovten  Falle  entsteht  ein  primärer  (oder  normaler),  im  letzteren  ein  se- 
Ter  Kohlenwasserstofl*. 


> ^.^  Butan,  CH^CIL.CH;.CH,.  (Diäthyl,  Methylpropyl). 

»r^oflsnteii.    Im  rohen  retroleum. 

\ldum$.    Durch  Erhitzen  von  Jodäthyl  mit  Zink  auf  150^  (Frankland;  Schöyen, 

),  233). 

ih^r$t€iiuuff.     Aus  Jodathyl  und  Natriumamalgam  (I>6wiG,  J.,  1860,  397). 

Mcma Gag, bd  +  r  flüssig (Bütlerow, Z.,  1867,363).  Spec.  C^ew.-» 2,046 (Luft— 1), 

dgm  Zmrtmde  —  0,60  ha  0^  (Ronalds,  J.  1865,  507).     1  Vol.  absoluter  Alkohol 

ft  bei   14^  und  744^  mm  18,13  Vol.  Butan.    In   Wasser   unl5slich.    Giebt   mit 

^Mja  (Fklquzb,  Cahours). 

timnilirm  Butan,   (Isobutan,   Trimethylformen,   Trimethylmethan) 
CH. 

Btidmug  md  Dargiellung.     Tertiares  Bntyljodür  wird  allmihlich  auf  mit  Waawr  über- 
■I  Vm^  Wt^omen.     2  C(CH,), J  4-  Zn,,  +  HLO  =-  2  C(CH  ),H  +  ZnJ   +  ZnO. 
b:  «M  Cffvt  bei  —  17«  flüssig,  giebt  nut  Chlor  tertiäres  Chlond  QCH,),«.    (BuT- 
,  X  144,  10). 

ClH,,.    Drei  Formen  möglich;   vom  normalen  Butan   lassen  sich  zwei,   vom 
BstsD  €in  drittes  Pentan  ableiten. 
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1.  Primäres  (fiamiales)  Pentan,  CH3.CH,.CH,.CH,.CH,. 
Vorkommen.    Im  Petroleum,  im  Theeröl  aus  Boghead-Cannelkohle. 
FlÜHHig,  Hiedet  bei  37^  spec  Gew.  =  0,6263  (17«»).    Giebt  mit  Chlor:  CH-J 

CH,.CH^CT  und  CH,.CH^.CH,.CHC1.CH,  (Schorlebimeb,  Org.  Chem.  1871,  U 

2.  Seoundäres  Pentan,  (CH3)2CH.CH,.CIL.     Vorkommen,    Im  Petiol 
Bildung.    Neben  Homologen  und   den  Kohienwafiserstoffen  CgH.jg^  bei  de 

knng  von  Chlorzink  auf  Fuselöl  (Gähnmgs-Amylalkohol  (CH,),.CH.CIl,.CH,.0: 
Daratellung.    Aus  Jodaniyl,  Zink  und  Walser  l>ei  140^  —  Aus  den  rohen  Ani 
efl|  durch  Zusatz  von  Brom,  ab^^t^fR'hieden  werden. 

Flüssig,  siedet  bei  30°,  wird  beim  24<>  nicht  fest.  Spec.  Gew.  =  0,6385  (bei  14% 
i^ND,  A.  74,  56).  —  liefert  beim  Behandeln  mit  Chlor  Tetrachlorpentan 
das  nicht  unzersetzt  bei  240°  siedet  und  mit  alkoholischem  Kali  in  HCl  um 
(Siedep. :  200°)  zerfallt.    (Bauer,  J.  1860, 405). 

3.  Tertiäres  Pentan,  (Tetramethylmethan).    C(CH,)4. 

Bildung.  Aus  tertiärem  Jodbutyl  und  Zinkmethyl.  2  (CHACJ -f- Zn 
2C(CH,)^ -t- ZnJ,.  (Lwow,  Z.  1870,  520);  aus  Acetonchlorid  (CÖ,),.CCI,  u 
methyl.    (Lwow,  Z.  1871,257). 

Flüssig,  siedet  bei  9,5",  erstarrt  bei  — 20°  zu  salmiakahnlichen  Erystallen. 

In  einem  normalen  Kohlenwasserstoff  ist  ein  Kohlenstoffatom  mit  hÖdiBl 
anderen,  in  einem  secundären  mit  drei,  in  einem  tertiären  mit  vier  £ 
atomeji  verbunden. 

Hexan.   C^H^^.  —  Fünf  Fonnen  möglich:  eine  normale,  drei  secundare,  ein 

Normales  Hexan,  CH3.CH,.CH-.CH,.CH,.CH3. 

Vorkommen.  Im  Petroleum.  (Hauptbestandtheil  des  flüchtigsten  Petrok 
Gasolin,  Canadol). 

Bildung.  a)Aus  Hexyliodür  CHg.CIL.CHa.CHj.CHJ.CH,  mit  Zink  mid 
säure  oder  mit  Zink  und  Alkohol  (Eklenmeyer,  J.  1863,521);—  b)  aus  Jodp 
Natrium :  2Cm,.CH5.CH,J  -|-  2Na  =  2NaJ  +  CH3(CH;)^.CH, ;  —  c)  bei  der  Desti] 
Korksäure  mit  Bar>'umoxyd :  C^H^^O,  +  2BaO  ==  C^Hj^  +  2BaC0, ;  —  d)  durch  Ei 
Ik*nzol  mit  ülK'RH>hÜ8sigem ,  concentrirten  Jodwasserstoff  auf  280°:  C^H^+^Hi 
+  8J  (Berthelot,  J.  1867,345.  —  So  entsteht  nur  CgH.,.   Wreden,  A.  187, 

Flüssig,  siedet  \m  71,5"  (Schorlemmer) ;  68,4—68,8°  bei  744  mm  (Brüh 
1H4);  sptv.  (?ew.  ==  0,6630  (lH»i  17°).  Chnimvlchlorid  C,0,C1,  erzeugt  eine  S&un 
l>ei  145—150"  siedende  Flüssigkeit  C.jHjjtlO,  die  ammoniakalische  Silberlös 
cirt,  sich  aber  nicht  mit  Natriumbisulüt  verbindet  und  durch  Kalilauge  nicht  zei 
(F:tari>,  B.  10,  236).  —  Aus  Hexan  und  Brom  entsteht  sofort  C,H„Br, 
C^AHOURs,  J.  1S62,  411).  Durch  überschüssiges  Bn)m  erhält  man,  bei  120— 125^ 
ko'stallisirtw  C„H,Br^,  neben  CgH^Br^  und  C^H^Br«;  bei  130— 140*  entstdit 
sirtcs  C^^Br^  (Wahl.  B.  10,  402,  1234).  Brom  m  siedendes  Hexan  getiöpftJ 
nui  mrundärvit  Uvxglbromid  C^Hj^Br  (S:?CHORLEMMER,  A.  188,250). 

Secundare  Hexane.    1.  Diisopropyl  (Teiramethyläthan)  (CH,),.CH.CI 

Bildung.  Durch  Kin^Wrkung  von  Natrium  auf  eine  ätherische  LSsang 
>n>pvlj(Mlid  (^:^<*lIORLEMMER,  A.  144,  184):  durch  überschüssigen  Jodwassei 
Nnakon  (Cn,y,.l\OH).C(OH).(0H,).  -f-  4  H J  =  (Cn3),.CH.CH(CH,).  +  2J 
(IkUTHARDAT, /f.  1S71J>«M»).  —  lWi'oinijn»n  Reaktionen,  welche  die  Biidunff  vo: 
Ilejtan  voniussehon  lassiMi,  si^hcint  —  dem  Siedepunkte  der  gebildeten  Prod 
-  Diisopn>pvI  zu  entstellen:  so  Innm  (ilüheu  von  önanthsaurem  Baryt  C-H 
CH,.(^H,.CHi.riL.iH\H  -  1\X.  Siedep.:  58";  spec.  Gew.  =0,668  (bei  &•)  (Ric 
15)9,432);  aus  Diallyl  (CH,:0H.CH.,.CH..CH:CH^)  und  Jodwa8ser»toff.  Siede] 
(Berthklot.  BL  *J.  2l>si:  —  aiis  Mannit  und  ül>erschüssigem  Jodwaaserstoff  (Boi 
A.t'h.  \'\\  *»,  124).  Siinlop.:  .^S  — 62".  Mannit  giebt  mit  Jodwasserstoff  zunächst 
l^^IL^I,  welches  (s.  oWn)  durch  Wa-^serstotl*  in  normales  Hexan  übergeht. 

Diis4»^m>pyl  ist  Hüssig:  sieglet  Ihm  ."iS*":  spec.  CK»w. -=  0,0701  tbei  17^*)  (ScHOl 
IJefert  Um  iUt  Oxvdation  durch  Chnunsäurc:  Kohlensäure  und  Essigsaure. 

2.  Aethvl-Isobutvl  Cn,.CILA^IL.CHiCH,L. 

Vorkowntrn.     Im  IVtri»loum  (WarreN). 

Bildung.     Au>  JiHläthvl    um!   Ist»butvlj^xiid    mit   Natrium    (WÜBTZ,  J. 
VW^XWJ  4-iOH,)..OH.CHJ  -r  2Na  -=  (OH.uCH.ClL.CHj.CH,. 

Flü>sig,  siiHletlvi  (12":  sihv.  (Jew.  0.7011  a^i  0")  (\VfRTZ). 

X  Das  dritte  \1\  sivundärc  Hexan  .OH,.OH.L.CH.CH,  Methyldiäth} 
entsteht  aus  dem  .T<Hlür  di^  aetiven  Amylalkoht^ls  durch  Behandeln  mit  Jodn 
Natrium.    Siixiop.:  iu>*';  inai^tiv  (Le  Bki..  BL  2r>.  :>4<)). 

Tertiäres  Hexan.    v^'Hj^j.C\CH^.OHji  Trimethyläthyliaetliaa. 


1 
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^^ung.    Ann  tertiärem  Butyljodür  und  Zinkathyl. 
Mf,  siedet  bei  43— 48*»  (Goriainow,  ä.  165,  107). 

II  C^H„.    Neun  Formen  möglich  (Schorlemmer,  A.  136,257). 

Heptan.    CHa(CH5)5.CH3.     Vorkommen,    fm  Petroleum. 


imng.  Durch  Destillation  von  Azelainsäure  mit  Bar^  C„IL^O^  +  2BaO  »• 
2BaOO,.  —  Bei  der  Destillation  des  Terpentin?  von  Pinus  samniana  (DoüOH, 

m)  mh  Wasser  (Thorpe,  A.  198,  364). 

«ig,  siedet  bei  d8<^(au8  Steinöl);  100,5^  (aus  AzelaYnsaure) ;  98,4''  (aus  Pinus  sabin.); 

r.  —0,7085  bei  0^  (Warren);  0,7006  bei   O«'  und  0,68856  bei  14,9«  (Thorfe); 

i  20/)*  (aus  Azelainsäure).  Brechungsindex,  Zähigkeit  etc.:  Thorpe.  —  Brom,  in 
Heptan  getröpfelt,  erzeugt  secundäres  Hepiylhromid  (Schorlemmer,  A.  1^,  253). 

ind&re  Heptane.    1.   Aethylisoamyl  CII,.CH,.CH,.CIL.CH(CH,),. 

ung.  Aus  Jodäthyl  und  Isoamyljodid  mit  Natrium  und  eocsiso  aus  d^  resp. 
(Grimshaw,  A.  166,  163). 

lig,  si«det  bei  90,5^  npec.  Gew.  —  0,6819  bei  18,5^    (Würtz  giebt  den  Biedep. 

A  das  »pec  Gew.  =0,7069  bei  0%    Siedep.:  JK),3'>  (cor.);  spec.  Gew.  —0,69691 

«en  Wasser  von  4");  Ausdehnimgscoeflicient  u.  s.  w.:  Thorpe,  Soe.  37,  216. 

ibar  kommt  dasselbe  Heptan  im  Petroleum  vor  und  entsteht  auch  durch  E3ek- 

ines  Gemenges  von  essigsaurem  und   önanthsaurem  Kali.     Im    letzteren  Falle 

rmal-Ueptan  gebildet  werden  müssen  (Schorlembier;  Würtz,  A.  96,372). 

riäthylmethan  (C,Hj),CH. 

ung.    Aus  Orthoameisenäther  mit  Zinkäthyl  und  Natrium  CH(OC,Hj),  —  30  »» 

*?• 

Uff,  nedet  bei  95— 98^  spec.  Gew.  =»0,689  (bei  27*^  (Ladenburg,  ä  5,752). 

iS]  ----- 


^^  Heptan.     Dimethyl-Diäthylmethan  (CHA.C.^C.Hj\,. 

Imng,     Aus   Acetonchlorid    und   Zinkäthyl    (CH,),.0C1,  +  ZnvC»H»\,  =-  (0H,>,. 

Bg,  siedet  bei  86— 87^  spec.  Gew.  =0,7111  beiO*  (FRiEDEL,LADENBURO,i4.142,310). 

C^Hj«.    Achtzehn  Formen  möglich. 

BDAlas  Ootan.     Vorkommen.     Im   Petroleum.     vKäufliches    Ligroin    besteht 
ti  aus  G,Hi4  und  C^H.g^. 

'«»y.  1.  Aus  Sebacylsäure  und  Bar\'t.  0,^11,^0^  =  C^H.^  +  2 CO,  (RiCHS,  A, 
—  2.  aus  normalem  Butjljodid  mit  N^atrium.  2(\H.,J  +  '2Na  =  C„H,^  +  2NaJ 
QOCER,  A.  161,280);  —  3.  aus  dem  Jodür  des  Methylhexylcarbinols  mit  Zink  und 
.  CH,.CHJ.C^H,3  +  H,  =»  CH,.CH,.CeH  +  HJ  (Schorlemmer,  .4.  147,  227 
152i.  —  4.  Aus  normalem  Octyljodid  mit  Natriumamalgam  ^ZiNCKE,  A.  152, 15). 
«g,  siedet  bei  124*»;  spec.  Gew.  =0,7083  bei  12,5«  {A.  147,  227);  0,7032  bei  17» 
Sl».  8iedep.:  125,46*  (cor.);  spec.  (fcw.  -.0,71883  bei  0"  < gegen  Wasser  von  4*); 
mgscoefficient  u. ».  w.:  Thorpe,  ^'or.  37,  217. 

LUdAree  Ootan.    Diisobutyl  ^CH3),.('H.CH,.CH,.CH^CH,\,. 
'umg.    Au«  Isobut}'ljodid  und  Natrium  (WÜRTZ,  .4.  iMj,  3»>5).  —  Aus  Isoamvljodid 
proprljodid    mit   Natrium    iCH3\.CHJ  4- ^CHA.CH.CR,.CH,J  +  Na,  —  C5.H., 
^bcHORLEMMER ,  A.  144,  188).  —  Durch  Elektrolvse  von   valeriansaurem  Kali 
ILCH,.CX).H  ^  C«H„  +  2CO,+2H  ^Kolbe,  A.  69,261). 

4g.  siedet  bei  108,5*;  spec.  Gew.  =.  0,7135  bei  0*  (Kopp.  A.  95, 336U  0,7088  bei  0* 
u,  Sor.  35,  1-25);  0,694  bei  18*  (Kolbe^;  0,61>80  ^bei  16,  5"  Sihori.emmkr.;  0,686 
0,6Öil  bei  50*;  0,6'26  bei  100*  (W.).  Siedep.:  108,53»  (cor.);  spec.  Gew.  =«0,71110 
tgen  Wasser  von  4");  Ausdehnungscoefficicnt  u.  s.  w.:  Thorpe,  Sor.  37,  219.  — 
it  Ctuomsäure:  Essigsäure  und  Kohlensäure.  —  Beim  C^hloriren  entj«tehen  ein 
mKi  ein  secundäre^  Chlorid  C-H.^Cl  i^Carleton,  B.  10,  908;. 
en  höheren  Reihen  wächst  die  Zahl  der  Isomeren  sehr  bedeutend.  Filr  O^FL^ 
rSr  C^H„  75  und  för  C^H,«  sogar  357  Formen  möglich  (Cayley,  B.  H,  1056; 
a  S.  1542). 

C^H^.    1.  Das  im  Petroleum  vorkommende  Nonaii  ist  wahrscheinlich  das  nor- 
:  l.V>,8r  (Käufliches  Petroleum-Brennöl,  Kerosene,  hält  C\H^  bis  C„H,J. 


obatylisoamyl  (CHa.CH.CH,.CH,.CH..CH(CH,),. 
'iiis^.     Aus  Isoamyljodm  und  Isobutvljodiu  mit  Natrium. 
ä:  I32»;  spec  Gew.  =-0,7247  bei  0*  (Würtz,  J.  1855,  575). 
imethfl-Diisopropylmethan  (?)   (CH3)^C[CH(CH3),],  erhielt  Silva  (ä  5, 
Isoprofyyljodid  und  Natriumamalgam  bei  140*.  —  Siedep.:  130*. 
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Dmui  C„H„.  1.  Im  Petroleum. 
Siedep.:  161";  spec.  Gew.  —  0,757 
bd  16*. 

2.  DÜÄoamyl  |C,H„(,  entsteht 
auB  IsoamjljcKiid  <Wt)RTZ).  (uder 
GHyBrüBiMBiiAW,  ß.  Hl,  UK>2)  luid 
Natnum    bei   140 — i'-if   ixler   durfh 

Eleklmli-c  - .,i,r,,ri-.iiurpni  Alkali 

(Br*ZJi:i;,  (i.."i.i-.in,  .1.   7-|.  265). 

8iedep.;158°;  spec.Gew.=-0,74l3 
bei  0'  (W.);  Siedep.:  168»  bei  751  mm 
(Gkimshawj. 

3.  lÄöhutylhftTyl  1CH.T,.CH. 
(CH,)„.Cn^.  Pur.li  Rti-ktrolync  eines 
Gi'tii.i.' .  ■  ■■  I.  .1.  ri.  I.  iiLirl  öjianth- 
saur... RTZ, /.  law,  575). 

Siedep.:   IM— ltK)°. 

Ein  bd      .  --iv.li'iulf*  (mit 

1  »iiLi.i.J,.ii.;iJi  i,...,UK-l]es|  N.mim 
enl«tdit  uus Terpi'ntiiiül  |C.„U,„|  udiI 
raucbeader  Jodwanseretonoätue  bii 
275'  (Berthelot,  J.  1869,  332). 

4.  Im  He  nkohlentheeröl, 
neben  Cumot  u. ».  w. 

Siedep. :  171*;  »pec.  Giew.  =0.7562 
bei   l.")"  {J^■■i.l^^KS.   .1     |S4,  :,ML'). 

Von  <lfii  liüJiereii  Hiiiiii>k)E(-ii 
sind  noch  Hjnthctisch  ilurgt'^ 

Normalas 
(C.H.,),  «      , 

und  8ulx»iäure  (neben  Hexan)  oder 
durch  Elektrolyse  von  ^nnnthviLUrem 

Siedep.:    L'ni";    spec.   Gew.  =  Ö,7738 


iB  Dihexyl  C,,H„  = 
ß  Hexyljüdür  mit  Zink 


\T; 


bei 

Es  sind  3.'t5  isomere  Carbüre 
C„H„  and  802  isomere  C  H„  theo- 
retisch möglich  (CAYLEY;  HERMANy, 
B.  13,  7ff2). 

Carbiir  C,,H„  (oder  wohl  eher 
C,.H    f|. 

liilduti.j.  Ik'ira  Erhitzen  von 
Fluoren  L'  H,„  mit  hOcbst  concen- 
liirter  Jodwtt««TstdffMiure  auf  280° 
(Berthklot.  A.  rh.  (5]  7,  ölO). 

Siedep.:  240". 

Gftrbür  C.,H      (oder   richtiger 

BilduHs.  Beim  Erhitieu  von 
An  thrstt'n  C„  H  mit  ( 1 00  Tbl. )  höchst 
coni'ennirlcr  JouwttsserRlotraäiire  auf 
l«U"  (Berthelot,  fi.  ö,  23il|. 

Siedep.:  240". 

Normale!   Dlootyl   C',,H^.  =. 

r,,hni„g.  Aus  normalem  Octyl- 
jodür  mit  Natrium  (Zincke,  A.  ir>'2, 
15|.  iivonQueck- 

"!'"■■  !     .  =  (C.H„), 

+  il,'      ■  .  ■     ■-'.1882). 

iVrinLnu.T^K.ri/.-.l.ir  Blättchcn, 
whmilzt  l*i  :;i  ■  uml  -».det  bei  278« 
(Z.).  Spec-Öew.  —  0,7438  b«  15°  (E.|. 


-1 

lill] 

1 
1 

5          S        ?    f "' 

INI l?llsll|l|l 

o"       o"      S"   5 

"l 

1  1 !  1  1 .   1  1  s,  1  1  i  1 1. 1 

^         S          =        2     1 

1 

1 1 1 1  II  1  1  ll lg  1  1  1 

1 

1  1  1  1  s     iä-if7=i  1 

s 
.1 

"'i'i'll'llll' 

o       o       o-  o      oo-o-o 

f 

'i'ii!'!!!^' 

S      S      S=     S2=S 

1 

1 

MM    |5  l|  l||| 1  1  1 

f 

'iii'M; 

4 

1  1  M  £g  1 1  II   1   M  gg 

s       les    i              SS 
5      5S-    5              55 

iiiiihill"|| 

S      5    S-5   5S|SS-1 

"t,  MSi  ii jgjiBiiii; 

.-,-.....  =  CS  SS 

r 

ilTo  ü*u*  d'o*  cj'd'  'JC'S'S'S'SS- 

FETTBEIHE.  —  GRENZKOHLENWASSERSTOFFE.  89 

vxkohlenwaMiergtoflre  entstehen  häufig  bei  Zereetzungen  in  höherer  Temperatur 
ü».  88):  durch  Erhitzen  von  Paraffin  in  geschlossenen  K6hren  (4.  Thorpe,  Yoüno, 

I»;  —  Erhitzen  roher  Fettsäuren  mit  überhitztem  Wa^serdampf  (5.  Cahourö, 
]);  —  Destillation  des  schwammigen  Rückstandes  von  der  Darstellung  des  Oenan- 

Ajcato,  J.  1872,  352);  —  aus  Amylalkohol  und  Zinkchlorid,  neben  Ko^en- 
Wfen  C«H,,  (7.  WÜRTZ,  u4.  128,  225).  Wir  fügen  hinzu  die  aus  Petroleum 
>rEfl,  PELorrE,  A,  eh.  [4]  1,  5;  2.  Warren,  Z,  1865,  668;  J.  1868,  330;  — 
:.  Stoeer,  Z,  1868,  228;  3.  Lefebvre,  Z.  1869,  185),  und  aus  den  DestUla- 
lukten  der  Bogheadkohle  (8.  Williams,  A,  102, 126;  108,  384;  125,  106;  126, 103), 
Bekohle  (Scuorlkhxer,  A.  125,  103)  erhaltenen,  sowie  beim  Losen  von  ßpiegel- 
eiuren  (neben  CoH,^)  (9.  Cloez,  Bl.  30,  174),  gebildeten  CarbOre. 

affin,  Solaröl,  werden  durch  Destillation  von  Braunkohle  (auch  Torf,  Boghead- 
a.>  gewonnen.  Der  rohe  Theer  wird  rectificirt,  wobei  zunächst  Oele  übergdien 
I  Paraffin.  Die  Oele  werden  durch  Aetznatron  von  Kreosot  befreit,  mit  Schwefel- 
i  dann  mit  Wasser  gewaschen  und  hierauf  rectificirt.  Es  geht  zunächst  Benzin 
z.  Gew.  0,77—0,79),  dann  Solaröl  (Brennöl,  spec.  Gew.  0325—0,830),  hierauf  schwe- 
chmierdl)  und  zuletzt  Paraffin.  Das  Rohparafnn  wird  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
Itf  mit  Wasser  gewaschen  und  dann  dcstUlirt,  um  noch  flüchtiges  Gel  abzuscheiden. 
M-  Kälte  erstarrte  Destillat  wird  gepresst,  dann  wiederholt  mit  Benzin  zusammen- 
im,  gepresst  und  endlich  durch  Thierkohle  entfärbt.  Das  in  den  schweren 
Qthaltene  Paraffin  kann  daraus  durch  starkes  Abkühlen  gewonnen  werden. 

Oxokerit  in  Galizien,  Rumänien,  auf  der  Insel  Tschelekän  an  der  Ostküste 
«meeres  und  auf  der  Insel  Swjatoi  bei  Baku  (hier  Nefte-eil  genannt>,  ist  ein 
«  Paraffin.  Es  wird  destillirt  und  hierbei  noch  einiges  OeT  ertöten,  oder  man 
I  direkt  (Certsin). 

re  natürliche  Erdöle  halten  ansehnliche  Mengen  Paraffin.  Das  Rangoon-Oel 
bäh  67o  Paraffin  und  417^  Leuchtole. 

iffin  besteht  aus  einem  Gemisch  sehr  kohlen »tofTreicher  Homologen  des  Methans. 
•et  sich  durch  eine  hohe  Indifferenz  aun:  selbst  rauchende  Schwefelsäure  ist  ohne 

darauf  (parum  affinis).  Chlor  wirkt  erst  in  höherer  Temperatur  ein.  Durch 
te»  Krystailisiren  aus  Alkohol  werden  Antheile  erhalten,  deren  Schmelzpunkte 

45  und  65®  liegen.    Die  Analysen  lassen  nicht  über  die  Formel  entscheioen: 

cfanet  für 

C'  H^  Cj.H^o  C„H^.  Mittel  der  Analysen 

C      a'),13  85,21  85,26                  ^5,15 

H      14,87  _2V'^  _ü'Ii                  14,85 

100,00  100,00  100,00                100,00 
o5.  J.  1857,480). 

Paraffin  des  Handels  enthält  meist  etwa  1%  Sauerstoff,  der  ihm  durch  Erhitzen 
riiim  im  Rohr  entzogen  werden  kann.  Der  im  Alkohol  schwer  lösliche  Antheil 
inkohlenparaffins  schmilzt  bei  37°  und  enthält  Cf^H..,  neben  anderen  Kohlen- 
»tfen.  Durch  Erhitzen  mit  PC'l^  kann  daraus  ein  Chlorid  C^qH^CI,  dargestellt 
LiPPMANN,  Hawuczek,  B.  12,  09). 

cfa  Behandeln  von  erhitztem  Paraffin  mit  Chlor  erhielt  Bolley  {A.  K»,  230) 
welche  etwa  den  Formeln  C,jH^C\  bis  C^^Hj^Clj^  entsprachen.  —  (Jill  und 
iZ.  IHfö,  65)  oxydirten  Paraffin  mit  Chromsäure  und  mit  verd.  Salpetersäure, 
titen  Ceroiifuäure  C-H^^O,,  Essigsäure,  Bemsteinsäure  u.  s.  w.  —  Durch  Salpeter- 
masr  entsteht  aus  raraflin  die  Paraffinsäure  C.jIL^NOjt?)  ein  bei  —  lu*  er- 
!»  Gel,  vom  spec.  Gew.  »=  1,14  bei  14",  deren  ^alze  amorph  sind  (C^hampion. 
,  «/.  1872,  352).  Mit  rauchender  Salpetersäure  liefert  Paraffin  Bemsteinsäure, 
iure  Cy^H^O,,  abex  keine  Cerotinsäure  (Pouchet,  Bl.  23,  Hl).  Das  Paraffin 
24—27  Atome  Kohlenstoff. 


ch  längeres  Erhitzen  auf  150°,  an  der   Luft,  färbt  sich   Paraffin  braun,  unter 

IT-Abmption  (Bollet,  Tuchsthmii),  Z.  1868,  500).    In  verschlossenen  Gefafsen 

Temperatur  ausgesetzt,  spaltet  sich  Paraffin,  unter  Abgabe  von  wenig  Gasen, 

■entoffe  C,H,,(C^H,-  bis  C„H.,)  und  C^H,« ,  »(C^H.,  bis  C^.H,,)  und  noch 

,  nicht   unzersetzt   flüchtige  Homologe   (Tuorpk,  Youüo,  il.   165,  1).  — 

m  des  Fvaffins:    Fiuppuzzi,   /   1855,  630.  —   Steinöl  und  Paraffin  in  Lava: 

u,  B,  10,  293. 
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n.   Alkohole.   C„H,„^0  =  C.H,„^.(OH). 

Als  Alkohole  bezeichnet  man  Hydroxyl(HO)-Deriyate  der  Kohlenwasserstoffe.  E 
KTöfstentheils  unzersetzt  siedende  Flüssigkeiten,  deren  Loslichkeit  im  Wasser,  mit  sl 
dem  Kohlenstoffgehalte,  abnimmt.  6ie  entstehen,  indem  man  die  CSüorderiTal 
Grenzkohlenwasserstoffe  mit  viel  Wasser  im  zugeschmolzenen  Bohr  erhitzt  C,^ 
-{- ELjO  =  CnELjn^j.OH  =  HCL  Bei  wenie  Wasser  würde  die  freiwerdende  od 
eme  Reaktion  im  ent^gengesetzt^n  Sinne  oewirken:  CaH--|_,.OH-j--HCl  =  CJH 
4-H.O,  d.  h.  ein  Theil  des  Chlorides  bliebe  unverändert  Man  verhindert  die  W; 
der  Salzsäure  durch  einen  Zusatz  von  Base  zum  Wasser,  oder  man  stellt  zunach 
Aether  einer  sauerstoffhaltigen  Säure  dar,  und  zerlegt  denselben  durch  Beh 
mit  Alkali,  unter  gewöhnlichem  Druck: 

CnH,n+xCl  +  CAKO    ==  KC1  +  (C„H,„^,)C,H30,  und 
essigsaures  Kalv 
(C.H,.+.)C,H,0,  +  KHO  =  KC,H,0,  +  C„H,„+.(OH). 

Die  Alkohole  erinnern,  in  ihrem  Verhalten,  an  die  Basen  der  Mineralchemie.  Wie 
verbinden  sich  die  Alkohole  direkt  mit  Säuren,  aber  die  Bildung  dieser  Verbiiiduii| 
zusammengesetzte  Aether  genannt  —  erfolgt  für  gewöhnlich  nicht  quantitaÜT, 
die  ganze  Masse  beider  Componenten.  In  den  zusammengesetzten  Aethem  sind  die 
schiften  der  (unorganischen)  Säuren  meist  verdeckt:  in  dem  salzsauren  Aethyläthe 
z.  B.  diurch  Silberlösung  kein  Chlorsilber  gefallt,  die  Kohlensäure- Aether  brauseo 
mit  Säuren.  Trotz  dieser  scheinbaren  Beständigkeit  können  aber  die  zusammengei 
Aether  schon  durch  Wasser  in  ihre  Bestandtheile  gespalten  werden. 

In  den  Alkoholen  kann  der  Wasserstoff  des  Hydroxyls  auch  durch  Metalle  ve 
werden,  doch  gelingt  eine  derartige  Substitution  direkt  nur  durch  stark  elektrop 
Metalle  wie  K^um  oder  Natrium.  Die  gebildeten  Metallderivate  werden  durch  l 
zersetzt. 

Je  nachdem  das  Hydroxyl  an  ein  zweifach-,  einfach-  oder  gar  nicht 
genisirtes  Kohlenstoffatom  gebunden  ist,  unterscheidet  man  die  Alkohole  als  pri 
secundäre  und  tertiäre.  Erstere  halten  also  die  Gruppe  R.CIL.OH  (wo  K  € 
liebiges  Kohlenwasserstoffradikal  bedeutet)  und  gehen  bei  der  Oxydation  in  eine 
mit  gleichem  Kohlengehalte  über:  R.CH,.OH  +  0,  =  R.CO.OH  +  H,0.  Sie  enl 
durch  Behandeln  der  entsprechenden  Aldehyde  mit  Wasser  und  Natriumamalgam: 

CH3.CHO  +  H,  =  CH,.CH,(OH). 

Die  secundären  Alkohole   p  ^CH.(OH)  entstehen  durch  Wasserstoffanlagerun 

mittelst  Wasser  und  Natriumamalgam)  an  Ketone. 

(CH3),.C0  +  Ho  =  (CH3),.CH(0H). 

Bei  der  Oxydation  werden  sie  >\'iedcr  in  Ketone  übergeführt: 

(CH3),.CH(0H)  +  0  =  (CH,),.CO  +  H,0. 

Die  tertiären  Alkohole  (RRiR^i).C(OH)  entstehen  bei  der  Wechselwirkung  von 
Chloriden  und  Zinkradikalen 

CH3.COCI  +  (CH3),Zn  =  (CH3)3.C.OZna 
und  (CH3)3.C.OZnCl  +  H,0  =  (CH3)3.C(OH)  +  ZnO  +  HCl. 

Bei  der  Oxydation  liefern  tertiäre  Alkohole  kein  Produkt  mit  gleichem  Kohlenstofl 
wie  primäre  und  secundäre  Alkohole,  sondern  sie  geben  Säuren  mit  weniger  Kohl« 
atomen  als  sie  selbst  im  Molekül  besitzen.  —  Tertiäre  Alkohole  unterscheiden  sie 
dadurch  von  den  primären  und  secundären  Alkoholen,  dass  sie  sich  nicht  mit 
N-erbinden  (Menschutkin,  ^.  10,  3^). 

Secundäre  und  tertiäre  Alkohole,  sowie  deren  Aether,  werden  femer  gebildet 
direkte  Anlagerung  von  Wasser,  resp.  Säuren,  an  ungesättiete  Kohlenwasserstoffe 
Je  nachdem  hierbei  das  Hydroxyl  (oder  der  Säurerest)  an  freien  Kohlenstoff  oder 
hydrogenisirtes  Kohlenstoffatom  tritt,  resultirt  ein  tertiärer  oder  sccundärer  Alkoho 
deren  Aether). 

CH3.CH:CH,  -f  ILO  =  CIL.CH(0H).CH3 
CH,.CH:CH,  -fHJ  =  (CH3),.CHJ 

(CH,),.C:CH,  +  H,0  =  (CH3),.C(0H).CIt,. 

Von  den  isomeren  Alkoholen  besitzen  die  primären  Alkohole  den  höchsten,  die  t< 
stets  den  niedersten  Siedepunkt.  Dasselbe  gilt  für  die  correspondirenden  Aether  ( 
meren  Alkohole. 
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md  tertiäre  Alkohole  sind  weniger  beständig  aU  primäre.  Bei  der  Ein- 
dener  Reagenzien,  besonder»  von  Säuren,  zerfallen  sie  viel  leichter  in 
den  Wasserstoffe  CßH^n. 

für  der  Alkohole.   Bezeichnet  man  den  HolzgeiBtCH,.OH  als Car bind, 
CH,.CH,(OH)  =  Methylcarbinol ,  —  Propylalkohol  CH,.CH;.CH,(0H) 

ier  Alkohole:  s.  ö.  110. 

r  Alkohole:  KoLBE,  A.  132,  102. 

Ol  (Holsgeift)  CH3.OH. 

n.    An  Salicylsäure  gebunden  im  Oaultheria-Oel. 

Bei  der  trocknen  Destillation  des  Holzes  und  der  Runkelrübenmelasse 

7,  \A6), 

ng.  Der  vom  Theer  abgegowiene  rohe  HoUessig  wird  mit  Kalk  gekocht  und  der 
lende  llolzgeiflt  rectificirt  und  dann  mit  Warner  verdünnt.  Dadurch  werden 
ni^n,  Kohlen waMH'mtoflTc  u.  k.  w.  gefallt.  Der  waMserige  Holzgeint  wird  de«tillirt 
t  entwaMiert.  Um  ihm  die  letzten  Beimengungen  an  Aceton  und  fremden 
riehen,  gtellt  man  einen  zunammengesetzten  Aether  dar,  reinigt  diesen  daroh 
1   zerlegt   ihn   durch    ein    Alkali.     Es   resultirt    ein    wÜMieriger   Holzgeist,   der 

(über  Kalk)  zu  entwässern  ist.  Man  bereitet  zu  diesem  Zweck  zunichst 
{rjCfr  und  verseif)  densell>en  durch  Kochen  mit  Wasser  (WÖHLBR,  A.  81,  376) 
nmoniak  (Orodzki,  Kramer,  B.  7,  1494).  Man  zerlegt  benzoi^sauren 
durch   Digeriren   mit   einer   Lösuufc   von   1   Thl.  Aetznatron   in   3  Thle.  Wasser 

(Cariüs,  A,  110,  210).  —  3  Thle.  Ameisensaures  Methyl  werden  mit 
<in  6  Thle.  Wasser  ^löst)  di^rirt.     (Kramkr,  Orodzki,  R  9,   1928). 

t  des  rohen  Ilolzgeistes  (KRÄ.MKR,  Grodzki,  B,  9,  1920):  weni^  Aldehyd,  Di- 
Ülylalkohol ,  Aceton,  Methyläthylketou  und  höhere  Acetone,  aus  denen  durch 
lol  und  symmetrisches  DimethyUthylbenzol  abgeschieden  werden  kann. 

ire  Besfimmuntj  des  Holxgeintett.  Zur  Prüfung  des  käuflichen  Holz- 
n  5  Com  desselben  langsam  auf  30  g  Jodphosphor  tropfen  (in  der  Blinute 
ann  erwannt  man  am  Rückflusskübler  f)  Minuten  lang  im  Wasserbade 
s  Jcxlmethyl  ab.  Das  Destillat  versetzt  man  mit  Wasser  bis  zu  25  0cm, 
stimmt  das  Volumen  des  gebildeten  Jcxlmethvls.  r)Ccm  chemisch  reinen 
e?*tillirten  Hobsgeistes  gel)on  7,4r)CVm  JodmetWl,  statt  der  theoretiSGlien 
iKrell,  B.  <3,  1310).  (iROi)ZKi  und  Krämer  {B.  7,  1495;  9,  1928)  ziehen 
P.L  anzuwenden,  und,  nach  dem  Zutropfen  des  Holzgeistes,  5  Cem  einer 
il.  Jo<l  in  1  Thl.  Jodwassen<toffsaure  (spec.  öew.  =  1,7)  zuflielsen  zu  lassen, 
irt,  destillirt  u.  s.  w. 

fnl  CjH^iOCH,),,  das  im  rohen  Holzgeist  vorkommt  und  bd  64"  siedet, 
ich  Jodmetbyl,  verbindet  sieh  aber  nicht  mit  Anilin  zu  Dimethylanilin. 
ist  zur  Darstellung  von  Dimethylanilin  dienen,  so  liefert  die  PJ,- Probe, 
on  Methylacetal,  tal.Hche  (zu  hohe)  Resulute.     (Krämer,  CtRODZKI). 

Ng  ron  Are  ton  im  Holxgeist.  Die  Gegenwart  von  Aceton  wirkt  sehr 
iic  Darstellung  von  Dimethylanilin.  Zur  Bestimmung  desselben  schütidt 
rctheilten  Mischcy linder ,  lOCV^m  Dopuelt-Normalnatrimlösung  mit  1  Com 
iebt,  unter  Schütteln,  5 Ci'm  Doupelt-Normaljodlösung  hinzu,  und  später 
n  Aether.  Die  Aetherschicht  wira  gemessen,  ein  aliquoter  Theil  derselben 
I.  auf  einem  ITirgbu^^e  verdunstet  und  das  nickständige  Jodoform  ge- 
lyncht de«  Jo<lof(»rms  (auf  die  ganze  Aethen«chicht  berechnet),  mit  0,28 
f>t  die  in  1  Cciii  Holzgeist  enthaltene  Menge  Aceton  an.  Enthält  der 
l*'o  Aceton,  so  ist  eine  kleinere  Menge  (als  1  Ccm)  davon  anzuwenden. 
{.  \m>). 

'€»ise  und  Ikvtimniung  von  Holzgeist  im  AVeingeist,  wird  das  rohe  Jod- 
lin  erhitzt,  <la«*  gebildete  Methylanilin  in  F^reiheit  gewetzt  und  durch  ein 
(K>hsalz.  Kupfemitrat  und  Quarzsand  in  Anilin\iolett  übergeführt.  Man 
t  in  Alk(»hol  und  schätzt  durch  colori metrisches  Vergleichen  den  Gehalt 
fwst  (RiCHE,  Bari>y,  B.  8,  ()1»7). 

alkohol  in  jeder  Hinsicht  analoge  Flüssigkeit.  Wirkt  im  verdünnten  Zu- 
eingenommen.  U^rauschend,  in  concentrirtem  Zustande  gifUg.  Löst  Fette, 
w.  in  derselbi>n  Weise  wie  Weingeist  und  wird  daher  (in  England)  häufig 
xteren  in  der  Industrie  benutzt.  8iedep.:  0fJ,78*  (KbohaüLT)  643*;  (VlN- 
!fAL.  Bl.'XA,WM\  ^)r),7r)— (56,25«»  (Grodzki,  Krämer);  spec.G«w.=.031-*2 
ei  15«,  0,7%  Iwi  •J^>".    Beim  Mischen  mit  Wasser  tritt  Oontractk»  dn. 
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Spec.  Gew.,  Siedepunkt,  spec.  Wärme  u.  s.  w.  von  wassrigem  Holzgeist:   A. 
J.  1872,  55. 


Gewichts-Proc.  Spec.  Gew.  Siedep. 

an  Holzgeist     bei  10<^        bei  20<^ 

10  0,98632      0,98384  82,57« 

20  0,97478      0,97080  75,26« 

30  0,96222      0,95675  70,68« 


Volumen-  Spec.  Gew. 

Procente  bei  15« 

2  0,9971 

5  0,9929 

10  0,9879 


40  0,94729      0,94054  68,31«    I  20  0,9742 

50  0,92991       0,92205  67,08«    i  40  0,9500 


60  0,91048  0,90207  65,75«                50            0,9345 

70  0,88933  0,88035  64,65« 

80  0,86598  0,85655  63,13« 

90  0,84054  0,83079  60,96« 


60  0,9234 

80  0,8713 


90  0,8462 

100  0,81371      0,80334  58,60«  100  0,7995 

(DuCLAüX,  A.  eh,  [5]  13,  87). 

Bei  der  Destillation  über  erhitztem  Zinkstaub  zerfallt  der  Methylalkohol  ] 
Kohlenoj^d  und  Wasserstoff,  neben  sehr  kleinen  Mengen  Methan  (Jahn,  B.  13, 
Bei  der  Einwirkung  von  ZnCl^  auf  Holzgeist  entstehen  hauptsächlich  gasförmig  '. 
Wasserstoffe  CqH,q^,  neben  etwas  Hexamethylbenzol  (Lebel,  Greehe,  J.  1878, 
Bei  der  Elektrolyse  einer  Mischung  von  Holzgeist  und  verdünnter  Schwefels&ure  * 
MethyUl  CH^(0(m^\,  (Renard,  ä.  eh.  [5]  17,  290).  —  NatriummethyUt  CH,0: 
bindet  sich  bei  160«  mit  Kohlenoxyd  zu  Essigsäure.  Lässt  man  CO  auf  ein  ( 
von  CH.ONa  und  Natriumacetat  einwirken,  so  entsteht  Propionsäure  und  eine  bc 
230«  siedende,  flüssige  Säure  C8Hi«0j(?)  (Geuther,  Frölich,  ä.  202,  312). 

Verbindungefu  Holzgeist  verbindet  fdch  mit  Basen  und  Salzen,  nach  Art  des  1 
Wassers.  LiC1.3CH^O  (Simon,  J.  pr.  [2]  20,  374).  —  Na.CH30.2CH^O  (Frölich,  A.  20 
MgCl^.eCH^O  (Simon).  —  CaCU.4CH^0.  Sechsseitige  Tafeln;  wird  durdi  Wasser  g 
zersetzt  sich  nicht  bei  100«.  (KÄne,  A.  19,  168).  —  Ba0.2CH^0.  Nadeln.  (Dumas,  I 
A,  15,  10).  —  TlCHjjO  (Lamy,  J.  1864,  466).  —  SbCl^-CH^O  Blätter;  schm.  bei  81«  (Wl 
J.  1876,  332).  —  Verhalten  von  Holzgeist  gegen  SnCl^,  FeCl,,  SbClg,  BFI3,  SiFl^ 
MANN,  A.  33,  208). 

Aethylalkohol  aH^O  =-  CH..CH,.OH. 

Vorkommen.  Im  Harne  cfer  Diabetiker,  neben  Aceton.  Aethylverbindungei 
sich  in  den  unreifen  Früchten  von  Heracleum  giganteum,  Pastinaca  sativa,  An 
cerefolium  (Gutzeit,  A.  177,  344). 

Bildung.  In  Früchten  (Aepfel,  Kirschen  u.  9.  w.)  tritt,  bei  Abschluss  von  Li 
kohol-  und  Essiggährung  ein.  Gleichzeitig  wird  CO-  gebildet.  (Lechartier,  Bi 
J.  1869,  1097;  1874,  950).  Die  gleiche  Reaktion  erfolgt  beim  Aufbewahren  der 
in  Kohlensäure  (Pasteur,  J.  1872,  852)  oder  in  Stickstoff  (Müntz,  Bl.  31,  138 
kleiner  Menge  bei  der  Gährung  von  Mannit  oder  Glycerin  mit  Kreide  und  faule 
(Berthelot,  J.  1857,  509).  —  Bei  der  Absorption  des  Aethylens  C.H^  durch  Schw< 
entsteht  Aethylschwefelsäure,  welche  beim  Destilliren  mit  Wasser  Weingeist 
C,H,  +  H,SO,  =  C,H,.HSO,  und  C,H,HSO^+  H,0  =  aH^.OH  +  H,80,  {¥ 
P.  14,  282).  —  Hemilian  {B.  8,  661)  fand  Weingeist  im  rohen  Holzgeist. 

Dantellung.    Durch  Gährung  des  Zuckers  mit  Hefe.    Die  durch  die  Gleichung 
=  2C,1I^0 -j"  2CX)2  angedeutete  Menge  Alkohol   wird  in  der  Praxi«  nie  erreicht,   da 
Glycerin  (Pasteur,  A.  106,  338),   Bemsteinaäure  (Schmidt,  A.  126,  126;  Pasteur, 
264)  und  Fuselöl,  auf  Kosten  des  Kohlenstoffs  im  Zucker,   gebildet  werden.     In  der 
brennerei  wird  zunächst  Stärkemehl  (meist  gedämpfte  und  zerkleinerte  Kartoffeln)  bei 
durch  Diastase   (aus   gekeimter  Gerste)   in  (ilykose  verwandelt   (eingemaischt).     Das 
(die  Maische)   wird   von   den  Trebem   abgesondert,   auf  18 — 20^  abgekühlt  (um  die 
von  Milchsaure  zu  vermeiden)  und  dann  mit  Hefe  in  Gährung  gesetzt.     Die  weingare 
wird    destillirt,    wobei   ein    roher    Spiritus   (Lütter)   übergeht   und   Schlempe    zurü 
Den   Rohspiritus  rectificirt  man   in   Apparaten,   welche  eine  sofortige  Trennung  des 
von   der  Hauptmenge  des  mit  überdestillirten  Wassers  und  Fuselöls  gestatten.    Diese 
■ich  als  Phlegma  im  Dephlegmator  an.    Je  höher  die  Temperatur  beim  Gähren  wai 
mehr  schwere«  Fuselöl  bildet  sich  (PiBBRE,  J.  1871,  832).     Die  letzten  Antheile  von 
im  Weingeist  entfernt  man  durch  Filtriren  über  ausgeglühte  Holzkohle.     Der  entfusel 
geist  gicbt  bei  der  Destillation  im  „Colonnen •  Apparate"  den  Sprit,   d.  h.  rectifidrU 
geist  von  90  —  96  7o  Alkohol.     Die  ersten  Antheile  des  überdcstillirenden  Spiritus,   V 
des  Rohsprit,   der  Vorlauf,   halten  Aldehyd,  Acetal,  Collidin,  Essigsäure  und  Croto 
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tx,  Punn»,  B,  2,  401;  3,  75;  4,  787;  Kkkul^,  B,  4,  718).  Zuletzt  kommt  der 
«f'  (V,M  Vol.  des  Rohsprit),  das  eogen.  Fuielöl,  welches  Propyl-,  Isobutyl*  und 
ilkobol  enthilt.  (Zusammeiuetzung  des  Runkelrüben  -  FuselöU :  Pbrbot,  A.  105,  64). 
rvdisehen  Fuselöl  fiuid  Rabittkac,  {Bl.  33,  178):  Propyl-,  Isopropjl-,  Isobutyl-  und 
ilkohol,  Methyl-Propjlcarbinol  und  oberhalb  132®  siedende  Produkte. 
)loter  Alkohol.  Die  letzten  Antheile  Wasser  lassen  sich  dem  Alkohole  nicht 
stilUtion  entziehen.  Man  entfernt  das  Wasser  durch  geglühte  Pottasche  oder 
;en  Ktipfenritriol.     Im  Grolsen  benutzt  man  Chlorcaldum ,  das  aber  mit  dem 

eine  Verbindung  eingeht,  die  erst  in  höherer  Temperatur  allen  Weingeist  ab- 
m  hat  daher  stets  Verlust  an  Weingeist  und  kann  nur  in  kupfernen  Gefalsen 

Im  Kleinen  wendet  man  am  besten  Aetzkalk  an  (8ouBEiaAN,  A.  30,  356, 
JKW,  Z.  1865,  260).  Man  erhitzt  den  Alkohol  mit  je  250  Thln.  CaO  pro  Liter, 
rbade,  am  Rückflusskühler.   Nach  Vs  his  1  Stunde  wird  der  Alkohol  abdestülirt 

wird  eine  kleine  Menge  Alkohol  vom  Kalk,  bei  100®  zurückgehalten.  Enthiilt 
reint  mehr  als  5%  Wasser,  so  muss  die  Operation  wiederholt  werden  (Erlen- 
[.  160,  249).  Bei  grölserem  Wassergehalt  wendet  man  zunächst  Pottasche  an, 
;  der  Kalk  zu  heftig  einwirkt.  Alle  im  absoluten  Alkohol  enthaltenen  Spuren 
faeo  zunächnt  übet,  und  auch  die  letzten  Antheile  sind  wasserhaltig,  da  absoluter 
lern  Kalkhvdrat  Wasser  entzieht  (Soubeiran).  Bringt  man  zum  Kalk  noch 
sbanrt  BaO,  so  zeigt  die  eintretende  Gelbfärbung  der  Flüssigkeit  den  Moment 
n  Ejitwisflerung  an  (Berthelot,  J.  1862,  392). 

Erhitzen  von  wasserhaltigem  Alkohol  mit  Kieselsaure-Aether  auf  100°  entsteht 
Alkohol  (Friedel,  Crafth,  A.  eh.  [4]  9,  5). 

reist  diffundirt  durch  thierische  Membran  viel  langsamer  als  Wasser.     In  eine 
Blase  eingeschlossen  nimmt  er  daher  an  Stärke  rasch  zu  (Sömmeriko).    Ae^- 
bachtet  man  beim  Lagern  des  Weingeistes  (Branntweins)  in  Fässern. 
\wfi4  von   Wasser  im  Alkohol.    In  ein  12  mm  breites  Proberohr  giefse  man 

Benzol  C,H^  und  einen  Tropfen  Alkohol.  Bei  hwhstcns  3%  Wasser  bleibt 
gkeit  klar,  bei  3 — 77o  Wasser  entsteht  eine  Wolke  und  bei  über  7%  wird  das 

Tropfen  abgeschieden.  —  Bringt  man  (1  mg)  Anthrachinon  mit  etwas  Natrium- 
zusammen, und  giefst  absoluten  Alkohol  darauf,  so  tritt  eine  grüne  Färbung 
^letm  Durchschütteln  mit  Luft  verschwindet.  Enthält  der  Alk^ol  eine  Spur 
lo  erhält  man  eine  rothe  Färbung,  die  beim  Sclifitteln  mit  Luft  verschwinaet, 
m  Stellen  aber  wieder  erscheint  (Claüh,  B.  10,  927). 

n§c haften.  Wasserhelle  Flüssigkeit,  Siedep.  78,4*'  bei  7t>0mm  (Kopp,  Mek- 
;  7d,3*  (Reonault);  spec.  Gew.  =«  0,79367  bei  IT)*»  (pecen  Wasser  von  4%  Wird 

—  ICK)*  nur  dickflüssig;  äufserst  hvgroskopisch ;  mischt  sich  mit  Wasser  unter 
Wickelung  und  Contraction.  Das  ^faximum  der  Contraction  entspricht  ungefähr 
d  C;H^0  +  3H,0  (49,83t)  Vol.  Wasser  und  53,939  Vol.  Alkohol  von  0*  geben 
stjUt  103,775  Vol.,  Mendelejew).  Dies  deutet  auf  das  Entstehen  einer  wahren 
lg  hin.  Auch  die  „Transpiration"  eines  Gemische»  von  O-H^O  +  3H,0  ist  gröfser, 
>berem  öder  niederen  Wassergehalt  (Graham,  A.  123,  102).  1  Theil  Schnee 
n.  Alkohol  von  99®/o  und  0®  gemengt,  bewirken  eine  Temi)eraturemiedrigung  von 
i  bei  70  pnK.*entigem  Weingeist  von  — 20^. 

K>l  UVst  Fette,  Gele,  Harze  (überhaupt  kohlenstoffreiche  Körper).  Carbonate  und 
<z.  R  Gvps)  sind  im  Alkohol  unUislich.  LiCl,,  CaCl,,  Ca(NG^),,  SrCl,  sind  im 
Tislicfa,  äa(NG.)y,  Sr(NO,),  aber  unlöslich  (Trennung  des  Lithium  vom  Kalium 
nun.  Cm  und  Sr  von  Ba...).  Daher  zersetzt  in  Alkohol  gelöste  Salpetersäure 
jhonat,  aber  nicht  Baryum-  oder  Strontiumcarbonat ;  in  Alkoliol  gelöste  Schwefel- 
etzt keine  Carbonate,  wohl  aber  Acetate. 

eingenommen  wirkt  der  Alkohol,   im  verdünnten  Zastande,  l)erauschend, 
als  tödtliches  Gifl.     Er  coagulirt  die  Albuminate  und  schützt  dadurch 
ikoffe  vor  Fäulniss  (Aufbewahren  anatomischer  Präparate). 
lol,  über  schwat^h  erhitzten  Zinkstaub  geleitet,  zerfallt  in  Aethylen  und  Wasser 
MmlofiT),  während  bei  Dunkel mthglutn  eine  glatte  Spaltung  in  CO,  CH^  und 
tf  «ntritt   C,H„0  =  CO  +  CH,  +  IL  (Jahn,  B.  13,  987). 
jilk>osmittel  führen  den  Alkohol  in  Aldehyd  und  Essigsäure  über.     Atmasphä- 
nftenitoff  wirkt  nur  bei  Ciegenwart  von  stickstoflThaltigen  organischen  Sulistanzen 
Spihjniiig);  reiner  Alkohol  bleibt  unverändert.     Alkohol  mit  etwas  Fleisch  und 
Ml  Sex«  versetzt,   gährt,   wobei  Capnmsäure  C^Hj^O, ,  Caprvlalkohol  C,Hi^O, 
I  Ii<Mnologe  entstehen  (Bechamp,  J.  18()8,  430;  ld69,  308). 
r  fai  Alkohol  seleitet  liefert  Cliloral ;  Brom  bildet  Bromai ,  Bromoform ,  Dibrom- 
r  iwl  Bfomkäilenstofr  CBr,  (SchXfee,  B.  4,  30(3).     Beim  Destilliren  mit  wässe- 
brkalk  entsteht  C*hloroform.   Uebergiefst  man  trocknen  Chlorkalk  mit  absolutem 
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Alkohol,  60  tritt  eine  lebhafte  Reaktion  ein,  und  es  destillirt  ein  grünlichgelbes  Od 
(Unterchlorigsäure-Aethyläther?),  das  sich  am  Lichte  oder  beim  SSrwännen  i 
sionsarti^  zersetzt  Bei  dieser  Zersetzung  treten  Aldehyd,  HCl,  HCIO,,  Monochlon 
weni^  Dichloracetal  u.  a.  Körper  auf  (Schmidt,  Qoldbebg,  J,  pr,  [2]  19,  393).  —  B 
Einwirkung  von  Salpetersäure  entstehen:  Essigsaure,  Glyoxal,  Glyoxals&uiey  G^kd 
Oxalsäure  und  Salpetrigäther.  Salpetersaures  Quecksilber  bildet  Knallqueckailber.  — 
centrirte  Schwefelsäure  wirkt  je  nach  Stärke,  Quantität  oder  Temperatur  ein  vaad 
Aethylschwefelsäure,  Aether  oder  Aethylen.  Letzteres  entsteht  immer  beim  Behi 
des  Weingeistes  mit  stark  wasserentziehenden  Mitteln.  —  Beim  Erhitzen  yon  Alkohc 
schwefliger  Säure  auf  200°  werden:  Aethylschwefelsäure,  freie  Schwefelsäure,  i 
(CaH5),0,  Mercaptan  C^H^CSH)  und  Schwefel  gebildet  (Paguani,  J.  1878,  518). 

Verbindungen,     IiC1.4C,HgO  (SIMON,  J.  pr.  [2]  20,  373). 

Natrium  löst  sieh  in  absolutem  Alkohol  unter  Waaserstofientwickelong.  Aus  der  gesiti 
warmen  Losung  krystallisirt  beim  Erkalten  'SaC^Hfi.2CjH^O.  Die  Verbindong  rerik 
Vacuum  bei  180^  allen  Alkohol  und  hinterlässt  amorphes  Natrium-Alkoholat  Ns»( 
(Gbüther,  Z.  1868,  378).  Wanklyn  {A.  150,  200)  erhielt  die  Verbindung  NaC,H^03G 
Chlor  wirkt  auf  Natriumalkoholat  ein  unter  Bildung  von  Aldehyd  und  EesigsMiie  (1 
Z.  1869,  345).  —  Brom  erzeugt  mit  freiem  Natriumalkoholat  NaC^H^O:  Bromathyl«  Bi 
Essigäther,  HBr  und  NaBr  (Barth,  B.  0,  1456).  Mit  alkoholhaltigem  Natriumalkoliola 
stehen:  Bromathyl,  Essigäther,  Bromessigäther  C^H^.CgH^BrO, ,  Tetrabromäthan  C^ 
(Siedep.:  150^  (Bell,  Salzmann,  B.  7,  406).  —  Jod  erzeugt  mit  gewöhnlichem  Kai 
alkoholat  wesentlich  Jodmethylen  CH^J,,  neben  wenig  Jodoform  (BuTLEROW,  A.  107,  11 

Natriumäthylat  C^H^ONa  verbindet  sich  bei  160^  mit  Kohlenoxyd  zu  Propionsäure  C^i 
Wird  CO  bei  205^  über  ein  Gemenge  von  Natriumäthylat  und  Natriumaoetat  geleitet,  si 
stehen:  Normal •  Buttersaure ,  Diäthylessigsaure  C^Hj^O,,  eine  bei  250 — 260^  dedende  fl 
Säure  C^gU^^O,  und  Mesitylensaure  C^H^qO,  —  und  femer  die  Ketone  C^H^^O  und  C^^ 
—  Beim  Ueberleiten  von  CO  über  ein  Gemenge  von  Natriumalkoholat  und  iaovaleriaiMi 
Natrium  bei  160®  entstehen  die  flüssigen  Säuren  C7HJ4O,  (Siedep.:  220^,  C^^H^ 
(Siedep.:  270— 280<>),  C^H^oO,  (?)  (Siedep.:  280—300^,  CjaHg^O,  (?)  (Siedep.:  über; 
Mesitylensaure,  —  und  die  Ketone:  C,H,^0,  C^HgoO,  C„H^,0  (?)  (Siedep.:  200—! 
C^H^O  (?)  (Sdp.:  240—260*0,  C^^H^^O  (?)  (Sdp.:  über  360*0  (Geuther,  A.  202,  305  u. 

K.CjHjO.  Alkoholische  Kalilösung  färbt  sich  bald  braun,  infolge  der  Bildung  von  Aid 
harz.  Alkoholisches  Kali  wirkt  reducirend  auf  Nitrokörper,  nach  Maumem^  (/.  1878, 
infolge  eines  Gehaltes  an  dihydrodedsaurem  Kalium  K.C^H^O^  (?).  Dieses  Salz  sol 
bei  längerem  Aufbewahren  von  alkoholischem  Kali  in  dunklen,  krystallinisch-kömigen  K 
ausscheiden  und  durch  Umkrystallisiren  aus  Wasser,  unter  Zusatz  von  Thierkohle,  f 
erhalten    lassen. 

MgCl^.OCjHgO  (SIMON).  —  Mg(N03)2.6C,HQO  (Chodnew,  A,  71,  256).  —  CaCl,.4< 
(Chodnew).  —  Ba(C,HgO),.  Fällt  beim  Kochen  einer  Lösung  von  Baryt  BaO  in  abso 
Alkohol   nieder.     Der  Niederschlag  löst  sich   beim  Erkalten  (Bbrthelot,   Z.  1868»   35S 

Zn(C3HgO),.     Bildet  sich  bei  der  Oxydation  von  Zinkäthyl  an  der  Luft. 

AlJ3.Al(C,HgO),.  Bildung:  Beim  Behandeln  von  Aluminium  mit  Aether  und  Jod  (< 
8TONE,  TRIBE,  /.  1876,329).  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  in  Jodathyl  und  Tba 
Destillirt  man  die  Verbindung  im  Vacuum,  so  hinterbleibt  eine  gelblich weilse  Masse  A1(C^I 
Dieselbe  schmilzt  bei  115^,  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  wird  aber  durch  Wasser  seneti 
Tl(C,HjO).  Bildung:  Aus  Thallium  und  absolutem  Alkohol  in  G^egenwart  von  Sauentoir(I 
A.  eh.  [4]  3,  373).  —  Flüssig,  Spec.  Gew.  =«  3,685.  Wird  durch  Wasser  zerlegt  I 
beim  Erhitzen   mit  Holzgeist  auf  150°  die  entsprechende  Methylverbindung  T1(CB[,( 

Sna^.2C,II«0.  Krystalle  (Robiquet,  /.  1854,  560).  Unzersetzt  flüchtig.  Liefert  beii 
hitzen  mit  Alkohol  ChloriUhyl  und  Aether  (C.Hb),0  (Girard,  Chapoteaut,  Z.  1867, 45 
TiCl^.CjH^O.  Krystalle.  Schmlzp.:  105—110^.  Wird  durch  Wasser  leicht  zersetst  (DUCAI 
Ä  8,  75). 

AsClg.C^H^O.     Flüssig.     Raucht  an  der  Luft.     Siedet  nicht  unzenetzt  bei   148^ 
durch  Feuchtigkeit  rasch  zerlegt  (LUYNES,  ^.116,  368).  —  Sbag.C^H^O.    Nadeln.    Schi 
66°  rWiLLiAMB,  /.  1876,  331). 

PtC1^.2C,II,0   (SCHÜTZENBERGER,  J.   1870,   388). 

Nachweis  des  Alkohols.  1.  Man  erwärmt  die  zu  prüfende  Flüssigkeit,  fdi 
Kömchen  Jod  hinzu  und  dann  Kalilauge  bis  zur  Entfärbung.  Beim  Eikalten  sd 
sich  Jodoform  als  gelbes  Krystallpulver  ab,  das  unter  dem  Mikroskop  in  charakteristk 
sechseckigen  Tafeln  erscheint.  Holzgeist  und  Aether  C.H^O  zeigen  diese  Reaktkm  i 
wohl  aber  Aceton,  Aldehyd,  Milchsäure  u.  a.  Zum  Nachweis  von  Weingeist  im  A 
(G,H(),0  wird  Letzterer  mit  dem  5 — 10  fachen  Volumen  lauwarmen  Wasser  gesoh 


FETT&EIHK.  —  ALKOHOLE.  95 

i  daß  afage^oMene  Wämser  wie  oben  geprüft  (Lieben,  A.  loO,  94).  Oder:  die  zu 
ünde  FIflMBickeit  wird  auf  40 — 50^  erwärmt,  5  —  6  Tropfen  10  pn)centiger  Kalildf«ung 
E^&gt  und  £uin  Jod  in  Jodkalium  gelöst,  biis  zur  Bräunung,  welche  durch  wenig 
DfiMDg  entfernt  wird  (Hager,  Fr.  9,  492). 

2.  Mjoi  venetst  die  Flfiengkeit  mit  Chlorbenzoyl  und  zenttürt  den  UcberHchuiw  davon 
rdi  whvache  Kalilauge.  £«  tritt  der  eigenthumliche  Geruch  de»  Benzoenäure-Aethyl- 
m  hervor  (Berthelot,  Z.  1871,  471). 

Zum  yaektreis  com  Weingeist  im  IloUgeint  erhitzt  man  Letzteren  mit  4  Thln. 
K.  ddiwefelBaure.  E»  entweicht  Aethylen,  da«  man  in  Brom  auflangt.  Holzgc^int  liefert 
tcr  dicken  Umständen  Methvloxyd  (CU,),0,  da«  in  WaMHor  und  Kalter  c<mc.  H,!^^ 
kl  kVlich  int  (Bertuelot,  J^.  2,*  105;  8,  69(5).  — 

Oder:  man  uj^ydirt  die  über  etwfM  SchwefolKäure  abdcHtillirtc  Flüsnidceit  mit  Schwefel- 
R  und  Kaliumhypcmianganat,  entfärbt  mit  Natriumhyix»Hulfit  und  m^  FuchiiinI(Mung 
n.  Bei  <.)«genwart  von  Alkohol  i8t  Aldehyd  enUtanuen,  welcher  die  Fuchiiinl«)«ung 
len  färbe  (RicHE,  Bardy,  Bl.  2ti,  93). 

Qmanfitatice  AlkoholbestimmuHy.  Hat  man  i^  mit  einem  (remenge  von 
toU  and  .WaiMer  zu  thun,  ho  genügen  die  Augalien  den  Alkoholometeri»  nach 
%MJMg^  «ekfaeH  den  Alkoholgehalt  in  Volumenprocenten  angiebt. 

Speeifitckes  Oe.tciekt  des  wäsarigen  Alkohols. 


.-Flfe. 

j»p.  Gw.  bei  20*    ' 

GfW.-Pn>c. 

V<»l.-Pr«»c. 

Sp.  <iw. 

Vol.-Proo. 

8p.  Ow. 

y^U 

TOO   4'            1 

0,78945 

all  alw.  Alk.  S<lep. 

Hii  ulw.  Alk. 

}m  lO«» 

an  i\\i».  Alk. 

bei  15* 

kJü 

10         \H),m 

1 

0,inK5 

35 

0,95J>4 

üi 

o>l801 

20         8<i,50 

•> 

(M«l70 

40 

0,9523 

!•> 

<  }M:^i        , 

30        84,01 

3 

{),\iim 

45 

O,<>440 

70 

0^781 

40        82,52 

') 

(MK»21# 

:»o 

0,9348 

m 

O^D129 

45        81,99 

10 

(UlSli7 

«;o 

0,9141 

so 

<M»1400 

50        81,33 

IT) 

0/.I812 

70 

0,«<M)7 

#> 

osa'A  1 

OO        80,47 

2(.» 

0.97()3 

SO 

0,8*545 

>f 

04».>40H 

70         79,(il 

25 

0,9711 

IM) 

0,834»> 

ai 

04^877         ' 

80         78/U     . 

30 

0,!Hi57 

KH) 

0,7947 

10 

Oj»8195        1 

iH)         78,01     1 

(DUCLAI'X 

,  A.  rh. 

[5]   13,  88). 

DnDCLEJEW.Z1865, 

UK)         77,89     ' 

r«.P.I3N.I03u.230).' 

(DuPRE,  Paoe,      ' 

J.  18<59,  96).        t 

Mn  Oegvnwart  gelöster  Stoffe  wird  ein  besitimmtes  Volumen  der  alkoholhaltigen 
Wjil f  it  zur  Hälfte  abdestillirt,  das  Dentillut  auf  da*«  ursprüngliche  Volumen  gebracht. 
I  Bit  dem  Alkoholometer  geprüft.  —  Bei  AlkohollH'stimmungen  im  Wein  iitt  dem- 
—  zur  Bindung  der  Esnigfuiure  —  vorher  Kalk  oder  Natron  zuzusetzen.  Enthält  diu* 
Ammoniak,  so  muss  es,  nach  Zusatz  von  venl.  1L.^^04,  nochmals  destillirt  werden 
fE,  A.  rk,  [5)  9,  496). 
Oder:  man  bestimmt  den  Siedepunkt  des  alkoholischen  Chemisches;  —  man  ermittelt 
I  Aa«drhniui«coefIicient  im  Dilatometer;  —  (rEiHSLER*s  Vaporimeter  giebt  den 
hhripeliah  «hurh  die  Tension  der  Dämpfe  der  siedenden  FlGssigkeit  an;  —  einen 
Iril  von  büriistens  20^,'  Alkohol  erkennt  man  durch  die  Erhebung  im  fupillarrohr 
l^iometer,  Valaon,  J.  1867,  14);  —  man  zählt  die  Tropfen  l)eim  Ausfliefsi>n  von 
n  FtAwiicknt  aus  feiner  Oeffnung  (DrcLAUX,  J.  1S70,  32  u.  B.  7.  51H)t. 
Alkoholgehalt  verschiedener  Cn^tränke  (GlXhner,  ./.  1872,  1043): 

Khanwein 8,4—10,0  Tokayer   .  .  .  U),S4 

„  geringere  Sorte  7,8  —  8,4                 Xeres    ....  20,JH> 

BoriHUix 10,5 

)fidaga  12,5 

Bwr  2,9  I         Porter    ....    4.2 

Bockbier  4,0  !         Ale        ....    8,9 

Prtrtwcin  15,0  Rum.  Oognac  53,4  —  53,7 

f^fnever  51,6  WTiiskv    .  .  .  54.3 

0«i«tic*  OetHLnke.  Rum  wird  in  West-  und  Ostindien  durch  itährung  von 
Kfantkr-jMaMe  bereitet;  Arrac  aus  Reis  (auf  Java),  Cognac  (Franzbranntwein) 
wk  Ilmtfllmtioo  von  Wein  in  Cognac  (Frankreich).  —  Dunh  I>estillatiim  gegt>hrener 
W^iftr  cffiriUt  man:  1)  Kirschwasser  (badischer  Schwarzwald,  Si*hwoiz).  dessen 
^1  ^am  freirr  Blausäure  herrührt,  da  man  den  Kirschensaft  mit  zerschlagenen,  amyg- 
■hiiÖiai  Kinciikemen  gähren  lässt;  2)  Slibowitz  aus  ZwetM*hen.  —  (Tcnever  Kr  in). 
m  ttmmVtma  werden,  wi  der  Rectificatiou,  Wachholderbecren  zugesetzt.  —  Beim  Ab- 
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sinth  (Schweiz)  eiebt  man  dem  BranntweiD  Wermuth,  Anis  und  Fenchel  zu  und  IM 
das  Destillat  durdi  Wermuth,  Melisse  und  Ysop.  —  Whisky  ist  Kombranntwein,  dem 
Greruch  von  dem  Rauche  des  beim  Malzdarren  verwendeten  Torfes  herrührt.  —  Kaaii 
wird  durch  Gahrung  von  Stutenmilch  bereitet.  —  Wein  entsteht  durch  Gähmng des  TnutÜM 
mostes  und  enthält,  aufser  den  gewöhnlichen  Produkten  der  Alkoholgährung,  WemiAxm 
Aetherarten,  Mineralsalze  u.  s.  w.  Der  Farbstoff  der  rothen  Weintrauben  ist  in  WatH 
unlöslich,  daher  ist  auch  der  Most  dieser  Beeren  fast  farblos.  Indem  man  die  zerquetscft 
ten  Beeren  mit  den  Schalen  gähren  lässt,  entsteht  Alkohol,  welcher  den  blauschwariei 
Farbstoff  der  Schalen  löst.  Die  freie  Weinsäure  des  Traubensaftes  wandelt  dann  diei 
Farbe  in  eine  röthliche  um.  Zu  gleicher  Zeit  wird  aus  den  Schalen  Gerbstoff  ausgeiora 
der  in  weilsen  Weinen  meist  fehlt.  Südliche  Weine  haben  mehr  Zucker  und  Alkohol 
nördliche  mehr  Säure  und  Bouauet.  Das  Letztere  wird  durch  die  O^enwart  sehr  ffh 
ringer  Mengen  verschiedener  Aetinerarten  bedingt,  welche  meist  langsam  entstehen,  dnd 
zu  langes  „Lagern"  aber  oft  wieder  verschwinden.  Beim  C^ren  des  Mostes  sdMiH 
sich  an  den  Wänden  der  Fässer  Weinstein  ab,  und  auf  dem  Boden  Weinhefe. 
Letzterer  gewinnt  man,  durch  Destillation,  Branntwein  und  Oenanthäther  (Wein- 
DrusenÖl),  der  einen  specifischen  Weingeruch  besitzt  und  zur  künstlichen  Weinl 
benutzt  iivird.  Aus  der  Weinhefe  kann  dann  noch  Weinstein  und  eine  feine  Kohle 
Wonnen  werden  (Rebschwarz).  Die  Trester  verarbeitet  man  auf  Wein  oder  Brannt 
Weinstein,  Pottasche  und  Rebschwarz. 

Alkohole  C3HSO. 

Je  nachdem  man  in  der  rationellen  Formel  de«  Weingeistes  CH..CH,. OH  einWi 
Stoffatom   am   ersten   oder   zweiten   Kohlenstoffatom   durch  Methyl   ersetzt,   erhält 
normalen  oder  secundären  Propylalkohol. 

1.  Normaler  (primärer)  Propylalkohol  (Aethylcarbinol)   CH,.CH,.CH,. 
Vorkommen.     Im  Weintreberfuselöl  (Chancel.,  J.  1853,  503  und    Ä.   151, 

im  Vorlauf  des  RohspiritusfuselöLs  (KrImer,  Pinxer  B.  3,  75;   Frrno  Z.  1868, 
Pierre,  Puchot,  ä.  1G3,  265). 

Bildung.     Durch    Erhitzen    von    Allylalkohol    mit    Kali    (Tollens,   Z.   1870, 
1871,  249).  —  Aus  Propionsäure -Aldehvd  oder  Anhvdrid  mit  Natriumamalgam 
MANN,  Ä.  148,  251;  lÜO,  231;  161,  18).*—  Entsteht,'  in  kleiner  Menge,  bei  der 
von  Glycerin  durch  Spaltpilze  (Frrz,  B.  13,  1311). 

Stark  alkoholisch  riechende  Flüsniffkeit;  brennt  mit  leuchtender  Flamme.    MitWl 
in  allen  Verhältnissen  mischbar,    wird  durch  Chlorcalcium    aus  der  wässerigen 
wieder  abgeschieden.     Siedep.:  97,4^  (cor.);  spec.  Gew.  =-  0,8205  bei  0«,  0,8066  bd_ 
Giebt  oxydirt:  Propion- Aldehyd  und  -Säure.  —  Zerfallt  bei  der  Destillation  über 
staub  in  G-Hg  und  Wasser  (r(»p.  Wasserstoff)  (Jahn,  B.  13,  988).  — 

Na.C,lL0.2C«H,0  (Frölich,  ä.  202,  295).  — 

Substitutionsprodukte:     Dichlorpropylalkohol    u.    s.    w.   siehe    AllylalkohoL 
Derivate:  Schmidt,  Z.  1870,  576;  Linnemann,  ä.  161,  18). 

2.  Secundärer  Propylalkohol  (C11,)2.0H.0H  (Dimethylcarbinol,  Iso- 
Pseudo propylalkohol)  (Friedel,  A.  124,  324). 

Bilaung.     Aus    wässerigem    Aceton    und    Natriumamalgam:    (CH3),.C0  -4-  H», 

CH3 


(CH,,),.CH.OH;  —  aus  Propylenoxyd,  Wasser  und  Natriumamalgam : 


CH 


>0    + 


(CH3)3CH.OH.  —  Propylen  C-Hy  verbindet  sich  mit  Schwefelsäure  zu  Isopropybchwu^M. 
und  I^etztero  zerfallt  beim  Destilliren  mit  Wasser  in  Schwefelsäure  und  secund&rea 

i>ylalkohol  (Bertheixjt,  J.  1855,  (ill).  —  Bei  folgenden  zwei  Reaktionen  entstdit, 
•Erwarten,  secundärer  Propvlalkohol  anstatt  des  primären.  1.  Aus  Zinkmethyl  und 
koliodhydrin  CIL,J.CH.,.OH  (Butlerow,  Gpsokin,  A.  145,  257);  —  2.  aus  Pwjl 
und  salpetriger  Säure,  neben  Normal proi)vlalkohol  CH3.CHj.GH3.NH-  -}-  HNO^ 
(CH3),.CH.0H  +  N,  -f.  H,G  (Linnemann',  A.  161,43).  In  diesem  Falle  wird  Y 
frei  und  verbindet  sich,  in  statu  nascendi,  zum  Tlieil  mit  Wasser  zu  secundarem 
alkohol  (Mkyer,  B.  9,  .535;  vgl.  Linnemann  B.  10,  1111).  —  Bei  längerem  Erhitaea 
1  Theil  C,H,J  und  20  ITieilen  H./)  auf  100«  {Niederist,  A.  186,  391). 

DarattÜHntj.     Man  kcKrht  1   Theil   Isopmpyljodür  mit  10  Theilen  Wawer  und  ül 
tdgem  Bleioxydhydrat  am  Räckflus8kuhh»r  (FLA\^TZKY,  A.  175,  380);  —   1   Vol.  Ac«tai 
mit  f)  Vol.  Warner  gemiücht  und  NatriumamalKam  allmählich  sagesetzt  (LlNNKMAKK,  A,  186l4 
Flüssig,  siedet  bei  82,H5<»  (cor.);  spec.  Gew.  =-  0,7876  bei  16^  0,7887  bei  20»  (iji 
Wasser  von  4<»)  (Brühl,  A.  203,  12).  —  Bildet  mit  Chlorcalcium  eine  kryataUisirte  T 
bindung.    Mischt  man  den  Alkohol  mit  conc.  Chlorcalciumlösung  und  erwannt  mf 
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iwei  Scfaichl  die  beim  Erkaken  venchwinden.   Giebt  beim  Ox^diren  Aceton. 

entstellt  Aoet  secundäre»  Propylbromid  u.  8.  w.  —  Charaktenstisdi  für  den 

a^jkikoliol  ist,   d»  »ein  Benzoesäureester  QH^O^.CgH^  bei   der  Deetillation  sich 

:  tn  Benxoe«iure  und  Propylen  spaltet  (Lixnemann). 

Volumproc.  8pec.  (>ew.  !  Volumproc.  Spec.  Gew. 


an  PropTl*  derwaas.  Loa. 

alkohoL  bei  15^ 

5     0,9934 

10     0,9868 

18,2 0,9787 

30     0,9005 

urx,  A.  r*.,  [5]  13,  90). 


an  Propyl-  der  waas.  Loa. 

alkohol.  bei  15^ 

40 0,9477 

60 0,9064 

80 0,8584 

100 0,7970 


AlkolMle  C\H,oO.    Durch  Einführen  von  Methyl  an  die  Stelle  von  WaaserstoAT  in 
Plo|»^UIk<^le  remütircn  vier  Butylalkohole. 


1.  Kormaler  Butylalkohol  (Propylcarbinol)  CH5(CH,),CH,.0H 
Z.  1870,  108;  LlEBEK,  Rossi,  A.  151,  121;  158,  137;  165,  109;  LiKKEMANN, 
I,  178).  —  Bildung.  Au»  Chlorbutyr^'l,  Buttersaure  und  Natriumamalgam.  —  Bei 
ührunir  von  Glycerin  durch  einen  6chiiEomyceten ,  in  Anwesenheit  von  Caldumcar- 
.  I>aneben  entstehen  normale  Buttentaure  und  wenig  Weingeist  (Frrz,  B.  9,  1348). 
iräifHunp.  1.  Aus  Butternurealdehyd  und  Natrium  (Diakonuw,  /?.  9,  1312;.  —  2.  Auh 
pria,   nach  FiTZ. 

»icdet  bei   116,88«  (cor.);  spec.  Gew.  =-  0,8239  bei  0«  und  0,8135  bei  23* 
);   0,8099  bei  20""  (gegen  Wasser  von  4*»)  (Bruehl,  A.  203,  16).     Loslich  in 
Waseer,  daraus  duroi  Chlorcalcium  abscheidbar.    Gelit  dun*h  Oxydation  in 
über. 

.  Iftobutylalkohol  (Isopropylcarbinol)  (CH,)^.CH.CH,.OH.  —  Vorkommen. 
ni^eükanaure  (und  Isobuttersaure)  gebunden  im  römischen  Kamillenöl  (Köbig,  A.  195, 
m  RimkeLrabenfuselöl  (Würtz,  il.  rA..  [3]42,  l'>9).  —  Bildung.  Isobutylen  (CH,)  . 
Lverbtndet  sich  mit  unterchloriger  Saure  zu  gechlortem  Isobutylalkohol  (CHj),.(Xi. 
m,  und  Letzterer  giebt  mit  ^triumamalgam  und  Wasser  Isobutvlalkohol  (BuT- 
r,  A.  144,  24). 

IMg,  Miedet  bei  108,4^  spec.  Gew.  »0,81(38  l>ei  0^  und  »0,8003  bei  18«'  (Linnr- 
r.  A,  1«0,  238). 

rohunproc.  an  Isobutvlalkohol  < 2,5  5  6  10 

ipfc  (»eir.  der  wässrigen  Losung  bei  15°:    0,m»50       0,9<)30       0,9915       0,9875 
Larx,  A.  rA..  [5]  13,  91). 

le  6er  Oxvdation  mit  Chromsaure  entstehen  Isobuttersäure,  Essigsaure,  Kohlensaure, 
■  «.  a.  w.'dCRlMKR,  B.  7,  252;   Schmidt,  B.  7,  1361).    Löst  sich  in  10,5  Tlieilen 
V  bei  18*.  —  Zerfallt  bei  der  Destillation  über  Zinkstaub  in  Isobutvlen  und  Waaaer 
WMMundT)  (Jahn,  B.  13,  989). 

Derivate:  Chapman,  Smith,  Z.  1869,  434;  Reimer,  B.  2,  756;  Pierre,  Püchot, 
B.  274.  —  A1(C^H,0),:  (Gijidstone,  Tribe,  All,  1835). 


Butylalkohol  (Butvlenhydrat,  Methyläthylcarbinol).  —  Bil- 
L  Neben  Ncmnalbutylalkohol  bei  der  Eini^irkung  von  salpetriger  Saure  auf  Normal- 
Ma  OiXTKE,  B,  10,130).  —  Das  Jodür  entsteht  bei  der  Destillation  von  Erythrit 

(Lüynes,  i4. 125, 252)  und  bei  der  Einwirkung  von  Jixl Wasserstoff 


bttrrldilofither.    CH,a.CH(C,H,).OC,H,  +  4  H J  =  CH..CH{C,Hj)J  +  C,H-J  4- 

+  J,HhHa  (Lieben,   A.  141,  236;  150,  87).  —  Pseudobutvlen  CH.CHiCH.CH, 

■il  modiloriger  Saure  CH,.CHa.CH(OH).CH,  und  Letzteres  mit  Xatriumamal- 


difcn  Btttylalkohol  (Lieben,  A.  151,121).  —  Beim  Behandeln  eines  CTemisches 
IflMMBiinreithykater,  Jodmethyl  und  Jodäthvl  mit  Zink  und  Zerl<^n  des  IVo- 
•  ail  WMKf  (Saytzew,  A,  175,  374).  —  Gfykoljodhvdrin  und  Zinkäthyl  bilden 
adiren  Bn^Uüköhol  (Bctlerow,  Ossokin).  —  Aethyliienoxvchlorid  (CIL.CHC1),0 
I  u  ZinkitliTl  aecund&ren  Bu^lather  (C4H9),0.  Letz'ten^r  liefert  lieim  Erhitzen  mit 
.  BJ  aof  IBCr  secundare«  ButynodOr  (Kessel,^.  175,44).  —  Zinkathyl  und  Aldehyd 

■dl  m  krystalUsirtem  CH,.CHOC\H(ZnC,H. ,  das  mit  Wasser  in  secundaren 
lO  und  C,H.  :     mUt  (Wagner,  A'.  8,  37;  A.  181,  2(51).  —  Jß* 


ZnO  und  C,H,  :  milt  (Wagner,  A'.  8,  37;  A.  181,  2(51).  —  harBtelUn^. 
Wjccm.  —  Oder:  man  bcuandelt  serundares  Butvljodiir  mit  Silbermcetat  und  zeriegt  den 
mk  lalL 

bd  99*  (bei  738,8  mm);  spec.  Gew.  —  0,H27  bei  0*»  (Lieben,  A,  150.114). 
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—  Oxydationsmittel  liefern  das  Keton  C^HgO  (siedet  bei  80*^  und  EesigsSuze.  —  i 
240  bis  250®  erhitzt  spaltet  sich  der  secundäre  Butylalkohol  in  C^Hg  und  H,0. 

Normaler  Butylalkohol  kann  in  secundären  übergeführt  werden.  Das  Jodür  < 
ersteren  giebt  mit  Kali  Normalbutylen  CH,.CH2.CH:CH2,  welches  sich  mit  HJ  zu  seci 
därem  Butyljodür  verbindet  (Saytzew,  Z.  1870,  327). 

Terti&rer  Butylalkohol  (Trimethylcarbinol)(CH,)8.CXOH)(BuTLEROW,/.lÄ 
496;  A,  144, 1).  —  Bildung.  Ein  Mol.  Chloracetyl  und  zwei  Mol.  Zinlmiethyl  scheiden  im 
mehrstündigem  Stehen  bei  0®  Krystalle  einer  Verbindung  aus,  die  auch  durch  ZinkmaA 
und  Chlorkohlenoxyd  entsteht.  Wasser  zersetzt  die  K^stalle  unter  Bildung  von  TMi 
thylcarbinol.  —  I.  CH8.COa  +  2Zn(CHA  =-(CH,),.C.(ZnOCHo).a  +  Zn(CBL)L—(( 
CJ^iOCH,  -f  ZnCHjCl.  —  IL  (CH3)3^C.ZnOCH3  +  ZnCHgCl  +  2H,0  —  (CHA.< 

BUTUBOI 

Ä,  168,  143);  ebenso  Isobu^lamin  beim  Behandeln'  mit  salpetriser  Saure  und  JbAh^ 
^anat  beim  Zerlegen  mit  Kali  (Linnemann,  ä.  162,  12).  —  Lsobutyljodür  UeHst  n 
Kali  Isobutylen,  das  sich  mit  HJ  zu  tertiärem  Butyljodür  yerbindet  Also  kuin  h 
butylalkohol  in  Trimethylcarbinol  übergeführt  werden  (Markownikow,  Z,  1870.lt 
Umgekehrt  entsteht  aus  Trimethylcarbinol  Isobutylen ,  das  sich  mit  imterehloxigor  Sil 
zu  gechlortem  Isobutylalkohol  verbindet  (S.  97).  —  Bei  zweitägigem  Stehen  Toa  II 
tertiärem  Butyljodür  (CH3),CJ  mit  50  g  Wasser  in  der  Kälte  wud  viel  TrimethylcaittM 
gebildet  (Dobbin,  Sog.  37,  238). 

Darstellung.     Man  schlielst  flüssiges  Isobutylen   mit  dem   doppelten  Volumen  ciiMiQ 

menges  gleicher  Theile  Wasser   und  Schwefelsaure  in   Bohren   ein   und  destlllirt  nadi  vilH 

deter  Losung  (Bütlebow,  A.  180,  24G;  iR*.  8,  30).  —  Man  lässt  Isobutylen  duidi  OiiiPli 

säure   (3  Theile  H^SO«,    1  Theil  H,0)   unter  Kühlung  absorbiren   und   destillirt  mit  IM 

(BlTTLEROW,  Z.  1870,  237).   —    Isobutylalkohol  mit  überschüssiger  Salzsäure  erhitit  gMt^ 

Gemenge   von  secundärem   und   tertiärem  Chlorid.     Die  Chloride   werden   mit  dem  6Ml 

Volumen  Wasser  auf  100^  erhitzt.     Nur  das  tertiäre  Butylchlorid  setzt  sich  in  HCl  vad  1 

methylcarbinol  um  (Frexj>T),  J.  pr.  [2]  12,  25). 

Bhombische  Tafeln  oder  Prismen,  zerfliefslich,  schmilzt  bei  25^   Siedep.:  82,94*  (€■ 

spec.  Gew.  =0,7792  bei  37^  (Linnemann,  A.  162,  26);  =0,7788  bei  30«  (BüTUM 

A.  162,  229);  0,7864  bei  20'*  und  0,7802  bei  26**  (gegen  Wasser  von  4°)  (Bruekl,  A.  209^1 

BUdet   mit  Wasser  ein  Hydrat  2C^H.oO.H^O,  das  flüssig  ist,   bei  80<»   siedet   nni  J 

spec.  Gew.  =  0,8276  (bei'O^  zeigt  (Butlerow,  A.  162,  229).    Trimetylcarbind  ttfll 

beim  Oxydiren  mit  Chromsäure  Aceton,  Kohlensäure,  Essigsäure  und  wenig. IsobattenM 

(Butlerow,  Z.  1871,  485). 


6.   Alkohole  C5H^,0.    Acht  Formen  möglich. 
Primäre.     1.  Normaler  Amylalkohol  CH3.(CH^)8.CIL.OH.    —    Vorkomm 
Vielleicht  im  Fuselöle  (Wyschnegradsky,  A.  190,  350).  —  Bildung.    Aus  nonnaji 
Valeraldehyd  und  Natriumamalgam   (Lieben,   Rossi,    A.  159,    70);   —   ans  n 
Amylchlorid,   welches   bei   der  Einwirkung   von    Chlor  auf  (Petroleum-)Pentan 
(Schorlemmer,  A.  161,  268). 

Flüssig;  Siedep.:  137<>  (bei  740  mm);  spec.  Gew.  =0,8296  bei  0^  0,8108  bei 
0,8065  bei  40«  (/>.,  BX     In  Walser  unlöslich. 

2.  Isoamylalkohol  (Fuselöl,  Gährungsamylalkohol)  (CHA.CH.CB[,J( 
—   Vorkommen.     Hauptmasse   des    „Nachlaufs"    bei   der   Spiritusbrennerei, 
aus  KartoflTeln.     An  Angelikasäure  und  Tiglinsäure  gebunden  im  römischen 
(Kopp,  A.  195,  99). 

Flüssig;  riecht  eigen thümlich,  hustenreizend.  Siedep.  =131,6**;  spec.  Gew.  ««OJ 
bei  0^  =0,8113  bei  18,7"  (Kopp,  ^1.94,289);  Siedep.:  128,9—129,8*»  bei  740,9mm; 
Gew.  =0,8104  bei  20*»  (gegen  Wa-sser  von  4*»)  (Brüehl,  A.  203,  23).  Erstarrt  bei  — ^ 
macht  auf  Papier  Fettflecke.  Löst  sich  bei  16,5**  in  39  Thbi.  Wasser  (Wittstein,  /.  " 
408);  bei  13,5*»  in  50  Thln.  H,0,  diese  D)sung  trübt  sich  bei  50*»  milchig  (Balb 
B.  9,  1437).  Wirkt  verdünnt  berauschend,  in  concentrirtem  Zustande  giftig.  Vom  ^ 
geist  bis  zum  Fuselöl  steigt  die  toxische  Wirkung  mit  dem  Molekulargewicht  (DüJAttl 
Audio E,  B.  H,  1345).  Die  stumpfe  Betäubung  des  Schnapsrausches  rührt  vom  Fad 
her.  Verdunstet  man  einen  fuselnaltigen  Branntwein  auf  der  Hand,  so  kann  der  (Mi 
des  Fuselöles  leicht  wahrgenommen  wenlen. 

Die  Dämpfe  des  Isoamylalkohols  durch  eine  glühende  Röhre  geleitet,  liefern  Acei|l 
Aethylen,  Propylcn,  Butyleii  u.  s.  w.  —  Fuselöl  bildet  mit  salpetersaurem  Quecksilbern 
dem  KnallquecksillxT  älmliche  Verbindung,  sondern  Kr\'stalle  eines  Doppelsakes  1 
Quecksilberoxalat  und  -nitrat:    2Hg,C,0,.Hg(N0,),  (Gilm,  J.   1858,  402).  —  CWof 
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eistet  giebt  Chloramyl  und  ölige  Körper:  C^H^CIO,  aiLC],0  (zersetzt  sidi  mit 
liem  Kali  in  Chlorkalium  und  Valeriansäure)  und  CgfiLrCl«,  (das  über  Kalk  de- 
HCl  und  QH^Cl,  zerfallt)  (Barth,  A,  119,  216).  —  Zinkchlorid  und  Fuselöl 
arlen,  Pentan  und  deren  Homologe. 

;jH„0.2C»H,.0  (Fröuch,  A.  202,295).  Kohlenoxyd;  bei  165<»  über  Natriumiso- 
a.C\H^,0  geleitet,  erzeugt  Isovaleriansäure  C^H^qO,  und  eine  Säure  C,oH„0.. 
Natriumifloamylat  Aetznatron  beigemegt,  m)  entetehen  die  Saure  Ci^H^^O,,  sowie 
le  C.^H^O(?),  und  C^^Yi^Oi^t)  (Siedep.:  280— 285<»).  Wirkt  endlich  das  Kohlen- 
160*  auf  ein  Gemenge  von  C^H^jONa  und  Natriumisovalerat,  so  resultiren  die 
;^H.^,  und  Cj.IL-0.  (Geuther,  Fröuch,  A,  202,  '294). 
«.2CLjB[j,0.  Zerflietelicne  Krystalltafeln ;  werden  durch  Wasser  zersetzt;  geben  auf 
tat  Amrlen  und  Amylenchlorid :  2(8na,.2C4H„0)  =-  3(1H,^  +  CgRoA  +  SnQ^ 
4-  4H,0  (Bauer,  Klein,  A.  147,  249).  —  CgHjj.OTl  entsteht  beim  £rhitaen 
Unmithylat  mit  Fuselöl.    Oel ,  »pec.  Gew.  « 2,5.    —    SbClj.QHjjO  krystalHsirt 

ctirer  Amylalkohol  (CH,).CH(C,H,).CH,.OH  (?)  (L.  Pasteur,  A,  96,255;  — 

Ä  6,  560;  —  Ley,  ä  6,  1362;  —  Bakhovsn,  J.  pr.  [2]  8,  272;  —  Le  Bel, 

9.  358,  732;  Bl.  25,  545;  —  Chapman,  Z.  1870,  406;  —  Pedler,  A.  147,243. 

ücher  Amylalkohol  dreht  meistens  die  Polarisationsebenc  des  Lichtes  nach  links. 

shandeln   mit  Schwefelsäure   lasst   er  sich   in   einen   activen  und   inactiren 

nnen.     Das  Barytsalz   der   activen   Amylschwefelsaure   ist   in  Waaser   2%  mal 

als  jenes  der  inactiven  Saure.    Activer  Alkohol  verbindet  sich  in  der  Wärme 

Yrer  mit  Salzsäure,   als  inactiver.     Ein  auf  die  letzte  Art   erhaltener  Alkohol 

—  —  4,38^  (Le  Bel).     Durch  Erhitzen   mit  Aetznatron   wird   das  Drehungs- 

zerstört.    Das  Natriumamylat,  aus  activem  Alkohol  dargestellt,   dreht  bereits 

Eine  verdünnte  wässrige  Lösung  von  linksdrehendem  Fi^löl  längere  Zeit  mit 

linunel  und  wenig  Schwefelsäure  m  Berührung  gebracht,  hält  rechtsdrehenden 

der  ein  linksdrehendes  Jodamyl  liefert  (Le  Bel,  M  31,  104). 

►p.:  1*28'  (Pedler). 

I  der  obigen  Formel,  welche  sich  einstweilen  nur  auf  die  Hypothese  stützt,  dass 
live  Körper  ein  asymmetrisches  KohlenHtoÜatom  haben,  Hollte  der  active  Al- 
der  Oxydation  eine  von  der  gewöhnlichen  Valeriansäure  (CH-),.CH.CIL.CO.H 
me  Säure  liefern.  Pedler  erhielt  in  der  That  eine  rechtsdrehende ,  schon  oei 
nide  Valeriansäure  (die  gewöhnliche  Valeriansäure  siedet  bei  175*^)  und  Kohlen - 
iQirend  inactiver  Alkohol  bei  der  Oxydation  keine  Kohlensäure  entwickelt.  Nach 
r.  Shtth  {J.  1869,  3(37)  giebt  activer  Alkohol  überhaupt  keine  Valeriansäure.  — 
ni«cha/ien  des  aun  Fuseli')!  bereiteten  Amylen.s  machen  es  sehr  wahrscheinlich, 
Fuselöl  Inoamylalkohol,  Methylethylcarbinol  und  normalen  Amylalkohol  enthält 

EGRADSKY). 

i,.C.CH,.OH.    Unbekannt. 

indAre  Alkohole.  1.  Methylpropylcarbinol  CH..CH,.CH,.CH(OH).CH,. 
img.  Aus  Methyl propylketon  und  ^atriumamalgam  (Belohoubek  ,  B.  9,  924; 
,  J.  1^69,  513).  —   Oiior  in  normales  Pentan  geleitet,  pebt  secundäres  CTilorid, 


A.  190,  347). 

y.:   US;}"*  bei  753,2  mm  »S.,  W.);   spec.  Oew.  «  0,8239  bei  0*»  (BELOHorBEK). 
>XTdation  entsteht  Methylpropylketon.   Giebt  mit  Kali  und  Jod  Jodoform.   Löst 
Vol.  Wasser. 

i'thyli.'sopropylcarbinol  (8ecundärerlsoamylalkohol)(CH,),.CH.CH(OH). 
Bildung.  Aus  Methylisopropvlketon  und  Natriumamalgam  (Mf  NCH, -4.  180,339); 
i«wtTlbit>mür  CH,Br.COBr  und  Zinkmethyl  (Winck^radow,  ifT.  9.  255;  A.  IIU, 
Die  -imylene,  welche  bei  der  Dentillation  de»  Erdi>eches  von  PErnELBROXX  er- 
Tden,  verbinden  sich  mit  Salz.<*äuro  zu  den  Chloriden  von  Methylpropyl-  und 
•prripvlcarbinol  (Le  Bel,  R  5,  21H). 

1  bei  112,5»  (WY^CHXE^iRADSKY,  }k\  9,  i:>S;  A.  1(H),  a'tö);  spec.  Gew.  =-0,H:i3 
'U^19  bei  19®  (W.i.  Winl  durch  concentrirte  IL80^  oder  schwache  Jodwanser- 
tn  Trimethylätliylen  um!  Wa^wer  genpalteii  und  liefert  dalier  mit  PlM.  ixler  HJ 
4c*  tertiären  Amylalkoholn.  J?eino  Aether  entstehen  au»  Isopitipyläthylen 
Ht*p.:  21,2*)  und  HJ  o<ler  HBr  u. ».  w.  (Wys<'HXEGraP8KY).  Chromsäun'  oxy- 
ahlenwure.  F^i^ipHaure,  Aceton  und  Met hylis< »propylketon  (W.). 

iithylcarbinol  (CH,K,.CH.OH  (Saytzew,  Wagner,  A,  17.\3:>1;  ä*.  G.  290). 
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—  Bildung.  Mau  behandelt  AmeiBensäureathvleHter  mit  Jodäthyl  und  Zink  und  sc 
1^  das  Produkt  mit  Wanser.  CHO,.aH. +'2Zn(ClH.),  =CH.C,Hs.(ZnOC,H^).OC,I 
+  Zn(aH.),  =  CH(G,H5),.ZnOC.H,  +  ZmC.H.uO  mid  (m{C,n^)^.ZnOC,IL^  +  H,0  . 
CHCOHA.OH  +  ZnO  +  C,Ho.    "  * 

Flüaeiff,  Siedep.:  11  (),'>«  bei  753,2  mm;  r^ptv.  (t^w.  =■-■:  0,831.")  bei  0^  Bei  der  Oxyd 
tian  entsteht  Diäthylketon. 

Tertiärer  Amylalkohol  (Dimethvläthvlcarbinol,  Amvlenhydrat)  (CBL) 
0(C,Hj).OH  (WÜRTZ,  A.  125,  114;  127,  2*36;  129,  365;  Bekthelot,  ä.  127,  69  u.  235 
Flavtkky,  ä.  179,  348).  —  Bildunif.  Aus  Zinkmethvl  und  Chlorpropionyl  CH,.CH 
COa  (Popow,  A.  145,  292;  Jermoi^j'ew,  Z.  1S71,  275;  Wy8chnegrai>8KY,  iK  9, 158 

A,  190,  336).  —  Aus  Fuselölamylen  und  HJ  (Würtz);  —  au»  Fuselölamylen  und  ooooei 
trirter  Schwefelsäure  (OsiPOW,  *Ä  8, 1240).  —  Dnr»tflfnu<j.  300 ccm  Amylen  und  600 «i 
8diw«felHiTire    (1  Vol.  R.O  und   1   Vol.   H^SO^)   werden   b«M  0«  «nler  darunter  gesohüttelt  (Wf 

BCHNBORAIMSKY). 

Flüssig,  schmilzt  bei  —  12^(WYSCHNEGRAr>SKY);  sietlet  bei  102,5'';  specOew.nO^I 
bei  0«;  0,812  bei  12*».  Bei  der  Oxj-dation  entsteht  Essigsäure  und  Aceton  (W.).  —  8flii| 
Aether  entstehen  auch  bei  der  Einwirkung  von  HJ.PC1.  u.  s.  w.  auf  Methylidopropylcarfaiitf 

6.  Alkohole  C^Hi^O.  Siebzehn  Formen  niöglirh;  acht  primäre,  sechs  secundire»  4^ 
tertiäre.    Bis  jetzt  bekannt  sind  folgende:  ^ 

Primäre.  1.  Normaler  Hexylalkohol  CH,(CK.)^.CH,.OH.  —  Vorkomm$ik 
An  Essigsäure  und  Buttersäure  gebunden,  neben  ( )ctyl Verbindungen,  im  Oel  des  Samail 
von  Heracleum  giganteum  (Franghimoxt,  Zintke,  A.  163,  193).  Im  Oele  der  FiAeMl 
von  Heracleum  spondvlium  ist  wenig  Uexvlaeetat  enthalten  (MÖ8UNOER,  A,  185,  41) 
Im  Wehitreberfuselöl  (Paget,  A.  88,  325).'—  Biltlvng.  Normalhexan  aus  PetrokH 
oder  Mannit,  giebt  beim  Chloriren  \iel  seeun<läres  und  wenig  normales  Hez^dikdl 
(SCHORLEMMER,  A.  161,  271).  —  Durch  Reduktion  der  Capronsäure  (Ro8«l,  A.  133,180! 
Lieben,  Janecek,  A.  187,  135). 

Siedet  bei  157,2°  (cor.)  l)ei  740,8 mm;  s]hm-.  (tcw.  =-  0,8333  bei  0";  «  0,8204  bei  M 
(Lieben,  Janecek). 

2.  Pentylcarbinol(OR,),.CH.CH.(CH,).('ll,.OH(?)—  Vorkommen.  AnAn^eükl 
säure  und  Tiglinsäure  gebunden  in  <len  über  2*}0'^  siedenden  Antheilen  des  r5misdM 
Kamillenöls  (Köbig,  .4.  195,  102).  —    Riffftn,*/.     Aus  gechlortem   Diisoproprl  (£^TI| 

B.  6,  147). 

Siedep.:  152—153"  (i.  I).);  spec.  (^ew.  =-  n.SiMir)  bei  15^  Wird  vom  ChromsäU« 
gemisch  zu  Capronsäure  C,;H,,,0..  oxydirt  i Köbig i. 

Secundäre.  1.  Methvlbutvlcarbinol  (Erlexmkyer,  Wanklyn,  -4.  135,  120 
J.  1863,  518;  Hecht,  .1.  165,  146).  —  Bihhunj.  Dju*  Jodür  dieses  Alkohols  entrt* 
bei  der  Destillation  von  Mannit  oder  Dulcit  mit  Jodwasserstoff.  —  Da«  Chlorfir  cii 
steht  aus  Normalhexan  und  Clilor,  neben  primärem  Hexylchlorid  (Scho^lemmer).  —  hM 
Dichloräther  CH,Cn.CHCl.<X\H,  und  Zinkäthyl  i Lieben,  A.  187,  1);  s.  den  folgorfi 
Alkohol.  —  Die  Hexylene  aiis  Normalhexan  vt^rbinden  sich  mit  Salzsäure  zu  Chliffidtf 
aus  denen  ein  bei  125—129"  und  ein  l>ei  132—137"  siedender  Alkohol  erlialteu  werdei 
Der  Letztere  ist  Methylbutvlcarbinol  (Morgan,  A.  177,  307). 

Siedet  bei  136«;  spec*.  Gew.  =-0,8327  1mm  g  iE.;  W.).  Giebt  bei  der  Oxydation  Eid^ 
säure  und  normale  Buttersäure.     Der  aus  P<*trMlt'iiinlie.xan  gewonnene  Alkohol  aiedfii  M 

140—141«  (SCHORLEMMER,    .1.    161,  272«. 

2.  Aethylpropylcarbinol  CH3.CH..C'H...CH(0H).CH,.CH,,.  —  Bildung,  hM 
dem  Aethylpropvlketon  und  Natriuniamalgiini  «Völker,  ä  8,1019;  Oechbner,Ä. 25,1] 

Siedep.:  K^.'^"  (cor.),  s\^\  (tew.  =  0,8335  bei  0",  ^  0,8188  bei  20«  (V.);  giebt  d 
Chromsäure  Aethylpn)pylketon  und  Propionsäure. 

Aus  Dichloräther  und  Zinkäthyl  müsste  Aethylpropylcarbinol  entstehen.  01 
Produkt  verhält  sich  aber  im  Siedepunkt  (i:iS"  i  und  bei  der  Oxydation  wie  MethylbuM 
carbinol  (s.  d.).  Bei  jener  Reaktion  entstehen  aulserdem  C«H.,  (Siedep.:  66— 68*),  C„HJD 
(Siedep.:  200«),  CUH.,,,0  (siedet  über  300")  iLiküen,  A.  178,  22). 

3.  Pinakolinalkohol  (Methvlpseu.lni>utylcarbinol)  (CHL,),aCH(0H).CB 
(Friedel,  Silva,  ./.  1873,  339).  —  Bilfinn<f.     Aus  Pinakolin  und  Natriumamalgam. 

Bei  0«  seidenglänzende  Nadeln;  schmilzt  Um  +4«;  riecht  camphrig.  In  Wa« 
wenig  löslich.  Spec.  Gew.  =  0,8:347  bei  o".  \W\  <ier  Oxydation  entsteht  Pinakolin  11 
dann  Trimethylessigsäure.    Mit  Brom  entsteht  (VH,o.Br.,  u.  s.  w. 

TerUäre.  1.  Methyldiäthylcarbinol  (C,H-,),(^((M1,).0H.  -  Rifdimg.  k\ 
Chloracetyl  und  Zinkäthyl^BvTiJ-jiüW,  Z.  1>^';5.  »;:5. 
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>ir«lrt  U-i  IJI  rJ2,.V'  Ui  T.Vi  luiii  .»mii  u",  (Jaweix,  J.  U»:»,  -W;  }h\  10,  253).  Er- 
urr.  liicht  \m  —  38**.    Giebt  bei  dtr  Oxydiitiun  EnttigHÜure. 

•.:.  IMmethylpropylcarbinol  iCH.  ..('(('..H-hOH.  —  Iiil<ittmj.  Ahm  ßiityrylchlorid 

Sirtit^  hei*  1 22,r>  —  1 2:$.')"  Wi  70'J  min  .Jawwn,  A.  HO,  2:>4:  Jh\  10,  2:)()).  Bei  der 
[^>iUtion  fnt^tehelI  Kf*sigHäure  und   I*n»{*ioii>äure;  en*Uirrt  nicht  \w'\  -     38". 

L  Dirne thyliHopropylcurbi II ol  i(;H,),.(H'H(CHJ^).OH.  —  BiUung.  Aus  Ii«>- 
htTrrlchlifrid  und  Zinkniethyl  (Prianis«  hnikow.  /.  1H71,  27.")). 

\Sfdtt  bei  117"  bei  744',0  mm  iPawi.ow.  ;/.*.  in,  2S0;  A.  ItHJ,  123);  «pec.  Gew. 
-(»>.>:  bei  0«;  =  0,8232  U-i  1H"  Pawi.ow».  Rieeht  camphriK:  en*tarrl  bei  —  14". 
Ihr  UxyiUtiou  liefert  Aceton  un«!  wcnijr  F^>>ip<üiire. 

7.  Alkohole  r.  H..x  >. 

Primäre.  1.  N<»rmaler  He]»tyIalk..hoI  ('H,K'H,),.('H,.()H. -^  BiNung.  Durch 
livliiktii'n  vuii  (K'uanthol  dkn'iH,  ('AKLn.  .1.  124.  3.V2).  -  Durch  DcHtiIIati<»n  von  rlcinftl- 
■uvn  Natn»n  mit  Natron,  neben  (»ctyl«lk<ihol  (C'hapmax,  Z.  IHfM,  737;  -—  Wiu^,  J. 
BM  %<•*;  —  Peterhen,  J.118.  ♦»!»:  —  Pailtox,  ./.  1S:)3,  r)07).  Au«  normalem  (Bteinöl-) 
Hffitan  dunh  ililoriren  u.  m.  w.  S(  hoki.km.mkk.  .1.  127,31.");  lt)l»27S).  —  Faoet 
/  iJ^iJ.  412»  luit  einen  Hcptylalkohol  iii>  \NVintn'lH»rtii**cIöl  abg(*schi(Hlcn ,  der  zwar  bei 
iriT*- JtJf*  Hiedete,  l)ei  der  Oxydation  niH-i   Ocnanthsäurc  jrab. 

Im»  mteUMHtf.  '/.u  «'in<'iii  kalt  K<'ii;ilt«  ;kii  (üniiM-h  v«iii  J  Tlicilcu  <k'iiHiitho]  mit  1  Theil 
T^mig  füüi  iiiiui  i'iti«'  Ktciii^'**  Mt'iiu<*  *  i*riHviitii;t'r  K*4hip<äiin'  und  dann  nach  und  nach 
f^furmtiK«'*  Natriumamalffain  i':-=0,2'J  TIil.  Natrium),  sowi«*  hin  und  winlrr  cIwim  ESuemiK 
kian.  I>ann  vt'nlunnt  nnm  mit  WiihMr.  ii«>u(rali>irt  mit  SinIü  und  lH'hund«*It  duK  abg««rhie- 
^mr  <Vl,  eman  wit*  diu«  reine  Orninithol,  innh  7.w<'iin»l  in  LdficIuT  Wci>f  mit  KimtiHig  und 
tariuBiamaJpauu.  fhum  winl  dan  ab^fS4*hIfdt'n«'  (M  mit  Kalilau^rt'  ut>k(M*ht ,  di<*  I^ung  mit 
fwrdvnnlrr  il,S<)^  an^exaufrt  und  der  üh»  r  K.t'O,  <'nt\vü>^<'rtv  Hfptylulkohol  untor  vermin- 
4rn»iii  l^rucko  r<iO— KK^mm)  deKtillirt.  /uletxt  crfolt^t  Hne  Uoktitinition  hei  uewohDlichcm 
X^ntrk  tJiirRDAN,  .4.  200,  102:  vgl.  Sri{«»Ki.KMMKK,  J.  177,  :5(>:J:  ('r«>hh,  .1.  1H<»,  2). 
Sirdep.:  17r»,.V  (i.  I>.i  bei  7'».'»  nun  'S«  hort.kmmkr,  .!.  177,  303);  ^i)ec.  (»ew.  =rO,H:W 
b  •»•;  =-  '^K^J  Wi   1»;"  iCross). 

1  l.ohexylcarbinol  (?)  (C'H,:,.('H.t  H,.('H,.(iL,.('H,.()H  (?).  -  lUhlung.  Au** 
IfikTlainyl  duri-h  (*h1oriren  «(vRIMsüaw.  .1.  !•;<>.  Hi7),  tnid  auch  aus  dem  Ihm  IN)^  Meden- 
in  Petn'deumheptan  iS<'Horlkmmkk.    .1.   I*i'i.  172). 

Miedet  liei  lti3— 1«m"  «Or.i,  W\  i»".' -  i7«»  »SrH.i;  jricbi  \m  drr  Oxydation  eine  Saure 
CH  }  >.  >  iMM'iluinthfiaure  >. 

Seeondare.      l.   IHpropyUar:«! :..  1    .('H,.('H..('n.i...('II.OH.  Hihhitty,     Am* 

ftttnt«  und  NHlriunmnmljram  tFuiKi»!::..   /.   1^<1!».  .">1  >;  Kirtz,  .1.   HÜ,  iN».')». 
'nu**i(r,  «wlet  U'i  14f»--ir)0";  sptr.  o,  u.  -     o.sM  W\  J.V. 

1  Diii»opropylcarbinol  ([iH,!/  11  .<  H.OH.  -  Hihhiuij.  Aus  Diisopropylketon 
ml  Natriuuamallesuii  (MCnch,  J.  isn.  .;;;;,. 

SMrt  bei  131-132**;  Hptn-.  (n-w.   -- •  S.VIW  bei   17". 
,  _   l  Mcthylamylcarbinol  CH.CH  ■  .rHiOlh.C'ir,.        Ilildiuni.    Da- Chlorid  die.»es 
läiki^,  entMfht  l>ei  der  i'hh)rirunjr  vou  Ni>rmalhcptan.  ncU'n  primärem  Chlorid  (öciH)R- 
K.  .4.  127,  317);  HJl,  27h).     -   Aij'<  'IVtroUum-)Hcptylcn  und  Salzsäure  «MoR(iAN. 
i  ;77.   9w^.    Vpl.  pELorzK,  Cahoik.-.  ./.   Isi,;;.  :»•>). 

?«itdrt  l»ei  HM— HLV;  jrieht  oxydir:  ein  Keton  (':H,,0  «himIcI  l»ci  l.'>u  -  1,V2^)  und 
Ab  L^ip^äure  und  Nornialvalcrian<'äurt-. 

4.   Melhyli-oamylcarbiiiol     rH     .(*H..(il,.,.('H.OH).C'H..  lUlfhtng.      Aus 

A'tkvlauiyr  dureh  Odoriren  u.  -.  w.  «iiMMsuAW^  A.  HJf»,  H;7);  au-*  Mcihylit«oamyl- 
■ta  usd  Natriunianialpim  (Ui»HN.         >".    V^\u, 

sMtp.:  14-S— ir><»";  *p*v.  <M-w.  -  «  .^Iv")  bei  17,:»*\  Riecht  Iu-mH^'.  (Jiebt  l»ei  der 
Qkvdatk«  mit  lliromsäurejrennMh  Mvtl.y  i-.iamylkctoii  iSiitlep. :  142  1  n"i.  n*sp.  EsMjr- 
omi  [««ivaleriansäure  (R.i.  .Vn-  tlri:.  i»ei  !m»"  siedenden  IVtndeinnheptan  erhalt  man 
Wi  lIK-irpO"  MtHlt-mlcn  Alkohol.   .!,  i   bei  der  Oxvdatioii  ein  bei   142     14»>"  «etlen- 

Kdiici.  «■•-iter  aU-r  nur  Kssijr^äuie  Iii;.rt  «SrnoRLKMMKH,  .1.   HI»I.  172). 

*•  Hfpivlalkohole  aU8  Heptvl.  :.   MoRt.AN. /l.  177,3h7  :  vj:l.  S<ii»)RLKMMER.^.  127, 

.  :>i.2»jK*;  Hil,  27S;  Hi»i.  172;.  :»'.  A.  :  iiy  Ibuty  Icarbinol  r.*.  ("H,.C'H,.('H(OH).CIL. 
ÄjlH.j.'H,.     Getddortcs  Normalhepi:  i     :iu«»  Petndeunn,  über  jrlühenden  Kalk  geleitet, 

rHrptylene,    die   U-i  *M)— ji'.»"    -le«!.:..      Hin   Theil    <ler    Letzteren   verbindet    »ich    in 
Kihr    mit    ifalzNiure    zu    eimm      li     il^      142"    ^ie<lenden    rhloriti.    das    »ich  alxT 
W-   Krhaji^ieln   mit  Kaliumaceta!     ♦■  <    H  .  und   HCl   >paltet.     Au»,  dem  entj»prechemlen 
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Jodür  kann  jedoch  ein  Alkohol  C^HjgO  gewonnen  werden,  der  bei  140— 141'  siedet 
durch  Chromsäure  zu  Essigsäure  und  Buttersäure  oxydirt  wird.  Das  in  der  Kälte  o 
mit  Salzsäure  verbindbare  Heptylen  liefert,  bei  120^  mit  HJ,  das  ^odür  des  b)  Met 
amylcarbinols. 

Tertiäre.  1.  Triäthylcarbinol  (C,H5)3.C.OH.  —  Bildung.  Aus  Chlorpro]] 
und  Zinkäthyl  (Nahapetian,  Z.  1871,  274). 

«edet  bei  140— 142^  spec.  Gew.  =  0,8593  bei  0^  Giebt  bei  Oxydation  Esog 
und  Propionsäure. 

2.  Dimethylisobutylcarbinol  (CH3)..C(OH).(CH,.CH[CH3],)  —  Bildung. 
Chlorisovaleryl  und  Zinkmetiiyl  (Pawlow,  ä.  173,  192;  ]»:  6,  170). 

Sehr  schwer  in  Wasser  lösliche  Flüssigkeit.  Siedep.:  130®.  Giebt  bei  der  O^d 
Ess^säure  und  Isobuttersäure.  —  Aus  dem  Jodür  entsteht  durch  alkoholisdieB  I^ 
bei  83^84®  siedendes  Heptylen  (spec.  Gew.  =0,7144  bei  0°),  das  sich  leidit  mh 
verbindet. 

3.  Pseudoheptylenhydrat  (CBL),.C(OH).CH..CH(CH,),.  —  Bildung.  AusFM 
heplrlen  (CH3),:C:CH.CH(CH3)2  und  Jodwasserstoff  und  Zerlegen  des  Jodürs  mit  Sa 
oxyd  (Makkownikow,  Z.  1871,  269). 

Flüssig,  erstarrt  nicht  bei  —  20®;  siedet  bei  123 — 132®;  spaltet  sich  leicht  in  C 
und  H,0. 

4.  Methyläthylpropylcarbinol  (CH8.CjH5.C3H7)=C.OH.  —  Bildung.  Aus  C 
butyryl,  Zinkmethyl  und  Zmkäthyl  (Pawlow,  ä.  188,  122). 

Siedet  bei  135 — 138®;  giebt  ein  bei  90 — 95®  siedendes  Heptylen. 

5.  Methyläthylisopropvlcarbinol  CHg.CjH^— C(OH).CH.(CH,),.  —  Bild 
Aus  Isobutvrylchlorid,  Zinkmethvl  und  Zinkäthyl  (Pawlow). 

Siedet  bei  124—127®.    Das  Heptylen  daraus  siedet  bei  75—80®. 

6.  Pentamethyläthol  (CH3),C.C(CH3),.OH  (Bütlerow,  ä.  177,  176;  iR*.  7, 
Ä.  180,  245;  }fC.  8,  30).  —  Bildung.  Aus  Trimethylesaigsäurechlorid  und  Zinkmc 
unter  Zusatz  von  etwas  Natrium.  Die  zunächst  gebildete  Zinkverbindung  wird  ^ 
Wasser  zerlegt.    Beim  Deatilliren  entweicht  das  Hydrat  des  Alkohols. 

Das  Hydrat  des  Pentamethyläthols  2C.HigO  4-  BLO  bildet  lan^,  cami 
riechende  Nadeln.  Es  schmilzt  bei  83®,  verflücntigt  sicn  sehr  leicht  und  ist  in  W 
etwas  löslich.  Beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  100®  zerfallt  es  in  Wasser  und  das  fireie 
stallinische  Aethol,  das  bei  17®  schmilzt  und  bei  131®  siedet.  Es  zieht  sehr  heg 
Wasser  an.  —  Aus  dem  Jodür  des  Aethols  scheidet  alkoholisches  Kali  ein  Hept^dei 
das  mit  Alkohol  und  schwacher  Salpetersäure  wieder  Pentamethyläthol  liefert 

8.  Octylalkohole  C8H.3O. 

Primärer.  Normaler  Octylalkohol  CH,(CHf)6.CH5.0H.  —  Vorkommen. 
Essigsäure  gebunden  im  Oel  der  Früchte  von  Heracleum  spondylium  L.  (Zincee 
152,  1;  Möslinger,  A.  185,  26).  Das  Oel  aus  Heracleum  giganteum  besteht  aus  1 
saurem  Octvl  und  buttersaurem  Hexj'l  (Zikcke,  Franchimoxt,  B.  4,  822).  Das  Oe 
reifen  Früciite  von  Pastinaca  sativa  L.  besteht  fast  ganz  aus  buttersaurem  Octyl 
ifESSE,  A.  KiC,  80). 

Siedet  bei  190—192®;  spec.  Gew.  =  0,830  bei  16®.  Giebt  bei  der  Oxydation  Capryla 
Derselbe  Alkohol  (?)  kann  auch  aus  Derivaten  des  Petroleumoctans  gewannen  wi 

(SCHORLEMMER,   A.    152,  155). 

Secundäre.  1.  Methylhexylcarbinol  CH3(CH,)5.CH(OH).CH3.  —  Bild 
Bei  der  Destillation  von  riciuölsaurem  Natron  mit  Aetznatron  (Bouis,  A.  97,  34;  M< 
NIX,  A.  87, 111 ;  Dachhauer,  A.  106, 269;  Schorlemmer,  A.  147,  222;  StIdeler,  J. 
359).  Wurde  von  Einigen  für  Heptvlalkohol  gehalten.  Letzterer  scheint  in  der  Tb« 
weilen  gebildet  zu  werden.  Nach  IJeison  (Sor.  [2]  12,  301,  507,  837)  sind  die  Proc 
verschieden  je  nach  der  Bereitung  der  Ricinusölscife.  —  Methylhexylcarbinol  entsteht 
durch  Chloriren  des  Petroleumoctans  (Schorlemmer,  A.  152,  152;  Pelouze,  Cah( 
J.  1863,  528)  und  durch  Destillation  der  Seife  aus  dem  Oele  der  Früchte  von  C 
purgans  (Silva,  Z.  1869,  185).  —  DarsuUunfi.     Nach  Städeleb,  J.  1857,  359. 

Siedet  bei  179,5®  (Schorlemmer,  J.  1875,285);  spec.  Gew.  =0,823  bei  16®  (Nh 
Siedep.:  177,6—177,8®  bei  745,4mm;  spec.  Gew.  =  0,8193  bei  20®  (gegen  Wasser  vo 
{BRt^HL,  .4.  203,  23).  Giebt  bei  der  Oxydation  ein  Keton  CgHigO  und  dann  Essig 
und  Normalcapronsäure. 

Für  den  Alkohol  au»  Getan  wird  ein  höherer  Siedepunkt  (180 — 184®)  angeg 
Schorlemmer  erhielt  ferner  einen  Alkohol,  der  bei  der  Oxydation  ein  Keton,  Pro 
und  Valeriansaure  gab. 
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1  CapFTlenhydrat  —  Bildung.  Aus  Caprylen  und  Jodwasserstoff  (Olermont, 
l  Iri*.  4ir2';  1869,  727). 

s«iedrt  b«  174— 178«  Spec.  Gew.  —  0,811  (bei  0%  Giebt  bei  der  Oxydation  Essi^- 
liiiit,  CaproDsiore  und  ein  Keton  C^H^^O,  also  dieselben  Produkte  wie  Methylhexylcarbinol. 

i  (<^IL|,CH.CH(OH).C,H,.    Aus  Bromacetylbromür  und  Zinkäthyl. 
VerbuMWt  sich  mit  Jodwasserstoff  erst  beim  Erwärmen.    Siedep.:   164 — 166^  (WiNO- 
mjjfow,  Ä.  191,  140;  Jk'.  9,  268). 

A.  DiisobutrlhTdrat  C.H^.OH.  a)  Primärer  Alkohol  —  Bildung.  Aus  ge- 
dtetem  Dünobatfl  (Williams,  Soc.  35,  127). 

Bleibe  bei  —  i7«  flüssig.  Siedep.:  179—180^.  Spec.  Gew. «  0,841  bei  0^  0^28  bei  20»; 
M^l  bei  dO*  \Kegen  Wasser  von  4%    Giebt  bei  der  Oxydation  eine  Säure  C„H,,0,. 
b»  ^ecnndirer  Alkohol  —  Bildung.    Aus  gechlortem  Düsobutyl  (Williams). 

~  1  nur  in  geringer  Menge. 
SMep.:  160-163*.    Spec.  Gew.  =-  0,8*20  bei  IG*»;  0,811  bei  30».    Giebt  bei  der  Oxy- 
ein  Keton  C.H,,0. 


1.  Diäthylpropylcarbinol    (C,H5),.C(C,H,).0H.  —  Bildung.     Aus 

■ikithTl  und  Chlorbutyryl  (Bütlerow,  Z.  1865,  617). 
Siedet  bei  145— 155^ 

1  Isodibutol  (CH,),C.CH,.ClCH,),.OH.  —  Bildung.  Aus  Jodwasserstoff- Diiso- 
htyicD  und  Ag.0. 

SMep.:  1^,5—147,5«.  Spec.  Gew.  —  0^417  bei  0«;  erstarrt  bei  -20^  Giebt  oxy- 
Ir:  Aceton,  Trimethylessigsäurc,  Essigsäure,  eine  Säure  C,Hj,0,  und  ein  Keton  C^U^/!) 
(BlTLEiow,  Ä.  189,  53). 

iL  loBylalkohole  C,H^O. 

1.  Normaler  (?).  —  Bildung.  Aus  Petroleumnonan  (Pelouze,  Cauours,  J.  1863, 529). 


bei  etwa  200^ 

2.  Aus  isovaleriansaurem  Isoamvl  und  Natrium. 

SMcp.:  205— 212«.   Spec  Gew.  =- 0,847  bei  14^    Liefert  eine  Sulfosäure  (LouRExyc, 
Z,  1870,  404). 


M.  StktttTlalkoliole  a^H^O. 

L  Ans  Petroleumdekan.   (Primär?).  —  Siedet  bei  210— 215«  (Peloüze,  Cahoues, 
l  MS,  529). 

1  Itoeaprinalkohol.  —  Bildung.    Aus  Isovaleraldehyd  und  Natrium  (Bobodin, 
1 18W,  338;  Z  1870,  415).     • 

Mlet  bei  2033*  bei  764,2  mm.     Spec.  Gew.  =  0,8569  bei  0^     Giebt  bei  der  Oxy- 
torauuinten  Isooiprinaldehyd  und  die  Säure  Cj^Hj^Oy. 
Ans  uoralerianaaurem  Isoamvl  und  Natrium  entsteht  ein  bei  225  —  235^  siedender 


%pfc.  Gew.  —  03396  (Louren^o,  Aoului,  Z.  1870,  404). 

[  3b  DiiaoamylalkohoL  —  Bildung.  Durcli  Chloriren  von  Diisoamvl  entstehen 
iOlnde  C,«H^C1,  aus  denen  2  Alkohole  (Siedep.:  202—203''  und  211—213'')  gewonnen 
■rin  können.  Beide  Alkohole  liefern  bei  der  Oxvdation  mit  CrO,  Essigsäure  (Grui^haw, 
i  10.  l«H)2i. 

IL  Indekitylalkoliole  C.,H,«0. 

L  An»  Bantendl  und  Katriuniamalgam  entsteht  ein  secundärer  Alkohol  (Giesecke, 
l  WTö,  4Ä>.  —  Siedet  bei  228— 2*29^    Spec.  Ciew.  «  0,8268  bei  19^ 
r     2.  Ab»  ttOTaleriansaurem  Isoamvl  und  Natrium.  —  Siedep.:  245  —  255^  (Lou- 
■Bpi^  ACCIAR). 

Ml  Biiikylalkoliol  C^jHmO.  —  ^i7r/i<»fv.  Aiu«  isovaleriansaurem  Isoamvl  und 
jpfelBL  —  oiedep.:   265  — 'i?5''  (Lourenvo,  Agulari. 

MH  Ol^lalluikol  (Aethal)  C(^H..O.  —   Vorkommen.    Au  Palmitinsäure  gebunden 

pWilku;  in  %m  TaUnlriisc»  (Bürzddrüse)  der  Gänse  und  Enten  (1>k  Joxge,  //.  3,  225). 

'^BtUmmg.    Bd'i^^fijPftiUation  von  sebacinsaurem  Bar>*t  (Si horlemmer .  B.  3,  616). 

lfraultmn§,    loHp^WallnUh  werden  mit  200  ^  AetzküU  und  r>00  g  Alkohol  48  Stunden 

ki(  is  R&ektnadc&hter  ijripcht   und    dann   kochend   in  eine  warme  CaCl^-LüsunK  g<^;umen. 

DlB  l^kJtnchlag  wischt  iSBrJnit  Waivter,   trocknet   bei  50**  und   kocht  ihn  mit  Alkohol  au». 

tt»  slkA^oliMlicn  Aujizüjcv  ,11  verdünntet,  das  rückständiire  .\ethal  wiederholt  mit  WsMer 

MmtfäsDAtt  m  AcCher  gelöst  und  mit  Thierkohle  digerirt.    Ihu«  kr>-i*talli«irte  Aethal  wird  wieder- 

Ut  m  Wmmt  feacfamolEen  (Hebtiielot,  P^an,  J.  lbG2,  413». 


104  FETTREIHE.  —  UI.  ZUSAMMENGESETZTE  ÄTHER. 

Krystallisirt  aus  Weingeist  in  kleinen  Blättchen.  Schmilzt  bei  50^,  siedet  nnzc 
bei  344®.  —  Giebt  bei  der  Oxydation  Palmitinsäure  Ci^Hg^O,. 

Derivate:   Fridau,  A.  83,  1.  —  CigHgjNaO  schmilzt  bei  110®. 

14.  Alkohol  Ci^Hj^O  scheint,  neben  anderen  Homologen,  im  Wallrath  in  k 
Menge  enthalten  zu  sem  (Heintz,  A,  92,  299). 

15.  Alkohole  a^H^eO. 

1.  Cerylalkohol  C^^HgßO.  —  Vorkommen.  An  Cerotinsäure  gebunden  im  < 
sischen  Wachse  (Brodie,  A.  67,  201).  Der  Ueberzue  der  reifen  Samenkapsel  des  3 
(Opiumwachs)  besteht  aus  palmitinsaurem  Ceryl  (schmilzt  bei  79^,  cerotmaanrem 
und  einem  aritten  Körper  (Hesse,  B.  3,  037).  —  Darstellung,  Chinedsches  Wacfai 
mit  alkoholischem  Kali  verseift,  die  Seife  mit  BaCl^  gefallt  und  der  Alkohol  aoa  dem  K 
schlage  mit  Weingeist  ausgezogen. 

Krystalle,  Schmelzp.:  79®.  ]Mit  Natronkalk  erhitzt,  entsteht  Cerotinsäure  C^I 
Chlor  liefert  ein  Harz  Cj^H^jCliaO. 

2.  Isocerylalkohol.  Der  in  kaltem  Aether  schwer  lösliche  Antheil  des  Wi 
von  Ficus  gummiflua  entspricht  der  Formel  C^Hg^O  (Kessel,  B.  11,  2113). 

Krystalle,  Schmelzp.:  62^ 

16.  Myricylalkohol  C-oH^jO.  —  Vorkommen.  Palmitinsaures  Myricyl  ist  ^ 
Alkohol  unlösliche  Antheil  des  Bienenwachses  (Brodie,  A.  71,  147).  —  Im  Hei 
Stroh  (?)  (König,  B.  3,  566).  —  Frei  und  an  Saure  gebunden  im  Carnauban 
(Maskelyne,  Z.  1869,  3(X)),  neben  wenig  Cerylalkohol  (Pieverlino).  —  Darttellm 
Camaubawachs  und  Derivate:  Pir\'ERLING,  A.  183,  344. 

KrvstalUsirt  aus  Aether  in  kleinen  Nadeln;  schmilzt  bei  85^  Mit  Natronkal 
200®  erhitzt,  entsteht  Melissinsaure  Ca^HgoO.^. 

m.  Zusammengesetzte  Aether. 

Die  Alkohole  verbinden  sich  mit  Säuren  zu  zusammengesetzten  Aether n. 
direkte  Vereinigung  erfolgt  aber  nie  vollständig.  Bei  äquivalenten  Mengen  Saun 
Alkohol  wird,  selbst  bei  anhaltendem  Erwärmen,  ein  nicht  zu  überschreitender  < 
zustand  erreicht  (Berthelot,  A.  eh.  (3)  41,  432;  65,  385;  66,  5;  68,  225).  Es  rühi 
von  dem  bei  der  Reaktion  frei  werdenden  Wasser  her,  das  .die  gebildeten  Aether  wie 
Alkohol  und  Säure  spaltet.  (Das  Nähere  siehe  bei  den  Estern  der  Säuren  C^B 
Es  empfiehlt  sich  daher,  die  Säure  im  status  nascens  einwirken  zu  lassen,  d.  h.  mi 
stillirt  ein  Gemenge  von  Alkohol,  eines  Salzes  der  Säure  und  concentrirter  Schwefel 
Oder:  Man  erhitzt  concentrirte  Schwefelsäure  auf  130**  und  lässt  ein  Gemisch  äquiva 
Mengen  Säure  und  Alkohol  eintropfen.  Es  entsteht  Aetherschwefelsäure,  welche  8i< 
130®  mit  der  Säure  in  einen  zusammengesetzten  Aether  und  freie  Schwefelsaure  ud 
Letztere  bildet  hierauf  wieder  Aetherschwefelsäure  u.  s.  w.  Eine  kleine  Menge  Seh 
saure  vermag  also  fortwährend  die  Verbindung  von  Alkohol  und  Säure  zu  be^ 
(Markowxikow,  B.  6,  1177).     Für  Weingeist  und  Essigsäure  hat  man: 

C,H,.OH  +  H..SO,  =  C,H,.H.SO.  +  H»0 
C^H^.HSO,  +  C,H30.0H  =  C.HaO.OC.H^  +  H,SO^. 

Das  frei  werdende  Wasser  destillirt  mit  dem  zusammengesetzten  Aether  über. 

Andere  Methoden  xur  Darstellunff  lusammengesettter  Aether.  1, 
destillirt  ein  Salz  der  Säure  mit  ätherschwefelsaurem  Salz.  CjH^.KSO.  -|-  KCl 
CNO.C^H- 4"  KjSO^.  Empfiehlt  sich  zur  Darstellung  flüchtiger,  durch  Wasser  ia 
barer  Aether. 

2.  Man  übergiefst  den  Alkohol  mit  dem  Säurechlorid.  CjHgO.Cl -f- C,Hj.< 
CjHjO^.CjH,  -f-  HCl.  Statt  erst  ein  Säurechlorid  darzustellen,  sättigt  man  die  llösm 
Säure  im  Alkohol  mit  Salzsäuregas,  digerirt  einige  Stimden  und  fällt  den  zuaai 
gesetzten  Aether  durch  Wasser.  C^HgO.OH  +  HCl  =  C^H^OCi  +  H,0  und  C^H^C 
C.H.OH  «  C,H3(\.C,H.  +  HCl.  Henry  (ä  10,  2041)  erklärt  den  Vorgang  dun 
Gleichimgen:  I.  CH,.CÖ.OH  +  C,H,OH  =  CH3.aOH)20C.H,;  II.  CH,.C(OHL( 
+  HCl «  CH,C(0H)C10C,H,  +  H.0;  III.  CH,.C(0H)C1.0C3H.  =  CHj.CO.OC.H^  -f 
Berthklot  {A.  eh.  [5]  15,  220)  führt  die  beschleunigende  Wirkung  der  Salzsäure 
anderer  Mineralsäuren)  auf  die  grofse  Wärmemenge  zurück,  welche  beim  Losen  der 
säure  in  den  Alkoholen  frei  \nnl.  —  Man  erhitzt  das  Gemenge  von  Alkohol  und 
mit  Zinnchlorid  SnCl,  auf  100«  (Girard,  Chapoteaüt,  Z.  1867,  454). 
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itkß  Alkoholjodür  and  dem  Silbersalz  der  Säure.  Von  allgemeinster  Anwend- 

[WÜBTZ,  A.  rh,  m  46,  222). 

«nm  Filleo,  wo  freier  Alkohol  angewendet  wird  (Darntellung  von  Jodäthyl,  Essig- 

ft.  w.),  erhilt  man  mit  wasserhaltigem  Alkohol  eine  gröfsere  Ausbeute  an  zu- 
^emeUUm  Aether,  als  mit  absolutem  (Schiff,  Paterno,  B.  7,  592). 

leichtesten  und  gUttesten  erfolgt  die  Bildung  zusammengesetzter  Aether  bei  den 
en  Alkoholen,  wahrend  bei  secundären  und  namentlich  tertiären  Alkoholen  gleich- 
n  Tbeil  des«  Alkohob  in  Wasser  und  ein  Carbür  C^Hf.  zerfallt, 
zuitammengesetzten  Aether  sind  meist  flüchtige,  angenehm  riechende  Flüssigkeiten, 
itvr  ab  Wasser  sind  und  sich  darin  wenig  oder  gar  nicht  lösen.  Sie  Iömu  sich 
i  Aikolic4.  Man  prüft  ihre  Reinheit  durch  Erhitzen  mit  titrirtem  Barytwasser  im 
DobDenen  Rohr  und  Rücktitriren  des  freien  Baryts  (Bbrthelot,  A.  eh.  [3]  68,  362). 
her  aaQen»tofnialtiger  Säuren  werden  durch  Alkalien,  und  selbst  Erden,  leicht  in 
fUmdtheile  gespalten.  Bei  den  Aethem  der  Haloidsäuren  gelingt  dies  nur  unter 
ung  höheren  Druckes.    Es  ist  daher  zweckmäfsig,  um  aus  einem  Haloidäther  den 

zu  gewinnen,  Ersteren  durch  doppelte  Umsetzung  (mit  Kalium-  oder  Bleiacetat) 
E<cter  einer  Sauerstoffsäure  üWrzufuhren  und  diesen  hierauf  mit  Alkali  zu  zer- 
Dafür  können  die  zusammengesetzten  Aether  —  imd  selbst  die  Haloidäther  — 
lofsc»  Erhitzen  mit  dem  5  —  0  fachen  Volumen  Wasser  im  Rohr  zerlegt  werden, 
smerfreie   Basen  (CaO  oder  BaO)  zerlegen  bei  150 — 180**  die  zusanunengesetzten 

unter  Bildung  von  Salz  und  einem  Alkoholat  (Bertheix)t,  Fleurieu,  A.  Spl. 

2(C,H30,.C,HJ  +  2BaO  =-  (C,H30,),Ba  +  (r,H,.0),Ba. 

tmoniak  zerlegt  die  Aether  unorganischer  Säuren  unter  Bildung  von  Alkohol- 
od  jene  der  organischen  Säuren  unter  Bildung  von  Säureainiden. 

I.  C^IIj.NO.  +  NH,  =.  C,IL.NH,.HN03. 
11.  C,H,.C,H30,  +  NH,  =  CjHjO.NH,  +  C,H,.OH. 

höherer  Temperatur  werden  die  zusammengesetzten  Aether  auch  durch  Alkohole 
Weingeist  und  essigsaures  Amyl  liefern  bei  240°  essigsaures  Aethyl;  essigsaures 
und  Amylalkohol  ^ben  essigsaures  Amyl  und  Aethylalkohol ;  benzoi^ures  Aethyl 
lyUeetat  geben  bei  300°  benzoesaures  Amyl  und  essigsaures  Aethyl.  —  Jtxiäthyl 
irlalkohol  geben  Jodamyl,  neben  Amvläthyläther  (Friedel,  Craft8,  A.  130,  198; 
;'l33,  207). 
lorphosphor  PC\  wirkt  nur  schwach  auf  zusammengei^etzte  Aether. 

A.  Aether  einbasischer  Säuren. 

1.  Chloride  {sah-Kaure  Aeffwr), 

\4mm§.  Durch  Chloriren  der  Kohlenwasserstoffe  C'^PLn^.^  oder  durch  Behandeln 
■hole  mh  FCIj,  PCL,  oder  PCKI^.  —  Die  secundären  (iind  tertiären)  Chloride 
le,  Jodide)  entstehen  auch  durch  Addition  von  HCl  u.  s».  w.  an  Kohlen wasnerstoiTe 

yrnntelimmy:  Orovsh  {A.  174,  M'2).  ~  KrCokr  (./.  pr.  \2]  14,  19.'>)  einpliehlt,  di«»  Alko- 
■it  ZnCly  aiid  HCl  zu  bvhaiidclii.  H^i  den  höheren  Hom<ilofi^n  entMtehen  hierlM*i  aber 
rk  «ecaadirc  Chloride  (Schurlkmmkk,  //.  7,  1792),  indem  t'nll..n  ^"'*  ^^'^^^  ""'*  '****** 
Ul   rerbindet. 

•  alkoholische  LoHung  der  Chloride  ^^nnl  <lurt*li  Sillx'rnitrHt  nicht  gefällt,  lifini 
iden  Kochen  mit  Blei-  oder  Kaliumacetat  gehen  die  Clil<»ride  doppelte  l'm- 
rn  ein.  Clilor  liefert  J^ubHtitutionsprtMlukte.  —  Mit  viel  Wa^^ser  (10-  15  Theile)  im 
aobnien  Rohre  erhitzt,  gehen  die  Chloride  in  Alkohole  über:  C\H,,C1  +  H,()  = 
C^H^OH  (Niederist,  A.  ISII).  —  Die  Chloride  (Bromide,  JcKÜde)  zerfallen"  beim 
B  mit  TU)  auf  220  —  22:)»  in  HCl  (HBr,  HJ)  und  Kohlenwa.<ser>«toffo  (^„H,. 
fJWu 

ittylelllorid  CH,C1.  —  Bild  ung.  Aus  Sumpfgas  und  (Tilor  (Berthflot,  A.  eh. 
ß*  *. 

tmr»t*limmff.      1    ThI.  genchmolzene«  Chlor/ink  wini    in  '2  Thlii.   Ilol/^jtMüt  jp-lcVst  und  in 
wW— ir  FlöfNtiKkeit  Sahwäuregas  eingeleitet  fCJuovKs,    ,1.   174,   :»7hi.  —   Man  erhitzt  ein 
«r  TOB   1  ThI.  Holzgeist,  2  Thhi.   Koohsalx,  :\  Thlii.  e<»n«*entrirter  S<»hwefel»aure.  —  Man 
mlmmarr*  Trimethylamin  auf  .-^260  iViN<  knt.  J.   1'^7h.   ll.'j:.». 

hitmfm,  Itherisch  riechendem  (ian,  in  \Va*4?»er  etwiu*  lönHeh.  Sie<let  bei  —  2ii,7."<' 
ri.Tr.  ~  21*  <BeR'  HELOT).     Spec.  (5ew.  =-(),?Kn4:»  Ihm  —  2:},7*»;  =.0,<C)231   l»ei  0«; 
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=  0,91969  bei  17,9°;  =0,87886  bei  39<»  (Vincent,  Delachanal,  ä.  31,  11).    Gic 
Chlor  im  Sonnenlichte  CH^Cl,,  CHCI3,  (Xl^. 

Methylenchlorid  CH^Cl,.   —   Bildung,   Aus  CH^a  und  Q;   ans  CH,J, 
(BuTLEROW,   A.  111,  251);   aus  Chloroform,   Zinkpulver  und  alkoholischem  Am 
(Perkin,  Z.  1865,  714).   —   Darstellung.     Man  leitet  Chlor  zu  unter  Waner  befin» 
Jodmethylen  (Butlerow,  Z.  1869,  276). 

Flüssig.  Siedep.:  41,6®  (cor.)  (Thorpe).  Spec.  Gew.  =  1,3604  bd  0*  (Bütu 
=  1,37777  bei  0<^  (gegen  Wasser  von  4<^  (Thorpe,  Soe.  37,  195). 

Chloroform  CHCI3.  —  Bildung.  Bei  der  Einwirkimg  von  Chlorkalk  auf 
gebt  oder  Aceton,  aber  nicht  auf  Holzgeist  (Belohoübek,  A.  165,  349).  £b  entsti 
nadist  Chloial  und  dies  wird  durch  den  Aetzkalk  des  Chlorkalks  in  Chlorofon 
Ameisensaure  gespalten. 

4Ca(aO),+  2CÄ0  =-  2C,HCl30  +  CaCL+  3CaO  +  5BL0 
=«  2  CHCI3  +  (CHO,),Ca  +  CaCl,  +  2  CaO  +  4  H,0. 

Darttellung.     430  g  Chlorkalk  (25procentiger)  werden   mit  iVs  Liter  WaaKr  aii( 
100  g  Aetzkalk  und   100  ccm  Alkohol   (von  88,5  7o)  zugegeben  und  destillirt  (Beloh< 
Zum  Destillat  fügt  man  Kalkmilch  und  Chlorcalcium,  hebt  das  CHCI3  ab,  schüttelt  es 
holt  mit  ooncentrirter  Schwefelsaure  und  rektificirt.   —   Aus  Chloral:  100  Thle.  waa 
Chloral  werden  mit  300  Thln.  Natronlauge  (spec.  Gew.  =»1,1)  allmählich  versetzt  und  < 

Prüfung.  Dem  aus  Weingeist  bereiteten  Chloroform  haften  oft  fremde  Beimeni 
an,  welche  durch  fraktionirte  Destillation  kaum  zu  entfernen  sind.  Das  aus  Chki 
reitete  Chloroform  ist  absolut  rein.  Chloroform  zeige  einen  reinen  süislichen  Gera< 
braune  sich  nicht  beim  Schütteln  mit  concentrirter  HjSO^. 

Quantitative  Bestimmung.  Man  erwärmt  Chloroform  mit  FEHLlKG'scher  ] 
(Baudrimont,  Z.  1869,  7*28).  CHCI3  +  2CuO  +  5KH0  =  Cu,0  +  3Ka  +  K,' 
3H,0. 

Aetherisch   riechende,    süislich   schmeckende   Flüssigkeit,    in  Wasser  kaum 
Schmelzpunkt:  —70°  (Berthelot,  Bl.  29,  3).   Siedep.:  61,2<»  (cor.).   Spec.  Gew.  — ] 
bei  0®  (gegen  Wasser  von  4°)  (Thorpe,  Soc.  37,  196).    Ausdehnungscoeffident:  T 
Löst  Fette,  Harze,  Kautschuk,  Alkaloi'de,  Jod  (mit  Purpur&rbe).    Fälft  nicht  Silber 
Bewirkt  Anästhesie  (Simpson,  A.  65,  121). 

Wird  durch  Eeduktionsmittel  (Zn  und  H2SO4)  in  Methylenchlorid  übergeführt, 
Alkohol  und  Zinkstaub  in  Methan;  durch  Chromsäure  in  COCl,.  Kaliumamalgam 
Acetvlen  C^H,.  Alkoholische  Kalilösung  spaltet  das  Chloroform  in  Ameisensau: 
Salzsäure.  Daneben  entweicht  etwas  CO  (Geuther,  A.  123,  121).  CHCL  +  4K 
CHK0,  +  3KC1  +  2H,0.  Äßt  Natriumalkoholat  entsteht  CH(OC,HJ,.  dilorofoi 
Ammoniak  setzen  sich  bei  Rothgluth  um  in  Blausäure  und  Salzsäure:  CHCl,  -{-  2 
CNH  +  3HC1  (Heintz,  J.  1856,  558;  —  CLOftz,  J.  1858,  345).  —  Schwefehiäureai 
und  Chloroform  geben:  CO,  SO^HCl,  S^O^CL  (Armstrong,  Z  1870, 247).  —  Mit  Sc 
Wasserstoff  verbindet  sich  Chloroform  zu  aer  krvstalUsirten  Verbindung  2CH( 
(LoiR,  J.  1852,  560). 

Bei  Gegenwart  von  etwas  Alkohol  zersetzt  Natrium  das  Chloroform  unter  I 
von  rothbrauner,  amorpher  Chloräthulminsäure  CgH^ClOj  (Hardy,  A.  eh.  [3]  6i 

Reaktion  auf  Chloroform.  Beim  Eingleisen  von  CHCI3  in  ein  Gemen 
Anilin  und  alkohoUschcm  Kali  und  Er^'ärmen  tritt  der  heftige  Geruch  des  L 
phenyls  auf. 

Chlorkohlenstoff  CCl^.  —  Bildung.  Aus  Schwefelkohlenstoff  und  Chlor; 
Erhitzen  von  CHCl,  mit  QU  auf  165^ 

Darstellung.     Man   versetzt  Schwefelkohlenstoff  mit  Antimonchlorid   und    leitet 
8ie<lende  Mischung  trockenes  Chlor.    Das  unter  100°  Siedende  wird  mit  Aetzkaiild«ung 
(IIOFMANN,   A.   115,   264). 

Flüssig,  siedet  bei  76,5°  (Regnaixt):  76,74°  (cor.)  (Thorpe,  Soc.  37,199).  Spe 
==  1,63195  bei  0°  (gegen  Wasser  von  4°)  (Thorpe).  Ausdehnungscoefficient:  T 
Bewirkt  Anästhesie.  Geht  in  weingeistiger  Lösung,  mit  Natriumamalgam  behand 
Chlorofonn  u.  s.  w.  über.  Mit  alkonoUschem  Kali  im  Rohr  erhitzt  entsteht  Kohle 
Schwefelsäureanhydrid  i^irkt  leicht  ein  nach  der  Gleichung:  CCl4  4-2S03=CO.Cl,+i 
(SchCtzenberger,  Z.  1869,  631).  Phosphorsäureanhydrid  wirkt  bei  200°  ein:  1. 
+  PA=C0.C1,-|-C0,+  2P0CL,  und  2.  3CCl,4-2P,05=3CO,  +  4POCl,  (Grsr 
Z.  1H71 ,  615).  —  Chlorkohlenstoff  durch  ein  glühendes  Rohr  geleitet  setzt  sie 
1.  L>CX:i,  =  C-Cl,  +  Cl,  und  2.  2CC1,  =  C,CV.  +  CL.  —  Mit  alkoholischem  Kj 
Anilin  giebt  Cnlorkohlenstoff  ebenfall»  Isocyanphenyl  CßHß.NC  (s.  Chloroform). 
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L  AeÜijlchlorid  CIL.CH,C1.  —  Bildung.  Durch  Einwirkung  von  Chlowchwefel 
n  MfMAllrhloriden  (SbC%,  SnCl,,  FeCl,,  BiCl,,  AlCl,)  auf  ^Ukohol.  Au»  Aethan  (Dimethyl) 
d  CUur  <I>AELn?G,  A.  150,  216). 

J»^r9ttilmnjf,  Man  aittigt  mit  IICI-Gas  die  kalt  gehaltene  Lösung  von  1  Thl.  geschmol- 
■Mn  ZbCI,  in  2  Thln.  Alkohol  (95  7^)  und  erwärmt  8chlie&Hch.  Das  CJI^CI  wird  durch 
Wwtmrr  und  cnocratrirtc  Schwefelsaure  gewaschen  (Gront»,  A.  174,  372;  —  KrCurr,  J.  pr.  [2] 
14.  19'^!.  —  Man  erwärmt  ein  mit  HG-Gaa  gesättigtes  Gemisch  von  1  Vol.  Alkohol  und  2  Vol. 
Werner    Getther,  Z   1871,   147). 

Bti  ri/>*  iReuxaült)  siedende  Flüssigkeit,  in  WasHer  sehr  wenig  loslich;  S|)ec.  Gew. 
■  fJWU  bei  (»•;  —0,9176  bei  8'.  Brennt  mit  grüngeKäumter  Flamme.  Verbindet  «ich 
hi*t  mit  Schweieliiiureanhvdrid  zu  C,H,.0.S0,.C1 ,  CH,Cl.CH,HO..OH ,  und  Welleicht 
■^OH).CH,.SO,.a  (PUBOOLD,  Z,  1868,  mU;  B.  U,  502).  Ueber  glühenden  Kalk  geleitet 
wmAm  EangBfiure,  Methan  und  Wasserstoff  (L.  Mkyer,  ä.  130,  282):  1.  aU.Cl4- 
Sbi>H  —  C,^'aO,  +  N«a  +  H,  und  2.  C,H,NaO,  4-  NaOH  —  Na,CO,  +  CH^.  Chlor 
ikki  im  Sonrnnilicht  leicht  auif  Chlorathyl  ein  und  befert  folgende: 

Chlorderivate:  Beil8TEI»,  ^.113,  HO;  —  Geuther,  J,  1870,  430;  Z.  1871,  147; 
•9rll»CL,  Z,  1871,  197  und  513;  B.  0,  1403;  A.  195,  182;  —  KrAmkr,  B.  3,  257;  — 
A.  80,  125). 


Aschjlidenohlorid  C,H.CL  ».  CH,CHCL.  —  Bildung^  Aus  Chlorathyl  und 
bcun  Behandeln  von  Aldenyd  mit  PCl^^  (Beilstein).  —  Beim  Zerlegen  von  Ace- 
pier  mit  concentrirter  SalzMäure  (Sabanejkw,  A.  17K,  111). 

ifr»Utlnng,     Man   leitet  ein  Gemenge  von  Chlor  und  Chlorathyl   über  auf  250  —  400^ 
Thierkohle  (DaMOISKAU,  itf.  27,  113;.  —  Wird  jetzt  als  Nel>eni>roilukt  l>ei  der  C^hloral« 
gvwaonen. 

.  Sicdep.:  59,9*»  (cor.);  spec.  Gew.  —  1,2044  bei  U^  l,18f)3  hd  12,24"  (gegen 
Too  4")  (Thorpe,  iSoc.  37,  183).  —  öiedep.:  57,4  —  57.0"  bei  75(),0mm;  Hi)ec. 
—  1.1 74:^  bei  JO»  (gecen  Wasser  von  4'»  (Brühl.  A.  2t)3,  11».  —  Zerfallt  mit  alko- 
iMi  Kali  in  HCl  und  Chlorathylen  C^R^Cl.  —  Entwickelt  mit  Natrium  bei  18()  bis 
h  Waasenrtoff,  Acetylen,  Aethvlen,  Aethan  und  (?hl«)räthylen  C,H,C1  (Tüllexö,  A, 
.311*.  —  Beim  Chloriren  entstehen  zunächst  CIi,.CCl,  und  CH^Cl.CHCl,. 

Chlorbrom&thylene.    Chlorathyl  und  Bnmi  erzeugen  im  Sonnenlicht:  CII,CHBrCl, 
"^,Cl,  CH,Br.CHBrCl,  CH,Br.'CBr,Cl,  CHBr,.CBr,Cl . . .  (Denzel,  -4.  195,  '204). 

JOB  schied  aus  den  Nebenprodukten  der  Hiloralfabrikatitm  auch  Aethvlen- 
CH,CLCH,C1  ab,  während  ^tIdel  Iwim  Chloriren  von  Chloräthyl  diesen  Ivor|»er 
liclt. 

fHirillorithan  CH,.CC1,.  Bei  74,5<*  siedende  Flüssigkeit  (Geitherj.  Si)ec.  (tew. 
ijM65  bd  \f  (Pierre,  A.  80,  127);  =«  1,372  bei  MV"  (Reijxault).   Gieht  mit  Natrium- 

Ä  bd   lOO*:  C,H,C1.0C,H»,  CjM^lOC-H-),  und  Essigsaure.    Krämer  Imt  diesen 

(bd  der  Chloraliabrikation)  nicht  beooachtet. 

Odorithylenehlorid  CH,CLCHC1,.   Sieglet  l>ei  115^   Giebt  mit  alkoholischem  Kali 
(aiedet  bd  37*). 

tblorftthan    CHjCl.CCl,.      8t1i>el   l)eobachtete   den    Sietleounkt  127.5^  alwr 
rii,Pu^r.),  wahrscheinlich  weil  dorn  Produkte  das  isomere  Chlorid  CHC1,.CHC1, 
.:  147*>   beigemengt   war.  —   Natriumalkoholat   liefert  NaCl  und   C,HCl,.OC,Hj 
Bbotkhoff). 

tateehlorftthan    C^HCl^    und    Perohloräthan    C,C1^    —    siehe   Aethylenchlorid 

hifsrlcUoride  C,H.C1. 

VoffBAlee  CH,.CH,.CILa.  Siedep.:  44^^  bei  744  mm  (Brühl.  A,  2<h»,  179);  40.4*' 
fnuss,  A,  lül,  39;  Pierre.  Puciiot,  A.  103.  200).  S|w.  Gew.  =  O.tH.Vi  Iwi  o«: 
"ll9  bd  \^ß\  —0,8071  bei  39*»  (P..  P.i;  =(>,s«»:)l»  \m  19"  «L.i. 


CHj-CHCl-CHa.     Entsteht    aus  .TcMlwasserstottpn>pylen   und    Sublimat, 
Mi  Plofnricndibrid  und  Jodwasserstoff.     Siinlct   Ik'I  37".     S|>iV.  (iew.  =»  o.s74   liei 
[itflnrmaxx,  A.  134),  41).    Giebt  mit  Chlor  im  Simncnlicht  wesentlich  Acettmchlorid 
neben  wenig  Propylenchhirid;   mit  Chlorjod  Ihm  13»"  entsteht  alnT  nur  Pro- 
iFuEDEi.,  Silva,"  Z.  1S7I,  4Si>). 

bd  CSefwnwart  von  Jo<l  chlorirt,  piobt  norniuk^  Pn)pvlchl(»rid .  dann  haupt- 
c&  Ph*i»Tlendilorid,  ferner  CJU'!,  (siotict   Ih'I   LV»      HJ<»').  *C,HCI.    (schmilzt  (»ei 
!>•.  «Mfft   bei  2t)0— 2<)5")  iiud  als  Endpnnlukt  CjltCl«  (siiiiet  W-i  2X>"i  (5H-m»R- 
.4.   l(ß.  3)9;  152,  159). 
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4.  Bntylchloride. 

Primäre.     1.  Normales  CH,.CH,.CH..CH.,C1.     Biedet  liei  77,9«*  «fir.t;  .'«i«'*-.  C 

=-  0,1K)74  bei  O**;  =  0,8972  bei  14'»  (Li'nnemasx,  .-L  161,  197). 

2.  iBübutylchlorid  [CHA.CHXJH^Cl.  —  Siedep.:  ^)8,5°;  »pec.  Gew.  =-  0^798 

§1 


spei' 

Tertiäres  (0H,),C.C1.  Bildet  sich  beim  Chloriren  von  (CHs),CH.  Siedep.:  '*^ 
(BüTLEROW,  ./.  18<)4,  407).     Entsteht  auch  aus  Isobutyljodür  und  Chlorjod 

(CH3),.CH.CH^J  +  C1J  =  (CH,),.CC1.CH,J  +  HJ  =-  (CH,L.a^UH  J- 
(LiNNEMANN,  A.  162,18),  und  beim  Erhitzen  von  Isobutvlen  (CHj^.CtCH^  mit  SftW 
auf  100«  (ZALE8HKY,  B.  5,  480).  —  Mit  .1— (>  Vol.  Wasser  auf  100«  erhitzt,'  geht  et  U 
in  Trimethylciirbinol   über  (I'nterschied   von  (^H..Cl,  C,H„C1)  (Butlerow,  .1.  144,! 

Butan  piebt  mit  Chlor  (\Hj,Cl,  Siedep.:  65—70«  (Pelouze,  CAHor«8K 

6.  Amylchloride  C,H„Cl. 

Primäre.  1.  Normales  CR,(CH,),.CH.,(1.  —  BUdufuj.  Duri'h  Chhirirwi  von« 
malern  Pentan;  aus  nonnalem  Anivlalkohol  und  PCI.. 

Siedep.:  10<j,6«  bei  730,8 mm;  spec.  Gew.  =-0,lK)13  bei  <)",  =-»),88:-W  In-i  iNr,  =^% 
bei  40«  (Lieben,  Roshi,  A.  159,  72). 

2.  Isoamvlchlorid  (CH3).,.CH.CH,.CH,C1.  Sdp.:  100,0«;  (cor.);  spei-,  Uew.^O^ 
bei  0«;  =.0,86*25  bei  25,1«  (Kopp,  A.  9f),  8H8);  0,8928  bei  0«  (Balbiaxo,  ./.  187f>,3l8| 
Wird  von  Wasser  bei  125«  sehr  langsam  zersetzt  (Niederist,  A.  186,302).  —  Gieirt  b 
Chloriren:  (^Hj^d,  (Sieilep.:  155—160«;  spec.  (;ew.=- 1,104  \^e\  0«),  und  CHUCI,  A 
185—100«;  spec.  Gew.  =-1,33  bei  13«)  (Buff,  .1.  148.  350). 

3.  Actives  Amylchlorid  ^^^NcH.CH^Cl  (?).    Sdep.:  07— 09«;  sp<v.Ge^.  — fl|j 

bei  15«  (Lebel,  Bl.  25,  546). 

Secundäre.  1.  Mcthylpropylcarbinolchlorid  CH,.CH,.CH,.CHC1.CH,.  -1 
fiun(/.  Durch  Anlagern  von  J^alzsäure  an  das  Amvlen  aus  Diäthylearbinol  (WaiOI 
Haytzew,  A.  170,321).    Siedep.:   103—105";  spec.  Gew.  =  (V>12  bei  0«;  =  0^11  bci^ 

2.  Methvlisopropvlcarbinolchlorid  (CH,).,CH.CHC1.CH,.  —  BilduHg,  . 
Isopropvläthvlcn  ((lI,)...C*H.CH:Cn..  und  Salzsäure  Ix-i  100«.  —  Siedep.:  Or  (\ye\  7.53,11 
(Wys('HNE(JKAI)sky,  ".f.   100,  357).    "Sjk'c.  Gew.  =  0,883  bei  0«  (WÜRTZ,   .4.   129,  3« 

Aus  <lcni  Destillationsprodukte  des  Erdj)eches  von  Pechelbronn  isolirte  Lebkl 
17,  3;  18,  16t))  zwei  Amylene,  von  denen  (las  eine  (Isopropyläthylen?)  »ich  schoD  im 
Kälte  mit  HCl  verband   und  ein   bei  85—87"  siedendes  Amylchlorid  (Methylifopl^ 
carbinolchlorid?)  lietorte.    Das  andere  Amylen  (Propyläthylen?)  verband  sich  t'fst  nd  J 
mit  HCl  zu  Im'i  1>5"  sie<lendem  Amylchlorid  ( Mcthylpropylcarbinolchlorid ?>. 

3.  l)iäthvlcarbini>lchlorid  (C.H,),.CHCl.  Siedep.:  103— 105«.  Simv.  Gow.  «.€| 
bei  0";  ^-0,.v.i5  l)ei  21"  (Wacjner,  SÄytzew,  .1.   170,  321). 

Tertiäres  Dimethyläthylcarbinolchlurid  (CH,),.C(C,H.).C1.  -  nih/nng.  , 
Dinu*thyläthylcarbim)l  (Wyschnecjkadsky,  ;A*.  0,  156;  A.  100,  336)  (nler  Mcthylisopni 
carbinol  (WiNoiiRAiJow,  A.  101,  13h  und  PCl.,. 

SiiMlep.:  86";  sptr.  (icw.  =- 0,880  bei  0";  =!=  0,S70  bei   10"  (WYsrHNK<JnAi>j8KY|. 

6.  Hexylchloride  c\,H,,cl. 

Normales.  Entsteht,  neben  wenig  scciindärcm,  iH'im  ChlorirtMi  von  IVtmlcunilMR 
Siedep.:  125-  IJs";  i^i^w  (Jcw.  =-  0,802  bei  16"  iCahours,  J.  18r»3,  525).  Siedep.:  1 
(LiKBEX,  .lANErKK,  .t.  187,  130).  —  Durch  Chl<»rircn  geht  es  ül>er  in  C,;H,..CL  (Sfll 
180  isr';  wjHr.  Gew.  :--1.0S7  bei  20");  C,  H,,Cl,  (Siedep.:  215—218";  s|Hr. 'Gew.  =- 1, 
1mm  21"):  C,.H,Cl..  »Sitnlep.:  285  — 200";  'spw».  (lew.  =-  l,.5i>8  bei  20"i  ((\\HOi71« 
I8ti3,  525). 

C„H,,Cl  aus  Normal-Hexan  gicbt  Hexvlene,  von  denen  sich  eines  schon  in  derK 
mit  HCl  verbindet  zu  C,H.,Cl  (Sit^lep.:  116—118").  Das  andere  Hex^len  verbindet! 
mit  HCl  in  der  Hitze  und  bildet  CH,.CHCl.(CH.,),,CH.,  (Sieilep.:  122— 124")  «MoM 
A.  177,  305).  —  Durch  Destillation  «(es  Enl|>eches  von  Pechelbroxn  entstellen  I 
Hexylene,  voii  «leneii  <las  eine  sich  in  <ler  Kälte  mit  HCl  verbindet  zu  C^H, 
(Sie<lep. :  115—  117"»;  das  andere  verbindet  sieh  damit  in  der  Wanne  zu  C.H,  <'l  (Sied 
122-124")  (Le  Hel,  B.  5,  2ir.i. 
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&ndare.  1.  ('H3.(CH,),.CHC1.CH3.  —  Bildung.  Durch  Chlorireu  von  Nonnal- 
^ii<»ni.EMMER,  A.  161,  272);  durch  Sättigen  von  seeundärem  Hezylalkohol  (aus 
mit  Hil  (Erlenmeyer,  Wanklyn,  .7.  1864,509).  —  Siedep.:  125—126»  (Sch.), 

iii»kuliiiÄlkoholchlorid(CH,)aC.CHCl.CH,.  Siedep.:  112,5—114,5*»;  »i>ec.(Jew. 
bei  «*•;  ««0,874<»  bei  25*  (Friedel,  Silva,  /.  1873,  340). 

tUkrm.  l,  Methvldiäthyicarbinoichlorid  CKj.C^GjHjj^Cl.  Siedep.:  HO» 
ow.  Hl.  .'),  24  k 

►  iniffhylpropylcarbinolchlorid  (CH3),.QC3H^)C1.    Siedep.:  100<»(Bütlrrow, 

hnif  thvlinopropvlearbinolchlorid  CH(CH^),.C(CH,)^.C1.  —  Bildung.  Auä 
iiTlälhvien  (CH,),.(5:CK'H,),  und  Salzsäure  (Pawix)W,  }h\  10,  '288;  A.  1%,  124). 
p.:  ir>  (bei  749  mm).  Spec.  Gew.  =  0,8966  hei  0«;  =  0^784  bei  19".  Erstarrt 
'P'Diii'ii'h  kn'stallinisch. 

M>propyI  griebt  mit  CTilor  CyH,j,Cl  (Siedep.:  122";  spec.  Gew.  =-0,8943  bei  14^); 
K^iwurt  \-on  Jod  entsteht  CyH.jCJI,  (bei  IGfi**  schnieb^ude  Krvstalle)  (Schor- 
.  A  144,  184).  Nach  Silva  (ä  6,  36;  7,  953)  entstehen,  bei  Abwesenheit  von 
lilf^ri^ir  C^H-,Cl:  primäres  (CH,),CH.CH(CH,).CH:,a  (Siedep.:  124*)  und  ter- 
'H^u.t'H.lXlJCH,),  (Siedep.:  118"*),  und  dann  C«H„C1,  (siedet  bei  160»). 

ptylelüoride  C.H,2.C1. 

i&aleft.     (Aus    Oenanthylalkohol).      Siedep.:    159,2**   bei    750  mm.      Spec.  Gew. 

\^  !»>•  (CROfts,  A.  189,  3). 

nndäres  ('H,.(('li,),.CHCl.CR,  und  normales  CH,.(C'H  ),.C'H,cn  entstehen 
Wniren  von  Petn)leumheptan  (Siedep.:  98»).  Da**  Gemenjre  aer  Cliloride  hat  ein 
m.  -- 035*0  bei  0*»  (Pejx)UZE,  CahoüR«,  ./.  1863,  528)  und  siedet  bei  144— 156*. 
über  glühenden  Kalk  geleitet,  giebt  Heptjrlene  (Siedep. :  IMJ— 99*),  von  denen  sich 
X  HCl  in  der  Kälte  verbindet.  Es  resmtirt  ein  bei  138—142*  siedendes,  secun- 
linid  (Morgan,  ^4. 177,307;  vergl.  Schorlemmer,  /!.  136, 2»i6).  —  Das  Chlorid 
trUrkcihols  aus  Ricinusftl  siedet  lx»i  168—170**  ((^apmaX). 

tiire.  1.  Da«  Chlorid  des  Pentamethyläthols  (CHj3.C(CH,),.Cl  bildet 
miupbonutitc  riechen<le  Kristalle,  die  bei  136"  schmelzen.  Es  giebt  mit  Silbcr- 
ifMt  einen  Niederschlag  von  Chlorsilber. 

Irthviisoamvicarbinolchlorid  (CH,),.CH.CH.,.CH,.CH(CH3)C1.  Siedep.:  i:^ 
(RoHX.  A.  190,  312). 

'etroleumheptan  (Siedep.:  iW  giebt  l)eim  Chloriren  C^H^jCl  (Siedep.:  144—158^ 
EMMEK,  J.166, 172).  —  4.  Aethvlamvl  giebt  C-H^^Cl  (Siedep.:  140—150*')  ((iRiM- 
L  1M>.  \m)  und  C:H„Cl  (Schorlemmer,  A.  r2<»,  244). 

.ylehloride  C,H,.C1. 

rmalM.  Aus  Heracleumöl.  Siedep.:  179,r>-180,.5«:  spec.  Gew.  ==  0,8802  bei  16* 
.  J    l.V>.  4). 

ttudara«  CLH,3.CH(CH3)C1.  -    Bildung.     Aus  Methylhexylcarbinol. 
iep.:  175*  (Bovis,  ^.92,  3i)8).  —  Hiermit  ist  identisi^'h  (?)  das  Chlorid  aus  Steinol- 
liirdc^:  UjH— 172**;  spec.  Gew.  =- 0,895  bei  Ki*  (Pelouze,  Cahours,  .7.  1863,5*28; 
fifME».    -I.  125,  112).   —    Das  Chlorid   aus  Fuselöloctan   siedet  l)ei   162—167* 
Hl   [lHti3|  ,5,  312). 


l.  Diäthylpropylcarbinolchlorid  (C,H.)^.(Ti((^3H.)Cl.   Siedep.:  1.55* 
ow.  Hi.  .>,  24) 

»odibuiolchl«»rür  (CH  ),.C.CH,.C(CHaCI.  —  Bildung.  Aus  I>iisobutylen 
JKnder  SalzMUire  l^ei  10(r  (Butlerow,  A.  189,  51).  -  Siedet  nicht  unzersetzt 
-IVi*:  spec.  Gew.  =-0,890  bei  0". 

■  Tlisopropyl  giebt   mit  Chlor  (\H  .(1.     Siedep.:  16,V;  spec.  (^ew.  «0,88.34 
6ef  OftTMiwart  von  Jod  ent-^teht  C,H,.Cl.    Siedep.:  170—180**  (S<thorlrmmer, 

qrWUmde  c.U.^ci. 

I»  Petroleum.    Siedep.:   IIMJ";  spec.  Gew.  «=  0,899  bei  16"  (Pt:ix>rzE,  CahoüR«, 

m  Chlorid  des  Nonvlalkohols,  aus  isovaleriansaurem  Isoamyl  und  Natrium, 
!'#•     !<»•  (I^irREN<;i).  AuriAR,  Z.  1870,  404). 


110  FETTREIHE.  —  III.  ZUSAMMENGESETZTE  ÄTHER. 

10.  Deoylchloride  C,oH,iCL 

1.  Durch  Chloriren  von  Petroleamdecan.   Siedep.:  200 — 204*  (Pelouze,  C. 

2.  Aus  Fuselöldecan  entsteht  CioH^^a,  siedet  bei  190--200*(Wübtz,JW.[186 

3.  Diamyl  riebt  ein  bei  200®  siedendes  C.oH„Cl  (Schoelemmer,  ä.  129,  2 
isoamyl  und  PCfg  geben  C^JS^^C^,  Siedep.:  215—220%  und  C.JI^JJi.y  Siede 
270*  (WÜRTZ,  Ä.  96,  368). 

4.  Das  Chlorid  des  Isocaprinalkohols  CjoH^iCl  siedet  bei  175 — 185*  (I 
J.  1864,  338). 

U.  Aus  Petroleum-Kohlenwasserstoffen   sind   femer   dargestellt  (I 
Cahoubs): 

CiiH,,Cl.   Siedep.:  220— 224^ 

CijHjjCl.   Siedep.:  242— 245%  spec.  Gew.  =  0,933  bei  22«. 

C13I4CI.   Siedep.:  258— 260^ 

C.ÄeCl.   Siedep.:  280*». 

12.  Cetylchlorid  C.eHg^Cl. 

Siedet,  unter  Zersetzung,  über  289<>.  Spec.  Gew.  =  0,8412  bei  12«  (TUT 
J.  1860,  406). 

13.  Myricylchlorid  C^o^.Ci, 

Scheidet  sich  aus  ligroin  in  amorphen  Flocken  aus.  Schmelzp.:  64,5^  (PlE\ 
Ä.  183,  348). 

2.  Bromide. 

Zur  Darstellung  der  Bromide  übergiefst  man  (2At.)  rothen  Phosphor  mit 
Alkohol  und  ^elst  allmählich  (5  At.)  Brom  hinzu.  —  Die  Grenzkohlenwasserstoffi 
von  Brom  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  angegriffen.     Erst  beim  Erhitzen 
geschmolzenen  Kohr  tritt  Substitution  ein.  —  Gregen  Wasser  verhalten  sich  die 
den  Chloriden  ähnlich. 

L  Methylbromid  CHgBr. 

Siedep.:  4,5°  bei  757,6  mm;  spec.  Gew.  =  1,732  bei  0^  Giebt  mit  Wassc 
Kälte  ein  krystallisirtes  Hydrat  CH3.Br  +  20H,O  (?)  (Mekrill,  /.  pr,  [2]  18,  29 

Methylenbronüd  CH^Br^.  —  Bildung.  Aus  CH^Br  und  Br  bei  250*  (g 
B.  7,507);  durch  Zugiefsen  von  Brom  zu  imter  Wasser  befindlichem  Jodmethylei 
(BüTLEROW,  A.  111,  251). 

Flüssig,  Siedep.:  80— 82^  spec.  Gew.  =  2,0844  bei  11,5°  (Steener).  —  Gif 
Erhitzen  mit  15  —  20  Thln.  H,0  imd  überschüssigem  Bleioxyd  auf  150**  Aethyl 
(Eltekow,  B.  6,  558). 

Bromoform  CHBrg.  —  Bildung.  Nebenprodukt  bei  der  Gewinnung  vo 
aus  den  Mutterlaugen  der  Salinen.  Geht  daraus  in  das  käufliche  Brom  übe 
MANN,  Ä.  95,  211).  —  Bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  eine  alkalische  Lösi 
Weingeist  (Dumas,  ä,  16,  165),  Aepfelsäure  oder  Citronensäure  (Cahours,  A.  64, 
Aus  Bromal  und  Kali  (Loewig,  A.  3,  295).  —  Darstellung.  Kalkmilch  wird  n 
gesattif^t,  WeiogeiRt  hinzugegossen  und  destillirt. 

Flüssig.  Erstarrt  bei  2,5^  (Thorpe,  Soc.  37,  201).  Siedep.:  151,2«  (cor.);  sp 
«  2,83413  bei  0°  (eegen  Wasser  von  4°)  (Thorpe).  Spec.  Gew.  =  2,775  bei  14,5*  (S 
B.  10,  194).  Ausdehnungscoeflficient :  Thorpe.  —  Mit  alkoholischem  Kali  entste 
Ameisensäure,  sondern  CO  und  C^H,.  CHBrg  4-  3KH0  +  C^H^O  =  CO  +  C.H^ 
+  3H,0.  Nach  dieser  Gleichimg  müssten  gleiche  Volume  CO  und  (XH^  erhalten 
es  treten  aber  genau  3  Vol.  CO  auf  1  Vol.  C^H^  auf  (Hermann;  Long,  A.  1^ 

Bromkohlenatoff  CBr.  (Bolas,  Groves,  Z.  1870,  441;  1871,  432;  ^.  1 
— -  Bildung.  Aus  Alkohol  und  Brom  (SchAffer,  B.  4,  366);  durch  Erhit 
Bromoform  oder  Brompikrin  mit  SbBr^  oder  mit  Bromjod  auf  150";  durch  ITeb 
eines  Gemenges  von  C-HBr.,  und  Br.^  mit  schwacher  Kalilauge  imd  Stehenlassei 
Sonne  (Habermann,  A.  hu,  174).  —  Aus  Jodkohlenstoff  C3r^  und  Brom  (Gcs 
A.  172,  17H).  —  Darstellung.  2  Thie.  CS^ ,  3  Thle.  Jod  und  14  Thle,  Brom  w< 
Stunden  lang  auf  150°  erhitzt  (R.,  G.,  A.  150,  00). 

Tafeln,  sehmilzt  bei  1)2,5";  siedet  fast  unzersetzt  bei  189,5^  Die  alkoholische 
zersetzt  sieh  beim  Sieden  unter  Bildung  von  Aldehyd,  HBr  und  Bromal.    Alkol 
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virkt  noibit  dn,  unter  Bildung  von  Bromkaliam  und  Kaliumcarbonat.  Mit  Natrium- 
m^pan  und  wiMrigem  Alkohol  entstehen  CHBr,,  CH,Br,.  —  Bei  350''  zerfallt  Brom- 
MH»VP(ir  UngMun  in  Br,  C^Br^  und  endlich  in  Brombenzol  CeBr^  (Waht.,  B.  11,  2239). 

OcmiaehtM  Bromid  CCl,Br.  —  Entsteht  beim  Erhitzen  von  CCL.SO.Br  mit 
ftnbol  Mif  lOU»  (Low,  Z.  1869,624):  CCL.SO.Br  —  CCl,Br-f  SO,;  bei  der  Einiv-irkung 
M  Brnm  mof  Chloroform  (Paterno,  J.  1871,  259;  Friedel,  Silva,  Bl.  17,  538),  oder 
if  trirhloRMiigMuim  Kalium  bei  120«'  (Hoff,  B.  10,  678). 

FlüAfllgkeit  von  gleichem  Oeruch  wie  CCl^,  Siedep.:  104,3*;  spec.  Gew.  •—  2,058 
B  (*•;  —2,017  bei  19,5«  (P.).  Siedep.:  104,07Mcor.) ;  spec.  C^ew.  =- 2,05490  bei  0^  (gegen 
Ton  4*);  AusdehnungBCoefficient:  Thorpe,  ^Sor.  37,  203. 


1  ItfÜlTlbromid  C,H».Br.  —  Siedep.:  38,37<»  (Rf-gnault).  Spec.  Oew.  =-1, 4^585  bei 
X:»*.  FiUt  Saberlö6ung  bei  Siedehitze.  Giebt  mit  Wasser  bei  200*  Aether  (C^HaO 
ImroM)!.  —  Wirkt  anasthetisch,  wie  CUoroform  (Rabüteac,  B.  10,  95).  —  Beim  Em- 
Bm  Tim  Chlor  in  Bromäthvl  entstehen  zwei  isomere  Derivate  C,H.ClBr  (Sic<lep.:  84,5 
■d  l«#i*i.  und  daneben  dre'i  isomere  Körper  C,H,Cl,Br  (Siedep.:  137,  151,  158—162*) 
LBa>crR,  Bi.  29,  483). 

A9thxl«nbromid.  Bromäthyl  und  Brom  auf  180—200*  erhitzt  bilden:  l)Aethylen- 
vomid  CH,Br.CH,Br,  2)  Bromäthyliden  CH^.CHBr,,  3)  CH,Br.CHBr,,  4)  C,H,Br^ 
iWf.  «iedet  bei  208  —  211*  (Tawildarow,  A.  176,  12).  —  IxMWt  man,  um  CjH^.Br 
laiMellen,  Bromdampf  durch  Alkohol,  dem  rother  Phosphor  zugegolHni  wurde,  »to  tritt 
■Mim  eine  heftige  iteaktion  ein,   und  man  erhält  dann:    C^H^Br.ßr  (Siinlep.:    HO*), 

ftBr.B^,  (Siedep.:   180*)  und  C,H,Br,.Br,  (Siedep.:  195  bis  2<K)«)  (Bertraxd,  Fixot, 
4.  •>». 

BtamMUiyUdan  CH,.CHBr,.  —  Siedep.:  114—115°;  spec.  Gew.  «  2,129  })ei  10* 
räcdep.:  109—110*  bei  751  mm  (Dexzel,  A.  195,  '202).  —  Es  winl  von  nlkoho- 
■  Kaiinmanlfhydrat  nicht  an^;egriffen  (Unterschied  und  Trennung  von  Aethylen- 
iL  Giebt  mit  Ammoniak  bei  140*  Collidin.  Beim  Erhitzen  mit  Hleioxv<i  und 
^^  _  mnf  130*  entstehen  Aldehvd  und  HBr.  (T.).  Bn)mäthyliden  eiit.«*teht  nicht  l)ei 
hr  Ebnrirkung  von  PBr.  auf  Aldehyd,  wohl  alwr  von  IX'LBrJ  (Paterno,  I*isati,  B.  5, 
BK  Eh  bildet  sich  gleidifalls  beim  Erhitzen  von  Bromäthvlen  CH,:CHBr  mit  schwacher 
llr  waf  100*  (Reboul,  Z.  1870,  199). 

t  PMpylbromide  C,H,Br. 

lormmlmm.    Siedep.:  70,82*  (cor.);   spec.  Gew.  =  l,:js8  bei  0*;  =*  1,3577  In-i   16*. 
Gew.  mm  13520  bei  20*  (gegen  Wasser  von  4*)  (Brühl,  .1.  2<.)3,   13).    Giebt  mit 
PiopTlenbromid  CH,.CHBr.CH,Br  (Linnemaxn,  .4.  161,  43).  —  (teht  In'im  Kwhen 
iRflufaimiiiium  in  Isopropylbromid  über  (Kekixe,  Schrötter,  B.  12,  2279). 

■tostmdSrM  (CH-),CHBr.    Siedep.:  60—63*;   spec.  Gew.  =  l,32i)  l)ei   13*  (LnfXE- 

.  J.  136,  37).    Siedep.:  59—59,5*  bei  740mm;  spec.  Gew.  =  1,:R>97  bei  20''  (gegen 

Bf  TWi  4*)  (Brühl,  ^l.  203,  13).  —  Entsteht  auch  aus  Pn>i)ylenbn>mid  und  HJ  Xiei 

(LcnrEMAXX ,  A.  161,  57)  und  beim  Kochen  von  Xonnaipn)pvIbn)mid  mit  AIBr, 

"  B.  12,  2279). 


4  litjltoomide  C,H,.Br 


1.  Normales.   Siedep.:  99,88*  (cor.);  spec.  Gew. --  1,305  Wi  o'';  =-  l/2l>9 

i»f^  Bcun  Erhitzen  mit  Brom  auf  150*  entsteht  bei  166—167"  »^icthntlcs  C,Il,Br,  — 

.CHR.ClLBr  (?)  (LIXXEMAXN,  J.  161,  199).  —  Winl  l»cini   Erhitzvn  mit  joti- 

Brom  auf  240— .^X)*  fast  platt  in  HBr  und  C.Br^   gi>simlten  (Mkrz,  Wfjth. 

2244). 

1  ftobatylbromid  (CHjlL.CH.CHJ^r.  8ie<lep.:  92,33**  (cor.):  j*ihx\  Gew.  ^^  l,2t».3S 
W*.  Girhc  mit  Brom  bei  I.tO"  C^H^fer, ,  al)er  is<»butvlj<xli(l  liefert  mit  Bn>iu  Im>Iiu- 
'  iCH,),.CHBr.CH,Br  (Lixxfjianx,  A,  162,  34). 


-^,„ Butylbromid  (CH.)^.CBr  bildet  sieh  l>eim  Erhitzen  von  lM>l>utylhromid 

Jl^«*  «Eltekow,  ä  8,  1244),  indem  lA>tzteres  in  C\H^  und  llHr  jrespalten  winl,  die 

1  Biomid  vereinigen. 
Eatan  aikd  Bfom  geben  bei  10(.)*  C,H,Br.  (Sie<lep.:  155— KIJ'i  iCariis,  A,  1J»1,  215). 

lI  laylhfradde  C^H..Br. 

imfti«.     1.    Normales.    Sitnlep.:    12S,7*;   .hihh'.  Gew.    -=  1,246   Ui   O*"  (LinnEN, 
A    rrf*,  73). 
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2.  iBoamvlbroniid  (CH3)...0H.CH„.CH,Br.  Siedep.  120,4o  bei  745 mm;  s] 
=  1 ,23.')8  bei  ()^  (Balbi ano,  J.  187(3,  348). 

3.  Active»  Amylbroinid.    Siedep.:  117  —  120°;  spec.  Gew.  =«  1,225  bei  - 

Seoundäre.  1.  CH,.OIL.CH..CHBr.CH,.  Siedep.:  113^  Entsteht  aucb  c 
hitzen  von  laoamylbromid  au/  23(r  (Eltekow). 

2.  CHj.CHBr.CHCCBL,),.  Siedep.  115—116*»  ( Wyschnegradsky,  A,  190, 357,  J 
Tertiäres  CHa.CH^.CBr.iCIl,),.    Siedep.:  108—109«  (W'YßCHNBaRADSKY). 

6.  Hezylbromide  CeH.sBr. 

Normales.  (Lieben,  Janecek,  A.  187,  137).  Siedep.  155,5**  (cor.)  bd  7 
spec.  Gew.  =  1,1935  bei  0<>;  =  1,1725  bei  20^ 

Gebromtes  Hexylbromid  CgHj-Brj.  —  Bildung.  Aus  Normalhexan  n 
(Pelouze,  Cahours,  J.  18G2,  411).   Siedep.:  210—212«. 

Secundäres  C^H^j.CHBr.CHj,.  —  Bildtnig.  Bei  der  Einwirkung  von  J 
siedendes  Nomialhcxan  (Schorlemmer,  -4.  188,  250).  —  Siedep.:  143— 145*. 

7.  Heptylbromide  C,H,,Br. 

Normales  (aus  Önanthylalkoliol).  Siedep.:  178,5  bei  750,6  mm.  Spec.  Gev 
bei  16«  (Gross,  A,  189,  3). 

Secundäres  C.H„.CHBr.CH.,.  —  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Xon 
mit  Brom  bei  Siedehitze  (Schorlemmer,  A.  188,  253).  —  Siedep.:  1()5— 167*. 

8.  Octylbromide  C«H,,Br. 

Normales.  Flüssig.  Siedep.:  198—200«;  spec.  Gew.  =  1,116  bei  16*  (Zincke, 

Seetindäres  C^Hj5.CH(CH5)Br.  Bildung.  Aus  Methylhexylcarbinol  ui 
phoHphor  (Bouis,  A.  eh.  [3]  44,  130). 

Siedep.:  191«  (Chapman,  ./.  1865,  514). 

9.  Hendekatylbromid  C,,H,.Br.   Methylnonylcarbinolbromid  C^Hj^.Cl 
zerfallt  Ix'i  der  Destillation  in  HBr  und  Uiidekatylen  C,,H,,  (GlESECKE,  Z.  187 

10.  Cetylbromid  C',..H.,.,Br.    Schmclzp.:  15"  (Fridau,  A.  83,  15). 

3.  Jodide. 

Man  »teilt  die  Jodide  durch  Erwärmen  der  Alkohole  mit  PJ,  dar  oder  zwed 
man  »ättigt  «lie  Alkohole  kalt  mit  Jodwmwerstort'ga»  und  erwärmt  hierauf  im  W) 

Die  zwei-  und  mehratomigen  Alkohole  geben  bei  der  Destillation  mit  Clben 
wärtsriger  Jodwasserstoffsäure  stets  ein  secundäres  Jodid.  —  Von  Chlor  u 
werden  die  Jodide  unter  Abscheidung  von  Jod  in  Chloride  oder  Bromide  überg 

1.  Methyljodid  (JHL,J.   —  ItarHelhnu,.      Wie  Ix'i  Jodäthvl. 

Siedep.:  44«.  Si)ec.  Gew.  ==  2,li»92  (bei  0")  (I^erre,  A.  56,  147);  «  2,267' 
1  Vol.  l(>»t  .sich  in  125  Vol.  Wasser  von  15"  (Bardy,  Bordet,  A.  eh.  [5]  16, 
Setzt  sich  beim  Erhitzen  mit  Weingeist  auf  125«  um  in  Jodäthyl  und  Methyll 
2GH«0  +  CH,J  =  C,H,J  +  aH,OCH,  +  H,0  (Busse,  Kraut,  A,  177,272). 
Joametliyl  mit  15  Thln.  Wasser  auf  100«  erhitzt  zerlallt  quantitativ  in  HJ  mid 
(Niederist,  A.  19»),  530). 

Methylenjodid  CH,J,.  —  Bildung.    Aus  Jodoform   und  Natriumalkohd 

LEROW,   .4.  eh.  [3]  53,  313).     Beim  Erhitzen  de«  Jodoforms  für  sich  oder  mit  J 

mann,  .1. 1 15, 2137) ;  aus  Chloroform  oder  Jodoform  und  Jodwasserstoff  (LrEBEN,  Z,  1 

har»t*'Uunij.     Mail  erhitzt  r)0  p  CITJ,    mit  200  k  BJ   (Siedep.:  127"^   lum  Kl 

trä0  ttllinählirh  Stücke  Phosphor  ein,  bis  die  Flüstugkeit  sich  nicht  mehr  bf&imt.    ] 

wif<hT  THJj,  und  l^osphor  einK<*tra!i^ii  u.  s.  f.  ißARYRR,  K  5,   1095). 

(Gelbliche  Flüssigkeit,    siedot   lu'i   18<)«   unter  theilweiser  Zersetziuig.    Eikk 

Blätter,  die  bei  +4«  schmelzen.     Spei\  (4ew.  «  3,342  bei  5«.    Mit  Waseer  un 

auf  KM)»  orhitzt,  entstehen  Aethylon  und  Homologe  (BuTi^EROW,  A.  120,  356). 

Jodoform  CHJ,.  —  Bild  un  ff.  Ent*»teht  aus  Alkohol,  Alkali  und  Jod  (8 
A.  eh.  |21.  22.  72;  25,  311;   Boucuardat,  A.  22,  225).     (Reaktion  auf  Weiiij 


i^-lVl.^ 
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•ii^  aus  Aceton,  Aldehyd,  Milchsaure  u.  s.  w.,  d.  h.  auf»  Körpern,  ii'elche  die 
H,.CX3.C  .  .  .,  CH,.CIl(OH).C  .  .  .  enthalten  (Lieben,  A.  SpL  7,  218,  377). 
ttUung.  32  Thl^.  K^ilO^  werden  in  80  Thln-  H,0  gelört,  16  Thle.  Weingei«t 
oxQKegvben,  auf  70**  erwärmt  und  allmählich  1  Tbl.  Jod  hinzugefügt.  Nach  völliger 
f  wifd  das  CHJ,  abfiltrirt  und  im  Filtrat  das  Jodkaliom  durch  16  bi«  24  Thle., 
2  —  3  Thle.  K^Qrfy  zerlegt.  Man  neutralinirt  mit  K,CO,,  fügt  dann  noch  32  Thle. 
'i  Thle.  Weingeist  und  6  Thle.  Jod  hinzu  (ROTHKR,  J.  1874,  317). 
be  Bl&ttehen,  aua  (iseitigen,  hexagonalen  Tafeln  heetehend  (Rammelsbero, 
>w,  J.  1857,  431).  Schmelzp.:  HO**.  Verflüchtigt  sich  leicht  mit  den  Wasaer- 
[rieht  mit  N'atriumalkoholat:  Methylenjodid,  Aethvlmilchaäure  und  Akrylaaure 
.  Ä.  114,  2(>4).  —  Jodoform  und  PCI5  bilden  Cfiloroform:  2CHJ,  +  3PCL 
+  3  PCI,  +  6J. 

tüenstoffCJ,.  —  Bildung.  AusCCl^  undAU,(Gu8TAV8ON,;K".6,109;il.l72,173). 
rothe,  reguläre  Oktackler.  Spec.  Gew.  »  4,32  bei  20°.  Zersetzt  sich  beim  Er- 
k'T  Luft     Durch  HJ,  oder  beim  Kochen  mit  Wasser,  entsteht  Jodoform. 

Dhte  Jodide.  —  a)  CHC1,J.  Bildung,  Aus  Jodoform  und  Sublimat  oder  PCL 
sHArFFEN,/.  1850,570).  —  Flüssig,  siedet  bei  131";  spec.  Gew.  =-  2,454  bei  O'^ 
.1.  12ü,  239).  —  b)  CHBr,J.  'Bildung.  Aus  Jodoform  und  Brom  (SebullaS; 
IT).  —  Flüssig,  erstarrt  bei  0°  zu  Krystallen,  die  bei  über  -|-  (5®  schmelzen. 

\]Odid  C.HjJ.  —  Darstellung.  Man  übergiefst  1  ThI.  rothen  Phosphor  mit 
agfii«!  ^90*/^)  und  trägt  allmählich  10  Thle.  JckI  ein  (BWLRTKIN,  A.  126,  250). 
.  Siedep.:  72,34*»,  spec.  Gew.  =«  1,9444  bei  14,5°  (Linnkmanw,  A.  160,  204). 
Solution  sclion  in  der  Kälte.  Sehr  geeignet  zu  doppelten  Umsetzungen  mit 
.  Metallen,  Ammoniak  etc.  Durch  Brom  ^ird  sofort  Jod  ausgeschieden  und 
ildet.  Chlorjod  bildet  Chloräthyl  und  Jod:  C^H^J  +  CU  =  C.H.C1  +  J,. 
t  ohne  Wirkung  auf  Jodäthvl ,  aber  Cliloräthyl  setzt  sich  mit  H J  leicht  um 
nd  HCl  (Lieben,  Z.  1808,  712).  —  Bei  überschüssigem  HJ  entsteht  (hei  150") 
HjJ  +  HJ  =.  C,H^+J,.  —  Silber  entzieht  Jod  und  bildet  Butan  (Diäthyl) 
-*  Ag  =  C,H,p  +  2  AgJ.  —  Jodäthyl,  mit  Wasser  auf  150^»  erhitzt,  bildet  Aether 
CEYNoeo,  /.  1850,  507). 

ijlan  CH,.CHJ,.  —  Bildung.  Aus  Chlorathyliden  und  Jodaluminium  (Gubtav- 
104;  Ä  7,  731);  durch  Vereinigung  von  Acetvlen  CH  '-  CH  mit  2HJ  (Berthe- 
2,  122;  Semenow,  ;:..1865,  725);  aus  Bromäthyl'en  CH,:CHBr  und  HJ 
H.  7,  823). 

— 179«  siedende  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  «  2,84  bei  0^  Zerfällt  mit  alkoholi- 

in  HJ  und  C,H,J. 

Ijodide  C.H^J.  Normales.  Siedep.:  102,2<>  (cor.);  spec.  Gew.  »  1,784  bei 
•I  l>ei  16*  (LiJWEMAXN,  A,  KK),  240;  —  Siedep.:  101,7°  bei  740,9mm;  spec. 
r4*27  bei  20*  (gegen  Wasser  von  4'^)  (Brühl,  A.  '203,  15).  —  Siedep.,  Dichte 
npttniiung:  Brown,  J.  1877,  22). 

IJLres  (CH,),.CHJ.  Bei  der  Destillation  von  Propvlenglykol  CH,.CH(OHi. 
f-KTZ,  A,  .Spl.  1,381),  oder  Glycerin  (Erlexmeyer,  Ä.  126,  305;  139,211)  mit 
odwaaserstofTsäure;  aus  JodiOlyl  und  HJ  (Simpson,  A.  129,  127);  —  durch 
ran  Propylen  (^H,  mit  HJ  (Berthelot,  A,  104,  184;  Erlexmeyer,  -i.  1,39, 
xow,  A.  145,  275);  —  aus  Propylenchlorojodid  C.H^.CIJ  und  HJ  (SoROKHC, 

teiimng.    300  g  Jod,  200  g  Glycerin   (spec.  Gew.  =«  1,25)  und   160  g  Waner  wenlen 

■lit  55  g  weilaen  Phosphor  versetzt.    Man  destillirt  hierauf,  so  lange  als  noch  ölige 

nbefigrht.     Dm   Destillat   wird    zurüekgegossen    und   abermals  destillirt.     Das    nun 

«OAf  and  Waner  gewaschene  Oel    wird   uilt  CaCl,   entwässert   und  rektificirt.     Man 

elbe  mit  Jodwasserstoflfgas  und  lässt  über  Nacht  stehen  (^Makkownikow,  .-I.  138,  3()4). 

:  H^^  (cor.);  spec.  (W.  *=»  1,7109  Im  15"  (Linnemann,  .1.  lül,5(.)).  —  Siedep.: 

bei  7.37,2  mm;   »pec  Crew.  «  1,7033  bei  '20*  (gegen  Waaner  von  4")  (Brühl, 

—  (Biedep.,  Dichte  und  Dampfspannung:  Brown,  J.  1877,  22).  —  Zerfallt 

en  BUl  15  Thln.  Warner  im  Rohr  auf  ](X)"  leicht  in  HJ  und  Isopn>pylalkohol 

odide  CH^J. 

m.  1.  Normalea  CH3.CH,CH,.CH,J.  Siedep.:  l'2f»,8«  (cor.);  spec.  Gew.  =» 
,  —  IJXfOii  bei   l(i°  (LiNNEMAXN,  A.   161,  lim).  —  Siedep.:    130.4— 131,4* 

BAs4Viick.  8 
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bei  745,4 mm;  spcc.  Gew.  =  1,6106  bei  20<>  (gegen  Wasser  von  4«)  (Brühl,  ±  203, fl 
—  ZerfaUt  mit  JCl,  bei  250<»  glatt  in  Perchloräthan.  C^H^J  +  22C1  =-  2G,C1,  -h9fl| 
+  CU  (Kkafft,  B,  10,  805).  | 

2.  Isobutyljodür  (CI^)2.CH.CH,J.  Siedep.:  120,0^  (cor);  spec.  Gew.  —  1,6101 
0^  =  1,6081  bei  19,5«  (Linnemanx,  ä,  160,  240;  192,  69).  —  Siedep.:  119^—11 
bei  745,4  mm;  spec.  Gew.  =  1,6056  bei  20<*  (gegen  Wasser  von  4^  (Brühl,  ä,  208,1 

SecimdäreB  C,H5.CH(CH,)J.  —  Bildung.  Aus  Erythrit  aH,(OH).  und  -. 
(LuYNES,  Bl.  2,  3) ;  aus  Aethvlchloräther  aH,Cl(C3Hj)OCjH5  und  HJ  bd  lÄ»  (Uaä 
A.  150,  96);  aus  Normalbutylen  und  HJ  (Würtz,  A.  152,  23).  J 

Siedep.:  117  —  118°  (Lüynes),  119—120«  (Lieben);  spec.  Gew.  =-  1,6263  Ml 
=  1,5952  bei  20«;  =  1,5787  bei  30«  (gegen  Wasser  von  0«)  (Lieben);  1,632  bd  0*;  —  l/l 
bei  20«  (LuYNES). 

Tertiäres  (CH5)5.CJ.    Siedet  nicht  unzersetzt  bei  98—99«.     Zerfallt  Idckl  (^ 
Silberoxyd,  Kali,  Erhitzen  mit  Zink  imd  Wasser)  in  HJ  und  Isobutylen 
Z,  1867,  362).  —  ]VIit  ZnO  in  Berührung  entsteht  Isotributylen  C.,IL^—  Setit 
Wasser  schon  in  der  Kälte  um  in  HJ  und  Trimethylcarbinol  Q^Aj{(ja), 

• 

5.  Amyljodide  QH^jJ. 

Primäre.    1.  Normales  CH,(CH2)3.CH2J.    Siedep.:  155,4«  bei  739,3mm  (cor.);  l 
Gew.  =  1,5435  bei  0«;  =  1,5174  bei  20«;  ^  1,4961  bei  40«  (Lieben,  Rossi,  jL  159, 

2.  Isoamyljodid  (CH3),.CH.CH,.CHjJ.  Siedep.:  148,2«  (cor.);  spec  Gew.  —  1^, 
bei  0«;  =  1,4:^7  bei  22,3«  (Kopp,  ^.95,345);  1,5087  bei  15,8«  (Mendelejew,  J.  1800^1 
1,4734  bei  20«  (Hagen,  P,  123,  595).  \ 

3.  Actives  Amvljodür  CH3CH(C2H,).CH,J  (?).  Siedep.:  144— 145«;  spec.  Ol 
=  1,54  bei  15«  (Lebel,  Bl  25,  545). 

Seeundäre.  1.  Methylpropylcarbinoljodür  CHg.CH(C,H,).J.  Siedep.:  1441 
145«;  spec.  Gew.  =  1,539  bei  0«  (Wagneb,  Saytzew,  A,  179,  318);  =-  1,5219  bd  J 
(WÜRTZ,  A,  148,  132).  \ 

2.  Methylisopropylcarbinoljodür  CH3.CH(C^H,)J.  —  Bildung,  Aus  iMpnrt 
äthylen  C.H.o  und  HJ  (Wyschnegradsky,  )K.  9,  19Ö;  A,  190,356).  —  Siedep.:  1371 
139«.    Geht  beim  Behandeln  mit  Bleioxyd  und  Wasser  in  Dimethylathylcarbinol  Übcd 

3.  Diäthylcarbinoljodür  (CUIJ^CH.J.  Siedep.:  145—146«;  spec.  Gew.  —  iJ 
bei  0«;  =  1,501  bei  20«  (Wagner,  Saytzew,  A,  179,  317). 

Tertiäres.  Dimethylcarbinoljodür  (CH,)2(C,H5)J.  Bildung,  Aus  DuiUlM 
äthylcarbinol  und  HJ  (Wy'schnegradsky,  :SC.  9,  156;  A.  190,  337);  bäm  fbrwinnflBl 
Methvlisopropylcarbinoljodür  mit  HJ  (Winogradow,  A,  191,  131). 

Siedep.:  127  —  128«  bei  737,8mm;  spec.  Gew.  =  1,524  bei  0«;  —  1,497  hA\ 
(Wyschnegradsky). 

6.  Hexyljodide  C,H  3J.  J 

Normales  CH,(Cll,)^.CH5J.  —  Darstellung.     Aus  normalem  Hexylalkohol  und 
Siedep.:  179,5«;  spec.  Gew.  =  1,4115  bei  17,5  (Franchimont,  Zincke,  ä.  163, 
Siedep.:  181,4«  (cor.)  bei  746,8  mm;  spec.  Gew.  =  1,4607  bei  0«;  =«  1,4363  bei  20»  f 
Janecek,  A.  187,  138).  —  Hexylalkohol  (aus  Petroleumhexan)  gab  ein  Jodär,  wdi 
172—175«  siedete  und  ein  spec.  Gew.  =  1,431  bei  19«  hatte  (Pelouze,  Cahoi 
1863,  526). 

Seeundäre.    1.  CHg.rCH.yj.CHJ.CH,.  —  Bildung.   Aus  Mannit  oder  Duldt 
klyn,  Erlenmeyer,  ./.  1861,  t31;   18(>2,  480)  und  HJ;  —  aus  Hexylen  (gebildet 
Zerlegen    von    zweifach  -  jodwasserstoftsaurem    Diallyl    mit    Natrium)    und  ^3J    (V 
A.  132,  3(K3);    —    aus  Diallvloxvd  (C3Hj,).,0  (Siedep.:  93«)  und  HJ  bei  100*  (Jl 
J.  1870,  449).  .       '       ' 

Dar$tellHng.     Man  dpHtilHrt  24  ^  Mannit  mit  300  ccm  Jodwamenttoffsäure  (Siedep.:  11 
im  nu»chon  Kohlcnsäurestmme  (Erlknmeykr,  Wanklyn,  A.  135,  130).  —  Man  übeigiefiit ! 
mit  JcmI  80  trm  Walser,  fufi^  allmählich  20  Thle.  weifsen  Phoflphor  und  dann  noch  10g 
Pho«phnr  hinzu,  venlrün^t  die  Luft  «hirrh  CXX^,  erwännt  ^lindc  und  trTigt  abwechselnd  50 
Mannit  und   10  Thle.  rothen  Phosphor  hinzu.     Der  Phosphor   muss  stets  im  Ueberadii 
halten  wenlen.     Zuletzt   winl   im  ('O^^-Strome  alwlestillirt.    —   Die  ühergehende  Jod^ 
8»ure  ^efst  man  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  Retorte  zurück  (Hkcht,  A.  165,   148).  , 

t:?iedep.:  107«  (i.  D.)  l>ei  721,3  mm;  spec.  Gew.  =  1,452«  bei  0«  (Hechtt).  —  OJ 
beim  Erhitzen  mit  Chlorjod  auf  240«  Perchlorbenzol  Cji\ ,  neben  CCl^,  C,Ca,  and  QR 
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'.  B.  0,  1085).  —  Wird  vom  Chromsäure^emisch  zu  Essigsaure  und  Butteraaure 
Hecht,  ä  11,  1421).  —  Zerfallt  bei  anhaltendem  Kochen  mit  45  TWn.  Wasser 
«cundÄren  Hexylalkohol  und  eti^as  Hexylen  (Niedebist,  B,  196,  351). 

[ethylpseudobutylcarbinoljodür  (CH,),C.CH(CH,)J.  —  Bildung.  Aus 
uükoliol  mit  PJ,  (Friedei.,  Silva,  /.  1873,  339). 

5p.:  140— 144«;  «pec.  Gew.  =-  1,4739  h&  (f;  ^  1,4420  bei  25^  Zerfallt  bei 
illatioii  mit  Wasser  zum  Theil  in  HJ  und  Hexylen  C«Hj,  (Siedep.:  70^). 

ethvlpropvlcarbinol  C,H5.CH(C,Hy)J.  —  Bildung.  Aus  Aethylpropylcar- 
i  HJ  <Oech8NER,  Bl.  25,  9).  —  Siedep!:  164—166«. 

Hexyljodid  aus  Dichlorather  (resp.  Diäthyläthylather  C,H3(C,H5),.OC,H5  etc.) 
i  100*  bei  70  mm  (Lieben,  A.  178,  18). 

Hexvlen  aus  Fuselöl  verbindet  sich  mit  HJ  zu  einem  Hexyljodid,  das  gegen 
et  (W'üRTZ,  A.  128,  228). 

tl&re.  1.  Dimethylpropylcarbinoljodid  <CH,)j.C(C.BL)J.  —  Bildung, 
Lethvlpropylcarbinol  oder  Dunethyläthvläthylen  (CH,),.C:CH(C,H,)  und  HJ  (Ja- 
.  195,  254).  —  Siedep.:  142*>. 

imethvlisopropylcarbinoljodür  (CH,),.C(C,H.)J.  —  Bildung.  Aus  Tetra- 
bvlen  und  HJ  (Pawlow,  Ja*.  10,  '288;  i.  196,  125).  —  Erstarrt  in  der  K&lte 
lisch.     Spec.  Gew.  =-  1,3939  bei  0^  =-  1,3725  bei  19°. 

itj^odide  C,H,,J. 

mAlea  CH,(CH,)5.CH,J.  —  1.  Aus  Önanthylalkohol  (Gross,  -d.  189,4).  —  Dar- 

§,  JOUROAK,   A.  200,   104. 
ep.:  201*  bei  754,8  mm.     Spec.  Gew.  «=  1,346  bei  16°  (C.) 

»  Aus  Heptylalkohol  [aus  dem  Heptan  (Siedep.:  98°)  des  Steinöles]. 

pp.:    190*  (SCUORLEMMER,  A.   127,  316). 

uidare.  1.  Dipropylcarbinoljodür  (CH3.CH,.CH,)-..CHJ.  —  Bildung.  Aus 
cmrbinol  (aus  Butyron  dargestellt)  mit  HJ  (Friedel,  J.  1869, 514).  —  Siedep.:  185°. 

lethvlisoamylcarbinoljodür  CH,.GH(C£Hj^)J.  —  Siedet  nicht  unzersetzt  bei 
>•  iRoHX,  A,  190,  313). 

^  Heptvlen  (aus  Petroleumheptan)  verbindet  sich  mit  HJ  zu  einem  bei  170^ 
1  Jodär  (SCHORLEMMER,  A.  127,  318). 

tiarea.  Dimethylpseudobutylcarbinoljodür  (CIL),C.C(CH,),J.  —  Bil- 
ku»  PentAmethylathoI  und  HJ  (Butlerow,  A,  177,  1&).  —  Camphorahnliche 
Schmelzp.:  140—142°.     Giebt  mit  alkoholischem  Kali  Heptylen, 

y^odide  C,H,,J. 

mala«  CU,.(CH,),.CH,J.  —  Darstellung.     Aus  Normaloctylalkohol  und  HJ  (MÖ6- 

4.   185,  55). 

pp.:  220  —  222°.    Spec.  Gew.  «1,338  bei  16°  (Zincke,  A.  152,  5). 

uuUr«.  1.  Methylhexylcarbinoljodür  CH,.CH(C,Hi,)J.  —  Siedep.:  210°. 
w.  —  1,310  bei  16°  (Boüis,  •/.  1855,  326). 

IM  Caprylen  CgH,,  und  HJ. —  Siedet  bei  120°  imVacuum.  Spec.  Gew.  «=-1,33 
HaufOHT,  Z,  1868,  492).  . 

iarM.  Isodibutoljodür  (CH,),.C.CH,.C(CH,),J.  Aus  Diisobutvlen  und  HJ 
>w,  A.  189,  52). 

f\jodid  C,,H„J  bUdet  blättrige  Kristalle,  die  bei  22°  schmelzen  (Fridaü,  A.  83, '22), 
fricyljodid  C,^H^jJ.     Blattchen,  Schmelzp.:  69,5°  (Pieverli>'(»,  A.  189,  347). 

4.  Fluoride, 

kyUhlorid  CH^Fl.  Gas,  dn.H  beim  Er^^ärmen  von  CIf..K.SO.  mit  KFl  entweicht 
■  CIU»  nicht  an;  1(X)  Vol.  Wasser  lösen  bei  15°  166  Vol.  CH^Fl  (Dumas,  Pku- 
L3.  59). 

Inrlfluorid  C,HjFl.  Gas.  Entsteht  beim  Eruämien  von  CjH^.K.SO,  mit  KFl.HFl 
J.  1*2.  247). 

8^ 
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5.  Cyanide  (8.  Säurenitrile). 

Cyanoform  CHCCN),.   (Fairley,  ä,  Spl.  3.  373;  Pfankuch,  J.  pr,  [2],  4, 
Bildung.    Aus  CHCI3,  KCy  und  Alkohol  bei  ISO*».  —  Kleine  Nadehi,  i 

HCl  in  NHj,  und  die  dreibasische  Methintricarbonsäure  CH(CO,H),. 

2CH(CK)j.3HgJ,  entsteht  beim  Erhitzen  von  CHJL  mit  HeCv,  und  Alkdi 

und  krystallisirt  in  Nadeln.    Beim  Behandeln  mit  (NIijljS  wird  daraus  CH(C 

gebildet,  das  in  zerfliefslichen  Würfeln  krystallisirt. 

Claus  (J9.  9,  225)  vermochte  diese  Körper  nicht  zu  erhalten. 

6.  Ueberchlorsäureäther. 
Ueberchlorsänreäthyläther  C^H^-CIO^.  —  Darstellung.  Dut^i DesdllatioD  1 

Perchlorat  mit  äthenchwefelsaurem  Baryxim.  —  Oel,  zersetzt  sich  im  trocknei 
'schon  beim  Uebergielsen,  aus  einem  Gefafs  in  ein  anderes,  mit  heftiger  £x|to 
einer  Schicht  Wasser  lässt  es  sich  destilliren  und  siedet  dann  bei  74**  (BoscOE,  j 

7.  Salpetersäureäther. 

Da  jfreie  Salpetersäure  auf  die  Alkohole  oxydirend  einwirkt,  so  können  di 
äther  nur  unter  gei^issen  Bedingungen  erhalten  werden.  Chapman,  Smith^  {Z 
lassen  die  Alkohole  in  ein  durch  Eis  gekühltes  Gemisch  von  1  Vol.  H]NO, 
t=»  1,36)  und  3  Vol.  concentrirte  H^SO^  eintropfen.  Champion  (J.  1874,  315; 
die  Aetherschwefelsäuren  mit  einem  Crem  enge  von  1  Tbl.  HNOg  und  2 — 3  1 
—  Ueber  den  Siedepunkt  erhitzt,  zersetzen  sich  die  Salpeterather  unter  Elxplo 

Verhalten  salpetersaurer  Aether:  Chapmax,  Smith,  Z.  1869,  431. 

1.  Salpetersänremethyläther  CH^-NOg. 

DarateUung.     200  ecm   reiner  Holzgeist   werden   mit   40  g  salpetersaurem  H 
150  ccm    reiner    Salpetersäure    (1,31)    bis  auf  Yg   abdestillirt.     Zum    Rückstande 
ITOccm    CH^O  und    130  ecm    HXOj,,   destillirt   wieder  ab   und  giebt  endlich    nc 
CH^O,  110  ccm  IlNOg  und  10  g  sali^etersauren  Harnstoff  zum   Rückstande   und   < 
Lea,  J,  1862,  387). 

Bei  m""  siedende  Flüssigkeit,  spec.  Gew.  =  1,182  bei  20<>  (DiTMAB,  Peligot, 
Bildet  mit  festem  Kali  Methyläther  (CH3),0  (Berthelot,  A,  113.  80).  Sa 
Methylather  wird  in  der  Farbenindustrie  anstatt  des  Jodmethyls  benutzt.  I 
durch  Erhitzen  und  durch  Schlag.  Mit  dem  2-  bis  3  fachen  Gewicht  Holzgeis 
explodirt  er  nicht. 

2.  Salpetemäureäthyläther  (Salpeterather)  C^H^.NOg. 

Daratellung.     400  g   reine  HNO^  (spec.  Gew.  =«  1,40,   und   vorher   mit  '/i 

wichtes    an    saliKJtersaurem   Harnstoff  aufgekocht)    werden    mit    300  g  absolutem  1 

100  g  salpetersaurem    Harnstoff  zur   HälÜe    abdestillirt.     Man    lasst    dann    ein    C 

400  g  HNO,  und  300  g  Alkohol  in  dem  Mafse  in  die  Retorte  tropfen,  als  der  Inb 

•    lirt  (Lossex,  A.  Spl.  6,  220.  —  Vgl.  Bertoni,  J.  1876,  333). 

Flüssig,  siedet  bei  86,3*^  bei  728,4  mm.  Spec.''  Gew.  =  1,1322  bei  0*; 
bei  15,5»  (Kopp,  A.  98,  :^)7).  Bei  der  Reduktion  mit  Zinn  und  Salzsau« 
Hydroxylamin  und  andere  Basen  (Lossen)..  Schwefelwasserstoff  bildet  Mercai 
N03  +  5H,S  =.  C.H,.SH  4- NH.  +  3  H^O  +  S^  (E.  Kopp,  A.  64,  320). 

Bei  der  Destillation  von  ätnylschwefelsaurem  Calcium  mit  Salpeter  en 
freier  Salpeterather,  sondern  eine  Verbindung  desselben  mit  Aldehyd. 

3.  Salpetenänreiflopropyläther  C3H^.N03.    Siedep.:  101— 102*^;  spec.  Ge^ 
bei  0»  (Silva,  A.  154,  256). 

4.  Salpetenänreiflobutyläther  C.H^.N03.    Siedep.:  123'*;  spec.  Gew.  =«  l,i 
(Chapma>:,  Smith,  Z.  1861»,  433). 

5.  Salpetenäureifloamyläther  C^HjiNO,.    Siedep.:  147—148^;  sqec.  Ge\ 
bei  7,5°  (Chapman,  Smith,  Z.  1808,  174).    Siedep.:  130°  (Wt^RTZ,  A.  93,  120 


&   Salpeteriäurecetylather  Cj^K^.NO,.    Oelige  Flüssigkeit; 
)ec.  Gew.  =  0,91  (C^iampion,  Z.  1871,  4(50). 


erstarrt  be 
spec. 
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8.  Salpetrigiäareäther  und  Vitrocarbüre  CnU^n+i^^^r 

Wf  Vereinuning  der  iMÜpetrijzen  Säure  mit  Alkoholen,  nach  der  Gleichung  C-H,n^„,. OH 
JXOj  «  (*^H^^^jXO, -f-H-0,  kann  in  zweierlei  Art  erfolgen.  Entweder  lagert  sich 
Xo,.(irui>pe  vermittelht  cfe»  SauerstoffcH   oder  vermittelj»t  de«  Stickstoffe»  an 

I.  CH,.OH  +  N'"O.OH  ==  N"»0.(X^H,  +  H,0 
IL  Ch!,.OH  +  HN^O,      =  CH^.X^O,  +  H,0. 

Wrlündungen  der  enteren  Art  sind  die  wahren  Salpetrigsäureäther.  Sie  ent- 
n  auMchlielÄlicfa  bei  der  Einwirkung  von  freier  nalpetriger  Säure  auf  .\lkoliole.  E« 
ifichx  flüchtige,  aromatisch  ricchenae  Flüssigkeiten,  die  sich  nicht  mit  Alkalien  ver- 
B.  «ondern  von  ihnen  verseift  werden,  und  welche  bei  Reduktionen  (z.  R  mit  Zinn 
Mxftiurr)  allen  Stickstoff  in  der  Form  von  NH,  oder  Hydroxylanün  ausgeben«  Ver- 
a  der  saliietrigsaurc^n  Aether:  Chapman,  Smith,  Z.  18(>S    172. 

Oirjen^n  Verbindungen,  in  welchen  der  Stickstoff  aer  NO,-(truppe  am  Alkyl 
U  —  oie  Nitrocart)üre  —  wenlen  bei  der  "\Vechsel>\'irkung  von  Silbemitrit  und  AJ- 
iürm  erhalti^n.  Dabei  ist  al)er  die  Natur  des  Jodürs  von  wesentlichem  Einflusae 
1«  Verlauf  der  Reaktion.  Jodmethvl  und  AgNO,  liefern  ausschliefslich  Nitro- 
b;  mit  Jodäthyl  entsteht  aufser  Nitroäthan  auch  ncK-h  Salpetrigsäureäthyläther, 
ita^relbe  findet  bei  den  nächsten  Homologen  des  Jodäthvls  stJitt.  Tertiäres  Jod- 
i  giebt  aber  wesentlich  Salpetrigsäureäther  un<i  nur  S4'br  wenig  Nitn)butÄn.  Eine 
■Bff  de»  Jodürs  in  C^Hja  und  HJ  bei  diesen  Reaktionen  anzunehmen,  so^ie  eine 
f  mmide  Anlagerung  von  HNO,  an  C'^H^n  (TsrHERNi.\K ,  A.  ISO,  löT),  ist  un- 
idwimich.  Dann  dürfte  nämlich  aus  Jo<lpropyl  (und  AgNOj  nur  Isopn>pylnitrit 
elcB,  weil  bei  der  Addition  von  Säuren  an  die  Yiomologen  des  Acthylens  stets  Aether 
«ruBdarrn  (oder  tertiären)  Alkoholen  resultiren.  Im  vorliegenden  Falle  erhält  man 
Pw^hiitrit  und  Nitrupropan  (Metver,  Foiwter,  B.  Ü,  521)). 

[Hr  Sitrocsurbüre  sind  Flüsaigkeiten  mit  bedeutend  höherem  (um8(>— 00")  Siedepunkte, 
Br  iürimeren  Nitrite.  Beim  Behandeln  mit  Zinn  und  Salzsäure  bleibt  der  Stickstoff 
Ion  Kohlenstoff  verhunden,  und  es  entstehen  dalier  Alkoholbasen. 

CH,.NO,  +  H,  =  CH,.NH,4-2H,() 
Nitromethan  Methylamin. 

Die  Nitrr>gnippe  verhält  sich  in  den  NitnK*arl)uren  wie  ein  stjirk  saures  Radikal,  so 
ier  neben  ihr  befindliche  "Wasserstoff  leicht  durch  Metalle  —  alwr  auch  durch  Haloide 
Rieten  werden  kann.  Merkwürdigi^riieise  kann  uIht  nie  mehr  als  ein  At<mi  Wasser- 
wd  cininal  ersetzt  werden.  Besonders  leicht  erfolgt  die  Vertretung  durch  Natrium- 
nin.  weil  die  entHtehenden  Natriumsalze  in  Alkohol  wenig  liinUcn  nind  imd  daher 
t  ana£ülen. 

CH3.C1LjNO,)  -h  NaOH  «  CH,.C  H.NalNOj  +  H,(). 
CH,NO,  -h  NaOH  =-  (  li,Na.N(>,  +  fl.O. 

Primäre  RCH,(NO,)   und   secundäre  KR,CH(NOj    Nitrocarbüre   entlialten  ver- 

tertiären  Nitrocarbüren  lt,.nNOj  enthält  aber  der  mit 


_»-  WaMentoff.  In  den  ..v.  ...«•. v..  ...w^/x<».....v..  .^,.^,*.^-,  v..»«««v  — ^.  ^^-  — 
ikpogruppe  verbundene  Kohlenstoff  keinen  Wasserstoff  und  niese  Körper  sind  daher 
ivRrt,  unldrtlich  in  Alkalien  und  nicht  mit  Basen  verbindlmr. 

)urh  Behandeln  der  Alkalisalze  mit  C*hlor  cnler  Brom  treten  Halo'ide  an  die  Stelle 
kfailn,  und  e»  entstehen  neue  Substitutionspro<lukte  der  NitnK^arbüre. 

CH..CH.Na.NU,  +  Br,  =  (IL.CHBr.NO,  +  Niüir 
(CH,j,.CNaNO,  +  Br,  =-  (CH,),.CBriNO,)  -f  NaBr. 

A»  einem  secundären  Nitnx'arbür  ent*<teht  auf  diese  Woisi»  ein  imlifferenter 
r  !>«•  S?ubütitutionspnxiukt  des  primären  Nitrocarbürs  ist  Hl>er  eine  starke  Säurt», 
■h  iek*ht  mit  Basen  verbindet: 

CH.-CHBr.NO,  +  NaOH  ==  CH.CNa.Br.NO,  +  H^O. 
Du    dem    MetalUialze    können    «lurch    Clilor    und    Bn»m    al>emuds    neue    Derivate 
Br.-XO,  o.  s,  w.)  dargestellt  wenlen. 

in  primäres  Xitrocarbür  liefert  «lemnach,  bei  abwechselndem  Bi»han<leln  mit  Brom 
aüLiii^.  «wei  Bromnitnxlerivate,  von  denen  das  Monobromderivat  saure  Eigen- 
■B  be^ihxt,  das  Dibromderivat  aber  indiffen*nt  ist.  Hin  secundäres  Nitro- 
r  liefert  nur  ein  indifferentes  Monobromderivat.  Tertiäre  Nitrocarbüre  geben 
»p€  krin  Bromderivat. 

sm  Erhitxcn  mit  concentrirter  Salzsäure  auf  140"  zerfallen  die  primären  Nitro- 
re  ciAtt  in  Hvdroxylamin  und  eine  Fettsäure»,  wälirend  die  secundären  Nitro- 
tr  Werbet  Tnlianen  (V.  Mkyer,  L<x*H£R,  A.  18<.K  103). 

I         CH,.CH,(NO,)  +  H,0  «  CH,.CO,H  +  NH,0. 
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Salpetrige  Säure  wirkt,  in  statu  na«cendi,  ein  zweites  Mal  auf  priiiiare  und  » 
däre  Nitrocarbüre  ein  und  erzeugt  Nitroso-  oder  Nitro Iderivate.  Dieeelben  l 
wiederum  entweder  den  Charakter  einer  Säure  oder  sind  indifferent,  je  nachdem  A 
einem  primären  oder  secundären  Nitrocarbür  entstanden  sind. 

CHg.CH^NO,  +  HNO,  =  CH3.CH(NO)(N02)  +  H,0 

Aethylnitrolsäure 
(CH,),.CHNO,  +  HNO,  =  (CH,);.C(NO)(NO,)  +  H,0 

Isopropylnitrol. 

Die  Nitrolsäuren  bilden  sich  auch  bei  der  Einwirkimg  von  Hydrbxylamii 
Dibromnitrocarbüre.  CH^.CBr^fNO.,)  +  NH3O  =  CHg.CHCNOXNO,)  +  2HBr. 
Nitrolsäuren  sind  meist  fest  und  lösen  sich  in  Alkalien  mit  rother  Farbe  (dm 
ristische  Reaktionj.  Ihre  Salze  sind  wenig  beständig.  Concentrirte  SchwefelsSnre  11 
die  Nitrolsäuren  m  Stickoxydul  und  eine  Fettsäure. 

CH3.CH(N0)(N0,)  =  CH,.CO,H  +  N,0. 

Die  Nitrole  Rj.CiNOKNO«)  sind  ebenfalls  fest;  beim  Erhitzen  schmdzen  m 
einer  blauen  Flüssigkeit  (charakteristisch). 

Lässt  man  nicht  freie  salpetrige  Säure  auf  die  Nitrocarbüre  einwirken,  sonder 
handelt  man  Bromnitrocarbüre  mit  Kaliumnitrit  und  Kalilauge,  so  resultiren  Din 
carbüre 

CH3.CHBr(N0,)  +  KNO,  +  KOH  =  CH,.CK(NO,),  +  KBr  +  H,0. 

Dieselben  Körper  entstehen  durch  Oxydation  der  iCitrolkörper  mit  CrO,,  in 
saurer  Lösung: 

(CH3)3.C(NO)(NO,)  +  O  =  (CH3),.C(N0,), 


saure  Eigenschaften,  während  ein  Dinitroderivat,  das  keinen  Wasserstoff  neben  dea 
gruppen  enthält,  z.  B.  (CH,),.C(N0j)2,  ein  indifferenter  Körper  ist. 

bei  der  Reduktion  eines  sauren  Dinitrocarbürs   (mit  Zinn  und  Salzsäure)  n 
Hydroxvlamin  und  eine  Fettsäure  gebildet: 

CHa.CHlNO,),  +  H«  =  CH3.CHO,  +  2NH3O, 

während  ein  neutrales  Dinitrocarbür  hierbei  Hydroxvlamin  imd  ein  Keton  liefen 

(CH3X.C(NO,)3  +  H,  =  (GH,),CO  +  2NH3O  +  H,0. 

Diagnose  der  Alkohole.  Das  charakteristische  Verhalten  der  Nitrocarbfii 
stattet,  durch  einige  leicht  anzustellende  Reaktionen,  die  nur  wenig  Material  erfo 
die  Constitution  eines  Alkohols  festzustellen.  Man  destillirt  das  Jodür  des  All 
ül)er  Silbemitrit  und  versetzt  das  Destillat  mit  KaUumnitrit  imd  Kalilauge.  Trit 
auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure  eine  Rothfärbung  ein,  so  stammte  das 
von  einem  primären  Alkohol  ab.  Tritt  Blaufärbung  ein,  so  hat  man  da«  Jodör 
secundären  Alkohols  vor  sich.  Das  Ausbleiben  irgend  einer  Färbung  deutet 
tertiären  Alkohol  an.   Zum  Versuch  genügen  Vs — 1  g  Jodür  (Meyer,  Locher,  X18( 

Diese  Reaktionen  gelingen,  bei  primären  Alkoholen,  noch  beim  Octylalkohol 
KNECHT,   B.  12,  ()22);  bei  secundären  Alkoholen  hören  sie  aber  mit  dem  Gliede  C 
auf     Das  secundäre  Hexvljodür  giebt  bereits  keine  Farbenreaktion  mehr  (M 
Ä.  18(),  143). 

1.  Salpetrigsäuremethyläther.    Gas,  siedet  bei  — 12°. 

Nitromethan  CHa.NO.^  <Nitrocarbol).  —  Bildung.    Aus  CH3J  und  AgNO,, 
kein  isomeres  salpetrigsaures  Methyl  ent'^teht  (V.  Meyer,  A.  171,  32);  durch  Kocbe 
chloressigsaurem  Kalium   mit  Kaliumnitrit  (Preibisch,  J.  pr.  [2]  8,  316). 

Oel,  sinkt  in  Wasser  unter;  8iedep.:  101  ^  Giebt  mit  alkoholischem  Aetznatron 
Niederschlag  von  CH..(NO,.)Xa  +  C.H,.0.  Die  Verbindung  verliert  über  Schweft 
den  ^Vlkohol;  ihre  wä.**srige  L<")sung  giebt  mit  Metallsalzen  Fällungen.  Der  mit 
erhaltene  gell>e  Niederschlag  explodirt,  im  trocknen  Zustande,  beim  Reiben  mit  { 
Heftigkeit.  (Die  homologe  0,H. -Verbindung  ist  nicht  explosiv.)  Mit  rauchender  Seh 
säure  erhitzt,  zerfiillt  Nitromethan  in  CO  und  Hvdroxvlamin.  2CH3NO*  -J-  H^S 
2CO  +  NHjO.H^SO,. 

Methaaonsäure  C,H,N,03  (=  2CH3NO,  —  H,0).    Ihr  Natriumsalz  entsteht 
En^'ämien  von  Nitromethan  mit  alkoholischem  Natron.     Die  freie  Säure   bildet 
beständige,  in  Wasser  leicht  lösliche  Nadeln.     Schmelzp.:  58  —  00**.    Explodirt  bei 
kerem  Erhitzen  (Lecco,  B,  9,  705).  \ 
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Mtthjrlnitrolaäure  CH,(NCL)(NO)  entsteht,  wie  die  AethylnitroL^äure,   au»  Nitro- 
KAliumnitrit  und  Schwefelsäure   bei  0^  —  In   Watwer   leicht    löbliche  Nadeln, 
pimkt:   f>4^     Zerfallt   beim  Erhitzen    in  N,   XO,   und  Ajneit«en»aure  und    beim 
mit  verdünnter  H^SO^  in  N,0  und  Amei^eiii^äure  (Tscherniak,  A.  180,  Kiö). 

Vitroform  CH(NOL),  (Schischkow,  A.  103,  3CA).  —  Bildung.  Beim  Koclien  von 
KiitMact^nitril  mit  U  asser  entsteht  dtis  Ammoniaksalz  des  Nitroforms: 

C<N0.),.CN  +  2H,0  =  C(NO,),H.NH3  +  CX). 

rhfc»  frwe  Nitroform  bildet  weifse,  in  Wasser  ziemlich  leicht  losliche  Krystalle. 
hhaelzf».:  15*  Htarke  Säure.  Rxplodirt  beim  raschen  Erhitzen.  Mit  Zinn  und  Sak- 
pKt  befert  es  NH,,  NH,(OH),  CXH  und  wenig  N,0  (Meyer,  IvOCHER,  A.  180,  172). 

Vitrokohlenstoir  C(NO, )«  (Schischkow,  A.  119,  248).  —  Bildung.  Durch  Losen 
hl  Nitruform  in  einem  erhitzten  (»emisch  von  rauchender  Salpetersäure  und  concentrirter 
ifcwiAliiinre.  —  Weiise,  bei  13*  schmelzende  Kr}'stalle,  die  bei  120*  unzersetzt  sieden. 
MSiüch  in  Wasser;  nicht  entzündlich. 

Chlomitromethan  CH,(N0,)C1.  —  Bildung.  Aus  Natriumnitromethan  und  CJhlor- 
mm.  —  (>el.  Sieden.:  1 '22  —  123*;  spec.  Gew.  =  1,4()6  bei  15*.  Losüch  in  20  Theilen 
Ifi,  leicht  löslich  in  Kalilauge  (Tbcherniak,  B.  8,  «308). 

1  IHelilordinitroinethazL  C(NO.)XL.  —  Bildung.  Durch  Destillation  von  Naphtalin- 
ihrid  C.yHjCl^  mit  concentrirter  llNO,.  —  Mit  Wasserdämpfen  flüchtiges  Oel,  dessen 
\kuf§t  üJe  Augen  reizen.    Siedep.:  über  100*,  spec.  Gew.  =  1,685  bei  15*  (Marion ac, 

^  a».  16). 

düorpikrln  C(N0,)Cl3.  —  Bildung.    Bei  der  Destillation  von   Xitrokörpem  mit 
BhbffkalklcWcung  (Stenhoube,  A.  66,  241);  bei  der  Destillation  von  Weingeist  mit  Koch- 
Salpeter  und  Schwefelsäure  (Kekuxe,  A.  101,  212)  oder  von  Chloral  mit  concentrirter 
(Kekule,  A.  106,  144). 
ißmrBttllung.    45  Theile  frischer  Chlorkalk  mit  Wuiwer  zum  Hrt'i  angerührt,  werden  mit 
'  30*  wannen,    gesätti^^n   LosnnK   von   4,5   Theilen    PikrinNäure   venni.«eht.     Sobald   die 
Kcaktino  vorüber  ist,  destillirt  man  das  Chloqiikrin  ab  (Hofmakn,  A.  139,   111>. 
F1äM4g,  Siedep.:  112,8*  bei  743mm  (Cossa,  ./.  1S72,  Jas,;  111,91"  (cor.);  sijec.  Clew. 
>ljBlrJ25  bd  U*  (gegen  Wasser  von  4*);  Ausdehnuncscwfficient:  Thorpe  (.Sr>r.  37,  198). 
TtL  Alkohol   (von  80,5  */p]  löst  3,7  Vol.  C'hlorpiknn  (Cossa).     Besitzt  einen  heftigen, 
Hainen  reizenden  Geruch.      Oiebt  mit  Eisen    und  Essigsäure  Methvlamin  (Geisse, 
K«/>L'».    Uiebt  mit  KCy:  C(NO,)ClCy,.  Verhalten  gegen  Kaliumbisullit :  CJeihse  (I.e.). 

Bromnitrometlian  CH,(XO,)Br.  —  Bildung.    Aus  Natriumnitn)methan  und  Brom. 
b  Wamer  anlösliche   Flüssigkeit,   von  heftigem   (tcruche  (wie  Chh>rpikrin).     Sitnlcp. : 
'    144*.    In  Wasser  unlrmlich.    Starke  Säure  (Tschermak,  A.  180,  liS).    Das  Kalisalz 
■h  Brom  (neben  in  Natrtm  unlöslichem  Bronipikrin): 

INbromnitromathan  ClKNOjjBr^   Aeufserst  stechend  riecheniles  Oel,  sieglet  unter 
Zervetzung  bei  15,') — KiO*.     Destillirt   mit  Wassenlämpfen  unzerst»tzt.     Löslich 
[kümnlaiige  (Tbcherniak,  A.  IHO,  130). 

Brompikriii  C(N0,).Br5.  —  Bildung.    Aus  Pikrinsäure  luid  Bromkalk  (Stenhouse, 
[•I,  ^}7;  Gboves,  B<)LAS,  A.  155,  253).     Aus  Nitnmiothan  mit  Bnmi  und  Kalilauge 
Thcherxiak,  .1.  ISO,  122). 

IßmrsttUung.     4  Theile   CaO   wenlen    mit    50  Theilen    H^(>   iilH-r^riiKsen ,    naeb    dem    Er- 
'blMi.  «•  Thle.  Br  allmählieh  zuKe<it>tzt  und  hierauf  no(*b   1   Tlieil  Pikrin.säure.    Das  (iemenge 
•H  rBw.-h   deütlUirt  ((>.,  B.). 

r)ri»iiuitlM*he  Krvstalle  von  heftigem  Gerüche,  die  Ihm  HVJ.')'^  Mhnu'lzoii  und  im  Va- 
unzt-nietzt  sieden.     Si>ec.  (tew.  =2,S11  Wi  12.5"  (B.,  (;.).     Gicht  mit  Brom:   OBr,. 

Bromnitroform  C(N0,)3Br.  —  Bildung.  Aus  Nitn>form  und  Bnmi  im  Smnenlicht 
LTlKow,  A.  119,  247).  —  Nur  mit  Wassenlämpfen  unzorM'tzt  tlüchtijre  Hüs>«igkeit. 
unter   12*  fe»»t,  zersetzt  sich  \m  14()^:  >|mi".  Gew.  ^=  2,s. 

Chloittibromnitromethan  GC1( NO, )Br^.  —  B ild u n g.  1  )unh  \ä\m^\\  von  C1L( NO, )C1 
Sjü  and  Versetzen  mit  Bnmi.  —  Nur  im  Wiissenlanipfe  zu  verflucht igt»ndcs  Oel;  sjiec. 
m.  —  2,421   bei  15';  in  Kali  unlöslich  (TscHERNfAK,  B.  S,  lilO). 


IM^janehlonütromethan  C.C'IN.O  ^  ('(('Nl,('1(NOj.  —  Bildung.  Beim  Er- 
^mnk  roo  C'hlorpikrin  mit  KCV  und  Alkohol  (Bassett,  /.  1S0().  5JK)).  —  Wunle  nicht 
I  rfiualten.  Beim  Versetzen  mit  Silin' rlr>sung  fallt  die  Verbindung  3C3ClN30,.4AgNO, 
«cmaprfiarheneii  Pulver  nieder.  —  C\C'LNjO,.3PbO. 

L  lAlpetrigl&wreathylather  C\H,.0NO.  —  Bihhnnf.    Aus  Alkohol  und  HNO,  oder 
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Darstellung.     Das   offieinelle   Präparat   (Spiritus  aetheris  nitroei,   Spir.  nitri  dnleii,  li 
(refichuiackscorrigcns  verwendet)  wird  durch  Destillation  von  Alkohol  mit  Salpeteninre 
Es  ist  von  wechselndem  Gehalte.     Auch  durch  Destillation  von  Alkohol  mit  Kupfer  mid 
petersaure   (E.  Kopp)   wird   kaum   ein  reineres  Produkt  gewonnen;   am  besten  üborgieftt 
500  g  KNO,   mit  1  Liter  Alkohol   (45%)   und   fügt   zu   der  durch   Eis  gekühltea  Umm 
mählich  ein  Gemenge  von  500  g  Ii,SO^,  500  g  H,0  und  500  g  Alkohol  (Feldbaus,  üL  126 
Bei  17«  siedende  Flüsaickeit  ("ilOHB,  J.  1854,  561;  Brown,  J.  1856,575).   Spec< 
«  0,9()0  l^i  15,5*»  (B.).     Wird   durch  H,S   zersetzt  nach   der  Gleichung:   aH.ON0^ 
3H,ß  =  NH3  +  C,Ufi  +  H,0  +  3S  (E.  Kopp,  A.  (54,  321).    Salpetrigäther  biMet 
aromatischen  Amidoderivaten  Diazoverbindungen. 

Nitroathan  CHj.CH^.NO,  (V.  Meyer,  A.  171,  1;  175,  88).  —  Bildung.  Bd  M 
Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  Silbernitrit  entstehen  Aethylnitrit  und  Nitroathan  In  efl 
gleicher  Menge.  —  Bei  der  Destillation  eines  äquivalenten  Gremenges  von  äthylsdnidl 
saurem  Kalium  mit  Natriumnitrit  entsteht  wenig  Nitroathan,  neben  Aethylnitrit  1^ 
Aldehyd  (Lauterbach,  ä  11,  1225). 

Brennbare,  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit.    Siedep.:  113 — 114**  bei  737,1  mm 
Gew.  =1,0583  bei  13^    Verhält  sich  wie  eine  schwache  Säure,  giebt  mit  alkol 
Natron  (ahor  nicht  mit  Kali)   einen  Niederschlag   von   C2H^(N0.)Na,   aiu  dem 
doppelte  Umsetzung  andere  Salze  dargc$itellt  werden  können,  z.  B.  mit  Sublin 
das  schön  krystallisirende  C.^H^(NO.>)HgCl.    Eisenchlorid  erzeugt  eine  blutrothe 
Das  Natriumsalz  ist  im  Wasser  äul'serst  löslich,  aber  sehr  schwer  in  Alkohol  ( 
ristische  Reaktion).     Es  kann  mit  \ie\  Wasser  ohne  Zersetzung  gekocht   werden. 
sich  auf  IOC'  erhitzt,  zersetzt  es  sich  unter  Bildung  von  NH„,  HNO, ...    Beim  statkn 
hitzen  explodirt  es.  —  Mit  Eisen  und  Essigsäure  geht  das  Nitroathan  in  Aethylamf    ' 
G,H..NO^  +  GH  =  aH5.NIL-4-2H,().    Mit  concentrirter  HG  auf  140«  erhitat 
es  glatt  m  Essigsäure  und  Hydroxylamin  (Meyer,  Locher,  A.  180,  163). 
Schwefelsäure  wirkt  bei  gelindem  Erwärmen  lebhaft  ein  und  bildet  Aethylendisa 
säure  C,H^(S03H)2.    Phosphorige  Säure  erzeugt  bei  100^  Essigsäure  und 
(Geuther). 

Aethylnitrolsäure  CH3.CH(N0j)(N0).  —  Bildung.    Aus  DibromnitroitiiaB 
Hvdroxvlamin  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  aus  Natriumnitroäthan  und  salpetriger 
CÖ,.CH(NO,)Na  +  HNO,  =  CH3.CH(N0..HN0)  +  H,0  (Meyer,  A.  175,  98).    . 
nitrolsäure  entsteht  nicht  durch  Behandeln  von  Nitn)äthan  mit  salpetriger  S&nre, 
nicht  wenn  mit  IljSO^  versetztes  Nitroathan  zu  KNO,  gegossen  wira. 

Dai' Stellung.     Nitroathan  wird   in  der  äquivalenten  Menge   starker  Kalilaoge  vati 
kühlung  gelost,  etwas  mehr  als  1  Ae({niTalent  KNO,  hinzugefugt  und  allmählich  H^SO« 
gössen,    bis  die  Kothfarbung  verschwunden  ist.     Man  schüttelt  ^nederholt  mit  Aether  M 
verdunstet  den  Aether  bei  gewölinlicher  Temi)eratur. 
Lichtgelbe,  glänzende,  zolllange,  orthorombische  Kr}'stalle  (aus  Wasser  oder  ana 
Schmeckt  stark  suis,  reagirt  sauer;  schmilzt  l)ei  81  —  82**  unter  voller  Zersetzung. 
fallt  beim  Erhitzen,  auch  schon  bei  längerem  Aufbewaliren,  in  Elasigsäure,  Untern 
säure  und  Stickstoff:  2CH,.CH(NOJ(NO)  =  'iCH^.CO.H +  N0,  +  X  — PCI»  i«t 
Kälte  ohne  Wirkung.     Zinn  uncl  Salzsäure  bilden  Hydroxylamin  und  Essigsäure 
Locher,   -t.  Iso,   17O).     Natriumamalgam    liefert  Essigsäure,   Ammoniak  und 
säure.     Aethvlnitrolsaure ,  mit  überschüssiirer  concentrirter  ILSO4  übergössen,  s 
Stickoxydul  *und    Essigsäure    (charakterisdi):    CH,.CH(NO,kNO)  =  CH^.CO.H  + 
Aethylnitrolsäure  zersetzt  sich  nur  wenig  beim  Kochen  mit  Wasser.     Mit  A  ikaK<»« 
sie  sich  roth.     Ihre  Salze  sind  meist  unbeständig. 

Bromnitroäthan  CH^.CH(NO._jBr.  —   Darstellung.     Nitroathan  wird  mit  der 
Talenten  Menge  Kalilauge  versi>tzt  und  allmählich  in  2  Atome  Brom   gegossen  (T8CHKR5Lil^J 
lt<0,    Vli)).     Freies   Nitroathan    reagirt    nicht   mit    Brom.  —    In  Wasser   unlösliche,  bei 
bis  147"  unzorsetzt  siedende  Flüssigkeit.     Riecht  wie  Chlorpikrin.     Schwache  SSore; 
Salze  zersetzen  sich  schon  in  der  Kälte  unter  Bildung  von  Brommetall. 

Dibroninitroäthan  CHj.ONOjBr,.  —  Bildung.    Nitroathan  wird  mit  4  AI 
Brom  vermischt  und  allmählich  Kalilauge  hinzugefügt,  bis  zur  (Entfärbung.     Die 
lyVhung  mit  Brom  versetzt,  giebt  noch  etwas  Di bnmi nitroathan  (V.  Meyer,  ä  7,  W 
Aethylnitrolsäure  nird  mit  Kali  und  Brom  behandelt:  CH^.CHiNOjHNO)  +  4Br      ' 
ONOj^Br^ -f"*-^'^^'*  +  ^^^J^'''     ^Tiefst  man  Brom  (2  At.)  in  Kaliumnitroäthan,  so 
nicht  reines  Broninitroäthan ,   sondern  mam  erhält  einen  Niederschlag  von  Nitro-, 
nitro-  und  Dibroninitroäthan,  weil  das  zunächst  gebildete  Bn)mnitroäthan  —  als 
Säure   —   das    Nitroathan    aus    der    Kaliumverbindung   abscheidet^      Ea   entsteht 
C,n,(NO,)K  4-  C,H,Br(NO,)  =  C,H,(NU,)  +  i^H^KBnNOj),  und  LeUteres  wirkt 
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mBiom:  C;H,KBnNO,)  +  Br,  — C,Hs(XO,)Br, -[-KBr  (Meyer,  Tbcherxiak,  -4.  180, 

In  WtfiMT  unlÖMÜche,  bei  105^  siedende  Flü^Higkeit.  IndifiVrent.  Löt^t  nich  nicht 
h  Elfi  (l'ntemducd  von  Monobroninitroathaii). 

Dinltroathan  CHj.CHiNO,),  (Ter  Meer,  ä.  181,  1).  —  BUdutuj,  Bromnitro- 
•ier  Oibroomitruätluui  mit  Kaliuiiinitrit  luid  alkoholiAchem  Kali  venuiMtht,  joebt  einen 
ncdmchUw  von  DiDitroathankaüum.  C,H,Br(NO,)  +  KNO,  ^  KHO  =-  C,H,(NO,),K 
f- KBr -f- Il^O.  —  Beim  Behandeln  von  Propiun  (C,Hj),CO  mit  eoncentrirter  8alpeter- 
im-  «CujiNf'KL,  El,  31,  5<)4). 

In  Waciier  etwa«  ioKÜche  Flütvigkeit.  Sicdep.;  IBT) — I8*i*'  (cor.);  t*pec.  Gew.  =»l,3o03 
in  Si't^,  <fiebt  mit  Zinn  und  Salzsäure  H vdroxvlamin,  Amuionialk,  l^igt«aure  und 
Aldt4iyd. 

I.  CH,.CH(M),L  +  ftH  —  CH,.C0H  +  2NH,(0H)  +  H,0  und 
II.  CH,.CHO  +  NIV()ll)  =  CH,.CO,H  +  Xn,. 

Dinhruithan  ist  eine  starke  Säfire.     Djim  Kaliumnalz  CH^.C(N(),),K  bildet  gelbe 
aUine   KiTKtHlle,  die  in   kaltem  Walser  (Hier  Alkohol  ziemlich  »H'hwer  löblich  wind; 
iplodiit  heftig  dun*-h  Schlag.     Beim  Bt^liandeln  mit  Natriumamalgam  liefert  da«  K-8aiz 

pftr.  bei  14<^1.V)»  Hchmelzende  Nadeln  (CH3.Ch/jJ1\o ?j.  -  CH^.ONOAAg.    Kleine, 

Blittchen;  whwer  Iftnlich  in  Wanner. 

Chlordinitroäthan  C,H,.a(NOA  (?).  —  BUduntf.    Beim  Erhitzen  von  Acthyliden- 
[id  mit  (5al|»eterHaure  auf  ICH)®  im  Rohr  (Laiterbach,  li.  12,  HTT).  —  HuKnig. 


Bromdinitroäthan   CHy.CBr(NO,),.  —   DilduHy.     Au2>    Dinitrouthankalium    und 

(TtM  )l££R). 

mit  Wasaeniämpfen  flüchtiges  Gel;  liefert  mit  alkoholisdiein  Kali  C\.H,(NO,),K 
ki^  w. 


'  1  Itlpetrigtiiirepropyläther 
li  :;i*  iCaiiourj*,  J.  18*4,  333). 


QH^ONO.  —   Sie<lep.:  43  — 4(>";  ^inr.  (u'W.  --  0,1»3:) 

CH,.CH,.CiL.NO,  (Meyer,  ^1.  171,  3()).    Mit  WaK-»er  nicht  mii«chbareA 
fiMdrp.:  12a- 127^  —  Na.C,H^NO,.     Weifse»*  Pulver. 

lyopjlnitrolMure  CH3.CH,.CH(NO,mN<»  (Meyer,  .1.   17"»,  114).  —  Bildung. 

yitfopffopinkaiium ,  Kaliumnitrit  und  ^k*hwefel!»äure;  aus  salzsaurem  Ilydroxylamni 

Dibrnauutropropui  (Me^isr,  Lecco,  B.  9,  31K')).  —  Prismen,  in  Walser  und  Aether 

tealicfa.     t:k*nmelzp.:    6(>^     Bildet   mit  Alkalien  eine  nithe   I/»sung.     !*ftarke  Säure, 

find  die  t^tXx»  senr  unbetttandig.     Propylnitrolsäure  schmeckt  suis,  Innfsend.     IWim 

mit  oüDcentrirter  ^hwefelsäure  z^'riallt  sie  in  Propionsäure  und  2^tick«»xydul. 

Broomitropropan  CH^.CH,.CH(NO.^)Br  entsteht,  nelH'ii  IMbromnitroprofwn ,  aun 
in  mit  Aetzkali  und  Brom  (Meyer,  Tscherniak,  .4.  Isimiok  —  Bei  HM>— lor)* 
in  Kali  l&dichea  Gel. 

Dfbronmitropropan  CH3.CH,.C(N0,)Br,.    In  Kali  unlösliches.  l>ei   1S4-1S<I"  sie- 
Od  «Meter,  Thcherkiak). 

Diaitropropan  CH,.CH,.CH(N(),).  (ter  Meer.  A.  isi.  l'.h.  -  Bihimtif.    IVi  «ier 

von  Butyron  (C,H,),CO  durch  Sali)etersäure  (C'hancel,  Hl.  31,  .'»n:;».  -     ihn- 

Ulf.     Wie   IKnitrottthan.   —   Bei    IKli**  (cor.)    sie<lendes  (M;    sjh»c.  (tcw.  =—   1.2.'>S    lH?i 

•.  >Carke,  einbasische  Säure.    Zerfallt  l)eim  Erwärmen  mit  sehr  vcnlünntcr  S*hwefel- 

io    Propionftäure    und    NO.      Mit    Reduktionsmitteln    entstehen    IVopionsäure    imd 

sylaniin.  —  Das  Animoniaksalz  entwickelt  Inüm  Erhitzen  reinen  ^tick^t<»tf  (Cli.). 

[iribiirifMiireiiopropyläther  (CH3),.CH.O.NO  (Silva,  a.  i:>4.  J.v».   \V\  \y'  sit^lende 
^      "[«t;  npec  Oew.  «O^-IO  \m  n«. 


ipoptB  (CH3)..CH.N(),  (Meyer,  .1.  171,  3Jm.     Si«tUp.:    li:»-lls''.    Er- 
^Bl  mit   alkonolischem  Aetznatron.      Winl   Ikmui   Erhitzen    mit    oMuvntrirter  Hl1   auf 

Facndopropylnitrol  ( CH^ ), .C( NO, m NO)  (Meykr,  .1.  17.'),  12<H.  —  nar$t*UHng. 
nAaaitnipmpan  wird  mit  KXO«  v«>n<ptzt  und  venlüniiU'  H.SO.  r.iifff*M'tzt ,  wdtM'i  tii**  FlüsNii;. 
b  9^h  tiefblau  iarhc.  —  !k(onokline,  in  Wasser  uikI  .ukalien  unlösliche  Kr\'stalle. 
hmflfft  Iwi  T'J*  cur  blauen  (lüsiti^keit.  .\uch  die  b»^un)r  in  Alkohol  <Kter  ("hloro- 
m  M  blau.  Aether  lönt  nur  Spuren.  Zen^etzt  sich  schon  W\  der  S>hnielzt('m]H*ratur; 
Mrioiift  fach  mit  Alkoholdämpfen.     Natriumamalgam  ^nrkt  nicht  auf  in  WasMr  ver- 
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theilte»,  wohl  aber  auf  in  Alkohol  gelöstes  Pseudopropylnitrol  ein,  unter  Abedieidimi 
NaNO,. 

Brompseudonitropropan  (CH3)j.QN02)Br.  —  Bildung.  Aus  Pseudonitropi 
Aetzkali  und  Brom  (Meyer,  Tsgherniak,  A.  180,  112).  —  In  Alkalien  müOdidiei 
von  stechendem  Geruch.    Siedep.:  148 — 150^ 

f-Dinitropropan  (CHJj.C(N02)2.  —  Bildung.  Diurch  Erhitzen  von  Pseadop 
auf  100^;  durch  Oxydation  von  Pseudopropylnitrol  mit  Chromsaure  in  esögp 
Lösimg  (Meyer,  Locher,  A.  180,  147).  —  Camphorartige  Krystalle,  die  bei  gewJäu 
Temperatur  sublimiren,  bei  53**  schmelzen  und  bei  185,5®  (cor.)  unzersetzt  siedei 
Wasser  sehr  wenig  löslich.  Mit  Zinn  und  Balzsäure  entstehen  Aceton  und  Hydrox] 
(CH,),.C(N02),  +  8H  =»  (CH3),.C0  +  2NH3O  +  H,0. 

4.  Normales  Nitrobutan  CHg.CRj.CH^.CHjCNO,).  Siedep.:  151— 152«  (cor.)  (ZI 
B.  10,  2083). 

Dinitrobutan  C3lL.CH(N0,),.  Nicht  flüchtiges  Oel.  Die  Salze  sind  nid 
plosiv  (ZCblin).  —  K.C^H,(NO,L.  Goldgelbe  Blattchen  oder  Tafehi.  —  A%X:fi^( 
Tiefgelbc  Blätter  (aus  heÜBem  nasser)  mit  blauviolettem  Dichroismus. 

Normalbutylnitrolsäure  C3H,.CH(N0,)(N0).    Oel. 

Bromnitrobutan  C3H7.CHBr(N02).    Siedep.:  180—181«  (cor.). 

Dibronmitrobutan  CjH^.CBrjfNO,).    Siedep.:  203—204*  (cor.) 

Bromdinitrobutan  C3H7.CBr(N02).,.    Nicht  flüchtiges  Oel. 

Salpetrigsanres  Isobutyl  (CH3)jCH.CH^.0N0.  Siedep.:  67^  spec  Gew.  =  C 
bei  0«  (Chapmax,  Smith,  Z.  1809,  433). 

Isonitrobutan  (CH3)2.CH.CH,.NO,  (Demole,^!.  175,142).  Siedet  bei  137— 140» 
mit  alkoholischem  Actznatron  keinen  Niederschlag. 

Isobutylnitrolsäure  (CH3).,CH.CH(N02)(NO)  ist  ein  Synip,  der  sich  mit  A 
Orangeroth  förbt  (Demole). 

iBodinitrobutan  (Züblin,  B.  10, 2087).  Nicht  flüchtiges  Oel.  Die  Salze  K.C^H,( 
—  Ag.C^H7(N02)2  -f~  ViHjO  sind  nicht  explosiv.  —  Isonitrobutan  giebt  mit  Kali  und 
einen  öligen  Niederschlag  von  Isonitrobutan,  Brom-  und  Dibromnitrobutan. —  (CH 
CH(NO^)Br  ist  öUg;  Siedep.:  173—175«  (cor.)  (Züblin);  in  Natron  leicht  löslieh.  —  ( 
CH.C(NO,)Br2  ist  ebenfalls  ölig,  aber  in  Wasser  und  Natron  imlösUch;  Siedep.:  180 
(Demole). 

Bromdinitroisobutan  C3H7.C(N02)2Br.  Camphorähnlich.  Sehmelzp.:  38* 
Waaserdämpfen  flüchtig.  Wird  von  Alkalien  äufserst  leicht  zersetzt  unter  Bildm 
Isodinitrobutan  (Züblin  ). 

Secundäres  Nitrobutan  CH3.CH(N0o).C..lL  (Meyer,  Locher,  A.  180,  134). 
bei  etwa  140«.     Giebt  mit  KHO,  KNO,  und  HjSO,: 

Pseudobutylnitrol  CH3.C(N0.,)(N0).C,,H-.   Weifses  Pulver;  krystallisirt  aus 
in   Prismen.     Schmitt  l>ei  58"  zur   blauen   Flüssigkeit.     In  Wasser  imd  Alkali< 
löslich. 

Secundäres  Dinitrobutan  CH,.C(N0j,.aH5  (ÄIeyer,  B.  9,  701).  —  BU 
Beim  Erhitzen  von  Butylpseudoiütrol  für  sich,  oaer  beim  Oxydiren  desselben  mit  ( 
säure.  —  Indiflt'rentes  Oel.  Siedep.:  lUU"  (cor.);  giebt  mit  Sn  und  HCl:  Hydroxylam 

das  Keton^^^^  \C0. 

Salpetrlgsänreäther  des  Trimethylcarbinols  (CH3)3C.ONO  siedet  bei  76— 7^ 
entsteht  aus  tertiärem  Butvljixlür  und  Silbernitrit,  neben  sehr  wenig  tertiärem  ! 
butan  (CH,),C.NO,.  Letzteres  sieilet  bei  HO— 130^  ist  in  Kaü  unlöslich  un<i 
mit  salpetriger  Säure  kein  Xitrol  (Tscherniak,  .1.  180,  155). 

5.  Salpetrigsänreisoamyläther  (CH.3),.CH.CH,.C1L,.0N0. 

Itarstellnng.     Mau    leitet    lIXOj    (aus   Stärke   und   eoucentrirter   HNO,   berdtetl 
«)0 — 70^  erwärmten  iMoaiuylnlkohol.    —   Man   tlestillirt   die  Lösung  von   2(5  Thl.    KNO, 
Thln.  ILO  mit  einem  Gemisch  von  30  Thln.  Isoamylalkohol  und  30  Thln.  H,SO^  (Re 
./.  1874,  353;    HiLGER,    dai*elhst).    —    Gleiche   Moleküle   Sali)eter    und  isoamylachwef* 
Kalium  werden  trocken  destillirt  (Nadlf.k,  A.   110,   17G). 
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pdrt  bei  li9«  (Githrie,  A,  111,  82),  97  —  98«  (Chapmax,  Z.  1867,  734);  94— 95^ 
*fw.  r=t  0,902  (HiLOER).  Giebt  mit  Chlor  ein  nicht  unzersetzt  siedendes  Oel 
lNOj,  itpec.  Gew.  «=  1,233  bei  12**  (Guthrie).  —  Beim  Erhitzen  mit  Phosphor  bildet 
mitfit  eme  ölige  Säure  Ci-H^jPNO^  (amyhnitrophosphorige  Säure)  vom  spec.  Gew. 
bei  '}^f  (GiTHRiE).  —  Verhalten  des  Isoamylnitrit«  gegen  Na,  ZnCl,  u.  s.  w.  (Chap- 
i.  18Ö6,  570;  18<i8,  172).  —  Mit  Phospliorsäureanhydrid,  das  sehr  heftig  einwirkt, 
CvADÜr  C^H^X  entstehen,  welches  mit  Kali  in  NU,,  Essigsäure  und  Propionsäure 
(C^AFMAN,  Z  1806,  569). 

mntail   (CH3>,.CH.CH,.CH^(N0,)   (Meyer,   ä.  171,  43;    175,  135).    Siedet  bei 

Ipetrigianret  (Honiial-)Octyl  C^IL^.ONO.  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  mit 
irwÄttigtem  Octylalkohol  auf  1(X)«  (Eichler,  B.  12,  1887).  —  Siedep.:  175— 1.77^ 
—  0,862  bei  17». 


>oetail  C^HjjiNO,).  —  Bildung.  Entsteht  neben  Octjlnitrit  aus  Jodoctyl  und 
trit  (Eichler,  ä  12,  1883).  —  Siedep.:  '205  — 212^ 

tylnitrolsäare  C„H„(NO)(NO,).  Oelig.  Zerfallt  mit  concentrirter  Schwefel- 
\  N\0  und  Caprylaäure. 

Diazoyerbindangen. 

MLthozan  (C,H.),N,0-  =  C,Hj.O.X.N.OC,IL.  —  Bildung.  Aus  Nitrosylsilber 
und  Judäthyl  (Zorn,  K  11,  16^).  Bei  der  grofsen  Heftigkeit  der  Reaktion  wendet 
u  je  5  g  AgNO  an ,  welche  man  mit  Sana  vermischt.  Das  Jodäthyl  ist  durch 
fo  Aether  zu  verdünnen. 

-  Leichter  als  Wasser.  Explodirt  mit  gröfster  Heftigkeit  durch  Erwärmung, 
oder  Erschütterung.  U^nlöslich  in  "Wasser,  Salzsäure,  Natronlauge.  Loslich  in 
Dampfdichte  «  4,02  (ber.  =-  4,08).  Alkoholisches  Kali  wirkt  beim  Digeriren 
tti.  —  I>urch  Zinn  und  Eisessig  tritt  Reiluktion  zu  Stickstoff  und  Alkohol  ein. 
S' O,  +  Hj  =•  ^\  +  2C2H,0.  —  Beim  Erwärmen  mit  Wasser  entweicht  ebelifalls 
iff  unter  Bildung  von  Alkohol  und  Aldehyd  (C,H,),X,0,  =  X,  +  C,H^O  +  C,H,0. 

B.  Aether  mehrbasischer  Säuren. 

Tfien  alle  typischen  Wasserstoffatome  in  einer  mehrbasischen  Säure  durch  Alk<»h<>l- 
vertxeten,  so  entstehen  neutrale  Aether,  welche  durch  Wasser  leichter  zersetzt 
alj»  die  Aether  einbasist^her  Säuren.  Bei  theilweiser  Vertretung  des  WasiM^r- 
lurrh  Alkohol  radikale  resultiren  Aether  säuren,  die  in  Wasser  meist  sehr  löslich 
d  b«ia  Kochen  mit  Wasser  leicht  gespalten  werden.  Auch  ihre  Salze  pflegen 
^lich  zu  »ein  und  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  zu  zersetzen.  Die  charakte- 
n  Reaktionen  der  Mineralsäuren  sind  in  diesen  Verbindungen  für  gewohnlich  ver- 
Up-  f»<*hwefel»auren  Aether  z.  B.  gelten  in  der  Kälte  mit  Barj'tsalzen  keinen  Niwler- 
run   BaJH)^  u.  s.  w. 

L  Schwefelsäureäther  SO,.(OC„H,a-|-i), 
imd  Alkylschwefelsäuren  (CnH,„^,)O.SOj.OH. 

dmng.  Durch  Erwärmen  von  Silbersulfat  mit  Alkyliodüren;  bei  der  Ein^iirkung 
,i\  (Behrkxd,  ./.  li.  [2]  1'),  25)  auf  Alkohole,  woiH'i  zunächst  Chloride  der 
-iiwefelftäuren  entstehen.  (Vgl.  Maztrowsky,  .7. /).  [2]  13,  ITkS).  Die  fnlhere  Dar- 
piwrit«e  —  Einwirkimg  von  S(\  auf  die  Aether  (C„Hj„4.,),0  —  giebt  nur  (temenge 
iwrfelMlureäthem  und  den  isomeren  IsäthicmHäureäthcrn. 

inrcfelMLliremethyläther  SO,(OCH3).^.  —  Bildung.  IW\  der  Destillation  von 
fl  mit  H— 10  Thln.  concentrirter  R^SO,  (Dumas,  1*eligot);  bei  der  Destillati<m 
hyl-rhwefelsäure  (Cl^AKssox,  ./.  pr.  [2]  11»,  241).  —  Oel,  siedet  unzersetzt  Ix'i  l^^s»; 

rw.   =-   i;i24  »)ei  22^     CÜebt    mit  Ammoniak  Krystallc   von  SO,  <(^yil^^  (*)• 

flschwefelsanre  CH,O.S()..()H.  —  Bilduiu,.  Aus  Holzgebt  unli  SO3HCI 
0!C.  J,  pr.  [2]  n»,  240). 

fmruttllum^.  Man  mischt  1  Tbl.  Ilolzgi^int  mit  '2  Thln.  conwntrirttT  ll,SO^,  läMit  einig« 
■B    in  der  Wärnie  stehen,  venlümit  mit  Wa.<»er  und  sättigt  mit  BaCC),. 
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Die  freie  Säure  bildet  ein  Oel,  das  bei  — 30°  nicht  erstarrt  (Claessoh);  sebi 
löslich  in  Wasser,  schwerer  in  Alkohol.  In  wasserfreiem  Aether  in  allen  Vexhül 
löslich,  mit  wasserhaltigem  bilden  sich  zwei  Schichten.  2ierfallt  bei  der  DestilUl 
H,SO^  und  Methylsulfat  (Ol.). 

Salze:  Kane,  A.  20,  190. 

K.CHjSOj  +  VjHjO.  Zerfliefsliche,  monoküne  Tafeln  (SCHABUS,  J.  1854,  K 
CaÄ,,  zerfliefRliche  Oktaeder.  —  BaA,  -f-  2H,0,  monokline  Tafeln  (ScHABUS).  8pei 
=  2',273  bei  19,2'*  (Clarke,  A  11,  1506).  'Verwittert  leicht  (K.;  DuMAS,  Peug 
15,  41;.  —  PbA,  4-  lifO,  lange,  zerfliefsliche  Prismen.  —  (UrO,).(CH,80j,  +  H, 
fliefeliche  Krj-stalle  (Peligot,  A.  50,  231). 
Bei  der  Zerlegung  des  schwefelsauren  Methyls  mit  Wasser  soll  eine  bestin« 
Modifikation  der  Methylschwefelsäure  entstehen  (?)  (Church,  J.  1855,  598). 

Chlorid  der  Methylschwefelsäure  S0.,.(0CH8).C1.  —  Bildung.  Man  1 
1  Molekül  Holzgeist  auf  1  Molekül  SC.CU.  —  Heftig  riechendes  Oel,  nicht  um 
flüchtig.    Zerfallt  mit  Wasser  in  Methylschwefelsäure  und  HCl  (Behrend). 

2.  Schwefelsäureäthyläther  SO^COC^Hg),.  —  Bildung.  Beim  Einleiten  von 
absoluten  Aether  (Wetherill,  A.  (5C,  U7),  äaneben  entsteht  Isäthionaäureather  (1 
MEYER,  ^l.  102,  382).  Bei  der  Destillation  von  Aethylschwefelsäure  entsteht  nm 
Schwefelsäureäther.  Letzterer  bildet  sich  auch  beim  Eintröpfeln  von  Alkohol  in  . 
Schwefelsäurechlorid  C^HgOSOgCl  und  bei  der  Einwirkimg  von  Schwefelsaure  auf  1 
(Claesson,  J.  pr.  [2]  19,  257).  Aus  Silbersulfat  und  Jodäthyl  (Stempnewsky,  B.  1 
(S.  schweres  Weinöl). 

Flüssig.  Riecht  nach  PfeflTermünzÖl.  Siedet  nicht  unzersetzt  bei  206®  (i.  D^.  D 
im  Vacuum  unzersetzt  (Claessox).  Spec.  Gew.  =  1,1887  bei  19**  (Cl.).  tJnlac 
Wasser.  Wird  von  kaltem  Wasser  äufserst  langsam  zersetzt.  Beim  Kochen  dan 
^  stehen  Alkohol  und  Aethylschwefelsäure.  Beim  Erhitzen  mit  Alkohol  werden  Aetl 
*  Aethylschwefelsäure  gebildet.  —  Trocknes  Ammoniakgas  bildet  mit  Sdiwefelsaui 
äther  sulfäthaminsaures  Ammoniak  2(C,H5),SO^+2NH3  ==  (C,H5)^NH,8,C 
Die  freie  Sulfathaminsäure  zerfallt  beim  Behandeln  mit  Säuren  in  Schwefelsaure,  . 
amin  u.  s.  w.  (Strecker,  A.  75,  46). 

Aethylschwefelsäiire  C^H^.HSO^.  —  Bildung.  Bei  der  Absorption  von  A 
durch  Schwefelsäure  (Hexnell,  P.  14,  282;  Berthelot,  A.  eh.  [3]  43,  385);  b€ 
wärmen  von  Aether  (C2H3)20  mit  concentrirter  H.,SO^  (Hennel;  Magnus,  P.  21 
bei  der  Einwirkung  von  Chlorschwefel  auf  Alkohol"  (Heusser,  A.  151,  249).  Au«  S 
imd  Alkohol  in  der  Kälte;  erhitzt  sich  das  Gemisch,  so  entsteht  \*iel  Aethylschwefi 
Chlorid  C^H.OSO.Cl  (Claessox,  J.  pr.  [2]  19,  245). 

Damtcllung.  Man  mengt  gleiche  Theile  absoluten  Weingeist  imd  concentrirte 
und  läi»8t  da.s  (leniisch  4  Stunden  lang  auf  dem  Wasserbade  stehen  (Berthelot,  BL  1 
Hierbei  gehen  h('>ch8tens  59  °/o  der  angewjuidten  H^SO^  in  Aethylschwefelsäure  über  (BERT 
Bei  Anwendung  von  3  Molekülen  Alkohol  auf  1  Molekül  Schwefelsäure  entstehen 
77,4%  Aethylschwefelsäure  (Clai-sson,  J.  pr.  [2]  19,  24G).  Man  verdünnt  mit  Waa 
sättigt  mit  BaCO,,  PbCO.,  wler  CaCO,. 

Die  freie  Säure  erhält  man  aus  dem  Bleisalz  mit  HjS.    Sie  bildet  einen  in 
sehr  leicht  löslichen  Syrup;  spei".  Gew.  =1,310  bei  16^    Mit  Wasser  gekocht  zerl 
in  Alkohol  tuid  Schwefelsäure.    Beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  140**  zerfallt  sie  in 
und  Aether. 

Die  ätherschwefelsauren  Salze  sind  sämmtlich  in  Wasser  leicht  löslich 
schied  von  den  Sulfaten).  Ihre  verdünnte  Lösung  kaim  ohne  Zersetzung  gekocht  ^ 
In  concentrirter  Lösung,  oder  bei  aiüialtendem  Kochen,  zerfallen  sie  in  Alkohol, 
und  Schwefelsäure,  Durch  Zusatz  von  freier  Base  oder  Carbonat  kann  diese  Zen 
vermindert  werden.  Bei  der  trocknen  Destillation  geben  die  Salze  ein  „schweres  \ 
(schwefelsaure  Aether  haltend?),  aus  welchem  Wasser  ein  „leichtes  Weinöl"  absM 
das  hochsiedende  Kohlenwasserstoffe  CnH^^  enthält.  —  Verhalten  der  Salze  » 
säuregas:  Köhlek,  [B.  11,  1929). 

Salze:  Marchaxd,  P.  32,  4.'>(3;  41,  nOf). 

XU,.r,H,S(\  (M.;  Kkonault,  A.  2r>,  41).  —  IJ.C^IIgSO^  +  II^O.  —  Na.C,R 
^\./^.  —  C2Hj,,.S<>^.K  kr\'stallisirt  in  \va.s.serfreien ,  monoklinen  Tafeln;  lost  sich  in  0, 
H,0  bei  17"  (8<:HAm's,  ,/.  18:>4,  500:  Makignac,  J.  1855,  608).  —  Mg.Ä,  +  4H 
('»lÄ^ -|-2H^O,  nK.noklino  Schuppen  (ScHAnrs  ,  löslich  in  0,8  Thle.  Wasser  bei  17**  < 
Sr.Ä,.  —  Ba.Ä^  +  2H./>,  monokline  Krystallblätter  (Schabus).  Spec.  Gew.  =  2,< 
21,7^   ^Clarke,   R    11,    150(5^.      Löslich   in   0,92   Thl.   Wasser   von    17**   (M.),    —    ; 
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JH,0,  —    PIkÄ,  ^-  2H,0.     (troTflc*   rhombiwhe   Tafeln;   —    Pb.Ä^.P}>0,    iiiii<>n»h,    lonlieh  in 
M  Thl.  Wuprr  bei  IT".  —    Mn.Ä^ -f- 4IU).  —  riiÄ,  +  4R.O. 

Chlorid  der  AethyUchwefelsäiiro  C,H,O.S(),.a.  —  Bildung.  Aiw  Chloräthyl 
H<),  (n(*h(*n  inomereii  Vorbindungt'n)  (S.  107);   beim  Eintropfein   von  SO.^.C%  in  Al- 


libil  iCrie(i<t  man  umgekelirt  »S(\('L  in  .Ukohol,  m>  entsteht  Schwefelflaureathylather) 
jpntExn,  J.  pr,  [2]  ir>,  28).  Aut»  äthyUchwefelftaurem  Salz  nnd  W\  (Pur<k»ld,  B.  6, 
ßß);  au»  Chlonimei«on8aureather  und  rauchender  Schwefebtaure  (VV'ilm,  B.  <>,  505).  Aua 
JidiTlm  und  .SO.HCl  (Mülij2R,  B.  0,227),  neben  Aethionsäureihlorid  S(),H.(0,H,).SO,Cl. 
^  IflfiMiig.  Riecht  htecliend  und  tlie  Augen  lieftig  zu  Tliranen  reizend.  Siedet  nicht 
iamctxt  bei  151—154"  (cor.)  (Clai->«80N,  J-  pr.  |2]  10,  24H).  Dentillirt  unzentetzt  bei 
J|*!0*  bei  100  mm  (MÜLLKR).  Schwerer  als  \Va^*Mer.  Zernetzt  nich  mitWaHner,  langnam 
%  der  Kilt«*,  ranch  beim  Em'ämien,  in  HCl,  ILSO^  und  Alkohol,  ohne  dal>ei  Aethyl- 
M^vrMjsiure  zu  bilden.  (liefst  man  da^  Chloria  in  Holz^eist  oder  Weinjreirit,  xo  eiit- 
Mclit  Chlitrmethyl,  rcHp.  CJI^Cl,  und  ch  entsteht  Aethyluc^hwefelHaure.  Mit  Itioamyl- 
libkol  w«*rdm  C.HjCl  und  IhoamylyH'hwefelsaure  gebildet  (M.).  Fügt  man,  umgekelut, 
[ikDlntra  Alkohol  zum  Chloride,  so  entHteht  Schwefelsaureathylather  (Cl.). 

Amid    der  Aethylschwefelrtäure  (?)  CjH.,.S()..NH,.     —     BiUluny.    Auu  dem 
and  NHj.  —  Hehr  zerfliefHliche  grof»e  Tafeln  (lUrMHTARK,  Z.  1807,  507). 

BromäthyUchwefelsäure   CH,Br.CIL.0S(),.01I.     —     Bildung.    Aum    Aethylen- 
CH,Br.CH,Br  und  SOj,.     —     Da»   Baryt  salz   int   waK«*t»rfrei ;    —  da.s   Bl  ein  alz 
>.»,Pl>  -|-  .3H-0    kr^Htalliflirt  in  Schuppen  un<i  Mcheidet,   beim   Kochfn    8t»iner 
L;V!*ung,  l*l>SO^  ab*(WROBLKVSKY,  Z.  1808,  50:>». 

jt  lAwefelfilirepropyläther  (C^n.),S<),  (?).  Entsteht  aus  Pmpylalkohol  und  SOJICI. 
M  «Mazurowsky). 

[MiWiflllinreilOpropylather  (C,H.),.SO^  du  —  ltar»teUuHy.  Wit- ili«-Pn)pylvorbin<lunir. 

IltfliellwefelBilire  (normale)  C,R,.HS<\.     Barvumsalz   ((\H,.S().).Ba  + H.O 
(Lieben,  Rcahi,  A.  105, 110).  SjkV.  (rew.  =  1,778  In-i  21,2"  (Clarkk,  li.  11,  \:m\. 

hUnXi lieh wefali&nrechlorid  C.H»0S(),C1.   Entsteht  aus  Isobutylalkohol  undSO,(%. 

llfiMig ;  giebt  \m  der  Einwirkung  von  HtibsgiMst  s c  h  w  e  f e  1  s  a  u  r  e  n  M  e  t  h  y  1  i  s o  b  u  t  y  1  • 

\t  Hi^UC\H,KOCH,)  (?),   der  mit  Wa.sf»er   in   Holzgeist    und   Isobutvlschwefelsaure 

—  Ebenao  erhalt  man  schwefelsaure»  Aethvlisobutvl  S()5((K\H,.)((H\Hj)(?). 

tii  WatM4er  in  Weingeist  und  Isobutylschwefelsaiire  zerlegt   winl  «Bkhrkn'D).   — 

Habt  demiUKrh  atet«  das  kohlenstoflri>ichere  Iladikal  bei  der  N'liwefelsaun'. 

Ji lekwefelfaiiret  ItOftmyl  (C^H„),S(\  entsteht  beim  Dunhleiten  von  S(>^  dun-h  er* 
Ijoamylnitrit.  —  Nicht  unzen»etzt  siedende  Flü»8igkeit  (Chapmax,  B.  .'J,  l»2l>). 

[iMBykellwefeli&lire  C^Hy.HSC),.    Dünner  Syrup  (Caiiours,  -l.  :«),  *2()1 ). 
Bilie:  KjBxrLB  A.  75,  27:);  (UHorRs. 
3m/\H„S<V  —   NaÄ  +  lVjHO.    _    KÄ  +  V',IM).     Warzitr«*   Miu«H»n.     In   Alkohol 
MW  KuJirh  al«  in  Wanner.  —  Mk..\,+  4H^(>.  -   i'n.A,.*+ 2IU>.    Wamn;  bäh  111,0  \(\\ 


-  Sr.i,  -f.  2H,0.  —   BäA«  +  2IM).     Platte  rbonibi«lio  Taftlii.     S|Kf.  «mw.  ^   l,(i23  U-\ 
flu*  'i'L4mKK,  Ä  11,  1.50«»'.     füllt  Mich  in  9,7  Thln.  WasM-r  U'\   10**  »H.vi.BiANO,  //.  *♦,  14:::  . 

+  H,0.  —  Hk.Ä,  +  2H..O.  —  PbA,  +H,0.    Kleiiu-  Kristall«'.  —   Mn.Ä, -t- 4  H,0. 

-  ?fÜ,  +  211/).  —  <'uÄ^+  4II,<).  —    Ajf.Ä. 

[t0ptTlaehwtfell&lireCKH,..HSC\.  1.  Aus  normalem  (Xtylalk<»hol.  —  Das  Baryum- 
Udct  WMMfrfrrie  Blatter,  die  sell>Ht  in  heifsem  VVa>st*r  si^hwer  loslich  >ind  (Möa- 
A.  1K5,  ü2>. 

1  \m   Melhylhexvlcarbinol   (Bons,  A,  i»2.  :jt»7».     K.(\H,-.S<),  +  «'.H.O.    — 

r.  Cbtflflehwefeli&lire  C,^H„.IIS<>..  —  Bildung.  Aus  Aethal  und  Vitri«>löl  (Dr>L.is, 
^^.Ii«M^T,  -I.  19,  21KJ).  —  JtarttfUHHtj.  Hkintz,  J.  Im^T,  445:  K«hii.kk,  J.  1^50.  579.  — 
i^Ii^     K.<*j,IIg.80^.     BJätteheii,  wcnit:  ItVslich  iu  koohiMHlfin  Wa>MT. 

2.  Schwefligsänreäther  S()(().('„H,„4„), 
und  Snlfoniänren  (C  qIL„^.)S<),.(>H. 

V«a  «irr  nchwefligen  Saure  leiten  sich  zwei  Reihen  von  Aetheni  al».  je  uachdeni 
kn*!«  Alkijiiolre»t«,  oder  nur  einer,  durch  den  Saiier-tofi*  an  Schwefel  gt*bunden  nind. 
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Im  eröten  Falle  erhält  man  die  schwefligsauren  Aether  SO.(OC,^H,n^i)i,  im  an 
Falle  Sulfonsäureäther.  Die  ersteren  entstehen  bei  der  Einwirlnuig  von  Th 
Chlorid  SOGU,  oder  Chlorschwefel  auf  Alkohole.  Durch  Alkalien  werden  sie  in  A 
nnd  schweflige  Saure  gespalten,  indem  zunächst  eine  sehr  wenig  bestandige  ithe» 

lige  Säure  OH.SOOCnH,,j^.i  gebildet  wird.  —  Die  Sulfonsäureäther  C^H,-^ 
OC.Hj^ii,  leiten  sich  vom  sechswerthigen  Schivefel  ab.  Sie  entstehen  bei  cB 
Wirkung  von  Alkyljodüren  auf  Silbersulfit.  Sie  sieden  erheblich  höher  als  die  iso 
Schwefugsäureäther.  Bei  der  Einwirkimg  von  Alkalien  löst  sich  nur  ein  Alkol 
los,  und  es  werden  die  Salze  der  sehr  beständigen  Sulfonsäuren  gebildet  L 
erhält  man  auch  beim  anhaltenden  Kochen  von  Alkyljodüren  mit  Alkalisulfiten  ^ 
-J-CjHjJ  =  CjHgSOgK -4- KJ)  und  bei  der  Oxvdation  der  Mercaptane  C^Hj^+i-S 
Salpetersäure.   C^n-f i^H  -j-0^  =  Cj^Hg^^i.SÖgH.  ^ 

1.  Schwefligsauremethyläther  SOCOCUs)^.  —  Darstellung.  Aus  Holzgeirt  und 
3CH3.OH  +  S.Cl.  =  SOCOCH^),  +  CH3CI  4-  HO  +  H^S  (Carius,  A.  110,  209;  11 
—  Bei  121,5'»  siedende  Flüssigkeit.    Spec.  Gew.  =  1,0456  bei  16,2«  (Wasser  von  4« 

Methylsulfonfänre  CH3.SO3H.    —    Bildung,   Durch  Behandeln  von  Trichloni 

sulfonsäure  mit  Natriumamalgam  (Kolbe,  A.  54,  174);  bei  der  Einwirkung  von  c 
trirter  Salpetersäure  auf  Rhodanmethyl  (Muspratt,  A.  65,  261)  oder  Methymisulfid 
PRATT,  J,  1850,  453).  Beim  Erhitzen  von  Jodmethyl  mit  NatriumsulfitlÖsung  ai 
entsteht  das  Doppelsalz  4CH3SO-Na.NaJ  (Collmann,  A.  148,  105). 

Syrup,  zersetzt  sich  oberhalb  130".  —  Das  Kalisalz  zersetzt  sich  beim  Erfaits 
festem  Kali  nach  der  Gleichung:  CH3SO3K -|- 3K0H  =  H^  +  K^CO, -^  K,S04  rBl 
LOT,  J.  1869,  336).  —  Die  Salze  sind  sehr  leicht  löslich  in  kaltem  Wasser,  s^ 
in  kaltem  Alkohol. 

4CH3.SO3Na.NaJ  (C).  —  K.A  (bei  100^).  Seidenj^länzende  Faflem  (aus  Alkol 
96%)  (K.);  —  CH3SO3K.CH3SO3H  (bei  lOO^j.  Grofse,  zerfliefaüche,  vierseitige  Prianf 
—  BaÄ,  +  H,0  (M.)^  Hält  IV^H^O  (C).  —  PbA,  +  H,0.  Rhombische  PrioM 
Blättchen  (C).  —  Cii A^  +  5  H,0.'     Rhombische  Tafeln  (M.;  C).  —  AgÄ.     Blättdien 

Chlorid  CHg.SOjCl.  —  Darstellung.  Aus  Methylsulfonsaure  und  PCI,  (CaB 
114,  142).  —  Flüssig.     Siedep.:  150— 153^ 

Chlormethylsulfonsäure  CH^Cl.SOgH  entsteht  beim  Behandeln  von  Tl 
methylsulfonsäure  mit  Zink  und  Schwefeh^ure ,  oder  mit  elektrolytischem  Wasi 
in  saurer  Lösung  (Kolbe,  A.  54,  168).  —  Stark  saurer  Syrup.  Die  Salze  krTstal 
Während  in  saurer  Lösimg  die  Reduktion  der  Trichlormethylsulfonsäure  bei  der  B 
des  Mo noc hl or- Derivates  stehen  bleibt,  erhält  man  in  neutraler  oder  alkalischer  1 
(beim  Behandeln  mit  Natriumamalgam)  Methylsulfonsäure. 

CH^ClSCgK  (bei  100").  Nadeln,  unlöslich  in  absolutem  AlkQhol.  —  PbÄ,  -|-H,0.  1 

Dlohlormethylsulfonsäure  CHCl^.SOgH.    —    Bildung,   Das  Zinksalz  a 
beim  Auflösen  von  Zink  in  Trichlormethylsulfonsäure  (Kolbe,  A.  54,  164);  das  Ka 
salz  bildet  sich  beim  Erhitzen  von  Chloroform  mit  einer  Lösung  von  Kaliomsnl 
180*'  (Strecker,  A.  148,  92).  —  Salze:  Kleine  zerfliefoliche  Prismen.  —  CHC1,.S0,K. 
Schuppen,  fast  uiilö»lich  in  kaltem  absoluten  Alkohol.  —  AgA.     Kleine  Krystalle. 

Chlorid  CHC1,.S0„C1.     —    Bildung.    Beim  Behandeln   von  Trichlormethyl 
Chlorid  CCl3.S0,Cl  mit  SO,,  H.S,  SnCl  u.  s.  w.  (Kolbe).   —   Sehr  unbeständig, 
sich  mit  Kali  in  KCl  und  CHCL^SO^K  iim. 

Trichlormethylsulfonsäure  CCI3.SO3H  +  H3O.  —  Darstellung.  Man  erii 
Kaliumsalz  durch  Digeriren  des  Chlorides  CClg.SO^Cl  mit  Kalilauge  (KOLBK,  A.  54,  1! 
Aeuiserst  zerfliefsliche  kleine  Prismen.  Schmilzt  bei  130**  im  Krj'stallwaaser.  Nicht 
setzt  flüchtig.  Starke  Säure;  sehr  beständig.  Wird  durch  Kochen  mit  conc.  Salpete 
Königswasser  oder  CrO^  nicht  verändert.  Nur  Reduktionsmittel  wirken  leicht  d 
bewirken  eine  Elimination  des  Chlors. 

Caa-SO^K  +  IL/-).  Dünne  Tafeln,  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Zerfallt  errt  o 
300°  glatt :  CCI3.SO3K  =  KCl  +  COCl.  +  SO,.  —  BaÄ,  +  H,0  (bei  100*).  Bl&ttch 
Tafeln.  —    PbÄ,  -f  2H/:).  —   CuA,  +"  5H,0."  Blaue  Tafeln.  —   AgÄ  +  H,0.    Prisi 

Isoamyläther  CßHjj.CCl^SO.,.  —  Darstellung.  Aus  dem  Chlorid  und  Isoamyl 
(Carius,  A.\\3,  30).  —  Oel.    Zersetzt  sich  bei  IjO^ 

Chlorid  CCLj-SO^Cl.  —  Bildung.  Hei  der  Einwirkung  von  feuchtem  Chlor  fl 
(BerzeLIUö,  MaRCET,  Oilhert  Ann.  48,  KH ;  KoLBE,  A.  54,  148).  —  Darstellung 
K,Cr,0,  wenlen  mit  500  g  HCl,  200  g  HXO3  und  30  g  CS.^  Übergossen.  Die  anfimgs  | 
Mischung  bleibt  8  Tage  lang  stehen,  dann  giebt  man  Wasser  hinzu  und  filtrirt  (LoBW,  Z.  18 
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«^10n  +  2n,O  —  CCL.SOjCI  +  4  HCI  +  Sa,.  —  Camphorartigo  KiTHtalle;  Rchmelzp. : 
W:  «iWimirt unz^wetzt.  Öiedep.:  170«;2erßlltWim  DesUlliren  mit c-oncH^SO^ : CX.\80,a 
■jhfl.^*  «  1>).C1,  +  SO,  +  2  HCl.  Wird  von  Wanser  nur  langKam  zersetzt,  nwcher  durch 
flbbfi.    Beim   Kochen  mit  Weingeist  zerfallt  CC1,.80,C1  in  CXI,  +  80,  (CARaT8,  A. 

Bromid  CXT,.ÖOjBr.    —    Bildung.    Bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  Trichlor- 
■rthrlMtllinfiiuiY.     (X.'L.80,H  +  Br    =-  CCIa-SO^Br  +  HBr  (Ix>EW,  Z.   1809,  82).    — 
UUlkT  zemetzhar  al«  das  tlilorid.    Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  110*^  in  SO, 
Wä  Brnmchlonifonn.    CC1,S0,Br  =-  SO,  +  CXT-Br  (LoEW,  ;;.  1809,  024). 
I     Nitrit    1T\.80,(N0,)     ent<»teht    au«   Trichiormethvl«ulfinHaure    und    Salpetersaure. 

Bt?0,H  +  NO.H  =-  CC1,.80,(N0.)  +  H,0.  —  Eh  ist  fiat,  unlöslich,  mit  Wasserdampfen 
ti|r  und  von  heftigem  Geruch  (LoEW,  Z.  1869,  83). 

1  Sehwefligtiiireathylather  S0(0C,H5),.  —  Darnteiiung.  Man  lässt  auf  5001?  Chlor- 

rl.  lirr  auf  60^  enräniit  ist,  in   180  g  abHoluten  Alkohol  tropfen.    Man  erwännt  noch  eine 

bei  60*  tind  deNtiUirt.    Dem  über  150*  Ueben^ehende   winl    mit   etwas  at>M)luteni  Alkohol 

Unieere  Zeit  stehen  gelassen    und  dann  fraktionirt   (Warlitz,  A.  143,  74 j.   —    Siedet 

161^,  apec.  Gew.  —  1,1063  bei  0*  (Cariüs,  J.  pr.  [2]  2,  279).     Verhalten:  Carius, 

110,  221. 

lükjlieliweflige  Saure.     Ihr  Kaliumsah  »'^0<^^|^  ^  erlialt  man  l>eim  Zerlegen  dea 

\«vfIi|EMiiiren  Aether»  mit  Kali,  in  der  Kalte (Warlitz).   E«  krj-Htallisirt  in  Schuppen; 
ukt  nnbevtandig.  —  Beim  Behandeln  des  Schwefligsäüreathyläthers  mit  IVl^  entsteht  daa 

Chlorid    der   äthylschwenigen  Säure  So/|^j^'»^*    Es  sieglet  bei  122*,  zerfallt 

Wanner  in  HCl,  SO,  und  Alhohol  und  jriebt  mit  PC%  bei  180"  Thionvlchlorid  und 
■ithvl.  S0«0C,H:,)C1  +  PCI4  =  S0C1,  +  POCl,  +  ( ..H^Cl  (Michaelis,'  Schimann, 
T,  1074). 

iitkrlsnlfonfänre  C,H^.SO,.OH.    —    Bildung.     IWi  der  Oxy<lation  von  Mercaptan 

|R|^H  (LöwiG,  W^EiPMA^'N,  P.  49,  329;  Kopp,  A.  35,  34r»),  Rliodanathyl  (Muspratt, 

1.  258i.  Aethylbisulfid  (Muspratt,  .1.  7(),  289)  mit  NHO3;  aus  Jodäthvl  und  Kalium- 

iStkecker,  148,  90;  GrAbe,  .4.  146,  37).  —  Die  freie  Säure  bildet  eine  zerfliefs- 

knmtjdliniAche  Masse,  die  sehr  beständig  ist. 

ya.C,n,.SO,  bei  100*  iKopp).  —  Beim  Erjiitzen  von  iyijJ  mit  eintr  wncentrirten 
»ff  Too  Xa,SO,  auf  140*  erhäh  man  da»  Salz  4r^H5SO,Xa  +  Xa.1  »Bkndkr,  A.  14«,  96). 
-  r,H^S«0,K  +  H,0.  Blätter  (L.,  W.;  K.^  —  CaÄ,  ^bei  100*i  .K.).  —  Ba.\,  +  11,0. 
liirftlä  oder  Prionen  i~K.;  M.).  Leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  altwtlutem  Alkohol.  — 
[l^.  -f-  711,0  jL.,  W.).  —  Hg.Ä,  +  HgC>.  Unlöslich  (Cij^ksson,  J..pr.  [2]  15,  206).  — 
Iti-SO^i-Pb-f  H,0.     Blättohen  .M.).  —   C«Ä,  +  5H  O  (I.,,  W.;  M.».  —  AgÄ    d^.  W.). 

Vm  kjüiMÜx,  mit  festem  Kali  erhitzt,  zersetzt  sieh  nach  der  Gleichung:  C,H^SO,K 
mo  —  C,H^  -H  K,SO,  +  H,0  (Bertiielot). 

Aethvlsulfonsäuremethvläther  C.H^.SOj.OCH,.  —  Bildung.  Aus  C,H,.SO,a 
U  C'H.NaO.  —  Bei  197,5— 2(ib,5*  siedende  Flüssigkeit  (Carius,  ./.  1S70,  7*28). 

.AethTlsolfonsäureäthyläther  C^Hj.SOj.OC^Hj.  —  Bildung.  Aus  dem  Clilorid 
^  AetliTUulfonsäure  und  Natrium alkoholat  (Carius,  J.  1S7(>,  72«));  aus  Jinläthyl  und 
lhffMÜ:ät  (KURBATOW,  A,  173,  7).  —  Flüssig,  Siedep.:  213,4**  (cor.),  spec.  (tew.  ="l,1712 

AethjUalfonaäureehlorid   CjHjSOjCl    stellt    man   dun*h   Zusammen  reiben    von 
hbalfcniiwiuiym  Natrium  mit  FC%  dar  (Gerhardt,  Chanc^kl,  ./.  1SÖ2.  434).   —   Bei 
ffj*  .Ci>r.»   siedende  Flüssigkeit;  s|)ec.  Gew.  =  1,37)7   Wi   22..'>'*  iC'arius.  J.  1S70,  727). 
mit   Nmtriumalkoholaten  Acther   der  Acthvlsulfonsäurc.   —   rt%   wirkt   nach  der 
:  C,H,SO,Cn  +  Vi\  =  i',HjCl  +  S(K%  +  PO(M,  (Carius.  .4.  114,  142). 

•-Chlorftt]i7laiüfonB&are  CIL.CHa.SO^.OII.   I >as  N  a t  r  i  u m  > a  1  z  dieser  Säure  ent- 
l  beim  Eriiitien  von  Chloräthyliden  CH,.CHC1,  mit  Natriu^)^ulHtl^»sunlr  auf  140*.  — 
icibe  bildet  in  Alkohol  lösliche,  beständige  Blättchen  (Hunti..  J.  170,  317;  KlXP,  Z. 
fefr,  Idj;  Tori^  BtIdel,  Z,  1808,  272). 

^^nilorithylstOfonUare  CH,C1.CH,S0,H.  —  Bildung.  Bei  der  Oxydation  ron 
l^icBciilorQrlMkUu  ;  CH,CLCH<.SCN  durch  rauchende  Salpetersäure  (  Jamka,  J.  pr.  [2] 
^  Xa3L    —    Ä!n6m        lerflielalic^e   Kiystalle.    Zersetzt  sicn   nicht   Mm    Kochen   mit 


128  FETTREIHÄ.  —  lü.  ZUSAM^IEXGESETZTE  ÄTHER. 

WüfiBer.  Beim  Erhitzen  mit  Ammoniak  im  Rohr  auf  100^  entsteht  Tanrin 
CH,80,H  (KOLBE).  —  Ba(C,H,aS03)j  -f  2H,0.  Glänzende  Nadeln  (Jamm).  —  A^ 
GroDie  rhombische  Tafeln  (Koi^E). 

Da»  Chlorid  CH,C1.CH^S0,C1  entsteht  aus  Chlorathyl  und  80,,  n^ 
Verbindungen  (Pübgold);  bei  der  Einwirkung  von  PCL  auf  isäthionsaure  Sa 
A,  122,  38)  oder  auf  Aethylendisulfonsäurechlorid  (Königs,  B.  7,  1163) 
CBL(SO,a)  -4-  PClj  =  CH,Cl.CH,SO,a  +  SOCl,  +  POCL.  —  SenfÖlartig  ri« 
Siedep.:  200^  (K);  125  —  1270  bei  30  mm  (Königs).  Wird  von  Wawer  in 
äuiserst  langsam  zersetzt.  Beim  Erhitzen  mit  absolutem  Alkohol  entsteht  kein 
sulfonsäureäther.  —  PCI5  wirkt  bei  200^  laugsam  ein  und  bildet  Aethylenchlor 

3.  Isopropylsnlfoniänre  (CHsl^.CH.SOj.OH.  —  Bildung.  Aus  Isoprop 
und  Salpetersäure  (Claus,  B,  5,  ($60;  8,  533).  —  Krystallinisch,  schmilzt  unt 
Salze  sind  äulserst  löslich. 

4.  BntyLralfonsäiire  C^Hg.SO^H.  —  Bildung.  Durch  Oxydation  von  nom 
mercaptan  mit  HNO3  (Grabowsky.  A,  175,  344).  —  Dicker  Syrup,  Idci 
Wasser  und  Alkohol,  \'iel  schwerer  in  Aether.  —  NaC^H^SOg.  Tafeln,  —  GaÄ, 
BaÄ^+HjO.  Ziemlieh  grofee  Blätter  (vergl.  A.  171,  253).  —  PbÄ,.  Bl&ttdien,  1 
in  Alkohol;  —  PhÄ,^  -|-  2Pb(OH)2!  Undeutlich  krystallinisches  Pulver,  ziemlich  i 
in  Wasser.   —    CuÄ,  +  511,0.   —   AgÄ.     Blättchen. 

Isobutylsulfon säure  C.Hg.SOaH.  —  Bildung.  Bei  der  Oxydation  ^ 
mercaptan  mit  Salpetersäure  (Mylius,  B.  5,  978).  —  Die  freie  Saure  ist  ein 
Salze  sind  sehr  leicht  löslich  in  Wasser.     Ba^C.Hg.SOg),.  Nadeln.  —  AgÄ.  Sei 

Chlorid  C,H^S0,.C1.    Flüssig,  Siedep.:  189— 19P  (Pauly,  B.  10,  42). 

5.  Isoamylsnlfonsäiire  CjHij.SO.H. --i^i7rf«in^.  Bei  der  Einwirkung  von  5 
auf  Isoamyünercaptan  (Erdmann,  Gebathewohl,  J.  pr.  34,  447)  oder  auf 
danid  (Medlock,  A,  69,  224).  —  Die  freie  Säure  ist  ein  Syrup,  der  im  Vac 
krystallinisch  erstarrt.  —  BaCCsH^SOa)^  (bei  100«^.  Blättchen.  LoeUch  in  10  ' 
von  19**  (E.,  ü.).  —  CuAj.  Blättchen  (aus  absolutem  Alkohol)  (M.).  —  AgÄ. 
Tafeln  fE.,  (J.). 

Chlorid  CsHjj.SOoCl.     Destillirt  nicht  uiizersetzt  (ENGEI.HAKDT,  J.  186 

6.  Hezylgnlfonsatire  CeH,3.S0,H.  —  Bildung.  Bei  der  Oxvdation  von 
Hexylmercaptan  (Peloüze,  Cahoübs,  A,  127,  192).  —  Syrup.  —  ba.(CeÖi,SO 
Schuppen. 

3.  ThioBulfonsäuren  CaH,a^_,S^O,.SH. 

Bis  jetzt  sind  hauptsächlich  die  Aether  dieser  Säuren  bekannt.  Sie  c 
der  Oxydation  von  Mercaptanen  oder  Alkyldisuliiden  mit  verdünnter  Sidpetc 

I.    2  C.H^.SH  +  O  *=  (C.HJoS,  +  HLO  und 

II.  (C<,h.),S5  +  O3  =  cäsö,.sc,h;. 

Durch  Oxydation  mit  Salpetersäure  cehen  sie  in  Sulfonsäuren  über.    0,1 

ä-HjO-f-O,  =  2CjHj.S0„H,  —  w^ährend  sie  durch  Reduktionsmittel  (Zink  u 
ure)  zu  Disuliiden,  resp.  Mercaptanen  reducirt  werden. 

1.  ThiomethyLralfonsaTiremethyläther  (CH3SO),  =CH3.S0,.SCH,.  — Bt 
Erwärmen  von  3letlivldisulfid  mit  Sali)etersäure  (spec.  Gew.  =  1,2),  die  mit  < 
Vol.  Wasser  verdünnt  ist  (LuKA8CHE\\acz,  Z.  1860,  641).  —  Oel.  Verhält  s 
die  analoge  Aethylverbindung.  Geht  durch  verdünnte  HNO,  sehr  leicht  in  1 
säure  über. 

2.  TMoäthylsTÜfonfäureathyläther  (C,Hj,S,0,  =  C,H5.S0,.S.C.Hg.  - 

B(»im  Erwärmen  von  Mercaptan  mit  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,^3)  (Lö 
MANN,  A.  35,  343;  Kopp,  da^^elbst)  iKler  von  AethyldisuUid  in  verdünnter  H 
8CHEWICZ,  Z.  1868,  641). 

Höchst  unangenehm,  zwiobelartig  riechende  Flüssigkeit.  Mit  Wasserdam 
Destillirt  unter  starker  Zersetzung  bei  130 — 140";  spec.  Gew.  =  1,24.  Lei« 
Alkohol  und  Aether.  Wird  von  starker  Salpetersäure  in  AethylsulfbnBäare 
übergeführt.  —  Beim  Behandeln  mit  Kalilauge  (si>ec.  Gew.  =  1,2)  entstehen  A 
äthylsulfonsaures  und  äthylsulünsaures  Salz  CoHj.SO^K  (Pauly,  Otto,  R 
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Zink  und  verdünnUr  H^SO^  zu  Aethyldi»ulfid  und  dann  zu  Mercaptan  reducirt 

lEWICZ). 

NAtrunfialz  dieser  Säure  entsteht  leicht  bei  der  Einwirkung  Ton  Aethyliiulfon- 

«  C,H5H,0,K[a  +  Naa.   Eb  giebt 
(Spring,  B.  7,  1162). 


rid  Äuf  Schwefelnatrium.    C,H..S0,C1  +  >VS 
ein  leicht  renjetzbare«  Chlorid  C,H,.S,O.Cl 


4.  ünteriohwefli^ianre  Aether. 

antenchweilige  Saure  C,H^S.SO,.OH.  —  Bildung.  Dan  Natronaalz  entflicht 
±m  viw  C,H,,.Br  mit  einer  LöHung  von  Na,8,03.Na8iiO^.ONa  -f  CjM^Br  =- 
>,Nä  -|-  Nähr  tBryxE,  B,  7,  640);  durch  Einwirkung  von  Jod  auf  ein  Gemenge 
aptan  und  >XSO,  (Spring,  B.  7,  1162);  aus  SchwefelÄthyl  und  conoentrirter 
»  <8mith,  J.  1869,  352). 

Natron 9 alz  bildet  »echsHeitige  ßlättchen;  ch  zerfült,  mit  Salzsäure  ^kocht,  in 
1  und  Natrium0ulfit.  Bei  der  tn)cknen  Destillation  giebt  e»  Aetliyldwulfid  und 
ire>*  Natron  (resi).  SO«  +  Na-SO^).  Ei*  giebt  mit  HgC%  einen  weilken  Nieder- 
T  ra.«K'h  in  CyHj.r^HgCi  übergent  Bei  der  Ein^^irkung  von  Natrium  entsteht  Mer- 
A  M-hwefligsaure:*  Salz.  —  Dai*  Natronsalz  giebt  mit  l\\  ein  Chlorid  C^U^SjO^Cl, 
•her  beim  Erwärmen  zersetzt:  2C,Hj^.S,0lC?I  «-  (CLH^lS,  +  SO-  +  S0,C1, 
Nach  Rambay  (ä  8,  764)  soll  bei  dieser  Reaktion  POCL,  und  (C,H,;),S„  aber 
X  auftreten.  —  Ba.M;^Hf8,(\),  4.  2H,0.    R€»<»htwkiji<f  Tafeln  «Smitid. 

6.   Sulfinsäuren  (CnH,„^,).SO.OH. 

Sauren  entstehen  bei  der  Einivirkung  von  SO.,  <oder  von  SOj)  auf  Zinkalk vle. 

-r  2S4),    -^  (CH,.SO,),Zn.     -     Oder:    2Zu(CH,u   -f  2 SO,   ==  (CU.SOj^Zn 
H.n,.    I^eichter  werden  sie  erhalten  durch  Behandeln  einer  alkoholischen  LiVsUng 
[wäuret^hloride   mit  Zinkstaub  2C,1L.S0,C1  +  2Zn  =  (C,H,.SO,),Zn  +  ZnC% 
I.  <)rn>,  B.  9,  1584). 
reifn  Säuren  sind  wenig  beständig.     Durch  Oxydation    gehen   sie  leicht  in  Sul- 

ülier;  schon  l>ei  der  Einwirkung  von  Chlor  o<ler  Brom  auf  ihre  Salze  entstehen 
rwHlerivate:  C-H. .SO.,Na  +  2  Br  =  C,H..SO,Br  +  NaBr.  —  Durch  Behandeln  der 
e  mit  Alkyljodilren  entstehen  Sulfone  C,H^SO,Na  +  C,H,J  --  (C,H,),S(), 
.  Sulfide). 

ijlfalfinBaure  CH.,.SO,H.  Die  freie  Säure  reagirt  stark  sauer;  ihre  wässrige 
•r^'tzt  sich  selir  leicht  unter  Abscheidung  von  Schwefel  (HoBt>oN,  A,  10<>,  2Mj. 
,S4:>,  , -f- lU^  (hei  100*).  —  CaÄ,  (»>ei  100%  ainbr[)h.  —  BaÄ,  (bei  lOO*),  Würfel. 
ich  in  Wa»H»r,  unlöslich  in  Alkohol.  —  ZnÄ.,,  anioq)h;  «ehr  leieht  lonlich  in  Wasser, 
n    Alkf>hol. 

fcilormethylBUlflnsäure  CCl,.SO,H  entsteht  beim  Durchleiten  vcm  H,S  durch 
boliffohe  L56unfl:  von  Trichlormethvlsulfonsäurei'hlorid  CCL.SO,Cl  -{-  H,S  «« 
:  -f-  HCl  +  S  (Low,  Z.  1869,  82  u.*  624)  mier  bei  der  Einwirkung  vcm  Kalhim- 

j*-neH  Clilorid:  CVL,.SO..Cl  +  K.SO^  +  H,0  =  CCL,.SO,}I  +  K,SO,  +  HCl 

A,  l»il.  Ulli. 
h'it'  Säurt»  krystallisirt  in  Nadeln.  Sie  ist  wenig  l)eständig,  el>enso  ihre  Salze, 
dz  verwandelt  sich,  l)ei  anhaltendem  K<Khen  mit  Wa.Hser,  in  dichlorsulfonsaurt»?» 
^>O,K  +  H^0  =.  CHClj.SO^K  4- HCl.  Chlor,  Bn>m  mler  SaljK'terHäure  bilden 
ormrthvlsulhnsäure  tsler  deren  Salzen  Chlori«!,  Bromid  (slcr  Nitrit  <ler  Trichlor- 
fonsäure  CCL,SOJI  +  Cl,  =  CVLj.SO.Cl  -f  HCl. 

ijlsnlfinsaiire  C.H^.SCXH.    —    Bihlntiif.   Aus  Zinkäthyl   und  SO,  (Wischin. 

4;  vgl.  HoR»ii)N.  A.  102,  76),  Djü*  NatriuniNalz  cnt>tcht  Ini  der  Oxydation  von 
ierr«|>tid  dun*h  trocknen  Sauerstort'  (Cl^nssox,  ./.  pr.  ['!]  IT).  UH»). 
reie  Säure  int  synipartig.  Sie  liefert  beim  Erhitzen  mit  Sal|K'tersäun»  H^SO,, 
\m  aus  AethyNulfonsäure  (Ci^vk88ok,  ./.  pr.  [2]  ir>.  222i.  Nach  ZrCKs<HMTuRl>T 
hierbei  Sulf«»nsäure  uml  die  Verbinclung  C,.H...NS,();.  -  DuR*h  Erhitzen  eimT 
ütfi  Losung  des  Natriumsalzes  mit  ChloresHigätner  crliält  man  den  Aethvlsulfou- 

t-,H5S(),.('R..('(),.CjI,. 

I  .H,S<»,,  kf)j*'uülij*'irt*auH  ul»«ol.  Alkohol  wax-k-rfn-i  tC.i  —  Bs.i'jUj,S(\.,  »^l»ei  I^m)"  , 
iml^.  Sehr  leicht  K>5*lidi  in  WaMj*er,  M'hr  M'hwtT  in  Alk«»hol.  -  ZnA  -f"  B-?** 
ta  SU«  Alkuliol..  "  IM»A..  Itili{»uü.  Au»  Uhiiiihvl  Ph  r.H,  .  uml  SO^  FraNKLAXI», 
<X,    A.   V2,   A^^y.   —  CuA,  4" -'''^/*^'  hlu>.si;riuie,  kfAstulliniM'he  Knieten.    Z^TÜieiHlieh. 
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Verliert  im  Vacuum,  über  HjSO^,   alles  Krystallwasser   (W.)    —    AgÄ,  Blittdu 

schwer  in  Wasser  löslich  (W.). 
Beim  Behandeln  der  Aethylsulfinsaure  mit  HNO«  (spec.  Gew.  =«  1,4)  enl 
Aethylaulfonsaure,  die  Verbindung  aHijNS„Oy  =  NO(C,H5.SO,)8.  Dieselbe 
aus  Alkohol  in  Tafeln  oder  Blättern,  schmilzt  bei  81 ,5°,  löst  sich  wenig  in  kal 
Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure,  im  zugeschmolzenen  Bohr,  zerfallt  sie  in  NH,, 
Aethvlsulfonsäure;  beim  Erhitzen  mit  PClg  im  Rohr  entsteht  C,H^C1.S0,.C1  (ZüCi 
A.  174,  308. 

3.  Isobutylsulflnsaure  C^HeSO^H.  —  Bildung.  Aus  Isobutylsulfonfiaun 
Zinkstaub  (Pauly,  B,  10,  042).  —  Die  Säure  ist  flüssig.  Das  Zinksalz  Z 
krystailisirt  aus  Alkohol  in  wasserfreien  Blättchen.  Es  löst  sich  wenig  in  kaj 
oder  Weineeist,  reichlich  in  heilsem.  Durch  nascirenden  Wasserstoff  geht  di^ 
in  Isobutylmercaptan  C^H9(8H)  über. 

6.  Selensäureä.ther. 

Aethylselensanre  C.H50.SeO,.OH.    —   Bildung,    Aus  Selensäore  und 
Sehr  unbeständig,  von  aen  Salzen  ist  das  Strontiansalz  am  beständigsten  i 
Spl.  1,  244).  —  Die  Salze  können  mit  äthylschwefelsauren  Salzen  zusammenli 
—  K.CjHjSeO^  Schuppen,  onlöslich  in  absolutem  Alkohol.  —  Sr.Ä,  Tafeln.  —  Cu 
Blättchen. 

7.  Derivate  der  lelenigen  Säure. 

1.  Methylselinsäure  CHg.SeOOH.  —  Bildung.  Bei  der  Oxydation  \ 
Selenmethyl  (CHg),Se,  mit  Salpetersäure.  —  Die  Säure  krystallisirt,  schnulzt 
zerflielslieh,  leicht  löslich  in  Alkohol  imd  giebt  mit  HCl  eine  krystallisirte 
CH,SeO,H.HCl  (Wöhleb,  Dean,  A.  97,  6).  —  Ag.CH,SeO,.  Prismen. 

2.  AethylselinBäure  (IH,.SeO»H.  —  Bildung.  Aus  (C,HASe,  und  Hl 
Verbindung  CjHj.SeOjH.HCl  bilaet  grofse,  monokline  Krystalle  (Rathke,  4 


8.  Fhosphoriäureäther. 

1.  Methylphosphorsäure  CHgO-POCOH),  entsteht,  neben  wenig  Dimethylph 
beim  Eintröpfeln  von  Holzgeist  in  POClg  (Schiff,  A.  102,  337).  —  CH,PO^, 
Blatter.  —  BaÄ  +  2  Il^O.   Blätter. 

Dimethylphosphorsäure  (CHjO),PO(OH)  bildet  sich  in  vorwiegender  1 
man  POCl,  in  Holzgeist  giefst.  —  Die  freie  Säure  ist  ein  Syrup;  ihre  Salze  e 
lieber  als  jene  der  Methylphosphorsäure  (Trennung)  (ScraFF,  A.  102, 334).  —  O 
(bei  100*^)  Dnisen.  —  Ba.A2  (^^  ^^0°)  Blättchen,  fast  unlöslich  in  Alkohol.  —  Pbi 

Dithiophosphorsäuremethyläther  (CH3)3P02S2  entsteht,  neben  (Cl 
beim  Uebergiefeen  von  1  Thl.  P^S^  mit  5  Thln.  Holzgeist  (Kowalevsky,  2 
Wasser  zieht  die  zweite  Verbindimg  aus  und  hinterlässt  das  dithiophos 
Methyl  als  in  Wasser  wenig  lösliches  Oel.  Dasselbe  giebt  mit  PCI5  die  V 
(CH,);i>08,Cl  (?). 

DithiodimethylphoBphorsäure  (CH.,)2PH0282  ist  eine  zähe  Flüssjgkt 
schon  unter  100*^  zersetzt.  Sic  ist  zweiba.«*isch ,  ihre  Salze  krystallisiren  (Ko 
—  Pl)[P02S.^(CH3).,].^   Prismen  (aus  Alkohol).     Schmilzt  unter  100®. 

2.  Fhosphorsänreäthyläther  (O^HgljPO^.  —  Bildung.  AusG^HjJ  und  A^ 
MONT,  A.  iU,  37(3);  aus  POCl  und  C,H-.NaO  (Limpricht,  A.  134,  347);  b€ 
von  diäthvlphosphorsaurem  Blei  (Vögeli,  A.  00,  190);  aus  P^Os  und  absolui 
(CARiüß,  "^1.  137,  121).  —  Flüs«g,  Siedep.:  215";  (203«  im  Wasserstoffstrora 
HAU8,  A.  Spi  (),  20'));  s})oc.  (tew.  =  1,072  bei  12*^.  Zersetzt  sich  mit  Wass« 
düng  von  Diäthylphosphorsäure. 

Diathylphosphorsäure  PO((X' ILL-OII  bildet  sich  bei  der  Einwirkun 
auf  absoluten  Alkohol,  \\v\w\\  VO{{.\^X  (Vögkli,  A.  09,  183).  Die  freie  Si 
sich  beim  Abdampfen.  Einbasisch.  —  Ca(PO^((.'jHj.\,]^  Nadeln.  —  PbX,  Nad 
bei   180**.     1^'ioht  lÖ!*lich  in  Wiisser,  s<'hwer  in  kaltem   Alkohol. 
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"hlorid  (CjH^OlPO.Cl  enteteht  aiw  1  Mol.  POCl,  und  2  Mol.  C,H,0.  Es  ist 
>n»etzt  flöchtig  (Wichelhaus,  A,  aSdI.  6,  264).  Es  entsteht  auch  bei  der  Ein- 
on  Chlor  aufphoHphorigBaures  Aethyl. 

lid  (CjHjijPOsBr.  —  Bildung.  Aus  Phosphorigsaureäthylather  und  Brom 
LAUF,  A.  Spi.  6,  269).  —  Nicht  flüchtig. 

Flphosphorfl&ure  (C,Hj)H,PO^.  —  Darstellung,  Man  erwärmt  einige  Minuten 
Gemisch  gleicher  Theile  Alkohol  (von  95%)  und  inrrupdicker  Phonphomäure  auf  60 
•^rdunnt  mit  Wamer  und  neutralisirt  mit  BaCO,  (Prloüzk,  A.  6,  129;  LiKBlo,  A.  6, 
ilntuteht  auch  bei  der  Einwirkimg  von  P^O^  auf  Aether  oder  absoluten  Alkohol 
von  Hvnipdicker  Phosphornaure  auf  Aether  (VöGELi,  J.  1847/48,  694).  —  Syrup. 
4m  Erhitzen  in  Aether  (CjM^^^O,  Alkohol,  C,H^  etc. 

^:  Chtrch,  J.  1865,  472.  Ca.C,HjPO,  +  2  H,0  Blättchen  (P.)  —  BaÄ  -f  6  H,0 
ibtüche  Säulen.  100  Theile  Warner  lösen  bei  20®  6,72  Theile;  bei  40**  9,36  Theile; 
Wt  Theile;  bei  60"  8,08  Theile;  bei  80°  4,49  Theile;  bei   100*>  2,80  Theile  Sali  (P.). 

1  bei  100®  mit  1  H,0,  bei  50  —  60®  mit  711,0  (Ch.).  —  Hg,.Ä  +  H,0  (CK.)  — 
ir   lÖHlich   in  Waaier   (P.)   —   3  CjHsPOj.AäjOj,.    —   Fe,A5  +  3H,0;    —   FeAlÄ, + 

Or(>,).Ä.  —  Ag,Ä.  4-  H,0. 

ylphosphorsäurechlorid  C^HjO.PO.Cl,.  —  Bildung.  Au«  äquivalenten 
tXL   und  Alkohol;  durch  Eiiuciteu  von  Chlor  in  eine  Mischung  von  I  Mol. 

2  Mol.  Alkohol,  nach  den  Gleichungen:  PCM,  +  2Q^YL^,0YL  -=  (C,H«0),PC1 + 
K'  H.OLlXn  +  Cl,  =-  (C,H,0)POC^  +  C,H,C1  (WiCHELHAüS,  A.  Spl.  6,  265). 

<K1,    und  Phosphorsäureäther  bei  110®  (Chambon,  J.  1876,  205).    (C,H4),PO^ 
,  ^-'  3(r,Hj..())PO.Cl,.    —    In  WasHor  unlösliches  Oel,    siedet    im  Wasserstoff- 
167";  zersetzt  sich  mit  Wasser  in  HCl  und  Aethylphosphorsäure  (Wichelhaub). 
i  1*K>®  in  C,H,C1,  POCl,  und  PjO^  (Ch.) 

>hosphon&ureäthyl&ther  (C,Hj^)3P0,S.  —  Bildung.  Aus  P8C1,  und  abeo- 
»hol  (Cariub,  A.  119,  291);  aus  PSCl,  und  C^Hj.NaO  (CIievrieb,  Z,  1869, 
PSBr,  und  Alkohol  (Michaelw,  B.  5,  4).  —  Flüssig,  riecht  nach  Terpentinöl; 
anlüt«lich ;  nur  mit  Wasserdampf  destillirbar.  Coucentrirte  Schwefelsäure  bildet 
.te  der  Meta-  und  Pyrophosphorsäure  (Cakius). 

iiathylphosphorsaure  (C,H5),PH0j,S  entsteht,  neben  dithiophosphorsaurem 
i  der  Einwirkung  von  P,8^  auf  Alkohol.   5C,Hj.0H  +  P,S,  =  (C,H,),PH03S 
P<>,S,  4-  2H^8  (Cariüs,   A,  112,   196).     8ie  ist  ein   stark  sauer  reagirendes, 
ihre  Salze  smd  sehr  beständig. 

tthylphosphors&ure  C^H^-PILO^S  entsteht  aus  PSCl^  und  Alkohol.  —  In 
Jotiliches  und  darin  untersinkendes  Oel;  lässt  sich  nur  im  Dampfstrome  dostil- 
EZ,  J.  1847/48,  695;  Chevriek,  Z.  1869,  413).    —    Ba,C,H,PSO,  +  Vi  H,0  (Cl.) 

ophoephorsäuro&thyl&ther  (C.Hs),POS,.  —  Bildung.  Aus  P.S.  und  Alko- 
:*,  A.  112,  289).  —  Älit  Wasserdämpfen  flüchtiges  Oel.  Durch  Behandeln  mit 
lem  Kaliumsulfhydrat  entsteht  daraus  das  Kalisalz  der 

odi&thylphoephon&ure  (C,H5),PH0,S,.  Die  freie  Säure  bildet  eine  zähe, 
p  Flüssigkeit. 

liophoephorBäare&thyl&ther  (C,H5)3PS4  erhalt  man  durch  Menraptan  (oder 
rcksilbermercaptid)  und  P,S.  (Caäiüs,  .4.  112,  199).  Beim  Behandeln  mit  alko- 
KHi^  entiteht  daraus  das  Kalisalz  der 

liodi&thylphoephors&ure  (C,Hj),PHS^.  Die  freie  Säure  krystallisirt  in  gelben 
/ARIUM,  J.  1861,  583). 

mphosphors&ure&thyl&ther  (C,Hj)j,PO,Se,  entsteht  aus  P^Se^  und  abso- 
fhol-  —  Dickflüssiges,  schweres  Oel,  das  allmählich  durch  Wasser  zersetzt  ^ird 
4-  124,  57). 


,J  und  pyniphos- 
lösUche  Flüssig- 


osphonaureathYläther  (C^Hs^J^^O,.  —  Bildung.  Aus  C,H, 

n  früher.  —  Nicht  ohne  Zersetzung  flüchtige,  in  \Va»*ser  leicht 
l>w.  «-  1,172  l>ei  17"  (Clermont,  .1.  Ol,  37')). 

vpyTophoaphonaure&thyläther  iC,H.),P.O,S  cnt«*tcht  bei  der  Einwirkung 
LH  \  auf  thioph«»»*phoi>iiures  Aethyl:  '2((  .Hli.PO.S  -f-  2  1L.SO.  =«  (C\H.  >,P,()jS, 
H?M>. -^  IljO  (Carhs).  —  Nicht  uiizcn*etzt  siedendes  Oel,  in  Wasser  ziemlich 
lit  mit  alkoholischem  Kali:  (C^H5).,Kl\Of,S... 

lopyrophoBphorsäure&thylather  (C,H.  )J',0^i=*,  ent-^tcht  ans  P,S,Br^  und 
AIk«>hol  (Mic'HAEiJs.  B.  f),  8). 

9* 
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PentathiopyrophoBphorBaiires  Aethyl  (C2H5)^P20jS5  bildet  bei  71^  s 
Krystalle,  die  leicht  in  Dithiodiäthylphosphorsäure  (C,H5)2PHO,S,  übergdM 
J,  1861,  586). 

Metaphoiphorsanreäthyläther  aH^-PO,  erhielt  Cariüs  (J.  1861,  586) 
100°  siedende  Flüssigkeit,  bei  der  Ein\\irkung  von  C^H^J  auf  Bleimetaphoepi 
geht  durch  '\Y*^^^r  ^^  Aethylphosphorsäure  über. 

Thiometaphosphorsäureäthyläther  CjHj^POgS  entsteht  bei  anhaltenden 
von  (C,H6),P0jS  mit  conc.  H^SO^. 

3.  IsoamvlphoffDliorsaTire  (C5H..0)P0(0H\.  —  Bildung.  Aus  Fuselöl 
dicker  HjPO^.  —  Die  Säure  krystaJliairt,  ihre  Salze  sind  meist  schwer  löalich 
A.  99.  57).  —  Ba.C5H,j.P0^  Schuppen.  —  PbÄ  pulveriger  Niederschlag.  —  Cui 
—  Ag^Ä  Niederschlag. 

Düsoamylphoephorsäure  (C5H,iO).PO(OH).  —  Bildung.   Aus  Fuselöl 
phosphor  (Kraut,  ä.  118,  102).  —  Ca.[PC)/Cj.H„)J.,  lange  Nadeln.    100  Thle.  H 
18°  1,605  Thle.   und   bei    100°   nur   0,873   Thle.   des 'Salzes.    —    AgPO^CC^H^^), , 
AgP0,(C,H„),.HP0,(C,H,,)3. 

Thiophosphoraäureamyläther  (C-HjJgPO^S.  —  Bildung.  Aus  PßC 
triumamvlat.  —  Flüssig,  destillirt  unzersetzt  im  Dampf  ströme;  spec.  Gew.  =  ( 
(Chevrier,  Z.  1869,  413). 

Thioisoamylphosphorsäure  (C5Hii)jPIt^03S  entsteht  aus  Isoamylalkoho 
(Chevrier). 

Dithiodiisoamylphosphorsäure  (QHjJjPHO^S^  entsteht,  neben  pei 
phorsaurem  Isoamyl  (C.H^j)3P84,  bei  der  Einwirkung  von  P^S^  auf  Iso 
(KowALE>'8KY ,  A.  llö,  303).  —  Die  Säure  ist  ein  Syrup.  Ihre  Balze  sind 
und  schmelzen  unter  100°.  —  Pb[(C5Hi,)^P02S..]o ,  monokline  Prismen  odei 
Schmelzpunkt:  70°. 

Ferthiophosphorsäureisoamyläther  (C-HjJjPS^  gelb,  dickflüssig  und  : 
oberhalb  KX)"  unter  Bildung  von  Isoamylsulfia. 


9.  Phosphorigsäureäther. 

1.  Methylphosphit-Platinchlorür  (CH3)3P0,.P1CL,.  —  Bildung.  Aus  H< 
PClj-PtCL  (SchützenbeiCger,  Bl.  18,  101)'.  —  Örangegelbe  Nadehi. 

2(CH3)3P03.PtC%;  —  2(CH,)3P03.RC1,.2NH3  (Schützenberger,  Bl.  18, 

Methylphosphorige  Säure  CHg-PILjOg.  —  Bildung.  Aus  Holzgeis 
(Schiff,  .1.  103,  KU).  —  Fadenziehender  Synip.  Mischt  sich  schwer  mit  I 
Salze  zerfallen  beim  Kochen  mit  Wa.«i.ser  uncl  auch  schon  bei  längerem  S 
wässrigen  L<*)sunj|:  in  Holzgeist  imd  Phosphite.  Sie  sind  meL<<t  amorph.  —  Ca 
-|-  2IÜO.  —  BaA^. 

2.  Phofphorigsänreäthyläther  (C,Hj),P03  (Railton,^.92,348).  —  JJar* 

180  —  200"  entw:is8ert<'8  Natriumalkoholat  winl  mit  wasserfreiem  Aether  übergössen 
weise  mit  Pi'l .   verst»tzt.     Man   dt»cantirt ,    verjagt   den   Aetlier   im   Wasserbade   und 
Oelhade,  indem  fortwährend  tnK'kner  Wasserst« )ir  durch  tlie  Retorte  geleitet  wird  (Zl 
A.  175,  10).   —    Unangenehm  riechende  Flüssigkeit,  siedet  bei  191**  (bei  188° 
stofl'strome),  spec.  Gew.  =•  1,07.')  (R.).   Zerfiillt  mit  Kalilauge  in  Alkohol  und 
saures  Salz.    Absorbirt  din»kt  Sauerstoff',  dabei  in  phosphorsaures  Aethvl  übei 
PCn^  bildet:  POiOCULlCL,,  VVl,  und  C,H,C1  (Geitthfji,  Hergt,  ./.  1876,  20" 
wirkt  auf  phosphorigsaures  Aethvl   ein   unter  Bildung  von   DiäthvlphosphorH 
P(C,H,L()3  +  Hr,  =  C,H,Hr  +  *(C,Hr,0).POBr  (Wichelhaus,  A'  .sy.  (5,  261 
Verhalten  des  phosphorigsauren  AethyLs:  Ziätmfjrmann.  —  Beim  Behande 
phorigsauren  Aethyls  init  wenig  Bar>'t  entsteht  <las  krj'stallisirte  Barytsalz  de 
p h  o s  p  h  o  r  i  g  e  n  S ä  uro  ( ( ( \, H, )..  l*( )..],, Ba,  und  durch  mehr  Baryt  ein  amorphes 
schein  lieh  ( ( '.,  H .  iPU.,  Ba  ( K  a  i  ltc  )N  ). 

Aethylphosphit-Platinchlorür  ((UL),PO,.PtCL,.  —  Bildung.  Auf 
(das  iH'ini  Krliitzen  von  Platinschwainm  mit  W\  gebildet  mrd)  und  absolut 
—  (JellH'  Prismen,  Schmolzp.:  83".  Aus  der  alkoholischen  liösung  wird  durch  ü 
erst  iHMm  K(Mhen,  alles  Chlor  als  AgCl  gelallt.  Die  D'>sung  der  Verbindunj 
absorbirt  C'.H,,  Vi),  woln'i  die  öligon  Körper  •2[{C,H,),P0,.Pta,j.C.,H,;  (C,H.).,P 
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iMniiiu.    Eben«!  erhält  mim  die  ölifte  Verbindung  (C.H.)3PO,.PtCL,.PCl3,  welche  «ch 

mk  ahHAuttm  Alkoh<d  umsetzt  in  8alz»aure  und  2(C,H .],PO  .PtCL,. 

[       An*  der  itheriKchen  Lfmunft  den  Aethvlphosphit-PIatimhlonirtt    fallt   Amnioniakgafl 

SMfue  Krvhtalle  von  (C,HJLPO..PtCX.2S^H3. 

Verfajüten  von  (C,H^O),P.PtCl,  gegen  Zink,  Actzkali:  »Schützen BEBGER,  Bi.  18,  101 

kU\ 

ifiCH. ».POJ.PtCl,  Prismen;  -  2  [iC,H,),P0J.PtCl..2NH,  {Bf.  18,  158).  — 
PnX\H,>,.2PtCT,.     Bildung.    Auh  R'L.üHCl,   und  Alkohol  (CoCHix,  Bl.  31,  499). 

-Gciil  beim  BehAndeln  mit  Anilin  m  2C«H^X.PtCL,  ülier. 

.itCkylphotpllOri^  Saure  C.H^PH,0,.  —  f)ari*tellu»<j.  Mau  Kic^Ht  t^pfenwein«  PCI, 
iilmchfiiwiycn  Alkohol  (von  3C^,i,  venlunntet  die  LcMung  im  Vac'uuni  und  »ättiKt  mit  BaCO, 
wttn,  J.  .>^,  72..  —  Die  freie  Saure  int  »ehr  unl)es>tändig.  —  Ba(C'^H.Pno,),,  amorph. 
•  nüL»  frlänxende  Flitter,  lodlieh  in  Wastter  nnd  Alkohol. 

t  Cklorid  der  athylphosphorigen  8äure  C.,H^POCL.  —  Bildung.  Aus  PCI, 
m  aiiNilaten  Alkohol  (>iKN8CHrTKiN,  A.  13i»,  343).  Aus  PCL  und  Phosohoripaureatlier; 
■dl  iiber*chü«!tigen  Phot«phorigäther  tritt  Zernetzung  in  CH^Cl,  P  una  (C',H.)3PO^  ein 
tiu5.  J.  187*),  2C>5').  —  Flüsnig,  siedet  unter  unbedeutender  Zersetzung  oei  117,5® 
.»;  *pec.  Ctew.  «-  l,3(>52l)  M  O"  (gegen  Wasser  von  4*^);  Ausdehnungni'oefficient :  Thorpe, 
37.  :«•>).  —  Zerfallt  mit  Wasser  in  HCl  und  H,P(),.  Brom  ^irkt  nach  der  Glei- 
^:  (•  H.PIXX  +  Br,  «  C,H,Br  +  P()Cl..Br.  -  Zerfallt  l>eini  Erhitzen  auf  105"  in 
jil,  P,  PC%  und  P,0.  (Chamboxk  —  PCL' bildet  IHJCL,,  PCL,  und  C,HAT  (Uetther, 
r.  J.  187tj,  2<M)). 

WMhjlphompharige  S&ure.     Das  Chlorid  (C.^Hj.,PO^(1   —   eine   nicht   unzersetzt 
Flüssigkeit  —  soll  bei  der  Einwirkung  v(m  1  Mol.  PCI,  auf  zwei  Moleküle  Alko- 
selieo.     Eh  giebt  mit  Chlor  Chloräthyl   und  das  Chlorid  der  Aethylpho^pho^saure 
0A\   I WlCHELHAUö,  .4.   Spl.  6,  2<>4). 

Dttthylpyrophosphori^e  S&ure.    Zinksalz  (C^H^)J^O^Zn  entsteht  aus  Zinkathvl 
P,i>,  bei  14<r  (DiLUN<i,  Z.  1807,  200). 

Ptrthiophosphorigsaures  Aethyl  (C^H.,),!"^,.     Entsteht   nolH*n  dem  Chlorid  der 

ivlph^iM|>h<»rigen  Häure  aus  PCI.,  und  Mercaptan  CJISII   (Michaelis.  B.  5,  7).  — 

ig.  f^iedeD.:   240— 280*»;    spec.   Gew.   =  1,24   Ihm    1*2^' (M.)     Zertallt   mit   Wasser  in 

r>,  iui«l  cJH;,.SH.     Nach  Cl-AESftOX  (Bl.  25,  1S5)  ist  dieser  Aetlier  nicht  Hüchtig  und 

«k*h  beim  Erhitzen  in  P  und  (C^Hj)..^^. 

AathyltliiophoBphorigBäurechlorür  (C,H.)PSCU.  -  Flüssig,  Sie<lep.:  172-175"; 
.  («.w.   =r  13»  l)ei  1-2*»;  zertTdlt  mit  Wasser"  in   HCl*,    H,P(),,   C,H..Sli  «Mkhaelis,' 

Jl  Itoblltylphotphorifl^  Säure:  Chlorid  CJl.PO.CU.  —  i^Mep.:  154— 15f>'>;  spec. 
pr.  —  M91  bei  (»"  <Me>'whutkix,  A.  13'J,  347). 

4  nMphorinaoreisoaiiiylather  (CjH,,),!^)^.  —  Bildung.  Aus  pci,  un<l  C,H,j()Na. 

'  $ie<kt  bei  SMV  im  WasserstofTstromc  (Ka'ilto.v,  .1.  ^»2,  3:)()). 

Uoamvlphosphit  und  Platinchlorür.  (C,lI„)3P0j.I*tCL.;  (CH„).HPO,Pt.N\ILCI 
Bf.  iK  151). 


,  Iphosphorige  Säure  (C^H^lPHO^  entsteht  nelH'ii  isoamylphosphoriger 
,^w  C,H|.FI1,0,  bei  der  Einwirkung  vim  PCI,  auf  Fusi'löl  (  Wirtz,  A.  5s.  75  i.  E  rotere 
(aar  nk-nt  unzersetzt  sitnlende  Flüssigkeit,  spw.  (Jew.  -=  (),1M)7  W\  U»,5".  Sie  Ir^st 
A  kaiiin  in  verdünnter  S<Kialn»iung  und  winl  dadurch  von  der  ir«oani ylphosphorigen 
Iht  orCrmnt.  —  Letztere  ist  ein  in  Wasser  untersinkendes  Oel.  Ihre  Salze  zersetzen 
ft  lacht  und  kr>'stallisiren  nicht. 

Chlorid  der  isoamylphosphorigen  Säure  Cj,IL  POCl,.  -    Bildung.    .Vus  Pl*l, 
krf  Fa*eKd.  —  ifiedep.:  173°;  sjkv.  (iew.   1,1(><>  \m  (J"  (MKNscHrTKiN.  A.  \:\\\  34S). 

10.  Arieniäureäther. 

L  ll»tlltilir«Ilietliyläther(CH,»,AsO^.  -   Bihhnur  AnsClI,.?  undAg.AsO.  (Crafts, 
:  14.  '•-.*•.  —  i<iedei>.:  213—215",  *pec.  Gew.  =   1,551»]   Ihm  14,5". 

L  AnSBfltimfttliyläther  ((*,H.  i,,AsO,.  -  Sie<lop.:   235-2;kS";    sikh-.   (lew.  ^-  1.32tii 
I  '^.     Zrrfilh   mit  Wasser  in   Alkohol  un<l  Arsensäure. 

Aethylartensäure  winl  nicht  gebildet  iCrai-ts;  Schiff»  A.  111,  370). 
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3.  Anensänreisoamyläther  (C3Hjj)sAb04  siedet  selbst  im  Vacuum  nicfat  um 
(Grafts). 

11.  Arsenigsäureäther. 

1.  Anenigsänremethyläther  (CH3)3ilL803.  —  Siedep.:  128—129°;  spec.  Gew.  = 
bei  9,0'^  (gegen  Wasser  von  4«)  (Grafts,  Bl.  14,  104). 

2.  Anenigsaureathyläther  (G2H,)3AsOn.  —  Bildung.  Aus  G,H.J  und  Silber 
aus  AsGl,  (aoer  nicht  AsJg)  und  G^Hß.ONa;  durch  Erhitzen  von  Kieselsäureaetl 
As-Og  auf  200°.  Entsteht  nicht  aus  AsGL  oder  AsjOg  und  Alkohol  (Grafts).  — 
bei  105—166°;  spec.  Gew.  =  1,224  bei  0*  (gegen  Wasser  von  4°).  Wird  durch 
sofort  gespalten;  eine  Aethersäure  entsteht  dafei  nicht.  Verbindet  sich  mit  Aa< 
AsBr,. 

3.  Anenigsanreisoamyläther  (GgHjj)3As03.  —  Siedet  imter  theilweiser  Zer 

bei  288°  (Grafts). 

12.  Borsäureäther. 

(Schiff,  ä.  Spl.  5,  154). 

Die  Borsaureaether  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  Ghlorbor  auf  die  i 
(Ebelmen,  Bouquet,  A.  60,  251);  bei  der  Destillation  von  Borax  mit  ätherschwefe 
Salz  (Rose,  J.  1850,  574);  beim  Erhitzen  von  Kieselsäureaethem  mit  B,0,  (Eb 
Ä.  57, 319).  —  Man  stellt  sie  dar  durch  Erhitzen  der  Alkohole  mit  B,0.  im  Disesti 
gebildete  Aether  wird  abdestillirt,  durch  conc.  H-jSO^  von  freien  Alkohol  oefri 
rektificirt  (Schiff).  —  Die  Aether  sind  flüssig,  brennen  mit  grüner  Flamme  und 
durch  Wasser  sofort  in  Borsäure  und  Alkohol  zerlegt.  Mit  B^Oj  erhitzt,  gehen 
saure  Aether  über,  welche  aber  beim  Erhitzen  mit  Alkoholen  wieder  neutral 
basische)  Aether  bilden.  Wendet  man  im  letzteren  Falle  verschiedene  Alkohole 
entstehen  gemischte  Aether. 

Borsaures  Silber  imd  Jodäthyl  giebt  keinen  Borsaureaether  (Nason,  ä.  10 

1.  Borsanremethyläther  (('H3)3B03.  (Vergl.  Ebfxmen,  Bouquet.)  —  Siede 
spec.  Gew.  =  0,940  bei  0°.    Giebt  beim  Erhitzen  mit  B.fi^ : 

Monome thylborat  (CH3)B0.,.  Dickflüssig,  zersetzt  sich  bei  160°  unter  Absd 
von  (CH3)3B03;  beim  Erhitzen  bis' auf  250°  bleibt  (CH3)B305,  eine  zähe  Masse,  d 
Erkalten  glasig  erstarrt. 

2.  Borsäureäthyläther  (C-H,),B03.  —  Siedep.:  120";  spec.  Gew.  =  0,887  bei  0°; « 
bei  26,5°.    Giebt  mit  B^O,  erhitzt: 

Monäthylborat  C^H^BG.^  —  eine  syrupiwe  Flüssigkeit,  die  auch  l)eim  Erhit 
Bj0.j  mit  Alkohol  entsteht.  Sie  siedet  nicht  unzersetzt,  zieht  begierig  Wasser  an  und 
det  sich  mit  Alkohol  sofort  zu  Triäthvlborat :  3  C^Hj^BG,  +  3  GjH^.OH  =  2  B(C,1 
+  B(HO),.  Bei  2(K)«  zerfallt  Monoäthylborat  in  Triäthvlborat  und  Aethyltri 
4C,H,B(X  =  (C.Hß)3BG,  -f-  C,H,B.,Or,. '  Ix?tzteres  ist  eine  dem  arabischen  Gumi 
liehe  Substanz,  aie  sich  bei  3Ö0"  nicht  zersetzt;  sie  zerfallt  mit  Wasser  in  Alkol 
Borsäure  und  giebt,  mit  absolutem  Alkohol  gekocht,  Triäthvlborat. 

Methyldiäthylborat  (CH3)(G.H,.),BG3.  —  Bildung.  Aus  CH3BG,  und  al 
Alkohol  bei  100".  —  Siedep.:  ICH)— 10o°;  spec.  Gew.  =  0,904  bei  0°. 

3.  Bor8aTire(iionnal-)propyläther  (C,H7),BG,.  —  Siedep.:  172—175°;  spec.  ( 
0,867  l)ei  16"  (Cahouus,  J.  1874,  4t^S). 

Borsäureisopropvläther  (CaH7)3BG.,.     Siedep.:    140"  (cor.)  (Gouncler,  J 

IS,  ;iS9). 

4.  Borsäureisobutyläther  (C^Hyi^BGa.  —  Bildung.  Aus  Isobutvlalkohol  ra 
bei  160—170"  (Gouncler,  ./.  pr.  [2],  IS,  :W2).  —  Siedep.:  212°.  Wird  von  NF 
angegriflen,  auch  nicht  vcm  Anilin  bei  2(K)".  —  P^S.  wirkt  beim  Erwärmen  sehr  hc 
und  liefert  ein  nicht  flüchtiges  Gel  (G.,H,S)3B  (?),  das  mit  Wasser  in  Borsäure  u 
butylinert^aptan  zerfiillt. 

6.  BonäurelBoamyläther  (r^HjjljBG,.    Siedep.:  254°;  spec.  Gew.  =  0,872  bt 
Monoisoamylborat  (CH„)BG^.    Dickes  Gel;  spec.  Gew.  =  0,971  bei  0°. 
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^liBoamylborat  (QHj,KC,Hj),B03.  Siedep.:  173— 175«;  »pec.  Gew.  —  0^58 
yldiUoamylborat  (CjH„),(C,HjB03.     Siedep.:  210— 215^  spec.  Gew.  =-0^76 

inrecaprylather  (leoimd.)  (C^H,7),B03  (?).  (Councler,  J.  pr.  [2],  18,  390). 
K)etylborat  (C,,H33)BO,.    Schmilzt  bei  58«. 

13.  Kieieliäureäther. 

(Friedel,  Grafts,  A.  eh.  [4]  9,  5). 

i'rhalt  dieselben  durch  Sättigen  der  Alkohole  mit  Chlorsilicium  (Ebelmen, 
•.  Sie  entstehen  femer  beim  Behandeln  der  Natriumalkoholate  mit  Fluorsili- 
PPKRT.  h.  8,  713).  Jodsilicium  verbindet  sich  bei  100«  mit  Aether  (C-HAO 
•ht  mit  Alkohol  —  zu  kieselsaurem  Aethvl  (Friedel,  B.  5,  327).  —  Bei  der 
r  von  Wasser  auf  neutrale  Kieselsäureaether  entstehen  saure  Aether.  Durch 
m  werden  Aetherchloride  gebildet,  die  sich  mit  Alkoholen  in  HCl  und  vier- 
[i«^s>eli«äuxeather  umsetzen.  Durch  Zinkäthyl  und  Natrium  wird  den  Kiesel- 
I  Sauerstoff  entzogen  (s.  Siliciumalkyle). 

Itttnremethylather  (GH,)«SiG«.  Siedep.:  120—122^;  spec.  Gew.  —  1,0589  beiO«'. 

•elsaures  Hexamethyl  (CHgi^Si-O,.  Entsteht,  neben  dem  vierbasischen  Aether, 
ind  Hobtgeist.  —  Siedep.:  201—202,5«;  spec.  Gew.  ^  1,1441  hei  0*. 

chlorhydrin  des  kieselsauren  Methyls  (CH.)^Si03Cl.  —  Bildung.  Entsteht 
tleichung:  3  (CH3),SiO,  +  SiCl,  «  4(CH,),Si03Cl,  beim  Erhitzen  von  (3  Mol.) 
ra  Methyl  mit  (1  Mol.)  Sia,  auf  LW.  —  Aetherisch  riechende  Flüssigkeit; 
der  Luft.     Siedep.:  115,5®;  spec.  Gew.  =-  1,1954  bei  0*. 

OThydrin  (CH,),SiO,Cl,.  —  Bildung.  (CH,),SiO,  +  SiH,  —  2(CH,),SiO,Cl,. 
:  CJK— 103«;  spec.*  Gew.  =  1,2595. 

lorhydrin  (CHjSiOCl,.  —  Bildung.  3  Moleküle  (CH3),SiO,Cl,  weiden  mit 
Si(1,  auf  220«  erhitzt.  —  Siedep.:  82-8(3«. 

tlttinreathylather  (C^Hj^SiO^.  —  Siedep.:  105«;  »pec.  Gew.  =-0,933  bei  20*. 
irme:  (KiiER,  Bl.  32,  118.  Wu-d  durch  Wasser  langsam  zersetzt,  unter  Ab- 
von  Kieselsäure. 

Isaures  Di&thyl  (C,Hj,SiO«.  Flüssig,  siedet  M  3r>0«;  spec.  Gew.  «  1,079 
•d 

•elaaures  Hexa&thyl  (C\Hj.)^Si,0..  Siedep.:  235—237«,  entstehen  neben  dem 
cn  Aether  aus  SiCl^  und  Alkohol.  —  Der  dikieselsaure  Aether  ensteht 
•L()C\  und  Alkohol  (Friedel,  Ladenburü,  ä.  147,  3ü2).  Wird  seine  äthe- 
uig  mit  Ammoniakgas  gesättigt,  so  entstehen:  (CjHjijSi-OgiNH,),  ein  im  Va- 
is«»*'  siedendes  Oel,  und   (C^Hji^Si^OjjCNR,),   (Troost,   Hai^tefeUILLE,   ^l.  rh. 

e-m  kieselsauren  Diäthvläther  polvmerer  Körper  [(C^yHjl-SiOg]^  entsteht  aus 
hlori^l  Si.O.C\  und  ahsolutem  Alkohol.  Rs  ist  eine  bei  270  — 21K)«  siedende 
;  »ijje^.  Gew.  =- 1,071  bei  0«;  Dampfdichte  =  19,54  bei  350«.  Mit  Ammoniakpis, 
h«-r   Losung,   erliält    man    daraus    (C,Hj)jSi/),,NH^    und    (C,Hj),Si^O,o(NH^i, 

lAlTEFEriLI.E). 

hydrine:  (C^H^LSiO^Cl.  Entsteht  aus  dem  neutralen  Aether  —  aulser  durch 
lit  SiCI.  —  auch  bei  der  Einwirkung  von  Salzsäure  oder  Chloracetyl.  Siedep.: 
—  iC'Jl,),SiO..C'l,.  Siedep.:  13()-i:jS";  npec.  Gew.  =  1,144  bei  !)*•.  —  (C,H^>SiGC'l,. 
a*;  spec.  Gew.  --  1,241   bei  0«. 

*chie  Aether.     Bildung.     Aus  den  Chlorhydrinen  und  Alkoholen, 
yltriäthyl&ther  (('JI,i,CH,.SiO,.  Siedep.:  155—157«;  si>«\  Ctew.  «  0,989  bei 0». 
thyldlÄthyläther  ((',H,),iCH,i,Si(\.     Sie<lep.:  143—147«. 
»thyUthylätheriC.H.KrH^i^SiO,.  Siinlep.:  133— 135«;  si»ec.Gew.  «=  l/)23bei0«. 

OaaiunM  Propyl  (C',H.),SiO,.  Siedep.:  225—227«;  spei-.  Gew.  =«0^15  bei  18«. 
E>iiitzen  des  Aethers '  mit  COilorsiücium  auf  100«  enUtehen:  (aH,)^SiO,Cl; 
^>-2H)«:  sDcc.  (iew.  =-o,<is<»;  _  (e\U,),SiO,CL,;  Siedep.:  185-188^;  spec. Gew. 
AHorKS,  J.  1874,  497,. 
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4.  Kieselaanres  Iiobutyl  (C,He),SiO,.    Siedep.:  256— 260^  8pec.Gew.=.0 
(Cahouks,  J.  1874,  349). 

5.  Kieselsaures  Isoamyl  (C5H„)^SiO^.   Siedep.:  322—325°;  spec.Gew.  =  0 

(EBEOiEN). 

DimethyldÜBoamyläthor  (C5Hjj),(CH3),SiO,.    Siedep.;  225— 235* 

AethyltrÜBoamyläther  (G^Hj,)3(C,H5)SiO,.  Siedep.:  280-285*;  spe 
0,913  bei  0°. 

Di&thyldüBoamyläthor  (C5Hjj)3(C,H5),SiO,.  Siedep.:  245  — 250^  spe 
0,915  bei  0°. 

TriäthyUsoamyläther  (CßH„)(C5H5)3Si04.    Siedep.:  216— 225^ 

14.  Titansäureäther. 
(Demar^ay,  J.  1875,  462.) 

Die  Verbindung  Ti(OC^H5)oCL.CjHo()  entsteht  bei  der  Einwirkung  von 
TiCl.  auf  4  Moleküle  absoluten  Alkohol.  Sie  bildet  bei  105— 110<>  schmeXeendi 
welcne  durch  Wasser  zersetzt  werden.  Behandelt  man  sie  mit  Natrinmalkob 
hält  man  den  imbeständigen  Titansäureäther  (C^HrJ^TiO^ ,  welcher  in  lan 
kr\'8tallisirt  und  mit  Wasser  sofort  Titansäure  abscheidet. 

» 

Aethvltitantrichlorid  (C.^H5)TiOCl3  erhält  man  beim  Destilliren  voi 
Aether  (C,'Hß)20  (Friedel,  Grafts,  Bl.  14,  98).  —  Der  Körper  krystallisirt,  « 
76—78*  und  siedet  bei  186—188«  (cor.)  (Bedson,  A.  180,  235). 

Bei  der  Einwirkung  von  TiPC%  oder  TiPCl^O  auf  Alkohole  entstehen  d 
düngen  (CH90),Tia.PH,0.,   (a.H.0),.TiCl.PH30^.     Es  sind  gummiaitige  1 
durch  Wasser  in  HCl  und  (C2HftO)2Tid.PH804  u.  s.  w.  zerfallen.   Die  letztere 
ist  unlöslich  in  Wasser  imd  Aether,   aber  löslich  in  Alkohol  (AVehrun,  G 
30,  248). 

Zirkonchlorid  setzt  sich  mit  Alkohol  um  in  Chloräthvl  und  Zirkonerde  (H( 

^1.  181,  235). 

15.  Wolframsäureäther. 

Bei  der  Einwirkung  von  Wolfranioxychlorid  WoOCl^  auf  absoluten  Alk 
man  ein  weifses,  in  Wasser,  Aether  imd  Alkohol  unlöslidies,  amorphes  Pulver  2V 
(Maly,  ä,  139,  240).  —  Wolframsaures  Silber  bildet  mit  Jodäthvl:  AgJ,  (C 
W0O3  (GÖSSMANN,  -4.  101,  218j. 


IV.   Einfache  und  gemischte  Aether. 

Dieselben  können  betrachtet  werden  als  Verbindungen  der  Alkohole  unter  si 
durch  den  Sauerstoff  zwei  gleiche  Alkoholradikale  zusammengehalten,  so  ei 
einfachen  Aether,  bei  verschiedenen  Radikalen  die  gemischten  Aether. 
sich  bei  der  Einwirkung  von  Silberoxyd  auf  die  ^Vlkoholjodüre;  bei  der  E^^ 
Jodäthyl  (Berthelot,  A.  02,  351)  oder  überhaupt  Aether  unorganischer  Sa 
PTEHf,  .4.  112,  121)  auf  Natriumalkoholate  und  beim  Erhitzen  der  Alkohole 
trirter  Schwefelsäure.    Im  letzteren  Pralle  ist  die  Reaktion  eine  continuirliche  t 
nach  den  Gleichungen:  1.  C.H..OH  +  11,80,  =  CHß.H80^+  H,0.   Die  gebUc 
schwefelsaure  wirtl  aber  in  höherer  Temperatur  von  dem  Alkohol  zersetzt.    2. 
+  CH,.OH  =  (C,H,\0  +  H,80,.    Aether  luid  Wasser  destilUren  über,  die 
gesetzte  Schwefelsäure  wirkt  auf  ein  ferneres  Molekül  Alkohol  u.  s.  f.    Theoret 
daher  eine  kleine  Menge  Schwefelsäure  zur  Umwandlung  einer  unbegrenzten 
kohol   in  Aether  dienen,  wenn  nicht  gleichzeitig  die  Schwefelsäure  zum  Th 
wünle  (WiLiJAMPON,  A.  eh.  [3J  40,  08). 

Die  einfachen  und  gemischten  Aether  sind  Flüssigkeiten,  leichter  als  "^ 
darin  wenig  oder  gar  nicht  löslich.  Sie  sind  von  grofser  Beständigkeit:  Amn 
kalien  und  verdünnte  Säuren  sind  ohne  Einwirkung.  Ebenso  PCI5  m  der  Kalt 
entwickelt  keinen  Wasserstoff,  wenn  die  Aether  rein,  d.  h.  alkohol-  und  wa» 
Concentrirte  Schwefelsäure  verbindet  sich  mit  den  Aethem  zu  Aethersck 
Schwefelsäureanhydrid  bildet  schwefelsaure  und  isäthionsaure  Aether.  Aeth 
mären  Radikalen  wenlen  von   1  -  oder  2'procentiger  Schwefelsäure  bei  150** 
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Aeth^r  mit  H^-mwlären  oder  Dnge«>ättigrten  Radikalen  zerfallen  aber,  bei  gleicher 
ng.  in  Alkoh<»le  (Eltekow,  B.  10,  1902).  PhwphorwiureanhTdrid  wirkt  nicht 
pptrngiure  und  Chromttäure  wirken  oxydirend.  Chlor  wirkt  lebhaft  ein  unter 
von  BubKtitution^produkten.  Bei  0°  npaltet  JodwaM^nttoffgai«  die  Aether  in  Al- 
id  Jodür.  Au»  euiem  gemischten  Aether  tritt  das  kohleuHtoffarmcre  Radikal  als 
w:  ((\H,)0(C,H5^  4-  HJ  =  C.H,J  +  C,H,.OH.  Namentlich  bei  CIL,-halti«en 
tritt  diese  Reaktion  leicht  ein  (Silva,  B.  8,  1352;  0,  852).  Die  Aether  verbinden 
tx  mit  einigen  Metallchlonden. 

A.  Einfache  Aether. 

liylätlier  (CH,),0.  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Holzgeist  mit  Borsaure- 
.  —  iPartttUung.  1,3  Thl.  Holzgeist  wenlen  mit  2  Thln.  conc.  H,SO^  auf  140*  er- 
n  leitet  das  Gas  in  eonc.  H^SO^  (welche  davon  COO  Vol.  absorbirt)  und  tropft  in  die 
ittre  Lösung  da«  gleiche  Volumen  Wasser  (Erlexmeykr,  Krifx^HBAITMER,  B.  7,  699). 
nng  im  Gro/ten:  Tellier,  J.  1877,  1157.  —  Gas,  sieclct  bei  —23,65"  (Reonaült, 
70\;  spec.  Gew.  =  1,617  (gegen  Luft).  Verbindet  sich  mit  Salzsäuregas  zu  der 
•denden  Verbindung  (CH,),0.HC1  (Fkiedel,  BL  24,  160,  241). 

mnethyläther  CH,C1.0CH„  (Friedel,  ^.  28,  171).  Siedep.:  59,5*^  bei  759mm. 
«ich  mit  Wasser  in  HCl,  Holzgeist  und  Trioxymethylen  (CH,0)^.  Ammoniak 
•It  ihn  in  Hexamethylcnamin.  kaliumacetat  liefert  ein  bei  117 — llS"  siedendes 
CHj(X',H30)(OCH3),  das  durch  Wasser  und  Alkalien,  wie  der  C'lih)miethvläther, 
ird. 

blormathylätber  (CH^CILO.  Siedep.:  10')^  spec.  Gew.  «1,315  bei  20*.  Zersetzt 
I  Kochen  mit  Wasser  in  HCl,  Trioxvmethvlen  und  Ameisensäure  (Bi'tlerow,  Z. 

rachlormethyläther  {CHa,\0.     Siedep.:  130'^;  spec.  (iew.  =  l,6(Hi  bei  2^)*. 

ehlormetbyläther  (CCI,),0.  Siedep.:  KHj«;  spec.  Ctcw.  =  1,:)97.  Die  Dampf- 
4.«M  (REGN'ArXT,  A.  34,  2f»)  entspricht  nur  der  halben  Molekularformel.  Es 
offenbar  beim  Destilliren  eine  Spaltung  ein  (etwa  C,C1«0  =  CC1^+  COC%)  und 

ich  daraus  der  auffallend  niedere  Sieilepunkt  des  Korpers. 

hyläther  (Schwefeläther)  (C..H,),0.  —  BUdiniq,  Aus  Alkohol  und  HH,  HBr 
h«  2«n>— 240*;  beim  Erhitzen  voJi  Allcohol  mit  ZnCl,,  SnCl,,  HgCl,,  CaCl.  MgH(y 
»malaun  auf  300»  entsteht  Aether  (Reynoso,  .1.  rh.  [3]  48,  385)  C^H^.GÖ  +  HCl 
1  -f  H,<>  und  C,H,C1  +  C.H^OH  =  (C,H,),0  +  HCl.  Auf  der  gleichen  Ursache 
M»  EinmirkunGT  der  Salze,  da  diese  bei  der  hohen  TemjKratur  etwas  Saure  ver- 
k'i  der  I>estillation  von  Alkohol  mit  Phosphorsäure  (Hier  Arsensäure  wird  Aether 
—  Aus  J(Kläthyl  und  Natriumoxyd  Na,0  bei  180"  (Greene,  BL  29,  458). 
trmtrllung.  Man  men^  9  Thle.  eonc.  H.,S(\  mit  5  Thln.  Wein^ist  (von  90*/,,'!,  er- 
un  K«»rhen  and  läwt  lanp«aiu  Alkohol  nachflit'fsen,  woIhm  die  Tenipomtar  der  we<lend«»n 
iff  »wüschen  130 — 140"  jrehalten  wenlen  mn»<.  Der  ül>errfeHtillirte  Aether  winl,  nir 
«ttfr  von  S<>,,  mit  Kalkmilch  geschüttelt  und  rektificirt.  I>ie  letjrten  Spuren  lK»ijtreni«*nR- 
■wrw  oder  Alkohol«  entfernt  man  dun^h  wieilerholtej«  Schütteln  mit  rhlon«alciumlosunjp 
«dllirra  üher  Natrium  «1er  P^^>-. 

pp.r  :i4,97**  (EEOXArXT) ;  spei\  Gew.  *- ojHfii >  bei  0^  =0.718')  b<»i  17,5"  «Hager). 
Aether  erstarrt  nicht  bei  —100**  (Mitchell,  .4.  37,  3ri<i;  Franchimont,  B. 
Sein  Dampf  ist  sehr  schwer  und  fliefst  noch  leichter  als  Kohlensauregas  an 
il«i  der  Gefäfse  henmter;  er  bildet  mit  Luft  ein  explosives  Gemenge,  Bei  17,.')° 
Tille.  Wasser  1  Thl.  Aether  und  Xy  Tille.  Aether  1  Thl.  Wasser.  100  Thle,  al>- 
.ether  irjsen  liei  12"  2  Vol.  Wass«T  (Napier,  BL  21>.  122>.  Hie  (Gegenwart  %*on 
im  Aether  erhöhl  diese   L4)slichkeit.     Irnüiüttelt  mmi  Aetlier  mit   «lern   gleichen 

C;*, .  so  trübt  sich  da?*  (iemisch  bei  Anwej*enheit  von  Wa.«*>*er.  Ein  Stückchen 
mit  Aether  äl)erg«>ssen  färbt  sich  nach  24  Stunden  gelblich,  und  ebenso  der 
ri  <k*gt»nwart  von  Alkohol  (lioTTOER,  F.  11,  4*»3).  —  l/»slichkeit  des  Aethers  in 
zmiurv:  I>RAPER,  /.  1S77,  7»).  —  Plntiiimohr.  (lironiHäure  tnler  Salpt»t ersaure  ojh'- 
)  Aether  m  Essigsaure.  Pl^ljj  wirkt  erst  Ihm  ISO**  ein.  Mit  conc.  H^SO  ver- 
rh  der  -\ etiler  zu  Aethvlst^hwefel.Haure.  Aether  mit  Wasser  und  einer  kleinen 
Sri^  auf  l.-VO— ISO'»  erhitzt,  bildet  Alkohol  (Erlenmeyer,  Z  IM^S.  X^\\,  Aether 
t  HJ  «wattigt,  giebt  mit  Leichtigkeit  (\.H,.l  (Silva,  B.  S,  \h\A), 

Einjithmen  bei%irkt  der  Aether  iTefÜhllosigkeit. 
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Hofmann 's  Tropfen  (Spiritus  aethereus)  sind  ein  Gemisch  von  1  ThL  Aether 
3  Thin.  Weingeist.  —  i)er  Aetner  löst  Fette,  Alkaloide  u.  s.  w. 

Hydrat  C^Hjy0.2H.,0.  —  Bildung.  Entsteht  als  fester  Anflug  beim  nitriren  c 
ätherischen  Losung  (Tanket,  Bl.  30,  505).  —  Existirt  nur  unterhalb  —  3,5*. 

Additionsprodukte  des  Aethers.  —  BeClj.2C^Hj^0.  Grolse  Prismen  (Atter» 
B.  9,  858j.  —  HgBr2.3C^H,oO  (NiCKLfes,  J.  1861,  200).  —  AlBfj.C^H^pO  (NlCKLÄs).  — 
Aluminium  und  Jod  giebt  Aether  die  Verbindung  AlJ3.Al(CJl50)j,  (S.  94).  —  T1CI,.C^H^0 
+  H,0.  —  2TlBr3.3C,HjoO  ^NiCKLi&.  J,  1864,  252).  —  TiCl^.C^Hj^^O.  KryiüSiii 
Schmelzp.:  42—45°;  Siedep.:  118— 120^  Zerf^It  rasch  in  TiCl3(OC,H5)  (BED60N,  ^.  180, 1 
—  SnCl^.CJIjoO  (KULLMANN,  A.  33,  106  und  192;  Lewy,  J.  pr.  36,  146)  —  SnBr^.CJ 
(NiCKLfes,  J.  1861,  200).  —  3PCl5.2C^II^o^X  Blättchen.  IxwUch  in  Aether.  Zeraetit 
heftig  mit  Wasser  unter  Bildung  von  Phosphorsäure  und  Aethylphosphorsaure,  ohne  dam  ^ 
zeitig  Aether  frei  wird.  Entwickelt  beim  Erhitzen  HCl  und  PCI3  (LiEBERMANN,  Laxdu 
B.  13,  690).  —  VdOClg.C^HjoO.  Metall  glänzende,  grüne  Krystalle.  Schmihrt  unter  20*.  ' 
durch  Wasser  zersetzt  (Beüson,  A.  180,  235).  —  SbCl^.C^H^QO.  Schmelzp.:  68*  (Wnxi 
Ä  9,  1134).  —  SbBr^.C^HjoO;  —  SbBrg.2C^HjoO  (NiCKLfes,  J,  1861,  594).  —  BiBr,.C^H,, 
2H,0.     Sehr  zerfliefsliche  rhombische  Prismen  (NiCKLfes). 

Substitutionsprodukte  (Lieben,  A.  111,  121;  146,  180;  —  Abeljanz,  iL 
197;  —  Jacobsen,  B.  4,  215).  Chlor  wirkt  sehr  heftig  auf  Aether  ein;  man  muM 
Eis  kühlen,  um  Entzündung  zu  vermeiden.  Beim  Arbeiten  im  Dunkeln  verdrängt 
Chlor  den  Wasserstoff  nur  in  einer  Aethylgruppe,  und  zwar  in  folgender  Beihe: 

CHHH.CHH.0.C,H4. 

«84  16 


Aldehyd   und  Alkohol  (resp.  Aethylsehwefelsäure).     Natriumalkoholat  bildet  NaO 
Acetal  CH3.CH(OC2H6L.    Wasser  zerlegt  den  Monochloräther  in  HCl  und  Alddiydit] 
CHg.CH.OHtOC^H,)  (Jacobsen). 

Dichloräther  CH^Cl.CHCl.OC.H«.  Siedep.:  140— UT«»;  spec.  Gew.  =  1,174  bd 
Zerfällt  mit  cone.  H,SO,  in  HCl ,  Aethylsehwefelsäure  und  Chloraldehyd  CH,Cl.CHO.— 
bildet  C^HjjCl  und  andere  Chloride  (Abeljanz).   Mit  Wasser  auf  115— 120<»  erhitzt,  zei 

der  Dichloräther  in  HCl  und  Chloraldehydäthylat  CH,C1.Ch/|^jj  ,  das  durch  fei 

Wirkung  des  Wassers  in  Alkohol,  Chloraldehyd  und  Crlykolsäurealdehvd  CH-(OH).( 
übergeht.    Mit  Natriumalkoholat  entsteht  zunächst  Chloracetal  CH,Ci.CH(0C,H4)^ 
beim  P>hitzen  mit  überschüssigem  Natriumalkoholat,  im  zugeschmolzenen  Rohr,  AetI 
glykolacetal    CHj(()C,Hji).CH(OC,H.L.     Ebenso  wirkt   Natrium methylat.     EMigM 

Sillwr  bildet  AgCl  und  CH,C1.CH^^'^JJ^^  (Baueb,  A.  134,  176). 

Auf  eine  ätherische  D)sung  von  Dichloräther  wirkt  Zinkäthyl  unter  Bildung 
Aethylohloräther  CH,C1.CH(C,H5).0C,H,.  Siedep.:  141«;  spec.  Gew.  =r 0,9735  bei 
Durch  HJ  ent«<tehen  daraus  CH^J  und  secundäres  ButyljtKlür.  Mit  Natriumäthylat  enti 
Butvlenglvkoldiäthvläther  CH.idCHsJ.CHiC.H.i.OC.Hj.  (Siedep.:  147°) (Lieben, Jl.  12a, 
133,  287).  —  Tcberschüssiges  Zinkäthvl  und  Dichloräther  liefern  CH,(C,H5)CH(C,H,).0.C 
(Siedep,:  131, 4"  Ihm  74U,<)nnn;  sihu-.'cJow.  ^OJSü.")  bei  0°)  (Lieben",  A,  178,  14).  Di 
Körner  zerfällt  mit  HJ  in  C..H,J  und  C,H,,J,  das  sich  alx^r  nicht  yde  CH,(C,HJ,CH(C;I 
son(lern  wie  CH,.CHJ.CjH.*  voriiält  (s.  Hexvlaikohol,  S,  UK)).  Dichl<»räther  und  Zinkmc 
geben  C1LC1.CH(CH,)()C,H.,.     (Siedep.:  117—118°;  spec\  Gew.  =  0,9842  bei  0% 

Ikdm  Behandeln  von  Dichloräther  mit  conc.  Kalilauge  entstehen  zwei  isomere 
dukte  C\H^C1(\,  ein  Körper  Cf^Hj^CLO^   und  daneben  wenig  Glykolsäure,  aber  k< 
Essigsäure. 

fr-C,H.,ClO,  =CH,Cl.(^H^?u    ist  Chloraldehydalkoholat.    Es  siedet  bei  93- 

un<l  zerfallt  beim  Destilliren  in  H./)  und  öliges,  l>ei  103 — 1(35°  siedendes  CyHj,Cl,( 

CH'rU'H  y^^Koc  "H  '  ^'^^^'^^^  ^"^^'^  ^^*"^-  "-•^^«  >"  CTiloraldehyd  und  Alkohol  ( 
Aethyls<'hwefol.'*äure)  gespalten  winl.  Es  ist  dies  dasselbe  Condensationsprodukt ,  wel 
direkt  aus  Dichloräther  uml  Kalilauge  entsteht. 

.y-C^.H„Cl(), -=rHj()H)CHC1.0.C,H.  ist  Oxychloräther.    Er  siedet  bei  151- 
un<l  ist  kfiner  l'ondensation   fähig.     Durch  conc.  H^SO^  wird  er  in  HCl,  Alkohol 
Glykoisäurealdehyd  CH.iOHi.CIK)  gi^palten. 
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Lin  i-omtrer  Diehloräther  int  der  »alzsaure  Aldehvd  CH,.CHC1.0CHCLCH, 
U'Jc'hvd). 


Triehloräther  C'HC1,.CH('1.()C,H..  Siedet  nicht  uiizersetzt.  C«eht  mit  Natriumalko- 
hdat  I>i<bl«»r«cetal  L'lii^.CHiOC^lLuy  da«  durch  coiic.  II^SO,  in  Alkohol  und  Di- 
AlmMfhi'd  fEfsi^ten  ivinl.  —  Trichloräthcr  aus  Dichloracetal  und  IVl. ,  t«ie<let 
im  l«7-lW  iKrey,  J.  187«i,  475). 

Srtit  man  die  Einwirkung  den  (IdorH  auf  Acthcr  l>ci  1H)®  fort,  so  entstehen  Tetra- 
Ml  PpotJK-hloräther.  Hier  hört  die  Wirkung;  des  (*hlors  im  T)unkeln  auf,  und  nur  heim 
lAritrn  im  Stmneiilicht  gelinirt  es,  säuinitlichen  WasscTstotf  zu  venlrangen. 

TiMnehlorftther  a;L,.CHCl()(.',Hft.  —  Hihluny.  Aus  Mon<Khlorather  luid  Chlor. 
Wtflf^rpnwort  von  Jod  (Würtz,  VcHiT,  Z.  1H71,  ti7t»);  Iwim  Ik*handeln  von  Chloral- 
Iholirilat  <tV<'H<OHM(K\H,)  mit  PC'l,  (Henry,  B.  4,  loi ,  435;  Patkrno,  1>ihati. 
*  te7;;.  :lU^u  —  Siedet  l)ei  IHV  {\w\  75S,7  mmi:  sjhv.  (Jew.  ==  1,4.S71»  hei  0°;  =»  1.I1S2 
15^.  Zerfmllt  beim  F>hit£en  mit  Wassi^r  im  R(»hr  cMier  direkt  mit  conc.  H,M)^ 
iilkc4ki>l,  HCl  und  Cliloral.  Heim  Erhitzen  mit  Alkolu»!  ent8U»ht  Trichloracetal.  Älko- 
Kali  bildet  Trichlorvinyläthyläthcr  CCL,:CCl.(KVI..  Si-hwefelwasserstofT, 
Tetrarhloriither  (aua  Aetlicr  l)ereitet)  jreleitet,  jrieht  zwei  flüchtige  Verhin- 
ifeo.  fiie  sich  durch  Alkohol  trennen  lassen.  ZunäclLnt  krystallisirt  C^H^S^O  (Na- 
bii  IJO— 123'  s<»hmelzend),  in  den  laugen  bleibt  C,H,.Cl,SO  (Schuppen,  l»ei  70 
?2*  «rhmelzendi  (MALA(ii'Ti,  A.  32,  21M. 

Pntaohlor&ther.     1.  C(\.CC1,.0C,H4.     Oel;   ^ptM^  (Jew.  =-  l,i)45  fjAroiWEX.   Ä 
-ITi.    FIntsteht  am-h  durch  FJnleiten  von  Clilor  in  Trichloninvläthvlather  (Hr^cH,  B. 
«'.1.    Sitilet  nicht  unzersetzt  bi'i  UM)— 210". 

L  Ein  i^mierer  Pentachloräther  an,.CHCl.(K'H..CH.Cl  entsteht  bei  der  Einnir- 
T^w  PC%  auf  die  Verbindung  von  Cliloral  und  salzsaiiremCtlvktjl  CCl3.CH(C)H)(X'H,. 
"  —  Siedep.:  235**;  spec.  (iew.  ^  1,577  In-i  S"  (Hknry,  B.  7,  703). 

Eoaehlor&ther  CHC1,.CHC1.(X'HC1.CH(\  enb*teht  lR»i  der  Einwirkung  von  \\\ 
^ttit  HCT  gesättigten  IHchloraldehyd.  —  Sitnlep.:  J'm»"  (Tatkrxo,  1'I^ATI,  J.  ls71,  5«iSi. 

OetoehloHlther  (\H,Cl„<>.  —  Bildunfj.     Aus  salzsaurem  Aldehyd  und  Chlor,  im 
"   "lt.  —  Camphorartig  riechende  Krv'stalle,  sublimirbar  (K(»Tii,  B.  S,  1<U7). 

Ptrohlor&ther  (C'C1.»X).  SchupiK»n.  Schmdzp.:  ♦>!♦"  <KE<iNAriT.  A.  :U,  27);  sih»c. 
H«  1,M«H»  liei  14.5*^(MÄLA«rTl,  A.  rh.  f3|  10,  4).  —  Zerfällt  l>eim  Sielen:  (\cLo 
*/\+^'a^'lj<>-^'l-    ^^'»rfl  durch  alkoh<»lbH*hes  Schwefel kalium  zerlegt:  (\C1,.,<) -f- 2K:.S 

C^C\U  —  CX.n,:a.n.O.(Xl:CCl.  (?)  Chloroxethose  ist  ein  Wi  210"  sie«lendes  <H 

ipec  <nfw.  =>=  1,052  Itei  21  ^     V^a  verbindet  sich  im  Smneiilicht  mit  Chlor  witnler  zu 

aber   liei  (regenwart    von  Wasser   t)xvdirt    es    sich    zu  Trieb lort»j*sigsaure: 

0-*-n.-h:<H,O=-2C,HCl,(),+  4IlCl  (Mj. 

C'/XBr^O  entsteht  aus  Chh»roxethose  und  Brom.     Hei  iM>"  schmelzende  Kr\>talle. 

VtiiiaJten  de»»  Peri*hlorathers :  Mala(U'TI,  ./.  I.s55,  »üh».  —  TnK*km»s  Hr(»m  verbindet 
Ih  m  «Irr  loUte  mit  Aether  zu  einem  Oel.  das  unter  <)"  in  chronirothen  Blattern  er- 
VI  IHts*«?  «nii  C.H,„O.Hr,;  sie  s<'hmelzen  Ix'i  22".  zertlier>en  an  der  Luft  und  zer- 
bn  »^ii  fieini  Flrhitzen  mit  Wasser  auf  70— so"  in  11  Br,  C..H...Br,  Hninial  und  ein  U'i 
fr  4r«lrD«le*( ,   in  Wassc»r  unlösliches  Oel   C\ll.HrjO.,   (Verbunlung  v«»n  AMchyd   und 

UlAlIl   tS4HfTZENBER(5ER,   .1.    107,  HO). 

B&brom&ther  C.FUHrJ)  --  (Tl,Hr.(TIHr.OC,H,.  -  Btithtn;,.  Au«*  VinylatlivlärluT 
rt  Bn«n  I Wiriij<<ENr»( ,  A.  P.»2,  111).  —  S<»hr  unlH'standige  Flüssigkeit,  triebt  niit  Na- 
bBta&<4ii>iat  Moni»bromacetal  CH.,Br.CIf(Oi  J{,i,. 

TÄrabrcmaithep  C,H,Tlr,0  =- ((Tl,Hr.(MlBr>,Oi?).  -  Bihiunii.  Au-  A.thyliden- 
|cUi^i  und  (4  AtonifU)  Brom  In'i  HHi"  (Kes>ki..  //.  1<>.  li;71i.  -  Syruj»,  raucht  an 
f  Xjitl.  /**P*etxt  sich  allmählich  «lun-h  Wasser  »slcr  In-im  l>t«<tilliri'ii.  .Mit  Wo^mt  ^ird 
Ir.  Abrr  kein  Aldehy<l  gebildrt. 

OrtobromEÜierC,!!  HrJ)  =-((  Hr,.(TlBr),()(?).  —  BiLiinnj.  \U\m  allmählichen  Er- 
1mm  v.^  A«-tliyliden<ixycnb)rid  mit  (10  .Vtoiucn)  Brom  auf  H«»  21'»".  neU-n  C.H.Hr, 
4  Prrbpimiither  (Kessel.  //.  lo,  li»07».  Brini  l>c>tillin'n  «b-  PpHlnkt«**.  gt'hi  Vr'-t 
LBr.c»  'HtHlep.:  l.«)— 1  *»<)•*),  dann  C.H, Br,  (Sietlrp.:  I'.M^-J-ln"»  und  zulit/t  C,Hr..«) 
fa»-|*. :  24*1-- 2S«»*'i  üIht.  —  Dickr  Flüf^sigkeit.  Sicib-t  Ini  I'h»  17o  mm  unzerst^tzt  Wi 
R— 1  r»"  CnKmlich  in  WasstT.  /«'i>rtzt  sich  ra^'h  Ihmui  Krliitzrn  mit  Waj^M-r:  i-s  nit- 
Ib  •labri  al*  einxigt>  flüchtigt^  Saun*  II  Hr. 

F^rbrooüUher  <\Rr,^0.  —  />//'/«/*//.  S.  Octol»roniätbrr.  —  Wunle  nicht  n'iu  rr- 
llr«>     T^rilkWx  mit  Ii^O  in  Tribromessigsäun». 
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XX* ^»^^  Kn <A*j*^<  **>:  'i**.  —  IT    -•  iiL*-lz«t. 

*.  PrvmrlitJKr  r.JL  o.    ->:^i.:  •: — <■'  c^jlsctu  a.  i:i.  a:»ft;  ^  Losi 

i •uyruyj .kiSi'rT  ^I^IL  . O.  —  bti'jH** y.  An*  I**:^:-fnii«iBr  «ad äknoidd 

4^  BvMither    ^JH^Jk     l,  Xorxtaler.     fi'k^..:  I4>  .v  bei  T^I^bb:  ipa 
2,  I»of/:j tT]iiL<ef-     rrvr^i/.:  I'>— 1*4'. 

TT^HUi^t,:  Ijff—ljl^:  •p«;.  ^Wr».  =  ■'•.TV;   fjti  2r.    GkrM  mh  cxic;.  HJ  auf  13(f 
•j^^iifiJlir*-  ^\liyJ    KfJ^Ki..  A.  IT-j.  >• . 

5-  IfOtSjUther    <^  H  ,  .O.    He*l<rp.:   !:♦;  :  ^pcc.  t^e^.  :=  0,7i«£4  bä  •:••  (Vf 

Pentylätber  CH..  .0.  —  bH^iviiy.  Au?»  dtm  J<:idür  d«*  MethT&ofcopTk 
aij'i  SxJ).  —  t\*A*i\k'.  i^JI*'.  T^TMrXzx  «ich  Ijeim  Erhitzern  auf  15*> — Hißf  m  Amr 
Aiijy!^j}jy'Jrat  •  Methyl w^propykrarijinol    Wcetz,  -4.  1*21»,  3»jf)-. 

6.  Hezjläther  '^VHj.uO.  —  Bildung.    Ao^  «ecundärem  C^^J  lan«  IUdi 

7.  OetjUkther  'C\,H,.i,0.  Normaler.  —  Bildung.  Au?  «Heraclemn-^Ocnr] 
HMmi.:  JWj    i>'r';  «jier/Ocw.  =  OX'V^  bei  17*   Moslixgeb.  J.  1S5,  56y. 

8.  CetylÄther  K;,^H^'jO.    Blätter,    rk-hmelzp.:  .^O'^:  Sicdepu:  S^X»*  (FfilDAr,  1. 

B.  Gemischte  Aether. 

1.  MethjUthTUther  i'W Jy.CM,,  —  Bihhiug.  Aus  Jodmethyl  und  Natii 
holiit  'mI#^  ^'zH.J  und  <'H  ONa  <  williamhon',  J.  Sl,  77»;  bei  der  Euiwirkune  voi 
oxvd  auf  ein  ärjuivalentej«  i^W-nienjre  von  Jfxlmethvl  und  Jodäthyl  fWtltTZ»  J.  IK 
-    'Hw|«'J,.:   11". 

2.  Methylpropyläther  i'W^,i).i\;H,.    ^?ie<^ep.:  41»— :»2^  (Chaxcelk 

*  3.  Aethylpropyläther.     l.  Normaler  C,H..O.C;,H..    Siedep.:  08—70*'  e^^ 
♦;:;    Ot"  Im-I  ilsmm  «Hrlhl,  .I.  '>(^),  177i. 

2.  Ai'thyli^«opropyljith**r  r',lf,.().C*.H...  Siedep.:  54**;  spec.  Gew.  =  0,744 
<MAHKoWNiKr»w,  A.  \'.\H,  M\).  Zerliillt  Iveim  Erhitzen  mit  einp^K^entige^  Schw< 
anf  l.Vi"  in  W<'iii|reiHt  und  iMipropyhilkohol  iEltekoW) 

4.  Aethylbutylathcr  (•,H,,.().(  ,H,.  l.  Normaler.  Siedep.:  91,7«  bei  74 
N|K'<'.  (h-w.  -     0,/<ili4  Ini  0"  (LiKBKN-,  Rossi,  ^1.  158,  107). 

•J.  A«'thyli»*ohutylälher  (',H,..().(\,H,.  Siedep.:  78— 80**;  spec.  Gew.  = 
(Wl'inz,  J.  u:{,  117). 

6.  MethylUoamyläther  cir.o.cJI,,.    Siidep.:  92"  (Williamson,  -4.  Sl,  8(1 

6.  Aethylifoamyläther  ('.H..().(\H,,  (Williamson).  Siedep.:  112**;  »pec.CTew. 
»M-i  IS"  (Kkimml,  TlircHoT,  Z.  'lSi»7,'  4:{1»;  (lUTHKlE,  A.  105,  87). 

7.  Aethylpentyläther  aun  M<thyli>oprn}>yliarbinol  C.H^.O.CjHj.  Siedep.:  1 
Im'I  7  12  mm;  h|mt.  <i<'W.  -----  OJ.'»*»  hei  21"  (Kkboul,  Truchot). 

8.  Propylamyläther  (',H..O.(',H,,.    Normaler.    Sitnlep.:  125— i:W  (Chanc 

9.  Aethylhexyl&ther  (',,H„.().(  ,H,.     l.   Normaler.     Siedep.:    134  —  137*» 
Jank<-kk,  .1.  1S7,  i:j*j). 
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u  wcundirem  C,H,,C1  (aus  Petroleum)  und   alkoholischem  Kali.  —  Siedep.: 
»pw.  Gew.  «  0,77G  bei  13®  (Reboul,  Trüchot,  A.  144,  241;  Schoblemmer, 

merer  CH,<C,H^).CH(C,H4).O.aH-  aus  Dichloräther  und  Zinkathyl.  —  Siedep.: 
749,6  mm;  spec.  Gew.  =«0,7865  bei  0**  (Lieben). 

ilTlheptyl&ther  C\H,..0.CH3  aus  Methylhexvlcarblnol  (aus  Ricinusdl).   Siedep.: 
•;  ipec.  Gew.  —  0,830  bei  16,5*»  (Wills,  J.  1853,  509). 

lylheptyl&ther  (\Yi^^,0,C^U^,     1.  Normaler  au»  Heptyljodid.    Siedep.:  165« 
im;  »pec.  Gew.  =.  0,790  bei  W  (Gross,  A.  189,  5). 

3Iethylhexylcarbinol.     Siedep.:  177«;  spec.  Gew.  «  0,791  bei  16**  (AV.). 

BTlheptyUktlier  C,H,,.O.C,H,^  aus  Methvlhexvlcarbinol.    Siedep.:  220— 221«; 

«  0.608  bei  20«  (W.).  '        •' 

tyloctjl&ther  C,H,,.0.C,H5.  Siedep.:  182—184°;  spec.  Gew.  —  0,794  bei  17«. 
lyloetyUlther  C,BH„.O.C,Hft.  Blatter.  Schmelzp.:  20''  (Becker,  A.  102,  220). 
ler  CieHaj.O.C^H,,.    Blättchen.    Schmelzp.:  30*  (Becker). 


V.  Hercaptane. 

[ercaptane  sind  Thioalkohole ,  d.  h.  Alkohole,  in  denen  der  Sauerstoff  durch 
ertreteu  ist.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  Alkoholen  durch  einen  mehr 
larakter,  verbinden  sich  leicht  mit  Metalloxyden  (z.  B.  mit  HgO:  corpus  mer^ 
m>.  Doch  gehen  sie  auch  Verbindungen  mit  (organisc*hen)  Säurten  ein.  Die 
t  sieden  niedriger  als  die  entsprechenden  Alkohole  luid  haben  einen  diurch- 
,  unangenehmen  Geruch.  Sie  imterscheiden  sich  Vi)n  den  Alkoholen  durch  ihr 
ginrcn  t^jiK^entrirte  Sehwefel-  und  Salj)etersäure.  Mit  Ersterer  entstehen  keine 
nH'hwefelsauren  analoge  Verbindungen,  sondern  die  Mercaptane  werden  oxv- 
[^.SH  4-  H,SO,  =»  (C\Hj),S,  +  SO  +  2H^0  (Erlexmeyer,  Lisexko,  J.  1861, 
etersÄure,  sellwt  überschüssige  imd  rauchende,  oxvdirt  niur  den  Schwefel,  indem 
iiwÄuren  entstehen :  C,H,.S"H  +  O,  =«  C.H^.S^KVOH.  Die  Chloride  dieser  Sul- 
werden  durch  Zink  und  Salzsäure  zu  Mercaptanen  nnhicirt  (VoiiT,  A.  110,  ir>2). 

C,H,.S0,C1  +  6H  «  C;H,,SH4-2H,0  +  HC1. 

-HuUt  die  Mercaptane  beim  Behandeln  der  Alkohole  mit  FjS..  Zu  ihrer  Dar- 
lÄsst  man  ein  Alkoholjodür  auf  KHS  einwirken  oder  destiUirt  eine  Losung  von 
■fel?iaurem  Salz  mit  einer  L<*>sung  von  KSH.  —  Die  Metallverbindungen  erh&lt 
t  aus  d«'n  Mercaptanen  und  Metalloxyden.  Die  QuecksinH»r\*erbmdung  lässt  sich 
hirch  rmkrystaUisiren  aus  Alkohol  reinigen.  Oder  man  fallt  das  Mereantan 
alkciholischen  L('>sung  eines  Metallwilzes  (Bleiacetat  u.  s.  w.).  Doch  geht  hier- 
en  ein  Theil  der  Säure  des  Metallsalzes    in  den  Niederschlag   ein  (z.  B.   mit 

jlmercaptan  CH^.SH.    Siedep.:  20**  (Grecjory,  .1.  15,  JHin. 

tilonnethyfanercaptan  CC'LSGl.  —  Bildung.  Man  leitet  Chlor  in  mit  wenig 
Tfrsetzten  S<'hwefelk<>hlenstoff,  zerstört  den  gebildeten  ( 'hlorschwefel  mit  Wasser 
in.  —  Hellgell>e,  unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Sieilep.:  Mfi,.')— 14M°  (cor.); 
r-  1,712  bei  12,H<>  (gegen  K,0  von  0").  Zerfallt,  btum  Erhitzen  im  Rohr  auf  20<)", 
►H  ^Tilorschwefel.  lieim  Erhitzen  mit  Silber  auf  !«><>"  entsteht  OKII.  Mit  Wasst-r 
'bitzt  zerf&llt  es  in  CO.,,  HCl  und  S;  elK»nso,  und  zwar  sehr  leicht,  dun^h  Alkalien. 
pipt#T«aur»»  (.«p<*c.  Gew.  =-=  1,2)  \nrd  es  in  Trichlonnethylsnlfon.Häure<*hlorid  ül>er- 
athke,  A.  167,  19")).  Ik»i  der  Einwirkung  von  Kaliumsulfit  entsteht  ein  trisul- 
?-*lx  OSHhS<)3K)3. 

jlmercaptan  C.H..SI1.  —  BUdmig.  Beim  Eriiitzen  von  mit  SO,  gesättigtem 
AlkolK»!  im  Rohre  entuteheri  Mercaptan,  Aethylschwefelsaure  (EnpemaXN,  -4. 
und  «ianeben  Aether  (C.H.jJ)  und  freie  Si'hwofelsäure.  Winl  auf  2<^>*  erhitzt 
\  •k'h  niÄ'h  S<'hwefel  ah  (pAiiLlANl,  B.  11,  l.V»).  —  harsttlluHif.  Kiüilaut;v  %»»ii 
rv.  «inl   mit   H^S  p'^ätti;^^   uiul  <lanii  mit  dviii  i^lcichen  Vuluiiu'n  t*iiier  j^lfich  Htarkfn 
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Lueung  von  äthylschwefelsaureni  Kalk  aus  dem  Wasserbade  desdllirt  (LlEBlG,  A.  11,  14). 
enthalt  dann  noch  (C2Hg)^S  beigemengt  (Claebson).  Man  bereitet  C^H^SNa,  verdunstet  de 
alkoholische  Ijöfning  zur  Trockne,  löst  den  Rückstand  in  II^O,  entfernt  durch  Benzol  das  (^H 
und  versetzt  mit  yerdünnter  H.ÖO^  (Clae880N).  —  Durchdriugend  lauchartig  riecheiide  Flfii 
keit.  Siedep.:  36,2^  spec.  Gew.  =  0^35  bei  2r  (Liebiö).  Selxr  wenig  lödidi  in  W« 
Krvstalliürt  beim  Verdunsten  am  Glasstab  (durch  Bildung  des  Hydrates?).  Brom  m 
nach  der  Gleichung:  CjH^.SH -|- 3 Br  =  CJI^Br  +  HBr -f  BrS  (Friedel,  LADBraU 
A.  145,  189).  Eine  alkoholische  Lösung  von  FeClg  wird  durch  Mercaptan  gebl&ut  (RaH 
A.  161,  148).  —  Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  =  1,23  oxydirt  zu  thioäthylgnlfoniMi 
Aethyl  fS.  128);  stärkere  Salpetersäure  erzeugt  Aethylsulfonsäure. 

Verbindungen  (Claesson,  J.  p.  [2]  15,  183):  C,H^S  +  18H,0  entsteht  bd  niii 
Temperatur.  In  H^O  und  C^H^SH  unlösliche  Krj'stalle.  —  (^H^.SNa  erhält  man  dareh  Ji 
von  Natrium  in  einem  Gemisch  von  Mercaptan  und  reinem  Aether  oder  ans  GyHgJ9H>.j 
CjHg.ONa.  —  Undeutlich  kr\'8talli8irte  Masse,  in  Wasser  und  Alkohol  löslidi;  veiüefi  ii 
Kochen  mit  Wasser  alles  Mercaptan.  Oxydirt  sich  an  trockner  Luft  zu  äthvlsulfinflMiraA  ! 
trium.  —  Zn(C,H^S),.  —  CdiCjHgS)^.  —  Hg{C,liß)^.  Blättchen  (aus  Alkohof).  Bciimiili»  ri 
(Otto,  B.  13,  1290).  Sehr  wenig  löslich  in  kalWm  Alkohol.  Löslich  in  12—15  Thln. 
Alkohol  I  Liebig,  A.  11,  17).  Wird  von  Salpetersaure  glatt  in  das  Sulfonsäuresalz  (C,H^80,),1 
übergeführt.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  190^  glatt  in  Queckflilber  und 
disulfid  (Otto,  B.  13,  1289).  —  C^H^S.HgCl.  Darstfllung:  Durch  Fällen  einer  alkolialM 
MercaptanlÖKung  mit  HgCl^.  —  Blättchen  (Debus,  A.  72,  18);  —  Verbindung  mit  Jodoftj 
2Ilg(C5HßS)2.CHJ3.  Nadeln.  Schmelzp.:  85,5^  (Oppenheim,  Jackson,  ä  8,  1832).  —  TlCJi 
Gelber  Niederschlag,  leicht  zersetzbar  durch  Säuren.  —  C^HgS.TiCl^;  —  2C,H,S.Tia4.^ 
JCARV'AY,  Bl.  20,  132).  —  SnCCjHjjS)^.  Dickes  Oel,  scheidet  beim  Kochen  mit  WasKr 
ab;  zerfällt  bei  der  trocknen  Destillation  in  Zinn  und  Aethyldisulfid.  —  Pb(C,Hj8),. 
Niederschlag.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  190°  in  PbS  und  AethyWfid  (< 
P(C5nf,S)3  =  ThiophosphorigsaureÄther  (S.  133).  —  AsiCH^S)^.  Darstellung:  Ans 
CjIL,SNa.  Widrig  riechendes  Oel.  Zerfällt  bei  der  Drätillation  in  Arsen  nnd  (C|H(] 
SbCi'j.Cjir^S.  Oel.  —  Bi(C,H58)a.  Lauge,  gelbe  Nadeln.  Schmelzp.:  79«.  Ziemlich  Iddit 
in  Alkohc»l,  schwerer  in  Aether.  —  Fe(C3HjjS)2.  Eisenoxyd^alze  werden  durch  MereapCs 
nnd  vollständig  re<lucirt.  —  00(021158),.  —  Ni(CjH5S)2.  —  PtiO^H^S),.  Hellgelber  Ni 
iZeisk).  —  Au.OjH.S  (Z.). 

Dichlormercaptan  (?)  aH^Cl,S  =  CH^Cl.CH^.SCl  (?)  (Guthrie,   ä.  113, 
Bildung.     Aiw  Aethylen  Cjll^  uiid  SCl^.  —  Senfblartig  riechendes  Oel,   xatll 
HjO,  fa4<t  unlöslich  in  kaltem  Alkohol,  löslich  in  50  Vol.  siedendem  Aether;  apec 
=  1 ,408  bei  1 3^    Zersetzt  sich  beim  Erhitzen. 

3.  Propylmercaptan  C^H^.SH.   1.  Normales.   Hiedep.:  67—68'*  (Roemer,  ä6, 

—  Hg.(0.,H7S),.    Blättchen.   Schmelzp.:  68^  —  2.  Isopropylmercaptan.    Siedep.:  57- 
piebt  mit  Chromsäure  C3HJS  und  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  Isopro] 
saure  C,H,.S03H  (Claus,  R  5,  659;  8,  532).  ' 

4.  Butylmercaptane  C^H„.8H.    1.  Normales.    Siedep.:  97— 98^  spec.  Gew.  — 
bei  0<*  (Saytzew,  Orabowbky,  A.  171,  251;   175,  851).  —  2.  Isobutvlmercai 
Siedep.:  88^  spec.  Gew.  =  0,848  bei  11,5°  (Humann,  A.  95,  256).  —  3.  Secundirbi 
mercaptan  ((yi,)CH(CH,)SH.     Siedep.:   84—85*^;    spec.  Gew.  =  0,8299   bei  iW 
(C,H,S),Hg  bilclet  bei  189"' schmelzende  Sc-hupi)en  (Keymann,  B.  7,  1287). 

6.  Iftoamylmercaptan  C^Hjj.SH.    Siedep.:  120,1°  (cor.);  spec.  Gew.  =.  0,8548 
(Kopp,  A.  95,  346;  vgl.  Krutzsch,  A.  52,  317;  Balard,  A.  52,  313). 

6.  Hexylmercaptane  CgHja.SH.    1.  Mit  Normalhexj  1  (?).   Aus  gechlortem  (i 
Hexan  und  KHS.  —  Siedep.:   145— 148^  (Pelouze,  Cahoitrs,  A.  124,  291).  — 
secundärem  Hexyl  (C^H^l.Cl^CHj.SH.  Aus  Mannit.  —  Siedep.:  142°  (cor.);  spec 
«  0,8856  bei  0°.  —  (CeH,.,S,),Ilff  ist  flüssig  und  hat  ein  spec.  Gew.  =  1,6502  bei  0*  (B 

MEYKK,    WaNKLYN,    A.    135,    150  i. 

7.  Cetylmercaptan  ('„.H^y-Sll.     Krystallisirt,  schmilzt  bei  50,5°  (Fridau,  A.  83,1 

8.  Myricylmercaptan   C.,one,.SH.     Amorphes,   gelbliche»   Pulver.     Schmelxp.:  M 

(PlE\T2RlJNG,   A.    183,  349).    '  '  ' 
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VL  Sulfide. 

ihen  durch  Vertretung  de«  Sauerstoffes  in  einfachen  oder  gemischten  Aethem 
VL  Man  stellt  sie  dar  durch  Destillation  der  Alkohogodüre  oder  fither- 
1  Salxe  mit  Schwefelkaliumlösung.  Hierbei  entstehen  aber  auch  Mercaptane, 
I  so  mehr,  je  gröfser  die  zugesetzte  Wassermenge  ist,  weil  ein  Theil  des 
durch  Wasser  in  Alkali  und  Sulfhydrat  zerlest  wird.  Aus  dem  gleichen 
•n  bei  der  Darstellung  von  Mercaptanen  gleichzeitig  Sulfide  erhalten,  na- 
Anwendung  schwächerer  Basen  (Na^S  statt  K,S).  leitet  man  während  der 
1,8  ein.  so  wird  weniger  Sulfid  gebildet  Durch  Destillation  mit  Lösungen 
und  fitherschwefeisaureni  Salz  i^ird  dem  Sulfid  alles  Mercaptan  entzogen. 
HO  -  C,H^.SK  +  H,0  und  C,H,.SK  +  C,H,.SO,K  «  (C,HJ,S  +  K,SO, 
p.  |2J  15,  21K). 
Ic  KUid  flüssig,  flflchtig,  indifferent.     Sie  verbinden  sich  mit  einigen  Metall- 

*  HgCl,.  Durch  Salpetersäure  werden  sie  in  indifferente  Sulfoxyde  und 
föne)  übergeführt,  indem  ein  oder  zwei  Atome  Sauerstoff  sich  ablagern, 
tionsmittel  (Zn  und  HCl)  gehen  die  Sulfoxyde  (aber  nicht  die  Sulfone) 
M^  über.  Die  Sulfone  entstehen  auch  durch  Behandeln  von  Sulfinsäure- 
Ikyljodüren,  C  H..SO,Na  +  C,H.J  ==  C,H,.S0l.C,H5  (Otto,  ä  13,  1274). 

lagern  sich  cfireKt  an    die   Sulfide  an    und    büden  Jodüre  starker  Basen, 
liefern  mit  Silljeroxyd  die   freien  Basen.     Letztere ,  so^ie  deren  >8alze  sind 
tzt    flüchtig  (Oefele).  —  Chlor  wirkt  auf  die  Sulfide  sulwtituirend    ein. 
me)  verbindet  sich  direkt  mit  den  Sulfiden. 

in  Wirkung  von  Alkoholjod  üren  auf  Kalium  polysulfid  entstehen  P  o  1  y  s  u  l  f  i  d  e. 
flen  ebenfalls  gebildet  bei  der  Einwirkung  von  J(kI  auf  Natrium niercaptide 
XEMANN,  .4.  123,  273)  2C,H..SNa -f  J,  =  2NaJ  +  (C^H^i^S,.  Durch  Re- 
gehen sie  in  Monosulfide  über.  Salpetersäure  erzeugt  aus  denselben  zu- 
ether  einer  Thiosulfonsäure  und  dann  eine  Sulfonsäure:  (C' H,),8,  -f"  ^\ 
,  (=-  C,H,SO,.SC,H,)  und  (C,H.),S,  +  H,0  -f-  O,  «  2C.H».SO,H  (Li-ka- 
IHIJS,  641). 

olfid  <CH,),^J.    Siedep.:  37,1  —  37,5«  bei  754,7  mm  (Be('KManx,  J,  p.  [2]  17, 

ew.  =»  0,H45  bei  2P  (Regnaült,  A.  34,  2H).    Verbindet  sich  mit  Brom  zu 

Bromid    iCH,),S.Br,    (Cahoitis,    A.    135,    355).     —     ^CH,),S.HgCl,.    — 

'I»IR,  A.  87,  371).    —    (Cn,l.S.HjfJ,.    Gelbe  Kr>'»tÄlle,   die  bei  87°  schmelzen 

234'. 

let  die  öligen  Substitutionsprodukte  (CHXl),S,  (CHC1^)^S  und  (CX^L,),S, 
r  da^  letzte  unzersotzt  bei  15«— n;()°  siedet  (RirnE,  -4.  r/r.  [3]  43,  283). 
rte  Salpetersäure  oxydirt  das  Methylsulfid  zu  salpetersaarem  Sohwefbl- 
<CH^),SO.HNO.,  (zeHliefsliche  Nadeln),  aus  denen  durch  Baryumcarbonat  das 
L*  ein  in   Wasser  leicht  lösliches  Oel  erhalten  i^ird,   das    beim  Abkühlen 

Oxyd  verbindet  sich    direkt   mit  Salpetersäure    und    wird   durch  Zn  und 
iwefelmethvl  reducirt. 

Isulfon  (CHj,),S().^,  durch  Elrhitzen  von  Schwefel raethyl  mit  rauchender 
im  zugeschmolzenen  Rohre,  krystallisirt  in  Prismen,  schmilzt  bei  101>°  und 

*  ohne  Zen*etzung  iSaytzew,  .4.  144,  148). 

jrlsulfln  (C,H3)3S.  Si'hwefelmethyl  verbindet  «ich,  schon  in  der  Kälte,  mit 
Trimethvlsulfinjodür  S(CHAJ,  das  in  Prismen  krystallisirt.  Dun-h 
nrl  daraus  die  stark  alkalische,  ölige  Base  erhalten.  Auch  lH»im  Erhitzten 
iethvl  mit  Aethvlenbroniid,  Metliylenjociid,  WS  oder  HBr  entstehen  Trime- 
:  3iCH,i,S  -f  C\H,.Br,  =  2S(Gll,),ßr  +  CJI,.S  (Cahours,  ^l.  125.  r»5; 
'ij  H>,  13).    Ebenso  Ihmhi  ErhiUen  Von  (2  Mol.)  CH^J  mit  d  M(»l.)  Schwefel 

*  'KLIN(iEK,  li.    1<^,    IKSO).     —    Da»  naUsaure  \\\\<\  »chwi'frl saure  Salz  »iiui 

»-£*lirh.     —      «'H^'^SXl.AuCI, ,    dickt'   Säuli'H,    »i'hr    leicht    irwlicli    in    WnKHcr.    — 

4^.   t'oniVunatioricii  von  Würfel  und  <>ktac<ier  'Kl.lN<;KK.  TrinielliyKulfin- 

H     ,S.HS  -f-    ll^O.      Hildnmj:    .\us    tien»    Oxyd    und    W^i^     Hrown,   Ui^\IKIK,  J. 

Vrrliält   «(ich   wie  dii*  Alkalisulfhvdrate.    \Ä>s\  TriniethviMultinoxvd  und  bildet  das 

S  jS,    dnÄ  Meli   \h-\u\  Kindanipfen  seiner  wässriv'en    I/>Mnur  in   Methylsulßd  umsetzt 
J  <'Hj,,S.     —     Triniethy UulfinMulfid    KVst    Schwefelautimon    umi    Schwefel, 
füldun;;   v«mi   ,S  (IIj    .S^.      F-s  oxyilirt   nicli   ni-nli   an  der  Luft.  Ily]M»8uirid 

-f-  H,0.  hUdufttj:  \W\  <ler  <  »xydution  einer  wäjytri^ri'n  ix'wuni:  von  Trinirtliyl- 
Axi  d^T  Luft  fBnnwN,   Bl^\lKlK  .   —    Rechte  in klij;,'e  Trismen.    5H'hr  hyjL'rt*»k<>pi!H*h. 


144  FETTREIHE.  —  VI.  SULFIDE. 

riilöslich  in  Alkohol:  liefert  bei  135*^  Diinethylsulfid  (CHa).,^.  —  Trimethylsulfiachr. 
und  -jodat  explotliren  bei  HO**  (Brown,  Blaikie).  —  Da»  Oxalat  [S(CH,),],.C,0^  + 
bildet  hv)?rosko]»isohe  Blätter.    Vjs  zerfallt  bei   140^  in  Dimethvldisulfid  und  Oxalduremethj 

Methyldisulfld  (CHal^S..  Siedep.:  IIG  — 118«  (Cahours,  ä,  61,  92);  bd  li 
bei  743,8  mm  (Pierre,  .4.  80,  128);  spec.  Gew.  =  1,CK)358  bei  0*»;  =  1,046  bei  18«. 
bindet  sieh  mit  Chlor  zu  (CHj,)ÄOL„  das  gell>e,  rhombiÄche  Kn^stallblätter  bildet  D 
übereehüssiges  Chlor  entsteht  Ptn-chlormethvlsullid  (CClj),S  (Riche,  A,  92,  358).  ' 
dünnte  Salpetersäure  ftiiirt  das  Methyldisulfia  in  methylthiosulfonsaures  Methyl  {CE^ 
über  (LuKASCHEWicz). 

Perohlormethyltrisulfid  (CCI^uSg  entsteht  neben  PerchlormethyUnercaptan  OCL 
beim  Einleiten  von  trocknem  Chlor  in  mit  Jod  versetzten  Schwefelkohlenistoff.  —  F 
Prismen,  schmibct  bei  57,4°,  zersetzt  sieh  beim  Destilliren  (Rathkb,  A.  167,  209). 


2.  AethyLnÜfid  (C,H,),S.    —    Bilduny.    Aus  Zinkathvl  und  Hiionylchlond  8 


bindet  sieh  direkt  mit  einigen  Cliloriden  u.  ^^.  w.  —  Auh  einer  alkoholischen  SubUmifli 
wird  durch  AethyUulfid  die  Verbindung;  (C^H.tj^-ligCl^  kri'stallinisoh  gefällt.  Sie  laTitl 
aus  Aether^in  uionoklinen  Priemen  und  schmilzt  l>ei  DO".  —  2(0.>Hj)«8.PtCl^,  gelbe  Nadeli 
bei  10b"  ^schnlelzen  (Ijoivl,  A.  vh.  ['S.  39.  441 1.  —  (CJIj^jS.HgJ,,  gelbe  bei  110®  ■dund 
Knstjdle  tU)iK.  J.  Iu7,  234).    —   ^CJI^ijS-TiC]^;    2(CJl5.)3S.TiCl^   (DEMAR9Ay,  Ä  20^ 

keit 
189 

Durch  weiteres  Chloriren    im    direkten  f^onneulicht  entstellen    CjCl«  und 
(i'.,CL).,S  (RicHE,  A.  i)2,  358).  —  Das  Hexachloräthylsulfid  (C.HX%)-S  entsteht  and 
der  Einwirkung  von  Chlor  auf  Tetrachloräthvläisulfid  (C^HjCUljS,,   welchei 
aus  (;.H,  un<l  d.S,  erhält  ((Iuthrie,  A.  UG,  24*1). 

det 


?^alpetcr«*äurc  vuni  >j>ec.  (Jew.  =  1,2  oxydirt  das  AethvLsulfid  zu  dem  Oxyde  (C^HJ 
Dies  ist  ehie  dicke,  in  Wa.s>er  leicht  lösliche  Flüssigkeit,  die  in  der  Kalte  erstarrt 
nicht  ohne  Zcr>ctzung  dcstillirt  werden  kann.  Durch  Zn  imd  H.,SO^  nird  dae  Oxjn 
Aethylsulfid  reducirt  (f^AYTZEW,  -1.  144,  153».  —  (C^Hfii^ySO-HKOg,  Syrup  (Beceju 
,L  pr.  12]  17,  473). 

Durch  raudiende  r?aliH*tersäure  geht  Aethylsulfid  in  Aethylsulfon  (CjH^ijSO,  I 
D:iss<>lbc  entSicht  auch  aus  Blciäthyl  und  ^i\  (Frankij\^'I),  Lawrance,  B.  12,1 
Es  Inldet  rhombisch«'  Tafeln,  schmilzt  bei  70"  luid  sieilet  unzersetzt  bei  248*.  E» 
sich  in  «1,4  Tbl.  Wasser  Ini  Ui".  Von  PCL  oder  Zinkäthyl  wird  es  nicht  angc0 
«Oekele,  .1.  132,  SS). 

Triäthylsulfinjodür  S|CJI,).,J  entsteht  leicht  In-ini  Koi-hen  von  (C,Hjl,S  mit 
äthvl  und  etwas  W;u<.ser  (Oefele,  -^.  132,  S2).     Es  bildet  sich  auch  l>ei"der  Einwü 
von  lU  auf  Schwefelätbvl  (2|C..H,]..S  +  H.J  --  SiC.H.j^J -f- C..H,.SH),  wler  von  HJ 
Mercaptan   (3( Ml, . SH -f  H.I  =^  src..H,LJ  +  2R.S),   imd  voii  jodäthyl  auf  Meid 
(C,H,.SII  +  2(',H.J  --  S(C,H.),.T  -\-  Ilj  (C.vhours,  .1.   13.\  352;  136,  151). 

Das  Jodür  krystallisirt  in  riionibischen  Blättern.  Es  lost  sich  leicht  in  Wa«er 
zerfiillt  beim  D<'stilliren  in  (C.H.i.S  und  C.,,11,J.  Zinkäthyl  ist  ohne  Wirkung  auf 
Jodür.  -  Durch  ^^ilbcroxvd  erhält  nnin  <larau>  das  freie  Triathvlsulfinoxvdhv« 
S<C.jr,i..()H  in  sehr  zerHielslichen  Krystallen.  Dies  ist  eine  starke  Base,  blaut  I-a« 
zielit  in-gierig  K<»hlensäure  an,  ireil»i  Ammoniak  aus  und  lallt  Metalloxyde.  Diel 
kry^iallisiren  schwer  und  sind  zeiilielslich. 

Salze:    Dehn,    A.   >>/.  4,  1h».      Pas   sal/sjniro   Salz    triebt    mit    PtCl^    die   Verbii 

2  S  ('.,11.  ,.II('l  .PtClj  in  dunkilroihi;«lb.«n,    iiumokliniMi   l*ri«Mnon,    die  sieh  Ihü  2(»,7*  in  30 

WasM'r  iöswi.  -      SCJI,  ,(1. Ulu'<'l..      UWlirh  in  •i:,,.s  Tbl.   Wjusscr   von  20",  in  8  Thl.  brf 

SC.II,  ..I.Ifir.I,.    ■     SC.II     .I.Tl.r    JöK.iKNsKN,  ./.  /^    L\0,  sj.    —     SiC^H, .,N(>,.A| 

I>iiN  Cyanitl  SC, II,  ,('N  i-rliiilt   iiiaii  aii^  dmi  .bnlür  und  A^l'y.     ¥1»  kr}'htuHi.<>art  iu  X 

and  /i-rtTdit  brini  K«M'lu'n  mit  Nalr»»n  in     <',H.  .S,   NU.   und  rn»i>i(»nsiure  tCfArilF:,  /.  iJ^fii*, 


-I-  M 


Aüthyldisulfld  ((MI,i..S..        Hihi u inj.  Aus  Mercaptan  und  conc.  !LSC\;2C,li 
I.SO,  .  ■  iC,H-».jS..  "-}-  SO.  -;-  211.0  (Ehlkn.mkyku.   Li.nenko,  J.  isiil .  ."»m>i. 
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fd  (aH,8),  und  HJ  rSiedep.:  127*)  bei  l&Y*  (Böttinoeb,  ä  11,  2206).  —  Man 
dar  dural  DestilUt  von  äthylschwefelsaurem  Kali,  Kiüiumdisulfid  und  Wasser 
L  11,  1;  MoRiN,  A.  o2,  267;  Löwio,  Kopp,  A.  35,  345;  Cahoves,  ä,  61,  98) 
h  Veraetien  einer  wassrigen  Natriummercaptidlöeung  mit  etwas  weniger  al^  der 
bcD  Menge  Jod  (Kkkule,  Linnemann,  A,  123,  279).  —  Knoblaucharüg  riechen- 
Saedep.:  151*  (Cahoubs);  in  Wasser  sehr  wenig  löslich.  Giebt  mit  vera.  HNO. 
nUbosanrc«  Aethjl  C,H»SO,.SC,H».  Mit  Jodathyl  Uefert  Aethyldisulfid  TriathyU 
r. 

lorfitbsrldiaulfld  (CH,a.CH,),S,  entsteht  aus  Aethylen  C^H^  und  Chlorschwefel 
i  100*  (OcTHBiE,  A,  119,  91;  121,  106).  —  Blassgelbes  Oel  vom  spec.  Gew. 
ei  19*,  dem  durch  alkoholisches  Kali  alles  Chlor  entzogen  wird,  indem  (CIL[OH]. 
Dtrteht,  eine  in  Wasser  unlösliche  FlQssigkeit  Dunm  Chlor  g^t  daa  Dichlor- 
lid  in  Hexachloräthjlsuind  (C,H,C],),8  fiber. 

Mlüor&tliyldistilild  ((lH,Cl,).8y  erhält  man  beim  Durchleiten  von  Aethylen 
Icnden  Chlorschwefel  (8C1).  —  Blasspelbes  Oel,  spec.  Gew.  —  1,599  bei  11*;  nicht 
*"  *^^'       in  Wasser  unlöslich,  giebt   mit  Cmor:   (C,H,C1,),8  (Guthrie,   A. 


yltetrasulfld  (C-H^lyS.  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  von  S.CL  auf  Mercap- 
^  in  CS,  gelöst  2C,a.8H  +  8,CL  —  (C,Hj),8^  +  2HCl.  Es  ist  ein  widrig 
Oel ,  das  oei  der  Destulation  im  Dampfstrume  m  Trisulfid  und  8chwefel  zer- 
m  Erhitzen  mit  Schwefel  auf  150''  geht  es  in  Pentaaulfld  (C,H,),8b  über, 
ihe  Masse  bildet  (Claesson,  J.  pr.  [2j  15,  214). 

jrl&tbsrlsalfld  CHj.S.C^Hj.     Siedep.:  65—66*  (Krüger,  J.  pr,  [2]  14,  206); 

—  0337  bei  20*  (Claesson).  Giebt  bei  der  Oxydation  öliges  (CH,KC,H»)SÖ. 
?,C,H^).HgJ,,  gelbes  Krystallpulver  (LiNXEBiANN,  A.  120,  64). 

srlithylaulfbn  (CH,.C,H,)SO,.  —  Bildung.  Beim  Oxydiren  des  Sulfids 
)8  mit  rauchender  »alpetersäure  oder  mit  KMnO«  (Beckmann,  J.  pr.  [2]  17. 
Peine  Nadeln.  Schmelzp.:  36*.  Siedet  unzersetzt.  Leicht  löslich  in  Wasser  und 
chwer  in  kaltem  Aether,  äuiserst  leicht  in  C^U^  und  CHCl,. 

yldi&thsrlsulflnjodür  (aHA.CH,.SJ  bildet  sich  durch  Erwarmen  auf  100* 
LÖ,  CH^J  und  V4  Vol.  H,0  (Krüoer).  —  Es  ist  ein  Syrup.  Auch  die  anderen 
D4i0e  kryntallisiren  schwer,  leichter  die  Doppelsalze.  —  Dm  ChloroplatiDat  krystal- 
vr,  CS  tchmiUt  unter  Zenetxung  bei  214*.  —  (C,H^),CH,.SCl.AaCl,,  lani^,  gelbe 
4*  bei  192*  schmelxen.  —  (C,H(),CH,.SC1.6HgCl„  hexagonale  Kryvtalle,  Schmelxp.: 
\H,\,CH,.SCN.HgJ,. 

Isomere  AethyünethyläthylatOfinjodür  (CLH^)(CH,)8.C,HJ  entsteht  aus 
rbulfiir   und   C^H^J   (Krüoer).  —   Es   krystwlisirt    in   äuiserst   zerfiiefslichen 

-  Da»  ChloropUtinat  schmilzt  bei  186*;  es  kr}'8tallisrt  monoklin  und  geht  durch 
iperifen  seiner  wimigen  Losung  in  die  isomere  Verbindung  des  Methyldiithylsulfins 
M  Golddoppelaalx  schmilzt  bei   178*.  —  (C,H5)iCH,S)(C,II^)CN.HgJ  . 

t  man  CH,J  und  (CjH^^jS  auf  120*,  statt  auf  100*,  so  erhalt  man  kein 
KhTbiulfinjodar,  sondern  Trimethyl-  und  Triäthvisulfinjodür :  2(C,HAS  +  3CH,J 
U'+  (C,H4)38J  +  C,H.J.  Jodäthvl  wirkt  selbst  bei  150*  auf  (CH,),SJ  nicht 
rodmethyl  und  (C,H^)38J  setzen  sicfc  leicht  um:  (C^Hj^jSJ  +  .SCH.J  =- (CH,),SJ 
fKmüoER). 

jlmlilde  (C,IL),S.  1.  mx  Normalpropvl.  Siedep.:  130—135*;  spec.  Gew. 
»ei  17*  (CAHOrRfi,  J.  1873,  517).  —  S(C.h,U  (Cahours,  A,  rh,  [5]  10,  47). 
secandarem  Propyl.  Siedep.:  120,5*  bei  i63,l  mm  (Beckmann,  J.  pr.  [2] 
Wird  von  Salpetersäure  zu  Isopropylsulfonsäure ,  Oxalsäure  und  Schwefelsaure 
-ACf»,  Ä8, 53.3).  Mit  Chamäleon lösung  erhält  man  Isopropylsulfon  (C,H,),SO,, 
[liniscfa  ist,  bei  3»)*  schmilzt  und  in  Wasser  äufserst  leicht  loilich  iA  (Beckjüaxn). 

UnlAde  (C.H^US.  l.  Mit  Normalbutyl.  Siedep.:  182*;  spec  Cfcw.  —  0,8523 
YTZEW,  A.  171,  253).  Salpetersäure  vom  spec.  (rew.  ==  1,3  fuhrt  es  in  das 
fl[,i,SO  ober,  welches  in  Naaeln  kn^^stallisirt  und  bei  32*  schmilzt.  Rauchende 
ire  eizeugt  das  S u  1  fon  (C.H^),SO,  KryHUUplatten,  Schmlzp. :  43,5*  ((}rabowhry. 
Hu  —  2.  Isobutvlsulfid.  Siedep.:  172  —  173*  (bei  747  mm);  (Grabowbky. 
A.  171,  254);  SieJep.:  170,5  bei  752mm;  spec.  Gew.  =  03363  bei  10*  (Beck- 
X  Mit  secundärem  Butyl  (C,H,)jS.  Siedep.:  165*;  spec.  Gew.  —  0,8317 
rerbindel  sich  mit  CH^J  zu  (C^H.),.CH3.SJ  (Reymanx,  ä  7,  1288). 

10 
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4.  Kieselsaurefl  Isobutyl  (C^H^)^8iO^.    Siedep.:  256—260°;  9pec.Gew.=»0 
(Cahours,  J.  1874,  349). 

6.  Kiewlsaurei  Isoamyl  (C5H„),SiO,.   Siedep.:  322—325";  spec.Gew.^O, 
(Ebelmen). 

DimethyldüBoamyl&ther  (C5Hi,),(CH3),Si04.    Siedep.:  225—235*. 

AethyltrüBoamyläther  (C^HjjX^lCjHjSiO^.  Siedep.:  280— 285^  spe 
0,913  bei  0^ 

DiäthyldiiBoamyläther  (C6Hii)2(C2HJ.SiO^.  Siedep.:  245  —  250°;  spe 
0,915  bei  0°. 

TriäthyUBoamyläther  (C5H,i)(C,Hj3SiO,.    Siedep.:  216—225«. 

14.  Titansäureäther. 

(Demar^ay,  J.  1875,  462.) 

Die  Verbindung  Ti(OC2H5)-CL.CoH«p  entsteht  bei  der  Einwirkung  von 
TiCl.  auf  4  Moleküle  abf»oluten  Alkohol.  Sie  bildet  bei  105—110°  schmeLKend 
welcne  durch  Wasser  zersetzt  werden.  Behandelt  man  sie  mit  Natriumalkoh< 
hält  man  den  unbeständigen  Titansäureäther  (C^Hj^TiOj,  welcher  in  lanj 
krystallisirt  und  mit  Wasser  sofort  Titansäure  abscheidet. 

Aethyltitantrichlorid  (C.,H5)TiOCl3  erhält  man  beim  Destilliren  voc 
Aether  (C^HJ^O  (Friedel,  Grafts,  BL  14,  98).  —  Der  Körper  krystallisirt,  e 
76—78°  und  siedet  bei  186—188°  (cor.)  (Bedson,  A.  180,  235). 

Bei  der  E^wirkimg_von  TiPC\  oder  TiPGl,0  auf  Alkohole  entstehen  di 
düngen  (CH30).TiCl.PH-0.,  (aH.OX^.Tia.PHaO^.  Es  sind  gummiartige  1 
durch  Wasser  in  HCl  und  (C2H5Ö),TiO.PH,04  u.  s.  w.  zerfallen.  Die  letztere  ' 
ist  unlöslich  in  Wasser  und  Aether,  aber  löslich  in  Alkohol  (Wehrlin,  G 
30,  248). 

Zirkonchlorid  setzt  sich  mit  Alkohol  um  in  Chloräthyl  luid  Zirkonerde  (Hc 
A.  181,  235). 

15.  Wolframsäureäther. 

Bei  der  Einwirkung  von  Wolframoxychlorid  WoOCl^  auf  absoluten  Alk 
man  ein  weifses,  in  Wasser,  Aether  und  Alkohol  unlösliches,  amorphes  Pulver  2\^ 
(Maly,  A.  139,  240).  —  Wolframsaures  Silber  bildet  mit  Jodäthvl:  AgJ,  (C 
W0O3  (OÖSSMANN,  A.   101,  218). 


IV.   Einfache  und  gemischte  Aether. 

Dieselben  können  betrachtet  werden  als  Verbindungen  der  Alkohole  unter  si 
durch  den  Sauerstoff  zwei  gleiche  Alkoholradikale  zusammengehalten,  so  er 
einfachen  Aether,  bei  verschiedenen  Kadikaien  die  gemischten  Aether. 
sich  bei  der  Einwirkung  von  Silberoxyd  auf  die  Alkoholjodüre;  bei  der  Yxny^ 
Jodäthyl  (Berthei^t,  A.  02,  351)  oder  überhaupt  Aether  unorganischer  Säi 
STEnf,  A.  112,  121)  auf  Natrium alkoholate  und  beim  Erliitzen  der  Alkohole  \ 
trirter  Schwefelsäure.  Im  letzteren  F"alle  ist  die  Reaktion  eine  continuirliche  u 
nach  den  Gleichungen:  1.  C0H..OH  +  K,S0,  =  C,H,.H80,+  H,0.  Die  gebild 
schwefelsaure  wird  aber  in  höherer  Temperatur  von  dem  Alkohol  zersetzt.  2. 
+  C,H,.OH  =  (C^H^jO  +  H^SO,.     Aether  und  Wasser  destilliren  iiber,  die 

fesetzte  Schwefelsäure  wirkt  auf  ein  ferneres  Molekül  Alkohol  u.  s.  f.  Theoret 
aber  eine  kleine  Menge  Schwefelsäure  zur  Umwandlung  einer  unbegrenzten 
kohol  in  Aether  dienen,  wenn  nicht  gleichzeitig  die  Schwefelsäure  zum  Th< 
würde  (Wiluamson,  A.  eh.  [3]  40,  f)8). 

Die  einfachen  und  gemischten  Aether  sind  Flüssigkeiten,  leichter  als  ^ 
darin  wenig  oder  gar  nicht  löslich.  Sie  sind  von  grofser  Beständigkeit:  Amn 
kalien  und  verdünnte  Säuren  sind  ohne  Einwirkung.  Ebenso  PCI5  in  der  Kält^ 
entwickelt  keinen  Wasserstoff,  wenn  die  Aether  rein,  d.  h.  alkohol-  und  wa« 
Concentrirte  Schwefelsäure  verbindet  sich  mit  den  Aethem  zu  Aetherschi 
Schwefelsäureanhydrid  bildet  schwefelsaure  und  isäthionsaure  Aether.  Aeth< 
mären  Ra<likalen  werden  von   1  •  oder  2'procentiger  Schwefelsäure  bei  150* 
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mStn,  Aexh^r  mit  «Himdaron  oder  ungesättigten  Radikalen  zerfallen  aber,  l»ei  gleicher 
»hMi*\\\ini/i .  in  Alkohole  «Eltkkow,  B.  10.  11M)*J).  Phot«phon«äureanhvdrid  wirkt  nicht 
m.  >*IfM  ti»iväurp  und  ChrooiHäure  wirken  oxydirend.  Chlor  wirkt  lehhaft  ein  unter 
BiiunL-  von  r^uhi<titut]on8j>rodiikten.  Bei  ö^  spaltet  Jodwa^^terstofiga^  die  Aether  in  AI- 
ko^il  und  Jirtlfir.  Au>i  einem  iremij«chten  Aether  tritt  daK  kohlenstoHannere  Radikal  aU 
Wur  au*:  .r,H,»0«C' Hji  4-  HJ  =  (;H,J  +  C',H,.OH.  Namentlich  bii  (^H, -haltigen 
kftik-m  tritt  die*ie  Reaktion  leiciit  ein  (^^ilva.  B.  h,  13.V2;  !»,  852).  Die  Aether  verbinden 
Hl  •iirvkt  mit  einigen  Metallchloriden. 

A.  Einfache  Aether. 

L  Methjlätliar  (CHgj^O.  —  Biiduny.  Beim  Erhitzen  von  Hol/.geist  mit  IVirnäure- 
ikT'ihd.  —  l^urttfUnng.  1,3  Thl.  HolzJr^•i^t  wvnh'ii  mit  1  Thiii.  f«»iM-.  H^SO^  «uf  140"  rr- 
hB>  Man  Ifitet  dan  Ook  in  e<mc.  HjS<'>^  (weicht'  davon  (>h(i  Vol.  iil>M»rhirti  un<l  tropfl  in  die 
i««tfpl«aan-  I/wiing  da.«  Kl^'i^'hc  V<»liitn('ii  Walser  ^Kklknmhykk,  KRiFUiili.vrMKii,  //.  7,  <HH)i. 
Iirjrr//iiii]/    im    iwro/tteH:  TKLLIKK,  ^.  1S77,  l  1 ',7.       -    (  l:u<,   sictlrt    iH'i   —  2! i. ♦).'•''   (RWiyAl'LT, 

LlWi:i.  Tili;  fipec.  iJew.  «*  l,ßl7  (gegen  Luft».     Verbindet   nicli   mit  Sal7>aun»gaH  zu  <ler 
li  r  «iftflenden  Verbindung  (CK,l(>.H('1  (FRiEm-L,  lU.  24.  Mio,  241 1. 

Chlormathyläther  CH,C1.()CH,  (Friw)EL,  B!.  '2S,  171).  Sit-^lep.:  r.O..")"  Ihm  7r)9mm. 
kwtn  nrh  mit  Wämser  in  HC'4,  Holzgeist  und  Trioxymcthyh'U  i( '11.(^1..  Ammoniak 
■«■ndtlt  ihn  in  Hexamethylcnamin.  Kalinmacetat  lirfcrt  ein  Ini  117  ils"  ^irdiMiden 
Icftat  ('H.»O<\H30)i<K'Ha)»  *^«»*  durch  Wass^-r  und  Alkali«!!,  wie  d»r  (hlijruitthvläther, 
winL 

Dielilormathyläther  |CH,C1)..0.  Sietlep.:  lO:,";  >p«v.(Jew.  =-  l.:n:i  bei  2<r  Zersetzt 
bfim  Kochen  mit  Wai*wr  in  HCl,  Trioxvmethvlcn  und  AmciffUNiurc  iHrTi.Kiiow,  %. 

Tttimchlormethyläther  (CHOlj.O.     SitHlcp.:  i:;n";  ^i^r.  dcw.  -^  l,r»«»J  »n-i  2<»". 

P«rehlormethylather  (CX%).().     Sictlcj).:   Um»";  >,|kc.  (Jtw.  ^^  1,:»!»7.     Die  Damiif- 
Ip  -^  4.«*iT  (RE<iNArLT,   -1.  .'W,  2f»)  c!iti*pricht    nur  der   hallx'n  MoU>kularformel.    Ei* 
t!-.  offenbar  Wni  Dc»<«tilliren  eine  Spaltung  ein  ictwa  (',.C'1,,<)  ^  t'('l4  4"  ^'^W'lj  und 
»»ich  darauH  der  auflTallend  niixlere  ?^ie4h*punkt  de^  Köriwrs. 

Afthylither  (j*chwefelather»  i('..H.)..(\  -  Hihhitm.  Au^  Alkoh<»l  und  HCl.  UHr 
HJ  \m  iH»i— 24i>**;  beim  Erhitzen  voii  Allcohol  mit  ZnCl..  SnCl,.  Hg<M„  CaCl..  MgSO 
Chn.malaiui  auf  'M^>*  ent«»teht  Aether  <Rkvn<»so.  .1.  rh.  |:i|  4s,  '^s:^)  O.H.ofl  +  H(M 
r,Rn  -^  H,0  und  (VH-.Cl  +  C.H^OH  =  (C\.H,»,(>-f  Hn.    Auf  der  gleichen  Ir^ache 
die  Einwirkung  der  Salze,  da  die>»e  In-i   <ler  hohen   Temperatur  etwas  Saun*  ver- 
IWi  der  iN'stillation  von  Alkohol  mit  Phosphor^iäure  «kUt  .Vrs*'!isaurc  winl  Aether 
't.   —    Aui*  JtMlathyl  und  Natriiunoxyd  Na.O  Ihm   isn"  ((iuK.KNE.  />V.  2'.».   ir»>^i. 
OmratriiuMff.     Man  meiijrt  0  Thl»'.  «Nme.   ILSO^   mit   .'»  Thln.  Woiiiirrist   ivoii  ^••»*'„:.    «t- 
mm   K'^en  Dn<l  täiwt  lanpiiuii  Alkolml  inicliflivrM'n.  woU^i  ilir  T<>iii]H-riitiir  «Irr  <«i<iK'iiilrii 
■aas   «wiM-hnn   I'IO — 140"  irehalton  Mvnh'ii    iiniss.      M«r   ülM«nlv>tillirti'  Avthrr  «inl,    /nr 
laoir  vno  ^*,t  mit  Kalkmilch  ^><>«'liütt«'lt  iin<l   r«'ktitii-irt.    l>ii-  Ift/tni  Spiin-ii  iM-iv.t-int'ne- 
ÜTMiier«  oder  AlkohoLi  entfernt    iiiun   diin-h  wiiili-rholtr««  Srhüttolii  mii   riilonalriuniltVxnfie 
Ikrvällirm  fibrr  Narrium  oder  P..<>.. 

LNrdffi.:  rW^C*  (RECiXArLT):  «ihh-,  iJew.  =- 0,7:11  in  U-i  <»";  -^n.7is:»  M  17..V  «IIaokki. 
»»r  A4-thtfY  erstarrt  nicht  bei  -- Uni"  iMitchki.l.  .1.  :{7.  :{>.:  FRANriiiMoNT,  B. 
\K9«-.  S^-in  Dampf  int  nehr  schwer  und  flicM  n«K-h  li'ichtrr  i\U  KohU  ni^iuregas  an 
I^Wiinlfti  d^r  (tcfafi««  henmter;  er  bildet  mit  Luft  ein  fxpl«»>ivr'*  ^iemeiiire.  IVi  17.V 
^  1*  Tille.  \Va»»«er  1  Thl.  Aether  und  :r>  Thlc.  Aether  1  Thl.  Wa^^r.  I'm)  Tide.  al>- 
mUT  Aecbrr  hVen  l»ei  12"  2  Vol.  Wasser  iNapifk.  />V.  21«.  122i.  hio  <i»;r«'nwart  vi»n 
IkbhtA  im  Ac'ther  erhöht  dies«*  Iy»sliehkeit.  S'hüttcli  man  Aitlifr  mit  di-m  deichen 
i»-n  **!*,.  *<*  triibt  sich  da*  (öniisch  Iwi  Anwesenheit  von  Wa'.MT.  Hin  Stüekehen 
mit  Aether  iilMTgossen  färht  sich  naeh  21  Stundiii  L't'lbli<*h.  und  rU-n««o  der 
►r  km-i  4rt-g«mm'ait  von  Alkohol  (IVüttgkk,  F.  11,  W,\\.  Li««»lithkeit  des  .Vctlurs  in 
fer.  T^Usäun-:  I>RAPKR,  •/.  1S77.  7»I.  --  Pl.'itininnhr.  Chromsiiiire  tnltT  Sal|K*tersnin'  ox>'- 
Im  d#-n  ArtheT  zu  F>»«igsaun».  IHM.,  wirkt  er>t  bti  1^""  ein.  Mit  conc.  H.SO  ver- 
iirt  »i-h  der  Aether  zu  Aethvlsehwef<'Naure.  AetluT  mit  \V:i*sit  ninl  einer  kleinfU 
km  H,sr»,  auf  !,'•«>— IS«»"  erhitzt,  bildet  Alkohol  «Kim  rxMrvKK.  Z  ls«i^.  :U:i..  Attlur 
l'>  mh  HJ  fPMittigt.  giobt  mit  I^nhtigkrit  CH.l  (Silva,  B.  ^.  '.«»4«. 
iV:ia  Einathmen  liewirkt  der  Aether  <«etiihlln<«igkeit. 
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Hofmann's  Tropfen  (Spiritus  aethereus)  sind  ein  Gemisch  von  1  ThL  Aether 
3  Thln.  Weingeist.  —  Der  Aetner  löst  Fette,  Alkaloide  u.  s.  w. 

Hydrat  C^H,o0.2H.,0.  —  Bildung.  Entsteht  als  fester  Anflug  beim  Hltriren 
ätherischen  Lösung  (Tantiet,  Bl  30,  505).  —  Exiatirt  nur  unterhalb  —  3,5'. 

Additionsprodukte  des  Aethers.  —  BeCl,.2C^HjQO.  Gro&e  Priauen  (Attexi 
B.  9,  858J.  —  ngBr2.3C^II,oO  (NiCKLfes,  J.  18G1,  200).  —  AlBrj.C^Hj^^O  (NlCKlAs).  - 
Aluminium  und  Jod  giebt  Aether  die  Verbindung  AlJjj.AllCjH^O),  (S.  94).  —  TlCl,.C^H-,0 
-\-  H/).  —  2TlBr3.3C\H,oO  (NiCKLks.  J.  1864,  252).  ~  TiCl^.C^H,^0.  KiysüdL 
Schmelzp.:  42—45°;  Siedep.:  118— 120^  Zerfällt  rasch  in  TiClg(OC,Hj  (BED60K,  J.  180, 
—  SnCl^.C^HioO  (KCLLMAN'N,  A.  33,  106  und  192;  Lkwy,  J,  pr.  36,  146)  —  SnBr^.C^; 
(NiCKLiäs,  J.  1861,  200).  —  3 PCL .2C^H,yO.  Blättchen.  LosUch  in  Aether.  Zenetil 
heftig  mit  Wasser  unter  Bildung  von  Phosphorsäure  und  Aethylphosphorsaure,  ohne  djMi  fi 
zeitig  Aether  frei  wird.  Entwickelt  beim  Erhitzen  HCl  und  PCI3  (Libbermann,  T./^ypm 
B.  13,  690).  —  VdOClj.C^HjoO.  Metallglänzende,  grüne  Krystalle.  Schmilxt  unter  20*. 
durch  Wasser  zersetzt  (Bedson,  A.  180,  235).  —  SbClj^.C^Hj^O.  Schmelzp.:  68*  (WiLL 
Ä  9,  1134).  —  SbBr,.CJI,oO;  —  SbBrg.2C^H^o^  (NiCKLfes,  J.  1861,  594).  —  BiBr,.C^H^ 
2H,0.     Sehr  zerfliefsliche  rhombische  Prismen  (NiCKLfes). 

Substitutionsprodukte  (Lieben,  ä.  111,  121;  146,  180;  —  Abeljanz,  ä. 
197;  —  Jacobsen,  B.  4,  215).  Chlor  wirkt  sehr  heftig  auf  Aether  ein;  man  miui 
Eis  kühlen,  um  Entzündung  zu  vermeiden.  Beim  Arbeiten  im  Dunkeln  verdzingi 
Chlor  den  Wasserstoff  nur  in  einer  Aethylgruppe,  und  zwar  in  folgender  Reihe: 

CHHH.CHH.0.C,H6. 
a  s  4       16 

Monoohloräther  CH^CHCl.O.CH^.  Entsteht  auch  beim  Sattigen  eines  (remeogc 
Aldehyd  und  Alkohol  mit  Salzsäure  CH,.CHO  +  C^H^.OH  +  HCl  -*  C^H^CLOCLH,-}- 
(WÜRTZ,  Frapolli,  ^.108,226).  —  Siedep.:  97—98".  Zerfallt  mit  conc  H,80.  in 
Aldehyd  und  Alkohol  (resp.  Aethvlschwefelsäure).  Natriumalkoholat  bildet  NaO 
Acetal  CH^CHiOCjHA.  Wasser  zerlegt  den  Monochloräther  in  HCl  und  Alddiydil 
CHg.CH.OMiOCjH^)  (Jacobsex). 

Dichloräther  CH.Cl.CHCl.OC.H^.  Siedep.:  140—147°;  spec.  Gew.  =1,174  bc 
Zerfällt  mit  conc.  H^SO,  in  HCl ,  Aethvlsc^hwefelsäure  und  Clüoraldehyd  CH,C1.CH0.  - 
bildet  C^H^Cl  und  andere  Chloride  (Äbeljanz).    Mit  Wasser  auf  115—120°  erhitzt,  » 

der  Dichloräther  in  HCl  und  Chloraldehydäthykt  CH^CLCh/^^  ,  das  durch  §t 

Wirkung  des  Wassers  in  Alkohol,  Cliloraldehyd  und  Glykolsäurealdehvd  CHjOH). 
übergeht.  Mit  Natriumalkoholat  entsteht  zunächst  Chloracetal  CHjCLCHCOC^H^^ 
beim  Erhitzen  mit  überschüssigem  Natriumalkoholat,  im  zu^eschmolzenen  Rohr,  Ael 
glykolacetal    CH,(OC,H5).c3l(OC^Hj,.     El>enso  wirkt   N atriummethylat     Essi^ 

Silber  bildet  AgCl  und  CH,Cl.CH^^*Jj=«^  (Bauer,  A.  134,  176). 

Auf  eine  ätherische  Ix*)sung  von  Dichloräther  wirkt  Zinkäthyl  unter  Bildung 
Aethylchloräther  CH,Cl.CH(C,H,).OC,H,.  Siedep.:  141«;  spec.  Gew.  «  0,9735  b( 
Durch  H J  entstehen  daraus  C,  H.  J  und  secundäres  Butvljodür.  Mit  Natriumäthylat  enl 
Butvlenglvkoldiäthvläther  CHjcJfCHsi.CHiC.Hj.OCjHj,.  (Siedep.:  147°) (Lieben,  J.  12^ 
133,*  287).  —  Ueberschüssige«  Zinkäthvl  und  Dichloräther  liefern  CHj(C,Hß)CH(C,^).0.( 
(Siedep.:  131,4"  bei  74t>,i)uim;  si)ec.'(;ew.  =  (),7S(i5  bei  0°)  (Lieben,  A.  178,  14).  E 
Körper  zerfällt  mit  HJ  in  C,H,J  und  CJl,^,h  das  sich  aber  nicht  ydc  CHj(C,Hj).CH((y 
sondern  wie  CH,.CHJ.(\ir,  verhält  (s.  Hexvlalkohol,  S.  100).  Dichh)räther  und  Zinkm 
geWn  ClLCl.CiKCHjOC.H^.    (SitKlep.:  1*17—118°;  spec.  Gew.  =  0,9842  bei  0% 

Beim  Behandeln  von  Dichloräther  mit  conc.  Kahlauge  entstehen  zwei  isomere 
dukte  CJlgClO.^,  ein  Körper  CVH„;CL,0.,  und  daneben  wenig  Glykolsäure,  aber  k 
Essigsäure. 

a-C,HyClO,  =CH,Cl.CH(^^^    ist  Chloraldehydalkoholat    Es  siedet  bei  »a 

und  zerfallt  beim  Destilliren  in  it.O  und  öliges,  l>ei  163 — 1(35°  sieiiendes  CgH,^Cl,< 

CH^clcH  y^^<^0('^^^  '  ^'^^^^'^^^^  ^1"^^^  ^^""^-  W,SO,  in  CTiloraldehyd  und  Alkohol  1 
Aethylschwefelsäure)  gespalten  \%'ir(l.  Es  ist  dies  da.sselbe  Condensationsprodukt ,  w« 
direkt  aus  Dichloräther  und  Kalilauge  ('nt**teht. 

,^-CHj,Cl(),  =  ('H.,(()H)CHC1.0.C,H,  ist  Oxychloräther.  Er  siedet  bei  151- 
und  ist  keiner  Kondensation  fähig.  Durch  conc.  ILjSO^  wTrd  er  in  HCl,  Alkohol 
Glykolsäurealdehyd  CH^(()H).CII(.)  gespalten. 
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£io  iM>nierer  Dichloräther  wt  der  salzsaure  Aldehyd  CH3.CHCI.OCHCI.CH, 
r  .4kifiiTd). 

rHchloräther  CHCL.CHCl.OC-H-.  Siedet  nicht  unzeraetzt.  Giebt  mit  Natriumalko- 
Dirhloracetal  CHC1,.CH(0C,H«L ,  da«  durch  conc.  H,SO,  in  Alkohol  und  Di- 
JMrd  geH^ten  i^ird.  —  Trichioräther  au«  Dichloracctal  und  1*CL ,  siedet 
17-1  (»•  (K&EY,  J,  1876,  475). 

rot  man  die  Einwirkung  des  Chlors  auf  Aether  bei  \^f  fort,  so  entstehen  Tetra- 
Intachkirither.  Hier  hdrt  die  Wirkung  des  Chlors  im  Dunkeln  auf,  und  nur  beim 
m  im  Sonnenlicht  gelingt  es,  säuiuitlichen  Wasserstoff  zu  verdrängen. 

ilrmehlorither  (X^.CHCKK'aH^.  —  Bildung.  Aus  Monochloräther  imd  Chlor, 
^nwart  ron  Jod  (Wübtz,  Vogt,  Z.  1871,  079);  beim  Behandeln  von  Chloral- 
ilat  CXVCH(OH)(OC,Hj  mit  PC\  (Henry,  B.  4,  101,  435;  Paterxo,  Pisati. 
\  303).  —  Siedet  bei  181),7*»  (bei  758,7  mm);  spec.  Gew.  =1,4379  bei  0*;  «1,4182 
JT,  Zerfillt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  im  Rohr  o<ler  direkt  mit  conc.  H,SO^ 
ahoi,  HCl  und  Cliloral.  Beim  Erhitzen  mit  Alkohol  entsteht  Trichloracetal.  Alko- 
»  Kiüi  bildet  Trichlorvinyläthyläthcr  CCl,:W1.0C,Ha.  Schwefelwasserstoff, 
T«tnehlor&ther  (aus  Aether  bereitet)  geleitet,  jpebt  zwei  flüchtige  Verbin- 
a,  die  sich  durch  Alkohol  trennen  lassen.  Zunächst  krystallisirt  C^H^SfO  (Na- 
*rt  l*iO— 123*  schmelzend),  in  den  Laugen  bleibt  C,H^C1,S0  (Schuppen,  l)ei  70 
«chmelzend)  (Malaguti,  A.  32,  29). 

ntaehlor&ther.     1.  CcLcC^.OC^Hj.     Oel;   spet.  (Jew.  =- 1,645  (Jacobsen,   ä 
Entsteht  auch  durch  Einleiten  von  Chlor  in  TrichU»rviiiyläthylätluT  (BrscH,  B. 
..     Siedet  nicht  unzersc^tzt  bei  190—210**. 

Ein  isomerer  Pentachloräther  CCng.CHCl.OCH^.CH^Cl  entsteht  bei  der  Einwir- 
no  PCT»  auf  die  Verbindung  von  Chloral  und  salzsaurem  (Mykol  CC1,.CH(OH)OCH,. 
—  tnedep.:  235^  spec.  (iew.  =-  1,577  bei  8"  (Hexry,  B.  7,  703). 

mohlorfttber  CHCL.CHCl.OCHCl.CHCl,  entsteht  bei  der  Einwirkung  von  PCl^ 
t  HCl  ge«ittigten  Dichloraldehyd.  —  Siedep.:  250»  (Paterno,  I^ihati,  J.  1871,  5<)H). 

stoehlar&tber  C^H,C1„0.  —  Bildung.  Aus  salzsaurem  Aldehyd  und  Clilor,  im 
]k*ht.  —  Camphorartig  riechende  Krvstalle,  sublimirbar  (Roth,  B.  8,  1017). 

»rohlorftther  (C,CL),0.  Schuppen.  Schmelzp.:  ()9"  (REoXAn.T,  A.  34,  27);  spec. 
.  1^^«)  bei  14,.5^(>lALAGrTl,  A.  rh.  [3]  10,  4).  —  Zerfallt  beim  Sieden:  C.cLo 
,-t-C,CL<).Cl.  Wird  durch  alkoholLnches  Schwefelkaliuni  zerlegt:  C.Cl^oO  +  21CS 
.<»-f4KCn  +  S,  (M.). 

L\0=*OCl,:CC.1.0.CX.1:Ca.  (?)  Chloroxethose  ist  ein  \m  210»  siedendes  Ol 
«r.  <rew.  =«  1,052  bei  21**.  fcs  verbindet  sich  im  Scmnenlicht  mit  Chl(»r  wieder  zu 
citlier,  aber  \mA  Gegenwart  von  Wasser  oxvdirt  es  sich  zu  TrichloreHsigHÜure: 
-*-<1^-f3H,()  =  2C,HC^L,0,+  4HCl  (M.). 

.\Br4O  entuteht  aus  Chlon)xethose  und  Brom.  IWi  IMi"  schmelzende  Krvstalle. 
rhalu*n  des  Perchlorathers :  Malaguti,  J.  1855,  ♦Km>.  —  Trwknos  Brom  verbindet 
•ler  Kalte  mit  Aether  zu  einem  Oel,  das  unter  0^  in  chnunrothen  Blättern  er- 
FHe^ie  rind  CjH,o^).Br, ;  sie  schmelzen  Inn  22",  zertliersen  an  der  Luf\  und  zer- 
■rh  l*ini  Erhitzen  mit  Wasser  auf  70— NO"  in  HBr,  C^H-.Br,  Broinal  und  ein  l>ei 
"drofies,  in  Wasser  unlösliches  Oel  C^H^Br^O^   (Verbin<lung  von  Aldehyd  und 

.1»  «Srf'HtTZEXBERGER,   A.    107,  8()). 

bitmOither  C^II.Br.O  =  CH,Br.CIIBr.(X;H,.  —  Bildung.  Aus  Vinyläthyläthor 
4n  iWiMJCENVH,  Ä.  192,  111).  —  Sehr  unbestandigi»  Flüssigkeit,  giebt  niit  Na- 
k'ihrdttt  Monobromacetal  CH^Br.CHKXUI.l,. 

mbTom&thar  CJl«Br,0  --  (CH.,Br.(4IBr),()  \1).  —  Bildung.  Aus  Aethyliden- 
rid  und  \\  Atomeni  Brom  \m  KH)"  (Kh**sel,  //.  10.  1071 1.  —  Syrup,  raucht  an 
\.  2#*nietrt  sich  allmählich  dun.*h  Wasst^r  imUt  U'im  IVstillircn.  Mit  Wa.sser  wird 
.^T  kein  Aldehyd  gebildet. 

tobromJUherC^H-Br/)=-(CBr,.CHBr),0(?).  —  Bildung.  IVim  allm-üilichen  Er- 
r««  Aflhyli<len<»x>Thlorid  mit  (10  At«miVn)  Hn>ni  auf  lo«o  -  210",  nelx'n  C.lLBr, 
t+.rr»niither  (KEtiEL.  B.  10,  1»>07|.  I^*iin  Dostillinn  des  PnMhiktt's  geht  Vr»t 
,0  'Siedep.:  130— HK»"),  dann  C,H.,Br,  (Sitnltp.:  l'M)_J4t>")  un<I  zuletzt  (\Br  <> 
:  J^^^  —  '^f)  über.  —  Dicke  Fhlssigkeit.  Siinlet  In-i  l5o—  J70nim  unzersetzl  Wi 
.'»*.  I'nloslich  in  Wasser.  Zersetzt  sich  rasi-h  lH*ini  Erhitzen  mit  Wasser:  es  vwX- 
^tmn  ab»  einzige  flüchtige  Säure  HBr. 

rtyromAtlMir  C\Br,^0.  —  Bildung.     S.  ()ctol»n)niätluT.  —  Wunle  nicht   nun  er- 
ZrerÜllt  mit  H,0  m  Tribromessigsaure. 
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Trichlordibromäther  C^H^ClgBr.O  =  CCl^Br.CaBr.OC.Hg.  —  Bildung,  Ai 
chlorvinyläthyläther  und  Brom  (Busch,  B.  11,  446).  —  Flüssig,  erstarrt  in  der  Kl 
grofsen  Kry stallen,  die  bei  -|-  17°  schmelzen. 

/?-Jod&ther  CRjJ.CHg.OC^Hg  {Qlykoljodäthylin),  s.  Glykol. 

3.  Propyläther  (C3H,)20.  Siedep.:  85— 8ü<>  (Chancei.,  A,  151,  304;  vgL  Ldwb 
Ä,  161,  37). 

Isopropyläther  (C8H7)oO.  —  Bildung.  Aus  Isopropvljodür  und  Silberoxyd (£ 
MEYER,  A.  126,  306).  —  Sie<Iep.:  60—62°. 

4.  Butylather  (C^H9),0.  1.  Normaler.  Siedep.:  140,5°  bei  741,5 mm;  spec 
=  0,784  bei  0°  (Lieben,  Rossi,  A.  165,  110). 

2.  Isobutyläther.    Siedep.:  100—104°. 

3.  Secundärer  (njl  yCHj^O  entsteht  aus  salzsaurem  Aldehyd  und  Zinkit; 

Siedep.:  120—121°;  spec.  &ew.  ==  0,756  bei  21°.    Giebt  mit  conc.  HJ  auf  130* 
secundäres  C^H^J  (Kessel,  A.  175,  50). 

5.  Isoamyläther  (C5H„),0.  Siedep.:  176°;  spec.  Gew.  =  0,7994  bei  0«  (Wth 
1856,  564). 

Pentyläther  (C5Hjj)50.  —  Bildung.  Aus  dem  Jodür  des  Methylisopropylci 
und  Ag,0.  —  Siedep.:  163°.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  auf  180—200*»  in  Amyl 
Amylennydrat  (Methylisopropylcarbinol  (Würtz,  A.  120,  366). 

6.  Hexyläther  (CeHi3)50.  —  Bildung.  Aus  secundärem  CgHigJ  (aus  Mann 
Ag,0.  —  Siedep.:  203,5—208,5°  (Erlenmeyer,  Wanklyn,  J.  1863,  521). 

7.  Octyläther  (CgH^^^O.  Normaler.  —  Bildung.  Aus  (Heraclemn-)Octyb 
Siedep.:  280—282°;  spec.  Gew.  =  0,8050  bei  17°  (Möslinger,  A.  185,  56). 

8.  Cetylather  (C,6H33),0.    Blätter.   Schmelzp.:  55°;  Siedep.:  300°  (Fridau,  A, 

B.  Gemischte  Aether. 

(CßH^n^,  ).0.(C„jH.,m_|_j). 

1.  Methyläthyläther  CH3.O.C..H,.  —  Bildung.  Aus  Jodmethyl  und  Natrii 
holat  oder  CH5J  und  CH.,ONa  (Willeamson,  A.  81,  77);  bei  der  Emwirkung  von 
oxvd  auf  ein  äquivalentes  Gemenge  von  Jodmethvl  und  Jodäthvl  (WÜRTZ,  J.  185 
—  Siedep.:  11°. 

2.  Methylpropyläther  CH3.O.C3H7.    Siedep.:  49—52°  (Chancel). 

"  3.  Aethylpropyläther.     1.  Normaler  C.H^.O.CaH,.     Siedep.:  68—70*»  (Ca 
63— (U°  bei  748  mm  (Brühl,  A.  2(X),  177). 

2.  Aethylisopropyläther  C^H^.O.CH-.  Siedep.:  54°;  spec.  Gew.  =  0,744' 
(Markownikow,  A.  1:^,  374).  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  einprocentiger  Schwe 
auf  15(^°  in  Weingeist  und  Is()proj)ylalkoh()l  (Eltekow) 

4.  Aethylbutylather  C,Ho.O.C,H,.  1.  Normaler.  Siedep.:  91,7°  bei  74: 
spec.  Gew.  =  0,7604  bei  0°  (Lieben,  Rossi,  A.  158,  167). 

2.  Aethvlisobutyläther  C,H,..O.C.,H,.  Siedep.:  78—80°;  spec.  Gew.  — 
(WÜRTZ,  A.  93,  117). 

5.  Methylifoamyläther  CH,.().C,H,,.    Siodep.:  92°  (Williamson,  A.  81,  80; 

6.  Aetbyliioamyläther  C,Hr,.<).C.H,,  (Williamson).  Siedep.:  112°;  Bpec. (rew. 
bei  18°  (Rebovl,  Tructiot,  Z.  1867',  439;  Guthrie,  A.  105,  37). 

7.  Aethylpentyläther  aus  Methylisopropylcarbinol  CsH^.O.CjHg.     Siedep.:  IC 

\m  742  mm;  spec.  Gew.  =  0,759  bei  21"  (Kebol'L,  Truchot). 

8.  Propylamyläther  C^H^-O-QH,,.    Normaler.    Sieiiep.:  125—130**  (Chano 

9.  Aethylhexyläther  CVHi,.O.C,H,.  1.  Normaler.  Siedep.:  1.34  —  137°  ( 
Janecek,  ^l.  187,  139). 
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Am  wcimdirem  C.H^gCl  (aus  Petroleum)  und   aikoholii»chein  Kali.   —  Siedep.: 
J3*;  ipec  Gew.  «  0,776  bei  13°  (Reboul,  Trüchot,  A.  144,  241;  Schorlemmeb, 

\  600). 

riomerer  CH,(C,H,).CH(C,Hj).O.C,H.  aus  Dichloräther  und  Zinkäthyl.  —  Siedep.: 
Ml  749,6  mm ;  spec.  Gew.  =.  0,78(35  bei  0^  (Lieben). 

Mixlheptylather  C!,H,..0.CH3  aus  Methylhexrlcarbinol  (aus  Ricinusöl).   Siedep.: 
[61  •;  vpoc.  Gew.  —  0,830  bei  16,5*>  (WiLLß,  J.  1853,  509). 

BthxUieptyl&tlier  CjH^g.O.CjH^.     l.  Normaler  aus  Heptvljodid.    Siedep.:  165*» 
Jmm;  spec  Gew.  —  0,790  bei  16<>  (Gross,  A.  189,  5). 

los  Methylhexylcarbinol.     Siedep.:  177«;  spec.  Gew.  «.  0,791  bei  IG«  (\V.). 

MBjlheptjlitlier  aH^^.O.C^Hii  aus  Methvlhexvlcarbinol.    Siedep.:  220— 22P; 
w.  «  0,008  bei  20*  (W.). 

lÜtjioetjrUtlier  C,H,;.O.C,H,.  Siedep.:  182— 184^  spec.  Gew.  —  0,794  bei  17*». 
itkjlottylather  C,,H„.O.C,Hft.  Blätter.  Schmelzp.:  20°  (Becker,  A,  102,  -220). 
lylottyl&ther  C.eHjj.O.CjH,,.    Blättchen.    Schmelzp.:  30°  (Becker). 


V.  Hercaptane. 

^n^n-f-i(^H). 

Mercaptane  sind  Thioalkohole ,  d.  h.  Alkohole,  in  denen  der  Sauerstoff  durch 
vertreten  ist.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  Alkoholen  durch  einen  mehr 
Charakter,  verbinden  sich  leicht  mit  Metalloxyden  (z.  B.  mit  HgO:  corpus  mer^ 
k/MM).  I>och  gehen  sie  auch  Verbindungen  mit  (oreanisi'hen)  Säuren  ein.  Die 
ine  löeden  ni^riger  als  die  entsprechenden  Alkohole  und  haben  einen  durch- 
M»,  unangenehmen  Gexuch.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  Alkoholen  durch  ihr 
ti  ppgt*n  c<mt*entrirte  Schwefel-  und  Sali)etcrHäuro.  Mit  Ersterer  entstehen  keine 
herschwefelsäuren  analoge  Verbindungen,    sondern   die  Merca])tane  werden  oxv- 

H»>H  +  H,SO,  =-  (C,Hj)j,S,  +  SO,  +  2H,0  (Eri.fl\'meyer,  Lisenko,  J.  1861, 
upetersiure,  selbst  überschüssige  luid  rauchende,  oxvdirt  nur  den  Schwefel,  indem 
itf msiuren  entstehen:  C^H.-S"!!  +  O^  =  C,H,.S^*«0,'()H.  Die  Chloride  dieser  Sul- 
n  werden  durch  Zink  und  Salzsäure  zu  Mercaptanen  rtnlucirt  (Vocjt,  A.  119,152). 

C,H».SO,Cl  +  6H  =  0,H,.SH  +  2H,0  +  HC1. 

ti  erlmlt  die  Mercaptane  beim  Beliandeln  der  Alkohole  mit  P.S..  Zu  ihrer  Dar- 
ig  liivt  man  ein  Aikoholjodür  auf  KHS  einwirken  <xler  destillirt  eine  Ix>sung  von 
wefel>*aurem  Salz  mit  einer  Losung  von  KSH.  —  Die  Metall  Verbindungen  erhalt 
fkt  aus  den  Mercaptanen  und  Metalloxyden.  Die  Quecksilberverbindung  lässt  sich 
»  durch  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  reinigen.  Gder  man  fallt  das  Mercantan 
T  alkobnüschen  Lösung  eines  Metallsalzes  ( Hleiacetat  u.  s.  w.).  Doch  geht  hier- 
ein Theil  der  Säure  des  Metallsalzes    in  den   Niederschlag   ein  (z.  B.   mit 


{Üixlmercaptan  CH^.SH.    Siedep.:  20"  (Grec.ory,  .1.  IT),  239). 

rehlormethsrfaneroaptan  CCl^SCl.  —  Bihitnuj.  Man  leitet  Chlor  in  mit  wenig 
*i  rerwetxten  Schwefelkohlenstoff,  zerstört  den  geinldeten  Chlorschwt'fel  mit  Wasser 
üDirt.  —  Hellgelbe,  unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Sitnlep.:  140,.')— 14s°  (c\>r.); 
».==-  1,712  bei  12.H0  (gegen  H.O  von  0**).  Zerfällt,  beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  20<r, 
and  fhlonichwefel.  Beim  Erhitzen  mit  Silber  auf  loo"  entsteht  CSCL.  Mit  Wa^iser 
frhitrt  serfallt  es  in  C(\,  HCl  und  S;  elnrnso,  und  zwjir  sehr  leicht,  durch  Alkalien. 
falji^'tiTsäiire  fspec.  Oew.  ==  1,2)  wird  es  in  Trieb lonnothylsulfonsäurtvhlorid  ül>er- 
Ratmke,  A.  167,  19.')),  Bei  der  Einwirkung  von  KaliumsulHt  entsteht  ein  trisul- 
.   >mXx  OSHmSO^KIj. 

Lkjlmercaptan  CjH..SH.  —  liHihmg.  Beim  Erhitzen  von  mit  SO..  gt*sättigtem 
I  Alkr»lKd  im  Rohre  entstehen  Mercaptan,  AethylschwefeLsäure  (EndE-MANX,  .1. 
>%  und  «ianeben  Aether  (C.^H.,)..<)  und  freie  Sihwt'felsäure.  Winl  auf  2(^>*  erhitzt 
irt  »icii  ntich  Schwefel  ab  (Pa(JLIAXI,  B.  11,  ir>r»i.  -  i>ai  ^tr  llun^j.  Kalilauci'  vt.n 
ttw'-m.  wird  mit   H,S  x^natti^^t   und  (luiin  mit  (Irin  ulricluii  Vulunivn  einer  >rlt'ii'h  Msrken 
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Lösung  von  äthylschwefelsaurem  Kalk  aus  dem  Wasserbade  destillirt  (LiEBiG,  A.  11, 
enthält  dann  noch  (C^H^j^S  beigemengt  (Claesson).  Man  bereitet  C2ll5SNa,  verdunste 
alkoholische  Löfoing  zur  Trockne,  löst  den  Rückstand  in  H^O,  entfernt  durch  Benzol  das  i 
und  versetzt  mit  verdünnter  H.SO^  (Claesson).  —  Durchdriugend  lauchartig  riech^ide  '. 
keit.  Siedep.:  36,2*^;  »pec.  Gew.  =*  0,835  bei  2V  (Liebig).  Sehr  wenig  lödich  in 
Krystallisirt  beim  Verdunsten  am  Glasstab  (durch  Bildung  des  Hydrates?).  Broi 
nach  der  Gleichung:  C^H^.SH -|- 3  Br  =  CJI.Br  +  HBr -f  Br8  (Friedel,  Lai» 
A.  145,  189).  Eine  alkoholische  Lösung  von  FeClj,  wird  durch  Mercaptan  geblaut  (B 
A.  161,  148).  —  Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  =  1,23  oxydirt  zu  thioäthylsollbii 
Aethyl  (S.  128);  stärkere  Salpetersäure  erzeugt  Aethylsulfonsäure. 

Verbindungen  (Claesson,  J.  p.  [2]  15,  183):  C,HgS  -|-  18H,0  entsteht  bd 
Temperatur.  In  H^O  und  CjHgSH  unlösliche  Krystalle.  —  C^Hg.SNa  erhält  man  dard 
von  Natrium  in  einem  Gemisch  von  Mercaptan  und  reinem  Aether  oder  ant  G|H^i 
CjHj.ONa,  —  LTndeutlich  krystallisirte  Masse,  in  Wasser  und  Alkohol  löslii^;  veilie 
Kochen  mit  Wasser  alles  Mercaptan.  Oxydirt  sich  an  trockner  Luft  zu  äthylsulfinmu 
trium.  —  Zn(C,HjS),.  —  CdlCjHßS)^.  —  Hg(C5Hß8),.  Blattchen  (aus  Alkohol).  6«iiiiMli 
(Otto,  B.  13,  1290).  Sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol.  Löslich  in  12—15  Thln.  km 
Alkohol  (Liebig,  A.  11,  17).  Wird  von  Salpetersäure  glatt  in  da«  Sulfonsäuresals  (C^H^SO,),] 
übergeführt.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  190^  glatt  in  Queckallber  und 
disulfid  (Otto,  B.  13,  1289).  —  C^H^S.Hgri.  Darstellung:  Durch  Fällen  einer  alkoh 
Mercaptanlösung  mit  IlgCl,.  —  Blättchen  (Debus,  A.  72,  18);  —  Verbindung  mit  Jo< 
2IIg(C,lIjS)2.CHJ3.  Nadeln.  Schmelzp.:  85,5^  (Oppenheim,  Jackson,  ä  8,  1832).  —  Tl 
Gelber  Niederschlag,  leicht  zersetzbar  durch  Säuren.  —  C^HgS.TiCl^;  —  20,^^8.110 
MAB^AY,  Bl.  20,  132).  —  SnCCjH^S)^.  Dickes  Oel,  scheidet  beim  Kochen  mit  W^aaser  Z 
ab;  zerfallt  bei  der  trocknen  Destillation  in  Zinn  und  Aethyldisulfid.  —  Pb(C,HjS),. 
Niederschlag.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  190°  in  PbS  und  Aethylsulfid  (O 
P(C,H58)g  =  Thiophosphorigsaureäther  (S.  133).  —  As(C2HßS)3.  Darstellung:  Aus  Am 
CjHjSNa,  Widrig  riechendes  Oel.  Zerfällt  bei  der  Destillation  in  Arsen  und  (C,Hg] 
SbClg.C^jH^S.  Oel. —  Bi(C.^HjS)3.  Lange,  gelbe  Nadeln.  Schmelzp.:  79^  Ziemlich  leidü 
in  Alkohol,  schwerer  in  Aether.  —  Fe^C^HgS)^.  Eisenoxyd^alze  werden  durch  Merei^iti 
und  vollständig  reducirt.  —  Co(C\Il5S),.  —  Ni(C2H5S;2-  —  PtCC^H^S),.  Hellgelber  Nied 
(ZEI8E).  —  Au.CjH^S  (Z.). 

Dichlormeroaptan  (?)  C  H^C1,S  =  CH,a.CH,.Sa  (?)  (Guthrie,  A.  113,  5 
Bildung.  Aus  Aethylen  C^il^  und  SCl^.  —  Seniolartig  riechendes  Oel,  unl6c 
H,0,  fast  unlöslich  in  kaltem  Alkohol,  löslich  in  50  Vol.  siedendem  Aether;  spe 
c=  1,408  bei  13°.    Zersetzt  sich  beim  Erhitzen. 

3.  Propylmercaptan  C3H7.SH.  1.  Normales.  Siedep.:  67—68**  (Roeicee,  B. 
—  Hg.iCaH^S),.  Blättchen.  Schmelzp.:  68°.  —  2.  Isopropylmercaptan.  Siedep.:  5 
giebt  mit  Chromsäure  C^H^S  und  bei  der  Oxvdation  mit  Salpetersaure  Isopiopy 
säure  O^H^.SOjH  (Claus,  B.  5,  659;  8,  532).  * 

4.  Butylmercaptane  C^H^.SH.    1.  Normales.    Siedep.:  97—98°;  spec.  Gew.  - 
bei  0°  (Saytzew,  Grabowbky,  A.  171,  251;   175,  351).  —  2.  Isobutylmerc 
Siedep.:  88°;  spec.  Gew.  =  0,848  bei  11,5°  (Hümann,  A.  95,  256).  —  3.  Secundär 
mercaptan  (C-HjCH(CH3)SH.     Siedep.:   84  —  85°;    spec.  Gew.  «  0,8299   bei 
(C^H^S),Hg  bildet  bei  189°  schmelzende  Si'hupiHjn  (Reymann,  B.  7,  1287). 

6.  Iftoamylinercaptan  C^H^-SH.  Siedep.:  120,1°  (cor.);  spec.  Gew.  —  0,3548 
(Kopp,  A.  95,  346;  vgl.  Krutzsch,  A.  52,  317;  Balard,  A.  52,  313). 

6.  Hexylmercaptane  C^Hig.SH.  1.  Mit  Normalhexyl  (?).  Aus  gechlortem  (S 
Hexan  und  KHS.  —  Siedep.:  145  —  148°  (Pelouze,  Cahoitrs,  A,  124,  291).  — 
secundürem  Hcxyl  (C4H^,).Cn(CHj.Sl[.  Aus  Mannit.  —  Siedep.:  142®  (cor.);  spe 
«  0,8856  bei  0°.  —  (('^HjgSjjHjj  ist  flüssiK  und  hat  ein  spec.  Gew.  =«  1,6502  bei  0*  1 

MEYKK,    WaXKLYN,    A.    135,    15Üi. 

7.  Cetylmercaptan  C,6H33.SH.     KrystalHsirt,  schmilzt  bei  50,5°  (Fridaü,  .4.  t 

8.  Myrioylmercaptan   CgoHgj.SH.     Ainori>hes,   gelbliches   Pulver.     Schmeiß 

(PlEVERLDCO,  A.    183,  340). 
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VL  Sulfide. 

tfitehen  durch  Vertretung  des  Sauerstoffes  in  einfachen  oder  gemischten  Aethem 
wefeL  Man  stellt  sie  dar  durch  Destillation  der  Alkohoyodüre  oder  äther- 
iiren  Salze  mit  Schwefelkaliumlösung.   Hierbei  entstehen  aber  auch  Mercaptane, 

um  so  mehr,  je  gröfser  die  zugesetzte  Wassermenge  ist,  weil  ein  Theil  des 
Is  durch  Wasser  in  Alkali  und  Sulfhydrat  zerlegt  wird.  Aus  dem  gleichen 
prd«i  bei  der  Darstellung  von  Mercaptanen  gleichzeitig  Sulfide  erhalten,  na- 
>ei  Anwendung  schwächerer  Basen  (Na^S  statt  K,S).  Leitet  man  während  der 
a  H,S  ein,  so  wird  weniger  Sulfid  gebildet.  Durch  Destillation  mit  Lösungen 
di  und  ätherschwefelsaurem  Salz  wird  dem  Sulfid  alles  Mercaptan  entzogen. 
hKHO  —  C\H».8K+H,0  und  C,H,.SK  +  C,H,.SO,K  =  (C,H,),S  +  K,SO, 
,  J,  p.  [21  15,  218). 
ulfide  sind  flOssig,  flflchtig,  indifferent.     Sie  verbinden  sich  mit  einigen  Metall- 

wie  HgCl,.  Durch  Salpetersäure  werden  sie  in  indifl^rente  Sulfoxyde  und 
^ulfone)  übergeführt,  indem  ein  oder  zwei  Atome  Sauerstoff  sich  ablagern, 
duktionsmittel  (Zn  und  HCl)  gehen  die  Sulfoxyde  (aber  nicht  die  Sulfone) 
Sulfide  über.  Die  Sulfone  entstehen  auch  durch  Behandeln  von  Sulfinsäure- 
Alkyljodüren ,  aH..SO,Na  +  C,H.J  =  C,H,.Sa,.C,H,  (Otto,  ä  13,  1274). 
üre  lagern  sich  curekt  an  die  Sumde  an  und  bilden  Jodüre  starker  I^en. 
kre  liefern  mit  Silberoxvd  die  freien  Basen.  Letztere ,  scm-ie  deren  ^Salze  sind 
frsetrt  flüchtig  (Oefele).  —  Chlor  wirkt  auf  die  Sulfide  sulwtituirend  ein. 
A.tome)  verbindet  sich  direkt  mit  den  Sulfiden. 

r  Einwirkung  von  AI koholjodüren  auf  Kalium polysulfid  entstehen  Polysulfide. 
werden  ebenfalls  gebildet  bei  der  Einwirkung  von  J«h1  auf  Natriummercaptide 
IJ^XUEMAXN,  A,  123,  273)  2C,H..SXa -f  J,  =  2NhJ  +  (C,Hj),S,.  Durch  Re- 
ittH  gehen  sie  in  Monosulfide  über.  Salpetersäure  erzeugt  au»  denson)en  zu- 
1  Aether  einer  Thiosulfonsäure  und  dann  eine  Sulfonsäure:  (C^H.LS,  -f"  ^j 
S,0,  (—  C,H,S0,.SC,H5)  und  (C,H,),S,  +  H,0  -f  O,  =  2C.H5.S(\H  (Luka- 
Z    18^38,  641). 

SrUuliid  (CH,),fJ.  Siedep.:  37,1  —  37,5°  bei  754,7  mm  (Beckmann,  J.  p.  [2]  17, 
.  G^w.  «  0,845  bei  2P  (Regxaült,  A.  34,  2«).  Verbindet  sich  mit  Bn)m  zu 
tem  Bromid  (CH3),S.Br,  (Cahoitis,  A.  135,  355).  —  (CH,),S.Ugl^l,.  — 
\n^  ^LoiB,  A.  87,  371».  —  (CH3),8.IIfrJ^.  Gelbe  Kr>-»talle,  die  hei  87°  schmelzen 
07,  234». 

bildet  die  öligen  Substitutionsprodukte  (CHXl),S,  (CHC1,),S  und  (CX:i3),S, 
nur  das  letzte  unzersetzt  bei  15H— Hi()°  siedet  (Riche,  .4.  eh.  [3)  43,  '283). 
itrirte  Saljpetersäure  oxydirt  das  Methylsulfid  zu  salpetersaurem  Sohwefel- 
fd  (CH^ljSO.HNOg  (zeHlielsliche  Nadeln),  aus  denen  durch  Bar>aimcarbonat  das 
J  als  ein  in  Wasser  leicht  lösliches  Gel  erhalten  wvird,  das  beim  Abkühlen 
>ai»  Oxyd  verbindet  sich  direkt  mit  Salpetersäure  und  wird  durch  Zn  und 
Schwefelmethvl  reducirt. 

» 

liylsalfon  (CH,),SOj,  durch  Erhitzen  von  Schwefel methyl  mit  rauchender 
ire  im  zugeflchmolzenen  Rohre,  krystallisirt  in  Prismen,  schmilzt  bei  10.»°  und 
i:j8*  ohne  Zersetzung  (Saytzew,  ^1.  144,  148). 

»thylsiilflii  (CjHjijS.     Schwef€»lmethyl  verbindet  sich,  schon  in  der  Kälte,  mit 

zu  Trimethvlsulfinjodür  S(CHAJ,  das  in   Prismen   krystallisirt,     Dunh 

wird  daraus  die  stark  alkalische,  Ölige  Base  erhalten.     Auch  iH'im  Krhitzt^n 

relniethvl  mit  Aethvlenbromid,  Methylenjodid,  HJ  oder  HBr  entstehen  Trinie- 

Ize:  3(CH,),S  +  C,H,.Br,  =  2S(G'H,),Br  +  C.H,.S  (CahoiR-s  .1.  125,  355; 

h.  {5J  10,  13).    Ebenso  l)eim  Erhitzen  von  (2Mi»l.)  i'UJ  mit  d  Mol.)  Schwefel 

*M^  (KlINOER,  B.    10,   IKSO).     —    I)as  saUsaure   uii<l  »chwefilMiurr  Snl/  »iiid 

rflifi>lifh.     —     f('Hjt,S.Cl.Au('l, ,    dicke   Säulm,    f^hr   leirhi    lo>lirh    in    \V:4nmt.    — 

F*t<T^,   romhinationen  von  Wurf«!  uinl  OktatMirr    Ki.iNi;r.u  .   -     Trimeth  yUul  fin- 

IH,    ,S.I1.<   -[-    H,<^.       HUdnnij:    Aus    deiu    Oxyd    und    \\.,t^    -HRnWN,    Hl^\lKlK,   J. 

V«»rtiält   «ich   wie  dir   Alkalisulfhvdrato.     1/M*t   Trinietlivlsnllinoxvd  und   bildet  da« 

I,    .**  ^S,    da»  Kich   iM'ini  Kindanipfen  s<*iniT  wassriv'en   I>»>unir  in   Mi-thyl»<ulfiii  uniM'tjtt 

=r    3  l*H,i,S.     —     Triinethy  IfiulfinMulfid    KW<t    8chwefvlaiitiui<»n    un«i    Schwefel, 

t^r   HildunK  von   '^  ^'Ha    .^5.      E»  oxydirt  «icli  niM-h  an  der  Luft.  lly potiulfi«! 

0     -\-    H,0.      Hitdumj:    Hvi   der  <  »xydation   einer    wrL**riircn   l/»'<un!;    von    Trinicthyl- 

S«i    an   der  Luft  (Brown,   BlaikiK).   —    Rechtwinkli;;e  Prismen.    Sdir  hygn»Äkopi«<^'h. 
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Unlöslich  in  Alkohol;  liefert  bei  13')°  Dimethylsulfid  (CHaLS.  —  TrimethyUulfinchr 
und  -jodat  explodiren  bei  140®  (Bro\*'>',  Blaikie).  —  Das  Oxalat  [S(CH,),],.C,0^  -J- 
bildet  hygroskopisohe  Blätter.    Es  zerfallt  bei  140®  in  Dimethvldisulfid  und  Ozalsftureiiiethj 

[S(CH3)3\C,0,  =  (CIl,j,S,  +  iCH3),.C,0,. 

MethyldiBUlfid  (CH3LS,.     Siedep.:    IIG  — 118<»  (Cahoubs,  A.  61,  92);   bei  ] 
bei  743,8  mm  (Pierre,  ä.  80,  128);  spec.  Gew.  =  1,06358  bei  0^  =  1,046  bei  IS« 
bindet  sich  mit  Chlor  zu  (GH3)ÄCLj,  das  gelbe,  rhombisclie  Krvstallblätter  bildet  ] 
überechüssiges  Chlor  entsteht  Perchlormethylsulfid  (CCL,)^S  (Riche,  ä.  92,  336i 
dünnte  Salpetersäure  führt  das  Methyldiäulfiu  in  methylthiosulfonsaures  Methyl  (GH,) 
über  (LuKASCHEWicz). 

Perohlormethyltrisulfid  (CCl^K^Sg  entsteht  neben  Perchlormethylmercaptan  CCl 
beim  Einleiten  von  trocknem  Chlor  in  mit  Jod  versetzten  Bchwefelkohlenatoff.  —  j 
Prismen,  schmilzt  bei  57 ,4*^,  zersetzt  sich  beim  Destilliren  (Rathkb,  A.  167,  209). 

2.  AethylBulfid  (C,H,.)^S.  —  Bildung.  Aus  Zinkathyl  und  Thionylchkxid  ( 
(Gauhe,  A.  143,  26Ü);  \m.  der  Destillation  von  Quecksilbermercaptid :  (C^H^SLE 
(U,H6),S  +  HgS.  —  Unangenehm  riechende,  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit,  aii 
i)P;  spec.  Gew.  =  0,8367  bei  0"  (Pierre,  J.  1851,  51);  ßiedep.:  91,9<»  bei  754,7  mm  (1 
MANN,  J.  pr.  [2]  17,  451).  Indiäerent,  entmckelt  mit  Natrium  keinen  Wasaentoff, 
bindet  sich  direkt  mit  einigen  Chloriden  11.  s.  w.  —  Aus  einer  alkoholischen  Sublinurtl 
wird  durch  Aethylsulfid  die  Verbindung  (CoH.j^S.IIgCl,  krvBtallinlBch  gefallt.  Sie  kiyili 
aus  Aether/in  monoklinen  Prismen  und  schmilzt  bei  90".  —  2(C5H5),S.PtCl^,  gelbe  Nailel 
bei  lOS**  schmelzen  (LoiR,  A.  eh.  [3]  39.  441).  —  (CJI^ijS.HgJ,,  gelbe  bei  110*  aehme 
Kristalle  (LoiR.  A.  107,  234).    —    (^CUfti^S.TiCl^;    2 (l'jHjj^S.TiCL    (Demar^ay,  M.  20, 

Chlor  ^irkt  auf  Aethvlsuliid  ein  unter  Bildung  von:  (C2^CL),S  hellgelbe  H 
keit,  Siedep.:  167  — 172"; 'spec.  Gew.  =  1,547  bei  12^  —  (C.d^CUS,  flüssig;  &k 
189  —  192°;  spec.  Gew.  =  1,219  bei  13,5":  —  (C,HClj,S,  flüssig,  Siedep.:  217—22 
Durch  weiteres  Chloriren  im  direkten  Sonnenlicht  entstehen  CjCl«  und  wahradM 
(C,CL),S  (Riche,  A.  92,  358).  —  Da.s  Hexachloräthylsulfid  (C,H,C1,).S  entsteht  am 
der  Einwirkung  von  Chlor  auf  Tetra chloriithvldisulfid  (C,H,C1,),S,,  welches 
aus  C,H,  und  ClS,  erhält  (Glthrie,  ä.  11(>,  241). 

Brom  verbindet  sich  mit  Schwefeläthyl  zu  (C.,H.),SBr.,,  das  gelbroth,  krystallinif 
und  sieli  leicht  zersetzt.  Durch  KJ  erliält  man  daraus  das  Ji^id  (C-H^ijS,  alt»  seh 
Flüssigkeit.    Zinkäthyl  fulirt  das  Jodid  wieder  m  Aethylsulfld  über  (Kathke,  ^4. 152 

Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  =  l,2oxydirt  das  Aethylsulfid  zu  dem  Oxyde  (C^H, 
Dies  ist  eine  dicke,  in  AViusser  leicht  löshche  Fltts>igkcit,  die  in  der  Kälte  eratan 
nicht  ohne  Zer>ctzung  destillirt  werden  kann.  Durch  Zn  und  H^SO^  wird  das  Ol 
Aethvlsulfid  reducirt  (Saytzew,  A.  144,  153).  —  (C2H5)oSO.H^Ü3,  Syrup  (Becki 
J.  pr.  [2|  17,  473). 

Durch  rauchende  Salj)etersäure  geht  Aethylsulfid  in  Aethylsulfon  (CjH^jjSO, 
Dasselbe  entsteht  aucli  aus  Bleiäthyl  und  SO.,  (P'rankland,  Lawrakce,  If.  12, 
Es  bildet  rhombische  Taf'ehi,  sehmilzt  bei  70"  luid  siedet  luizersetzt  bei  248*.  E 
sich  in  6,4  Tbl.  Wasser  In^i  16".  Von  PCI,,  oder  Zinkäthyl  wird  es  nicht  angq 
(Oefele,  .1.  132,  SS). 

Triäthylaulflnjodür  S(CJI,)j,J  entsteht  leicht  beim  Ko<hen  von  (CvjH^yjS  mit 
äthvl  und  etwas  Wasser  (Oefele,  .4.  132,  82).  Es  bildet  sich  auch  bei  der  Einwi 
von  HJ  auf  Schwefeläthvl  (2[C..H5|..S  +  HJ  =  S(C..Hf.),J +  C.,HvSH),  oder  von  B 
Mercaptan  (3C..H,.SH -f  HJ  -^  S(CII.lJ  +  2 lI..Sj,  und  von  jodathyl  auf  Me« 
(C,H,.SH  4-  2C,H.J  =  S(C,H3),J  +  HJ  (Cahours,  A.  135,  352;  13«,  151). 

Das  Jodür  kr>'stallisirt  in  rhombischen  Blättern.  Es  lost  sich  leicht  in  Was« 
zerfallt  beim  Destilliren  in  (C..H.\.S  und  C^.H.J.  Zinkäthyl  ist  ohne  Wirkung  ai 
Jodür.  —  Durch  Sill)en)xvd  erhält  man  daraus  das  freie  Triäthvlsulfinoxvdhi 
S((\Jf.)..OH  in  sehr  zerfliefslichen  Kryst allen.  Dit»s  ist  eine  starke  Base,  blaut  Lac 
zieht  lH.';rierig  K<»hlensäure  an,  treibt  Ammoniak  aus  und  lallt  Metalloxyde.  Die 
krv^tallisiren  schwer  und  sind  zerflielslich. 

Salze:  Dehx,  A.  Spi.  4,  !M).  Da.s  salzsaure  Salz  urieln  mit  PtH^  die  VerW 
2iS  i'.n.^^j.lU'li.PtCl^  in  dunkel n>th;jrlln'n,  in<»n(»klin«ii  TriMrun,  dit*  sich  Ih'i  20,7*  in  3» 
WasMT  rös«n.  —  S;CjI../1.4ni.'<l..  I>i>lirh  in  Ü,'),«  Tbl.  Walser  von  20^  in  8  Tbl.  \n 
—  sr.H.  J.IItr.I..  -■-  sic.IL  .I.tl.I,  ..Ioih;i:nskn,  ./.  ,,.  •_>:  0,  vsj  .  —  SiC' II.  .XiVi 
-  Das  Cyanid  S'('.,H.  ;.j('N  erhält  man  uns  ileni  .bxUir  nnd  AjK'y.  Ks  krystidlisirt  in  l 
und  /«'rfallt  Iwini  Km-hen  mit  Natn»n  in     ('..H.  .,S,   Nil,   und  Propionsäure  (Oauhk»  Z  ISf»?, 

Aethyldisulfld  (C,If.,)..S..  —  Blhlutni.  Aus  Mercaptan  und  cone.  ILS(\:2C,i 
-j-  H.SO^  --  (CJf,)^S., '+SC»,  -p  2iI,.C>  (Eklenmkykr,   Lisenko,  J.  lSt»l ,  5Wi. 
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i  (CIH.8),  und  HJ  (Siedep.:  127«)  bei  160«  (Böttinoeb,  ä  11,  2206).  —  Man 
"MT  ourdi  Destillation  von  äthylschwefelBaurem  Kali,  Kaliumdisulfid  und  Wamer 
.  11»  1;  MOBIK,  Ä,  32,  267;  Löwio,  Kopp,  A.  35,  345;  Cahoubb,  ä,  61,  98) 
i  Venetien  einer  wässrigen  Natriummercaptidlösang  mit  etwa«  weniger  alß  der 
wo  Mence  Jod  (Kkkule,  Linkemaitn,  A,  123,  279).  —  Knoblauchartig  riechen- 
»iedep.:  151*  (Cahoubs);  in  Warner  sehr  wenig  löslich.  Qiebt  mit  verd.  HNO. 
lUbnaaum  Aethyl  C,H«SO,.8C,H5.    Mit  Jodathyl  liefert  Aethyldisulfid  Triathyl* 

» 

• 

loritliyldlaalfld  (CH,CLCH,),S,  entsteht  aus  Aethylen  C,H«  und  Chlorachwefel 
i  100*  (OüTHBiE,  A.  119,  91;  121,  106).  —  BUssgelbee  Oel  vom  spec.  Gew. 
ei  19*,  dem  durch  alkoholisches  Kali  alles  Chlor  entzoeen  wird,  indem  (CH.[OH]. 
itBleht.  eine  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit  Duiai  Chlor  geht  das  Dichlor- 
Id  in  Hexachlorfithylsulfid  (C,H,C1,),8  fiber. 

»ehlorftUiyldlsiilild  (C.H,Cl,).Sy  erhält  man  beim  Durchleiten  von  Aethylen 

enden  düorschwefel  (SCI).  —  Blassgelbes  Oel,  spec  Gew.  —  1,599  bei  11*;  nicht 

ificfatig,   in  Wasser  unlöslich,  giebt  mit  Chlor:   (C2H,C1,),8  (Guthrie,   A. 

yltetrmaolfld  (C,H.),S.  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  von  8,01,  auf  Mercap- 

i  in  CS,  «elöst    2C,IL.8H4-8,CL  «  (C,H4),8^4-2Ha.    Es  ist  ein  widng 

Oel ,  das  oei  der  Destulation  im  Dampfstrome  m  Trisulfid  und  Schwefel  zer- 

m  Erhitzen  mit  Schwefel   auf  150^"  geht  es  in   Pentasulfld  (C,Hg),Ss  über, 

Masse  bildet  (Claesson,  J.  pr.  [2]  15,  214). 


yl&thylstimd  CHj.S.CjHj.     Siedep.:  65—66*  (Krüger,  J.  pr.  [2]  14,  206); 

—  0337  bei  20*  (CLAE88ON).  Giebt  bei  der  Oxydation  öliges  (CH,KC,H,)SÖ, 
*.C,H,).HgJ,,  gelbe«  Krystallpnlver  (Linnkmann,  A.  120,  64). 

yUthylralfbn  (CHL.C,H,)SO,.  —  Bildung.  Beim  Oxydiren  des  Sulfids 
)S  mit  rauchender  Salpetersäure  oder  mit  KMnO^  (Beckmann,  J.  pr.  [2]  17. 
Feine  Nadeln.  Schmelzp.:  36*.  Siedet  untersetzt.  Leicht  löslich  in  Wasser  und 
chwer  in  kaltem  Aether,  äulserst  leicht  in  CgH^  und  CHCl,. 

Xidi&thylsulflAiodür  (CLHA.CH,.SJ  bildet  sich  durch  Erwärmen  auf  100* 
l8,  CH,J  und  V^  Vol.  H,0  (Krüger).  —  Es  ist  ein  Syrup.  Auch  die  anderen 
Base  krystallisiren  schwer,  leichter  die  Doppelsalze.  —  Dm  Chloropiatiiua  krystal> 
br,  CS  schmihit  unter  Zeraetxiing  bei  214*.  —  (C,H2^),CH,.Sa.AuCl, ,  lange,  gelbe 
«^  bei  192*  schmelxen.  —  (C,Hj),CH,.8C1.6HgCl,,  hexagonale  Krystalle,  Schmelxp.: 
:,H^:>,CH,.8CN.HgJ,. 

Isomere  AethyünethylathylstOfli^odür  (CLH(^)(CH,)8.C,H(^J  entsteht  aus 
rlsolfür   und   C^H^J   (Krüger).  —   Es   krystJlisirt   in   äulserst  zerfliefslichen 

-  Dm  Chloroplatinat  schmilzt  bei  186*;  es  krystalliairt  monoklin  und  geht  durrh 
ceriren  aeiner  wianrigen  Losung  in  die  isomere  Verbindung  des  Methyldiäthylsulfins 
IM  Golddoppelsalz  schmilzt  bei   178*.  —  (C,Hj,)(CH,S)(C^Hj)CN.HgJ  . 

t  man  CH,J  und  (C,H5),S  auf  120*,  statt  auf  100*,  so  erhalt  man  kein 
thylsulfinjodOr,  sondern  Trimethyl-  und  Triäthvlsulfinjodür:  2(C,Hj),8  -f-  3CILJ 
U  -f  (C,k,),8J  +  C,H.J.  Jodäthvl  wirkt  selbst  bei  150*  auf  (CH,),SJ  nicht 
^odmethyl  und  (C,H4)3SJ  setzen  sicü  leicht  um:  (C,H5)3SJ  +  3CH,J  =-  (CH,),SJ 
/KmüOER). 

jlsalflde  (C,H,),S.  1.  mt  Normalpropyl.  Siedep.:  130—135*;  spec.  Gew. 
M  17*  (Cahours,  J.  1873,  517).  —  S(C,H,),J  (Cahours,  A.  eh.  [5]  10,  47). 
secondarem  Propyl.  Siedep.:  r20,5*  bei  763,1  mm  (Beckmann,  J.  pr.  [2] 
Wird  von  Salpetersaure  zu  Isopropylsulfonsäure ,  Oxalsäure  und  Schwefelsäure 
-Aü»,  Ä 8, 533).  Mit  Chamäleonlösune  erhält  man  Isopropylsulfon  (C,H,^S(\. 
liniscb  i«t,  bei  36*  schmilzt  und  in  Wasser  äufserst  leicht  IcSslich  ist  (Beckmann). 

Kraliida  (C.H^),S.  1.  Mit  Normalbutyl.  Siedep.:  182*;  spec  Gew.  —  0,8523 
JTTZEW,  A.  171,  253).  Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  =«1,3  führt  es  in  das 
3,1,80  über,  welches  in  Naaeln  krvstallisirt  und  bei  32*  schmilzt.  Rauchende 
ire  efzeugt  das  S u  1  fon  (C^H,),SO,  itrystallplatten.  Schmbcp. :  43,5*  ((»rabowhky, 
^^    —    2.  Isobutvlsulfid.    Siedep.:  172— 173*  (bei  747  mm);    (Grabowsky, 

"iiedei 
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IsobutylBUlfoxyd  (C^H^ISO  entsteht  durch  Oxydation  des  Isofafutvlsiilfid  ■ 
centrirter  HNCX^  Schmlzp.:  68,5^.  In  wannem  Wasser  schwerer  Itelioi  als  in  1 
—  (C4H3),SO.IlNO,.    Syrup.  —  Chamäleonlösung  oxydirt  das  Sulfbxyd  m 

iBobutylaulfon  (C4Hg),S0,.   Dieses  ist  flüssig,  erstarrt  im  KÜtegemiadi  und  m 
4ann  bei  +  17^    8pec  Gew.  =«  1,0056  bei  18^   Siedet  unzersetzt  bcT  265*.    Sehr 
dig  (Beckmann). 

6.  Isoamylanlfid  (QHi,),^  Siedep.:  216<>  (Balard,  ^.52,312).  —  Giebt  mitn 
der  Salpetersäure: 

Solfoxyd  (CgHi,),SO.  Nadeln.  Schmebsp.:  37— 38<>;  in  HjO  unlöalich  (8ai 
Ä,  139,  354). 

Isoamylsnlfon  (C<HjJ,SO,.  —  Bildung.  Beim  Oxydiren  des  IsoannrlBdll 
(CcHjJs^O  ^^^  Chamäleonlösune.  Rauchende  Salpetersaure  oxydirt  das  Sulfozyc 
Ernitzen  im  zugeschmolzenen  Bohr  auf  100®  direkt  zu  IsoamTlsQl£>nBäiirey  c^e  daß 
K^H,j),SO,  zu  bilden  (Beckmann,  J.  pr.  [2]  17,  441).  —  Lanffe  Nadeln.  Sdimtq 
Siedet  unzersetzt  bei  295®.  Wenig  löslich  m  Wasser  und  Alkäien,  sehr  leidit  In 
hol  u.  8.  w.  Sehr  beständig.  PCfg,  sowie  Reduktionsmittel  (HJ,  Zn  und  H^SG^  l 
sind  ohne  Wirkung. 

iBoamyldisulfld  (C5Hj,),8a.  Siedep.:  240—260®;  spec.  Gew.  —0,918  bei  lÖ'O 
J.  1847/48,  699). 

AethylisoamylBUlfld  (C5lL,.C,H.)S.  Siedep.:  158—159®;  spec  Gew.  - 
bei  0®.  Giebt  mit  rauchender  HNO3  das  Sulfoxyd  (aHi^aH5)S0,  ein  dicket 
unzersetzt  siedendes  Oel;  erstarrt  im  Kältegemisch.  —  Mit  OfiLj  auf  100®  eriiitst, 
das  Aethylisoamybuliid  nur  Trimethylsulfinjodür.  (CjHg.CgH,!)»  +  3CH,J  «  S(CE 
CjHftJ  +  CjHiiJ  (Saytzew,  ä.  139,  361;  144,  145). 

Aethylisoamylsulfon  (C5H„.C2H5)S02.  —  Bildung.     Aus  dem  Sulfoxyd 
C,Hg)80  imd  EMnO«  (Beckmann).  —  Dicke  Flüssigkeit   Erstarrt  im  Kalt^gonifl 
schmilzt  dann  bei  +13,5®;  spec.  Gew.  =  1,0315  bei  18®.     Siedep.:  270®.  —  (QH^ 
s.  Amvlen. 

6.  Hezylmilfid  (C«H,,),S.   Aus  CeH^g.Cl  (aus  Petroleum)  und  K,S.  —  Flüsrig,  i 
230®  (Pelouze,  Cahours,'  A.  124,  291). 

7.  Octylflulfid  (C8H,.)oS.  —  Aus  Heracleum-Alkohol.  —  Siedet  nicht  onzerset 
310®.    Spec.  Gew.  =  0,8419  bei  17®  (Möslinger,  ä.  185,  59). 

8.  Cetylsulfid  (C,eH33),S.     Blättchen,  Schmelzp.:  57,5®  (Fkidau,  ä.  83,  16). 

VIL  Selenide  und  Telluiide. 

Die  Sclenverbinduncen  entsprechen  den  Mercaptanen  und  Sulfiden.  Vom  Teil 
nur  den  Letzteren  analoge  Derivate  bekannt.  Beide  Reihen  von  Körpern  sind 
dungsweine  und  Verhalten  den  Schwefelverbindimgeii  analog.  Während  aber  die 
der  Sulfide  indifferent  sind,  zeigen  die  Oxyde  der  Selenide  und  Telluride  einen 
sprochen  basischen  Charakter.  Die  Selen-  und  Tellurderivate  nähern  sich  dadni 
metallorganischen  Verbindungen. 

1.  Methylselenid  (CH3\.Se  (Jackson,  .1.  179,  1).   —  Darstellung.  Man  destill 

I^siing  von  Na,Se  (durch  Eintragen  von  P-Sc^  in  Natronlauge  bereitet)  mit  KCII,.S 
Höchät  unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  58,2^  Schwerer  als  Wa« 
darin  unlöslich.  Giebt  mit  TtCl^  einen  Niederschlag  von  'iiCHgLSe.PtCl^,  der  au«  . 
in  gelben  Blättchen  krystallisirt.  —  Bildet  mit  conc.  HNO,:  (CHg),SeO.HNO,  —  F 
bei  90,5"  schmelzend.  —  Die  wässrige  I>(*)sung  des  Nitrat«  erzeugt  mit  HCl  einen 
schlag  von  (CH,LJ!ierL,  blättrige  Krvstalle  (aus  Alkohol),  Schmelzp.:  59,5^  —  (CIL 
gell)e  Blätter,  Schmelzp.:  vS2^  —  (Oll.l.SeJ^. 

Trimethviseleninjodid  (CH„)j,SeJ  entsteht  aus  BenzvldLselenid  und  CH^J 
Wärme  (Jackson).  —  i[CIl3],SeCn),'.PtCl,.    Rothc  Oktaeder.' 

Mothyldiselenid  (CH,)..Se..  —  Bildung.  Aus  K,Se,  und  KCH^SO^.  Röthli 
unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Schwerer  als  Wasser  und  darin  unlöslich.  L 
in  venl.  HN(\;  die  Lösung  mit  HCl  verdunstet,  giebt  Krystalle  von  (CH3SeO[OI 
(WöuLER,  Dean,  -L  !»7,  :>;  Rathke,  A.  15'J,  211). 
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iMBimPtm  CLH..8eH  (Wöhleb,  Siemekr>  ^.61,300).  —  Bildung.  Aus  KHSe 
[:iKC,H|iK>«^.  —  FlOiag,  nicht  in  reinem  Zuniande  erhalten.  Siedet  weit  unter  100^. 
BV  ab  Wiuieer  luid  duin  unld«lich.   Von  widrigem  Gemch.   Verbindet  sich  lebhaft 

Ulkylieleilid  ((\H»),8e.  ~  Dantellung.  Wie  (CH,),S€  (Bathkb,  A.  152,  210).  Pas 
\AatUky\  wild  m&l  ActikalUomiig,  C^U^KSO^  and  etwas  Phosphor  destilUrt  (Pikvebun«, 
k  331).  —  Sied^.:  106^;  riecht  nicht  unangenehm.  In  Wasaer  unlöslich.  Die 
f  des  Seientthyl»  in  verd.  HNO.  giebt  mit  HCl  einen  Niederschlag  von  fläjHiigem 
^ieCL.  DMChloridbikietmitNH^einkr>'0ta]UHirte0Oxychlorid([C^HASe),O 
äenfttiiTl  verbindet  Mch  mit  C,H^J  zu  krystallinirtem  (C,H.).8eJ.  Die  «Ciraus  mit 
beralete  Base  reaffirt  stark  alkalisch  und  bildet  krystallLHirbare  Balze.  —  Ein 
mm  Blittem  kirstalluirandes  Doppelsak  2((lH»),8ea.ZnCl,  entsteht  au»  II^C;Hs),OL 
I0CL  oad  ZikCLH«),.  —  ([aHtLBeClLPta..  Monokline  Kr>'stalle  (Schimpeb,  J. 
115). 

lanrldi— lOTtd  (C,Hs),Se..  —  Bildung.    Aus  KCfH^SO,  und  E,Se,.  ~  Hdchst 
ifodMDde  rölhlidigelbe  Flüssigkeit    Siedep.:  186^ 

ir  Litoiinff  desselben  in  verdtonter  HNO,  giebt  mit  HCl  monokline  Krystalle 
^OyiOHlO.  -- 2CELSeO(OH  (Rathke,  A,  152,  219,  pebt  die  unwahischein- 
r«niM^  Gy]^BeO,H.UCl).  Die  Krystalle  losen  sich  leicht  m  Wasser  und  werden 
80,  m  Aethyldiselenid  redudrt.   (Vergl.  JoY,  A,  86,  ST)). 

IlttylteUlirid  (CH,\Te.   —   Darsteilnng,     Ans   K,T«   und   (C«H,SO,>,Ba   (WÖRLKB, 
A.  93,  233). 

lasagclbe»,  höchst  unangenehm  riechendes  Oel.  Siedep.:  82^.  Wird  durch  Salpeter- 
ooETdirt  zu  (CH5),TeO.HNOj.  Au»  der  Salpetersäuren  Lösung  fallt  Salzsäure,  kry- 
itt»,  bei  97 fi^  schmelzende«  (CH^UTeCl,.  —  Salze:  Heeren,  J.  1861,  566.  — 
ria.iCH,^TeBr,.  —  2(CH,),Te.H,Sü^. *—  2(CH, uTell.lX>j.  —  (CHj^TeBr,,  mwhaseitii^ 
s.     Scfamelxp.:  89^ 

UÜIjHttUlind  (0,H(),Te.  ~  Bildung.  Aus  K^Te  und  KC^H»BO«  (Wöhler 
«^:  vergl.  Wöhler,  A,  35,  111;  Mallet,  A.  79,  223).  —  Rothgelbe,  widerlich 
sde  FlÜMdgkeit.  Siedep.:  98''  (Heeren,  J.  18<)1  ,  r>(>5).  In  Wasser  kaum  löslich; 
f  firh  an  der  Luft  Salpetersäure  Inldet  (C^HsJ^TeCHNO^,  das  in  monoklinen 
iBcs  anMchielst  Conc.  HCl  fallt  aus  der  Lösung  des  Nitrates  das  ölige  Chlorid 
ijTKT,.  Ammoniak  erzeugt  aus  dem  Chlorid  das  in  sechsseitigem  IMsmen  kr>'- 
Whtktie  i>xvchlorid  ([C,H.LTe>,CLO.  Letztere«  giebt,  beim  Behandehi  mit  Ag.S(\, 
npitaUkirtni  Sulfat  (jC,H.],TeL.H,SO^.  —  Das  freie  Oxyd  entsteht  aus  dem 
i  oad  AgyO.  Es  reagirt  alkaliscxi,  ist  aber  sehr  unbeständig.  Durch  SO,  wird  m 
ni  .i^HjijTe  n?ducirt    Salze:  Heeren. 

tilthyltaUnxjodür  (C^^^TcJ.  TeUuriithvl  verbindet  sich  bei  50«  mit  (^H^.!. 
lodör  liiWet  monokKne  Tafeln  und  Säulen.'  Schmelzp.:  ?K)--92«.  Die  mit  'Ag,0 
i  rrbaltene  Base  ist  alkalisch  und  wenig  beständig  (Becker,  .1.  18(\  *2(>3;  Cahoi^rh, 

fij  10.  :»0). 

btsHtallund  (CjH,i)3Te.  —  Rothgelbe,  fibelriechende  Flüj«sigkeit.  Siinlep.:  H^S*» 
«eTWöHLCB,  Dean,  A.  97,  1). 

I  de«  Alkob<»len  kann  nicht  blols  der  Sauerstoff  dun'h  ^H.'hwi'fel,  Solen  und  Tellur 
in  ««^rden.  es  kann  auch  der  Wasserstoff  im  Radikal  substituirt  wenlen.  und  zwar 
iX  Br  und  J.  I>ie«e  Substitutiimsorodukte  kömien  al>er  nicht  direkt  dargi^tellt 
I,  weiJ  Chlor  and  Brom  auf  die  Alkohole  zuiuU*hst  oxydin>nd  (Wass4'rst4)tl'  entzie- 
«avirkcffi.  Man  erhält  sie  aber  leidit  dun*h  Venunigon  dir  <flykoli>  mit  lluloid- 
.  und  wd  deshalb  die  gechl<»rton  u.  s.  w.  Alkoholi*  U'i  den  (ilykiilen  ab- 
'kH.     An  jtM!r  Stelle  sind  auch  die  Amid<>alkob(»lc  abgehandelt. 

VIUL  Metallorganische  Verbindungen. 

r  V«rh«ndungen  der  l^Ietalle  mit  den  Alkohol  radikalen  zeichnen  sich  dun^h  gnifsi» 
«i^lfthifrkeit  aus.  Sie  >dnd  meist  flüchtig  und  gi^statten  ilalier  hautig,  dunh  Damof- 
kflÖBUDUDgeo,  das  Atiirogi'wicht  mnd  <lie  Werthigkeit)  iier  Metalle  zu  ennitt^MO. 
p  rev«>hiilichi^  Darstellungsweise  eine^  Met^tllradikals  m-x  Einwirkung  vtm  .Vlkohol- 
tut  «Im-  Natriumleg**^*''^?  ^**^  Metalls.     Manche  Metalle  «Zn,  Mg.  Sn..i  verbiniien 
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sich  direkt  mit  dem  Alkoholjodür,  und  die  entstandene  Verbindune  (z.  B.  ZnC^HJ)  Mi 
bdm  Destilliren  das  Metallradikal.  Oder  man  behandelt  Metalknloride  mit  ZUil 
und  seinen  Homologen.  Ein  drittes  Verfahren  besteht  im  Verdrfingen  des  ICelidlls 
seiner  Alkylverbindung  durch  ein  positiveres  Metall  (Darstellung  Ton  NaC^]^  1 
Zn[C,H,],,  von  Zn[C,H5L  aus  HrfGjHj],)  (Cahours,  A.  ch,  [3]  58,  5). 

Bis  jetzt  sind  freie  Metallradikale  nur  in  der  Reihe  der  primären,  gesitl 
Alkohole  bekannt.    Die  zweisäurigen  Alkoholen  entsprechenden  Metallradikale  rii 
bekannt.    Folgende  Metalle  gehen  keine  Verbindungen  mit  Alkoholradikalfln  ekiij 
Mn,  Ni,  Co,  Cr,  Cu,  Ag,  Au,  Os  (Buckton,  A,  109,  225j  Carius,  Wahklt»,  £,X 
69).    Platin  und  IricUum  gehen  nur  als  Chlorure  /wie  PtCl,,  PtBr,)  VertnndnogHil 
Kohlenwasserstoffen  CqH,q  ein. 

1.  Hatrinmä^l  C,H..Na.  —  Bildung.    Aus  Quecksilberäthyi  ond  Natrium 
TON,  A.  112,   22^.   —   Nicht  im  freien  Zustande  bekannt.     Natrium  lOat  äA 
Kalte  in  Zinkathyl ,  indem  Zink  geföUt  wird.    Die  Lösung  scheidet  beim 
0»  rhombische  Tafeki  der  Verbindung  NaC^Hg^nCC^Hg),  aus,  die  bei  27* 
sich  bei  der  Destillation  zersetzen,  unter  Abscheidung  von  Na  und  Zn.    Die  Vi 
oj^dirt  sich  äufserst  leicht,  wird  durch  Wasser  sorort  zersetzt  und  veriomdel 
CO,  zu  propionsaurem  Natrium  (Wanextn,  A,  108,  67).    Mit  Queckmlber  imd^ 
hitzt,    entsteht  Natriumamalgam    und   Zinkathyl:    2  NaC,Hg -|- H^ -|- !^  ■■ 
Zn(C,H5),.    Beim  Erhitzen  mit  Ht  und  Fe,  Cu  oder  A^entstehen  Hg(r  "  * 
triumamalgam  —  aber  mit  Hg  und  Mg  Magnesiumäthyl  (W anklyn,  Z.  \i 
Erwärmen  mit  Kohlenoxyd  erhält  man  Propion  C0(C2Hg),  (Wanklyn,  A,  140» 

Ebenso  kann  Natrium methyl  NaCH,  (Wanklyn,  A.  111,  234)  und  noch 
Kaliumäthyl  erhalten  werden. 

2.  Beryllinmathyl  Be(C,HJ,.  —  Bildung.  Aus  QuecksUberäthyl  und 
bei  130^.  An  der  Luft  rauchende  Flüssigkeit.  Entzündet  sich  bei  gelindeni 
Siedep.:  185— 188<»  (Cahours,  J.  1873,  520). 

Bexyllinmpropyl  Be(C„HA.  —  Bildung  wie  BeiC^Hg),.  —  An  der  Loft 
aber  sich  nicht  entzündende  Flüssigkeit.    Siedep.:  244 — 24(5**  (CahoüBS). 

8.  Magnesinmathyl  Mg(C,Hj),.  Bildung.  Aus  Magnesium  und  JodSthyL  - 
selbstentzündlich  (£[allwachs,  Schafaiuk,  A.  109,  206;  —  Cahoubs,  A.  114, 

4.  Zinkmethyl  {ßli^\Zn  (Frankland,  A.  85,  346;  111,62).  —  Bildung,  Am 
und  Zn  und  D^tillation  der  entstandenen  Verbindung  2ZnCH,J  (=-  Zn(pä^\  «f 
—  Beim  Erhitzen  von  Quecksilbermethyl  Hg(CH,),  mit  Zink  auf  120^  (raAm 
DUPPA,  A.  130,  118). 

Darstellung,    Im  Digestor  bringt  man  zu  1  kg  CH3J  so  viel  granulirtes  imd 
ätztefl  Zink ,    dace  dasselbe  8  cm   über  daa  Niveau   des  JodmethyU  hervorragt.     Der 
darf  davon  nur  zur  Hälfte  gefüllt  sein.     Man  erhitzt  24  Stunden  lang  auf  100*,   kfiUI: 
stark,  lätist  durch  Heben  der  Schraube  die  Gase  austreten  und  erhitzt  wieder  4 — 5 
im  Dampfbade.    Endlich  wird  da»  ZnCCHg),  im  Oelbade  abdestlllirt,  nachdem  Vfobm 
aus   der  Vorlage  durch  troeknes  CO, -Gas  verdrangt  ist  (BuTLKKOW,  A,  144,  2).  —  19$\ 
CllgJ,  90  Thle.  Zinkfeile,  100  Thle.  einprocentiges  Natriumamalgam  und  einige 
äther  werden  im  Glaskolben  am  aufrechten  Kühler  auf  45"  und  dann  auf  90**  eihitll^ 
Kolbeninhalt  (nach  etwa  30  Stunden)  erstarrt.     Der  Kühler  ist  mit  einem  40  cm  tSeffa^ 
Silber  eintauchenden   Ableitungsrohre   versehen.     Man    destillirt   schliefidich 
(Ladenburg,  A.  173,   147).    —    Aus  Jodmethyl  und  Zinkkupfer.     Man  mengt  9  TUlu> 
Zinkfeilsii^e    mit   1    Tbl.   Kupferpulver    (erhalten    durch   Reduktion   von   CuO  bd 
niederer  Temperatur)    und   erhitzt  das   Gemenge   in   einem  durch  ein  CapUlarrohr 
ncn  Kolben   über  firiem  Feuer  unter   Wfitändigem  Drehen  einige  Minnt^   lang,  Ui 
dunkelgrau  und  glanzlos  geworden  ist.    Es  wird  dann  mit  Jodmethyl  übergooMB  (Gl 
Tribz,  Soc.  35,  569;. 
"Bei  46**  siedende  Flü88igkeit;   spec.  Gew.  =  1,38()  bei  10,5^    Entzündet  aidi 
Luft.   ZerHctzt  sich  mit  Wamer  sofort  in  Methan  und  Zinkoxvdhydrat.    Bei  allmA 
Zutritt  von  Luft  zu  Zinkniethyl  entsteht  eine  camphorie-riedhende,  krystallinisdie 
Zn(CH.,).OCH.  und  duneben  wenig  Zinkmethylat  ZniOCHj),.    Der  erste  K&mr  i 
auch  aus  Zinkmethyl  und  wenig  Holzgeist:   Zn(CHj,  +  CH,.OH  =-  ZiiCH,.0 
CH^.   Er  zerfallt  mit  Wa.Hser  in  Methan,  HolzgeLst  und  Zn(OH),.   Bei  überschfli 
Hoizgeiftt   erhalt  man:   Zn(CH.),  +  2CH,.0H  =  Zn(OCIL),  +  2CH^  (1 
18«4,  4C7). 
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iCH,.OC,H«  erhielt  Ladenbuiio  (ä.  173,  148)  bei  der  Einwirkung  von  Zinkmethyl 
sebiureillier  in  schönen  Krystallen. 

iflljl  (FEAinujl2n>,  A.  95,  28).  Bildung.  Wie  Zn(CH,),.  —  Dar$tellung.  Man 
am  RöcklltiMkähler  im  Wanserbade  Zink,  dem  etwas  Zinknatrium  zugesetzt  ist,  mit 
I  mmd  dcatillirt  dann  aus  dem  Oelbade.  Man  verbindet  den  Kühler  mit  einem  in  Queck- 
EMhcodca  Rohre  (Bkilstkin,  Alexbjkw,  IU,  2,  51.;  vgl.  Beilstrik,  Rieth,  A.  123, 
%,  24B\  —  Man  digerirt  genebte  Zinkfeile  mit  Jodäthyl  oder  Bromäthyl  (WiCHRLHAüS, 
321).  —  Man  digerirt  Zink  mit  Jodäthyl  unter  Zusatz  von  wenig  (2  g)  Zinkäthyl 
I,  JL  152,  220).   —   Mit  Jodäthyl   und  Zinkknpfer,   wie   bei   Zinkmethyl    (Gladhtokb, 

rbkMie  FlfiMdgkeit;  Siedep.:  US**;  spec.  Gew.  »  1,182  bei  18^  Entzündet  Hieb  an 
H  und  Terbrennt  mit  weÜBer  Flamme.  Eine  ätheri«che  Lösung  von  Zinkäthyl 
iim  Stehen  an  der  Lnft  Zn(C,H.),0  und  dann  Zinkathylat  Zn(OG,H»),.  Ebenso 
,  dnreh   Schwefel   21inkmercaptid   (CyH^SjLZn.     Wasser   zersetzt  das  Zink&thyl 

hMm  in  Zinkoxydhydrat  und  Aethan.  Alkohol  wirkt  nach  der  Gleichung  ein: 
jL-|-2C,H,0  —  Zn(OCLHA 4- 2C,H-.  Im  Chlorgase  entzündet  sich  das  Zink- 
Brom  und  Jod  wirken  nerag  ein.  Wird  hierbei  absekühlt,  so  entstehen  Jodzink 
Iftliyl.    Th)cknes  Ammoniakgas  in  ätherisches  Zinkäthyl  geleitet,  fEUt  amor- 

Aetber  unlösliches  Zinkamid  ZniOHA  -f  2NH.  »  Zn(SH^\  -f  2C,IL.   Ebenso 

mh  Athjlamin  aHt.NH,:Zn(N.C.H»H)f  und  mitDiäthylamin:Zn[IS.(C,H^).], 
Ijun>,  J.  1857,  418).    In  eleidier  Weise  wirken  Sfiureamide  ein;  Oxamid  gieot 
ZnlL,  Acetamid:  (C,H30.NH),Zn. 
wcfimdUue-    oder    Schwefligsäureanhydrid    bilden    mit    Zinkäthyl    äthylsulfin- 

Zink.  Chloroform  bildet  mit  Zinkäthvl  Amylen,  Bromoform  giebt  Propylen. 
Hrken  sehr  lebhaft  auf  Zinkäthyl  ein.  Chlor silbcr  reagirt  nach  der  Gleicnung: 
X  4-  2AgCl  —  Agj  4"  (C,H,),  -f  ZnCl,.  Ebenw)  Kupferchlorid  und  Eisenjodür. 
if  Initrit  wirkt  auf  eme  sehr  verdünnte  ätherische  Löi«ung  von  Zinkäthvl  ein 
r  Gleichung:  Zn(C,Hj),  +  2C4H,  NO,  —  ZnC,H,.(X::^H„ +C,H50C,H., +  2N0. 
entrirter  Lösung  entstent  Triäthvlamin.  Beim  Erwärmen  von  Zinkäthvl  mit  sal- 
icm  Aethyl  tritt  eine  äulserst  heilige  Explosion  ein  (Chapman,  Smith,  ^.  1868, 536). 
ckozyd  wird  von  einer  ätherischen  Zinkäthvllöt^ung  absorbirt  unter  Bildung  von 
^l,(?rOL  —  (C,H5.N,0,),Zn  4-  Zn(C,H4),.  t)ie  Verbindung  bildet  rhombische 
e,  welAe  unter  100*  schmelzen  und  durch  Wasser  zersetzt  werden  in  Aethan  und 
i-dinitro  äthylsau  res  Zink  C,H5.N,0,.Zn(0H).  Aus  der  wässrigen  Losung 
fallt  Kohlensäure Zinkcarbonat,  und  gelont  bleibt  neutrales  dinitroäthyl 


Zink:  2C,H,.N,0,JCn(0H)  +  CO,  =  (C^H^N^OAZn  +  ZnCO,  +  H,0  (Frank 
l.  9(*.  342).    DsM  neutrale  Zink^alz  krystallirt  mit  1  Mol.  Wasner  in  grolsen  rhonibi- 
rkmeiL.   Ans  dem  Zinksalze  lassen  sich  andere  krystaiüsirbare  Salze  darstellen,  die 

iure  C,H..N N(OH)  kann  aber  nur  in  verdünnter  wässriger  Lösung  erhalten 

—  Das  Zinksalz  giebt  beim  Behandeln   mit  Natriumamalgam  Ammoniak  und 
■in  fZrcK8CHWERi>T,  A,  174,  302). 
ikmethyl  verbindet  sich  gleichfalls  mit  Stickoxyd. 

npwlZD(C,H.),  mit HormalpropyL   Sdp.:  UG^  (Gladstoxe,  Tribe,  B.  6,  li:^); 
»— 160*  (CAHOURg,  J,  1873,  518). 

Mbvtyl  Zn(C,H,\.    Siedep.:  185—188*»  (Cahours,  Bf.  21,  357). 

mtim^l  Zn{C^Il,,L.     Siedep.:    220°;    sj 
HW;  ftmyKLAiO),  Düppa,  A,  130,  122). 


1  Zn(CjHi,)^    Siedep.:    220°;    spec.  (tew.   «  1,022  bei  0°  (Fraxklaxd, 


iaisaitllTl  CdlC^H^),.  Bildung.  Aus  Cadmiumblech  und  Jodätliyl.  —  Entzündet 
Luft  (Waxklyn,  J.  1856,  553). 


teklilbeniiathyl  Hg(CIL),.  —  Jodmcthvl  verbindet  sich  mit  Que(*b<ilber  im 
rht  xa  Quecksilbermetnyljodid  Hg.CH,J,  das  in  Blättcheu  kryHtalliMirt,  bei 
[fliilxt  und  sublimirt  (Frankland,  A.  85,  361).  Heim  Behandeln  mit  Silber- 
riiilt  man  daraus  das  ttalpetersaure  Salz  Hg.CH^NO,  in  Blätt<*hen,  die  bei 
nrlam  l  Strecker,  A,  92,  710*  Durch  Destillation  des  Jodürs  mit  festem  C^an- 
ntatdbt  Quecksilbermethyl  ilgtCH,),  eine  in  WanHcr  fast  unli'Mliche,  liei 
Flüssigkeit.     Spec.  Gew.    «=*  3,0<>9.     Es  lässt   nich   leichter  darstellen 

D   von    NatriumamalB:am    mit    10  Thln.  CH,J    und   1  Tbl.   EssigätluT 

,   DUPPA,  l^iO,  105).  —  Jod  wirkt  auf  Quecksilbermethyl  lebhaft  ein  unter 

mo  HgCH,J.    Concentrirte  Salzsaure  bildet  Methan  und  HgCH,Cl  (BrcKTON, 
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A.  108,  103),  dessen  spec.  Gew.  =  4,063  (Schröder,  ä  12,  563).  —  Concentrirt 
säure  wirkt  bei  130**  ein  unter  Bildung  des  Acetats:  Hg(CH3),  -f-  C,H.O,  ^ 
C^HgO,  -f-  CH4.  Letzteres  krystallisirt  aus  Eisessig  in  dünnen  rhombischeB 
Schmelzp.:  142—143**  (Otto,  Z.  1870,  25). 

ftuecksilberathyl  ügiP^B.^)^.  —  Bildung.  Aus  Zinkäthyl  und  HgCl,  odei 
(Buckton,  A,  109,  218).  —  Darstellung.  Man  übergiefkt  V« procentiges  Natriumamfl 
Jodathyl  (oder  Bromäthyl)  (Chapman,  Z.  1866,  376),  dem  Vio  ^^^  Gewichtes  Essig 
Kt»8etzt  ist  (Fraxkland,  Duppa,  A.  130,  109). 

In  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit;  Siedep.:  159**;  J^pec.  Gew.  =  2,444.  Sei 
Durch  Erhitzen  mit  Metallen  (Zn,  Cd,  Bi)  ^ird  Quecksiloer  gefallt  und  ein  Meta 
gebildet.  l^Iit  Fe,  Cu,  Ag,  Au  konnten  keine  solche  Derivate  erhalten  werden  (A,  1 
Im  Chlorgase  entzündet  sich  Quecksilberäthyl.  Mit  Jod  erhält  man:  Hg(C,H 
-=  HgC^HsJ  +  CjH^J  (Buckton,  A.  112,  220).  Aehnlich  wirken  concentnrte  i 
und  Sublimat:  Hg(G,H^),  +  HgCl,  =-  2HgC,H,Cl. 

QueoksilberäthyUodür  HgC^H^J,  entsteht  aus  Quecksilber  und  Jodätby] 
streuten  Tageslichte,  aber  nicht  an  der  Sonne,  weil  es  durch  direktes  Sonnenuc 
Bildung  von  HgJ,  zersetzt  wird  (Strecker,  A,  92,  75).  —  Blättchen;  sublimirt 

Durch  Silberoxyd  kann  aus  dem  Jodür  die  freie  Base  Hg.C^H^.OH  d 
werden.  Sie  ist  eine  in  Wasser  leicht  lösliche,  caustische  Flüssigkeit,  die  Ammo 
seinen  Salzen  austreibt,  Thonerde  und  andere  Metalloxyde  fallt  und  sich  direkt  i 
ren  verbindet. 

Salze:  Strecker,  A.  92,  97;  Dünhaüpt,  A,  92,  379.  —  HgCjH^a  erhält 
Quecksilberäthyl  und  Sublimat  (Frankland,  A.  111,  60).  Silberglänzende  Blättdie 
miren  bei  40*».  Spec.  Gew.  ==  3,482  (Schröder,  B.  12,  563).  —  Hg(C,Hg)Br.  —  Hg(t 
—  (C,H5Hg),S.  —  (HgC,H5).NO^  Prismen  (St.);  talgartige  Ma^se  (D.).  Sehr  leicht  1 
Wasser,  weniger  in  Alkohol.  —  (ngCjH5),S0^.  Blättchen.  —  Acetat  Hg((yi, 
Schmelip.:  178**  (Otto). 

Ein  gemischtes  Quecksilberradikal  H^Hg.C^H^  existirt  nicht  Qne 
methyljodid  und  ZinkaÜiyl  wirken  nach  der  Gleichung:  2HgCH.J  -\-  2ZnK] 
Zn(Cli8),  +  Hg(C..H5).^  +  ZnJ,.  Ebenso  erhält  man  aus  Quecksuberathyl^io 
Zinkmethyl:  2HgC,H^Cl  +  Zn(CH,),  =  Hg(CIiL).  +  HgiC.HJ,  +  ZnCL  (Fraj 
A.  111,  57).  Quecksill)eräthyljodür  und  Zinkäthyl  bilden  ZnJ,  und  Hg(C,iL)^  (B 
A.  109,  222;. 

aueokflilberpropyl  HgiC^H-),.  —  Siedep.:  189  — 191^  Spec.  Gew.  =  2,124 
(Cahours,  J.  1873,  517). 

auecksilberisobutyl  HgiC.H^),.  —  Siedep.:  205—207«.  Spec.  Gew.  =-  1,835 
(Cahours). 

ftuecksilberifloamyl  Hg(C.H^,).,.    —   Siedet   nicht   unzersetzt,   ist  aber  mit 
dämpfen  flüchtig.    Spec.  Gew.  =  1,66^)3  bei  0«.  —  HgC,,H,jCl,  Nadeln.    SchmeUp.: 
H^'jHjjJ,  Schuppen.    Schmelzp.:   122®  (Franxland,  Dl'PPA,  A.   130,  110). 

ftuecksilberoctyl  Hg(C„H^7).,.  —  Bildung.    Aus  Octvljodür,   Natriumamalg 

Essigäther  (Eichler,  B.  12,  188Ö).  —  Flü.^sig. '  Spec.  Gew.  =  1,342  bei  17*».   Nicht 
Zerfällt  bei   200°  in  Queckt»ilber  und  l>ioctyl.     Unlöslich  in  Wasser,  leicht  losUcl 
kohol,  Aether,  Benzol. 

Queckailberoctyloxydhydrat  C>,Hj,Hg(OH).  —  Darstellung.  Au«  dem 
und  AgjO  (EiCHLKR).  —  Gelbe  Blättchen.  Scnmelzp.  75".  Wenig  löslich  in  heifsem 
ungemein  leicht  in  kaltem  Alkohol.  Keagirt  stark  alkalisch,  treibt  NH,  aus,  f 
talloxyde.  —  Ilg.CyHj^J,  Krk'stallc;  leicht  löslich  in  heifsem  Alkohol. 

7.  Alaminiummethyl  iVliCH.)..  —  Bildung.  Aus  QuecksilWrmethyl  und  Ah 
bei  100*».  —  Bei  130"  siedende  Flüssigkeit,  die  bei  0"  krvstallinisch  erstarrt.  1 
zündet  sich  an  der  Luft.  Danipfdiehte  bei  240"  =  2,80  (Theorie  =  2,5)  (BrcKT 
LIXG,  A.  Spl.  4,  112). 

Alnminiuinäthyl  Al(C-Hp)3.  —  Bildung.  Aus  Quecksill^eräthyl  und  Ali 
(BucKTON,  OpliX(j).  —  Bei  194"  siedende  Flüssigkeit,  die  sich  an  der  Luft  er 
Wird  von  Wasser  mit  explosionsartiger  Heftigkeit  zersetzt.  —  Aluminium  verbin 
bei  130"  mit  Jodäthyl  zu  AliCjH.ijJj  —  eine  bei  340—350"  siedende,  an  c 
rauchende  Flüssigkeit,  die  von  Wasser  heftig  zersetzt  wird.  Mit  Zinkäthyl  li 
A1(C2H.)3  (Cahovrs,  A.  114,  242;  vergl.  Hallwachs,  Schafarik,  A.  109/206) 
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limpropyl  AliC.H,),.   —  An  der  Luft  entzündliche,   bei  248—252^  siedende 

it  (CAHOUBS). 

liluniaobQtyl   AUC^H,),.    —   Au    der  Luft   rauchende   FlÜHsigkeit   (Cahoubs, 

Uiumithjl  (Haktwio,  A,  170,  256;  vergl.  Hansen,  ä  3,9).  —  Tl(C,H^),a 
ixi  der  Einwirkung  von  Zinkäthyl  auf  eine  äthcrinche  LÖHung  von  Thalhum- 
ICL.  Ei  kryntalliairt  au«  Alkohol  ui  Schuppen,  die  sich  bei  190°  unter  Ver- 
BMl  Bildung  von  TlCl  zesetzen.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  gewöhnlicher  Tem- 
,76  Thle.  und  bei  92«  3,37  Thle.  des  Chlorids;  100  Thle.  Alkohol  losen  bei  78* 
.  E«  verbindet  sich  nicht  mit  Platinchlorid.  Aus  dem  Clilorid  lassen  sich  durch 
lg  mit  Silbersalzen  andere  Salzi*  darstellen. 

r,H^iyJ  Bllttehen;  verpufil  bei  195°.  100  Thle.  kalt4f»  Wasser  lösen  0,1  Tbl.  und 
0.34  Thl.;  100  Thle.  kalter  Alkohol  lösen  0,07  Thl.  und  bei  Siedehitze  0,08  Tbl. 
<,NO,.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  70°  5,«7  Thle.  Sali.  —  Da«  Sulfat  bildet  Na- 
e  bd  205°  Yerpuffen.  100  Thle.  kalte«  Wasser  Ionen  65,4  Thle.,  und  bei  90°  87,3 
ili.  —  Das  Phosphat  [T1(C,H^),],1\)^  krvstallisirt  in  Nadeln,  welche  in  warmem 
wtmgfT  löslich  sind  als  in  kaltem.  Kn  veipufft  bei  189°.  100  Thle.  kaltes  Wasser 
1,7  Thle.,  aber  bei  75°  nur  20,7  Thle.  —  Das  Acetat  »ehmilrt  bei  212°;  bei  vor- 
D  Erfaitien  destillirt  es  grolktentheils  unzersetzt  bei  245°. 

>eie  Base  Tl(C,H.).OH  erhalt  man  aus  dem  Sulfat  und  Bar^it,  aber  nicht  aus 
•rid  oder  Jodid  und  Silberoxyd.  Sie  bildet  feine  Nadeln,  die  in  kaltem  Wasser 
dnd,  ala  in  heüsem  (100  Thle.  kaltes  Wasser  lösen  15,1  Thle.  und  bei  88°  nur 

Die  Baae  reagirt  stark  alkalisch,  absorbirt  aber  keine  Kohlensäure. 
rhalliumäthvl  konnte  nicht  erludten  werden:    beim  Erhitzen  von  Thallium* 
-ür  mit  Zinkatiiyl  wird  freies  Thallium  abgeschieden. 

I  verbindet  sich  direkt  mit  Alkoholjodüren ;  mit  C,H.J  zu  SuiC^H^Jl.  —  Beim 
I  von  SnNa-Leginmgen  mit  Jodüren  entstehen  Zinnalkyljodüre  [Sn(C,U^),J]  und 
imreichen  Legirungen  freie  Zinnalkyle  [Sn(C,H^),;  Sn(C,U(), . .  .J. 

brmaethjl  SnlCH,)^.  —  DarsttUung.  Zinnnatrium  (mit  14% Na)  wird  mit  */^ 
richtes  Jodmeihyl  erst  im  Wasserbade  und  dann  auf  120°  erhitzt.  Beim  Destilliren 
■  ein  leicht  zu  trennendes  Gemenge  vcm  Sn(CIl3)^  (Siedep.:  78°)  und  8n(CH,),J 
70*i  ^Ladejcbubo,  a.  Spl.  8,  75;  CAHoriift).  —  Aetherartig  riechende,  in  Wasser 
FluMigkeit.  Siedep.:  78°;  spec  üew.  =  l,3i:«  bei  0°  (L.).  Redudrt  aus 
bt*r  Silbemitratlösung  Silber. 

trimethyUodür  Sn(CH,),J.  Bei  170°  siedende  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  «2,1432 
iPEXBrRG).  Es  wird  m  erofserer  Menge  gewonnen  bei  der  Einwirkung  von 
Zinntetramethyl.  Liefert  beim  Behandeln  mit  Natrium  Sn(CH,)^,  aber  kein 
iL.1.  —  Salze:  Cahours,  A.  114,  377.  —  Su.CH.igJ/JXH,  (CAHoriw,  A.  122, 
•.CH,»,i,80^.  —  Formiat  8n(CH3)3ClIO,.  Leicht  schmelxbare  Prismen.  Sublimirbar. 
;!*0)CH,),.C,I1,0,. —  ZinntrimethylathylatSn'CHsij.OC'^HjtLADKSBrBO,  Ä3,.358). 
^ie  Base  Sn(CH,),.OH  bildet  unzersetzt  üüchtigt*  Prismen,  die  sich  leicht  in 
md  wenig  in  Wasser  lösen. 

dtmetliyUodür  Sn(CH3),J,  entsteht  beim  Erhitzen  von  Zinnblech  mit  J<xi- 
if  l^f  (CAHome).  —  Aus  Aetheralkohol  krj^stallisirt  die  Verbindung  in  gelben, 
-n  fCrrvtallen,  die  bei  30°  schmelzen  und  bei  228**  sieden.  Spec.  (K»w.  ==  2.S72 
Ana  der  wassrigen  Lösung  fällt  Ammoniak  puhnriges,  am(»rphes.  in  Wasser 
s  Oxyd  Sn(CH,),0.  Dasselbe  löst  sich  leicht  in  Säuren  una  bildet  krystalli- 
lUe.  —  Sii(CH,),Cl,  Prismen.  Öohmelzp.:  90°,  Siedep.:  188—190°.  —  Su!('H,i,Br,, 
ü»— 210°.  —  8n(CH,),.SO^  (Cahouk«,  A.  114,  3r)7). 

trmitliyl  Sn(C,He)..  —  Bihiung.  Bei  der  Destillation  von  Zinndiathvl;  — 
üäthrljodfir  und  Zinkäthvl  (BrcKTON,  A.  1(H>,  22r);  112,  223;  Frankland, 
»iy.  —  Aus  Zinnchlorür  lind  Zinkäthyl.  2SnC'l,  -f  4Zna\H^),  -=  SikO,!!^),  + 
mCjH^ICI.  —  VarUtllung  v(in  Zinntetraäthvl :  Frankland,  Lawraxck,  «Six*.  35,  130. 
'atner  unlösliche,  brennbare  Flüssigkeit,  die  Um  ISl"  unzerM»tzt  siedet.  Sj)ec.  CJ^w. 
b«s  23*  (F.).     Beim  Erwärmen    mit   conci»ntrirter  SaLcsäure   entweicht  Aethan: 

-t-  HCl  —  C,H«  +  Sn(C,H5),Cl.  Aehnlich  wirken  Zinnchlorid  und  Jod: 
I    +  SnCI,   «"4SmC,H,),a;     -     SnK'H,)    +  J,   =  C.H.J  +  Sn(C,H»i,J. 

>s,  Mg  und  AI  nicht  angegriffen.  Abüorbirt  langxam  SO,:  bleibt  das  Gemenge 
st  f4elien,  so  scheiden  sich  Zinntriathvlsalze  aus:  [Sn<i.\n4>5),SC),  und  C^H^.SO,. 

iF.,  L.I. 
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Zinntri&thyljodür  Sn(C,H5)3J  ist  das  Hauptprodiikt  bei  der  Ekiwiikiiiig  iran  M 
äthyl  auf  Zinnnatrium  (mit  147.  Na),  (Ladenbüro;  vgl.  Löwia,  Ä.  84,  308;  CSahoOI 
A,  114, 244  u.  361).  —  Es  ist  eine  bei  231<'  si^ende  Flüssigkeit;  spec  Gew.  —  1^33  bdi  m 
Verbindet  sich  direkt  mit  Ammoniak  gas  zu  Sn(C2Hg)sJ-2NH3 ,  ebenso  mit  Amyl 
und  Anilin  (Cahours,  ä,  122,  54J. 

Beim  Destilliren  mit  KaUlöstmg  liefert  das  Jodür  das  freie  Oxydhydrat  SnTC^H^Cj 
das  aus  Aether  in  Prismen  krystalllsirt,  bei  43^  (Ladenbubo,  ä.  SpL  8,  74);  bd 
(Ladenburg,  B,  4,  19)  schmilzt  und  bei  271^  siedet    Die  wäseuriffe  Löeunff  des  (ta| 
reagirt  stark  alkalisch,  zieht  Kohlensaure  an,  treibt  das  AmmoniaE  aus  und  neiit 
die  stärksten  Säuren.   Erhält  man  das  Oxyd  einige  Zeit  bei  einer  dem  Stedepunkle 
Temperatur,  so  geht  es  in  öliges,  wasserfreies  Oxyd  [Sn(C,Hg),],0  über.   Dieses 
sich  wieder  mit  Wasser  zu  Oxydhydrat. 

Salze:  Löwio,  Ä,  84,  327;  Cahours,  ä,  114,  362;  122,  50;  KuLioz,  J.  1880, 
Sn(C,H(^),Cl  flÜBsig.     Erstarrt  bei  0®  krystallinisch.     Siedep.:   208—210*;  qms.  Qm^ 
1,428   bei   8""  (C);    —    [Sn(C,H5)gCl],.PtCl^ ;    —    [8ii(C,H5),a].Pta^  (K.)    —    Sft(G 
Heftig  riechende  Flüssigkeit.     Spec.  Gew.  »  1,630   (L.).     Siedep.:   222  —  224*  (C). 
löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol.  —  Qn{C^li^\.CS  (C).  —  [Sn(C,H,),],S  (K.).  —  8n(< 
NOg  (L.).  —   [Sn(C,H5)3],.SO^  Prismen.   —   8n(C,H5),.H,PO^  (K.).  —  Formiat    Sb(I 
CHO,   (K.).    —    Acetat  Sn(CjH5)g.C,H30,   (K.).    —    Oxalat  [8n(C,H5),],.C,04  +  H,( 
Tartrat  [Sn(C,H5)g],.C^H^0^  4"fi»Ö-  —  I>itartrat  Sn(C,Hj),.C4H50^ -|- H,0  ^).  — 
«oat  8n(C,Hß),,C,HjO,  (K.).   —   [Sn(C,H5)3],.C03  (K.).   —  Cyanat  8n(C,H,),.CN0  " 
verbindet  sich  mit  NH,  (K.). 

Zinntriäthyläthylat  Sn(C,Hp)a(0C2Hg)  erhält  man  aus  dem  Jodür  und 
Natriumalkoholat.  —  Unangenehm  riechende  Flüssigkeit    Siedep.:  190 — 192*;  spec* 
j=*  1,2634  bei  0°.    Wird  durch  Wasser  sofort  zersetzt  in  Alkohol  und  Zinnt 
hydrat,  das  auf  diese  Weise  leicht  dargestellt  werden  kann  (Ladenbusg). 

Das  freie  Zinntriäthyl  [SnlC^Hg)^,  erhält  man  bei  der  Destillation  des  Jodto 
Natrium.  —  Penetrant  riechende,   in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit.    Siedep.:  2KK^ 
spec.   Gew.   =*  1,4115  bei   0^     Die  beobachtete   Dampfdichte  (==  14,7)    entspridii 
Formel:  Sn^Cj^ILp.   Zinntriäthyl  oxydirt  sich  an  der  Luft.    Es  verbindet  sich  dintt 
Cl,  Br,  J;  (mit  Jod  zu  SnlC^Hj)^!).    Aus  Silberlösung  scheidet  es  Silber  ab, 
maüösung  Quecksilber.    Concentnrte  Salzsäure   wirkt   nach   der  Gleichung:    8d,( 
+  4  HCl  =  2  Sn(aH»),Cl,  +  2  aH«  +  H,.    Zinnchlorid  wirkt  heftig  ein:  2  8n,(< 
4-  SnCl^  ==  4  SncCjHJjCl  +  Sn  (Ladenburg,  B,  3,  647). 

Zinn  verbindet  sich  mit  Jodäthyl  im  Sonnenlicht  oder  beim  Erhitzen  auf 
ZümdiÄthyljodür   Sn(C,Hj,J,  (Frankland,   ä.  85,  329).     Dasselbe  krystallini 
Alkohol  in  Nadeln,  die  oei  44,5^  schmelzen  und  bei  245**  sieden.    Es  löst  sich 
Wasser.  Aus  seiner  alkoholischen  Losung  fallt  Ainmoniak'Zinndiäthyloxyd  Sn( 
ein  amorphes,  in  Wasser  und  Ammoniak  tmlösliches  Pulver,  das  sich  leicht  in  Si 
und  krystallisirte  Salze  bildet 

Salze:  Löwig,  A.  84,  312;  Cahours,  A.  114,  354;  122,  48.  —  8n(C,H,),CI, 
auch  aus  8n(C2H2)^  und  SnCl^  oder  bei  der  Einwirkung  von  conc.  HCl  auf  ZinnMithyl-* 
dein;    Schmelzp.:   85®;    Siede]).:   220°.     Das   Oxyd   löst  sich   in   einer  Lösung  des  Chi* 
Oxychlorid    Sn(C2Hß)2(OII)Cl,    das    in    Blättchen    krystallisirt    (STRECKER,  Ä.  123,  Stt] 
Sn(C,H^),Br,  Nadehi,   Siedep.:   222^223^   —   Beim  Erhitzen  des  Zinndiäthy^odära  mit 
gilber   wird   nur  die  Hälfte   des  Jods  gegen   Cyan   ausgetauscht.     Man   ertialt   Sn(C,H^JC^, 
ein   Krystallpulver.   —   Sn(C,H5),(CNS)2.   —   Sn(C3H5),(N03),  Prismen.  —  Sn(C,H^),.aO, 
chen.  —  Formiat  Sn(CjH5),.(CH0,),.  —  Acetat  Sn(CjH4),.(C2H,0,),.  —   Oxalat 
C,0^  amorphes  Pulver. 

Das  freie  Zinndiäthyl  kann  aus  den  Lösungen  des  Zinndiäthyloxyda  dmdi 
gefallt  werden.    Man  erhält  es   auch   aus  Jodäthyl  und  natriumreidien   21innl€ 
(1  Tbl.  Na  und  4  Thl.  Sn),  neben  Zinntriäthyl.    Es  wird   von  Letzterem  durch 
getrennt,  in  w^elchem  Zinntriäthyl  schwerer  löslich  ist.  —  Zinndiäthyl  ist  ein  in  Wl 
lösliches  Gel,  das  beim  Destilliren  in  Zinn  und  Zinnteträthyl  zerfallt    Spec.  Gew.»— 
(LÖWIO).    Es  oxydirt  sich  rasch  an  der  Lufl  und  verbindet  sich  direkt  mit  Cl,  Br, 
Sn(C,H5),Cl,  etc. 

Zinnmonoäthyl Verbindungen  konnten  bis  jetzt  nicht  erhalten  werden.  Ui 
schüssiges  Jod  wirkt  auf  Zinndiäthyljodür  sofort  em  nach  der  Gleichung:  SnC^** 
+  J4  =-  SnJ,  +  2  C,H^J. 

Complioirte  Zinnäthyle:  Löwig,  J.  1852, 577 ;  —  Strecker  {A,  123, 365) 
Sn(C-HAJ,.3Sn(C,H5),0;  Sn3(CjH6)80.SO^;  —  Hodgkinson,  Maithews,  R  9,  1 
PnCH,.a. 
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iMhte  Sinxudkyle.  Zinnmethyltriäthyl  Sii(C,HACH,.  ~  Bildung.  Aus 
[Tljodür  lud  Zinkmethyl.  —  Biedep.:  162— 163^  Jod  spaltet  es  in  Cä^J  und 
}  (Cahoubs,  A,  122,  ÖO). 

dimethyldiäthyl  Sii(C,H4UCH,\,  (Frankland,  A,  111,  50;  MoROüNOW,  A, 
—  Biiduna.    Au«  Zinndiauiyljodür  und  Zinkmethyl  oder  i^inndimethyljodür 
ithyl.  —  Biedep.:  144— 146^  spec.  Gew.  «  1,2003  ba  0^  «  1^32  bei  19*.   Jod 
ait  CH^  und  SnCC.H^^J,. 

trimethyläthyl  BnCCjM^KCHA.  —  Bildung.  Aus  Zinntrimethyljodur  und 
.  —  ^edep.:  125—128^;  spec.  Gew.  —  1,243.  Jod  wirkt  nach  der  Gleichung: 
CHJ,  +  J,  —  8n(CH,),J  -f  CjH^J  (Cahours,  A.  122,  59). 

Mropyl  8n(C,H,)^.    Biedep,:  222— 225*;  spec.  Gew.  —  1,179  bei  14*. 
C,H^),J.     SIedep.:  269— 270*;  spec.  Gew.  »  1,692  bei  16®  (Cahoürs,  y.  1873,  519). 


ur  Sn(CA)8J-  —  Siedep.:  292— 296«;  spec.  Gew.  —  1,540  bei  15* 
.  y.  1873",  520). 

«aylo:  Gedim,  A.  92,  383).  —  SnCC^H,,)«,  flünig.    Leicht  lösUch  In  Alkohol  und 
[5iii(C,H    ),],0,  dickölig.  —  SnfCjHjj^j.a,  Oel,  unlödich  in  WaMer.  —  [Sn(C4H^,),),80^, 
Sii(CjH^),0,  amorphes  PuWer.  —  Sn(C,H5),Cl, ,   Oel,   erstarrt  bei  4  — 5*  kiyital- 
Sd;C,H^),SO^,  amorphes  Pulver,  unlöslich  in  Wasser. 

tialkyle  erhalt  man  aus  Alkyljodüren  und  Bleinatrium  oder  aus  Chlorblei  und 
m  (Buckton,  A.  109,  2'22;  Cahoubs,  A,  122,  65). 

rmmtthjlFbiCH^)^.  —  Darstellung.  Aufl  PbCL  und  Zinkmethyl :  2PbCL+2Zn(CIL), 
., -I- 2ZnCL  +  Pb.  —  Bei  110*»  siedende  Flüssigkeit.  Spec.  Gew.  —  2,034  bei  (T; 
Jte  —  9,59  (her.  —  9,25)  (Bütlerow,  J.  1863,  476). 

rimethylohlorid.  Darstellung.  Aus  Pb(CH-)^  und  HH  (Cahocbs).  —  Dünne 
Sublimirbar.  Ziemlich  löslich  in  siedendem  Wasser  imd  Alkohol.  —  Pb(CH,),Br. 
»,J,  stediend  riechende  Nadeln.     Wenig  löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol. 

ritlljl  Pb(C,Hg)^.  —  Dantellung.  Man  tragt  PbCl,  in  Zinkäthyl  ein,  zerlegt  das 
miehtig  mit  Wasser  und  destillirt  im   Dampfiitrome  (Frakkland,   Lawramcb,   Soc 

—  Biedep.:  152«  (bei  7,5  Zoll;  Buckton,  A.  112,  226);  unter  gewohnlichem 
siedet  es  nicht  ganz  unzersetzt  bei  200°.  Spec.  Gew.  «-  1,62  (B.).  In  Wasser 
Brennt  mit  orange&rbener,  blassgrün  gesäumter  Flamme.   Jod  wirkt  nach  der 

:  Pb(C,Hj^  J,  —  Pb(C,H5)3J  +  C^HJ;  conc.  Salzsaure:  Pb(C,H.),  +  HCl 
I^),C1  4-  ^r^s-  —  Absorbut  rasch  SO.  und  bildet  damit  Diathylsuubn  und 
tsaum  Blei:  PbCCjH^)^  +  3S0,  «  (CjH^^jSO,  +  Pb(C,H.80,),  (Franklakd, 

■EU 

ri&tliyljodür  Pb<C,H^)3J  konnte  nur  in  ätherischer  Lösung  erhalten  werden, 
dimsten  der  Losung  tntt  Zersetzung  und  Abscheidune  von  Jodblei  ein.  Silber- 
ugt  daraus  das  freie  Bleitriäthyloxyd,  das  auch  durch  Destillation  von 
Cf  mit  fiestem  KaU  dargestellt  werden  kann. 

>xyd  krystallisirt  in  Nadeln,  löst  sich  wenie  in  Wasser,  reagirt  stark  alkalisch, 
aMniak  ans  und  fallt  Metalloxyde.  Seine  Dämpfe  reizen  heftig  zum  Niessen. 
t  Fette,  zieht  Kohlensäure  an*  und  bildet  mit  Salzsäure  Nebel.  Seine  Salze 
«I  (Löwio,  A,  88,  318;  Klippel,  J.  1860,  380). 

ireie  Bleitriithyl  Pb,(aHj)g  erhalt  man  bei  der  Einwirkung  von  Jodäthvl  auf 
n  (1  ThL  Na,  3  Thle.  Pb).  Es  ist  eine  nicht  imzersetzt  siedende,  in  Wasser 
Flaseigkeit  Spec.  Gew.  =  1,471  bei  10*.  Zersetzt  «ich  am  Licht  unter  Ab- 
Ton  Blei.  Aosorbirt  an  der  Lufl  Sauerstoff  und  Kohlensäure,  dabei  in 
,1,03,  übergehend.  Bleitriathyl  scheidet  aus  Silberlösung  Silber  aus.  Es  ver- 
I  direkt  mit  Cl,  Br,  J  zu  Pb(C,H,)3Cl  etc. 

:\Hj.,a.  Lange  Nadeln,  leicht  löslieh  in  Alkohol  und  Aether  (L.):  —  PhK'jHj^.CI. 
elinppen.  —  f^Pb<C,Hj),Cl.],.IHCl^.  Kupfem>thf  Krj-stalle  \K.\.  —  Phil'^Uji^Br.  Unge 
L.I  —  PblC,Hj>,.CN.  Prismen  (aus  Aether^l;  lersetzt  sieh  Wim  KrhiUen  unter  Feuer- 
iiir  und  Abneheidunjf  von  Blei.  —  Pha  .,nj),rNS)  iK.).  —  Ph(C,Hj),.NO,  {U\  — 
,",80^.  Oktaedrinche  KrvKtalle.  Fast  unlöslich  in  Wa«*er,  .\ether  und  aboolutem 
L...  -.  PlxCjHjjjH^PfV  Kn-ütalle,  leicht  löidich  in  Wasner  und  Alkohol  (K.)  — 
.^^rO,.  Kleine  Kryrtalle,  fa«t  unlöslich  in  Wanner  (Lj.  —  Formist  Ph<r,Hj),.CHO^: 
:at    Pb<C',Hj»,.('JI,(),:    —    Butyrat;   —    Benzoat;    —    Oxalat    iPbtCjHj),!,.!'/)^ 

—  Ditartrat  Pb<C,H.  ij.C.HjOl,  (bei   100"»,  hlättrig»chuppige  Krystaile  (K.). 
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BleitriiBoamvl  Pb^iC^H,.)«.  Oelige  Flüssigkeit  ((Klippel,  J.  1860,  383).  —  Dm  freie 
Oxyd  ist  eine  zähe  Masse,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  —  Pb(G|H|.)^Q|i 
KrystiJlmiechor  Nietlerschla^.  —  Pb(CjHjj)3J.  Nadeln;  schmilzt  unzersetzt  bei  100^  —  Vh{Cji^)^ 
-\-  HgJy.     Goldgelbe  Blüttcheii;  unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 

11.  Arsen  verbindet  sich  direkt  mit  Alkvljodüren ;  Arsenalk>'le  bilden  sich  andi  MI 
Alk>ijodüren  und  ^Vrsennatrium.  Arsendimethyl Verbindungen  entstehen  anlserdem  Uj 
der  Destillation  von  Arsenigsaureanhydrid  mit  Kaliumacetat  (CADET'sche  Flü8si|^elt). 

Tetramethylanoniimijodür  (Arsenmethyliumjodür)  As(CH,)^J  entsteht,  nehi^ 

wenig  As(CH^).,  und  A^CH,),,  bei  der  Einwirkung  von  Jodmethvl  auf  Ar8enniitriuin(0AH0Ulft 
RiCHE,  Ä.  92,'  3()1).  Beim  Erhitzen  von  Arsen  mit  Jodmettyl  auf  160— 200*  erhilt  M 
orangerothe  Kr>'8talle  der  Verbindung  As(CH3)4J+ AsJ,  (Cahouks,  ä,  122,  192).  Bii 
Kochen  mit  Kali  zerfallen  diese  Kry stalle  in  As(CH3)4J,  Jodkalium  und  Kaliunuuwril 

Tetramethylarsoniumjodür  kr}'stallisirt  in  Tafeln.  Er  verbindet  sich  mit  Jod  m 
AsiCHj^Jg.  Braune  Nadeln  (Cahotirs,  .4.  116,  364).  —  Doi^Ualze  des  Jodttn  müM 
zink  oder  Jodcadmium  erhält  man  beim  Erhitzen  von  Arsenzink  oder  Arsencadmiiim  ■! 
Jodmethyl  auf  180**:  2As(OH3),J.ZnJ,;  2As(CH3)j.J.C<iJ2  (Cahourö).  —  Bei  der  Ein^ 

kung  von  Zinkmethyl  auf  das  Jodür  bildet  sich  Trimethylarsen  und  daneben  ~~' ' 

flüchtiges,   flüssiges  Pentamethylareen  As(CH3)5    (Cahouks,  A.  122,  337^. 
wird  durch  Jod  zersetzt  nach  der  Gleichung:  As(CH3)5  -^  J=  A8(CEL).J  4-  CHLJ 
durch  Salzsäure:  As(CK,),  +  HCl  =  A8(CII,),C1  +  CK,. 

Tetramethylarsoniumjodür   wird   von   wässrieer  Kalilau^   nicht  angegriffen, 
ßilberoxyd  wird  ihm  aber  das  Jod  entzogen,  und  man  erhält  freies  Tetramethjl 
niumhydrat  As(CH3)^(0H),  das  in  sehr  zerfli^lichen  Tafeln  kiystallisirt,  stark 
reagirt  und  sich  leicht  mit  Säuren  verbindet. 
As(CH3)^Br.     Sehr  zerfliefslich  (Cahours). 

Trimethylarsen  AslCH^),  entsteht  aus  Chlorarsen  AsCL  und  Zinkmetibyl 
MANN,  J.  1855,  538) ,  in  kleiner  Menge  auch  aus  Jodmethyl  und  Arsennatrium  (Öj 
RiCHE,  Ä.  92,  361).  —  Zu  seiner  Darstellung  destillirt  man  Tetramethylarsonii 
oder  dessen  Doppelsalze  mit  festem  Kali. 

Arsentrimethyl  ist  eine  unter  1(X)°  siedende  Flüssigkeit,  die  sich  direkt  mit 
Schwefel,  Chlor,  Brom  und  Jod  verbuidet.    ^lit  Jod  entsteht  AsCCH,),«!,,  das  aber 
Destilliren  zerfällt:  As(CH3).J,  =  AslCHj.J  +  CKjJ  (Cahoukö,  A,  122,  228).    Bi 
hält  sich  Mie  ein  zweiwertniges  Radikal.    ^lit  Jodmethyl  verbindet  sich  Tiimethyli 
leicht  und  bildet  Tetramethylarsoniumjodür.  —  A8(CH5),d.     Sehr  zerflielsliche  KrjBtaOii  j 

Dimethylarsen  (Kakodyl)  AsiCH.,)^.    Bei  der  Destillation  von  Kaliumaoetal 
gleich  viel  Arsenigsaureanhydrid  erhält  man  ein  Destillat,  das  wesentlich  aus 
arsenoxyd  (Kakcxlyloxyd,  CADET'sche  Flüssigkeit),  nel)en  wenig  Kakodyl,  besteht 
QuecksinH?roxyd  führt  man  l)eide  Körper  in  Kakodylsäure  über;  mit  rauchender  8 
imd  Sublimat  erhält  man  daraus  Clilorkakcnlvl  As^CII/I^Cl.     Beim  Erhitzen  von 
kakodyl  mit  Zink  auf  100"  in  einer  CO.,-Athmospliäre  ge\vinnt  man  das  freie  Dirne 
arsen  A8,(CH-)^  (Bünöex,  A.  37,  1;  42,  14;  46,  1}.    Dasselbe  entsteht  auch  in 
Menge  aus  Jodmethyl  und  Arsennatrium. 

Widerlich  riechendes,  in  Wasser  wenig  lösliches  und  darin  mitersinkendes  Oel, 
bei  170**  siedet.    Kr>'stallisirt  bei  —  6"  in  quadratischen  Tafeln.    Dampfidichte  »■  7,1, 
sprechend  der  Formel  As^lCH^)^.    Sein  Verhalten  entspricht  dem  eines  ein-  oder 
werthigen   Kadikais  (inler  Metall).    An  der  Luft  entzündet  es  sich,  ebenso  im 
ease.     Bei    gemälsigtem   Luftzutritt    geht   es   in  Kakodyloxyd   über.     Es  verbindei 
direkt  mit  Schwefel,  Chlor,  Brom,  Jod.     Sublimat  ^ird  von  ihm  zu  Calomei 
J<Klmethvl  wirkt  auf  Kakodvl   unter  Bildung  von  Tetramethvlarsoniumjodür:  2 
+  2CR,J  =-  As(CH3),J  +  Äs(CH,),J.     Ebenso   wirkt   Jodäthvl:   2Aa(CH,),  +  2 
=  As(Cä,),(C,Hj,J-fAs(CH3)jJ  (CÄHOURö,  ^l.  122,  2ÖD). 

Kakodyloxyd  [As(CH3)3]20  gewinnt  man  am  besten  durch  Destillation  von 
Chlorid  mit  Kalilauge  im  Kohlensäurestrome  (Baeyer,  A.  107,  282).    Es  ist  ein  in  Wi 
schwer  lösliches  Oel  von  unerträglichem,  zu  Thriinen  reizendem  Geruch.    Oxydirt 
langsam  an  der  Luft  zu  Kakodylsäure.    Erstarrt  bei  —  25"  zu  Krystallschuppoi.   Sic 
1*20";  sj)ec.  CJew.  =  1 ,462  Wi  15".  Dampfdichte  =  7,55,  entsprechend  der  Formel  As2(CHJ|J 
Verbindet  sich  direkt  mit  Säuren  zu  KakodvloxvdsaLzen. 

IMe   Verbindung   As.,<('Hj,)^0.2IlgCl.,    ent/<teht    direkt    aus    Kakodyloxyd    (CaD! 

FlÜBfn^kcit)   und    Snblinint.  '  Sie   bildet   rhonihische   Tafeln,    löslich    in   28,8   Thle.    «KJWJa 

Waa«er.     Mit  rancheiifU'r  Salz.siuire  destillirt,  pelit  As(C'H3),0  über.  i 

Ah(CHj).^C'1,  etwoM  üIkt  luO"  sietlende  FlÜKKiKkeit.     Schwerer  als  Wasaer  und  darin  M 

löslich.    Verbindet  »ich  mit  Metallchh>riden.     Absorbirt  Chlor  unter  Bildung  von  As(CH,)|C^ 
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oiTchlorür  «Aj««<:H,,.n.fAH^CHj,),],0.     lühinng.    Ihirch  Defltilliaion  von   KjikfKlylnxyd 

rfpKiniitrr  .Salittiuv.    FlüsMifC.    8itf<lep. :   109*'.    Danipfilichtv  Kff.  :»  5,46  (=«  Vt  <^'r  theo- 

rh«   Iiwnpfdkhte).  —  •2AiMCH^),a.Cu,(%  <ß»  -^-  •*-•   --••  —  •2AHtaL,),Cl.Pt('l^.    R«»th. 

iner  Nivfl4'HK*hlair  (Runkkn,  Jt^i-x.  Jakreith.  21,  fiUO;.     lÄ'wt  sich  in  kiKrhentleiu  WiwMer;  aus 

LfMinff  kn-Ktallkiren  farblose  Nadeln:   Aa,(CH.,«^O.Ptn.^  +  ^I?<>i   <li<'  tM*i   lf>4"  duH  Kry»- 

rawrr    Terliervn    und   <.'itn»nenKelb   werden.     Sie   reM|^n>n   Huuer   und   ^el>en   iidt    Kßr  und 

lue    eorreiipiNidiren<ien    Verhindunjfen :     .\jt,i<'H, -^O-PtHr,   -[-    !!,<)     <farbl<MM*     Krrstallei, 

i'H, i^O.PUj  -|-  Hj(»  (g»*nN',  feine  S<'hu|i|K'n,  knuiu  loslieh  in  Wawjeri.     Dureh   IU*handeln 

<  KlMO-erhindunK  nüt  Sillierwilzen  n»Hultiren  <lie  Verbindunsen  AHyfC'lIj^ljO.PtCNO-i, -|- ILO 

.\a,»i'H,*,O.PtSO,  +  H,0. 

.^ü-rnji^Br.  r^elbe«  Gel.  —  (>AHK'n,),Br.Aii,.<'n^i^O.  (MIm»  Fliwsijfkeit;  raucht  an  der 
—  aIhCHj^jJ.  Oel.  Siedep.:  HiO"  «.'Alioi  RH,  Rl(  HK,  A.  02,  MSA).  —  CAa/CHjtjJ. 
.H,}^0.  OelYie  Kryslalle.  Dentillirt  unzersetxt.  —  And'if  ,),Cy  wini  auH  dem  ()xy<l  und 
HUr«-  od^r  auii  Kak<Kly]  und  (Vanque<>kKi]l>er  bereitet  fAs.^<rH,,»,  -|-  H«l'y^  =»  2  AKC'H^i^Cy 
'^\  rBncHKX,  A.  37,  23).  Glänzende  Säub>n,  Hehniilzt  bei  33",  i(ie<let  \w\  14u^  AeufiH'ntt 
U  —  .\A,(('lI,)^ft  erhält  man  U-im  Di-stilliren  von  rhiorkako<lyl  mit  einer  I/wunu  von 
IH«,  rB.,  A.  37,  16).  Widrige  rieehendef«  <K*I.  Verbindet  Meh  din-kt  mit  Schwefel  jtu 
■  Ifid  AHjtCiljj^ö,  —  rhombische  Tafeln;  Sehmelxp.:  50"  <B.,  A.  46,  16).  ~  (Aji<!,HjjUS. 
4  «B.,  A.  4«,  47». 

akodyla&ure  Ah(CH»\.(>(OH)  (Bunsen,  .4.  46.  2).  Entsteht  au«  Kakodyl  «der 
vliixyd,  am  beMten  mit  H^).  —  ( ? enichlose,  HchiofrhombiHc»he  Säulen.  Sehmcdzp.: 
triftig  i2;kTHrLZ.  B.  12.  22i.  In  Wat^er  sehr  leicht  irNHÜcli.  Sehr  l>eMtaiidifi;:  rauchende 
^r^ore.  K5nifrHwaa«cr ,  wäHMrige  Chnimmiure  wirken  nicht  ein.  PhoHphorige  2^äure 
t  zu  KmkiKlyloxyd.  Die  KaktNlylsaure  ist  einbaäi^i'h ,  ihre  8alze  nind  in  Wan^er 
ukI  meii«t  amorph. 

ie  .*^are  verbindet  »ich  direkt  mit  i:>alzHaure  zu  AsiCHaUHOy.HCl.  l)iem*  Ver- 
iff  kiT»»taliLi>irt  in  Blattern;  »ie  wird  durch  WaM:»er  in  ihre  0»m|M>nenten  gi'Mpalten. 
Erhitzen  im  SalzuaureHtrome  tritt  ZerHctzunjc  ein:  A»*K'H,).H(.),.H(1  +  JHi'i 
t'HjK/L  +  CH.Cl  +  2^LO.  —  A»»(CH,),n(X.HBr.  Syrup,  W4ir  unU-stärnÜK.  — 
,..HO..HFI  +  Am(CH,),FI,  (?).  IfarHtfliHHif.'  Dunh  Auflösen  von  KakiHlyl»äurv  ia 
riifrr  Flnawiure.  —  Lauge  IMtunien.  Leicht  liMdich  in  Wanner  und  Aikohtd  (B..  .4. 
.  —  Aui«  der  alkoholischen  I>ji»un^  der  freien  Säure  wird  dureh  alk(»holi!«^*he  Kupfer* 
v*uiig  ein  chlorhalti^'r ,  jjrüner  Nietlerwhla^',  ^e^dllt.  —  .\>r..\»CH3>^Oj.  Lan^  Nadeln, 
rieht  liVlich  in  Wasner:  —  A>j.As(CH.,./>..2A»rnj,.,H<);;  —  Ai<.Äs(riIj,.,i),.AKN03, 
rn,  Iei(*ht  loalich  in  Walser,  schwerer  in  All^ohol. 

hwefelwai*e»en«tüff  rwiucirt  eine  wässrige   I^">sung  der  KakfHlvlMäure  zu  Kakodvl- 
JA^mCH^uHO, +  31I,S=-AH.(ClI,),S-t-2S  +  4H,0.   Kak.Mlvlsaure  Salzt»  wcnlen 

un*h   ~~ "    "  *  '^       ' " 

,.,>!*.< 
auf  Kak< 

13.  -1.  4<>,  23).  —  Pb;As.iC^H^.S,i],.  Kleine  farblose  Sehup{K*n.  rnlö«lii'h  in  Wawer, 
LT-diih  in  Alkohol.  -  Sb,A»i.(',H^.S,,i.,.  llellHlH'.  kurze  Nadeln.  -  Bi.Ah.r,H^.S,j,. 
>w  S*hop|ien.  —  ('Oj.uVä.CjH^.Sjjj.  EigellK*s,  unli>*liehes  Pulver.  —  Au  A^.l',Hg.Sj). 
n-wrtfM.'ft,  unlÖHlieheH  Pulver. 

iI(»rTdi<if«phor  wiriiX  auf  Kakodvlsauri*  unter  Bildung  v«m  Kukodvltrichlorid: 
,LHf  >,-i-  2P<.1.  «.-  A»(CH,),CL,-f  2rCKX+  HCl.  Da*  Trichlorid  entsteht  auch  «lirekt 
m  M(ia«ichIorid  und  Clilor.  Km  kn-Htallinirt  aus  Aether  in  Säulen,  raucht  an  der 
lerfalit  oiit  WaKi«er  in  HCl  und  KakiMlvlsäun'  und  spaltet  sich  scIkui  Wi  40—  r»<>" 
nmoiMMiiethvlchlorid  und  Chlomiethvl.  As(CH,lCL,  -=  Art^CH.ill.-f-l^H ,C1  «Baeykb. 
.  J»ni. 

rBnunoBomethylohlorid  As(CH.,)OL.  ist  Hfissig.  sii>4let  W\  133''.  raucht  nicht  an 
ft  und  wird  v<»n  Wasser  nicht  zersetzt.  Es  al>s4»rbirt  U-i  In"  Chb»r  unter  Bil- 
iin  krTPt«llitdrteui  Tetrachhirid  .\sCH„C*l^,  das  alter  «H'hon  Wi  <)"  in  (41, Cl  und 
Errimllt  iBaeykr,  A.  107.  2:)7). 

hw4'lt*lwaMien«totf  erzeugt  aus  «lern  Dichhmd  .\rseninelhvlsulfid  AstCH.,»S.  Das- 
;rv*Cjüli«irt  mun  Aik<ihoT  in  Blätti'licn,  <lie  bei  llo"  sihni«'l/en. 

'««"umethvloxvd  AsCH.O  erhält  man  aus  dem  Chlorid  und  Potta**i'he.    (>  kr\'s- 
au«  CS,  würfeinVrmig,  schmilzt  U'i  IKV'.  ri«*chl  nach  .\'*a  foetida  und  zerM'tzt  sich 
«oftilüren.     Mit  \VasNi>nlämpfen  verflüchtigt  es  si<h  etwa-^. 

»Oxyd  rerbiiidet  sich  mit  HJ  ziuu  .lodür  AsiCH^iJ...  welches  auch  aus  KakiMlyl 
■kodyijodür  und  JikI  ent>teht.    V^  bildet  gell>e  Nadeln,  «lie  Ihm  etwa  2.V*  »ichmelzen. 

»enmethylMUlfid  As.C*H^.S.  Blättchen  tnler  kleine  Saiden.  Schmelzp.:  lio". 
rh  in  WsMer,  ziemlich  l('>slich  in  Alk<di(>l  und  Aether,  sehr  leicht  in  C^S,. 


<CH,fc,HO,  +  3 ILS  =  As.(CH^),S  +  JS  +  4  H..O.    Kak.MlvIsaure  Salzt»  wenlen 

H,S'in   thiükak<»dyls*aure  Salze  verwandelt:    As(Cl(,LMe<),  +  2H,S  «- 

^,  +  2H,0.     Ix»tztere  erhält  man  gleichfalLs  l)ei  der  Einwirkunjr  von  >fetall- 

ICakfMlvlditfulfid.    Die  freie  TliiokaktMrvIsiiure  (Sulfokakodylnaun')  ist  unbekannt 
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Arsen  methylsäure  A«CILO(OH),  kann  aus  dem  Chlorid  mit  übenchüMigeni  8i 
oxyd  oder  aus  dem  Oxyd  und  HgO  bereitet  werden.  In  beiden  Fällen  enengt  man 
mittelst  Aetzbaryt  das  Barytsalz  und  erhält  aus  Letzterem  tmd  H^BO^  die  freie  8i 
Dieselbe  krystallisirt  aus  Alkohol  in  grofsen  Blättern,  die  sich  leicht  in  Wasser  ü 
Sie  ist  eine  starke  zw  ei  basische  Säure,  welche  Kohlensäure  austreibt. 

AflCHgOgBa  4~  ^  H,0  wird   aus  der   wässrigen  Loeung  durch  Alkohol  in  Naddn  ge 
—  Ag^.Ä.     Kleine  Krystalle. 

Arsenäthyliimijodür  As(C.Hg)4J.  —  Bildung,  Aus  As(C3H5).  und  C|H^J  (Lakd 

Ä.  89,  331).  —  Arsen  mit  CjIljJ  auf  180^  erhitzt,  giebt  rothe  Nadeln  von  Aa{Qfi^Ji. 

(Cahoubs,  Eiche,  A.  92,  364).  —  9%^6*^  wirkt  auf  Ajrsenzink  oder  Arsencadnunm 

unter  Bildung  von  Doppelsalzen  2As(C,H5)^J.ZnJ, ;  2As(C,H6)4J.OiJ,  (Cahoubs,  A 

2^).   Alle  diese  Doppelsalze  scheiden  beim  Kochen  mit  Kalilauge  öliges  Jodür  ÄMffjJi 

ab.    Durch  Silberoxyd  erhält  man  aus  dem  Jodür  das  stark  kaustische  Ozydhydri 

Ab(C,H5)^C14-4H,0.   Zerflie&liche  Krystalle  (L.).  —  [A8(C,H,)^a],Pta.   Kleine  on 

gelbe  Krystalle;  sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser  (Lakdolt,  A.  92,  371).  —  Aa(CLH| 

Zerflie&lich  (L.).    —   A8(C,H^(^J.    Lange  Nadeln.     Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkntwlj 

löslich  in  Aether  (L.).  —  AslCjHg)^!,.  Braune  Nadehi  (C,  A.  122,  215).  —  Ai(C,H^^J 

Krystalle  (aus  Alkohol).  —  As(C2H5)4J.CdJ2.   Prismatische  Nadeln.  —  As(C,Hg)^JJLiJ,.  ] 

braune  Tafeln  oder  dünne,  röthliche  Nadeln  (C.)  —  As(C,H2)4.HS04.  Körnige  Kiystalle,  1 

löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (L.). 

Bromäthyltriäthylarsoniumbromür  CgH^AsBr,»^  (C£LBrCH,)AB(G,H,),^ 
Bildung.  Aus  Aethylenbromid  C,H^Br,  und  AsiCjH-)«  bei  50°  rdoFMANK,  A,  Sp,  1, 
—  Rhombendodekaeder,  äuiserst  leicht  löslich  in  Wasser,  soiwer  in  kaltem  Alk 
reichlich  in  siedendem.  Greht  durch  überschüssiges  AsCC^H^),  in  die  DiarsinbMe  ( 
A8^(C,H.)g.Br,  über.  Ebenso  entstehen  durch  NUg  u. s.w.  gemischte,  zweisiurige  B 
Bemi  Behandeln  mit  Silbersalzen  entstehen  Salze  der  gebromten  Base  C,H4Br.Aji(C^ 
OH.  Durch  Ag^O  werden  aber  beide  Bromatome  eliminirt  unter  Bildung  der  Vi 
base  C,H3.As(^H^)3.0H.  [Die  analoge  (gebromte)  Phosphinbase  geht  bei  glekkef 
handlung  m  die  Oxyäthylbase  C,H4(0H).P(C,HJ3.0H  über]. 

[C,H^Br.A8(C,H5)3Cl]2.Pta^.     Nadeln,  selbst  in  siedendem  Wasser  schwer  lodich. 

Arsentriäthyl  As(C,H5)3.  —  Bildung.  Aus  AsCIa  und  Zn(C,HA  (Hofmabs 
103,  357).  Bei  der  Einwirktmg  von  Jodäthyl  auf  Arsennatrium  entstäien  Arsenal 
und  Arsentriäthyl.  Destillirt  man  hierauf,  so  geht  zunächst  nur  Arsentriäthyl  über.  A 
äthyliumjodür  mit  festem  Aetzkali  destillirt,  giebt  leicht  völlig  reines  Arsentriäthyl  (1 
DOLT,  A.  89,  322). 

Unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Siedet  nicht  ganz  unzersetzt  bei  140^  (bei  736) 
Spec.  Gew.  =  1,151  bei  16,7^  Baucht  an  der  Luft,  entzündet  sich  aber  erat  beuH 
wärmen.  Unlöslich  in  Wasser.  Verbindet  sich  direkt  mit  Schwefel,  Jod  u.  8.W.  Bed 
nicht  die  Silberlösung  [Unterschied  von  As(GjH5),].  Es  ist  ein  schwaches  zwdwerti 
Radikal.  —  Aß(C\H3),O.A8(C,H5)3Cl^.lIg,C%  (?)  Nadehi,  leicht  lösUch  in  Wasser  (Laxdolt,  i 
370).  —  A8(CJI.).JBr^.  Zerflie&lich  (L).  —  A8(C,Hjjj^J.^.  Gelber,  flockiger  Niederschlag.  SchoM 
160**;  Siedep":  1*90^  Entsteht  auch  bei  der  Destillation  der  Verbmdung  As{C^ll^\J.AaJ^ 
HOURS,  RiCHE,  A.  92,  365).  —  A8(C,H5)3S.     ürofse  Säulen,  schmelzeo  etwas  über  IOC*. 

Arsentriäthyloxyd  AsiC^ Hj }.^ O  entsteht  bei  der  Oxydation  einer  ätherischen L5 
von  Arsentriäthyl  an  der  Luft.  —  In  AVasser  nicht  lösliches  Oel;  wird  von  veidfii 
Salz-  oder  Schwefelsäure  nicht  aufgenommen.  Mit  HNO,  verbindet  es  sich  zu  salp 
saurem  Salz.  Letzteres  erhält  man  auch  direkt  aus  Arsentriäthyl  und  HNO,  vom  i 
Gew.  =  1  42. 

2As(C5H*)8.RCl,;  4As(C,H^)3.PtCl,;  2As(C,Hj)g.PdCl,  (Cahoubs,  Gal,  Z.  1870,  < 

Arsendiäthyl  AslCjHj)^.  —  Bildung.  Aus  Arsennatrium  und  Jodäthyl  (Laub 
A.  89,  319).  —  Höchst  unangenehm  riechende,  in  W^asser  tmlösliche  Flüssigkeit,  die 
an  der  Luft  entzi'mdet.  Siedop.:  185  — 10()®;  schwerer  als  Wasser.  Redudrt  Silber- 
Quecksilberlösungcn.  Verbindet  sich,  entsprechend  dem  Kakodyl,  direkt  mit  O,  8, 
Br,  J.  —  AsiC^HjigJ.  In  Wasser  unlösUches  Oel,  Siedep.:  228  —  232®;  giebt  bei  der  !>« 
tion  mit  Zinkamalgam  Arsendiäthrl  (Cahours,  HichE).  —  A8(CjHj),Cl,.2HgO  (?).  Bild 
Aus  AsCCjHj)^  unil  Hgl'l.  (Landolt,  A.  92,  369).  —  Krystallpulver. 

Arsendiäthylsäure    ( Aeihglkakodyhäurc }    As(C-H5)jO(OH).    —    Bildung. 
A8(C,H4),  und  HgO  (Landolt,  .1.  92,  3()r)).  —  Gn>fHe  Blättchen,  in  Wasser  leicht  16 
Schmelzp.:   llK)".     Sehr  lH**4tändig:   wird   von  conc.  HNO3  ^^^  Königswasser  nicht  f 
griffen.     Einbai*ische  Säure.  —  Ba(Ai«.C,II,„03)2.Afi'C2H.)jH02 -f  2I1,0.     KryvulUniAdi, 
leicht  lötilich  in  Wasiier,  whwer  in  Alkohol. 
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AiMDitiiyUodür  AtC^B^J,  entsteht  aus  dem  Diäthyljodür  und  Jod:  A8(aU»LJ4-J, 
-Aii;H»J,+  C.H  J.  Durch  Ag,0  erhilt  man  aus  dem  Jodid  die  ääure  Ab(C,U,>0,(OH) 
j,  A.  116,  367). 


floüickta  Anenmlkyle.     Anenxnethyldiftthyl  A8(C,Ht),.CH,.  —  Bildung.    Aus 
KCH,\J,  und  Zn(C;H,),.  —  Flüssig  (Cahours,  A.  122,  220). 

ArMiidiiiMtli7ldUUli7Uiui\)odür  As(C,HA(CIi,Lj  entsteht  leicht  bei  der  Einwir- 
mg  von  Jodithyl  auf  Kakodyl:  As,(CH,). -fäC.HjJ  — As(C,H4MCHAJ  + As(CIL),J 
iABOTBS,  RiCHE,  A.  92,  363;  Cahour8,  A.  122,  209).  Ebenso,  aber  langsamer,  wirkt 
«Mthjl  auf  Kakodyl.  —  AiKCH,)f  (C,Hj),Cl.  Sehr  lerflielkliche  Nadehi.  ~  [Afl(CH,),(C,H^),. 
^JtCl^.  OrangetoChe  Nadeln  (C).  —  AB(CH3),(C,H^),Br.  8ehr  lerflieihUoh.  —  Ai(CH,),(C,Hs),J. 
liB^;  —  As(CIL),(CyH^),J,.  Braone,  metallgUniende  Prismen;  wenig  löslich  in  kaltem  Alko« 
I  fC.).  —  Ai(CH,),((^H^),NOj,.  Zerfliefididie  Kömer.  —  [A8(CH,),.(C,Hj),),.SO^.  Oktaeder, 
mk  Ib  Wmmt  nnd  Alkohol  (C). 

AnndimathylAthyl  AB(C,Bg)(CH^\   entsteht  aus  As(CH,),J   und   Zn(C,H(),.  — 
(Cahoükb). 


and  Propjljodtr  verbinden  sich  bei  180^  zu  As(C,Ht)«J.AsJ,.   Die  Verbindung 
te,  mit  festem  Kah  destillirt,  Arsentripropyl  AslC,!!,),  (Cahours,  J,  1873,  519). 

liwiHingthyldiiioamyliniinodftr  As(CH,),(C,H,,),J.  -  Bildung.    Kakodyl  und 
dboamyl  reagiren  bei  180»:  As,(CH,).  +  2C5H^,J  «  A8(CH,),(C5H,,),J  -f-  As(CH,),J. 
Mmie  Tafeln  (Cahours,  Riche,  A.  92,  304). 
As<CH.),(C»H,,),Br  (Cahours,  A.  122,  212). 

&  AatiMOBmethylillll^odÜr  8b(CH,)4J  bildet  »ich  beim  ZuHammenbringen  von  An- 
■OBtrimethvl  mit  Jodmetnyl  (Landolt,  A.  84,  44).  Das  Jodür  krystallisirt  in  sechs- 
MpB,  hexaeonalen  Tafehi.  Es  löst  sich  in  3,3  Tbl.  Wasser  bei  23"*.  Mit  Silben^xyd 
mt  m  das  freie 

Antimonmethyliumhvdrat  Sb<CH3)^(0H),  eine  zerflicfsliche  krvstallinische  Sub- 
iBz,  weldie  durchaus  dem  Aetzkali  gleicht.  Das  Oxyd  reagirt  stark  aflcaÜM^h,  es  macht 
k  Haut  sdilfipfrig,  rieht  an  der  Luft  Wasser  und  Kohlensaure  an,  fallt  Metalioxyde, 
Ipr  Barrt.  Mit  Salzsäure  bildet  es  Nebel;  es  sublimirt  zum  Theil  unzersetzt;  es  neu- 
mkkx  <&e  stärksten  8auren.  8eine  Salze  krystallisiren  und  wirken  nicht  brechen- 
ftlgHid.  —  8b(rH,)^Cl.  Hexsgonale  Kryntalle,  sehr  leicht  hMlich  in  Wasser  und  Alkohol. 
•  |Bbrni,»^Cl],.PtCn^.  Oranfregelbes  Krystallpulver,  Kehr  schwer  irMlich  in  Wasser  unlöslich  in 
lÜoL  —  8b<CH,)^Br.  —  [Sb(CH,)^],8.  Amorphe«,  jrrüne«  Pulver:  leicht  Ifwlich  in  Wasser 
ÜADEohol.  Oxrdirt  sich  sehr  rasc>h  an  der  Luft.  ->-  SbiCH^i^.NOj.  Kristalle:  «ehr  leicht 
Mdk  m  WsMer,  'schwer  in  Alkohol.  —  [SbiCII^)J,SO^ -f  r>ll,0.  Kristalle;'  M>hr  leicht  löslich 
bVawr.  löslich  in  Alkohol.  Schmelip.:  150^:  —  8b(CH,)4.HSl\.  ViereeitiKe  Tafeln,  sehr 
m  yUBA  In  Wsfwr. 

[^  Ziakmethrl  und  Antimontrimethyljodür  81><CH3)|J,  geben  bei  der  Destillation:  An- 
ptBMrttBMthyl  8b<CH^)«,  Siedep.:  86— 9i5^  und  Antimonpentamethyl  Sb(C^H^)^, 
Upi:  9»^— lOO".  Beide  sind  in  Wasser  unlösliche,  an  der  Luft  nicht  rauchende  Flüwig- 
■itai  (BrcKTON,  J.  18Ö0,  374). 

Aattmontrimethyl  B^CH^),.  —  nanteUung.  Antinumnatriuin  (1  Thl.  Na  und  4  Thle. 
I|,  ait  dem  gleichen  Volumen  8and   geniiiM^ht,   wird   mit  Jodniethyl  üWr^^osM^n  und  nm*h   W- 


Einwirkung  destillirt.  Es  gehen  CH,J  und  8b(ril.,)3  ü)H>r,  die  »ich  in  der  Vorla«^i>  zu 
l(CB^i^  Terelnigen.  Das  trockne  Antimonmethyliunijodür  <lestiliirt  man  mit  .\ntinionkalium 
IOr),-8tnNDe  (Laxdolt,  J.  1861,  569). 

Zwiebelarthr  riechende  Flüssigkeit.  Sieden.:  SO,«i";  j*pei\  Oew.  =^  XJvlW  W\  I.V.  In 
^mei  wndg  Ujalich;  oxydirt  sich  leicht  an  der  Luft«  cnt/ümlot  sicli  aln^r  nur  lH*i  An- 
adans gräserer  Quantitäten.  Im  Chlorga^^e  tritt  Entzündung  ein.  F.m  nnlucirt  Au, 
f  Bnd  Ag  ans  ihren  Lösungen.  Verbindet  sich  dirt»kt  mit  S .  Cl  u.  s.  w. .  genau  wie 
I  iweiwerthigea  Metall. 

Ilas  <lzyd  Sb(CH,)aO  gewinnt  man  aus  dem  Sulfst  und  Aotzbaryt.  !*>  kr^HtHllisirt. 
I  »irh   leidit  in  Wasser  und  verbindet  «ich  din'kt   mit    II^S  und  Säurt*n.  uUt  nicht 

**M'II,.j(T,.  Hexafconale,  in  kalt4>m  Waraer  »chwer  ir«liche  Krystalle.  Kntsteht  auch 
las  .AAÜiiKkiirfalnnir  und  Qnwkjrflhenncthyl.  ShCl,  +  sniriCH.', -- ShrCH,\ri,  +  njf.('n,)ri 
f-Hff  BmrrOH,  J.  1863,  470).  —  Sb4C'H,»3C'l,.Sh»rHj,i,<>.  ÖkUieder,  Ifwlich  in  Wasner  und 
ÜfeiboL  —  BtMCH,),Br,.  Isomorph  mit  der  Ihlorvcrhinduni;.  —  8hi(^II,i,Hr,.8l»iCH,)30. 
Uliiilrr,  sehwcr  löslieh  In  Alkohol,  leicht  in  Waswr.  —  Sh(riIj,),J,.  Feine  Nadeln  oiler 
»*fc— eitit»    Prismen.      Entsteht    auch    beim   Erhitzen   von   Antimon   mit   JtMlmethvl    auf  140** 
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(Buckton,  J.  1860,  374).  —  Sb(CH3)3J,.Sb(CHj,)30.     Citronengelbe  OktiMer.  —  8b(CH,^ 
Schuppen,   leicht  löelieh   in   Alkohol,   Rchwer  in  Wasser.   —   8b(CH,)3(N03),.      KiTitaDe. 
Sb(CH3)3SO^.     KrjstallinitK^h.     laicht  lödlich  in  Wasser,   schwer  in  Alkohol. 

Antimondimethylinilfid  [BbiCHa^LS,  entsteht,  neben  Sb(CH,).S,  beua  ESnkjl 
.von  H,S  in  eine  ätherische  Lösung  von  Antimon triäthyl ,  welche  an  aer  Luft  gestall 
und  sich  oxydirt  hat  (Landolt,  J.  1861,  571).  —  Gelb,  unlöslich  in  Wasser  ima  AlMi 
schwer  löslich  in  Aether,  leicht  in  Schwefelammoninm.    Schmilzt  unter  100^. 


AntimonathyliiUBJodar  Sb(C2Hg).J4- lVtH,0.  —  Bildung.    Man  eriüut 
triithyl  mit  Jodäthyl  und  Wasser  auf  100*»  (Löwig,  ä.  97,  322). 

Krystallisirt  in  hexagonalen  Säulen.  100  Tbl.  Wasser  lösen  bei  *20^  19,02  Thl. 
fineies  8alz.  Silberoxyd  oildet  daraus  die  freie  Base  Sb(CyHg)40H.  DiMdbe  int  i 
stark  kaustisches,  dieses  Oel,  init  Wasser  in  allen  Verhältnissen  mischbar,  dem  AdsA 
in  jeder  Hinsidit  vergleichbar.  Schwefelwasserstoff  verbindet  sich  direkt  mit  der  Bi 
.ohne  dass  Schwefelantimon  gebildet  wird.  Die  Salze  des  Antimonathyliuma  krystallnb 
sind  aber  meist  zerilieislich 

S^CHJ^a.  Zerfliefeiiehe  Nadeln.  —  2Sb(C2H5)^a.3HgCl,.  Blatter,  lödich  in  Wm 
nnd  Alkohol.  —  4Sb(C2Hg)^a.3HgCl,.  Pulver,  schwer  lösUch  in  Waner.  —  28b(CIA)«CLIi 
Gelbe  Krystalle,  ziemUch  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (Bfckton,  J.  1860,  373).  —  SIKC^IU 
-|-  xil,0.  Nadeln  »  2Sb(C,Hg)4J.3HgJ2.  Hexagonale  Säulen,  unlöslicfa  in  WaMwr,  i£ 
löslich  in  kochendem  Alkohol.  —  4Sb(C2Hg)^J.3HgJ,.  Krystalle,  unlöslich  in  Waawr,  seh 
löslich  in  kochendem  Alkohol.  —  SblCjH^j^Jg  (Jörgensen,  J.  1871,  770).  —  ^C^HJlJT 
Zerflielsliche,  lange  Nadeln.  —  [Sb(C,H(^)^],.SO^.  Aeulserst  zerfliefsliche ,  kleine  Krystam 
Oxalat  [Sh(C,H5)J,.C20^.     Krystallinisch. 

Antimontriathyl  Sb(C,HA.  —  Bildung.  Aus  Antimonkalinm  und  C^EigJ  (LQH 
Schweizer,  ä.  75,  315);  aus  SbCl,  und  Zinkäthyl  (Hofmann,  ä.  103,  357);  aoi  8kl 
und  Hg(C,H5)..:SbCL3  +  3Hg(G,Hj,  =-  SblC,!!^),  -f-  3HgC,H^Cl  (Buckton,  J.  1863,  4 

—  DanUllung.     Durch  Destillation  von  SblC^HgJaJ-  mit  Zink  (BUCKTOX,  J,  1860,  373). 

Zwiebelartig  riechende,  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit  Siedep.:  158,5''  bei  730  b 
spec.  Gew.  =  1,3244  bei  IG*'.  Entzündet  sich  an  der  Luft  und  verbrennt  mit  weiläor  FDübu 
Sein  Verhalten  gleicht  ganz  dem  eines  starken  zweiwerthigen  Metalls.  Mit  nuichai 
SalzHäure  entsteht  Antiniontriäthylchlorür  und  Wasserstoff. 

Antimontriäthyloxvd  SbfC^H^LO  kann  aus  dem  Jodür  mit  A^O,  oder  ans  4 
Sulfat  mit  Baryt  dargestellt  werden,  feei  der  Oxydation  einer  ätherischen  Löauiig  f 
Antimon triäth vi  nn  der  Luft  entttteht  das  freie  Oxvd,  neben  der  im  Aether  (Alkd^  I 
löslichen,  amori)hen  Verbindung  Sb(aH5),O.Sb,b3  (Löwig,  ä.  88.  323).  —  Antim« 
triäth vlox yd  ist  ein  in  Wasser  leicht  lösUehes  Oel.  Es  verbindet  sich  direkt  mit  Sin 
und  fallt  Metalloxyde. 

Salze:  Löwi«,  Schweizer;  Merk,  A.  97,320;  Strecker,  A.  105,306.  —  Sb(C;i 

FlfisHijr.    Sj»ef.  Gew.  =  1,540  bei  17^    Unlöslich  in  Waswr,  leicht  löslich  in  Alkohol  und 

—  Sb(C'Jl5),('L,.8lHC.H5)30.     Darstellung:   Aus   dem  Oxyjodid    und  HgCl,  (M.).  — 
zerlüefHirche  MäsM!  (M.).  —  SWC^H^j^Br,.     Fliissig.     Spec.  Gew.  =»  1,953  bei   17^     EiUvrt 

—  10**  krystallinitK'h.  —  Sb{C,H^)j,.Io.  Entsteht  auch  l>eim  Erhitzen  von  Antimon  mit  Jodtfl 
auf  140"  (BrcKT«»N).  Nadeln.  Sch'inelzi». :  70,."»^  Ixislidi  in  Wasser,  sehr  leicht  in  AJbl 
und  Aether.  —  Sb(C.,H,,).,J.^.Sb(C'jjII^)30.  Darstellung:  IHirch  Behandeln  des  Jodürs  mit  NH,(11 
durch  ZuBammenbrin^en  von  AntiniontriiUhyljtKlür  und  Oxyd  (St.).  —  Oktaeder  oder  Tetnli 

—  Sb((*,H.)3S.  SillxT^länzende,  uiuuigenehui  riechende  Kr>'stallniaA8e.  lüsst  sich  aus  dem  (h; 
und  11,8  oder  durch  ilirekte  Vvreinijomjj  von  Sl>(C',H^j)3  mit  Schwefel  darstellen.  Leicht  löoliflh. 
Wawer  <iii<l  Alkohol,  schwer  in  kaltem  Aether.  —  SbiCjH.l^S.Sh^Sj.  Darstellung:  Dureh  ^ 
leiten  von  H.,S  in  eine  wässripr  I/)snng  des  Imsischen  Oxydes  Sl>(r2ll5)j,O.Sb,0,  wler  aii8Sb(( 
und  Sb.,S3  ('1a>wi«,  A.  8«,  324).  —  Hillpelbes ,  übel riei'hendes  Pulver.  —  Sb(C,H4)^( 
Darstellung:  Ihireh  Auflösen  von  Sb(C,ll;, ).,  in  venliinnter  SaliMitersaure  —  GroGie,  rhoml 
Kr>>talle.  Schnudzp. :  02,5".  lyncht  löslich  in  Wasser,  schwerer  in  Alkohol.  —  Sb(C,Hj^0.1 
Darsti  llnug:  \\\s  dem  Oxyjodid  und  AirXO.^  (M.).  —  Khoinboidale  Kr)>talle.  —  Sb(C,HJyJ 
liü*st  si<'h  am  lK*sten  ans  sinl',II.;,S  und  CuSO^  darstellen.  Ks  krystallisirt  und  sehmiUt  ^ 
100".  Ziemli.-h  lösli.-h  in  Alkoh<.iV  fiufs^rst  lei<'ht  in  Walser.  —  2SbK\.nrt\,O.H,SO^.  Bilim 
Aus  dem  Oxyicxlür  und  SilWrsulfat   iM.i.  —  Zerfliefsliche,  trummiartijre  Ma^se. 

Antimonpentaäthyl  SlMC'.Hß);,,  U'i  1<)U-  170"^  Hiedeiule  Flü"*sigkeit,  soll  lx»iderE 
wirkunj^  vtm  Zinkäthyl  auf  AiitiniontriäthyljjMlür  entstehen  (BrcKTON). 

Qemiflchte  Antimonalkyle.   Antimonmethyltriäthyliumjodür  Sb(0,H,),.CILJ. 

Bildung.  Aus  SNC'.n,),  und  VWJ.  —  Rhonibisi'he  Säulen,  löslich  in  2  Tille.  W« 
bei  20".  SilluToxyd  ermijrt  die  freie  Hase  Sb(('.,n. ).,(CH..)()H,  aXn  ein  dickes.  :*t«ri[  k 
Htischeji  Oel,  den-n  Salze  kr}stallii*iren  (FRiEi»LANi)kR,  ./.  18.37,  42!}). 
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axCH.yCjHjja.  Kleine  Nadeln.  —  Sb(CH,KC,H4),J.HgJ.  Kleine,  rhomhitehe  Tal^ln. 
>  21%(11f,)(0,H^^J.3Hff.l,.  Gelbe  Nadeln,  unlöeilicfa  in  Waaser,  schwer  loslich  in  Alkohol 
■d  Artber.  —  l8b(CH,XC,Hj3],SO^.  Aeufaeret  «erflieftlich;  8chmel«p.:  100*.  —  Oxalat 
M'H,MC,H.),],C,0^.  Nadeln;  «emlich  leicht  löslich  in  Wasser.  —  DioxBlatSb(CH,XC,H,>,. 
C^i\,    Leicht  löaliche  Nadeln. 

ItlMaBtriiäMaiyl  SbcC^R,),.  ~  Bildung.  Aus  Antimonkalium  und  QHf.J.  -^ 
\er  Lift  rauchende,  aber  nicht  selbstentzündliche  Flüssigkeit  8pec.  Cvew.  «:*  i,05B7 
Mm,  J,  im5,  590);  —  1,1333  bei  ir  (Berle,  A.  97,  316). 

Ihn  Oxyd  ist  eine  braunlichgelbe ,  sehr  zähe,  harzige  Masse.  Unlöslich  in  Wasser, 
;  IMieh'in  absolatem  Alkohol. 

8lK4\H.J.Cn,.     Zikhüässig.     lijslich   in  Alkohol   und  Aether;   wird  aas  der  alkoholischen 
Vk9t  durch  WaMer  ^fallt  (B.).  —  8b(C5H„),Br,  und  »WC^H,  J,J,  sind  ölig.  —  8b(r,H    ),S. 
8,1?)  CB.),  —  8b(CjH„),(N0,),.     Feine   Kr}'»talle;   unlöslich   \n  Waaser,   löslich   in   AJko. 
<B.).  —  8b(CjHj,),.80^.     Oelartig. 

LnUmondtiaoamyl  Sb(C.H..),  entsteht  bei  der  Destillation  von  Antimontrüsoamyl 
jfe).  Flüssig,  schwerer  als  Wasser.  In  allen  Verhaltnissen  mischbar  mit  Alkohol 
leiher;  unlöslich  in  Wasser.  Raucht  nicht  an  der  Luft,  explodirt  aber  heftig  im 
Die  Balze  sind  amorph. 


Wimntlltriithyl  BilOH^),  (Breed,  A.  82,  KXJ).  -<  BUduny.  Aus  Wi^muth- 
B  (dnrdi  Glühen  von  5  Thln.  Winmuth  mit  4  Tliln.  Weinstein  bereitet)  und  C'.HjJ. 
jchst  onansenehm  riechende«,  in  Wanser  unlösliches  Oel.  i;^pec.  (n»w.  =  1,82.  Lässt 
rar  mit  Wasserdampfen  verfluchtigen.  Beim  »hitzen  für  sich  zersetzt  es  sich  mit 
noD.  Raucht  an  der  Luft  und  entzündet  sich.  Eine  ätherische  Wisniuthäthyllrisung 
let  an  der  Luft  Bi<H0)3  ab.  Es  verbindet  sich  direkt  mit  Cl,  Hr.  Seine  Verbin- 
s  sind  sehr  unbe«itandig.  —  Bi(C,H^)38.Bi,83.  Gelb,  unlöslich  in  Wamüt,  leicht  löslich  in 
^lanoimiiuxD  (I>üxhafft). 

Hefrt  man  eine  warme,  verdünnte,  alkoholische  I>>sunflr  von  Bi(i'.^Hg)3  in  eine  eben 
^  LSfumir  von  HgCl,,  so  wird  Calomel  gefallt.  (Hebt  man  alier  umgt^kehrt  das 
Bat  in  me  Wismuthtri&thyllAsung,  so  kn'stallisirt  beim  Erkälten  Wismuthftthyl- 
Id  Bi^<.!,Hj.Cl,  in  Blättchen.  BiK^H,*)^  +  2HgOI,  =-  BiC^H^CI,  +  2HgC,H,Cl 
Hjii'FT,  .1.  92,  371).  Aus  diesem  Chlorid  et>winnt  man  mit  KJ,  das  in  goldgelben, 
Nstigen  Blättchen  krystallisirende  Jodid  BiC^H^J,.  Das  Jinlid  giebt  beim  Zerlegen 
lall  das  Oxyd  BiCjH^.O.  Dies  ist  ein  gelbe»,  amorphes  Ihilver,  das  sicli  an  der  Luft 
ideL  Es  verbindet  sich  mit  Säuren  zu  wenig  bt^tändigeii  i^alzen. 
Bi(i\H^)(NO,t,.     8trahlig-kryfitalliniHche  Masse. 

L  Erhitzt  man  Wolf^nun  mit  Jodmethyl  auf  24(V*  und  destillirt  hierauf,  so  geht 
rftmteCrsmethyUodür  WtKCHj^J^  über.  Diiss<>lbe  krAstaUisirt  in  Tafeln,  s<*hmilzt 
W  und  liefert  mit  Silberoxvd  tbe  Base  AVo(CH3)^0,  deren  Salze  amor|>h  sind 
i;  J.  ia*j8,  373;  Cahoirö,  Ä.  122,  TG). 

DL  Boralkyle. 

(FRANKI.AXD,   A.    124,    1*21).) 

^irt*h  Zinkalkyle  winl  den  lk>rsüureätheni  der  Snuorstotl'  entzogvn.  Dit'  Reaktion 
;  auf  einem  Austau.s:he  des  Alkoholrestes  (OKh  im  Acthcr  grgi'ii  »las  Alk  vi  der 
fffiinflung:  2B<0C,H^),+ 3ZmrH,),  -  2B^CH.),4- :{/n(0(\l!,i  .  r>H'  l^>ralkyle 
ncht  flü^tige,  in  \\  asser  kaum  iusliche  Flüssijrkfitoii .  die  sich  an  dor  Luf\  ent- 
i   oimI    mit  grüner  Flamme  verbrennen.     Im   C'ldorpise  verbrennen   -»ie  explo>it^ns- 

Hie  viprhinden  sich  direkt  mit  .Ammoniak  zu   krystallisirten  VerbinduniW'u .  wi*lehe 

s^äunm  leicht  wieder  in  ihre  Ik^tandtheile  zerfallen. 

trilUthyl  B^CHjK.     (Jjis,  von  umrtriiglieh   seharfeni  Oerueh;   spec.  (Jew.  ^  -  l.l»l<f8 
it  •■=-  l.*.«:il4».     Wird  \w\  10'*  und  einem  Drucke  von  \\  Atmosphären  tlü<sijr. 
«rH.i^.NHj    kann    aus    Ai*ther   in    Kr\stallen    erhalten    wenlen.      S'hmolzp.:    .VJ**; 
^     \vr. 

eukAlilosang  al^Hirbirt  B<»rmethyl  mit  );n>rser  B<>^enie.  Die  I/^sun^r  tnH*knet  im 
JD  £U  einem  Onmmi  ein.  Die  entstan<len<*  Verbindung:  l(4(*ll,),K.<>ll  p*winnt  man 
r  auf»  «Icr  NH,-Verbindung  und  alkohoÜKheni  Kali.  Mit  Natnm.  Kalk  und  I^iryt 
ni*rTn«*thyl  ähnlich<*  Verl>indungen. 
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Borathyl  B(C,H(Vi  —  Darstellung.    Aus  BCl,  und  Zinkathyl  (FraxklaJXD,  J.  iS\ 

—  Scharf  riechende  Flüssigkeit;  Siedep.:  95^  spec.  Gew.  »  0,6961  bei  23*.  Oooc 
Salzsäure  wirkt  beim  Erwärmen  langsam  auf  ßoräthyl  ein;  es  entweicht  Aetfaan» 
entstdit  wahrscheinlich  B(C,H(),C1. 

B(C,H,),NH3,  flüssig. 

Bei  der  Oxydation  von  Borathyl  an  der  Luft  und  dann  in  Sauerste^  entst 
Oxyd  B(C,Hs),0,,  als  eine  nicht  ganz  unzersetzt  bei  125*  siedende  ütfisii^Deit. 
zersetzt  das  Oxyd  augenblicklich  in  Alkohol  und  Aethylborsäure  B(C^HsXHO\ 
tere  krystallisirt,  lässt  sich  leicht  sublimiren,  löst  sich  leicht  in  Wasser,  reaglrf 
yerbindet  sich  aber  nicht  mit  Basen. 

Wirken  2  Mol.  Zinkäthyl  auf  1  Mol.  Borsäureäther,  so  erhält  man  Dibor 

äthylpentaäthylat    b|^^  .  .B(0C,H,),    (=  2B(OC,H5),  +  Zn(C,H,),  —  ZnJ 

(Frankland,  J.  1876,  468)!    *8iedep.:   112«.    Wird  von  Wasser  in  Aethjlbo 

B^^xj\^,  Borsäure  und  Alkohol  zerlegt.  —  Zinkathyl  erzeugt  damit 

Diäthylborsäureäthylat  C,HjO— BziCC-Hg),.  Siedep.:  102— 103*.  Qehl 
trocknen  Sauerstoff  in  Aethvlborsäurediäthvlat  (C^H.OjziB — G,H.  über.  Mit 
zerfällt  Diäthylborsäureäthylat  in  Alkohol  und  Diäthylborsäure  üO— B— (O: 
eine  unbeständige  Verbindung,  die  an  der  Luft  Sauerstoff  absorbirt  und  dann  unter  o* 
talle  von  C.HjO— B=(C,H5)0H  abscheidet.  Dieser  Körper  C,H,0— B— (C3,By( 
fäUt  mit  Wasser  in  Alkohol  und  Aethylborsäure. 

X.  Siliciumalkyle. 

Durch  Zink-  oder  Xatriumalkyle  kann  den  Kieselsäureäthem  suocessive  Si 
entzogen  werden.  Auch  hier,  wie  beim  Boräthyl,  beruht  die  Reaktion  nicht  auf  eil 
fachen  Sauerstoffentziehung,  sondern  es  tritt  doppelte  Umsetzung  ein:  2Si(0C 
Zn(C,H5),  4-  Na,  =  2Si(OCH3)3(C,H.)  +  2CH3.0Na  4-  Zn.  —  Die  sauerstoffMi 

frodukte  gewinnt  man  leichter  aus  Cnlorsilicium   und  Ziinkalkylen.    Es  sind  indi 
lüssigkeiten ,  den  tertiären  Grenzkohlenwasserstoffen  direkt  vergleichbar.    In  den  I 
CXCHs)^  und  SiCCH,)^  kann  man  das  Silicium  als  den  Kohlenstoff  subetituirend  bed 

1.  Siliciunmethyl  Si(CH.L.  -  Bildung,  Man  erhitzt  Zinkmethyl  mit  ddon 
auf  120^  —  Bei  30— 3i^  siedende  Flüssigkeit,  leichter  als  Wasser  (Friedel,  ( 
A,  136,  203). 

2.  Silicinmäthyl  Si(C,Hj4  ist  das  Endprodukt  der  Einwirkung  von  Zinkätb 
Natrium  auf  Kieselsäureäther.  Man  erhalt  es  leichter  durch  Erhitzen  von  Chlon 
SiCl.  mit  Zinkäthyl  auf  100«  (Fkiedel,  Grafts,  A.  127,  31;  138,  19).  —  Bei  1 
dende,  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit.  Spec.  Gew.  =  0,8341  (bei  O*).  Sehr  bo 
Unlöslich  in  conc^ntrirter  Schwefelsäure.  Wird  von  concentrirter  KaUlause  und  8 
säure  nicht  angegriffen.  Clilor  wirkt  darauf  unter  Bildung  von  HCl  und  Silico] 
Chlorid.     Chloräthyl  entsteht  hierbei  nicht. 

Silicononylchlorid  SiC^Hjj,Cl  ist  eiae  bei  185**  siedende  Flüssigkeit  Bc 
hitzen  mit  ICaliumacetat  und  Alkohol  auf  180**  liefert  sie  das  Acetat  8iC,HjJ( 
eine  bei  208 — 214"  siedende  Flüssigkeit,  die  durch  Erhitzen  mit  alkoholischem  \ 
120**  verseift  iivird.  Man  erhält  »«  den  Öilicononylalkohol  SiC^H^^.OH,  eine  l 
siedende,  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit,  welche  mit  Natrium  Wasserstoff  entwic 

HexäthylBiUcium  Si^lCH^)«.  —  Bildung,  Aus  Si^J«  und  Zinkäthyl  (Fl 
LaD£NBURG,  A,  eh,  [5J  19,  401).  —  Flüssig.  —  Siedep.:  250—253**;  spec  Gew.  « 
bei  0^  =.  0,8403  bei  20^ 

Orthosilioopropionsäureäther  Si(C2H.)409.  —  Bildung.  Aus  dem  Ohio 
SilOCjHjgCl  (S.  135),  Zinkäthyl  und  Natnum  (Friedel,  Ladenbubg,  A.  15! 
bequemer  aus  kieselsaurem  Aethyl,  Zinkäthyl  und  Natrium  (Ladenburq,  A.  1(> 

—  Bei  158,5^  siedende  Flüssigkeit;  8|)ec.  Oew.  =  0,9207  bei  0^  Conoentrirte  Kj 
zerlegt  den  Aether  beim  Kochen  heftig  in  Alkohol  und  SilicopropionsäureSi(C,l 
Si(C,Hß),0-  +  2H.,0  =*  Si(C,H5)H0,  +  3C,1L0:  Chlon)ho8phor  wirkt  nach  A 
chung:  Si(CUl,),03  +  l^\  =  ?fi(C\H,),0,Cl  +  POCl,  +  C,H.C1.  Das  entstandene 
rid  siedet  bei  148—153".  —  Orthosilioopropionsäureäther  wird  von  concentrirter  S< 
säure  momentan  zersetzt.  Säurechloride  (namentlich  Chlorbenzoyl  CyHjOCl) 
-unter  Bildung  von  Siliciumäthvltrichlorid    SiC,H5CL,:Si(C,Hj),0,  +  3C,H^ 

SiC,H,CL,  +  3C,Hft0,.C,H,.  (Benzöesäureäthylester). 
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iamäthyl  tri  Chlorid  iflt  eine  an  der  Luft  rauchende,  bei  100^  siedende  Flüssig- 
arch  Waiwer  heftig  zerHetzt  wird  iu  HCl  und  Silicopropionsäure. 

»propionsSure  HiC,HjO,.H  gewinnt  man  am  beauemsten  durch  Erwärmen 
ilioopropionäther  mit  waiwrigem  Jodwasserstoff:  SilC.H^hOj-f-SHJ  =-  SiCjHjHO, 
4- U«0*  Sie  ist  ein  amor{>he8,  der  Kieselsaure  ännlicnes  l^ilver,  unl5slich  in 
id  in  Kochender  Sodalösung.  Sie  lost  sich  in  conc.  Kalilauge  und  wird  daraus 
jren  nur  unvollständig  niedergeschlagen.  Erst  beim  Verdampfen  zur  Trockne 
c  iinldsiiche  Silicopropionsäure.    Dieselbe  verglimmt  beim  Erhitzen. 

undiAthylAther  SicC^Hg^O,.  —  Darstellung.    Wie  Orthonlic»propioDaäureäther, 

aklimir  einer  entsprechend   gröffieren  Menge  von  Zinkäthyl   und  Natrium.  —  Eutsteht 

iriX' Hj>,a  und  Zn(CyHj^  (L.,  A.  164,  307). 

V>^'^  siedende  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  =  0,8752  bei  0®.    In  Wasser  unlöslich, 

ilkoholischem  Ammoniak  nicnt  angegriffen.   Conc.  Schwefelsäure  scheidet  keine 

fiDsänre  ab.   Conc.  Kalilauj^e  wirkt,  selbst  bei  Siedehitze  nur  langsam  ein,  unter 

OQ  Silicopropionsäure.     Bei   der  Einwirkung   von   Säurechloriden   wird  je  ein 

[X',Hj  durch  Chlor  vertreten.  — 

Tiloracetyl  C,H,0C1  entsteht  bei  200^:  Si(C,H AO,  +  C,H,0C1  =- C,H,0,.C,H, 

»gOCl—  Siliciumdiäthylchlorhydrin,  eine  bei  146—148^  siedende,  an  der 

lende  Flüssigkeit. 

jndiäthvläther  mit  zwei  Molek.  Chlorbenzoyl  C^H.O.G  auf  250^'  erhitzt,  liefert 

liäthylchlorid     Si(C,H5LCl,:Si(C,H4),0,   +   2C,H.0.a   =-    2CA{fi^,C,H^ 

lyCL.    Dies  ist  eine  an  der  Luft  rauchende,  bei  128 — 130®  siedende  Flüssigkeit, 

■eh  Wasser  in  HCl  und  Siliciumdiäthyloxyd  Si(C^Hj),0  zerlegt  wird. 

Bindiäthyloxyd   entsteht   auch   bei   der  Oxydation  von  Siliciumäthyl.    Man 
in  leichtesten  beim  Kochen  von  Silicinmdiäthvläther  mit  wässrigem  JiMlwassiT- 
H.)/),  +  2HJ  «  Si(C,H,),0  +  2C,H,J  +  H,0.    E»   bildet   einen   zähen,   in 
Hjslirhen  Syrup,  der  über  300"  unzcrsetzt  siiHlet. 

heptylAthyl&ther  8i(C;H,).0  —  Si(C,Hj),.0<Uf,.  Bei  153*»  sitHieiide,  in 
löslirhe  Flüssigkeit.  Spec.  CJew.  =  0,8404  bei  0^  (L.,  .4.  1(54,  313).  -  LiVslich 
*hwffelsäure.  Wird  von  alkoholischem  Ammoniak  lH*i  250°  nicht  angegriffen. 
I  wirkt  liei  180"  ein:  SiiC^Hj^O  4-  C,H.(K1  =  Öi(C,H,),Cn  +  C,H,(),.C,H.. 
>tylchlorid  Si(C,H4)^c1  ist  eine  bei  143/)°  siedende,  an  der  LuÄ  rauchende 
.  8pec.  Gew.  =  0,9240  bei  0°.  WasstT  wirkt  darauf  langsam,  alkoholisi*lii*M 
(«ofort  ein.  Zersetzt  man  das  Chlorid  durch  verdünntes,  nicht  übersc'hüssiges, 
imnioniak  unter  Abkühlen,  so  erhält  man  Triäthvlsilicol. 

hylsiliool  Si(C,Hj),(OH).  Stark  campherig  riechende  Flüssigkeit  Kiedep.: 
^.tew.  =a  0J8700  bei  ()•.  Verfiält  sich  wie  em  Alkohol.  Entwickelt  mit  Natrium 
'l  Leitet  man  in  die  ätherische  L<')sung  der  Natriumverbindung  trtH!kne  Kohlen- 
■cfaeitiet  sich  amorphes  silicoheptylkohlensaures  Natron  SiiCjH^^j.CO.Na 
"^  Salz  ist  sehr  unbeständig,  zerniefst  an  der  Luft  und  hinterlässt  Mn\  (vlühen 
a,  al*r  kein  Silicol:  2Öi(C,HACO,Na=- Na,CO, +  a), -t-Si-(C,H,),,0. 
tit»nsmittel  (CrO-,  KMnC\)  sind  ofme  Wirkung  auf  Triathylsilicol.  Rauchende 
in»  bildet  beim  Erwärmen  Silicopropionnaure :  Si(C..Hj),(()II) -[- SO,  «  »^iCIL. 
L-f  2C,H,  +  H,.  Beim  Erhitjson  mit  HJ  (Sitilep.:  127'»)  auf  •AX)^  entsteht 
thjlfixyd:  Si<C,ns>:,OH  =  Si(C,H,),()  +  C,H«. 

saures    Triäthy Isilicol    f  SilieoheptyletmiyäOter}    Si( C, H .. )^{i\ H^C ),. )    entMt4»hl 
Bfn  von  Ji^iliiiiheptyläthyläther  mit  t>j<ipHäureanhydrid  auf  '1HY\  —  Aetheri.'H'h 
Hu«Mgkeit.     »Sitnloj».:    ir^S'»;    h|ht.    (mw.  ---  (MM »31»   Ihm   O".     lk»iin    Kochen    mit 
entMeht  Triäthy  Isilicol  (Darstellungsmeth^Kle  desselben). 

beptylozyd  Sl,(CyH.),j()  bildet  sich  Ihm  der  Ein^nrkiiiie  von  I\(>.  auf  Tri- 
;  --  durch  Fäflen  der  I/»sung  von  Silicohoptvhlthvläther  in  l^altor,  conc. 
in-  mit  Wasser:  2Si(C,H.)/) -{- 2ILS(),  -- Si,((\H,),0  +  2rJI,.nS(), -f- 1L<  ►: 
:ij»rben  von  Silicoheptvläthvläther  niit  ILI  iSic<K'i>.:  127^:  2Si<r.H,LO -f- J]!.! 
..oa-2C,H.J +  !!,();  -'aus  Silicoheptylchloria  Si(C,H.i,Cl  uiid  Kalilösung. 
*ayu  entsteht  als  Ncl)enpro<lukt  \m  ch-r  IkTi'ituiig  von  Siliciumäthyl.  und  Ihm 
cung  von  Zinkäthyl  auf  Si,Cl^()  (Friedel,  LAi>EN-HrR(i,  .1.  117,  3V»3).  -  IW 
de  Flüssigkeit;  sik-c.  (fcw. --- <),s:>1M)  Ihm  n"  (L.,  .1.  MU,  iL»*»).  -  L".st  sich  in 
trfirl'uiure  lind  winl  daraus  dimh  Wssmt  uiivcräiulert  ausgefällt,  wenn  j«le 
rtrnuitileu  viiuX,     Im  undcrtMi  Falle  tMitstcht  Triäthvlsilicol. 

ti^p^lhydrür  Si<C^]L,),]I  criiält  man,  nclsMi  Siliciumäthvl,  bei  der  endlichen 
•Ut»  KieseWun-äthcrs  mit  Zn(l,H,),  und  Na  (L.,  .1.  iJl,  327).  —  IWi  H»7" 
ÜAsiirkeit;  sjäx^*.  (tew. --o,7r»l()  1km  {)".    In  Wa:4scr  und  inmc.  H,SO^  unhVlich. 

r    lla&4l'«eh  11 
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Rauchende  Salpetersaure  wirkt  explosionsartig  ein.  Rauchende  SdiwefelBimc 
leicht  zu  Silicoheptyloxjrd:  2Si(CA),H  +  2S08  =  SL(C,H6)e0  4-280.  +  H,C 
reafirt  lebhaft  auf  SibcoheptyUiydrür  und  liefert  HBr  und  Siliconeptyl 
Si(C,H5),Br,  eine  bei  161®  siedende  Flüssigkeit,  welcher  durch  Soda  oder  Aetsk 
leicht  das  Brom  entzogen  wird,  unter  Bilming  von  Silicoheptyloxyd. 

Silioiiimtriätliylat,  dreibasischer  Silicium-Ameisensaare&ther  SiH( 

—  Bildung.  Aus  Siliciumchloroform  SiHClg  und  absolutem  Alkohol.  —  Bei  134* 
Flüssigkeit.  Wird  von  Wasser  langsam,  von  Ammoniak  oder  Aetzkali  unter 
Wasserstoffentwickelung  zersetzt.  Natrium  zersetzt  den  Aether  beim  Erw&rmen 
tativ  nach  der  Gleichung:  4Si(C,H5)3HO  =  SiH^  +  3 Si(OC,^jV  (ReindaretoU 
SiH^.   Friedel,  Ladenbukg,  A.  143,  123). 

3.  Gemisolite  Silicoderivate  (Ladenburg,  ä,  173,  143). 

Orthosiliooessigäther  SiCH,(OC3Hg)8.  —  Bildung.  Kieselsaurefither,  Zol 
und  Natrium  werden  allmählich  auf  120  bis  300®  erhitzt,  indem  jedesmal  nach  n 
digem  Erhitzen  die  gebildeten  Gase  ausgelassen  werden.  8i(0C,H.).  -f-  2äi(< 
SiCH,(0C,H5).  +  ZnCT,(OaHj).  —  In  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit   Siedep.:  U 

r.  Gew.  =0,9283  bei  0^  Durch  Ammoniak  oder  Envärmen  mit  HJ  (Siedep.:  1! 
AeÜier  zersetzt  unter  Bildung  von  Silicoessigsäure  (Methylsilioonflaure)  CH 
Diese  stellt  ein  amorphes,  in  Wasser  unlösliches  Pulver  dar,  das  beim  Ebrhitflen  i 
mit  Hinterlassung  von  SiO,. 

OrthoBilicopropionsaures  Methyl  SiC.HJOCHA  erhalt  man  aas  kies 
Methyl,  Zinkäthyl  und  Natrium:  Si(OCH3),+Zn(C2H,),  =  SiC2H,(0CH^,+ZnC,H 

—  Bei  125—126°  siedende  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  =  0,9747  bei  0*».  Jodwassen 
(Siedep.:  127**)  wirkt  heftig  ein  uflter  Abscheidung  von  Silicopropionsfinre  C,H^i 

XL  Alkoholbasen. 

Ersetzt  man  im  Ammoniak  den  Wasserstoff  durch  Alkoholradikale,  so  erh 
Körper,  welche  dem  Ammoniak  direkt  vergleichbar  sind.  Es  sind  flüchtige,  br 
basische  Körper  von  ammoniakartigem  Gerüche,  die  sich  mit  Säuren  zu  Salzen  V€ 
Aus  diesen  Salzen  werden  die  Alkoholbasen  durch  nicht  flüchtige,  starke  Base 
Aetzkali)  wieder  in  Freiheit  eesctzt.  Die  Anfanpglieder  dieser  fieihe  sind  bei 
lieber  Temperatur  gasformig,  in  Wasser  leicht  löslich ;  bei  den  kohlenstofireicherei 
logen  nimmt  die  Löslichkeit  in  Wai*8er  fortwährend  ab.  Ist  ein  Wasserstofii 
Ammoniak  durch  ein  Alkyl  vertreten,  so  bezeichnet  man  den  Körper  als  AmidbaH 
Sind  zwei  Alkyle  an  die  Stelle  von  Wasserstoff  getreten,  so  erhält  man  eine  Ii 
NRjH.  Ist  endlich  aller  Wasserstoff  im  Ammoniak  ersetzt,  so  entstehen  die 
bawen  NRg.  Die  Nitrilbasen  verbinden  sich  direkt  mit  Alkyliodüren.  Das  < 
Jodür  NR^J  wird  aber  durch  Aetzkali  nicht  mehr  zerlegt.  Behandelt  man  es  mit  i 
Silberoxyd,  so  wird  das  Jod  gegen  Hydroxyl  ausgewechselt,  und  es  entsteht  • 
Ammoniumbase  NR^(OH),  ein  stark  kaustischer,  in  Wasser  leicht  löslicher,  ger 
Körper  (oder  etwa  wie  Kalilauge  riechend),  welcher  sich  ganz  wie  Aetzkä 
Alle  Ammoniumbasen  sind  nicht  unzersetzt  flüchtig.  Bei  der  Einwirkung  voi 
jodüren  gehen  sie  wieder  in  da«  Jodür  der  Ammoniumbase  über:  N(C,H.).(OH)- 
==N(aH,)J4-C,H,(0H). 

Die  Alkoholbasen  entstehen:  1)  l>eim  Kochen  der  Cvansäure-  oder  CyanursS 
mit  AeUkali  (Würtz):  C,H,.N.C0+H,0  =  C,H,NH,+C02;  —  2) bei  der  Einwirk 
Ammoniak  auf  AlkvljcKlüre  oder  ül)erbaupt  Aether  unorganischer  Säuren  (Hol 
C,HJ  +  NH3  =  0/ril.NH...HJ;  —  3)  \m  der  Reduktion  von  Nitroalkvlen  mit  Z 
Salzsäure  (Meyer):  C.HeNÖ..+0H  =  C,H,.NH.,+2H,O;  —  4)  aus  Säurenitrilen (. 
cyanüren)  mit  Zink  und  Schwefelsäure  (Mendiub,  A.  121,  129):  CH3.GN-|-4H 
CH-.NH,.  —  Von  diesen  Reaktionen  eignet  sich  nur  die  HoFMANN'sche  zur  Dai 
aucn  anderer  Basen  als  der  Amidbjuseu.  Beim  Digeriren  einer  Amidbase  mi 
Alkyljodür  entsteht  das  Salz  einer  Imidbase:  aH..NH,+ C^H^J  =  (C,HAN"H.H 

1er  Kali  und   lässt  auf  die  freie  ImicU)ase  wi 


zerlegt   das  Jodür   durch  Kalk    oder 

Alkyljodür  einwirken.  Man  erhält  das  Jodür  einer  Nitrilbjise:  (C^H^j^NJEI  -^ 
=  (C„H5)3N.HJ.  Die  durch  Aetzkali  in  Freiheit  gesetzte  Nitrilbase  verbinaet  sidi 
mit  aem  Alkyljodür  zum  Jodür  einer  Ammcmiumbase:    (CjH^^^N -j- CXH^J  =»  (Q 

In  Wahriieit  verläuft  die  HoFMAXx'sche  Reaktion  meist  nicht  so  einfach, 
man  ein  Alkyljodür  mit  Ammoniak,  so  entstehen  alle  4  Alkoholbasen  gleichzeiti 
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fT&r^tmÜieils  die  eine  oder  andere  Base  vor.    Die  Mengenverhältnisfle  des  Alkyl- 
und  Ammoniaks  sind  hierbei  ohne  Einfluss:  die  Reaktion  hangt  nur  Ton  der  Natur 
IkrljodOra  ab.    Man  hat 

l(C,HjJ  +  NH,)  «  aiLNIL.HJ. 
2(C,H,J--NH5)  —  (C,H.),im.HJ  +  NH.J. 
3(aH,J  -  -  NHj  —  (C,H.),N.HJ  +  2NH,J. 
4(CJh,J  4-  NH,)  —  (C,Hj),NJ  +  3NH,J. 

ei  Anweodunff  von  Jod&thyl  verlauft  die  Reaktion  wesentlich  nach  der  ersten 

rang,  mit  Jodmethyl  hauptoSchlich  nach  der  vierten. 

He   man   nieht,   ist  den  Jodüren  der  Alkoholbasen  stets  mehr  oder  weniger  Jod- 

oiun  beigemengt    Durch  Alkohol  kann  das  Letztere  abgeschieden  werden,  denn 

ibr  der  Alkohoibasen  sind  —  zum  Unterschiede  von  den  Ammoniaksalzen  —  meist 

kobol  Itelich. 

Ke  Jodfire  der  Isoalkohole  bilden  Amid-,  Imid-  und  Nitrilbasen,  aber  keine  Ani- 

■ibaidL     Die  Jodüre  der  secundärcn  Alkohole  liefern  bereits  die  Nitrilbasen 

riff  fldiwer,  und  die  Jodfire  tertiärer  Alkohole  setzen  sich  mit  Ammoniak  überhaupt 

■ehr  um.    Das  Ammoniak  spaltet  nämlich  diese  Jodüre  in  HJ  und  Kohlenwasser- 

C.H,-  (HoFifANN,  Ä7,  513;  Reymann,  B.  7,  121K)). 

Ke  tjcnwefeb&ure&ther  setzen  sich  leicht  mit  XH«  und  Alkoholbasen  um.    Wendet 

Iberachüssige  Base  an,  so  entsteht  nur  ein  ätherschwefelsaures  Salz  einer  Alko- 

mron  hdberer  Ordnung.  (CH,),80,  +  C.Hj.NIL  =-  [N(CR,)(C,H,)Ii,].80  CR,.  — 

rAetherim  Ueberschuss,  so  entstenen  menrere  ätherHchwefolsauro  Salze  von 

boberer  Ordnung,  besonders  von  Ammoniumba^Hcn.  2(CH3\SO^  4*  XHfC'jH^),  «=- 
^yC,H»i,ßO,.CH,  +  N(C  H,),H,.SO,.CR,. 

cradniit  man  die  Schwefelsäureäther  vorher  mit  Benzol,  so  bilden  sich  flüssige 
tioosprodukte  von  Benzol  an  ätherschwefelsaure  Alkoholbasen,  die  im  Vacuum, 
fLsW^,  das  Benzol  nicht  verlieren.  Die  ätherschwefflKauren  Salze  der  Animonium- 
bildeii  übrigens  keine  solchen  Verbindungen  (Clakhhon,  Lundvall,  /^-  13,  1701). 
ür  die  Reindarstellung  der  Basen  benutzt   man  folgende  Mothoden.     Das  Ver- 

v^m  WüRTZ  eignet  sich  zur  Bereitung  von  Aniidbasen.  Obgleich  theoretisch  keine 
n  Basen  bei  dieser  Reaktion  auftreten  sollten,  so  haln^n  doch  Versuche  (in  der 
rlreihe  —  Silva,  ßi.  S,  3()3)  gezeigt,  dass  hierl>ei  auch  Iniidbasen  und  sogar  kleine 
■  der  Nitrilbasen  entstehen.  IIa  nihrt  dies  von  einem  Gehalt  an  cv ansaurem 
\m  in  KCN  her.  Jenes  Salz  zerfallt  zum  Theil  in  K»(X)3  und  Ammoniak,  welches 
mit  den  Jodiden  in  Wechselwirkung  tritt.  Das  Animcmiak  wirkt  al)er  auch  auf 
JivefeLuiure  Salze  ein.  Bei  der  Destillation  von  CH,S()  K  mit  kolilensaureni 
aiak  entstehen  N(CH,)j,  und  wenig  Nd'H^)!!,^.  Mit  äthylscuwefelsaureni  Salz  er- 
uui  wesentlich  Aethvianün  und  dauelHMi  auch  höher  substituirte  Basen  (Schmidt, 

728). 

■nrfa  anhaltendes  Behandeln  der  Basen  mit  Alkyljo<lüreii  entstehen  schlielslich 
t  der  Ammoniumbasen,  und  diese  Endpnxlukte  der  Reaktion  können  dalier  (bei 
ilalkolioleu)  leicht  rein  erhalten  werden.  Durch  tnK'kne  Di'stillation  der  Jodüre 
1er  freien  Ammoniumbasen  gewinnt  man  die  Nitrilbasen  im  Zustande  völliger 
sc.  Es  bietet  demnach  nur  (lie  Abscheidunc  der  Imidbas4»n  Ix^mden»  Schwierig- 
VoD  aBgemeiner  Anwendbarkeit  ist  hieV  diu*  HoFMANxVhe  Verfahren  (./.  1SÜ2, 
■r  Trcnomag  der  lUisen. 

m  Produkt  der  Einwirkung  von  (alkoholis<'hem)  .Vinniouiak  auf  das  Alkylj<siür 
dt  Aetzkiüi  destillirt  Hierdurch  bleibt  die  Ammonium ba^v  im  Rückstjuide,  während 
Iditigm  Basen  überdestilliren.  Zum  gut  gi^kühlten  Destillat  lässt  man  Oxalat  her 
^II^O^  tropfen,  welcher  nur  ayf  die  Amid-  und  ImidbjtHi»  ein>rirkt: 

AethyliJxamid 
Diathvl<»xannnwuiri*s  Aethvl. 


«dl  DigmrpD  in  ffes<*hloss<*non  (refaisi'n  lässt  sich  die  Reaktion  iR^si'hlounigen. 
iM  die  freie  Nitrillias«*  alNlestillirt  und  der  Rückstand,  nach  dem  Abkühlen,  ge* 
JUUui  erhilt  festes  Aethvloxamid ,  das  man  aus  h('i^^MMn  Wasser  umkrAstallisirt 
■a  mit  luüi  deirtillirt:  (;(VN(\,H,H),  + 2KH()  =- lH\1I,NH,+ K.,1' (),.*  IVr  al>- 
rte  fldanige  IHithyloxaininsäureäther  winl  n'ktiücirt  und  dann,  nach  dem  Was<*hen 
'tmer  f Wallach,  A,  1H4,  t>4),  gleichfalls  mit  Aetzkali  di^tillirt  (Hofmanx,  R  3, 


n* 
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In  einzelnen  Fällen  (z.  B.  bei  Aethylamin)  kann  Pikrinsäure  zur  Trennimg  < 
benutzt  werden.  —  Das  Verhalten  der  flüchtigen  Basen  gegen  salpetrige  Säui 
licht  eine  Eeindarstellun^  der  Imid-  und  Nitrilbasen  unter  Verlust  der  Amidbs 

Die  Nitrilbasen  bilden  mit  Ferrocyanwasserstoffsäure  schwer  löslic 
Salze.  Sie  werden  daher  aus  saurer  Losung  durch  gelbes  Blutlaugensalz  gefallt  ( 
der  Nitrilbasen  von  den  übrigen.   Fischer,  ä.  190,  185). 

Diagnose  einer  Base.  Da  der  Wasserstoff  im  Ammoniak  durch  die  Tei 
sten  Alkoholradikale  vertreten  werden  kann,  so  erdebt  sich  daraus  eine  auia^O] 
Zahl  von  Isomeren.  So  entsprechen  bereits  der  Formel  -CaHgN  nicht  weniger 
Körper: 

(CH,)N  CH3(C,H,)NH  (CIL^CH,.CH^)NH,  (CH,),i 

Trimethylamm  Methyläthylamin  Propylamm  Isopro] 

Die  CJonstitution  dieser  Basen  ist  ermittelt,  sobald  der  Gehalt  an  typischem 
Stoff  in  denselben  bekannt  ist.  Ist  der  Körper  eine  Nitrilbase,  so  kommt  ihm 
Formel  zu,  für  eine  Imidbase  ergiebt  sich  die  zweite  Formel,  imd  nur  bei  einer . 
CgHgN  sind  wir  im  Zweifel,  ob  wir  es  mit  Normal-  oder  Isopropylamin  zu  thf 

Die  Amidbasen  werden  an  folgenden  Reaktionen  erkannt:  I)  man  löst  ein] 
gramme  der  Base  in  Alkohol,  fugt  alkoholische  Aetzkalilösung  und  dann  einig« 
Chloroform  hinzu.  Beim  Erwärmen  tritt  der  heföge  Geruch  des  Isonitrils  a 
MANN,  B,  3, 767):  CH3.NH,+  CHCI3+  3KH0  =  CH3.NC  +  SKQ  +  3H,0.  —  2 
benzoyl  wirkt  nur  auf  Amidbasen.  Es  entetehen  indifferente,  in  Wasser  unlc 
Alkohol  lösliche,  substituirte  Benzamide:  CH3NH3 +  C7H50.C1  =  CH3N(C,H,0) 
(HOFBiANN  B,j  5,  716). 

Nur  die  Aminbascn  lassen  sich  in  Senföle  überfuhren.  Man  löst  eini 
gramme  der  Basen  in  Alkohol,  giebt  gleichviel  CS,  hinzu  und  verdampft  einen 
Alkohols.  Es  entsteht  das  Salz  einer  Sulfocarbaminsäure.  Die  rückständige  F 
wird  mit  nicht  zu  \'iel  (H.  i?.  8,  108)  einer  wässrigen  Sublimatlösung  erwäm 
der  charakteristische  Geruch  der  Senfole  auftritt  (Hofmann,  ä  3,  768;  8,  107; 
Senföle). 

Noch  empfindlicher  ^ird  die  Reaktion,  wenn  man  statt  Sublimat  Eisen 
lösung  benutzt  (Weith,  i?.  8,  461),  weU  dann  die  Entschwefelung  des  gebildete 
durch  überschüssigen  Sublimat  vermieden  mrd. 

Amid-  und  Imidbascn  reagiren  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  auf  j 
indem  unter  Wasseraustritt  indifferente  Körper  entstehen: 

CH3(NH,)  +  C-H   O  =  C^Hj^NCHg  +  H^O 
Oenantnol 
2(CH,),NH  +  C,H,,0  =  C,H,,(N[CH3],),  +  H,0. 

Die  gleiche  Menge  Aldehyd  (Oenanthol)  braucht  daher  zwei  Moleküle  einer 
und  nur  ein  Molekül  eiuer  Amidbase  zur  Abscheidung  von  je  1  Mol.  Wasser.  E 
des  typischen  Wasserstoffes  in  der  Base  lässt  sich  sehj*  einfach  durch  Titriren  < 
Man  löst  eine  gewogene  Menere  der  Base  in  Benzol  C^Hg  und  lässt  aus  einer  Bü 
Norinallösung  von  Oenanthol  in  Benzol  hinzutropfen,  so  lange  noch  eine  Abe 
von  Wassertropfen  erfolgt  (Schiff,  A.  151»,  158). 

Salpetrige  Säure  wirkt  nur  auf  Amid-  und  Imidbasen  leicht  ein. 
werden  dadurch  zerstört,  indem  zunächst  ein  Zerfallen  der  Base  in  Alkohol 
moniak  eintritt.  CH,.NH,  +  H,0  =  CH,.OH  +  NH,.  Dami  wirkt  die  salpetr 
secundär  ein:  es  bilden  sich  Salpctrigäther ,  während  das  Ammoniak  in  Stick 
AVai*ser  zersetzt  wird.  In  den  Iniidba.son  tritt  eine  Substitution  des  H  durch 
man  erhält  Nitrosoderivate  ((Jkuther,.!.  128, 151):  (C,Hj,NH+HN05  =  (C^H 
-f-  H^O.  Das  N  i  t  r o  s  o  d  i  ä  t  h  y  1  i  n  ist  ein  indifferenter ,  flüssiger ,  flüchtiger  Kö 
beim  KiK-heu  mit  conc.  Salzsäure  Diäthylamin  regenerirt.  {C,H.).,N(NO)-[-HCl  =  (C 
-f- NOCl.  Hieraus  ergiebt  sich  folgende  Trennungsmethode  <ier  Hasen  (Heintz 
319):  Das  Gemenge  der  flüchtigen  Basen  >nrd  an  Salzsäure  gebunden  und  die  co 
IxVsung  der  Hydrochloride  mit  einer  conc.  Lösung  von  Kaliumnitrit  destillirt. 
Nitrosodiäthylin  über,  das  man,  wie  angegel)en,  auf  Diäthylamin  verarbei 
Rückstand  der  Destillation  liefert  l>eim  Kochen  mit  Aetzkali  mnes  Triäthvlamii 

Ein  Vcrfalu-en  von  allgemeinster  Anwendbarkeit  zur  B<\stimmmig  der  Su 
im  Ammoniak  l>esteht  in  dorn  l^handeln  der  Basen  mit  Jodniethvl,  welche 
als  J(Kläthyl  einwirkt  (Hofmann).  Man  digerirt  gleiche  Moleküle  der  Base 
methyl,  zerlegt  das  gebildete  Jodür  <iurch  Aetzkali,  lässt  auf  das  Produkt  wi 
methyl  ehiwirken  un«!  das  so  fort,  bis  man  ein  durch  Kali  nicht  mehr  zerlegba 
erhält.  Hat  man  in  dieser  Weise  dreimal  Methyl  einführen  können,  so 
Amidbiise   vor  u.  s.  w.     Bei   Ba.sen    mit   hwhstens  3  Atomen   Kohlenstoff  ist 
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f  lonikdtutkMi  deraelben  erachlositen  (s.  8.  103).  Bei  den  höheren  Homologen  wat'hHt 
läiik'h  die  Zahl  der  Isomeren  und  damit  die  Si*}iwierigkeit  der  £rC(>n(chiuig  ihrer 
MfDtutÜHi.  So  giebt  eH  8  Banen  C. H„X:  1  Nitrilbarie«  3  Imid-  und  4  Amidbanen. 
Kh  drr  Bestimmung  de«  typischen  WaMienntoffi^H  in  denni'lben  bleibt  noch  die  Ermitte- 
■g  diT  Natur  dei»  AlkyL»  übrig.  Kh  fehlt  zur  Zeit  an  einer  allgemeinen  Methode, 
lUie  e»  gestattet,  die  Kadikaie  einzeln  zu  irtoliren.  Vielleicht  eignet  Mch  zu  diesem 
jRck  der  JodwaHrtertoff.  Berthelot  (.7.18(37,347)  erhielt  beim  Erhitzen  von  Methyl- 
kr  Arthviamin  mit  übenfchibwiger  JodwaMHerstoffloHung  (Moec.  (vew.  =  2,0)  auf  280° 
Uuu  uder  Aethan,  neWn  Ammoniak.  Augi*nscheinlich  verlauft  die  Reaktion  in  zwei 
Mien:  1 1  l'H,.NH,  +  HJ  =  CH,  J  +  XH, ;  -  2)  CH,J  +  ILT  =  CH,  +  J  -  Für  die 
^riimig  der  Amidbaü^n  eignet  Hieb  salpetrige  Säure  (niehe  olien).  —  In  hoher  Temuc- 
Bv  lenetzrii  sich  nicht  blos  die  Haloidflalze  der  Ammonium-,  mm<lem  auch  die  der 
Inf»  Bauen  (Hofmanx,  J,  18fK),  343): 

(C,H,),y.HCl  =-  C,H,C1  +  (C.H.),XH 
■  (C,H5),yH.HCl  =-  C,H,C1  +  C.H.nX  u.  h.  w. 

Die   HaloiilMiIzc   geniivchter,    methylhaltiger    Ammoniumbai«en    verlieren   \m   der 
Destillation  eine  Methylgruppe  (IX)äHEX,  A.  181,  377): 

(CiH,),(('H;),Nn  =  ((;h,):,ch,n  +  ohxi 

C,H,(Cli,),NCl  -=  (C,H,KC1I,),>'+C'H,C1. 

Die  freien,   athylhaltigen  AmmoniumbaKen  ncheiden  dagegen  eine  Aethylgruppe 

iHopxAXX): 

(C,H,),(CjH„)X.OH  =  (C,H,),<C,H„)N'  +  CMI,  +  H.O 
iO,H,mCH3MC,H,J\.OH  «  (C,H,mCH3){(\H„)N>(;H/+H,0. 

Die  Jodide  der  Ammoniumbasen  verbinden  nich  din*kt  mit  Jo<l  zu  Tri-  und  IVnta- 
(Weltziex,  A,  8(5,  2t»2;  91,  33). 

ijL  Methylamin  CH^XH,.  —  Vorkominm.  Im  rohen  H<»lzpinst  (Commaii.le,  ./.  1S73, 
hl.  neben  I)i-  und  Trimethylamin  (VrxcEXT,  .1.  <•//.  |ri)  1,  444),  im  lhierif*chen  (Vle 
Ipdi  tmckne  DeHtillation  der  Knochen  bereitet.  Am>kr.h)N',  A.  hs,  44);  —  in  der 
■nig«Uke  (TOLLEXR,  Z.  18()l>,  516);  —  in  Kraut  von  ^lercurialis  annua  (nler  M.  peren- 
k  iBnrHJkEirr,  J.  18153,  457;  Z.  18158,  TU,  -  S<'IIMII)T,  .1.  VS\  73). 

BiHnng.  Am*  Blausäure,  Zink  und  Si'hwefelsaun»  (Mexdius),  ixler  lH*im  l'elMT- 
kni  vim  waiwerfrcier  Blausäure  und  WafwerstoÜ'  über  Platinschwarz,  das  auf  llo**  erhitzt 
i  'I>E»rf,  .1.  1:^,  2(M));  —  beim  Erhitz4>n  von  Holzgt»i.<»t  mit  Salmiak  auf  :^«»"  (Hertiie- 
If.  J.  1S.V2,  .'mI).  Erhitzt  man  Salmiak  mit  der  (»fachen  Menge  Holzgeist  auf  2^^»", 
kMtMeben  Trimethylamin  und  Tetramethyliumchlorür  (Wwth.  RS, 4r>S).  N<K'h  leirht<T 
Up  die  ReaktioD,  wenn  dem  Gemenge  eti\*a8  Salzjtaurt^  zugesetzt  ^inl  ((iiKAKi>.  lU. 
\c\u  —  Beim  Erhitzen  von  Morphin,  0>dein,  Narcotin.  Kn*atin,  Sarkonin  mit  fi*«t<'m 
itakmli.  «wier  von  Glycin  (AmidoeHMigsaure)  mit  Barj'umoxyil :  NH,.('II,.(H).H  =  N1I^.CH, 
^€Oj.  —  Bei  der  luinwirkung  von  Chlor  auf  Caftcin  «wler  TIum »bromin.  —  Ihimtefiunif. 
b  rUorpakriD  iGrihrb,  J.  128,  282)  mit  Zinn  und  SalzsTturf  iWALLArii.  J.  \H4,  :»!•:  durch 
T*io  (Van-  Oller  (^-ununmuriMn  Mi-thyl  mit  Kali  «WCrtz,  ,1.  71,  330;  7<>,  31h  ;  hum 
■an-m  Methyl  and  Ammoniak  <Lr.\,  J.  1S02,  327  ■. 

Mark  amiDoniakaliHch  riechendem  Gan,  wird  etwas  unter  <>"  tluT^^tig.  Ix'icht  entzündlich, 
■üt  gelber  Flamme.  Entzündet  man  eine  wassrigi*  I/nung  von  Methvlaniin,  *m» 
k  4rr  Räckfitand  Blauraure  (Tollkns.  Z.  ISf»«».  r^UU.  \  Vol.  Wassi>r  ir»st  U'i  rJ.:>" 
toVoL  und  bei  ^.^^  951»  Vol.  Methylamin.  Dit^o  l/»f<unir  n'agirt  ^ne  AninumiakhVuiig: 
I  IMec  mit  Sabwaure  Nel>el,  nie  fallt  di«'  liiVungen  drr  Metullsal/r .  bildet  mit  sal/- 
■ta  Platiixiilorid  ein  dem  Platinsalmiak  analoges  1  )op]H'l<aI/ .  vrrbiiuh't  Hch  mit 
htoclilonif  zn  einer  grünen  Verbindung  (l*tCl./J('ll,N(I.,  dfui  ..griinrn  Salr*  von 
bcVTH  enticprechend).  —  Verhalten  des  Methylaniin«i:  Lka,  j./.  l^'iJ.  .{•_*7i.  l>ie  Salz«» 
fe  lleth%'lammfl  idnd  meist  w^hr  loslich  in  Wasser  uml  auch  lri>«lirh  in  .\lkohol. 

gälte:  WCbtZ,  -4.  70,  ;J2<».  ('H3.XH...II('l.  (Jn^lV,  x»miHMli,.hr  HIittt«r.  -  irilj.NlI.. 
n,.PWl^.  Cioidgvlbtf  hexaf;«»n»le  Taftdn.  h'mj  ThU*.  Wns^^r  lö^.'ii  Ihm  l.i..'."  l.!»7--J.14  Thh«. 
itUbrt  m  alHi>loteiii  Alkohol  und  AiKhiT  iS<iiMii>Ti.  C  n.NII.IK'I.Aiiri,  ^  II.o.  Sriulon, 
hk  Im1m4i  in  Waner  (Srii.).  —  riI,.Nn,..Hnr.  Hlütirr.  -  rH.MI.HNo^.  /.liliiCilirhf, 
MirlMabuehe  Priunen.  —  (riI.,.NH..  i..ll..S<>j.  Zt'rtlirislifiu'  Nailrlii,  ll^^)^li^h  in  alwilutoni 
bik4  .^'11.».  —  X'C'IIjiIl^.SO^.Cli,.  Niulfln  in\vr  SrlmpiMMi,  in  \Vji«<mt  üuf«««'i>t  löülirli 
U»»o3i,  LncuVALL,  Ä  1:J,  17ni..  -  ii'H,XII.j..H.('(),.  Knstallf.  --  irH.NII..Hn...IM<  1.: 
'»  «H^-VH^LPdCT, +  H,Of?j  .Lka».  -  JiCH'.NII.'.Pii'l..  riili«*lirlHw,  unin.s  Puhrr;  lirfrri 
b  CfhlUrn  mit  Mi^Chvlaniin  dtih  in  Wn.o^rr  M'hr  laicht,  in  AIk<i)i<il  M>hH«TiT  lii<«Iii-Iii'  Sali 
CH,  NH,,.PUI,  -WCbtz^. 
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Dichlormethylamin  CH3.NCI,.  —  Darstellung,  Wie  Diehloritthjlamiii  (Kami 
Ä  12,  771). 

Goldgelbe  Flüssigkeit.  Siedep.:  59— 60^  Beizt  stark  zu  Thränen.  Wifd  vn  «I 
mem  Wasser  nicht  zersetzt.  i 

Dijodmethylamin  CH3.NJ»  entsteht  bei  der  Einwirkimg  von  Jod  auf  lUl 
aminlösung.   Es  ist  granatroth  una  zersetzt  sich  beim  Erhitzen  olme  ExploBioii  (WIM 

Dimethylamin   (CHgLNH.     Bei  der  Destillation   von   saurem   BehwjaftigganuM 
dehydammoniak   mit   Aetzkalk   entsteht   eine   kleine   Menge   Dimethylamin 
Ä.  102,317).   Am  leichtesten  gewinnt  man  die  Base  durch  Kochen  von  2  TU. 
Nitrosodimethylanilin   CeH/N0)N(CH3),    mit  90  Thl.  Wasser  und  10  TW.  Ni 
(spec.  Gew.  =1,25)  (Baeyer,  Caro,  R  7,  964):  CeH.(NO)N(CH,),  +  H,0  —  (C 
+  CeH^(NO)(OH)  (Nitroeophenol).    Bei  8— 9°  siedende  Flüssigkeit.    Beaktionca 
methylamins:   Vincent,  Bl.  33,  156. 

Tiimethylamin   (CHJg.N.  —    Vorkommen.     In  den  Blattern  von 
vulvaria  (Dessaignes,  J.  1851,  481),  in  den  Blüthen  von  Crataegus  Qxyacantha 
A.  91,  121),  im  Mutterkorn  (Seeale  comutum  [AValz,  J.  1852,  552]),  in  der 
(Wektheim,  J.  1851,  480;  Winkleb,  A.  93,  321),  im  Leberthran  (?— WiNKLKE, 
553),  im  Kalbsblut  (Dessaignes,  J.  1857,  382),  im  Menschenham  (Dessaigheb,  J. 
218),  un  Xhierole  (Anderson,  A.  80,  51). 

Bildung.    Tnmethylamin  entsteht  bei  der  Fäulniss  von  Hefe  und  MebL 
trocknen  Destillation  von  Bübenmelasse  wird  viel  (CH3)sN  gebildet  (ViKCENTy  BL  27, 
—  Darstellung.    Man  reinigt  das  käufliche  Trimethylamin  (aus  Melassenschlempe)  dmcli 
lung  des  Platindoppelsalzes  (EiSEXBEBO,  B.  13,  1669).   —    Fischartig  riechende  Fli 
Siedep.:  9,3^    8tark  basisch,  in  Wasser  sehr  leicht  löslich.    Trimethylamin  im 
stoffstrome  durch  eine  glühende   Röhre  geleitet,   zerfallt  in  Dimethyl-Dimethyl 
(CH,)j(CH,),N, ,  Ammomak,  Cyan  u.  s.  w.  (Romeny,  B.  11,  835).    Trimefüiylamiii  -— 
det  sich  mit  CS,  zu  N(CH8)3.CS2.   Reaktionen  des  Trimethylamin:  VnJCENT,  BL 27,1 

Salzsaures   Trimethylamin  zertällt  bei  285°  in  Methylaminsahi,   TiimethyliHiB 
Chlormethyl.    3N(CH3)3.Ha  =  N(CHj)H,.Ha-f  2N(CH,),  +  2CH3a  —  Bei  300»  tritt 
Ammoniak  auf,   und  bei  305°  wird  noch  mehr  Nllg   und  CH3CI  gebildet  (Dar stell nnf 
Chlormethyl  (ViNCENT,  BL  30,  187).  —  Bromwasserstoffsaures  (und  ebeiiBO  jodwi 
Btoffnaures)  Trimethylamin  zerfällt  bei  300°  m  CHgBr,  NH,,  N(CH,)8  und  N(< 
(N[CH,]3.1ICl),.PtCl^.    Orangefarbene  Oktaeder.  —    100  ccm  kochenden  absoluten 
0,0293  g  Sala  (Eihenberg).  —  (N[Cn3],H).Al(S0^)j  -\-  12HjO.    Dem  Kalium  gleiche 
Schmelzp.:  100°  (Reckenschtss,  A  83,  343). 

Tetramethyliiux^odür  (CH,)4NJ  ist  das  Hauptprodukt  der  Einwirkung  Toa 
niak  auf  Jodmethyl.    Da  es  in  kaltem  AVasser  schwer,  in  absolutem  Alkohol  fiut 
lieh  ist,  so  YfiiA  es  (durch  Umkn'stallisiren  aus  AVasser)  leicht  rein  erhalten.   Qi 
Prismen.   Spec.  Gew.  =  1,829  (Owens);  1,841  (Schrödek,  B.  12,  562).   Giebt  mh 
oxyd  das  freie  Tetramethyliumhydrat  (CHg)-N(OH). 

Feine  krystallinische  Masse,  die  an  der  Lun;  begierig  Wasser  und  Kohlen«iiii>] 
zieht,  stark  alkalisch  reagirt   und  bei  der  Destillation  in  Holzgeist  und 
zerfallt:  (CH3),N(0H)  =  CH3.OH  +  (CH3)3N. 

([CHjl^N.Clij.PtCl^.  Orangegt'lbe  Oktaeder.  —  (CH3)^NJ.HgJ,  (RißSE,  A.  107,  22S);j 
2iCH,j^NJ.3ngJ2  (RIS8K).  —  (CH5)^NJ3.  Dunkelviolette,  rhombische  KrystaUe 
99,  1).  —  (CH3)^NJ^.  Dunkelgrüngraue,  metallgläuzende,  monokline  Kr3rBtalle.  A  nimnniifc 
auf  sie  ein  unter  Bildung  von  (Cll3)^NJ3.NHJ2,  einem  dunkelgrünen  oder  braanschwann& 
der  bei  starkem  Reiben  explodirt  (Staiilshmidt,  J.  1863,  403).  —  Jodmethyl  wirict  aaf  < 
Stickstoff  NJ3  ein.  Setzt  man  dem  Gemenf^e  Ammoniak  zu,  so  erh&lt  man  das 
(CH,)^NJß  und  die  Verbindung  (Cn3)^NJ -}- 2CHJ3  m  rothen  Krystallen,  weldie  dmA 
krvHtsQlisireu  aus  absolutem  Alkohol  in  gelbe  Nadeln  übergehen.  2  N J,  -\-  9  CH3 J  saa  2  (( 
4-'  2HJ  4-  CHJ3;  —  2NJ,  +  3CH3.J  =  3CHJ3  -)-  2NH3.  Die  Verbindung  entsteht 
direkt  aus  Jodoform  und  Tetramethyliumjodür.  Sie  ist  in  Wasser  unlöslich  und  wM 
Kochen  damit  in  ihre  Bestandtheile  zerlegt.  —  (CH3),Cl.JCl3.  Gelb,  entsteht  aus  (CH,)^! 
und  HCl  ( Weltzien).  Leitet  man  Clilor  in  eine  IxSsung  von  (CH3)^NJ ,  so  entstdit  cnt  i 
Pentajodid,  dann  aber  gelbes  (CII.,)4NCI.JC1^,  welchem  beim  Umkrystallisiren  aus  Waner  fiolll 
Cjuudratiöche  Plättchen  von  (CH3)^Na..JCl  bildet.  —  4[(CH3)^N.CV].FeCV,  -f-  13H,0.  Gelbe  M 
gonule  Tafeln  (Barth,  B.  8,  1484).  —  Das  Pikrat  des  Trimethyliums  schmilzt  bei  312—81 
(L()S«KN,  A.   181,  374). 


F£TTR£IH£.  —  XI.  ALKOHOLBASEN.  167 

l,JJi(CU,VClJ,.Pta^.    Tafeln. 

itliylliydrozylamin  CH,NH.(OH).  —  Bildung.  Aus  äthylbenzhydrozamsaurem 
and   Saksiiire.  —  CII,(HO)NH.nCl.  Priamen.  —   2(CH,.OH.NlLHCl)Pta^.  Orange- 
riaaea  oder  Tafeln  (Löwen,  Zakni,  A,  182,  225). 

lIlljlmBiB  C»H,.NH,.  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Weingeist  mit  Salmiak 
— 400*  (Besthklot,  A.  eh.  [3]  38,  63;  Weith,  B.  8,  458);  —  bei  der  trocknen 
äon  von  Alanin  (a-Amidopropionsfiure  —  Ijmpricht,  Schwanert,  ä,  101,  297); 
Etbyl  und  weÜBer  PrSd^ntat  NHgH,Gl  liefern  die  panze  Reihe  der  Aethylbasen 
sracuElN,  A.  101,  20).  Aus  äthylscliwcfelsaurem  Kalium  (oder  Baryum)  und  alko- 
in  XH,  bei  120^  (E&lenmeyeb,  Carl,  J.  1875,  617;  vergl.  Köhler,  B.  11,  1926). 

Einwirkung  von  trocknem  Ammoniakgas  auf  entstehendes  Natriumalkoholat  wird 
utdiyUmin  gebildet  (Köhler,  B.  11,  2093).  —  Var»tellung.  Man  erhitst  1  Vol. 
Itker  C,IL.N04  mit  3  Vol.  alkoholiachem  Ammoniak  12  Standen  lang  auf  100^  Die 
iaMn   werden   vom  Ammoniak  durch  Neutralisiren  mit  Schwefelsäure  (oder  Salnäure  — 

A.  127,  43)  und  Auaziehen  mit  Alkohol  getrennt.  Man  zerlegt  die  Sulfate  mit  Aetz- 
ad  fatadet  die  Basen  an  Pikrinsäure.  Erst  kr}'8tallisirt  das  Pikrat  des  Triäthylamins  in 
SsdelB,  hierauf  dasjenige  des  Aethylamins  in  kurzen,  braunen  Prismen.  Beide  Pikrate 
kaltem  Wasser  wenig  lÖMllch.  Zuletzt  schiefst  das  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Pikrat 
iiylaaüns  an  (Lea,  J.  1801,  493).  —  Das  bei  der  Chloralbereitung  als  Nebenprodukt 
le  Chlorithyl  wird  mit  dem  dreifachen  Vol.  Alkohol  von  95%,  der  bei  0*  mit 
•k  gcaittigt  ist,  1  Stunde  lang  im  Wasserbade  erwärmt.  Man  filtrirt  vom  Salmiak  ab, 
das  ft«ie  Ammoniak  und  den  Alkohol  ab  und  zerlegt  den  Rückstand  mit  Natron.  In 
Jtfacn  Basen  wiegt  das  Diäthylamin  vor  (Hofmann,  B.  3,  109,  776j.  —  Gleiche 
C^J  starker  Alkohol  und  Ammoniak  werden  V,  Stunde  lang  auf  100*^  erhitzt  Das 
kfluttiak  wird  abdestillirt,  der  Rückstand  mit  Natron  zerlegt,  die  freien  Basen  in  Schwe- 
■■%e£yigen  und  die  Sulfate  durch  Alkohol  getrennt.  Zur  alkoholischen  I^ung  giebt 
\  wmi  Absefaeidung  von  '/,o  der  vorhandenen  Basen  genügende  Menge  Kali  (Wanklyn, 
1^  Z,  1866,  749). 

rk  ammoniakalisch  riechende  Flüssigkeit  8iedep.:  18,7^;  spec  Crew.  »  0,6964  bei  8**. 
r.  Mischt  sich  mit  Wasser  in  jedem  Verhältniss,  wird  aber  aus  der  wäserigen 
durch  festes  Kali  ölie  abgeschieden  (Wallach).  Treibt  das  Ammoniak  aus  seinen 
ms  und  fallt  MetaSoxyde.  Die  Niederschläge  von  Kupferoxyd-  und  Thonerde- 
i&ten  sich  im  überschüssigen  Aethylamin  (Tönung  von  A1,0,  und  Fe>  O.).  — 
SHitire  Salz  zerfallt  bei  der  trockiien  Destillation  in  Mono-  und  DiätnyLamin, 
,H^  und  C,H.C1  (Fileti,  Piccnn,  B.  12,  1508).  —  Chromsaurelösung  oxydirt 
tiyUmin  zu  Aldehyd  und  Stickstoff  (Carstanjen). 

ktftonen  des  Aethylamins:  E.  Meyeb,  J.  1856,520;  Lea,  J.  1862,330;  —  Salze: 
A  76,  329.  C,H^NH,.HCL  Zerflieüdiche  Blätter;  Schmelzp.:  76  —  80'';  siedet  bei 
0*  anter  Zerwtsong.  In  Alkohol  löslich.  Zerfallt  oberhalb  270°  in  salzsaures  Diathyl- 
1  NH^a;  gleichzeitig  entstehen  NH,,  C^H^Cl  und  C,H^  (Filbti,  PkX'INI,  J.  1879, 
-  (C,H,XH^.Ua),.PdCl,  (RBCKKN8CUÜ88,  A,  83,  343).  —  (C,HjNH,.Ha),.Pta^. 
ibe,  ÜAohe  Bhomboeder  (Wkltzien,  A.  93,  272);  spec  Gew.  »  2,255  bei  19*  (gegen 
DO  A*)  (Clabke,  ä  12,  1399).  —  CjHjNH^.HCl.AuCn,.  Goldgelbe  Prismen,  in  Wasser 
üdk.  —  C,HjNH,.HCl.HgCy,.  Blättchen  (Kon^  Swoboda,  A.  83,  342j.  —  C.HjNH,. 
ly.  Orofre,  aerfliefsliche  Kiystallblätter  (WCrtz;  Köulkr,  R  12,  2211,  2324).  — 
IgCIy.  Bildung:  Aus  alkoholischem  Sublimat  und  alkoholischem  Aethylamin  (KÖHLER, 
i23>  —  Kjyptallinischer  Niederachlag.  Leicht  löslich  in  heiiser,  verdünnter  Salzsäure. 
Mi  wiasrige  Sublimatlösnng  in  übe  rech  ässige,  wassrige  Aethylaminlönung,  so  fallt  die 
t«  2C«H^.NH,  -f  HgCn,  +  2HgO  als  weiiser  Nieden«chlag  aus.  Dieselbe  ist  unlöslich 
r,  laebt  löslich  in  heiiJM^r  verdünnter  Salzsäure  (Köhler).  —  Beim  Kochen  von 
in  mit  überKhüssiger  Sublimatlösung,  scheidet  sich  ein  gelbes  Salz  ClHg.OHg.NH^C^H^) 
TBd  die  in  Blättchen  krystallisirende  Verbindung  ClHg.NH((\Hj  gelöst  bleibt  (Köhler, 
WS,.  —  rC,H,NH,),.II,SO,.  Zerfliefiilich,  in  Alkohol  leicht  löslich.  —  (r,Hj.NH,H)Al(S(\\, 
^>.  OktaMer,  löslich  in  6,89  Tbl.  Wasser  bei  25^  —  C,Ilj,.NH,.MgP<\  -j-  5U,0. 
liacber  Niederachlag,  weit  löslicher  in  Wasser  als  das  entspnrbende  Amrooniakaalz 
—  C,H, JiH,.MoO,  +  V,  11,0  (MsYER).  —  (C^HjNH,),.»,^),  (WCrtz).  —  Aethyl- 
i  PdCl,:  MÜLLER,  A.  8«,  366.  —  2C,H^.NI^.inCl,.  Rt^hiarbenes  Pulver.  Verbindet 
Aethylamin  zu  4C\H(NH,.PtCl, -f  2U,0.  Farblose  Kristalle,  in  Wamer  leicht  löslich; 
jXl4.Pt80^.  —  Ebenso  entsUht  mit  Ammoniak:  2C,H5NH,.2NlI,.PtCl,.  Nadeln 
Ä  3,   174). 

bk>rathylamin  C,Hj.NCl,.  —  Bildung.  Durch  Einleiten  von  Chlor  in  wänH- 
LTlaminloflung  (WÜRTZ).  —  Varttellung.  Man  destillirt  salzsaures  Aethylamin  wieder- 
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holt  mit  Chlorkalklostmg  (Tschekniak,  b.  9,  146).  —  Höchst  stechend  riedieiidei 
Siedep.:  88—89*^  bei  762  mm;  spec.  Gew.  =  1,2300  bei  \b\  ünlöslidi  in  Waaee 
Säuren.     Bildet    mit   Schwefelwasserstoff  wieder   Aethylamin    (Baeysr,    A,  107, 


C,H..NCL  4-  2H,S  =  C^H^NBL  +  2 HCl  +  2S.   Alkalien  zersetzen  es  in  EsaigBiiiii 

Ammoniak:  C,H,NC1,  +  3KH0  =  C.HsKO,  +  2KCI  +  NH,  4-  H,0.    Zinkmthyl 

Triäthylamin.   —   Zertallt  bei  längerem  Aufbewahren  in  HCl,  NH,,  C^H^JN^H,,  G 


Acetonitril  und  Chloracetyl  (Köhler,  ^.12,  1870).    Die  völlig  reine  Bnbstäns 
sich  unter  Wasser  unzersetzt  aufbewahren  (Tscherniak,  B,  12,  2129). 

Ebenso  entstehen  Dijodäthylamin  C^H-NJ. ,  schwarzblaue  Flüssigkeit,  und  * 
NBr,  (W.). 

Diäthylamin  (C,Hg),NH.   —    Darstellung.    Man  kocht  schwefelsanrM  intiüfodtt 
mit  sehr  verdünnter  Natronlauge   (Kopp,  B.  8,  622);    aus  rohem  Chloräthyl  s.  Aethylandi 
Brennbare  Flüssigkeit.  —  Siedep.:  57,5®  (Hofmann,  J.  1861,  494).  In  Wasser  sebr 
löslich;  starke  Base.  —  Reaktionen:  Lea,  J.  1862,  331.  —  [(C,H5),NH.HCl),.PtCL  Oi 
gelbe,  monokline  Krystalle. 

Nitrosodiäthylin  (C,HAN(NO)  (Geuther,  A.  128,  151;  J.  1871,  695).  — 
düng.  Man  destillirt  die  neutrale  Losung  eines  Diäthylaminsalzes  mit  einer  ccmoent 
Lösung  von  Kalinitrit  —  Gelbliches  Oel,  Dampfdichte  =  3,36  (her.  =  3,53)  (Khbcb 
10,  979).  —  Siedep.:  176,9^  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,951  bei  17,5*.  Zerfällt  mit  conc 
in  Diäthylamin  und  salpetrige  Säure:  (C,H.),N(NO)  +  HCl  =  (G.H|j),NH  +  1 
Alkoholisches  Kali  wirkt  bei  \W  ein  und  bUdet  NH.  und  C^H^NH,.  H,S  ist 
Wirlomg.    Natriumamalgam  bildet  Stickoxydul  und  Diäthylamin. 

Triäthylamin  (CyHj)3N  (Hofmann,  A.  73,  91).  —  Darstellung.  Ans  Salpcle 
(Lea,  J.  1862,  331);  durch  Destillation  von  Tetrathyliumhydrat.  —  Ammoniakaliadl  ru 
des,  in  Wasser  wenig  lösliches  Oel.  Siedepunkt:  89 — 89,5®  bei  736,5mm  (BbOhi 
200,  186).  Leichter  als  AV^asser.  Starke  Base.  Beim  starken  Einkochen  eines  Tri! 
aminsalzes  mit  Kaliumnitritlösung  wird  das  Triäthylamin  zerstört,  unter  Büdong 
wenig  Nitrosodiäthylin  (Geuther,  Z.  1860,  513).  —  [(C,H5)3Nna],.Pta^.  Morgcnni 
WajBser  sehr  leicht  lösliche,  rhombische  Krystalle  (H.). 

TetpäthyUumhydrat  (C-H5)^N.0H  (Hofmann,  A.  78,  261).  —  Aeu&erst  «er 
liehe  Nadeln,  die  begierig  Konlensäure  anziehen.  Stark  alkalisch,  verseift  Fette,  i 
die  Haut  schlüpfrig,  treibt  Ammoniak  aus,  fallt  Metalloxyde,  giebt  mit  Zucker  und  Kl 
\'itriol  eine  blaue  Lösung.  Zerfallt  bei  der  trocknen  Destillation:  (C,H5)^N(0E 
(C,H6)-N  4"  ^3^4  +  HjO.  Verbindet  sich  mit  Jodäthyl  iivieder  zu  Tetrathylinm 
(C,H,),N(OH)  +  C,H,J  =  (aHj4^^J  +  C,H,.OH. 

Salze:  Hofmann;  Classen,  J.  18(54,  420.  rC2n.)^.N.aJ.  Reguläre  Krystalle  (Tu 
Z.  186G,  350).  —  2(CjHJ^NC1.5HgCl,.  Blättchen  (H.).  —  2  (C,H5)^Na.Pta^.  Onmgci 
Niederschlag,  schwer  löslich  in  Wasser,  kaum  löslich  in  Alkohol.  —  (C,H5)^NCl.AuCl,.  CHi 
gelbes  Pulver,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser.  —  (C.,H^,)^NBrj,.  Hellorangerothe  Nadehi 
Alkohol).  Schmelxp.:  78".  (Hebt  mit  einer  alkolischen  Jodlösung  nach  einiger  Zeit  einen  K 
schlag  des  Trijodids.  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  einem  unbeständigen  Pentabromid  (MAX<i) 
B.  3,  284).  —  (CjHj^)^NJ.  Grofse  Krj-stalle;  leicht  löslich  in  kaltem  Wasser;  löslich  in  AD 
unlöslich  in  Aether.  Spec.  Gew.  =  1,559  (Schröder,  B.  12,  562).  Wird  aus  der  wim 
Lösung  durch  Aetzkali  gefallt;  —  (C^H^j^NJg.  Quadratische  Prismen  (Wkltzien,  A.  M, 
—  (C^HJ^NJ.HgJ,  (Risse,  A.  107,  223).  —  2(Cjy^NJ.3Hg.J2.  Bildung,  Bd  der  Ei 
kung  von  Jodäthyl  auf  N^Hrjj  (Müller,  A.  108,  G),  NHgjjHjCl  (Sonnenschein,  A.  101, 
3ngO.N,HgH^.2ÖH  (Gerresheim,  A.  195,  381).  —  Gelbe  Krvstalle.  Schmelzp.:  153- 
((r.)  —  ((yiJ^N(On).3SnO,  und  (C,n5),N(OH).3  VjSnO^.  Unlösliche  Quadratoktagder  (Cl 
((yi,),NA80,  (CL.).  -  [((J,H,),N],SbO,H.  -  [(C,H,)J.CrO,.  Amorph.  —  [(C,H,),N],< 
Sauion.  —  (C,H5)^N.UMo<)^.  —  (C3llj)^N.HWoO^  (Cl.)  —  Das  Pikrat  schmilrt  bei  249- 
(LOSSEN,  A.  181,  375). 

Bromäthyltriäthyliumbpomür  aH^Br.N(C,H5)«Br.  —  Bildung.  Aus  Aeth 
bromid  und  N(C,H5)-  (Hofmaxn,  J.  1859,  370).  (Jeht  beim  Behandebi  mit  Amn» 
in  das  Bromid  der  \inylba.«*e  C,Hy.N(C,Hji)3.Br  über. 

Aethylhydroxylamin  C\H5.(0ir)NH.  —  Bildung.  Aus  äthylbenzhvdroxAmsa 
Aethyl  C7Hj().N(C2Hj)(OC2H.)  und  Salzsäure.  —  Das  salzsaure  SaU  (CjHjXOHjXI 
bildet  s(>hu]>pigc  Kn-stallbliitter,  die  sich  sehr  leicht  in  altsolutem  Alkohol  lönen.  Bedudrt 
Hg-,  Cu-Sal/c  in  alkalisch  gemachten  UVsungen.  —  2[(CJI.  ).OH.XH.HCl]PtCl^.  Pritmi 
Kryntallc,  in  Wasser  und  absolutem  Alkohol  leicht  löslich  (I^)SSEX,  Zanni,  A.   182,  223). 

Aethyloxyäthylamin(I)iäthylhydroxylamin?)aH5.(OC.,H5)NHentÄeht.i 
Hydroxylainin,  bei  der  Einwirkung   von  Zinn   und  Salzsäure   auf  Salpeteräther. 


FKTTUEIHE.  —XI.  ALKOHOLIiASI-LN.  109 

kar  «Ulli  in  WjiMter  und  Alkohol  iJWtlicher,  als  dii*  dos  HvdnixvluininH.     Die  fn*ie  liase 

'  mm 

tuk  iti  WiiHMT  leicht  löslicher  Synip,  der  stark  alkalisch  n'aprt  und  sich  mit  den 
■MtnUmiifen    Hchwer    verflüchtijjt'   —    C\II,,oN.H('l.    Synip;  ■Ji<\H,,oN.ir('l,.|»t(:i,. 

■vvtf*l>*r  llUttrhra.  in  waniioiii  HlMilutfii  Alkohol  und  WahfMT  IHrhi  lö*.lirh.   --    ir^II,|N()i^. 
)^   BUitchrn.    —    .rjI,,Nu.II,I»<.>^.    —    i:,H„(>X.ir,<V\.   PriMiHii.    -      i<\H,/)N),.lI,C,( ^ 

•nütdit«  Btsen.  Methyltrl&thyliumjodür  (C,H,.),CH,NJ.  —  Hilthtnff.  Auh 
L^^:.N  und  i'H,.l.  —  In  Whssct  äufsi'rst  leicht  löslich,  daraus  dun'h  Kali  fallbar. 
•   r^Hj.  ^rHg.NJ,  iMCu.KR,  A   10H,  fi).    —   Ihis  Pik  rat  dw  Trinifthylnthyliunis  M-hmilct  1x4 

Jüdmi-thyltriathyliuniitMlur  ('ir..T.Xi('..H.)^J.  -  BUtlumj,  Aus  Mcthylen- 
lllr  und  alkohcdiscrhem  N(C',H4),  Iwi  KmI»  (Lermuntow,  B.  7.  Vl'^'M.  —  Quadnitischc 
liln.  In  !!,(>  sehr  löslich,  daraus  dun>h  Aetzkali  fTdlhar.  Durch  Silhcrsidze  winl  nur 
■  Jodatiiiii  auj«frewechsi'It.  Auch  l>eim  Ki>chcn  mit  Ap.,<)  wird  nur  CH^J.N((*..Hj)3()H 
pkUH.    -    r!I,.I.NiC,II,.^.Cl',.ri(n^.  Oktninlrr,  in  II.,0  zioiidirh  ir««lirh. 


JhaMthyldifttbyliuDoJodür 
ivl.   wie  aus 


^liuDOJodür  (C^lI,(L(Cfl,uNJ  entsteht  sowohl  aus  Diuthvhimin  und 

Dimethvlamin   uiiff  Jmläthvl:    I.  •J((.MI„)..NH  +  JCliJ  -  =  K;,Hj), 

j,NJ   +   iC,lIs\,XH.IlJ;    -     II.    l'iC'U.ilNll  +  2(  .II.'.J    -   ((',H,M(H,).NJ   + 

yNH.HJ.    —    Vom   riatindoppelitaU   li»^-u    H)0  Tlu'ilr  Wusmt    Ui    i:>"         l,nj:,  Thi-ile. 

ikmt'UlileC  laoKe,    rhonibis4'lK'   Nadeln,   die   Ixm  'J'^.'»"  M'hiuclzfn.     Ihix  <.Milorid  zeriTdlt 

4w   tnirkiMn   I»e!itillttti<tti:    «:.,H..i..l(;Jl3)jN<'l  ^  ir.IL  >^<'H,N  -}-  ClIjCl    iMkykk,    Lw  rn, 

i"',   ,  ■  ■  . 

■Muldi&thylamin  ((;,H,).,CH,N.    —     liihiinuh    IWi    der   tnK-knen    Destillation 
iC,H^i,<t'H,ji,Nl'l  «lerUHiiiemer  von  iC\Hji),C.'H;,N<()ID  (Meyku,  Lk««»»;  -    I^isskn, 
tel.  JTlM. 

Mm«thjUlthyUuxidodar  0,11.(0 H,),NJ.  —  Bihlmnj.  Aus  .ril  »  N  und  (UI.J. 
"r»n.  .  t'II,ijXJ,.  Riaaviolette,  rhoinliisi-he  IVisnien.  Scliiiiclxp. :  t»l".  -  i(*.,II.,,irH,i,N.I.. 
Ibrkhniiiif.  m^'innietallirlänn'nde,  (|uailrutisohe  Hirittrhcn ;  Sfhiuclzii.:  tW"  iMi  i.i.Kit,  .1.  lo^<,  l  ■. 

Ib  Pikr»!  d<*(i  TrimethyläthyliiunH   N*hniilxt  U-i  2!Mt--;t(M)"  iI/>sskn>. 

TriBi^'thylbromoäthyliunibroniür  0,H,,Hr..N  ^■=  O.H.Br.NiOHj.Hr.    Bihltinij. 

Acchrlenbn>mid  und  NiOH,)j  Iwi  40  — :><»"  (H'ofmann,  ./.  Is.'kS,  s:is).  --  Niuh-ln; 
leicht  löblich  in   heÜM'ni,  wenip.T  in   kaltem   absoluti-n  .\lkoho1.     Dun*h  SillM'r- 

wird  nur  ein  Jodattmi  aus^rewcrhselt.  Durch  Ajr.O  unler  XII,  -  ./.  isril».  ;;7»>» 
liik*  Bnmi  entzf)frt*n,  und  es  en^iteht  die  Vinyn)aM'  O.H,.Ni('II,»,.<)H.  -  .<MI,,UrN. 
^  (.\.  i>ktar«Ier.  in  kaltoni  \\^^  M^hwer  lö^Hrli.  ~  iC.ll^Hr  N.'CII  ,.,J     ItAKYKii,  J.  14o.  :ilJ  . 

Trimethyljodathyliumjodür   0.,H,J.XiOH,),.J.     —     Bihfutiff.    Au.-    Hilineurin 

HJ    uzul'rotheni   Phosnhor   U'i    1J<'»   -l.V»"  (Hakykk,   .1.   llo.  :;n*M.     Khrnso,  alnr 

r,  aur*  Neurin  luid  IlJ  (Bakykr.  .1.  UJ,  :J21».     -    rntieutlieh»'  Krv:-talle.  schwer 

in  kaltem  H,0,  leicht  in  heilstem.     Dun'h  SillH^rsalze   \nni   ein  .I«Miat<>m  aus^^- 

—    ;i\H^J.NM7Ij\j.(1i^.I*t(1,.  Oktar-<ltr,  in  II.O  Mhrs«-hwer  liwliih.  Mit   Air.o  ont- 

mu  dmi  .lodür  Trimethv'l vinvliunihvdrat  i-^  Nrurini  C.IL.N«*!!,  ..<>II. 

^  FlDVylaJ&ine.  l.  Xormalpropylamin  (*.II..NIf..  -  llihinn'j.  Au«  Cyanäiliyl. 
Ik  IM  r^aLeninre  «MtiNDii'tf,  A.  121.  i:>:i;  Sn:i:s('fi,  .1.'  l  U,  l.'iT).  —  Jt^n^t*  Hut*,/.  Ai:-« 
^■f^m  Pr»pvl  und  Kali  «Silva,  Z  isi)»»,  i»ns:  Linnkmann,  J.  UM.  U.  Sie«li*p.:  IV; 
It  «i^.  .-  Mj-JK'J  iH-i  O";  .-  njisij  Wi  2{V*,  (',11. XII, .HCl  Mhiuil/i  Im  i  I.V.  i:.v. 
Vim  ilminiAaure  wini  das  Promianiin  zu  l*n»|iit)ii«*;nirc  nxyilirt  iOiiai*man.  TimurK. 
JI42.  1T*>».  rfalfietrige  .^äun*  bildet  Propylalkohol,  Propyhn  und  Nopropx  lalkdlutl  iau< 
b  frrt  werdenden  P?opylen  entstanden»  (Mkykr,  Foi{>tkij.  B.  !«.  vr.».  r  II..NH.. 

kj^Ptfl^.    <fn«&«  UH*ii«>kIine  Kn'stalle. 

5i:ro4iidipr4ipylamin   ((\H.),N'(N<>i   t'nt^t<■ht   iirbeii    Pmpylalkohol    u.  **.  w.    au^ 
liMiii  ni    PnjpylMiuiii  und  SillHTiiitrit.    -   Flüssig;  Sittitp.:   'J<n1     'jny-,  ^^hx.  «mw. 
fei  '.wi  II*.  in  WasM>r  schwer  löslirh  iSikks<'ii). 

TripropTlaniin  (O^H^i^N.     Bei  14t     14»;"  Me<lende  FUi'*«.i^^kcii  i  K«»MrK. /.".  «i.  1 1'»li. 

Triäthylpropyliuniiodur  0,II.(O.H.i.X.I.    I-am:i'  Xadrln  iMKNi»ir>.  .1.  :_M.i;»«ii. 
JH.  «  ,FI..  ',NC1),.l*tri,.    Dunkrh>räuL''<*rnih«>  Oktai-iltT. 

:  1  I«opropvliiniin  (»SiKKsni.  .1.  !  is,  'j(>:{;  (iAiTir.ic.  .1.  ir.i.  l^•0}ll^Anllil•miaka- 
t  rwcboMle  FlÜMifi^keit.  Mit  \VasM*r  in  allen  Verhall ni<>M'n  niiM'hi»ar.  .i  ITSlep. :  .il.V 
l'Umm:  »prc.  fwrw.  «^«  o,f;iH)  U-i  |s".  »Sditetri^*^'  Süun*  bildet  mii' l^opnipylaniiu 
>«ülk«ihid  iri^iERttrii;  Mkykr.  Fhrstkr.  B.  f »,.'».'»:> i.  -     rji.MU.iKi.  s«iir  /friliiN- 
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liehe  Kiystalle,    Sehmelzp.:  139,5°  (G.).    —    (C3H7.NH3.Ha),.Pta^.   Schwer  Ifididbe^  | 
sende  Schüppchen. 

Diisopropylamin  (C3H7),NH.  —  Siedep.:  83,5— 84«  bei  743mm;  roec.  ( 
0,722  bei  22«  (Siersch).  —  [(C3H,),NH.Ha],.Pta^.  Rothgelbe  Tafeln,  Idcht  HWdi  ii 
und  Alkohol. 

Trichlorpropylamin  CjH^CIj.NH,.  —  Bildung.  Bei  der  Einwiiknng  ▼< 
und  Salzsaure  auf  Dinitxoallylendichlond  CsH^Cl^CNO,),  (?).  —  UoaeraetJt  fl 
Flüsflsigkeit.  —  Das  salzsaure  Salz  krystallisirt  in  Blättern;  leicht  lodich  in  Alkobi 
Platindoppelsalz  bildet  dicke,  rhombische  Blättchen;  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  loaücii  Q 
A.  179,  55). 

4.  Butylainiiie.  Primäre.  1.  Normalbutylamin  C^H^-NH,.  —  Bildun, 
cyanaaurem  Butyl  (Lieben,  Eosbi,  A,  158,  172;  Meyer,  B.  10,  131).  Ans  Bah 
(LiNNEMANN,  ZoTTA,  A.  162,  3);  aus  Nitrobutan  mit  Sn  und  HCl  (ZObun,  R  10 
—  Siedep.:  75,5  bei  740mm;  spec.  Gew.  =  0,7553  bei  0«  (L.,  B.);  0,7401  bd  1 
Z.);  0,7333  bei  26°  (L.,  R.).  Reducirt  leicht  alkalische  Kupfer-,  Silber-  und  Qoed 
löBungen  (Zübun).  Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  misdibar.  —  (C^H^NH^jaO] 
Goldgelbe  Krystallblätter,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser. 

Dibutylamin  (C^H^LNH.  Siedep.:  160«  (Lieben,  Bossi).  —  Giebt  mit  sah 
Saure  normalen  und  secund&ren  Butylalkohol,  neben  Normalbutylen  (M£TKB,JL1 


—  [(aH,),NH.HCl],.Pta^.     Lange,  gelbe  Nadeln,  wenig  löslich  in  kaltem  Wi»^. 
Nitrosodibutylamin  (C^H9),.N.N0.    Siedep.:  234— 237« (cor.)  (Mjbykr,RI 

Tributylamin  (CJEL).^     Siedep.:   211—215*»   (cor.)  bei  740mm;  spec.  G 
0,791  bei  0^  =-  0,7782  bei  20^  «  0,7677  bei  40'»  (LiEaBEN,  BoßSi,  Ä.  165,  115). 
Tetrabutyliumjodür  (C^H9)^NJ.    Blattchen  (L.,  R,  Ä.  165,  113). 

2.  Isobutylamin.  Siedep.:  65,5*»  (Hughes,  Bömeb,  ä  7,511);  spec.  Gew.  — 
bei  15*»  (LiNNEMANN,  Ä,  162, 23).  Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  mischbar.  —  C« 
Ha.     Schmelzp.:  160*»;  1  Thl.  löst  ach  in  0,75  Thl.  Wasser  bei  15*» 

Petinin  C^Hj^N  =  Isobutylamin?  —  Bildung,  Bei  der  trocknen  Destillal: 
Knochen.  —  Siedep.:  70,5*»  (Anderson,  ä.  70,  32;  80,  53).  Entsteht  auch,  nebm 
amin,  bei  der  Destillation  von  Wolle  mit  Kali  (?)  (Williams,  ä,  109,  127). 

Diisobutylamin  (C^H^),NH,  Siedep.:  135  —  137*»  (Ladenbubq,  ä  12,  9 
Das  Platindoppelsalz  ist  sdir  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  A^ether.  —  i 
HCI.AUCI3.     (^elhe,  rechtwinklige  Tafeln,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser. 

Nitrosodiisobutvlamin  (C^H9),N(N0).  Unangenehm  riechendes  OeL  Siede 
unzersetzt  bei  213 — 216*».  Erstarrt  in  einer  Kältemischung,  schmilzt  aber  schon  m 
Geht  beim  Behandeln  mit  Salzsäuregas  bei  110*»  in  Diisobutylamin  über  (Ladek 

Triisobutylamin  (0^)»^.  Siedep.:  177  —  180*»  (Reimer,  ä  3,  757);  184- 
spec.  Grew.  =  0J85  bei  21*»  (öachtleben,  J?.  11,  733).  Nicht  mischbar  mit  Was« 
Salze  mit  HCl,  HNO,  und  H^SO^  sind  schwer  krystallisirbar  und  äulserst  Idslicfa. 
mit  Bromisobutyl  keine  Ammoniumbase,  sondern:  (C^H9)3N  +  C4H9Br  ««(C^H,) 
+  C^H«  (Reimer).  —  [(C\H„)3N.IiCl],.PtCl^  Orangerothc  Blätter,  in  heübem  Waawr  1 
löslich.  —  (C\Hg)3N.HCl.AuCLj.  Amorpher,  hellgelber  Niederschlag,  in  Wasser  tuA  n 
(8.;  vergl.  Ladenbckg,  ä  12,  950).  —  (C\II^)^N.J  (?)  (S.). 

Seoundär-Butylamin  C^H^.NH,.  Siedep.:  63*»  (Reymann,  R  7,  1289;  H« 
B.  7,  512).  —  (C\H3NH,.Ha),PtCl^.    Leicht  lösliche  goldgelbe  Blätter  (B.). 

Tertiär -Butylamin  (Trimethylcarbinamin)  C4H3.NH,.  —  Bildung 
cyansaurem  Isobutyl  imd  Kali  (Linnemann,  A.  162,  19),  neben  Isobutylamin 
MANN,  B.  7,  513;  Brauner,  A,  192,  65).  Wird  als  Nebenprodukt  bei  der  Dan 
von  Trimethvlessigsäure  (aus  Trimethvlcarbinoljodür  und  HgCy«)  gewonnen  (Kl 
jK.  11,  163).'—  flüssig.  Siedep.:  45,2*»  (i.  D.)  bei  760mm  (R.).  Spec.  Gew.  «0,7 
0*»;  =  0,7054  bei  8*»;  =0,6931  bei  15*»  (R.). 

CJI^jN.HCl.    Ziemlich   grosse  Tafeln   (aus  absolutem   Alkohol).     Sehr  leicht  lodicb 

kohol  und  WasRer.     Schmelzp.:    270—280*»  (B.).  —   (C^H„N.Ha),.PtCl^.    Monokline  B 

(B.).     Iw<eicht  löslich  in  Alkohol  und  noch  leichter  in  Wasser.  —  C^H^^N.HJ.     Aeniaenl 

in  Alkohol    (R.).    —    CJi„N.HNO,.    Sehr  lösliche   Prismen   (R.).    —    Das  neutral« 

verliert  beim  VcFdunsten  einen  Theil  der  Base  und  geht  in  saures  Sulfat  Aber. 

r* 

Bitrlnv'uM^v^tarbinamin  (C^Hy)2.NH.  —  Bildung.  Aus  Trimethylearfau 
und  Trimek  „.j^arinamin ,  bei  höchstens  .50*»,  entsteht  das  Jodür  der  secnndira 
Erwärmt  manofer  Chemisch  auf  70*»  oder  darüber,  so  erhält  man  nur  IsobutyleD  m 
wasserstoffsaures  Trimethylcarbinamin  (Rudnew). 
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Jodür  iC^H^),NH.HJ  int  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  und  wird  aus  der  aiko- 
Ijwmng  nicht  durdi  Aether  geHUlt.    Venetxt  man  es  mit  Kali,  oder  wird  es  mit  WMser 
H>  arrfilh  «■  in  Trimethylcarbinamin  C^H^NH,  (und  Isobutylen?) 

lylaiaifia  Primftre.  iHoamylamin  CsHu.NH,.  ^  Bildung.  Bei  der  trocknen 
ioo  der  Knochen  (Andebson,  A.  105,  335),  oder  von  Leudn  {HcBWAsmLTy  Ä. 
i;  «US  iaoAinybchwefelsaurem  Kalk  und  alkoholiscbem  Ammoniak  bei  250®  (Beb- 
,  jf.  87,  372).  Durch  Destillation  von  Hom  mit  Kalilauge  (Limpricht,  ä,  101, 
-  8iedep.:  95«;  »pec.  Gew.  =-0,7503  bei  18°  (WÜRXZ,  A.  76,  334).  Wird  von 
iure  zu  LwvalerianMäure  oxydirt  (Chapmax,  Thorpe,  A,  144,  177).  —  C^H^^NH,. 
chnppen  (W.);  —  (C4Hj^NH,!Ha),.Pta^.     Goldgelbe  Blattchen  (W.). 

iBoamTlamin (C,H„),NH.  Siedep.:  178— 180^  spec.  Gew. « 0,7825  bei 0* (Silva, 
,  457);  Siedep.:  185— 187*  (Bell,  B,  10,  1867);  187°  (Custer,  ä  12,  1333).  — 
K1i.IICL  Fait  nnlöflUdi  in  kaltem  Wasser  (Hofmann,  A.  79,  21);  —  [(CgH,j),NH. 
ftL\  (H.;  C).     Schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  (S.). 

iiaoanylamin  (C4H„)5,N.  Siedep.:  257°  (Hofmann,  A,  79,  22);  205«  (Silva, 
\  456).  —  (C4H^^),N.Ha.  Perbnuttergl&niende  Krystallmane  (H.).  —  [(C5Hj,),.N. 
tCl«.     Bhomfaische  Prismen  (».). 

traisoamvllumjodflr  (C.H,i).NJ  (Hofmann,  A,  79,  24).  Fettartige  Blfittchen, 
telich  in  Waaiser.  Monoklme  Krviftalle  (Lang,  J.  1867,  491).  —  Die  freie  Baae 
,  faüdet  aber  ein  kryntalliairtea  Hydrat  •—  [(C^H,j)4Na],Pta4.  Orangegelbe  Nadebi. 
üaillbnii  vendiiedener  Salie  des  Tetraisoamyliumhydrates :  Lang. 

I  m  e  t  h  V 1  i  s  o  a  m  V 1  i  u  m  t  r  ij  o  d  ü  r  (C5H,.)(CIL  )3NJ. .  Rhombische  Prismen,  Schmelzp. : 
Cixnt,  Ä,  108,  4).  —  (CsH,,)(CH3)3NCl.    Zerfliefslich.   Das  Platindoppelsak  krya- 
tafelförmig  (Schmiedebero,  Harnack,  J.  1876,  805). 

iithyliaoamyliumjodür  {CJI.MC^B^^'SJ  (Hofmann,  A,  78,279).  —  2[C4Hy 
SCllJHCl«.  Oransegelbe  Nadeln.  Die  freie  Bane  zerÜUlt  bei  der  Destillation  nach 
iicfaung  CjH,^(C,H,),N.OH  —  (C4HijXCiH^),N  +  C,H,  -f-  H,0  in  Aethylen  und 
thylamjlamin  CjH„(C,H5),N.  —  Diäthvlisoamvlamm  siedet  bei  154*.  — 
ir,Hs)yNHa].PtCl«.     Orangegelbe  Nadeln. 


C;H^,.C,H».CH,.N  ,  welche»   bei  135°  siedet  (Hofmann).  —  2(C,Hj,N.Ha).Pta^. 


Flamin  (Dimethvläthvlcarbinamin)  (CH3),(C,H5).C.NH,.  —  i?j7- 
Ana  Pfceudoamvlhamstoff  und  Kali'  (Würtz,  Z.  1807,  38).  Ent**U»ht,  neben  Dime- 
rleaNgaiiirenitril,  bei  der  Einwiri^ung  von  Dimethyläthylcarbinoljodür  auf  Kalium- 
abeffcranür  (Wyschneoradsky,  A,  174,  00).  Bei  der  Eini^irkun^  von  DimethvI- 
rliiiio(|odflr  auf  Silbercvanat  und  Zerlegen  aes  CvanHäureathers  mit  conc.  HCl  im 
BrDnw,  jk\  11,  171).*  —   Flüssig.    Siedep.:  77,5  — 78»  (i.  D.)  bei  757,7  mm  von 

Spec.  Gew.  =  0,7011  bei  0^  =-  0,7475  bei  15,5*»  (R.). 
I^K.IICl.     Oktaeder.     Leicht  löslich   in   Alkohol   und   Wasser,    schwerer   in   Aether.  — 
;ji<l%J^V     Sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (R.). 

I  BrvMD  entsteht  Bromamylamin  C.H,,BrN,  das  sich  nur  mit  Wasserdampfen 
(W.).  - 


ilflanirlamin  (mit  tertiären  Radikalen).  C,Hj,,N=-C(CHA.NH(C.ICH,l,C\H,). 
äuna.  l>imelhylcarbinamin  und  tertiäre»  Amvljodür  verbinden  sich  bei  längerem 
in  der  Kälte  su  dem  Jodür  C\Hy.(C^H,jNH.HJ.  Das  Jodür  ist  unl)et(tändig, 
beim  Aufbewahren  und  zerfallt  schon  beim  Auflösen  in  Wasser,  unter  Ab- 
Trimethylcarbinamin  (Rudnew). 


■pttlB  CjH^jN.  —  Vorkommen,  Im  8teinkohlentheer(*)lc  (Fritzsche,  J.  mw, 
-  Bitdung,  Bei  der  trocknen  Destillation  von  irischem  Torf,  neben  Pj-ridin- 
Chubcb ,  Owen,  J.  1860,  3.58».  —  Mit  W^asser  in  allen  Verhältnissen  miscnbarea 
iBcfefi.:  d5*.  Giebt  mit  Jodäthvl  amorphes  C^H^N.CH^J.  >-  Nitrilbase  und  daher 
jlproprl-  (oder  Isopropyl)-anun  (?). 

a^ttBia«.  a)  Normalhexvlamin  C^H.^f.NH^.  —  Bildung.  Aus  (Petroleum-) 
yiyftr  niid  Ammcniak.  —  Sic<iep.:  125— 128^  spec.  (^ew.  »0,7<»^  bei  11''  (Peloüze, 
H,  J.  lÖÖ.  527).  —  C,H„NH,.HC1.    Blättcheu.  —  2((;il,3NH,HCl).Ptn,.   Hchuppen. 

keiylamin  (C!,H„),NH.  —  Siedep.:  190— 195«.  Entsteht  neben  Hexylamin  (P..  C). 
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Trihexylamin  (CeHi3)3N.   —   Bildung.     Aus  Chloriiexyl  und  IjfH,;  — 
Destillation  von  Oenantholammoniumdisulfit  mit  Kalk  (Petersen,  A.  101,  310;  IC 

—  Siedep.:  260^    —    CgHg^N.HCl.  —  2(C,„H3  NHa).PtCl^.    Glänzende  BüttehcD.    - 
bindet  sich  mit  Jodäthyl  zu  flüssigem  Aethyltrihexyliumjodür  (CeHj,),C,Hj]^ 

b)  Isohexylamin  (CH3)j.CH.CH,.CK..CH,.NH.  (Roesi,  A.  133,  181).  —  2(( 
HCl.)PtCl^.    Schuppen. 

c)  /?-Hexvlamin  [CHj.C^HoPH.NH,.  —  Bildung,  Aus  (Manmt)-Herylj<K 
Siedep.:  116«  (i.  D.);  spec.  Gew.  =  0,7638  (Uppenkamp,  B.  8,  56).  —  2(Cyi^C 
Leicht  lösliehe,  goldgelbe  Blättchen. 

d)  Methyldiäthylcarbinolamin  (C2Hß),C(CH,)J5^  entsteht  ans  dem  In 
(CjH5),C.(CH3).NC  und  Salzsaure.  —  Siedep.:  108— 110*  (Schdanow,  A.  185,  12S 

7.  Heptylamine.  Normalheptylamin  C7H15.NH,.  —  Bildung.  Ana  (FteAn 
Heptylchlorid  und  NH,.  —  Siedep.:  145—147*^  (Schorlemmee,  A.  127,  318;  —  Ca 
Pelouze,  J,  1863,  528).  —  2(C,H^7N.Ha)PtCl^.     Schuppen. 

8.  Octylamine.  Normaloctylamin  OgHj7.NH,.  —  Bildung.  Aus  Octjrljod 
alkoholischem  Ammoniak  bei  100«  (Renesse,  A,  166,  85);  aus  Nitrooctan  mit  Yk 
und  Eisessig  (Eichler,  ä  12,  1885).  —  Siedep.:  185—187«  (E.).  Zieht  an  da*  Li 
an.  —  C«H,,N.HCL  Leicht  lösHch  in  Wasser  und  Alkohol  (R.);  —  (C^HJSiRCL 
Qelbe  Blättchen,  schwer  löslich  in  Wasser  und  AlkohoL 

Dioctylamin  (C8H„),NH.  —  Bildung,  Entsteht,  neben  Octylamin,  «»  ( 
und  NH3  (Renesse).  —  (C,gH,5N.Ha)3.PtCl4.     Kleine  Schuppen  (aus  Alkohol). 

Secundäroctylamin  C^H^JS^H,  =  (CH3.CJI,,)CH.NH,.  —  Bildung.  Ans 
därem  Octyljodür  (aus  Ricinusöl)  und  NH3.  —  Siedep.:  165«  (Jahn,  B.  8,  805:  6 
A,  92,  400);  Bouis  (J.  1855,  526)  giebt  den  Siedepunkt  175«,  Cahours  (.1.  92,  : 
172—175«.    Spec.  Gew.  =  0,786.  —  2(C8n,yNH,HCl).Pta^.    GoldgÜuMende  Blälteheii  ( 

—  CgHj,Na.AuCla.     Blättchen  (B.).  —  Salze:  Cahoues. 

Aus  (Petroleum-)Octylchlorür  und  Ammoniak  soll  (Pelouze,  Cahoubs,  J.  18< 
dasselbe  Octylamin  (Siedep.:  168 — 172«)  entstehen. 

9.  ITonylamin  CgH,9.NH5.  —  Bildung.  Aus  (Petroleum-)C9Hi,Cl  und  ?I 
Siedep.:  190—192«  (Pelouze,  Cahoues,  J.  1863,  529). 

10.  Tricetylamin  (CieHgJaN.  —  Bildung.  Aus  CjeHjgJ  und  NH,.  —  '. 
Schmelzp.:  39«  (Fridau,  A.  83,  25).  —  2(C,gH^NCl)Pta^.     Gelber  Niedersdilag. 

U.  Dünyricylamin  (C3oHci)2NH.  KrvstallinLsch;  Schmelzp.:  78«  (Pieverli 
183,  351). 

XTT.  Hydrazine. 

Die  Hydrazine  entstehen  bei  der  Reduktion  der  Nitrosoamine  mit  Zinksta 
Essigsaure,  in  alkoholischer  Uisung  (Fischer,  A.  199,  281).  (CH3),N(N0 
=  (OH  ),N.NH,  +  H,0.  —  Es  sind  leicht  flüchticre  Oele,  die  sich  leicht  in  Waa 
Alkohol  lösen.  Sie  verbinden  sich  mit  1  und  2  Mol.  einer  einbasischen  Säure,  de 
die  einfach-sauren  Salze  beständiger.  —  Die  Hydrazine  werden  durch  HgO  u.  s.  1 
oxydirt;  sie  sind  im  Allgemeinen  bestandiger  als  die  Hydrazine  der  aromatisdMO 
Die  primären  Hydrazine  verhalten  sich  gegen  Alkoholiodüre,  Saurechloiide,  ko« 
gesetzte  Aether  u.  s.  w. ,  wie  primäre  Alkoholbasen.  \  on  salpetriger  Säure  wei 
zerstört.  Die  secundären  Hydrazine  reduciren  FEHLiNG'sche  Lösung  nur  hk 
wärmen,  unter  Gasentwickelung.  Schuttelt  man  ihre  wässrigen  Losungen  mit  £ 
wird  ihnen  direkt  Wasserstoff  entzogen,  und  es  entstehen  condensirte  StickstdK 

2(C,H5LN.NH,  +  O,  =  (C,HAN,  +  2H,0 
Diäthyihydrazin  Teträthyltetrazon. 

Das  (unsymmetrische)  Diäthyihydrazin  verhält  sich  gegen  C^HsJ  n 
tertiäre  Base;  es  liefert  damit  ein  nicht  durch  KHO,  sondern  nur  durch  Ag,0  xerl 
Jodür  (C,H,)3X(XH,.J). 

1.  DimethylhydraÄin  G,H,N^  =  (CH.),.N.NH..  Leicht  flüchtiges  Oel  ron  an 
kaiischem  Geruch.  L('>st  sich  leicht  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Die  Halo| 
sind  unzersetzt  flüchtig  (PIscher,  B.  8,  1587).  Das  salzsaure  Salz  ist  in  Alkohc 
löslich.  —  (C,HgN,.HCl),.PtCl^.     Leicht  löslich  in  Wasser,  wenig  in  Alkohol. 
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1  Aethylhydrmrin  C,H^N,=-=C,HjNH.XH..  Uarstdlunff.  Man  redm-irt  NitniWMiiiithyl. 
■Batoff  Nryiril.CO.NfNO)^^!)]^  mit  ZinkHtaub  iiml  Ensipi^ure  zu  Aethylhy<lrazinhani8t<>fl' 
^r,H..  H.CO.n"xH,>.<\H;^,  indem  je  30  r  dos  Nitn»j«<>hjimHt4)ffi»s  in  IHOjr  Alkohol  jroirwt  und 
■■  !'>•  -ITiOft  ZinkKtauh  g^fsreben  wcnlen.  IHe  HtetM  auf  H — 12"  K«'hHltcnp  Fluiwifrkeit  wird 
hnhlirh  mit  <>0 — 70  k  KitHMHiK  und  dann  mit  kohlenmurafreicr ,  höch«ft  «'onc.  Natn>nlauK<*  in 
IVItvnrhuMa  vemetxt.  IHe  i*ntNtan<leno  alkohoIi»che  Schii'ht  winl  ah^'hob«*n  und  mit 
>r  auismchHtteh.  Mau  verdampft  «ien  Aether  und  digcrirt  don  Kürkfftand  mit  ttmr.  Salz- 
tai«  auf  «Irm  WanheriMule.  Eh  lünterhleibt  ein  fiemonge  vun  nalznaurem  DiäthylhaniKtofT  und 
um  AethvlhTdrmzinhaniHtoflr,  dan  man  mit  dem  3 — 4  fachen  Volumen  rauchender  Salz- 
!<• — 15  t^tnnden  lanf?  kocht.  Dann  kühlt  man  die  liönunK  mit  Eis  ah  und  leitet  Salz- 
rin.  wodarch  nur  salzsaun^s  Aethylhydrazin  i^'fallt  winl.  Man  zerlegt  damelbe  durch 
«^nnr.  KalilauK«*  und  fentoH  Aetzkali,  entwi'uwert  die  BaM*  uIht  KaliMüeke  und  deKtillirt 
hv  Barrunioxyd  d-'lW'lIRR,  A.  UM»,  287;. 

Ardirri'vh.  M*hwach  nach  Ammoniak  riechende  Fliljwipkeit.  Siedep. :  W»,")"  Ih'I  HKJmm. 
InC^mct  hyptidkopiiieh.  Leicht  lönlich  in  Wa>iHer,  Alkonol,  Aether,  C'IICI,  und  lk*nzol. 
Hrt  an  fruchter  Luft  <licke,  weif^«e  Ne])el.  Stark  atzend;  zerstört  ranch  Kork  und 
kitoriiiik.  Redudrt  FKHMNG*i4che  r^>t(ung  nchon  in  der  Kalte:  elH*n»io  Ag.,()  und  Hg<). 
ml  TOD  Rmmwawer  unter  Htickstoffentuviekehing  zerstört.  Fallt  Mrtalloxyde.  (Siebt 
ik  Chlorufoiiii  und  Kali  Irionitrilreaktion.  Wird  von  salpetri^r  Saure  unter  Kntwieke- 
■■  von  &^tic*kst4)fl*  und  ander(*r  i.\we  zersetzt.  Liefert  mit  JtMläthvl  ein  (remeufse  ver- 
taeirotr  Raiten.    EIrzeugt  mit  Säurei'hloriden  aniidarti>;e  l)erivate.    Verbindet  sieh  heftig 

CAidehyden  unter  Waiweralisnaltung.    Verbindet  sieh  mit  Diiizolienzolsidzcn  zu  Sal74*n 
imbrshtiuidiieen  I>iaz<»U'nzolätuyhuids  C'„HftNy.N,H..(C.,II.,).  —  <  ..l^N...'-lh'l.  Keine,  weide 
Sehr  Wicht    irii«lieh  in  Wanser  und  Alkohol.     IIii)terläs.st  Ihm   llo"  diu«  einfach-Naure 
Cyli^Ny.Hl'l  als  honiartiKe,   iunor])he,   zerHiefsliehe  M»j«m\      -   Da^  Sulfat    kr}'htalliMrt  aui« 
Alkithol  in  feinen  Hlätt«ru;  ei«  int  in   WaHner  M-hr  leirht  l<»*lii'h. 

OxAljldläthylhydraiin  C.Hj^NV). ---(\0..(('Jlr..N,H.»,.        Itihhtnff.    Auh  f)xal- 

ond  einer  ctinc.   H-assrigen   Aethylhydrazini<'»sung  in  <ler   Kalt«-  (Fih^'HF.r,   .1.  P.M^ 

*L    -    Feine  Naileln.    S'hmelzp. :  2<)4".    I/mlicb  in  beilseni  \Vaj*r*tT  inid  .Mktdiol.    Sehr 

it  ir»tiich  in  veniünnten  Mineralsänrt^n  un<l  festen  Alkalim.  alH*r  sehr  wenig  in  NU,. 

in  alkalischer  l^"»sung  von  C'uO,  Ag^O  und  Hg<)  unter  (tasentwirkelung  zersti'trt. 

OuXyldUthylnitroBohydrasiii   (VJI,,NV>4  -    CV>r<<'.n,.N,n.NO)..        liiliiuHy. 

•ich  auf  Zusatz  von  NaXO^  zu  der  nicht  zu  veniünnten  schwefelsauren  I>i'»sung 

OXAlyldiathylhydrazin   ab  (Fis<'1IKR).  -      Feine  Pri^nle^   <uu>  W:i.«>en.     Schmilzt    liei 

MT«"  unter  Z<'rH?tzung.     Leicht  löslich  in  beifsem  AVa>.MT.     rnl<V>lich  in  veniünnten 

un/ernetzt   b'islich   in  Alkalien   und   NH;.     (liebt   mit  rbeiiol   und  Scbwefcli4iurc 

Nitr»j!«iireaktioii. 

▲«thjrlhydnudnsulfonsäure  ((\1I,.)N.H,(S(),]Ik  —  i»tt,*t,n,i,t,j.     Mnn  vrrM>izt  je 

frtt  ;<-pulvfrt«f«  KaliumpynMulfat  K^S.O.   nlbiiiihlieh  mit    1  i;  wa'^M-rfn'iciii  ll\ilnizin  und  er- 

r*iik  .•N-hluNH  die   MiM'huni;   '  .,   Stumle   Iimir  »uf  >o-    lou".      Narh  dtin    Krkalti-ii   winl    ilie 

►1ä-  nuf    1  r»  K  ^^'Ji'*^'r  uml  .'» i:  KIICO.   vi-rM-tzt .    nwiinnt,    bi«-  dii*  K<>h]iii<iun'fi)tMiekrlunir 

aijti  fl.uin   im  Vnetiuni   iN'i  liO      7o"  venlunMit.     Auü  diiii  Küik'>taii<l   >nnl  dun'li    K<H>hen 

Alki^il  d:iM   Kaliumsidz  au'^i.'e/ok^'n   :Klsrni*i:,   J.    l*Mi.  ;i"«i  : 

LMMI,N.lI,-i-K.S.<K    -  K..SO..}  <'.n  N  11  SO  Il.r  ll.N. 

n\H..N,H>o.irc;n;N;-i-KriO(>:,  -tMi.N.ii.-t- r.n  n.ii  so k-^h.o-i-co.. 

K-IMLN.SIK.    Feme  Nadeln.    Sehr  leiclit  l«»>licb  in  \Vji<mt.  -cbwer  in  Alki»bol.  fjisi 
in    Aetlier.     Zerfallt    Ihmhi    K«M*ben    mit    ««tnrki'ii   Sännii    irbiit    in    il  Sn^   und 
rihvdriuin.      Winl   von   ().\yd:itionsuiitteln   <ebon   in   ib-r   Kfilt»-   in    tli:i/i»:iib;iM^nir<»n- 
kaiiani  GUTg«*fuhrt. 

Düao&thmnsulfonB&ure  (\.]I.,N :NS().,H.       />«i.  w.//   ■,„,    Man  .rli..:i  -no  KaliimiNd/ 

V«-r«-tfa-ii   (iner  n>ne.  H:L>4>riL'*'n   I^'>>uni;  vim  ii(livliiv«ini/iiioii!tiin'»am<  n,    Kalium    mit   •.'•-Ibrni 

»;!Ur-.xy«l  •  Fl.s<'llKK). 

K-« '.H..N.S<  >j.    in  ^VJl^^«'r  b'iebt  lö^lieb;  winl  au-  «1»  r  \\;i>-nL^eu  I^.^uiil' «Uinb  Aikubol 

'Kb-ü  liiättrlifn  «rtler  Nadeln  p'lalll.    Verputtt  befiiir  bt-iiii   Krliit/i-n.    r.iiTwieiweit  ix-im 

n    mir    Siiun»u  Stiek>toir  und   SO..     Winl    von   /ink>iaul»   iiud    K--i;j^;iure  jjlatt    in 

iy.:ra^iii-ulfon.-*aiin*s  Salz  überi^eführt. 

Diathylliydrann  <\H,,N.      ji'.llj.N.M!..    i'...  .^'  :,'.'..,,.    .:"-  Nitr..MMii.i?i->ianiin 

:n  ''»***' g  WaNMT  L'*-i«^t.  inii  l.'iu-j  /iiik>i:iuli  iiinl  «lann  :>linialili*-li  t.iit  1 '>'•■_'  I  <•<•l.:<•:lll^t■ 
^  T-i  ■  ^  ifrvnit.  Mjui  lult  «llr  'ri-iii|Mritur  aul  i'*"  :U*'\  iii!«l  nur  /uNt/l  auf  •'■  "•••  .  I»ii- 
«■«(fL'iz  winl  diin*li  HCl  L'*'kliir(,  li'-if«  •■(•lirt,  mit  Natron  iil'ir»;itti<.'i  und  d«oiiIiirt.  h:i<*  iN*» 
^    **i:«|rt    man   an    llt'l   mid  entfernt   ilrri   Salmiak  dun'li    Ki^  <^talli>jili«>i).     .Vu»  <I«t  Muttt  rlaiiL'«- 
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wird  durch  festes  Kali  Diathylhydrazin ,  geraengt  mit  Diäthylamin,  gefällt.  Ifan  bindet  bif 
Basen  an  Cyansäure  und  erhält  beim  Verdunsten  zunächst  Diäthylhydrazinliariiitoff,  i 
in  Wasser  und  Alkohol  ziemlich  schwer  löslich  ist.  Je  4  g  des  Harnstoffes  werdeii  10—1 
Stunden  lang  mit  15  g  eonc  Salzsaure  im  Rohr  auf  100*^  erhitzt.  Der  BShieninhalt  «iid  ^ 
dunstet,  der  meiste  Salmiak  abgeschieden  und  die  Mutterlauge  mit  festem  Kali  imnitil  | 
FisCHEB,  A.  199,  308). 

Aetherisch,  schwach  ammoniakalisch  riechende  Flüssigkeit.    Siedep.:  96 — ^. 
hygroskopisch.   Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether,  CHCl,  und  BenzoL 
Bsme,    Die   Salze   sind   in   Wasser   und   Alkohol   sehr   leicht   löslich   und   k 
schwierig.    Beducirt  FEHiJNo'sche  Losung  nur  in  der  Wärme  (Unterschied  von 
Hydrazinen):   2(C,H.LN.Nä  +  O  =  2NH(C,H5),  +  N,  4-  H,0.  —  Wird  von  ^^ 
Teträthyltetrazon  oxyoirt.     Versetzt  man  eine  kalte  veraünnte  Lösung  des  Sulfite. 
Natriunmitrit,  so  entweicht  Stickoxydul,  und  es  entsteht  Diathylamin,  welches  yoB,  " 
schüssiger,  salpetriger  Säure  natürlich  in  Nitrosodiäthylamin  übergeführt  wird. 

(C,H5),N.NH,  +  HNO,  ==  N,0  +  NH(C,Ha  +  H,0. 

(C4Hj,N,.Ha)2.PtCl^.    Feine,  gelbe  Nadeln,   leicht  löslich   in  Wasser.    —    Dm  Pikfl 
etwas  schwerer  löslich  in  Wasser  als   die  anderen  Salze.     Es  krystallisirt  in  feinen,  gdWftI 
dein  und  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  unter  Stickstoflfentwickelang. 

Triäthylaaoniuinjodür  CpH.^N^J  =  (C,Hp,N(NH.)J.  —  Bildung.   Befan 
von  10  g  (rohen)  Diäthylhydrazm  mit  15  g  Jodäthyl.    Das  Produkt  wird  mit 
waschen  und  dann  mit  conc.  Kalilauge  gekocht  (E.  Fischer,  A.  199,  316). 

Nadeln.   Sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und  heilsem  Alkohol,  unlöslich  in  AedMr 
conc  Alkalien.    Durch  SUberoxyd  wird  daraus  die  stark  alkalisch  rea^irende,  freie 
abgeschieden.    Diese   zerfallt   bei   höherer  Temperatur   ^Istentheils  in  DiltiiyP'"^ 
und  Aethylen.  —  Behandelt  man  das  Jodür  lauere  Zeit  mit  Zinkstaub  und  ~ 
Schwefelsäure,  so  zerfallt  es  in  HJ,  NH3  imd  Tnäthylamin. 

Teträthylaaon   C«H,oN^  =  (C,Hj).N.N :  N.N(C,Hj)^.  —  Bildung.     Man 
eine  kalte,  wässrige  Lösung  von  Diäthylnydrazin  allmähhch  mit  gelbem  Qu< 
(E.  Fischer,  A.  199,  319). 

Lauchartig  riechendes  Oel.   Erstarrt  nicht  bei  — 20^.   Nicht  destillirbar;  zersetzt 
bei  135 — 140**  unter  Gasentwickelung.    Mit  Wasserdämpfen  leicht  flüchtig.    VerpuA 
raschem  Erhitzen  unter  Entwickelung  von  Stickstoff  und  Diäth^lamin.     Beducirt 
Silberlösung  mit  Spiegelbildung.     Starke  Base;  die  Salze  sind  m  Wasser  leicht 
und  sehr  unbestäncug.   Erwärmt  man  Teträthylazon  mit  verdünnter  Salzsaure  auf  7( 
so   tritt  völlige   Zerlegung   in   Aldehyd,    Ae'thylamin,   Diäthylamin   und    Stickstoff 
CgH^oN^  +  H.0  =  C,H,0  +  C^Hß.NH^  +  (C^HJ^NH  +  N,.  —  BUdet  mit  Jod  en    ^ 
explosive  Verbindung. 

Call^oN^HgCL..    Krk'staUinisclier  Niederschlag.  —  (C^H2„N,.Ua),.Pta^.    Goldgelbe, 
Prismen.     Löslich   in  Wasser.     Die   wässrige   Lösung  entwickelt   beim   Kochen   genau  dM 
des  Stickstoffs ;  gleichzeitig  entstehen  Aldehyd  und  Diäthylamin. 


XnL  Fhosphine. 

Die  Phosphine  entsprechen,  ihrer  Constitution  nacli,  den  Alkoholbaseu. 
hier  können  ein,  zwei  oder  drei  Atome  H  im  PIL,  durch  Alkoholradikale  vertreten 
In  ihren  Eigenschaften  sind   sie  a])er  v<m  Lt^tzteren  um  ebenso  >'er8chieden,  1 
Phosphor  vom  StickHtofF.     Die  Phosphine  sind  liüchtigc  Flüssigkeiten,  welche  sidi 
mit  Säuren  verbinden,  aber  auch  negative  Elenicnto  ]>eörierig  aufnehmen.     Ihre  AI 
zum  Sauerstoff'  ist  so  profs,    dass  einige  von  ihnen   sidi  an  der  Luft   entzünden. 
Phosphine    bilden    dadurch    den   natürlichen  l\»bergang  von   den   Alkoholbasen 
Arsenalkylen.     Wie  Letztore  sind  sie  in  Wasser  unlöslich  imd  werden  (durch 
Salpetersäure)  in  gleicher  Weise  oxydirt.    Ein  primäres  Phosphin  RPH,,  den  Ai 
entsprcK'hend,  giebt  hierbei  eine  zwei  basische  Säure,  ein  secundäres  Phosphin 
eine  einbasische  Säure  und  ein  tertiäres  Phosphin  R,P  —  ein  indifferentes  Oxyd. 
Oxyde  K,SbO  verbin<lcn  sich  mit  Säuren):  ] 

C..H,P"'H..  +  O3  =  (C.H,)P''0(()II).,  j 

(CH,).p"»n  +  (),  =  (c:n,LP^O(OH),  j 

(ari,),p»"  +  o  =  {c:ii,);p^o. 

Die  primären,  secundären  und  tertiären  Phosplune  verbinden  sich  zwar  nut  Sänm,^ 
^alze  sind  aber  meist  sehr  unbeständig  mid  werden  schon  durch  Wasser  serl^;;!.    (ß 
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wt  der  PhosphoninmbaBen  sind  bestfindig.)   Die  tertiären  PfaoAphine  verbinden  »ich 
mh  C6l  za  nystalliairten  Verbindungen:  P(C,H5),.C8,  u.  s.  w. 
f  Pliomiine  werden  durch  Erhitzen  von  Alkyljodüren  mit  Jodphosphonium  PH3.HJ 
nkazja  auf  150*  dargestellt.    Die  Reaktionen  verlaufen   proporti<»ial   den  ange- 
B  Bfengen: 

I.    2CLH,J  +  2PH,J  +  ZnO  «  2P(aH.)H,J  +  ZnJ,  4-  H,0 
IL    2C,H,J  +  PH/    4- ZnO  —  P(C,H,),H,J    +  ZnJ,  +  H,0. 

itdien  also  nur  primäre  und  secnndäre  Pfaosphine.  Uebergielst  man  das  Pro- 
it  Wasser,  so  wird  nur  das  Salz  der  primären  Ba^e  zerlegt  und  das  freie  Aethyl- 
m  gewonneii.  Zum  Rückstände  giebt  man  Natronlauge  und  erhalt  nun  auch  die 
ire  Base.    Die  tertiären  PhospMne  gewinnt  man  aus  Chlorphosphor  und  Zink- 

2PC1,  +  3Zn(C,H.),  —  2  P(C,H,)3  +  3ZnCl,. 

m  Terbinden  siefa  direkt  mit  Alkyljodflren  zu  Jodüren  von  Phosphoniumbasen 
PJ,  welche  in  Jeder  Hinsicht  den  Jodflren  der  Ammonium  bauen  entsprechen.  Wie 
^  OUT  von  Silberoxyd  zerleg  werden,  geben  auch  die  Jodüre  der  Phosphonium- 
«1  gleicher  Behandlung  stark  causdsche,  in  Wasser  leicht  lösliche,  nicht  flüchtige 
,  dem  Aetzkali  durchaus  vergleichbar.  Da  nun  auch  die  analogen  Arsen-  und 
DTprbtndungen  ein  ganz  überemstimmendes  Veriialten  zeigen,  so  sieht  man,  dass 
Körpern 

(C.H,),N(OH),  (C,H.),P(OH),  (C,H.),As(OH),  (C,H.).Sb(OH) 

iiiiifting  von  vier  Alkoholradikalen  die  specifiHchen  I^nterschiede  der  Elemente 
tfy  Pbmiphor,  Arseji  und  Antimon  völlig  verwischt  hat. 

der  Zersetzung  der  Phosphoniumbasen  durch  trockne  Destillation  macht  sich 
*  CSepynwart  des  Phosphors  geltend.  Die  Ammoniumbasen  liefern  hierbei  Nitril- 
Üe  Aoaphoniumbasen  hingegen  Oxyde  des  tertiären  Phosphins: 

(CH,),N(OH)  =  (CHJ,N  +  CH,.OH 

(CÄ),P(()H)  =-  (CH,),P0  +  CH, 
(C.H:),P(0H)  =.  (C,riAPO  +  c,K 
Methylmhe  ist  aulkerdem  eine  dem  Kakodyl  entsprechende  Verbindung  P(CH,), 

itkjlphotphin  CH,.PH,  (Hofmann,  B,  4,  ^5).  —  Winl  auch  gebildet  beim  Er- 
t»  Chloroform  mit  PH.J  und  ZnO  (Hofmann,  B.  0,  :^()2).  —  Heftig  ritThendes« 
rd  bei  <>^  und  IV4  Atmosphäre  Druck  flüssig,  tfiedep.:  —  14**  bei  75«,.')  mm.  Bildet 
Luft  Dämpfe  und  entzündet  sich,  wenn  en  dadei  gelinde  er>vttmit  winl.  1  Vpl. 
U'#*t  U«i  <>**  70  Vol.  MethylphoHühin.  Winl  von  conc.  8alzJ»äure  un<l  noch  leichter 
r.  J'MiwasseiHtoflf  verschluckt.  Es  entstehen  krjstiillisirte  f^alze  CHjPH^.HJ  u.  a., 
*<h4m  durch  Wasser  gespivlten  wenlen.  —  l'HjPIl^.IU'l.  Vierseitijrv  Hluttohen,  mit 
mpfr-n  fläch%.  —  CHjPHj.ItJ.     Blätuhen. 

thylphoMphinnäure  CH^TOiOH),  (H. ,  B.  5.  KMi).  —  Jiar$teHHHij.     Maii  hitot 
»<»|i>hiu  in  nuicheude  SalpeterKÜurt'  uinl   vonluiwt*»!  dir  F>»suii«  im  Wji*KTl>tt«U'. 
Wa«*er   leicht   lcM«liche  Krj-Htalle,   Schnielzp.:    10.")";    vi'rflüchtigt  sich  zum  Tlieil 
zt,     Sehr  lieständic::  Koni^wa.'«^^?r  \»\  ohne  Wirkung  auf  die  Saun*.    (Tuten^chied 

iaiomeren  Methylphosphongon  Saun*.)    Die  neutralen  Salze  n*agiren  alkalis<-h,  die 
;falze  Asuer. 
CH^PO,!,,  leicht  lönlich  in  Wiwwr,  winl  «liirrh  Alkohol  in  niiknwkopiwhon  Nadoln  ire- 

Pt».OI,.POj,  NiederMchlsK.  unliV^lioli  in  WawKT.   —  .^R^Ä,  amur|)hor  Nif-den^'hlajr. 
(»rpliwphor  IKM.  wirkt  lebhaft  auf  die  Saure  und  erzeugt  das  ('hlorid  l'Hj.lHK^l,. 
►  Ut  bptallinisch ,   schmilzt  Wi  32*»  und  siedet   biM  \i\T.     Von  \Va**JHT  winl  es 
Dftartifr  m  HCl  und  Methylpho8phinf»aure  zersetzt  {H.  f>,  i^'H>). 

Btfthjrlphosphin  (CH-y,PH.  —  Bei  2.')"  Hie<lende  Flü.H«igkeit ;  enuündet  sich  so- 

der  Luft  iH.,  B.  4,  ÖlO). 

KJieiide  Salpetersäure  oxvdirt  das  »alzsaure  Salz  zu  Di m et hyljihosp hinsäure 

inOHi  «H.,   B.  5,   l()ih.*  —   Paraftinartige   Krystallninssi«,   in  \\ai*s*T  sehr  leicht 

.<H-hmelzp.:  76**,  unzersetzt  flüchtig.    Einl>aMi«*ehe  Saun».  —  'C'Iljul*<>,Aif.  in  Womit 

lÄriiK  lösliche  Nadeln. 

4Tih<«iphor  erzeugt  mit  der  Säure  das  Chlorid  i(il,>..lHH'l,  Kr>'stÄlle,  die  lR»i 

trlxTfi  und  bei  2«>4*'  sieden.     Von  Wasser  ^inl  das  Chl<»rid  wenigiT  heftig  zerlt^gt 

»  der  Mechyiphos|>hinHäure  (H.,  B.  (>,  'M)1). 


.^ 
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Trimethylphosphin  (CH3)8p  (Hofmann,  Cahouks,  ä.  104,  29).  —  B 
Beim  Erhitzen  von  Schwefelkohlenstoff  und  Jodphosphonium  auf  140":  3  C8,  -f 
«  (CH3),PHJ  +  3H,S  +  3PSJ(?)  (Drechsel,  1  pr.  (2)  10,  180).  —  DarMUiit 
PCI,  und  Zn(CH3),.  —  Unerträglich  riechende  Flüssigkeit,  in  Wasser  unlöslich. 
40—42*.  —  (CHg)3P0,  zerfliefeliche  Kr>'8talle.  —  [(CH3)3PHa],.Pta^  andeatUdi  kryi 
Niederschlag.  —  (CH8)gPS,  vierseitige  Prismen,  Schmelzp.:  105®.  —  (CH,),P8e,  Schmel 
—  2(CH3)3P.PtCl,  (Cahoübs,  Gal,  Z.  1870,  662). 

Tetramethylphosphoniun^odür  (CHj).PJ.  —  Bildung.  Aus  (CH,),P  an 
(Hofmann,  Cahours,  ä.  104,  31);  durch  Erhitzen  von  1  MoL  PH^J  mit  3  Mo 
geist  auf  180°  neben  (CH3)3P  (Hofmann,  B,  4,  208).  —  Glanzende  Krystalle 
mit  AgjO  das  stark  canstifidne  Tetramethylphosphoniumhydrat  (CH^)JE\0] 
ches  sich  bei  der  Destillation  zersetzt  in  (CH3)3PO  und  CH^.  —  [(CH,)^P.C 
Oktaeder,  unlöslich  in  Wasser.  —  (CH3)^Pa.AuCl3. 

Dimethylphosphor  (CH3),P  entsteht,  neben  Trimethylphosphin,  beim  Ud 
von  Chlörmethyl  über  erhitztes  Phosphorcaldum  (Thenabd)  oder  aus  Pbosi^ioi 
und  Jodmethyl  (Hofmann,  Cahours,  ä.  104,  4).  —  Uebelriechende  Flüssigkeit; 
250^  Unlöslich  in  Wasser,  entzündet  sich  an  der  Luft  Durch  Oxydation  gel 
eine  Säure  über.  Mit  Salzsäure  tritt  zunächst  Verbindung  und  dann  Zenetzu 
10(CH3),P  +  6HC1  =  6(CH3)3P.HC1  +  (CH,),P^  (gelbes  Rüver). 

2.  Aethvlphosphin  (0,HJ.PH,  (Hofmann,  B.  4,  432).  Entsteht  auch  ans  A 
bromid,  PH.J  und  ZnO  (Hofmann,  B.  0,  302).  —  Siedep.:  25'» ;  reagirt  nicht  auf  I 
färben,  bleicht  den  Kork  wie  Chlor.  Wird  durch  Chlor,  Brom  oder  rauchende  If 
säure  entzündet.  —  (C2Hj)Pn,.nJ,  vierseitige  Tafeln,  wird  durch  Wasser  völlig  ierN4 
Alkohol  bewirkt  theilweise  Zersetzung. 

Aethvlphosphinsäure  C,H5P0(0H)j.  —  In  Wasser  äufserst  lösliche  E 
die  bei  44^  schmelzen  und  unzersetet  sieden  (H.,  B.  5,  110).  —  CjHgPOjAg,,  gdb 
liches  Pulver. 

Diathylphosphin  (C5H5),PH  (H.,  Ä  4,  433).    Penetrant  (aber  anders  als 
phosphin)  riechende  Flüssigkeit;  Siedep.:  85® ;  leichter  als  Wasser.    Zieht  besierij 
Stoff  an,  so  dass  Entzündung  eintreten  kann.    Seine  Verbindung  mit  Säuren  oysl 
schwierig.    Verbindet  sich  direkt  mit  Schwefel   imd  mit  Schwefelkohlenstoff  za  1 
Verbindungen. 

Diäthylphosphinsäuro  (C,Hß).,PO(OH)  ist  flüssig  (H.,  B.  5,  110).  —  A 
POj,  feine  Niuleln. 

Triäthylphosphin.  —  Bildung.  Aus  Phosphomatrium  imd  Jodäthyl  (Bi 
1855,  51H.));  beim  Erhitzen  von  Phosphor,  Jodäthvl  und  Zink  auf  IGO**  (Hofmann, 
1,  4);  1.  8C,H,J4-P,4-3Zn  =  2[(C,HJ3P.HJJZnJ, +  2C2H, +  2ZnJ3  und  2. 
+  P,  +  3Zn  =  *2[(CJl5),PJ].ZnJ2  +  2ZnJo;  aus  PCI3  und  Zn(CoH^),  (CahoüR 
mann,  -1.  104,  1;  Spf.  1,  2).  —  l)ar»teJlnn,}.  Man  erhitzt  1  Mol.  PH^J  und  3  Mol. 
8  Stunden  laug  auf  180".     Die  Reaktion  erfolgt  ausschliefslich  nach  den  Gleichungen: 

I.     PH,J  -f  3C2H..OH  =  iC2Hj),PIIJ  +  3H..0  und 
II.     PH,J  4-  4C,n3.0H  =  (C,n,)',lM  +  4H^O. 

Der  Rohreninhalt  wird  in  Watwer  «gelöst  und  durch  Ai't/.kali  Triäthylphosphin  abg) 
(  Hofmann,  h.  4,  207).  —  Betäuln'nd  riechende,  in  Wa.'^^jer  unlösliche  Flüssigkeit. 
127,5"  bei  744  mm;  speo.  Crew.  =  0,812  bei  15,5".  Entzündet  sich  im  Chlorgase 
weilen  auch  im  Sauerstoff.  Verbindet  sich  direkt  mit  O,  S,  Se  und  mit  ^äun 
Salze  sind  meist  zerfliei'slioh.  —  {((•JI^),PIICl]„l»ttl^.  —  rAS\\l,,}^Y.\U]:An3^  entste 
2ir.,II-i^M.ZnJ.^  Wim  Krhit/AU  von  Jodäthyl  und  Phosphorzink  auf  180"  (CAIIorRS. 
831;  Dkechsel,   Finkeij^tkln,   H.  4,  352).  —   Kr>'.stalle. 

Beim  Kcx'hen  von  Triäthylphosphin  mit  Platincliloridlösung  entstehen  zwei 
Verbindungen  2  (('..H.j^P.PtClj,  die  durch  Aether  getrennt  wenlen  können.  1 
bleibt  ein  weifser  Körper,  während  aus  dem  Aether  gelbe  Prismen  krvst 
Durch  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  KM)**  gi^ht  der  gelbe  K(')rper  in  den  weilken  über 
wenn  man  eine  ätherische  Lösung  div  gellH*n  Kör]H»rs  mit  (C^Hjl^P  versetzt.  D 
KöqHT  ist  unlöslich  in  Wasser  und  .schmilzt  Ix-i  150".  Wird  er  mit  Was^er  und  ( 
gi'kocht,  so  entsteht  <lie  Verbindung  4(C\,H.)^P.  PtCL, ,  welche  alx^r  leicht  Triät! 
phin  vf-rliert  und  in  den  weifsen  KöqnT  2  (C^H.),P.  IHCU  übergeht.  Beide 
verbinden  si<h  direkt  mit  2  Atomen  Brom  oder  J<h1.  --  2 (C^H.J^IMHCU  (C 
C;al,  Z.  1S7(),  35(),  437). 

Triäthvlphosphinoxvd  (C.H. ),PO.  —  BUdiimj.  Bi»i  der  Oxvdation  des  1 
phosphins  an  der  Luft  durch  Saljx*tersäure  oder  QuecksillH?n)xyd ;  aus  Aethyl}>h<i 
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and  CljP^OCjHj)  und  Zinkäthyl  (Wichei^aub,  B.  1,  80).  —  Davtellung.  Man 
ThL  wrifiieii  Phosphor  mit  13  ThI.  C^H^J  24  Stunden  lang  auf  180^  und  kocht  dann 
rminhalt  an  lange  mit  Alkohol  (97Vo)t  ^i^  die  Flüssigkeit  farbloA  iüt.  Nun  wird  der 
akdfiflCillirt  und  der  Rückfitand  mit  4  Thl.  Aetzkali  aus  einer  kupfernen  Retorte  destil- 
lFTH,  Silva,  Z,  1871,  359).  CARirs,  {A.  137,  119)  giebt  die  runwahrBcheinlichen) 
fwi:  2  P  +  4C,H4J  =  (C,n4),PJ.PJ3  und 

iC,n,),PJ.PJ,  -)-  4  C,H,.OH  =  (Cyi,)3PO  +  C,H    +  PH  O,  4-  4  C,H,J. 
»e  Nftdeln,  Schmelzp.:  52,9*>  (Pebal,  A.  120, 194);  Siedep.:  242,9*  (Ckafts,  Silva). 
»r  und  Alkohol  in  jedem  Verhaltnisa   löglich;   «cheiaet  sich  daraus  beim  Ver- 
;  mnichnt  flussig  aus.    Verflüchtigt  sich  mit  den  Wasnerdampfen  nur  sehr  wenig. 
iCändig:  Cl,  Br,  H,8,  Na  sind  ohne  Wirkung. 

^Il!^i,POJ^oJ,,  monokline  Krystalle,  Sdimelzp.:  99®  (Uofmaxn,  A.  8pl.  1,  11). 
PO.<:ySO^,  grüne,  vienieiUge  Priumen  (Pebal).  —  (C,H5)3PO.(C,Hj)3PCl,,  *  Äuftemt 
:lie  KrTStallnadeln,  welche  beim  Ueberleiten  von  trocknem  ChlorwassemtoflL  über  geachmol' 
üüiTlphosphinoxTd  entstehen  (Hofmann,  A,  8pL  1,  19).  Nach  Crapt8,  Hilva  (L  c.) 
Idrrbei  dk  bei  127,5<»  «jhmelrende  Verbindung  (C,H5)gP0.HCl.  —  3(C,H4),PO.(C,H,), 
1^,  orangerothe,  monokline,  sechM^eitige  Tafeln.  EntAteht  aus  (C,H^)3pO  und  einer  Im- 
I  PtO^  In  abaolotem  Alkohol  (Hofmann).  —  (C,H^)3PS,  hexagonale  Prismen,  Schmelzp.: 
iC,H^),P8e,  bei  112®  achmeliende  Kr>'8talle. 

rftthjrlphosphoniumjodür  (aHJ  PJ.  —  Bildung.  Aus  (C,H.),P  und  C.HjJ; 
«pborzink  and  Jodathyl  oder  rH,.HJ  und  Alkohol  (s.  Triathylphosphin).  —  In 
«ehr  löaliche  Krystalle,  die  durch  Kalilauge  nicht  verändert  werden  (Hofmann, 
ii«,  -4.  104,  15).  —  Mit  Silberoxyd  erhält  man  darauH  die  freie  PhoHphonium- 
,H^>4p(OH),  eine  zerfliefsliche,  stark  kaustiHche  Kr}'Htallma«»8e,  dem  AetAali  gleicii. 
e  xersetzt  sich  bei  der  Dc»i»tillation  unter  Bildung  von  TriathylphoHphinoxyd.  Ihre 
ad  sehr  zerflie&lich.  —  2((;,Hj)JHl.ZnCl,.  Bildung.  Au«  VOi\  und  Zinkäthyl 
Tetn«onale  Prigmen,  in  Wa«»er  leicht  lü»Uch.  —  (C.,H^)^PCl.Au(l3  (H.,  C).  — 
Jj,  braune  Blätter.  SchmeUp.:  6«— 67''  (JOr('»ENskn,  J.  1871,  770);  —  2(C,n5)^PJ.ZnJ, 
»i.;    —    <(',n^>^PJ.TlJ,    (JÖRGENKKN,   J.  pr.    [2],    6,    82). 

lorithy  l  triäthy  Iphosphoniumchlorür  r2H,Cl.P(CjH.)-Cl.  —  Bildung. 
Terfinigung  von  Triäthylphospliin  mit  übornchüssigt^m  Aethylonchforid  in  der  Kälte 
sy,  A.  Spi.  1,  270).  —  Nadeln.  Durch  Sillwroxvd  entsteht  daraus  die  Oxväthvl- 
HjOH)-P(C,H5)3.0H.  —   [C,H,a.P(C2H,)/'l),.PtnV     OrangegeH)e  Nadeln. 

>inäthyltriäthylphosphoniumbromür  CjH^Br.PlC^H^laBr.  —  DargteUung. 
,Hjij  and  übenM^iütwigem  Aethylenbn>mid  Im»!  gewöhnlicher  Tenijieratur    (Hofmann,  A. 

'A  .  —  Rhombendodekaeder.  8<*hmilzt  unter  Zersetzung  bei  235".  —  Silbersalze 
D.  in  der  Kälte,  der  Verbindung  nur  ein  Bnmiatom;  mit  Silberoxvd  entsteht 
fort  die  Oxyäthy lba.se  (\H  (OH)P(C.,H5)3.0H.  Erhitzt  man  das  hmmid  mit 
HmX  und  Wasser  auf  100°,'  so  bildet  sich  das  AtH*tat  der  Vinylbase  CjHa.PlCjH^ij. 

—  Von  Zink  und  Schwefelsäure  winl  tlas  Bromid  in  Teträtliylphosphoniumbromür 
*Br  ubergeföhrt  —  Das  Bromid  C3H^Br.P(C^H^)jBr  kann  mit  alkoholischem 
w  Zersetzung  gekocht  werden;  durch  ammoniakalische  Silberlrwung  werden  ihm 
rht   beide   Bromatome  entzop^n.  —  Es  verbindet   sich   mit  P^lMI.),,    Asil^H..^,, 

•.  zu  Bromüren  zweisäuriger  Basen  PjC.^lIj.)gBr.^ —   Die  freie  Base  C\lI,Br. 

,.OH  jjrewinnt  man  durch  Zerlegen  ncs  Sulfates  mit  Barj-t.  Sie  ist  unbeständig 
i«ielt  *»ioh  rasch  in  die  Oxyäthy lT)jü<e  um. 

J,Br.P'\C,HjjjCl],.Pt('l^,  hellorajigegenK» ,  monokline  Prismen.  Ziemlich  schwer  löblich 
B  Wwwer,  leicht  in  heiftiem.  —  (\n^Hr.P((\.H.  ),Cl.Aul'lj,  whwer  ItVlich  in  Wusst^r.  — 
Pr^H,  tjj.  Schuppen:  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser.  —  iHis  Sulfat  bildet  in  Wasser 
IHh*  Nadeln. 

niaehta  Phosphorbasen.  Mcthyltriäthylphosphoniunijodür  (('lIj)((M{..\,PJ. 
wifjr.  Am»  Ptr  Hj)g  imd  ('H„J  (Cahoirs,  Hofmann,  A.  UM,  '1\\).  Fvrvstalle. 
'.Ilj,n  .Ptn^.  Oktai-der:  unir>sli«h  in  Alkohol. 

lorniethvltriäthvlphosphoniunichlorür    ('H.,C'l.P(('JI.),('l.     —     liildnnq. 
,  tkAtcn  t^CHjC,H4),.(:i„  aus  Methylenchlorid  ClI.C'l,  uiid  PiCJi,),  «Hofmann. 
4h7j;    beun  Zerlegen  der  Verbindimg  von   P((ML,)^   und  (Vl^  mit  Wasst-r  (H.) 
,nP  i:,H^i,nj.Pt(l^.     in  Wit-sstr  whwer  lösliche  Niwhin. 

[methyltriäthylphosphoniumjodür    ('H,J.IM\H.k,J.       -     Bildung.     Aus 

oid  l*iC,HjK,   (Hufmann,  /.  l.N><),  :U1).  —  Ixicht   Ir»hch  in  Wa.^s<T,  schwer  in 

I>un'h  SilberHalzc  und  seilest  durch  SillKToxvd  winl  nur  ein  JtMlatom  elimiiiirt. 

idusg   von   CU,J.P((',H,),.()H  etc.  —   •2(CIIj.ri('JI,;,..('l.ltlV     .Shwer  KieJiche 

ratv    B«a4k«eh.  •  IJ 
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Trimethyläthylphosphoniumjodür  (CH3)3(CjH5)PJ.   Krystalle  (Cahoubs, H< 
MANN,  A.  104,  33).  —  2PC5Hj,Cl.PtCl^,  Oktaeder. 

3.  Isopropylphosphine  (Hofmann,  B.  0,  294).    Isopropylphosphin  C,H,PH,. 
Siedep.:  41®.    Leichter  als  Wasser  und  darin  unlöslich. 

Isopropvlphosphinsäure  CgHyPHjOg.  —  Paraffinartige  Masse.    Sdunelzp.: 
bis  70«.    Löslich  in  Wasser  (H,  B.  6,  304). 

« 

Diisopropylphosphin  (C3H,),PH.    Siedep.:  118°.   —  Die  Diisopropylphospkt 
säure  (C3H7)jPO(OH)  ist  ölig,  in  Wasser  unlöslich. 

Triisopropylphosphin  (C3H7)3P.    Flüssig.  —  (C3H7)8P.HJ.    Schöne  Krystelle;  iifti 

löslich  in  Wa*»ser. 

Tetralsopropylphosphoniuinjodür  (C3H7).PJ.    Würfel  und  Oktaeder. 
Methylisopropylphosphin  (CH3)(C3H7)PH.  —  Bildung.     Aus   C.H^PH,  m 
CH3J  (H.,  B,  C,  299).  —  Siedep.:  78—80«. 

4.  Isobutylphosphine   (Hofmann,  B.  6,  296).   —   Isobutvlphosphin  CfiJK 
Siedep.:  85«. 

Isobutylphosphinsäure  C^H^PR^Oj  (H., Ä6, 304).  Paraffinartig.  Schmelzp.:  1(X 
—  Agj.C^HgPOj.     Amorpher  Niederschlag. 

DüBobutylphosphin  (C,Hg).,PH.    Siedep.:  153«. 

Diisobutylphosphinsäure  (C4Hg)3PO(OH)  ist  ein  Oel;  ihr  Silbersalz  ist  «moil 

Trüsobutylphosphin  (C^H3)3P.    Siedep.:  215«. 

TetraiBobutylphosphonlumjodür  (C4Hg)-PJ.    Krystallinisch.  ' 

Isopropylisobutylphosphin  (^^^^^(C^HJPH.  —  Bildung,   Aus  C,H..PH1  wi 

C^H^J  (H.,  B.  6,  300).    Siedep.:  139—140«. 

Aethylisopropylisobutylphosphin    (C2H5)(C3H7)(C4Hg)P.      Siedep.:    190*.  "• 

C^Hj.P.HJ.     Krjstalle. 

Methyltriisobutylphoaphouiumiodür  (CHgKC^ILI^PJ.  lurstalle  (H.,Ä 6,301 
Methyläthylisopropylisobutylphosphoniumjodür     (CH,)(C,HjXC,H,XCJ( 

PJ.    Krystalle. 

5.  Isoamylphosphine  (Hofmann,  B.  6,  297).  —  Isoamylphosphin  C^H^jM 
Siedep.:  lOG— 107«. 

Isoamylphosphinsäure  CsH.i.PHgOg.     Rhombische  Blättchen.     Schmelzp.:  16( 
Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicnter  in  Alkohol.  —  Ag^CglljjPOj.  Amorph  (H.,  A  0,301 

Diisoamylphosphin  (a,H„),PH.     Sieilep.:  210—215«.     (C5Hji)jPH.HJ. 
Diisoamylphosphinsäure  {C5Hj^)2PO(OH)  ist  ölig. 

TrüBoamylphosphin  (QH    )3P.     Siedep.:  300". 

Triisoamylphosphinoxya  (Cr,Hjj3P0.    Krystallinisch.     Schmelzp.:  60 — Ö5*. 

Tetraisoamylphosphoniumjodür  (C5Hjj)^PJ.     Krystallinisch.  ^ 

TrimethvliHoamvlphosphoniumjodür  (CH3)3(C.Hjj)PJ.    Nadeln  (aus  abeolilll 

Alkohol)  (Cahourh,  Hofmann,  ^l.  104,  34).  —  2iCji2oP<^'V)-^^4-    Orangegelbe  Nadehi,  ä 

löslich  in  WiiMsor. 

Triäthylisoamylphosphoniumjodür  (C.,H^)3(C^Hji)PJ.     Krystalle  (C,  H.).j 

2(C\jH2,.PCl).Pt(^l^.    Prismen.    Ziemlich  löslich  in  Wiisser,  weniger  in  Alkohol.  , 

6.  Normaloctylphosphin  C„H,..PH.^  (Möslinger,  A.  185,  05).  —  Bildung,  il 
iHeracleumöl-)  Octvlj(Klür,  PH.J  und  ZnO  bei  170«.  —  Siedep.:  184—187«;  spec  Gew.* 
0,8209  bei   17«-  —  (;n,.,P.H,I.    Kr\-stallinisch,  löslich  in  Aether. 


XIV.   Sulfonsäuren  der  Alkohole 

OlLC^H^^IÖO^H). 

Die  Alkohole  verbinden  sich  direkt   mit  Schwefclsäureanhvdrid  zu   sehr 
Sulfonsäuren.   (^H3.CH,.0H  +  S03=  Cn,(SO,.OH).('H,.OH.    Die  Salze  dieser 
sind  oWnfalls  sehr  Ix'ständijr  und  zersetzen  sich  erst   in   hoher  TenijJeratur. 
Säuren  entstehen  b<»i  der  Einwirkung  von  Alkalisulfiten  auf  die  Aether  zweiatomiger 

hole  (Glykole):  [iJ^-'Nc) 4-KHSO,  =  CH,(SO,K).CH,.()H;  —  CH.C1.CH,.0H+ 

^  CHjSO,K).CH,.()H  +  KCl    und    durch    Oxvdation    der    halbgeschwefelten  Gl; 
CH,iOll).CH,(Sn)  +  (),==('H,(OHi.CH,iS03H).' 
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I>un*Ii  weitfrei*  Behandeln  mit  SO,  kann  man  noch  ein  fenien»h  ^lolekül  8O3  an  <lie 
L«>)u»UulfonMauren  anlagi^m  C,H^(OH)(S(),H)  +  SO^^-  C  H,(OHMt^(),H),. 

In  «irr  Methylnnhe  lund  wigrar  Hulfonttauren  von  Mercaptanen  l>ekannt.  Die- 
Wti  entstehen  natürlich  nicht  l)ei  der  Einwirkung;  von  SC).,  auf  Mercaptane  (h.  d.) 

L  Oiqrianthaimilfonianre  CH^^OHmSO^H)  (Müller,  B.  0,1031).  —  Bilflung,  Ans 
olz^ii^t  und  rauchender  Sohwefel»aure.  —  Die  freie  Säure  kryKtalÜHirt  und  ii*t  Hehr  be- 
indiir.     IHb«  Kali  Milz  krvHtalliHirt  waMterfrei  in   rhomhiitchen  Kryntallen. 

Eine  damit  iHumere  Saure  enU«teht  nach  Jazukowitsch  iZ.  1871,  235)  beim  Er- 
ttm  von  trichhHinethYlKulfonaaurem  Kali  mit  Kalilösunp  auf  Vlxr:  3C(%S(),K  -f  lOKHO 
-t'H.SO^K,  +  «»KCl  +  2K,C03  +  2K,SO,  +  7H,().  —  rhu*  KaÜHulz  CH,«0,K,  int  in 
^tmeT  M-hr  «chwer  lüslich.  Eff  krvHtiülimrt  in  KniMteii,  n*a^nrt  neutral  und  \i^e\ii  mit  \\si\ 
HB  Nifvkfwrhlai;  von  BaSC)^.  Die  freie  Säure  exintirt  nicht,  nie  zerfallt  in  CO,  H,SO^ . . . 
-  «Tlie««>n»tij*ch  kann  e»  kenie  mit  <lcr  OxymethannulfonHäure  isomere  Saun*  geben.) 

Srhwefehtäureanhydrid  wirkt  Kehr  heflig  auf  Ilolzgeint  ein.  Wahrscheinlich  entsteht 
Birh!<t  eine  Saun»  CH(S0,H),(O.SO.,H),  die  al)er  schon  beim  Kochen  mit  Walser  zer- 
iDt  in  H,SO,  und 

Oxymethandisulfonsäure  Cn(OH)(S()jH^.  Die  Säure  ist  zweibasisch  und  sehr 
Mämiiir-  —  ('H,S,O.K^.  Nadeln.  Das  Baryumsalz  winl  aus  dem  Kalisalz  durch 
Urn  mit  Ball,  erhalten  (Müller). 

Oxymethantrisulfonsäure  CiOHHSOaH)^  (Albrecht,  .1.  lOl,  139).       liildunfj, 
r«twtzt  man  eine  liVsung  v(m  methylmen*aptantrisulfonsaurcm  Kali  mit  Bnini,  so  kr>'s- 
las  Kalisalz  der  Oxvmethantrisulfimsäure  C(<^^IhS(XK),  4- H.O  i 


das  Kalisalz  der  Oxvmethantrisulfimsäure  (\()H)(S03K),  +  H.O  in  Nadeln  aus. 
KBH^H>,K),  +  SBr  +  r)ri,0  =  C(OH)(S03K)3  +  HHBr  +  II^SO,'.  Ihm  Kulimilz  lost 
Iril  bri  21*  in  81  Thle.  Wasser.  .\us  Mt>in(*r  hcirnen  I/»snni^  winl  <lun>h  HuCl.,  «iiu«  Har>-tsulz 
IKHl  S<>, 'j^Ba,.8H,0,  in  BliUtoheii  ^>fallt.  Die  freie  Säun^  ist  eine  äufs<*rst  zcrfliefsliche 
tmuilmasse.     Sie  giebt  mit  FeCl,  keine  FarlKuinMiktion. 

■XH^',.OOII,*S<\),.      Dünne    Tafeln.    —    2Hpj,(('HS,(\„i,.3HkO   +    mil.O.    --    2P]vS. 

rrH/>,v,  4-  8IM).    -    4K^.<^HS30,„.Pb(CS3(>,,;.K,  ,  ■-}-  «in.O.      Würfel.'—    AjTj.CHS.O,^ 
n.'K     Nai If hl ;  äufnerst  hiebt  l<Mli(ii  in  htifH<'ni  Wjlsmt. 

MetliylineroaptantriBiilfonsäure  (VSHkSO,!!),.  —  lühlunff.    I^im  anhaltenden 

«1  vun  CS.  mit  einer  Losung  von  Kaliumsultit:  ('S.  +  3K.S(),-|- H.O  -  (NSHmSO  K)j 

.S-fKHO*.     Bei    der  Einwirkung    von  (VCL.   auf  eine' l>»sung  von  K..S(),:  ('S(% 

-k,H')    -i-  FTO  ^  nSH)(SO,K),  +  2Kn  +  kUO  (Alkke<'HT,  A.  Hif,  \Äi\).    Aus 

I,!*   ond   ICjSOj.  —   Jfarnt^tlunij.     Man    trTi^rt  IN'nidormethylnun'aptmi  rCl^S    in  tinr  kalt 

Ivu*».  «iinr^-ntrirte  I/wun^  von   Kaliumsulfit  »in.     Brini  rnikrystallisinMi  «Irs  ausiir*'^'hi«'<h'n«'n 

!ll»!vi*  aus  Wasi«»r  orhält  man  ifrofs*'  triklin«-   Knstalh»  «h's  Kaliunisalxo  (' Sil    S<>.,K', -{- 

In,  _  i>Hl^-f-4K,.Sr>j+II./)---=OSII)iS(),K),  +  "^K('l  +  KHS()^.ALBUK<HT,  J.  Itii?,  Ul*). 

r^    Kaliuni!>alx   lunt   sich    hti    12"  in    .")2  Thlt«.    WiLv*«»r.     IHr   an<lrnMj    Salzr   d«T   Säure 

v^fUiT    lit^täiidiir.      .Vuoh    div   freie,    syniptorniij^*  Saun*    ist    loir-ht    ziTM't7.)»ar,    •*!«'  ^irht  mit 

iJciHfl  «-ine  tivflilau«*  Färbung. 

Hathylntercaptandisulfonsäure  (iI(SlI)(SO,Hi..  entsteht  Ixiin  KtKiicii  der  freien 

fc»u»äure  u.ier  ihres  Bleisalzi^s  mit  Essigsaure:  nSIlMSO.Hi.-f-  11..0--ClI(SH  mSO,»», 

R,SiV     —     t'H  SII..SO,K.,.ValI,/).      Kr>.stallkrust*n.     -      (H  SO^  >  .ph,.s|I..().      KKin« 

—    IHe   fnie  Saun»  giebt  mit  Eisenchlorid    eine    blaue  Färi>ung.     Sie   füllt  Chlnr- 

uud  l»a.'*is<'h-esi*igsatu^*s  Blei  (Untcrstiiic<l  von  der  Tri>ulf(HiMiun')  i.VlJmiicHU. 

DiehloroxymethansulfiiiBäure  r('l..(OHi.S(),II.  —  Vw^  Kaliumsai/  Wihht  <it)i  Ui 

Kavirkafiic    vmi    ( VankaHumIo<iuntr    auf   Tri<'hl(>nnfthyNulfon«uin'<iilori«l.       <('l  .SO.rl    -|- 
-^  H.t>   _-,  (•<'1./(>II.S<J,K  +  CyCl  +  HCl    .!>>K\v.  */.   lsr,s.    r.is«.    —    Di«,   fnie  Saun» 

wri   hl  zerrtiefslichen  Nadeln.     Sehr  hiebt  /ersetzbar. 
*«l,n-S<»,K.      Uhondiwhe  Taftin.     Zrrsi'tJrt    sich   iM-im   KjH'hm  niil   Wassrr.      H«ini   K<^*h»n 
lüüiiAiiirH  Wfplvn  Kri  und   K..SO,  ir»'liMit. 


A  Iwtkioniaure  C;n^SO,   r^  ('HjOlh.('Ii,lS(),lli.  lUhhiO'i.     \V\m   K.h1u;ii  von 

IMhäm  iure  mit 
^  Hl.  mui  tXmi 


ure  mit  Wasser.    f,H..S,(),  ^- ll.O     -  C.H.SO, -}- H,S<  >,.     Ini  drr  Einwirkung 
Htoluten  Alkohol.   Afther  <SlA<iNi's.    .1.  »1,   \\\\\\.  «nlcr  ätbyls»  bwrlrl-aun-n 


^  «Meve»*.  -L  14il,  llMi).  Ikim  Erhitzni  von  Acthvlcnoxvd  mit  Kaliumbi>uiritb'»sung 
ri»*r:  J^;IL^04- HSO.K  --■-  (H.iOHi.l'H.SO.K  (kitLKNMKYKK,  Daum-tIptkr,  /s. 
i^.  .J4Jr.       lirim   ErhitZ4*n    von   salzsaurem   («Ivkol    mit    Kaliiiiii>ulfitlö>ung    auf    ls4>": 

^ii»H'.cH,ci-f-Kso,K  -'  cnj<)Hj.(ii..s(),k  +  K('i  iroi.LMAN,  .1.  Ms,  i<»:..   im 

M^T'iaum  vrin  Thioglvkol  mit' Sali Ktcr^aure:  ('H.(()lii.C'll.»SH)4- O.  =-  C'HjOHV 
L^\H»  «l'ARirH.  A.  124,  2()<»). 
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Darstellung.    1.  Man  leitet  die  Dämpfe  von  SO3  in  absoluten  Alkohol  (oder  Aetfaer),  w 
dnrch  Kochsalz  und  Eis  gekühlt  wird,   verdünnt  die  gelbe,   ölige  Hasse  mit  Waner  nnd 
zur  Zerstörung  der  AetherschwefeLsäure  und  Aethionsäure.    Dann  sattigt  man  mit  Baiyumoai 
(Liebig,  A.  13,32). 

2.  Man  mengt  trockenes  äthylschwefelsaures  Barpim  mit  dem  gleichen  Gewicht  Sdiwefel 
anhydrid,  yerjagt  den  Ueberschuss  des  Anhydrids  durch  Erwärmen  im  Wanerbade  und  kod 
Masse  einige  Stunden  mit  Wasser.  Die  freie  Schwefelsaure  wird  durch  BaCO,  entfeml 
Lösung  mit  K^CO,  genau  ausgefällt  und  eingedampft.  Alkohol  zieht  nun  reines  liHtthici 
Kalium  aus  CMeves). 

3.  Man  sättigt  SO3HCI  mit  Aethylen  und  zerlegt  das  gebildete  Aethioosanrediknid 
Kochen  mit  Wasser  (Claksson,  J.  pr.  [2]   19,  254). 

Die  Isäthionsäure  bildet  einen  stark  sauren  Syrup.  Sie  zeichnet  sich  von  da 
meren  Aethylschwefelsäure  durch  grolke  Beständigkeit  aus.  Ihre  Salze  kdnnen  ohne 
Setzung  bis  auf  200°  erhitzt  werden. 

Balze:  Reonault,  A.  25,  33.  —  Das  Ammoniaksalz  schmilzt  bei  130®  und  gd 
230 — 240°  in  diisäthionsaures  Ammoniak  über;  daneben  entsteht  ein  Salz  C^H,S,Of.NH^  ( 
B,  12,  1604).  —  C^H.SO^K.  Rhombische  Säulen  oder  Blättchen,  die  zwischen  300- 
schmelzen.  Giebt,  mit  Ksdi  geschmolzen,  Acetylen,  neben  Wasserstoff  und  Kaliumanlfit 
THKLOT,  Z.  1869,  682).  —  (CjH^SO^X.Ba.  Blättchen,  in  Wasser  leicht  löaUch;  lösUeh  ii 
Thln.  Alkohol  (von  60%)  bei  14°  (Carl).  Schmelzp.:  320°.  —  (C,HßSOJ,Cu.2H,0. 
Oktaeder. 

Chlorid  der  Isäthionsäure  OH.CH,.CH,SOaCl.  —  Bildung.  Entasleht^ 
scheinlich  neben  isomeren  Körpern,  bei  der  Einwirkung  von  SO,  auf  Chloiitlnrl 
von  SO3HCI  auf  Aethvlen  (Purgold,  B.  6,  504).  —  Von  überschüssigem  Schwemi 
anhvdriii  oder  SOg.HCl  wird  es  in  Aethionsäurechlorid  Sq.H.CH,.CH,SO,a 
gefuhrt  (Claesson,  J.  pr.  [2]  11),  253).  —  Einwirkung  von  SO3HCI  auf  Aethylen:  I 
STARK,  Z.  1867,  566.  —  Beim  Behandeln  von  isathionsaurem  Kali  mit  PCl^  entstel 
Chlorid  der  /J-Chloräthylsulfonsäurc  (S.  127)  CH,Cl.CHLSO,a.  Laast  na 
dieses  Chlorid  Natriumalkoholat  einwirken,  so  resultirt  das  Natronsalz  der  Ae 
isäthionsäure  CHJOC.Hj.CK^.SOaNa  (Buchanan,  Z.  1867,  700). 

Taurin  (Amidoisäthionsäure)  C^H^NSOg  =  CH^(NH,).CH,SO,.OH.  Isohm 
Isäthionsäureamid.  —  Vorkommen.  ^Vn  Cholsäure  gebunden  in  der  Galle  der  C 
imd  anderer  Thiere;  im  Lungeiisafte  und  der  Muskelflüssigkeit  kaltblütiger  Thk 
Bildung.  Beim  Erhitzen  von  ^V-chloräthylsulfonsaurem  Silber  mit  Ammoniak  au 
(KOLBE,  A.  122,  33).  —  JfiirittelluHff.  Rindsgttlle  wird  einige  Stunden  lang  nait  verd 
Salzsaure  gekocht  und  die  filtrirte  I^ösung  zur  Trockne  verdunstet.  Den  Rückstand  zidi 
mit  absolutem  Alkohol  aus  und  kr\'stallisirt  da;;  ZunK^kgeblielK'ne  aus  Wasser.  Zur  Bcü 
wird  das  Taurin  in  Weingeist  gel<>st,  mit  Bleizucker  gefallt,  da»  Filtrat  durch  H,8  € 
und  eingcdamjift.  Den  Rückstand  WHiK>ht  man  mit  absolutem  Alkohol  imd  krystallisiit  il 
Wasser. 

Grofse  totragonale  Säulen,  löslich  in  15,5  Thl.  Wasser  bei  12^  (Gmelin,  HatM. 
Wenig  loslich  in   kaltem  Weingeist,   unlöslich   in  absolutem  Alkohol.     Zersetzt  sid 
über  240".     Kann  ohne  Zersetzung  mit  concentrirten  Sauren  gekocht  werden,  nu 
petrige  Säure  fuhrt  es  in  Isäthi<msäure  über  (GiBBS,  ./.  1858,  550).  —  Reagirt  w 
verbindet  sich  mit  Ba^en. 

Verbindungen  des  Taurins  (Lang,  Bl.  25,  180).  Man  erhält  sie  durch 
der  Basen  in  Taurin.  —  Na.C.II.NSO.,.  Sehr  zerfliofsliche  Krvstallmasse.  —  CaÄ. 
Nadeln,  sehr  leicht  löslich  in  Wit^scr.  —  CdA,.  Kr\'8tallpulver.  —  Hg.A,.  Pulver;  fii 
löslich  in  kaltem  WjWiSiT,  sehr  wonig  löslich  in  ht-Usem.  Durch  Hintrugen  von  HgO  in  1 
lÖKung  erhielt  P^NGEL  (//.  8,  »:>(>)  «Ijus  Salz  HgA.,.HgO.  —  PbÄ,.  In.  Wasser  äu£«er8t 
lösliche  Nadeln.  Zieht  CX).  uii.  —  2I*hÄ.,.Pbi()Hj^.  Mikroskopische  Krj'stalle.  —  AgÄ.  1 
ziemlich  löslich  in  WiLsser,   unli)slich  in  Alkohol. 

Düsäthionsäure  C\H,„S,0,  =-  0(CH,.CH...S03H),.  —  Bildung.    Da«  Amm 
salz  entsteht  iK'im  Erhitzen  von  isathionsaurem  Ammoniak  auf  230 — 240".    Es  ^ird 
Umkr\'stallisiren  aus  Alkohol  (von  1»37„)  gereinigt  (Carl,  B.  12,  1(K)4;  vergL  Seyi 
B.  7,  391).    —    iNH,),.(\H„S,<)..      Rlättchen.     Schmelzp.:    196  —  198°.     Sehr    leicht    lod 
Wasser.  —  Ba.C,n^S,6.  -\-  llj).    Tafeln.    1  Thl.  Kwt  sich  in  979,4  Thle.  Alkohol  (60®/V  * 

Säure  CJI,„S./),  =  5^0,/^^,^J'^^^^  —    Bildung.     Das   Ammoni 

dieser  J^äure  entsteht,  in  kleiner  ^longe,  beim  Erhitzen  von  isäthicmsaurcm  Ammoni 
230 — 240^  und  bleibt  in  der  alkoholischen  Mutterlauge,  aus  welcher  das  diisathio 
Ammoniak  auskrystallisirt  ist  (Carl,  B.  12,  l(>0t>).  —  Das  Ammoniaksalz  NH^.C^ 
reagirt  sauer  und  ist  äufserst  hypr<»8kopis<'h. 
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donimidsäure  C,H.jNS,Oe  «  NH(C,H,.SO,H),  entsteht,  neben  Ammoniak, 
en  von  Taurin  mit  Baiytwastüer  auf  220°.  —  Zweibamsche  Saure.  —  Da§  aaure 
lali   bildet  Schüppchen,   das  Barjumsalz  krystalliturt  leicht  (Salko^'bky,   B.  7, 

taurin  (Methylamidoisäthionsäure)  OjK^NBO,  «  (CHj.NHj.CIL.CH,. 
Widung.  Aun 'j9-ChlorathvUulfon8aure  und  überHchÜAgiger  Methylaminlö^ung 
»•  (DlTTRlCH,  J.pr.  [2]  18,  63).  —  Trikline  Pri»men.  Schmelzp.:  241— 242^ 
h  in  WasAer,  unl<>Alich  in  Alkohol  und  Aethcr.  Verbindet  sich  nicht  mit 
Basen.    Salpetrige  Säure  erzeugt  iHäthionsaure. 

jLndiaulfonBäure  aHgS,0.  =  CH(0H)S03H.CH,.S0,H  (Meves,  A.  143, 196). 
/.  Itfäthionsaures  Kali  wird  mit  der  3  fachen  Menge  rauchender  Schwefel- 
0*  erwärmt.  —  Die  freie  Säure  ist  dickflGssig  und  beständig.  —  CjH^S^O^K, 
XOKLHAROT,  Lathchinow,  Z.  1868,  271).  In  Waflfler  sehr  leicht  lötüiche  Nadeln. 
\lkohol:  ich  würzt  sich  erst  über  300^  —  C^H^S^O^Ba  (bei  100<^.  In  Wasser  leicht 
In. 

laftnre  C,H,8,0,  =-  CH,(0.S08H).CH,.S0,H  (isomer  mit  Oxyäthandisulfon- 
Hdung,  Bei  der  Einwirkung  von  SO,  auf  Aether  oder  absoluten  Alkohol, 
ionsaure;   aus  Carbylsulfat  und  Wasser   (Maoxus,  P.  27,  378;   47,  514).  — 

Ans  dem  Clilorid  (durch  Sättigen  von  SO^HCl  mit  C^II^  bereitet)  und  Wasser, 
e  Säure  ist  nicht  bekannt,   da  sie  rasch  in  Schwefelsäure  imd  Isäthionsäure 

Salze  sind  bet^ändiger  als  die  Säure;  sie  krvstallisiren  schwer  und  zersetzen 
Hihen,  —  Na^.C,H^S,0,  +  H,0.  —  C,H^S/>,K, -f  V,H^O.  —  C,H,8,0,Ba.V,H,0. 

Thle.  Warner  bei  20*'.     Wird  aus   der  wässrigen  Lösung  schon  durch  wenig  abao- 

irefallt  (^Unterschied  von  iHathionsaurem  Har}'t). 

rid  der  Aethionsäure  (Carbylsulfat)  C,H,S,Oe  =  ch!sO^^'^^^^^" 

15,  32;  Magnus,  P.  47,  509).  —  Bildung.  Durch  direkte  Vereinijjune  von 
d  Schwefelsäureanhydrid;  aus  SO,  und  absolutem  Alkohol.  —  Strahbge  Krj's- 
Izp.:  80®.    Zerflielst  an  der  Luft  unter  Bildung  von  Aotliionsäure. 

i  C,H.S-0,C1  =  S0,H.C,H,.S0,C1.  —  Bildung.  Entsteht,  neben  Aethyl- 
x*liloria,  oei  der  Einwirkung  von  SO^  auf  C'H.Cl  oder  von  C,H^  auf  S0,H'C1 
/.  pr.  [2]  19,  253).  —  Verflüchtigt  sich  nicht  beim  Erhitzen  im  Vacuum. 

»pantnlfonsanre  C3H,SO,  =  CH3.CH(SO,H).CH,OH  (Müller,  B.  G,  1442). 
.  Aus  Pronylalkohol  und  SO^;  <lurch  K(K'hen  von  Allylalkohol  mit  Kalium- 
r;  aus  sulfoakroleiinschwefliger  Säure  (erhalten  durch  Addition  von  Natrium- 
ikrolein)  und  Natriumamalgam.     CjH.O.iSOjNaH),  +  H,  ==X:,H,0(SO,Na) 

'  nnd  ans  wäs^rij^r  Losung  nicht  in  Kr^-stallen  zu  erhalten.  Das  Kaliumsals 
I  kleinen  Nadeln,  wenn  es  mit  Alkohol  lOO^o»  suf  140**  erhitzt  wird. 

liiathionsaure  C.H,,SO,  =  (\,H,„(OH).(SO,H).  ~  Bildung.  Aus  Fuselöl 
[h>1)  und  SO3.  —  Das  Barvumsalz  Ba{('4H,jS0^l,  kr\'stallisirt  und  ist  be- 
WARZ,  B.  3,  vmi 

nnere  Säure  entsteht  aus  Amylonchlorhydrin  C.H,„(OH».('l  und  Na^SO,. 
p  zersetzt  sich  beim  Abdampfen.  Ihr  Bar>'tsalz  kr>stallisirt  schlecht,  das 
I  Blättern  (Falk,  J.  pr.  [2J  2,  272). 


ZV.  Fettsäuren 

recharakter  in  den  organis^^-hen  Verbindungen  wird  durch  die  Carboxyl- 
I  bedingt.  Die  Säuren  rnH.^„0.,  von  nie<lerem  Kohlenstoffgehalt  können 
ral>äun'n  direkt  an  die  Si'ite  gestellt  wenlen. 

vÄuren  entstehen:  1.  <lurch  Oxvdation  (mit  rhrumsäure  u.  s.  w.)  der  primären 
ierbei  geht  die  (inipis'  ('H,.()H  in  CH).OH  üIht. 

Zerlegung  der  Alkoholcyanün'  mit  Alkalien  (Kler  Säuren  (In^sonders  Il,SO^). 
die  enU*teht  aus  ciiu'Ui  Alkohole  mit  n  Kohlen>itotratomen  eine  Säure  mit 
i*u>ffalonun:  C'Ha.CN  +  2H.,0  =  CH,.CO,H  +  NH,. 
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3.  Die  z\\'eiba8ischen  Säuren  CnHju_^0^,  in  welchen  beide  Carboxylgruppen  am  tel 
KohlenstofFatom  haften,  zerfallen  beim  Erhitzen  in  CO.,  und  eine  Saure  Cj^Ej^^t« 

CH^.CHfCOoH),  =  CO,  +  CH3.CH,.C0,H. 

4.  Durch  Anlagerung  von  Kohlenoxyd.  Aetznatron  verbindet  sich  bei  IßO^lei 
mit  CO  zu  ameisensaurem  Natrium.  Ebenso  vereinigen  sich  die  Alkoholate  CH,0 
und  CjHjONa  mit  CO  zu  Essigsäure ,' resp.  Propionsäure.  Ist  dem  Alkoholat  ein  S 
beigemengt,  so  resultiren  kohlenstofFreichere  Säuren,  z.  B.  bei  der  Einwirkung  von 
auf  ein  Gemenge  von  CH.,ONa  und  Natriumacetat :  Propionsäure  und  die  Säure  CgH^, 
-  -  bei  der  Einwirkung  auf  ein  Gemenge  von  C^H^ONa  und  Natriumacetat:  Butt^iS 
die  Säure  CyH..,0.,  und  daneben  noch  ungesättigte  Säuren  und  Ketone  (Geuthei, 
202,  288).  *    ' 

Die  Säuren  können  wieder  in  Alkohole  übergeführt  werden :  1 .  indem  man  den  Sia 
zunächst  ein  SauerstofFatom  entzieht  und  den  gebildeten  Aldehyden  zwei  Atome  Wm 
Stoff  zu  fugt. 

CH3.COJI    CH,.C0H    CH^.CH^.OH 
Essigsäure      Aldehyd         Weingeist. 

2.  Man  stellt  aus  dem  Ammoniaksalz  der  Säure  das  Nitril  dar,  führt  dies  (ds 
Zink  mid  Schwefelsäure)  in  eine  Alkoholbase  über  und  zerlegt  letztere  mit  salpedi 
Säure. 

CH,.CO,NH^  —  2R,0  =  CH,.CN 
Ammoniumaeetat         Acet<mitril 
CH3.CN  +  4H  =  CH3.C11,.NH, 

Aethvlamin. 

3.  Man  lässt  auf  ein  Gemenge  von  Säure  und  Säurechlorid  Natriumamalgam 
wirken. 

CH,,.C0.C1  +  3CHj.C0.0H  +  4Na  =  CH^.CIL.OH  +  NaCl  +  aCHj.CG^Na 
Chloracetyl         Essigsäure. 

4.  Durch  Glühen  der  Calciumsalze  stellt  man  aus  den  Säuren  Ketone  dar  und 
handelt  diese  mit  Natriumamalgam,  wodurch  secundäre  Alkohole  entstehen. 

Ca(C3H30j,  =  CgHßO  +  CaCO,  imd  C,,H„0  +  H^  =  C3H,.0H. 

5.  Beim  Glühen  der  Calciumsalze  der  Säuren  mit  ameisensaurem  Calcium^ 
den  die  ent'^prechenden  Alkohole  (Pagliaxi)  imd  Aldehyde  gebildet  (s.  Aldehyde). 

6.  Vielleicht  giebt  das  Verhalten  der  Silbersalze  gegen  Jod  ein  Mittel  ab, 
allgemein    Säuren    in    kohlenstoflarmere    Alkohole     überzufiihren :     2CH3.COjAg  -f- 

=  CH3.C0,.CH  +  2 AgJ  +  CO,   und    CH3.CO,.CH3  +  KHO  =  CH3.OH  +  CH,.0 
Essigsaures  Methyl  Holzgeist 

(Birnbaum,  .4.  1*52,  111). 

•In  der  Reihe  der  Säuren  CnlT.,nO.,  steigt  der  Siedepunkt  bis  zum  Gliede  G,,H, 
ziemlich  regelmäfsig.  Das  sj)ecinsche  (xewicht  nimmt  dagegen  ab.  Die  Anfirnnpi 
sind  bei  gewcihnlicher  Temj)eratur  flüssig,  die  höheren  fest,  und  bei  letzteren  steigt  I 
stens  der  Schmelzpunkt.  Die  niederen  Säuren  sind  mit  Wasser  in  jedem  Verafll 
mischbar;  mit  steigendem  Kohlengehalte  nimmt  die  Ijöslichkeit  stetig  ab;  die  hÖb 
Glieder  sind  in  Wasser  völlig  unlöslich. 

Beim  Glühen  mit  Natronkalk  oder  BaO  zerfallen  die  Säuren  CaH.,nOj  in  CO,  1 
Kohlenwasserstoffe  C^Rj^^,.     CH,.CO,H  =  CO,  +  CH,. 

Säureester.  Die  Bedingungen,  unter  denen  sich  Alkohole  direkt  mit  organiflC 
Säuren  verbinden,  sind  sehr  eingehend  von  Mexschutkix  {}IC.  9,  316,  346;  10,  278;  i.  1 
334)  untersucht  worden.  Wie  schon  früher  (S.  104)  erwähnt,  gelingt  es  nie  eine  totalf  1 
einigung  von  Alkoholen  und  Säuren  zu  be^^'i^ken,  stets  bleibt  ein  Theil  dieser  Körper  uiT 
bunden.  Unter  günstigen  Umständen  nähert  man  sich  blos  einem  „Grenzzustande**.  ^ 
dort  für  die  Mineralsäuren  angeführt  ^\'urde,  hat  auch  für  die  organischen  Säuren  Giltij^ 
Erhitzt  man  z.  B.  gleiche  Moleküle  E**sigsäure  und  Alkohol  ^nügend  lange  auf  II 
so  wird  der  CJrenzzustand  beim  Holzgeist  in  48—72,  \mm  Wemgeist  in  72  und  bd  • 
übrigen  Alkoholen  nicht  früher  als  in  06  Stunden  erreicht.  Von  dem  angewandten  8I1 
und  Alkoholgemisch  sind  <lann  66,r)7  %  (Weingeist)  bis  80,39  7o  (Cetvlalkohol)  in  1 
bindung  getreten.  Der  Grenzwerth  steigt  also  bei  den  homologen  Alkoholen,  ist  ab« 
isomeren  gleich  (Butylalkohol  =  67,30,  —  Isobutylalkohol  =  67,38).  Die  Men^  da 
der  ersten  Stunde  gebildeten  zusammengesetzten  Aethers  (die  Anfangsgcechwmdi^ 
ist  bei  den  primären  und  normalen  Alkoholen  eine  ziemlich  constante  (40,59  — 46,Ä) 
Nur  der  Holzgeist  zeigt  eine  gröfsere  Anfangsgeschwindigkeit  (55,6).  Die^e  ist  relativ 
gröfsten  l)ei  den  niinleren  Homologen  und  nimmt  mit  steigendem  Molekulargewicht 
Der  Grenzwerth  ist  z.  B.  beim  Weingeist  6r>,57"/ü»  u"<i  "i  ^^^  ersten  Stunde  treten  46^ 
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remiiH'he«  (d.  h.  70J)2^Iq  des  Orenzwerthes)  iu  Verlnnduiijr.     Heim   Inobutvlalkohol 
»den    nich    in    der   ernten   Stunde  44,:{()7o  (=  <><),<)«%  ^<*»  Grenzwerthe«  67,38%). 
OityUlkohc»!  wnd  nach  1  Stunde  40,51)7,,,  d.h.  (54,31)7»  de«  Urenzwerthe«  (72,:W7o) 
^Hiindung  getreten. 

k-i  dm  ungesättigten  Alkoholen  ist  der  Grenzwerth  ein  geringerer:  59,41  7o 
JlrUlkohol,  60,75  %  ^r  Benzylalkohc»!,  64,58  7„  für  Zinimtalkohol. 
>ie  gesättigten  «ecundären  Alkohole  verhalten  sich  gegen  Efwigxäure  im  All- 
ioHi  wie  die  primären,  nur  ist  die  Anfangsgeschwindigkeit  eine  kleinere  (bei  den 
loleii  C.H„0  16,93— 18,95  7o).  Nach  3()  — 48  {Stunden  hat  sieh  von  allen  Alkoholen 
ckirbe  Menge  de«  Eesigesters  gebildet  (<)07o)-  ^^^  Grenzwerth  ist  l)ei  den  gCHättigten, 
rfirvn  Alkoholen  ein  kleinerer  (58,66  — 62,03  7o)  (M.,  ;h\  11,  24;  A.  197,  IV'M 
3d  den  ungesättigten  secundären  Alkoholen  nimmt  die  AnfimgsgefK;hwindig- 
IxAethvlvinvlcarbinol  C^Hj^O  —  14,85%;  Diallvlcarbinol  C;H,,0  —  10,607^) 
tbenfio  der  Grenziierth  (C^H„,0  —  52,257„;  C'.H.^O  —  50,127o). 
Sei  den  gesättigten  tertiären  Alkoholen  ist  die  Anfangsgeschwindigkeit  sehr 
Z  jo.sl— 2J57  ).  Der  (irenzwerth  wird  rasch  erreicht,  meist  schon  nach  24* Stunden. 
irHtere  Verlauf  der  Aetherifikation  ist  al)er  ein  complicirter ,  weil  die  gebildeten  zu- 
ini|re)«<:tzt4*n  Aether  zimi  Theil  in  freie  Säure,  Alkylen  ('„H^«  ""*^  Wasser  zerlegt 
m,  und  zwar  um  so  mehr,  je  höher  die  Tem|HTatur  war.  Die  Acetate  der  unge- 
gtcn  tertiären  Alkohole  sind  beständiger,  es  wird  weniger  Alkylen  gebildet  und 
«Titi*preehend  wächst  der  Grenzwerth,  je  mehr  sich  <lie  Alkohole  von  der  Grenze 
Tien  i(irenzwerth  von  C^Hj^O  —  4,72%;  von  C^H,/)  —  .■),36  7ü>  (Menxchutkin, 
'».  3»)7:  A,  197,  -203). 

■*eo  obigen  analoge  Erscheinungen  bietet  das  Verhalten  der  Alkohole  gegen  tr<x*kne 
[•iore.  Heim  Erhitzen  primärer  Alkohole  mit  dieser  Säure  entsteht  viel  mehr  des 
iniveftters  als  beim  Erhitzen  mit  dem  isomeren  secundären  Alkohol  (CAHoruH. 
LBi^'AY,  C.  r.  83,  6H8).  Tertiäre  Alkohole  werden  durch  Oxalsäure  einfach  in 
kne  und  Waawer  gespalten  (C,  D.,  Bl.  29,  490). 

iatbematische    Formel    für   die    Berechnung   dt»s  Grenzwerthes:    Hoff,  M.  10,  669; 
WEX.  P.  i:^,  65  und  B.  10,  1023;  Goldbercj,  Waage,  ./.  pr.  (2)  19,  81. 
[>••  Verfaaltesi    verschiedener    Säuren    zu   einem    und    demsell)en  (lK)butyl-)Alkohol 
p  ni  folgenden  Resultaten  (  Mensch ittkin,  /h'.  11,  345): 

Die  Hiuren  mit  primärem  Aikoholradikal  (R.CH,.CO.,H)  hal>en  die  gröfste  abttolute 
idaliTe  Anfangsgeschwindigkeit;  die  Säuren  mit  tertiärem  Alkoholradikal  (R,C.CO^H) 
criMgvte.  Die  Werthe  für  die  Säiu^n  mit  stTundärem  Alkoholradikal  (R,C'H.CO^H) 
I  diuwiitchen. 

Absolute         Relative 
An  fiuigsifesch  wi  nd . 

CH..(CHJ..C05H 33,08  .  .  .  47,:iS 

(CH,),(C,H,).C.CO,H 3,45   .  .  .     4,65 

)»  äinren  mit  tertiärem  Alkyl  ätherificiren  sich  überhaupt  äufserst  langsam  und 
^gea,  um  bw  zur  Grenze  zu  gelangen,  4 — 5  mal  mehr  Zeit  als  die  Säuren  mit  pri- 
i  Mkrl. 

Iri  den  Sauren  gleicher  Struktur  (z.  B.  R.CH.,.C'0,H)  sinkt  die  Anfangsgeschwindig- 
m  fiU>igradem  Molekulargewicht. 

Säuren  und  Isobutylalkohol  Wi   l^j". 

Absol.  Kclat. 

CHjQ, 61,69  .  .  .  96,04 

C\H,0, 44,36  .  .  .  65..3S 

C\H«0, 41,18  .  .  .  59,94 

CHjiCID^.CO.H 33,25  .  .  .  47,K2 

CH,(C'H*),.C();H 33,0S  .  .  .  47,.3S 

CH,(CIl,)«.CO,H 30,Sf)  .  .  .  43,26. 

rr  Grenrwerth  nimmt  zu  mit  sttigendem  Molekulargewicht;  er  ist  bei  den  Säuren 
cttudarem  und  tertiärem  Alkyl  gröfser  als  Ik'I  den  Säureu  mit  primärem  Alkyl. 

Saun*n  und  Isobutvlalkohol  Ini   155". 
B.CH,.CO,H  R,.CII.COjl  R..C.CO,U 

CHjO,  t)4,23 
C,HA  67;S8 
C,H,(>,        68,70 

C\H,()-       69,52  C\H,().       69,51  C,H,„G.      72,65 

i;,H„0,      69,81  <-\Hj«('),      73,73  <'.,H,.0,      74,15. 

C.H,.0,      70^7 
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Die  Aetherifikation  der  ungesättigten  Säuren  stimmt  vollkommen  ob 
jener  der  gesätti^n  Säuren  (Menschutkin  ,  ift'.  12,  82).    Auch  hier  ist  die 

Seschwindigkeit  der  primären  Säuren  (R.CH^.C02H)  am  grö&ten  (40,26 — 48^2 
er  tertiären  Säuren  (R^CCO^H)  am  geringsten  (2,07—8,02  7^). 

Bei  Säuren  mit  gleichem  Kohlenstoffgehalt  wächst  die  Anfangsgeschwind 
mehr  die  Säuren  sich  von  der  Grenze  entfernen: 

Normalcapronsäure  CgH^jO^     33,08;  NormalcarpryLsäure  CgHj,0,    3 

Hydrosorbinsäure     CöH^pCj     43,00;  a-Toluylsäure  C^HgO,  4 

Die  Säuren  der  aromatiscnen  Reihe  ätherificiren  sich  genau  wie  die  S 

Fettreihe.    Bei  den  „tertiären"  aromatischen  Säuren  (Benzoesäure  C^Hj.CJOLH, 

säure  CHj.CqH^.COjH)  ist  die  Anfangsgeschwindigkeit  =  8,62,  resp.  =  6,64% 

der  primären  a-Toluylsäure  CeHg.CHj.COjH  =  48,82  »/q. 

Der  Grenzwerth  ist  bei  den  imgesättigten  Säuren  um  ein  Creringes  gröisc 
den  gesättigten. 

Primäre  Säuren  Secundäre  Säuren 

CeH^^O,    69,81  C.HgO,    69,51 

CelLpO,     70,83  C,H„a     72,12. 

Tertiäre  aromatische  öäuren  haben  einen  gröfseren  Grenzwerth  als  die  i^n 
mären  Säuren. 

p-Toluylsäure  CHg.CeH^.COjH    76,52 
a-Toluylsäure  C6H6.0H.,.C03H     73,87. 

1.  Ameisensäure  H.COjH.  —  Vorkommen.  In  den  (rothen)  Ameisen  (Fon 
frei,  in  ziemlich  concentrirter  Lösung.  Durch  Destillation  der  groiaen  Waidan 
schwachem  Weingeist  erhält  man  den  officinellen  Spiritus  fomiicarum,  eine  Loa 
Ameisensäure  in  wässrigem  Alkohol.  Lä^st  man  Ameisen  auf  LackmaspafHer  ; 
ziehen  sie  rothe  Streifen  darauf.  —  In  den  Processionsraupen  (Will,  J.  1847 

—  In   den  Muskeln,   der   Milz,   im   Thymus  u.  s.  w.  des  Menschen.   —  Im 
BrennessSln  (Gorup,  A.  72,  267)  und  einiger  Früchte.  —  In  einigen  Minen 
Brückenau,  (Scherer,  ä.  99,  275),  Weilbach  (J.  1856,  770). 

Bildung.  Durch  Reduktion  der  Kohlensäure:  1)  Kalium  in  Kohlen« 
durch  lauwarmes  Wasser  abgesperrt  ist,  gebracht,  verwandelt  sich  in  Formia 
carbonat:    2C0, +Kj +  H,0  =  CHK02 +KHCO,  (Kolbe,  Schmitt,   A,  119 

2)  Beim  Eintragen  von  Natriumamalgam  in  eine  concentrirte  Lösung  von  Ar 
CÄrbonat   (Maly,  ä.  135,  119):     {NHj,C03  +  2Na  =  CHXaO,+  2NH3  +  : 

3)  Beim  Eintragen  von  Zink  und  Zinkcarbonat  in  heifse  Kalilauge  (Maly).  —  - 
Elektrolyse  von  Wasser,  durch  welches  CO.^  geleitet  ^ird  (Koyer,  Z.  1870 
Feuchtes  Aetzkali  absorbirt  bei  100"  Kohleiioxyd  unter  Bildimg  von  Kaliumfor 
+  KHO  =  CHKO.  (Berthelot,  A.  97,  125).*—  Bei  190  —  220*»  wird  feuchte 
oxyd  lebhaft  von  Natronkalk  absorbirt  unter  Bildung  von  Formiat.  Oberhalb  2 
Zersetzung  der  gebildeten  Ameisensäure  in  Wai<8orstoÖ'  und  Carbonat  statt  (Me 
ri<;a,  B.  13,  23;  P^ölich,  Geuther,  .4.  202,  317).     Bei  der  Oxydation  von 

—  Beim  Zerlegen  der  Blausäure  mit  Salzsäure  (oder  Alkalien).  —  Bei  der  Oxyd 
Stärke,  Zucker  oder  Albuminaten  mit  Braimstein  und  verdünnter  Schwefel 
Chloral  \nrd  durch  Natronlauge  in  Chloroform  und  Natrium  formiat  gespalten, 
form  giebt  mit  alkoholischem  Kali:  Chlorkalium  und  Kaliumform iat.  —  Beim 
von  Cti^j  mit  Wasser  und  überschüssiger  Eisenfeile  im  Rohr  auf  100^  entstehen 
säure,  CO.,,  FeS,  FeO  und  zwei  schwefelhaltige  Köri>er  (Low,  B.  13,  324).  — 
säure  zerlallt  beim  raschen  Erhitzen  in  CO.,  und  Ameisensäure.  Auch  beii 
einer  wässrigen  Oxalsäurelösung  wird  Ameisensäure  gebildet.  Fügt  man  zur 
L(')sung  Uranoxyd,  so  AWrd  die  Oxalsäure  im  Sonnenlicht  sofort  in  CO,  und 
säure  zersetzt  (Seekamp,  A.  122,  113).  Die  gröfste  Menge  Ameisensäure  erhält 
Erlützen  von  Glvcerin  mit  Oxalsäure  (Bf:rthei.ot,  A.  98,  139).  CgHj^OH)^  -| 
=  C3H,(0H).,(CH0.J  +  CO.,  +  H,0  =  CH.,0.,  +  C,n,(0H)3  +00,.  —  DarttHl 
erhitzt  in  einer  Retorte,  im  Wasserbade,  gleiche  Theile  Oxalsäure  und  sympformig« 
((Hier  hesser  Mannit)  (LoRiX,  ./.  1870,  (>44:  1875,  505).'  Lasst  die  Kohlenmureen 
nach,  öo  wird  eine  neue  Menge  Oxalsäure  zugefügt  u.  s.  w.  Man  erhält  schliefslich  ii 
eine  AmeiseiiKuure  von  55  °o.  Weiulet  man  entwäKserte  Oxalsäure  an,  so  zeigt  die 
lirende  Säure  einen  (Jehalt  von  etwa  75  °'ü.  Man  löst  in  tler  erwärmten  (75procenti; 
wasserfreie  Oxalsäure,  giefst  nach  dem  Krkalten  von  den  Krjstallen  ab  und  destillirt  < 
Säure.  Kine  OOprcK-entige  Säure  gewinnt  nnui  dun'h  Neutralisiren  der  Säure  mit  N 
Erhitzen  des  trocknen  Natronsiüzes  mit  der  ä((uivalenten  Menge  entwässerter  Oxalsäure  i 
bade  (LoiUN,  Z.  1865,  602;  A.  eh.  [4]  29,  307;  Bl.  25,  520).  Oder:  man  serlegt  i 
trocknete  Blei-  (oder  Kupfersalz)  mit  trocknem  Schwefelwasserstoff  bei  130®  im  Oelba 
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eilend  riechende  Flüstnigkeit,  kn-stalltfirt  unter  O**,  schmilzt  bei  8,0°  (Bertheix>T); 
'xow.  B,  II,  4).  Siedep.:  W\  *8pec.  (Jew.  =r  1,2227  bei  (f  (Kopp,  A,  04,  210); 
liei  2U*.  Mit  Waiwer  in  allen  Verhältni«sen  niinchbar.  Starke  Säure:  treibt 
UV  auM.  Ihr  Dampf  \i^l  brennbar  und  verkohlt  Papier.  Die  wa8»erfreie  Saure 
uf  Haut  stark  atiend.  Eine  Säure  mit  22,:>  7^  Wa««er,  der  Formel  4CH,0,.3H,0 
*heiid,  Hiedet  coni»tant  bei  107,1"  (bei  7()0mm).  Unter  einem  Druck  von  1830  mm 
nt  aui«  dieiter  Säure  zunächrtt  Wattser,  dann  destillirt  eine  Säure  mit  16,8  7n  Wasser 
II  amManten  Siedepunkt  1;W,0"  (RoscoE,  A.  12j),  320).—  Bleibt  wäHsrige  AmeiHcn- 
ber  ctmcentrirter  Schwefelsäure  stehen ,  so  resultirt  eine  Säure  mit  37  7©  Wasser 
LO^JiHfO  (Lorin ).  —  Ameisensäure  mit  Zinkstaub  erhitzt,  zerfallt  in  CO  und 
•tVilf  (Jahn,  .V.  1,  079). 

nltionen.  Die  Ameisensäure  wird  leicht  zu  CO.,  oxydirt  und  wirkt  daher  redu- 
Ihre  Formel  (OH).COH  lässt  sie  als  ein  Oxyaldehyd  erscheinen,  und  demgemäfti 
b  ihr  Verhalten.  Beim  Erwärmen  v(m  Ameisensäure  oder  Formiaten  mit  oonc. 
Uiure  entweicht  reines  Kohlenoxyd.  —  Schüttelt  man  ihre  Lösunjc  mit  HgO,  so 
i  Li»tzteres.  Beim  Erwärmen  gesteht  die  I>>sung  zu  einem  Brei  des  schwerlöslichen 
Ibemxvdulsalzes  und  dann  scheidet  sich  Quecksilber  aus:  2(CH0,),Hp  =  (CH0,),Hg, 
K  -+-CO,  und  (CHO,),Hk.  «  Hjr,  +  CH,0,  +  CO,.  —  Silber-,  Gold-  und  Pfatin- 
D  werden  in  der  Wärme  (furch  Ameis<*nsäure  reducirt.  Aus  einer  Sublimatlosung 
Du«-isensaure  Alkalien  beim  Erwärmen  Kaloniel  und  Quecksilber.  —  Conc.  Ameisen- 
(»rfallt  beim  Erhitzen  mit  entwässerter  Oxalsäure  auf  105°  oder  mit  wassi»rfreiem 
f^nrem  Kalium  oder  Natrium  auf  150 — 155°  in  CO  +  H..0  (IX)RIN,  ./.  1870,515). 
rtTiwart  von  wenig  Schwefelkohlenstoff  giebt  kr>'stallisirte  Ameisensäure  mit  Bnim 
Ütioofiprodukt,  da«  aber  schon  in  der  Kälte  in  HBr  und  CO,  zerfallt  (Hell, 
IrMEE,  KU,  245). 

frir^H  der  Amrisrnsäurr.  Man  en^'ärmt  die  Ameisensäure  1— IV,  Stunden 
I  Wauwrbade  mit  Natriumacetat  und  einer  normalen  Subliuintlösunu:.  Der  ül)er- 
!f*  Sublimat  wird  mit  KJ  titrirt.  Resultate  stets  um  '/,  zu  nie<Trig  (PoRTE^^, 
3f.  Fr.  10,  250). 

•  Salze  der  Ameisensäure  sind  alle  in  Wasser  löslich.  Salze:  Souchay,  Oroll, 
.  SZi;  —  Krvstallmessungen  von  Heuhser,  J.  1851,434:  Haxdl,  Zepharovich, 
,  J.  IbÜl,  430.  —  Six-c.  (iew.  der  Salze:  Clarke,  B,  12.  131)9.  Bildimgs-  und 
fvänne  der  Formiate:  Berthelot,  J.  1873,  77  u.  80.  —  Brecliungsvermögen  der 
t^:  Glai>8TONE,  J.  1808,  lli). 

i^.l'HO,.  MoDokliue  Kr>'8tallc  ((iRAlLicii,  J.  1858,  281).  Schmilzt  bfi  loO"  unter 
äkr«rliiKt  (S.,  ii.i.  ZerT^lt  bei  ruHoheiii  Krhitzen  auf  180*'  fatit  völlig  in  Fonnauiid  und 
ifleidiieitig  trt»ten  nur  Spuren  von  KluuMHun^  auf  (.\xi>rk.\m"II,  R  12,  i»73).  —  lJA-(-n.,<) 
Kammelsbkrg,  A.  5(),  2211.  —  Na.A -f- ll,0.  Krystallisirt  auch  wamerfn-i  in  \m  Jon'* 
wUru  rhombiiic'hcn  Säulen  (S.,  (i.;.  Zerfallt  beim  Erhitzen  in  WasHenttotT  uml  Oxalat 
;»—  H^  4- NajC.O^;  —  Na.CH(),.CIM\  (Bine.vu,  J.  1847/48,  547).  Kxistirt  nicht 
,  J.  18543,  484).  —  KÄ.  ZerHiefMliche  rhombische  Säulen;  Hchwer  b"»*lich  in  .\JkohoI. 
!►.:  150*  tö.,  G.).  Ein  Kaure«  Salx  KÄ.CIU)^  {BiXE.\r)  existirt  nicht  dlKiNTZ).  — 
2H,0.  RhombiiM'be  Prismen  und  Oktaeiler;  lÖKÜch  in  13  Thlu.  Warner,  nicht  in  Alkohol 
—  CaÄ,.  RhombiMhe  Krystalle  (IlKrssKR).  lüslicb  in  8 — 10  Thln.  Wa^fier,  unlotilieb 
koL  Girbc  bei  der  trocknen  Dentillation  Holz^ist.  —  SrÄ,  -f"  -H.*^-  Rhombische  Kr>«- 
bf^rETB,  J.  1850,  393).  Hemiwlrie  der»ell>en:  Heisskr;  Gkknkz,  ./.  lst>S,  1.  —  BaA, 
K  Rhooibiaehe  Kryittmlle  iHkukkeR).  L('M»lich  in  4 — r>  Thln.  Wasser,  unhje^lich  in  Alkoh«)! 
:  —  NO,.B*.CH6,  +  2 II,0  aNGENHOi->*,  J{.  12,  1080);  ^  Alk«»holat  Bad'Ho^v,. 
?  .  Entateht  l»eim  Einleiten  von  Kohlenoxvd  in  eine  lAxuni;  von  Han'umoxv«!  in  abMH 
Ikxihol  (BkktUKLOT,  A.  147,  124».  —  Zn A^ -j- 2  !!,< ).  Mtmokline  Kr>-!»tiille  ^H.,;  >iK'e. 
i.i:i75  bei  21,3"  (Clarkej.  —  BaÄ,^.ZnÄ,  +  2H,0.  Trikliue  Krjstaile  Hkisskr».  - 
2li,<>.  Spee.  Gew.  =  2,429  Imi  20"  (Clarkki;  —  BaA.^.C.LV.  \wasjHrfrei?,.  Khom- 
rTvtmU«  tHAXDL).  SiK-c.  Gew.  =  2,724  \m  19*  ^('larkki.  Knstalli»*irt  mit  1»,  H^O 
i*  BRIO,  J.  186*5,  299».  —  IIir,..(('n<>,U.  Glänzende  S<liupi»en'.  loslich  in  2:»0  Thln. 
rr«  17*;  lemetxt  sich  voU.Ht^ndiK  l)eim  K«K*hen  mit  WiiÄ»er  llji..'('ll<>^i,  =- H|t,-|- t'H,«»^ 
«k^srx,  i^-rz.  Jnhrrab.  i'.i,  140;  wrgl.  LiKHiG,  J.  :J,  207).  —  TIÄ^.  S<hr  Ificht  lö»- 
M'aMier:  «chmilzt  unter  100"  (Kihlmann,  J.  1802,  ls9i.  —  PbA„.  Glänzende  rhom- 
•uim  «ickr  Nadeln  (Hki'sskr).  S|mi'.  (Jrw.  =  4..'»r.  iHoKhKKKR,  ,/.  iMin,  1 7 ..  IxVlich 
klA.  W«wer  bei  10"  und  in  ^ü  Thln.  Ini  100"  ,nARht)Ki>,  /.  ls70,  272».  rühmlich 
mA  •  toftemchied  von  Bleiacetatt.  Die  wilsjsn>;e  lÄ>sunu  verliert  U-ini  KiK'hen  .VmeiM'U- 
»M  itnekne  SäI*  »enwtzt  weh  Ini  190":  Tlx ('H< ),(,=- 210,  +  11,+ I*b  iHki NT/.,  J.  IS.'ni, 
iNirrb  Kuchen  des  neutralen  Salz«*}«  mit  lUeioxyd  erhielt  Hakfofu»  folgende  l»a^i^ehe 
liÄ^.PW).  PrUnien;  liwlich  in  r).s,.')  Thln.  kult«'n  Wju<«ts:  -  rbA,.2l*lK.>.  IVine 
ImUcIi  in  2b,b  Thln.  kalten  und  7,.'»  Thln.  Hieilenden  Wasser».     lU.>aiort  stark  alkaÜM'h : 
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—  PbÄ.^.3PbO.  IJSsWch  in  90  Thln.  ktilt^n  Wassers.  —  3PbÄ,,.Pb(X03),  +  2H^O.  Rhön 
Tafeln;  schwer  löslich  in  Wassi-r  (Lucii'S,  A.  103,  115).  —  Yb^.'Äg -|- 4BL0  (Marigkac,  J 
261).  —  ThÄ^+ 411^0.  Tafeln  (Chydenius,  J.  1863,  197).  —  MnAj-(-2H,0.  Ma 
Kr>'stulle  (Heusser).  —  Ba^V^.MnÄ^  -[-  2H,0.  Monoklin  (Hefrskr).  —  FeA,  -|-  2H,0. 
Kn-stalle,  wenig  löslich  in  Wasser'  (Scheurer-Kestner,  J.  1863,  258).  —  FeÄ,  (be 
Pulver;  leicht  löslich  in  Wasser;  beim  Kochen  tritt  totale  Fällung  des  Eisenoxrds  ein  (Li 
J,  1861,  433).  Hält  */.,  1L,0  und  bildet  gelbe  Krystalle  (Scheürer);  beim  Kochen  fi 
Salz  Fej(CHOj)(H()),  nieder.  —  FelCHOJglNOOCHO)^  +  3H^O;  —  Fe,(CHO,)^CI, -f 
(Scheurer).  —  CoÄ^+2ajO.  S[>ec.  Gew.  ==  2,1286  bei  22<>  (Stallo,  ä  11,  150 
Nii,  +  211.^0.  Siwc.  Gew^=  2,1547  bei  20,2**  (Stallo).  —  CuÄ,  +  4H,0.  Moi 
Krj'staUc  (IIevsser).  —  aiA,.2CIijO, -|- 311,0.  Monoklin  (HaüER).  —  28rA,.CnÄ,  + 
Trikline  Krj'stalle  (Zepharoatich).  — "  SrA^.CiiÄ,  -|-  4H.^0  (Hefbser).  —  2BiiA,.Cu^  -}- 
(HErssER).  —  BaÄj.CuA,  +  41150  (IIei'sser). ' —  Djw  Silbersalz  wird  durch  Fillei 
Alkalisalzes  mit  AgNOg  als  kristallinischer  Niederschlag  erhalten,  der  sich  beim  KodM 
Wasser  völlig  zersetzt.     2AgCHO.^  =  Ag,  -|-  CO^  -|"  ^HjO,  (Unterschied  von  ElssigBäare). 

Methylester  CHOj.CH^.  —  Darstellung.  Man  lässt  zu  100  Thln.  Caldumform: 
mählich  130  Tille,  mit  HCl  gesättigten  Holzgeist  flielsen.  Diw  Ueberdestillirte  wird  zuruckgc 
digerirt  und  dann  destillirt  (VoLHARD,  A.  176,  133).  —  Man  destillirt  ein  äquivalentes  Gt 
von  Natriumformiat ,  Salzsäure  und  Ilolzgeist  (Bardy,  Bordet,  A.  eh.  [5]  16,  561).  — 
geist  winl  mit  Ameisensäure  (spec.  Gew.  =  1,22)  digerirt.  —  Flüssig;  Siedep.:  30,4®  bei  7 
(V.);  31,6—32,4  bei  764,8  mm.  Spec.  Gew.  =  0,9928  bei  0«  (V);  =  0,9797  bei  15«  (Gä 
Krämer,  B.  9, 1928).  Durch  trocknes  Chlor  entsteht  zunächst  bei  100°  siedendes  ami 
saures  Chlormethyl  CHG^-CIljCl  (Hexry,  ä  (i,  742).  Beim  Arbeiten  im  Sonn) 
erhält  man  Perchlormethvlformiat  C^Cl^Gj,  eine  bei  180  — 185°  siedende  F 
keit;  spec.  Gew.  =  1,724  bei*  10°  (Cahours,  A.  64,  315).  Durch  eine  auf  340—3! 
hitzte  Köhre  geleitet,  geht  der  Pcrchlorester  in  das  isomere  Chlorkohleno^d  übe 
Alkohol  bildet  er  Chlorameisensäureester:    C,C1,G., -(- 2C2H«G  =  2CC1G,.C,H5  +  21 

Aethylester  CH0.j.C.,H5.  —  Darsttllnug.  Man  destillirt  ein  Gemengte  von  ( 
Alkohol  I90"/o),  7  Thln.  Natriumformiat  und  10  Thln.  conc.  Schwefelsäure  (LdEBlo).  - 
destillirt  Oxalsäunnithylestor  (durch  Kochen  'von  absol.  Alkohol  mit  entwässerter  Oxabii 
reitet)  mit  entwässerter  Oxalsäure  (Löwig,  J.  18(51,  599).  —  Glycerin,  Oxalsäure  und  1 
wonlen  am  Rückflusskühler  erhitzt  und  djmn  destillirt  (LoKiN,  /rf.  5,  12).  —  Technisch 
Stellung:  9  Thle.  Stärke  wenlen  mit  29  Thln.  Braunstein  (von  85  %  Gehalt)  gemischt  o 
einem  Gemenge  von  28  Thln.  Schwefelsäure,  5  Thln.  Wasser  und  15  Thln.  Weingeist 
ttliergoKsen  (Stinde,  JJimjler,  Pol.  J.  181,  402).  —  Bei  54,3®  siedende  Flüssigkeit 
Pfirsichkemen  riechend.  8pec.  Gew.  =  0,9447  bei  0"  (Kopp).  Lost  sich  in  9  Thl.  ^ 
bei  18".  Natrium  oder  Natriumalkoholat  zerlegt  den  Aether  in  Kolenoxyd  und  AJ 
CHC.C.H,  =  C0  4-C,H„0  (Geuther,  Z.  18()8,  055). 

ßeim  Einleiten  von  Chlorgas  in  ameisensaures  Aethyl  entsteht  ameisens 
Dichloräthyl  CHO^-CHgCL,,  eine  nicht  unzersetzt  siedende  Flüssigkeit,  vom 
Gew.  =  1,2(>1  bei  KV,  welche  durch  Kalilauge  in  KCl,  essigsaures  und  ameisei 
Kali  gespalten  wird  (Malagi:ti,  .4.  32,  39).  —  Durch  anhaltendes  Behandeln  mit 
im  Sonnenlicht  geht  das  Aethvlformiat  über  in  Perchloräthvlformiat  CjCI^O,  =» 
CCU.CCL,  identisch  mit  Pefchlormethylacetat  CCl,.CG2.CCL.  Bei  200^  um 
siedende  Flüssigkeit;  Hj)ec.  (iew.  =  1,705  bei  18^  Zerfallt  mit  Wasser  in  Trichlc 
säure,  CG,  und  HCl;  mit  Alkohol  in  Chlorameisen-  imd  Trichloressirathylester.  Dun 
glühende  Röhre  geleitet  zerföllt  der  Pcrchlorester  in  Chlorkohlenoxvd  und  Ti 
acetylchlorid:  CC10,.CCl,.CCl3  =  CG.Cl,  +  CCL,.CGC1  (Cloez,  A.  (50,  259). 

Propylester  (^HO,.C  H..  Siedep.:  83";  si)ec.  Gew.  =  0,0188  bei  0^  =  0,8^ 
38,5",  =  0,835  bei  72,5"  (hERRE,  IH^Chot,  A.  153,  2(52;  163,  271). 

Isobutylester  CHG.,.C,Hy.  Siedep.:  1KS,5";  spec.  Gew.  =  0,8845  bei  0^  0^: 
59,8"  (Pierre,  Püchot,  A.  1(53,  -281). 

Isoamylester  CHO,.C{iHj,.  —  Darstellung.  Auß  (ilycerin  imd  Fuselöl  (LoR 
0])startig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  11(5"  (Kopp);  spec.  (tew.  =  0,8743  \ 
(Kopp);  =  0,8809  bei  15"  (gegen  Wasser  von  4")  (Mendelejew,  J.  18()0,  7). 

2.  Essigfläure  C.H/),.  =  CH.,.CO.H.  —   Vorkotnmm.     In  einigen  Pflanzensaf 
kleiner  Menge  im  Organismus  (Alilz,  ^lunkeln,  Schweifs),  in  den  menschlichen  Excrei 
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tXh.  (\HXX  +  3K0H  =-  C,H,K(),  +  KCl  +  H.,();  \m  der  Oxydation  von 
mit  <1ir«»iii.Maurelosung,  oder  dureh  Sauerstoff  und  KaliliV-^unjr  bei  pewohiiliclier 
riir  (BkrtheuiT,  Ol.  14,  lI.'Ji:  rjl,  + O  +  II,()  r^  (,H,().^;  l)eiin  Sehmelzen  von 
rivi«»hen  nr^aninohen  Sauren  (Aepfel-,  Wein-,"  Citronen-,  Sehleinisäure  u.a.)  mit 
:  Nn  «liT  tnH'k»'nen  Deftillation  orjranis<'her  Substanzen  (Holz,  Starke,  Zucker... 
tft*»<ipi.  —  I»nr»tfllunff.  Alle  in  der  Induntrie  verweiid«-!«»  t^m^ure  winl  dun'h 
*u  tiv9  IhtXzA^  ^'wonnrii,  der  Tafeh-jwijf  dun>h  <)xy<intion  MviiipMsthalti^T  FlÜH»«iKkeiU*n. 
r  AlktiliolfitvutT  <uie  in  Kurland)  l)ereitei  niiui  Tafrb'ssijr  auH  Malx  ( Bi»*re«»ijf ),  cxier  muu 
t   irrTriniirteii    liolzt^K. 

Isessig  «VöUKEL,  A.  Wi,  IM)).  Die  beim  D(»MtillinMi  des  Holzes  erhaltene  wäu- 
1u«*«*igkeit  winl  vom  The<»r  abgeg<»Hsen  un<l  destillirt.  Das  Destillat  sattigt  man 
k  uij<l  gewinnt  durch  Dc»stillati<m  zunächst  den  H()lzgeb»t.  Der  t»ssigsaure  Kalk 
p-«iauii>ft,  zur  Zerstonmg  harziger  Ik'imengungiTi  schwach  genVstct  und  dann  mit 
r  d«>tillirt.  Zur  IJercitung  der  wass<Tfrcien  Kssigsaure  wird  tr(K*kenes  Natrium- 
lit  Vitriolol  destillirt.  Ijnde,  Weide,  Wcirsbuche  liefeni  am  meisten  (0,1  —0,3"/-), 
Firhte.  Frihre  am  wenigsten  ( i,  t  -  2,H  "/^ )  Kssigsaure.  Dem  n>heii  Holzessig  ist 
aig  Anieisonsüun»,  «lagegen  mehr  Propionsäure  und  höhere  Homologe  (bis  zu 
iure»  in  stets  abnehmender  Quantität  beigemengt.  Hindet  man  den  Essig  an 
*<•  bleiben  di<'  genannten  Säuren  in  <ler  Mutterlauge  des  Natriumturtats  zurück 
Z  ls4tl»,  44.'»).  KrA.mrr  und  (^rodzki  (R  11,  LT)»»)  halx*n  auf  diese  Weist* 
tze^ig  Normalbuttersäure,  Normalvaleriansäure  und  danelxMi  zwei 
^iuren  und  eine  Säure  CjiH„0^  isolirt. 

in«88i^.  S«hnellessigfabrikati<>n.  Der  Alkoh«)!  kann  vermittelst  Platin- 
i  F>^ig]^aure  oxydirt  werden.  Döhereixer  gründete  darauf  ein  Vrrfahn'u  zur 
it^  (rvwinnung  v<m  J>sigsaure.  (Jegenwärtig  wird  die  ()xy<lation  de^  Alkohols 
rihrung  an  der  Luft  in  Gegenwart  ein<^  Tiizes  (Myc(Mlerma  acrtii  ausgeführt. 
1  niner  wäsiH»rigt»r  Alkohohl  an  <ier  Luf\  unvenindert  bleibt,  tritt  in  Flüs^ig- 
ie  Wer.  Wein,  In^kanntlich  leicht  Kssigbildung  ein.  VIk  winl  dit»s  stets  da  er- 
iro  dit»  ülierall  vorkommenden  Pilzkeime  <*inen  zu  ihrer  Kntwickelung  günstigen 
ndfn.  Dort  entwickeln  sie  sich  und  es  tritt  Unsiggährung  ein  (I'asteur,  J.  IH^il, 
Vi.  47.'» I.  Zur  Entwckelung  di*s  iMye<Klerma  betlarf  es  einiger  IMiosphate  (von 
\  MAirnesia)  und  des  Ammoniaks.  Fehlen  di(»se  Kör|H'r,  wie  in  reinem  Weingeist, 
rio  Wachsthum  des  I*ilzes  und  damit  auch  keine  Essiggähning  möglich.  Die 
r  erfolgt  nur  an  der  OlK*rfläche  der  Flüssigkeit.  Winl  die  Myc<Klerma.H4'hicht 
■urht  —  was  zuweilen  durch  die  Kssigälchen  (.Vnguillula  aa^ti)  geschieht  —  so 
4^r  PiU  die  Fähigkeit,  den  Sauerst4)ff  <ler  Luf\  auf  den  Alkohol  zu  üU-rtragen. 
rrg<PtAuehto  Pilzsehicht  wird  Kssigmutter  gt»nannt.  Kine  rast*h  und  normal 
vit'  Alkoholsäuerung  verlangt  die  (tegi^nwart  von  fertigte  F^sigsäun»  und  Alkohol. 
'  an  Letzterem,  so  bemrkt  der  I*ilz  eine  totale  Oxydation  der 'g^'*^»^*^«^^**»  R«*sig- 
i  Kfihlensinre  und  Wasser.  Eine  gt^linde  Wanne  (2<)  —  ii'»")  f<'>nlert  die  RHsie- 
.   Hne    zu    hohe   Temperatur    (üIht  .')<>*')    tö<lt<*t    den    Pilz    und    vernichtet    alle 

•• 

der  Weinensigfabrikation  (in  Orleans)  winl  in  die  Fässer  starker  Flssig  und 
rin  pTTOHiten.  r)ie  Fässer  siml  mit  I>»chern  versehen,  dun-h  welche  die  Luft 
Kr»  dauf'rt  etwa  S  Tagi»,  bis  dii»  Säuerung  des  Weiiu-s  iHvndei  ist.  Der  (Jehalt 
ne«  an  fremden  Bestandtheilen  ist  die  Ursache  des  iK^scmdrn'u  (teschmackt^s  dt*s 
ir».  NcK'h  mehr  Riech-  inid  andere  Stoffe  enthält  der  aus  Ol>stsäften  gt»wonnene 
IhpT  aus  Malz  gewonnene  Bieressig  hat  aus  ähnlichem  Orumle.  der  vielen  ^tick- 
ü^-n  Beimengungen  wegen,  einen  unangenehmen  lU'igi*schmiU'k.  Da  der  IaüX  in 
M-ni  nur  «ne  geringe  OlH»rfläche  g<»lM»ten  winl,  so  hat  Pastei'R  das  Verfahn'u 
le^irfahrikation  dahin  abgeändert,  dass  er  auf  eine  flache  S'hicht  von  Essig  und 
ö^  MyfMieniiaschicht  ausbreitet  und  j«Mlen  Tag  neue  McngiMi  Wein  Ksler  Alk<»holi 

F>*iggihning  winl  InKleutend  l>eschleunigt,  wenn  man  die  alkoholhaltige  Flüs- 
Hranntwein)  <lundi  F'ässiT  tropfen  lä?*st,  welche  mit  K«»hle,  Coaks  «sler  lUichen- 
♦■f»  ir*^llt  «nd,  «lie  man  vorher  gehörig  mit  R»««*ig>äun*  getränkt  hat.  l>er  Al- 
»Dimt  «lailurch  in  eine  innigere  IWrührung  mit  der  Luf\ ,  und  dem  Pilze  wenien 
ützfKinktc'  zur  Ausbihlung  gclM»t<'n.  Es  g(*nügt  den  Alkohol  :i—  4  mal  dun*h- 
fu  bMK*n  um  ihn  völlig  zu  säuern  (Schnellessigfabrikation  h  Ihirch  die 
<>xy<lati4>n  i»teigi*rt  sieh  <lie  Teni|H'ratur  im  Innern  der  Fib*ser  auf  ilS — 4'J".  imd 
•iilet  <laher  steti*  einen  Verlust  (<)"/„)  durch  Venlunstung. 

E#vi|EMiire  erstarrt  l>ei  +  U»,7.r  (UfiK)UFF.  /;.  :{.  :«Hh;  IT,.V'  (Si»nstai>t.  ./. 
K  ond  idedet  bei  llH.l"  (cor.)  (Lixnemann.  .1.  U«>,lM4).     S]>ec.  Oew.  =--  l,(C»r»:a 
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bei  15°  (OUDERMAXS),  =  1,0514  bei  20°  (Landolt,  J,  1862,  24);  l,CeO(^  bd  (f 
J.  1847/48,  67);  1,0635  bei  10°  (Delffs,  J.  1854,  26);  =  1,0607  bei  15*  (gegen 
von  4°)  (Mendelejew,  J.  1860,  7).  Essigsäure  auf  stark  erhitztes  Chl<»ziDk  ^ 
zersetzt  sich  unter  Bildung  von  CO,  COj,  C«H.,  CgHg,  Isobu^len  und  wenig  . 
(Lebel,  Greene,  Am.  2,  26).  Essigsäure  bei  300—350°  über  Zinkstaub  geleitei, 
Wasserstoff,  Aceton,  CO  und  etwas  Propylen.  Aehnlich  verhalt  sich  EiwigiUiier,  ni 
daneben  noch  Äthylen  gebildet  (Jahn,  M.  1,  683). 

Dampflension  der  Essigsäure:  Landolt,  A.  Spl.  6,  157. 

Siedep.  der  wä.H8erigen  Essigsäure:  RoscoE,  A.  125,  325. 

Eisessig.  Der  Dampf  der  Essigsäure  ist  ätzend  sauer  und  brennbar.  £■ 
zieht  aus  der  Luft  Wasser  an.  Hierbei  tritt  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  0 
tion  und  damit  Erhöhung  des  spec.  Gewichtes  ein. 


Specifisches  Gewicht  der 

wässrigen  ] 

Bssigsäure. 

Gewichtsproc. 
Essigsäure. 

Spec.  Gew. 
bei  15°. 

Grewichtsproc. 
Essigsaure. 

Spec.  Gew. 
bei  15°. 

Volumproc 

B^ 

5 

1,0067 

55 

1,0653 

1 

m 

10 

1,0142 

60 

1,0685 

3 

m 

15 

1,0214 

65 

1,0712 

5 

IfK 

20 

1,0284 

70 

1,0733 

10 

^-K 

25 

1,0350 

75 

1,0746 

20 

1,05 

30 

1,0412 

80 

1,0748 

m 

Ifii 

35 

1,0470 

85 

1,0739 

40 

If» 

40 

1,0523 

90 

1,0713 

50 

1,01 

45 

1,0571 

95 

1,0660 

60 

Ij» 

50 

1,0615 

100 

1,0553 

70 

Iß 

— 

80 

Iff. 

90 

Iß 

— 

— 

100 

1,01 

(OuDF«MAys,  Z.  1866,  750). 


(DxjCLAUX,  A.  eh.  [5] 


Das  Maximum  der  Dichte  liegt  bei  0°  zwischen  80 — 82°/^,  bei  15°  zwischen  77 
und  bei  40°  z\\i8chen  75 — 77%  Essigsäure,  also  etwa  der  Formel  C,H^O,.H,0  « 
C(0H)3  entsprechend  (=77%  Essigsäure). 

Der  Gehalt  einer  wässerigen  Essigsäure  lässt  sich  demnach  nur  dann  vermitt 
Aräometers  bestimmen,  wenn  die  Stärke  derselben  annähernd  bekannt  ist. 

Reaktionen  der  Essigsäure.  Man  kann  die  Essigsäure  bereits  an  ihre 
ruche  erkennen:  —  Versetzt  man  ein  trockenes  Acetat  mit  Weingeist  und  & 
säure  mid  erwärmt,  so  tritt  der  charakteristische  Geruch  des  Essigäthers 
Eisenchlorid  bewirkt  in  der  Lösung  eines  Alkaliacetats  eine  blutrothe  Färb 
Concentrirte  Lösungen  von  Alkaliacetaten  geben  mit  Silbernitrat  einen  Nied« 
von  Silberacetat,  der  sich  beim  Kochen  löst  und  beim  Erkalten  krystallisirt.  —  1 
Säureanhydrid  mit  trockenem  Kaliumacetat  geglüht,  entwickelt  durchdringend« 
kodylgeruch. 

Qnantitatire  Bestimmung.  Freie  Essigsäure  titrirt  man  mit  Natroi 
Ammoniak)  und  Ciurumatinktur  (oder  Lackmus),  oder  Methylanilinviolett  (Wi 
15,  108).  Bei  einer  wässerigen  Essigsäure  genügt  es  den  Erstarrungspunkt 
stimmen  (RiJDORFF,  B.  3,  390;  Grimaüx,  /.  1873,  24). 


Gewichtsproc. 

Erstamings-  ' 

1 

Gewichtsproc. 

Erstarrungs- 

Gewichtsproc. 

ErsU 

Wasser. 

temp.        1 

! 

Wasser. 

1 

13,04 

temp. 

0,2° 

Wasser. 

te 

0,5 

+  15,65° 

1         49,4 

-If 

1,00 

14,8° 

17,35 

5,1° 

61,7 

1^ 

2,91 

11,95° 

19,35 

7,4° 

7(),23 

i 

4,76 

9,4° 

23,52 

11,7°                ! 

79,22 

m 

i 

6,54 

7,1^» 

33,56 

20,5° 

81,89 

1               ( 

9,91 

3,6° 

38,14 
44,50 

24,0° 
22,3° 

83,79 

1 

1 

Aus  verdünnter  Essigsäure  scheidet  sich  beim  Abkühlen  reines  Eis  aus.    Ai 
Säure,  die  21%  Wasser  enthält,  wird  bei  0°  reine  Essigsäure  abgeschieden  (SoJ 
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.  341.  Emignaare  Sake  (esRigsauren  Kalk)  destillirt  man  mit  Phosphorsaure  und 
Im  Destiliat  mit  Natron  (Fresenius,  Fr.  5,  315;  14,  172),  oder  man  fallt  mit 
ioxmlitiure,  titrirt  daii  Filtrat  mit  Natron  und  bestimmt  die  überschüssige  Oxal- 
k»  Flltrates  durch  Fällen  mit  Kalk  (Fresenitr,  Fr.  13,  159). 

'.yll^O^.HBr  (?).  Ei^essiff  absorbirt  eine  dieser  Formel  Entsprechende  Menge  Brom- 
Hofl^as.  Beim  Hindurdileiten  trockener  Luft  entweichen  Vs  ^^  aufgenommenen 
aflMntolTes  (ELell,  MühluAuber,  B.  12,  734). 

rH40,.Br.)4.UBr.  Bildung.  Durch  Eintri^n  von  Brom  in  mit  Bromwasserstoff- 
litogte  EiMigHaure  (Steiner,  B,  7,  184;  Hell,  MühluJLuher,  ^.11,  244).  Aus 
iure  and  Brom  bei  Gegenwart  von  wenig  (10  Tropfen)  Schwefelkohlenstoff  cHell, 
llUBER,  B.  10,  2102).  —  Morgenrothe,  strahlige  Krystalle.  Schmelzp.:  39-^40^. 
•techend  und  die  Augen  zu  Thränen  reizend.  Aeiüserst  hygroskopisch  und  zer- 
h.  Leicht  löalich  in  Alkohol,  Aether,  Eisessig,  schwerer  in  CS,.  Wird  durch 
*  lervetzt.    Zerfallt  bei  der  Destillation  unter  Bildung  von  UBr  und  Bromessig- 

icUeicht   ejostiren   mehrere   Verbindungen    von   Essigsaure   mit   HBr   und    Brom. 
iU«  i^  obige  Verbindung  die  beständigere  (Hell,  MühluAüser,  B.  12,  727). 
,H^O,.Br,)^.HCl  (?).    Morgenrothe  Nadeln  oder  Prismen  sehr  unbeständig  (Hell, 
ilrHER,  B.  12,  732). 

le  cswigftauren  Salze  sind  in  Wasser  löslich.  Erhitzt  man  sie  mit  Wasser  in  höherer 
rstur,  so  zerfiülen  sie  meist  in  Essigsäure  und  Metalloxyd  (Ribax,  B.  9,  1133). 
tm  der  Aoetate  gegen  absoluten  Alkohol:  Kraut,  A.  157,  323.  —  Die  essigsauren 
n  «Btwickeln,  bei  der  Elektrolyse  ihrer  wässerigen  L(')sung,  Wasserstoff  an  dem 
Kohlensäure  und  Aethan  am  anderen  Pole.     Mit  Natronkalk  geglüht,  gebi^n  sie 


ilxe:  Rammelhberg,  J.  1853,  43();  Schabus,  J.  1854,  433. 

I^.i',H,0,.  Varttellung:  Berthklot,  JU.  22,  440;  Smit,  IU.  24,  539.  Sohmilrt  Wi 
KArr,  J.  1863,  321).  Verliert  beim  Erhitzen  erst  Ammoniak  und  liefert  dann  ein  auit 
id  and  Ammoniomhiacetat  bestehendes  Destillat  (KfXDu;,  .1.  105,  277).  Naileln;  ätiDierMt 
MMÜch  in  Wasser.  Geht  whon  Wim  Stehen  über  Schwefelsäure  in  Haiiren  Salz  NH^. 
.C,H^<>^  über  (KRAUT).  Die  wäÄsrijfe  Lu«un^  des  neutralen  Salze«  wird  iii  tltr  Medidn 
i^urituii  Minderen).  IHiwociation  des  Ammoniuuiac(*tateH :  Dibbits,  J.  1872,  28;  Leeds, 
l  lÜO,.   —  2NH^.C,H5<),.3C,H/\  -f  II,0.     Lange   flache  Nadeln    (Berthku>t,    ISI.  24, 

-  XH,O.C,H^<)j.     Prinmen   (au«  ab«)l.  Alkohol).     Schmelzp.:  87  —  HS**  (Ia>ksbx,  A.  Spi. 
~  LiA  +  '-^'t^-    Rhomhiftche  Krjstalle  (Schabis).    Hält   1  H^O  ^Rammelsberu,  J.  5(5, 

-  UÄ.C,lI^O,.  Schmelzp.:  99**  (Lescoeur,  lU.  24,  517).  KrjHtallisirt  auch  mit  1H,0 
89*  fehmeliendeD  Tafeln  (L.).  —  NaÄ -f- 3 11.^0.  Monokline  Säulen.  Si»ec.  (Icw.  =  1,40 
XEm,  J.  1860,  17);  «1,420  (Buigxet,  1861,  IT»),  l^lich  in  3,9  Thln.  Wwwr  \te\  0*; 
Thln.  bei  37*;  in  1,7  Tbl.  bei  48**  (OsanN).  TemiK'raturemie<lri^u;«  Wim  Lu«eu  in 
:   Rfl¥>SFF,   J.  1869,  57.    —   Gefrierpunkt   der  I/xKungcn:    UfDORFF,   J.   1871,    35.    — 

drr  wjMwigen  Ijösudk:  Leo  Rand,  J.  17,  30.  —  Km  liWn  bei  18"  100  Thle.  .Vlkohol 
ptt.  Orw.  =.0,9851)  35,9  Thle.;  —  (0,9528)  —  2:1,5  Thle.;  —  (0,9088)  —  14,6  Thle.;  — 
'»  —  2,1  Thle.  krystjülisirten  Salzes.  Die  liÖKÜchkeit  hän&rt  hI.m»  V(>m  Waswrjri'halt  des  Al- 
•b  and  iä  für  absoluten  Alkohol  =  0  ((Jerardik,  J.  18r)5,  i\~ ,.  —  Schmelzp.:  58*; 
:  I2ri*  (JkaXXKL,  J.  1866,  303);  S<«hmelzp.:  59;  Sieilep.:  120"  fZtriTNow,  J.  1871.  548). 
rvkAlwche  Eigenjichaflen  den  Natriumm'etati'8:  Jeanxel,  ./.  18<»G,  :i03.  --  Wänntvnt- 
if  beim  Ixmen  de»  Salze«:  Thomsen,  //.  6,  712.  —  Volum;uidfnui>:  U'im  Lümmi:  Favre, 
f,  J  1S74,  94.  —  UebenÄttigte  liösun^n  de?»  Natriumaoetatcs:  Ueisciiauer,  J.  115.  116; 
X  J.  1^67,  391;    Baumhauer,  J.  1868,  41.    —    Tension  der  wässrivren   lx>üunL'^'n:   Babo. 

4*»,  U4.  —  Bfim  Sciiimmeln  von  Xatriunmivtutlosunp'n  winl  Alkohol  irehihUt  iBechamp, 
'.  MPr  .  —  Ein  Ciemiwh  gleicher  Thcilc  Natriumtuvtat  und  KulisaliKicr  cxpl<Mlirt  hcAig 
Hkitjüf-n.  Au«  Nalriumacetat ,  Schwefel  und  SiüiH'tcr  kann  ein  \virkKune>  Srhief>pulvvr 
IJt  mttnim  (Violette,  J.  1871,  1028). 

rr.  «ffw.  der  wjLshrigen  Natriumaivtatlosung  (Franz,  ./.  1872,  51-.  tIWi  17,5"  gegtm 
f«u    4*. 


Ut  Ml    N»C.*,H,<>,.        I         SjK'c.  (iew.        j,       (tehiüt  un   Na('^H,<\j.  Si»eo.  (Jew. 


.**%  1,0292  20\  1,1  (»74 

IU%  1,0538  25%  1,1374 

i:.%  1,0802  :in%  1.1706 

r   li^muur  —  1»1S42. 
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Bei   anhaltendem  Einleiten   von  CO^   in   eine  gesattigte,   wäasrige   NatiiamaoetaÜoctuiig 
Essigsaure  ausgetrieben  uml  NaHCOg  gebildet  (Setscheäow,  Ji.  8,  540). 

Saure  Natriumacetate:  NaA-C^H^O.^.  Kubische  Krystalle  (VlLLlEBS,  Ä  29,  ; 
30,  175).  —  NaÄ.2CjH40.,.  I^ige  Nadelh  (Lescoeur,  B.  22,  156).  Hält  IH^O  (Villi 
IM.  29,  153).  ViLLiERS  \BI.  30,  153)  beschreibt  noch  3  andere  Salze:  5NaA.4G^/]^ 
fjH.,0.  —  4NaÄ.C3H,0, +  IIH3O  und  5NaA.2C2H,0,  +  I3H3O.. 

Doppelsalze  mit  Natriumformiat  NaCH0^.2CIl20,  +  NaC,H,0,.2C,H^0,  (Lood 
ii/.  23,  260).  —  Na.CnO.^  +  NaC,H302  +  2H^O  (Fitz,  Ä  13,  1315).  —  K.C,H,0,.  Zeifldl 
kryställiKirt  schwer.  Löslich  in  0,531  Thln.  Wasser  bei  2®;  in  0,437  Thln.  bei  13,9*;  m 
Thln.  bei  62**  (Osann).  Eine  siedend  gesattigte  J>o8ung  hält  auf  1  Thl.  Salx  0,125  IW. 
und^^edet  bei  169^  (Berzelius).  Löslich  in  3  Thln.  kaltem  und  in  2  Thln.  hob», 
luten  Alkohol  (Destouches).  Aus  der  Lösung  des  Salzes  in  Alkohol  (von  97 — 100*/J'' 
d^rcb  CO,  viel  K^COg  gefällt,  indem  gleichzeitig  Essigäther  gebildet  wird  (Peix>üzB,  X5^f 
'^  Bei  der  Elektrolyse  einer  concentrirten  wässrigen  Lösung  von  Kaliumacetat  weiden 
Pol  Aethan,  Aethylen  C^H^  und  die  Aethylcster  der  Ameisen-,  Essig-  und'Kohleniiari 
schieden  (Kolbe,  Kempp,  J.  pr.  [2]  4,  46).  —  Siedep.  der  wässrigen  Losungen: 
A.  17,  37.  —  K.Ä.C2n^02.  Prismen.  'Schmelzp.:  148^  Kommt  bei  200®  ins 
zerfällt  dabei  in  neutrales  Acetat  und  Essigsäure  (Darstellung  von  reinem  Eiaeflsi 
A,  52,  274]).  —  KÄ.2C2H^O,.  Zerfliefsliche  Blättchen.  Schmelzp.:  112^  Zerwtit 
170".  Spec.  Gew.  =  1,40  (Lescoeuk,  BI.  22,  156).  —  Rb.CjHjO,.  Blätichen  ( 
J.  1863,  184).  —  ^lgiCjll^O^\  4-  4H2O.  Monokline  KrystaUe  (Hauer,  J.  1855, 
Ca(C2ngOJ, -f  H,0.  Kleine,  dünne  Nadeln  (Liubawin,  ^,  12,134).  Locht  IdOlth  in 
Winl  daraus  durch  Alkohol  als  Gallerte  gefällt,  die  nach  24  Stunden  kiyatallinisch  wird 
J.  1860,  309).  —  Verhalten  gegen  Cyanquecksilber  in  der  Hitze:    Nachbaur,  A.    110,  SMj 

Spec.  Gew.  der  wässrigen  Lösung  bei   17,5"  (Franz,  J,  pr.  [2]  5,  296). 


%   an  Ca^C.HgO,), 

Spec.  Gew. 

—  _ 

Ba{C,n^O,\ 

Spee.  Qev. 

5 

1,0330 

1,0436 

10 

1,0492 

1,0758 

15 

1,0666 

1,1120 

20 

1,0874 

•  1,1522 

25 

1,1130 

— 

1,1952 

30 

1,1426 

1,2402 

35 

1,2954 

40 

1,3558 

a.Ca(CJT30.^)  +  5H^O  (Fritzsciie,  P.  28,  123).  Krj-stallirirt  monoklin  (HA2n)L,/.l 
438).  —  CaAj.C^n^O,  +  H.^O  (Villiers,  irf.  30,  175).  —  SnC^HjO,),.  KrystaUisiit  bei  iS» 
VjH.O  und  l>ei  grofser  Kälte  mit  41I.,0  in  monoklinen  Säulen  (MIT8CHEBIJCH).  —  NC 
CIIJO..  4- iValljO  (Hauer,  J.  1858,  281).    Kr>'stalli8irt  triklin  (Zepharovich,  J.  1860^  j 

—  Sr^.CjU^O^  +  2n,,0.  —  3SrÄ,.4C2H,03  +  6H.,0.  —  2SrÄ,.3C,H^O, -(- iVjHjO  (VtUB 
lU.  30,  176).  —  Ba(C2U30..), -f-H^O.  Platte  Säulen  (MiTSCHERLiCH) ;  trikline  K^sulle  (j 
//.  13,  1316).  Spec.  Gew". '=  2,19  (BoEDECKER,  J.  1860,  17),  und  wasserfrei  =«  1 
(Schröder,  B.  12,  564).  —  Kr>'stallisirt  bei  0°  mit  3H,0  in  monoklinen  Säulen  (MllM 
LICII;  KAMMElJsnEKCJi.  Sehr  leicht  löslich  in  AVit-sscr,  unlöslich  in  absolutem  Alkc^ol.  — 1 
Gew.    der    \vjb*srigcn  I/>sungcn    (s.  obcni.    —    Di.ssiK'iation    der   Ixisungen:    DiBBITK,  J.  187^ 

—  Lösungswänne:  TiKiMSEN,  J.  187;J,  67,  68;  Rerthelot,  ,/.  1873,  77).  —  NO,.Ba.CJ 
+  411/)  (Lrcirs,  A.  103,  113).  -  RaA.,.(UI,(\,  +  211/).  —  BaA,.2C.,H^0,  -f- 2H,0| 
LIERS,* ///.  30,  177».  —  ZnA.,  -j-  3II.,0.  Monokline  Blättclien  (Rammelhbkrg).  Sp«.  1 
=  1,718  iBoEl)K('KER).  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Volumändenmg  l>eim  Lo0en:  Fl 
Vai>?on,  ,/.  1874,  95.  —  Schmilzt  (wasserhaltig)  bei  235  —  237"  und  wasserfrei  \wl  241—1 
Subliniirt  in  (wasserfreien)  Kristallen,  namentlich  Im'I  vermindertem  Drucke  (FranchiMOSI 
12,  11).  —  Veriialtcn  in  dcr'llitze:  Völckkl,  .1.34,220.  —  Wird  in  der  Medicin  benvt^ 
Aus  der  wibwrigcn  I>isung  wirrl  durch  II.,S  alles  Zink  gefällt  (Trennung  des  Zinks  vom  fl 
Mangan  u.  s.  w.i.  —  Zn.V,.NH.,  -f-  H,,(>  ("Litschak,  //.  5,  30).  —  CdX  +  3H,0.  MomI 
KrAstallc  (Haikk,  ./.  18r):),'r)02:  Hanpl,  ./.  18.')!),  32.')).  —  Hg.,A,.  Schuppen  (Lepo'rt.  A.  56,1 
U>ilich  in  133  Thlc.  WassiT  von  12  —  1.')"  ((iAKOT).  EntwiVk'elt  bei  2.jO— 300**  EssignUt' 
Aceton  (Hkintz.  ./.  1h:,6,  4h:)).  --  IlirA...  TatV-lii.  I/>slich  in  4  Thln.  Wasser  Ihm  10*  (CUl 
in  2,73  Thln.  In'i  10";  in  1  Thl.  kochenden»  Wjtsser  (Stromkykr);  löslich  unter  theilwfinrl 
Setzung  in  17,7Thle.  Alkohol  is|km'.  (ü-w.  =^^0,^11)  be|  11)"  (StromeykR).  —  IIgÄ,.2NH,J 
Re<.'ht winklige  Tafeln  .IIikzkl,  ./.  ls.'»t,  437).  —  iIi:Ä».HgS.  Weifses,  krrstallinischM  N 
(iiel)t  iH'ini  Beliandchi  mit  Ammoniak  is|h'«'.  Gtw.  =^  (>,9(3j  ein  amorphes,  urangefarbcues  PI 
HgA.,.2HgS.lIg(Nn...,  iPai.m,  J.  18r,2,  22(»;. 
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N»  ncutrAle  Alnminiuiuscetat  (Roth))eue  für  den  Kattundruek  und  Wollenrärb(>rei) 
Lr  in  LüMang  bekannt  und  wird  durch  Vennischen  von  Aluminiumsulfat  und  Bleiucetat 
rt.  <I>k*«e  lAmng  wird  auch  cur  DarHtelluug  wastierdichter  Zeutre  benutzt.)  Wird  eine 
f  des  netitnüen  AcetatB  unter  38°  rasch  verdampft,  so  hinterbleibt  ein  in  Wasser  lösliches 
\l,iC,H,Oy)^0 -f-  4U,0.  Bei  liingerem  Stehen  dieser  Lusuuf?  in  der  Kälte  fallt  ein  un- 
Mp»  SikLz:  AJi^(C,H,0,)40  -\-  5H,0,  und  beim  Kochen  sofort  da»  ebenfalls  unlösliche  Salz 
pll,Oji^0-f-2H,0  nieder  (CrüM,  A  89,  15ö).  —  Durch  lanjjferes  Stehen  einer  Lc'wung  von 
t»iitinar«>t«t  (von  8— 9°  BArM^)  erhielt  T1K8IER  (J.  1858,  282)  einen  krystallinischen  Nieder- 
F  Aly  ('^H,0,)^0 -}- 6II,0,   der  sich  nicht  in  Wasser   und  nur  weni|?  in  verdünnten  Sauren 

—  CeA,  4"  lVtH,0  (CzuDNOWicz,  J.  1861,  187).  Kleine  Nadeln,  in  hei&em  Wasser 
vtr  ImUch  als  in  kaltem.  —  Ce,(C,H,0,),Og(OHj  (Erk,  J.  1870,  324).  —  EbÄ,4-4H,0 
»HCf,  Ä  6,  712).  —  TIÄ^.  Nadeln  (Crookeh,  J.  18ü3,  255).  Krystallisirt  mit  lViH,0  in 
biMiien  Tafeln  (WlLLM,  J.  1805,  254)  und  aus  al>solutem  Alkohol  mit  Vi^tO  (Carstan- 
r.  1867,  281).  —  T1.Ä.C,H/),.  Schmelzp.:  64<*  (U3M.of.uh,  /rf.  24,  510).  —  LaÄ,  4-3H,0. 
b  (CzrDXOWicz,  J.   1800,   129).    —    Das   basische    Lantanacetat   wird   durch  Jod  in- 

Uao  crfirbC  (Damour,  A.   101,  305). 

PbiCjHjOjij -}- 3n,0.  ßleizucker,  Saccharum  Saturni.  —  Daratellung.  Wird  am 
iähmllim0Unk  durch  Ivösen  von  Bleifi^lätte  in  h^wigsäure  dargestellt.    War  hierbei  eine  gefärbte 

bmatet  worden,  so  genügt  es,  der  genügend  concentrirten  Lösung  etwas  Schwefelwassemtoff- 
r  hinmziurtxen ,    um   die  beigemengten  Farbstoffe   nie<ierzuschlagen  (Wichmann,   J.  1853, 

—  Ctekömtes  Blei  oder  dünne  Bleiplatten  bei  Luftzutritt  mit  Essigsäure  zu  behandeln,  ist, 
Teriiute*   au    Säure   wegen,    weniger   vortheilhaft.  —  Monokline    Krystalle.     Spec.  Gew.  «= 

fRri<;XKT,  J.  1861,  15).  Sehr  leicht  löslich  in  Waswr,  leicht  löslich  in  Weingeist,  un- 
i   In    kjüt^m,  absolutem  Alkohol.     Loslich  in  15—10  Thln.    (von  80 7„)  \m  19**  (PlöCHL, 

164^>.).     Durch   anhaltendes  Behandeln    mit  a))solutcni  .\lkohol  wird  dem  Salze  alles  Krrs- 

• 

■srr  entJEOgen  (Payex,  A.  25,  116).  —  Eine  bei  15**  gesattigte,  wäMsrige  I>»sung  hält  im 
3» 7,623  g  Salz   und  zeigt  ein  spec.  Gew.  =  1,230673  «Michkl,   Krapkt,  V.   1854,  296). 

Spec.  Gew.  der  wässerigen  Lösung  bei   14%  (Oidkmans,  J.  1868,  29): 


krrvttdl.  Salz 


'T 


Spec.  Gew.  1       %  krxstall.  Salz       |  S|>ec.  Gew. 


1  I  1,0057 

5  1,0317 


10 


1 ,0659 


15  1,1018 


20 
25 
30 
33 


1,1399 
1,1808 
1,2248 
1,2525 


^üimnin»wäniie  des  Bleizuckcrs:  Thomsk.n,  J.  1873,  r»r>:  Beuthklot,  J.  1H73,  77.  —  Di»- 
m  rlrr  Liwungen:   DiBBlTS,  J.    1872,  28. 

Elrunicker  schmilzt  bei  75**.  Verliert  im  Vacunm  üIkt  Vitriolöl  alles  Kr>*.Htallwe!**»er.  Aus 
viflHicvn  Bleizuckerlösung  winl  «hin'h  CO^  um  m  mehr  PbC^)^  gefällt,  je  venlünnter  die 
f  fipt.  l'n«!  umgekehrt:  je  stärker  eine  t>sigsaurc  ist,  um  i^>  mehr  löst  mc  BIficarl)onat 
■OF,  .1.  20,  177).  —  Aus  concentrirtcr  wässrigcr  Bloizuckcrlösung  winl  tlurch  NH,  allmäh- 
aUirfae»  Salz  irefallt;  giefst  man  aber  die  BleizuckerU'Ktiing  in  ü>K'rs(*hÜHsigeti  content rirtes 
wdk  mn  wird   PbiOII)^  gefällt  (Paykn). 

IPH.t'jHjO,.  Ifarstellumj.  Ihirch  Erhitzen  von  frischgefallteni  (.'hlorblei  mit  Blciziicker 
«Bxmare  auf  180**  (Carivh,  A.   125,   87).    —   Monokline   Prisnien.    Schwer,   aU'r  un/epietzt 

in  Ki^nwig.  Zerfällt  beim  Behandeln  mit  WoÄser  in  PbCl^  und  das  in  Wasser  l»M<'ht  lö**- 
Mz  P>»^i;,II,0,),.ClPb(C^H305)  +  3H.,(),  welches  krysUülisirt  und  tlureh  Eis«-vsii;  wieder 
Vf,H,Oj   übergeführt  winl.    —     Br.PbCJIaO,,  kleine  monokline  Kr>-sialle  <(\.  .I.Pb. 

U  kWur  monokline  Krystalle.  —  Pb.Ä,"-}-  Na.\  +  1*^11,0,    monokline  Kr>'stulle    Uam- 
KMßi,  J.    1855,  503i.  —  2PbÄ,.Pbn.,.2NaA.2NaCl  +  2\\j>  »?•  (Nit  Kl»,  J.   lso:i,  331). 
1,^PI»<>.4ICÄ  (Taddei,  J.   IH47  48,  *54Hi. 
oppeUalz    mit    Bleiformim    ('lU\.P^(C,H3()j>.,  -f  2H,<).     Ihirst^llunu.     .Man    l«»»t 

Bletfvrmiat  und  3  Tille.   Bleizucker  in  möglichst   weniu  heilHcni   Wiis^it  i  Pl.orili.,   iL   13, 

—    Xttdrin.      Leicht  löslich  in  Wasser,  sehr  M'hwtr  in   Alkohol. 

avitcfae  Bleiacetate  0II.Pb,(U,ir,(),)3.  Ihnstvllnntj.  Man  ülM-nfiefst  Hleizucker 
imAt  mit  ahaolutem  Alkohol  und  kr\'Htallisirt  den  Kiirksiand  aus  lu'ilJH'ni,  al»Milutem  Al- 
lan PuVc'HL,  B,  13,  1047).  —  Pcrlmutterglänzende,  sethssoitiL'e  Täfelchm.  1^'icht  löslich 
■rr,   «rliwcr  in  kaltem  Alkohol.     Zersetzt  sich  beim   rnikr>Htalli>iren    aus   Wass<T  in  Blei- 

mmi  ein  hasiseheres  Salz.  —  Pb.V,.Pl><)  -}- 2  H,0,  HNitssiir,  Arfhim  SUm-ui).  Winl 
kstf«'«w!n  von  Bleiglätte  in  BleizuckerhVsuni;  und  .VUlauipfeu  Ihm  urlinder  Wiirnu*  in  Xiuleln 
fc,  IKtr  Aaflöimng  der  Glätte  erfolirt  lH'S4»nders  M'hnell,  wenn  «iir  HIeizufkerK»>unu  in  eiui'r 
^ale  auia  Sirtien  erhitzt   winl    (H(K'ULKI>kk,  ./.   185^,  2^3».    —    lltUt  nur  1  H,0  tWirr- 
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STEIN,  A.  52,  253).  licieht  löslieh  in  Wasser  und  in  Alkohol  von  90  ^/o* 
wird  durch  CO^  zerlegt.  Eine  mit  Alkohol  vermischte  Losung  von  Bleieeaig  ifli  das 
(JOüLARD'sche  Wasser,  welche  meist  trübe  ist,  wegen  des  darin  suspendiiten  Bleio 
(Zuweilen  enthalt  der  Niederschlag  aber  auch  PbSO^,  wenn  bei  der  Bereitimg  des  Bl« 
schwefel^urehaltiges  Wasser  benutzt  worden  war.)  —  PbÄj.2  PbO  ■\-  H^O.  Darstellum 
Losen  von  PbO  in  Bleizucker.  Durch  Vermischen  einer  Losung  des  neutralen  Salxet 
wird  das  Salz  in  seideglänzenden  Nadeln  erhalten  (Payen,  A.  eh.  [4]  8,  6;  LöWK,  Z,  18 
LosUch  in  5,55  Thln.  Wasser  bei  100<^  (Payen,  A.  25,  124).  Unlöslic*  in  abmlvtem 
Beim  Erhitzen  von  Bleizucker  auf  280^  oder  durch  Auflösen  von  PbO  in  BleisiH^tr 
Salz  2PbÄ,.PbO  entstehen  (Payen,  Schindler),  —  und  durch  Behandeln  von  Bleiinc 
mit  überschüssigem  Ammoniak  (Berzbliüs)  ein  Salz  PbA3.5PbO  +  SH^O.  Weder  H 
noch  Löwe  vermochten  diese  beiden  Salze  darzustellen. 

Essigsaures  Chromoxyd  krystallisirt  in  hexagonalen  Blattchen  (SCHABUS).  —  Ci( 
-j-  H,0,  grüne  Krvstalle;  — *  Cr(CjH30,),(0H)  (Schiff,  A.  124,  168);  —  Cr(C;H,< 
+  3H,0;  -  Cr,(e,H30,),(Nq,)(OH)  +  H;0,  grüne  Blätter;  —  Cr,(C,H,0,)j(NO,)  + 
Crj(C2H30,)3(N03)0  (Schützenberger,  Z.  1868,  531).  —  [Cr,(C,H,0,),],0.2CiO,  • 
(Etard,  BL  27,  250). 

Vri\iCjll^O^)^-\-2li.fl  (PÄLiGOT,  A.  41,  149;  Wertheim,  Ars».  Jahretb.  24,  212] 
bische  Kry^e  (ScHABUS).  Krystallisirt  unter  -\-  10^  mit  SH^O  in  Qoadmtoktfted 
Verliert  bei  100°  nur  IH^O  und  den  Kest  erst  bei  275^  Leicht  löslich  in  Waaser  and 
Bildet  sehr  leicht  Doppelsalze  (Werthbim;  Weselsky,  J.  1858,  282).  —  UrO^.NH^Ä  • 

—  UrO,Ä,.NaA,  regelmäMge  Tetraeder.  Spec.  Gew.  ==  2,55  (BOEDEKBB);  —  üiO^ 
H,0,  quadratische  Prismen  (vgl.  Schabus).  —  2UrOoA,.MgÄ,  +  8H^  (Wbt.).  Ki 
mit  12H,0  in  rhombischen  KrjrstaUen  (Weselsky).  "—  2UrO,Ä,.CÄ,  +  SE^O  )^ 
UrO,A,.SrÄ,-f  6H,0  (Wes.);  —  2Ur05.A.,.BaAy  +  6H,0  (Wrt.);  —  2  üiO,  Ji,.ZnÄ, 
(Wrt.).  Hält  7  H,0  (Wes.)  ;  —  2 UrO,Ä..CdA,  -j-  5 IL^O  (Wes.)  ;  —  UrO,Ä,.PbÄ,  +  Ö^,' 
MnA^-j—^^Q»  monokline  lO^-stalle  (Rammei^berg,  Hauer,  Hochstetter,  J,  1855, 
Lösungswärme:  Berthelot,  J.  1873,  77.  Aus  der  erwärmten  wässrigen  Lösung  wi 
Chlor  oder  Brom  alles  Mangan  als  Superoxyd  getällt  (Trennung  des  Mangans  von  den  E 
Dieselbe  Reaktion  wird  in  der  Färbi'rei  ausgeführt.  (Bisterbraun).  —  2 ürO,Ä,.MnÄj  • 
(WESi.:iJi»KY,  J.  1858,  283).—  MnÄ^.C,^H/X  +  211./)  (Villiers,  Bl.  30,  177).  —  FeA, 
monokline  Krvstalle  (Marignac,  ,/.  1850,  501);  —  FeÄj,  -|-  2H,0.  Scheidet  sich 
I^ösung  des  ueutnilen  Aeetates  bei  Winterkälte  in  dunkelrothen  Blättchen  ab,  die  an  de 
einem  ockergelben  Pidver  zerfjülen  (K.  Mayer,  ./.  18ö(),  487).  —  Beim  Verdunsten  d< 
im  Vatruum  oder  an  der  Luft  l>ei  nie<lerer  Teiii})eratur  hinterbleibt  ein  Salz  Fe(CjH. 
(Maykri.  Erhitzt  man  die  LcVsiui^  des  neutnilen  Aeetates  längere  Zeit  zum  Kochen,  so  ' 
Eisen  als  Oxydhydrat  gelallt  (Trennimg  des  Eisenoxyds  von  Mangan,  Zink,  Kobalt, 
Auch  aus  einer  blo«  nahe  zum  Sieden  erhitzten  Ii(')sung  wird  durch  etwas  Schwefels; 
Alkalisulfat  alles  Eisen  gefällt  (l*^x,  J.  1855,  402).  Ihirch  Untersuchung  des  Spekl 
Lösungen  hat  Bettendorff  {Z.  1866,  641)  nachgewiesen,  dass  Kaliumacetat  und  B2i 
sich  vollständig  umsetzen  in  KCl  und  F^isenoxydaeetut.  —  Magnetismus  der  Losungen  v 
oxydacetat  und  daraus  abgeleiteter  Gehalt  der  I>)sung  an  eoUoidalem  Eisenoxyd:  Wll 
J.  pr.  [2]  9,  101.  —  Die  Lösung  des  Eisenuxydaeetates  findet  in  der  Medicin  Verwe« 
Fe(CjH30.,).^(0n),  amori>h,  löslieh  in  Wasser  und  Alkohol  (OlTDEMAXS,  J.  1858, 
Fe,/C2H3Ö.^)./0H)^.2Fe.,0,  (SciiErRER,  JU.  [1863]  5,  34:)).  —  Fe^(C,HgO,)^Cl,  +  3H 
lichn)the  Prismen  <S(^HKrKER).  —  Fe^rCJI.,Oj.,(1,(OT] )  -\-  311,0  (SCHEURER,  A,  ck.  [Z]  63 
Fe,(C,H30..)/N03).,  +  6H.,0;  —  Fe,(C.^H,0.'4'>'<\  HÖH) +  411,0;  —  Fe.,(C,H30,),(N05), 

—  Fe2(r.,H30.,^.,fX03)(Om^  +  2I1.,0  iScHEiRER,  J.   1861,  307);   —    Fe,(C,H30,>,(S 
-f-  8H./:>'(ScH.,   M.  [1863]   '),  344)' 

Doppelsalz  mit  Eisenoxydformiat:  Fe.,(rHO.j./CVH.,02)2iN03)(HO)  +  5  H,0 
RER,  /?/.  f),  348i.  —  CoA, -j- 4 H.,(),  monokline  Kr>'stulle  (Rammei^sberU).  Spec.  Gew. : 
Wi  15,7**  (Stalu),  Ji.  11,  l^O'))";  —  2ri-0..Ä.M  oA. +  7H,0  (Weselsky,  J.  1858,28 
6H^<)  (Ram.mei^ber(;,  ./.  1872,  2:)9).  —  NiA, -f- *4H^0,  "monokline  Krystalle  (Ramsc 
Sril.\Brs).    Si)ec.  Gew.  =   1,7443  bei    15,7'*  (Stallü);'—   2rrO.,Äj.NiAj -|- 7H,0  (Wl 

—  Rh((;H,OJ3  -\-  2V,ir,.0  (Clavs,  ./.    1860,  213). 

Cu(C.,H3Öji.,  -|-  H.,0,  (destillirter  <Mler  krystallisi rter  Grünspan).  Dar 
Ihirch  I>osen  von  basischem  (iriinspan  (xler  von  CuO  in  E8sigj«Uure.  Thmkelbtaugrüne,  n 
Säulen  (SrnABrrs).  8pec.  Gew.  =  1,(»14  (Gkhlkn).  I/>slich  in  13,4  Thln.  kaltei 
(Gehlex);  in  5  Thln.  kochendem  WiL«iser  und  in  14  Thln.  kochendem  Weingeirt  < 
Die  wJLssrige  I^"»sung  verliert  Wim  Koi'hen  Essigsaure.  Hei  der  trocknen  DesUUati«in  « 
entweichen  E^wigsiUin*  und  Aceton.  Aus  der  wiKsrijrcn  I>M«ung  wird  durch  SO^  Kupl 
Sulfit  getollt  (P^an,  J.  1M53,  373;  Parkmanx,  J.  1861,  312).  Krystallisirt  bei  uiedr 
})eratur  nut  5H.,0  in  kleinen  rhonibisch<'n  Siuilcn  tWöHLER,  A.  17,  137).  —  l^iÄ,.; 
rViLLiERS,   la.  30,   177).  —  Verhalten  des  Kupferacetates :   Rorx,  A.  60,  316.  —  Lösüi 
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J.  187:«,  «7:  BEBTHKLin*,  J,  1873,  77.  —  Blauer  Griinnpan  Chi((',H,0,MOH)  -|- 
|ll,<K  Wird  iu  OrofiMüi  danreirtellt  diurh  Hchichttini;  von  Kupffrplatten  mit  in  KHMiiq^rung 
■ptMH*' '" "  Weintnestem.  —  Blane  Schoppen  und  Nadeln.  Zer*M>tzt  nieh  Ix'iin  Bc'handeln 
I  WaiMirr  in  nruCnilai  and  iNurinrhefi  Sali  (Berzkliuh).  —  Der  ^rüne  (iriinnpan  iHt  nach 
■nojrn  t4a  <}cincn|re  vtm  haHitiehen  SaUen  (wesentlich  2CuÄ...<'uOi  mit  Ihk  zu  .'iO'Yo  <-uO. 
r  «inl  ilanpnalellt  darch  Schicht ung  von  Kupferplatten  mit  in  F^ti^  ifetränkten  Flantflllnppen. 
äCttA^.t'ai^  •\'  6II,0.  Oar»teiluHg.  Durch  Behandeln  von  blauem  (rriinHimii  mit  kaltem 
iiBtl  VrrdttMten  der  Luauofr;  dureh  Versetzen  einer  kochemlen  lÄming  den  neutralen  Salzes 
SH,,  an  lanf^e  der  Niedemchlag  rieh  noch  lÖHt.  —  Bläuliche  S4>hapi>en  (Mler  Pulver  (Bkr- 
»L —  CuA,.2CuO'4~  1  VfH^O  (?).  liilduntj.  Bleibt  In-ini  B<*handeln  von  blauem  Grünnpan 
kaltrm  Waoiker  ungelöst  zurück;  t»eim  Venn^tzen  der  k(N>henden  I/wuiig  dcH  neutralen  Solzei 
VH,  iBERZKLirs);  Hefacidet  udi  auch  lieim  Kochen  den  neutralen  Salzen  mit  Wamer  fwler 
aoii  iRoi'X,  .4.  tK),  316).  —  llellblane  Stdiuppen;  hellenineH,  iH'hwen'H  Pulver;  kömiKer, 
ler  NinierarhlaiJr.  (1^  w»  («ehr  venchiedene  Auüsehen  einen  und  desutelben  Salzes 
«ahl  auf  einen  wechwlnden  Waiwerxehalt  zurückzuführen.)  —  ('u(NHy).,i<  ^H^O,),  4~  ^I's^« 
p,  rhimbiache  Oktaciler  (Sciiifp,  A.  123,  43).  —  ruA,4-'<K'^+  1-'H^<>-  Bläue,  quadra- 
Krrvtalle  iRammklkiikrg,  J.  18r>r>,  003).  —  CaÄ^.CuÄ,  +  8ll,0.  ftrofte,  dunkelblaue, 
*ie  Säulen  (Kttlixg,  A.  1,  21M$;  Si^HABfA,  ./.  tHr)0,  393).  —  2IlK<'I.,.ruA,CuO.  Tief- 
HalbkuKrla  iWAhlkb,  A.  53,  142).  —  2Ur<),A,.<  uA^ -f  4U^<>.  (irüne  Kr>'Htalle  (Kam- 
J.  1872,  239). 
iehvrinfurter  (irün  (',FI,0,.C\i(^Afi(\U'u(A8()^),.  —  Darstellung.  Man  rührt  10  Thle. 
mit  Wamer  von  50  —  55**  zum  dünnen  Brei  an,  träf>rt  densellN*n  raxch  in  eine  kot'hende 
Tna  ä  Thln.  aneniger  Säure  in  100  Thin.  WaiwiT  ein  und  84'tzt  noch  etwaH  Fl<«Hifr^^un.*  hinzu 
(31,  A.  12,  92).  —  Grüuei»  Kr}'8tHllpulver,  unlö»lich  in  Waitser.  FcMte  Alkalien  Hcheiden 
Knpferuxydhjdrat  ab,  welche»  bIkt  beim  Kochen  in  <Jzyd  und  daim  iu  mth«*»  Oxydul 
indem  Kleichzeitig  die  aneuige  Säure  zu  ArHenH.iure  <»xydirt  wini. 
AfC^lIjO,.  iilämende  Nadeln  (aus  ktH*hendem  Wasser).  Sinn*,  (iew.  =»  3,12hl  (LlKliKi, 
kCHKR,  A.  38,  138).  lütdich  in  97,84  Thln.  Wanner  von  14"  «FiTTKi,  Kachkl,  -I. 
292  •.  Ilinterläiwt  beim  (tlühen  reim>ff  Silber.  —  Bromdanipf  ztTle^t  tnM'kmw  SiÜM'rNidz  in 
A«Br  and  MeChTlbitmüd  (?)  (Bf)KOi>iN,  A.  119,  123).  —  J(mI  wirkt  Wim  Erwärmen  heftig 
mk  liUdet  Ak«I.  n>,,  Methviocetat,  Aeetvlen,  Wiuwemtofr  und  pjwigmnrt*.  1.  2C*II^<*O^Ak 
-  i:\\^Kt  vril,  +  2AkJ  +  CX>,.  2.  4<'il,aXAK  +  4J  --  <U1,  +  H,  +  '2(',ll/),  +  iCO, 
In  väiwriKer  I^Miung  entutehen  A^J,  A^JÖ,  und  F>inp<uur«'  OAf^i'^II^O, -j- (iJ -f- 3ll,U 
.MtJO,-|-IM*,H^O,  fßiRNBArM,  A.  152,  111).  I/)(«uug!iwärme  dm  Silberacetatc!«:  Bkk- 
r.  J.  1»573.  77  und  94.  I>i«K>ciation  der  I/wunKen:  DiBBlTS,  J.  1872,  28.  —  rrC>.^a',H^O,p^. 
,0,.4-H,0.     QwuliatiiNrhe  Priiimen  (Wekthkix,  liizl.  Jahretb.  24,  214^. 

XaÜljlttStor  CH,.C\H,0,.    Ihirttellung.    Man  dcMtillirt  3  Thle.  HolzKcist  mit  14,5  Thln. 

Bleixucker  und  5  Thle.  concentrirter  S<'hwefelMäure  «Korr,  A.  55,  l^il^  —  AnjfO- 

iiKeriflch  riechende  FlDtjHigkeit.     Sicdcp.:  50,3^  ^yw.  (Jew.  ^.  0.9:><i2  In-i  0"  (Kopp, 

,  217|.  —  Clilor  wird  von  Mothvlaoetat  in  der  Kalte  nltHorbirt  untor  Bildung  von 

,.CH,Cl,  einer  bei  115— 1D>"  (i*.  D.)  sicnlenden  Flü*wipkeit.  h|hv.  (Jew.  =  l.liai  l>ei 

reiche  durch  Wämser  in  HCl  un<l  P>sip4Üurc  zersetzt  wird.    Mit  iilkoholi.m'hem  Kali- 

erfailt  man  dunuiB  Methylendiaretut  C1[,((',H,0^),  <Henry,  B.  *>,  731M.     H(*i 

Einwirkung  von  Chlor  aiif  Mi'thylaceUit  entHUdit  (:ll,.CO.^.(llCL.:  rtü^^<i^:  »^iedcp.: 

'14H*;  fipec.  üew.  =*  1,25;  zerfallt  mit  WiL»**«er  in  HCl,  Kssip«aure  und  AnieiiHMisüun' 

rn.    .1.  -i'J,  47).     Durch  anhaltendem  Chloriron  im  Sonnenlicht  erhält  man  Per- 

nethylacetat  C,(\0,,  identit<cli  mit  Perchlorätliylformiat.  —  Bn»ni  wirkt  in  der 

nk'hi  *Auf  Methylacetat :  lK*im  Erhitzen  auf  17n"  werden  Hrommethyl   und    Brom- 

^•bildet  (ÖRlJfAl'X,  D.  7,  73t),  7.>i).   —  Natrium  zernet/t  da.'«  .Methvhuvtat  in 

uml  ai-etylewMgHaum  Methvl :  2CH,.C\)..CH,-=  CH,.(  )H  -f  CH,C(  >.C1 1 ..( '( \.i  H , 

,  Z.   1S*J<>,  4.">4). 


»r  <E(if«igather)   C..Hi.C.^H,<),.       Ournt^ÜHtnj.    Man  menirt    i;u»,:.   Thle. 

tWiweftlMHire   mit   05,5    Thln.  Weint!«'i**t    MM)*\),    j^rhi    allmuhlirh    Kmi    Thle.    Mit- 

inmaciHat    hinxu  uml   dchtillirt  aus  dem   W:i.s.»fr)>a4lf.   -      Man  »THarmt  «iin«i-ntrirte 

auf  130*  um]    läwt  allmählich    ein  (ieniix'h    vitn  ('•<»  Tlilii.    |jH>*^'>iu'  mihI     |(i  Thln. 

•^.■«•^    culliefiien  iMarkowxikow,   li.  ♦>,   1177:   Paust.   ///.   :'.;'i.    '.'•o.  ••ni]»tithlt  diiihe 

fÜMCWurv  VI«  93%  und  Alkohol    Vf»n  tMi".,,  anxiiw«>nden;.      iM-r   ii)H'nit-<til1irfi*  .\riher 

Bji   Sal«]*'i*uDK  Kemrhüttelt  und   mit   rhlon'alciiun   »'ntunoM-rt.      V«>iliL'  r«-tn   viinl    dt-r  Afthrr 

lN94illaltt>D  ül>er  Natrium  erhalMi    «rKi'TMKit,  ./.  l.^ii.;.  ::-J  :  .         .Xn^M'iiflmi  riirlimde 

«L     t^i#-deii.:  T">,7H"  j(fKrTiiKR>:  t*\H^\  Hvw.  :  -  <»,!hüj    )N<i  n-  iFrinkknhkimi, 

fiiUK«^!  U-i  1-V  AVhaht  von  V  I.  Mkm>klrii:w,  7.  ls»J<».  7).  bv>liili  in  17  Thln. 
t^gr  b>4  l'J**',  i^  Tille.  tMpitlier  l<Wn  1  ThI.  Walser.  F)un'h  t>ine  ^düln-nde  l{«>lin' 
i^.  xi-rfillt  der  Eiwigather  in  .\ethylen  und  K.o>i^'>äure  M)ri>KMiKiM.  IMtiiciir.  />'.  !». 
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325).  —  Wird  von  Kalk  (CaO)  bei  200^  völlig  absorbirt,  wahrscheinlich  nach  der  Gk 
2C,IL0,H-  2CaO  =«  Ca(C,H.O,),  +  CaCC.H^O),.  Beim  Erhitzen  mit  BaO  auf  250 
entstehen  Buttersäure  und  andere  Proaukte  (Liubawin,  JK,  12,  134).  —  Enrigitii 
einigt  sich  direkt  mit  Vt»  ^  ^^^  ^  'h/LoX.  Titanchlorid  zu  krystallisirten  Verbiiidiincs 
MARCAY,  J.  1873,  515).  Essigäther  verbindet  sich  mit  Brom  zu  2(0H,.00,.£] 
(Siedep.:  40—45»  im  Vacuum)  und  CHj.COj.CjH^.Br,  (flüssig,  zerßllt  bei  140 
in  CjHgBr,  HBr  und  CH^Br.CO,H.  Schützenbergeb,  B.  6,  71;  Crapts,  ä.  W 
Erhitzt  man  Essigäther  mit  4  Atomen  Brom  auf  160»,  so  erhält  man  GLH.Br,  we 
bromtes  Bromäthyl,  eine  sehr  kleine  Menge  CHBr^CO,.C,ILBr,  und  DiDromeM 
*  fCARius,  B,  3,  336;  Steine»,  B.  7,  506;  Urech,  B.  13,  1690).  Chlor  und  Es^ 
SCHILLEEUP,  A.  111,  129. 

Natrium  spaltet  den  Essigäther  in  Alkohol  und  Acetylessigsäureester.  EbeuM 
Natriumalkoholat  bei  130»  (Geuther,  Z.  1868,  652). 

Essigsaures  Trichloräthyl  CHCl^.CHCl.C^HgO,.    Siehe  Ghloracetyliüddi^ 

Perchloressigsäuneäthyläther  C^CLj.CyClsO,.    Siehe  Trichloressigsiiue. 

Bromderivate  des  Essigäthers.     Siehe  Aldehyd. 
Der  Essigäther  wird  in  der  Medicin  benutzt. 

Propylester  CjH^.CjHgOj.     1.  Normalpropylester.     Siedep.:  102*;  sp« 
=  0,910  bei  0»  (Pierre,  Püchot,  A.  153,  262;  Kossi,  A.  159,  81),  «  0,89fe 
(Linkem ANN,  A.  161,  30). 

2.  Isopropylester.    Siedep.:  90—93»  (Friedel,  A.  124,  327). 

Butylester  C^H^.CjHgOj .  1.  Normalbutvlester.  Siedep. :  1 24,4»  (LiNNEMi 
161,  193);  spec.  Gew.  =  0,9000  (Lieben,  Rossi,  A.  158,  170),  =  0^768  bei  23»  ( 

MANN). 

2.  Isobutylester.  Siedep.:  116,5»;  spec.  Gew.  =0,9052  bei  0»  (Pierre»  P 
A.  163,  282). 

3.  Mit  secundärem  Butyl.  Siedep.:  111—113»  (Luynes,  J.  1864,  501):  ne 
«0,892  bei  0»  (Lieben,  A.  150,  112). 

4.  Mit  tertiärem  Butyl.    Siedep.:  93—96»  (Butlerow,  A,  144,  7). 

Amyleater  aH.j.CjHjO..  1.  Mit  Normalamyl.  Siedep.:  148,4»  bd  737 nm 
Gew.  =  0,8963  bei  0^,  =  0,8^92  bei  20»  (Lieben,  Rossi,  A.  159,  74). 

2.  Mit  Isoamyl  (Fuselöl).    Siedep.:   137,6»  bei  745  mm  (Kopp),   138,6»  bei  \ 
(inaktiv,  Balbiano),  140»  (Schorlemmer ,  J.  1866,  527);  spec.  Gew.  =  0,8837 
=  0,8762  l>ei  15»  (Wasser  von  4»=  1;  ÄIendelejew,  J.  1860,  7).    Giebt  beim  £ 
mit  absolutem  Alkohol  auf  240"  Essigsäureäthylester  (Friedel,  Grafts,  A.  133, 1 

3.  Methvlpropvlcarbinolester.  Siedep.:  133  — 135»;  spec.  Gew.  =»  0,9232 
(Würtz,  A.  148,  132);  Siedep.:  130—135»  (Friedel,  Z.  1869,  476),  134— 137«  (* 
lemmer,  ^1.  161,  269). 

4.  MethyliHopropylcarbinolester.     Siedep.:  125»  (Würtz,  A,  129,  367). 

5.  Diäthylcarbinolester.  Siedep.:  132»  bei  741,3mm;  spec  Gtew.  «>  0,900 
(Wagner,  Saytzew,  .4.  175,  366). 

6.  Dimethvläthvlcarbinolester.  Siedep.:  124  — 124,5»  bei  749mm;  mc 
=  0,8909  bei  0»,'  =0,8738  bei  19»  (FLA^^TZKY,  A.  179,  348). 

Hexyleeter  C,.H,3.C,H30.,.  1.  Mit  Normalhex  vi  (aus  Heradeumöl).  Siedq 
bis  170»  (i.  D.);  sptK!.  Gew.  ='  0,889  bei  17,5»  (Zincke,  FRANcmMONT,  A,  163,  1 

2.  Aus  gechlortem  Diisopropyl.     Siedep.:  155—160»  (Silva,  B.  6,  147). 

3.  Methvlbutvlcarbinolester  (aus  Mannit).  Siedep.:  155 — 157» (cor.);  sp« 
=  0,8778  bei  U»  (Eri^enmeyer,  Wanklyx,  A.  135,  150;  Lieben,  A.  178,  20), 

4.  Aethylpropylcarbinolester.     Siedep.:  149 — 151»  (Gechsner,  ä  9,  195 

5.  Ester  des  Pinakolinalkohols.  Siedep.:  140— 143» (Friedel, Silva,  J.  18* 

6.  Aus  gechlortem  (Petroleum-)  Hex  an  (Siedep.:  (38»).  Siedep.:  145»  (PELon 
HOURS,  J.  I&i3,  527). 

Heptylester  C^Hj^-C^H^Gj.  1.  Aus  gechlortem  Petroleumheptan  (Siedcf 
Siedep.:  179—180»  (Schorlemmer,  A.  127,  315). 

2.  Aus  Oenanthvlalkohol.    Siedep.:  191,5»  bei  758,5  mm.    Spec  Gew.  =- 0, 

16»  (Gross,  A.  189,  4)*. 
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MethylpentylcarbinolcHter.    ^iedeu.:  161)— 171^  {i 
MethvhioamvlcarbinoleKter.    Siedep.:  1(M>— 1G8®; 
§m  WwMer  tod  17;)°  (Rohn,  A.  190,  312). 


(SCHORIJSMM£R,N.l.  188, 254). 

»pec.  (*ew.  =.  0^595  bei  23^ 


\mtm  C,H,..C,H.O,.  1.  Mit  Normaloctvl,  au»  Heracleumöl.  Siedep.:  206  bi« 
■P;  »pec.  Gew.  -•  0^717  bei  16^  Bildet  den  Hauptl)eHtandtheil  de«  Oele«  der  Früchte 
m  Heracleam  spondylium  (Zincke,  A.  152,  2). 

2.  3flt  aecundirem  Octyl  (Methylhexylcarbinol,  aus  Ridniuöl).  Siedep.:  193* 
Im»,  J,  1K55,  526). 

S.  Ana  Caprylcnhydrat  Siedep.:  163— 180^  spec.  Gew.  =.0,8'22  bei  0*  (Clermont, 
[  VM,  492). 

4.  An«  Petroleumoctan.    Siedep.:  190—195*'  (Peix)UZE,  Cahourö,  J.  1863,  5-29). 

VoanylMtor  C;H,9.C,H,0,.  1.  Aum  Petroleum non an.  Siedep.:  206—212*  (Peloüzs, 
UBormn.  J.  1863,  529). 

2.  E»!«ig»aurcf(  Nonyl  (au»  IctovaleriansaureiKoamyleMter  und  Natrium).  Siedet  bei 
K— 213^  (Lduren^,  Auuiar). 

Dseyl^star  C,«H,^.C,H.O,  (iBocaprinalkohol,  auH  iHovaleraldehyd  und  Na.  Boro- 
t,  J.  1S#>4,  a38).  —  Siedep.:  219,5";  »i)ec.  Gew.  =  0,883  he\  0*».  —  Da«  Acetat  de« 
rlalkohoLi ,  at»  Ido^-alerianBaureiHoamy fester  und  Natrium,  miedet  bei  22S— 235*  (Lou- 
K  AoriAB). 

OHjlaster  C\«H.^.C,II,0,  (aunWallrath).  Nadeln.  S<-hmelzp.:  18,5M Becker,  i4. 102, 
\;  i^iedep.:  22«)— 225*  bei  2Ü2,5  mm;  i«pec.  Gew.  =  0,858  bei  20**  (Dollfus,  -rl.  131,  284). 

r  C„Hj,.C,H/),.   l'ndeutlich  krystalliniHoh.  Schmelzp. :  57*  (Kessel,  Ä 


»14i. 

.^r— ^^"^  ^.H.O,  —  0,H^.CX^,H. 

Verkommen.     In  den  Früchten  von  Gingko  biloba  (Bechamp,   A.  130,  3r>4);  im 
im  Holxewig  (Anderson,  J.  186<i,  310;  Barkk,  ./.  is«;*»,  51.')).  —  Bildung. 
4fr  <^ydation    de»*  Metaeetonn  mit  ChnmiKaurc  (Gottliku,  A.  52,  121)  —  daher 
Mrtarrt«in!«aurr  genannt;  U^im  Gähren  des  Glycorin»*  mit  llt'fi'  ( Bei >ten BACHER, 
174)  und   M  der  Oxydation  dfs  (Jlyccrins  chirrh  Ozon  in  Gotronwnrt  von  Alkali 
•.  A.  125,  2111;  beim  Sehmelzen  vonAngelikasäure  mit  /Votzkali  i(*hi<>zza,  A.  W, 
Akrylräure  und  Natriumamalgam  (Linnemann,  A.  125,  317);  W*i  der  Beduktion 
MUrhAÄun*  durch  Jodwai*nen<toff  (Lai'TEMAXN.  .1.  113,  217);  U'i  der  Oxydation  von 
raure  mit  KMnO^  ^Neubauer,  A.  UM),  iu);  IWniHtoinHäun*  (\H,.0^'  zerfallt,  in 
i  v«*D  Uranoxyd,  an  der  Sonne  in  C'O^   un<l   rropionnäure  «Skkkamp,  A.  133. 
XAtriuniathyr  und  Kohlennaure  iWa.vklyn,  .1.  1()7,   125»;  Mm  Erhitzen  von 
Zink   und  Inx'kener  Pottaitehe  auf  170*^  (Kolbe,  .1.  113,  2t *S);  huh  Kohlen- 
Natriumalkoholat  entKteht  lH*i  10 >"  nehr  wenig  Propionsüun'  (IlA<iE.MANN,  B. 
fp;  liflBt  Dum  die  Einviirkung  bei  M>o— IIN)"  vor  »ich  gehen,  ho  entstehen  namhafte 
PlopioiiMuire,  neben  AmeinenMäure  und  K^tsigüuun*  iFrölkh,  A.  2<)2,  JIM));  Inrim 
▼on  Natriumozalat  mit  tnn'kenem  Natriunialkoholat  ivan't  Hoff,  H.  (>,  11M7): 
darrh    sewiMe  Hpaltpilze    iN'wirkten   Gährung  von    niilrhsaureni   (imKt  apfel- 
it  KMik  («Tl.  Ä  11,  IHlKi;  B.  12.  47i»;  vergl.  1<tre<ker.  .1.  1*2.  Hd,. 
ißmr»ififmug.     1.  Ihirch  Oxydation  von   Pn»pyla]kohol  mit  C'hn>iiiHÜun*.     Miiii  inoiict  4i>0  g 
^4'!^   mit    11    iJier  Waiwer  und    5og  S<*hwcf<'lsäiin'  und    füi^,    unt<>r   fi»rtwähn'ndrni   Kühion, 
itraiinrh  von   122  k  Pnipylalki»hol ,    .'»(K>k  H.«>  und    .'hmi  if  1I..SO,    in    kleinen  An- 
Ili«*  Kelnldrte  Pro]>ionHäurp  winl  ulNlcstillirt,  an  Natron  irt-hnndi'n  un«!  xUxt^  tpH'kne 
lit  H«-hwefelaiar«  wriofft,   di«'  mit   f',„  ihn»!«  («-wii-ht**  Waj^M-r  viniiinni   i^t  ^Hikkrk, 
.4.  rM.  f4;  -28,  7r». 

i.  «yanmÜiTl   wird  mit  Schwefflräuro,  welche  zuvor  mit  %  ihrt-s  <M'wi«'ht>  Wa^MT  vrnniwht 

m    kl'-in^n  Aatheilen  vewtzt    uml    noch    zwolfi(tündi>^-m  Stehen  *>  Stunilen    hintr  im  WuMM*r* 

k   rrhiLrt.       Mau    fh^tilhrt,    neutralixirt    ^\a^    lhnti\U%t    mit    Nutnm    und    xi>rlru't    das    triM'kne 

^^|n   |i  nn*  durrh  im^fonniis«*  SaUHJum*  (Linnkmann.  .1.   11^.  J.M  i.    Hk^kirts.  (>tti>  {R 

i^2»   wr»*lrti    Ulf  1   Till,  ('yanäthyl    :\  Thh-.  t-ims  < irnuni:»-^  von  A  V»d.   l\.^^\  »"d  '2  Vul. 

^  am^      IHr   Säiuv  winl  al>in>holM'n   umi  direkt  d«*ntinirt. 

3.  K-^'*  g  J«»H  weiden  in  1  lo  «vm  Wa^-M-r  vertheilt,  dnreh  S<'hwifflw:ivM'r*'t«»tV  in  M,I  ül>cr- 
krf  mit  t'tO  IC  ]iyni|idi(*ker  Mili*h'»."uin'  vennis4'ht  un«l  loöif  Klii^^-iirki-if  alM|«Millirt.  iVn 
^t^i4  k«M4it  man  4  Stunden  lam:  am  KüekHmwkiihler,  nivhx  «hL^  loo  i;  U'tnurende  l^cvtiUftt 
fc  lC#Ufrt«*t  leiuK  J^*liW('felMaKMT«>tnt)'  ein,  deHtillirt  witih-r  li*<>  u  Fhiw^iL'keit  ah  u.  i.  w. 
I  «wirrindt  <Ur  gaiu«*  (>|M'nition  <»  7  mal  und  deHtillirt  dann  ilii*  Pnipionsiun*  al>  (FKKrNn, 
r.  'i  Tt,  444 1.  —  Man  k«M*ht  anhaltend  ein  (fernem^'  von  \v:i.<Hnu^T  Milehsaure  mit  Jod  und 
"  Ph^-iihor  (?). 

13* 
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Stechend  riechende  FltiBsigkeit,  mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  mischbar.  Sied 
140,7«  (cor.);  spec.  Gew  =-  0,9961  bei  19°  (Linnemann,  A.  160,  217).  Wird  bei  — 
nicht  fest.    Die  Salze  sind  sämmtlich  in  Wasser  löslich,  das  Silbersalz  am  wenigstaL 

Salze:  Wrightsox,  A.  90,  45;  Strecker,  A.  92,  80;  Sestini,  Z  1871,  Si;  F 
B.  13,  1312. 

NH^.C^H.O,  und  NH.CaHjOj.C^ngO,  (Sestini).  —  NaÄ.  LöeHch  in  30—34  Thln.  Iwl 
dem,  ahfloluten  Alkohol  und  in  42  Thln.  bei  20°.  Halt  IH^O  (STR.).  —  Kl  (Sn.). 
CaÄ,-]-H,0.     Blättchen,    löslich   in   1,87   Thln.  Wasser  bei    17°  (LiNNEMAKN,   A,  160,  % 

—  CaA,  4"  SrÄ,.  Tetragonale  P>'ramiden  (FiTZ).  —  BaA,  -j-  H,0.  Sehuppeo,  IfidlA 
1,67  Thln.  Wasser  von  17°  (L.).  Rhombische  Krvstalle  (Zepharovich,  J.  1878,  69S^ 
MgÄ,  -(-  BaÄ,  +  H,0.     Reguläre   Kryntalle  (FiTZ).*—  CaA,  +  BaÄ,.     Regolife  (Hsteidcr  j 

—  Pb.Ä,.  Amor])h,  in  Wasser  leicht  löslich.  —  Veniunstet  man  wäasrige  Propionsiiire  fldt  ■ 
tohüsrai^em  Bleioxyd  im  Wasserbade,  so  kann  durch  kaltes  Wasser,  aus  dem  Bfliluliiif, 
basisches  Salz  3Pb(^C3H202),.4PbO  ausgezogen  werden.  Beim  Kochen  der  LSaung  ffOt  l 
selbe  krystallinisch  nieder,  löst  sich  aber  wieder  beim  Erkalten.  Es  löst  sich  bei  14*  ia  8 
10  Thln.  Wasser  (Trennung  der  Propionsäure  von  Essigsäure,  Ameisensaare,  Butter-  imd  Ak 
saure  (Linnbmann).  —  MgÄ,+  PbÄ,-f-  H^O.  Reguläre  Krvstalle  (F.).  —  CaÄ,+  Fbl^  A 
gonale  Krystalle  (F.)  —  CuA, -}- H^O  (Str.).  Monokline  'Kr> stalle  (Zefhabovich ;  SOUl 
J,  1854,  441).  —  AgÄ.     Blätter  oder  Nadehi,  löslich  in  119  Thln.  WasMr  bei  16*  (L.). 

Methylester  CH3.C3H5O,.  Siedep.:  79,5°;  spec.  Gew.  =  0,9578  bei  4*  (KahuIJ 
B,  12,  344). 

Aethyleater  C,H5.CsHgO,.  Darstellung.  Man  destillirt  ein  Gemenge  tod  18  Tlila.1 
pionaäure,  4  Thln.  Schwefelsäure  und  24  Thln.  Alkohol  (von  95  %)  (Sbstini).  —  Siedflfu:  I 
(cor.);  spec.  Gew.  =  0,9139  bei  0°  (Pierre,  Puchot,  A,  163,  291),  =-  0^964  \A 
(LiXNEMAXN).    Natrium  erzeugt  Propionylpropionsaureester  (C3H50).C,H^O,.C,H. 

Propylester  CgH^-CaH^O...  Siedep.:  r>2,4° (cor.) ;  spec.  Gew.  =- 0,8885  bei  13*(Ldl 
MANN,  A.  161,  31);  Siedep.:  124,8  (cor.);  spec.  Gew,  =  0,9022  bei  0°  (PlEBBB,  Pod 
A.  163,  271). 

Normalbutylester  G^H^.CaHgO,.   Siedep.:  146°  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,8828  bd 

(LiNNEMANN,   A.   161,   194). 

iBobutyloster  C^H^.CaHsG,.  Siedep.:  135,7°;  spec.  Gew.  —  0,8926  bei  0*  (PM 
PuCHOT,  A.  163,  283). 

4«  Buttenauren  C^H^G«. 

1.  Normale  CHg.CH^.CH^.CGjH.  Vorkommen.  An  Glvcerin  gebunden  in  der  1 
butter  (Chevreul).  Die  Butter  enthält  2°/«  buttersaure»  fllycerin;  beim  lUuuuM 
der  Butter  ^ird  die  Buttersäure  zum  Theil  frei.  Im  rohen  Holzessig.  Im  rafl 
(Schottin,  J.  1852,  704).  In  der  Fleischflüssigkeit  (Scherer,  A.  69,  196).  Im  B 
danninhalte,  in  den  festen  Excrementen.  In  der  Flüssigkeit,  welche  die  LaufkiliBr 
ach  geben  (Peloitze,  J.  185(),  716).  Als  buttersaures  Hexyl  im  Gele  der  Frfldili 
Horacleum  gigauteum.     Die  Früchte  von  Pastinaca  sativa  enthalten  buttersaurei  Ol 

—  Bildung.  Buttersäure  tritt  häufig  bei  Fäulniss  und  Gährungen  in  neutraten  FÄf 
keiten  auf,  und  ist  daher  im  (Limburger)  Käse  enthalten  (Ii^enko,  Laskowsky,  h 
85;  Ii^ENKO,  .1.  63,  2()8).  PVuchtes  Fibrin  liefert  bei  der  Fäulniss  essig-  und  bil 
saures  Ammoniak  (Würtz,  A.  52,  291).  —  Milchsaurer  Kalk  geht  bei  Gegenwart^ 
Käse  oder  Fleisch  in  buttersauren  Kalk  über,  wobei  CG,  und  H  entweichen:  'TOM 
«O^H„G,  +  2CO.^  +  4H.  Daneln^n  entstehen  F^ssigsauro  und  Capronsaure  (Grillox^lJ 
der  Gähriing  des  mit  ( -alciumcarl^onat  versetzten-  Crlyt^erins  durch  einen  Schiaoaqni 
entsteht  Buttersäure,  nebtm  Normalbutylalkohol  un<i  wenig  Weingeist  (FYrz,  A  9,  IS 
Die  Albuminate  geben  bei  der  Oxydaticm  mit  CTiromsaure  (Gückelberoeb,  A.  64, 
und  die  Fette  l>ei  jener  <lurch  Salpetersäure,  Buttersäure  (Redtenb acher,  A,  59,* 
Buttersaure  ^ird  bei  der  Oxydation  von  Coniin  gebildet  (Blyth,  A.  70,  89).  LMl 
Natrium  in  Essigäther  und  bebandelt  das  Produkt  mit  Jodäthj*!,  so  entsteht  Buttml 
ester  (Frankland,  Duppa,  .1.  i:J8,  218),  indem  zunät^hst  Aethylacetvlessigath« 
bildet  wird,  welcher  mit   freiem  Essigäther  und  dem  gleichzeitig  vorhandenen  Natri 

alkoholat  sich  in  ButtersäurtH^ster  und  Natriumbutyrat  umsetzt,    l;  Jr^   ^NCH.CKVC 

-|-CH3.CU.C,H,  +  (\.H,.ONa  =-  2C,H,.(^H,.('0,.(  ,11,  +  NaaH^O,  (Geuthkr.  J.  1 
514).  —  Beim  I'elH'rleiten  von  (X)  ülwr  ein  (iemenge  von  Natriumäthvlat  und  NaB 
acetat  M  iO-V.  C.H.ONa  +  (\  H.O.Na  +  (H)  -  NaC.H^O,  +  Na,CHO,  «GeCTD 
Fr<>licii,  .4.  202,  mS).  —  Ik'im  Eriiitzeii  von  I-^sigäther  mit  CaO  auf  250— 280*  cnfe 
neben  anderen  Protlukti'u  Buttersäure  iI^tdawin,  yft".  12,  134). 
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mttliumg.  Durch  Gährang  von  milchHaurem  Kalk.  5  Kilo  Reis  (oder  Stärke) 
Bit  60  liter  Waner  einige  Stunden  gekocht.  Nach  dem  Erkalten  giebt  nuui  60  g  Mala 
v  Milch   zerrührt,    1   Kilo   fein   senchnittenes   Fleisch  und   2  Kilo  Kreide   hinzu.     Daa 

bleibt  einige  Wochen  bei  25 — 30^  unter  zeitweiligem  Umrühren  stehen  (GRiLLOlfB,  J. 
'"i.  Hat  die  Gasentwickelung  aufgehört,  so  filtrirt  mau  und  kocht  das  Filtrat.  Hierbei 
inmbutTrat  nieder,  während  Acetat  und  Capronat  in  Losung  bleiben.  Daa  KrUtmuIk  wird 
bcüs  abfiltrirt  und  mit  conc.  H(.'l  zerlegt.  Oder  man  fallt  die  Lösimg  des  Kalkaalzea 
,  dam|>ft  das  Filtrat  ein,  zerlegt  das  Natronsalz  mit  Schwefelsäure  und  fraktionirt  die 
Senäore.  Zur  Reinigung  löst  man  die  Buttersäure  in  Wasser,  filtrirt  von  der  Öligen 
are  ab,  neutralisirt  mit  Kalk  und  dampft  die  Lösung  des  Kalksalaes  ein.  Das  sioh  dabei 
osie  Kalkaalz  wird  abgeschöpft  und  mit  Salzsaure  lerlegt  (Lieben,  R088I,  A.  158,  146). 
IT  KartofieUtärke  werden  mit  2  IJter  Wasser  von  40^  ülM>rg(isHen,  dazu  0,1  g  phoephor- 
ali,   0,02g  schwefelsaure  Magnesia,    lg  Salmiak  und  50g  kohlensaurer  Kalk  und  eine 

Baeülos  subtilis  gefugt.  Nach  zehntägigem  Stehen  bei  40°  werden  1  g  Weiogeist,  34,7  g 
ire,  5,1  g  Essigsäure  und  0,33  g  Bemstein&ure  erhalten.  Den  Bacillus  subtilis  gewinnt 
Dil  Bewefren  einer  Hand  voll  Heu  in  '/«  Liter  Wasser  und  5  Minuten  langes  Kochen  der 
es  noarigkeit  (FiTZ,  B.  11, .^2). 

Easigeiure  ähnlicfa  riechende  FlÜBsigkeit.  Im  verdünnten  Zustande  haben  ihre 
ciiien  uniugeiiehnien  Geruch.  Siedep.:  162,3"  (cor.  Linnemakn,  A.  160,  228); 
ei  748,7  mm  (Lieben,  Rosei)   8pec.  Gew.  ^  0,9886  bei  0»;  «-  0,9580  bei  U«  (L.). 

16!,.'>— 1Ö2,5*  bei  753,2  mm;  spec.  Gew.  =-  0,9587  bei  20»  (gegen  Wi^aer  von  4*) 
,  X  203,  19).  ErstArrt  bei  —  19«»  blÄttri^.  Mit  Waiwer  in  allen  Verhältniwen 
r,  wird  aus  der  wätuirigen  Lösung  durch  Chlorcalcium  abgenchieden.  Beim  an- 
n  Kochen  von  Buttersaure  mit  starker  Salpetersäure  wird  BemsteinHäure  gebildet 
oocentrirtea  Chromsauregemisch  wird  Buttersäure  zu  CO,  und  Essigsäure  oxydirt 
niG;  Hecht,  ^.11,  1053).  Beim  Kochen  von  Buttersäure  mit  Braunstein  und 
ter  S<:^wefelsaure  treten  buttersaures  Propyl  imd  wenig  buttersaures  Aethyl  auf 

A.  148,  164).  Verhalten  gegen  NaHSO,:  Lom,  IM.  32,  166.  —  Beim  Glühen 
Cjttanb  liefert  Buttersäure:  Wasserstoff,  CO,  C,H^  mit  Ketone  (darunter  Butyron) 
M.  1,  703). 

inung  von  Ameisensäure,  Essigsäure,  Propionsäure  und  Buttersäare. 
Klet  die  Säuren  an  Baryt  und  behandelt  die  trocknen  Bar\'tsal2e  mit  absolutem 
lOfK)  Thle.  absoluter  Alkohol  lösen  bei  :iO*»  0,055  Tbl.  Baryumformiat,  0,284  ThL 
2,«1  Tble.  Propionat  und  11,717  Thle.  Butyrat  (LucK,  Fr.  10,  185). 

le:  C^HEVKETL;  Pelouze,  Geus,  A.  47,  248.  Na.CJl70,  (Gh.).  —  K.Ä  (Cn.).  — 
5H,0.  Sehr  Iticht  lösliche  Blättchen  (P.,  G.).  —  CaÄ,  -\-  ll,0.  Kryutalliart  bei  frd- 
rerdnnstung  in  rhombischen  Blättchen,  aus  kochenden  Lösungen  in  rhombischen  IMsmen. 
>.  Wasser  löeen  bei  22°  18,1  Thle.  waaserfVeies  Salz  (Grüxzwkio,  A.  162,  203);  1  Thl. 
ach  bei  14*  in  3,5  Thln.  Wasser  (Linnkmaxn,  Zotta,  A.  161,  177).  Das  Salx  löst 
ri6eBi  Wa»er  weniger  als  in  kaltem ;  beim  Kochen  der  kaltgesättigten  wassrigen  LSsung 
b«c  Töllig  ausgefällt.  Beim  Erkalten  löst  Kich  der  Niederschlag  wieder  auf.  Die  Aus- 
:  becinnt  bereits  bei  30^  —  Sr.Ä,.  Monokline  Prismen.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei 
Thle.  vaaerhaltiges  Salz  (GrOnzii'KIO).  —  BaÄ,  -\-  4H,0.  Krystallisirt  wie  das  Cal- 
Löabch  in  2,45  Thhi.  Wasser  bei  14®  (L.,  Z.).  —  BaÄ^.CaX,.  Reguläre  Oktaeder 
:  13,  1314t.  —  ZnÄ,4-  2H,().  Monokline  Prismen.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  16* 
».  waaierhahiges  Salz  (GrCnzweig).  Die  wät«rige  IxMung  scheidet  lK*im  Erwärmen  ein 
t%la  ab.  —  Pb.Ä,  (bei  130*)  (P,  G.).  Sehr  lan^rmiu  erstarrendes  Oel  (Markownikow, 
J«l:  BrLK,  A,  139,  66j.  —  CuÄ,  +  2IV>-  Monokline  Krystalle  (Cli.;  P,  G.).  Kryn- 
ist  1H,0  triklhi  (Alth,  A.  91,  176j.  —  ('uÄ,^.2Cu^A»(\\.  (Wöhlf.r,  A.  94,  44). 
>er»alz  AgC^H^O,  kr>'8tallisirt  beim  Erkalten  der  waiwrigen  Lösung  in  Nadeln,  beim 
•s  Verdunsten  in  monoklinen  Prismen.  100  Thle.  Wassi-r  K'wen  bei  10*  0,413  Thle. 
;   1    Thl.  Salz  löst  sich  in  200  Thln.  Wa«»er  l>ei   14"  (L.,  Z.). 

hyle«ter  CH,.C,H,0...  yieclep.:  lOJ,.')— 1()8,.VMKr.\meii,  (^rodzki,  B,  11,1358); 
m.  —  0,91191  (Kopp,  '.4.  95,  315j.  Siedep.:  101";  spix-.  Gew.  =-  0,9475  bei  4* 
rM,  Ä  12,  344). 

tirl«vter  C,Hj.C,H,0,.  Siedep.:  121,1*  (cor.);  spet-.  Gow.  «  0,8978  bei  18* 
4X35,  ZüTTA,  A.  IHl,  178). 

^Imtmt  C.H^.C^H.O,.   8ie<iep.:  143,4"  (cor.);  t^jicc.  (Jew.  =  0,87S9  bei  15*  (LiXNE- 

»rapylaster  C,H..C,H.(),.  Siedep.:  12S";  sihv.  (Jew.  -^  o,s7S7  bei  o^  -  0,Hir>2 
aiLVA,  A,  153.  1*35). 

■lAlbatgrlMtor  C^H^-C^HfO,.    Siedep.:  104,8"  (cor.);  s|»ec.  Gew.  «- 0,87a)  bei  12** 
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(Linkemann,  A.  161,  195).    Siedep.:  165,5°  bei  735,7  mm;  spec.  Gew.  —  0^8 
«  0,8717  bei  20°  (Lieben,  Rossi,  A.  158,  170). 

iBobutyleeter  C.H^.C.H-Oa,    Siedep.:  150—153°  bei  722mm;  spec.  Gew. 
bei  0°,  «  0,8664  bei  16°  (Grünzweig,  L  162,  207). 

laoamyloBter  Q^^^.Q^O^,    Siedep.:  176°;  spec.  Gew.  =  0,852  bei  15°  (E 
92,  278). 

Hexyleeter  (aus  Heracleumöl)  C,Hi8.C^H^0j.    Siedep.:  201  — 206'»  (Fräs 
ZiNCKE,  A,  163,  198). 

Ootylester  CgHij.C^H^Gj.    Vorkommen.  Im  Gele  der  Früchte  von  Pastiiu 

—  Siedep.:  244—245°;  spec  Gew.  =  0,8752  bei  0°,  =  0^692  bei  15°  (Ra 
166,  80). 

Cetylester  CieH,8.C^H,0,.    Schmekp.:  20°;  Siedep.:  260—270*»  bei  202^1 
Gew.  =  0,856- bei  20^  (Dollfus,  A,  131,  285). 

2.  Isobutteraäure  (CH,),.CH.CG-H  (Markownikow,  ^.  138,361;  Grünzwe 
193).  Vorkommen.  Frei,  neben  Ameisensaure,  Essigsaure,  wenig  (])apron-  un 
säure,  im  Johannisbrod  (Früchte  von  Siliqua  dulcis)  (GbÜnzweig);  in  der  AV 
Amica  montana  (Sigel,  A.  170,  345);  im  Komisch -KamiUenÖl  (Koi^,  A,  195 
isobuttersaures  Isobutyl  (?)  (Köbig,  A.  195,  96);  in  den  mensdüichen  Ex* 
(Bbiegeb,  B,  10,  1029).  —  Bildung.  Aus  Cyanisopropyl  und  Kali.  —  Bei 
Wirkung  von  2  Atomen  Natrium  auf  1  Mol.  Essigather  und  Behandeln  des 
mit  Jo&iethyl  entsteht  isobuttersaures  Aethyl  (Fbankland,  Duppa,  A.  138,  33' 
sehr  häufiges  Erhitzen  einer  wässrigen  Losung  von  normalbuttersaurem  Kidi 
etwas  isobuttersaures  Salz  (Eblenmeyer,  A.  181,  126).  —  Darstellung.  In  eij 
von  135  g  K^Crfyy  200g  H^SO^  und  1  liter  H^O  werden,  unter  bestandigem  Ku 
Iflobutylalkohol  eingetragen.  —  Man  mischt  300  g  laobutylalkohol  mit  540  g  H,SO^  c 
H,0  und  tragt,  unter  Kühlung,  allmählich  400  g  feingepulvertes  K,Cr,0,  ein.  Di« 
Aethenchicht  (isobuttersaures  Isobutj'l)  vnrd  abgehoben  und  tropfenweise  auf  Aetakali 
auf  100  Thle.  des  Aethers)  gegossen,  das  mit  Vio  ^^^^  Gewichts  Wasser  versetzt 
trockne  Kalisalz  übergielst  man  mit  Vio  ^ii^^s  Gewichts  Wasser  und  fugt  allmählich  ( 
Schwefelsäure  hinzu  (Pierre,  Puchot,  A.  eh.  [4]  28,  366).  —  Der  Buttersäure  ähi 
weniger  unangenehm  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  155,5°;  spec  Gew.  =  0,9( 
(Piebre,  Puchot);  =0,9503  bei  20°  (Linnemann,  A.  162,  9);  «=  0,9208  bei  50«; 
bei  100°  (M.).  Sieden.:  153,5  —  153,8°  bei  750,3mm  (Brühl,  A.  200,  180).  Lc 
5  Thln.  Wasser  bei  20°  (Unterschied  von  der  Normalbuttersäure,  welche  sich 
wenig  Wasser  mischt  (L.).  —  Beim  Erhitzen  mit  CJhromsäurelösung  auf  140«  w« 
und  Aceton  gebildet  (Popow,  Z.  1871,  4)  und  daneben  Essigsäure  (Grünzweig, 
B.  7,  1363).  Mit  alkalischer  Kaliumjpermanganatlösung  entsteht  a-Oxyiaob 
(R.  Meyer).  Das  Calciumsalz  liefert  bei  der  trocknen  Destillation :  Düsopropyll 
Keton  CH3.CO.C(CH3)3,  Isobutyraldehyd,  Isobuttersaure  und  eine  bei  loOi— 152° 
pfeffcrmünzartig  riechende  Flüssigkeit  C\H,„0  (Barbaglia,  Gucci,  B.  13,  1572 
Die  Salze  sind  in  Wasser  leichter  löslich,  als  jene  der  normalen  Säure.  — 
100°)  (M.).  —  Ca(C^H^0,),.5H,0.  Monokline  Prismen.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  18 
wasserhaltiges  Salz  (Grünzweig).  —  Sr.Ä,  +  öII^O.  100  Thle.  Wasser  von  17°  lösen 
wasserhaltiges  Salz  (G.).  —  BaÄ,  -|-  V«^^^-  Monokline  Kiystalle  (Fitz,  ä  13, 
Doppelsalz  mit  Baryumacetat  C,H302Ba.C^H7  0,-|- VaH,0  (FiTZ).  —  ZiiÄ,-(-I^O. 
Wasser  losen  bei  19,5°  17,3  Thle.  krystallisirte  Salze  (G.).  In  hei£»em  Wasser  weuij 
als  in  kaltem  (R.  Meykr,  ä  11,  1790).  —  PbA,.  Rhombische  Tafeln,  löslich  in 
Wasser  bei  16°.  Schmilzt  unter  kochendem  Wasser  (M.).  —  AgÄ,.  Krystallisirt  ai 
Wasser  in  tafelförmigen  Blättchen  (charakteristisch).  100  Thle.  Wasser  lösen  0,92£ 
16°  (G.). 

Methylester  CHj.C^H^Oj.  Siedep. :  93°;  spec.  Gew.  =  0,9056  bei  0°  (Pierre, 

Aethylester  CjHj.C^H^O,.    Siedep.:  113°;  spec.  Gew.  =-  0,890  bei  0°  (R, 

Isobutylester  C,H^.C,H.O,.      Siedep.:   147,5°  (Schmidt,  B.  7,  1362);   s 

—  0,8752  bei  0°  (Grüxzweig).  —  Verhalten  gegen  Brom:  Urech,  B.  13,  1693 

iBoamyleeter  CsHjj.C^HfO,.     Siedep.:  170,5°;  spec.  Gew.  =  0,8769  bei  0* 
Puchot,  .1.  163,  288). 

6.  Säuren  O^Hj^O,. 

1.  Normale  Valeriansäure  (Propylessigsäure)  CHj.CH^.CIL.CHj.COjH 
R088I,  ^l.  159,  48).    Vorkommen.    Im' rohen  Holzessig  (Krämer,  CtRODZiu,  B. 

—  Bildung.    Aus  normalem  Cyanbutyl  und  Aetzkali;  durch  Ek-hitzen  von  , 
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ne  mit  Jodithyl  und  Silber  auf  150—180«  (Schneider,  Z.  1869,  342);  bei  der 
on  von  a-Normaloxycapronüäure  mit  Chromsäure  (Erlexmeyeb,  B.  9,  1840;  vergl. 
.  lo,  231);  bei  der  Gähnuiff  von  milcliHaurem  Calcium  durch  Spaltpilze  (Fitz,  a, 
K»).  —  l}^  Buttersäure  ähnlich  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  184—185**  bei 
:  npec  Gew.  —  0,9577  bei  0«,  =-  0,9415  bei  20«,  «  0,9284  bei  40«,  —  0,9034  bei 
I  VoL  Säure  löst  sich  bei  16«  in  27  Vol.  Wasser  (L.,  R.). 

l\H^O,i,-f  U,0.  BUttchen;  uit  bei  70«  am  schwerMten  löslich  in  Waner;  bei  20«  ent- 
00  Thle.  Löcimg  8,08  Thle.  wasserfreie«  Salx.  Hält  iVt^^^  (Schorlkmmeb,  A.  161, 
BaÄ,.  Blättchen.  100  Thle.  einer  wäüRrifcen  I^Mung  halten  bei  10«  16,91  Thle.  Salx. 
Mirc  mit  1V|H,0  (Schorlkmmer).  —  ZnÄ,.  Blättchen.  100  Thle.  der  wäflsrigen  Lösung 
»ci  24  — 25^  2,54  Thle.  Salx.  —  MnÄ, -f  H,0.  In  kaltem  Warner  viel  leichter  losUdi, 
ifann.  —  CuÄ,.  Kleine,  dunkelgrüne  Krystalle;  in  kaltem  Wasser  löslicher,  ab  in  heilsem. 

titylastor  C' H^.CjILO,.  Siedep.:  144,6«  bei  730,5  mm;  spec.  Gew.  —  0^94  bei  0", 
55  bei  20«  (L.,  R,  i.  165,  117). 


(IsopropylcKsigsäure)  (CH3),.CH.CH,.C0H  (Erlenmeyer, 
1 . 1 60, 257 ).  Vorko  m  m  <? «.  In  der  Wurzel  von  Valeriana  oDicinaUs  (u rote,  Bni.  Jhrsb. 
;  Trommbdorff,  ä.  4,  229),  von  Angeüca  Archangelica  (Meyer,  Zenxer,  A.  55, 3*28), 
lunrnnta  OroseUnum ;  in  den  Beeren  und  der  Rinde  von  Vibumum  opulus  (Cu£V- 
MLoEO,  A.  55,  330);  im  Thrane  von  Delphinus  globicepft  und  von  Delph.  phocoena 
iMiure*')  (Chetreul).  —  Bildung.  Beim  Faulen  von  Albuminaten,  daher  im  alten 
LnCTKO,  A.  63, 269);  bei  der  Oxydation  von  Albuminaten  und  Leim  (Guckelberoeb, 
ri)  mit  Chromraure.  Ana  Cyanisobutyl  (Erlekmeyer,  A.  Spi.  5,  337);  au»  Eoaig- 
Iwch  ffuocewdveH  Behandeln  mit  Natrium  und  Isopropyljodid  (Franklaxd,  Duppa, 
84.  —  VarBtelluug.  Die  officinelle  Valerianmure  wird  theiU  aub  der  Baldrianwunel, 
unh  Oxydation  des  Fnaelölfi  bereitet.  Im  ersten  Falle  (Ac  valerianicum  e  radice)  wird 
mtl  mit  WsMer  unter  Zusatz  von  etwas  Phosphorsaure  (Hager)  destilllrt  Es  geht  eine 
Sfauv  Hunnit  einem  darauf  schwimmenden  Oel  (Baldrianöl)  über.  Durch  Soda  wird 
naaiiftiire  aomezogen,  die  Lösung  des  Natronsalzes  verdunstet  und  der  Bückstand  mit 
Sdiwcfebiare  destillirt.  —  51  Thle.  K,Cr,0,  werden  in  einer  Retorte  mit  45  Thln. 
ibcmiMsui  und  dazu  das  kalte  Gemisch  von  10  Thln.  Fuselöl  und  39  Thle.  H^ÖO^  sehr 
tbiggtiagca  (Lawrow,  Jazukowitbch,  J.  1864,  337).  Man  destillirt,  neutralidrt  das 
mit  Natron  und  hebt  die  Oelschioht  ( Valeraldehyd ,  valeriansaures  Amyl)  ab.  —  Bei 
m  kleinem  Maisstabe  bringt  man  eine  fünfprocentige  Chromsaurelösung  (im  Liter  78  g 
■ad  105  g  II,SO^)  in  eine  Retorte,  gielst  den  Amylalkohol  hinzu  und  kocht  am  Rück- 
Icr  (ESLR2QCKYKB).  ~  Man  mischt  3,5  Liter  Wasser  mit  1  Kilo  K,Cr,0,  und  1  Liter 
■ad  giebi  sehr  langsam,  unter  beständigem  Kühlen,  ein  kaltes  Gemisch  von  1400g 
md  800  g  Wasser  hinzu.  Man  lässt  12—24  Stunden  stehen,  hebt  die  Oelschicht  (wesent- 
■Icriansanres  Isoamyl  ab  und  rektificirt  dieselbe.  Das  bei  175 — 192^  Uebergehende  wird 
mafgAngtn  und  durch  Aetzkali,  das  in  2  ThTe.  Wasser  gelöst  ist,  zersetzt  (PiBRRX, 
,  JL  cA.  [4]  29,  229).  —  Nach  Baldrian  und  faulem  Kätte  riechende  FlfiaHigkeit. 
176;r*  (cor.)  bei  760mm  (Kopp,  A.  95,  310);  174,1»  bei  724mm  (Balbiano, 
348).  8pec  Gew.  —  0,9467  bei  O«"  (Erlexmeyeb);  0,931  bei  20».  Löst  sich  in 
le.  Waner  bei  20*  und  wird  aua  dieser  Lösung  durch  leicht  lösliche  SaUe  (CaCLj 
Ineden.  Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  CO,  und  E^igsaure  oxydirt  C^Ut^O, 
•  3CX>, -|-C,H^O,4-3H,0  (EBLENBiEYER).  —  Verhalten  ge^n  NaHSO,:  Lora, 
66l  —  Beim  Ueberleiten  von  CO  über  ein  Cremenge  von  NatnumiMi)valerianat  und 
uükolioUt  bei  160»  entstehen  die  Säuren:  C\Hj,0,,  C^^Hj^O,  (?>,  C^^H^O.  (?), 
>,(?»,  Memtylensäure  C,H,oO,  und  die  Ketone:  CHj.O,  C-^H-^O,  C„H^O, 
:  200— 210*),  C^H^Ol?)  (Sieclep.:  240—260»),  C^H„0  (?)  (Siedep.:  oberhalb 
[jOO«,  X  202,  3^1),  —  Eiu  übersaures  Ammoniaksalz  NH^.C\Il,(V2C,H,,0, 
der  Ifedicin  benutzt.  Die  entsprechenden  Kalium-  und  Xatriumsalze  krrstallisiren 
aSGOKCK,  Ä  27,  104).  —  CaA,  +  3II,0,  Nadeln,  in  Wasser  leicht  löslich' (B ARONE, 
20».  —  Sri,,  Blätter  (Stau* ANN, -4.  147,  131).  —  BaÄ,.  Trikline  Blättchen.  100  Thle. 
■mg»  hbmukg  halten  48,4  Thle.  Salz  bei  18»;  100  Thle.  der  Ix^sun^  in  absol.  Alk<H 
n  bei  19,5»  3,2  Thle.  Salz  (E,).  —  ZnÄ,.  Schup|)cn,  löslich  in  90—100  Thle.  kaltem 
4>f&cioelL  —  ZnÄ,.2NH,  (LrTSCilAK,  Ä  5,  30).  —  Bi,(C5lI,0,),(0H;0,  +  H,0  (?) 
iS,J.  1847/48,  558).  —  Bi,(C5H,0,)^  (OH),0,  (Schacht,  J.  1873,  j7'2k  —  Fe(C\Ilio,)„ 
H,0,ji,(OH>,  —  Fe,(C4H,Ü,)4(OH)0.  (?)  (LuDWio,  J.  18Ü1,  433).  —  Fe,(l\H,0,»,iOH;, 
as;  KncKHKB,  J,  1847/48,  557).  —  CuÄ,  +  H,0.  Monokline  Krystalle  (Altu,  A. 
HcUABrs,  J.  1854,  442;.  —  AgÄ.  Blättchen.  100  Thle.  Wasser  lOsen  bei  20,5*  0,185  Thl. 
XTKBI. 

tllXiMtmr  CH,.C.H«0,.     Siedep.:   110,2*   (Kopp),    117,3»   bei   755  mm   (PifiBBB, 
,  A.  163,  290).     Spec.  Gew.  =-  0,9005  bei  0^  0,8869  bei  15*. 


200  FETTREtnE,  —  XV.  FETTSÄUREN. 

Aethylester  CjHj.CjBLOj.  Siedep. :  135,5**  (Pieree,  Püchot).  Spec  Gevr.  « 
bei  ö«;  «=  0,8717  bei  18°  (Frankland,  Duppa,  ä.  145,  85).  —  Bei  der  Emwirio 
Natrium  entstehen  Divalery len-Divaleriansäure  C,oH,^0,,  isovaleryl-isoYfl 
saures  Aethyl  C.jH^jOg  und  ölige  Produkte:  (C^^Hj^XO.  (Siedep.:  190—1! 
Aethylisoamylvaleral  C.jH^-O,.  (Siedep.:  200—210**)  u.  a.,  wahzBchfiiiüicIi  i 
Oele,  welche  aus  Isovaleraldehya  und  Natrium  entstehen  (GREnnsB,  Z,  1866,  461 

Propylester  CjH^.CßHgO,.  Siedep. :  157**;  spec.  Gew.  =  0,887  bei 0»  (PlEBXK, P 

Isopropylester  CgH^.CgH^O,.  Siedep.:   142*^  bei  756  mm;  spec  Gew.  »0|87Q 

«  0,8538  bei  17**  (Silva,  ä.  153,  136). 

iBoamylester  C5H1..C5H3O,.   Siedep.:  190,3**  bei  748mm;  spec  Gew.  =-  OßK 

gALBiANO,  J.  1876,  3^);  =  0,832  bei  50,7**;  =  0,787  bei  100*»  (PlEBRB,  FüCB 
i  der  Einwirkung  von  Natrium  entstehen  die  Alkohole  CLH^O  (Siedep.:  205 
a^H^O  (Siedep.:  225—235*0,  C,,H,,0  (Siedep.:  245—255**),  C.ß^fi  (Siedep.:  26« 
(L0UREN50,  Agullr,  Z.  1870,  404). 

Ootyletter  CgH^.CßH^O,.  Siedep.:  249—251**;  spec.  Gew.  =  0^624  bd  16*  ( 
A.  152,  6). 

Cetyleeter  CjgHja.aHgOj.  Fettartige  Masse.  Schmelzp.:  25**.  föedep.:  280— 
202  mm;  spec.  Gew.  =  0,852  bei  20**  (Dollfus,  ä.  131,  286). 

3.  Isobutylameiaensäure  (CHg)2.CH.CH,.C02H.  Darstellung,  300  g  laobi 
werden  in  150  g  Alkohol  gelöst,  mit  Wasser  bis  zur  beginnenden  Trübung  Teraetst  und  i 
150  g  KCy  in  verschlossenen  Flaschen  zwei  Tage  lang  im  Wasserbade  erhiUt.  Man  fiU 
KJ  ab,  destillirt  und  zerlegt  das  Destillat  mit  alkoholischem  Kali  (Erlenmsysr,  Hell, 
266;  ScHnnDT,  Sachtleben,  A.  193,  92). 

Siedep.:  171—172**  bei  722,5  mm  (E.;  H.);  175**  bei  754,8mm  (S.;  S.).  &n 
«  0,9471  bei  0**;  =  0,9307  bei  19,7**  (E.;  H.),  =  0,93087  bei  17,4**  (8.;  &).  — 
inaktiv.  Die  Salze  reagiren  in  wässriger  Lösung  meist  schwach  sauer.  Die  61 
Alkalien  und  Erden  sind  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  die  übrigen  schwienger  w 
im  Allgemeinen  in  der  Ehalte  löslicher  als  in  der  Wärme.  Dunä  längeres  ErhiU 
Lösungen  auf  100**  werden  sie  in  freie  Säure  und  basisches  Sak  gespalten  (ß., 
Isobutylameisensäure  wird  von  verdünnter,  alkalischer  Chamäleonlösung  zu  ß-OiKyi 
ameisensäure  (CH3),.C(0H).CH,.C0,H  oxydirt.  —  CM<^^^0^\  -\-  3H,0.  NadehL 
bestandig.  —  Ba(C5ri^Oj),.  TrikUne  Krystalle  (Prismen  oder  Blätter),  100  Thle.  Wa« 
bei  22**  96,1  Thle.  Salz  (E.;  H.).  —  Zn.{C^U^(\)^  +  2H.,0.  Blätter.  —  Mn(C5H,0,),- 
Blätter.  —  ([^(C^HyO,),.  Ziemlieh  schwer  löslich  in  Wasser.  —  Ag.C^H^O,.  100  Thle 
lösen   bei  21**  0,185  Tbl.  Salx  (E.;  H.). 

MethyleBter  CHa.QH^Oj.  Siedep.:  llü— 117**  bei  763,8  mm;  spec.  Gew.  =  0 
bei  17**. 

Aethylester  CjH^.CjH^Oj.     Siedep.:  134—135**. 

Isopropyleesigfläure    (CH3),.CH.CH,.Ca.H.    Bildung.    Beim   Erhitcen   v 
propylmalonsäure  auf  180**:  (CH3),CH.CH(C0,H).,  =  CK),  +  (CH^),.CH.CH,.CO,I 
RAI>,*  B18CHOFF,  A.  204,  151).  —  Flüssig.     Siedep.:   174**.    Inaktiv.  —  Das  Bary 
ist  fast  unlöslich  in  Alkohol  von  99  **/q.  —  Vom   Silbersalz   lösen    100  Thle.  Wasser 
0,192  Thle. 

4.  MethyläthylesBigt&ure  ^^  NcH.CO^H.   Bildung.  Aus  Tiglinsäure  und 

160**  (Bebendes,  A.  191,  117);   beim  Behandeln  von  Brommethyläthylessigsäure  1 
triumamalgam  in  saurer  Lösung  (Pagenptecher,  A.  195,  118).    Aus  Jodmethylid 
säure  C5H9JO,  mit  Zink  und  verdünnter  Schwefelsäure  (Schmidt,  ä  12,  256). 
methylmalonsäure  CH3.C(C2H5).(C03H)j  zerfallt  beim  Erhitzen  in  CO,  und  Meth 
essigsaure  «Bischoff,  Conrad,  A.  204, 151).  Bei  der  Destillation  gleicher  Moleküle  . 

äthylacetessigäther  CH,.CO.C^^  NcOj.CjH^   und   Natriumalkoholat  entsteht  M 

äthylcs8ig8äureäthylester^SAUR,  A.  188,  257).  —  Dünnflüssig.  Siedep.:  177' 
Wird  l)ei  —  19"  nicht  fest.  Spec.  Gew.  =0,938  bei  24®  gegen  Wasser  von  17,5'i 
s=  0,941  bei  21°  (Pagenstkcher).  —  Inaktiv.  Geht  bei  der  Oxydation  mit  verdünni 
mäleonlösung  in  cf-Oxymethyläthyles»ip*äure  {C^H^)C(CH,)(OH).CO,H  über.  —  0«(< 
-}-5H^O.  I^njre  Nadeln.  In  lieifMein  Wiw<8er  löslicher  als  in  kaltem  (F.).  —  Das  Bai 
ist  ainor)>li,  ^iiiii iniartig.  —  Ag.Ä.  Voluminöser  NicMlerHchlag.  Schwer  löslich  in  kaltem 
etwas  leichter  in  heilkem.  Krj'stallisirt  aus  Wai«cr  (F.).  Loslich  in  174  Thle.  WaoBer 
KOW,  }K.  9,   176),  in  8S,Ö  Thle.  Wasser  von  20^  (Conrad,  Bischoff). 
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>r  C,H..C4H^0,.    FlÜMig.    Siodep.:  138^')  li.  D.)  (Paoexstecher).    Spec 
I«.  mm  ujbU^j  bei  2*2*  gegen  Waaeer  ton  17,5^  (Saur). 

Die  ao»  öpdach-sktivem  iHoamylalkohol  gewonnene  ontisch-uktive  Valeriannaure 
\  OB  Ovmeiüe  tod  Inüpropylesaigsaure  und  MethylathylesHigHäure  (Krlexmeyer,  Hell, 
.  WK  -H)!;  CoVRAD,  BlHCliOFF,  A.  204,  157).  *Man  trennt  beide  Säuren  durch  Dar- 
rihuifC  der  Silbenalxe.  Das  8alz  der  laopropylesHigHäure  iat  0  Mal  weniger  Ifmlich  al» 
■  der  MethylithyleMigKaure. 

5.  TrimeUiyleMlgs&ure  (CH,),.C.COjlI  (IUtlerow,  HC.  (>,  I.'Ji»,  J58;  .1.  Km,  322;  170, 
Bl;  17:),  355).  —  lÜldutttj.  Aum  Tnmothylcarbinolcyanür  und  raucliender  Salxitaure 
M  I'Vi*.    Bei  der  Oxydation  von  Pinakolin  niit  Chronisaurc  (Friedel,  Silva,  B.  «,  140, 

PL   —    Regnlire    Kiystalle;    Schnielzi).:    35,3  — 35,5^    Siedq».:    103,7  —  103,««»   (L  D.). 
t.  Gew.  «  0,005  bei  50«;  löblich  üi  45  Thln.  \Va«m.T  btd  -20". 
Die  Salx«*  rind  fast  alle  in  Wawer  loHÜeh;  ex  entxtvhcn  leicht  wiurc  Salze,  die  zwar  wenig 
Wndic,  aller  rhrarakteriMtiiloh  alnd.    —    Na.(\H^()^  4~  2II^<).    I^ii^e  Priittuen.  —  Das  aaure 

tinmialx   Kl  jII^O,.2CjIIjoO,    winl  dun'h  Vernetzen  der  freit-ii  Säure  mit  coneentrirter  Pott- 
rtTwonir  bereitet.     Ea  iiit  in  Wawter  schwenk  lofdich  aU  daa  neutrale  Sulz  und  kr}-8tallisirt  in 
.   —   MjrÄ, -f"  ^  ^'t^'    Rhombische  Tafeln.  —  CaÄ.» -|- 5n,(>.    Priwnen,  in  kaltem  Watwer 
kh  ir^lieh  .B.,.    Hält  4H,0  (F.,  S.).  —  SrÄ,  -f  .VlI.O.  —  BaÄ,  +  r>ll,<).    Flaehe  Pria- 
—  ZnA^  -^  H,0.    Kann  durch  FUluni;;  bt^mtet  wenlen.    Aus  verdünnten  I/wunKen  Kelieidet 
^A  in  Schuppen  ab.     100  Thle.    wSssri^r  I>o«nnK  halten  l)ei  20**  1,7  Thl.  w:isN«>rfreie8  Sulz. 
kah  genättiKt«  wimrige  liÖannf?  erntarrt   beim  KrK'änn<'n   unter  .Vlrneheidum;   einen   iMuiNclien 
Birim  Kricalten  löst  sich  der  Niedersohlaf;  wieiier  auf  (diarakterifitisehes  Sulz).  —  Pb.\,. 
KQ»  mäftiff  utarker  IxMung  aln   krTKtalliniN^her  Nit>tleim*hlaff  uns.     Winl  «lun'h  Wa^MT  Zfr* 
BUd«c   mit  freier  Säure  ein   rhurakterii<ti!(c*hefi,  «lun's  Salz  Pl>^^-V,ll./\'..-^'iH,o^\,   <la«   in 
krriitallinrt.   —  CuÄ,  -f-  11,0.  Grünblauer  Nioilersehlaj:,  unir»«*lich  in  WuhHtT,  leicht  lo»- 
beifrrin  Alkohol.    Auh  dieser  Lomin^  krvRtalliMren  ^riine,  alkohnlhultitr«*  Nudeln  (F.,  S.>. 
i§k.    KrrntalliMrt  aus  koi'hendem  Warner  in  kleinen,  Innfflii-hen,  il&nnen  HlätteheD. 

mmhjlmtBT  CH^-CsH^O,.    Siedep.:  Hl<)-lf)2«  iB.). 

Iflthjrlaster  C,H..C4H^ä.    Siedep.:  118,5«*  (i.  1).).    Sjht.  (n^w.  =-  (>,s75  bei  0"  (B,). 

MBMChyloarbinolaater  "c JI„.(.r,H«( ),.    Siwlep. :  1 34—  1 .35"  < i.  1  >.)  <B. ». 

tiuren  C^Hj,Oj.    Acht  inomere  Formen  mojrlich. 

.  Vomuaa  Caprons&ure  CH,.CH,.C*H,.(^H,.(  H..CH)Ji.   Bildnmj.  Bei  der  Oähning 

Zacktfr  mit  faulem  Kaw.»  (Sticht,  ./.   1S08,"  ,522";   Ijnxemanx,  A.  1»)<\  225;   Oril- 

_l.   VuK  127;  Lieben,  A.  17U,  8IM;  nie  int  daher  ein  NeU'npnxlnkt  der  Butt^rHäun»- 

luB^.     Bei  der  Gähnuig  von  WeingiMHt  (nier  (rlvcerin  mit  tlciMch  und  Kn'ide  von 

•  Bcr-HAMP,  J.  l^iO»,  4»i;  IWW,  :^IK).     Bc»i  der  (Jälirung  von  Weizcnkleie  <FREr!fl>, 

|1ST1.  y.Cw.     Durch  Oxvdation   von   normalem  HexylaIk<»hol  (Zin<'KK,  FRAX<'iiiMONT, 

lö.  !'**.•».     Aui«  nomiaieni  (.\ananiyl  (Likbkn,  Rossi,  A.  1.51»,  75;  105,  llSj.  —  />uj- 

^•■^.      Man    frakti<innirt   rohe   Buttenüiure   und    schüttelt   i\as   ül>er    180°  Sidlende  ndt   d«>m 

Volumen  Wasser,  um  b<'i>fi*men^e  Buttersäurt*  zu  entfenien  iLiF.UKN^. 
Orli^    FläÄ«igkeit  von  whwwheni,  unangenehmen  Oenich.     Sie<lcp.:   2t >5'*,  erstarrt 
-   IS*  und  Hchmiht  Wi  —  1.5»  (Fimr,,   .!,  lNm».    Um.     SjKr.  (Jew.  =^  O.'M:«  U-i  o'»; 
«UCK  hei  20«;  =  0,9104  bei  40«  (L.,  .1.  17<),f»3).         Misn-ht  sieh  nicht  mit  Wasser.    - 
k  C'iefaen  mit  «tarker  Halpeten^aurc  wenlen  F^sig-  und  Bcmstcinsaun'  gebildet  «Kr- 
bnm.  .4.  l«),  215). 

f  ^alxe:  KottaL,  .4.  170,0.5.  —  Cai^'^Hj/V*  +  Tl.O.  Blüitehen.  1«"»  Thle.  rimTi»u>Ärik'»^n 
k^  estliAltrn  2,75  Thle.  wasnerfreiei«  Salz  Ihm  1!»,:)"'«K.);  2,:i  Thle.  Wi  1^"  Kittk.:.  — 
^-i-  3lf,0.  Nadeln.  100  Thle.  der  wäsurip-n  l/wun«  halten  Ni  IT  \\,y.\  ThU-.  Korr.il.^ 
h  W  \*\T*^  11,14  Thle.  ^Liebkn,  .Iasetek,  J.  IST,  1-3**)  wu»!4»rfr«*ie.*  Salz.  KnsUdliMrt 
%  ■■■>(  ifii  i  —  ZnÄ,  -J-  II,(>.  Winl  dun*h  F.iniriefM'n  von  Capnin^äun»  in  eine  I/>sninr  vnn 
ikinFtBt  krrvCalliniseh  pretällt  (T*ntcn(ehit><l  von  Kuttt>r*  und  Vulmansinr«*)  'FuHrNi*  .  I^o  ThK*. 
«»  vwKrijp-n  LSannft  halten  bei  24,r>"  1.0:i  Thle.  wibi.M<Tfn>ie^  Salz.  -  <  u.V,.  TnlMieh  in 
teer,   Irirfat  MaUrh  in  Alkohol  (Fr.\  A>rA.    Nie<lei%<^hl:u;    F..  Z.u 

Atfthjlaster  C,H..CgH„0..    Sitnlep.:  10r»,li     107.:i"  W\  7;i.smm;  s|Hr.  (iew.  ----r  o>Si»S 
\if:  ^  o>72S  bei  20";  =  0>5«m;  U-i   10"  i  Lieben  ). 

Voniimlh«zyla«t0r  ( eH,3.(;H,,()..     s^itnlep.:  215,«;"  n-or.):   -ihy.  (lew.  .--'\S05  hei 
y  »FmjiSCHiHosr,  Zincke). 

VormaloeCjrlMtar  C,H|..CV.H,jO..    Im  Heracleum«il.  SiiHlep.:  2(>8— 271"  (Zintke.  .1. 
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2.  iBobutyleuigBäiire  CH  .,.CH.CK,.CH,.CO,H.  Vorkommem.  ikiOni 
bunden  in  der  KvhhuvjtT  Cu£T*£UeL(  uiid  in  der  Cocoebutter  i  FBHLDK;  OcH 
1S>»,  ::J2-J':  frei  m  den  Blüihen  von  hfatyriuin  hireinum  iCuACTAXD.  J.  1SM.SI 
im  Fruchtfleische  t^d  Gin;cko  biloba  iBec'HA^p).  Im  Fuselöl^ 
1  Müller,  J.  1^J2.  4'^-.  Vielleicht  ist  dies  aber  normale 
sicher  ij^t  die  Natur  der  bei  der  Oxydation  von  Fetten,  Oelen  oder  AIibiniMia| 
Capronääure.  Beim  Zerle^n  von  Cyanii^oamyl  mit  Alkalien;  ant  SflBOHM 
Kohlensaure  iWaxklyn.  ^tchenk.  A.  Sp.  (5,  120);  aus  Leucin  iHCnOB,  Z  1 
oder  Bienzterebin^äure  und  HJ  iMielc'K,  A.  180/57).  Bei  der  £bmd(a||( 
menges  von  Zink  und  li^.'&Ebr]yAüT  auf  oxaLsaures  Aethyl  und  Destillilian  dal 
mit  Waseer  entstehen  diamyloxaLfaures  Amyl  C^fH^JC^H^yfO^  jmd 
amyl  iFBANKLAXD.  DrpPA*  A.  1-12,  17).  Beim  Zerlegen  von 
Baryt  iROHX,  A.  !>•.  :^:*; .  —  Ißantvllunu.  Man  kocht 
Kali,  destillirt  den  .\Jkoho:  &?/  and  zerlejurt  den  Rückstand  mit  Si 
vgl.  Brazier.  Gossleth.  a.  7.'.,  2.V; . 

Schweitsähnlich  riecher-de  Flü*pigkeit.     Siedep.:   199,7*  bei  732 
A,  ir>9,  76).    Sd«.  Gew.  =  ^crlTi  bei  2fA     Erstarrt   nicht  bei   — IS*. 
Oxydation  mit  K3InO,  d^.^  Lakton  C.;H,^,0,  =  (CHjjj.C.CH^.CH^ 

Ö CO* 

Die  Salze  der   L<wjba:Tl«?^i^^ure   gleichen   im  Aussehen   ganz  denen   der 
säare.     Das  KaUuaLc  krr«tall>ir:  leichter  alü  das  Barytsalz.     Nach  BORsr 
und   Ba-Salz   in   was«:rfrei«i   Nad^rln.    —    CaiCVH„6,.,  +  3H,0.     PkioBcn.'    100 
wässrigen  Lümng  halten   bei    21''   5,48  Thle.  wasserfreies  Salz   ^MlKLCKi,    11^  TUi 
(Lieben,  Rossi,  A.  Uiö,  124  ,  ^,Ci-j  Thle.  Ijei  19^*  (Rohn^  —  Bai,  4-H,0.  Sdnqfca 
der  wässrigen  Lösung  halten  bei  22*^  18,4  Thle.  wasserfreies  Salz  iMlEUTK^   Es  kiii 
2H,0;   100  Thle.  der  wäungen  LOsunff  haltten  bei  18,5*  34,65  Thle.  Salz  Xms, 
14*  19,95  Thle.  und  bei   iW  2<>,31   Thle.  wasserfreies  Salz  i,RoHX). 

Methylester  CtL.CVH„0..    r^ie^lep.:    150*;  spec.  Gew.  =  0.S97T  bä  !§• 
.1.  53,  410j.    (Die   benutzte  i^äure   war  am$  CocoKtalg  dargestellt  und  der  I 
möglicherH'eise  normalcapr^jn^^aurc:«  Methyl). 

AethyloBter  C,H,.(.V1L,0,.    .Siedep.:  1(>0,4*  bei  737  mm;  *pec.  Gew.  =-0J 
=«8705  bei  2^;*  «L.,  K.u  ' 

Isoamylester  C,H„.C;ii..O,.     .Sierlep.:  215—220*  (Fraxklaxd.  Dtppa- 

3.  iBOcapronaaure  iMeth  vli-opropylemsigsäure)  (CH^U-CH.CHiCHj'-O 
KOWXIKOW,  Z.  IS*;«;,  V;2i.  —  IUhlunfj.  .\uh  dem  CVanür  de*  Methylisonroi 
(Amylenhvdrat).  Durch  <Jxydation  clcs  corres]jondirenc[en  Uexylalkohols  (KöB 
102).  —  (ruchtartig  riechende-  Oel.  —  Da.s  Calci  um  salz  ist  in  heiCüem  Wa« 
löblich  als  in  kaltem.  Ee*  krA>tallij?irt  in  SchupjK'n  «M.j;  100  Thle.  der  wüerij 
halten  l>ei  15*  10,5  Thle.  wai-^-rfreie:*  »Salz  <K.). 

4.  DiäthyloBBigaäure  «  P-eudocapronsäure)  (C\H.»,.CH.CO,H.  Bil 
Essigather,  Natrium  und  Jr>riathyl  rFBANKLAXD,  Duppa,  A.  13S,  21Si;  chlort 
saures  Aethyl  laus  diathyloxalsaureni  Aethyl  und  I*C1^  erhalten i  ^ebt  mit  Ni 
gam  diäthyfe8.<4igsaur(*s  Aethyl  (Markownikow,   B.  0,  1175).     Beim  Ueberiext 


über  ein  (iemenge  von  Natriuniäthvlat  und  Xatriumacetat  bei  2i»5*.  2C.HjOJ^a  -r 
-=Na.CVHyO,  +  2NaOH  KiEUTifKK,  Frölich,  -4.  -202,  3(6).    a-Diäthyl-^^Oxi 


0<»;  =  0,91 0(j  liei  18*  <gegen  Wa:*ser  von  0"i  <Saytzew).  Siedep.:  1Ö>— 197*: 
=  0,945  bei  19*  (gingen  \Va.'«!<er  v<in  17,5*)  (Schnapp).  Erstarrt  nicht  bei  — 
Salze:  Saytzkw.  —  <'s*'^'„II,i<\^.  <Jumuji,  leicht  löslich  in  .Ukohol  und 
warmem  WasMT  mehr  uls  in  kaltem  >S. ..  I'riMuatiM-he  Zwillingskn'sialle  '.au*  Alk«hi>I 
der  wäÄjrigen  I^VsunK  halten  bei  2:{"  J«),?  Thh».  Salz  (Conrad-.  —  BaÄ«.  Knuten. 
in  WuswT  und  Alki>hol  L. ..  IjxMMi-.  >^.^:\\^s*^\^.\a,^'  Tafeln  «.C'oxradj.  —  ZaÄ,.  Pris 
irwlieh  in  kaltem  als  in  heifM-iii  WiLNwr.  -  PbA.,  'l)ei  lOO*»  in  Wasser  ziemlieh  sd 
Priwuen.  —  A^.A^.  Nadeln,  lö^li.h  in  209,4  Tldn.  Wasser  von  20*,  und  in  131  " 
von   100*. 

Aethylester  (\1L.<'..H,,0,.  Wird  neln-n  Butiersäurcoster  erhalten  bein 
von  Ei<t«igather  mit  2  At.  Natrium  und  dann  mit  2  Mol.  JodäthvL  —  Siede] 
751,4mm  (i.D.);  spec.  (iew.  ==  o.s^l'*;  In-i  <•'':   .^  M,S<xSO  l»ei  IS*  (eegen  Was 
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s&thylorotonB&ure  (wahrscheinlich  identisch  mit  DiäthylesrignSure).  Bildung. 
kdeln  %'on  Bronihvdro&thylcrotonsaure  CeHj,BrO,  (dargestellt  aus  Aethylcroton- 
BBr>  mit  Natriiunamalgam  (Fittio,  .1.  200,  24).  —  Bleibt  bei  —  15*  flOsslK. 
4 — 195*  (i.  D.).  Leichter  als  Wasser.  Wenig  löslich  in  Wasser.  —  CaÄ, -f" 
ilieii.  100  Thle.  der  wäitsrigen  Lohiing  halten  bei  26,5*  16  Thle.  wanserfreiefl  Sali. 
Wmmtr  weniger  lönUch  als  in  kaltem.  —  BaÄ,4-2H,0.  Krystalle,  viel  leichter  in 
^  ala  da«  Caldumsalz. 

lastflfr  CjHj.C.Hj^O,.    Flüssig.    Siedep.:  151,5°  (L  D.). 

rlpropyleaaigBfture  CH,.CH,.CH,.CH(CH,).CO,H.  Bildung.  Aus  Methyl- 
loHodOr  und  Cyankalium  bei  110—120^  (Saytzew,  ä*.  10,  107;  A.  193,  349). 
!•  bei  748  mm  (L  D.).  Spec.  Gew.  =  0,9414  bei  0^  —  0,9279  bei  18«  (gegen 
<>•).  —  Ca(C,H,jO,),.  Syrup,  eretarrt  im  Exsiecator  krytitallinisch.  Löst  sich  leichter 
li«  in  heiüem  Wasser.  In  Alkohol  löst  es  sich  reichlich  und  krystallisiri  daraus  in 
BaÄ,.  Syrup,  trocknet  im  Exsiceator  gummiartig  ein.  Leicht  löslich  in  Wasser 
.  —  ZnÄ,.  Bildet  Warzen,  in  kaltem  Wasser  leichter  löslich  als  in  heilkem.  — 
Ol?).  Lanjce  Nadeln.  —  Ag.Ä,,.  Nadeln,  löslich  in  215,6  Thln.  Wasser  von  20*  und 
In.  WasMfr  von  100°.  —  Das  Eisen  oxydsalz  ist  ein  fleischrother  Niederschlag, 
«Tnchüssigem  Eisenchlorid  mit  rother  Farbe. 

Mter  C,H..C,HjjO,.  Siedep.:  153°  (i.  D.)  bei  751,4  mm;  spec.  Gew.  —  0,8816 
33^70  bei  18°  (gegen  Wasser  von  0% 

liyUthyleeaigBäure  (CH3LC((lHj.).C0.H  (W^yschneobadsky,  ^C,  6,165;  A. 
ildung.  |Aub  dem  Cyanür  aes  Dimethyfäthylcarbinols  und  Salzsäure.  Bei  der 
ies  Pinakolins  CgHjsO  (durch  Reduktion  von  Methylathylketon  erhalten)  mit 
(Lawrinowitsch,  xi.  185,  126;  X.  6,  165).  —  Flüssig;  schmilzt  bei  —  14°; 
67*.     Unlöslich  in  Wasser. 

are  Natriumsalz  krystallisirt  in  Nadeln  und  ist  in  Wasser  schwerer  löslich,  als 
r,  neutrale  Salz.  —  BaA,-|-5H,0.  Tafeln,  in  Wasser  leicht  löslich.  —  Dsm 
-ird  aus  erwärmten  I>>sungen  als  voluminöser  Niederschlag  gefällt.  Es  löst  sich  in 
Wasser  und  krystalliHirt  daraus  in  wasserfreien  Prismen.  Beim  Kochen  der  wiss- 
:  wild  ein  basisches  Salz  getälit.  —  AgÄ.  Voluminöser  Niederschlag,  krystallisirt 
Wasser  in  feinen,  seidegliknzenden  Nadeln  (W.). 


C\H,^0,.    Siebzehn  Formen  möglich. 

Oa  HeptylB&ure  (Gen an thsäure)CH,(CH,VCO,U.  Bildung.  Aus  Normal- 
T  <FRAifCHnioNT,  A.  1G5,  237;  Lieben,  Janecek,  .4.  187,  139);  durch  Gxy- 
Oenanthsaurealdehyd  (Oenanthol),  Ricinusöl  oder  Gelsaure  mit  Salpetersäure; 
iation  von  normalem  Heptylalkohol  (Scuorlemmer,  A.  Itil ,  279;  170,  141). 
nng.  In  ein  warmes  Gemiscli  von  300  g  K^Cr^O,,  450  g  11,80^  und  900  R  H,0 
%  Oenanthol  (Siedep.:  150 — 160^  eingetragen,  einige  Stunden  gekocht  und  die  giv 
othsäure  abgehoben.  Durch  Destillation  der  sauren  Fliissigkeit  wird  noch  etwas 
)  ipewonnen.  Man  löst  sie  in  Natron,  zersetzt  das  trockne  Natriumsalz  mit  Sdiwefel- 
kktiuanirt  die  freie  Säure,  nach  dem  Entwässeni  über  P,()^  (SCHORLEMMRR ,  Grim- 
0.  141).  —  Schwach  talgartig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  223—224*  (i.  D.); 
—  0,9359  bei  0^  «  0,9212  bei  24°;  erstarrt  und  schmilzt  bei  —  10,5^  Wini 
niiiiaregeoiisch  zu  Bemsteinsäure  und  Propionsäure  oxydirt  (Erlenmeyer). 
Francuimont;  Schorlemmer,  Grimshaw;  Mehus,  A.  185, 302.  —  K.C\n,,0, 

,p.  —  Cal,  +  H,0.  Nadeln.  lOOccm  der  bei  8,5°  gesättigten  Lösung  halten  0,9040g 
^mlz  <G.,  S.).  —  BaÄ,.  BliUter.  Schmelzp.:  238—239°.  Ziemlich  löslich  in  kochendem 
K)  cnu  der  wassrigeu  Lösung  halten  bei  12°  1,734  g  Salz  (G.,  S.j;  1  Tbl.  UVt  sich 
4  Thle.  Wasser  (M.).  100  Thle.  Lösung  halten  bei  8  —  10°  l,r>:43  Thl.  Salz  ^L., 
In  Wasser  sehr  ttehwer  löslich,  leicht  in  heüsem,  abm»luteiiP  Alkohol,  daraus  in 
ftAllisimid.  Schmilzt  nach  dem  Trocknen  bei  131  —  132°.  Hilt  V,U,0  (F.).  —  CcLX,. 
clmielzp. :  95 — 96°  {¥.).  —  PbÄ,.  Niederschlag;  kr\-8tallisirt  aus  heifiiem  Wasser 
—  CuA,.  Grüne  Prismen  (^aus  absolutem  Alkohol).  Unlöslich  in  Wasser.  —  AgÄ. 
;   kr^rstalUsirt  aus  heilsem  Wasser  in  kleinen  Nadeln. 

iMtar  CH,.C,H,30,.     Siedep.:    180°;   spec  CJew.  —  0,887  bei  8»    (Nkühof, 

h. 

laster  CjH^.CH^jO,.    Siede«.:  187—188°  (i.  D.);  spec.  Gew.  —  03879  bei  0*; 

ei  20*  (L.,  J.);  =-  0,8735  bei  1G°. 

ilhaptjlMter  C,H,,.C\H,,0,.     Siedep.:  270—272°  bei  760 mm.    Spec.  Gew. 
!«•  (CR088,  B.  10,  1002). 
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2.  Isoamylesalgsäure  (CH3),.CH.CH..CH,.CH,.C0,H.  Bildung,  Der  Aethyi 
diet)er  Saure  entsteht,  wenn  man  aof  Esaigäther  nacheinander  Natrium  und  Jocn 
einwirken  lässt  (Frankland,  Duppa,  ä.  138,  338).  —  Die  freie  Säure  ist  ölig. 

3.  Isoheptylsäure  CHg.CHj.CHg.CHj.CH.lCHg).^«!!.  Bildung.  Aus  dem 
des  Methylhexylcarbmols  und  KCN  (Hell,  Munier,  B.  11,  1781).  —  FlÜBMg.  S 
211 — 213^  bei  745  mm.  Giebt  beim  Oxydiren  mit  Chromsauregemisch:  CX),,  Ean 
imd  Buttersäure. 

4.  Isoönanthsäure.  Bildung.  Gechlortes  Aethylisoamyl wird  in  den  AlkoholClB 
übergeführt  und  dieser  mit  Chromsäure  oxydirt  (Grimshaw,  ä.  166,  168).  —  DI 
Säure  ist  ein  Oel,  das  bei  210—213°  siedet.  —  Ca(C,Hj50,),  +  2H,0.  Kleine  VtA 
AgÄ.    Körniger  oder  flockiger  Niederschlag. 

5.  MethyldiätliyleBBigsäure  (C,H.).C(CH,).COlH  (Schdanow,  JK.  8,  184;  J 
120).  Bildung.  Aus  dem  Cyanür  des  Methyldiäthvlcarbinols  mit  rauchender  Salai 
In  Waaser  fast  unlösliches  Oel.    Siedep. :  207— 208<''  bei  753  mm.   Erstarrt  nicht  bei 

—  Ba(CyHj,0,), +  5H,0.    In  Wasser  leicht  lösliche  Nadeln. 

6.  MethyUsopropylpropionsäure  (CH3),CH.CH(CH,).CH,.C0,H(r).  Bildung. 

Ueberleiten  von  Kohlenoxyd  bei  160°  über  ein  Genien^  von  NatriumiaoTaleriani 
Natriumalkoholat  (Loos,  Ä.  202,  321).  —  Flüssig.    Siedep.:  220^ 

7.  Amethensäure.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Diamylen  mit  Chra 
Idsung  (ScHNEiDEB,  Ä.  157,  209).  —  Oel,  leiditer  als  Wasser.  Erstarrt  nicht  bei  • 
Kedep.:  185— 230^  Schwache  Säure;  wird  aus  ihren  Salzen  durch  Kohlenaäure  ven 
Salze^  Wyschnegradsky,  Pawlow,  ift*.  7,  170.  —  Sr(C,HjgO,), +  811,0.   Kleine! 

—  ZnA,.  Kleine  Warzen,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser.  Die  wasnige  LöiBong  athMi 
Erwärmen  einen  gelatinösen  Niederschlag  ab.  —  AgÄ.  Pulveriger  Niederschlag,  lehwer 
in  Wasser. 

8.  Sänren  CgH^eO,. 

1.  Normale  Caprylsäure  CH3.(CH,)5.CO,H.  Vorkommen.  An  Glycerin  gel 
in  der  Kuhbutter  (Chetvtieul;  Lerch,  ä.  49,  214)  und  besonders  im  Cocostug 
UNG,  A.  53,  399);  im  Limbur^er  Käse  (Iljenko,  Laskowsky,  -4.  55,  85);  an  i 
und  Isoamylalkohol  gebunden,  im  schottischen  Fuselöl  (Ro>^rNEY,J.  1852,499);  im 
fuaelöl  (Fischer,  A.  118,  315);  im  Fuselöl  aus  Korn,  Mais,  Rübenmelasse  (Weth 
Fehling,  J.  1853, 441 ;  Perrot,  A.  105,  64).  —  Bildung.  Durch  Oxydation  dea  nm 
Octylalkohols  (Zincke,  A.  152,  9);  durch  trockne  Destillation  der  Oelsäure  (Goi 
Ä.  57,  63).  —  Darstellung.  Cocostalg  wird  durch  Kochen  mit  Natronlaoge  (spee.  G 
1,12)  yerseüt  und  die  klare  Seifenlösung  mit  Schwefelsaure  destillirt.  Die  zuerst  übeiige 
flüssigen  Säuren  werden  entwässert  und  fraktionnirt.  Den  bei  220 — 240®  siedenden  . 
bindet  man  an  Baryt  und  reinigt  das  Barytsalz  durch  Umkr^-stallisiren.  (Gelöst  bleibt 
saures  Baryum).  —  Krystallisirt  in  der  Kalte  in  Blättern,  die  bei  +  16,5®  schmelie 
bei  236—237®  (i.D.)  bei  761,7mm  sieden  (Renesse,  A.  171,  380).  Spec.  Gew.  — 
bei  20®  (Z.).  Lost  sich  in  400  Thle.  Wasser  bei  100®  und  scheidet  sich  beim  Ei 
fast  völlig  wieder  ab. 

Salze:  Zincke;  Renesse.  —  Ca(CgH,^0,)j  -}■  ^?^-  Nadeln,  schwerer  löslidi  i 
Baryumsalz.  —  BaA,.  Blättchen,  100  Thle.  Wasser  lösen  \m  20®  im  Mittel  0,619 
Salz  (R.).  —  ZnX,.  Schuppen,  schmilzt  bei  13()®.  —  PbÄ,.  Amorpher  Niederschlag;  kiyil 
aas  Alkohol  in  Bl'ättchen.  Schmelzp.:  83,5—84,5®  (Z.).  —  CuA^.  Grüne  Blattchen  (an 
hol).     Schmelzp.:  204  bis  260®  (Z.).  —  AgA.    Käsiger  Niederschlag  (Z.). 

Aethyleeter  C\K^.CJI,^0^.    Siedep. :  207—208®.    Spec.  Gew.  =  0,8871  bei  0®; 
bei  IG®  (Renesse )^ 

NormaloctyleBter  C^n^,.C^n,fi,.  Siedep.:  297  —  299®.  Spec  Gew.  =0,86 
16®  (Zincke). 

2.  Isooctylsäure.  Bildung.  Bei  der  Oxvdation  von  primärem  DüfiiobiitTll 
C^H^(()H)  (Williams,  Sor.  35,  128).  —  Bleibt  bei  —  17®  flüssig.  Siedep.:  218- 
100  Tille.  Wasser  lösen  \m  15®  0,15  Tlil.  Säure.  Spec.  Gew.  =-  0,926  bei  0®;  0,9 
20®;  0,lK)3bei30®;_0,84f)  bei  100®  (gegen  Wassser  von  4®).  — Mg(C^IIj^O,), +  211,0.  A 
ierflic£«lieh.  —  Ag.Ä.    Niederschlag,  krj-Mtallisirt  au«  lieifsem  Wasser. 

Aethyleeter  C,H,.C,Hj,02.     Siedep.:  175®. 

DÜBobutylester  C^lIj-.C^HigO,.  Entsteht  in  kleiner  Menp  bei  der  Oxydati 
Diisobutylhydrat  mit  Chromsauregemisch.  —  Siedep.:  278—281®. 
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tam0eh7lpropioiiaSare  (?)  C(CH,)^.C(CHs),CX),H.  Bildung.  Entsteht,  neben 
ure,  beim  Ueberleiten  von  CO  bei  200*'  über  ein  Gemenge  von  Natriummethylat 
inmaceua  (Geüther,  Frölich,  A,  202,  313).  —    Flüssig.     Siedep.:  210— 230^ 

LibutoUSure  (CH,),C.CH,.CH./^^       Bildung.    Bei  der  Oxydation    von 

l  C,HjgO.   —    FlÖMig;  idedet  nioit  ganz  luuseraetzt  gegen  215*^  (Butlerow,  A. 

en  C;H^,0,. 

kivons&ure  (^onylsäure)  CH,(CH,)7.C0-H.       Vorkommen.    Im  flüchtigen 

Pelargonium  roseum  (Pless,  A.  54,  54).    Im  Runkelrübenfiiselöl   (Perrot,  A. 

—    Bildung.     Bei  der  Oxydation  von  OeLsäure  (Redtenbacher,  A.  59,  52), 

(Gerhardt,  A.  (57,  245)  oder  Stearolsäure  Cj^HLjO,  (Limpach,  A.  190,  297) 

IpeCersaure.     Aus  dem  Cyanür  des  normalen  Octylalkohols  (ZiKCKE.  Franchi- 

164,  333).  Beim  Schmelzen  von  Undecylensaurc  C.iH^o^s  ^^^  ^^  (Krafft, 
K34;  11,  1413).  Beim  Erhitzen  von  Heptylacetessigather  mit  festem  Kali  und 
•Ufer.  CH,.CO.CH(qH,,).CO,.C,H^  +  2K0H  —  C,H,,0,JC  +  C,H,0,K 
OK  (JOURPAN,   A.  200,    107).     —     Darstellung.    Man   kocht  gleiche  Theile  Rau- 

ventünnt«  Salpeteruure  (1  Vol.  HNO,  und  1  Vol.  H,0).  Die  gebildete  Säure 
Globen,  in  Kali  gelöst  und  aus  der  Kalilöeung  durch  Schwefelsaure  gefallt.  Man 
ifieaelbe,   bindet  de  an  Baryt  und  krystallinrt  das  BaryumsaU  aus  Alkohol  um  (GSR- 

—  Oelige  Flüssigkeit  erstarrt  beim  Abkühlen  blättrig-krvHtallinisch  und  schmilzt 
«edep.:  2.53—254«  (i.  D.);  spec.  Gew.  =  0,0065  bei  i7,5«  (Z.,  F.). 

Jl^jO,\f'  BUttchen  (aus  Alkohol).  —  BaA,.  ßlättohen.  Sehr  schwer  loslich  in  kaltem 
twas  mehr  in  heifiiem.  Löslich  in  heiftem  Alkohol.  —  ZnÄ,.  Wird  durch  Fällen  des 
nalam  mit  ZnSO^  und  Umkrystallisiren  des  Niederschlages  aus  Alkohol  in  kleinen 
erhalten.  Schmelzp. :  131  — 132^  —  CuÄ,.  Blaugrüner  Niederschlag.  Löslich  in 
IkolM^.  Schmeltp.:  260«  (F.,  Z.);  256®  (JorRDAN).  —  AgÄ.  Flockiger  Niederschlag, 
rr  lönlieh  in  heifiiem  Wasser. 

Iiylester  CH,.QH„0,.  Siedep.:  213—214«  (i.  D.),  bei  756,8mm;  spec.  Gew. 
»  bei  17p«  (F.,  Z.). 

UlMter  C,H,.C;H„0,.    Siedep.:  227  —  228«  (i.  D.);   spec.  Gew.  —  0^655  bd 
F.);  Siedep.:  216-219«  (ScHALrEJEW,  Ä*.  6,  119). 

kozydpelargonsäure  CeH,^0,.2N0  (Chiozza,  A.  85,  225).  Bildung.  Man 
ekhe' Volame  Rautenöl  und  Salpetersaure  (spec.  Gew.  »  1,2)  (Alexejew,  Z. 
)),  hebt  das  Gel  ab  und  behandelt  es  mit  eoncentrirter  Kalilftsung.  Beim  Ver- 
nit  Wasaer  wird  das  Kalisalz  der  StickoxydpNelargonsaure  krystamniHch  gefUlt. 
nae  Säure  ist  ein  schweres  Gel;  ihre  Balze  sind  meist  schwer  löslich  in  kaltem 

—  Na.(\,Hj^(NO),0,.  Grüngelbe  Tafeln  (aus  Alkohol)  (Limpach,  A.  löO,  298).  — 
ilaHiairt  ans  Alkohol  in  gelben,  quadratischen  Tafeln. 

loiijrlBSiure  CH,.(CH,)..CH.CH,.CO,H.  Bildung.  Aus  dem  Cvanür  desMethyl- 
moU  (aus  Ricinusöl)  (Küllhem,  A.  173,  319).  —  Bei  244—246«  (cor.)  siedendes 
»rrt  nicht  bei  —  11«;  spec.  Gew.  ==  0,90325  bei  18«;  in  Wasser  so  gut  yne  im- 

—  Na.C,H,,0,  4-  H,0.  Feine  Nadeln.  —  KÄ  (bei  140«..  Anioq*.  —  CaÄ^  +  11,0. 
Inni?  eHialten;  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Nadeln.  —  CuA,  (bei  100«).  Grüne  Warxen 
bol.   —   AgA.    Käsiger  Niederschlag. 

ijrlMter  C,Hj.C,H„0,.    Siedep.:  213—215«  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,86406  bei  17«. 

>t7lMsi«aftiir»  CH..(CH,),.CH(CH,).CH..CO,H.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von 
Jofwitire  C,H,j.CH(CX),H),  auf  160«  (Venoblk,  B.  13,  1652).  —  Flüssig. 
jri2*.  Unlöalich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  —  Das  Barvum* 
BiiHrph.  —  Das  Silbersalz  ist  krvstallinisch  und  löst  sich  etwa.»*  in  Wasser 
iüiL 

inMiire  C,oH,o^|  =  CH,(CH,)  CO,H  (?). 

}c^fHmen.     An  Glycerin  gebunaen  in  der  Kiihbuttor  (Chevreul);   im  Cocosöl 

A.  W.  295).  An  Isoaniylalkohol  gebunden  in  Wcinfus<lr>l  (Fischer,  A.  118,  307; 
I.  1.07,  264)  und  im  mhottischen  Fuselöl  (Rowney,  A.  79,  236).  —  Bildung, 
h^tillmütm  der  (Jelsaure  ((Jottueb,  .4.  57,  6.'^:  l>ei  der  Oxy<iation  von  Oelsaure 
mißäure  (Redtenbacher,  A.  59,  54).  Beim  KtK'hen  von  fMylacetfssigäther  mit 
bem  KäÜ  (Guthzeit,  A.  2<)4,  5).    —    Feine  NH<loln.     Si'hmebsi).:  30«;    Siedep.: 

iilniMU,  A.  157,  267).  Si»ec.  Gew.  =  0,9:«)  Uä  37*»  (FlWHER,  A.  IIb,  312); 
.^7*.    lo  kaltem  Walser  fu>t  unliVHÜch,  sehr  wenig  in  kochendem.    Riecht  in  der 
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Kälte  schwach  schweüsahnlich ,  starker  beim  Schmelzen.    Nur  die  caprinfluiren  A 
salze  sind  in  Wasser  leicht  löslich. 

Salze:  Rowney,  A.  79,240.  —  Na-CioH^gO,.  —  MgÄ,.  —  CaA,.  Aehnelt  dem  B 
salz,  ist  nur  etwas  leichter  löslich  (Fischer).  —  BaA,.  Wird  durch  Fällung  erhalte 
kaltem  Wasser  fast  unlöslich,  sehr  schwer  löslich  in  kochendem  und  daraus  in  Blattcfaei 
tallisirend.  Löslich  in  kodiendem  Alkohol  (R.,  F.).  —  CuÄ.  —  AgÄ.  Wenig  lödich  in  I 
dem  Wasser  und  daraus  in  Nadeln  krystallisirend. 

Methylester  CHj.CjoHjgO,.    Siedep.:  223—224^  (Grimm,  A.  157,  269). 

Aethylester  Q,;G.^£,,JlJd^,  Siedep.:  243— 245%-  spec.  Gew.  =»  0,862  (Fn 
A,  118,  314). 

Iflocunylester  C<Hit.G.^IL0O.  ist  der  Hauptbestandtheil  des  WeinfiiBelöles. 
nicht  unzersetzt  bei  275—290®  (Grimm). 

11.  Sänren  C^H,,0,. 

1.  TJndeoylsaore.  Bildung.  Durch  Erhitzeti  von  Undecylensäore  Ci^H^O,  mii 
wasserstoffsäure  (Siedep.:  127*0  und  rothem  Riosphor  auf  200—220**  (Krafft,  B.  11,1 
bei  der  Oxydation  von  Methylundecylketon  Cj^H^.CO.CHg  mit  Chromaäuiege 
(Krafft,  B.  12,  1667).  —  Schuppige  Krystallmasse.  Riecht  schwach  nacb.  Csfnm 
Schmelzp.:  28,5*».  Siedep.:  228*^  bei  160mm;  212,5*»  bei  100 mm.  Unlöalich  in  li 
löslich  in  Aether,  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol.  —  BaÄ,.  Sehr  sehwer  löslich.  — 
Unlöslich. 

2.  MethyldibutyleBBigBäupe  CH3.C.rC(CH3),],CO,H.  Bildung,  Bei  dfic  Oxj^ 
von  Isotributylen  mit  Chromsauregemisch  (Bütlerow,  iR*.  11,  203).  —  l>aru*Umm$ 
Gemisch  von  1  Thl.  C^^H,^,  5  Thln.  KjCrjO^,  10  Thhi.  H,0  und  15  Thln.  KJBO^ 
einige  Tage  lang  in  der  'Kälte  stehen.  Dann  verdünnt  man  mit  Wasser,  destillirt,  ao  Ifligi 
ölige  Tropfen  übergehen,  und  zieht  den  Rückstand  mit  Aether  aus.  Der  Aether  wiid  wH 
der  Bückstand  in  Soda  gelöst  und  die  filtrirte  Lösung  nach  dem  Ansäuern  abermals  mit  . 
ausgezogen.  —  Krvstallinische  Ma^se.  Die  frisch  erstarrte  Säure  schmilzt  bei  66 
Siedet  unzersetzt  bei  266*»  (cor.).  Unlöslich  in  Wa.9ser,  sehr  leicht  loslich  in  ABcc^ 
Aether.  Schwache  Säure.  —  Na-Cj^H^jO^  -J-  ^/^Ufi.  Krystallinisch.  Das  trockne  8i 
sorbirt  an  der  Luft  CO,  und  scheidet  freie  Säure  ab.  —  Das  Magnesiumsalz  fSIlt 
liösung  in  öligen  Tropfen  aus,  die  nach  einigen  Stunden  erstarren.  Aus  verdünnter 
es  sofort  fest  aus.  Es  ist  leicht  löslich  in  Alkohol,  sehr  schwer  in  kaltem  Wasser  (Unta 
und  Trennung  von  Trimethylessigsäure  Cgllj^O^.) 

Methylester  CH^.C^^Hjfi^.  —  Bildung.  Aus  dem  Silbersalz  und  CH,.J.  —  F 
Siedep.:  217— 220^ 

Aethylester  C.Hj.CiiH^jO,.    Flüssig.     Siedep.:  227—230'». 

12.  Säuren  0^,11,  O,. 

1.  Iiaurinsäure  C.^H,/).^  (Heintz,  A.  92,  204).  Vorkommen.  An  Glycerin  gebi 
im  Lorbeerfett  (aus  aen  Früchten  von  Laurus  nobüis  (Marsson,  A.  41,  330),  im  ( 
talg  (GöROEY,  A.  66,  295),  in  den  Pichurimbohnen  (Sthamer,  A.  53,  393),  im  Wt 
(Heintz).  Fangkallak-Fett,  aus  den  Früchten  von  Cylicodaphne  sebifera  (auf 
zur  Kerzenfabrikation  benutzt),  halt  bis  zu  85  7o  liaurin  und  15%  Elain  (OuDEüAl 
1867,  250).  —  Darstellung.  Man  verscit\  I>orl>eeröl  mit  starker  Kalilauge  und  destUÜ 
freien  FettHauren  so  hinge  unt^r  venninderteni  Dniek,  als  das  Destillat  noch  rasch  erstant 
übergegangene  Säure  wird  durch  Rektificiren  im  Vacuuni  gereinigt  (Krafft,  ä  12,  \Wl 
Man  verseift  Cocostalg  (oder  andere  Fette\  entfernt  die  flüchtigen  Sauren  durch  DestiUatia 
bindet  die  nicht  flüchtigen  Säuren  an  Bleioxyd.  Dem  tn)cknen  Bleisalz  wird  dun^  Adll 
Oleat  entzogen  und  der  Rückstand  durch  conc.  Salzsäure  zerlegt.  Die  freien  Sauren  mxi 
Alkohol  gelöst  und  durch  Baryumacetat  fraktionnirt  gelallt.  Die  ersten  Niederschlage  cfll 
alle  fremden  Säuren  mit  höherem  Kohlenstoflfgehalte.  —  Die  Laurinsäure  ist  die  errt» 
unzersetzt  flüchtige  Fett*<äure  der  Reihe  CnlLnO.^.  Sie  krvstallisirt  aus  Weingd 
Nadeln,  whmilzt  bei  43,6«  (Heintz).  Spec.  ftew.  =  0,888  bei  20°.  Siedep.:  22 
100  mm  (Krafft,  B.  13,  1415). 

Salze:  Oudemaxs,  J.  1863,  331).  —  NH,.C,JI,,0,.C,3n,^0,.  100  Thle.  ahsoliili 
kohol  lösen  hei  15°  6  Thle.  —  Na.Ä.  100  Thle.  a'bsöluter  Alkohol  lösen  bei  15*  2,5 
und  bei  Sieilehitze  14,5  Thle.  —  Na.C,.,H„0.,.C,JI,,0,.  100  Thle.  absoluter  Alkohol  Vm 
15°  2  Thle.  —  K.Ä.  Amorph.  100  Thle.  ahsoluter  Alkohol  lösen  Iwi  15°  4,5  Thle.  U 
Siedehitze  38  Thle.  — *  lvÄ.Cj,H^^O,.  Krystallinisch.  100  Thle.  absoluter  Alkohol  löfC 
15°  1,5  Thl.,  l)ci  Siedehitze  400  Thle.  —  BaA^.  Perlmutterglänzende  mikroskopische  Bli 
(Heistz).  —  PbA,.  Unkrystallinisch.  Öchmelzj).:  110—120°  (IL).  —  Agl.  Pulver,  m 
kroskopischen  Kr^'stallen  bestehend. 
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Löslichkeit  der  laurinsauren  Salze  (Oüdemaicb). 


Eb  loMn  1000  Thle. 


Walser 


beim  Siedep. 


bei  15^. 


Abiol.  Alkohol 


beim  Siedep. 


bei  15*. 


3H,0 

ra,o  . 

H,0  . 


H,0(?) 


UI,0 

H,() 

H,<)  (Oder  31^0) 


0,411 
0,547 
0,360 
0,698 
0,189 
0,011 
0,401 
0,376 
0,390 
0,029 
0,405 


0,230 
0,039 
0,272 
0,054 
0,103 

0,011 
0,072 
0,197 
0,023 
0,001 


126 
22,02 
3,59 
1,009 
8,78 
2,35 
3,82 
18,01 
6,68 
6,53 
0,824 


15,25 
0,719 
9,598 
0,187 
0,134 
0,047 
0,481 
0,174 
0,640 
0,775 
0,323 


JiylMUr  CjHj.Cj.HjjO,.  Oel,  erstarrt  bei  —  10®.  Siedep.:  269";  spec  Gew. 
1  bei  19«  (Delfps,  Ä.  92,  278). 

rdeina&ure  C^H^^O,  (Beckmann,  J.  1855,  513).  Bildung.  Bei  der  Destilla- 
i  4  Thln.  Gerste  mit  6  Thln.  Schwefelsäure  und  4  Thln.  Wasser.  —  Krystaliini- 
ittcfaen.     Schmelzp.:  60°.     Unlöslich  in  Wasser.  —  Ag.Ä. 

BT«  C„H,^0,  auB  Caoaobutter.    Schmelzp.:  57,5°  (Kinozktt,  B.  10,  2243). 

teejliiiure  C^H^O.. 

ditma.  Eotsteüt  neben  Essigsaure  bei  der  Oxydation  von  Methvltridecylketon 
X).CH,  mit  Chromsäuregemisch  (Kbafft,  B.  12,  1669).  —  Krystalle,  Schmelzp.: 
üedep.:  236°  bei  100  mm.  —  Ag.CjjH^^O,. 


Ln  öiyceri] 


ristiüiaiure  C^ 

rkotmmen.  An  Glyceriq  gebunden  in  der  Muskatbutter  (von  Myristiea  moschata) 
UM,  A.  37,  155);  im  Otolmfett  (von  Myristica  Otoba)  (üricoechea,  J..  91,  369), 
kleiner  Menge  im  Cocoetalg  (Görgey,  i.  66,  314);  sehr  \iel  im  Dikabrod  (Oude- 
r.  1860,  322);  an  Acthal  gebunden  im  WaUrath  (Heiktz,  A,  92,  291).  —  Bil- 
Beim  Schmelzen  von  Stearolsäure  mit  Aetzkali  (Marasse,  B.  2,  361).  —  Var- 
Man  verseift  Muskathutter  und  destillirt  die  freie  Saure  im  luflverdüimten  Kaume 
,  Ä  12,  1669).  —  Krystallblättchen.  Schmelzp.:  53,8.  Siedep.:  248°  hei  100mm 
r>. 

*r:  Pl.AYFAni;HEnrTZ.  —  K.Cj^H^^O,.  Krystalliuische  Seife  (P.).  —  MgÄ, -j- 3  H,0. 
piflrhe  Xadeln  (H.).  —  BaÄ,.  KrritAllpulver,  sehr  wenig  löslich  in  Wasser  und  AI- 
-   PbÄ,.     Amorphes  Pulver  (H.).  —  CuÄ,  (H.).  —  AgÄ.    Amorphe«  Pulver. 


«^- aH».C,^H„0,.  —  Flüssig,  erstarrt  in  der  Kälte.     Spec.  Gew.  =  0,864 

gen  ZuMande  (Playfair). 

rea  Ci^H^O,. 


Vorkommen.     An  Glvcerin  gebunden  im  Oele  der  Samen  von 
i  CüJCtti  (Bocis,  /.  1854,  462).  —  Blättchen.     Schmelzp.:  53^ 

C,H,.Ci5H„0,.  —  Schmelzp.:  21°. 


trm  Cj^I^O,  aus  Agarious  integer.    Vorkommen.  Im  Schwämme  Ag.  integer, 

td  Mannit  (ThÖRKER,  B.  12,  1636).  —  Dartteltung.  Man  kooht  den  getnn^kneten 
I  viederholt  mit  Alkohol  au«.  —  Kleine  Nadeln.    Schmelzp.:  OlJ,')— 70^    Sehr  leicht 

0  Aetber,  Benzol,  CS,,  CHCl,,  kochendem  Alkohol   und  Eisoj»sig,  schwerer  in 
müMich  in  Wasser.    —    Das  Ammoniaksalz  krj'stalli^irt  in   kleinen   Blättchen; 

nrn   Aikmiiaalze   sind   amorph.     Die  Alkalisalze    f^ind  s<*hwer    löslich    in    kaltem 
Alle  mnderen  Salze  sind   unlrx«<liche  flockige  Niedernchläge.     ~     Das  (unreine) 
Mix  ndunüzt  bei  113,5  — 114^ 

liid«ojrl«Eure  (Pentadecylsäure)  CjjHj^O^.  Bildung.  Entsteht,  neben  Essig- 
9  cier  Oxydation  von  Methyltridecylketon  C,5H,,.C'O.CH3  mit  Chromsau regemiscn 
',  Ä  12,  1671).  —  Erstarrt  nach  dem  Scnmelxen  zu  perlniutterglänzenden 
B.     Sdunelxp.:  51*.     Siedep.:   i.")?«»  bei   100mm.    —    Ba((\5H^O,\,.    —    AgÄ.    — 

1  mit  laocetuia&ure? 
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16.  Säuren  Cj^HajO,. 

1.  FalxnitinB&ure.     Vorkommen.    In  den  Fetten  des  Pflanzen-  und  Thierreic] 
gemein  verbreitet,  meist  neben  Stearin-  und  Oelsäure.    An  Glycerin  gebunden  im 
(Fremy,  A.  36,  44),  im  chinesischen  Talg  (von  Stillingia  sebifera)  (BoRCK,  J.  185 
Maskelyne,  J.  1855,  519),  im  japanischen  Wachs  (Sthamee,  ä.  43,  339).    An 
gebunden  im  Wallrath  (Heintz,  A.  92,  291),  an  Myricylalkohol  gebimden  im  ] 

wachs   (Brodie,  Jl.  71,  150),  im  Menschenfett  (Heintz,  A.  80,  299) —  Bi 

Beim  Erhitzen  von  Aethal  Ynit  Natronkalk  auf  270*»  (DuMAß,  StAfi,  A.  35,  139] 
Schmelzen  von  Oelsäure  mit  Aetzkali,  neben  Essigsäure  (Ya&benthapp,  A,  35,  2] 
Darstellung.  Man  verseift  Palmöl  Diit  Kalilauge  und  reinigt  die  Saure  durch  Umkiysti 
aus  Weingeist.  —  Man  kocht  eine  Losung  von  10  Thln.  gereinigtem  Wallrath  in  30  Thln 
geist  mit  einer  alkoholischen  Losung  von  4,5  Thln.  Aetzkali  längere  Zeit,  iallt  nut  BaCL 
heils  und  presst  den  Niederschlag  warm  aus.  Er  wird  mit  Alkohol  gewaschen  und  dureli 
mit  verd.  UCl  zerlegt.  Aus  dem  Flltrat  der  Baryumsalze  entfernt  man  den  Alkolid 
I>e8tillation'  und  entzieht  dem  Rückstande  durch  Aether  den  Cetylalkohol  (HmifTZ).  — 
Palmitinsäure  nur  wenig  Säure  mit  höherem  Kohlenstoffgehalt  (Stearinsäure  u.  a.)  beige» 
genügt  es,  dieselbe  aus  Alkohol  umzukrystallisiren.  Im  anderen  Falle  bereitet  man  di 
gesättigte,  alkoholische  Lösung  der  Palmitinsäure  und  tällt  2  —  3 mal  mit  einer  etwa 
Palmitinsäure  betragenden  Menge  von  in  Wasser  gelöstem  Magnesiumaoetai.  Das  FUt» 
beim  Verdünnen  Palmitinsäure,  die  noch  aus  Weingeist  umkrystallisirt  wird  (Heintz).  — 
tallschuppen;  Schmelzp.:  62^.  Lässt  sich  zum  gröDsten  Theile  unzenetct  üboda 
Siedep.:  339—356°  (Carneley,  Williams,  ä  12,  1360);  268,5^  bei  100mm  (K 
B.  12,  1670). 

Die  Palmitinsäuren  Alkalien  (Seifen)  lösen  sich  in  Alkohol  unzersetzt.    Dur 
Wasser  werden  sie  in  freies  Alkali  und  niederfallendes  saures  Salz  zerleg     Die 
Salze  sind  meist  unlöslich  in  Wasser,  lösen  sich  aber  zum  Theil  in  AJkonoL 

Salze:  Heintz,  A.  88,  298.  —  NH^.CjgH^^Oj.C.gHgjO,.  ünlöslidi  in  kaltem  Waawr  (1 

—  IfaÄ.  Gallertartig;  wird  auf  Zusatz  von  Alkohol  blätterig  (Hkintz).  —  NaJLC,,H„< 
loslich  in  Warner,   sehr  leicht   löslich  in  heilsem  Alkohol  (Chevbbül).  —  KÄ  (I>UMAS, 

—  KÄ.CjgHgjO.  (CHE\'RErL;  Schwarz,  A.  60,  72).  —  MgÄ,.  Krystallmiacher  Nied« 
Schmelzp.:  120"  (H.).  —  BaÄ,.  Glänzendes  Krjrstallpulver.  Zersetzt  sich  vor  dem  8c 
(H.).  —  PbAj.  Pulver  (H.,  MAßKELy>'E;  Fbkmy).  Schmelzp.:  112*  (BORCK).  —  CuÄ, 
gronlichblaue ,   mikroskopische  Rlättchen  (H.,   Maskely^k).  • —    AgÄ.     Amorpher  Kied« 

Methyleater  CH3.CieH3iOj.    Krystalle;  Schmelzp.:  28°  (Bebthelot,  J.  185: 

Aethylestor  C.Hs.CjpH^jO,.     Lange,  flache  Nadehi.    Schmelzp.:  2A^  (Hed 

Isoamylester  CjHu.CieHgiOa.    Wachsartig.    Schmelzp.:  9*  (Berthelot). 

Ootylester  (aus  Ricinusölalkohol)  CaHi^-CieHg^O,.  Schmelzp.:  8,5**  (Hanh. 
1858,  301). 

Cetylester  CieHjjj.CjgHj.O,.  Hauptbestandtheil  des  Wallrathea.  Laast  sich 
durch  wiederholtes  Umkrystallisiren  isouren.    Schmelzp.:  53,5'*  (Heintz,  A.  80,  2 

Cerylester  CL^K^^.C^^K^^O^.  Hauptbestandtheil  des  Mohnwachses.  Kiyatal 
Schmelzp.:  79**  (HtasE,  R  3,  (539). 

Myrioylester  CooHgj.CjyHgiOg.    Der  in  Alkohol  unlösliche  Theil  des  Bieneni 

Federförmige  Kryatalle.  Si-hmelzp.:  72**  (Brodie,  A.  71,  159). 

2.  Di(normal)heptyle88ig8äure  CH(C7H.r.)2.C02H.  Bildung.  Beim  Kodn 
Diheptvlacetessigäther  mit  dem  3 — 4 fachen  Volumen  Kalilauge  (von  80 — 83 Vo)»  ^ 
C(C,h;,),.CO,.C,H,  +  2KH0  =  CH(C,H,,),.CO,K  -f  CH».CO,K  +  aHjOH)  (Joi 
A.  200,  110).  —  Krystalliniftch.  Schmelzp.:  26— 27°;  Sieden.:  240—250*  bei  80— 
Fast  unlöslich  in  Wasser.  Aeuiserst  leicht  löslich  in  Alkonol,  Aether,  Benzol;  « 
sich  aus  den  Lösungsmitteln  steU  ölig  aus.     Röthet  deutlich  Lakmus. 

Die  Salze  der  Alkalien  verhalten  sich  wie  Seifen;  sie  lösen  sich  sehr  k 
Wasser  und  Alkohol.  Die  Salze  der  Erden  haben  grolse  Neigung  in  baaisc^ 
überzugehen.  —  BaAj.  Haarfeine  Nadeln  (aus  Alkohol).  Unlöslich  in  Wa«»er.  —  CuÄ 
grüner,  an)or{>her  Niederschlag,  der  auü  der  alkoholischen  Ijösung  durch  Wasser  sich  kJon 
tallinisch  ausscheidet.     Schmelzp.:  227**. 

Aethylester  C\^nß.C\j.Il3.0...  Entsteht  direkt  beim  Kochen  von  Natriumalkt^ 
Heptylacetei»sigäthcT  und  luid  ficptyljodür.  —  Flüssig.     Siedep.:  308,5 — 31 1^ 


17.  MargarinBäiire  C,,H,.0,. 

Vorkommen.    Im  I>?ichenwachs  (Ebert,  B.  8,  775).    —    Bildung.    Durch 
von  Cyanwtvl  mit  alkoholischem  Kali  (Becker,  A.  102,  209;  Heintz,  J.  1857,  ; 
Krystalle;  bei  59,9^  schmelzend  (H.)  —  BaA.,  (B.). 
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Wahf>cfaeiulich  ii»t  iiiit  dieser  Säure  die  Marj^arinHäure  identisch,  welche,  nel)eu 
ipi&ur^.  M  der  Oxydation  des  Keton»  Cj^H^^.CO.CH,  mit  ( lironiMäuregemiHeh  entMteht 
BjkrfT.  Ä   12,  1672)'.  —  Diese  Säure  schmilzt  bei  51»,8"  und  «iedet  bei  277*  l)ei  100  mm. 

BtoA^.   -  Aff.A. 

L  t&vreii  C,.H,«0,. 

L  BtMkiins&ure.  Vorkommen.  An  Crlycerin  gebunden  in  den  meisten,  besonders 
itoi  Fetten  (Talg).  Je  hoher  der  Schmelzpunkt  eines  Fettes  liefet,  um  so  reicher  ist  es 
isfihnlirh  an  Stearinsäure.  —  Ifamtellumj.  Mun  vcnteift  Hamiiieludf?  mit  */« — Vs  '^^^• 
mtiitfgi  die  Seife  mit  HCl  und  kryntallisirt  die  freien  Sauren  wie<]erholt  ans  Alkohol  um 
PKBAL,  A.  91,  138).  —  Noch  geeigneter  ist  «lie  Sheahutter  xur  (rewiunung  von  Btearin- 
da  dieselbe  neben  Tristearin  nur  Triolein  enthält.  —  Das  Stearin  der  SU'arinkeraen  beMteht 
Stearinsäure,  gemengt  mit  PalmitiiiHäure  (^und  zugeüetzteni  Paraffin).  —  Blättchen, 
■i  6$),2**  (Heintz,  A.  92,  '295)  und  ersUrrt  beim  Erkalten  Kr<>^»*blätterig-kr^*stal- 
Siedep.:  35$*— 883"  (Caänelly,  Williams,  B.  12, 1360).  Hiedep.:  287«  Iwi  10?)  mm 
,  Ä  13,  1417).  Löst  sich  in  40  Thln.  kaltem  Weingeist  (sptxr.  (Jew.  i-  0,74) 
-L).  Bei  23»  löst  1  Tbl.  Benzol  0,22  Tbl.  und  1  Thl.  CS,  0,3  Tbl.  Stearinsäure 
.,  J.  18*M>,  892).  —  Beim  Erhitzen  im  Wasserstoffstrome  geht  die  Stearin.säure 
ithcils  unzersetzt  über;  daneben  entstehen  Stearon  C^gH^^O,  Kohlen waMcratoffo 
~  npäure  CK),  etc.  (Heintz,  J.  185;).  514). 

Eirwännen  mit  Phosphorsäureanhydrid  entsteht  ein  Iwi  54 — (K)"  schmelzender 
C„H^O,  der  sich  nicht  in  Aetzkali  I5st. 
•tcmniuiatuen  Salze  gleichen  denen  der  Palmitinsäun».     Die  Salze  der  Alkalien 
Seifen,  welclie  durch  viel  Wasser  in  saures  Salz  und  freies  Alkali  zcTlegt  wer- 
Se  I&MVi  sich  unzersetzt  in  heifsem  W>ingcist  (C-HKVRErL). 
Balze:  Chevrevl  (Gmelin,  Handb.  7,  1528);  H>aNTZ,  A.  84,  'M\\  KEPTENnAriiER, 
49.   —    NsCj^lljjO,.    —    NaÄ.C\JIj^O,.     Viiliwlich    in  W>w*er  (Ch.i.    —    RA.     Nmlt-ln. 
r^H^O,.    ülättchen  (Ch.).  —  ^Ir^V,.    MiknwkopiHche  HlätUhen  (auK  Alkohol»  (H.K   — 
Palver  (Ch.i.  —  8rÄ,  (Ch.).  —  BaA,.     KrvtitalliiiiHcher,    in  kui*faendeni  Alkohol  unKW- 
IHvdenehlafC   \HX  —    PbÄ,.     Amorpher   Nie<h>rRohla^.     Si'hmelxp.:    12.')®   (II.).  —  CHiÄ,. 
"i«i  Puirer  (H.).  —  A|cÄ.     Voluminr)»k'r,  aniori»ht*r  NiwlerwhlaK. 

CHj.C,«H„ü,.    Schmelzp.:  :W"  (Hanhart,  ./.  IS.'W,  301). 

CjHj.C'  H«0,.  Kn-stallinisch,  Schmelzp.:  33,7%HEiyTZ),  32,9NPebal); 
■irfat  unzersetzt  bei  224*  (Düffy.  A.  «8,  292). 

naaurlaater  CjH^.C^Hj^O,.  Klebrige  Masse;  Schmelzp.:  2:),;V  (Duffy),  2,5'»  (Hax- 
Oelarlaster  (ans  Ridnusöl  — -  Octylalkohol)  C^Hi-.CiJIj-O..  Schmelzp.:  —  4,r)"  (IIan- 


.—  C,^H„.C„,H^O,.    Gn)fse,  wallrathähnliche  Blätter.     Si»hmelzp.:  .V)  —  ri<>" 
,  J,  1858,  410). 


CH(C.Hj.),.00,H.  /yi7</#//i/7. 1)ioctylmalonsäun»CU;H,^i,(C<\Hi, 
heim  Erhitzen  in  CC>,  und  Di(k>tylessigsaure  (Conrad,  Bikchoff,  .1.  Ü4,  l(i:>i. 
K»cfam   von   Dioetvlacetessigäther   mit  3  Tliln.  Kali  und  \Thln.  Wasser  ((irrii- 
A.  2lf>4.  11).    —    Warzen  oder  Blättchen  (aus  Alkoh<»l).     Schmelz]).:  .'iS,')";  Sii^lfp. : 
2T5*  bei  KiOmm  (G.);  sie<let  imzersi»tzt  olwrhalb  300  (B.,  C).     Ziemlich  leicht  l<»s- 
fe  ahftolatena  Alkohol. 

H^O^^.  Karleln  (aiiii  abnolutem  Alkohol).  Winl  uuh  wrwitrigen  I>VMiinc«'ii  als  fl<H*kiinT 
efffaaltea,  der  hei  UuiKerem  Stehen  etway  krystallinisch  winl  Mi.;.  -  A^.V.  IHcktT 
;  etwas  lösUeh  in  Alkohol  and  noch  mehr  in  Aethor  (<?.). 

C,HjJJ„Hj50,.    Flü.Hsig.    Sie<lep.:  27:»-  L>s<>"  Um  l(«»nnii  «ilrTiiZEiT». 


—■>■■■■■       ^  (^H^O,. 

Tmrkow%m€n.    In  der  Butter  (IIeintz,  /'.  (»0,  M());  im  KrdnusM»!  laus  den  Früchten 


h^pogaea;   (j^teHMANS,    A.  89,   h.     Das   Fett  aus    den   Fruchtk^nicn   v«»n 

■  lAppaceiun  (Ostindien)  besticht  aus  .\racliinsäun'glyc<'rid.  p>iii('ii^t  mit  schrnenig 

knend  <Ori>KMA2fB,  Z.  IKIJT,  2rM>).     -     Hihhmtj'  IWim  Schinclzeii  v«»n   Hra>M- 

l'„H„0,  mit  Aetzkali  ((voldsciimifdt.  ./.  IsTT,  72m.         ih,,  xt,llH,ui    Wir  Ui 

■•■  *^r  PalmitinHiure.   —    Kleine  glänzen«!«*  Blüttrr.    S<>linu'Izp. :  T.'t".     l)ie  Salze  glei- 

^fien  der  Stearinsäure. 
£«Ue:    Si*-1UnrE»,   (JrÖHSMAXX,    .1.  1»7,  2r)ti.     K<'.„H,.0..     Srhi-itiH  sirh  aii^  .|.r  hv'U'^'U 

als  Gallerte   ab,    die  <iiin*h    viel    Alkohol    krixtalliiiiM'h    winl.     -    Mt;A.. 
{mtm  Alkohol).  —  8rA^.   —   lia^V,.     Kr>'Mulipulver,    m-liwer   l<W»lirh  in  kiK'hi'iHlfin 
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Alkohol.   —   CiiÄ^.     Blaugrüner  Niederschlag.     Scheidet  sich    aus  alkoholiacher  Lösmif 
förmig  ab.  —  AgA.     Amorpher  Niederschlag,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Prismen. 

Ester  (Caldwell,  ä.  101,  97).    Methylester  CHj.Cj^HaeO,.    Schuppen.    Seh 

7\Ä r^A    r^O 

Aethylester  C3H5.C30H39O,.    Zähe  Krystallmasse.     Schmelzp.:  50*. 
iBoamylester  CjHn.CjoHg^O,.    Schuppen.     Sdimelzp.:  44,8 — ib\ 

Vorkommen.  An  Grfycerin  gebunden  im  Knochenmarkfett  des  Ochsen,  neh< 
mitin-  und  Oelsaure  (Eylerts,  /.  1860,  325).  —  Schmilzt  bei  72,5^ 

21.  BehenBanre  C^H^^O.. 

Vorkommen.  Im  Behenöl  (aus  dem  Samen  von  Moringa  oleXfera)  (VÖLCK 
64,  342).  —  Nadeln.  Schmelzp.:  73°.  —  Na-Cj^H^gO,.  Gallerte;  wird  durch  viel  . 
krystallinisch.  —  BaA,.  —  PbA,.  • 

Aethylester  CjHj.C^jH^gOj.    Krystallinisch.     Schmelzp.:  48—49° 

22.  Säuren  C,^H^O,. 

1.  Glngkosäure.  Vorkommen.  Im  FruchtfleiBch  von  Salisburia  adiantifolia  ( 
biloba).  —  Schmelzp.:  35°  (Schwarzenbach,  J.  1857,  529). 

2.  Paraffinsäure.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Paraffin  mit  rauchend 
petersäure  (Pouchet,  Bl.  23,  111).  —  Krystallisul;  aus  Alkohol  in  Blättchen.  Seh 
45  —  47°.  Lost  sich  nicht  in  Wasser  und  verflüchtigt  sich  nicht  mit  Wasserdamji 
Die  Alkalisalze  sind  amorph  und  zerflielslich. 

23.  Lignooerinsäure  C,  Ji^oO,.  . 

Vorkommen.  Im  Buchenholztheerparaffin  (Hell,  HER3i|AXN8,  B.  13,  175 
Darstellung.  Man  kocht  Rohparaifin  einige  Stunden  lang  mit  Alkohol  (von  90°/^.  B 
kalten  scheidet  sich  aus  dem  Alkohol  Lignocerlnsaure.  Der  Alkohol  wird  vom  erstarrten  ) 
kuchen  abgegossen  und  dieser  noch  einige  Mal  mit  Alkohol  ausgekocht.  Die  an^OH 
Säure  kr>'stallisirt  man  erst  aus  Alkohol  und  dann  aus  Ligroün  um  (behu&  Entfemux 
beigemengten  höheren  Alkohols)  und  führt  sie  hierauf  —  durch  Behandeln  mit  Hobsg« 
HCl  —  in  den  Methylester  um  und  reinigt  diesen  durch  Destillation.  —  Oder:  Man 
Säure  in  Soda,  verdunstet  die  I^ösung  zur  Trockne  und  Ijehandelt  den  Kückstand  mit 
und  kr}'stallisirt  ihn  dann  aus  Alkohol  um.  —  Verfilzt**  Nadeln  (aus  Alkohol).  Seh 
80,5°.  Erstarrt  nach  dem  Schmelzen  blätterig -krjstÄllinisch.  Löslich  in  Benzo 
Alkohol,  Ligroin,  CHCl^,  Eisessig. 

Na.C^^I^^O,   (bei  100°).  Pulver.  —  KA  (bei  100').  Pulver,  löst  sich  in  Wasser  lur 
gallerte.    —    Pb.Ä,   (bei   100°^).    Winl  (aus  alkoholischen  Ixwungen)  als  voluminöser  Nied 
erhalten.     Pulver.     Sehmclzp. :   117".      Wenig  UksHcIi  in  absolutem  Alkohol,  unlöcilich  in 
leicht  löslich  in  siedendem  Benzol.  —  CuÄ^  (bei   100^.    Hlaugrüner  Niederschlag.    Kaum 
in  absolutem  Alkohol  oder  Aether;  löslich  in  heifseni  Benzol.  —  AgÄ.    Niederm^lag. 

Methylester  CH3.C,^H,7  03.     Fettglänzende ,    spiefsige    Blattchen.     Schmelzp 
bis  57°.    Dcstillirt  unzersetzt    Leicht  löslich  in  CHClj  und  CS,,  etwas  weniger  in 
Benzol,  Ligroin,  ziemlich  schwer  in  Alkohol  (H.,  H.) 

Aethylester  C.,Hj..C^^H47  02.  Gleicht  dem  Methylester.  Schmelzp.:  55°.  Siei 
zersetzt  bei  305 — 310°  bei  15  —  '20  mm.  Zerfallt  bei  der  Destillation  unter  gewöhi 
Druck  gröfstentheils  in  Aethvlen  und  Lignocerinsäure  und  daneben  in  CO,,  ein 
C^jH^.O  (?)  und  Paraffin. 

24.  Hyaenasäure  C^J^^^^- 

Vorkommen.     An  Glycerin  gebunden  im  Fett  der  Analdrüsentaschen  von  ] 
striata,  neben  Palmitin-  und  Oelsaureglycerid  (Carius,  A.  129,  1()8).    —    Krvstall 
Schmelzp.:  77—78°.  —  Catl^JI^eO^).^.  krAsuUlpulver;  Schmelzp.:  85  — ftO°.  —  PbÄ,. 
schlag.   Hehr  wenig  löslich  in  kochendem  absoluten  Alkohol  und  daraus  in  mikroekopischen 
Mch  abscheidend. 

26.  Cerotinsäure  C,;H^,0,. 

Vorkommen.  Frei  im  Bienenwachse  (Brodte,  A.  67,  180)  und  im  Caniaul 
(Berard,  Z.  18(58,  415);  als  cerotinsaures  Cer>'l  im  chinesischen  Wachs  (BRor 
Bildung.     Bei  der  Oxydation  von  Paraffin  mit  Chromsäure  oder  verdünnter  S 
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IT  iGiLL,  Meusel,  Z.  lHf>9,  (>5).  Mit  rauchender  Salpeternäure  entotelit  keine  Cero- 
äniv  <P4»r("HET,  B.  7,  1453).  —  Dartteflumj.  lUenenwachH  winl  4 — 5tual  mit  Alkohol 
it  und  die  beim  F>kalten  entittchenden  NitnlerHchlä^e  ho  laiigv  uun  Alkohol  krystalliMit, 
Kri  70*  nchmflirn.  Daim  ItMt  miiii  ne  in  kochendem  Alkohol,  fallt  mit  einer  alkoho- 
Blriiuckerlwoiig  und  k<N'ht  daft  ^^efällte  Bleinalz  wiiHlerholt  mit  Alkohol  und  dann  mit 
ao«.  Mao  wrlegt  daa  Bleljudz  mit  EmiKHäure  und  kr}'KtiüliMirt  die  Saure  aui»  abdolutem 
r»l  am.  Sie  kann  dann  noch  in  ko<'heuder  Kalilauge  gelont  und  durch  BaC*l,  gefallt  werden. 
m  KiedrnK^ilag  wird  mit  Aether  gewaachen  uu<l  durch  eine  Säure  zerlegt  (Brodie).  —  Kör- 
1^  Kry^ullc;  Schmelzp.:  78«.  —  Pt>((V"M*\^-  —  ^fe'-^- 

AsthylMter  C,H,.C„H„0,.  —  Wadwartig;  Schmelzp.:  G()"  (B.). 

C„  Hj^.C^  HmO-  —  Bildet  fast  den  einzigen  BeKtandtheil  de«  chinenscfaen 
und  kann  daraun  aurcn  UmkrvBtalliMiren  au.s  Alkohol  und  Benzol  rein  erhalten 
—  Im  Opiumwacha  (Hesse,  B.H,  038).  —  Schmelzp.:  82*»  (Brodie). 


BUH u  Mg,  Beim  Erhitzen  von  Myricylalkohol  mit  der  dreifachen  Menge  Kalikalk 
±5**  (Broihe,  A.  71,  149;  I*ieverlin«,  ^1.  183,  3r)3).  —  S<Mdeglanzende  Schuppen; 
■elzp. :  SS/)*.  Lajwt  «ich  <lurch  ^iederholteH  KryHt4dli»<iron  auM  Aether  in  eine  bei  91® 
ie   und  eine  ändert»  unter  88®  m.'hnielzenae  Säure  trennen  (S<'Halfeje\*',  jK. 

nsy, 

Atr^H^Oyt^.    Amor]iher  Nie<len(chlag;  uidö«Iich  in  Alkoliol  und  Aether.    IxJMlich  in  kochen- 
iCUorofonn.    Kryitalliidrt  au«  Toluol  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  Na<leln  (P.).    —  AgA. 
Kicderachlag;  schmilzt  unter  ZerHctznng  hei  94—9:)".    I/mlich  in  (lU'lj  und  Toluol  (P.). 

AmhjlMteT  C.Hj.CjoHfteO,.     Si'hüppchen;  Schmelzp.:  73®  (1\). 
»p  CjHjj.CjoHjpO,.     Nadeln;  Schmelzp.:  ♦>9"  (P.). 


rorkommru.  Neben  Cerotinsaure  im  Bienenwach.«*.  Winl  von  ersterer  dun>h  firak- 
Fällen  mit  Bleizucker  getrt»nnt  (Schalffukw.  //.  9.  27H;  JfC.  S,  9*)  u.  325). 
lÜKirt;  Schmelzp.:  91®. 

ilkolnroiiiMliire  Cn.H,^„o,. 

rorkommen.     In  der  Cacaobuttcr  iKiNtiZi-rrT,  B.  10,  JJ43).  —  Schmelzp.:  72,2®. 

Trennung  homologer  Fettsäuren. 

Hiehtüfichti^  8&uren.     Man  lx>rcitct   eiiu*  kalt  gesät  ti^'le  alkoholi.'^'he  L«")Aung 
rt«  und  fallt  «e  partiell  duR'h  eine  conirntrirte  wä**srige  1/wung  von  Maignet^ium- 
I«   djüw   jedefimal    nur   etwa   ''^„  der   geir>sten  Säun*n    gefallt   winl.     Die  ersten 
rhlige  enthalten  die  kohlenstoftreicliMte ,  die  letzten  die  kohlenstotlamiMte  Saure. 
kaaii  auch  Bar\'umacetat  (xier  eine  alkoholische  I>">sung  von  Hleizucker  4pKB.\L,  A. 
II I  anwenden.     Zuletzt  .netzt  man  vor  dem   Fällen  der  Ii«'»sun^  ttwas  Ammoniak  zu. 
lunp  von  Magnestiumiuftat  wenlen   stalten  alle  Säuren   eini*s  Fettes  ausjrefallt, 
;    dann,   nobald  Mj^C-H^Oj),    keinen   Niinierschla^  mehr  iriebt,   alkoholi.*ii'he 
•iing  an.     Dieser  Nienerschlag  winl  für  sich  behandelt,  inuem   man  zunäcln^t 
A^th^r  Ifleiiialze  der  Säuren  Cpn,n_^().^  auszieht. 
Dir  cinxelnen  Niederschläge  wenlen  mit  kochencler,  venlünnter  Salzsäun*  zerlejrt.  der 
der   freien  Säuren    In'stinmit  mid    <lie  Sännen   von  annäluTiid    di'msell>en 
ikt   friederfaolt    aiu*  Weingeist    umkrystallisirt.     Zuweilen    Ih'tlart*  t»s   einer  er- 
r.  partiellen  Fällung, 
"'^'"re  i»t  al»  rein  zu  l>etrachten,  wenn  ihr  S<'hmelzpunki  sich  U'i  weit«*n'm  Fm- 
nirht  ändert  und   wenn    l)ei   imrtieller   Fällung  mit   Mpi'H ,(>.).   aus   <len 
Spuren  mit  gleichem  Sihmelzpimkt  n*sultin'n  «Mkintz.  ././//•.  •*►•).  1).    Ein 
htwiologer  8äuren  zeigt  meist  einen  nitnlrigen  Schnielzpiiuki  iHkintz.  J.9l\  JIO). 
Gemii«rh  von 

VH>  Steaiinaäurt*  und      0  Palmitinsäure  schmilzt  Ihm  ^W*,-*" 
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Dabei  erstarren  nur  die  reinen  Säuren  schuppig -krystallinisch,  Qemenge  abi 
deutlich  -krystallinisch. 

b.  Flüchtige  Säuren  werden  durch  partielles  Neutralisiren  getrennt.  Man 
die  Säure  in  zwei  gleiche  Theile,  neutralisirt  den  einen  mit  Kali,  giebt  den  andern 
und  destiUirt.  Hierbei  bemächtigt  sich  die  höher  siedende  Säure  vorzugsweise  des 
Ueberwiegt  in  dem  Gemenge  die  höher  siedende  Säure,  so  bleibt  dieselbe  rein  ii 
tortenrückstand.  Ist  mehr  von  der  flüchtigeren  Säure  vorhimden,  so  enthalt  das  De 
dieselbe  in  reinem  Zustande.  Ist  in  dem  Säurc^misch  Essigsäure  vorhanden,  so 
dieselbe  stete  als  saures  Kaliumacetat  zurück  (Liebig,  ^.71,  355). 

Buttersäure  und  Isovaleriansäure  konnten  nach  diesem  VerfiEdiren  nicht  ge( 
werden  (Ybiel,  A.  148,  163).  —  Bei  der  Destillation  eines  wässrigen  Gemenges  w 
Essigsäure,  4  g  Buttersäure  und  3  g  Capronsäure  destillirt  (mit  den  Waaserdimpftü 
die  Capronsäure,  dann  die  Buttersäure  und  zuletzt  die  Essigsäure  über  (Fitz,  A  11 

Bei  kleinen  Mengen  Säure  ist  es  bequemer  und  exakter,  die  Säuren  mit  Silbercai 
fraktionnirt  zu  sättigen.  Man  erhält  zimächst  das  Salz  der  Säure  mit  höherem  Ki 
stoflgehalt  (E&lexmeyeb,  Hell,  A.  160,  296). 

Frnchtäther. 

Die  Ester  der  höheren  Fettsäuren  besitzen  einen  Geruch,  der  auffallend  an  den 
Früchte  erinnert.  Sie  dienen  daher  zur  Fabrikation  künstlicher  Fruchtessenzen.  0 
Aroma  der  Früchte  mit  diesen  Estern  übereinstimmt,  konnte  wegen  der  ansnei 
geringen  Menge  von  Riechstoffen  in  den  Früchten  bisher  nicht  festgestellt  werden. 

Aepfeläther:  1  Thl.  Isovaleriansäureisoamylester  und  6 — 8  Thle.  Weingeist 
Ananasather:  Buttersäureäthylester  in  8—10  Thln.  Wemgeist  gelöst 
Aprikosenather:  Buttersäureisoamylester  und  Isoamylalkohol. 

Birnenather:  15  Thle.  Essigsäureisoamylester,  1,5  Thl.  Essigäther  und  100—120 
Weingeist. 

Erdbeerather:  Essig-  und  Buttersäureäthylester,  Essigsäureisoamylester. 

Kirschenather:  Essig-  und  Benzoesäureäthylester. 

Manlbeerather:  Korksäureäthylester. 

Melonenessenz:  Sebacylsäureäthylester  in  Weingelnt  gelöst  (Wagner). 

Onittenäther:    Pelargonsäureäthylester  (Kletzinsky,    Waoner,   Jahresber,  d, 
Teeknol  1866,  a05). 

Cognacessenz:  Essigäther  und  Salpetrigäther,  meist  gemischt  mit  WeinfuselöL 

Briimeflsenz:  Ameisensäureäthylester  gemengt  mit  anderen  Estern  und  gefärbt  m 
branntem  Zucker. 

WeinfoBelöl  (Drusenöl,  Oenanthäther)  wird  durch  DestiUation  von  Weinhel 
Wasser  und  Va  Procent  Schwefelsäure  bereitet.  Der  Geruch  desselben  ist  im  conoeol 
Zustande  unangenehm,  betäubend.  Es  ^ird  zur  Fabrikation  von  Cognaoeasou 
Kunstwein  verwendet,  da  es  den  specifischen  Weingeruch  (nicht  zu  verwechseln  nd 
Bouquet  der  Weine)  vermittelt.  Seine  Bestandtheile  sind  wesentlich  Caprinsänre» 
Caprylsäure  und  sehr  wenig  Buttersäure,  theils  frei,  zumeist  aber  an  Isoamylalkolid 
tiieilweise  an  Aethylalkohol  ^bunden  (Fischer,  A.  118,  307;  Grimm,  A,  157,  2Sfi 

Das  Fuselöl  aes  aus  Weintrebern  bereiteten  Branntweins  hält  Propylall 
(Chancel,  J.  1853,  503),  Hexylalkohol  (Faüet,  .4.  88,  325)  und  höhere  Homoloti 

Das  Fuselöl  des  Kartoffelbranntweins  ist  wesentlich  Isoamylalkohol  ODi 
A.  13,  80).  WÜRTZ  (^.85,  197)  wies  darin  Isobutylalkohol  nach  und  Johnson  (X 
445)  Caprinsäure.  Das  Fuselöl  des  Getreidebranntweins  \st  dem  des  KarU^m 
sehr  ähnlich,  nur  ist  der  Isoamylalkohol  noch  mehr  überv^iegend.  (Vgl.  übrigens  S 
A.  41,  53;  Mulder,  Derxl.  Jahresb.  23,  45G).  Wetherill  (J.  1853,  441)  könnt« 
Essigsäure  und  Caprv'lsäure,  aber  keinen  Isobutylalkohol  nachweisen. 

Kunkelrüben fuHclül  enthält,  auL^er  Lsoamylalkohol,  Isobutylalkohol  (WÖÄl 
93,  107),  aber  keine  höheren  Homologen  (Pkrrot,  A.  105,  64).  An  Sauren  sind 
aufgefunden:  Capron-,  Capryl-,  Caprinnäure  (Müller,  J.  1852,  41)8;  Fehuno, /. 
441)  und  Pelargonsäure  (Perrot). 

Das  Fuselöl  der  schottischen  Brennereien  enthält  Isoamylalkohol,  capria 
und  wenig  carprylsaurcs  Isoamyl  (Rowney,  J.  1851,  442;  1852,  499). 
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Fuseldl  auB  Krappwurzel  Weingeist  fand  Jeakjean  (ä.  101,  94)  Isoamyl- 
einen  bei  160*  sieaenden  KohlenwasserBtoff  Cj^Hj«  und  Links-Bomeol  C^oHjgO 
IBOT,  Ä.  105,  67). 

rerdi^it  bemerkt  zu  werden,  dass  die  gewöhnlichen  Fuselöle  stets  mehr  oder 
Weingeist  enthalten. 


XVL  S&urechloride 

CnH,a_,O.Cl  (Gerhakdt,  ä.  87,  63). 

*Czt  man  in  den  Säuren  das  Hydroxyi  der  Carboxvlgruppe  durch  Chlor,  so  ent- 
iorechloride.  Sie  entsprechen  den  analogen  Verbindungen  (NO,Cl,  80,C1,,  POCl,) 
guiiachen  Chemie.  Man  kum  sie  als  gemischte  Anhydride  betrachten,  entstanden 
HPfinignng  der  S&uren  mit  Chlorwasserstoff  unter  Abscheidung  von  Wasser.  Durch 
cmd  noch  leichter  durch  Alkalien  werden  die  Baurechloride  in  HCl  und  die  orga- 
iare  zerlegt: 

C„H,„_,O.Cl  +  H,0  =*  HCl  +  C„H,„0,. 

^nnen  Siorechloride  nicht  durch  blofses  Behandeln  der  Sauren  mit  Salzsäure  dar- 
werden. Das  frei  werdende  Wasser  würde  das  gebildete  Chlorid  sofort  wieder 
.  Hemmt  man  aber  die  Wirkung  des  Wassers,  etwa  durch  hinzugefügtes  Phos- 
eanhvdrid  (Friedel,  Z.  1869,  489;  vgl.  Beketow,  ä.  109,  256),  so  lassen  sich 
V  and  HCl  (selbst  bei  0^  Demole,  B.  10,  1790)  Säurechloride  darstellen.  Auf 
9se  erklärt  sich  auch  die  Bildung  zusammengesetzter  Aether  beim  Sättigen  der 
aner  Säure  in  einem  Alkohol  mit  Salzsäuregas.  Es  entsteht  zunächst  ein  Säure- 
S.  KM): 

CH3.CO.OH  +  HCl  =  CHj.CO.Cl  +  H,0, 

Alkohol  eher  zersetzt  wird  als  durch  Wasser: 

CH,.C0C1  +  C,H,.OH  =  CH3.C0,.C,H,  +  HCl. 

rechloride  sind  nämlich  in  Wasser  schwer-  oder  unlöslich.  Das  Wasser  wirkt 
r  lAnssam  ein.  In  Alkoholen  lösen  sich  aber  die  Chloride  sehr  leicht,  und  des- 
sen Alkohole  auf  sie  viel  rascher  ein  als  Wasser. 

Darstellung  der  Säurechloride  erfolgt  allgemein  durch  Behandeln  der  Säuren 
r  trocknen  Salze  mit  PCI5. 

<^iiH,„_jO.HO  +  PCI,  =  C„H,„^jO.Cl  +  HCl  +  POCl,. 

as  entstandene  Chlorid  einen  ähnlichen  Siedepunkt  wie  das  gleichzeitig  ^bildete 
iixvchlorid,  so  wendet  man  zweckmäfsiger  Phosphorchlorür  PCI3  an  (Bechamp, 
^i«4): 

PCI,  +  2C,H,0.0H  =  2C,H,0.C1  +  HCl  +  HPO,. 

ier  fjnwirkung  von  POCl,  auf  Salze  entstehen  ebenfalls  Chloride.  Die  Reaktion 
imA  der  Gleichung  (Geüther,  ä.  123,  113): 

POCl,  +  2C,H,0,Na  =  2C,H,0.C1  +  NaCl  +  NaPO,. 

icht  zu  diesem  Zweck  nicht  erst  Phosphoroxychlorid  darzustellen.  Man  mischt 
Eolekdle  Säure  und  PCI5,  entfernt  durch  Erwärmen  die  gebildete  Salzsäure  und 
sb  2  MoL  des  trocknen  (Natrium-)Salzes  hinzu.  —  Phosphoroxychlorid  wirkt 
'die  freien  Säuren  ein,  unter  Bildung  von  Chlorid  (Kannoxikow,  B.  7,  1650). 
Binrechloride  sind  meist  flüchtige,  specüisch  schwere,  in  Wasser  unlösliche  Flüssig- 
n  niederem  Siedepunkte  als  die  zugehörigen  Säuren.  Sie  sind  sehr  reaktions- 
io  der  Einwirkung  von  Alkoholen  {».  ol>en)  entstehen  zusammengesetzte  Aether. 
ik  wirkt  lebhaft  ein  unter  Bildung  von  Säureamiden.  Mit  Alkalisalzen  organi- 
Bren  geben  sie  Säureanhvdride.  Zinkallrvle  liefern ,  je  nach  der  Art  der  Einwir- 
ptäre  Alkohole  oder  Ketine  (Pawlow,  J*'.  8,  291 ;  A.  188,  104).  Chlor  wirkt  bei 
rt  von  Jod  viel  leichter  substituirend  ein,  als  auf  Säuren  (Jaztkowitzsch ,  Z. 
i^  Beliandelt  man  das  Gemenge  einer  Säure  und  ihres  Clilorides  mit  Natrium- 
,  so  wird  das  Chlorid  zu  Alkohol  reducirt.  Auf  diese  Weise  (LixxEMAjry,  Ä. 
I  kfmnen  Säuren  leicht  wieder  in  den  ihnen  entspriThenden  Alkohol  übergeführt 
Bakter,  B.  2,  98). 
Chlorid,  Bromid  u.  s.  w.  der  Ameisensäure  existiren  nicht. 

igiftmdlknrul,  Ohloraoetyl  C,H,0.C1  »  CH,.COCl.  Dartullung.  Man  gieüt 
I  6  Tbie.  PCI,  IQ  9  Thin.  EiMefisig,  erwärmt  ji^'linde,  bis  alle  Salzsäure  auA^trieben  iKt, 
Sjt  ans  dem  Waiaierbade.  —  Erstickend  riechende  Flürsigkeit;  raucht  au  der  Luft. 
jö;&*  (cor.);   spec.  Gew.  «  1,13773  bei  0°  (gegen  Wasser  von  4**)  (Thoilpe,  »Soe. 
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37,  188).  Siedep.:  51— 52«'  bei  720  mm;  spec.  Gew.  =  1,1051  bei  20<»  (gegöi  Wasser 
(Brühl,  A.  203,  14).  —  Pa^  wirkt  bei  190^  leicht  ein  unter  Bildung  von  g€cl 
Chloracetyl  CH^a.COCl  (Samosadsky,  Z.  1B70,  105),  GCl^.COCl,  aH-Cl,  und 
(Hübner,  A.  120,  330).  —  Zink  wirkt  reducirend,  indem  sich  Acetylia  Q^JBi^fi^ 
das  aus  Chloroform  in  rothen  Blättchen  krystalUsirt  (Tommasi,  Quesnevuxe,  J 
534).  —  TiCl^.CjHgOCl.  Gelbe  Oktaeder.  Schraelzp.:  25  —  30«.  Raucht  an  der  Luft;  win 
Wasser  zersetzt.  Zerfallt  bei  der  Destillation  in  seine  Bestandtheile.  Löslich  in  CS,  (BEB 
m.  33,  403). 

2.  Propionsäurechlorid,  Chlorpropionyl  C.Hj.O.Cl  =  C3H5.CO.CI.     Siedej 
(Sestini,  Bl.  11,  470);    77,8  —  78,3«  (bei  723,7  mm);   spec.  Gew.  ==  1,0646  bei  20* 
Wasser  von  4°)  (Brühl,  A.  203,  14). 

3.  Bnttersäurechlorid  C,H,0C1.  Normalbutvrvlchlorid  CH.(CH,),.OOCL  8 
100—101,5«  (LiNNEMANN,  A.  101,  179).  Spec.  Gew.  =  1,0277  bei  20«  (g^en  W«« 
4**)  (Brühl,  A,  203,  19).  Mit  Natriumamalgam  erhält  man  daraus  Dibutyryl  Q 
=  (CÄO)^. 

Isobutvrvlchlorid  (CH3),CH.C0C1.    Siedep.:  02«  (Markownikow,  Z,  \m 
Spec.  Gew.  =  ^1,0174  bei  20«  (gegen  Wasser  von  4«  (Brühl,  A,  203,  20). 

4.  Valerianfläurechloride  C.H^OCl.  1.  Isovalerylchlorid  (CH3),.CH.CH, 
—  Siedep.:  113,5—114,5«  bei  725,7  mm.  Spec.  Gew.  =  0,9887  bei  20*  (g^gen  Waa 
4")  (Brühl,  A.  203,  24).    Spec.  Gew.  =  1,005  bei  6«  (Bechamp,  J.  1856,  429). 

2.  Trimethylessigsäurechlorid  (CH3)3.C.CO.Cl.  Siedep.:  105— 106*  (Brm 

6.  Capronsaurechloride  C^HuG.Cl.  1.  Normalcapronylchlorid  CH,.(CH,)^ 
Siedep.:  136  —  140«  (Bechamp,  A.  130,  3G4). 

2.    Dimethyläthylessigsäurechlorid    (C,H4)C(CH3),.COa.      Siedep. 
(Wyschxegradsky,  A.  178,  105;  }K.  7,  228). 

6.  Pelargonsäurechlorid  Cj,H,,G.Cl.    Siedep.:  220«  (Cahours,  J.  1850,  402). 

7.  Caprinsänrechlorid  C10H19O.CI.    Siedep.:  200—220«  (Grimm,  A.  157,  272). 

8.  Palmitinsäurechlorid  CigHaiO.Cl.  Bräunliche,  bei  50«  schmelzende  Masse  (Yn 
B.  9,  1932). 

9.  Arachinsäurechlorid  C^HgyCCl.  Schuppen  (aus  Aether).  Schmekp.:  66 
Sehr  unbeständig  (Ta8SLNARI,*ä  11,  2031). 

10.  Lignocerinfläurechlorid  C^^H^.O.Cl.  Gelbliche  Blätter  (aus  Aether).  Schi 
48  —  50«.     Sehr  leicht  löslich  in  Aether  und  Ligroin  (Hell,  Hermauns,  B.  13,  17 

XVn.   Säurebromide 

^     Darstellung  und  Verhalten  genau  M-ie  bei  den  Chloriden. 

1.  Essigsäurebromid,  Bromacetyl  C^jHaO.Br.  Darstellung.  33  Thle.  rother  PI 
werden  mit  90  Thln.  Eisessig  übergössen  und  240  Thle.  Brom  zugetröpfelt  (Gal,  A.  12 
Nach  Hanriot  (^1.  eh.  [5]  17,  83)  nimmt  man  1  Tbl.  Phosphor,  15  Thle,  Essigsiii 
40  Thle.  Brom.  —  Siedep.  81«  (Ritter,  .1.  95.  208).  Beim  Erhitzen  mit  Brom  « 
entstehen  die  Bromide  der  gebromten  Essigsäuren  (Gal.).  —  Verhalten  gegen 
Urech,  B.  13,  1658. 

2.  Propionsäurebromid  CaHgO.Br.  Siedep.:  96  —  98«;  spec.  Gew.  ==  1,465  1 
(Sestini,  Bl  11,  468). 

3.  Hormalbntyrylbromid  C.H^O.Br.    Siedep.:  1*28«  (Berthelot,  /.  1857,  344 

4.  Isovalerylbromid  (CH3),.CH.CH,.C0Br.    Siedep.:  143«  (Sestixi). 

XVni.   Säurejodide 

Bildung.  Durch  Destillation  der  wasserfreien  Alkalisalze  mit  Jodphosphor  (Ca 
A.  104,  111).     Verhalten  me  bei  den  Chloriden. 

1.  EssigSäurejodid,  Jodacetyl  C^HgCJ.  Darstellung.  1  Thl.  Phosphor  wl 
3%  Thln.  Emigsaureanhydrid  Übergossen  und  dann  werden  allmählich  5  Thle.  Jod  £ugd 
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FlüMigkeit  von  eretickendem  Cteruch;  raucht  stark  an  der  Luft.    Siedep.:  108°; 
^ew.  «  UW  bei  17«  (Guthrie,  ä.  103,  33')). 


C3H,0.J.    Siedep.:  127  — 128»  (Sestixi,  BL  11,  4(39). 
omalbatyTyyodid  C^H^OJ.    Siedep.:  HO— 148"  (Cahours). 
ijodid  (CH3),.CHCH,.C0J.    Siedep.:  1(38»  (OAHorRS). 


XIZ.  Säurecyanide 

C  H        OCX 

ui  erliiUt  die  Cyanide  durch  Erhitzen  der  Säurechloride  mit  Cyansilbcr  \m  100" 
Tvchmolzenen  Rohr.  F^  sind  FlÜMsigkeiten,  welche  durch  Waaser  langHani  in  Säure 
tV  g«palten  werden  (Hübxer,  .4.  120,  334;  124,  315). 

oetrlcyanid  C^H^CCN.  Siedep.:  93°.  Geht  Iwi  vorsichtijrem  Behandeln  mit  Salz- 
n  BrenztraunenHäure  C^H^Og  ül)er.  Bei  längerem  Auflwwahren  oder  beim  Be- 
tt mit  festem  Aetzkali  oder  Natrium  geht  vh  in  <laH  polvmere  Diacetvlcvanid 
U"X»,  über.  Diese«  kry«talli»irt,  Mchmilzt  bei  «9°  und  Hie<let  bei  •208-209".  Dampf- 
-=«  4i#  —  5,0  (her.  =  4,8).  Beim  Kochen  mit  Schwefelsäure  oder  Kali  zerfallt  e« 
iUa  in  Blausäure  und  Essigsäure. 

imlarylcyanid  (CH3),.CH.CH,.C0.C*N.  Siedep.:  145—1:50«.  Zerfällt  durch  Zink 
niümite  S^hwefelfiäure  in  Blausäure   und  Isovalerijuisäure  (HI'tbxer,  A.  131,  74). 

XX.   S&urerhodanide 

CjjHjß__jO.SCN. 

setylrhodanid  C,H,O.S.CN.  —  Bildung.    Aus  Chloracetvl  und  Rhodanblei. 

1.T2— 1.33*  siedende  Flüssigkeit.     Spec.  (Jew.  =  1,151    bei  li}\   Riecht  äußserst 
1.     Zerfallt  mit  Wasser  in  Essigsäure  und  Rhodanwasserstoff.     Verdünnte  Säuren 

0  dieselbe  Spaltung  und  aulseruem  Bildung  von  Persulfocyansäure,  CS,  und  COS. 
crd  wirkt  heftig  em:  man  erhält  Acetonitril,  CO.  und  Ag,S.  Verbindet  sich  in 
htr  LoHung  mit  Ammoniakgas  zu  einem  nicht  nüchtigen,  in 'Wasser  sehr  leicht 
D  Gel,  das  mit  Eisenchlorid  sich  blutroth  färbt  (Miqüel,  A.  eh.  [5]  11,  295). 

Itjrrylrhodailid  C^H,O.S.CN.    Siedet,  unter  Zersetzung,  bei  180*»  (Miquel). 

XXL  Säureanhydride 

(C„H,„_,0),0. 

-  Anhydride  unterscheiden  sich  von  den  Säuren  durch  die  Elemente  des  Wassers, 
jonen  aus  Säuren  durch  wasserentziehende  Mittel  (P.O^)  nur  geringe  Mengen  An- 
gfbildet  werden.  Die  Anhydride  entstehen  aber  senr  leicht  Un  der  Einwirkung 
iurechloriden  auf  Alkalisalze  der  Säuren.  C^HL-_|0.C1  +  ^\H,-_,O.ONa  =• 
_,O),0  +  NaCl  (Gerhardt,  A.  87,  149).  Die  Darstellung  fallt  tiaher  zuweilen 
itT  der  Säurechloride  zusammen.  Ge\innnt  man  nämlich  Letztere  unter  Anwendung 
luüiMÜzen,  so  braucht  nur  für  den 
mommen  zu  werden.  l*OCl,  +  4 
iCl-  —  Durch  Erwärmen  der  Säurecl 
iä£(i|r  SÄureanhydride  darstellen  (Linxemann,  A.  101,  179). 

t  Anhydride  sind  flüchtige  Flüssigkeiten,  scliwerer  als  Wasser  und  von  höherem 
inkte  als  die  zugehörigen  Säuren.  Ihr  Verhalten  entspricht  ganz  dem  der  Säure- 
?-    Ihirch  AVaaser  gehen  sie  langsam,  rascher  durch  Alkalien,  in  Säuren  über.    Mit 

1  bilden  sie  zusammengesetzte  Aether,  mit  Ammoniak  Säureamide. 

(C,H,0l0  4-  C,H,.OH  =  C,H»0,.C,H,  +  C.H^O.OH  und 
(C,H,OlO  +  2C,H4.0H  =  2C,H,0,.C,II,  +  H^O. 

(C,H,0),0  4-  2NH3  =-  C,H,O.XU,  +  C,H,0,.NH,. 

irch  X Atriumamalgam  werden  die  Anhydride  zu  Alkohole  reducirt  (LiN2«(EMAKX. 
,  *J49^  IWe  Anhydride  verbinden  sich  mit  wasserfreien  Oxyden  (CaO,  BaO,  Pbi), 
beim  Erhitzen  über  100^  zu  Salzen.  Buttersäureanhydrid  liefert  l>ei  mehrtägigem 
m   mit  Aether  (C,Hj),0   auf  100*»  etwas  Buttersäureester  (J.  Becuamp,  A.  rh.  [5] 
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Wirken  Säurechloride  auf  die  Salze  einer  anderen  Säure  ein,  so  entstehen  gern 
Anhydride.  Besonders  leicht  gelingt  dies  mit  dem  Chlorid  der  Benzoesäure  €^ 
(Chlorbenzoyl).  Die  gemischten  Anhydride  dieser  Säure  zerfallen  sämmtlic^  \m  der 
lation:  2C,H,O.O.C,H50  =  (aHjO.O  +  (C.HjO)^^.  Da  nun  das  Anhydrid  der  1 
säure  nicht  flüchtig  ist,  so  ergieot  sicn  aus  dieser  Keaktion  folgendes  Verfiduen  zc 
Stellung  einfacher  Säureanhydride:  man  destillirt  ein  Alkalisidz  der  Sfiuie  mit  Ch 
zoyl:  2C,H30,Na  +  ^C^HgO-Cl  ==  (C,H,0),0  +  (C;H50),0  +  2Naa  {GERHABiy 

1.  AmeiBensanreanhydrid  (CH0)20  existirt  nicht.  Chlorbenzoyl  wirkt  auf  Nj 
formiat  nach  der  Gleichung  CH0,Na+C,H,0Cl  =  C0+C,H50.0H+NaCl  (Gkrh 

2.  Essijgsanreanhydrid  C^ILOg  =  (CJFl30),0.  Bildung.  Entsteht  in  sehr  g 
Menge  bei  der  Einwirkung -von  I^Op  auf  Essigsaure  (Gal,  Etard,  B.  9,  444).  Aus 
acetyl  und  BaO  bei  100^  (Gal).  fieim  Erhitzen  von  Bleiacetat  mit  Schwefelkohloist 
165«  (Broughton,  Z.  1865,  306).   2Pb(CaH30,),  +  CS,  =  2(C,H.0),0  +  2PbS  i 

—  Darstellung.  Man  tropft  1  Mol.  POCI3  auf  4  Mol.  Natriomacetat  und  destillirt  (Gm 

—  Man  destUlirt  1  Mol.  C^HgO^Na  mit  1  Mol.  Chloraoetyl.  —  Man  digerirt  gleiche  M 
Eisefjsig  und  Chloraoetyl  (Kanonnikow,  Saytzew,  A.  185,  192).  —  Stark  nach  Eni 
riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  ISTjO*»  (cor.);  spec.  Gew.  ^  1,0969  bei  0*;  =«  1,(W 
15,2«  (Kopp,  ä.  94,  293).  —  Salzsäuregas  wirkt  bei  100<»  lebhaft  ein,  indem  Eni 
und  Chloracetyl  entstehen  (Gal,  ä.  ch.  [3]  66,  187).  (C,HjjO),0  +  HCl  =  C^^ 
CjHgO.OH.  Chlor  und  Brom  wirken  bei  100°  ebenfalls  leicht  ein  nach  der  Glä 
(C.HgG),G  -f  Cl,  =  CH.Cl.CO^H  -f  C^H-CCl  (Gal).  Verhalten  gegen  Brom:  ÜBBC^ 
1687.  —  Giebt  beim  Glühen  mit  Zinkstaub  Aceton  (Jahn,  M.  1, 696).  —  PCl^  erzeugt 
acetyl  (Ritter,  ä.  95,  208):  (C^HgO^O  +  PCl^  =  2C,H30.C1  +  POCL.  —  G^ 
Chlorzink  wirkt  bei  KX)**  ein  unter  Bildung  von  Essigsäure  und  einem  braunen  £ 
körper  (C^H,0)x  (Bauer,  J.  1861,  358).  —  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  (festem)  Ol 
minium  unter  Abscheidung  von  Chloracetyl:  3(C3H8G)20  ^-  AlCl,  =  3C,H,C 
A1(C,H,G,),  (ADRLOfOWSKY,  }K.  11,  116). 

Verbindungen.  (C,H^0),0.2 C^HgO^K.  Entsteht  beim  Auflösen  Ton  trocknem  1 
aeetat  in  Essigsäureanhydrid  bei  1 00^  —  Nadeln.  Zerfallt  beim  Erhitzen  in  Anhydrid  und  1 
acetat  (Gerhardt).  —  SnO,.2(C,H30)jO.  Entsteht  beim  Erhitzen  von  getrockneter  Metall 
mit  Essigsaureanhydrid  auf  165^  —  Länge  Nadeln.  Beim  Waschen  mit  Aether  hinterU 
Verbindung  SnOg.^C.HjOjjO  (LaüRENCK,  J.  1872,  492). 

Gft^misohte  Anhydride.  Unterchlorig- Essigsäureanhydrid  (essigi 
Chlor)  CHj.CO.OCl  (Schützenberger,  A.  120,  113;  J.  1862,  240).  —  Bildung, 
säureanhvdnd  und  Unterchlorigsäureanhvdrid  verbinden  sich  bei  0**  zu  einer  nur 
Kälte  und  im  Dunkeln  beständigen  Flüssigkeit:  (CjH30)20  +  CLjO  =  2C,H,O.Oa  ' 
spaltet  die  Verbindung  sofort  in  Rssigsäure  und  HCIO.  Bei  gewöhnlicher  Temj 
und  im  Lichte  zersetzt  sie  sich  allmälich  und  bei  100®  exj)losionsarti^  in  Ebh; 
anhydrid,  Chlor  und  Sauerstoff.  Metalle  (Hg,  Zn)  wirken  ein  unter  Bildung  vo 
taten.  Verbindet  sich  direkt  mit  Aethylen  zu  essigsalzsaurem  Glvkol.  Durch  Broi 
Jod  wird  Chlor  ausgeschieden ,  indem  Unterbrom ig-Essigsäureanhydrid  u.  s.  w.  ent 
Aronheim  {B.  12,  26)  vermochte  diese  Verbindung,  ebenso  das  „essigsaure  Jod* 
zu  erhalten. 

Unterjodig-Essigsäureanhydrid  (essigsaures  Jod)  C*H-0,J  bildet  sich  1 
Einwirkung  von  (Hilorjod  auf  trocknes  Natrium  acetat,  lässt  sicn  aoer  nicht  isoliroL 
man  CLO  in  ein  Gremenge  von  Essigsaureanhydrid  und  Jod,  so  scheiden  aidi  fl 
gelbe  j^adeln  J(C.H30j)^Cl  aus.  Diese  sind  eine  Verbindung  von  easigM 
Chlor  und  Jod(C\H30.^.Cl  +  C,H30,.J),  welche  durch  Wasser  sofort  in  Em 
Chlorjod,  HCl  und  HJOg  gespalten  wird.  Beim  Erhitzen  dieser  Verbindung  mit 
Säureanhydrid  auf  100°  tritt  Zersetzung  in  Jodessigsäure,  Chloracetyl,  Mc^ 
und  CO,  ein  {Schützenberger,  Z.  1868,  482,  590). 

Aus  (C,H.^())^0,  Jod  und  mehr  Cl^O  erhält  man  farblose  Prismen  von  ((1^< 
==  (CjH.,())./).C.^H30,J.  Dieser  Körper  zerfliefst  rasch  an  der  Luft  unter  Jodabra 
Bei  100 — 140^*  explodirt  er.  Kupfer  spaltet  ilm  in  Acetat  und  Jodkupfer.  —  AI 
pnKlukt  der  Ein\\irkung  von  Cl^O  auf  das  Gemisch  von  Essigsaureanhydrid  und  J< 
steht  die  Säure  CJI^ClOß. 

Cvansäure-Essigsäureanhydrid  (essigsaures  Cyan)  CjH^Oj.CN.  Dil 
scheinfich  polvmere  Form  dieser  Verbindung  entsteht  als  pulverige  Masse  beim  Zorn 
bringen  von  Silbt^rcyanat  mit  Chloracetyl.  Öei  der  DestiUation  derselben  erhält  mal 
CC)»,  ein  bei  80 — 85"  siedendes  Ciemenge  von  flüssigem,  essigsaurem  C\*an  und  Ac0 
CHj.CO^CN  =  CH,.CN  +  CO,.  Wasser  zerlegt  diei*e  Flüssigkeit  in  'CO,  und  il 
CHj.CO.CN  +  H,0  =  CH,.CO.^'H,  +  CO.,  (Schützenberger,  A.  123,  271). 
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weflig-EBsigsäureanhydrid  (C,H30),80,  (Tommasi,  B.  7,  826.).  Bildung. 
oraceCyl  und  Bleisolfit  —  Stark  riechende  Flüssigkeit;  wird  durch  Wasser  in 
re  und  SO.  gespalten. 

tTlpyrophosphoriffe  Säure  P,Hg(C,H,0)0.  +  2H,0  (Menschttkin,  ^.133, 
iiidung.  Gleidie  liloleküle  Chloracetvl  und  pnosphorige  Säure  werden  50  Stun- 
;  anf  120*  erhitzt.  —  Krystallinische  Masse,  die  bei  100^  das  Krystallwasser  ver- 
i  in  höherer  Temperatur  sich,  ohne  zu  schmelzen,  zersetzt  Zwei  basische  Saure. 
^HtC.H.OjO^  +  2VtH,0,  in  Wauser  sehr  lösliche,  schief- rhombiache  Kryirtalle.  — 
',H,OK)4.  Niedcrechlag.  —  PbP,H(C,H30)0..  WeiÄer  Niederschlag, 
tylpyrophosphorsaures  Baryum  BaP,H(C,HgO)0,  +  *^H»0  erhält  man  als 
lischen,  in  Wasser  unlöslichen,  in  verdünnten  Säuren  schwer  löslichen  Nieder- 
durch  Vermischen  einer  Lösung  von  acetvlpyrophasphorigsaurem  Baryum  mit 
fang  von  BaO,  in  verdünnter  HCl.  Durch  Kocnen  mit  Alkalien  oder  Säuren 
AcetylpyrophosphorHäure  nur  sehr  schwer  in  Phosphorsäure  fibergeführt,  sehr 
er  beim  Schmelzen  mit  KHO  oder  Na,CO,  (Mknschutkix,  A.  130,  254). 
cetylphosphorsäure  PH,(C,K,0),04.  Bildung.  Aus  Chloracetyl  und  Silber- 
;  (Ca&iub,  KImmerer,  A.  131,  170).  —  Zähe  Flüssigkeit;  zerfallt  beim  Kochen 
«er  in  Esaigsäure  und  H.PO^.  —  CaPn(C,H,0),0^  -f  2H,0.  Nadeln,  leicht  lösUch 
r.    Da«  Bleisals  wird  durch  Fällung  erhalten. 

sel-Essigsäureanhydrid  Si(C,H-0).0-  (Friedel,  Ladexburg,  A.  145,  174). 
f.  Durch  Erhitzen  von  Essigsäureannvdrid  mit  Chlorsilicium.  —  Krystallinische 
kdbt  rasch  Wasser  an  und  zersetzt  sich  mit  Wasser  heftig  in  Essigsäure  und  gela- 
ieselerde.  Schmelzp.:  110®;  Siedep.:  148*  bei  5  — 6  mm.  Unter  gewöhnlidiem 
iffiUlt  der  Körper  bei  ItJO— 170«  in  (C,H30),0  und  SiO,.  Alkohol  zerlegt  ihn  in 
T  und  Kieselerde,  Ammoniakgas  in  Acetamid  und  Kieselerde. 
selsäureacetyl-TriäthylätherSi(OC,H5),(C2H30j).  Bildung.  Aus  Kieselsäure- 
i  Ensigsäureanhydrid  bei  180«  (Friedel,  CRAFTt*,  J.  1866,  491).  Flüssig;  Siedep.: 
7. 

uüten  des  Essigsäureanhydrids  gegen  As^Oj,,  B^O,:  Scuützknberoeb,  •/. 
""'»  g^g^ö  HCl.:  Friedel,  Ladexburg,  A.  145,  178;  gegen  TiCl^,  SnCl^,  SbCl^: 
fD,  Bl.  33,  253;  gegen  NaHSOa:  LoiR,  Bl.  32,  177. 

pioni&iireanhydrid  C,H,oO,  =»  (C.H^O),0.  Siedep.:  165"  (Limpricht,  Uslar, 
r>»,  168  — 169«;  spec.  Gew.  =.  1,0169  bei  15°  (Perkin,  J.  1875,  520). 

Ktm&nraanhydrid  C^Hj.O,   =  (C^H70)^0.     1.   Normalbuttersäure,     l^ar- 
Am  Chlorbutyryl   und  Butteraäure.    —    Siedep.:    191—193°  (LlNXEMANN);  spec. 
{)^1%  bei  12,5'  (Gerhardt), 

daolite  Anhydride.'  Unterchlorig-Buttersäureanhydrid  C,Hf.CO,Cl.  — 
f.  Aus  C1,0  und  Buttersäureanhydrid  (Schützenberger,  J.  1862,  248).  —  Gelbes 
rfiUt  mit  Jod  in  Cl  und  buttersaures  Jod  (C^H^O),0,J,  das  auch  aus  CU  und 
Kityrat  entsteht  und  in  Nadeln  krystallisirt. 

bvtten&iireanhydrid.    Siedep.:  180—181°  (Markowxikow,  Z.  186C,  501). 

IflriAllMlireanhydrid  C,,HigO,  =  (C\H-0),0.  1.  Säure  aus  Fuselöl.  Siedep.: 
lOZZA,  A.  84,  107).  —  2.  Aus  Trimethylessigsäure.  Siedep.:  190°  (Butlerow). 


LUMUlhydrid  C^.H^^O,  =«  (CeH„0),0.     Flüssig  (Chiozza,  A.  86,  259). 

aathlilireanhTdrid  Q.JLfi^  =  {Q,li,fi\0'    Siedep.:  *3kS  — 271°;  spec.  Gew. 
bei  21*  (MEHLI6,  A.  ISf),  371;  vgl.  Malerba,  -4.  91,  102).     - 

IffjlmnMllliydrid  C\,H,oOa  «  (Cj,H,50),0.     Siedep.:  280- 290°  (Chiozza,  A. 

dugomilEreaiÜiydrid  C^gHa^Og  =  (C,H„0),0.     Gel,  leichter  als  W&^mT,  er- 
der Kälte  und  schmihrt  bei  4-5°  (Chiozza,  J.  8."),  231). 

llitiniiwWMinhydrid  C„H,,03  —  (C„H,iG),G.     Schmelzp.:  64°  (ViLUER,  B. 


Mtyl-Axmchini&iireanhydrid  C„H  O,  =-  C,H30.0.C,«H,^G.    Schuppen  (aus 

Schmelzp.:  60*  (Tahsinari,  All,  2031). 
ifaffjl-lriohiiita  ireanhydrid  C^jH^G,  =-  C,H^G.G.C,jr3^G.    Schmelzp.:  68° 

JU). 
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XXn.  Superoxyde  der  Säuren 

(CnH..n-,0),0,. 

Beim  Behandeln   von  Baryumsuperoxyd   mit  Säureanhydriden  entstehen   wenv 
ständige  Superoxyde  organischer  Säuren :  2(C„HgO).^0+BaO.  =r  (C,H3O),0L  +  Ba(C,^C 
Wie  ihre  Bildung,  so  entspricht  auch  ihr  Verhalten  dem  des  Waflserstof&apearoxrdM. 
sind  ölige  Körper,  die  sich  beim  Erhitzen  unter  Explosion  zersetzen  (Brodie,  J.  1^63, 31 

1.  AoetyLmperozyd  (C^H,0)202.  Darstellung.  BaO,  wird  in  eine  Losung  von  (C^^M 
in  Aether  eingetragen.  —  Klebrige  Flüssigkeit,  zersetzt  sich  rasch  an  der  Luft.  Ha 
Indigolösung,  scheidet  aus  HJ  Jod  ab,  oxydirt  ManganoxduUiydrat,  reducirt  aber  nie 
CrO,  oder  HMnO^. 

2.  Butyrylsuperozyd   (O(H.O)^O^   und   IsoYalerylsuperozyd   (0eH,O),O,  sni 
Wasser  wenig  lösliche  Oele. 

XXTTT.  Säureamide 

Culi,_,jj jO.^  Hj. 

Als  Säureamide  l)ezeichnet  man  Derivate,  gebildet  durch  Austausch  de»  Wi 
(OH)  in  der  Carboxylgruppe  gegen  Amid  (XH,).     Von  den  Ammoniaksal rea  unl 
den  sich  die  Amide  durch  ein  Minus  von  H^O.     Sie  entstehen   aus  diesen  SaLa» 
blofse  Wasserentziehung  (trockne  Destillation)  und  gehen  beim  Kochen  mit  S&urai 
Alkalien  leicht  wieder  in  die  Ammoniaksalze  über.    Ebenso  beim  Erhitzen  mit  Wi 
im  zugeschmolzenen  Rohr: 

CnH^n-iO.ONH,  -  H,0  ==  C„H,^_,O.NH,. 

Die  Amide  entstehen  ferner  bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  die 
gesetzten  Aether  organischer  Säuren.    In  der  Kälte  verläuft  die  Reaktion  sehr 
rascher  beim  Erhitzen  unter  Druck. 

CnH,„_.O.OC,H,.+,  +  NH,  =  C,H,„_,O.NH,  +  C„H,.+.OH. 

Leichter  erhält  man  die  Amide  beim  Behandeln  der  Anhydride  mit  Ammoniak,  a 
quemsten  aber  aus  den  Chloriden  und  cx)ncentrirtem  wässrigem  Ammoniak  (oder 
nem  Ammoniumcarbonat). 

(C„H,„_,0),0  +  NH3  =  C„H,,_,O.NH,  +  aH,„0,. 
^nH,n-iO.Cl  +  NH3  =  C„H,„_,O.NH,  +  HCl. 

Die  Amide  entstehen  auch  noch  bei  der  Destillation   der  Säuren  mit  Rh< 
(Letts,  B.  f),  6()9;  Kekulk,  B.  (>,  112)  2 CHsO.OH -f- KCNS  =  C^H^O-NH^  +  K( . 
-|-  COS.    Da  hierbei  aber  nur  die  Hälfte  der  Säure  in  Amid  übergeht,  so  ÜDerciefiit 
das   gut    gekühlte  Rhodankalium    mit   einem    Gemisch   äquivalenter    Menge   Saun 
Schwefelsäure  (Hemilian,  ä.  17«,  7)  2C,H.0.0H  +  2KC>fS  +  H,SO,  «  2C.H,r 
+  K.SO,  +  2COS.    Man  kocht  einige  Zeit' und  destillirt  das  Amid  ab  (DarstcUi 
Amiden).    Die  Amide  sind  meist  fest,  und  die  niederen  Homologen  wenigstens  m 
flüchtig.     Ihre  Lc>slichkeit  in   Wasser  nimmt  mit  steigendem  Kohlenstongehalt  ak 
reagiren  neutral   und  entwickeln  in  der  Kälte  mit  Kali  kein  Ammoniak.     Sie  T 
sich  mit  Säuren  (H(J1,  HNO3),  "^^^  ^^^^^  ^^"t  einigen  Metalloxydcn  (l)e8onden 
DEsaAiGNES,  A.  82,  231). 

Der  Wasserstoff  des  Amidrestes  kann  durch  Radikale  vertreten  werden, 
wirken  direkt  substituirend  ein.   Doch  kann  direkt  nur  ein  Säureradikal  eingeführt 
Die  Derivate  mit  2  und  3  Säureradikalen  entstehen  bei  der  Einwirkung  von 
Säurenitrile.    Die  Einftihnmg  eines  Alkoholradikals  —  etwa  durch  Behandebi  der 
mit  Alkoholjodüren  —  gelingt  nicht.     Man  erhält  dergleichen  Derivate  aber  dmd^ 
handeln  der  Säurechloride  (oder  zusammengesetzten  Aether)  mit  Alkoholbasen  oder 
lk»handeln  von  Ci'ansäureäthern  mit  Säuren: 

'  CH^O.Cl  +  C..Hv>^H,  =  C.H^O.NC.H.H  +  HCl. 
C,H3().0H  +  CN(lC,H,  =  C,H30.N.C,H,H  +  CO,. 

1.  AineiBen8aureaniid(Formamid)CHO.NH^.  Bildung,  l^im Erhitzen  v4mi 
saurem  Aethyl  mit  Ammoniak  (Hofmaxn,./.  18()3,  319);  he\  der  Eiwirktmg  yon  Kl 
amalgam   auf  eine  Lösung  von  Kaliunicyanat  (Basarow,  K  4, 409).  —  Darsteiiuuf, 
erhitzt  2  Thle.  troi'kneH  Amnioniuinfomiiat    mit    1    Tbl.  Harnstoff  so   lange  auf  140*, 
Ammoniumoarlwiiat  entweicht  (Berf-XD,  A.   128,  335)  ^CnO^.NH^  +  CO(XH,),  «  2< 
-f-  (NH^».^C().,.  —  Flüssig;  destillirt  im  Vacuum  unzersetzt  bei  I.IO".    Unter  gew( 
Druck  siedet  es  bei   192  —  195*',  dabei  zum  Theil  in  CO  und  NH,  zerfallend* 
trirte  Kalilauge  ent\^'ickelt  sclum  in  der  Kälte  Ammoniak. 
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Methylibrommid  CH().X(rH3)H  (Linnkmann,  .7.  l.si;0,  i]in\.  nihhinfj.  B<m  «Ut 
^HilUtH»n  Tim  amelMefiHaureiii  Mt'thvlaniiii.  —  Firi!*sijr:  ShhIij».:  Iso — iH.'i"  (Oaitier, 
.  W.l».  «HS»,  \<^f  (LixxKMAXX);  si)pc.  (u'w.  =  1,011  lui  nr 


-p.      ^    ........ (lun^  >^...., .,...,..« ..^..«..v  .,^....  ..v-*.....w. 

illri,  uikI  Afthvlfoniiamid  (Hofmann, /;.:>,  217).  -  tlilssi^r;  Siodep.:  1W)"(Würtz); 
p.  ^w^w.  =  u.JC)2  bfi  21"  (Unnemann);  =»  0,fMi7  \mA  2"  (Würtzk 

Diithylformamid  C'H().N((M1.,),  iLinnemann).     liihlKmj.  Durch  I)ft*tilIatioii  von 
i^aurem  IMÜthylamin.  —  l'^liWjr;  Si(»dep.   175— 1  TS"*;  h|h*c.  (low.  =  0,<H>H  Ix'i  1!»". 

Itopropylformamid  CH().\(('.,H.)H.      liUdHinj.    Ait*«  IscK-vanisopropvl  iind  HCl. 
«  AI»*  -kiK-iKlcM  (M  (Gaitikr,  .1.  i4<»,  1.>S). 

1  BMi^B&tUreamid  (Acctamid)  ('.^H,().NH.,.    Ihirntflhnnj.  Man  ncutralisirt,  im  Wuxsit- 

^  «näniitfii    Kisi^funu  mit  f('st<'m  AmmoniiimciiriHxiat  (Smit,   ///.  'J4,  y.V^^  und  (h^stillirt.    Ihi.<« 

1«i«**    I VI>en;i*hentU'   *'nthült    iM'riMt^  A«"«'tamid   iKiNi>Hi,   A.  lo;>,  *277i.  —  Ki^nthüinlk'h 

Kn-^talle.    Stdiinelzp. :  78";  Si(*<lep.:  222"  i cor. i.    Spcc.  (fcw.  «  1,12  (Mendiuk); 

<S'HKor>KR.  /y.   12,  rH)2).     in  Wju*scr  leicht  löblich.     Verhalt»*»   ;rcjrcii  Chlor:    PuE- 

r,  Ä  s.  S32;  i*,  ii:^r). 

rfr6iui/MN4|rH:  Stkri'KKR,  A.  103,  321. 
la  i'.HjO.NHi,  t>ntMt«*ht  \w\  diT  hvftij^en  Kinwirkuni:  von  Zinkäthyl  auf  Aoi'tumid.    Amorphem 

ei^-ltt  mit  Wiifwer  Acetamid  (F^ranki.ani>,  ./.   1h:>7,  41tM. 
Hr  *'. H,<>NI1»...     liHdung.     Dach   Kintnip'n  von   j^t'IWm   H«<)    in    eine    wasMriiri*  At^runiid- 
KrTfit«]]l"drt  auit  Weinjfcist  in  HCt'htweitiijfn  PriMuon.     S<'hmelzp. :   11».'»"   iMakkowmkow. 
flÄI.   'V2:*'.   —  A0r,H,().NIIi.     Si-hupiK-n. 

?*',H/>.NH.j.i.HCl.  Dat'BtfUunf/.  .Man  lcit4»t  Salzsäurejn»«  »n  ein»'  äther-ulk<»li«>liwlM'  I>">Hniii; 
fe  Acv«uni«1.  Kryntalliiiirt  auH  Alk(»hol  in  langen  «iMi^rntmii^iMi  Krystallcn.  ZiTtüllt  Ihmui  Kr- 
Na   in   Triaci't«iriiamid,  AaNliunün  C.JI,.N.,,   H^sitrsäun',  Chlonurtyl   und  Salmiak. 

r,H/>.NH..Hn  <PlNNRR,  Klein,'//.  1(3,  181M>).  —  C,II^<).Xn'..IINO,.  Sehr  «auer  rwiirirend«' 

AafthyUcetamid  C,H30.X(C.H,)H.  —  Bihhimj.  Aiw  Kssipthcr  und  Aethylaniiii 
rfUTl.  -1.  70.  334);  an:*  cvansaun*ni  Aethvl  und  Rx>*ijrsäurf  (Wi'RTZ,  .1.  SS.  31."n.  -• 
feirp.:  2itV;  »itev,  (^ew.  =  (»,!»42  Ivci  4,5" '(WCrtz,  ./.  is.'»l,  rwMJk  -  Vx\^  wirkt  «ut 
IhiiaMtAtnid  heftit^  ein  unter  ßilduncr  der  sehr  un)M'Ktänditfi*n  Verbinduni;  <^II.,.CCl,N(Mril. 
k  mhßm  Wi  .M»"  in  HCl  und  da»«  HalxKUure  Salz  «ler  Hase  (\^II,.('1N^  zerfällt: 

('H,.t*<)NC,II.n  +  Pn.   -=  CII,.C('1...N1MI.H*+  P<XM, 
2CH.,.(rU.NC,lI,lif  =  (\H,,(lN,.liri  -f- 3I!('l. 
PlaiiiHk>|i|krli«lz  diefier  Rai»e   'ifr^Hj.ClNj.HClu.PtCl^   l>il«let    roth^rellH»,    monokline  Pri^nm. 
freie    Bau«   iit   fliiMiK   und   unlMwtandii;.     Heim    F^hitzen    mit    festem    Kali    Z(*rfallt    sie    in 
Eaauroacvtat    und    I>iäthvla(vtamidin    (,sn,^\    (Wai.L.uii,    J.    K^l.    ins«.      (\,H,.(1N. 
Kn  +  KC,H,0.,  -f*(;H,^NV 

Chlorftthylaoetamid  C,K.0.N.C,H,.C1     Bildumj.    \W\\\\  CMdorircn  von  Acthyhuvi- 
*  in  der  Kalte  (XoRTt)N,  Tciierniak.  IH.  30,  KmJ).  —  Nicht  tiüchtiires  Ocl.     Leicht 

in  Waimer,  Alkohol,  Aether.    UnlKvtändig.    —    Kine  analo<n*  Hroinverhinduii;: 

zo  exii»tirrn. 


iCjHjO^-NH.     Bildunij.     Durch  Krhitzen  von  A<vtonitril  mit   KiM*--!:: 

P»f  lOAnTEB,  Z.  1W59,  127;    Kekile,  Ij-hrh.   k  r>74»;    CH,.CN  +  C,H,0.<»H    - 

pOtjNH.    Beim  Zen*ctzon  dt's  Triacet<Klinini<l.«*  mit  Salzsäure  «STRKrKKR,  .1.  103.327». 

llinrt  am«  Aether  in  Nadeln.    Schmelzp.:   .V.»";   Sit'^lep.:   2h»      21."»".    In  Wh-mt 

kirht  Inalich.     Verbin<let  sich  nicht  mit  Säureu.     Zertallt  U'im  KtM-heii  mit  Säuren 

^EwiipiMire  und  XH,.   —   l^i  der  Einvrirkung  von  ililor  auf  Acetamid  eiitsttdit  ui-Umi 

•ni   AoetAiiiid  ein  Körper  C\H,CIN(X  ===  sal7j*auns  Diaceiamid  r.'i  irREVosi.  /;. 

2;  J#,  li:«!. 


AiCtayldiMetamid  ^C,H,OLNCJi.  (Würtz).     liilfiiutfj.    Dunh  Hrhitzen  von  cvan- 
^KBAethrl  iiiitE>wgiwureanh\Vlri<Uuf-20()'»(C..H,C)LO-r<^i^N<H)-=(CJI,()i,N(i'J 
[CÜ,.  —  tldMig;  öiedcp.:J8,j— li»2";  «pcc.  (k'W.  ^'-  l,00«i2  l>ei  2»»". 


(CjHjOljN.     Bi hin  Ulf.    Durch  Krhitzcn  v<»n  .Vcetonitril  mit  KM»igHaiire- 
aaf  3f)(f  (WlCHELHAi'H.   //.  3,  847).    -      Krystallisirt   aus*  A«'ther  in   kleinen. 
Xsdrln.     Schmelzp.:  7H-    70".     Reagirt  neutral,    verhindot   >*ich   nicht  mit  Ag.«'); 
kicht  in  EMf^;iiiure  und  NH^  über. 
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Triaoetodiamid  (C3H30)aN2Hg.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Aoetamid 
Miurestrome  (Strecker,  A.  103,  327);  beim  Erhitzen  von  Propionitril  C,Hg.CN  i 
8chÜ88iger  Essigsaure  auf  200^  2C.Hß.CN  4-  3C2H,O.OH  +  H,0  «  (QH-Ok 
2C,H40.0H  (Gaütier,  Z.  1869,  127).  —  Nadehi.  Siedep.:  212— 217«  Leidit  1 
Wasser  und  Aether.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Aetzkali  in  Essigsäure  und  An 
Der  Körper  kann  als  eine  Verbindung  von  Aoetamid  mit  Diacetamid  betrachtet 
Leitet  man  in  seine  ätherische  Lösung  Salzsäuregas,  so  wird  salzsaures  Aoetami 
und  Diacetamid  bleibt  in  Lösimg. 

3.  Propionsanreaniid  CsH^CNH,  (Sebtini,  Z.  1871,  34).  Krystalliairt  ans  C 
Blättern.  Schmelzp.:  75— 76^  Spec.  Gew.  =  1,0335  (Schröder,  ä  12,  562).— 
NH,).Ha.  —  (C8H50.NH),Hg.    Quadratische  Tafeln. 

Diacetopropiondiamid  (C3H50)(qH80)JS%H3  =-  CjHjO-NH.  -j-  (C,H,0) 
(Gautier,  Z.  1869,  127).  Bildung.  Beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Prqmonl 
Essigsäure  auf  200«.  2C,H,.CN  +  2C,H30.0H  +  H,0  =  (C3H,0)(C,BL0),N.HL4 
OH.  —  Krystalle.  Schmelzp.:  68^  Siedep.:  220^  Zerfallt  mit  KaliLwige  in  JEi 
Propionsäure  und  NH,. 

4.  Bnttenanreainide  C.H^O.NH«,.  1.  Normalbutyramid.  Tafeln.  Sehr  1< 
Wasser.  Schmelzp.:  115  (Chancel,  ^.52,294);  Siedep.:  216«  (Bucktok,  Hofi 
1856,  516). 

2.  Isobutyramid.    Schmelzp.:  100— 102^  Siedep.:  216—220®  (Lettb,  Ä  5, 
Schmelzp.:  124,5°  (MüxcH,  A.  180,  340).    In  Wasser  leicht  löslich. 


5.  Valeriaiifläiireaiiiide  C.H.O.NH,.  1.  Isovaleramid.  (Fusel5l-)8äiire.  8d 
126—1-28^  Siedep.:  •>3(>-*232^  (Letts,  B.  5,  673). 

2.  Isobutyiameisensäureamid  schmilzt  bei  135«  (Schmidt,  Sachtli 
193,  102). 

3.  Trimethylessigsäureamid.     Blättchen  (Butlerow). 

8.  Oapronsänreamid.    CeH,jO.NH^.    Blättchen.    Siedep. :  255*  (Henry,  ä  5 

7.  Oenanthaanreamid  C7H.3O.NH,.    Monokline  Säulen.    Schmelzp.:  95*  (H 

A.  91,  103).    Siedep.:  250—258«  (Mehlis,  A.  185,  368). 

8.  Oaprylaanreamid  CgHi^O.NH,.  Blätter.  Schmekp.:  110«.  Siedet  nidit  ui 
(Felletar,  J.  1868,  624). 

9.  Pelargongänreamid  QH^O-NH,.   Blättchen.    Schmelzp.:  92— 93*  (Scha 

B.  6,  1252;  ;h\  6,  119). 

Isononylamid  C^Hj^O-NH,.  Aus  Isononylnitril  und  alkoholischem  Kali 
ein  bei  81°,  und  aus  isononylsaurem  Ester  mit  NHg  ein  bei  105*  schmelzend 
(KULLHEM,  A.  176,  306). 

10.  Caprinsanreamid  C.oH.gO.NH«.  Unter  100<*  schmelzende  Schuppen  (I 
A.  79,  243). 

11.  Myrigtinsänreamid  Ci^H^^O.NH,.  Darstellung.  Durdi  Erhitzen  von  Ti 
0,115(0.^11,7 0^)3  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  100°  (Masino,  A.  202,  174).  —  & 
Schmelzp.:  102^     Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  CHCl,,  Benzol. 

12.  Palmitinsaureamid  C^^H^.O.NH,.    Schmelzp.:  101,5^  (Carlet,  J,  1859, 

13.  Stearinaäureamid  C^gHg^O.NH.,.    Schmelzp. :  107 ,5*'  (Cari-et,  J^  1859,  3i 

14.  AracMiuanreamid  C^oHagG-NH..    Schmelzp.:  98—99*  (Schevek,  Gaeai 

97,  262). 

XXIV.  Säurenitrile 

Die  Amide  verlieren  durch  wa«8ereiitziehende  Mittel  (P,0.,  P,Sj)  ein  M<Mii' 
und  gehen  in  Nitrile  über.  C\H,^_^O.NIt.  —  H,0  =  C.H,„_^N.  Die  Niti 
identisch  mit  den  Alkoholcyaiiüren.  Man  erhält  sie  aus  KCy  und  Alkoho^jodfi 
durch  Destillation  von  KCv  mit  ätherschwefelsauren  Salzen.  Sie  entstehen  ancb 
Destillation  organischer  Säuren  mit  Rhodankalium  neben  Amiden  (Lbitb):  2C^ 
4-  KCNS  =  C,IIgN  +  KC^HgO,  +  CO,  +  H,S.  —  Schützenbbbgee  (JL  123, 
hielt  Nitrile  bei  der  Destillation  von  Säurechloriden  mit  SUbercyanat.  CL^ 
AgCNO  —  AgCl  +  C^HgO^-CN  =  AgCl  +  QHgN  +  CO,. 
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rile  finden  sich  im  thierischenOele  (erhalten  durch  Destilhition  von  Kixxrhenj, 
mr  entstehen  ede  dort  durch  die  Einwirkung  von  NH,  auf  die  Fettsäuren  ini 
liett  (Leim  liefert  bei  der  trocknen  Destillation  durchaus  keine  Nitrile).  Die 
blcender  Säuren  sind  aus  thierischem  Oele  isolirt  worden:  Propionsäure  (in  sehr 
Menge),  Normalbuttersäure,  Normalvaleriansäure,  Normalcapron- 
Isocapronsänre,   Palmitinsäure  und  Stearinsäure  (Weidel,  Ciamiciak, 

fö). 

ige  Nitrile  werden  neben  Holzgeist  beim  Glühen  der  abgedampften  Melassen- 
e  erhalten,  nämlich:  CH,.CN  (in  überwiegender  Menge),  C,Hj.CN,  Normal- 
^',  Iso^^H,.CN  (Vincent,  Bi.  31,  156). 

Nitrile  sind  indifferente,  flüssige,  flüchtige  Körper.  Beim  Erhitzen  mit  wä8srij|;en 
I  oder  Säuren  zerfallen  sie,  wie  die  Amide,  in  NH,  und  Säuren.  Besonders  leicht 
iie  Zerlegung  mit  HCl  oder  H^SO«.  Wirken  diese  Säuren  auf  eine  Lösung  der 
in  abnolutem  Alkohol  ein,  so  erhält  man  sofort  zusammengesetzte  Aether  (Otto, 
fTB,  B.  9,  1590).  Beim  Behandeln  mit  Zink  und  Schwefelsäure  nehmen  die  Nitrile 
ne  Waseerstoff  auf  und  gehen  in  Alkoholbasen  über  (Mendius,  A.  121,  129)  CH,. 
IH  —  CH,CH,.NH-.  Sie  verbmden  »ich  mit  Metallchloriden,  wie  TiCl^,  SnCK, 
UzNKS,  A.  106,  280).  Ihre  Verbindungen  mit  trocknem  HJ,  HBr  und  HCl 
schon  durch  kaltes  Wasser  in  Säure  und  NH.J  u.  s.  w.  zerlegt.  —  Beim  £r- 
er  Nitrile  mit  ornuuschen  Säuren  entstehen  suostituirte  Säureamide.  Beim  Er- 
nit  Natrium  erhält  man  polymere  Verbindimgen ,  die  sich  wie  einsänrige  Basen 

leiaentanrenitril  HCN  (Blausäure).  Die  Blausäure  ist  das  einzig  Nitril, 
sich  fiie  eine  Säure  verhält.  Ihre  übrigen  Reaktionen  sind  aber  ganz  lenen  der 
Nitrile  entsprechend.  Sie  zerfallt  mit  Salzsäure  leicht  in  NH,  und  Ameisensäure, 
und  HfSO^  geht  sie  in  Methylamin  über.  Beim  Erhitzen  mit  Essigsäure  auf 
fallt  »ie  in  CO  und  Acetamid  (Gaütiek,  A.  150,  188). 
ze  —  siehe  Cy  an  Verbindungen. 

Ktoilitril  (Cyanmethyl  CH^.CN.  Vorkommen.  Im  rohen  Steinkohlentheer-Benzol 
nr,  DelacHANAL,  Bl.  33,  405).  —  Darstellung.  Man  dentillirt  eio  Gemenge  von 
irriamid  und  1  Mol.  P,8^,  wäncht  das  Produkt  mit  Natronlauge  und  digerirt  mit  PbO 
A.  162,  149).  —  Beim  Behandeln  von  Acetamid  mit  PCl^  entsteht  ein  Gemenge  von 
ü  und  Pi\  (Wallach,  A.  184,  21).  —  Man  kocht  einige  Tage  lang  am  Kühler 
I  mit  etwas  Eisewig  (Dkmar^ay,  BL  33,  456).  —  Acetonitril  kann  mit  Vortheil  aus 
»1  gewonnen  werden.  Vj»  ist  darin  mit  Alkohol  gemeni^,  von  dem  man  es  durch  Be- 
mit  viel  CaCl,  und  schliefsliche  Rektification  über  P.O^  befreit  (ViNCENT,  Dklachakal). 
9g.  Siedep.:  81,6^  spec.  Oew.  =-  0,8052  bei  0^  «  0,7891  bei  15»  (V.,  D.). 
mit  pfireichblüthrother  Farbe.  Beim  Erhitzen  mit  Eiaefisig  auf  200*^  entsteht 
aid,  und  beim  Erhitzen  mit  EMtigmäureanhydrid :  Triacctamid.  —  Verbindet  sich 
üt  trocknem  Brom-  oder  Jodwasaerstotf,  schwerer  mit  HCl  (Gautier,  A.  142, 
fc?pec.  Gew.  lud  Siedep.  der  Gemiuche  von  Acetonitril  mit  Holzgeist  oder  Wein- 
urc-EXT,  Delach  ANAL.  Da»  Gemenge  aus  80%  Holzpist  und  20  Vo  Acetonitril 
niedersten  iSiedepunkt  (♦iSJ**),  ebenso  jene«  aus  50  %  V>  eingeigt  und  44%  Aceto- 
kdep.:  72,6%  —Verbindungen:  Henke,  A.  10(),  281.  —  C,H,N.2HBr.  Kr>st»lle. 
►.:  47—50*.  Subümirbar  (Enoler,  A.  149,  306).  —  CjHjN.'JHkIV,.  Weni^  »Hnrtändige 
I  {Hb»E,  A.  110,  202).  —  2e,H3N.TiCl^.  Suhlimirbare  Kr>'9talle.  —  2C,Hj,X.8iin^. 
mmA,  —  r,H,N.SbCl4.  Sublimirbare  KrvstaUe.  ~  C' ILN.AuCL.  —  Acettinitril  ver- 
lieh bei  100«  mit  Brom  zu  C^HX-B»"?  =  CH,Br.CN.HBr.  Die  Verbindung 
jiirt  in  Säulen,  »ublimirt  bei  05°.  Zersetzt  t»ich  an  feuchter  Luft  in  HBr,  NH,, 
irr  und  Dibromdiacetamid  N(C,H,BrO),.H  (EnüLER,  -4.  133,  137;  142,  m). 

fcwwMHiHiTi  CjH^N,  (Baeyer,  B.  2,  319;  4,  170).  Itarstellumj.  Cyanmethyl  wird  mit 
im  Waaserbade  erwärmt.  —  Monokline,  in  WasHor  leicht  lösliche  Kr\*8tallc. 
t  bei  180  — 181°  und  sublimirt  in  Nadeln.  Wird  von  schmelzendem  Kali  nicht 
1.  ZerfiUlt  beim  .Erhitzen  mit  WaAser  auf  200°  zum  Theil  in  NH,  und  Essigsaure. 
3f,.H<X  Nadeln.  —  C^II^Nj.HJ.  Blätter.  —  CyH^N,J,.  Rothe,  >ier»eiüge,  in  Wasser 
e  Primen.  —  C^H^Nj.HJ.J,.  Violette  Kr>'8taUe.  —  c\H^N^.HNO,.  —  CJI,N,. 211^80,. 
^,-<*,H,0^-|-2H,0.  —  Chlor  in  die  wäÄsrige  Losunjj  des  Kyanmethins  geleitet,  bildet 

iorkjanmethin  C„H„ClNj  -\-  3H,0.  Vierseitige  Na<leln.  In  heilfiem  Wasser 
Micb,  wenig  in  kaltem.  S<*liuielzp.:  IG')".  —  Kinsaurige,  sehr  beständige  Base. 
ft  nnzenpetzt.  —  C,H^(;iN,.H<'l  +  H,().  -  ^(„H^N,.Ha),.Ptn,. 

►rnkjanmethin  C^H^BrNj  +  3H,0.    Vierseitige  Nadeln.    Schmelzp.:  141— 142^. 


222  FETTRKIHE.  —  XXIV.  SÄURENITRILE. 

3.  Propionitril  (Cyanäthyl)  C.H^.CN.  Bildung.  Aus  Cya  und  Zinkathyl  (Gai 
1SI)8,  252).  —  Darstellung.  Man  erhitzt  Jodathyl  mit  reinem  KCy  und  Alkohol  anf  1 
Chlorathyl  in  dem  dreifachen  Gewicht  Alkohol  (85  7^)  gelöst  wird  nüt  KCv  auf  100—: 
erhitzt  (ROßSl,  Ä.  159,  79). 

Die  Destillation  von  KCy  mit  äthylschwefelsaurem  Kalium  liefert  ein  mit  AUcobol  m 
reinigtes  Propionitril.  Wendet  man  auf  1  Thl.  KCy  2  Thle.  KC^H^^-SO^  an,  so  «riiält  mm 
bei  79*^  siedende  Flüssigkeit  C3Hj.N.3C3Hj^.OH,  welche  nicht  durch  Waaser,  Chloraakiiinlil 
oder  trockne  HCl  zerlegt  wird.  Sie  verbindet  sich  direkt  mit  CaCl,,  und  diese  Ycrtiiiida^f 
fällt  beim  Erhitzen  wieder  in  CaCl,  und  CgH^N.SC^H^O.  Die  Dampfdicht«  (gef.  » 1^ 
statt  6,718)  zeigt,  dass  die  Verbindung  des  Propiohitrils  mit  Alkohol  nidit  im  Ctwmm^ 
existircn  kann  (Gautier,  Z.  1868,  412). 

Aetherisch  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  98,1®  (cor.)  (Ekgleb,  A,  133,  153);  W, 
(cor.);  spec.  Gew.  =  0,80101  bei  0«;  =  0,79375  bei  7,36*»  (gegen  Wasser  von  ^%  i 
dehnungscoefficient:  Thorpe,  Soc.  37,205.  Spec.  Gew.  =*  0,7998  bei  4»  (GAUrnai), 
Wasser  ziemlich  leicht  löslich  und  daraus  durch  CaCI,  abscheidbar.  Qilor  wnlt 
^Propionitril  ein  und  erzeugt  Dichlorpropionsäurenitril  GHj.CCl^.CN.  Brom  vaUi 
sich  bei  100®  direkt  mit  Propionitril  zu  dem  kr^'stallinischen,  bei  64®  schmelzendoi  I 
mid  CjH.CN.Brj  =  CgH^Br.CN.HBr.  Die  Verbindung  zieht  begierig  Wasser  aa  l 
zerfallt  dabei  in  NH^Br  und  Dimonobrompropionamid  N(G3H4BrO^H  (EiTQLKl, 
142,  65).  Beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Propionitril  und  Esisi^säure  auf  200^  % 
steht  Diacetopropiondiamid  (S.  220).  Wendet  man  überschüssige  Essigsaure  an,  so  €d 
man  Triacetodiamid  und  Propionsäure  (Gautier,  A.  150,  180).  —  C^HgN.HCl.  BOdil  | 
bei  zweimonatlichem  Stehen  von  mit  trocknem  Salzsauregas  gesättigtem  Cjranäthyl.  KUBflift( 
biäohe  (?)  Krystalle.  Schmelzp. :  121®.  Kann  aus  siedendem  Wasser  umkryntnlliiiiri  «aj 
(GAirriER,  A.  142,  289).  —  C3H5N.2HBr.  Schmelzp.:  50  —  55**  (Enolkr,  A,  149,  307).. 
CglljN.BCl,.  Rhombische  Prismen  (Gautikr).  —  2C3H5N.TiCl4  (Henke,  A.  106,  280>.; 
2C,HjN.SnCl,  (H.).  —  CgH^N.SbCL  (H.).  —  2C3n^N.PtCl^.  —  C,H4NJluCl,(H.).  j 
Call^N.CXCl,  flüssig,  Siedep.:  60—68*^;  wird  dnrch  Wasser  zersetzt  (Hknke). 


Cjranäthyldoppelcyanüre.    4(C2H5.CN).Fe(CN)2.2(C,Hß.a).6H30.    Bildung, 
leiten  von  HCl  in  eine  alkoholische  Lösung  von  4IlCy.FeCy,  (BuFF,  A,  91,  253).  — 
die  sich  an  der  Luft  zersetzen  und  im  Exsiccator  über  Kalk  das  Kr)*8tallwas8er  verlieren. 
setzt  man  ihre  alkoholische  l>)sung  mit  Aether,  so  fallen  Krystallschuppen  des  Körpers  4(C| 
P^eCy^.öH^O  nieder.     Auch  diese  Krystalle  verlieren  über  Kalk  alles  Wasser. 

' 2{i.\\l,^.Cy).ViCy^.2l[^0.       Bildumj.     Man   leitet   HCl   in   eine  Lösung   von  2HCy. 
al>8olutem  Alkohol.  —  Morgenrothe,  rhombische  Nadeln.    Sehr  leicht  löslich  in  Wasser, 
Alkohol  und  Platinblausaure  zerfallend  (Than,  A.  107,  315). 

Kyanäthin  CgH^^N.,  (Fraxkland,  Kolbe,  A.  65,  269).  Bildung.  Bei  d« 
Wirkung  von  Kalium  auf  Cyanäthyl  entstehen  KCv,  CjH^  und  Kvanäthin.  20 
+  Na,  =  C5H,Na.CN  +  CNNa  +  aH«  und  C,H,Na.CN  +  Hj,0  ^  C,H5.CN+: 
(rloiehzeitig  erfolgt  eine  theilweise  Zerlegung  des  Cyanäthyls  m  NH,  und  Propk 
(E.  Mf.YER,  J.  pr.  [2J  22,  261).  —  Darstellung.  In  einem  Kolben,  der  mit  anf 
Kühler  und  einem  150  mm  tief  in  Quecksilber  tauchendem  Ableitungsrohre  versehen  ist, 
man  1  Thl.  (25  —  30  g)  Natrium  in  Stücken  imd  giefst  in  Portionen  von  *,/,  Thln.  8 — 9 
völlig  trocknes  Cyanäthyl  hinzu.  Zuletzt  winl  im  Oelbade  erhitzt,  so  lange  noch  NatriH 
der  Oberfliu'he  zu  s«'hen  ist.  Dann  winl  das  freie  Cvanäthvl  abdestillirt  und  der  RückiCnll 
hitzt,  bis  Kyanäthin  zu  sublimiren  anfangt.  Man  gicfst  nun  die  Masse  in  Wasser  und 
sirt  «las  gefällt*^'  Kyanäthin  aus  Alkohcd  um.  In  der  wässri^cn  l/>sunjf  bleibt  ein  Theil  des 
äthins  gelöst  und  \nn\  daraus  durch  AlMlampfen  gewonnen  (E.  Mkykr).  —  Monokline 
(au8  Alkohol);  Blättchen  (aus  Wasser).  Sehmelzp.:  181)"  (M.).  Siedet  bei  280**  unl»i 
Setzung.  1  Thl.  lost  sich  bei  17«  in  im5— l.'iSO  Thle.  Wasser  und  in  17,6  Thle. 
(von  ^K)%)  (M.)  Die  wässrige  D')sung  reagirt  schwach  alkalisch.  Verbindet  sich  I 
Säuren.  Winl  von  salpetriger  Säure  nicht  angegriffen.  Wird  in  saurer  Löcnm^  J 
KMnO^  leicht  oxvdirt  zu  A nieLsensäure  und  NU.,.  Verbindet  sich  mit  Jodathvl  b«  II 
Liefert  beim  Erhitzen  mit  HCl  auf  180«  eine  Halse  C„Hj,N,0. 

('.,Hj.N,.nCl -|- Il.O.  Grofre  Prismen  (M.).  Ist  l)ei  110«  wasserfrei.  —  (CgH^^Nj.nOVWl 
Rubinn.th«'  ÖktaiVler.  ~  <'„H,.N3.nN0.,.  (Jrofsc  Prismen;  reagirt  neutral.  —  2 0,0-^. S,A|5i 
Mikrokristallinischer  NitHlerM'hlaj;.  Kntsteht  Iniiui  Versetzen  einer  l/)sung  von  KyanidllB 
verdünnter  SaliK'tersäure  mit  Aj^NO^  und  Xll^  (^Meyer). 

Aethylksranäthin.     l)ai*  Jodür  C.,H,r,NT^'?H^J  entsteht  beim  Erhitzen  von  fin 
äthin  mit  Jwlätliyl  auf  150"  iMkyer).  —  Das  cntspnK-hende  Chlorid  bildet  äulaent  Mffl 
liehe  Na«ielii.   —  «('.jlljjjN^.CjlIj^Cli^.Pti'l^.     Helljrcll>e,  kurze  Xa<ieln,  ziemlieli  schwer 
Wauner.  —  CqUj.Nj.C^H.J.    Allmählich  fest  werdender  Öyrup. 
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»e  C^Hj^NjO.  Bildung.  Da«  sabsBaure  Salz  entsteht  beim  Erhitzen  von  Kyan- 
it  überechÜÄiiffer  Salznäure  (von  307,)  auf  180— 190*  (Meyer).  Man  fallt  die 
r  Lüftung  mit  NH,  und  krystallisirt  die  freie  Ba^  au«  Waaser  um.  —  Glanzende 
lauii  Wafwer),  lange  Prismen  (aus  Alkohol).  Sohmeizp.:  156 — 157^  Bublimirt 
r^meut  in  Nadeln.  1  Thl.  löst  sich  bei  25""  in  133  Tille.  Wasser  und  bei  18°  in 
e.  Alkohol  (von  ?K)7o)'  Wenig  löslich  in  Aether,  leicht  in  CHCl,  und  BenzoL 
neatral;  die  Salze  reagiren  sauer.  Sehr  leicht  löHÜch  in  Alkalien  und  daraus 
t")  fUlhar.  Verbindet  sich  mit  Jodäthyl  und  Chloracetyl,  wird  aber  von  E^sig- 
iTdrid  bei  180*  nicht  angegriffen.  Wird  in  alkalischer  Lösung  von  KMnO^  zu 
d  Propionsäure  oxydirt.  Giebt  mit  PCl^  eine  Base  C^H^gClN,. 
^NjO.Ha.  KrysUllpulver.  —  (C,H,^N,O.Hn),.PtC\.  Gelbe,  rhonibiuche  Blättchen; 
lieb  in  WsMer,  tehwer  in  Alkohol.  —  C^Hj^NjO.HNOj.  Monokline  Prismen.  —  Bioza- 
j^X,O.C,H,0^.  Schiefrhombische  Säulen.  —  Aj(.C„H,gN,0.  Mikrokrjrgtallinischer  Nieder- 
CHUD  löslidi  in  Wasser,  Icislich  in  NH.  und  in  HNO,. 

thylderivate.  Das  Jodür  C^Hj^rSjO.CjHjJ  entsteht  beim  Erhitzen  der  Base 
,0  mit  Jodathyl  auf  165®  (Meyer).  Es  ist  syrupförmig.  —  (C,H,^N,O.C,HjCl),Pta^. 
W*  frhcymbische?)  Tafeln. 

rbindung  mit  Chloracetyl  C,H„N,0.C,H»0.C1.  Bildung.  Die  Base  aH,,N,0 
<  «ch  rasch  mit  Chloracetyl  (Meyer).  —  Krystallpulver;  wird  von  ^\  asser  in 
«nponenten  zerlegt. 

ftnoonün  C,H,^N,.  Bildung.  Durch  Behandeln  von  Chlorkyanconiin  mit  Zink 
zsaure  (Meyer).  Man  erhält  hierbei  ein  ClilorzinkdopjMilsalz,  dm«  man  durch 
serlegt.  Die  (reie  Base  wird  mit  Wasserdanipf  abgetriewn.  —  Flüssig.  Siedep.: 
^\  Leicht  flüchtig  mit  Wasserdämpfen.  Riecht  narkotisch,  unangenehm.  Ziem- 
irh  in  W'asser,  mit  alkalischer  Reaktion.  Reducirt  nicht  FEHUXo'sche  Lösung, 
iftig,  ganz  wie  Conün  imd  sogar  noch  stärker  als  dieses.  —  (C9H,^N%.HCl),.ZnCl,. 
hfCf)  Blättchen. 

orkyanooniin  C^H.jClN.  Bildung.  Beim  Erwärmen  der  Base  C,H,^N-0  mit 
BTEB).  C,Hj,N,0  +  PCL  =  C,H,3C1N  +  HCl  +  POCl,.  -  Man  destilfirt  das 
mxydchlorid  ab,  erhitzt  den  Rückstand  auf  140 — 1(50**,  riebt  dann  Wasser  und 
innge  Soda  hinzu  und  schüttelt  mit  Aether  aus.  —  Hellgelbes,  unangenehm 
p*.  nicht  unzersetzt  siedendes  Oel.  Sehr  schwache  Base;  die  Salze  werden  schon 
Tasj^r  zersetzt.  Wird  von  wässriger  Kalilauge  nicht  angegriffen,  mit  alkoholi- 
lall  entsteht  aber  leicht  Aethoxylkyan conün.  Wird  l)eim  Erliitzen  mit  alko- 
n  Ammoniak  auf  220®  zum  Theil  wieder  in  Kyanäthin  übergeführt. 

iloxyllLyaneoniin  C,,H,„XjO  =  Cj,H,3(()C.,H/)N,.  har^^ttUung.  Durch  irinKcre» 
rott  Chlorkyanconiin  mit  alkoholiftchem  Kali  (Mkykri.  —  Flü.'*sig.  Sie<lep.:  2'2\\ — 2.'U®. 
lach  Kräutern.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  rauchender  Salzsäiu-e  auf  2lK)  —  210* 
itliyl  und  <lie  Base  C,H,^N,(),  Die  Salze  sind  meist  amorph.  —  (C\,H,^N^O.HCli,. 
%akek>nui|^fkrlMuie  <)ktae<ler. 

M  <',H,flN^  (?).  Bildung.  Entsteht,  nelx^n  Kyanconiin,  lK»ini  Ik^handelii  von 
iik*ouiin  mit  Zink  und  Salzsäure  (Meyer).  —  R<^^lucirt  sehr  leicht  FwiLiNoVJie 
und  ammcmiakalische  Sill>erlösung. 

• 

tjrronitrilC.ILN.  1.  CvanpropvI.   Siedep.:  HS,.")";  sikt.  (}ew.  --  OJ'.K")  Ix'i  12,r)* 

•yanisopropyl.     Siedep.:  I(i7  — lOK®  (Lfnrs,  B.  T),  «WitM. 

Xerimntilirenitrile  C^H^N.  l.  Cyanl>utyl  (normales».  Siedep.:  140,4"  (cor.  bei 
Di;  sptv.  Gew.  =«  0,81t>4  l)ei  0"  (Lieben,  Kossi,  .1.  I.'kS,  171). 
^yanisobutyl.  Bildung.  Wn  der  Oxydation  von  Leim  (S<hliei»er,  A.  TiO,  l')) 
nein  rGr<TCELBER(fEK,  A.  i>4,7())  mit  Chn)msäure:  In-ini  Einwirken  von  Chhir  auf 
i.^HWAXERT,  A.  102,  22S).  -  Ihirstellung.  IJOO  K  (\IIy..l ,  9S  k  Ki\ ,  9hg  Wein- 
I  2r»  2  HO  wenlen  3  Tagf  lan^'  auf  di'iu  Wa»«st'rlm«lo  orhitzt  Kki.knmkyku,  Hkli.,  J. 
;.    -    Siedep.:    126—128"  bei  714  mm;    sjhv.  (u-w.  ^^111  bei  ü":    --  n,8<M]9 

iFL.  H.>. 

Vimethylcarbinolcyanür.  linmtfUuuij.  1  lOThle.  11^1  y^.'JK(>,  lOn  ThU\  u>rtiär«i 
j»i  7.')  Thle.  tnicknes  Talkpulver  hleÜHMi  2 — 3  Tiip'  Ian>?  W\  horhsitiiH  .')^  »tvlH'ti.  l>ann 
I  Wmmt  XU  und  destillirt  aus  dorn  FaraffinUiul  (Hitikrow,  .1.  17U,  l.")4'.  —  Kr>'stal- 
Maiw4>,  schmilzt  l>ei  i:>— U)",  siedet  l)ei  HC)— 10<i". 

trile  C,H,.N.    1.  Isoamvkvanür  (CH,)  .('H.rH...CIL.CN  (WCrtz,  A.  W\  '20<i). 
I.V.*;    sper.  Gew.  =  i)^\\    \\o\  2(>"   (FranklÄnd,' Kolbe,    .4.  «x).  302).    - 
rm..   —  •iC.Ilj.N.i^nCl,.  —  C^lIj^N'.SbClj  (Henke,  A.  lOfi,  284). 
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2.   Dimethyläthylcarbinolcyanür   (CH,),.C(C,H5).CN   (WY8CHNBOBXJD6KY, 
174,  56).     Siedep.:  128— 130^ 

7.  Oenanthsänrenitrü.  Normalhexvicyanür  C^HjgN.  »  C^B^^,CS.  Qiedep,:  1 
biß  178«  (i.  D.);  spec.  Gew.  =  0,895  bei  22«  (Mehlis,  A.  185,  368). 

8.  Caprylsäiireiiitril  aH^^N  =-  C^Hig-CN.  Siedep.:  194—195«;  spec  Gew.  »(^99 
bei  13,3*  (Felletae,  J.  1868,  634). 

9.  PelaxgonBaiirenitril  C9H.7N  ^  CgH.^.CN.  Bildung.  Aus  (Noniud-)Oct3rSii 
und  KCN  bei  180«  (Eichler,  R  12,  1888).  —  Siedep.:  214—216«;  spec  Gew.  —  0^ 
bei  16«. 

Isopelargonsäurenitril  CH,.CH(CeH.3).CN.  Bildung.  Aus  dem  Jodfir  d 
Methylhexylca3)inol8  und  KCN.  Siedep.:  206*.  Spec.  Gei^\  =  0^187  bei  14^  (FELLni 
Z.  1868,  665). 

10.  Cyanoetyl  C^HgjN  =  Cj^Hgg.CN.     Schmilzt  bei   53«  (Köhler,  /.    1856, 
Krystallmißch  (Becker,  ä.  102,  213);  flussig  (Heiotz,  J.  1857,  445). 

11.  Cyanmyricyl  CgjH^iN  =  CjoH^j.CN.    Amorph;  Schmelzp.:  75«  (Frevi 

183,  357). 

XXV.  Isonitrile  (Carbylamine) 

Lässt  man  Alkoholjodüre  auf  zwei  Moleküle  Cyansilber  einwirken,  so 
Alkoholcyanüre,  in  denen  das  Cyan  vermittelst  des  Stickstoffes  mit  dem  Alkoi 
zusammenhängt   Das  unmittelbare  Produkt  der  Reaktion  ist  eine  nicht  flüchtige 
verbindimg  des  Isonitrils  mit  AgCy,   aus  welcher   durch  Destillation    mit 
lösung  das  Isonitril  isolirt  werden  kann  (Gautier,  ä,  146,  119;  149,  29;  155,  151, 
Sie  entstehen  femer  bei   der  heftigen  Reaktion  von  alkoholischem  Ejali  auf  ein 
von  Chloroform  und  Alkoholbasen  (Hofmann,  A.  144,  114;  146,  107).    C^T 
CHOL  4-  3KH0  =  C,H..NC  +  3 KCl  +  2H,0.   Isonitrile  entstehen  auch  beim  -^ 
der  Verbindungen  von  öenfolen  mit  Triäthylphosphin  (Hofmann, A3, 766),  Cfiji 
P(C,Hr,)3  =  C,H5.NC  +  P(C.H5)3S,  und  in  kiemer  Menge  bei  der  Destillation  von 
schwefelsauren  Salzen  mit  KOy. 

Die  Isonitrile  unterscheiden  sich  von  ihren  Isomeren  durch  einen  widerlichen 
Sie  sieden  niedriger  als  diese,  werden  von  wässrigen  Alkalien  nicht  ansegriffen,  i 
aber  mit  MineralHäuren  sofort  in  Ameisensäure  und  Alkoholbasen   una  ebenso  benl 
hitzen  mit  Wasser  auf  180«.    CnH,„^  .^X^  +  2H,0  =  C„H,„+,.NH,  +  CH,0,.  - 
trocknem  Chlorwasserstoff  gehen  sie  Verbindungen  ein,  welcbe  duroi  Waaeer 
Ameisensäure  und  Alkoholbasen  zerlegt  werden.     Organische  Säuren  wirken  U 
und  erzeugen  substituirte  Ameisensäureamide.     Die  Isonitrile  verbinden  sich  mit 
(Unterschieid  von  Nitrilen).    Quecksilberoxyd  oxydirt  sie  zu  Isocyansaureäther 
NCO,  doch  entstehen  gleichzeitig  substituirte  Ameisensäureamide  (Gautier,  A.  li 

1.  Isocyanmethyl  (Methvlcarbvlamin)  CHg.NC.    Siedep.:  59,6*  (Gautier,  J.| 
222).     Specifisch  leichter  als  'Wasser;  löst  sich  in  10  Thle.  Wasser  bei  15«.  —  V 
wirkt  nach  der  Gleichung  ein:  CH3.NC  + 2C,H30.0H  =  ^XHO.(CH,).H  +  (( 
—  Quecksilberoxyd  führt  bei  45 — 50°  das  Isocyanmethyl  in  isocyansaures  Me 
Erwärmt  man  das  Gemisch  auf  160®,  so  erhält  man  eine  Verbindung  von  isocvani 
Methyl  und  Fomiamid.    4CH,.NC  +  50  =  (CH„.NC0)3.N(CH0).H,  +C0.'   LL 
HgO  auf  eine  ätherische  Lrisung  von  Isocvanmetnvl  einwirken,  so  entstdit  eine 
Verbindung:  4CH3.NX' +  50  =  (CH3.NCO)3.N(CHÖ)3H.  —  2CH3.NC.3Ha.    Dartul 
Man  leitet  HCl  in  eine  ätherische  I>>8un>?  von  CII3.NC.  —  Krvstallinisch ;   giebt  mit 
Ameisensäure,  CH3.NHJ  und  (II3.NC.  —  CH,.NC.Ag<.V.  Schmelzp.:  80—90*»  (Meykr,  J.  1856^1 

2.  Isocranäthyl  dsopropionitril,  Aethylcarbylamin)  C,H..NC.    Siedep.: 
(^1.  152,  t22).    Bei  längerem  r^rhitzen  auf  IIK)**  entsteht  eine  kleine  Menge  einer  flAi 
poh-meren  Verbindung,  die  bei  200"  explodirt  (Gaütier,  i^.  11,  221).  —  EssimUn« 
sich  mit  Isocyanäthyl  um   in   Aetliylformamid  und  Essigsäureanhydrid.     QuecKsdlbei 
wirkt  auf  in   Aether  gelöstes  Isocvanäthvl    und    erzeugt  eine  Verbindung  CLH«,NJ 
[-:  2N(CH0.C,II,H).C,H,.^X^  Nh,],  die  krvstallisirt  und  bei  112«  schniUzt.    "* 
entsteht   Formamid.    —    2CJL.NC,  '3H(M.     C.iebt  beim  Behandeln   mit   Kalilauge 
Aethvlforiuaniid,  nelM-ii  Ameisensaure,  Aethvlamin  und  Isoi'vanäthvl. 

Bromid  CjH.NCBr.^.  Bildung.  Man  trägt  Brom  in  eine  Lösung  von  Isoi ji ■  wj 
in  CS,  ein  (Tschk'rxiak,  Bl.  30,  185).  —  Schweres,  nicht  flüchtiges  Gel.  ZersctH  dl 
an  feuchter  Luft.  ^ 
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1  IsoejaniMpiO^l  dHopropylcarbylamin)  CsIL.NO  (Oautier,  A.  149,  l.V». 
i4r|i. :  ST*".  Wltwnge  HalzRaure  wirkt  nicht  ko  ra-Mch  zersetzend  ein ,  wie  auf  Iftocyan- 
krL     E>  entKtefat  dabei  IiK>prop7ifonnaniid. 

NC  (Gautier,  A.  152,221).  Siedep.: 


4.  iMMyrnnifObntyl  (Isobutylcarbvlamin)  C^H,. 
14-1  IT*;  iipec.  Gew.  =  0,7873  bei  4°. 


I.  booTUiitOtlByl  (iMoamylcarbylamin)    CjH,,.NC    (Hofmann,   A.    140,    109). 


\ 


XXVL  Amidine 

C.H„^^N,  -  C.H„_.(NH).NH,. 

Die  Amidine  Hind  Saureamide,   in   welchen  der  öauerHtoff  durch   die  zweiwerthige 

Bpe  NB  vertreten  i»t  (Wallach,  ^1.  184,  121).    Sic  entstehen  durch  »uccetMiveH  Be- 

■Mn  der  Amidc  mit  PCL  und  NH,.    I.  C.H,-_.O.NIL  +  PCI»  =-  C.H,._.CL.NIL 

rPOC!,.  —  II.  C^a_.C^.NH,  +  NH     =.  C^Hn   .(N^).NH,  +  2HCl     Femer  au« 

AMiden  durch  Entzienung  eine»  Moleküln  Säure  (aurch  Erhitzen  der  Amide  im  Salz- 

wdome»  2CH,.C0NH,  «  CH,.CO(NH)NH,  +  C,H.O.OH. 

Die  Anudine  tund  ein»äurige,  im  freien  Zustande  Hehr  mibc^Htandige  Basen.     Sie  zer- 

-  Ificht  in  Ammoniak  und  Säuren:  CnH,„_i(NH)NH,  +  2H,0  =  C„II,aO,  +  2NH,. 

IMwüTlamidill  (Formamidin)  CH,N,  ==  CH(NH)NH,  ((Jaitier,  Z.  1867,  (»59). 

"  ter  Alkohol  wirkt  sehr  heftig  auf  »alzsaure  Blausäure  ein.  2CNH.HC1  +  2C,Hj.OH 
,X..HC1  +  C,H,Cl  -f-  CHOj.CjHj.  Das  salzsaure  Formamidin  kr>'stallisirt  aus  Al- 
n  lC5mem.     Eb  ist  sehr  hygroskopisch  und  in  Wasser  leicht  löslich.     Schmelzp.: 

Xerfimt  bei  1(X>»  in  HCN 'und  NH.Cl  und  beim  Versetzen  mit  Kali  sofort  in 
Anre  nnd  NH,.    —    Die  Salze  des  Formamidins  krystallisiren   schwer  und  sind 

■rffiefrlicfa.  —  2(CH4N,.HCl).PtCl4.    In  Wasser  leicht  IfMiliehe,  oraiigrnithe  Quadratoktae<ler. 

BiMCtjrlmathanylamidin  C.H,N,0,  -=  N(C„H,0).CH.NH(C,H,(»,  entsteht  l>ei 
Mbdigftn  Erhitzen  von  Orthoameisenester  CH(OC,H(^),  mit  Acetamid  auf  180** 
■ELHAre,  B.  3,  2).  L  CH(OC,H,),  +  2C,H„O.NlL  =  CHjC,II,OlN,  +  3C,H,. 
--  IL  CH(0C,H4),  +  2C,H,0.NII,  =  CHX  +  C,H,0  +  C,H,0,.aH,.  -  Wür- 
■%e  Krjrvtalle.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Wasser  in  essigsaures  Methenyldiamin 
—  In  der  Mutterlauge  von  der  Darstellung  des  Diacetylmethenylamidin  findet  sich 

bomeres,   zweisäuriges   Methenyldiamin.  (?)    —  *  CH^N%.2h(^.Ptn^.    (loldgfllH- 


ä: 


-  - ■ ,    ■  ■  ■  ylminMin  (Acediamin)  C,H.N,  =  CH,C(NH)NH,  (Strecker,  .1.  l(),H,328i. 

\9iidMng.    Beim  Erhitzen  von  Acetamid  im  Salzsäurestrome  entweichen  Triacx>tdiamid, 

ne  tud  Chloracetvl,  im  Rückstande  bleibt  salzsaures  Acediamin.     2ClIv<^'<>NH, 

-.CH,.C(NH»Nli,  +  HCl  +  C,H,O.OH.  —  Dieses  Salz  kr>'stallisirt  aus  Alkohol. 

%  leicht  laalich  int,  in  Säulen.     Es  reagirt  neutral.  —   2(C,H«N,.HCb.PtCL,  in 

Icidht  lösliche,  gelbrothe  Krystalle.     Das  freie  Acetamidin  reagirt  stark  alkalisch, 

aber  achon  beim  gelinden  Erwärmen  in  NH,  und  Essigsäure. 

ArthenyldiAthjlamidin  C^,,N,  =-  CH,.C.(NC,H,).NC,H,.H  (Wallach,  .1.  1S4, 

Biidung.     Die   bei  der  Einv^nrkung   v<m   PCl^  auf  Aethvlacetamid    entstt»hende 

^CLN,  wird  mit  festem  Aetzkali  destillirt  (S.  219).  —  ftei  Km- KW»  siniendes 

wmet  mischbar;  riecht  und  reagirt  stark  alkalisch.    Zerfallt  leicht  Ihmhi  K<K*hen 

KaKhinipe  in  Essigiiiure  und  Aethylamin. 

fltOBMBamidin  C.H.N,  =-  C5H,.C(NH).NR,.    I^im  Einleiten  v<m  Salzsaurega>  in 

lOwJiUiig  gleicher  Moleküle  Cyanäthyl  und  Is<>but>ialk<ih<)l ,  Verm*tzen  der  IxVung 

AolioliKliem  Ammoniak  und  Verdunsten  im  Vacuum  si^heidet  sich  das  s alzsaure 

QHgN,.HCl  mus.   Es  bildet  sehr  zerfiiefsliche,  Inngi»  Prismen,  die  l>ei  1  :{.'{*•  s<*hmel7en. 

Kalilauge  scheidet  daraus  ein  Gel  ab.  wahnH»heinlich   freit»s   Pn>pi<>namidiu 

KVESS,  J9.  11,  1484). 

XXVH  Aldehyde 

kAlle  primarm  Alkohole  verlien>n  1>ei  der  Oxydation  zunächst  zwei  Atome  Was.'M^r- 
■ad  fQsben  in  Aldehyde  (a/cohol  '/''A////rofirenatunu  ülver.  Ein  relH»rs(*huss  des  Gxy<i:i- 
nittefo  eneugt  Sauren.    Die  Aldehyde  sind  L'elHTgangsprodukte  zwisi-hen  Alkobilen 

iUs4bick«  1j 
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und  Säuren.  Sie  entstehen  durch  Oxydation  der  Alkohole  und  werden  durdi  Natrin 
amalgam  (bei  Gegenwart  von  Wa^cser)  wieder  zu  Alkoholen  reducirt  (WÜBTZ,  A.  128, 141 
Sie  oxydiren  sich  sehr  leicht,  schon  an  der  Luft,  zu  Säuren  und  redudren  dlaher  die  L 
sungen  der  edlen  Metalle.  Besonders  charakteristisch  ist  das  Verhalten  der  Alddiyde  i 
ammoniakalischer  Silberlosun^:  beim  Erwärmen  wird  das  Silber  unter  S^^elUkto 
reducirt.  Die  Säuren  lassen  sich  zu  Aldehyden  reduciren,  indem  man  ihre  k^IV«^»  ■ 
Calciumformiat  (Ljmpricht,  ä.  97,  3G8;  Pibia,  ä.  100,  104)  oder  mit  einem 
von  Calciumoxalat  und  Kalkhydrat  (Bogusch,  JiC,  7,  47;  B.  8,  164)  glüht  C»(CL] 
+  Ca(CH0,)2  =  2C,H30.H  +  2CaC0,.  —  C&(C^nfi^)^  +  2CaC,0^  +  Ca(HO),  =-  2C 
H  +  4CaC03.  Hierbei  wird  gleichzeitig  der  correspondirende  Alkohol  geoildet 
(X).).Ca  +  3(HCO,)2Ca  ==  2C,H^(0H)  +  4CaC03  -f  2(X)  (Pagliani,  ä  10, 
Aldenyde  entstehen  auch  bei  der  Eiinwirkung  von  trockner  Oxalsäure  und  Natrium] 
auf  Säurechloride  (Baeyer,  B.  2,  98). 

Die  Aldehyde  zeichnen  sich  durch  eine  ungemeine  Beweglichkeit  des  Moldcflb 
Keine  Reihe  organischer  Körper  ist  mehr  geeignet,  in  die  verschiedenartigsten  Real 
einzugehen.    Die  Mehrzahl  dieser  Reaktionen  erklärt  sich  aus  dem  Bestreben  des 

Stoffes  in  der  Aldehvdgruppe  R.CHO  aus  der  doppelten  Bindung  in  die  einfache  i 

^ehen.    Die  Aldehyde  wandeln  sich  sehr  leicht  in  polymere  Modifikationen  um.    Sie 
binden  sich  mit  Älkalibisulfiten  zu  Additionsprodukten  (BERTAGNlia,   A,  85,  179 
268) ,  die  beim  Erhitzen  mit  Säuren  oder  Alkalicarbonaten  wieder  in  ihre 
zerlegt  werden.    Die  Aldehyde  verbinden  sich  mit  Ammoniak,  Alkoholbasen  und 
Das  Ammoniak  lagert  sich,  bei  niederer  Temperatur,  direkt  an  die  Aldehyde  i 
entweicht  aus  diesen  Verbindungen  nur  beim  £n\'ärmen  mit  Säuren  oder  Alkalien. 
Ammoniak  bei  höherer  Temperatur  auf  Aldehyde  ein,  so  tritt  Wasser  aus,  und 
stehen  Basen.     Die  Ammoniakverbindimgeu  der  Aldehvde  verbinden   sich  mit  H^, 
CNH. 

Die  primären  und  secundären  Alkoholbasen  wirken,  selbst  in  der  Kalte, 
Wasserabscheidimg  auf  Aldehyde  ein.     Aus  der  Menge  des  gebildeten  Wassers  UNI»  i 
ein  Schluss  auf  me  Constitution  der  Basen  ziehen  (S.  1 64).     Man  *  erhält  bei  di< 
aktion  indifferente  Körper,  welche  beim  Erwärmen  mit  Mineralsäure  wieder  in 
und  ^Vlkoholbasen  zerfallen. 

Die  Säureamide  verbinden  sich  ebenfalls  unter  Wasseraustritt  mit  Aldehyta] 
indifferenten  Körpern,  welche  durch  Säuren  oder  Alkalien  wieder  gespalten  werden 
Bei  der  Eim^irkunc  von  PCl;^  ^nrd  der  Sauerstoff"  in   den  Aldehyden  durch  Chktr, 
Behandeln  mit  H.,S  durch  S<*hwefel  vertreten.    Chlor  und  Brom  wirken  substituirend 
Aldehvde  ein.     >fan  kann  die  Aldehvde  betrachten  als  Anhvdride  zweiatomieer 
CnH,-f,.CH^OH)., ,  die  im  freien  Zustande  nicht  existiren,  da  in  ihnen  zwei  Hvdi« 
am  selben  Kohlenstoffatonie  hängen.    Diese  Alkohole  wären  isomer  mit  den  Glykolen, 
ihre  Anhvdride,  d.  h.  die  Aldehvde  sind  i.somer  mit  den  Alkoholoxvden,  z.  B.  Aethyl 
CH,        ' 


\ldehvd   CH.,.CHO.     Und  wirklich   verbinden   sich   die   Aldehvde   mit 


Molekülen  eines  Alkohols  oder  einer  Säure  zu  Vorbindungen,  die  natürlich  isomer 
mit  den  analogen  Derivaten  der  (tlykole,  »ich  nl>er  von  diesen  Derivaten  durch 
niedern  Siedepunkt  unterscheiden  und  beim  Behandeln   mit  Säuren  oder  Alkalien 
Aldehyd  abscheiden.     (Beim  Anfangsglieile  —   Anieisensäurealdehyd  —  fallen  bei 
niere  Reihen  von  Derivaten  zusammen.)    Die  Aldehyde  verbinden  sich  mit  Oyansiuie^ 
verbinden  sich,  unter  Wasseraustritt,  mit  Phenolen  und  aromatischen  Kohlenwassei 

Die  Darstellung  der  Aldehyde  erfolgt  um  besten  durch  Oxydation  primiitr^ 
kohole  mit  einer  wässrigen  I^'^sung  von  Chromsäureanhydrid  (Pfeiffer,  B.  5,  699K  ' 
(lemisch  von  KX^r/J-  und  H.,SO^  wirkt  zu  heftig  ein  und  bildet  Säuren  sowie  Sil 

1.  Ameisensaurealdehyd  (Formaldehyd)  CH^O  =  H.COH.    Nur  in  wässrif 
sung  bekannt.    Bildung.    Ein  mit  Holzgeist  beladener  Luflstrom  i^ird  über  eine 
Platinspirale  geleitet  (Hofmann,  ^l.  145,  3r)7;  B.  2,  ir)2).   Ameisensaurer  Kalk  giebt 
Glühen  Holzgeist  (Lieben,  Rosrii,  .1.  167,203;  Friedel,  Silva, J.  1873,526)  und' 
aldehyd    (Mulder,  Z.    18(W,  205;    .1.    15i),  .UU)).      Beim    Erhitzte    von    überschfiHJI 
.Vethylen  mit  Sauerstotl*  auf  400"  ( Schützen beucjer,  Bl.  31,  482).   —   Ihirstellmmg. 
Mific'hunK    von    llolz^eistduuipf  und    Luft    wird   (hirc-h    eine   nicht   zu    enj?i»  Platinrohre,   Äe 
Bün<lel  düiUKT  PlatindruhU'  enthält,  gleitet.  Die  Köhre  winl  gelinde  ennTinnt.    Au»  dem 
entfernt  man  dureh  Destillation  den  Holzgeist  und  dann  durch  Ausfrieren  das  Wasser  (Hol 
/i.    11,    Uibt)!. 

Die  wässrige  ]i('»sung  des  Fomialdehydes  reducirt  ammoniakalische  SilbeiiBl^ 
unter  Spiegelbildung  und  scheidet  \mm  Einleiten  von  H,S  Krystalle  des  Körpers  (CHj 
ab.     Beim  Stehen    seiner  I>osung   geht   der  Ameisenaldehyd   in   polymere«  Trioxyfll 
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/H^Ol  über,  da»,  einmal  auB  der  Lösung  abgeschieden,  in  Waaser,  Alkohol  und 
üöfilich  iat.  Trioxmiethylen  entsteht  auch  oei  der  Einwirkung  von  oxalsaurem 
■r  8überoxTd  auf  Jodmethylen  CH,J, ;  beim  Erhitzen  von  essigsaurem  Methylen 
er  auf  lOO*  (Bütlebow,  A.  111,  242);  bei  der  Elektrolyse  von  mit  verdünnter 
iorr  angesäuertem  Glykoi,  Glvcerin,  Mannit  und  Glukose  (Renard,  ä.  eh.  [5] 
Am  cw«K±ma(sigsten  gewinnt  man  es  durch  Erhitzen  von  wasserfreiem  Calcium- 
JNCVH.O.),  mit  6— 8  Thhi.  Schwefelsaure  auf  170—180*  (Heintz,  .4.  138,  43). 

—  ^CH,0^  +  3H,0  +  SCO.    Auch  beim  Erhitzen  der  freien  Glykolsaure  auf 
bildet  «ch  wenig  Trioxymethvien  (Heintz,  ./.  1861,  444). 

zymethylen  ist  eine  undeutlich  krystallinische  Masse,  die  bei  152^  schmilzt, 
o  unter  100*  sublimirt.  Es  hat  in  der  Kälte  fast  gar  keinen,  in  der  Wärme 
irfm,  reizenden  Geruch.  Mit  Wasser  auf  100*  erhitzt,  löst  es  sich  vollständig. 
pftlichte  des  Triox}'methylen  (=  1,06  Hofmann)  zeigt,  dass  dieser  Körper 
gasen  in  die  einfache  Form  CH^O  übergeht.  PJ,  wirkt  auf  Trioxymethylen 
lang  von  CH,J..  Beim  Kochen  mit  Kalkwasser  entstehen  Ameisensäure  und  eine 
zückenuti^  Substanz,  Methylenitan  (Bütlerow,  A.  120,  295).  Silberoxyd 
(  unter  Spieoelbildung  zu  Ameisensäure  (Heintz,  A.  138,322).  Trioxymethylen 
tiocknen  Cmorwasserstotf  und  bildet  eine  unbeständige  Ölige  Verbindung,  aus 
ITaaner  Trioxymethylen  abscheidet  (Bittlerow).  Leitet  man  trocknes  Ammo- 
ber erwärmtes  Trioxymethylen,  so  entsteht  die  einsäuri^e  Base  Hexamethvlen- 
U,.N. ,  weldie  aus  Alkohol  in  Rhomboedem  krystallisirt ,  in  Wasser  leicht,  in 
Ikoliof  weni^  und  in  Aether  fast  unlöslich  ist.  Sie  sublimirt  schon  bei  1(XV; 
kaÜMch.  Beim  Kochen  des  in  Alkohol  wenig  löslichen  salzsauren  Salzes  mit 
itt  der  Geruch  nach  Trioxymethvien  auf  (Bütlerow,  .1.  lir>,  322).  2CjH-03 
^  C,H,,X,  H-6H,0. 

(■aiirer  Amelaensatirealdehyd  (essigsaures  Methylen)  C;.Hj,(\  =«  CH,. 
.  —  Bildung.  Aus  CH,J-  imd  Silberacetat  (Bütlerow,  A.  1()7,  111).  — 
Siedep.:  170*.  Zerfallt  mit  Wasser  bei  KX)**  in  Essigsäure  und  Trioxvmetliylen 
w.  A,  111,  24»^). 

lAldehy^-aesiffsaurea    Methyl    C.H^Oj  =-  ^'M»<!^or^  O       ^''''""i/-    Aus 

B  Methvläther  CH..(X'H-Cn  und  K.C2H3O,  (Friedel,'/^' 10,  4<)2).  _  Siedep.: 
.  Zerfallt  mit  Alkalien  ouer  Wasser  in  Holzgeist,  Essigsäure  und  Trioxymethylen. 
rfelwasserstoff  in  eine  Losung  von  Trioxymethylen  geleitet,  giebt  einen  Nieder- 
o  Trimethylensnlfid  (Trithioformaldehyd)  (CH^S)^.  Derselbe  Körper 
MFim  Behandebi  von  SchwefelkohlensU)ff  (Girard,  -l.  l(X),  30Ü;  Z.  1870,  314), 
üum  oder  Allylsenföl  (Hofmann,  B.  1,  17())  mit  Zink  und  Salzsäure  und  aus 
k1  K-S  (HrsEMANN,   -4.  12(i,    294).    Trimethylensnlfid  krystallisirt  aus  Benzol 

CHCl,)  in  quadratischen  Prismen  von  durchdringendem  (renich.  Sclunelzp.: 
Dpfdichte  =»  ri,08  (gef.),  entsprechend  der  Formel  CjH^Sj.    Sublimirt  unzersetzt. 

in  kjütem  Wasser,  wenig  löslich  in  Alkohol.  Die  alkoholische  Limung  scheidet 
z  von  Salzen  Verbindungen  aus.  —  CjllgS^.HgC'l,.  In  Wbäht  uuIöhHcIh*  Nudeln. 
-^f^XOj.H^O.     Kn-ntalliMit  au8  Was«er  in  rhoniltoidalen   Rlätt^rn.   —  C',ll^S,.2.\gNO,. 

-  21',H^Sj,.l*tl'l^.'  (JoldKelbf  Nwlelu.  —  ;U",H  S  .2l*t('U  ((iiKARD,  /.  1870,  ;514; 
,  Ä  2.  152;  3,  :>ö4).  —  Beim  Erhitzen  von  C^H^S^  mit* Silbersulfat  auf  170'*  ent- 
(xymethylen  (Girard,  J.  1870,  5^)1). 


.^..^.i^  Trioxymethylen  (C,H,jO^)j.  Bildunq.  Bei  der  Elektrolvse  von  mit 
T  Hchwefelsaure  (1<)  Thle.  H«0,  1  Tbl.  H,SC),)  angesäuertem  (Jlycerin  ['.i  Vol. 
2  VoL  verd.  HjSO^)  neben  Trioxymethylen  u.  s.  w.  (Rexari>,  A.'rh.  [jj  17,;ill). 
raaner  Svrup.  iniiwärzt  sich  bei  80 — lOO"  und  verbreitet  Caramelgeruch.  Sehr 
Lieh  in  ^Vasser  und  Alkohol.  Nicht  gährungstahig.  Htniucirt  Sibenütrat  und 
iirfae  Losung.  Wird  nicht  durch  Bleiessig,  wohl  aber  durt*h  ammoniakalis<*he 
rUWunfT  gefSlt  Wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  oxydin.  Identisch  mit 
tan  (S.  oben).  (?) 
[,,1>^.^^B«0.  —  Bildung.    Beim  Fällen  einer  alkoholischen  I>'»sunjr  von  i'^H,,Og 

^S,<^)i,.H,0.  —  Bildung.     Beim  Einleiten  von  H^S  in  eine  Liwung  von  rohem 

Lfaylen  (erhalten  durch  Üektrolyse  vcm  mit  verd.  H^SO^  angesäuertem  (rlvwrin) 

A.  rh.  \Ti]  17,  ii07).  —  Amorph,  hart,  wachsartig.    Si'hnielzp. :  SO — 82;  Sie<lep.: 

.     LoMlicn    in    warmem  WasstT,    wenig    in    kaltem,    uidöslirh    in  Alkohol    und 

»Uehyd    (EssigsäureaMchydl   C,H/3  ^  CH,.(^H(>.        Vorkommrn,    Im 
xnbfHniitwein  (Pierre,  Pitchot,  A.  IG:^,  2j3);  im  „Vc»rlauf'*  des  rektificirten 

15* 
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(über  Kohle  filtrirten)  Spiritus  (Kramer,  Pinner,  B.  2,403;  4,  787;  Keküle,  B. 
—  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  ZnCl,  auf  Glykol  (WÜBTZ,  A.  108,  86),  u 
Weingeist  auf  stark  erhitztes  Chlorzink  (Greene,  Bl.  29,  457);  aus  Aethylenbioa 
Wasser  bei  150—160°  (Carius,  A.  131,  172);  aus  Bromäthylen  C,H-Br  nad 
silberacetat  (Saytzew,  Z.  1867,  675;  Linnemann,  A.  143 ,347),  woDet  neben 
Aldehyd  eine  Verbindung  G^H^O.Hg^Br,  entsteht.  Beim  Erhitzen  eines  Qu 
von  Aethylen  und  CO,  auf  400**  (Schützenberger  ,  Bl.  31,  482).  Bei  der  Des) 
von  Kupferlaktat  (Engelhardt,  A.  70,  243)  und  bei  der  Elek^lyse  von  mikl 
Kali  (KoLBE,  A.  113,  244).  Bei  der  Oxydation  von  Albuminaten;  bei  der  t 
Destillation  des  Zuckers.  Bei  der  Absorption  von  Acetylen  durch  Schwefelfifior 
Gew.  =  1,35)  imd  Destillation  des  Produktes  mit  Wasser  (Lagermabk,  Eltei 
10,  637).  CH  ;  CH  +  H,0  =  CH,.CHO.  —  Darstellung.  Durch  DestUlatian  d 
fidrten  Spiritus,  daher  käuflieh.  —  Man  destillirt.  ein  Gemenge  von  4  Thln.  Weingtut 
6  Thln.  Braunstein,  6  Thln.  Schwefelsaure  und  4  Thln.  Wasser  (LIEBIQ,  A  14,  la 
100  Thln.  Alkohol,  150  Thln.  K^Cr^O^  und  200  Thbi.  Schwefelsäure,  welche  vorher  i 
dreifachen  Volumen  Wasser  venlüunt  wurden  (Städelkb,  J.  1859,  329).  Vom  gnt  9 
Destillat  wird  ein  Theil  abdestillirt ,  dieser  mit  CaCl,  vermischt  und  dann  am  Rnckihi 
bis  zum  Kochen  erhitzt.  Die  Dämpfe  leitet  man  in  trocknen  Aether,  der  nachher  mit 
niakgas  gesättigt  wird.  Zwei  Thle.  des  hierbei  entstehenden  Niederschlages  (Aldehjdan 
werden  in  3  Thln.  11,0  gelöst  und  mit  einem  Gemenge  von  3  Thln.  H,80^  nnd  5  Th 
destillirt.  Die  Aldehyddämpfe  leitet  man  durch  ein  auf  22^  erhitztes  Qiloroalcinmj 
Aetherartig,  erstickend  riechende  Flüssigkeit,  öiedep.:  20,8*;  specGrew.  s=s  03009! 
(Kopp,  A.  64,  214).  Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  mischbar,  wird  aiis  der  w) 
Losung  durch  Chlorcalcium  abgeschieden.  Beim  Kochen  von  Aldehyd  mit  Aetik 
steht  gelbbraimes  Aldehyd  harz  (Weidexbüsch,  A.  66,  153). 

Reaktion  auf  Aldehyd.  Man  versetzt  die  zu  prüfende  Flüssigkeit  mit 
lösung  und  wenig  Ammoniak  und  erwärmt.     Es  tritt  Spiegelbildung  ein. 

Polymere  Modifikationen.  Spuren  fremder  Beimengungen  (COCl,,  ZnCl,, ! 
bewirken  eine  Polymerisation  des  Aldehydes.  Bei  niederer  Temperatur  entstdi 
Metaldehyd,  bei  mittlerer  und  höherer*  Parald  eh  yd  (Kekule,  Zincxe,  A.  16 
Beide  Formen  werden  durch  Aetzkali  nicht  gebräimt  und  geben  mit  PCI5  dasselbe 
lidenchlorid,  wie  normaler  Aldehyd  (Geuther,  Z.  1865,  32;  Keküle,  ZiNCKS). 
gegen  Salzsäure  verhalten  sie  sich  wie  dieser.  Durch  Erhitzen  für  sich  geht  der  1 
nicht  in  polymere  Modifikationen  über  (Geuther,  Cartmell). 

Paraldehyd  (Elaldehyd)  (C.,H^O).,.  Versetzt  man  Aldehyd  mit  wenig  HQ, 
SO,,  ZnCl^,  so  tritt  Erhitzung  des  Aldehyds  und  eine  fast  völlige  Umwandlung 
aldehyd  ein.  Dasselbe  erfolgt  unter  explosionsartigem  Aufkochen  auf  Zusat 
Tropfens  concentrirter  Schwefelsäure.  Da.s  Rohprodukt  wird  unt^r  0®  abgekühh 
trirt,  gepresst  und  destillirt.  —  Paraldehyd  entsteht,  wenn  mit  SO,  (Geuther, 
MELL,  A.  112,  16)  oder  mit  Cyan  (Lieben,  .4.  SpL  1,  114)  gesättigter  Alddbvc 
Tage  in  der  Kälte  stehen  bleibt;  ferner  beim  Erhitzen  von  Aldehyd  mit  Jodäthyl : 
(Lieben).  —  Paraldehyd  ist  flüssig  und  siedet  bei  124^  (i.D.);  spec.  Gew.  =  0,098 
(Kekule, ZiNCKE).  Siedep.:  128,2—123,5«  bei  744  mm;  spec.  Gew.  =- 0,9943  bei  20" 
Wasser  von  4«)  (Brühl,  A '203, 2G).  Die  Dampfdichte  (gel.  =  4,583)  entspricht  der 
CeHjjOa.  100  Vol.  Wa.Hser  lösen  12  Vol.  Paraldehyd  bei  13«;  bei  30"  trübt  t 
Lösung,  und  bei  KM)"  scheidet  sich  etwa  die  Hälfte  des  gelösten  Paraldehyds  ab 
Bei  der  Destillation  geht  Paraldehyd  zum  Theil  in  gewöhnlichen  Aldehyd  über;  c 
man  mit  wenig  S<'hwefelsäure ,  so  ist  diese  Umwandlung  eine  totale  (Weidk 
^l.  ()(),  ir)2).  lieim  Erhitzen  von  Paraldehyd  mit  Essigsäureanhydrid  auf  100"  1 
dieselbe  Verbindung  wie  aus  gewöhnlichem  Aldehyd.  Wässriges  Ammoniak  wi 
100"  nicht  auf  Paraldehy«!  ein  (Geuther). 

Kekule   und   Zixcke    (B.    3,   468)    ertheilen    dem    Paraldehyd    die   Const 

^^CH(CH')o)>^^*^^^-     ^»^»"^  berechnet  Brüiu.  (.1.  203,  44)  die  theoretist^h 
kularrefraktion  Ma  =  'y^Jl,  welche  mit  der  gefundenen  =  52,48  sehr  nahe  überein 

Metaldehyd  (C2H^O)ß.  IfarsteUung.  Man  leitot  <lun*h  Aldehyd  einige  Bl« 
oder  SO,  und  kühlt  w)fort  durch  ein  Kältept'iniwh ,  filtrirt  nach  1  —  2  Stunden  den 
Mctaldehyd  ab  und  destillirt  das  Filtrat  mit  etwas  Schwefelsaure.  Hierdurch  wird  « 
aldehyd  wieiler  in  Aldehyd  ülK'rtfeführt,  und  l>eim  Stehen  im  Kaltegeinisoh  entsteht  « 
Menge  Metaldeliyd  u.  s.  f.  (K.,  Zj.  Metaldehyd  entsteht  auch  lM?im  Stehen  von  rvi: 
dehyd  mit  Stücken  Chlorcalcium. 

Nadeln  <Kler  quadratische  Prismen,  die  bei  112-11.")"  ohne  zu  schmelzen  sol 
Unlöslich  in  Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol,  Äther  u.  s.  w.     Beim  Erb 
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lolzenen  Rohren  auf  120**  ffeht  Metaldehyd  völlig  in  Aldehyd  über.  Ebenso  beim 
m  mit  verdünnter  SchwefelRäure. 

raldehyd  (aH,0)x.  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Aldol  CH..CH(OH).CH,. 
tMTZ,  J.  1878,  «12).  —  Wedep.:  •280—285«;  170"  l>ei  20  mm.    In  Wasser  lösüch. 

h  Eiiiitjsen  von  AJdehyd  mit  wässrigen  Lösuneen  von  Kaliumfomiiat,  Natrium- 
Icr  SeignetteMiIz  auf*  100"  (Lieben)  und  bei  der  Einwirkung  von  Chlorzink 
A,  117,  141)  entsteht  Crotonaldehyd  C\H«0  (KEKUii:,  A.  lf)2,  92).  Erhitzt 
ehyd  mit  Zinknpänen  auf  100®,  ho  bildet  sich  Crotonaldehyd,  AJdol  C\H^O, 

bei  220®  destillirende  Flüssigkeit  C.H.qOj,  die  sich  mit  Alkalidisulfiton  ver- 
IBAX,  J.  1872,  483).  Aldehyd  auf  »tart  erhitztes  Chlorzink  getropft,  zersetzt 
r  Bildung  von  Paraldehyd,  Cn)tonaldehyd ,  Aethylen,  C^ll^  u.  h.  w.  (Greexe, 
>).  Zinkäthyl  und  Aldehyd  bilden  secundären  Butylalkohol  —  Natrium- 
Q  fährt  wässrigen  Aldehyd  in  Weingeist  über.  Gleichzeitig  entsteht  wenig 
ykol  C^Hj^O..  —  C^lor  wirkt  auf  trocknen  Aldehvd  im  Sonnenlichte  ein  und 
loracetyl  und  Chloracet>'l-Aldehyd  (Würtz,  ^1.  102,  93;  Z.  1871,  302).  Leitet 
>r  in  frassrigen  Aldehvd,  so  erhalt  man  Chloral,  Butyrchloral  (PiyxER,  A. 
und  Dichloraldehyd  (Wt'RTZ,  Vogt,  Bi  17,  402).  Chlor  erzeugt  aas  Par- 
ienelben  Produkte.  Durch  Cliloriren  v(m  alkoholhaltigem  Aldehyd  erhielt  Ptnneb 
15)  neben  Butyrchloral  und  anderen  Körpern  ein  bei  215 --220°  siedendes  Gel 
,  das  sich  nicht  in  Wasser  löste  und  beim  Rehandeln^^fnit  Natronlauge  eine  \m 
'    siedende    Flüssigkeit   C^HgCL,    lieferte.     Diese   verbindet   sich    mit    Brom   zu 

jH^Cl^Br,,  Siedep.:  2.30—240"'.     In  Essigäther  gelöster  Paraldehyd  (oder  Aide- 

durch  Brom  in  Dibromaldehyd  und  Bromal  übergeführt  (Pinner,  A.  179,  ü7). 
phorsuperchlorid  erzeugt  mit  Aldehyd  gechlortes  Chlorfithyl  CH-.CHCl, 
i.  .1.  105,  321;  Beii^tein,  A.  113,  HO).  Ebenso  liefert  lHJl,Br,  gebromtes 
I  CH^.CHBr^  (Paternö,  Pisati,  B.  5,  28^).  PBr^  bildet  einen  unbt^stündi^ 
145*  fuedenoen  Körner  C^H^BrG-,  der  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Kali 
übem^t  und  mit  Wasser  auf  180°  erhitzt  Aethvienbromid  abscheidet.  2C-lI^O 
.  C\i^BrO,  +  PBr,  +  HBr  (Tawildarow,  }h\  l]  129;  .1.  17l),  17).  —  Trocknes 
'egas  in  reinen  Aldehvd  geleitet,  si'heidet  öliges  Aethvlidenoxvchlorid 
r  Aldehvd,  isomer  mit  Dichloräther)  t\H  Cl,G  ab.  2C,H,b  +  2HCI  =  CH,. 
UCl.Crt,  +  H,0  (Lieben,  -1.  100, 33^).  (Darstellung  des  Aethylidenoxychlorids : 
1.  175,  40).    Dasselbe  bildet  eine  bei  HO—  117"  siedende  Flüssigkeit,  spec.  Crew. 

bd    12*,  welche  beim   Erwärmen   mit  Wasser  in   HCl  und  Aldehyd    zerfällt. 

und  Aethvlidenoxvchlorür  bilden  setnmdären  Butvläther  (C^H,,),0  (Kessel); 
entstehen  bei  100— 2()0" Tetrabrom-  C,H«Br,G  und  Getobromäther  C,lL,Br.G, 
vstallisirtem    C*HLBr^    und  Perbromäther    C.Br,o4)  (?).     Aehnlich  wirkt  Jod 

—  Bleibt  mit  HCl  gesät  ti  gter  Aldehyd  einige  Tage  stehen,  so  bilden  sich  Cn)ton- 
Chlorbutteniaurealaehyd  und  ein  KörpcT  C,<,H,^CUG3,  Bei  <ler  Destillation  im 
ime  bleibt  Chlorbuttersäureuldehyd  zurück,  währenci  Crotonaldehyd  und  später 
►er  C,^Hi^Cl,G.  übergehen.  Letzterer  bildet  rh4mibisc!he  Plättchen  oder  Tafeln, 
>«  UH»,  lögt  sich  nicht  in  Was.«*er  (Kekile,  A.  102,  102).  —  Bleibt  ein  Ctemisch 
hyd  und  wässriger  Salzsäure  einige  Tage  stehen,  so  bildet  sich  ^:?-Gxy- 
urealdehyd   (Aldol)  (\H„G..   und   später  diu*   Anhydrid  desselben  (C^H^Gi^G 

—  ^abuäuregas  in  ein  Gemisch  vcm  Aldehvd  und  Alkohol  geleitet  erzeugt 
orither  CHj.CHCl.G.C.H^. 

Idehjd  (Sulfaldehyd).  Leitet  man  11,8  ui  wössrigi'u  Aldehyd  (Weiden- 
.  ♦>>,  158),  so  Hcheidet  sich  ein  Gel  („roher  Tlüaldehyd**)  aus,  das  1x4  — S*  fest 
dann  bei  —  2*  schmilzt  (Pinner,  R  4,  25S).  Es  ist  ein  Gemengt»  von  C,H^S 
/-);x4L\H^S  (Ku^uer,  B.  9,  1H93;  11,  UrJ4)  und  pht  beim  iH'stillirtMi  *oiler 
im  Durchleiten  von  HCl  in  Trisulfaldehyd  C^Hj^S,  üIht.  Dit»ser  bildet 
jutig  riechende,  rhombische  Nadeln  (Fuiedel.  Craf-ts,  A.  124,  114»,  fangt 
:a  deKtilliren  an  und  zersetzt  sich  Ihm  20<)",  ist  alH»r  mit  WiLss<»nlämi)feii  flüchtig. 
btc  =-  H,25  (ber.  =-  0,27)  (Hok.mann,  B.  3,  rKS9).  Trisulfaldehyd  entsteht 
i  Behandeln  von  Paraldehyd  mit  ILS.  Versetzt  man  seine  alkoholische  I/isung 
ftlkoholifichen  Lösung  von  Sill)emitrat,  so  krvstallisirt  l>eim  Erkalten  die  Ver- 
C,H„S,.2AgNG,  in  glänzenden  Füttern. 

ialdehyd  (C^H^8),.  Ix'itet  man  in  eine  concentrirte,  sehr  saure  wässrige 
m  Aldehvd  Schwefel  Wasserstoff'  ein,  so  wheiden  sich  Kr\'stallnadoln  von  (MI.G. 
(Schmelzp.:  35")  aus.  Diu*  Filtrat  von  diesen  Kristaihn  giebt  l>ei  w<'itert*m 
i  mit  H,S  ein  Ihm  70-  KO"  schmelzendes  Gemenge,  aus  welchem  durch  Alkohol 
«chwerer  lösliche  a-Thialdehyd  al>geschitHlen  werden  kann.    Leichter  erhält  man 
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a-Thialdehvd ,  wenn  man  rohen,  flüssigen  Thialdehyd  in  Wasser  suspendirt,  recfal 
mit  H.ß  behandelt  und  das  erhaltene  Oel  8C,H^o.H,S  (das  durch  conoentriite 
säure  nicht  verändert  wird)  mit  einigen  Tropfen  Aldehyd  versetzt.  Trägt  man  d 
vorsichtig  in  concentrirte  Schwefelsäure  ein,  so  fallt  auf  Zusatz  von  Wasser  j^Thia 
aus  (Klinger,  ä  11,  1023).  —  „Fester  Sulfaldehyd"  entsteht  leicht  beim  Einleitj 
Hj»S  in  eine  wässrige  Aldehydlösung,  die  mit  Jod  versetzt  ist  (Böttingee,  ä  U, 
a-Thialdehvd  krvstallisirt  aus  verdünnten  Lösungen  (in  Eisessig  oder  Alkohol)  in 
Säulen.  Schmelzp.:  101^  Siedep.:  246  —  247".  Dampfdichte  =  6,0  (gef.).  Geht 
Chloracetyl  in  /9-Thialdehyd  über.  Verdünnte  Salpetersäure  oxydirt  zu  EflsigMiin 
Oxalsäure,  Schwefelsäure,  imter  Abscheid ung  von  Aldehyd  und  Schwefel.  —  (C 
A^NOy.  Nadeln.  —  (C3H^S)3.3AgN03.  Mikroskopische  Prismen.  Beide  Salze  aofaeidc 
Erwärmen  mit  NaCl  wdeder  a- Thialdehyd  ab.  „Fester  Sulfaldehyd"  geht  beim  Eriüti 
JodwaÄserstoffsäure  (SiedejM  127*^)  auf  160"  in  Aethyldiaulfid  über'(BÖTTlNGER). 

/9-Thialdehyd  (CjH^Sla.  Bildung.  Aus  rohem  Thialdehyd  und  Chlorao^. 
concentrirte  Schwefelsäure  (vgl.  a-Thialdehyd).  Krvstallisirt  aus  Eisessig  in  laue 
dein.  Schmelzp.:  125  — 126^  Siedet  bei  245  — 248<>  fast  unzersetzt.  Dampfüd 
=  0,0  (Klinger,  ä  11,  1023).  —  Verbindungen:  CgHj^Sg.AgNO..  Nadeln.  —  ( 
3Aj(N03.  Blättchen  (Klinger).  —  Au»  Trisulfaldehyd  und  Jodmetnyl  entBteht  l 
Trimethylsulfinjodür  (Klinger,  B.  10,  1879).  Beim  Erhitzen  mit  Kupfer 
Trisulfaldehyd  in  CuS  und  Pseudobutylen  (Eltekow,  B.  10,  1904). 

Aldehyd  und  AlkÄHdisulfite  C,H^0.(NH,.H.S03).    Bildung.     SO,  wird 
alkoholische  Lösung  von  Aldehydammoniak  geleitet  (Redten bacher,  ä.  65,  40).  — 
Nadeln,  die  sich  bei  lOO*'  zersetzen  und  sich  auch  nicht  ohne  Zersetzung  umkrysti 
la«<sen.     Sie  lösen  sich  in  weniger  als  1,5  Thl.  Wasser  von  16'.     Verdunstet  mt 
mit  Ammoniumdisulfit  versetzte  Aldehydlösung  über  Schwefelsäure,  so  hinterbleiba 
Nadeln  einer  wasserärmeren  Verbindung  C,H^O.NH-.SO-  (Bunte,  ä.  170,  311). 
BEN  (Ä.  102,  324)  erhielt  denselben*  Körper  beim  BehanaeUi  von  zerfloesenem  Am 
mit  SO^.    Derselbe  zersetzt  sich  nicht  bei  100",  lässt  sich  umkrystallisiren  und  U 
erst  in  etwas  mehr  als  6  Thle.  Wasser  von  16".     Beim  Erwärmen  mit  Sauren  s 
beide  Verbindungen  in  Aldehyd,  NH.,  imd  SO.,.    Bei  der  Destillation  von  C,H^O.NE 
fiir  sich ,    oder  mit  Kalk ,    entsteht  Dimethvfamin.    —    C^H^CNaHSOj  -f-  V,H,0. 
(Bfntk).  —  CjH^O.KHSOg.    Undeutliche  Krystalle  (BüNTE).  —  2C,H^O.(HSO,),Ba.    Se 
in  Wiisser  leicht  läslich. 

Aldehydammoniak  C.H.O.NHj,  =  CHg.CH./^^    —  Uaratellung.   Trodn 

moniakgaA  wird  in  eine  ätherische  Losung  von  Aldehyd  geleitet  (LiEBiG,  .4.  14,  133").  — 
Rhomboeder,  in  Wa.sser  leicht  löslich,  sehr  wenig  in  Aether.  Schmelzp.:  70 — 80®,  d 
unzersetzt  bei  100".  Bräuftt  sich  bei  Gegenwart  von  Aldehyd,  daher  schon  an  de 
indem  die  Kohlensäure  der  Letzteren  Aldehyd  frei  macht  (LiTJBAWiN,  }fC.  7,  28*2 
1684).  Entwickelt  mit  Kalilauge,  in  der  Kälte,  kein  Ammoniak,  wohl  aber  beim  E 
Wird  beim  Erwärmen  mit  verdünnten  Säuren  in  seine  Componenten  zerlegt  I 
koholische  L<')sung  von  Aldehvdammoniak  scheidet  beim  Stehen  mit  CH,J  Krysti 
N(CH3)3.HJ  aus  (Diez,  .4.  90,  301). 

AethyUdenimidsübemitrat  (C,H,.NH),.AgN03.+//4H,0.  Bildung.  Man 
1  Vol.  Aldehyd  mit  3  Vol.  Alkohol  und  V«  Vol.  Ammoniak,  unter  Abkühlung,  w 
mit  Silberlösung  und  Alkohol  (Liebermann,  Goldschmidt,  B.  10,  2179;  11,  11 
Krystallinischer  Niederschlag,  nicht  allzu  leicht  löslich  in  Wasser,  giebt  beim 
damit  einen  Silberspiegel.  Hält  sich  im  trocknen  Zustande  fast  unverändert  an 
Monokline  Kr\'8talle  (aus  wässrigem  Ammoniak).  Krvstallisirt  (wasserfrei)  triklin  (i 
J.  1877,  482).' 

Beim  Versetzen  einer  concentrirten  wässrigen  Losung  von  (4  Mol.)  Aldehyd- Ammoo 
(1    Mol.)   Ar^SOj   kr>'stallisiren  die   Verbindungen:    Ag,S0^.(C.^H^.NH)^.3H,0  (Tafeln); 
(C,H4NH)^.()il,0  (Prismen)  und  Ag,SO^.(C2H^.NH)8NH3.3n.^O.  (MlXTER  /.   1879,  402V 

Hydracetamid  C«Hj,N,  =  (CHj,.CH)3N,.  Bildung.  Bleibt  Aldehyd  in  übersch 
alkoholischen  Ammoniak  gelöst  5  —  6  Monate  bei  gewöhnlicher  Temperatur  std 
hinterbleibt  beim  Verdunsten  an  der  Luft  amorphes  Hydraeetamid.  —  3C,H^0- 
==  CeHjjN^ -f  3  H^O.    Graugelbes  Pulver,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich. 
neutral,  verbindet  sich  aber  mit  Säuren.  —  CgHj,N,.2HCl.  —  Hvdracetamid  mit 

CH,.« 

oder  Häuren  gekocht  zerfallt  in  Ammoniak  und  Oxytrialdin  CyHj,NO  ==»    CH,. 

CH  J 
oder  (CH,:CH),N.(CH3.CH.0H)  (?) 
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r,H,,N,  +  H.O  e-  C-H,,N<)  +  NH,.    Oxvtrialdin  int  ein  aniorplier«,  braunen  Pulver, 
Ut  liVürii  in  Wa*w.    fenwiurijre  BajH».    C„h„NO.HCl.   -    (('JI,,NOu.H,S(),. 

Oxylatraldin  (;H„XO  =- ((•H,:CH),.N(()H)  (?).    /^/<////i//.   Ikim  Krhitzoii  von  Al- 

kTdanimoniak  auf  90— KHi"  (Babo,  J.  1857,  :W7;  Hkixtz,  Wislicenuh,  J.  IHf)«,  347). 

hmrttfUuHij.     Ahiehrdamiiioniak   winl   mit   WoiniffiMt   auf  HO— rin**  erhitzt  iSciiiff).  — 

lf,H,o..\H,    =r^   CJIj^NO  +  HNII3  +  311/).     HiorWi    fiitsteht    zuKloirh    (oUidin    <\n„N 

'"—"Tl.  —  G^llihmunoi«  Pulver,   in  Wiiiwor  wenig  löslieh,   gar  nicht  in  Aether.    hin- 

Bant*.  ani(>q»he  Salze  l)ildend. 

Qqrpontaldin  C„H,.XO.  liildunff.  \k\m  Erhitzen  von  Adehvdammoniak  uIht 
IW*.  ihU*n  Oxytetraldin  «Badü;  Hchiff).'  r)(',II O.MI,  -=  (;,„H,.N0  +  4H,0  +  4N1L. 
>-  Dunkolhniun.  aniorph,  in  WaM^T  kaum  löHÜch.     Kinsaurige  Biü^e. 

Oftrbothialdin  ahiocarbanunnaures  Diüthyliden»  (',H,.,N,K,  —  NH^.(>*.SN 
.('H, ky.  —  liHfiutifj.  Eine  alkoholisehe  I>Vsung  von  Aldehyflauinioniak  wheid^t  auf 
vini  (.'S,  Kr>'t<talle  von  CarlN)thial<lin  aus.  <lie  in  Wa>*.-*er  und  Aether  so  gut  wie 
h  i»in<K  »ieh  aber  in  Sauren,  nm-h  Art  einer  Hase,  lös«*n.  .Mit  11(1  gek<H'ht  zerfallt 
KnqKT  in  Aldehyd,  NH,.  und  C^^  (LiKKKt,  Kki>tenba('Iikr,  .1.  0.').  VM.  2(\H,().NH, 
O.  ==  ^'■.n,»^?^»  -\-  -ilv^^'  ('arl)<»thialdin  entsteht  auch  lH»i  <ier  Einwirkung  von 
cliyd  auf  tliitK'arlminuiHaunv  Ammoniak  (Mi'LI>i-:k,  .1.  Km,  235).  Kalium |H'rmanganat 
krdirt  zu  H.S<J^,  CO.^,  KC'N  und  Ejwigmiun*.  Mit  EiHenehl«»rid  entsteht  Eisen rh< k ianid ; 
hr  mit  HifverM'tzte  Eisenehloridl<wung  erzeugt  al)er  NH/.'l,  Ahlehvd  und  NH,.CS.S.,. 
8..VH,  MSrAREsrm,  B,  11,  13S3). 

CH,.i^H.S. 

Thijadin  <;H„NS,   ^         NH    VlI.CH,  (Wöhlkr,  LiKUUi,  .1.01,  1).     Da.»trl- 

CH,.(H.s/ 
m§.     Uureh   «ine  J^MOiiig   von   1   Thl.  Aldehyilutunioinuk   in   rj— 1«>  Thln.   11/ >,    wdrhe   iiiaii 
ll  10 — l.'i  Tropfen  Ammoniak  auf  je  'iO)i  LiWiUiiK  versetzt  hat,  leitet  man  4  —  .'1  Stiiiitleu  Itiiii; 
A  lundurrh.     Die  gefällten    Krj'stulle   werden    mit    Wasser   irewatHrhen ,    iih>;e|iresst ,    in    Aether 
mtL  and  die«<r  lij^un^  nacrh  dem  Zusatz  von   '/j  Vol.  .Vlkoht»!  an  der  Luft  venlunMet.  .'{("^II^O. 

1,  +  :iH^8  «  <^'fH„NSa  +  (NH,),s  +  an  <). 

Monoklin«  Kryntalle  <Rammki^reru,  /  isr)(>,  51H),  die  Ihm  43"  si*hmelz<*n  uml  im 
teip&tn»ine  unzen«etzt  destilliren,  fiir  sich  erhitzt  alxT  zerst^tzt  wenlen.  In  Wass<T 
dir  vrnig  iönlich,  leicht  in  Alkohol  und  ncK'h  leichter  in  Aether.  Zt>riallt  Ihmui  K<»ehen 
■I  Silhfrh>ung  in  Aldehyd,  Air,S  und  NH^-NO^  —  KaliumiH>rmanganatlr>sung  erzeugt 
^i^,  Ei^igHiure  und  Acthyli(lensuIfonsaurt^  Kidium  C^H/SO^K),  ((trAREs<'Hi,  li.  11. 
M.  I»if*2>.  —  Thialdin  reagirt  neutnd,  bildet  al>er  mit  Säuren  krjstallisirte  Salze. 

i^ftlze:  BrUHKWITZ,  rATIIANDER,  ./.  pr.  ?»S,  31.').  —  r,.H,  ,NS,\lI('l.  Ijmire  Säulen,  in 
viel  leichter  löblich  als  in  Alkohol  «L.,  W.^  —  ( ylI,j,NS.,.HBr.  (Jenule,  rhomhisehe  Pri«»- 
1^  —  C^Hj,X8,.HJ.  Prismen  wler  ßlätUT.  —  (.ylljjXS^.HNO^.  Feine  Naileln  '  L.,  W.»  — 
*|B,^S,.I{,S<J^.  Rhombische  Kr\'stalle  (KAM.MKiXBERii).  I/islieh  in  \ViiM>er,  .\lki>hol  und 
flkrr  :  B..  fj.  —  ^^'^H^NSj.UjIH),'  +  ILO.     Feiue,  leicht  hwliehe  N;Mieln. 

TliiaMin  mit  einer  Lusiuig  von  Jodmet liyl  in  Aether  versetzt,  scheidet  Kr>'stalle 
■  O-Hj.tClIjiNjSjJ  au»,  <lie  sich  nicht  in  Aether  lösen,  aus  ihriT  wä.'isrigen  I/>sung 
hv  «liin.*li  Kidi  unverändert  gefallt  wenlen.  Sill>eroxvd  zerlegt  die  Verbindung  in  AgJ. 
IfcS.  Akiehyd.  NH,  und  NK'Hji.OH  (Hofmann,  .l' I03,  WM. 

9m\m\m\f\\j\  C^Hj^NSe,  (Likbig,  Wöhi.er).  —  Itiirntr/fH„,j-  Wie  ThiaMin.  —  Kleine 
iimalk-,  deren  liOf>ungen  sich  an  der  Iaiü  bald  zersetzen. 

▲Idahjd-Aeetamid  Cj,H„N,0,  =  ("H^.CHiN.C.H^O.lIu.  -  Bihhtnif.  Dunh  Er- 
n  von  Aldehyd  mit  Acetamid.  —  Prismatische  krj'stalle:  .S-hmclz|).:  l»il»":  winl 
h  Siumi  güMpalten  <Tawili»arow,  B.  r»,  477). 

Aldaliyd-Cjanamid  (Triäthy  lidenmelamini  e;H  N...O --=((,  H.>,Nj(iNi,.H«0 
Csop.  J.  131,  2r>3).  Aldehyd  löst  CVanamid  und  verhandelt  sich  mit  demsellien  in 
I  Senden  in  einen  harzigen  Kör])er.  <Ier  in  Wasser  uiilö>lich  ist,  sich  aln'r  in  .Vlkohol 
bt.  IHe  aiküholische  Lüaung  der  Substauz  wini  dun-h  AniHn,  i'Hi'l,  iHier  inH«  blättrig 
Ah.  In  C8,  ist  der  Koriier  unlrinlich,  lie8itzt  alHT  «lenst>llH*n  BrtvhungMnk^tlicienteu 
ft  C>^,  und  kann  daher  nioit  darin  walirgenommen  wenlen. 

Aktohjrd  nnd  Blauafture.  Cyunwasaerstoffkldehyd  i  JI/M'NH  --  rH.ril 
3111.0.  WaMerfreie  Blausauri*  verbindet  sich  langsam  mit  .Vldehy«!  zu  Milchsäure- 
ITril  f«.  d.K  —  Vemetit  man  ein  <feiniseh  f^leicher  Moleküle  .Vldehyltuunioiiiak  uud  Blau- 
■rr  lia  .'iO pmceotigpr  LSnuni;)  mit  %'enliuinter  Si'hwet'el^äure  itnler  Salzsäure'  bis  zur  saureu 
■ktioa.  m»  aclMfidet  «ich  mu'h  einigem  Stehen  ölitre?«  »-.\niido|iro|iiouitri  I,  l'jII^N.  ^- 
H.Jll  VII, ».«."N,  atu.     IHfmti  zerfällt  IwM  in  NH,  und  mulelfönuiges  o-lmiü«>pro]iionitril 
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Hl^gHgN,,   welches  das  Hauptprodukt  bildet.     Nach   4  —  5  wöchentlichem   Stehen  ist  dem 
propionitril   Hydrocyanaldin   C^Hj^N^   beigemengt,    und  Letzteres  geht  endlieli  smn  H 
Parähvdrocyanaldin  über.  AVinl  dem  Gemisch  von  Aldehydammoniak  und  Blaiuaiire  mchi 
saure  zugesetzt,  so   entsteht  vorzugsweiste  Hydrocyaiialdin    (Erlenmkter,    Pasbavant,  i 
120).  —  Wird  ein   Gemenge   von   Aldehydammoniak,  Blausäure   und   Salzsäure  gdoodit, 
stehen  Salmiak  und  Alanin  CHg.CH(NH,)C02H. 

Hydrocyanaldin  C^Hj^N^  =  n(cH<^qvt*j  .    Bildung.   Au»   Aldehydamn 

Blausaure  und  verdünnter  Salzsäure  (Strecker,  i.  91,  349).  SC.H^O.NH,  -f-  303 
2Ha  ==  CgH^N,  +  2NH^a  +  3H,0.  —  Hydrocyanaldin  bildet  sich  unstmii 
aus  ö-Amidopropionitril.  SCgHgNp  =  C^H^^N^  +2NH3  (Erlenmeter,  Passatab 
Kurze  Krystalle.  Scheidet  sich  aus  emer  ätherischen  Lösung  von  Imidopropi 
in  groI^n,  monoklinen  Prismen  ab.  Schmelzp.:  115°  (£.,  P.)  Sublimirt  beim  Im^ 
Erhitzen  unzereetzt.  —  100  Thle.  Wasser  von  20*^  lösen  0,18  Thle.;  100  Thle.  ab 
Alkohol  lösen  bei  18°  1,27  Thle.  Hydrocyanaldin.  Leicht  löslich  in  Aceton,  n 
schwer  in  Aether,  fast  gar  nicht  in  CS^  (E.,  P.)  Silbemitrat  erzeugt  erst  beiin  I 
einen  Niederschlag  von  AgCN,  zugleicn  treten  NH,  und  Aldehyd  auf.  Audi  Ka 
scheidet  erst  beim  Erwärmen  Aldehyd  und  NH,  ab. 

Parahydrooysjialdin  O^H^jN^.  Bildung.  Bei  mehrmonatlichem  Stehen  en 
HCl  bis  ziur  sauren  Reaktion  versetzten  Gemenges  von  Aldehydammoniak  und  EU' 
Rascher  bildet  sich  der  Körper,  wenn  man  ein  Gremenge  gleicher  Moleküle  Amido« 
nitril,  Imidopropionitril  und  Salzsäure  auf  dem  Wasserbade  erhitzt.  C,H,N, +  ^ 
+  Ha  =  C^H.jN^  +  NH^Cl  (Erlenmeyer,  Passavaot,  A.  200,  135). 

Rhombische  Kr\'stalle  (aus  Aceton).  Schmelzp. :  230 — 232^.  Sublimirt  beim  lauf 
Erhitzen  ohne  Zersetzung.  100  Thle.  Wasser  von  20<^  lösen  0,01  Thle.,  100  Thle 
luter  Alkohol  lösen  bei  18°  0,04  llile.  Unlöslich  in  Aether,  sehr  leicht  löslich  in  1 
Verhält  sich  gegen  Kali  wie  Hydrocyanaldin.  —  Beim  Erhitzen  mit  Silberlöeung  e 
—  weit  schwieriger  als  bei  Hvdrocyanaldin  —  ein  Niederschlag  von  Cyanedlber. 

Base  CjgHjjNj  (?).  Beim  Verdunsten  einer  Lösung  von  Aldehydammoniak  mk 
säure  (ohne  Zusatz  von  Salzsäure)  soll  nach  H.  Strecker  (A.  130,  222)  eiiM 
CigHißN.  entstehen.  Erlexmeyer  und  Passavant  erhielten,  unter  diesen  Umst 
nur  ein  Gemenge  von  Amido-  und  Imidopropionitril.  Die  Beschreibung  von  H.  Snifi 
Base  passt  auf  Imidopropionitril. 

Cyansäuredampf  in  Aldehyd  geleitet  bildet  CO^  und  Trigen säure  (Acth; 
biuret). 

Aldehydchloracetyl  (Aethy lidenchlorüracetat),  CjH^O.CsHjÖCl  = 
^^^OC^gO  (giMPsox,  A.  109,  lof)).    Aldehyd  verbindet  sich  bei  100°  mit  Odw 

Dieselbe  Verbindung  erhielt  Würtz  bei  der  Einwirkimg  von  Chlor  auf  Aldehvd. 
120 — 124^  siedende  Flüssigkeit,  specifisch  leichter  als  Wasser.  Wird  durdi  B 
Aldehyd,  HCl  und  Essigsäure  zersetzt.  —  Chlor  wirkt  bei  Gegenwart  von  Jod  bi 
ein  und  erzeugt  essigsaures  Trichloräthvl  CHCLj.CHCl.C,ILO, ,  eine  nicht  uni 
bei  250 — 280**  siedende  Flüssigkeit,  die  beim  Kochen  mit  A\ asser  Essigsäure  ab* 
(Kessel,  B.  10,  1999).  —  Brom  in  auf  100—  103"  erhitztes  Aldehydchloracetyl  geti 
bildet  bromessigsaures  Bromäthyl. 

.  Aldehydbromacetyl  C,H^O.CjH,OBr  (Tawildarow,  ^1. 17Ü,  21).  Sehr  unbest 
Flüssigkeit,  die  bei  135  — 145°  nicht  ohne  Zersetzung  siedet. 

Bromderivate  des  Aldehydbroniaoetyls. 

Bromessigsaures  Bromäthyl  C.H^Br^O^  =  CH,Br.CO,.CHBr.CH,.  —  Bil 
Beim  Eintn^pfeln  von  Brom  in  auf  100—103°  erhitztes  Aldehvdchloracetvl  (Kb» 
10,  1999).  —  Siedep.:  130  —  135"  bei  350  — 370  mm.  Zersetzt' sich  bei  der  Dert 
unter  gewöhnlichem  Druck.  Spec.  Gew.  =  1,962  bei  17°.  Unlöslich  in  Wasser.  ! 
l>eim  Kochen  mit  überschüssigem,  absoluten  Alkohol  in  Bromessigester,  Bromäthyl, 
und  Crotonaldehvd  (Kessel,  Ali,  1910). 

Bromessigsaures  Dibromäthyl  C.HsBrjO,  =  CH^Br.CO^.CHBr.CH^Br 
Bildung.  Aus  bromessigsaureni  Bromäthyl  und  1  Mol.  Brom  bei  120°  (Kessel, 
1920).  —  Stark  raucliendes  Gel.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wa.sser  oder  1 
imter  Absc*heidimg  eines  Aldehvds.     Nicht  unzersetzt  destillirbar. 

Bromessigsaures  Tribromäthyl  C^H,Br,G,  =  CH,Br.CG^.CHBr.CHBr, 
Bildung.  Aus  bromessigsaurem  Bromäthyl  und  2  Mol.  Brom  bei  16(^°  (Kessi 
Higenschaften  und  Verhalten  wie  beim  bromessigsauren  Dibromäthvl. 

Broniessigsaures  Tetrabromäthyl  C.H^Br^G,  ==  CH.Br.CO,.CBr,.CHBc 
Bildung.     Aus  bromessigsaurem  Tribromäthyl  und  Brom,  im  Rohr,  bei  170°  iK 
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t  hfit  unxerHetzt  bei  175 — 177".  Wird  von  Wasser  raftch  zernetzt.  Ebenso  durch 
I  Alkohol,  wobei  C,H.Br,  Broniessigsäureester  und  Dibromessigsäureester,  aber 
hvdartiger  Körper  aurtreten. 

Betmigsauree  Pentabromäthyl  C^H-Br^a  «  CH,Br.CO,.CBr,.CBr,.  —  Bil- 
it»  bromemigsaurem  Tetrabromäthyl  una  1  Mol.  Brom  (Kbssel).  —  8iedet  fast 
t  bei  195  —  198". 

gmonr  Aldehyd  CeH.oO,  =-  CU^.CH{O.CjHfi\  (Geütheb,  A.  106,  249).  — 
Man  erhitzt  Aldehvfi  und  EssigHäureanhydrid  auf  180".  Entsteht  auch  aus 
yonretvl  und  Kaliumacetat  in  alkoholischer  Lösung  (Schiff,  B.  9,  304).  — 
nedet  bei  l«i8,8"  (cor.);  spec.  (}ew.  »  1,0(31  bei  12".  Zerfallt  mit  Aetzkali  in 
and  EMsigväure.     Wasser  wirkt  nur  langsam  ein. 

ihydsalpetarftther  (Acetoäthylnitrat)  aH.0.2(CjH4.NO,)  (Napler,  A. 
Bildung.  Durch  trockne  Destillation  von  Salpeter  mit  äthylschwefelsaurem 
—  Oewürzhafl  riechende,  süss  schmeckende  Flüssigkeit.  Siedep.:  84 — 8<)";  spec. 
1/)451  bei  19".  Ueber  den  Siedepunkt  erhitzt,  explodirt  es  heftig.  Mit  Wasser 
rhltar.     Zerfällt  beim  Eni^'ärmen  mit  Aetzkali  in  Aldehyd  und  Salpeter. 

ihjrdluurB.  Dar»telluug.  Man  vermischt  gleiche  Volume  reinen  absoluten  Aldehyd 
Mil,  kühlt  im  KältcgemiMrh  ah  und  fugt  ül)er8chÜM8igC}<  concentrirtes  alkoholiache«  Kali 
■rfa  24 f^ündigem  Stehen  erhitzt  man  einige  Zeit  am  Kühler,  hi«  aller  Gemch  ver- 
iÄ  iCiAMiciAK,  M.  1,  199».  —  Verhält  sich  ganz  wie  die  natürlichen  Terpen- 
1  giebt  bei  allen  Reaktionen  nur  Produkte  aus  der  aromatit«chen  Reihe.  iWim 
lit  Zinkstaub  entstehen:  Aethylbenzol  C^H..C,H.,  ni-  und  p-Aethvltoluol  C„H., 
ivlnaphtalin  C,,H,o;  mit  concentrirter  Sali)eterwäure  wird  Isophtalsaure  C^H^O^ 
und  oeim  Schmelzen  mit  Kali:  a-Oxvisophtalsäure  C-HgO^  (Si-hmelzp.:  283"), 
alicrlsaure  C.H.Og  (Schmelzp.:  173")  und  wenig  m-Xylenol  (CH3).,.('^jH,(0H). 

pionaldehyd  C.H^O  =  C,H..CHO.  —  Bilduny,  Beim  Erhitzen  von  1  Volumen 

ihlorid  mit  20  Vol.  H^O  auf  220",  neben  Aceton  (Linnemaxx,  A.  H>1,  i'A).  — 

iu0.      1    Thl.    Propylalkohol    wird    mit   6,7  Tnhi.    venlünnter   8chwefelt«aure,    (1    Thl. 

Thl.    H,0)     versetzt    und    dazu    die    theoretische    Menge    Cr()^  in  2  Thhi.  II^O  gelöst, 

zugefügt  iPrzybytkk,  )h'.  8,  330 1.  —  Erstickend  riecJiende  Flüssigkeit;  Siaiep.: 

.»;    spec.  Gew.  =  0,8074  (LaxNEMANN,   J.    lf)l,  '22).     Rossi  (.1.  159,  79)  giebt 

'p.:    49,5"  bei  740,5  mm  und  das  spec.  Gew.  =  0,804  bei  17".     Spec.  Gew.  »« 

!>•:    --=  0,781*8  bei  32,(5"  (Pierre,  Piichot,  ^1.  155,  3ü2;   1(>:^,  273).    l>öslich  in 

,C>  bei  20".     Kali  luid  selbst  Pottaschelösung  zersetzen  den  Aldehyd   beim  Er- 

Aus  seiner  Losung  in  Natriumdisulfit   kann    er  niur  durch  Soda  unverändert 

len  werUen.  —  C,H<,S.C\H,0,  Gel  (Aijsxejkw,  B.  10,  1739). 

rraldehTde  C^H^O.  1.  Normaler  Butyraldehyd  CH,(CHj..CHG.  —  Bit- 
i«  der  Oxydation  von  Albuminaton  mit  VtO^,  nelwn  Propionaluehyd  (Gückel- 
A.  ^'Ay  52).  —  Darstellung,  (ih'iehe  Theile  huttersauret*  um!  amei.sensaureii  (^alduni 
Big  gemengt,    bei    100"  getrocknet  imd   in    Portionen    von   lüg   au»   kleinen  Retorten 

Ifta»  Destillat  wird  fraktionirt  (LiKBEN,  Rotmiy  A.  158,  146>.  —  Siedep.:  58";  spec. 
%Km  bei  0«  (Mk'HAEI.sox,  .1.  133,  184).  I>5slieh  in  27  Thln.  Wasser.  Die 
[lg  de»«   Butyraldehyds  mit  Natriumdinulfit  eignet  sich  nicht  zur  Abscheidung 

«L.,  R.).  —  C\H^O.NH,,  spitze,  rhombij»ehe  Oktaeder  (GnKKi.BERGKR».  Winl  IJutyr- 
nuifuitelangem  Stehen,  mit  alkoholischem  Ammouiak  auf  100"  erhitzt,  dann  Alk«»- 
NH-  and  freier  Butvraldehvd  aUlestillirt  und  der  Küoluit^uid  na<*h  dem  Nm- 
ajt  H<'1  durch  IHCl^  fraktionirt  gefallt,  so  erhalt  mau  zunächst  das  Iloppelsalz  de« 
yraldin»  2((\^Il^.VO.HCl).l*t('l^.(4C\H/)  +  NH,  —  3H,0  -«  C,^H^NO).  Weiler 
Midi  ihr  Clüorhydnit  kr}'8ta]l\Miren.  Das  bei  <)0 — 70"  (N>ncentrirU*  Filtrat  des  Platin- 
Wfem  lirfert  das  Chloroplatinat  de»  Dihutyraldins  2((  „H,7N<).HnKinn^.  I>aw(>ll»e 
dl  ao*  Alkohol  als  gell>eR  Kr>'8tallpulver  ab.  (CgHj.NO  =-  2C\H^t)  +  NH,  —  H,0.. 
Baae  arrfallt  hei  der  Destillation  in  WatiHer  und  Paraconiin  C'^IIi^N  (s.  (%miin) 
.4.    157,  352). 

obut%'raldehvd  (CH3),.CH.CHG.  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Isohutvlen- 
;H,i,.rHBr.(;H,Br  mit  20  Vol.  H^G  auf  100"  (Linxemaxn,  Zotta.  A.  wS.  30). 
I>rihtillation  von  isobuttersaurem  Calcium  (Popow,  B.  <>,  1255;  Bakbaolia, 
>.  13,  1572).  Bei  der  Destillation  von  G^lophoniuni ;  tindet  sich  daher  in  der 
nr*  (Tilden,  B.  13,  1004);  aus  Aethylisoirotylather  (CH3),.C:('n.GCjH4  und 
fiff  ?H»hwefeL4Äure  In'i  MO*»  (Eltekow,  B.  10,  UM)2).  —  ItarttKllung.  loOj? 
\akmA  ««rüeo  mit  750  irm  Wasser  gemengt  und  eine  mit  90  ocm  Schwefelsaure  vers«*t7te 
•  »5  r  TrO,  zugt>«etzt  (Pkkikfkr,  7^5,  0991.  —  Stechend  riechende  Flüssigkeit. 
'S!';    »pec.   Gew.  =-  0,8018  bei  0";    —  0,7i»ll    bei  27;i"  (PlEERE,   1*VCHot.  .1. 
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163,  28«);   0,7950  bei  20*'  (Urech,  B.  12,  1744);   0,803  bei  20*»  (Linkemakv,  Zoftn 

A.  162,    10).    Siedep.:   63— 64^    spec.  Gew.  =  0,7938   bei  20®   (gegen   Wasser  im  " 
(Brühl,  A.  203,  18).     Löslich  in  9  Vol.  H^O  bei  20^    Wird  aus  der  Verbindni^ 
NaHSO.,  selbst  durch  Aetzkali  unverändert  abgeschieden.    Beim  Eänldten  von  Chlor  ( 
Bromdainpf  (Barbagua,  B.  5,  1052;  6,  1(K)4)   und   ebenso  bei  der  Emwirkunt 
PClß,  HCl   oder   H^SO^   (Demtschenko ,  B.  6,  1176)   entsteht  Triiaobntyrtldd 
(Paraisobutyraldehyd)  (C.HgO)3.    Diese  polymere  Form  krystalliairt  ans  Wi 
Alkohol  in  Nadeln,  schmilzt  bei  59—60^,  siedet  bei  194°  und  bleibt  bei  20Ö*  nni 
Dampfdichte  =  104,8  (gef.;  H=  1).    Wird  von  Oxydationsmitteln  sdhwer  angegxifti:! 
KaliumpermanganatlÖsung  entsteht,  im  Bohr  bei  130^  etwas  Ozyisobutter^ure  (Ül 
Ä  12,  1749). 

Ammoniakderivate  C^H^.NßO  =-  N«(C^H8)7HeO.  —  Bildung.    Bei 
Zusetzen   von    Isobutyraldehyd    zu    überschüssigem    concentrirten   waaarigeo 
(Lipp,  B.  13,  905).    —   Ziemlich  grolse,  hexagonale  Krystalle  (aus  Aether). 
31 — 32^    8ehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol,  Aether» 
Wird  von  verdünnten  Säuren  sofort  in  Isobutyraldehyd  und  NH,  gespalten.    Li 
der  Destillation  eine  flüssige  Base  CyHj^N,  die  bei  145  — 147°  (bei  7l5mm)  nedflk^ 
sich  schwer  in  Wasser  löst. 

BlauBänrederivate   (Lipp,   B.  13,  906).     1.  Amidoisovaleronitril  C^l 
C4Hg(NILj).CN.     Darstellung:    Man    versetzt  die  Ammoniakverbindung    des 
mit    etwas    mehr    als    der  theoretischen    Menge   (30procentiger)   Blausaure   unter  AI 
schüttelt  das   Produkt  mit  5procentiger  Salzsäure.     Die   salzsaure  Losung  wird    mit  A< 
geschüttelt,    welcher    Imidovaleronitril    und    Hydroxyisovaleronitril    anftiim»^ 
übersattigt  man   den   salzsauren   Auszug  mit  NH3    und   zieht  mit  Aether    aus. 
stark  alkalisch  reagirendes  Gel.     Sehr  unbeständig.    Verliert  fortwährend  NEL,  mlj 
in  Imidoisovaleronitril   ül>er.  —   0^,11^0X2- ^^^^^-  ^^^^  leicht  löslich  in  Wasser  and 
Alkohol,  nicht  in  Aether.  —  (C\H    N  HCl)^.PtCl^.  Blättchen. 

2.  Imidoisovaleronitril  CjoHj.Sg.  —  Bildung.    Aus  der  Ammonia 
CgoH^jN^O   und    Blausäure;    bei    der    freiwilligen    Zersetzung    von    Amidoii 
2(55H,o!N.j  =  CjoHi^Ng  4-  NHg.    —    Damtelluntj.    Die  ätherische  Losung  des 
Imido-  und  Hydroxyisovaleronitril  (s.  Amidoisovaleronitril)  wird  durch  CaCl,  getrocknet 
mit  SalzsäuregSM  gesättigt,  wodurch  nur  salzsaures  Imidonitril  ausiällt.  —  Das  salzsinrdj 
krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  glänzenden  Kr}'ställchen.    Es  ist  in  Wj 
lieh,  \\ird  aber  davon  in  H(,'l   imd  freies  Imidoisovaleronitril  zersetzt.    —    Uf 
man  das  salzsaure  Salz  mit  NHg  und  schüttelt  mit  Aether  aus,  so  hinterbleibt  beim] 
dunsten  des  Aethors  ein  Gel,  aus  dem  sich  nach  längerem  Stehen  über  H^SO^ 
absetzen.     Diese  Prismen  schmelzen  bei  5P  und  krj^stallisiren  aus  Aether  in  langnj 
dein.     Dem  Gele  sowohl  ^vie  den  Prismen  kommt  die  Formel  C.i^HjyN,  zu. 

3.  Hvdroxvisovaleronitril  C^H„G.CNH  ist  das  Nitrü  der  a-Oxvisovakrii 
C,H,,G,  (s.  d.).  ' 

Isobutyraldin  Cj.,H,3NS2  erhält  mau  beim  Sättigen  einer  wässrigen  lA 
Ammoniakverbindung  des  Isobutyraldehyds  mit  H,S.  Ist  schwer  in  Krystallen 
ton  (Pfeiffer). 

Carboisobutyraldin  C^H^.NjS,  =  NH,CS.S.N(C,Hg)j,.    Bildung.    Durch 
des  Aldehyds  mit  CSj  imter  Zusatz  von  conc.  NH3.  —  Prismen,  unlöslich  in  H,C^ 
löslich  in  Alkohol.     Schmelzp.:  91  **  (Pfeiffer). 

Condensationsprodukte    des    Isobutyraldehyds.     Bleibt    IsobntT 

der  Kälte   mit  Kaliumcarbonat  stehen,   so   bildet   sich   zähflüssiger   Polvisol 
aldehyd  (spec.  Gew.  =  0,969  bei  24"  —  Urech,  B.  12,  1745).   Wenig  löelkä  in  " 
zerfallt  bei  cler  Destillation,  unter  Abscheidung  von  Wasser,  in  C^ndensati« 
Isobutvraldehvd.    —    Wird  Isobutvraldehvd  mit  K,CG„  im  Wasserbade  erhltit, 
steht  wesentlich  eine  l»ei  154**  siedende  Flüssigkeit  Oj,IL,G, ,  die  sich  in  Wane 
ir>st  und  von  verdünntem  Chrom säuregemisch  oxydirt  wird  (Urkch,  Ä  12,  191). 
KörjKfr  C,,H,^Gj   entsteht  beim  Erhitzen  von  Isobutyraldehyd  mit  Kalilauce  (Fl 

B.  5,  700).   'rtiisobutyraldehyd  wird  von  KjCGg  selbst  l)ei  200°  nicht  angegnfftn  (1 

Butyral  C,H„G  —  siehe  Ketone  C,H/). 

6.  Valeraldehyde  C^qG.     1.  Normalvaleraldehyd   CH,(CH^)3.CHO.    EU 
Durch  Destillation  von  normal- valerian saurem  mit  ameisensaurem  Calcium  (LiKBBV, 

A.  159.  70).  —  Siedep.:  102". 

2.  Isovaleraldehyd  (CR,)-.CH.CH.,CHG.    Bildung.    Bei  der  trocknen  I 
von  isovaleriansaurem  Calcium  (Eber8bach,  A.  106,202;  WÜBTZ,  A.  134,302; 

B.  5,  600).  —   nar«telluH>j.    In  das  OC*  wamie  (temisch  von  500  Thln.  K,Cr,0,,  5  Uks' 
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t  II,9C\  werden  allmählich  400  g  iBoamylalkohol  gegiimen.  Man  de^ftillirt  allen  Aldehyd 
tfit  djM  IVstillat  erst  mit  verdünnter  Natronlauge  und  dann  mit  ooncentrirteni  Natrium- 
Die  abfiltrirte  and  a))gepreMite  Dinulfitverbindung  wird  mit  verdünnter  H^SO^  destiliirt 
(irrHRiK,  A.  109,  296).   —  Siedep.:  92,5«;  npec.  Gew.  =  0,82(H)  WO**  (Pierre, 

J.  Iti3.  2S8),  «  0,7«8  bei  12,r/ (Schröder,  ä  4.  4()0).  FoMte«  Ai-tzkali  wan- 
»•  den  Ittovalenildehyd  in  ein  {polymeren)  zähen  <>el  um  (Borodin,  B.  <>,  982), 
nicht  mit  Natriunidisulfit  verbindet  und  bei  der  Destillation  unter  Wa»Herabgal)e 
Man  erhält  dabei   einen  Aldehvd  Cj^Hj^O  und   ein   ölige**  CondenHation»- 

C'  H„0^,  welche«  bei  260— 2<K)«  unzer^etzt  niedet,  »ich  nicht  mit  NaHBO,  ver- 
\d  heim  Krhitzen  mit  Alkalien  in  iHOvaleriannäure,  iHoamylalkohol  und  iHovaler- 
'ATfallt;  8i>ec.  Ck'w.  =.  0,895  —  (),fKK)  (BoRODix,  B.  f),  481).    Diesellien  Produkte 

beim  Erhitzen  von  I»ovaleraldehyd  för  8ichauf240"(Ik)RODiN,  B.  2,  552)  oder  mit 
•n  auf  180®(RiBAN,  Bi.  18,(14).  Bleibt  der  «Vlige,  polymere  Inovaleraldehyd  längere 
«idaltVungatelien,  m  »cheiden  »ich  ofl  KryKtalTnaneln  C^^ll^^i)^  =*  (C,oH^o^\^*-ft«^ 
dratefi  ab.  Da»8ell)e  kr^iitalliHirt  au»  Alkohol  in  vierseitigen  Prionen,  Ifxtt  sich 
V'aMM*r.  schmilzt  bei  70®  und  verliert  l)ereit»  lK»i  KH)"  Wa**»er,  dabei  in  den  öligen 
I  Aldehyd  üben^ehend;  b(*i  <ler  Destillation  liefert  e»  iHovaleraldehvd  und  die 
»ndenAationMpnKiukte  (;,oH,„0  un<l  C,,yH.,^0,,  (Borodin,  B.  0,  983).    ben  Koq>er 

beobachtete  Greiner  {Z.  18()(),  405)  auch  bei  der  Einwirkung  von  Natrium  auf 
[iMiuren  Aethyleater.  —  Natrium  wirkt  wie  Aetzkali  auf  iHovaleraldehyd  (Boro- 
vU,  33S;  B.  5,  481).  Fja  tritt  zunächst  Polymerination  de»  Aldehyd«  ein,  dann 
mg  von  Wasser  und  Bildung  vcm  Aetznatron.  I^etztere»,  Ro\iie  der  naac*irende 
»ff,  bewirken  »ecundäre  Reaktionen.  Man  erhält  öligen  Polvi»ovaleraldehvd ,  den 
",.H,^0,  C,oH„03,  den  Alkohol  C  .»H^^O  (S.  103),  ein  bei' 250 -  2tM)»  »fehlende» 
Ij.O^B,  (»pec.  Gew.  =«  0,1K)27  bei  14*';  vgl.  Greiner,  Z.  1800,  4()5),  und  danel)en 
RMure  und  lAoamvlalkohol  (Borodin).  Da«  polymere  (Jel  (C\üHj,G)-  (Siedep.: 
"i  entitteht  in  größerer  Mence  bei  der  Einwirkung  von  Zinkäthvl  auf  I»ovaleral- 
ai>«TKlN,  RiETH,  A.  120,  242).  Trwkne  Pottasche  wirkt  Wi  gewohnlicher 
iir,  rawher  bei  40—50*»,  wie  Aetzkali  (GAse,  Hell,  B.  8,  3^59).  F>  entsteht  der 
•mere  Aldehyd,  der  bei  180®  wieder  in  gewöhnlichen  I»ovaleraldehyd  übergeht. 
in  Idovaleraldehvd  anhaltend  mit  trockner  i^otta«<*he,  »o  erliält  man  den  Aldehvd 

einen    Körper  Cj^Hj^O,    (Siedep.:   235  —  240°)    und    da»  C\mden»ation«produkt 

i Siedep.:  265  —  270**),  welche«  bei  den  D(*»tillationen  unter  Bildung  de«  Aldehvd» 
u.  a.  Körper  zersetzt  wird.  —  Bruylanth  {B.  8,  414)  brachte  feuchten  I^ovaler- 
uit  trockner  Pottasche  zusammen  und  lK»obachtet€v  nach  einigen  Tagen  die  Bil- 

Krystallen  (CjH.^O)..  Dieselben  waren  unlöslich  in  Wasser,  leicht  li'wlich 
r*l  und  schieden  sicn  daraus  nadelförmig  ab.  Schmelzp.:  83  —  84*.  Bei  108" 
*tzung  unttT  Bildung  einer  Flüssigkeit  ein.  Die  Dampfdiohte  (gef.  =*  3,i^»,  ber. 
,(>  =  3,0)  zeigt,  dajj«  in  der  Hitze  der  jK>lymere  Aldehyd  nieder  in  gewöhnlichen 
dehyd  übergeht. 

leraiidt'hvd  zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Aetzkalk  (CaO)  auf  100**  in  Isoamvalkohol, 
iiÄäure,  ein  Oel  C^HL.O  (Siedep.:  KJl  — 104";  spec.  Gew.  «  0,8:^  bei  14«;  pebt 
den  Körper  C,H,^CL),  das  Condensationsprodukt  C,„H,^0  (FlTTiü,  A.  11.,  «i8 

Letztere«  die  Formel  CaH,,0)  und  wenig  des  Polymeren  (CioH.^O)^,  >ielleicht 
inivlamvliden  (S.  241).  —  PCl^  erzeugt  mit  Isovaleraldehvd  Isoamvlidcn- 
C\h„CL«(CH3),.CH.CIl,.CHCL  (s.  Amylenchlorid).  -  PC'ljBr,  giebt  C\H„Br, 
17l» — 180*)  «.  Amyienbromid.  —  Leitet  man  Chlor  durch,  in  einem  Kält4»gi*misch 
en,  Isovaleraldehvd,  so  entsteht  Monochlorvaler aldehvd  C^H^CIO.  Dt*rselbe 
:,   Siedep.:  134—135°;   spec.  (iew.  =    1,108  \m    14«;    ver\)indct  sieh  mit  Alkali- 

(ScHBODRB,  B.  4,402).  Wirkt  das  Chlor  ohne  äufsere  Abkühlung  ein,  so  resullirt 
▼  aleraldehyd  C^H^Cl^O  —  flüssig;    Sieiiep.:    147«;    verbindet  sich  mit  Alkali- 

tKÜKBlO,  Ä.  114,  1).  Wird  endlich  die  Wirkung  des  Chlors  dureh  Erwännen 
untrrvtötzt,  so  bildet  «ich  der  Körper  CjoH,.,Cl„().  I>erseU)e  bildet  eine  bei 
•  Hiedende  FlÖMsigkeit;  unlöslich  in  Wasser;  sikh.*.  Cjcw.  =  1,397  liei  14°.  Ver- 
di nicht  mit  Alkülidisulüten.  Koi*hende  alkoholi«(*he  Natronlösung  erzeugt 
d  ein  Oel  C,oH,„Cl,0,  das  Ui   208  —  210°  sitniet;  s|>ei-.  Gew.  «  K272  bei  W"* 

ZSLl.  \ 

«aure 
rfihlteo 


r  I  «oval  er  aldehvd  C,oH,yCL().    Bilduiuj.   Tn>cknes  SalzsäuregaN  wird 
laovaleraldehyd  geleiU»t.  —  Bei  180°  siedende  Flüssigkeit  (Bbuyulstb,  B. 


irefelwasserstoff  wrkt  nur  auf  eine  veniünntc 

ftn.    3fAn  erhält  den  widerlich  riechenden  Sulfal 

r  15iit,  wohl  aber  in  Aether  und  daraus   in  asln'st artige 

.:  IIO*.     Ihunpfdichte  (gef  50,70  für  H  ==  1)  entsprechend  der  F«»miel  C^H^^S. 
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analoge  Selenisovaleraldehyd  C-Hj^Se  ist  krystallinisch ,  schmilzt  bei  56^*  mid  i 
setzt  sich  bereits  beim  Umkr>'stalli8iren  aus  Alkohol  (Schröder,  B.  4,  402). 

Verbindungen.  C-HjoO.XaHSOa  +  y^U^O  (LiMPRICHT,  A.  97,  370).  —  l8oraleraldell| 
ammouiak  C^HjyO.NHg  +  7H.^0  (II.  Strecker,  A.  130,  218).  Beiner  laoTalenMelkfi  l 
coneentriil^m  wä»trijü:em  Ammoniak  ^schüttelt,  erstarrt  zu  einer  luystalliniachen  M 
Aldehyd  scheidet  nach  einiger  Zeit  rhomboedrische  Krystalle  derselben  Verfoindmig 
ist  oiüöslich  in  Wa^^ser,  leicht  löslich  in  Alkohol.  Schmelzp. :  56  —  58®  (LlCBAi^lK,  JäST.  9, 
Concentrirtes  Aetzkali  ist  in  der  Kalte  ohne  Wirkung;  Mineralsauren  wirken  schon  in  der 
zerlegend  ein.  Erhitzt  man  die  wasserhaltigen  Krystalle  im  Wasserbade,  so  schrndien  äft 
bilden  zwei  Schichten,  von  denen  die  obere  wasserfreies  Isovaleraldehydammoniak  iit. 
Erhitzen  der  wasserhaltigen  Verbindung  im  Rohr  auf  130®  entsteht  eine  ölige,  nicht 
flüchtige  Base  Cj^HggNOg  =  SC^H^oO  +  NHy  (Erdmann,  A.  130,  211;  Liubawin,  ä 
ß.  6,  1460).  Sie  n.>agirt  stark  alkalisch  und  löst  sich  sehr  wenig  in  W^asser.  Spec 
0,879  Iwi  22®.  C,ßHj,3NOj,.IICl,  JCrystallkrustcn,  schmelzen  bei  112—115®  unter  toIU^v 
Setzung.  Dieselbe  Base  entsteht  beim  Stehen  der  alkoholischen  Lösung  y<Mi  IsoTal' 
ammouiak  oder  l>eim  Kochen  des  Letzteren  mit  30  procentiger  Kalilauge.  Gleichseitig  «M 
Base  CjßHj,jNO,  gebildet. 

Bei    4()stünd[igem    Erhitzen    von    1  Vol.    Isovaleraldehvd    mit    2  VoL 
Ammoniak  auf  150®  erhielt  Liubawin  (ift'.  5,  99  u.  339;  B.  5,  1101;  6,  565) 
üch  Valcritrin  und  daneben  Isoamylalkohol,  Amyl-  imd  Diamyiamin,  Isoval« 
Hydro valeritrin  und  indifferente  Oele.    Alkohol  und  NHj  werden  im  Wi 
destiliirt,  aus  dem  Rückstände  durch  verdünnte  Salzsäure  die  Basen  ausgeaEOgen 
»alz8aure  Lösung  verdunstet.    Scheiden  »ich  hierbei  Krystalle  aua,  so  werden  diese 
nud  da*  eingedunstete  Filtrat  liefert  dann  syrupförmi^  salzsaurea  Valeritri 
man  mit  Kali  zerlegt  und  mit  Wasserdämpfen  destillirt.     Das  ölige  DestiUat  m 
hol   gelöst,   scheidet   auf  Zusatz   von  Pikrinsäure   pikrinsaures  Valeritrin 
C.HgiNOJaO  aus.     Letzteres   krystallisirt  aus  Alkohol   in   langen,   gelben  Nu- 
Hcnmilzt  oei  129 — 130®;  I(K)  Thle.  einer  Lösimg  in  95 procentigem  Alkohol  halten 
0,880  Tille.  Pikrat.    Das  freie  Valeritrin  Q,ß^.,^  (=  3C,H^o^ 4- NH.  —  3H,0) 
bei  2.10  —  2(>0®  unzersetzt  siedende,  sehr  beständige  Flüssigkeit,  die  sicn   nur  spu 
iu  Was.HiT  löst.     Natrium  ^nrkt  nicht  auf  die  Base  ein,  ebenso  verdünntes 
gemisch.     Valeritrin    ist   eine   schwache  Ba.se,   deren   Salze    meist   syrupförmig 
2(C\5H,,N.IiCl)rt('l,.     Orangefarbene   Körner.  —  Cj,H„N.HCl  +  HgCl,.     Khomboedr&Mhi 
stalle.    'Sehraelzp.:  80—88®. 

Hydrovaleritrin  C.^H.m,N  (oder  C^sH^iN?)  bildet  sich  in  gröfeerer  Menge,  wm 
valeraldehyd   mit  alkoholiscfiein  .Vnmioniak  80  —  50  Stunden  lang  auf  100®  eiiiitit 
Bei  kürzerer  Zeitdauer  erhält  mtm  hauptsächlich  die  Base  Cj^Hj^NOg.    Alkohol  und 
werden  im  Wasserbade  entfernt,  der  Rückstand  mit  verdünnter  Salzsäure  ai 
die   salzsaure  Lösung   bei   100®  concentrirt.     Das  in  Nadeln  ausgeschiedene  aal 
Hydrovaleritrin  Cj-ILj^N.HCl    löst  sich    leicht  in   Alkohol  und  Aether  (Unt^ 
von  salzsaurem  Amyl-  und  Diamyiamin).    1(X)  Tille.  Wasser  lösen  bei  22®  2^7  TUte.^ 
Es  schmilzt  nicht  bei  180®.    Das  freie  Hydrovaleritrin  ist  flüssig,  siedet  um 
niedriger   als  Valeritrin    und  giebt,   in    alkoholischer  I^ösung,   keinen   Niedei 
PikrinsäuR». 

Isoajnylidenünidsilbemitrat    CioKjjNaOaAg  =  (CßH,o.NHuAgNO,.      B%i 
Man  giefst  concentrirte  Silberl(')sung  in  eine  ätherische  Lösung  von  IsovalenddehT  ~ 
niak  (üoldschmidt,  ä  U,  r2(.K)).  —  Flockiger  Niederschlag.    Schwer  löalich  in 
Alkohol,  Aether,  leicht  in  Ammoniak.     Sehr  leicht  zersetzbar. 

Isoamylidenaminsilbemltrat  (C.HiyNH)j,.AgN03.     Bildung.     Durch  V« 
alkoholischer  I^ösungen  von  Isovaleraldehydammoniak  und  AgNO-  (MiXTSR,  J.  1878|^ 
—  I'^nlöslich  in  Wasser,  NH3,  Alkohol,  Aether,  löslich  in  alkoholischem  AmmoniiL'' 

Valeraldin  C'   H.jNS.,  (Schröder,  B.  4,  4(W).    Bildung.   Trocknes  Ammoniak^ 
ül)er  Sulfoisovaleraldehyd  geleitet.  —  Scheidet  sich  aus  seiner  Lösung  in  Aether 
ab  (Beissenhirtz,  -1.  iX),  10i>),  erstarrt  aber  an  der  Luft.    Schmelzp.:  41®.    Unl( 
Wasser,  krystallisirt  aus  Aether  in  farreiikrautartigen  Blättern.  —  Cj.Hg^NSj.HCl. 

JlEISSKNHIRTZi. 

Carbovaleraldin  C   Hy-N,S.  =  NH  .(^S.SN(C5H,,),.     Bildung,     Man  schitMkj 
(leinenge  von  CS,,  Isovaleraidehyö  luid  übenH'hüssigeiu  wässrigen  Ammoniak  {T 
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4.  Vj'.i».  Kn'HtnlliMirt  aus  ActluT  in  Warzen.     S<*hnielzp. :  11 .'»,.'»-    117".     rnl«"i>lirh 

WaiÄT.     DanipfdichU*  )H-i  UtO  —  UiCfi  jref.  ^  m^o  jH  --  1 1.  statt  l*3»,:i.     Milphr  (.1. 

Ik  2!i7  •  «teilte  duiM*ii  Köri>er  huh  Isovalcnilcloliyd  und  thifM-arhaminsauifni  AmnKiniak  dar. 

Beim    Kn»'ami«*n   von   Isovaloraldehydanimoniak    nnt   wassri^rer   Blausäure  s<*heidi'ii 

idi  Na<i*'ln   der  Base  ('.sH.,;i^\  ^^**     ^J**  l^»**^  ^*^'^*   U'i<*ht   in   Artlier  und  K'hinilzt   lH»i 

l-»i"-**.    Ihm  salzHaure  ??alz  C,^H3.,N..HC'l  scheidet  sieh,  heim  Einleiten  von  HCl  in  die 

che  I/wunf^  der  Biutc,  in  Nadeln  aus.   Kh  ist  in  Wasser  schwer  löslieh  (II.  Strecker. 


BUaaaurer  laovalenddehyd  O^Hj^CHCN.   Siehe  Nitril  der  «-Oxyisovalerian saure. 

lurer  laoraleraldehyd  (.\H,„(C,II^O^l,  iKolbe,  (riTiiRiK,  -1.  HH»,  21N).. 
fttilfiHtf.  Bt'ini  Krhitztm  von  fiWivhvn  Molekülen  Iwtvnlcnddvhvd  und  KHsiK^'uireiuilmlri«! 
5«>r.  —   Bei  lll.r  siedende  Flüssigkeit;  hihv.  (Jew.  -=  0,JM):?.' 

iMvmlenadehyd-Chloracetyl  (;.H,,ClO.,  =CH,„().C\H,CX'l.  lUh/tuiff.  «ei  3stun. 

Eiiiitz4n  hi-ider  Körper  auf  KK)"  (Simpson,  Hi.  31,  UO).  -     Flüssijr.     Sii^let  nicht 

In'i    1  IN— 128";    spec.   (Jew.   ==  ().i»H7    U'i    17**.     Wird    von    Walser    lanp^ani 

3.  Aldf^hyd  der  Methylathylessi^rsäure  ('H,.('Hr(',H,i.CHO.  lUhtutuj,  Beim 
n  *i»n  Arthylvalerj'lather  (\H.,<).C.H-  mit  einpnKriitijrfr  S<'hwrfelsaure  auf  l'H»" 
ow,  B.  10, '7(H>).  ~  Sie<lep!':  S')". 

iLlUehydeCJI,^).  l.  Normaleapronaidehyd  CH„(rH,)..(*H(>.  liihiuinj.  Durch 
iHfllAti«m  %'nn  10  Thln.  (  alciumeapronat  mit  7*«  Tliln.  Calciumformiat  i Lieben,  .Ia- 
felK.  J.  1-^7.  i;«)).  —  Sie<lep.:  127 ,!i"  (cor.);  sik-c.  (r«-w.  -  o>J!»s  K-i  o",  =  o.s:{;;:.  U-i 
\    Oxvdirt  sieh  s^'hr  leicht  an  der  Luft. 

'  2.  Nohntylessijrsäurealdehyd  (('II.,),.C'H(('ir,j,.('H<)  iRo.-.M.  .1.  l.Tl.  17m. 
bvity.  Aus  is<>l>utvlt*ssi<rsaureni  imtl  ameisrnsaureui  ralcium.  -  Aroniatisch-ri«rlu>ndi- 
Iwgknt.     Si«>dep.:  12^  Wi  74Hmm. 

^AUekyd  i^H^O.  Oenanthaldehyd  (Oenanthob  (  H,((4I.,).CH<).  Uihhuift.  IWm 
^  lAertillMti«»!!  vtm  Kicinusol  (Brssv,  .1.  <io,  2l«>).  lhin(trn,i„4j.  i:icinu^>I  «:ii»Ou'i 
■I  ■■«  i-iner  J'/^  Liter  faxenden  Retorte  so  Innere  <1estillirt,  }>!<  r»  anfüni^  zu  <M>hriunieii 
JC.  Is7<i,  77i.  I)«'U  iiiH*h  warmen  Ketf>iienrü(*ksianil  iriefst  niiui  w«'^.  I>:is  iKMilliii 
it-irt  und  ilun  Wi  UO  —  IHO*  SiiHlende  mit  einer  I/»sunir  vi»n  NiillSt),  Mhireli  Sätti-j^-ii 
f>K  krT!<aniiiirter  ScnIh,  in  liCH)  fr  IT..O  ;;<>löst,  mit  S<),  U'n-itrt.  |ir<'H-iii'itteli.  auf  ilem 
rnrännt  und  mwh  dem  Hinzufi'i^-n  von  Ino  l.'ini»  H.,<)  dun*h  einen  Wii>M'rliiid- 
ftJirirt.  Ihis  lN»iui  Krknlten  nus);es<*hic4i4*ne  IHsulfit  winl  ab^ltrirt.  M'harf  l:t•|>^'^st  und 
h  m«iAli»iini£  •le^illirt.  IHe  ülierp'crtiniri'ne  Oelsi'hieiit  tn^eknet  nian  iilier  entuilv^TTrui  <dnu)H>r- 
•U-^tillirt     Kki.ENMKVEK,    SKiKL,    J.    17(>.  :U2i.  Oder:    Man  deMillirt   Uirinusid    im 

ntni    Räume    und    rektifieirt    elN'iit'alls  unter   s<dir   wi'li^arheni    Pruek    iKKAFtT,    //.   lo. 
Aufbeut«*:   12";,  vom   KieinuM»!   '.h)rRl>AX,  .1.  inn.    luj..    -     FIüsm^:  Sieiiep.:   \\U  bis 
bri  72«»nini  iH.  S.),  l.V»-- 1. ")♦»";  sjhv.  (lew.  ^  ovJ7  Wi  17"  iB4iri.«i,  ./.   IS.Vi,  .')24». 
i.*»>4,2--ir»4,.'»"  Ik'i  747,.')  mm;  siki*.  (lew.  i^-^  n.S41».')  hei  2<»"  «^rejrt'n  WasMT  vt»n  4"i 
.1.  dKi.  2hK     Otneentrirte  Kalilauge  «nicr  alkoholisches  Kali  wirken  Ichhaft  ein 
Bildun)f    %'on    Kaliumönanthylat    und    (.'onflensati<iiispr<Hiukt<>n.      Festt^    Aetzkali 
»irt    iK'i  o"  diu*  <)i*nanthol:    <*s  entsteht   eine  feMe.    kryMalliiii>ehe  und   i-inr  ölii:i> 
lV-i<l«'  ;:»*lH'n  liei  der  Destillation  Oenaiitlud  uml  die  ('i>ndeii>ati4>iispnMlukte  (',JI.J> 
i*^H.^<r  <B«>RowN,  H.  .'».  4SI:  i\.  !is2).    Tii.ley   i  .1.  •57,  ln}t)  erwärmte  Oenantimi 
AKzkali  auf  I2i»*  und  erhielt  dahei  ein  Oel  ('    U..J>.  das  Imi  2«l<'"  unter  Zersetzung' 
Ot'nanthol   mit   tnK'kner  I*ottas<dn'   in   IWrühnui^   li«d*eri    fe-^te»..   pnlynlere^ 
iBthiiL  das  kn'stallisirt.  Ihm  .')1  -  VJ"  !*<"hniilzt  un«l  hei  1»*hu    17o"  unter  ItiMuiiL'  eine* 
lyd)*  «»H*l<*t  iBrI'YLANTS,  K  S.  4irii.    Aueh  eom-i'ntrirtr  SaljMter^iinre  wandelt  l»e! 
»  <.K-nanthol  in    eine  iNdvmere.   krvstallisirte   Form   i  Metnnaiit  hol  •   um  ilirs>Yi. 
ir^lrt  üWr  2;{0*  untl  winl  von  Aetzkali   In-i   jrewöhn lieher  Tem|KTaiur   nirht    anire- 
Blfiftt  (Vniuith(d  eini|;i' WtM'hen  mit  un^eInM'ht4>ni  Kalk  stehen,  mi  «iitstehen. 
'>t<nantliMiure  umi  fleptvlalktdiol,  die  K'ihh'nwaxir-tiitle  ('. H,,  iSie«hji.:  !•">     h"»'*!. 
■SWrp.:   122"  12.')").  rjl^,  «Si4'<lep.:   1  11      IW;  ^jnr.  Xnw.  -  -  »»,7:.:  Ui  2«»..V  •  und 
inthai'f^'ton  <.',,H.^<)  rFlTFKi.  .1.   117.  7<)).  rhlur   er/rn;:t    mit  Omanthol   *-in 

k.  nw-ht  uii7«*rs<'tzt  fluchti;res  Oel  (MI, ,('!.<>  .W'im.iamsun.  .1    »iLlI».         IHM 
OpnantLvIidenchlorur  «MLM'l.  «s.  ifeotvl.ni:  Prl  llr.  hildet  r.H..Br    iBriy- 

•  fll.  la  ill 

OnUU&tholhjrdntt  ('.II, .<)>{-  ^  Jl.<>  il'rssVi.     Feurhte^  Oenanthtil   ^eheiilet    iM-i  .')      «> 

^i|p*  Kn'stalle  au-«. 


L 
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aHi^O.NaHS03.H.O   (Bertagnini,   A,  85,   278).     KrystalliÄirt   aus  Weii^ 
ßlättcnen.  Die  Losung  des  Doppeisalzes  ^ebt  mit  BaCl,  einen  Niedersdila^  (Q^u 
(Mexdelejew,  ä.  110, 241)  und  dieser  mit  H^SO^  die  freie,  sehr  unbeetändige  Oeni 
schwefliffsäure  C^H^^O-SO,   (?).     Letztere  entsteht  auch   beim  Einleiten  von 
wassri^  OenanÜiol. 

Eme  Lösung  von  Oenanthol  in  Weingeist  scheidet  beim  Sättigen  mit  HQ  • 
CrH..O.C2H5Cl  ab.  Dasselbe  ist  unlöslich  in  Wasser,  wird  durch  warmes  Wasser 
und  liefert  bei  der  DestiUation:  C,H^,  HCl,  C,H^C1,  H,0,  einen  Aldehyd  C.^H^O  (i 
240°),  CjH,,  (Siedep,:  90—100«),  Cj^H,«  (Siedep.:  240—260°),  C^^H^  (aedep.:  32( 
und  (C^n,X  (Rückstand  bei  320°)  (Schiff,  Z.  1870,  74). 

Oenantholammoniak  QHj^O.NHg  (Erlenmeyeb,  Sioel,  ä,  176, 343).  Dar§ 
150  g  wässriges  Ammoniak  (spec.  Qew.  =  0,89)  werden  allmählich  und  unter  Abkühlen  : 
Oenanthol  versetzt.  Die  abgeschiedene  Oelschicht  wird  über  H,SO^  getrocknet.  —  T 
NHg  in  wasserfreies  Oenanthol  geleitet  scheidet  öliges  Hydrönanthamid  (TM 
lidendiamin)  (C7H|4)oN2  ab,  das  über  400°  unzersetzt  siedet  und  sich  nidit  mit 
verbindet  (Schiff,  Ji.  Spl.  3,  367).  Wird  es  anhaltend  mit  Wasser  gekocht,  so  i 
Triönanthoxaldin  Cj^H^/NO  und  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  120—130°:  Teti 
thoxaldin  C.gHgsNO.  Beides  sind  gelbe,  in  Wasser  unlösliche  Oele,  die  sidi  ni 
Sauren  verbinden  (Schiff,  A.  Spl.  6,  24). 

Oenanthothialdin  C^jH^aNS.^  (Schiff,  A.  Spl.  6,  33).  Darstellung.  Refaiee  O 
wird  mit  ooncentrirtem,  wässrigen,  farblosen  Schwefelammonium  geschüttelt.  —  Farbloi 
spec.  Gew.  =  0,896  bei  24°.  Unlöslich  in  Wasser.  Einsäurige  Base.  —  ^,1^«^* 
Krystallisirt  ans  Weingeist  in  Nadeln;  löst  sich  nicht  in  Wasser. 

DüsoamyldiönanthyUdenamin  G^^HgoN,  =  (QHiJ,(C5Hii),N,  (ScHirF,  ±  1 
Bildung.  Aus  Isoamylamin  und  Oenanthol.  —  Nicht  unzersetzt  siedendes,  gel 
ohne  basische  Eigenschaften. 

Blausaures  Oenanthol  (a-Oxycaprylsäurenitril)  CrHj^O.CNH.  Siehe  Säuren  C 

Schüttelt  man  Oenanthol,  das  mit  Ammoniakgas  gesättigt  ist,  mit  wassrifei 

säure,  so  scheidet  sich  eine  ölige  Schicht  ab,  gebildet  aus  AmidocaprylonitrU  ( 

und  Imidocaprylonitril  CigH^gN,.    Nur  das  erstere  löst  sich  in  verdünnt»  8i 

(Erlenmeyer,  Sigel,  A.  177,  111). 

8.  Isocaprinaldehyd  C^^B^fi  (Borodin,  J.  1870,  680).  Bildung.  Bei  der  Oi 
von  Isocaprinalkohol  (S.  103).  —  In  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit.  Siedep.:  lÖJ 
bei  747,5  mm;  spec.  Gew.  =  0,82783  bei  0°.  Sehr  beständig.  Verbindet  sich  ni 
NaHSO,.  Verwandelt  sich  durch  CrO,  oder  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  sog« 
caprinsäure  C^qHjjO,  (Ä  5,  481). 

9.  Laurinaldehyd  CjjH^40.  Darsttllung.  Durch  Destillation  eines  Gemenges  der  * 
oder  Baryumsalze  von  LaurinBäure  und  Ameisensäure  im  Vacuum  (Krafpt,  ä  13,  1 
Krvstallinische  Masse  oder  glänzende  Blättchen.  Schmelzp.:  44,5;  Siedep.:  142 — 
22  mm  und  184—185°  bei  100  mm. 

10.  Myristinftldehyd  Cj^H^gO.     Darstellung.    Durch  Destillation  von  mrriütinsai] 
ryum  mit  Baryumformiat  im  Vacuum  (Krafft,   R  13,   1415).  —  Schmelzp.:   52,5°; 
168—109°  bei  22  mm;  214—215°  bei  100  mm. 

U.  Palmitmaldehyd  C^uHg^O.  Darstellung.  Durch  Destillation  von  Baryunipali 
Baryumformiat  im  Vacuum  (KrÄfft,  B.  13,  1416).  —  Perlmutterglänzende  Blätl 
Aether).  Schmelzp.:  58,5°;  Siedep.:  192—193°  bei  22mm;  239  —  240°  bei  100°. 
löslich  in  kaltem  Aether.  Verbindet  sich  mit  Alkalidisulfiten ;  reducirt  Silbe 
Durch  Oxydation  von  Cetylalkohol  mit  Chromsäuregemisch  stellte  Fridaü  {A. 
Palmitinaldehyd  dar,  der  undeutlich  krystallisirte  und  bei  46 — 47°  schmolz  (vgl 
FUB,  A.  131,  287).     Es  lösten  von  demselben  100  Thle.: 

^Ukohol  (84%)        Alkohol  (98%)        Aether 

bei  16° 0,23 0,64 16  Thle. 

bei  Siedehitze  .  .  4         12        — 

12.  Stearinaldehyd  CjgU,,uO.  Uarstellung.  Durch  Destillation  von  BaryumsU 
Baryumformiat  im  Vacuum  (Krafft,  B.  13,  1417).  —  Bläulich  schillernde  Blat 
Aether).     Schmelzp.:  ()3,5".     Siedep.:  212—213"  bei  22°;  259— 2(>1°  bei  100mm. 
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XXVUL  Acetale 

C.H.b-mO,-C„H,JO.C„H,„^,),  (Würtz,  A.  rh.  [3J  48,  370). 

Aklehrck  Terbinden  sich  direkt  mit  Alkoholen,  unter  WasHeraiwtritt,  zu  Acetalen* 

^  Ä.  126,  62).    Diese  Körper  entstehen  als  Nebenprodukte  bei  der  Darstellung 

Idrirrdm,  indem  letztere  sich  im  Momente  des  Freiwerdens  mit  den  Alkoholen  ver- 

L    OxTdtrt  man  ein  Qemisch  zweier  Aikohole,  so  erhält  man  gemischte  Acetale, 

widie,  in  denen  zwei  verschiedene  Alkyle  enthalten  sind. 

C,H^O  +  2C,H,.ÜH  —  CH,.CH(ÜC,H,),  +  H  () 

C,H^O  +  CH,.OH  +  C,H..OH  =-  CH^-Ch/^J;;^  +  H,0. 

crbindnn^  der  Aldehyde  mit  Alkoholen  wird  sehr  besäleunigt ,  wenn  nmn  dem 
ch  Ei*cssig  hinzuftigt 

I»  Acetale  sind  flüchtige,  aromatisch  riechende  Flüssigkeiten  von  groiser  Bestan- 
L  8ie  lösen  sich  schwer  in  Wasser  und  werden  darauM  <lurch  C'aCl,  abgeschieden. 
iden  TOD  wässrigen  Alkalien,  selbst  bei  Siedehitze,  nicht  angegriffen.  Beim  Erhitzen 
■iniuri'  im  zuseschmoUenen  Rohre  zerfallen  sie  in  Aldehyde  (Beilstein,  A.  112, 
nd  EMige«ter  (Würtz,  ^1.  100,  1 16). 

[ühjlndimethyl&ther  (Methylal)  C,HhO,==CH,(OCH,),  (Malaguti,  A.  32,55). 

rmttiiun^.  2  Thle.  Braunstein  und  2  Thle.  IIoIzgeiMt  werden  mit  einem  Oeminch  von 
-  H_90^  und  3  Thln.  H,0  destillirt  (Kaxk,  A.  lli,  175).  .Man  rektifieirt  daii  DestilUt 
baadeh  das  unter  60**  Siedende  mit  .\etzkali.  —  Man  leitet  den  Strom  von  4  UuXKEN*Hohen 


darrh   em  Geminch   von  100  Thln.  Holz|i^iHt   und   .j  Thln.  venlünnter   Schwefelnäure 
f.    ILO,    1  Thl.   HjSO^)   (RÄNARD,   A.  eh.  [5]    17,   291).   -     Siedep.:   42**;   Hpc(\  Gew. 
r»l  bei  17*;  =-  0,8604  bei  20*  (gegen  Wasser  von  4")  (Brühl,  A.  20:5,  12).    Löa- 
3  Vol.  Wasser. 

Ifllkylidendim^thylAthar  C\H,oO,»CU..CH(OCH,L.  Vorkommen,  Im  rohen 
■rt  (5— 10  g  ün  Liter)  (Da>'cer,  A.  132,  240).  —  Bildung.  Bei  der  Oxydation 
Ocoüiicheci  von  Holz-  und  Weingeist  mit  MnO,  und  H^SO^  (Würtz).  —  Dar- 
ftf.      1    Vol.   Aldehyd,    2  VoL    Uolzgeist    und   V«  Vol.    EiaesHi«    werden    auf   100^  erhitzt 

,  J.  1864,  485).  —  Biedep.:  G4,4«;   si)ec.  Gew.  =  0,8787  bei  (^  (0,8674  bei  1*, 

U  —  0,»590  bei  14^  «  0,8476  bei  25«  (Daxcer). 


yilliylideiim«tliylithylatJierC.H,,0,«CH3.CHj^[;^.  BilduNf,.  Biu  der  Oxy- 


(vemenges  von   Holz-  und  Weingeit»t  (Würtz).   —    Ifarni^lluut/.     -20  Thle. 
11   Thle.  Weinf^'iKt,    9  Thle.  Holzfreist,    :30  Thle  H^SO^  und  30  Thle.   11,1)  wenlen 
lt.  Ki»  2n  Thle.  fiberf^e^Fanfi^n  «nd.  —  Sitniep. :  8.')**;  f^\^x\  (lew.  =  (>,sr>:jr)  bi'i  (V. 

blkjlidaiiathylÄther  c,H,„0,  =  CH,.Ch|]",j   (Renard,  B.  n  I32i.    Bildung, 

tr  Elrktrolyse  eines  Cfenienges  von  Alkohol  mit  .*»"'  vcnl.  H,SO,  iielien  AMehyd, 
ther,  Aethylfbrmiat  und  Acetal.  —  Sitnivp.:  80  — <K).  Wird  dun'h  ChnmiMaure  zu 
iLi  Ef^tignäure  oxydirt.  —  Jacobsen  [B.  4,  215)  erhielt  einen  gleich  zusammen- 
Im,  aber  richon  unter  .')0"  sitKlenden,  Kr)rj>er  bei  der  Einwirkung  von  Wai<?ter  auf 
Uirither. 

lonochlorathylidenäthyläther   C;H,C'U'H[]^?^  .     Siehe   AMehyd    der  Chlor- 


Mhjlidfiadi&thylAther  (Acetal)  C«H0,--C'H3.CH(()C\H,).(WrRTZ,  Frapolu, 
PJ  .'i*;,  1310.  Vorkomme ti.  Im  durch  kohle  tiltrirten  Rolispiritu»*  (llKiTHER). 
Ümmff.  Aus  Monochlorather  C^H^CIO  und  Natriumalkoholat.  —  JtainttliHng.  Man 
fl  :♦  Thir.  Weingüiift  mit  3  Thln.  Braunstein,  3  Thln.  H,80^  und  1  Thln.  Il,0,  hin  3  Thle. 
[kcit  äbrrfcfangvfi  rind.  IH»  Dentiilat  wird  rektifieirt,  mit  (a('U  iH'handelt  und  wie<ler 
r«.  H»  der  gröfiiere  Theil  ubergeicangen  ist.  Man  Mcheidet  uuh  dem  IK*s(tinHt  diu  Aeetal 
fall,  ab  und  erhitst  es  mit  c<mcentrirter  Natmnlau^  im  r.u^^'^tchmolzenen  fUthre  auf  100^ 
MriiT«!  luvi  Eflriieather  zu  zeivtörvn  (WfRTZ).  —  1  Vol.  Aldehyd,  3  V<d.  Alkohid  unti 
.  vifm^tU  werden  anf  100"  erhitzt  (Gkitukr).  —  Siodep.:  104°;  »pee.  Gew.  -=  0,821 
X  «S*TAi*.  A,  tM,  322).  We<lep.:  103.7—104,3»  bei  744,4  mm;  »*pec.  Gew.  ==  0.S314 
^  «^»^gen  Wanaer  v<m  4«»)  (Brühl.  A.  203,  2«).  Löslich  in  IH  V,)l.  WajwtT  bei  25*. 
m  Vf-rhaltaiMeo  mit  Alkohol  niifK*hbar.  C'hlorcalciuni  i4<*heidet  et«  auH  der  alkoho- 
I  L/iMUig  ervt  auf  Zusatz  von  Wanser  ab.  Keilucirt  nicht  SilberliWtung.  CrO,  oxy- 
I 
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Substitutionsprodukte.    Chlor  bildet  sofort  Dichloracetal. 

Monochloracetal  C«Hj3C10y«CILCl.CH.(OCjH5),.  Bildung.  Beim  Einli 
Chlor  in  kaltgehaltenvn  SOprocentigen  Alkohol  (Lieben,  A.  104,  114);  mus  Did 
(CH^Cl.CHCLOCJIj)  und  Natriumalkoholat  (Lieben,  A.  146,  193)  oder  durch  a 
des  Kochen  von  iHchloräther  mit  dem  doppelten  Volumen  absoluten  Alkoh<^  (F 
Mazzarra,  B.  6,  1202);  aus  (symmetrischem?)  Dichlorathylen  C,H,CL  und  alk^ 
Natriumalkoholat  bei  40—50«  (Klien,  J.  1876,  336).  —  Flüsaig;  Siedep.:  156/ 
Gew.  =  1,0418  bei  0^  ==  1,026  bei  15°  (Klien).  Zersetzt  sich  beim  Kochen  n 
pulver  in  CjHjCl  und  Alkohol.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Natriumalkoholat  auf  1- 
m  Aethylglykolacetal  C,H3(OC2H5)3  über.  —  Natrium  erzeugt  Vinyläthyl&the 
«cheinlich  neben  Aethylglykolacetal  (Wiöucenuö,  A.  192,  106). 

Dichloracetal  C«Hj,Cl,0,  =  CHCl,.CH(OC,HJ,.  Bildung,  Bei  der  Ein 
von  Chlor  auf  80procentigen  Alkohol  (litEBEN);  aus  IVichlorather  CHC^.CHCLOC 
Natriumalkoholat  (Jacobsen,  B.  4,  217)  oder  auf  Acetal  (Pinnee,  B,  5,  148). 
Stellung.  Man  behandelt  2  Thle.  absoluten  Alkohol  und  2  Thle.  H,0  mit  3  Thln.  H^ 
3  Thln.  Braunstein,  destillirt  '/,  ab  und  leitet  unter  guter  Kühlung,  zuletzt  im  Soni 
Chlor  ein,  bis  zur  beginnenden  Trübung.  Man  fällt  mit  3 — 4  Vol.  H^O  und  firaktion 
neben  entetehen  Mono-  und  Trichloracetal  (Krey,  J.  1876,  474).  —  Siedep.:  183 — 184*  (] 
A.  179,  33);  spec.  Gew.  =  1,1383  bei  W  (Lieben).  Giebt  beim  DestUliren  mit  4 
conc.  HjSO^  Dichloraldehyd  (Paternö,  A.  149,  372;  Jacobsen),  ebeoBO  beim  ] 
mit  IV«  Vol.  HCl  (spec.  Gew.  =  1,10)  auf  150'  (Krey).  Beim  Behandeln  mit  i 
der  Schwefelsäure  entsteht  ein  schön  kirstallisirter  Körper  C^HjCLO-,  der  \ 
schmilzt  (Gkabowsky,  B.  6,  1071).  —  PClg  erzeugt  Trichloräther  CHC1,.CHCI 
(Siedep.:  167— 1(58°)  (Krey).  —  Zinkäthyl  ^irkt  auf  Dichloracetal  nach  der  Gl« 
2CHd,.CH(0C,H,),  +  3Zn(C^H,),  =  4C.IL  +  2(C,H4),0  4-  2C,ELC1  -f  ZnCL  - 

SATERNÖ,  A.  150,  134).  —  Natriumalkoholat  erzeugt  Grlyoxalacetal  CH(< 
I(0C.H5),  (Pinner,  B.  5,  151).  —  Nach  Pinner,  {A.  179,  34)  wird  Dichloraceta 
conc.  HjSO^  total  zerstört  und  riebt  mit  conc.  Salpetersäure  nur  Easi^aäure,  ni 
Chloressigsäure.  Dies  würde  auf  eine  ganz  andere  Constitution  hinweisen.  Wil 
lieh  liegt  hier  ein  Isomeriefall  vor. 

Trichloracetal  C^lL.Clfi^.  1.  Verbindung  CHCl^.CCKOC.H^),  (?).  B 
Bei  der  Einwirkung  von  Cnlor  auf  SOprocentigen  Alkohol.  Lässt  sich  nur  mit 
dämpfen  unzersetzt  deatilliren  (Paternö,  A.  150,  255).  Krystallisirt  aus  Alkd 
Aether  in  caffeinähnlichen ,  monoklincu  Nadeln.  Schmilzt  bei  83°  (Krey)  u» 
nicht  unzersetzt  bei  230°.  Giebt  mit  Schwefelsäure  erliitzt  C^loral  (?).  —  2.  Verb 
CCla-CHfOCH^)...  BiUiuny.  l^im  Einleiten  von  Chlor  in  Alkohol  (von  757, 
Behandeln  von  Chloralalkoholat  CjHClgO.C^HßO  mit  Clilor  bei  80°  (Byabsoh, 
304).  —  Flüssig;  Siedep.:  197°;  spec.  Gew.  =  1,288.  1  Liter  Wasser  löst  kaum 
jedem  Verhältnisse  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Glycerin  . . .  Beim  &hitzen  für  s 
mit  conc.  Schwefelsäure  wird  wasserfreies  Chloral  gebildet.  Alkalien  wirken  ka 
Offenbar  ist  mit  diesem  Körper  identisch  das  Trichloracetal,  welches  Würtz  u 
POLLI  [J.  1872,  438)  bei  anhaltendem  Kochen  von  Tetrachloräther  CClj.CHCl(OQ 
Alkohol  erhielten.  Für  den  auf  diese  Weise  dargestellten  flüssigen  Körper  beob 
Paternö,  Pisati  (J.  1872,  303)  den  Siedep.:  204 ,8^^  bei  758  mm  und  das  spi 
=  1,2813  bei  0°,  =  1,2055  bei  15,2°,  =  1,1(317  bei  99,9°. 

Pentachloracetal  C«H3C\0,  =  CCl3.CH^^^y'»^.   hat  Friedel  (ä  8,  642 

Rückständen  der  Clilora^bereitung  aufgeftinden.   Es  ist  eine  bei  186 — 189°  siedende 

keit,  welche,  mit  festem  Kali  erhitzt,  in  HCl  und  ein  Gel  C«H«CI,0,=CC1,:C(qJ 

(Siedep.:  153 — 159°)  zerfällt.  Schwefelsäure  scheidet  aus  Pentachloracetal  Chlort 
Monobromacetal  C..Hj3BrG,=  CH,Br.CH(GaH5),  (Pinner,  B.  5,  149).  h 
Aus  Acetal  und  Brom;  aus  Dibromäther  CH«Br.CHÖr.GC,H-  und  Natriunu 
(WiSLicTSNUR,  A.  192,  112).  —  Nicht  unzersetzt  oei  170°  siedende  Flüssigkeit  1 
hitzen  mit  alkoholischer  Kalilauge  auf  IHO — 180°  entsteht  Glykolacetal  C 
CHlGCjHg).^,  und  mit  conc.  Natriumalkoholatlösung  bei  160°  Aethvlglvko 
CH,(OC,H,).CH(OC,H,),. 

6.  AethylidendiisoamylätherC,,H,„(3,  =  CK,.CH(OC,Hjj),.  Bildung.  IV 
hyd  und  5  Vol.  Isoamvlalkohol  werden  mit  SO,  gesättigt  und  dann  mit  1  Vol. 
auf  80°  erwärmt  —  Siedep.:  210,8°  (w)r.);  spec.  "Gew.  =' 0,8347  bei  15°  (Alsbei 

7.  Amylidendimethyläther  aH,,0,  =  C,H«.CH(OCH,),  bildet  sich,  neben 
amylamyliden,  aus  1  Vol.  Isovaleralclehvd,  2,5  Vol.  Holzgeist  und  0,5  Vol.  Easig 
Siedep.:'  124°;  spec.  Gew.  =  0,852  bei  *10°  (Alsberg). 
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BTlidendüthTUlther  O^IL.0L  =  C\H„.CH(OaHj,.    Bilduny,   Aiw  1  Vol.  L^o- 
l«£rd.  4  V*>L  Alkohol  und  1  Vol.  F>»8ip»äure.  —  Siwlep.:  1.j8,2**;  »pec.  Gew.  =—  0;K3r) 
iAi>nER<f). 

BTlidendiisoamyläther  C.,H,,0,  =  (^H,,.(;HiOO,H„>,.  Bildung.  Au«  1  Vol. 
ru«lohy«l,  '^  Vol.  iKoainylalRohol  und  1  Vol.  E'tsijrsäun».  —  Siedcp.:  240  —  2.')r)" ; 
^w.  «■  o^O  l>ei  7*.  Entsteht  auch  bei  der  Einwirkung  von  Aetzkalk  auf  Ij*o- 
lebyd  (?)  (Alhbero). 

kfliylideiiäthyliMftmyläther  C^„H„0,  ==  C'.H^.OhJ^^^^"  .    Bildung.    Bei  der 

:unp  von  Natrium  auf  eine  ätherische  r/)sung  von  lMovalerianMäurcathvle«ter  (Grei- 
:  ls#J6.  4i>:)».  —  Siedep.:  200-210'»;  hikh«.  (Jew.  =.  0,875  \m  13«. 
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hr*l  diu  Hydroxvl  der  Säunm  durch  ein  Alkoholradikal  vertreten,  ho  entritehen 
e,  ii.  h.  Verbindungen  von  CO  mit  2  Alkyli*n.  Ist  <las  Kf>)denoxyd  hicrlK.'i  zwei- 
it  einem  gleichen  Alkyl  verbunden,  k>  hat  man  ein  einfaches  Ket<m.  im  ent- 
»4-t2ten  Falle  ein  gemischten  Keton. 

L*  Ketone  entstehen  bei  der  tr(K*knen  Destillation  der  C.'alciumsalze:  (CIIj.CO.DLC'a 
[,  i,CO -f- CaCO,.  Glüht  man  ein  lupiivah'nti's  (icmiscli  v«'rschie<lcner  KalkKilze, 
hirt  ein  gemischtes  Keton  (CIIj.a)()),ra  + ((;iI,.(H).<)),(\i .- 2Cn,.<;<).r.lI, 
i'O..  Ist  hierbei  das  eine  J^alz  Calciumformiat  (|n.C()(>|.('a),  so  cntstelii'U 
t|e.  da  in  diesem  Falle  ein  Wasserstoffatom ,  statt  rines  Alkyls,  :iii  djt-*  Kohh^n- 
ritt.  -  W'\  der  Destillation  der  Calciuuisalze  entstehen  stfts  NrbenpnMlukto.  S» 
FlTTKi  <.1.  HO,  17)  aus  Calciumacetat,  aulser  C,II,<),  mn-h  die  llnmnlngi*n  (\H,<) 
.:  7»;'».  C.H,.,0  (Siivlep.:  fM)— ?♦:>")  und  Duniasin  C.H,„().  -  Ijmimimht  \A.  1<»s, 
wunn  au««  Calciumbutyrat ,  aulser  Hutyron  C. H,j(),  n<H'h  C^H.„()  iSiiNk'p. :  isii"». 
>  iSi«'<ifp.:  222"!  und  Frikdkl  [A.  Kis,  122»  IhI  der  gleichen  Keaktion  auifs<»nleni 

«<i«-«U-Ii.:  ir)").  C,H,„()  (SitMlep.:  111")  un<l  VJl.S)  (Sit^lcp.:  12h').  Calcium- 
liit  giebt  Wi  der  Ilestillation  wissentlich  Valeraldeliyd  und  wenig  Keton.    »Si'it  man 

piben    Ehf*ig-  und   Buttersäun'  hrihere   und   nieilere    Homologe  nachgewii^M'n   hat. 

•Ik^*«.'  NeUnpnKlukte  zum  Theil  dun-h  Verunn'inigmigen  der  Säuren  ent>tanden 
A  *«ind  daher  gemis4*hte  Ketone.  DtK^h  aui-h  die  Calciuuisalze  der  reiiu-n  r^iuren 
U'ini  iK'stilliren  Nel)eni>r<Mhikte. 

ne  zweit**  allgemeine  Bildungsweise  <ler  Ketone  IhtuIu  auf  der  Einwirkung  von 
il..rid«'n  auf  Zinkalkyle  «Erkind,  -1.  US,  \),  2C\,II,„^.,.(H>Cl  +  Zn(C„n,„^,», 
H.n-i_,*...C<>-|- ZnCL.  Doi'h  niuss  das  Einwirkungsprotlukt  sofort  mit  Wasser  zer- 
nien.  weil  s<inst  tertiäre  Alkohole  entstehen.  Die  Dap^tellung  der  ZinkalkyU'  kann 
imjningen  wer^len,  weiui  man  Zinknatrium,  AlkvljiHlür  und  Säureanhvdrid  l»enut/t 
.  Z.  1S70,  104). 


F-  Ket«>ni'  entstehen  ferner  bei  iler  Oxvdatitui  Mvundärer  Alkohole  iCn^'-ii+i^- 
I.  4- U  -~-<C„H.„4.  ).(•()  + IM)  und  der  tertiären  Oxv^äuren  Cn'^.n^^.-  »C  H-»".. 
«•|),n -I-0-- (■CJI.\(\)  +  C(\  +  ILO.  —  Die  F>ter  der  Ket oncarbnn>äuren 
.o.  zerfallen  Ikmui  RtK'hen  mit  Alkalien  in  Alkohol.  CO.  und  Ketone.  ClI  .CO. 
V<  tH,-^  ILO  -=  C,H,.OH  +  C(),+  CH.,.CO.OH.,  lOKrTiiKR».  Aiuh  dun  h  Er- 
Vf.n  Natriumalkoholaten,  in  <ieg«*nwart  von  Salzen,  in  einem  Strome  von  Kohlen- 
«■■on»-n  Ketone  «gesättigte  un<l  ungesättigte)  gebildet  wenlen.  B<'ini  Ceberleitrn  von 
rr  ein  iremenge  von  Natriumalkohcdat  und  Natriumaei-tat  w«'nh'n  dir  Kfli»ne 
)  uiid  t*^..IL/.)  I?)  erhalten.  Ebenso  aus  Xatrinniisoamyl:it  und  NaOlI  die  Krti>ne 
)  und  <.'i4H.„:0;  aus  Natriuniisovalerianat  und  Natriunialkoholat  die  Krtiun-: 
>.  <',;H„0.   C„H.,0(?)   U.   a.   ((iKITHER,   A.   '2<»2.   INS,. 

f  ni^-den-n  finmologen  der  Ketone  sind  unzersrtzt  sieilende,  anmiati^'h  ritvhendi' 
krit«n.  Die  höheren  Homologen  (von  C  .H..O  am  sind  l'f^it  un«!  kry>talli^irbar. 
u»]j'-  -ind  isomer  mit  den  .Mdeliyden  und  liai>en  viele  EigenM'hat\en  mit  letzteren 
•  Man  kann  die  Ketime  als  Ahlehvde  In^traehten.  in  denen  ein  Wass«'rstotfatom 
rin  Alkvl  vortreUm  ist.  I^*i  d«T  Ameisensäure  fällt  der  .Vlth'hvd  mit  dem  Keton 
jrii. '  Wie  ilie  Aldehyde  verbinden  ?^ieh  viele  Ki'tonr  mit  .Vlkalidi^ultiten  /u  si'hwer- 
n  Verbindungen,  j^hIik^Ii  nur  solehe  Keton»*.  welrlir  eine  M*thylgrup|K'  enthalten 
r.  J.  I.*»7,  2#i2i.  Diese  Verbindungen  zeigten  ein  di-n  Alilebydverbintlung»*n  dnnh- 
i^V*^  Vfrhalt*»n.  Dun-h  I*Cl.,  wird  in  den  Ketont-n  ib-r  Sauerstiitl'  geg*'n  zw«'i 
C)iJ*>r  aiisgT*wech.-K'lt.    Durch  Natriuniamalgam  (und  WasxT)  gehen  «lie  Ketimc 
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in  secundärc  Alkohole  über.  Hierbei  entstehen  aber  zugleich  terti&re  Glykole  (PtSAWi 
2(C^H,„^.,),.C0+H,  =  (aH,  4.),.C(0H).C(0H).(C„H,a^.j),.  Ammoniak  wirirt  idri 
auf  Ketone  ein,  als  wie  auf  Aldehyde. 

Sehr  scharf  unterscheiden  sich  die  Ketone  von  den  Aldehyden  durch  ihr  VttMl 
gegen  Oxydationsmittel.   Die  Ketone  reduciren  nicht  eine  ammoniakalische  SQba 
Chromsaurelöeung  wirkt  zwar  oxydirend  ein,  aber  langsam  und  unter  Büdnng  voo 
mit  weniger  Kohlenstoffatomen  im  Molekül,  als  im  angewandten  Keton.    (Man^ 
am  besten  em  Gemisch  von  3  Thln.  KjCr,0,,  1  Thl.  H,80^  und  10  TUn. 
Je  gröfser  das  Molekulargewicht  eines  Ketons  ist,  um  so  schwieriger  wirken  0 
mittel  ein  (Hercz,  ä.  186,  270).  —  Im  Allgemeinen  verläuft  die  Reaktion  so, 
kohlenstoff ärmere  Alkyl  beim  CO  bleibt,  während  das  andere  Alkyl  in  eine  Sias] 
gleich>nel   C-Atomen   übergeht.     (CsHjjCOCCHg)  +  03=  C^HioO.  +  CBUpO,H. 
hängt  hier  alles  von  der  Constitution  des  Alkyls  ab  (Popow,  A.  161,  285),    SJ 
mit    dem    CO    (Carbonyl)    verbundenen    C-Atome   mit   einer   uneieichen  AnaM 
Wasserstoffjatomen   vereinigt    (unsymmetrische    Ketone),    so    bleibt    das   H-i 
C-Atom   beim  Carbonyl.    Das  andere  Alkyl  oxydirt  sich  weiter:  ist  es  ein  prj 
Alkyl,  so  geht  es  in  die  Säure  mit  gleichem  C-Gehalt  über.    Ist  das  zweite  AI 
secundäres,  so  geht  es  zunächst  in  ein  Keton  über,  das  dann  weiterer  Oxydatioa 
liegen  kann. 

CH3.CO.  :  (CH^.CH,)  +  03  =  CHg.COjH  +  CH,.CO,H. 
(CH,.CH,).CO.':  CH(CH3),  +  O,  =-  CH3.CH;.G0,H  +  (CH3),.C0. 

Ist  das  zweite  Alkyl  ein  tertiäres  oder  aromatisches,  so  bleibt  es  stets  wäi 
Carbonyl  verbunden: 

CH3.  :  C0.C(CH,)3  +  03==  (CH,)3.C.C0-H  +  CH,0,  (resp.  CO,). 
CH..CO.C„H,  +  O,  =  CeHß.CO,H  +  CH,0,. 
Mcthylphenylketon  Benzoesäure 

C,H,.CO.CH,.CeH,  +  O,  =  CeH,.CO,H  +  CeH^CO.H. 

Wenn  die  beiden  mit  dem  Carbonyl  vereinigten  Alkyle  von  gleicher  Ordnung 
secundäre)  (symmetrische  Ketone),  aber  von  ungleicher  Länge  sind,  so 
kürzere  Alkyl  beim  Carbonyl. 

(CH,.CH,).CO  :  (CH2.CH,.CH3)  +  O3  =  CH^.CH^.CO.H  +  CH,.CH,.CO,H. 

Sind  die  Alkyle  von  gleicher  Ordnung  und  gleicher  Länge,  so  bleibt  natürlich 
Carbonyl : 

(CH3),.CH.CO.CH(CH3),  +  O^  =  (CH,),.CH.CO.H  +  (CH,),CO. 

Sind  die  Alkyle  von  gleicher  Onlnung,  gleichem  C-Gehalt,  aber  verschiedener  Coi 
so  \^nrd  wahrscheinlich  da«jenige  Alkyl  beim  Carbonyl  bleiben,  in  welchem  das 
hydrogenisirte  Kohlenstoflatom  vom  Carbonyl  am  weitesten  entfernt  ist  (Popow). 

^^  \CH.CH,.  i  CO.CH,.CIL.CH(CH3)3  +  03  =  ^^  \cH.CO,H  +  (CH,V^ 

CIL.CO-H.  Das  Verhalten  derjenigen  Ketone,  welche  Methyl  oder  ein  aromatiachai 
(z.  B.  Pnenyl)  enthalten,  giebt  ein  Mittel  ab,  die  Constitution  der  Fettsäuren  farti 
(Popow,  -1.  1<)2,  151).  Kh  handele  sich  z.  B.  um  die  Erforschung  der  in  der  Vj 
Wurzel  enthaltenen  Säure  C.Hj„().,.  Man  bindet  dieselbe  an  Kalk  und  d< 
Calciumsalz  mit  einer  ü(iuivalenten  Menge  ('alciumbenzoat.  (C.H^.CO^)jCa+(C-Hj. 
=  2C,Hj,.CO.C«H5  +  JCaCOa.  Das  erhaltene,  gemischte  Keton  wird  mit  ChK 
gemisch  oxvdirt.  Man  erhält  Benzot*»säure  und  Isobuttersäure,  leicht  kennt 
charakteristischen  Calciumsalze.  Also  ist  C,Hj,.CO.C«H,  =  (CH3),.CH.CH,.C0.r 
das  in  der  Valeriansäure  enthaltene  Radikal  CjII,,  Isobutyl. 

Beim  Behandeln  von  Ketonen  mit  ooncentrirter  Salpetersäure  entstehen 
vate  der  normalen  Kohlen  Wasserstoffe  C„H„n4..,.    Propion  (C,H.),CO  liefert  Dinit.«^ 
Butyron  (C,H,),CO  -     Dinitroproi)an  CH.,.CH,CH(NOj,  (Chaxcel,  Bl.  31,  j03)., 


L  Dimethylketon  (Aceton)  C,H,P=- CH.,.CO.CH,.     Vorkommen,    1 
l>etes  mellitus  (Acetonurie)  (Tettkrs,  Kaulich,   Betz,  ./.  IStJl ,  80.5) 


Im  Harn  bd' 

neben  Wi 

en  Dett 

OxrdatidB 

De«tiilatiQB 


ISO".  Propylenihlorid  mit  2(»  Vol.  H..O  auf  2W  erhitzt,  giebt  Aceton  und  PW| 
aldehyd  (LixNEMANX,  .1.  1*)1 ,  58).  --  //- Chlor propylen  CH^iCXI.CH,  wird  von  I 
H.,8()^  unter  Entwickelung  von  HCl  absorbirt.     Destillirt  man  das  Produkt  mit  Wi 


A 
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ccKm  über  (Oppenheim,  A,  SpL  6,  365).  Aceton  entotdit,  neben  Meritylen, 
dllmn    der  Löeuns   von   Allylen   CH,.C  ;  CH    in  conc   H,80«   mit  Wasaer 

B.  S,  367);  atu  Cmoncetyl  und  Zinkmethyl  (Freund).  —  Daruellung.    Duroh 

▼OQ  Baryamaoetat;  Calciomaoetat  mum  höher  erhitzt  werden  und  liefert  daher  Neben- 

—  Vom  Holsgeiit  trennt  man  daa  Aceton  durch  Destilliren    über  CaCl,  oder  be«er 

fcellaiig  von  Aoetoonatriumdisulfit    Man  kann  auch  den  Holageist  an  eine  Säure  (Oxal- 

■rfiinre)  binden.     Chamileonlosnng  iift  in  der  Kalte  ohne  Wirkung  auf  Aceton  und 

nur  Kfinignng  des  Acetons  benutat  werden  (P^N).  Rohes,  säurehaltiges  Aceton  wird 
Iwlöawig  gesohüttelt,  nothigenfiüls  filtrirt,  destillirt  und  über  CaCl,  entwissert.  — 
lartig  riechende  FlOasigkeit.  Siedep. :  56,3*^  (Beoxault),  56,53®  (cor.)  (Thorpe, 
12);  apec  Gew.  —  0^144  bei  0«;  =-  0,79945  bei  13,9*»  (Kopp,  ä,  64,  214);  — 
9  0*  (^egen  Wasser  von  4°);  AusdehnungBcoefficient:  Tho&pe.  Mit  Wasser  in 
rhiltniiMi    mischbar.     Beim    Ueberleiten    über    glühenden   Aetzkalk    entstehen 

und   Essigsäure.     Dieselben   Produkte   erzeugt  sehr  leicht  ein  Gemenge   von 

Wasser  bei  1(X)®  (Linnemaxn^.  Mit  stark  erhitztem  ZndH,  in  Berührung,  ent- 
ae  (wenig  C^H^,  CgH^  . . .),  kern  Mesitvlen,  aber  Hexamethylbenzol  (G&eene, 
2).  liefert  beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  Wasserstoff,  COßJtl^  und  etwas  Ace- 
[X,  }L  1,  691).    Chromsaure  (oder  KMnO^  —  He&cz,  ä.  1B6,  259)  oxydirt  zu 

und  Ameisensaure  (resp.  CO.).  PClj  erzeugt  /J-Propylenchlorid  CH,.Cfcl,.CH, 
lorproptylen  CH,.CC1:CH,.    Ebenso  wirkt  PCLBr,   unter  Bildung  von  ß-CK,. 

—  Beim  DestiOiren  von  Aceton  mit  Clilorkalk  entsteht  Chloroform. 

kndmnc^n  da«  Aoetona.  Aceton-Quecksilberoxyd  2C.H0O.3HgO.  Bii- 
in  verletzt  Aceton  mit  Sublimat  und  schwacher  Kalilösung,  oialysirt  me  filtrirte 
:  and  fttlt  die  im  Dial^sator  zurückbleibende  Lösung  mit  Essigsaure  (Reynolds, 
54).  —  Gelatinöser  Niederschlag,  der  beim  Trocknen  harzig  wird.  Die  Lösung 
r»  gelatinirt  auch  beim  Erhitzen  oder  Stehen. 

hlorplatin  C,H,oO.PtCL  erhielt  Zeise  (ä.  33,  29)  in  gelben  Kr>Htallen  beim 
von  Aceton  mit  Platindilorid.     (Ist  >nelleicht  eine  Verbindung   des  Mesityl- 

Lure-Aceton  C,H«,0(BHO),.  Bildung.  Entsteht  neben  Fluorborsaure- Aceton 
iiwaaseratoffen(C-Hi.[?],  Siedep.:  162— 165<>  und  C^H,  [?],  Siedep.:  130«)  beim 
[>n  Aoeum  mit  Fluorborgas  und  Destilliren  des  Produktes  (Landolph,  B.  12, 
Bleibt  im  Kihegemisch  flüssig.  Siedep.:  50*^.  Raucht  stark  an  feuchter  Luft, 
t  grüner  Flamme.  Zerfällt  mit  Wasser  sofort  unter  Abscheidunj:  von  Borsaure. 
lorborsiure-Aceton  C.H^O.HgFLjB^O^.  Bildung.  Aus  BFI3  und  Aceton 
Hl.' —  Siedep.:  120 — 122^.  Bleibt  im  Kältegemisch  flüssig.  Verhalt  sich  wie 
iceton. 

lorborsaure- Aceton  C^H^O.HjFl^B^O^.    Bildung,    Aus   BFl^   und  Aceton 
Hl.  —  Kleine  Schuppen.    Schmelzp.:  36°;  Siedep.:  IH) — 92".    Verhält  sich  gegen 
s.  w.  wie  Borsaure-Aceton. 

in  und  AlkaUdiBUlflte  (Limpricht,  A.  93,  238).  Cj,H«O.NH^.HSO,.  Blatt- 
DELEE,  A.  111,  307).  —  CjH^O.NaHSO,.  Dartttllung.  Man  »chüttelt  Aceton 
itrirten  Lösung  von  Natriamdisultit.  —  Blättchen,  in  Wasser  ziemlich  leicht 
in  Alkohol.    Entwickelt  beim  Kot*hen  mit  Sodalösung  Aceton.  —  C,H,0. 


'hloraceton 
Mineralsäuren  in 
igegriffen.    Beim  Glühen  des  Kaliumsalzes  mit  KCN  entsteht  kr>stalli- 
naceton. 

►:  Bender,  B.  4,  517.     Die  Salze  nind  in  verdünntem  Alkohol  sehr  leicht  lös- 
r^HjÖO^.    Blättrige  Krj'»tallo  (ans  Alkohol).    Sfhr  leicht  Itmlioh  in  Waflner,  schwer  in 
obol.  —   BaÄ,-t-  H,().     Blättchtn.  —   PhÄ,  +  H,<).     Sehr  leiiht  lösliche  Hlättchen. 
140*.  —  CuA,  +  */gU,<).     BläulichKTÜne  Bluttchcn. 

^aure  C-H^iÖO^  entsteht  auch  bei  der  Einwirkung  von  tx)nc.  SchwefeUäure 
ensiure  (Wilde,  .1.  127,  174). 

nphcMiphorige  Säure  CjH^O.HPO..  Bildung.  Bleibt  Ihm  der  Destillation 
1  mit  Jod  und  Phosphor  zurück  (Mulder,  ./.  IH^W,  :i'>[h.  —  Ba(C,H^l\>,),. 
fMeh  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  —  Durch  24  Ktündi^res  Kochen  von  Aceton 
bur  erlitelt  Zeise  iA.  43,  67)  drei  phosphorhaltige,  amorphe  Säuri'n  von  imbe- 
Mammenaetzung. 

omtakabkömmlinge  drs  Acetons.     Ammoniak  verbindet  sich,  schon  in  der 
Acetoo  unter  Abscheidung  von  Wasser.    Viel  rascher  erfolgt  die  Vereinigung 
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bei  100^   Man  erhält  dal)ei  Ba»en:  Diacetonamin  CyH.gNO,  Triacetonamin 

II.  a.  —  Mit  Methylamin  verbindet  sich  Aceton  zu  Methvldiacetoiiaini&  CfH 

u.a.  Basen;  mit  Dimethylamin  entsteht  nur  Diraethyldiacetonamin  CgH^fNl' 

Diacetonamin  C^HigNO  =  NRj.CiCHgyCKf.CO.CHj,).  Dar$ullung,  Mit  KR 
KÜttip^tos  Aceton  winl  nach  3  —  4  Wochen  auf  die  zur  Bildung  von  saurem  Salx  nöthige  II 
]mlveri8irter  Oxalsäure  und  einer  dem  Aceton  gleichen  Menge  Alkohol  (Heiktz,  A.  189|  ! 
gegossen.  Man  vermeidet  hierbei  Erwärmung  und  destillirt,  ohne  zu  filtriren,  bis  das  llfl 
meter  auf  77°  steht.  Nun  winl  kochendheifs  filtrirt:  Amnioniumoxalat  bleibt  anlöslidi  uä 
und  aus  dem  Filtrat  kr>'stallisirt  dos  Dioxalnt  des  Diacetonamlns.  In  der  Mutterlauge  H 
noch  etwas  dessellx^n  Salzes  so^ie  andere  Basen  f SOKOLOW,  L.\TSCHlNOW,  Ä  7,  1384).  —  IN| 
zum  SiiHlcn  erhitztes  Aceton  M-ird  Ammoniakga«i  geleitet.  Die  Gase  passiren  ein  auf  1( 
wärmte'S  Kohr  und  werden  dann  con<Iensirt.  Das  Destillat  neutralisirt  man  mit  Schi 
welche  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  venlünnt  ist,  filtrirt  das  gefällte  Ami 
ab  und  verdunstet  das  Filtrat  im  Wasserbade  zur  Trockne,  nachdem  das  Aeetmi 
destillirt  ist.  Der  Rückstand  winl  mit  absolutem  Alkohol  ausgekocht.  Beim  ErkaHoi 
tallisirt  Diacetonaminsulfat  (Heintz,  A.   174,   154). 

Das  freie  Diacetonamin  kann  aus  den  Salzen  durch  Zusatz  von  conc.  Ni 
und  Schütteln  mit  Aether  gewonnen  werden.  Es  ist  eine  stark  alkalisch  riechende 
keit,  leichter  als  Wasser  und  darin  wenig  löslich,  in  der  Kalte  mehr  wie  in  der 
Bi»im  Destilliren  zerfällt  es  zum  gröfsten  Tlieile  in  NH.,  und  Mesityloxyd 
Umgekehrt  verbindet  sich  Mesityloxyd  sehr  leicht  mit  NU,  zu  Diacetonamin: 
-f-NHj,  =TFC,jHiaNO.  Die  vSalze  des  Diacetonamins  zerfallen  heim  Behand^  mit 
nitrit  in  Mesityloxyd  und  Diacetonalkohol  C^^H^^CX.  —  Bei  der  Oxydation 
acetonaminsulfat  mit  Chromsäuregemisch  entstehen  Ameisensäure,  Elssigsiuie, 
methylen,  Amidodimethyl[)ropionsäure  C-H^jNO,  und  wenig  AmidodimethYk 
(Heintz,  A.  198,  4;')). 

(VH,.N0.HC1.    Kr\'stallisirt  aus  AIk<>h(»l  in  rhombischen  Prismen.    In  Alkohol  leidit 
Zerfällt  l)ei    der  trocknen   I)esiillati<m   in  Salmiak   und  Mesitj'loxyd  (IlEiKTZ,    A.  175, 
(C^HjjjNO.HCh^.PtCl^-j- -^'j*^-    Onmßcrotho,  monokline  rrisnien,  in  kochendem  Alkohol 
löslich,  leicht  in  Wasser.    Die  mit  eini^n  Tropfen  rauchender  Salzsäure  versetzte  Lösongdcii 
in  kochendem,  absoluten  Alkohol  zersetzt  sich  an  der  Sonne.    Aether  fällt  dann  ein  Sali 
N<>.HCl).PtCl, ,    welches   aus   absolutem    Alkobol   in   rothen    Krystallen   anschielst.     Es  I 
sehr   leicht  in  W^ass<T,    si'hr  schwor  in  kaltem  Alkohol.  —  (CßHj.,XO),.H,SO^. 
Alkobol  in  mcmoklinen  Kr}-stallon.    Ym  ist  in  Alkohol  sehr  leicht  und  in  Wasser  noch 
Dioxalat  ('^Hj3N0.('.,H.,0^ -|- H.O.     Monokline   Prismen,  sehr  leicht  löslich  in  heilsem  Wl 
ziemlich  schwer  in  kaltem.     Kochender  Alkohol   löst  es  ziemlich  leicht,    1>ei]n  Erkalten 
sich  das  Salz  fast  voll.'-tändig  uns.  —    Das  neutrale  Oxalat  (C,.Hj.,NO».,.CjH^O^  kryi 
monoklinen   Tafeln.     ?>   ist   auch    in    kaltem  Wasser   sehr  leicht  H'Mlich,    in  kochendem 
schwerer   als   das   saure    Salz.     -     Das    Pikrat   «'„H.yNO.l'^n^fNOJjO.H^O   bildet 
kaltem  WasMT  ziemlich  schwor  lösliche  Nadeln. 

CarbylodUcetonamin    C\H„N,0  --  C,.H,.,NO.HCN.      Bildutiff.     Da« 
Salz  dieser  Base  entsteht,  neben  wenig  Amidodimethyl essigsaure  (NH,>C(CH,) 
und  dem  isomeren  Salz  des  Nitrilodiacetonamins,  beim  lOsttindigen 
L(*)sung  von  salzsaurem  Diacetonamin   in  wä.ssriger  Blausäure  auf  TJO"  (Heintz, 
231;  \U'2,  341)).  --  Rhombische  Prismen.     Ix^cht  löslich  in  Was.<»er.     Löst  sich 
Alkohol   luiter  Zersetzung  und   Abscheidung  von  Blausäure.     Zerfallt   beim   K< 
rauchender  Salzsäure  in  NH,Cl  und  Amidotrimethylbutylaktid  C.Hj,NO,. 

Nitrilodiacetonamin  (\H,,N.,0.     Bihhnuj.     Siehe   Carbylodiacetonamin  (1 
.1.  IUI?,   .VVl).    -  Die  freie  Base   krystallisirt.     Sie   löst  sich   leicht  in  Wasser, 
Aether  und  zieht  CO.,  aus  der  Lut^   an.     Von  der  isomeren  Base  unterscheidet 
dadurch,  dass  sie  Ix'im   Erhitzen   mit  rauchender  Salzsäure  auf  UK) — 110"  uni 
bleibt.    lk»im  K(H»hen  mit  WixryX  entstehen  a])er  NH^,  und  Amidotrimethylbutvlaktidy 
Amidotrimethyloxybuttersäure.  —  (C. H,^No0.1U'li.,,Pt('l,.    Gell)e  rhombische  Prismen, 
li'wlich    in  Wasw-r.  --  Oxalat    .(\H,^N,<)i...C,,n.,<)j.'    Kleine   Kristalle.     Ziemlich   leic^ 
in  WasMT,   unl«'islirh  in   Alkohol. 

Diacetonalkamin  (V.H,,N()  =- NH,.C(CH,),.(CH..CH[OH|.CH,)  (Heisti,  X 
290).  BUilnnif.  WtA  der  Reduktion  von  l)iacet<mamin.  —  DarntrlUmy.  SaImmi 
acetonaniin  winl  in  mit  w.ös'triireni  .Vnimoniak  vcnlünntem  Alkohol  jrelost  und  allmäldieh  Nf 
amaliram  zii^fsotzt.  Man  neutralisirt  n)it  KCl,  v<'nlunst<>t  im  Wassi'rl>ade  und  zieht  dca 
staml  mit  a)»Milutftn  Alkohol  i\\\>.  Der  Alkohol  winl  vcnlunstet,  das  salzsaure  8a]x  i^ 
Natroiilaut;«'  vorsetzt   und   mit   Aftlier  aUMreschültelt. 


m 


Diacetonalkamin  ist  eine  schwach  ammoiiiakalisch  riechende  FUb«sigkeit.  mit  W 
jt^iem  Verhältniss  mischbar.     Sietiep.:   lT-1  —  IT.V.     Zieht  an  der  Luift  CO,  an,  I 
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ISMUire  Nebel.  —  Daa  »alzsaure  Salz  ist  ein  Synip.  —  (CgH,,.XO.na),.PtCV 
mW,  trikline  Kiyatalle,  in  heü«em  Wasser  leicht  löttlioh. 

kOB&urediacetonamin  C^Hj,NO.HCN.  Bildung.  Das  nalzHaure  Salz 
»'OJICN).HCl  dieser  Verbindung  entsteht  beim  Erhitzen  einer  concentrirten  Lösung 
•aarem  Diacetonamin  mit  Blausaure  auf  120<>  (Heintz,  A.  189,  231).  —  Es  bildet 
die  Prismen,  die  sich  leicht  in  Wasser  und  schwer  in  Alkohol  U')sen,  unter  Zer- 
nnd  Abscheidung  von  HCN.  —  Beim  Ko(*hen  mit  conc.  Salzsäure  tritt  Sfialtung 
dotrimethylbutylakttd  C^HjjNO,  und  Salmiak  ein. 

iMetonamin  C,Hi,NO  +  H,0  =  XH/^;|^i^«[^-^^^  (Heintz,  A,  178,  305). 

r^.  Bei  längerem  Kochen  von  Acct^m  mit  einer  ij'mung  von  Diacetonamin :  CgHj,NO 
O«»  C\H„N0  4"  H,0.  —  Darttellung.  Man  leitet  NHg  durch  Kiedendes  Aceton  (wie 
vnd  Termiiicht  den  Rückstand  im  SieilegefäO«  mit  Alkohol  und  OxalHÜure  his  cur  schwach 
leaktiiMi.  Der  Nie<lerschlag  winl  abpiMtfift^n,  in  WaM^er  ireloHt  und  die  I^isunf^  im  Waaser- 
■dimstef  his   xur  Ausscheidung   von    viel  Halz   (oxalsaureH  Triaoetonaniin ) ,   das   man   heiHt 

IH«  Mntterlaufre  versetzt  man  mit  hüll)  m>  viel  OxalMiure,  sIh  ursprünffUeh  angewendet 
rianipft  cur  Trockne,  wäiH*ht  mit  kaltem,  ubwjluten  Alkohol  und  ktx'ht  dann  mit  aljsolutem 
Unitelöst  b]ei)>t  Triacetonaminnalz ;  aus  der  filtrirten,  heifiti'n  I>Mung  kr}'stallisirt  saures, 
LHanrtonaiuin.  Dum  aus  WasstT  umkrj'stalliKirte  oxalnaure  Triacetoiuuuinsalz  halt  noch 
iMonieren  Base.  Man  zerleget  das  Salz  mit  Aetzkali  uml  schüttelt  mit  Aether.  Das 
in  krystallisirt  ans  dem  Aether  zunächst  aus,  Isotriaeetonaiuin  bleibt  in  der  Lösun/;. 
■ceconaniin  krvstallisirt  aus  wasserhjiltigem  Aether  mit  einem  Molekül  Wasser 
len    quadratis<*{ien   Tafeln.     Aus    trocknem   Aether   kr}'stalliHirt   es    wasserfrei   in 

E»  riecht  schwach  ammoniakalisch,  campherartig,  löst  sich  leicht  in  Wasser  und 

Re«girt  schwach  alkalisch.  Schmilzt  wasserhaltig  l)ei  58*^,  wasserfrei  bei  39,0^ 
Jier  Destillation  kann  es  unzersetzt  verflüchtigt  wcnlen.  Giebt  bei  <ler  Oxydation 
romsauregemisch  Imidodimethylcssigdimetliylpropionsäure  C^HjjNO^  (Heixtz,  A. 

Bei  der  Einwirkung  von  Jodäthyl  entstehen  Aethyl-,  Di-,  Triäthylamin,  N(C\Hj)^J, 
»criBcetimamin  u.  s.  w.,  aber  kein  äthylirtes  Triacetonamin  (Hkintz,  -1.  201, 1(K)).  — 
KHll.  licicht  löslich  in  Alkohol.  Krystallisirt  aus  einem  (iemisch  von  Alkohol  uml 
■  Priamm.  —  (C.H^NO.UCll^.PtCl^  +  311,0.  Krystallisirt  aus  heifsem  Wassc>r,  worin 
Ifidit  lüalich  ist,  in  goldgelben  Nadein.  Es  ist  in  Wasser  schwerer  l<'>slieli,  als  <Us  Platin- 
Di«wt<»Dainins.  100  Thle.  H,<)  losen  l)ei  14°  9,57  Thle.  des  wasserfreien  Triacet4»namin- 
Lk»  «Heintz,  A,  178,  331).  Weni^  löslich  in  kochendem  .Vlkohol,  mehr  auf  Zusatz 
w  rsiichen<ier  Salzsäure.  Aus  dieser  Lösung  sehiefsen  ^Ibe,  s<.*hiefrhombische  Prismen 
vrfrrim  Salzes  an.  Bleibt  die  salzsaure  AlkohollösuuK  an  der  Sonne  stehen,  so  kri's- 
da«  Salz  <CpII„NO.HCn,.Ptn,  in  rothen  Nmleln  «nler  in  fast  schwarzen,  sthi'ef- 
ben  Priemen.  Es  ist  unlöslich  in  Alk(»hol,  ir^tt  Kieh  alter  darin  auf  Zusatz  von  Salzsaurt>. 
^r  iM(  es  bedeutend  schwerer  löblich,  als  dun  Ptt'l^-.Salz  iHkixtz,  A.  174,  144».  — 
>i,-H,l'K)^.  Kleine,  hellf^elhe  Kr>*stalle,  jjeht  In-im  rmkrystallisiren  aus  heilsem  Wasser 
urr  8aJz  über.  —  (r„H,,N0),.H^O5.<>j.  ( )ranjren)the  Prismen,  in  AVasiier  viel  si'hwerer 
b  daa  nrutnüe  Salz  <1Ikintz,  A.  198,'  87).  —  I>as  neutrale  oxalsaure  Salz  (Cj,H„XO),. 
kyralallisirt  aus  Wasser,  worin  es  leicht  löslich,  in  Nadeln.  In  heünem  Wasser  ist  es 
1  Kwlicher  « Unterschie«!  von  oxalsaurem  I>iao<'tonamini.  Selbst  in  k<H'hendem  Alkohol 
ü»lich.  —  Das  Haure  oxalsaure  Salz  (',,II,^N'().(\,II.,0^  kr>-stallisirt  hus  Wasser  in 
Taivlii.  Leicht  lönlich  in  Wasser  und  in  weni>r  venlünutem,  kalten  Alkohol,  schwer  in 
Alkfobol.  Beim  Kochen  mit  Alkohol  zerfällt  «'s  in  neutniles  Salz  un<l  freie  Oxals.Hure. 
n  Erhitzen  von  Triacetonamin  mit  8 — 10  Vol.  Salz.«*äure  (1,17)  auf  130**  entstehen 
uunin  und  XH^;  mit  rauchender  Salzsäure  und  W\  WV*  erhält  man  Dehvdro- 
etonaniin  C\-JI„N,  eine  ölijjc,  ein.Häurijre  Bjuh»,  deren  nalznaun's  Salz  ein  in  \Va.'<««er 
iwer  lösliches  Krystalli»ulver  darstellt  (IIkixtz,  A.  ISl,  70). 

rosotriaoetonamin  CpH.gfNO)^^)  (Heintz.  A.  1s:>,  1;  1S7,  233).  Triacetonamin 
si«"h  wie  eine  Imidbase.  Krwännt  man  eine  wüssrijrt»  I>Vsun^  v«»n  salzsaurem 
oaiuin  mit  Kaliumnitrit  auf  b.V,  so  scheidet  sich  öligi's  Nitn.»sotriui>et<>namin  ab, 
D  Erkalten  erstarrt.  Man  löst  es  in  wenip  Alkohol  Ihm  r»0"  und  vcnnischt  mit 
«i>bei  f»  in  Ungen  Nadeln  krjstallisirt.  —  Shmelzp.:  72-  73";  spci*.  (iew.  = 
1  Alkohol  «ehr  leicht  löslich.  Neutral.  Zersetzt  sich  Wim  K<K-hen  mit  Wasser. 
'winnen  mit  concentrirter  Salzi*äure  entstehen  Triacet«»namin  und  kleine  Mengen 
#*  l'^H.^NjO  u.  M.  w.  Z<*rtallt  mit  starker  Natron  laug«*  glatt  in  Stickstoff  uml 
HXU!*  iTioroM.    C;H„.(N())N<)  ----  rjl,/)  +  N,  4-  ILO. 

idWiConaUfinlTi  C„U,j,NO  (Heintz,  .1.  1S3.  .303).  Iii>st  man  NatriumamalKam  aut 
umg  xtm  Triaeetonamm  in  wä.Hsrigen  Alkohol  einwirken,  m)  erhält  man  Triace- 
imio   iukI   wenig  Pseudotriacetonalkamin.     Die  alkalische  Losung  wird  mit 
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Salzsäure  neutralisirt ,  der  Alkohol  abdestillirt  und  der  Rückstand  mit  NatronlaoflB 
setzt.    Man  schüttelt  mit  Aether:   Triacetonalkamin  löst  sich,  während  die  P^eäol 
ungelöst  zurückbleibt. 

Triacetonalkamin  krystallisirt  aus  Aether  in  rhombischen  oder  seduieckJMi 
fein.  Reichlich  löslich  in  kochendem  Wasser;  in  concentrirtem  Ammoniak  weninr 
in  Wasser.  Schmelzp.:  128,5^.  Sublimirt.  Absorbirt  keine  Kohlensäure  und  büdet : 
HCl  keine  Nebel.  —  Das  salzsaure  Salz  ist  in  Alkohol  schwer  löslich  und  krystalliiiit  da 
in  Nadeln  oder  quadratischen  Tafeln.  Das  Platindoppelsalz  (C9H^3NO.HCl),.PtCl4  \ i/iiill 
aus  Wasser,  worin  es  sehr  leicht  löslich  ist,  in  traubigen  Aggregaten.  Es  löst  rieh  kIW 
kochendem  Alkohol  sehr  wenig.  Beim  Behandeln  mit  HCl  enthaltendem  Alkohol  lerfillt  « 
PtCl^  und  das  salzsaure  Salz.  —  Ein  Doppelsalz  mit  Triacetonamin  (C^Hj^O.£Gli 
CgHj,NO.Ha).PtCl^  erhielt  Heintz  {A.  183,  317)  in  rhombischen  Tafehi,  als  eine  va^aM 
r^ucirte  Lösung  von  Triacetonamin  mit  PtCl^  gefeit  wurde.  Das  Salz  konnte  aodi  ans  ■■ 
Componenten  zusammengesetzt  werden.  | 

Pseudotriacetonalkamin  CgH^gNO  ist  in  Wasser  und  Aether  sehr  schwer 
Krystalüsirt.     Schmelzp.:  180";  sublimirbar.   —  (CyH,j,NO.HCl),.Pta^  +  5H,0, 
Kr}'8talle. 

Tpiacetondlamin  O^H^jN^O  =  [NH,.C(CH,)5.CH,],.C0.  Bildung.  Entstditiii 
kleiner  Menge  bei  der  Em  Wirkung  von  IsH,  auf  Aceton,  in  et^'as  grölserer, 
(Jemenge  von  1  Tbl.  CS,,  1  Tbl.  Aceton  und  2  Thle.  concentrirtem  wässrigen 
4  Wochen  stehen  bleibt  (Heintz,  ä.  203,  336).    Zur  Isolirung  des  TriacetondiaBtei 
nutzt  man  die  Unlöslichkeit  seines  sauren  Oxalates  in  Alkohol.    In  Wasser  ist  diflHi  T 
löslicher  als  Ammoniumoxalat.    Ist  dem  Triacetondiaminsalz   nur  wenig  Amm( 
beigemengt,   so  lässt  sich  Letzteres  durch  partielles  Fällen   mit  PtCl^   fortsdbafleikj 
XModiässi^.  In  Aether  nicht  ganz  leicht  löslich;  löslich  in  Wasser.  Zweisäurige  Biml 
salzsaure  Salz  zerfallt  bei  längerem  Kochen   mit  Was.Her  in  NH^Cl  und  saksaimi 
cetonamin.  —  CgH,(,N,0.2HCl.    Krystallisirt  bei  freiwilligem  Verdunsten  aus  Wasser  in 
Prismen.      Wenig  löslich    in   absolutem   Alkohol;    —    C3H,oN,0.2Ha.Pta^.     Wenig 
kaltem  Wasser,  reichlich  in  heifsem,  unlöslich  in  Alkohol.  —  Oxalat  CgH,pN,O.C,H,0^. 
Nadeln.     Vwi  unlöslich  selbst  in  kochendem  Alkohol;    in  Wasser  viel  leichter  als  das 
Bioxalat  0,,H5oN,<>.    2CJ1^(\  +  H,0.    Monokline  Prismen  (aus  Wasser).    Reichlieh 
heifsem  Wasser,  viel  weniger  in  kaltem,   unlöslich  in  kochendem  Alkohol  und  Aether. 
sich  heim  Schmelzen. 

Vinyldiacetonamin  G,H,,NO  =  ^^  )>^NH.C(  CH  )  /^^  ^^^  (Hedttz,  i. 
326;  189,  214;   101,  122).      Bildung:    Entsteht,   neben  Tnacetonamin ,  beim 
von  Aceton  mit  NH,,  in  Gegenwart  von  Aldehyd.  —  Darstellung:  Man  kocht  60 
lang  1  Thl.  saures  oxalsaures  Diacctouamin  mit  12  Thln.  Alkohol  und   10  Thln.  Aldehjd. 
durch  wird  das  oxalsaure  Salz  gefällt.   —    Die  freie  Base  ist  flüssig,  siedet  bei  199—1 
Erstarrt  bei  —  1')"  kr\'Htallinisch  und  schmilzt  dann  bei  -}"  -''*•    Zerflieist  schndl 
Luft.  —  (('„lI,j^NO.Hn),.Ptri, +  311/).  Flache,  kurze  Prismen.  —  (C^HjgNOj.H^SO^. 
kopischc  Nadeln,    leicht  in  Wasser,  schwer  in  ^Vlkohol  löslich.    —    (C^Hj5NO),.C,H,0^. 
löslich  in  Alkohol;  —  ((\H,,N<)i^.(C.^Il,0^).,.  —  Platindop]ielsalz  mit  Triacetonamin: 
NO.HCl  -j-  r.JIj.NOIlClj.Ptri,  +  2H,().    ioo  Thl.  II^O   lösen  bei   14»»  8,65  Thle.    dn 
freien  Salzes. 

I>ehydrodiacetonaminC,jHj^X  (?)  (Heixtz,  .1. 183, 283)  ist  in  den  Mutterlangvl 
der  Darstelhuig  des  sauren  Oxalsäuren  Diacetonamins  enthalten  und  geht  bei  der 
ladon  derselben  mit  Alkali  über.    Das  Platindopiwlsalz  bildet  blättrige,  in  kaltem  Wl 
äufserst  sehwer  lösliche  Krv'stalle. 

Dehydrotriacetonamin  C,H,,N  (Heintz,  ^l.  174,  16Ü;  183,  276)  bildet  ndi 
Di-  und  Triiicetonamin.    Wird  die  Aluttorlauge  von  der  Darstelhmg  des  sauren  oxal 
Diacetonamins  mit  Natronlauge  destillirt,   so  gehen  Mesityloxyd,  Dehydrodi-  und  -toll 
tonamin  uIht.     Xur  die  beiden  lA'tzteren  lösen  sich  in  verdünnter  HCl.     Man 
PtCl^    und   krystallisirt    den   Niederschlag    aus   Was-ser    um.    —    Das    Platindoppel 
(CjjIIj^X.TIChj.PtClj  ist  in  kaltem  Wasser  sehr  whwor  löslich  und    kriTitallisirt   darmns  ii 
rhombischen  Prismen.    Die  freie  Bilhc  ist  ein  jrel!M»s,  in  Wasser  wenij^  lösliches  Oel.    Siedep^: 
Die  Base,  sowie  ihn*  Salze,  ))raun(^n  sich  sehr  rns<*li  an  der  Luft  durch  Oxydation. 

Dehydropentacetonamin  CjgH.,3N  entsteht  aus  Triacetonamin  und  rauchendv! 
\m  DiO"  (8.  24^}). 

Methyldiacetonamin  r,H^,N()  =-  (^H,.CO.CH..CiCH,),.NH(CH,).  BUdunp\ 
zweimonatlichem  Stehen  von  mit  Methvlanün  gesättigten  Aceton  neben  anderen  W 
deren  Platindoppelsalze  amorph  und  in  \Vasser  wenig  löslich  sind  (GJÖTSCHMAJnff,  AA 
'^),    —    DarHiellnntj.    Das  (icmen<a'  v(»n  Acfton  und  Methylamin  Mird  mit  alkoholisclMr 61 
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tmg  iKVÜUt,  der  Niedenchlag  der  Bioxalate  mit  Aether- Alkohol  gcwaachen,  dann  in  Waner 
ad  nit  PUJI4  im  Vacuum  verduimtet.  Den  Rückstand  wäscht  man  mit  Aether- Alkohol 
KalliHirt  ihn  tau  Wanser  um.  Hierbei  8chei<let  dich  zunächst  Methylaiuindoppelaals  (in 
KU  Blättchen )  ab  und  dann  ^beini  lan^ci^nien  VerdunHten;  da»  Methyldiacetonaminiialz  in 
PriMnen.  —  Die  freie  Bafle  i^t  sehr  unbeständig  und  zerfallt  sofort  in  Methylamin 
mtrloxyd. 

I  tältniiare  8alz  iüt  nehr  zerflieCilich.  —  (C,H,.NO.Ha),.PtCl^.  Grofte,  hellrothe,  rhom- 
?ri«men.  100  Thle.  Waater  von  20^  lofien  5,5  fhle.  Kaum  löslich  in  atarkem  Alkohol; 
fIj.XO.Hn),.PtCI,.  Entsteht  neben  dem  Platinchlorid<loppelHalz  bei  dessen  Darstellunx. 
r  KiTgUüle.  —  C\HjjX0.H(1..\uCl^.  Kurze  Pri>«mcn.  Ziemlich  schwer  löslich  in  kaltem 
leicht  in  heUaem  Wasser,  in  Alkohol  und  Aether.  Schmilzt  in  kochendem  Wasser.  — 
trat  Dnd  Sulfat  sind  syruiNirtig.  —  Neutrales  Oxalat  (Cjn,jNO^,.C,H,0^.  Undeut- 
ihr  seriKelsIiche  Krystalle,  äufserst  schwer  lÖJilich  in  absolutem  Alkohol;  —  Bioxalat 
lyr^BjO^.    Kleine  Prismen.    Etwas  irwlich  in  absolutem  Alkohol. 

aatfthyldiJUMtonamin  C;H,,N<)  =  =  CH,.C().CH,.C(Cn,),.N(CH,),.  Bildung.  Bei 
idieatlichem  Stehen  von  mit  Diniethylamin  genättigtem  Aceton  (OöTSCHMAxy,  -1. 
1.  —  IfarBtellung.  Man  Allt  die  I/wun^  mit  ulkoholisc^hem  Plutinchlorid,  zerlei^  den 
•hlmg  durrh  H,H  und  gicbt  zur  I/wung  (die  Ix'rechnete  Menget  (toldchlorid.  Hierdurch 
r  liiiiiHhTldiacet4mamindop])elsalz  aus.  —  Die  freie  Ha^e  zerfallt  sofort  in  Mesityloxyd 
methrlamin. 

I  lAlzsaure  Sali  krystallisirt  sehr  schwer  und  ist  sehr  zertlielslich.  —  (C^Hj.NO.HCl),. 
HellnKhe  Tafelchen.  LTwlich  in  11)  Thln.  kalten  Wassers.  riiliWiHch  in  Aether  und  in 
Alkohol;  —  i;H„NO.HCl  +  NH(CH,).,.HC1  +  PtCl,.  (Jelbmthe  Prismen.  100  Thle. 
nm  JO*  Inaen  4/2  Thle;  unlöslich  in  alwolutem  Alkohol  und  Aether.  ~  i\Hj.NO.H(l.Auin3 
fDUcelbe  Nadeln.  100  Thle.  Wasner  lösin  bei  20"  O.iiH  Thle.  Beim  Erwärmen  oder 
Stehen  der  wässrinren  I^osunf?  scheidet  sich  (rold  uu.s.  —  Ihis  Nitrat  ist  sehr  zerfliefs- 
I  «Bloslich  in  absTtluteni  Alkohol.  —  Das  Sulfat  kr^-Mtallisirt  kaum.  —  Hiuxalat 
.».(^.HjO^t    Kr}'stulle,  M'hr  leicht  löslich  in  Wasser,  leicht  in  .\lkohol ,  kaum  in  Aether. 

rthykUaoatonamin   C^H^NO    ==   CH,.C().CH..(;(CH,U.NHiC,H,i.      Bildufuj. 

5echM»tundigeM    Erhitzen    von    mit   Aethvlamingas   gi^ättigtem    Aceton    auf  80^ 

)  -f-  CjH-.KH    =  aH,,NC)  +  H,()  (Erpix«KR,  -4.  JiM,  51).    ~    Man  fallt  da« 

dnkt   mit  a)kon(»liseher  Platinchlondlosung,    wü^4eht   den   NiedenH'hlai;  mit  einem 

b  au.-»   'A  Tliln.    Aether  und    1   Tbl.   Alkohol  und    entfernt    durt-h   IWhandeln    mit 

WaMer  da»  leichter  I<>Hliche  Aethylaminplatinsalz.     Eine  höher  coudeu^irte  A(*e- 

bildet  Hieb  nicht.     I.«ai>8t  man  Aethylamin   längere  Zeit  Ih'i  84)*^  auf  Acet<m  ein- 

,   ar»  wird    daa  Aethvlacetondiamin   zerst4')rt    unter   Rückbildung  von   Aethylamin. 

ie  Aethvldiacetonauun  ixt  hiVlist  unbeHtändig  und  zerfallt  schon  bei  gewidui lieher 

stur  in 'Aethylamüi  uud  Menityloxyd.    C^Uj-NO  -*  C\H,.NII,  +  C;il,.,C). 

Ei,,NO.H<;i.     Sehr  hygrrusko|usche,    kleine  Nutleln.     Leicht    löslich  in  al»ttoluteni  Alkoluil, 

I    Aether.      Zerfallt    bei    lUO  — 105**    in    Mesityloxyd     und    sidzsaures    .-Vethylauin.     — 

'O.IiCliy.PtCl^.    Hellrothe,  UnKliche,  scchssi-itii^-'  Tafeln.    UK)  Thle.  WaK^er  von   1<>"  lösen 

le.  Salz,  rnliwlich  in  kix'hendem  Alkohol  und  Aether,  löslieh  in  salzsüurehaltiKem  Alkohol. 

loe  LomiOK  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt,  so  scheidet  sieh  da»  Salz  (C^Hj.NO.Hri^.PtCl, 

\u  achwarzbraiuien  Prismen  ab,  die  im  durchfallenden  Lichte  kirschroth  sind.     100  Thle. 

TOD    21^   lösen    tj,ti2    Thle.    des   Salzen;    es    isti  unlöslich    in    .Vlkolud    und    .Vether.     — 

li.Hn.AuClj.  <.1tnmen|[fellii',  rhouibisehe  Tafein.   1 00  Thle.  Wussi-r  von  JJ"  lönen  2,4.^  Thle. 

\jndtkX  löslich  in  Alkohol,   Aether  und  in  heifüem  Wasser.     Schmilzt  in   Wiiss«>r  von  idn^r 

.C,H,.N<)».^.II,S<\.  Naileln,  weni»,'  löslich  in  Wasser.      -    Oxalat  »('J1,.N(>.,.(\H,<>,. 

brirht  löslich  in  Wasser,  weniirer  in  Alkohol:   —    Kioxalat  ('^H,,NO.('.^M/>j.    Kry«- 

h.     Zieralieh  leicht  liWdich  in  Wa.sM>r,  etwas  si'hwerer  in  .VIkohol.   —    Pik  rat  C'^II,.Ni). 

^►.  .0.   Blassfrellte  Prismen:  löst  sich  nicht  S4*hwer  in  kaltem  Wasser,   .\lkoh(»l  »nler  .\eiher. 

ätiiylamin  vermag  sieh  nicht  mit  Aceton  zu  verbinden  (KrrixiJKR). 

9tt<miii  C^lLjjN,  (MiLDKR,  A.  \i'^,22><\.  Hleibt  ein  (lenicngc  von  1  Vol.  Aot»ton. 
CS,  und  2  Vol.  Ammoniak  1(»— l'i  Tage  stehen  (HL.vsiwtrrz.  A.  7t>,  LMM»,  so  er- 
in  gellte  Kr>-i«talle  von  thiokt>hlensaurem  Acetonin  ('.,H,,N..H.('S,  („Carbo- 
t«jnin**i.  ßassellie  Salz  entsteht  aus  thiokohlensaurcni  .Vmmtmiak  (NHj».(*S,  uml 
.Sr^H[,i)  +  (NH,),OS,  —  C\„H,„X,S-+  :{H,().  Die  Krystalle  simi  unUlich  in 
.  !«i«bch  in  Alkohol  und  wenig  iM^ständig.  Sie  entwickeln  s<.*hon  In'im  K<H'hen  mit 
I  H..**,  (XJ,  und  N'Hj.  Durch  1^'hiuideln  mit  Säurten  resultin^n  beständigi>re  »Salze. 
,.N,'.2Uri4-H,<).  Zertlieisliche  Prismen.  Cyll.^N,.!  .,1L<\  +  L>  H/>.  Prismen.  iHis 
rbaninsaure  Salz  CglIj^N.^.iCH^NS.^),  ^=  thiooarbaniin.*«aures  niacetonamin^i 
Win  UebergieJsen  von  :{0  k  NHj.CS^.NH,  mit  t>0  j;  Ai'et4iti  in  t^'lblichen,  unU*HtandiKen, 
■r  lOTlidM»  Krystallen.     Das  freie  Acetonin  ist  eine  .^br  unU*stiindige,   nlkalisi*h 
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reagirendc,  gelbe  Flüssigkeit.  Heintz  (^l.  201,  102)  erhielt  bei  Wiederholung  von  Mü 
der's  Versuchen  nur  Diacetonaniin,  neben  Triacetonamin,  einer  sehr  geringen  Menge  1i 
acetondiamin  und  einer  schwefelhaltigen  Base. 

Thiacetonin  CgH^^NS,  (?)  (Stadeler,  A.  111,  311).  Bildung.  Aceton  wild  i) 
wechselnd  mit  XHg  und  mit  11.8  gesättigt.  K«<  entstehen  mehrere  Verbindongen,  vi 
denen  dam  Thiacetonin  krystallisi'rt.  £s  ist  leicht  löslich  in  Alkohol  und  bildet  mh  8k 
ren  krj'stallisireude  Salze.    SCJIfi  +  NH3  +  2H,0  =  C^H^^NS,  +  3H,0  (?). 

Schwefelhaltige  Acetonbase  (Heintz,  .4.  203,  23(3).    Gelegentlidi  der  ! 
lun^  von  Triacetondiamin  (aus  Aceton,  NH3  und  CS,)  schied  die  vom  Bioxalat  dieser 
abfiltrirte  alkoholische  Lösung  beim  Abkühlen  einen  krystallisirten  Körper  CJ 
das  äthyloxalsaure  Salz  einer  schwefelhaltigen  Base,  ab.  Dieser  Körper  löste  sich  in 
und  Alkohol.     Beim  Kochen  mit  Alkalien  oder  Säuren  lieferte  er  Oxalsäure.    D 
Base  war  sehr  unbeständig;  sie  zersetzte  .sich  unter  Bildung  einer  anderen  Base  (^1 
deren  Platinsalz  (C3Hp]N2S.HCl)j.PtCl^  gelbe,  mikroskopische  Krystalle  bildete. 

Blausäureaceton  CaH^O.CNH  (Urech,  ä.  1(>4,  255).   Aceton  verbindet  sich 
Wärmeentwickelung  mit  wasserfreier  Blausäure  zu  einer  bei  120**  siedenden  Fli 
welche  mit  Silberlösung  in  AgCy  und  Aceton  zerfallt.    Nach  monatelangem  StehoT 
die  Verbindung  in  das  isomere  Ni tri  1  der  Oxyisobuttersäure  (CHj),.G(OH).CN 

Diacetonoyanhydrin  QHi-NO^  entsteht,   wenn    1  Mol.  KCy  mit  2  MoL  X^ 
Übergossen   und   1   Mol.  rauchenue  HCl   langsam    zugetropft   wird.    Man   schüttek  I 
Aether  aus.    2aHeO  +  KCN  +  HCl  =  (CH3),.C(OH).O.C(CH3),CN  +  KQ  (Ul  * 
—  Es  ist  in  H,0  und  Alkohol  leicht  löslich  und  krystallisirt  daraus  in  dicken 
Sublimirt  in  Nadeln;  verflüchtigt  sich  mit  den  Wasserdämpfen.   Zerfallt  beim 
mit  HCl  in  NH^Cl,  Aceton  und  Oxvisobuttersäure.  Verbindet  sich  mit  CaCL  zu  C,H, 
CaCL  +  5H,0. 

Läifst  man  Salzsäure  auf  ein  Gemisch  von  KCV,  KC^'O  und  Aceton  einwiricoi, 
entsteht  Acetonylharnstoff  C^H^N^Oo. 

Chloraoetulminsäure  C,H„C10,  (Hardy,  J.  1863,  330).     Bildung.   Ans 
Chloroform  und  Natrium.  —  Braune,  klebrige  Masse.    Zerfallt  beim  Kochen  mit  KiE^ 
Acetulminsäure  C;Hi.,Oy  und  Dioxyacetulminsäure  C^H^jO^. 

Sttbstitutionspro'il uktc  des  Acetons,     Chlorderivate:  BiscHOFF,  Ä  5,  863, 
8,  1329. 

Monochloraceton  C^H.CIO  =  CH,.C0.CH,C1.    Bildung.  Bei  der  Elektrolyae 
Mischung  von   Aceton   und   Salzsäure   (Riche,   A.   112,   321);    aus   Aceton    unä 
(MULDER);   Iwini  Einleiten  von  Clilor  (2  Atome)  in  gut  e:ekühltes  Aceton  (McLDl 
5,  l(K)y);  durch  Ixisen  von  a-Epidichlorhydrin  CH.Cl.CCliCH^  in  conc.  Schwefelsäme 
Destilliron  der  L<')sung  mit  Wasser  (Hexrv,  B.  5",  IIH)).    Aus  Brompropj'Ien  C3H,Br 
Chlorpropylen  mit  Hg()  und  CIHO  (Linnemann,  A,  138,  122).   —    Bei   HD*  aed 
Flüssigkeit  von  heftigem,  zu  Thränen   reizenden  CJeruche.     Spec.  Gew.  =^  1,162  bo^ 
(LiNXEMANX,  .1.  134,  171).     Färbt  sich  mit  überschüssiger  Pottasche  carminroth. 
durch  Zn  und  HCl  zu  Aceton  reducirt.    Feuchtes  Silberoxyd  oxydirt  es  zu  Glykol-, 
und  Ameisensäure.   Verbindet  sich  mitNaHSOj  zu  schön  krj'stalfisirtem  C3H5ClO.N1 
(BARBACiLiA,  B.  <),  320).    Kaliumsulfit  bildet  Acetonsulfonsäure  (Glitz)  und  KaiiUB 
den  Essigsäurei^stor  des  Brenztraubenalkohols.    —    Mit  alkoholischer  Rhodanamm« 
lösung  erhält  man  eine  gut  kr>staUisirte  Base  C^H^NjSj,  die  bei  114^^  schmilzt.   CB 
+  2NH,.SCN  ---  C,H,N,S..  +  NH.Cl  +  H.O  (Norton,  Tcherxtak,  Bl,  33,  2(ß». 

Nitrosochloraceton  C,H,(N())aO  ((tLIttz,  Z.  1870,  .Vi«)).   Bildung.    Au«  C 
aceton  und  rauchender  Salpotorsäurc.    —    Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  A 
und   daraus  in  Prismen   mlor  Täfelchcii   kr\'stallisireiid.     Schmelzp.:   110*.     Mit  H,0 
100'^  erhitzt,  entstehen  bei  171"  schmelzende  Kr}'stalle  (Barbaglia). 

B 1  a  u  s  ä  u  r  e  -  C  h  1  o  r  a  c  e  t  o  n  C3H,  CIO.CNII  ==  CHj.c/J^^CH,Cl  (  Bischoff,  ä  5, 

Bildung.  Ik'im  Digeriren  von  C.,H-C10  mit  Alkohol  und  starker  Blausäure.  —  In  Wi 
lüsliches  Oel,  spaltet  sich  beim  Deslilliren  in  seine  Comfxmenten ;  giebt  an  Natron  ' 
häurc  ab.     Wiru  durch  starke  Salzsäure  in  Chloroxyisobuttersäure  ülK»rgefiihrt. 

Dichloraceton  C,HjCl,0.  1.  rnsynnnetrisches  Dichloraceton  CH,CO.CHfl 
(FiTTio,  -1.  HO,  40.  Bildnnif.  IVim  Erhitzen  von  zweifach-gei'hlorteni  Acetyle^tricilM 
mit  Wasser  auf  1S0^  CH,.C()(X'1,.C,IT,  -f-  H,()  --  CO,  +  C.H^.OH  +  CH^.COCOT 
(Conrad,  A.  ISfi,  23r)).  Chemisch  reines  Aceton  mit  trocknem  CTilor,  in  der  KBI 
viVllig  gesättigt ,  geht  fast  ganz  in  Dichlonireton  über.  Zur  Reinigung  erhält  nua  i 
gechlorte  Aceton  am  Kühler  einige  Stunden  im  Sieden  un<l  fraktionirt  hierauf  tBOBflCfl 
FlTTirt,  ^1.  133,   112).    —    Ik'i   120"  siinlende,  angenehm  ätherisch  riechende  Fluaiighä 
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t.  iH^.  ^.  \,:i'*i\  l)ei  0"  (TiiKWiARTKX,  R  »i,  SHT);  =rr  i,j:{o  Ui  21".  In  Wjwsor  wonip 
fa.  Vi-rhincU't  «i'h  mit  AlkHÜclisuIHten.  I*C"1-  t»rzfii>rt  mit  I )ir)iIoracetoii  (',n.,('l^  und 
imiff  r, lliCl.,.  —  KHS  vrzfugt  einen  ^rellHMi  zühHüssi^en  KöriH^r  C'.H.SO,  dessen  idko- 
h&wli*'  I>'i«un>r  mit  Bleizueker  einen  r<»then  Niwlerwhlajr  (',HjS<).I*b<).H..()  piebt  iMrL- 
to.  li  :..  liHiKi.  —  «yi/'l/>.XaIIS<)j,+  VjH.O.   BlätUlini,    Kiilit  lÜNÜrh  in  Wasw^r  (Kittk;). 

Blaii*äure-l>iehIoraeeton(\H/;ijOJIlN  (KisrH<»FF,//.Si:a'i).  lUhlHtvj.  Durch 
^nn  IM^'riren  von  Dichloraeeton  mit  starker  lUausäun*.  —  FIü.'»>ifr,  verfallt  l)eini 
Hm  völlig  in  m'ine  B<>Htandtheile.  Klienno  wirken  Alkalien.  Salzsäure  zerleg  i*m  in 
B,  and  Dich lo r iie et on säure  (\H,.n..().,.  -  Beim  Vorsetzen  von  Diehloraeeton  mit 
iMric^r  KC'y-I/iMinf;  m^heidet  sieh  sofort  die  Verbind un^r  2<(*.,II/.'U)kIICX  ah,  die 
■i  Was>rr  in  Krystallhüseheln  ansrhielst  MiMTZ,  Fisciikr,  ./.   1S71,  .VMi. 

B«nm  <'hIorin*n  dt*rt  Aeetims  erhält  man  zuweilen  ein  Iwi  1.'{Ö--140"  sierlonde«>  I)i- 
kloraeeton.  DuksoIIh^  ist  wahrsi'heinlieh  nur  eine  {Kilymere  Modifikation  d(*s  ^'Wöhn- 
iftfii.  dt*nii  dun'h  wie<hTho1ti*s  Destilliren  jrdit  es  pmz  in  das  I^'tzten>  üInt  ((iRAHow'sky, 
L  K  U:isj. 

2.  Syniniftrisehes  Diehloraeeton  (ni..('ll,..<'<>.  Illlfhunj.  \W\  der  Oxydation 
to  IHchhirhydrin  C^H^Cl./)  mit  Chromsäurejrrmiseh  i(Jmtz,  Kischkk,  ./.  ISTI ,  .YJ! ; 
UlXtiWNiKÖw,  }h'.  "),  :n4).  I^'ini  Ik'haudcin  von  s-DijcMlaeeton  mit  A^K'I  (Völker, 
L  IK?,  •<■':».  R<Mni  C'Idoriren  von  Aceton  (nARRA<ii.iA,  li.  7,  ItiS);  ni.*<('ii(»KK  i/i.  S,  \:v.V2) 
Ifelt  htini  (.'hlorirt^n  von  Aceton  kein  s-Dichloracrt<»n.  -  Ihtuttrl/umj.  Miui  «rhitzt  I»i- 
j^Ardrin  zum  !^i(■<il•ll  und  lÜMit  xicinlich  ntsfli  ein«*  iriiiptct-ntip*  I^V'^nnji;  vnn  K.,< >.,<>.  in 
■pnat-nlikrv'rt  S^'hwt'frl säure  (»intmptVn.  I>as  Lri-l>il<lrtc  hirhlonici'tdn  dtstiilirt  ah,  iliis  iH^stillut 
^i  Bif  At-fhiT  MUMffM'hüttrlt  und  <lrr  lkül■k^tlln<l  im  Kaltnmnix-li  /um  Kp>turn*n  Kflmicht 
MULk^N,  //.  i:J,  iTOTi.  —  Aeui*M»rst  heftijr  riirlu'ude  Nadeln  oder  rhoml»i>eh«'  Tafeln. 
ABKizp.:  4L».r)~-4.r;  Sic^lei».:  KW— ir,!»"  hei  TJ.I  mm  «H.i;  171,7-  ITJ.s"  (Völkkk); 
bSt  ii-or.i  iMaRKoWMKuWi.  Si'hon  hei  jrewöhnlieher  Temperatur  /iemlieh  tlüehti);.  In 
raN*r  ziemlich  leicht  löslich.    —    CjII^CljO.NulISO,  -}-   *^n.<».    I^mirt-   viir*»itijrf   PriMmt-n 

■ftft&'iWMKöW  .       H'Ut    311/)    lIIÜKMANM. 

1  Symuit trisclu's  Dichloraivton  in  Aether  jrelri!.t  jrioht  mit  tnM'knem  K<'yTetrachlor- 
bcrloncvanhvdrin  'J C'.H. ('!..().( 'NH.  das  aus  Aether  und  Alkohol  krv>-talliMrt  und 
H  ^*n  *\vT  isomeren  Verhindung  (aus  ^'wohnlichem  Dicidoraceton)  dun'h  l'nlösliehkeit 
k  Wi^^r  untors<'heidet  ((tM'Tz,  Fisciikr ). 

Trichloraceton  r.,H,('l,()  =-  Clf, .('<).(  Cl,.     Bildet   sieh,  wenn  Chlor,  namenilieh 

tmIÜit   tr<K'knes,  auf  Airton   K'i   un^enüfrtuth-r  Kühlung  einwirkt.     Ix'iehter  erhält 

e»  «iurch  Sättifren  von  mhem.  holzgeisthaltijren  Aceton  mit  Thlor  iBim'IKikk,  h.  ><, 

j.    Lrt   entsteht   auch   iK'i  der  Einwirkung   von   ChU»r  auf  eitraeon^aure;*  «xler  chlor- 

isaure»  Natnm  (Morawski,  ./.  pr.  |J|  12,  :J7Ji). 
Bn  17*' — 17'-'  unzersetzt  sie<lende  Flüssigkeit.    Verl»in«hi  sieh  M-hr  leieht  mit  WasM*r 
ni   liri   4:{  — 44"  K'hmelzenden   Hy<lrat   C.H  .('1,<)  +  JH  .<),    das    in    vierseitigen 
kryi>t«llij*irt  iin<i   iH'im  Destilliri'n   in  seine  l^-standt heile  zerfällt.     TnK-knes  Salz- 
in  dais  geschmolzene  llydnit  geleitet,  siheidet  das  wasserfreie  Triehloraceton  ah 
.   li.  7.  'jr)7).     Verbindet  sich   nicht   mit   Natriumtlisultit.     Mit   Kalilauge  und 
entwickelt   es  den    (lerucli    nach    I>onitnhii.     Aetzkali    oder    Aet/baryt    zersetzen 
Tnchhiraceton  in  F2ssigsäure  und  Chlorotbrm  «Morawskii.    Verbindet  >it*h  mit  Blau- 
re  XU  öligem  Cyanhydrin,  das  mit  Salzsäure  in  Trichloracetousäure  übergeht. 

T«trachloraceton  l^,H,('l.<)  =»  CH,CI.C<M'Cl,.      Iit'ffinnf/.     \W\iu    Sättigen    von 

i«thaltigem    Aceton    mit    ('hh»r   iB<jr'is,  .!.  ♦i4,  ;IH»|.    --    IMe  bei    l'l»»      1>*»"  üIht- 

^n  Antlioile  des  gechlorten  Awt<ms  wenh-n  wiederholt  mit  klriuen  Meni:en  \V:Ls.•^•r 

Kil>    au.«gi-}M'tzt.     Erst    kr\".sialli.'*irt    das    Hydrat     «h-s    Tri<'hl«»r;n-!-itin-.    •lann    eine 

1^1  Verbindung  dessell»en  mit  Tet räch lonurtonhvd rat.  und  endlieh  <la>  letzten'  llvdnu 
■rh  iBi.-uHorF.  Ä  S,  i:Ul>.  —  (',H.('1,()+ 4  H.O  bildet  L^ndM«  IVisineu.    Sehuu-l/p.: 

i***:  Si4'«ieiK:  177—  iJMt".  Tnn'km's  Salzsäuregas  in  das  gesrhmolzeue  Hydrat  geh-itel, 
fX  dai»  fn'ie  Tetnichh>raceton  als  i'ine  äufxTst  In-t^ig  rieeheude.  überaus*  tlüchtigc 
rkrii  aus.  E."*  löst  sich  in  Wa-^M-r:  mit  Kalilauge  inid  Anilin  giebt  e-*  Nouitril- 
nn. 

Tri-Tf-trachloracetonhydrat  rjI.Cl.O.C.H.Cl.O  +  »ill.O.  Diiiuif  rrismen. 

:    \**--'i'J".     Salzsäun'gas  »eheiilet  daraus  ein  tu-mengi'  von  Tri-  uinl    Tt-traehlor- 
afi. 

PmtMhloraeeton    r,n(V>   ~- '   <'n<1,.('<>.('n  .     lUhlninj.     IVim    Einleiten    von 

m  rim»  cimcentrirte   I/isung  von  citninen*>aun*m    Natrium  «Pi.ANTAMorii,   lir\    ./ 

42^*-:  hfini  Dfwtüliren  von  rhinasäun*  uhNt  Citnmen-,  <iallu-i-,  Salieylsiure.  Inilii:!! 


250  FETTREIHE.  —  XXIX.  KETONE. 

VL  8.  w.)  mit  HCl  und  KaO,  (StIdeleb,  ä.  111,  293).  —  Nach  Chkind  nei 
bei  190«  siedende  FlusBigkeit;  epec.  Gew.  »  1,66  bei  lö^"  (PlaxtaxoubI  ICt  1 
dämpfen  leicht  flüchtig.  Wasser  löst  bei  0°  Vio  **eüiee  Voh  meoa  aal  Die  n 
Losung  trübt  sich  beim  Erwärmen  milchig.  Lässt  man  Penti.hloiaceton  mit  de 
bis  zweifachen  Volumen  Wasser  bei  0°  stehen,  so  krystallisirt  das  Hrdrat  G.H( 
4H,0  m  rhombischen  Tafeln.  Schmelzp.:  15— 17^  —  Cloez  (.1. 111, 180)  leitete  in  ( 
haltigen)  Holzgeist  Chlorgas,  zuletzt  imter  Erwärmen,  und  erhielt  dabei  dasselbe  b 
imzersetzt  siedende  Pentachloraceton  vom  spec.  Grew.  =1,5765  bei  14*,  weldic 
bei  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  citronensaures  Alkali  entsteht  —  Aetzende  A 
zerlegen  es  in  CO,,  HCl  und  Dichloressigsäure.  Alkoholisches  Ammoniak  < 
Dichloracetamid  (CLOfez,  Ä,  122,  120). 

Perohloraceton  CgCLO  =«  (CC1,),C0  wurde  von  Plantamour  {Brsu  M 
26,  428)  beobachtet,  beifa  Sättigen  einer  concentrirten  wässrigen  Citronensäuvelfiea 
Chlorgas  im  Sonnenlichte.  —  Bei  200— 20P  siedende  Flüssigkeit  (204*  GLoif); 
Gew.  =  1,75  bei  10°.  Verbindet  sich  mit  Wasser  bei  0®  zu  einem  Hydrat  (IC 
H,0,  das  in  Blättern  krystallisirt  und  bei  15°  schmilzt.  Durch  Aetzkali  wird  Pc 
aceton  in  KCl,  K^CO,  imd  trichloressigsaures  Kalium  zerlegt;  Ammoniak  erzeai 
chloracetamid  (Clo£z,  ä.  122,  120). 

Grabowsky  (B.  8,  1438)  leitete  Chlor  in  reines  Aceton,  zuletzt  unter  Erw 
und  erhielt  aufeer  Dichloraceton  zwei  Körper,  C^HjCLO  und  C^HjCljO.  Der  e 
ist  eine  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit;  Siedep.:  186°  oei  735  mm;  spec.  Gew.  » 
bei  29°;  Dampfdichte  =  6,55  —  6,60  (Luft  =  1;  ber.  =  6,b6).  Concentrirte  Ki 
spaltet  daraus  Chloroform  ab. 

Der  andere  Körper  CgH^CljO  ist  ebenfalls  flüssig,  siedet  bei  206 — 208*;  spec 
=  1,326  bei  26°;  Damnfdichte  =  7,55  (ber.  =  7,0).    Concentrirte  Kalilauee  oder 
wirken  völlig  zersetzend  ein.    Vielleicht  ist  der  Körper  Trichlormesityloxyd. 

Lässt  man  überschüssiges  Chlor  auf  Aceton  einwirken  und  behandelt  das  I 
mit  Kalilauge  und  dann  mit  Salzsäure,  so  entsteht  Isapoglucinsäure  C^IL^O^.  1 
man  aber  alkoholisches  Kali  an,  so  bildet  sich  eih  Körper  CgH^^Oj  (?)  und  eine  i 
deren  Bleisalz  Pb(C7Hj,03)j  ist  (Mulder,  Z.  1868,  51). 

Monobromaceton  CgH^BrO  =  CHg.CO.CH,Br.  Brom  wirkt  sehr  heftig  auf 
ein.  Mischt  man  beide  Körper  bei  0°,  so  entsteht  das  sehr  imbeständige  Additioi 
dukt  C3H-O.Br,  (LiNNEMANN,  Ä.  125,  307),  das  sich  unter  Wasser  langsam,  in 
Zustande  ^>er  sofort  mit  Explosion  zersetzt.  —  Darstellung.  Man  tragt  1  Mol.  I 
eine  Ix>i<un^  von  1  Mol.  Aceton  in  dem  zehnfachen  Volumen  Wasser  ein  und  destillirt  ( 
gefrdlte  Oel  im  Dampfetrome  (Sokolowsky,  }£i\  8,  330;  Ä  9,  1687).  —  Man  leitet  13 
Brom  durch  einen  Luft«trom  in  100  Thle.  jrut  gekiihltes,  reines  Aceton  (EMBfBRLTXa,  V! 
A,  204,  29 1.  —  Heftig  riechende,  nicht  unzersetzt  siedende  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  = 
Verbindet  sich  mit  Natriumdisulfit.  AVenig  löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  . 
Trocknes  Ammoniak  in  die  ätherische  Lösung  des  Monobromaceton  geleitet,  gieb 
Niederschlag  von  Kryst  all  nadeln  CjHgBrO.NHy  (Sokolowsky).  Silberoxyd  bil< 
Bromaceton  nur  Ameisen-  imd  Essigsäure  (Ijnnemann,  J.  1873,  480).  Emmerl 
hielt  hierbei  eine  syrupformige  Säure  C,oH,„O^.RjO,  deren  Baryumsalz  (C^^Hj, 
ein  Gummi  ist.  Nach  Emmerling  und  Avagxer  {A.  204,  87)  hat  die  Säure  die 
C^jHjgOy  und  gleiclizeitig  entsteht  wahrscheinlich  Acetylcarbinol  CH^.CO.CB 
Dieser  Körper  bildet  sich  leichter  bei  der  Ein>\'irkung  von  K^CO^  auf  Bromaceton 

Dibromaceton  CgH^Br.O.  I.  Unsymmetrische»  CHg.CO.CHBr,.  Bildun, 
Aceton  und  2  Mol.  Brom  oei  Gegenwart  von  Wel  Wasser  (Sokolowsky).  —  j 
I^AHst  sich  mit  Wasserdämpfen  übertreiben.  Riecht  weniger  heftig  als  Monobrom 
Spec.  Gew.  =  2,5.    Verbindet  sich  mit  Natriumdisulfit. 

2.  Symmetrisches  Di  bromaceton  (CHjBr),.CO.  Bildung.  Aus  symmeti 
Dijodaceton  und  AgBr  (Völker,  ^4.  192,  9(3).  —  Llange  Nadeln.  SchmeUp.:  24*. 
destillirbar.    Leicht  löslich  in  CS^. 

Tetpabromaceton  C.,H,Br,0  (Milder,  J.  18G4,  330).   Darstellung.   Ein  Thl. 
wird,  unter  Kühlun^i:,  allmählich  mit  10  Thln.  Brom  vermischt.    Nach  2  Tapen  wuscht  i 
Wasser,  löst  in  Weingeist   und    versetzt   mit  WjVHscr.     Krst   setzt   sich   ein   (Jenienpe   von 
und  Tetrabromaceton,  zuletzt  reines  Tetra bromacetonhydrat  Cj,H,Br^O -)- -211^0  in 
und  Tafeln  ab.     Schmelzp.:  42—43°.     Unlöslich  in  Wasser. 

Pentabromaceton  CgHBr.O.    Bildet  sich,  neben  Tetrabromaceton,  aus  1  Thl. 
und  12  Thln.  Brom,   Lösen   des  IVoduktes  in  Alkohol   und  Fällen  mit  wenig 
(Mulder;   vgl.  Steiner,   B.  7,   505  und   1284).     Beim  Erwärmen   von    Phlort 
('^HBr^O  mit  Alkohol  (Benedikt,  A.  189,  1G8).   Aus  dtronensaurem  Kalium  (Ci 


FETTREIHE.  —  XXIX.  KETONE.  251 

51)  oder  ChelidoniBaare  (Wilde,  A.  127,  167)  und  Brom.  Aus  wäasiüer  Brenz- 
inre  und  4  Atomen  Brom  bei  100^  (Wicuelhaus,  A.  152,  260).  —  In  Waaser 
le  Nadeln  (rhombische  Krystalle,  Ditscueiner,  FriedlIkdeb,  J,  1878,  626). 
p.:  76^  Schwache  Kalilauge  zerlegt  es  in  CHBr,,  KBr,  ameisensaures  und 
nres  Kalium.  Alkoholisches  Ammoniak  erzeugt  Dibromacetamid  (CLOfiz, 
121). 

brouMMMton  C,Br«0.  Bildung.  Aus  salzsaurem  Triamidophenol  und  über- 
sn  Brom  (Weidel,  Qbubeb,  ^  10,  1145).  Krystallisirt  aus  CHOL  in  mono- 
'rismen.  Schmelzp.:  107—109«.  Unlöslich  in  H,0,  leicht  löslich  in  CS,,CHC1,. 
e  coDoentrirte  Salpetersaure  ist  ohne  Wirkung.  Beim  Kochen  mit  schwacher 
uge  tritt  Spaltung  in  CO,  und  CHBr,  ein.  >i  atriumamal^m  führt  in  Isopro- 
ol  über.  Ammoniakgas  über  Perbromaceton  geleitet,  bildet  Tribromaoetamid  und 
rm.    Beim  Erhitzen  mit  Harnstoff  oder  Biuret  werden  2  isomere  Cyanursauren 

iÜERZIO). 

ortyramaoeton  C.H-ClBrO  —  CH,(^.CO.CH,Br.  Bildung.  Durch  Oxydation 
»rbromhydrin  C,H«ClBrO  (Thebo arten,  B.  6,  1276).  —  Stechend  riechende 
»,  in  Wasser  wenig  löslich.  Schmelzp.:  34 — 35,5®.  Siedep.:  177 — 180®.  —  Die 
ing  C^H^ClBrO-XiOlSOj  krystallisirt  m  Schuppen. 

Uc>rdibromÄoetonC,H»CLBr,0  +  4H,0  (Carius,  A  155, 38).  Bildung.  Beim 
I  von  EHchlorhydrin  CH,C1.CH(0H).CH,C1  mit  Brom  bei  lOor  Dar9Ullung. 
tjct  1  Mol.  Dichlorhydrin  mit  3  Mol.  Brom  und  dem  halben  Volumen  WaAser  auf  110" 
mnnahemden  Verschwinden  de»  Broms  (Claüs,  LINDH0R8T,  Ä  13,  1209;  v^l.  GrimacX, 
aC  32,  14).  —  Krystallisirt  ruh  wä^srigem  Alkohol  in  rhombit^ohen,  Hechsseitigen 
WToLFF,  A.  150,  32).  Schmelzp.:  55—50°  (Orimaux,  Adam).  In  Wasser  wenig 
Durch  Erhitzen  auf  60**  «paltet  »ich  der  Körper  in  2  Schichten:  die  untere  ist 
Q  Wai^ser  wenig  lösliches  wasserfreies  Dichlordibroiiiaceton,  da«  »ich  \>q\  15  —  20* 
irinnung  mit  Wasser  verbindet.  Das  wasserfreie  Dichlordibromacetou  siedet  bei 
1*  bei  21) mm  (Gr.,  A.)\  es  krystallisirt  in  Blättchen,  die  bei  Blutwänne  schmel- 
m  Erhitzen  mit  10  Vol.  Alkohol  auf  100"  erhält  man  C,H^C1,  C,H»Br,  Ameisen- 
kolsiure.  Beim  Erwärmen  mit  Aetzbary t  entsteht  ebenfall»  CHykoUäure ;  daneben 
wenig  Ameisen-,  Essig-  und  Oxalsäure.  Wird  durch  HJ  oder  Zink  und  Schwefel* 
Aceton  roducirt  (Lange,  B.  0,  98).  Wird  von  concentrirter  Baryt lösun^  in  der 
rlegt  unter  Bildung  von  Ameisensäure  und  Glykolsäure.  Beim  Kochen  mit  Bar}'t 
daineben  CO,,  aber  keine  Oxalsäure  (Claus,  Lindhorst k 

ortribromaoeton  C^H^ClBr-O.  BUditnq,  Entsteht,  neben  Chlorbromhvdrin 
;rO«?),  beim  Eintropfein  von  Brom  in  auf  liK)"  erhitztes  Epichlorhvdrin :  C^rfsClO 
—  C.H-CIBrjO  +  3HBr  (Orimaux,  Apam,  Bl.  33,  257).  Schweres,  sehr 
riechenaes  Oel.  Verbindet  »ich  beim  Schütteln  mit  Wasser,  zu  dem  krvstalli- 
:ydrat  C,H,ClBrjO -)- 4H,0,  das  l>ei  55"  schmihBt  und  bemi  Trocknen*  leicht 
■er  verliert.  —  Ein  isomeres  Chlortribromaceton  erfiielten  Claus  und  Lind- 
lurh  längeres  Erhitzen  von  (1  Mol.)  Dichlorhvdrin  C,H«CI,0  mit  (3  Mol.)  Brom 
1  hiüben  Volumen  Wasser  auf  HO*'  (K  13,' 1201h.  —  Rhombische  (?)  Prismen. 
pu;  5<>*(r>. 


C,H..IO.   Bildung.   Aus  Cliloraceton  und  KJ  (Glitz,  Fischer,  J.  1871, 
Schweres,  nicht  destillirbare«  Oel;  erstarrt  nach  einiger  Zeit  gallertartig. 

MiMeton,  •ymmotrlsohee,  C,H,J,()  ^  ((^H,J),.CO  (Völkkr,  -4.  1!>2,  89).  - 
5;.  Au»  Aceton  und  JCl,  (SiMi>sox,  Z.  1867,  375).  Beim  Erwarmen  von  sym- 
MD  Dichloraceton  in  wassriger  L('>sung  mit  KJ  (V.).  —  Darnt^HttHij.  Man  lö««t  j»« 
>%  JiTly  in  1  Liter  Wawer,  >ri«*l»t  48  j?  Aceton  hinÄU  und  erwärmt  h\n  «ur  beginnenden 
•V.,.  4C3ll.O-f  3J(l3  -=  C3H  J,0-f-3C,Hft(:i<)  (Monochlonieeion»-f-5Hn-f-JC].  - 
*i£l»e,  durchdringend  stecheml  riechende  S'adeln.  Schmelzp.:  61,5 — tJ2,5*.  Nicht 
rt  ilOchtig.  AVenig  löslich  in  kaltem  CHCI3,  CS.,  leicht  in  Beim>l,  Aether,  Aceton. 
n  <  "hhirsilber  in  synimetris<*heH  Dichloraceton  ül^ergofiilirt.  Wird  von  Zink  und 
re.  und  ebenso  von  Hg.,*?,  Ihm  (tegi»nwart  von  Wassi'r,  zu  Awton  reducirt.  Mit 
rd  <jder  Queck^iÜM^roxyd  winl  keine  .\krylHiinro  gt»bildet,  somlem  walirscheinlich 
g-  und  Ameisensaure. 

(twoaoeton  C.HjNO,  =.- CH,.C<^.CH,(yO).  Bildung.  IWim  Behandeln  von  Acet- 
r  mit  überRchüssigem  Kali  und  salpt»triger  Säure  (Mkyer.  ZCblin,  B.  11,  (»i»:»». 
tttlmng.  C?«nz  wie  Wi  ff-Nitn»rt<»i>n»i>ion»riure.  —  Sill>ergliinzende  Blättchen  oder 
?V*hmelzp.:  ß,')'*.  Nicht  «U^stillirbar,  al>er  mit  Wii^st'nläni|ifen  leicht  flüchtig. 
irt  lofilicfa  in  Aether  und  Wasser.  Die  I>osung  in  Alkalien  ist  intensiv  gelb  ge- 
mit  Phenol  und  conc.  H^SO«  eine  geÜH'  L('»sung. 
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Cyanapeton.   Bildung.   Aus  Chloraceton  und  KCy  (Glutz,  J.pr.  P]  1,141);  1 
Erhitzen  von  acetonsulfonsaurem  Kalium  mit  KCN  (?)  (Bender,  B.  4,  51ö).  —  In  Wi 
l()6liche  Kry stalle.    Schmelzp.:  166**.    Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether  (G.). 
von  Bender  erhaltene  Körper  ist  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether).    Alkaliea  ^ 
Blausaure  ab.    Mit  HJ  entsteht  eine  krystallinische  Verbindung. 

Duplothiaceton  (CgHeS),  (WI8LICENU8,  Z.  1869,  324).  Darstellung.  Ein  MoL 
wird  mit  6  Mol.  Aceton  übergössen  und  noch  Beendigung  der  energischen  Re«ktkMi  einige 
im  Wasserbade  erwärmt.  Die  nach  24  Stunden  abgeschiedene,  obere  FlüaaJi^eitMciiifht 
fraktionirt.  —  Gelbe«  in  Wasser  unlösliches  Oel.  Siedep.:  183—185*^  (cor.).  Dam]^ 
=  5,08  (her.  =5,11).  Die  alkoholische  Lösung  giebt  mit  HgCL  einen  weilsen  1^ 
schlag.  Nach  Clauh  (ä  8, 532)  entsteht  Duplothiaceton  bei  der  Einwirkung  von  CSi 
saure  auf  Isopropylmercaptan.  Durch  Salpetersäure  inird  es  in  Isopropylsolfon 
übergeführt. 

Condensationsprodukte  des  Acetons.  Wasserentziehende  Mittel  wirken  I 
auf  Aceton  ein.  I^st  mau  Aceton  mit  ungelöschtem  Kalk  einige  Wochen  etdiai 
erhält  man  Mesityloxyd  C^Yi.fi  und  Phoron  C\H.^O  (Fittig,  A.  110,  32).  Et 
wirken  Zinkalkyle  (Beilstein,  Rieth,  A.  120,  245;  Pawlow,  iK".  8,  315;  A.  188, 
Am  leichtesten  werden  diese  Körper  erhalten,  wenn  mit  Salzsäuregaa  geaättiales  A 
einige  Tage  stehen  bleibt.  —  Beim  Destilliren  von  Aceton  mit  concentrirter  S3iwe<ä 
geht  Mesitylen  CpH^a  über. 

2C3HeO  -  H«0  =  aH,oO. 

3C3H«0  —  2H3O  =  aH.,0 

3C3H,0  -  3H,0  =  C«H,,. 
Beim  Mischen  von  Aceton  mit  Schwefelsäure ,  unter  Abkühlen ,  soll  eine  einb« 
Mesitylschwefelsäure  C3H5.SO3H  entstehen,  die  beim  Erhitzen  mit  Kali  Mesityl 
liefert  (Hlasiwetz,  J.  1856,  487). 

2.  Methyläthylketon  C^HgO  =  CHj.CO.qH..  Bildung.  Aus  Zn(CH,),  und  Cfl 
(Popow,  A.  145,289),  oder  aus  Zn{Q^^\  und  C^HgO.Cl  (Freitnt),  A.  118,  3);  aus  I 
natrium,  2  Mol.  C-H^J  und  1  Mol.  Essigsäureanhydrid  (Saytzew,  Z.  1870,  1(^);  bf 
Destillation  von  roiiem  essigsauren  Kalk  (Fittig,  A.  110,  18)  oder  eines  Ctemengec 
essig-  und  buttersaurem  Kalk  (Grimm,  A.  157,  258);  bei  der  Oxydation  v<mi  second 
Butylalkohol ;  beim  Kochen   von  Methylacetessigätlier   mit  Kali    (Frankland,  Dl 
A.  138,  386).    —    Darstellung.     Man   kiwht  je    100  Tille.   Methylacetessigather  mit  25 
S<'hwefel8aure  (von  207«)  «'"  Rückflusskühler  (BÖCKINO,  A.  204,  17).  —  Aetherisch  ried 
Flüssigkeit.    Siedep.:  77,5—78«  bei  738mm  {V^.)\  8P  (Fr.,D.);  79,5— 8P  (Popow); 
Gew.  =  0,824  bei  O*»  (R);  =  0,80C3  bei  15,3«  (Gr.);  =  0,8125  bei  13°  (Fr,,  D.). 
bindet  sich  mit  NaHSO^;  giebt   bei   der   Oxydation   mit  GrOj  nur  Essigsaure.  — 
erzeugt  C,H- .CCL.CH-  (Siedep. :   05—97«),  das  durch  alkoholisches  KaU  m  HCl,  C4 
(Siedep.:  55**)  und  C^Ho  (Siedep.:  18")  gespalten  i^ird  (BRUYLAJn^,  B.  8,  412). 

Hexabronimethyläthylketon  C^H-Br^O  -=  CBra.CO.CH^.CBr,.  Bildung. 
Dibromäthvlen  CBr,:CH»  und  HBrO  (Demole,  B.  11,  1710).  2C,H.Br,  +  Hl 
3HBrO  =*  C^H^BreÖ  +  211.0  +  2HBr.  —  Krystidle  (au«  Alkohol).  Schmelzp.:  80- 
Spec.  Gew.  (geschmolzen)  =  2,88  (bei  0«).  Fast  unlöslich  in  kaltem  Waji»ser,  t 
löslich  in  kaltem  Alkohol.  Wird  von  Natriumamalgam  (und  Salzsäure)  zu  Methyli 
keton  reducirt.     Rauchende  Salpetersäure  oxydirt  zu  Malonsäure  C^H^O^. 

NitroBomethyläthylketon    C^H^NO,    =    CH,.CO.CH(NO).CH,.     Bildung, 

\ 

in  Alkohol,  Aether,  CHOL.  Weniger  löslich  in  Wasser  und  daraus  in  Blättern  kr>'j 
sirend.  Schmelzp.:  74«;  Siedep.:  185— 18(i«  (cor.).  Dampfdichte  bei  207,5<>  =  3,51 
=»  3,49).  I^wlich  in  Alkalien.  Verhält  sich  gegen  Phenol  und  conc.  Schwefelsaure 
gegen  Anilin  und  Eisessig  wie  Nitrosoacetessigester.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit 
di'mnter  Salzsäure,  im  Rohr  auf  140«,  glatt  in  NH3  und  Essigsäure.  C^H^NO, +  'i 
=  2C,H^0,  -\-  NH3.  Wird  von  einem  Gemenge  von  rothem  Blutlaugensalz  und 
schon  in  der  Kälte  quantitativ  zu  Essigsäure  und  salpetriger  Säure  oxydirt.  C^H 
+  03  +  H.0  =  2C,H,0,-fNH03  (Gutknecht,  B.  12,  2290). 

Beim  Behandeln  von  >itrosoniethvläthvlketon  mit  Zinn  und  Salzsäure   entsteht 
feste  Base  C\H„N0  =  CII,.CO.CH(NH,).CK„  die  mit  der  grö£sten  Leichtigkeit  in 

sauerstofffreie  Ba.«e  C\H,N  (=  CH3.CHT\CH.,)  übergeht.  Diese  sublimirt  schon  U 
wohnlicher  Temjjeratur  in  langen  Nadeln;  Schmelzp.:  88«;  Siedep.:  189*.   Wlrtl  von  Vi 
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H.I  un<i  ErtMigHäurt'aniiydrid  nicht  verändert.  Mit  Brom  entsteht  ein  in  orange- 
Blättern  krvsUdlisirender  Körper,  der  an  der  Luft  allmählich  alles  Brom  veriiert 
fBCHT,  Ä  13,  1116).  —  (C^H,,N0.H(;i),.PtCl^-|-2H,O.  Goldgelbe  Nadeln.  Bleilrt  dan 
-2  Taiee  lang  im  Vaeumn  über  SchwefelBäure  liegen,  so  geht  e»  in  das  8alz  (C^H^N. 
ri'l^  über  (Gütkärcht). 

itjT«!  C\H,0  (?)  (Chancel,  A.  52,  21)8;  Berx,  J.  20,  71*8.  Bildung,  Bei  der 
n  iKvtillation  von  Calcium butvrat.  —  Sieden.:  95";  spec.  üew.  =«  0,821  (bei  22**). 
erxeugt  C\H,C10  (Siedep.;  14^,  und  C.H^CLO  (Siedep.;  200«).  PCI,  bildet 
,  <lai*  etwas  über  100«  siedet  Butyral  rcducirt  Silberoxyd;  conc.  HNO,  führt  e« 
«Tcüure  aber.  £b  verbindet  sich  niclit  mit  NH,  (Limpriciit,  A.  90,  111),  wohl 
it  AlkalidiMulfit  (Limpriciit,  A.  93,  241). 

»ne  C.H.^O. 

»thylpropylketon  (^^.CO.CjH..  Bildutiff.  Auh  Zn(CH3),  und  Uhlorbutvr>i 
(  I  fBiHTLPJiow,  Z.  18(i5,  Gl 4);  beim  Kochen  von  Aethylacetejwigäther  mit  kali 
ci^Axn.  DrppA,  A.  138,  216);  durch  Oxydation  v<m  Methylpropylcarbinol  (Würtz, 
,  i:i3;  ScHORLEMMKR,  A.  161,  269;  Wagner,  Ha^tze^',  74/179,  322);  bei  der 
ition  eine»  Ctemenges  v<m  esnig-  und  buttersaurtm  ('alcium  (Friedet^,  A.  108,  124; 
,  A.  157,  251).  —  Siedep.:  99— lOr  ((IR.);  108«  (Wo.,  S.,  WÜRTZ);  »pec.  Clew.  =- 
^  (^  (W.,  S.);  «  0,8132  bei  13«  (Fr.,  D.);  =  0,8078  bei  18,5«  (Gr.).  —  In 
>*<*hr  wenig  loslich.  Verbindet  sich  leicht  mit  Natriumdisulfit  zu  C^H^oO.XaHSO^ 
,i)  (<tR.).  —  Bei  der  ()xydati(m  entstehen  F>sig-  und  I^tpionsäure  (vgl.  Hercz, 
.  259).  PCL  erzeugt  ein  nicht  unzersetzt  siedendes  Chlorid  C'.HjqCL,  <las  mit 
i«-hem  Kali  in  C^^ltd  (Siedep.:  95  —  97"),  und  C^H  (Siedep.: '4S  — 49«)  zerfallt 
-ASTs,  B.  8,  411).  Ebenso  erhält  man  mit  IX'lgBr,  (las  nicht  uiusersetzt  siedeii<le 
d  CjHjoI^rj  (s.  Amylenbromid). 

tchlortes  Methylpropylketon  C^H^CIO  ==  CH,.(H).CHC1.C,H..  Bildung.  (Je- 
'  Aethvlaoet«*sigather  CH3.CO.CHCl(CjH,).C()...(r.ir.  zerfallt  l>eini  Erhitzen  mit 
iter  Salzsäure  auf  180«  in  CO^,  Alkohol  und  bei  130"  HiiHien<le>  (^hh^r-Methvl- 
:eton  (Conrad,  B.  186,  241). 

troÄomethylpropylketon  C,H«NO  =-  CH3.(^O.CH(N()).CH,.(^H,.  Bildung. 
rthTlacetessigäther,  Kaliumnitrit  und  Schwefelsäure  (Meyer,  ZC'BLIN,  B.  11,  323). 
).CH(C,H-HJO,.C.H,  +  HN02  =  CH,.C<).C(NO)C,H,.C()..(\H, +  H,<)  =-  CO, -)- 
H-hCR,.CO.CH(Nb).C,H5.  —  Krystallc.  Sc^hr  leicht  löblich  in  Alkohol,  Aether, 
zieiulich  schwierig  in  kaltem  Wjisser;  leicht  U'wlich  in  Alkalien  mit  gell)er  Farlie. 
zp.:  r)3— .55«.  Siedet  zum  grofsten  Theil  unzersetzt  l>ei  1S3— 187«  (cor.)  (Meyer, 
?,  B.  11,  695). 

iethylisopropylketon  CH,.CO.CH(CH.,).,.  Bildung.  Durch  Destillation  von  es^ig- 
und  isobuttersaurem  Calcium  (MÜNCii,  A.  18(>,  327);  beim  K<K*hen  von  Diäthyl- 
igmther  mit  Kalilauge  (Frankla^'d,  Duppa,  -L  i:^,  332).  Beim  Schütteln  von 
»rlacetrlen  (CH3),.CH.C  \  CH  mit  Schwefelsäure  (spec.  Gew.  =  1,64)  (Flawitzky. 
w,  JÄ*  10, .347).  Bei  der  Reduktion  von  Mono-  oder  Dinitrocapronsäure  C^H,y 
:>,  mit  Zinn  und  Salzsäure  (KAniLER,  -1.  191,  162).  —  Siedep.:  93,5";  95«  (W.). 
;ew.  =  ()/<22  bei  0« (Wyschnfx;rai>sky,  jK.  9,  KiO;  A.  VM\  :J3S);  «(),hO<»9  l>ei  13« 
\.r,  «0^145  bei  19«  (W.);  «0,815  bei  15"  (M.).  Verbindet  sich  mit  Natriumdi- 
«fiebt  bei  der  Oxydati<m  CO,  und  Essigsäure. 

if»  den  Destillationsprodukten  des  rohen  Calciuniacctati^  isolirte  Fitthj  (.4.  110.  19» 
[«chen  90—9.5«  siedendes  Keton  C.H,„0,  ofleiibar  Methvlisopropvlketon.  ila**  sich 
itriumdisulfit  zu  C^Hj^O.NaHSOa  +  ^I^V^^O  veri>and. 

ichlartas   Keton    C.,H.C10.  Bildung,     Aus    CTilonimvl    (sler    Pciitan    CJL. 

rOjCl,  «Etari»,  Bl,  21»,  221»).  —   Siedet  unter  Zersetzung*  olK-rhalb  12tr.     Loslich 

^9^T  ond  Alkalien.     Verbindet  sich  nicht  mit  AIkali<lisultiti'n.     Hcilucirt  amuionia- 

f  SiberlöKung.  Vielleicht  ist  das  Produkt  aus  C.H,..  versihiiMlen  v<»n  ilcni  aiu« 
1. 

i&thylketon  (Propion)  (CjH5)...C().  Bildung.  Durch  Destillatitm  von  j>n»pion- 
Bftrvum  (Morley,  A.  78,  187);  *aus  ZniC^H^)..  und  C.H.O.cn  (Freinp,  -I.  HS.  9); 
iC,H.  und  CO  fWANKLYN,  A.  140,  211);  Inn  der  Oxvdation  v(»n  Diäthvlcarbinol 
FB.  'Haytzew,  A.  179.  322)  oder  von  Diäthoxalsäurc  ((Vr),C<(>n).('(),H  mit 
«ureiremisch  (Chapman,  Smith,  J.  1867,  452);  aus  Diäthoxalsäun'  und  c<>nc.  H(-l 
r  ((ffEinUKR,  Wactcenroper,  Z.  1867,  7(HM.  -  Sitnlep.:  lol"  (UM'*  \V..  S.);  s|iec. 
-  «WJi*  liei  0«;  =-0,815  Wi  17,5«.  U»slich  in  24  Tliln.  Walser.  Verbindet  sich 
mit  NiitriumdLHulfit  (W.,  S.),  nach  Shmipt  (B.  5.  599i  gar  nicht.  Bei  der  Oxy- 
mit  CrO,  entatehen  Essig-  und  Propionsäure. 
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4.  Ketone  CeH,,0. 

1.  Methylbutylkoton  CH3.CX)(CH,)3.CH,.  Bildung,  Bei  der  QxydatMm  tod  ]M| 
butylcarbinol  (£ri.enmeyer,  Wanklyn,  ä.  135^  144;  Schoblemmer,  A.  161,  2n| 
bei  der  Destillation  von  Calciumbutyrat  (Friedel,  A.  106,  125).  —  Siedep.:  127*;  m| 
Gew.  »  0,8298  bei  0^  Verbindet  sich  mit  NaHSO,.  Giebt  bei  der  Oxydation  fiS| 
und  Buttersaure. 

2.  Methyliaobutylketon  CHs.CO.CH^.CHCCH^),.    Bildung.    Beim  Kodien  tob  Üj 
prop^lacetessigäther  mit  Barytwasser  (Frankland,  Düppa,  A.  145 ,  82^  —  Sterik 
pheng  riechende   Flüssigkeit.     Siedep.:    114^;    spec.   Gew.  =0,8189  ba   (f.    Vc^ 
sidi  mit  NaHSOg.  —  Durch  Destillation  eines  Gemenges  von  Natriumaoetat  und  " 
isovalerianat   erluelt  Williamson  (ä.   81,  86)   das  bei   120^  siedende  Keton 
identisch  mit  Methvlisobutvlketon  ? 

»  • 

3.  Methylpseudobutylketon  (Pinakolin)  C1I^,C0,C{GIIX.    Bildung.    S 
tilliren  von  Pipakon  mit  verdünnter  Schwefelsaure  (Fittig,  A.  114,  56);   ans 
und  dem  Chlorid  der  Trimethylessiesäure  (Bütlerow,  A,   174,  125).    Bei  der 
Destillation  von  Caldunusobutyrat  (Barbaglia,  Gucci,  B.  13,  1572).  —  Pfeffc 
riechende  Flüssigkeit.    Siedep.:  106<>  (i.  D.);   spec.  Gew.  =^  0,8265  bei  0^;  —0,7991] 
16^   In  Wasser  so  gut  wie  imlöslich.   Durch  Natriumamalgam  geht  ea  in  Afe^} 
butylcarbinol  C^Hj^O  und  das  Pinakon  CuH^gO,  über  (Friedel,  Silva). 
oxydirt  zu  Trimethylessigsäure.    Verbindet  sidi  nidit  mit  NaHSO,. 

Dichlorpinakolin  CqH^C1,0  entsteht  beim  Einleiten  von  Chlor  in  gekühttei 
akolin.  —  Heftig  riechende  Nadeln.     Schmelzp.:  51^;   Siedep.:   178*;  in  kaltem  Wl 
unlöslidi,  leicht  töslich  in  Alkohol.    Kodiende  Kalilauge  ist  ohne  Einwirkung 

4.  Aethylpropylketon  CjHL.CO.CgH^.    Bildung.    Aus  ZnCCjH^)^  und  CWc 
(Popow,  A.   161,   289).     Durch  Destillation   von  butter-   und    propionaaurem 

g Völker,  B.  8,  1019),  oder  des  Calciiunbutyrats   für  sich  (Öchbner,    ä  8,  111 
iedep.:    122   bis    124'>;   spec.  Gew.  =0,8333  bei  0^  =0,818  bei  17,5^     Wild 
Natriumamalgam  und  Wasser  in  den  secundaren  Alkohol  CgH^^O  und   das  Pini 
CjjHj^Oj    übergeführt.    Chromsaure  oxydirt  zu  Propionsäure. 

5.  AothyUsopropylketon  CjHj.CO.CHfCHg),.  Bildung.  Aus  Zn(C!,H.V  iwd 
butyrylchlorid  (Pawlow,  ä.  8,  242).  —  Siedep.:  117—119°;  spec  Gew.  —  0g825  bl 
Verbindet  sich  nicht  mit  -tVlkalidisulfit.  Chromsäure  oxydirt  zu  Aceton  (CH,)|00 
Propionsäure. 

Aus  Normalhexan  vmd  CrO^CLy  entsteht  ein  bei  145 — 150°  siedendes  Oel  C,H||^ 
(S.  86),  das  ammoniakalische  Silberlösuiig  reducirt  und  vielleicht  ein  gechlortes  KetOBl 
C,H,oBr,01    ^j 


,®TT*°T/?     >   siehe  Mesitvloxvd. 


5.  Ketone  CH^^O. 

1.  Methylamylketon  CHa.CO.(CH,),CH,.    Bildung.    Durch  Oxydation  von 
amylcarbinol    (Schorlemmer,    A.    161,   279).    —    Siedep.:    150  —  152*.     Verbindet 
mit  NaHSOj.     Wird  von  Chrom  säure  zu  Essigsäure  und  Valeriansäure  oxydirt. 

2.  MethyÜBoamylketon  CH3.CO.CH,.CH,.CH(CH3)2.    Bildung.    Aus  Zd{CBLX 
dem  Chlorid  der  Isobutylessigsäure  oder  Zinkisoamyl  imd  Chloracetyl  (Popow,  ä  1 
578  und  .1.    145,  283).     lk*i  der  Destillation   von   essigsaurem   und    isobutyU 
Calcium  { »Schmidt,  K5,  <>Ö4);  bei  der  Oxydation  von  Methylisoamylcarbinol  (Gl 
A.  166,  169).     Durch  Kochen  von  Isobutvlacetessigäther  mit  Barj't  (MiXTER,  Ä  7, 

Sieflep.:  144«*  (cor.  P.;  M.,  Gr.);  i:).")— 1:>6"  (?)  (ScHM.);  spec.  Gew.  =  0Ji3285  bdl 
-*  0,8173  bei  17,2"  (Rohn,  .4.  190,  308);  =  0,813  bei  20"  (Scmi.).  Verbindet  mdb.  i 
NaHSOj.     Chromsäure  oxydirt  zu  Essigsäure  und  Isovaleriansäure. 

Aus  Petroleumheptan  (Aethylisoamyl?)  vom  Siedep.:  JK)"   stellte  ScHOl 
{A.  166,  172)  einen  secundaren  Alkohol  C7Hi40  dar,  welcher  bei  der  Oxydation 
142 — 146"  sitKlendes  Keton  gjib,  das  aber  bei  weiterer  Oxydation  völlig  in 
überging. 

3.  MethylpBeudoamylketon  CH,.CO.CH...C(CH3)3  (Bütlerow,  A.  189,78;  Ä'.9,J 
Bildung.  Durch  Oxvdation  von  Isodibutol'  (S.  103).  —  Siedep.:  125—130*;  veibN 
sich  nicht  mit  NaHSÖ.,.     Chronisäure  oxydirt  zu  Essigsäure  und  Trimethylessigsion» 

4.  Keton  C1I,.C0.CH(C,H,),  (Frankland,  Duppa,  A.  138,  212).  Bildung.  Bl 
Kochen  von  Diätlivlacetossigäther  mit  Barvtwasser.  —  Siedep.:  137,5 — 139';  spec  fl 
«=0,8171  l)ei  22".   'Bildet  mit  Nallt^O,,  eine  ölige  Verbindung. 

5.  MethylamylpinakoUn  CH3.C0.C(C.Hj(CH,).,  (Wyschnegradsky  ,  -4.178,1 
JK.  7,  2'29).    Bildung.    Aus  7a\((:}1^)._  und  dem  Chlorür  der  DimethyläthylemgiinM 
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:  131,5— 132,5«;  »pec.  Gew.  =-  0^2  bei  0^  =-  0^25  bei  21^  Bd  der  Oxydation 
noBuiiire  entstehen  EBsigsäure  und  Dimethylathylearigsiare. 

ithylpMiulobatylpinakolin  QHj.CO.CCCH^),  (Wyschnegradsky,  A,  178, 104). 
\§.  Ans  Zn(C,H(),  und  dem  Cnlorür  der  Tnmethyle88ig8äuie.  —  Nach  Campher 
nxe  riechende  Flüssigkeit  —  Siedep.:  125,5— 126*;  spec.  Gew.  =«  0^31  bei  O*; 
I  bd  21*.    Chromsäuie  oxydirt  zu  Eflsigsäure  imd  TVirnethyleasigsaure. 

»thjliJK>batylketon  C,Hs.CO.CH,.CH(CH,),.  Bildung,  Beim  Ueberleiten  von 
"t  ein  Gemenge  von  ^latriumi80valerianat  und  Natriumäthylat  bd  160^  (Loos, 
7V  —  Flüadg.    Siedep.:  132— 134«. 

propylketon  (Butyron)  (C,K),CO  (Chancel,  A.  52,  295).  Bildung.  Durch 
tkm  von  Caldumbutyrat.  —  Sieoep.:  144°;  »pec.  Gew.  =  03195  bd  20*.  Verbindet 
lit  mit  NH,  und  nicht  mit  NaHSO,.  Chromsaure  oxydirt  zu  Propionsäure  und 
iure  (KüRTZ,  A.  161,  207;  Hercz,  A,  18(3,  261);  Salpetersäure  zu  Nitropropion- 
kUmTZ),  zu  Dinitropropan  (Chancel).  Natriumamalgam  und  Wasser  geben  den 
liren  Alkohol  CjH.eO  und  das  Pinakon  C1.H3.O,.  —  PCI»  erzeugt  C,H^Xn, 
:    181*)  und  C,H„a  (Siedep.:   141^.  —  PjO^  bUdet  polymeres  Heptin  C,Hir 

iaopropyllwton  rCH.(CH3),],.C0.  Bildung.  Durch  Destillation  von  Caldumiso- 
(Popow,  B.  6,  1255;  Münch,  A.  180,  327);  Oxydation  von  Düsopropyloxalsäure 
romsäoie  (Markownikow,  Z.  1870,  518).  —  Siedep.:  124—126°;  snec.  Gew.  « 
bd  17^  Reducirt  ammoniakalische  Silberlösung.  Verbindet  sich  nicht  mit 
L.  Wird  von  Chromsäure  zu  CO,,  Essigsäure  und  Isobuttersäure  oxvdirt.  — 
Uet  CtHj^CL,  das  beim  Destilliren  in  HCl  und  C,Hj,a  (Siedep.:  118—120°; 
ew.  «=»  0,9513  bei  9°)  zerfallt.  Beide  Chloride  geben  mit  alkoholinchem  Kali 
ftbylallylen  C^Hj,  (Henry,  B.  8,  400). 

lordiisopropylketon  C;Hj,C10.  Darttellung.  Man  leitet  Chlor  in  durch  Ei»  und 
:  K^kühltcs  DÜBopropylketon  (Barbagua,  Gucci,  R  13,  1570).  —  Flüssig.  Siedep.: 
t2*    Riecht  nach  Campher  und  Terpentin. 

chlordiisopropylketon  C^Hj^Cl^O.  Darstellung.  Man  leitet  Chlor  in  Chlor- 
lylkKon  bd  gewohlicher  Temperatur  (Barbaolia,  Gucci).  —  FlQssig.  Siedep.: 
6*.    Riecht  terpentinähnlich. 

ichlordiisopropylketon  C,H|jCl,0.  Darstellung.  Durch  Einleiten  von  Chlor 
od«    Diisopropylketon    (Barbaolia,    Grcci).  —    Siedet  nicht   ganz    unzersetzt  bei 

:e(on  C,H„C10.    Bildung.    Aus  Heptan  und  CW,.C1,  (Etard,  Bl.  29,  230). 

••  C,H,.0. 

»Cbylliexylketon  CH,.CO.C«H^,.  Bildung.  Durch  Destillation  von  ridnölsaurem 
I  mh  Aetznatron  (Limpricht,  A.  93,  242;  Bons,  .1.  97,  34);  \m  der  Destillation 
nnenges  von  essigsaurem  und  onanthsaureni  Calcium  (StAdeler,  J.  1857,  359). 
cp.:  171~171,5»;  spec.  Gew.  =-  0,817  bei  23°  (St.);  Siedep.:  172,6  —  173,1«  bei 
m;  Kpec.  Gew.  =«  0,8185  bei  20*»  (gegen  AVasser  von  4*)  (BRt^Hi.,  A.  203,  29).  — 
miare  oxvdirt  zu  Oenanthsäure  (T^ersen,  A.  118,  78);  PCl^  liefert  bei  190  bis 
!dendes  Chlorid  C.H,«C1,  (Dachauer,  A.  10(5,  271).  —  C.Hj^O.NH  H80,.  In 
leicht  löriicfa.  —  CJ^^O.KHSOg  +  V,li,0  (L.). 

•thyUmylpinakolin   C.Hj.CO.C(C,H.)(CH,),   (Wyschxegradsky  ,    }K.   7,   229; 
107).      Bildung.    Aus  ZniC^H^),  und  dem  Chlorid  der  DimethyläthylcHsigsäure ; 

Dcfaen  des  Pinakons  ^'^  \c(OH).C(OH)^,^    mit  schwacher  H,S(),  (1  Tbl.  H,80„ 

H,0)  iLawrixowitöch,*;^^.  8,  3:«;  .1.  185,  \2<>).  —  Sie<lep.:  15(),r)-i:)l,5«;  spec. 
r  0345  bei  0«,  =  0,829  bei  2r.  Bei  der  Oxydation  eiit-*tehen  Rwigsäure  und 
viäthyleasigsäure. 

•thylbatjTon  (Limpricht,  .1.    108,   184).       Bildung.     Durch  Destillatiim  von 
ibatyrat  —  Siedep.:  180°;  »pec.  Gew.  =«  0,827  bei  Hi".    Omcentrirte  Salpetersäure 
zu  V>enanthsäure. 

eton,  gebildet  durch  Oxvdation  von  secundärem  Diisobutvlhvdrat  C„H,.(OH) 
kMs*.  Soe.  35,  130).  —  Flüssig;  Siedep.:  i:)9-lGr';  spiv.  (;ew.'=  ().SG5  bei  14". 
\t%  iitrh  nicht  mit  NaHSO,.     Giebt  bei  der  Oxvdation  Essigsäure  und  wenig  Iso- 


I,.JO.  liehe  Mesitvloxvd. 
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7.  Ketone  G^H^fi. 

1.  Valeron  [(CH3),.CH.CH,],.C0  (Schmidt,  B.  5.  600).  Bildung.  Bd  d«  I 
tion  von  isovaleriansaurem  Calcium  entsteht  wesentlich  Isovaleraldehyd  und  noi 
Valeron.  —  Siedep.:  181  — 182^  spec.  Gew.  =  0^33  bei  20^  Verbindet  sich  ni- 
NaHSO,.    Concentrirte  Salpetersaure  bildet  Nitrobuttersaure. 

2.  Diäthylmethylpropylketon  CgH^.CO.CHCCjHJ.  (?).  Bildung.  Beim  Ueb 
von  CO  über  ein  Gemenge  von  Natriumäthylat  und  Natriumacetat  bei  205*  (Ge 
FköLICH,  ä.  202,  311).  —  Flüssig;  Siedep.:  180— 190^ 

3.  Keton  CgH^gO.  Bildunq.  Entsteht,  neben  Butvron  u.  a.  Körpern,  beim! 
von  Buttersäure  mit  Zinkstaub  (Jahn,  M.  1,  703).  —  Siedep.:  192  — 195*. 

8.  Ketone  C,oH,oO. 

1.  Methylnormedootylketon  CHg.CO.CgH.-.  Bildung,  Beim  Kochen  von  ] 
acetessigäther  mit  alkohoüschem  Kali:  CH3.CaCH(C7H.5).CO,.C.H4+2KHO=«C 
CH,.(C.H,J  +  K2C03  +  C.H5.0H  (Jourdan,  A.  200,  ICfe).  —  Nach  Erdbeeren  rk 
Flüssigkeit.  Siedep.:  214— 215^  si)ec.  Gew.  =  0,8294  bei  17,5^  Giebt  mit  NaHS 
krystalliniöche  Verbindung. 

2.  Methylootylketon  CH3.CO.CH,.CH(CH3)C,.H„.  Bildung.  Durch  Verseü 
Secundärheptyl- Acetessigäther  mit  Barj'twasser  (Venable,  B.  13,  1651).  —  Siede 
bis  198^    Leichter  als  Wasser. 

3.  Isopropylhexylketon  (CH3),CH.CO.CßH,3  (Fuchb,   jK.  7,  334).     Bildun 
der  Destillation  von  isobutter^aurem  und  önanthsaurem  Calcium.  —  Siedep.:  200 
sqec.  Gew.  =>  0,841  bei  17".    Verbindet  sich  nicht  mit  NaHSO,.     Chromsäure 
zu  Aceton,  Essigsäure  und  Genau thsäure. 

C^'^h'^JC?  }  ®^^^^  Ketone  C^oH^.C. 

9.  Ketone  C^^Hj^O. 

1.  Methylnonylketon  (Rautenöl)  CHj.CG.C^Hjg.  Vorkommen.  Da»  durdi 
lation  der  Gartenraute  (Ruta  graveolen»)  mit  Wasser  erhaltene  Gel  besteht  wesentl 
dem  Keton  C^H,/).  Daneben  ist  wenig  Cj^H^^O  (Siedep.:  232*»)  (Williams,  A.V 
imd  (im  käuäichen  Gel  wahrscheinlich  absichtlich  zugesetztes)  Terpen  Cj^H,-  (1 
160—175*  (Hallwachs,  A.  113,  109)  enthalten.  —  Bildung.  Bei  der  Destillat 
essigsaurem  imd  caprinsaurem  Calcium  (GoRUP,  Grimm,  A.  157,  275);  beim  Kod 
Gctvlacetessigäther  mit  alkoholL^^cher  Kalilauge  CH3.CG.CH(C^H,.).CG,.C,Hj  - 
=  CG, +  CH3.CG.CH,(C„Hi.)  +  C..H.(0H)(GrTHZETT,  .4.204,4).  —  Siedep.:  224 
Gew.  =  0,8295  bei  17,5",  =  0,82(")8  bei  20,5".  Erstarrt  bei  +  (>"  und  schmihBt  d 
+  15°  (GiEöECKE,  Z.  1870,  429).  Verbindet  sich  mit  Alkalidisulfiten.  Chromsäure 
zu  Essigsäure  und  Pelargonsäure  ((tIesecke).  Verbindet  sich  nicht  mit  Ammonuü 
BORDT,  ^l.  123,  297).  Natriumamalgam  und  Wasser  geben  den  secundären 
C„H,,G.  PClg  erzeugt  bei  270"  siedendes  Chlorid  CiiH„CL,,  das  bei  der  Des 
in  HCl  und  C.iK,,Cl  (Siedep.:  221—223")  zerfällt.  Der  letztere  Korper  giebt  m 
holischem  Kali  bei  130"  C„H.,o:  (Siedep.:  198— 2(K)")  (Giesecke).  —  C„IU,O.S 
-|-  H.,0.  Perlmutterglänzende  Kn'«tallblättchen.  Zerfallt  schon  l>eim  gelinden  Erwär 
sich  oder  beim  Erwärmen  mit  Wawer  (üorup,  Grimm ). 

2.  Capron  (CH3.CH.,.CH^.CH2.CR»),.CG.  (ScH>nDT,  B.  5,  601;  Lieben,  Jane« 
187,  134).  Bildunq.  Kei  der  Destillation  v(m  capronsaurem  Calcium.  — 
Schmelzp.:  14,6";  Siedep.:  226,3"  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,8262  bei  20".  Verbi» 
nicht  mit  NaHSGg.  Concentrirte  Salj>etersäure  oxydirt  zu  Capronsäure,  Oxalsai 
Nitrovaleriansäure.  Chromsäure  oder  Chamäleonlösung  geben  Capron-  und  Valer 
und  daneben  niedere  Fettsäuren  (Hercz,  A.  186,  263). 

3.  Butylbutypon  (Limpricht,  .1.  108,  185).  Bildung.  Bei  der  DestilUt 
Calciumbutyrat.  —  Siedep.:  222";  spec.  Gew.  =  0,S28  bei  20*'.  Erstarrt  bei  4 
grofsen  Blättern. 

10.  Keton  C„H,,G. 

C 'ir'jO^  }  Additionspro'.lukte  des  Ketons  Ci.H^.G. 

U.  Ketone  C,,H,«G. 

1.  Dihexylketon  (Oenanthon)  (C^H,3),.CO.  Bildung.  Bei  längerer  Berühr 
Oenanthol  (S.  237)  mit  Kalk  (Fimo,  A.  il'7,  80).  —  Dar  Heilung.    Man  destillir 


FETTREIHE.  —  XXIX.  KETONE.  257 

■K*  ialWiiiii  iI'hl.\r,  Srrkamp,  J.  lOft,  171»-.  —  Krv**talli>*irt  aii»«  Weinjfewt  in  Kniffen 
Bneni.  Srhuielzp.:  :uy;  Siwlep.:  J^U"  (tw.);  npec.  (Jew.  =*  (»^J')  Ihm  »r  (U.,  8.);  WcMlep.: 
B-r>4'  iF.i. 

1  Msthylundeoylketon  C\,H„.CO.CHj.  Jtn.»tt'Uunij.  Man  *l<*stillirt  ««in  (M-riiontei*  der 
bi7uu«Jx«*  von  Ijmrinsaun*  ^\jH«iÖj  und  ENsi^säurt'  unter  vorniindcrteni  Ihiick  '^Kkafft,  Fi. 
|/l»W7..  —  Kry»talle;  Schmclzp.:  28";  Siedep.:  >(>:{«;  lir),.V'  Ihm  110  mm.  liefert  Wi 
W  fhtydjition  mit  ChromAäu regem isch  Enaigsaure  und  Undirylsäure  C,jH„0,. 

L  bton  r,,IL,,()(?). 

^AmylTaleron*  C\H^.CO.(.\H.„  (?).  BUflunq.  Beim  Uol)erleitcn  von  Kohlenoxvd  l)ei 
If  üU^r  Natriumiftoamvlat  ('jH„(JNa  ((»ErTHER,  Frölich,  .1.  2<)2,  .101».  —  rtüHMg; 
■dcfk.:  20s_2i>f«*;  »pec.  (lew.  --  0,845  l)ei  1?'.  Riecht  nach  Quitten.  Verbindet  weh 
dkt  mit  NaHS(J,. 

kbtone  (.\,H,„(). 

iL  BilMptylketon  (Caprylon)  (('-H.jUC'O  iGrcKEcnERiJER,  A.  r,<),  2^)1).  Bilthmff. 
M  ^rr  I Destillation  vcm  Bar}'umcapr>'1at  mit  dem  dop|K'lten  (tewicht  Kalkhydrat.  — 
i^tlallLitirt  au5  Weingeist  in  Nadeln.'  Sehmelzp.:  40";  SSieilep.:  ITS". 

tMtfthjrltrideoylketon  C„H„.CO.CH.,.  DnrHUUHny.  I)«n«h  I>««tillation  ein«»  iW- 
m  mwi  Dirri^tinMurrni  und  cfwipuiunMii  Hun-uni  im  lnnvvrdünnt«'n  liaume  <Kkafft,  li.  12, 
tot  —  Kryrtalle;  Sehmelzp.:  31)*»;  Sietiep.':  2t »4":  22.1,r>"  Ini  IKMnm.  Liefert  bei  der 
bdatiiiffi  mit  (liromHauregemii^ch  Essigsäure  un<l  Tridtrylsäure  C^jH^^^^" 

K  Xtttom,  eriialten  durch  Ueberleiten  von  CO  1mm  IM)"  üIht  ein  (»emenge  von  Natrium- 
Prinianat  und  Natriumalkoholat  (I^m>s,  A.  '202,  327).    ^  Flüssig;  Siinlep.:  ir,:j— bis». 

IltCrae  C.,H,/>. 

"  Kethylquindecylketon  C^Ha^.CO.CH,.  lUlduntj.  Durch  Destilhilion  einei*  (n- 
p»  von  nar\'umpa]mitat  und  Barvumacetat  im  Vacuum  (Krafft,  B.  12,  ItlTI).  ~ 
•fbjp.:  Js*;'  Sietieij.:  319-320";'  24(i"  1km  110  mm.  Giebt  bei  der  Oxydation  mit 
Mänrpgemi»ch  Eii8ig8aun>  und  Quind(»cyl.»*äure  C^^^H^^oO... 

Ktlliyldi(nonxua)heptylketon  CH,.('o.Cir(C,n,,),.  Bihhtuij.  »Mm  Kochen  v<in 
jbcetexMgmther  mit  20proctMitig<'r  wilnsriger  Kalilauge.  CH.,.(MUH'7H,Ä)^.ro^(',H. 
««CH3.CO.CH(C\H,,L+K,CO,+C,llf.(OH)  (Joiri^an,  J.'2tN),  li:,i.  -1-  FlÜKsig. 
rt  mcht  bei  —18".  fc»iedep.:  300  —  304";  ^pec.  Gew.  =  0/^20  l»ei  17".  Verbindet 
^  Xmtriumdijtulfit. 

"••  ^\»H„0. 

JMnonyuMton  (Caprinon)  (C9lI.^),.C0.  Bihhttty.  IWi  der  Destillation  von  Cal- 
\X  iCfRnflf.  A.  157,  270).  —  kr>'stallisirt  aus  Alkohol  in  |K*rlmutterglänzenden 
8chmeUp.:  58*.  Siedet  gröfsteiitheils  unzersetzt  üIht  3r>U".  Conceutrirte  Sal- 
btldet  CaprinMure  und  andere  Kr>riKT. 

MilhjrlMptdaoylk0ton  C.,H,,.C0.CH3.  Bildung,  Ik^i  der  Destillation  eine» 
l^fB»  Ton  Barrumacetat  und  Bar^^umstearat  im  Vacuum  (Krafft.  B.  12,  lf)72).  — 
MI  rtwaa  über  55^".  8iedep.:  2(>(),5"  Um  110  mm.  Giebt  W\  der  Oxydation  mit 
^  ^orRgrminch  MargarinKaure  C^^H^^O,  und  Essigsäure. 

le^lAOVton  CHj.CO.CHiCgH,.),.  Bilduttg.  Beim  KcH'hen  von  Di<  K'tv  lachet - 
r  CH,.CO.aC-H,.),.C0,C,H.  mit  alkoholischer  Kiüilauge  iGmiZEiT.  .1. -Vm.  lo,. 
ir;  ifiedep.:  325— '3:W. 

—  CpH^O. 

ran  «CjjILjijCO.    Bildunq.    B<m  der  Instillation  von  Cakiunilaurinat  «OvERBtXK, 

:^!#l.  —  Schuppen;  Sehmelzp.:  «><)". 


Cj^  Hj.O. 


(C'    HL>,CO  (OvERBErK.  .1.  M,  *21m)).     Bihinnrj.     WA  tler  Di^stillation  von 
Dl  Calcium.  —  Kr\'stallisirt  aus  absolutem  Alkohol  in  Si-hupiKMi.    Sehmelzp.: 


Hau  rem 
V'-rtämlet  nich  nicht  mit  NallSOj. 

\lmm  c,  H.,0. 


ItOn  «CjjHj.V^X)  (1*IRIA.  .!.  S2.  240;  MasKELYNK.  ./.  ISV).  :»19).  Darttfil»n.t. 
nrr  vinl  mit  *.\  ihnti  <i«*wi(ht<.  nn  Kalk  d4>MtilIirt.  Krv>»tallisirt  aus  Alkohol  in 
%,    Hcbmelzp.:  84^    Verbindet  sich  nicht  mit  NaHSo/iLiMrRiniT.  .1.  \H,  24»>'. 


17 
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Wird  von  Oxydationsmitteln  sehr  schwer  angegriffen;  es  entstehen  hierbei  Bat 
und  Essigsäure.  Brom  erzeugt  Dibrompalmiton  CgjHe<,Br,0,  bei  55*  sdm 
Blättchen,  und  CeiHeoBr^CHBr,  öUg,  Schmelzp.:  5,5*^  (Hercz,  A.  166,  267). 

19.  Keton  QiftHjoO. 

Stearon  (C.-H3AO  (Heintz,  J.  1855,  515,  516).    Bildung,    Bei  der  DestiUa 
Stearinsäure  für  sich  oder  besser  mit  Kalk.  —  Blättchen,  selbst  in  kochoidem 
oder  Aether  schwer  löslich.     Schmelzp.:   87, 8^  —  Brom  bildet   krystaUinisch-b 
Dibromostearon  CjjH^gBrjO.     Schmelzp.:  72^ 

20.  Keton  CjjHi^O. 

Cerotinon  (C,gHßA.CO  (Brückner,  J.  pr.  57,  17).     Bildung.    Bei  der  Da 
von  cerotinsaiirem  Blei.  —  Krj^stallisirt  aus  Aether  in  Blättern.     Schmelzp.:  62*. 


XXX.    Diketone 

Bildung.    Beim  Behandeln  von  Säurechloriden  mit  Natriumamalgam. 

Dibutyryl  CgHi.O-^  C3H,.CO.CO.C3H,.  Bildung,  Aus  Chlorbutyryl  ( 
und  Natriumamalgam  (Freüxd,  ä.  118,  35).  —  Gelbliches  Oel.  Siedep.:  24,' 
Zerfällt  beim  Kochen  mit  concentrirter  Kalilauge  in  Buttersäure  imd  eine  bei  17 
siedende  Flüssigkeit  C^Hj^O.  Letztere  verbindet  sich  nicht  mit  Ammoniak  odei 
disulfit. 

Diisovaleryl  C,„H,«0..  =  (CH3),.CH.CH,.C0.C0.CH,.CH(CH,),.  Bildung 
Eintragen  von  Natrium  in  Isovalerylchlorid  Cj.HgO.Cl,  das  vorher  mit  5  Vol.  Ad 
dünnt  ist  (Brühl,  B.  12,  318).  —  Gelbliches  Gel.  Siedet  unter  theilweiser  Ze 
bei  270  — 280^  Destillirt  unzersetzt  bei  210—220"  unter  einem  Druck  von  80— 
Lässt  man  Natriumamalgam  auf  eine  mit  Essigsäure  angesäuerte,  alkoholische 
von  Diisovaleryl  einwirken,  so  erhält  man  eine  bei  220^  siedende  Flüssigkeit  C^^l 


XXXI.  Substitutionsprodukte  der  Fettsäuren. 

1.  Ghlorderivate. 

Chlor  \N'irkt  auf  die  Fettsäuren  Jüubstituireiid  ein,  und  zwar  um  so  leichter, 
das  Molekulargewicht  der  Säure  ist.  Bei  der  Essigsäure  muss  die  Einwirkung  d 
gesetztes  Jod  oder  anfängliches  Arbeiten  im  Sonnenlicht  eingeleitet,  resp.  be« 
werden.  Das  Chlor  geht  vorzugsweise  an  da.s  mit  der  Carboxylgruppe  verbundene 
st^)flat<)ni.  —  Eine  iuidore  MethcKle  der  Darstellung  von  substituirten  Fettsäurei 
in  der  Einwirkung  von  PCL  auf  Salze  der  Oxvsäuren.  [CH3.CH(()H).C(X}.Ca 
=  iCH^.CHCl.COCl  +  2C^aCl,  +  2P()Cl3.  Das  ent^tiuidene  Säurechlorid  wird  "mit 
(oder  Wasser)  zerlegt.     Mau  eriiält  den  Ester  oder  die  freie  gechlorte  Säure. 

Die  gechlorten  Fettsäuren  sind  starke  Säuren,  deren  Salze  aber  wenig  bestän 
Die  I>(jsungen  derselben  müssen  im  Vaouum  verdunstet  werden,  da  beim  Kochen 
lieh  Zersetzimg  unter  Bildung  von  Chlonnetall  eintritt  Das  Chlor  wird  dab 
Hydroxyl  ausgetauscht  und  Öxysäuren  C^IL^O,  gebildet.  C„H,n_,C10»  -f- 
CnH,nJ,(()H)(.)., -f  KCl.  Schon 'durch  anhaltendes  Kochen  mit  vioi  (2:>  'tlihi. 
werden  die  einfach  gechlorten  Fettsäuren  völlig  zerlegt  in  HCl  und  Oxvsäuren 
(Thomson,  A.  2(K),  73).  Durch  Behjuideln  mit  KCX,  KSH,  K,SO^  u.  a.  wirc 
gechlorten  Säuren  das  Chlor  gegen  C\,  Sil,  SO^H  u.  s.  w.  ausgetauscht. 

l><*iehter  als  auf  Säuren   wirkt   das   Chlor  auf  manche  Säurederivate,   wie 
Nitrile,  ein.    Durch  Zerlegen  dieser  K<')rper  mit  Wasser  werden  dann  ebenfalls  su 
Fettsäuren  eriuilten. 

1.  Ghlorameiflensäare  (Chlorkohlensäure)  CCinOo.  Xur  die  Ester  dies 
sind  existenztahig.  Man  iTluilt  sie  heim  Eiideiten  von  Chlorkohlenoxvd  in  . 
COCl, -|-CII,()-  =  CCl(),.Cn,  +  HCl  iDiMAs,  .1.   10,  277). 

Methylester  CH,.CC1C)..     Siedep.:  (iO,;')— ()7,r)«  (^.Meykr,  Wurster,  ä  »>,  ! 
(Ik'TLEROW,  ./.    lS();j,  474). 

Perchlorameisensäuremethylester  CCI^.CCIO,.     (Siehe  S.  180.) 
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Aethyleater  l\ll;.('('l(>..  l>n,Ht,  tiu,nj.  Auf  fl<ii  l^iMlt-n  «im-s  in  i/itor  ttu^M-nilrn 
Ml'-fi*  \"ii  »i*ir*<«'iii  filuMe  winl  cint'iM'its  «iiii  Sfmnciilirlitt't  trtM'kiirv  CO,  an<li>n*rK*it!4  tnH*kiii'«( 
nil*ir  III  irlrirli  niM-lifiii  Stnuii«'  v'^'li'itct.  IhiM  < ■ii^t;<*lllis^h  winl  :iiit'  den  K<m1«'Ii  ciiHS  );U*u-h 
^4h*ii  IUIl<iii>«  iiikI  Vfiii  tili  in  ui>t  jfi'kühltvn  til>M>Iiiirii  Alkulit»!  LfNitct  Wii.m,  AVisciiin, 
t  :47.  ;.'••.  -  Krstirkciid  ricrhoiuK»  KIüssi^ktMt.  Sictlcp. :  1»4":  siMt*.  (iow.  -=  \^'^'^ 
ml'*.  /«Tfrilli  Ihm  vioh'ii  Kcakt  innen  iWiLM,  Wischini  in  ('.H.Cl  und  ('(),.  Natrium 
rirkr  naih  d«r  <Hnchuii^r:  LMX'I<)..(\IL  +  Na.  -  JNiUM -f  < '<)-}- (('..H-lVo,;  Zink- 
iethvl  •Jlt'l<)..(MI.  +  ZmCH,);.  -  ZnCI.  +  JCH,  +  *J(MI,  + '.M'o;  iHrri.Kiiow.  ./. 
!^'».5,  474«.  Mit  Alkoho]  notzt  r»ich  < 'hIo^alnl•is<•n^*äu^'^•^tt'r  schon  Ih'I  jrewölinlirhor  Toni- 
•niur  in  HCl  uml  Kolilousiiurt-t^strr  um.  ('('1(),.<\.H,  +  ('.H,.<)n ---(('. H, »,('<),  ^-  HCl. 
kMLZSoniHk  lund  ülNTliaiipt  Ammoniakflorivntc)  wirkt  IrbhaA  ein  und  Inldct  (-ariiamin- 
ioivtMt  r;  mit  HarnstDÜ'  erhält  man  Anopluinsäureester. 

ISr.-bl.irameisonathvlester  C.Cl,.<'ClO..     (Sieh«'  S.   IS»;.) 

Propylester  CJI-.CCK),   iKömkk,    li.  «1,   1101).     Sie<Ut    unter  Zer.M'tzunjr  I»ei    r3) 


Dimethylamid  der  ChlorameiaenBäuro  C,n.,ClN()  ^  (  ICO.NiCH.i..  Itnfhimf. 
Kinli-iten  Vf>n  Dimethylamin  in  mit  COCM.  p'siitti<rtes  I^-n/ol  (MiriiLKK.  Kmiikkich, 
K  '.J.  ll«>Ji.  --  Ki;:enthündieh  rieehende  FIüs>i^rkeit.  Sie<h'|».:  1«m".  Lrieht  I<')<ilich  in 
Iftitrr.  C,H^.  CS..  Winl  von  Wasser  allmählieh  zersetzt  in  HCl,  Ci).  und  Diniethyl- 
hr   rt'aktion>tuhitr:   jriehl   mit    l)imethylamin  TetrantetliyIliarnM4ttr  C()|N«CH,l1j 


kl.«. 

m 

I.  ChloreMigBaure  (MI,(M.(*()..H.  IUhinn>i.  Aus  Aethvlen  unii  ein.  r|>r.ItAI..  H.  11, 
to^-.  Kf-iir'*;iureanhvdri«l  zerfiillt  dun-h  Chlur  hei  Hk)"  in  < 'hlore— iiirsäure  und  Chlur- 
[tL  a\\\  U».<)  -|- Cl.  ....  C.H.CM).  +  C,H,<)C!  i<i.\L.  .1.  IJJ,  ilTh.  if„,<t.fJ»„,,. 
•■rhif/t«  r.«»«.iirx"mn'  winl  im  Stiini-iilielit«'  Chlor  m-li-ifi-i  :  II.  IIditmann  .  .1.  lo_»,  i  . 
rrti*  H^«iL'<iiir»'  mit  •-►  vi«-!  W;i.kmt  vrrsi-t/l,  d;i>>  sir  In-i  '»"  iiirlit  t'r.'.t;irrl .  winl  inil  ."lO  ij 
l^*nl•-flk1  iiiitl  iiiiN-r  Krhitzi'M  Chlor  riiiirrh'itet.  l>ii-  dun-h  Ki-kTiti«'in'ii  ut-n-iiiiLri«'  >:iiin-  h:ilt 
-Twx»  .l'-h-^'.i'.Siart"  'Mri.I.Ki:,  A.  1.'!:»,  l.'»«»i.  chlor  wirkt  :iijt"  mit  JimI  v»  p-rf/tf»  Chl»ir.ii'ftyl 
l*-l>huf^  »in.  M:iii  /.iTM-izt  d:i>  PriMlukt  mit  «li-r  :ii|uiv:ilriiti-ii  Mrn^'f  \V:i«.M-r  .F.\zrK«»wiP«irn, 
l-«>«.  J;i5  .  Dir  t)ii>M;re  <'hl<ire>sitrsaun'  iT^tarrt  /n  nadi-itViniuVen  Krystalim:  U*im 
•.»li.i  ti  F>:«tarr»'n  hihh'ii  ?«ieh  rhnmhisehe  Tatrhi.  Sehiinl/p. :  ilj";  Sirdep.:  1*^">  1*^7': 
pir  *!•«■  lim  thi-T-iLTen  /u'^tamh')  =  H,;i'.U7  l>ei  7.»".  /rrfliiNt  an  dn*  Lutt.  L«"«t  sii-h 
fefe  .»i'iit  in  Wa-iiT  unt4'r  heilfuteiider  Tem|MTalurerniedriL'un;r.  /er.M't/t  sieh  iH-im  an- 
kKi.  i- fi  Krhit/t-n  mit  Walser  Vdllstätidi;:  in  HCl  imd  <  ilyknUänn*  (lirciiANAS .  //.  1. 
I» ';!.-!  -**.'.'.  l»i«'  Säure  un<l  namentli<'h  ilir  l>am]ir  »«ind  äi/end  ^aiii-r  und  /»T^tijn-n 
*i"*ri.;uj:.  Vi'rhaiten   drr  Chlure-ML'-äure   L'eL'"'-!!  lia^iii:    S<  iii:i:ii:ri:.  ./   /.r.  -Ji   1.;. 

H>'ip»\\i|f  rill wrrthipT  Metalle  »KHO  u.  >.  \\.\  zerU'ireii  Chh»^^■^^iL:sinrl■  \M«*i'ntlirh 
lliii>niirtiili    und  (itvknlsäure,    HMlmxvtle  /wtiwrrthi'MT  M«-tall(- i  Kall  .<  ^  .  .  .i  l'ildi'n 
■n«!   NiL'l  ^  knUäure  C.H.O..     Ut  die  r»:tM'  aher  in  Wa»rr  -ehwiT-  «mI.t  Uidii<>iieli. 
rirff»  «iie   Wirkung  de-  WasH'r>  \ur,   d.  h.  r>  riit-tchcii   HCl   und  <  il\knl-;iiiir. 
Saizt-:    Hoj'KMANN.     K<',n.Cl<).    pl'-.jl.o.     lll:iii«-luii.   in    \Vji*.-fr  ^rhr  l«i.-lir    l..-li.h. 
,11.»  !•».-:- «  .11  <  I«»..     Kr\^l:dUi-)iiiji|M  11.   in  \V:ihm  r  H.-hui  r  lo^lirh.        r.;i  <".  11  .<!«».  ,    :    Jll.«». 
ti»*ht    Kf7«i.i]l>-.    /•  r>i-t/r   «ii-h    iiiii-   umii:  U-im    Ahil:iin|»i'i  n    niiij   i-i::Mi  r    "iili   •i.iln  r   /nr    AI*- 
iMuLj   'It-r  •■|il«»ri-"^*i::NUin-  jil*  Sal/,  /nm:il   <-  in   k:ilti-ni    W;!-»«.»!-  Iitih  ui«  ml   wini.'ii    ln"!;-!!    i-'t 
iL   >i-i;-«ni.  Ai'.*   .11  ,Cli »,.      in   kallrni    \V:i».vrr   M-huir   lo-lii-li,    Itirlui-r   in    In  ii""»»  mi  .    u-i-ri- 

b  ^«riii|i|.«  II   kr\-t:dli«irt.    VtT|»iitri   iM-i    1  l*>      1-"'. 

Hrthyleater  CH^.C.FI.Cln.  »Hknky.  /;.  •;,  7rii.    r>,''-h,n-t.    I-:inr  I..-iriL'  \-.n  C!-]..!-- 
'•itir-  iii  F!«d/L'»iM  winl  mit   HCl  L'^-äiti-jt.        SiiHlrp.:    |.;u'  iiriTI'Mnni  i^miiii  im.»:. 

1-7.  *•  :  l-'t«-    \\  MKvr.K.  //.  ^.  li:.::.;  >iMe.  <hw.        i.jj  hri  i:.  . 
Aethylester  C.H,.C.H.cln.  iWn.i.M.   .1.   !"■_'.  I«".!..     /«...,■..■  .......  c  i.i.r.  ^m-. 

!_'•■!:    Alkohitl    lind    J.'i -j   Srli\\i(«j«»:iiin'    wi-nh-n    «l    Mnn<lt  n    liiri."    .ini   ■!•  m    W  :i»-' rl».t'li    i  r- 

i»»m:\I'.  .1.  i''>.  Ji** .       sir.lrj».:  ii.:..'i"  WiiiM-:  ii:     I  i'i":  -|.ie.  t  itw.       ;.l■•*^.^ 

-"•     .'•  jfii   Wa>M-r  Vi  in    l"i  i  Uni  in..    .1.  i'".J.   "J"'.»!.     I.iidii   mit   Aiiini«ii)i:ik  <  hl-'i.i.-.i- 
»L       iU  im  Krhit/t-n  mit  Mi-tliv  l-ulTni  aui"  1""    «ni^i  ht  »inr  \'«  ilijri.hjiu  t  li  ll.t'M  ,H 
♦H.    .•*  .'    'Ij:tt^,  ./.  Is7s.  •'.'^♦m. 

*.  r.:...'.  -^i^'-aue>  Chlnräthyl   C,II.Cl.t».        Cll  .Cl.Clf  ..n.ct  ).i  ||  k  \.     /.'///m*./. 
A':;:>;«-fi    iin«l   Cl.t»   iMil.l»i:i: .    Hki.MHK,    //.    II.    I'«-^  .         >=.il.i    um    im   Vai  uiuii 
kr-v:    !"i    11"-    1  I'i".     lUim   Koi-Inn  mit   W:j«-ir  wiiil  t  hli-n --iu- inn    L''l»il'ltl. 

Propylester  l.".H..C.H.Cl(>..     Siidi-p.:  nH"  U\  71 i    Sihi;i;m.k.  .1.   r.'7.  *^i. 

Chl'Jnd    C.H.Cl.O     -  CH.ClCoCi.      Hihhunj.      \\\<    i'hlor.ir.iyl     lind     Chhir    im 
:.•:.*•  ;it     WiKTZ.    A.   l«rj.  lt.*!»:   aus  <  hluraeetyl,  Chlor  und  .ItMl  ..I  \zi  Kt»\VMM  ii ..  -- 


t  ~  « 

I  I 
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Daratfllung.  Man  luÄJt  PO3  auf  bis  lOO**  erhitzte  CbloresKigsäure  tropfen  (WiLDS,  A.  1 
372).  —  SicKlep.:  105— 1()<)^  ^\^.  Gew.  =  1,495  bei  0"  (WÜRTZ). 

Bromid  CK,Cl.C()Br  (Wilde,  A.  132,  173;   Gal,  A.  132,  180).    DantelUnf. 
04  Tbin.  Cbloressi^uro  uiid   15  Thlii.  rotben  Pbospbor  bringt  man  allmählich  160  Thie.  ft 

-  Siedep.:  127°;  (133— 135^  G.);  spec.  Gew.  =  1,013  bei  9^ 

Amid  CH..CI.CO.NH0.  Darstellung.  Man  vermischt  ohne  zu  schütteln  .1  VoL  Q 
essi^HtiT  mit  2  Vol.  concentrirtem  Ammoniak.  Die  nach  24  Stunden  ausgesd&iedene  Kqä 
niaK8i>  wird  aus  mogliehst  wenig  siedendem  Wasser  nmkrystollisirt  (Mexschxttkik,  JebiioUI 
^.  1871,  5).  —  Dicke  prismatische  Kn'stalle,  Scliinelzp.:  119,5°  (M.,  JJ).  Siedet  4 
theilweiser  Zersetzung  bei  224—225^  bei  743  imu  (Bisschopinck  ,  B.  6,  734).  L9ifii 
10  Thln.  WiLsser  bei  24«  und  in  10,5  Thln.  absolutem  Alkohol  bei  24«,  wonnill 
breiten  Blättern  krystallisirt  (Willm,  A.  102,  111).  —  Verhalten  gegen  PCI,:  WaUJ 
A.  184,  30.  —  (C,H.,aO.NH),,Hg.  Nadeln,  in  siedendem  Wasser  sehr  schwer  löslich,  ia  U 
fast  gar  nicht  (M.,  J.). 

Nitrü  CILCl.CX.  Bihhnuj.  Aus  dem  Amid  und  P^O..  —  Stechend  riecil 
Flüssigkeit.  Siedep.:  123—124";  spec.  Gew.  =  1,204  bei  11,2°'  (BisscHOFUfCK,  Äd,? 
Siedet  nicht  unzersetzt  bei  120—127°;  spec.  Gew.  =  1,193  bei  20°  (Engler,  ä  6,  M 

PhoBphid  CKjCl.CO.PH,   (Steiner,   B.  8,  1179).    Bildung,    PH,  wird  ib 
Chlorid  CH.,C1.C0C1   geleitet.  —  Weifses  Pulver,   zerfällt   in   feuchtem  ZuaUuidB  \ 
sam  in  PH,  und  Chloressigsäure. 

Aldehyd  CHXl.CHO.  Bildung.  Aus  Dichloräther  und  concentrirter  Sdhm 
säure  (Jacobsen,  B.  4,  210);  aus  Ohlorvinyl  C^H^Gl,  HCIO  und  HgO  (GuxsKY,  ZI 
678).  —  Darstellung.  Chlorvinyl  Mrini  unter  heftigem  Schütteln  in  ein  abgekühltes  Gfl 
von  nClO  und  HgO  geleitet.  Beim  Stehen  in  der  Kalte  scheiden  sich  Kjystallkmsten  dcrl 
bindung  C^HgClO  +  Hg^CL,  aus,  die  bei  96°  schmelzen  (Glinsky,  Z,  1868,  617).  D 
H,S  oder  Destillation  mit  HCl  gevi-innt  man  daraus  den  freien  Aldehyd  (GUXSXY,  Z  1 
647).  —  Monochloraldehyd  ist  flüssig  und  nicht  unzersetzt  flüchtig,  an  der  Luft  tA 
in  Chloreftsigsäure  über.  Mit  AVasser  bildet  er  ein  Hydrat  CJH3CIO  +  Vt H^O,  & 
Aetiicr  in  Tafeln  krystallisirt  und  bei  64 — 75°  schmilzt.  Er  reducirt  ammoniakdi 
Silberlösung  und  liefert  mit  KCy  ein  Gel  C^HgClG.C.HjCNG,  das  mit  HQ  in  Eote 
und  Clilomiilchsaure  zerfällt  (Glinsky,  Z.  1870,  513;  B.  6,  1256).  —  C,H-C10^ifllS 
%Ufi  (G.,  Z.  1870,  649). 

Oechlortea  Methyläthylacetal  CH,C1.CH.q^^  .     Bildung.     Aus   Diddoii 

und  Natriummethvlat  (Lieben,  li.  14(),  202).  —  FHb^sig.  Siedep.:  137°;  spec  Ge« 
1,056  bei  13,5°. 

Chloracetal  CH.Cl.CH(OC,H3)2.    Siehe  S.  240. 

Chloraldehyd- Alkoholat  CÄCIO,  =  CH,C1.CH^^  jj  .     Bildung,     Dui^ 

hitzen  von  Dichloräther  mit  dem  7  fachen  Vol.  Wasser  auf  115 — 120°  (Abeuact,  J. 
217).  —  Siedet  bei  93—95"  (95—96°,  Jacobsen,  B.  4,  216),  geht  aber  durch  wieded 
Destillation  in  da«  Condensationsprodukt  CgH^^CLO,  (Siedep.:  163 — 165*)  \ 
welches  durch  Schwefelsäure  in  Chloraldehyd  und  Aetliylschwefelaäure  gespalten  \ 
(Siehe  S.  140.)  —  Durch  anhaltende^i  Erhitzen  mit  Wasser  entstehen  aus  Cniorakk 
alkoholat  Chloraldehyd,  resp.  Glykolaldehyd  und  Alkohol. 

Chloraldehyd-EssigeBter  Q-H^jClO.,  =  CH^Cl.CH.^^»^»^  (Bauer,  A.  134, 

Bildung.    Aus  Dichloräther  uud  Silberacetat.  —  Siedep.:  170°. 

Chloraldehyd-Chloracetyl  CH.Cl.CHa.OC,H,G.  Bildung.  Durch  Redd 
von  Chloral-Chloracetvl  mit  Zink  und  Essigsäure'  (Curie,  Milliet,  B.  9,  1611) 
Flüshig.  Siedep.:  14({— 148°;  beim  Erhitzen  mit  AVasser  auf  100°  entstehen  HG,  Ä 
säure  und  braune  Flecken. 

Keton  CH.Cl.CO.CH^Cl.    Siehe  symmetrisches  Dichloraceton. 

DichlorMsigsäure  C5H,CL,0,  =  CHa>.CO,H.  Bildung.  Beim  Chloriren  von  E 
säure  (Maumene,  .1.  133,' 154;  Müller",  ^L  133,  159).  Perchloräthylen  C,C1,  und 
triumalkobolat  geben  bei  120°  Dichloressigester  (Geuther,  Fischer,  J.  1S64,  J 
CC1,:(X1.  +  CH.OXa  +  H..0  ==  CHCl.CO.C.H,  +  NaCl  +  HQ.  Aus  Chloral  und  C 
kaliumlösune  (Wallach,  ä.  173,  295)'CCL;.OHO  +  KCN  +  H,G  =  CHCl,.CO,H  + 
-|-CNH.    Wendet  man   alkoholische  Lösungen  an,  so  erhält  man  Dichlo^e8Big^• 

—  Darstellung.  Man  kocht  84  g  gell)e8  Hlutlaugensalz,  50  g  Chloralhydrat  und  250 gWi 
1 — 2  Stimden   lang  am  Kühler,    filtrirt,  wäscht  mit  200  ccm  kochendem  Wasser  und  boebl 
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kr  Ithirljuiriii-Mlx  zrrliL^  ist.  Ilimiiif  winl  zur  'ri'K'kut'  vi'pl:iiiipt\  iiml  tUis  (ürhlun-ssii^iiin' 
•liuni  tuil  Alkfiliitl  niiMjr«'Zi»trt'n  iWai.I..\('II,  //.  In,  l'rjt't  .  Man  triM'kii«-(  i-o  iiini  zi'rK>;:t  fs  in 
K"hn-  inii  Suli!siinrf)ou<i  'Wai.i.a<'H,  /i.  J»,  liMJi.  -  Awzi'iid  ?*aun*  Flüssi«rki-it:  SitHU'ji.: 
;'.«r.  WinI  iiiittT  n»  iW{.  SjHr.  Gvw.  =-  \Jy2\i\  In-i  1.7'  (>lArMi:NK».  Ihis  Ku- 
i*tk\/    Ki\\li'\JK    krvstHllisiri    inis  Alkuhol  in   niätt<'ni  'Wai.la<  ii;.  AirA.     Srlnvi-r  K»*.- 

Ni**«!»'!^*)!!:!!;.     /rrnillt  lifini   Krwjirnn'n  in  f'O,  C(.\,  Ai^^'l  u.  s.  w.  'Mai'MKNK'. 

Msthyletter  ('H..r,HCV>r    ^'wi\c\K:  1  IJ-1  14"  i\Vali.a<  ii,  A.  17:;,  LiKn. 

Astliyleater  ('.,!{.,.( MI ('l.,C)...     Itnrsttlhmti.     Man  füut  /n  cintr  I^'i^uni;  vi»n  .'iMi;  Cliloml- 
Ttlnii   in  :il»^«Intt'ui   Alkniiol  iilhnitlilirli    rin«*  iiini:}irli«t  itinivntnrTi'   l>»«iinir  von    Vt  )*   K<.)II. 
U^niliT»*r  lU-aktion  winl  mit   WasM-r    «.'«•rällt    (Wai.iacii,   /;.    l«i,    l.*»J7.  Ait|uivuh-iite 

«'hl'tniii'yanhytlr.it    umi    triK'knt"«    Xutriuniai'<'tat    witiIimi    mit    Alk'ilii»!    Lr«*iiii'l<*    t-nvännt 
VaU.uii.  /;.   n»,  i^'lJ.i  .  Flüssijr.     Sifdrii.:    I.'H."  l»ci  ::;s.J  nun;  -^imv.  <u-\v.      -  l.JS-Jl 

ri  '.^'  ^i'Lt'ii  W:u«s(T  VOM  -i"  diu  rill.,  .{.  lm»:;,  JJi.  (irht  Ikmih  li«'lmiirlf'Iii  mit  SüUt 
Iv  Natrium  in  MalriiiM'iurft'st«^  (\H..(),i(\II.,»,  iümt.  /«Ttallt  U-ini  KiN-iu-n  mit  »Iko- 
Htchrni    I '\ aiikaliiiin   in   (li('hlon's»<i^siiirr^  Kalium    iiiwl   ilann   in  Ksoiirsiiirc   nn<l  <.)xal- 

mt  TLAis.  II.  iK  VM\  unii  mih. 

bobutylester  (\H.^.(\.ncV>-    SitMl.p.:  isj     IM"  iWALi.Ariii. 

Amid   (\H<'t,<).Nl{..     Hililuntf.     Aus  dem   Kstor    und    alknlioliM-licn    Amniniiiak 

IKR.    ./.    l*^♦l4,   iilT»;    lH.*im    »S-hüttt'ln    rintT   ccjun-ntrirtcn    \väs>rip'n    ]/»<-un^    vtm 

«vaiihvdrat    l.',H('I,().C'NM    mit    \vä-;>rip-m    Amnmniak  «I^innkh.  FrcHs,  /;.  1«», 

^  _:  i;n*.r'H-  rlumilÜM'hr  Säulen:  Srhmolzp.:  I«;"  ((i.i;  '.»s"  d».:  V.w  SitMlqi.:  l'X\     iwr 

74' mm   iIUsm-hopintk,    Ii.   Jl,   7:M).    -   Tri.    wirkt    :iur  da>   Amid   und   hildi-l  dm 

kn>UilIiMrten,   alnT   !*olir   unU'ständijrcn    KüriH-r  (iI<'l..<H'l.N.IMH'l.   iNVAij.Arii, 

Aethylamid     r.lI.i'lNO    --    ('M('l,.(().NHi(\n,».       Krystailc.      Schmrl/i».:     '.T': 
*.*■,* '»— "J'JT".     rnli'islirli  in  Wasser.  \W\   der  Kinwirkuii^   von   Tri.   cnt^trlifn: 

•;hloriil   (•Jirl..('('l...N(('JI,».P()('l..:    Sii'^h'i».:    Mo    -  i:,(r,    um!     J)  das    lmi<l- 
iOrid  «'nn..rn:N((;,H,i':    Sie^lq;.:    l»;i-'   ifW"  (WALLArii.  Kamkxski.  //.   i:j,  :»l7t. 

mtril  i"H<'I..CN.    Flü.-M;r.    Siinlep.:  IIJ     li:;";  >iHr.  Gew.  =-  l.:;7l  U-i  11.»"  «Hi-- 

N«K.  H.  »;."7;i*j?. 

Aldehyd  rJI<'l...l'H<)    d'.VTKHNr.,  Z.  isr^s,  »i(i7).     liihhntij.     \W\    der    iVMillation 

IHihltini'N'tal    mit    Srll\V<'felsäure.  IhtratfUuinj.      V.\\\   Vuhiin    Pifhl-mu-^-tal    winl    mit 

A    Viiri"!"!.  d.i"«   vorhfr  mit    J    Vui.   Wusmt  vrnhinnt   i»it,    au«    <l«-iii   <>fll»ailc    Im  i    l  In      \\'»^ 

■.n    <iKiM\i'\.  Apam,  Iü.  ;J4,  2<»..      -   Fliissiir.     Sie^lrp. :  ss     «lu".     lU'i  <H-p-invarl  von 

>:il/»ätin'  vfru-an<lrlt   er  sieh  mit  der  Zeit  in  eine  t'iMe.    amt>ri)lie,    in   Alkulinl  un- 

tf   Ma—i-.    dif   auf   TJ«»"  erliit/.t ,    wieder   in    den    tlü*««!;:«'!!    UiehlnraMrlivil    lÜHTirelit. 

(fnr»*n«af/    /.u  ^foniK'hlortddehvd  oxvdirt  sirli  der  l>ieldMraldelivd  nifht  au  ilrr  i.ut't. 

wi*-  SaliN-tersäure  tulirt  ihn  ixhvv  leirht  in  I)iehlon'?«M^'-'«aun'  üIht.         IH'l.   rr/j-n^ 

Jrn.!ilori.l  <'JI,t'l.     -  <'M('l..('n('I,  iSiitlip.:   1  17 "i  iI'atkijno.  Pi^a  n, Z  1^71, itV,». 

Jrr  .Vldchv«!  Mark  ?*al/>äurrhalti>:,  so  erhält  man  mit  IH'I,  ileu   Körpt^r  1\H,(M,,0-- 

Tun  Vl'^'l-,       r<H'l,.    DersellH*  hiMet  ein  U-i  JT)«»*  sic^lendt  >  «VI,  da-  «lureh  alki»- 

ir»»   Kiili    in   die  Verliindun^  (',ll,('l,U    iSii^^leT». :    r.Mi"»   iiU-rp'ht.     I^i/ti-re    ver- 

•i«  h   mit   IJnmi   zu   krvstnlli^irteni    Ilromid   t',n..('l,Krj« )    .SelMiiel/|M    •l«'- ,    ip.v- 

•V  /    l>Mi:i,    vxu, 

i'^radielilnraldeliyd  K'.H.< 'I.<  )»„  bildet  -ieli,  wt'UU  ih-r  irewuhidiehe  l>ieldoral«N'hytl 

"■nttntrirter  Seliwet\.'Uäure   in    fifTiiliruii«;  hhilit.     Kr  ent^*telit   «hilier   Mitori    au?»    IH- 

•tai.    wenn   das  (femenp>  de^selU-n  mit  SehweteUäure   in   ihr  Kälii-  Melnii  hleiU. 

«xK-ht    mit    \Vh.*.sit    und    kry-tallisirt    au«*   .VIki»lii>l    um    i.l  a<"4>hsj:.n  .  //.  '^.  ^7». 

'Hai»'    iVnimiden.     Sehmelzj». :   l'J'»      l.l»i':   >|H-e.  K\v\\,      --    !.••:».     SuMiniiri    Ik'I   Jl«» 

2.^*"  uiilrr  Bildung  von  weiii^  p'WMhidiehi-m  IMehlnraltlehyd.     IHi*  ti>tal«'  l  Mi\\andliniir 

l**jZrT*u    crftd^t   iM'im  Krliit/en    im   Kohr  auf  '-l«>      -i'i*.   i»der  mit    <-iiue.   il.><>,  aut' 

>'        laicht  lö>lieli  in  heir-^em  .Vlkohi»!:    "pun'uwj-i-e  lu^üeli  in  ^i«-<lendem   XWi-mt. 

:hIoresiigläure  (VI,.('<)..II.    />//'/////'/.    Au«'   K-^-iL'^^äure  iu)d  CliIiirLM^  im  Siunen- 
I»i  MA*.   .1.  ii-,  H»l);  U'i  di-r  <  ).\ydatiMU  dr>  ( 'hIoraU  mit   raueluiulri-  >aliMler*äuro 
iK.   A.    "»4.   l.Vli;  iH'im  pjnwirkeii  von  Chlor,  in  «l«  r  Soiui«'.  auf  uni«r  Wa.'.-er  U-tind- 
|Vr.iiI«T:ithylen.    ClLiCCl.  «    L'll.O-i    JCl  CVl.rnH    ..    lIH'l    .  Kmi.hk».  - 

*§ttf!mm't  VAU  Thl.  Chldnilhyilnii  uitil  'i  'i'iiii'.  ram-lifinli-  S:i]}N|4-ro.iiir(  Mi  iln-n  .;  \  Ta;;i- 
%  -M»  ?« «rui •11  ii*'hli*  ?>te|ien,  M«  sich  ki-im-  pitlH-n  P:iiii|it'-  •  iitw  ii  ki  In.  Panii  uini  «ItMillirt 
t^Mir^T  y  1*»71  ,  '.\A\*:  •Iri>*»nN,  /;.  :;.  7*^2.  7.\\  linir  i"ii«-i  uirirt«  n  l.<i«»unu'  \"»i  -*  ^l«'l.- 
\wt..  j'.'-i't  niiin  ilir  l^twunu'  viui  1  >l«>l.>  Kiiliinii|M  niKUiuan.it .  tiliiirt  vnin  MyiK-p*.\>'l  .it». 
Vw«--  .-    fitii    rh'i^jthop^iiuv  un<l  «li'^tillirt   Mi.kkMont.    /:.  !»,    T»!  . 
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Zerfliefeliche,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Rhomboeder.  Schmelzp.:  52^*; 
195°  (Clermont);  spec.  Gew.  =  1,017  bei  46*»  (Hfl  von  15*»  =  1)  (Dumas). 
amal^m  und  AVasser  bilden  Essigsäure  (Melbens).  Zerfallt  beim  Kochen  mit  A 
oder  KaU  in  CO,  und  Chloroform.  CClgCO^H  ==  CCI3H4-CO0.  Aus  Natrium 
imd  Trichloressigsäure  entstehen  NaCl,  Na^CO^  und  ameisensaures  Natrium. 
essigester  und  Natriumalkoholat  setzen  sicn  erst  in  der  Wärme  um  zu  OrtiM 
Säureester  CH(OaH^).,  äthylkohlensaurem  Natrium  Na(aiL)COa  und  NaCl  (K 
1876,  521).  Kaliumsulfit  erzeugt  da*s  Kaliumsalz  der  Sulfocnloressigsaure,  CHC 
CO.K  +  IVÄO  (Rathke,  .1.  161,  166).  —  Die  Salze  der  Trichloressigsäure  a 
in  Wasser  leicht  löslich.  —  Bei  der  trocknen  Destillation  des  Natriumsalzes  ti 
chloracetvlchlorid  C,CL,0.C1,  freie  Trichloressigsäure,  Trichloressigsäureanhydrid,  < 
COCL,  NaCl  und  wenig  Cfl\^  auf  (Henry,  B.  12,  1844). 

Salze:  Dumas;  Clekmont,  J.  1871,  550;  1872,  496;  1873,  535;  JuDßON. 
CjCljOj  +  2H2().  Schuppen  (D.).  Schmelzp.:  80^  Wird  bei  ICO*»  waMerfirei,  Zt 
■tärkerem  Erhitzen  in  NII^Cl,  COCl.  und  CO  (MAL.V(a:Ti,  A.  56,  287).  —  NH 
CjClgOj.  OktaikiriHche  Krystalle  {CX  —  LiA  -f  2II.,0.  Zerfliefsliche  Prismen  (C). 
-|-  311.^0  (C).  —  K.A  4-*  y^U^O.  Nadeln.  (D.).  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Brom 
in  COj  und  Bromchloroform.  K.C,Cl,02  -f  Br..  :=  CO,  -j-  CClgBr  -{-  KBr.  Mit  Jo 
nur  etwas  .Perchlorathan  C^Clg  (Hopp,  ä  10,' 678).  —  K.C,Cl,02.Cja30^  Oktaede 
MgÄ^  +  4H,0  (C).  —  CaÄ^  -f  GH^O.  Prismatische  Nadeln  (C).  —  SrA,  +  6H,< 
BaÄ,  +  GHLjO.  Breite  Blättchen  (C).  —  ZnAj  -j-  ORjO.  Blattchen  (C).  —  Hg,.A, 
schlag;  krystallisirt  aus  riel  Wasser  in  kleinen  Nadeln.  —  HgÄ^.  Prismatische  Nadel 
PbÄ,  -j-  H,0.  Grofse  rhombische  Prismen.  Leicht  löslich  in  Wasser,  schwer  in  Alkohc 
teristisches  Salz  (J.).  —  TIA.  Prinmatische  Nadeln.  —  Tl.CCljOj.C^CljO,  Oktaede: 
NiÄ,  +  411^0  (C).  —  CuA,  -f  GII^O  (J.).  —  AgA.  Kleine  Körner  oder  Blättchen 
löelich  in  Wasser. 

Der  Perchloressigsäuremethylester  CCl3.C._,CL,02  ist  identisch  mit  Pi 
ameisensäureäthylester  CjClg.CClOj  (.s.  S.  186). 

Aethyleater  C^Hg .0,01,0,.     Siedep.:   KU«;  spec.  Gew.  ^  1,360  bei  15«  (C 
191,  58);  166°  bei  738,2  mm;  spec.  Gew.  =  1,3826  bei  20«  (gegen  Wasser  von  V) 
A.  203,  22).  —  Zerfällt  beim  Erhitzen   mit  KCy  und    absolutem  Alkohol    in 
Chloroform  (Claus).  —  Isomeres  essigsaures  Trichloräthyl  CjELCl^.CjHjOj 

Perchloressigsäureäthylcster  C^ClvCoCl^O^.     Darstellung,'  Man  leitet 
Chlor  durch  EsMigäther,  zuletzt  in  der  Sonne,  und  bringt  dann  die  Flüssigkeit  in  eine 
Chlor  jrefullte  Flasche  und  setzt  diese  der  Sonne  aus  (Leblanc,  A  ch,  [3]   10,  200). 
unzersetzt  bei  245*^  siedende  Elüssigkeit;  spec.  (rew.  =  1,79  bei   25**.     Zer>setzi 
feuchter  Luft  allmählich  in  HCl  und  Trichloressigfsäuro,  mit  Weingeist  sofort  in 
essigester  und  HCl.     Ammoniak  wirkt   heftig  ein    unter  Bildung   von  Trichlor 
Durch  eine  auf  4(X)'*  erhitzte  R<')hre  geleitet,  zerfallt  der  Ester  m  Trichloracet 
C.Cl^.CCl  ,0..  =  2CCI3.  COCl.     Ebenso  zum  Theil   beim  Destilliren  (MAi^on 
[3J  16,  "57-;  Cloüz,  A.  ch.  [3]  17,  304). 

IflobutyloBter  C,H„.C,Cl,(),.     Siedep.:  187— 180«  (Judson). 

Chlorid  CClaO.Cl.  BilduiKi.  Beim  anhaltenden  Chloriren  von  Aether,  : 
der  Sonne:  (C.,H.),0  +  20C1  =  CCl.O  +  C,C1«  -f  lOHCl  (Regxault;  Ma 
bei  der  Destillation  von  Pcrchlorütlier  (C.>C1.)",0  (S.  139),  oder  von  Perchlon 
Aus  C,C1|  und  SO3  bei  150":  C:.(;i,  +  SO,'  =  CC1,()  +  80,  oder  von  CX\ 
C,C1„  +  2SO,  =-  C..C1,0  +  S.ACI,  (Pruphomme,  Z.  1870,  380).  —  narsull 
Trichloressipiäurt^  und'PCl^  ((iAL.*,  JÜ.  20,  11).  Aus  Chloracotyl  und  3  Mol.  PCl^  c 
Uel)erleiten  von  Salzsäun^^as  üImt  ein  erhitztes  (Jemen^je  von  Trichloressigsäure  und  P^ 
DERiri,  R  11,  1<I7U.  —  Flussig.  Siedep.:  IIH**  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,<52<.H  * 
==  1,6564  bei  0"  (gegen  Wasser  von  4")  (Tiiorpe,  Sor.  37,  18J0.  (Ausdelmungso 
Thorpe).     Verhält  sich  gegen  Wasser,  Alkohol  imd  Alkalien  >\'ie  Perchloressige 

Bromid    CCl,.C()Br.      Bihlumj.     Aus    PBr,    und    Trichloressigsäure.    — 
Siedep.:  143*^  (Gal.,  ./.  1873,  536).     Spec.  (icw.   =-  1,900  bei  15'*  (HoFFEBlcHTi 
[2]  2<),  196). 

Jodid  CCI^.COJ.      Blhhtnq.     Aus    PJ.,    imd    Trichloressigsäure.  —  Flüssi 
gegen  180"  ((tAL.). 

Cyanid  CCl,.CO.CN.     Bildung.     Aus  dem  Bromid  CCl,.COBr  und  CVan 
100®  (HofFERICHTER,   ./.  pr.  [2J  20.   196).  —     Onnttelhinf/.   Man  kocht  aqui\'a]«fD 
CCl.,.(:OBr   und   HjrCy,   uml    fnüitionirt  daH  Pnnhikt    (Claisen,  Anthi-eiler,  Ä   13,  : 
Unangt»nehm    riwheiHle,  zu   Thränen  reizende  Flüssigkeit.      Siedep.:  121 — 122" 
spec.   Crew.  =   1,559  bei   15".     Wird  von  Wa.sser  heftig  zersetzt  in  HCy  und 
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tun*.    Wini  von  nuuvntrirtor  Knlilaii^'  lanp*aiu  niitrr  Hihiuii);  Vdii  NIIj  und  K(*N 
/••rtallt  mit  HCl  in  NH.ri  uimI  IwitrijrlyctTinsäun-  (',H,('I,<),. 

r«iIvnuT«*s  i'vanid  ((.■ri,.('().('N)i.   Hilthniu-  Au.n  Trirliloran'tv!!>n»nii«l  und  Cvan- 
Ui    I.Vi".   nrU'n  dem  normalen    (Vani<l  (llorFKKirnTKK>.  <in>iM'    4|uaf1nitisrlH' 

WHn  •!«•!-  rliiiml»iM*hrn  Systems  (au>  ActlKTalkohul).  Schmel/p.:  Ito'*.  lA'irht  löslich  in 
JkiJkiil  ini'l  ActluT,  unlj'islirh  in  kaltem  Wasser.  Zersetzt  *«ie)i  hei  lünp'rem  KtN-hen 
ril  Wa««i«-r  unter  Kntwiekelun^  von  lilausäure. 

Anhydrid  4i*^Cl,(>i..O.  Entsteht  in  kleiner  Men^e.  ni-hm  dem  (.'hiorid.  In'I  anhal- 
Irm  KiK-hen  von  Trieidon»ssi^süure  mit  W\  ihrrKNKY,  ThoMskn  ,  li.   H».  ilitsj.  «mUt 

■rii    ahiftirhselndcs    Ik'hamh'ln    von    TriehIori*ssi^.-«;iure    mit   !'.,<  >.    und    mit    CA '!,( ).(.'! 

üritMiiNT,  lü.  :y»,  :h»:i).    -    Flüssi;;:    Si^th-p.:    JJJ-  JIM".     Zii'ht*  mit   ^toUt   lU*>rienle 

ffc^^r  an.  daU'i  in  Triehlores.Nijrsäure  üUTjrehend. 

Amid  rrl..<'ONH.,.  ////'///////.  Au-*  IVn'hlt>ramei>ensäureäthyh-.'«t«'r.  IVn-hloressip- 
•trr  tNhr  ren*hh»nither  und  Ammoniak  (M.\i.a<;1'TI.  ä.  .'»•».**>«•»:  ('Koh:z.  .1.  'J«». 
BIi.  -  l»u,  *t» Uhhij.  Ans  Trie}d(in*ssii;c»ti'r  und  Nil..  -  Krvstalti^irt  nus  kiM'lu'udem 
bwr  in  rhom»»is4-hin  Tafeln.  S-hnielz|».:  l.T.- i:i<;":  Sii-ih-p.:  *J;^%  J.J'.i".  I^-ieht  löslieh 
I  Wt-inp*ist.  niK'h  h-iehter  in  Aetlier,  sehr  wenijr  in  NVa>M'r. 

IV-i  (lejfenwart  Von  wenijr  Wasser  und  an  der  S»nne  wirkt  i'ldor  aulTriehh»rae«'tamiil 
h  UD<1  erzi'U^t  i\»s  jreehlorte  Amid  CCl  .(*<)N1I<1.  I>a>M'llH-  hililvt  /um  llieil  unzor- 
■B  ^ir«l«-nilt'  Nadeln.  Ms  ist  unlöslieh  in  Wa^*M>r,  li'ieht  li'i^Iieh  in  Alkohol  iMler  Aether. 
hharaM-lie  Säure.  Iit'»st  sieh  imzernetzt  in  kalten  Alkalim,  damit  krv^talÜMrte  Saixe 
ifcvi.  Ihim  KiK-hen  mit  Aetzkali  zerfällt  es:  ('('l,.r().NH( M  +  7KHn  .  IKCI  4- 
^1.  -r  Ki'Ho.  -t-  MI,  4-  JIU»  K'U)Kz,. 

Tri.hl..raeitami.l  und  IN'I.  h'il.len  den  Körper  C.ri.  MM )  . .  CCl  .('ClN.rori.. 
nhk:*'  Kr\'»tallmas?*e;  S'hmelzp. :  7>^  sl";  SiiMh-p.:  JV»  "J.V.»".  Srhr  un)H*>tändi^ 
AU..\<  II.  .\.   IM.  S.U. 

Phoaphid  <'('l..t'<»-l'n,.  liihhnnj.  Aus  dem  (hloriil  uml  y\\  (('Loiiz.  .1.  rh. 
IT.    ^'^•1.         Kry**talls<-hupiK*n,   unlö«.lieli  in  WasM-r.  wt-nijr  in  Wi'in;r«"iM  «mUt  A<'ther. 

Avthylamid  (\II,.n,Nt)  ^--  (•ri,.ro.Nin<'.II,).     <;r.»r>e  Tali-ln.     Sehmelzp.:   71"; 
"  ]».:    ■^•-'^♦  — L*;j<r.      --     Liefert    iM-im    lUhantlelii    mit    rci.    da>    tliUsijre    Imidehlorid 
,.t"*1:Nt '.H-.i.  welehes  mit  Wasser  wie«ler  Triehloraeetäthylamiil  rejrenerirt  «WAl.LArH, 
s-KI.  //.  J.J,  .'»17». 

VitrU  <'n..l'N.     I.iiif/tni;f.    Aus  dem   Amid   und   VjK    (Itissnioi-iNtK.  R  ü,  7;{J: 

JTili'rin-n   von   A<vtonitril    Ihm   (lejrenwart    von   .hsl    jIJkckiiits.   />.   !».    l.V.Mi. 
Hf:  Sieilep.:  s:j-S|";  i^jur.  (Jew.  --   l.l.IH  hri   1J,J'  tHisMii.». 

Aldehyd  iChloral»  (Hl, .('HO.     Iifftitin;f.     IVim  anhaltenden  ('1dorin*n  von  al»**o- 

Alkohol    iLiKHiG.  A.   1,  1"^!»»:    Ihm    ihr  iHMillation    von  Stärkt*  onh-r  Zuj-krri   mit 

ttin  und  Salzsäure  <StAi»KI.KR,  .1.  ♦il.  l<»h:   U'im  ('hli»rireii    von    w:i>r.ri^'em  Al- 

rH.  t-r*!  in  der  Kalte  und  dann  Ihmui  Erwärmen  <I*iNNi:it.  H.   \,  J.'i«;;  Wir.r/.  Vout. 

\<\.  »'7-«'.    Ihinh  Erhitzen  von  Triehhiraerial   mit  ShwefeUäun'  au!   1 '.n"  jI*ati:unm. 

r-'.  -•'••i'.     Aus  Tetraeldoriither  ('('l,.('M(I.i  M'.H,  dunh  iKMiliiren  mit  eone.   II, SO, 

Erhit/en  mit  Wasser  auf  Khi"  im  l{ohr  iWriVrz.  Vour».         li.trtt.  //„„./.    Xhm  hit«t 

dun-h  a^i«<iliit«'ii  .Vlkuliol,   aiit'jiiiu'v  in  i|it   KiUti',  «iaiiii   titit«r   Kruuriin-n.   /iilft/l   I>io  /niii 

I>aft   friiHlteni'   rhlundalkuliohif  r.Ilrl.n.i  Jl  o  .Pkksonnk.    /.   1»^7o.    i:_>    un.l    :;:.i 

II.;'    ilfiii    i|ii|f|H-Itfii   Vulniiii'ii    SrliWft'rUinin*    i:«'».rhiittflt .    il;i>    iVfii-  <  hlurid    jiln;flii«lMn    iiipl 

*■<•».    ri-ktili»-irt.      iMin'Ii  ZuM-tzi-n    vi»n   \Va»«Mr   tViIirt   iii;in    «■•«    in   *1iliir;illi>ilr:it    iiJmt.    ila- 

'>.     Us^nuii.   «Iin,,  TiT|MM)tiiii>] .    Kl.i  (KIoKi:.   /.    I'-To,    l'.J     imikrxMalli^irt   winl.  AU 

if*r«liikt*-  ffhUll   man  Ihm  iI<t  ('|i]t>ral)HT«>iniie.'  rhlnmlhvliil«  11   (II  .<'!!(  1..    Ai  thxli  inhlurid 

^*liH<'I    iiritl    ifiihlortt.»    A^-tlivlrmhliiri.]    r.IM'l.    .>ii-.lri..:    1  1  ".'       Ki:\Mn:.    /■.    ;:,    J'-:  . 

•ii-h    in   ilfh   VurluL'V'ri  cniiiliii-iri-ii. 

I1-    iSihiunK  de**  (Idonds   n\\<  .Mkohol   t-rklärt    sieii  diinh   ein»-  /unärh^t  oxydiniidr 

funff  ii<—  ('hh»r*  auf  .Mkohid.     I>i'r  miMeiieMde  Aldrhyd    \rniMii:i    -ii"li    in»   Mi»ment»- 

Pri-m-tplen!*  mit  Alkohid  zu  A<-etal,  und  I^'tztt-rr«.  wini  dann  /u  Trichlorju-i-tal  ehlo- 

!»»•    frvi»-  .•*alz.**änre  spalt<'t  en«lli«h  da>  Triehlornettal  Im  (.11  «1  niitj  (hloralalkohohtt 

KN   //  .:.  *»iu..       I.  ('n..('H..()M +  ('!   -  -  (11  .('HM -}  L'nri.       ii.  cn  .cHo 

.'   }|  «»H   -  CH  .i'HjOC.H  .   -!-  H.n.         IH.  cil  eil or.n  <.  -|-  »:«M       rr\  , 

'••    H.'.   +  :JHrl.         IV.  (•(•l.ni.oc.M.i.   -|     »Kl         <. 11,(1  ^-  ( il  .i'II.oH. 

^fH  .         NiM-h  Wi'RTZ  und  V<m,i   hildct  «ler  Aldrhvd  mit   Alk«ih«d    und  HCl  zuniiele«t 

WhliTithiT.    (•II,.(H()  +   HCl    i    C.H.nH        (H   (IK  1..*  m.H,. -j    ll<>-    l>>^-*^r 

kt  «iunJi  C'hl«»riren'  in  Tetraehlorätlu-r  iiUt  ('(*!..(  HCl. 0(    H  .   wclrluT  dunh  Alkohol 

Trin  Li«  •rauYtal  fdH.Tjrefiihrt  wird,  mit  Walser  aher  in  Chi  oral  luitl  C.H  ('1  zt-rtallt. 
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Quaniitatire  Bestimmung  des  Chlor  als.  Etwa  5  ff  Chloralhydrat  weide 
Wasser  gelöst,  überHchüssiges  (etwa  35  com)  Nonnalnatron  (40  g  NaOH  im  liter)  zum 
und  der  Ueberechuss  des  freien  Natrons  mit  Normalsäure  titrirt  (105^5  g  ChlonJhi 
neutralisiren  1000 com  Normalnatron:  C^ClgHO  +  NaHO  =-  CHNaO,  +  CHCl,  +  B 
Ist  das  Chloral  salzsäurehaltig,  so  vnrd  seine  Lösung  zuvor  mit  CaCO,  geflcU 
(V.  Meyer,  Haffter,  B.  (J,  GOO). 

Das  freie  Chloral  ist  eine  bei  97, 2*^  (corr.)  siedende  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  =«1, 
bei  0«  (gegen  Wasser  von  4")  (Tiiorpe,  Soe.  87,  191);  =  1,52813  bei  9,4*.  (Ausddim 
coefficient:  Thorpe).  Siedep.:  96—97°  bei  750  mm;  spec.  Gew.  =  1^121  bd  20*  d 
Wasser  von  4")  (Brühl,  A.  203,  11).  —  Leicht  löslich  in  Wasser. 

Concentrirte  wässrige  Alkalien  spalten  das  Chloral  sciion  in  der  Kälte  in  CS 
form  und  ameisensaures  Alkali.  Alkoholisches  Kali  bildet  CHCl,  und  Ameiaensiiin 
(Kekule,  ^1.  119,  188).  (Darstellung  von  reinem  Chloroform.)  Durch  Zink  und  Sili 
wird  Chloral  in  Aldehyd  übergeführt  (Persoxne,  .4.  157,  113);  rauchende  8alpe(er 
oxydirt  zu  Trichloressigsäure  (Kolbe).  Chloral  fällt  nicht  die  Silberlöson^;  beun  E 
men  mit  ammoniakalischer  Silberlösung  wird  aber  Silber  mit  Spiegelbildung  m 
(Städeler,  ä.  KXi,  253).  —  Chlor  ist  selbst  hi  der  Sonne  ohne  Wurkung  auf  Cl 
Beim  Erhitzen  mit  Brom  auf  löO*»  entstehen  CCl,.COBr,  CCl,Br,  CO  und  HBr  (0 
LORO,  B.  7,  14G1).  rCl^  erzeugt  Pentachloräthan  C^HClg  (Paternö,  A.  151,  117);  P( 
bildet  C,HCL,Br,  (Paternö,  J.  1871,  512).  F.K  entzieht  dem  Chloral  Waaeo 
hinterlässt  Trichloräthylen  C.,HCl3  (Paternö,  Oglialoro,  B,  7,  81).  —  Ranc 
Schwefelsäure  verbindet  sich  in  der  Kälte  mit  Chloral ;  beim  Erwärmen  entsteht  Clik 
—  Jodkalium  niirkt  auf  Chloral,  bei  Gegenwart  von  Wasser,  unter  Bildung  von  Joi 
Chloroform  ein.  Beim  P>hitzen  von  Chloral  mit  Jodsäure  und  Wasser  auf  100®  enti 
CO,,  CHCl,,  JCI3  und  Jod  (Amato,  J.  1875,  473). 

Metachloral.  Bei  spuren  weiser  Gegenwart  von  Beimengungen  geht  dju  C 
allmäliüch  in  amorphes,  in  Wasser  imlösliches  Metachloral  über.  Schneller  erfolgt  di 
Wandlung  durch  Stehenlasvsen  mit  6  Thln.  Vitriolöl.  Dasselbe  verhält  sich  gesen  AI 
und  concentrirter  Salpetersäure  wie  Chloral.  Durch  Destillation  bei  ISO®  geht  es 
in  gewöhnliches  Chloral  über  (Kolbe,  A.  54,  183).  —  Wasserfreies  Trimethylamin 
lebhaft  polymerisirend  auf  Chloral  ein.  Es  entstehen  offenbar  mehrere  polymere, 
Chlorale.  Durch  Behandeln  des  Reaktionsproduktes  mit  Aetheralkohol  liefert  das  Pi 
gewöhnliches  CTiloralalkoholat  (IVIeyer,  Dulk,  A.  171,  7f3). 

Chloralhydrat  C^HCLO  +  H..0  =  CCl,.CH(0H)2.  Chloral  verbindet  sich 
Wärmeent^dckelung  mit  Wasser.  Das  Hydrat  bildet  monokline  (Groth,  B.  5 
Tafeln.  Schmelzp.:  57^  (Meyer,  Dulk,  J.  171,  75);  Siedep.:  97,5*  (i.  D.);  spec.  G« 
1,5745  bei  0(3'^  (H,0  von  4"  =  1,  Jl^'gfleisch  u.  a.,  Z  1870,  352);  =  1,1K}1  1 
wohnlicher  Temperatur  (Rüdorff,  B.  12,  252);  1,818  (Schröder,  B.  12,  ,%2).  I 
dichte  =  2,70,  entsprechend  4  Vol.,  d.  h.  es  tritt  eine  völlige  Spaltung  in  Chlon 
Wasser  ein.  Leicht  Icislich  in  Wasser  und  Alkohol,  löslich  in  45  Thln.  CS,  bei  1 
und  in  4-5  Thln.  siedendem  CS..  (Flückiger).  Durch  Schütteln  mit  conc.  '. 
geht  es  sofort  in  wasserfreies  Chloral  ül)er. 

Bei   raschem  Verdunsten  einer  I^isung  von    wasserfreiem  Chloral    in   Eisessifl 
Schwefelsäure  entsteht  ein  isomeres  Chloralhydrat,  das  bei  SO"  schmilzt,  sid 
gewöhnlichen  sehr  ähnlich  verhält  und  offenbar  in  Letzteres  überzugehen  vermag. 
langsamen  Verdunsten  der  essigsauren  D>sung  krystiülisirt  das  gewöniiliche  Chloral 
(Meyer,  Dulk,  .4.  171,  74). 

Chloralhydrat  verhält  sich  den  Eeajrention  gegenüber  wie  wai^serfreies  ChloraL 
Erhitzen  mit  5  Tliln.  concentrirtem  Glvcerin  destilliren  CHCL,,  AnieiHcnsäure  und 
fonuiat  (Byasson,  J.   1872,  441).     Mit  Silberoxvd  auf   34"  erwärmt,    entsteht  D 
essigsaure  (Maume.\e,  Z.  180^),  90):  C.llCljO  +  H,()  =  HCl  +  C,II,CL,0,.    Eben« 
Cyankaliumlösung  (Wallach). 

Chlonühydrat ,  in  Dosen  von  1,5  —  5g  innerlich  eingenommen,  bewirkt  Schi 
Anä-sthesie  (Liebreich,  Ä  2,  2G0);  es  tritt  hierbei  im  Harn  Urochloralsäure  C-H, 
auf  (Merixg,  Musculus).  Chloralhydrat  besitzt  antiseptische  Eigenschaften:  eine 
minlösung  wird  dun^h  Vs°/o  Chlomlhydrat  laniro  vor  Fäulniss  geschützt  (Jacow 
1872,  441 ).  El)enso  verhalten  sich  Blut  und  t  leisch ,  indem  Chlomlhydrat  mit  d 
buminaten  nicht  faulende  Verbindungi'n  eingeht  (Personxe,  J.  1874,  507). 

ChloralBulfhydrat  2C,HCl,O.H..S.  m/du/n/.  Beim  Einleiten  von  H,S  i 
ätherische  I/)sung  von  wasserfreiem  Chloral  iHacjemann,  B.  5,  154),  <xler  in  eine 
rige  Li'>sung  vcm  (liloralhydnit  (Wyss,  B.  7,  211).  —  Mercaptanartig  riechende  Ki 
schuppen.  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  lr>slioh  in  Aother  oder  Alkohol,  schwerer  in  ( 
form,  daraus  in  Rhomboikleni  krj'stallisiri'iid.     Schmilzt  \m  127 — 128**  unter  Zere 
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iTDwA.ikiLiALORo,  B.  7, SO).  ViX  eraeujrt  C.HCl,.  —  (  hlnrat-ot vi  wirkt  j*ulwtituin*nd : 
i  frtalt  liaii  Acetylderivat  (' H^C1„((\H,Öv,JS(). .  Wflrlit*s  aus  Alkohol  in  PriMiicn 
Nilli^irt  uikI  lK»i  TS"  M'hinilzt  iWyss).  -  lUiin  Knväriiu*n  fiiKT  I/wunp  v(ni  1  Till. 
mlliTilnit  in  :J  — 4  Thln.  WanstT  mit  eiiuT  unfrfiiü^'iHU'ii  Mi-n^t*  Kaliunisulfliydrat- 
■^  «inl  Schwefel  gefällt,  und  au«  dem  Filtrat  knstalli>irt  nach  einigen  Stehen  der 
•pfr  r,H.('L,0,S  «  1'01,.('H(()H).S.('II(<)H).CIL,'  DorsellK»  kn-stallinirt  aus  Alko- 
mirin  er  (eieht  hwlich  irt,  in  Rhonil>oe<lem ;  Schmelzj).:  1«)  — i»7".  I>»j«t  nioli  in  Wa»*wT 
rZenM'tzung  «Michael,  li.  \),  1207). 
Llikinl  Verbindet  nieh  nicht  nur  mit  AVeingcist  (Peksonnk),  sondern  auch  mit  homo- 

.Ukoholen  (Ja(x>bhen,  A.  157,  24:j),  (llykol  un<l  (ilycerin  (Henry,  li.  7,  702),  al)er 

mit  nnmiiitiMchen  Alkoholen  (.F.). 

AloralmethylAlkoholat   C.;,H(:i3().('H/)    =-   CC1,.1'H<(>H)<K'H,.    -    Schmelzp.: 
?ir«lep.:  MfiV*  (J.i;  =^  98»  (Martivs,  Meni>ei>sohn,  B.  :J,  44:>). 


r»ll.  al>ge><i*hieden.  Coneentrirte  S<*hwefelHäurt»  spaltet  in  Chloral  und  Alkohol. 
MM-hte  =  .^,49  bei  IIW  (statt  0,(W),  es  tritt  demnach  vr>lliges  Zerfallen  ein  (LiEBEX). 

Uormlmercaptan  C,HCl,().C',H„S.     Kr\stalle  iM.,  M.l. 

kloraliaoamylalkohoUt  C,HCl,().(Mr„().  Schmelzp.:  r)0";  Sitnlep.:  14.'»-  147"  (J.); 
Irtfw.  «  \;>\W)  bei  iö«*  (im  flüj^sigen  Zustande,  M..  M.). 

blormlo0tyUlkohoUt  C,HCL,().C\,.II,,0.     Mikn>skopische  Nadeln  (.1.). 

hlormlohlor&thyl  CC1,.(4K1.(H\H-.  Entsteht  dunh  Miandcln  von  Chloralalko- 
nit  PC'l.  (Henry)  und  ist  i<ientisch' mit  Tetrachloräthcr.     (Siehe  S.  Hilf.) 

Uorml6Ui«&ther  ca,X'Hj^!»||*^^  (Meyek,  Dilk,  A.  171,  »JIM.    Bihhimj.    Auh 

dalkah<dat  und  C'hloraivtyl.  — "^  FHissig;  Sitnle]).:  P.»s";  sihv.  (mw.  =--  l,;rJ7  M  11*. 
It  dich  gt'gen  alkoholi^ohes  Kali  und  (Vankalium  wie  Cldoral  (Hrs<'if,  H.  II,  447). 

hlormlohloraoetTl  (\H,C1/), -rCCl,.CHri.()(\.H,(>  (Mkykh.  Dri.K).  Bilthinu, 
raMM*ffreieni  l'hloral  oder  Chlondhvdrat  und  Chlöracetvl.  —  Flüssig;  Sie<lei».:  IS"»**, 
ly*^  »HfliNER,  Z.  1870,  34.'));  spei\  (Jew.  =--=  l,47r,l  Iw-i  17".  (u'ht  dunh  Zink  und 
■im-  in  ein  Derivat  des  M<m<K'hloraldehyds  ('H,(.'1.(*H('1.(H\.H,<)  üIht.  (S.  'M^^ 
hBiCMareohloral  CCVC^^OCJI^Oi.  (Meyer,  Dilk».  /i//^////*//.  Wa.-'Sirfreies 
il  und  (>sigsaun>anhydrid  werden  auf  l.")0"  erhitzt.  -  Flilssig,  unlö<«lich  in  Wa>s<T. 
».:  221—222'*;  spec.  Gew.  =  1.422  In'i  11".  Kalilauge  wirkt  erst  iK'im  Kmhcn  zer- 
d  ein. 

Uoralajnmoniak  CX%CH().NH^.  ihiinteUnmi.  AinmoniukmL'«  »inl  in  oiiu'  liiVsuiiK 
iwrfrrit-iii  «lilond  iu  (*hl«>n>fonii  iffIcitH  (U.  ScHiFF,  /;.  10,  ItJT'.  —  Kleine  Nadeln; 
flzi». :  02-  »M**.  F'ast  unhVslieh  in  kaltem  Wasser,  heilsrs  Wasser  zersetzt  t»s  in  Chloro- 
iDil  aniei:*<>nsaures  Ammoniak  (Persoxne, -l.  l.')7, 114».  -  Ik'im  Ktn-hen  von  C'hloral- 
t  mit  AniDioniumacetat  entsteht  Chloralimid  CJLC'l.N  =  ('(l,.rH:NlI  (Pinner, 
I,  A  lO,  KHJS).  —  P'ine  wassrigi'  ('hh)ralhydratlr»sung  mit  Schwcfolammonium 
«,  U^t  auf  ZiL<wtz  von  Säurt»  ein  hellbraunes  Pulver  fallen  <^\,H.|»*^i  i^i*^«  =^ 
ll(TH/>  +  10(NH,i,S  +  2H,S  -  27NH^C'l  +  NH,  +  :.S  +  12H,<).  l>;tHselbe 
ch  »M'hr  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Alkalien.  S|h»c.  (»cw.  -- -  1.02  (Davy,  ./.  1*^'^'». 
-  Chbiral  vereinigt  sich  mit  wass<»rfreiem  Acthvlamin.  I)ic  Verbindung  zcrtallt 
r  rVi«tinati«Hi  in  Chlon^form  und  Aethvlformamid  (S.  2P.h  (H'I..('n<> -f  C'.H,.NH, 
1,H -t- XK\.H;.MrHOiH.  -  Chloral  verbindet  sich  mit  Säurcamidcn  (.I.yonsEN, 
,  24*» ».  lÄe  Verbindungen  werden  vt»n  venlünntcn  Säun-n  nicht  angi-griticn,  alHT 
AlkAJit-n  leicht  zerlegt. 

üoraUoetmmid  CC1,.CH(()H).N(C',H,())H.  Bihhnni.  Ans  Acvtami«!  um!  wa-MT- 
fliloml:  nuH  Chh>ralanim<miak  und  Chloracctyl  o<lcr  K>^igsäurcanhydrid  \\K.  Schiff, 

I'>»i.  -  KryKtallisirt  aus  Wasser  in  rhombi'H'hcn  Tafeln.  Schmelzp.:  1. '»«','•.  I/»st 
«•hlich  in  heifseni  Wasser,  whwer  in  kaltem,  ziemlich  leicht  in  Alkohol,  nicht  in 
Zerfällt  beim  Destilliren  in  seine  ComiKmt^nten  (WAU.ArH.  B.  '».  2.Vn.  IW'im 
D  mit  Chloracetyl  auf  12«»"  entsteht  Chloraldiacetamid  (*('l,.('H(Ol\H,0). 
.<i»H.  Pri«nion;  Schmelzp.:  117  -lls";  zA'rfäUt  mit  warmem  Wass*T  in  K^sigsäiin» 
kiraJttCftAtnid  (S<1{IFF).  -  Kine  andere  Verbintlung  von  Chloral  und  Aeetamid: 
orithvlidcndinoetamid     -  ('CM,.('H|N(('.H  0»n|.   cntMeht   Uum  Krhitzen   v..n 

mit  Aeetonitril  C<VH()  +  2('H..(^N  +  If.Or^  ('.11,(1, N,<>,  (IHMiner.  Z  1^71. 
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712  und  Ä  ü,  109;  Hepp,  B.  10,  1651).    Dieselbe  bildet  in  Wasser  und  Alkohol  k 
lösliche  Krystalle.    Krystallisirt  aus  Eisessig  in  Nadeln.    Sublimirt  beim  Erhitiea 
vorher  zu  schmelzen. 

SohwefelBäure-Chloral.  Chloral  verbindet  sich  in  der  Kälte  mit  rauchender  Sdr 
säure  (Grabowski,  B.  (>,  225).  Mischt  man  1  Thl.  Chloral  mit  4 — ß  TÜn.  rauch 
Schwefelsäure,  so  bildet  sich  (B.  (i,  1070)  der  Körper  (^Hi.a„S,0..  =  QILCLJ 
4H,0  =  4 CjHClgO  +  H2S..O.  +  4H.,0.  Wäscht  man  das  Produkt  mit  kaltem  Watte 
krvstallisirt  den  Rückstand  aus  Aetner  um,  so  erhält  man  die  beständige  Verbin( 
C/oH^CljsSsOje  =  5  aHCL,0  +  H^S^O^  +  lt.SO,.  Dieselbe  krystallisirt  unverinder 
warmem  Alkohol,  schmilzt  bei  70"  unter  Versetzung  und  entsteht  auch  aus  Chlon 
Schwefelsäureanhvdrid.     Sie  löst  sich  nicht  in  Wasser,  zieht  aber  an  der  Luft  Wi 


und  geht  in  eine  weiche  IVIasse  über,  welche,  möglichst  kalt  mit  Chloracetvl  beha 
den  Körper  Q^H,fi\,^fi,,{=  4C,HCL,0  +  H,S.O,  +  H,80,  +  2H,0)  in  bei  92» « 
zenden  Tadeln  hinterlässt. 


saure 


KHSO3  4-  R,0,  und  aus  der  Mutterlauge  erhält  man  CoH^^Cl^SjOsiK,  =«  [CCifSOlKl 
KHSOJ  +  2  [CHC1(S03K).C0H  +  KHSOJ  +  7  KjO  (R athke). 


Eine  Mischung  von  Chloral  mit  dem  gleichen  Volumen  stark  rauchender  Scb 
^^^e  erstarrt  sogleich  zu  grofsen  Kry stallen  der  Verbindung  CglLClj.S^O..  =»4(y 
"l-H^SjOy.  Dieselbe  wird  von  kaltem  Wasser  nicht  verändert;  durch  Alkohol  wi 
in  Schwefelsäure  und  Chloralalkoholat  gespalten.  —  Wird  das  Gemenge  von  Chkm 
rauchender  Schwefelsäure  erwärmt,   so  entsteht  Chlor alid  (siehe  Trichlormildii 

Cliloral  verbindet  sich  leicht  mit  Alkalidisul fiten  (StIdelek,  A.  106,  253). 

in  Blättchen  krj'stallisirende  Verbindung  CHClgO.KHSO-  ent^jteht  sogar  bei  Anw« 

von  neutralem  Kaliumsullit  (Rathke,  ä,  IGl,  154).    Erwärmt  man  aber  Chlonll 

mit  Kaliumsullitlösung  auf  80**,  so  krystallisirt  zunächst  das  Salz  CH(SO-K),.CI 
KHSO34-"  -         -  -     - 

+  KHSO, 

BlauBäupe-Chloral  (Nitril  derTrichlormilchsäure)  CglLCljNO^CClj.CB 
CN.  Bildung.  Aus  Chloral  und  wasserfreier  Blausäure  bei  r20°  (HAGEMAN5, 
151).  —  JJarstellnnff.  Man  digerirt  Cliloral  mit  Htarker  Blausaure  am  Kühler  (Pl 
Bist^HOFF,  A.  179,  77).  —  Krj'stallisirt  aus  CS^  (oder  Wasser)  in  dünnen,  rhomb 
Tafeln.  Schmelzp.:  ÖP;  siedet  nicht  unzersetzt  bei  215—2*20*^  (Pixner,  Fuch«, 
1059).  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Alkalien  zersetzen  den  Eon 
CHCLj,  CNH  und  Ameisensäure.  Concentrirte  Salzsäure  erzeugt  Trichlormildb 
Silbeniitrat  giebt  erst  beim  Erwännen  einen  Niederschlag  von  A^y,  Mit  Amn 
entsteht  Dichloracetamid. 

3C,HCl,C).CNH  (Cech,  B.  9,  1020).  Bihhnuj.  Man  vermischt  eine  geai 
wässrigc  Cliloralhydrutlösung  mit  wonig  einer  conccntrirten  Cyankaliunilösung.  £1 
auch,  wenn  man  festes  Chloralhydrat  zu  unter  Benzol  befindlichem  CyankiQium 
(Wallach,  A.  173,  297).  —  Krystallisirt  aus  Benzol  <Kler  Aether  in  Prismen.  Sohn 
123".  UnliVslich  in  Wasser;  wird  beim  Kochen  damit  nicht  verändert.  ^lit  Alkc^ 
steht  bei  180"  Dichlor(»ssigsäureester.  P^benso  wirkt,  und  noch  leichter,  ein  Gemeii| 
KHO  und  absolutem  Alkohol.  Sublimirt  zum  Tlieil  unzersetzt,  zerfallt  bei  der  Di 
tion  in  Cliloral  und  Chloralid.     Concentrirte  Säuren  sj)alten  Chloral  ab. 

Chloral-Cyanacetyl  C,HCL,O.C,HyO.CN  (Pixxer,  Frcn8,  B.  10,  1059).  Eil 
Beim  Kochen  von  Blausäurechloral  mit  */•  Thl.  Essigsäureanhydrid.  —  Gn)Ise  rhomboec 
Krv'stalle.  Schmclzj).:  31";  siedet  inizersetzt  bei  208".  VvurX  unlöslich  in  Wasser, 
löslich  in  Alkohol.  Concentrirte  Kalihiuge  spaltet  in  der  Kälte  sehr  langsam  in 
säure,  IlCv  und  Chloral.  Durch  conc.  1L>S0.  winl  es  in  der  Kälte  in  das  Am 
Acetyltrichlormilch.fäure  ül>ergefü!irt.  NH.,  erzeugt  Diclilorat^etamid.  Bei  der  Einw; 
von  Ammoniumacctat  auf  eine  alkoholische  Lösung  des  Cyanids  entsteht  D 
essigester  nelwn  wenig  Dichloracetamid. 

Cyansäupe-Chloral  2(\,HC1,().CX0H  (Bl^choff,  B.  5,8f)).  BiHiing.  Beim  Eil 
von  Cyansänredampf  in  Chloral.  Die  Masse  wird  mit  inäfsig  starker  Salzaaure  aa-tfr 
und  der  KücksUuia  ans  .Vctlier  krystallisirt.  —  Mikroskopische  Prismen,  schmilzt  n 
bis  170"  unter  theilweiser  Zersctzmig;  sjmltet  sich  vollkommen  bei  200®.  Unlösl 
Wasser  und  Salzsäure,  mäfsig  ir)slicli  in  kaltem  Alkohol,  m>ch  leichter  in  Aether. 
fiillt  beim  Kochen  mit  Kali  in  Nil.,,  CC\,  CHCl^  und  Ameisensäure. 

Misclit  man  nicht  zu  concentrirte  Lösungen  von  Chloralliydrat  und  Kaliumcy 
S4>  Hcheiden  sich,  unter  Kohlensäureentwickelung,  Krystallflitter  C^JLC%N,Ü 
Diese  sind  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  sehr  schwer  löslich.  Sie  lösen  sicli  in  AI 
und  werden  daraus  <hm*h  Säuren  gefiillt;  zersetzen  sicji^  bei  200",  ohne  zu  schi 
(Wallach,  B.  8,  1327).  Beim  Eri 
säure  werden  unter  Aufschäumen  K 


rliitzen  des  Körpers  C^H^CLNjO,  mit  verdünnter 
Crystallblättchen  C,HaCl,NC\  gefallt,  währe» 
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in  LöKODg  bleibt.  Die  ßlättchen  Rublimireu  zum  Thdl  imzer»etzt  in  rhonibiftclieii 
i;  «e  lö«en  weh  in  Wa«*8er  und  Alkohol.     Schnielzp.:  154°  (Cecu,  B,  0,  1255). 

ÜÄttiiure.CyaiiBäurechloral  C.HgClaNjO,  =  CHCL^O.C'NH.CNHO  (Cech,  B.  8, 
\K  12rKi).  Bildunij.  Aus  ßlausäurechloral  uiid  kaliumcyanatlÖKung.  —  Dar- 
\$.  Man  foefiit  Kaliumcyanatlömin^  in  eine  verdünnte  MiAohun^  von  Chloralhydrat  und 
UiudIömidk.  —  Krrstallnadeln,  in  kaltem  Wa8»er  Hchwer  lÖHlicb;  heiff^e«  Walser  be- 
SeneUung  und  Abscheidimg  von  HCy  und  AmeiHcnt^aure.  8chmelzp.:  SC;  Mubli- 
idhreiiie  unzeinetzt  bei  100^  Verdüiiute  Bäuren  wirken  langsam  ein.  Mit  wäHariger 
JhimliWung  in  Berührung,  geht  der  Körper  in  die  Verbindung  C^H,CLN,0, 
oben»  Aber.  Aethylamin  i^irkt  lebliaft  ein  und  bildet  C,1I,C1.N0  «  <X%(N. 
tCHO.  I>ieaer  Köq)er  entsteht  auch  auH  Chloraläthylamin  und  ICCy.  Er  kry»- 
aun  Alkohol  oder  Aether  in  gell)en  Körnern,  Hehmilzt  lH*i  45°  und  iHt  nublimirbar. 
O,  Säuren  oder  Alkalien  gekocht,  wird  er  zerlegt  (Cech,  B.  10,  8ö<)j. 

nrpropionsaiiren. 

Hanochlorproplonsäure  C3H,C10,  =  CHj,.CHCl.CO,H.  Bildung.  Da«  Chlorid 
^iure  enü*teht  aus  PClj  und  Calcininlaktat  (WCktz,  A,  107,  1U2).  Ikijuemer  ge- 
luu)  da**  (lilorid  durch  Ueljergiefsen  von  \^\  mit  möglichst  entwässerter  Milch- 
BsÜHL,  B.\),\^),  —  Die  freie  Cliloq)ropion»äure,  aus  dem  Clilorid  mit  Wasser  be- 
Wi  eine  in  allen  Verhältnissen  mit  Wasser  mischbare  Flüssigkeit.  Siedep.:  IW; 
ew.  ^  13  l»ei  0*»  (Buchanan,  ^1.  148,  160).  Das  SilWrsalz  ist  weit  leichter  in 
l'Vlioh.  als  Silber])ropi(>nat.  Zink  und  Salzsaure  führen  die  Säure  in  Propion- 
iber  «Ul^CH,  A.  109,  208). 

iChylester  CHj.CjH^aO,.  Sie<lep.:  132,  5";  s]>ei-.  (Jew.  ==  1,075<)  bei  4"  (Kahl- 
K   12,  344). 

Uiylester  C-Hj.CjH^ClOj.  Siedep.:  140«  (Otto,  Bkckurts);  sj)ei\  Clew.  =  l.(K»7 
IWÜRTZ);  Siwiep.:  140—147''  bei  750  nun;  kimv.  (iew.  =  1,(IK0<)  In'i  2r>**  (gegen 
von  4")  (Brühl,  .1.  203,  24).  —  Liefert  bei  der  Einwirkung  von  Alkoholhaltigem 
nalkoholat  Aethylmilchsäureester  C3H^((X\Hi)(.)3.C.jH-;  beim  IMiandeln  mit  alko- 
■1  Xatriumalhoholat  enti^teht  danelK»n  etwas  Homoitakonsäurw^ttT  (.'„H^O^iCjH^),. 

nid  C^H/.IO.NHj.  Bildutiy.  Durch  Schütteln  dc*s  Aethylt^sters  mit  concentrir- 
«Krueen  Ammoniak  (Otto,  Beckurts,  B.  D,  15t»2).  —  Schüp|K'hen,  im  Wasser  und 
irt  leicht  löslich.     Schmelzp.:  80". 

trU  C'H3.CHa.CN  (Otto,  Beckurth).  BUdinuj.  Aus  dem  Amid  und  l\i\,  — 
Igen  zu  Tliränen   reizende  Flüssigkeit,  sie<lct    unter  geringer  Zersetzung  lK»i    121 

« 

^hlorpropionsäare  CH^Cl.CH^.CO.H.  Biidufuj.  Das  (Tlilorid  der  Säure  ent- 
oreh  Vereinigen  von  C,Iif,  mit  C(K'Lj  (Liffmaxn,  A.  129,81).  —  ,-^-Chlor|)roi>ion- 
'nti«trht  durch  Vereinigung  von  Akrj'lsäure  C,H^0<.  mit  Salzsäure  (Lin'XEMAXN, 
J«.'n.  —  Durch  Kochen  von  /:?-Jodj>ropionsäure  mit  Ohlorwasser  (Richter,  Z.  IStib. 
n  derOxrdation  von  salzsaurem  Akrolein  (Krestownikow,  jiC.  11,248).  —  Si'hmilzt 
i— 41*  <K.i;  liei  58«  (R.).  —  U'icht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Zerfallt  l)ei 
rtillation  zum  Theil  in  HCl  und  Akr>'lsäure  (K.). 

dehyd  CH,Cl.CH.^.CHO  (salzsaures  Akn)hMn)  ((»kither,  Cartmeli.,  A.  112.  3). 
•y.  Trockne»  Salzsäuregas  wirtl  in  witsscrfrcies  Akrolein  gcli'itct.  -  Nadeln. 
IV.:  34/j — 35,5"  (KrestoWXIKOW).    l'nlöslich  in  Wasser,  leicht  lr>slich  in  Alkohol. 

Wi  der  Destillation  in  HCl  und  Akrolein.  Wird  durch  venlünnte  .Mkalien  nicht 
fffn;  lieim  Erhitzen  mit  festem  Aetzkali  entsteht  Metakroli'in.  Winl  vim  Sal- 
ur  <sr*ec,  ftew.  =  1,4)  zu  ^*^-Chlon)ropionsäure  oxvdirt  (Kkkstownikowi.  IWim 
len  mit  PCI»  entsteht  das  Chlorid  (^JUM^  =- CH,(1.CH,.CH('l,  lOKrTHER.  X.  1S»>5. 
Bei  4— 5stündigem  Kochen  mit  Natriumalköholat  (1  Tbl.  Na  auf  i»  Tide.  al>- 
Alkoholi  winl  NaCl  abgesclue<len.  Destillirt  man  den  Alkohol  ab,  vernetzt  ilen 
ifi«!  mit  Wa«K»r,  so  winl  ein  Oel  gefallt,  «bis  aus  3  Kör|H.»rn  Ih^IvIu.  währmd  in 
•  •rigen  Lösune  zwei  Säuren  geliwt  bleilK'U.  Bei  der  Destilhition  d<*s  Oeles 
iM(4*r    geht    erst    Metakrolei'n    und    dann    Akroleinalkoh(»lat   C.,H,„0,   ül>er. 

WeiU  Metakroleinalkoholat  C\,H„0,(-=  3C,H,ClO  +  3C,H,.oNa  —  3NaCl 
[^.l>H>.  Letzteres  ist  ein  <lickflüssiges  Oel,  unlöslich  in  Wjiss<t  und  Alkalien, 
piik-h  in  Alkohol  und  Aether.  IWim  iK^tilliren  zertallt  es  in  Metakrolein  und 
fnalkoholat.  C^,H„0,-- C,IUO..-|-C,H.„0...  -  Akroleinalkoholat  CjH.oO. 
iCH.CHtOHjOCjHj  (oder  ^^  CH,.CH(()C.H,)'.CHO-?)  sitMlet  nicht  ohne  Zt-r- 
13(/*.     Spec.  Oew.  =-  0,t»3<>  M  V\     In  Was^r,  Alkohol  und  Aether  Üblich. 
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AuH  der  wässrieen  Lösung  des  Einwirkungsproduktes  von  Natriumalkoholit 
i^-Chlorpropionsäurealdehyd  fällt  Salzsaure  Hexakrolsäure  CigH^^O«  (siehe  Akrd 
Das  Filtrat  mit  Soda  neutralisirt  und  zur  Trockne  verdampft,  giebt  an  Alkohol 
amorphes,  braunes  Salz  ab  C^Hj^NaO^,  aus  welchem  verdünnte  Schwefelsaure  eine  6 
mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtige  Säure  abscheidet  (Taübert,  J.  1876,  479). 

2.  a-Dichlorpropionsäure  CKj.CCl.CO.H.  Das  Nitril  der  Säure  entsteht  duidiC 
riren  von  Propionitril  (Otto,  ^l.  132,  181).  "Das  Chlorid  entsteht  aus  Brenztrauben 
und  PCI5  (Klimenko,  B.  3,  465,  vergl.  Beckurts,  Otto,  B.  U,  386).  —  Dartul 
1  Thl.  a-Dichlorpropionitril  wird  mit  2 — 3  Thln.  einer  Mischling  aus  gleichen  Volumm  S<h 
saure  und  Wasser,  ain  Kühler,  auf  120°  erwännt  (Beckurts,  Otto,  A  9,   1877). 

In  Wasser  leicht  l(')sliclie  Flüssigkeit,  unlöslich  in  concentrirter  Salzsäure.  Sic 
185 — 190°.  Pirstarrt  in  der  Kälte.  Zink  und  Salzsäure  führen  die  Saure  in  Propioi 
über.  Die  Salze  zersetzen  sich  beim  Kochen  mit  W^asser.  Das  Silbersalz  zerßUlt  k 
glatt  in  AgCl  und  a-Chlorakr\'lsäurc  CjH-jClOg.  Beim  Kochen  der  Säure  mit  mehr  8 
oxyd  (oder  AgjCOg)  wird  Brenz t rauben s äu re  C.,Hj03  gebildet  und  bei  übenchÜH 
Silberoxyd  entstehen  Essigsäure  und  CO,  (Beckurts,  Otto,  B.  10,  2G4,  2038;  veigL 
MENKO,*Ä  7,  1405).  Auch  beim  Kochen  der  Säure  mit  Baryt  oder  Erhitzen  der 
mit  Wasser  auf  120 — 150°  wird  Brenzt  raubensäure  gebildet. 

Salze:  Beckurts,  Otto,  B.  9,  1878.  —  NH^.C^HaCljO,.  Dünne  Blättchen.  —  1 
CH,0.  Glänzende  Niuleln.  Zersetzt  sich  bei  60— TC*.  —  CaÄ, +  311,0.  Ziemlich  be« 
Nadeln.  —  BaA.,  -|-  H^O.  Khombische  Tafeln.  Zersetzt  sieh  rasch  beim  Kochen  mit  atM 
Alkohol.  —  ZnAj  -f-  H.,0.     Nadeln.     Zersetzt  sich  bei  80". 

Methylester  CH3.C3H3CI.O,.    Siedep.:  144—146*»  (Beckurts,  Otto). 

Aethylester  C^Hß.CaHgCLjOj.  Darstelluinj.  Ans  dem  Chlorid  und  .Ukohol  (KUM 
B.  3,  465);  durch  Sättigen  eines  Gemenges  der  Säure  und  Alkohol  mit  HCl  (Beckurtb,  i 
aus  dem  Nitril  mit  .Ukohol  und  HCl.  —  Siedep.:  156—157°  (B.,  O.);  160**  (K.);  spec. 
=  1,2493  bei  0°.  —  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  130°  entstehen  BrenztraubeDsaiu 
Brenztraubensäiureester  (Klimenko,  B.  5,  477). 

laobutylester  C\Hj,.C3H3CL,02.     Siedep.:  183—185°  (B.,  O.). 

Chlorid  C^H.CIO.CI.  Biülung.  Aus  3  Mol.  Dichlorpropionsaure  und  2  Mol 
(Beckurts,  Otto;  B.  11,  388).  —  Siedep.:  105—115°. 

Amid  C'altjCl.jO.NH...  Bildung.  Aus  dem  Ester  und  verdünntem  Ammom) 
gewöhnlicher  Temperatur  (Kumenko).  —  Aus  dem  Clüorid  und  NH,  (Beckurts,  i 
Rr\'stallisirt  aus  schwachem  Weingeist  in  rechtwinkligen  Blattern.  In  Alkohol  sehr 
löslich,  schwerer  in  Wasser.  Schmelzp.:  110°.  —  'ÜCaHgCl^O.NHj.HgO,  kleine  5 
(Otto,  A.  132,  184). 

Nitril  CH.,.CCLj.CN.     Bildung.     Beim  Chloriren   von  Propionitril    entsteht 
das  Dichlorpropionitril  in  zwei  isomeren  Formen  (Otto,  A.  llü,  195;  132,  ISl). 
bei  Gegenwart  von  Jod  oder  Molybdänchlorid  geht  die  Chlorirung  weiter.     Bei  der ! 
lation  geht  flüssiges  Dichlorpropiomtril  über,  im  Rückstande  bleibt  das  feste. 

Das  flüssige  Dichlorpropionitril  siedet  bei  105°  (Beckurts,  Otto,  B.  9, 
spec.  Gew.  =  1,431  bei  15°.    IJnlr)slich  in  Wasser.    Mit  Alkohol  imd  Schwefelsaure 
es  Dichlorpropionsäureester;  mit  wässrigcr  Schwefelsäure  freie  Dichlorpropionsaure. 
Kochen  mit  Na  oder  K  geht  es  zum  Theil  in  das  feste  Nitril  über  (Beckuets, 
B.  10,  2040). 

Das  feste  Dichlorpropionitril  (C.,HiCl,N)x  entsteht  in  um  so  erollwrer  3 
ie  niedriger  die  Temj>eratur  beim  Chloriren  war.  Es  krjstallisirt  aus  Alkohol  in 
bischen  Tafeln  (xler  Saiden.  Schmelzj).:  74,5°.  Unlöslich  in  Was.ser,  löslich  in  7,17 
absolutem  Alkohol  bei  2(3°.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  kann  aber  mit  Wa^serdi 
verflüchtigt  werden.  Beim  Kochen  mit  wässriger  Schwefelsäure  geht  es  in  a-Dich] 
pionsäure  ülwr;  mit  .VJkohol  und  Schwefelsäure  entsteht  Dichlorpropionsäureester  (Beci 
Otto,  B.  10,  2()3j. 

«^:?- Dichlorpropionsaure  CH,C1.CHC1.C0.H.  Bildung.  Aus  Glycerinsiur 
PCI5  (Werigo,  ()kulit8(H,  A.  \Vü\  4*.»;  vergl.  Wichelhaus,  -:1.  135,  253;  143.  1) 
der  Oxydation  des  Dichlorhv<lrins  CH.,C1.CHC1.CH.(0H)  (Henry,  B,  7,  414;  Wl 
Melikow,  B.  10,  15(K)).  Aus  /^-Chlörakrjisäure  OHC1:CH.CO,H  und  HCl  M 
Bei  anhaltendem  Erhitzen  von  Glycerinsäurc*  mit  gesättigter  Salzsäure  im  Rohr  iWj 
Meijkow,  B.  12,  178).  —  Dar  »tri  Ihn  {f.  1  Mol.  Cilvivriusäure  wird  mit  3  M<»1.  Pil,  i 
iiu'iii^'hnu-ht,  das  ^(>l)il<i('t(>  l^^^^li  abtU-stillirt,  der  KücksUind  1  Stunde  huig  auf  125**  crhiti 
dniiii  mit  iil)84ilntoin  Alkohol  zori^'j^t.  Via  n-sultirt  ,:^-I)ic*ldorpn>pionsaurot»st«*r  (Werio«\  Wi 
A.  170,  107).  —  ^"^-Dichlorprojnonsäure  bildet  kleine  Xadeln,  Schmelzp.:  'yO^.    Sichlet 
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Untrm  bei  210**  (H.).  Wird  durch  IJaseii  leicht  in  HCl  und  <9-Chlorakr\h*äure  ^e- 
MftoL  -  Pb<C,H,Cl,CX),.2Pb(0H),  (WEiuctO,  Oki  litsch). 

Atthylaitor  C' H^.C.HjCLO^.  Siedet  bei  IS.J— 184"  (WERKio,  Mklikow).  Si)ee. 
r«  1.24i}l  bei  ^O*»  (gejren  Wii»Her  von  4")  (Brühl,  A.  203,  2.')).  Zerfällt  Ixmui  Kochen 
fiirrt  in  Alkohol,  BaC%  und  ^V-nionochlorakr}'li«aureH  ßuryum.  Cyankalium  wirkt  auf 
alkuholijH'he  LiMung  dc8  Et«terH  leicht  ein.  Kocht  man  das  Fnulukt  mit  Aetzkali, 
eniltiren  Funiarsäure  C\H^O^  und  inaktive  AepfeUäure  C^H^O^  (Wkrkjo,  Taxa- 
Ä,  174,  3Ü7K 

4UMiyd  CH,Cl.CHC1.CH0.  Bilduntj.  Aus  Akrolem  und  Chlor  (Aroxktein,  A, 
3,  \\ßK  —  lÄcke«,  nicht  flüchtigen  Oel;  p?ht  mit  Wasser  in  lierühninj^  in  einen 
I  Köqier  über.    Verbindet  8ich   direkt  mit  al)»*olutem  Alkohol  zu  C3H^Cl,C).C,Hf,0 

MehlorpropionBaure  (?)  (Chlorsuccsäure)  CH.d.CCl^.COjHr?).  Bildung.  Beim 
■dein  von  PorchlorlM?msteinsäur(»<»ster  mit  concentrirter  Kalilauge  (Mala<*uti,  A.  fh. 
I.  BT,  72  u.  82).  —  Kr>'8talle.     ^H•hmelzp.:  (K)".  —  Ap.(;,H./'I,(),.     Xa<leln. 

ilorbutten&nren. 

^^rirntr  der  normalen  ßutfcrsäurr.  1.  cc-Monoohlorbutteraäure  CH^.CH,. 
LCT),H  «MaRKO^'XIKOW,  .1.  153,  241.  Darntellnnu.  Au«  dem  CTilorid  mit  Wawer.  — 
'  FlÜMiigkeit,  «»hwer  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  WaH»cr  loslich. 

UUiylMtar  C,Ha.C,H^aO,.     Siedep.:  150— 16()^  spec.  Gew.  =-  1,*H)3  l>ei  17,r)^ 

Chlorid  (\H^C10.C1.  Entsteht  beim  Durchleiten  von  Clilor  in  mit  Jod  versMjtztc« 
7lchl..rid.  -  Siedep.:  129—132'».     Spec.  Gew.  -=  1,257  hei  17". 

^-Chlorbattersäure  CHg.CHCl.C^,.CO,H.  Bildung.  Bei  der  Cxydation  di^  ent- 
kRidrn  Aldehyds  mit  SalpeterHäurc  (spec.  Gew.  ^  1,4)  (KAKhrrxiKüW,  /IC.  11.  252); 
— 2!«tündi|2:eni  Erwärmen  von  Cvanallyl  CgH^.CX  mit  rauchender  Salzsäure  auf  5<) 
T  «PlXXER,  B.  12,  2056).  —  Die  Säure  zerfallt  b<im  Kochen  mit  Bar>t  in  HCT  und 
BMore. 

Uthylester  C,H,.C,H^nO,.    FlÜÄsig.     Siedep.:    IfW^— 171°. 

iTihficheinlich  entsteht  beim  Einleiten   von  Chlor  in  siedende,    mit  Jod  versetzte, 

niare  direkt  ^^-Chlorbuttersäure.    Man  erhält  dalnn  eine  aus  Walser  in  Nadeln 

iDwimide  Saure,  die  l)ei  98—99®  schmilzt  und  l)ei  '200—210®  siedet  (Markoai^xikow, 

Ä,  621).     Der  Aethvlester  der  (durch  Cliloriren  von  Buttersäure  dargestellten) 

teteraiiure  «edet  bei  168— 1()9®  (bei  741  mm);  spec.  (fcw.  =  1,072  bei  0®  (Balbiaxo, 

t  174!«  L     Beim  Behandeln  mit  Kali  zerfallt  er  m  Cn)tonsäure  und  ^'J-C  )xvbuttorsäure 

■Ayo.  Ä  11,  :M8). 

Öer  Chlorbuttersäure-Aethylester,   dargestellt    duri'h  Sättigen  einer  alkoholi- 

i  OoCoojuiurelöitung  mit  HCl,  siedet  bei   168 — 169®  bei   745,4  mm;    spec.  Gew.  <» 

7  b(9  2f>*  (g^en  Wasser  von  4®)  (Brühl,  .4.  '203,  28). 

Udahyd  der  iJ-Chlorbuttersäure  C^Hj.CHCl.CH^.COH.  Entsteht  beim  Sättigen  von 
■akiefaTd  C\H.O  mit  Saksäuregas  (KEKrLE,\4.  162,  100).  —  Krystallisirt  aus* 
Kbem  Alkohol  in  dicken  Nadeln.  Schmelzp.:  96—97®.  In  Walser*  unir>slich,  in 
■  Alkohol  wenig  loslich.  Bildet  \mn\  Kochen  mit  Si>hwefel«äure  Crotonaldehyd. 
I  foo  Halpetenaure  (spec.  Gew.  =•  1,4)  in  /^-C^lorbuttersäure  übergi»fiihrt.  (Hebt 
QuDiiiMare:  Eraigsäure  und  mit  Ag^O:  Oxybuttersäure  (Kekule). 

Biehlorbattanftare  C.H^CLO,  (I^elouzk,  Geuh,  A.  eh.  [3)  10,  434i.  Bildung. 
rvird  im  Sonnenlichte,  durdi  jButtersäure  geleitet,  zuletzt  bei  UH.^.  HierlNÜ  entsteht 
kk  Perchlorathan  C,C1,  (Naumann,  A.  119,  120).  —  Nicht  giuiz  unzersetzt  sie<lende 
In  Wasser  fast  unlösUch. 


|yiChjlMt0r  C,Hs.C,HsCl,0,.     Flüssig. 

friehlcyrbutten&ore  C^H^Cl^O,  =  CH..CC1,.CHC1.C(),H.  Bildung.  1.  Aus  Al- 
d.  Atu  Butyrchloral  mit  rauchender  Salpetersäure  (Krämer,  Pinner,  U.  3,  3S9). 
HMn:  Schmelxp.:  fjO®  (Kaulbai-m.  B.  12,  2337);  Sieilep.:  236  238"  (JrnsoN,  Ä 
•1.  I^wlich  in  25  Thln.  Wasser.  Die  Salze  sind  wenig  l>estän<lig.  Das  Silben»alz 
I  beim  Kochen  nach  der  Gleichung:  C.H.Cl^AgO,  ==  Agl'l  +  CO,  +  C,H  Cl, 
p.:  78*>.  Durch  Zinkstaub  und  Wasser  geht  die  Säurt»  in  ,:^-Chlon*rotoiisaure  CH,. 
ELCf),H  über. 

ilxe:  JnwOlC;  GaRZAROUJ,  .4.  182,  185.  —  XHj.C^II^CljOy  ,W\  lOu®».  S<huppen. 
^  In  Wamer,  Alkohol  un<l  AotluT  fK.>hr  leicht  löslich.  —  PhA».  Ix'irht  Kwlioh  in  .Vether, 
h    in  kaltem  WMM^r  (G.).  —  AgÄ.    Kr>'sta]Iiuiseher  XitHh'rtk'hlai;. 
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Aethylester  C^H^.C.Ufilfi^.     Siedep.:  212*^  (Judson). 

Chlorid  C^H.GlaO.Cl.   Bildung.   Aus  der  Säure  und  PCI3  (J.).    ßiedep.:  1()2-1( 

Amid  C^H^CljO.NH,.    Krystallisirt  aus  Alkohol  in  Schuppen.     Schmelzp.:  W. 
kaltem  Wasser  schwer  löslich  (Judson). 

Aldehyd  (Butyrchloral)  C^gCl^O.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  too  Gl 
auf  Aldehyd  (Krämer,  Pinner,  B.  3,  '883).  —  Darstellung  (Pinner,  A.  179,  26).  1 
leitet  Chlor  dnrch  gekühlten  Paraldehyd  (l)ei  Anwendung  von  gewohnlidiem  Alddiyd  iiti 
Kältemischung  erforderlich).  Wirkt  das  Chlor  auch  bei  100*^  nicht  ein,  so  verdämit  bS= 
Wasser,  neutralisirt  mit  CaC03  und  destillirt  aus  dem  Oelbade  bei  110®,  im  Dunpfttnat, 
Aldehydhydrat  über.  Dasselbe  wird  aus  Wasser  unikrystallisirt.  —  Da«  freie  ButTreUi 
gewinnt  man  durch  Destillation  des  Hydrates  im  Salzsäurestronie.  —  Flössig.  Siedep.:  164-h 
bei  750  mm;  spec.  Gew.  =  1,3950  bei  20*»  (gegen  Wasser  von  4^)  (Brühl,  A.  208, 
Zieht  mit  größter  Begierde  Wasser  an.  PCI5  erzeugt  daraus  ein  bei  200®  siedendes  Ckb 
C^H.Cl^  (Judson). 

Hydrat  C^H^ClpO  +  H-0.  Krystallisirt  aus  Wasser  in  Blättchen.  In  kaltem  Wi 
schwer,  in  heifsem  ziemlich  leicht  löslich,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Schmelzp.:  78*;  1 
Gew.  =  1,694  (Schröder,  B.  12,  502).  Kalilauge  wirkt  schon  in  der  Kälte  leii^ 
ein  unter  Abscheidimg  desselben  Dichlorpropylens  C3H.CI, ,  welches  auch  aus  Tut 
buttersaure  entsteht.  C^H^ClaO  +  H^O  =  O^H^Cl,  +  EfCl  +  CH,0,  (Ameisenaiiiic 
Mit  Alkohol  und  Oyankalium  erhält  man  /^-Chlorcrotonsäureester. 

Butyrchloral- Alkoholat  bildet  sich  sehr  leicht,  so^  aus  dem  Hydrat.  Es  il 
Gel,  das  beim  Destilliren  in  seine  Bestandtheile  zerfallt  (r.). 

Butyrylchloral- Ammoniak.  Darstellumj.  Man  leitet  Ammoniak  durch  eine  wi 
und  Kochsalz  gekühlte  Ixisuug  von  1  Thl.  ButjTchloral  m  IV,  Thl.  CHCl,  (SCHIPP,  1 
NAKi,  B.  10,  1783).  —  PVste  Masse.  Bchmekp.:  02".  Tnlöslich  in  kaltem  WasMr, 
durch  warmes  zersetzt.     I>>slich  in«  Alkohol,  Aether,  CHClj. 

Triohlorbutylidenimid  C.H5CI3.NH.  Bildung.  Beim  Digeriren  von  Batyrci 
hvdrat  mit  überschüssigem,  trockncm  Ammoniumacetat  (I^inner,  Klein,  B.  11,149 
KVstalle.  Schmelzp.:  104—105"  (B.,  K.);  H)9— 170"  (R.  Schiet,  B.  11,  2167).  Ze 
sich  im  Sonnenlichte.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  heifsem  Wasser  and  hc 
Benzol;  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser  oder  Benzol. 

Butyrchloral- Acetamid  C.H.Cl^O.NiC.H^GlH^.  Bildung.  Durch  ErhiUd 
Chlorals  mit  Acetamid  (Pinnkr),  oder  aiLs  der  Ammoniakverbindimg  und  Essbei 
anhydrid  (Schiff,  Tassin aki,  B.  10,  1785).  —  Kleine  Tafeln,  löslich  in  Alkohol, 
unlöslich  in  Wa.sser.     Schmelzp.:  15S"  (S.,  T.);   170"  (P.). 

Butyrehloral-Chloracetyl  C\H,C1,0.CJ1,0C1.     Flüssig,  siedet  unzersetzt  hei 

(PiNNER). 

Blauaäure-Butyrchloral  C\H,C1,0.('XH  (I^nxer,  A.  179,  97).  Bildung. 
Digeriren  von  Butyrchloralhydrat  mit  Alkoliol  und  starker  Blausäure.  —  Krysta 
aus  sehwachor  Salzsäure  in  Blättchen.  Schmelzp.:  1()1 — 102".  Siedet  unter  staikcf 
setzmig  l)ei  230"  (Pinneu,  Klein,  KU,  14S8).  In  kaltem  Wasser  ziemlich  11 
löslich,  leiclit  in  Alkohol  und  Aether.  Kalilauge  bewirkt  völlige  Zerlegung.  Beim  i 
rin*n  mit  rauclien<ler  Salz>äure  entsteht  die  Säure  C.H.CL()-.  —  Zerfullt  mit  s8 
lischem  Ammoniak  in  XH,Cl,  NH^C'N  und  i:^-ChloaTotonsäureamid  (Pinxer,  KlJX 
11,  14SS).  —  Beim  Krwäruit'n  mit  (5  Tliln.)  conc.  II^SO^  entsteht  das  Amid 
T r i c !i l o r v a  1  e ro  1  a k  i i n s ä u  r t'  C- 1 1,.( '1  .<  )..N H ..  —  Beim  Einleiten  von  Salzsäuregas  in 
alkoholische  I^")sung  von  blaiisaurem  Butyrchloral  scheidet  sich  nach  einiger  Zdl 
Gemenge  von  Triehlorvalerolaktiiisäureamid  und  Tric!ilorvalen»laktinimidooster  ab. 

Butyrehloral-Cyanacetyl  (Vl.ri,()l'XC,n,0 -- C4H,Cl3<(^e^  O  ~  ^*^ 
Jkmn  Digeriren  von  Blausäurebutyrchloral  mit  (.'hloracetji  (PixXER,  Klein,  B.  11,1 
Gelbliclu's  Oel.     Siedet  unter  einiger  Zersetziuig  bei  250—252". 

4.  Tetrachlorbutteraäure  (\IIjCl/),.  Hi  hl  fing.  Beim  Chloriren  der  Butten 
im  Sonnenlicht  (PELorzE,  Gkms).  -' Si-hief  rhombische  Säulen.  Schmelzp.:  i 
Destillirt  unzersetzt. 

Drrii'fito  der  fsoh/fffcrsäiwr.  1.  r.'-ChloriBobutteraäure  ^CH^l..i.XXO( 
Bildung.  Bei  dvT  Oxydation  von  salzsaurem  Iscibutylenglykol  (CH.,'i,.CXn.CH,|OH| 
SaljH'tersäun'  iHenkv,* /^/.  20,  24);  beim  Einleiten  Von  Oldor  in  auf  5>()— fO*  f»! 
IsobuttersäiiR»  (Baijuano,  Ji.  11,  lOU.'Ji.  —  Zerfällt  beim  Behandeln  mit  Alkdil 
HCl,  Oxyisobuttersäure,  wenig  Metakrylsäure  (?)  und  eine  amorphe,  zweibasiacfae  8 
CylljuC).  (Balbiaxo). 
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AtOijlMtar  C,H6.C,H.C10,.    Siedep.:  148,5—149*'  (cor.)  bei  749mm;   spec.  Gew. 

\jm  M  (f. 

TricWoiiaobutteps&xire  (aus  Citrakonsäure)  S^Yu/^'^^*^^^^^  (Gottlikb,  J. 
^J  12^  1).     Bildung.    Beim    anhaltenden    Chloriren    einer    wäHsrigen    Losung   (spec. 

■■  1,1H)  von  citrakonAtturem  Natrium  wird  ölige  Trichlorbutter»aure  gcfaUt.  iMe 
ige  Lösung  erhitzt  man  in  einer  Retorte  auf  100°  und  gewinnt  dadurch  noch  etwas 

auA  dem  Retorteninhalte.  Die  Saure  wird  mit  Walter  übergo^ften,  kalt  mit  Soda 
Brilttigt    und    durch   Schütteln   mit  Aether    ein    indiiferentet)   Gel    entfernt.     Man 

non  mit  Salzsäure  an  und  zieht  die  Säure  mit  Aether  aus.  Sie  wird  durch 
lation  im  LufUtrome  bei  100°  gereini^.  —  Prismen.  Schmelzp.:  50**;  zersetzt  sich 
T  Destillation.  Mit  Wasser  in  Berührung,  gehen  die  Kn'stalle  der  Säure  in  ein 
ier^  das  sich  in  viel  Wasser  löst  Die  Smze  sind  weni^  beständig.  Beim  Kochen 
likiüien  zerfallt  die  Säure  in  Chlormetall  und  dicnlorcro  ton  saures  Salz 
\MeO,.  Mit  Zinkstaub  und  Salzsäure  geht  sie  in  Chlormetakr>'lsäure  über.  — 
,H^1"T,0,.    Kleine  Kr}'8talle.  —  BaÄ,.  —   PbÄ,,.    Feine  Nadeln. 

lorTEloriaiiiäiire. 

ChlorisoraleriAntäure  C^HeClG,  =«  (CH3),.CH.CHa.C03n  (Schlebusch,  A. 
ti2).  Bildung.  Durch  Vermischen  der  wä.ssrigen  U'wungen  von  Natriumisovale- 
ODtl  unterchloriger  Säure.  —  Nicht  unzersetzt  siedendes  Gel.  (leht  durch  Kcx^hen 
wtn  in  c-Oxyisovaleriansäure  über.  —  Aldehyd  der  Mono-  und  der  Dichlor- 
leriansäure  (?)  (siehe  S.  235). 

lAreftprontanreii. 

CShlordi&thyleMigs&ure  CßH^ClG,  =-  (CH.uCCl.CO-H.  Bildung.  Der  Aethvl- 
ntüteht  aus  diäthoxalsaurem  Aethyl  (C,li.;),.C(OH).CO,C,H,  und  PCl^  (MÄr- 
Kow,  B.  «>,  1175).  Er  geht  durch  Natriumänialgam  in  I)iäUiyle«sigsäureester  über 
nrfällt  bei  der  Destillation  in  HCl  und  Aethylcn)U)nHäureesttT  C^RjO^-C^H^. 

riehloroapronsäure  C-H„Cl3G.,  (Pinner,  B.  10,  1052).  Bildung.  Durch  Gxy- 
Ae»  Aldehyds  mit  rauchender  Salpetersäure  in  der  Kälte.  —  Kr}'stalle,  Schmelzp.: 
imiM*r«t  leicht  löidich  in  Alkohol,  Benzol,  schwerer  in  Ligroin,  fast  gar  nicht  in 
r.  G^t  durch  Zink  und  Salzsäure  in  Hexylensäure  C^Hj^Oj  über. 
Idehyd  der  Trichlorcapronsäuro  (Hexylchlorah  C,5H,,C'l3Ö.  Bildung.  Bii 
mwirkung  von  Clilor  auf  Aldehyd;  ist  dalier  ein  NelH'nj)rodiikt  der  Darstellung 
iatm'hlonü.  —  Flüssig.  Siedep.:  212—214".  I'nlösUch  in  Wit^ser.  Zerfällt  durch 
lisen  na<-h  der  Gleichung:  C.H^Cl.O  +  2 NaOH  =  C,H,CL, -f  NaCl  +  NaCHO, 
■).     Verbindet  sich  nicht  mit  ^Vll*iser  oder  Blausäure. 

ieUoronanthMLiire  C.H  Cl^O.. 

imr  der  Aldehyd  C^H^jCl^G  ist  bekannt  (siehe  S.  2:{7). 

bioerotiiisaiire  C]^,H,,C1,,()^. 

UHung.  DuR'h  Emleiten  von  Chlor  in  jresdimolzene  Ct'rotinsäure  (Broi>ie,  A.  07, 
—  Zähea*.  durchsichtiges  (lunmii.  Das  Natn»nsalz  ist  in  Wasser  fast  unlöslich.  — 
rthyloster  C,Hj.C.;H„Cl„G,  ähnelt  der  Säure. 

2.  Gebromte  Fettsäuren. 

*iüi  wirkt  erst  l)eim  Erhitzen  im  zugest-hinolzeiien   Rohn»  auf  Fettsäuren  ein.     Das 

n»lt-   Bromatoui   geht   vorzugsweise  an  «la>   mit  Carlmxyl   vcrbuniUno   KohU-nstotf- 

F>hitzt   man   gleiche  Moleküle  einer   Fettsäun*  und    Brom   aut'   Uh»",    ><►   U*merkt 

.*^Lafiien  der  Einwirkmig:  h  das  Stadium  der  laiig>anu'n  Kiiiwirkunir  vi»iii  IWginn 

rmmiung  an,  bis  zu  dem  Punkte,  wo  1(.> — 20*',,  der  anp  wandten  Bn»nnnolekiile  in 

«1    Ipetreteu  sind;    2)  das  Stadium   der  ra.«4elien  Besihleuiiiping,  wo  lo    0O"„  der 

«4eküle  eingewirkt  halK>n;   M  «las  Stadium  der  zweiten  Verz<>gerung,  welehes  vom 

iktf   der  Einwirkung  vcm  «iO'*,,  der  Bnmnnoleküle  bis  zur  Vollen<luiig  «ler  Beak- 

u«E?rt.      IVberschuj?«  un  Saun*  «kUt  an  Bnwn  verzöjri'rt  <lie  Kinwirkuug.  (ie^*nwart 

r»fnwa#*sen»t/iflr  bt»(ordert  die  Heaktion,  eln-nso  eine  höhere  TeinjHTatur.     Die   Sub- 

Q*g**iM*h windigkeit  st^Mgt   mit  steigendem  .Molekularp-wieht  «ler  Sännen:    sie  ist  bei 

hirtUTHaure  eine  gn^fwre  als  Ui  der  Buttersäun'  (rRE<'ii.  IIeli..  B.  \\\.  r»:il). 

v   fpebromten  Säuren  entstehen   auch  <lun*h  Additii»!i  von  Brom   «xler  Brr>mw:i>s*»r- 

un^resittigte  Bäuren.    (Jegen  Wjtsser  verhalten  sie  sieh  wie  die  gtH.*hlorten  Säuren. 
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Mit  viel  (25  Tliln.)  Wa;?scr  gekocht,  zerfallen  sie  in  HBr,  Oxysauren  und  dne  ] 
Menge  der  Säuren  C^H^n.  .,0.^.  Zuweilen  tritt  al)er  auch  —  namentlich  dnidi  8<k 
eine  Spaltung  in  HBr,  CO^  und  einen  Kohlenwasserstoff  C^H^«  ein.     GoH..BrOj  =■ 

+  HBr  +  C,K. 

I.  Bromessigsäuren. 

1.  Monobromessigsäure  CH^Br-CO^H.  Bildung.  Aus  Chloressigsäure  und  1 
wasserstoffsäure  bei  LW  (Demole,  B.  0,  561).  —  Bei  der  Einmrkimg  von  (2  Al) 
auf  (1  Mol.)  Natriumalkoholat  entstehen  Bromessigäther,  C^H^Br,  Essigather  und 
hol  (8ell,  Salzmaxx,  B.  7,  490).  Aus  »sigäther  und  Brom  (siehe  S.  194).  Durch  C 
tion  einer  alkoholischen  I>)sung  von  gebronitem  Acetvlen  an  der  Luft  (Glöckner,  i 
7,  115).  C.HBr -j- O  +  H.O  =  aHaBrO.,.  —  Unsymmetrisches  Dibromäthylea 
CHj  verbindet  sich  direkt  mit  Sauerstotf  zu   Bromessigsäurebromid   (£^oi 

II,  316).  —  Aus  Silberacetat  und  Brom  entsteht  keine  Bromessigsaure  (BoBOiK 

119,123).  —  Darstellung,  Drei  Tille.  Eisessig  und  4  Thle.  Brom  werden  in  zugeadm 
Röhren  eine  Stunde  lanp  auf  150**  erlützt.  Man  reinigt  durch  Fraktioniren  oder  durch 
an  Blei.  Das  Bleisalz  der  Dibroniessigsäure  ist  in  Wasser  weit  loslicher  (Perkik,  Dtp 
108,  l06).  Bei  Gep:enwart  von  Bromwasserstoff  erfolgt  die  Bildung  von  Bromeanganu 
rascher,  weil  sich  da*j  Additionsprodukt  (CjII^Oo.Br.,)^.HB  bilden  kann  (HELL,  MÜHLfl 
Ä  11,  241;  12,  735).  —  Sehr  zerfliefsliche  Rhomtoeder.  Schmilzt  imter  1(X)*,  a« 
208^    Erzeugt  auf  der  Haut  Blasen. 

Salze:  Perkin,  Duppa,  A.  108,  108;  Naithanx,  A.  129,  270.  —  Pb(C,H, 
Blättohen  (N.).  Schwer  löslich  in  kaltem  AVasser,  milfsig  leicht  in  heilsem  (P.,  D,;,  — 
Kr>'stallinischer  Niederschhig.     Explodirt  bei  90"  (P.,  I).). 

Methylester  Clti.OjKyBrO^.    Siedet  nicht  ganz  unzersetzt  bei  144*  (Perkik,D 

Aethylester  C,H5.a:^BrO,.  Siedet  nicht  unzersetzt  bei  159*  (F.,  D.).  Set 
mit  Quecksilberäthyl  beilfK)"  um:  C^H^.CoHfBrO^  +  Hg(C,H5),  =  HgC,H,Br -f 
CLHjO,  +  C,H^  (Sell,  Lippmann,  Z.  18G6,  724).  —  Bromessigsaure  Bromi 
(siehe  S.  232). 

Isoamylester  C^H^j.aiLBrO,.     Siedep.:  207"  (R,  D.). 

Bromessigsäure  und  Bromessigester  verbinden  sich  direkt  mit  den  S 
(CnH5n^,)5S  (siehe  Thetinkörper).  iMit  Allylsulfid,  Aethylensulüd /tind  BenzykaU 
aber  nur  Umsetzung  in  Thiooiglvkolsäure,  Allvlbromid  u.  s.  w.  ein.  (C-H.),8-4-2I 
CO,H  =  S(CH,.CO,H), +  2C3H5.Br  (Letts,  J.  1878,  684). 

Chlorid  C2H.,BrO.Cl.  Bildung.  Aus  Bromessiesäure  und  PCL,.  —  Siedep. 
spec.  Gew.  =  1,000  bei  9"  (Wilde,  A.  132,  171).    Siedep.:  133—135®  (Gal,  A.  la 

Bromid  C.HjBrO.Br.  Bildung.  Aus  Chloracetyl  und  Brom  bei  100— 140» 
NER,  A,  124,  321;"  Gal.,  A.  132,  179),  oder  durch  bloüses  Digeriren  am  RückfluM 
(Naumann,  A.  129,  260).  Aus  CBr2:CH,  und  Sauerstoff  (Demole,  J3/.  29,  205) 
Bromacetyl  und  Brom  bei  100**  (Gal,  A  129, 54).  —  Darstellung.  Müldbb  (2118; 
erhitzt  20*  Thle.  Broniacetvl  mit  20,5  Thln.  Brom  '/,  Stunde  lang  auf  45— ."»O®  und  du 
Stunde  lanj;  auf  50— üO*».*—  Siedep.:  149  — 150";  spec.  Gew.  =  2,317  bei  21p«  (N. 

Bei  der  Einwirkiuig  von  Bromacetylbromid  auf  Zinkmethyl  entst^t  Mi 
isopropylcarbinol  CgHi^O  und  daneben  Aceton  und  Methyläthvlketon.  Afit  Zinli 
erhält  man  ebenso  den  secundären  Octylalkohol  (C2H5),.CHC1H(0H).G|H4  (Wd 
DOW,  -1.  191,  125). 

Cyanid  C.HjBrO.CX  (Hübner,  .4.  131,  08).  Bildung.  Aus  AgCj'  und  C,H,J 
entstehen  die  neiden  isomeren  Körper  C^HoCyO.Br  und  CjllfBrO.Cy.  In  CHCl 
Aether  ist  der  Letztere  erheblich  löslicher.  —  Monokline  Tafeln.  Schmelzp.:  7 
Unlöslich  in  Wasser;  zerfallt  damit  in  HCy  und  Bromessigsäure. 

Anhydrid  (C^H^BrOl.O.  Bildung.  Das  Bromid  der  Bromessigsäure  gid 
1  Mol.  Natriumacetat  ein  gemischtes  Anhydrid  CoHgO.O.CjHjBrO  (NAiiCAxy,  - 
273),  das  bei  der  DestillatKm  in  die  Anhvdride  cier  Essigsäure  und  Bromeesigaau 
fallt  (Gal,  Z.  1870,  597).  2Cyi30.0.C,H,BrO  =  (C5H30),0  +  (G,H,BrO),0.  Li« 
CjHjBrO.Br  auf  2  Mol.  Natriumacetat  l>ei  160"  eini^irken,  so  entstehen  Glvkolid  G 
NaBr  und  Essigsäureanhydrid.  C,H,BrO.Br  +  iNaaHaO^^-  CoH,0,+  2NaBr-f  (C.t 
(Naumann).  —  Bromessigsäureänhydrid  (C3ll,BrO)50  ist  flüssig  und  siedet  bei  ^4 

Amid  OjH..BrO.NH.,.     Bildung.     Man  schüttelt  Bromessigsaureester  mit  20i 
tigern  Ammoniak  bei  0"*  (Kessel,  KU,  2110).  —  Kr>'stalle;  Schmelzp.:   llio*. 
löslich  in  Wasser,  schwerer  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether. 

Nitril  CHjBr.CN.  Bildung.  Brom  vereinigt  sich  mit  Acetonitril  zu  CH,X 
=  CH,Br.CN.HBr.     (S.  221.)    I^st  man   dii^  Verbindung  in  Alkohol  und  fugt  \ 
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■,10  Kbdden  sidi  nach  einiger  Zeit  Nadeln  den  Ami  da  (C^IIfBrO),^!!'  ab,  das  bei 


2MbromM8iffsfture  CHBr^.CO.H  (SchIffer,  B.  4,  868).  Bildung.  Aus  Ei»igHaure 
Äom  (Perkix,  Duppa,  A.  110,  115);  bei  der  Einwirkung  von  4  Atomen  Brom  auf 
itbef  bei  100^  (8.  194);  beim  Einleiten  von  Bronidampf  in  Alkohol  (Nebenprodukt 
{romalbereitunff,  8cilIff£R).  —  Das  Bromid  CHBr^.COBr  entsteht  aus  Tribrom* 
teil  CHBriCBr,  und  Sauerstoff  (Demoue,  B.  11,318).  —  Zerflielsliche  Krystallmasse; 
eii|>.:  45— 5()».  Siedet  unter  gennger  Zersetzung  bei  232—234«  (ScH.)  —  Die  Salze 
lUisiivn  gut  und  sind  meist  löslieh  m  Wasser.  —  Salze :  Perkin,  Duppa  ;  SchXffer. 
*HBr,0,.  Säulen.  —  KÄ -)- H,0  (Scn.j.  GrofiM;  Säulen.  I>eicbt  loidich  in  Wasser  und 
iL  —  BaÄ,-f  4H,0.  Oro&e  Säulen  (ScH.).  Hält  611,0  (Benedikt,  A.  189,  160).  — 
Gliaiende  kleine  Nadeln.  —  AgÄ.  Kleine  Nadeln.  Schwer  löslich  in  Wasser.  Zerfällt 
mit  Wasser  in  BromsUber,   Glyoxylsäure  0,11,0,  (Debus,   Z.  1866,  188)  und  Di- 

ire,  ohne  daas  inrviischen  Bromglykolsäure  CjlIgBK),  entsteht  (Pebkjn,  J.  1877,605; 

:iJf,  DrpPA,  Z,  1868,  424).  2C,HBr,AgO,+  II,0  =  2AKnr  +  CjH^O^  +  C,n,Br,0,. 
;  Alkohol  semetxt  es  sich  in  DibrometwigHäure,  Dibromessiget^ter  und  rHäthrl^lToxTlMäure» 
;HMK.:,Hfti,0,(C,H5).     Mit  absolutem  Aether  auf  100®  erhitzt,   zerftllt   das' Saiz  in  AgBr 

■  0«1  C^Il,Br,0^  (Bromglykolid?).  2C,HBr,0,.Ag  =«  C,H,ßr,^^4  +  ZAgBr.  Dm  Oel 
r^O^,  mit  WasKr  in  Berührung,  geht  über  in  Glyoxylsäure  und  IHbrumessigHäure  (C^H,Br,0^ 
1«- C,H,Br,0, -|- 0,11,03);  mit  Alkohol  und  Schwefelsaure  erhitzt,  giebt  es  Dibromessig- 
M  der  DettUlaüon  zerfällt  es  in  CO  und  DibromessigHäure  (PerkiN).  C^HyBryO^  =-  2CO 
,Br,0,. 

•tlijrlMter  C,H..CLHBr,0,.   Entsteht  leicht  durch  Eintragen  von  4  Thln.  Bromal- 
;  in  eine  alkoholische  Lösung  von  1  Thle.  KCy  (Remi,  ;ä*.  7,  2ü:i).     Siedep.:   192« 
PPKE);  194®  (Gal).  —  Isomeres  Bromessigsaures  Bromäthyl  C,H,BrO,.C,H4Br. 
B,  232.) 

romid  C;HBr,O.Br.  Bildung.  Aus  CHBriCBr,  und  Sauerstoff  (Dkmole).  — 
tiimmp.     Aus  Bromacetyl  und  Brom  bei  150"  (Gal,  A.  129,  55).  —  Öiedep.:  194". 

jB&d  C,HBr,O.NH-.  Bildung.  Aus  dem  t^ter  und  Ammoniak  (SchApter); 
tetabrumaceton  una  Ammoniak  (CLOftz,  Ä,  122,  121);  aus  Asparagin  und  Brom, 
Tribromacetamid  (GüAA£8cm,  B.  9,  1435).  —  Itaratelluug.  Man  nc^hüttelt  IHbmm- 
ler  mit  6  Vol.  20 procentigem ,  wässrigen  Ammoniak  (Kessel,  B.  11,  211(i).  —  Nadeln. 
llip.:  156*  (SCMÄFFER). 

Rtrü  C,HBr,.CN  (Hoff,  ä  7,  1571).  Bildung.  Eine  wässri^e  Losung  von  Cyan- 
faur  wiiti  durch  Brom  zersetzt  in  CO,,  NH.Br,  CHBr,  und  IHbromacetonitril.  — 
iDe.    SchmeUp.:  142«. 

Jd^hjrd  CHBr,.CHO  (Pin]^kb,  A,  179,  67).  Bildung.  Brom  ^irkt  lebhaft  auf 
fd  (KaGEMANN,  B.  3,  758).  —  Darttelluug.    Man  mengt  Panildeh>>d  mit  etwas  mehr 

■  doppelten  Gewicht  Essigäther  und  lässt  (2  Moleküle)  Brum  xutrüpfeln.  Da»  zwischen 
150*  aicdciide  Rohprodukt   wird  mit   3 — 4  Vol.  Schwefelsäure  geschüttelt    und  dann  frak> 

—  Schweres  Gel.  Sieden.:  142**;  in  Wasser  und  Alkohol  äufserst  loslich.  Erzeugt 
9  Haut  eine  Wunde.  Gent  mit  der  Zeit  in  eine  feste,  krj'stallisirte,  in  Wasser  un- 
e  Modifikation  —  Paradibromaldehyd  —  über.  Alkalien  zerlegen  den  Dibrom- 
d  leicht.    Mit  1  Mol.  Wasser  erstarrt  er  zu  einem  in  Nadeln  kr>'stallLHirten  Hvdrat. 

laqaiiire-Dibromaldehyd  Bildung.  Starke  Blausäure  verbindet  sich  l>eini  Di- 
I  mit  Dibromaldehyd  zu  einem  Oel,  das  durch  Alkalien  in  seine  Componenten  zer- 
ird,  durch  starke  Salzsaure  aber  in  Dibrommilchsäure  übergeführt  wini. 

rtbium— igs&ttre  CBr,.CO,H  (SciOffer,  B.  4,  370).  Bildung.  Beim  Erhitzen 
riamgen  Lösiuig  von  Malonsäure  mit  Brom  (I^etriew,  B.  8,  730).  —  Dar$tellung. 

bleibt  einige  Standen  mit  rauchender  Sali)eter»äurv  stehen.  —  Monokline  Tafeln,  in 
'  leicht  lofllkrlL  Sehmelzp.:  135*'  (Gal,  A.  12^^  hi\).  Siedet  unter  Abspaltung  von 
1  HBr  bei  245*  (Sch.).  Die  Salze  sind  leicht  löslich  in  Wasser,  zerfallen  aber 
bei  gelindem  Erwärmen  in  Brommetall    und  Bronioform.     Auch  die  freie  Saure 

ia  gletcher  Weise  beim  En^armen  mit  Wasser  (sler  Alkohol.  —  NaC,Br,(>, -4- 
>.  BUttrr.  —  BaÄ^-|-3H,0.  Dünne  Tafeln.  —  Pb.\,.  Kleine  Natleln.  —  AgÄ. 
bttttrigr  KrjrsUlle.     Sehr  unht^tändig. 

C,H..C,Br,0,.     Siedep.:  22.j*>  (Gal). 
bromessigsaures  Dibromäthyl  0,H,BK),.C,H,Br3.    (Siehe  S.  232.) 

ilBr,O.Br.    Bildung.    Aus   BromiK'etvl    und    Brom    bei   20(»*   (Gad.   — 
:  220— 225*. 

r.  HaaJHek.  18 
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Amid  C,Br,O.NH,.  Entsteht,  neben  Dibromacetamid,  bei  der  Einwiikiiiig  tqd  J 
auf  Asparagin  (Guareschi,  B,  9,  1435);  beim  Ueberldten  von  Ammoniakgas  fäm 
bromaceton  (Weidel,  Grübeb,  B.  10,  1148).  —  Prismatische  Blättchen;  sdunibl 
120—121*^;  snblimirt  nnzersetzt.  Zerfallt  durch  Kali  rasch  in  CO,,  NBL  und  BraMl 
In  Wasser  schwerer  löslich  als  Dibromacetamid.  Schwer  löslich  in  kaltem  C8|,  B 
oder  Chloroform,  leicht  in  heilsem  Alkohol  und  Aether. 

Aldehyd  (Bromal)  CBrg.CHO.  Bildung,  Aus  Alkohol  imd  Brom  (L&WIG, . 
288).  Beim  Bromiren  einer  Lösung  von  Paraldehyd  in  Essigather  (PiHKEK,  A,  ITA 
Darstellung.  Bromdampf  wird  durch  absoluten  Alkohol  geleitet  und  der  bei  165— iW 
dende  Antheil  des  Produktes  durch  Wasser  in  Bromalhydrat  übergeführt  (SchIfisb,  &  4, 
—  Flüssig.  Siedep.:  172—173®  (SchIffer);  spec.  Gew.  =  3,34  (Löwig).  Wird 
Alkalien  in  Ameisensäure  und  Bromoform  zerlegt 

Bromalhydrat  C,HBr,0  4- BLO.  Breite  rhombische  Blatter.  —  Schmeln.: 
(ScHlFFER).  Zerfällt  bei  der  Destillation  in  H,0  und  Bromal.  —  G,HBrgOilt] 
KrystaUisirt  aus  Wasser  in  kleinen  Blättern  (SghJLffer). 

BromaJammoniak  (Schiff,  Tassinari,  B.  10,  1786).  KrystaUiniach,  unl&d 
Wasser,  löslich  in  Alkohol,  CHCl,.    Wird  schon  bei  Blutwärme  zersetzt. 

Bromal-Alkoholat  aHBr,O.C,HeO.  Dicke  Nadehi.'  Schmdzp. :  44^  In  1 
schwer   löslich,   leicht  in  Alkohol.    Zerfällt  bei  der  Destillation  in  «eine  Bestaa 

(SCHÄFFER). 

Blaus&uxe-Bromal  CjHBrgO.CNH.    Bildung.    Beim  Erwarmen  von  Bromal] 
mit  starker  Blausäure  (Pd^ter,  ä.  179,  73).  —  Pnsmen,  in  Wasser  leicht  lösUdL 
durch  Alkalien  in  HCy  und  Bromal  zerlegt;  concentrirte  Salzsäure  bildet  Tribram 
säure. 

Aldehyd-Bromal  C^HgBrgO,  =  C,HBr.O.G,H^O  (?).  Bildung.  Entstdit  li 
Zerlegung  der  Bromverbindung  des  Aethers  (CjH5)jO.Br8  (?)  mit  Wasser.    (Sidbe  8 

Bromal-Acetamid  C,HBr30.C2H30(NH^).  Bildung.  Behn  Erhitzen  von  I 
mit  Acetamid  (Schiff,  Tassinari,  B.  10,  1786).  —  Krystalle,  leidit  löslich  in  A 
und  Aether.    Schmelzp.:  160^ 

4.  ChlorbromeasigB&ure  CHClBr.CO,H.  Bildung.  Aus  Chloressigsäure  und 
bei  160^  (Cech,  Stelser,  B.  8,  1174).  —  Flüssig.     Siedep.:  201°. 

Aethylester  C^Hg.C^HClBrO,.     Siedet  bei  1(30— 163^  unter  theilweiaer  Ze» 

Anud  G^HClBrO.NH,.     Lange  Nadebi.     Schmelzp.:  12()^ 

2.  Brompropionsäuren. 

1.  a-Brompropionsäure  CH-.CHBr.CO.^H.  Bildung.  Aus  Propionsäure  und 
bei  130'  (Friedel,  Machuca,  A.  120,  28());  aus  Milchsäure  und  gesättigter  Bromi 
stoffsäure  im  Rohr  bei  100°  (Kekule,  .1.  130,  IG).  —  Flüssig;  siedet  bei  205^« 
erstarrt  bei  —  17°  strahlig-krj'stallinisch  iK.). 

Aethylester  CjHj.CjHiBrO.».  Bildung.  Aus  milchsaurem  Aethyl  und  FBr^  (B 
Ä.  15(3,  17(3).  —  Siedet  nicht  ganz  unzersetzt  bei  159—160°  (H.);  1(30—165°  (ScHB 
A,  197,  13);  spec.  Gew.  =  1,39(3  bei  11°  (IL). 

BromwasaerstofF-Brompropionitril  CH3.CHBr.CN.HBr  ist  das  Bromadditic 


anhaltendes  Kochen  mit  Wa.*»8er  wird  es  zersetzt. 

/^-BrompropionBäure  CH.,Br.CH^.CO.,H.  Bildung.  Aus  /9-Jodpropionsiai 
Brom  (Richter,  Z.  1«68,  449).  —  Krj-stalle;  Schmelzp.:  61,5";  in  Wasser  äuisent 
üblich. 

2.  a-Dibrompropions&ure  CHa.CBr^.COjH.  Bildung.  Aus  a-Brompropionsam 
Brom  im  Rohr  (Friedel,  MAdiucA,  A.  »s>/.  2,  72).  —  Darattllung.  4  Thle.  P 
Kihire  werden  mit  9  Thln.  Brom  24  Stunden  lang  auf  190— 220**  erhitzt,  der  gebildet 
auspelasKen  und  der  Rohreninhalt  mit  weiteren  9  Thln.  Brom  2  Tajre  lang  bii»  zu  220* 
Zur  Ucini^m^  wird  die  Säure  in  Sehalen  auf  100"  erwännt  und  dann  in  einem  Triehv 
WiLsser  untvr  ein«*  (ihx'ke  ^ehraeht.  Die  Beimenjnmpen  ziehen  Wasser  an  und  fliel 
(Piiiui»i»i,  ToLi.KNs,  j.  171,  315).  —  QuadratiHche  Tafeln;  {?chmelzp.:  71»»;  siedet 
peringer  ZerHotzunjr  gejren  '12V\  (teht  durch  Zink  und  S(»hwefelsäure  in  Propw 
ül»er.  Die  Salze  «ind  ziemlich  beständig:  sie  können  bei  60 — S0°  ohne  Zeroetzn 
trcK'knet    werden.     Durch    anhaltendes   Kochen    mit   überschüsj^igem ,    alkoholiM^hi^ 
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t-EromakTylsäure  CH,:CBr.0O,H.    Wandelt  sich   beim  Erhitzen  mit  HBr  m 

re  um« 

e:  PhiUPPI,  Tollens.    NH^.C,H,Br,0,  +  ViH,0.    Blättchen.  —  NaÄ.    Blitter.  — 

K    Reditwimklige  Priamen,  kann  okne  Zereetiung  mehrfach  umkryiUliiiirt  werden.  — 

lyO.  —  BrA,  -f  6H,0.  —  BaÄ,  -f  9H,0.    SeideDglanaeiide  Nadehi,  löslieh  hi  Alkohol 

r. 

ylacler  CH,.C,H,Br,0,.     Campherig  riechende  Flüssigkeit     Siedep.:  175  bb 
.  Gew.  —  1,9043  bei  0^,  —  1,8973  bei  12<»  (Ph.,  T.). 

flMtsr  C-Hj.C.H.BrjO,.     ßiedep.:   191--192«;   spec.  Gew.  =-  1,7728  bei  0", 
bei  12«  (Ph.,  T.). 

flMter  C,H,.C,H,Br,0,.     ßiedep.:   200— 204*;   spec.  Gew.  =-  1,«842  bei  0*, 
bei  12*  (Ph,,  T.). 

Ujfiert«  C,IL.C,H,Br,0,.     Siedep.:  213— 218<»;  spec.  Gew.  «  1,6008  bei  0*, 


i  12«  (Ph. 

Ibrompropionaäure  CH,Br.CHBr.CX),H   (>Iüxder,  Tollenb,  ä.  167,  222). 

Bei   der   Oxydation  .von   Dibrompropylalkohol   (Allylalkoholbromid)   CILBr. 

.OH;  aus  Akrvlsaure  und  Brom  (Caspaby,  Tollenk,  A.  167,  256);  durch  Oxy- 

Akrolelnbromids  CH^Br.CHBr.CHO  mit  Salpetersäure  (Linkemakn,  Penl,  R 
nrch  8tägige3»  Erhitzen  von  a-DibrompropionHäure  mit  rauchender  Bromwasser- 
Ulf  100®  (PmUPPI,  Tollens,  A.  171,  337).  —  Darstellung.  Man  bringt  in  eiae 
f  Dibrompmpylalkohol ,  30  g  rauchende  und  70  g  gewöhnliche  äalpetemaure  (apea 
4>  nnd   enräniit   nehr  allmählich    im  Wawerbade.     Der   ölige  RetorU^nrückstand   wird 

Tagen  mit  wenig  Wasser  gewaachen.  Man  Hchmilzt  die  erhaltenen  Krystalle  mit 
er  und  prenKt  nach  dem  Erkalten  (ToLLRNs,  MÜNDER).  —  Kr\'stalliHirt  in  zwei 
lie  in  einer  geschmolzenen  Probe  der  Säure  willkürlich,  durch  Berühren  mit 
dienen  Mengen  der  beiden  Krystallformen ,  hervorgerufen  werden  krmnen.  I>ie 
;ere  Form  bildet  Tafeln  und  »chmilzt  bei  64^  Die  andere  Modifikation 
p«kte  Prismen  und  schmilzt  bei  51*^.  Sie  entsteht,  wenn  die  Saure  über  ihren 
nkt  erhitzt  winl.  Mit  der  Zeit  geht  die  zweite  Modifikation  in  die  tafelförmig 
»n  über  (vergl.  Ä'  8,  1009,  1448,  1452).  Beide  Formen  krvstallisiren  monokhn 
ncH,  J.  1878, 693).  —  «i^-Dibrompropionsäure  siedet  bei  227**  (Friedel,  MACnrCA) 
wfii*<T  Zt^rsetzune.  1  Tbl.  Wanser  l<>8t  bei  IV  19,45  Thle.  .Säure;  1  Tbl.  Aether 
1/'  3,04  Thle.  3lit  Zink  und  Schwefelsäure  entsti^t  Akrylsaure  (Caspaby, 
Ä.  167,  241),  ebeni*o  beim  Kochen  mit  JodkaliumlöHung  (Zotta,  A.  102,  102). 
Ize  »ind  wenig  beständie;  sie  scheiden  leicht  Brommetall  ab,  und  man  erhält 
%'l»*aure  C'HBriCH.CT),}!.  Die  wä.Hsrige  I^osung  des  Kaliumsalzen  scheidet  so- 
l'erviun»(ten  ul)er  Schwefelsäure  Bromkaliuui  ab. 

:  Tollexs,  Münder.  NH^.C.HjBr.O,.  BlätUhen.  —  KÄ.  —  Tal,  +  211^0. 
ty.  Ihirch  Neutraliniren  einer  alkoholischen  I/Mung  der  Säure  mit  CaCO,.  —  Nadeln. 
6H,0.   —  AgÄ.     MikroHkopische  Blattchen. 

flaster  CH,.C,H,Br,Oj.    Siwiep.:  203*»  bei  74.'5  mm  (T.,  M.). 

riMtar  (^H^.CjH^Br^O,.  Siedep.:  211  — 214"  bei  746mm  (T.,  M.);  spec.  Gew. 
ei  if\  =1,777  l)ei  15". 

lyd  CH,Br.CHBr.CHO.  Bilduny.  Aus  Akn>lein  und  Brom  (Aronstetn,  A. 
>;  Hekry,  B.  7,  1112;  LlKNEMAXX,  1*EKL,  B.  S,  l<ry7).  —  Dickt»«  C)el,  geht 
n  unter  Wasser  in  eine  ptilymere  Modifikation  über,  die  aus  Ik^nzol  in  mikro- 
Säulen krystallisirt  und  l)ei  ^K) — OCi*»  j*chniilzt.  Salpeterwäure  (sjkv.  Gew.  =^  1,42) 
eu  Oii^-Dibrompropionsäure.  Diurh  mehr  Salwtersäure  entsteht  Tribronn)ropion- 
diinnte  Salpetersäure  erzeugt  in  der  Kälte  Dibrompropionsäura  und  Dibrom- 

Hbrompropionsäure  (Bromitonsäure)  entsteht,  wenn  Brom  unfeine  LtV 
akon-  ouer  citrakoni^urem  Kalium,  welche  übexschüssigeK  Kali  enthält,  einwirkt. 
^Äiire  krystallisirt  aus  Aether  in  langen  Nadeln,  sublimirt  und  löst  sich  ziem- 
in kcx?hendem  Walter  (Cahours,  .4.  eh.  pj  \\\  302). 

tnnpropionMluren  (<^H.,Br./),.  1.  EIntsteht  bei  der  Oxydation  von  .\krolein- 
FI^O.Br,  mit  übenK'hüssiger  Sali)etersäurt»  (h|h»c.  Gew.  =^  1,42).  —  Bei  UiJ* 
e  Krystalle  (Linn>:mann,  Penl,  B.  iS,  WM). 

ire  CH^Br.CBrj.COjH.  Bildung.  Dim-h  Vemiisi'hen  der  l^osungen  von 
rMure  lind  Brom  in  CS,  (Michael,  Norton,  Arn.  2,  LS).  —  Nadeln  (aus 
ii-famelzp.:  92".  Wenig  l<>t<lich  in  kaltem  Wus.s4t,  sehr  leicht  in  Alkohol  und 
Lwerer  in  Benzol.     Die  Salze  sind  sehr  unbeständig. 

18^ 
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4.  Chlorbrompropionsäure  CjH^ClBrO«  =  CH,a.CHBr.OO,H.  Bildung,  D« 
Oxydation  des  Additionsproduktes  von  BrOH  an  Aüvlchlorid  mit  Salpeteniiire  (An 
B.  7,  757).  —  Schmelzp.:  37^  Siedep.:  215°. 

Eine  isomere  Säure  CH,Br.CHCl.CO,H  von  nahezu  denselben  EägensdiiAai  i 
durch  Oxydation  des  Additionsproduktes  von  ClOH  an  Allylbromid  entstehen  (HOi 
B.  7,  758/. 

3.  Brombnttenauren. 

Derivate  der  Xormalbuttersäure.  1.  a-MonobrombutterB&ore  CH^.CHyXH 
CO,H.  Bildung.  Aus  SilberbutjTat  und  Brom  (Borodin,  A.  119,  123);  ans  Öel 
säure  und  HBr,  neben  wenig  der  ^-Säure.  —  Darstellung.  1  Mol.  Butternnre  und  2il 
(nach  Tupolew,  A.  171,  249,  27,  Atome)  Brom  werden  auf  100*^  erhitzt  (NAraiAKH,  J.  ) 
115),  indem  man  alle  3  —  4  Stunden  die  gebildete  Bromwsuiserstoffiiaure  austreten  lint  li 
ersten  4  —  5  Stunden  ist  die  Einwirkung  noch  eine  sehr  schwache  (Let,  jR,  9,  129).  Ita 
wärmt  nur,  bis  der  Röhreninhalt  Rothweinfarbe  angenommen  hat,  da  sonst  viel  Dibnafei 
säure  gebildet  wird.  Durch  die  rohe  Säure  wird  bei  100°  CO,  geleitet  und  der  Bftdalai 
kaltem  Wasser  gewaschen.  Es  bleibt  dann  noch  etwas  ^- Brombnttersäure  beigemengt  (Hk 
CENU8,  Urech,  A.  165,  03).  —  a-Brombuttersäure  ist  ein  nicht  unzeraetzt  neckoM; 
(Friedei.,  Machuca,  A,  120,  283,  eeben  den  Siedepunkt  212— 217*  an);  qiee.  I 
=.  1,54  bei  15®;  lösUch  in  14,5— 15  Thln.  Wasser  (Schxeideb,  J.  1861,  457).  — 
Balze  krystallisircn  schwer  und  schlecht.  —  Pb(C^HQBr02)2.  Pflasterartiger  Niedcad 
ziemlich  löslich  in  Alkohol  (Schneider).  —  PbÄ,.2PbO.  —  AgÄ.  KiystiJliniaelier  A 
schlag  (Sch.). 

Methylester  CHg.C.HcBrO,.    Siedep.:  165  —  172«  (Duvillier,  A.  ck.  [5]  17,  | 

Aethylester  C^H^.C^^BrO^.  Siedet  nicht  ganz  unzersetzt  bei  178*  (cor.)  (TCFOft 
»pcc.  Gew.  =  1,345  bei  12^  (Cahours,  A,  Spl.  2,  77).  Zerfällt  mit  einer  llmf 
Aetzkali  in  absolutem  Alkohol  in  KBr,  Alkohol  und  Crotonsäure.  Liefert  beim  SM 
mit  feinyertheiltem  Silber  Bromäthyl,  Alkohol,  Buttersäureäthylester,  zwei  isomeie  J( 
säureester  und  Isocrotonsäureester  (?)  (Hell,  MIjhlhJIuseb,  B.  13,  474  u.  479). 

^-Brombutters&ure  CHs.CHBr.CH^.COjH.  Bildet  sich  m  kiemer  Menge,  neta 
o-Brombuttersäure,  beim  Erwärmen  yon  Crotonsäure  mit  gesättigter  BromwaweiitoÜ 
(Hemilian,  A.  174,  325). 

2.  fif-DibrombuttePBäure  C,HeBr,0,=CH3.CH5.CBr..COjH(?).  Bildung.  Aus  sJl 
buttersäure  und  Brom  bei  150°  (Schneider).  —  DicKes  Oel.  Siedep.:  140*  bei  I 
(Friedel,  Machuca,  A.  Spl  2,  74);  löslich  in  30—31  TWn.  Wasser;  spec  Gew.  -• 
(Schneider). 

a/^-Dibrombuttersäure  CH3.CHBr.CHBr.CO2H.  Bildung.  Aus  Crotoiuiiiit 
Brom  (XÖRNER,  A.  137,  234;  Michael,  Norton,  Am.  2,  12).  —  Lange  Naddi 
Aether);  mouokline  Krystalle.  Sclunelzp.:  78°  (Bulk,  A.  139,  69);  90**  (EÖBNI^ 
(Michael,  Norton).  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  Alkohol,  Aether,  B| 
Liefert  beim  Behandeln  mit  alkoholischem  Kali  /9- Bromerotonsäure.  —  Die  Sitai] 
fallen  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Brommetall,  Bromerotonsäure,  CO,  und  da 
C3H,Br  (?)  (K.) 

3.  Tribrombuttersäuren  C^H^Br^O^.    1.  Säure  CHj.CHBr.CBn.CO.H  (?).  Bii 
Aus  a-Brom-Crotonsäure  CHj.CHiCBr.COjH  und  Brom  (beide  in  CS^  gelOet) 
Norton,  Am.  2,  16).  —  Kristalle.    Schmelzp.:  111°.     Leicht  löslich  in  WaMcr, 
leicht  in  Alkohol,  Aether  und  CS,. 

2.  Säure  CH3.CBro.CHBr.COjH  (?).  Bildung.  Aus  /9- Bromerotonsäure  und. 
(MiCHAEi.,  Norton).  — "  Rhombische  Tafeln  (aus  -^kohol  oder  Benzol).  SdimelipL: 
Etwas  löslich  in  kaltem  WasstT,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Benzol. 

4.  Tetrabrombutter  säur  8  C^H^Br^O^  (?).    Bildung.   Mucobromsäure  C^H,] 
mit  Wasser  und  3  Mol.  Brom  auf  120°  erhitzt  (Limpricht,  A.  165,  293).  — 
Tafeln,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich.     Schmelzp.:  115°. 

5.  Chlordibrombuttersäure   C^H^ClBr^O,  =- CH^.CHBr.CClBr.COjH  (?).     B%\ 
Aus  a-Clilorcrotonsäure  und  Brom  (Sarnow,  J.  164,  105).  —  Prismen;  ziemlidi 
liwlich  in  kaltem  Wasser;  heiJses  Wasser  ^irkt  zersetzend.     Schmelzp.:  92*. 
der  Destillation  in  Br  und  ^^-Chlor-a-Crotonsäure;  ebenso  l>eim  Behandeln  mit 
HCl.    Die  meisten  Salze  sind  in  Wasser  sehr  leicht  U'wlich.     Sie  zerfallen  beim 
mit  Wasser   in  CO.^,    Brommetall   und   ein    Oel   C3H4ClBr(?),   das   weiterer 
unterliegt.  —  PMC^H^ClBr/),),.     Fällt  aus  conccutrirton   Lösungen   m  kleinen  Nadehi 
—  AgÄ.     Kleinkr>-stalliniiicher  Niederschlag. 


j 
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Udmbjd  C^HXlBr,0  (Pinneb,  ä  0,  1322).  Bildung.  Au»  Chlorcroton Aldehyd 
BhMD,  in  der  Kälte.  —  Gel,  verbindet  sich  langpani  mit  Wasser  zu  festem  Hydrat 
CIBr.O  +  H,0. 

Chlortribroiiibuttenftare  C.H.ClBr.O,  (Pinner,  B,  8,  1324).  Bildung.  Durch 
Btion  des  Aldehyds  mit  rauchender  H>iO,.  —  Kleine  Blatter;  Schmelzp.:  140^ 

kld^byd  C^H^ClBrjO.  Bildung.  Aus  Chlorcrotonaldehyd  und  Brom  in  der  Wärme, 
il;  Terbindet  sich  mit  Wasser  zu  C^H^ClBrj,0  4-  H^O.  —-  Feine  Nadeln;  Schmelzp.: 

-  Beim  Behandeln  mit  Natron  wird  ein  Gel  (C,H,aBr,  ?)  gebildet. 

Uriratf  der  Isobuttersäure.  1.  ee-Bromisobutteraäure  (CH3),.CBr.CO,H.  Bil- 
.  Au»  Isobuttersäure  und  Brom  bei  UO*»  (^La^rkownikow,  A.  153,  22f#).  —  Die 
^inir  wird  abgesaugt  und  aus  Aether  unikr\'Htallii*irt  (IIkll,  Waldbauer,  B.  10, 

-  Tafeln;  Öohmelzp.:  48«»;  Hiedep.:  198— 2f)0^  Hpec.  (iew.  =  l,r)22r>  bei  (KV>,  «  1,5(X) 
CT.  Dnrch  kaltes  Wasser  ^ird  sie  verflüsHigt;  bei  tuihaltcndem  Kochen  mit  Wasser 
It   sie  vollständig  in  HBr  und  Ox>isobutterKäure.     Beim  Kochen  mit  Baryt  wird 

Oxyinobuttersäure  auch  Methakrylsäure  C.^H^O.^  gebildet  (Engelhorn,  ^1.  200,  ffti). 

»•t^l6st«r  CHj-C^H^BrO,.  Siedep.:  103,G<»  (cor.)  (Markownikow,  A.  182,  330); 
Gew.  —  1,1323  bei  0«  (M.),  —  1,328  bei  0°,  =-  1,300  bc*i  10,5"  (Hell,  Wittekind, 
330K 

-BraniMbutten&nre  cH^Bry^^'^^«^'    ^*^^'^^^-   ^^^  Methakrylsäure  und  HBr 

lüO&N,  A,  200,  65).  —  Dartttllung.     1  Vol.  Methakr}'l8aure,  K<'n"t^'ht  mit  4  —  5  Vol. 

gvMttigter  BroniwaitM'rHtoffDäurv,  bleiht  einif^e  Zeit  bi>i  0'*  stehen.    Dann  M'hätt4;lt  man  die 
tkcit  mit  CS^  au8.    —    KrvKtallmHsse.     Schmelzp.:  22".     Zerfällt  beim  Kochen  mit 

^tt  in  HBr  und  MethucryL^äure. 

Mbranisobuttenäure  C^H^BrgO,.  Bildung.  Auk  Bn)mmethakr\'lKäure  (\H,^Br<>, 
hon  bei  100*  (Cahours,  A.  Spl.  2,  349).  —  Kleine  Prismen.  Zerfällt  beim  Kochen 
Jkmlieo  in  Brommetall  und  Di brom methakrylsäure  C^H^Br^O,. 

Mrabromiflobuttenfture  C^H.Br^O,.    Bildung.   Aus  l)ibrommethakr>'lsäure  und 
bei  120—125'  (Cahoubs).  —  Krystallit*irt ;  zeriällt  beim  Kochen  mit  Alkalien  m 
■etall  und  Tribrommetnakrylsäure  C^H^Br^O,. 

«n^ileriftiii&iiTeii. 

i-BromiMmaerianMore  QH^BrO,  ^  (CH.L.CH.CHBr.C O  H.  Bildung.  Aus 
iMTaleriauat  lud  Brom  (Borodin,  A.  110,  122);  aus  It«>valeriani«äure  und  Brom 
Mf  fC*AHOUR8,  A.  Spl.  2,  78).  —  DarMtelluuff.  AtrquivalenU'  Menjp^n  Istoviüeriansauns 
btm  wtvden  im  Wameriwde  erhitzt  un<l  alle  3  —  4  Stunden  der  ^'bildete  BromwarwerKtoff 
lan  <Ley,  Popow,  a.  174,  «»3».  —  Nidit  uiizersetzt  flüchtigen  Oel  (B.;  L.,  P.;  Fittig, 
K,  A.  139,  199).  (Gahours  will  den  h?iedei)unkt  22ü  — 230"  lKH>bachtct  haben.) 
tmer  wenig  löslich.    Die  Balze  sind  leicht   löslich,  uukr>>tHllisirbar  und  wenig  be- 

P 

kcChylMter  CjHj.C^H^BrO,.    8iedep.:  190—194"  (Cahourö). 

*«min«tliyUlthyleMi«BäureC«Hj,BrO,-=C,H,.CBrtCH,).C(),H.  Bildung.  Tijrlin- 
imd  Angelikatiäure  C.H„0.  veruinden  Nch  mit  Ixn  <)**  ^resütti^er  BniniwiutüerytoiTo 
in  der  Kälte  und  geben  aieseU)e  Säure  C\Hj,BK>^  (Paoenstecher.  .4.  VXk  10*.M. 
»»kline  Tafeln    (aun  CS.).     Schmelzp.:    m—mjt".     Unlöttlich    in    kaltem    WaM»er. 

I&»licfa  in  C8y.  Zerfallt  beim  Koi*hen  mit  Walser  hauptsächlich  in  HBr  und 
iure,  und  zum  kleineren  Theile  in  H), ,  HBr  und  Pseudobutvlen.  S<Mial(W«ung 
C,  'K'lHm  in  der  Kälte,  Spaltung  in  IVudobutylen,  i\\  und  IIHr;  «IhIhu  ninl  nur 
Ti^nnäure  gebildet  —  V\'inl  von  Natriumanialgani  zu  Mcthyläthyli^ssigHäure  n^lu- 
iBeben  entsteht  wenig  einer  Säure  C\oH,^(),. 

eiielbe  i?)  BrommethyläthvlessigHaure  C\H,.C'Br<CH3).(M).H  entsteht  auch 
>iiitJseD  von  MethyläthyWigHäure  mit  Briwi  auf  l'r)<»— !«)<»"  (IWMKiNci,  -1.  3M,  23). 
pe  ^siare  ist  flfiiwig,  nicht  unzer>H*tzt  destill irbar.  Ihr  Aethylt^ter  zerfällt  beim 
I  mit  äodaloi»ung  langsam ,  alxT  glatt  in  HHr  und  n- Methyl -rr-Oxybuttersäure 
«OHnCH^lCOlH.     Dit»M*  Bn)nimethvläthvlessiu:Häure  nuM'ht  ^ich  mit  Alkohol  und 

ta  Jedem  Verhältni»»s.  Jhr  ActhylesteV  C.Hi.C.H,.!),  ist  rtüs.Mg,  Avdvi  U-i  ls:>'» 
iX  ein  §pec.  (tew.  =*  1,227.'»  \m  IS",  gi»gcn  Wasser  von  4". 

IbroaiBMtliXl&tli rlMsigsäure   (V.H,Br,(),  =^  C  H,.('HBr.C  Hn(MI,).(*o  H  (Jaffe, 

2WfK    Biidung.  Angelika-  un<l  Tiglinsäure  in  CS,  gelöst,  verbinden  sicn  din»kt  mit 

n  denelbcn  8«ure  C\^H^Br,(),  (Pagf^^btecher,  A.  V^:^,  12:)).  —  Trikline 'Kr>*stHlIe 
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(aus  CSj);  Schmekp.:  86— 86,5^  In  kaltem  Wasser  unlöslich,  leicht  in  G&  and  Alk 
Creht  durch  Natrium amalgam  in  Tiglinsaure  über  und  ebenso  bei  der  Destiluition  (Dl 
GAY,  B.  8,  830).  Die  Salze  sind  sehr  unbeständig  und  zerfallen  beim  Kodien  mit  Wi 
m  Brommetall,  CO,  und  C^ELBr  (Siedep.:  86—88^)  (Jaffe).  Beim  Kochen  der  fröa  i 
mit  Wasser  findet  dieselbe  Zerlegung  statt,  nur  wird  nebenher  Tlglinsfiure  geUIdel 
OENßTECHER).  —  Durch  Süberlösung  vnrd  schon  in  der  Kälte  fast  alles  Brom  als  i 
gefällt  (Schmidt,  B.  12,  255). 

Das  Kali  um  8 alz  KC^^H^Br^O,  wird  aus  seiner  alkoholischen  L5sang  durch  Aether  iai 
ehen  gefällt.  Eh  ist  in  concentrirter  Kalilauge  fast  ganz  unlöslich  (Reindanlellimg  der  SB 
jnethvläthyle.'wigsaure)  (Jaff£). 

Aethylester  CjHj.CjHyBrjOj.    Siedet  nicht  unzersetzt  bei  185®  (Jaffa). 

5.  BromoapFonaauren.  ^^ 

1.  BromnormaloapronBäure  CeH.jBrO,.     a.  ce- Säure  CH,.(CH|)^CHBr.GO^ 
HOüBS,  A.  Spl.  2,  78).    Bildung.    Aus  Capronsäure  und  Brom  bei  140".  —  lU 
Siedep.:  gegen  240^ 

b.  Säure  aus  Hvdrosorbinsäure.  Beim  Vermischen  gleicher  Volume  H|] 
sorbinsäure  QsH^O.  und  bei  0^  gesättigter  Bromwasserstofi^ure  scheidet  och  lelnr 
die  Säure  aH^BrOj,  ölig  ab  (FrmG,  A.  200,  42).  —  Schweres  Od  von  angendi 
G^eruche.  Wird  bei  — 18°  nicht  fest.  Nicht  destillirbar.  Greht  beim  Behuddft 
Natriumamalgam  in  Normalcapronsäure  über.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Wi 
oder  mit  Sodalösung  in  HBr,  Hydrosorbinsäure  und  eine  Säure  C^H^sO,. 

c.  Isobrenzterebinsäure  CgH^oO,  verbindet  sich  direkt  mit  rauchender  B 
wasserstoifsäure  (Laoermabk,  Eltekow,  TK,  11, 128).  —  Vierseitige  Prismen.  SdoM 
85 — 80^    Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  starkem  Alkohol,  Aether ,  CSS,. 

Ag.C^Hj.BrO,. 

d.  Bromhydroäthylcrotonsäure.  Bildung.  Bei  längerem  Stellen  in  der! 
von  Aethylcrotonsäure  CqHi^O,  mit  hr>chst  concentrirter  Bromwaaserstoffaiare  (Fl! 
A.  200,  23).  —  Krystallmasse;  Schmelzp.:  25^  Bleibt  leicht  flussig.  Wird  von  Aili 
amalgam  in  Hydroäthylcrotonsäure  CgH.,Oo  übergeführt.  Zerfällt  mit  Sodalöflong  l 
bei  0"  in  CO,,  HBr  und  Amylen  aHj.CHiCH.CH-.  Die  deiche  Spaltung  erfblft 
Erhitzen  der  Säure  mit  Wasser  im  Kolu-  auf  lOO'^,  aber  daneoen  tritt  auch  namhaft» 
legung  in  HBr  und  Aethylcrotonsäure  ein. 

2.  Dibromcapronsäuren    C„Hi„Br,0...      a.    «Säure   (CH3),.CH.CHBr.CHBrX> 
Bildung.     Au.«*  Brenzterebinsäure  C^Hj^Oj  und  Brom  (Williams,  B.  6,  1098 
KrystaUisirt  aus  C^,  in  grofsen  Krystallen;  Schmelzp.:  ÜO**.    In  kaltem  Wasser  unB 
Geht  durch  Natriumamalgam  wieder  in  Brenzterebinsäure  über.    Beim  Kochen  mit 
holischcm  Kali  entsteht  eme  Säure  CäLO^  (IVIielck,  .1.  180,  53). 

b.  Isodibronicapronsäure.  Bildung.  Aus  Hvdrosorbinsäure  QH-^O^ 
Brom,  beide  gelöst  in  CS.,  (Fittig,  Barrixger,  A.  16i,  314).  —  Zähe  FlOsaifi^, 
loslich  in  Wa.HHer.  Giebt  mit  alkoholischem  Kali  Sorbinsäure  CgH^O,.  Verliert  I 
bei  50^  Bromwa.«»serstofr  (Fittig,  .1.  2<X),  46).  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Wasser  IlB 
in  Sorbinsäure,  Oxyhydrortorbinsäurc  C„H,„0,  (walirscheinlich  unter  vorheriger  M 
von  Hroinhydrosorbin»*äure)  und  das  Lakton  0,.H,uO.^. 

c.  Aus  Sorbin  säure  C^H^O,  und  rauciiendcr  BromwasserBtofisäure  in  det  1 
(Fittig,  A.  *2(X),  44).  —  Gn>l'se  Krystalle  (aus  CS^i  ziemlich  leicht  löslich  in  CS^, 
schwer  selbst  in  siedendem  Was^ser.  Schmelzp.:  (fe^  —  Beim  Kochen  mit  Wasier 
Soda  wird  Sorbinsäure  regenerirt. 

d.  Isosorbinsäure  verbindet  sich  direkt  mit  rauchender  Bromwas.«erstofi8iare (Li 
MARK,  Eltekow,  jh\  11,  128).  —  Syrup.  Unlöslich  in  Wasser.  Zersetzt  sich  bd 
Destillation. 

e.  Dibromhydroäthylcrotonsäure.  Bildung.  Aus  Aethvlcrotonaäure  undl 
(FiTTKJ,  iL  2(X),'35;  vgl.  *  Markoa\^'ikow,  B.  (>,  1175).  —  Grofoe  Krystalle  <anil 
Schmelzp.:  80,.")^  Wird  von  Sodalösung  schon  in  der  Kälte  gro&tentheils  in  00^,1 
und  Bromainylen  C^H,,Br  (Siedep.:  110—112®)  gespalten.  Boim*Erhitzen  mit  Wa«i 
Kohr  auf  100''  entsteht  auch  Bromamylen,  daneben  aber  Hexerinsäure  C^H^yO«  uadi 
Aethylcrotonsäure  C.\,H,„Oj. 

3.  Tetrabromcaprona&ure  C^H^Br^O.^.  Bildung.  Aus  Sorbinsäure  und  1 
(FiTTKi,  Barringkr,  A.  KU,  323).  —  Daratfllting.  1  Thl.  SorbiniÄure  wiid  mit  lOl 
CS^  iilM'ncoHM'ii  uiul  ullmahlioh  1,4!$  Thl.  Brom  eingetragen.  Die  nach  mehratün^ipnii  S 
al>gem'hi(Hlenen  Kr>*Ktalle  werden  mit  ("S^  geM-aiehen  und  aus  wassrigem  Alkohol  nmkiTlri 
(Kacmikl,  Fittio,  a.  i«>s,  277).  —  Mönokline  Krj'stalle  (aus  Alkohol),  in  kalten  ^ 
fast  unlöslich,  ziemlich  leicht  in  Alkohol.    Schmelzp.:  183**.   Durch  Natriunuunalgui 
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■llet  Brom  Eogen:  es  entsteht  Sorbiniuiure  und  dann  HydnworbinMure.  — 
M  iron  WsMer  bei  luO^  nicht  zenetzt,  leicht  aber  von  Alkalien  (Fimo,  A.  2()0,  58). 
Ib  KoGfaen  der  6i  -e  mit  Wasser  und  BaCC).  entweicht  Akrol^n  (?).  —  Die  Halze 
ff  lliwiren  gut,  xc. wetzen  sich  aber  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Brommetall,  freie 
IbalHoaiGaproDsiare,  HBr  u.  s.  w. 

Salse:  Kachel,  Fittig.  —  NaC^lI^Br^O,  -|-2H,0.  Blütt<*hen,  Mchi  IcMlich  in  Wasser  und 
hshol,  fast  unlutdioh  in  C(iiieentrirt4>r  SodalÖHung  (Gewinnung  <ler  TftrahromeapronH&urp  aus  den 
Mtoflaiiffcn;  cfaarakteristischM  äalz).  —  CsÄ,  -|-  7IL,0.  Orolse,  gli&nzende  Blattchen.  — 
lA,-|- lVtH,0.     BUttchen,  in  kaltem  Wasser  viel  leichter  löslich  aUi  das  Calciuuitals. 

BraBönuitliiaiire  C.PI^BrO, »  CH..(Cir,L.CHBr.CO,H. 

Bildung,  Aus  Oenanthsaure  und  Brom  (Cahours,  A.  Spl.  2,  8.'{).  —  Flüssig;  siedet 
ikt  unzen*otzt  (Helms,  B.  8,  IIGB)^  Biedep.:  2:')0*  (Cahour8). 

Khromcaprinaaure  C'.oHj.Br^O^. 

hitäuHg.  Aus  AmyaecylenHHure  C.oU.nA^  und  Brom  (Hall,  8choop,  B.  12,  10-1). 
•  Hoaoklinc  Prismen  (aus  Benzol).  Scunielzp.:  135^  Schwer  loslich  in  ksJtem  Wasser. 
^KH  sich  lieini  K<K*hen  mit  Wasser  und  noch  vollständiger  mit  Alkalien;  dabei  tritt 
k  Vromhaltiges  Oel  auf,  aber  keine  Kohlensuun'. 

Mrmbrommjrriftini&iire  Ci^H^^Br^o,. 

..  iPmratellung.  Durch  VcreiniguiiK  von  MyriMtolHSiire  ^^j.H^/^  mit  Brom  (Masino,  J.  202, 
lÄ.  ^  Wenig  bestandig.  Zcifällt  schon  bei  gewohnlicher  Temperatur  in  HBr  und  Di- 
ijnstola&ire  Cj^H^Br^O,. 


pidmitinaäiiren. 

IXbrompalxnitina&are  CigH^Br.O,.  a.  Aus  Hypogüsäure  C,„H.„();  und  Brom 
|6d£R,  2.  I-Vi,  24).  —  Amor^e  Masse,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  irwlich  in  Alkalien 
ADcohoL  ächmelzp.:  29^  Die  Halze  sind  amorph.  ]k>ini  Erwärmen  mit  alkoholi- 
L  Kali  entsteht  Bromhypogäsäure  (.\HH.,,,Br<).. ,  Ikmui  Erhitzen  mit  alkoholisc'hem 
auf  170®  Falmitolsäure  Cj^H^^O,.     iVini   K<H*hon    mit   wüssrigen  Alkalien  wird 

ST  Palmitinsäure  C^^H^O.  gebildet.   Silberoxy«!  erzeugt  Oxyhvpogäsäure  Cj^Us^O^^. 

W  Ans  Galdinsäure  Ci^H^O,  und  Brom  (S<:hk<>i>kr).  — '  Kjystallisirt,  giebt  mit 
em  Kali  Falmitolsäure. 

fttbrompftlmltlTiiifttire  C.^FL„Br,0,.  Bildung.  Aus  Bromhypogäsäure  und  Brom 
■Odeb,  A.  143,  27).  —  Cvelolich-weifse,  amonihe  Masse.  Hi'hinelzp.:  'M***.  (teht  beim 
mit  aikofaolischem  Kali  in  die  8äure  (\^H,.BK\  über. 

VitarmbromiMamitinaäure  Cj^H^^Br.O,.  Bilfhinff.  Aus  Falmitolsäure  C,„H,.0, 
Bion  itk-HRÖDFJt,  ^1.  143,  29).  —  Hellgell>e  Knstallblnttchen. 


C^  H„BK3,  (On)KMANS,  J.  lHf»3,  3:W).    Bildung.  Aus  Stearin- 

Bpom  und  Wasser  bei  130—140*'.  —  Amorph;  Schmelzp.:  41^;  Hi>ec.  Gew.  =-  1,0653 

Die  Saure  zersetzt  sich  nur  lanpani  l>eim  Ko<*hen  mit  wassrigein  Alkali.     Das 

zvrf&llt   beim   Erhitzen   mit  A\a'WT   in  AgBr   und   eine   Saun»   <''mH,^0,.  — 

^Hj^BrO,.     Krrstalle  (aus  Alkohol). 

JMInroiiistaArinsfture  Ci^Hs^BrA.  (OvKRBErK,  A.  140,  42).  a.  Aus  Oelsuure 
'  jO-  aiid  Bn>m.  —  Schweres,  gen)es  Oel.  Alkoholisches  Kali  zerleg  die  Säure  si-lion 
Kähe  in  HBr  und  Bromolsäiire  Cj^H.,.,BK)..  Beim  Erhitzen  mit  1  Mol.  nlkohf>li- 
KaJis  auf  U«*^  entsteht  Stearolsäure  C.  jl,./*)..  Mit  SillH-roxyd  un«!  Wasser  pfk«Kht 
Dibn>iii8le«rinsiure  Oxvolsäure  (-inHj^O,  iuMf  Dioxvstearinsäure  i^^Hj^O^. 
k.  An»  Elaidinsaure  und  Brom  (Brno,  J.  1SI]4.'341;  (>vekh>xk.  A.  140.  \M\,  -. 
^  Waniniiff^ T  8chmeizp.:  27".  (.tcIU  durch  \atriumnnial>ram  wie<Ior  in  Elaidinsaure 
b.  Aikoboliache»  Kali  n^irkt  erst  l>ei  höhorcr  Teni]>eratur  ein  und  liitcrt  Ste:m>Uäun>. 
J>H  BaryDnasalz  ist  gummiartig,  in  Aether  loslich  und  daraus  «lurch  .\lkohol  fällbar. 

t  Tilbramgt— riminre  C,^H,,Brj(X.    Bildung.    Aus  Broniölsäun'  r,Ji,,BrO,  und 
Im  ii>rERBBrK).  —  Oelig. 


L  9rtrftbroiiist«arinBfture  Ci^H.,^Br^(\  (()verrk<*k).      Bildung.     Aus   Steanili^äure 
I  Bfftim  JU)  der  Sonne.  —  Kr}'Htalnsirt  aus  .Mkohol  in  Blätteni.     Schmel/p.:  7o^ 

tebmt&nren. 

re    C,-H,,Br..()..      a.    Aus    Erucasäure   r.,H^,Ö^    und    Brom 
,  Ä.  U.1,  40;  C)Trü,  iL*  13.0,  220).  —  Krvstallwarzen;  Sihnivlzp.:  42— 43». 
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Geht  mit  Natriumamalgam  in  Enieasäure  über.  Alkoholisches  Kali  entzldit  in  der! 
1  Mol.  HBr  unter  Bildung  von  Bromerucasäure  C^H^iBrO, ;  bei  150*  eat/MA  Beb 
säure  O^H^qO,.  Beim  Eochai  mit  Silberoxyd  und  Wasser  werden  Oz3renicaaiiiie  C^ 
und  Dioxyoehensäure  C^^H^^O^  gebildet. 

Salze:  Otto.  —  Ba(C„H^iBr,02),.  Schmieriger  Niederschlag.  —  PbÄ,.  PflMtai 
Niederschlag.  Löst  sich  in  yiel  heilsem,  absoluten  Alkohol  und  sdieidet  liuli  danas  in  kl 
Krystallen  ab. 

b.  Aus  Brassidinsäure  und  Brom  (Hausskntecht).  —  Krystallisirt  ans  AQb 
Schmelzp. :  54**.  Natriumamaleam  wirkt  langsam  ein  und  erzeugt  Brassidinsäure.  Kock 
alkoholi^e  Ealilösung  ist  ohne  Wirkung;  erst  bei  210—220**  wird  Bdien<dsiiin 
bUdet 

2.  Tribrombehensäure  C^jH^^BryO,.  Bildung.  Aus  Bromerucasäure  and  1 
(Haüssknecht).  —  Schmelzp.:  31—32°.  Durch  a&oholisches  Kali  wird  Idcht  ein 
HBr  abgespalten. 

3.  Tetrabrombehensäure  C^fH^oBr^O,.  Bildung,  Aus  Behenolsäure  C„HjJ\ 
Brom  (Haussknecht).  —  Erystalbsirt  aus  Alkohol  in  Blättchen.  Schmeli^:  77- 
Geht  durch  Natriumamalgam  langsam  in  Erucasäure  (?)  über. 

3.  Jodirte  Fettsäuren. 

Diese  Säuren  können  nicht  durch  direktes  Jodiren  der  Fettsäuren  sewonnen  wc 
Man  erhält  sie:  1)  durch  Anlagerung  von  HJ  an  ungesättigte  Säure  Q^H^Ol^-B 
C4ILJO, ;  2)  aus  mehratomigen  Säuren  durch  Behandehi  mit  HJ  (oder  PJ|):  CgH,(Ö 
+  HJ  —  CgH^ JO,  4"  ^O ;  3)  die  Ester  der  gebromten  Säuren  setzen  sidi  mit  JD 
in  KBr  und  Ester  der  jodirten  Säuren.  Durch  Jodwasserstoffsäure  wird  in  denselba 
Jod  gegen  Wasserstoff  ausgetauscht  (Kekule,  ä.  131,  223).  C,H,JO,  +  HJ  ■-  Q! 
-f-  J,.  —  Gegen  Wasser  verhalten  sich  die  jodirten  Säuren  wie  die  geDromten. 

1.  MonoJodeBBigBäure  CjH.JO,  =  CH,J.CO,H.  Bildung.   Beim  Erhitzen  von  1 
Säureanhydrid   mit   (C,H,0,),JC1   (S.  216)    auf  100°   (Schützenberger  ,   Z.    1868. 
(C,H30),0  +  (0,H30)3JC1  =  aHgJO,  +  C^HjOCl  4  C^H^Oj-CH^  CO,;  duni 
legen  des  jodessigsauren  Aethyis  mit  concentnrtem  Barytwasser   (PEBXiSf   DuRA 
112^  125).  —  Darstellung.  Man  kocht  Essigsaureanhydrid  mit  Jod  und  Jodsaure  (SCHÜT3 


Z.  1868,  484).  —  Rhombische  Tafebi;  Schmelzp.:  82°,  zersetzt  sich  bei  stärkerem  Eifti 
Salze:   Perkix,  Duppa.   --   BaCC^H^JO,),.     Kristalle,   aemlich  löslich   in  Wa«i 
PbÄ,.     Vierseitige  Prismen. 

Aethylester  C^H^.QH^JO,.  Darstellung.  Brome88igester  oder  Chlorewigester  (KU 
KJ  und  3  Vol.  Alkohol  bleiben  einige  Stunden  in  der  Wärme  stehen  (F.,  D.).  —  Siodflp^t 
bis  180"  (BuTLEROW,  B.  5,  479).  —  Setzt  sich  mit  Jodäthyl  bei  230*  in  F^igitiwr 
Aethylenjodür  um.  C,H,J0..C,H5  +  C^H^J  =  C,H30,.C3H5  +  C,H. J,  (ÄMCom 
KBAMP8,  B.  13,  489).  —  ^Lit  Methylsulfid  entsteht  Methylthioglykolsäureesttf, 
nur  langsam  in  Thiodiglylsäureester  übergeht.  --  I.  J.CH,.CO,.C.H.  4-  (CH,).8  —  Sw 
CH,.C0..C,H5  +  CH3J,  -  und  II.  S(CH3).CH,.C0,.C,H,  +  J.CH,.CO,.C,H^  —  ^ 
CO,.C,H5),  +  CH3.J  (Letts,  J.  1878,  085). 

Amid  C,H,JO.NH^.  Bildung.  Man  lässt  eine  alkoholische  Löanng  tob  Ol 
aoetamid  einige  Ta^e  mit  festem  KJ  stehen  (Menschutkin  ,  Jermolajew,  Z,  1871 
—  Prismen  (aus  Wasser). 

Aldehyd  CH^J.CHO  (Glin8KY,  Z.  1868, 618).    Bildung.    Beim  Kochen  tob  fl 
aldehyd  mit  Jodkaliumlösung.  —  Bräunliche  Flü.s8igkeit,  nicht  destillirbar. 
beim  Erhitzen  mit  Wasser.    Wird  durch  Salpetersäure  zu  Jodessigsäure  oxydirt 

2.  DijodesBigBäure  CHJ^.CO^H  (Perkin,  Duppa,  ä.  117,  351).    Dibromearipl 
Aethyl 
Dies 

Kalknulch  verseift.  —  Die  freie  Säure  bildet  schwefelgelbe,   in  W^asser  wenig  Mi 
Krystalle.  —  Ba(C,IIJ/),),.     BlafHgelbc  RhonilKwder,  in  Wasser  mä&ig  loslich. 

2.  Jodpropionsanren. 

cf-JodpropionBäure  C^H^JO-  =  CH^X  HJ.CO^H  (Wichelhaub,  A.  144,  1 
Bildung.    Aus  Milchsäure  und  PJ,.  —  Dickes  Oel,  m  Wasser  kaum  löslich. 


PEmtEIHE.  —  XXXI.  SÜBSTTTÜTIONSPRODUKTE  DER  FETTSlüREN.       281 

(^odpropionBftore  CH,J.CIL.CO,H  (Beilstein,  A.  120,220;  122,360).  Bildung, 
GhrceiiDMlure  GjFLO^  und  PJ,;  aus  AkrylÄäure  CgH^C),  und  concentrirter  Jod- 
rwtoAianre  bei  13Cr  (WisUCENITB,  Ä.  10(i,  I).  —  Dar$telUng.  52  oem  wäwriger 
WMiire  (tpec.  Gew.  «»  1}26)  werden  mit  100  g  PJ,  in  kMnen  Antheilen  venteUt.  Nach 
Uft  tritt  eine  heftige  Reaktion  ein,  nach  deren  Verlauf  man  erhitzt,  um  eine  zweite, 
r  beftiire  Reaktion  herrorzurufen.  Das  Produkt  wird  mit  Ligroin  oder  CS,  auageschüttelt 
fxrvRft,  A.  191,  284). 

iMgUnrende  Knrstallblätier,  leicht  lönlich  in  heifinem  Warner,  sehr  wenig  in  kaltem. 
!tvt  leicht  loalicn  in  Alkohol  oder  Aethcr.  Schmelzp.:  82^.  Silberlöeung  scheidet 
in  der  K&lte  AgJ  ab.  HJ  reducirt  Ix'i  180^  zu  Propionsäure,  ebenso  Natrium- 
■m  (Mou>E!niAUEK,  A,  131,  328).  Zerfällt  beim  Destilliren  mit  Bleioxyd  in  HJ 
krrlffinre  (Beilstein).  Beim  Kochen  mit  \iel  Wasser  werden  Hydrakrvlsaure  und 
Airjlnaure  gebildet;  bei  der  Einwirkung  von  8ilberoxyd  entsteht  Hydrakrylsäure 
\,  imd  bd  lingerer  Einwirkung  ParakrylsSure  CjH^O,. 

thylaitOT  C.H^.CgH^JOy.  Darstellung.  Ihirch  En»ämien  von  ^«Jcdpropionmure 
kobol  und  wenig  Hehwefelsaure  (LEWKOWiTKi^li,  J.  /»■.  [2]  20,  167).  Do»  Behandeln  der 
■it  Alkohol  und  Salzsaure  (Wichelhauh,  R  1,25;  WiSLUicNi's,  Limpacii,  ^^192, 120) 
ein  ehiorhaltigvs  Produkt,  indem  gleichzeitig  Jodäthyl  auftritt.  —  Biedep.:  160 — 170^ 
LOWIT8CH);  200*  (WiCHELHAUß). 

Uwtten&nren. 

t-JodbutlmAure  aH,JO,  —  CH,.CHj.CHJ.CO,H.  Bildung.  Crotonsäure 
drt  iBcii  mit  rauchender  HJ  bei  1<)0^  Es  entsteht  vorwiegend  a-Jmlbuttersiure 
wenig  ^-Siiire  (Hemildin,  A,  174,324).  —  Rhombische  Krvstalle.  ^9chmelzp.:  110* 
B,  B.  9,  1194). 

jittiylAStor  C-Hj.C^H^JOL.  Bildung.  Beim  Kochen  von  a-Brombuttersäureester  mit 
id  Alkohol  (Hei.l,  B,  6,29).  —  Schwachgelbliche  Fltissigkeit,  siedet  imter  geringer 
rang  bei  190—192^. 

Modbutt«n&are  CH,.CHJ.CH,.CO,H  entsteht  neben  der  a-Säure  aus  Crotonsäure 
IJ.  —  Flümiig  (FlTTlG). 

WtoobuttartOlure  (CH8),.CJ.CO,H  (?).  Bildung.  Aus  Methak rvlsäure  und  rau- 
Bf  JodwasneretoffsÄure  bei  0*  (Firno,  Paul,  A.  188,  58).  —  Krj-stallisirt  aus  C8, 
an,  ÄOii  conc.  HJ  in  grofsen  Prismen.    Schmelzp.:  36".    In  Wasser  schwer  Iftslich. 

ifftlsrimiitinraii  C^H^JO,« 

[jrdNJodtiglinsfture  (CH..CH,).CJ(CH,).CO,H  (?).  Bildung.  Aus  Tiglinsaure 
^  und  bei  0*  eesättigter  Jodwasserstoffsäure  in  der  Kälte  (Sthmipt,  B^endeb, 
,  115;  Ä  12,  §55).  —  Krystallnadeln;  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  mehr  in 
L  8(äunelzp.:  86,5*.  Wird  beim  Kochen  mit  Wasser  zersetzt.  C4eht  beim  Be- 
■  mit  Zink  und  verdünnter  Schwefelsaure  in  Methyläthylessigsäure  über.  Zerfallt 
[bcrtOivang  schon  in  der  Kälte  in  HJ  und  Tiglinsaure. 

jTdrQfodans^elikasäare.  Bildung.  Aus  Angelikasäure.  Angelikasäure  ver- 
nch  nüt  bei  0*  gesättigter  Jodwasserstoffsäure  in  der  Kälte  zu  einer  Säure  (\H^JO,, 
Pkvu«n  krTRtallimrt ,  bei  46*^  schmilzt  und  in  Wasser  viel  leichter  loslich  ist  als 


der  öitire  C^H^O,   (Schmelzp.:  46»)   eine  erhebliche  Monge  der  Säure  C^H^JO, 
Isp.:  86,5^')  gk>ildet  (Schüidt,  B.  12,  255). 

B0nBalimproiii&iire  C,HjjJO,. 

idung.  Beim  Vemuschen  von  1  Vol.  Hvdrosorbinsäure  mit  V\  Vol.  bei  0*  ge- 
r  J'jdwawenitDffiäare  scheidet  sich  rasch  die  Säure  C^H.,J(>,  ab  (Fimu,  A.  Jim», 
Gel,  erstarrt  nicht  im  Kältegouiisc^h.  Geht  beim  IWhanueln  mit  Natriumanialgam 
malcmproiiMure  über.  Dieselbe  Säure  scheint  \m  der  Einwirkung  von  HJ  auf 
•ure  C.H^O,  zu  entstehen. 


C,,H„Hr,JO,. 
\IHumg,    Ana  Jodstearidensäure  i\^\l^^3<\  und  Brom  (Clauh,  B.  10,  1917). 
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4.  Cyanfettsänren. 

Die  cyanirten  Bäuren  entstehen  aus  den  gechlorten  oder  gebromten  Siorai  dl 
Umsetzung  mit  KCv.  Nur  das  Anfangsglied ,  die  Cvanameisensaure,  wird  auf  cswl 
sondere  Art  gewonnen.  Beim  Kochen  mit  Alkalien  zerfallen  die  cyanirten  Sauren  in  R 
und  zweibasische  Sauren  C^H^^_oO,.  —  CaH,^.CN.CO,H-t-2H,0=-NH,+CaH,,(0(yi 

L  GyanameiBeiiBäiire  (Cva'nkohlensäure)  C^HNO,  »  CN.OO,H. 

Nur  die  Ester  dieser  Säure  existiren.  Sie  entstehen  aus  den  Estern  der  Ozandnil 
durch  Wasserentziehun^.  NH,.C,0-,O.CH.  =  CN.COo.CHg  +  ILO.  (Weddioe,  J. jf, 
10,  193).  Es  sind  Flüssigkeiten,  welche  sich  direkt  mit  H,S  verDinden  und  dnrdi  wfm 
in  Alkohole,  CO,  und  HON  zerfallen. 

Methylester  CH3.C0NO,.  Stechend  ätherisch  riechende  Flfiaaigkeit  Sieden.:  '. 
bis  lOP. 


Aethylester  CjH^.CjNO,.  Darstellung.  Man  dcstillirt  gleiche  Thdle  O; 
NHj.CjOj.OCjHg  und  P,Og.  —  Gleiche  Moleküle  Oxamethan  und  PCI5  werden  gemifldit,  At 
aktion  durch  sehr  gelindes  Erwärmen  hervorgerufen  und  hierauf  das  doppelte  Ydlnmen  m 
zugegeben.  Der  gefaUte  Niederschlag  CCl,(NTi,).C02.C.^lL  wird  gepresst^  getnx^et  und  dui 
(Wallach,  a.  184,  12).  —  Siedep.:  115—116°;  leichter  als  Wasser  und  darin  nnM 
Zerfallt  langsam  mit  Wasser,  rasch  durch  Alkalien,  in  Alkohol,  CNH  und  OCL  '. 
kalter  concentrirter  Salzsäure  in  Berührung  tritt  Zerlegung  in  NH-Cl,  C^Hg.OH  1 
Oxalsäure  ein.  Ammoniak  wirkt  lebhaft  ein  nach  der  Gleichung:  G^I^.CN.CCX  4~  2NH 
NH^XJN  +  C0(NH,).0G2H^  (Urethan).  Ebenso  verhalten  sidi  organische  BMen.  1 
der  Ester  mit  trocknem  Salzsäuregas  gesättigt  oder  mit  Brom  versetit  und  dmm 
100^  erhitzt,  so  geht  er  in  polymeren  paracyanameisensauren  Ester  fibaL  , 
alkoholische  Lösung  des  Esters  wird  durch  Zink  und  wenig  concentrirter  SaUiMi 
Amidoessigsäure  C.HjNO,  redudrt:  CjHg.CN.CO,  +  H,0  +  H^  =  C^Hj.OH  +  CB,(« 
COjH  (Wallach). 

iBobutylester  C^H^.C^NOj.    Siedep.:  140^ 

Cyanameisensäupe-Anüd  C^N^H^O  =  (CN),.H,0  =  CN.CO.NH,.  Bildung,  M| 
cciitigc  Essigsäure  wird  mit  Cyangas  gesättigt  imd  dann  eini^  Stunden  auf  100*  erwk 
Nach  mchrmonatlichem  Stehen  wird  vom  gebildeten  Oxamid  abfiltrirt  und  das  II 
über  Aetzkalk  im  Exsiccator  verdunstet  (Beketow,  2K.  7,  99).  —  Tafeln,  leicht  JBl 
in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Schmelzp.:  G0°.  Zerfallt  bei  120<»  in  Blausäure  und  €^ 
säure:  .30..N,li,0  =  3CNH  +  C3N3H3O3.  Geht  durch  concentrirte  Salzsäure  aUnU 
in  Oxuniia  ül)er.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Silberl('>sung  nach  der  Gleichung:  CJÜl 
+  AgN03  +  H,0  =  AgCN  +  NH.NO«  +  CO^. 

Faracyanameisensäure  (CN.CX\H)x  (IVeddige).  Der  Aethylester  dieser 
entsteht,  weim  cyanameisensaurcs  Aethyl  mit  trocknem  Salzsäuregas  gesättigt  und 
im  Rohr  einige  Stunden  auf  100''  erhitzt  ^ird. 

Paracyanameisensaures  Aethyl  krystallisirt  aus  reinem  Alkohol    in  kleinen  ISi 
aus  der  salz-sauren  Flüssigkeit  in  seclisseitigen  Prismen.    Fast  unlöslich  in  kaltem, 
Iwlich  in  heifsem  Alkohol,  noch  weniger  in  Aether  oder  Wa-sser.    Schmelzp.:  1Ö5*. 
destillirbar  und  nicht  sublimirbar.     Concentrirte  Mineralsäuren   oder   kochende  A 
zerlegen  den  Ester  in  Alkohol,  NH^  und  Oxalsäure. 

Versetzt  man  den  Ester  mit  Kalilauge  in  der  Kälte,  so  entsteht  das  Kaiin 
der   Paracyanameisensäure.     Die   freie   Säure    kann    daraus    durch   Salzsäure 
werden.    Sie   bildet   ein   in    kaltem  Wasser   sehr  wenig   lösliches  KrystaUpulrcr; 
Kohlensäure  aus  Carbonaten  aus.    Zerfällt  beim  Kochen  mit  Wasser  in  NU,  und 
säure.     Schmilzt  über  250"  unter  Zersetzung.    —    (KCjNO,)x.     Lange  Nadeln;   »iwi 
beim  K(N*hen  mit  Wasser.     Seine  I>'>sun^  giebt   mit    den   meisten  Metallsalien  JNledeiicUI, 
Das  Silbersal/  ist  ein  ^'Umt  Nieilenu'lila};,  lÖMlieh  in  Nil.,  und  daraus  dureh  IIXO|  faflM 

Methylester  (CH,.CN.COjx^     Biliituff/.    Aus  dem  Silbersalz  und  CH,J,  od»^ 

cyanameisi'iisaurem  Methyl  mia  Salzsäuregas.  —  Kleine  Nadeln.     Schmelzp.:  IM\ 

Isobutylostep  (C.I^.CN.COJx.    Kleine  Nadeln.    Schmelzp.:  158^  | 

Amid  [(C'N.CO)Nll5]x.  BfMunfj.  Aus  dem  Aethylester  und  alkoholischen  J 
moniak.  —  Amoq)hes,  unlr>sliches  Ihilver.  Zersetzt  sich  l>eim  Erhitzen  ohne  zu  sduMi 
IJeini  Kochen  mit  Alkalien  (kUt  Säuron  zerfällt  es  in  NH3  und  Oxalsäure. 

Methylamid[((^N.CO).NCH.,.H|x.  Bildung.  Aus  dem  Aethylester  und  alkohoüd 
Methylamin.  —  Nadeln,  leicht  löslicii  in  heifsem  Wasser  oder  AÜcohol.  Schmilzt  Wi 
unter  Zersetzung. 


A 
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1  Cpamngßkim  CU,(CN).CO,H. 

Bf'Nmftg.  CliloreNiigefiter  Retzt  mch  beim  KcK'hen  mit  (VankaliumlüMiiig  um  in  KCl 

OrulAwigivter  (Kolbr,  Müller,  A.  131;  348,  35«)).   —  Ifartirlluntf.   2'yOK  Clilor- 

r  wrnl^n  mit  MOOic  K(.*t  und   1200  f(  H^O  w  luiif^e  f,^krK*ht,  h\s  cIit  ftenirh  nach  Blau* 

Trnwiiwiintlra   int.     Die   IJoming  vrird  fi^nau  »outrHlinirt,    im   WBMm>rbade  coiicentrirt,    mit 

und   mit   Aether  auiif(eM4iütt<^It.     Die    rohe  Säure  vird   in  Waner  jee- 

mit    PhCOj    gmehnttelt,    da«   Filtrat    mit  H^S  l>ehandelt   und  <lann   vonuchtiK  rancentrirt 

A.  143,  201).  —  KiTHtalliirirt;   Sclimelzp.:  55"  (Hoff,   ./.  1S75,  5*28).    Zerfällt 

Erhitxen  in  CO^  und_Acetoiiitril.   Kalilaii^  wirkt  erst  beim  Kochen  zernetzend  ein. 

Dib 

t 
/ink    und   Hohwcfcliiäure   zerfallt   (^yanensigHäurc   in   fjwigiuiure   und    Blaumiurey 

L  in  NH,  und  AmeiflenAäure  (Wheeler,  Z.  IHtu,  ViU). 

Salze:  MkaTJ«.    Die  Salze  mnd  meint  in  Wimmt  leicht  löslieh.    KC^H^NO,.  ZeriticMieh.  — 

ihei   lOO'i.     KryKtalliKirt  whwer.  —  Zn^\^ -j- - H»^*  miUt  SehwefelHaiin-   K«-tn>eknet).     Tn- 

Kryirtiüle.   —   H^.\^.2Ug<>.     Amori»ht»H   Pulver,    <Thalt«*ii   «hireh    K:ilh*ii   <U»s   Amoniak- 

it    UpNO^L.   —  PbÄ,-)-Il,0.     Siüefsip*    Kr>'stulle.    —    CuÄ^.     Kleine   ^rüne    Naileln; 

T   weniger   loKlich   ob»   die   anderen    Salze.  —  AkA.     (.iel>H*r   leicht   zersetzUeher  Nieder- 

AffCbylMter  C.Hj.C^HjN.O^.    öiedep.:  207'»  (Hoff). 

Chlorid  CH,(CN).C0C1.    Bildumj.    Aus  (Vanensigsäure   uml  IVl-   (Mildek,  W. 
5331. 

Bromid  CHffCNi.COBr.     BUthtny.    Entsteht,  neben  dem  isomeren  Bromessip^äure- 
l,  aa*«  irebmmtem  Bnmiacetyl  und  Agl'y  bei  !<)<>"  (IU'hnkk,  .-1.  131,  «ifl).  —   Schwerer 
in  Actlier   <oder  CHCL,)    als   die   isomere»  Verbindung.    Nadeln,  dem    re^rulären 
angehörend.    Zerfallt  mit  Wiufser  in  UHr  und  (-yanessip^äun». 

Amid  CH,.(CN).CO.NH,.      Dildumj.     Aus  dem  AetlivlesUT  und  NHj  (Hoff».   — 
""  :  ik'hnielzp.:  1()5^ 

AJdAfayd  CH,<CN).CHO  +  C'H,Cl.CH().    (Siehe  S.  2fk).) 

fcotneym ewigs&ttre  CHBrC'N.O<XH.    Blhlunij.    \\om\  Kwlien  von  Dibrome^ig- 
mh  alkoliolinchem  K(.V  (Petrus*.   :h\  1<),  Ww.  --  Fl^ls^i^^     Geht  Iteim   Koehen 
Acttkali  in  Tartronsäure  C.II^O.  über. 

inropionfinro  aH^NO..  +  i ViH..()  =- (\H.(('N).('0,H.  +  P ,H,<>. 
Uidung.  Bei  der  Oxydatnm  von  Wtdle  duren  alkalis<*he  KaliumiHTnian^nnHtWWtnng 
U5SLTX.  COOPFJI,  Phii  Mny.  [1S71»|  [">]  7.  3r>f>).  —-  Itarft^fhtuij.  Man  rrhitzt  lortif 
Wollt*  mit  30o  1^  KIIO  und  1  Litrr  Wusmt  im  WasM-rhadt-,  tuirt  zur  crhahcufn  f/t^nnv; 
1  Liter  WaaNff  und  dann  allinählirh  4ou  l;  KMnO^  hinzu.  Man  filtrirt,  neutndisirt  das  Filimt 
mit  lIfS<)^  unii  Vfrd unstet  zur  AI>NeheidunK  von  K»SO,.  Aus  dmi  Filtrnt  vom  Kalium- 
filU  man  dureh  wenif(  Alkohol  Kuliuuioxalat.  Nun  wird  zum  Synip  vt>nluiist«>t ,  20  K 
■nre  Viriier  mit  dem  ^luichen  Volumen  Witvier  vfnlünni  und  dann  (.'»MOoein)  Alkohol 
'^r  nurifKvbeii.  Die  alkoholisehe  Liisuni;  ilt*r  freien  Säure  ulN'niättiKt  nian  M-hwaeh  iiiit  Itaryt. 
zar  Truekne,  nimmt  <len  Küekstand  in  Wasser  auf  und  nUlt  das  Hari-uniNdz  dun*li 
p«  iHeieheu  Volumens  Alkoh<il  1*^4 "/„»  ans.  —  Amorph,  gelb,  emvieht  Ik*!  l«f»»". 
^hri  14<i"  waiMerfrei.  Zersetzt  sii'h  tdH>rhaIb  144»".  Sfhr  leieht  löslit-h  in  W;i>.M'r  und 
kifcoL  Wird  von  Chamäli'onlJVsimg  nur  langsiun  angegriffen.  Zerfällt  Immui  <ilü)ien 
k  Artzkali  in  Oxabwure  und  Aethyhunin.  CUI,N<),  +  2KH()  »  K,.C\(>,  +  iMlvNH - 
^prt  ataric  «auer.  Die  Salze  sind  meist  löslieli  in  AVasser,  aluT  unlitslieh  in  Alkohol. 
tl\n,NO   4-5H,0.     Fest,    dunhsiehti^r.      Hält    Ini    \W   msh    III.O  zuriiik.  Mg.V..  + 

IgO-  —  i'mX -\- lll^i)  (hei  100"».  Sehr  leirht  liudich  in  Wuns^t,  winl  an-  der  wÄSAriiri-n 
^HT  dnrcll  ein  gleiehes  Volumen  Alkohid  (84\!  trefällt.  -  HaA.  +  3H..O  'hd  luo",.  Farh- 
■>  Pftlvrr.     Verliert  bei   KiO— 17<»*'  1  H..n.    Sehr  leirht  l(»Nlieh  in' Wassir.'     1    Thl.  liwt  si.h  in 

0  "Hiln.   Alkohfil  (40®,i.   -     Bai('jr,N<>,i.Bait>H,,.;ni,<>  «Ui    li:.").     Hihi,,,.*!.  IWim   Fällen 

1  tt*utnü^n  Banrumsalzefi  mit  Hnr>-tliyilrat  und  .VIkohoI  •^l",,.  '*''-^<  +  1^>^*  '***>  !'">"• 
äfter  Virdrnehiag.  —  AgÄ  +  »/;il,<'>  lU-i  100"j.  NiifliPiehhiLr.  2  A^rA. Air  <  >II  -f- lU)  »^i 
l^b      Ihurh   Fallen  dea  liasisehen   Uaryunisaizes  mit   AuNO.^. 

PareUorojanpropionaäure  (V)  (t'hlorazosueesüurtM  (H'I..(('N».CVL.(H).H  (?i. 
Uam^.  Aua  Pen'hlurbernsteins:inriH.'ster  und  .\nimoniakga>  (M.\L.i(fi'Tl.  .1.  eh.  |3, 
^  72».  —  Vierseitige  Säulen :  Sehnielzp.:  2(ni".  Sehr  leirht  l(>slieh  in  .\lkohol  imd 
r.  nicht  in  Wasier.  Starke  Säure.  —  Das  Amninniaksalz  zersi*t/t  sieh  1mm  1<N)" 
AUcheidung  von  CX),  und  Nli.Cl.     R«  liinterbKüit  das  Amid  (',Cl,(i*Ni.C\).NII,. 
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Dasselbe  krystallisirt  in  Nadeln.  Schmilzt  bei  80— 87^  Löst  »ich  sehr  WBoag  in  ka 
leicht  in  kochendem  Wasser  und  sehr  leicht  in  Alkohol  imd  Aether.  Entwidralt 
Kali  erst  beim  Kochen  Ammoniak. 

4.  Cyanbuttersaure  CH,.CH,.CH(CN).C03H. 

Der  Aethylester  der  normalen  a-Cyanbuttersäure  wird  ans  n-BnMnbi 
säureester,  Alkohol  und  HgCy,.2KCy  bei  130*^  erhalten  (Markowkikow ,  A.  182,1 
—  Flüssig;  siedet  bei  208,4—209,4°  (cor.)  fast  unzersetzt.  8pec.  Gew.  —  1,009  k 
Zerfällt  mit  Salzsäure  bei  100°  in  NH^Cl,  C2H5CI  und  Isopyroweinsäure. 

BromoyanbutterBäure  aHeBr(CN)0,  =  CH3.CH,.CBr{CN).CO,H  (f).  BiU 
Der  Aethylester  der  zweifachgcbromten  Buttersäure  wird  mit  wässrigem  Cyankalho 
kocht.  Man  säuert  mit  Salzsäure  an,  verdunstet  im  Wasserbade  und  schüttelt  mit  k 
aus  (Werioo,  £ghi8,  JSC,  7,  143).  —  Erstarrt  über  Schwefelsäure  krystallinwch.  ' 
beim  Kochen  mit  Kali  in  eine  Säure  C-H^Oj  über. 

5.  Ehodanfettsäuren. 

Die  Ester  der  gechlorten  Fettsäuren  setzen  sich  leicht  mit  Rhodankalium  um  (Hb 
Da  die  Rhodangruppe  CNS  sich  entweder  vermittelst  des  Schwefels  oder  des  Stkft 
an  den  Kohlenstoff  anlagern  kann,  so  sind  zwei  Reihen  isomerer  Säuren  mÖ^idi, 
abgesehen  von  polymeren  Modifikationen  (vergl.  Senfole). 

CH,.(S.CN).CO,H  CH,.(N.CS).CO,H 

Rhodanessigsäure  Senfölessigsäure. 

L  Shodanameisensanre  S(CN).CO,H. 

Bhodanamei8eneBter.AlkoholatCeHiiNS03(CNS.CO,.C,H5.C,H,.OH— NH^j^ 

Darstellung,  Aequivalente  Mengen  NH^.CNS  und  Chlorameisenester  werden  mit  dem  gk 
Gewicht  absolnten  Alkohols  zusammengebracht.  Nach  beendeter  Reaktion  wird  der  Sabril 
filtrirt,  das  Filtrat  mit  Wasser  gefallt  und  der  Niederschlag  aus  Alkohol  nrnkryntalliirirt  (Dni 
J.  p.  [2]  10,  118;  vergl.  Henry,  J.  p.  [2]  9,  464).  —  Prismatische  Krystalle,  xaMBk 
Wasser,  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol.  Schmelzp.:  43 — 44^  Nicht  unzersetit  ftk 
bei  der  Destillation  tritt  Schwefcläthyl  auf.  Zerfallt  mit  Kalilauge  (oder  NH,)  in  El 
K^COj,  und  Alkohol.  Die  alkoholische  Lösung  des  Esters  reagurt  deutlich  sauer. 
setzt  man  dieselbe  mit  verdünntem,  alkoholischem  Kali,  so  fallt  ein  Niedeni 
CvHjqKNSO^  aus,  welcher  aus  Alkohol  in  mikroskopischen  Blättchen  krystallisirt.  S 
Kalisalz  ist  m  Wasser  äufserst  löslich,  schwer  löslich  in  siedendem  Alkohol.  Ans  ■ 
wässrigen  Lösung  fällen  Säuren  den  unveränderten  Ester  CgHuNSOj. 

2.  Ehodanessigsaure  C^HjNSO,  =  CH,(S,C?N).CO,H. 

Bildung.  Aus  chloressigsaureu  Salzen  und  Rhodankalium  entstehen  Salze  der] 
danessigsäure  (Claes«on,  B.  10,  1347).  —  Die  freie  Säure  erhält  man  durcb  * 
schütteln  einer  mit  verdünnter  H.^S04  versetzten  Lösung  ihrer  Salze  in  der  KÜle 
Aether.  Sie  ist  ein  dickflüssiges  Oel,  das  bei  gelindem  Ei  wärmen  in  eine  feste,  I 
mere  Form  ül)ergeht.  Letztere  ist  in  siedendem  Wasser  schwer  löslich  und  krysol 
daraus  in  Nadeln.  —  Rhodanessigsäure  ninmit  äufserst  leicht  Wasser  auf  und  f^ 
Carbaminthioglykolsäure  CglL^NSOs  über.  Beim  Versetzen  ihrer  Alkalisalze  mit  ol 
Quecksilber-  oder  Kupferlösimg  entstehen  thioglvkolsaure  Salze.  CjM^NSOj-Na  4-  2A| 
+  2H,0  =  aR,0,SAp,  +  NaN03  +  NH,nH)3  +  CO,.  Äüt  Kupferlösimg  c«l 
nach  emiger  T^it  ein  schwarzer  Niederschlag  von  schwarzem,  thioglykolsaarem  Ki^ 
ox^dul  (C,H50.,S)./Cu,),  (charakt.).  —  Na.C,H„NS05  +  lf,0.  Vie^kig«  PrioMi. 
KA  -|-  H,(>.  <.frolsc  dünne  rhombische  Tafeln.  In  Wasser  etwas  leichter  löslich  als  das  Krii 
salz.  Löslich  in  siedendem  Alkohol.  —  CaÄ,  +  2  ll^O.  Tafeln.  —  BaÄ,.  Krystallisit  W 
derer  Temperatur  mit  4H2O  in  schiefwinklif^en  Tafeln,  bei  höherer  mit  IH^O  in  langa  l 
eckigen  Prismen.  —  MnÄ^ -|- 2H,<).     Tafeln. 

Aethylester  C.,Hj^.CjH,NSO..  Bildung.  Durch  12stündige8  Kochen  vwi  0 
essigester  mit  Rhodankahum  und  absolutem  Alkohol  (Heixtz,  A.  130,  223).  Da 
kohol  winl  al)destillirt,  der  Rückstand  mit  Aether  ausgezogen  und  die  ätherische  L5 
verdunstet.  Das  Zurückbleibende  destillirt  man  im  Väcuum,  wo  bei  180 — 200*  Bhs 
esuigsäureester  ülxTgeht,  zurück  bleibt  der  polvmere  Pseudorhodancssigester.  —  FB 
siedet  nicht  unzersetzt  l)ei  22()^  sjhv.  (^.ew.  ~  1,174  (H.);  Siedep.:  225*  (C.V  1 
Destilliren  mit  Phosphorsäure  erhält  man  Thioglvkolsaure  CH.,(SH).CO,H  und  W 
kolsäureester   CII,.(SH).C()...C..H,    (Sie<lep.:    i:,0— 158«).     Beim    Kochen   mH  vwl* 
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cBtfteht  CarbaminthiogLykoUiaure ,  mit  conoentrirter  Salzsäure  aber  8enf51e88ig- 
\  BAa  Erhitzen  de«  Etiter»  mit  C^H^J  oder  C,H^6r  auf  120"*  bildet  sich  Rhodau- 
'  und  Jod-  oder  BromesgigDaure. 

RwadorhodmneMiffester  (CH,.(8CN).CO,C2H5)x.  In  kochendem  WaAAer  kaum  los- 
Xadfln.  L&nlidi  in  Alkohol.  Schmclzp.:  HOp^.  Bublimirt.  Wird  von  kochender 
1^  oder  Salzsäure  nicht  angegriffen.  Beim  Kochen  mit  alkoholinchem  Kali  ent* 
dl«  8alz  einer  in  mikroskopiMÜien  Nadeln  krystalliairenden  Säure. 

io«mylast«r  C4H„.C,H,NS0,.    Siedet  fast  unzerwctzt  bd  255*  (Clae880N). 

mid  C.ILySO.NH-.  Bildung,  Aus  dem  Ester  und  conc.  XH,.  —  In  Wasser 
Jkoliol  Bcnwer  löelich,  lange  Nadeln  (Claeshon). 

mfCleMicBftiire  C,H,NSO,  =  ^^'^NH^Oy^  (Liebermaxn,  Lange,  ä  12, 1594). 

mg.    Beim  Kochen  von  Thiohydantoüi  mit  Salzsäure  (Voluabd,  J,  pr,  [2]  9,  0): 

C,H,O  +  HCl  +  H,0  =  CS.N.CH..C0,H  +  NH,Cl.  —  Beim  Kochen  von  Rhodan- 

[iree)«ter  (besondeiji  des  Isoamylesters,  Cla£»80N)  mit  rauchender  Salzsäure  (Hkintz). 
aibi«che  Tafehi.  Schmelzp.:  125—126'*  (Cl.)»  128MH.).  In  heüsem  Wasser  äulserst 
iSaiidi,  schwer  in  kaltem.  Sublimirt.  Sehr  schwache  Säure:  ihre  Salze  werden 
heil  schon  durch  Wasser  zersetzt  Durch  Salze  schwerer  Metalle  wird  die  Säure 
licht  so  leidit,  wie  die  isomere  Rhodanessigsäure,  in  Thioglykolsäure,  CO,  und  NH, 
L  —  BafCjHjNSO,), -f"  K»^'  Viereckige  Prismen,  in  kaltem  Warner  Bohwer  löslich.  — 
brr-  und  QoeckflUbersal«  dnd  milöelich. 

liodAnina&ure  C,H,NSjO  =-  ^nH^O/  (LiebeR^^ann ,  Lange,  B.  12,  1594). 

ng.  Beim  Erwärmen  einer  wässrigen  Lösung  (1 : 2)  von  1  Mol.  Chloressigsäure  mit 
Rhodjuiammonium  (Nencki,  J.  pr.  [2]  1«,  1).  (NH^.CNSy,  +  C,H,C10,4-H,0  — 
8,0  +  3  NHj-|- (X),  +  HCl.  Gelbe,  sechsseitige  Pnsmen  und  Tafeln,  sehr  wenig 
in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heifsem.  Leicht  l('>Hlich  in  Alkohol  und  Aether. 
t  sttiier.  Schmilzt  nicht  ohne  Zersetzung  bei  1<)8 — 170^  Fällt  die  Lösungen  der 
HU  Metalle,  verbindet  sich  aber  nicht  mit  Ammoniak.  Wird  durch  fixe  Alkalien 
jldtien  leicht  zersetzt  Schwache  Oxydationsmittel  erzeugen  Farbstoffe  (Rhoda- 
;h  n.  a.).  —  Ca(C,H,K8,0),  -|~  H,0.  Gelbgrüner  amoq)hcr  Niederachlag.  Aus  Heiner 
in   heüser   verdiinnter  Salzsäure    krj'stalliidren   goldgelbe  Nadeln  von  (C,U,N8,0)y.CiiCl. 

lodaninrotli  CLH^N.SjOp.  Biidung.  Beim  Versetzen  einer  siedend  heüsen  Rho- 
are1Ö«iiing  mit  Eisencnlond  fallt  ein  braunrother  Niederschl^  aus,  den  man  über 
slMure  trocknet.  Alkohol  (von  1H)°/.)  entzieht  demselben  das  Khodaninroth ;  zurück 
ein  brauner,  schwefelärmerer  Farbstoff.  Das  Rhodaninroth  ist  ein  braunrothes 
in  heifsem  Wasser  sehr  wenig  löslich,  leichter  in  Alkalien,  mit  rother  Farbe. 

6.  Hitrofet^tsäuren. 

tt  direkte  Nitrirung  der  Fettsäuren  soll  nur  bei  den  höheren  Homologen  (Isovale- 
ne,  Stearinsäure)  möglich  sein.  Nach  neueren  Versuchen  von  Lewkowttsch  <J. 
0, 161)  entstehen  bei  der  Einwirkimg  von  Salpetersäure  auf  Capron-  und  Stearinsäure 
ritioderivate.  Nitroeäuren  erhält  man  nur  aus  gewissen  haliMrensubstituirton  Fett- 
aut  6ilbemltrit  und  bei  einigen  (complicirten)  Oxydationen  mit  Salpetersäure  (siehe 

«bildeten 

l^HAXCEL, 

litrosopropionsäure  bekaimt. 


Iure  CH,(NO,).CO,H. 

itftift  nicht  im  freien  Zustande.  Bei  der  Einwirkung  von  Kaliumnitrit  auf  Chlor- 
ipp  entatefaen  nur  die  Zersetzungsprodukte  der  Nitroossigsäurc:  C1L(M.C0,K  + 
-  CH,(NO,).CO,H  +  Ka  und  CH,(NO,).CO,H  =  CH3(NO,)  (Nitromethan)  +  a),. 

pro eMiga&nreäthyleeter  CHf(NO,).CO..C,Hs.  Biidung.  Aus  Bn^mi-twigester 
[bemitrit  (Forceand,  ^.31,  53(3).  —  flüssig.  Siedet  nicht  eanz  unzerseUt  bei 
t'2T.  Spec  Clew.  «^  1,133  l)ei  (J°.  Oeht  beim  Boliandeln  mit  Zinn  und  Salzsäure 
iocf»igriinre  Ober. 

udlMora  C(NO,)EL.CN.  Die  freie  Säure  existirt  nicht,  sondern  nur  ihre  Salze. 
alLiAiire  verhalt  sicn  wie  eine  zweibasL<«che  Säure:  sie  bildet  neutrale,  saure  und 
Neutrale  Salze  der  Alkalien  z.  B.  ('^(NOjiKyN  existiren  jedoch  nicht:  bei 
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der  DarRtellune  derselben  tritt  tjofort  totale  Umlagerung  ein.  Der  AmnngBomiDi 
knallsauren  Salze  ist  das  Knallqnecksilber  C,(NO,)HgN,  das  zum  FSten  der  2 
hütchen,  Dynamitpatronen  u.  8.  w.  eine  ausgedehnte  Anwendung  findet. 

JJarttellung  des  Knallqueehsilbers.     3  Thle.  Quecksilber  werden  in  36  TUa.  8a^ 
saure  (1)345)  in  einem  grolaen  Kolben  kalt  gelöst.    Die  Lösung  des  Qneckiilben  wird  in  171 
Weingeist  (90 — 92^  und  diese  Mischung  wieder  zurück  in  den  grolaen  Kolben  gepmmm, 
nach  einiger  Zeit  eintretende  stürmische  Reaktion  mäfsigt  man   durch  Zugieften  Ton  17 1 
Weingeist.    Das  ausgeschiedene  Knallquecksilber  wird  aus  heilsem  Wasser  TimkTyitiUiiift  Qm 

A.  95,  264).  Zur  Reinigung  kann  man  auch  das  Knallquecksilber  in  KCy  lösen  und  die  Ik 
durch  eine  verdünnte  Säure  fallen  (Steiner,  li.  9,  787). 

Krvstalliairt  au»  Alkohol  in  mikroskopischen  Oktaedern,  ans  Waaser  in  Naddi 
der  Formel  C,N,HgOj  +  V»HjO  (Schischkow,  ä.  97,  54).  Sehr  wenig  in  kaltem  Wi 
löslich,  leichter  in  heifsem.  Explodirt  durch  Erhitzen,  ißeiben  oder  Schlagen  und  1 
Uebergiefsen  mit  concentrirter  Schwefelsäure.  Kalilauge  scheidet  beim  Kochen  Qi 
silberoxyd  ab.  Beim  Kochen  mit  Wasser  und  Zink  oder  Kupfer  wird  Quecksilber  m 
und  Knallzink  oder  Knallkupfer  gebildet.     Chlor  zu  unter   Wasser  befindlidiem  K 

Suecksilber  geleitet,  erzeugt  CNCf,  HgCL  und  Chlorpikrin  (Kekule,  A.  101,  206); 
Irom  eiiiält  man  Dibromnitroacetonitm  (iCekule,  ä.  105,  281).  Beim  Kochen  mit ! 
NH.Ol  oder  NaCl  entsteht  fulminursaures  Salz.  ZerfaUt  durch  Schwefelwama 
(und  Waaser)  nach  der  Gleichung:  C^N^HgOj  +  2H,S  =-  NH,.CNS  +  HgS  +00,  (Kbo 
Leitet  man  trocknen  SchwefelwaHHerstofl*  zu  unter  Aether  befindHchem  Knalhraeda 
80  entstehen  HgS,  das  Amid  der  Nitrothioessigaaure  CH,(NO,).CSXH.  und  du 
Oxalsäure  und  NH^.CNS  (Steiner).  Knallkupfer  in  Gegenwart  von  NH.  mit  HJB 
handelt,  liefert  Harnstoff  und  Rhodanammonium  (Gladbtone,  A,  66,  1).  Ammoniu 
bei  30—35"  4  Thle.  Knallquecksilber;  l>ei  00—70°  tritt  Zerlegung  in  HgO,  Han 
Guanidin  und  Fulmitriguanurat  ein.  Beim  Erhitzen  mit  NH,  auf  70^  in  lehren  ent 
daneben  Fulmitetraguanurat.  Alkoholisches  Ammoniak  bildet  bei  80^  im  Rohr  fhJU 
saures  Salz  und  Ammoniumcarbonat  (Steineb,  B.  8,  520,  1177;  9,  781). 

Verbindungen  des  KnaUqueeksilbers  (STEDfER,  B.  9,  786).  C,HgN|( 
KCN.  Nadeln,  sehr  leicht  loslich  in  kaltem  Wasser.  Zersetzt  sich  beim  Erwinnei 
Wasser.  Venlünnte  Mineralsäuren  fällen  freies  Knallquecksilber.  —  C,HgN,0,£GN1 
kaltem  Weisser  schwer  lösliche  Blättchen.  Wird  l)eim  Ümkrystallisiren  aus  heilaem  Wi 
zum  Tlieil  in  seine  Comi)onenten  zerlegt.  —  2C\HgN202.KJ.  Blättchen;  in  Wasser« 
lieh  (Schischkow). 

Anwcndtingcn  des  KnaUqueeksilbers.  Die  Sprengkraft  dea  SjiaUquecUj 
ist  viel   bedeutender  ids  jene  de«  Pulvers,  obgleich  Letzteres  bei  der  Explosion  ein  1 

Eelt  HO  grofk^s  Volumen  an  Gu^s^en  entwickelt.  Knallqueeksilber  schleudert  GeacbcMi 
is  30  mal  höher,  als  ein  gleiches  Gewicht  Pulver.  1  Pfiuid  Knallquecksilber  genügt  i 
Füllen  von  4000()  bis  57000  Zündhütchen.  Dassselbc  wird  zu  diesem  Zweck  in  Icnd 
Zustande  mit  Pulver  o<ler  Sidpeter  ((kUt  SaljK^ter  imd  Schwefel)  vermischt,  gekörnt, 
sieht  und  dnrch  Maschinen  in  die  Zündhütchen  cingcfiillt.  Durch  ein  darauf  gepM 
KupferblätU'hon  wird  der  Zündsatz  im  Hütchen  festgehalten;  oder  man  bedeckt 
Zündniasse  mit  einer  1^'jsung  von  Mastix  in  Terj)entin(>l. 

Knallsilber  C^Ag^^O.^.  Darntelhunj.  l  Thl.  Silber  wird  in  10  Thln.  Salpctn 
(siM'c.  Ciow.  =  1,3«))  jrviöst  und  ilit;  I/)sunjr  in  20  Thlu.  Weingeist  (85— 907^)  gCfTiMn 
kloüie  Nadehi,  löslich  in  'M\  Thln.  koi'hondeni  Wasser  (LiEBiG,  Brrx.  Jahrrsh,  4» 
wenig  in  kaltem,  leicht  in  Ammoniak.  N(K'h  explosiver  als  das  Quecksilbersalz.  D 
Cliloralkalien  wird  nur  die  Hälfte  des  Silbers  als  AgC'l  gefällt,  Sabssäure  fallt  jd 
alles  SilbiT  unter  totaler  Zerlegung  iU*s  Knallsäuremoleküls  (Gay-Lvwjac,  Liebio,  i 
[2J  25,  L*Sr».  —  C^AgKN./),.  UarHttUHiuj.  Dun-h  KiMheu  voii  Knallsdllier  mit  il  MAlI 
—  Weifse  iruiplichc  Blätter,  lösli<h  in  ft  Thln.  k<M'hendem  Wasser  (LiEBiG).  —  C«.\gNtl 
Kleine  Klätt<'lien.  —  ('.,A^'IIN.,<).,  fallt  aus  der  MÜssriiren  lx>sun>i:  de«  SillK^rkalinmdi^ipdi 
auf  Zusatz  v<»n  coneentrirttT  SuliM*trrsaure  pul  vorig  nie<lcr  fLlElu<0. 

Knallzink  r.,ZnN,.(),..  Diu*t,'Vnn,j.  l  Thl.  Knallqueeksilber,  2  Thle.  Zmk  nnd  W 
bleiben  in  der  Kiilte  stehen.  —  Khombische  Tafeln;  (E.  Davy,  Bcrk.  Jahresb.  12,  1 
('jZnN./.).,.C.,BaX..()...  BUduinj.  Aus  Knallzink  und  Bar^-twasser.  —  Schwefehüuic 
den  Baryt  aus,  tnid  in  Lösung  bleibt  saures  Knall  zink  (0.,HN.»0^)Zn,  dao  rieh! 
mit  Metalloxyden  zu  T)o]>i»elsalzen  vereinigt  (Dav^':    Fkhlin«,  A'.  27,  130). 

Fulminorsäure  C'.,H,N,(),  iLiEHUi,  .1.  <>.'),  l's2;  Schischkow,  A.  97,  53;  101,: 
Bildung.  \U'\m  KiH'heii  von  KnallqucrksillHT  mit  Chlor  (oder  Jod-)alkalien;  Mm 
hitzen   von  KnMllquwksill)er   mit  alk^diolirtchem  Ammoniak  in  Röhren  auf  80*  tSffl 

B.  '.»,  7K1).  Bei  der  Einwirkung  von  KCl  «xler  KJ  auf  Knallsilber  entsteht  k» 
minursaures  fc^alz  (Jik-niscHKOW ). 
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Dk  freie  Falminurs&ure  erhalt  man  aus  dem  Blei-  oder  SUberealze  mit  H,S,  aU 
i  Dodnitlich  krvatalliiiiflche  in  Wasser  und  Alkohol  lösliche  Masse.  Aus  Alkohol 
tiUhirt  rie  in  kleinen  Prismen.  Sie  verpufft  bei  H.^**,  zerleg  kohlensaure  Balze  und 
titt  Neil  beim  Kochen  mit  %'erdünnten  Mineralsauren  in  NH,,  CO,  u.  a.  Körper, 
liilk  bildet  Chlorpikrin;  mit  Brom  erhalt  man  Dibromnitroacotonitril  (Kekule). 
I  ÖHÜtm  mit  Natronkalk  entweichen  nur  %  ^^^  Stickstofis  als  NH,.  Schwefelsäure 
ft  Acetonitril,  Sal|)eterHchwefelsäure :  Trinitroacetonitril.  Einbasische  Säure. 
kBBooiskiali  NH^C,H,N,Oj,.  Uanteilung:  00 — 75  g  feuchtet  Knalkiueckailber  werden 
M^tiOOccm  H,0  and  60ccm  einer  kalt  gesSdüttten  äalmiaklüming  gekocht.  Man  fallt 
mit  Anmaniak  ans,  filtrirt  und  dampft  ein  (LiEBiO).  —  Monokline  Prinoien,  in  kaltem 
'etwa«  lüiHeber  als  dsH  Kaliumsalx,  nnlöfllioh  in  Alkohol.  —  KC,IIfN,0,.  Darstellung, 
t  eoBcenCrirtc  kochende  LoHung  von  1  Thl.  KCl  werden  allmählich  2  Thle.  feuchtes  Knall- 
Sber  eingetragen.  Man  filtrirt  kochend  heiftt  und  zerlegt  den  heim  Erkalten  sieh  aus- 
aden  NiedenchUg  durch  H,S  (Bi'HisCHKOWi.  —  Mouoklinu  Säulen,   IfNilich  in  10  Thln. 

WsMer.  Unlöslich  in  Alkohol.  Verpufft  vnt  üWr  22:)®.  —  Bu^r,H,N,0,;,  +  211,0. 
ine  Prismen  (I>.)  —  Cuprammoniuniflalz  (rhanikteriMtiHchi  Cu<('3HjN/)3i,.4NIIj.  IUI- 
Brim  Kochen  von  Fulminursäure  mit  ammoniakaliKoher  KupferlÖAung.  —  Dnnkelblane  Pris- 
ihr  M'hwer  loslich  in  Ammoniak,  fast  onlöfUich  in  Warner.  —  Ag.C^H^NjO,.     I^ange  sehr 

mdengläniende  Nadeln.     Sehr   schwer    löolich    in    kaltem   Wiumt,    ziemlich    leicht    in 

iL.1. 

iChylattter.  DanttUung.  Aus  dem  KaliuniHalz,  Alkohol  und  HCl  ^ScuiMJIKOW).  — 
luuerttotzt  siedende  FlÜMigkeit. 

ttitMKMtonitrU  CH,(N()j.CN  (iHomer  mit  Knallj»aure).  (Stetxer,  li.  i»,  782).  Beim 
■m  v<»n  fulminursaurem  Ammoniak  mit  fi  — <>  Thln.  Schwefelsäure  entweicht  leicht 
!»  Nitroacetonitril,  das  kr>'stallisirt,  etwa«  üUt  40"  schmilzt,  in  \Va'*aer  ölipe 
I  bildest  und  sich  leicht  in  Alkohol  irwt.  —  Bleibt  das  (lenienge  von  fulminursau- 
UDoniük  und  HySO^  längere  Zeit  stehen,  so  winl  ilurch  Wasser  ein  (polymeres) 
icetonitril  gefallt  Dasselbe  ist  unlöslich  in  kaltem  WassiT,  Alkohol  oder  Aethcr, 
io  kochendem  Wasser.  Es  wird  von  concentrirter  Si^hwefelsaun*  (sler  Salpetersäure 
federt  prh'^st.  Reagirt  sauer,  schmilzt  Itei  21(>"  unter  Zersetzung.  Zc>rlallt  beim 
mit  narvt  unter  EntTvickelung  von  NH^  und  CXJL.  Einbasisi'he  Säure.  Aus  der 
m  LN«ung  fallt  Quecksilbemitnit  flockiges  Hg(C,UN,0,),  (bei  KM"). 

oltroMetonitrU  CH(NO  ),.CN  (SrinscuKow,  .1.  101,  2ir>;  119,  240;  Srmsni- 
iÖ^XG,  A.  1*M,  250).  Bihhtnjf.  Bei  der  Reduktion  einer  ätherischen  liosuni^ 
Bitmacetonitril  mit  trockneni  H«S  entsteht  das  Ammoniak  salz  den  I)  i  nitro- 
litrils:  ('(NO^y^CN  +  4H,S  «.-  OUtNOj.C'N.NR,  +  2H/>  +  S..  ihirch  Ver- 
mit  Schwefelsäure  und  Ausschütteln  mit  Aethcr  erhält  man  das  freie  Di  nitro - 
itril  als  einen  S>Tup.  aus  welchem  sich  nach  und  nach  wasserhaltig;!*  Tafeln  aus- 
I.  I'urch  rauchende  Salpetersäure  geht  es  in  Trinitroacetonitril  üIht.  —  Verbindet 
ekt  mit  Basen.  —  <'nfN<.)y^,.('N.NH,,.  Nadeln.  I/M»t  wrli  whr  h'irht  in  Wimwt,  wcniirer 
1..I.  Vm  \t0t  bei  Korhhitze  8nh<>ix>xyd  und  liitVrt  Kryntall«*  <  Au"N(>.>.i  NNH^,  die  in 
Wma^r  wi-nis:  loslioh  sind.  ~  ('KiNO,\.rN  und  ( W«. NO,. »,.<-' N   kr>»tHllisirfn. 


LnitroacetonitrU  ('(XO..)3.(*\  (ScmsriiKow,  .1.  /•//.  |:il  4!»,  :nOi.  inir»t.nun,j: 
r^viorps  Nutnm  wird  in  oinc  knito  MiM-liuiii;  irlfirlirr  Volunir  SchuftVlsäiirr  und  niui'hnxlo 
•äoTv  «-inirftracfn.  «'.H.NjO,  +  2HN<>j  --  C/NO,  .N  +  CO,  +  Ml.  +  II.O.  (\im- 
Iff  Masse,  sehr  flüchtij;.  Schmclzi».:  41,5°,  cxplislirt  l»ci  riiscluiii  F.riiitzcn  auf  22<>". 
arrh  Wasser,  Alkohol  luul  Alkalien  zersetzt.  I^''>st  sich  unvcnind«Tt  in  Arther. 
[•rf-heij  mit  Wasser  entsteht  Nitrofomiamnioniak  und  C'(),.('(N<),>,.<'N  +  2II.() 
-r  l'HiNOjii.NH,.  —  Aus  einer  amnioniakalischm  I/»?unjr  von  Trinitn»:i(vt«»nitril 
l4"mitrat  CJ/i4N.„Ag,0,,  =-.  (^NO, i^.CN.Ajr.O/JNIl,  +  2NH,N<).  das  aus  hrilscm 
in  jrtflben  Nadeln  kr}stalliMrt, 

^romnitroacetonitril  (\.Br,N,<),  =-  CBr.iNOj.CN  iKi:Kri.i:.  .t.  H»:».  jsli.  y/ur- 
}  Brtini  vird  zu  unt«.T  WiiMicr  iMÜiidlicIu'in  Kiialliiin'i'kMllMT  •ji.'i:«t.sM'u  und  dünn  dl•^4illirt. 
^ta]lif»irt  aus  Alkohol  oder  Acther.  worin  fs  Ificht  löslich  i-^t.  rn!«*»^licli  in  Wu.-^mt. 
rp. :  '»o**:  siedet  niclit  unzcrsctzt,  kann  aber  mit  Wasscnläiupffu  unz«'rs«'tzt  vcr- 
:  w«*rdeii. 

odnitrcMoetonitrü  C,.1,N\(>,  --  <\f.(N<)j.('N  <Skm,.  Biki>i:rmaxn,  /?  r».  >ii»). 
/«u<7  Kna]lqnt^*ksilber  wird  mit  AethtT  üU>re»'«!M'n  uikI  J<n}  hinzuirt'tiiirt.  -  Kr^'stalli- 
A»^h«T  in  monoklinen  Priemen.  Schmilzt  Ihm  x'J"  nnt«r  jrvrin«r»'r  ZrnM»t/nnp. 
rht  löslich  in  Aether,  Ik'uzol  u.  s.  w.  Mit  Zinn  und  Salz.-iäure  entstehen  Blau- 
D'i  Methylamin. 
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Fulmitrifiruanupat  CeH^NeOg  (Steine»,  B.  8,  522;  9,  784J.  Bildung. 
hitzcn  von  Knallqueck»ilber  mit  Ammoniak  auf  70^  im  zugeschmolzenen  Kohr,  ■ 
Guanidin,  Harnstoff  und  Fulmitetraguanurat.  —  Lange  Nadem,  leicht  löslidi  in  wn 
Wasser,  schwer  in  kaltem,  unlöslich  in  Alkohol.  Zerfallt  mit  veidOimter  RnliHiMi 
150^  vollständig  in  CO,  und  NH3.  Alkoholisches  Ammoniak  erzeug  bei  120*  C€L 
Guanidin.  Concentrirte  Schwefelsäure  liefert  NitroacetonitriL  Beagirt  neutnü,  nni 
sich  aber  mit  MetaUoxyden  —  CeH^Ag^Nj^Og. 

Fulmitetraguanurat  (Steiner)  C-HjgN.jOa  =  CgHjiNjO,  +  CNJNH,.  BHi\ 
Aus  Knallquecksilber  und  wässrigem  Ammoniaic  bei  60  —  70^  Wirtl  die  ammoniakd 
Lösung  (vom  H^  und  HgO)  abtiltrirt  und  verdunstet,  so  scheidet  sich  zunächst  ein  Qi 
silbersalz  ab,  aus  dem  durch  H.,S  amorphes  P^ulmitetraguanurat  gewonnen  ' 
Das  Filtrat  vom  Quecksilbersalz  wird  weiter  verdunstet  imd  dann  mit  HCl  schwad 
gesäuert,  wobei  in  kleinen  Nadeln  krystallisirtes  Fulmitetraguanurat  ok 
wird.  Dasselbe  verhält  sich  gegen  alkoholisches  Ammoniak  und  Schwefelsäure  nie 
mitriguanurat. 

2.  Hitaropropionsanre  C^H^XO,  =  C,H,(NO,).CO,H. 

Bildung.   Bei  der  Oxvdation  von  Butyron  mit  Salpetersäure  (Chakcel,  A,  52, 
(J4,  331).   Ist  nach  Chancel  [N.  31,  503)  Dinitropropan  CH^.CH^.CHCNO,)..  — 
'Stellung:    10  —  20  g  Butynm  werden  in   einer  geräumigen  Kctorte  mit  ebenso  viel  oooeetf 
käuflicher  SaliH'terBaure  erwärmt  (KUBTZ;  A.  161,  208).    —    Schweres  gelbes  Od,  in  ^ 
unlöslich;  löslich  in  Alkohol. 

K.CjH^NO^  -|-  11?^-  Seidenglänzende  Kr>'8talle,  leicht  löslich  in  Wasser,  schwer  in  AI 
Detonirt  durch  den  Schlag,  verpuflil  beim  Erhitzen  (KüRTZ).  —  Das  Ammoniaksais  kiy 
sirt.     Das  Silbersalz  explodirt  bei  lOO*';    beim  Kochen  mit  Wasser  entsteht  ein  Silbcni 

^-NitroppopionBäupe  CH.(NO-).CH^.CO,H.  Bildung.  Beim  Schütteln  einer 
kühlten,  wässrigen  Lösung  von  /^-Joapropionsäure  mit  Silbemitrit  (IfWKOwmCB, « 
12]  20,  169).  —  Kleine  Schuppen  (aus  Chloroform).  Schmelzp.:  66— 67r  Sdir  I 
löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aetner;  leicht  in  warmem  Chloroform,  sehr  wenig  in  kl 
&Bt  unlöslich  in  Ligroi'n.  Geht  durch  Reduktion  mit  Zinnchlorür  in  ^AmidopropM 
über.  Die  Salze  sind  in  Wasser  leicht  löslich,  aber  wenig  beständig  und  gehen  Icie 
amorphe,  unlösliche  Modifikationen  über. 

Aethyleatep  CgHß.CgH^NO^.  Bildung.  Aus  ^-JodpropionsäureestO'  und  S 
nitrit  (Lewkowttsch).  —  Aetherisch  riechende  Flüssigkeit.    Siedep.:  161  — 165*. 

TpibPomdinitPoppopionBäupe  C^HBraN^a  =  CBr„.C(NO,)^.CO,H  (Bestediii 
184,  255).  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Tribromphioroglucm  mit  Salpetenin 
Darstellung.  5  g  Tribromphloroglucin  werden  mit  30  com  HNO,  (spec.  Gew.  =««  1,4)  i 
gössen.  Nach  12  Stunden  werden  die  ausgeschiedenen  Krystalle  abfiltrirt  und  mit  SalpcM 
gewaschen.  —  Schuppig-blättrige  Krystalle.  In  kaltem  Wasser  und  in  Sauren  nntt 
in  Alkohol  und  Aetner  zcrfliefslich.  Zersetzt  sich  mit  Wasser  schon  in  der  Kälte, 
schnell  beim  Kochen  in  Oxalsäure,  Brompikriu  und  N^O  (?).  Natriumamalgam  I 
Blausäure,  Oxalsäure  und  Methylamin.    Die  Salze  sind  nöchst  unbeständig. 

a-NitPOBoppopionsäure  C^H^NO,  =  CH2.CH(N0).C0,H.    Bildung.   Bei  drf 

fem  Stehen  von  a-Nitrosopropionsäureester  mit  überschüssigem  Kali  in  der  Kälte  (Ml 
lÜBLiN,  J9.  11,  Of4).  Die  Lösung  wird  mit  Salpetersäure  genau  neutralisirt  uod 
AgNO^  gefallt  (Gutkxecht,  B.  13,  1117).  —  Kleine  Krystallkömer.  Nicht  sdund 
und  nicht  flüchtig.  Zersetzt  sich  bei  177^  unter  heftiger  Gasentwickelung.  Gid* 
Phenol  und  Schwefelsäure  keine  Farbenreaktion.  Löst  sich  in  Alkalien  ÜEiroloe  osi 
setzt  kohlensaure  Salze.  Sehr  s<*hwer  löslich  in  Acther,  leicht  in  Wasser  und  AAl 
W^ird  von  alkalischer  Chamälconlö^iuig  zu  Aethvlnitrolsäure  CH,.CH(NO)<NO,)  cdQ 
Mit  Ziim  und  Salzsäiu«  erhält  man  Alanin  CH3"CH(NHL).C0,H.  —  K.C,H^NO, + 
Blätter  ((i.)  Hinterlässt  \m  110°  fast  reine  Pottasche.  —  BaÄ,.  Prismatische  Kömer,  in  H 
nicht  leicht  liwlich  ((;.)  —  CuÄ,.  (bei  110").  Blaugrüne  Krusten  (G.)  —  AgÄ.  WeiÄi 
Wasser  unlösliches  Pulver. 

Aethylestep  C^Hj.CaH.NO,.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  MethTlaceteRa| 
mit  alkoholischem  Kiüi  und  salpetriger  Säure.  C,H30.C(NO)CH,.CO,.C,h»  +  H,' 
C.HaO.OH  +  CH^.CHfNO.COj.CHj.  —  Darstellung.  Man  löst  2  Thie.  Kali  in  3 
Waswr,  giebt  ziemlich  \iel  AlkcOiol  und  «iann  f)  Thle.  Metliylacet<»88igester  hinzu.  Nun  wild 
mit  WariMT  verdünnt,  5*/«  Tide.  Kaliunmitrit  (55  procentiges)  in  wässriger  Lusung  hinsufiefi^ 
Schwefelsaure  angesäuert  und  witnler  mit  Kali  alkalisch  gemacht.  Durch  Ausschütteln  mit  J 
M'ird  der  unangegriflen  ^})liel)ene  Methylacetessigester  entfernt.  Bleibt  die  FlÜMiirkcil 
2 — 3  Tage  stehen,  so  enthi'üt  sie  nitrosopropionsaures  Kalium,  wird  aber  sofort  mit  Sohw«fi 
angusäuert,  so  zieht  Acther  den  Nitroso]>ropionsäureester  aus.  —  Lange  Prismen  oder  Xl 
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mtkp,:  04*;  medet  unter  terinper  Zerwtzunjr  boi  23;J**  (cor.).  Oiebt  mit  Phenol  und 
jmtnrter  H^SO^  keine  I^arlH^nn^aktion.  Leicht  lösli(>li  in  Alkohol,  Aether.  Beim 
bn  mit  Terdflnnter  Kalilauge  cnt.^tcht  a-Nitrosopropionsüure. 

itiVTileriaiidLiire  CjH„NO^  =  C\H,(N(),).C(>,H. 

?i7'/ii«7.  Bei  der  Oxydation  von  Capron  mit  concontrirter  Salneternäure  (Brazter, 
ixrii,  .1.  7.*>,  2<>2;  Schmidt,  R  5,  i'M);  \m  anhaltcndoni  K<Kncn  von  Isovalerian- 
Diit  «-«mivntrirter  Salix-tersäure  (DEssAKiNEs,  A.  71»,  .'{71».  —  Khoinlaschc  Tafeln, 
|f>«li('h  in  :«ie<iendeni  Wa.**ser,  wenig  in  kaltem.  Suhliniirlmr.  -  I>il»»  Silbersulz 
gSi  ►j  i*t  ein  leirhter  Nip«lerselilajir,    »ler  aus   .«itilenih'ni  Wil«»'Jit  in    tVinni   I*risiiien  kniUal' 

—  Ihn*   Bleittulz  kr^'stallisirt  in  dünnen  Prisnu'n,  das  <'alf>iuniMilz  in  Nadeln. 

brocaproiiBaiireii. 

ritrocmpronsäure  ('..H„N(>,  =  (('H,i,.r(('().II..CH(\(),).(ir,  (?)  (Kullhem,  A. 
\')\.  Jiildiifig.  Durch  Itetluktion  einer  alkoholisi'hen  I/)sung  von  Dinitrocapron- 
nM  Natriumamalgam.  CV.H^o<^'^>..'v^>..  +  ^*'  =^  <VH,,N<),  +  NH,  -|-  2H,().  — 
itiire  PriMnen:  leicht  lönlich  m  Wässer  und  Alkohtd.  Slunel/.p.:  lll,.V'  (Kaciilkr, 
l.  \:*Uu  Schmelz».:  li:»--ll()^  Vertiüelitigt  sieh  r*ehon  nut<T  KH)".  Zeriallt  mit 
md  S;ib>aurc  in  Alethyli.»M)proi>yIketon ,  CO,  und  llydnixylaniiii.  (',.11,,^^^  "t"  ^^t 
tf,eO -|- CO, -j- NH.,().  Vernetzt  nnui  die  LöMuig  «U's  Kaliunisalzes  mit  KNO,  una 
mit  vrnlünnter  n.,SO,,  so  larht  .sich  die  FlüsMgkeit  Mau.  S-hüitelt  man  jetzt  mit 
r,  ^t  färbt  sich  dieser  ticfldau.  (Kmpfnidliehe  Reaktion;  l*ntersehie<l  von  I)iiütn>- 
MUrt^r  —  NaC,.II,„N<),  +  :UU).  Ijuilm«  Trisnien.  ■■  -  I5a  C,  II,„NO^  ,  -|-  :MI.<).  Tafeln. 
l,N*  >j.  IlihJufiij.  \W\\\\  Korben  dtT  Säurr  mit  idHTH<'liii'*»<itr«'ni,  irrvjutiijtrn  Haryiwo^wr.  — 
,  Ml*  iVini*«  Nudi-hi  lM-st«lu'nd.  Vrr|ni!l>  üImt  TJo*'  «mIit  Ik-Ihi  Ururt/rn  niil  Vitriolöl.  Es 
rim  Erhitz«>n  mit  IJar\twa.s«MT  im  Rolir  auf  !m»"  nur  laii'/viim  /.rpi<-tzt  «Kachieu».  — 
„No^.     I^uiiri*  NiMleln. 

ftnitrocapronsäure  C',Jf,,>\.0„  ==  (CH, ),.('<< '()JIi.<(N( )j,.('H,  (?i  (Kim.hkm,  A. 
Sl;  Kaciilkk,  .1.  MM,  111  u.  ir>5).  BihtuHti.  liei  nniialteiKh'ni  Kck-Ihmi  von  (  amplier 
llf^^ten^Un*.    —    IhnHttllnufj.     Die    Muttrrlauui'  von    «Irr    I>arstrnuiiu'   dir   < 'amphersturt* 

—  D»  Ta*:«»  lan^  mit  ef^u-entrirter  SaliK^tersaurr  m-km-ht  un«i  di«-  au>«tr<'X'hiiilfUi'n  Knk'stalh' 
iPÄff  uuikr}-«lalU.<iirt.  —  Feine  Blätter  (aus  Wasscri,  monokline  Krystaüe  (aus  Wein- 

in-nijf  iri:*Iich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heilVem,  leicht  löslieh  in  Alkohol.  Ver- 
tl  !-ich  U'i  Ho*\  schmilzt  In-i  lM.V  nnter  Zersetzung:.  I>:lh  Aninioniaksalz  jriebt  mit 
anetAt  einen  im  UelK'rs<.'huss  «les  Fällung^uiittels  leicht  l«Vliehen,  blauli<-hen  Nie- 
air iTrenninig  v<m  Camphersäure). —  Nntriumamalgam  re<lucirt  zu  MonointnK-apn>n- 
uud  Ammoniak).  Zinn  un<I  Salzsäure  reduciren  zu  Methvliso]»ro]>vlk(-ton.  S'li,, 
vi  HTdnixvlamin.  CJI„.N\0.;+  H)H  -  (,n„.0 -|  NU, -j- CO, -h  NH,0 -|- L»!l,0. 
fjiiitKen  mit  Kalilauge  (>iKr.  <ie\v.  =-  1,*J>  im  Uohr  auf  IHi"  entstehen  .Mon<»nitn»- 
mnrv,  M»'thyIis4»pn>pylketon,  <'<).,  und  sal|K'trige  Säure.  KU'umi  wirkt  l^irythytlrat. 
■1   i*t  f^dlwi  U'i   1. '»()'•  ohne  Wirkung. 

i^r^H^N^o^.    Monokline  Krjstalle.      -    NaA-}-  Hl,<).  .'^.hirff  rhouiKiM-he  Tafiln.  —  4a-V, 
r>.      Ffin»-   Naileln.   —    BaA,  -j-  .'iII.O.      I*n'*nu*n    (Kri.l.HKM   ;    krvstalli'«irt    im    K\^i^•^•ato^ 
j<>     KaCIII.KK:.    —    AirA.     Virr-   und    a<"htsfilii:i'    «|uadrati«ehr  Tafrln.      S<'hw«T    W'»"!!!*!!    in 
|rif-hu»r  in  lifirwni  Walser. 

roeaprylsanre  Cj,H  ,No.  ^    c.n,,iNo,..co.H. 

^iHtttiff.  iMin-li  KtH'hen  izwei  >Ionate  lang»  der  ni«lil  tlüehtigen  Säuren  de«*  C'ih'o-»- 
i?   /t  Thln.  ntncentrirter  Sali>etersäure  «WiRZ,  -1.   l^l.  Jsih.  IIothlirhL'tloc'*  Oel; 

9^^.    -      l,«''.t:{  iN'i   is".     Sehr  wenig  löblich  in  Was>fr.   lö-livh  in  .\lkoliol  und  eon- 
\r7   .'^»l|»«'tersäure. 
«.H.jVO,.    *i»'n»li«"h-irnnn'   Ma«"*«-. 

rthylarter  C..H,.CJl,,NO..     Oi-Um-s  Oel;  ^inr.  (m-w.  .-.   I.mII   Ui   is". 
rocapriiiflliire  ('H,..No»       c.H,jNo,..co.n. 

\ht**»ttt  XeU'n  NitnK'aprvUäure  l»ei  der  O.wthition  «It-r  Fiti^ännn  di's  C(HM)<ii')lti« 
Jf«-c*r<^un*  iWiRZ). 


<V."..^<>.        C,,irjNO,i.CO  n. 

l'itttt^.  Btim  Nitriren  von  Strnrin-äun-  (Chamim«»n.  Piillkt.  />7.  Jl,  \\\*\  -     /»or- 

f       l''»-iijff^fHiIvert«'    Sti-arinsiun*    «inl     in    »'inen    irr«»r»»«n    rrl»«T«rhn«»«i    vi»n    k.iIlL;r)ialt«*ntT 

r.t<«4i«»-f«-l«äiirf    il  Tbl.  ruurh»'nd»    NN«».,   1  ThI.-.   II. S«»,   v.»n  iw,"  \\.    tinu»»  tniL'^n.    Na»  h 

»Vn   «rini  mit   WoMM^r  vrtidh  und  der  Nie»lers»'hlai:  au*«  .\lW«iliol  unikr}>tallifirt.  Naih 

^TK  a.  niMdbqck.  V> 
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LEWKowiTsai  (./.  pr.  [2]  20,  1(J1)  entsteht  bei  dieser  Reaktion  keine  Nitroeteftiittii 
sondern  Oxalsäure  und  Korksäure  (?). 

8.  HitroarachinBäure  C,yH3.,(NOjO.^. 

Bildiiuij.  Durch  Zusainmenniischen  von  Arachinsäure  mit  Salpeter  und  Sdnc 
säure  (Tassixaiu,  ä  H,  -^031).  —  Schmelzp.:  70^  Wenig  loslich  in  kaltem  Aflcd 
leicht  in  Aether.     Wird  von  Zinnchlorür  zu  Aniidoarachinsäure  reducirt. 


7.    AmidoBäuren  C^H^^(NH,).CO,H. 

Die  Vertretunp  des  Wasserstcjffs  in  den  Säuren  durch  Amid  gelingt  durch  Beim 
der  substituirten  Kettsäuren  mit  .Vmnioniak.  C^ll,Cl.COjH  +  NH,  =-  CH,(N^)ja 
+  HCl.  Am  besten  wendet  man  die  Ester  der  Säuren  an,  weil  bei  den  freien  ßaaicn  i 
andere  Umsetzungen  erlblgen:  2CH,C1.C0,H  +  NH3  =  NHlCH^.CX^.H),  +  HCl  ILI 

Eine  zweite  allgemeine  Bildungsweise  der  Amidosäureu  l)eruht  auf  der  Einiriil 
von  Salzsäure,  bei  Sie<lehitze,  auf  ein  Gen)enge  von  Aldehydammoniak  und  BLuri 
CH3CHO.NH,  +  CNH  +  H.0  +  HCl  -=  CH,.Cn(OH)NK,.CNH  +  H,0  +  HCl  —  < 
CH.(XH,)CN  +  HCl  +  2H;o  =  CH3.CH(NHJ.C0,H  +  NH.Cl.  —  Die  Amidomnm 
giren  neutral,  verbinden  sich  aber  direkt  mit  fiasen,  Säuren  und  Salzen.    Beim 


mit  salpetriger  Säure  gehen  sie  hi  O.wsäuren  über.  CHj(yHj).CO,H  -\-  HNO,  + 1 
=  CH.(OH).C(XH  +  Kn,NO..  Bemi  Glühen  mit  Barvt  zerfallen  sie  in  CO,  und  i 
holbasen.    CH,(KH,).C0,H  =  CO,  +  CH^.NH,.    Behn  Erhitzen  im  Salzsäureastrome  1 

Wasser  entzogen  und  ein  Anhydrimid  gebildet.  Cir.j.CH(XHJ.CO,H=HjO+CH,,CH/^ 

Der  Wasserstoff*  der  Amidgruppe  kann  durch  Alkohol-  oder  Säureradikale  TGrt^ 
werden.    Derivate  der  ersten  Kategorie  erhält  man  l)ei  der  Einwirkung  von  Alkol 
auf  substituirte  Fettsäuren.     CH^Cl.CO^H  +  CH3.NH,  =  CH.(N.C11,.H).C0,H  , 
Die  Einfühnnig  eines  Säureradikals  gelingt  durch  Behandeln  <ler  Amidasäiuen  mit; 
Chloriden  oder  durch  Behandehi  der  substituirten  Fettsäuren  mit  Ammoniak  (s. 

Reaktionen  der  Amidosäureu  (Hofmelster,  ^1.  189,  0).  Mit  wenig! 
Chlorid  entstellt  eine  blutrothe  Färbung;  mit  CuSO.  oder  CuCl,  eine  blaue  Fai 
Hg,(NO.,).^  yf\Ti\  in  der  Kälte  langsam,  rascher  iK'im  Erwärmen  reducirt.  Mit  Hg( 
entsteht,  erst  nach  dem  Zusatz  von  Soda,  ein  Nieilerschlao;.  —  IV?i  (legenwart  too 
natnm  lösen  Amidosäuren  V'^  Mol.  CuO.  Es  entstehen  leicht  lösliche  Doppel 
denen  der  Wasserstoff*  der  NH,-("truppe  durch  Cu  vertreten  ist. 

1.  AmidoanieiBenBäare  XH.,.C0.jH  ist  identisch  mit  Carbaminsäure  (s.  d.) 

2.  AmidoeBBigBäure  (Glycin,  Glycocoll,  Leimsüss).   C^H^NO^  =  CH^iNH,) 

VvihotHiinii.   Im  Muskelgewehi»  der  Muschel  Pwten  irrudiaiis  (I'HITTESDKX,  -.4.  178,:" 
BUdumj.   Beim  Kmlien  von  lA'im  mit  Baryt  cnler  verdünnter  Schwefelsaure  (Bra( 
A.  eh.  [2\  l.J,  114i;    beim  Kochen  von  Hipjmrsäure  (Dessaigneh,  A.  58,  322)  odffj 
k(K*h<»lsäure  i  Strecker,  .1.  Ü5,  130)  mit  Salzsäure.    Beim  Einleiten  von  Cyan  in  " 
Jo<l wasserstoffsäure  (s]h»c.  (iew.  =  1,9<J)  (Ummerlinc;,  B.  0,  1301).     C^'.CN  -^  51 
2H,0  ---  C1I,(MI,).C(),H  +  NH,J  +  4  J.  —  Bei  der  Recluktion  von  CS-anameii 
ester  mit  Zink  und  Salzsäure  in  alkoholischer  T/)sung  (Wallach,  -^^i.  Ib»-!,  13).  CX.( 
+  H^+  H.O  --■=  C^H,iNH,).CO,H  +  (UL.OH.     Bei  der  Einwirkung  von  HJ  tuf^ 
.«*äure  und  Hydantoinsäure.  —  Aus  Bnunessigsäure  und  Ammtmiak  (Pi-:rkin',  Drifi 
1(.)S,     '2).    -     Jfnrttttfhtnt/.    Man  km'Iit   1   Tbl.   Ilippiirsiinn*  mit  4  Thln.  rauchender 
ii*  mu'li  <K>iii   Flrkaltcn    d'iv   Itrnzoi'siiurc  ah,   kocht  Lftztori'   noch   ciumul    mit  Salamaiei 

dun>t(.'t  die  >alxsaiin-n   Lösiuiircn  inid  erhitzt   den  HnckstaiKl,  n»  lantrc  noch  HCl  und 
entweichen.     Man   hp'^t   in  Wasser,  entfernt  die  Salzsänre  durch  A^.,**  und  das  tü^löste  Silbef( 
l\.,ii  iKkait,  Haktmann,  J.  i:;;i,  tOOi.  --  Monoklinc  Kristalle,  löslich  in  4,3  Thln. 
Wassrr   (HoK.>-roKi)),    löslich   in   U:\i)  Thln.   Wcinjrcist '  (spec.   Ovw.   =   (>,S2S)  jMl 
rnlöslich    in   absolutem  Alkohol.     Schmilzt   bei    170—  178"   unter  Zersetzung, 
süss.     (Jifbt  mit   FeCl.  eine  lict'n>the  Kärbunjr  (KNtiEL,  /•>.   l.">,  !{44). 

Salze:   HoKsi-oKi),  J.iiO,  1;  I)r.ssAi<;NF>,  J.S2,2;{:).  -    Zni(',H^N<>,v  +  ILO. 
(U.i.  CIA. -j- H.O     D.  .     -    llifA, +  H.O.     Kleine   Krystalle  iD.).   —   PbA^-f-  H./.». 

iH.i.  <'"A'. -f  H.O.   r.lane  Nadeln.   Man   k.M-ht  (Jlyein  mit  CuiIlOi.,  und  fTiill  di*f  L 

Weinu'eist   iH.i     \a*'*i  sieh   in   Alkalien.  Al'.A.    (ilyeinlösuML'  winl   ktK'liem)   mit  AgjO 

uml  das  Filtrai  iiher  .^^i-liwefel-N-iure  verdiMi>iet.  -  Ihireh  Källi-n  der  I/)suntr  mit  Weine« 
man  :;  A;;<'.H  ,N<  »..<.!(  N< ».  KuAlT,  IUktmann-.  -  IMA..  ilellu'eUdichc,  huiuv  Ni 
kaltem   Wavv.r  >«'h\\er  iVMi.-h   <  I)»:i:(  ilsKl.,  J.  jn.  ,2,  Jo,  -ITro.    -      1I('1.<.\1I^N<\.    Zii 


J 
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fk<.i(>j*«(i>    Kn'otallt'     Si'llAlir^.    ./.   I.s.'il,  Ii7«'>  .      Wi'iii:;  Itf^lii-li    in   :il>Mi]ut«>iii    Alkulml     iL. 
Ji*   Ut  .ilk<i)i<ili«>f)i«-ii    liiKiiiii;   filil    iN'im    KinlriU'ii    voii   Nil.  (l:i<«  Salz.    IK'I.  <',ILN<  >,-,    iiit-ilrr 
JU»rr.    n.vKTMANN  .     I)»>wn»f    Itililrt    rlniiii»n».«li«-    SänU-ii    «II..    -      K<'l.r.,H,N<),."  -H.,.    - 

I^L-'<  .H.N*>..    l:i »mmIu-    rriMiini  ,H.      -      (.11  N<»..II(I  ..l»t<  1,.     <»rjiiiir««arlH-"ii.-    I»riMin  ii 

■lun-ik*.    .1     l««;;.   Sf«..      -    IINo,.4'.II.N<>..     MÖiii.kiini'  Taf.'lii  t-U-r  Naililii   «11..  HNn.. 

K;H.V».  .      I».-.  KNo..('..n,N<),i    Nailrln    .  |{orsmN(..\n.T,    .1.    :J!».    .".in..    _    <'ii.N<),  ;.'. 

'^'■:'^-'^"*^  ..   -h    *il^*'     JJlaiir  "Nml.iii     IJoi>MN(;Ari.T..  A-N«  »,.<  ,II,N«»..      NaiJiIii     II.: 

^if-«ki\t,  u  I  T  ,         II  .SM^.iT., II.  N<  >,!.,.    |)iiiiiic  PriMiH'ii  «Mlt-r  Tafrlii;   li"»"!!«"}!   in  Wii-si-i,   iinir>«i|ii'|i 
■  lUiin.ra  Alk.iln.l    U.;   - "  K'HS<"),".r.,lI  N<  >.  ..    I»ri>ni.n  H  .  Aniat   <'.II,<  »..('.H.NO.. -^- 

=  -H.«».    Krv.i.tllr     II.     Oxalat   r.ir.<>'<'.lI.N<».  ..      Krv-ijiII.-  i  II.  . 

Aethylester  <*.H,.('H,NH,.C<)..  Hihhunj.  Aih  (ilyrin,  r.H.J  und  ahsf»liit«-in 
Uk^liMi  \n'\  ll.'i  l*ji>"  «Srii'ii.MN«!,  A.  lL'7.  tiTi;  ans  (iivriii.  Joiliiutlivl  iiixl  alisnlntcm 
Uk«ih*»i  Muf  U-'i-  IJtt".  iiiHnt'cni  /unärhst  eine  rnisit/nii;:  «CH  J  -\-  (\'ll,.()ll  -  r.II.I 
^tlL.olIi  i'rtul^'t  «Kraft,  .1.  177,  •J»i7i.  Aus  < Jly<iiir*illMr  iiml  <  JlJ  «nt.^trht  krin 
kfthvlirlvi-iiit>t4T:    ili(*    Hraktioii    vcrläutt     viclnichr    nitrii   drr  <  ilt-ichiiii;;:     SA^',II,N<>., 

^4(,ir.i       cn,!N.((  ,n,),.i|.r<),.('.n.  +  ja^m  -f  jciijNHj.co.h  (Kk.ut.  .1.  isj. 

Ijji.     H-  rrkh'irt  >u'\\  dio  ans  d^ni  l  instaiidf,   da^^^  «Irr  <  ilyrinrstrr   mir   Im-I  <  if;r<'iiwart 
M  Säun'i)  iH'stäiidi^  ist;   aus  den  Wrlünduii^rcii    niit   MiniTalsäurni   abircschi«*«!«'» .  alxT 
rfon  iii  <ilvrin  und  Alknlnd  zortallt.  -     II.I.NM...ni..rn..<'.||,.    Uh.mil.i.Mh,.  Kn>tan.',    in 
H^HT  M-ttr   li-iflit   liislicii.      ncai^in   saurr.      Zi-rtälll    mit   Al'.O   in   A*.;.!,    <dy«-in   nnd    Alkolm). 
|D.XH..rH,.r0..r..n..      IUhhunj.    Aus  dmi    ll.I-Salz  nn.l   Ai:<"l.     Na«lriii:  SrlinHlz|i.    1:57". 

.     Amid  C.H.N.O   -  NII..('H..('().NH,.     KiMn    >\vh   in   kliimr  Mcn-i-  Uiiii  Krliitzm 
•  rlviiii   mit  alkoliolisrht'tu  Annnoniak  auf  ].">     lii.V  iMkintz,  .1.  IV».  »I7i:  aus  rhlnr- 
tfT  uiiil  alknholisrhcni   Aininoniak.   iirlK-n  den   Aniiil«-ii  der  I>i-  und  Tri;;Iykolaniiil< 
HkINTZ.   .1.   IIS.    l!«h.   -      J'ii,  :*t,ff,i,..,.      1    Vol.  riili.n-.-lirt-.tir  I.liil.t    mit   ^    Vol.  c»-- 
tu    Alkolii>li*M'h('ri   Annnoniak    i'iniiri'  Tnav    in    di-r   Kälti-  -tt-lii'n   nn<I   \iini  dann    J\   Stundi-n 
lut't.fi-    7i»"  erhitzt.     Di«-  v«»ni   Salmiak   al.tiltrirti-    FIii-''ii;krit    wird   hIht  SiliMitVl-ihin-   vi-r- 
,    dt-r   Kiii-k«itand   in   Ufiiiir  \Va^»i>r  i;i'h'i*>t ,    mit   «(al/s.iMri-liidii'.'i-ni .   alkohnlisi-hi-n   TK'l^   nnil 
r    evTallt.      Ihin-h    wmii;    laiiwanius    Wa.-^r    uini    •iir    (dyiinamiii\rrl<iiMlun;:    ausüf/oi^  n 
,  .1    14-».    r.»'»  .  <ilyciuaniid   wird   an>   dmi   -al/sannii   Salz    mit    A;:/)   (Tludtcii. 

Mt   ff>l ,    in  Wa»*>rr  äulsrrst    Iriflit  lii.NlicIi,   n'ajrirt   stark  alkaliM'ii  und  xrrhindi't  sirli 
niit    Saiin'U.    >4>pir  mit  Kt>hlcnsäni^>.     Zerfallt  liciin   Korlim  mit   Wasser.  lan^'-*am 
«cfaon   in  der  Kälte,  in  Nli,  und   (llvein.    —    «".II,  N.o.lK  I.    hn,  ^t,  lluu.i.    An«,  «lern 
ii^|*p^UaIz    uni|    Sahnisik.  Monoklim*   Nadfln,    In   \Va>MT    »rlir  li-irlit    lo-Iii-li.    \«i.niL'   in 

k^kr.I.    --      C.n,  X..<).H(l.,.l»iClj.      KliniirlionilNH-dris4-Iir   rn«nitn.  in  Wun^t  Irirht   li'i.slirli,  un- 
tfi'a  in  «larkfin  Alki>hol. 

MathyUlycin  iSarknsin»(\H.N<».  Ni('ll3dl.ril..n  >.U.  nn.Ina'i.  T«  im  KtH'lun 
ik  Kr-atiii  LiF.iUti.  .1.  »»L\  :;i<»)  inler  (allein  iH1isi:nuaktkn.  Sti:i:(KKK.  .1.  l.'«7.  li  mit 
In:.  Au-  ('hliires?.ijrester  und  euneentrirtem  >v:i!".riL''n  Methylamin  l»ei  IJn  -i:{«»" 
VuiAKP.  -I.  1L':{,  L'«Ul  I{h«»nd»i««elie  Sjiuhii ,  äulMT-t  li.-li«h  in  Wa-M-r.  -,'hwer  h»s- 
k  izi  Alkoh'd.  von  !K.*hwae)i  •iiir-liehem  lieM-Innaek.  Selimil/t  iÜmt  l'"'".  <  iehl .  inner- 
k  «-injt  liKinuien.  jrn'tfstentheils  miverändert  iti  den   Harn  üIm  r  -IViimann.  Mr.i:iN«i.  />'. 


llrr. 

lur. 


>I.    .'^Al.KoWSKI,    //.    I,    l<»7i.  t  u  (MI,  Nn.   .  .-    Jll.f».      i;i;ii!.     rli..i.il.i-,h.     KrvKtjdl«.' 

.     -    Hri.riLNo,.      Krysialll-irt    iiii>    Alkoli.-!    in   N.mMm.  (    II  No..lh  1  ..iVci, -- 

♦  i.IIh-    «iknit'ilrr    i..-.  (',11.  N<>,.1I(  l.Aui  I  .     «.«ll.i-   N;i.|.lii.    witii::    It'-lit-li    in  kalivm 

l;  .    >r,  .  II.S(»..  (M1..NÖ..  .  -i  "II. n.     VitT-iiiu'«    T;ilMii.   in  \V.i--i  r   -ilir   1.  i.-hi    l..^!ii-li. 

;     :■'      :j   Tliln.   kiM-hi  n«li  ni    \Vriii-..'ii-!     1..-.         Zi:'l..*    II   N' »  I.i"li.li    in    _•»••■■•  TKln. 

»••^■Inrtii  Alkohol,   -ihr  1«  i.hi    in    W:!.--.-!-     I>t  i.I•.■^-K^  .   .'     '-    7.    !  '.".  . 


Hitrottosarkosin  <MI.  N.o         NiCIl  ..N«  >  CH  .(  (  Ml    i^emir/iN.  /.  -^'i:.  M«... 

idut§'f.      .'*aI|H'triü^'  >äiut    wird    «mreii  eiui-  heii-r  A\;i— ri-jr  >m:"Iv-:ii  ■■-in;>  _   !•  ■:•  r   und 

Bn    Jiti'    A'tln-r   an-ir«-i-hiitteii.           hiekt-    I- lii--ijk.'il.          <  ■'.  •    II  N."       •  i^''      l„iii::«- 
iW  "..    I«i''t    !i-!i«l,    in    W  .i—f  r.    w.inj    iii     \!k<>h>>l. 


Trimethyljrlycin    rntani.  « )\y  II.  :ini-    (1!    N«»         li«»  '»11    \»i!      <  H  . 

Ml  l''.ri.iiffttntn.  Im  Satt«'  dt-r  llnnki-lrülM-  l'.i '.»  x'I'/.jm--  ir  I  ''.i'i' ■  .iii«  !:  in  «li-r 
Irwfiu.»  I.i— •  ■.'*«lfKll!l.r.l:,  /.'.!.  i"»"".  Ih-r  Salt  an-  m-.  ili-u  lli:'-':  i,  !'  "  '  .  .  .ii-  :'il«ii 
r  '  Ti*  Tain.  Pa-selLe  i-t  niijii  tVei  inh-r  al-  '*'.ii/  Im  d«  t  llil»  •  i'it.iii'-n  .  -  U'li  in 
^i#-'.'  »  r-T  .lU-  fintT  «"«»mph'X«  r'-n  SnK-tan/  ilnr«  ii  I^Sm-m!. 'ii  'mr  >.i!/-.im'i-  .»i|»  r  Ki'iijtn 
I  J-'"!*  [.IIMKIKM .  li.  \.  M»'«.  Ili'ihttff  i'..  i  ij.  I  M\-.  d.:;ii-'i  ...11  r-i:i'j«lir:ii 
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stell untj.  Frisch  gepresstor  UülH^nsuft  wird  mit  BleiesKig  nusgefüllt,  das  Filtnt  durcii  EJ 
entbleit  und  dann  mit  j>liosj>h<)rwolfranisiiuR*m  Natrinm  gefallt.  Nach  8 — 10  Tafsen  wiid 
Xiederm>hlag  abfiltrirt,  mit  Kulkniilch  zerlegt,  die  T>">sung  mit  CO.,  gesättigt,  ahf^edjunpft  md 
Rüekj^tand  mit  Alkohol  aiLsge7X)Ken.  Melasse  wir«!  erst  mit  2  Vol.  Wasser  verdünnt  und  ( 
eWnso  iKjhandelt  (Sciieiblek,  li.  2,  292).  —  Verdünnte  Melasse  wird  12  Stunden  mit  Bairt 
kocht,  die  Ix>sung  mit  C<  >o  gesättigt  und  eingi'dampfV.  Der  Rückstaml  wird  mit  Alkohol  • 
zogen,  ilie  Losung  eonwntrirt  und  mit  alkoholischem  Chlorzbik  gefällt.  Der  Xicdersohlig 
mit  Barj-t  zerlegt  und  die  I/)sung  genau  mit  II.,SOj  ausgetallt.  B«Mm  Abdun.^ten  kmtal 
salzsimres  Betain  (Liebreich,  R  3,  1(51 1.  -  Die  Klutionslauge  der  Melasse  winl  mit  H,SO^ 
neutralisirt,  zum  diekrn  JSynij»  (vmcentrirt  und  (hireh  Alkohol  und  die  theoretiHche  Menge  B 
ausgefällt.  This  Filtnit  vom  Niederwlilnir«*  der  Sulfate  winl  auf  dem  Wasserhade  eingeda 
mit  absolutem  Alkohol  ausgezogen  und  in  die  alkoholische  Lösung  HCl-Cias  eingeleitet.  Ei 
»alzsauR's  Betain  heraus  (FRÜHLING,  SCHULZ,  /!.  10,  1070).  —  Betain  krystallidirt  au 
kohol  in  ßrofsen  Knstallen.  Aus  der  alkoliscbcii  L<3sung  -wird  es  durch  Aether  in  I 
chen  gefällt.    Verliert  l)ei  100"  cxler  über  Schwefelsäure  1  Mol.  Wasser.     Die  wim« 

Base  ist  also  ein  Anhydrid  y(CH3).,<^pxj*\0.    Betain  zerfliefst  an  der  Luft.    Ein 

25**  gesättigte  Li.*>sung  hat  ein  sjx*c.  Gew.  =  1,1177  und  hält  01,8%  Betain  (ScH., 
293).  —  Chromsäure  un<l  Jodwasscrstofl*  sind  ohne  Kinwirkung.  Beim  SchmeUen 
Aetzkali  tritt  Triinethvhiinin  auf.  Einwiurige  Base.  —  C.H^XO^.HCl.  Monokline  T 
leicht  löslich  in  Wa-sser!  —  (('.H,,N()2.H('i>,,.PtCl,  +  4II,0.  Federfonnigc  Knrstmlle  (L 
CjIIjiNOj.HCl.AuCl^.  Dünne  Nadeln  (xler  Biättchen,  schwer  löslieh  in  kaltem  Waaser  iS 
—  CgHiiNO^-Zna^.  Miknx-^kiiiMsche  Krystalle  (LiEHREicii,  li.  2,  167).  ■—  CgH^XOj.UJ. 
Wird  durch  Fällen  mit  einer  l/>suu^'  von  Jod  in  J<Hi\vasserstoff  in  braunen  Nadeln  eri 
(Gbiess). 

Trimethylplycininetbylosterjodür    J.N(CH.,).,.CH.^.C0,.CH3.     Bildung. 

Glycinsilber  und  Jodinetbyl  (Kraut,  A.  182,  180). 

MuBcarin  (isomer  mit  Betain).  CH(OH),.CH,.N(CK,),,.OH.  Vorkamt 
Neben  Cliolin  im  Fliegenschwamm  ( ScH. Mi ederkrü," Koppe,  ./.  1870,  875).  —  Biid 
Beim  Oxydiren  von  Cholin  C.II^.,N().,  oder  bosser  dessen  Platindoppelsalzes  mit  c« 
trirter  Palpctersäuro  (Schmiedeberg',  Harnack,  J.  187G,  804).  —  Darstellung. 
durch  Frdleu  mit  Bleiessiir  und  .Xmmoniak  u.  s.  \v.  gereiniptc  alkoholiscrhe  Auszug  d«  FK 
si-hwammes  M'ird  mit  Kaliiun(iuecksilb<>rJ4Mli(l  mler  mit  Kaliunnvismuthjodid  jicefallt.  Mao  fai 
die  freien  Basen  an  Salzsäure  und  brinj^t  die  Hydroehloride  auf  Papier.  Diis  MnFcarinsall 
fliefst  und  vird  vom  Papier  ein;j:ozo»jrii  iHaüNack,  J.  1870,  803).  —  Zerfliefsliche,  alka 
reapircndc  Kr\'stalIo,  lr»slich  in  Alkohol.  Knerpisch  wirkendes  narkotisches  Gift 
((yr,,N<X.('l.,.Pt('l^  +  2II.,0.  Sehwer  löslich.  -  r,n,^NO.,(:i.AuCl,.  Ist  in  Wa<wer  «*i 
löslich  als  das  Cholindopi>elsalz  (II. i. 


Aethylglycin  (yi,N\), --X((\HoH.CH,.C(\H  (Heixtz,  A.  120,  a'.;  132,1 
Bildung.  Btnm  KtX'lu'n  von  ("'hloressigsaure  mit  überschüssigem  wä*isrigen  Aethyli 
neben   Actbyldi«rlykolami<l>äurc.  lhirntillun;j.     Man    sättig   Aethylumin    zur   ITälfte 

Chlon^^ij^iure,  k<H'ht  12  Stundm  lanjr,  verdami>ft  mit  Pb{011).,  zur  Tn)ckne  und  ktkeht  d«*D  S 
stmul  mit  Wjixsjt  aus.    In   lx>£>uni;  jrcht  Aethylixlyein,  zurück  bleibt  äthyldiglykolaniidsanm 
Die  I/»sunu  winl    vir<lunst«'t,    drr  llückstand    mit   absolutem   Alkohol  ausi^Z(>v:eii  und  dnrrh 
das  gfliVstc  Blei    gefällt.     Man    säitij^'t   tlie   I/^^un.tr   ktH'heud    mit  CudlOi, ,    dampt^    ein  und 
mit  Aetheralkohol.  -  -  Acthylj^lycin   krystallisirt  in   zortiiefslichen   Blättern.     Si'hmilzt 
160®  unter  Zersct7Ainfr.   —   <"u  C,1I^N<>, i.  -|- 4H,0.     Blaue,   schief- rhombische   Prismen, 
leicht    löslich    in    Wasser,    M'hwf-rer    in    Aik«»h<)l.     -    ('^IK,XOj.lIC'l.     Khombisixlie   Tafeln, 
leicht  loslich   in   Wasser.     Sehnielzj). :    j;ei;en    180".     Sublimirt    lanu^am  lH?i   'iOO®.    —    *^\H, 
nClV,.Ptri, -|- till.,0.     Oranirerotbe,  sehiefe  rhoinbisehe   IVi.smen.     Sehr  leicht  in  WuMer  lö 
weniger  in  Alkohol.    —    (',ll.,NO.,/2IIui'l.,.     Bhombi.M'he  Prismen,    ziemlieh   hVslieh  in  sied« 
Wasser.      Ans  der  sidzsjmren   I>i»snmr  erhält   num  die  aniorj>he  Verbindung  i<'jHj,NO..HCl'J 
-|-  xll.,<>.  st'hr  löslicli   in   Wass<^r  ««Irr   Alkohol. 

Diäthylglycin  (;,II  NO,  -  ((',lI,),.N.<'H,.i^O,H  (Heintz,  J.  140.  J17).  Bild 
Aus  Diätbylamin  und  ('nlorcssijrsäun',  wie  Actbylfrlycin.  —  Zcrlliefslicbe  Khitinbc 
in  Alkohol  sehr  leicht  löslich,  verllücbtijrt  sich  schon  unter  W)*\  -  Cu  (\.H,,NO, 
4  ll.,<).  Tiefbbiue  Prisim-n,  in  Wa^^^T  und  Alkoliol  ieieht  löslieh  illKINTZ,  .1.  14.'»,  23^ 
»('„n,.,X()...H('l  ..Pt('lj-{- H,<).  Oranirerothr  Kr><talle,  in  Wjl^s^t  äufserst  Ieieht  löslich,  «*l 
etwas  üIht   tno". 

Aethylester  (^II^.NO,  -  =  (C,H,),N.('II...(H),.('.,H,,  (Kkait,  .1.  1S2,  170,.  Bild 
Aus  Cilycinsilbcr  (."><»  Ihlc.)  und  i2s  Tblc.)  .lodäthyl.  —  Flüssig;  {^ic<lep.:  177"  i 
8f)ec.  <iew.    =  OjlHl»  bei    i.")".     Wird  beim   K<K'hcn  mit  Salzsäure   nicht   zersetzt. 
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Uhyl  bei  100*  in  das  Jodür  des  Triätliylglycinäthylesters  über.  —  (C^H^.XO,. 
1^.    Kurze,  monokline  Priiuiien. 

thylglyoin  C.Hj^NO,   «  (CjHJ^N.^^No.    Bildung.    Aua  Triathylaniüi  und 

p«ure  (HOFMANX,  J.  1802,  333).  —  Darstellung.  Triäthylaiiiin  l2  Mol.)  und 
'hloremgcvter  werden  12  Stunden  lung  auf  70 — bO**  erhitzt,  hieniuf  der  Ruhn^ninhalt 
i'awer  und  dann  mit  Baryt  gek<K'ht.  Der  gelöste  Bar>'t  winl  dun*h  II^SO^  au8gefallt. 
«alzRaure»  Triäthylglycin ,  aus  welchem  dnreh  A>5j<),  ilie  freie  Baj*e  dargeMtellt  werden 
'HL,  A.  177,  201).  —  Sobr  zerfliorsliche ,  kr^MtalliiUHchi.*  Mai*w?.  Siedet  unter 
sr   und    Ab^cbeidung   von    Triäthylamin    bei    210— 22<>".     Winl    von    kochender 

nicht  angegriffen.  —  Ihw  Nulznaure  Salz  wird  dun-h  Kochen  mit  Alkalien  nicht 
i;H,.NO  HCl)j.Ptn^  +  2H,/>.  Monokline  Pri««men  tKllAlT,  A.  182,  175;.  — 
HC'l.AuCI,  (H.).  —  |('JIj,NO,}.,.H.I.  In  Wa««ir  mifser^t  löslich.  —  (;Hj,NO.^.IIN0,. 
n   WnnHer  «ehr  leicht  liwlich. 

Chlorür  des  Aethylesters  CIN(C\,H0..C'1I,.C<3,.C,H.  ist  da«  unmittelbare 
ler  Einwirkung  von  Triäthylamin  auf  ChforeHsigester  (Hofmann).  E«  iat  eine 
iaM«e,  auÄ  deren  I^'^ung  l*t(.'l^  <laH  si'hwer  liisliihe,  in  Rhomboedern  kryntalli- 
Jjc  (r,„H„NO,.Ch,.PtCL  fällt.  Durch  H,tS  erhält  man  hieran«  da«  Chlorid 
l  —  lange  Nadeln,   in  Wasser  un<l  Alkohol  äufserst  löslich.     Durch  ^^ilbe^oxv<i 

in  AgCl,  ^Vlkohol  und  Triätliylglycin.    —    C,yH„NO.j.Cl.AuCl,.  Nadeln.  Schmelz- 


.•. 


fodür  de«  Ester«  JN(C.^H^)...CH.,.C()5.C,II.  entsteht  Iwi  der  Einwirkung  von 
igtem  Jodäthyl  auf  (rlycinsilb<»r  (Kraut,  .1.  1S2,  172).  Ik'im  Kochen  mit 
allt  en  in  Alkohol  und  Triäthylglycin. 

{rl^lycin  (Acetursäure)  C  H,N(),  =  (C^R,())HN.C'H,.CO-H.   Bildung.  Beim 

»n   in  Aether  vertheiltem  cliloracetyl    mit  (rlycinsillHT   (Kraut,  Hartmann, 

O»;   au«  Acetamid   und  Chloressigsäiire  Ihm   ITmV  (JazukoWITsuh,  Z.  18<W,  79). 

Krv«talle,  in  Walser  und  Weingeist  löslich;  bräunt  sich  \m  130^     Da«  Cal- 

laclieidet  sich  anfangs  in  Kr>'stallen,  dann  in  Ocltmpfen  au«. 

^kolamidsäure  C.H.NO,  -=  NH(CH.,.CO,H),.  Bildung.  Ent«tebt,  neben 
mi<l«äur(*,  Glycin  und  wenig  Glykcjlsäurc,  beim  K(K*hen  v<«i  Cldoressigsaure  mit 
:  iHeintz,  .f.  122,  2r)7).  —  UaiatillnHy.  OiloressigHäun'  wird  in  12  —  15  Thln. 
Twx,  mit  Ammoniak  stark  üb<*r8attigt  und  10  — 12  Stunden  lanj;  Kckwht.  Der  meiste 
nl  dun*h  Aui<kr}'8talli8iren  entfernt  und  die  8yni[«irtipe  Mutterlaujre  mit  concentrirter 
rersetzt.  IHe  nach  einij^cm  Stehen  gefällte  Triglykolamids.^ure  winl  ahfihrirt,  da« 
NU,  schwach  ülKTsättigt  und  mit  ZnCOj,  bis  zur  Austreibung  allen  Ammoniaks  ire- 
r  Nietlerw'hlag  ist  diglykolamidsaures  Zink:  er  winl  <hirt.*h  W^'i^  zerlegt.  Das  Filtrat 
I  Kindampfen  no<'h  etwas  diglykolamidsaures  Zink,  dann  b]cil>i'n  nur  niH'h  Cilycin 
in  ryi«*ung  (Heistz,  A.  145,41»;.  —  Triglykoiamitlj«iure  winl  mit  niuehender  Salzsäure 
.►••O"  erhitzt  (Heixtz,  J.  \\\),  88).  —  Khonibischc  IVismen,  unlöslich  in  Alkohol 
L-r.     DHJ  Thle.  Wa«ser  lösen  bei  5"  2,4 ,*{  Thlc.   Säure;  die  lÄwung  reagirt  stark 

r.  HeINTZ,  -rl.  124,21)7.  —  Mfj.CJI^N'O^.  Rhombische  PriMuen;  sehr  leicht  ir*lioh 
unb'M^lich  in  Alkoh<d.  —  Ha!<'jH,.N<)^  ...  Amorph,  lei<*ht  liV^lich  in  Wa-sst»r,  unUVj«lioh 
.  —  Zn.CjH.N'Oj.  Mikn»skoj(is««lie  TatVIn,  in  kaltem  und  kiK'hendnn  WjvtstT  iiufservt 
irh.  --  I»b.rjI,NO^.  Feine  Nudeln  (IIkixtz,  J.  15«;,  54>.  —  ('u.l\H^NC\ -j- 2 1I,<X 
klf'ine  I*ri«men,  in  k«K'hen<iem  Wuswr  s<*hwer  ir>silieh.  —  Ag^.C^H.^NO^.  Krj'stallini- 
rfK-hlag,  in  Warner  und  Alkolud  nnlö>lich. 

iNdungen  mit  Säiirrn:  Hkintz,  J.  i:i(>,  2i:5.  —  n('l.(\H,N<\.  Kcehtwinkliiw 
r  l»'icht  in  \Va«*er  liWlidi,  weniger  in  Alk<)hol.  —  HN<)..(\n.No^.  rmleutlich  kr}"- 
—  H,S<.>^.(4\H7N<.>^|j.  Kleine  TriMn«!! ;  löst  >ifh  in  \Vji>>er,  daU-i  in  m  ine  lU^tanti- 
ll^-ndl  KiK-hender  .Ükolioi  spaltet  in  H,S< >,.<.', H.NO^  und  fnie  IHudykolamidsäun^ 
N<\.AtfN<>j -f- "^'i-^*-  l-»»ngV'f>»t»"c«'kte  (M-hief/)  rhuinbivhe  Prionen,  unKVslich  in  AI- 
n;h   WaM»er  winl  diglykolundilsaun*>  SüIht  abtrt'st  Iii«*<ien     IIKINTZ.   .1.   l.'jtl,  51». 

.  <\H^N,0^  =  NH.((.'H,.C().NH,),.  Bildung.  Aus  (  hlorcssigi^ter  und  alko- 
Ammoniak,  nel)en  (llvcinamid  und  Triglyktdanii<lsäureamid  (Hkixtz,  A.  14\ 
arttclluuij.  ChloresKige^ter  uird  mit  einor  l>»sung  von  Ammoniak  in  alMoliitem  AI* 
Hilden  lang  auf  tin  -  70"  erhitzt.  Fin  r»'lH'rj«4'hnHN  an  NH,  i^t  zu  venneiden.  Die 
J  »In-r  H.jSO^  vom  Amnioniak  InlVeit  und  tliuni  mit  A«ther  m-fällt.  Man  Iwt  den 
^  in  Wai«*«*r,  M-h»'id«l  dur»-li  V«nlnn>tcn  im  Varuuni  etwas  Salmiak  iib  und  fallt 
t-ni  Alkohol  die  radz>^inn'ii  Ainide  der  Di-  und  Trii;l\ko]ami(Naure.  IHlh  hierU-i  zum 
wanvi  hleiU-nde  Diglykolamid.situreamid  wini  dnn-h  Pt<  1^  imd  Aether  u^'tallt;  dunli 
fctr  wird  e«  vom  hi'h\\erer  Iö.slichen  Platini«ahniakg  etrennt.     Die   llydnx*hloride  lK'id«r 
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Amide  werden  mit  Ag.»0  zersetzt,  die  Losung  mit  II^S  behandelt  und  dann  im  V) 
dunstet.  Durcli  absoluten  Alkohol  entzieht  man  dem  Rückstände  das  Diglykolamidauintm 
Kryt^tallii^irt  aus  Wasser,  worin  es  nicht  ganz  leicht  löslich  ist,  in  rhombiachen  Ti 
aus  Alkohol  in  kleinen  Blättchen.  In  kaltem  Alkohol  ist  es  fast  unlöslich.  Starke 
reagirt  stark  alkalisch.  —  HCLC^H^NgO.^.  Schief-rhombische  Prismen,  leicht  löslidi  in  H 
schwer  in  Alkohol.  —  (C^H^NgO^-HCD^-P^Cl^.  Gold^ijelbe,  rhombische,  langgestreckte, 
seitige  Tafeln;  sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  —  C^H^NjO, 
AuClg.     Sehr  düime  Blättchen  (aus  Wasser).     In  Alkoliol  weniger  löslich  als  in  Waaeer. 

Aethyldiglykolamidsäure  CgH  NO,  =  (CjHjN.cCHj.CO^H),  (Heintz,  ±  Vi 
Bildung.  Aus  Aethylamin  und  Chlore.Hsigsäure ,  neben  Aethylglydn.  —  Dartte 
(siehe  S.  292).  Das  Bleisalz  wird  mit  ll,S  zerlegt,  die  freie  Säure  mit  Ca(HO),  geMiti| 
das  Kupfersalz  mit  IL>S  behandelt.  —  Kurze  rhombische  Prismen,  in  Wasser  sehr  Ü 
wenig  in  Alkohol.  —  Cu.CyHyNO,.  Blaue,  mikroskopische,  quadratische  Tafeln,  in  1 
schwer  löslich  und  noch  schwerer  in  Alkohol. 

Aethylester   (C2H6)2.C«HyNO,    (Heintz,    A.  145,    229).    Bildung.    Aus  di^ 
amidsaurem  Silber  und  (JjHgJ,  theils  frei,  theils  als  Jodür.    Letzteres  wird  durch 
zeriegt.  —  Oel;  Siedep.:  200— 220^  zerfällt  mit  Bar>i;  in  Alkohol  und  Aethjldig 
amidsaure. 

Nitrosodiglykolanüdsäure  C.H^N.Oß  =  (NO).N(CH,.CO,H)j.  Bildung,  A\ 
glykolamidsäure  und  salpetriger  Säure  (Heintz,  A.  138,  3(K)).  —  Darstellung,  lo 
Lösung  von  Diglykol amidsaure  in  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,32)  wird  Caldamnitiit 
tragen.  Man  neutralisirt  mit  Kalk,  verdampft  im  Wasserbade  zur  Trockne  und  entaieli 
Rückstaude  das  Calciunmitrat  durch  Alkohol.  —  Gelbliche  Tafeln;  sehr  leicht  löali 
Wasser,  leicht  in  Alkohol.  —  Ca.C^H^N^O,  +  II^O  (bei  ISO^').  Mikroekopische  Xadd 
heilsem  Wasser  schwerer  löslich  als  in  kaltem.  —  Ba.C^II^NjOg.  Kr>'stallisirt  bei  niederer 
peratur  mit  2  Mol.  Wasser  in  rhombischen  Prismen.  Aus  der  heilsen  Lösung  krystaUin 
Salz  BaX\II,X,0.  +  V,H.,0  in  Krusten.  In  Wasser  schwer  löslich.  —  Ag,.C^H^N,0,.  Pri 
in  lieifsem  Wasser  schwer  löslich. 

Triglykolamidsäure  C^H^NOo  =  N(CHo.CO,H),.  Bildung.  Beim  Kodiefl 
ChloressigJMiure  mit  Ammoniak  (Heintz,  A.  122,  2Ü9).  —  Darstellung.  Wie  bei  1 
kolamidsäure  (S.  293),  nur  wird  die  Chloressigsaure  in  der  gleichen  Gewiehtsmenge  Wim 
löst  (^LüDi)ECKK,  -1.  147,  272).  —  Kleine,  prismatische  Krystalle;  100  Thle.  Wasser 
bei  5"  0,13!iS  Thle.  Säure.  Dreibasische  Säure,  verbindet  sich  nicht  mit  Sauren  (HB 
A.  13G,  221).  Zerfällt  bei  der  Destillation  in  NH«,  CO^,  (CH3)^XH  u.  a.  Geht  d 
Zink  und  Schwefelsäure  in  Aethyldiglykolamidsäure  über.  Winl  von  rauchender  I 
säure  l)ei  VM) — 200"  in  Glykolsäure  und  Digly kolamidsäure  gespalten.  Salpetrige  fi 
ist  ohne  Wirkung. 

Salze:  Lüddecke.  —  (XH^)o.C;jILNOy -|- ll,0.  JÜldunn.  Durch  Verdunsten  da 
sunj;  der  .Säure  in  NH.,  im  Wusserbade  und  relHTschiehteu  der  ctmcentrirten  I^ösung  nÜ 
kohol  (U.).  ZoUhuige  Xadehi.  —  Kj.C\.H,NO,,  +  11.0.  In  Wa.sser  leicht  lösUehe,  lufe 
dehi.  —  Ba.CylLNO,. +  H.,().  Uhoiiibische  Säulen,  schwer  löslich  in  Wasst^r.  —  Ba^.jQH^ 
-(-  4  H^<.).  Kntstehl  aus  dem  zweibiu'iisehen  Salz  durch  Kochen  mit  Baryt.  Bläxtchen,  in  15 
unlöslich,  jjelit  durch  K»!sigsäurc  in  dius  zweibasi.schc  Salz  üIht.  —  Pb.Cgll^NO^ -(- 211,0.  I 
rii.>nibische  Säukn,  löslich  in  -{0  Thln.  Wasser.  —  Pb^.iryllyNO,.),.  Blättchen.  —  Ag3.C,U, 
Kristallinischer  Niinlerschla^',  in   Wasser  fast  unlöslich  (H.i. 

Aethylester  (C.H..,).,.C,1I,.N0„  (Hmntz,  A.  140,204).  Darntellung.  Aus  dem  S 
»alz  und  C..1I.,.J.  —  l)icke.s  Od;  siedet  bei  *2b() — 200"  nicht  ganz  olme  Zersetzung, 
warmem  Wa-sscr  schwerer  löslich  als  in  kaltem. 

Amid  C.1I,,N/.),  =-  N.((^H,.C().yn,),.  Bildung.  Die  alkoholische  Losung 
Rsters  \\\n\  mit  Ammoniakgas  gesättigt  und  stehen  gelassen  (Heintz,  ^l.  140,  2671 
Kr\*stallisirt  aus  Wa.**ser,  worin  es  leicht  löslich  ist,  in  rec'htwinkligen  Tafeln,  *U5  J 
hol  in  mikroskopischen  Blättchen;  schwer  löslich  in  kochendem  Alkohol.  —  IICLC^H^^ 
Ulxiinbische  Prismen,  leicht  lösli<'h  in  Wiu<s<*r,  weni|[;  in  Alkohol.  —  (Cyllj^N^Oj.UCTijJ 
Dünne  Blätter,  sehr  seil  wer  in  Wa.sser  löslich,  nicht  in  Alkohol.  —  C,.Hj.^\^()jj.HCl.AuCl,. 
>rlanzcnde  Niuleln  «nler  Blätter,  schwer  löblich  in   Wa.sser. 

Siihst itut i o n .v p r o d it k Iv.  der  Auiidnr n a ig s ii u r r.  Dichlorgly cineeter  N H^ 
r<>.CH.  —  .siehe  Öxaminsäurc.  -  Aldehyd  der  Aethvlamido-Dichloressig» 
(C,H/)HN.CC1,.CII0  (siehe  S.  2<)7). 

Trimethylpho8phidoe88ig8äure(IMi<»sphorbetain)C3Hj,lH),=={CH3)jP/^^ 

(A.  Meyer,  B.  4,73»)).    Bildung.    \\\>  Trimethylphosphin  und  Chloressig>«aupi»  bei 
-   Neutral   rcagirt»nde,   krystallinische  Masse.   —    C.lI,,PO.,.HJ.     lAMcht   in  Walser  W 


FETTEEIHE.  —  XXXI.  8UBSTITITIOX8 PRODUKTE  DER  FETTSÄUREN.       295 

VHm.  —  i<'jHj,PO,.HCl),.BCn^.  Onmjcegelbe,  rhomhiwche  Kn-stalle,  leicht  löslich  in 
imdtm  Wamer. 

Di#  Chlorid  des  TriathylphoBphidoeBBigBäureeBterB  C,,  H,,P(),Cl»Cl(C.Hj),P. 
.00,.C,H.  enüiteht  auh  Chloreosigcster  und  Triäthylphcwphin  (Hofmaxx,  J.  1862,  .334). 
Mvige  3fafiiie.    Am»  dem  Chlorid  erhält  man   mit  Ajt,<)  die  freie  8äure  C,H,;Pi), 

;H,1,P^^»\o  als  strahlige  Masse.  —  (C;iI,,PO,,j,.HJ.  —  (C;Hj7PO,.HCl),.Pta,. 
AMidopropioniauren  C3H7NO,. 

r.AmidopropionBäare  (Alanin)  CHj.CIKXII^I.CO,!!.  Bildung.  Aum  a-Chlor- 
■iMureeHter  und  Ammoniak  (Kolbe,  A,  113,  220);  aun  Aldehydammoniak,  Klau- 
imd  SalzAaure,  Innm  Al>dampfen  (Strfx'KKR,  A.  75,  29);  au»  cr-BrompropionHaure 
Ikoholiitchem  Ammoniak  (Kkkule,  A.  130,  18).  —  Daratellung.  Man  veruiiwht  <lie 
r  vno  2  Thln.  Aldehydainnioniak  und  1  Thl.  Blaiutäure  mit  ül)cn«*hüitNiger  SalsBäurt*  und 
ipll  im  WanMTha4l(*.  Der  M<'h  auHMrhcidendc  Salmiak  wini  abfiltrirt  und  dem  RäckKtande, 
vmiir  Waiwer,  dai«  .\lanin  entz(»^>n.  Man  kocht  <lie  lÄVnunfr  mit  Ph(Oi{),  und  entfernt  daa 
Blei  dun*h  H,S  (Strkc'kkr).  —  Nadeln  oder  »chief-rhombi«che  Säulen;  lÖHlich  in 
dn.  Waiwer  >hh  17**,  in  500  Thln.  kaltem  Weingeist  (von  80 "/o)  (»*^t.).  Keagirt  neu- 
chmeckt  Mtark  hüTh. 
alze:  Strecker.   —    2Ph(UjH„NO,),.Pb(nO).^ -(- r>H/).    Nwleln.    —    CuiCjU^NO,), 

>.  TiefTdaue  Na«leln  «der  rhonibi.sche  Prismen.  Ziemlich  leicht  irmlich  in  Wajwer,  fast 
rli  in  Alkohol.  —  Aji?C,HgN(),.  (ielbliehe  Xäilelchen,  leicht  Iwlich  in  Wtu«er.  —  HCl. 
*0  ..  laicht  lÖHliche  Nadeln.  —  IICI.C3H7NO,.  Zerfliefslich.  —  (.C3H.N(),.Hn.,),Pt('l^. 
tribe    Noileln,    löttlich   in  Wasser   un<l   Alkohol.    —    HNO^.C  jH.NO.^.     Zerflien*liche   lani^ 

mid?  CjH.N.O  =  CH3.CH(NH.,).C0.NIl,.  Vorkommen.  Normal  im  Hani,  in 
r  Mengt*  (Baumstark,  .1.  173,  342).  —  naiHtfllHuff.  Der  Ham  winl  zum  Syrup 
ipfl  nn«!  dann  mit  riel  Alkohol  ^fallt.  Vom  Filtrat  verjag  man  den  Alkohol,  »äuert 
^  an  und  M*huttelt  mit  Acther  auN.  Die  HulxMann'  Flii^wiKkeit  üWrrättigt  man  mit  NU, 
Ih  mit  Bleiewifr.  Dum  Filtrat  vom  Hleinie<lenK'hla^  wini  dun>h  H^S  entbleit  und  zum 
Syrup  verdampft.     Eh  krvKtalliHin'n   HaniHtoft'  und  der  neue  Korp<'r  aun,  den  man  durch 

Alkohol   vom  IlaniMtoff  Wfreit. 
iMDe   Säulen.     8<*hwer    löslich  in    kaltem   Wasser   und  Weingeist,    ziemlich    leicht 

in  heüi<em  Wasser  und  unlöslich  in  absolutem  Alkohcd  und  Aethcr.  Schmilzt 
Ib  2.j<)*.  Verbindet  sich  nicht  mit  Biisen;  giebt  mit  Säuren  schwer  kr>*stallisirende, 
•liehe  Verbindungen.  Beim  Erhitzen  mit  Bar>'twasscr  auf  l.")«)*»  entstehen  CO,, 
nd  Aethylamin.  Alit  salpetriger  Säure  ^nrd  Fleischmilchsäure  gebildet.  ~  C^H^N.O.Iiri. 

Itrü  C,H^N  =  CHa.CHlNHj.CN.  BiJdnng.  Versetzt  man  eine  Mis<.>hung 
r  3Ioleküle  Aidehydammcmiak  und  Blausäure  (in  30pnK'entiger  LiVsung)  mit  Schwe- 
e  /Verdünnung  =  1:3)  bis  zur  sauren  Reaktion,  so  scheidet  sich  nach  einigem 
,  bei  AuwchlusH  von  Bonnenlicht,  fast  reines  a-Amidopropi<mitril  ab  (Eblenmeyer, 
TAXT,  A.  200,  121). 

äj«f*i|r.  Hehr  unbeständig;  verliert  rasch  Ammoniak  und  geht  in  Imidopntpionitril 
Verbindet  sich  mit  Salzsäure.  Das  Platindoppelsalz  zerfällt  Ivi  K(K*hen  mit  Salz- 
n  NHjCI  und  Alanin.  —  C,H„N,.Hl'l.  Kr>'8taHini.»*i'her  Ninler^'hhijr,  erhalten  durch 
Ti  v«»n  Salzsnure^nv*  in  die  ätherische  LoHum;  des  Nitriln.  (iiebt  mau  zur  wä.<!srigen  Iäy- 
jener  Verbindunjf  PtCl^  und  venlunstet  über  S<*hwefelsaure ,  so  werden  Nadeln  der  Vcr- 
nr    rjI,N\.HCl).,.Pt('l^  erhalten. 

<XH 
\       (Preu,  ^l.  134,  372).     Bildung.   Alanin  wird 
K^yJ 

Ea&urepu>e  auf  180 — 200**  erwärmt.  -Es  zerfällt  dabei  zum  Theil  in  CO,  und  Aethyl- 

Die  3laj^se  i^ird  mit  Wasser  und  PbiOH),  gekocht,  die  l/>sung  dun*h  1I,S  entbleit, 

ttmt   zur  Trockne  verdunstet  und  aus  dem    Rückstände  dun*h  absoluten  Alkohol 

Jctimid  ausgezogen.    —    Nadeln  oder  Blättchen;  Sihmelzp.:  273";   sublimirt  unzer- 

Id  Wa«»er  und  Alkohol  leicht  löslich.     Indifferent. 

■fethylamidoppoplonsäure  (\H,.N(>-  =-  C}L.CH.NiCH3.n).C<\H  (LiNDENBi-auj, 

Jj  12.  24-M.  Bildung.  .\us  (IT)  Thln.)  «-Cldorpn^pionsäureester  und  (30  Thin. 
rCc'ini  Metliylamin  bei  120— 130^  Das  Pro<lukt  wini  d(>stillirt  und  dann  mit  Barvt 
l.  -  Rhouibis4'h«>  Prismen;  s<»hmilzt  l)ei  2*>n"  unter  Zersetzung.  Ziemlich  leicht 
in  Waj*stT,  fiist  gar  nicht  in  kaltem,  absolutem  Alkohol.  Si-hnuH'kt  süü«.  —  Ihw 
r«  alz  ij*t  in  WasrM^r  nehr  lö>,lich  und  kr\'!4tullisirt  in  dunkelblauen,  rhombischen  Prismen. 
-r.If,NO,.     Zerfliefüliche  Krjstalle;   Schmelzp.:    110".    -    1  lli1.(\II^N<Ku.l»t<'l,.     Ilonitc. 
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gelbe,  trikline  Prismen.  In  kaltem  H^O  nicht  sehr  loslich.«  —  HNO^-C^H^NO,.  Mob 
Prismen;  Schmelzp. :   12G^ 

Das  Chlorid  des  a-TrimethylamidopropionsäureeBters  CH3.C[N.(CH,), 
CO^.CaH«  entsteht  aus  a- Chlorpropionester  und  Trimethylamin  bei  100"  (Bbüh 
9,  37).    Beim  Kochen  mit  Bsryt  entsteht  daraus  die  freie  a-Trimethylamidopro| 

säure  CeH^gNO^  =  CHg.CH/p^'^a^^N  O,  welche  sehr  zerflielsüche,  neutral  reigj 

Krystalle  bildet.  —  (C^H,3X0,.HC*lu.PtCl^.  Mor^'enrotho  Prionen,  leicht  löslich  in  h 
Wasser.  —  CgH^^NO^-HCLAuClg.  Goldj^'lä uzende,  lange  Nudeln,  leicht  löslich  in  Wa«e 
Alkohol.  —  (CßH^jN0.^;2.IIJ.     Sehr  leicht  lösliche,  lange  Prismen. 

<C] 
o 

(Heintz,  A,  1(50,  35;  165,  44).  Wurde  neben  Alanin  zufällig  erhalten,  ab  Aldefa 
moniak  erst  mit  Salzsäure  und  dann  mit  Blausäure  versetzt  wurde.  Da&  Produkt 
mit  Pb(OH)..  gekocht,  das  Filtrat  entbleit,  concentrirt  und  das  meiste  Alanin  dui< 
kohol  gefällt.  Die  alkoholisQhen  Lösungen  wurden  mit  Zinkcarbonat  zur  Trockn 
dampft  und  der  Rückstand  mit  kaltem  Wasser  ausgezogen.  Zurück  blieb  didenlak 
saures  Zink.  —  Feine,  mikroskopische  Nadeln,  in  W^asser  leicht,  in  absolutem  A 
nicht  löslich.  —  NH^.Cyll^QNO^.  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  rechtwinkligen  Täfelch 
Zn.CglljjNO^.  Mikroskopische  quadratisdie  Tafeln,  in  Wasser  sehr  schwer  löslich.  —  Cd.Cg 
4-11,0.  —  Pb.CgHgNO^.  Undeutlich  krjstallinisc-h.  —  Cu.CgH^NO^  +  SH^O.  BUue  1 
in  Wasser  schwer,  in  Alkohol  fast  gar  nicht  löslich.  —  (Cgll^jNO^jj.HCl.     Kleine  Nadel 

Nitrosodidenlaktamidsäure  CJI^^N.O,   =  N(NO).(CH.™«jjl.     Bildung 

Didenlaktamidsäure    und    salpetriger  Säure,    wie  Nitrosodiglykolamidsäure    (Hon* 
165,  59).  —  Mikroskopische  Nadeln.     Selir  leicht  löslich  in  Wasser,  leicht  löslich 
kohol.  —  Ca.CJl„N,Oj-f-3lI/).     Krjstalle. 

Beim  Kochen  von  a-Imidopropionitril  mit  Barytwasser  oder  verdünnter  Sa' 
erhielten  Erlenmkyer,  Passavant  (^1.  200, 130)  eine  Dilaktamidsäure  C^H^N 
Syrup,  der  bei  10()°  zu  einem  mnorphen,  sehr  hygroskopischen  Pulver  eintrocknete 
Säure  war  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether  und  lieferte  ein  amorphes,  zertiid 
Kalksalz  Ca(CüIljoNO^).,  (bei  100^).     E.,  P.  geben  der  Säure  die  Formel: 

CH^.CHXO.H 

NH,.0 

CH3.CH.  CO. 
Vielleiclit  ist  das  Salz:  CafC^H^NO^).,  -|-  2H.,0  und  die  Dilaktamidsäure  ein  Ani 
der  a-Imidopropionsäure. 

a-Imidopropionitrü  C^H^N,  ==  NH^Ch/^Iy')        Bildung.    Entsteht    be: 

gerem  Stehen  eines  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (1  llil.  H,SO^,  3  Thle.  H..0)  l 
sauren  Reaktion   versetzton   (Jeniisches    gleicher  ^loleküle    Aldehydanunoniak    und 
säure    (in  SOprocentiger   Lösung).     Hierbei    bildet    sich    erst    öliges    a-Amidopropi 
CjH^^N., ,    das  dium   in    na(lclf('>rmiges  Imidopropionitril    übergeht.     -C^H^N,   =  C 
-^-NHy  (Passavant,  Erlenmeyer,  A.  200,  12()).  —  Durste tiuuff.    Gleiche 'Molekü: 

verisirtes  Cyankalium  und  Aldehydunimoniak  wertlen  mit  wenig  Wasser  angerülirt  und  di 
gehaltene  (ieniisch  mit  (3  Mol.)  concentrirter  Salzsäure  überstäubt.  Man  gie£st  vom  Chlor 
ab  und  zieht  das  gehildfte  lini<Iopr<>}>ionitril  mit  Aether  aus  (TjRKill,  li.  G,  1115}.  —  N 
beim  langsamen  Verdunsten  der  ätherischen  L<)sung  werden  monokline  Krj'stalle  erl 
Schmelzp.:  ü8".  Ziemlich  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  weniger  in  V 
Lässt  sich  bei  vorsichtigem  Erhitzen  luizersetzt  sublimiren.  Silberlösung  bewirkt 
der  Wärme  einen  Niederschlag  von  Cyansilber.  Kalilauge  ist  in  der  Kälte  ohne  \M 
beim  Envärmen  scheidet  es  Ammoniak  und  Aldehyd  ab.  Zerfällt  beim  Koche 
Barytwasser  oder  verdünnter  Salzsäure  in  Ammoniak  und  Dilaktamidsäure  <P.,E,K 
Erhitzen  mit  Salzsäure  im  Uolire  tritt  totale  Spaltung  in  Salmiak  und  Alan! 
C.HyN3  +  4H,0  =  NH3  +  2C,ILN03  (Urech).  -  C,H„N3.HC1  wird  als  krj-stalüi 
[Niederschlag  erhalten  beim  Einleiten  von  trocknem  Salzsäuregas  in  eine  Losun 
a-Imidopropionitril  in  absolutem  Aether  (Erlenmeyer,  Passavant).  Unlöslich 
solutem  Aether,  reichlich  löslich  in  absolutem  Alkohol.  Wird  durch  Wasser  in 
Componenten  zerlegt. 

NitroBo-a-ImidopropionitrU  C^H^^N^O  =  N(NO)(ch/^^?=')  .      Bildung. 

Eintragen   von  Kaliumnitrit  in  eine   wässrige,    mit  Salpetersäure  versetzte,  Losui 
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■fepropkmitril  <ERLEKBfEYER,  J'A88AVANT).  —  Gelblichem*  Gel.  Schwerer  als  Waiwer 
i  duin  onlriKlich.  Leicht  löitlich  in  Alkohol  und  Actlier.  ZerHctzt  sich  beim  Elrhitzen 
er  Eotwickelimg  von  Aldehyd  und  Blauttäure. 

Hitrüoproplonaäure  ^'(cIK^c'oh)  '     ^""^  Hydrocyanaldin  C,,H,,N\  (S.  232) 

I  aJit  da«i  Nitril  diei*er  Saure  N((.'H<^.,^!')  betrachtet  wenlen  (F^ulkxmkyeb,  Pas- 
jrn. 

BarkoBinsäare  C^H^XO,  (immier  mit  Alanin).  Vorkonitmn.  Im  n>hen  Sirhellack 
n,  J.  1S70,  *J12K  —  S<*hup|)en,  leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  al^olutirm 
K>1.  Schmelz]).:  105^  lieajrirt  nauer.  (licbt  mit  nalpetriger  Saun*  Milchsäure. 
filheritalz  kr}'j9talliiiirt,  das  Ba-  und  (  a-Siüz  nicht. 

^AmidopropionBaure  (^^-Alanin)  NII.,.rH„.C}f ...CO.II.  nihiinif/.  Ikäm  Kochen 
-Jodpn>|»ionsäure  mit  Ammoniak,  ncbfii  ^?-I)ilaktanii<lstinre  (Hkixtz,  J.  I.IO,  'Mi), 
VaiM-s^sipsaure  mit  Zink  und  Shwcfclsäurc  (Kn(;kl,  //.  x,  l.'jOT).  —  ltarntelluu,j. 
^- J<M||in*]aitnsHur('  mul  2(>  Thlo.  cM»n<*eiitrirt«*s  Ainin«>niak  l»l«*ilM*ii  «-iiii;;«*  W<m*!ioii  steh«*!!. 
wini  mit  Pb<>  ein>intlaiiipf>,  drr  Ki'irkstand  mit  Wusmt  au.HV'^'zom'ii,  dir  I/Vunj^  dun'h  H.,S 
I,  and  iiuf  d«'in  Waswrbadc  4*iii^(><lain))A.  Di«*  im  Kx^ii^ator  i-rstarrtf  Mu^st•  prt>s}<t  man 
t  *ir  in  DH'iiij:  Wiww'r  uml  ßllt  ]>artii'll  mit  Alkohol  Mildkk,  Ji.  0,  I'.mk'Ji.  —  Prismen, 
»KT  j<4»hr  leicht  löslich,  wcnip  in  absolutem  Alkohol.  Schmilzt  lH*i  1S<>"  unter  Zer- 
r:  2«Tlallt  In'i  höherer  Temperatur  in  Ammoniak  und  .Akrylsäurc.  Schnurkt  sul». 
u  f.II^No, ■,  -\-  hW^O.     DunkclMaut',   rliomhiscln*   Prismra. 

.I>ilAkt»midBäureC,H„NO,--=XH.KlI<fJi"'jj)  .    BHihituj.    Beim  KiK-hen  von 

[•fupiim^ure  mit  Ammoniak,  neln^n  ^^-Ami<lopropion>äurc  (Hr.iNTZ,  A.  l.'>r».  10).  — 
*•  von  MULPKU  (//.  1»,  liK)4)  nicht  erhalten  werden.  —  harnt rlluu^j.  l»;i>  l'rtMliikt 
Dvirkuni;  von  NH.,  uuf  ^M'-ilI-^JO.,  winl  mit  PhO  gt-km-ht,  ilit-  I/»Mmir  fiithlribt  und  mit 
fi*-iitrali.*irt.  Ihw  evfTdlte  ^•?-diluktami(lsuurc  SilluT  z«*rl»'irt  man  mit  !!,S.  —  langsam 
[UnLM'h  erstarrender  Svruj».  -  PIh(',.H,„N<),\^.  Srhr  klriuc.  dfnnu-  Täfrlrlu-n.  — 
fl^No^.       Fast    unhVliclu'r    Xit*<!orMhl{i;r. '  -       Ak.<'«Hj,,NOj  +  Al'NO,  -=   Aj:,.i'..U^N(>^. 

—  !*^II,<).     Kr>-!»tallc,  lOslidi  in  Wasser. 

idobnttenauren  C,II„N(),. 

Amidobutter8aureCH,.i'il.j.C'H(NH,).(.'O..H.  Eihhiun.  IVim  Kochen  von  «-Brom- 
äun*  mit  Ammoniak  (Sciinkiukk,  .1.  >>/.  2,  71:  Fkikih:l,  Ma<  htca,  .1.  >/'/.  2,  T.J». 
nfh«n:   löslirh   in   !^.r>  Tldn.   kaltem  Wasser   und    in   .'».'»n  'I'hln.   >itNU>iidfm  .Mkohol 

S  lirinfkl  >ür«i. 
ilr«:  SniNKIPKK.  -      <'4ll^N<>.  .1*^»-;    PI.  OII  „  in  \W>,  r-ihuir  lö-li.h.         I>a>  K  uiifcr- 
iJ«l*t    hlav^hluue   Blätti'lifn :    «s  lo>t   sich   «n-hr  M-hwrr  in   hrifstMU   Weisser     IIKINTZ,    A.    l'.H, 
.%jr-i\II,\U,.   Kleine  i^äulen.  —   H('l.C*,n.,N(>,.    ^^lm^^ilre  Kn>.talle.     -  HXOj.(\HyX(>.. 

■ 

Jrthylmmidobuttersäure   t;,H„N(),  =  ('H,.('ll,.rHiNH.CH,).('0,H.      liihhnni. 

\i*w\w\i  Von  «-Bnmibuttersäurt»  mit  conc.  wii'^'iri^ri'rn  Methylamin  «Drviij.iKU,  .t.  '/». 

IHS».    —    Blfittchen  (aus  Alkolndi;  sehr  leicht  löslieh  in  Was^^er,  weiiivr  in  kaltem 

A,    unl'Vslich   in   Aether.     Schmeckt   suis.     Sublimirt   bei   stärkerem    Krhitzen   ohne 

melzen. 

H.^NO,.l|ri.    rndeutlirhr  KrystHll««.    l/»«*lich   in   Alk«>li(.l,  v,hr  b'irht   in   Wa'i>«T.    Srlmiil/l 

nri'-kflt    Ilri  »KM    l.-)0«.   -     .('..II,,N<)...H(l...Pl('l,.    (»mmrerothe  KnMaU»-,  ..uImtm   V*^\\"\\ 

mr  und  Alkohol.     Kr\stalliMrt  Wx  «»"'mit  MI.O.  (\  H.,NO..||<'r.AM('l,  -  -  II  .o.    «iniiM- 

•  .  .»II.  .1  . 

*n«ni^'it.  «M^hr  leii-ht   l<"»<.lieh  in   Wass«'r,   Alkoh<»I   und   Aethi-r.  r.  n||N<)..IIN<)j.    Synip. 

:^,No,  .-^-JH^O.    Kleine  blaue  Knstallr,   lösli.h  in   Alkohol. 

Khjrlamidobutteraäure  (',H,.,N()..  ---  C'H,.('H,.('H.NH.(  ,H,..C<).H.  /;//// ///.//. 
-Lri»Uibutt<^n^ure  und  Aethylamin  (hrviM.iKit).  -  (ilrieht  der  MithyLimidobutter- 
i*t  nur  in  Wasser  und  Alkohol  weni^'cr  löslieh  als  ilieM«.  C,  n,,N(>,.lh'l.  Tudfut- 
-;,f  x^-rÜieiWliehe  Kr\Mtalli'.  —  •(',.ll,.,N<)...II('h.^.Pt('lj.  nniiiirtrothi'  Kr>>tallf,  ••«  lir  hirhl 
m   WjuwH-r  unil  Alkohol.     -  (',.11,  .N(>,.HVl.Aiin,.  iT,  II,  ,N()....n.S<),.    IVint-  Naihhi. 

h  '.•»•lirli  in  ul>s«»]utem  Alkohol,  -«'lir  h-ieht  in  Wii'^s^r.  -  Cu  ('  II,.N<  >,•.  -}-  -1I,<>. 
1'l.tr.''    Bl.^tfrlu'ny   wenit;  lösli«-))   in   kaltem   Wasser. 

Amidobuttenäure  (.'H,.('H(NH,).('HaX),H.  llihiunu.  lUi  zweitäpp-m  Di^re- 
uti   i  Vol.  ^y-C'lilorbuttersäureester  mit  9  Vol.  <*oneentrirtem  alkoliolisehen  Ammoniak 

—  y/*  entsteht  /?-Amidobutlersäureamid,   das  beim  K«>chen  mit  Wasser  und  Blei- 
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oxydhydrat  in  NH^  und  ^'i^-amidobuttersaure«  Blei  zerfällt  (Balbiano,  ä  13,  31^ 
/?-Amidobutter8äure  krystalÜBirt  in  äuiäerst  zerfliefslichen  Blättchen. 

Amid  QHjoN20==CH3.CH(NH.,).CH^.CO.NH^.  Synipose  Flüssigkeit;  löst  ndiR 
lieh  in  Wasser  und  heifsem  Alkohol,  sehr  wenig  m  Aether.  —  C^Uj^NjO^Cl.  Und« 
kn-stallinisch.  —  (C\HjoN,O.Ha)2.Pta^.  Orangefarbene  Tafeln  (aus  Wasser).  Wenig  lödid 
Alkohol. 

3.  a-Amidoisobuttersäure  (CHj,)3.C(NH^).C0oH  (Urech,  ä.  164,  268).  Bilii 
Beim  Erhitzen  von  Acetonylhamstoff  mit  rauchender  Salzsäure  auf  150 — 160®.  Enti 
in  kleiner  Menge,  neben  viel  Amidodimethvlpropionsäure,  beim  Kochen  Yon  Diacetooi 
Sulfat  (30g)  mit  Chromsäuremischung  (54  g  K,Cr,0;,  300g  H^O,  100g  H,SOJ  (HB 
^.198,46);  aus  salzsaurem  Diacetonamin  und  wässriger  Blausäure  bei  120^  neben  Cii' 
diacetonamin  (Heintz,  A.  192,  343).  —  Darstellung.  Man  oxydirt  Diacetonamin  mit  O 
säure,  destillirt  die  flüchtigen  Säuren  ab,  neutralisirt  den  Rückstand  mit  Baryt  und  koeh 
dann  mit  K^COg.  Die  filtrirte  I^ösung  (lain})ft  man  ein  und  zieht  den  Rückstand  mit  ahn 
Alkohol  aus.  Hierbei  bleiben  AniidoiMiobuttersHure  imd  K^SO^  ungelöst,  während  Amidodiai 
Propionsäure  in  Losung  geht.  Aus  dieser  Säure  stellt  man  durch  Kochen  mit  fiisdi  gefi 
Kupferoxydhydrat  (Kupfersulfat  und  Barytlösung)  das  Kupfersalz  dar  {A.  198,  46).  —  Zm 
grolse,  süfsschmeckende,  rhombische  Tafehi.  Ziemlich  leicht  löslidi  in  Wasser,  kann 
uch  in  Alkohol.  —  Cu(C^II„NOj)j.  Tief  violette  Krv'stallblätter,  nicht  besonderi  leidit  1 
in  Wasser,  sehr  wenig  in  Alkohol.  —  Ag.C^HgNO,.  Nadeln.  —  HCLC^H^NO,  +  2H,0. 
Prismen. 

6.  Sänren  CgH^iNO.. 

1.  a-Amidoisovaleriansäure  (CH3),.CIL.CH(:ML).C0jH.  Vorkommen.  In 
Bauchspeicheldrüse  des  Ochsen  (Gorup,  A.  98,  15).  (Diese  Säure  ist  vielleicht  nur  ii 
mit  der  synthetisch  dargestellten  Amidosäure.)  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  ä-Bn 
valeriansäure  (oder  Bromisobutylameisensäure;  Schmidt,  Sachtleben,  ä.  193,  106 
conc.  NH,  im  Rohr  auf  ICH)»  (Fittig,  Clark,  A.  139,  2(X));  aus  «-Chlorisovaleriin 
und  alkoholischem  Ammoniak  bei  120»  (Schlebusch,  A.  141,  326).  —  Blättchen 
mikroskopischen,  monoklinen  Prismen  bestehend.  Leicht  löslich  in  Wasser,  fast  unli 
in  kaltem  Alkohol.     Sublimirt  beun  Erhitzen  ohne  zu  schmelzen. 

Salze:  Fittig,  Clark.  —  CuiC^KjoNO^^.  Schuppen,  schwer  loslich  in  heiüpem  ^ 
unlöslich  in  Alkohol.  —  Ag.r^^IIj^NO.,.  Kugelij?e  Kri'stallaggregate ,  in  heÜsem  WasKr  M 
in  kaltem  fast  unlöslich.  —   IICl.C.H^jNO.^.     Tafeln,  selir  leicht  löslich  in  Wasser  und  All 

—  IIN0.^.(\IIjjXOj.     Strahlig-knstallinische  M»v»se,   sehr  leicht   löslich  in  Wasser  und  AO 

Methylamidoisovaleriansäure  C«Hj,,NO,  ==  (CH,)2.CH.CH(NH.CH,).C0,H. 
duHfj.     Beim  Kochen  von   « - Bromisovaleriansäure  mit  wässriger  MethylaniinltVsung 
VILLIER,   BL  33,  204).   —   Pulver,    sehr  leicht  löslich  in  \Vas8er,   wenig  in  kom 
Alkohol. 

Aethylamidoisovaleriansäure  C^Hj^NO..  =  (CH3)^.CH.CHfNH.C,Hj.C0,H. 

flung.  Aus  a-Bromisovaleriansäure  und  Aethylamin  (Duvilijek).  —  3likroskofi 
Nadeln.     Kaimi  suis  schmeckend. 

2.  Amidodimethylpropionsäure  XHo.C(CH:),.Cll,.CO-H  +  H,0.      Bildung. 
steht,    neben  Amidoisobuttersäurc  u.  s.  w.,  bei    der  Oxydation    von    DiacetonamiBf 
mit  Chromsäuremischung  (Heintz,   ^l.   198,  51).  —  Dar«tellunij.    Siehe  Aniidouih 
saure.  —    Aus   der   n)hen    Säure   stellt    man   <hus  Kupforsalz   dar   und    zerlegt   dieses  dnnk 

—  üla<«glänzende  Kr\'stalle  (aus  Aether-Alkohol).  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  ir« 
absolutem  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Schmelzp.:  21 7^  Beginnt  bei  180*  za  I 
miren.  —  ('^II,,N().,.HC'l -|- II.,0.  Nadeln,  äulserst  löslich  in  Wasser  imd  Alkohol,  nW 
Aether.  fc^ehmilzt  ^'Jgen  120"  und  liefert  Ihmhi  Krhitzen  Sahniak.  —  (CxII„X(\.HC11,J 
Nadeln  o<ler  trikline  Kristalle.  Sehr  leicht  löslieh  in  Wasser.  —  Cu(CjHjpN<\^j  4- 2 
Kleine,  blaue,  nu»n<»kline  Kn-stalle,  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  —  Ag.C.IIj^jNOj.  H 
Kr>'stallc.  —  2Ag.C.II,oN(\ -|-  Ai^M)., -(- Tl.,().  Bililnmj:  Beim  Versetzen  einer  eonc«! 
wiissrigen  l>>sung  der  Säure  mit  AgNOj  und  einigen  Tropfen  NII^.  Nadeln,  leicht  löiB 
heifsem  Wasst^r,  viel   weniger  in  kaltem. 

Imidodimethylessigdimethylpropionsäure  CJI,, NO^  =  ^'H<^c  (CH^'l  CO^ 

Bildung.  Bihlet,  neben  wenig  Amidodimethylpropionsäure,  das  Hauptprodukt  oer 
Wirkung  vcm  Clmunsäurelösung  auf  Triacetonaniin  (Hkintz,  -1.  198,  1)9).  —  IhiftUi 
Man  kocht  ein  (Jemisch  von  *20  g  Triaeetonamin ,  150,2  g  ICCr^O^ ,  20  ccm  H^SC)^  und  ^ 
If.O,  kocht  die  Flüssigkeit  mit  K,(X)„  übersättigt  das  Filtrat  'schwach  mit  1U80^  und  lii 
iix'iHte  K,S(>^  auskr^'Htallisiren.      I>en   Rückstand  versetzt    man   mit   absolutem  Alkohol   od 
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ürl'Mt  Kali  ilnn-h  SchwcfelNftun«  (.{Vol.  H,S<),,  2  Vol.  II^Oi  au«*.  Endlich  wini  ihr  Alko- 
^fjtgf,  iüt  K«*lÖKte  S!k»hwofel«aun»  <lurrh  Aotzbaryt  «.'«'nau  ausjrefallt  uikI  die  I/MunGr  xur  Kn'H- 
itino  ycnlaiiHtrt.  —  ICleiiie  KrystAllkomer,  reujirirt  und  »»chnuvkt  sjiuor.  Zersetzt  j*ieh 
Erhitzen  ohne  zu  m'hmelzen  unter  Hihluiig  von  Amid<)ijM>hutten»äurt\  Zienilieh 
f  |r««lirh  in  knlteiu  Wa>«Ht»r,  leichter  in  heilsein,  in  Alkohol  üurH<'rst  wenig  ir»t»lich. 
(f,.X<»^.Iiri.      Rc'ii'hlich    U'wlieh    in    Alkohol,    nirht    in    At*ihrr.     Verhindert   Nii*h    nicht   mit 

-  K.«;il„X<\4-2Il,().   —  ZncC,,n,..N<>,.,  +  OlI,<).   Krysudlf,  zit-nilidi  l«>»lich  in  Wavicr, 
in  Alkoh«d.   —   Zn.(  ylljjNO^  -|"  1'^***    Mikrosk«i|iis<'lu'  Krystallc,  kaum   lö>lii'li  in  WaNwr. 

(',H,^N<», -j- U,0.     Jk'hr   kh'ine,    fa^*t   sciiwarzblaui'    Krv'<tallr,    in  Walser  sfhwiT   l<««lirh. 
i;H„X< »,.      -   A>?.(',.n,^NOj  +  AkN<  >.,  4-  11,0.     tVin.-   Könii-r. 

idocapronsanren  C«H,^NO^. 

AmidonormaloapronBäureiLeuein )  (.'H..(('II,.),.('H(ML).C(XH.  Vorkommen. 
T^Mvitet  im  thieri»ehen  Or^runinmuH  (FitKuirns.  »Städklkr,  ./.  IHTM,  702):  in  der 
nn  Pankreiis,  (rehim  u.  h.w.  und  in  nie<leren  Tliieren  jSelnnetterlinp*raui)en:  ScHWAR- 
H,  J.  lhr»7,  r^Jh;  Spinnen,  FluHskrebH  u.  >.  wj.  im  Saft  der  Wickenkeime  (CiORUP, 
I*»»  und  von  Chenitpodiuni  ulhuiii  (KKiNs<ir,  ./.  Isfi.},  OU;  IHiiT,'  oJl).  —  Bil- 
Bei  der  Fäulnisj«  von  Albuniinuten  (Hier  IieiinMul>Mtaii/en  (I^>i*P.  .1.  iiU,  20),  beim 
Von  Albuminuten  (Bopi»),  Hörn  (Hinterhkikjku,  .1.71,  7rn  tnler  I><'inisub^tanzen 
kOKER.  J.  S2,  174;  KöLLKR,  Lkyer,  A.  83,  :W2)  mit  Siliwefelsäure  inier  Sehmelzen 
^ulwtiuizen   mit  Aetzkali.    Aiw  a - Bronicapronsäun*  un<l  NH.,  illri'XKR,  J.  p.  [2| 

I»  Li*ui.*iii  wini,  in  neinem  Vorkommen  und  Bildunp^weineii,  meist  von  Tyronin  l)e- 

—  JtarMtrllung.     2  Pfund    Iloni.spane   wenlm    *i4  Siumlen    lant:    mit    ."»   I'fnnd    H^SO^ 
Pfund  HjO  unt(*r  Eniatz  des  venlain])fend<>n  Walsers  p*k<H'ht.     I>ir  mn-h  lu-ilw  Flüswiif- 

d  mit  Kalk  übenättigt,  tiltrirt  und  das  Filtrat  bis  auf  \'2  Pfund  :ibL:«Mlam|d^.  I>imi  n<H*h 
1^  befindlichen  Kalk  fallt  man  mit  Oxalsäure  und  «xuu'entrirt  das  Filtnit.  Das  aus^- 
t  LeOi-in  winI  iu  viel  heifsem  Wasser  pdÖNt.  Beim  Erkalten  krystallisirt  zunärlt^t  Tyro- 
tS^'HWANERT,  A.  102,  2*22).  —  Zur  Keini>;unu  winl  da»  IxMiein  in  miilHir  vt-nliinnter 
V  irrloMt  und  mit  einer  Ij('>sun>7  von  PlK)  in  Kalilauge  )fek(M>ht.  Man  tiltrirt  vom  Pl>S 
irmliNirt  mit  II^SO^,  verdampft  zur  Trockne  und  koi'ht  den  ^epulvt-rten  UüekMand  mit 
mu.*  «(iORL'P,  A.  11^,  230).  CMer:  man  krystallisirt  da^  rohe  lA*uein  aus  ammoniakali- 
klktih«»]  um  ^HrpPKKT;.  —  Mau  koi'ht  1  Tbl.  U'i  loo"  p>tnK*kn(te«  Naekenband  des 
:i  StuiMleu  lan^  mit  2  Thln.  H^SO,  und  ;',  Thln.  11,0.  AusU-ute:  :><i— 4:.",,:  Iltmi 
T   i'»"„  1-euein  (Eki.enmkyer,  sVnöKFKR,  ./.   \<t\K  .'AmJi. 

tti-tiofi.  Leuein  liefert  mit  Salpetersäure,  auf  <lem  Platinble<*b  verdampft,  einen 
n  RiU'lutand,  der  mit  Natronlau^»  .sieh  jjelblieh  färbt  und  lH*im  vorsiebtijri'i»  Ver- 
1  damit  einen  «Marti jreii,  das  PlatinbUrh  nicht  benetzenden  Tropfen  bihlet  «SniKRKR. 
r^K  —  BlätU-hen,  liwlieh  ni  4K,8  Thln.  Wasser  Iwi  V2^  (Ui  fni-r»,  in  loU)  Thhi. 
.Uk«fhoI  1^3%),  in  800  Thln.  heifsem  Alktdud  <I.»S".„)  (Zoli.ikoker),  in  ^i.")^  Thln. 
Alki»hol  (s|>oe.  Gew.  =  0,H2S;  >[rLl)KR).  Sjhv.  (Jew.  =r^  1,2H:{  Un  18'*  (KNiiKL, 
y.  fi.  S.  1:J«>3).  Leicht  löslich  in  Salzsäure.  Schmilzt  Ihm  170"  und  sublimirt. 
rhmelzen  mit  Kali  entstehen  Valeriansäure ,  II  und  NR,  iLlKRKi,  .1.  r>7,  12S|. 
lK-}»tiliati(»n  mit  Braunstein  und  venl.  H.SOj  werden  CO..  und  Valeronitril  (\H.,.CN 
.  Bei  der  Oxvdation  mit  Bleisuperoxvd  und  Wasser  erhält  man  Butvraldehvd 
I,  iIJKBKi.  -1.  70,  iJl.'i);  mit  ChamäliHmlösunjr:  Valeriansäure,  Oxalsäure  un«l  NH, 
rtiR,  A.  HH»,  .Vjk  Hilor  bildet  Valeronitril,  ridorvaleroniiril  C,lI,rlN  iiiul  CO,. 
Irhitzeu  mit  ntuchender  J<Mhva.'«serstot!säure  auf  1  lO"  winl  lA'Ucin  in  NH:,  uiul 
äun*  ire^palten  iHrFNER,  Z.  lsii.s.  :{l)l).  —  II»;  (;.ll,,N<).i..  i)nrsf,i/u„,j:  VurvU 
1  v*HJ  HjH)  iu  wässriger  l-.«'ueinlö>un;r  i(ii>ssMANN,  J.  1»1,  1.14  .  —  K•■^^nil^■  MjL«i^en  uml 
1.  In  finer  kalten,  iresättitften  l^'ueiidösuni;  bewirkt  Ilu  N*>.. '.  »ine  rällnm;  ■Stai>ei.kr. 
•  :,  .    —    Pbi(' H.A'n....  +  H..O.      niättehen     STRErKKK.    .1     72.   Im).  Cu  <'.  n..NO.  .,. 

:i.-   Kr>-iitaI}«<4*hüpiM*hen,    aus  niikro-^kopischm.    rlKmibiMlim  Tafilii   lu-^trhtiHl.      I^*«'lieb  in 
hlu.     kAllem    und    in     14»>0    Thln.    sietlend«iii    W:i>Mr    .  lIoKMElMKR.     A.    l.^l».     H'»..     -- 
l.y^Kj.    Hlättchen.  Wunle  iK-iiii    Kiideitcn   von  ('hli»r  in  mit  Wa-i^r  ancerührti-s  I>4'uein 
*  S*  iiWANKKT  .  !I('l.<',.n,.,No.    .Latkent.    (Jekhakpt,     J.    »1»^,    Mk,  .     --     lINOj. 

»..      NawMn;  in  Wa.wr  äufM-rvt  liislirh  .Laikent,  «Ieuii  vkpt:   in'KNEi:  . 

Jijrdrid  (('^H,..NO).0.    liihlnnij.    Entsteht,  nelnn  lUnzt»ylaniid«Kapronsäureaidiy- 

H,,:<'.H.O|NO'lO,  lM»ini  Krhilzeii  von  U-uchi  mit  l'blorbcnzoyl  auf  l«»»"  »Dt^TRl-ärt. 

'<»»l».     K*  untenn-heidet  sieb   von  diesem  Nebenprodukt   «lureh   seine  Tnltislichkeit 

4i^4,   —   Ani«irphes  Pulver.     Winl   von  WasM-r  nur  x-liwer  in  I^-ucin   ülHTjrelühri. 

amidoUobutyleefligsäuro  (('H,i,.('H.('H..CHiNH,k('0,H.     Hil(inn>j.     Aus  Is<»- 
«•hviliunnioniak,  Blausäure  und  Salzsaun»  (Td>fPRi<'HT,  .!.  IM.  24H».  --  Pnrnt*  itnno. 
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Reines  Isovaleraldehydummoniak  (2  Thle.)  und  1  Thl.  wässrige  Blausäure  bleiben  aber 
stehen,  dann  wird  überschÜHsigc  Salzsäure  zugegeben  und  anhaltend  gekocht  (HÜFNER,  /. 
1,  10).  —  Gleicht  in  seinem  Aeuüieren  und  Verhalten  ganz  dem  Leucin,  lö«t  flidi 
erst  in  117,5  Hiln.  Wasaer  bei  12^  —  Das  Kupfersalz  und  die  Salpetersäureverbo 
ähneln  den  entsprechenden  Verbindungen  des  lijucins  (Hüfner). 

Iieucinimid  OgH^^NO.  Bildung.  Entsteht  neben  Leucin  und  Tyrosin  beim  K 
von  Albuminaten  mit  verd.  R,SO^  (Limpricht,  Hesse,  .1.  116,  201;'  Eblesmeye 
119,  87)  oder  bei  der  Einwirkimg  von  wässrigem  Brom  darauf  (Hlasiwetz,  Habers 
A.  159,  328).  —  Mikroskopische,  rhombische  Nadeln,  in  kaltem  Wasser  unlöslich, 
löslich  in  siedendem.  Ij<")slich  in  kaltem  Alkohol.  Schmilzt  beim  Erbitzen  und  nib 
in  charakteristisch  wolliger  Form.  Säuren  und  Alkalien  sind  ohne  Wirkung  (Thtd« 
J.  1870,  800). 

Ein  mit  obigem  offenbar  isomeres  Leucinimid  erhielt  Kohleb  {A.  134,  368) 
Erhitzen  von  a-Amidoisobutylessigsäure  im  Salzsäurestrome  auf  220 — 2,W*.  Es  en 
auch,  neben  Benzoylleucin,  beim  Erhitzen  von  Leucin  mit  Benzoesäure  auf  200"  (Dep 
BL  30,  481).  Dasselbe  krj'stallisirt  aus  Alkohol  in  feinen  Nadeln,  die  beim  Enri 
ohne  zu  schmelzen  in  Flocken  sublimiren.  In  H.,0,  Nil,,  Kalilauge  und  verdü 
Säuren,  auch  beim  Kochen,  so  gut  wie  unlöslich.    Reichlich  löslich  in  kochendem  AU 

7.  a-Amidoönanthsanre  C^H^gNO,  =  C,H„.CH^(NH,).CO,H. 

Bildung.  Aus  Bromönanthsäure  und  alKoholischem  Ammoniak  bei  100*  (EbCLI 

8,  11  (>8).  —  Sechsseitige  Tafeln  ^der  ovale  Blättchen.  In  kaltem  Wasser  schwer,  1« 
in  heil'sem  löslich,  nicht  in  absolutem  Alkohol.  —  Cu(r,H,^N0o)5.  Dunkelblau,  umi] 
H.^0,  NH3  und  Alkohol  fiiKt  unlöslich.  —  HCl.C^Hj.NOo.  Prismen,  in  Waaeer  und  AI 
leicht  löslich. 

8.  «-Amidocaprylsänre  C,H,,NO..  =0„H  ,.CH(NH,).CO.,H. 

Bildung.  Aus  ()enantholamm(miak ,  HCV  und  HCl  (Erlenmeyeb,  Sioel,  1 
344).  —  Darstellung.  <.)onuntholamni<)nink  wird  mit  dem  gleichen  Vol.  waflserfrrier 
säure  jremiseht  und  nach  18  Stunden  <his  4  fache  V<»lumen  1 0  pn)eentiger  HCl  zugefügt 
koclit  18  Stuiulen  lang  am  Kühler,  dampft  auf  dem  Wasserbade  bis  auf  Vs  ein  und  fil 
Nil,.  Die  gefällte  Säure  wird  aus  Wa.'jser  umkr>stallisirt.  —  Perlmutterglänzende  BliÖ 
in  löO — lf)0  lliln.  siedendem  Wasser  löslich,  nur  spurenweise  in  Alkohol  oder  A 
Verflüchtigt  sich  Ixmui  Erhitzen  ohne  zu  schmelzen.  Die  Verbindungen  mit  Säuren 
den  durch  H..()  zerlegt. 

Cu(('Jl„.N< ).,}...  Blauer  kn^tallinischer  Niwlersohlag.  —  HCLC^lIj^NO^.  Platte  Nadel 
HNOy.CJIj.NO,."  Monokline  Krystalle.  —  HjSO^iC^Ilj^NO.X..  Vierseitige  Tafeln,  winl  i 
leicht   von   Wasser  zersetzt. 

Amid  der  Amidocaprylsänre  C,H,,N/^--Cjr,.,.CH(NHj.CUNH,(ERiJ:2^ 
Skjkl,  ^l.  177,  128).  Bildung.  Aus  dem  Nitril,  durch  Einleiten  von  Salzsaurpgl 
dessen  wässrige  L<*)sung,  ohne  abzukühlen.  Der  erhaltene  Niederschlag  des  sala 
Salzes  wird  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  durch  NH.,  zerlegt  und  die  I^>sun|;  mit  A 
ausgeschüttelt.  —  Kr}'stnllinisch,  reagirt  stark  alkalisch,  zieht  CO.,  aus  der  Luft  u 
fällt  iH'im  Kochen  mit  verdünnter  H(.'l  in  Amidocapr\lsäure  und  NH^CI. 

HCl.rjI,^X,0.     Kleine    tlaelu'    Säulen.      -       ( H(1.(;iIj^N,())..PtCl^.     Vierseitige   TM 
WassiT    ziemlieh    seliwer   lö>lieh,    leichter   in    Alkohol.    —    Aus  dem  sjilzsauren  Salz  wiiU 
Katrium<liearb(»nat    djus   Salz    einer   e<»mplieirten    Carbaminsäure   gt»fällt.      ((\HjjjX,O^.0 
('^H,,N.<>.('0.()  (\H,,,X..(>>.      Die   I^sung   dieses  Salzes   giebt  erst  Inim   K«>ehen  mit   liiiX 
Nie<!ersehlag  von   BaCO^. 

Nitril  der  Amidocaprvlsäure  CJI„;N.,  =  CJIjg.CHtNHJ.C^N.  Bildung. 
steht,  nel>t*n  Imi<l(K'apr\'lnitriI,  aus  Ocnantholanimoniak  und  HCy  (Erlenmeyeb,  !? 
A.  177,  125).  —  Dornt*  llumj.  Man  schüttelt  in  einem  Stopsi'lglase  90  g  <3enantholuiiUi 
mit  100  g  'iOpnK'cntiger  Blausäure.  Nach  r» — S  Minuten  winl  abgekühlt  uud  die  wüwrigi' S 
von  der  öligen  getrennt.  Mjui  schüttelt  hierauf  das  Oel  mit  lOO  g  5  pnK'enliger  HCl,  li* 
siÜKHiiure  I>isung  ahtliefsen  und  s<'hüttclt  das  Ov\  noelnnals  mit  loO  g  HCl.  Das  nicht  \ 
Oel  ist  Imid<H'a]>r>ionitril.  Aus  der  salzMUiren  I/»sung  entfernt  man  siL<pi>ndirtes  Iraid 
durch  Ausschütteln  mit  Aether  un<l  nentralisirt  dann  ircinni  mit  NH.,.  Es  tTdlt  ein  Oel  I 
das  num  in  Aether  aufnimmt.  Die  ätlierische  Ivijsung  wird  über  CaCL,  cntwiL^fftiert  und  du 
HCl-Ctas  iH'handelt.  Ilienhireh  winl  sulzsaures  Anndoeaprk'lonitril  gefTdlt,  aus  welchmi 
NH.,  da«  freie  .Vmidonitril  ahgeseliiedeii  wcnlen  kann.  —  Eigenthümlich  riei*hende*  Od, 
l)ei  —  .'►  bis  -  <)"  fest,  aber  1x4  0®  wieder  flüssig.  In  Wa.*<ser  fai<t  unlöslich,  in  AI 
und  Aether  in  jedem  Verhältnis»  löslich.  l^")st  sich  leicht  in  »ehr  verdünnter  Sah 
I^im  Erwärmen   mit  concentrirter  HCl  auf  70 — 80"  geht  es  in  AmidocapryloAnn 
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iriien  damit  in  freie  Amidocaprylsaure  über.  Zerfallt  beim  Aufbewahren  in  NHj 
dacaprylonitril.  —  nn.C^H,„N,.  S<K»h«8i'itijfe  HIattchen,  sehr  leicht  lodlich  in  Wajwer 
•bnl,  unlfwlich  in  absolutem  Aether.  —  (C„II,gN.^.IICl),.PiClj.  Gelbe  BlätU»hen,  in  Wasser 
hiioh,  leicht  loülich  in  Alkohol. 

docapiyla&ure  C,^H,iNO^  =  (•H.NH,.C'H     (Erlenmeyer,  Sigel).   Bildung. 

CO.O  COJI 
n  Xitril  und  rauchender  ^alwäurc  l)ei  W)^ ,  nel)en  Iniid(K>apryliniid.  Aub  dem 
wird  die  ImidoHäure  durch  8(Kia  aungezopen.  -  KrvHtailpulver,  in  kaltem  Wa,H«T 
cohol  faMt  unl58lich,  wenig  Ifwlich  beim  K<)chon.  Schmilzt  bei  210  —  215*  unter 
njr.  K(K:hen<ie  20proeentige  8alz**äure  ist  ohne  Wirkiniir.  Mit  rauchender  Sabs- 
tfttehen  bei  180®  Amldocapr>'l8äure  und  Oenanthol.  —  ('a<CjgH,^X<>,),.  Kryxtallini- 
r<derM*hla|r. 

d  der  Imidocaprylsäuro  C„.HnoN.,(X  =^  CH.NII.CH.      BUtiuntj.   Au«  dem 

co.NH.ro 

h!  cMn<t»ntrirt<'r  HCl  In'i  100**,  nclH*n  der  freien  Imido^äure  (Erlexme^'ER,  SiqelV 
hl,  in  kaltem  WaMwr  unlriMÜch,  in  siedendem  Hpurenweis<»  UVi^lich.  Li'icht  lÖ!*lich 
lol  <Kler  Aether.  —  IU'l.C\„Hj,„N,(),.  Ihirntellunti.  Dim'h  Kinl<it*n  von  HCl  in  die 
!i»«uni?  des  Inu<lM.  —  MiknM«kopische  Nadrln ;  wini  diircli  k<H>hrn<h-s  Wuk"*«t  in  M-hie 
Wie  zerleirt.  (ielit  I)eim  Ko<>hcn  mit  conr.  KitühiiijUM'  völlig'  in  Inii(i<M*ai>r>'lN'Uire  ü)mt. 
ril  der  Iniid<»caprvl8äure  C„jH.^„N.4.  liihhunf.  Au«  Ocnantliolaiiimoniak 
isaure  <«.  Nitril  der  Amidocapr>lj»äurc).  *2C,1I,,0  -\-  JCXH  +  MI,  --  (\„H..,N\  + 
^rlenmeyer,  Sioel).  —  Oel/erstarrt  l)ei*+r>  bis  -(  (i"  kr>>tallniis<'h.  In  H,() 
dich,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfallt  Inim  K(H'hen  mit  Aj:N(),  in  Oenan- 
.  Ap<'N  und  lK»im  Kochen  mit  20proccnti^er  Salzsäure  in  Ami4l(K'apr>*lsäunv 
d.  BlaU2«aure  und  Ameisensäure.  --  lU'l.C'„.Il,yN,.  Kn*stalh',  liVKÜrh  in  .Mkoliol,  ydrii 
i^mr  in  »eini'  liestandtheih*   zvrlej^. 

cMurachinsänre  C\oH^f.(NH,)0,. 

^ung.  Aus  Nitnjarachinsäure  und  SnCL,  (Tai^sinari,  B.  11,  S\\\\).  —  Si*hmelzp.: 
nig   löblich  in  Aether,  mehr  in  Alkohol.     Verbindet   sich  nicht   mit  lias<'n  und 


XAXTT.   Schwefelderivate  der  Fettsäuren. 

xi«tiren  Derivate  des  zwei-  und  des  sechs werthigen  Si*hwefels.  Zweiwer- 
«i»*r  Schwefel  in  den  Thiosäurcn  ('nH.^n_j.,.('()SH,  welche  thm-h  Austausch  von 
n  OH  in  der  Carboxylgrup])e  gt^bihlet  werdin.  Wahrsi'heinlich  winl  es  moplich 
rb  dai<  z^'eite  Sauerstoflatom  des  (.'arlM)xvls  gegi'n  Schwefel  auszuwivhseln : 
:  wenigsten»  existiren  analogt»  KörjH^r  in  (ler  aromatis<'hen  Reihe.  —  In  <len 
ar€*n  der  Fettaäuren  (SOgHj.CnlLn.CO.H  ist  sechs  wert  higer  Si'hwefel  enthalten. 

^ulfinsäuren  analoge  Körper  z.  B.  ^'^^C  («ooh    **"*^^  bis  jetzt  nicht  darge.»itellt. 

««urf-n  mit  dem  SH-Rt^t  im  Alkohol  radikal,  z.  B.  ('H,(SH).r(>.ll  sind  als  Sub- 
|»n*<iukte  der  Oxysäuren  ('„H..nl<)H ).(.'( X^H  l)ei  diesen  bt»schriclH»n. 


1.  Thiosäuren  (^„».„SO  =-  (\H,n^,.n>.SII. 

1  Heluuidt'ln  der  Fettsäuren  mit  P.S..  winl  <ler  SauerstoH' der  }IO-(;nipj>e  gingen 

auj*getauscht  (Keki'LE,   .1.  <.M>,  .j'oil).     Ix*ichter  erhält   man   die  Thi<»fiäunn   l>ei 

rirkung  von  Sauri'chloriden  auf  KIIS.    Wendet  man  Men-aptane  «xler  Menantan- 

.  H»  «it*«tehen  die  Ester  der  'niiosäuren.     Tliiosäuren  wenlen  auch  gebildet  iH'im 

♦i#T   zui*animengesi»tzt<'n   t^ter   der   Phenole   mit   alkoholischem  KHS  (KKKn.E, 

W^h.     CJL.O.C,IL,()  +  KIIS  --=  CH.O.SK  -[- ('„Hj,.()H.     Walirsiheinlich  giebt 

t/un;r  der  Alkylis4»thiacetanilide  durcli  die  theon*tische  Mengt»  (titrirter)  Salzsäure 

'meines    Glittet   ab    zur    Darstellung    von    Tinosäurester.     (.'H.,.CiS.(Mr  iNttV^T-i» 

-H,0  =-  CH3.CH.0C,H,  +  (',H,NH -Hri  (Wallach,  BLEiiirRKr,  7^  12,  KHlii. 

■iun^    «nd  unangenehm   rie<*hen<le   Kliissigkt*iten   von   nitHlrigi*n*m   Sie<lepunkte 

■Upm'lieDdeii  Fctt**äuren.     Ihre  Salze  der  schweren  Metalloxyde  zerfallen  leicht 

Idnnir  von  Bdiwefelmetallen.     Die  i'Mer  wenlen  dun*h  concentrirte  Kalilauge  in 
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Mercaptan  und  Fettsäuren  zerlegt:  CH3.CO.S.C,H5  +  KOH  =  CH,.00,K  -j- 
(MiCHLEB,  A,  176,  184).    Der  Sauerstoff  der  Thiosäuren  kann  durch  den  Imidi 
ersetzt  werden.   Von  den  so  gebildeten  Thioimid säuren  z.B.  CB[,.C(NH)SH  i 
nur  die  Ester  [z.  B.  CHg.QNHj.SCjHs]  existenzfähig  (s.  Thiacetanilid). 

1.  Thioameisensäure  CH,OS  =  H.CO.SH  (?). 

Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Bleiformiat  im  Schwefelwasserstofiktrome  bei 
300^  (WöHi.£R,  A.  91,  125).  Entsteht  nicht  aus  Ameisensäure  und  P,Sw  (Hl 
126,  68).  —  Feine  Nadeln,  unlöslich  in  Wasser,  kaum  löslich  in  kaltem 
Schmilzt  bei  120^  und  sublimirt.  Salzsäure  und  Alkalien  sind  ohne  Wirku 
PBICHT,  J[.  97,  861).  Die  Analysen  entsprechen  nicht  der  Formel  CH,80;  m 
einen  bedeutenden  Ueberschuss  an  Kohlenstoff  und  Wasserstoff. 

Ester  der  gechlorten  Thioameisensäure  C3H5CIOS  =*  C1.C0.8.C,H.  (8 

J.  pr.  [2]  7,  252).     Bildung.   Aus  CO.CL,  und  Mercaptan.    —  Schwach  nnok  lij 
riechende  Flüssigkeit.     Siedep.:  136^  spec.  Gew.  =  1,184  bei  16°.     Zerfallt  mit 

«^p^TT*  und  mit  Ammoniakgas  in  Salmiak  und  NH,.0( 

2.  Thioessigsanre  (Thiacetsäure)  aH.OS  =  CH3.CO.SH. 

Bildung,  Aus  Chloracetyl  und  KHS  (Jaquemix,  Vosselmanx,  J,  1859,  35 
Erhitzen  von  Bleiacetat  mit  ent^^ässertem  Natriumhj'posuliit  Na^SjO,  (Fröhde, 
543).  —  Darstellung.  300  g  P^S^  und  108  g  Eisessig  werden  in  eine  Retorte  gebi 
erhitzt,  bis  die  Reaktion  eintritt.  Man  entfernt  dann  das  Feuer,  weil  alle  Thioeae^rifa 
die  frei  werdende  Wärme  von  selbst  überdestillirt  (Kekul^,  Lin>temann,  A.  123, 
Stechend  nach  Essigsäure  und  FLjS  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  93*;  spec 
1,074  bei  10^  Wird  bei  —  17°  nicht  fest.  Löst  sich  in  Wasser,  besonders  in  ' 
leichter  in  Alkohol.  Concentrirte  Salpetersäure  >^irkt  explosionsartig  ein:  es  win 
gebildet.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  P^Sg.  Für  sich  im  Bohr  auf  180— 
hitzt,  werden  Schwefel  imd  H^S  abgeschieden.  PCl^  wirkt  nach  der  Gleichong: 
SH  -f  PC%  =  C.H3O.CI  +  HCl  +  P8CI3.     Starke  Säure. 

Salze:  Ulrich,  .1.  109,  275.  Na.CJI.OS  +  %M^0.  —  KÄ.  Leicht  in  W 
Alkohol  K)8liche  Kn-stalle.  —  CaA^  +  2H"0."  —  SrA.^  -f  2HjO.  Rhombische  Krrs 
BaÄ,  4-  311,0.  Orthorhombische  Kr>'8talle  (?).  I>oslich  in  Alkohol.  —  PbA,.  Sciiw« 
Nadeln.  Scheidet  sehr  bald  PbS  aus.  —  Das  Quecksilberoxydsalz  ist  ein  weilser  Ni© 
der  sehr  bald  schwarz  wird  durch   Hihhing  von  IlgS. 

Methylester  CHg.CHaOS.     Bildung.    Aus  Bromacetvl  und  Methylsulfid 
(CAHOUR8,  Bl.  25,  562).  *C2H30.Br  +  2(CH3),S  =  CH3.C.,H,OS  +  S(CH,),Br.  - 

(52— ijH»»  (C);  95— Of)*»  (Wallach,  Blkibtiu-:!:,  B.  12,  1062). 

Aethylester  CoHvCjH^O.S.  Bildung.  Aus  aHgOCl  imd  C^H..SH,  ab 
aus  Essigäther  und  KS.  (Michler,  .1.  176,  182).  —  Unangenehm  nechende  Fli 
Siedep.:  116,0— 11 6,2*"  bei  749,3  mm  (Beckma>'n,  J.  pr.  [2]  17,  461).  liefert 
Oxydation  mit  verdünnter  Salpetersäure  Aethylsulfonsäure  (Lukaschewicz,  Z.  1$ 
Uebermiuigansaures  Silber  oxydirt  zu  Essigsäure  und  Aethylsulfonsäure  (Beckmj 

Normalpropylester  C.H-.CHaOS.    Siedep.:  135—137°  (Wallach,  Bleibi 
Isopropylester  C,1L.C:.H,,0B.     Siedep.:  124—127«  (W.,  B.), 
Isobutylester  C,ifl<,'C,H3ÖS.     Siedep.:  148—150°  (W.,  B.). 

Anhydrid  (CH3.C0).,S.  Bildung.  Aus  Essigsäureanhydrid  und  P^S^  (ü 
aus  CJLO.Cl  und  K,S  (jAQrE>fiN,  Vosselmaxx);  bei  der  Destillation  von  1 
saurem  Blei  (Keküle,  Linxema>>').  —  Flüs^sig,  Siedep.:  121°.  rnlöslidi  in 
Zerfällt  mit  kaltem  Wasser  limgsam  in  Rssigsäure  mid  Thioessigsäure.  Verdüi 
petersäure  oxj'dirt  zu  (Essigsäure  imd)  Sclnvelelsäure. 

Acetyldisulfid  L\^O.fi^  =  CH3.CO.S.S.CO.CH3  (Kekule,  Lixnemaxn, 
278).  Bildung.  Aus  thioessigsaurem  Salz  und  Jod;  bei  der  Elektrt>lyse  der  T 
säure  (Bi'XGE,  B.  3,  297);  aus  Thiacetsäiu-canhvdrid  (in  ätheri.seher  Ix)sung)  u 
(Beckmann,  J.  pr.  |2)  17,  465).  —  Krystalle,  Si'hmekp.:  20°.  Unlö.slich  in  H,> 
löslich  in  Alkohol  oder  CS,.  Zernillt  mit  kaltem  Wasser  langsam,  rasch  beim 
o<ler  durch  Alkalien  in  Schwefel  und  Thioessigsäure.  Zersetzt  sich  bei  der  IV 
unter  Abgabe  von  Thioessigsäure. 

Amid    der  Dithioessigsäure  ( ,Hr,NS  =  CH^.CS.NH,   (Berxtusex,   A. 
Bildung.    Aus  Aceton! tril  und  ILjS.  —  Duratellung.    Aus  Acctamid   und   P^S^  »li 
Ji.  11,  340j.  —  Mcmosymmctrische  Tafeln   oder  Prismen  (aus  Aether),     Schmelx] 
bis  108,5°.    In  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol  leicht  löslich.    Giebt  mit  HgCl,  ein» 
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•lichf^.  in  Nofieln  knstaIliwn»iMie  Vi»r}>iiuhiiifr.  ^M.*Iir  leicht  vcriiiHlorlich :  Säiin*ii  «ler  Basfii 
sWprn  dan  Hiiimniitl  in  ICK.M^ure,  NU.,  und  H,S.  Mit  SillKTiösunjr  enL-jlcht  sofort  ein 
tMiTM-hla^  Von  Ajc,S. 

Amid  der  Nitpodithioessifirsäure  (',II,N,(),S  --('H.(N<),K('S.Nn,  (Stkinkr,  R 
^1177;  !•.  77'.»i.  lithtitntf.  TriK-kiK-s  KnalhiiHt-ksiilMT  winl  iinttT  n1»sc»lut(>ni  A<*tlnT  <lun-h 
»acknrii  II.S  z.Tlcpt.  <'H^nN(),MN +  JH,S  -('II,(N<),).(S.NH.  +  IIj:S.  --  Mikrosko- 
iMm'  Kn>tallna<lfln.  In  \Vju*sct  uniösiii-h,  löslirli  in  A«'th«T  uini  Alkohol.  VrrpnÜl  untrr 
lUf^     /f  rt'fillt    in   äthrrisrIuT    I>">snn^^   mit    H..S    in    KlKHlanannnoninm    nn<l    Oxalsänn*. 

"  .N<  Li.<'SML  +  H..S  ^  1>MI,.('NS  -I  C.H.O^  +  S.      Zirst*tzt   Mrh    »Nim    Krwärnun 

WV«r:  rUjNo.i.l'SMI. . .  CO.  ^-  NH;.('NS. 

Thiopropiontänre  i'jH^os  -  ( ,H,.('S.()H. 

Bii'hi H'j.  lU-ini  Korhi-n  von  Propionitril  ('.H..('N  mit  alkoholischem  KHS.  im  Si-hwefrl- 
'P-tMiT-tionu-,  ent«iti'ht  ^V-thiopropion^anro  Natrium  Nai('.n-.('S.<  h  T  U.O. 
I-.   Sal/    kr>stallisirt,  i-ntwirkrit   mit    POCl,   «la^   Chlori«!   (',II,.('S.('l    unil    irirl.t    mit 

Siiirk«T   tini*n   /ifnilirh   lö^liclu'Il  Nicdcr^rhla^,   <h'r  in  (Ut  Kälte  hestänili;^  i<t  iTnter- 

Üni  \**u  /:-thio|iro]»ion>anrem  l>h*i)  (l)irKi':.  HL  J!',  .»nli. 

Thiobuttersäure  i\HjKS--(  ,,U..('().S1L 

Hii'itimj.    An>  Hnttersänre  und  P.S..  (rMUrii.  A.  ln<>.  Jsdi.  —  rnerträjrli<'h  riirhemh' 
^iifkfit.     Sii^lep.:    \'MV\     In   II.O  wenijr,  leiehter  in  Alkohol  loslieh. 
Pt«-«  *^H,<  »S  ..      Viiliniiiiiös4T    Nit'»|<'rs<'lil»L',    li'islirli    in    virl    vi,««!«-!!«!«-!!!    W!!»«*!  r    im«!    ain-Ii    in 
Aohi«J.   'liiRius  iH'iin   Erkalten  krvstallisin-nil. 


:örper  r„H,„4_,S(),  -=  (()H)S(('„M,„.^,>..c„H.„.(<».H. 

IH«-  fIrtunessipijUjre  verbindet  sieh  «lirekt  mit  AlkyNulfMh*n  '^'nH,,,.^,  i,S.  und /war 
k  d»*ij  nii  «leren  Sulfiden  <|i'H,|.,S),  weit  hiehler  als  mit  höhi'n'ii  SulfKien  (|( '.  H,,  j.Si. 
H^lS-^TH. Hr.ro. H  «  Hr.S(rH,)...('H..CO.H.  \)\v  Verhindimp'n  -^iiKl  nirhl'aU  ein- 
ek-  A*l'}iti«in«{»r(Nlukte  zu  l»etraeht<>n.  weil  in  ihnen  da>  ürom  ;:ep-n  amlere  <ini]>{H'n 
U.>.  Siiir*-n*-lei  ansiretauseht  wenlen  kann.  l>ie  Thetine  sin<l  <ien  Sultineii  Si('H.,L(Olh 
r^ntf»-  K«»r|nT,  nur  sind  sie  weit  wenijrer  hasiseh  \>\v  verbinden  >ieli  nicht  mit  ro, 
lar   H<  N  i .    da   Av  einen  Säuren'st  enthalten.  Von   «»tarkiT  Sal|H'ter-:iure  wenh-n    *ie 

:4ulti.n^*iun-n    r  H,„_^j.SO.,n    ülMTjret'ührt    iLirrrs,   ./.    |s7s.  »m;,.  Kim.   anahige 

ilafv'runj'    von   Aikyl>ulHden  an  j4Hles>i^>äure  findet  ni<'ht  '«tatt. 


l>miothylthetin  C.H^.SO,  ;. .  (OH)S(('n,),.('n,.CO,U.       liihln},,i.     Aus  dem  Bro- 
U  iiiit   SinHTtixyd  c Brown*,   Lktts,  .7.  ls7s.*«;v_»i;  OroiM-.  zertlieiVliche   Kry stalle. 

Wi^v  r  in  .\lkohni  l«">slieh  als  in  Wa.-»ser.  S«'hwache  Base.  Oeht  hei  '^tätrip'm  Stehen 
t  Vkiuuni.  iiU'r  Sehwe  fei  säure,  in  da>  Anhvdrid  <\ll..SO.  über.  /erlallt  beim  Kr- 
Nm  in  TrinieihylsullinearlH.nat  nml  ro,.lM',n,..SO,  ;S.< 'll.i  i.CO. -^- fo. -j- H.O.  - 
mA  «iureli  !*tarke  Sulnetersäiire  in  MethyUulfonsäure  CllSO.il  und  MethyUulfon 
fe[,i.>«*.  illMTp'tülirt.  Mit  KMnO,  entst«'ht  nur  .Meihyl>uifon  «Lktts.  Ki<  haki»m>n,  ./. 
te.  »i^r.     -    IMe  Salze  Mnd  weni>:  lii^lich  in  .Mkohol  iBkown.  Li:tts.  ./.   1^7*^.  «i^li. 

Chlorid   t\ll,St)..(l.     ////'///////.     Au>   dem   Sulfat    mit    Ball  .      Kry>t.Mllini-ch   /er- 
■frh'^li.  <  JI,So.<|  ,.l»t(l^.     or.inL't'tiirlNn«-    Nail.hi.  (\M.SO..|Jr.      iin»!-«-   n-.  litwinkÜL'«' 

Ifrin  III-  \Ik"liii]  .  ZerflieMii'h.  I'nlö^lii'h  in  .\«*tlier.  WinJ  ilun-h  /inkotaul«  «hIit  /ink 
hi    *.il.'-.iur«     in     11  Br,    E.s'<i;,'Nnin-    und    Mi-tli\  Nnltiil    L'i"«i>alt«'ii.  /trf.illt    lu'iiii    rrliit/«'n    in 

hiMi.»'J«k<'!-.:iim-.  BMinnicthvl  un<l  TrinietlivUnhinlirnniid.  J« '.M.  S(  ».l'.r  Stil. Co. Ii  .  ^- 
iKf  —  <  II.  .S  I.KTTj»,  ./.  l.»^7^.  ♦;•»  J  .  -  I/iM  lUi'i«»\y<|]iyilr:it.  «ial»!  i  ila-<  in  ULmii-Ih  ii  kr>^- 
ir»r..s.     SaJ/    <\ll.SO..JlM.Hr..    li.  Irrml.  .(Jl  St  ».hr  ,  .Vtllr,.  C,||^>n.    .11.1    xilui.'l.  t 

^  *-.:  l.irj.-*.oiifn  Vi  nhinottMi  «int"-  niii  11. 1  v«-r>i-r/l«-n  PiniithvUiii  iiMl'i*-uni;  in  kr\  «>i:illini'»-]iiii 
■MM' '     /:•.  lSl*-il*(    ilii*   M:."!'    ]:inL'*'rr  /.i-il    mit    xrnliinnti  r  .Iim|\^  .i-«t  r>'r>il|o.iuri    m   lii  nilirnnL'.   '•<• 

krjl- '  -..■*»  -Li-  Su  iM-rjiiii  iil  t  ,H.,S<  >,.l..l .  in  »Imi  Kalinni|Mrni.i!._';iM.it  il.ulli-'' n  l\r>  »Lillt-n 
1^  -  i'-itii  hirnarint-n  M.n  I>ini.tli\  liln  tm  niii  H.l  uii.i.I.-l  iV«  i.  <  H,*^<».HN«».  tioii-i- 
hfr«.kL*  .       -      <     IL>*«»,  ..n.S«.»..    -      /'.'.     ',//..„„.     .\m>.|.iii    llr.iii:-!    n.i:     \ .   ><  »  Kr\-i.»IIi- 

■iL.     ni' l<t     /«-rllifj«li<'Ii.     -       /rrf:itit     l-i  i     lii  r    1  )f«iillatii>u    in     Tiii.i<  ili\  l-iiiri'i'-ult  <i     nri<l    <'i».. 

In  ««I     II  <(»        srii  ■    SU  .1    >(  i>  . 

■r^»      •  .     •       I       .■'•.II.,'      I    1    - 

Aethjrlester.     I>:is  P.romid    Av^  hiinethybhetinäiiiN  i«-!«  r-  r»f.>'*'H   -..rlj  ..< '<  M*.ll 

U:.'.    .:ii-    Br"nie>*»iL'säur»äiliyh-ii  r   und    .MeiliNNullid     l.rn-.  <  oi  i  n  .   ./    l*^7*^.  »i^.' ■. 

Nl'l»'   jui'--r»l  hy;^'ro?.ko|iiMhr  in   Alkohol  M-hr  leicht   Ii-üiIm-   Bl.iHrhiii.    r.eini   l'ehati- 

Tjiit   ?-i!r»»-r«»x>«l    -«hi-ini   M)fi»rt    U'i- >  l)imcihylthetin    <>HiS<  |i  i..rf|  .ro  11   ^n  i-ni- 

^n  Br.S  «II  ;.. Cir.. (<»,«■. II      .rnlj.        Ki\>l;dlini-lii  r     Ninl- r-.'lila::  :      kn-^talÜMn     au-. 

ri«tii    \\  iu»M  r  in   hi-ll<*r;iie.'«'farlM  ni  n    iilatti-in-n. 


\ 
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DiäthylthetinbpomidC6H,3SO«Br  =  Br.ß(C,H3)2.CH5.C02H.   Bilduna.    Am 
essipaure  und  Aethylsulfid  (Letts,  J.  1878,  f383)."—  Grofse  Prigmen  (ans  Alkohol). 
löslich  in  AVasser  und  Alkohol,  nicht  in  Aether.  —  Giebt  beim  Kochen  mit  Bleioxyd 
Krystalle  von  Q^ll^^^O^.2  PbEr^.  —  Das  Bromid  liefert  bei  der  Oxydation  durch  Sa 
säure  Aethylsulfonsäure.  —  (CgII,3S02a),.PtCl4. 

Bipropylthetinbromid  CgH^^SOoBr  =  BrSlCaH-L.CH^.CO^H.  liefert  mit  PI 
oder  PbCOg  gekocht  zwei  in  >iadeln  Icrvstallisirende  Verbindungen  C^Hjg80,.2 
und  CgHj^SO^.SPbBr,  (Letts). 

DüBobutylthetinbromid  C\oH..S(),Br.  Liefert  mit  PblOH),  zwei  Verbind 
CjioH^oJ^O..  8PbB,  und  C,oH,„SOj.r>PbBr;  (Letts). 

Diisöamylthetinbronüd  C,2H,,S02Br  giebt  mit  PblOH)^  keine  feste  Verbi 
(Letts). 

2.  Snlfonsänren  C„H^n-i^2-^Ö3H- 

Schwefelsäureanhydrid  verbindet  .sich  direkt  mit  den  Fettsäuren  zu  zweibae 
Sulfonaäuren ,  die  sehr  beständig  sind,  und  deren  Salze  sich  gröfstentheil»  sehr  Id 
Wasser  lösen.  Das  Schwefelsäureanhydrid  lagert  sich  dabei  an  das  mit  dem  Ca 
verbundene  KolüenstofJktom  an  (Hemiliax,  A.  170,  1),  wirkt  also  dem  Chlor  oder 
analog.  Statt  des  Schwefelsäureanhydrids  kann  man  bequemer  das  erste  Chlori 
Schwefelsäure  SO^HCl  anwenden.  Die  Sulfonsäuren  entstehen  femer  bei  der  Oct 
der  Thioglykolsäuren  C„I1,  0,S  mit  Salpetersäure  (Carius,  A.  124,  43).  CH,(SH). 
-I-O3  =  (S02.0H).CH.,.('0.,H  und  beim  Kochen  der  substituirten  Fettsäuren  mit  j 
Sulfit  (Strecker,  .1. 148,90).  CH,,C1.C0,H  +  K,SC),  =  ClI,(S03H).CO.K  4-  KG.  - 
Behandeln  der  Sulfonsäuren  mit  überschüi'sigem  Schwefelsäureanhydrid  wird  CO, 
schieden  und  eine  zweibasische  ( Alkohol- )Sulfonsäure  gebildet  (Buckton,  Hofilu 
K)0,  144).    (SO,,H).CII,.CO,H  +  SO3  =  (SO«H).CH,.(SO,H)  +  CO,. 

Das  erste  Glied  der  Reihe  —  Sulfoameisensäure  (SOgH^.COjH  —  ist  noch 
dargestellt. 

1.  Sulfoessigsänre  (\H,SO,  =  (S03H).CH,.C0,H +  1V2H,0. 

Bildung,  Aus  Chloracetjl  und  Ag^SO^  bei  120''  (KÄMMERER,  CARirs,  A,  131 
—  Darstellung.  Man  leitt't  SO.,  in  Eisessii;,  erwiinnt,  vcnlüniit  mit  Wasser  und  neul 
mit  HaCO^  (Mki-skns,  A.  52,  27():).  —  ELst-ssi^r  und  SO.HCl  wenlen  auf  140**  erhitxt  (Bai-M 

A.  140,  81).  —  Chlort*. ssijrsiuire  Avinl  mit  Kaliumsultitlösimg  am  Kühler  gekocht,  die 
eingedampft  und  mit  Alkohol  das  rohe  Sulfosalz  aus^ezojren.  Es  wird  mit  Alkohol  und 
zerlegt  (Collmaxn,  A.  148,  109).  Zweckmiirsiger  wendet  man  Ammoniumsulfit  an  m 
femt  den  gebildeten  Salmiak  durch  Kochen  mit  Bleioxyd  (Hemilian,  A.  168,  145).  — 
tallisirt  beim  langsamen  Verdunsten  in  der  Kälte  in  zerfiiersUchen  Krystallen  C, 
-|-lVoH,0;  bleibt  aber  auch  oft  lange  syrupartig.  Schnielzp. :  02".  Bei  der  Einw 
von  iXn.  auf  das  Natriumsalz  entsteht  das  Chlorid  der  gechlorten  Sulfoessigsäun 

MEX8,  B.  H,  (r)in.  c.,Fr..NjL.so.  +  8  PCI,  =  cHCi(So..ci).co.ci  +  rci,  4-  21^C1,  -f- 

+  HC1.(?) 

Salze:  Melsexs. 

K.C^H.jSO-.  Dirke,  ^4eehsseiti^e  Tafeln.  Selir  leieht  löslieh  in  kaltem  Wasser  lANDB 
R  13,  1425K  --  K.,.(\,il,S(), +  H,0.  Nadeln  und  kurze  Prismen.  —  Ba-l -f- ILO.  S 
lösliehe  Blättehen.  —   l*hA^.     Kn'stallwarzen.   —  A>f.,A  -|-  ll^O. 

Aethyl8\ilfoe88ig8äure  C.H.SO,  =- (SO.ID.CH^.CO^.C^H«.  Bildung.  Bein 
leiten  von  HCl  durch  das  in  absolutem  Alkohol  suspendirte  Silbersalz  der  Sulfoes^i 
(Melpexs).  —  Syrup.  l/>slich  in  Wasser.  —  Das  Silbersalz  C,H^0^(C,H^)S03Ag  k 
lisirt  in  Blättchen,  ist  zerfliefslich,  schmilzt  bei  UX)"  und  löst  sicn  in  absolutem  A 

Aus  F^ssigsäureanhydrid  und  S().,HC1  soll  (Baumstark,  A.  140,  83)  eine  zweiK 
Säure  C^H^SO.  entstehen.  Dieselbe  ist  wold  nur  eine  Gemenge  von  Sulfoessigsäu 
Disulfometholsäure  (.-H  fiS ),.. 

Sulfocmore88ig8äure    (Ur.ClSO.  .-iSO,H).CnCl.C(),lI   (Uatuke,    .4.    U>1 
Bildung.     Beim   K(K*hen   von  Trichlorcssigsäure  mit  Kaliumsultit   erhält   man  dai 
Iy,.C,HClSO.  +  1'/,  Fl.,0.     (^imdratcjctaedcr,    in    Wasser  aufserordeutlich   löslich;   1 
sich  nicht  beim  Kochen  mit  concentrirter  Kalilauge. 

Chlorid  der  Sulfochloressigsäure  C.HCl^SO,,  =  (S(),.Cl).CHCl.CO.Cl  (Se 

B.  (>,  <)59).  Bildung.  Aus  PCl^,  inid  sulfoessigsaureni  Natrium.  —  F1i*is8ig,  ^ 
130—135"  bei  150  mm.  Winl  durch  Zinn  und  Salzsäure  zu  Tliioglvkolsäure  <SB 
COjH  reducirt.  Zerfällt  mit  Wa.sser  in  Sulfoessigsäure,  CO.,  HCl  und  CCL.SO.CL 
auftauende  Beaktion  kjmn  zwar  durch  die  Gleichiuig  SC^HCLjSOj  4-5H,0=***2Q 
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!I«8Q,  -jk  GO^  4~  ^  ^^  venmfichaulicht  werden,  es  ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  das 
«uite  Chlond  der  Sulfochloressigsaure  ein  Gemenge  verscliiedener  Körper  ist. 

MraUbeHica&are  C,H^S,0«  =•  (SO,H),.CH.COj,H  (Rathke,  A.  161,  154).  Gieftt 
in  One  80*  warme,  concentrirte  Losung  von  Kaliumsulfit  allmiihlich  eine  concentrirte 
Bf  Ton  Chloralhydrat ,  so  krvstallisirt  beim  Erkalten  ein  Doppelsalz  von  Disulfo- 
(siarealdehyd,  und  aus  dem  Filtrat  erhält  man,  beim  weiteren  Abdampfen,  ein 
»kalt  der  Mono-  und  Disulfochloressigsäurealdehyde. 

h)  DoppeUmls  des  DivulfoessigsäurealdehydH  (SO,K),.CH.COi{ -f  HKSO,  +  11,0. 
■Ukirt  in  schwerlöslichen,  sehr  kleinen  Kr3r8ta]lwarzen  oder  mit  2  H,0  in  rhombischen 
ft.  Sdoe  Büdang  ergiebt  sich  aus  der  Gleichung:  C,HC1,0 -f- 4  K,SO, -f- H,0  =«  [(SO.K),. 
HO -f  KH80,] -f- 3  KCl -f- K,SO^.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  K,CO,  in  disulfomethol- 
I  Sali,  Formiat  und  Sulfit:  (80,K),.CH.CHO.KH80,  +  K,CX),  =- CH,(803K), -f- K.CHO, 
,80,  -^  CO,.  —  Beim  Behandeln  mit  Brom  oder  Kochen  mit  Salzsäure  wird  das  Kalium- 
k  SRStört,  und  nuin  erhalt  das  freie  Salz:  (SOgK),.CII.CIiO -f- 11,0,  kleine  Prismen,  in 
vsdiwer  löslich.  —  (SO,Ba),.CH.CH0  4- 2H,0.  Darttellung.  Aus  dem  sulfitfreien  Salz 
M\,  —  Feine  Nadeln. 

\)  Doppelsals  des  Mono-  und  Disulfochloressigaldehyds  C0H„Cl,K,SfO3|  sm 
R^CCLCX>H  4-  KHSO,]  +  2  [(SO,K).CHCl.CliO  +  KHSOJ  -\-  7  U,0.   —   üro&e   trikline 


(alinmiials  des  DisnlfobromessigaldehydH  (S0,K),.CBr.C0H.  Bildung.  Aus  dem 
(a)  (s.  oben)  und  Brom,  in  der  Wärme  (Ratiikb).  —  Nadeln.  Geht  beim  Aufkochen  mit 
— lit  wieder  in  das  Salz  (a)  über.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  K,CO,  in  Formiat  und 
(80,K\. 

limopionaanre  C^H^SO^ «  CH,.CH(SO.H)CO,H. 

UiJung.  Aus  Propionsäure  und  S0,HC1  oaer  aus  a-Chlorpropionsäure  und  (XH^),80, 
lATOW,  Ä.  173,  5).  —  Syrup.  —  OelC,H^8()^. -|-2H,0  winl  aus  der  wäMHriKen  IxMung 
Alkohol  in  Flocken  gefällt.  —  Ba-CjH^SO^ -f- 2H,0.  Glänzende  Schuppen.  100  Thle.  H,() 
bei    18*  7»4.^)  Thle.  wasserfreies  Salz.     In  Alkohol  schwer  löblich. 

kldabjrd  der  cf-Sulfoppopionsäure  (Akro  lein  seh  wefl  ige  Säure)  CH,.CH(SO,H). 
~"tte  Disulfitverbindung  des  Aldehyds  CH,.CH(ÖO,Na).CH(OHKSO,Na)  ent- 
Akrolein  (s.  d.)  und  NaflSO,  (Müller,  B.  G,  1445). 


wBPvVtitors&iirsiL 

«Bifobutten&ure  C^H^Sa  =  CH,.CH,.CH(SO,H).CO,H.  (Hemiuax,  A.  176,  1). 
tmf.  Au»  Buttersäure  und  SO^HCl  oder  aus  er-Brombuttersäure  und  (NH^j^SO^.  — 
mt  Biore  ist  ein  öyrup.  Beim  Behandeln  des  Ba-Salzes  mit  PC%  entsteht  das 
d  der  a-Chlorbuttersäure.  —  Ca.C^lIgSO^ -f- 2  H,0  wini  au»  der  geiOttigten  IJüsunf^  in 
■■tfipan  Alkohol  durch  Aether  in  langen,  feinen  Nadeln  ^fallt  (charakteristiMch).  rnlö»- 
I  abaotiiteni  Alkohol.  —  BaÄ-f-2H,0.  Rhombisc'he  Blättohen.  Unirwlich  in  absolutem 
i.  100  Thle.  Waiwer  lösen  bei  16*»  7,11  Thle.  wasserfreie«  SaU.  —  ZnÄ  +  4H,0.  — 
itfpt  Prünnen.  —  PbÄ-j-2H,0.  Amorph.  —  CuÄ -f- 4  H,(>.  Amori>her  blaugrüner  Fir- 
Wird  ans  der  wassriKen  Lösung  durch  Alkohol  gefüllt.  —  Ag,Ä.  (trofse  quadratiitche  Pris- 
ralöalieh  in  Alkohol.    Die  wäßrigen  IjÖKungcn  zersetzen  »ich  bei  gewöhnlicher  Temiteratur. 

«olfobattenftnre  CHj.CHlBOaHj.CPL.CO.H.  Ihidung.  Aus  /^-Chlorbuttersäure- 
Md  <N'Hj,80,  (Hemiliajnt).  —  Durchsichtige,  zerfliofsliche  Gallerte.  --  Ba.C,H^sc>, 
>.  Fimias.  Wiid  durch  Alkohol  aus  der  wäsniigen  I>08ung  pulvrig  gefallt.  Auch  die 
1>*  nad  Zn-Salze  sind  leicht  lÖHliche  Fimifttto. 


B.  Ungesättigte  Verbindungen. 

■  dm  ungesättigten  Verbindungen  erster  Ordnung,  d.  h.  sololior,  welche  sich  von 
Mnirp^iaKien  gesättigten  Verbindungen  nur  um  ein  Minus  V(»n  ii,  unters(*heiden, 
mn  Kohlenatoffatome  in  dopix^lter  Bindung  enthalten.  In  den  folgenden,  wasser- 
en  Reihen  kommt  die  doppelte  Bindung  mehrfach  vor,  (nlor  zwei  (.^-AKmie  sind 

ifiKbe  Bindung  zusammengekettet.    (^,11    =  CII,:(^:C'H.^  «xler  -=  CH,.r  j  CH. 

aUgemeine  Eigenschaft  ungcsätti^er  Korper  ist  ihr  \  ermögen,  Wasserstofl*, 
Wn  HiMde,  HaloYdsäuren  u.  s.  w.  direkt  auminehinen.  Die  mehrfache  Bindung 
MJooie  gebt  hierbei  in  einfache  über.     Besonders   leicht  geschieht  dies  mit  Brom. 
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Von  den  Haloidsäuren  lagert  sich  HJ   leichter  als  HBr  und  dieses  wieder  le 
Ha  an  ungesättigte  Körper  an. 


I.  EohlenwaBserstoffe  c„H,n. 

(Alkylene.) 

Bildung,  Aus  den  Alkoholen  CnH^-j. -O  durch  wasserentziehende  Blittd 
P.Og,  ZnCl,);  —  aus  den  Halo'idäthem  CnHjn-i-iJ  u-  s.  w.  durch  Kochen  mit 
schem  Kali  oder  durch  Erhitzen  mit  PbO  auf  220—225«  (Eltekow,  J»".  10,  89); 
Auflösen  von  Gusseisen  in  HCl  (Hahn,  ä.  129,  57;  vgl.  Williams,  B.  6,  834 
J,  1873,  299;  1874,  304).  —  Bei  der  Zersetzung  complicirterer  organischer  Verl 
in  der  Hitze.  ^ 

Die  Anfan^sglieder  der  Reihe  sind  Gase,  dann  folgen  Flüssigkeiten,  die 
Homologen  sind  fest.  Die  Carbüre  C^H--  lösen  sich  kaum  oder  gar  nicht  ii 
leicht  in  Alkohol.  Mit  a,  Br,  J,  HJ,  HBr,  HCIO,  H,0,  NO.  verbinden  sie  ai 
Eine  Anlagerung  von  Wasserstoff  gelingt  nur  auf  indii^ktem  Wege, 

Die  Alkylene  C^H^^  polymerisiren  sich  leicht,  wenn  sie  mit  Chlorzink  od< 
Schwefelsaure   zusammengebracht  werden.    Daher  erhalt  man  bei   der  Darstel 
Alkylenen  durch  Behandeln  der  Alkohole  C^H^n-^O  mit  ZnCL  oder  BLSO^,  1 
Carbüren  C^H,^,  auch  noch  isomere  Körper   mit   höherem  Kohlenstongehalt 
hierbei  eine  Wechselwirkung  ein  zwischen  dem  gebildeten  Alkylen  und  einem 
noch  unveränderten  Alkohols  (Bütlerow,  ä,  189,  65): 

1.  C.HjoO  —  H,0      =    CA 

Trimetnylcarbinol  Isobutylen. 

2.  C  H,   +   C,H  O  =  C  H,e   +  H,0    und 
Isobutylen  Tnmethylcarbinol        Isodibutyleu 

3.  ^8^16   H"   ^4^10^  —  H^O    ==    C^.H,^. 

Isotnbutylen. 

Analog  ist  die  folgende  Bildung  des  Isodi-  mid  -tributylens  aus  Isobutylen,  1 
carbinoljodür  C^J  und  Kalk  bei  100^  (Lermontow,  A.  196,  116): 

1.   C,H,  -1-  C,H«J  —  HJ  =  C,H,6    und    2.   C.H,«  +  C,H«J  —  HJ  =  C,,E 

(CH3),.C :  CH,  (CH,),.C :  CH[C(CH3)3]  (CIL),.C:q 

Isobutylen  Isodibutylen  Isotribt] 

(CH3)  C[(OH)  4-  H]CH :  C(CH3),     ==    (CH3)3.C.CH :  C(CH,),  +  H,0 
Trimetnylcarbinol       Isobutylen  Isodibutylen. 

Auch  die  Substitutionsprodukte  der  Kohlenwasserstoffe  C^H,-  polymerisiren  si 
wie  es  scheint  aber  nur  dann,  wenn  sie  eine  unsvmmetrische  Struktur  besitzen  (A 
B.  12,  2076).  —  CH,:CHBr,  CH^:CBr2  polymerisiren  sich  z.  B.  leicht,  n 
CHBr:CHBr. 

Die  Bromderivate  C^H^nBr-j  der  Alkylene  tauschen  beim  Erhitzen  mit  15- 
Wasser  und  Bleioxyd  (zur  Bindung  des  freiwerdenden  HBr)  auf  140 — 150*  c 
gegen  Hydroxyl  aus.  Es  entstehen  zunächst  Glykole,  die  aber  bei  der  hohen  Tt 
meist  gleich  weiter  zerfallen  in  Wasser  und  Aldehyde  oder  Ketone.  Sind  die  Bi 
an  ein  zweifach-hydrogenisirtes  C-Atom   gebunden,  so  entsteht  vorzugsweise  da 

CILBr  CH,.OH 

•^       +  2IL0    =     •     '  +  2HBr. 

CH,Br  ^     ^  CiL,.OH  ^ 

Sind  die  Bromatome  an  ein  einfach  imd  an  ein  zweifach  hydrogenisirtes  C-Ato 
den,  so  entstehen  Glykol,  Aldehyd  und  Keton: 

CHg  CHj  CH3  CH3  CH, 

CHBr  +  2H,0  =  CH.OH  +  2HBr  und  CH.OH  =  CH,  +  H,0;  =  CO  + 

CH,Br  CH,.OH  CH,.OH     CHO  CH, 

Sind  die  Bromatome  an  ein  zweifach-  und  an  ein  gar  nicht  hydrogenisirte 
gebunden,  so  entstehen  Aldehyde. 

^''^'^  CT^Br  +  '"'^  =  ^""^^"Sh)  +  '«^'  =  (CH,),.CH.CHO  +  2HBr 

Sind  die  Bromatome  an  einfach-  und  an  gar  nicht  hydrogenisirte  C- Atome  | 
so  entstehen  nur  Ketone. 
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tCH,L.CBr  „  (CHA.aOH)  (CH,),.CH 

^^  •         +2H,0«        '^  •  +2HBr=       ^^  •     +2HBr  +  IL0. 

CH,.CHBr^   ^  CH3.CH(0H)^  CH3.CO  ^  ^^ 

tCH,  vCBr  ,  .™  ^  _  (CH.),C(OH)  (CH3)3.C 

vKow,  iÄ:  10,  211.) 

Die  niederen  Glieder  der  Reihe  C^H-a  liefern  bei  der  Oxydation  (mit  KMnO^  oder 
j  äinren  C^H[„jO,  und  CnH,n_^04,  daneben  CO,  und  Ketone.  Kaliumpermanganat 
i  rotmpweMe  zweibaaii»che ,  Chromsaure  besondera  einbasische  Säuren.  In  beiden 
■I  wemn  aber  dieselben  Sauren  gebildet  Steti  erfolgt  der  Angriff  durch  das  Oxy- 
■B&ittel  am  Orte  der  doppelten  Bindung  der  Kohlenstoffatome  (F.  u.  O.  Zeidler, 
197,243). 

isomere  Reihe  von  Carbüren  bilden  die  Additionsprodukte  CqH,q  der  aroma- 


km  Kohlenwaaaeretofie  C^IL,^.^.    Dieselben   sieden   bei  ahnlichen  Temperaturen  wie 


Carbüren  C„H,n ,  besitzen  aber  ein  höheres  specifisches  Gewicht ,  liefern 
Brom  Substitutions-,  al^r  keine  Additionsprodukte  und  gehen  durch  Salpeter- 
Mielsiiire  wieder  in  aromatische  Kohlenwasserstoffe  C„H,n__a  über  (Wreden,  }h',  9, 253). 
Bd  KohlenwasserBtofi*  CH,  (Methylen)  cxistirt  nicht.  Statt  seiner  tritt  bei  den 
■ncfaenden  Reaktionen  Aethylen  C.H^  auf.  Chlonnethyl,  durch  ein  glühendes  Rohr 
kl,  ÄTÄUt  in  Ha  und  Aethylen  (Perrot,  ä.  101,  375).  2CH,C1  =-C,H^  +  2HCl. 
I  Mrchjl^odür  CH,J,  und  Alkalimetall  entsteht  kein  Methylen  (Bütlerow,  A.  111, 
I;  hom  Erhitzen   des  Jodürs  CH,J,  mit  Kupfer  und  Wasser  auf  100°  erhalt   man 


.and  C,H^  (Bütlerow,  ä.  120,  356).    Auch  aus  Holzgeist  und  P^O^  entsteht  kein 

• 

ilkjleil  (Ölbildendes  Gas,  Elayl)  C,H,  =  CH,:CH,. 

Bildung,  Bei  der  trocknen  Destillation  organischer  Substanzen,  daher  im  Leucht- 
(4—5%);  beim  Ueberleiten  eines  Gemenges  von  CS,  und  H,S  (oder  PH,)  über  roth- 
BKies  Kupfer  (Berthelot,  ä,  108,  194).  Ein  isomeres  Aethylen  CH^.CH  (mit 
fivien  Affinitäten)  existirt  nicht:  aus  Aethylidenchlorid  CH,.CHCl,  und  Natrium  ent- 
;  gewöhnliches  Aethylen  (Tollens,  ä.  137,  311).  —  Darstellung.  Man  bringt  in  einen 
»  von  2—3  Liter  Inhalt  25  g  Alkohol  und  150  g  BchwefeLnaiire ,  erhitzt  auf  160—170^ 
hM  ein  Gemijch  von  1  Thl.  Alkohol  und  2  Thln.  H^SO^  uachtropfen.  Das  (yan  wird  durch 
)^  Katronlaoge  und  wieder  H^SO^  gewaschen  (Kklknmkyer,  Bunte,  A.  1(38,  64;  192,  244}. 
BÜHHeUiisg  kleiner  Mengen  reinen  Aethyleua  erwänut  man  eine  alkohoHfiehe  I/wung  von 
iloibnHBid  mit  gekörntem  Zink  (Vorlesungsversuch,  Sabanejbw,  }K.  9,  33).  —  Farbloses 
wird  bei  — 1,1®  und  einem  Drucke  von  42  Vt  Atmosphären  flüssig.  Bleibt  unter  ge- 
fidKm  Drucke  bei  —  1 10"^  flüssig.  Spec  Gew.  »  0,9784  (Luft »  1).  1  Vol.  Wasser  absor- 
kei  tf  —  0;^5629  —  0,0091363  •  t  +  0,000188108  •  t«  Vol.  Aethylen  (Bünsen);  Alkohol 
.  Gew.  =-  0,792  bei  20*)  löst  3,59498 —  0,057716  t +  0,000681 2- 1«  Vol.  (Cakius,  A. 
33V  Brennt  mit  leuchtender  Flamme.  Bildet  mit  Sauerstofi*  ein  heftig  explodiren- 
[liininge.  Detonirt  heftig,  selbst  in  der  Kälte,  mit  stark  ozonisirtem  Sauerstoff 
BDur,  Rena&O,  J.  1873,  319).  Für  sich  stark  erhitzt  zerfallt  es  in  Kohle,  U,  CH« 
lOlAjrD;  MAOjrcß),  sowie  in  C,H«,  C,H,  (Berthelot,  A.  139,  277).  Durch  den  In- 
lawlbiiken  wird  Aethylen  in  Acetylen  C^H^  und  H  und  dann  in  H  und  Kohle  zer- 
[Wilde,  Z.  1866,  735).  —  Ueberschüssiges  Aethylen  mit  SauerstofT  durch  ein  auf  400* 
rtea  Bohr  geleitet,  liefert  viel  Trioxymethylen  (CHjO),.  Aus  C,H^  und  CO,  ent- 
bo  400^  Aldehyd  (Schützenberger,  El.  31,  482).  Wini  von  rauchender  Salpeter- 
)  ToUnindig  abeorbirt  unter  Bildung  von  Oxalsäure.  Chrom8aurclr)sung  oxvdirt  erst 
7Xf  zu  Aldehyd  (Berthelot,  ^1.  150,  373).  Nach  O.  und  F.  Zeidler  (.4.'197,  246) 
dMD  bei  der  Oxydation  von  Aethylen  mit  KMnO^  oder  mit  CrO,  wesentlich  Essi^- 
*  and  Oxjüaiare,  neben  CX),  und  Ameisensäure.  —  Aetnylen  verbindet  sich  nut 
deUureanhydrid  unter  starker  Wärmeentwickelung  zu  Carbylsulfat  CyH..(SO,), 
M  n  Bauchende  Schwefelsäure  absorbirt  leicht  Aethylen.  Von  gewöhnlicher  Schwefel- 
^  wird  das  Aethylen  bei  160—170**  völlig  absorbirt  (Bütlerow,  B.  0,  193).  Es  ent- 
kierbei  Aethylachwefelsäure  (Farapay,  Hennel,  Pogg.  9,  21  und  14,  282).  —  Mit 
iCI  ▼erbindet  sich  Aethylen,  in  der  Kälte,  zu  Aethylschwefelsäurechlorid.  Zugleich 
At,  tnlblge  einer  weiteren  Einwirkung  von  8O3HCI,  Aethionsäurechlorid  SO,H.CI|H.. 
L  Erwirmt  man  das  Produkt  der  Einwirkung ,  so  erhält  man  HCl  und  ein  Oel 
BO-,  djw  baJd  erstarrt  und  mit  Wasser  in  die  .Vnhydride  C,H^SO,  der  Isäthionsäure 
C;H«dO,  <dM  Anhydrid  einer  ^äure  C,H^8(\)  zerfällt  (Baumstark,  Z.  1867,  566). 
lüCkriai  Tcrbindet  sich  mit  conc.  Jod-  oder  Brom  wasserstoffsäure  bei  100®  zu  C^H^J 
C^Br,  «ber  nicht  mit  HCl  (Berthelot,  A.  104,  184;  115,  114).  —  C.H^  wird  von 
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HCIO  absorbirt  unter  Bildung  von  sabwaurem  Glykol  (Carius,  A,  126,  197).  ünt 
chlorigBäureanbydrid  erzeugt  chloressigsaures  Chlorathyl  C,H^C1.C,HjC10,.  Mit  QO,  « 
steht  Chloressi^ure.  Aus  Aethylen  und  Chlorschwefel  entstehen  C-H^.^23,  (8.  142)  a 
((1H^)2.C1,S,  (ö.  145).  —  Bei  Gegenwart  von  Platmschwarz  verbindet  sidi  Aethylen  i 
Wasserstoff  zu  Aethan  C^He  (Wilde,  B.  7,  354). 

Fluorboräthylen  C2H3BFL.  Bildung.  Aus  Aethylen  und  BFl,  im  SonnenliAl  I 
25— 30^  (LA^^)OLPH,  B.  12,  1586).  —  Flüssig;  Siedep.:  124— 125*;  apec  Gew.  =»  IfiH 
bei  23^  Dampfdichte  =  2,55  (her.  »  2,02).  Zerfallt  mit  Wasser  in  Bora&nie  and  ca 
leicht  flüchtigen  Körper  (Fluorathyl?). 

Aethyleneisenchlorür  CjH^.FeCl  +  211^0.  Bildung,  Aus  FeCl,  imd  AtA 
bei  150**  (Kachler,  B.  2,  510).  —  Darstellung.  5  g  FeCl,  werden  in  50  g  Aethcr  g«l6il  d 
auf  je  10  ccm  Lösung  1  g  Phosphor  und  3  ccm  CS^  zugefügt.  Man  erhitzt  6 — 8  Stnndoi  h 
im  Rohr  auf  100°.  —  Ihrismen  oder  lange,  flache  Blattchen;  leicht  löslich  in  Wantf. « 
C,H4.FeBr2.2H,0.  —  Darstellung.  CjH.  wird  im  Sonnenlicht  in  eine  oono.  wJc-igt  Um 
von  FeBr,  geleitet,  —  Schwach  grünliche,  sehr  zerflielsliche  Krystalle  (ÜHOJirACny 
1870,  420). 

Aethylenplatinohlorür  C^H^.PtCL  TZeise,  Pogg,  21,  497  u.  542;  40,  234). 
düng.    Beim  Kochen  von  PtCl^  mit  Alkonol;  bei  der  Absorption  vmi  C^H«  dnidi 
Lösung  von  PtCa,  in  conc.  HCl  (Birnbaum,  A,  145,  69).  —  Dartullung.    1  TU. " 
und  10  Thle.  Weingeist  (spec.  Gew.  =  0,823)  werden  bis  auf  V«  abdestillirt     Es  TdUoll 
rothe  Flüssigkeit,  die  beim  Verdunsten  im  Vacuum  C^H^.PtCl,  hinterliast     Wird  dit 
Flüssigkeit  mit  dem  4  fachen  Volumen  H,0   versetzt,   filtrirt  und   dann   '/•  '^^  Mmkk 
V4  Thl.  KCl)   darin  aufgelöst,   so  erhält  man  nach  dem  Verdampfen   bis  auf  V,   des  T«~ 
Krystalle   des  NH^Cl-   (oder  KCl-)   Doppelsalzes,   welche    man    durch   Losen  in   wenig  1 
Wasser  und  Verdunsten  im  Vacuum  reinigt.  —  Aethylenplatinohlorür  ist  eine  geLbe,  inWl 
ziemlich  schwer  lösliche  Masse,  die  sich  am  Lichte  zersetzt.    Beim  Ko(£en  mit 
wird  alles  Platin  metallisch  gefällt.    Bei  Gegenwart  von  viel  Salzsäure  ist  die 
Lösung  beständig.    Erwärmt  man  die  wässrige  Lösung  mit  überschüssigem  Kali,  so 
ein  schwarzes  Rdver  nieder,  das,  nach  dem  Trocknen  erhitzt,   heftig  Yer^ßjffL    T 
Silberlösung  wird  aus  der  Lösung  von  AeÜiylenplatindilorür  in  der  alte  nur  ein 
des  Chlors  als  AgO  gefäUt.    Verbindet  sich  direkt  mit  NH,,  KCl,  NH^Cl. 

NHj.CjjH^.PtCl,.     Wird  durch  Fallen   des  freien  Aethylenplatinchlorün  oder  seiner 
salze  mit   (NH^),C03   ^^^^  ^^3  ^^^  hellgelber,   wenig  bestandiger  Niederschlag  erhaHen. 
durch  Salzsäure  in  das  Doppelsalz  NH^Cn.C,H^.PtCl,  über.  —  (C5Hß)jNH.C,H^.PtCl,.  —  (<  ^ 
CjU^.PtCl,.  —  (C,HjN,II^.(C^n^.PtCl,),  (Martius,  Grikss,  A.  120,  326).  —  NH^Cl.C^H^J 
-|-H,0.     Citronengelbe,  schiefe,  rhombische  Säulen.  —   Ka.C^H^.PtCl, -}-H,0.     Gelb^ 
rhombische  Säulen,  löslich  in  5  Thln.  mäfisig  warmem  Wasser,  weniger  in  Weingeist 
sich   am   Licht.      Entwickelt  bei   200*^   Aethylen.   —  KBr.C,H^.PtBr,  +  H,0.    HeUgelbe 
(CHOJKACJa,  Z.  1870,  421).  —  C3n^.(P[OC,H5]j,.PtCl,)2.      Bildung,     C,H^  wird  in 
holische  Losung  von  P(OC,H5)3.PtcC  (S.  133)  geleitet  (ScHtyrzKXBKRGER,  FoÄTAnfK,  Ä18^: 
Schwere,    gelbe    Flüssigkeit,    unlöslich    in   11,0.      Entwickelt    auf  Zusatz    von   NH, 
Aethylen.   -—   NH^Cl.CjH^.IrCl,   und   (C2H^.KCl),.IrC^   entstehen   aus   Iridiumchlorid  q^ 
lutem    Alkohol    unter    Zusatz    von    KCl    (oder    NlI^Cl).      Braunrothe,    wasserhaltige 
(Sadti^br,  m.  17,  54). 

AethylenchlopidC,H,.CLj=CH,Cl.CH,Cl.   Bildung.   Soll  nach Kkämeb(ä 3,1 
neben   Aethylidenchlorid   aus   C^HßCl    und    Cl   gebildet  werden,  was  StIdel  {Z.  '' 
197;   A.  195,   IHii)    bestreitet.  —  Darstellung.     Man   leitet  C,H^   in   ein  schwach 
Gemenge  von  2  Thln.  Braunstein,    3  Thln.  NaCH,  4  Thln.  U.fi  nnd  5  Thln.  H^SO^  und 
lirt    erst    ab,    wenn    das   Gemisch    gelb    geworden    ist   (LIMPRICUT,   A.  94,   245).   —   F 
Siedep.:  84,9*"  (Pierre);  83,5*»  (cor.)  (Thorpe,  Soc.  37,  182);  spec.  Gew.  =  1,280K 
(geffcn  Wasser  von  4*')  (Thorpe);  =  1,28034  bei  0"  (Pierre);  =-  1,2562  bei  20* 
Siedep.:  84,5—85*»  bei  750,9mm;  spec.  Gew.  =  1,2521  bei  20'*  (gegen  Wasser 
Brühl,  A,  203,   10).  —  Zerfallt   beim  Erwärmen    mit   alkoholischem  Kali  in  KQ 
Chloräthylen  C.HgCl. 

Monochloräthylenchlorid  ClIjCl,  =  CILCl.CHCl,.    Bildung.    Aus  C,H,Cl 
SbCl^  (Reonault);  aus  Cldoräthvfund  Chlor  (Krämer).  ■—  Siedep.:  115*;  spec  Q<^ 
1,4223  l)ei  0"  (I^ierre,  A.  80,  127);  =  1,422  bei  17".    Zerfällt  mit  alkoholischem  T 
KCl   und  C,H,CL.     Isomer   mit  CH3.CCI,  (S.  107).  —  Entwickelt   mit  Natrium 
GjHjCl,,  H  und  Äcotylen  (Brunxer,  Brandenburg,  B.  10,  1496;  11,  61). 

Tetarachloräthan  CjILCl,.  a)  Un-symmetrisches  a-CH,a.CCl,.  Dui«h 
von  Aethylenchlorid  oder  CH,C1.CHCL  entsteht  ein  bei  135**  (Reonault),  138,6* 
siedendes  C,H,C1^.    Spec.  Gew.  =  1,6111)  bei  0"  (P.),  =  1,576  bei  10»  (R.).    €Ml 
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«DrimiulkoholAt:  G;HCL.OO,Hs  und  CH,(OC.Hj.CO,Na.  ImI  woU  nur  ein  Gemenge 
nt^^H^a«  (Siedep.:  147«)  und  a-CLILCl,  (Siedep.:  127,5»  (S.  107)  (StIdel,  A.  195,  187). 
b)  Sjrmmetriiches  8-CHCl,.CHCl,.  Bilduna.  Aus  Acetylen  und  BbOl^  (Beb- 
moJOfT,  JviffGFLEiBCH,  A.  Spl.  7,  254);  au8  Dichloraldehyd  und  PCI»  (Pateknö,  Pisati, 
11871,  508).  —  Siedep.:  147°  (cor.);  spoc.  Gew.  =  1,014  bei  0%  =  1,578  bei  24^». 
■dbt  mit  alkohoÜKhem  Kali  bei  SS«"  siedendes  C,HC1,.  Zerfällt  bei  100 stündigem  Er- 
MteD  auf  360*  in  HG  und  Perchlorbenzol  C^C\. 

rwtMhlorithan  C.HCL  « CHCl^.CCl,.    Bildung.   Beim  CUoriren  von  Aethylen- 

kl  <PiEREE)  oder  Chloräthyl  (REONArLT):  auH  Chloral  und  PCl^  (Paternö,  J.  151, 

—  BMep.:  159,1*  (cor.);  spec.  Gew.  =.  1JÜ893  l)ei  0*,  «  1,(392<>8  bei  10,15*  (gegen 

▼on   4*)   (Thorpe,   Soc.   37,   192).     Ausdehnungscoeüicient:   Thorpe.    Erstarrt 

Ib  —  18*.    ZerfaUt  mit  alkoholischem  Kali  in  KCl  und  C,C1,. 

Fvehlorftthan  (Dreifachchlorkohlenstoff)  C,C\  »  OcL.CCI,.    Bildung,    Ist 

Endprodukt  der  Chlorirung  von  C^H^Cl  oder  Aethylenchlorid.    Entsteht  auch  beim 

rerschiedener  Aethylverbindungen   in  der  Sonne.    Aus  Chloracetyl  und  über- 

1  PC%  bei  180*  (Hübner,  Müller,  Z,  1870,  328);  aus  Propvlchlorid  oder  Iso- 

rid  und  überschüssigem  JCl,  bei  200*  (Krafft,  Merz,  B.  8,  1298).  —  Dar- 

^mmg.    Man  bringt  l',II^Cl   oder  C^H^Cl^   uml  überachÜNKif(t>fl  Chlor  in  der  Sonne  zimmmen. 

KiTvIallisirt  aus  einem  Gemisch  von  Alkohol  und  Aethcr  in  rhombischen,  campher- 

rieehenden  Tafeln.    Schmilzt  und  siedet  bei  187*  (cor.)  (Hahn,  All,  1735).   Spec. 

-•  2,011  (Schröder,  B.  IS,  1070).    Alkoholisches  Kali  erzeugt,  l)ei  anhaltendem 

auf  100*  im  Rohr,  C,H.,  H  und  Oxalsäure  (Berthei^t,  J.  1858,  396),  auch 

m  Kali  erhalt  man  bei  200*  Oxalwäure  (CrEiTiiER,  J.  1859,  277).     Beim  Kochen 

Xatriamalkoholat,  unter  Druck,  entstehen  Chlorkohlenstoif  C^Cl^  und  die  Z<>rset£ungs- 

"  'Ic  deenelben  durch  C,HjO.Na  (Geuther,  Brockhoff,  ./.  1873,  31<i).    Reduktions- 

,  wie  Zink  und  verdünnte  H.SO,  (Geuther,  -1.  107,  212)  wler  alkoholisches  KHS 

JAWT)  u.  a.,  reduciren  zu  Perchloräthylen  C,C1^.    Die«*  Reaktion  tritt  auch  ein, 

der  Dampf  von  C,CL  durch    eine  glühende  R('>hre  geleitet  winl.    SO,  wirkt  l>ei 

Mch  der  Gleichung  ein:   CC1,.CC1, +  28O3  =  CCl,.r()Cl  +  S,0,Cl,  (Prudhomme, 

156,  342k     Daneben  entstehen  TOCl,  und  SO,  (Armstrono,  J.  1870,  397). 

ddor&thylen  (Vinylchlorid)  C,H,C1  =  CH,:CHC1.     Bildung.    Aus  Aethylen- 

■  (Hegkault)  oder  Aethylidenchlorid  (Würtz',  Frapolu,   A,  108,  224)  und  alko- 

Kali.    —   DartttlluHtj.     Man    latwt  ein   GeiniHoh  von    .\ethylenchlorid   und   alkoh«»- 

Kali   4  Tage  in  der  Kälte  stehen  und  ervrämit  dann.  —  Flüssig;   Siedep.:   — 18  bis 

P,    Verbindet  idch  direkt  mit  Chlor  zu  O^HgCL,.    Geht  an  der  Sonne  in  eine  poly- 

r»  Verbindung  über,   eine  zähe,  amorpne,  unlösliche  Masse,  die  über  130*  unter 

Mhmilzt.    Spec.  Gew.  =  1,405  (Baumann,  A.  103,  317). 

Diohlorftlliylen    C,H,C1,.     Unsymmetrisches    a-Dichloräthylen    CH,:0C1,. 

tf«»^.     Ana  gechlortem  Aethylencldorid  CK,CI.CHCl,  uml  alkoholischem  Kali  (Reo- 

'\.  —  Siedep.:  37*  (KiaMFJt,  B.  3,  201);*sm'c.  Gew.  =r  l,2r)()  bei  13*.    Verbindet 

dlr^t  mit  Cnior.    Geht  sehr  bald  in  eine  polvniere,  amorphe  Masse  über. 

8jminetri8ches  Dichloräthvien   (Acetylendichlorid)  s-CH01:CHCl.     Bil- 

if.     Durch    Dentillation   der  Verbindung   von    Acetylen    mit   SbCl..     C,H,.SbC1j  =• 

\Q,  +  SbCI,  (Bertheix>t,  Jungfleisch,  A,  Spl.  7,*  253).  —  Sie<lep.:  Tm". 

Trieblorftthylen  aHCl,  =-CHCl:a\.     Bildung.    Aus  den  l>eidon  isomen^n  Ver- 

D    C,H,C1^   und   alkoholischem    Kali.    Aus   QS\    mit   Zink    und    venl.  1I,S()^ 

,  J.  18G4,  481).    Au»  wasserfreiem  Chloral  uiid  P,S.   1mm  HJO-lTo"  (1^VTERX«^, 

,  Ä  7,  81).  —   Siedep.:  88*.     Giebt  btum  Erhitzen   mit    alk(>lu»Iis(*hem  Kali: 

.OC;Hi.    Verbindet  »ich  mit  Chlor  zu  C^HCn,. 

ftrelilorithylen  C,C1.  «CCL:Cn,.    Bildung.    Aus  ft^teni  ChlorkohlenstoH"  C,C\ 

Einwirkung  »tarker  Hitze  o<ier  durt*h  Behandeln   mit  KtMluktionsmitteln.  —  Itar* 

mf.     1   TU.  C,CI,    und   2   Thle.  Anilin    wenk>n   auf   170"   erhitzt,    «hiM  iH-stillut   mit   detu 

Gewicht  Anilin  bei  130— 145*  deHtillirt  (IU>rR<ioiN.  /tf.  Ja.  :U4i.  -  Au.-*  C',('l^  mit  Zink 

ftH.  H,80^  ((lEUTHKR,    A.   107,    212)   «mKt  «hiroh    l^'handi'In   liniT   alkohuliM^hcn  I^unfc 

SO,  Bit  Zinkfeile.  —  Flüssig;   t^ieden.:  12r;  s|Hr.  Gew.:  =  l.»i:>l»:)  W\  0".  -=  l.Oll» 
^    Verbindet  rieh  mit  tnK'kneni  (jilor.  in  der  Sinne,  zu  C.C'l,:;   al>er  unter  einer 
Wafoer  bildet  rieh  zugleich  Trieb lorettKiptaure.     Si^hwefelsäureiudivtlrid  bildet  bei 
TridikmoeCylchlorid.     CCI:('C1.  +  SO.,  =*  IX  L. IHK '1  +  .<(),.     Beini    Erhitzen   mit 
Malkobolat  anf  1(X) — 120"  werden  w<f(entlicli  I)ichl4>ri'}<t»i^e^ter  und  diathylglyoxyl- 
Xatrinm  nnd  daneben  wenig  Trichlorathoxvläthvlen  (\H^CL,(.)  und  <ln'iliaHi»cher 
gither  C,H,.Cl,(>j  gebildet  ((Jeither,  FisniER.  »/.  1S«J4.  JH»).    Die  Reakti.ui 
der  Weise,  das»  zuerst  —  und  zwar  eine  um  »o  mehr  gröf»ere  Menge,  je  kürzer 
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die  Einwirkung  dauerte  —  Trichlorvinyläthyläther  entsteht.  (XH, : CCl,  +  C,H|' 
«CCl^rCClOCjIL-f-NaCl.  Dieser  Aether  setzt  sich  gröfstentheils  weiter  um.  ( 
CaOC^H.  +  CjH^ONa  ==  CGI, :  CXOC^H,),  +  NaCl  und  CCl^ :  C(OC,Hß),  +  C,IL.O 
GHCI5. 0(00,115)3  (dreibasischer  Dichloressigäther).  Der  dreibasiflche  Aether 
dann  weiter  in  den  Dichloressigester  über:  0HCL.0(OOjH5),  +  ^^  =*  Cl 
OOjO-Hg  -|-  20,H5.0H.  Femer  entsteht  das  diäthylglyoxylsaure  Salz  nach 
Gleichungen:  OHOI..CO...O2H5  +  20,H,ONa  =-  OHCOOjHA.COjCjHs  +  2SM 
0H(O0,H5),.0O,.0,Ü5  +  KaHO  =  0H(Ö0,H,),.0O2Na  +  O.HgO  (Geutheb,  Bbocee 
J.  1873,  314). 

Aethylenbronüd  OjjH^.Brjf^ OajBr.CHLjBr.  Bildung.  Entsteht,  neben  B 
äthyliden,  beim  Erhitzen  von  O^H^Br  mit  Brom  auf  180°  (Tawildakow,  ä.  176,  14 
Apparat  zur  Darstellung:  Erlenmeyer,  Bunte,  ä.  168,  64.  —  Krvstallifliit  in 
Kalte  und  schmilzt  bei  +9,53°  (Regnault).  Siedep.:  131,6°  (Kegnault).  Spec  < 
=  2,1827  bei  20°  (Hagen);  =  2,21324  bei  0°;  =  2,19011  bei  10,9«  (gegen  Wum 
4°);  Ausdehnungscoefficient:  Thorpe,  Soc.  37,  177.  Zerfallt  mit  Zink,  m  alkohofii 
Lösung,  glatt  in  C-H^  imd  ZuBr,  (Gladstone,  B.  7,  364).  Ebenso  wirkt  ein  G«b 
von  Kupier,  Jodkaüum  imd  Wasser  bei  höherer  Temperatiu-  (Berthelot).  Bdm  EiÜ 
mit  KJ  imd  H^O  entsteht  O^Hg.  Alkoholisches  Kah  li^irkt  leicht  und  büdet  ModoIi 
äthylen  O^ILBr  und,  wenn  es  im  Ueberschusse  angewendet  war,  Acetylen.  Bd  ■ 
stündigem  Kochen  mit  wässriger  Kalilösimg  zerfällt  Aethylenbronüd  in  ^Br  und  G^l 
(Stempnewsky  ,  Ä.  192,  240).  Beim  Kochen  mit  nicht  iu  concentrirter  Pottasdie- 
Sodalösung  erhält  man  Glykol  0,H4(0H),  neben  O^HgBr.  Bei  anhaltendem  EiU 
mit  26  Thln.  Wasser  auf  100°  entsteht  ebenfaUs  Glykol  (Niederist,  ä,  196,  354;  f 
Ä.  186,  393).  Erhitzt  man  Aethylenbronüd  mit  überschüssigem  Wasser  und  IM) 
220°,  so  entsteht  Aldehyd,  indem  der  zuerst  gebüdete  Glvkol  (Eltekow,  ä  6,  558i ! 
bei  in  Aldehyd  übergeht.  02H.(OH)2  =  0,H^O  +  H,0  (Nevole,  B.  9,  447).  Ira 
centrirter  Jodwasserstoffsäure  gekooht,  entsteht  Aethylenjodid  (Sorokin,  Z,  1870,  511 

Gtebromtes  Aethylenbromid  CjHoBra  =  OH,Br.CHBr^.  Bildung.  Ans  (y 
und  Brom  (WtJRTZ,  A.  104,  243);  aus  Monoiodäthylen  0,ELJ  und  Brom  (Sdipboi 
1857,  461);  aus  Bromäthvl  und  Brom  bei  170^  (Hofmann,  J.  1860,  346;  OatektoO 
1*20,  323)  oder  Aethvlenbromid  und  Brom  bei  200°  (Tawildarow,  ä.  176,  22).  —  Sis 
186,5°  (W.);  187—188°  bei  721mm  (Denzel,  ä.  195,  202);  191°  (T.);  spec.  Gew.»-1 
bei  0°  (S.),  =  2,624  bei  16°  (T.),  =  2,620  bei  23°  (W.).  ZerfäUt  mit  alkoholk 
Kaliumacetat  bei  150°,  glatt  in  Dibromäthylen  O^H^Br^  und  HBr.  Ebenso  wirkt  eil 
menge  von  HjO  und  PbO.  Mt  Natriumalkoholat  erhält  mau  Dibromäthylen  €^ 
(Siedep.:  91*^)  und  Acetylenbromid  OgH^Br,  (Siedep.:  157°).  Mit  alkoholischem  KaK 
stehen  dieselben  Körper  und  daneb!en  Acetylen  und  Bromacetylen  0,HBr.  Beim 
hitzen  mit  überschüssigem,  absoluten  Alkohol  auf  160 — 180°  werden  Bromäthyl  nndl 
scheinlich  Bromacetaldehyd  (?)  gebildet  (Glöckner,  ä.  Spl.  7,  110).  C.HjBr.+CjH 
=  OjH.Br  +  HBr  +  C-ILBrO.  Beim  Erhitzen  mit  Ovansilber  und  Alkohol  ijot 
bis  130^  entsteht  die  Verbindung  0,H,(ON)3.3AgON,  welche  aus  Alkohol  in  Tafehil 
tallisirt  und  durch  Aether  in  AgCN  und  ein  Oel  (C^Hg-Oy,?)  zerlegt  wird  (ObloW 
}h\  9,  282).  —  Die  isomere  Verbindung  OHg.OBr,  ist  nicht  bekannt. 


Rebovi 
Kältegemisch.  Spec  Gel 
2,88  bei  22°.  —  Aus  Bromäthyl  und  Brom,  bei  180°,  entsteht  eine  nicht  ganz  mun 
bei  208—211°  siedende  Verbindung  C,H,Br,,  die  bei  —20°  nicht  erstarrt  (Tawi 
ROW).  —  Das  Tetrabromäthan  aus  OH^Br.OHBr^  und  Brom  siedet  unzer^ietxt  bei  191 
197°  (bei  300mm)  und  bei  225—227°  (bei  732  mm)  (Denzel,  ä  12,  2207).  —  Beia 
hitzen  von  6  Thln.  Brenzweinsäure  mit  30  Thhi.  Brom  und  50  Thhi.  H^O  auf  Idff 
steht  0,H,Br^ ,  das  bei  2(X)°  unter  theilweiser  Zersetzung  siedet  und  bei  — 17'  enl 
Spec.  C^w.  =  2,93  bei  0°  (Bourooin,  A.  rh.  [5]  12,  427).  —  Bei  der  EinwirkuM 
Brom  auf  Natriumäthylat  erhielten  Bell  und  Sai^mann  [B.  7,  496)  ein  bei  150*  (?) 
dendes  Bromid  C^H^Br^,  das  bei  0°  erstarrte. 

b)  Symmetrisches  (Acetylentetrabromid)  s-OHBro.OHBr,  (SabanrjiV 
178,  113).  Bildung.  Ik'im  Einleiten  vcm  Acetylen  in  unter  Wasser  befindlicheft  1 
Es  wird  durch  Destillation  im  Dampfstrome  von  einer  Beimengung  befreit.  —  Rfl 
zerfällt  bei  190°  in  HBr  und  0„HBr3.  El)enso  beim  Erhitzen  im  Rohr  mit  alkoh(^ 
Ammoniak  oder  Kaliumacetat  oder  bei  der  Ein\iirkung  von  Natrium.  Spec.  G«i 
2,848  bei  21 ,5°.  Beim  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  treten  Acetylen  und  Bromaol 
C.HBr  auf.  Es  erstarrt  nicht  bei  —20''  (Bourgoin).  Siedep.:  137— 137,2*  bei  36 
spec.  Gew.  =»  2,9493  bei  17,5°  (Anschütz,  B.  12,  '2074).   Ohlor  erzeugt  C,a^Br,  (B 
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:!(.  £tf.  23.  4).  Zerfallt  in  alkoholischer  LiVsun^  mit  Zink)<taub  heilig  in  2HBr  und 
FtykiKÜbroniid  CHBr:CHBr.  (liebt  \mm  Erhitzen  mit  Wagner  und  Brom  auf  180** 
Jr,  und  wenig  CjBr«  (Asschütz). 

Pvntabrom&than  C^HBr^  =  CHBr^.CBr,.  Bildung/.  Au»*  Tribmmäthvlen  CHBr, 
DCNOX),  oder  Bromueetvlen  C,HBr  (Rkboul,  /1.  124,  2ijH)  und  Brom,  feeim  Stehen 
I  Tribn»niäthylen  im  der  Luft.  3CJfBr,  +  ()  +  H.0  ^  C.HBr,  +  2(;,H.,Br/),  (Di- 
m«^<«^igMure)  iDkmole,  IH.  34,  204).'  ~  Aus  Acetylenbromi<l  CH^.Br^  und  IJrom  bei 
y  «BorROoix.  Bi.  23,  173);  au«  kr>'stallii*irU'm  r,B*rj?)  (Schmelzp. :  r)4,r>";  S.  312)  und 
Mn  l*ei  U'AV^  (Boukgoix,  B.  8,  43t).  Aus  Bemsteintjaure,  Brom  und  Wjisser  Ihm  120" 
«LOWt-KY,  ja:  1»,  280).  —  Pri.smatis<'he  Nadeln;  tNihmelzp.;  .')<> -57"  (B.).  txhmeb:p.:  TA"*; 
rirt  unter  Zemetzung  bei  210"  (l>ei  300mm)  (Dknzkl,  B.  12,  22<)H).  Si-hmelzp.:  4.S 
>  7Af  (KEBOri.).     LTwlich  in  Alkohol,  sehr  leicht  in  Aether  (Ik>rK<i<>iN). 

Parbromathan  (Dreifach  Bromkohlenstoff)  C^Br^  -«=  C'Brj.CBr^  (Reboul,  A. 
M,  271).  Bildyng,  Aus  Pentabromäthan ,  Brom  und  Wasser  Iku  180".  —  Prismen, 
hrcr  laidich  in  »edendem  Alkohol  oder  Aether,  leicht  in  V^.,.  Zerfällt  bei  'J<J(»— 210". 
Me  cu  schmelzen,  in  Br  und  O^Br^.  —  Nicht  flüchtig  mit  Wasserdämpfen  (Unter- 
hM  von  CjBrj  (Merz,  Weith,  B.  U,  223t)). 

[onobroinätlijrlen  iBromvinyl)  C,H,Br==(^H,:(;HBr.  Bihhintf.  Aus  .Vethylen- 
iREiiXAULT),  oder  Aethylideiibroniicl  (Bkiij^tkin,  ./.  ISfil.tHMn  und  alkoholischem 
muH  Aeetylen  und  HBr  ("REBorL,  ./.  1872,  3«)4).  —  hnnttriiuntj.  ir,  ThU*.  Kilo 
in  8^  Thln.  Alkohol  y^Ami,  die  I/winig  auf  0"  ahp>kühlt  und  4<}  Thh*.  Aftliyh-nhnHuid 
worauf  die  Kältein iHohunf;  entfenit  wini  ((tt/N;KNKK,  .1.  Sp.  7,  100;.  —  Man 
Aethylmbmmid  mit  wämri^'r  Kalilauge,  lüsst  Alkohol  xutropfcu  bis  zum  Vrrm^hwin* 
■  4rr  bddrn  Schichten  und  erwärmt  dann  auf  40—50"  (Semknow,./.  iHfH,  4hO).  —  Flüssig, 
■dm.:  18«(R);  15—1««  (Lwow,  Ä  11,  12:)9);  23— 24"(S.);  s|k.t.  (Jew.  =  1,52.  Zerfällt 
il NstriumiaoamyUt  C^H.i.ONa  bei  1(X)"  in  HBr  und  Acetylen  (Sawithtii,  A.  110,  is:».; 
iBM>t  wenn  seine  Danipte  durch  heifsea,  alkoholisches  Kali  streichen  (Miasvikow,  .1. 
B,  330).  Mit  JÜkoholischcni  Kaliumacetat  entsteht  Welleicht  Vinylacetat  (MI,.(.Uf,<). 
bABSnKOV,  A.  115,  32t)).  Quecksilberaeetat  erzeugt  bei  10<>"  Aldehytl  ((fLiNSKY,  %. 
HT,  fTSi.     AgCy  oder  KCv  sind  ohne  Wirkung  (Bauman.v,  A.  l(>:i,  311). 

3Ih   muchender   Salzsäure   verbindet   sich    Bn)mäthylen    zu    Aethylidenchlon>bn»mid 
^jCHBiCI;  mit  bei  ö"  gesättigter  Bromwasserstoflsäurt>  zu  Aethylenbnmiitl.    Wini  die 
ntoffiulure  aber  vorher  mit  V3  Vol.  >Vasser  versetzt,  so  bildet  sich  Aethyliden- 
Bei  4*  feAttip/c  Jodwasserstofl'säure  verbindet  sich  mit  C\H^Br  m  der  Kälte  zu 
ibromo|odid  CH,.CHBrJ  (KeboI'L);  bei  KK)"  entstehen  «huieWn  Aethylenbronio- 
rCH^Br.CILJ,  Aethylidejyodür  u.  a.  K.  ((iACJarin).     -  C^H.,Br  wini  leicht  von  c«»n- 
ntcr  £hrhwefels£ure  absorbirt.  Die  liösung  giebt  In^im  Destilliren  mit  Wiissit  Croton- 
jivkyd  <Zeisel,  A.  191,  370).    2Cai3Br  +  R.<>  -=  CJI„0  +  2HBr.  -  Mne  wässrige 
voo  BrOU  erzeugt  mit  Bromäthylen  bei  ()"  gebromtet»  Aethylenbromid  i^H.Br.Br,. 


Imohydrin  det*  Olykols  C,H,Br,()   und.  den   Körper  C,H,BK)    =  CH,Br'rA(OH)'! 

£(Tk     Dieser  Kfirper  kr>'stallisirt ,  schmilzt  bei  40 — 45"  üml  siedet  Iwi  89— 91^    Si'hr 
\  l<«lich  in  Alkohol,  ziemlich  liVslich  in  Wa^fser  (Demole.  B.  9,  49). 
Bromätfaylen  wandelt  sich  im  Sonnenlichte  rasch  in  eine  polvmere  Modifikation 

•  a  » 

ft,  die  fe«>t,  amo'rph  ist  und  sich  in  ILO,  Alkohol  oder  Aetner  nicht  li»st  (vgl.  Lwi>w. 
11,  li'iS».     Spec.  üew.  ^  2,07r).     Zersetzt  »ich  l)ei  125—130".     Sietiende.  alkoholische 
ist  ohne  Wirkung.     ])urch  eine  Spur  Jod  wird  die  Polymerisation  verhindert. 


Plbftwn&thylen  C' H-Br.,.  1.  Unsymmetrisches.  o-rH^iCBr,.  Uildumj.  Aus 
■ithrlenbrumid  una  alkoholischem  Kali  (Lennox;  Reboul,  -1.  1*24,  27« »;  Fontaine, 
L 1%  360),  oder  Natriumalkoholat  (Tawildarow,  -4.  17<),  22).  —  narftrllt,,t,t.  Man 
f^  34  Stand««  lang  ein  <remen^t>  von  1  M«»!.  Bromätliylenltroiiiid  ('yll^Hr^,  2  Mol.  Kiiliuui* 
■■k  '.,Mol.  Pifttaurhe  und  überwh(isKij^>ni  Alkohol  (^sptv.  Gew,  =  0.82:»!  <  Pkmoi.k, /J/.  J«»,  Jo."),. 
»Hsdep.:  75*  (FdS'TAlNE);  JSS"  (Reboil);  91"  (Tawildarow).  Verbindet  sich  <lin»kt 
k  fiuenitoff' KU  BromeHaiptäurebnmiid  <*Hl.Br.(H)Br  (]>emoi.e.  B.  11,3]()).  In  höherer 
kspentiir  geht  Dibritmäthylen,  an  der  Luft,  leichter  in  Bnmiessigsaurebromid  üIht.  liei 
himr  Tem^ieratur  ent««teht  mehr  |M)lynieres  Dibromäthylen.  Kine  l>i'>sung  von  iMLBr, 
iBenzol  bildet  fast  nur  }M)lymen's  Dibmmäthylen ,  währt>nd  eine  alk<»holische  I/h 
Wß  hst  nnr  BromesfiigiMU*r  erzeugt  (Demole,  B.  11,  13o7).  —  Dibmmäthylen  verbindet 
ftah  nnterbromiger  äure  zu  Bnmimrtylbromid  und  dem  gebromten  Keton  (\H^Br«<).  — 
Mdrit  lieh  leicht  in  eine  polvmere  Modifikation  um,  <lie  fest  ist  und  sich  nicht 
^40.  Alkohol  oder  Aether  bist;  si>ec.<iew.  »3,or)3  Xxn  14..')"  (SAWiTsru.J.  lHfK>,431). 
falirtiiff  lifii  40*  in  Dibromäthylen  geleitet,  erzeugt  ein  (vas,  das  in  Bnmi  geleitet. 
tArtmidiyknbromid   CH,Br.CBrj,   liefert;   daneben   entstehen   Bnmiessigsäure .    Bn»m- 
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«BBigiuiurebromid ,  HBr  und   polymeres,  festes  Dibt  rk^is 

fiaxaigeB  Dibromäthylen  C.H,Bt,  (Siedep,:  2!>0— 230';  n     «A^. 

■>.  SymmetrischeM  (Acetj-lendibri,mi(l)  CHBrtC.i  !- 
EU  einer  Lösung  von  Acetylen  in  ftbeolut«?iii  Altohnl  gpf^r^  '^^ 
oder  besser:  man  übergieriit  C5  Thle.  gekörntes  Ziiik  uiil  k'.'^  ^ 
und  lisst  unter  AbkOElung  65  Thle.  Alinli.)!  /iHiMr-rvTi  t'»*:^ 
FlüHHig;  Siedep.;  106—109°;  spec  Gew.  -=  J.lMl'I  l»i  _'■.■, v-  '  — = 
Kali  gebromteH  Acetylen  C,HBr.  —  Siedep.:  1  in  i  !  i  i- 
B.  12,  2075).  Bei  der  Einwirkung  von  Sjitniini  ■■!.■..].'  ■ 
schulte  Tawildakow  (-4.  176,  22)  die  Bildung 
denen  das  eine  bei  91°,  und  das  andere  bei  löT' 
und  eine  Dampfdichte  bei   IW  =  ü,9T  (statt  6,441  beHO,. 

Tribromäthylon   C  HBr^    =   CHBrCTIr..       n.ldum., 
CHjBr.CBr,  und  altoholiscbem  Kali  (Li^,-n<i\'.  A.   VA',   i^ 
bei  der  Destillation,  durch  Erhitzen  mit  iilknholiycli'-m  Kd. 
der  Einwirkung  von  alkoholiiichem  Ammniiiiik  odi^r  'f*^- 
24  Stunden  lang  ein  Ocinengv  von  IKbromäthvlL'nbrumid,  Kid 
(Demole,  m.  -29,  -im).  —  Siedep.:  162— 163"  l^kBASVJgtf' 
bei   0°    (Deuole).     Verbindet    eich   direkt    mit  Sant-J' 
CHBr-.COBr  iDemoi^).    Geht  an  der  Luit  in  Va 

Ein  polymcres  Tribromäthylen  eiitatebt  iu  gi 
treffen  von  Brom  und  Acetylen,  werui  eiich  das  Bron: 
nicht  mit  den  Wasserdämpfcu  und  kann  dadurch  ri 
werden.  —  Tafeln;  Schmelzp.:  175°.  Wenig  loelich  in  .' 
NEJEW).  Beim  Bebandeln  von  Acetyleneil^-r  unter  V 
{A.   135,  262)  nur  mit  WasKerdämpfen  flüditiges,  flAc^t' 

Perbromüthyl«»  C,Br,  =  CBr,:CBr  Bildm-j 
bolisehem  Kali.    Bei  der  Einwirkung  von  llruin  imT  ' 

16,  397).    Beim  Erhitzen    von  Jodäthyl  mit    l'r 

haltigem  Brom  auf  200";  daneben  entsteht  itv.n-  < 
Tafeln;    Schmelzp.:   53°  (M.,  W.J.     Mit  \V:,,-^,.r.l:,i-:|.  ■ 

Bei  mehreren  Reaktionen  wurden  krytititlÜBirir  i>i"i 
brumätban  (',H,Br^  hielt,  welche  offenbar  aber  i 
So  zersetxtc  Bkrekd  {A.  135,  2621  unter  Waiwer  1" 
und  erhielt  bei  der  darauf  folgenden  Destillation  □' 
die  bei  42"  schmolzen.  BorRcois  (J.  1873,  314  tuul 
von  Dibrombernsteinsäure  mit  Bnim  und  Wasser  aul 
lisirendes  Broniid,  das  bei  54,5°  sehmols  und  bei 
Kesüel  (B.  10,  1669)  beim  Erhitzen  vun  Aelhylidi^i 
100—2(0",  die  Bildung  dnes  Brumids,  das  aus  Aetb> 
bei  02"  scbniok  und  bei  220"  uiedete. 

Oflmisobte  Bromlde  C.H.ClBr.  1.  Symmeti 
C'HA'l.CH  Br.  liihtua'j.  Ana  Aethylewcblwojodid  . 
aus  Aethvienbromid  und  1  Mol.  BbOl-  (LÖesifER,  J.  it. 
■\'M—\W'  (MoNTMOLHiKR,  GiHAiT),  B.  33,  12t;  aus  <<n 
Brom  Wi  1*»°  iDemui.k,  B.  »,  556);  beim  Chloriren  v 
4R4).  —  l>«r,i,ll»„g:  Sisiwo-v,  W.  31,  410.  —  Flössi^- 
•=  1,79  liei  ()"  il,.(;  =  1,705  bei  U"  (M.,  G.);  —  1,1k''' 
M.'hem  Kali  in  ILßr  und  L',ILCI. 

2.  rnsymnn'triM-hesdH.CIBr.  Aethylidenil 
iluuij.  Au«  Brnuiäthylen  C,HjBr  und  concentrirter 
155,  215);  auH  Chlorathvl  und  Broui  an  0er  Sonne  il 
leiten  wo.  Clilor  in  Bntmäthv]  (Lektoeuk,  BL  20,  4K1< 
T'iOiuni;  spec.  tJew.  =  l.iiüV  l»ei  16°.  Wird  von  alk< 
Temperatur  erst  nach  längerer  Zeit  angegriffen.  Giebt 
Silbcracetat  Aethylideiiaeetut  iL.|. 

ChloTdibromäthan  CJliC-lBr..  I.  (i-C^H,.CaBr 
Brom  an  der  i^nne  (Dkn/.el,  .1.  195,  196).  Siedec 
»{•er.  Gew.  =  2,134  lK>i  lii".    (iiebt  mit  idki Zollschein 

2.  («^■HjBr.CHflBr.  ISihliiwj.  Aus  ChlorSthylen 
,1.  Spl.  3,  -2071;  enUteht  neben  dem  n-Derivat  beim  B; 
Siedep.:  162,5—163'  li.  D.i;  sik-c.  Gew.  --=  2,2'«  bei  1' 
CH,:CtnBr. 
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üorbrom&thmn  ClH,CLBr.  1.  a-CH,.OCLBr.  Bildung.  Beim  Bromiren  von 
nchlorid  CH,.CHC1,  (Denzel,  ä.  195,  199).  —  Siedep.:  98— 99«  (i.  D.)  bei 
ipec  Qew.  »■  1  752  bei  16^ 

cEBr.CHCl,  und  3.  y-CH^CLCHBrCl.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Chlor 
thyl  entstehen  nach  Lescoeur  {Bl.  29.  485)  drei  isomere  Körper  C,H,CLBr: 
:  137*;  epec.  Gew.  «  1,88  bei  0^  2)  Siedep.:  151°;  spec  Gew.  =-  1,998  bcaO»; 
;  158— 162«;  gpec.  Gew.  —  2,113  bei  0^ 

itribroxn&than  C,H,ClBr.  »  a-CHLBr.<XlBr,.  Bildung.  Beim  Bronüren 
Ithyl,  CH,.OClBr,  und  CH,Br.CHBrCl  (Denzel,  ä.  195,  197).  Siedet  unter 
«letrung  bei  200—201°  (i.  D.)  bei  735  mm.  Siedet  unzersetzt  bei  170—171° 
m);  bei  165  —  167°  (bei  285  mm);  spec.  Gew.  =•  2,002  bei  16°.  Alkoholisches 
gt  sofort  Chlordibromäthylen  CHBrrCBrCl. 

ordibrom&than  C,H,cCBr,  »  a-CH«Br.CBr01,.  Bildung.  Beim  Bromiren 
lidenchlorid  (Denzel).  —  Siedep.;  176—178°;  spec.  Gew.  «  2,270  bei  16°. 

tetrabrom&than  C,HClBr«  »  a-CHBr,.CBr.Cl.  Bildung.  Beim  Bromiren 
thyl  (Denzel);  aus  gedilortem  Acetylen  una  Brom  (Wallach,  ä.  203,  89). 
le  SchmelzD.:  32—33°.  Siedep.:  200—205°  bei  285  mm;  spec.  Gew.  —  3,366 
X  Sdir  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  CHCl,.  Riecht  campherartig. 
Schleimhäute  der  Augen  und  Nase  stark  an. 

»rtzibrom&than  C,HCl,Br,  »  a-CHBr..CBr€l,.  Bildung.  Beim  Bromiren 
idenchlorid  (Denzel).  —  Siedep.:  215—220°. 

lordibrom&than  (lHCl,Br,  =  a.CHBr,.CCl3  (Trichloräthylidenbromid). 

Aus  Chloral  und  PCl,Br..  (Paternö,  J.  1871,  512).  —  Flüssig.    Siedet  unter 

Zersetzung  bei  200°;  destillirt  unzersetzt  bei  93 — 95°  bei  14 — 15mm;  spec.  Gew. 

iO»;  —2,295  bei  19,5°.  Giebt  mit  alkohoUschem  Kali  bei  143—160°  siedendes 

I. 

bromkohlenstoff  C.Cl^Br-.    1.  Symmetrischer  CCl,Br.OCl,Br.    Bildung. 

tind  Brom  im  Sonnenlicht  (Malagüti;  Boürgoin,  Bl.  24, 114).  —  Rechtwinkliffe 
Aether- Alkohol).  Zerfallt  gegen  200°  in  Brom  und  C,C1^,  ebenso  beim  Er- 
Anilin oder  beim  Behandeln  mit  Zink  und  Schwefelsaure. 

Bvm metrischer  CCl^.CClBrj.   Bildung.   Aus  Acetylenbromid  CHBr,.CHBr. 

(BoURGOiN,  Bl.  23,  4);  aus  Pentachlorathan  und  Brom  bei  200°  (Paternö,  J. 
—  Rechtwinkelige  Prismen  (aus  Alkohol).  Wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol, 
in  kochendem  und  in  Aether.     Sublimirt,   bei  vorsichtiffem  Erhitzen,  ohne 

schmelzen.    Entwickelt  bei  185°  Chlor.    Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Anilin  in 

C,Cl,Br,. 

aortetrabrom&than  CBr,.CCl,Br.  Bildung.  Enteteht,  neben  C,HCnJBr|,  aus 
tr,  und  Brom  (Denzel,  Ä  12,  2207).  —  Krystalle;  entwickelt  bei  175°  Brom 
Et  bei  180°  unter  lebhaher  Zersetzung. 

;wntabrom&than  C,ClBr«.  Bildung.  Aus  aH^ClBr,  und  C,HaBr«  und 
rzEL,  B.  12,  2207).  —  Krystalle;  schmilzt  bei  170°  unter  lebhafter  Zersetzung. 

bram&thylen  C,H,ClBr.  1.  Symmetrisches  «  CHCl:CHBr.  Bildung. 
thvlcnbromid  (=  ^-CH,Br.CHClBr)  und  alkoholischem  Cyankalium  (H.  Müller, 
2^8)  oder  kalter,  alkoholischer  Kalilauge  (DÜRR,  Demole,  B.  11,  1304).  — 
— 58*.  Geht  sehr  leicht  in  eine  polymere,  feste,  unlösliche  Modifikation  über. 
sich  direkt  mit  Sauerstoff  zu  einem  Gemenge  von  CH,Cl.COBr  und  CH,Br. 
D.). 

lymmetrisches  ==  a-CH,:CBr€l.  Bildung.  Aus  CH,.CBr,Cl  oder  CR,Br. 
A  alkoholischem  Kali  (Denzel,  A.  195,  206).  —  Siedep.:  62—63°  bei  750  mm. 
ch  rasch  in  eine  feste,  amorphe,  In  Alkohol  unlösliche  Modifikation  um. 

irbromAthylen  C,HCl,Br  ==  a-CHBriCCl,.  Bildung.  Aus  CH,Br.CBrC'l, 
lischem  Kali  (Denzel,  A.  195,  '208).  —  Siedep.:  114—116°  bei  740mm;  spec, 
SOH  bei  16°. 

Ubrom&thylen  C,HClBr,  =  a-CHBr:CBrCl.  Bildung.  Aus  CH,Br.CBr,Cl 
»liflcfaem  Kali  (Denzel).  —  Siedep.:  141  —  142°  bei  734mm;  spec.  Uew.  — 
5°. 

ffdibromAthylen  C,Cl,Br,  =  C€l.:CBr,.  Bildung.  Beim  ErhiUen  von 
ohlenstoff  CCl^.CClBr-  mit  Anilin  (Boürooin,  ß^.  24,  116);  aus  Dichlortri- 
CHBfj.CBrCl,  und  alkoholischem  Kali  (Denzel,  A.  195,  208).  —  Flüssig; 
4(?).    Erstarrt  unter  0"  krystailinisch.     Verbindet   sich  mit  Chlor  zu  CCl,. 
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Chloptribromäthylen  C,aBr3.    Bildung,    Aus  C^HCIBr  (Dekzel,  B.  11 

—  Schmelzp.:  34^•  Siedep.:  203—205^  bei  734  mm. 

Aethylenjodür  C^H^Jo  =  CRf J.CH^J.  Darstellung.  Ein  Brei  von  Jod  u 
lutem  Alkohol  wird  unter  Schütteln  und  wiederholtem  Zusatz  von  Jod  mit  Aetbvleii 
(Semenow,  J.  1864,  483).  —  Säulen  oder  Tafeln.  Schmelzp.:  81—82®  (Abonsthin,  1 
J5.  13,  489).  Spec.  Gew.  ==  2,07.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen.  Beim  Erw&n 
Alkohol  auf  70^  entsteht  J.C,H..OaHß  (Baumstark).  —  HgCl,  bildet  in  d< 
C^H^.CU  und  beim  Erwärmen  CH^.dL,  (Maumene,  J.  1869,  34^. 

Jodäthylen  (Jodvinyl)  C.,H, J  =  CH,  :  CHJ.  Bildung,  Au»  Aethy 
(Reonault)  oder  Aethy lidenjodür  (Gustavson,  B.  7,  731)  mit  alkoholischem'] 
Darstellung.  5  Thle.  Aethylidenjodür  werden  mit  der  Losung  von  1  ThlC  KHO  in  . 
Weingeist  (OO^q)  gekocht.  (Hierbei  entweicht  Wel  Acetj'len.)  Man  fallt  mit  Waaser  { 
BON,  jK.  6,  164).  —  Siedep.:  56°;  spec.  Gew.  =  2,08  bei  0°. 

Symmetrisches  Dyodäthylen  (Acetylendijodid)  C^H^J»  «CHJrCHJ  (ß 
JEW,  A.  178,  118).  Entsteht  in  zwei  isomeren  Formen  beun  Einleiten  von  Aoe( 
ein  Gemenge  von  Jod  und  absolutem  Alkohol.  Hierbei  scheidet  sich  die  gröfirti 
der  festen  Modifikation  aus.  Man  fällt  das  Filtrat  mit  Wasser  und  entfernt  d 
gelöste  feste  Jodür  durch  Abkühlen  auf  0*^  und  Absaugen  des  einige  Grade  über  0 
bleibenden  Antheils. 

Das  feste  Acetylendijodür  krystallisirt  in  Nadeln,  die  bei  73®  schrndien 
Clew.  =  3,303  bei  21°.  Riecht  intensiv,  charakteristisch.  —  Das  flüssige  Dijod 
einige  Grade  unter  0°  fest.  Spec.  Gew.  »  2,942  bei  21°.  Nicht  unzersetzt  fldd 
Wasserdämpfen. 

Bei  der  Einwirkung  von  ätherischer  Jodlösung  auf  Acetylensilber  erhielt  Bek 
135,  258)  ein  krystallisirtes ,  unter  theilweiser  Zersetzimg  bei  74°  schmelzeDdeB 
C.H^J^,  offenbar  Acetylendijodid.  Auf  Zusatz  von  Brom  zur  ätherischen  LAni 
selben  entstanden  Krystalle  C^Br^Jg  (wahrscheinlicher  C^H^Br-J,),  die  gegen  100°  ad 
Beim  Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  eine  mit  Alkohol  versetzte  ätherische 
des  Körpers  C^H, J^  bildeten  sich  äufeerst  leicht  zersetzbare  KrystaUe  C.H,J,(NO| 
scheinlicher  CjEgJ^CNO^).  Gefunden  H  =  1,1,  ber.  =  0,9.  —  Die  Formel  0,1 
verlangt  H  =  0,4).  Die  Krj'stalle  verloren  nach  einigen  Wochen  allen  Sticlul 
hinterlielBen  Trijodäthylen  C^HJj,. 

Aethy lenchlorojodür  C,H^C1J  =  CIL,C1.CH;J.   Bildung.   Aus  Aethylenja 
CU  (Simpson,  A.  125,  101).   —    Darstellung.     Aethylen  wird   in   eine  waasrige  Lm 
Chloijod  geleitet  (SiMPSox,  Ä.  127,  372).   —   Siedep.:  140°  (SoROKIN,  Z.  1870,  519 
(cor.)  (Thorpe,  Soc.  37,  189);  137—138°  (Meyer,  Wurster,  B.  6,  964).    Spec 
2,151  bei  0°  (S.);  =  2,16439  bei  0°;  =  2,13363  bei  15,3°  (gegen  Wasser  von  0°)  (1 

—  Zerfallt  mit  alkoholischem  Kali  in  HJ  und  aK,Cl;   durch  Zn  und  H,SO^ 
JH  und  an,.  —  Giebt  mit  feuchtem  Silberoxvd  Bei  160—200°  Glykol  (Simp805 
6,  254).    Mit  Silber  erhält  man  bei  160°  Aethylen  und  Aethy lenchlorid  (Friedel 
Bl.  17,  242).  —  Beim  Erhitzen  mit  gesättigtem*  Jodwasserstoff  entstehen  C,H^  und 

SOROKTN). 

Chloijod&thyUden  C,H,aJ  =  CH3.CHCIJ.  Bildung.  Beun  Schütteln  voi 
lidenjodid  mit  Chlorjodlösung;  aus  Aethvlidenchlorid  und  Jodaluminium  (SiMP 
31,  411).  —  Darstellung.  Man  löst  1  fhl.  AI.T3  in  3  Thle  CS,  und  «igt  allmihli 
Eiskühlnng  (3  Mol.)  Aethylidenchlorid ,  im  gleichen  Volumen  CS,  gelöst,  hinzu.  DtB 
wird  gewaschen,  fraktionirt  u.  8.  w.  —  Flüssig;  Siedep.:  117 — 119°;  spec.  Gew.  ^ 
bei  19°. 

Aethylenbromojodür  C,H.BrJ  =  CRjBr.CHjJ.  Bildung.  Aus  Bromäthylen 
und  concentrirter  Jodwasserstoffsäure  bei  100°  (Keboul,  A.  155,  213);  aus  C 
wässrigem  Bromjod  BrJ  (Simpson,  J.  1874,  326;  vergl.  Friedel,  B.  7,  655;  Lag] 
B.  7,  907;  GagaRIN,  )K.  6,  203).  —  Darstellung.  Etwas  mehr  als  1  Mol.  Jod 
1  Mol.  Brom  (in  der  6  fachen  Menge  Wasser  gelost)  eingetragen.  Man  kühlt  und  rührt 
Die  schwarze  liösung  wird  abgegossen  und  Aethvlcn  eingeleitet  (SIMPSON).  —  Lange 
Schmelzp.:  28°;  Siedep.:  163°;  spec.  Gew.  =  2,516  bei  29°.  In  kaltem  Alkoh 
löslich,  leicht  in  siedendem.  Zerfällt  mit  alkoholischem  Kali  in  der  Kälte  in  1 
C^HgBr  und  beim  Erwärmen  in  HBr,  HJ  und  Acetylen  (Lagermark,  jK,  5, 
Silberacetat  erzeugt  essigsauren  Glykol;  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Kalii 
auf  100°  entsteht  viel  Jcxiofonn. 

AethyUdenbromojodür  C,H,BrJ  =  CHg.CHBrJ.  Bildung,  Aus  C,H.Br 
in  der  Kälte  (Pfaundler,  J.  1865,  483;  Reboul,  .4.  155,  212).  Beim  Schüt 
Aethylidenjodür  mit  schwacher  Bromjodlösung  (Simpson,  H.  31,  412).    —    Dar 
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n  eine  Röhre  f^ebraclit,  dazu  C^IIgBr  in  einem  Pn>>>«*ruhrch(Mi  uml  die  zur  ZcrM'tziing 
»thix«*  Men^  Warner  in  einer  (flafdcuf^el.  Mnn  M'hmilzt  die  IU)hre  zu  un«I  h|>renjy^  <iie 
mit  WaMer  durrh  Eianellen  der  Bohre  in  ein  Kält4>^*nüs<*h.  Ihm  Rohr  hlei>)t  eine 
IC  hei  gewöhnlicher  Tempi>ratur  Rtehen  (I^ciKRMARK,  B.  7,  912).  —  FIÜHsi^;  Siodep.: 
;  npec.  Oew.  «  2^  \ye\  1";  «  2,452  bei  H>^  Zerfällt  mit  alkoholischem  Kali 
AiCyO  in  HJ  und  C,Hj,Br.  —  Bn)m  erzeugt  Aethvlidenbromid.  —  Mit  Hilber- 
*telit  liei   125«  Aldehyd,    nel>en  AgBr   uml   AjrJ/ —    Bleibt  l)ei  —  JO"  flÜKHig 

• 

eliylenbromid  C,H,JBr,.  Bildung.  Auh  CH^Br  und  BrJ  (Simpson,  J.  1S74. 
lOMUg;  öiedep.:  170— 180^  »pec.  (iew.  =  2,"8ü  l)ei  *2t»".  Zerffillt  mit  Ap,(>  in 
>.*f  H^Br. 

tliylAnohlorobromid  C,H,ClBrJ.  BUduuff.  Aus  CH^Br  und  (MJ  (Simi»W)N, 
12 1.  —  FläMig;  Siedep.:  UK)— 2<)0". 

rbor&thylen  C^H^BFl^.  BUduny.  Aus  Aethylen  und  BFL,  (I^xdolph.  Bl, 
-  Entwickelt  mit\Va8»er  eine  bei  10 — 15"  sie<lendc  Flüssigkeit  iFluroräthyl?). 

jmnitroäthylen  C,HBr,N()^-=  CH(N(\):CBr2(?).  Bi/dtnii/.  Beim  Einleiten 
hjütirer  Luit  in  eine  wäHMnge  Li'mung  von  Hau  rem  Htvphninsaurem  Natrium 
i,0,Na  (Herz,  Zetter,  B.  12,  2040).  Da»  auügeiallte  l^rodukt  wird  durch 
oiit  wa«!*rigcm  Alkohol  vom  beigemengten  ßrompikrin  l)efreit.  —  (irofse,  »echA« 
lunibtiKrhe  rriflmen  (aus  CHCl,).  Sclmiilzt  bei  11 2^^  und  zenjetzt  Hieb  bei  120 
rnlöalich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  heifsem  Alkobcd  u.  s.  w.  Verbindet  sich 
Brom  bei  100*.  Wird  von  Zinn  und  Salzsäure  zu  Aethybimin  reducirt. 
ylenoyanÜT  s.  Bemsteinsäure.  —  Aethylenrhodanür  s.  RhodanverbindungtMi. 

flwmitrit  CjH^.^'NOA.    Bildung.    Man  leitet  Aethylen  in  wasserfreien  Aether. 
\  gleichzeitig  flflssige  Üntersalpetersäure  eintropft  (Semen'ow,  ./.  18(i4.  480).  - 
Prismen   oder  Tweln.     Schmelzp.:   37,5".     Sublimirt   in   höherer  Tem[)eratur 
IwcMser  Zersetzung.    Unlöslich  in  Wa*»ser,  leicht  löslich  in  Alkohol  oder  Aether. 

rUnxütrat  aH^.N.Oj  =  {O.NOJ.CH-.CR..ONO,.  Bildung.  Aethylen  ^^ird 
aWkühltes  Gemisch  von  conc.  H^SO^  uncl  conc.  11X0,  geleitet  (Kekule,  B. 
'  Oel;  spec.  Gew.  -«  1,472.  Nicht  flüchtig;  l>ei  der  Di^stilbition  im  Dampt- 
d  ein  grolser  Theil  in  Glykol-  und  Oxalsäure,  NO  imd  NlIO,  zersetzt.  —  Giebt  , 
idjituje  und  Natriumamalgam  Glykol  und  NH^.  -  Bei  der  Reduktion  tritt  aller 
ah«  >H,  aus. 

iclüorkohlenstoir 
ire  (aus  As^O, 
A  AJk<^l  m 

«lieh  in  Alkohol  oder  Aether.    {^ersetzt  sich  bei  140".    Mit  Wa*4senlämpfen  un- 
icfatig.  —  I^Gt  mälsig  ooncentrirten  alkoholischem  Kali  entsteht  ein   krystalli- 
C,cl,(NOA.OK  (Hoch,  Kolbe,  J.  pr.  [2]  4,  CO). 

Jomitro&thylan  C,C1,(N0,) (?).  Bildung.  C-Cl,  wird  tn)pfenweise  in  ein 
Gemenge  von  conc  H,80^  und  rauchender  Saliwtersäun»  ireg<»ssen  (Hoch,  J. 
1#5).  —  Aeuüserst  heftig,  unangenehm  riechendtv  Oel;  sclieiaet  \m  —  25"  feine 
B.    Zersetzt  sich  mit  Wasser.  —  Beim  Erhitzen  mit  Brom  auf  140— 15(>"  entsteht: 

ilonütro&thylenbromid  C,Cl,(NO,)Br. ,   das  krjstallisirt    und   sich   Iwi    120« 
abe  von  Brom  zerl^.  —  Aus  (l(I\(NO,)  und  flüssiger  l'ntersalpetersaure  ent- 
115«  federfönnige  Krystalle:  C,Ul,(NO,),  (?). 

en  C.H.  — CH^CHiCH,. 
1*15^.     Bei  der  ZenetzunK  vi 


nmg  vieler  organischer  Verbindungen  in  der  Glühliitze. 
h  wenn  die  Dampfe  von  Fuselöl  (Reynolds,  A.  77,  HS)  oder  IVtroleumäther 
ii>— ftO»)  (I^rxiER,  J.  1873,  347)  durch  eine  glühende  Röhre  geleitet  werden.  - 
ben  eine»  Gemenges  von  Calci lunoxalat  und  Kaliuma(Ttat  (Dusart,  .4.  07. 
•  Perehlonuethan  und  Zinkäthyl  (Beiloteix,  Rieth.  A.  124,  242).  2C01  + 
,  —  *2C\H.  +  2C,H-  +  2C,H.Cl+3ZnCL.  Aus  Bnmioform  und  Zinkäthy» 
l  ALEXEJEW,  J.  1864,  470).  CHBr,  4-  Zn(C,H,),  -  C^H«  +  C,H,Br  +  /^Br,. 
.racetal  und  Zinkäthyl  (Paterxö,  A  IM\  134).  '2C,H/^L,(0<:.H,), +  3Zn((\H,), 
-f  -ifClH.LO  +  2C,H,.a  -f  2ZnO  +  ZnGl,.  —  Aus  Cliloracetol  CH^.a^.CH, 
um  ba  13&— löO*  (Friedel,  Ladenburg,  Z.  18*38,  48).    Ebenso  aus  CH,.CBr.. 


ViL     Am  laoproi^ljodüi 

hrl  C,H»J  mit  Zn  und   H,80^  oder  mit  Hg  und  HCl  (BtÄTHW-OT,  LrcA, 
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A.  92,  309).  Durch  Reduktion  von  Glycerin  CjHgOg  mit  Zinkstaub.  —  /)«rf 
Syrupdickes  (bis  zum  Siedepunkt  196 — 200^  eingedampftes)  Glycerin  wird  mit  ^"^p"** 
dicken,  kaum  beweglichen  Brei  angenihrt  und  dann  destillirt  (Claus,  R  9,  696).  —  1 
wird  als  Nebenprodukt  bei  der  Darstellung  von  JodaUyl  (aus  Glyoerin  und  PJ,)  g 
(Bertuklot,  Lvca;  Oppenheim,  ä.  SpL  6,  354).  —  Man  läast  eine  Lanmg  tob 
in  Eisessig  auf  granulirtes  Zink  flieCsen  (Linnbmann,  A.  161,  54).  Eine  AlkohoUache 
von  Jodallyl  wird  auf  Zink  gegossen  (Gladstone,  Tbibe,  B.  6,  1550.  Empfdücncverti 
fahren,  Niederist,  A.  106,  358).  —  250  g  Isopropylalkohol  bleiben  mit  650  g  guttm 
ZnCl,  24  Stunden  lang  stehen  und  werden  dann  erhitzt  (Friedbl,  Silva,  J,  1873,  2 
Gkw;  spec.  Gew.  =  1,498.  Bleibt  bei  —40®  flüssig,  kann  aber  durch  Dnwk  ooi 
werden.  1  Vol.  Wasser  absorbirt  bei  t°  =-  0,446  506  —  0,022  075  •  t  +  0,000  5388 
Propylen  (Than,  ä.  123,  187).  Absoluter  Alkohol  löst  12—13  Vol.;  ooncentrirte  &t 
saure  200  Vol.  Propylen  (Bebthelot,  J.  1855,  611).  Die  Losune  in  Schwefidabu 
beim  Kochen  mit  Wasser  Isopropylalkohol.  Verbindet  sich  mit  Haloidsauren  (HJ 
zu  Aethem  des  IsopropylalkohoJs  (Berthelot).  Giebt  bei  der  (^^ydation  mit  1 
oder  mit  CrOgtCO,  Ameisensaure,  Essigsaure  und  Oxalsäure  (O.  und  F.  ZEHOt 
197,  249). 

Polymere  Formen  des  Propylens  bilden  sich  beim  Reduciren  von  ProprleB 
mit  Zink  und  Essigsäure  (Prunier,  J.  1873,  320).  Man  erhält  ein  bei  70— ÖO*  A 
tC^Hj,?)  und  ein  bei  330—340®  (CisH,«?)  siedendes  Produkt 

Propylen-KaUumplatiiichlorür  C3He.PtCl,.Ka  +  H,0  (Biknbaum.  ä.  U 
Bildung.  CjHq  wird  in  eine  salzsaure  Lösung  von  FtCl^  geleitet  und  dann  n 
gefallt.  —  Gelbe  Tafeb. 

Fpopylenchlorid  C,HeCl,.  1.  Gewöhnliches  CH8.CHCLCH,a.  BUduni 
Propylen  und  Chlor  fRRTNOLDS).  Beim  Chloriren  von  Propan  (Schoslemmek.  . 
214).  Aus  Isopropylcnlorid  und  CU  bei  100^;  bei  der  Einwirkung  von  freiem  Ch 
Isopropylchloria  entsteht  daneben  Chloracetol  CIL.CClf.CH,  (Friedel,  Silva,  BL 
aus  AUylchlorür  CgHj.a  und  conc.  HCl  bei  100*  (Reboul,  J.  1873,  321).  —  1 
Siedep.:  96,8«  (cor.);  -spec.  Gew.  =  1,1656  bei  U^  (Linnemann,  ä,  161,  62).  W! 
Natriumamalgam  oder  einem  Gemenge  von  Zink  und  Essigsaure  nicht  zosetit 
Erhitzen  mit  10  Vol.  conc.  HJ  auf  150°  entsteht  Isopropylcmorür  und  beim  Eriot 
20  Vol.  Wasser  auf  210 — 220°  Propionaldehyd  und  Aceton  als  Zersetzungsprodnl 
zunächst  gebildeten  Propylendykols.  Letzterer  Körper  entsteht  beim  Erhitzen  vi 
pylenchlorid  mit  Wasser  und  PbO  auf  150°  (Eltekow,  B.  6,  558).  Alkoholisch 
erzeugt  a-CjHjCl,  neben  weniger  /^-CgH^Cl.  Äßt  trocknem  Chlorjod  erhält  man  r 
mere  Trichlorpropane  CgHgCL,. 

2.  Normales  CH,C1.CH,.CH,C1  (Reboul,  ä.  eh.  [5]  14,  460).  DarsulUuf 
Erhitzen  von  normalem  Propylenbromid  mit  IlgCl,.  —  Siedep.:  119°  bei  740  mm;  spe 
=  1,201  bei  15°.    Giebt  mit  alkohoUschem  KaU  Chloralfyl  CgH,.Cl. 

3.  Propylidenchlorid  CHg.CH^.CHCl,  (Reboul,  A.  eh.  [5]  14,  458).  Bi 
Aus  Propionaldehyd  und  PCI..  —  Siedep.:  85—87°;  spec.  Gew.  =  1,143  bei  10*. 
mit  alkoholischem  KaH  bei  33—35°  siedendes  CgH^Cl. 

4.  Chloracetol  C^,.CCl,.CIjL.   Bildung.    Aus  Aceton  und  PCI,  (Fiedel, 
236);   aus  Isopropylchlorid  imd  Cäilor,   neben   Propylenchlorid  (Friedel,   Silvj 
Allylen  CjH^  imd  rauchender  Salzsäure  in  der  Kälte  (Reboul,  Z.  1871,  704  und  , 
321).    —    Darstellung:  Friedel,  Ladbkbubg,  A.  142,  315.    —    Siedep.:  69,7*  (cor. 
Gew.  =  1,827  bei  16°  (Linneäiann,  A.  161,  67).   Zerfallt  mit  alkohoüschem  Kali 
und  C-H^Cl  (Siedep.:  23°).  —  Verhält  sich  gegen  nascirenden  Wasserstoff  wie  Fi 
Chlorid.    Geht  beim  Erhitzen  mit  8  Vol.  H,0  auf  160—180°  oder  mit  HJ  auf 
Aceton  über.    Wird  von  conc.  H„SO^  bei  130°  total  zerstört  (Oppenheim,  B.  *. 
Scheidet  beim  Kochen  mit  alkoholischem  KCy  Chlorkalium  ab;  das  Produkt  gie 
mit  Kali  gekocht  nur  Allylen  CHj.C  i  CH  (Claus,  A.  191,  50). 

Triohlorpropan  CjHgCl,.  Fünf  isomere  Formen  möglich.  1.  Chlorproj 
Chlorid  (a-Chlorpropylidenchlorid)  CH^.CHa.CHCl^  (Friedel,  Silva,  i 
683).  —  Bildung.  Aus  Propylidenchlorid  (Friedel,  Bl,  34,  129)  oder  Propyki 
und  Chlor  im  Sonnenlichte;  aus  Propylenchlorid  und  trocknem  CU  bei  160°,  nel 
chlorhydrin.  —  Siedep.:  140°;  spec.  Gew.  =  1,402  bei  0°,  =  1,372  bei  25°. 

2.  Gechlortes  Chloracetol  CHg-CCl^-CH^Cl  (Friedel,  Silva,  Z.  1871 
Bildung.    Aus  Chloracetol  und  Chlor  oder  Chlorjod;   aus   Propylen  und  Chlor 
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mten  C^H^Cl,.  Beim  Erhitzen  mit  Wasser,  im  Rohr,  wird  ein  amorpher  Körper 
B  (Brenztraubensiore- Aldehyd?)  ffebildet 

-Chlorproylidenchlorid  CBLC1.CH,.CHC1,.    Bildung.    Aus  /^-Chlorpropion- 
und  Pd«  (Geüther,  Z  1865,  29);  aus  Akrolein  und  HC1(?).  —  Siedep.:  144  bis 
IC  Gew.  —  137  bei  9,5^    Geuther  hält  den  Körper  för  Trichloiiijdrin. 
H,.CH,.OCL.    Unbekannt 

ricklorhjdrin  CH.a.CHCLC^Cl.  Bildung,  Aus  Dichlorhydrin  aH,Cl,0 
,  (Bbkihelot,  Lüca);  aus  Jodallyl  und  Chlor  (Oppenheim,  ä.  133,  383);  aus 
IjodOr  und  überschüssiffem  Chlor  {Lutstemaks  ,  A.  136,  48,  vergL  Berthelot, 
106),  dahor  auch  beim  Chloriren  von  Propan  (Schorlemher,  A.  152,  159;  Ber- 
aas  Ph>pylenchlorid  und  trocknem  CU  bei  160**  (Friedel,  8n.VA,  Z,  1871, 
Dmrtteilunff.  5  Vol.  sympdicken  (anf  170°  erhitztes)  Glycerin  und  4  Vol.  Eiseisig 
dl  flalMJnrrgmi  gesittigt,  dann  langsam  bis  130°  destillirt  und  der  Rückstand  (rohes 
Mb)  mit  Wasser  und  Soda  gewaschen.  Man  trocknet  ihn  über  CaCL  und  gie(kt  ihn 
■f  etwas  mehr  als  1  Mol.  PCL  (Fimo,  Pfeffer,  A.  135,  359).  —  Flüssig;  Siedep.: 
EIU8,  A.  124,  223);  spec.  Gew.  «  1,41  bei  0°  (Oppenheim),  «  1,417  bei  15° 
um).  Geht  beun  Erhitzen  mit  '20  Thln.  Wasser  auf  160°  in  Glycerin  über. 
äed  von  allen  übrigen  Isomeren.)  Silbersalze  und  Natriumacetat  wirken  nicht 
festem  Kali  entsteht  wesentlich  a-Epidichlorhydrin  C.HX;i„  neben  etwas  /9-Epi- 
drin.  Alkoholisches  KHS  erzeugt  Trithioglycerin  C3H5(SH),.  Mit  alkoholischem 
k  erhalt  man  DichlordiaUylamin  (C,H,C1),NH. 

mohlorpfropan  CjH^Cl^  1.  Zweifachgechlortes  Chloracetol  CH^.CCl,. 
k>R8CHE,  FYttig,  A.  133,  114).  Bildung.  Aus  Dichloraceton  und  PCl^,  neb^ 
B.G1»;  aus  AUylendichlorid  CjH^Cl,  (aus  Butyrchloral)  (Siedep.:  78°,  S.  318)  und 
(Pqiker,  A.  179,  47).  —  Flüssig;  Siedep.:  153°;  spec.  Gew.  «  1,47  bei  13°. 
hH  alkoholischem  Ammoniak  bei  140°  oder  beim  Erwärmen  mit  alkoholischem 
iCk  und  C,H,C1,  (Siedep.:  115°).  Natrium  erzeugt  Allylen  C,H^. 
llrlentetrachlorid  (?).  Bildung.  Aus  Aldehyd  und  Chlor.  Nebenprodukt 
tdlnng  von  Btttyrchloral  (Pinnkr,  B.  10,  1057).  —  Flüssig;  Siedep.:  15(5°. 
na  /?-Chlorpropylen  CH,.CCl:CH,  imd  Chlor  (Bebthelot,  A.  155,  107).  — 
äiec^i.:  161—166°. 

m  Isopropyljodür  und  Chlor  (Berthelot,  A.  155,  108).  —  Campherahnliche 
;  Sdimekp.:  145°;  Siedep.:  180—190°. 

■I  Propylenchlorid  und  Chlor  (Cahours,  A.  76,  283).  —  Siedep. :  195—200°; 
r.  «—  1348. 

Tetrachlorglycid  CH^C1.CC1,.CH,C1  (Fittig,  Pfeffer,  A,  135,  360).  Bit- 
woa  a-£pidichIorhydrin  und  Chlor.  —  Flüssig;  Siedep.:  164°;  spec.  Gew.  »* 
17*.  &rfallt  mit  alkoholischem  Kali  in  HCJl  und  CgH^Cl,.  Natrium  erzeugt 
neben  Propylen;  mit  alkoholischem  Ammoniak  erhalt  man  bei  120°  die  Base 
,XH. 

-Tetrachlorglycid  CH,C1.CHC1.CHC1,.  Bildung.  Aus  /9-Epidichlorhydrin 
n  (Hartenstein,  J.  pr.  [2]  7,   313).  —   Siedep.:  171°;   spec.  Gew.  «  1,503 

taohlorpropan  C^HsCl^.     1.  Aus  Aceton.    Bildung.    Aus  (trichloracetonhal- 
^icfaloraceton  und  FCl^  (Borkche,  Fittig,  A.  133,  116).  —  Siedep.:  194°.    Zer- 
alkohollschem  Kali  in  HCl  und  CgHXU    (Siedep.  165°). 

'nrcfa   Chloriren    von  a-C.H.Cl^  (aus  Dichloraceton   und  PCI5)  oder  des  daraus 
ten  Trichlorpropylens  CaHjCL,  (Siedep.:  115*^  entsteht  in  Prismen  krk'Ktallisiren- 
■chlorpropan  (BoBßCHE,  Firrio). 
na  Propylenchlorid  (Cahours).  —  Siedep.:  220—225". 

aehlorpropan  CgH^CI«  (Cahours).  Bildung.  Aus  Propylenchlorid  und  Chlor. 
k:  240—245°;  spec.  Gew.  —  1,627. 

tachlorpropan  C,HC1,  (Cahours).  Bildung.  Au»  Propylenchlorid  und  Chlor. 
I.:  iOO*;  spec.  Gew.  t=  1,731. 

tlilorproi>an  CgCl,  (Kr äfft.  Merz,  B.  8,  1200).  Bildung.  Au»  Trichlor- 
HjCL  und  überschüssifirem  JCL,  \m  200°;  el)ensoauj»  lw)butyU*hloriir,  neben  CCl^. 
ige  Kmitallmasse ,  in  WeingeiHt,  Aether,  LiCTo»"  ungi^nein  UVslich.  Schmelzp. : 
£jx:  268—269°  bei  734  mm.  Zerfallt  l>eim  Erhitzen  «tir  »ich  im  R*>hr  auf  3(5o° 
acf  C.C1.(C,C1,  «  CCl,  +  C.Clj.  —  Cahours  will  aus  Propylenchlorid  und  Chlor 
p»  Perdilorpropan  dargoHtellt  haben;  Siedep.:  280°;  si>ei\  (Jcw.  =  1,80. 

«eliloTpropylen  C3H5CI.     1.   «-Chlorpropylen  CH^.CILCHCI.     Bildung. 
neben  etwas  /9>Chlor]x>pylen ,    l)eim   Behandeln  von   Propylenchlorid  mit  alko- 
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holischem  Kali.  Rein  erhält  man  es  aus  Propylidenchlorid  CHg.CHy.CHOL  und  al 
holischem  Kaü  bei  100<>  (Reboul,  ä.  eh.  [5]  14,  462).  —  Siedep.:  35— 36».  Vertia 
sich  mit  Brom  zu  CjILClBr,  (Siedep.:  177°)  und  mit  HBr  zu  CUj.CHs.CHGlBr  (Gfidk 
110°).    Alkoholisches  Kali  erzeugt  bei  150°  Allylen  CjH^. 

2.  j^-Chlorpropylen  ClL.CChCH,.  Bildung.  Aus  Propylendilorid  und  äi 
holischem  Kali,  neben  a-CsH.Cl.  Wird  rein  erhalten  aus  Chloracetol  CH,.CC1,.C^  i 
aÜcoholischem  Kali  oder  auch  bei  der  Einwirkung  von  PCI5  auf  Aceton.  —  Siedef».:  23^;  m 
(itjw.  «  0,931  bei  0°  (Oppenheim,  ä.  Spl.  6,  357),  =  0,918  bei  9«  (LiHinaiAinr).  Öl 
beim  Kochen  mit  alkoholischem  CyankaUum  imd  mit  Kali  Allylen  CH3.G  :  OH  (Oufl 

A.  191,  53).  —  Gie&t  man  (4  Mol.)  concentrirte  Sdiwefelsäure  auf /9-0,fiLCl  mn  { 
lirt,  sobald   beim  Erwärmen   keine  Salzsaure  mehr  entweicht,  mit  viel  Wasser,  m 
Aceton   über  (Oppenheim).  —  Beim  Erhitzen   von  ß-G^Hfil  mit  10  VoL  WasH 
140—180°  entsteht  ebenfalls  Aceton.    Ein  Gemenge  von  Zmk  und  EssigBMiie  ift 
Wirkung  (Linnemann,  ä.  161,  66).  —  Ein  Gemenge  von  HeO  und  HdO  eneogtl 
chloraceton  (Linnemann,  A.  138,  125).  —  Mit  Brom  entstäit  CsHjdBr,  (8iedfl|».: 
und  mit  HJ  —  CIL.CCU.CHg.   Chlor  erzeugt  im  Dunkeln  ein  SubstitutionsprodiiktG^ 
und  im  Sonnenlichte  ein  Additionsprodukt  C3H.CI3  (Friedel,  Silva).    YeriHadM 
mit  conc.  HBr,  schon  in  der  Kälte,  zu  CHgCClBr.CH,  (Unterschied  und  Trauung 
a-Chlorpropylen). 

3.  y-Chlorpropylen  CH,C1.CH:CH,  =  AUylchlorid  (s.  AUylalkohoI). 
scheidet  sich  von  semeu  Isomeren  durch  die  Leichtigkeit,  mit  weicht  es  in  ' 
Umsetzungen  sein  Chloratom  auswechselt.    Es  besitzt  auch  den  höchsten 
Beide  Eigenschaften  erklären  sich  aus  dem  Zustande,  dass  im  Allylchlorid  du 
einem  einfach  gebundenen  Kohlenstoffatome  haftet. 

Diohlorpropylen  CjH^Cl^.    5  isomere  Formen  möglich.    1.  a-Epidichlorhi 
CH2Cl.CCl:CHo.   Bildung,  Entsteht,  neben  wenig  j(?-Epidichlorhydrin,  ans  Triehloil 
CgHsCL  und  festem  B:ali  (Friedel,  Bn.VA,  J.  1872,  323);   aus  /^-Chlororopyla 
CChCH.  und  Chlor  im  Schatten  (Friedel,  Silva,  J.  1871,  404);  aus  gecnlortaBi 
acetol  CHj.CCl,.CH,Cl  und  Wasser  un  Rohr  (Friedel,  Silva,  J.  1872,  322).  — 
Stellung.    Man  trägt  etwas  mehr  als  die  theoretische  Menge  festes  Aetznatroa  in 
ein  (Pfeffer,  Fittio,  A.  135,  359).  —  Flüssig;  Siedep.:  94®;   spec  Gew.  =»  1,236 
=  1,204  bei  25^    Verbindet  sich  mit  rauchender  Salzsaure  bei  100^  zu  gechlorlMi 
acetol  CHg.CCLj.CHjCl  und  mit  Brom  zu  CgH-Cl^Br,  (Siedep.:  205^.  —  Alkoln 
Kali  bildet  den  Aether  CgH^Cl.OCjHß.  —  Schüttelt  man  a-Epididilorhydrin  mit  6—7 
H3SO4  und   destillirt  dann  mit  viel  Wasser,  so  geht  Monochloraceton  über  (1 

B.  5,  190).  —  Kaliiunacetat  und  Rhodankalium  erzeugen  Aether  des  a-Chlormlly] 
—  Kocht  man  a-Epidichlorhydrin  mit  KCy  imd  absolutem  Alkohol  und  zerlegt  du  I 
dukt  mit  alkoholischem  Kali,  so  entstehen  Tricarballylsäure  C^H.(CQ.H),  und 
Oxycrotonsäure  C^HeO.,  (Claus,  A.  170,  126).    C3H.CI, +  3KCn4-6HlO  — ^" 
+  3NH3  +  2KC1  und  *C3lI,Cl,  +  KCN  +  2KH0  +  H;0  =- C,H,KO,  +  NH,  + 

2.  ^-Epidichlorhydrin   CH^Cl.CH : CHCl.     Bildung.    Aus  Trichloriiydim 
festem   Kali;   in   grc>f8erer   Menge   aus   Dichlorhydrin   C^HgCl^O   und   POCl,  (Fl 
Silva,  J.  1872,  323)  oder  besser  aus  Diclilorhydrin  und  RO4  (Hartenstein,  / 
7,  310);  aus  Akrolem  und  PCl^  (Geuther,  Z.  1865,  25).  ~  Flüssig;  Siedep.:  106*(F 
1090  (H.);  spec.  Gew.  =  1,250  bei  0^  =  1,218  bei  25<»  (Fr.,  S.),  =  1,233  bei  11JS^\ 
Verbindet  sich  mit  Brom  zu  CgH^Cl^Br,.    Verbindet  sich  nicht  mit  ranr* — ""^^ 
saure  bei  100°.  —  Alkoholisches  Kali  erzeugt  bei  100°  den  Aethylather  de« 
alkohols   CHC1:CH.CH,.0C2H5;    Kaliumacetat   den   entsprechenden   Essisester 
CjH-Oj  (Martynow,  B.  8,  1318).  —  Natrium  scheidet  symmetrisches  AUjUb' 
C:CII,  ab. 

3.  Allylendichlorid  CHs.CCliCHCl.   Bildung.    Aus  gechlortem  Chloracetol 
CC1,.CU«CI  mit  alkoholischem  Kali  oder  durch  Erhitzen  mit  Wasser  im  Rohr.    la 
teren  FiQle  neben  \'iel  a-Epidichlorhydrin  (Friedel,  Silva,  J.  1872,  322).  —  Sk 
75^    Verbindet   sich  viel  weniger   begierig  mit  Brom  als  a-Epidichlorhvdnn  und 
daher  durch  Brom  von  Letzterem  getrennt  werden.    Das  Produkt  C.H^Cl^lBr,  siedei 
190^    —    Beim   Kochen    von    Butyrchloral   C.H.Cl^O   mit  Kalilauge   oder   tw 
chlorbuttersaurem  Silber  mit  Wasser  tritt  ein  Allyiendichlorid  auf,  das  böcfast 
scheinlich  mit  dem  obigen  identisch  ist.    Siedep.:  78°  (Krämer,  Pinner,  A.  156j 
Pinner,  A.  179,  44).    ¥ls  verbindet  sich  mit  Brom  zu  (IH^CLBr,  (Siedep.:  188^ 
Erhitzen  mit  10  Thln.  Wasser  auf  180°  zerfällt  es  in  HCl  und  Propionsäure  i?).  Nl 
entwickelt  Allylen.    Rauchende  Salpetersaure  wirkt  heftig  ein  unter  Bildung  von 
(NO,),  (?).     Bei  der  Einwirkung  von  HCIO  auf  dieses  Allyiendichlorid  entstellt 
(Siedep.:  150— 160«^  =  zweifachgechlortes  Clüoracetol?    S.  317). 
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Ujlidenchlorid  (Akroleinchlorid)  CH, : CH.CHCl,.  Bildung.  Au»  Akro- 
PCI4  (Geüther.  Hübnee,  ä.  114,  36);   daneben  entstehen  /9-Epidichlorhvdrin 

blorii^^bin  (GeOTher,  Z.  1865,  25).  —  Siedep.:  84,4*»  (cor.);  spec  Oew.  «  1,170 
Mit  Ammoniak  bei   100^  bildet  e8  Akrole'inammoniak.  —  Alkoholisches  Kali 

ikroleinchloräthyl  C.H^Cl.OCjH^  (Siedep.:    115—120^),   neben   sehr   wenig 

(Siedep.:  50—60^.  —  Mit  Natriumalkoholat  wird  das  Acetal  CjH^iOCjHj), 
140— 145«)  gebUdet  (Aronstein,  ä.  SpL  3,  181). 

H,.CH:CC1,.    Unbekannt. 

rhlorpropylen  C,HjCl,.  5  Formen  möglich.  1.  a-Trichlorpropvlen  CH^. 
,(?).  Bildung.  Aus  zweifach  gechlortem  Chloracetol  CH,.CCI,.CHC1,  (S.  3lt) 
(holiflchem  Ammoniak  oder  Kah  (Borhche,  Ftttio,  A.  133,  117).  —  Flüssig; 
115*;  spec.  Gew.  «=-  1,387  bei  14^    Verbindet  sich  mit  Chlor  zu  Krystallisirtem 

-TrichlorpropylenCH,a.Ca:CHCl.  Bildung.  Aus  a-Tetrachlorglycid  CH,C1. 
,Cl  (8.  317)  und  alkoholischem  Kali  (Pfeffer,  Fittig,  A.  l^ö,  361).  —  Flüssig; 
142»;  «pec  Gew.  «  1,414  bei  20^ 

JMB  rohem  Butyrchloral  und  Natronlauge  (Pinner,  B.  5,  207).  —  Siedep.:  138 
Giebt  mit  alkoholischem  Kali  C.H^Cl,  (?). 

nushlorpropylen  C^H^Cl^.  Bildung.  Aus  Pentachlorpropan  C.HjClj  (aus 
irlijütai,  S.  317)  und  alkoholischem  Kali  (Borsche,  Fittio,  A.  133,  118).  — 
Siedep.:  165^ 

pjlenbromid  C.H^.Br,.  1.  Gewöhnliches  CH,.CHBr.CH,Br.  Bildung.  Aus 
Ibromid  und  Brom  bei  150**  (Linnemann,  A.  136,  51);  aus  Propylbromid  und 
i  130»  (LüfNEMANN,  A.  161,  41);  aus  Bromallyl  CH,:CH.CH,Br  und  conc.  HBr 

nahen  normalem  Ptopylenbromid  (Geromont,  A.  158,  370).  —  Siedop.:  141,6* 
«c  .Gew.  =.  1,9463  bei  17°  (L.);  =  1,955  bei  9^  p:ntwickelt  mit  Zink  und  Essig- 
Innisch  Propylen  (vgl.  Linnemann,  B.  10,  1111);  ebenso  mit  Natriumamalgam 
olincher  Lösung.  Beim  Erhitzen  mit  4  Vol.  conc.  HJ  auf  150°  entsteht  Isopn>- 
d.     Beim  Erhitzen  mit  15 — 20  Vol.  Wasser  und  Bleioxvd  auf  140—150°  werden 

ProDionalddiyd  und  Pronylenelykol  gebildet  (Eltekow,  }fi.  10,  212).  Zerfallt 
Itendem  Kochen  mit  36  Thln.  Wasser  in  HBr,  Propylenglykol  und  wenig  Aceton 
l»T,  A.  196,  358).  Bei  der  Einwirkung  von  alkoholischem  Kali  enU^tchen  zwei 
Brompropylene  CgH.Br  imd  mit  überschüssigem  Kali  Allylen  CjH^. 
Tormales  (Trimethylenbromid)  CH,Br.CH.^.CH^Br.  Bildung.  Aus  Brom- 
i  rmncfaender  Bromwasserstoifsäure  bei  100°  (Geromont,  A.  158,  370).  —  Dar- 
Man  «ättigt  trockoes  Allylbromid  bei  —  16  bis  —  19°  mit  trockneni  Bromwassenrtoff- 
ü  im  Dankeln  bei  35  —  40°  stehen  und  wiederholt  die  Sättigung  so  oft,  bis  kein  HBr 
orbtrt  wird  (Erlenmeyer,  A.  197,  180). 

•ig;  Siedep.:  160—163°  bei  719  mm;  spec.  Clew.  =  2,0177  bei  0°  (G.);  =  1,9839 
'  (REBorL,  A.  rh.  [5]  14,  472).  Zink  wirkt  auf  die  alkoholische  Lösung  nicht 
U9EJEW,  Unterschied  von  gewöhnlichem  CjH^.BrJ.  Beim  Behandeln  mit  alko- 
a  KaU  entstehen  Bromallyl  mler  Aethylallyläther.  r^atrium  entwickelt  daraus  bei 
n^hnlicbes  Projpvlen  fREBOUL,  Bourgoin,  Bl.  28,  54). 

iromacetol  uh-.CBry.CH3.  Bildung.  Aus  Aceton  imd  PBr.  (Linnemann,  A. 
U  oder  PCl^Br,  (Friedel,  Ladenburo,  Z.  1868,  48).  Aus  Allylen  und  höch»t 
Br  oder  aus  /J-Brompropylen  und  HBr  (Reboul,   .4.  rh.  [5]  14,  465).  —  Dar- 

Siehe  €t^.H.Br  (8.  320).  —  Siedep.:  114—114,5°  bei  740mm;  spec.  Clew.  --1,8149 
«  1,7825  bei  20°  (F.,  L.);  ==  1,875  bei  10°  (R.).  Wird  von  alkoholischem  Kali 
mmer  zersetrt  als  Propylenbromid;  zerfällt  mit  alkoholischem  Kali  oder  mit 
icheni  Kaliumacetat  in  HBr  und  /^-CgH^Br.  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  160* 
Aceton.  Mit  Zink  und  Essigsäure  wird  Prooan  C,H^  gebildet  (Linnemann, 
'>7). 

'ropyiidenbromid  CHj.CH-.CHBr^.  Bildung.  Aus  « - Brompropylen  CH.. 
Br  and  oonc  HBr,  in  der  Kälte,  neben  Propylenbromid  (Reboul,  A.  rh.  [51  14, 
ropkmjüd^yd  und  PBr^  geben  nur  Spuren  von  Propylidenbromid.   —  Sieaep.: 


^    _    CjH^Br,.     1.   Brompropylenbromid    CH,.CHBr.CHBr,.     Bil- 

Aus  a-Brompropylen  und  Brom  (Reboul,  A.  eh.  [5]  14,  481).  Aus  Propylen- 
md  Brom(?)  (WtJRTZ,  A.  104,  246);  aus  iHopropvlbnmiür  und  Brom  bei  150*(?) 
AXJr,  A.  136,  61).  —  Siedep.:  200—201°  (cor.);  sp«».  Clew.  =-  2,356  bei  18°. 
rebromtes  Bromacetoi  CHj,.CBrj.CHjBr.  Bildung.  Aus  ^-Brompropylen 
II  iReboul,  A.  eh.  [5]  14,  476).  —  Siedep.:  190—191°  (cor.);  spec.  Gew.  = 
8*;  ^2ß3  bei  12°. 
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3.  Tribroinhydrin  CHjBr.CHBr.CILBr.  Bildung.  Aub  Jodallyl  CH,:GH.GH 
und  Brom  (Würtz,  A.  104,  247);  aus  Epibromliydrin  oder  pibroinnTdrin  and  Fl 
{Berthelot,  Luca,  ä.  101,  76;  vgl.  Henry,  A.  154,  369);  aus  Bromallyl  CLH^^r  m 
Brom.  Aus  Isopropylbromid  und  Brom  bei  150*^  (?)  (Linnemann,  A  136,  63).  —  Di 
Stellung.  Man  giefst  auf  1  Tbl.  im  Kaltegenüsch  befindliches  Jodalljl  allmihlich  iVg  ^ 
Brom  und  filtrirt  nach  24  Stunden  vom  gefällten  Jod  ab  (WÜRTZ). 

Flüssig,  erstarrt  in  der  Kalte  zu  Prismen,  die  bei  16 — 17®  schmelzen.  Siedep.:  1 
bis  22P  (H.);  spec.  Gew.  =  2,407  bei  10^  (H.);  =  2,436  bei  23«  (W.).  Beim  Bfiamk 
mit  Silberacetat  entsteht  Triacetin  C3H5(C,H802)s ,  mit  KCy  bildeft  sich  Triey« 
hydrin  (^Hq(CN)«.  Festes  Kali  erzeugt  zwei  isomere  Epidibromhydrine  C^H^Bi^;  iH 
holisches  KaU  liefert  AethylpropargylaSier  O.H3O.C0H5.  Mit  alkoholiadiem 
entsteht  zuerst  Dibromallylamin  (C3H4Br),NH,  und  dann  Pikolin. 

Tetrabrompropan    C-H^Br^.     1.   Allylentetrabromid    CH,.CBr,.CHBi^    • 
düng.    Aus  Allylen  und  Brom  (Oppenheim,  A.  132,  124).  — -  Flfisrag:   siedet  W 
bis  230®  imter  theüweiser  Zersetzung.    Unter  dem  Drucke  von  lern  siedet  es  mm 
bei   110—130®;  spec.  Gew.  =  2,94  bei  0®.    Älit  alkoholischem  Kali  zerfSUt  es  in 
und  CgH^Br,  (Siedep.:  190—195®;  Pinner)  und  mit  alkoholischem  Kalimnacetat  in 
und  CgHgBrg  (Siedep.:  183—185®;  Oppenheim,  Z.  1865,  719). 

2.  Symmetrisches   Allylentetrabromid  CH2Br.CBr,.CH,Br.     Bildung. 
synunetrischem  Allylen  und  Brom  (Hartenstein,  J.  pr.  [2]  7,317).  —  Dünne 
in  Aether  leicht  löslich.     Schmelzp.:  195®. 

3.  Tetrabromglycid  (Reboul,  A.  Spl.  1,  232).    Bildung.    Aus  Eih< 
imd  Brom.  —  Siedep.:  250 — 252®;  spec.  Gew.  =  2,64. 

4.  Dibrompropylenbromid.    Aus  Propylenbromid  und  Brom  (GAHOUBSy  X 
284).  —  Siedep.:  226®;  spec.  Gew.  =-  2,469. 

5.  Dreifachgebromtes    Isopropylbromid.      Bildung.     Aus    Isopn 
und  Brom  bei  150®  (Linnemann,  A.  136,  64).  —  Krystalle,   wenig  lösliäi  m 
Weingeist.    Schmelzp.:  69®.    Siedet  miter  starker  Zersetzung  bei  230 — 240®. 

Pentabrompropan    CgH^Br^.     Bildung.     1.   Aus    Tribrompropylen    C^l 
und  Brom  (I^nner,  A.  179, 60;  vgl.  Oppenheim,  Z.  1865, 719).  —  Prismen;  Schmelip.:! 

2.  Tribrompropylenbromid.    Bildung.    Aus  Propylenbromid   und  Brom 
HOUR8).  —  Siedep.:  255®;  spec.  Gew.  =  2,601. 

3.  Propargylpentabromid  CHBr^.CBrg.CH^Br.   Bildung.   Aus  Propargyl 
CgHaBr  und  Brom  (Henry,  B.  7,  761).  —  Zähe,  nicht  flüchtige  Flüssigkeit;   spec. 
=  3,01  Iwi  10". 

Monobrompropylen  CgHßBr.     1.  a-Brompropylen  CH-.CH, : CHBr.    BiUi 
Entstt'ht,  neben  ^i^-C^H^Br,  beim  Behandeln  von  Propylenbromid  mit  alkoholischem 
(Reboul,   A.   eh.   [5J    14,  479).  —   Darstellung.     Man    behandelt  das  Gemenge    von  • 
/^-C,Hj.Br  mit  sehr  ecmc.  HBr  5  —  ü  Tage   lang   in  der  Kälte.     Das  meiste  «-CgH^Br  blcAl 
verbunden.      Von   den   gi»bilcleten    Hroniiden    CgH^Br^    winl   das   bei    115  — 135®  siedende, 
gröüsten  Theil   aus   ('Hg.CHr^.CIIg    1>estehend,    in   kochendes,   alkoholisches    Kali  getropft, 
durch  wenlen   die   l)eigt'mengteu   isiomeren   Bromide   CHj,.CIiBr.CH,Br  und  CHj.CH^.CHBli 
stört,    und   es    hinterbleiht   reines   Bromacetol  (Reboul).    —    Siedep.:  59,5  —  60®  bei  740l 
spec.  Gew.  =  1,42S  bei   19,5".     Verbindet  sich  selbst  bei  100®  \\e\  langsamer  mit 
als  /?-C.,H^Br.    Bei  anhaltender  Einwirkung  \(m  HBr  entsteht  wesentlich  Propylenbi 
und  danel)en  Propvlidenbromid.     Verbindet  sieh  mit  Brom  zu  C^HaBr,  (Sieaep.:  200 i 
201®).     Giebt  mit  alkoholischem  Kali  Allylen. 

2.  /?-Bronipropylen  (Bromwasserstoffallylen)  CH^.CBr:CH,.    Bildung, 
Propylenbn)niid  und  alkoholischem  Kali,  neben  a-C3Hf,Br.    Aus  Bromacetol  CHj.Cf 
und    alkoholischem    Kali    (Rkboul,   A.  eh.   [.'>]  14,  474).    Aus   Allylen    und    oodc 
(REBorL).  —  l)at  Htellung.    Man  erhitzt  5 — ()  Stunden  lang  Bromacetol  mit   1   Mol.  Si 
äthylat  auf  100"  (Keboul).  —  Siedep.:  47— 4>;"  bei  742mm;  spec.  Gew.  =  1^2  bei 
=  1,39  bei  9".     Verbindet  sich  auch  in  der  Kalte  leicht  mit  HBr  zu  BromacetoL 
Brom  entsteht  C.HsBrg  (Siedep.:  200—201"). 

3.  y-Brompropylen    (Allylbromid)    CH,:CH.CH3Br.     Siedep.:    70  —  71®   (I 
Allylalkohol). 

Dibrompropylen  C,,H,Br,.    1.  a-Epidibromhydrin  CH,Br.CBr:CH,.   BiU 
Aus  Tribnmihydrin  und  festem  Kali,  nol)en  /?-Epidibromhydrin  (Henry,  A.  154, 
I^im  Behandeln  einer  ätherischen  DVsung  von  Tribromhvdrin  mit  Natrium  ent«t^ 
a-C,H,Br,  (TOLLENH,  A.  156.  KJH).        Siedep.:  140—143®. 

2.  ^-Epidibromhvdrin    CH.Br.CHrCHBr.     Bildung.     Aus   TribromhvdriB 
festem  Kali  (Reboul,  Ä.  SpL  1,  230).  —  Siedep.:  151—152®;  spec  Gew.  =-  2,06  ba 
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lAmdeln    mit    Kalisalzen    (Kaliumaoetat,   Rhodankalium)    entstehen    Ester    des 

lUTlalkohols. 

illylendib'romid  CH,.CBr:CHBr.    Bildung.    Aus  Ailylen  und  Brom  (Oppek- 

L  132,  126);   aus   gebromtem    Propylenbromid   und   Silberacetat   bei    110—120^ 

lAJm,  Ä.  136,  56).  —  Siedep.:  132^  (0.);   127— 131»  (L.);  spec.  Oew.  «  2,05  bei 

,98  b«i  15*.    Entwickelt  mit  Natrium  Ailylen. 

teompropylen  C,H.Br,.       1.   Aus  Allvlentetrabromid   und   alkoholischem 
loetel  (Ofpebthedc,  Z.  1865,  719),  oder  Natronlau«»  (Pinxer,  A.  179,  59).   — 
maenetzt  bei  183  — 185«  (O.);    bei  190—195*  (P.).    Verbindet  sich  mit  Brom  zu 
Brtem  C^H^Br«. 
I  AUyle&ailber  und  Brom  erhielt  Liebermann  (A.  135,  276)  ein  Bromid  CaH^Br,, 

der  Destillation  in  HBr  und  C^H^Br,  zerfiel.     Es   war   offenbar  C,HgBr,  und 
H^Br,. 
rropargyltribromid    CHBr:CBr.CH,Br.      Bildung.     Aus    Propargylbromid 

nd  Brom  (Henbt,  B.  1,  761).  —  Nicht  flüchtige  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  »  2,53 

itabrampropylen  C.HBr..     Bildung.    Aus  Bromall  vi    und  jodhaltigem  Brom 
(MXBZ,  Wetth,  B.  11,  2243).  —  Oel;  zersetzt  sich  völUg  bei  180^   ißtWasser- 
I  langsam  flüchtig.    Giebt  beim  Erhitzen  mit  jodhaltigem  Brom   auf  280 — 300®: 
iBr^,  ^»Bv 

Blsohte  Bromide  C,H«ClBr.  1.  Normales  (Trimethylen-)Chlorobromid 
7H^CH,Br.  Bildung.  Aus  normalem  C.HQ.Br,  und  HgCL  oder  aus  Chlorallyl 
lebender  HBr  bei  100°,  neben  sehr  wenig  CitCl.CHBr.CH,  (Reboul,  A.  eh. 
187).  —  Siedep.:  140—142«,  bei  746  mm;  spec.  Gew.  =  1,63  bei  8".  Giebt  beim 
mit  alkc^lisdiem  Kali  Aethylallylather. 

!7H,.CHBr.CH,Cl.  Bildung.  Ejitsteht  in  kleiner  Menge  aus  Allvichlorid  und 
ier  HBr,  neben  normalem  CsH^GlBr  (Reboul).  —  Biedep.:  r20°.'  Zerföllt  mit 
Kfaem  Kali  in  HCl  und  /9-Brompropylen  CgHgBr. 

^hlorobromid  CH,.CHCl.CH,Br  (?),  Bildung.  Durch  Kochen  von  Propylen- 
Dih  HgCL  (Friedel,  Silva,  Bl.  17,  532).  —  Siedep.:  120°;  spec.  Gew.  «-  1,585 
mm  1,475  bei  16^  ZerfaUt  mit  alkoholischem  KaU  m  HBr  und  C^H^a.  (Offen- 
ftdien  aus  C,IL.Br,  und  HgCL  die  Chlorobromide  2  und  3). 
)hloro bromid  C,H-.BrCl.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Chlorbrom  auf 
I  (Simpson,  J91  31,410).  —  Siedep.:  1*18— 120^  Identisch  mit  dem  Chlorobromid 
L 

]Jhlorbromacetol  CH^.CClBr.CHj,.    Bilduntf.    Aus  y?-ChIorpropylen  und  conc. 

.  A.  eh.  [5]  14, '482).  —  Siedep.:  93—95,5«  bei  745mm;  »pec. 


Kälte  (Reboul.  .  ^  .  , 

1,474  bei  21*.   ZerfUlt  mit  afkohoUscheni  Kali  in  HBr,  /?-C,HjCl  und  schlielslich 


*ropvlidenchlorobromid  CHg.CH,.CHClBr.    Bildung.    Aus  a-Chlorpropylen 
dMoJer  HBr  in  der  Kälte  (Reboul).  —   Siedep.:  110— 112*»;  spec.  Gew.  =-  1,59 
Zerfallt  mit  alkohoUschem  Kali  in  HBr  und  a-CsH^CI. 

lordibrompropan  CgH^ClBr,.  1.  a-Chlorpropylenbromid  CH,.CHBr.CHClBr. 
g.     Au»  fl-Chlorpropylen  und  Brom  (Reboul,  Bl.  *26,  278).  —  Siedep.:  177  bis 

»r.)- 

f-Chlorpropylenbromid  CH,.CClBr.CH,Br.  Bildung.  Aus  /?-Chlorpropylen 
im  rFBiXDEL,  Silva,  Bl.  17,  533;  Reboul,  Bl.  26,  278).  —  Siedep.:  169—170'; 
^.  «  2,064  bei  0»  (Friedel,  A.  112,  237).  Giebt  mit  alkoholi.HC'hem  Kalium- 
rsl  C.H.ClBr  und  dann  Aethvlprojwirjo'läther  (OrPENiiEiM,  A.  SpL  6,  372). 
rhlorallrlbromid  (ChlordibromKydrin)  CH,Br.CHBr.CH/1.  Bildung. 
ioffBihrl  cb^iCH.CHjCl  und  Brom  (Oppenheim,  A.  Spl.  (>,  373):  aus  KpichloV- 
CjHjCIO  und  PBrj  (Reboul,  A.  Spl.  1,  230)  oder  PC:i,Br,  (Darmstädter,  A. 
»I.  —  Siedep.:  195°  (O.),  195—200°  (D.),  202— 20:J°  (R.);  spec.  Gew.  =-  2,(K-)  liei 
—  2,004  bei  15«  (D.).  Zerfällt  mit  festem  Kali  in  HBr  luid  C,H,ClBr.  Mit 
idiOD  Kali  wird  Proparttrlather  gebildet 

Jhlordibrom hydrin  CH,Br.CHCl.CILBr.    Bildung.    Aus  Dibromhydrin  und 
urrmEixxT,  Lüca,  J.  ia57,  476).  —  Siedep.:  200°. 

Iromallylchlorobromid  (C,H((.Br)ClBr.    Bildung.   Aus  Bromallyl  und  Chlor^ 
Kalte  (Simpson,  Bl.  31,  410).  —  Siedep.:  197—199". 


m0mm*mm,m,^,mmm^M,^^w^  CaH^ClBr,.     BUdung.    Aus  (Tilorbromglycid  CjH^.ClBr  und 
toorL,  A.  Spl.  1,  231).  -  Siedep.:  238°;  spec.  Gew.  «  2,39  bei  14°. 
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3.  Tribromhydrin  Ca,Br.CHBr.CHLBr.  Bildung.  Aus  Jodallyl  CH,:< 
und  Brom  (Wübtz,  ä.  104,*  247);  aus  Epibromliydrm  oder  pibromnYdiin  mid 
(Berthelot,  Luca,  ä,  101,  76;  vgl.  Henry,  ä.  154,  369);  aus  Bromallyl  CLHjJBr 
Brom.  Aus  Isopropylbromid  und  Brom  bei  150°  (?)  (LiNNEBiANN,  A.  136,  63).  —  D«« 
ttellung.  Man  giefst  auf  1  Till,  ün  Kältegemisch  befindliches  Jodal^l  allnritfiWeh  1V|  tl^ 
Brom  und  filtrirt  nach  24  Stunden  vom  gefällten  Jod  ab  (WÜBTZ). 

Flüssig,  erstarrt  in  der  Kalte  zu  Prismen,  die  bei  16 — 17®  schmdzen.  Siedep.:  0 
bis  221°  (H.);  spec.  Gew.  =  2,407  bei  10°  (H.);  =  2,436  bei  23<»  (W.).  Beim  bAmM 
mit  Silberacetat  entsteht  Triacetin  C,H5(C5H30s)8 ,  mit  KCy  iMldeft  sidi  Trieyu 
hydrin  C,Hj.(CN)^.  Festes  Kali  erzeugt  zwei  isomere  Epidibromhydrine  G,H^Bi^;  att 
holisches  Kali  liefert  Aethylpropargylauier  C.H,0.C2He.  Mit  alkoholiadiem  AniMH 
entsteht  zuerst  Dibromallylamin  (C3H4Br)2NH,  und  dann  Pikolin. 

Tetrabrompropan  C^H^Br^.  1.  Allylentetrabromid  CH^.CBe^.CHBt^  M 
düng.  Aus  AUylen  und  Brom  (Oppenheim,  A.  132,  124).  —  Flüsdg;  siedet  ba  I 
bis  230°  unter  theilweiser  Zersetzung.  Unter  dem  Drucke  von  1  cm  siedet  es  unHOrf 
bei  110—130°;  spec.  Gew.  =  2,94  bei  0°.  Mit  alkoholischem  Kali  zerfallt  es  in  Hl 
und  CsH^Br,  (Siedep.:  190—195°;  Pinner)  und  mit  alkoholischem  Kaliumacetat  in  Hl 
und  CgHaBrg  (Siedep.:  183—185°;  Oppenhetm,  Z.  1865,  719). 

2.  Symmetrisches  Allylentetrabromid  0H,6r.CBr2.CH,Br.  Bildung,  k 
synunetrischem  Allylen  und  Brom  (Hartenstein,  J.  pr.  [2]  7,317).  —  Dünne  Blittdi 
in  Aether  leicht  löslich.     Schmelzp.:  195°.  \ 

3.  Tetrabromglycid  (Keboui.,  A.  Spl.  1,  232).  Bildung.  Aus  Epididüoriifdrl 
und  Brom.  —  Siedep.:  250 — 252°;  spec.  Gew.  =  2,64.  j 

4.  Dibrompropylenbromid.  Aus  Propvlenbromid  und  Brom  (G AHOUB8»  X  I 
284).  —  Siedep.:  226°;  spec.  Gew.  =  2,469.       *  1 

5.  Dreifachgebromtes  Isopropylbromid.  Bildung.  Aus  iBopiopjIbvad 
und  Brom  bei  150°  (Linnemann,  A.  130,  64).  —  Krystalle,  wenig  iöslidi  m  bM 
Weingeist.    Schmelzp.:  69°.    Siedet  miter  starker  Zersetzung  bei  230 — 240*. 

Pentabrompropan    CgH^Brj.     Bildung.     1.    Aus    Tribrompropylen    Cgi 
und  Brom  (Pinnek,  A.  179, 60;  vgl.  Oppenheim,  Z.  1865, 719).  —  Prismen;  Sdmielzp.: 

2.  Tribrompropylenbromid.    Bildung.    Aus  Propylenbromid   und  Brom 
hourö).  —  Siedep.:  25*5°;  spec.  Gew.  =  2,601. 

3.  Propargylpentabromid  CHBr^.CBr^.CH^Br.    Bildung.    Aus  Propargy 
OgHjBr  und  Brom  (Henry,  B.  7,  761).  —  Zähe,  nicht  flüchtige  Flüssigkeit;  spec 
=  3,01  l>ei  10».  j 

Monobrompropylen  C^H^Br.  1.  a-Brompropylen  CH-.CH, : CHBr.  Bildud 
Ejitsteht,  neben  ^^-C.,H.Br,  beim  Behandeln  von  Propylenbromid  mit  alkoholischon  Kl 
(ReboUL,  ^l.  fit.  [5J  14,  47U).  —  Darstellung.  Man  behandelt  das  Gemenge  von  c*  ■ 
/^-CjHgBr  mit  sehr  c-one.  HBr  5  —  0  Ta^e  lanpr  in  «Ut  Killte.  Das  meiste  ct-CgH^Br  bleibt  I 
verbunden.  Von  den  j^e>»ilcleten  Hromiden  C'^lljjBr^  wird  das  bei  115  — 135°  aedendc,  fl 
^röüsti^n  Theil  aus  CHg.CBr^.CHj,  bestehend,  in  kt>chendes,  alkoholisches  Kali  getropft,  fli 
durch  werden  die  beijremengteu  isomeren  Bromide  CH3.CHBr.CII.,Br  und  CIIg.CH^.CHBi^  m 
stört,  und  es  hiiiterbleibt  reines  Bromacetol  (Reboul).  —  Siedep.:  59,5  —  60°  bd  740Bi 
spec.  Gew.  =  1,428  l)ei  19,5".  Verbindet  »ich  selbst  l)ei  1(X)°  \\e\  langsamer  mit  fli 
als  /^-C.,lI.Br.  Bei  anhaltender  Ehiwirkung  von  HBr  entsteht  wesentlich  Propylenbrä 
und  daneben  Propvlidenbn)mid.  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  Cj,H.Brj,  (Sieaep.:  2Ü0| 
201*^).     Giebt  mit  Alkoholischem  Kali  Allylen. 

2.  ^^-Bronipropylen  (Bromwasserstoffallylen)  CHj,.CBr:CH,.  Bildung.  Ü 
Propylenbn)nii(l  und  alkoholischem  Kali,  nelwn  a-C^ll^ßr.  Aus  Bromacetol  CH,.Cfir*.Gl 
und  alkoholischem  Kali  (Keboul,  A.  di.  [5]  14,  474).  Aus  Allylen  und  conc.  d 
(Reboul).  —  iJarstelluntj.  Man  erhitzt  5 — 6  Stunden  lang  Bromacetol  mit  1  Mol.  Natiia 
äthylat  auf  100"  (Ueboul).*  —  Siedep.:  47—48°  bei  742mm;  spec.  Gew.  =  1,362  bei  % 
=  1,39  bei  9".  Verbindet  sich  auch  in  der  Kälte  leicht  mit  HBr  zu  Bromacetol.  ^ 
Brom  entsteht  C.H^Brj,  (Sieilep.:  200—201"). 

3.  y-Brompropylen  (Ailylbromid)  C}L,:CH.CH3Br.  Siedep.:  70  —  71°  {M 
Allylalkoliol). 

Dibrompropylen  C,H,Br,.  1.  a-Epidibromhydrin  CH,Br.CBr:CH,.  Bildwn 
Aus  Tribromhydrin  und  festem  Kali,  nelK'ii  ^-i^-Epidibromhydrin  (Henry,  A.  154.37 
IMm  Behandeln  einer  ätherischen  L<*)sung  von  Tribromhvdrin  mit  Natrium  ent^t^  I 
a-CaH^Br,  noLi.KX.s,  ^1.  156.  KW).      -  i^iedep.:  140—143°. 

2.  Ä-'Epidibromhydrin  CK.Br.OH:CHBr.  Bildung.  Aus  Tribromhvdrin  I 
festem  Kali  (Rkboul,  .1.  SpL  1,  230).  —  8iedep.:  151—152°;  spec  Gew.  =  2,Öü  bei  1 
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idrin    mit    Kalisalzen    (Kaliumaoetat,   Rhodankaliam)    entetehen    Ester    des 

ükohols. 

lendib'romid  CH,.CBr:CHBr.    Bilduna.    Aus  Allylen  und  Brom  (Oppek- 

t2,  126);   aus   gebromtem   Propylenbromid   und   Silbieracetat  bei    110 — 120^ 

ff,  A,  136,  56).  —  Siedep.:  132^*(0.);   127— 131«  (L.);  spec.  Oew.  —  2,05  bei 

bei  15*.    Entwickelt  mit  Natrium  Allylen. 

nprqpjlen  C,H.Br..  1.  Aus  AUvlentetrabromid  und  alkoholischem 
I  (OpPEKHEDf,  Z.  1865,  719),  oder  Natronlauge  (Pinner,  A.  179,  59).  — 
«etct  bei  183—185*  (0.);  bei  190—195*  (P.).  Verbindet  sich  mit  Brom  zu 
m  C^H.Br^. 

tyleDflUber  und  Brom  erhielt  Liebericann  {A.  135,  276)  ein  Bromid  CaH^Br,, 
Destillation  in  HBr  und  CgH^Br,  zerfiel.     Es  war  offenbar  C,HgBr,  und 

K 

»argyltribromid    CHBr:CBr.CH,Br.      Bildung.     Aus    Propargylbromid 

1  Brom  (Henry,  B.  7,  761).  —  Nicht  flfichtige  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  »-  2,53 

iromprop7l«n  C,HBr..  Bildung.  Aus  Bromallvl  und  jodhalticem  Brom 
kez,  Wetth,  B.  11,  2243).  —  Gel;  zersetzt  sich  völlig  bei  180*.  lifitWasser- 
igsam  flüchtig.  Giebt  beim  Erhitzen  mit  jodhaltigem  Brom  auf  280 — 300*: 
,  C^Br,. 

ihte  Bromide  C,H«ClBr.  1.  Normales  (Trimcthylen-)Chlorobromid 
CH^Br.  Bildung.  Aus  normalem  C.H^.Br.  und  HgCL  oder  aus  Chlorallyl 
oder  HBr   bei    100*,   neben  sehr  wenig  CILCl.CHBr.CtL    (Reboul,  A.  eh. 

—  Siedep.:  140—142*,  bei  746mm;  spec.  Gew.  =-  1,63  bei  8*.    Giebt  beim 

alkoholischem  Kali  Aethylallylather. 

C*HBr.CH,Cl.  Bildung.  Ejitsteht  in  kleiner  Menge  aus  Allylchlorid  und 
HBr,  neben  normalem  C,H,ClBr  (Reboul).  —  Biedep.:  120*.'  Zerfallt  mit 
tu  Kali  in  HCl  und  i9-Brompropylen  CjH^Br. 

»robromid  CH,.CHCl.CILBr (?).  Bildung.  Durch  Kochen  von  Propyleo- 
HgCl,  (Friedel,  Silva,  Bl.  17,  532).  —  Siedep.:  TiO*;  spec.  Gew.  —  lfi85 
,475  bei  16*.  ZeHaUt  mit  alkoholischem  Kali  m  HBr  und  C,H.CL  (Offen- 
B  aus  CjH-.Br-und  HgCL  die  Chlorobromide  2  und  3). 
> robromid  C,±I^.BrCl.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Chlorbrom  auf 
DCPSON,  BL  31,  410).  —  Siedep.:  118-120*.    Identisch  nut  dem  Chlorobromid 

>rbromacetol  CH,.CClBr.CH„.     Bildung.    Aus  i?-Chlorpropylen  und  conc. 

K&lte  (Reboul.  A.  eh.  [5]  14,  482).  —  Siedep.:  »3—05,5*  bei  745  mm;  spec 

74  bei  21*.   Zerfällt  mit  alkoholischem  Kali  in  HBr,  ß-C^H^Ci  und  schliefiilidi 

^vlidenchlorobromid  CH,.CH^.CHCIBr.  Bildung.  Aus  a-Chlorpropylen 
AtT  HBr  in  der  Kälte  (Reboil).  —  Siedep.:  110—112*;  spec.  Gew.  —  1,59 
ffaUt  mit  alkoholischem  Kali  in  HBr  und  ff-C^H^CI. 

Ibrcwnpropan  CjHjClBr,.  1.  a-Chlorpropylenbromid  CH,.CHBr.CHClBr. 
Aus  ff-Chlorpropylen  und   Brom  (Reboul,  Bl.  26,  278).  —  Siedep.:  177  bb 

ilorpropylenbromid  CH,.CClBr.CH,Br.  Bildung.  Aus  j9-Chlorpropylen 
Fbiedel,  Silva,  Bl.  17,  533;  Reboui.,  BL  26,  278).  —  Siedep.:  16i»— 170*; 
«  2,064  bei  0*  (Friedel,  A.  112,  237).  Giebt  mit  alkoholischem  Kalium- 
;,H.ClBr  und  dann  Ai'thvlprojMirjn  läthor  (Oppenheim,  A.  Spl.  6,  372). 
iraflTlbromid  (Chlordibromhydrin)  CH,Br.CHBr.CH,a.  Bildung. 
M  ch,:CH.CH,a  und  Brom  (Oppenhedi,  A.  Spl.  6,  373);  aus  Epichlor- 
jCIO  und  PBrj  (Reboul,  A.  Spl.  1,  230)  oder  PCl^Br,  (DA]Ui8TAT>TER,  A. 
-  Siedep.:  19:)*  (O.),  1J)5— 200*  (D.),  202— 2(X^*  (R.);  spec.  Gew.  «  2,085  bei 
iJüOi  bei  15*  (D.).  Zerfällt  mit  festem  KaU  in  HBr  und  C.H.ClBr.  Mit 
n  Kali  wird  Firoparfinriäther  gebildet 

»rdibromhydrin  CilyBr.CUCl.CILBr.  Bildung.  Aus  Dibromhydrin  und 
asLorr,  LucA,  J.  ia')7,  470).  —  Siedep.:  200*. 

nalWlchlorobromid  (C,H|(.Br)ClBr.    Bildung.    Aus  Bromallyl  und  Uhlor> 
Kälte  (SiMPHox,  Bl.  31,  410).  -  Siwlep.:  197- IIM»*. 

•itoompropan  CgH^aBr,.  Bildung.  Aus  Clilorbronifflycid  C,H^.ClBr  und 
»UL,  X  Spl.  1.  231).  -  Siedep.:  238^  spec.  Gew.  —  2^  bei  14* 
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Dichlorbrompropan  CjHßCLjBr.  1.  BrompropylenchloridCH,.CHCLCHBia(?)r 
Bildung.    Aus  («-?)  Brompropylen  und  Chlor  (Ljnnemann,  ä.  138,  123).  —  SMefkr,. 
156—160°.  J 

2.  Bromdichlorhydrin   CH.Cl.CHBr.CHLa.    Bildung.   Aus  Dichloriiydiin  nt^ 
PBr^  (Berthelot,  Luca,  J.  1857, '477).  —  Siedep.:  176^  j 

3.  Dichlorbromhydrin   CH^Cl.CHCl.CH,«^      Bildung.    Aus   GhloibroinkTtiH 
CH,Cl.CH(OH).CH,Br  und  PCI,.  J 

4.  Allyldichlorobromid.    Bildung.    Aus   Bromallyl    und   Ghlorbrom  ])d  lOln 
(Simpson,  Bl.  31,  410).  —  Siedep.:  180— 187<>.  1 


2.  /9-Epidichlorhydrinbromid  CH,Cl.CHBr.CHClBr.  Bildung.  AiuJ?- 
dichlorhydrin  und  Brom  (Beboul,  ä.  Spl.  1,  231;  Friedel,  Silva,  J.  1872.  «», 
Hartenstein,  J.  pr.  [2]  7,  313).  —  Siedep.:  220—221°;  spec.  Gew.  =2,10  bei  13* (EU 
220—225°;  spec.  Gew.  =  2,190  bei  0°;  =  2,147  bei  25°  (F.,  S.);  Siedep.:  212*;  ip« 
Gew.  =  2,083  bei  17,5°  (H.). 

3.  Allvlendichlorodibromid  CH.CClBr.CHClBr.  Bildung.  Aus  Allyl 
Chlorid  und'  Brom  (Friedel,  Silva,  J.  1872,  322;  Pinner,  A.  179,  44).  —  Siedq».: 
(F.,S.);  188»  (P.).   Zerfällt  mit  alkoholischem  KaU  in  HBr  und  CsH^Cl^Br  (Siedep.:  W 

Diohlortribrompropan  CgHaCLjBr^.  Bildung.  Aus  Dichlorobrompropylen  G.^>p 
(Siedep.:  143")   und   Brom   (Pinner,  Ä.  179,  45).   —   Krystalle.    Scbmdsp.:  ZCff*. 
kaltem  Alkohol  ziemlich  löslich.    Gdit  durch  alkoholisches  Kali  wieder  in  daa  bei 
siedende  CgH^CLyBr  über. 

Chlorbrompropylen  C.H^ClBr.  1.  CHj.CChCHBr  (?).  Bildung.  Aus /^-CL 
propylenbromid  CHg.CClBr.CH.Br  und  alkoholischem  Kali  (Friedel,  JL  112,  237), 
Siedep.:  105°. 

2.  Chlorbromglycid  CH, : CBr.CHoCl.  Bildung.  Aus  Chlordibromhydrin 
CH,Br.CHBr.CHoCl  und  festem  Kaü  (Reboul,  A.  Spl  1,  230).  Aus  Chlonliy 
und  festem  Kali  (Oppenheim,  A.  Spl.  6,  374).  —  Siedep.:  126—127°;  spec.  Gew. 
bei  14°  (R.). 

3. /-Bromallvlchlorid   CHBr:CH.CILCl.     Bildung.    Aus   /9-Bromallyl 
und  PCI5  (Henry,  B.  5,  453).  —  Siedep.:  1'2U°;  spec.  Gew.  =-  1,63  bei  11°. 

Dichlorbrompropylen  C.,H.,CLjBr.  Bildung.  Aus  Allylendichlorodibiomkl 
alkoholischem  Kali  (Pinner,  Ä.  179,  45).  —  Siedep.:  143°.  Verbindet  sich  mit  1 
zu  krystallisirtem  CaHgCLjßry  (Schmelzp.:  207°). 

Propylonjodid  CgHe-J,.    1.  Gewöhnliches  CH,.CHJ.CH,J.   Bildung.  A« 
pylen  und  Jod  an  der  Sonne  oder  bei  50 — 60°  (Berthelot,  Luca,  J.  1854,  4^^i 
Flüssig;    spec.  Gew.   =  2,490  bei   18,5°.    Zerfallt  mit   alkoholischem  Kali   in  Jod 
Propylen. 

2.  Jodacetol  (Allylcndihydrojodid)  CH3.CJ2.CH3.    Bildung.   Aus  Allykü 
conc.  HJ  (Oppenheim,  Z.  1865,  719;  Semenow,  Z.  1865,  725).  —  Siedet  unter 
Zersetzung  bei   147  — 148°.    Mit  Wasserdämpfen  unzersetzt  flüchtig;    spec.  Gew. 
bei  0°  (O.);  =  2,4458  bei  ü°  (S.).    Zerfällt  mit  alkoholischem  KaH  in  HJ  und 
Mit  Silberoxyd  entsteht  Aceton  (Sorokin,  Z.  1871,  264). 

Jodpropylen  CgH^J.    1.  ^^-Jodpropylen  (Allylenhydrojodid).    Bildung. 
Jodacetol  CaH^.2HJ  und  alkoholischem  Kali  (Semenow,  Z.  1865,  725;  OPFKSWBOit^ 
1865,  719).    —    Siedep.:  82°  (S.);  93—103°  (O.);  spec.  Gew.  =  1,8346  bei  0«;  —  !<" 
bei  10,4°  (S.). 

2.  y-Jodpropylen  (Jodallyl)  CH,:CH.CH3J.    Siedep.:  101°  (siehe  AllyUlkc 

Dijodpropylen  C^HX.     Allylendijodür  CH8.CJ:CHJ.    Bildung.    Am 
und  einer  Lösung  von  Jod  in  KJ  an  der  Sonne  (Oppenheim,  Bl.  4,  434).  — 
Siedep.:  198°;  spec.  Gew.  =  2,62  bei  0°. 

Trijodpropylen  C3H3J3.     Bildung.     Aus  Allylensilber  und  ätherischer  J< 
(Liebermann,   A.  135,  273).   —   Nadeln;  zersetzt  sich  leicht  am  Lichte.     Schmilit 
64°  und  zersetzt  sich  bei  7K°.     Sehr  leicht  löslich  in  Aether,  weniger  in  AlkohoL 
fällt  mit  alkoholischem  Kali  in  HJ  und  C3H3J.    Verhält  sich  wie  eine  gesättigte 
bindung  und  ist  daher  wahrscheinlich  Trijodpropan  C-jH^J.,. 

Gemischte  Jodide.  Chloijodpropan  CgH^ClJ.  1.  Propylen chlorojodid  (j 
CHCl.CHjJ.  Bildung.  Aus  Propylen  und  wässriger  Chlorjodlösung  (Simpson,  J.  u 
372j.  -   Siedep.:  148—149°  (Sorokin,  Z.  1870,  519;  Friedel,  Silva,  Bl.  17,  536);  i^ 
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'  l,i»3J  Wi  (f,  =«r  1^9  bei  25^  Beim  Erwärmon  mit  rauchender  Jodw«ÄfK»rhtoflr- 
fitotcfat  iMipropvljodid.  Alkoholisches  Kali  zerlegt  in  HJ  und  |-?-Chlorpn>pvlen 
».  X,  1871.  2fi4). 

^blorjodacetol  CIL.CXnj.CH,.    Bildung.    Aui«  i?-Chlorpropyleii  und  conc.  HJ 
1E1M,  A,  «S>/.  0,  359).     Zersetzt  sich  beim  l)e8tilliren.     Siedet   bei  10  mm   bei 
f>*.    Hptr.  Gew.  =s  1,K24  liei  0^     (riebt  mit  8ilberbenzoat  Benzoi^ureacetonester 
feuchtem  Hilberoxyd:  Aceton. 

hloijodprop&n  C-HjCV.  Dichlorjodhvdrin  CH,cn.CHJ.CH,CU(?).  liHdung. 
oijo<Uiydrin  G.H-JCIO  und  PCI.  (Henry*  Ä  4,  701).  —  Siedep.:  205;  spcc.  (lew. 
6  bei  «•. 

niiit  ist  wahrscheinlich  das  Produkt  aus  Chlorallyl  und  wässricem  Chlorjod  iden- 
[MP80K,  Ä.  136,  141).  —  Siedet  bei  205—210^  unter  geringer  Zersetzung. 

«Uodpropan  C,H.BrJ.  1.  Propylenbromojodid  CH,.CHJ.CH,Br (?).  Bil' 
Aus  Propylcn  und  wässrigem  Bromjod  (SufPSOK,  J.  1874,  327).  —  Flüssig, 
cht  unzersetzt  l)ei  100— 1(>8».  Zerfällt  mit  alkoholischem  KaU  in  HJ  und  C.H.Br. 
(romjodacetol  CH3.CBrJ.CH3.  BiMutty.  Aus  /^-Bnmiopropylen  und  conc.  HJ 
..  A.  rk.  m  14,  4aS).  —  Siedet  unter  geringer  Zersetzung  liei  147— 148«  (cor.); 
w.  —  2,20  bei  11°.    Alkoholisches  Kali  erzeugt  ^?-C,H,Br,  neben  etwas  ß'i.\\{J. 

«tmUodpropylen  C^HjJBr,  (wahrscheinlicher  C,H.JBr,).  Bildung.  Aus  Jod- 
[^H-J  und  Bn>m  (Ijebermann,  A.  135,  275).  —  Schwerw*  Oel,  verbindet  sich 
11t  Brr>m. 

orbromjodhydrin  C,H.ClBrJ.  Bildung.  Aus  CTilorj^nlhydrin  C,H.CIJC)  und 
E5RY,  B.  4,  702).  —  Nicht  unzerseUt  siedendes  Oel.  Spcir.  Gew.  «.  2;r25  bei 
sieht  auch  aus  Bromallyl  und  CU  (?)  {B,  3,  351). 

hlordinitropropan  C^,H«Cl,( NO. ),(?).  Bildung.  Aus  Allylendichlorid  (dun^ 
g  nm  Butyrchloral  entstanden.  8.  318)  und  rauchender  Salpetersäure  (Pinner, 
4Uu  —  Nicht  imzersetzt  fluchtiges  Oel.  Liefert  beim  B(»handeln  mit  Zinn  imd 
r:  C,H,C1,  (Siedep.:  177— 180^  «  CH,.CHCl.CHCl,?K  (\H,Cl,.NH,  und  Tri- 
fcropropan  C,H,Cl,(NO»)-     (Sitniep.:  190— 195^) 

hlonütropropylen  C,H,CL(NO,)  entsteht  sowohl  beim  Behandeln  von  IHchlor- 
«>|Mm,  als  auch  von  Triciifornitropn)pan  mit  Natronlauge.  —  Oel.  Siedep.:  155  bis 

prifERK 

lau  C^H^.     Kxistirt  in  drei  isomeren  Formen. 

rnuaHcr-iButylen  ( Aethylvinvl,  Aethyläthvlen)  CH,.CH,.CH:CH,.  BiV- 
los  normalem  Butyljodür  und  alkoholischem  Kali  (Saytzew,  J.pr.  [2)  3,KS;  Uka- 
,  Saytzew,  A.  179,  3:^;  Lieben,  Rorwi,  A.  158,  1»>4).  Aus  Bromäthylen  C,H,Br 
lyb  und  Zinkäthyl  (Würtz,  A.  152,  21).  Aus  normalem  Bntylamin  und  salpete- 
are,  neben  Butylalkohol  (V.  Meyer,  B.  10,  13()).  —  hanttlUng.  iCKig  Normal- 
T,  iOKiK  KHO  und  150  g  Alkohol  (!K)%)  werden  im  WsiweHMde  dei^n  (H.)  —  Gas; 
■fpemisch  condensirbar.  Siedep. :  —  5*.  Verbindet  sich  leicht  mit  HJ  zu  secun- 
tatvHodür  und  mit  unterchlonger  Säure  zu  gechlortem  MethvläthvUmrbinol  CH,. 
iOHkCH^CI. 

mid  C,ri^.Br-  -=  CHa.C^H^.CHBr.CH^Br.  Bildung.  Aus  «-Butylen  und  Biom: 
oaJbutylbromid  und  Brom  bei  l.M)^  (Linnrmann,  A.  161,  H»9).  —  Sit><iep.:  Iti5.ti 
;  s|»et-.  (;ew.  =-  1,870  bei  0**  (WÜRTZ):  —  1,8503  bei  0"  und  —  1^204  W  Jr 
von  0°  (Grabowhky,  Saytzew).    Giebt  mit  Natrium  n-Butyleii. 


ta^lan  iPseudobutylen,  symmetrisches  Dimethyläthvlen)  CH,.CH:CH. 
'iidung.  Aus  secundärem  Butvljodur  und  alkoholischem  Kali  (LrYNRK,  A.  120, 
.  27.*i;  Lieben,  .4.  150,  108).  'Öitsteht,  neben  Isobutylen,  ]»eim  Eintnmfen  von 
Jkitbol  auf  sUrk  erhitztes  (iilorzink  (Le  Bel,  GREENi,  Am.  2.  23),  una  ebenso, 
niiirer  Normalbutvlen,  aus  Normalbutvlalkohol  und  ZnCI,  <Le  B(X,  Greenel 
hitiddehvd  (C,H,&),  und  Kupfer  (Ei.tekow,  ä  10,  1«KU).  Beim  Behandeln  vtm 
tfaylätliylVflngsäure  C.H^BrO,  mit  Sodaliwimg.  i\H^BK),  =-  i\H  +  HBr  +  a), 
TWUER.  A.  195,  113).  Aus  IsobutyUlkohol  und  ZnCI,.  neben  Isobutrleii  (Nb- 
L  24,  122).     Ihirch  Erhitzen  eines  Gemenges  von  Jodmethyl  und  Jodallyl  mit 

iWtETZ,  A,  144,  235),  neben  weni«:  a-  und  >'-Butylen  (Gr<)«heintz.  Ei,  29, 
n  dieser  Reaktion  müsste  eigentlich  Normalbutvlen  entstehtni.  l>un*h  eine  mole- 
'mlacrning  geht  al»er  das  «C.H.  in  ,^-C,H^  ülier.  i'H.J  4-CH,:CH.CH,J  + 
'H,.CH,.CH:CH,x-C'H,.CH:CH.CH,.  «Das  Gleiihe  findet  bei  der  Einwirkung 
if  auf  ui>butylalkolM>l  statt.)  —  liar»t*Uung.    Man  ls£rt  bwbutylalkiihol  anf  erhitstes 

tpr>pleti  uihI  leit«'t  die  (isM*  «liin'h  .S'hwefelxäiin*,  welrhe  mit   *  ,  Vol.  Wasser  venlüont 
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ist.  Hier  wird  das  Isobutylen  zurückgehalten.  Das  unabeorbirte  Gas  leitet  man  in  Brom,  sckMe 
,'?-Butvlenbromid  durch  Fraktioniren  ab  und  zerlegt  es  mit  Natrium  (Lb  Bkl,  GBmac,  BL  29 
306).'—  Siedcp.:  +  1°  bei  741,4  mm  (Lieben).  Spec«.  Gew.  (flüssig)  =  0,635  b«  -la^ 
(PucHOT,  Ä.  30,  188).  Erstarrt  im  Vacuum  in  einem  K&ltegemiadi  von  Aetlier  on 
fester  Kohlensäure  (Lütnes,  ä.  133,  198).  Verbindet  sich  leicht  mit  HJ  zu  secnndiNi 
Butyljodür. 

Diohlorbutylon  C^HgCl,  =CBL.CH:CH.CHC1,.  Bildung.  Aus  Crotonaldebyd  o 
PCL  (Kekule,  ä.  162,  98).  —  Siedep.:  125—127«;  spec  Gew.  =-  1,131  bei  20».  Gie 
mit  alkoholischem  KaH:  C^HgCl  (Siedep.:  64—65^  und  CÄCl.OC,H,  (Kedep.  133-136 

Butylonbromid  aiLfir,  ^  CH-.CHBr.CHBr.CH,.    Siedep. :  158'    Spec  Qcw. 
1,821  (im  Mittel)  bei  0*  (W.).   —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  15—20  Vol.  Waaseri 
Bleioxyd  auf  140— 150'^  glatt  in  PbBr,  und  Methyläthylketon  (Eltekow,  M.  10,  219). 

Brombutylen  C^H^Br.  Bildung.  Beim  Kochen  von  DibrommethyliÜiTlnMii 
aHjBrjCV  mit  Wasser  oder  Sodalösung  (Jaffe,  ä.  135,  300;  Paoeübtecher,  £  l\ 
126).  —  Flüssig.    Siedep.:  86— 88<>  (i.  D.).    Färbt  sich  beim  Stehen  sehr  bald  g^ 

3.  y-Butylen  (Isobutylen,  unsymmetrisches  Dimethyläthylen)  (CEy^C:CO 
Bildung.  Aus  tertiärem  Butyljodür  oder  Isobutyljodür  und  alkoholiadiein  Kau  (Bl 
LEROW,  Ä.  144,  19).  Beim  Erhitzen  von  Trimethylcarbinol  mit  veidünnter  SchweftUi 
(1  Vol.  H,SO^  und  2  Vol.  H.0)  (Butlerow).  Beim  Durchleiten  der  Dämpfe  ?on  Vm 
durch  eine  glühende  Röhre  (Würtz,  ä.  104,  249;  Butlerow,  ä.  145,  277),  mfhesa  (11 
C-H«.  Ebenso  aus  Ligroin  (Siedep.:  60—90^,  neben  CjHe  (Prünieb,  J,  1873,4 
Wahrscheinlich  entsteht  hierbei  aucn  zugleich  Pseudobutylen  (Würtz  giebt  f&r  dai  B 
mid  C^Hg.Br,  den  Siedep.:  158*^,  w^irend  reines  Isobutylenbromid  bei  149*  siedet).  ! 
der  Elektrolyse  von  isovaleriansaurem  Kalium  (Kolbe,  ä.  69,  269).  Aus  IsobntylilkB 
und  ZnCl^  entsteht  nur  wenig  Isobutylen  und  hauptsächlich  Pseuoobutylen  (Netou, 
24,  122).  —  Darstellung.  Man  erhitzt  Isobutylalkohol  (5  Thle.)  mit  Sdiwefelatei«  (5  T 
HfSO^;  1  Uli.  H,0)  und  Sand  (Lebmontow,  A.  196,  117).  —  Man  lä&t  in  ein  GemcBge  * 
2  Thhi.  KHO  (4  Thle.;  Sattzew)  und  3  Thle.  Weingeist  (90 7J  allmähUch  2  TUe.  Inl« 
jodür  einfliefoen  und  erwärmt  (BuTLKROW,  Z.  1870,  238).  —  Gas;  wird  bei  15— 18*  « 
2— 2V,  Atmosphären  Druck  flüssig.  Siedep. :  —  6°  (Butlerow,  Z,  1870,  236).  Bk 
unangenehm,  leuchtgasartig.  Verbindet  sich  leicht  mit  HJ  zu  tertiärem  C4H1J,  1 
ebenso  mit  HCl  (Lk  Bel,  BL  28,  462).  Ein  Gemenge  von  3  Thin.  H,S04  uai  1 1 
H^O  ahsorbirt  das  Butylen  vollständig.    Bei  der  darauf  folgenden  Destillation  mit  Wai 

febt  Trimethvlcarbinol  über.  Verbindet  sich  mit  unterchloriger  Säure  zu  gechlort«  1 
utylalkohol  C^CIO  =  (CH3),.CC1.CH,.0H.  Giebt  bei  der  Oxydation  mit  KMnO«:G 
Ameisensäure,  Essigsäure,  Oxalsäure  und  mit  CrO,  daneben  noch  Aceton  (F.  imd 
Zeidler,  ä.  197,  251). 

Chlorid  C,H„.Cl,  =  (CHs)^.Ca.CH3Cl.    Siedep.:  123^  spec.  Gew.  =»  1,112  bei 
(KoLBE,  .1.  60,  274). 

Pentachlorbutylen  C^H^Cls.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  Ton  Chlor  anf ' 
metliylcarbinol  (Lieben,  B.  8,  1017).  —  Oel;  Siedep.:  185—188^  b^  460mm. 

Butylenbromid  C,H«.Br,  =  (CH,),.Cßr.CH,Br.  Siedep.:  148-149«  bei  737 i 
spec.  Gew.  =  1,798  bei  14"  (Linxemann,  ä.  162,  36).  Beim  Erhitzen  mit  20  VoL  Wä 
auf  150**  wird  Isobutylaldehyd  gebildet.  Beim  Erhitzen  mit  15 — 20  Vol.  Wasser  und  1 
oxyd  auf  140 — 150°  entstehen  Lsobutvlaldehvd  imd  wenig  Isobutylenglykd  (Elteb 
iR".  10,  214).  —  Zerfällt  mit  alkoholischem  Kali  in  HBr  und 

or-BromiBobutylen  C^H7Br  =  (CHg)^:C:CHBr  (Isocrotylbromid)  (BuTLEKOir 
1870,  524).  Flüssig;  Siedep.:  91^  Wird  von  hiichst  concentrirtem  KaU  bei  190*  1 
angegriflen.  Mit  alkoholischem  Kali  oder  Natriumalkoholat  auf  170°  erhitzt  cntt 
Aethylisocrotyläther  C^H^.O.CjHg.  Chronisäurelosung  oxydirt  zu  Aceton;  feucfatee  Sil 
oxyd  erzeugt  bei  100°  Isobuttersäure.    Ammoniak  ist  ohne  Wirkung. 

Nitrobulylen  C^H-.NOj.  Bildung.  Beim  Eintröpfebi  von  1  Tbl.  Salpeleni 
in  1  Tbl.  Trimethylcarbinol  (Haitingeb,  ä.  193,  366).  —  Man  schättelt  6m  Pttri 
mit  2 — 3  Vol.  Wasser,  hebt  die  untere,  Ölige  Schicht  ab,  wäscht  sie  mit  Waiter 
desüllirt  im  WasserdampfHtromc  oder  im  Vacuum.  —  Blassjjelbes  Oel.  Siedet  unter  adnri 
Zersetzimg  bei  154 — 158°,  aber  unzersetzt  im  Vacuum.  Fast  unlöslich  im  Wasser,  k 
löslich  in  Natronlauge,  daraus  durch  Säuren  fällbar.  Bei  der  Reduktion  entert  um 
lieh  Ammoniak.  —  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  20  Thln.  Wasser  auf  100<^  in  Aceton 
Nitromethan.  C4Hj(N05)  +  H,0  =  C3H„0  +  CH,(NO,).  Beim  Erhitieo  mit  Sala 
auf  100°  entstehen  NH,,  NH,(OH),  CO^ ...  —  Xa.C^HeNO,.  Eutstriit  beim  Venetiai 
Nitrobutylen  mit  alkoholiacher  Natronlauge.  —  Gelblicher,  pulvriger  Niederschlag,  äulMnl 
lieh  in  Wasser. 
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rl«nbromid  CjH,XO,.Br,.  Bildung,  Direkt  ruh  C^H^NO,  und  Bronu 
unter  Dchwacher  Zer»etzung. 

ierivate  verschiedener  Abstammung. 

World  C.IL.Cl,  —  CH..CC1,.C,H,.  Bildung.  Au«  MethyUthvlketon  und 
VTB,  Ä  8,  412).  -  Flüsaig;  feiedep.:  95— O?»  Giebt  mit  alkoholischem 
tylen  C,H,C1  =  CH,:CCl.C,Hj  (?)  und  Aethylacetylen  C^  — CH  •  C. 

•rbatylen  C\H,CI^.  Bildung,  Xm  ßutyrchloral  und  PCIj  (Judöok,  B. 
dep.:  200'. 

rlen  C.H,ßr.  Bihlung,  Aub  Butylenbromid  (aus  Fuselöl  bereitet)  und 
Kali  (Caventou,  A.  127,  93).  —  Siedep.:  82— 92*.  Verbindet  mch  mit 
ibutylenbromid  C^H^Br^^  eine  bei  208 — 215*  unter  theilweiaer  Zernetzung 
igkeit,  welche  durch  alkoholiitcheH  Kali  in  HBr  und  Dibrombutylen 
Iten  wird.  Ilici^e»  Dibrombutylen  C\lLBr,  siedet  bei  140 — 150*  und 
mit  Brom  zu  kr>'HtaUisirtem  Dibrombutylenbromid  C^H^Br^,  das  sich 
:t,  ohne  zu  Hchmelzen. 

itylenbromid  (Butintetrabromide)  C^H^ßr^.  Bildung.  Aus  den 
;  und  Bn>m  («.  Butin). 

ibutan  C\H^Br-.  Bildung.  Xm  1  Thl.  Isobutylbromür  und  18  Thln. 
»ms  bei  150—170*  (Mekz,  Wetth,  All,  2245).  —  Nadeln  (aus  Alkohol), 
Tafeln  (aus  CS,).  Schmelzp.:  108-109*.  Leicht  loslich  in  Aether,  CH„ 
dendcm  Alkohole,  »p&rlich  in  kaltem.  Wird  von  jodhaltigem  Brom  sehr 
0—340*  angegriffen.    Dabei  entsteht 

ibutylen  C,H,Br,.  Undeutliche  Krystalle.  Schmelip.:  52—53*  Leicht 
hol.     LaugMam  mit  Wusseniämpfen  flüchtig. 

rl«n  C^H^Br  (aus  Aneelikasäure)  (Jaffe,  A.  135,  3(K».  Bildung.  Beim 
bromvaleriansaureni  Kalium  (aus  Angelikasaure  und  Brom  erhalten)  mit 
Br,<>,K«C,H,Br  +  C0,4-KBr.  —  Flüssig;  siedet  bei  97*  unter  theil- 
ng. 

»nbromid  C,H,.Br,.    Sieilep.:  148—158*. 

.>  isomeren  Formen.  Am  leichtesten  zuganglich  sind  die  Amylene  aus 
dieses  wesentlich  aus  Isobutylcarbinol  (CH.y,.C;H.Cll,.CH^.OH  besteht, 
erwarten,  dafs  bei  der  Einwirkimg  von  ZnC%  auf  dasselbe  das  Amylen 
CU-  entsteht.    Statt  dessen  erh&lt  man  aber  eine  Gemenge  von  Trime- 

(CH,),.C:nCHjH  und  a-Methylathylathvlen  (CH,kC,H^)C:CII, 
*KY,  jk'.  9.  192;  Eltekow,  )k\  9,  222).  Dies  rührt  vielleicht  davon  her. 
.1,  neben  Isobutylcarbinol,  der  isomere  Alkohol  (CH,KC,H4)CH.CIL.0H 
Jedenfalls  bewirkt  aWr  Chlorzink  eine  Umlagerung.  Aus  Isobutylalkohol 
1  auch  nur  sehr  wenig  des  corres|)ondirenden  Isobutylens,  sondern  wesent- 
!irlen  erhalten  (Nevole).  Auch  die  Einwirkunff  von  alkoholiachem  Kali 
är  verlauft  nicht  ganz  normal.  Man  erhillt  hierbei,  neben  dem  zu  erwar- 
rläthylen  (CH,),.CH.CH:CH„   auch  noch  das  Amyloi  (CH,HC,H.K;:CH^ 

MtKY). 

ne,  wie  überhaupt  Alkylene  mit  4  oder  mehr  Kohlenstoffatomen,  können 
in  isomere  Formen  üliergeftihrt  werden,  da(s  man  sie  an  HJ  bindet  und 
[nndung  durch  Behandeln  mit  alkoholischem  Kali  wieder  abacbeidel.    Bei 

von  HJ  geht  nämlich  das  Jod  an  das  wasserstoffannste  Kohlenstoffatom 
sieder  HJ  entzogen,  so  wird  der  Wasserstoff  von  dem  wasserstoflarmeren 
I   entnommen  (Saytzew,  A.   179,  290).     Isournpyläthvlen    giebt   mit 

des  Methylisopmpylcarbinols:  (CH,)-.CH.CH:(1L  +  rtj  —  |CH,^CH. 
dienes  zerfallt  mit  alkoholischem  Kau  in  HJ  uno  Trimetbvlathvlen 
WKY)  (CH,),.CH.CHJ.CH,  —  HJ4-(CH,)..C:CH.CH,. 

I  Amylen  (Propylathylen)  CH,.CH,.CH,.CH:CH,.  Bildung.  Aus 
:inkaüiyl(?)  (WCrtz,  A.  \n,  302;  127,  55;  148,  131).  Die  Rnktkm  ist 
:  es  entstehen  zugleich  C^H-,  C,H-,  CjH„,  C^H.-,  C^H|,.  Da»  Amylen 
D  abges<*hieden  wenicn.  Sein  Bromid  siraete  bei  \Hf.  Es  ist  daher  möglich 
t  sehr  wahrscheinlich  -  dafs,  infolge  einer  Umlagerung,  bd  dieaer  Reaktiiin 
üe  Amylen,  sondern  symmetrisches  MethylathyUthym  CH,.CH:CH.C^H( 
(Aus  Jodmethyl,  Jodällyl  und  Natrium 'entsteht  nidit  MeChyUUlyl  CH^. 
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jCH^.CHiCH«,  sondern  Pseudobutylen  CHg.CHiCH.CHj  (».oben.)  —  Aus  noniukmAs 
Chlorid  mit  Kaliumacetat  und  Eise>4ftig  bei  190 — 200°,  neben  Amylacetat  (ScBOUJn 
A.  161,  269).  Aus  Fuselöl  und  ZnCL,,  neben  Trimethyläthvlen  und  un83rmmetriflcliem 
thyläthyläthylen  (Wyschxegradsky,  M,  9,  192).  —  Flüssig;  Siede^.:  39— 40».  Vertw 
sich  mit  HJ  zu  Methylpropylcarbinoljodür  (Siedep.:  145°).  Löst  sich  nicht  in  dm 
menge  von  2  Vol.  H^SO^  und  1  Vol.  H,0  (W.).  Giebt  bei  der  Oxydation  mit  al 
schem  Kaliumpermanganat:  Ameisensäure,  Buttersäure,  Oxalsäure  und  Bernst« 
säure  (O.  und  F.  Zeidler,  A.  197,  253). 

2.  iBopropyläthylon  (CH3^.CH.CH:CHo.  Bildung.  Aus  Fuselöl  und  ZnC 
(Eltekow,  B.  10,  1904);  aus  isoamyljodür  mit  alkoholischem  Kali,  neben  untyiiu 
schem  Methyläthyläthylen  (Wyschnegradsky,  ^fif.  9, 198,  A.  190,  358;  veigi.  Flawh 
A.  179,  340).  —  Schüttelt  man  dieses  Gemenge  bei  0^  mit  Schwefelsäure  (2  VoL  H 
und  1  Vol.  H,0),  so  bleibt  Isopropyläthylen  ungelöst.   (Wie  es  scheint,  yerbinden  ad 

Alkylene,  die  ein  wasserstoüTreiesKohlenstoffatom  _p:C:C  enthalten,  leicht  mit  Sein 

säure).  Oder  man  leitet  in  das  gemengte  Amylen  bei  — 20^  Jodwasseretoffinis.  Km 
Methyläthyläthylen  verbindet  sich  hierbei  mit  HJ.  —  Siedep.:  21,1**— 21,3*.  Varbindel 
nicht'  mit  HJ  bei  —  20",  wohl  aber  nach  24  stündigem  Stehen  bei  gewöhnlicher  lii 
ratur  zu  Methylisopropylcarbinoljodür. 

3.  SynimetriB0h0BMethyläthyläthyl6nCH3.CH:CH.CH,CH,.  Bildung,  Am 
Jodür  des  Diäthylcarbinols  (Wagner,  Saytzew,  A,  175,  373;  179,  302)  oder  lli 
propylcarbinols  (tVÜBTz)  mit  alkoholischem  Kali.  BromhydroäthylcrontonBäure  C,1L, 
zerfällt  durch  Soda  schon  bei  0°  in  CO,,  HBr  und  s-MethyläthyläÜiylen  (Frmo,  Ä.Wi 
Das  Amylen  aus  CMoroform  und  Zinkäthyl  (Beh^tein,  Rieth,  A,  124,  245)  ist  ^ 
schemHch  Methyläthyläthylen.  3 ZnCCjH^),  +  2CHCL,  =  2C5H,o  +  2C,H,  +  3ZM 
Darstellung.  Man  erhitzt  ein  Gemenge  von  1  Thl.  Diäthylcarbino\jodür,  1  Thl.  KHG 
IVj  Thl.  AlkohoL  —  Siedep.:  36°  bei  740,8mm.  Verbindet  sich  leicht  mit  HJ  su  Mi 
propylcarbinoljodür  (Siedep.:  145''(. 

Broniid  C^Hio-Br^.  Siedep.:  178^  spec.  Gew.  =  1,7087  bei  0^  =«  1,6868  be 
gegen  Wasser  von  0**. 

Bromäthylen  QH^Br.  Bildung.  Aus  Dibromhydroäthylcrotonsauie  C^H.,! 
mit  Sodalösung,  in  der  Kälte.^  CeHioBr,0.  =  QH^Br  -f  CO,  +  HBr  (Fimo,  A.  2« 
—  Siedep.:  110—112*». 

4.  UnaymmetriBohOB  Mothylathyl&thylon  ^-^  S5^Nc:CH,.    Bildung.   An 

amvljodür  und  alkoholischem  Kali,  neben  Isopropyläthylen.  Aus  Fuselöl  (IsoamyUU 
und  ZnCl,  (Wyschnegradsky).  Aus  dem  Jodür  des  aktiven  Amylalkohols  mit 
holischem  Kali  (Le  Bel,  Bl.  25,  546).  —  Siedep.:  31--32<»;  spec.  Gew.  =»  0,670  1 
(Le  Bel).  Verbindet  sich  leicht  mit  HJ,  HCl  u.  s.  w.  zu  Haloidäthem  des  Dim« 
äthylcarbinols.  Werden  Letztere  mit  alkoholischem  Kali  zerlegt,  so  resultirt  TrinK 
äthylen.    Löst  sich  in  Schwefelsäure  (2  Vol.  H^SO^,  1  Vol.  H,0). 

5.  Trimethyläthylon  (CH3)2.C : CH(CH3)  (Gewöhnliches  Fuselölamylen). 
düng.    Aus  Fuselöl  und  ZnCl,,  neben  unsymmetrischem  Methyläthyläthylen.    Am 
Jodür  des  Dimethyläthylcarbinols  (Jermolajew,  Z.  1871.  275)  oder  des  MeUiyliMpi 
carbinols  (Wyschnegradsky,  ^.190,  365)  mit  alkoholischem  KalL    Aus  AmyliM 

äther  und  PjO^  (FijIWITZKY,  A.  169,  206).  —  Darstellung  de»  rohen  Fu9eUlam\ 
1'/^  Thl.  grob  gepulvertem,  vorher  geschmolzenes  ZnCl,  werden  mit  1  Thl.  Fuselöl  übe^ 
nnd  unter  häufigem  Schütteln  24  Stunden  lang  stehen  gelassen.  Dann  destillirt  man  vt 
Sandbade  (Wübtz,  BL  [1863]  5,  301).  Hierbei  entstehen  gleichzeitig  die  Hjdrüre  aH 
C^^H«.  und  die  Alkylene  C^Hj^  bis  CioH,o.  —  Siedep.:  36—38°;  spec  Gew.  «  0,6783  1 
(Le  Bel,  Bl.  25,  547).  G^ht  durch  ZnCL  oder  concentrirte  Schwefelsäure  leklit  in 
mere  Fom^en  über  und  ebenso  durch  BFL  (Landolph,  B.  12,  1584).  Vertnndel 
mit  HJ  u.  s.  w.  zu  Aethem  des  Dimethyläthylcarbinols.  Ein  Gemenge  von  2  \6L  I 
und  1  Vol.  H,0  löst  das  Amylen.  Wird  die  Lösung  mit  Natrcm  neutralisiit  and  i 
lirt,  so  geht  Dimethyläthylcarbinol  über  (Ossipow,  B.  8,  1240). 

Das  Bronüd  C^Hio-Br,  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  15—20  Vol.  Wasser  und  BU 
auf  140 — 150°  glatt  in  Pbßr«  und  Methylisopropylketon  infolge  der  leicht«!  Ze« 
de»  zunächst  gebildeten  Amylenglykols  (Eltekow,  iR".  10,  215). 

Amylene  versohiedener  Abatammnng.  1.  Aus  gechlortem  Isoamylch 
C.H  Cl.Cl  und  Natrium  (Bufp,  A.  148,  :W9).  —  Siedep.:  28—30*';  spec  Gew.  — 
bei  (r.    Ist  nelleicht  unsymmetrisches  Methyläthyläthylen. 
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2.  Durch  DeitillatMm  der  KalkMeife  aim  FiAchthran  (Warrex,  Storer,  Z.  1808,220). 

Mefk.:  :«/>— :ir>,0". 

i  Aoft  fiberhiUU*m  Paraffin  (Thorpe,  Yorsa,  A.  165,  7).  —  Sieden.:  3r>— 37^ 
4.  Bei  der  Destillation  de»  ErdpecheH  von  Pechelbronn  (KlnaAS)  wira  ein  Gemenge 
Mr  Aaivlene  erbalten.     Das  eine  denselben  verbindet  »icb  bereit«  in  der  Kalte  mit 
9  oad  bildet  Dimethyläthylcarbinolchlorid    und  int  demnach  (CHgl^.CrCH.CH,  oder 

^yC:CH,.     Das  andere  verbindet  «ich  er»t  in  der  Hitze  (SalzsauregaH  winl  durch 

Amjlen  und  dann  durch  ein  auf  180^  erhitztes  Schlangcnrohr  geleitet)  mit  HCl  zu 
Mmprlcmrbiiiokhlorid  und  ist  aUw  CH,.CH,.CH:CH.CH,  oder  CH,.C^H,.C:H,. 
:CH,  (Lbbel,  BL  17,  8;  18,  160). 

Zkidlee  {A,  180,  245)  untersuchte  das  Verhalten  des  Amylens  gegen  Oxydationn- 
tL  Es  wurde  Amylen:  a)  auH  Fuselöl  und  ZnCl,,  b)  aus  J<Mlamyl  und  Kali  und 
m  Aethylamylither  und  P^Oj^  benutzt.  l>ie  Angaben  beziehen  .nich  auf  das  rohe  Ge- 
le Ton  Isoineren,  wie  es  bei  den  angefuhrtc*n  Rektionen  erhalten  winl.  Kalium- 
SHBinginat  erzeugt  in  alkalischer  I/wung  mit  a-  oder  b-Amylen:  CO,,  AmeiHen-, 
|r>  md  Bemsteinsaure ;  mit  c-Amylen:  CO,,  Kssig-  und  Oxalsäure.  In  saurer  liösung 
tasd  aus  a-CjH,^,  oder  b-CjH|„:  Essig-,  Pnypion-,  Butter-  und  Oxalsäure.  Chrom- 
Bpmiecfa  oxydirt  a  oder  b- Amylen  zu  CO,  CC), ,  Essig-,  Propion-  und  Buttenaure, 
■jlen  zu  CX),,  Ameisen-  und  Propionsäure. 

▼«rbindoni^en  de«  Amylens.    Zu   den  nachfolgenden  I>erivaten  diente  meistens 

■w  Foselol  und  ZnCI,  bereitetes  und  also  gemischtes  Amylen.    Es  ist  daher  unent- 

rfcB  ¥on  weldiem  Amylen  sie  abstammen.     In  der  Mehrzahl  der  Fälle  hat  man  es 

m  aut  einem  Gemenge  isomerer  Körper  zu  thun. 

Aanrlen   und    Nitrosylchlorid   NOCl   verbinden    sich   direkt.      Die  Verbindung 

^OCl   kryBtallisirt   und   geht   bd   der   Reduktion   in    Amvlamin    C^Hgi-NH,    fiber 

nvOB,  B.  12,  169). 

Afliylen-Kaliumplatinchlorar  C.H,..PtCl,.KCl  -f  ILO  (BiRNBArM,  A,  145,  73). 

lumf.    Durch  Kochen  von  Isoamylalkohol  (Fuselöl)  mit  PtCl.  und  Fällen  mit  Clilor- 
r*  —  Gelbe  B^ttchen^in  Wasser  ungemein  leicht  löslich. 

verbindet  sich  bei 
aber  daneben 

™,  _ ^ ,.^..,  .,.^..,  undC,H.Cl 

—  Siedep.:  145**;  spec.  Gew.  —  1,2211)  bei  0®.     Entsteht  auch  aus  Amvlen  und 

,.    öpcc  Gew.  —  1,058  bei  9»  (Guthrie,  A.  121,  11."». 

Ckloramylen  C»H»CL    Siedep.:  90—95*;  spec.  CJew.  -=  0,9J)92  bei  0*. 

Trichlorpentan  C5H.CI,.    Campherähnliche  Krvstalle. 

T«trachlorpentan  C,H,a^.     Flüssig;    Siedep.:*  230— 240«;   spec.  (^w.  «-   1,4'2«»2 

If. 

Uammf  Amylenohloride  C.H,oCl,.      1.    Isoamyiidenchlorid  (CH,VC^H.CH,. 

3^    Bildung.   Aus  Isovaleraldehyd  und  PCI.  (Ebkrabach,  A.  1(¥>,  265).  —  Siedep.: 

t  «pec  Gew.  —  1,05  bei  24^  Giebt  mit  Aetzkali  Chloram vlen  CJI^Cl  —  (CH.),.CH. 

;CH€n  (Siedep.:  H5—87<^  und  dann  IsopropylacetylenC.H^iBRUYLANTR,  A8,413). 

i  CH,.ÜC1,.CH,.CH,.CH,.    Aus  Methylpropylketon   und  1*C1,  (BBUYLAsrre.  Ä  S, 

b  —  FlfiMig.    Zersetzt  sich  beim  Sieden.    Zerfallt  mit  alkoholischem  Kali  in  HCl. 

•rftaylen  CLH^a  — CH,:CCn.CH,.CH,.CH,  und  Propylacetylen  C.IL  (Siedep.: 

4lf^    Das  Chloramylen  siedet  bei  95^97«';  spec.  Gew.  1—  03^2  bei  \l\ 

X  Oeehlortes  Isoamylchlorid.     Bildung.     Beim  Chloriren  von  Isoamvlchlorid 

KT,  A.  148,  :i50).  —  Siedep.:  155—160*;  spec.  Gew.  —  1,1«^  bei  0«.    Entwickelt  mit 

£m  Aajrkn  (Siedep.:  28— ;iO^.  —  Neben  dem  gechlorten  Amvlchlorid  bildet  sich 

Tricklorpentan  C.H,C1,.    Siedep.:  ia5— UM)*;  spec.  (Jew.  —  1.33  bei  13'. 

4  VnlerTlendilvydrochlorid  C.H«.2HC1  (Rkboul,  Z.  1S67,  173).    Bildung.    Ann 

■jlai  oocl  raochender  Sabwäure  bei  100*.  —  Siedep.:   150— 15l>*.     Daneben  enUteht 

^lesmonohydrochlorid  C.H^Cl  »  C^H,.HC1.    Sieden.:  lOü*. 

Mb  diloiirai  von  Pentan  entsteht  Tetrmohlorpantan  C.H«,C1«.  das  bei  244  >*  imter 

\mkm  Zcfiatning  siedet  und  mit  alkoholischem  Kali  in  HCl  und  Trlohloimmylcn 

vO,  f Siedep.:  30&^  zerfallt  (Baihcr,  J.  1860,  405). 

Bexjlchloral  C.ILCl^O  zerfallt  durch  starke  Alkalien  in  Ameisensäure,  HCl  und 

yonnurUB.  q,H,CI,0  +  2NaOH  =.  C,H.C1,  +  CHO,Na  +  NaCl  +  H,()  (I*ix!«kr, 

7».  35;    Ä  10,  1052).    —    Siedep.:  146*.    Verbindet  sich  mit  Brom  zu  CjH,C\Br, 

Irp.:  230— 240*). 

AaurUoehloroTOlfld  (Guthrie.  A.  113,  270)  (C^H,«.CIS^.     Bildung.   Aus  Amvlen 
ns.   -    HdJgelbe  dicke  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  »  1,149  bi*i   1*2*.     I>Vlich  in' AI- 
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kohol,  unlöslich  in  Wasser.    Nicht  flüchtig.    Wässrige  Alkalien  sind  ohne  Wvkmif 
mit  alkoholischem  Kali   oder  Ammoniak   entsteht  Seim  Erwärmen  unter  IW  Diiilfj 
amy lenoxydhydrat  C,oH„S.O,.C,oH.oS,Cl,  +  2NH3+  2H,0  =- C,oH^8^p,+2 
Dies  ist  eine  orangegelbe,  nicnt  flüchtige,  in  Wasser  unlösbche  Flüsa^flh;  iptt. 
»  1,049  bei  8^  —  Beim  Erhitzen  einer  alkoholischen  Lösung  des  GhlororaUkb  wä] 
entsteht    Disulfamylenoxyd    CioH^gS^O,    eine    farblose,    widerlich  riecbendei  L. 
flüchtige  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  ==  i;054  bei  IS"".    Ebenso  wirkt  Natriumaftnhnht 
Beim  Destilliren  über  Äetzkali  gehen  Amylen  und  Fusyldisulfid  C.oH|^8|  Über; 
bei  112^  siedende  Flüssigkeit,  unlöslich  in  Wasser;  spec.  Gew.  =«  0,880  bei  13*. —  1 
Kochen   von   Amylenchlorosulfid    mit  Alkohol    und    Zink  bildet  sich  Amyleiii 
(CcHi^S).^.  —  Durch  Digeriren  der  alkoholischen  Lösung  des  Chlorosulfids  mit  WSi 
KSCS  entstehen  Amylendithiocyanid  (CJa.oCyS)-   (flüssig;  spec  Gew.  —  IJW 
13<0,  resp.  Amylendithiodithiocvanid  (C^XoSA^),  (flüssig;  spec  Gew.  —  1J6' 
13*»).  --  Zinkäthyl  wirkt  auf  die  ätherische  Lösung  des  ChlorsulfidB  ein  unter  ™^ 
von  Ci^H,oS,=-(C5H,o.CjHj.S)o,  eine  bei  240— 250<»  siedende  Flüssigkeit  —  B« 
wärmen  des  Chlorosiufids   mit  concentrirter  Salpetersäure  destillirt  eine  scfawm^ 
in  Wasser   unlösliche  Flüssigkeit  über  Nitroxamylen-Nitroxysulfid  C^^H,  ' 
(Guthrie,   A.  121,  112).  —  Leitet   man  Chlorgas*  in  Auaylensulfochlorid ,  eo 
Tetrachloramylenchlorosulfid  CioH^.ClgS,  =  (CgH^Cl^VS,,    eine  beUgdbe, 
flüchtige  Flüssigkeit;  spec.  Gew.  =  1,40<)  bei  16*»  (Guthiiie,  A.  116,  244). 

Amylondiohlorosulfld  C^H^oCLS.   Bildu  ng.  Aus  Amvlen  mit  SCI,  bei  (f  (Gl 
A.  113,  272).  —  Nicht  flüchtiges  Oel;  spec.  Gew.  =  1,138  bei  14«. 

Amylenbromid  CJl^^J^x^,    Das  Bromid   des  Fuselölamylens  siedet  bei  1^ 
unter   geringer  Zersetzung.    Es   zerfallt   mit   alkoholischem   Kali  in   HBr  und  Bi 
amylen  GjH^Br,  das  bei  100—110*^  siedet  und  sich  mit  Chlor  und  Biom  ca  ' — 

sirten  Körpern  CgK^iCl,  und  C^H^Br«  verbindet  (Bauer,  A,  120,  167).  —  Alb , 

Kali   bildet  mit  C^HoBr  bei    150"  Aethylvaleryläther   CgH^.OOH.   (Eltebo«).; 
Amylenbromid  zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  30  ITiln.  Wasser  in  ÄBr  und  Am] ' 
C5H.0.O  (NiEDERißT,  A.  196,  360).  —  ßilberacetat  wirkt  auf  C^H^Br,  und  en 
Essigester  des  Bromamylenglykols  C.H;Br(Cv,HjO,),  (Bauer,  J.  1861,  «6^ 
Mit  alkoholischem  Kali  erhält  man  aus  dem  Bromid  aes  Bromamylens  C^H^Br,,  Dibri 
amylen  CßH^Br^  und  Aethylbromvaleryläther  CjHgBr.OCjHj  (Beboul,  A.  133,1 

Isomere  des  Amylenbromids.    1.  (CH3)..CH.CH,.CHBr,.  Aus  Isovaleraldd 
und  PClgBr.  (Bruylaxts,  B.  8,  406).  —  Siedep.:  170—180".    Liefert  beim  Kocta' 
alkoholischem   Kali   Brom  amylen    (CH3),.CH.CH :  CHBr   (Siedep.:    110— 11 1*).    1 
teres   geht   beim   Erhitzen   mit   alkoholischem   Kali   im   Rohr   in   Isopropylacetyl 
CgHg  über. 

2.  CH3.CBr,.CH^CH..CH,.    Aus  Methylpropylketon  und  PCl,Br,  (Bei 

—   Zerfallt  bei  der  üestillation  vollständig  in  HBr  und  das  Bromamylen  CH,:( 
CH,.CH,.CH,  (Siedep.:  122—123°;  spec.  Gew.  =  1,10  bei  5,1"). 

3.  Derivate  des  Valerylens.  Valeryleu  C.iL  verbindet  sich  beim  SdiQttdli 
conc.  HBr  zu  Monohvdrobromid  CßH^Br  =  C.I^HBr  und  Dihydrobromid  C^F 
=  C5H^.2HBr.  Ersteres  siedet  bei  115"  und  bildet  mit  Brom  ein  flüssiges 
brompentan  C^H^Br^.  —  Das  Dihvdrobromid  siedet  gegen  180®  (ReboüL,  Z 
173).  —  In  einem  Kältegemisch  verbindet  sich  Valerylen  mit  Brom  su  Dibr 
CgligBr,  (Siedep.:  160—172";  170—175";  Reboul,  A.  135,  372)  und  Tetrab 
CjHgBr^  (nicht  flüchtig,  bleibt  bei  —  10"  flüssig).  Operirt  man  mit  Brom  und  Vi 
im  Sonnenlichte,  so  entsteht  zugleich  eine  kleine  Menge  a-Pentabrompentan  C^HfBl^J 
in  rhombischen  Blättchen  krystalUsirt  imd  beim  Erhitzen  schmilzt  Aus  ValerylenM 
und  Brom  entsteht,  im  Sonnenlichte,  ein  isomeres  Pentabrompentan  CkH^Br^,  duh 
Erhitzen  sublimirt  ohne  zu  schmeken  (Reboul,  A.  132,  11-9).  —  Valerylcndibioiiiü  1 
durch  alkoholisches  Kali  gespalten  in  Valylen  C^Hg,  Brom  valerylen  C^HrBr  und  QHj 
OC,H.  (Reboul,  A.  135,  372). 

Hexabrompentan  C.H^.Brß.    Bildung.   Aus  Valylen  und  Brom.  —  Knrsld 

4.  Derivate  des  Propylacetvlens  (Bruylants,  B,  8,  411).  PropylaoeCykB € 
CH.^.CH,.C  :  CH  verbindet  sich  mii  Brom  zu  einem  Dibromid  CA&iJ^^^ 
CH,.CBr:CHBr  —  Siedep.:  190",  und  dann  zu  Tetrabromid  CjHgBr^  —  CH,.CHiJll 
CBr,.CHBr.,  —  Siedep.:  275".     Bleibt  bei  —  15°  flüssig. 

5.  Derivate  des  Isopropvlacetvlens  (Bbuylants).  Dibromid  G^Hgll 
(CH,)».CH.CBr:CHBr.  fc>iedet  unter  starker  Zersetzung  bei  175«.  —  Tetrabroi 
CjH^B^  ==  (CH3),CH.CBr,.CHBr,.     Siedep. :  275". 

Jodamylen  C-H^J.  Jodwasserstoffvalerylen  C^Hg.HJ.  Bildung.  Au»  ^ 
rylen  und  rauchender  Jodwasserstofl^säure  (REBOUii,  Z.  1867,  173).  —  Siedep.:  140—1 
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jrtaniütrit  C\Hio<NO,L.  Bildung.  Aus  Amylen  und  rauchender  Salpetersäure 
K,  A.  116,  248)  oder  UnterHalpetersäure  (Guthrie,  A.  110,  84).  —  Kry8talli«irt 
m  QuadratM^en  und  rcktangularen  Tafeln.  Wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol, 
hciuem.  Löslich  in  Aether,  unlöslich  in  Wasser.  Zersetzt  sich  bei  95^  Beim 
mit  Wasser  auf  100^  entstehen  salpetrige  Saure  und  salpetersaues  AmyL  — 
»dies  Cvankalium  bildet  KNO.  und  eine  Flüssigkeit  von  der  Zusammensetzung 
(^1^ -f  2V,H,0  (GuTHKiE,  A.  119,  116).  —  Mit  Zinn  und  Salzsaure  tritt  aller 
^  ab  Ammoniak  aus. 

Isn  CgHj,.     13  itM)mere  Formen  möglich. 

id«r  NomuJhexylen  (Butvläthylen)  CIL.CIL.CH,.CH,.CH:C£L.   Bildung. 
Boalem  Hex>ich]orid   und  alkoholischem  Kali  (MoROA:(f,   A,  177,  305;   ScHOR- 
A,  190,  141).  —  Verbindet   sich   mit   rauchender  Salzsaure  erst  bei   100^  zu 
orid  CJEL^Cl  (Siedep.:  122—124*). 

rvcheinlich  ist  auch  das  in  folgenden  Reaktionen  j|;ebildetc  Hexylen  Normal - 
q:  aus  zweifach-jodwasserstofTsaureni  Diallyl  und  Zinnnatrium  (WÜrtz,  A.  132, 
der  trocknen  Destillation  von  Bogheadkohle  (WiLLLAMß,  A.  106,  384);  aus  aber- 
[*araffin  (Thorpe,  Young,  A.  165,  8). 

«yl«n  (s-Methy  Ipropy läthylen)CHj.CH-.CM,.C^:CM.(M,  (Hecht,8traü8«, 

H2).     [Bildung.     Aus    secundärem   Hexyliodür   (aus   Mannit)   (Erlanmeykr, 

X,  A.  135,   141)  oder  secundärem  Hexylduorid  (aus  Petroleum)  (Horoak,   A. 

Cahours,  Pelouze,  J.  1863,  525)  und  alkoholischem  Kali.  —  Siedep.:  67^  Ihm 

;  spec.  Gew.  «=»  0,6997  bei  0**  (H.,  S.).    W^ird  vom  Chromsaurecemisch  zu  CX)^, 

e  und  Normalbuttersäure  oxydirt  (Hecht,  B.  11,  1152).    Verbindet  sich  mit 

er    Salzsaure    schon    bei    gewöhnlicher    Temperatur    zu    Hezylchlorid   C,H,,CI 

116 — 118®;  Morgan.  —  Schorlemmer  (.4.  199,  141)  erhielt  auf  diese  Weise 

orid  vom  Siedep.:  124 — 125^.     Verbindet  sich  mit  HJ  zu  sekundärem  Hexyl- 

pdep.:  167 — 168*^.    Löst  sich  in  einem  kalten  Gemisch  von  3  Vol.  Vitriolöl  und 

!,0;  aus  dieser  I^Ösung  wird  durch  Wasser  sekundärer  Hexylalkohol  geflllt. 

nid  C,H„.Br,  Siedep.:  195—197«  bei  739,5mm;  spec.  Gew.  —  1,6058  bei  0», 
>  bei  19*  K^n  Wasser  von  0**  (Hecht,  Strauss).  Zerf&llt  mit  alkoholischem 
HBr  und  Bromhex ylen  C^Hj.Br.  —  Beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefel- 
te HfSO^  und  Wasser  bis  zu  200 ocm)  entsteht  Hexylenglykol  (Hkcht,  B, 
;  beim  Kochen  mit  dem  Chromsäuregemisch:  CO,,  Essigsäure,  Buttersäure  und 

iüi«xylenC,H„Br=.CH,.(CH,)..CBr:CH,(?).  Siedep.:  138—141»  bei  738,5mm; 
r.  «  1,2205  bei  0",  «  1,L>025  bei  15°  (ILO  von  ()«^=.l).  Geht  beim  Erhiuen 
hoUschem  Kali  auf  150°  in  Uexoylen  C.H.^  über.  W^ird  vom  Chromsäure- 
m  Essigsäure,  CO.  und  Buttersaure  oxvdirt  (Hecht).  Verbindet  sich  mit  Brom 
tbezvlenbromid  C,H,,Br,,  das  im  V'acuum  bei  125—135*  siedet  (CAVKVTor, 
25;  &EBOCL,  Trüchot,  144,  246). 

(▼mto  daa  aaoundären  Hezyljodür«.  1.  Hexabromhexan  C^H^Br«.  Bil- 
Btrtelit,  neben  C^H^Br^  und  C^H^Br^,  beim  Erhitzen  von  secundärem  Hexyljodür 
ah)  mit  überschflssigem  Brom  auf  120—130°  (3fKRZ,  Weith,  RH,  2250).  — 
Schmdzp.:  152°.  Löst  sich  reichlich  in  Aether  und  Benzol. 
»Ctobromhexan  C^H^Br..  Bilduna.  Siehe  Hexabromhexan.  —  Säulen,  zu 
vreinigt.    Schmelzp.:   135°.     Löst  sich  reichlich  in  Aether  und  Benzol.    <Vergl. 

Ctobrom  hexylen  C-H^Br^.  Bildung.  Siehe  Hexabromhexan.  —  Rhomboeder. 
.:  184*.     Leicht  löslicn  m  heilsem  Beiuol. 


ans  Brdp«oh.  Ik'handelt  man  rohes  gechlortes  Hexan  mit  alkoholi- 
di,  so  entstehen  die  beiden  oben  beschriebenen  ia-  und  /?-)HexyIene,  die  sich 
'  vencfaiedenes  Verhalten  gegen  Salzsäure  trennen  lassen.  Genau  ebenso  %'er- 
daa  Ganenge  von  Hexvlenen,  welches  bei  der  Destillation  des  Erdpedies  vtm 
OD  gewonnm  wird  (Lr  IBrl,  Bl,  18,  107).  Das  in  der  Kälte  mit  HCl  verband- 
:Tlen  liefert  ein  Clilorid  vom  Siedep.:  115—117°,  das  andere  ein  Chlorid  vom 
lÄ— 124°. 


ridüthyloarbinoljodür  mit  alkoholischem  Kali  (Tschaikowrky,  J. 
»  ^^^^\C:CH.CH,.  Siedep.:  69,5—71°  bei  7»30mm  (von  0*);  spec.  Gew. 
bei  <A   I—  0,698  bei    19°  (Jawkui,   A.  195,  259).    Verbindet  sich  mit  HJ  zu 
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dem  ursprünglichen  Jodür.    Giebt  bei  der  Oxydation  mit  Chromsäar^gemifldi  Eng 
und  Ketone  (CHj.CO.C^HJ). 

5.  Aus  Finakolinalkohol  (Pseudobutyläthylen)  (CH8)-.C.CH:CH,  (PM 
Silva,  J.  1873,  339).  Bildung.  Aus  Pimücolinjodür  und  Silberacetat  oder  \x 
Destillation  des  Jodürs  mit  Wasser.  —  Siedep.:  70^  Bildet  mit  Brom  ein  kryi 
sirtes  Bromid  CyH.j.Br,.    Verbindet  sich  in  der  Kälte  mit  HJ  (zu  FinakoQ^jc 

Jodhexylen  CeH^jJ  entsteht  beim  Erhitzen  von  Pinakonhydiat  mit  HJ  ti 
neben  Pinakolin.  —  Siedep.:  142 — 145^  Geht  mit  Zn  und  HCl  in  HexTleii  (fl 
Brom  giebt  einen  krystallisirten  Körper  C^HioBr^  (Bouchakdat,  Z,  1871,  699). 

6.  Tetramethyläthylen  (CHs^.CiCXCHs)^.  Bildung.  Aus  TrimethyUUhTkn 
Jodmethyl  und  Bleioxyd  bei  210— 215*^,  neben  etwas  CylL.  (Eltekow,  X.  10,  8( 
Dimethylisopropylcarbinoljodür  und  alkoholischem  Kali  (Pawlow,  jK.  10,  287;  . 
124).  —  Siedep.:  73°;  spec.  Gew.  =  0,712  bei  O*'  (P.).  Giebt  bei  der  Oxydation  n 
dünnter  Chrom saurelösung  in  der  Kälte  nur  Aceton  (P.)  und  daneben  Esrigsiii 
etwas  Trimethylessigsaure  CeH.oO,  (Butleeow,  ^.  11,  219).  Beim  Auflösen  in  Sc 
säure  (2  Vol.  fi^SO^  und  1  Vol.  HjO)  bei  0®  und  darauf  folgendem  Erhitzen  auf  I 
steht  Dihexylen. 

Bromid  CeH^^-Br,.     Lange   Nadeln   (aus   Aether).     Sehr   leicht   löslich   in 
etwas  schwerer  in  Alkohol  und  Benzol.    Schmilzt  unter  theilweiser  Zersetzung  1 
(P.).    Zerfällt   beim  Erhitzen  mit  15—20  Vol.  Wasser  und  Bleioxyd  auf  140— 
PbBr,  und  Pinakolin  CH,.CO.C(CH,),  (Eltekow,  }K.  10,  220). 

7.  Dimethylathyläthylen  (CH,),.C:CH.C,H..    Bildung.    Aus   dem  Jodür 
methylpropylcarbinols  und  alkoholischem  Kali  (Jawein,  A.  195,  255).  —  Siedep.; 
67'»  bei  757  mm;  spec  Gew.  =-  0,702  bei  0^  =  0,687  bei  19«.    Wird  vom  Chro 
gemisch  zu  Aceton,  Essigsäure  und  Propionsäure  oxydirt.    Giebt  mit  HJ  ein  l 
siedendes  Jodür,  welches  mit  Ag,0  wieder  Dimethylpropylcarbinol  liefert. 

8.  Hezylen  aus  Fuselöl  und  ZnCl,  (Würtz,  A.  128,  228).  —  Sieden.:  6 
Derivate:  C.H.,.HJ  (Siedep.:  130—150*^;  CeH.,.H,0  (Siedep.:  130^;  C.H.,.Br,  ( 

190— 2OO<0. 

9.  Aus  Propylen  (Dipropylen).  Bildung.  Aus  Propylenbiomid  mit  2 
Essigsäure  (Pbunier,  J.  1873,  320).  —  Siedep.:  70--80^ 

10.  Durch  Destillation  der  Kalkseife  aus  Fischthrau.  —  Siedep.:  64 — 6! 
Gew.  =.  0,6938  bei  0**  (Warren,  Storer,  Z.  1868,  228). 

11.  Hexahydrobenzol.    Siehe  Benzol  CgH„. 

Isomere  Hexylenderivate.  Hexylenchlorid  CeHj^Cl,.  1.  (CH,),.CCLOC 
Aus  Pinakon  und  POClg.  —  Krystalle;  Schmelzp.:  160*>  (Friedel,  Silva,  R  i 

2.  Zweifach   gechlortes   Diisopropyl   CgHijCl,.      Krystalle,    Scbinelz|i 

(SCHORLEMMER,   A.    144,   187). 

3.  Diallyldihydrochlorid  CeH.XL  =  CH3.CHa.CH,.CH,.CHCLC^.  1 
neben  Diallvlmonohydrochlorid  CeHio-HCl  (Siedep.:  130—140*)  aus  Dial 
conc.  HCl.  —  Siedep.:  170—180«  (Würtz,  J.  1864,  512). 

4.  Zweifach  gechlortes  (Petroleum-)Hexan  CgH^Cl,.  Siedep.:  18* 
Durch  weiteres  Chloriren  entstehen  CßHuCL,  (Siedep.:  215—218*^)  und  C-H-CL  ( 
285—290°)  (siehe  S.  108). 

Chlorhexylen  CgH^Cl.  1.  Chlorid  des  Dimethylallylcarbinols  (Gl 
CH,.CH:CH,.  —  Siedep.:  109—114«. 

2.  Diallylhydrochlorid  C^H^^Cl  =  CH^ : CH.CH,.CH,.CHa.CHg.  «ed 
bis  140«  (s.  Diallyldihydrochlorid). 

Diohlorhexylen  CgH.Xl,.  1.  CH3.CCL.CH,.CH,.CH:CH,.  Aus  Allyl 
CH,.CO.CH,.(C,Hj)  imd  PC\  (Henry,  .7.  1878,381).  —  Siedet  \m  150*  unter  tb 
Zersetzung. 

2.  Chlorid  aus  Mesityloxyd  CeH.oO  und  PCI.. 

HexyUdenbromid  (?)   CgHi^Br,  ==  CgHjjBr.Br  (?).    Bildung.    Duidi    Tk 
von  (rohem)  Petroleumhexan  mit  Brom  (Peloüze,  Cahours,  A.  124,  293).   — 
210—212«. 

Tetrabromhexan    CyKiyBr^.       1.    Diallyltetrabromid    CH,Br.CHBr.C 
CHBr.CH^Br.    Bildung.    Aus   Diallvl   und   Brom.    —   Campherartig   riedieiid 
seitige  Säulen.    Schmelzp.:  03«  (Tollens,  Wagxer,  B.  6,  589).    Giebt  bd  der 
tion    mit   überschüssigem,   festen    Kali    Dibronuliallyl    CgHgBr,    und   dann   Dip 
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odhexylen  C;H„J  und  Brom    (S.  330).    —    Kryutalle;    Bchnieizp.:    142« 
D. 

jrlentetrabromid    C^eH.^Br..    BUduny.    Aus  Mannithexoylen  C' H,.  und 
%  Ä  11.  1054). 

jrlentelrabromid.    Bildung.    Ann  Hexoylen  C«H^  (aus  Bogheadkohle) 
:noRLKMMER, -4.  131),250).  —  Nadeln;  Schmelzp.:  112*^;  Hiedep.:  318"  (cor.), 
in  kaltem  Alkohol. 


aH.Br..    1.  (Dibromdiallylbromid)  (aH^BrL.Br«.   Bildung. 

udlyl  C,H.Br,  (Biedep.:  210"*)  und  Brom.  —  Blattchen;  Skrhmelxp.:  7G  bis 
B.  7,  2:^). 

V  Bildung.  Aus  Diallylen  C^H,  und  Brom  (Henry,  J.  1878,  380). 
kmniärem  Hexyljodür  (S.  3*29). 

nhirgan  C^H^Br,.     1.  Dipropargyloctobromid. 

kundarem  Hexyljodür  (S.  3'29). 

haltendem  Brom'iren  von  Hexan  entstehen:  C,H,Br,.  und  C^H^Br,  (Wahl, 

rmbromhexan  CfH^CLBr«.  Bildung,  Aus  Chlordiallylen  und  Brom  (Henry, 

Mütutionsprodukte  der  Hexylene.   Hexoylenbromid  C.H.oBr..    Bil- 
Hexoylen  C^H,,  (aus  Mannithexylen)  und  Brom  (Hecht,  Ä  11,  1054).  — 
(;eir.  —  1,6977  bei  0«;  «  \fir>^  bei  100"  (gegen  Wasser  von  100*»).    Fängt 
ich  zu  zersetzen. 

^ntetrabromid   C.H^Br«.     Bildung.     Aus    Diallylen   C.H,   und    Brom 
S78,  380). 
mhexylen  C,H^Br.  (siehe  8.  329). 

Jodid CeH„J,.  Diallyldihydrojodid  CH,.CHJ.CH,.CH,.CHJ.CH,.  Bil- 
\i  Erhitzen  von  Diallyl  mit  conc.  HJ  auf  100*  (WOrtz,  A.  eh.  [4]  3,  1*2)*). 
pec.  C^ew.  »  2,(>24  bei  0®;  nicht  unzersetzt  flüchtig.  Bildet  beim  Erfaitaen 
um  Elinfacl\jodwasser8toffdialIyl ,  Hexylcn  und  C\,H„  (äieden.:  190—200^. 
tat  entstehen  Diallylacetat ,  Diallvlacetohydrat  und  Diallyidiaoetat.  Mit 
eroxyd  erhält  man  IMallyl,  Diallylnydrat,  IMailyläther  und  liexylenoxyd. 

hezan  C,H,oJ«.  DiallvltetrajodarCH,J.CHJ.CH,.CH,.CHJ.CH,J.  Bil- 
[Mallyl  und  Jod  (Bkrthelot,  Luca,  A.  100»  3G3).  —  Kryatalle;  Bchnelzp.: 

Im  C|H,.J.  1.  Aus  Pinakon  und  HJ  (B.  ,330).  —  Siedep.:  142— 145». 
flhydroYodld  CH,.CHJ.CH,.CIL.CH.CH,.  Bildung.  Aus  Dtallyl  und 
en  dem  Uihydrojodid;  aus  dem  Dinydrojodid  und  Zinnnatrium  (WCrtz).  — 
- 1«{5^  speo.  Ci»ew.  »  1,497  bei  0^  Zerf&llt  mit  feuchtem  BHberoxyd  in 
.  Hezylen,  Diallylhydrat  C,H.,0  (Siedep.:  130-140*)  und  DiaUTUUher 
C,H„),0?]  (Siedep.:  180^. 

rohexan  C«H,o(NO,V     Diallvltetranitrit.    Bildung.    Aus  IMallyl  und 
B,  2,  279).  -  Krystall©. 

C\H,^. 

M  CH,(CH,),.CH:CH,.  Bildung.  Aus  gechlortem  Normalheptan  durch 
KalinmaceUt  und  Eisessig  auf  KK)®  (Schorlemmrr,  A.  136,  26< ;  160»  176>. 
'eberieiten  über  erhitzten  Aetzkalk  (Morgan,  A.  177,  307).  Ans  rohem 
eben  so  zwei  Heptylene,  von  denen  sich  eins  schon,  in  der  Kälte,  mit 
ilzsinre  verbindet.  Unverbunden  bleibt  Normalheplylen.  Aus  Oenanthy- 
Ad  Natrium  (Limpricht,  A.  103,  86)  entsteht  wanrecheinlich  Normalhep- 
ep.:  98~99»;  spec.  Gew.  —  0,7026  bei  19,5*  (ScH.).  Verbindet  sich  bei  120*. 
Kälte,  mit  rauchender  Salzsäure.  Bildet  mit  HJ  bei  120*  das  Jodfir  des 
rbinols  (H.).     Verbindet  sich  mit  Wasser  (Le  Bel,  J.  1875,  261). 

Im  CH.(CH,),.CH:CH.CH,(?).  Bildung.  Aus  secundärem  Heptvkhlorid 
en  Tun  Normalhentan,  neben  dem  normalen  Chlorid  entstanden)  und  iCalium- 
;LE3ijiER),  oder  glühenden  Aetzkalk  (Morgan).  —  Siedep.:  96*.  Verbindet 
D  der  Kälte,  mit  rauchender  Salzsäure  zu  Aethylbutylcarbinolchlorid. 

KhjrliMManyl  und  Petroleomheptan.  (Sieden.:  90^.  (CH,)^CH.CH,.CH : 
}mi]0QiAW,  A.  166,  167;  ScHORiJOCMER,  A.  166,  177).  Beim  Zeriegao  von 
ühylisoamyl  oder  Heptan  (Siedep.:  90^)  mit  Kaliumacetat  und  EisMig  bei 
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160^  entfttehen  zwei  Hept}'lene,  von  denen  die  Hauptmenge  rieh  mit  Salaänre,  ichflij 
der  Kälte,  zu  einem  Chloride  (CH3),.CH.CH;j.CH,.CHa.CH,  (?)  (8iedim.:  140-14y| 
bindet.    Siedep.  des  Gemenges  beider  Heptylene:  91*^;  spec.  Qew.  =»  0,70ö0  W  Ir 
Aus  Metnylisoamylcarbinjodür   entsteht    beim   Behandeln   mit  alkfllidl 
Kali  (dasselbe?)*  Heptylen  vom  Siedep.:  75—80«.    Es  ist  \'ieUeidit  {CH^XmJT 
CHiCHj  (ROHN,  Ä.  190,  314). 

4.  Pßeudoheptylen  (0113)3.0 rCH.CHcCHj)^.    Bildung,    Beim  Erhitzen  voo 
caprylsäure  (C8H7),.C(OH).OOoH  mit  Wasser  und  einigen  Tropfai  Bdnrefebiiire  nf: 
(Makkownikow,  Z.  1870,51g;  1871,268).   Aus  dem  Jodür  des  I>imethyli8obiit)ff 
mit  alkoholischem  Kali  (Pawlow,  ^.171,194).  —  Siedep.:  83— 84*;  spec  Gew. 
bei  0*»  (R);  =  0,6985  bei  14°  (M.).    Verbindet  sich,  schon  in  der  Kalte,  leicht 
zu  dem  Jodür  des  Dimethylisobutylcarbinols. 

5.  AuB  Methyläthylpropylcarbinol  (Pawlow,  ä  9,  1311).  —  Siedep.: 

6.  Heptylen  aus  Methyläthylisopropyloarbinol   (CH^)^,C:C^ f^S^  rra  (PaI 

B.  9,  1311).  —  Siedep.:  75— SO*».  X^^-^n, 

7.  0(OH3)s.O(OH3):OH..  Aus  Pentamethyl&thyljodür  und  alkoboliscbem  Kai 
LEROW,  JUC.  7,  44.)  —  Kiecht  nach  Campher  und  Terpentinöl.    Siedep.:  78— 8(f. 
bindet  sich  begierig  mit  HJ  zu  Pentamethyläthoijodür.    Geht  mit  Wasaer,  etmj 
petersaure  und  Weingeist  in  Berührung,  in  Pentamethylathol  über  (Butlerow,  A,  If " 

8.  Aus  Fuselöl  und  ZnCLj  (Wüetz,  Bi,  5,  307  (1863).  —  Siedep.:  80—85^. 
Bromid  C^Hj^Br,  siedet  bei  110°  bei  20  mm. 

9.  Durch  Destillation  der  Kalkseife  aus  Fiaohthran  (Wakkes, 

1868,  229).  —  Siedep.:  94,1°  (cor.). 

10.  Bei  der  trocknen  Destillation  bituminöser  Schiefer  (Laurent,  J.  25,  K 
Siedep.:  80—85°. 

11.  Im  Bteinöl  von  Amiano   (Pelletier,  Walter,  Berx,  Jakresber,  21,  4? 
Siedep.:  80—88°. 

12.  Aus  Oenanthol  und  Kalk  (Fittig,  ä.  117,  77).  —  Siedep.:  95— lOO*. 

13.  Aus  überhitztem  Paraffin  (Thorpe,  Youno,  ä,  165,  11).  —  Siedep.: 

14.  Hexahydrotoluol  (siehe  Toluol  O^H^). 

Isomere  Heptylenohloride   C^H^^OU.     1.   (CHg.CH^.CHLjj.CCl,.    Aus  Bttt. 
(0H3.0H..0H,),.C0  und  PCI5  (S.  255)  (Tawildakow,  B.  9,  1442).  —  Siedep.:  181^ 

2.  [(CH3),CH],.00U.    Aus  Isobutyron  (S.  255)  und  PClj  (Henry,  ä  8,  IT 
ZerfäUt  bei  der  Destillation  in  HOl  und  O^H^sOl.    Giebt  mit  alkoholischem  KiU 
(Siedep.:  78°). 

3.  Oenanthylidenchlorid  0H3(0H,)5.0H0L.   Bildung.   Aus  Oenanthol 
(LiMPRiCHT,  Ä.  103,81).  —  Siedep.:  191°  (cor.).   >iatrium  wirkt  heftig  ein  unter 
von   Heptvlen.     Alkoholisches  Kali  bildet  Ohlorheptylen  C,HigCl  imd  bei 
Kochen  C^Hj,  (Siedep.:  100°). 

Ohlorheptylen  C7H13OI.   1.  Aus  Butvron  und  PClj,  neben  GjHi^Cl,  (Ta) 
—  Siedep.:  141°. 

2.  Durch  Destillation  von  Isobutyron  mit  POl^  (Henry).  —  i^edep.:  11 
spec.  Gew.  =  0,9513  bei  9°.    Geht  durch  alkoholisches  Kali  in  Tetra methyh 
C,H,,  über  (Siedep.:  70°). 

3.  Aus  Oenanthylidenchlorid  und  alkoholischem  Kali  (Limpricht).  — 
155°  (cor.).    Geht  durch  Natriumalkoholat  bei  höherer  Temperatur  in  G|H,,  über. 

Heptylenbromid  O.Hj4Br..     1.  Aus  Heptylen  (aus  Paraffin)  und  Brom  (1 
YouNG,  A.  165,  12).  —  Spec.  Gew.  =-  1,5146  bei  18,5°.    Zersetat  sich  bei  150*. 

2.  Oenanthyiidenbromid  C,H,^Br,  =  0H3.(CH,)6.0HBr,.   Bildung,  Ana 
thol  und  POl^Br,  (Bruylants,  B.  8,  409).    —   Geht  beim  Erhitsen  mit  alkofao 
Kali,  im  Rohr,  inBrom  heptylen  C^H^gBr  (Siedep.:  165°)  und  CjHj,  (^edep.:  IW. 
animoniakalische  Silbenösimg)  üoer. 

Hexabromheptan  C^H^oBr^  (Heptonbromid).  Bildung,  Ana  Hepton  QR«^ 
Brom.  —  Oelig.  ' 

7.  Octylen  (Caprylen)  C^Hi«.  ■ 

1.  Normales  (?)  0H3(0H,)..0H:0H^.  Bildung.  Aus  normalem  OctyUlkohol  du 
und  rothem  Phosphor  (Möslinoer,  A.  185,  .52).  —  Siedep.:  122— 123*;  spec.  Ort 
0,7217  bei  17°. 
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I  Mvthylhezyloarbinol  (auH  Riciniuiol^  und  ZnCl,  (Boos,  A.  02,  390).  — 
35*;  »pec.  Gew.  »=*  0,723  hei  17^  Ist  vielleicht  identiiich  mit  normalem.  Bei 
m  Bäiandeln  von  Methylhexylcarhinol  mit  Vitriolöl  entsteht  über  250*  sie- 
»tftoktylen  (C,Hi,)x;  »pec.  rfew.  «  0^14  bei  15*  (BotTfl). 

PttlAryonaftare  durch  Destillation  mit  Natronkalk  (Cahours,./.  1850,402). 
:  105— 110»;  spec.  Gew.  =-  0,708  bei  16*. 

g«ddort«m  Petroleumoetan  (Siedep.:  119*)  mit  Natrium  (SmoRLEiOiKR, 
3)  oder  Kaliumaeetat  und  Alkohol  (Pelouze,  Cahoi^rs,  J.  1863,  529).  — 
15— 117*  (ScH.),  118—120*  (P.,  C). 

riiMldl  und  ZnCl,  (WOrtz).  —  Siedep.:  120*. 

h  Destillation  der  Kalkseife  aus  Fisohthran  (Warben,  Storer).  — 
55^  (cor.);  spec.  Gew.  —  0,7396  bei  0*. 

h  I«ÖMn  Ton  OuMaisan  in  HCl  (Clo&5,  B.  7,  823).  —  Siedep.:  118—124*. 

If^ehlortem  Diisobutyl  mit  Kaliumaeetat  und  Essigsaure   bei  200*,  neben 
;  (Carletox,  ä  10,  908).  —  Siedep.:  122*;  spec.  (^w.  =-  0,7526  bei  16*. 

überbltstem  Paraffln  (Thorpe,  Youko,  A.  105,  14).    Siedep.:  122—125*. 

I  Oviaatbol  und  Kalk  (Fittig).    Siedep.:   122—125*;  spec.  Gew.  »  0,737 

obn^lan  (CH31l.C:CH.C(CH,),  (Bittlerow,  A.  189,  44;  JÄ".  9,  38).  Bildung. 
landein  von  Isooutvlen  oder  von  Trimethylcarbiuol  mit  Schwefelsaure.  Aus 
.  Trimethylcarbinoljodür  und  CaO  bei  100*  (Lermontow,  A,  19<},  118).  — 
xf.  2  Vol.  SdiwefeMure  (gleiche  GewichtKtheile  H,8C\  und  H^O)  und  1  Vol.  ftüviir» 
rffden  in  ein  Rohr  eingeschmolien ,  und  »ohald  (nach  1  bis  2  Tagpn)  Lösung  eing«- 
taen  Tag  Uuig  auf  100*  erhitzt.  —  1  Vol.  Trimethylcarbinol  und  2  VoL  Schwefelsiore 
rerdttiumng)  werden  24  Stunden  lang  auf  100*  erwirmt.  I.  (CH,),.COH  » (CU.),. 
LO  und  II.  tCn,),.C:rH,  +  (On).qCH,),  «  11,0  +  (rH,),.C:CH.C(CHA,.  —  SdTp.: 
Ö.)  bei  756  mm;  spec.  Gew.  «  0,734  bei  0*,  =-  0,715  bei  25*.  In  Wasser  fast 
Verbindet  sich  leicht  mit  HJ  und  mit  HCl  bei  100*  zu  Aethern  des  Isodibu- 
.C.CH,.C(OH)<CH,)^.  Chromsäuregemisch  oxydirt  in  der  Kalte  w^aentlich  lu 
d  zu  TrimethyleBsigsaure.  Daneben  werden  Essigsaure,  Octylsaure  und  ein 
I,>,.C.CH,.CO.CH,  gebildet  >Gt  Kaliumpermanganat  entsteht,  neben  etwas 
■dgsiure,  eine  nicnt  flüchtige,  krystallisirte  Saure  (Bttlerow,  X.  11,  218). 

alijrdnnyloL    Siehe  Xylol  C^H,o. 

Anethol  CHsO.C.H^.C.H.  und  Jodwasserstofßt&ure  entsteht  bei  260*  ein  bei 
lender  Kohlenwasserstoff  C^Hja  (Landolph,  B.  9,  725). 

mehloride  C^IL^Cl,.  1.  Aus  Capry  len  (aus  Ricinusol)  und  Chlor  (Dachausr, 
U  —  Siedep.:  U»7— 200*. 

L,.0C1,.CH,.  Aus  Methylhexylketon  und  PCl^  (DAClLArEB,  A.  106.  271). 
:  190— 200^ 

I    der  Einwirkung  von  Chlor  auf  ein  Gemenge  von  Octvlen  und  Octan  (aus 
mrde   eine  Chlorid  C^H.JCi,  erhalten,   das   bei   230—240*  siedete  (Thorte, 
165,  16). 

mbromld  il^'BL.fir^f  dargestellt  aus  dem  Ociylen  aus  Ridnusöl  (Rubiek,  A. 
Aa  Paraffin  (Thorpe,  Yorxo),  ist  nicht  unzernetzt  flüchtig.  Beim  Behandeln 
:4iscbem  Kali  liefert  es  Bromoctvlen  C.H^^Br  (Siedep.:  185*)  und  C^H,, 
33-134*).  —  Bromoctvlen  CJBf,jBr  verbindet  sich  mit  Brom  zu  «Micem 
»et an  CjH^.Br,  und  im  Sonnenlichte  zu  Tetrabromoctan  C^H,^Br^.  —  Der 
ivnloir  ^H,«  (Capry li den)  aus  gebromtem  Octylen  verbindet  sich  Brom  zu 
prylideatetrabromid  C^H^^Br«  (Bübien). 

imbromld  C.U, ^Br,.  Bildung.  Aus  Convlen  und  Brom  (Werthkim,  it. 
-  fipec.  fJew.  =.  l,.->()79  bei  1«),25*. 


QH,g(NOy)  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  nuUaig  starker  Salpeter- 
VMffTflen  (aus  Ricinusol)  neben  Dinitrooctylen.  Reiner  erhalt  man  es  durch 
I  von  Dinitrooc*tylen  (Boi'Ih).   -  Nicht  unzc^rsetzt  siedende  FlÜMitgkeil. 

Bildung.    Man  behandelt  Oi*tylen  erat  mit  verdünnter  Salpeter- 


mit  SalpeterNchwetehuUire  (Boui8,  A.  eh.  pk,  13)  44,  77^  —  Flfiasig, 
DentüUrefi  unter  Bildung  v<in  Nitrooctvlen.  —  HJ  (spec  Gew.  —  1,5)  bildet 
d  VH^  (HiLLH,  J.  18(>4,  517). 
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8.  Nonylen  C^Hj^. 

1.  Aus  Fuselöl  und  ZnCl,  (Würtz).  —  Siedep.:  140*. 

2.  Aus  Oenanthol  und  Kalk  (Frma).  —  Siedep.:  144  —  146^;  spec.  Gew.» 
bei  20,5<>. 

3.  Aus  überhitztem  Paraffin  (Thorpe,  Young).  —  Siedep.:  145 — 148^. 

4.  Durch  Destillation  der  Kalkseife  aus  Fisehthran  (Warben,  Stobse).  —  S 
153*  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,7618  bei  0*. 

5.  Aus  Oelsäure.  Bei  der  Destillation  von  vorher  mit  Schwefelsiiire  beha 
Gel  säure  (Olivenöl)  erhielt  Fremy  (ä.  20,  63)  Kohlenwasserstoffe  Cjfi^  im  m 
Zustande:  CeH„  (Siedep.:  55°),  C^H^g  (Siedep.:  110°). 

6.  Aus  bituminösen  Sohiefem,  durch  trockne  Destillation  (LAURBarr,  X  85, 2 
Siedep.:  120—121°;  spec.  Gew.  =  0,753  bei  12*. 

7.  Hexahydromesitylen.    Siehe  Mesitylen  CgH^,. 

Nonylenohlorid  CqHj^CL.  Bildung.  Aus  Nonan  (Siedep.:  147 — 148*)  imd 
(Thorpe,  Young,  ä.  165,  21).'—  Siedep.:  240—245*. 

Nonylenbromid  CLH^^Br,  aus  Nonylen  (aus  Paraffin)  und  Brom  ist  nicht  um 
flüchtig.  Mit  alkoholischem  Kali  liefert  es  Bromnonylen  C^H^^Br  (Siedep.:  208 
(Thorpe,  Young,  ä.  165,  18). 

9.  Decylen  C,,H,,. 

1.  Diamylen  (CH3)5.C:C(CH3).C<;'g^gg  (?)  (Butlerow,  ^.  9,  76).   Bilduni 

Isoamylalkohol  (Fuselöl)  und  ZnCl,  oder  H^SO^;  aus  Fuselölamylen  (Trimethylit 
Wyschnegradsky,  iR*.  7,  165)  und  ZnCl,  bei  100*  (Bauer,  J.  1861,  660)  oder 
Schütteln  mit  concentrirter  Sdiwefelsäure  (Berthelot,  ä.  128,  311).  TSjum  aa 
Gemisch  der  Amylene,  welche  aus  Isoamyljodid  imd  Kali  gewonnen  wcoxlen,  duich '. 
dein  mit  Schwefelsaure  abgeschieden  werden  (Lebedew,  JST.  7,  246).  —  Dür$t 
1  Vol.  Amylen  wird  mit  2  Vol.  Schwefelsaure  vom  spec.  Gew.  =»  1,64  (2  VoL  H^ 
1  Vol.  H,0)  bei  0*  geschüttelt  (Erlenmeykr,  Z.  1865,  362;  Schkeidbb,  A.  157,  2 
Das  Diamylen  aus  Trimethyläthylen  siedet  bei  154 — 156*;  spec.  Gew.  ==  0,7845 
=  0,7715  bei  20*  (Wyschnegradsky).  Die  Siedepunkte:  160*  (Balard),  165*  (1 
beziehen  sich  auf  Diamylen ,  das  aus  rohem  Fuselöldiamylen  erhalten  und  also  i 
menge  war.  Chromsäuregemisch  bildet  mit  Diamylen:  Aceton,  EssigBäare,  Am« 
säure  C^H.^Oj  und  ein  indifferentes  Oel  (Keton?)  CjoHgoO  (Pawlow,  jK.  9,  75), « 
190—195*  siedet,  spec.  Gew.  =  0,9402  bei  0*,  und  durch  weitere  Oxydation  in  00,, 
säure  und  Ametiiensäure  übergeht  (Schnetoer).  Dasselbe  Oel  entsteht  aus  Du 
bromid,  Wasser  und  Bleioxyd  bei  150*  (Eltekow,  JSC.  10,  229). 

2.  Aus  überhitztem  Paraffin  (Thorpe,  Young).  —  Siedep.:  170—172*. 

3.  Aus  dem  Erdöl  von  Burmah  (Warren,  Storer,  Z.  1868,  231).  —  Siedep.: 
(cor.);  spec.  Gew.  =  0,823  bei  0*. 

'  4.  Durch  Destillation  der  Kalk  seife  aus  Fisohthran  (Warren,  Storer.)  —  $ 

174,6*  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,7912  bei  0*. 

5.  Aus  gechlortem  (Petroleum-)Decan  (Pelouze,  Gahours,  J.  1863, 530).  —  i 
158—160*. 

6.  Hexahydrooymol.  Bildung.  Aus  Naphtalin  O^oHg  und  überschüssiger  Jod 
stoffsäure.    Siehe  Naphtalin. 

7.  Terpilenhydrür  C,oH,o-  Bildung.  Entsteht,  neben  Kohlenwasserstoffen  (C 
beim  Erhitzen  von  Terpendihydrochlorid  CiüH,e.2HCl  mit  Natrium  (Montgolfeei 
[5]  19,  158).  Beim  Destilliren  von  Colophonium  (Armstrong,  ä  12,  1761),  —  \ 
Siedep.:  170*  (cor.).  Spec.  Gew.  =  0,8179  bei  0*;  0,8060  bei  17,5*.  Löst  sich  i 
rauchender  Schwefelsäure.  Wird  in  der  Kälte  von  rauchender  Salpetersäure  um 
nicht  angegriffen.  Beim  Erhitzen  mit  Brom  auf  100*  entsteht  eine  fAhflfliwige  Veri 
Ci(,H,  J^r^,  die  nach  Campher  und  Terpentin  riecht,  sich  sehr  wenig  in  Alki^ol  1 
zum  Theil  unzersetzt  destillirt. 

8.  Terpentetrahydrür  CjqH,«.  Bildung.  Entsteht,  neben  Ci^H,^,  heim  1 
von  TerpentinC)!  mit  20  Thln.  Jcdwasserstoffsäure  (spec.  Gew.  =  2,0)  auf  200— 25( 
thelot,  J.  1869,  332).  —  Siedep.:  170—175*.  Wird  von  Schwefelsaure  und  Salp« 
in  der  Kälte  nicht  angegriffen;  Brom  wirkt  nur  langsam  ein. 
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»rdiAmjlanohlorid  C'  HL.Clj.  Bildung.  Am  Diamvlen  und  Chlor  (Bauer, 
3U:ii  -  Siedep.:  240—250*;  spec.  (lew.  «  1,1638  bei  >.  Geht  Mm  Erhitzern 
[i«>liM*heni  Kall,  im  Rohr,  in  C,„H„Cl  über. 

Srl«ibromid  Cj.H^.Br,.  1.  Au«  Petroleumdecylen  und  Brom  (Keboul,  Truchot, 
4H|.    —    Nicht  flüchtige  FlüHnigkeit.    Zerfallt  mit  alkoholinchem  Kali  in  Brom- 

i\^H,»Br  (öiedep.:  215°)  und  HBr. 
um  biamylen  und  Brom  im  Kaltegemiitch  (Bauer,  J.  1861,  fXil ;  A,  135,  344). 

flöchtigea  Oel.    Giebt  mit  alkohcÜHchem  Kali  Rutylen  C,oH,.  (8iedep.:  IW). 

ndiamylmibroinid  C,,H,,Br|.  Bildung.  Aus  Diamylen  und  Brom  (Walz, 
315k  —  Oel,  zenetzt  uch  bei  100®. 

ibromdeoan  C^^lL^r^,    1.  Decenylentetrabromid.    Bildung.   Au»  Dece- 
yH,^  (Biedep.:  165*)  und  Brom  (Reboul,  Truchot).  —  Nicht  flüchtiges  Oel. 
lenthentetrabromid.       Bildung.    Au«  Menthen  C|„H,,  (au*  Frefferminz- 
uiwl  Brom  (Wright,  Bl.  2*),  86).  —  Oel,  geht  durch  De«tillation  und  durch  Be- 
mit  Brom  in  (Vmol  C,oH.^  über. 
I,.Br,  und  G,orf,,Br/n.   8iehe  Menthol  C\oH,^(OH). 

ndeejrlen  C,^H^Br.  Bildung.  Au»  Decylenbromid  und  alkoholiflchem  Kali 
,  Truchot).  —  Siedep.:  215";  »poc.  C^w.  —  1,109  bei  15*.  Giebt  beim  Ertützen 
botiüchem  Kali  auf  180«  Decenylen  C,oH,^  (Siedep.:   H>5®)   und   den  Aetber 

romdeeylen  CiQHj^Bri  (Decenylenbromid).  Bildung.  Aum  Decenyleii  und 
der  Kalte  (Reboul,  Truchot).'  —  Flüj»8ig,  verbindet  nich  beim  Erwärmen  mit 
C,<,Hj,Br^. 

KjlMl  C„H„. 

rb  Destillation  der  Kalkneife  aus  FiBobthran  (Warben,  Htorer,  Z.  1868, 
äic«iep.:  195,4*  (cor.);  »i)ec.  C^w.  «  0,790i)  bei  ()•. 

Xrd51  Ton  Burmab  (Warrek,  Storer).  -  Siedep.:  195.1>*  (cor.);  »pec.  Gew. 
>  bei  if, 

I  überbitetem  Paraffin  (Thorpe,  Young).  —  i?iedep.:  193-  195". 

I  Hmdakatylbromid  C,,H„Br  (au8  Rautenöl,  S.   103).    Bei  der  Destillation 
cntüteht  Hendekatylen  Cj,H„,  da»  bei  192-19r  «edet  ((fIesecke,  Z.  1870, 

ecylenchlorid  C'  H^,C1,.  .  Rautenöl  liefert  \mm  lk4iandeln  mit  Pi\  das 
(T  niedende  Chlorid  C\.H,,C%.  Eh  zerfällt  bei  der  I>e9tillation  in  HCl  und 
ndekatylen  C,^H,.C1  (Siedep.:  221-223°».  Mit  alkoholim^hem  Kali  auf  130* 
«fcft  es  C„H^  (Siedep.:  198—200*)  ((tIEHec^ke). 

mcflm  C„H„. 

rb  Destillation  der  Kalk8eife  ausjPisobtbran  (Warren,  Storer).  —  Siedep.: 
jc.i;  »pec.  Gew.  =  0,83^)1  bei  0". 

Krddla  von  Burmab  (Warrek,  Storer).  —  Siedep.:  208,3— 214,6*  icor). 

ribatylen  (CH,>,.(-:C.(C[CH,]3),.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Im^butylen 
efelMiure  (Butlerow,  B.  «>,  7M):  aun  I^»obutvlen  (oder  Dii^obutvlen i,  Triniethvl- 
idür  und  Kalk  bei  100*  (Lermontow,  ^:  1(>.  2:^8;  A.  IW,  119).    Durch  SdiQt- 

tntürem  Butyljodür  (CH,),.CJ  mit  Zinkoxyd,  in  der  Kälte  (I>oBBiy.  Snr.  37. 

i/mr9Ullmmf,  Man  leitet  Inohutyleii  durch  Kaliapparate,  welche  mit  Sohwefebinre 
«mtrirter  Schwefeliiure,  1  Thl.  H,0)  gefüllt  nml  uml  kühlt  die  Siure  mifidir  ah. 
r  iMicribotrlen  scheidet  nch  ölfuniÜK  auf  der  Saure  ab  (BlTLRROW,  Jk\  11,  19Ö>.  — 
j^icd^p.:  177,5 -178,5*  (L.).  Sikh.-.  Gew.  -^  0,774  bei  0*,  =-  0.74ti  bei  :»0*  iR). 
li  —  30*  flÜad^.  Venjchluckt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langnam  SaueretoA*. 
l  «cb  trice  mit  Haloidaäuren.    Brom  wirkt  lebhaft  ein  imd  erreugt  »ofort  Addi- 


la  Reine  MethyldibutvleH8ig)«iiun\  xondcm  nur  Emipulure,  Trimethylea!«igMaure  und 
te  Oele. 

«xjlan.  Bildung.  Au»  dem  Hexvlen  (aua  Methvldiathvk^arbinol,  S.  329)  und 
■nie  i2  Thie.  H^SG^,  1  Tbl.  H.Gi'im  KÄltegemi»H»h  iJawein,  A.  19r»,  2t;h.  - 
rji;-I99*;  «pec.  tJew.  —  (1,801»  \m  0",  —  0,798  (bei  19% 
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5.  Dihexylen.     Bildung.     Aus  Dimethyläthvläthylen   und   Schwefielflinro  (Jav 
A,  195,  261).  —  Siedep.:  193—197°;  spec.  Gew.  «  0,795  bei  0«,  —  0,786  bei  W. 


12.  Tridecylen  CigH.«. 

Im  Erdöl  von  Burmah  (Wi^RREN,  Storer,  Z.  1868,  232).  —  Siedep.:  232,7»(o 
spec.  Gew.  «  0,8445  bei  0°. 

13.  Triamylen  C^sELq. 

Bildung.  Aus  Fuselöl  und  ZnCl,  (Bauer,  J.  1861,  660).  —  Siedep.:  245-! 
spec.  Gew.  »  0^139-  Biecht  terpentinölähnlich.  Verbmdet  sich  bei  —  17*  mit  1 
zu  Triamylenbromid  Ci^Hg^Br,,  das  durch  alkoholisches  Kali  in  HBr  und  Ben] 
C,.H,8  (Siedep.:  223—228°)  zerfäUt  (Bauer,  A,  137,  249;  147,254).  Benylen  v«H 
sich  mit  Brom,  und  das  resultirende  Bromid  C^^H^Br,  wird  duidi  alkoliotiBclieB  Kl 
HBr  und  Cj^H^e  (Siedep.:  220°)  gespalten. 

14.  Ceten  Cj^Ha,. 

1.  Aus  Walrath.  Bildung,  Durch  Destillation  von  Cetylalla^ol  CmH^O  nit  1 
(Dumas,  Peligot),  oder  von  Cetylchlorid  (Tüttschew,  J.  1860, 406).  —  flfiaäs;  8U 
274°;  spec.  Gew.  =  0,7893  bei  15,2°  gegen  Wasser  von  4°  (Mendelbjew,  /  IM 
Verbinaet  sich  mit  Brom  zu  öligem  Cetenbromid  (l^H^Br,,  das  durch  aftolioii 
Kali  in  HBr  und  Bromceten  CigH^^Br  zersetzt  wird.  Bromceten  mit  NatriundU 
oder  Aetzkalk  destilllrt  giebt  Cetylen  C^e^io  (Siedep.:  283—285°).  Dieses  mmmt  dl 
2  Atome  Brom  auf,  aber  beim  Behandeln  von  Cetylenbromid  C^^S^fit^  mit  all 
lischem  Kali  tritt  wieder  Ceten  CjeHg,  auf  (Chydenius,  A.  143,  267). 

Ceten  verbindet  sich  mit  SO,  zu  Sulfocetensäure  CjgH,j.(SO.H),  eine  wi 
ähnliche  Masse,  die  bei  18°  schmilzt  und  sich  nicht  in  Wasser  löst.  Inr  Kalium: 
C..H,,SO,K  krystallisirt  in  Blättchen,  löst  sich  in  98—99  Thln.  Wasser  und  admiilil 
105—106°  (Lasarenko,  B.  7,  125). 

2.  Bei  der  Destillation  von  Aselains&ure  mit  Baryt,  neben  Heptan  ScHOSLBf 
A.  136,  265).  —  Nadeln,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Sdimdzp.:  41- 
Siedep.:  283 — 285°.    Verbindet  sich  mit  Brom  zu  CigH^Br,. 

15.  Hezapropylen  CigH,e(?). 

Bildung.   Aus  F^pyienbromid  mit  Zink  und  Essigsäure  (Prxtnier,  «f.  1873, 
Siedep.:  330—340°. 

16.  Tetramylen  C^oH^. 

Bildung.  Aus  Fuselöl  und  ZnCl,  (Bauer,  J.  1861,  660).  —  Sied^.:  390— 
spec.  Gew.  =  0,8710  bei  0°. 

Eikosylen Chlorid  u.  s.  w.  CjoHg^Cl,,  C2oH3gCl,  C,oH,gBr,  (siehe  Eikosylen  G^ 

17.  Ceroten  C,.Hß,. 

1.  Aus  Wachs.  Bildung.  Durch  Destillation  von  chinesischem  Wachs,  neb«i  Oa 
säure  (Brodie,  ^.67,210).  —  Parafifinartige  Masse;  Schmelzp.:  57-^58'.    Giebt  mit< 

2.  Im  Wiesenheu  (König,  Kiesow,  B.  6,  500).  —  Krystalle;  Schmelzp.:  65— 6Ö* 
vielleicht  C^oH,^. 

la  Helen  C^oH^^. 

Bildung.    Durch  Destillation  von  Bienenwachs  (palmitinsaurem  Myiicin)  (Ett 
A.  2,  255;  Brodie,  A.  71,  156.)  —  Krystalle;  Schmelzp.:  62°.    100  Thle.  abeduten 
hols  lösen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  0,13  ThL  und  beim  Sieden  3,6  Thle.  Helen 

Schweres  Weinöl.  Bei  der  Darstellung  von  Aether,  aus  Alkc^l  und  Sdr 
säure,  geht  zuletzt  ein  bei  hoher  Temperatur  siedendes  Gel  über.  Dasselbe  Gel  es 
bei  der  Destillation  von  ätherschwefelsaurem  Calcium  und  bei  der  Einwirkung  tob 
auf  Aether.  Eis  ist  ein  Gemenge  von  SchwefeLiiäureäthyläther  (Claessoh,  J.  dt.  £ 
259)  mit  Alkylenen.  Wird  es  mit  Wasser  geschüttelt,  so  geht  der  Schwefelsiiin 
in  Lösung,  und  es  bleiben  flüssige  Alkylene  zurück.  Durch  Abkühlen  werden  i 
säulenförmige  Krystalle  CQH,p(CjgH,3 ?)  abgeschieden,  die  bei  110*^  schmelzen  mi 
260°  sieden.  Sie  sind  unlöslich  in  nasser,  löslich  in  Alkohol.  Das  von  den  Kryi 
abfiltrirte  Gel  ist  auch  C.H,-,  es  siedet  bei  280°  und  wird  bei  —  35«  fest.  Spec 
=-  0,921  (Serülijis,  A.  eh.  [2]  39,  152;  Berx.  Jahre^ber.  9,  252). 
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einer  Sulfoaäure  (Zeisel,  A.  191,  372).  Destillirt  man  die  Lösung  mit  Wasser,  i 
stehen  Aldehyd  und  Crotonaldehyd  (Lagermark,  Eltekow,  B.  10,  637  und  JST.  ; 
CH:CH  -j-  H^O  =  CH..:CH(OH)  =  CH3.CHO.  —  Spektrum  des  Acetylena 
THELOT,  Richard,  J.  i869,  182;  CiAÄnciAx,  M.  1,  038. 

Verbindungen  mit  Metalloxyden.  C^HK  und  C^HNa  entstehen  beim  1 
von  K  oder  Na  in  Aeetylen.  Sie  werden  von  Wasser  lieflig  zersetzt.  —  C,HCuCl  u.  8. 1 
Berthelot,  A.  eh.  [4]  9,  385.  —  Cyi.HgJ.HgO.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  C,H, 
l^ung  von  HgJ.^  in  KJ  und  KIIO.  —  Heller,  schwach  explodirender  Niederschlag.  Eu 
mit  HCl  Aeetylen  (Bassett,  Z.  1869,  314).  —  CoH^.Cu^O  (Blochmann,  A.  173,  17 
rothbraune  Niederschlag,  welcher  beim  Einleiten  von  C^Hg  in  eine  ammoniakalische  Low 
Cu^jCIj  niederfällt,  ist  unlöslich  in  Wasser.  Im  trocknen  Zustande  cxplodirt  er  heftig  b 
(Daher  eignen  sich  Kupferrohreu  nicht  zu  Leuchtgasleitungen).  Mit  oonc.  HCl  letf 
Acetylenkupfer  in  C^H.^,  und  Cu^Cl^  neben  wenig  C.,H,^.2UC1  (Aethylidenchlorid).  —  C^ 
(Blochmann).    Entsteht  beim  Einleiten  von  C^H^  in  eine  ammoniakalische  Losung  von 

—  Gelblicher,  sehr  explosiver  Niederschlag.     Entwickelt  mit  HCl  Aeetylen. 

Mit  Chlor.  Aeetylen  und  Chlor  verbinden  sich  nicht  im  Dunkeln.  Im  • 
Tageslicht  tritt  Verpiifiung  ein.  Scliwach  erwärmtes  Antimonchlorid  SbCl,  d 
Aeetylen  unter  Bildung  von  CoH^.SbClß.  Die  Verbindung  krystallisirt  in  Blittcl 
zerfäUt  beim  Destilliren  in  SbCL  und  CgH^.CLj  =  CHClrCHCl,  (siehe  S.  309)  (B 
LOT,  JUNGFLEISCH ,  Ä.  Spl.  7,  252).  Erhitzt  man  die  Verbindung  mit  überach 
SbCl-,  so  entsteht  das  symmetrische  C,H^C1^  =  CHCl^.CHClj  (S.  309). 

Mit  Brom.     Beim  Einleiten   von  C^IL   in  unter  Wasser  befindliches  Brom 
man  C-H^Br^    (S.  810)  und  festes,  nicht  flüchtiges  (CgHBr-)!.     Brom  zu  einer 
von  CjIL  in  absolutem  Alkohol  gefügt,  erzeugt  zunächst  CjÜ^Br^  (S.  312)  (Saba: 

—  Acetylensilber  und  Brom  (S.  312). 

Mit  Jod.  Bei  der  Einwirkung  von  Aeetylen  auf  ein  Gemenge  von  Jod  mi 
lutem  Alkohol  entsteht  festes  und  flüssiges  Di  Jodid  C^H^J,  (S.  314)  (Sabaiteji 
Berthelot,  A.  132,  122). 

Verbindungen  mit  Haloidsäuren.  C2H2.2HCl  =  Chloräthyliden  (S.  1< 
steht  aus  Acetylenkupfer  und  conc.  HCl,  in  kleiner  Menge.  —  C,Hj.HBr  = 
äthylen  (S.  311).  Aeetylen  verbindet  sich  bei  100^  mit  conc.  BromwasserstofTsaure  zi 
äthylen  (Berthelot,  Reboul).  —  Aeetylen  wird  bei  gewöhnlicher  Temperati 
langsam  von  conc.  HJ  absorbirt.  Es  entsteht  zunächst  Jodäthylen  (XH,J=C 
(S.  314)  (Semenow,  ^.1865,725),  und  dann  Aethylidenjodid  CHg.CHJ,  =-  C 
(S.  113)  (Berthelot,  A.  132,  122). 

Geohlortes  Aeetylen  CCl  *  CH.  Bllduyiy.  Beim  Kochen  von  /9-Dichlorak] 
CCL:CH(C02H)  mit  Baryt.    CgH^CLO.,  =  C.HCl  +  HCl  +  CO,  (Wallach,  A.\ 

—  Selbstentzündliches  Gas.  Verbindet  sich  cfirekt  mit  4  At.  Brom  (S.  313).  En 
ammoniakalLscher  Kupferchlorürlösung  einen  gelbrothen,  in  ammoniakaUscher 
lösung  einen  welfsen  Niederschlag.  Beide  Niederschläge  explodiren  beim  Er 
äulserst  heftig. 

Ghebromtes  Aeetylen  C2HBr  =  CH  \  CBr.  Bildung,  Aus  gebromtem  A 
bromid  CoH3Br.,  —  resp.  Dibromäthylen  C.H.Br.,  —  und  alkoholischem  Kali  (Sa' 
A.  119,  183;  Reboul,  -1.  124,  267),  ncl)en*  Aeetylen  (Reboul,  .4.  125,  81).  Ein 
Bromacetylen  entsteht  aus  unsymmetrischem  C.H^Br^  (8.  310)  und  alkoholische 
(Reboul).  —  Gas,  bis  jetzt  nicht  acetylenfrei  erhalten.  Entzündet  sich  an  der  L 
brennt  mit  purpurfarbener,  stark  rufsendcr  Flamme.  Verpufft  beim  Mischen  mit 
stofi*.  \Vird  hei  3  Atmosphären  Druck  flüssig.  In  AVasser  ziemlich  löslich.  Dibron 
CH.,:CBr.j  löst  bei  15**  das  50 — 60  fache  VoTunien.  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  < 
In  einer  ammoniakalischen  I><)sung  von  Kupfcrchlorür  erzeugt  es  einen  Niedersch 
Acetylenkupfer.     C.HBr  +  2C\\.,0  +  11,0  =-  C,II,.Cu,0  +  2CuO  +  HBr. 

2.  Allylen  C,H,. 

1.  Unsymmetrisches  (Methyacetylen)  CH3.C  ;'  CH.  Bthhnig.  Aus  Prep 
mid  C^Hß.Br,  iMarkownjkow,  .1.  IIH,  :j:i2),  Hroinpropvlen  CiHrBr  (Sawiti 
119,  1H6)  oder  /^-C.,H,C1  (8.  318)  (Friedel,  A.  134,  262)  und  alkoholischem  Ka 
zweifach  gechlortem  Chloracctol  CjH/'l^  (S.  317),  und  aus  a-Tetrachlorglycid 
(8.  317)  (uel)en  Propylen)  und  Natrium.  Bei  der  Elektrolyse  von  citrakon-  oih 
konsaurem  Kalium  (Aarland,  ./.  pr.  [2|  7,  112).  —  Darsti-llnng.  Aus  Pn>pyl 
uiul  iilkoholischem  Kali,  \\u\  Aeetylen.  —  Unanprenohm  riechendes  (las;  brennt  mi 
stark  rufsendcr  Flamme.  1  Vol*.  Aether  \l\si  bei  Ki"  30  Vol.  imd  bei  1''  10<)  Vol. 
(Laüermark,  HC.  12,  28«).     Winl  vun  KMnO^  in  der  Kälte    zu    Ameisen-,  O.^ 
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in»  oxydirt  iBertiiki.ot,  A.  Sj»!.  5,  97);  von  wü>*srijr<'r  CK).,  zu  Pn>|>ioiij«aun* 
U»T,  A.  Spf.  S,  47).     Fällt    «lie    amiiioiiiakalischo  Kupfon'hlorürlrmunjr  zoii<ifq^n> 

eU»ii  m»lohf  SiUxTliVsunjjj  weif-*. 
U*n  wini  von  fono.  H.SO^  leirht  nbsorbirt.    Dostillirt  man  (Viv  I/Miuiifr  mit  WanHor, 
•hm   Atvton.    Mi'sitvlen  und  Allyli'nHultonHäuro  (.'^]i,.S<).,II  (fS<'HROHE,  B. 
d  !>*»7).     I)it*  IftztiTi»  p<'l>t  ein  krj'MtallisirtCM,  sehr  leidit  li'rtlichti«  Barvuninalz, 
i   K<K'hc*n   mit  Wa-iMcr  nicht  zcrsitzt  wini.     I)icm»l]K»  Saun»  rnhcint   Hlahiwetz 

4^7)   Ini  dtr  Kinwirkun^  von  rautlu-ndir  S'hwt*fi*lwiun*  auf  Ai-fton  erlialton  zu 

l»indun>ri*n  mit  Metallen  (nKUTiiKLOT,  -l.  rßt.  |t|  l^  :VX)).  Allylennatrium 
Jfarst'  Ihiuii.  Miui  iilKT^ricfi^t  in  ciiK'r  lU'ihre  Natrium  mit  A*thcr,  l«'it4-t  diirrh  dfii 
rciiilM-h  ul»)rfkühlt4-ii  At-thrr  .Vllyh-n  und  laxst  die  7.up>M*liiii<)lzfiw  llohn*  h  Timv  latiK 
inlii'h<*r  T4'm|»cnitur  st4>li<*n.  It^-im  Ot-lTiH-ii  jUt  Köhre  «■iitW4'i<'ht  l*n>|Mn.  .'>r^ll^ -[- 4Nii 
N'tt  +  i'H^  (LA<iKKHAKK,  )ii\  12,  JSh^.  --  Farbl4)H0H  Kr>?*talli»ulver.  Verharzt  an 
.  zuwriuii  unter  Entzündung.  Wini  von  Wa>.«er  in  Allvlen  und  NaOH  zerlojrt. 
;  liefti^^  CO,  und  bildet  tetndsaures  Natriiun  (\H.,()j.Na.  —  Allylenkui>fer 
iij«?).  Verglimmt  Ikmiu  Eriiitzen.  Entwickelt  mit  H(*l  .\llylen.  Lonlich  m  einem 
von  NU,  und  XII^C'l;  dalier  al)sorbirt  in  HCl  f^eliwles  unci  mit  NH,,  üU*n«it- 
pfen*hIorür  Allylen,  ohne  einen  Nie<lerHehlajf  zu  bilden.  -  AIlvlenHilljer  C,H,Ajf 
lANN,  A.  l.T),  *2i).S)  l)ildet  mikn)skoi)isi*he  Nadebi.  Verpufft,  ohne  zu  schmelzen, 
1  :.*  »•. 

Br4>m:  i\}LA\r,  (S.  .LM)  und  CjH,.Br,  (S.  .TJO,;  (*,H,.Cl,Hr,  (S.  :JJ-J). 
Joil:  C,H,J,  (r^.  .TJ2). 

hindungen  mit  Haloidnäuren  C,H,.2HCl.  Aivtylen  verbindet  nieh  in  dcT 
ügHani  mit  rauchender  HCl  zu  C-hloräcetol  CH^.CCl^.CHj  (S.  MOi  iUKiK)rL).  — 
Br.  Allvlen  ^^'in\  von  niuchender  HBr  in  der  Kalti»  leicht  al)Horbirt.  Eh  enl- 
omacet'ol  CH:,,CBr,.CH,  (S.  3111)  und  wenijr  ,^-Brompropvlen  CH,.CBr:CIl, 
iReiwu'L).  —  C,H  .2HJ--CH,.(M,.CH,  .Todaeetol  (S.  .ei)*.  Bildet  sieh.  unUT 
itwickeliuifr.  lH»im  EinpiofKcn  von  c<mc*entrirter  HJ  in  mit  Allyk*n  ^refallte  KuUm^d 

KIMK 

parpylchlorid  (Chlorallylen)  i\,U,V\  =-  (^H.,(n.C  ;  CH.  (s.  Pmimnrylalkohol 

pargvlbromid  (\H,Br  =-=  (llJJr.C  :  CH. 
p«rKylj«»did  CjH,J  =CH^J.C  ;  CH. 

aHylon  C,H,J  Likbermann,  A.  LT),  270).  Bitthnnj.  IV»im  Schütteln  von 
ll»er  mit  einer  I^Vsung  vcm  Jo<l  in  J(Mlkalium.  —  SU'cheml  riwhendeü  (>el; 
l»^**;  !«pe<\  (tew.  =  1,7.  In  Alkohol  fa^tt  nicht  löKlich.  Entwickelt  mit  Zink  iin<i 
'  Allylen.    Nimmt  sehr  langsam  2  Atome  JtKl  auf  und  int  daher  \*ielleicht  /?-Jo«I- 

unetriaohee  AUylen  CH,:C:(^H,.  Biltlunif.  Au«  .^-Eimiichlorhydrin  C,H^C1, 
un«l  Natrium  (Hartenstein,  ./.  p'r.  [2J  7,  :Jli)):  1km  der  Elektndyse  von  itakon* 
Kalium  iAari^nd,  ./.  pr,  |2j  <>,  2r)<i).  -  (Jas  l>ewirkt  in  animoniakalim*hen 
*ier  Kupfenixvdidlt'isungen  keinen  Nietler>chlajr.  Verbindet  sich  mit  Bnmi  zu 
.S.  :{2«tL 


nWAflferftoffe  C^H^.    Butin.     4  i^omen'  Formen  moglidi. 

LhyUcetylen  CH3.CH,.C  ;  (^H.  Bildung.  Aiw  C,H,.CX1,.CH3  «aun  Methyl- 
►n  und  l*Cl.)  und  alkoholischem  Kidi  (BRrYLANTs,  B.S,  4i2).  Sitnlep.:  Ts". 
amm<iniakalisclier  SillH>rl<'isunpr  einen  weilsen,  in  einer  amm<»niakaliM'hen  C^i,Cl.- 
Hnen  p*Ih<*n  Nie<lers<-hlajr.  (»iebt  mit  Bnmi  ein  krystallisirte>  Tet rabnmii«! 
-  I>'itet  man  ein  (n^nenire  v^m  Acetylen  und  Aethylcn  dun-h  «-in  dunkel- 
■utii-^  P<»rzellann>hr,  .<o  entst<'ht  ein  Butin  <\H,. ,  da?«  seiner  AlMamniunir  nm*h. 
ihuvtyh^n  jrelialten  wini  (Berthelot,  .1.  *h.  |4|  1»,  l«J«»).  Es  liefert  mit  Bnmi 
wlt-ln  4Mhr  Taf4*ln  kr\stallisirendi'H  Bromid  (\H,.Brj,  da>  l>ei  llil  1  r»"  M-hmilzt 
i.  /tf.  J«».  72:  -I.  <7/.*(:»|  17.  17). 

Lin  rH.:<'H.CH  :CH.,.  Bildinuf.  IVim  iHin'hleiten  der  Pämpfe  von  Fuselöl 
!♦•  P»thf:lüliende  Köhri"  ((\\VENTor.  .1.  127.  \K\\.  -  Fimlct  Mch  im  comprimirten 
f-*  'rAVEXToi\  B.  <i,  70);  biblet  sieh  U'im  K<H-hen  V4»n  Er>thrit  mit  .'»  Thln. 
n*T  .VnieLM-nr^'iure  (IlENNiNtiER,  B.  <J.  70).  Fällt  nicht  eine  ammoniakaib^*ho 
l<»nirl>Mun|;  «CAVENTor.  A.  127,  .'i4.S|. 

mchlorid  CJI,..Clj.  Bihlumj.  Aus  Butin  uml  Chl4»r:  Unm  IWhandeln  von 
mit  \\\  (Hknnin<jer,  Bi.  :M.  10.")).  —  l*rismen.    Si-hmelzp.:  7:^*. 
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Tetrabromid  C^Hß.Br^.  Nadeln  oder  Blättchen.  Schmekp.:  116*  (Ca 
Hennenger,  B.  6,  70). 

Da  dieses  Butin  aus  comprimirtem  Leuchtga.se  abgeschieden  ist,  so  sollte  ee  i 
sein  mit  dem  Butin  im  Benzolvorlauf.  Doch  beobachtete  Helbing  (ä,  172,  291) 
aus  letzterem  bereiteten  Tetrabromid  den  Schmelzp.:  99^ 

3.  Crotonylen  (Dimethylacetylen?)  CH3.C  j  C.CH3  (?).  Bildung.  Aus 
Butylenbromid  und  alkoholischem  Kali  (Caventou,  A.  127,  347).  —  Stark  1 
Flüssigkeit;  Siedep.:  18^  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  C^Hß.Br,  (Siedep.:  14 
imd  zu  krystallisirtem  C^Hg.Br^.  —  Nach  Pfannkuch  (J.  pr.  [2f  6,  110)  ent« 
methyiacetylen  (Divinyl)  bei  der  Destillation  von  Baryumacetat  mit  Schwefel  (CH, 
+  S  =  CH3.C,.CH3  +  BaSO,.  —  Siedep. :  20^ 

4.  EZautschin  C^H^.  Bildung.  Bei  der  trocknen  Destillation  von  Kautschi 
CHARDAT,  A.  27,  33).  —  Siedep.:  14,5°.  Bildet  bei  —18°  Nadehi,  die  bei  — 10»  ac 
Spec.  Gew.  =  0,65  bei  —  2°. 

Unbekannt  sind  die  Butino  CHg.CHiCiClt,  und  CH^-.CH.CHrCH,. 

Perchlormesol  C^Cl«.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  secundärem  Hexvl} 
überschüssigem  JCL  auf  100—120°  und  dann  auf  240°,  neben  CCl^,  C.CL  (KRi 
10,  803).  —  Kn^stallisirt  aus  Alkohol  in  dünnen  Prismen.  Schmelzp.:  39\  Siedet 
theils  unzersetzt  bei  283—284°  (bei  733  mm). 

4.  Pentine  C.H^. 

8  isomere  Formen  möglich:  3  mit  dreifach-  und  5  mit  doppelt-gebundenen 
Stoffatomen. 

1.  Propylacetylen    CH3.CH,.CR,.C  ;  CH.       Bildung.      Aus    CaHj.CCL.d 
dukt  der  Einwirkung  von  PCI-   auf  Slethvlpropvlketon  C.,H-.CO.CHj,)  und  alkot 
Kali   bei    120°  (Friedel,    Z.   1809,    124)*   —  Siedep.:    48—49°.     Fallt    ammoni 
Silberlösung   weiüi    und    Kupfcrchlorürlösung   gelb.      Giebt   mit   Brom    flüssige 
CßHyBr,  (Siedep.:' 190°)  und  C,H«Br,  (Siedep.:  275°)  (S.  328)  (Brüyijvnts,  B.  S 

2.  Isopropylacetylen  (CIIj)...CH.C  \  CH.  Bildung.  Aus  Isovaleraldehyd  d 
handeln  mit  PCI.  oder  PCL,Bro  und  Zerlegen  des  gebildeten  Chlorids  (CH-,L. 
CHCLj  [oder  Bromids  (CH,).,.CH.ClI,.CHBr2]  mit  alkoholischem  Kali  im  Rohr 
LAXTs,  B.  8,  413  und  4()(j).  —  Aus  Isopropyläthylenbrouiid  (CH3),.CH.CHBr.CI: 
alkoholischem  Kali  (Eltekow,  B.  10,  707;*;fr.  9,  222  und  224;  ]Flawitzky,  1 
}K.  1(J,  342).  —  Flüssig;  Siedej).:  28—29°  bei  751  mm;  spec.  Gew.  =  0,0854  l>ei  0" 
Wird  vom  Chromsäuregeniisch  im  Rohr  zu  Aceton,  Essigsäure  imd  Isobutteraä 
dirt.  Geht  beim  Schütteln  mit  Schwefelsäure  (spec.  Gew.  =  l,(i4)  in  Methyli 
keton  über.  Fällt  die  aiiinioniakalische  Lösung  von  Kupferchlorür  gelb  mid  vo 
nitrat  wcifs.  Der  Silber  nie  dorschlag  Ag.C^jH-  löst  sich  etwas  in  ammonia 
Silbt^rlösung  und  in  jYlkohol  und  krvstallisirt  aus  diesem  in  kleinen  Prismen. 

Na.C^H-.  Natrium  verbindet  sich  direkt  mit  Isopropylacetylen,  ohne  Wasst 
entbinden,  unter  Bildung  von  Xa.C.H.  und  NaC-H,,.  CO.^  wirkt  heftig  auf  das  ' 
v.nd  liefert  die  Salze  Na  (\H.()..  und  Na.C,;H.,0.,  (Eltekow,  Lagermark,  }K. 

Jodisopropylaeetylen   C-IL.T  =  (CH..),.C1LC  j  CJ.     Bildung.     Aus    Isop 
tylensilher    und    einer  Lösung    von    Jod    in    K.I    (Eltekow,    }l\.  9,    225).    — 
Siedep.:  14(/.     (4i(4)t  l)eiin  Erhitzen  mit  Natriumalkoholat  wieder  Isopropylacety 

Isopropylacetylen  verbindet  sich  mit  Brom  zu  C-Hj,.Br.,  (Siedep.:  175^)  und 
(Siedep.:  27*5")  (B'kuylants,  B.  <S,  407). 

3.  Valerylen  (CH,).,.C:C:CIL,  und  CH,.C  ;  C.CJfT,  (?).  Bildung.  Aus  (rohem 
Amylenbromid  und  allvoholischem  Kali  bei  1(30"  (Keboul,  .-1.  131,  238).  —  Diux^li 
lauchartig  riechende  Flüssigkeit;  Siedej). :  44 — 4(3"  (K.);  41 — 42";  sjx*c.  Gew.  = 
l>ei  0";  =--  0,()874  bei  17"  {\\\JYI\  A.  Sjd.  4,  147)).  Fällt  nicht  ammoniakidis^-he 
chlorürlösung.  Wandelt  sich  beim  Erhitzen  auf  250 — 200"  um  in  ein  Terpe 
(Siedep.:  LSO")  und  andere  hr)her  siedende,  flüssige  und  harzige,  Condensations 
(BoucHAHDAT,  Bl.  33,  24).  Vitri()l()I  wirkt  energisch  ein;  versetzt  man  d:is 
mit  AVasser,  so  scheidet  sich  eine  Oelsrhicht  ab,  gebildet  aus  Divalerylei 
^'loHwj.HjO,  TrivHlerylen  C,.H..,  und  Polymere  (C>,H^)x  (Reboitl,  ^1.  i43. 
Durch  Schütteln  von  rohem  Fus('ir)himylen  mit  Schwefelsäure  (2  Vol.  H^SO  ,  1  \ 
bei  ()'•  erhielt  Eltekow  (y/i*.  9,  37S)  zwei  unlösliche  Amylene,  die  er  iii  Anivle 
überführte.  Die  Bromiile  gaben  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Kali  auf  1 
yalerylene,  von  denen  das  in  kleinerer  Menge  gebildete  [(ClL)jCH.C  •  CHJ 
.siedete  und  ammoniakalische  Silberlösung  lallte.     Das  Hauptproaukt  bestand  ai 
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kkdendoin  Valervicn  CH-.C  *  C.C' H.  und  lieferte  l)ei  der  Oxydation  mit  CTironi- 
üüch,  im  lU>hTf  V,!*i^\^iun*  und  PropionHaure. 

hinduniren  de«  Valervlenn  auH  (rohem)  FuHelölamylen  (8.  328)  (^H^.Br^ 

1«>»  — 17.'»").     Zt^rlalli  l)e!m  Ik'liandelii   mit  alkoholischem  Kali  in  C.H^Br,  Va- 

^IL  und  VaUT>'len  (RKBorL,  .1.  i:{r>,  372).  —  C'.H^.Br,;  flÜHHi^,  nicht  uniernetzt 

-C'.H,.H('l  (SuHlq».:  Unt"),  (\H,.2Ha  (SicHlep.:  i:»0~i:)2«  uS.  327).  -  C^H^.HBr 

ll.V»,  (',H,.2HBr  (Siedep.:  i8(i"),  (\H„.IIJ  (Siedep.:  140—142*')  (S.  3*28). 

iromt««  Valerylen  (.\lI,.Br.  BUdttntf.  Aus  Valerylendibrumid  und  alkoho> 
Kali  (KEliorL,  -1.  13r>,  372).  —  FlÜHi^ifr;  siedet  nicht  unzenn-tzt  hei  12.V-13()". 
t  nich  mit  Brcmi  r.u  (.'^II^Br,  un<l  C.li^Br^.  (rieht  mit  ammoniakaliiH*het<i 
ihirür  einen  pellx'n  NiwlerH'hlaj^  vtm  Valvlenkupfer  (CH^K^Cu,.  —  2(.\H,Br-j- 
^  (r,H,?,('u,  +  (XHr,  +  2H,0. 

itine  unbekannter  Ck>n8titution.  1.  liilflung.  Durch  CompreHHion  de« 
^msee,  welchen  dun*h  tnK-kne  l)(>HtiIIation  v<»n  Harz  und  fettem  Od  f^ewonnen 
a'FJiBK,  J.  pr.  IS,  Km).  —  Siedep.:  5<)";  j*i)cc.  (iew.  ^-  (),70fl  Iwi  14". 

Lohlenwaasemtoflf  C\H^.  Bildiimj.  \W\  der  Destillation  von  CVdophonium,  iitt 
der  „HarzesHcnz"  enthalten  (Tildkn,  B.  13,  HM).')).  -  Flüssifj.  i^ie<lei>.:  103—104". 
rch  Vitriolol  leicht  polymerisirt.  E»  cntHteht  hicrliei  ein  hei  245 — 247'  Hiedender 
a**M»r<toff  (C.H„)i,  <ler  nich  im  Vitriolol,  beim  Erhitzen,  mit  fa»t  whwarzer  Farbe 
i/tt^un^  nimmt  auf  Zusatz  von  Alkohol  eine  ^nine  Farbe  an  und  lasut  bald  einen 
^'iederHchlaf^  fallen. 

»opran.    BUduuy.  Durch  tnK'kne  Di'xtillation  Mm  Kautschuk  (Hier  Guttaiiercha 
MS.  J.  IHiJO,  4iC>).   -  h^iedep.:  37— .3H":   hikt.  (iew.     --  o,<;hJ3  hei  20».     Wandelt 
1  Erhitzen  auf  2N)"  in  Düsopn'u  um  (I^ouchardat,  lU,  24.  112). 
topren  C,„H,„.     Flüssig;  riecht  nach  Citnmcn.    Sitnlei). :   17»» — ISl®;  sj>ei\  Gew. 

\wi  o*»:  ^-.  0,s:,3  Ini  2r.     Absorhirt  lebhaft  Samrstofl  an  der  Luft.     Inaktiv. 
,,.IU'I.     Flüwijf.     Siwlq).:     14.")**    In-i     140  mm.    —    (\oH,,.21I<l.     WinI    nflx-n    dem 
■niilorid    erhalten   durch  Einleiten    von   KCl    in   <*im*   üthmNche   I/itniDf;   von   IHinopfea. 
IjM»mor]ih    mit  TcqK'ndihydnH'hlori«]   und  wiihrM'hfinlirh  damit   identiM*h.     Schmi'Up.: 
«kfi*.:   173— IMO'*  bei   i:)Omm. 

Ih4>prun   steht   augenscheinlich  zum  Tcri>eutinrd  C'mH,^  (=«  2C*jH„)  in   nalier  Be- 

lljl  CH,:CH.CH,.CH,.CH:CH,,  BUduttu.  Aus  Jodallyl  C,H.J  und  Natrium 
urr,  Li'i'A,  A.  HX),  3()1);  bei  der  tnx'knen  Destillati(m  des  Quei^KsilberallvIjodids 

J  lUxXKMANN,  A.  140,  :iSO).  2Hgt(;,n.).J  =-  C'«H,„+  HgJ,  +  Hg.  —  ihirMtel^ 
th  LiVNKMANN  «xltT  dun>h  iVMtillation  von  1I|l;<',IT..I  mit  (VunkuIiundösmiK.  IV.jll^llfiA 
«C'^ll,.-f  Hk(('N^, -f  2KJ  +  IIk'  (<)PVENiiKiM.'/f.  4,  <i72i.  —  Man  üU-nrieCa  fein 
9  Zinnnatrium  (2  Tide.  Sn  und  1  Th).  Niii  in  kleinen  Antheilen  mit  J«MialIyl,  erhitzt 
tdiirter  Reaktion  im  Oelbiule  untl  nktilieirt  iilnr  Natrium  «WÜRTZ,  A.  eh.  \\\  3,  121«  . 
itfiallvl  und  Zink,  unter  Zunntz  von  wenii»  .VmeiM'm'!»ter  (Sorokim,  j{\.  10,  ^^W.  - 
ig  riet*hende  Flüssigkeit.  Sie<lep.:  r)S— :»<».:>**;  sjHr.  (tcw.  =-^  iM5H72  W  17'*(BrKF, 
l.  14*i».  (riebt  lH»i  der  ()xy<lation  mit  Chnmisäu regemisch  ("Oj  und  Essipuiun'. 
»*nt*teht  alHT  nicht  l)ei  der  Oxvdation  duri'h  venl.  HNO.,  (Sorokin).  Mit  neu- 
iCaliiim|iermanganat  entt^tehen  Oxalsäure  und  Benisteinsäun%  neU'ii  etwas  EMig- 
it  angesäuertem  Kaliun)}H>rmangimat  wird  nur  Bemsteit>säun\  neU*n  etwas  Essig- 
biMet  (S)Ht>KiN,  ;/.*.  11,  377).  —  Conc.  II^SO^  wirkt  whr  heftig  auf  Diallvl  ein. 
i  man  liasseÜH*  mit  dem  gleichen  Volumen  i^miftinöl  »Siedep.:  .V> — i'Ai"\  und  pebt 
efeb^äure  allmählich  zu,  so  M'heidet  sich  ein  Oel  ab.  In'stchend  au^  Hcxylen- 
H,,C)  iSitniep.:  1»3")  und  polvmerem  Diallvl  iCV.H,..)x:  Sit>«lep.:  3ri  — 21.V': 
•;  27:i---2s:,«  (.Jfjcyi.L,  X,   1S71.  M\). 

«bromid  CVH,.,.Br,.    KryMalle;  Si«hmelzp.:  *\T  (S.  :VMik 

«Jodid  i'JI.yJ.     Kristalle  (S.  331». 

aaitJrit    C\H|q(NO^)^.      Ihin^telluntu      In    «>inr    iIuR'h    Kis    und    K«>ehs:iU   al»i^>kühlt'* 
L/i«nnir  v««!   IHallyl  winl  NO,  eint.'etniutMi  «Hknuy,  IL  2.  271»),         Kr\>talle. 

jochlorid  CJVH(.1  iSic<lep.:  130—140");  -  (;n„..2H('l  «Sii^ilep.:  170-ls«ri 
rojodid  C\H,,.HJ.  (Sic<lep.:  ir,.V):  —  ('.H,^,.2HJ  .nicht  unzerveui  Hüchlig . 
ochlorid  C^H.^alHOu  (Hknry;  siehe  Hexylenglykol). 
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Dibromdiallyl  CgH^Bro.     Bildung.    Diallvltetrabromid  wird  mit  festem 
destillirt  (Henry,  J.  pr.  [2]  8,  57).  —  Flüssig;  Siedep.:  210^  si>ec.  Gew.  =  1,1 
18°).    Giebt  mit  Aetzkali  Dipropargvl  CqH^,    Verbindet  sich  mit  Brom  zu 
(Schmelzp.:  7ü— 77»;  S.  331). 

Diproparg^yltetrabromid  CyHg.Br^.    Siehe  Dipropargjl. 

2.  Hexoylen  CH3.(CH2)3.C  \  CH(?).  Bildung.  Aus  Hexylenbromid  und  alkob 
Kali  bei  140  —  lOO*^.  (Das  Hexylen  war  aus  Petroleumhexan  dargestellt.  Cave> 
135,  126).  —  Siedep.:  80— 85»  (76  —  80°  Reboül,  Trüchot,  A.  144,  246);  sp 
=»  0,71  bei  13°.    Verbindet  sich  mit  Brom  zu  öligem  CßH,oBr.,  und  C^Hj^^Br^. 

3.  Aus  Mannithexylen  CH3.C  •  C.(CIL,)2.CH3  (?).  Bildung.  Aus  CgH^Br  u 
holischem  Kaü  bei  160—170°  (Hecht,  R  11,  1050).  —  Siedep.:  80—83»;  sp 
=  0,7494  bei  0°,  =  0,7377  bei  13°  (gegen  Wasser  von  0°).  Verändert  sich  bc 
bewahren.  Fällt  nicht  eine  ammoniakalische  Silberoxyd-  oder  Kupferoxydullösui 
bindet  sich  heftig  mit  Brom  zu  C^H^oBr^,  während  ein  Tetrabromür  CgH^^Br.  n 
sam  entsteht.  Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  COg,  Essigsäure  und  Normal  du 
oxydirt. 

4.  Im  Benzol  (leichten  Theeröl),  das  durch  Destillation  von  Bogheadkohle  bei 
Temperatur  gewonnen  wird  (ScHORLEAfMER,  Ä.  139,  250).  —  Siedet  gegen  80°;  $ 
Brom  CeHjoBr^  (Schmelp.:  112°;  S.  331). 

5.  (Ctt,)2.C:CH.CH:CH2(?).    Bildung.  Aus  Dimethylallyloarbinolohlorid 
und  alkoholischem  Kali  (Saytzew,  ä.  185,157).  —  Siedep.:  80°;  verbindet  sich  n 
zu  öligem  CgH^oBr^. 

6.  Aus  Dimethylallylcarbinol  CC3H5).C(CH,,),.OH  und  schwacher  Schwefelsi 
entstehen  CgH^o  und  C^^ü^q  (Saytzew,  Nikolsky,  B.  11,  2152). 

7.  Durch  Compression  des  Ijeuchtgases,  welches  bei  der  Destillation  von  E 
etwas  fettem  Gel  erhalten  wird,  lässt  sich  ein  Hex  in  abscheiden,  das  bei  65 — 7( 
Spec.  Grew.  =  0,7524  (Couerbe). 

Chlorhexin  CeHgCl.    Bildung.    Durch  Destillation  von  CqHioCI,  (aus  Met 
und  PCI5;)  über  Kalk.  —  Siedep.:  130°. 

Chlordiallyl  CgH^Cl.    Entsteht,  neben  CßHjoCl, ,  bei  der  Einwirkung  von 
Allylaceton  CHa.CG.CHjCCgH.)  (Henry,  J.  1878,  37*9).  —  Flüssig;  Siedep.:   12 
Gew.  =  0,9197*  bei  18,2°.     Wird  von  Schwefelsäure  zersetzt.     Geht  beim  Erhi 
alkoholischem  Kali  auf  100°  in  Diallylen  C^Hg  über.    Verbindet   sich    mit  '. 
CgH^ClBr^. 

Mannitotetraehlorhexin  CgH^Cl^.    Bildung.    Aus  Mannit  CgH8(GH)g  (s. 
Dulcit  und  PCl^. 

6.  Heptine  C.H,^. 

1.  Oenanthyliden  CH3.(CH^),.C  *•  CH.    Bildung.    Aus  Genanthylidenchlorid 
(S.  332)  und  alkoholischem  Kali  bei  150°  (Limpricht).  —  Siedep.:   106  —  108°  ( 
Ä.  142,  294).     Giebt  mit  Brom   flüssige  Verbindungen  C-HioBr.  und  C\H„.Br 
die  ammoniakalische  Silberlösung  weife  mid  die  Ciu,Cl^- Lösung  gelb  (Britylaid 
409). 

2.  Tetramethylallylen  (CH3),.C:C:C(CH3)2.  Bildung.  Aus  C.Hj.Cl,  (Isobut 
PCI5 ;  S.  332)  und  alkoholischem'  KaU  (Henry,  B.  8 ,  400).  —  Siedep. :  70°.  Fi 
die  ammonialodische  AgjG-  oder  Ca,G-Lösung. 

Polyheptin  (C^Hj^)!.       Bildung.     Beim  Behandeln  von  Butyron  (C-H.) 
PjGs  (Tawildarow,  J5.'9,  1442).  —  Siedep.:  200—250°. 
CIH,,C1.     Siehe  Diallylcarbinol  C,H^,(OH). 

7.  Octine  C,H,,. 

1.  Capryliden  CH3(CH,),.C  ;  C.CH3(?).  Bildung.  Aus  Caprylenbromid  (mit 
aus  Methylhexylcarbinol  bereitet)  und  alkoholischem  Kali  bei  130°  (Rubien,  .1. 
Siedep.:  133 — 134°.  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  öligem  Cj^Hj^Br..  Letzteres 
anhaltendem  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  das  l)ei  203 — 205°  siedende  Bromid 

2.  Conylen.  Aus  Azoconydrin  CyH,ßN,0  (s.  Coniin)  und  P,Ojj  (Wertheo 
170).  —  Siedep.;  126°  bei  738mm;  si)eo.  Oew.  =  0,76076  l>ei  "15°.  Verbindet 
alkohohhcher  liisimg,  mit  Brom  zu  C^Hj^Br^  (S.  333). 


II.  KOIILKXWASSKUSTOFFK  <„n,„_,.  'MW 

X  TetrahydroUoxylol.    SuIh»  Xylul  CJI,... 
l  lonine  <  .11... 

1  Campholon.  Hihi n uff.  Aus  <'iuiiiihnl>-iim'  <',„H,h<>..  iin«l  P.O.,  (  Dki-ai-AM»!-:,  A. 
S,  ..;i'  \h\  i1«t  lh>tiil:iti<»ii  vmi  cainpliolsaiircni  Kaliuiu  mit  Natniiikalk  (Ka<'III.KI(.  A. 
•i.'    -•*    .  Sitilrp.:   l;j:»      I.57". 

;:.  AuB  Campher.  llilihm'i.  liiiiu  Krhit/cn  vmi  (  ainphrr  mit  .TiMlwa^MT^totNäurt* 
^lt|.  :   1J7  I  auf  J««»"  iWkyi/.   li.   I.  '»«;).         SiiMltp.:  I:j:,      IJo".     Miumi  dinkt  15rt»iii 

.  necine  «'..Ji... 

1  Decenylon.  \\\j^  iPctroKuni-i  l>(Tvl('i)1)roini4l  und  nlkoholi-^chnn  Kali  (UKiiorL. 
»riii..r.  .1.  MJ.LM^..         Sii-^lrp.:   H;.V'.  "  Dii- Vrrhimlun^rrn  (\„H,,.IJr.  uikI  <\„II,J4r, 

2.  Butylen.  IUhhunj.  Au**  Diamylcnlirumid  (\„II,„.Hr,  und  ulkoIioIiM-lu'in  Kuli 
UlK.i:.  .1  i:;.'..  .lili.  Sitilqi.:  I."»o".  Si'in  Hroinid  (\„H,^.Hr.  Z4T>t'tzt  Av\\  M-Imn 
ii  p'^MhnIi«-luT  T('iii|H'ratur. 

.1  Bebacin.  liihlnnij.  Hei  drr  I)(>tiIlation  von  M'lmrinsaurcni  Calrium  iPl-rrKloKN, 
.  \*\.  I*vj».  Kry.otallisirt  aus  Alk(»Iiol  in  kleinen  Hlätti'licn.  .S-hmclzp.:  .VV;  Sif<U'j».: 
»r    i  •  •  *. 

4.  Aus  AUyldipropylcarbinol  und  f^t-hwaduT  II.SOj  (Sayizkw.    NiKtn>KY.   li.  11, 

jL  Camphin  r.'t.  liihiumf.  I(«*i  der  Destillation  ;rlt'i('lK'r  Thrilr  CamphtT  und  .I<m1 
IaI-.  ./  i»r.  1'.').  *J»Ui.  -  Sitdt-p.:  M7  ITo":  s|Mr.  <  mw.  ovj;  Ui  J.V.  Chhir  und 
mm  «irkfu  r>ul>Mituiri-nd ,  dalirr  \>i  dioor  Kohlrn>va'*MTstotr  otl'cnbar  /u  dm  Additioiis- 
fednktfii  dtT  aronmtiM-h«>n  Verbind un;;('n  zu  nvlmcn. 

Html  Krhitzcn  von  Caniphcr  mit  ,I<HhvJlSM*r^<to!^^äu^•  (SitNU'i». :  UT"»  auf  -N«»"  rnt- 
ikt  w<iK-iitli('h  i'in  Kohli'mvjisstTstoir  C\,,IIj^,  wahrM-hcinlicli  ulrntiM-h  mit  Cumphin 
^m..  H.  I.  \^\).  Flüssijr;  Sii'<lrp. :  l'i:»".  Verhimh't  sich  din*kt  mit  Brom.  Liofert 
i  drr  Mxytiution  mit  C'hnmisäuropMnisfh  M-^^ijrsäun*.  rvitinsäun*  und  niK'h  zwei  andon* 
iti-K-hf?,'  Säun*n. 


M^  Ana  Campher.  lUhiuntf.  Entsteht.  ne)H>n  Camphen  (\„H,,;.  \w\\\\  IWhandeln  einer 
■■Dir  T«»n  Hinii'«»lchl<>rid  (\„H,.(M  (aus  I dornet d  un<l  IH'l,»  «hUt  Campherehlorid  (',„11, ^(% 
phif l2fi. :  l.V>"i  lau;«  C'anipher  und  W\)  in  Ilenzol  mit  Natrium  iKAriiLKK.  Spitzkr, 
1.  rrf>*»i.  -  -  Stearinartifr;  suhlimirt  wlion  lx»i  pewöhnlieher  TeuijHTatur  in  fanikraut- 
<rf hüllen.  »S<'hnielzp. :  l.'rj"«?);  Sie<iep.:  ir»7— ir»s"(?).  Ii(*irht  liwlieh  in  Acther 
(L^i)i;üther .  weni^T  in  Alkohol.  Die  I^>sun^  in  Rnsi^äther  ist  inaktiv.  Verbindet 
nii  ht  mit  Sulzsäurepis  (Trennung  des  HydnH*amphens  vom  Camphem.  S'lir  n-j^isienl 
Oxvdution^mittel  (K.,  S.».  Winl  von  rauehender  Schwefelsäure  U'i  l*^^'•  nieht  anp*- 
Ut  iiaeh  MoxnioLFiKR  (-1.  vh.  |r»|  11»,  ll-si  identi-K-h  mit  dem  rntdukte  der  Ein- 
von  Natrium  auf  salzsaures  TerjHMitinöl   (siehe  Nr.  7». 

Hydroeamphen.    Aus  Terpentinöl.    Iithinn*f.   Kntsteht,  neln-n  (*amph«'n  (\„H|«. 

iiiden*n  Kör|>eni  Ihm  <ler  Einwirkung  von  Natrium  auf  fiM**s.  salz<*aure<«  TeriK*ntin«d 

j-HC.'I  iMoNnioi.riKK.  .1.///.  [."))  11*.  lir»).         KrystalliniM-h:  Sehmelzp.:  r-*«»":  Siedep.: 

Iv/.     Winl   v«»n  .SaljH'tersäure,   niuehemler  Si-hwe feisäure  und  Hn>ni.  in  der  Kalte, 

auirivrilTeii.    Inaktiv;  lösli<>)i  in  Alkoht»!  und  Aether.    /ersetzt  sieh  nur  weni^;  U'im 

•  iU'ti  «iuri'h  ein  glühendes  Hohr. 

BriiaxKJ«?lt   Diun   rohi*H,  flits.<*i)re>  K:dzsjiun>s  Ter]H'ntinöl    mit   Natrium,    mi  enU«teht 

»•ir»"»   Hydroeamphen,  ihv*  U-i   lt):{''  sietiet.    Sjhv.  (Jew.     ^  us.vj  U-i   1'.»".     Kitx-ht 

<  1tP»n«'iiöl.    (liebt  mit  rauehender  Sal|H'tersäun*  eine  flü"«>ip'  Nitr«>vfrbiiidunjr.    Vct- 

•i«h    nicht  mit   HCl.     liost  sieh  völlig'   in  rauehender  Shwi-fiUäun-  unter  nihlun>: 

>'dfori-äure  lM«»N'T<l<»I.FIKR).     -     Hu  (',„11,, Sc»    ..     Ilar/artiL;:  wlir  Iriihi  b»^lirh  in  Wanfier. 

l.cl'i«Ji'-h    in    .Mkohnl. 

Tarpendihydrur  (*,„H,^.    lUhiuntj.    Siehe  TerjHntetrahvdrür  (',.,11...  i Hkrthki.ot>. 
Kicrht  -tark  luueharti^.     Sitnlep. :   1«>.V'.     Wird    von  Vitriolul   nieht   an-pr^-^ritlen.     I/»sl 
D  nfirh*»nder  St-hwefelsänre   unt^T  Bildung  einer  Sulfon-äure.     Kauehende  Sal|ieler- 
hiMet  ••in  NitnjpnMiukt.     nn>m  liefert  ein  kryMalli-irte^  INilver. 


liildiihif.    Aus  Pfetrermünzeampher  (Menthol I  (',„11. „O  und  H.SO^  «nler 

WaLTCK,  A.  :J'J.  'JSlh.  Sieilep.:  \\>.V'\   sjHr.  (Jew.  ■--.  n.s.M"  Ui  Jl'.     Mit  Chhir 
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entsteht  CioH^aClg.  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  öligem  CioHt9-Br4  (8.  335),  da 
dem  Einfluss  der  Wärme  und  schliefslich  des  Natriums  in  HBr  und  Oymol  ( 
zerfällt  (Beckett,  Wright,  BL  26,  86). 

Dimenthen  C^oHg^.   Bildung.   Aus  PfefFermünzeampher  und  conc  H,SO«  (1 
GOLFIER,  BL  31,  530).  —  Flüssig;  Siedep.:  320^  spec.  Gew.  =-  0,894.    InaktiT. 
mit  rauchender  Schwefelsäure  eine  Sulfonsäure. 

10.  Deoahydronaphtalin.     Siehe  Naphtalin. 

10.  Undeoin  C,iHjo. 

Butyliden.  Bildung.  Aus  CuHg^CL^  (aus  RautenÖl  undPClg)  mit  alkoholiacbei 
bei  130°  (GiESECKE,  Z.  1870,  431).  —  Siedep.:  198— 202^  210—215*  (BruylabtB: 
413).    Fallt  die  ammoniakalische  Silberlösung  weils  und  die  Cu^Cl^-Lösung  bnumi 

U.  Dodeoine  C^^H,,. 

1.  Naplitol(?).     Vorkommen.    Im  Steinöl  von  Amiano  (Pei-.letieb,  Walter. 
/.  21,  473).  —  Siedep.:  190^ 

2.  Aus  DiaUyIdihydrojodid  (C3HJ2.2HJ  und  Zinnnatrium  (WÜKTZ,  BL  2,  1( 
Siedep.:  190—200«. 

3.  Aus  Anethol.    Bildung.    Beim  Erhitzen  von  Anethol  CHjO.CeH^.CjHj  m 
wasserstoffsäure  auf  260°  (Landolph,  B.  9,  725).  —  Siedep.:  210—212«. 

12.  Benylen  CjgH,^. 

Bildung.  Aus  Triamylenbromid  CjjHgo.Brj  und  alkoholischem  Kali  Im 
(Bauer,  Verson,  A.  147,  252).  —  Siedep.:  223—228°;  spec.  Gew.  =  0,9114  böO*. 
mit  Brom:  C^^Hjg.Br^  (S.  336). 

13.  Cetylen  C,,n,,, 

Bildung.  Aus  Cetenbromid  und  alkoholischem  Kali  (Chydenius,  J.  143,  2 
Schmilzt  bei  —  25°;  Siedep.:  280—285°.    Verbindet  sich  mit  Brom  zu  C^eHao-Br,  (i 

14.  Eiko8ylen  QoHgg. 

Bildunif.  Der  in  Alkohol  schwer  lösliche  Antheil  des  Braunkohlen parafßns  (Schi 
37°)  geht  beim  Erhitzen  miti  PCI5  auf  170°  in  em  Chlorid  a„H^Cl^  über,  das  1 
Destination  im  Vacuum  in  ein  bei  225 — 230°  siedendes  Chlorid  C^oHjyCl  übereefuhi 
Bei  der  Destillation  unter  gewöhnlichem  Druck  zerfällt  das  Chlorid  C^Hj^Cl  w€ 
HCl  und  Eikosylen  (Lippmann,  Hawliczek,  B.  12,  69).  —  Flüssig;  ßiedep.:  314 
Spec.  Gew.  —■  0,8181  bei  24°.    Verbindet  sich  direkt  mit  Chlor  imd  Brom. 

Chlorid  C^oHa^CI^.     Hellgelbes  Oel.     Spec.  Gew.  1,013  bei  24°. 

Bromid  CjoHjgBr^.     Gelbes  Oel. 


in.  Kohlenwasserstoffe  c„H,n_,. 

Die  Bromide  CnH2ß_2Br,  oder  CaH2,j_3Br  verlieren  bei  der  Einwirkung  von  ; 
lischem  Kali  Bromwasserstoff  und  gehen  m  Carbüre  CnH5ß_j  über.  Diese  nehmen 
bis  zu  6  Atomen  Brom  auf  Enthalten  sie  die  Gnippe  C  \  CH,  so  geben  sie  '. 
schlage  in  ammoniakalischcr  Silber-  und  Kupferchlorürlösun^. 

Isomer  mit  den  ungesättigten  Carbüren  CnH.^„_.  sind  die  Terpenc  C,^H,g  (1 
tinöl  u.  s.  w.).  Dieselben  wei^den  als  Additionsprodukte  aromatischer  Verbindimge 
diesen  abgehandelt. 

1.  Valylen  C,H.,  =  ch'/^'^  '  ^^  ^^'^  =  Cir^.CHiCH.C  i  CH. 

Bildung.  Aus  Valerylendibromid  C-H^Br^  (S.  328)  imd  alkoholischei 
(Reboul,  A.  135,  372).  —  Lauchartig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep,:  r>0°.  Ve 
sich  mit  Brom  zu  krjstallinischem  Hexabromid  Cv,HßBrQ  (S.  328).  Giebt  mit 
niakalischer  Cu^Cl^-I^ösimg  einen  gelben  Niederschlag  von  (C,H3),Cu^,  welcher  ai 
der  Einwirkung  von  Bronivalerylen  C^H-Br  auf  die  Kupferlösimg  entsteht.  \ 
dünnter  Salzsaure  wird  aus  der  Kupfer>'erbindung  das  Valylen  regenerirt.  —  C^ 
Weifser  Niederschlag. 


III.  KOIlLr.NWASSKKSTol-Fi:  (-,^11.^    ^. 


:{ir> 


*  Xnone  <vn.. 

J.  Hcxon.      liifthttitf.     Durch   (.V)niprc>hioii   von    lit'iiclitpis,   <1hs    (lun*h   <f1üli4-ii   von 
Mkfli  unil   Hur/on  p-woimni  winl  iCoiKiiUK,  ./.  ///-.   1^,  1<m).  -     SumK'i».:  H)    s.")";  mn-c. 

Im  Steinol   von   Amiano   i>t  rin   W\  s.'),:)'  .».icdimlrr  KoliK-uwusscrstorf  (\.H, 
trn   ilM'MAS,  J.  ♦),  -'.'»7). 

X  DiAllylen.  Uihhunf.  \\\^  Clilonliallvl  ('.  1I.,('I  (erhalten  »hinh  Kinuirkun;:  von 
auf  Ally!:u-<»ton  (iI,'.C(M*ir,.C,H,)  unil  jilbiholischi'ui  Kali  U'\  1««»"  (IIkxuy,./. 
l^N.  FIüsMjr;  Sif<le|».:  70";  j^\h^\  (m'w.  —  <>.sri71»  Ui  l^.J".  ( ii«'ht  mit  anuno- 
inchi-r  KupferloMUij;  einen  zejyii^'farhen«  n  Nie«ler>(lilair  (',  H.( 'u.II  .<).  mit  alkoho- 
'  HlU'rhwiun^  einen  Nie<ler*ehlajr  (',,H.A^r.(\H,;<)  und  mit  wä>.'*ripr  SillnTlöj^unj; 
Nirdi*r«(*hla^  ('.lI.A^r.H/).  Verbindet  ?<ieh  er>t  mit  \  At<»men  Wtxnw  zu  C.JI^.Hr^ 
diuin  Ulli  ♦)  Atomen  zu  (\JI,.Hr,.  «S.  :»;{1». 

Perbromhexon  l',;Hr^.    IUhfnmf.    Au>*  »««'cunthtri  ni  Hexvljixh'ir  und  iilM'r^ehü^Hijrc*m 

B   W\    I.I«»     MO",      krhitzt   man   hölier    -    auf  JL»«»"         -o   wini  l\T!»rondM'nzol   i\\\T,^. 

niitf  i'llr^.  p'hildet  (Mkkz,  Wkitii,  li.   11,  J-'17'.         I^ui^e.   rh«.mhi>rlie  PriMnoii 

1>»,   i»iier  IWnzoli.     I/>st    j«ieh    reiehli<-h    in    -ietlerid«  in   iien/.<il,  Ki«*e«*i;r.  rUCl,,  i'S... 

R-h  <*|«ärlieh  in  Alk(»hol  «hIit  Aetlier.    Zerlällt    hei  'J<n»",  i>iint'  zu  ^«.'hmelxen,  in  Hnuu 

iVrhnuiilii-nzol   i',;Br^,.     Winl    von    molekular«  m   »^illM-r    Ui    17o'    nieht    an^e^rriiren. 

Erhitzen  mit  ulko)iolis<'hom  Kali  tritt  /erlepui^%  unter  Verkohlun^'.  ein. 

-cptone  <':1I,... 

Bi-'hin^.  Aus  Diallylcarbinolchlorid  (\nj,(M  uml  alkoliMliMhein  Kali  iSaytzkw. 
I&C.  M4».  -  .•^iiHlep.;  11.")".  Verbindet  sich  mit  Unun  zu  «•lii.'em  l', H,^lJr,,,  «hu*  «»olhht 
Marker  Ahkühhuifr  nidit  l'i'st  winl. 

Hydrotoluol.    Siehe  Toluol  (\}I,. 


OuLtharen.    lithlmuf.  Beim  (ilühen  von  (  antliarsäure  (\„I1,.0^  mit  (uU  irK'CAKi», 

1,  ■jr.^J'.     -    Flüssijr;  Sie<le|K:  \\\A  -  Li.'»".    Hi«rht  nach  TeriM-ntin  und  (  am] »her.    Oxy- 

ttrh    umi    Verharzt   S4'hr   rasch   an   der  Lut\.     Ah.M^rhirt    in   ätherischer  Lo-un;;   Salz- 

Bromoeton  C',H,,Br.    lUhlunif.   Aus  Caprvrnlentetrahromid  <'JIn.l5r,  iS.  .m:;!  und 
kobii-honi  Kali  (Krmi:x,  A.  142,  \n\).  —  Su^lep.:  'JlU-  A»:»". 

CkriMn.     fiilduHij.    Hei   der   l)estillati(»n   von   {KMhKMirpiusaurem  <  alcium  <<)ri>K- 
I,  -I.    17<»,  -.VJ).     -   Sietlop.:    l.V»— ir>7'*.     Ahsorhirt   sihr   hejrierij:   Sauerstut!*  an    der 
iukI  \Trharzt.     <tieht  mit  Bn>ni  «Uijres  C,H,.Br  und  r.H, .Hr.. 

Dihydro-m-Aethyltoluolt?!.     Hif'/itfn/  und    Vorknnnnen.     im   thieris^-hen  <>rle 

»n-,  i*iAMiriAN.  H  i:<,  72).  -    Flussijr;  Sieilep.:  i:.:i.:i"  U\  7is.7mm.     Kiivht  mIIm 

llKri*«h.      Liefert   Ik»!   der  Oxydatitm   mit  HNO,   «nler  mit  rhntui''äure«remis<*h    \*o 


!«0- 


lun». 


Phorylchlorid  Cjl!,,!'!.     Jh'ifitm>/.    Aus  l*huron  un»!  Tri.  is.  IMioroni. 

<\.H.,.. 

knm  Diamylen.  liihhnnj.  KutyteTiI>r(»mid  (Y.ll,«Br.  winl  uü*  alkidinliM'hem  Kali 
rffit  iBaTER.  Vkrsox.  .1.  ir>l.  .'»lM.  Ter|v<'ntinölarti;:  ri."hi  n<le  l'Miis*ii^'kiit.  Si«dep.: 
!•>«•.  Zioht  U'jnerijr  Sauerst<»fr  an.  Verhindtt  ««i<-li  «lirekt  mit  Bntm.  Mit  Salz>.iure- 
Bb^M-Lt  die  nieht  unzersetzt  Ihm   IHi  -Jiki"  r»i,«li*nile  \'erhiinluiiir  <<',„n,.  '  .Ht'l. 

Kohlen waaseratofTe  (\,J1|.:  «^^i*^  thi«-ri.<«chem  OeIt>.     Im  tliicriM-hen  <>«ie  linden 

i»-'!  K'»hlenwa>M.»r«toire  (',„ll,,.  i  \Vi:ii>i:i..  Ciami«  ian.  /*.   lt.  7.1'. 

•J  H  vdr«*-ni>MethvleunH»l.     Sie«ltp. :   liM.'r'  W\  7l'^>mnl.     l.iej'.  rt    i.ri  d.  r  (»xv- 

B  l-*phtalf*äure.    Winl  U-im  auteinander  lidin-ndrn   Bi  hamh'In  mit   l>nMii  luid  Anilin 

wA  <*.^H,,  üU'rjre führt.    Inaktiv.    \*erl>indet  sich  nicht  mit  HCl.    Bililft  kein  M\t|rat. 

I»  rtpilrj». :  17lVV*  liei  74^,.')  nim.     Liefert  Ui  «ler  (K\datiitti   I>oplitaKHun-. 

Oetohydronaphtalin.     Siehe  Naplitalin  r.  ,11^. 


»ritoffe  C',,H,.. 

Kohle nwaaaeratoffo   aus    tbierißohom    Oolo.      Im    thien^-heii    (Vle    finden    '*ieh 
K"hl'-nii Ji^M'P^toHe  <\,H„  <\Vi:ii'i.i.,  ClAMhlAN.  /».   15.  *^".. 
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a)  Siedep.:  182°.  Riecht  schwach  citronenölartig.  Wird  von  OxydatknunmUd 
ganz  verbrannt  und  liefert  nur  eine  »elir  kleine  Menge  Isophtalsaure.  Verfaiiidi 
nicht  mit  HCl. 

b)  Siedep.:  202 — 203°.  Riecht  äufserst  schwach  melissenartig.  Wird  bei  der  ( 
tion  total  verbrannt.  v 

2.  /9-Paracoten  Cj^H^y.  Vorkomjuen.  Im  flüchtigen  Oele  aus  Paraootorinde  ( 
Hesse,  A.  199,  78).  —  Flüssig.  Siedep.:  170—172«.  Spec.  Gew.  =  0,884(>  l 
Drehungsvermögen  fajo  =  —  0,G3°.  Dampfdichte  =  4,83  (ber.  =  4,87).  Absorbii 
Salzsäuregas. 

8.  Dodecone  C^^^^. 

1.  Aus  Carbazolin.  Bildung.  Carbazolin  CioH^N  wird  mit  Jodwasserstoffsäi 
Phosphor  auf  300—360°  erhitzt  (Graebe,  Glaser,  A.  163,  357).  —  Siedep.  225* 

2.  Aus  Aceton  (?).  Bildtiny.  Beim  Behandeln  von  Mesitäther  C,,Hj^O  mit 
(Baeyer,  A.  140,  301).  —  Siedep.:  170—180°. 

3.  Dekahydrodiphenyl.     Siehe  Diphenyl  C^gH^o. 

9.  Auindecon  CißHjß. 

Bildung.    Aus  Benylenbromid  Ci^Hj^Br^  und  alkoholischem  Kali  (Bauer,  \ 

A.  147,  255).  —  Siedep.  220°. 

Wird  das  leichte  Theeröl,  welches  durch  Destillation  von  Cannelkohle  bei  i 
Temperatur  (A.  125,  103)  erhalten  wird,  mit  concentrirter  Schwefelsäure  gesehütt 
dann  destillirt,  so  gehen  Carbüre  C^H^q  i  ^  und  Kohlenwasserstoffe  der  BenzoireQ! 
Zurück  bleibt  ein  Theer  aus  dem  bei  weiterem  Erhitzen  Carbüre  CnH--__.  a 
liren:  C„H,o  (Siedep.:  210°);  Cj,H  (Siedep.:  240°)  und  C,eH,«  (Siedep.: ISÖ^  ( 
LEMMER,  A.  139,  244).  Diese  Kohlenwasserstoffe  sind  wahrscheinlich  durch  Pc 
sirung  (bewirkt  durch  die  Schwefelsäure)  der  Carbüre  CnH2n_2  entstanden.  Sie 
den  sich  in  der  Kälte  mit  2  Atomen  Brom.  Vom  Chromsauregemisch  werden 
Essigsäure  oxydirt.     Concentrirte  Salpetersäure  erzeugt  Nitroköri)er. 


IV.  Kohlenwasserstoffe  c^H^n^. 

Von  den  ungesättigten  8werthigen  Kohlenwasserstoffen  ist  bisher  nur  ein  C 
das  Dipropargyl  —  bekannt.  Die  zahlreiche  Reihe  der  isomeren  aromatischen  '. 
Wasserstoffe  CJht;n_fl  besitzt  eine  ganz  andere  Constitution.  Diese  Körper  verhall 
in  vielfacher  Hinsicht  wieder  wie  Grenzkohlenwasserstoffe.  Zwischen  beide  Reih 
nim  noch  eine  dritte  lleLhe  isomerer  Kohlenwasserstoffe,  gebildet  durch  Condensat 
Terpene  C^o^ig  (^isHsi  ^^  IVsCjoHj^),  durch  Wasserstoffaddition  an  aromatische 
Wasserstoffe  (rsaphtaliimexahydrür  C^^Hj^),  —  und  durch  Wasseraustritt  aus  O 
arten.     Die  Constitution  der  Kohlenwasserstoffe  dieser  dritten  Reihe  ist  noch  unei 

1.  Diproparg^yl  C^H«  =  CH  :  C.CH,.CH,.C  ;  CH. 

Bildung.  Beim  Destilliren  von  Diallyltetrabromid  (CaHj-Jg.Br^  mit  übersch 
festem  Kali  und  Kochen  des  hierbei  gebildeten  Dibromdiallyls  (CjH^Br),  mit  alkohc 
Kali  (Henry,  B.  0,  956).  —  Intensiv  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  85^  Spe 
=  0,81  bei  18°.  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Aether  u.  s.  w.  Verbmt 
äulserst  heftig  mit  Brom  zu  einem  Tetrabromid.  Fällt  ammoniakalische  Silb 
Kupferchlorürlösung. 

Cu^.Cyll^  -[-  2H2O.    Amorpher,  zeisiggclber  Niederschlag.     Verpufft   im    trockenen 
bei  100°.  —  Ag^.CyH^  +  2H2O.    Weifser  Niederschlag.     Sehr  explosiv. 

Tetrabromid  C.H^.Br,.  Zähe  Flüssigkeit.  Spec.  Gew.  =  2,4640  bei  D°.  : 
leicht  löslich  in  Alkohol.     Nicht  unzersetzt  flüchtig. 

Octobromid  CoH^-Br^.    Bildung.    Aus  dem  Tetrabromid  nud  Brom  (Henb 

21).    —    Trikline  Prismen  oder  Tafeln  (aus  CS,);    Körner  (aus  Aether).     Schmel 
bis  141°. 

2.  Kohlenwasserstoffe  C^-H,,,. 

Siehe  i)olymere  Derivate  der  Ter])ene  C^qH,^,. 


IV.   KOHLKXWASSKRSTOFFE  C'nU,„_^.     V.  ALKOHOLE  <'ün.„<>.  :U7 

aphanhydrür  <\,JIj,. 

'fittiiiß.  Ent.*4tolit  in  zwt'i  Modifikationen  beim  Erliitzen  von  knstallisirteni,  hulz- 
Toniennuöl  ('  H„..HCl  mit  Natrium  (Li-nrs,  Jl  LI.  ~u:i).  Da««  zähflüt*j«ijrt.  (;v- 
l«'r  m*i«ien  Kiuil<'nwa**s<T*tof!e  somlcrl,  l)ei  lan^'rem  Stihfu,  Kn*?«talU*  der  fe:<ten 


itiiMii  a)». 


KL«  Hl      Hl*. 

•ti  ^  Uieauiphenhydrür.  Kn-stalle.  Sehmelz.:  94".  Sie<lej..:  :i2l  —  :i'j:J,G.  tn^lir 
)Z.  WinI  Vi»n  ('hn»inMäun'jrenii>eh  nur  wenijr  :uipi*jrrirten.  Brom  wirkt  in  der  Kälte 
[i. 

i^'^ijreji  I)ieami»henhydrür.  Mt)XT<ioLFlKK  I.L  rh.  \7i\  11»,  L'i«»)  erhielt  aus 
rill  Tequ'iitinöl  und  Natrium  nur  flflsHi^es  Dicamphenhvdrür.  Er  fand  den  lSie<ie- 
-  •.l'2\''  (eor.j;  sjhv.  (u'w.  -=  i\'XÜA  W\  \U'\  [a\u  ^  -  +  -M.^IS.  Sehr  leieht  lo». 
Vcther,  Ik'nz<d;  lonlieh  in  .')  Vol.  abnoluteu  Alkohol?*;  fa^t  unlr»lieh  in  Alkohol 
^  und  in  Eises^ijr.  Winl  von  Vitriolol  nielit  verändert;  k«K-hen<le  eoneentrirte 
-äiir»-  wirkt  kaum  ein. 


V.  Alkohole  c'„H,„(). 


un^re$*ätti)rten  Alkolude  i'nH.^„()  zerlallen,  jranz  wie  die  p«*hättipten,  in  primäre, 
Are  und  tertiäre.  Bis  jetzt  ist  nur  ein  primän»r  Alkohol  (Allylalkoholi  iH'kannt. 
•  z«'ipt  in  Meinem  Verhallen  <lie  jrröfste  Aehnliehkeit  mit  Wein>rei!«t.  Die  »«eeun- 
Alkiihole  enti^tehen    dun*h   lietluktion   der  unfrenätti^en    Ketone  C'„IL-  ..O  <mUt 

fntüpreehenden  AlkyHodüren  <''nH,n_.J  (Additionsprinlukte  «ler  ilaloiuhäureii  mii 
büre  <'n^^?n-?>-  —  Tertiäre  Alkohole  erhält  man  nun  Zinkalkylen  und  den 
n  der  Säun»n  C' H.,„  ..(),  «xler  leiehter  dureh  Ik'han<leln  einw  Ctemenjcej*  von  Alkyl- 
,H,,    .J  und  Ket4m  r„H..„0  mit  Zink  (Saytzkwi.     (.\H,J  +  <C'H,ur()  +  Zu 

ijr,H,).(\OZiiJ  und  (Cri3L((^,H,)COZiuI  +  lUO  ^-  (OlI^Ml^lLKNOH)  +  ZnO 

un^ri'sättigten  Alkohole  jrehen  direkte  Verhindun^'u  mit  den  Haloiden.  llal«»id- 
iii«i   IICK)  ein.     Die  gleiehe  Eigi'usi'hafl  kommt  aueh  ihren  hämmtliehea  Den- 

L 

n-*äitijfte  Alkohole,  in  welchen  da^  Hydroxyl  an  einem  dop|)eitjri»bundenen  Koh* 
t«»iii  liän^,  exintiren  nieht  im  freien  Zu.stande.  Es  tritt  U'i  ihrer  Bildung 
i^nlieh  sofort  eine  rndagening  und  Bildung  vtm  isomeren  Aldehyden  lin  (EltkkoW, 
i.'» .     Aether  solcher  Alkohole   k«'mnen   aber  tiargestellt   wenlen,    z.  B.   CiL:! VI 

u.  a. 

tertiären  Alkohole  CpH^nO  werden  von  KMnO,  in  der  Weise  oxydirt,  dass 
pelle  KohlensU»ff*bindung  losgelöst   winl.     Ein  TIumI  di»s  Kohlenst4»tles  trennt  »ieh 

wird   für  sieh  oxvdirt ,  währen« l   an  den  Rest  zwei  Atome  Sauerstoff  trt»ten,  und 

eine  Säure  Cji.^0,  entsteht.  a'irj>..(^<)HMC]l..CH:ClL)  +  CK  ^  (ClL,l,. 
:U,.CX),H  +  CO,  +  HJ). 

Imlkohol  0,H/)  ^  CH,:CH(OH». 

Judathylen  C,HjJ  und  Silberoxalat  entsteht  Vinyloxalat  (?)  (CJI,i,C,0, 
»w,  J.  l.*5'>4,  4Ki).  —  Aus  Bromäthyien  und  Queeksillx»ract»tat  winl  nur  Aldt^ 
■Iten. 

ijrUthyULther  (.'  H,0  =-  C..H,.CK\H,.  Bildung.  Aus  Mon«KhK»raeeUd  C,n,Cl 
,  und  Natrium  (WinudiNls,  A.  liri,  1(K)).  —  Siedej».:  iJ.'»;'»".  In  Wiu*mt  wenig 
J*pec.  <few.  =  0,7» »2.')  In-i  14,.V  (gegen  Wasser  von  ]<,.")").  Verbindet  sieh  heftig 
iir  £u  Dieb lorät her.  El)enso  wirkt  Brom,  während  Jod.  M'llist  in  sehr  gerin- 
IPP  angewandt,  wi*si*ntlieh  iH)lvmere  Verbindung<*n  erzeugt.  Venlunnte  Si-hwefel- 
aiu-t  lebhaft  in  Aldehyd  und*  Alkohol.  C^IIj.OC,]!.  +  ILO -- C.H.O  +  C,H.O. 

lorrinyläthyl&ther  CH.:C(1(0(\Hj.  Bihiun*i.  Aus  Triehl<»räthan  CH,. 
t-dep.:  74/I*'  —  S.  inT)  und  Natriumalkidiolat  Iwi  1-**»"  (ttKlTHE«.  Z.  1S71.  VJ»), 
p.:    12J--12:r;  sjHV.  Oew.  =  1,0'J  In-i  22". 

Bhlorrinjläthyl&ther  CHCl:(Xn((.KMl5).  liihhing.  Aus  unsymmetrischem 
räthan  CH,Cl.CH('l,  un<l  Natriumaltoholat  ((Jei'THKR,  Br^h  khofk.  J.  pr.  [1\ 
au.««  Triehlorätliylen  C.HCJ.,  untl  idkoht)lischem  Kali  (IViTHRNtN.  OiJUAUiEO,  Ä 
Sit^lep.:  12H.2*  (cor.J;  spir.  (lew.  =  l.(KS  bei  lo«*.  IJcfert  mit  üU'f>*t-hiu^igem 
luf  l^r  erhiUt  HCl.  C,  11.(1  und  Olykolsäure.  Mit  NatriumalkohoUt  mird 
ril^aurer»  Natrium  gebildet. 
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3.  Trichlorvinyläthyläther  (Trichloräthoxyläthylen)  CCl,:Ca(OC,H 
düng.  Aus  Perchloräthylen  und  Natriumalkoholat  bei  100 — 120®  (Geuthbr, 
./.  1864,  316);  aus  Tctrachloräther  CCI^.CHCKOQH.)  (S.  139)  und  alkoholisd 
(Paternö,  Pisati,  J.  1872,  303).  —  Siedep.:  154,8^  bei  755  mm;  spec.  (lew.  = 
l>ei  0°,  1,2354  =  bei  99,9°  (P.,  P.).  Geht  durch  überschüssiges  Natriumalkohol 
chloressigsäureester  und  diäthylglyoxylsaures  Natrium  über  (Geüther,  Brockj 
Verbindet  sich  direkt  mit  Chlor  oder  Brom  (Busch,  B.  11,  446). 

Der  entsprechende  Methyläther  CjClj-OCHg  absorbirt  an  der  Luft  Sauei 
zerfallt  dann  unter  Bildimg  von  Oxalsäure  (Henry,  B.  12,  1839). 

4.  Perohlorvinyläther  (Chloroxethose)  CoClßO  =  (CGI, : Ca),0.  Bildun 
Kochen  von  16  Thln.  Perchloräther  (C.CIJ^O  mit  einer  Lösung  von  50  Thk 
200  Thln.  Wemgeist  (957^).  —  Flüssig;  Siedep.:  210^  spec.  Gew.  =  1,652  bei  ! 
bindet  sich  mit  Chlor  an  der  Sonne  zu  Perchloräther  und  ebenso  mit  Brom  zu  ( 
(Malagüti,  A.  Ch.  [3]  16,  19). 

Vinylbasen.  TrimethylvinyUumhydrat  (Neurin)  CgH^gNO  =- CjH^.NcC 
Bildung.  Beim  Behandeln  von  Protagon  mit  Baryt  (Liebreich,  B.  2,  12);  au 
bromten  Base  C2H^Br.N(CH3)3Br  beim  Erhitzen  mit  Ag,0  (Hofmanx,  J.  11 
Baeyer,  ä.  140,  311). 

Das  Platindoppelsalz  (C5H^jNCl)2.PtCl^  bildet  iun&eitige,  über  einander  i 
i^elbe  Tafeln,  die  sich  bald  trüben  und  beim  Wiederauflösen  in  das  Platindoppeb?ab 
neurins  (C5H^^NO.Cl)2.PtCl^  übergehen  (LIEBREICH).  — -  C^H^^NCLAuClj.     Gelbe  Nad 

Vinyltriäthylphosplioniumhydrat  C8Hj9PO=-C2H3.P(C,H5)3,OH.  Bildt 
Acetat  entsteht  aus  C«H^BrP(C2H,)-Br,  Silberacetat  und  ILO  bei  lOO«»  (Hofb 
Spl.  1,  173).  —  Die  n*eie  Base  biJaet  sich  beim  Erhitzen  aer  gemischten  Aet 
C,H^.P(C2HANH3(HO),.  Auch  beim  Erhitzen  von  C,K^.F^{CAiXQiO)^  auf  200^ 
338),  der  Oxäthylbase  (C2H,.OH)P(aHj3(OH)  oder  des  Bromids  C,H,Br.P 
[=  C,H3.P(CjN5)3Br -[- HBr]  scheint  die  Vinylbase  gebildet  zu  .werden.  Aus 
P(C,H5)3Br  und  Ag^O  entsteht  fast  ausschlielslich  die  Aethoxylbase  (G3HjiO).P(C 

(C8lI^gP.Cl)2PtCl^.     Oktaeder. 

Vinyltriäthylarsoniumhydrat  C«H,.AsO  =  C.,H3.A8(aH5),.OH.  Biidt 
freie  Base  entsteht  glatt  aus  C.,H4Br.A8(C.,Hjj)jjBr  und  überschüssigem  Silberox 
>LANN,  Ä.  Spl.  1,  313). 

(CgHj^AsCDo.PtCl^.  In  Wasser  ziemlich  leiclit  lösliche  Oktaeder.  —  C^H.^A 
Gelber,  krystallinischer,  schvverlöplicher  Niederschljig. 

Andere  Vinylbasen:  Tetravinyhimmoniumhydrat  (?)  X(C..H3)^.OH 
tetraldin  u.  a.,  ?.  Acetaldehyd,  S,  231. 

2.  AUylalkohol  C3H«0  =  CH,:CH.CH,(0H). 

Berthelot,  Luca,  A.  eh.  [3]  48,  286;  Cahours,  Hofmanx,  A.  102,  287); 
A.  156,  129. 

Vorkommen.  Im  rohen  Holzgeiste  (Aronheim,  B.  7,  1381)  zu  0,1 — 0,2**  <,  ( 
KrImer,  B.  7,  1492).  —  Bildung.  Aus  Dichlorhydrin  CgH^Cl^O  und  Natriun 
(LouRENyo,  .4.  rh.  [3]  67,  323)  öder  Natrium  (Hübner,  Müller,  A.  159, 
Kupfer  und  Jodkalium  (Swartö,  Z.  1868,  259) ;  aus  Akrolein  C3H.O  mit  Zink 
säure  (Lixnemann,  A.  Spl.  3,  260).  —  Bei  der  Destillation  von  Glycerin  mit  € 
Ameisensäure  (Tollens).  Es  entsteht  hierbei  zunächst  ameisensaures  Glycerin 
formin),  das  bei  der  Destillation  in  CO^,  H.,0  imd  AUylalkohol  zerfallt.  C 
+  C,H,0,  =  C3H,(CH0,)(H0),  +  CO,  +  H,Ö  imd  C,H,(CHO,)(HO).,  =  C,H 
CO-^-j-H^O.  —  Darstellung.  Man  erhitzt  1  Thl.  kn'st-allisirt«  Oxalsäure  (ist  die« 
gewöhnlich,  alkalihaltig,  so  wirtl  */j — i^'^  Salmiak  zugesetzt)  mit  4  Thln.  (ilycerii 
auf  220—230°,  zuletzt  bis  auf  260^  Das  bei  195—260'*  Uebergehende  winl  für  s 
fangen,  rektificirt,  mit  festem  Kali  erwärmt,  destillirt  und  über  BaO  entwassert  (Toi 
Siedep.:  96,6"  (cor.);  spec.  C^w.  =  0,87063  bei  0^  ==  0,8:)73  bei  15*>;  Ausc 
coefficient:  Thorpe,  Sor.  37,  210. 

Wasserhaltiger  AUylalkohol  siedet  bei  90— 100'\  Kiecht  stechend.  :\Iit  ^ 
allen  VcrhältniMsen  mischbar.  Chromsäureb'Ksung  oxydirt  zu  Akrolein  und  Am< 
(Rlnxe,  Tollens,  A.  159,  110);  mit  verdünnter  Salpetersäure  entstehen  Arne 
Oxalsäure  (Kekule,  Rinne,  B.  6,  387).  Xatriumamalgam ,  so^ne  Zink  und 
sind  ohne  Wirkung.  Mit  Zink  mid  Schwefelsäure  entsteht  eine  geringe  Meng 
alkohol  (LiNNEMANN,  B.  7y  85(5).  Beim  Erhitzen  mit  festem  Kali  auf  150'*  win 
alkohol  gebildet,  daneben  Weingeist,  Ameisensäure,  Propionsäure  u.  s.  w.  (Toi 
159,  92). 
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350  FETTREIHE.  —  B.  UNGESÄTTIGTE  VERBINDUXGEN. 

120°  bei  734  mm;   spec.  Gew.  =  1,848  bei  12°.    Geht  beim  Erhitzen  mit  conc 
IsopropyljodCir   über.      Verbindet   sich    direkt   mit   Quecksilber.     Mit   Chlorjod  c 
O3H5CIJ2.     Brom  bildet  Tribromhydrin.  —  Beim   Behandeln  einer  alkoholischen 
von  Jodallvl  mit  Zink  und  Salzsäiu-e  entweicht  Propylen.    Zerfallt  bei  längerem  I 
mit  20  Thin.  AVasser  glatt  ui  HJ  und  Allylakohol  (Niederist,  ä.  196,  350). 

Allylnitrat  C3H,.N03.    Bihhmg.    Aus  CgH^Br  und  AgNOg  (Henry,  B. 
—  Siedep.:  10(3*^;  spec"  Gew.  =  1,09  bei  lO''. 

AUylnitrit  (?)  (Brackebüscii,  B.  7,  225;  R.  ScraFF,  B.  7,  1141). 

AUylnitroäthan  C,H«NO.  =  CH3.CH(N02)C3H5.  Bildung.  Aus  Jodall 
alkoholischem  Kaliumnitroäthan  (Gal,  J.  1873,  333).  —  Nicht  unzersetzt  flüchtig 
Giebt  mit  Zink  und  Salzsäure  ein  bei  85"  siedendes  Amin  (CgHg.NH,). 

Allylschwefelsäure  C3H5.SO4H  (Cahoitrs,  Hofmaxn).  —  Das  Barii 
Ba(C3H5S04)2  krystallisirt. 

AUylsuifonsäure  C3H...SO3H  (Rad,  A.  161,  218).  Beim  Kochen  von  Joda 
einer  concentrirten  Kaliumsulfitlösung  entstehen  Doppelsalze  von  Allylsufonsäures 
KJ.  —  Allylalkohol  verbindet  sich  beim  Kochen  mit  KHSOj, -Lösung  zu  oxvpropa 
saurem  Kalium.     CaH^O-f  KHSO3  =  CH,.CH(S03K).CH,0H.     (S.  181.) 

Borsäureallyläther  (C3H5)3B03  (Coit^^cler,  J.  pr.  [2]  18,  376).  Bildung. 
Erhitzen  von  1  Thl.  B^O.,  mit  3—4  Thln.  Allylalkohol  auf  130^  —  Siedep.:  161 
Nimmt  (in  CCl^  gelöst)  direkt  6  Atome  Brom  auf.  Die  Verbindung  (CaH^Br,), 
dickflüssig,  zersetzt  sich  bei  120°  und  zerfallt  mit  Wasser  in  Borsäure  und  Dibron 
alkohol  (C3H5Br2).OH.  —  Aus  Allylborat  und  Zinkäthyl  entsteht  Borglyceryl 
(unreines  Boräthyl?)  (Councler). 

Ameisensaures  Allyl  CHO2.C3H5.  Wird  als  Nebenprodukt  bei  der  Dar 
von  Ameisensäure  (aus  Glycerin  und  Oxalsäure)  erhalten,  wenn  das  Gremenge  1 
erhitzt  wird  (Tollens,  Z.  1866,  518;  1868,  441).  —  Siedep.:  82— 83<»;  spec  < 
0,9322  bei  17,5**.     Riecht  scharf  senfartig. 

Cyanameisen saures  Allyl  CN.COj.C3 Hj.  Bildung,  Aus  AHylalkoholcyai 
rauchender  Salzsäure  in  der  Kälte  (Wagxer,  Tollens,  B.  5,  104o).  —  Siediep 
Zerfallt  durch  überschüssige  Salzsäure  in  Oxamid  und  Chlorallyl. 

Essigsaures  Allyl  C.HaOo.CaH,.  Siedep.:  98—100^  (H.,  C);  105«  (Zi>T>' 
361);  103—104'^  bei  733,0  mm  (Brühl,  ^1.  200,  179). 

a-Dichlorpropionsaures  Alyll  CHg.CCl^.CO^.CaH..  Siedep.:  176— 178*  (Bei 
Otto,  B.  9,  1878). 

a^^-Dlbrompropionsaures  Allyl  CKjBr.CHBr.COj.CgH,.  Siedep.:  215  —  2 
746,5  mm;  spec.  Gew.  =  1,843  bei  0«,  =  1,818  bei  20«  (Münder,  Tollens,  ä.  U 

Buttersaures  Allyl  C,H,0,.C3H..    Siedep.:  140«  (C,  H.);  145«  (Berthelot, 

Isovaleriansaures  Allyl  (CH3)2.CH.CIt,.COo.C,H,.     Siedep.:  162«  (H.,  C). 

Allyläther  (CgHO^O.  Bildung,  Aus  C3H5J  und  Natriumalkoholat  (H.,  < 
CgHßJ  und  HgO  (B.,  L.).  —  Siedep.:  82«  (C,  H.);  85—87«  (B.,  L.). 

Metaceton    C^HjoO    ist    vielleicht   identisch    mit    Allvläther.     En>   entsteht 
Destillation  von  (1  thl.)  Zucker  (Stärke  oder  Gummi)  mit  *(3  Thhi.)  CaO  (Fremy 
278;   Gottlieb,  A.  52,  127).  —  Siedep.:  84«.     In  Wasser  unlöslich.     Wird  von 
säure  zu  Essiff-  und  Propionsäure  oxydirt.  —  Mit  PoO-  entsteht  Phoron  Cj,H,^0  (1 
BoDART,  J.  1856,  455).     Verbindet  sich  nicht  mit  >^  atriumdLsulfit.    Wird  durch  1 
Br  verharzt  (Benedikt,  .1.  162,  303). 

Methylallyläther  CH3.0C,H,  (Henry,  B.  5,  455).  Siedep.:  46«;  spec.  ( 
0,77  bei  11«.  Verbindet  sicjfi  mit  Brom  zu  Methvldibromhvdrin,  CH^Br.CH 
OCH3  (Siedep.:  185«).  Mit  Chlorjod  entsteht  bei  195—196»  siedendes  Methylch 
hydrin  CaH.ClJ.OCH^  (Silva,  B.  8,  1469). 

Aethylallyläther  C,}I,.OC,H,.  Siedep.:  62,5«  (B.,  L.);  64«  (H.,  C);  06- 
742,9  mm  (Brühl,  .1.  200,  178).  Wird  von  Natrium  am  algani  nicht  angegriffen  1 
IIEIM,  Z.  18()6,  573).  —  Concentrirte  Jod  Wasserstoff  säure  spaltet  in  C^H.J  und 
Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  2procentiger  Schwefelsäure  zum  gröfsten  'fheil  in  AV 
imd  Allvlalkohol  (Eltekow).  Verbindet  sich  mit  Chlor  zu  Aethvldichlor 
C3H,Cl.r*^><^\H,  (Siedep.:  165«)  und  mit  Brom  zu  Aethyldibromhydrin  CgH^Br 
(Siedep.:  193 — 195«).  Das  Letztere  wird  durch  Natriumamalgam  wieder  in  AetJ 
äther  übergeführt  (Markownikow,  Z.  1S()5,  554).  iVlit  HCIO  ent<«teht  Aethv 
hydrin  C,H,C1(0H).(X\H.  (Siedep.:  230«  Henry,  J.  1872,  331). 

AllylisoamylätherC.Hi,0.C3H,.     Siedep.:  120«  (B.,  L.). 
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\\  ;i — ■:  :iut"  !""'.  ««irr  lM!i:tri<lclt  m:iii  -!«■  mit  \Vt  ir'-j  i-t.  -i  l'«Ii!  V\'\\\  *  »#1  üImt.  \'«r- 
kAu«-'!' ^•- *  rill  ilt  nii  iS:im'n\i)n  llrii-^ifa  n:!|>U"N,  < 'c»rli!i;«ri:i  «Inil'M,  I.-|»i'linm- \iiiii  i  Kn-**.<". 
fent:j  K.i}*li:iiMi^  sitivii-i  ÜiÜTii  •»«■liwifi'HuiliiL'*'  <»il'"  (!'I.i>-i.  l>:i-  Hfl  f|i  r  A'M  ti»iti«l:i 
«liu::  -■  \\  \i:\u/  «ii-  KimlihnH-ln»!.  Winl  «lir  l^iin  k«illHrN«r)»iiHliini.'  «I«*-!  Um  u  mit  llhii- 
iKkjiiiuiii    «if-tillirt .   -«»    Ltlit    SriilVil    iilH-r  i  Hi.a-fwi.tz,  .1.    71.   J.i'.  Ilthlinfj.    Aii^ 

Inf-l  •><  fiN\>  tili  yaiKillvl»  uii<i   K.S   Im!   1(mi"  r\Vi:i:  miiii.Mi:   an-  .l-itlaHyi  mimI   K.S  rlior- 

>.    <An«»rr..-i.  Sit-drji.;    llü'.     Ki«ilit    «itaik    nafh    KiM>l)laiii-ii.     In  \\:i-Tr   wniii: 

h.  J  Al'N<  *  •*  ..^^.i-**-      l;«'l'    •••■in»    Mi-o-inri     m.i»   Srdwt  r»l;tll>  I    mit    jilki'lhili-iln  in    Silin  j- 

i:it«ifr.      1.1  ii-hl    |ti*-Iii'li    in    Wii^ot-r,   -diurr   in    k:ili»iii   NVi  iir.'«  i^t,    n  ii-lilii  In  r   im   hrii'-^-Mi    iiipl 

•  •:.  N:i>i>-ln  kry<*t:illi>>n-nii.  Aiiniiniiiak  M-lii-iiji  t  ihir.iii'»  Si-hui-ii-I:i))\  I  :ili  l.i|i\\|<i,  .1.  I  ;'.». 
1^  \  .' h    iiiil     l'H'I,,    :tlk4i|iii]i»-i-iii  I     Siil«!iiiMTl<'ioiniu'    n.   "•.    w.    Ü«  li-rt    'hi^    Kii<iMai><')ii<l    Ni*-«i'-r- 

i^     rriallylBulfinjodid  SrC  II  ;..I.?i.    lü.'f/fn,./.   An- SljuM'.JalM  nml  «M  .1   i  ■\niiii>. 

%.  Allyltriaulfld  i<  MI.  ..Sr.'t.  liihhitfi.  I>iin  li  Siliüitiln  « im  -  <  J.  iinnLr«  -  vnn  1  Thl. 
By  u:.l  -  Tliln.  .IiMlätliyi  mit  Natrinmamal^ram  -LnWl«..  S<  ih»i./.  /.  l'^»"".  ;'«7i.  <;i1Im-. 
hlD;:«:i*iini  ridh«  luic  Khi-^-iL'ki'l.  SiiMl«'|».:  ]ss  :  *|ki'.  <  ir^\.  \y\.l  U-i  l.'i  .  1  ii|.«i:.li 
BW^**«  r.  In  allen  Vrrliältni-»rn  mit  Aikiilml  mi-i-iii>ar.  <mi)iI  mit  alk<«li'»li-«  In  ni  MiMi- 
pBff-.n'ii   «•■Üm-m   Ni»Mlir-rlilajr  < '.,n,.,S_.«'i||ir< 'i^ 

Quecksilberallyljodür  II^MVII  .1.     Hihlnnn.   An- .l«Hhilt\I  uml  <  >n<'4-k-inM  r  </.ini\, 

!«•.    '*•;■.    naMh'iitlirh   wcini    «lim   .hMlallxl    <in    Lrl('irlir*>    Vulnini-n    Alkiihul    /nj*--!  t/t 

T.Mll.lM.    //.    t.   H7<>i   »mUt    <la-   (^mM-k-ilUT   xmln-r    mit    «twa-   .I»m|    «jiM-liiitt«  It    «in! 

jy^NN.    .1.    ll'i.    1><M.  Srlin|i]Hii:    tarltt    -i»  !i   am-li    im    l>unk<iii    ra-«  Ii    ltH». 

iri/:». :    i  ;"■',    zrr-ii'tzt    sirli    wt'iiip-    «Jrailo    ImluT.     .S'liwrr    in    kalti-m    Alk«ili>il    In*. 

.  ü-'t    -ar   nicht   in  Wa^-rr.      1'h»  Thh'.  TS.    ir-m    Ui    j:r   is.7  Tlil.-.     HiMit  mit    ll.l 

\*u    iin.l    II'j,!..     J<m1    it/iiilM    .luilallyl:    Ml'«  '  II  .1  —  J.       ('  H  .1  -i- II-.I .     Linnk- 

'5.    A     >//.    ■;.   '1*V1\.     Ih'r   Kinwirkiini:    wm   /ink:iili\l    i'rtnlirt    narli    «1«  r  <  Mi  ii  liiiiiu': 

;,n  .1  -  Zn.f.H,.,        liVn,».  -l-  lIpC.II  ..  -r/-n,I."    .    II-:.     r.lMM-..  ^^irk:    K(  >. 

l/f   rällrii   all<>-i  ,I(Nt   als  .IihL-IIInt   uiitrr  ItiMiin;:  \«»n  <^iif(-k>iili»  rall\l-:il/<  n.     Mit 
>  'fliäli   man  i-inr  fvniparti^t*,  Mark  alkali^ü-hf  Ma-M-  IIIl'i*',!!    nll ;  .  liii-  mit  >.iiiriii 
Jiil.|«'t. 

AllrlAinin   <' ir.NII..      /i//'///;/i/.    An>   rvaii-aim-m    Al1\l    utpl    Kali   *Avt  .IimImMvI 

NM      H..  r.»:   au.H  S-ntVil   iSihwrtrlcvanallvIi   mit    Zink   nn<l   Siilz-aun*  ««M-n:.  .1. 

-      .ti:-   Siit'iil   lind   «lein   trlt-iflirn  \'iilnm«>n   rnmtiitrirt»'r   SliurteNäiin-     har-tel- 

If  -k-m  Allylaniifi:    H«»fmanx,  /•'.   1.  l^J;    KiNNi:,   .1.   l*i^.  L'»L^.         Siiili-i.. :   *••*  :  *|«i', 

r.  •■  "."»il  Ih'i   l-V*.     Kiirlit  |H'n«'trant  ammnniakaüxrli.  /um   Niei'-m  innl   Wi  jm  ii    ni- 

>h:   \V:i.i*«'r   in    allen   V«Tli:iltni«sMri   mi-eliliar.     Starki-    I'm-«-.  «    11  N  11«  1    IVt  ) 

i.-*^*,   n»"r»'ikliiitinniri'H'lii'  Tat'rln. 

Dibrompropylamin  rn.nr..MI..     Srilz-ansr-  AlMamin  virMn-l«:   -i- 'i   «Ü-ik'   inii 
/  =  :    <    H  i:r..NII..II('l.     Na.leln.  I»a-    IMatimiii.iH  U:il/   .T  II  1*-  MM  !    Vw  1. 

-  ;i-.'-  Tar«ln.      I  »ie   freie  lia-i*  t'H  r»r\ll     i-t    t  in  <  >rl .    ila"    -i«  !i    ':»■  vii    l'nk'nn 
^'i.*' !- Näiire  in  lin  Harz  zi  r-#  i/t  -IIl:^K^.  /■'.  '^.     '•'•  . 

Chlorjodpropylamin  «'  11  Cl. I.MI.  «  nt-ii  l:t  mu-  ■..iI/-.iimi  n:   \li\;.H-  .-i  ;ii..l  «  !.l. 
•.!-•-.»<!'•■    Salz    i-t    har/.'irtiu'.  •    lIM.lNMi;    .Pm  !      «..!.-     '.     !"  ■•      .  ..  ".•.m 

r    i   :    s    I— ?!'  h      II I  N'KY  . 

TriÄllyUrnin  «MI,  N       .rir-N.    /;//,//,...■    i:.  I  .1,  i-  1».  ■•  ::  .•  ■  m  ■■•:  1".  •!.."';.  ■■.•::.. 

<  ..    H.»        .Vll««   4'll|iirall\l     liml    jlki'lH'li-illi  Ml    Tv  .n.k.iÜU!:.     '.'i     ■:;  ■     K..:'-       PisMi:, 
',    J'*'J   .  it'f.- *t- n  ti  <:•{.      \\a\\     •li»;:lli''      1 1  •  r  ill\  1  '■!■•'?■•:    'i     :  •.  '■•  ■      l'i.-»  .■•  n  , 

f»"^::!!»"!'*  »••»•>    A»i/.k.ili     i  ;»5tt^iii  jN  : /,    /. "      ". ;.     ■.■>•  .  1' !.--■_•.    -■!■     '.•■..■  »U' i  •"  ?n 

i'i      I.^'ii"lif«T  aU   \\  a-"»»r.     W  ii'i   an-  »it  r  \\;i— "riL'«  m    I.-'-im;-   iJh:.  ii   KU''   ,■■  Liiit. 
;    :^'      IM*  i|'INM:i:i.  «   .11.    N.IH  l     Pi\M  i:    :     '   .11     N.ll«  :      l':»'       II.«      . 

TetrjkllyUumbromid    \i<'II    .l'.r.     /'•      •  '.'     ■      r-ii    i  ■.;.'•. -i  x-.-    •     >..  ■- 

}^*'    ..k.''U  'l.'*')*''  I/t^llliir    Voll    !!riiiii:ill\  1.      I'.is    iVNiiiLr    ^\\r\    >|i|ii 'n    I  mk' ^  "•'  il'.-  =  r. -i     ••  -     \ 
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luten  Alkohol,  unter  Zusatz  von  etwas  Aether,  ji^oreinigt  (GroSHEDTTZ).  —  Kldne  Krj 
löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  Avcnig  löslich  in  Aether. 

Tetrallyliumjodür  NlCaHr,)^.!  ist  das  Hauptprodukt  der  Einwirkung  von  K 
Jodallyl,  sogar  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  —  Krystulle,  unlöslich  in  concentrirtc 
lauge.  Durch  Ag,()  wird  daraus  die  freie  Base  als  stark  kaustische  Flüssigli 
halten,  die  bei  der  Destillation  in  H._jO  und  flüssiges  Triallylamin  zerfallt. 

Aethylallylajnin  CUI^N  =  (aH,)•«^3H,)^'H  (Rixne,  A.  108,  261).  Bildin 
Allvlamin  und  Jodäthvl  bei  UK)*^.  —  "Siedep.:  84'*,  mit  Wasser  in  jedem  Veiiiältni« 
bar  Giebt  bei  400  — öiX)''  über  Bleiglätte  geleitet  viel  CCNHj,  Pvrrol  und  etwi 
din  (?)  (KOEXIGS,  B.  12,  2844).  —  C,H,jN.HCl.  Blättchen,  in  Wasser  sehr  leichl 
ßchwieriger  in  Alkohol.  —  (C.n,,N.IICl).,.PtCl4.  Rothe  monokline  Prismen,  in  Wa»er  U 
lieh.  —  (GßII„N)...II.^SO,.     In  Wasser  iiulserst  lösliche  Tafeln. 

Eine  isomere  Bjlsc  ist  das  a-AUyläthylamin  CH3.CH(C3Hß).NH5 ,  welche» 
Reduktion  von  Allylnitroäthan  (H.  350)  mit  Zink  und  Salzsäure  entstellt.  —  Sied 
Auch  das  Piperidin  ist  isomer  mit  Aethylallylamin. 

Diäthylallylamin  C;H,,N  =  (C,Hr,),(C,H.)N.      Entsteht,  neben  Aethylal 
bei  der  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  Allylämin  (RixxE).  —  Siedep.:  100 — 103*; 
in  20  Vol.  Wasser  bei  18".     Die  Lt')sung  trübt  sich  beim  Envärmen. 

CUfj.N.HCl.    Sehr  leicht  löslielie  Krystalle. 

Dimonochlorallylamin  CVH,,C1,N  =  (C1I,:CC1.CII..),NH  (?)  (Engler,  ä.  1 
Bildumj.  Aus  Trichlorhydrin  C3H..OI.,  und  7—8  Vol.  alkoholischem  Ammoniak 
bis  140"  (ExGLER,  .1.  1/4,  72).  —  Schweres  Oel,  in  Wasser  Avenig  löblich.  8i 
194°  nicht  ohne  Zersetzung.  Seine  Salze  sind  zerflieislich.  —  (CeH^Cl^N.HCDj.Pta 
Nadeln,  in  Wa.s.scr  leicht  lönlich,  wenijjcr  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether. 

AethyldimonochloraUylamin  CJI,,CUN  =  (C.II.)(C3H^Cl)2y.    Bildung. 
monochlorallylamin  und  C,H,J    bei  100"  ^Engler).  —  Siedet  über  200«  nicht  ol 
Setzung.     Schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol.     Bildet  zerfliefsliche  Salze 

DidichloraUylamin  C\JLC1,N -=  (CHCl : CC1.CII,),NH  (Fittig,  Pfeffer,  A.  1 
BUduntj.  AiLs  a-Tctrachlorglycid  C.,H^Clj  (S.  817)  mid  alkoholischem  Ammoniak  1 

—  Nicht  unzcrsctzt  sic(iende  Flüssigkeit,  mit  Wasserdämpfen  flüchtig.  In  Wassi 
löslich.  Rcainrt  stark  alkalisch.  —  <VH-<'l,N.IICl.  Nadeln,  in  Wasser  und  absolntero 
leieht  löslieh.  —  ('.IL('1,X.(\,H.,(),.  Hliittehen,  in  siedendem  Wasser  sehr  schwer  lösli 
"weniir  löslieh  in   kaltem   Alkohol,   mehr  in   luifsem, 

Dimonobromallylamin  C,;H,,NBr,  ^-  ((\,H,Br)_j.NH.    Bildung.    Aus  Tribro 

und  alkoholischem  Ammoniak  Ix'i  100"  (Simpsox,  A.  rh.  [8]  56,  129);  aus  Ep; 
hydrin  Cyi.Br.  und  alkoholischem  NIL,  ])oi  KX)''  (Ekboul,  A.  Spl.  1,  232).  —  N 
zersetzt  siedendes  Oel,  in  WasstT  sehr  wenig  lr)slicli,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Gi 
anhaltenden  Erhitzen  mit  alk()hf)lischom  Ammoniak  auf  2r)0"  in  Pikolin  CgR 
(Bae^ick,  A.  \7h),  2!)<)).  AiH  (lern  salzsaurcn  Salz  lallt  AgNl")^  bromtreies  A 
(;.H„Br..N.llt,'Cl,.   —  (C,.n.,Hr.,NMlC'li,.Pt(:i,.     Oran.ce;relher  Niederschlag. 

Aethyldimonobromallylaniin  C,H.((l.H^Br),X.  Bildung.  Aus  Dimonobi 
amin  und  C^H.J  (Simi'sox).  —  In  Wasser  unlösliches  Oel. 

Triäthylallylphosphonitimjodür  (C,lf.,)(C.IT.\jPJ.  Bildung.  Aus  Trifil 
phin  und  r.,II-J  (Hofmanx,  .1.  Spl.  1,7)2).  — 'Na'dchi.  —  Das  Sulfat  krj^stallisirt 
das  Platin  doppelsalz  krystallisirt  oktaCdrisch. 

«-Chlorallylalkohol  C,H.C'10--Cil,:("Cl.CIL.()H.  Der  Essigsäureester 
C,H.,0.,   entsteht   aus  w-Ei)idichlorlivdrin  0^n,CL;   und  Kaliumacetat  (Uexry,  B. 

—  Siedei).:  MO— 145^ 

r-Aethyiehlorallyläther  C'.H.C  10  =  ClI,  :C:Cl.CH,.()aH,.  Bildung.  A\ 
dichlorhvdrin  und  alkoholisclu'm  Kali  (Friedkl,  Silva,  J.  1872,  323k  au.s  Aoih\ 
hvdrin  (Additions])rodukt  von  Chlor  an  Acthvlallvläther  S.  ojO)  und  Kali  (HF.XI 
ISO).  —  Siedep.:   110";  spoc.  (4ew.  -=   1,011   bei  ()",  --=  0,09.")  bei  21, fA 

,9-Chlorallylalkohol  CH(;i:CH.('iI,.OII.  Der  Essigsäureester  r,H,C 
(Siedep.:  150—15!)")  entsteht  aus  ^y-E])idichlorliydrin  (S.  318)  und  alkoholisc 
limnacetat  (Mautyxow,  Ji.  S,  1;{1.S). 

/^-Aethylchlorallyläiher  (^,H,01.OC\,H,.  Bildung.  Aus  /-^-Epidichlorhy 
Alkoholisehem  Kaii,  neben  etwas  Aethvlpr()])arg%'läther  C„H..OC.,H.,  (Frikpel,  ^ 
1872,  321).  —  Siedej).:  120—125";  sj)ec.  Oew.  =^  1,021  bei  &\  =  0;094  bei  25".  ^ 
sich  mit  Bnmi  zu  r,ii,ClBr,.OC.n..  (Siedep.:  220°). 

Mit  den  C'hlorallylalkoholen  isomer  ist  das  Epichlorhydrin  (s.   d.). 
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Ikroleinohlor&thyl  (.11/10  --  CH,:('H.(;H(1.(X\.n..    Siolw  S.  'Mk 
cBromallylalkohol  (UI.Bri)  =- ('H,:rnr.<'H,.nH.     Ihr   Mrtliyliitlitr  r.H.Br. 
Dl'H,  muu-ht  au«   Methvmihnmihvdrin   (iiiis  M<'tlivlallvl:ltli«*r   iiihI    Hroiii.     S.  .'{.Vh  iiimI 
■IrB  Natron.    nrU'ii  M«>thvl|)n>|>arpiütIiiT   (IIknky.  li.  .'i,   I.Vh.         SiMli-p.:   IlTi  -lli;"; 
fK.Vnw.     r  l.r»  U'i  10".' 

s-Aethylbromallyläther  <',II,Hr.()<Mr.,.  Biifinn'j.  \\\^  AotliyMihminhydriii  und 
iiDuD  iIIflnky.  K  :».  l.Vi).  —  J^iiNK'ii.:  i:;u-'  i;{.V';  sjht.  iuw.        l.i'ti  U-i  \'2'\ 

,^Bromallylalkohol  (•IIHr:(iI.('ir,.OH.  liihhitnj.  An-*  ilnii  Antat  (',H,Hr. 
H,0.,  iiihI  ftt«tem  Natnui  <Hknky.  li.  ."►,  \y.U.  -■  SmhIi'i».:  ITm";  s|mv.  <t«'W.  r-  l.»;  Ui 
*.  Üj.'ht  mit  \HX  f-^.BroiiiallvUhlurid  (  .lljml  lA  :V2'2i  und  mit  A«-t/.kali  Pri)- 
rpvlalkt.liot  (\t'l,<). 

Salpetersau  res  ^V-BromaUyl  C.HJlr.NO,.  Uihtittnf.  Aus  ,V-K)iidihrumhyilnn  und 
ufeolitc-hrm  A^rNo,.    ■-  Sif<i«'p.:   1  lo     I.V»";  Sjh"«-.  <  m-w.      ^   I..')  Im«!   1.;". 

Sesiffsaures  ,y-BromaIlyl  (',]I,Hr.(\n,0,.  llihluH'i.  \\\*  ,V-K)>idilir«>niliydrin  und 
iIhiIl*«  lii-m  Kaliuniaiitat.         Sirdrp.:   l»;.I     Pit":  -jH-i-.  <  irw.         1,.'>7  In-i   IJ*. 

^•Bromallyl&ther  (('.,irUr).<>.     Itihlunn.    Nt    das    llau{it|inMlukt   d<T   Kinwirkun^ 
ftMfiii  Kali  auf  ,V-Hn»mailylälkohnI.  iuIhm  rmpar^Pklalki»!!«»!  dlr.NKY.  //.  ♦!.  7l*'.»l     - 
-iiT.   >iMi«-|i.:  JIJ     -Ji:»";  sjhi-.  i\v\\.      -    1.7   liri   17".* 

Aethyldibromallyläther    (VlI  Hr..OC.II.         CHIlr  :  <nr.(H..<  M'  H..       Hihhtmj. 
IViij»:ir.r^liithyl:itlnT  und  Hnmi  lijiiiiKKMANN.  KKrixiiMu:.   .1.   l.'»s,  Jlli. 

Jodallylalkohol    V  II..T(>.       Ih'lthttt'/,     Ihinli     Krwanncn     voii     A)lylalknIi«iIj<Hlid 
^r«»Hi.,?.    fnit  S(Nlnln:4uii^  iHi'iiNru,  Ijj.lmann.  H.   li.   I»ili.         Na«ltln:   Sfhm«!/|».: 

Wfiii^  tlürlitit;  mit  WasiM^nlämpti'n. 
AethyltPijodallylätherr,HJ,.n(\n,      C.I  .('J.CH.iK  .H  .  lUhlnn'i.  An-  Atthyl- 
iarr> lätluT^ilU-r  un«!  ätht-risrluT  JtHllö>uii;r  (I.iKr.r.iiMANN.   .1.   lil'».  >>'**.        OiI. 
Aethyldibromjodallylttther  <\H,.IBr  .(K'.jl,       r.IUrM  llr.cH.oc.H  .    IiihI uun. 
AfthyljiMlpn>par^ylät]iiT  und  Brom  iLiKiir.KMANN.  J.   i:;."».  ">♦»•.     -   <ii-ll»i'.  (M. 

Okohole  i\\\^y 

Crotylalkohol(rr<itonylalkoh4iIi('II..<Mf:(  II.CH  lOlI).  IiihI uiuj.  KntM«ht.n('l>in 
r!Alk«ihi>l  un<l  Butynildchyd,  lifim  I^'handi'In  von  (Yntonal«l(*hyd  (\li,<)  «nIit  Bntyr- 
ral  V'.II.Clo  mit  K'tsijfs-iim'  und  Ki.-^'nfoilf  iLikukn,  Zi'Iski..  .V  l.^J'«».  Sitiit-p. : 
•.  WrJiind«'t  sirli  «lirt'kt  mit  Brom  zu  Dibromlmt  vlnlkolml  (\II,Br.<).  «•in«'m 
rt  tfürlitiiffn  <  >fli'.  da^  Ihmui  Kin-Iicu  mit  Wa>M'r  in  HBr  und  Butrnvludvrtrin  (\ll.iO||  i 
KDt  und  )H'i  diT  IK-Titillation  (unt«T  ."»n  mm  l>ni<'ki  <irh  in  lIBr  und  Bronu-mtylnlko- 
1. ILlirl^i?»  s|)altt't.  Von  NatriumamalL'am  winl  i-m  in  Trotylalkoliol  nlHTL'ftnhrt. 
iiJ  liffrrt  i'rotvlulkohol  «tt-undärr-  Butvljndi«!. 

Crotyljodid  <\n..I.      IUhlumj.    W'ww   iMliandrln  von  rmtmyl^rlyccrin  (\II,..0    mit 

aiKl  lli'Hiphor  iLiiJiKN.  Zkiski.i.         S-Iiart  ritMht'ndi' Flri.'.>iL'knt.    Sii^ifp.:   l.li     1.:;'. 

Ivndt-t  ••ioh  Icirht  mit  CjuiH'ksillH'r  /u  einer  nnlH>tändi;ri'n.  krA'Malli'^irti'n  Verbindung'. 

Methylisocrotyläther  r,n..<)('ll        <('ll  >..(':('IL(H']r.      liihluH.f     Au*.    Brom- 
ntyUri  f'.ll. Br  und  Natriumnirthylat  U-i   1 1«»"  iKi.ti:k«i\v.  Ji.  In,  7«».".;  ;/,*.  -i.  l»;;.. 
Ifp.     7««  -71".     ZiTtallt    un«l   einpnH'enti;r»T   S-hwetrlNUire    Ui    ll«i'   in    Ifnl/iriiM    und 
iQiylAMf  h>d. 

AethyliBOorotyläther  r,II,<MMI,.  irll  t..(*:('H.()(\H,.  Iithlnf,/  .\\i^  r.nwn- 
nt>ltn  und  TJL.O.N'a  U'i  l.V»"  iBrri.Km»\v.  /.  1s7m.  vji).  '  Sir.lip.:  !•_»  !U  .  Vi  r- 
i<  -i«-h  mit  Brom  zu  i'»lip'ni  (\II,,(>.Br..  <  ielit  In'im  Krliit/t  n  mit  tiiippN-i'nii;:t'r 
ivirt^l^ur**  in  Isohutylaldt'liyil  und  W«'inirti-t  üU-r  iKi.ii:k«»w.  /.'    l".  I !«•-■. 

Crotylaznin  <\1I..N]I..  liihhtn>i.  Au-  Uoliutylrn)in>nii<l  und  alk>>iiiili«<-lii>m  Ani- 
limk  Ui  1«"»"  «lIoFMANX.  li.  7.  .'»i:»».  Flii--'iL':  Siedep.:  7"i  ^«»'  .|I«iim\\\.  /;  IJ. 
L    ■        « '^II^N.Iiriij.I'tri^.     fM-llN-  SrhiipjM'ii.   in    Wji.^Hi'r  /i«-iii]ii>li    lushi  1». 

Ukohole  r,ii„(). 

.  Valerylenhydrat  <'.n...II.(>.     Hihhuft      Au-  dm»  AtMai    und   W>u\\\   K.di  .Kr- 
X.  A    l'-iT.  174».         Si.drp.:    11".      IJn'. 

Chlorid  <.\H,(*I   ^-'   ValcrylndiydriH-hloriil.     Sirlii-  ('hlnr:ini\  !#  n   i>.    L'T  •. 

!»»•   Aoetat  r.H.,.<',II,().  mt-tiht.  mlnn  Vali-ry liii.lia.ri:U  ('  MjCII/»  •..  Um 
L:n«irkiin^  von  SilUTairtai  au!"  Valt-rxlmdiliydroihloriii.         r^ii-lrp. :   1  i"»'. 
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Aether  des  Valerylenhydrates  (?)  (C5Ho),0.  Bildung.  Beim  Bduuid«l]i  foiYfr 
lerylen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht,  neben  Trivalerylen  O^^.,  Am  U 
175—177^  siedende,  nach  Pfefferminz-  und  Terpentinöl  riechende  Flüsoglcett  C^fi^fi. 

2.  Aethylvaleryloxyd  CjH^O.CjHg  =  ^^  Nc:CH.OC,H,.    Bildung.    Ana  hm 

amylen  ^^\C:CHBr   und   alkoholischem*  I^   bei   150*  (Eltekow,  Jff.  9,  173;  i 

10  y  706).  —  Siedep.:  111  — 114^  Geht  beim  Erhitzen  mit  einprocentiger  SchweHdilB 
auf  130 — 140*  in  Alkohol  und  den  Aldehyd  der  Methyläthylessigsäure  über. 

Aethylbromvaleryläther  (lHgBr.OC,Hg.  Bildung.  Aus  Bromamylenbnri 
CjH^Br,  und  alkoholischem  KÄi  (Reboul,  ^.133,84).  —  Siedep.:  177--180»;  specG« 
=  1,23  bei  19*.  Nimmt  direkt  2  Atome  Brom  auf.  Beim  Erhitzen  mit  alkohc^iichl 
Kali  auf  150—160*  entsteht  daraus  Aethylpentinyläther  C,Ht.OC,H,. 

Valerylamin  CcHg.NH..  Bildung.  Entsteht,  neben  Oxyamylamin,  rat  nl 
saurem  Amylenglykol  und  NH,  bei  100*  (Würtz,  A.  Spl.  7,  89).  —  (C,H,^NJHa),JPia 
Dunkelorangefarbeiie  Krystalle,  löslich  in  Wasser  und  ^Vlkohol. 

Trimethylvalerylamin  CgH,„NO  =  C4H8N(CH3),.0H.  Bildung.  Aus  (nha 
Amylenbromid  und  Trimethylamin  bei  50—00*  (Schmiedebero,  Harnack,  J.  1867,801 

—  (Cyij,,NXl\.PtCl^  4- U^O.     Unregelmäfeige  Blättohen. 

5.  Alkohole  C^Hj^O. 

1.  Dimethylallyloarbinol  CH2:CH.CH,.C(CH3),.OH.    Bildung.     Aus  Aceton,  Jo 
allyl  und  Zink  (M.  u.  A.  Saytzew,  A.  185,  151;  ^\  8,  368).    (CH,),CO  +  Zn  +  Cy^ 

=  (CH,),c{g^«j  und  (CH3),c{g^^  +  2H,0  =  (CH3),{cg^»+  ZnJ(OH)  (A.  SaytiB 

A.  185,  175;  )fC.  9,  17).  —  Darstellung.  Man  giefet  sehr  langsam  (innerhalb  zweier  T|| 
ein  Gemisch  gleicher  Moleküle  Aceton  und  Jodallyl  auf  granulirtes  Zink,  das  sich  in  einer  M 
Eis  gekühlten  Retorte  l)efindet.  Man  versetzt  dann  mit  Wasser,  destillirt,  giebt  zum  Prifflli 
Pottasche  und  trocknet  das  abgeschiedene  Oel  über  Baryt.  Das  beigemengte  Aceton  kann  dal 
NaHSOg  entfernt  werden.  —  Siedep.:  119,5<*  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,8438  bei  0*,  =»  0,331 
bei  18^  (gegen  Wasser  von  0°).  Riecht  campherartig.  Wird  in  der  Kälte  nicht  fort.  1 
Wasser  wenig  löslich.  Verbindet  sich  mit  Wasser  zu  einem  Hydrat  CgH„0  +  H,( 
das  bei  116—117'*  siedet.  ChromsäurelÖsimg  oxydirt  zu  Ameisensaure,  Aceton  und  ^-Oi; 
isovalerian säure  CjHjoOj.  >Iit  überschüssiger  Chromsaure  entstehen  CO-,  E^igsäure  ■ 
Aceton.  —  CTiamäleonlösimg  liefert  mehr  /?-Oxyisovaleriansäure  und  daneben  AmeiH 
saure  und  Oxalsäure  (Schirokow,  /K.  11,  410). 

Chlorid  C«H,iCl.  Siedet  bei  109— 114«*  unter  theilweiser  Zersetzung.  Giebt  ■ 
alkoholischem  Kali  Hex  in  CßHjo. 

Aoetat  C^Hjj.C^HaO,.  Siedep.:  137,5°  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,9007  bei  0«,  «  0,081 
bei  18,5"  (gegen  Wasser  von  0"). 

Additionsprodukte.  Allyldimethylcarbinol  verbindet  sich  direkt  mit  Brom  1 
C^HijOBr, ,  einem  in  Wa.Hser  unlöslichen  Oele.  Eine  ähnliche  Verbindung  liefert  d 
Acetat:  C..Hii(C,H302).Br,. 

2.  DimethyUsoallylcarbinol   (CH3.CH:CH).C(CH3)..OH.     Bildung.     Aus  CroÜ 
Säurechlorid  und  Zinkmethyl  (Pawlowsky,  J.  1872,  :U9).  —  Siedep.:  110— 115*. 

3.  Diallylhydrat   (C^H.l^.HyO  =  CH,:CH.CH,.CH...CH(OH).CH,.     Bildung,    il 
Diallyl-  Mtmo-  oder  Dihydrojodid  und  Ag^O  oder  aus  dem  Acetat  und  Kali  (AVf  rtz, 
18G4,  514).  —  8i(Hlcp.:    140";  si)OC.  Gew.  =  0,8(KM— 0,8025  bei  0^    Unlöslich  in  Wum 

Diallyläther  {C„Hji),0.  Bildung.  Aus  Diallyl-  Mono-  oder  Dihvdrojodid  « 
AgjO.  —  i?iedep.:  180^ 

Chlorid  C..H„C1  =  Diallylhydrochlorid.     Siedep.:  130—140°  (S.  330). 
Jodid  C.Jln.I  =  Diallylhydrojodid.     Sicnlep.:  HU— 105"  (S.  331). 

Acetat  (VH,,.C,H,0.,.  IUI  dun  ff.  Aus  DiallvldihvdrojiKÜd  und  Silberacetat,  nA 
Diallyl<li:uctat'lC,II;;),K\,n,0,),.  —  Siedep.:   l.V)":*si>ei\  Gew.  =  0,912  bei  (f. 


Acetat  C^H„0,  =  C.;Hii.C,H30..     Siwlep.:  147—148". 
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C^H^O  oder  (C^H^OW  entsteht  bei  der  trockenen  Deetillaftion  von  Gar- 
mkm  nüDBUEL,  R  11,  2114).  —  Schappen  (aus  Ufpnin).  Schmelsp.:  62«;  Bedep.: 
04*.  Verbindet  n  h  nicht  mit  Brom.  Liefert  bei  der  Oxydation  mit  verdünnter 
niore  eine  krystaysirbare  Säure  Q^H^O,  (Schmelsp.:  62^. 

m  kryitalHnitdie  Aoetat  schmilzt  bei  57^ 

okola  C.H,,0. 

I&thjlallyloarbinol  (C,H«),.C(C,HJ.OH.  Bildung.  Aus  Diathvlketon,  Jodallyl 
nk  (Battzew,  Schirokow,  jK,  10,  393;  Ä.  196,  113).  ^  Riecht  campherartig. 
:  15e*  bei  726,7  mm;  spec.  Gew.  =  0^891  bei  0«;  =-  0,8711  bei  20»  (g^n  Wasser 
Absorbirt  Brom.  Wird  vom  Chromsaurcgemisch  zu  Diathylketon ,  0[).t  Essig- 
tnd  Prqpions&ure  oxydirt.  Mit  KMnO^  entstehen  Oxalsäure  und  /?-IMäthyläthylen- 
ore  C,H,^0,. 

Cathylallylpropyloarbinol  (CH,)(C,H,)(C,Hj.C.0H.  Bildung.  Au»  Methyl- 
et*in  CH,.CX).C,H, ,  Jodallyl  und  Zink  (Zemuaxicix,  Ja*.  U,  401).  —  Campher- 
echende  Flüssigkeit.  8iedep.:  159— IW»  bei  748,2  mm;  spec.  Gew.  =«  0^406  bei 
'>JS34.'>  bei  20"  (gt'gen  Wasser  von  0*).  Wird  von  verdünnter  ChamäleonlAsunfi;,  in 
Ite,  zu  Methylpropylketon ,   (X),    und   /;?- Methyl propylathylenmilclisäure  C,H,^0, 

»liola  C'.oH^O. 

llyldipropyloarbinol  C,H4.(C,H,),.C(0H).  Bildung.  Aus  Butvron  (C,H.),.CO, 
l  und  Zink  (P.  u.  A.  Haytzew,  Jh\  10,  a:i9;  A.  llMj,  lOl»).  —  flüstiig;  HitHlep.: 
D.»  bei  7<i9mm;  spec».  (Jew.  «  0,8602  bei  0^  =  0,8427  bei  24'»  (gt»gen  WaMcr 
Mischt  sich  nicht  mit  Wasser.  Bei  der  Oxy(lHtion  mit  Chn>niHäurt»gemiseh  ent- 
BatyrvHi.  (.X).,  Propionsäure  und  Buttersäure,  während  mit  KMiiO^  Oxalsäure  und 
pyläthylenmuchi<äure  C^Hj^O^  erhalten  werden  (S<4IIROKow). 


•tat  C..H,,.C,H,0,.  Öiedep.:  210*»  (i.  D.)  bei  751,2  mm;  spec.  C^w.  =r  03903 
—  0fM33  bei  21 '  (gegen  Wasser  von  0% 

Iditionaprodakt  C,«H^O.Br,. 

■I  8. 103  beschriebejien  Isooaprinalkohol  kommt  wohl  eher  die  Formel  Ci^H^O 
er  dnrch  Oxydation  in  eine  Säure  CigH^O,  übergeht  (Bokodin,  B.  5,  481). 

■tthol  Cj^H^O.    tfiehe  Campherarien. 

lliol  C,,K^O  (?). 

rkommen.  Der  in  kaltem  Aether  leicht  losliche  Antheil  des  Waohaes  von  Ficns 
Ina  entspricht  der  Formel  C^H,^,0  (Keksel,  B.  U,  2114).  —  Warzenförmige 
le  (ans  Aetheralkohol).     Hchmelzp.:  73**. 

llwl  C,,H«0. 

rosin.  Vorkommen.  Auf  der  Rinde  de«  violetten  Zuckerrohrs  (AVEQUIN,  A, 
:  In^A8,  A.  37,  222;  Lewy,  .4.  eh.  |3]  13,  451).  —  Krystallisirt  aus  Alkohol  in 
PO.  Schmeizp.:  82*;  spec.  Crew.  =«  (),1K>1  bei  IG*.  Löst  sich  nicht  in  kaltem 
1,  leicht  in  kochendem.  Weni^  löslich  in  kochendem  Aether,  fast  gar  nicht  in 
Liefert  beim  Erhitzen  mit  Natronkalk  auf  250^  krystallininche  Cerosinsäure 
»,  (Tu  die  bei  93,5^  schmiUt. 


VL  Alkohole  c„H,^_  ,o. 

rebmmte  Allylalkohol  C^n^BrOH  verliert  Wim  IWhandeln  mit  Aetzkali  HBr 
it  in  Propargylalkohol  CaHjO  über.  Den  Bromiden  ('„H,„_,Br3  wird  durch 
irh«^  Kali  ebenfalls  Bromwasserstort*  entzogen  unter  Bildung  von  C'^H,,,  y^^,. 
an  auf  I^etztere  noch  einmal  alkoholisches  Kali  einwirken,  so  entstehen  entweder 
-  Ai-ther  C.H,,  _,Br.<K',H.  o<ler  die  Aether  i\lK^  3.<H',Hj. 
>b«>l<*  ^«H,a  ..,0  entstehen  fenuT  bei  der  Kin^irkung  eintn«  (temengen  von  Zink 
BMattiirten  AlkyljisiürtMi  auf  AnieisenHäure>  oder  f^MigHauri'ester  und  ZerKypn  des 
«pnifiuktes  mit  Wanner.  Ks  wird  hierbei  der  dop{)elt  gebundene  t^uerstoflT  im 
iardi  angesättigte  Alkvle  V(*rtn*ten. 

iLCOA\H^  4-  2VALJ  +  2Zn  «  (^H(C,HA.(  >ZnJ  -f  JZnM K^H»)    und 
CH(C,H,|,OZnJ  +  11,0  «  CH(C,H,),.OH  +  ZnO  +  HJ. 

23* 
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Die  Alkohole  OnILn_,0,  sowie  ihre  Aether,  nehmen  direkt  4  Atome  Beoul  tut 
jenigen  von  ihnen,  welche  die  Gruppe  C  ]  CH  enthalten,  erzeugen  in  ammoniikal 
Silber-  oder  Kupferoxydullösung  Niederschläge,  ganz  analog  den  Carbüien  C^^^-i 
Oxydation  der  tertiären  Alkohole  (CpHj-_i),.(CnH5n4.i).C.(OH)  erfolgt  in  der  Wene 
die  Kohlenstofiatome  an  der  Stelle  oer  aoppelten  Bindung  losgelöst  werden.  Es  end 
zunächst  (mit  KMnO^)  zweibasische  Säuren  CnKj^—aOg,  welche  bei  weiterer  Ott 
(mit  CrOj)  Fettsäuren  (CJl^j,_^^)CO^U  liefern  (Sorokin,  JK.  11,  393). 

^H^;^i;cH^^C(CH3).0H  giebt  co^i;c^^C(CH3).OH  und  dann  CH,.00,I 

Mit  den  Alkoholen  C«H2n_20  isomer  ist  eine  Reihe  alkoholartiger  Körper, 
aber  eine  ringförmige  Struktur  zuzuschreiben  ist.    Es  gehören  hierher  Boraeol  flB 
Campher)  und  verschiedene  ätherische  Oele.    Diese  verbinden  sich  mcht  dir^t  mit 
Sie  sind  als  Additionsprodukte  aromatischer  Körper  zu  betrachten  und  bei  den  Cu 
arten  beschrieben. 

L  Propargnrialkohol  aH.O  =  CH  ;  C.CH,.OH. 

Btldung.  /?-Bromallylalkohol  (S.  353)  \>ird  mit  festem  Kali  und  wenig  Waa 
kocht.  Man  sättigt  hierauf  das  Kali  mit  CO^  und  destillirt  mit  Wasser.  An 
Destillat  wird  der  Alkohol  durch  Pottasche  abgeschieden  und  über  CaO  entwässert  (E 
A.  5,  569).  —  Angenehm  riechende  Flüssigkeit;  Siedep.:  114 — 115^;  spec  Gew.  = 
bei  21°.  In  Wasser  löslich.  Giebt  in  ammoniakalischer  Cu^Cl, -Lösung  einen  zeisig 
Niederschlag  (C3H30)jCu2,  der  beim  Erhitzen  explodirt  und  mit  verdünnten  8anre 
pargylalkohol  regenenrt.    Die  Sil  her  Verbindung  CoHgAgO^  ist  weife. 

Fropargylalkohol   verbindet   sich   lebhaft   mit   Baryt  zu  (C3H30),Ba.C,H^O. 
Blättchen.  —  Beim  Erhitzen  mit  Aetzkali  zerfällt  der  Alkohol  glatt  in  Ameisenaiii 
Acetylen.    Er  verbindet  sich  direkt  mit  Brom  und  mit  HBr  zu  Bromallylalkohol. 

Chlorid  C3H3GI.  Bildimg.  Aus  CgHg.GH  und  PCI3  (Henry,  B.  8,  31 
Siedep.:  65°;  spec.  Gew.  =  1,0454  bei  5^ 

Bromid  CgHgBr.    Bildung,    Aus  CgHg.GH  und  PBrg,  neben  CgH^Br.  (Hes 

6,  728).  —  Siedep.:  88— 90^  spec.  Gew.  =  1,52  bei  20^  =  1,59  bei  11^   Verbind 
mit  Brom  zu  CgHaBrg  und  CaHgBr^  (S.  320)  (Henry,  B.  7,  761). 

Jodid  CgHgJ.   Bildung.  Aus  CgHg.GH,  Jod  und  rothem  Phosphor.  —  Krys) 
aus  Alkohol   in   feinen  Nadeln.     Bräunt  sich   am  Lichte.     Schmelzp.:   48 — 49*. 
flüchtig. 

Methyläther  C3H3.GCH3.  Bildung.  Aus  Tribromhydrin  CgHjBrg,  Holzgei 
Aetzkali  (Liebermaxn,  ä.  135,  287).  Durch  Kochen  von  CgHgBrj.GOHj  (aus  Meth 
äther  und  Brom)  mit  alkoholischem  Kali  (Henry,  B.  5,  455).  —  Siedep.:  61 — 62* 
Gew.  =  0,83  bei  12,5**.  Erzeug  in  ammoniakalischer  SilberlösunK  einen  citronen 
gallertartigen  Niederschlag  CglLjAg.GCHa ,  aus  dem  durch  Behandeln  mit  einer  ] 
von  Jod  in  Jodkaliuni 

Methyljodpropargyläther  CgHjJ.GCHg  entsteht.  Dieser  bUdet  Nadeln,  • 
gegen  4-12°  fest  bleiben. 

Aethyläther  CgH^-GCoH^.  Bildung.  Beim  mehrstündigen  Kochen  von  Ti 
hydrin  C-H.Brg  (S.  320)  oder  Brompropylenbromid  CoH.Br.Br^  (Liebermann,  . 
278),  Trichlorhvdrin  (Baeyer,  ä.  138,  196),  Chlorpropyfenbromia  oder  Chlordibroin 
CaHßClBr^  (Gppenheim,  A.  Spl.  6,  372),  Epidichlorhydrin  C„H,CL  oder  Allylendi 
CgH^.Br,  (Liebermaxn,  Kretschmer,  A.  158,  230)  mit  alkonoliscnem  KalL' —  D. 
lung.  Man  kocht  Tribromhydrin  mit  stark  übi'rschüssigem  Aetzkali,  aber  nur  so  viel  } 
dafis  dieser  zur  Ix>sung  des  Kalis  in  der  Siedehitze  eben  hinreicht.  Hierauf  wird  <i 
und  der  zuen^t  ü]>ergehende  Alkohol  mit  AgNO.,  gefallt.  Den  Sillx^miederschlag  übergie 
mit  NH3,  wUscht  mit  II..O  und  destillirt  ihn  mit  vertl.  ll^SO^  (L.,  K.).  —  Aethyldi 
hydrin  C3lLBr.,.OC.,U5  (aus  Aethylallylilther  und  Brom)  M-inl  mit  alkoholLwhem  AeCzl 
kocht  (Henry,  Ji.  5,  274).  —  Penetrant  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  80*^  (L.,  K.) 
Gew.  =  0,83  l>ei  7"  (H.).  Etwas  in  Wasser  löslich,  in  allen  Verhältnissen  in  A 
Zerfällt  leicht  beim  Erhitzen  mit  Iprocentiger  Schwefelsäure  auf  140°  in  Weingo 
Proparg>'lalkohol  (Eltekow,  B.  10,  1903).  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom  xu  j 
dibromallyläther  CaH^Brg.OCjH- ,  welcher  beim  Behandeln  mit  Natriumamalgam  ii 
holischer  Lösung  wieder  in  CgHgO.C^H,,  übergeht. 

(C3H,Ag.OC,Hß),.AgN03.  Darstellung.  Eine  coneentrirte  AgNO-- Ixisung  wird  i 
weise  in  die  alkoholische  Lösung  des  Aethylpn^pargj'Iäthers  gegossen.  —  Krystallflitter.  J 
in  sehr  viel  Alkohol.  Geht  durch  Ammoniak  in  die  amorphe  Verbindung  0,H*Ag( 
über.  —  Aus  einer  ammoniakalischen  Lösung  von  AgCl  wird  durch  Aethylproparg; 
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btr,  kkäfter  Niederschlag  (C\lLAgf).C^n^\,.Affi\  eefallt,  dem  durch  NH,  alles 
Düngen  werden  kann.  —  (0,H,(X;,H5),.Cu,.     Amorpher,  gelber  Niederschlag. 

?  amorDhe  8ilbi»n*erbindung  C3H, Ag.OC^Hj  riebt,  btnm  Behandeln  mit  einer  I>>8ung 
I  in  Kj,  den  bei  niwlenT  Temperatur  kryntfllüHirenden  Aethyljodproparffyläther 
1C\H,.  Reim  Vemiifk'hen  den  Silbersake^  mit  ätheri.'»cher  Jodir>Hung  ent«teht  Öliger 
Itriiodallylather  C,H,J,.OC,H,. 

wmylather  C,H,.CK\H„.  -  «iedep.:  140  —  145'»;  Hpec.  üew.  =«  0,84  bei  12* 
f.  B.  r»,  455k 

ai^s&urepropargyleater  Cj^H^C^H^O.,.  BIhhtmj.  Au«  Chlonieetvl  und  Prop- 
cohol  (Hkxry,  B.  ü,  7210.  —  Sic<lep.:  124— 125^  >*|)ec.  Gew.  =-  1,0<)31  l>ei  12«. 

ünylalkohol  C,H,0. 

thylpentinyl&ther  C.H/H^H.   eiitijteht  Wm\   Behandeln  v<m  Aethvl-Brom- 
lither  l^.HJJr.iRUI."  (8.  354)  mit  alkoholischem  Kali   bei  l'M)— UIO"' (Rkboul, 
s#iK    —   FluKMig;   i^iiMiep.:  125—130".     Ix'ichter  als  Wasser.     Verbindet  Hich  leb- 
t  Brom,  J<mI  und  Haloidsauren. 

lylearbinol  (':H,,0  «  (C'H  :c;H.CilA.ni(OH). 

^Hting.  AuÄ  Anieisensäureätnylester ,  JtMluUyl  und  Zink  iM.  Saytzew.  A.  185, 
ich  au«  Ameisenwter,  JcMlalhi*,  Joduthyl  und  Zink  (Kaxoxnikow,  A.  SAYxatEW, 
14*^^  —  Üar»t*lluntj.  1  Vol.  AiiK'itM'iii'stor  iiiui  2  Vol.  Jodallyl  wonlcn  uJlmählirh 
«rhü^nmi«  Zink  tr(*^»H.s«'ii.  IHe  Mir«>htin);  bleibt  üImt  Narht  Ix^i  ü"  Ht«*hi-ii  uii<i  winl  dann 
•rr  «irMtillirt.     Dan  «'»liif««   Dt^Ntillat  wini  üIht  PottaM<*h«»  t'ntwilsMTt. 

MnatiM'h  riechende  Flüssigkeit.  Sie<lep.:  151"  (cor.);  ^|M•^'.  (Jcw.  =-  (».sT.'kS  lH?i  0*; 
14  bei  12°  (H.O  vcm  (»"  ==  I).  In  Wasser  Ix'inahe  unlöslicli.  Wini  von  t'hrom- 
[nis4*h  zu  COj  un<l  Anicisensäurc  oxy<lirt.  Der  Alkoliol,  sowie  seine  Aether,  ver- 
i^icb  direkt  mit  4  At.  Brom. 

lorid    CjHjj.n.     Bihtttiiij.     .Aus    Diallylmrhinol    uml     IHM..  TerjH'Ut  in  artig 

le    HüsHickeit.     Sietlet    unter    Zersetzung    Ini    1  II".     Zerfallt    mit    aLk<iholisi*hem 
HCT  uml  Hepton  C\Hj„. 

ithyUther  (;H,.CH„().  Sie<lep.:  i:{5  i:j<)"  W\  Td.^.Jmni;  >\n^\  (Jew.  =--  0,8258 
»^  O^siKh;  1km  20"  (gegen  Wasser  vcm  0"i.  Wini  von  venlünnter  dianmliHmlrnung 
Kälte  zu  ,-?-Methoxylglutarsaure  rn,().(il(C4I,.t'(>,II),  f»xydin  (RiAmxi.N,  £, 
j. 

(thyl&ther  C.H^.CJI^O.     S^iedep.:    14:{— 14  1"  W\  75i»mm;  sjuv.  (Jew.  :  -  n,s218 
«-  o,.S<»2:i   l>ei  2<)"  (gegen  Wasser   von   0")   (Hiahln'IN).      Nimmt   direkt   4    At4»me 
nf. 

■i^aftureeeter  t'.H,,.C',H,0^.  Bihlumj.  Aus  dem  Alkohol  und  P>sigsäure- 
d  U-i  \m*\  -  Siedep.:  lti!),5"  (eor.);  s|h.x\  (iew.  =,  0,tM(i7  1km  n";  .-  0,>>ii«i7  bei 
:egrn  Wasser  von  <)"). 

trabromid  C\H  O.Br,  -=  (rH,Br.CHBr.('Hj,.(41(()H).  Bilfiinnf.  Aus  iviallvl- 
t  and  Brom.  —  S'icht  flüchtiges  Oel.  —  Versetzt  man  eine  atherisi*he  l>Wung  <le8 
jtr*  mit  (4  .At.)  Bnmi,  so  entsteht  <lie  .•*ynii »artige  Verbindung  tMI^,Brj.i.\H,0,. 
'  kann  durch  Sillieracetat  der  Ester  i':M,,<(\H,<V.»..  erhalten  wenlen. 

kyldimllylcarbinol  ('jr,.0  ^  ((•n,:('ir.('Hj,.<'(('H.».<>H. 

faMn*;.  Ihirch  Km^hen  von  I  Mol.  kssigsaun*athyle>tiT  und  2  Mol.  .ItMlallyl  mit 
id  I>e«tilliren  des  Pn>duktes  mit  WasstT  (Sorokin.  -I.  IK'i.  HiU;  ;*'.  l».  12i.  — 
;  1.>K,4'*  ^eor.K  .-pec.  (tew.  =-  (),si;3S  1km  (T;  - .-  o,s5J3  1mm  13"  (;r«»pMi  U.i  >  von  i^, 
Nn  Clironisaureg«'mb«ch  zu  CO,  uml  Kssip<äun»  oxy«lirt:  von  KMiiO^  zii  CO.  und 
ixylglutarsäure  C^H,„(K  (Sduo'kin,  /7u   11.  ;N^». 

dgMureester  C\II.3.C.^H;,(),.  Sie<lep.:  177,3"  K»»r..:  -ikt.  (iew.  -  (•.MH.17  Um  0*; 
r2  bei  15"  (gingen  H,<)  v«m  (»"). 

armbromid  C,lI,,Br,()  =  (('H,Br.CHBr.t'H,),.C(('ll  M)H. 

hole  C.«H,,(). 

rmlcirylenhydrat  (?)  ('„.H,J>.  Bihhttiti.  Man  schüttelt  Valerylen  C.H,  mit 
.•ikWT^* ,  die  vorher  mit  (bMii  gleichen  Vtijiinien  W;t**ser  verdünnt  ^*unle,  (ugt 
hif;7U  und  triK-knet   die  öliL'^e  Schicht   üUt  Klln  inier  K..r(),  (UKmuL.  A.  143. 

t^uirk  rifchende  Flü-»si^'keii.    Sitslep.:  175     177'.    In  Wju^mt  unl«"»^lich.    UEl^ori« 

KOrper  für  einen  Aetlier  K'.  !!„)/.). 
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2.  Biallylpropyloarbinol  (aHs),.C(aH7).0H.  Bildung.  Aas  (norm)  «.»» 
äthyleeter,  Jodallyl  und  Zink  (P.  und  A.  Saytzew,  iS:  10,  272;  Ä.  193,  B^  —  9 
194<>  bei  756,7  mm;  spec.  Gew.  =  0,8707  bei  0^  ^  0,8564  bei  20<'  teeeen  Waaerf 
Zersetzt  sich  bei  öfterem  Destilliren  unter  Wasserabscheidung.  Bei  der  O^jbA 
Chromsäuregemisch  entstehen  CO,,  Essigsäure,  Buttersäure  u.  a.  SanreiL  UnJM 
Wasser.    Verbindet  sich  begierig  mit  Brom  zu  einer  sehr  unbeständigen  Veibiiidi 

3.  DiallyUsopropyloarbinol    (C8Hj2.C(C,Hf).OH.     Bildung,     Am   laobotti 
äthylester,  Jodallyl  und  Zink  (Eiabxnin,  Saytzew,  iR".  U,  29;  A  197,  70).  —  1 
Siedet).:  182— ISö*»  (i.  D.);  spec.  Gew.  =  0,8647  bei  0°;  =  0^12  bei  20»  (g«Mi 
von  0°).    Oxydirt  sich  beim  Stehen  an  der  Luft.    Giebt  beim  Kochen  mit  QmN 
gemisch  CO,  und  Essigsäure. 

Vn.  Alkohol  C^H,^_,o. 

Anthemol  CjoH^eO* 

Vorkommen.    Der  über  220°  siedende  Antheil  des  römischen  KamiUenfils 
aus  dem  Angelika-  imd  Tiglinsäureester  des  Anthemols  (Koebig,  A.  195,  104).  — 
campherartig  riechende  Flüssigkeit.    Siedet  nicht  ganz  unzersetzt  bei  213,5 — 214,5* 
vom  Chromsäuregemisch   sehr   lebhaft   angegriffen   und  zu  CO,  und  Wasser  vo 
Beim  Kochen  mit  verdünnter  Salpetersäure  entstehen  p-Toluylsäure  und  Tereplil 

Aoetat  C.oH^j.CjHaO,.  Dickflüssig,  Siedep.:  234—236°.  Wird  von  KaliL 
Essigsäure  und  Anthemol  zerlegt. 

VnX  Säuren  C^H,„^o,. 

Die  ungesättigten  Säuren  CnH«^_jO,  entstehen  bei  der  Zersetzung  der  subs 
Fettsäuren  durch  Alkalien  oder  Silberoxyd. 

C^H,^_,C10,  +  KOH  =^  C  H,^_,0,  -|-  KCl  +  HjO. 

Schon  beim  Kochen  mit  viel  Wasser  spaltet  sich  em  kleiner  Theil  der  moi 
tuirten  Fettsäuren  in  Haloi'd Wasserstoff  und  eine  Säure  C-H^^-^rp,.  Eine  zweh 
meine  Bildungsweise  der  Säuren  CL'H^j^_J^^  besteht  im  Entziehen  der  EHeme 
Wassers  aus  den  Oxysäuren  Cj^lLjXj^  =  CnHjn— 1(^^^*' 

c^Ö3  =  dXo^  +  H,0. 

Man  bewirkt  die  Wasserentziehung  durch  Destillation  der  Säure,  vorausgeset 
die  Hydroxylgruppe  nicht  neben  dem  Carboxyl  gelagert  ist.  (In  letzterem  Fi 
steht  meist  ein  Säureanhydrid.) 

CH3.CH(0H).CH,.C0,H  =  CHg.CHiCH.CO.H  +  H^O 

(cH3.CH(0H).C0^H  =  CH,.(5h.C0  +  H,0,) 
Oder  man  behandelt  die  Ester  der  Oxysäuren  mit  PGJl,. 

Die  höheren  Glieder  der  Reihe  Oj^H^j^_,fi^  (von  CjgHjgOj  an)  finden  sich,  g 
die  höheren  Fettsäuren,  an  Glycerin  gebunden  in  Fetten  pflanzlichen  und  thierisc 
Sprungs.  Die  ungesättigten  Säuren  CnH2p_oO.,  verbinden  sich  direkt  mit  Chl< 
Brom.  Wasserstoff  wird  von  ihnen  nicht  mimer  direkt  aufgenommen.  Dagegen 
es  meist  Haloidsäuren  (besonders  HBr  und  HJ)  an  sie  anzulagern,  wenn  mai 
schüssige  und  höchst  concentrirte  Haloidsäuren  anwendet. 

In  ihren  physikalischen  Eigenschaften  zeigen  die  Säuren  C-H,n_,Oj  viel  A 
mit  den  Fettsäuren  C|^H,n^2-  ^i®  niederen  Glieder  der  Reihe  CnH5p_,0,  sind  im 
flüchtig,  mit  Wasser  m  jedem  Verhältnis»  mischbar.  IVIit  steigendem  Molekular 
erhebt  sich  der  Siedepunkt  und  nimmt  die  Löslichkeit  in  Wasser  ab.  Gleichzd 
mindert  sich  das  specifische  (Jewicht. 

Die    kohlenstoffreichen    Säuren    CnHjn_..02    sind    nicht    unzersetzt    flüchtig 
Wasser  unlöslich.     Bemerkenswerth  ist,  dasa  die  natürlich  vorkommenden  letzten 
der  Reihe  CpH,n_20.,  durch  wenig  salpetrige  Säure  in  isomere,  krystallisirte  Säure 
gefuhrt  werdend   Auen  ist  für  sie  charakteristisch  die  Löslichkeit  ihrer  Bleisalze  in 
(Unterschied  und  Trennung  von  den  höheren  Fettsäuren  C^Kj^O,). 

Aetherifikation  der  imgcsättigten  Säuren  siehe  S.  184. 

1.  Akiylsäure  CgH.O,  =  CH,:CH.CO,H. 

Bildung.    Aus  Jodoform  und  Natriumalkoholat  (Butlerow,  A.  114,  204); 
Destillation  von  hydrakr\'lsauren  Salzen  (Beilstein,  A.  122,  372);  aus  /9-Jodpropi 
und  alkoholischem  Kali ' (Schneider ,  Erlenmeyer,  B.  3,  339);   aus  /J-Dibnmii 
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Mit  Zink  und  Schwefelsäure  (Cabpaby,  Tollexb,  A.  167,241);  aus  Allylendichlorid 
a,  (aoA  Batyrchlond)  und  Waaser  bei  180^  (?)  (Piitkeb,  B,  7,  66).  —  Dar$ullu%g, 
M  Aldehyd  (Akrolein)  und  Ag^O  (Rbotbnbacheb,  A.  47,  125).  Akroleln  im  3&chen 
m  'WamfT  gelöst,  wird  allmählich  auf  in  Waaeer  vertheiltei  Silberoxyd  gegoMen.  Hier- 
d  die  Gefmise  Tor  Licht  sn  ichützen.  Man  erhitzt  zum  Sieden,  vernetzt  mit  Na,C0,  bb 
lÜMhcr  Rcaktioo,  verdampft  zur  Trockne  und  dcstillirt  mit  Schwefelniure  (Clacs,  A,  Sjpl. 
'u  Die  fMe  Siure  erhält  man  durch  Behandeln  des  mit  gleichviel  Sand  gemischten  Blei- 
M  170^  mit  trucknem  Hchwefelwasseritoff.  —  /?-Jndpropioniiaure  wird  mit  der  äquivalenten 
PbO  innig  gemischt,  das  Gemenge  mit  etwss  FbO  übeniehichtet  und  über  freiem  Feuer 
rt  <WuiUCKiir8,  A.  106,  2). 

(echend  nach  KssigHaurc  riechende  FlÜBsigkeit.  Erstarrt  in  der  Kalte  krvMtallinisch; 
it  bei  +7—8«;  Hieden.:  UO*»  (Linnemanx,  A,  171,  2iU),  Mit  Wanscr  in  jedem 
Itniivc  mischbar.  Wird  von  Natriumamalgam  (Lixnemank,  ^4.  125,317)  und  ebenso 
iC<»chen  mit  Zink  und  verdünnter  Sciiwefelsaure  in  IVopionsaure  übergeHlhrt  Zer- 
«im  Schmelzen  mit  Kali  in  Ameisensäure  und  Essigsäure  (Erlenmeyer,  A.  191, 
Reim  Oxydiren  mit  Chromsaure  cnler  Salpetersäure  wird  keine  Essigsäure  gebildet 
QIAXN).  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom  zu  a/^-Dibrompnipionsäure,  mit  HJ  Iwi 
n  ,<?- Jodpropionsäure  (Wihijcknu8,  A.  166,  1).  Beim  Sättigen  der  alkoholischen 
^  v<in  Akrylsäure  mit  SaUsäure  entsteht  ^-?-Chlorpropionsäureester  (I^NNEMANN, 
s  l*<)).  Verbindet  sich  mit  unterchloriger  Säure  zu  Chlormilchsäure, 
llie:  ClJirs;  CahPARY,  ToLLEXH.  —  Na(:,HgO,.  Miknwkopinche  Nmleln;  100  Thl 
Alkohol  (von  Ö9«^)  Ionen  0,7  Thl.  Salz  (Zotta.  A.  192,  105).  Uicht  hwlich  in  80pro- 
n  Alkohol.  Schmilzt  üWr  250**  unter  ZewotzunK  (Linnkmannk  Geht  lieim  Erhitzen 
»rixfm  Natnm  auf  100®  in  I{ydrakr>'lsäure  und  A«*thylenniilchNiure  üIht  iLinnkmaxx, 
«»*0  .  —  KA.  Sehr  «rflitfiilieh  (Ci.j.  —  Ca.\,.  Nwieln  iC,  T.>.  —  Sr.\,.  Sehr  lös- 
Jrine,  riKimhiüche  Tafeln  ((■.,  T.).  —  ZnA,.  Kleine  S<-hüpi»chen  M'l.V  —  VhK,.  Glin- 
Nadeln  (charukteriiitiach),  löslich  in  Alkohol.  —  A^A.  Wird  dureh  Füllen  nl»  käfiiKer 
rhlair  erhalten,  der  au«  kochendem  Waiwer  in  Priimien  krystalÜMrt. 

•thylestar  CHj.C^HgO,.      Bildung.    Aus  er^-Dibrompmpionsäureester  mit  Zink 
iJiWf feisäure.  —  Siedep.:  80—85**  (Cahpary,  Tollexh). 

•thylertar  C^Hj.CjHjO,.    Darstellung.  Wie  der  Methvlejiter.  —Siedep.:  101—102*'; 
Jrw.  "-  0,9252  bei  0^  =-  0,913«!  l>ei  15«  (C.'ahpary,  Tollenk). 

lljlMtar  C'3H4.C,H,0,.    Siedep.:  119-124«  (Cahpary,  Tollen». 

Idehyd  der  Akrylsäure  (Akrolein) C,H,()  -=  (ll.:^.^!!)  («exther,  Cart- 
A.  112.  1;  (iKiTiiER,  Hi'B.VER,  A.  114,35).  Bihinnij.  Aus  (Uycerin  durch 
rentxiehung.  ('3HJ),  =  -  C^H^O  +  -H,();  daher  auch  Ixi  der  trocknen  Desttillation 
tte-  —  Bi»i  der  Destillation  von  Acetonbromid  C.H^O.Hr,  (Ijxxemann,  A,  12.'), 
itt«  IHjodaccton  und  AglV  (Simpson,  Z.  IS^JT,  37t)).  Ik'im  Verpuffen  von  lo  Vol. 
in  mit  ti2  — tiT)  Vol.  Sauerstoff  im  Kudiometer  (Meyer,  ./.  ;ir.  [2]  H),  113».  — 
llmni/.  Man  destiUirt  1  Thl.  rnuKÜehiit  wa<i8i>rfit>ie»  (ilye«'rin  mit  2  Thln.  K1IS<>^  und 
SA  IVfitillat,  üWr  \-iel  CaCl,,  in  einer  im  Kälte^mifioh  U-fimiHrhen  Vorlaufe  auf  ^ARon- 
A.   Syi,  3,    180). 

■afii^rHt  ht*ftijr  riechende,  die  Augen  zu  Thränen  n^izende  Flüsj*ijrkeit.  -  Sit^lep.: 
I>»>lich  in  2  —  3  Thln.  Wasser.  Wandelt  sich  leicht  in  ein  ainorphc!*  UMiinen-sf) 
[>isakryl)  um,  das  sich  nicht  in  Wasser,  Alkohol,  Säuren  «sler  Alkalien  liV?.l.  Oxy- 
'h  leicht  an  der  Luft  zu  Akrj'lsäurt»;  n»ducirt  Silbt^rliwunp  unter  Spiepdbildunjr. 
rf«ure  inpcc.  (icw.  =.^  1,2)  oxvdirt  zu  (Hykol-  un<l  Oxalsäun'  (iYAVs,  A.  Spl.  2, 
Wird  von  Zink  und  Sab:.«(aure  zu  AUylalköhol  und  Akropinakon  iVH,.,t>5  ri»<lu- 
tlj  €>rzetigt  Allylidenchlorid  C'.,H^C%'nelH'n  isomertMu  ^V-Kpid ich lorhy drin  um! 
iorhT#lrin  (' H^dj,.  Verbindet  sich  mit  tn>cknem  SalzNiun»>rjis  zu  ^V-CTilorpro- 
irealdehyd.  Salz-näuregas  in  ein  (temis<'h  von  Akrolein  und  al^solutem  Alkohol 
,  »widet  Diäthylchlorhydrin  C'JIjClKK'jHj,  iAlsber«*.  ./.   1S*>I.  49.-)». 

►lymerc  Modifikationen.  1.  Met  akrolein.  liilitumj.  IWim  Kn\'ürinen  von 
^m*(»iMn<»äun'a]dehyd  (.-alz.«*aures  Akn)leiiu  mit  jrleich  viel  iV^teiii  Kali  uiieht  Na- 
—  Iteafirzhaft  riechende  Kry.«*talle;  Schmelzp.:  TS»".  {\v\\\  \w\\\\  l>e>tillin'u  zum 
n  Aknilein  uUt  Mit  Wafisenlämpfen  unzersetzt  tlüehti^.  riiliV^lieh  in  kaltem 
.  -•■hr  wenijr  lr»!*lieli  in  lieifMiii,  leicht  lrw*lich  in  Alkohol  mler  Aether.  Ketlunrt 
•'ni>r  die  ammoniakalisehe  SillK'rlösunjr.  Verbintlet  sieh  nicht  mit  Ammoniak. 
-»  r^alzAäure^as  verbindet  M<h  mit  MetaknJein  zu  ,:f-(1iloq»n)i)ionaKlehvd,  Uam 
i*-n  mit  wässri|fer  concenlrirter  Sidz^äure  jrclit  t»s  in  pewöhnlieiK»!»  Akn)iein  ül»er. 
xruirt  Allylidem*]ilori<l. 
Dif*akrvl  (siehe  ol)en). 
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3.  Akrolei'nharz  (0.,  C).  Durch  Sta^gcs  Erhitzen  von  Akrolem  mit  2r^  Y«L 
Wasser  auf  100**  wird  ein  braunes  Harz  gebildet,  das  bei  60^  zu  schmelxen  beginnt  Ä 
löst  sich  nicht  unbedeutend  in  heifsem  Wasser,  leicht  in  Alkohol  oder  Aether.  Bedadi 
in  der  Wärme  ammoniakaliäche  SUberlösung  mit  Spiegelbildung.  Entwickelt  bei  IttJP 
Akrolein. 

4.  Hexakrolsäure  C,„H,,Oe  (Clau8,  A.  Spl.  2,  120).  Bildung,  Aus  AknUl 
und  alkoholischem  Kali ,  auch  durch  wässriges  Kali  oder  Ag^O  und  Akrolein.  —  QcB^ 
amorph,  imlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkalien,  Alkohol  oder  Aether.  lUif^ 
schwach  sauer.  —  Na.C\„H.^30„.  Braun,  amorph.  —  CajCj^HjjOg)^.  Gelber,  flockiger  KM» 
Hchlag,  in  Wa&ser  und  Alkohol  unlöslich.  —  Das  Haryumsalz  ist  amorph,  in  Waacr  «i 
Alkohol  leicht  löfilich;  es  ^-ird  durch  CO^  zersetzt. 

Akrolemammoniak  CoHgNO  +  VaH^Ö  (Hübxer,  Getther).  Dar$ielUn^  Vä 
Dämpfe  des  rohen  Akroleins  werden  in  eonc.  wässrigcs  Ammoniak  geleitet,  das  übendiiM 
Ammoniak  durch  Verdunsten  bei  gelinder  Wanne  entfernt  und  der  Bückstand  mit  AethenlbU 
gefällt  (Claus,  A.  130,  180).  —  Roth,  amorph.  Löst  sich  nicht  in  kaltem  Alkohol  oij 
Aether,  schwer  in  heifsem  Alkohol,  leicht  in  Wasser  oder  Säuren.  Zerfallt  bei  d»  tnch 
nen  Destillation  zunächst  in  eine  nicht  flüchtige,  sauerstoffhaltige  Base  (Claus,  A.  19 
222)  und  dann  in  Pikolin  und  Wasser  (Baeyer,  ä.  155,  283).  —  Akrol^uuunmoBM 
verbindet  sich  direkt  mit  Säuren  zu  amorphen  braunen  Salzen. 

(CöngNO.IICn^.PtCl^.    Gelber,  amorpher  Niederschlag. 

Akrothialdin  C^H^^NS^-oH^O  (Schiff,  ä.  SpL  C,  29).      Bildung.    Aus  .. 

imd  wässrigem  Ammoniumsulfhydrat  (NH  jHS,  bei  0°.  —  Undeutlich  krystalliniBdia 
löslich  in  Wasser,  fast  unlöslich  in  Alkohol,  Aether,  sehr  wenig  löslich  in  CS,.    T^ 
im  Vacuum  2H2O. 

TMocarbaminsaures    Diallylidenammonium    NH,.CS2.N(C,H4)2    (MuLDl 
168,  237).    Bildung/.   Aus  thiocarbaminsaurem  Ammoniak  und  wässriger  AkioU 
—  Amorph,  unlöslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

SulfoakrolemsehwefiigBaureB  Natrium  C?,H^0.2NaHS03  =  CHj.CHlNaSO,) 

(OH)(NaSO,).   BUdumj.  Aus  Akrolein  und  NaHSOj  (Müllf^,  B.  G,  1445).  — 
Warzen;    entwickelt  mit  Säuren  SO.^,  aber  kein  Akrolem.    Durch  NH,   und  Bai 
nur  die  Hälfte  der  schwefligen  Säure  als  BaSOg  gefallt;  es  bleibt  der  Aldehyd  der 
Propionsäure  (Akroleinsulfonsäure).    Natriumamalgam   fuhrt  die  sulfcÄkroleii 
lige  Säure  in  Oxypropansulfonsäure  über.     Silberoxyd  oxydirt  zu  cr-PropionsulfonniinL , 

Akroleinalkoholat  CsH^qO,  =-  CHo:GH.CH(OH)(6c2H.).       Bildung.    Aiu  mI 

saurem  Akrolein  und  Natrium-Alkoholat  (S.  2G7). 

Akroleinchloräthyl  CII,,:CH.Ch/qJ>,  jj      ^Siedep.:   115  —  120")    und    Akroldl 

acetal  CH.:CH.CH(OC.Hß),  (Siedep.:  140— 'u?)«)  entstehen  bei  der  Einwirkung  ^onM 
triumalkohölat  auf  AHylidenchlorid  CHgrCH.CHCLj  bei  120°  (AROXfiTEix,  A.  Spl.  3, 18I| 

Akroleinchloracetyl  C3Hj0.2C,H30Cl.     Bildung.    Aus  Akrolein  und  ChloMttfl 

bei  100"  (Aronstein).  —  Siedep.:  140  —  145". 

EsBigsaures  Akrolem  C.H^O.C^HgOa.      Bildung.    Aus  Akrolein  und 
Anhydrid  bei  100"  (Hübner,  Geuther).   —   Siedep.:  180";  spec.  Gew.  ==  1,076  bd 

a-Chlorakrylsäure  C^II^CIO^  =  CH.:CCl.CO,H.   Bildung.  a-Dichlorpropioi 
Silber  zerHillt   beim  Kochen  glatt  in  AgCl  und  a-Chlorakrvlsäure  (Beckurts,  Otto, 
9,  1870;  10,  JG."),  104S);  CH,.CCU.CO.>x\g  =  AgCU  +  CH^:CC1.C0,H.    Man  destillirt 
rektificirt  die  Säure   über  wasserfreiem  Kupfer\itri<)l.    —    Siedet  nicht  unzersetzt  bei 
bis  181".     In  Wasser,  Alkohol,  Aether,  in  jedem  Verhältniss  löslich.     Durch  Kocbeo 
Silberoxyd  und  Wasser  geht  die  Säure  in  Brenzt raubensäure  über.     CHjiCXTl.COj/ 
H5O  =  CH.,.CO.CO„H  -|-  AgGl.    Durch  Natriumamalgam  wird  sie  in  IVopionsaure 
geführt.     Mit  conc.  HCl  auf  120 — 150"  erhitzt,  geht  sie  in  a-Dichlorpropionsäure 
CCU-CO-^Il  über.     Mit  Alkohol  und   HCl  erhält  man  direkt   a-Dichlorpropionsai 

Salze:  Ukckirts,  Otto,  n.  10,  1051.    Die  Salze  zersetzen  sieh,  beim  Ab<lampfen  ihrer 
rijfeii  Iiü8uiij;en,  unter  Ahsjiultunij  von  Chlonnetall  und  Bildung  synijHiser  Körper.  —  Na.CjH,( 
-f- H,0.    I^injfe  flaehe  Nadeln.  —    KÄ -]- 1I.,0.    Tafeln  und  Prismen;  in  Wasser  sehr  leicht 
lieh.  —  (.'aA., -|- 71  !.,<).    Pulver.    Wirt!  aus  wiissrij^'er  lAsung  dureh  absoluten  Alkohol,  als" 
mit  2irjO  gefüllt.    —    II}l.V, -("  •^11>^^-    ßl^il>t  l>oim  Verdunsten  der  wassrigeu  Losung  galler 
zurück.     Wird  dun-h  Alkoliol  als  Krystallimlver  gefällt.    —    Ag.\.    In  Wasser  reichlich  11 
kleine  Blätt<'hen.     Aeufserst  leielit  zersetzbar. 

^^-Chlorakrylsäure  CHCl:CH.CO.,H.     Bildung.    Trichlonnilchsaureest^r  geht 
Belumdeln   mit   Zink   und  Salzsäure  in   alkoholischer  Lösung  in  /^-Chlorakrylsai 
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cnncR,  A,  179,  85).  Bei  anhaltendem  Behandeln  einer  alkoholischen  LöfOing  von 
d  mit  Zink  und  Salzsäure  (Wallach,  A.  103,  28).  Beim  Kochen  de«  /9-Dit*hlor- 
wnivrhloridi*  mit  alkoholiin^hem  Kali  (Werkjo,  Mklikow,  B.  lo,  WMt).  —  Blätter; 
rp.:  M  — av  (Wallach):  Schmelzp.:  (>4  — (if)"  (Wkri<h>,  Melikow).  Verbindet 
;  lU'l  hei  !(>(»•  zu  ^^-DirhlorpropionHäure.  Idcntinch  mit  «-('lilorakrylMäure  (?).  Da« 
Di»al<  zeiwtxt  weh  beim  Alxiampfen  (F.).  Na<»h  Wallach  (J.'2()3,  94)  bleibt 
ikrylMlun*  beim  Krhitzen  nut  Baryt  auf  130**  unzer»(»tzt. 

r,ii,ao,.  Naa<>iii  (WALLA<in. 

tbylestor  C,HjX\H,(M(),.    SiiHlep.:  113  -N.r  (Wallach). 

HohlorakrylBaure  (',H.C'l,<),.  lUhiun^f.  Bei  «ler  Einwirkunjr  von  kalten,  wähh- 
Ikalirn  auf  Mue*Khlorsüun-.  ('.HjM.O, +  H,()  =-  t\H,('L,(), +(41,0,  (Ameiwn- 
Bkjcxett,  Hill,  B.  12,  ♦>.')(>).  —  kloine  rh<mibijK"he  t'rismen.  Sehmelzp.:  K')— H<i«. 
iti|rt  nich  ram*h  an  der  Luft.  In  Wa»*Ä4»r.  Alkohol,  Aeth«T,  C*H<M,  whr  leicht  irm- 
hwfr  in  kaltem  iS"hwrfelkohlcn«*tort*.  Verbindet  sich  nicht  mit  Bn>m.  Zerßllt 
jcbt-n  mit  Ban'twa«*er  in  CO.,  ChlonK-etvlcn  C',H<;1  un«l  Mahmsaure  C,H/)^. 
.lUVV  —  <'äA,-f-3H,<>.  Stiir  I.wliohf  Nwli-lii.  —  HaA,  +  »,().  Khombi.iehe  Blitt- 
aicfa  iD  etwA  16  Thln.  kalt<>iii  Wiimmt.    —  AkA. 

»iohlorakryls&are  CX'l^:C'H.C(Ul  (?).  Entsteht,  wvUm  ,V.Mon<H'hlonikr>'lHaure, 
Reduktion  vcm  Cldoralid  mit  Zinic  und  SalzKäure,  in  ulkt  »hol  i!H*her  l/'»j*unjr  (Wal- 
I.  1U3,  *J^»).  Man  erhält  eine  grr>fj«en'  AunlK'Ute  an  Säure.  w«nn  nuin  nicht  allen 
idte  C'hloralid  zert*etzt  (Wallach.  A.  2()3,  Hl).  Man  destillirt  den  Alkohol  luid 
lerarten  ab.  vernetzt  den  aus  Zinksalzen  Ix^stchenden  Rückstand  mit  c<mc.  HCl 
Qttelt  mit  Aether  aus.  1)<t  Aethcr  hinterlä-sst  l»eim  Venlunsten  ein  <)el,  aus  dem 
rKtalle  ausrn-heiden.  <lie  nnui  in  Chloroform  lost.  Es  s<*hridet  si<'h  ^-^-Dichlorakrj'l- 
lerwt  ab.  —  Feine  Nadeln  «xier  monokline  Prismen  (au?^  Chlorofonu).  Sehr  tlüch- 
letJrt  «ich  al>er  lK»im  Destilliren.  Schmelzp.:  TC)  77".  VcImt  den  Sihmelzpunkt 
*)  erhitzt,  <lann  lanpHani  auf  W  uml  hierauf  nwli  ab^rekühlt,  emi«Hlript  die  Sub- 
ifrn  Sehmelzjiunkt  auf  r»3  — «U".  !^»im  .Vufbt^wahren  erhobt  sich  alier  dieser 
punkt  wit*<ler  auf  7t)-  77".  S»hr  «^hwiT  löslich  in  W:iss«t.  unp'Uiein  leicht  lo»- 
.%rtlK*r  un«l  CHCL,.  B<*im  Erhitzen  <lcs  Aethyh^ters  der  Säure  mit  Afc,<>  auf  IJ')" 
rveifcti  deit  Kückstandes  mit  Aetzkalk  entsteht  Ma  Ion  säure.  Die  Säure  und 
*r  nehmen  direkt  kein  Brom  auf.  —  Die  Säure  winl  v«»n  WasMT  In-i  ir»()  —  2()()' 
i^v^lTen,  zerfallt  alnT  lH»im  KtM'hen  mit  Bjir>t  in  Chloracetylen  C^HCl,  HCT 
,.  off*enbar  unter  voran jrehender  Bildung  von  ( *hloq>ropiol>äun^  C^HCIO,. 
,Hr^n^.  Tttftln.  —  Ca.V,  +  JH,0.  ThAIii.  lia.V^-fiH.O.  Taftln  ..!.  '203,  S,*!..  — 

-*H,0.    Ijänv^   Krystalle.  —  Ak'A.    Nadeln. 

thylaster  t' Hj^.i^HCUCJ,.  Sie«iep.:  173-17:V'.  Winl  dunli  Sihütt«ln  mit  Kalk- 
leicht  ven*eift, 

lorid  CJ1CI,C>.C1.     Siedet  üIht  U,r. 

lid  C,HCl,O.NH,.     Kr>'stallisirt  aus  CllCl,  in  Nadeln.     Schmelzp.:  112~lKr. 

fromAkryla&upe  CH,:CHBr.(  0,H  (I^iulippi.  Tollexs.  A.  171.333).  Bildung. 
iurheD  vtm  (1  Mol.)  rc-Dibrompropions^un*  mit  (3  Mol.)  alkoholis<*heiii  Kali.  — 
akligf  Tafeln.  S'hmelzp.:  ♦>♦.»— 7(>".  In  Wa.'^ser  und  Alkolud  leicht  Uwlich.  Zer- 
fa  beim  Aufbewahrten  unter  AbjfaU»  v<m  HBr.  lieht  lM»im  Erhitzten  mit  rauchen- 
DvaMerKtofisaure  auf  Km»"  in  a,y-I)ibnmipropiimsäun»  CH,Br.CHBKX>^H  ül»er. 
il^BH^.     Rh<iu)hi!iehe  Tafeln. 

romakrylsäure  CHBriCH.CO.il  (Wa^inkr,  Ti»llkxs,  .1.  171.  3«n).  Identisch 
c-Smure  (Walla<h.  A.  1*.>3.  7uu  BUdtnnj.  .\us  »M)ibrompn>pionsäurt*  ulie  weit 
al^  a-Dibrumpropionsäure  zerfällt)  und  aikoholis<-liem  Kadi.  par*trlluittf.  2:\  ts 
*  *»7pnir«'ntiirv»-  KIIO  wenlt-n  in  JOo  i»  Alkuhul  l»«»"^^.  cil.iHt,  «lii«  lÄi^un?  v«»m  H«"lfn- 
-CiB««r^  an«!  4o  u  «,"?-< 'j II j Hr. O^  ziiiri'Mt/t.  Man  k«K*hl  auf  und  liltrirt  n«N'li  wunn.  IMni 
krKtalÜMrt  K(*,H,HH>,,  «la?«  man  dnn'h  rnikry>talliMn*n  an«»  Whmmt  n-iniurt.  IHe  fr«'ie 
vinnt  man  aus  (Irni  Kalinnisalz  <lun-h  Vfixizen  mit  ILSO^  nnti  .Vn*«M<hiitt«'In  mit  .Vrther. 
BvirkiuiK  Hr«  Kali«  anf  I>ibri»mpn>pionKfinrc  eine  zn  hrftio*.  m>  erh.'ilt  nmn  Matt  ^V*Akr}'l> 
r  itaJIrrtr  von  <r*  .Xkryleolloid  (CjH^O/,.  IVr  Kör|HT  iM  nnltwlieh  in  \V««arr, 
bihI  Arther,  KV^t  idch  in  romvntrirtt'r  Nif,  inid  winl  daraus  dnn*h  IK'l  nieht  freiallt 
.'r.7«.  —  <frofs<»  quadratis<*he  Tafeln.  Si»hmelzp.:  (»i»  — 7o".  Zern^tzt  sich  beim 
•n.  Geht  lieim  AuflM'walin'n  am  Lichte  in  einen  brauns<*hwarzen .  in  WaMer, 
nml  Alkalien  leicht  loslichen  Synip  fdK»r,  unt^r  .\bpaU»  von  HBr.  Beim  Stehen 
vrfeMure,  auch  luiter  .\bsehluss  des  Lichtes,  entstiht  ^V- Akrylcollold  «CjH^O.»!, 
3f«Me,  die  «ich  leicht  in  ivnc.  NHj  lost  und  daraus  dun*h  Säun»n  in  Khicken 
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sefallt  wird  (W.,  T.,  A.  171,  357).   —   ß-Q^B^JirO^  verbindet  sich  mit  landieDde 
bei  100^  zu  /9-Dibrompropionsäure. 

NH^.CgHjBrO,.  Blättchen.  —  NaÄ-j-H^O.  Sehr  leicht  lösliche  Warxen.  —  KÄ.  Beekt^ 
Blatter,  löslich  in  Alkohol,  schwer  in  Wasser.  —  CaA,  -|-  4H,0.  SeidengUiixeiide  Nad 
SrÄ,  4-  ^O  (?)  —  ^^  +  ^HjO.  Mikroskopische  rhombische  Tafeln,  in  Alkohol  und 
Wasser,  leicht  löslich.  —  ZnÄ,.  Mikroskopische  Tafeln;  schwer  löslich  in  AlkohoL  — 
Blättchen.  —  AgÄ.   Glänzende  Blättchen,  in  Wasser  schwer  löslich. 

Aethylester  CjHj.CgKfBrOg.   Siedep.:  155—158,5.   Greht  beim  Erwärmen  mi 
gäbe  von  J^HjBr  in  y-AkrylcoUoid  (CjH^Og)!  über,  ein  amorpher  Körpor,  i 
nicht  in  NM.  auflöst,  sondern  darin  nach  längerer  Zeit  zu  einer  schleimigen,  in 
unlöslichen,  Masse  au&chwiUt. 

^-Bromakrylsäure  CHBr:CH.CO,H  entsteht  aus  Tribrommilchsaure-Trichlo 
denester  bei  der  Eeduktion  mit  Zink  und  Salzsäure  (Wallach,  A,  193,  55).  — 
Nadeln.     Schmelzp.:  115— 116^ 

^-Dibromakrvlsäure  CglLBr^O«.  Bildung.  Beim  Eintragen  von  Mueobn 
C^H-ErjOg  in  mit  Wasser  angerührtes  Barythydrat  (Jackson,  Hill,  All,  1673),  CJ 

iH,0  =  CgHjBrgOj  +  CHjO,  (Ameisensäure).    Aus  Brompropiolsäure  C,H6r 
Br  (Hill,  B.  12,  660).  —  Beim  Kochen  von  Tribrombemstemsäure  mit  Waaeer 

A.  195,  70).    C^HgBrgO^  ==  CO,  +  HBr  +  (lH,Br^O,.  —  Kieme  rhombiache 
Schmelzp.:  85 — 86**;   siedet  unter  theilweiser  Zersetzung  bei  243 — 250*  (P.).    1( 
der  wäßsrigen  Lösimg  halten  bei  20®  3,355  Thle.  Säure  (P.)    Sehr  leicht  lödidi 
kohol ,  CHCI3 ,   etwas  schwerer  in  Benzol.    Verflüchtigt   sich  langsam  mit  den 
dampfen.    Zeifallt  beim  Kochen  mit  überschüssigem  Barytwasser  in  CO.,   Bromj 
C.HBr   und   Malonsäure   C«H^O^.    CsH^Br^O,  =  C,HBr  -f  CO,  +  HBr.  —  C,H,1 
2JB[,0  =  CjH^O^  +  2HBr.     Verbindet  sich  sehr  langsam  mit  rauchender  Bromwae 
säure  (P.).  —  Ca-CC^HBr^G,),  +  a'/jH^O.     Nadeln,  in  kaltem  Wasser  nicht  sehr  Idch 
(P.).  —  BaA,  +  2V9H,0.     Kleine   viereckige   Tafeln  (P.).     Hält  2H,0  (Hill,   ä  12, 
PbÄ,.    Breite  rhombisch-blättrige  Krystalle.    Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leidit  in 
—  ÄgÄ.     Lange  Nadebi. 

Aethylester  CjHg.CgHBrjCX.  Darstellung.  Aus  der  Säure  mit  Alkohol  und 
trirter  Schwefelsaure  (Petri).  —  Flüssig;  siedet  imter  geringer  Zersetzung  bd  21 
(L  D.). 

Chlorbromakrylsäure  CgILClBrO,.  Bildung.  Aus  Brompropiolsäure  C 
und  HCl  (Hill,  B.  12,  660).  —  Schmelzp.:  70^ 

Bromjodakrylsäure  CjHjJBrO.^.    Bildung.   Aus  Brompropiolsäure  imd  HJ 

B.  12,  660).  —  Schuppen.     Schmelzp.:  110^ 

/9-Amidoakrylsäure  CH(NH2):CH.C02H  (?).  Bildung.  Aus  /?-Chlorakr 
ester  und  alkoholischem  NH3  bei  lOO*'  (Pinner,  Bischoff,  Ä.  179,  97). 

Parakrylsäure  (CyK^Oj)»  (?).  Bildung.  Aus  a-Chlorpropionsäureester  und  a 
schem  KCy  bei  130**  (Karetnikow,  }K.  9,  116).  —  Kurze  Prismen;  Schmelzp.:  18( 
Giebt  mit  FeClg  einen  braunrothen  Niederschlag. 

Eine  andere  Parakrylsäure  (C3H^0.,)x  entsteht  bei  kurzem  Kochen  einer  wi 
Lösung  von  /?-Jodpropionsäure  mit  etwas  überschüssigem  Silberoxyd,  bis  die  Lösu 
färbt,  und  metallisches  Silber  auszuscheiden  beginnt.  Das  Filtrat  wird  durch  H 
silbert,  im  Wasserbade  verdunstet  und  der  Rückstand  aus  Alkohol  umkn*stallisirt 
Säure  bildet  sich  auch  bei  mehrtägigem  Stehen  von  Hvdrakrvlsäure  CgHßOj  mit  I 
Brom  (Klimexko,  H:.  12,  102).  —  Kieme  Kr>^stalle;  Schmelzp.:  68— 69^  Unloi 
Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol,  leicht  in  heifsem.  Verbindet  sich  bei  15< 
mit  HJ  zu  /?-Jodpropionsäure. 

N8Lj.C,.Hy05.     l^ndeutlich    kr>-8talliiiisoh.     Zerfliefslioh.     Schmilzt    nicht    bei     180*. 
Blei 8 alz  ist  in  Wasser  löslich. 

2.  Säuren  C^HoO^.     3  isomere  Formen. 

1.  a-Crotonsäure  CH,,.CH:CH.C02H.  Vorkommen.  Im  rohen  Holzessig  (K 
Grodzki,  2?.  11,  13r)9).  —  Bildung.  Durch  Kochen  von  Cyanallyl  mit  Kalilauge 
Körner,  A.  125,  273);  bei  der  Destillation  der  /?-Oxybuttersäure  CH^.CHiOHl.CH 
(WiSLiCENrs,  Z.  18()9,  325);  beim  Kochen  von  a- Brombuttersäureester  mit  alkohc 
Kali  (Hell,  Laüber,  B.  7,  560).  —  Zur  Darstellung  der  Säure  eignen  sich  < 
zuletzt  angegebenen  Reaktionen.  -^  Krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  Nadeln,  be 
dunsten  über  Schwefelsäure  in  monoklinen  Prismen.  Schmelzp.:  72°;  Siedep.:  1^ 
(185°  cor.,   189°  i.  D.).     LösUch  m   12,07  Thbi.  Wasser  bei  15°  (BuLK,  A.  139, 


Vin.  SÄIUEN  i\Ujn~^^\' 


'Mili 


2,4:  Thlii.  ki  l'.f"  iKKKrLK,  A.  Kil,  112).  —  Natriumamalfram  i(«t  ohne  Wirkung?  auf 
>oc«mi«äun*.  Verhimk't  nvh  <iiivkt  mit  (2  Atonifii)  Hntm  zu  c(^-/-I>ibrfinil>utt«*n«üuro.  Vor- 
■idrt  kirh  mit  raui'h«*n<lrr  Hr<tiiiwaMrH>rHt4ifl säure  Ik'I  KHi^  zu  er-  und  wenig  ^':f-Br(milnitter- 
imtr.  KU'tiMi  mit  lU  (IIkmiijan,  A.  I7-t,  :i24).  I)it^*  AdditionsnnMlukte  wenlen  üun'li 
iMriumjilpini  in  Hutti'ntüun*  ülK^r^reführt  (Alhkkti,  li.  \K  lü'rn.  AtTtallt  )N>ini  S^iimelzen 
■I  Kali  in  -J  MoU'küI«*!  Kssipqtun'.  ( Tineen  tri  rte  SaI|H'U'n*iiun.*  oxydirt  zu  Rsr»ip«üun' 
md  Oxiil»aiin';  ( ']in>msäureg«'niiM'h  zu  Aldflivd  und  KsHi^KÜure  (Kf.kI'I.k,  .1.  I'L'.  \i]7>\. 
Sal/r:  ri.AI>,  A.    i:;i.  <)2.  Na.(',I{.0,'.    KryMuli«',  M'hr  Itiiln   liH.|irh  in   \V:iM.*r,  1«'»- 

lA  iB   7J.«i  Thin.   Alkiihiil  '*.t7"„i  Ihm    14"  diil.K:.     -    KA.  MikntHkopiM'lii*  Kry-tiillf;  M'lir  »t- 
hAdJrli.    —   ZiiA.  4- L'II..<>.  Srhiim«  Kr>>talh-     ALHKKTI,  //.!•.  11  !U.  TLA...   Nii<l«ln.  AjfA. 

EHtf*r   Nii^lt  rx'liliii;;    N'lir  M'hvicr  li'r^lirh   in   kalt«-iii   Wilsimt,   IciclitiT  in  hi-ir*ifiii,  lianui.i  in  K«»r- 
im  «i*fhit-rM.'rid. 

Xethyleeter  Cl^X^ILO...     SitKiqi.:    12n.7*;    Hjnr.  (Jew.  =^  O.Hs<Hj    J»ei    r'   ^Kaiii.- 

um,  II  rj.  ;jn». 

Aethyleeter  (',n,.(\H,o..     Si<-«hp.:  IIJ     ]\T  (Khamkh,  <;koi»zki). 
Chlorid  (\II,<Hl     Siiiir|i.:  12:{-rN'  (1»awi,(»\vsky,  R  :..  Ilüh. 

/{t'fflttfuf.  Au?*.l(MlalIvI  und  K(*> 

•  •  • 


Hitril  iAllylty»ni<ii  T.II.N  -  =  (H  .('H:('II.('N.  nihhiHH.  Au^.IiNlallyl  und  K(> 
plAr^i,  .1.  l;U.  .'»s;  KlNNK,  Toi.ij'.Ns.  .1.  i.V.»,  io:>i.  ll*.;  dt-r  (Wilirunir  »ifs  mhfn  niyrnn- 
■■m  Kalium»«  lini  Senfsamen),  «Hier  Inmiii  Fällen  de*«  niyntn-aures  Sal/e<4  mit  SilU'niitnit 


12.  2»»V;i.  Anp'nelim    huielmrti^  riechende  Flü'»."i>;keit ;   Sie«lep.:   UM"  cenr.);    ^\hw 

•  •>r.U    U-i  o":   .-  o.s;;:>l    Ui    I.V  «IC,  Tj;   -      «»M'js  hei    12>"    ip-^'en   W«h«*er 
•*':  W.,  K.i.     (lieht  U-im  Verseifen  mit  Kalilau>n-  ('nitun<iäuri'.    lUeiht  Cvanallvl  mit 
.Jkrti'lrr  Salzsäure   üIkt  Nadit   .stehen,  m»  wird  rroinnsiureami«!  «Vi   p-hildi-t.  erwärmt 
n  e»  alM-r  1      '.'  Stunden  lan>:  mit  rauelieiider  Sal/sinre  aut'.'Hi     \\\\'\  mi  ent-teht  i'hlur- 
ItKTi-iure   iPiNNKiM.     \W\    der    Kinwirkun^'   vnu   .ludallvl    auf  KTv   ««»Ute  da*«    Nitril 
;f-i  >•>!-. n-^un-  entstehen  ('H.:('H.('II.J  -}    KCN       (H  .:('II.(II..<  N  -|-  K.I.     F-s  tritt 
jr  Ui   dieM-r   Keaktion  eine  Vmlajrerunjr   ein.     (•H.:('H.<II..('N'       CH  .«'H  M'II.CN. 
rr]p>-ht  -it  h  die>*  nirht  nur  au*«  d<'m  Fnistande.  da^>  da.«  < 'yanallyl  diinh  Alkalien  in 
Viiitn«ciiire    nlifr:r«*ht .    sondern    aueh    an*  «hin    \'«rhaltfn   de-   i'yaiiallyN   p-u'^-n   <>xy- 
>«i-niiTt«-l.     Dureh  (Y(»msüure   wini  <'yaiiallyi.   eU-n-M  Ww  (  roii.ii-aiire.  zu  K^-iin-äun 
irt:    mit  SaliH'tersäun*   entsteht   daneheii    niN'h  ( ^xaNäur«'.     .loilalhl  und   .\ll\lalknhi»: 
Tj  .1'ht  l»*i  der  Oxydation  keine  Ks>iL'>äure.   ^»iidrrM  nur  Cn.  und  Aniri-i-iioäurt 
tri.H.  UiNNK.  II.  •;.'  .►Ni;». 

N»ih   riNMlK  (/;.    1L\   '^K^V^^  kommt  «ieui  rvanalM  die  Form«!  ClI,  :riI.(ll..rN  zu 

äfid«  t    in-i    dt-r    Kinwirkun;j  von    Kalilaii'je   und   SalzNiure    keine    rndaL:erniiL'   Matt. 

-m    'iie    ^Tt'liildete  Ooton^äuH'  l'n.:('n.rH..t'n.H   nimmt  im  Münit  iitt-  de-  Freiwer- 

IM.  r.-.-if.  U.U.  auf  nnd  Mldet    M'hlorhntttrsinre  ClF.t  •Ili'l.rH  ..«'O  M   und  V-Dxv- 

^r^aiin-  < 'li.  .rillt  )H  i.t  "11.. ru. II,  w«-lihr  -jrli  wiiii-r  /»rl«  ■::i-ii.    Ihr    »-('lilnrhutteroiiure 

in  dtr  That   hieht  in   IHM   und  tVotonsiure  (*M  .<'ll:('ll.rn  \\. 

Cyanallyl-Alkoholat     i,V- Aet  hoxv  Ihm  ter^äurenitrili     «JI.N.C  M.h        rll 
H«-.H   ■iH,.t"N.      lUhltiH'i       IU-im*K.Nlirii    von    J.Miallyl    mit    kc>     nn-l    Alk..h.il 
f^E .    //    •».    :>!•!.   -      Siedep. :    17;!      171'.     /ertalll    Immiii    !\im  hi  n   mit    KaÜ   in   Alk«<Ii«i!. 
■>a-iiun*    nnd    NH.;    aU'r   iH-im    F.rwärinen    mit   eMmintririi  r   S:il/'.;iurf    in    MI     nini 
"sArrh^xx  IJHititr-jänri-. 

Cyanallyl-Allylalkoholat  (.11  N.'.C  II   (»11  iUinm  .  T..i  1 1  \-.  /   \<*\  ;"1       lUi- 
'»;       An-   ChL^rallvl  ('IICI.   KCv   nnd   AllvlaikoliMJ.   -      Si..l,i..:    •■.     ■■..  . 

•  •  .  .  I 

laonxtril  <')I  .(IImH. NC  od.r  ( "H  . :(  II.CII  ..Nt '   ;..      Itn-i.,,,  ,.     \u-  .I.-i:i!!yl  nn.i 
"^   N      I.IKKK.    .1,    IlJ.    .IltH.  I 'nanji-niliui    riri-JHiidi-   l'in'—iL'kii! :    >iri|i  p.     '••.      l'"i'. 

•»•    <».  w.  '».7M*   Inj    17".     In  \V:i— er  riwa-   l««?.lieli.    /.  rl^.ilil   nü!    Alk.iii' n   .n  Antii-«n- 

%r  u.'i'i    Alt\  lamiri  \'!\. 

kldehyd   CII.i'Hm'HCIIo  .Klkii.i:.    .1.   l«;j.  !•_•-.      Iifhl.,,,.,      An-    V..  laLh-hyl 
• '»-ii«l»  Fi-afion  .    nntiT  Wa.— nan-tritt  .    ^^rnliIlt■l-t   Sal/li-üuji  n    > ..  \  !iii  h  \  d.il  lier" 
toi>.     l     >;./    I.    11:1  /nCl.   ...Akrald*  hyd".   l'.Mii:.     l     117.    111-  ...j.r  urrn-  Sal/- 
^      I  I N  I     II  ..  w.   (Ki:ki'I.i:<.     I'alur    ani-ii    im    V«>ilant«     ^U-    Koii-piriin-   •Ki:\Mi:ii. 
kyi'.K.    //.    !.    7'ii.  In-i    di-r    l  )i--tillatit>n   t  iinr    l.<>-nn:^    \on    r<r<>iiiatii\  h  n    ('  II  i»r   iti 

fcr»»*Trin*-r  Sihm  fi|.-«iiure  mit   Wa— t-r  «/.l'.l>i:i..   .1.    VA.    :»■  •  .    Kinn*,!  an-  Antxlin  und 
bv-f'-U^ure  iLaiiKKMakk.  Kiti:ki»w.    H.  \\\  «isT;   ;/."    11.   .'••.         i*.    ••  .'.■..;     M.ii 
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setzt  zii  reinem  Aldehyd  sehr  wenig  ZnCl^  und  einige  Tropfen  Wasser  und  erhitxt  1 — 2  Tage  Ih| 
auf  100^  Der  unveränderte  Acetaldehyd  wird  abdestiUirt  und  der  Bückstand  mit  Waner  dofl 
lirt.  DaA  mit  dem  Crotonaldehyd  übergangene  Wasser  giebt,  fiir  sich  destillirt,  noeh  elM 
Crotonaldehyd.  —  Man  erhitzt  24  Stunden  lang  10  Vol.  Acetaldehyd  mit  1  VoL  eonceotfiiia 
wässriger  Natrium acetatlösung  auf  lOO*'  (Lieben,  Zeisel,  M.  1,  820.  —  AnfangB  obstlritt 
dann  höchst  stechend  riechende  Flüssigkeit;  Siedep.:  104 — 105**;  spec.  Oew.  =*  1,033  H 
0«  (B.).  In  Wasser  ziemlich  löslich.  Zieht  aus  der  Luft  Sauerstoff  an.  Redacirt  &Sbm 
oxyd,  dabei  in  Crotonsäure  übergehend.  —  Bleibt  Crotonaldehyd  mit  Salzsänr^as  in  dl 
Kälte  stehen,  so  entsteht  /^-Chlorbuttersäure-Aldehyd.  —  PCIq' erzeugt  Dichlorbatylai 
C^H^Cl,  (Siedep.:  125  —  127°.  S.  324).  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  DibrombottH 
säurealdehya  C.HeBroO,  einem  Oele,  das  bei  —  35"  nicht  erstarrt  und  nicht  unzciMÜ 
flüchtig  ist.  —  Von  Natriumamalgam,  Zn  und  HCl,  wird  Crotonaldehyd  verfaaizt;  id 
Essigsäure  und  Eisen  entstehen  Butyraldehyd ,  Normalbutylalkohol  und  Ciotylilkobl 
C^HyO  (LiEBEX,  Zeisel). 

Crotonaldehyd-Chloräthyl  C.H„O.C,H5Cl  =  CH3.CH:CH.CHCl(OC,H,).  Bildum 
Durch  Kochen  von  Dichlorbutylen  C^HgCLj  mit  alkoholischem  Kali,  neben  C4H,C1  (KekOU 
A.  162,  99).  —  Siedep.:  133— 135^ 

Essigsaurer  Crotonaldehyd  C4Hg(C2H302)2.  Bildung.  Aus  Crotonaldehyd  d 
Essigsäureanhydrid  bei  130°  (Laoermark,  Eltekow,  yR'.  11,  79).  —  Flüssig;  riecht  M^ 
Fuselöl;  Siedep.:  205—210%  150—160°  bei  20mm;  spec.  Gew.  =  1,05  bei  14«.  Identiü 
mit  zweifach-essigsaurem  Aldol  (?)  Zerfallt  beim  Erwärmen  mit  Wasser  leicht  in  Cralai 
aldehyd  und  Essigsäure. 

a-Chlororotonsäure  C.H^CIO.,  =  CR,.CH:CC1.C0,H  (?).  Bildung.  Beim  Bchi 
debi  von  Trichlorhuttersäure  (aus  Butyrchloral)  mit  Zink  und  Salzsäure  (KrImer,  PnQil 
Ä.  158,  37)  oder  besser  mit  Zinkstaub  und  Wasser  (Sarnow,  ä.  164,  93).  An«  B^| 
chloral  und  alkohoÜKchem  Kali  entsteht  a-Chlorcrotonsäureäthylester  (Wallach,  A.  u 
301).  —  Darstelluntj.  29  g  Butyrchloral  wertleii  mit  42  g  gelbem  Blutlatigensalz  und  Sil 
Wasser  gekocht,  bis  alles  Bhitlaugensalz  ver8chwiind«'n  ist.  Mau  säuert  mit  verdünnter  Bdivdl 
saure  an  uud  zieht  mit  Aether  die  freie  Chlorcroton saure  aus  (Wallach,  it  10,  1530).* 
Lange  Nadeln;  Schmelzp.:  97,5^  (Kahlbaum,  B.  12,  2338);  Siedep.:  212*  (Sa 
100  Thle.  der  wässrigen  Losung  halten  l)ei  12,5«  1,97  Thl.  Säure  (Kahlbaum).  Su 
leicht.  Mit  Wasscrdämi>ten  etwas  schwerer  flüchtig  als  Chlorisocrotonsäure.  \Vird 
Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  nicht  verändert.  Mit  Natriumamalgam  entst^ 
tonsäure. 

Salze:  Sarnow.  —  NH^.A.  Blättchen  oder  sechsseiticie  Tafeln.  Subliniirbar.  —  XaÄ  (I 
lOO"*).  —  KÄ.  Bliittchen  (aus  Alkohol).  —  Vak^.  —  BaA,.  Blättehen.  In  Waaser  lei«bl 
loslich  als  da*«  Calciumsalz.  —  PhA,,  +  11,0.  Blättohen.  Sclimilzt  ül>er  100^  —  (.^Ä,. 
Nadeln.  Scheidet  beim  Erwärmen  mit  Wasser  das  basische  Salz  CUiVj  -|- OufOH),  ah, 
ein  amorphes,  hellblaues,  in  Wasser  unlösliches  Pulver  bildet.  —  AgÄ.  Lange,  sehr 
Nadeln.     Ziemlich  schwer  löslich  in  AVasser. 

Methylester  CH,.CjH,C102.     Siedep.:    100,8^   spec*.  Gew.  =  1,0033  bei  4M 
BAOf,  B.  12,  344). 

Aethylester  CUI-.C.H.CIO,.     Siedep.:  170"  (Saknow).  170—178'»  (Wali-ACHK 

Chlorid  C,U  cioXM.     Scharf  riechende  Flüssigkeit;  Siedep.:  142°  (SarxoW). 
mit  (2  Mol.)  Cyanknlium  in  der  Kälte  cyancrotonsaures  Kalium. 

Amid    C^H^C'lO.NIIj.      Bild  im g.      Aus    dem    Chlorid    und    wässrigem 
(Sarxow);  beim  Einleiten  von  Ammoniak  in  eine  I^isimg  von  blausaurem  Butvrdil 
in  absoluten  Alkohol.     0,H,Cl,O.C;MI  +  4NH,  =  C.H.CIÖ.NH,  +  ^^H.Cl  +  XH^ 
(Pinner,  Klein,  ä  11,   1488).  —  Blättchen;  Schmelzp.:  107^  Siedep.:  230— 240* 
Schmelzp.:  112"  (P.,  K.).     Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  ^VlkohoL 

Nitrü  C^H^CIN.     Bildung.     Aus  dem  Amid  und  P,(),,   (Sarnow).  —  Aet 
riechende  Flüssigkeit;  Sieilep. :   130". 

Aldehyd  C.H.CIO  =-  CH,.CH:CC1.C0H  (?).     Bildung.     Bei  der  Einwiriranif 

Chlor  auf  alkoholhaltigen  Aldehyd,  neben  Butyrchloral  (Pinner,  A.  179,  3).  —  Flf 
Siedep.:    117 — 148^     Verbindet  sich   mit  Bn^il  in  der  Kälte  zu  Chlordibrumbuttei 
nldehyd  C^II^,ClBr.,(J.    Beim  Knvärmen  mit  Brom  entstielt  Clilortribrombuttersäurealc 
C,H,ClBr3(J  (PiNNEii,  B.  8,  1323). 

/^-Chlorcrotonsäure,  Chlortetrakrylsäure  CJI^CIO,  =  CH,.CCl:CH.CO,H. 
düng.    Acetylessigäther  (.'H.,.C().CH,.C().,CJL  giebt  mit  ül>erschÜ8sigem  Phoeplioi 
Vi\  die  Chloride  der  ^^-Chlorcrotonsäure  und  der  Chlorisocrotonsaure.     Zerwtzt  nun 
Chloride  mit  Wa.sser  und  destillirt,  so  verflüchtigt  sich  mit  den  Waaserdämpfen 
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cmUmMiure  und  dann  ^!?-Chlon*rotonMaure  (Geutheb,  Z,  1871,  2H7).  —  Feine  lange 
oder  monokline  Säulen;  MÜimilzt  unzerw^tet  \w\  04—04.5";  Siinlep.:  2tK» — 211®  (O). 
Iwt  Mch  in  35,2  Tliln.  Wiw»er  von  10"  ((J.);  in  14,4  Tliln.  WaAner  von  12,5*» 
4rM,  B.  12,  2.'i^i7).  Wird  von  Natriuniamalfram  in  Crotourtäure  übergeführt.  Zer- 
in  Kuchen  mit  Kalilau^re  in  Halzi<aure  und  Tetrolnaure  C\H«0,. 
xe:  (lElTHKR.  -  Ntt.r,H,('l()^  +  *  ,H,<).  Diiiim*,  hliktiriKv  KniiUlIc,  iD  Wiwwer  unge- 
lirh.  -  Itii.V,.  Klii>iiihiM-h(>  OkUKMhr.  1  Thl.  i«>^t  Mih  in  'J,2  Thlu.  Wower  von  l^^ 
-f-H,<>.      Kl«*iiu%  dirk«*,  hluuc   Kn-stalle. 

iurlestar  C',H..(',H /'!<),.  Anunatiwli  riwhende  Flüjwigkeit.  —  h^iedtp.:  IS-J« 
[UV.  <M-w.  ==  1.111   Wi   1(),5".. 

hlop-<r.Crotonsäure  <.\H,<'L.(),  -  CH^.a'liC'CI.CCUI.  hibiumj,  IWini  Kochen 
»hl<>rhuttervanre  (aus  nutynhforiil)   mit   (2  Mol.)  Kali  ((iAKZARoijj,  ä  0,  1200). 

romcrotonsäure  C.H.HH),   --   ('ir,.('H:CBr.(;<),H  (?).     Bildung.     Ik-ini    Ik»- 

vnn  I>ihn>nil)utt4'rKann>  (aus  Hutter^ätin*)   mit  (2  Mol.)  alkoholi.M<'hem  Kall  (Mler 

ak    und    auch   iH'im   K<Khcn    der   l)il»romhutter*äun*   (MK'Hakl,    Norton,    Am. 

—  Ijinge  Nath'hi  (aus  Wjl'^mct).  Si-hmelzp.:  1(H),5".  Dfstillirt  nicht  unzen*etzt. 
•?«lirh  in  kaltem  \Va.*»ser.  leicht  in  Alkohol,  Aethcr  und  IWnzol,  whwcnT  in  CH,. 
f»t  sieh  din»kt  mit  IJn»m. 

KnltuiiiM»!«   löst   bich    hicht   in    Alkohol.  —    Ha.'<\H,Hr<).u  +  2H,<).     Tnfoln.   — 
ällt  in  Nudfln  uif<h'r.     Z<"rM'tzt    sirh  niM-h  Ihmhi   KtM-hm  iintor  -M»M*hft<hni);  von  Agßr. 

tromorotonsäure  (  H^.CHrM'il.CO.H  (?).  Bihiumj.  Ikim  Behamleln  von 
•  *nihutten^un*  (aiH  i'roton^äure  und  Hrom)  mit  (2  Mol.)  alkoholiM-hem  Kali 
X.  Norton ).  -  -  I^tn^rc  Nadeln  (aus  Wiu»*4«T).  S'hmclzp. :  02".  Ziemlich  lufdieh 
ui  WaMH'r,  leicht  in  Alkohol,  Aether  un<i  (\S,.  Winl  voii  Natriunuunalgani  in 
•utt4'r>*äure  ülHTjfcfiihrt.  Verbimlet  «ich  din^kt  mit  Hn>m.  —  <"H.'<\HjBrt).,tj  -f- 
UHifiiltiM'he  Tafeln,  leicht  Uislich  in  WahMT.  -  I(a.V. -j- '»' *1I.<>.  Tafeln,  Irieht  Üwlich 
r.    -    A^A.     LiehtlN'Htamli^'  Nuiifln,  unlöslifh  in  kaltnn   Wahrer. 

knerotons&ure  (\II.,(C'N)(),.  Bilduntj.  Man  löst  2  Mol.  KCV  in  weni^r  Wawer, 
^I«»!.  «-i'hl4»n*n>tonsäure  hinzu  und  so  virl  Alkohol,  das  alles  in  IjiV>ung  geht. 
Stunden  wird  v<mi  K('l  abiiltrirt.  I>aM  Filtrat  hinterhWt  Uim  Venluni*t4*n  cyaii- 
un>  Kalium  (('LAIs,  A.  101,  (>0).  —  KCJI^Nt»^.  Kleine  KryMulle.  I^uht  kWlich  in 
iihI  Alkohol.  —  AK'C^H^NO^.  rnl>e»(tän(Uirer,  kluuipikrer  Ni<'<ienichlatf.  --  l)ie  freie 
ntoni^ure  scheint  nicht  zu  existircn;   an  Uirer  Sti'lle  entsteht  (M>fort   C*rotakon- 

!-Croton8aure,  Isocrotonsäure  ((iuartcnyUäure)  rHj:Cn.rR..<X>.lI  (OEr- 
'    1^71.  2-12).      Vorkam mrtt.     Im    rohen    Holzessig    (Kr.\MFR,  (iRÖpzki,  Fl  11. 

-  Bitduntj.  Aus  ^y- Chlor-,:?- Croton'«äun»  mit  Natriumamalgam  ((»EITHKRK  -- 
hylf*«ter  enti«teht  lx»im  K(M*hen  v<m  Bmmbuttersaun^ester  mit  SiUH*r(?)  (Hell. 
irVrR,  B.  Vi,  -IHO).  —  Sttrhend  nach  Ihitternaun»  riechendes  <)el,  win!  l>ei  —  15" 
t.  Sifclfj>.:  171,0"  (cor.);  sjkv.  Ctew.  ^-  l.nis  Ih'i  l».V'  i(iEI'THER).  Mit  Wnaiior 
VerhiiltniJtsen  uiiM'hbar.  —  (»eht  In'im  anhaltenden  Krhitz^Mi  auf  170 — INJ"  in 
•n.«<äun*  äl>er  (Hk3JI1.ian,  .1.  17-1,322),  Inim  Si'hmelzen  mit  Kaü  entstehen  dah<T 
i*t«*nsäun*  i'l>enso  2  M<il.  Essigsäure,  wie  aus  der  «-Säurt».  Verbindet  «»ich  direkt 
r  XU  Bnmibutterxäure,  weh-he  alxT  U'i  der  Einwirkung  von  Bas4*n  in  HHr  und 
;-('ntti»nsaure  zert7illt.  Durch  Natriumamalgam  geht  die  Hrombiittersäure  in 
ure   über.     Auf  iV-Cnitonsäure  ist   Natriumamalgaui   ohne  Wirkung  (FiTTUt,  B. 

re:  (lElTHER.  —  ('aa\H.O.'. -f- 21I,0.  Shr  hieht  lii^Hohe  NniUln  «ider  Hlüttehen. 
-^211.0.  Kleine  Kr}>talle,  in  Whhmt  «M'hr  hieht  I(i«lieh.  --  ThA^  -|-  H.O.  Keine 
li«»  hei  t>^*"  w*hnielKen.   -     Aj^.V.      KähiiriT  Nit-iiePM-hla^:,  in   Wa.vüT  fa>t  unlii^lieh. 

hyleeter  (\.Hj.(\H,(),.     Sictlep.:  i:j<>":  s|h»c.  (iew.     --  0,027  Ui  10"  lÜKrTHER». 

ilor-?-Croton8äure  ('H,:('(M.('H..('<).H.  Biidfm.f.  Das  Chlorid  «lit>*er  Saun- 
in  griifiH'rer  Menge,  ucIhmi  <lem  Chlorid  diT  ^:?-Chlor-«-i'niton!»äur«'.  U-i  «ler  Ein- 
v.fü  l\'l..  auf  Act*tessigäther  ((»KlTHKR,  FRt>Lirii,  /.  iNü».  27ol  -  Di>tillirt 
bt  mit  Wanseniani]ift>n  in  Nadeln  illier;  kry»tallisirt  aus  Wa*«s«T  in  vier^^itip'n 
mit  K-lüefer  EmlHäche.  Si-hmelzp.:  r>0,.V';  Sietlep. :  104..S"  (cor.»;  »•ublitnirt  »chon 
Lirrt«-mp*nitur.     l>(Vslich  in  7!»  'Hiln.  W:u*.'ht  Ini  7"  (F.i. 

te:    FlMiUrH.   —    Ml..(\n,(  lo,.('^IL(  lo^ -j.  H.O.  NuA  -1-  >  ,H,0.    Atlaj^Un- 

nUklle,  in  VVmumt  uml  .Vlkohol  M-hr  lo«lirh.  -  k.\  -f-  U^O.  Kh-ine  Tafeln  und  Na- 
Mir.\, -|- 5  llyO.  Ihuinr,  n)(»nokline  Tafeln.  -  (  aA. -r  «^  1L<^-  Tfirat^male  Primucn, 
r  Irielii   l6*Ueh.   --    iVaA,  -^  2II.O.     Viemeitige  Tri^nieu  oder  Tafeln,  in  Wamer  leicht 
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ISelidi.  —  ZnÄ,  -f-  2  V,H,0.  RhombiBche  Tafeln,  in  Wasser  ziemlich  leicht  UMich.  —  Tli-)-* 
Monokline  Tafeln.  —  PbÄ,  4*  ^^^i  Nadeln,  in  Wasser  ziemlich  adiwvr  IBdick  — 
+  2H,0.  Rhombische  Tafeln.  —  CoA,  -j-  6H,0  und  Nil,  +  6H,0  bildai  in  Wam 
lösliche  rhombisdie  Tafeln.  —  CoÄ,  -f-  V/^U^O,  Grüne  Krystalle.  —  ÄgL,  KiyitriU 
Niederschlag,  in  kaltem  Wasser  fast  unlöslich.  Aas  heUsem  Waaser  sohddeo  lidi  |^ 
Blattchen  ab,  die  am  Lichte  sich  rasch  sch^i^aven. 

Methylester  CHj.C^H^ClOa.     Siedep.:   142,4«  (cor.);    spec.  Gew.  =1,143 
(Fbölich). 

Aethyleater   C^Hs-C^H^ClO,.    Siedep.:    161,4^  (cor.);   spec.  Gew.  =1,113 

(Fröhlich). 

CH  \ 
3.  ICethakrylsäure  QgJlyC.COjH.    Vorkommen.  In  geringer  M^ige  im  B 

Kamillenole  (Kopp,  A.  195,82).  —  Bildung.  Aus  Oxyisobuttersäureester  (CH,), 
COj.CJSg  und  PCI3  entsteht  Methakrylsaureester  (Frakkland,  Duppa,  ä.  136, 
Beim  Kochen  von  Citra-  oder  Mesabrombrenzweinsaure  mit  Alkalien  (Swabts, 
721 ;  Prehn,  ä.  188,  42).  Na^.aH^BrO^  =  Na-C^H^O,  +  NaBr  +  CO,.  Entsteh 
\-iel  Oxyisobuttersäure,  beim  Kochen  von  1  Thl.  Bromisobuttersäure  mit  25  TÜn. 
(Thomsox,  Ä.  200,  86).  —  Darstellung.  Die  Lösung  von  Citrakonsäureanhjdiid 
lYjfachen  Vol.  rauchender  Bromwasserstoffsaure  bleibt  einige  Tage  stehen.  Man  filtiirt 
bildete  Citrabrombrenzweinsaure  ab,  kocht  sie  mit  überschüssiger  Soda,  säuert  mit  I 
und  destillirt  (FiTTiG,  Landolt,  A.  188,  81). 

Lanffe  Prismen;  Schmelzp.:  16°;  Siedep.:  160,5«'  (i.  D.).  Die  frisch  destilllrl 
trübt  sich  milchig  und  scheiaet  kleine  Mengen  eines  amorphen  Pulvers  ab.  In 
ziemlich  leicht  löslich.  Giebt  beim  Schmelzen  mit  Kali  Propionsäure.  Verbin 
schon  bei  0°  mit  Bromwasserstoffsaure  zu  einem  krystallisirten  Additionsprodi] 
aber  sofort  in  ein  Oel  übergeht,  welches  zu  einem  amorphen  Harze  (poIymere 
eintrocknet.  Verbindet  sich  mit  HJ  zu  Jodisobuttersäure.  Von  Natriumamalg; 
Methakrylsäure  in  Isobuttersäure  übergeführt  ]Paul,  ä.  188,  52).  —  Ca(C^H,0,), 
Nadeln,  in  Wasser  leicht  löslich  (Prehn).  —  AgÄ.  Kleine  Krystalle,  in  kaltem  Waasei 
in  heilsem  ziemlich  leicht  löslich  (P.). 

Polymere  Methakrylsäure  (C4Hg02)x.  Bildung.  Methakrylsäure  seht  bei 
Erwärmen  un  Bohre  auf  130°  völlig  in  die  polymere  Modifikation  über,  ebenso,  1 
mit  kalter  Salzsäure  in  Berührung  bleibt  (Engelhorn,  ä.  200,  70).  —  Porzel 
Quillt  in  kaltem  Wasser  nach  imd  nach  auf,  ohne  sich  völlig  zu  lösen.  Die  ' 
Flüssigkeit  scheidet  beim  Erwärmen  eine  undurchsichtige  Masse  ab.  Schwadu 
Aeuüfierst  beständig.  Wird  von  rauchender  Salpetersäure,  CrO-,  schmelzendem  K 
centrirter  Schwefelsäure  kaum  angegrifien.  Unlöslich  in  aflen  indifferenten  I 
mittein.  Zersetzt  sich  oberhalb  300°  ohne  zu  schmelzen  und  ohne  Methakryls 
regeneriren.  Löst  sich  langsam  aber  völlig  in  NH.;  die  ammoniakalische  Loäui 
mit  CaCl,  und  BaCL  gummiartige  Niederschläge  [Ca(C^HjjO,)2  -\-  '/jH^O  (bei  2( 
[Ba(C,H,0,),  +  2H,0  (bei  200°)]. 

Chlormethakrylsäure  C^HgClO^.  Bildung.  Aus  Trichlorbuttersäure  (au 
konsäure)  mit  Zinkstaub  imd  Salzsäure  (Gottlieb,  J.  pr.  [2]  12,  19);  beim  Erhit 
wässrigen  Lösimg  von  citradichlorbrenzweinsauren  Alkalien  (Swarts),  daher  &m 
Einleiten  von  Chlor  in  eine  wässrige  Lösung  von  citrakonsaurem  Natrium  (Mob 
./.  pr.  [2]  12,  369).  —  Lange  Nadem,  mit  Wasserdampf  leicht  flüchtig.     Schmelz] 

Salze:  Morawskt,  J.  1870,  534.  —  KC^II^CIO^  +  n^O.    Undeutlich  kiystallini 
Alkohol;.  —  CaÄ,  -j-  ^  Ho^^-    Nadel«,  leicht  löslieh  in  Wasser  und  Alkohol.  —  BaÄ,  -| 
Lange  Prismen,  leicht  löslich  in  Wasser.    Verwittert  rasch  (Gottlikb).    —  PbÄ,  -|-  H,0 
pher  Niederschlag,   der   sich   l)eim   Stehen   in   kleine  undeutliche   Krj'stalle   uiuwandelt 
Cu(C^H^C10^),.Cu(0H)2.     Hellblauer,    jmlvriger   Niederschlag.    —    AgA.     Nieilersohlac , 
lisirt  aus  siedendem  Wasser  in  flachen  Nadeln. 

Aethylester  G,H^.C,H,aO,.     Siedep.:  155—158«  (M.). 

Dichlormethakrylsäure  C^H^CLjO,.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Tric 
buttorsäurc  (aus  CitrakouHäure)  mit  überschüssigem  Alkali  (Gottlieb,  J.  pr.  [2]  1; 
Lange,  feine  Prismen;  siihlimirt  in  Nadeln.  Schmelzp.:  (34**;  Siedep.:  215,5*. 
sehr  heftig  auf  die  Epidermis,  (rcht  durch  Natriumamalgam  in  Isobuttersaure  i 
Na.C\lI.,Cl,<),  -{-  H,0.  Nmleln.  —  KÄ  +  »  ,11,0.  Rhomboedrische  Krystalle  «Mo; 
J.  1H7«,  535).  —  ('aÄj -f  21I.,().  In  AVaKser  leicht  lösliche  Nadeln.  ZersetJrt  sich  W\  : 
PbA„ -(- H.,().  Nadeln;  schmilzt  Iwi  100".  —  OiÄ.,.  Intensiv  grün,  wenig  löslich  in 
Wasser,  noch  Meniijer  in  heifsem  (M.).  —  AgA.  Schwer  löslicher  NiederBchlag ;  krystall; 
heifseni  Wasser  in  ziemlich  langen  Nadeln. 
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OMthmkrylaftar»  C^H^BrO..  Bildung.  Beim  Kochen  Ton  Citni-  oder  Mesa- 
Biwcjnaiore  mit  itzenden  oaer  kohlensauren  Alkalien  (Kektjle,  ä.  Spl  2,  97). 
I  —  C^H.BrO,  +  HBr  +  CX),.  Man  verdampft  die  ffenau  (mit  K,CX).)  neutra- 
UDM  aof  dem  WaMerbade  zur  Trockne  und  entzieht  dem  Rückstände  durch  ab- 
ikobol  das  methakrylsaure  8alz  (Friedrich ,  A.  203,  354).  —  Lange,  platte 
iküunelzp.:  65«  (K.);  Siedep.:  228—230«  (Cahoürs,  A.  SpL  2,  347).  Leicht 
betlsem  Wasser,  schwerer  m  kaltem.  Riecht  nach  Buttersaure.  Beim  Behan- 
Natriumamalgam  entsteht  Isobuttersäure  (Swartb,  A.  171,  181).  Zerfallt 
tzen  mit  Kalüauge  auf  160  —  170°  in  (Silber  fallendes)  Allylen,  CO.,  CH«  und 
.  I.  C,H.BrO,  =-  CO,  +  C,H,  +  HBr;  -  II.  C,H,BrO,  +  2H^0  —  CO, 
+  CH^  +  HBr  (Friedrich). 

K  MoRAW8KI,y.  1876,  533.  —  NH,.C,I!,BrO,.C,HjBrO,.  —  Ca((?,H,BrO,),  +  3H,0. 
CuiCJI^BrO.VCuCOII),.     IlclIbUuer  Niedenjchlag.  —  Ag-CJI^BrO,.    Kleine  Nideln. 

flMtar  C;H,.C^H,BrO,.    Flüssig.    Siedep.:  192—193*  (CahoüRS). 

wirkt  in  der  Kälte  nicht  auf  Brom  methakrylsaure  ein.  Bei  ICX)*  entsteht  Tri- 
tersäure  C^HcBr^O, ,  deren  Alkalisalze  b<*im  Kochen  mit  Wasser  in  Brom- 
I  Dihrommethakrylsäure  C^H^Br./),  zerfallen.  Letztere  bildet  kaffeinartige 
le  Terbindet  sich  erst  bei  120°  mit  Brom  zu  Tetrabrombuttersäure  C\H^Br^O., 

zerfallt  beim  Kochen  mit  Alkalien  in  Bmmmetall  und  Tribrommethakryl- 
i,Br,0„  welche  in  langen  Nadeln  kryHtallisirt  (Cahourm). 

i  r,H,o,. 

ilikaa&ure.  Vorkommen.  In  der  Wurzel  von  Angelira  An*liangelica  (Buch- 
«I  Rfjhrzucker  und  HydnKarotin  (Brimmer,  -1.  1H<),  269),  Hl)er  ohne  Tiglin- 
miDT,  B.  12,  253).  Das  Romisch- KamillenOl  (aus  den  Blüthen  von  Anthemis 
rfällt  beim  Fraktioniren  in  wenic  isobuttersauro«  I»^)butvl  (Siedep.:  147— 14b*), 
urw  Isobutyl  C.H,0,.C\Hj  (Siedep.:  177— 17S*»),  aiigelitai*aur€«  Amvl  C^H^O,. 
dep.:  200  —  201*),  und  tiglinsaures  Amyl  (^H^Oj.C^H,.  (Siedep.:  2<V4  — 205«). 
22tJ*  nicht  unzersetzt  siedende  Antheil  bo»*teht  aus  den  angelika-  und  tiglin- 
tem  eines  Hexylalkohols  und  des  Anthemols  CioH,5(OH)  (KöBiu,  A.  195,  {»5). 
ng.  Laserpitin  zerfallt  beim  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  in  Angt4ikasäure 
rol  (Feldmann,  A.  135,  236).  —  Darstellung,  l.  A\u  Angelikawurzel: 
isrxER,  A.  55,  317.  —  2.  Aus  KöiniHch-KainillenöI.  Je  100  f^  Kamillfnö!  Verden 
lOstündiKes  Erhitzen  mit  200  g  WcingeiHt  uml  bi\  n  Aetxksli  Temeift.  Man  dentillirt 
4  ab  und  destillirt  den  Rüclutand,  narh  dem  .\n«iiuem,  mit  Waiwer.  Ihw  Desüllat 
od«  übefMttigt,  tur  Trockne  verdunittct  und  der  Rüekittand  durrh  ein  Ctemipch  gleicher 
Bcentrirter  Schwefeliiäure  und  Waiiser  zerlcift  (Kopp,  A.   11*5,  öl».     l>ie  freien  8iuren 

I  an  Kalk  und  erhalt  durch  Krwärmen  der  kalt  trenättigten  Löming  auf  t)0  —  70* 
rrachlaf?  Ton  angelikanaurem  Calcium,  während  da^  tiglinMiure  Sali  gelöst  bleibt.  In 
»wmrr  ist  daA  letztere  Salz  Hchwer,  angelikaiwureti  Calcium  »ehr  leicht  lünlirh  (Pagex- 
I.    195,   108). 

dine,  lange  8äulen  und  Nadeln,  öchmelzp.:  45  — 45/»*;  Siedep.:  1S5*  (L  D.) 
Ili5,  84).  Riecht  gewürzhafl.  In  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  leicht 
f*ht  durch  anhaltenoes  Koi^hen  in  Tiglinsäure  über,  ebenso  beim  Erhitzen  mit 
er  ÖchwefeUiäure  auf  100"  (Demarvay,  B.  \K  VX^h  Zerfallt  Wim  Khmelzen 
all  in  Essig-  und  Propionsäure.  Geht  beim  Erhitzen  mit  H.T  und  n>them 
auf  180— 2(.M)"  vollständig  in  Valeriansäure  über  lAt^'HER,  B.  J,  «is5i.  Natrium- 
ist  ohne  Wirkuii|r.  Verbindet  »ich  direkt  mit  Bn>m  zu  l)ibn>mvalerianHäure 
ei  <i*  gesättigter  Bromwasserstoffsäure,  in  der  Kältv,  zu  Hromvalcrian**äure 
I Pagekptecher ,  .1.  195,  1(H));  c»bt»nw»  mit  HJ  zu  (\li„JO,  (Schmipt).  — 
y.JH.O.  Blätti^hen  (Mf.YKR,  Zkxner,  A.  .'>:»,  :il7:.  Hk>  Tlilc  der  HUM^ri|^'n  l/»unf; 
17,.V*  23  Thle.  wawcrfmcH  Suk  (Kopp,  .1.  ll».'),  ^7^    Pic  kalte  «Nnjivnlrirtc  I/muhk  cr- 

II  _  7m**  voII.Ntändii; ;    Iwini   Krkaltcn    lost  !*ich  «ia.«»  iiu.«»i:«*M'hi«ilcni*  Sal«  wiitlrr     Kopp». 
4*  »11,0.     Sehr  leicht   lÖHÜch   in   Wasst-r     Koppi.   —    PbA..     Kr^^^tMllc,   >4*!iu«t  l«»lich 

--    AjrÄ.      Kleine  Krj'stallc  iKori*». 

tylaster  C^H^.C.lljO^.  Vorkommm.  Im  KömiM^'h-Kamillcnölo.  -  Siedt>p.: 
"  »Kopp). 

ijrlestor  C\H,,.C\IIj(),.  Vorkommru.  Im  RomiM-h-Kamillcnöle.  -  Siwltrp.: 
•  Kopp». 

IkAa&ureanhydrid  (C.H. ()),().     Ocl  (C'iiit»zzA.  A.  s«*..  'IWM. 

iia&are  (Methylcrotonsfiurc»  CHj.C'll  :t«rH,».r<>.H.  Vnrkmnmr».  An 
^bumlen  im  Crotonol,  neben  Hüchtigen  und  nicht  Huchtigt*n  Säun»n  (Myrixtin-. 
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Laurinsäure)  (Geuther,  Frölich,  Z.  1870,  549;  Berendes,  Schhibt,  A.  191,  ^ 
Als  tiglinsaures  Amyl  im  Römisch-Kamillenole  (Köbig).  —  Bildung.  Dnrdi  anlialt 
Kochen  der  Agelika^ure  (Demar^ay);  äthomethoxalsaures  Aethyl  geht  beim  Baha 
mit  PCL  in  tigUnsaures  (methylcrotonsauree)  Aethyl  über  (Frakkland,  Duppa,  ä.  II 

(CH3.Ca,).C.(CH3).OH  —  H^O  ==  CH^.CH :  C.(CH,) 

CO.OCaHß  ÖO,.C,H.. 

Aus  a-Methyl-/9-0xybuttersäiire  durch  Destilliren  (Rohrbeck,  A.  188,  235)  oder 
Erhitz^  mit  destillirter  Jodwasaerstoffsäure  (Rücker,  ä.  201,  61).  CJ^.CH 
CH(CH3).C0aH  =  CH3.CH:C(CH3).C02H  +  H^O.  —  Trikline  Tafehi  und  8 
nach  Benzoesäure  riechend.  Schmelzp.:  64,5*^;  Siedep. :  198,5°  (i.  D.)  (Kopp,  ä.  19 
Löst  sich  reichlich  in  heifsem  Wasser,  ziemlich  schwer  in  kaltem.  Natriumamalgi 
ohne  Wirkung.  Verbindet  sich  mit  rauchender  Jodwasserstoffsätu«  bei  70 — 80*  n 
methyläthylessigsäure  C^H^JO^.  Mit  Jodwasserstoff  und  Phosphor  entsteht  bei 
Methyläthylessigsäure  (Bebendes,  Schmidt).  Giebt  mit  Brom  und  Brom« 
Stoff  dieselben  Produkte  wie  Angelika  säure  (Pagenstecher).  Zerfallt  beim  Schi 
mit  Kali  in  Essig-  und  Propionsäure. 

Salze:  Kopp,  A,  195,  88.  —  K.C^ILO,.  Kleine  Nadeln.  —  CaÄ,  +  3H,0.  1 
100  Thle.  der  wässrigcn  Lösung  halten  bei  17°  6,05  Thle.  wasserfreies  Salz.  Viel  letdit 
lieh  in  sieclcndem  Wasser.  (Unterschied  von  Angelikasäure.)  —  BaÄ,  -\-  4H,0.  Kleine  Pi 
100  Thle.  der  wä«»srigen  Lösung  halten  bei  16°  15,0  Thle.  wasserfirles  Salz.  Verlier 
Krj'stallwasser  über  Schwefelsaure  (Schmidt,  Behendes;  Miller,  A.  200,  268).  —  Agl- 
talliniselier  NitHlerschlag.  In  Wasser  weniger  löslich  als  angelikasaurcs  Silber  (KOPP).  Kr 
81  rt  aus  siedendem  Wasser  in  Schüppchen. 

Doppelsalze  mit  isovaleriansauren  Salzen:  CßH^O,.Ca.C5HjO,  -|-  9H,0.  - 
CjHyOj.Ag.Cj-HjjOg  (Schmidt,  Berendes). 

Aethylester  C,11^.CJI,0,,.    Siedep.:  156°  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,926  bei  2V 

LICH,  GeUTHER). 

iBoamylester  CßHu.C^H^Oj.  Vorkommen.  Im  Bömiscb-Kamillenöle.  —  S 
204—205°  (Kopp). 

Chlortiglinsäure  (Cblormethylcrotonsäure)  QH^CIO,  =  CH,:CCLCH 
COjHi?).  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Methylacetessigäther  CHj.CO.CH(CH,).CO, 
mit  PClj  und  Zerlegen  des  gebildeten  Chlorids  durch  Wasser  (Rücker,  A.  201, 56;  D 
5AY,  B.  10,  1177).  —  Grofsc  Nadeln  (aus  Wasser).  Schmelzp.:  67*»  (D.),  69,5  (R,).  S 
209—210«  (D.).  Mit  Wasserdämpfen  sehr  leicht  flüchtig.  Schwer  löslich  in  kaltem  V 
Wird  von  Natriumamalgam  nicht  angegriffen  (R.).  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  AI 
auf  140^  in  CO^  und  Chlorbutylen  C.H^Cl  (D.). 

NaA.  Sehr  zerfliefslich  (R.).  —  BaA,,.  Undeutlich  kr}'stallini8ch.  Sehr  hygroskojiiad 
—  AgÄ.     Weifser  Niederschlag. 

Aethylester  CoH-.QHgClO«.  Angenehm  riechendes  Oel.  Siedep.:  173  — 175^ 
178 — 180"  (D.).     Liefort  beim  Behandeln  mit  alkoholischer  Kalilauge  Chlortiglinsäui 

3.  Allyle88ig8äureCH,:CH.CIlj.CR,.C0,H.  Bildung.  Aus  Allylacetessigäthe 
trocknem  Natriumalkoholat  entsteht  bei  150 — 100"  AUylessigsäureäthylester  (Zeidu 
187,  39).  Allyhnalonsäure  CH(C,H;,)(CO.,H),  zerfällt  beun  Erhitzen  in  CO^  und 
essigsaure  (Conrad,  Bischoff, ^1.  204,  170)!  —  Flüssig;  Siedep.:  182^  Sehr  wenij 
lieh  in  Wa.sser;  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Riecht  nach  Valeriansäure.  Die  A 
salze  werden  durch  Eisenoxydsalze  nicht  gefällt  (Unterschied  von  Angelikasäure), 
von  verdünnter  Salpetersäure  zu  Bernsteinsäure  oxydirt. 

Salze:  Zeidler.  —  K.iyf.O,.  Zerfliefsliche  Schuppen.  —  CaA,  +  2H,0.  Perin 
glänzende  Blättchen,  leicht  löslich  in  Wa.ssi»r  und  Alkohol.  —  BaA^  -\-  211^0  (Rkbofl,  BL29, 

Aethylester  C,H,.C,H,(X.  —  Siedep.:  142—144°  (Zeipler). 
Eine  flüssige  Angelikasäure  (wahrscheinlich  Allylessigsäure)  ist  von  K£ 
und  Grodzki  im  rohen  Holzessig  nachgewiesen  (B.  11,  1360). 

4.  Säure  CH3.CH:CH.CII,,.C0,H  (?). 

Monochlor-fAngelikasäure?)  C,H,C10,  =  CH3.CCI : OH.CH..CO,H  (?).  Bih 
Aus  der  Dichlor-(Augolika.Käure)  entsteht  beim  Behandeln  mit  Zink  und  Salzsäi 
alkoholischer  I>)sung  der  Aethylester  C.^H-.C^HoClOj  (Pixner,  Klein,  ä   11, 

Die  freie  Säure  krystallisirt.    Schmelzp.:  103 — 104".    Schwer  löslich  in  kaltem  6 

Aethylester  (\,H,.C,  11^010,.     Flüssig. 

Dichlor.{  AngeiikaBäure?)  C,H,CU),  =  CHa.CChCH.CHCl.CO.H  (?).  Bih 
Das  Chlorid  dieser  Säure  entsteht  aus  Chlonuigelaktinsäure  und  2  Mol.  PCI,  iPc 
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—   OeL    Das  Barvurnsalz  ist  ein  zähes  Harz.    Die  Baure  Terlnndet  sich  bei 
dm-  Temperatur  nicht  mit  Brom. 

Mm«tliylmkryl8&ure  (CHA.C:CH.CO.H.  Bildung.  Bd  der  Destillation  von 
botvlameisensaure  (CH,),.C(OH).CH,.CO,H  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (1  ThL 
20  thle.  H-O)  (Miller,  B.  200,  261 ;  vergl.  Neubauer,  A.  106,  63).  Der  Aethyl- 
rteht  beim  Behandeln  von  /J-Oxyisobutylameisensäureester  mit  PCI,  (Semliaxizdc, 
r,  X".  11,  31;  A.  197,  73),  und  neben  Aethyloxyisovaleriansäureester  bei  der  Ein- 
Tc*n  Natriomalkoholat  auf  a-ßromi^ovaleriansaureoster  (CH,),.CH.CHBr.CO^.C.H, 
IKB,  A.  eh.  [5]  19,  428).  —  Monokline  Prismen  (aus  Wasser).  Sublimirt  m  Na- 
chmelzp.:  69,5—70'^  (M.).  Leicht  löslich  in  Lösungsmitteln. 
j-j-2H,0.     Kleine,  wandg  gruppirte  Nadeln  (M.). 


•iiBterfebina&ure   (CH,),.C.CH,.CH,.     Bildung.     Durch   trockne    Destillation 

Ö  ...  CO 
^insäure  C,H,,>0.  (Chaütard,  J.  1855,  652;  Wiluamb,  ä  6,  1095;  Mielck, 
52),  wobei  ein  Gemenge  von  wenig  Brenzterebinsäure  und  \ie\  des  Laktons 
(siehe  Saure  C^H,,0,)  entsteht.  —  Erstarrt  bei  —8°  und  schmilzt  bei  +5  bis 
Hedep.:  207«  (i.  D.);  spcc.  Ow.  --  1,006  bei  26*»  (Mielck).  Wird  von  Natrium- 
t  nioit  angegriffen.  Ucht  durch  Jodwasserstoff  und  Phosphor  bei  190*  in  Iso- 
gsäure  über.  Verbindet  sich  langsam  mit  2  Atomen  Brom,  aber  nicht  mit  Brom- 
)fl'.  Zerfallt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Essigsäure  und  Isobuttersäurc. 
'«H«0,),-{-5H,0.     Leicht  lösliche  Blättchen. 

►breiuiterebinaäure  (CH,),.CH.CH:CH.C0,H(?).  Bildung.  Entsteht,  neben 
isiure  C^linO.,  bei  der  Einwirkung  von  Kohlensäureanhydrid  auf  rohes  Isopropyl- 
latrium  CjH^Na,  offenbar  infolge  eines  Gehaltes  des  Letzteren  an  C^H^Na 
lARK,  Eltekow,  ifiT.  11,  125).  —  Flüssig.  Schwerer  als  Wasser  und  darin  wenig 
Verflüchtigt  sich  schwer  mit  Wasserdämpfen.  Siedet  höher  als  Brenzterebinsäure. 
!l  sich  leidit  mit  rauchender  Bromwasserstoffsäure.    Nimmt  direkt  2  Atome  Brom 

ipebt  eine  krystallisirte  Säure  C,H,oBr,Oi    (Schmelzp.:  99"),  die,  wie  es  scheint, 

ist  mit  dem  'Bromadditionsprodukt  der  Brenzterebinsäure. 
8alfe   sind   meist   löslich   in   Wasser.     Das  Ca-   und   Zn-8aU   krystalUsiren   gut.      I>as 
ilx  löst  rieh  in  Wamer. 

thylerotonsäure  CH,.CH:C(C,Hj).CG,H.  Bildung.  Aus  diäthoxalsaurem 
md  PCl^  (oder  PjO^)  entsteht  äthvlcrotonsaures  Aethyl  (Frankland,  Di^ppa,  A. 

Chlordiäthylessigsäureester  zerfällt  beim  Destilliren  in  HCl  und  Aethylcroton- 
T  (8.  271).  Durch  trockne  Destillation  von  a-Aethvl-,^-Oxvbuttersäure'(WALi>- 
,  A.  188,  245)  CIi,.CH(OH).CH(C,H,).CX),H  — CH;.CH:C<C,H,).C0,H+H,0. 
ttliung.  Au«  Diäthoxalsaurifster:  I-^TTio,  A.  200,  22.  —  Vierseitige,  schiefwini 
;  Schmelzp.:  39,5".  Sublimirt  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  In  Wasser 
lUch.  Nimmt  direkt  2  Atome  Brom  auf.  Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  CO| 
ignitire  oxydirt  (Chapmann,  Smith,  J.  18t)8,  5'29).  Beim  Schmelzen  mit  Kali 
i  Eflsigsäure  und  normale  Buttersäure  (F.,  D.;  Petriew,  B,  6,  1098).  Wird  von 
ammlnm  nicht  verändert.  Verbindet  sich  langsam  mit  HBr  zu  C,H„BrOy. 
Ke:  Frankland,  Duppa.  —  Pb(C,H^O,),  +  H,0.  KrynUühniacher  Xiederarhlag, 
iri  ans  viel  Waaner  in  feinen  Nadeln  (Waldsciimidt).  —  (^lA,.  Blaufirrüner  Nieder- 
:nralalludrt  aua  Alkohol  in  Blättchen.  Geht  schon  in  der  Kälte,  rasch  heim  Erhitsen 
bol,  in  blaues,  völlig  unlösliches,    borisches  Sali  CgIi,0,.Cu(OH)   über  (W.).    —    AgA. 

•  aus  heifiiem  Wasser). 
liXlaster  C.Ha.C.H.O,.     Flüssig;  Siedep.:   165*;  spec.  Gew.  —  0,9203    bei   W 

Chlorid  C,H^(J.a  entsteht  bei  der  Destillation  von  Diäthoxalsäure  mit  PCI. 
Ä.  Wackenroder,  Z.  1807,  712). 

»riUhylcrotons&ure  C  H^.C  Cl:C<C,H4).CO,H.  Bildung.  Aus  Aethylacetcasig- 
d  Wi^.  —  Schmebtp.:  74—73°.    Siedet  nicht  unzersetzt  (Demar^ay,  iL  10,  1177). 

JiyU»ooroton8äureC,H,(  H:CH.CH,.a),H(?).  Bildung.  Der  Aldehyd  diener 
tM/ehl  bei  der  Kiniiirkung  von  Natriumacetatlosung  auf  Propionaldehyd  (LiBBEic, 
B.  12,  r>71).  —  DersellH»  ist  eine  durchdringend  stechend  riechende  FlQstiigkeit. 
137*.     Verbindet  sich  mit  NallSO,.     Nimmt  direkt  Brom  auf. 

A70M>rbina&ure  CIIj.ClI^.CH^.CHiCH.CO.H  (?).  Bildung.  Aus  Sorbinsäur«» 
iumamalgara  (>^ttiu,  Barringkr,  A.  161,  3(^1).  —  Flüssig;  Siedep.:  204,5*  (cor.) 


370  FETTREIHE.  —  B.  UNGESÄTTIGTE  VERBINDUNGEN. 

206<>  (i.  D.)  (Frmo,  A.  200,  42).  Durch  anhaltendes  Kochen  steigt  der  8iedepni 
betrachtlich.  Spec.  Grew.  =  0,969  bei  19°.  Nimmt  direkt  2  Atome  Brom  an£  V 
sich  in  der  Kälte  leicht  mit  rauchender  Bromwasserstoifsäure  zu  C^H^^BrO,.  Zerfi 
Schmelzen  mit  Kali  in  Essigsaure  und  normale  Buttersaure. 

Ca(CgH302)2  -\-  H,0.     Nadeln.     In  kaltem  Wasser  leichter  löslich  als  in  hdJbon. 
bei   etwa   125^      100  Thle.    der  wässrigen   Losung  halten   bei    16°  5,85   Thle.,   and   l 
5,63    Thle.    wasserfreies    Salz    (Landsbero,    A.  200,    50).    —    BaÄ,.     Leicht    loiliche 
Schmilzt  über  265°  unter  Zersetzung.  —  CuÄ,.    Grüner  Niederschlag;  SchmeLsp.:  185— 
AgÄ.     Niederschlag,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  im  heüsem. 

Aethylester  C^Hg.CßH^O,.  Flüssig;  Siedep.:  166—167°.  Bildet  mit  CaCl,  d 
tallisirte  Verbindung  (?). 

DibromhydroBorbinsäure  CgHgBr^Oa.    Bildung.  Aus  Sorbinsäure  und  Bn 
TIG,  Kachel,  A.  168,  287).  —  Blätter;  Schmelzp.:  94—95°.    Leicht  löslich  m 
CSj;  schwer  löslich  in  siedendem  Wasser.     Die  Salze  sind  sehr  unbeständig. 

6.  Hezylensäure.  Bildung.  Aus  Trichlorcapronsäure  (S.  271)  mit  Zink  uj 
säure  (Pinner,  B.  10,  1054).  —  Krystallisirt  aus  Aether  in  langen,  flachen  N« 
Ligrom  in  rautenförmigen  Blättchen.  Schmelzp.:  39°.  In  Wasser  fast  unlöelic 
löslich  in  Alkohol.    Sublimirt  nicht  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

7.  Säure  im  Crotonöl.  Vorkommen.  In  kleiner  Menge  im'  Crotonöl  (g 
Berendeö,  A.  191,  121).  —  Flüssig;  Siedep.:  208°. 

8.  ChlordimethylvinyleasigBäure  CHj:Ca.C(CH,)2.Cp,H  (?).     Bildung. 
methylacetessigäther  und   PClg  (Demar^ay,  B.  10,  1178).  —  Klmorhombisdie  I 
Schmelzp.:  63—64°. 

6.  Sauren  C^Hj^O^. 

1.  Terakrylsäure.  Bildung.  Durch  trockne  Destillation  der  Terpenylsänre 
(FiTTiG,  B,  10,  521).  —  Flüssig;  Siedep.:  216—218°  (i.  D.).  In  Waaser  wenij 
Greht  bei  anhaltendem  Erwärmen  mit  concentrirter  Kalilauge,  auf  dem  Waaserbade 
isomere  Säure  über,  deren  Calciumsalz  in  langen  Nadeln  Krystallisirt  und  sich  ii 
Wasser  schwerer  löst,  als  in  kaltem  (Kraft,  B.  10,  1659). 

Ca(C7H,,0,),.5H,0.  Nadeln,  in  Wasser  leicht  löslich.  —  AgÄ.  Kleine  Nadeln,  ^ 
lieh  in  kaltem  Wasser. 

2.  Damalursäure.  Vorkommen.  Im  Kuhhame  (StXdeler,  A.  11^  27).  —  F 
Oel,  etwas  schwerer  als  Wasser,  riecht  nach  Valeriansäure.  —  Das  Baryiimsi 
tallisirt. 

3.  Chlorppopylcrotonsäure  CH3.CH,.CH,.C(CC1.CH3).C0-H  (?).    Bildung. 
pylacetessigäther  und  PCI5  (Demar^ay,  B,  10,  1178).  —  Nidit  unzersetzt  si«iei 
Bleibt  bei  —  28°  flüssig. 

4.  ChlorisopropylcrotonBäure  (CH3),.CH.C(Ca.CH,).C0,H  (?).    Bildung. 
propylacetessigäther  und  PCl^  (DEMARgAY,  B.  10,  1178).  —  Oel,  nicht  unzerset 
tig;  erstarrt  bei  —  25°. 

6.  Saure  CgHigO^. 

Fhoronaäure.  Bildung.  Entsteht,  neben  Camphinsäure  C^pHjgO,,  beim  B 
von  Natriumcampher  Cj^HigO.Na  mit  Luft  (Montgolfter  ,  A.  eh.  [5]  14,  82).  - 
oder  Blätter  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  168 — 169°.  Scheint  imzersetzt  zu  destilHr 
unlöslich  selbst  in  siedendem  Wasser,  sehr  löslich  in  Alkohol.  Unlöslich  in  CS, 
schied  und  Trennimg  von  Camphinsäure).  \a\n  =  -)-  23°  (in  alkoholischer  Losung] 
SaLze  lösen  sich  in  Alkohol. 

7.  Säuren  Q^^B^^fi^, 

1.  Campholsäure.  Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  Campher  über  Kali 
300 — 400°  (Delalande,  A.  38,  337);  beim  Behandeln  einer  Lösung  von  Car 
Steinöl  mit  Kalium  (Maun,  A.  145,  201);  durch  anhaltendes  Kochen  von  Cam 

alkoholischem  Kali  (KaCHLER,  A.  162,  259).  —  Darstellung.  1  Thl.  Camphei 
2 — 3  Thln.  Steinöl  (Siedep.:  130°)  gelöst  und  in  die  siedende  Lösung  Kalium  eingetra 
ausgeschiedene  Masse  wird  abgepresst,  in  Wasser  gelöst  und  die  Losung  mit  H^SO^  a 
Man  filtrirt  die  Campholsaure  ab  und  schüttelt  die  Lösung  mit  Aether  aus.  Alle  Ouu 
wird  destillirt,  das  l)e8tillat  abgepresst,  in  verdünnter  Natronlauge  gelöst  und  die  li 
concentrirter  Natronlauge  gefallt  (Kachler).  —  Darstellung  nach  MONTOOLPIEB  {A.  ck. ! 
durch  Elrhitzen  von  Campher  mit  Natrium  in  luftleeren  Bohren  auf  280°.   —   Krystal 
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iilkrwanput  in  Blattern;  uionoklinc  PriHinon  (auA  Hchwachem  Alkohol)  (Montgolfier) 
il  bitnn  Waiwer  nur  !*purt»nweiKO  loslich.  Mit  Wasserdänipfen  fluchtijr.  »Si'hmelzp. :  95** 
(t);  l(Ä-H)6VMüNT«üLFiKR).  Biwiep.:  25()»(D.).  |a|j  =- +  49^' 8' (in  Alkohol)  (M.).  Wird 
fluchender  FalpetorHaure  zu  CanipherHaur«  und  CaniphoronHäure  oxydirt.     Beim  Er- 


oiit  feuchtem  Brom  auf  KK)**  wird 


OxycampherHaurcanhydrid  C,„Ii,Ji)^    gebildet 
'i\  (oder  zutiacliüt  Anieim^nKäure.)  und  Cam- 


Xerfillt  beim  CilOhen   mit  Natronkalk  in  C(  , 

flakn  QH,^.     In  gleicher  Wciwe  wirkt  P^Oj^  auf  die  Saure.     Ikini  Schmelzen  mit  Aetz- 

ol  tritt  keine  Hpaltimg  in  KKnigHäurt*  und  Caprylnäure  ein  (Barth,  vi.  1<)7,  249). 

iL4\^lI,yO, +  21i,0.  In  Wfuwer  äul'tient  leicht  iOvliche  Hlätur  iMai.in).  -  (uA.  +  H.^O. 
Kifi(a]h'ntM*hi*r  NicderachlftiiC  (I>KLALANr)K).  —  Dan  BuryuiiiNaiz  ij<t  Hwum  irNilioher  uls  das 
ChlöwiMtalz  (K.).   —  AkÄ.     NieiUTHchluK  (D.). 

Der  Aethylester  entsteht  nicht  U'ini  Behandeln  der  Säure  mit  Alkohol  ui;«I  11(1 
Kachler). 

Chlorid  C\.lI„O.Cl.     Flüssig;  Siedep.:  222—220"  (Kachio^ir). 

t  Dekakrylsäure.     Vorkotnmru.     Im  Kork  (Siewkrt.   Z.  1S(;k,  '.^'M.        hnmtei. 

Inf.  Winl  gerMpelter  Kork  mit  Alkoluil  von  i^'>"  ,,  au«iirf*k(K*ht,  so  M'hcttlot  ^\v\\  uiik  dein  Filtmt 
««  Phellylmlkohol  (CVriNiin  <\;H,^^<>  kr>'HtaiiliniMch  ah.  IMiii  (Viiireiitrin-ri  «h-j»  ftlkoholi- 
Anwoiri^   wird   dann    I)i*kakryl«»äurt'   al»irt'*»chit'<l«'n :   )*v\i)»i    )d<>ilH*n    K«ly«*in   <',4n,„<)j, 

'•rticinnänre   C',,H,y<),j    nnd    eine    (torbHänrc   CtH^/^;-      Kiily!*in    ist    in   Wiu«.»t   iinItMlieh, 

b  (irHMäurt*  weit   leichter   lÖHii(*h    als  (orticinMäiire.   —  l>i*kakr\*lHiiure  ist   gelblich,   amorph. 

Jü   »»ich    in    12tX>  Tliln.    kaltem   und    Wl  Thlii.    iM^ÜM-m   Alkohol,    schwer  in   Kalilauge. 

Unelzp.:  Sl>^     Kt^agirt  naucr. 

3w  B&ure  aus  iBOvaleraldehyd  ( Auiydccylensäiirt*).  BUiluntj.  IWi  der  Oxy- 
blioo  dci*  cntspHthenden  Ahlchyde«  C,„H,V)  (BoiioniN,  J.  isTt»,  «;s<);  h.  :>,  4.M).  -  Man 
Ihdrt  die  Saun*  an  Kalk  und  kr>-stalliHirt  da^  Kalksalz  aus  Alkoliol  uin  (IIkll,  S<'if(X)p, 
■^42, 1  !♦:<».     -  <Mig,  ersUrrt  nicht  Un  —  :}7".    SicMlci).:  24I,.V  (cor.);  Simv.  (Jcw.  =-  U,9U9ti 

"0^.  In  Waaiter  fast  unlÖHÜch.  —  Verbindet  sich  <iin'kt  mit  (2  Atomen)  Brom;  wird 
Cliroiiuiaun'gemitfch  zu  CO,,  £tM$ig8aure  und  Isovaleriansäure  oxydirt  ((vakss,  B.  10, 

Salze:  BoRODIX,  J.  1870, (»81.  —  Xa.r,oH„(),  (Ini  Ui.V).  —  KÄ  ^Ui  \\^:^'').  Amon»h,  inimmi- 

[,  äofiierrt  lerflie&üch.     I>:icht   löuhch  in  Alkohol    und  auoh  in  Aether.   —  (a^V,  il>ei   l.'>0®). 

ffrhwer  luidicli  in  Kiedendeni  WatiHor  und  in  Aether,    liieht   in   Alkohol   untl  daraus 

KuMo   kryKUlliidrvnd.     Hält   '..,H,0   (IIkll,   S<'iio<>i>).   —    I>aH   Harvurnnalz   i^t   öl-  oder 

^     lig,    nelten  kr>-HtalIiiiirt.  —  (>iÄ,  (bei   ir»U®).     Niwlerschla«;    kr>>tallisirt    leirht  au»  AI- 

ia  Nadeln.   —   AgÄ  ^l>ei  105^).    Nieden»chla>;;  etwas  I<'>Nltch  in  heifsem  Alkohol  und  daraui 

ia  Flocken  auwieheideml. 

Der  Aldehyd  C.oH,,0  entAteht  beim  Erhitzen  von  Isovaleraldehyd  mit  Zink^panen 

Ar  lOch  aof  240^,  auch  bei  der  Einwirkung  von  Natrium ,  Aetzkali ,  PottaM^he  oder 

auf  Isovaleraldehyd  (B.  235).  —   Dargtellung.     Reiner  IwiTaleraldehyd  winl  an- 

PmA   mit  trorkner   Pottasche  gekocht  und  dann   fraktionnirt    ((iakha,    IIkll.    lt.  8,    37 P.    — 

mit  Am- 
oder  AlkalidiHulfiten.  Redudrt  amnioniakalisi*he  Silberlrwung.  P.O.  erzeugt 
Te  (CjH,)x  bei  100  —  300'^  niedend.  —  Beim  Koi-hen  mit  alkoholischem 
lA  cnUtehen  Isovaleriansaure  und  ein  zäher,  nicht  fluchtiger  Körper  C'^H^yO.  (?). 
^Dw  Korper  C,.H,-CLO,  welcher  sich  bei  der  Einwirkung  von  (Tilor  aut  Isovaler- 
■kgrd  ia  der  Wärme  Dildet  (8.  23r)),  ist  wahrscheinlich  ein  Derivat  des  obigt^n  Aldehyd«»*. 

A  AmanylTalerianaaure.  Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  iS^  Ihm  Kk')'*  über  Na- 
wiaimnylat  für  sich,  oder  in  Gegenwart  von  NaOII  oder  von  Natriumis4)valerianat 
teuCR,  Gecther,  A.  202,  '297).  —  Ziemlich  dickes  Oel.  S|»ec.  (tcw.  -  O/.wJl  bei 
\  ßicdep.:  268 — 270*.  —  Das  Natriumsalz  ist  nicht  krystallinisch .  äufserst  zerfliels- 
k,  lekht  löslich  in  Alkohol. 


w^^im     ■■••    MXKmuvr    x^ummbcuv    |^&uciit    uuu   UBiiii     iroAtioiiiiirt     «viaktv«,      iiai^l.,      /*.    o  ,     m 

mk  aroinatisch  riechendes  Oel.     Siedep.:   187  —  191**  bei  742 mm;  sf>e4*.  (tew.  -^ 
1 0^.     Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol.     Verbin<let  sich  nicht  mit 


C„H^O,.  -O- 

L  FaCrolanma&ore  C,H,4.CII.C(0H).CH,  (?).  Vorkommen,  Im  schwen-n  walachi- 
|l  gtgmöl  (Hell,  MedinoER,  B.  7,  1217;  10,  451).  —  DnrttflUng.  iHui  Steimd  wird 
HBrC,  das  Duitillat  mit  NatronIau«re  fresrhüttelt  und  der  alkaÜM^he  Auszug  mit  Schwefebäure 
■■L  Die  robe  Binre  winl  mit  Alkohtd  und  Salzsaurv  hehamlelt,  die  fr(^bild<>ten  F>ter  frak- 
fct  aad  daan  durch  alkoholisches  Kali  verseift.  —  Flussig;  Siedep.:  2:»0  -LW)«;  spec.  Gew. 
>  0,062  bei  0»;  —  0,9t59  l>ei  23^  Bleibt  bei  —  80«  flüssig.  Bn>m  wirkt  ervt  beim  Er- 
und  dann  lobstituirend  ein.  8i*hmelzendes  Kali  ist  ohne  Wirkung,  ebenso  sal- 
Bei  anhaltendem  Kochen  mit  Salpetersäure  (l^i)  werden  Easigsiurc  und 

24* 
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eine  Säure  C^HjgOj  gebildet.  Die  Petroleumsaure  ist  eine  schwache  Saure,  alle  ihn 
sind  amorph. 

Das  Ammoniaksalz  zersetzt  sich  beim  Abdampfen  mit  Hinterlassimg  fineier  Sanr 
Salze  der  fixen  Alkalien  haben  die  Consistenz  der  Schmierselfe.  —  Das  Baryums 
honigartig.  —  Das  Blei  salz  ist  ein  in  Aether  leicht  lösliclies,  klebriges  Pflaster.  —  Das  S 
salz  Ag.CjjHjgO^  ist  ein  käsiger  Niederschlag. 

Methylester  CH^.C^^H^^O^.  Siedep.:  236—240*'  bei  739  mm;  spec  Gew.  = 
bei  0°;  =  0,919  bei  27**.  Kommt  der  Petroleumsäure  wirklich  die  Formel  C^^H^ 
so  gehört  sie  wegen  ihres  abweichenden  Verhaltens  (gegen  Brom  und  Kali)  nie 
Akrylsäurereihe,  sondern  zu  einer  andern  Reihe  organischer  Verbindungen. 

2.  Undecylensäure.   Bildung.    Bei  der  Destillation  von  Ricinusöl  im  luftverd 
Räume   (Krafft,    B.  10,  2035).     CjgHa^Oa  =-  C^jHjoOj  +  C,H,.0.   —   Krystal 

Eicinolsäure  Oenanthol 

Schmelzp.:  24,5**.  Siedet  unter  gewöhnlichem  Druck  nicht  unzersetzt  bei  275®,  al 
198 — 200*^  bei  90  mm.  Zerfallt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Essigsaure  und  Non 
CgHjgOj.  Rauchende  Salpetersäure  oxydirt  zu  Sebacinsäure  Cw^H^gO..  Nimmt 
Brom  auf  und  bildet  bei  38^  schmelzende  Krystalle  CnH^oBr^Oj,  welche  durd 
holisches  Kali  in  HBr  und  die  Säuren  C,,HjgBrO,  und  C,iH,gO,  gespalten  werdei 
Ba(CiiHjgO,)2.  Flache  Nadehi  oder  Blättchen.  Loslich  in  1073  Thln.  Wasser  va 
(Becker,  B.  11,  1412). 

9.  Säure  C„H„0,. 

Damolsäure.  Vorkommen.  Im  Kuhham  (Staedeler,  ä.  77,  27).  —  Od 
flüchtig.  —  Das  Baryumsalz  krystallisirt  in  flachen  Prismen  und  schmilzt  be 
hitzen  (Unterschied  von  Damalursäure). 

10.  Säure  CigH^O,. 

Cimioinsäure.  Vorkommen.  Frei,  in  der  grauen  Blattwanze  (Rhaphigaster 
Dennis,  Illigen)  und  daraus  durch  starken  Alkohol  ausziehbar  (Cariitb,  A.  114, 1 
Krystallisirt  aus  Aether  in  Prismen.  Schmelzp.:  43,8 — 44,2^.  Unlöslich  in  "^ 
schwer  löslich  in  absolutem  Alkohol. 

Die  Alkali  salze  Na-Cj^H^-O«  und  K-Cj^Hj^O  sind  amorph,  seifenartig.  D 
Ca-,  Mg-,  Pb-Salz  sind  amorphe  Niederscchläge. 

Das  Chlorid  Cj-Hj-O-Cl  ist  fest  und  giebt  mit  Alkohol  den  flüssigen  Aethy 
CgHj.CjgHj-Oj. 

U.  Säuren  CjeHg^O,. 

1.  Hyi>ogäenire.     Vorkommen.    Als  Glycerid  im  Erdnussöl  (aus  den  Frucht 
Arachis  Hypogaea),  neben  Arachinsäure  und  Oelsäure  (Cjössmann,  Scheven,  ä.  9^ 

—  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Axin säure  CigHjgO,  an  der  Luft  (Hoppe,  « 
324).  —  Darstellung.  Erdnussöl  wird  mit  schwacher  Natronlauge  verseift  und  die  freien 
in  der  kleinsten  Menge  heifsen  Alkohols  gelöst.  Beim  Erhalten  krystallisrt  Arachinsänr 
Filtrat  wird  im  Wasserstoflstrome  verdampft,  der  Rückstand  ausgepresst  und  in  heilsem  , 
gelöst.  Dies  wiederholt  man  so  oft,  bis  beim  Erkalten  keine  Krystalle  sich  ausscheiden. 
Verdunsten  des  Alkohols  (im  Wasserstoffstrome)  bleiben  kleine  Krystalle  von  Hypogasaure  ( 
DER,  A.  143,  22).  —  Nadelförmige  Aggregate.  Schmelzp.:  33°.  Leicht  löslich  in  A 
Giebt  bei  der  Destillation  Sebacinsäure.  Oxydirt  sich  an  der  Luit.  Verbindet  sich 
mit  (2  Atomen)  Brom.  Wird  von  salpetriger  Säure  in  die  isomere  Gaidinsäure 
gefuhrt. 

Salze:  (^SSMANN,  Scheven.  —  Ba(C,6H2902)2.  Kömiger  Niederschlag.  —  CuÄ,  (b€ 
Blauer,  kömig-krystallinischer  Niederschlag,  ziemlich  leicht  löslich  in  Alkohol. 

Aethylester  CjH^.CjgJtjaOj.  Nicht  flüchtiges  Oel,  sehr  schwer  löslich  in  i 
(G.,  S.). 

Cktidinsäure.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  Hypogaaäure 
WELL,  Gössmann,  A.  99,  307).  —  Darstellung.     Hypogä^ure  wird  mit  gewöhnlichei 
erwärmt,  bis  NOj-Dämpfe  auftreten,  und  dann  rasch  abgekühlt  (SCHRÖDER).  —  Krystal] 
Masse.     Schmelzp.:    39".     In  Alkohol  leicht  löslich.     Nimmt  direkt  2  Atome  Bro 

—  Na,CjgHjgOj.  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  ßlättchen.  —  CuÄ,.  Blaugrüner,  kömig-k 
nischc  Masse  (aus  Alkohol);  schwer  löslich  in  Alkohol.     Schmilzt  etwas  über  120"  unzer 

Aethylester  C^Hg.CjgH^gO«.     Blättrig,    in  Alkohol   ziemlich  schwer    löslich, 
bei  9 — 10"  fest.     Unzersetzt  nücntig. 

Bromhypogäsäure  C,6H,„Br02.  Bildung.  Aus  Dibrompalmitinsäure  (S.  2T 
alkoholischem  Kali  (Schröder).  —  Verbindet  sich  mit  Brom  zu  Tribrompalmitins 
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^Hbromhypogäs&ure   Cj^Hf^Br^O,.     Bildung.     Auü  Palmitolüaure.  CjoH,,0,    und 
*.  Atomen)  Brum. 

2.  FhjTMtöU&ure.  Im  Wallrathöl  (aus  dem  Kopfe  de»  Pottwalls ,  Phys^ter  macrocc- 
■hii  Shaw)  (HofötIuter,  A.  1)1,  177).  —  Schmelzp.:  30*.  Oxydirt  »ich  an  der  Luft, 
fbc  bei  der  Destillation  keine  Sebacinsaure.  Wim  von  salpetrij^er  8äure  nicht  ver- 
fcft  —  B«(Cj^II^O,),.    KrvNtalle,  löblich  in  kochendem  Alkohol.  —  Das  Bleisalz  lö«t  sich 

AfÜMT. 

Komi  C„H,,0,. 

.  Oelfl&ore.  Vorkommen.  An  Glycerin  gebunden  {=  Trio  lein)  in  den  meijiten 
■igen  und  festen  Fetten.  Namentlich  die  fetten  ()ele  (Baum-,  Oliven-,  Mandelöl, 
m)  sind  reich  an  Oelsaure.  Ctrofse  Mengen  OelHaure  werden  ab)  NebenpnMlukt  bei 
Btearinkerzenfabrikation  gewonnen  (Elain).  Auch  da«  Gel  de«  Samen«  von  Moringa 
■rm  (MoringaMäure)  halt  Oeb«äure  (Zalesky,  B.  7,  1013).  —  Darstellung.  Mandelöl 
i  mit  KaliUuge  Teraeifl,  die  Seife  mit  HCl  zerlegt,  die  freien  Säuren  mit  PliO  bei  100*^ 
rirt  and  das  öl§aure  Blei  durch  Aether  auiigezogen.  Die  mu«  dem  Bleijudze  durch  HCl  in 
htsi  gesetzte  Oelsäure  wird  mit  BaCl,  und  übenchüiviigem  Nil,  gefällt,  der  getrocknete 
Icnehlag  aim  Weingeist  umkryttallisirt  und  dann  durch  Weinsäure  zerlegt  (Gottlieb,  A. 
38).  —  Die  Oelsäure  der  Stearinfabnken  wird  bei  0°  filtrirt  (resp.  abgesogen)  und  dann  an 
oder  Baryt  gebunden.  —  Trennung  der  Stearinsäure  von  der  Oelsäure  (durch  AI- 
il  and  Esigaäure):  David,  /V.  18,  622.  —  Geruch-  und  geschmacklose  Nadeln.  Schmebsp.: 
iGoTTLiEB).  Spec.  Gew.  «  0,808  bei  14°  (Chevreul).  Zerfallt  bei  der  DeatilUUon 
lebftdn-,  üissig-,  Carpryl-  und  Caprinsaure,  CO.,U,0  und  Kohlenwasserstofie.  LaMt 
im  Daznpfstrome  bei  250*^  unzersetzt  überdestilliren  (Boli^y,  Borgmann,  Z.  1866, 
.  Die  alkoholische  Losung  der  reinen  Saure  reagirt  neutral.  Die  reine  Oelaäure 
ach  ziemlich  gut  an  der  Luft.  Die  unreine  Häure  absorbirt  lebhaft  Sauerstoff  und 
in  dAnn  sauer.  Zerfällt  beim  Schmelzen  mit  Kalk  in  Easigsaurc  und  Palmitinsäure 
UtENTRAPP,  A.  35,  196).  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  —  Wird  von  Salpetersäure 
aft  oxydirt.  Es  entstehen  hierbei  die  flüchtis^n  Fetü<äuren  von  der  AmeisenKäure  bis 
Caprinsaure  und  nicht  flüchtige  Sauren  CnH,n_,0^,  namentlich  Korksaure.  —  Geht 
h  wenig  salpetrige  Saure  in  feste  Elaidinsaure  über.  —  Oelsaun»  und  Elaidin- 
e  werden  beim  Erhitxen  mit  HJ  und  rothem  Ph<)t»phor  auf  200  —  210*  zu  Stearin- 
re  Cj^Hj^O,  reducirt  (Goldschmiedt,  J.  187«,  TuU). 

Die  Ölsäuren  Salze  sind  meist  leicht  schmelzbar  und  lösen  sich  in  Weingeist  und 
entlieh  in  Aether  (Unterschied  von  dem  Salze  der  Sauren  ^^11,^0,)  (C^hea'RETL). 
Alkalisalze  sind  Seifen. 

Salze:  C*HE>'RErL;  Varrentrapp.  —  Na-Cj^H^jO,.  Kr>'Htalli»irt  uu«  abMiluteiu  (nicht  aus 
erfcaltiirem)  Alkohol.  Löst  sich  in  10  Thin.  Wasner  l>ci  12";  in  20,H  Thln.  \V>ingt*ij$t  (0,821) 
13*;  in  100  Thln.  siedendem  Aether  (Cu.).  Wird  aiu«  der  w-äsRrigen  Ixisun^  dun*h  NaC'l 
rhieden.  Die  mediciniüche  Seife  (Sapo  me<licatuji),  aus  Olivenöl  und  Nstmnlauge  he- 
,  besteht  wesentlich  aus  ölsaureni  Natrium  (mit  7**  ^  Nii^O  und  3"  ^  H^O).  —  K.C,,H„Oj. 
iMMitige  Gallerte,  löslich  in  2,15  Thln.  WeingeUt  (0,820  hei  10*  und  in  4  Thln.  kaltem 
er  <Ch.).  Zerfällt  durch  viel  Wasser  in  unlösliche»  Maure»  Salx  und  freie«  Kali.  lÄmt  sich 
►,l  Tbl.  «etlendem  Aether.  —  MgA,.  Könichen.  —  CaÄ,.  Pulver,  lönlich  in  Alkohol  und 
tr.  —  SrÄ,.  —  BaÄ,.  Krystallpulver,  unlönlich  in  WaHe*er,  jj<'hr  jH»hwer  löblich  in  kochen- 
Alkobol.  Backt  bei  100°  zusammen,  ohne  xu  s(*hmelzen  (<fOTTLIKin.  —  ZnÄ,.  —  PhÄ,. 
tfiff;  srhmilct  bei  HO®  «um  gelben  Oel  (<fOTTUEH>.  Ihv«  »gewöhnliche  BleipflaHter  der 
beken  «aus  Olivenöl  oder  Schweinefett  und  BleiKlätte  dsrin^Htvllt^  ItcKteht  zum  i?r5r«<len  Tbeile 
iJMiin  m   Blei.  —   (,'uÄ,.    (irüner  Nie<ien«chla|f.  —   A^A. 

If«tliyl69t«r  CH3.C„H,,0,.  Oel;  spet-.  Cn'w.  -^  (),S7<»  In-i  IS«.  Geht  dunh  »al- 
«ftures  Quecksilben>xydul  in  elaidinsaures  Metliyl  üIht  (Laurent,  -4.  *JS,  '27ü\. 

4«UiylMtar  C,Hj.C,,H„0,.     Oel;  spet\  (Jew.  --  (>,S71  Ihm  1»»"  (Laikent». 

tLmid  C,,H„0.yH,.  Darttfllnng.  Man  lÄJWt  Mandelöl  (Uownkv,  J.  IS.').'«,  .'kVJi  otler 
soflsul  mit  alkoholischem  .Vmmoniak  in  tler  Kälte  ntelu-n  iCARi.Frr,  J.  iw.'iir,  :U»8'.  -  Kry*- 
mnen;  Si-hmebsp.:  7:»'»  ((\),  7S— 81»  (R.), 

■onobromölaäure  Cj^H^BrO..  Bihiunn.  Aus  DibnmiHtearinsäun*  und  alki>holi- 
■  Kadi  tOVERBECK,  A.  140,  lo.  —  Wunle  nicht  rein  erhalten.  Ist  wahn«cheinlich 
Blii#irt.  Verbindet  sich  dirt*kt  mit  (2  Atomen i  Bnuii.  (liebt  mit  alkoholisihem  Kali 
llfi»  St^andsäure  C'„H„0,. 

MbromöU&are  C,^Il3,Br,0,.  Bildung.  Aus»  Steairolnaure  und  Brom  (Overbkc'K'. 
icke»  ^>cl,  imlöslich  in  Wa.»*ser,  verbintlet  sich  direkt  mit  Brom.  Alkoholische  Kali- 
p  wirkt  ewt  liei  m)**  ein. 
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Elaidinsäure.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  auf  leiiie 
säure  (Boudet,  A.  4,  11;  Laurent,  A,  28,  253;  Meyer,  A.  35,  174).  Audi  das  öla 
Glycerin  (Triolein)  wird  durch  salpetrige  Säure  in  festes  elaidinsaures  Glyoerin  f 
gemhrt.  Daher  erstarren  ölsäurehaftige  fette  Oele  beim  Behandeln  mit  salpetriger  S 
—  Krystallisirt  aus  Alkohol*  in  Blättern.  Schmelzp.:  44 — 45°  (Meyer).  Destillirt 
imzersetzt.  Reagirt  stark  sauer.  In  Alkohol  selir  leicht  löslich.  Verbindet  sidi  ä 
mit  Brom.    Zerfällt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Essigsäure  und  Palmitinsäure. 

Salze:  Meyer.  —  Na-Cj^H^gO,.  Blättchen;  zerfallt  beim  Stehen  mit  Waaser  in  5 
und  Schuppen  des  Salzes  Na.C,j,Hg302.CjyH3^0j.  —  BaA,  und  PbA,  werden  aU  Nieden 
erhalten.  —  AgA.  Voluminöser  Niederschlai?.  Löst  sich,  nach  dem  Troeknen,  wenig  in  W 
Alkohol  und  Aether.     Krystallisirt  aus  der  I^ösung  in  Ammoniak  in  kleinen  Sanlen. 

Methylester  CHg-CigHagO,.    Oel;  spec.  Gew.  =  0,872  bei  18«»  (Laurent). 

Aethylester  CgHß.C^yHggOj.  Oel;  spec.  Gew.  =  0,8()8  bei  18^  Siedet  nicht  n 
setzt  bei  etw^as  über  370°  (Laurent). 

Amid  CjgHgaO.NH,.  Bildung.  Aus  Elaidin  (elaidinsaurem  Glycerin)  und  aD 
lischem  NHg  (Rowney,  J.  1855,  532).  —  Krystalle;  Schmelzp.:  92— 94^ 

2.  Säure  aus  Stearinsäure.  Bildung.  Beim  Kochen  von  bromstearinsaurem  S 
mit  Wasser  (Oudemans,  J.  1863,  335).  —  Amorph;  Schmelzp.:  35^  Leichter  loel» 
Alkohol  als  Elaidinsäure. 

3.  Jodstearidensäure  CigHggJOg.  Bildung.  Aus  Bicinölsäure  Cy,H,^0,,  Wi 
Phosphor  und  Jod  bei  100"  (Claus,  ä  10,  1917).  —  Oel;  geht  beim  Kochen  mit 
und  Salzsäure  in  Stearinsäure  über.    Verbindet  sich  direkt  mit  Brom. 

18.  Saure  C^^n^fi2' 

Doglingsäure.  Vorkom?nen.  Doglingsaures  Glycerin  ist  der  Hauptbestanc 
des  DöglingSirans  (Scharung,  J.  1847/8,  567).  -—  Darstellung.  Man  yerseift  den  T 
mit  PbO  und  zieht  das  döglingsaure  Blei  mit  Aether  aus.  —  Gelbes  Oel,  erstarrt  einige  C 
über  0**.  —  Ba(CjQHj,j. 0.^)2.     Wird  durch  Fallung  erhalten.     Krystallisirt  aus  Weingeist. 

Aethylester  CjH^.C^^IL^fi^.    OeUg. 

14.  Säure  CV-H^^O^. 

SSrucasäure.  Vorkommen.  An  Glycerin  gebunden  im  fetten  Oel  des  schwi 
imd  weifsen  Senfsamens  (Darby,  A.  69,  1);  im  Rüböl  (von  Brassica  napus;  Websk 
1853,  443);  im  fetten  Oel  der  Traubenkeme  (Fitz,  B.  4,  442).  —  Darstellung.  I 
wird  mit  PbO  verseift  und  das  Bleipflaster  wiedeWiolt  mit  Aether  extrahirt.  Das  meiste  e 
saure  Blei  bleibt  im  unlösliehen  Rückstände  rem  zurück  (Hausskkecht,  A.  143,  41).  —  i 
tallisirt  aus  Alkohol  in  langen  feinen  Nadeln.  Schmelzp.:  33  —  34°  (Otto,  A.  127, 
Sehr  leicht  löslich  in  Alkoliol.  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  Wird  von  schme 
dem  Kali  in  Essigsäure  und  Arachinsäure  gespalten  (Frrz).  G«ht  durch  salpetrige  S 
in  die  isomere  Brassid  in  säure  über.  —  ^rucasäure  und  Brassidinsaure  geben  mit 
und  P  bei  200— 210«Behen8äure  C^^H^^O^  (Goldschmiedt,  J.  1876,579).  —  Na.C„I 
(Websky,  J.  1833,  444).  —  BaÄ^.  Durch  Fällung  erhalten.  Krj-stallisirt  aus  viel  Weil 
in  Warzen  (Darby  ;  Otto).  —  PbA^.  Löst  sich  schwer  in  kaltem  Aether,  leicht  in  hei 
Löst  sich  sehr  leicht  in  hei&em   Benzol,  schwer  in  kalt^^m  (FiTZ).   —  AgÄ  (^Darby). 

Bromerucasäure  CjjH^.BrO«.  Bildung.  Aus  Dibrombehensäure  C„H„Br.O, 
alkoholLscheni  Kali  bei  gewönnlicner  Temperatur  (Haussknecht).  —  Fest;  Schmc 
33 — 34".  Verbindet  sich  direkt  mit  Brom.  Geht  durch  alkoholisches  Kali  bei  140— 
in  Behenolsäure  über. 

Dibromerucasäure  C^jH^oBr^O,.  Bildung.  Aus  Behenolsäure  C^-H^O.  und  1 
(Hau88k:n'ECHT).  —  Blättchen;  Schmelzp.:  40  —  47^  Alkoholisches  Kali  wirtt  nicht 
Siedehitze,  wohl  aber  bei  150",  ein, 

Brassidinaäure.  Bildung.  Erucasäure  wird  mit  verd.  HNO-  so  lange  auf  60- 
erhitzt,  bis  Gasentwickelung  eintritt,  und  daim  sofort  abgekühlt  (Haussknecht,  A. 
54;  vgl.  Websky,  J.  1853,  444).  Nach  Fitz  lässt  man  durch  die  geschmolzene  S 
5  Minuten  lang  salpetrige  Säure  streichen.  —  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  Blatt« 
Schmelzp.:  (50«  (H.),  50«  (F.).  Verbindet  sich  direkt  nüt  Brom.  In  Alkohol  und  A 
schwerer  löslich  als  Erucasäure.  Giebt  beim  Schmelzen  mit  Kali  Arachinsäure  C^I 
(Goldschmiedt,  J.  1877,  728j. 

Salze:  Haussknecht.  —  NaC22H^,02.  Krj-stallisirt  aus  .\lkohol  in  Blattchen.  — 
Magnesiunisalz  ist  in  Wasser  unlöslich;  kr^'stallisirt  aus  Alkohol.  —  Das  Bleismli  : 
warmem  Aether  äufserst  sc'hwer  löslich. 
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.  Säuren  c„H,^_^o,. 

Binren  Ton  der  Formel  C-H,q_^0,  entstehen:  1.  durch  Anlagerung  von  CO,  an  die 
katnuni-)Derivate  der  KohlenwaMerstoffe  C-H,«_,.  C,HNa  +  CO.  —  C,HO,.Na. 
uch  B^andeln  von  subetituirten  Säuren  C-ff,n  _,CLO,  oder  Cj,H,-__,C10,  mit 
:hem  Kali.  C^H-CIO,  —  HCl  «  C,H,0,  und  C„H,oBr,0,  —  2HBr  =-  C„ri,,0,. 
Lfdi  zweimalige  Einfuhnmg  eine»  Alkoholradikal»  C,|Uf._,  in  1  Mol.  EmigBaure: 
L.CO,H  (8i^e  DiallvlcHwigHaure).  —  Die  Säuren  C,|H,b.-40,  nehmen  direkt 
(2  und  4  Atome)  au/,  eb^8o  Haloidüäuren  und  (2  Atnme)  nafusenitoff,  doch 
I  nur  selten  eine  Addition  von  4  Atomen  Wasserntoff*  zu  bei^irken. 
böheren  Homologen  Cj^VL,^__^0,  liefern  bei  der  Oxydation  mit  rauchender  8al- 
p  Sauren  C.H^^.^O^  mit  gleichem  Kohlenstoffgelialt  und  daneben  (zwei- 
Siuren  C-H,n_,0^,  sowie  aldehvdartigc  Kör})er  ^'«^^n— «^f  ^^  halb  so  viel 
,flr  im  Molekül.    2C\,H„0,  +  O,  '—  C,,H,.0,  +  C,H,  A  +  C,H,,0,. 

C,H,0,. 

»rpropiola&ure  C.HCIO,  «  CCl  :  C.CO.H.  Bildung.  Beim  Enf^ärmen  Ton 
akrvLftäure  mit  Bar^'twasser  auf  05  — 70"  entsteht  chlorpropiolsaurcs  Baryum 
M,'^.  '2()3,  02).  C,h,Cl,0,  «  CjHaO,  +  HCl.  —  Da«  BaT>'um»alz  wird  mit 
?gt  und  die  freie  Säure  in  Aether  aufgenommen.  —  Das  Silbersalz  ist  schwer 
Wasj«er.  Es  explodirt  \mm  Erwärmen,  durch  conc.  H,SO-  und  durch  Schlag, 
innten  Säuren  üliergossen  enti^nckelt  es  selbstentzundliches  Chloracetylen  C,HC1. 

mpropiolsäure  C  HBrO,  =  CBr  •  C.CO,H.  Bildung.  Entstellt  in  kleiner 
im  Eintragen  von  Mucobromsäure  C.H-Br,0,  in  mit  Wasser  angerührtes  Baryt- 
AtXftox,  Hill,  B.  11,  1675).  C,H,Br,0,  +  titO  =-  C.HBrO,  +  HBr  +  CH,0, 
ilure).  ~  Die  freie  Säure  scheint  sehr  unl>estandig  zu  sein.  Das  Baryum- 
C,BrO,L  krystallisirt  in  kleinen  Nadeln.  Es  lost  sich  leicht  in  Wasser  und 
ind  zeriullt  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Bromacetvlen  C,HBr,  CO,  und  BaCO,. 
►,»,  -h  HjO  —  2C,HBr  +  BaCO,  +  CO,.  —  Das  Silbersalz  zersetzt  sich  schon 
iüte  in  Bromacetylensilber  und  CO,.    Ag.C.BrO,  =-  C,BrAg  -f  CO,. 

baiire  C,H,0.  —  CH,.C  •  C.CO.H. 

HHg.     Beim    Kochen    von    /^-Chlorcrotonsäure   CH,.CC1:CH.C0,H    mit   über- 

r  Kalilauge  (CiECTHER,  Z.  1871,  245).  —  Aliylennatrium  C,H,Na  verbindet  sich 

it  CO,  zu  tetrolsaurem  Natrium    (Laoermark,  AC.  12,  290).    —    DartteUung. 

'  /Mlilorerotonsäurfathylest^r   (das  KinwirkungMprodukt   von   PCI.    auf  Ac^tylescif^itber) 

SCiinden  lang:  luit  80  g  KOH,  480  g  Wasser  und   100  g   Alkohol  auf  d«m  WaMerbade 

r  gekoefaL     Man  destillirt  den  Alkohol  ab,   säuert  den  Rückstand  mit  H,80^  an  und 

lilorisücrotonsaure  ab.    Dem  sauren  Rückstand  entzieht  man  durch  alkoholfineien  Aether 

■änre  (Kahlbaum,  //.   12,  2338). 

piürte,   breite  Tafeln.     Schmelxp.:    76";    Siedep.:  203^     Sublimirt    leicht   (K); 

nd    unter   l)etrachtlichem   Verlust   (L.)  in   Blättern.     Mit  Wasserdämpfen    nicht 

Sehr  leicht   loslich   in  Wasser,  Alkohol   und  Aether,  leicht  in  CS,,  CHCL.  — 
»ei  211"  (bei  der  Dampfdichtebestimmung)  glatt  ui  CO,  und  Allylen  C,H^.  Ver- 
ch  direkt  mit  Brom  (Laoermark).    Beim  Einleiten  von  HCl  in  eine  alkoho- 
«Ming  der  Säure  entsteht  Clilorcrotonsäureester  (L.). 
efalze  sind  bis  auf  das  Silber-  und  Quec^ksilbersak  leicht  löslich  in  Wasser  und 

Sie  reduciren  schon  in  der  Kälte  Gold-  und  Quecksilberoxydullösungen  (Lagbr- 
-  NU^.CjHjO,.  Cfunmii,  winl  mit  der  Zeit  krystallinisch.  Schmelip.:  145*.  —  liA 
Z^rrfliefiilich.  —  NaÄ.  Krystalliniivh.  --  KÄibei  100*").  Flache  Prismen  (ans  AI- 
cht  löslich  in  Alkohol.  —  MgÄ,  -|-  3I1,0.  —  Ca.\,  -f  3U,0.  Kleine  Nadeln;  ver- 
I    Erfaitxen.  —   BaÄ,4-3lI,0.     Warzen.  —  ZnÄ, -f- H,0.     BesenfomuKe,  kleine  Pri». 

ahitoluteni  Alkohol;  charakterii(tuich),    leicht    lÖHlich    in   absolutem  Alkohol.     —    CVIA, 

Nwieln;  löslich  in  40  Thln.  Alkohol  (von  92'»„)  bei   If»®.  —   PbÄ,  +  H,0.     Kleine 

m»  Alkohol);    löjillrh    in   <>:>  Thln.  Alkohol    (von    02 "q)    bei    20^     Zeiwtxt  sich   beim 

it  WaiMr.   —  CuA, -|- xll,0.     Blaue,  rhombische  Tafeln.  —  Da«  »ilberiali  aerfiUt 

(l«*r  Kälte    in  CO^    uml  .Vllylnij(il}>er.  —   Die  Damtellunf^  einet  Aethylesters  xelingt 

itOLMARKi. 

»rid  C\H,O.Cl.     ifar$tflhtnp.     Durch    Behaiideln   des  Natriumsalles   mit   etnem   ab- 
C^emiM^i  von  Aether  und    Pi^l,  (Lagermark ).    —    Flüssig;    raucht  an  der  Luft 
etftandig;  verkohlt  beim  Erhitzen.     Wird  durch  Wasser  leicht  lenietat     Liefert 
nmalkobolat  ChloriithyL    C,H,0C1  -f  C,H»ONa  —  C.H^Cl  +  Na-C^O,. 
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3.  Säuren  C^H^O,. 

1.  Sorbinsäure.  Vorko^nmen.  Im  Safte  der  unreifen  Vogelbeeren  (Hofuax 
110,  129).  —  Darstellung.  Der  Saft  unreifer  Vogelbeeren  wird  mit  Kalk  unvoll8tiii£( 
tralisirt,  durch  Concentriren  der  saure  äpfelsaure  Kalk  entfernt  und  das  Filtrat  mit  Sei 
saure  deätillirt..  Das  Destillat  wird  mit  Soda  neutralisirt ,  eingedampft  und  mit  H,SO^  i 
Die  rohe  ölige  Säure  erwärmt  man  gelinde  mit  festem  Kali,  um  fremde  Beimengangeii  i 
stören.  —  Krystallisirt  aus  einem  siedenden  Gemenge  von  1  Vol.  Alkohol  und  * 
Wasser  in  zoUlanRen  Nadeln.  Schmelzp. :  134,5°.  Siedet  bei  228*  unter  Zersetzung 
sich  mit  Wasserdämpfen  unzersetzt  verflüchtigen.  Fast  unlöslich  in  kaltem, 
löslich  in  heilsem  Wasser.  Leicht  löslich  in  AU^ohol  und  Aether.  Bildet  mit  Nt 
amalgam  Hydro  sorbinsäure  C^Hj^O,.  Eine  Lösung  von  Sorbinsäure  in  CS, 
2  und  4  Atome  Brom  auf  (S.  370  u.  278).  Verbindet  sich  mit  raudiender  Bromi 
stoifsäure  in  der  Kälte  zu  Dibromcapronsäure  (S.  278);  mit  HJ  entsteht  abe 
capronsäure  CqHjjJO,.  —  CaCCgH^O,)^.  —  BaCCgHyO,)^.  Silberglänzende  Sdiuppi 
siedendem  Wasser  kaum  mehr  löslieh  als  in  kaltem.     In  Alkohol  schwerer  löslich. 

Aethylester  CjHß.CgH^O,.    Siedep.:  195,5^ 

Das    Chlorid   entsteht  aus   der  Säure   und  PCI5.    Es   giebt   mit  NH,    das 
OqH^O.NH,,  welches  in  Nadeln  krystallisirt  und  sich  in  Wasser  und  Alkohol  löst 

2.  Isosorbinsäupe  (CH3)2.CH.C  :  C.COlH.  Bildung.  Isopropylacetylennatrium  1 
CH.C  :  CNa  verbindet  sich  heftig  mit  Kohlensäureanhydnd  (Lagermark,  £li 
iR*.  11,  125).  Da  dem  Isopropylacetylennatrium  die  Verbindung  C^H^Na  be^gemo 
so  entsteht  neben  Isosorbinsäure  eine  Säure  CgH^oO, ,  die  bisher  nicht  von  Erste 
trennt  werden  konnte.  —  Flüssig.  Verbindet  sich  direkt  mit  raudiender  Brom* 
stoffsäure  zu  CgHioBr,0,. 

3.  Säure  C^HgO,  aus  Brenzterebinsäure.  Bildung.  Die  Säure  C«HgBr,( 
Brenzterebinsäure  und  Brom)  wird  mit  alkoholischem  Kali  gekocht  (Mielck,  A.  II 
—  Krystallinische  Masse,  in  Wasser  ziemlich  leicht  löslich.  Schmelzp.:  93 — 96 
Wasserdämpfen  flüchtig.  —  Das  Baryumsalz  Ba(CQH7  02),  ist  amorph. 

4.  Ein  Aldehyd  CgHgO  entsteht  beim  Erhitzen  von  1  Tbl.  Crotonalddiyd  und  ! 
Acetaldehyd  mit  etwas  ZnCl,  auf  100<^  (Kekule,  ä.  162,  105).  —  Siedep.:  172*. 
durch  Oxydation  in  eine  krystallisirte  Säure  über,  deren  Silbersalz  ebenfalls  kryst 

4.  Säure  C,B.,fi^. 

Benzoleinfläure  C^Hj^Oj.  Bildung.  ]Bei  der  Einwirkung  von  Natriumaii 
auf  eine  siedende,  gesättigte,  wässrige  Lösung  von  Benzoesäure,  neben  Benzylalkob 
einem  krystallisirten  Körper  Cj^Hi^O,  (Herrmann,  A.  132,  75).  Während  der  R 
bt  die  Lösung  durch  Salzsäuregas  sauer  zu  erhalten.  —  Baldrianartig,  äulserst  wi 
riechende  Flüssigkeit.  Schwerer  als  Wasser  und  darin  wenig  löslich.  Schwache 
Das  Na-  und  K-Salz  sind  sehr  hygroskopisch  und  zersetzen  sich  rasch  an  der  La: 

Der  Ester  C^Hg.C^H^O,  ist  ölig.  Er  nimmt  an  der  Luft  einen  sehr  unangei 
Geruch  an. 

6.  Säure  CgHjjO,. 

DlÄllylessigsäure  CHCCgHJj.CaH.  Bildung.  Entsteht,  neben  CO,,  Ally 
und  Essigsäure,  beim  Kochen  von  Diallylacetessigäther  mit  concentrirter  wässrigei 
lauge.  CH3.COC(C3H,),.CO,.C,H6  +  2K0H  =  CH(C,H,),.CO,K  +  CH,.CO,K  +  C,! 
(WOLFF,  ^.201,  49;  Reboul,  Bl.  29,  228).  —  Diallylmalonsäure  C(C,H5),(C0,B 
fällt  beim  Erhitzen  in  CO,  und  Diallylessigsäure  (Conrad,  Bischoff,  ä.  204,  1 
Unangenehm  riechendes  Oel;  Siedep.:  221—222"  (W.),  219—220^0,  B.),  224— 22< 
spec.  Gew.  =  0,9578  bei  13°  (R.);  =  0,9495  bei  25°  (gegen  Wasser  von  ll,fy%  Fi 
löslich  in  Wasser.  Mit  Wasserdämpfen  leicht  flüchtig.  Wird  von  Kaliumperma 
zu  CO,  und  Oxalsäure  oxydirt  und  von  Salpetersäure  (pec.  Gew.  =  1,2)  zu  Tricai 
säure  (W).  —  Natriumamalgam  ist  ohne  Wirkung. 

Ca(CgnjjO,), -|- 2H,0.  Feine  Blättchen,  in  heifsem  Waaser  weniger  löslich  ab  in 
(W).  —  Du»  Baryumsalz  ist  amori)h,  in  Wasser  leicht  löslich  (W.).  —  AgÄ.  Niede 
aus  feinen  glänzenden  Schüppchen  bestehend  (W.).  100  Thle.  Wasser  losen  bei  15*  0,4 
und  bei  Siedehitze  0,754  Thle.  Salz  (C,  B.). 

Aethylester  CjlIft.CgHjiO,.     Sitnlep.  195°  (Reboul). 

6.  Camphinsänre  C^oH^Ä- 

Bildung.  Beim  Einleiten  (20 — 25  Liter)  Luft  in  eine  kochende  Lösung  von  N 
campher  Ci„H,,NaO  (100  g  Campher,  300  g  Xylol,  12  g  Natrium)  in  Xylol,  neben  Cs 


a 
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Iwt  C,»H„NaO  +  O  —  C,oH,5NaO,  (Montoolfier,  A.  rh.  fr>]  14,  70).  ~  Zähe  Maane, 
bffer  alA  Wiener.  Löblich  in  «00  Thln.  Walser  von  19^  Hehr  leicht  löblich  in  CH,, 
ikcr  ood  Alkohol.  Drehunf^Hvermögen  in  alkoholificher  Losung  [a]»  =»  -h  15^45. 
W  bd  längerem  Aufbewahren  ä))er  Schwefelsäure  fant  fext ,  hart  und  bruchig.  Giebt 
der  Oxydation  mit  alkaliachem  Kaliumpermanganat  CampherKäure,  nel)en  wenig  Emig- 
it  ond  ToluyUäure  (?).  —  Beim  Glühen  de«  Calciumf*al£e8  mit  Calci umformiat  entateht 
Bpher  C,^H,,0,  neben  Camphren  C„H,/)  (8.  377)  (Montoolfikr,  /^.  31,  529). 
Am  Knpferfalx  CHKCiolfj^O,),  (bei   140**)  int  ein  f^rüner  Niedemchlaf?,    lüAlioh   in  ftarkem 


Und^oola&ure.  Bildung.  Auh  Undec*vlenfväurebromid  CnH^oBr^O,  (8.  372)  und 
koÜKhem  Kali  bei  180«  (Krafft,  B.  11\  1414).  ->  Dünne  BlätUhen;  Hchmelzp.: 
\  Siedet  nur  im  luftverdünnten  Räume  unatenietzt.  Sehr  »chwer  löslich  in  Waiaer, 
t  in  Alkohol  u.  s.  w.  Giebt  beim  Hchmelzen  mit  Kali  Oenanthnäurei?)  und  beim 
ndeln  mit  rauchender  Salpetersäure  AzelaJfuKäure  r,,H,,()^. 

Oi'C.,H,,0,>,4-H,<).  —  Ba(C„Hj,0,),.  WanÜK«»  Kni«t4-n,  IcMtlich  in  212  Thln.  Wai^r 
15^'.  —  Ak.(„H„0,. 

DfftthenyUithyl-Iaopropyleesigsäure  (?).  Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  CO, 
160^,  über  ein  Gemenge  von  Natrium- Ipovalerianat  und  Natriumalkoholat  (LooH,  -l. 
324).  —  FlÜMig;  Siedep.:  270-280". 

Jlyriitoliaiire  C,,n,,0,. 

t^mrtttlUng.  Man  leit^^t  (2  Mol.»  Chlor  dun;h  auf  100**  erhitxt«»  Myrifltinjiäure  C,^IL-0, 
bdMadrh  «lau  PrvMlnkt  mit  alkoholiMchfiu  Kali  (Mahino,  A.  202,  175).  —  (relbliche«  Otl. 
irrt  in  der  Kalte  und  »chmilzt  dann  bei  12^  Wird  durch  NO,  nicht  fe«t.  GieU 
Zncker  und  Schwefelnäure  die  PETTENKOFERVche  R4'akti<m. 

Dibrommyristolsäure  Cj^H^Br^O,.  Bildung.  Dan  A<iditi<mHpnMlukt  von  Bmm 
ÜTTiKloUaure  Cj^H^.Br^O,  zeitallt  8ohon  \w\  gewöhnlicher  TemptTatur  in  HBr  und 
\  DibrommyriMtolHäure,  welche  beim  Behandeln  mit  Zink  und  i^alznäure  wieder 
isrrintolaaure  übergeht  (Mahino). 

Im  C,.H^O,  (?). 

IHAmanylvAleriAnsfture.  Bildung.  £nü<teht,  nelnm  AmenylvalerianHaureCi^II^.O,, 
l  Tebcrleiten  von  Kohlenoxyd  bei  160®  üb<»r  ein  Ciemenge  von  Natriumimiamylat 
,.ONa  und  Natriumisovalerianat  CjH^OyNa  (Fröuch,  (tEUTHER,  *4.  2<»2,  304).  — 
i%;  Biedep.:  300— 306». 


FalmitolMure.  Bildung.  Au«  Bromhvpocä-Häure  Cj^H,.,BrO,  (o<ier  au«  beiden 
MfMÜmitinaiuren  C^.Hj^Br.O-  (S.  27iM,  und  alkoholinchem  Kali  bei  170— 1S<>«  (ScHR«V. 
A.  143,  27).  —  Feme  seioeglänzende  Nacleln.  In  Wasi*er  unlöslich,  whr  leicht  hV- 
B  Alkoliol  oder  Aether.  Schmelzp.:  42*.  Verbindet  »ich  direkt  mit  2  und  4  Atomen 
.     Raochende  Salpetersäure  iiirkt  heftig  ein  nach  der  (fleichung: 

2C,.H„0,-fO,     =    «.'..H^O,     +    C.H,.Ü.    -+-    t.',n,.0 

Palmitoxvlväure      Korknäure     Kork^äurealdehvd 
lM(C,,HyYOy)y.     Entsteht  heim  t^len  einer  alkoholiiirhen  liWunir  <ler  Säure  mit  einer  cnnceii- 
k  LiOTUM^  TOD  Baryumacetat  in  verdünntem  Alkohol;  in  Wamter  und  kaltc'm  Alkohol  unlö»- 
MlbcidtfC  iicfa    ana   kochendem    ahnoluten  Alkohol  alA  i;länxenfle  koniitr-krx'KtaUiniitcho  Mai^M* 
—    A4B-(\«H^O,.     Amorpher  Niederechlai;.     Schwärst  *>ich  m*hr  leicht  am   IJrht. 

IvooipalinitoU&ure  C,«H^,BrOy.     Bildung.    Aus  Tribn>msteannHäure  and  alkoho- 
i  (Schröder).  —  test;  Schmelzp.:  3P. 

Vorkommen.     An  (rlycerin  gebunden  im    Ixnuol.  —  Jtantfllum.j. 

rrffvcift   Leinöl  mit  Natronlauge,   löst  die  auitiircMÜxcnc  Seife  in  WHhM'r  und  füllt  mit  («CL. 

SrMRirrarblaffe  wird    da^  IcinölNaure  Salz,  durch   Acthcr  cntunfcii  und  tlunui'i  die  freie  Säur»' 

fc»pd».      Man    KWa    I^ctztcrc   in    .\lkoh<»l,    fallt    mit    MI,    und    Ba<*I,    un«l    kr>-(aalUNirt   d«  n 

nrlilaic  wiederholt  auit  .\ether  um  iS<'iiri.KR,  J.  101.  •.»:>„>).  —  S'hwach  gi'lbliche««  <K-!; 
\wi  — IK*  flÜMiig;  apec.  (t<»w.  =-»  (),l»2(H)  l>ei  14".  Liefert  mit  »*al|M'trigt»r  Säure  kein 
l*n»(iakt.  —  Oxydirt   Mich  an  der  Luft  zu  einer  harzigim  Säure  (',^,H.,(),  imd  lu- 

Ku  orutnüem,  in  Aether  unloKÜrhem  Linoxyn  C,,H^/)jj  (Mri.PER,  J.  IHtir»,  324>. 

Ml  r^prterMiure  wird  I^inolaäun»  zu  Korksäure  oxvdirt  (Sacv,  A.  TA,  213).  —  Die 
der  Leiiioljiiure  krytctalliairen   ni<*ht.     Die   ätherim'iie  l>w*iing  de»  Bleiaalr.ea  hinter- 

■B  <ier  Luft  daa  Bleiaalx  der  OxyleinöUäure  C,^|{^()^. 
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Brom  wirkt  heftig  auf  Leinölsäure  ein,  unter  Entbindung  von  HBr.  Kalter  j 
entzieht  dem  Reaktiohsprodukte  ein  Oel,  während  die  Säure  Cj-Hj^Br JO4  («=»  C,gH 
-j-  2H2^)  zurück  bleibt.  Diese  krystallisirt  aus  kochendem  Alkohol  in  Blättchen  {i 
GUTH,  Z.  1865,  563). 

U.  ElaeomargarinBanre  C^^H^oO,. 

Vorkommen.  An  Glycerin  gebunden,  neben  Elaeolsäure,  im  Od  der 
von  Elaeococca  vemicia  (Cloez,  Bl.  26,  286  und  28,  24).  —  RhombiBche  Tafeln,  in 
sehr  leicht  löslich.  Schmclzp.:  48^  Wird  an  der  Luft  harzig  durch  Sauerstofiabe 
Eine  alkoholische  Lösung  der  Säure  scheidet  am  Licht  Blättchen  der  isomeren 
Stearinsäure  aus,  die  oei  71^  schmilzt.  War  das  Elaeococcaöl  dem  Lichte  ant 
80  enthält  es  elaeostearinsaures  Glycerin.  —  Elaeomargarinsäure  und  Eiaeostea 
verwandeln  sich  beim  Erhitzen  in  mit  Wasserstoff  gefällten  Bohren  auf  175 — 180 
isomere,  flüssige  Elaeolsäure  (Cloez,  J.  1878,  738). 


12.  Stearolsäure  CjgH^O,. 

Bildung.  Aus  Bromölsäure  C.gHjjgBrOj  oder  den  beiden  Dibromstear 
C.-Hjj^BrjO,  und  alkoholischem  Kali  bei  lOÖ**  (Overbeck,  ä.  140,  49).  —  Krystaü 
Alkohol  m  langen  Prismen.  Schmelzp. :  48**.  Destillirt  grölstentheils  unzersetzt.  In 
unlöslich;  in  k^tem  Alkohol  wenig,  in  heilsem  leicht  lösuch.  Verbindet  sidi  direkt  n 
4  Atomen  Brom,  aber  nicht  mit  Wasserstoff.  Liefert  mit  rauchender  Salpetersäure 
oxylsäure  CigHg^O,,  Azelainsäure  CgH^gO^  und  Azelainsäurealdehyd  i 
LiMPACH  {A.  190,  297)  erhielt  bei  dieser  Beaktion,  aulser  Stearoxylsäure  und 
säure,  Pelargonsäure  und  Stickoxyd pelargonsäure,  aber  keinen  Azelainsäureald« 
Beim  SchmeLsen  mit  ICali,  in  niederer  Temperatur,  entsteht  eine  bei  21®  sdu 
Säure  Cj^HgoO,  (Hypogäsäure?)  und  beim  Schmelzen  bei  möglichst  hoher  Tei 
My  ristin  säure  C^^H^s^«  (Marasse,  B.  2,  359).  —  Die  Salze  der  Stearolsäure 
lisiren  gut. 

Ca(C,gH3jO,),  +  H,0.  Nadeln,  in  kaltem  Alkohol  ziemlich  leicht  löslich.  —  Ba(C 
wird  aus  wässriger  Losung  durch  Fallung  erhalten.  Scheidet  sich  ans  kochendem  Alko 
tallinisch  aus.  —  Ag.C^gHgjO^.    Kömiger  Niederschlag. 

13.  Behenolsäure  C^^H^oOo. 

Bildung.    Aus  Dibrombehensäure  CajH^jBrjO^  und  alkoholischem  Kali  bei  1 
(Haussknecht,  A.  143,  41).  —  Nadehi;   Schmelzp.:  57,5**.    Leicht  löslich  in  a1 
Alkohol,  nicht  in  Wasser.     Verbindet  sich  mit  2  und  4  Atomen  Brom.     Giebt 
chender  Salpetersäure  Dioxvbehenolsäure  CjoH^qO^,  Brassylsäure  C^^H^j^O^  und  de 
Aldehyd  Cj^H^oOg. 

Mg(Cj2H3g02)2.3Il30.  Krj'stallisirt  aus  absolutem  Alkohol.  —  BaCCj^^Hg^O,),.  In  Wi 
Alkohol  unlöslicher  Niederschlag. 

B.  Durch  Behandeln  von  alkylirten  Acetylessigäthem  mit  Brom  entstehen  sul 
Ketone,  welche  von  alkoholischem  Kali  unter  Bildung  von  Säuren  Cj|H,b_.Oj 

CH  CIL 
werden.     CH3.CO.CHBr.CH3  +  H,0  =  ^^'"  *  ^^  +  HBr  +  H,  (DEMARgAY,  A.  ei 

433).  Diese  Säuren  sind  nur  als  krystallisirte  Hydrate  3CuH,„_^0- -f- H,0  beki 
nicht  unzersetzt  flüchtig  sind.  Sie  lösen  sich  meist  in  siedendem  Wasser  und  ge 
Eisenchlorid  eine  intensiv  violettrothe  Färbung.  Beim  Schmelzen  i 
zerfallen  sie  glatt  in  Ameisensäure  und  eine  Säure  CnH5n02.(CuH5n_^0,  -|-  2H,0  = 
-|- Cn_iHj,^^,0,).  Sie  nehmen  direkt  Brom  auf,  werden  aber  von  Reduktion 
nicht  angegriffen.  IVIit  PCl^  liefern  sie  die  Chloride  CnH,-_^O.Cl,,  die  noch  nid 
Säuren  Cj^H^n—^O.  zurück  venvandelt  werden  konnten.  —  Ls  sind  kräftige  Säuren, 
bonate  zerlegen,  aeren  Salze  aber  meist  der  eigenthümlichen  Formel  2Me-0.5Ca 
entsprechen.    Demar^ay  betrachtet  diese  Säuren  als  Di  ketone  CnH,Q(CO),. 

1.  Tetrinsanre  3C,H,05  +  H,0. 

Darstellung.  Man  übergiefst  72  g  ^lethylacetessigather  CH3.CX>.CH(CH3).CO,( 
10  g  Wasser  und  setzt  unter  Abkühlen  allmiUilich  80  Thle.  Brom  hinzu.  Nadi  10 — 11 
fugt  man  das  3 — 4  fache  Volumen  Wasser  hinzu  und  zerlegt  das  gefällte  Oel  dardi  fie 
und  etwas  Alkohol.  Vom  Produkte  wird  der  Alkohol  ducrh  Wasserdampf  abdestillirt 
Rückstand  mit  HCl  zerlegt.  Die  abgeschiedene  Tetrinsäure  krystallisirt  man  znnäciuit  ti 
und  dann  aus  mit  Alkohol  versetztem  Chloroform  um  (Dkmar^AY,  -4.^  ch,  [5]  20,  45 
lU.  33,    518).  —  Lange  Nadeln   oder  trikline  Prismen.    Schmelzp.:   189®.     Si€<3 
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nof  bei  2«B~280*>.    Sehr  leicht  lö«lich  in  Alkohol,  Aether  und  in  heif^em  Wasser. 

Mit  rieh   bei  13,r)<>  in  65,7  Thln.  Wwwr.     Kaum  löslich  in  CHCI^,  ziemlich  lÖ6- 

kothendem,  mit  etwa»  Alkohol  versetztem  Chloroform.  Verharzt  beim  Erhitzen 
rdännter  HaLzaaure  auf  150^.  Zerfallt  heun  Erhitzen  mit  Kali  auf  150°  glatt  in 
mäüj^  und  Propionsäure.  C\H,0.  +  2H^0  =  011,0,  +  C,H,0,.  —  Rauchende 
niure  bildet  in  der  Kälte  krystaJlisirte  ^Nitroverbindungen;  in  der  Wärme  findet 
'eH»rennung  etatt.  KMnO.  oxydirt  zu  CO^  und  I'>j<igsäure.  —  Natriumamalgam, 
ink  und  Pii'l  sind  ohne  Wirkung.  —  Tetnu^äure  bildet  mit  Brom  ein  hcIu*  unbe- 
»  öligen   Additiomtprodukt.    Tetrinsäure  iat  eine  kräfUge  Bäure,  deren  gut  kr}'»- 

Smlxe  meist  der  Formel  5C\H/\.2M<S,C)  entsprechen;  doch  giebt  es  auch  Halze 
M^,0  und  2C\H,(),.M^(). 

H^.,0..M;^H^<),.  In  Wamer  »ehr  Iticht  lösliche  Krj-stallo.  —  2Na,0.5C4lI^O,-|- 12H,0. 
mtthi,  —  2I^0.5(\H/J,.  Sehr  feine  Blättchen.*—  2Mg<,).:)(:^II/),  +  1011,0.  Krv8- 
r  leicht  löriich  in  WiwMr.  Verliert  \yei  100*  Hll,0.  —  2Ctt0.5C^lI^O,  +  21^0.  Sphä- 
nmulle.  Sehr  leicht  lö«lich  in  Wräkt.  ~  2Ba().r)CJf^<), -f  311,0.  Seideglänzende,  in 
Vtumtr   lehr   leicht    lösliche    KrTstallmiiBs«*.      Kntst4>ht    Wim  Sätti^n    von  Tetrinsäure    mit 

der  Ilitxe  und  Venlanipfen  der  I/miing  in  der  Kälte.  Krystallisirt  bei  HO — 100*  mit 
C«tttrmliidrt  man  die  Säure  mit  Burrt  in  der  Kälte,  ho  erhält  man  «hu  in  WasHer  weniK 
SaIz  IW<).2i\H^O,  4"  J^t^»  ^♦•Iche«  l)ei  län^^erem  AUlAmpfen  mit  Wasser  in  Baryt  und 
•iB«<>.5<\H/),  xerfäHt.  —  2ZnO.:>i\U^i\ -\- l\^().  Knisicn.  -  (hi(>.(\H/),.  Blane« 
mttfleht  beim  I'^len  des  Ammoniaksalzes  mit  CiiSO^  in  der  IlitjEc.  —  2A|Cy0.5C\H^O,. 
f7«talljiadeln,  wenig  löslich  in  Wasser. 

oiid  C^H/).C1,.  Bildung.  Durch  Behandeln  von  Tetrinsäure  mit  I*Clj.  — 
Siedep.:  172*;  «pec.  Gew.  «  1,471  bei  10,5».  Wird  von  Wasser,  Alkohol  und 
kmuin   angegriffen.     Giebt  mit  Chlor  und  Brom  kr\*stallisirte  Additionsprodukte. 

bd  ULngerem  Aufbewahren  imter  Bildung  einer  flüchtigen,  bei  liH — ir9*'  schmel- 


bindun^  C^H^O.Cl^.    Tafeln;  Schmebcp.:  49".     Winl  von  WasHer,  Alkohol  und 
in  der  Kälte  nicht  angegriffen, 
'bin düng  C\H^O.Cl,.Br,.     Krj'stalle;  schmilzt  luiter  Zersetzung  bei  t>6®. 

iniaiure  SC^H^O,  +  H,0. 

dmnff.  Entsteht  aus  Aetliylaccteasigäther  CH-.CO.cYiiC.HJ.CO^C^H,  durch  Be- 
deaselbeu  erst  mit  Brom  luid  dann  mit  alkoholiachem  Kali  (Demak^ay.  A.  eh. 
BT»).  —  Ortborhombische  Krj-stalle  (aus  Wiwiscr).  ISclunelzp. :  12S®.  Sehr  leicht 
I  Alkohol,  Aether  und  kochendem  Wasser,  ziemlich  loslich  m  kochendem  Chloro- 
rrfmllt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Ameii^nsäure  und  Butteraäure.  Bildet  mit 
I  üüiMiigea  Additionsprodukt. 

>.:»<\HJ>, +  2H,0.     Kr>'stallmasse,    whr   leicht    löslich   in    Wasser.  —  2Ba0.5C4H.().. 
iarh,   in  Wasser  sehr  leicht  löslich. 

>rid  C\H,0.C1,.  Flüaaig;  Siedep.:  189— 191^  Wandelt  sich  aUmählich  in  eine 
a.     Nimmt  direkt  Chlor  und  Brom  auf. 


:jc.h,o,  +  h,o. 

fttftff  l>orch  Behandeln  von  PropvlacetcMsigäther  erst  mit  Brom  und  dann 
buÜMrbem  KaU  <Demarcay,  A.  eh.  [5]  20,  4G8).  —  Grofse  Tafeln  (aus  Wasser). 
k:  12^*.  Lont  sich  \iel  schwerer  in  H,0,  aber  viel  leichter  in  C'Ht'l,  als  die 
Hooioloffen.  Zerfallt  beim  Schmelzen  mit  Kiüi  in  Ameiaenaäure  und  Valeriaiisiure. 
ClUoiia  ist  ein  nicht  uiu^rsetzt  siedendes  Gel. 


3C,H,0,  +  H,G.  Bildung,  Aus  Isopropylaceteasigather  mit  Brom 
lioliiicbem  Kali  (Demar^ay,  A.  rh.  [5]  20,  409).  —  (Jrofse  orthorhom bische  Krj-s- 
k  Aether),  Schmelzp.:  124".  Zt^rfallt  leicht  in  Ameisensäure  imd  Valeriansaure. 
►.34.',H,0,  4-  16H,0.     Tafeln.     Sehr  leicht  löslich  in  Waf»i«er. 

Cblorid  C,H,G.C1,   ist   flüssig  und  nicht  destillirbar.     Es  bildet  mit  Brom  eine 
Lallif»irte  Verbindung,  clie  Ik'i  IM)*  schmilzt. 


3QH„G,  +  H^G. 

Immy.    Aus  Isobutylacet4*ssigäther  mit  Brom  luid  alkoholischem  Kali  (I)kmar<;ay. 
]  30,    472».  —  Flache  Nadeln    (aus  Wassen.     S<*hmehjp.:    150 — 151*.     Wird   von 
ünetacnfliure  und  Capronsäun*  zerlegt.    Liefert  mit  Brom  ein  flössiges  AddiUons- 
—    2B^.&C,H,.0,  +  10H,O.    NiMleln  (aus  Alkohol).    Sehr  leicht  löslich  in  Waair 
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X.  Säuren  CnH,j,_^o,. 

1.  Terebentilsäure  CgH^pO^. 

Bildung.  Die  Dämpfe  von  Terpin  CioHi6.2HjO  werden  bei  400*  über  N 
geleitet  (Personne,  A.  100,  253).  Konnte  von  Hempel  {A.  180,  86)  nicht  &Ak. 
den.  —  Aus  kleinen  Kry stallnadeln  bestehendes  Pulver.  Schmelzp.:  90*;  Sied 
In  kaltem  Wasser  fast  unlöslich,  löslicher  in  siedendem.  In  Alkohol  und  A 
leicht  löslich.    Sublimirt  in  Blättern. 

Daa  Kaliumsalz  bildet  kleine  Nadeln,  auch  das  Silbersalz  krystallisirt,  das 
ist  ein  Gummi. 

2.  Triäthenylbuttersänre  Q^^B^^ß^. 

Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  Kohlenoxyd  über  ein  Gremenge  von  Natrii 
und  Natriumacetat  bei  205®  (Geuther,  Frölich,  A.  202,  309).  —  Flüssig;  Si€ 
bis  260^ 

3.  TriäthenylathyliflopropyleBsigsänre  CigU^oO^. 

Bildung.  Beim  Ueberleiten  von  CO  über  em  Gemenge  von  Natriumati: 
Natriumisovalerianat  bei  160*^  (Loos,  A.  202,  324).  —  Dickölig;  Siedep.:  280—: 

4.  PjToricinsaure  Cjgl^oO,  (?). 

Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Ricinusöl  bis  zum  Aufblähen  bleibt  e 
schwammiger  Bückstand,  der  nach  dem  Waschen  mit  Alkohol  der  Formel  (\^ 
CjHj.C.jHjgOL  (Pyroricinsäureallylester?)  entspricht  (Slanek,  J.  1854,  464).  D 
s^en  oieses  Itückstandes  mit  iLalilauge,  Aussalzen  u.  s.  w.  wird  die  freie  Pj 
säure  gewonnen.  —  Sie  bildet  eine  gelbe,  dickflüssige  Masse.  Beim  Erhitzen  ml 
kalk  ai^  200®  soll  aus  ihr  Caprylsäure  entstehen.  Das  Bleisalz  ist  in  AU 
Aether  unlöslich. 

XI.  Eetone  c^h.^.^o. 

Aus  den  Säuren  ^j^vi-^iOi  ^^^  ^^  j^^^  keine  Ketone  dargestellt  worden, 
gesättigten  Ketone  Cj^^j^_fi  entstehen  aus  den  Ketonen  C„H,-0  durch  Wassere 
2CsHgO  —  H^O  =  CßHioO.  Dem  Dimethylketon  (CH3).C0  kann  durch  Schi 
Aetzkalk  u.  s.  w.  Wasser  entzogen  werden.  Bei  den  höneren  Ketonen  CqHjj 
dies  nur  durch  Zinkalkyle  (Pawlow). 

Die  Ketone  Qj^j^_.fi  verbinden  sich  direkt  mit  Brom,  HCl,  HJ,  NH3  un< 
Stoff. 

1.  Ketone  C^H^^O. 

1.  Mesityloxyd  (CH3)2.C:CH.CO.CH3.     Bildung.     Bei  der  Einwirkung  vo 
(Kane),  Kalk  (FiTTiG,  A.  110,  32),  Zinkmethyl  oder  Zinkäthyl  (Pawix>w,  A. 
auf  Aceton.  —  Mit  Salzsäure  gesättigtes  Aceton  giebt  beim  Behandeln  mit  alkol 
Kali  Mesityloxyd  (KjlnE).  —  Darstellung.    Reines,  wasserfreies  Aceton  wird  ohne  J 
mit  trocknera  Salzsäuregas  gesattigt  und   dann  2 — 3  Wochen  in  der  Kalte  stehen  gelas 
wäscht  das  Produkt  mit  Wasser,  schüttelt  es  mit  concentrirter  Natronlauge  und  destillii 
gehobene,    durch  Waschen   nicht  ganz   von   Natron    befreite   Produkt    mit  Waaserdämp 
Destillat   zerfällt   beim   Fraktioniren   in   Mesityloxyd    (Siedep.:    129  — 131**)    und    Pboro 
(Siedep.:  180—200*0  (Kasaxzew,  ifT.  7,  173;  vgl.  Claisen,  .1.180,  4).  —  Stark  nacl 
minze  riechende  FlüssiKkeit.     Siedep.:   130*^;  spec.  Grew.  =  0,848  bei   23®.     Uni 
Wasser,  in  iillen  Verhältnissen  mit  iVlkohol  mischbar.    Geht  beim  Kochen  mit 
dünnter  Schwefelsäure  in  Aceton  über.     Bei  der  ELnwirkimg  von  concentrirter  I 
säure  entstehen  Mesitylen  CgH^  und  ein  Kohlenwasserstoff  C.qH,^  (Siedep.:   li 
(HoLTMEYER,  Z.  18G7,  688).     Bei  anhaltendem  Kochen  von  Mesityloxyd  mit  v< 
Salpetersäure  entstehen  Essigsäure  und  Oxalsäure  (Claisen).  —  PCI5  erzeugt  c 
nicht  flüchtige  Chlorid  CgH,oCLj,  dius  st^rk  nach  Terpentinöl  riecht,  in  Wasser 
ist  und  au  der  Luft  verharzt.     Bei  der  Destillation  über  Kalk  zerifallt  es  in 
CyHgCl,  eine  bei  130**  siedende,  terpentinartig  riechende  Flüssigkeit  (Baeyer,  A. 

Verbindungen.  1.  Mesityloxyd  verbindet  sich  leicht  mit  Ammoniak 
acetonamin  C^H^gNO  (S.  244). 

2.  Mit  Brom.  C^HjyO.Br.^  (Claisen).  Die  Lösung  von  Mesityloxyd  in  (1 
CS,  nimmt  direkt  (2  At.)  Brom  auf.  Das  Produkt  kann  mit  Wasseräämpfen  übe 
werden.  —  Schweres,  äuiserst  leicht  zersetzbares  Oel. 
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hfit  HJ.   C,H„JO  (Pawlow).   Mesityloxyd  al)0orbirt  JodwasserHtofiga«.   Die  Ver- 

vt  ein  Bchweren,  dunkles  Gel,  da»  durch  alkoholu«che8  Kali  wieder  in  HJ  und 

xrrfEllt 

kfit  Wannerstoff.  a.  C^ILjO  (Claisen).  Man  trä^t  (3procentige»)  Natrium- 
a   in  die  lüciung  von  25  g  Mcaityloxyd   in  75ccm  Alkohol   und  25ccm  Waaser 

fmih  nach  einigen  Tagen  mit  Wasser.  —  Campherarti^  riechende«  Oel,  schwerer 
mtr  und  darin  unlöslich.  Siedep.:  213 — 217^  Giebt  mit  Chlorzink  Kohlen wasser- 
„H^<?)  u.  a.  (Baeyer). 

L,,hLO(?).  Entsteht  in  sehr  kleiner  Menge  \m  der  Einwirkung  von  Natrium- 
n  ain  eine  ziemlich  verdünnte,  wässrig- alkoholische  Losung  von  Mesityloxyd 
2SI.  —  Kleine  Prismen.     Schmelzp.:  110— 120^ 

Mit  Blausäure.  Säure  C-H^gNOa.  Mit  Chlorwasserstoffgas  gesättigtes  Aceton 
0 — 12  Tage  stehen  und  wircf  dann  mit  Wasser  gefallt     Das  ölige  Produkt  kocht 

Stunden  lang  mit  KCy  und  Alkohol  und  filtrirt  dann  nach  dem  Erkalten.  Auf 
3tef  bleibt  ein  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  unlösliches  Krvstallpnlver.  Das 
kocht  man  mit  Aetzkali,  so  lange  NH,  entweicht,  destillirt  dann  den  Alkohol 
itralisirt  den  Rückstand  mit  HCl,  dampft  stark  ein  und  übersättigt  mit  UCH. 
t  die  Säure  C,H„NO.  aus.  C^U.^O  +  2HCN  +  2H,0  ^  C;H„N0,  +  NK, 
m,  A.  148,  351).  —  Krystallisirt  aus  siedendem  Wasser  in  langen  prismatischen 
i^chmelzp.:  17 1^  Unlöslich  in  kaltem,  ziemlich  löslich  in  heiüsem  Wasser  und 
an  Alkohol.  Reagirt  sauer,  treibt  CO,  aus.  Die  8alze  sind  meist  sehr  löslich 
■CT.  Wird  von  salpetriger  Säure  nicht  angegriffen.  —  AK.(\Ii,,N()3.  Perlmutler- 
Iv  Tafrln,  in  Wasser  sehr  löslich. 
Ißt  Platinchlorüri?).    C^H.oO.RCl,.    Bildung.  Aus  Aceton  und  PtCl,  (8.243  ). 

Idilormesi^loxyd  (?)    C.H^CLjO.     Bildung,     Aus  Aceton  und   Chlor  (8.  250). 


Bildung.  Beim  Durchleiten  von  Essigsäure  oder  Aceton  durcli  eine 
e  Rohre  oder  bei  raschem  und  starkem  Erhitzen  von  Acetaten  (Kaxe),  namentlich 
liln.   Blcizucker  mit  1   Tbl.   CaO  (Heintz.  Pitgg.  (>H,  277).    —    Crewürzliaft  rie- 

Ol.  Siedep.:  120— 125«  (Frmo,  A.  110,  21).  Leichter  als  Wasser  und  darin 
\l    Verbindet  sich  mit  Alkalidisulfiten   (Unterschied  von  Mesityloxyd).  —  C,H,,0. 

-f-  2II,0.     Krystalle,    leicht   löslich   in   kaltem  Wasser;    kochenden  Wasser   bewirkt  so- 

thlordiunasin  C«H«C1,0.  Bildung.  Beim  Ilestilliren  von  Dumasin  mit  MnO, 
I  (Frmo).  —  Oel.    Siedep.;  150—155**.    Verbindet  sich  nicht  mit  Alkalidisulfiten. 

IxlAceton  CH,.CO.CH,.CH..CH:CH,.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Allyl- 
Kther  mit  alkoholischem  Kali  (Zridler,  A.  187,  35).  —  Unangenehm  riechende 
rit.  Hiedep.:  12H— 130»;  spec.  Gew.  «  0,834  bei  27"  (gegen  11,0  von  17,5»).  ~ 
-t  sich  unter  gewissen  Umständen  mit  Natriumdisulfit  zu  einer  amorphen,  in 
iuisem  I^islichen  Verbindung  CeH,oO.(NaHSO,).  (Sulfonsäuresalz?)  (O.  Hofmaxx. 
iL  —  Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  CO,,  Essigsäure  und  Oxalsäure  oxvdirt 
it  PCIj:  C,H,C1  und  C.H,oCl,  (Henry,  J.  1878,  379) 

m  C,H„0. 

immg.    Bei  der  Destillation  von  camphoronsaurem  Calcium  mit  Kalk  (Kachlkr, 

294).     C,H„0,  =-  C.H„0  +  2CO,.  -  Oel.     Siedep.:  HO— 115^. 

■  C,H„0. 

immg.  Bei  der  Einwirkung  von  1  Mol.  Chlorpropionvl  C,HjO.C1  auf  1  Mol. 
hrl,  in  der  Kalte,  neben  Methyläthvlketon  (Pawix>w,  :k.  8,  319;  A.  188.  138).  — 
167— 1()8«;  spec,  Crew.  =  0,8770  bei  0';  0,8020  bei  18*.  Verbindet  sich 
itoffgas  zu  dunklem,  öligen  C^Hj^JO. 


■  C,.H„0. 

tfwftj^.    Ans  1  Mol.  Isobutvrylchlorid  C^H.O.Cl  und  1  Mol.  Zn(CH,),  (Pawlowk 
r«Mer  anlösliche  Flüssigkeit.     Siedep.:    189— 101  ^  spec.  Gew.  =-  0,8700  bei  (f\ 
0  bei  20».    Vcrbmdet  sich  mit  Salzsaureffas  zu  öligem  C,oH,^C10.  —  Die  Ver- 
C,^H,^0  ist  dunkel  gt»farbt  und  kry stallin isch. 

4ung,  Bei  der  Bereitung  von  Dimethylisobutylcarbinol  (aus  1  Mol.  C^H^O.CI 
[oL  Zo<CH,),)  entsteht  oft  giir  kein  tertiärer  Alkohol,  sondern  Methylisobutvl- 
•d   'iaa  Keton  C\,H„0  (Pawu^W).  —  Flüssig.    Siedep.:   217  —  219*;   spec,  Oew 
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=  0,8640  bei  0^   =  .0,8490  bei  20°.   —   Die  Verbindung  Ci,H,,O.Ha  ist  f 
gelbes  Oel.  —  C„H„O.HJ. 

6.  Keton  C,,H,eO  (?). 

Axnenylvaleron  C^Hg.CO.CgH,,  (?).    Bildung.    Beim  üeberleiten  von  Kol 
bei    160«   über   Natriumisoamylat   CsHi^ONa     (Frölich,    Geuther,    A,  202, 
Flüssig.    Siedep.:    279— 285^   spec.  Gew.    =  0,836  bei  V,     Verbindet   sich   ni 
NaHSG,. 

Xn.  Eetone  CaH,a_^G. 

1.  Phoron  CgHjX)  =-  (CH3),.C:CH.CG.CH:C(CH3),  (?). 

Bildung.  Entsteht,  neben  Mesityloxyd,  aus  Aceton  und  Aetzkalk  (Frmo, 
32),  oder  beim  Behandeln  von  Aceton  mit  Salzsäure  und  dann  mit  alkoholisd] 
(Baeyer,  A.  140,  301).  —  Nitrosotriacetonamin  zerfallt  beim  Erwärmen  mit 
Natronlauge  glatt  in  Phoron,  Wasser  und  Stickstoff.  CgH^gN^G,  =  CjHj^C 
-fK  (HeiKTZ,  A.   187,  250).  —  Darstellung.     Siehe  Mesityloxyd  (S.  375). 

Grofse,  gelblich  grüne  Prismen.  Schmelzp.:  28**;  Siedep.:  196*.  Zerfällt  1 
hitzen  mit  P^Gg  in  wenig  Aceton,  H^O  und  Fseudocumol  C^Hj,  (Jacob8E2 
855).  Mit  conc.  H0SG4  erhält  man  Aceton,  H^G  imd  Mesitylen  C^H^,  unc 
Destillation  mit  veraünnter  Schwefelsäure,  Aceton  und  Mesityloxyd  (Claise^?,  A. 
Von  verdünnter  Salpetersäure  wird  Phoron  zu  Rssigsäure  und  Oxalsäure  oxydi 
giebt  ein  Chlorid  CgH^jCl,  das  mit  alkoholischem  Kali  wieder  in  Phoron  über] 

Verbindungen.  1.  Mit  Brom.  Tetrabromid  CgHj^G.Br^.  —  Dartullm 
wird  in  eine  Lösimg  von  Phoron  in  CS^  getröpfelt  (Claisen).  —  Flache,  sechsseitig 
kline  Prismen.  Schmelzp.:  88 — 89°.  Unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslidi  in 
leicht  in  heilsem  Alkohol.  Greht  beim  Behandeln  mit  Zink  und  Salzsäure  in  I 
phoron  CiJELgG  über. 

2.  Mit  HJ.  C0H15JG.  Darstellung.  Man  leitet  HJ  in  ein  Gemenge  von  Fb 
conc.  Jodwasserstoffsaure  (Kasanzew,  iR*.  7,  174).  —  Nicht  flüchtiges  Gel,  krysta 
der  Kälte  und  schmilzt  dann  bei  -\-  13^  Zerfällt  mit  alkoholisdiem  Kali  sofor 
imd  Phoron. 

3.  Mit  Wasserstoff  Desoxyphoron  CjgBLgG.  Bildung.  Beim  Behand« 
alkoholischen  Phoronlösung  mit  Zink  und  Schwefelsäure,  und  ebenso  aus  Phoi 
bromid  (Claisen).  —  Krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  oder  Aether  in  kleinen 
Schmelzp.:  108 — 109^  Sublimirt;  lässt  sich  mit  Wasserdämpfen  überdestillin 
löslich  in  Wasser.     Schwer  löslich  in  kaltem,  leicht  in  heilsem  Alkohol. 

4.  Mit  Blausäure.  Mit  Salzsäuregas  gesättigtes  Phoron  wird  mit  Alkohol  u 
gekocht.  Es  entsteht  ein  neutrales,  stickstoffhaltiges  Krystallpulver,  das  aus  sii 
Alkohol  in  Blättchen  krystallisirt.  In  kaltem  Wasser  und  Alkohol  ist  der  Köi 
löslich.    Mit  alkoholischem  Kali  gekocht,  entweicht  kein  NH,  (Simpson,  8.  375) 

2.  Isophoron  CoH.^G. 

Bildung.  Bei  der  Destillation  von  1  Thl.  Zucker  mit  3  Thhi.  Kalk  (Ä 
A.  102,  303),  neben  Metaceton  (Fremy,  A.  15,  278).  Ebenso  bei  der  Destillati 
Syrups  von  Krümelzucker  mit  Kalk  (Lies-Bodart,  A.  100,  353).  —  Aromatisch 
des  Gel.  Siedep. :  208 — 212°.  Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  Essigsaure  und  i 
säure  C-H,oG^  oxydirt  (Kachler,  A.  164,  82).  PCI5  erzeugt  ein  bei  175*  1 
Chlorid  C^H^aCl.    Mit  P^Gg  entsteht  ein  Kohlenwasserstoff  C^Hi,  (Lii»). 

3.  Campherphoron  (Camphren)  C^Hj^G. 

Bildung.  Bei  der  Destillation  von  camphersaurem  Calcium  (Gerhakdt,  1 
72,  293);  bei  5— 6  stündigem  Erwärmen  von  1  Thl.  Campher  mit  4  Thln.  Sdiiw 
auf  100*»  (Chaütard,  J.  1857,  483;  Schwanert,  A.  123,  298).  —  Gewürzhaft  t 
Flüssigkeit.  Siedep.:  200— 205'>  (Fittio,  A.  112,311);  Siedep.:  230--235*  (ScHW. 
=  206— 215<»  (Kachler,  A.  164,  88);  spec.  Gew.  =  0,939  bei  12*»  rF.);  =  0,9614 
(ScHW.).  —  Unlöslich  in  Wasser.  Wird  vom  Chromsäuregemiscn  zu  EsmgBii 
Adipinsäure,  von  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,25)  zu  Xylidinsäure  C^H^G.  («yd 
—  Mit  P2G5  entsteht  ein  Kohlenwasserstoff  CgH^g.  —  PClg  liefert  ein  bei  205*  s 
Chlorid  C^B.^jfi\  vom  spec.  Gew.  =  1,038  bei  14®  (ScHW.).  —  Natrium  er« 
Verbindung  C^Hj^NaG,  aus  welcher  man  durch  Behandeln  mit  CHJT  oder  CW 
die  Aether  CeH.^.GCH-  (Siedep.:  225—230*»)  und  Ci8H,,(C,H,G)G,  (Siedep.:  231 
erhält  (Schw.).    Ist  vielleicht  iaentisch  mit  Isophoron. 


..  ^"a 


Bildung,    l 


I.  ZWEISAVEinE  ALKOHOLE  (OLYKOLK)  C,H,„+,0,. 

m  C,H,.0  =-  ((^H,l-CH.CO.CH,. 
Beim  Zerla       tod  DiatlTlacct«»ieäther 

•UtI«  ^  u.a.K.  (WoLiT,  ^.-'01,48).  -  Siedej..:  174-175' 

Ui  in  Alkohol  und  Actber. 

Xm.  EetOB  C,H„_Ol?K 
iftjltriitheoyldiiUiylpropylkoton  C,,I1,,0  =,  (C',II,j,.OH.C(>.CjH,(l',H,),(r). 

BUdutig.     Bdin   r*lHTleit*n   von   C'l)   über  ein   (lennHKP   von  NatrinniüthylU   und 
•iiini*«l«l  bei'-'0:.*(GEL-THEB,KK6HUcn,.4.203,:jl-').  —  Flüwig.   SwHltp.:  JHr)— 300"). 


C.  Mehratomige  Verbindungen. 
t   I.  ZweiBänrige  Alkohole  (Glykole)  cji,„^,o,  ---^  <'„h,.(OHi,. 

Der  Aii#t«niyh   zweier  Wajwn'tiiffatome  in  ('iirliiin-ii   pfrrn   tvn   HO-fJnippcn   ffihrt 

~'  kolrn.      l'm   dieMe  KöqxT  zu   rrtialti'ii.   b-'li:Lucldt   niiiii    piiwiihnlich    die   Kiumid« 

1^  mit  t^bpraceUt  iWt'RTZI  mler  mit  Ktüiiiniflcititt  uiiil  Alkohol  iAtrixxon)  uikI 

drn  i;TiHldeten  Ijwigept^r  mit  Kali  oder  Itant.    v\iuli  diinli  Ijlnfi«^  KrliiUen  der 

Mt  tM  WoHwr  (und  Bleioxyd    im   Kohr>   wenlcri   (ilvLiilr    ßpliildel.     Diescibrn 

aber  infolge  der  hohen  Tenipenitur   meint   pleich   eint   weitere   Zersetzung ,  und 

m^  in  Wawer  und  Ketone  uder  Aldehyde  <S.  :UH)|.     Iti  den  (ilykclen  kommen  pri- 

It  ■eenndlre  und  tertiäre  Alkoholrente  vor: 

CH^(OH).CH,(OH)  CH,.*'llf'>Hi.rir,i<>lI) 

Primärer  Olvkol  Primär- sekundärer  lilvkiil 

CH,.C:H(OHl.CHrOH).CH,      (CH,I,.0i(IHi.I'((>Hh('K1i 
(^ecnndircr  Ulykol  TenÜRT  (ilykol 

nblwl«  TCnnteen,  lueh  An&logie  mit  den  zweispurigen  Minendbam'n  wie  BaiOH),  o.  a., 
:Mt  1  oder  2  HoL  öner  eiiil»Bii>chen  Säure  lu  verbinden.    £h  reMUltiren  dann  ba- 
ik»,  aeatrale  and  gemiiichtc  Euter  der  (ilvkule. 
I  r  M  /OC.H.O        p  „  /0(',H,0        p  „  /OC,H.O 

hH\oH  '^»"•\<X''h,0        ^^'\i)L'^0 

}  baaucbcr     -  neutraler  gemiiH'hter  Gi>ter. 

^ripn  Glykok,  welche  die  Gruppe  CU,.OH  enthalten,  unlPTliegen  einer  normalen 
(ftMoa,  d.  h.  ne  tautcbeo  i  Atome  H  gegen  I  Atvm  CteueiBtofT  auii.  C,H,,^0,  + 
.CVH,.O.  +  H.0. 

BiyfcDl«,  welche  rweimal  die  tertiäre  Orupne  B,.C(OH)  enthalten,  heiften  Pinakone. 
'^'  •  durch  Reduktion  der  Ketone  t'H,.0.  A-.H,„<l  +  H,"C,,H„4^0,.  Bdm 
t  verdünnten  Mineraliüuren  zerfallen  nie  in  Waiwr  und  Pinak ohne  C,H,,(>, 
mit  einem  tertiären  Alkohol  radikal.  Eh  tritt  hierbei  eine  Wanderung  der 
I  «Cm,-^Alkylgnippe  ein. 

.0 

^J>C(OHi.coH).^^^-  H,o  "  c.h',X     ^v'Ä"  o,h;'')>c.co.ch,. 

Ib  Aetberiflkation  der  Glykole,  d.  h.  ihre  direkte  Verliindliarkeit  mit  lorganiivheD) 
I  ■iitulhit  genau  denselben  (leaetxen,  wie  jene  der  einatomigen  .Alkohole  (Mbk- 
DV,  B.  13,  1613).  —  Die  Aetherifikatiun  der  primären  (ilvkole  erfulgt  raacher  und 
Omuen,  «la  jene  der  secundiren  Glrkolc  und  bei  diraen  raaeher  und  wdter 
-        Oljkoleii. 

AuläagmiMeliwindigkeit      Greoiwertli 

tH,.(>Mi.(H,.OH 42.1t:! .WM 

Ui,iOll(.CH,.<'H,.t>lI 4!i,i.'» (iU.07 

ch,.lH(OHi.l'h,,oh :w,4;j 0033 

ClI,.CU(OHl.L'H(OHi,Cn 17,70 32,79 

(CH,L.ti(OHt.L^tHA  ÖIl -.VW S3S 

'  cya,(om, o 7^ 
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Ein  Methylen^ykol  CH,(0H)2  ist  nicht  existenzfähig.  Es  giebt  swar  Alkyl- 
Säurederivate  CII,(OK)(OBj)  dieses  Körpers,  dieselben  sind  aber  als  Derivate  des  Ai 
sensäurealdehyds  bei  Letzterem  beschrieben,  da  bei  den  Spaltungen  dieser  Da 
nur  Ameisensäurealdehyd,  oder  dessen  nächste  Umwandlungsprodukte,  auftreten. 

1.  Aethylenglykol  C^H^O,  =  CH,(OH).CH,(OH)  (Würtz,  A.  ch,  [3]  55,  400). 

Bildung.  Aus  Aethylenchlorojodid  C^H^CIJ  imd  feuchtem  Silberoxyd  bei  16(V 
(Simpson,  A.  Spl.  6,  253).  Eine  concentnrte  wässrige  Lösung  des  Neuiins  zerfaUt 
Kochen  in  Trimethylamin  und  Glykol  (Würtz,  A.  Spl.  6,  200).  Beim  Erhitia 
Aethylenchlorid  oder  Aethylenbromid  mit  PbO  imd  dem  15 — 20  fachen  Volumen  T 
auf  140—170°  (Eltekow,  B.  6,  558);  auch  aus  Aethylenbromid  und  Wasser  bei  140 
(Niederist,  A.  18Ü,  393).  —  Darstellung.  Man  kocht  ein  Gemenge  von  188  g  C^l 
138  g  KjCOg  und  1  Liter  H^O  (oder  32  Thle.  C,H^.Br,,  25  Thle.  K,C50,,  350  Thlc 
(Gbosheintz,  ^31,  293)  10  Stunden  lang  am  Rückflusskübler  (bis  alles  G,H^.Br,  ven 
den),  verdampft  die  Flüssigkeit  im  Wafiserbade  bis  zur  Krystalhsation  des  KBr,  filtri 
wäscht  das  KCl  mit  absolutem  Alkohol.  Die  alkoholische  Losung  wird  zunächst  im  Wm 
und  dann  über  freiem  Feuer  destillirt  (Zkller,  Hüfner,  J.  pr.  [2]  11,  229).  Daneben  c 
Bromäthylen  C^lIgBr.  Statt  Potasche  kann,  aber  weniger  vortheilhaft,  Soda  angewendet  i 
Baryumcarbonat  ist  ohne  Wirkimg  (Stempnewsky ,  A.  192,  241).  E^RLEiflCETSB  (i 
255)  rath,  den  gebildeten  Glykol  statt  mit  Alkohol  allein,  mit  Alkohol  unter  Zosats  des  g 
Gewichtes  Aether  auszuziehen  und  den  Auszug  mit  CX),  zu  sattigen,  um  das  gebüdete  X 
glykolat  C^H^KO,  zu  zerstören.  —  Bei  130  stündigem  Erhitzen  von  Aethylenbromid  mit  26 
Wasser,  in  geschlossenen  Gefälsen  auf  lOO'',  erhält  man  über  60  ^/^  der  theoretiscliai  Ai 
an  Glykol  (Nikderist,  A.  196,  354). 

SüTsschmeckende  Flüssigkeit;  Siedep.:  197—197,5°  (i.  D.)  bei  764,5  mm;  spec. 
«==s  1,125  bei  0°.  Erstarrt  nicht  im  Kaltegemisch.  S^Lscht  sich  in  jedem  \erit 
mit  Wasser  und  Alkohol,  aber  nicht  mit  Aether.  Eine  wässrige  Glykollöaung  wii 
Platinschwarz  zu  Glykolsäure  oxydirt.  Mit  Salpetersäure  entstehen  Glykolaäure, 
säure  und  Glyoxylsäure  CjHjOg  (Debus,  A.  110,  316).  Glykol  mit  festem  Kali  aa 
erhitzt,  zerfallt  fast  vollständig  in  Oxalsäure  imd  viel  Wasserstoff  (charakteristisch).  C 
+  2KH0  =  K^CgO^  +  8H.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  Glykol  entstehen 
haltige  imd  chlorfreie  Verbindungen.  Von  Letzteren  ist  die  eine  krystallisirbar,  l 
schmelzbar  und  siedet  gegen  200°;  die  andere  Verbindung  CgH„0^  ist  ölartig  und 
bei  240°  (A.  Mitscherlich,  J.  1863,  485).  —  Bei  der  Elektrolyse  von  mit  verd.  1 
versetztem  Glvkol  entstehen  Ameisensäure,  Glykolsäure,  einfaches  und  polymeres  1 
methylen  CaBLOg  (Rexard,  A.  ch.  [5]  17,  313).  Durch  Chlorzink  wird  Glykol  be 
in  Wasser,  Alaehyd  und  Crotonaldehyd  gespalten.  Glykol  mit  viel  Wasser  auf  21 
210°  erhitzt,  giebt  ebenfalls  Aldehyd  (Nevole,  Bl.  25,  289).  PCL  erzeugt  Aethylend 
Mit  Natrium  entstehen  die  Verbindungen  CjHgNaO,  (krystallinisdie  Masse)  und  C,H^ 
zerfliefslich,  löslich  in  absolutem  Alkohol).    Glykol  löst  Ca(OH),  und  sehr  leicht  Ae 

Monäthyläthor  C.HioOj  =  C,H,(0H)(0C,H5).  Bildung.  Aus  Natriumrivb 
CjHjJ.  —  Siedep.:  134°  bei  721,5  mm;  spec.  Gew.  =  0,926  bei  13°  (Demole,  ä  9 

Gechlorter  Aothylglykoläthor  CH,(0H).CHC1.(0C,H5)  =  Oxy chloräther  I 

Diäthyläther  CeHj.O.,  =  C^H/OC^HJ,.  Siedep.:  123,5°  bei  758,8mm;  spec 
«  0,7993  bei  0°  (Würtz). 

Salzsaurer  Qlykoläther  (Glykolchlorhydrin)  C^H^CIO  =  CH,(OH).CH,a 
düng.  Mit- Salzsäuregas  gesättigter  Glvkol  wird  auf  100°  erwärmt  Aus  Glykol  an 
(Cariüs,  A.  124,  257).  IC^B^fi^  +  ^^^^  ==  SC^H^CIO  +  2HC1  +  SO,  +  S^.  Aus  Ae 
und  ClOII  (Carius,  A.  126,  197;  vergl.  Butlerow,  A.  144,  40).  —  DanttelUn^ 
versetzt  Glykol  mit  einem  geringen  üeberschuss  an  ClS,  erhitzt  im  Wasserbade,  bis  die  ( 
Wickelung  aufhört,  und  schüttelt  mit  Aether  aus  (Carius).  —  Siedep.:  128°  (130 — 131*  H 
B.  7,  70);  spec.  Gew.  =  1,24  bei  8°.  Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  mischbar, 
durdi  Natnumamalgani  und  Wasser  in  Alkohol  über  (Lourenco,  A.  120,  92). 
vom  Chromsüuregemisch  zu  Chloressigsäure  oxydirt.  CIl2Cl.CH,(OH)  4-  O,  =«  C 
CO^H-fll^O  (Kriwaxin,  Z.  1871,  265).  Beim  Erhitzen  mit  Kaliumdisulfitlöeni 
180°  wird  Isätliionsäure  gebildet.  —  Erhitzt  man  1  Mol.  salzsauren  Glykol  mit  2  MoL 
3  Stunden  lang  auf  130—140°,  so  entstehen,  neben  HCl  und  HBr,  C,H^.ClBr,  C^ 
CjH^.(()H).Br,  CjII^BrlCjHjBrOy),  Bromessigsäure  und  Di  bromessigsaure.  Aus  Cy 
und  HBr  entstehen  bei  1(50—170°  wesentlich  CjH^.Cl,  und  daneben  C,H^.ClBr,  Cjl 
und  C.,U«BrO  (Demole,  B.  9,  556).  ^ 

Der  zweifach-salzsaure  Glykoläther  C^H^.CL;  ist  mit  Aethylenchlond  ida 
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.»w....^ ^.  aiykoläther  (Bromhydrin)  aH.BrO  »  CH,(OH).CH^Br 

•f  Ans  Olvkol  und  C,H..Br,  bei  115—120",  neben  Polyäthem  (Loubenvo,  A.  eh. 
A4).  An«  Glykol  und  HBr  bei  100"  (HEafRY,  J.  1872,  304).  Au«  3  Mol.  (Hvkol 
Hol  PBr,  (Dkmole,  B.  ?♦,  48).  —  ßiedep.:  147*  (H.),  155"  (L.);  öpec.  Gew.  =.  1,(M> 
fi). 

bromtM  Bromhydrin  CHBr^.CH^cOH).  Bildung,  Aus  C,H.Br  und  einer 
centiicen  Löming  von  HBrO,  neben  C.H,Br.Br,  und  dem  Körper  C^ILBrO,  (Dk- 
l  9,  49).  —  Flüiwiff;  Siedep.:  179—181";  »pec.  Gew.  —  2,35  bei  0".  In  Alkohol 
Alidi,  wenig  in  kaltem  Wasser,  mehr  in  heüsem.  Reducirt  die  ammoniakalische 
unfr.     Zerfallt  mit  alkoholischem  Kali  in  Bromäthylenoxyd  C,H,Br.O  und  HBr. 

iwmaMrstollkitur«r  aiykoläther  C\H»JO  »  CH^(OU).CH,J.  Glykol  verbindet 
JodwftBserstoffjnis  direkt  zu  Aethylenjodür  (Bimi>80N,  A.  113,  121).  Man  erhält 
bvdrin  durch  Kochen  des  Clilorhydrins  mit  KJ  (Buti^erow,  (^)hhokin,  A.  144, 
^icht  unjEemetKt  flüchtif^  Gel.  In  Wasser  ziemlich  löslich.  (Hebt  mit  Zink- 
iitopropylalkohol  und  mit  ZnCC^Hs),  secwidären  Butylalkohol  (B.,  O.,  .4.  145,  257). 

Iiyljodhydrin  C,H..(()C,H5)J.  Bildung.  Aus  Monoäthylglykoläther  und  P.I, 
5,  B.  9.  74<J).  Durch  Erhitzen  v«m  Aethvleniodür  mit  Alkohol  auf  70—75"  (Baoi- 
H,  7.  1172).  —  Scufölartig  riechende  t'lüssigkeit ;  Hiedep.:  154—155°. 

(»•triffmarer  Olykoläther  =-  C\H,.(NO,),  (?)  (S.  315). 

IkohHudpetamurer    Qlykoläther   C,H,(0H)(N()3).      Bildung.     Aus  (ilykol- 
Irin  und  ApNOj  (Henry,  A.  rh.  [4]  27,  243).  —  Flussig;  in  Wasser  löslich;  sjxh'. 
\:n  bei  11". 

liikch-Balpatersaurer  Qlykoläther  C^H^iNO^),.     Bildung.    (Mvkol  winl   bei 
ilpeterfichwefelsäure    gelöst  (Henry,  B.   3,  530).     Man   nimmt  auf*  42  g  (Hvkol 
Dchende  Salpetersäure  und  '2fX)g  H,SO,  (W"  B.)  (Champion,  Z.  1871,  4r,9)' 
kchtige  Flössigkeit.     Detonirt   <lun'h   den  Schlag.     S|hh'.   (tow.  ^^  1.4H37  l>ei  s". 
ler  unlöslich. 

{»«trig-tfalpetersaurer  Qlykoläther  »  iJI,.N.(),  (?)  (S.  315). 

kolohloronitrat  aH^.CllNO,).  Bildung.  Aus  Glvkolchlorliydrin  umi  Saliietcr- 
«iare  (Henry).  —  Flüssig.    Siedet  unzersetzt  l>ei  149     15(>".    S|kv.  <icw.  .-  1.37h 

rkolbromonitrat  C,H,.Br(N03)  (Hknry).  Sic<lcp.:  HU-Km".  Sjkv.  (tcw.  -- 
i  H*. 

'koUchwefel8äureC,H,(OH).(S(),H).     Bildung.    An?»  Glykol  (Siiii»m)N.  J.  112. 
T  Chlorhydrin  (Oppenheim,  B.  3,  735)  und  ommitrirtcr  Schwefolsäurt»  Um  l")*»". 
Bmryumsalz  (C,H4S05)-Ba  krystallisirt  schwer.     Es   lost  sich  leicht  hi  Was*<T. 
nicht  in  absolutem  Alkonol.     Zersetzt  sich  etwas  Iwi  KIO". 

orid  d«r  QlykolBohwefelBäure  C,H.(OH)SO.(1.  Bildung/.  Aus  Glvkol  und 
Reinharp,  J.  pr.  |2]  17,  :342).  —  Gelbliche  Flüssigkeit,  nicht  fluchtig,  unlöslich 
Pf.  Wini  von  kaltem  Wasser  selir  langnam  zersetzt,  zerfallt  al>er  mit  heifsem 
leicht  in  Salzsäure  uml  Glykolschwefclsäurc,  resp.  Glyk<»l  und  Schwcfcl.«iaiin\ 

CH,.().SO,.HO 
koldlschwefelsäure  C\H,,S.(>  --  •  '        .     Bildung.    Aus  c;ivkol  und 

•    "      rH,.()SO,.H<) 

L-äiinnhlorid  SUjGHjCl  ((^hlorsulftmsäure)  btn  0"  (IYaessüN,  J.  pr.  \'1\  '2^\'l). 

•*yrup.     Erhitzt  sich   auf  Zusatz   von   Wasser  und   zerfallt   damit,  »»chon   l»ei   g»*- 

irr  TemiKTatur,  unter  Abscheidung  v<m  Si'hwefelsaun».    Beim  KcK'hen  mit  Wass«»r 

lig^  Spaltung  in  (Jlykol  und  Shwefelsäurc  ein.  —  Die  »^alze  sind  in  Alkohol  un- 

fde    kT>*stallisiren  meisten»    nicht  «sier    undeutlich.   -      K«.iMI,s,o^.     rnttiivt). 

».O, +  ^*H,<>.     HHarft'ine  NailHii. 

&tliylen]nonoboratB(C\H,.()H)  C),.  Bildunq.  Aus  Glvkol  und  Bil,  (i'4»rNri.ER, 
l]  18.  .W2).  —  Miknmkopische  Blättchen.  SihmeUp.:  'n>l,7".  Fast  unKislich  in 
Bi  Aether;  loslich  in  CHGl,.    Wird  von  Wasser  in  Glykol  und  Borsaure  gi*spalten. 

knrmin  C,H4(CH(>,),.    Bildung.   Beim  anhaltenden  K<K*hen  von  (Jlyk<»l  mit  höchst 

ifter  Amciaensäure  (Hennini^er,  B.   7,  2(>3).     Auch  ans  (Xxalsäure  untl  Glvkol 

Ä  22,  104).  -  SitHlep.:  174".    Zerfällt  Kim  Erhitzen  im  R4>hr  auf  2'J»V_24(>"  in 

>,  H,o,  r,H,. 

BOMctat  aH,(OHHC,H,(),).  Bildung.  1  Tlil.  C'.H^.Br..  1  Till.  K.i',II,(>,  und 
'Alkobol  (85V«)  werden  am  Kühler  gekocht  (Atkinsdn.   .1.    HX*,  232).    Bei  2l>- 
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stündigem  Kochen  von  195  g  C^H^-Br,,  102  g  wasserfreiem  Kaliumaoetat  und  200 1 
kohol  (spec.  Gew.  ==  0^2)  entsteht  direkt  (Jlykol,  neben  Essigäther  (Demole,  A. 
117).  —  Siedep.:  182«.  Mischt  sich  mit  Wasser.  Geht  beim  Kochen  mit  CLH..Br, 
Alkohol  (spec.  Gew.  =  0,82)  in  Glykol  über  (Demole,  A.  177,  45).  Zerfillt  bau 
hitzen  mit  Chloracetyl  in  Acetochlorhydrin  und  Diacetat  (L0UBEN90,  A.  114,  127). 

Diaoetat  C,Hj.(G,H30.)2.  Bildung.  Aus  C^H^.Br,  oder  C5H.J,  und  Ag.Cj 
^WÜRTZ);  aus  C^H^.Br,  und  wasserfreiem  K.C2H3O,  bei  150— 200»  (Demole,  jL  177 
—  Siedep.:  186—187«;  spec.  Gew.  =-  1,128  bei  Ö«.  Löslich  m  7  TWn.  Wasser.  Z 
beim  Kochen  mit  Alkohol  (spec.  Gew.  =  0,82)  in  Monoacetat,  Essigsäure  und  Esog 

Acetochlorhydrin  ClH^.Cl(CjH80j).  Bildung.  Man  sattigt  ein  Gemisch  i 
lenter  Menge  Glykol  und  Essigsäure  mit  Balzsäuregas  imd  erhitzt  auf  lOO'  (8lMP8( 
112,  147);  Salzsäurega^s  wird  bei  100°  in  Glykohnonoacetat  geleitet  (Simpson,  A.  113 
Aus  Glykol  und  Chloracetyl  in  der  Kälte  und  im  offenen  Rohr  (Lourejt^o,  A.  • 
67,  260;  A.  114,  126).  Aus  Aethylen  und  essigsaurem  Chlor  (Schützenberger, 
MANN,  ^i.  138,  325).  Aus  Glykolchlorhydrin  und  Essigsäureanhydrid  bei  110*  (L 
BURG,  Demole,  B.  6,  1024)  oder  aus  Chlorhvdrin  und  Chloracetyl  bei  gew^ 
Temperatur  (Henry,  B.  7,  70).  —  Siedep.:  145"';  spec.  G^ew.  =  1,1783  bei  0*.  Un 
in  Wasser.     Giebt  mit  Kali  Aethylenoxyd  CjH^.O. 

Acetobromhydrin  C^H^BrO,  =  CiH^-Br-C^H^Oj.  Bildung.  Aus  Monoaceti 
HBr  bei  100«  (Demole,  A.  173,  121).  —  Siedep.:  161  — 1()3«.  In  Wasser  wenig  1 
GJebt  mit  starker  Natronlauge  Aethylenoxyd. 

Bromacetobromhydrin  C-HoBr^Gj  ==  CjH^.Br.(CjH,BrO,).  Bildung.  Au« 
hvdrin  und  Brom  bei  130«,  neben  anderen  Produkten  (Demole,  B.  9,  557).  — 
nicht  ohne  Zersetzung  bei  230—240«. 

Oebromtos  Acetobromhydrin  C^HoBr^O^  =  CHBrj.CH,(C,H50,).     Bildung 
gebromtem  Bromhydrin  und  CjHgG.Cl.  —  Siedep.:  193 — 195«;  spec.  Gew.  =*  1,98 
(Demole,  B.  9,  51). 

Acetojodhydrin  C2H^.J.C,H^0,.  Bildung.  Glykolmonoacetat  oder  ein  Gt 
von  Glykol  und  Essigsäure  wira  m  der  Kälte  mit  HJ-Gas  gesättigt  (Simpson,  J 
123).  —  Schweres  Gel,  krj'stallisirt  in  der  Kälte  in  Tafeln.    Giebt  mit  Kali  Aethylei 

Acetonitrat  CoH^.(NG3).C2H302.  Bildung.  Durch  US^en  von  Monoacetat  ii 
i)etor8chwefelsäure  (Henry,  A.  eh.  [4]  27,  259).  —  Gel,  unlöslich  in  Wasser,  sehr 
loslich  in  verdimiiten  Mineralsäuren.     Spec.  Gew.  =  1,29  bei  18«. 

Monobutyrat  C,H^.(GH).  (C^H.GJ.  Bildung.  Aus  Glykol  und  1  Mol.  I 
Häure  bei  2(Kr  (Louren^o,  A.  114,  123).    —    Siedep.:  215  —  225«.     Unlöslich  in  V 

Dibutyrat  C.H^.CC^H^G^),  (Würtz).    —    Siedep.:  240«;  spec.  Gew.  =  1,024 

Butyrochlorhydrin  CH^.Cl.C.H^O...  Bildung.  Aus  Glykol,  Buttersäni 
HCl-Gas  bei  KX)"  (Simpson)".  —  Siedep.: "190";  spec.  Gew.  =  1,0854  bei  0«. 

Acetobutyrin  C^YL^.iQ^^fiM^A^i^t)-  Bildung.  Aus  Chlorhydrin  und  1 
saurem  Silber  (Simpson,  .4.  113,  117);  aus  Monoacetat  und  Butyrylchlorid  be 
(I^)Itren(;o),  neben  Acetochlorhydrin.  —  Siedep.:  212«. 

Monoisovalerat  C,H,.(GH).(CßH303)  (Loüren^o).     Siedep.:  235  —  24,5«. 
Diisovalerat  (\,H^(C.H30,\  (LoiTiENgo).     Siedep.:  255«. 
Acetoisovalerat  (Louren^o).     Siedep.:  230«. 

Distearat  (\H,.(rj,H3,0,)3  (Würtz).    Blättchen.    Schmelzp.:  70^ 

/O.CH, 
Aethylenäthylidenoxyd  C^H^G^  =  CH3.CH<;      •     *•       Bildung.    Aus  AI 

und  iibcrschüsHigem  Glykol  bei  100«   (Würtz,  A.  120,  328).    —    Flüssig;  Siedep.: 
bei  7G5,8mm;    8i)ec.  Gew.  =  1,0(X)2  bei  0«.     LiVslich  in  IV«  Vol.  Wasser,  darauf) 
CaCl,    abscheidbar.     Wird    von  Kali   nicht    angegriffen.     Giebt   mit  Essigsäure  be 
(rlykoldiacetat. 

Chloralglykolat    CJ1,C1,,0,    =    \S;;o.*CH(OH)*.Cct       ^''^"'*^-    -^"^  ^ 

\\m\  wasserfreiem  Chloral  (Henry,  B.  7,  7()2)."—  Scheidet  mit  conc.  Schwefelsäure  C 

u      T.  .    1      ,..      .  ,  T.^,  ,     CH,.G.CHCl.CCl3 

ab.     Bei  der  Knunrkung  von  PCI5  entsteht   •  —  eine  nicht  flüchtigt 

C  ri.j.ü.L'jiL  LLClg 
Hüssigkcit;  si)ec.  Gew.  =  1,73  bei  17*^. 
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krmltlykolchlophydpin  C,H-C1,0,  «  CH,C'l.CH,.O.CH(OH).CXJl,.  Bildunf/. 
Merfrnem  Chlonü  und  Glykolchlorhvdrin  (Henry).  —  Gicht  mit  Wl  Penta- 
ther C^HjCljO. 

Ittiylnifflykole  <(  ,H..O)x.H,0. 

hflenoxyd  CjH^.O  verbindet  «eh  direkt  mit  Wagner  zu  Glykol.  Int  da«  Aethyleii- 
I  UeberKhufln,  ho  entgehen  Polyäthylenglykole  {Vitmz,  A.  rh.  [3],  09,  330).  Die- 
^^rfyriykole  eriiält  man  durch  Erhitzen  von  überwhÜHMigem  Glyfeol  mit  Aethylen- 

auf  ll5 — V2!^y^.  Steigt  hierbei  die  Temperatur  über  13<)°,  ho  re«ultiren  dit* 
iBefHoffnauren  Aether  der  Polyglykole.  Die  enti«prechenden  HCl-Aether  der  Poly- 
erfailt  man  an«  Glykolehlorhydrin  und  Glykol  bei  IfK)*  (Ix>UBEXCO,  ,1.  rh.  [3| 
.     r,H,(OH),  +  C;H,.Br,  ^  2(^-H,Br(Off)  und  C\H,Br(OH)  +  C,H,(OH),  =- 

-h  HBr  —  C\H.,(),Hr  +  H,0.  Khinw)  C.H.BnOH')  +  2C',H,(OH),  ^  ^\,KS^i 
-f-  H^O  u.  s.  w. 

Ithylenglykol  <\H,/X,  =  ('H,(()H).CH,.(U*H,.('H,(()H).  HihlHtuj.  Aiw  Glykol 
[^.Br,  oder  Bromhvdnn  hc\  11.')  — 120**  (Ix)UREN<;o);  «lus  Aetlivleuoxy«!  und  Whhhct 
jucr  Aethvlenoxvd  und  Glvkol  bei  KX)"  (Würtz).  Au«  Glykolmonoaeetat  un<l 
jrivkol  Wi  i:{(»--140°  (Mohs,  Z.  1800,  495).  C,H,(OH).(C,H,05)  +  C,H.(0H)ONh 
,0  -I-  Nm.CMLO  -  Siedep.:  250";  hdiv.  Gew.  =-  1,132  Ihm  o«.  Lwlirh  in 
Alkohol  und  Aetner.  (tiebt  mit  eono.  HJ  bei  UMV*  Aethvlenj<Klnr.  Winl  von 
«anre  {^\wv.  (iew.  =»  1,42)  zu  GlykolKäure,  Oxalnaure  und  f)iglykolHäurf  (\H^O. 

orhydrin  C\I{/),.C1.  Bihinni/.  Durch  Sattijreii  von  Aetiiylt*n<)xy<l  mit  HCl- 
•»  Aethvlenoxvd  und  (.Uykolchlorhydrin  l>ei  140"  (WCrtz).  1  Mol*  Chlorhydrin 
[ol.  (flvkole  wenlen  auf  140"  erhitzt,  diuui  mit  HCl-piM  jrt*J*ätti>rt  und  wietlor  auf 
itzt  (Ix>rRKNVo,  A.  rh.  [3J  07,  290).  -  Sie<lfp.:  ISO  ls5"  (L.):  .N^»"  iW.l  bVt 
»VaHHer. 

mhydrln  <\H.,()^.Br.  liihhiinf.  Aus  Glykol  und  <\H,.Hr,  Ihm  1«>0"  (l^)rRKN\t)). 
p.:  205'. 

Detat  (\H,0(C,H,0,)^.  Biidumj.  .Vus  AothyIiii<»xyd  und  Kisi'Mtig  o<itT  KKHig- 
vtlrid  bei  100";  auch  aun  Aethvlenoxvil  und  (tlvkoldiacctat  (Wtrtz).         Sieilep. : 

r. 

ithylenglykol  CnH,/),  -  (  H^(OH).(IL.(U'H,.iiL.(>.('H,.('H,(C)H».  llihhtfit,. 
thylcn^lykol  (I»URENV0).  —  Sitnlep.:  2?H)";  npec.  Gew.  -  l,i:>i.  3Iit  .\lk(»hoI 
%»er  mifH.'hbar,  h'Vslich  in  \*iel  Aether.  Winl  von  Sal|K'tcrsaun»  r.u  Di)rlyk<il- 
«(iure  ( aH,oO,  oxydirt. 

orhydrin  C-Hi,0,.CI.  Liihiuinj.  Wie  Diäthvlcnjrlvkolchlorhvdrin  iLi>iRKXV<>». 
p.:  222--2:j>.     LöHÜch  in  WaH.Her. 

mliydrin  C.HjjOg.Br.     Siwlet  nicht  unzi»r»*etzt  bei  250". 

cetat  C;H,,G,(C,H,0,),.  Siwlep.:  .3(X)".  Mit  Was^tT,  Alkohol  und  Aether  mUhbar. 

zmAthylenclykol  C.Hji^O^.  Bildmiij.  Wie  Diathylenf^lykol ,  aui«  (tlykol  und 
iL4>nucN<;o).  —  Siedep.:  230"  l)ei  25  mm. 

orhydrin  C,H„0,.a.    Siedep.:  262  —  272".     l/»sli«h  in  Was.w. 

cetat  CJI„03(C,H,0,),.     Siedep.:  über  rVJ«»". 

itaathylenglykol  C  „H,,!)«.  Hihluutf,  Auh  <;iykol  und  C' H,Br,  \w\  lio" 
c/M.    -    Zähe  FlÜHjiiffkeit.    Sitnlep.:  281"  Ihm  25  mm.    I/wIich  in  waitser,  Alhohol. 

Ka&thylenglykol  C'   Ilf^O;.     Bildung.    Wie  Diathylenalkohol  il^irR^iNOM. 
.;"25"  bei  25  mm.     iS<'nr  zalu»  Flünsigkeit. 

flaaglykole  (\H,(),. 

■röhnlioher  (  IL,.C*H(()H).(  H^(()1I).  Bildumf.  Au^  IWylcnbr^miid  und 
l).  «WfBTZ».  Au*»  Propylenchlorid  tnler  Bromid,  i5— 2t)  Vol.  It,(>  und  VH)  b«i 
K  nelK»n  Aceton  und  Pnipicmaldehyd  (Eltkkow.  ^.  10.  210.  Au«  125  js  (',lL.Br.. 
j<T)^  und  1,5  Liter  H,()  eiitj*tchen  he\  3täjnp'ni  K<H'hen  nur  5  jj  l*n>iiylenjdykol 
i5fx,  J.  p.  [2]  10,  383).  B«M  längerem  K<H*hcn  vim  1  Thl.  Pronylenbnmiid  mit 
\VAi«(«'r  wenlen  43"^  der  thtM>retis<»hen  Menge  Propylenglykol  erhalten  iNiei>kri8T. 
59».  Propylenglykol  entsteht  lH»im  Behandeln  von  GlywrinchU»rhydrin  r.H.llO. 
iumamalgani  (LorRKNf;o,  .1.  12^),  91)  oder  iH^nner  auH  Glycerinacetobnim hydrin 
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stündigem  Kochen  von  195  g  CjH^.Br, ,  102  g  wasserfreiem  Kaliumaoetat  und  201 
kohol  (spec.  Gew.  ==»  0,82)  entsteht  direkt  (Jlykol,  neben  Essigather  (Demole,  . 
117).  —  Siedep.:  182^.  Mischt  sich  mit  Wasser.  Geht  beim  Kochen  mit  CLH..£ 
Alkohol  (spec.  Gew.  =-  0,82)  in  Glykol  über  (Demole,  ä.  177,  45).  Zerfallt  ba 
hitzen  mit  Chloracetyl  in  Acetochlorhydrin  und  Diacetat  (L0UBEN90,  Ä.  114,  127) 

Diaoetat  CjHj.CCjHaO»  )2.  Bildung.  Aus  CgH^.Br,  oder  C5H..J,  und  Ag.( 
^WÜBTZ);  aus  C,H^.Br,  und  wasserfreiem  K.C^H^O,  bei  150— 200«  (Demole,  A  17 
—  Siedep.:  186— 187<*;  spec.  Gew.  =  1,128  bei  0^  Löslich  in  7  Tlün.  Wasser.  5 
beim  Kochen  mit  Alkohol  (spec.  Gew.  =  0,82)  in  Monoacetat,  Essigsaure  und  Esoj 

Acetochlorhydrin  (lH..Cl(CjH80,).  Bildung.  Man  sättigt  ein  Gemisdi  i 
lenter  Menge  Glykol  und  Essigsäure  mit  Salzsäuregas  und  erhitzt  auf  100"  (SniP» 
112,  147);  Salzsäuregas  wird  bei  100®  in  Glykolmonoacetat  geleitet  (Simpson,  A.  li: 
Aus  Glykol  und  Chloracetyl  in  der  Kälte  und  im  offenen  Rohr  (Loubex^o,  A. 
67,  260;  A.  114,  126).  Aus  Aethylen  und  essigsaurem  Chlor  (Schützenbebger, 
MANN,  .4.  138,  325).  Aus  Glykolchlorhydrin  und  Essigsäureanhydrid  bei  110*  (1 
BUKG,  Demole,  B.  6,  1024)' oder  aus  Chlorhvdrin  und  Chloracetyl  bei  gewöb 
Temperatur  (Henry,  B.  7,  70).  —  Siedep.:  Ub^;  spec.  Gew.  =-  1,1783  bei  (f.  V\ 
in  Wasser.    Giebt  mit  Kali  Aethylenoxyd  C2H^.O. 

Acetobromhydrin  C^H^BrO,  =  C,H..Br.C2H,02.  Bildung.  Aus  Monoacel 
HBr  bei  100°  (Demole,  A.  173,  121).  —  Siedep.:  161  —  163°.  In  Wasser  wenig 
G}eht  mit  starker  Natronlauge  Aethylenoxyd. 

Bromacetobromhydrin  C.I^jBr^Oj  =  C^^.Br.(CjH,BrO,).  Bildung.  Aus 
hvdrin  und  Brom  bei  130°,  neben  anderen  Produkten  (Demole,  B.  9,  557).  — 
nicht  ohne  Zersetzung  bei  230—240°. 

Oebromtos  Acetobromhydrin  C^HoBr^O,  ==  CHBr^-CH^CC^IijO,).  Bildnn 
eebromtem  Bromhydrin  und  C2H3O.CI.  —  Siedep.:  193 — 195°;  spec.  Gew.  ==  1,98 
(Demole,  B.  9,  51). 

Acetojodhydrin  CjH^.J.CjHsOj.     Bildung.    Glykolmonoacetat  oder  ein  G 
von  Glykol  und  Essigsäure  wira  in  der  Kälte  mit  HJ-Gas  gesättigt  (Simpson, 
123).  —  Schweres  Gel,  krj'stallisirt  in  der  Kälte  in  Tafeln.    Giebt  mit  Kali  Aethyl 

Acetonitrat  C2H^.(N03).C2H.,02.     Bildung.    Durch  Lösen  von  Monoacetat 
jicterschwefelsäure  (Henry,  A.  eh.  [4]  27,  259).  —  Gel,  unlöslich  in  Wasser,  seh 
löslich  in  verdünnten  Mineralsäuren.     Spec.  Gew.  =  1,29  bei  18°. 

Monobutyrat  C2H,.(0H).  (C^H^O,).      Bildung.    Aus  Glykol  und   1  Mol. 
Häurc  bei  200°  (LouREXyo,  .1.  114,  123).    —    Siedep.:  215  —  225°.     Unlöslich  in 

Dibutyrat  C,H,.(C,H7  0,),  (Würtz).    —    Siedep.:  240°;  spec.  Gew.  ==  1,024 

Butyrochlorhydrin  CH^.Cl.C.HjO,.  Bildung.  Aus  Glykol,  Buttersäi 
HCl-Gas  bei  100°  (Simpson)".  —  Siedep.: "190°;  spec.  Gew.  =  1,0854  bei  0°. 

Acetobutyrin  C,H^.(C2H3G2).(C^H7G,).       Bildung.    Aus  Chlorhydrin  und 
saurem  Silber    (SnfPSON,   A.   113,   117);    aus  Monoacetat    und  Butyrylchlorid   b 
( l>oiTREN<;o),  neben  Acetochlorhydrin.  —  Siedep.:  212°. 

Monoisovalorat  C.H,.(0H).(CßH„G2)  (Lourex^o).     Siedep.:  235  —  245°. 
DüBovalerat  O..H^(C^HqO._j)2  (LouRExgo).     Siedep.:  255°. 
Acetoisovalerat  (Louren^o).     Siedep.:  230°. 

Distearat  r,H,.(C,„H,,0,),  (Würtz).     Blättchen.     Schmelzp.:  76°. 

/O.CH, 
Aethylenäthylidenoxyd  C,H«0,  =  CH3.CH<^      •     '•       Bildung.    Aus  } 

und  uborschüssigeni  Glykol  bei  100°  (WÜRTZ,  A.  120,  328).  —  Flüssig;  Siedep 
bei  765,8  mm;  «j)ec.  Grew.  =  1,0(X)2  bei  0°.  Löslich  in  IV«  Vol.  Wasser,  daram 
CaCL,  abscheidbiir.  Wird  von  Kali  nicht  angegriffen.  Giebt  mit  Essigsäure  b 
Glykoldiacetat. 

Chloralglykolat  CeH,Cl«0,  =  \CH!.aOH(Oi?)'.W^  Bildung.  Xv^ 
und  wa.»*serfreiem  Chloral  (Henry,  B.  7,  7()2).  —  Scheidet  mit  conc.  Schwefelsaure 

u      T.  .    ,      w,.      .  ,  ^^,  ,     CII,.G.CHCl.CCl3 

ab.     Bei  der  Knunrkung  von  PCI5  entsteht   •     "  ,.  ^„^  ^^,   —eine  nicht  flüchiii 

Flüssigkeit;  si>ec.  Gew.  =  1,73  bei  17°. 


I.  ZWEI8AURIGK  ALKOHOIJ3  (ÜLYKOLE)  C,H,n+,0,.  387 

lOFiJflykolchlophydrin  C\H-C1,0,  «  CH,C1.CH,.0.CH(0H).(X;1,.  Bildung. 
Merftnem  Chlonü  und  Glykolchlorhvdrin  (TIkxry).  —  Oiebt  mit  Vi.\  Penta- 
tber  CAClftO. 

ithylttiflykole  (C,H..O)x.H,0. 

hrienozyd  C^H^.O  verbindet  «ich  direkt  mit  Wawter  zu  Glykol.  iHt  da**  Aethyleti- 
UebemchuMi,  no  entstehen  Polyäthylenglykole  (Wübtz,  Ä.  eh,  [HJ,  09,  330).  Die- 
V>lyriykole  eriiält  man  durch  Erhitzen  von  überschüfwigem  Glykol  mit  Aethylen- 
auf  115  — 120».  Hteifft  hierbei  die  Temperatur  über  13<)°,  ho  re«ultiren  die 
«fffitoffMuren  Aether  der  Polyglykole.  Die  entsprechenden  HCl-Aether  der  Poly- 
prbilt  man  au«  Glykolchlorhydrin  und  Glykol  bei  160"  (Ix^übenco,  A.  rh.  f3| 
C,H,(OHL  4-  C,H,.Br-  =-  >(' H,Br(Off)  und  r,H,Br(OH)  +  C,H,iGHl  =- 
-f  HBr  —  C\H,/),Br  -f  H,0.  EbtuHo  CH.BnOH)  +  2C,H/OH),  «  cXuO, 
f-  H,0  u.  >*.  w. 

thylenglykol  C\Hj,0,  «  CH,(OH).CH,.O.rH,.('H^(OH).  BihlutiU'  Aui*  Glykol 
j.Br,  oder  Bromhvdnn  bei  11.')  — 120"  (IiOrREX<;o);  au«  Aetliylenoxyd  und  WaMier 
•er  Aethvlenoxvd  und  Cilvkol  bei  100°  (WÜRTZ).  Ann  Glykohnonoacetat  und 
rlvkol  bei  1:50-'- 140°  (MoHs,  Z.  1800,  495).  CjHjOID.rC^HjO,)  +  C,H.(OH)GNh 
f),  -\-  Na.('  H  ()  -  Siedep.:  250°;  mkv.  Gew.  =-  1,132  bei  o«.  Lwlich  in 
Alkohol  und  Aetner.  (Hebt  mit  com*.  HJ  bei  l(X)°  Aethvlenj«Klür.  Wir«!  von 
inn»  (»IKf.  <tew.  =  1,42)  zu  Glykol»aure,  Oxalsäure  und  fMglykolKäure  ('«H^O., 

Thjdrin  C\H„0,.C1.  BUdum/.  Durch  Sattigen  v<m  Aethvlenoxv<l  mit  HCl- 
Aethylenoxyd  und  Glykolchlorhydrin  l>ei  144)°  (WChtz).  *1  Mol.' Chlorhydrin 
>1.  (tlvkole  werden  auf  140°  erhitzt,  dann  mit  HCl-gan  ge:«ättijrt  und  wii-der  auf 
:zt  (Ix)URf:n\'o,  A.  eh.  [3]  (iT,  290).  —  Sie<lep.:  1S0--1S5"  (I..):  2«^)°  iW.i.  I>5?*t 
'aiuter. 

tthydrln  <\H^(),.Br.  Bildnntf.  Aus  Glvkol  und  (\H,.Br,  bei  HiO"  (l^a'RKNCiM. 
►.:  Jl>5^ 

etet  (\H,OK',H,0,)^.  Bildumj.  Aus  AethyUiio.\yd  und  KisesKig  «»der  Etwig- 
«Irid  bei  100°;  auch  aiw  Aethvlenoxvd  und  (»Ivkoldiacetat  (WüiiTZ).         Siedei».: 

«ft 

* 

thylenglykol  C^H^/).  -  ('H,{OH).(IL.(U'IU.('H.,.0.('H,.(  H.(C)Hl  liihiinuj. 
hylen^lykol  (I»urenvx)).  —  Sitniep.:  2^K)°;  spei*.  Gew.  -^  l,i:{S.  Mit  .\lkoh<»l 
*er  mischbar.  IohUcIi  in  ^lel  Aether.  Wird  von  Sal|H.*terj*aun»  zu  D i gl yk Öl- 
säure ('eHjoO,  oxydirt. 

Thydrin  C,Hj,Og.Cl.  Bildumj.  Wie  DiäthvlenglvkolchKirhvdrin  iLi>1"RKN<,N)». 
l:  -222-232°.     Lr«»Uch  in  Wa.Hser. 

aliydrin  C'.H.jGj.Br.     Sietlet  nicht  unzersetzt  bei  250°. 

«tat  c;H„0,(C,H,0,U.  v^iwlep. :  300°.  Mit  Wa.sser,  Alkohol  und  Aether  mtHchlmr. 

rmJUhylenclykol  C' Hj^O^^.  Bildninj.  Wie  Diäthylenglykol ,  aui«  (tlykol  und 
iL4)rRENVO).  —  Siedep.:  2:J0°  Ixii  25nim. 

Thydrin  C,H„0,.a.    Siedep.:  202-272°.     I/nlieh  in  Wasser. 

«tat  C^H,,0,(C,H,0,),.     Siedep.:  über  3-2i>°. 

tMthylenfflykol  C  «H^O«.  Btldufiy.  Aus  (Jlykol  und  C^H^Br,  M  121»" 
/»i.    ~  Zähe  Flüssigkeit    Siedep.:  281°  Ihm  25  mm.    Li'wlich  in  Wass*»r.  Alhohol. 

»&tliyl«nclykol  (.',-H„(),.     Bildung.    Wie  Diäthylenalkohol   il^HRJLNroi. 
525*  bei  25  mm.     Sehr  zälie  Flüssigkeit. 

Iraglykole  ( ^H.o,. 

röhnlioher  C'Hj.CHiOHi.CH^iOH).  Bildung.  Aui»  IWylenbnanid  uml 
►,  iWüRTZ).  Aus  Pn)pylenchlori<i  «nler  Bnnni<l,  15— '20  VoL  ll,(>  und  l*l»U  Ui 
',  neben  Aceton  und  Propitmaldehyd  (Eltkkow,  ^.  10,  210.  Arn*  125  g  (^IL.Br,. 
It)j,  und  1,5  Liter  H^O  entstehen  b<M  .3tägigi*m  K<K'hen  nur  5  g  l*n)uylenfnyk»»l 
yx,  J.  p.  [2]  nj,  .'KD.  B«'i  längerem  Kochen  \\m  1  ThI.  Pnipylenbnmiid'mit 
l'jiiM<*r  werden  4.3"  der  tlui »retischen  Menge  IVopylenglykol  erhalten  iNiKnKRiST. 
)fy\,  Pn>pylenglykol  entsteht  lH»im  Behandeln  v<m  Glycerinchlorhydrin  r,H.(*lO. 
uoianuügam  (LorRKXc;<>,  .1.  120,  91)  oder  be«N>r  au«  Glycerinacet<»bn»mhydrin 
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(Rohprodukt  der  Einwirkung  von  Bromacetyl  auf  Glycerin)  mit  Kupfer -Zink  und 
Salzsäure  (Hakriot,  A.  eh.  [5]  17,  84);  bei  der  Destillation  von  Mononatriiim^ 
(Belohoubek,  B,  12,  1873);  (Ausbeute:  10%  vom  Grewicht  des  Glyoerins). 

Siedep.:  188— 189^  Spec.  Gew.  =  1,051  bei  0^  =  1,038  bei  23«  (WüRTZ).  Sd 
süsslich.  Mit  Wasser  oder  Alkohol  mischbar.  Löslich  in  12 — 13  Vol.  Aellier.  Wi 
Platinschwarz  zu  Milchsäure  oxydirt.  Salpetersäure  erzeugt  Glykolsaure  und  Oxai 
Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  festem  Kali  auf  250^  in  Wasserstoff  und  Oxalsiuie 
(Morzink  entsteht  Propionaldehyd.  Conc.  Jodwasserstoffsäure  redudrt  zu  Isopn^} 
iWÜRTZ,  A.  SpL  1,  381).  —  Chromsäuregemisch  oxydirt  ausschlielslich  zu  £b8| 
(Flawitzky,  D.  11,  1256).  Beim  Erhitzen  mit  20  Thhi.  Wasser  und  1—2  Tropfa 
säure  auf  215  —  220°  wird  Propionaldehyd  gebildet  (Ldtnemann,  A.  192,  61).  Bei 
Iiitzen  mit  Wasser  auf  180 — 190®  entstehen  Propionaldehyd  und  Aceton  (Eltekow). 
I^handelu  mit  Chlorzink  oder  50procentiger  Schwefelsäure  entsteht  nur  Propionjü 
(Fi^wiTZKY,  ^.  10,  348). 

Chlorhydrin  CgH^ClO  -=  CHj.CH(OH).CH,Cl.  Bildung.  Aus  Propvlen 
und  HCl  (OSER,  A.  Spl.  1,  254).  Allylchlorid  mit  3  Thln.  conc.  HgSO.  Übergossen 
24  Stunden  im  Wasserbade  erwärmt  und  dann  mit  der  8 — 10 fachen  Menge  H,0 
lirt,  geht  in  Chlorhydrin  CoH^ClO  über  (Oppenheim,  A.  Spl.  6,  367).  —  Siedep.: 
spec.  Gew.  =  1,1302  bei  0  .  Löslich  in  Wasser.  —  Giebt  mit  P^O^  ein  Gemisc 
Allvlchlorid  und  Chlorpropylen  C^HgCl  (Henry,  Z.  1871,  600)  und  mit  HNO,  Chlo 
»äuje  (Henry,  BL  25,  389).  —  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  ZnO  oder  PbO  in  HC 
pionaldehyd  und  Aceton  (Eltekow,  yR*.  10,  222). 

Nach  Makro WNiKOW  (Z  1870,  423;  }R\  8,  25)  entsteht  dasselbe  Chlorhydr 
Propylen  imd  unterchloriger  Säure.  Siedep.:  127,7°  (cor.);  es  wird  vom  Oiion 
i^emisch  zu  Chloraceton  CHjCLCCCHu  oxydirt.  —  Nach  Henry  (B.  7,  1649,  179C 
bei  dieser  Reaktion  /?-Chlorhydrin  CH-.CHCl.CH5. OH  erhalten,  welches  von  Si 
säure  zu  a-Chlorpropionsäure  oxydirt  wira. 

Chlopäthylin  C^Hi^aO  =  CH3.CH.(0C,HJ.CH^C1.  Btldunfj.  Aus  Dichlc 
und  Zinkmethyl  (S.  138). 

Bpomhydpin  C,H,BrO  ==  CH3.CH(0H).CH.Br (?).  Bildung.  Aus  Propylc 
und  HBr  (Markownikow,  Z.  1870,  423).  —  Siedep.:  145  — 148^  In  H^O  wenig 
lieh  als  daij  Chlorhydrin. 

Jodhydrin  CgH^JO.  Bildung.  Aus  Propvlenoxvd  imd  HJ  (Markowniko 
8iedep.:  105«  bei  60  mm. 

Dinitrat  C^aHgiNO,),.  Bildung.  Man  giefst  tropfenweise  Propylenoxyd  m 
irekühlte,  rauchende  Salpetersäure  und  fallt  mit  conc.  H,SO-  (Henry,  A.  eh.  [4]  2^ 
—  Bleibt  bei  —  18"  flüssig.     Spec.  Gew.  =  1,335  bei  5*^.     Lnlöslich  in  Wasser. 

Chloronitrat  CgHo-ClfNOg).  Bildung.  Aus  Chlorhydrin  und  Salpeterschwef« 
(Henry).  —  Siedet  imter  geringer  Zersetzung  bei  157 — 158".    Spec.  Gew.  ==  1,281 

Diacetat  C,H6.(C,HjO,),  (Würtz).  Siedep.:  180";  spec.  Gew.  ==  1,109  bei  0* 
lieh  in  10  Vol.  Wasser. 

2.  Normaler  Propylenglykol  (Trimethylenglykol)  CH5(0H).CH,.CH 
Bildung.  Das  Diacetat  de»  normalen  Propylenglykol  entsteht  beim  Kochen  von  1 
lern  Propylenbromid  mit  Natriumacetat.  Es  wird  mit  Barythydrat  verseift  (Reboul, 
f5J  14,  491).  —  Selir  dicke,  süss  schmeckende  Flüssigkeit.  Siedep.:  210"  (cor.);  spec 
=  1,053  bei  19".     Mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  mischbar. 

Chlorhydrin  C3H7CI.O.  Bildung.  Aus  dem  Glykol  und  Sabwäure  bei  100*, 
normalem  C,H,,.C1...  —  Siedep.:  100—102"  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,132  bei  17".  Lös 
2  Thln.  Wasser  (K.). 

Diacetat  C3H..(C,H30,),.  Sieilep.:  209  —  210"  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,070  b 
I>öslich  in  8—10  Vol.  ^Vassef  (R.). 

Diisovalorat  C3H«.(C,H,,0,),.    Siedep.:  209-270"  (cor.);  spec.  Gew.  =0,9801 

3.  Butylenglykole  C^H^oO,. 

1.  Aus  normalem Butylenbromid.  CH3.CH,.CH(0H).CH,.0H  (SAYTZEW,GRABt] 
;/r.  7,  323;  A.  179,  332).  —  Siedep.:  191—192"  bei  747,1mm.  Spec.  Gew.  «=  1,01 
Qo,  =  1,0059  bei  17,5"  (gegen  H^O  von  0").  Leicht  löslich  in  Wasser.  Wird  ^-oi 
Sali)etersüure  zu  Glykolsäure  mm  Oxalsäure  oxydirt. 

Chloräthylin  (=-  Aethylchloräther  S.  138)  CßH^aClO  =  CH3.CH..CH(C 
CIL,C1.     Bildung.    Aus  DichJoräther  und  Zinkäthyl.     Giebt  mit  NatriumaUtohola 
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DUUhylln  C.H^^O,  «  C'H3.CH,.CH(OC,H,).CH.((X',H,)  (K  l.R). 

i.iut  Aldehyd  CH,.CH(()H).CH,.CH,(OH).  Bildung.  Entsteht  in  ^i•llr  kleiner 
Mo«  bei  6tx  Reduktion  einer  venlünnteu  wästtri^en  LoMung  von  Aldehyd  mit  Natrium - 
■iftim,  unter  «tetem  Zusatz  von  venlümiter  HalzHäun^  (Kekilk«  A.  1()2,  iJlO).  2C,H^() 
+^-"C|H^.O,.  Au»  /^-Oxvbutternaure- Aldehyd  und  Natriumamul^^m  (WüRTZ,  J.  IS «,'5, 
tU\,  --  Siedep.:  2()3,5  — 2ik°.  In  Waswer  »ehr  leieht  lü«lieh,  nieht  in  Aether.  \W\  <ler 
Okydaticia  entsteheu  (>xalHaun%  EHMipuiure  und  Cn)tonaldehyd. 

1  Aun  iMbutylenbromid  (0H3),.(WH).0H..(()H).  BiUhitiq.  Inolmtvlenbromid 
Mmit  KjCX),  und  H.O  gekocht  (Sevol>:,  /i/."27,  ()3).  —  Siedep.:  170— 178«;  hjkh. 
W.  —  1,0129  bei  if\  ^  1,(J():J  bei  20".  Beim  Erhitzen  mit  Watwer  auf  18o  2U0"  wiitl 
iteteraiarealdefayd  gebildet  (Ni-rv'ofj-:,  B.  \)y  44K). 

^<}lhlorhydrin  (CHA.CC1.CH^(0H).  Bihlutuj.  Arn*  I«obutylen  un«l  HClO  (Bit- 
BOW,  A.  144,  2.')).  —  »ledep.:  \\\i^.     In  viel  Waiwer  irmlich.     WinI  von  Natriunianml- 

■  wa  leobutvlaikohol  rcducirt.     SalpeterHäure  oxvdirt  zu  ChloritiotmtterHäure  iHkxry. 

Aus  rohem  Butvlenbromid  (das  Butvlen  au»  Fuw»löldampf  erhalten)  ntellt**  WlRTZ 
CD  Butylenglykol  dar,  der  Ix-i  18;{--1H4"  siedete.  Öixv.  (tew.  --  1,(^8  Iwi  ()*•.  In 
BB  Verliiltniiwen  mit  Waj*wr  uikI  Aether  minehbar.  Mit  Sal|)eterHäure  lieferte  er  eine- 
ybattATNiurc  C\H„U,  (?).  —  Da«  Diaoetat  C.H.((),H/)j.  »»iedeU»  \w\  L>(K)". 

liijleiiglykole  C,H„0,. 

L  AHM  nvmroetriiwhen  Methyläthyläthylenbromid.    ('H,.CH,.(  H(OH).C'H((JH).CH, 
'agser,  Saytzew,  A.  17«,  :^08;  HC.  7,  208).  --  ji^iede«.:  1H7,5'*.     Sihi*.  Ciew.    -  (),l>94r) 
•>•;  ^  0,9800  bei   \\f  (gegen  Wanser  von  0").     Veruünnte  ^^al|H•terHaun•  oxydirt  zu 
OxybutterHäure,  AmeitHMisäure,  Eagignaure  und  ( rlykolsäure. 

Deti^eHie  (?)  (tlvkol  wunle  aun  dem  Broniid  de?*  käu  fliehen  .Vnivleii^,  nelien 
B  Amylenglykol  S'r.  \\  erhalten  (Flawitzky,  B.  9,  liMK)).  -  -  Sie<lep.:  1h:>  -19<r    Wird 

■  nin>mmiuregtMnii»eh    zu    Ew^igHaure    und    Fropionnäure    oxydin    (Flawitzky,    B. 

,  n79i. 

1  Au»  Isopropyläthylenbromid.  (CH^L.CILCHiOHkCHjOH)  (Fi^witzky,  .1.  17l«, 
IjL  8iedei>.:  20«*;  »pec.  (Jew.  «  0,91>87  bei  0";  =  0,t>S4;i  bei  21,5.  Ver<iünnte  Sal|ieUT- 
■V  oxjtlirt  zu  Oxyvaleriansäure  C^Hj^O,;  mit  Chniniwiuregenii.M^h  erliiilt  man  I*<»butter- 
mt  kB.  10,  230).  —  !*,().,  oder  ZiiCL,  erzeugen  Valeruldehvd  und  MethvlifM>pn.pvlketoii 
Y,  B.  10,  2240). 


1  Auj»  gewöhnlichem  ( Fuselöl- )A2nylonbroiiiid.  (Cn,u.C(0H).C}I(OHi.CH.  iWCrtz». 
lAeift.:  177*;  »pec.  (Jew.  -=  0,i>87  Ihü  0".  In  allen  Verhältnixm*n  mit  Wa*4j*tT,  Alkohol 
i  Aether  mii^chbar.  Sal|>eU^rHaure  oxydirt  zu  ()xvi**<ibutterHäure.  Zerfallt  Ini  aiihal- 
idm  Erhitzen  auf  220**  in  ILO  und  Methylisopn)pylket<m  (Eltekow,  :h\  lo,  217). 
Og  erzeugt  MethylL'»opn)pvlketon ;  (Immisaun'gemisih  oxvdirt  zu  -Veelon  und  E'*>ig>aun' 
uwrmrY,  B.  10,  2240).' 

Caüoriiydrin  CjHj.ClO.  Bildumj.  Aus  m»hein)  Aniylen  und  IICIO  K'Aiiirs,  .1. 
I,  191h.  Amylenglykol  wirti  von  cone.  Hi1  Ihm  loo"  völlig  zersetzt  (HArr.a,  A.  11.'», 
l  —  f^iedep.:  15.')**.  In  Waiwer  leicht  löslirh.  Zerfallt  mit  wässrigein  Kali  in  HCl 
i  Am%ienoxvd. 

Jodhydrin  C.H,,J().  Bildung.  Aus  Auivlen,  .I<kI,  timH-ksillH»n>xvil  und  Wa^^^'r 
EPriLAXN.  .4.  SjU.  5,  124).  -  Nicht  flüchtig.  IWi  der  Einwirkunir  von '.lt»d.  Ik'O  und 
miatem  Alkohol  auf  Amvieii  entgehen  AethvljiMlhvdrine  (?». 

DiAcetat  C'jH.o.iC'.HaO.,),.     Sitnlep.:  JiC)      2Hr. 

DiAmylenfflykol  (C,H,„),().(II())..     Bildung.    Aus  Aniylcno.\\d  und  AnivKnglykol 
li«>_i:,<l»,  nelxMi  Triamylenglykol  i\iH^.O,(:^>  (Baikk.  ./.   l^'ü",  iHIh.         Oi.ke.uiit 
KuwT  nicht  mischbare  Flüssigkeit.     Siinlep. :  uIht  2(X»". 

BromAinyl^nglykol  (VllJtr.iOII),.  («ebnuntes  Amylenl»n»mid  (\lI.,Br.Br.  giebt 
;  rtllifnu-etat  rjH^BnC'jIijOj.  und  dioo  mit  festem  Kali  gebroiuteii  Amvlenirlvkol 
krEE,  /   1S#>1.  m\). 

L  ValBrylendihydrat.     Bildung.   Valerylondihvdn>l»roniitl  (MI,.2HBr  (S.   {>»  inebi 
.■HlberacetJit    Valerylenacetat    uml   Valerylemliaceiat   ('.Ii,.((\H,<>.i..      l^'t/tere* 
Ui   bei  2»t:V  und  winl  von  Kali  venn'ift  (RKlion.,  X.   ls«i7.  17  4). 
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6.  Hexylenglykole  CoH,,0,. 

1.  Aus  Normal -Hoxylonbromid,  CH3.CH(OH).CH(OH).CH,.CH,.CH3  (?)  (W 
A.  eh.  [4]  3,  180).  —  Darstellufiff.  Man  kocht  am  RückfluBskühler  ein  Cremeoge  tod  2€ 
CJl^^.Br.,  (aus  Mannit),  11,5  Thln.  K^COg  und  140  Thln.  H^O,  unter  Zusatz  dniger  CuWh 
meter  verdünnter  Kalüösüng.  Man  sättigt  mit  CO, ,  fugt  genügend  K,(X),  hinzu  und  nki 
mit  Aether  aus  (Hkcht,  Müxier,  R  11,  1154).  —  Siedep.:  207°;  spec  Gew.  «  0,9668 
0**.  ÄOt  Wasser  mischbar.  Giebt  mit  HJ  secundäres  Heicyljodid.  —  Wird  vom  Qu 
Säuregemisch  zu  Essigsäure,  CO^  und  Buttersäure  oxydirt  (Hecht,  Mukieb). 

Biacetat  C^Hj.CC.HgOJ,.    Siedep.:  215— 220^  spec.  Gew.  =  1,014  bd  (f. 

2.  Diallyldihydrat  (CaHjL.lH^O),  =-  CHa.CH(OH).CH,.CH,.CH(OH).CH,.  Bild 
Dialiyldihydrojodid  (CaHj^^HJ)^  (S.  331)  reagirt  auf  Silberacetat  unter  Bildung  von  fi 
Diallvl,  Diallvlacetat  und  Diallyldiacetat.  Letzteres  wird  mit  der  theoretischen  1 
festen  Kalis  verseift  fVVüßTZ,  ^.  cä.  [4]  3, 162).  —  Siedep.:  212—215";  spec.  Gew.  «0 
bei  0«  (W.).  SoROKiN  beobacbtete  (^.  10,  399)  den  Siedepunkt  219— 220«  (L  D. 
745,2  mm;  spec.  Gew.  ==  0,9759  bei  0«;  =  0,9605  bei  24«  (g^n  Wasser  von  0^ 
lieh  in  Wasser.  Verbindet  sich  mit  conc.  HCl  oder  HJ  zu  (C,H6)2.(HC1),  oder  (C 
(HJ)o.    Bei  der  Oxydation  mit  Ghromsäuregemisch  treten  CO«  und  Essigsäure  auf  (i 

KIN)." 

Monoaoetat  (C3HA(H20).(C2H^02).  Bildung,  Entsteht,  neben  dem  DiaceUt 
(C3H/)2.(HJ)^  und  AgCAO,  (Würtz).  —  Siedep.:  210^ 

Diacetat  CJl,^{aiL,0^\.    Siedep.:  225—230";  spec.  Gew.  =  1,009  bei  0^ 

3.  Pinakon  (CHg),.C(0H).C(0H)(CH3)...  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Ka 
auf  Aceton  (Fittig,  Ä.  110,  25;  114,  54;  StIdeler,  A.  111,  277)  oder  von  Natriom 
gam  auf  wässri^  Aceton  (Friedel,  A.  124,  329).  Aus  Tetramethyläthylenbromic 
Silberacetat  und  2ierlegen  des  gebildeten  Pinakonacetates  mit  Baryt  (Pawlow,  i 
290  =  A.  196,  126).  —  Darstellung.  Eine  wassrige  Lösung  von  K^CO,  von  soldier  S 
dasB  sie  Aceton  nicht  merklich  löst,  aber  von  Natriiun  noc>h  leicht  zersetzt  ^nrd,  wird  mi) 
bis  700  Thln.)  Aceton  Übergossen  und  Natrium  (200  —  250  Thle.)  in  erbsengrolken  Stücke 
getragen.  Man  fraktionirt  die  obere  Schicht  und  erhält  Isopropylalkohol  imd  (60  —  75 
Pmakon  (Friedel,  Silva,  ./.  1873,  340).  —  Kleine  Nadeln.  Schmelzp.:  35— 38*»;  8i 
171—172"  bei  739  mm.  Leicht  löslich  in  kjütcm  Alkohol,  wenig  in  kaltem  CS,  (L 
MANN,  A.  Sph  3,  374).  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heilkem;  beii 
kalten  scheidet  sich  das  Hydrat  ab^  Zerfallt  beim  Kochen  mit  verd.  H^SO^  in  Rm 
CqH^jO  und  Wasser.  Ebenso  bei  der  Einwirkung  von  Chlor.  —  Wird  vom  Chrom; 
gemisch  zu  Aceton  oxydirt.  —  Jodwasserstoffgas  über  Pinakon  geleitet,  erzeugt  Isopi 
Jodid  und  wenig  Hexan  C^H, ,  (Linnemann,  J.  1871,  422).  Beim  Erhitzen  von  Ri 
mit  concentrirter  Jodwasserstoffsäure  auf  160"  entstehen  Pinakolin  und  ein  Jodür  C, 
Steigert  man  die  Temi>eratiu'  auf  270",  so  ^Wrd  Hexan  gebildet  (Bouchardat,  Z 
699).  —  POOL  Uefert  dits  knstallisirte  Chlorid  CcHj.Cl,  (Schmekp.:  160»),  wä 
PCI.  die  Chloride  C^-H^Cl  und  C«H,„CL,  erzeugt  (Friedel,  Silva,  B.  6,  35).  —  Pij 
durch  ein  schwach  glühendes  Rohr  geleitet,  zerfallt  in  Aceton  und  Isopropvlal 
C,.H,,0>  =  C,H..O  +  C,H,0  (Thörner,  Zixcke,  B.  13,  645).  —  Es  gelingt  nid 
stunmengesetzte  Aether  des  IMnakons  darzustellen.  Chloracetyl  erzeugt  einen  chlorh3 
Körper.  Mit  Essigsäureanhvdrid  scheinen  bei  200"  Kohlenwasserstoffe  zu  enti 
(Th.,  Z.i. 

Pinakonhydrat  C^.H,  ,0.,.6H..O.    Pinakon  vereinigt  sich  leicht  mit  Wasser.  — 
zeitige  Tafeln.     Schmelzp.  :•  46, 3"  (Linnemaxn).     Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser, 
in  Alkohol.     Sublimirt  schon  bei  gewöluilicher  Temperatur.     Verflüchtigt  sich  unz( 
mit  Wassenlämpfen.     Zerfallt  bei  der  Destillation  in  Wasser  imd  Pinakon.     Verlic 
Krvstallwasser  über  Schwefelsäure. 

7.  Heptylenglykol  aH„0,. 

P^in  Chlorhydrin  C-Hi^ClO  entsteht  aus  Octvlen  und  einer  2 — Sprocentigen  L 
von  untercldoriger  Säure '(Clermoxt,  Z.  1S70,  411').  -  Siedep.:  206  —  208";  sj)ci\ 
--  1,014  bei  0";  =  1,(K)1  l)ei  14". 

8.  Octylenglykole  C,H,,0,. 

1.  Aus  Octylenbromid  (mit  Octvlen  aus  Fuselöl)  (Würtz,  .1.  128,  231).   -  I>« 
acetat  (^„H,,,(C.,H.,Oj,  siedet  bei  240—24:)". 

2.  Aus  Octylenbromid  (mit  Octvlen  aus  Methvlhexvlcarbinol?)  (Ci.ermoxt,  J 
:',,  254).  —  Sie<lep.:  235—240";  si)ec.\Tew.  =  0,1)32  bei'O";  =  0,920  bei  29^ 
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orfajdrin  C,H„ClO.     Bildung.    Aiw  C^H,,  und  HCIO  in  •  ^rtxrentiger,  wä»»- 
«QDg.   (Clermoxt,  Z.  1870,  411).  —  Nicht  unzeraetzt  flüchtige  Fl&Msigkeit.    ^i)ec. 
l/)03  bei  0»;  «.  0,987  bei  31». 

ettat  C,H„(C,H,0,>,.    Siedep.:  245—250*  (Clebmont;. 

itoehlorhydrin   CgH.,.Cl(C,H,0,).     Bildung,     Aiw   Octvlen    und   iWigHaureui 
LEEMOKT,  A.  152,  3*22).  —  Siedep.:  225»;  »pec.  Gew.  —  1,<>26  bei  0*;  «  1.011 
Oiebt  beim  Erhitzen  mit  Kaü  auf  180«  Octylenoxyd  C.H»/). 

thjULthylpinakon  ^^  NcxOHi.CXOH)/^^  .     Bildung.    Aum  Methylathyl- 

d  Natriumamalgam,  neben  Methvlathylcarbinol  (Lawrisowithc'H  ,  A,  185,  124; 
8).  —  Kryntalbniflche  Maiuie.  ^hmebsp.:  gesen  28*;  Siedep.:  *il>J>  — 205".  In 
MÜich.    Zorfallt  beim  Kochen  mit  wämriger  nchwefelMaure  in  H,(>  und  dai*  PS- 

le  C„H„0,. 

mylenglykol.  Bildung.  Dai«  Diacetat  entsteht  auH  Diamylenbromid  und 
at.  Beim  Veweifen  mit  Kali  wird  direkt  Diamvlenoxvd  C,oH„0  gebildet 
/,  18t>2,  450). 

thjlpropylplnakon    ^!^  ^CiOH).C(OH)<^^^^  .      Bildung.      Aum    Methyl- 

»pylketon  mit  Natrium  und  Wa.H»er  (Friedel,  ./.  18(M»,  513).         Sic<U'p.:  22«» 

Die  C\,H,«0,. 

ijlpropylpinAkon  e  Il)^^^^^^-^'^^^^\c'iL  Bildung.  Au»  Aotliylnonual- 
m.  Natrium  und  Walser  (Oechhxer,  Bl.  25,  10).  —  Flüasig;  Siedq».:  2.VI  -255^ 

(CHA.C.C(OH).CH,      ^.,.  .^.     , 

ÜLon  de«  PinakoIinalkoholB      ,,  *....-    Bildung.  Aus  Ihnakolin. 

(CH,)3.C.('(()H).CR, 

:£,()  (FRIEDE!.,  SILVA,  J.  1873,  :^0).   —  KrvHtalle:  SchmeUp.:  lii)". 

fTonpinakon  (C3H. ),.('(( >H).C(OH).(CjH,),.     Bildung.    Au.«»  Butynm,  N«  und 

rrz,  A.  101,  215).  —  ('ampheralmliclie  Kry»tallo.    Schmebsp.:  W«:*Siodep.:  '2\yir 

T  i»ehr  wenig  löslich. 

{CK,  ),.rH.CH,.CH,.C(()n).CH3 
obutylpliuikon  '  *       .  .      Btldunq.     Au^   Metli\li^>- 

(C?H,),.CH.CH..CH,.C<OH).CH, 

I  und  Natriumanialgam  (Rohn,  .1.  1!H),  311).  —  Zähe»  Oel.    Siwiep.:  24n  -2Ü0^ 

in  Wamwr. 

Ol  r.«  113,0,. 

Q^lykoL  Arn«  CVtcnbrcmiid  und  .Vg(\HjO..  cntHtoht  nicht  flöchtigi»ji  Uiarctat 
H,0,),  (Chydexii'k,  .1.  143,  270). 

Chlorhydrin  C,„II„n(>  erlialt  man  au»*  CVten  und  HCK)  (l.\\Kii>.  .!.  13.. 
[*n«'r>*ot7.t  bei  3(M)"  sii»don<lo  Flüssigkeit.     (Hebt  mit  Kali  Cetciioxy«!  «?i. 


IL  Alkylenoxyde  c„H,„o. 

liwi«'  die  Aether  iC'^lijn^i)?^  •***^*^^  ^*^"  ^^^"  Alkohcilcn  C'nH.n^.,0  um  die  KU'- 
•  Waj*«»n*  untcn»cheidcn,  .so  leiten  «ich  auch  die  Alkylenoxytlc  1'  H,„C)  vi«i  den 
<'nH,n-|-jO,  durch  Elimination  v<m  H,()  ab.  Kinc  din'ktc  A\  a^s^crentziehung 
IT  alier  w»  wenig,  mic  im  ersten  Falle.  Aus  (vlykol  l.',H,;<V.  und  Zni^'L  entsteht 
:ivU*noxv<l,  sondern  der  inunere  .Vldehvd  l'H,.('HO.  Man  erhalt  <iie  Alkvlenoxvd«» 
legen  der  Haloidäther  der  (Jlykolc  mit  wiUsrigi»n  .\lkalien.  C\H,^(()Hi.t'l 
.<>-[-  HCl.  Nicht  nur  di»*  einfach -sal7j*aun'n  Cflyk«»liither  wenien  in  dit»MT 
ipalten,  wmdeni  auch  <lie  gemischten  Haloidäther,  wie  z.  B,  da«  Chloracetin 
H,()).CI. 

ilkvlenoxv<ie  verbinden  ^ich  direkt  mit  \Va>*»iT  zu  (tlvkolen  (und  Polvglvkolen ) 
^urf*u  zu  zusammengesetzten  Aethem  der  (»lykolc.  Ihimi  WassM^r  und  Natriuni- 
g«  hen  -»ic  in  AlknlioK'  ('„IL^^jO  uIht. 
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1.  Aethylenoxyd  C,H,.0  =  ^^  )>0. 

Bildung.  Aus  Glykol-Chlorhydrin  aH,(OH).Cl  und  Kalüauge  (WÜRTZ,  A.  110,  IJ 
Beim  Destilliren  des  Chlorhydiins  über  PbÖ  oder  ZnO  entsteht  nur  Ald^yd  (Kabchu 
B.  10,  1104).  —  Ein  Clemenge  von  Aethylenbromid  imd  Dinatriumglykol  wirkt  nach  < 
Gleichung:  2G,H..Br,  +  C^H,(ONa),  =  C,H^(OH),  +  2NaBr  +  2C,äBr  (Wü»Ti>. 
Chlorhy<mn  imd  Mononatnumglykol  bilden  bei  130®  Aethylenoxyd,  Glykol  und  wa 
Diathylenglykol  (Scheitz,  Z.  1868,  379).  C,H,.(0H).C1  +  C^H^(OH)(ONa)  =  Ctt 
+  C-H,(OH),  +  NaCl.  —  Aus  C^U.J^  und  Silberoxvd  bei  150^  aus  C,H^.Br,  und  SOi 
oxyd  bei  250^  aus  C^H^.Br,  oder  C5H,.ClBr  und  Na,0  bei  180*»  (Gb£ENE,  J.  1877,  51 

—  Darstellung.  Rohes  Glykoloionoacetat  (Siedep.:  170  —  185^  wird  bei  100®  mit  HCM 
j^esattigt  und  das  bei  110 — 150®  übergegangene  Chloracetin  mit  reinem  Kali  in  einem  gcUl 
ten  Kolben  zerlegt  (Demole,  A.  173,  125).  —  Flüssig;  Siedep.:  13,5®  bei  746^ mm;  ip 
( lew.  =  0,8960  bei  0®.  Mit  Wasser  in  jedem  Verhältniss  mischbar.  Beim  ErtiitsaB  ä 
Wasser  im  Rohr  entstehen  Glykol  und  Polyäthylenglykole.  Verbindet  sich  direkt  ■ 
»Säuren  (Salzsäure,  Essi^ure)  zu  Estern  des  Glykols;  aus  Essigsäure  und  üb 
gem  Aethylenoxyd  weraen  daneben  die  Essigsäureester  der  Polyäthylenglykole  „ 
Aus  einer  Losung  von  Chlormagnesium  fallt  Aethylenoxyd  Magnesia.  2C,H4.0  + 
+  2R,0  =  2CjH.C10  +  Mg(HO),.  Ebenso  werden  Thonerde,  ^enoxyd  und  KupL.^ 
aus  ilu*en  Lösungen  gefallt.  —  Mit  Wasser  und  Natriumaihalgam  geht  Aethylentn^ 
Weingeist  über.  Platinmohr  oxydirt  zu  Glykolsäure.  —  Mit  PC3L  entoteht  Aethylen 
(WÜKTZ,  A.  eh.  [3]  09,  317  und  355).  —  Mit  NHg  vereinigt  sich  Aethylenoxyd  za 
>*toflrhaltigen  Basen.  —  Beim  Envärmen  von  CaH^.O  mit  einer  Losung  yon  Natrii 
auf  100®  entsteht  isäthionsaures  Natrium  (Erlenmeyer,  Z.  1808,  342).  —  Beim 
von  Aldehyd  mit  CjH^.O  im  Rohr  wird  der  Aldehyd  verharzt  (WCrtz,  A.  120,  328).' 
Gleiche  Moleküle  Aethylenoxyd  und  Brom  bei  0®  stehen  gelassen,  Inlden  Brooilifl 
C\H4(0H)Br,  Aethylenbromid  u.  a.  Körper  (Demole,  B.  9,  47).  Lässt  man  aberi! 
>ioI.  C«H^.O  mit  1  Mol.  Brom  im  Kältegemisch  stehen,  so  resultiren  gro&e  ruboi 
oder  kleine  orangegelbe  Prismen  (CjEl^.Oj.Br, ,  die  bei  05®  sdimelzen  und  bo 
nicht  ganz  unzcrsetzt  sieden.  Sie  sina  imlöslich  in  W^asser,  löslich  in  Alkc^oL  f 
HjS  oder  besser   beim  Stehen  mit  Quecksilber  wird  ihnen  das  Brom  entzogen  (Wl 

CHj.O.CH, 
Dioxyäthylen   CjHyO^  =    •       ^  *„    (isomer  mit  Aethylenäthylidenoxyd,  Ji 

CHj.O.CH., 

liilduufj.   Aus  dem  Bromid  des  Aethylenoxyds  C^HgO^.Brj  und  Quecksilber  bei  ^ 

lieber  Temperatur.    Man  destillirt  imd  rektificirt  über  festem  Aetzkali  (Würtz,  A.^\ 

09,  323).  —  Flüssig;  erstarrt  in  der  Kälte  krystallinisch  und  schmilzt  bei  +9®. 

102®;  spec.  Gew.  =  1,0482  bei  0®.    Dampfdichte  =  2,99  (ber.  =-  3,05).    Indifferent 

bindet  sich  nicht  mit  NH^.    Beim  Erhitzen  mit  Essigsäure  auf  120®  entstehen  Sp*l 

einer  essigsauren  Verbindung. 

Denselben  Küri)er  scheint  LouRExg-o  (.1.  eh.  [3]  07,  288)  aus  Glykol  und  Aethyll 

bromid  iK'i  1()0"  erhalten  zu  haben,  nur  giebt  er  den  Siedepunkt  95®  an.  ^ 

Ein  polymeres  Aethylenoxyd  (C..H^.O)i  entsteht  bei  mehrmonatlichem  Stehen« 
Aethylenoxyd  mit  einem  sehr  kleinen  Äntlieil  geschmolzenen  Chlorzinks  oder  auch  iä 
kalis  (WÜRTZ,  B.  10,  90;  Bl.  29,  530).  Dasselbe  bildet  eine  warzige  Kr>'stallmas«>e,  ^ 
l>ei  50®  schmilzt,  sich  leicht  in  Wasser,  aber  nicht  in  Aether  löst.  S'EHUXG'sche  Löi^ 
\\ird  davon  nicht  reducirt. 

Qebromtes  Aethylenoxyd  CgHaBrO.  Bildung.  Aus  gebromtem  (ilyb^lbroi 
hydrin  CHBr.^.ClI.,.OH  und  Aetzkali  (in  methylalkoholischer  Lösimg)  (  Demole  *  K  ^K  5 

—  Flüssig;  8ie<lep.:  89—02®.     I^st  sich  in  W'a^sser.     Reducirt  die  FEHUXo'scho  L/*« 
^^cheint  von  Alkalien  nicht  angegriflen  zu  werden. 

Aus  Aethylenoxyd  und  Brom  erliielt  WtJRTZ  {Ä.  eh.  [3]  69,  326)  ein  nicht  uiueni 
siedendes  gebromtes  Aethylenoxyd,  das  von  starker  Kalilauge  sofort,  unter  Bildung  1 
Essigsäure,  zerlegt  wurde. 

2.  Propylenoxyde  C^H^.O. 

I.  Oewöhnliches  ('H,,.CII.CH^.  Bi/dinf/.  Aus  Propylenchlorhydrin  und  wi:«f 
Aetzkali  (Oser,  vi.  Spl.  1,2:);")).  —  J^iedep.:  3,V;  spec.  Gew.*^  =  0,859  Vi  0®.  Mit  W« 
Alkohol  und  Aether  mischbar.     Ik'im  Erhitzen  mit  MgCl»-L<')sung  wird  Magnesia  tffl 

—  Geht  mit  H,0  und  Xatriumamalgain  in  Isopropylmkohol  über  (LlxXEMA>'y.  1  l 

178). 
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Tomial««  CH,.CH^.CH,.  Bildung,  Aiw  dem  Chlorhydriii  de#«  normalen  Propyl- 
I  und  festem  KaIl  Mit  wäMiieer  Kalilauge  entotehen  poivmere  Propy]enoxyd<> 
fi.:  über  320»)  (Reboul,  A.  eh.  [5]  14,  495).  —  Piodep.:  'yi)'\    Mit  Wufwer  miachbar. 

lylciiozyd  Cj.H,o.O. 

'H|I,.C.CH.CH-.  Bildung.  Am»  dem  CWorhydrin  de«  AmylenglykoU  und  wassri- 
[als  (Bauer,  A.  115,  91).  —  Bei  längerem  Kochen  von  (rohem)  Amvlenhromid  mit 
b.  Warner  (Niedbriot,  A.  196,  360).  —  Sie<lep.:  95^  npec.  (»ew.  «  0,8244  bei  (f. 
ich  in  Waiwer.  Verbindet  »ich  selbst  bei  160  —  170*'  nicht  mit  Wawjcr.  Verbindet 
diwer  mit  EneigHäure.  —  Beim  Erhitzen  mit  Amylenglykol  entoteht  Diamylenglykol ; 
wird  die  Hauptmenge  de»  Amylenglykoln  in  H^O  und  Anivlenoxvd  gespalten 
M,  J.  1861,  661). 

Bjlenozyde  C«Hj,.0. 

ffonnalM  CH-.(CH,)a.CH.CH,  (?).  Bildung.  Auh  dem  (lilorhvdrin  <le«  Normal- 
niglykob  und  KHO  (Würtz,  J.  1864,  516).  -  Sie<lep.:  115". 

mDUllyl  (Hexylenpseudoxyd)  CH,.CH.CH,.CH,.CH.(.H3(?).  Bildung.  Ent- 
•ebm  dem  ii*omeren  IMallylmonohydrat  u.  a.  (S.  :i54),  aiw  DiaHyldihydrojcKlid  und 
iWCrtz,  J.  1864,  515).  -  In  dem  ßrleichen  Viilumen  LigroTn  geliintes  Diallvl  wird 
oc.  H,SO.  geschüttelt  und  da«  Produkt  mit  H.O  destillirt  (Jekyll,  X.  1S71,  .36). 
^mig:  feicdep.:  03^  «pec.  (Jew.  «  0,8367  bei  0°.  Schwer  Ifmlich  in  Wawer.  Winl 
t,0  und  Natriumamalfiram  nicht  angegriffen.  (lin)niHaun'gemim'h  oxydirt  zu  CX). 
MfCMUire.  3üt  rauch.  HJ  ent4»teht  bei  100°  Hei-undärcH  HexyljiKÜd.  Mit  conc.  HV\ 
y  geht  daifi  Hexylenpiteudoxyd  in  zweifach-chlon^aMierKtoffkaurc}«  Diallyl  über.  Klient««» 
iwerfreier  EnKigHaure  zum  Theil  in  Diallyhiiai^etat. 

km  IMiaoinropyl.  Bildung.  Zweifach  gebmmtc»  (oder  gechlortes)  Diii4opropyI 
Bit  fHlberacetat  behandelt  und  der  gebildete  E^ter  verseift  (SiLV.v,  Bl.  19,  147).   '— 

,:  lav. 
ficBozjd  (;h.,.o. 

ildung.  Aui»  Octvlenchlorhvdrin  und  Aetzkali  Ihm  ISO*»  (('lehmont,  Z.  1870,  41  li. 
drp.:  145«;  npec.  Clew.  --  0;831  W\  15«. 

tMjlenozjd  C\oHf«.0. 

ildung.  Auh  DiamvleuKlykoldia^rtat  und  festem  Aetzkali  (Batkr,  ./.  1862,  4o0i. 
»dep. :  170 — 180".     >lit  \vai*»er    nicht    ini.»*i"hbar.     Reilucirt  ammoniakalisi'he  S^ilber- 


^'i«w„.o. 

ildung.     Am«  Cetenchlorhydrin    und    wä«*srigem    Kali   (C'.VRirs,    .1.   r3J,   '3)2). 
»kopitfcne  Nadeln;  schmilzt  unter  iJ(»";  siedet  unter  3<X)"  unzersetzt. 


nL  Thioglykole  (;„h,„(()H)(SH)  und  (\,n,„,.<n 


'i' 


er  r^ui-rstoff  in  den  (ilykolcn  kann  thcilweis^*  «xlcr  ganz  ihm*h  S-hwofol  crst^tzt 
I.  Man  erhalt  die  Thioglykole  aus  den  Bromiden  ('„II^nBr,  unti  KHS  «hUt  aus  den 
tTdrÜM*a  C„H,n^,nO  und  KHS.  Dicw»  Kor|KT  haln^n  \neles  mit  den  Merca|>- 
der  einatomigen  Alkohole  gemein.  Sic  verbinden  sich,  wie  Ix^tztcn*,  leicht  mit  den 
n  der  nchweren  Metalle  und  nehmen  Ihm  <ler  Oxydation  mit  SaljH'tcrsiiure  auf  jede 
mppe  3  Atome  Sauerstoff  auf. 

MMtbjlenglykol  CH^iSHi,. 

rimit  nicht  im  freien  Zustande.  IKmi  Diuthylüthcr  ('M^.(S<\.IL).  gewinnt  man 
Bduuideln  von  Natriummen*anti<l  mit  MethvlenjfMÜd  (l'LA>y**oN.*,/.'|>r.  ['il  15,  176). 
belrieciHvde  Flöiwigkdt;  Sitnlep.:  181";  s[i.»i'.  Ck»w.  --  <>,US7  W\  ^V.  Winl  von 
zu  Aethvlsulfonsäure  oxvdirt. 
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2.  Thioäthylenglykole. 

1.  AethyleninonoBUlfhydrat  CH^^OHj.CH^CSH).  Bildung.  Aethyleiichloriijdij 
wird  V4  Stunde  lang  mit  alkoholischem  KHB  gekocht.  Man  filtrirt  Tum  KCl  ab,  UM 
t*ättigt  das  Filtrat  mit  verd.  HCl  und  verdunstet  bei  30— 40«.  —  FlOsBi^;  in  Wa« 
wenig  löslich,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Ein  Atom  Wasserstoff  kann  leicht  durch  scfai« 
Metalle  vertreten  werden.  Die  Salze  sind  in  Alkohol  ziemlich  löelich.  Von  Sa^dq 
säure  wird  das  Sulfhvdrat  zu  Isathionsäure  oxvdirt. 

Hg(C2H.0.S).,.    KrA^tidlisirt  aus  starkem  Alkohol,  worin  es  ziemlich  löslich  ist,  in  KiTWi 
nadeln. 

2.  OxyäthylBulfld  ^^'aHjoO.S  =  s/^^-^^|^]^].    Bildung,    Wird  das  Produkt 

Einwirkung  von  KHS  auf  Aethylenchlorhydrin,   nach  dem  Ansäuern  mit  HCl,  nir  " 
femung  des  Alkohols  gekocht,  so  zersetzt  sich  das  Monosulfhvdrat  unter  Abg  " 
H,S  und  hinterlässt  festes  Oxyäthylsulfid.   2C,H,(0H)(SH)  =-  C,fi,oO,S  +  K.S  (( 
—  Krj^stallisirt  aus  Alkohol  in  mikroskopischen  Nadeln.     Schmilzt  unter  iXr,    LM 
nicht    in  Wasser,    leicht   in  Alkohol.    Die   alkoholische  Lösimg   giebt   mit  MetiU 
Fällungen.   Verdünnte  Salpetersäure  oxydirt  zu  O^H,^,SO;i(?),  eine  zwei  basische  Sil 
deren  ßa-  und  Pb-Salz  undeutlich  krvstallisireu. 

3.  Dithioäthylenglykol  (A  e  t  h  y  l  e  n  d  i  s  u  l  f  h  v  d  r  a  t ,  A  e  t  h  v  1  e  n m ercipt 
G,H^(SH)..  Bildung.  Aus  Aethylenchlorid  (oder  -Bromid;  Werner.  J.  1862,  424) 
alkoholischem  KHS  (Löwig,  Weidmann).  —  Flüssig;  Siedep.:  146*;  spec  (Jew.  *■  * 
bei  23,5®.  Leicht  löslich  in  Alkohol  mid  Alkalien.  Wird  A'on  HNO3  zu  Disulfoil 
sä'ure  CH^SjOy  oxydirt. 

Pb(C^H^.S^).   Uellgelb.  —  Cu(C,H^.S.^j.     Chromgriin. 

Mothyl&thor  (CHaSL.C.H,. '    Bildung.    Aus  aH,.Br, +  CH,SNa  (EWERIÄj 
4,  716).  —  Siedep.:  183".  "    '  "  "  j 

Aothyläthor  (aH5S)...C\H,  (Ewerlöf).    Siedep.:  210— 213^  —  Giebt  mH  HX( 
Oxvd  (C,H;;SO),.a.fi,;  Kf>Vtallschupi)en ;  Sclmielzp.:  170^    Wird  von  Bedukt' 
leicht    zu    Diäthylathylen.^ulfid    reducirt.    —    (aH3.S0)^.CjH^.HN0,.      Syrui 
bei   langem  Stehen    über  Kalk   alle  t^aljKJtersäure.  —  Eme  kalte  Chamäleon] 
dirt  zu  Aethylcndiäthylsulfou  (C..H..S02).,.C.,H^.    Dasselbe  krystaUisirt  aus 
in    kleinen    Nadeln.     Sehmelzp.:    130,5".     Siedet    unzersetzt.     Schwer   löslich  in 
Wasser  oder  Alkoliol,  leicht  in  heilsem.     Reduktion.smittel  und  PCI.  sind  ohne  T 
auf  das  Öiilfon  (Beckmann,  J.  pr.  [2|  17,  4(39). 

Ein    Bromid    (C.H.LS.C.H^.Br,    entsteht   in    sehr  kleiner   Menge,    neben 
Salzen,  hei  der  Kinwirkunjr  von  Aotliylenbromid  auf  Aethylsulfid  (Dehn,  A.  SpL  i, 
Das  entsprochende  Nitrat  bildet  mit  AgNO,  ein  in  Blättchen  kr\'8tallisirendes,  in 
schwer  lösliches  Dopi)elsalz.    -  (C,H,),,S:(\.H^.CL,.PtCl..   Gelber,  unlöslicher  Nu  ' 

Isoamyläther  (C^H,,S),.C,H,"  (Ewerl()F).  Sic^lep.:  245— 2^)5^  —  Giebt  mit 
säure  Aethylendiisoaniyfsu'lfon  ((\II,,SO),.C..H^.   —   Tafeln;  in  ILO  schwer 
.Sehmelzp.:  140 — löo". 

IV.  Alkylensulfide  c„ii,„s. 

1.  Methylensulfid  (('11,.^^),.    siclie  s.  227. 

2.  Aethylensulfid  (^ll..^^. 

Versetzt  man  Aethylenbnunid  mit  alkoholischem  Si'lnvefelkalium,  so  fallt  uarfi 
Zeit  ein  voluininösrr,  ainor|)lier,   broni ha Itijr er  Niederschlag  aus.     Derselbe  l-ät  m. 
kohol,   Aether.    ('S..   \\\>t   unlr>slith   luid   prcht   beim   Erliitzen   für  sich  «nler  mit  O?* 
IGO"  in 

Diäthylendisulfid  (C,U,.S),  über  (Crafts,  A.  124,  110;  128,  220).  Letzter» 
steht  auch  durch  Erhitzen  von  Aethyleusulfocarbonat  CjHj.CS^  oder  von  Aeib 
<luecksilber-Morcaptid  (\.U,.S,.Hg  mit  Aetliylenbromid  auf  150"  (HusiaiAXN,  A.  l'J),^ 
Man  destillirt  im  ^Vas.<erst<)ft'strome  und  kr>>tallisirt  das  Destillat  aus  Weingeist  um.  — ' 
tallisirt  aus  Weingeist  in  Nadeln  (kUt  Blättchen;  aus  Aether  in  dicken,  monokUnoil 
uien.  Sehmelzp.:  111  —  112":  Siedep.:  1«M.>— 200";  Dampfdichte  ==  4,28  (ber.  =  4,16)i 
Sublimirt  sclion  bei  jrewöhnlieher  Temperatur.  L<')slieh  hi  Alkohol,  Aetlier  imd  bar 
CS«.  Verbindet  sich  din»kt  mit  Brom  und  einigen  Salzen,  aber  nicht  mit  NH«. 
IFNO.,  wird  es  zu  Diäthylen^ulfoxy(l  C,H^S.,0...  o.xydirt. 

Salze:  HrsEMAXN.      -  C^H^Sj.lIgCL.    Fällt  heim  Vonuischen  alkoholischer  Löeuff 
UgiX,    uihI    DiäthvJi'julisiilfi«!    als    krvstallinisclu'r   Nit*<lersfhlai:    aus.       In   AVasser  iinlöriiA 
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ifrJ,.  Mikroflkopbche  Tafvln  dt-x  riioiubi»c)it>n  Sy^t^nu«.  -  ('^II^S,.l*t('l^.  Hellorantn- 
■OMMphe»  PulTcr.  —  SC^H^Öj.iAgNOj.  Kh'im*,  mniHikliii«*  Kn-ütallc.  ~  ('^H,8y. 
ZiBDubmother,  amorpher  Niedenehlaf?. 

■nid  C^H^B^.Br^.     DartUllung,     IMe  liü^uiiK    <1<>   IHäthyhtidiiiulfids  in  CS^  wird  mit 
Bron  KTtillt.  —  Citmnengelber ,  amoqdicr  Kon)er.     8chr  un))OHtäiKlij^.     ZerHetxt 
frnchter  Luft  und  sopir  mit  HbHohiU>m  Alk<»hol  lieini  Km'hen.    Schmilzt  bei  9C" 
pneCzunic  (Hcbkmann). 

tid  r,H,8,J,.    EiÄennchwarze,  monoklinc  Nadeln;  Sthmelzp.:  132     VIT.    Unlöj«- 
H,0.     Leicht  löelich  in  kochendem  Alkohol  (Huskmaxx). 

rd  C^Hg8-.0..  Bildung.  Bei  diT  Zen*etzunjf  de>  CliloridM  oder  HnimicU  mit 
DM  Diithylenuiiiulfid  und  rauchender  8ali>etersaure  (Crafts,  -I.  12.'),  123;  IIUH£- 
A.  120,  290).  —  Rhomboeder.  Zernetzt  «ich  Immih  Erhitzen  t)hne  zu  schmelzen. 
Mich  in  Wamer,  nehr  schwer  in  Wcingeiitt.  --  Reim  Kinleiten  von  Chlor  in  die 
Lösung  fallt  da»  zweifach  j^echlorte  Oxyd  (\H/%S,(),  mum.  E«  int  ein 
pulrer,  daa  «ich  beim  Erhitzern  zerHctzt,  ohne  zu  iM-hmelzcn.  F>(  UVt  xieh  Mehr 
n  VVemgeiiit,  etwas  bemer  in  \VaM<er. 


-^^  C^H^S-O^.  Bildung.  Diathylendisulfid  winl  '.,  Stunde  lanjr  niit  rauch. 
auf  IjO*  erhitzt  (Crafth,  .1.  125,*  124).  -  Kr>'htaUiMirt  aus  st'hr  omcentrirter 
liure  in  kleinen  Kr^'stallen.  l'nlwlieh  in  Wasser,  sehr  wenijr  UVsHeh  in  gewöhn- 
ftlpetemaure.     Löblich  in  Kalilaugi*. 

tbxlAiisalfobromid  C\lI„Hr,S  =-  C,H  S.C,H,B,.  liilduny.  (Jleiche  Moleküle 
dfid  und  Aethylenbromid  werden  mit  dem  hallen  bis  jrleichen  Vol.  WaM«cr  auf 
^  erfaitit  Em  bildet  sich  Bromätlivl,  das  man  alMiestillirt.  Wird  die  rückutaii- 
Mrige  FlOanigkeit  filtrirt,  so  bleibt  l)iäthyleudisuind  C  H^.S,  auf  dem  FUter. 
jrrnt  hilt  Bromide,  welche  dun'h  Ag./)  und  HCl  in  Chloride  ül>erffefuhrt  werden, 
»e  LÄMung  derselben  versetzt  man  mit  IHCl^;  es  fallt  zunaclist  (C,1I..ShC,H^.CL) 
kderundhieraufAethylendiäthylHulfinplatineJiloridC,Il,(C\H4),^^^^l,JHCl'^ 
«den  8alze  werden  nur  in  geringer  Menp'  erhalten.  Das  Hauptpnidukt,  Triäthyi- 
ofid,  wird  durch  I*tCl^  erst  Ixnm  Erkalten  ausgeschiwh'U  (Dkiix,  A.  SdI.  4,  8.3). 
II  demnach  hauptsächlich  folgende  Reaktionen  statt:  I.  S(C,Hj), -J- CjH^.Br,  «« 
■f  2C,HjBr  und  II.  S(C-H-),  +  CJf.Br  -=  S^C.H,i,Br.  DaneWn  entstehen 
«pnMlokte:  C,H,S.C,H,.Br,  und  CJ*I,S.(('.H,.Bn;    =  C.II,(  L.iC.H.i  S  (S.  imi 

jlmnlM  C,H^S. 

äumg.     Au»  C,H,.Br.    und  alkoholischem   Na,^^  (Hiskmann,    A.  12r,.   2*Mm. 
»  I*ulver;  geht  mcht  l>eim  En^ännen  in  eine  jH>lyinen'  Fonii  üIkt. 

Insnlild  C,H,,.S. 


f  «inaiuler  einwirken,  so  entsteht  eine  fei*te  bräunt*  Masse  (\H,^8,Zn  - 
.  -f-  CS.  ((fRABowsKY,  J.  li^,  ItiT)).  Sie  ist  unlö-lieh  iu  Wa.Hser,  Alkohol. 
Mit  Siuren  entwickelt  sie  ILS  und  ein  Oel  C;,H,„S.  I>&hs«41h'  entsteht  auch 
tHMknen  lH*stillation  tler  Zinkverbindung.  Es  sie<let  Ui  1.30  -l.'m".  Dampfdichte 
U*r.  -'  .iji).  Mit  einer  alkoholischen  Sublimatlr>sunj:  giebt  e?»  Blattchen  i*..H„S. 
lar*^.    .\lkoholisch<'s  SillnTnitrat  erzeugt  niikn»«*k<»piM-lir  Nndflii  \on  ('  l!,,.<>..Vg.(>. 


V.  Alkohole  ('„",«<>.. 

Alkolnde  CbH^-O,  zerfallen  in  ein-  und  zweiatuniiin'.  Die  i'r>teivn  entlmlteu 
*  HO^truppe;  Mas*  andere  Sauersttiffatoni  ist  mit  U'iden  Artinitattn  an  Kohlen- 
pcinden. 

hoU  C,H,(),. 

«tjloarbinol,  Brenatraubenalkohol  CH,.CO.C'H,.OH.  llildnH»!.  Man  erhalt 
ifcr^ter  durch  Bt*handeln  von  Chlonuvt««!  mit  Kaliuunuttat  in  alkohidischer  M*- 
r<»v.  Ä  .•).  \m).  CH,.CX).(i!,Cl  +  KC.H.O.  -  C.H^o.Cjl.o.  ^.  KCL  ¥s  ist 
•ht  relungen,  «larau*»  den  freien  .Vlkohol  zu  erhalten. 
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Acetat  CjHgO,  =  CjHgO.C^HgOj.  DarateUung.  Man  gieftt  aUmihUch  5  T 
aceton  in  clie  heifee  Lösung  von  8  Thln.  K.C^HgO,  in  20  Thln.  Alkohol,  kocht  «nige  Z 
lirt  den  meisten  Alkohol  ab,  giebt  zum  Rückstande  Wasser  und  schüttelt  mit  Aether 
Produkt  wird  zunächst  im  Vacuum  destillirt  und  dann  fraktionirt  (ZiNCKS,  Bbeueb,  B 
—  Siedep.:  172  —  172,5»  (Z.,  B.);  spec.  Gew.  =  1,053  bei  11°  (H.).  Leidit 
Wasser,  Alkohol,  Aether,  unlöslich  in  Pottaschelösung.  —  Beim  Erwärmen  mi 
Vitriol  imd  Natronlauge  entsteht  Milchsäure  imd  wahrscheinlich  auch  etwas  Brra 
säure  (ZiNCKE,  Breuer).  —  Durch  Behandeln  von  Bromaceton  CHgBr.CO.CIL  n 
erhielten  Emmerung  und  Wagner  {A.  204,  40)  einen  mit  Wasserdampfen  flöc 
Wasser  sehr  löslichen,  suis  schmeckenden  Körper,  den  sie  für  Acetylcarbin« 
Derselbe  reducirt  FEHLiNG^sche  Lösimg  in  der  Kälte,  wird  durch  Alkalien  (auc 
leicht  in  Säuren  umgewandelt  und  giebt  bei  der  Oxydation  CO,  und  EssigBäurc 

2.  AUylenglykol  C3H^(0H),.     Nur   der  Aether   dieses   Glykola,   das  Allv 

CgH^O  ==  CHy.C  :  CH  ist  bekannt.  Es  bildet  sich  bei  der  Oxydation  von  Ally 
eine  wässrige  Lösung  von  Chromsäureanhydrid  (Berthelot,  El,  14,  116).  — 
t)2 — 63*^.    Löslich  in  Wasser,  daraus  durch  K^COa  abscheidbar.     Sehr  bestandig. 


X  Qlyeid  O^ /,„--„.   .,,„.     Siehe  Glycerin. 
\dl.L  rl.,  .(J  rl 


2.  Butinfflykol  C^ILO^. 

Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Erj^thrit  C^HgCOH)^  mit  5  Thln.  oo« 
Ameisensäure  entweicht  Butin  C^Hg,  und  es  geht  das  Formiat  des  Butinely 
(Henninger,  B.  5,  1059;  6,  70).  —  Butuiglykol  siedet  bei  199—200^.  Ut^ 
Wasser,  verbindet  sich  direkt  mit  Brom. 

Monoformiat  C,Hg(0H).(CH02).     Siedep.:  190*». 

Diaeetat  C^HglC^HaO.).,.*    Siedep.:  202— 203^ 

3.  Alkohole  C^H^^O,. 

1.  Diaeetonalkohöl  =  CH3.CO.CH,.C(CH3),OH.     Bildung,     Beim    Behau 
Diacetonamin  mit  salpetriger  Säure  (Heintz,  A.  179,  342);  beim  Behandeln  vo 
Aceton  mit  Kalilauge  (spec.  Gew.  =-=  1,2."3 — 1,30)  und  Destilliren  des  ungelöste] 
(Heintz,  A.  169,  114).    —    Darstellumj.     Saures  oxalsaure«   Diacetonamin   wird   ii 
heifsem  Wasser  gelöst,  die  Lösimg  auf  f)®   abgekühlt   und  unter  beständiger  Kühlung 
\^'.j  —  2   Thle.    Kaliumnitrit   eingetragen.     Mtm    lässt  die   Flüssigkeit    einige   Tage    in 
stehen,  erhitzt  dann  sehr  allmählich  zum  Sieden  und  destillirt  das  gleichzeitig  gebilde 
oxyd   mit   wenig   Wasser   ab.     Der   Retorteninhalt    wird   filtrirt   und   dann    (eventuell 
Xeutralisiren   der   sauren  Hussigkeit   mit   fester  Pottasche)   mit  Aether   ausgeschüttelt. 
Mesityloxyd  getrennte  wässrige  Schicht  des  Destillates  wird   auch  mit  Aetlier  ausgeschi 
ätherischen  Auszüge  entwässert  man  mit  CaCl.,  und  destillirt. 

Siedep.:  163,5—1(54,5";  spec.  Gew.  =  0,9306  bei  25°.  Mit  Wasser,  Alt 
Aether  in  jedem  Verhältnlss  iiiischbur.  Wird  aus  der  wässrigen  Losung  dui 
(xler  Natron  abgeschieden.  Entwickelt  mit  Natrium  Wasserstoff.  Zerfällt  be 
in  concentrirter  Schwefelsäure  in  Wasser  und  Mesityloxyd. 

CH.,         CH.^ 

2.  Hexinglykol  CH(OH)CH.(OH).     Bildvny.     Aus   Epichlorhydrin    CV,H, 

CH,    .    CH, 
Natrium   in  ätherischer  L*)sung    und   Behandeln    des  Produktes    mit  Wasser  i 
Müller,  A.  159,  186).    2C,H,C10  +  4Na  =  C^Hj^O^Na,  +  2Naa  und  C^H„ 
2H,0  =  C«H,,0, +  2NaH0.  —  Siedep.:   218—225*.    'Nicht  mit  Wasseniämpfei 
Ist  CßHj^O,  (?)  (Claus,  B.  10,  556). 

4.  Conylenglykol  C,H,„0,  =  C,H,,{OH),. 

Bildung.  Man  erhält  das  Diaeetat  CgHj^(C,H302)2  aus  Conylenbn 
Silberacetat  (Wertheim,  A,  130,298).  —  Dasselbe  siedet  bei '225'*;  spec.  Gew.  = 
I>ei  18,2".  Beim  Destilliren  des  Diacetates  mit  festem  Kali  geht  erst  ein  düi 
Gel  über,  Diconvlenalkohol  Ci«Hjj„0,  =  (CyH,^0)..0  (?),  und  dann  di< 
Conylenalkohorc,H,,(OH),. 

5.  Alkohol  C,oH,,0. 

Terpin  i.\^Vi ,^:2U S)  siehe  Terpentinr>I. 
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n"in 


VL  Alkohol  aH_  .0 

CH,:CH.CH(OH) 


MkOA  C.H,A  ^  ^^^cH.C„(OH). 
idmmg,  Bd  der  Einwirkung  von  Zink  und  Balzsäure  auf  eine  ätherifidie  Lösun}? 
xolrin  (LlNXEMANN,  A.  Spi.  3y  268).  —  Bleibt  im  Aether  j^l58t.  Biedep.:  16() 
•;  cp6c.  CJew.  «  0,99  bei  17*.  Riecht  campherig;  färbt  Hich  an  der  Luft  all- 
I  bnum.    ünlöfilich  in  Wanser,  löblich  in  Alkohol  oder  Aether. 


Vn.  Alkohol  c„H,„ ..(),. 

Ukohol   C,H,0,  «  CH.C.C'HJOH)  (Baeykri. 

CH:CH 
\duHg.  Bei  der  Reduktion  von  Furfurol  C^H^O.  mit  alkoholiüchem  Kali  (Ulrich, 
2»>lM  oder  mit  Natriumamalgam  (Brilktein,  Bi'HMEIj:,  A.  SpL  .'),  275),  in  durch 
UV  Hchwach  sauer  erhaltener  Lösung  (Baeyer,  B.  10,  H57).  Der  gebildete  AI- 
rird  mit  Aether  ausgezogen.  —  Byrup;  trocknet  im  Ex^iceator  zum  Fimiss  ein. 
tüchtig.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Färbt  Mich  mit  BalzMäure  grün. 
Irhitxcn  mit  festem  Aetzkali  entsteht  Bernnteinsäure ,  neben  CO,,  Ameisensaun* 
silTKaure. 

YiLL  Diaminbasen. 

brwerthige  Alkoholradikale  vermögen  zwei  und  mehr  Mulekule  Ammoniak  zu- 
1  zu  halten.  Indem  diese  Radikale  zwei  und  mehr  Atome  Wasst^rstoff  in  den 
Jdkmolekülen  vertreten,  entstehen  Basen  von  meist  mehrsauriger  Natur.  Di«» 
■m  zweiwerthigen  Alkylen  gewinnt  man  l>eim  Behandeln  von  .Alkrlenbromiden 
er«r h  ü SS igem  Ammtmiak. 

R".Br,  +  2NH,  --  HBr.NHjrNH..HBr 
2R".Br:  +  3NH;  =-  N,(R"),.ft..HHBr4- HBr 
:{R  .Br;4-4NH;,  =--  N;(R");.lC4HBr-f  2HBr. 

dagt*gen   die  Menge    des  Ammoniaks    eine   iingenugciHle.    ?*<»  rntstehen   inter- 
*  ibfomhaltige)  einsäurige  Basen. 

CH,.Br  ClLBr 

«L.Br  +  NH,  =  CH,.NH,.HBr. 

lieh  übemchüsaigefi  Ammoniak  gehen  die  gebnmiten  Ba^en  in  Diamine  über,  doch 
9  dieser  Reaktion  auch  gleichzeitig  den  gebromten  Ba.sen  HBr  entzitgen:  ei«  ent- 
ongvvittigte ,  einsäurige  Basen.  CH,Br.CH,.NH,  =-  CH,:(  H.NH,  -f  HBr.  Be- 
flie  gebromten  Ba^en  mit  feuchtem  Silben»xvd,  so  wirtl  ihnen  zimi  Tlieil 
zum  Theil  entstehen  sauerstoffhaltige  Basen.  iCILBr.CH.NH. -f- AgjO 
2CH,(OH).CH,.NH,  +  2AgBr. 
i  AnweiHfung  äquivalenter  Mengten  von  Brtmiid  und  NH,  ent-itehcn  nicht  bl<l^ 
►  Diamine  N,R"H^.  Ganz  iiie  bei  der  Einwirkung  von  NH,  auf  .\lkyljodüre 
>.J  werden  auch  mit  den  Alkvlenbromiden  Hecundän»  und  tt'rtiärc  Ba.M»n,  neben 
iTmaniam,  gebUdet. 

2(R".Br, +  2NH3)  -=  N,irVH,Br,  4-2NH,Hr 
:^R".Br,  +  2NH,)  —  N\R";.H,Br; -f  ^N'H,Br. 

den   primmren   und  secundären  Diaminbasen   kajm  <ler  Wasserstoff  dun'h  Alkyle 
■  werden.     Die  re*iultirenden  Derivate  sind  alle  flüchtig. 

•■loiiiiimbaflen  von  der  Form  N,R'\.Br,  entst^'hen  neben  den  andern  Basen,  sind 
ii  Jetzt   nicht  untersucht     Dun*h  IWhandeln  der  flüchtigen  Diaminc  mit  Jodüren 
^/,  werden  »ubutituirte  Diammoniumbasen  gi»w<mnen;    z.  B.   N^iC^H^mC-Hj»,-!,. 
die»  JodiSü  wird  nur  dun*h  Ag,()  zerlegt  und  liefert  eine  nicht  flüchtige  Hast\ 
ignaie  too  Diaminen  durch  Ik'liandeln  mit  .TiMläthyl:  Hofmann.  ./.  1S(»1,  r><>ri. 
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1.  Methylenbase.    Dimethylendimethylamin  C^HjoN^  =  (CH,),(CH,)^,. 

Bildung.  Beim  Durchleiten  von  Trimethyhumn  im  Wasseratoffstrome  di 
^^lühende  Rohre  (Romexy,  ä  11,  835).  —  Krystallinisch,  nicht  unzersetast  flucht 
l)eim  Erwärmen  mit  verdünnter  Salzsäure  in  AmeisensäurealdehYd  und  Methyl 
spalten.  —  Dampfdichte  =  83  (gef.,  H  =  2).  —  C^H,oN,.2HCl.PtCl^. 

2.  Aethylenbasen.    Aethylendiamin  CjH^(NH2),.HjO. 

Bihlung.  Beim  Erhitzen  von  Aethylenchlorid  (oder  Bromid)  mit  alkol 
NH3  auf  100°  (Cloez,  J.  1853,  468);  beim  Behandebi  von  Cyan  (CN),  mit  : 
Salzsäure  (Faerley,  A.  SpL  3,  372).  —  Darstellung.  Rohes  Aethylenchlorid 
überschüssigem  alkoholischen  Ammoniak  8  — 10  Stunden  lang  auf  100  — 120*  erhi 
filtrirt  von  Salmiak  ab  und  verjagt  aus  dem  Filtrat  den  Alkohol.  Die  alsdann  3 
schiefscnden  kleinen  Nadeln  C2H^.(NHj)3.2HCl  werden  aus  Wasser  amkirBtallisirt  an< 
kohol  gewaschen.  Die  Mutterlaugen  destillirt  man  mit  Natron,  wobei  zunaclu^t  Aethy 
imd  dann  höhere  Di-  und  Triamine  übergehen  (Hofmaxn,  ä  4,  666). 

Stark  alkalische  Flüssigkeit.  Siedep.:  IW  (B.  6,  310).  In  Wasser  leicht 
Verliert  das  Wasser  nicht  iioer  BaO,  wohl  aber  beim  Destilliren  über  Natrium. 
«lichte  des  Hydrates  =  1,42,  entsprechend  4  Vol.  infolge  von  Dissociation. 
«lichte  der  wasserfreien  Base  =  2,00  (her.  2,07).  —  Wird  von  sadpetriser  Säure 
dabei  entstehen  Aethy lenoxyd  und  Oxalsäure  (Hofmann,  J.  1859,  3§6).  —  C,l 
2  HCl.  Lange,  silberglänzende  Nadeln,  in  Alkohol  unlöslich.  —  C,H^(NH,),.2HCLPtC 
Blättchen,  m  H,0  schwer  löslich  (Griess,  Mabtiüs,  A.  120,327).  —  Das  Sulphat  ki 
tetragonal.  —  Rhodanid.  C2H^.(NH2)..(CNCHS)3.  Grofee  Prismen,  in  Wasser  änßscp 
sehr  leicht  in  Alkohol.     Schmelzp.:  145^  (Hofmann,  B.  5,  245). 

Aethylendiäthyldiaminjodid  C^ü  .l^^iC^'E^^M^J^  entsteht  aus  aH,.X 
(IH-J  (Hofmaxn,  J.  1859,  :^6);  aus  Ö^JI^.Bu  und  Aethylamin  (Hofmann, 
389;  1861,  521).  —  Die  freie  Base  ist  flüssig;  sie  bildet  mit  Wasser  ein  krvst 
l)e«tändiges  Hydrat  C,H,.N2(C,H,).,H2.H>0. 

Die  Jodide  CaH^.N2(C,H5)4H,Jj  und  C,H^.N,(C2H5)flJo  wurden  ebenfalls  v 
MANN  dargestellt.  —  Aethylenteträthyldiaminbroinid  C,H^.N,(C-H«)^.Hj,Br, 
aus  CjH^.Brg  und  Diäthylamin  (J.  1861,  520).  Nur  die  Diäthyl-  und  Teöäthyll 
flüchtig.  —  Das  Jodid  der  A m  m  o n  i  u  m  b  a s  e  C^H^.N3(CH3)g Jj  und  ebenso  C,H^.X^I 
eben  mit  Ag^O  sehr  ätzende,  in  H.,0  leicht  lösliche  Basen. 


ifi 


Diformyläthylendiamid    C^H^KO^   =  C^H^.NsH^CCHO)^        Bildung. 
und  Aethylendiamin  wirken  energisch  auf  einander  ein:    C-H^(NH,),  -|-  2CVL,. 
( '^H^N^O.,  +  2CHCI3  (Hofmann,  B.  5,  247).  —  Syrup.   Wird  durch  Säuren  und 
leicht  gespalten  in  Ameisensäure  und  Aethylendiamin. 

Diäthylendiamin  C^H,qN.,  =  (C.,H,)2-(NH)2.  Bildung.  Aus  AethylenchJ 
alkoholischem  NH,  (Cloez;  Hofmann;  NÄtanson,  .4.  98,291).  —  Siedep.:  17 
MAXX,  J.  1858,  343.     Bildet  mit  Wasser  ein  krj'stallisirtes  Hydrat. 

Diäthylendiäthyldianün  (C,HA,.fN.C.,Hß.H)2.H^0.  Bildung,  Aus  E 
(liamin  und  Jodäthyl  oder  aus  C.H^.Br,  und  Aethylamin  (Hofmann,  J,  1859, 
Flüssig.    Siedep.:  185".     Aufserdeni  wurden  dargestellt:  (C3H^)2.X,(CH,)^J,  und 

Triäthylendiamin  ((;,H,),N,.    Siedep.:  210"  (Hofmann,./.  1858,343).  — 
Triäthylidendiamin  siehe  Hydracetamid  (S.  230). 

3.  Propylendiamin  C,H,.(NH,),. 

Bildung.  Aus  Propvlenbromid  und  überschüssigem  alkoholischen  NH^ 
(Hofmaxn,  B.  (>,  308).  —  Flüssig,  siedet  bei  119—120";  spee.  Gew.  =  0.87^ 
Stark  kaustisch.  Zieht  begierig  Wa:*ser  an,  dabei  das  Hydrat  C^HgfNHj^^.HjO 
welchem  nur  durch  Natrium  alles  Wasser  entzogen  werden  kann.  —  CjilgiXI 
I^np'  Nadeln,  in  Wjisser  aufseronientlieh  löslich;  auch  in  Alkohol  löslich.  —  C.I 
JllCl.PtCI,.      Kleine  vierseitige  Tiifehi. 

4.  Butylendiamin  C\H„.(KH,)..,. 

Bildung.     Aus  Aethylencyanid  mit  Zinn   und  Salzsäure  (Fairley,  A.  Sjä 
Flüs»4ig,  siedet  nicht  unterhalb  140". 
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hylentriamin  (('.^Hj^NgH^.  Bildung.  Die  l>ei  der  Eiinvirkiing  von  XH, 
j.Br,  gebildeten  Ba/ton  vom  Siedep.:  20()  —  250'*  wenlen  in  Platindopitclsalze 
rt.  Zuend  kryntaHiHirt  dait  schwerer  löbliche  Dop))eUalz  de«  Diäthyleutriamins, 
itterlauge  bleibt  da**  Dopj)elHalz  de«  TriathylentriamiuH  (Hofmaxx,  J.  lWl,r)14». 
alkaliitciie  FiÖMtigkeit  Siedet  nicht  ganz  unzerwetzt  bi>i  2<JH°.  Mit  Wawer  und 
ubchbar.  In  Aether  fant  unlocdich.  Die  Balze  »ind  leicht  iriHÜch  in  H,0,  nehwer 
»I.  Bildet  Mohwerer  ein  Hydrat  al«  die  Diamine.  —  iit'^ll.uXjlIj.aHi'li.aPtCl^. 
NmIHii;  kann  nicht  nnzoPM'txt  iiiukn'ütallisirt  wonlcti. 

hylandläthyltrlamin  ((,H,KN„(C,H,lH..  Bildung.  Findet  weh  in  den 
denden  Antheilen  <lcr  Einwirkung  von  Aethvlamin  auf  CjH^.Br,  (Hofmakn,  J, 
\,  -  irjI^.,.\3«',H,),H,.:ni(M.  Blätter,  whr  Kirht  ir»luh  in  H,0,  unlöftlub  in 
•l«'r  Aftlior.  —  !>«.•<  neu! ruh*  Jodid  wini  nur  auw  naurcr  I/MnnK  erhalten.  Auh 
HJ  neutruHitirten  Ii»W»unj:  \\vt  YUam:  kn'iitiilliMrt  i(',H,»,Nj(C',H.),n,.2UJ.  —  I>«h 
Ul«>t  trrnTjie  rektan^nilure  Tafeln. 

tiylentriSthyltrlamin  (C.Hjj^.NjjlC.n.),!!,.     Bildung.     Arn*  Aethylamin  und 

M7».  -  nie  binden  Triam inf)aHen  »*ieilen  bei  2J0  -Vh»".  Das  Platindopuelüalz 
vlentriathvltriaminf«  int  in  Wanser  whwer  IcVüch,  jenes  d(»?<  Triüthvlentnäthvl- 
»i»hr  leicht*  irmlich.  -    i  .('.Fl,. ..X.iCJI, ),!!,. 3FI<'I\:;l»tn,. 

thylentriamin  (C.H.i.N^H,.  Dem  Diäthvlentriiunin  »»ehr  ähnlich.  --  Sicdep.: 
>>C,H,)5N,H,.:ni('li.:n»t(:i,.  Ungt»,  ««»IdgeHH-  Nwleln,  in  H/)  xiendieh  luKÜeh.  - 
II,.3lIBr.  Au?»  Hehwaeh  ^*aurer  liununt;  knstalliMrt  li'.Il^KjNjUj.iHBr. 

tbylentriäthyltrUmin  (CjHANafC^H.^.  Bildunq.  Auh  Aetliylamin  und(\H,. 
MANN).  -    Stark  kauHtinchej»  Gel.     -  •2f<<',H,tj.Xyc:,H.»,:mn:.flPin^. 

ithylentriamin  (C^Hj^NjH.  Bildung.  .\u?*  l'.Hj.Br,  und  alkoholischem 
FHANN,  B.  :{,  7<)2).  -  Bildet  3  Reihen  v<m  SaUen  mit  l,  2  oder  '.\  Mol.  (einer 
icn  Säure».  -  Die  Bromide  sind  amorph,  in  H,(.).  .Mkohol  cnler  Aether  »o 
inl«*Mlich:  elnm?«»  die  freie  Baf»e. 


X.  Alkylentetramine. 

Aethylentetraathyltetramin  K  Hj,X,(C\.H,),. 

ung.  -Viw  MethvlenjcKÜd  und  alkoholischem  Aethvlamin  \w\  !(«)"  (Lkrmontow, 
ii.  -  Hüsnig.  Alle  Salze  sind  nmori>h.  .('FI,r,N\  (\H.  ..ilKl.ltn^.  In  H/> 
lieh. 

unethylentetramin  (C'H,)„N,  siehe  Ameisensaun^uldehyd  «S.  227». 

ijlentatranun  (C.H4),N\Hy. 

ung.     Aus  (',H-.Br,   und  CMi,(NH-),   «mIcf         weniger  rein      -   aus  (',H^.Br, 
i<dii<*hem  NHj  (Hofmanx,  ./  IHiU,  .)nh.   -     Das  tU^mengi»  der  Bas<*n  wirri  mit 
nipf  destillirt.    Aus  dem  Ruckstande  i*-inl  das  Tetramin  durch  suiHt>t*sive  Fällung 
abgeschieden.     -   Stark   alkalischer  Syrup.  r.ll;.jX,H^,4Hcl.->rt<M,.     BÜß*. 

•>rj»he«  l*ulver;  in  Wawer  fast  nnirwlieh. 

thylenoet&tbyltetramin.  Bilduntf.  Das  Bromid  (CH/i.N*  (C'^H^LH^.Br,  ent- 
ten  C\H..X,(C,H.),.2HBr,  aus  CUlj.Br,  und  Diäthylamin  liei  Kur  «IIofmann. 
*2iM.  —  AuH  dem  Bromid  wird  dun*h  Ag,()  die  nicht  flüchtigi»  freie  Base  er- 
-  4*,H,.,N^.C,H,i,H,.('l,.2lt(:i,.  Kn»itallini«he  Blaltrhen.  in  Wasw-r  fast  unli^lieh. 
jN^'^jH.»^!!  J^.  In  Waf*MT  h«ieht  lüfsliehe  Kn*j*talle. 
fi«ielt  man  die  freie  IWc  mit  (\.FL.I,  so  n'>uliirt  das  .bMÜd  di*^ 

thylennonäthyltetrammoniumB  t C\JI« ),N\(( \ H^ i^lLJ ^. 

ithylentatrathyltetrammoniumbromid  (C\.H, )^N\(CjI^)4H;.Br,  entsteht, neben 
'tMf^n,  aus  i^H^.Br,  und  Aethylamin  iHofm.v'nn.  ./.  ls<n.  \2\i  -  Die  freie  Baw 
jirk  alkalis<*he,  nicht   fluchtige  Flüssigkeit.     Die  Salze  krystallisin»n  schwer  und 

Tt    Inwlich. 

^.N,.rjf.»^.II.^n^.2F*tri,.    (HllMr.  MhwrrhVheher  Nie«h'i>Mhla4r.  I>ie  FUä»  gieht  mit 

Jr.  .N..r,II.».H.I,  lind    (  .1!  '..N.  <•  H.L.J.. 
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Hexäthylenteträthyltetrammoniiunbromid  (C^Hj.N.CCfHgj^.Br..  Bildet  bm 
weilen  aus  CH^.Br^  und  Aethylamin,  wird  aber  rein  erhalten  aus  (G»HJJ^,(C,I 
oder  (C,HJ,K,(aH."),  und  C.,H^.Br,  (Hofmann,  J.  1861,  522). 

XL  Fhosphorbasen. 

Aethylenchlorid  oder  -bromid  reagiren  auf  Trimethyl-  und  Triäthylp^ospfain  gai 
auf  Ammoniak.  Es  entsteht  zunächst  eine  ^hlorte  -(oder  gebromte)  Base,  ans  n 
überschüssiges  Phosphin  eine  Diphosphoniumbase  erzeugt. 

CK,a.CH,a  +  ViQ.'KX  =  P(aH5)3(CH,Cl.CH,).a  und 

P(C,H,)3.(CH,C1.CH,).C1  +  P(C,H,)  =  c,ri,.?,(aH.),.ci,. 

Aus  der  gechlorten  Base  kann  ebenfalls  eme  Vinyl-  und  Aethoxylbase  eriialten  w 
Beim  Behandeln  der  gechlorten  Base  mit  NHg,  A.%{p^^^  u.  s.  w.  entstehen  gern 
zweisäurigo  Basen  (Hofmann,  A.  Spl.  1,  145  und  275). 

1.  Methylenhexäthyldiphosphoninmchlorid  CR^.VJfi^B,^^X^. 

Bildung.  Aus  CH..CLy  und  (2  Mol.)  PCCJHJ«  (Hofmann,  J,  1860,  487).  - 
Chlorid  zerfallt  nüt  H.0  augenbUcklich :  CIL.P,((1HA.CL  +  BLO  =«  CBLP(C,H,), 
( C^HJaPO  +  HCL 

2.  Hexamethyläthylendiphosphoniumliydrat  C2H4.P2(CH,)^HO),. 

Bildung.  Das  Bromid  C2H^.PjCH3)^Br„  entsteht  aus  C,H^.Br,  und  überschüa 
P(CHA.  —  Monokline,  äufserst  zerfliefsliche  Krystalle.  —  Das  Jodid  bildet  seh¥ 
liehe  riadein. 

CjH^.P2(CH3)y.Cl.^.RCl^.  Kr>'8talli8irt  aus  Salzsaure  in  goldgelben  Blattchen;  in  Wa« 
unlöslich. 

Aethylenhexäthyldiphosphoniiipibromid  C.  ^Hj^P^.Br,  ===  C,H^  J*,(CLH,X,Ä^. 
düng.  Aus  C^H^.Br,  und  2  Mol.  P(C2H5)3  in  ätherischer  Lösung.  —  Nadeln, 
löslich  in  absolutem  Alkohol.  Unlöslich  in  Aether.  —  Das  Chlorid  bildet  in  H,C 
Alkohol  äufeerst  lösliche  Blätter.  —  Das  Jodid  bildet  trikline  Nadeln.  Es  lö«l 
schwer  in  Alkohol.  1(X)  Thle.  H^O  lösen  bei  Siedehitze  458,3  Thle.  und  bei  12«  3,06 
8alz.    Es  ist  unlöslich  in  mäfsig  concentrirter  Kalilauge.     Schmelzp.:  231*. 

Cj^H3^P.,.Cl,.PtCl^.  Kn'stallisirt  aus  HCl  in  orangerothen,  monoklinen  Nadeln.  S«I 
•siedendem  Wasser  fast  unlöslich.  —  Cj^H3^P.,Br.,.AgBr.  Weifse  Krystalle;  entsteht  am 
Bromid  und  Ag.,0.     Winl  durch  II.,0  zersetzt. 

Die  freie  Base  ist  ölig,  äui'serst  kaustisoJi.  Sie  zersetzt  sich  beim  Erhitzen 
100^  in  (C\H.),P,  (C,H5)3PO  und  CoH,.  Unterbricht  man  das  Erhitzen,  wenn  die 
peratur  auf  190'*  gestiegen  ist,  so  hält  der  Rückstand  eine  isomere  Base  (Paradij 
phoniumbase),  welche  auch  beim  Erhitzen  von  C2H50.P(C2H5)8.0H  auftritt  Sie 
mit  HCl  und  PtCl^  einen  amorphen,  schmutziggelben  Niederschlag  Cj^Hj^PjCy 
der  sich  leicht  in  siedendem  Wasser  löst.  Das  Jodid  dieser  Base  ist  gummiart^ 
nimmt  allmählich  kristallinische  Struktur  an.  Durch  wiederholtes  Umkrystalüsiren  ; 
die  amorphen  Salze  in  die  krj'stallisirten  der  gewöhnlichen  Base  über. 

Trimethyläthylentriäthyldiphosphoniumbronüd  C^Jg-aPs^  =  ^^**^ll 
(CjHJa.Br..  Entsteht  aus  dem  Bromid  der  gebromten  Base  (CH,Br.CH,).P(aH5),B 
P(CH3)3.  —   CjjH,„P.^Cl2.PtCl^.     Blassgel])e  Schuppen. 

3.  Gemischte  Phosphine. 

Aethylentriäthylphosphammoniumbromid  C,H^.P(C^H5)3NH3Br,.  Bildung 
steht  aus  C2H^Br.P(C2Hß)3.Br  und  alkoholischem  Ammoniak  Dei  100**  (Hofman5,  J 
1,  290).  —  Die  freie  Base  ist  ein  stark  alkalisches  Oel,  das  beim  Erhitzen  in  NH 
die  Vinylbasc  C,H3.P(C,H3)3.0H  zerfällt. 

C„H.,.»PN.Clj.PtCl^.     Blasppelbe,  trikline  Säulen.     Schwer  löslich  in  »edendem  Was« 

Methyläthylentriäthylphosphammoniumbromid  CgH^.PNBr,  ==  CjH^-PlC 
X(CH3)H,Br,.     Bildung.    Aus  C,H,Br.P((\.H,)3.Br  und  Methylamin  (HoFMAXN). 
CyH^^PN.CLj.PtCl^.     Lange  Nadeln,  in  IL,Ö  ziemlich  schwer  löslich. 

Aethylenteträthylphosphammoniumbromid     C.pH^ePNBr,     =     C,H^J^( 
N(C,HJ.H..Br,.    Bildung.    Aus  C,H,Br.P(C,H,)3.Br  und  Aethylamin  (HoFMAXXt 
CjQRjgPNCU.l^tCl^.     Monokline,  orantregelhe  Nadebi. 

Aethylenpentäthylphosphammoniumbromid     C,2H3oPXBr,     =«     C,H^P.(i 
N(C,H,),H.Br,.    Bildung.    Aus  C.H,Br.P{C..H,),.Br  und  Diäthvlamin  (HoFUAN'Xl 
C\,H.,„PNCU.PtCl,.     Rektan^däre  Tafeln. 


CI.  PH<»«moKBASKN.     XII.  AUHFIXBASKN.     XIH.  SAIKIISTOFFII.  HASKX.   ifjl 

Xn.  Araenbasen. 

f  Vt'rlmlU'ii  «U'^  TriüthylarsiiiH  A.mC'.H;.),  gt'fri-n  Aetliyh'iihrniiü«!  ciitxpridit  piii/ 
I-  Triiithyl)>h<>f<|>hiü«  (Hofmann,  -l.  <Spi.  1,  .Jll). 

hylenhexathyldianonininbromid  (\«II,^AsJSr.  =^  CMI,As.(CMI,)..Hr.. 

r7./#/«7.    AiH  (MrHr.AH((Ml.i.nr  und  A.-^C..ll.)'  \kA  ^o".     '    I*)a.s  .iotfia  kn>t;i!- 

ehr  m-hoii. 

,IIj^A!»,<'I...I*tC'lj.     HhiwtfcnuT  Nii*ih*rs<liliij»,  in    \Viu4ser  m'Iiw«t  KV^lifh. 

uüchte  Artenbasen. 

tthylantriäthylarBammoniumbromid  C^ir,^A>NHr,  ^  -  (MI^.A>i(MI  ),.NII  .Br,. 

«y.    Aii^  rjI,Br.As((\JI,»,.Br  und  NH,. 

I!., A»N<'U.I*tri^.     In  MiiiciKliiii  WjiwMT  iifhwcr  irwliclh«  Kn**»t«!I.'. 

»thylenhexäthylphoBpharsoniumbromid     C*,  ,11 ,  ,PA^Br .  ( '.  H  ,.I*i  ( ',  H.. » ,.A^ 

.Br  .  HiiffuNfj.  Au<  <',ll,Br.lM  ,H,),Br  und  AhiCJI,),  (IIokmann,  .1.  >>/.  1,  iiiMii. 
iH.^rA-.tl  .I*tri^.  BhiKHi^illMT  NitMliTM'hlair,  krystalli^irt  lUl^  IUI  in  ••n(ip.r<Ti»thcn,  trikli- 
i»ni«'n.  IHf    fr»'ii'     Bu.t    /.»Tiallt     U'ini    K(H*)H*n    mit    \Va>«M-r    na«'li    «1»t   (il«'i<>lintii:: 

i-i    IL.  Ho.,  ..-.  AvC.II.., -j-  |»,C.H..().,(  JI,,,.«)ir. 


XTTT.  Sauerstoflfhaltige  Basen  (  oH,„^o  und  (\ji  ,.^.<> . 

in    kunn  -irh  dies«»  BaMii   jrfbiMi't  denken  duri-h  Vt'rin'lun>r  viiwr  H()-(tni|»|N*  in 

[yk«d«-n.   «MiiT   «'inrs   Wii>st'rstoirut4)ni.-    in    di*n    Alkolmlcn    ^'»H.n^.<>    «lun-h   NU. 

l".nki>h«»lf"K    Sir  cntsU-hrn  nändirli  In'i  «Ut  Kinwirkun^  von  NH,  auf  (il\k<»IchU>r- 

•:  i  H..i<)n..(  Jin-t-NH    ^     C'H..()II.(  H...MI..nn.  «Kl<r  Ini  drr  Kinwirkunjr  u»n 

auf  -uh-lituirtf  BaMn:   *J('H  ..I-Nflll  ),.<)H*-i- Ajr.O -f  H.<>  -"  -TH.«!  >II».NiCH,i  . 

(11 
-Ajr.I.    Fi'nuT  In^i  der  «iirvktcn  Addition  von  NIL  an  Alkvltiiowdr.     •  ._■     <)     • 

(  H. 

-  rH...OlI).('lI..NH..     Im    U'tztcn-n  Falle   wt-nlen   zu'-M*  h   M-kundiin*  !(*H,(nII». 

I!   und  tertifin*  BaMii  |C'IL.(()lli.('IL.|,N  j:il»ildet.     AlK    «'.i»-«-  K^.rjMr   -ind   '»tarkt*. 

!*:••  Btu^en.     Der  Wn'^M.'nttotV  der  Anndf:rn)»|K'  kann  dunli  Alkyle  M-rtri-ten  wrnleii. 

/w'lKUidi'ln   ndt   ülKTs<*hii'*>ip*ni   .I<Ml\\a>M'i>l«»tr  winl   die  lIO-CinipiK-   in  dtn    B;i.<»<'n 

J.-I    au^^'etaUM-lit.      (il.((  )H  ).C'1I..N(C'H ,»  .Oll   -j    Jll.l  (  H  .I.rH  ..NClI  •  .1 

n. 

■«thylmethozyliiuiihydrat  c  II,.N<),       ('HiOMkNu  H.)  oiL 

UtittHtj.    Ihireli  anhultondi'?*  Kmnen  von  ('H..f.N'.rlI  ».I  nut  uUTsehii«»'»ii5«*ni  SüImt- 

HoKMANN.  ./.    1S.V.I.   ;-J77). 

ll,O..NilL    ..('!  ..l*t<  I,.      «inilM«  Oktai^ler. 

I.N'<>II'.H      =  Methvlhvdr«».\ vlainin.     >iilie  S.   l«ir. 

•  •  • 

kozyUmin  c^ILNo  -^  ('H.ioili.i  IL.NII  . 

t*i»ii»*f.     IWi    d«'r  Kinwirkun^   v«ni    NIIj   aul*  (ilykoUhl<>rhytlrin   ent«*telion    NII,<1. 
.NU.   und  iC, ILO». .NIL  Bleibt  .Vetliylenox\d  mit  eoiu'.  NIL  einip»  Z«*it  Melien. 

rn  «leh  dieM'HM'n  *J  lijiM'U  und  n«K*h  die  tertiäre  <('.ILC>»  N.  M:ui  dampft  in  ilie?i4in 
lo.-  rpHlukt  auf  dem  Wass«Tlmde  ein.  n«'Utndi^irt  mit  lU'l  und  U-lnunielt  die  l*lit<i- 
il  aI>M(lutem  Alkohol.  \h\^  Salz  «1er  t«rtiän*n  Ba.-e  1»leil>t  unp'lii-t  zurück.  Au* 
Li»iiidL«<'li<'n  Filirat  fällt  man  mit  PtCl,  und  weni^  A«  ther  /uniM-h-t  da.-*  lM»|n»«i- 
r  !^kun<lären  Biim*,  in  rh(»nd>i«ehen  Pri>men,  und  dann,  duridi  mehr  Aether.  d.i« 
ai/  d«r  jiriniüren  l^aM*,  in  Blättehen  iWriirz.   .1.   IJI.  "_*J«i.. 

II'i.MLlin.     Kr>*tall,.   -.hnirl/,  ti   mii.  i    M.r.  C  II  « ).Ml  ..Ih  1    .Ptl  1,.    in.l.l-,1'- 

I*  rclafix«'ndr   Bl iittehen. 

'im«thyläthozyliumhydrat    iSinkalin.    (holin.    Bilineurim    (Mi,.N<>. 
>  .N'<  H.ij.OlL     Vnrkonnm  II.    Im  FlieueUM'hwamm  i.Vjiarieui*  MuM'ariu*  L.i  neln-n 
irin  'HAKNArK,  ./.  l>>7tl.  S\\:\x.         liiifiiimr    BlnMhmMnapin  »in  «len   wiif^'n  S  nl 
';tth:dten'  zerfällt  Ihmui  Krhit/en  mit  Baryt\Viu*s<T  in  Sina|>in<^'ture.  Uh«i(lim)»Hr)*iini  uiitt 
.h*ltM,  lliitsi  MiiKi  NN.  .1.  sl.  JJ:  (i.Ar^.  Kk!>i':.  /.  1^»;^.  I»i'.   C.J'm^^^  «Sinapiu' 
I»     -  <  ■JI...N«).. -|   C',,H,.o  .         t  holin  ent>teht   iN-im  K^hIuii  \«'n  <ialh' .Sthk«  Kiu. 
.    '.    J:   l>YliKi>Wf^KV.  X.  \^^ü.    Nil.  (Uh-«nhirn  (/tr-«l/tt-  l*nilau'»»n.   Ln  i-r.M»  ii.     1 
/.    J,  IJi  «»iler  Kidotlii     L.'ithin,   1>iak«»\,.u  .  ./.  ls»,s.  7;i.,  mit   r»;ir\t.    S:4l.>ai;r   •» 
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Cholin  bildet  sich  aus  Triniethylamin  und  Glykolchlorhydrin  bei  100"  (WÜRTZ, . 
(),  II G).  —  Aethylenoxyd  verbindet  sich  mit  concentrirtem  wassrigen  Trimethylamin  i 
wohnlicher  Tcmperatiu*  zu  Cholin  (W'ürtz,  ä.  Spl.  6,  201).  —  Darsullung.  Au»  Eit 
Mail  Kchüttelt  Eidott<^r  mit  Aether  aus  und  behandelt  den  Rückstand  mit  abeolutem  Alko 
40 — 45**.  Der  ätherische  und  alkoholische  Auszug  werden  alnlestillirt  und  beide  Büc 
eine  Stunde  lang  mit  Bar\*t  gekocht.  Man  fallt  den  gelösten  Baryt  mit  CX>,,  dampft  eil 
den  Rückstand  mit  absolutem  Alkohol  aus  und  fällt  den  alkoholischen  Auszug  mit  PtCl 
KONow,  J.  1867,  776).  —  Stark  alkalisch  reagirender  S>Tup.  Seine  Salze  sind  me 
fliefolich.  Eine  concentrirte  Cholinlösung  zerfallt  beim  Kochen  in  Glykol  und  Tm 
amin  (WÜRTz).  Beim  Erliitzen  von  salzsaurem  Cholin  mit  conc  HJ  und  Phospl 
120—1500  entsteht  die  jodirte  Base  (C2HJ)N(CH3)3.J  (Baeyeb).  Durch  Oxydatw 
Cliolin  in  Beta  in  (Oxyneurin)  über  (Ljebreich).  Beim  Behandeln  mit  conc.  HN 
steht  Muscarin  (isomer  mit  Betain),  mit  verd.  HNOg  erhält  man  ein  Xitroj 
dessen  Platinsalz  (C^HioN203.Cl)3.J*tCl4-}-2H30  ist  (Sckmiedeberg,  Harnack,  J.  18^ 
(C5Hj^XO.Cl)2.PtCl^.  Orangegelbe,  rhombische  Tafeln.  Sehr  leicht  löslich  in  Was 
löslich  in  Alkohol.  —  C.Hj^NO.Cl.AuCl,.  Gelbe  Nadeln,  ni  kaltem  Wasser  schwer,  in 
leicht  löslich. 

Acetylcholinchlorid  (C.,H^.C^H302).N(CH3)3.C1.  Bildung.  Aus  salzsaurem 
und  Chloracetyl  (Baeyer,  ^.'142,  325). 

(C.,H^.C\H30.j).N(CH3).,.Cl.AuCl3.  Kömer  oder  warzenförmig  vereinigte  Prismen.  Ii 
schwerer  löslich  wie  das  Cholindoppelsalz. 

Triäthyläthoxyliumchlorid  (C..H50).N(C.,H,)3.C1.  Bildung.  Aus  Glyk 
hvdrin  imd  Triäthvlamin  bei  100"  OVÜRTZ,  A.  SpL  0,  88).  —  Prismen,  leicht  Ic 
Wasser.  —  Cj,H,,oN<).Cl.AuCl3.    Goldgelbe  Blätter. 

laopropylenneurin  C«H  ^NO,  =  CH^.CH(0H).CH^.N(CH.)3.0H.  Bilduf 
salzsaure  Salz  entsteht  bei  mehrstündigem  En^^ärmen  auf  dem  Wasserbade  von  2< 
pvlenchlorid  mit  37  g  Trimethylaminlösung  (von  33%)  (Morley,  B.  13,  1805).  - 
alkalischer  Syrup.  —  C^Hj^NO.Cl.  Aeufserst  zerfliefeliche  Kr>*stalle.  —  (CqH^^XO.C 
Federartige  Blättchen  (aus  verdünntem  Alkohol). 

Diäthoxylaniin  C,H„NO.,  ==  OH.C3H..O.C2H,.NH..  Das  Platindoppelsalz  [(( 
NH.HCl],.PtCl^  bildet  rhombische  Tafeln  (Würtz). 

Methyldiäthoxylamin  C,H  3NO,  =  0H.C,H4.0.C.H..NH(CH3).  Bildui 
salzsaure  Salz  entsteht  beim  Erhitzen  von  Olvkolchlornyarin  C^H^CKOH)  ni; 
schüssiger  Methvlaminlösung  auf  100*^  (Morley,*ä  13,  222). 

C.lIj.NO^.HCl.     Synip.  —  (C.H,,XO,.HClu.I^Cl^.     Orangcrothe  Prismen. 

Dimethyldiäthoxylamin  C,.H,,NO..  =  OH.C,H,.O.C,H,.N(CH3U.     Bildu. 

salzsaure  Salz  entsteht  aus  Glvkolchlorhvdriii  und  Dimethvlaminlösung  bei  !()( )**(>! 

<.VHj.NO,.HCl.     IMcker  Syrup.  —   (C;.H^^,N<J2.IICl).^.PtCl^.     Kleine  gelbe   Kr>->talU 

Triäthoxylamin  (CjH.0)3N  ist  ein  dicker,  in  W'asser  leicht  löslicher  Syr 
hitzt  man  Triäthoxvlamin  mit  Glvkolcblorhvdrin,  so  ent**teht  Teträthox 
(C,H50),N(0H)  ein  Syrup,  dessen  Platinsalz  [(C2H,0),NClJ..PtCl,  in  dunkelgo 
Blättchen  kn'stallisirt. 

Triäthoxylamin  veri'inigt  sich  direkt  mit  Aethylenoxyd,  besonders  rasch  bein 
men.  Es  bilden  sich  Ba.sen  von  immer  schwächerem,  positivem  Charakter.  11 
sauren  Salze  sind  zäh,  in  Alkohol  löslich,  ihre  Platindoppelsalze  trocknen  zu 
gummiartigen  Mtissen  ein.  W^ürtz  erhielt  Salze  von  der  Formel  (5C.,H^O.NF 
PtCl.  und  (7C,H/).NH,HCl),.PtCl„  offenbar  Basen  von  Polyäthylenalkoliolen. 

Aethylhydroxylamin  C.H..N(OH)H.     Siehe  S.  168. 


3.  Oxyisoamylamin  (C5H,„.0H).NH,. 


stehen 

zunächst 

Oxjisoamylamins  in  orangerothen  Krjstallen,  die  sich  sehr  leicht  in  W'a&ser  und 

lösen.    —    Die  freie  Base  ist  flib»sig,  stark  alkalisch,  löslich  in  Wasser.     Sied« 

(WCrtz,  A.  Spl.  7,  89). 

4,  Diacetonalkamin  C«H,,NO.    Siehe  S.  244. 
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XIV.  Sauentoflfhaltige  Fhosphorbasen  r„H,„^  po. 

Ct  Miitl  nur  AlkvldrrivHt«'  «licHcr  I^aM^ii  iM'kaiiiit.    Sie  (*ntst4'h(*n  aurt  d(*n  sulwti- 
•phiiifn  (('  IL,„Br).PI{,.nr  und  SinHn>xvd.    (('„H,„Iir)PKj.Br -f- Ajr^O  +  Hji 
[,,.()H).PK,.OIl   r-'ApBr. 

ozyltriathvlphosphoniamhydrat  (CH,.0)Pa'JI;j,.(>ir. 

Jodid  Cir<).Pi(\,Hj),J  ctitHtiht   direkt   U*i  dor  Kinwirkun^  von  Mrtliylonj^Mlür 

ätlieriiH'hc  LtVunjr  von  PiC'..H.).,,  n«»lH*n  anderen  JiMlüren.    Em  i.nt  in  \Vjui#*«T  und 

äufm'r;«!   IMirh.     I)i<'   freie  Hane   ist  stark   kanstiseli.     Ihin  Platindoppelsalz 

•irt  (»ktaiHiriiK'h  und  Wtni  sieh  ziendieh   leieht  in  W:i>«?*er.    -  -   Auh  dem  Jinlid  der 

lUiM»  ('ILJ.P(('..n,),.J  ent.«*teht   dureh  SillHToxvd  nur  i'HJ.Prt'JI.L.OH  {lloh- 

ethylithozylphorohoniumliydrat  (( ;il..( ))Pa  IT, ),.( )H. 

hiftif.    AuM    dem    Bnmiid    der   ^rehromten    Ha^*  (r^II,Hr>Pi('H,)..Br    und    Ag.() 
«N,  .1.  Spl,  1,  2s<;). 


A\  ..l*T('Ij.     <^)nuiifem'nM',     n'irulär»'    Oktai-^ltr,     in     lirir^^'m     WjtvMT    liieht     Io>li(>h. 
'LAiH'l  .    Ciol(lm»lhe    Xad<*ln,    whw«T    löslich    in    »»inhn«l»*m    W:i>mt.    —    Ihm    <*hlori«l 
II    IWhaiulcIn    mit    PBr.     ilas    ridorid    d»"»    Trinthvn»n»ninäilivl|ih«»^i>lioniinn«*    M'.H.Br. 

1. 

ZV.  Einsäurige  Folyamine. 

Jiidin  ('n..N.  -^  NH:('(NHj..  liihhuitj.  \W\  der  Kinwirkunjr  v.m  SnlzMiurc 
iryaun'm  Kali  auf  (tuanin  «Strkckf.u,  .1.  11s.  i:>i»).  (' H.\  (>  -;-  H.()-f-(>^ 
»  -|-i'(>^-j-(.MI.N,(),  (Pandmnsäure).  Au»*  Biun't  und  Salzsäunpi.«»  W\  l^ic» 
^FiN«KH.  .1.  rj4.  :{:{2l  cMI.N.O,  --  ril.X,  +('()..  Auh  ('hl<.n»ikrin  und 
ihem  Ammoniak  Ihm  1(K)*»  (IIofmanx.  //.  1.  m:»».  ('«So.iCl. -f- 7NH  =  ril.N, 
Ci  -h  NH^.NO,.  Aus  Orthokohlensaureäther  und  wäs.««ri>rem  Ammoniak  In-i 
TMASN.  J.  l.Ji»,  111).  ('((K\H,). -f  :JNR,  ---  ('H,N  -r  U':H,.(>.  Au^  aK'l. 
nioniak.  nolH>n  Hanistotf,  Melanu rensäure  und  (\vanursaun*  (B<»im*iiari»at.  /. 
\Wm\  P>hitzen  von  Salmiak  mit  alkoholis<hem  CVanamid  auf  BNi"  iKri.en- 
.1.  14«;.  l»:.!»!.  NH,(M -fl^X.XH,  ^-  NH.('<NIIj,ll('l.  Aus  J»Kleyan  und  nlko- 
I  Ammoniak  lH*i  KMI"  (Ba.vnow!  II  I.  Itil;  vjrl.  Ossikowsky.  fi/!  is.  IHl».  Aus 
( ksiÜHT  und  NH., ,   uelnMi  liarnstotl*  I^mui  Krhitzen  von   Kh(Mlanainm<»niuin 

--*».»*>"  entsteht  Hh<Mlanguanidin  (I)klits<'H,  ./.  pr.  \'1\  \K  -:  Voi.hari».  ./.  pr.  yi] 
2MI,.<'NS  --r  ('ll-N,.rNUS-|-  ILS.  -  Kntstelit  in  M-lir  kleiner  Menp-  Ui  der 
n  von  Eiwoifs  dureh  KMnO^  (F.  Losskn.  .1.  iiU.  .{«It»).  Itnn*t*  Hh,»»/.  TnK*kn«i« 
ifiioiiiuni  winl  in  i-iner  K<*t4>rtf  mit  TluTnionuu-r  Jo  Stunden  luiii;  auf  Ihm  -  nnt*^  rr- 
lUi  j'irhi  ilii*  St'linu'lze  mit  Wass^T  au^  uml  n'iniiirt  da>  :iU!*kr>'vtjiIIiKin'ndt'  Uhmliin5»alx 
.« rkohlr  und  l'nikrA'Mallisiren  au>  \Vas>fr  «mI«t  Alkohol.  Ino  Thlf.  drv»«'lln'n  in  HM»»:- 
!ii<j  Wiif^er  i^l^kst,  urnlen  mit  .'»S  Thln.  ivinem  KaliummrUmat  v<-p<<>t/t.  di«-  liiMini; 
:»-» nirt  und  der  nü<'k«>tand  mit  Joo  TIdn.  Weingeist  ^«'km'ht.  F.-  M»  il»f  kohlen  •muri'« 
riirüek.  ilai*  man  aun  Wommt  umkr\'NtaniMrt  i Vo!.iiaki>>. 

k  kaustijH'he,  krjstallinisehe  Masse.  Zieht  ('<).  juis  der  Lut^  an.  Zertlief?»licli. 
UHm  Krw'hen  mit  IWytwasMT  in  XH,  und  HarnstofT*  C'II^Nj  4- H.<>  ---  NH, 
,< »  iBvi'MANN.  R  «).  l.'JTtJ);  iM'im  Kochen  mit  eontvntrirten  Säuren  inler  Al- 
?ien  nur  NH^  und  VOj  auf.  -  Eine  eonivntrirte  heif«*  I>Vmip  von  (Tiianidin- 
24'rfillt  )>eim  Krhitzen  mit  Plienol  in  (M>^,  XH,  und  Melamin  (\H^X^  «XEXCKlk 

Frfaitzen  der   fett^tauren  Salze  den  (fuanidins  entstehen  (iuanamine.  (ruani- 

indK    sieh    mit  (Vanamid    zu    I>i^uinid    (siehe    (Vanamid).     Bt*im    Zusiunmen- 
1  V4»ii  ( tUHnincarlK»nat  nnt  llainistotf  wird  (tuanidearlmmid  (Dieyandiamidin)  gr- 

Wrhalten  von  (UianifliuMdzen  jfegiMi  .I<k1:  Rkchknbkrg.  //.  11.  S7U.  —  (rumiii- 
A«-KJiidehyii :  SiHIFF,  II   11,  HM. 
t^:  STRF-r*KKR.  A.  IIS,  l«i(»:  Deijthch.  7.  pr.  ['J)  9,  .'».     -  Darsttdlung  von  (iuani- 

au«*   (ruJUiiüinrhiMlanid:    JoissKLlx,  JH.  .'M,  497.    —    rHjX,.lfn.     Knrtnlliidrt 
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rejrulär  (D.);  leicht  löslit-h  iu  Alkohol  und  Aotlienilkohol.  —  CH^N,.HC1.2HgCl,  iByi, 
[2]  20,  383).  —  (CH5X3.IlC'l),.PtCl,.  Gelbe  Nadeln  oder  Säulen;  leicht  lösUdi  in  \ 
hehr  wenig  in  «bsoluteni  Alkohol  {ß.).  —  CH.Xjj.UCl.AuCl^.  Tiefgelbe,  lange  Nadeln; 
löslich  in  Wasser  (charakteristisches  Salzj  (Hofmaxn,  JJ.  1,  146).  —  CHjNj.HBr.Br,;  —  ( 
HJ.J.^  (Kamensky,  Ji.  11,  019  u.  1000).  —  (;iI.N.,.IfNO.,.  Gro&e  Blätter;  sohmilÄ 
setzt.  Schwer  löslich  in  kulti'ni  Was.ser  (IIOFMAXXi.  —  CH^N^.AgNO,.  Nadeln  (HOFMAS 
Das  Sulfat  krjstallisirt  regulär  (Bodewk;,  J.  1870,  703 j;  es  ist  nehr  leicht  löslich  in) 
unlöslich  in  Alkohol.  —  l>as  Chromat  krysU)dlisirt  sehr  schön  (!>.).  —  (CHgN^'jj.HjCX),. 
dratokt«eder  oder  tetragonale  Säulen  (Bodewig);  leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Ä 
spec.  Gew.  =  1,238  — l,2r)l  (Schröder,  Jt.  13,  1072).  —  Rhodanat  CH^Nj.CNSR 
steht  auch  aus  l'vanamid  und  Rhodananimonium  bei  100°  (Voijiard).  Grofse  Blätter, 
löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Schnielzp. :  118".  Eine  direkte  Entziehung  von  Schwe 
Rhodanguanidin  gelingt  nicht.  Schmilzt  man  dieses  Salz  mit  Blei,  so  entsteht  Cyanme! 
(S.  405).  —  D»»  Laktat  kr^stallisirt  rhombisch  (BoDE\^iGi.  —  Dioxalat  CHj.NjJ 
-j-  H.,0.     Krj'stalle,  schwer  löslich  in  kaltem  Wa-sscr  (S.). 

älycin-auanidincarbonat  C,H,NO  .(Cn..N3),.C03  +  H^O.  Bildung.  Bc 
rekten  Ziisaiiinieiibringen  der  Bcstiindtheile  (Nencki,  Sieber,  J.  pr.  [2]  17,  4* 
Rhombische  Tafeln. 

SaJzsaures  Öuanidin-Sarkosin  C3H.yOj.CH5Ng.HCL  Bildung.  Man  erhit 
kosin  mit  salzsaureiii  Guanidin  und  kn'stallLsirt  die  Sc'hmelze  aiis  AUcohol  um 
MANN,  B.  7,  1151).  —  Krystalltafeln,  in  heifsem  Alkohol  leicht  löslich.  Beim  Verd 
mit  HCl  und  PtCl^  tritt  Spaltung  in  Sarkosin  und  Guanidin  ein.  Ebenso  beim  1 
mit  HgO. 

Chlorguanidin  CH^ClNg.  Bildung.  Guanidincarbonat  wird  in  wenig  übe 
sigem  Eisessig  gelöst  imd  Bleidikalklösuiig  zugegeben,  bis  eine  dunkle  Rotmarbui 
tritt  (Kamensky,  B.  11,  1002).  —  Blafsgelbes  Krystallpulver.  Veqiufft  im  Capil 
bei  etwa  150^     L<)slich  in  Wasser  und  in  belfsem  Benzol,  unlöslich  in  Ligroin. 

Bromguanidin  Cn^BrNg.  Bildvng.  Beim  Zusammenbringen  gleicher  M 
Guanidincarbonat  und  Brom  (Kamknski,  All,  lOCK)).  —  Gelbe  Nadeln.  I>"»j»lich 
kohol  und  heifsem  Benzol,  schwer  in  kaltem  Wasser  und  Aether.  Unlöslich  in  I 
Verpufft  im  Capillarrolir  bei  etwa  HC*  ohne  zu  schmelzen.  Zersetzt  sich  HÜmah 
der  Luft.  —  Bringt  man  3  Mol.  Brom  mit  1  ^lol.  (Juanidincarbonat  zusmumen,  ; 
ein  schweres,  braunrothes  Gel  nieder,  das  von  der  Flüssigkeit  getrennt,  zu  grofsen,  ( 
rothen  Prismen  CH.N.,.HBr.Br.,  erstarrt. 

Nitrosoguanidin  CH,{NÖ)N3  =  N(N0).C(NH,\.  Bildung.  Man  vertbeilt  O« 
nitrat  in  rother,  rauchender  Salj)etersäure,  leitet  Stickoxyd  ein  imd  fällt  nach  24  j' 
mit  Wasser  (JorssELix,  ./.  1877,  352;  BL  31,  41H)).  —  Nadeln  (aus  Wjisser). 
öslich  in  kaltem  Was.Her  und  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Verliert  bei  2<Xi**  Anu 
U^icht  löslich  in  Kalilauge;  beim  Kochen  damit  entweicht  NIT.,.  —  Verhalten  1 
Rechenberg,  /A  11,  871. 

Cll^N^O.lINO.,.  Bli'ittchcn.  —  Xitrosoj^'uanidin  vcr])indct  sich  auch  mit  HCl,  winl  a 
Schwefelsän rc  zersetzt . 

Verbindung  Cil-X^O.  Bildung.  Beim  Er\värmen  von  Nitrosoguanid 
Wa«*ser  und  (durch  Wasser^tofl"  reducirteni)  Eisenpulver  auf  -40".  Hierbt^i  tritt  z 
Purinirtarbung  ein,  die  nach  einiger  Zeit  verschwindet,  indem  gleiclizeitig  NH^ 
(JorssEiJN,  /;/.  34,  n»7).  CHN,0  +  H,  =-  CH.,N,0  +  NH,.  —  GcIIh?  mikn>sk 
Kn'stalle.  J^ehr  iui])estandig.  Zersetzt  sich  lanirsam  bei  gewölmlicher  TemiH'ratur.  1 
tan*  bei  100". 

Oxyguanidin  C'H.N,().     Bildung.     r>eim  Erliitzen   von   salzsaurem  Hydroj 
mit   Cvanamid    und    absoiutcm    Alkohol    auf   dem    Wasserbade.     CN.NH.,  -f-  NH 
=  CJi,NJ).HCl  (Pkatorius.  .7.  pr.  f2J  21,  132).    —    (CH,N,O.HCl),.PtCi,.     Rul 
Prismen,   sehr  zevsctzbar.     StiH'st   an    feuchter   Luft   N(X   aus.     laicht   liKslich   in 
imd  Alkohol,  schwer  in  Aether. 

Methylguanidin  (Methylu  ramin)  C,H,N,  =  NH:C(Nlij.NH(CH3j.  Bi 
Beim  Kochen  einer  Kreatiid<)sung  mit  HgG  oder  mit  PbOo  und  verdünnter  Scliwe 
(DErt.SAl(;Ni->»,  A.  02,  407;  t)7,  340).  —  Aus  Kreatinin  unä  K3InO^  (Neubaiiüi. 
4G).  —  Aus  salzsaurem  ]VIethylamin  und  Cvanamid  in  alkoholischer  Lösiuig  h 
(Erij:nmeyek,  B.  3.  8i)()>.  —  Aus  Methylcyanamid,  NH/'l  und  Alkohol  (Tawil 
B.  ."),  477).  —  Jhnsttlhi inj.  Man  erhitzt  v'leith«»  Molekidc  salzsaures  Methylamin  im 
amid  in  alkoholiseiier  l>>«itniL;  auf  GO — 70".  Aus  i^r  tiltnrten  Ii4>sun.ir  wir«l  tUirch  Ptl  1^ 
amin  entfernt,  die  l/»sun;;  iil>er  il.,SOj  verdunstet  und  aus  dem  Kiu^kstamU*  dun-h  >Uii 
kohol   Methvliruanidin  extmliirt   «Tatakinow.  ./.    IsTJ»,  333i. 
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IkiliM'hf.  .«Ttiit'lVlirlir  I\r>*tjiniim.«.-j'.  Kiitwi<*fci'll  Im-Iih  Krliit/i-ii  iiiii  Kjiü, 
Ii'tli\i;iiniii.  r  M.N  .IUI  ..I'tCl^.      Moinklim-  Kn-tiill«'     II  xr^jioFKi:,  ./.    H7S, 

il.-.  \Va-.r  \Mn  1-^  \\r  V^.u  I  \.:)  Tlil.-.  ^^:l!z  T.\tvkin<»vv  .  f.ll.  V  .n<'!..\iii'l.. 
vn^-t:!!!«  •  il  \i  «iiMl  :  i:  .  I,'i«-!;t  i»"»*-!!!'!»  in  Vi-fh«  r  -«•liiM-nT  i:i  \Vjt»»MT  »m-l  .\lki*)ii)l. 
fr     |\T\i:i\i.,»   .  ii\.  hit     «MI.V  '..rH  <>     |-_'IM».      Krv^f;i!!..   |.irl»r   l.»-H.-h 

lylguaniiUu   (*Ii  .N  MI  M  «NHj.NiC  II  i..     Ililthmif.     An«.    «a!/>:mr(ni 

in   iiTi'I  (•\:ii.juiii«I   bei    In:.      Mo"  .Tatakinow.*./.  l^Ts,  I«'!*..  r'.II.N.Iin.. 

yl«?uar.idin    r.II,.N,  Nit  MI,!:! ''N.f,II,.lI »..      Ilihlini.j.     \W\\u    K-mIhii 

tlivlaiüiii  Vi  TM-t/t' !)  :.lkoho!i-<iiiii    i^'i^tiii^^  vttn    l>iäthvltliiiH;iri»:iiiiii|   init    W^) 

/•    J.  •.•.!,.     (>...\.r  11.11.   i   NC  H.H.-,    lliru  ■     CllM' II.  i.N. -r  Hl'> 
i« -«  iIm'    !*»a>"   i<Hi<r  «■in«-   i-«nu»n'.')   »'nt-t*}!!    Uiin    Ijhli/cii    vnn   <  vaitur^-äuit - 
iiii   Natri'iin:i!k..h»»l:ii  <  n<»rM  \NN .  ./.   Is'.l  .    .!<;•.     il'NOC.lI.i    ■;-   iNa^H    - 
.'N. !.<'<•     •    Il.O.     luit«-!' Iit  aiu-h  a:i'  (  hlnrj'ikrii»   uii'l   A«-tli\  lainiii  i.'i. 
Iv.iümIi.-  I'lri>>i-kii»:  /i.'hr  CM.  ju,.         ,« MI..N  ,11«  ■|i..l*lCI*.    Kry^iallplallMi: 

!ii   W'a-^' 1'.  '.vtriiiirr  i:i   Alkniiul. 
;  M!\  Lu.ii.iliili    au>   (  vartunitiiir   /.vrlallt    In-i    ili  r   Ih  ^ti]l:it!MM    in    Hiätiivlliai'.- 

tiix'hiii.in.    CiliClI  .  N  -;  Il.o        (0'N.(    II  H  .  t  r  11  .NU.. 

id  <".II.N..     Siihc  Cvaiia'ni«!. 

ynmiii  <  il.N  SO,  -  MI  iC.NlIj.NH.rH  ..<  II  .Sn  H.  iULi  .>  „.,,  W'u.V.v- 
;i!4  !;t«  r  Mciitrrn  Taiirin  uikI  (  vaiiaini«!  mit  riii<-!-  /ur  Lo^hiil'  iiicj' iiul'«  titl«ii 
.r  auf  im     rj"'*  (Drniinii,  ' '.  pr.   !JI   Is.   :•;      ("N.MI        r  [\  N>(>, 

Khiiif,    h«  xaL'<»iia!f    I*ri>iiH'ii.      S'hiiifizp.:    11\      J-'t  .      I."'«Mt    lt-li«li    in 
f-!i«li  in   Alknlml  nn«!   .Vrih«  r. 

tAurocyumin  C,H.,N,S(),  -i  11 .( »  NlirCNIl  N.»  II  -.i  i'  .•  :i  .Sn  ll. 
iM.«  Mriliv  Itaurin,  i'vanaiiii«!  initl  Wa-^-r  Im!  11"     ij«i"  .iMiij::«  ii  .  ^I.llJ•>. 

ri.     Itraiint   -i.ii   l»'i  L*^.'»"  nlmr /ii  M-lmuM/m.    >ili^\«  r  '••-lii  I»  it»  k.i!*i.iii  \\":t.— •  r. 

Llumiclin   Cll     N,.(».      li/fiitf  m/.     Vh'uu    SiIimh  1/«  ri    Villi    Kl. ... 1. .:.:«..  j. 11. II    Hii. 

r  Jn -»*  T  mir  i"i  in  \«Ttlniltiiii  !*.'•  i  u-rhalii  ii  «hinl:  tJlnliiti  »<»n  T  .o  m«.  W':»--«« - 
}\\K.  .1.  j:\  |Ji  Jt».  Jln..  f.  r  II.N  .CNSII.  i  "IM.  ;  o  *  Ii  N  «»  + 
N>'  .".CNII    i    «INII  .  I'.i.  ^t,  n>in>i.    M:n.   :i:,-t    i'-in  \t  rili- i'.:.  •  l'.l.«    .n    .■ 

'Ji<  «I  iii.Mi.<r.i<Ii:j   <iti.     /.i-'lit    «lii«   S«-Iiiui  l/i-   m;(    kii'lir'i.icisi    W  ;■•-'•.  r   ,i'.».      ■-■:    •  :k.ilt. 

■■■■«l  iii'i|«i   .»•►  wii'l    vi-nluiiHr,  t   /nr  TpH-kin-.     hrii    II«i«  k*:.   il   %%.»-■«      ..'u      •':    K..'t'    i 

k-\ -!:illi-irt    ilrii   .iii-»    NV;.-' s,r  nin, 

jMiI'.i-r.     \\'i  niL'    '•"•>U«  h    i:i    kallvin   Wa^^fr,    !•  i«  lit    in     l;i  ii-i 'i  .    -■  !ir    •■•■:'ij    iii 

r*ii/i    *irh    JM-i   rtwa   *J.i'i"   u\\\\v  /u   -i  lunrl/m.      Ci,  I.t    Im  jn    I%!:.in>!ili    n.J! 

-m:-    IK  n    nn.l   Mi  lainin.    (MI,N,  D  JCH.N.        «.MI    ;    II«».     PI- -  Il-i- 

•  t'"!«t    '«rln»    l*'nvannrfi    inil    Sa!/.*;iiiri-    «mIic    S-hwi  :*  !^äm»  .    walinipl    l"iin 

•  •.iHiiitrirt«  r  >al|»ttrr..aMn-   ItlausiiiP-  un«!   .Xmin-lin  «'  IIN  «>  .-.nr'n  !•  rj.     M/ 

\    <   ..t:ij;if|aini«lin    rin«n    .\i»-«!rr.-rlila'.r   \i»n    Ainim-iin-ili  i-r   «'  II  N  <  >.  Aj  « >H  ■. 

ii'»  iirii.i.ral    i:«  l"-!    ^>l«'ii't. 

ii-y:  iifc;süu*o     «.Iv  kiMvainin     «H.N"  MhCNlI   '.MI.CM  .(  « >  H. 

.ff  u;i— -riLri".  mit  »tNxa"  .VII  v»T-«t/ti.  L»»*nn;i  \«»n  1  \anami«l  nn«i  «Jlyin  I  'til»: 
-:  Im  n  rSi  iJi:<Ki:i:.  7.  !s«;i.  ."».;<  »i.  Ilfim  I->liit/rn  von  <  lUfiii  mit  k«i|iitn«au- 
n.  -'(  II  Nn.  !  MllN'«'«»  J<ll-N«».  .-  NU.' i"0  iN».v  ki.  Sii:iii:i: 
.  «".Tl.  -  K.-y^t.MlIr.  i.i-iirli  in  'J«;  Tliln.  kairiin  Wa-^-^rr  'Si.'.  in  22~  Thln. 
i  l..".     i.\..  >.  .  ii'-liiln-i   in  In  il>i  m.  unl»»'«ii<h  in   Alkohol.  l'  II.N  t»..llt  i 

rii>mi  n.      /crialil    li.  i    l'l"'   in    II. <»   nn»'    ^alz-^ann-    « 1 1  \  k»ii  \  ani'«li :» 
!.         <■  ILN  <>  .llrl...l't«|,  :    \\\i), 

'      «  ■':.       li«Il»«i.ti'..-r    Ninirr-i'lihii.. 

NU       t» 

/amidin  (•  II  N  n         Ml:(\  /;/// /    >i«  !i.- <  ;!\  k.-\aniij\ 

^  NH.c'H.m 

Ha*!'    uini    an-»    'liin   -Ml/>aMr»n  Sa!/    «Inn-Ii   K«uhin    mit    T''*'!!'     tHi.'.'lfi.. 

'"•    in   !;!äMr||(  n.  I-.*i   •.'<•!>   Kiiht   in   \\"a*-«T.    na-ziii  alkali«»!-!!  ni«!  '»ililr?   mit 

■Ii\\' ri.i'üi-h".  n:..iiil«irntiL'«'  \'trl»in«lnnL'  i?^  ii:i.<  Ki".i:  . 

il'  I.      I....I1!    L-li-h   iit    11.'».  .«    II   N  o  Ih  ;  ,.|»it  ',  -;    Jll  o.      N:».i,lii. 

:unnidi?^o  BicfHÜiirc    K'r.aiin»  C.H.N  «»  .IM»     MI:«"  NU  -.Nii'l!  ^^'\\  . 

».     l''t r f.  " tt'  ifif  n.    IUI  .^In•k♦•Na^t^ 'liT  Sän-rdhi' •■!■.  \'«V''l.  AmpliÜM«'!?.  Kiv!ii 
f;   ':    no7n-    .   lliili!„rH.;-rli   •»..;■.■',    Kn-atin.'       Lir.üHi.   .1.  •■-•.  '>-*:    x.jl 
•...  l'»":  Srni  •-*»;.  i«.»»:.  .1.  'i'l.  ><m:  Tkh  k,  .1    7«».  :NJ.i    Im  HInt  iX'-m 
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Im  Gehirn  der  Taube  und  des  Hundes  (StIdeler),  sehr  wenig  im  Gehirn  des  Mcn 
und  nicht  in  dem  des  Ochsen  (Müller,  A.  103,  342).  Verbreitung  des  Kreatiiis  ( 
tinins  und  Harnstoffs)  im  Organismus  der  Thiere:  VoiT,  J.  1867,  791.  —  Bildung. 
gesattigte  Lösung  von  Sarkosin  wird  mit  Cyanamid  und  einigen  Tropfen  NE,  Te 
und  in  der  Kälte  sich  selbst  überlassen  (Strecker,  J.  1868,  (§6);  man  erhitzt  8ar 
Cyanamid  mid  Alkohol  auf  100"  (Volhard,  Z.  1869,  318).  —  Darsullung,  1  Thl.  F 
c'xtrakt  winl  (lu  Portionen  zu  40  g)  in  20  Thin.  WasaiT  gel(>8t^  mit  Bleiessig  in  geringem 
schuss  gefallt,  doä  Filtrat  mit  H.^S  entbleit  und  bis  auf  1  Thl.  abgedampft  (MüLDER,  Mon 
y.  1869,  341).  Man  wäscht  die  erhaltenen  Krystalle  mit  Weingeist  von  88*/^  und  rein 
<lun.*h  Umkr>*stalli8iron  au8  Wasser. 

•  

Monokline  Prismen,  verlieren    bei    100"  das  Krvstallwasser.     Löslich  in  74,4 

Wasser  bei  18°,  in  9410  Thbi.  kaltem  absolutem  Alkohol  (Liebig).    Zerfallt  beim  S 

mit  Baryt  in  Sarkosin,  Harnstoff  und  Methylhydantoin  C.H^NoO.,   (Neübacer,  i 

294).    Beim  Erhitzen  mit  Natronkalk  entweichen  Ammoniak  und  Methylamin.  —  Z 

beim  Kochen  mit  HgO  mid  H.,0  in  Oxalsäure  und  Methylguanidin.  —  Entwicke 

wässriger  salpetriger  Säure  (Wasser  und   rothe  Sidpetcrsäure)  genau  1*/,  Atom  Sti 

(Heinrich,  in  .Sa^-hsse,  Phytochem.  Untersuch.   Leipzig  1880,  S.  107).  —  Beim  Erhitz 

Mineralsäuren  geht  das  Kreatin  in  Kreatinin  über.     Ebenso  \>irkt  ChlondnklÖsung 

SAIOXES,  J.  1807,  544).     Auch  bei  3 — 4tägigeni  Erhitzen  mit  W^asser  im  Rohr  au 

erfolgt  fast  völUge  Umwandlung  in  Kreatinin  (Neubauer,  Fr.  2,  33). 

Reaktionen  auf  Kreatin  mit  AgNOy  oder  HgCl,  und  KHO;  Engel,  J.  187 

C^IIyN.,0.,.Zn('l.,.     Krystalle.     Zerfällt  beim  Lösen  in  heifsem  Wasser  in  Kreatm  und 

(Neubauek,    J.  13*7,    300).    —   C\IIyN30.,.Cd('l,.2H.,0.      Daistellunu.     Kreatin    winl   i 

eonwntrirte,  auf  50**  erwümite  Lösung  von  reinem  C'dCl.,  eingetragen  (Neubaitsb).  —  Grofi» 

talle.    Leicht  lÖKlioh  in  heiisem  Wasser,  dabei  in  seine  Bestandtheile  zerfallend.  —  Hg.C^B 

J>arHtel1uinj.     Aus  Kreatin,    Kalilauge  und   IlgC'l,   bei  0 — 5^     Leicht  reduciriiarer  Nic^ 

(Engel,   /;.  6,  ^AiS).  —   Die  Verbindimgen  des  Kreatins  mit  Sauren  werden  durch  Ven 

Ijei    30"    erhalten    (Dessaigne-s,    A.    92,    409).    —    HN'03.<\li,Nj,(),.     Dicke   Prismen. 

Salze  (\H^,N.,0.,.H<'I    und  H,SO^'(  .,HyX30,,).^    krjstallisiren  in  JMsm'en    und  sind  leichter 

als  ihts  Nitrat. 

NH  -    CO  . 
Kreatinin  C'.ILNJJ  =  NlliC,  VorkonuHrn.   Normal  im  Mei 

'    ■    '  \N(CH,).CH, 

harn.     (In  24  Stunden  werden  etwa  1,12 g  abgeschieden,  Neubauer,  A.  11t*,  31 

Hundeharn  bei   magerer  Kost  (täglich)  <',.')g.  bei  starker  Fleischfiitt^rung  4/.>g  (V 

ISJJT,   702).     Findet  sich   nicht  im  Fleisch.  —  BiUhing.     Aus   Kreatin   beim   Beb 

mit   Mineralsäuren.    —    J>ar»ttnn,uj.     Aus  Harn.     1.    Harn   winl    rasch   auf   '  ,„  Voi 

dampft,  diiiin  mit  (aCl..  un»l  Aetzkalk  jiretallt,  nach   24   Stunden  filtrirt  und  l>ei  ^»linder 

verdunstet,    zur  A))scli<iilun.ir    »Ks  Koelisalzi's.      Die  MutterlaujLre  versetzt    man    mit    '  .^^  Vi 

eoueentrirtiT    säurefreier    Chhirzinklösunir,     filtrirt     nach    IJ — 4    Wochen     und    <li>rerirt    i\ 

Wasser  Ke\va.«i(henoii  Nie<lcrs<'h]a^r   mit   l*hv II ()).,.     Das   Fihral  wird  verdunstet  und  diLs  K 

vom    irehilth'ti'n    Kreatin    ihirch    Auskochen    mit    Alkohol    getrennt    (NErBAl'ERi.    —    2.   I 

^  ^   Vol.   venlainpft«'   Ilani    winl    nach    dem   Krkalten    filtrirt,    mit  lUeizucker   gefallt,    da« 

«lureh   S<M]a    «mIit   II.S    entldeit    und    die    v<«m    IMcinifdrrselila.üe   jretrennte   Flüssii^keit    mit 

saun*    irrs]!.  S<Kla>    iifutndisirt    und    wnX    foneentrirter  Su))limatlösuni:   K^'fällt.      l\'n   Ni»*«l< 

zerlegt    num,    unter  Was-^ir,    mit    If.S,    rntfärht    «lie  Flüssijjfkeit   uut  Thierktihle    und    vit 

Das   auskrystallisirende   salzsaure  Kreatinin  wird  aus  starkem  Alkohol   umkr>'stallisirt     M- 

l.')l>,   271)1.  —   Aus   Kreatin.      Man   vtnlampt^    die   lÄisunjr    von    1    Thle.    Kreatin  in    1   Tl 

triolöl    und    W  Thln.   H.O    auf  dem   Wasserhade    und  koeht  den   Kfiekstand  mit    H^<.)  und 

i  LiEun;  I. 

Quantitative  Bestini  niiing  im  Harn:  Nkibauer,  A.  IT.),  X». 

•Monokline  Säulen,  löslich  in  11,.')  Thln.  Wasser  bei  10",  viel  leichter  in  heifseni. 
in  102 Thln.  a))s(dutcni  Alkcdiol  bei  Hi"  (Likbk;).  Keagirt  schwach  alkali."<ch  (K.  Salk 
//.  1,  I ;>:>).  Verbindet  sich  mit  Säuren  und  Salzen,  (icht  bei  längerem  Steh 
.N'}I.(  (l)Ks.s.\i(iXKS)  oder  Kalkmilch  (Liehk;.  .1.  li)8,  .'{.m)  in  Krwitin  ülxT.  Zertal 
Krhitzen  mit  Harytwasscr  im  Kidir  auf  100"  in  Ammoniak  und  3Iethylhydantoin  K\\ 
(NEr«Ai*KK,  .1.  i.'JT,  2sih.  Verhält  sich  gegen  HgO  wie  Kreatin.  Wird  von  C'luu 
lösung  zu  O.xalsäure  und  .Methylguanidin  oxydirt. 

Reaktionen  auf  Kreatinin.  1.  Eine  verdünnte  wässrige  KreatininKV>mi 
mit  S<Mla  übersättigt,  Seigneltc^alz  und  wenig  Kupfervitritd  zugegel>en  im«l  auf. 
cnväruit.  Heim  Erkalten  scheiden  sich  weifsc  Flecke  von  Kreaiininkuiiferoxyi 
lle<lucircnd<'  Substanzen  lUlukose)  befbnlcrn  die  Abscheidung  des  Niederj«enlags  iMa 
Fr.  17,  l.it).  -  2.  JVim  Versetzen  eiiuT  Krcatininlösung  mit  sehr  venlünnter 
pnissidnatriumlösung   inid   dann  mit   wenig  verdünnter  Natronlauge  tritt  eine  ml 
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tili  •iiii|itiiHllU-ln  iW'KYi..  //.  II,  'JlT.'ii.    \iw  I/»sini^'  wini  hM  p-U»:  säuert  man 
mit  Ro^iir^^iun*  an    iititl  crhit/.t.  m»  wini   sie  ^TÜiilich  mtd  xiilct/t  «IuiutimI  1»1:iu 
Cii\\>KI.    //.    I.   \'X\}. 

/.•:  I-n:iiiii,  .1.  «rJ.  :Mis;  Nkiiiai'KK.  .1.  IIH.  12;  iL*«»,  'jrt'2.  -  r^n.N  n.iKi.  siiuhn. 
it    liflii  h    in   \V:i>MT,    «'Iwii-    .M'li\*i«'riL'»T  in   Alkuh«»].  'rjH.N.O  ,.Zh*'I.     Hkintz,    ./. 

"•-  ;  .  Itiiii'  Niult-lii  ihIi'i  nioiiokiiiii-  T^iiiili-n.  I>')sii<'li  in  .'»;{. »s  Thin.  Wii— ««t  Ih'I  1 .'»" 
:.:;  riilii.  Ui  I«»,.-  L<.i:iik.  ./.  1>«il.  T^s.:  \i'r.]\rU  in  Tn  \:\  ThIn.  Alkohol  mmi  s7"  .. 
.::  Tlilii.  Alkfiiol  v«.n  '.»o"  ^  U-i  1.'.  Jn"  Nkiiiai  kk  .  l/i-t  sirli  liiilit  in  SalxMtnn-. 
r  l^pottriv:  kr\«taliioirt  •<  .11. N  (>.ll<'l.../.nrl.,.  <in>r>«-  Krv-tall*-.  in  \V:if>«i  r  uimI  Alkohol 
I  !•  iir  l<i«>lii-h.  Niitrinn)i«*«-(:it  t':illt  an»  ihnT  I>i«nnv;  \^i«il*T  -CJI.N  <  i  ,./ii<  I..  iN.«. 
'  .<  «1«  1..  Sanli-M.  tlwa-  li»^lirliir  nN  «li<- /inkv<  rhimlunu'  >  N...  rT  JI.N  <  ».Iirii^.rK'l^. 
t;»-    Säulen:    U'irht     lijsljrh    iu    \Vji>-i T,    -m-Iiw ii-riL'iT   in    Alkohol      {..  .  (  .II.NO.il.I. 

-\-!,»!li:    niii.'i-n>*'in     hiiht    lo-lidt    in    \Va.».-rr    nml    Alkohol    ■  N.  .  <"  ||.  N  < »    .||i.»<i. 

Krv*>t:illiniM*li«'r   Nii-<h'rM*hla<;    an«    ronit-ntrirter   Kn  alininlÖHiini.'   mul  rtuir,    lii;NO|>,. 
■*li<  ti    In    kaltrni,    It-irht   in   In-il-M-ni    \\  a<*MT.      Paraiio   in    Na^h-ln    kn  «t.(lll<»irfnii.     N.i. 

\vrN<».      Kutr»'I-   nnil  ^urxmliVrnilu'«'   N:nhhiL'L'ni:;Uf  -N.  .  <  "^ILN  <i  ,11  >«  >^.     Kr\*- 

II*'    W  •■inL'ti>t   in  <|uuiirali<«('|ii-n   Tatt-ln   'L.  >. 

lylkreatinin  l'JI,,N,0  -     C.H.M'JliN  <».     liihlitHq.     \m  \'  H  .1,  :.,:.;:  Kna- 
i    '•  L'   jil»M)lut«T  Alkohi»I  wt-nh-ii  t-inip-  Stiiii<li[>  niil'  lo.r'  i-rliit/t.     hi»-  alt>rf*j-liii'- 
r\-.t:illi-    (',.II,,N  .nj    wiTtlt'ii    mit    ArtInTWi'iiii:i-i-.t    iiinl    /iih  !/i    mit    ArtInT   p- 
iiilo-t    h\v\h\   .i«MlwjL«M'r<«t(»frkri:ttiiiin   iNupaiki:.    .1.    11:«.   .*»i»;    IJn,  1*."»7). 
Artliylk  rratiiiiti   r,H,  Nu  -i    '  .II.O.    au-  ili-m  Jinliir    uii<i  A^'.O  In-n-iti-t. 
irr    all-   aliMiliitciii    Alkolntl    in    Nath-lii.   wrirln     Im)    ]<hi    i    (j  o  vitÜiti'H.     Ii(»t 
•T«!    li-irlit    iit    al»>olntrm    Aikoliol.    iiiclit    in    A(tli«r.     ( it-ht    itfim    Krhit/iii    mit 
.ifi'l  <".H,.f  wii-tliT  in  «las  .Todiir  (*,  II,  ,N\<>..I   uImt. 
N'  I  M  1.       Naiirln:     niu'fnM-in     |o>Iirh     in     Alk<>hi>l     umi     ll.<».      i.i'hi     in      \illni. 
>•  I    .rt<  I,.      Siinhii:    in    Wa-^i-r   -fhr    hirhi    lo^lirli.   -      <".  M,   N  '»-.I.      Ijuij«    N-ol-ln; 

•  l"-'ii*li    in   \Va'»M  r  ninl    Alkohol,   nii-lil   in    A«  tlo  r. 

'osokreatinin  (Vi    (',ILN,().    («mIit   r,ll.  N\(  »  Vi.     Illhhinn.     Knt-tiln    in    /wri 
F«»rnM'n    ln"iiii  Sättij!«'n  t'inrr  ron<'i'ntnri«'n  wä-^iip-n  Kn  atininln-iiiiL'  ini!  -al|M'- 
iir»     l»i>r*Aii.Ni>.  .1.  !»7.  :JI1:  M.\k<  kki:.  .1.   i;;j.  ;i«»:m.         iMmh  NH     uini  an- 
,;ikT.'  i|fr  Kin\\irknn;r  «li«*  <f-lk'iHi'  L'ftallt.    Oa-  Filtrat  ;:irlit  nai-li  «h-m  Kiii'lainptt'ii 
i  .  wtlflif  man  au-  .-iftlrndriu.  vcnlüiiiitfm   Alkolml  nmkrv-talli-irt. 
t  r«i-»ikrt  at inin.     Kry-^tallpulYrr. :   in    kaltem  \Va«>« t   -»-Iir   H-liwrr   Ii«-Iirli  uiiii 
.ij«  r    in    kaltem    Alkitlini.     SrIimilzt    untrr   /»T-ft/uiiL*"    Im*!    "Jl''".     Au-    ihr    «j«- 
>t  n   Ma— •■  /it'lit    liri  «'im-  fin>äuriL^r   IViim-  ('.  II,  .N,  .« >.  iV»  au-.    /iTtallt   U-im  Ki 
t  :*al/-aiin'  anf  l«»""  in  N  II,(  1.  <  >\aN:iiin-  uinl  Met  h  \  I  |>ara)>aii-äu  fi-.  <",II,N,<» 
-'MI     ■  i\H,N  4).       Mit  llnim  rni^tiht  liii  imlitlrn-nitr  K.'iriM-r  r,M.  llrN^O  «V- 
.iil'Iii    kry*talli-irt    un<l    h-irlit    h>-lirli    in    Wa-M-r    i-t.  |)unli    Krhit/m    viui 

^r'-atinin    mit  (MI.J    auf  liH»"   uinl   Kcliamh-ln   «Ic^^  kry-taHi-irt«ii   iViMliikli--  mit 
nl'fi    •  inmal   äui*>rr-t    li*ir|it    IM-Iichr  Na«h'ln    riiirr  I»a»t'  (',II.Nn^  iThalt«n.    ilii 

•■   •rm-»l/»*ll     I  .^I.I. 

V  ••  lli  >  >:inli  n  «mIit  Iilatti-lM-n.  /ii-nilii-h  hi-lidi  in  kalh  ni  Wa— i-r.  /i*-nilii-h  -rhu«» 
\  =  K  •'    1.  <  JI.\,o..liri  ..l'K  1,.     4;ri»r-  .    /i.mli.h    l.»^iiriii-    Kn-t.ill.      I>    :   koimti 

.'    ■  TM   lli  II    ui  nh-n.  <  J  I^N  |<  V.||N<  >  .     «iroi'-f   rlioniliiM'h«'  'rattln.    in    \N".|i».»ir   ii«.i' 

-..•  '      il«   «Kl-   -.ilz-ann-   Sal/*.   t"a-t    unli'-lii'h    in    Alk'iliol   «nIi-i    Ailh«  r. 

•'..-  •KrfMiiniii.  Kupitnrmi::«'  War/m.  in  Wa— rr  uii<l  niciii  /u  -laiki-m 
!■:«!:!   lii-lirh.     S*limil/t  un/fi>»-t/t   hv\   I'.».'»'. 

■^   • »    Ih  i.     It!;iftrh«-n.    in    kalN  n)   \V:i--«ir  -ihr   hirlil    li>-Iii-h.   (t\\a-   -«-liwiiir   '.u    M'ki«!»"! 

*  ••    li«  I      I'tri^.      (hUn-   Tali-iihiii.    in    \N  a-.<  r   nn<l    W  t  ini.'»i-t    ht-lii-h.    ni<  fii    in     \i  tli.i 

aniciinpropionsiiuro   .Alakr,atin.   i'.II.No.  Ml:('MI  MI  rin  II 

/.i /••'./ 1. 7      t '«Uli  rntriri«-  wä— rij»    I*«»-un:riii   \Mn  ('vanami«!    utnl  ul»i  r^«  !iu--iL'«  ui 
:    A.  üi-.-   NU     \tr-rt/i.   wm!»  n    -ith  -» Ih-t  ülM-rla— ♦  n  'Uvimxnn.    .1     l'-T.  *^  i 
:  .'■;•»\.'K^.   //.  »■.   '*\'t\.         KNim-  pri-iuati-rlii-  Kn-iaJl«-.     L«i-Iirli  m  !  J  riilu.  II  <> 
ik.^ii:i.    i--iii|i    iii   kaldiii   AlkMlnö.     (nht   )»ri    l^n    in   Alakn-.iiiniii   ui"i.     /•i:'.il!i 
•i»  ij    I'HT    iSani   in   Ilarii-t'iir    ;t-|«.  ( '<  >     umi   NU      iin»l   Alaiiin.  <^ui  ■  k-iÜMi. 

iTt  ZU  *  iiiaiii'liM  il'iAi  MVNN,   /;.  «;.  ri7J'. 

.reatinin    <'1I.N<)  -•     II  <>       llihlnu'i.      I»i  iui     r.niil/i-n    ^«•n    Alakiriatin    auf 

'•— <r  «hinli  Kim  litit  mit   \rp|.  II. >o,  iI'.aimvnn'.        Kr\ -laili-in   au-  W  a— • 

i'r,-!ii.  n.    au-    Alk*ilin|    m    kl»iii<n.   rhinu)HH'.|ri-iln  ii    Kr>-iaitin.   tu,-  wa— •rtit 

\V  .(--M  I    \ii'l   h'irlitt-r  h)-li<-ii  al-  Alakrcatin;  /itmliiii  U  iilit  li'>*«lit'li   in  Alkuli'il. 

N  <•  ../•»•  I..      Si-hnpi-lit  II :     Ji-Ü.  h     in     J:;    '{'hin.   Wuiwr   U-i    uV:    liiNt    jar    nii  ht    n- 
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,^-auaniclmpropionsäureNH:C(NH,).NH.CH2.CH,.C02H.  Bildung.  Xxa^li 
Propionsäure,  CvJinamid  und  wenig  NH^  (Mülder,  B.  8,  126G).  —  Krystalle.  Z 
erst  bei  205  — 'ilC^  in  Gimnidin  und  Propionsäure!?).  —  CJHgNsO,.HCl.  Sehr  hyg 
pische  Nadeln,  die  sich  oberhalb  14()**  zersetzen  (Mülder,  B.  9,  1905). 

Homokreatin  C.Hj.NgO,  =  NH:C(NH,).N(CH,).CH(CH3).CO,H.  Bildung. 
a-Methylamidopropionsäure,  Cyanamid  und  wenig  NH3  (Li^'DENBERO,  Jlp.  [2]12,2 
Monokline,  rhombische  Prismen.  In  kaltem  Wasser  und  Alkohol  schwer  loalich.  - 
salzsaure  Salz  krystallisirt  in  Nadeln,  das  Platindoppelsalz  in  Oktaedern. 

Qlykolylmethylguanidin  C^Hj^NaO.,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  einer  wi 
lAsung  von  chloressigsaurem  Methylguanidin  auf  120'*  (Huppert,  ä  4,  879).  Man 
das  Produkt  mit  Pb(OH)o  und  entfernt  das  gelöste  Blei  mit  H^S.  —  Rhombische 
eben.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Reagirt  neutral.  —  Verbindet  sich  mit  gft 
gem  HCl  zu  C.H,,N^0.,.HC1.  Diese  Verbindung  verliert  beim  Erliitzen  im  HCI-1 
auf  100<»  V'2H,.0.  —  (C,Hj^N30,.HCl),.PtCl,.  Orangegelbo  Prismen.  —  i\H^^^.fi^,A 
SSehwer  löslieh. 

Tauroglykocyamin  C^H^N^SOg  +  H^O  ==  NH:C(NH.J.NH.CBL,.C1L.S0,H- 
Bildung.  Bei  5  —  (itägigcm  Erhitzen  von  Taurin  mit  Cyanamid  und  Wasser  ai 
(Engel,  B.  8, 1597).  —  Krystallisirt  aus  heifsen  Lösungen  wasserfrei,  bei  freiwillige 
dunsten  in  Blättchen  mit  IH^O.  Schmelzp.:  gegen  200^  1  Thl.  löst  sich  in  25,< 
Wasser  von  21".  Unlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  Wird  von  Kalilauge  in  CO^ 
und  Taurin  zerlegt.     Verbindet  sich  mit  Silber-  und  Quecksilberoxyd. 

Pulmitri-  und  Tetraguanurat.     Siehe  S.  288. 
2.  Guanamine  C„H2n_iN5. 

Beim  Erliitzen  der  fettsauren  Salze  des  Guanidins  auf  220 — 230"  tritt  eine  Zer 
ein,  nach  der  Gleichung:  aCH,N3 +  C„K,^0,  =  CO..  +  4NH3  +  C,H,N.(C,H,, 
8CH,N3.C„H,„03  =  C,H  N,(C  H,J  +  CO:+*2NH3  +  icC^H^  O..N^)  (5iEXi-K 
entstehen  Guanamine,  krystallisirte  einsäiuige  Basen,  wenig  löslich  m  kaltem  ' 
die  beim  Kochen  mit  Kalilauge  in  Ammoniak  und  Guanide  CnHj-_2N^0  (=  C^E 
-f-  HjO  —  NH„)  und  beim  Er^värmen  mit  conc.  H^SO,  auf  150°  in  AmmonL 
Guanamide  C^H..^,  ,N,0,  zerfallen.  (C^II^n^.^N, -f  2H,0  =  2NH3  +  C^R, 
Die  Guanamide  geten  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  Cyanursäure.  —  Chic 
auf  die  Guanamme  substituirend  ein. 

Weith  (K9,  4r)8)  betrachtet  die  Guanamine  als  Analoge  der  Amidine,  und  i; 
düng  (z.  B.  jene  des  AceK)gunnaniins)  nach  den  Gleichungen  verlaufend: 

CH,  CH3 

CO  +   1I.,N.C<$]^  C:N.c/^JJ 

OH  +  ITHN.C/J»  ■  XH.C<^^.g^ 

CH,   N.C<,j;;^  ,N.C^H 

II.    C  =   MI,  +  CH,.C<f  ^^NH 

2  Mol.  Wa.^ser  in  Gleichung  I  wirken  im  Momente  des  Freiwerdens  auf  I  M« 
nidin:  CH,N3  +  2H,0  =  C0,+ 3NH3.  —  Claus  (KD,  722)  giebt  diesen  KönK^m 
Formeln.     Es  sind: 

(nach  Weith)  CH,.C<:'  ^;XH      CH,.0;f        ^  N'H      CH,.C<  v-i?. 


\ 


NH.C 


\  V"       ""»-^xXH.CO 


VNH  NH . CO 

Acetoguananiin  Acctoguanid  Acetoguananm; 

mach  Clai'S)  CH,.Cr'^       )N  CH^.C  ^^      ^N  C^IL.C/  '         > 

1.  Formoguanamin  CaH^N..  Bildiinq.  Heim  Erhitzen  von  ameisensauivnn  <i 
auf  2(K)«'  (Nenx'KI,  B.  7,  li->H4).  3(CH,N3.CH,0j  =-  C3H,N,  +  4NH.+  CO,  +  2CX>  - 
—  Man  versetzt  die  Schmelze  mit  (lern  gleichen  Volumen  kalten  Wassers,  filtrirt  « 


XV.   KINSÄl'RKJK  PuLYAMINi:.  lOf) 

l»  <iii  I/».*im;r  M«'il»i  iiiiiriM'ii.>aur«'<«  <fii;uii<liiii.  lö-^t  >!«■  in  iinVlirh-ii  wriiiir  lifif^'m 
ijfiil  falll  mit  itiiiiviilrirtor  t  )xalsänrolnMinjr.  l^a-*  oxaNaun'  Salz  winl  mit  NaOH 
-     KhiiinliiM'ht*   Naiddii.      Hcaprt   >M'}iwa<'li   alkallM-h.      I^'i^ht    In.olii'li   in   li«  ilrM'm 

.    wniijr    in    Alkohol.     Sc*limil/t    nU'r  '.I7tn"  uml    suMimirt    nntor   tlu'ilweisrr  V<*r- 

f 

l  N  .IHK     l:iii>iiil>isi-li.'  Hlättrh.ii,  l.i«ht.r  li.sli<|,  aU  ilsi-  Nnr.:i.  r.II.N..n(  I,,.|»i('l,. 

«•  |i-    .**.'uili-ii.  -    <MI.N-.IIN< >       I»lh»inliiM'ht-   Naildii  «Mltr   PriMu»-ii,  Oxulai   '«-ti.iniktr- 

•  ■         ■  .1 

•    'IN,-*  .n.<>|.       K«»n»i'.r-kr>>i.iniiiis«lnr    NioIt-r^-lihiL'.       riil«>H|irli    in    kultnii    Wiik'm  r. 
•»lii  .t   in   lll'i^^4'lll. 


ni.     I>»*t  >irh  \r\H  in   Alkohol.     Koa^nrt  •'«•hr  ?»fhwa«-h  alkaliM-li. 
I.N..nrI     f-   L'II.,0.       Klini.rii..i..».;>.lh     Tj.f.lii    .KJ.r    l'riMu.ii.  'r^II.N..Hn  ...Pt«!  . 

kr\-ta]iiiii<M-li<T  NitilfpM'lihii;:  in  Wj!^'««'r  Irirlit  h'islirh.         * '.H.N.IIN* »,.   I»irk«',  kJiiiiir)ii>iii 
•r.-iinn.      In   WavM-r  h'i«ht    lo^iiili.  t\II.N    ,.II  .sn^  -*- jn.u.     r.hoinliiofhf   lti:iiti'lii  n : 

-   **hr   Ifit'lii    ir>«l)i'li.  CjU.N     ...\uN<»...     Ni«-i|rrv«-hlivf,   kn-!;illi««irt  aU'*  h«-ir<o4'iii  \V]|^^4•r 

■  ti    rl:ont(iiM)i4-n   Tatrhi. 

^hloracetof^uanamin  ('.lli  I.N..     !lil»lnntt.    ('Ii!orpi>  wini  in.  mit  Wasfir  :uiir« - 
Ai-«  toirnanamin  p'h*it«t  (Nkntki.  //.  1»,  "J.'m  ».         Körnip  r  .\it<i«T.^iliIa;r.    ri.li»»Iii:i 
-•r.    U'i«-Iit    h^^Iiih    in    Alkalien.      pK-im    K\Närmrii    mit    vi  nltlinitrr   Sa]/<-iinrf   unIi  . 
[N<>  *  «'niui-irlil  t'lihir,  \\\A  ans  «hr   [^'»•«nn»:  ulr«l  «hiri'ii   Alkalij-ri  tin  i-om- r«  «• 

:?hloraceto|(uanaixiin   von    hasi^t-hcn    Kiir<'nMliat't«-n    irfiiilli.  Krv«talii«iit    an 

i:*  r  M-.-itr-iinn*  in  rh<»ml»iM'htn   Na<h'ln.    L<'ifiit   l<)>!iili  in   Mini  ral-äni-t  n.  krv*!;'.!'! 
r   an-  «lirM'Ti  Lösnn^cn  nnvrriindcrl  ans. 

fi  «  IN  .in  |.,.ptri..       r,ii  (■|.N..Au'.N<),. 

ctog^uanid  (\n,.N,<>.  /)//'///// 7.  \\v'\  I'  •«tün<iiirriii  K«Mhtii  ^oM  I  'Ihl,  \ri  i- ■ 
iir  mit  J  Thin.  KIH»  nn«i  t  'lliln.  ll.O  cnt^trlit  «la«*  K.Mli-a!/  »it-  A«  rio-»iani'i-. 
:i  «inn-h  K'«>i;.'sinn'  zcrlf^t.  Kry>tallin:Mlnr  Nit 'h  r*rh!a«'.  In  Wa-M  r.  .Mkoltm. 
it'-r  K«<*ip^'inr<'  nn<l    Nil.   fast    nnltVIich .    Iricht   l«*)<i|irh   in  Aikaiicn   nn<l   Mincra - 

I   V.«».\:i!In-j-n.M.  -     <  ,n..N,<).KIln-|  »  JI.o.       CJI.N  o.lH  1.     i:iM.iiihi-rlii-  Na.l.l.u 
\  «►.\:.'N<>,      Krv«>tallini<ulii*r   NiiMlrr-i-hln«/. 

etoffuanamid  (\n.N,(>..  ////'/////y.  1  Ihl.  AiMolmu  rianiin  wir«!  mit  J  Tliii  . 
I  •*« ».  ;int'  l'M"  «nvärmt.     Man    tallt   «lic  «rkalt«  tr  L«»-in:L:  n:ii    ;il»M»Intiin   Alk«Mi.   , 

■  Ni«-«hTHhlaj:  in   \Vas.-*rr  und    lallt   mit   P.lriznrktr.     I>a>   Kihrat   winl   dnnh   II.  ^ 
Ni:n*k|i.  KrvstalUsjrt    aus  Alkolwil    in   khinm,   rhoml»iM*!n'n    Na»h'hi.     S»!* 

-lirh  in  Wa-mT.  Säun-n  und  Alkalien.  weniL'  l»'»»lirh  in  Alkctho].    pM'im   Hrwärnaji 
••  Thl.   HNO,  ^^|H•e.  {\v\\.      -   l..'h  winl  (  yanursiun*  ;rrliildet. 
lN<».Ihl.      .V:i.hhi.  i<\n  N.<»..lhl  ..P'nl.  4-    IH,«».      P-u^n    .m-    .-..i itrl-.  I..  n 

-hloracetoguanamidin     (Jl.Cl.N^o,         CHri.A  .oHij^  j|  [.]  J     NM      Wntr 

l»«im    Kinltitcn    von    ('hl«;r   in   eine   wä?.>ri^e  .V<'eto^nianami«ll«><«nn^   i.Nf.\»Kl. 
•  -      In    kaltem   Witver   unlö>lieh.   wi-nii:   N"»>lirh    in    heil-rm.     I^i^t   «»ieli    up/er*« :  * 
r.    \»-rdiiinit«  r   Natronlan*ro.     Zertallt    heim   K(H*h<  11  mit   Nati-on,  im»l   an»  h    "mJ:  .  . 
— •  I,  nnt«T  AhM-heidin»>r  von  <'van\ir^;iure.     '/xv^v\/\  --'\v\\  f'fi   IJn"  \t»lUtaiili::. 

ibromacetoguanamidin    (\H,Ilr.N.O..      liihhtft;/.     An>    P.rom    un«l    wä->ri;ri  ■ 

i:*ii.tmidl>'»j»nn;r  (Nunc  Kl».         Mikni-^^kopi^ehe  Krv^ialif.   \«illiir  unlo*.]ii-h  in   Wa;**!.. 

\' th«  r.     Zerfällt    hrini    Koi-hen    mit   \\'a>'«iT    rax-h   in   P»rom«)form    nuii   ryann-- 

-op3*ien|^uaiiamin  (',  II,,N.,.  liiifiitmj.  Pn-ini  Krhit/en  vnn  l«nittT-:»nrem  iJ.i..- 
.:;:    j;-    (Nknjki.    /;.  1»,  JJ*.«».  Ktt-htwinklip    Tafeln.     I..idie!i    ii.   .'i  :.7   1  hl  . 

:■*;    IJ.'»'   und    in    7  Thln.    »ieilendem   Wa-^^'T.     Wird   au«»   ihr   wa-*ri:jtn    l^«^nn« 
Si.ilf<».   aher  iiieht    dureh  NU.  pHillt.     In  waimem   Alkohol    leielu    l-i^lirli.     V«  • 
t   -i«  li  trpvr»tenih«'iU  Ihm  L*.!*'"  <»hne /n  M'hmelzen. 
i,    N    Ihl-.    1'    H.H.     Ulio„i»MMh..  S.uiliii  uihl    IJhiit.li.n.  <    II    N.Au'N«». 

»propylenguanamin  ('.  1I,.N  •  lhl>li<iti  l)nreh  » in-itMuili-.»!«;  rnvünnen  x<!i 
T-.iUit-ni  tiuiuiidin  auf  J..<»'   »Nkn«  Kl.  />.  n,  Jlh.  >}iit/e  KIioniiHit'«h'r.    Iiodi»'i 
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in  176,7  Thln.  Wasser  bei  18«,  und  in  48,6  Thln.)  siedendem  Wasser.   Lowlidi  in  18 
Alkohol  (90°  o)  bei  17**.     Wird  aus  den  Lösungen  auch  durch  XH,  gefallt 
CoH^jNß.HNOa.    Nadeln.  —  C0lI,,N..AgN()3.    Prisnmtisi-he  Krystaile. 

3.  Butylenguanamin  C.Hi<,]S\.     Bildung.     Bei  IV.— -stündigem  Erhitzen  vo; 
valerianaaureni  Guanidin  aiif  220—230"  (Baxdrowski,  K  9,  240).  —   Glanzende  J 
des  rhombischen  Svstems.     In  kaltem  Wa.'iser  ziemlich  schwer  löslieh,  sehr  leidit 
kohol.     Schmebsp.:*  172—173°. 

CyHjjjNjj.HCl.  Nadeln,  äufserst  leicht  loslieh  in  WaKser.  —  C^ II^gN^.AgNO^.  Nai< 
Wasser  sehr  schwer  löslich.  —  (CyHj3N5)2.H.,SO^.    Kleine  Bliittchen. 

Butylenguanamid  CjHj.NaO.^.    Bildung.  Aus  Butylenguanamin  luid  conc. 
(Bandrowski).  —  Wird  von  HNÖ3  zu  Cyanursäure  oxydirt. 

4.  Amylenguanajnin  C«II,-N..  Bildung.  Aus  capronsaurem  Guanidin  bei  '2:^ 
(Bandrowski).  —  Krvstalle.  8ehr  schwer  löslich  in  W  asser,  leicht  in  Alkohol.  Schi 
177—178*.  —  C'yHj^Nß.HCl.    Perlmutterglänzende  Säuh-n. 

Diguanid  CjH^N-  s.  Cyanamid. 

auanidodikohlensäureester   O.H.gN.O,  =  CH3(C0,.aH.),N3.      Bilduns 
Guanidin  (in  alkoholischer  Lösung)  und   Chlorameiscnester  (Nencki,  B,  7, 1588). 
4-  2ClC0o.C,H,  =  CH3(C02.C,HJ..K,  +  2HC1.  —  Kleine  Nadeln.    Unlöslich  in  1 
leicht  löslich  in  absolutem  Alkohol  und  Acther.    Sclunelzp.  162°.    "Wird  von  verc 
HCl  oder  ILSO^  leicht  zersetzt. 

auanolin  (Guanidokohlensäureester)  C^H^NaO,  +  H,0  =  CH.(CO,.C, 
Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Guanidodikohlensäureester  mit  alkoholiscnem  N 
W  (Nencki).  CH3(CO,.C,Hj,N3  +  NH3  =  C,H«N,0,  +  NH,.CO..aHi.  - 
rige  Krvstalle  des  rhombischen  Systems.  In  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich.  S 
bei  100"  imd  wasserfrei  bei  114—115". 

(C^llQN30.j.2IICl),.PtClj.  —  C^H.,N3().,.HN0.,.  Rliombische  Säulen  (Nexcki,  J.yr.  [2]  1 
(C^IIyN30.,)H.,8()^.      Rhomboed fische  Krystalle  (charakteristisch). 

XVI.  Dreisäurige  Base  CnH,,,^,N,. 

Tetrylintriamin   CjH,,N.,.       Bildung.     Aus   Cyanofonn    mit   Zinn    und  S: 
(Fairley,  A.  Spl.  3,  373).  —  Flüssig,  bcgiiint  bei  150"  zu  sicnlen. 
(C^H,,N3.3HCi.,.3PtCI,.    Kleine  Kr>^sti»llc. 

XVn.  Triphosphine. 

Porinylnonäthyltriphosphoniuinchlorür  CH.(C\,H,  lyR^CL,. 

Bildung.  Porchlormethan  CCl^  Anrkt  sehr  heftig  auf  Triäthylphosphin. 
das  Produkt  der  Einwirkung  in  Witsser  jrelöst,  so  fällt  PtCT^  zunächst  [CH.iC^H-i, 
3PtCl,.  l)\v  Mutterlauge  liefert  Krvstalle  von  [(CH.,Cl).P(C,H^)3.Cl]...PtCl^  (Ho 
J.  1861,  4SS).  Man  hat  also  wahrscheinlich:  1.  CCl, -f  4P(ail,),  =  C:tC.,}L),.P,.< 
C(C..H,),..P,C'l.  +  H..()  =  Cn(C..II,)..P..Cl.  +  (C.H,)JM)  +  HOl.  —  2.  CCli-f  31 
=  CCi.((',H,)„P,.a;und  CCl.(COL),;P,.(^L  +  2H,d  =-  (^H,C1.(0,H,)3P.CI  +  2|C, 
-j- 2H('l.  -  Das  Platindoppelsalz  ist  hlassgclb,  in  1I„()  unlöslich.  krystalli> 
heifser  Salzsäure  in  rektangidären   Blättclien  (J.  IS.')*),  377). 

Formylnonäthyltriphosphoniumjodür  ('II.(C.,H;,).,P3.J.,.  Bildung.  Au- 
form  mid  Triäthylphosj>hin  (Hofmanx.  J.  1S51).  377).  —  Krystalle,  leicht  lö? 
Wjusser,  schwer  löslich  in  Alkohol,  iinli^slich  in  Acther.  Durch  Bt^handcln  mit 
saken  können  andere  Salze  dargestellt  wcnh'n,  z.  B.  !('H(C\H,)yP3.ClJ...3PtCl,  (> 
Silberoxvd  wirkt  jinloch  nach  der  Gleichuiiir  (mu:  2CH.(C,H.  ).,P..Jj  -\-  3Ag.jO  -p  '■< 
HC.,H,),*PO  +  2P(( \H,),.(C'H ,)()H  -f  ()A.L^I. 

XVm.  Disulfonsäuren  (;,.h,„(S(),H).. 

Die  Disulfonsäuren  entstehen:  1.  beim  Kochen  der  Bromüre  C,jH,.ß.Br.,  mit 
'•^nlfitlösung  (Strkckkk);  2.  l>ei  der  Oxydation  der  Thioglykole  oder  Alkylenrh 
<'„H.„(('NS).,  mit  Salpetersäure;  3.  bei  der  Kinwirkunir  von  SO.,  auf  die  Sulfosäu 
Fettsäuren:  VH..(S(),H).C0.1I  +  SO.,  -=  C'H.iSO.H),  +  CO.,  (daher  auch  Un  der 
kung  von  SO.,  auf  Säureamide  oder  Xitrile)  (BurKTON ,  Hofmanx,  .1.  100,  1: 
sind  sehr  beständige,  zweiba^ische  Säuren. 


jcviii.  i»i{KisÄr-K. HAsKr,ji,„^v.  TiMrn<»spniNK.  iumm-onsAikkn.  .\]\ 
lylendiialfoniäure  (I)i^ulfoiii(thf>Uäiirc.  Mothiniisätim  (Jl.iSO  lli,. 

"f'iH'f      Ilci   il«T  Kiiiwirkiiii^  von  H>,   mit'  Awlicr  in    klrin«'r  Mrn^^'  (LlKKKi,   .1 
WmiFltlLi..   A.  <HJ.  I-*-*:    STRKrKKli.   A.  U^t,  VMU.  IVt-i  «Irr  Oxviliition  vtm 

•  Hr«»i:MANN.    .1.   U<».  'J*XU.  IW'ini    Krliit/i'n   v«»n   SulliK->i;:'iiiun',    .\rctanii<i 

i-!«.iiitril    mit    nuiriirniitr   .S-liwrf'rlhäurt'  il{r<KTo.N\    Hofma.nn.    A.  Hm.   i:t;{). 
•ij^:iiin     nhil  SH  HCl,  nrlNii  SultiH'ssi^rsiurf  iHArM>TAliK.    A.   \\*K  ^-).         I^'in. 
I  \**ii  Mi!cl>:iun"  mit  nuh'lirmlrr  »S"Ii\v«'lt'lsiurf  iSi  kk' Ki.i:,   .1.   11^.  l"h>».     -  Au> 
ni.     uihI     Kalium^^nltitli'^un^    In'I    1^<i"    oder    an**    ril.l      uml    K.S<^    Ihm     I.jH' 
.!  i: .     .1.    I  (^.    U'J).    ■       Itm  *t*  iltitnj.      Miii'liNiiin-    iMicr    iiiili-li>;iiiri-<»  ('iili'iiini    uinl    luit 

•  •    <<l-.\ii-ti  l«:iiin-    li|s    zur   Kiil\«ii  kfliiiii;    Mm   SO.    <  rhil/t.      M:iii  NJitrii.'t  «hiiiii   iiiil    lliit'u 

f  i:  .  Wvi  kT«»N    nml    IIoiwiann    «■rliit/i-n    J    Vol.    Ai-«-t:iiiiiil    iinil    .;    V«»!.    riiia-liriiiin 

•.!•:!•     M-  /Ulli   ?"iiTwiiflu-ti   Villi  SO,.         *^i'lir  /rrtli«  r-lirla«  Krv-tallmMlcln. 

/«•:   UUKIoN,   KiiFMANN:  Sti:I:<ki:I!.  NM,  ..«  11  >.o.  .  <ii-..rH,-,   rliomliiM-Iir  Kr>>- 

■,-:l     h'"!!!-!!    in    ku)t«-iii    Wavi-r  -H. .    11  .  K...A.      L:iiii;i-   Niuii-Iii :    |i*'>lii'li    in    1-}   Tliia. 

•.    .  .*       IL.    M.'.  It:iA  -|-  Jll.,0.      ririinnlNTirLin/«  n«i<-.     ihiiniltl«.»lii-  'Lilihi.      ZrrM-t/t 

•  ".  •  l'l'.A  ■  ■    JII.o.     <iriii'*«4>,    rli«>niM«i-lii-    Pri-iiH-n :    h  ii!ii    Iii«]if)i   in   W:i».«.«t.    un- 
\!k'.lii.l.      \\*'\\\   \*v\\\\    Kirt'litn   mit    l*l»o|I   .   ju   •  in   krysinIhHirr««*.    «.i-)»Wfrl«i^!i«-liV«.  !i;i>i- 

If      »pH  r      S.  .  t'uA    -■-  .'ill  .o,      |{i:ui«>    rlimiilii'rlM-    Siiulin      S.  .  Al'.A.      IMihim- 

iii.>«lii-h    III   :il»*Mi|iiti  in    Alki>li<'l. 

mxuLthylendisulfonsäure  (']II>r.iH )  Ili..  Ihhlumt.  \h\>  Kalinm^al/.  <-nt- 
Ui  KtH-iini  \nn  (KriSO  Kj...('II<)  (S.  iiurii  mit  KaliuiiH-ariNHiat  iKatiiki:.  .1.  Itil. 
i;r  >o  K...<II()  -i  K.CÖ.  j-  n.O  LllUnSO  K., -:  K(  Ilo  -j  KUt'O..  Man 
irt  iiiit  F%>i;r>änp>  mal  fällt  mit  Alknla»!.  Oa-  l\alium>ai/.  tallt  ilann  in  niikro- 
ii.    rht>miM>rla'n  Tafeln  niiihr. 

romethylcndisulfonsäureCIIiNO, i.iSO.lIi..  Hihlmfi.  Man  « riiält  <la«  Kalinni- 
i  PiL^'-rinn  vnn  <*}ilnr]iikrin  mit  ronccntrirtiT  Kaliinn-nltill'i-nnL'  iKxiiiKK.  .1 
<  11  \n  i.»S(>,K)..  Mikro^kn|»i>rlii'  I*ilättrii«>n-.  in  kallfm  \Va.**«r  *ilir  M-Iiwrr 
■  i!t  in  lii'if-cm.  X'rrpntl't  vr>X  l»ri  .«•lärkiTiMn  j-j-liii/t-n.  «iii'lit  niit  I»l»  i«>*i'j  nn«l 
'-t  r.  :iiitr  nirlit  mit  I»a('I..  Nii'<li'r>('lilä;rc.  Ki-ht  Inim  Krliit/cn  mit  Kalinm^nltit- 
.•    !•-'•    \..lli^'  in  ("Hl SO  Kl    üIht  (Katmki.  .i.   1«;:.  Sl^* . 

flendisulfonsäure  il>i>nlfuäthi>l>änr(<  (. II. ..so  II     |  Ho. 

'♦/."/.  iM-im  Krhit/cn  von  rrnpinnami«!  «ulrr  -Nilril  mit  rancht  n*l«r  Srhwffil- 
t«Kii«\.  HoiMANN.  .1.  l'Hi.  llsj;  lii-i  »Itr  Oxv.lation  viin  ('  H  it'NS-  iliiri. 
.  .'  «-l.T  ('.H,.rs  iHisKMWN.  .1.  viu,  •_•:_•.  .«iiT  r.H,;SH..  tJ.'!^»;.'.  IJ'.  mit 
'^   ^jI|N  tt-rsinrc.        TM'im  K<H'hrn  M>n  (.11  ^.lir    mit  l\aliitni«i:ltitl<i«nnL:  >  ItiiNhi'.ii. 

'  ■  .         Sf'hr  z«  rtliff:*lirlii'  Krv^tal!nia.'*M':    in   .Mknlnil    Itiilit   li'*li«li.     Virlii-ri   Imi 
>    Kr\ -:allw;i"Mr.     S«-hmil/l    \va.-M'rfn'i    In-i    Hl"   iIh*»rM\NN'.  l»!i'    ninlralni 

•  i  n.ri-t  iiii'lit  In.-litli  in  Wa^^M-r,  aUr  nirlil  in  AIkiilit»l.  K*  «j.linu't  nnr  m  lir 
•-t'.r'*   *^a!/»'   <lar/.u<*tcllrn.  r»«'im  Srhnn'1/rn  «1«-   Nainm'-al/i"»  mit    Art/kali  rnl- 

...ixl.ii.  Wa--»T>!i»M  nn-l  Snltitf  il»i:Kim:i.«u.  /    l^'.'.».  •-^J  . 

.•■        Hl  -TMANN.       -     •MI,..r.ll,S.O  .       .M..ih.klini-     rri-in.n.  Nm  A     ■     J»     IM» 

I.'-;-  ■'.♦  «»kf.i'iltr  Mi'^r.MWX  :  nai-li  l>»  Ni»i.i:  nml  «ii  ir.L^ini  krv-Ciilli^iri  «l.i«.  >;i!. 
»   «ij    tr.kliinii    Krv^t.'illm ,    ilii*   >\*-\\    \\\v\\\    x-hr    h  ii-lit    in    Wa^-^t  r    h-t  n.  K.A.     Vi»  •■ 

:    ■kill-    rh^iiMM.     Hiilt   L'Il.o  umi  \%*>\  *j«!i  in  J.tit   i'hln.  Wa-K.r  \..ii   ;  7"    iii  \KKMni 
KM.<'  ll,S,o^  -j-  1*  ,ll..o.     l-i   nur  iH-ini    Vrrilnn^ti-n   in  ih  r  K.ilr«    /u  rihaiti-n. 
\\  *\      M.ii.-klifi'-   IVi^iiirii.  <jiA.     KiiMinl'iM'h»-    Tilrlflii-...  U.iA.     Kn^t-illi-iri    im" 

~'.r  j   M.i-">t  rlr«'i    in    t'«"iri»'H    imiriukliiifn    Pri^nn-n.      I^i-I    "i-ii    i:i     _';,•■     I'iiln.    \\";i«'  •  r   \f\- 
■'.!    Thln.     WiiNM-r   \nii    17"    <«i  \i;i>i  m  .      KM^i.-ilIi^ir:    an.  Ii    i.i?    .11  *►   ii-    IJ«  n.»  n 

■■.  «  fi- ■■   okrii-«lrin :    -•■hwijtr   ln^liili   aU  «la-   wa^-iTtnit-  >.il^.  /j   \     ■    »ll.«»      \l--ri" 

''.■'.:'•...  Hl'A  -:-«M.o.     N|i.n«»klini .  iliiiiiii-    ril-imi,.  H>    \     ;     Mo.     Km:-:iii 

=      M«».       Kh.M-li.n.         "     i'iiA      ;■     UI.O.       M.llMaiii.      i-.-i,.  Mi:;.       I'n AjA 

1     r'     .     i.iNl.Ji.ii;    ^.Jir    l.i.  liC    lo^lirh    in    W: r.     -         \l'  -•     M   "^  •  »     \-M«     M>«» 

»\  1  ■•  . ■  ,•'     V 'Zjy*'^M*      1 1  r«« I  M  \ \ N  . 

:r.<l  «     ll,.'*'0.t'|    .     J\,hlif.i-i     AU'  nt-m   Kji'inn.'-;!!.'   iiü-I     _'  ^^ii      \\  .      KuMl- 

Krv -I.iili-irt    :»n-    \.  lin  r    in    Nailt  In.     >iliniii/t    )•«  .    '■'      lu.il   Mik.-li!:    ■■» 

.-•   ■    i%.'tltf"   \\,ii— .i-r  /ii'iiiijtii   'm  •»•■inili::.     I'ntuii  krit   !»ini    IvhIi»  n   n  s:   ;i'!»-«ln'.  m 

«     H  •  I     ni-«l    >0  .      I  ij.  lit     !..  im     i;iliil/-n    nii      ^     ^I'•!       I*«  \      ;^'V     "•'       !'■'■ 

.i:».>  UiiMMh-aiiM  i-lil..i  :  ICH  Cl.ClI.So  1  :    .|:„I    ü,,-     .'M..|.     1*1'.     l-iJ--- 


l.j«-ri-l    11.   .1. 


üyliciendiaullbnaäuro    (  II  .(  H>oH».       /.'W*'.  !'.•  i    lii  r    o\\.i.iti«>ti    \..'i 

i*\  titUr  Tliiallin   mit  Cliaiii:ilriinii»-nni:  «(if  \i:i>«  Ht,   /».  IJ.  <•**-'-.         /».-..:.  i',..  -.. 
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.\Ian    behamlelt    10  ff  ThiabJiii   mit    85  g  Ziiikpemiaiiffanat   und   300  g  WaflBcr.  —   SUA 
r)lige  Flüssigkeit;  sehr  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

NX.CH,S.,C\ -f- H,0.  —  K,.A-(- 211,0.  1  Thl.  Salz  löst  weh  in  1,56  Thln.  AVm 
17".  —  Mg.A  +  yH./).  —  Ca.A.  —  Ba.Ä -f-3H.,0  (aus  Waj^sor).  Wird  das  Salz  durrh  ; 
aus;>:eriUlt,  s<)  hält  es  nur  2*  „HoO.  1  Tlil.  Salz  löst  sich  in  8,9r>  Thln.  AVanser  von  1 
in   7,(;.j  Thln.  Wasser  von  22".'  —  Cd.Ä  -j-  2II,0.  -  -  Cu.Ä,,  +  H^O. 

3.  Propylendisulfonsänre  (Disulfopropiolsäuro)  C^Hj-iSO.,!!),. 

Bilflnny.  Aus  Butvraniid  imd  rauchender  Schwefelsäure  (BucTCTON,  HoFMA 
\m,  153);  aus  Buttersäure  und  S0,HC1  bei  140"  (Baumstark,  140,  88). 

Ba.C.,IIgS.,0...     MikroKkopisohc  Kn.-tallo  (B.,  H.).  —  PbA.     Krystalüsirt  jrut  <BAm 

XIX.  Disulflnsäure  CnH,„(SO,H),. 

Amylendisulflnsäure  C,H,o(SO,H),  =-  C.(CJI,),(SC),h:),. 

BUdmuf.     Bei  der  Ein^Wrkung  von   <2  Mol.)  Zinkäthvl  auf  eine  ätlierisehe 
von(l  Mol.)Trichlormethvlsulfonsäurechlorid  (Ilse,  A.  147. 1*45).  2C(;i,.S0.,Cl  + 'iZu 
=  C.C\H5),.(S0J,Zn  +  ZnCI,  +  2C,H,C1  +  OCl,.    Der  freiwerdende'  Chlörkohlen.?! 
le^t  weitere  2  Mol.  Zn(C.,H.).,.  —  Das  Produkt  der  Einwirkung  zersetzt  man  mit 
fallt  den  gelösten  Baryt  mit  Il2^^4  ""*^  ^^^  Salzsäure  durch  Ag^.CO.,  aus. 

Die  freie  Säure  ist  ein  dicter,  nicht  fluchtiger  Synip. 

K,.C,H,oS^()j-|-2U,0.  Föine  Nadeln  Taus  Alkohol).*  Ziemlich  leicht  lö-^lich  m  Alk 
BaA  ~|^  2ir,0.  8cluipi)en;  löslich  in  (> — 8  Thln.  kaltem  und  in  3 — 4  Thln.  k<K*]iendem 
In  absolutem  Alkohol  ist  es  so  gut  wie  unlöslich.  Zersetzt  sich  im  trocknen  Zustande  \ 
—  ZnÄ -(- 4H.,0.  Blättchen;  leicht  löslieh  in  Wasser  und  kochendem  Alkohol,  5?<'hr  ?« 
kaltem  Alkt)hol.  —   PhÄ.      lUättchen ;  scliwer  lösiieii   in  Alkohol. 

XX.  Trisulfonsäure  c,»H,„^,s,c)„. 

Methintrisulfonsäure  CH( SO..H) .. 

Bih/ftuf/,     Beim  Erliitzen   von    nu^thylschwcfolsaurem  Kalium   mit   <>  Tliln.  ] 
der  Schwefelsäure  auf  100"  (Theilkuhl,  A.  WT,  1;Ui;   aus  nitroniethylendisulfo: 
Kalium   (oder  Chlorpikrin)   und  KaliumsultithVunir  bei    ISO"  <Rathke,    A.  107, 
Die  freie  Säure  bildet  lange  Nadeln.     Sie  l«'>st  >ich  sehr  leicht  in  Wa.'^ser  uml  ai 
Alkohol.     Starke  Säure. 

K,.('nS,0„  -f  H.,0.      Kleine    rrismei.      iL).    —    (  a.((:iIS,().,t,  -j-  12IL,0.      Kur/r 
leicht    löslii'h    in   Wns>er,    unlöslich    in    !l^•^oh'tem    Alkt»hoI.   —    Ba,A.,  -j- 9I1.>0.      S<'hw»r 
Blättchen.      Krvstallisirt    unverändert    ans    vcrilünnter    Salzsäure.    —    Aus    dem    ('ideiuni> 
durch   Bleizucker  ein  krystallinisehes,   schv.crlÖNliche-^,   hjisisches  Blei  salz  ^'falll. 

XXI.  Derivate  der  Selensäure. 

Diselenometholsäure  C'H,(Sc().H)...  Bihhnnj.  Beim  Erwärmen  von  S 
methylen  CH..(SeC'N)  mit  starker  Salpetersäure  (Proskauer,  B.  7,  1281).  —  l 
ry  um  salz  ist  schwer  löslich,  das  Blei-  inid  Silbersalz  unlöslich. 

Diselenoätholsäure    C.,H^(SeO,H).,.        BfhhnKj.       Bei    anhaltendem    Kt^h 
Selencyanäthylen    mit  starker  Sal{>ctersäure  (  Prosicvuer),  —   Sehr    zerfliefslich. 
löslich  in  AVasser  und  Alkohol,     l'nbeständig;  scheidet  leicht  Selen  ab. 

Ba.C.H.Se.  (>  .  I/)slich  in  heifsem  Wasser.  -  Pas  Blei-  und  Silbersalz  sind  ii 
unlöslich. 


Säuren  mit  drei  Atomen  Sauerstoff. 
XXn.  Einbasisch-zweiatomige  Säuren  (Oxysäuren)  r„H,, 

(ilvkole,  welche  die  Gruppe  C'H.,.OH  enthalten,  gehen  bei  der  (Jxvdation  ; 
in  die  Säuren  C„n,„(),  über:  ('H,(OH).CH,(OH)  +  O,  =  CH,(OH).rOOH  +  Hj 
kohlenstofiVeichere  Säure  entsteht,  wtiin  die  Halo'idäther  der  Olykole  mit  Kry  U 
werden  imd  das  gebildete  Nitril  durch  Kochen  mit  Säuren  oder  Alkalien  zerlej 
C'H,(0H).('H,(1  +  KCN  =  CH,(OH).CH,.('N+  KCl  und  CH,{(>H>.CH  ..CN +: 


\n\y.s  MIT  .:  AT.o:  xMi.  KiNKAsisfii-zx*  .„  AH  »MUii:  >ArKi.N  <  Ji  ,,'».     11:: 


H  .1  H  .<■<>  II -1- MI  .         Dif  tcitiämi  AI  knhnir  i„ll...n  ;:«1k-ii   Um  «Lt  nx> - 
iiiit  \t-r(tüiiiit(  r  i'h:iiii:il4i)iiKi.«iin;r  in  m't  KfÜto  Ow^-iiinii.   iii<U-iii  <!!«■  Knlilon^'tot-- 
tr:    i*  ••  Stt  M."  liiT  ilopin-lti'n   niii(itin;r  ;:<'l<«>t  \i«r''"n. 
li      <    (>M-<'ir..(  HmH..  -I-0         -rii  .  .(  MHIü  11  .<  H.H  -.-<(i,-i-  l\  {} 

j      r  Uli.«  II  .('IlMli  ,    I-  u      -  j;'||      c^^IIiJ  H  .rn  !!  -;  «<»  -\-  Il.i). 

-  •!•  ;i  >:iiirt  II  <  ,J^  M'*  *•  'ii^-t'lH'U  <iir  ( »x\>:iiinMi :   I.   htim  KtK-lh'ii  «iiT  >iil»->titiiiri' ;• 
'Mi    :m:    Ii:..-rii  .K:ili  .».Irr  >i;iK  r..\y.i..    C\\  rl.ru. II  -,-  A^r.O         <  II.^OHM  (),A  j 
•  -!  r  t  iiiijii-iirr  liunli   K«h*1h-ii  ihii   -.i«-!  ij."i  llihi.r  \\';i.-»«  r  ('Ih«»m-<»n.  .1.  J<ni.  T-  . 
i«  n  Aii."'!'i*;iiiriii  •iiinli  lHli;iMil<'lii  mit  -nliMtri-rtr  Siiiir»'.   (  II.i  N  11 .  r.< 'O.H  -|-  UNo 

*»M  tu  II    •   N,   r  II.*  >. 

"tii     all«!    Al«i(-liviK'  u-ciH'ii  lü'iiili):,  Ikuii   rM-hamii'lii    init    I{i;iii«:iiirr   uikI    Sal/.siui«  . 
.i:.r.'ri   i.Ur.     .<  ll.J.ru  -,    TN  -p  IUI  ■      -'II.U  tClI   i  .rfUlh.i'O  II  -A    NH.f! 

li  4  II  .<  Ilu  -  <NH  -;   IK  l  r  L'II  o    -.<ii  ,  .rll.(ll..riI.(»lI..t(»;M-,  Ml.n 

K.-i*i  l;-fiii;iT*»ini*ri'    >:iiirrh    l'„II.„     .U     m  hiiirn   \V':t>Tr:*t.»tl"  aiif  <lK*im    Ih  li:iii«i«  tt 
*r!:iiii.::u:ilpi]ii    ihm)   \V:i>Mri    iiikI    p'Iini    in    <  )x>-:iiin  »i    iil»rr  <  *II  .(*).( '(),  II  -|-  •  I 
*  Hm  »H '.**(>  H.     lU'i  »irr  Kiiiwirkiin;:  v»ni  Zinknlkvit-n  ««li-r  «iim-  (ffiiii^cju*«  \.>\ 
i'i    Aik\)iiHliin   :nif  Oxai-.inn'äiluT   wird   «irr   SjiiiiT^to'f  in   »•imr   CnriHiw  Ilmui«; 
Lik  V  !»■  \iTtrlfM. 
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».    ■■!.  «l' ri  '  »\y<.;nin  u  .irr  i'iiM-  \V*;i><*fir»'.-t   an   .'in    \lk;.  li:iu:l.:ii   l«  l>i(tpl(-ii   i*l.  .»n -itp, 
:•:'•',    !i:(ii>    Alk.ilid!    n>  <i   iiüM)   Saun*.     Uii«   ciin-    \V':i»^i  r«i'itl:tl<>n:    •iiu    (.iil>ti\\i 
■  :iin  li    .Mr!;ilN'    xrriri'lni   iciiih:i<<iM'lii'    Siiurf  .    «!;■<■   aii'lir«'    Itiililir    «liirt . 
.1  -    »iMnli    Ha«».'!!    I  A!ki>luil\\;i«»-rr>toil'i.      I H»*   ^äiinii   i:tiia!i<n    /.wr]    wr^rlü*  >i*- . 
.*-.      vV  ;»--ii  *totlat»'!in' .    mall    in/rirlmct    >i«     aN    ■  >\  «i:.  i  ■•in  ii:i-   Saiinn.     In-i   lii 
»!..'      .'ii    Al%yl.rt    in    «lir   <  arlHixvlirriipiM«  fni-.!  h'-n    K-tn:    *  II    ui|  .( "i »  .t'|| 
li.«   .    Wa.-'Hr    ».■inri     in    Alk«»l»nir    iiint    »i  <     »  »\  v.-.iuii  ii    «  .iI  .J»      /»rlf-i.; 
I '■::    «i.i»    \ik\i    in    iii<     AlkMii>)|<i-rii>»|H'  «'in.    •»>■    it -.uitin  n  Ai-iiii-r   i  li.ui'll    . 
-)i 'i  wii-  krai'tiiii-  « ini»a»*i-ili«"  Sinrt'ii  vi-rlialli:i   jiij  i   riiriit  ilur*ii   W".!"-«-!.  'n-ii'-; 
!-■    »    K.M  Ml  n   i'iii  .Xlkajii  n   vir-.«ili   ^\»'nl»'!i.     \'oii    11.1    utni'M   *it    ain-r   n.   uw^juni 
^  .  i''-iiir  /«lii-;:!. 

■■   •  ii'i'ii  li   liriiii    X\'a>'»i-r''ii«!l-ilfii.ir  in  «im    J   il\«li.i\s  ii-n  .liirrli   Alk\l"    ri"!!/!.  •■• 
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k. •).-...    MIHI  A«llitT.anr«'i[.   <   11  •<  U  11   ..M  )  (  1 1         KIIu       tH    t»ll        «II    <  •*  M 

I  »f  r   W  :■— «iwir-t   dt-r  Aikiiiiuli:.  nj»|n'  tini»  r!if»:i   lU  li-i-ii»«  :■   I  iii\\a:ii. ■:!..:■  •    v.:.    .. 
.■•!...;♦  !j.      1'«  im    I!ii.:i/.i-rt    ni:i    nlu-i-rlii'>-i::.iii    .'inlv  a».-.    -;-it*    \\\-''\    -li  ;    \\  :i--i  •:•  *' 
V.  ...  r-i..f'  .-r-.t/.i.     I.  (  II    ull.i  <•  11 -:    IM       tH.l.i<»li-.    I!  u.         II.  UI  .! 
-     H-l  <"II  .et». II  -_    .1  .      I  »i  ■    <  J\  ,-:.•;,.  f:     •.%!  pi'ii    ■-.    In:«;!    in    *',]'■    IVi;-ai.i. 

I     «j  H  rir»"hilir!. 

:.     t  hn»m>:iiir«"ri  MiiM'l»    wi-nl«  n    .üi-   u\»  ..inii-n    i.\;ii:!'.      I  »;•     0\\.!ii:p-'t    v«  i  ;in  • 
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ni  FETTllKIin:.   -  c.  mkhratomk^k  verbindungkn. 

-uhstiuiirliMi  Fottsäureii  (  nH,,„0,  mit  Wasser:  (^^ll.BrO,  =- C.ir^O,  +  HBr  —  uud  iloi^ 
Abft»pHltiiii^^  von  CO,   (diircli  tr(K»kne  Destillation)   au»   Säuren  O^H^n^jO,:   C^H^,0^  • 

CO, -rC;ii,„o,- 

l)as  AiifangHgliiMl  der  Säurereihe  Cj^H.nO-,   ist  die  Kohlensäure.     Diei*elbe 
iii  nianelier  Hinsicht  von  den  liöheren  Homologen  ah.    Sie  ist  eine  echte  zweiba^it 
Säure.     Das  Verhalten   ilire<   Chlorides  CO.CU   stimmt   al>er   ganz    mit   dem  der  TL 
lijjjen  überoin.    (Die  Kohlensäure-Derivate  sind  später,  im  Zusammenhange  mit  den 
Verbindungen,  abgehandelt. ) 

1.  Glykolsäure  C,ll,o,. 

Vorhommrii'    In   den  unreifen  AVeintrauben  (Erlenmkykr,  Z.  iSii^i,  ii3J»);  in 
IJlättern   des  wilden  Weins  (Ampelopsis  hetleraeea)  ((lORrP,   A.  101»   2211».  —  Bildm 
IV»i  der  Oxydation  von  Weingeist  mit  »Sali>etersäure  (Dkbu«,  UK),  1),  daher  auch  in 
Mutterlaugen  von   der  Darstellung  des  Knalkpieeksilbers  (Cloez,  .1.  84,  282).    Beim 
nitzen   v<m  .Kui)reraeetal   mit  2*^  Thln.  11,0  auf  2(M)"  entstehen  (ilykolsäure,  Cu,0^ 
«twas  CO..    (Cazerkuvk,  7.  ISTi),  002).     l3ei    der   Oxydation    von  Inulin    durch 
(KiLiANi,  -4.  20.'),  16S).    oder  von  Glukose  und  I^vulose  diux^h  Ag.,(>  (KnJAXi). 
Kochen  von  Chloressigsänre  mit  Kali  oder  Silberoxyd  ( Hoffmann,  KEKriJ5,-.l.  10,'),  2S6l 
Olyein  und  salpetriger  Säure  oder  beim  Koehen  von  Benzoylglykolsäure  mit  verd.  " 
iSoKoLow,  Stüitker,  J.  SU,  ?A).    I>iM  der  Oxydation  von'Olykol  (Würtz,  A.  U'Ö, 
IWim    Redueiren    von   Oxalsäure    mit   Zink   und   Schwefelsäure   (ScHUi-ZE,   J.  1S62, 
mlcr  auch  bei  Stägiirem  Erwärmen  ein(»r  wil«*srigen  Oxalsäurelösung  mit  Zink  iCro: 
/i/.  27,  :0.  Beim  Krhitzen  vcn  Tartronsäure  C,H,0.  auf  180"  (DeösaIüNF^,  J.8*»,;UU 
Aeetvlentctraehlorid  und  alk(.holiseheni  Kali"  bei  100"  (Berthelot,  Z  lS<jV»,  fKJ)  CJ 
+  .VKHO  =  aR,KO,  -(-  4KC1  +  2H.,0.      Aus    Dichlorvinyläthyläther   C 
OC..H.  mit  Wasser  bei  l.iO"  iOeutiiek,' Brockiioff,  J.  pr.  [2|  7,  114).  —  DnrHtHy 
Aus  Alkohol.     Man   mischt   in  eiiHMii  CyliiKlcr    r)00  tr  Alkohol  lOO",,)    und   44o  g  Sal]« 
'SjHH'.  <u*w.  =    1,:53;  und  hrinirt   di-nstlbeu  in  \Vas>er  von   20".    Ist  dit'  Gascntwickhin*,' 
M»  venhunpft    man    die   Flüssigkeit    in    kleinen   Portionen    auf  dem  Waisserhad*» ,    löst  «icii  m 
bleibenden  Syrup  in    viel  Wiu«ser    und   km-ht   mit   Kalkmilch    <Dk>X'I1sel,  A.   127,   ir»0...  — 
Mutterlaugen    von    der  Darstellung   rles    Knallqueeksilhers    lasst    man  eiuitre  Zeit  W 
•^teilen,    fallt   das   irolfWt«^  Qm*ksilher  und  kuelu  das   Filtrat   mit  überschussiirf  lu   Aetzknlk  .FJ 
im:k<;,   ./.  y//.  [J;   7,  W.W).  —  Ans  ('hloressiir*<ruire.     Mau    kocht  anhaltend    l   Thl.  t  hl«i 
^iiure    mit    J I   Thln   Was>er  am   Kfdder  und   verdunstet  im  Wasserbade  iTllOMsoX,    A.  •2'X\ 
—    Die    freie    (ilykoisäure    gewinnt    miui    dun'h   Zerlei^en    des    Rleisidzes    mit    H.S<>^    uivi 
schütteln    der    eintrediekten    Lösuiur    mit    alkoholfreiem     Aetiu'r.    —     Ans    Zucker.     Mmi 
1    Thl.    Kohrzucker  mit    JO  Thln.    JprozentiLrer  Scinvefel säure    2  Stunden    Iun&:   am   KQhKT. 
fenit  die  Schwefelsäure   «iurcli   I»a('().,    und  tiijrt  das  Filtrat   zur   feuchten  Misohumr  von  1 
CaCO.,    und    ilcm  aus   10  Thln.   Al'NO.,    hereitetcn  Silberoxvd    hinzu.     MiUi    erHÜrmi    auf 
hintrc  noch  CO.,  entweicht,    iiltrirt  und  dampft  die  Ti<'>siuij:  «les  (!alcium,srlykolates  ein.     l 
irieht ,   bei   gleicher   I>ehandhuur,  viel   mehr  (ilykoisäure  als  (Jlukosc  (KiLIANI,   -I.   20.'i,  1h3i 
Krystallisirt  aus  Wa>ser  in  Niulcln,  ans  Acther  in  Blättern.  Aus  einer  synipfiiniiigen 
krystallisirtcn  einmal  jrrofse,  sodaähnliche,  nuuioklinc  Krystalle  ((iROTH,  -l.  2(W>.  77 r. 
sich  in  völlig  reinem  Znstande  unverändert  an  der  Luft,  zerfliefst  al>er  In'i  (»egenwart 
Beimen-^iniircu.   S(!hmelzp. :  S(»".   Mischt  sich  mit  Alkolud  und  Aether.  Verflüchtigt  sidi 
den  Wasseniämpfen  (Heixtz,  ./.  IS.')!!,  :}(32),  nach  Fittkj  nur  spurenweiw».    (ieht  durch 
wärmen   auf   HK>"  oder  beim  Ikdiandcln   mit  SO.,   in   der  Kälte  in* ein  Anhydrid  C 
ülier.     Ik'im  Erhitzen   auf  2l(i"  entstehen  (Jlyk()lid  <\,H.,0.,   und  wenig  Trioxyi 
(Heintz,  ./.  ISOI,  444).    Conecntrirtc  Sali>etcrsäurc  oxydirt  die  Glykolsäure  zu  Onl 

Salze:     ScHRKlUKli,  ./.  pr.  [2|   liJ,  4:{7.    -      Nil/ .,H.,0,.CII/\.     Feine  XiuWIii, 
löslich     in    Walser    und    ko<hcn«lem    Alkolud    dlKlNTZ,    ./.    1««)1,    44t)).   —    Nä.CH-O- -f- 
Kleine   Kr>'stalle  (aus  Wasser».     Kri'stallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  rhonibir<*h-]mJ 
Krj'stallcn'  mit    ^..H,,<)  (Mkintz,    .'/.   ISill,    WW).  —  Mjr(C,,H,,(V.,  +  2H5O.     Sehr  feiw 
sktipischc    Nach'ln.      1    Thl.  krystallisirtcn    Salz    löst  sich    in    12,<)  Tlihi.  Wa.»*s4T    von  !>"  iS.) 
ra(('..H,(),i.  +  4H.,().     Nadeln,   verliert  ül»er  Sehwcfelsäun'   1IM>;   1   Thl.   wasnerfreifit  Sili. 
sich  "in    s2    Thln."  Wasser    bei    10"   (Debus,    J.    liiti,    117)    luid   in    19    Thln.   Watwer  W' 
(FAHLUKltoi.    Nach  DKUrs  enthält  da.s  Salz  4' ..H,.<),  nach  Crommydis  .')H..0;  <l<»ch  grht 
der    Luft     nis<'h    in    «las    Salz    nut   4H.,0    iibcr.      krjstallisirt    aus    stark    t'in^;ecni!t<*n   and 
sättijrten    U".sunccn    mit    :5II,(>    (BÖTTiNtiER,    .1.    1<»S,    228).      Ks   lo«t    sich    nicht    in  .UknM. 
(:i.('a.(C..llJ),)-|-:;H..(>.      < ")ktaedris<'he  Kr>stallo    (.I.\zrKOWiTsrn,  ./.   18G4,  351M.      Hält  ll 
<lV('»TTiNiiER,     A.    lUt«,     210).    —    SnCJI^O^i,   -\-  ÖUJ).     Mikroskopische    Nadeln,    U 
29,9    Thln.   Wasser    bei     19",    unlöslich  "  in    Alkohol    (S'.j.    —    Ba.s    Baryumsali    l«<  «*j 
7,9   Thln.  Wasser   iScnri.ZE).    —    Zn{C.,H,03...  +  2II2O.     Nudeln,    liVslich    in    :U   TWn. 
»►ei   Ifi"  (Drecusel;   IIeintz,    ./.   18:)9,'3()2»',  unlöslich  in  Alkohol.  —  Clllg.CjUgO,.    1 
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wlifii  vini  <hlnn»»*iirN"iun'  mit  }Iu<>  «S.^  I*ri^mutiM•ll<•  Kn>tallr,  whwer  liWlich  in 
A'ahmt.  —  Tl.r,II,<»a.  Imui^  Nutleln  (FAH^nKIUi^  —  Pli^r,!!,«),'..  Moiioklino  Krri«- 
•Ju-h  in  M-'S.i  Thln.  \Vju»mt  Ui  l.V  (Drwhski,..  -  Hasixrhci«' Salz  r»M(J,H;,0*t,. 
rr  i*,H,<L.I»h -4-  *,II^(>i?j.  Dan  iifutralc  Salz  zerfallt,  in  IU>riihnint(  mit  Wawier  in 
<  Sülz  iiml  fmt'  Siiun'.  Auk  4l«*r  Iju«tiiii|r  «lo  KallcMalzi'ü  winl  liahtT  <liirrh  Bleizucker 
«-h  li'irhttr  «lurrli  lileieMiin;!  baKiM'hrs  Salz  f^cfällt  (S<-|iri^K:  FAlll.ltKlUi).  Kn-KtalU- 
VitMl.r^hlHk'.  Nislich  in  l(M»nO  Thln.  kaltom  Waj*wr.  -  ('ii((',H,<>,)^.  Blaut-  Knutall«'. 
11  i:u  Thln.  kalt4»m  Wa-^r  .Hkintz,  J.  iMil,  4:n»:  FAiiutKiMii.  -  Ajri'^lijOjj -^- 
M^mtiklim*  HlättWun  «Naimann,  J.  \29,  278 >.  Kn-NtulliKirt  waiiM*rfr«'i  ^S<-|iliKiiiKKt. 
••"•^li«*!!  iti  kaltvm  Wusmt.  Winl  iM'ini  KtN-luMi  mit  Wuwmt  z«*PM't/.t.  rnI«Wlirh  in  AI- 
:f:ki'iV.  .1.   H»:..   JOl  . 

thylester  ('H,.('..H,<)..    SitHlq..:  l.M.r  «i.  D.»  \h'\  7<;4Hmii;  sihv.  i\vw\  =--  l.lSiiS 

-  l.Hi::  U'i  IS"".   -  ■  'lj:{:i2  U-i  :a\  r-  i.ioi:  Ui  M"  (S-hukinkk.  .1.  li»7.  21). 

thyleetar  r.II..('.II  (),.  Iiil*itnfff.  Aus  Chlort^MijrHäunt'sUT  iiii<l  )flyk(»li>atirom 
i  \n\  l."»<r  iHkin'TZ,  ./.  ls«)l.  H»i»;  ans  ('hh)n's>*ijn*stor,  Natriuniacftnt  un<l  Al- 
•  i  r^i'  fllKiNTZ,  .1.  r.M,  :;-'«;»:  mis  (ilykoli.l  uimI  ahH.lutrm  Alkohol  U-i  '2\^r 
S.  TmHF.KNIAK,    /^/.   .'{<►,   1'>*.»I.  l>n..-ti)lfii'i.     TnMkiifH   Natrinnnriyk«iliU   uini  mit 

(  hhin-«ML'sänn'iithvl4>>t«'r  niul  ahM.lnt«-»!  Alkohol  auf  j«W»"  «-rhir/i  'SrnRKlNKIl,  .1.  n»7,  .'»  . 
<-|..:    IM»"  M.  D.i  W\   7i»(>mni;    ^IH•<•.  <n'\v.  l.lo7s    ImI   h".    r-    l.jpsjr,   U-i   iT. 

**   U-i    !♦»".    ^^   l,tns<>  iK'i  S2*'  (SiHltF.IXKK).     WrltiiHht  >irli  mit  (lihmalniiiii.   - 
1.  fitt.<<t«'ht .  in  <h*r  Kalto,  ('lih)n>:*ijr»'stvr  jIIknky.   //.  :i.   7n:iL     Wirkt  alK*r  fil>er- 
•"•s*   IM    W\  i:>o"  oin,  so  rrhäll  man  C'iih>ran'tvlrhh.ri«i  t  irchCC  K'l  und  (MI.Cl 

>pyl68ter  C.IL.C.II.O..     Sit-ih-p.:   17t»,:»  (i.  D.»  ini  7«inmm:  sint-.  <h\\.     -   l,iH»-|r» 

-  I.tHiJl  iH'i  is".     -  f,t»2:U  Ihm  :>:{",  --  tMi-sm;  u-i  s-v  iScHiuiixKiii. 

rkolsäurechlorid  (*}1.(<>H).C()C'1.  lii/üumj.  .\us  (ilykoUäun'  iuInt  nirht  au^ 
!•  iiini-alz)  und  Pl'l.  iVaiilbkrg).  Nicht  flüclitijr.  <iitl»t  mit  IH'L  l>oi  IJ«»^ 
tylihlorid. 

hydrid  (\n.O,      ^\l'(\*vVl  VoH,  *^'-     /i'^'f'""h     1^*«    lan-rnm   Flrhitzwi  von 

iiiff   aiit*  «li'U»  Wa>si'rlmdt*  (DliKdlsKU.  hai nt*  ILti»,i.     (il\k«ilNiun-  ninl    U'i   ifi»- 

I»  r    Tt'ni]N-ralur    i\vi\    l>iuni>t('n    von    SO.,    auMft'^tzt    <  FAlli.liKKt;,    ./.  y«-.    \*     7,    oi>»»i.  — 

iinItViii'h  in  Acthcr.  Alkohol  und  kaltem  \Va.*<^'r.     KiN'hcndr^  WasMT  l<'»st  unter 

\.»n   <ilykol>äun*.     Sdinud/..:    TJS  -l.lo".     <u'hl  Ix'im  Krhit/cri  in  (iIykoli<i  üIht. 

rkolid  C.H.O,  ---  (•(J'^<>-    /^^/w"//.    IVim  Krhit/AU  v<.n  TnrtronsÄun'  auf  |si»" 

.,NJ>,  A.  S!»,  :j:jti».  von  (Jlykolsäure  auf  j:)«)    JStr  dlr.ixiz,  ./.  is.v.»,  :ii;ji,  von 

•1  ihlori'ssijrsaun'm  Kalium  auf  110-  120"  «Kkkfle,  .1.  !<►.'».  .^^>^^.        har»ttHun*j. 

rt-iirt    <*hlon'wi:r<aun'>  Natrium    lau*«  ('hlon^NsitiHiuirt'    und  Natriumalkoliolati    und  tnM*kn«'t 

*r*x  Ui    H»o"  tiiid  «luiui  ♦  Ta>r»'  lani;  Ini    l."»o"    N<»KTun.  Tsciikumak.   /J/.  :;o,   lo-^i.  _ 

in    kalti'm   WasMT    ind«')slich ,    ^v\\t  wenig    l«"»slioh    in   hfilsfui.     .S'hmolz|». :   2*3»* 

<H'lit    U'im    Knvarmi'ii    mit    NH..    in    <tlvkoI>äuri'amid    üIht.     Aidialtrntl    mit 

pfk*M*ht.  rntsteht  (Jlykolsäun*. 

fkolsanreamid  (*Hj(()FI>.(M).NH..  Uihlmut.  r>4im  Krhitzen  von  Haunni  tar- 
nmi  Ammoniak  (IH:ssAi«iNKS);   U-im  Krwärinm  von  (Jlvkolid  mit  NH  :  au?»  Gl\- 

•  •  • 

H^xer  und  wänjq'rijn'ni  Ammoniak  (Hkintz.  /.  lsr,i.  \M\\,  Kn-Mallr:  Ifirht 
in  Wajt«»r,  wcnip  in  Alkohol.  S-hmelzp. :  12<»".  Vcrhindrt  >i4'li  nicht  mit  l^t*<'n: 
n  <'utHOi.,  tUntorsk'hic«!  vom  i.Homcn'U  (tivcini.  Zcrtallt  In'itn  F'nvänucn  mit  AI- 
mit  HCl  <»dcr  HNOj  si>hon  in  der  Kalte)  in  NH,  und  (flvk<dsaure.  Verhalten: 
,  .1.  123.  :n."». 

fkoläthylamid  ('H,M>Hi.( O.Nii'.H.iH.  /;//////////.  Au-*  Chhii^-v^iLt^ter  uml 
•«h«*ni  Aethyhunin  ii'i  der  Kälte  (Hkintz.  A.  V2\K  in.  Synij».  Si«i|fi».:  2."»n'. 
•it'h  mit  WiiHser  und  Alkohol.  I/tslieh  in  Aether.  Zerfall;  mit  .Mkalien.  M-Imn 
Kmite.  in  Aothvlamin  un<l  (ilvk<dsaure.  Zer>etzt  >iih  iiiiht  Uini  Koi'hen  mit 
Bildet   mit  Salxsüun*  eine  sympartifre  Verhiinlun^.  die  Ihm    l^"»"*  nieht   z«'r^»et/t 


rkolimid 


CH. 


id    •    '  >NH.     mithin II.    Heim  Krhitzen  vou  iilvein  im  Sal/Klun-^tnime. 
CO  / 

itAlliiii«ch. 

tohyd  CH,(OH).COH.     Hiiilunn.     Ik^im  Krhit/en  von  I>iehlorath<>r   mit  WaKK^r 

l'l 

"  «rfier  auM  ^'?-CH,(()H).CHx'  ^^,  j.    (S.  i:JS)  und  eoneentrirterShwefelniiunMABKL- 
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JANZ,  A.  UM,  2J3  und  223).  -    Synip;  löslicli   in  Aether.     Geht  durch  AgjO,  oder  l 
Suchen  an  der  Luft,  in  Glykolüäure  über. 

aiykolacefcal  CV.II,.o',  =  CH.,(0II).C1I(0C,H,).,.     Bilduntf.    Au»   Bromacetil 
alkoholinclier  Kalilauge  bei    IMG— ISO"  iriNNER,*  Ä '5,  150).   —   Flü«dg:   Siedtfp.: 
Wird  durch  eonc.  II.,S()^  r)der  gasf<-')rniige  Salzsäure  schon  bei  gewöhnlicher  Tempe 
völlig  zersetzt.     Mit  Eisessig  ent^^teht  bei  120"  (ilykolsäurealdehyd  (?). 

Methylglykolsäure  CH,(OCK,).C(),H.  Bihhuiff.  Aus  Chloressigsäure  un«l  (2 
Natriumniethylat  CH.,.()Na  (Heintz,  ./. '1830,  358).  —  Man  filtrirt  vom  NaCl  ab 
verdampft  die  wässrige  Lösung  de^  Natriunisalzes  mit  ZnSO^  zur  Trockne.  Au» 
Rückstande  zieht  Alkohol  methvlglvkobaures  Zink  aus,  das  man  durch  H^S  ferla 
Flüssig;  Hic^lcp.:  1}»8":  spee.  Gew.  ~  1,180^  3Iit  Wasser  mischbar.  Wird  ^m  K 
mit  aliioholisehi m  Natron  nicht  gespalten. 

Xa.( \Ii./),.     Zcrtlierslirh.  —  KA-]-4H.,().     (Jr<>fs<'  Prismen.  —    Ca.Ä,  +  2H,0.  — 
rnlüslirh  inAlkohol.  —  Zn.X  +  21I,,().    J^pitzc  Klionibeiioktaöder.    100  Thle.  H,0  Iökh  bei 
27,4  Tlilf.  <l's  waKsrrhaltiujon  Salzes.     Löslicii  in  Alk(»h<)l.  —  Ph.A,.    IjOBÜch  in  Wawer  \ 
ahsoluuiH    .Vlkoliol.    -       CuA, -)- ^ll./).     (Jrünlichhliiue,    scliiefe    rhoiubiwhe    Prismen.  — 
Natlch». 

E.-ttr:  Schreiner,  J.  11)7,  81.  Die  Rster  sind  mit  Wa88erdümpfcii  un» 
flüchtig.     Von  Alkidien  werden  sie  nicht  sehr  k'icht  verseift. 

Methylester  CH,.C,U,(),.    .Siedep.:  134.5«^  (i.  D.)  bei  700 mm;  npec.  Gew.  = 

bei  0",  ---  l,o:)<)2  bei  25",  =-   1,0202  bei  54",  =  0,l)vS<)7  bei  82". 

Aethylester  C.,H,.C.H,0,.    Siedep.:  13S,()"(i.  1).  bei  7G0mm);  »pec.  Gew.  =* 

bei  0",  =  1,(»I28  bei"  20",  -=  l,uO()l  bei  58",  ^  0,1M)77  bei  IK)". 

Propylescer  CJL.C,H.(),.     iSiedep.:  147"  (i.  I).  bei  700  mm);  sjx?c-.  Gew.  ^ 

bei  0",  --=  1.0202  bei'  23",*=-  0>841  bei  55",  =-  0,1>50()  bei  81". 

Aethylglykolsäure  CII,(()C..H,;).CO,H.  Bilduny.  Aus  ChlorcKwgsaure,  Xa 
alkoholat  und  absolutem  .Vlkohol  (TIeintz,  J.  18(10,314);  aus  unsymmetrischem  Tetn 
äthan  ('..H.Cl,  und  überschüssigi'jn  Nalriunialkoholat  (Geuther,  Brockhoff,  J. 
317).  (;H.;c:I.GC1,  +  3t  ..li,.OXa  =^  ClIjOCJl- ).C( ).,Xa  +  NaGl  +  2aH-Cl.  —  U 
freie  t^^äun*  <larzustellen ,  verdainjift  man  das  Xatronsalz  mit  der  äquivaleuten 
CMS<  )^ ,  zieht  aus  dem  trocknen  Rückstände  durch  Alkohol  das  äthvlglvkolütaure  1 
aus  und  zerlegt  es  durch  H>S.  —  Flüssig;  Siedep.:  200  —  207"  (hEXRY.  B.  2, 
Zersetzt  sich  etwas  bei  der  Destillaticm  unter  Abscheidung  von  Trioxymethylen.  2 
bei  anhaltendem  Kochen  in  (Uykolsäure  und  AethylglykolsäureäthyIes«ter.  Wini 
Jwlphosphor   und  Wasser  in  G,H.,..T  und  Glykulsäure  gespalten  (Hkixtz,  ./.   lN.il, 

(.iut',IL(>., )., -j- 2n.,().  Mikrosk()iiis<'hc  Nadeln  (aus  .AciluTalkohol ).  Srhnudzp.:  II«"' 
(Heintz,  J.  12<'»,  41  i.'—  Bu'CjlI.O.i.,.  Krystalli.sirl»ar.  Sehr  leicht  löslich  in  Whi^t. 
in  absolutem  Alkohol.  —  l>as  Zinksalz  ist  ai)i(>rj)h  (Hkixtz,  ./.  1851),  300).  —  (^ii(.\H-0,i,-|- 
FnaiK',  s»4iit*f - rhonil>is('lu'  Prisnion.  too  Thle.  11./)  lös«'n  boi^  \,A?  12,34  Thle.  wanseiirei 
14,22  Thlo.  krj-stallisirtcs  Salz.  lUO  Thle.  AlkohorisptH".  (Jew.  ~  0,825)  lösen  l)ei  13,.V'  1.: 
<les  \va>sfrludliKen  oder   1,.')3  Tbl.  des  wasserfreien  Salzes  (IlKiXTZ,  ./.   ISCO,   \\\W 

Methylester  ('H,,.(\]I.O,.     >:iedej>.:   142"  (i.  I).  bei  7(^0  mm);  spec.  Gew.  ^ 
bei  0",    --  0,9854  bei  20",      -  0,^'5!1   bei  55",  -=  0,9231  l>ei  82"  (SCHREIXER,  .4.  19 

Aolhylester  (\II..('Ji.(>  .  Bihhnnj.  Aus  dem  Xatriumsalz,  Jodäthyl  und 
luteni  Alkohol  bei  lU)"  (IIk'intz,  .1.  129,  40);  aus  Chloressigester  uiid  (2  Mol.)  X'i 
alkohohjt  (Hknry,  H.  l.  7O0).  —  Siedej».:  158,4"  (i.  D.  bei  7(MJmm);  spec.  Ctew.  =« 
bei  0",  -  O,97()0  bei  20",  -- -  0,9115  bei  50",  -  :  0,9008  bei  85"  (S<7HRK1XER).  -  1\ 
P,/).  wirken  langsam  und  vr)llig  zersetzend  ein.  —  LiVst  man  Natrium  in  dem  I->t 
erhitzt  da-  Produkt  mit  Jodäthvl  auf  100",  so  entstehen:  l)  C,oH,„().  <?);  Sie^lcj 
bis  255";  sprc.  Gew.  ^  1,01  ])ei  iü".  -  2i  CV>n,,0,  (•  >'  J^iodep.:  270"  (Gevthkr,  Wj 
RODEK,  Z.   1807,  708).    -  J^ieh'^  Acetox vlglvkolsäure  C.ILO.. 

Propylester  G.,lL.C,iLO,.     .^iedep.:   l()(i"  (i.  D.  bei  700  mm);  speo.  Gew.  — 
l)ei  d",  -  ^  0,9024  bei  25",  ^'  0,9307  Ihm  55",  :--.  0,8978  bei  80"  (8CHUEIXERK 

Isoamylester  CV,H,i.C\ILO,.     Siedep.:   180—190"  (81EMEXS,  J.  1801,  402». 

Chlorid   Cllj()(Mi. ).G( K'l.      Bihhtiui.     Aus  der  Säure   und    l\'l,    ^Henry 

270).         FIü>>ig;  Sied,'p.':   127-  IJn":  spoc.  Gew.  ---^   1,145  bei  1". 

Amid  GlI,(0(',M,).GO.Xir,.  Ih'hhnni.  Aus  dem  Aethylester  und  Amnü« 
der  Kälte  (Ükintz,  .(.  IJI»,  42i.  -  Prismatische  Krystalle.  Sehr  leicht  loslich  in  ^ 
leicht  in  Alkohol  und  auch  in  Aether.  Schmilzt  initer  100".  Siedep.:  225"  <X» 
TciiKRNi.vK,  Bl.  30,  lo.S).  Zcrlällt  mii  Sal/.säure,  schon  in  der  Kälte,  in  XH/ 
Aethylglykolsäure.     Kben>«)  wirkt  H;ny;. 
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1  rHjOC,H,).OX.    Bildung,    Au»  dem  Amid  und  P,0,  (Henry,  Ä  (J,  2^50). - 
h  riechende  Flüwigkeit.     Hiedep.:    134—135°  bei  750 mm;  >*|)ec.  (Jew.  =*  0,91  s 
0,HCK»3  bei  2<)'»  (Norton,  Tcherniak,  Bf.  30,  109).     Wenig  Ifwlieb  in  Wa»Her. 
%Ikohol   und  Aether.     Bildet  mit   gasförmigem  HBr  eine  in  Aether  unlöRÜehc, 
te  Verbindung,  welche  durch  Waiwer  sofort  gespalten  mrd, 

ylglykolaoetal  C^Hj^O^  =  CH,(OC,H.).CH(OC,Hj,.  Bilduuy.  Auh  Dichl<»r- 
üben«chQM<igem  Natnumalkoholat  bei  150*  (Lieben,  A.  14^),  ItMir,  aii8  Brrmi- 
1  concentrirtem  Natriumalkoholat  bei  1«0*  (Pinner,  B.  5,  VA)).  —  Flüfwig; 
W  (I^),  \W  (F.);  8pei\  (;ew.  =-  0,8924  bei  21».  Wird  durch  nUrke  Hauren 
tort.  —  Mit  HJ  (»pec.  Gow.  =  1,7)  entsteht  bei  100— i:^y»  Jodathyl.  Weingeist 
?  iL.). 

srlfflykolaäure  CiH,.0,  =»CR,(OC,H,).CO,H. 
r:  Schreiner,  A,  197,  21. 

Riester  CHa.C^H^O,.  Siedep.:  178,5»  (i.  D.  bei  760  mm):  ^rfx-.  Gew.  =-  0,1>8:>(» 
(>.98ll  bei  4",  =-  0,9:^0  bei  45»,  ==  0,901K  bei  80». 

yleater  C' H-.C^H/),.  Siedep.:  184,5"  (i.  I>.  bei  7()0mm);  sjxx-.Gew.  =«  0,97(U» 
0,9721  bei  4»,  =-  0,9230  !>ei  54»,  =  0,8861  Wi  IK)». 

yleatar  C,H..C'jH^(),.  8iedep.:  192»  (i.  D.  bei  7Wmm);  spee.  Gew.  -^  0,977h 
(»,9567  \m  22*',  -=  0,9195  l>ei  50»,  =»  0,8727  bei  85». 

lylglykols&ure  C\H,,03  =-  CHjOC^HjJ.CO^H.  Bildung.  Anx  ChloreHsig- 
Xatriumiitoamylat  (HEINTZ,  J.  1859,  360;  Siemens,  ./.  1861,  449).        Flüjwig; 

35»;  «pec.  (»ew.  =»  1,003.     In  Wa«»er  wenig  Iftnlich. 

»:  Siemens.  —  Na.r,H„03  +  2H/).  Schmelzp.:  190—200».  —  K.Ä+H,<).  8tlü«f. 
IVifuneii.     Hohmelzp.:  200  —  210».   —   V^M  Rar  y  um  salz  kr>-Htall!Nirt  nicht  dl.»;  - 

•  Iz  krinitallliiirt  nicht  und   lönt  »ich  schwer  in  Wanucr  «H.).  —   Hk.Ä,.     Weifue^  INil- 

.Xy.  Rlauyn^ne  Kr>'»talle,  sehr  Hchwer  IfiMlich  in  WaMier,  ziemlich  leicht  in  .Vlkohol. 
lio®.  —  Ag.Ä.    Feine  Nadeln,  fichwer  löblich  in  AVani»er,  ziemlich  leicht  in   .Vlkohol. 

nler  ZemeUnn^  liei   110». 

rleeter  CjH^.QH.jO«.     Siedep.:  212». 

»t«rglykol8äare66ter  CH,(NO,).GO,.C,Hj.  Bildung.  Aum  GlvkohOiun^ter 
terrjchwefebaure  (Henry,  A,  rh,  [4J  28,  424).  —  Flüi*Kig;  Siedep.:  18<)— IS'2" 
n;  i»pec.  Gew.  =»  1,2112  bei  15».     £xplo<lirt  heftig  in  höherer  Temperatur. 

rlfflykola&ureeater  CH,(C.H,(),).C(),C,Hi.  Bildung.  Auh  (Tihirewigentir 
Dem  Natriumacetat  bei  170»  (JIelntz,  -1.  123,  325)  oder  au»  MtmobromenHig- 
alkoholiiichem  Kaliumacetat  (Gal,  vi.  142, 370).  —  Flüjwig;  Hiedep.:  179»;  f*jHr- 
,0(^^3  bei  17».  Luelich  in  \iel  WaM^er.  —  Zerfallt  mit  wenig  Aetzkalk,  in  «ler 
Alkoliol  und  acetylglykol»aure8  Calcium  (CH,(C;H,0,).CX>,1,C«  +  2H,G. 
Muatiache  Krystalle,  nehr  leicht  lÖBÜch  in  WaMuter,  sehr  Hchwer  in  Alkoh4>l. 
4i  beim  Kochen  mit  Aetzkalk  in  esüigHaurci«  und  glykoUaurei«  HaU.  Ihb«  ent- 
'  Baryumnalz  i«t  gummiartig. 

Kf^ykolsiureenter  giebt  mit  NH,  Glykolamid  und  Acetamid.  —  Beim  Detctilliren 
m  Kali  zerfallt  er  in  KKsigather  und  CflykolAfiiur;  mit  HBr  entstehen  C^H^Br. 
and  BromesaigMure  (Gal). 

»T^lykolflinreester  CH,(C\HjO,).CX)-C,H4.     Bildung.     Am*  Bromwwigsaun- 

alkohoUachem  Kaliumbutyrat  bei  100*  (Gal,  A.  142,  372).  -    8iedep.:  '205  bi^ 

(llit  beim  I>e»tilliren  ül)er  festem  Kali  in  Butter»aurees«ter  tind  Kaliumglykolat. 

indong  der  Qlykolsäure  mit  Chloral.   (ilvkoUäuretrichlorathyliden- 

CH   () 
U^\^\  «/    *      ')CH.(X1.     Bildunq.    Aus  GlvkolMiiun»  und  Oiloral  Ihm   12<» 

kVALlJiCH,  A.  193,  35).  -  Kleine  Kr>Mtalle  (aun  Aether».  S-hmeUp.:  41  42". 
z  unzerwetzt  flöchtig. 

titHtioHttproduktr  der  U hfkoUä nrr.  BromglvkoUäurc  nielie  tlibnmi- 
»  Hilber. 

rlykoUiure    CIL(8H).CO.H.       Bildung.      Au8     SulfiK'hlorcHJUgHäurechlorid 

^1   mit  Zinn  und  Salznäun'  (Si>:mens,  //.  G.  (r)9i.     Beim  Fjntragen  vim  CliU>r- 

to  eine  eoncentrirte  I/wung  von  i2Mol.i  KHS  (Glaesson,  A.  1S7,  113);  gleich- 
teilt riel  thiodiglvkolMUircM  Salz,  weil  da.«»  Tlii<»glvk<»lHt  mit  dem  Ghloracetat  in 
zitt.  CR,(n.CO,H  +  2K  HS  -  ClUSIlU'O^K-}  h.S+Kd  tuidC}L(SH).CX).K 
X>,K  «-  H<CH,.GO,Kh+  KCl.    Tragt   man  daher  imigekehrt  KH5<  in  Ghlör^ 
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ensigsaiire  ein ,  so  ^lird  natürlich  noch  mehr  Thiodiglvkolat  gebildet.  —  Man  oooee 
die  L(>sung  stark  im  Wasserbade,  filtrirt  das  KCl  ab  und  fallt  die  Bdmengiui^ 
Wel  starkem  Alkohol.  —  Thioglykolsäure  entsteht  femer,  neben  Thiodi^ykouwue, 
Behandeln  von  Glvoxylsäure  mit  HjS,  in  Gregenwart  von  Ag,0  (BdTTiNOER,  Jl  198, 

beim  Kochen  von  Thiohydantoin  mit  Barytwasser:  NH:CS<^  •       +H,0=CH, 

CO.H  +  CX.NH,  (Andreasch,  B,  12,  1385). 

'  Die  freie  Säure  ist  ein  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether  miscfabaies  Oel,  da 
bei  raschem  Erhitzen  zersetzt.  Zweibasische  Säure.  Die  sauren  Salze  der  AI 
oder  Erden  enthalten  das  Metall  in  der  CO,H- Gruppe,  jene  der  schweren  Meti 
SH-Rest.  —  Versetzt  man  die  Lösung  der  Säure  (oKier  die  angesäuerte  L^fW 
Salzen)  mit  einem  Tropfen  Eisenchlorid  (0,1  °  p  Eisen  enthaltend)  und  dann  mit  N 
zu  alkalischer  Reaktion,  so  entsteht  eine  dunkelrothe,  ins  Violette  ziehende  Färboi 
beim  Schütteln  mit  Lufl  unter  Sauerstoffabsorption  noch  intensiver  wird  (Reiktii 
ThioglykoLnäure;  sehr  empfindliche  Reaktion  auf  Eisen).  Thiodiglykolsäure  zeigt 
Reaktfon  nicht  (Andreasch). 

Salze:    Claesson.  —  CH,(SH).CO,K  +  H,0.    Kleine  Nadeln,    krystalliart  tu»  . 

wasserfrei.  —  (.CH,[SH].CO,),Ba.  GummiähnUch,  in  Alkohol  unlösUch.  —  CH,/®^  \b« ^ 

icharakteristiHch).  Darstellung.  Aus  dem  Kaliumsalz  mit  NH,  und  BaCl,;  aus  der  Sil 
Ba(^OII)j.  —  In  kaltem  Wasner  fawt  unlöslich.  Wird  durch  CO,  in  BaCO,  und  (CH,[SH].< 
zerlegt.  —  Cd.CjH^SO,.  Aniori)h  oder  undeutlich  krystallinisch.  —  Hg.(S.CH^.CO,H),. 
«tellung.  Aus  dem  KaUumsalz  und  IlgCl,.  Lange  Nadeln,  fat^  unlöslich  in  kaltem  Waaei 
lÖ8lich  in  siedendem  AVasser  oder  Alkohol  (Cl.;  A.).  Verbindet  sich  direkt  mit  Basen 
mit  Alkalien.  —  Hg.(S.CIIj.C02)j.Ba  +  HgCS.CHj.COjH)^.  Mikroskopiache  Krystalle.  : 
aus  dem  Quecksilbersalz  und  BaCl,.  —  Ebenso  ng3(S.CH2.C05^H,.Al,  Hg,.(S.GH,.CO,) 
HK(S.CH,.C(\),.Pb.  — Hg.(S.CH.^.C02)^.Hg.  Amorph  oder  undeutlich  kryataUiniach.  —  PKC 
Amorpher  Xieders(;hlag,  der  nach  eini^r  Zeit  kr}'stallinisch  ni-ird.  Unlöslidi  in  yerdünnti 
säure.  —  Bi(S.CIIj.CÖjII)3.  (Jelber  Niederschlag.  Schmilzt  bei  30  — 35^  —  Cu,(8CH, 
Welfner  Niederschlag,  löslich  in  Sauren  und  Alkalien.  Aus  der  alkaliüchen  Loming  fall 
ein  graues,  amorphes  Salz  Cu^.(C2H.,S(>2)2Ba.  —  Ag.(S.CHj.COj)Ag.  Entsteht  als  weifeer,  i 
Niederschlag?  aus  Thioglykolsäure  oder  ihrem  Kaliumsalz  und  AgNO,.  —  Ag.SCHj.C 
-(-  AgNO.,.  /hl du  inj.  Beim  Erwärmen  von  Senfol essigsaure  mit  überschüssigem  AgNO,. - 
friiie  Nadeln,  im  Wasser  und  verdünnten  Säuren  unlöslich  (Claessox,  ä  10,  1354:. 
.sriI...(:(>2Ag),.    DarHtellHHij.    Durch  Fällen  von  IIg(S('II,,.C(\H)2  mit  AgNO,.    Weift, 

Äethyleater  CH2(SH).C0..C',H,,.  Bilfinnf/.  Beim  Kochen  von  Thioglyl 
mit  absolutem  Alkohol  und  einigen  Tropfen  H.SO^.  —  Höchst  widerlich  riechen< 
in  AVaswr  nicht  unbeträchtlich  löslich.  Nicht  unzersetzt  flüchtig.  Zerfallt  bei  ai 
dem  Kochen  in  H,S  und  Thiodiglykolsäureestor  S(CH.>.C05.CaH5),  (C'laessoni. 
mit  Natriumalkoholat  einen  amorphen  Niederschlag  CH.,(SNa).C05.CjH.  (?1,  welche 
(\,H.J  in  Aethylthioglykolsäureester  übergeht.  —  Eine  alkoholische  Losunc  de? 
giebt  mit  (alkoholischem)  Sublimat  einen  Niederschlag  ClHgS.CHj.CO^jCjIL,  • 
schwer  in  kochendem  Alkohol  löst  und  daraus  in  platten  Nadeln  krystalliairt.  Der 
schlag  ir)8t  sich  leicht  in  einer  warmen  alkoholischen  Lösung  von  Thioglykolsi 
und  giebt  dann  dünne,  zolllange  Krystalle  von  Hg.(S.CHj.CO,.CjH.),,  die  sich  in 
dem  Alkohol  in  jedem  Verhältniss  lV)sen.     Schmelzp.:  50,.V  (WisiicENTS»  -4. 14«), 

Nach  Heintz,  [A.  l'M'y,  241)  entsteht  Thioglykolsauree.«*ter  beim  Destilliren  \i 
diuiessigsäuret»ster  mit  P^O..  Derselbe  riecht  ätherisch,  sie<let  bei  l.'>0 — 15S*,  1 
etwjts  in  Wacsser  imd  zerfallt  beim  Kochen  mit  Bar\t  im  Alkohol  und  thioglvk 
Bar>'um  [CH,(SH).C(),l,Ba. 

Amid  ('H,(SII).C().NH,..  liihhtnff.  Entsteht,  neben  Thiodiglykolsäureami 
Einleiten  von  H.,S  in  eine  conceutrirte  alkoholische,  mit  etwas  conc.  NHj  verni^tzte 
von  Chloracetamid.  Bleibt  hierbei  im  Alkohol  gelöst  (Schulze,  Z.  186."3,  73 >,  — 
büschelfVirmig  vereinigte  Prismen. 

Methylthioglykolsäureester  iSC'H,).CH,.CO...C.Hß.  Entsteht  l>ei  der  Ein 
von  Methvlsulfid  auf  JiKlessigsäureäthvlester.  (CHgj^S  +  J.CH^.COj.CjH.  =  iSCl 
('()..(', H/-|- CIL, J  (Letts,  Collie,  J.  1878,  ^5). 

Aethylthioglykolsäure  CH,(SC,H,).(^0,H.  BiUhtng.  Beim  Vermischen  c 
holischen  Li'wungen  von  Chloressigester  und  Natriumraercaptid  entsteht  «ler  E 
Aethylthioglykolsäure.  Derselbe  wird  durch  Barjt  im  zugeschmolzenen  Rohr 
«Claesson,  7y/.  23,  444). 

Die  freie  Säure  ist  ölig,   leicht  löslich  in   Alkohol  imd  Aether,    ziemlich  l 
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LäuHt  Hioh  nur  mit  WA8Menlanipfeii  unxcrHetKt  verfliichtifrc'ii.     Die  Halzo  U'm^n 
mkr  leicht  in  WaMMer  un<i  Alkohol. 
KfUl.iMMI^l.CY)  >.     Zerfli«rMliclie  KrTfiUülkni(iWii.     -    Mk..\.  -|- :m..Ch     Knxtallininch.  - 

Nailfln:  —   BnA,.    Nadeln;  urhr  leicht  lutlich  in  Watwer  u'ikI  Alkohol.  —  'Xii.A^+ 2II,0. 
Irieht   Uialicfa    in  AVamcr   un<l    Alkohol.    —   Oi.Ä,  4"  'I?^^*     Prinuieii;   Schmelzp. :   H.V.    -- 

2H,0.  Kleine  violettrothe  Priwiien;  Schmehp. :  90".  —  Nl..i.+ 2H,0.  —  ru..\..-f  illjO. 

rimmhiscbe  Tafeln.     Sciimelxp.:  (K)".  —  .Vfr.Ä -|- II^O.     Kn-NtalliniHoher  Nie«l«*rM'hlii«r. 

AmthjlmUT  CH,(fc?.C,Ha).(X),.(' H,.  Oel;  Sicdep.:  IST— 1W>».  Spec.  Oew.  -  l.(V4<;!» 
l4^.  —  Beim  Erhitzen  mit  CjH^J  auf  ri()<>  erhält  man  dan  knstalliHirte  Jodür  J.S^C.H,),. 
li^jCOy.C,H^.     Kh  peht  mit  A^^O  ein  alkali^K^h  reagin^mh*»«  PnHlukt. 

Amld  C!I,.(SC' Hjj.CO.NH-.  Bildung.  Auh  dem  Aetliyh-nter  und  NH^.  I^ip*, 
^mt  Pivmen.     SL*nmelzp.:  44  .     I^eicht  liVidich  in  Wit^^er  und  Alkohol. 

bomylthioglykolsaure  CH,(S.C\Hj,).(.HJ,H  (Clakhhox,  W.  'IX  44»i).   <M. 

Dw  Aethylestar  CH,(8.C5Hj,).C(X.(MI.,  Hie<iet  1km  230";  himh:.  Gew.  =-  0/.»7!»7  \w\ 
Uelig. 

WitPO«>thioglykola«ureC,H,N(),S  =  (SHX'H(N()).('0,H.  UUiJunij.  «eim  Kwlien 
ft  NitniMithiohvdantoin    mit    üWntehuKHiirem    Kantwas^-r.      CS-^  *        -\-  H,() 

[  <BHiCHrNOi.CO,II  +  CX.NH,  (Maly,  Axdreawh,  11  i:i.  «Mj'l».  '-     imrätrituHj,. 

kodit    10 — 15  Minuten  lanf(  1  Thl.  NitruH4>thiohydaut4)in  niii  t>  Thln.  kn'»>iHUiMirteni  Hant- 
40>-S0  Thln.  Waaner.     Der  hierin*!  entHtehende  NitiltTsehlair  vmi  t»uMNch-riitniMithio> 
irrm  Hanrum  int  in  Waiwer  hehr  nehwer  UWdicIi,  in   Ilur>'twaMi«-r  unlfVdifh.     Kr  winl  hei 
larehaliigeui  Wawter  ^eirMti  und   die  tiltrirte  lüMiuii;  mit   SU,  iii«*ht   vöIHk  ucutralinirt. 
mHi  dann  dan  Salz  lia-CfllNOgS  aus. 
fnie  Saure  bildet  undeutliche  Kn-stalle.     Sie  liWit  sifli  äurMTht  leieht  in  Aether 
fvrpuflt  beim  Krhitzen.     £iMeiichlori<i  erzeug  in  einer  I/»sung  der  fn:ien  Säuri*  ein«> 
Firbung,  in  I>>Hungt*u  der  Salze  eine  dunkelviolette  Färbung  feniptindliche  ll^-aktiom. 
Ivkolnäure  int  whr  unlH^Htändig:   sie  zerst'tzt  sieh  in   wai*f«rijrer  i/wunp,  nach 
/m  ytehen,  völlig  in  CO.  und  Rho«lanwiL-*serstot!'.  (\.H,N(),S    ^  CO^  +  CNHS 
Die  jrieiehe  X^Tlegimg  erleidet  «bis  BjiryuniHjilz  l>ei  r.N»     \\{f\ 
IXO^S -|- Hjt >.     KrvHtallpulver.     SrhwiT   löblich    in    kaltnn  Wi»>jmt,   rt\iji>    lrirhi«T  in 
iinir«lieh  in  .\lkohol.    -      IhiM  HIeisalx  ist  ein  voluniin«Wr,  in*  1  blich wt'ifMT  N*i«*tlrrM*hlai;. 
ia   RHM^un*  nml  in  kiM'hendeni  WiiMs«*r. 

^Afllhxlsiüfoneeaigsäure  C.II^SO,   -((■JI,).S<),.('n..i'(»,H.    Ih/ditmj.    Au-  atbyl- 

lurem   Iiar}'um    und   K3fn()^  (('ijif^sox.    ///.  i*:{.  U7).         Man    wrMt/t    dir 

mit  ZnSO^,  verdam)>fl  zur  TnN'kne  und   zieht  »u>  «leni  Küek^tande  •bi'*  /inki^Hlz 

?r  aiifi.     Durch  Bi^handeln  mit   H,S  erhält  man  daran**  die   freie  Säure  aU 

Syrup.     I>ic  SjJzt»  lont^n  sich  U'icht  in  W:L«iser. 

[C,HyS<i,.     Kleine  Tafeln  «aus  Alkohol..  lU.A,.     \V;ir/*n.  Tn.A. -f-  2\\.n.     Unit.-, 

Talein. 

A^thylester   (r,H.).S<),.i'H,.C()..<\.H,  entstein  an-*  ('hloressiiri«?iter  und  äthyl- 
mn  Natrium  ((.'LAEhf*<>N.  ./.  p.  [2]  1"».  '22'.\\.        Niibi  ini/.er>»<'t/t  tbubtig«'*  <  M. 

'koiaure  C\n«0,  +  IU)  -^  <>/}!{} -JiJI-l}    +    H,().       lUlfluttn      Hei    der 

iici  viin  Diäthvlenalkohol  UMler  Triäthvlenalkoliob  mit  IMutinM-bwarz  «nUt  Sa)|Nter- 

iWrirnt.    IV.'X^V),    HM).  IVim  '  KihIum    von    (1ib»n-sigr<inre    mit    Aetzkalk 

J.  iKiil.  440»,  oder  mit  HarllO),,  SnHOi..  LiiOH)  «Schkkihkr.  ./.  /.r    .J!  1.;. 

Keim   Kochen   von   (^loressipyiure   mit    WasMT  unil    unlöslirben.    /.wei-äurigen 

|MK<^  I*W.>)  enthtehen  (»lykolsaiire  und  DiglykuUlun-,  mit  SmOlI»,.  Al.HO>,  und 

■  ar  « f Irkolsaun'  (SriiKKiirKRi.    -       I^-im   Krhil/en   von  <ilvknNäun-   auf  _*"<»     -4«»" 

•rhr  wenig  Diglykidttäurt»  (Hf.!NTZ).  l»,tt ntfiluHij.     Man   km-hi    1  Thl.  rhli^r- 

mlt  .J  Thbi.  i'»i%,   10  Thln.  H.O  umi   üUrs<-hus>iLi'ni   Kalk    !«♦  Stumhn   lanif.  filtrirt, 

I    criörtten    Kalk    mit    <'<>.,    un«!    Vfrdunstft    /um    Synip.      Ihinh    «Ifn  Xusal/  von  .•   Vol. 

mm   Käcki«aiHie    wfnlen   ^dykolsann's    nn«l    diudykol saure!«  rah-ium    L'*'t'allt-     It«  im  Tni- 

ärvn   de»    Nieden4*hlaireH   aus   heif^'m    Wummt    kr>>tallisirt    zuniK'h^t    ilii;lykt»l«jiun>    Salz 

.L   :44,  «I I.    —    Man    k«K'ht    <'hlon'NHitp«un>    \2    Stumlt-n    lam;   mit   WawM-r    umi  üUr- 

liillOi  ivielleieht  ixC   bi.<'n,    da/u    wm« «'miliar  .      Man    fallt    di*-    «'imfiiliiktt-    Ui^um; 

tK^>,  iy   dimI  lerleet  den   Nitih'rM-hhii;  mit    H.,S    SniKKlIiKKi. 

frei«*  Säure  (aun  dem  HIeisalz  nnt  H«S  gewoiuieni   biblet  rh«unbi'k'h«>  Pri5>nien. 

14H*.     In  Walser  und  Alkohol    leielit  löslieb,     /ertallt    U'im   DeMiUinMi  zinn 

in'Glykobiinre,  Trioxymethyleii,  CO,  CO,  (Hkintz.  .1.  r>.  l-lh.        It*im  Krhit/en 
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mit  rauchender  HCl  auf  120^  cntoteht  Glvkolsaure;  beim  Erhitzen  mit  HJ  zunädutOf 
koMure  und  dann  Essigsäure  (Heixtz,  .1.  130,  257).  —  Wird  trocknes,  digivlcoliii 
Calcium  mit  0—8  Vol.  H.SO,  auf  170— ISO''  erhitzt,  ho  entstehen  CO  und  TnoxTmcM 
(Heintz,  ä.  138,  40).  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Kali  in  Oxalsäure  und  bngii 
(Wühtz).    >Iit  PCI5  erhält  man  Cliloressigsäurechlorid. 

Von  den  Salzen  der  Alkalien  krystallisiren  die  neutralen  Salze  schwer,  15ieD  1 
leicht  in  Wasser  und  nicht  in  Alkohol.  Die  sauren  Salze  der  Alkalien  krystaUimren  U 
imd  sind  in  Wasser  schwerer  löslich. 

Salze:  Schreiber;  Heintz,  J.  1801,441.  —  (NH^^.CJIgO^.  MonokHne  Kij« 
100  Thle.  Wasser  lösen  bei  16"  3,26  Thle.  Salz  (HEINTZ,  J.  1859,  363).  —  U^-Cfifi^ 
5H,0.    liVslieh  in  2,2  Thln.  Wasaer  bei  18,5"  (SCHREIBER).  —  Na.C^H50..    Kleine  TaMaf 

—  K.C^IIj^O^.  RhonibLsclie  Kn-stalle  (H.).  —  K.Na.C^H,05  +  2H,0.  Unlöslich  in  AI 
(H.).  —  Mg.C^H^O^  +  3  H^O  (H.).  —  Ca.C^H^O,,  +  6  H^O.  Krystallisirt  aus  heilaer  LS««K 
3H^0  (Heintz,  J.  130,  267);  kr\'8tiUlisirt  mit  1H,0,  4n,0  und  5H,0  (MOHS,  Z  1861^4 

—  Sr.C.H/),  4- II^^^  (H);  Jiält  4H,0  (S.).  —  Ba-C^H^O^  +  H,0.  LoaUch  in  600  1 
siedendem  Wiuwcr  (S.,).  —  ZnX\nfiy  Blättchen,  knrstAllisirt  in  der  Kälte  mit  3H/) 
schiefen,  rhombitH'hen  Prismen  (II.).  —  Pb.CJ^IIjOß.  In  Wasser  schwer  löeliche,  mikrabofi 
Krystalle  (H.).  —  Cu.CjH^O^,.  Blauer  Nietlerschlag,  schwer  loslich  in  Waner  (H.).  —  . 
C^H^Oft.     Weif^»er,  kömiger  Niederschlag. 

Aetbylester  (C,H.)2.C^H^0,r,.  Bildung.  Aus  dem  Silbersalz  und  C,HsJ.  —  1 
Erhitzen  von  Chloressigester  mit  trockner  Soda  auf  180—200®  (Heintz,  ä.  144,99) 
Aus  gly kolsaurem  Natrium,  Chlores-sigester  und  absolutem  Alkohol  bei  140*,  neba 
Glykolsäureester  (Heintz,  A.  147,  200).  Erhitzt  man  Chloressigester  und  GfyhM 
ester  auf  200- 210°,  so  bildet  sich  C-H^Cl  und  ein  R^ter  CH.(OH).CO,.CH,.CX),.(y^ 
der  mit  Aetzkalk  nur  Glykolsäure  liefert.  —  Siedet  bei  240®  unter  eiiiiger  Zea0M 
Schwerer  als  Wasser.  Löst  sich  in  kochendem  Wasser.  Wird  durch  Basen  in  ift 
und  Diglykolsaure  zerlegt.  Der  destillirte  Ester  färbt  sich  mit  alkohoÜBchem  ] 
roth  (charakteristisch). 

Amid  C.HgN.O.  ==  C.H^Og.lNH-),.  Bildung,  Aus  dem  (nicht  destilUr 
Ester  und  alkoholischem  NH^  in  der  Kälte  (Heintz,  ä.  144,  103).  —  Rhombisci»] 
men;  löst  sich  sehr  leicht  in  heilsem  Wasser,  sehr  schwer  in  Alkohol.  Zerfallt  baa 
hitzen  in  NH.  und  Diglykolsäureimid.  Geht  beim  Erhitzen  mit  W^aaser  im  Bohl 
100®  in  Diglykolaminsäure  über.  Alkalien  spalten  leicht  in  NH,  und  Di^rkoU 
Bildet  mit  HCl  eine  unbeständige  Verbindung,  welche  durch  Wasser  in  NH,Cl  und 
glykolsäure  zerfällt. 

Imid  C.H.NOs  =  0.(CH^.CO),.NH.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  MI 
diriykolsaurem  .Vmmoniak  (Heintz,"^1.  128, 134;  WÜRTZ,  J.  1863,  .362).  —  Lange  >'■ 
Scnmelzp.:  142®;  löslich  in  öT  Thbi.  Wasser  bei  14®.  Schwer  löslich  in  kaltem  AB 
oder  Aether.  Geht  durch  warmes  Barytwasser  in  Diglykolaminsäiure,  durch  conooill 
Kali  aber  sofort  in  Diglykolsaure  über.  Verbindet  sich  nicht  mit  HCl.  —  Ag.C^B^ 
Bilduiuj:  Ahm  Diglykoliinid,  AgNO^   und  NU.,.   —  Krj'stallblätter. 

Diglykolaminsäuro  o/^^^'^^q  ^^*.     Bildung.    Beim  Erhitzen  von  Di|A 

säureaniid  mit  Wasser  auf  1(X)®,  —  Darstelhmfj.  Man  trägt  IMglykolamid  in  eine  • 
ooneontrirte  Lösung  der  äquivalenten  Menge  Bar^^t  ein,  fallt  mit  CO,  und  verdunstet  dtf  I 
bei  M>hr  gelinder  Wännc.  Man  entzieht  dem  Rüekstande  dureh  kochenden  Alkohol  di^ 
aminsaures  Anunoniuk  und  Diglykolaniid.  I>en  Rest  löst  man  in  Wasser  und  fällt  mit  Jl 
diglykolaminsaures  Bur\'um  (IIkintz,  A.  128,   140). 

Die  freie  Säure  bildet  rhombische  Prismen.  Sie  ist  in  W^asser  und  Alkohol  1 
ganz  leicht  löslich.     Schmelzp.:    135**.     Wird   beim  Kochen  mit  Aetzkalk   gespihfl 

Bjh(\H,.NOj)..  -|-  HjO.   Kiystalle,  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol. 

Thiodiglykolsäure  S(CH^.COoH).,.     Bildung.    Beim  Versetzen  einer  Lusaa| 
chloressigsaurem  Ammoniak   in    dem  dop])elten  Volumen    absoluten  Alkohole  m^ 
alkoholischen  I/)sung  von  {NH^).^S  (Schulze,  Z.  1865,  73).  —  Darntflinrnff.    ^Lm 
chloretMigsaureN  Calcium  8  Stunden  lang  mit  üborsi'hüsaigem  Ca(SH)j  (durch  8ftttigen  pob 
milch  mit  IL8  bereitet),  unter  Einleiten  eines  schwachen  H^S-Stromcs.     Man  fällt  mit  OQ 
reinigt  tla**  Calciumsalz  durch  Aufh")sen  in  heifsem,  starken  Alkohol    (Sthrkibkr,  J.  fr.  [i 
472).     Tm  die  Säure  zu  gt>wimicn,    fallt    man  das  rohe  Ammoniaksais   mit  Bleunicker  ■■ 
legt  den  NiiMlcrschlag  mit  H.,S.    —    Man    km'ht   die  Lösung  von    (2  Mol.)    diloreMigsaarai 
mit  (1   Mol.)   KoS,  cntfenit  <las  meiste  KCl   durch  Kindampfcn    und    fallt   endlich    niit  BU 

(AXDREASCH,    //.    12,    l.'JOO). 

Rhombische  Tafeln.     Schmelzp.:  12t)".    DVslich  in  2,37  Thbi.  Wasser  bei  IS*.  1 
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Alkohol.    8al[)etor8äure  oxydirt   zu  Hchwefelü&ure  und  Oxalsäure.     Wird  von 
Uihr,  zu  Emipiäure  reducirt  (Schulze,  Z.  IHW,  184).  —  Zernetzt  weh  beim  Er- 

p:  tfCHVIJSE,  Z.  18(j5,  77.  —  Ihm  neutralf  Aniinoniakfials  hildet  MTfliefuHchi» 
ir  ftiM  wimrif^T  LtMutnir  durch  Alkohol  ^^fallt  wenden.  —  Dm  naure  Animoiiiakiials 
^riiiehe  KnrKUlle.  —  K,.C\H^H(\  +  H,0.  Zerfliefrliohe  Prismen,  uiilwlieh  in  AI- 
K.C*^HjSO^.  In  Wa»M*r  viel  schwerer  Idälich,  alu  da«  neutrale  Salx.  —  Ch.(*,HjSO^. 
Kmlieh  in  48,6  Thln.  Warner  bei  21°  (BCHRRIBKK).  —  Ba.(\H^8C)^.  Kninten,  xiemlioh 
irh.  —  Ba.C^H^SO^  +  5H,()  (Sthilzk,  /.  186^i,  184).  —  Zn.i',H^hk), -f  4  II,<>. 
e  Tafeln,  nehwer  löblich  in  Waiwer.  —  Ph.C^H^HC)^.  Kr)'etalliniHcher  NiederBchlaif, 
\  aon  nedendem  \Vani»er  in  Blittchen.  —  Pb.<\H,SO,  +  H»0.  Kr>'HtÄlliniH<h.  - 
\^  -f  H,0.  Kryitiüliniflcher  Niederschlag  (S.,  Z.  1866,  184j.  —  Att..<\H^S<),.  FI««4ciK^r, 
llinisefaer  Niederseh lai;. 

yleeter  (C.H.),.C,H,8(\.  Bilduny.  Aus  dir  Saun'  mit  Alkohol  und  HCl 
».  —  AuM  Chlore«*igw»U»r  und  Hlkoholis(*hem  KHS  (WiHLiCKNrs,  .!.  14«J,  15:J). 
.:  2»i7— 208°  (of>r.).  E»  gelang  Heintz  {A.  140,  22H)  nicht,  in  «lern  Vj^ivx  dt»n 
i^ojTPn  SaucrMtofl*  auszutauscJien. 

1  i' H.NjSOj^'C.H^SOj.iNTI,),.  Bilfitmy.  Au8Chlort^sr*igsauroaniid  und  (NH,),S, 
U!«cner  Lr>!*ung  ({^<:'HUIJSE,  Z.  IK«)'),  7:J).  —  Kleine  Kristalle,  wenig  löblich  in 
•ehr  i*chwer  in  Alkohol.  Entwickelt  mit  Natron  cnler  nar>t  en«t  l)eim  KiK*hen 
k. 

CjHjNSO,  «=^  S.(CH,.CO),.NH.     BildHuy,     \k'\\i\  ErhitziMi    von   ^«aunMu  tliio- 

rm  Ammoniak  auf  180— *>(Mr  (ScHri-ZE,  Z.  \^m,  1S2).  —  Dünne  Nmleln  «xler 

8chmelzp.:    128".     Sehr  w.'hwer  IcVslich   in   kaltem  \Vai*ser,   lei<-hl   in   heifm»ni. 

RarytwaMKT,  in  der  Kalte  hi  ThiodiglykolaminHäun*,  l>eini  Kcn-hen  in  Thi<Kliglykol- 

r|i^tiihrt.     Sublimirt   unzernetzt.  —  Ak.^'iH^NSO,.     Phn-kiifiT   Nieilt'pMhlmj,    irmlidi 

diclykolamlnsäure  C\H,ySO,  =  ^  '^rH'cO  OH'-      ^^' '''""//      *^"»    ^^' 

I  f>aurpm  thiogly kolsaurem  Ammoniak  auf  147)°.  —  Aus  dem  Imitl  dun*h  Ver- 
:  einer  warmen,  coneentrirten  Li'Mung  der  äquivalenten  Menge  liaryt  (Si'Hi'iJ»:, 
183».  —  Prismen.  Schmelzp.:  12')".  Cteht  bei  fitärken»m  Erhitz-en  in  das  Imid 
fnlich  tichwer  in  kaltem  WasHcr  lc'>slich,  leicht  in  heilWm. 

H,NSO, ^  +  H,< >.     Kleine  Nwleln.  —   IUi(C.H^NS<>,> -|- ll,<).     NruKlohen,  in  Wasser 

UVciich;    wini    daruns    durch    Alkohol    irefallt.    —    Ai;A*^lI,,NS<>^.     Krynalliidrt    aun 

mm-r  in  Nadeln.  —  Das  Harvunnuilr.  winl  (iun*h  Hleisiicker  und  «>«iiffiiaures  Kupfer  nii-ht 

idi^lykolsäure  Se(CH,.CO-H),.  Bildung.  Das  .Vmmoniaksul/.  entsteht  au^ 
wurem  .\mmoniak  und  (NH.l^Se,  in  alkoholischer  I>)sung  (ScHriJSE,  T'i.rkh, 
I. 

reie  Säure  kr\'stallisirt  in  grofsen,  monoklinen  Tafeln  (Arzri'XI,  ./.  1877.<i«»4>. 
loiaksalz  ist  in  Alkohol  unlöslich;  das  Kupfer  salz  ist  ein  blaugrüner,  kr>>tal- 
ue«ier*chlag. 

Ajnid   winl    aus  Chloracetaniid    und    alkoholisc^hem    (NH^USt»    erhalten.    — 
Prij*men,  in  ka1t4*m  Wa.Hser  ziemlich  schwer  ir>slich. 

»piontaaren  <Mi Ichsau ren)  C.H^O,. 

etiach  siml  nur  zwei  isomere  Säuren  C' H^O.  nhiglich:  C'Ha.C'HiDHKi'O.H- 
»ionsiure,  .\ethylidenmilchsaun»  nml  ('ir(<)H).i'H...C(),H-,'?-(>xypn>pionsaure. 
lÜclwiure.  Es  existiren  aber  4  Saim'ii  C^H^O,:  i»i»tis4*h- aktive  un<i  optis<'h- 
ethvlidenmilchsaun*,    Aethvlenmilchsaure  und  HvdniKrvlsaun*. 

ypropions&ure  (gewöhnliche,  inaktive  Aethvlidenmilchsaure).  Vor- 
Im  i>pium  (Smith,  ./.  1Nk>,  «133;  Büchana.v,  B.  X  IH2k  —  Bildung.  Bei 
laiuregAlirung'*  von  Milch-,  Kohr-,  Trauln'nzucker,  dalier  auch  im  Sauerkmute, 
aafte  u.  ».  w.  —  Aus  Alanin  imtl  salnetriger  Säure  (Stre<*kkr,  .1.  7r>,  27  u. 
i  der  Oxydation  von  Pmpylenglykol  (Wt'RTZ,  .4.  I0:>,  '2S^\  1(»7,  1U2).  —  Durch 
Ml  a-C'hlorpropionsaure  (oder  a-Bn>mpn>pion säure)  (Krikueu  MACHrcA,  A.  12(», 
AlkmJien  iWirtz).  —  IVi  der  Ke<luktion  von  HrenztrauUnsäure  r,H.O,  mit 
iialnm,  HJ  (Wisucenis.  A.  \'3\,  '227),  i»der  mit  Zink  (Drars,  .4.  12«.  332h 
Idehydchloräthyl  mit  KCy  U'i  HK)"  uml  Zerlege«  dt-s  lVKluktl'^  mit  Aetzkali 
StrfienlaKuen  eines  Gemenges  von  Aldehyd,  Hlau>äure  und  Salzsäure  in  der 
i'-lJfTyrH,  .1.  1'2S.  i:{  w.  22».  -    Bt»im  Erhitzen  von  DichloraceUm  mit  Ji»  V<ii. 
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Wasser  auf  200"  (Linnemann,  Zotta,  A.  159,  247).  —  Beim  Kochen  v<m  Tnabeai 
mit  Natronlauge  (Hoppe -Seylek,  B.  4,  346).  —  Beim  Schmelzen  von  Qlyari 
Aetzkali  (HerteR,  B.  11,  1167).  —  Darstellung.  Die  Milchsaoregahnmg  des  Znckfl 
nur  in  einer  neutralen  Lösung  vor  sieh.  Daher  setzt  man  dem  gahrenden  Gemisch  KreU 
Zinkweiß  zu.  6  Thle.  Rohrzucker  werden  mit  Y^^  Thl.  Weinsaure  in  35  Thln.  am 
AVaAser  gelöst.  Nach  2  Tagen  fugt  man  V^g  Thl.  fiäulen  Handkäse,  8  Thle.  saure  Mil 
2Vo  Thle.  Zinkweüs  hinzu.  Die  Mischung  bleibt  8  — 10  Tage  lang  unter  hänfigem  Ci 
bei  40 — 45°  stehen.  Dann  wird  alles  zum  Kochen  erhitzt,  filtrirt  und  das  auagesdiiedei 
salz  aus  Wasser  umkrystallisirt.  Man  zerlegt  es  durch  H^S  und  trennt  die  fi»e  IG 
vom  beigemengten  Mannit  durch  Ausschütteln    mit  Aether   (Bensch,  A.  61,  174;  Laüi 

A.  113,  242).  —  Man  mengt:  3  Thle.  Milchzucker  mit  ^^— "/^  Thl.  kleberreidian  Hd 
Esslöifel  voll  Bierhefe,  6  Thln.  krystallisirter  Soda  und  36  Thln.  Wasser.  Ist  die  Gik 
Gange,  so  wird  Rohrzucker  nachgegeben  (Harz,  J.  1871,  561).  —  Vgl.  DanteUung  dei 
sÄure  (S.  197). 

Syrup;  »pec.  Gew.  =  1,2485  bei  15®  (gegen  Wasser  von  4®)  (Mendelejew,  J. 
iVIischt  sich  mit  Alkohol  und  Wasser.    D>st  sich  wenig  in  Aether.    Erstarrt  d 
—  24^   ZerfäUt  beim  Deatüliren  in  H,0,  Laktid,  Aldehyd,  CO  und  CO^  Bdm 
mit   verd.  ILSO^   auf  130°    entstehen  Aldehyd   und  Ameisensaure:   C-H^O,  = 
+  CH2O3   (Erlenmeyer,   Z.  1868,343).    Bei    der   Oxydation    mit    Chromsäun 
entstehen  Essigsäure  und  CO.,  (Dossios;  Chapman;  Smith);  mit  Braunstein  (od< 
und  ILSO^  erhält  man  Aldehyd   und  COj  (Liebig);  mit  Braunstein  und  HCl: 
und  Chloral    (Städeler,   A.  09,  333).     Salpetersäure   oxydirt   zu    Oxalsäure. 
Elektrolyse  von   concentrirter   Kaliumlaktatlösimg   werden   Aldehyd    und   CO, 
(KoLBE,  A.  113,  244).    Von  HJ  wird  Milchsäure  zu  Propionsäure  reducirt  (LAtr 
-4.  113,  217).    Verbindet  sich  mit  conc.  HBr  zu  «-Brompropionsäure  (Kekule, 
16).  —  Brom  wirkt  bei  100**  völlig  zerstörend  ein  (Beilsteix,  A.  120,  227). 
Ein^\irkung   von  Brom    auf  eine   ätherische  Milchsäurelösung   entsteht   tribn 
traubensaures  AethyJ  (Wichelhaus,  A.  143,  10;  Kumexko,  ifi*.  8,  125).  —  Bd 
Erhitzen   von  Calciumlaktat  mit  überschüssigem  Natronkalk  werden  Essigsäure 
neben   Propionsäure,  Buttersäure,  Capronsäure    und    feste  Fettsäuren    gebildet 
man  Calciumlaktat  mit  (3  Thln.)  KHO  auf  280**,  so  entstehen  E^lffsäure,  Prop 
Ameisensäure,  Oxalsäure,  wenig  Buttorsäure  und  feste  Fettsäuren  (Hoppe,  H.  3, 
Beim     Erliitzen     mit    rauchender    Schwefelsäure    \vird    Methylendisolfonftäure 
(Strecker,  A.  118,  290).  —  PCl^  und  Calciumlaktat  liefern  a-Chlorpropionsäa 
(WtJRTZ,  A.   107,  195).  —   Milchsaurer  Kalk  geht,   mit  faulem  Käse   in  Beruh 
Calciumbutyrat  über;  zugleich  entweichen  Wasserstoff  und  Kohlensäure  (vgl.  I 
J.  1862,  477).     Bei  Gegenwart  von  Spaltpilzen  entstehen  Propionsäure  (Frrz,  B. 

B.  12,  479;  Strecker,  A.  92,  80),  Essigsäure  und  zuweilen  Normalvaleriansäu 
Ä  13,1309).  Auch  bei  der  Gährmig  von  Calciumlaktat  durch  das  PA8TEUR*8chi 
Säureferment  erhält  man  Buttersäure,  ProjMonsäure,  Normalvaleriansäure  und  etwa 
alkohol  (Fitz,  B.  13,  1310). 

Salze:  Exgelhardt,  Maddrell,  A.  03,  88;  Brüning,  A.  104,  192.  — 
iiioniaksalz  ist  unkrystalli sirbar  und  verliert  in  der  Wanne  NH3.  —  Na.CjH^O,. 
der  Ijösunj?  in  absolutem  Alkoliol  durcli  Aether  jj:efallt.  Amorph,  zerfliefslich.  —  Traj 
da»  gesell niolzene  Salz  (he\  130 — 150")  Natrium  ein,  so  entsteht  das  zweibasisc 
(\,H^Na>0., ,  eine  zerfliefsliehe  Masse,  löslich  in  ab8f)lutem  Alkohol,  welche  durch  ^ 
NaOIl  lind  CH^.CHlOHj.CO.Xa  zerfällt  (WiSLiCENUs,  A.  125,  49).  —  MgiC^Hj^Oj,), 
Löslich  in  28  Thln.  kaltem  und  in  (i  Thln.  kochendem  AVasser.  Unlöslich  in  Wei 
('a(C3H.Oj,)y  ~(- r)II,0.  Krj'stallkömer,  löslich  in  9,5  Thln.  kaltem  Wasser,  in  jedem  A 
in  k<x*liendeni.    Unlösli<'h  in  kaltem  Alkohol.    Verliert  bei  100**  das  Krystallwasser.    Bei : 

verliert   das   troi^kne   Calciumlaktat    1    M(>1.    II.,0    und   geht   in   Ca-C^H^O,   =  0-(^   .Vj^- 

(=  dilaktylsaures  Salz?)  über,  dju»  in  Alkohol  \\v\  schwerer  KVslich  i.st  als  C«U 
(Friedkl,  WüRTZ,  A.  eh.  [3]  ^)3,  114).  Bei  der  trocknen  Destillation  von  Calciuml 
stehen  Akrylsäure,  Phenol  u.  a.  (CiJiUS,  .1.  13«,  287).  —  Ca(Cj,H^03)2.K.C3H5O5.  .M 
Oktaeder.  Aus  <ler  I/jsung  in  warmem  Wasser  krj'stallisirt  Calciumlaktat  (Strecke 
352).—  t'»i(C,n,03),.Na(CylL03)  +  2II,.0.  Könier  (Strecker).  —  Cl.Ca(C,lLO,i 
Prismen,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und  kochendem  Weingeist  (E.,  M.).  —  Doppel 
Caleiumformiat  CIIO.,.Ca.a,H.<\  +  CaCl.  -f  10II,O.  Lange  Nadehi,  sehr  leicht 
Wasser  und  Alkohol  ( I^TTINGER ,  A.  188,  329).  "—  Sr.(C3Hj.03\  -j-  3H,0.  K 
Ha(('.,H,0.,i,  -f  2C.,TI,.()3.  Kr>'stalle.  —  /aU CJL O. , k,  -\- 3 lUO.  Krusten  rhonibi«»her 
(SciiABis,  J.  1854,  405);  1  Thl.  des  wasserfriMen  Salzes  löst  sieh  in  58,7  Thl 
bvi  8"  ^BrFF,  A.  140,  ir.O):  in  55,97  Thln.  l>ci  10"  (VViSLiCENi'S,  .1.  120,  228»:  in 
iK'i   15"  (Strecker,  A.  105,  31G);    in  (3  Thln.   kcH'hendem  Wasser;    fast   unlöslich  ii 
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BehAoüeln    mit   Alkohol   zum   Theil    in   das    amorphe    8alx    ZmCgll^O,),  -}~  ''t^^ 
II   der   lAift   zerfliefiit    und    wieder   das   krystallisirte   Salz   (mit   311,0)   bildet   (Ku- 
li,  98).    —    Zn(C,IIjO,),.2Na(CgH40,)  +  2II,0    (St&£(KRB).    —    Zn(C:,n40,), 
ZniC.HjO.ij-t-aNlI,  (LrrscHAK,  Ä  5,  30).  —  Cd.CC.IIjO,),.    Löslich  in  lOThln. 
in   8  Thln.    kochendem  Wasser  (E.,  M.).    —  Ilgj.CCjHj^O,»,.     Prismen,   sehr  leicht 
aaser  (BrÜXING);   wird    durch  Kochen   von  waasriger  Milchiäure   mit  HgO  erhalten, 
rd  entweicht.     Ihirch  Versetzen    von  Natriumlaktat   mit  Hg,(NO,)  erhielten  E.  uml 
7»t*lle   Hg,.(r,H/)j,),  4- H,0,   schwer  loslich  in  Wasser.    —  Sn.C.H/)^.     Kr>'sUlli- 
er,  unlöslich  in  Waswr.    AVird  durch   Fallen  von  Na.(!,lf40j,  mit  SnC'l,  erhalten.  — 
.    Gummi,  leicht  löslich  in  Wasser.  —   Pb.C,H^O,  (MOLDKXIIAURB,  A  131,333).— 
,H/),.    Körnige  Kr>'stalle  (Kngklhardt,  A.  (55,  367;  BrCxino».   —   (rK)).('j,H40g. 
icht  lösliche  Krusten.  —  Mn(CgH40a),  +  3H,0.   Monokline  Kr>stalle.  —  FeiC^H^O,), 
[ellgelbe  Nadeln;  LösUch  in  48  Thln.  Wasser  hei  lO**  und  in   12  Thln.  kochend'em. 
starkem  Alkohol.  —  Ißar$tellung:  Man  löst  Eisenfei ls|Mne  in  Milchsäure  oder  gi^lrt 
uregemisch  während  der  Gährung  Eisenfeile  zu.  —  Man  verseist  das  Bar>'umsalz  mit 
fallt  das  Filtrat   mit  Alkohol.    —   (^HC'.H^O,),  +  3H,0.  —  NiK'JI^OJ), -f  3ll,0. 
>,)y  4'  ^1^0.     Monokline   Tafeln   (Schabuh).     liislich   in  (>  Thln.  kaltem,  und  In 
«*hen«lem  AVasser,    in   115  Thln.  kaltem,  in   26  Thln.  kochendem   .Mkohol.     Zerfallt 
lO«  in   CO,,    Aldehvd  und   Laktid    (Enoelhardt,    A.    70.   240 1.    —    ru.CaH/»^. 
löslich  in  Wasser.  —  Ag.C,HjO,  -f  H,0.    Nadeln  ;  löslich  in  20  Thln.  kaltem  Waswer. 
b    in    beißiem    Alkohol,    nnlöslich    in    kaltem.      Schmilzt    liei    \f^''.      Hält    '  ,H,0 
JÄ*.  12,  97).    —    Die   freie  Milchsäure,  wme  ihr  Zink-   und  Kisen^alz 
1er  Medicin  benutzt. 

iter  werden  durch  Wasser  sofort  zersetzt.  Bio  verbinden  sich  mit  Chloifnl- 
EINER,  A.  107,  12). 

lauter  CH,.C,H403.  Sic<lep.:  144,8  (i.D.  bei  70()mm).  S|Hr.  (n-w.  —  1,1  ISU 
,<j8<j8  bei  19^  =-  1,0280  bei  80«;  =  1,0170  \ye'\  90*»  (Schreiner». 

lestar  CyH^.CgH^G..  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Calcium Uk tat  mit 
»Isaurem  Kalium  (fexRECKER,  A.  91,  355);  aus  Milchsäure,  die  vorher  auf  140 
ft«t  wurde  (BBt^GGEN,  A.  148,  227),  und  absolutem  Alkohol  bei  170*  <Friei>ki., 
eh.  [3J  (53,  102).  —  Daratflluny:  Man  leitet  den  Dampf  %-on  alisolnteni  .\1- 
r  170—180®  erhitzte  Milchsäure  fWiSLICKNrs,  A.  12j,  58».  —  FlOssifr;  8iedej).: 
•.  bei  760  mm).  Spec.  Oew.  =  1,0546  bei  0«;  —  1,0:^08  \m  10';  «0,9854 
0,0.531  bei  91®  (Scilreiner).  Mit  W^asser  mischbar. 
CjH.O,)  +  CaCl,.   Krystallkömer.     Beim   Erhitzen  entweicht  Milchsäureester 

il  verbindet  sich  nüt  Milchsäureester  zu  CX:1,.CH(OH)O.CH(CH,kCX),.C,H.  (?k 
Flüssigkeit,  welche  mit  IHM.  ein  nicht  flüchtiges  Gel  Tetrachloräthvlmilch- 
hvlester  CCT3.CHCl.O.CH(CH,).CO,.C,H4  (spec.  (Jew.  =-  1,42  bei  II*)  liefert 
1S74,  511). 

Äureanhydrid  C^H.oO,  =-  CH-.CH(OH).CX),.CH(CH,).CO,H.  BHdup*y. 
en  von  31ilchsaure  aut  KÜ^— 140®  (Pelouze,  ^4.  (>3, 112),  und  auch  schon  beim 
er  Kälte  (Wihucenuh,  A.  164,  181).  Aus  Kaliumlaktat  und  a-Brompropion* 
«>— 1'3>®  (Brückjen,  Z  18()9,  338).  —  Blassplbe,  amorphe  Masse,  kaum  lö»»- 
*<*r,  leicht  in  Alkt»hol  oder  Aether.  Einbasische  i^ure,  deren  8alze  hix•h^t 
sind,  (reht  mit  Alkalien  in  Berührung  sofort  in  Milchsaure  ül)er.  Ammo- 
die  ätherische  Losung  geleitet,  giebt  einen  Nietlerschlag  von  AmniiUiiunilaktat, 
ktamid  CjHjOj.NH,  in  lv(5sung  bleibt  (WisucENrs,  .4.  133,  257». 

(C.ILO.L   «-   C1L<:     .    •     .     '       '.       Bildung.      Bei   der  I)t»stillati<»n   von 

—   Dargtellung.    Man  leitet  anhaltend  tnx^kne  Luft  durch  auf  l.">i»"  erhitrt««  Milch- 

i'Kxrs,  A.  167,  :U8).    —    Monokline  Tafeln.    i!k»hmeUp.:  124,5"  iWisurENrsi; 

•*  Wi   757  mm  (Henry,  B.  7,  755).     Dampfdichte:  4,S1   ilier.   •-■-^  4,lMi>.     In 

44er   kaiuu  lr>slich,  geht,  lange  mit  Wasser  in  Bi'riibrung,  in  Milchsäure  uUt. 

Amm(»niakga>*  erzeugt  Ijiktamid. 

oid  C'H,.C'H(OH).C'().NH,.  Bildung.  Aus  Milchsaureenter  und  Ammoniak' 
eo.  A.  104,  107);  l»eini  r^ättigen  von  Liiktid  (WCrtz.  Friei>ei.,  A.  f-h.  [3]  «13. 
ilchsaurranhydrid  (Wisucents)  mit  Ammoniakga."*.  Strahlig-kr>!»tAllinische 
*ht  ir»!«lirh  in  WiiK^cr  und  AVeingtMst.     S'bniclzp. :  74*.     Nimmt   keine  Metall- 

hjlÄmid('H,.CH(()Hi.('<>.N(C.»4)H.  Bildung.  Aus  Uktid  und  wasserfr«»ieni 
«WÜRTZ,  Frifdel).  —  Kristalle.    8chinelzp.:  48*;  siedet  unzeixetzt  bei  2«H»". 
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MUchsäurenitril  (Blausäurealdehyd)  CH3.0H(0H).CN.  Darstellung.  Ghi 
A'olume  Aldehyd  und  wasserfreier  Blausaure  bleiben  10 — 12  Tage  bei  20 — 30*  stehen  (Snw 
Gaütier,  Z.  1867,  660).  —  Flassig.  Siedet  nicht  ganz  unsersetzt  bei  182— IW*.  Bk 
bei  —  21°  flüssig.  In  Wasser  und  absolutem  Alkohol  in  jedem  Verhältniss  lÖeUdL  i 
lauge  spaltet  in  Blausäure  und  Aldehyd  (resp.  Aldehydharz).  Zerfallt  mit  conc.  Stlfli 
in  Salmiak  und  Milchsäure. 

MethylmilchBäure  C^HsOa  =  CH3.CH(OCH3).CO,H.  Bildung.  Der  Methyle 
dieser  Säure  CH3.CH(OCH3).CO,CH3  entsteht  aus  Dinatriumlaktat  Na,.C,H^O.  mid  C 
(WiSLiCENUS,  .1.  125,  53),  neben  dem  Na-Salze  CH3.CH(OCH3).CO,.Na.  —  Der  Ae 
est  er  entsteht  aus  a-Brompropionsäureester  imd  Cfi..OSti  (Schbedteb,  ä.  197,  12 
Das  Silber  salz  Ag.C^H^Os  ist  amorph,  leicht  löslich  in  Wasser.  —  Die  freie  8 
bildet  einen  Syrup,  der  sich  mit  Wasserdämpfen  verflüchtigt. 

Aethylester  C.H^.C^H^O».  Siedep.:  135,5<*  (i.  D.  bei  760  mm);  spec  Gew.=.( 
bei  0^  =  0,9765  bei  18^  ==  0,9280  bei  66«;  «  0,8002  bei  94«  (Schbeiner,  ä.  197 

Aethylmilchsäure  CßHjoO,  =  CH3.CH(0C,HJ.C0,H.  Bildung.  DerAethyl 
entsteht  aus  a-Chlorpropionsäüreester  und  Natriumalkoholat  (WÜRTZ,  Ä.  eh.  [3159, 
Das  Natriumsalz  entetehtfaus  Jodoform  und  Natriumalkoholat,  neben  CH^,  und  Aknrl 
(BüTLEROW,  Ä.  114,  204;  118,  325).  —  Aethylmilchsaure  ist  flüssig,  siedet  nicW 
unzersetzt  bei  195 — 198°.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Wird  aus  der 
rigen  Lösung  durch  CaCl,  u.  s.  w.  ölig  abgeschieden.  Zerfallt  mit  conc  HJ  bei  V 
C^^J  und  Xfilchsäure„  resp.  Propionsäure. 

Salze:  Butlerow,  .1.  114,  207;  Marküwxikow,  Krestowxikow,  JiC.  12,4' 
Ca.C^jHyOa).^ -)- 2H3O.  Flache  Prismen  oder  kugelförmige  Aggregate.  Ist  bei  100'  wi« 
leicht  löslich  in  AVasser.  —  Das  Zinksalz  ist  giininiiartig.  —  AgÄ  (charakteristiM^ei 
Sehr  feine  seideglänzende  Nadeln,  ziemlich  löslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  heifiK 

Aethylester  C2lL.C5Hg03.  Bildung.  Aus  Milchsäureester  durch  BefaandeL 
Kalium  und  CjH^J  (WCrtz,  FriedelJ.  —  Flüssig.  Siedep.:  155*  (i.  D.  bei  76C 
Spec.  Gew.  ==  0,9498  bei  0«;  =  0,9326  bei  19^  =  0,8862  bei  64»;  =-  0,7804  li 
(Schreiner,  A.  197,  21).  Unlöslich  in  Wasser.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  KaliUi 
Alkohol  und  äthylmilchsaures  Salz. 

Amid  CH3.bH(00..H,).C0.NH.,.  Bildung.  Aus  dem  Ester  und  alkoholi 
Ammoniak  (Würtz,  A.'ch.  f3|  59,  174).  —  Blätter;  Schmelzn.:  62  —  63«;  Siedep.: 
Ivöslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  AV^ird  durch  Kali  in  NH3  und  Aetlivlrnife 
gesi)alten. 

Salpetermilohsäure  (Nitroniilchsäure)  CaH^NO^  =  CHj,.CH(O.N0j.' 
Bildung.  Beim  Lösen  von  Milchsäure  in  einem  Gemisch  von  conc.  HNO3  ^^^  ^ 
und  Fällen  mit  Wasser  (Henry,  B.  3,  532).  —  Dickes  Oel.  Spec.  Gew.  =r  1^  b 
In  Wasser  wenig  löslich,  sehr  leicht  in  Aethor.  Zerfallt  schon  bei  gewöhnlicher  Tei 
tur  in  Blausäure  und  Oxalsäure  (Henry,  R  12,  1837).  C3H0NO5  =  HCN  +  C 
+  H,0. 

Aethylester  CH3.CH(N0,,).C0,.C,H,.    Bildung.    Aus  Milchsaureester  und  Sa 
schwefelsaure   (Henry).    —    Fim*sig;    sieaet  unzersetzt  bei  178®.     Spec.  Gew.  =* 
bei  13^ 

Acetylmüchsäure  CHa.CHiaHaOj.CO.H.  Dar»teUuny.  Durch  Erhitzen  de*  . 
fsiters  mit  dem  doppelten  Volumen  Wasser  2  —  3  Stinnlcn  lang  auf  150"  ('WlSLICTtNVs,  *- 
tJO).  —  SyVup,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Kann  nur  mit  Wasserdämpfen  uiiz 
verflüchtigt  werden.  Zerfallt,  juihaltend  mit  Wasser  gekocht,  schneller  beim  Beb 
it  Basen,  in  Kssigsäure  und  Milchsäure.  Die  Salze  zersetzen  sich  sehr  leicht. 
Ba(r,H^O^).j  -(-  411^0  (im  Vai-unm  getrocknet).  Gummiartig;  sehr  leicht  lö«eUch  in  ^ 
ZnÄj.  Gummiartig;  zerfallt  in  Mänsrigor  Ix)!!iung  sehr  leicht  in  niilchsaures  unJ 
saures  Zink. 

Aethylester  Oir,.CH(C2HJ[),).CO,.C,H;,.     Bildung.    Aus  Milchsäuroäthylc:*!* 
Chloracetyl  (Wiirf!.ic?:>n:s).    -    Flüssig.    Siedq). :  177®  bei  733  mm.    Spec.  CJew*.  ^= 
iK'i  17".     ^lit  Wasser  nicht  mischbar. 

Butyrylmilchsäureester  aH,,p,  ==  CH.,.CH(C,H,0,).C<\.(\H..  Bildu»ü 
«-(.'liloriiropionsäureeHter  und  Kaliiunbutvrat  in  alkoholischer  Lösung  i Würtz,  - 
'JX}).  -    Siedep.:  2(>8";  spec.  (iew.  =  l,(i24  bei  0". 


mit 
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MüchiiuretriohlopäthylideneBtep  C.H.Cl.O.  =  ('II. .ruAcU.l '('!..  liiftiutnj. 
»  MiktüMkun*  iiinl  wjij«>*ert'reuMii  Chloriil  1)oi  l'in-  U>o"  jWam.acii,  ,1.  HKJ,  :{ti».  *- 
^iir//Hiii/.  A«f|uivHlt*iiti'  Mc*n^«*ii  Milfhinitirt'  iiiid  ('hloralliyclnit  wi'nl*-ii  thirrh  Krwäniifn  ir**- 
At  qinl  fiii  (l«>iii  Chloral  ul«*if*h«-}<  (icwicht  nii  coiic.  If.SO^  /iii;i'M*t/.i.  Miiii  fnllt,  iiiv-h  Inn-ii- 
rKivkiifin.  mit  Whm^t  iNkncki,  ./.  /w.  'J  117,  2:^'.»'.  -  Kr\>tallc.  S-hiiielzp.:  4."»": 
V\u:  1-2:1    L>JI".     Uicht  liinlkh  in  AlkolmL  Acthtr.  CS,. 

Milehsftaretribromäthylidenester  (\H.Hr,(>,.  liihimnf.  Ik-i  «Irr  Kinwirktiii;: 
Rn>iii  Nuf  eine  athmM'lu*  1>)Miii^  von  Mil('li>uun*  (Kmmknko,  ./.  y/r.  |'J|  l.'t.  IkSi;  mw 
itl  un<l  MilrliKäun*  lK>i  MY*  (KmmknK4>,  li.  {».  1M>S).  .  Kn-Htallixirt  uuh  Alkohol  in 
en  Xh«1('1ii  .  uum  Arther  in  rh<»nihis<*h(*n  Hiinlfn.  rnlrisürh  in  Wa^t^T,  >4*lir  uvnifr 
bin  kulwui  Alkohol,  leichter  in  Aother.  Sehniel/p.:  ICi— <.i7".  Keim  li«>han<l(*ln  mit 
imn*  tritt  Bromoform  huI*. 

lilchaupebutyrchloralld  (\H.,('I,(),  --  ('H,.(^1I .  J!^ ^      CH.C  ,H,('lj.    Uihinnu. 

iUk'hi<«un*  und  Hntyrchloral  (Wallach.  .1.  VX\,  47i.  Mit  WaxM'nlampfen  Hüeh- 
1uM»iirkeit.     Sieglet  unter  ^»rinjriT  Zen*etznn>r  Ihm  'J»»«»-    *J«»'J". 

^hlormilohsfture  ('..IMno,     -  ('H.Cl.iiliOlIi.CO^H.     Itildinnj.    \\\*  «hr  V«r- 

if  von  rhlorahlehy«!  mit  (^yanuldehyd'  !»eim  lUhamUln  mit  HCl  «<ii.l.N>KY,  Z  isTi», 

Ihirt'h  Addition  von  llCIan  <  )xyakrylKänre  C,II,<):   <Mklik«»w,   li.  i:j.  271»  «mKt 

ICIo  an  Akr\|j*änr<'  (Melikow,  /).   12*  2227;  lil,  2irilL  \\k\  d«r  (>xv.lati«»n  von 

•trhvdrin   O     •         CILCI  iKichtek.  ./.  pr.  121  2t»,   VX\\  <Mler  von  MontM-hlorlivdrin 
.(;H  /       •  /      1    I       ' 

A  II( Oll  i.CI !.,..<  >H  (Krlkxmeykr.  H.  1:J,  l.Vs)  mit  SaliH'tiTsäure.  rnn'jrelniji !?*{;:«• 
ben.     rfflimel/.!». :    Sl".     Ix'ieht   ItM-ilich   in  WiUijMT,  Alkolml.   AetluT.  <;Wit  U-ini 

ildn  mit  alkoholiiH'hem  Natron  in  <)xyakryl>äure  Cjll/r  üImt.  •  V«*rhiiid«-t  AAx 
■ut  rauchender  SalzMäun'  Um  1(H)"  iMklikowk 

I*  /iiik<«ilx  kr>-«.talli<iirt  mit  :{  und  .'{' ^IL<>.  -  Air.«',!!/ lo,.  Kn--titnim<Miirl.  /rrfallt 
k<a4ien  mit   Whnmt  in   .Vtd'l,  <'<><   und   Alilchvii. 

iehlomülchsäure  CjH^(V>,  -  ClU^.CHiOHi.i'Ojl.  Ih/iitm.j.  Au^  hiehlor- 
id,  IK'y  und  Salsb^aure  (Ctrimai'X.  Ai»am,  li.  h».  «m»:;^.  rt.trtt^tlHitu.    Ihu«  «ü- 

%-«Hii  I>i<-hl<inddeliytl  und  lUuusiiurt'  hlcilit  !.'>  ."^tundt-n  kalt  stflim,  «lanii  rrliitxt  nuin  ri» 
i4m  Unir  im  WiiMH'rlmilo,  fsivht  hirniuf  tlas  do|>|N'lt<>  Volunu'U  SaliMuirf  hinzu  unil  kiM'ht 
mdrn  huiti.  tHf  FlÜMMi);k«Mt  u'inl  nun  im  V:iruum  iK'Millirt  un«l  il«-r  Uü<'kM;ui«l  ihirrli 
Ifrrirn    A«'th«T    Hu^^'pziti^'n    t<iKiMArx,    Ai>am.    /i7.    :M,    Jm  .  /«'rtiielUirli«'   Tafeln. 

4ip. :  7*i.r»  77".  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Alkohol  und  AciIht.  K*'«lucirt 
BiakaÜM-he  SilUTloHunjr.   Pie  Salze  zersetzen  sich  leicht  unter  lliMun>r  von  Chloridni. 

Mhjrlaater  y. Hj.r.Ii.CU),.  Sie^lep.:  21U  221-.  Ihr  I-^ter  entsteht  auch  Ui  der 
rkung  von  Zink  unu  Salzsäure  auf  eine  alkoholi^M'hc  I^Wiun^  von  Trichlormih-h<«iiun- 
iKrxNEK,  Bi."*<'in)FK.  .1.  17?»,  sS).  Nach  Uii»nkw  u'A.  7,  lii2>  sie^U-t  der  -m»  darp- 
EMer  M  "^O  -.»«»t**  unt<?r  stjirker  /ersetzun^r.  Siinlep.:  211»     2*22"  «(tUIMAI'X.  Apam  . 

MehlormUohafture  ^,11^0,0,  ---■  (Vl,.(Hi()H».('<)JI.    liil>hiinj.  IWim  IMprircn 
laa-aun'-(.'hhind  mit  i-onc.  Salzsäure  iTinnkk.  His^-hokf,  .1.  17i*,  7'.»».    -   rrismen. 
ikp.:    lO-'i    -110".      L(W<t    nich    in    Aether.      Wird    «luix'li    Alkalien    in    Chhtral    un>l 
m-äur**  ^fi-^itidten.     Die  Salze  k<'innen  nur  in  der  Kälte  InTcitet  werden. 
H,J\,H.ri  O,.    Kn-!*tallrin«len.   -     K.«',Il.l'I,0  .    Prisnun. 

jChjlaater  (*,!{,.( *,H,C1,<>,.  /;////// ;///.  lU-im  Krhit/en  von  Chloralid  mit  Alkuh.M 
Ar    iWALLACliy    .1.    1!K{,  S).  /^ji  .</< //•IM'/.    Au»    dirSäiirr    mit   Alki>h<>l    iiii'I    llt  I 

.    -     Tafeln.     Schmelzp.:  «H» -♦>7".     Siiilep.  :*  2:{.{     2:J7".     rnlönlidi  in  Wa-M-r,  -.hr 
liVlkli    iu    venifinnter  kalter  Kalilau;:e   und  darau><  durch   ('(>.    tailhar   i('l.\isin. 
VH-KIt.  Fi.   ]i{.  IIMO).     Winl    in  alki>holischer  I^'isnn;:  dun-li  /ink  und  Sal/^aun-  /u 
iknLi«ureeKter    und    l)ichlormih-h«*äunvst«'r    nMlucirt    iTinnei:.    Hi-fHnFr*.     Nach 
KW  erhält  maii  Chlor-  und  I)i(*hlorniilch**äun'<'ster. 

kAid  ccL.CIliOHi.CO.NIL.  liililutni.  Kine  l;>sunir  vi>n  Hlau^inn-ehhiral  in  Ki«- 
Hrd  nach  und  nach  mit  nmc.  II..S<)^  vermischt  und  nach  einigen  Tatren  mit  Wa^mt 
:  l>a»  Amid  winl  mit  AethiT  ausirezoiren  »Pinxek.  Fitih.  /»'.  It».  \\^A  .  Keine 
R.  SrhnieIxp.:  !»."i  '.Mi".  .Shwer  lö'-lieh  in  kjdteni  W:e.«.er.  hielit  in  Alkohol  «nler 
r,  ««-fawtfrfr  in  IWnzol. 

Iltiil  «'Cl3.CH1OHi.CN         H.  Hlausiinn-Chh>r.il. 

iMtyltriohlormilehaäure  CCI,.(  IM  .H.O.kCU.II.    H.hfun.f.    Dureh  K(K*hcn  \*ii 
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Trichlormilchsäure  mit  Essigsäureanhydrid  (Pixner,  Fuchs,  B.  10,  1061).  —  Kiyrtil 
gut  aus  Benzol.     Schmelzp.:  65^ 

Amid  CCl3.CH.(C2H302).CO.NH,.  Bildung.  Die  Löeung  von  Chloiil.Cyiiii 
(S.  266)  in  möglichst  wenig  Eisessig  wird  allmählich  mit  der  dreifachen  Mnge 
H,S04  und  nach  einigen  Tagen  mit  Wasser  versetzt  und  dann  mit  Aether  amgesdi 
(Pinneb,  Fuchs,  ä  10,  1060).  —  Feine  Nadeln.  Sclunelzp. :  94— 95».  Lddit  M 
Alkohol,  Aether,  schwerer  in  Benzol.     Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser. 

Chloralid  (Trichlormilchsäure-Trichloräthvlidenester)   C^H,C3,0j» 

, O , 

Cfl.COj.CH.CCL,.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  rauchender  Schwefelsäure  «if  ( 
(Städeler,  ^l.  61, 104).  SC^HClgO  «  C^H^Cl^Og  +  CHCL  und  CHOL  +  H,ß,0, 
+  HCl  -f  2SO3HCI  (Grabowsky).  Beim  Erhitzen  von  Trichlormilchsäme  mit  ^ 
freiem  Chloral  auf  150—1(50"  (Wallach,  ä.  193,  1).  (Trichlormüchs&ure  verbind 
nicht  mit  Acet-,  Valer-  oder  Benzaldehyd).  —  Darstellung.  Man  erwärmt  wafiserfraei 
mit  dem  gleichen  Volumen  rauchender  Schwefelsäure,  bis  SO^  auftritt  (KEKULlft,  A.  103 
3ian  kocht  1  Tbl.  rauchende  Schwefelsäure  mit  3  Thln.  Choral,  bis  die  Tempentur  « 
«teigt  (Grabowsky,  B.  8,  1433).  —  Chloralhydrat  wird  mit  dem  3 fachen  Yolomen  el 
das  8i>ec.  Gew.  =  1,84  —  1,85  gebrachten  Gemenges  von  englischer  uad  fester  fm 
Schwefelsaure  ül>erg08sen  und  schwach  eni'ärnit,  bis  das  Chloral  eben  zu  destUlirai 
Dann  entfernt  mau  die  Flamme,  schüttelt  das  Gemenge,  und  sobald  die  Temperatur  d 
auf  80®  gesunken  ist,  erhitzt  man  wieder  bis  gegen  100".  Dies  wird  so  oft  wiederholt, 
ölige  Tropfen  (im  Kolbenhalse)  bemerklicli  machen.  Dann  lässt  man  erkalten,  gielkt  i 
Wasser  und  knstallisirt  aus  Aether  um  (Wallach).  —  Krv8tallisirt  aus  abeolutem  A 
monoklinen  Prismen.  Schmelzp.:  114—11.')";  Siedcp.:  272— 273"  (Wallach).  Dam 
=.  11,30  bei  300"  (her.  =  11,15)  (Grabowsky).  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  in 
wenig  in  kaltem  Alkohol.  ZerfUllt  beim  Kochen  mit  Kali  in  Chlorofonn  und  A 
säure.  —  Beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  140 — 150"  entstehen  Chloralalkoho 
Trichlormilchsäureester.  Von  Zink  und  Salzsäure  wird  es  in  alkoholischer  Lo« 
Dichlorakrylsäure  und  Aldehyd  reducirt  (Wallach). 

Trichlornülchsäure-TribromäthyUdenester  CßH,Br3CL305  =-  CC1,.CH.^ 

OBrg  (Wallach,  A.  193, 53).   Bildung.    Aus  Trichlormilchsäure  und  Bromal.  —  M< 
Kr>'stalle.     Schnu»lzp.:  149—150." 

TrichlormüchBäure-Butyrchloralid  C^HgCleO,  ^CClg.CH./^^^  N^H.C,] 

Bildung.  Aus  Trichlormilchsäure  und  Butyrchloral  bei  125  — 130"  (Waix. 
193,  47).  —  Prismen.     Schmelzp.:  106—107". 

/^-Bronmülehsäure  CgH^BrOg  =  CH,Br.CH(OH).CO,H.  BildWng.  Durc 
tion  von  HBr  an  Oxyakrylsäure  C'^H^O^  (Melikow,  R  13,  958).  —  Prismatisii 
talle  (aus  Aetlier).  Schmelzp.:  89  —  IK)".  In  allen  Verhältnissen  loslich  in  Was 
Aether. 

DibrommilcliBäure  C-jH^Br^O.^.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Akrolei 
<C.,HjO).Br.,  mit  verdünnter  HNO.,  ni  der  Kälte,  neben  einer  flüssigen,  in  CS,  1 
Säure  (LixVemanx,  Penl,  B.  8,  1101).  —  Krystalle.  Schmelzp.:  98".  Unlftslich 
leicht  löslich  in  Wasser. 

Isomere  Dibrommi Ichsäure  aus  Brenztraiibensaure  und  Bnmi  s.  Brenztraul 

Tribromniilchsäure  C.jH.jBr^Oj,.  Bildung.  Aus  Bromal,  Blausäure  und  i! 
(PiNXER,  B.  7,  1501).  —  Djirstellung  siehe  Wallach,  A.  193,  50.  —  K 
Schmelzp.:  141  — 143".     Sehr  löslich  in  Wasser. 

Aethylester  C\,H..C,H,Br,0,.     Prismen.     Schmelzp.:  44— 4(>"  (W.). 

Trichloräthylidenester  (\II,Cl,Br,0,  =  CBr,.CH<^^^)  ^C^HCl^.   Bildu 

Tribrommilclisäure  und  Choral  (Wallach).  —  Monokline  Krj^stalle.  Schmelzp.:  13 
Wird  von  Zink  und  Salzsäure  in  alkoholischer  Lösung  zu  /^-Monobromakrylsauie 

Bromalid,  Tribrommilchsäure-Tribromäthylidenester  C^HyBr^Oj.  B 
Aus  Bromal  und  rauchender  Schwefelsäure;  aus  Tri brommi Ichsäure  und  Broma 
i^CH,  A.  193,  52).  —  Monokline  Krj'stallo.  Unlöslich  in  Wasser,  wird  duR*h 
nisch  zersetzt. 

Jodmilclisäure  C,Hr,JO,.  Bilduuq.  Aus  Chlormilchsäure  und  KJ  bei  vif  (C 
/;.  (I,  1257).  —  Shnu'lzp.':  S4— 85^  —  Das  Zinksalz  kr\'stallisirt  in  Tafeln. 

AmidomilchBäure  C.,H.NO.,.    Bildung.    Aus  a-Chlormilchsäureäthvkster  1 
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12<I"  (Melikow,  B.  12,  2^27);  auM  OxyakryL»äure  C,H.(),  (und  daher  auch 
iiilchitiure)  und  c<»no.  wäßrigem  Aniuiöniak  bei  120°  (Mrijkow,  B.  13,  958, 
:meyeb,  B.  13,  1077).  —  Lange  dünne  IMHmen.  1  Tlil.  hwt  »ich  in  65,3:1 
r  von  20°.     Vaa  bUtie  Kupfernaiz  kn-Htallinirt  in  Nadeln.    —    Identisch  mit 

lohaäure  C.H.SO^  --  CH,.CH(8H).C(\H.  liihluHij.  Auh  «-ihU^rpropion- 
ium  und  KHS  ])ci  100°  (Si'HACifT,  .1.  *121>,  1);  lK*i  längerem  Stehen  einer 
ernattigten  I/)Hung  von  hreiiztrnulK'nHaurem  SiIIht.  ('FL.CXJ.(X.),H  +  H^S 
SH).<-H),H  (IJöTTiN(iER,  A.  1K8,  320);  da>*  AdditionMnnKlukt  der  Thiohrenz- 
i^H^SOj.C'^H/).,  zerfallt  Inim  Kochen  mit  HJ  in  Brenztraul>eji}»aure  und 
re  (RrnriXGER).  Verhalten  der  Milcluwure  gigen  T^S^:  IWVmXdER,  B.  11, 
rttfUung.  .Man  kocht  1  Thl.  et*rhlur|)n»|)ionsüur«*iUhylefit4.>r  2  Tiif^'  lang  mit  2  Thln. 
iliT,  neutraliidrt  luit  Salznäuiv,  Hcliüttvlt  die  I>o»»unK  mit  .VethiT  uu<»  und  fällt  dann 
r  und  Nif,.     l>er  Nif<h'rk*hlaK  wini   dun'h   H.,S  Z4*rle);t,  «li«*  fri'if  Säure  in  .\pthfr 

und     ahermalH    in    dax    DIoImiIz    ülHTjrefuhrt     (IWVrriNGKR,    .1.    VM\,    103;     v^l. 

Nadeln,  ^k•hmelzp.:  141  —  142°.  I /»dich  in  reinem  \Vaai»er,  schwer  in  Hchwefel- 
I,  löblich  in  Alkohol  und  .\ether.  Wird  von  SaliK»ten*äure  zu  IVopionKulfon- 
t  (8<'H.);  l)ei  der  Oxydation  mit  C*hromHiiurcgemij*ch  entstehen  Schwefel  (reap. 

und  Efwigaäure  (B.). 
BöTTINGER,  A.   VM),  10.").  K.t 'jH^SO, -f-H,().    VitmitiKi-,  Tin*Brhiieue  Kr)»- 

.V,  (l»«'i   125°).     Krj'HtalliKirt    «K'hwtT.     Sehr   Weht    irM*lifh    in  WawkT;    unirmlich    in 

ZnA,  (iM'i   11.*)°).    Aeufwrht  leicht  liwlich  in  Wämmt,  unliwlich  in  Alkohol.    - 
'».    .\mor|)her  NicdornchlaK.  —  .Vj;.Cj,II.S<\.    Amorpher  NittK-rM'hlttijjj  «S.;. 

('H,.f'H.a),H  "     ' 

laanre  CjI^^Oj  —  O  •     Bildung.    Der  Aethylei*ter  (C^H^),. 

(^ll^.ril.CX),!! 
Leht  auK  a-Chlorpropion.*«auret*ster  und  Kaliumlaktat  in  alkoholischer  LTiciung 
■RTZ,  Friedel,  A.  rh.  \\\\  03,  112).    -    SitHlep.:  23,V.     S|>ec.  (iew.  «  1,134 
ällt  l»eim  flrhitzeu  mit  \\  ai<ser,  im  K4>hr,  in  Alkohol  und  Mi1ch(«aurt\ 

xülch8lupe&thyle8t©P(CyLj,.c;H,(>i---CH3.('H.(<H',H,).(H),.i4I<CH,).W^ 
mit  I HlaktvlsaurecHter).  Bildung.  Aus  «-(.'hlor|)n»pi<m»*äunM^ter  iflit  Natrium- 
er ('H  .(4*i(()Na).C0,.(;H,  Ihm  110-1*20°  (BRt\i<iEN,  A.  148.  224>.  (Eiscent. 
ierlnn  Uilaktylnäureestcr  ent.*<tehen).  -  Siedet  im  Vacuum  l»ei  VM^,  Wird 
m  i*f>nc.  Kali  kaum  angegriffen.  Mit  alkoholiiti'hcm  Kali  erhält  man  Milch- 
i»lhylmilchHäure.  Aetlieri.«H*he8  Anunoniak  erzeugt  l»ei  IV»"  ein  ölige«  Amid 
lan  sich  nicht  in  Wiusscr  löst,  und  iK'im  KtK-hen  mit  Actzkali  in  SlilchKaun* 
lilchHäurc  zerfallt. 

('H..rH.('(),.C,H, 

yls&ure&thylestep  (C,H4),.C;H,.0.    -  O  t'H,  (?i.    BH- 

CH,.0H.(O,.0H.rO,.O,H. 
I^tsd   und  AethylmilcliaäurtvMter  liei   140°  (Wt^RTZ,    Friedei.).   —   Dick- 
>p.:  270'*.     Zerfallt  dun*h  Kali  in  .Vlkohol  und  Milchsäun*. 

CH,.('H.('0.n 

aktylafture  ('^J^c^^'^    =  ^  •    fiHdnng.    KntMcht.  ndien  Tluc>- 

('H,.rH.('().H 
l»i*im  K«K*hen  von  ff-i*hlori>n)pionf*auren  .\lkalien  mit  KHS  <J^*HArHT,  .!. 
riN«iKR,  A.  n*<J,  KMl);  Ihm  lüng(*rtMn  Kiiileiten  von  H.S  in  eine  I^-iunj»  von 
«aurem  Kalium  <IW'»TTiN(iER.  li.  12.  142.'>».  —  <><»1,  leicht  ÜVslich  in  W.vM'r, 
.Vethcr.  Wird  von  venlünnter  Sal)H»tersaure  in  eiin»  z>%eilm*tis<*he  SÄun» 
:wTgefahrt.  Ik'im  andauerndem  IWhandelii  de?»  Blei-  «wler  Sin»er>alze?«  mit 
••r-tort*  ent>tcht  Tliiomilehsaure  (B<'>rrix<iKRi. 
..*».      KrvMalliHirt   whwcr.     Zertüefnlieh   iS.».     Thioiiiilr!i«»aim*H   Kitliuiii   ii»!   niehl   ie»r- 

I 

Tl.v«iKU».  -  Bir<',,H..<)^Si,.  Ani<»r]>li.  in  Wa>Mr  lei«*ht  l»H»lirh  <S.-.  -  !>*•  Hlel- 
'itßm'f    unltwülirli    '\\.>. 

tnilchsäure  loptiseli  aktive  Aethy li<lenmileh>äure».  l'mkniniMrn. 
IcnmihliMiure  <?  Wisluknis.  .1.  1«;7.*  3oJi  in  der  Flii?*Mjrkrit  de.'»  Mm^kel- 
ni«..  .I.»I2.  :>'2i't\:  in  «lir  Sliweinegalle  (SjKKrKKH.  .1  12».  r»li;  im  Hani  U-i 
iftung  rt^riirLTZKN.  /.  1^*»7.  l.N».  -  liHdnng.  lUi  der  <tähnmg  de*  Im>- 
m  Kä.«*e  (Hii^iKU,  .1.  WK  WXu;  Ihm  der  (tähnmg  von  I)e.\trin,  K4>hr-.  TrauUMi- 
cker,  in  <tegenwart  »Ut  MagtMük'hleimhaut  dt>  Shwfiin»  entsteht.  ucImmi  ki*- 
fik'haiure,  zuweilen   FleiachmilchKaun*  (.^!.\l.Y.   B.  7.    l.'»«»7«.    -     I>a»  S.  2!»'i 
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t>etfohriebene,  im  Harn  vorkommende  Amidopropiousüureamid  giebt  mit  saipetngn 
Fleischmilchsäure.  —  Darstellung.  Au»  Fleischextrakt.  Die  Mutteilaiijpe  t«  A 
Stellung  des  Kroatin»  wird  mit  H,SO^  angesäuert  und  mit  Aether  ausgeschöttelt.  Mm 
die  rolle  Säure  an  Blei,  zerlegt  das  Bleisalz  mit  H^S  und  neutralisirt  mit  Ziiikoxrd. 
zur  Kr}*stallhaut  verdampfte  I^ösung  des  Zinksalzes  winl  mit  dem  4 — 5  fachen  Vol.  AUm 
fällt.  —  Oder:  man  löst  ein  Theil  Fleischextrakt  in  4  Thln.  wannen  Wasser  imd  ü 
dem  doppelten  Volumen  Alkohol  von  90''/^.  Das  Filtrat  vom  zähen  Niedersdüag  ve 
man  zum  dünnen  Syrup  und  tällt  mit  dem  3 — 4  fachen  Vol.  Alkohol.  Man  veidnnstet  n 
mals,  säuert  dann  mit  II^SO^  an  und  schüttelt  mit  Aether  aus  u.  s.  w.  (WlSLlCEKTS;  Kl 
}R\  12.  17).  —  Syrup.  Drehungsvermögeu  =  +3,5"  (W.),  —2,4«  (KuMEafKO). 
sich  gegen  Reagenzien  wie  gewöhnliche  IVIilchsäure.  Zerfallt  mit  verdünnter  Schwe 
in  Ameisensäure  und  Aldehyd.  Wird  von  Chromsäure  zu  CO,  und  Eesigsäur 
nicht  zu  Malonsäure  CgH^^  oxydirt  (Wislicexus).  (Dossios  [Z.  1866,  449 
l)ei  der-  Oxydation  von  roher  Fleischmilchsäure  Malonsäure.)  Geht  bei  gewöhnlidi 
peratur,  in  einer  trocknen  Atmosphäre,  in  ein  Anhydrid  über,  welches  stark  nad 
dreht.  Beim  Erhitzen  auf  150«  entsteht  gewöhnliches  Laktid,  und  es  kann  d 
Paramilchsäure  in  gewöhliche  Milchsäure  übergeführt  werden  (Strecker,  ä.  105, 

Die  Salze  der  Fleichmilchsäurc  (Engelhardt,  ^1.  05,  359)  sind  in  Wasser 
als  jene  der  Gährungsmilchsäure.     Sie  sind  Hämmtbch  linksdrehend. 

Cai^CgHjOa)^  +  411,0  (Engelhakdt).  Hält  4V.H,0  (Wislicenus).  Lüdich  in  12 
kaltem  Wasser,  in  jedem  Verhältniss  in  kochendem  Wasser  oder  Alkohol.  Kr}'stall 
Wasser  mit  511,0;  die  Krystalle  mit  511,0  gehen  aber,  heim  Cmkr^'stallisiren  aus  Wane 
Salz  mit  4H,0  über.  —  ZnÄ-  +  2H..0.  Nadeln.  1  Tbl.  (wafflerhaltiges)  öalx  lö«t 
17,5  Thln.  Wasser  von  14—15®  und  in  904  Thln.  siedendem  Alkohol  (von  98"  o'  <T 
wässrige  Ii)sung  des  Zinksalzes  giebt  mit  Alkohol  einen  Niederschlag  ZnÄ,  -|-  3H,< 
Umkr>'8talli8iren  aus  Wasser  geht  dieses  8alz  wieder  fiber  in  das  Sahs  ZnA,  -\-  iH 
MKNKO).  —  Ag.A  -j-  '  ,H20.     Flache  Nadehi  (K.  u 

Aethylester.    Beim  Behandeln  des  Silbersalzes  mit  Jodäthyl  oder  durch 
von  Paramilchsäure  mit  Alkohol  auf  170"  wird  der  Aethylester  der  gewöhnliche 
rungsmilchsäure  erhalten.   Nur  zeigt  derselbe  ein  Drehungsvermögen  [ö]d  =* 
iKlimenko). 

3.  Aethylennülchsäure  (?)  CH,(OH).CH,.C(XH.  Vorkommen.  Im  Fleischt 
der  Darstellung  des  paramilchsauren  Zinks  aus  Fleischextrakt  bleibt  in  der  alkol 
Mutterlauge  ein  amorphes  Zinksalz,  das  sich  ganz  wie  äthylenmilclisaures  Sab 
(WiSLiCEXUB,  ^1.  1(37,  355).  —  BUdiiny.  Aus  salzsaurem  Glykolather  und  KC! 
etwas  Hydrakr^'lsäure  (Wislicexus,  B.  8,  1206)  und  wenig  gewöhnlicher  M 
iWiSLiCENUs,  A.  128,  1;  IGT,  34()).  CH,(0H).CH..C1 4-CNH  =  CH.(OH).CH,. 
OH,(OH).CH..CN  -j-  2K,0  =  CH,(OH);CH,.CO,H +  NH3.  Erlenmeyer  <  J.  : 
erliielt  auf  uiese  Weise  nur  Hydrakrjlsäurc,  neben  wenig  Gährungsmüchsäun 
^^-Jodpropionsäure  giebt  beim  Behandeln  mit  Ag.,0,  neben  Hydrakrj'lsäure,  etwas  A 
milchaäure  (Wislic^nc8).  —  Syrup.  (Jiebt  mit  HJ  keine  /^-Jodpropionsäure.  1 
sind  amorph,  in  Wasser  äufserst  leicht  löslich.  Das  Zinksalz  bildet  mit  dem  < 
salz  kein  Doppelsalz.  Sali^tersäure  oder  Chromsäure  oxydiren  die  Aethylenm 
zu  COj  und  Oxalsäure. 

NaXgll.O.,.  Zersetzt  sieb  bei  U)(»'\  unter  Wasscrabgabe,  ohne  zu  schmelzen.  —  i.'a< 
Zerfliefsliches  Gummi;  löst  sieb  kncbt  in  starkem  Alkohol.  —  Zi\{C^^O^)^.    Zcrflie&lichej 

a-ChlonmlohBäure  ClL(OHj.CHCl.CO,H.  BUdung.  Beim  Erhitzen  v 
cerinsäure  mit  rauchender  Siuzsäure  im  Rohr  (Werigo,  SIelikow,  B.  12,  17 
Akrylsäure  (.'^11^0,  und  unterchloriger  Säure;  bei  der  Einwirkung  von  Wasser  a 
chlorpropionsäure  (Melikow,  B.  12,  2227).  Beim  Behandeln  von  Oxyakrylsaure 
mit  rauchender  Salzsäure  (Melikow,  B.  13,  273).  —  Nicht  de«tillirbarer  Syrup. 
löslich  in  Wasser,  Alkohol  un<l  Aether.  Die  Salze  sind  höchst  unbeständig. 
Ein^Nirkung  von  Silberoxyd  entsteht  Glycerinsäure.  Mit  alkoholischem  Kali  wi 
akrylsäure  gebildet.  Verbindet  sich  mit  höchst  concentrirtcr  Salzsäure  bei  K.'O 
chlori)r()pionsäure  (Schmelzi).:  ')()").  Wird  von  Zink-  und  Salzsaure  (Melikoh 
U.")«i)  (Kler  von  Natriumamalgani   (Melikow,  B.  13,  2154)  in  HydrakryLsäun»  üW 

ZnfC.jII^ClOjj).,.  (Jununiartiu,  by«rrosk(>pisob.  I><*>slicb  in  Wasser  und  Alk«ihoI  -" 
von  ^^-chlomthylidonniilebsaureni   Zink)  (M.,  Ji.   1.'],   2154).     Fängt  bei   70**  an   sieh  ni 

Der  Aethylester  siedet  nicht  unzersetzt  un<l  wird  durch  BiLsen  laicht  gi¥i>ali 
Annnoniak  liefert  er  Aniidoniilchsäure. 

4.  Hydrakrylsäure  =  (^H,(OH).rH,.0O,lI.  Bilduuy,  Beim  Kochen  voi 
]m)pion^äurc   mit   2r>  Tbln.  Wasser  (Thomson ,\l.  *2()0,  SD;    aus   .^-JtKlpn^pion^ 
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ard  in  der  Warme  (HoKOiX)W,  vi.  Ij(),  107),  neben  Akrylnäure,  Dihydrakryl- 

C.Hi.O^    und   ParadiüimalHäure   C^H.^Üs  (Wibucjsnuö,    A,  U'A\    10).     Beim 

a  rim  ^M'HjJtX.  mit  Kulkmilch  entstehen  nur  Akr>i-  und  Hydnikrj-lnäure  (Heiktz, 

,  Jlib).     Heim  Erhitzen   von  akrylMiurem  Natrium    mit  Aetinatronlosung  auf  10()" 

wn  Hvdrakrylwäiire  und  Aethyleumilchitäure  (Linnemaxn,  B.  8,   10115);   Erj^j^'- 

eriueit  nur  Hydrakr}if*aure.  —  Beim  Ik'handeln  von  Aethyleiu-lüorliy<lrin  C,1J.CI() 

TN  und  H('l,  ne))en  wenig  (fährungHmilchHaure,  oder  beim  Zerlegen  von  Aethylen- 

drin  C^HjCN^O  mit  Habwäure,  nebtni  Akr>'li*«urr  (Erlknmeyrr,  A,  101,2<i8*). 

ilumg.    ^:^-JtKl|>n)piomiäiirt*  winl  in  waniier,  wäiwri^^r  lüMunj;  mit  8ilb4*n>xyd  in  frerin^m 

hnm  venptst,   ÖM  Filtrat  mit  H^S  )K')ian<lclt  untl  dann  mit  S<Mla  neutraliNirt.     Man  vvr- 

lur  Tnickne   und    deht  daM  livdrakr^-lnaure  Natrium  dun*h  Alkohol  von  95" .  auM.     I>ii- 

idifrni  Halse   werden   in    weni);  WaamT  K^lö^t    und   mit   dem   Kl*^i<*lt<*n  Volumen  aliMUut4*ii 

I  TerwUt,   wodurch   paradipimalftaure««   Natrium   niederfallt.     Man   verdampft  das  Filtrat 

rkne   aad  kocht  den  K&ckMtand  mit  90  proeeuti^m  Weiu^eixt  auM.     Beim  Krkalten  kry»- 

dihydrmkrylitaureM  Natrium,  ^eloiit  bleibt  Natriumakr}-lat  i^WisLicKXC»).  —  Syrup;  w»r- 

im  I)ei«tilllren  für  sich  oder  l>eim  »Sieden  mit  ÖchwefelHäure  (gleiche  Tlieilc  tL.t^'i  >, 

O)  in  Wattaer  und  Akr>lsaure  (Wiöucenus;  Beilhtein,  A.  122,  'Myi'»,   Geht  neim 

n   mit    HJ   nehr  leicht   in   ^y-Jo<lpn>pi<)n.süure  üIht;   < 'hromMauregt»mii*ch  «nler  ^*h1- 

ifp  oxydiren  zu  Cl)^  und  OxaUaure;    mit  Sill)en)xy<l  entnteht  au&erdem  ülykol- 

Beim  Schmelzen    mit  Kali    werden    hauptnachlich   Ameinen-    und   EMignaure  ge- 

Mit  Jod  und  Kaliir)sung  erhalt  man  kein  JcMloform  (rntennhie«!  von  (rährungt*- 

UPT).     Liefert  mit  Brom,  bei  gewöhnlicher  Tomi»eratur,  Parakr>*lHaure  C^H^O,.- 

K  Calcium-    und   Zink  salz   der   Hydrakr>iHäure    kr^'^talliHiren    nur,    wenn    die 

die  erforderliche  Mengi»  Wa.«*i»er   enthält.     In  höherer  Temperatur  verlier**!!  bei<ie 

3f<d.  H,<),  indem  Salze  McHVH^<^  entMtehen.     -   Bein»  Erhitzen   Vf»n  hydrakryl- 

Blei    entweicht  Akrvlxaure.     jfknni    Erhitzen    von    hvilrakrvlHaurem   Natrium    auf 

*  .  * 

rden  akrylaaure»«  und  paradipimaWuren  Natrium  gebildet  (Wit^LK'KNl'H,  .i.  174,2b<H. 
lae:  Wihijcenuh,  A.  10«,  12.  —  Na.C^HjO^.  Undeutlirhe  Kr>HUlle;  SihmeU|>.:  143". 
ich.  In  alwilutt^m  .Vlkohol,  aellMt  iM'ini  Sitnlen,  Nchwer  Ifwlieh.  etwa»  leichter  in  95  pn»- 
i.  Verliert  bei  180—200°  genau  1II,<>.  -  Ta-iC^H/),),  +  2H,<).  Pritmeu  (8uKüLow,, 
*l  löblich  in  kaltem  \Va»her,  unlöslich  in  Alkohol.  '  SehnieUp.:  140—145».  —  Zn(C,H.<),,, 
K    Trikline  Kr>'Htalle.    Sehmiljrt  In'i  tiO"  und  wai«H.Tfrei  Ui    IH«»".     1(»U  Thle.  tie«  waM«er- 

^Älie*  Um-Q  nich  Iwi  l(i,5"  in  «9  Thln.  WanHer.  —  <'a.(<'JI.<)ji, -J- Z^r^ILO,  ..  MTia- 
iarli.<  Kr}'iitalliniiicher  Niederschlag,  irwlich  in  11,5  Thln.  WaAMT  fiei  15*.  In  fii«'den- 
uwer   nur   wenifi;  lonlicher,    unirMilich  in  Alkohol  (Hf.intz,    .1.   157,  291).  --  .Vjr.CjILOj. 

wmI  Na<leln;  in  kaltem  WaM«er  leicht  loidich.  —  I>«)p)H*I«(Nlx  von  akrylwaurem  und 
[ryUaurem  ('alciuni  (\H.,t)5.('a.C,H5<>,  +  H,0.  KntKteht  direkt  l»eim  Kuchen  von 
ifäfinMUirv   mit    Kalkmilch    (IIi-3NT/.,    ^1.   157,    29^.  Kleine    Nadeln:    xiemiieh  leicht 

B  Wamer,  weniK  in  xtarkem  .Vlkohol. 


tfil  (Aethylencyanhy<lrin»  C.H.NO.     BiUhniy.     Ik»i   mehrtägigem   I>igi»rin*n 
thTlraoxvdmit  wa»»Herfreier  Blaanaure  l)ei  50-  eiO"*  (Erlknmkykk,  -1.191,  27:>). 
;  ^ie<lep.'.  22i>— 222^'  Iwi  72:{,5mm:  s|Hr.  (Jew.  --  1,05KS  W\  0*.    Mit  Wa:»JH»r  un«l 

"  Thl.    rnhV- 

und  .\kr\*l- 


;  ffie«iep. .  ^Ji^* — ä--     oei   <..),.>  nun;  f«jHv.  lu'w.  --    i,u.>f>r»  ihm  u,    ^\\\ 
in  jedem  Verhaltniati  minchlmr.     UH>  Thle.  Aether  löjien  l>ei  15*  2,'J  ' 
<>!..     Zerfallt  he'xm  K<K»hen  mit  Salzsäure  in  NH.CI,  Hvdrakrvlsaun' 


bntteii&nren  (\H^c>,. 

B  den  5iDomeren  Saureu   C.ILO..  int  nur  n(K*h  die  .V-().\vis4ibuttcn«aun'  ril.iOHi. 
,L(.X>yH  unbekannt. 

Ozybatten&ure  CH,.CH  .OH(OH).CH).H.  Bihlitnif,  Aus  c: -  Bn>mbutter*aun- 
^O  (NArMAKN.  A.  119,  11:>;  Frikdkl.  SfACHrCA,  .1.  120,  27tM.  -  .\UH  I*n»pion- 
,  HCN  und  HCl  (Przibytkk,  ;fi*.  S,  H.Th.  <Man  liU**t  I*n>nionnldehvd  qjnige  Tagi- 
ut  fibenchCMger,  waatH^rfreier  BlauMiure  stehen  und  tilgt  «lann  [1*  .V(d.|  Salzitäun* 
ffm.  s»  1,1851  hinzu.  Nach  mehrtägigem  Stehen  Um  H»  is"  erhitzt  man  einige 
I  auf  ÖO  —  70*  und  schüttelt  dann  mit  .Vether  aii.'«.»  -  /'#ir«i<//Miiy.  Man  korhi 
der  Brombottenfture  mit  äWrNchüsftigem  Barythydmt.  fallt  mit  ILS<»,  und  M-hüttelt  uiM 
MW.  IMe  freie  K&ure  bindet  man  an  Zinkoxytl  und  reiniirt  da»  Zink^itlx  durch  l'mkr}'^- 
■Uli  WaMer  (Markownikow.  a.  153,  lM2i.  —  Kn'.'*talIini.H(*h,  zertlieli«lich.  Si-hniilzt 
44*  idir  nublimirte  Saun»  \w\  12  42..5").  Sublimirt  Ui  r,<j  7<i".  Siwlci  unter 
■1^  itind  Anhydridbildung?»  l)ei  255-  2fi<^.  Winl  vom  ( 'hnmiaäurecimiiiieh  zu 
ue  and  FropionMäure  oxy<iirt  <Mark<>wnik(>w,  A.  170.  :tlli.  Nai*h  Lüy  {}iC.  9. 
•tebeD  hierbei  nur  lV>pionahichyd  und  Propionsäure. 
«e:    MaäKOWNIKOW.  <  att\H.<>,',. -f  '»H..^*.     NVamen.   leichl   hinlii-h  in   Wiimht. 
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ZiiCC^n.Og),  4-  2HjO.  Warzen,  ans  dünnen  Prismen  bestehend.  100  Thle.  Wmmt  Iöm 
17^180  2,35  Thle.  wasserhaltiges  Salz  (Prz.).  —  Ag.CJL,0^,  Prismen,  riemlidi  kicfatl 
in  Wasser. 

Aethylester  aHj.C^H^Oj.  Siedep.:  167«  (i.  D.)  bei  760 mm;  spec.  Gew.  =1 
hei  0^  =  0,9952  bei  10^  =  0,9726  bei  4P,  =  0,9098  bei  82«  (Schkeiner,  JL  \% 

Methoxylbuttersäure  CH3.CH,.CH(OCH3).COjH.  Bildung,  Ans  den  : 
durch  Verseifen  mit  Kali  (Duvilijer,  A.  eh,  [5]  17,  548).  —  Flüssig.  LösUcfa  in 
hol,  Aether  mid  Wasser. 

Ba(qn„03)3  ll)ei  120*^).  Wachsartig.  Sehr  loslich  in  Wasser  und  Alkohol.  —  Zb 
120°).     Harzartig.     Löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  —  AgÄ. 

Methylester  CK^.C^U^O^.    Siedep.:  150— 155<»  (D.). 

Aethylester  C^Ü^.C^Ufif^.  Siedep.:  148«  (i.D.  bei  760mm);  spec  Gew.  = 
bd  0«,  =-  0,9223  bei  24«,  =  0,8854  bei  60«,   =  0^620  bei  84«  (Schreiner),    i 

159—161«  (DUVILLIER). 

Amid  C5HeO,.NH2.  Bildung.  Aus  dem  Methylester  und  alkoholischem  An 
bei  100«  (DuviLLiER).  —  Feine  Nadeln.     Schmelzp.:  77—78«.    Leicht  flüchtig. 

Aethoxylbuttersaure    CH,CH,.CH(0C-H5).C0,H.      Bildung.     Man    eri« 
Aethylester  C4Hg(OC2H5)O.^.C2H.  aus  a-Bromouttersaureester  und  NatriumalkoÄiol 
VILLIER,  Ä.  eh.  [5]  17,  582).  —  Die  freie  Säure  ist  ölig,  sehr  leicht  löslich  in 
Alkohol  und  Aether. 

K.CyHjjOg.  Sehr  zerfliefsliehe,  mikroskopische  Nadeln.  —  Ba(CgHjjO,),.  Amorph 
in  W^asser  und  Alkohol.  —  Das  Zinksalz  ist  harzig,  ziemlich  löslich  in  Wasser  und 
sehr  leicht  in  Alkohol.  —  Ag.CylljjOg. 

Methylester  CHg.CeHnO.,.     Siedep.:  156—158«  (Duvillier). 

Aethylester  CgHs.CßH^Ö,.  Siedep.:  1(58  —  174«  (D.);  168,5«  (i.  D.  bei  7 
spec.  Gew.  =  0,9030  bei  0«,  =  0,8804  bei  22«,  =  0,8376  bei  63«,  =  0^086 
(ScHKEiNER),  =  0,930  bei  19«  (D.). 

Amld  CeH.jO2.NHj.  Bildung.  Aus  dem  Aethylester  und  alkoholischem 
niak  bei  100«  (Duvillier).  —  Bl^ttchcn.  Schmelzp.:  68—69«.  Verflüchtigt  sie 
bei  100«.     Löslich  in  Alkohol,  Wasser  und  Aether. 

Acetoxylbuttersäureäthylester    C4He(CoH-0)03.C2H^.        Bildung.     Au* 

buttersäureester  und  Kaliumacetat  (Gal,  A.  142,  373).  —  Siedep.:  198«. 

Butyroxylbuttersäureäthylester   C^Hg(C^H7  0)03.CoHj.      Bildung.     Aus 

buttersäureester  und  Kaliumbutyrat  (Gal).  —  Siedep.:  215«. 

Bromoxybuttersäure  C^H-BrO^.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Dibrombul 
mit  Bar\'t  (Petriew,  Eghis,  ;ä*.  7, 179).  —  Blättchen.  Schmelzp.:  100—102«.  Gi 
Erwärmen  mit  Sill>eroxyd  in  Dioxybuttersäure  C^H^O^  über. 

Ba((\HyBrO.,).,.  Kleine  Warzen.  Zersetzt  sieh  sehr  langsam  beim  Kochen  mit  W 
A};.('^nyBr(33.     Amorph,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser. 

Thiooxybuttersäure  C,H,0.S  =  CH3.CH,.CHiSH).C0,H.    Bildung.    Au» 

buttersäure  und  alkoholischem  KHS  (Duvillier,  Bi.  30,  507).  —  Widerlich  ri 
zähe  Masse.  In  jedem  Verhältniss  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  loslich.  D 
der  Erden  sind  in  Wasser  wenig  liKsHch  mul  unlöslich  in  Alkohol. 

2.  ^^^-Oxybuttersäure  CH,.CH(OH).CH,.CO,H.  Bildung.  Aus  Acetylessice 
Natriumamalgam  in  der  Kälte  (AVislicenus,  .4.  149,  205).  Aus  Propvlenäl 
CH,.CH(0H).CH,C1  und  alkoholischem  Cyankalium  bei  100«  (Markowntkow, 
237).  —  Zälier  Syrup.  Mit  den  Wasserdämpfen  flüchtig.  Zersetzt  sich  beim  D 
in  Wasser  und  a-Crotonsäure  (Wislicenus,  Z.  1869,  325). 

Salze:  WiiHLICENUS,  .1.  140,  210.  —  NaX^H^O,.  Krystalliart  aus  absolutem  AI 
Krusten.  Aeufserst  zerfliefslich.  —  ('a((''^H.Oj,)o  (bei  100«).  —  ZnA^.  Amorph,  lerfliei 
(HiÄy.     Blau^üii,  unioqih,  äufscrst   leicht  löslieh.  —  A^A.     llaarfeine  Krystalle. 

Aldehyd  (^Ahlol)  C,H„0,  =  CH3.CH(0H).CK,.CH0.  Bildung.  Aus  Aldei 
Salzsäure.  2C2H4O  =  CJI^O.].  —  liarnteUnnfj.  Man  mischt  1  Thl.  Aldehyd  mi 
Wasser  von  0«  und  tfiefst  ulhnählieh  auf  —  10«  abgekühlte  Salzsäure  (21«  B.)  hinn 
inehrtäji^gein  Stehen  l>ei  15  —  20"  neutralisirt  nuni  mit  fester  Soda  und  schüttelt  mi 
aus.  Das  PnHlukt  winl  im  Vaeuum  rektifieirt  (WÜRTZ,  */.  1872,449).  —  Zäher  Svrup. 
W— 105«  bei  20  mm;  spec.  Gew.  =  1,1208  bei  0«,  =  1,1094  bei  16«.  Mit  W« 
Alkohol  mischbar.  I^>slich  in  Aether.  Zerfallt  bei  135«  in  Crotonaldefavd  und 
daneben  entstehen  Aldehyd  und  Polyaldehyd  ((yi^O)x  (WÜRTZ,  J.  1878/6121  - 
cirt  ammoniakalische  Silberlösung  unter  Spiegel bildung.  —  Silberoxyd  oxrdirt  in 
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T.  Natriumamalgam  re<iucirt  (in  durch  HCl  stet«  neutral  ^hal teuer  Losung) 
DfflTkoL  Verbindet  sich  direkt  mit  Salzsäure  (zu  C^H^CIO?)  und  mit  Esuigsinre- 
(WCrtz,  J.  1873,  473).  —  Aldol  geht  freiwillig,  unter  starker  Erwärmung,  in 
ÜMge  Modifikation  über,  welche  l>eim  Deotilliren  im  Vacuum  wieder  ÜQwig  wird« 
t  da«  Aldol  einige  Tage  oder  Wochen  stehen,  ao  scheiden  Hieb  trikline  Irismen 
Idol  (C\H^OA  auH,  die  man  durch  Wawhen  mit  Aether  iiuilirt.  —  Bchmelzp.: 
Siedep.:  90-— lOü®  (im  Vacuum),  dabei  zum  Theil  in  Aldol  übergehend.  Leicht 
Waaiier.  L5slich  in  3,8  Thln.  Alkohol  (99 \)  bei  25«,  in  2()  Thln.  Aether  bei 
ra,  J.  187Ö,  483).    Wird  von  8ilberoxyd  zu  ^-Oxybuttersiure  oxydirt 

lAimnoniak  C^H^Oy.NH,.  Darttellnng.  Animoniak/raii  winl  in  eine  fttherincho 
t  geleitet  <WfRTZ,  J.  1878,  474).  —  Syrup,  winl  im  Vacuum  harzig.  L^Wt  sich 
DeHtillirt  man  Aldol  in  einem  Strome  AmmoniakgaK,  mi  erh&lt  man  Aide- 
I,.N,  die  Basen  C^H.^XO  (Siedep.:  l.'>r)— HK/»  bei  20  mm),  C^H.^NO,  (Siedep.: 
•  Dei  20mm)  und  eine  kleine  ^lenge  einer  mit  Aldehvdin  Isomeren  (?)  Base 
215  —  220").  Die  bcMden  Ba«t»n  C,H„NO  und  aH^jS^O,  verlieren  bei  2r^ 
Erhitzt  man  Aldol  mit  einer  grosnon  Menge  üDen«chüwtigen ,  (*oncentrirten 
w  auf  140*,   so  entsteht  Tricrotonvlenamin  (m.  Crotonaldehvd)  (WfRTZ,  /A 

rsaure«  Aldol.  Beim  Erhitzen  von  Aldol  mit  EiseMsi^  werden  Crotonaldehyd 
ler  gebildet.  Erhitzt  man  Aldol  mit  EHHigHaureunhydrid  auf  U^>^  fallt  mit 
id  «lestillirt  das  Produkt  im  Vacuum,  >*o  entstehen  zwei  Acetate: 

lfoBO«o«tat  C.HioOj  «  C\H.(C,H,0,)0  sieilet  bei  100-  11(»"  (im  VacnumK 
in  Alkohol,  aber  nicht  in  Wantter.  Beim  Erhitzen  mit  Barvthvdrnt  werden 
etat  und  ein  Harz  gebildet. 

Diaoetat  C'^Hj-O^  ==  i\H,j(C,H,0,)^  ixt  wahrM'hcinlkh  c^>»igHall^e^  Troton- 
(;H,.('H:CH.CH(C,H,0,),  (S.3«)4).  Eh  siedet  U^i  irx»-  HJir  (im  Vmiiuni).  l'n- 
WasM-r.     Verhalt  sich  gegen  Baryt  wie  das  Monoacetat  (WCrtz.  J.  1872,450). 

CH.rH(OH).CH...CH() 
tan  (\H,.0- ==    '  Hilfiunq.     Bleibt    das  IJemisch  von 

CH.CH,.C'H(OH).C'H3 
H.O  un<l  HCl  l)ei  der  Ahloldarstellung  längere  Zeit  stehen,  so  scheidet  das 
l  dentillirte  Aldol  Kr>»talle  ab  (Würtz,  IU.  ÄS,  l»i'J).  Man  verdünnt  das  ur- 
e,  i«tark  gefärbte  Gemenge  mit  WasmT  und  neutralisirt  mit  Sotia.  Erst  fallt 
rzes  Oel,  dann  eine  braune,  Imlbfeste  Masse  aus,  die  man  abpresst  und  aus 
aikr>>tallisirt.  —  Kr>stalle;  Schmelzp.:  139".  Dcstillirt  im  Vai*uum.  Wenig 
kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  ktH'hendcm  Alkohol.  100  Thle.  .Vether  UWn  bei 
lil.  Reducirt  Silberlösung.  Mit  Natriunuinialgi^i  (und  H('b  entsteht  bei  <**' 
Flüssigkeit    (t\H,«()/?),   die   l)ei    IH,')  -  19.V    bei    3«)  mm    siedet   und    sich    in 

St- 

lana&ure  i^Hi^O..  liUdHny.  Aus  Diaidan  und  Kaliumhv^HTnuuiganatlosung 
BT.  •>,  170).  —  Monokline  Krystalle;  Schmelzp.:  80«;  Sietiep.:  198«  bei  20 mm. 
t   liMilich  in  Alkohol  und  Wasser.     l>)slich  in  Aetlier.     Einbasische  (3atA)migef» 

[I,,o^.  Tafeln.  —  K.<„H,j,<),.  ZertlirWirhe  Kr>rtÄllr.  —  «'a.i',H„<>,  ...  St-hr  lei«'lii 
Wa<>^r.  Ila'l'  H,  .o  ..,.      (fla.siu.  Air.<'II,,<r.      Kn>tallinis(*her    Ni«ler«i*hlair. 

•it^ietMlein   Whsmt. 

ozylbutters&ure  ('H,.('H(<H'.n.K('H..( OJI.  nUdunq.  Das  Nitril  dies*T 
kientisch  mit  Cyanalhialkoholat  r^^Hj.cV  +  ( ,H.,<>  =«<'H,.('H«K\H..».('H,.CN 
»\:U  iPiyxER,  K  12,  •it)r>7).  Dun'h  Behandeln  des  Nitrils  mit  raucWudcr  Salx- 
teht,  in  der  Kälte,  ditx  Aniid  und  iH'im  Envarnicn  die  freie  Aethoxvlbutter- 
Flüsi.ig.     8iedcp.:  213  -J'Jtr. 

C.H,,0,.NH,.     Krystalle;  Shmelzp.:  7(>'*. 

jbutterBäure  (normale)  i  H.(()H).('H,.i*H,.('<),H.  liildinnj  Ik>ini  K<H'hen 
Bt'msteinsaurealdehvds  (\H„<)«  mit  Ban't  <S.iYTZEW.  .t.  171,  270».  --  Kr>*stalle. 
>   ehrt »nisau regem iscK   /u   Bcnisteinsäun»  oxydirt.     H.l    scheint    ohne  Wirkung 

r,<>g>,.     Zertfiefslii-lHT  (iutnnii.     -   Bm^C^H.Oj  ,.     Krj-stAlliniM-h,  £orilier>U(*h. 

iobnttersftare  <  Butylaktinsaure,   Acetonsanre,    Oimethyloxalsiure) 

ÜNlXJlyH.     liHduntj.    Aus  Acet^m,   Blausaun*  uml  Salzsaure  <Staki>KI.Kb,  -^4. 

iCH,LCO  +  ('NH4.H(n  +  2H,()  ^  (\H,(»,  +  NH/L     Bei  der  Oxvdatioti 

nglykof  mit  SidjH'tersäurc  (Würtz,   .t.  1(>7,  1117).     .Vus  Oxalather  uml  Zink- 
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methyl  (resp.  einem  Gemisch  von  Zink  und  Jodmethvl  (FRANKLANDy  Duppa,  A133 
^•^^^  +  Zu(CH,),   =   9(CH.),.0Zn.0CH,  "  9(CH,,,.OZn(OCH.) 

CO.OCH,  ^       ^  ^^  COj.CH,  CO,.(CH,)  ^    ^ 

OCH  Y.(jH 

.  ^      »^        -1-  ZnO  +  2CH.0.  —  Ans  Bromisobuttersäiire  nnd  Barvt  (Maskowkdu 
CO,H  -r  -T-         4  .1 

153,  228)  oder  besser  mit  Soda  (Fittig,  A,  200,  70).  Bei  der  Oxydatioii  roa  Im) 
säure  mit  alkalischer  Kaliumpermanganatlösung  (Meyer,  £.11,  1787).  —  Dand 
Man  übergielkt  amalgamirte  Zinkgranalien  mit  einem  Gemenge  von  1  Mol.  oxalflanrem 
und  2  Mol.  Jodmethyl  und  erhitzt  96  Stunden  lang  auf  30  — 50^  Die  krystaUiniach  t 
Masse  vnrd  allmählich  mit  Wasser  übergössen  und  mit  überscliüssigem  Aetxboryt  gekoefat 
entfernt  das  gelöste  Jod  durch  Ag^O  und  den  freien  Baryt  durch  CO,  (FBAlTKUkKO,  Dci 
135,  25).  —  Eine  Mischung  von  Aceton,  Blausaure  und  verdünnter  Salsnliire  wird,  nar 
wöchentlichem  Stehen,  drei  Tage  lang  am  Kühler  gekocht.  Man  verdampft  das  freie  Ao 
Wasserbade  und  schüttelt  die  Flüssigkeit  mit  Aetlier  aus.  Der  ätherische  Ansstig  wird  i 
lirt  und  die  Säure  an  Zinkoxyd  gebunden  (Makkowkikow,  A.  146,  339).  —  Hyerosk 
Prismen.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Sublimirt  0<£oii  1 
Die  frisch  subUmirte  Säure  schmilzt  bei  79°  (M.).  Siedep.:  212«  (F.,  D.,  Ä.  U 
Verflüchtigt  sich  mit  Wasserdämpfen.  Beim  Oxydiren  mit  Chromfläur^semiflch  es 
CO, ,  Essigsäure  und  Aceton.  Auch  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  wird  AceUm  g 
Salze:  Markownikow,  ä.  153,  232.  —  CaCC^H^Og),  (bei  120^.  Warten,  idi 
löslich  in  Wasser.  Alkohol  fällt  <lie  concentrirte,  wässrige  Lösung.  —  BaÄ^.  Prin 
Wasser  noch  leichter  löslich  als  das  Calciumsalz.  —  ZnÄ,  -f-  2H,0.  Mikrodkopisehe,  aee 
Blättchen.  I^öslich  m  160  Thln.  Wasser  bei  15°  (WÜRTZ),  leichter  in  heülwm;  Cut  uiU 
absolutem  Alkohol.  —  Ag.C^H^Og.  Kleine  Schuppen,  löslich  in  14  Thln.  kaltem  Wanr 
in  heiftem  (M.). 

Aethylester  C^Hg-C^H-Oa.  Bildung.  Aus  dem  Kaliumsalz  und  0,^^  ' 
(Fittig,  A.  188,  54).  —  Siedep.:  löO»*  (i.  D.).  .Wird  von  Wasser  leicht  in  Alkd 
Säure  zerlegt.  Geht  beim  Behandeln  mit  PCI,  in  Methakr}'lsäuree«ter  C^Hji 
über  (Frankland,  Dfppa,  A.  13(5,  12). 

Nitril   der  Oxyisobuttersäure   (CH3),.C(0H).GN.     Bildung,     Am  Am 

HCX  (S.  248). 

AethoxyUsobuttersäure    aHiaO«    =    (CH,K.C(OC2H5).CO,H.       Bildung 
Bromisobuttersäure  und  alkoholischem  Kali  (Hell,  Waldbauer,  B.  10,  449).  —  i 
ISO«»  bei  741  mm;  spec.  Gew.  =  1,0211  bei  0^  ==  1,0101  bei  16^    Leicht  loslich  in 
Wasser,  schwer  in  kaltem. 

Ba(CyHjjOj,)2 -f"  ^2^-  I^rismen,  löslich  in  Alkohol  und  heUsem  Waseer.  —  ZnA, 
chen,  leicht  löslieh  in  Alkohol  und  Aether.  —  Pb.A, -|- H^O.  Säulen,  leicht  lösHch  ir 
und  Alkohol.  —  AgÄ.     Blättohen,  ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

MonochloroxyisobutterBäure  C,HL CIO3  ==  ^]^3^j\c(0H).C0,H.    Bildu «< 

.naures  Monochloraceton  (S.  248)  wird  mit  starker  Salzsäure  digerirt  (BißCHOFF,  Ä 
—  Prismen,  mit  W^asserdämpfen  flüchtig.     Löslich  in  W^asser,  Alkohol  und  Actht 
Das  Bleisalz  ist  gla^iirtijj,  in  Wasser  und  Alkohol  h'mlich.  —  Der  Aethylester 
unzersctzt  flüchtig. 

Dichloroxyisobuttersäuren     C^HpCLOa.       1.    Unsymmetrische     («)• 

CHCl  yQ^H)-^ö»H.     Bildung.     Beim   Digeriren   von   blausaurem  Dichlorac« 

mäHsig  starker  Salzsäure  im  WVsserbade  (Bischoff,  B.  8,  1334).  —  Prismen;  Sc! 
82—83".     Nicht  dt>stillirbar.     Löblich  in  Aether. 

Das  Baryumsulz  krjstallisirt  in  Prismen;  zersetzt  eich  l)eim  geringsten  Enräi 
Ag.C^nj.('l.,0.,.  Prismen,  in  kaltem  Wasser  ziemlich  schwer  löslich.  Beim  f^rwärmeD 
.sofort  A^Cl. 

Aethylester  C^Hß.C^HsCLO.,.     Siedet  unter  Zersetzung  bei  208— 215*. 

2.  Symmetrische  Dichloroxyisobuttersäure  (CH,C1)j.C(OH).C0lH.  1 
Der  Aethylester  C'.^H5.04H.Cl^O^  entsteht  beim  Behandeln  von  Dichlorhvdrin  m 
amoisenester  und  einpro<!entigeni  Satriumamalgam  (Kelly,  B.  11,2221).  (ÖILCl» . 
+  CLCC),.C,H,  =  HCl  +  (Cli.Cl),.C(OH).tUaH,.  Gleichzeitig  entstehen  Koh 
ester,  C'ü,  und  Aethvlen.  Die  letzteren  beiden  Körper  werden  wahrscheinlich 
infolge  einer  Zersetzung  des  f>ters  (CH..Cl)...ClOH).CO-.aH.  =«  (CH,Cl\..CH(OE 
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l«thyl«iter  siedet  unzereetzt  bei  225 — 230*.    Schwerer  als  Wasser  und  darin 
Löslich  in  Alkohol  und  Aether.    Verbindet  sich  nicht  mit  Brom  oder  rauchen- 
irasservCoffsaure.    Wird  von  concentrirter  Kalilauge  langsam  verHeift;  dabei  ent- 
xnn. 

ilorozyiaobuttersfture  .x^^C{OH).CO,H.    Bildung.    Aus  blauAaurem  Tri- 

n  und  HCl  (Bischoff).  —  Sjrup.    Aeulserst  zersetzbar. 

roxybuttenaure  von  unbekannter  Struktur  C^H^CIO,.  Bildung.  Das 
eser  Saure  entsteht  beim  Erhitzen  von  Epichlorhydrin  mit  wasserfreier  Blau- 
130— 15(y»  (HöRMANN,  B.  12,  23).  C.H.OCl  +  HCN  =.  C.H^CIO.CN.  Das 
d  durch  Erhitzen  mit  verdünnten  Mineralsiuren  verseift.  —  Leicht  löslicher, 
rap.  Die  Salze  sind  amorph,  in  Wasser  leicht  löslich  und  leicht  zersetzbar. 
S&ire  geht  beim  Stehen  fiher  Schwefelsäure  in  ein  in  Wasser  und  Aether  lös- 
nmi  über  —  offenbar  das  Säureanhydrid. 

fitrU  aiLClO.CN  ist  flüssig,  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether. 
tülirbar.    Verkohlt  oberhalb  200". 

jnralarUna&ure  CH,.CH,.CH,.CH(OH).CO,H.  Nur  ein  Chlorderivat  dieser 
bekannt. 

üorvÄl#roUktinB&ure  C,H,C1,0,  —  CH,.CCl,.CHCl.CH(OH).CO,H.  Bil- 
(eim  Digeriren  von  Rlautiäurebutvrchloral  mit  starker  Salzsäure  (Pinxer, 
A.  179,  99).  —  Rhombische  Tafeln.  Schmelzp.:  140°.  In  kaltem  Walser  fast 
schwer  löblich  in  Benzol,  leicht  in  Alkohol  oder  Aether.  ()eht  beim  Behandeln 
Hi  Ha  in  eine  Säure  C^H^CIO,  über. 

n,n,o,  4-H,o  (Ä  n,  1492^. 

yleater  C,H..C5lLC1.0,.  Bildung.  Aus  der  Säure  mit  Alkohol  uml  HCl  (Pin- 
^,  Ä  11, 1492).  —  Zolflanp'  Priemen.  Schmelzp.:  40*.  Siedet  unter  f^ringer  Zer- 
»  2.'>5^  Beim  Stehen  mit  alkoholischem  Ammoniak  scheidet  sich  em  Gemenge 
iak  und  dem  Körner  C^H^CIN^O  aus.  DicMcr  ist  in  heüsem  Aether  und 
iwer  löslich,  schmilzt  unter  ZiTsetzung  bei  118^  geht  beim  Erwärmen  mit  Al- 
len Körper  C.H«,ClNOy  über.  Letzterer  schmilzt,  bei  raschem  Eriiitzen,  unter 
r,  löst  sich  in  Wasser  schwerer,  in  Alkohol  leichter  als  der  Körper  CjH^ClN,0 
mit  AgNO,  keine  Fällung  (Unterschied  von  C,H,ClN,Oj. 

1  CjH,Cl,0,.NH,.  Bildung.  Au*»  Blausäure -ButTrchioral  und  (5  Thln.)  con- 
S(*hwefel«äure  (I^nxer,  Klein).  —  Kr>'Mtalle;  Schmelzp.:  119^  Leicht  löslich 
•ist,  Aether,  schwer  in  Wasser  und  Benzol.  Beim  Behandeln  von  BuU'rchloral- 
1  mit  concentrirter  SchwefelHäure  entHteht  ebenfalls  ein  Amid  C^H^C^Of.NH,, 
ii*  schmilzt,   im  Uebrigen  aber   mit  dem  bei    119**  schmelzenden  Amide  flher- 

FltrlchlorvÄlerolaktinaäure  C,H,C%(OC,H,0).CO,H  +  H,0.  Bilduna.  Aus 
und  Essigsäureanhydrid.  —  Feine  Nadeln.    Schmelzp.:  84".    In  kaltem  Wasser 
ftlich.     Zersetzt    t*ich   etwas    beim    Kochen    mit  Wasser.     Die   wasserfreie  Ver- 
dnrch  Trocknen  bei  160"  gebildet)  i^t  ein  Syrup. 

ilorvAleroUktlnaäupechlopalid    C,H.CI,0,    =   C,H,CI,.Ch/^^  \\HC1,. 

Aus  Trichlorvalerolaktin»äure  und  Cliloral  bei  175*»  (Walijich,  A.  193.  :I7). 
Jle;  Schmekp.:  87—88";  Siedep.:  295— 2?>9". 

TohlonOid  C,H,oC1^0,  =  C,H,Cl,.Cn<^  J?^  V^H.C.H.Cl,.      Bildung.    Am* 

rmJ  und  Trichlonalerolaktinsäure  Uu  175  —  180"  (Wallach,  ä.  VX\,  48).  - 
:  g4-86";  Siedep.:  300—310". 

rdibromyalerol&ktinsäure  C.HrBr^ClO,.  Bildung.  Aus  Chloraugelaktin- 
^ClO,  (in  Eisessig  gelöst)  und  Brom  (Pixner,  KuaN,  B.  11,  1497).  —  Kry»- 
melzp. :  1G9".     Leicht  löslich  in  Aether,  fast  imltVlich  in  k(H*hendem  Benzol. 

•thyl-a-Oxybuttersäure  (MethoäthoxaUäure)  <\Hs.OCH,)OH.CX),H. 
Der  Aethylester  diener  Säure  entsteht  beim  Bc^handeln  von  Oxaläther  mit 
t,  Jfjdäthyl  und  granulirtoiii  Zink  Inn  35  —  40*'.  nel>en  etwas  de»  Zinksalzes 
iSVj  DUPPA,  A.  13:>,  37).  ~  Bei  der  Oxydation  von  MethyUthyleMsipiure 
anier  Chamäleonl(>?«ung  (Millkr,  A.  JIM),  2S2).  -  Durch  Ohitzen  von  Methyl- 
I  l'H,.CX).C,Hj  mit  wH.Hj*erfreier  Blausäure  im  Rohre  auf  70 — 80"  und  Zerlegen 
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des  gebildeten  Nitrils  CH3.CH(CN).C2H5  durch  Salzsäure;  —  durch  Kochen  Ton  Bimni 
äthylessigsäureester  CHj.CBrCCjHJ.COj.CjHg  mit  Sodalösung  (BöCKIKG,  X  204, 
Krystallmisch;  Schmelzp.:  66°  (Böcking);  68*^  (Miller).    Sublimirt  bei  90»  in ! 
Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.     Wird  vom  Chromsäm^gemi 
CO,  und  Methyläthylketon  (resp.  Essiffsaure)  oxydirt  (Chapman,   Shtth,  Z,  18€ 

—  Wird   von   HJ    langsam    zu   Methyläthylessigsäure    redudrt    (BÖCKINO).    Gi 
200  stündigem  Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsaure  auf  115— 130*  Metfaykrol 

C^HgO,   (SüLLEB). 

BaCCgHgOg),  (bei  100^.  Strahlig-krystallinisch ;  sehr  leicht  löslich  in  WaMi.  - 
Krystallinischer  Niederschlag,  wenig  löslich  in  siedendem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  (B 

—  AgÄ.     Warzige  Aggregate,  ziemlich  löslich  in«  Wasser. 

Aethylester  aH..C.Hg03.  Siedep.:  165,5«.;  spec.  Gew.  =  0,9768  bei  13 
löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  —  Giebt  mit  PClg  MeÜiylcrotonsaureester  C 
C(CH3).C02.C2H5. 

3.  a-Methyl-^-Oxybuttersäure  <:^».CH(OH).CH(CIL)CX),H.  Bildung. 
Reduktion  von  Methylacetessigäther  CH«.CO.CH(CH3).CO,.C,H6  mit  Natrinmama 
alkoholischer  Losung  (Rohrbeck,  ä.  188,  229).  —  Man  operirt  in  der  Kalte  u 
tralisirt  von  Zeit  zu  Zeit  mit  H^SO^,  um  eine  Spaltung  des  MethylaoeteangÜ 
vermeiden.  —  Gelber  Syrup,  bleibt  bei  —  20**  flüssig;  gdit  beim  Destilliien  oder] 
mit  HJ  auf  110°  in  Methylcrotonsäure  über  (Rücker,  B.  10,  1954).  Bei  langem 
über  Schwefelsäure  entsteht  ein  Esteranh^drid  Cj^Hi^Oj. 

Na.qH308    (bei   100°).     Krystallpulver;  Schmelzp.:  210<»  (MILLER,  A.  200,  269). 
-|-HjO.    Nadeln,  äufserst  löslich  in  Wasser  (Miller).  —  Ag.CjH^Oj.    Blittcfaen,  in  k< 
Wasser  sehr  schwer  löslich. 

Beim  Kochen  von  Bromvaleriansäure  (aus  activer  Valeriansaure)  nrit  Baiy 
Ley  (^.  9,133)  eine  syrupförmige  Säure,  die  er  für  identisch  mit  a-Methyl-^-Ä 
säure  hält.  Nur  war  das  Silbersalz  amorph.  Das  Kupfersalz  bildete  schwer 
sechsseitige,  grüne  Tafeln. 

4.  a-Oxylsovaleriansäure  (CHg),.CH.CH(OH).CO,H.  Bildung.  Beim  Koc 
Bromisovaleriansäure  mit  Silberoxyd  (FmiG,  Ci^ark,  ä.  139,  206),  oder  mit 
(Schmidt,  Sachtleben,  ä.  193,  106);  aus  Chlorisovaleriansäure  und  Baryt  (Sem. 
Ä.  141,  322).  —  Der  Aethylester  entsteht,  neben  Oxyisocaprylsäureeater,  aus  O: 
.Todisopmpyl  und  Zink  (Marko wntkow,  Z.  1870,  517).  —  Das  Nitril  der  Säure 
leicht  aus  HCN  und  Isobutyraldehyd.  Kocht  man  dasselbe  V4  Stunden  lang  1 
dreifachen  Volumen  concentrirter  Salzsäure,  so  erhält  man  die  freie  Saure,  we 
der  Lösung  durch  Aether  ausgezogen  werden  kann  (Lipp,  A.  205,  28).  —  Bh< 
Tafeln.  Schmelzp.:  82<*  (Schmidt,  Sachtleben);  83**  (Lipp);  86*  (Ley,  Popow, 
04).  Verflüchtigt  sich  schon  bei  lOO**.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und 
Zerfallt  bei  längerem  Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  auf  100"  oder  mit  ve 
Schwefelsäure  auf  130 — 140**  in  Ameisensäure  und  Isobutyraldehyd.  Wird  vom 
Säuregemisch  zu  CO.,  Isobuttersäure  (Ley,  Popow)  und  Isobutyraldehyd  (Lei 
131)  oxydirt. 

Salze:  Fittig,  Clark;  Lipp.  —  Na.C5Hy03.  Warzen.  —  MgA^-f-2H30.  V« 
F'rismon;  in  Wus«or  schwerer  löslich  als  da.s  Calciunisalz ;  in  heilsem  Wasser  nicht  viel 
iii  kaltem  (L.).  —  CaÄ,  -f"  1 '  •> H..0.  Venvaclisene  Nadeln.  In  heiisem  W^asser  viei 
löslich  als  in  kaltem;  unlöslich  in  Alkohol.  Das  direkt  anskrystallisirt«  Salz  hält 
(Schmidt,  Sachtleben),  4H3O  (Lipp),  von  denen  aber  ^V^H^O  an  der  Luft  entwe 
BaA^.  Krystalliairt  bei  freiwilligem  Venlunsten  undeutlich.  —  J^"*^-  Krystalliniarf 
ir>slich  in  kaltem  Wasser,  in  heifsem  nicht  viel  leichter.  —  CuA,,  -j-  H^O.  Kleine, 
Prismen,  in  kaltem  Wasser  sehr  wenig  löslich.  —  AgA.  Federförmige  Krystalle,  schw 
in  kaltem  W^a^ser,  ziemlich  leicht  in  heifsem. 

Aethylester  CjH..QHyOj.  Bildunq.  Aus  dem  Silbersalz  und  C,H.J  (^^ 
Siedep.:  175«. 

Valerolaktid  CßHgO.,.  Bildung.  Beiui  Erhitzen  von  a-Oxvisovaleriani 
Rohre  auf  200®  (S.,  S.).  —"Feine  Nadeln  (aus  verd.  Alkohol);  Schmelzp.:  L%».  1 
in  kaltem  Wa.sser,  leicht  löslich  in  Alkohol.  Sublimirbar.  Wird  von  verdüni 
kalien  imd  Ammoniak  kaum  angegrifl'en. 

Amid  CjHyOj.NH,.      Darstellung.    Man    lilsst    die  Ixisung  des  Nitrils  in    dem 
Volumen  rauchender  Salzsaure  über  Kalk  verdunsten,    zieht   den  KückstADd  mit  Aethei 
>chüttelt  die  ätherische  Lösung  mit  Soda  (Lipp).    —   Grofse,   blättrige  Krystalle.     Sc 
104".     Destillirt    unzersetzt  (?).     Ziemlich    leicht    löslich    in   W^asiser    imd   Alkoho 
Mchwcrer  in  Aether. 
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Jfitrü  (\H.,().(*N.     Bildung,    EnUtteht   f4ohr   leicht   beim   ZuHammenbrinfren    von 
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iUkoboI  nnd  Aether,  nchwer  in  Li^in.    Lüet  Aich  leicht  in  rauchender  Habssaure  unter 
inir  von  OxviHovalerianHfiure-Amid. 

«•Atfthozylisovalerianafture  (CH,L.CH.CH(()C.Hj.CO,H.  Bildung.  Man  er- 
\  den  Aethylenter  CjH.iOO.H^i.O^CjHj  au«  a-Bromi^ovaleriamtaureeHtor  und  Xa- 
■ulkohaUt  (DrviLUER,  B^.  :iO,  'i^i).  -  DaM  Zinknak  \»t  harzifr,  lont  hicIi  wonig  in 
Imdem  Wa^^T  und  Hchniikt  darin.    £8  löt)t  Mich  in  Aether. 

«-ThiooxylK>VÄlepian8ÄUre  C\H,oSO,  ^  (CH,),.CH.CH(öH).CaH.  Bildung. 
\  c-BromiMkValerianHaure  und  alkoholinchem  KHS  (Duviluer).  —  Gleicht  ganz  der 
kii«.xvbutterKaure  CH,.CH,.CH.(8II).C0,H. 

.*Oxyl•ov»lepiAnB&upe(y?-OxyiHobutylamei8enHäure)(CH,>,.CW^^CH,.C^^^ 
muHg.  B«n  der  Oxydation  von  Dimethylallylcarbinol  mit  ChroniHauregemiitchy  in  der 
W  iM.  u.  A.  Saytzew,  A.  185,  103;  JK.  8,  374).  —  Bei  der  Oxydation  von  lM>l)utyl- 
iMomure  «CHj^.CH.C'Hj.CO^H  mit  vcnlönnter,  alkaÜHcher  Chan)äleonlrN«un);  (Miller. 
KM),  213).  --  Itar$UlluHg.  Mail  ))ehandelt  (jt*  20  ^m  I>iiufthylu])yl<*arl)inol  mit  (liauiil«^»!!* 
Hr  (t»4f  KMnO^,  2100g  II,<)j  (SciiiROKow,  HC.   11,  410j. 

BTTop,  leicht  löblich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Nicht  mit  Wa^wrdämpft'n 
kti|c.  Wird  vom  ChromHäuregemiHch  zw  CX),,  Ks^igHäure  und  Aceton  c»xvdirt. 
Salze:  SaYTZEW.  —  OuCjHeO,),  +  12II,i).  Anionih,  in  Waiwer  leicht*  irwlich.  na^ 
•erfr«»i<»  Sal«  krk-s'talliflirt  in  kkinen  Kiuleln.  —  BaÄ,  (bei  lOU**).  PriMnu-n,  h'irht  irMÜrh 
riM«*r.  —  ZiuV,  (Wi  100**).  Prismen,  leicht  löblich  iu  Wawier.  —  (Hi.V,.  Ilexu^nale  T«- 
,  Id  WaftMT  leicht  liWdich;  kr^Ktallixirt  auch  rhomhiKch  mit  2  H,0  (Mii.i.KRt.  .WK.  Mr»no- 
f  Prifmen  ofier  Niuleln,  M^hr  hei«tändi|gr,  in  WaKftcr  üchwer  lünlich. 

▲•tliylaster  C^H.,.C4HyOj,.    Dar»tfllung.    Am«  dem  SilWnaU  und  CjH^J.  8ie<lep.: 

^     G«ht    beim  behandeln   mit   IVl,    in   Dimethylakrylj«auree«ter   OjlIß.C^H.O,    über 
[X,  Saytzew,  A.  197,  73). 


C»H,oO,  --  (  H,.CH(OH).CH,.CH^.CO,H  (?).  Nicht  im  freien  Zustande  be- 
tt.  Dir  Anhydrid  (I^ton)  entsteht  beim  Kochen  der  Saure  C.H^BrO,  (Additions- 
hikt  von  HBr  an  AJlvlessigsaure  C\H^O,)  mit  Walser  (Fimo,  B.  13,  D.Vm.  Dan 
kjdrid  irt  fl&wip  und  siedet  bei  20<i— 207«. 


C.H^O,. 
.  XfCnctns&ure  CH;,(CH,),.CH(OH).CO,H.    Bildung.     Aus  I^eucin    und  HaI|K*triger 

m  <t?TREC'KER,   A.   <)8,   .').5;    Vgl.   GÖKSMAXX,   .1.    91,    1.35).    —    DarBtrllun;/.      Man    leitet 
iv  kurhrnde,    wäsuriK^  Lwunii;   von  licucin,   die   mit  Salpet^niurv  angesäuert  iM,  Ml|»etriire 
tt,  tdiüneh  die  LTwung   mit  Aether  auH,    fallt    die   n»he  l^ucixuüuire    in   <ler  Siitlehitjur   mit 
WtKtm  BDd  kryi*talli*irt  da»  Zinkttalz  au»  Alkohol  um  ^W.vagr,  A.   118,  2H7  >. 
Siolen  <Mler  Nadeln;   Schmelzp.:  73^     In  Wasser,  Alkohol  und   Aether   sehr   leicht 
idi:  subliniirt   schon  \m  UK)".     Beim  Erhitzen  auf  225*  und   auch   lH»i   länpen»ni  Er- 
m  anf  V^y*  ent!*toht  ein  svrupf^rmiges,  in  Wasst»r  unliMliches  Anhvdrid. 
Balze:    Waa<»E;    THUDICHrM,   J.   I8(jl,  78<>.     —    Ca/C,lIjjO,>,.     Nmiieln.    -     1U.V,. 
tig^   Krnaalle    (aus    Alkohol).    —   ZnA,  -\-  H,<>.     S<^huppen:    1    Thl.    lintt    Kieh    Ini    u;*"   in 
Tklft.  WaiBwr  um!  in  204  Thln.  kochendem  Waiwer,  leichter  iu  kfK'heniiem   \Veinirt*i'«t     W.i. 
%kf.     Rtith«*    Krusten.    —   ("hi^V,.     Schwach    blau   gefärbte   Schüppchen    »nn?«  WeitufviM'.   - 
•    Krnrtalle,  ziemlich  leicht  lönlich  in  kochendem  Wasser. 

booinimid  CVH,,NO  siehe  8.  300. 

«•OxjroapronMure  CHjCH,),.0H(OH).CX),H.  Bildung.  Durch  K^K-hen  nnt 
lnpftm.-«iun*  (dargestellt  durch  Erhitzen  von  (tähningscapronsaurc  mit  Bn>m  auf 
-ll.Vi  mit  Hodaliwung  (Jelihafow,  ä:  12,  3(>7;  vgl.  Ijjv,  ;a:  iM3*M.    -    l>ar*t*Uunti. 

Wm  «Imi  lUwktianiiprnilukt  durch  Ansäuern  mit  H^SO^  und  .\iM«chüttehi  mit  Aether  aud- 
lar  Käare  wird  mit  WaMm>r  gekocht,  um  flüchtige  Heimenrnngen  rti  entfernen.  iHinn 
I  aua  di^  Sinn*  tui   Bar^'t  und  kr\*!itallisirt  das  Barx'umiuüs  um. 

|ICimhli|r  oder  kugelförmig  vereinigte  Nadeln.  Schmelze.:  ♦»0—^*2"  tJ.».  Verflüchtigt 
iftdit  mit  Wassordämpfen.  Bei  mngen'm  Erhit7x*n  auf  lÜO**  subliniirt  ein  Tlieil  der 
',  «ipr  Re*»l  verwandelt  sich  in  inn  synmformiges  Anhydrid,  da-  Av\\  leicht  in 
inl,  Aeüi€>r  und  Alkalien,  alter  nicht  in  Wasser  h'ist.  Mit  Alkalien  «mIit  Enlen  er- 
erbt e»»  in  f)xycapnmsaure  über.  Oxvcapronsäare  winl  von  Chn»msaiin'geniisch  zu 
V;üermldehyd  uml  Valeriansaure  oxydut  (L.).  —  Die  8alzc  krj'stallisin-n;  sie  limen 
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sich  in  heifsem  Wasser  leichter  als  in  kaltem ,  in  absolutem  Alkohol  sind  m  pt  i 
oder  nur  sehr  wenig  löslich  (J.). 

Das  Ammoniaksalz  bildet  nicht  zerfliefsliche  Nadeln;  es  löst  sich  leidit  in  Alkohc 
Das  Natrium-  und  Kaliumsalz  sind  seifenartig,  zerflielslioh.  Sie  schmelien  bei  100 
lösen  sich  leicht  in  Alkohol.  —  MK(C^n^^03), -f  2 H,0.  Blättchen,  zlemUdi  löslidi  in  ) 
Wasser.  —  CaÄ^.  —  BaÄ,.  I^Angliche,  perlmutterglänzcnde  Blättchen,  lösUdi  in  HO 
Wasser  von  16**.  —  ZnA^  -\-  2RjO.  Flockiger  Niederschlag,  löslich  bei  16^  in  681 
Wasser  und  in  470  Thln.  siedendem  Wasser;  krystallisirt  aus  kochendem,  wianigen  A 
mit  2H,0  in  sehr  feinen,  seideglänzenden  Nadehi.  Beim  Einkochen  einer  wimigen  1 
scheiden  sich  Nadeln  des  wasserfreien^  Salzes  ab.  —  CuÄ,.  Mikroskopisdie,  grüne  Kr 
^ehr  schwer  löslich  in  Wasser.  —  AgA.     Krystalldrusen  (aus  kochendem  Wasser). 

Aethylester  CgHigOg  =  CjHj.CeHjiOg.  Darstellung.  Dnn^  B^iandeln  der 
mit  Alkohol  und  HCl  (Jelisafow).  —  Flüssig;  leichter  als  Wasser. 

Amid  CßHjgNOj  =  CeHuOj.NH^.  Dartttellung.  Durch  Stehenlassen  des  Erte 
concentrirtem ,  wässrigem  Ammoniak  (J.).  —  Glänzende  Blättchen.  Bchmelzp. :  140- 
Leicht  löslich  in  Alkohol  und  in  siedendem  Wasser,  ziemlich  schwer  in  Aetber. 

Kommt  der  a-Oxycapronsäure  obige  Formel  zu,  so  müsste  sie  identisch  mit  L 
säure  sein. 

3.  Oxycapronsäure.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Bromcapronsäuie  (f[^i^ 
Hydrosorbinsäure  und  HBr)  mit  Wasser  oder  mit  Sodalösung  (FrmG,  ji.  200,  l 
Dickflüssig;  liefert  beim  Eindampfen  der  wässrigen  Lösung  ein  öliees  Anhydrid,  di 
nicht  in  kaltem  Wasser  löst  und  erst  beim  Erwärmen  mit  viel  Wasser  wieder 
Säure  übergeht.  —  Die  Salze  sind  syrupdicke  oder  'gummiartige  Massen,  sdir 
löslich  in  Wasser  oder  Alkohol. 

CaCCgHjjOg),.     Glasartig;   zerflieM  an   der  Luft.   —   Ag.CgHjjO,.     Farbloser   Niedei 

4.  a-OxyiBobutyleasigB&ure  (CH3),.CH.CH2.CH(OH).CO,H.  Bildung.  Ans 
saurem  Isovaleraldehyd  und  rauchender  Salzsäure  (Eblenmeyer,  Sioel,  A  7,  11( 
Blätter.  Wird  von  Chromsäuregemisch  zu  CO^,  Isovaleraldehyd  und  Isovalena 
oxydirt.     Schmelzp.:  54— 55<»  (Ley,  iR".  9,  136). 

Das  Zinksalz  krystallisirt  und  löst  sich  sehr  schwer  in  Wasser.  —  Das  Cadmin 
ist  etwas  loslicher.  —  Das  Kupfersalz  krystallisirt  aus  Alkohol;  in  Wasser  ist  es  sehi 
löslich.  —  Das  Silbersalz  krystallisirt  in  Nadeln  (Ley). 

Nitrü  (Blausaurer  Isovaleraldehyd)  (CH8L.CH.CH,.CH(0H).CN.  Bi\ 
Aus  Isovaleraldehyd  und  Blausäure  (Erlenmeyer,  Sigel).  —  Oel,  leichter  als  ^ 
und  darin  imlöslich,  zerfällt  beim  Erhitzen  in  seine  Bestandtheile.  Mit  Alkohc 
Aether  mischbar.  Giebt  an  Kalilauge  Blausäure  ab.  ZerfäUt  mit  rauchender  1 
NH^Cl  und  a-Oxyisobutylessigsäure. 

5.  y-Oxyisooapronsäure  (CH„Xr.C(OH).CJH,.CO,H.  Bildung.  Das  Anh 
(Lakton)  dieser  Säure  entsteht,  neben  etwas  Brenzterebinsäure,  bei  der  DestilUtK 
Terebinsäure  QH  ^O^  (Fittig,  Bredt,  ^.  200,  58  u.  259)  und  bei  der  OxvdatM 
Isocaprinsäure  (CH3)2.CH.aH,.COoH  mit  KMnO,  (Bredt,  B.  13,  749). 

Anhydrid  C^n^^O^  =  (CH3),.c/^2^^\o.  Flüssig;  mdifferent.  Dampfdichte  » 

Leicht  löslich  in  Wasser  und  daraus  aurch  K^COg  abscheidbar.  Geht  beim  Koch 
Baryt  in  y-Oxyisocapronsäure  über. 

G.  Diäthoxalsäure  (C,HJ2.C(0H).C0,H.  Bildung.  Der  Methylester  entst« 
oxalsaurem  Methyl,  Jodäthyl  und  Zink  bei  30  —  50®  (Fraxkland,  Düppa,  A.  13 

<0C  H 
Ql  '^    ^   und    Zinkäthyl    geben    Diäthoxalsiureiäi 

(Henry,  B.  5,  949).  —  Darstellung.  Trocknes,  fein  gekörntes,  nur  wenig  anuügamixti 
(Fittig,  A.  200,  21)  wird  mit  409  g  C^H^J  und  191  g  Oxalather  übergössen  und  h%lA 
und  10g  Aether  zugefügt.  Man  leitet  die  Keaktion  durch  gelindes  Erwärmen  ein  an 
nat^'h  einigen  Stunden  heifses  Walser  hinzu.  Man  destillirt  und  entzieht  dem  DettiU 
Diäthojcalsaureester  durch  Ausschütteln  mit  Aether.  Ohne  Zinkäthyl  ist  die  Ansbeate  gl 
mehr  Zinkäthyl  steigert  dieselbe  nicht  (Chapman,  Smith,  ./.  1867,  451).  —  Trikline  Kr 
(Hauhhofer,  J.  1877,  719).  Öchmelzp.:  74,5°  (F.,  D.),  80°  (Haushofer).  Sublim 
50".  Löslich  in  2,85  Tliln.  Wasser  bei  17,5°  (Geuther,  Wackenroder,  Z.  lSi)7 
—  Wird  vom  Chromsäuregemisch  zu  CO^  und  Diäthylketon  (C,H5),C0  oxydirt  <CHi 
Smith).  —  Beim  Erhitzen  mit  rauchender  Salzsäure  auf  150°  ent^^en  Diäthylketd 
Aethylcrotonsäurc  CßH^oO,.  —  PCl^  erzeugt  zunächst  das  Chlorid  CeHj,0,.Cl,  d« 
Destilliren  in  Aethyicrotonsäurechlorid  CyH^O.Cl  übergeht  ((jr.,  W.). 
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8llff:  Ol-arTHER,  WackknRODER.  —  NH^.CgH^O,.   Blätter.  —   BaA,  i  F.,  D.).  Kr}'Mtnl. 

;  Ib  WiMipr,  Alkohol  nii<l  Aother  M*hr  leicht  löblich;  kr)'>ifiillinrt  mit  5H.O  in  rhomhidchen 

ÜAlHHoFKRi.   —  ZnA,.  Sfhu|»i»eii,  l.Milich  in  :i01  Thln.  Wmsmt  )**'{   ur  «F.,  !>.,  Z  l«Or., 

)t;   Xadrln,    in    hel&ein  Wa«H;r  whweriT   IöhHcH   uIm   in   kaltimi  '<t.,  W.i.       -    TuA^.    Grün«*» 

—  AjfÄ -f  V,H,0.    Nwleln. 

tUthyloiitar  CH,.C,Hj,0,.    Sietlep.:  Uiö";  Hpec.  (ir%^  --  (V.wiMi  lH>i  l«),:y  (Krakk- 
»,  DrFPA). 

AflthylMtar  r,H..CVH,.03.  Ihtr^ttHuHtj,  Au«  <)xn?ruh»T,  r^H.J  und  Zink«FRAXKI-\Sl>. 
,  W«.  HH»^.  -  8iedep.:'l<j";  »po«-.  (low.  «=  0,imi3  bei  1M,7".  AVinl  «lim^h  Biwen  leicla 
BRJft,  eheiiM)  (iurrh  ranchoncie  HalzHäiin»  W  110«.  —  p(.M.,  (oder  I'^O^)  eraoupt  Ai»thvl- 
■loiiJMiunxetttrr.  —  Mit  IX'K  tThält  man  «-(1ih>nliäthyltiwip4iiiirr*»Mt<»r.  <'^Hj„CUK.O,Vrj 
EOJCOWXTKOW,  B.  r»,  1175)."  —  Ziiiknthyl  erai'upt  mit  <l«*m  Acthvle>*t<T  eine  zäIm»  Maiwe, 
idir  «iuirh  Wii8Her  inZn(H()y,,  IMäthoxalHÄniwster  iiml  (\JI..  «»rfalftd-^ANKLAND,  DrpPA, 

.  135,  Jlo.     (C,H,),.(^()H).(H),C,II,  +  Zn((\H,),  -  ^  K^H,),.(^<f'J!^^;"V^-  +  C,H^  und 

tH»V<"^  a^e 'n '  +  ",0    -  (CJIj,.CX()H).CO,C,H,  +  ZuO  +  i\\\^,     -  Jod  wirkt 

#  4ie  itlieriflche  l>Munp  der  Zink:>'erbindung  ein    und   erzeuirt   C\1LJ    und   (C^Hg^Oj. 
JiJjZiiJCnJ,  —  eine  gunimiartigi^  MaMtu*. 

ÜMMonylastar  C\Hg..C\HijO,.     BUdumj,    Aum  oxalnaureni  .Vinvl,  C,H^J  und  Zink 
LAXP,  DrPPA,  A.  142,  15).  —  »iedep.:  22:1":  hihi-.  C^ew.  =.  i>,«»8'>27  bei  l.r. 

«-AethyW-Oxybuttars&ure  (^Fr3.rH(()H).(^H((\n.).COjr.  BiNumj.  Aum  Aethvl- 
■gaiter  CH,.C0.CH(C,Hj.C(),.C.H4  und  Natriumaiualgaiu  iWAMmruMii>T,  A  ISS, 
—   Synip.     Geht  l)eim  Stehen  nn  tnK'knen   Va<*uum    in  ein   lv»t«'ranhydri<l   flb«»r. 
beim  IK^stilliren  in  Wa.H>HT  und  Aotliylen)t4)n.saure  (\iH,„<>,. 
C.H,/),.    Kr>KUllini#ich,    xerfllcfslicli.     -*      ("u.t^H,^«)^.    Blam-n    I^llv^•r,    unlmJirh. 
^O^.    Blättehen,   in  kulti>ni  Wiimmt  fimt  unIosli<*h. 

C'«H,,0,  --  (^H,.CH,.CH(OH).('H,.CH,.(M),H(?).  Nicht  in  freiem  ZuMtjuide 
lt.  Ihti^  Anhydrid  (Lakt<»n)  C'H,o()^  entsteht  beim  K<H*hen  von  Bn)meai)mn- 
(|pebildet    durch   Anlajjem    von    HBr    an    Hvdn »sorbinsaure    ('11,^0,)    mit   ^^ai*l^•^ 

,  Ä  13,  <r>5).    —    Flilssifr.     HitHlen.:  220^'   Lr>st   Kich   in    Wäi»mt  zur    neutnüeii 

iriX  uml  daraus  dun*h  K^CO^  a))H<*heidbar. 


iure  C^H,.((;iL),.CH(OH).CO,H.        Bildung.     Beim    Erhitzen    v<m 

ithsaurem   Kalium    mit  Waswr  auf  \Mf*  (Hf.i.ms,   B.  S.    llOiM.    -     Prismen; 
;  3i» — ♦!<>•.  Sublimirbar.    Schwer  loslich  in  kalt^>m  WaM»M»r.     -  Nur  das  Kupfer- 
fittlitTNilz  krystülliairen.    Nac^h  Lky  [^\  1»,  141)  si-hniilzt  <iie  Saure  Uu  fo**  und  pebt 
Bdiandebi  mit  Clirumsaun'gianiseh  O^,  Capn>nsaure  luid  ('apn>naldehy<i. 

SMhjrlester  CH,.(\H„(),.     Siedep.:  ItR)— 1«')^ 

1\H,3(%.NH,.    Sechsseitige  Tafeln.   Si-hmelzp.:  147**.    In  heifs<»m  Wasser  leicht 

ItouiylhjrdrozAlaäure  (C,H.,)(*Hi(>H).(X>,H.     BUdunn.    B<Mm  KrhitZ4>n  aquiva- 
r  Nrast»n  %'on  Oxaläther  und  iKoamyljfwlid  mit  irranidirtem  Zink  auf  Hn>**  und  Z*'rlejren 
FmdoKte««    mit    \Va«*er    enti*tehen    Isoamylhydroxalathylester    (', H.jO^.CjH^ 
Im.:    2f«»— ia')"),    AethvliHoamvIoxalsäiireÄthvlester   r.,H,.(>j.(\H.    <Siedep.: 
und   Diisoamylöxalsäureäthylester  C,,*H„<>,.CJI.    (Sietlep.:  *2tM>-2m») 
jri»,  Dn»PA,  Z.  ISIH),  41K)).     In  <ler  wäHsricen  I>»sung' bleibt  amylhydroxal- 
^»  Zink   ffi»lf»st.    —    Die  Säurt»,  aus  dem   ZinKsalzc  abgi»schie<len .   kr>*»tallisirt   in 
i,  die  bei  (JO,.V  schmelzen. 
fl',H,,0,»,.    iirofae  8chup|MMi    in  Wass«*r  ziemlich  löslich.    -    (^i.<'.I!,,0,  ..    Klfim*  hflb 
|k  0riiop|irti,   in   Waraier  M*hr  wenii;  luslirh. 

LAiBUuriMit«r  C,H,.(\H„<),.  Sic<lep.:  2(Kr.  S|hv.  (Jew.  -  0/M41»  U-i  \T,  Zerlegt 
kAm  Aethylestter  mit  Bar>'t,  so  erlialt  man  eine  Amylhytlroxal säure  von  öliger 
t.  deivn  (*alcium^alz  krvstiüliniM'h  und  in  \Vsiss«t  liVslich  ist. 


[  «wMrtluUthyl.,?.Oxybutt6r8&ure  C'H,.iH<()n).(\  Jl'/l   ^<\Jf       Bildung.    Au» 
fcytolhyljMÄiiwgester    C'H,.('(M'^  \}h  .C(\X\\\,  mit  N.itriumnmalgjinnSArR,  A  ISS, 

•  -.K  jll^ 

L   -    i^>Tap,  ra>r  leicht  I5slich  in  \Va.Hser,  wenig  in  SiüzloMuigx'n. 
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Na^C^HjjO,.  (üeber  H^SO^  getrocknet).  Krystallwarzen.  —  CuC,H^,0,.  HeUUaner, 
Hnischer  Niwierschlag.  —  Ag-C^H^jOg.   Blättchen,  ziemlieh  leicht  löslich  in  heUtem  W« 

4.  Amidotrimethyloxybuttersäure  QHisNOa  =  (NH,).C(CH,),.CH,.C(CH,X 

Bildung.  Beim  Kochen  von  Amidotrimethylbutylaktid  CtHjjNO-  mit  Bar 
(Heintz,  A.  192,  329).  —  Maji  versetzt,  nach  einstündigem  Kochen,  die  ericaheU 
mit  soviel  CuSO. ,  dass  aller  Baryt  ausgefallt  ist  und  entzieht  dem  Niederscldii| 
viel  kochende»  Wasser  das  Kupfersalz.  Letzteres  wird  mit  H,S  zerlegt.  — 
Säure  krystallisirt.  Sie  ist  in  Wasser  ziemlich  leicht  löslich  (in  heilsem  nicht  v 
als  in  kaltem),  fast  gar  nicht,  selbst  in  kochendem,  Alkohol.  Zerfallt  beim  Eii 
Wasser  und  das  LÄktid  C^HigNO^. 

C^HjjNOa.HCl.  —  {C.ill^^^O;)^Ji^^O^.  Krystalldrusen,  löslich  in  absolutem  Alkoh 
lieh  in  Aether.  —  Oii.CyHjgNOg  4"  SH^O.  Grünblaue  Krystallkömchen.  SehT  schw 
selbst  in  siedendem  Wasser,  leichter  in  Alkohol.  Zersetzt  sich  bei  140 — 145"  in  CuC 
Laktid  C^HjgNO^. 

Amidotrimethylbutylaktid  CH^sNOl.  Bildung.  Beim  Kochen  von  sa 
Blausäurediacetonamin  (C6Hi3NO.HcN).HCl  mit  rauchender  Salzsäure  (Hqntz 
231 ;  192,  340).  —  Prismen.  Subümirbar.  Schmilzt  über  180^  In  Wasser  ziemli 
löslich.  Wird  beim  Kochen  mit  Baryt  allmählich  in  Amidotrimethyloxybutters&i 
gefuhrt.  —  Absorbirt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ein  halbes  Molekül  HCl.  Bei  1 
entweicht  die  absorbirte  Salzsäure  fast  vollständig.  —  Mit  salpetriger  Saure  entsi 

methyloxybutylaktid    Q.H^^O^  =  (OH)C(CH3)3.CH,.C(CH,)<^  •     ,    ein    in 

rhombischen  Tafeln   krystallisirender  Körper,   der  sich  leicht  in  Wasser,    Alke 
Aether  löst. 

5.  /^-Methylpropyläthylenmüchsäure  ^^  \c(OH).CH,.CO,H.    Bildung. 

Oxydation    von    MethylaUylpropylcarbinol   ((5H3)(C3H,)C(aH6)OH    (10  g)    mit 
permanganatlösune    (42   Thle.    KMnO^,    840  ccm    H,0)    m    der    Kälte    (Zeio 

;K,  11,  403).    ^^\c(OH)(CH,.CH:CH,)  +  0,  =  C.K.ßs  +  CO,  +  H.O-  - 

artig.    —    CacC-H^gOg),    (bei  100<').    Kr>'staUinisch.    —    Ba(C7Hj302)2  (l>ei   ICO'*).    Wi< 
ciumsalz.  —  Ag.C.HjgÖg.    Kurze  Prismen. 

6.  /^-Diäthyläthylenmilchsäure  (G,HJ3.C(0H).CH,.C0^H.  Bildung.  Entste 
Oxalsäure,  bei  der  Oxydation  von  (je  8g)  Diäthylallylcarbinol  (C2HA.C(OH)(CH^.< 
mit  Chamäleonlösung  (32  g  KMnO^,  040  ccm  HgO),  in  der  Kälte  (Schirokow,  ift 
=  Dünne  Nadebi.     Schmekp.:  71—73«. 

CXC^HjgOg),  (bei.  110°).  Amorph,  löslich  in  Wasser.  —  Ag.C-Hjj03.  Mikroeäkopisd 

7.  Säure  C^Hj.Oy.    Das  Anhvdrid  (Lakton)  dieser  im  freien  Zustande  nicbt 
den  Säure  entsteht  bei  der  trocknen  Destillation  der  Terpenylsäure  CgH,.»0^   iF 
13,  955).  —  Es  ist  flüssig  und  siedet  bei  203— 204^ 

7.  Säuren  C^Hj^Og. 

1.  «-Oxycaprylsäure  CH3.(CI1.),.CH(0H).C05H.  Bildung,  Man  lässt  gleicb 
reines,  trocknes  Oenanthol  und  wasserfreie  Blausäure  24  Stunden  in  der  Kälte  ."^t 
kocht  dann  V*  Stimde  lang  mit  dem  anderthalbfachen  Gewicht  Salzsaure  (!*j 
=  1,19)  (Erlenmeyer,  Sigel,  A.  177,  103).  —  Aus  a-Bromcaprylsäure  und  Baj 
}K,  9,  143).  —  Grofse  Platten.  Schmelzp.:  69,5^  In  Wasser  sehr  schwer  losl 
leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Spaltet  sich  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  auf 
Oenanthol  und  Ameisensäure.  —  Das  Chromsäuregemisch  oxj^dirt  zu  CO.,,  ( 
imd  Oenanthsäure  (Ley).  —  Die  Salze  sind  meist  schwer  löslich,  krystallinisch.  —  X\ 
In  heiß*era  Wasser  viel  leichter  loslich  als  in  kaltem. 

Aethylester  C,H,.CyH,,03.     Siedep.:  229  —  230«  bei  715  mm. 

Anüd  CyH^.O^.NH,.  Dar»tellun<j.  Man  lässt  1  Thl.  Xitril  mit  1».^  Thlu. 
(spec.  Gew.  ==  1,19)  bei  40"  stehen.  —  Blättchen.  Schmelzp.:  I.IO".  In  kalten 
ziemlich  schwer  löslich,  leicJhter  in  Alkohol. 

Nitril  (blau  sau  res  Oenanthol)  CoH^^NO.     Bildung.    Man  lässt  gleich« 
Oenanthol  und  wasserfreie  Blausäure  in  der  Kälte  stehen,    bis  eine  ProW  der 
keit  sich    in  dem  anderthalbfachen  Gewicht    von  HCl    (spec.   Gew.    -■=    1,19)   1 
Dann  verdampft  man  im  Wasserbade  (Erlenmeyer,  Sigel).  —  Oel;  spec.  Gew. 
bei  17^     Bleibt  bei  —  \^^  flüssig.    In  Wa.sser  löst  es  sich  etwas,  leicht  in  Alb 
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Zerfült  bei  110—115'^  in  seine  Be8tandtheilo.  Beim  Behandeln  mit  Kalilauge,  in 
ivlüle,  wnrd  Büiusiare  abgespalten.  Mit  Soda,  leichter  mit  rauch.  HCl,  geht  das  Nitril 
k  im  Amid  über. 

t  JMpropylozAlB&ore  (CH,.CIL.CH,),.C(OH).CO,H.  Nur  die  Tetrabpomtäupe 
jB^^A  «  (CBLBr.CHBr.CH,),.C(OH).Ct),H  i^t  bekannt.  Sie  entsteht  durch  Addi- 
■  voD  Brom  an  iMallvIoxalsaure  C^H^O^  (Saytzew,  A.  185,  189).  —  Krv'HUllinisch 
Oel. 


L  IXiwpropylozAla&ape  (Oxyi8ocapryl»äure)  [(CH,),.CHJ,.C(OH).CO,n.  Bil- 
■f.  Aus  OxaUither,  Isopn)pvljodid  und  Zink,  neben  a-0x>nHovalerianKäureathvle8ter 
UkXOWXiKOW,  Z.  18<J7,  r>nj).  *—  Nadeln.  Schmelxp.:  110— 111^  fiublimirbar.  fichwer 
kh  in  kaltem  WaMser,  leicht  in  Alkohol  und  Aetner.  Wird  vom  diromsauregemiach 
Piwpfopylketon  (C,H7|,00  oxydirt.  Mit  HJ  entsteht  Isopmpyljodid  (?).  Beim  Er- 
■a  mit  n  nffer  und  einigen  Tropfen  H,80.  auf  160^  erhalt  man  eine  bei  85*^  siedende 

Ba(C^Hj^O,^ -f'^^V^*    Kleine  Nadelii.  —   iHw  Zinkaals  int  ein  fliickifcer  Nie<lenK*hlax. 

L»©Uttliyl-/?-OxybutteP8»upeCH,.CH(OH).C(C,H4),.CO,H.  Bilduntj.  Beim  Beluui- 
icfawr  kaltgehaltenen  Lftsung  von  DiäthylacetessigoMter  CH,.CO.C(C,H^i,.CO,.C,H»,  in 
Alkohol,  mit  Natriumamalgam  entsteht  das  Natriumsalz  der  Diäthyloxybutter- 
Ds»  freie  Alkali  neutralisirt  man  von  Zeit  zu  Zeit  mit  verdünnter  ^k^wefeUaure 
,  A.  201 ,  f)5).  —  Ctelblicher  Syrup.  Erstarrt  nicht  im  Kältegemisch.  Sehr 
IpvlEi^Msch.  Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  IWnzoI,  schwerer  in  Wasser.  Bildet 
[JbHerem  Stehen  im  Vacuum  Esteranhvdride.  Zi>rfallt  \w\  der  DeMtillation  fast  glatt 
cAlUiyd  und  Diathvlessig>iaure.  Cri,.CH(On).C((,H,^.CO,H  —  CH,.CH(>  + 
fcHA.CXJ,H. 

Jlk,C,H,j<>,  +  HH,0.    SjTTup,  erstarrt  im  Exsieiiitor  «u  Blättrhen.    Fant  in  j«*<l4*in  Verliültnisfi 
iÄ  in  WMser  und   absolutem  Alkohol.    —    i  u.(\,Hj/),.    IHu*    Natriuniitalz   triebt    mit  ihiHO^ 
inen,    amorphen  Niederrtchla^  [^^'.^'n^^ia^a'a 'j»  *'*''  ***'^  *"  Wamur  lü«t.     Die  waai»> 
■dieideC  beim  Kochen  da»  basiiM'he  Sulz  aln  dunkelhlauet«  Pulver  ab.    -     .Vv-C^IIijO,. 
amorpher  Niedenehlag. 

iUÜiyliaoamyloxals&upe  '^'^'^•^"•[^J|»-^lJJ»V^OH).CO,H.  Biidmi!,.     Dtr 

entsteht  aus  Oxalsaureäthylester,  Jodisoamyl  und  Zink  (siehe  IsoamylhydroxaU 
8.  i37>  «Franklaxd,  DrpPA,  J.  142,  Ü).  —  Allmählich  kr>'stalliniscli  cn«tiirrendt»s 
—  BaiC^H^fO,),  und  Ag-C^Hj-O,  »nd  in  Wasser  ItWdich. 


^•^•^   C,H».C,H,.0,.     Siedep.:  224— 22rA     Snet.   (lew.   «  0.r»:j'.»l»   Im    13". 
lKP  and  Duppa  halten  diese  Säure  für  einen  Aetnvläther  <ler  Isoamvlhvdroxal- 

c;h„x:h<oc\h.)CO,h.  ' 

/-IHproi^lIthylenmUcheäupe  (C\HA.C(OH).CH,.CO,H.    Bildung.   Bei  der  Oxv- 
TOB  (Je  10  g)  AUyldipn>|>vlcarbinol  (rH3.GH,.CH,).C(OHKCH,.CH  :CH,)  mit  Chi- 
ig  (27  g  OlnO,.  r>40g  11,0)  (Schirokow,  ^^  11,  MM]).  —   Syrup,  wcni^  Iw- 
kocfaendem  Wasser.    —    Das  Calciunisalz  ist  in  starker  Essigsäure  löHlich  il  nter- 
«ad  Trennung  von  Oxalsäure).  —  Ag.C,II,.0,.   Priümatim-be  Krjxtalle. 

floxAlsfture  (C.Hii)«.C(OHi.COyH.     Bildung.    Oxalsäun'äthvlester,  Jodiso- 
md  Zhik  (siehe  laoamylhydroxalsäurei  gel>en  Dib«oainyloxalsäureathy]ester  (Frank- 
VCTTA,  A,  142,  8).  —  Seidcnartigi"  Fascni.   S'hmelzp.:  122".    »Subliniirbar.    FnluH- 
Waivier,  löalich  in  Alkohol  oder  Aether. 
ir,ylI^O,)i,.    Kleine  Nadeln,  weni^  l<">sUeb  in  kultein  Wuwht. 

C.Hj.C^H^Oa.     Sietlep.:  2t)2*».     8i>ei\  (;ew.  ^  o,(»i:r  hei  M' 

manjlmaitmr  C,Hj,.C„H^Oj.      Bitdung.     Wenlcn  äiiuivuleiite  Mengten  v«m  uxal- 
lacwmvlester,   Isoamyliodid    und   Zink   gelinde   erwärmt    und   das    IViMiukt    mit 
dmÜLbri,  wo  entsteht  Düsoamvloxalsäureisoamvlestor,  neU>n  einem  Wn  21.'»    -22ir 
Eütrr  C»H„.C,H,.0,(?).    -* Siedep.:  28()-2{Mr 

siehe  Tampicin  ((vliikoside). 


l 
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IL  Saure  C^.Hg.Og. 

OxymargariniBäure.  Vorkommen.  Frei,  neben  Palmitin-  und 
Leichenwacha  (Ebert,  B.  8,  775).  —  Man  entfernt  die  beigemengten  Säuren  dardi  Fl 
in  alkobolisclier  Lösung,  mit  Magnesiumacetat  und  schlägt  dann  die  Ox^rmarniiu 
durch  alkoholisches  Bleiacetat  nieaer.  —  Nadelartige  Blättchen.    Scbmelzp.:  80*. 

Das  Magnesium  salz   krystallisirt  aus  Alkohol,    worin   es  ziemUch   leicht  löslidi  ii 
Körnern.  —  Ag.Cj^HggOg.   Amorphe  Flocken. 

12.  Säuren  C^yHagOg. 

Man  kennt  nur  Bromderivate  dieser  Säuren,  welche  sich  von  der  Ridnölsian 
Bicinelaidinsäure  ableiten  (Ulrich,  Z.  1867,  545). 

1.  Säuren  CjgHg.Br^Os.  Ricinölsäurebromid.  Oel,  unlöslich  in  Wasser,  löil 
Alkohol  und  besonders  in  Aether.  Das  Brom  kann  darin  nicht  ge^n  Wassentoff  i 
tauscht  werden.  Zersetzt  sich  beim  Erwärmen.  Geht  durch  alkohousches  KaU  in  6 
ricinölsäure  C^^HgaBrOg  über. 

Das  Kalium-  und  Ammoniaksalz  sind  in  Wasser  sehr  schwer,  in  Alkohol  leidit  1 
Die  anderen  Salze  sind  zähe,  klebrige  Massen. 

Kicinela'idinsäurebromid.   Dickflüssiges  Oel.    Zerfallt  mit  alkoholischem  I 
HBr  imd  Monobromricinelai'dinsäure  CjgHggBrOg. 

2.  Säure  CigH3.Br30g.   Bildung.    Aus  Monobromricinölsäure  und  Brom.    Dickflo 
äuiserst  unbestänoiges  Oel.    Giebt  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Kali  auf  I2(f 
stearolsäure. 

3.  Säure  CjgHj^Br^Og.  Bildung.  Aus  Bdcinstearolsäure  CigHgjO.  und  Brom  (TJl 
—  Sehr  dickflüssiges  Oel.  Unbeständig.  Giebt  mit  alkoholischem  Kali  Octylalkob 
Bdcinstearolsäure  (f). 


SÄuren  CA„_o,. 

Ebenso  ^vie  es  ein-  und  zweiatomige  Alkohole  C^H^nO^  ^ebt,  zerfallen  anch  dk 
spondirenden  Säuren  CnHj^—.Og  in  einbasisch-einatomige  und  einbasisch- 
atomige.  In  den  ersteren  ist  ein  Sauerstoffatom  (aufser  der  Carboxylgruppe)  en 
an  ein  Kohlenstoffatom  (Aldehyd-  und  Ketonsäuren)  oder  an  zwei  Komenstoffato 
blinden  (Anhydrosäuren). 

.\Jdehydsäure  Ketonsäure  AnhydroAaure 

CHO.CO^H  CHg.CO.CO^H  o/^^^ 

Glyoxalsäure  Brenztraubensäure  Epihydrincarbonsäure. 

Die  Aldehydsäuren  sind  einbasische  Säuren,  die  aber  gleichzeitig  alle  U] 
Reaktionen  der  Aldehyde  zeigen.  —  Die  Ketonsäuren  entstenen  beim  Bebanäf 
(gesättigten)  Fettsäureeüter  mit  Natrium  (Geuther). 

2CH3.CO.OaH5  +  Na.  =  CH3.C0.CHNa.0C,H,  +  C,H..ONa  +  H, 

2CH3.CH,.CÖ.OC,H,  +  NX  =  CH,.CH,.CO.CHNa.CH,.CÖ,.CJHs  -f  C,H^ONa  H 

Sie  entstehen  ferner  beim  Behandehi   der  Säurecyanide  CnH^_.O.CN  mit  B 

der  Wanne.    CH,.CO.CN  -f-  2H3O  +  HCl  =  CH^.CO.COjH  -4- NH^Cl.     Beim  0 

in  der  Kälte  bilden  sich  zunächst  die  Amidc  dieser  Säuren.    CH^.CO.CN  -|-  H^G  = 

CO.CO.NH,. 

Ketonsäuren,  in  denen  ein  oder  zwei  hydrogenisirte  Kohlenstoffatome  n 
zwei  CO-Gruppen  stehen,  existiren  nicht  im  freien  Zustande.  Man  kennt  nnr 
Ester:  CHg.CO.CH^.CO^.C.IL;  CH3.C0.CH(CH  ).C0,.C.H5.  Durch  die  beiderad 
findlichen  sauren  Gruppen  (K.CO —  und  — CO^K)  ist  aer  Wasserstoflf  an  jenem  K 
Stoffatome  leicht  vertretbar.  Beide  Wa.*<serstoff'atome  können  geg^en  MetaÜe  oder 
ausgetauscht  werden,  aber  nur  stufenweise,  ein  Atom  nach  dem  andern.  Mit  Xj 
erhält  man  z.  B.  CH8.CO.CHNa.C()._j.C,H5,  doch  kann  direkt  nicht  mehr  ab  ein  Na 
atom  eingeführt  werden.  Aus  dem  Natriumsalz  lassen  sich  durch  doppelte  Umi«eö 
Salze  der  anderen  Basen  gewinnen,  und  beim  Behandeln  mit  Jodüren  wird  da«  Ki 
durch  Alkj'le  vertreten  CH3.C0.CHNa.(^0,.C,H,  +  CH,J  =  CHj.CO.CHcCH,).«, 
In  diesen  sulwtitiurten  Ketonsäuren  lässt  sich  nun  abermals  ein  Natriumatom  <K 
Alkvl  einfi'ihren:  man  erhält  zweifach-substituirte  Ketonsäuren.  CH..CO.OCHjiN 
C,H,;  CH  .r().C(CH0(C,HJ.CO,.C,H,.  Auf  Ix^tztere  ist  Natrium  ohne  Wirkuni 
Ester  der  Ketonsäuren  zerfallen  beim  Ik'handeln  mit  Barvt  (oder  sehr  verdünntei 
lauge)  in  CO,,  Alkohol  und  Ketone:   CH3.CO.C(C5H,),.C02.C5H5 -f  H^O  =«  C0,+ 
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.CO.CHK'jH.  )...  Mit  Nntriunialkoholat  pcWii  die  freien,  w^nie  mon<wub«tituir- 
un*efrtor  xiinächnt  da**  Xatriiim««!«:  UH^.CO.CH^.CO^.rjI^  -f-  XaC^H^O  =  CH,. 
T)  .C,Hj  +  ^'»H.-OH.  Beim  Erhitzen  mit  öherwhüwiper,  M*hr  ccmcentrirter, 
T  Kaiilaugt*  tritt  Spaltun^c  ein  in  Alkohol  untl  2  Mol.  Fetti*äun\  CHg.CO. 
),.C,H,  +  2KHO  -.  CHa.CO,K  +  CHtC,H3),.CO,K  +  (;,ll3.0H  iWißiJCExrs, 

■r 

er«c-tzt  leicht  den  WaH«er»tofl'  der  C0.ClL.C0,R4iruppe.     Aiw  CH.CO.C'H^. 
nti*t4ht  ('H,.CO.CCn,.CO,.C,Ha;  uum  CII,.CO.CH(C,H4).CO,C,Hj  enti*teht  C'H,. 

•  horMUperchlorid  wirkt  nicht  nur  auf  die  Carboxylgruppe ,  Hondem  auch 
)  ein.  Mit  Acetvles>ii)^U)er  z.  ß.  erhalt  man  zunächst  (wanriH'heinlich):  VH^. 
(^H^  +  I*C1,  "  CMj.CCl^.CHL.COCl  +  2POC1,  +  C,1LC1.  Dan  entutandeue 
liert  alH»r  im  Momente  der  Bilaung  sofort  Salzsäure:  CH3|.CVl,.C'H,.C0Ci  — 
L:(;(1('IL.(^0C1  und  ==  CH,.C'C1:(;H.('0C1  ((Jkütiikb).  Ebeiii*o  verhallen 
ter  der  Kuotitituirten  Ketonsaureu  (Dkmar(;ay,  Ji.  10,  732). 
Ammoniak  bewirkt  nicht  nur  die  Bildung  von  Amiden  der  Ketonaäuren, 
en  sich  auch  direkt  an  die  E«<ter  an,  luiter  Wa^i^erabHcheidung.  C,Hj().CH(C,lL). 
i-  XH,  -=  C,H,.OH  +  C,H30.CH(C\H,).C0XIL,    und    =-  C;H,,NO,  +  H.O 

>n4»alkvlirteD  Aceteni^igäther  liefern  mit  Brom  leicht  SubHtitutionKprodukte.  Auh 
?9*Higather  entstehen:  CH,.CO.CBr(Cll,).C(J,.C,Hi  uiid  CH,Br.CX).CHnCH,i. 
Bleiben  die  Produkte  mit  der  gleichzeitig  eutHtandeneii  BromwaMHerMtuffiulurv 
iden  sich  »elh^t  überlaiüK'n,  (m)  tritt  Spaltung,  unter  Bildung  von  gebromten 
n. 

;< ).CBr(CH3).C0,.C,H,  +  IlBr  ==-  CH^.CO.CHBrtCIL)  +  CO,  +  C\H^Br. 
<U'BnCH,).CO,.C,H,  -f  HBr  ---  CH,Br.CO.CHBr(CH,i  -f-  (•<>,  +  (' H.Br. 
iian  zu  einer  Zeit,  wo  die  Spaltung  der  gebromten  Acetather  (furch  HBr  noch 
ündige  iMt,   dem  Gemenge  alkoholische  Kalilaugi*  liinzu,  m)  entzieht  die«e  diui 
t  al>er  zugleich  reducirend: 

H,.C(  ).('HBr(CH,)  +    K,0  =-  CJI^O,  (Tetndnaure)  +  HBr  4-  4H. 
.Br.C'O.CHBrlCH,)  +  2H  O  ^  (\H,<>,  (UxyWtn>l8äun>)  -|-  2HBr  +  4H. 
•rhält    also  Häuren   CnH,„_-0.,    und  C„H,n_^<)j|.     Der  \Va*Mten*toff  i^ird  bei 
itioir  nicht  frei,  weil  er  von  den  gebromten  Acvtatheni  gebunden  wird. 
ln('H,).C0,.C,H4+  H,+  2H,0  =-  CH,.CH(OH).C(OH)dl,.C  Ü,H  +(;H.(0H) 

Dimetlivlglvc^rinsäure. 
l,.a).CBnCH,).CO,.C,H,  +  H,  =  CH,.CO.Clf(Crt3KCO,.C\H,  -f  HBr. 
r.  li/,  ;i3,  51«).) 

tmloge  Bildungsweisc  von  Säuren  durch  Ik*handelii  von  dialkylirten  Acet- 
Diit  Brom  unu  alkoholitMuhem  Kali  geling  nicht  <D£Mar<;ay,  IH.  S^i,  577). 
iuren,  wie  z.  B.  CHj.CO.C'H,.CH,.CO,li  exit^tiren  im  freien  Zui»t«nde  mnl 
lUiwn  bet^tandig.  Beim  Behandeln  mit  Xatriumamalgam,  in  Hchwacii  alkoho- 
ung,  stehen  alle  Ketonüiauren  in  Oxysauren  CqH^^O,  über, 
nhydrosauren  tK^heinen  tjchwerer  reducirt  zu  werden.  Die  Epihydrin- 
ire  winl  z.  B.  von  X'atriumanuügam  nicht  imgegriffen. 

lOa&ure  CHO.CC),H  h.  Oxal-^äure. 

r.H.o.. 

ImUchsaure  C'H(OH):CH.CO,H  (cnler  wahrscheinlicher  C'HOA  H^.CX)  H». 
Keim  K<jchen  von  ^-^-CTilorakrj-lsäureeHter  mit  IVarjt,  n»*lH»n  Malonwiure  C^H^O, 
iisrnoFP.  A.  179,  91).  —  Sehr  unlH»»*tändige  Säurt»,  geht  leicht  in  Malc»iii«aure 
f,()j-j-H,0  =-  ^yi/),  (Malonwiun)  +  CjH^Oj  «Aethylenmilchi»aure?). 

nrylBaure  ((tlvcidsäure).  Bildinig.  IWim  Si-hütteln  vcm  ff-rhlormilch.sÄun» 
Hrl.a),H  mit' alkoholischer  Kaliirw*ung  in  der  Kfilte  (Meukow.  /?.  \X  271 1 
aui«  ^WhlormilchMÄurt'  CH.n.C  H(OH».Ci>Jl  (Eri.knmfykr,  B.  \X  4:)H).  — 
iure  ist  flunsig,  stark  sauer.  In  allen  Verhältni?isen  mit  Wjf»s4'r,  .Vlkohol  und 
rhl>ar.  Ihr  Dampf  ri<^*ht  st4i*hend  un<i  ^Txnü  die  S»hleimliÄute  an.  Sie  ver- 
direkt mit  Wasser  zu  (tlvcerinsaure  C'jH„(\;  mit  rauchender  SalzHäure  zu 
hi«äure  CH,C'l.('H(<)Hu;<),h  (Shmelzp.:   7S— 79''i:  mit  XH,  zu  Amidomilch- 

,0,  -|-«,H.<)    <üU'r    S4hw.f.l«äimM    .K.K    —     K.l'jlIjO,  -f  •  ,H,0.      Koffvb    .«I«»r 
I*    Kr>*MtiilUgtfr('irnt«'.      ZorM*txt     xich    oU>rhalh    80".    —     1>bii    l'aloiumiiali    i#t    in 
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löst  und  im  Vakuum  verdunstet  (Grimaux,  m,  21,  391).  —  Monokline  Ta^n  (B( 
/.  1879,  (309),  die  an  der  Luft  verwittern ;  schmilzt  wasserfrei  bei  89 — 91*  (Wicm 
93®  (Clermont).  Löslich  in  Wasser  und  Aether.  Wird  von  Silberoxyd,  in  der  1 
Mesoxalsäure (?)  übergeführt;  NH,  erzeugt  Imidobrenztraubensäure.  —  Mi 
entsteht  Tartronsäure  CJlfi^  (Grimaux,  B.  10,  903). 

TribrombrenztraubenBäure  C^ELKv^O^-^- 211^0,  Bilduna.  Bei  der  Ein 
von  Brom  auf  eine  wassrige  Losung  von  Brenztraubensaure  (oder  Müchaäure) 
(Grimaux,  El.  21,  393).  Beim  Eintragen  von  Brom  in  eine  ätherische  Milduiii 
entsteht  Tribrombrenztrauben8aurcathyle8ter(KLiMENKO,iRr.8, 125).  —  Blattchen ;  Sb 
104®;  die  wasserfreie  Säure  schmilzt  bei  90®.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wass 
leicht  in  heifsem;  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aeüier.  Zerfallt  mit  Ammoni 
Bleizucker  sofort  in  Bromoform  und  Oxalsäure.  CgHBraO,  -f-  H,0  =  CHBr,  + 
Dieselbe  Zersetzung  tritt  beim  Kochen  mit  Wasser  ein. 

Aetbylester  CjHg.CgBrjOg.  Groise,  rhombische  Prismen  (aus  Aether).  Sc 
95 — 97®.  Unlöslich  m  Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol,  sehr  leicht  in 
leicht  in  Aether  (Klimenko). 

Tbiobrenztraubensäure  CjH^OjS.C^ILOfl.    Bildung.    Beim  Einleiten  y 
in  Brenztraubensaure   fällt   ein  Pulver  CeHgOgS   heraus   (Böttinoek,  A.  188, 
Aeufserst  leicht   löslich   in  Wasser;   schmilzt   unter  2^r8etzung   bei  87*.    Zerfi 
Kochen  mit  Wasser,  imter  Bildung  von  H,S   und  Brenztraubensaure.    Bdm  Ko* 
HJ  winl  Thiomilchsäure  CgH^OoS  gebildet. 

3.  Akrylcolloiide  {C^}lfi^)x.    Siehe  S.  361. 

3.  Säuren  C^H^Og. 

1.  OxyerotonBäuro  CK. : C(C02H).CH5(0H)  (?).  Bilduna.  a-Epidichlorhydrin ( 
CHjCl  wird  mit  K(^  und  Alkohol  gekocht  und  die  gebudeten  Cyanüre  durch 
zerl^.  Man  erhält  Tricarballylsäure  und  wenig  Oxycrotonsäure,  wd 
durch  Fällen  ihrer  neutralen  Lösung  mit  Bleizucker  trennt.  TricarbaBylsäare 
Oxycrotonsäure  bleibt  in  Lösimg  (Claus,  A.  170,  126).  CgH^CL  +  KCy  =-  CB 
CBL,C1  +  KC1  und  C^H^a.CN  +  3H,0  ==  C\H«0, -}- NH,  +  aH.  —  Synip. 

Das  Baryumsalz  ist  ein  Syrup;  das  Bleisalz  krystallisirt  in  breiten  Nadeln.  —  A 
Käsiger  Niederschlag. 

.0. 

2.  Epihydrinearbonsäure  CHo.CH.CH^.COjH.  Bildung.  Aus  Epichlorhydrin 
und  KCy  ^vird  Epihydiincyanid  bereitet  und  dieses  durch  Säuren  zerlegt  (Pazsce 
[2]  1,82).  —  Darstellung.  Man  gielst  20  g  Epichlorhydrin  in  die  Lösung  von  15 
freiem)  Cyankaliuni  in  CO  g  Wasser  und  kiÜüt  ab.  Das  ausgeschiedene  EpihydrincTj 
man  mit  roher,  rauchender  Salzsaure  (Haktenstein ,  J.  pr.  [2]  7,  295).  —  Lange 
leicht  löslich  in  heifecm  Wasser,  wenig  in  kaltem.  Schmelzp.:  225®.  Verbindet  j 
mit  C^iloracetj'l,  NaHSO.,  oder  HCl.  Natrium amalgam ,  sowie  Zinn  und  Salzsi 
ohne  Wirkung.     Mit  HJ  entsteht  bei  100®  Buttersäure. 

Das  BleiHalz  wird  durch  Fällung  in  breiten  Blättchen  erhalten.  —  Ag.C^H^Oj 
schlag. 

Aetbylester  CJÄ-^.QJi.fl.^.  Bildung.  Aus  Epiclüorhydrin ,  Chlorameisen 
(einprocentigem)  Natriumamalgam  (Kelly,  All,  2225).  C^H^aO  -|-  Cl.CO,.C,l 
=  2NaCl  +  C,H.O,,.C,H,.  -  Stecheud  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  14o-l 
Grew.  ==  0,9931  bei  21,5".  Zerfällt  durch  concentrirte  Kalilauge  in  CO,,  Wein 
Allylalkohol. 

Nitril  (Epicyanhydrini  C.^H.O.CN.  Breite  Prismen.  Schmelzp.:  16*J* 
löslich  in  kaltem,  leicht  in  heüsoni  Wasser  und  Alkohol. 

3.  Itabrenztraubensäure.  JUldung.  Bei  der  Destillation  von  Itawelnsäur 
(Wilm  ,  A.  141 ,  37).  —  Zähflüssi-r,  unzersetzt  flüchtig,  sehr  leicht  löslich  in  W 
Alkohol. 

Ba(C\Hj.,03 u  (hei  100").  Amorpli,  j;liLsig.  —  FblC^II^Oj),.  Amorph;  ist  nach  den 
»ehr  schwer  löslich  in  Wasser. 

4.  PropionylameiBensäure  CH-^CH^-CCCO-H.  Bildung.  Entsteht  Wim  1 
von  Propionylcyanid  mit  Salzsäure  (Claisen,  Moritz,   B.   13,  2121).     CH-.Cl 

-f  2H,0  +  HC1  =  CH3.CH,.C0.C0,H  +  NH.Cl.  —  Dar  Heilung.  Gut  gekühlt 
uylcyanid  wird  mit  der  1  Mol.  H.,0  entsprechenden  Menge  höchst  concentrirter  Mi 
netzt  und  das  nach  einiger  Zeit  erstarrte  (remisch  */..» — ^  Stunde  lang  mit  Salzsäure  ( 
==   1,10)  erwärmt.     Die   freie  Säure  winl   <lurch   Aether  ausgezogen  und  von  etwas  In: 
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Morr,  durrh  Frmktioiiirt*!!  im  Vacuum,  befreit,  —  EigeDthümlich  riecheiideH  Oel.    Siedet 
tst  bei  74— 78*  (bei  25  mni).    Spec.  Gew.  «  1,200  bei  \7fi^.    Wird  von  Natrium- 
m  in  c-OxybutterHÄure  übergeftihrt.  —  Die  Halze  sind  meiitt  in  WasHer  loKÜch. 
tC^H^O,),  -\-  H,0.     Kleine,    flache   Prinroen;    in    Warner    nicht    leicht   löiilich.   —   AgÄ. 
;  mifidtr  löslich  in  kaltem  Waiwer,  h'icht  in  hei&em.     Hcheidet  beim  Kochen  mit  WaMer 

nid  C^H(O.NH,.  Darstellung.  Durch  Behandeln  von  Propionylcyanid  mit  rauchen» 
mAxin  in  der  Kalte  (Claihrn,  Moritz).  —  Flache  Priamen  und  BUttchen  (aon 
u    Schmekp.:    HO— 117^    Leicht   loBÜdi   in    Wasser   und    Alkohol,   schwerer   in 


ure  CU,.CO.CH,,CO,H  (üeuthkr,  J.  18fj,3,  323;  Z.  1806,  5;  WlßU- 

A,  im,  101). 

>rkommen.  Gebunden,  wahrscheinlich  als  Natriumsalz,  im  Hani  bei  Diabetes 
n  (Geither;  Ruphtkin^  Fr,  14,  419).  Bei  der  Zersetzung:  des  Halzes  erscheint 
iicet(»n 
mg 

img  mit  Essigsaure  gewinnt  man  den  freien  Acetessigester. 

ilhjrleeter  CH^.C.HjO^  (Brandeh,  Z.  1800,  4r>4).  —  Siedep.:  169— 170*  (cor.); 
f*w.  s»  1,037  bei  9^  Pärbt  sich  mit  Eisenchlorid  dunkelkirscnroth.  ZeH&Ut  beim 
I  mit  starken  Basen  oder  Säuren  in  (X),,  Aceton  imd  Uolzgeist 
l,.CU.CHNa.CO,.CH3.  Leicht  löslich  in  Wasser;  zersetzt  sich  beim  Kochen  damit 
,  Aceton  und  Holzgcist.  In  Aether  schwer  IMidi,  leichter  in  alkoholhaltigem. 
Ejrhitzen  im  Kohlensaurestrome  auf  170**  destilliren  Methylacetat  und  aceteeaig- 
Metfavl  über.  —  (;u(C\Il;Oj,),  +  2H^O  wird  durch  Losen  von  acetessigsaurem 
in  carytwasser  und  Hinzuftigen  von  Kupferacetat  erluüten.  —  Blassgrüne  Krys- 
:hwer  loslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol. 

lIliylaBter  C^H5.C\H50.t.  Duratellung.  Zu  einem  Kilo  reinem  ^witxierholt  über 
I  destillirtem )  Emigather  f^Svhi  man  100  g  Natrium  in  erlitiengroikeii  Stücken.  Laast  die 
■twickelung  nai^h,  «o  erhitzt  man  (noch  2  —  2\,  Stunden  lang»  im  Wanserbade  (am 
bin  zur  TÖUigen  Lösung  de«  Metall«.  Lu  die  nodi  warme  MaK<e  werden  550  g  r>0  pn>- 
Ksngnurp  und  na(>h  dem  Erkalten  ^  ,  Liter  Wawer  lugegonten.  Man  achüttelt,  bebt 
«•  Schicht  ah,  wäncht  »W  mit  wenig  Wamer  und  de«itillirt  zuuächitt  auj«  dem  Wsmerbade 
la  ober  freiem  Feuer.  Man  fangt  von  100— 130*,  130— 1«5*»,  165— 175»,  175— 18.'>". 
00*  aaf  und  fraktionirt  dreimal.  Ausbeute:  höchstenK  175  g  von  175 — 185"  siedendes 
.  Da«  unter  100"  Siedende,  durch  Kochsalzlönung  vom  Alkohol  befreit  und  aber  CaCl, 
tt,  liefert  350  —  400g  reinen  Kssigather  xurück  (Conrad,  -1.  18«,  214k  —  Siedep.: 
cor.);  apec.  C^^w.  «  1,03  l)ei  5"  (Geithkr).  Siedep.:  180,«— 1SL2"  bei  7Mmm; 
ew.  —  1,C>25()  bei  20"  (gegen  Wasser  von  4'»)  (Brühl,  ^1.  203.  27k  Färbt  sidi 
CBclilorid  violett.  Zerfällt  bi>im  Kochen  mit  Alkalien  in  CO,,  Aceton,  Weingeist 
lug  Eaaigsaore.  Natriumanmlgam  reducirt  zu  ^^^-OxvbutterBäure.  —  Mit  PClj  er- 
in  die  Chloride  zweier  Chlorcrotonsäuren :   CIL:CXl.ClL.COCl  und  CH,.CCl:CH. 

—  Verdünnte  Kaliiunpermiuiganatlösiuig  oxvoirt  zu  EssigHäure  imd  Oxalsäure 
LLDPG,  Oppenheui,  B.  1»,  1098).  —  Beim  lilrhitzen  mit  Anilin  werden  Aceton, 
l  and  Diphenylharnstoff  CO.(N.C-H.H),  gebildet  (Oppenheim,  Preciit,  B.  1>, 

—  Beim  Behandeln  mit  Jodallyl  imd  Zink  entstehen  AUvl-  imd  Diallylacetessig- 
}.  Hot^MANN,  A.  201,  85).  —  Acetessigester  verhält  sich  gegen  Basen  wie  eine 
rhe  Säure. 

.r^FLO,.  liildung:  Au»  Ksmgather  und  Natrium;  entsteht  such  au»  Ewigäther  und 
aJkoholat  bei  130"  (CiKiTTlfKR,  Z  1868,  «52);  oder  aus  .\cetTlewigester  und  Natrium 
tHumalkohoIat.  CH,.(T>.CH,.r(),.C',H.  +  Na.C,ll.O  =  CH5.(M>.<l!Na,<  O^C^H^  -f-  <  ,H.O. 
rester  nimmt  nur  ein  Atom  Natrium  auf  (WiSLirKxrsi.  -  VarBtfllnng:  Man  löst 
I.  Natrium  in  100  Thln.  absolutem  Alkohol,  gi<*r!«t  das  gleiche  Volumen  wamerfreien 
hinxa  and  hierauf  allmählich  em  Gemisch  von  5<i,5  Thln.  Aivtesdgncter  und  5t>.5  Thln. 
i  Aethers.  Man  schüttelt  nun  heflig  mit  2  Thln.  Wiu<ser  und  itsugt  <Uc  giTällte  Natrium- 
IOC  ab.  Dieselbe  wird  im  Vat^'uum  g<arocknet.  Ihu«  Filtrnt  ^i^metst  mau  mit  venlüunter 
rr  uml  gewinnt  daraun  durch  l>eMillation  wii^h-r  .Vwlt^^nigentfr  .Harrdw,  ,1.  201,  143K 
|e  Nadeln,  wenig  lödlich  in  Aether.  Zen*etJtt  Mch  an  ffuchter  Luft:  lerfällt  U'im  Er- 
hf  «eh  oder  mit  Natriumalkoholat  in  Aceton,  $<wla,  Act*tesKige>t4*r,  Natriumacetat  und 
sKaaum  Natrium.  Ik*im  Erhitzen  im  KohlenKaum^tromt*  auf  1(M>—  2tH>'*  wcnlen  Acet- 
r   QO«i    Ewdgester    gebildet.       Mit    CH^J,   (^IljJ    u.    s.   w.    entstehen    Methyla4M*teMdgester 

Mit  lliUirejiidgester  erhält  man  Aeety  1  hcrnsteinsäu  recMer  ('n,A'0.(H\J^."»*^^,^|*^  »"^^ 

T        T       ft 
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CHg.CO.CH.COj.aHß 
Jod  ei'zeufirt  Diacetylbernsteinsänreester  *  .  Cfalorofbrm  Ikfat 

CH,.CO.CH.CO,.C,Hj 

uvitin Säureester  C9Hg05(CjH5),.  —  Mg.(C^HgOg),.    Entsteht  beim  Fallen  toq  Aoek 

mit  MagnesiumsulfiEit,   Salmiak  und  Ammoniak.  —  Kjystalliairt  ans  einem  Gemiseh  to 

und    Aether   in    Blattchen.     Schmilzt    unter    Zersetzung    bei    240^    (COKBAD,  A.  188, 

Das  Baryumsalz  ist  amorph,   in  Wasser  löslich.  —  Hg(CQHg03),   wird  ans  dem  Ni 

imd  Sublimat  gewonnen.     Amorph,  unlöslich  (Lippmanx,  Z.  1869,  29;    vgL  HXLLOS 

HEIM,  Ä  10,  701).  —  Al(CeH^03)j.     Krystallnadeln,  unlöslich  in  Wasser,  sehr  leidit 

Aether,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff.    Schmilzt  bei  76^  und  sublimirt  unzersetzt  —  Go( 

Rosenrother    Niederschlag,    löslich    in    heüsem   Benzol    und    Aether.    —    Ni(C^HgO,),. 

schwammiger  Niederschlag.   —   Cu(CgHg03)2.     Bildung:     Aus   Aoetearigesler   imd  m 

lischem  Kupfervitriol.     Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  heifsem  Benzol,  Aether, 

kohol  und  daraus  in  grünen  Nadeln  krystallisirend.    Schmilzt  bei  182^  und  snblimiit 

bei  178^ 

ChloracetesBigester  C^JL^O.CRCLCO^.C^H..     Bildung,     Aus  Acetessigi 
1  Mol.  SOj.Cl,  (Allihn,  B.  11,  568)   C^H^Oj-CÄ  +  SO,Ci,  =  CMßiO^JCl 
+  SO2.  —  Siedep.:  193— 195^  spec.  Gew.   =  1,19  bei  14<»  (gecen  Wasser  tot 
Geht   durch   menr   SOj.Cl^    in  Dichloracetessigester    über.    AlEoholisches  Ksb 
Chloressigsäure  ab. 

Metallsalze.  Man  stellt  sie  dar  durch  Schütteln  von  AcetmonochloreasigeBt« 
moniakalischcn  Metallsalzlösnngen.  Das  Kupfersalz  ist  am  bestandigsten.  Dm  Meti 
in  diesen  Salzen  das  neben  dem  Chlor  noch  vorhandene  Wasserstoffatom :  Aoetdidüi 
liefert  kerne  Metallsalze  (Allihn,  ä  12,  1298).  —  MgCCßHgClOg),.  WeÜMs'  Pol' 
löslich  in  heifsem  Alkohol  und  daraus  in  Nadeln  krystallisirend.  —  Co(C^HgC10 
rosenrothes  Pulver.  —  Ni(CQHya03),.  Hellgrünes  Pulver.  —  Cu(CgHgC10,),.  Grai 
krystallisirt  aus  CS.^  ^  grünen,  vierseitigen  Blättchen.  Unlöslich  in  Wasser,  leidit 
Alkohol,  Aether,  Benzol,  CS^,  CHCI3  und  Aceton. 

DichloracetesBigester  CHj.CO.CCl^.COj.CjHs.  Bildung,  Beiin  Eänl 
Chlor  in  Acetessigsaureester  (Conhad,  ä.  186,  232).  —  Siedep.:  205—207®;  a 
=  1,293  bei  16*^  (gegen  Wasser  von  17,5").  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  verdän 
säure  auf  170— ISO*»  in  CO^,  Alkohol  und  Dichloraceton  CH3.CX).CHC1,. 
spaltet  in  Essigsaure  und  Dichloressigester. 

Dichloracetessigsaures  Isoamyl  siebe  S.  447. 

DibromaceteBsigeBterbroniid  CHg.CO.CBrj.COy.C^Hj.Br,.  Bildung.  ^ 
essigester  und  Brom  (Conrad).  —  Nicht  flüchtige  Flüssigkeit;  spec  Gtew.  == 
21®  (gegen  Wasser  von  17,5°).  —  Beim  Bromiren  von  Acetessigester  in  ätherisch« 
(entsteht  zunächst  öliges,  nicht  flüchtiges  Bromid(CRj.CO.CEL.C05.C,HABr,  (L 
Z.  1869,  29). 

Nitrosoacetessigester  CgHgNO^.  Bildung.  Eine  Losung  von  Aoetes^ 
sehr  verdünnter  Kalilauge  wird  mit  Kaliumnitrit  vermischt  und  unter  J^ 
verd.  H^SO^  hinzugefugt.  Man  übersättigt  mit  Kali,  säuert  mit  H^SO.  an  und 
mit  Aether  aus  (V.  Meyer,  B.  10,  2076).  C^H^oOg  +  NHO,  =  CßH^NO^  -{ 
Säulen  (aus  Chloroform).  Schmelzp.:  52 — 54°.  Aeulserst  leicht  löslich  in  Alkobc 
CHOL ;  schwieriger  in  Wasser;  löslich  in  Alkalien  mit  gelber  Farbe.  Beagirt  si 
von  Qiloracetyl  nicht  angegriffen.  Mit  Phenol  und  conc.  H^SO^  entsteht  eint 
rothe  Lösung  \Meyer,  Züblik,  B.  11,  3*20). 


Ei 

dicke, 

jedem  Verhältnisse  löslich  in  Alkohol  oder  Aether.    Sehr  zerfliefelich. 

ThiocarbacetesBlgeeter    CjHgSOa    -=   C.,H30.C(CS).CO..C,H,i.      Bildn* 
Erhitzen  von  Acetessigester  mit  CS,  und  Bleioxvd  (oder  Zinkoxvd)  auf  100* 
kochen  des  Produktes  mit  Alkohol.  "  C^Hj^Oj  -\-  CS..  +  PbO  ==  Ö,lLsO.  +  Pb 
(Norton,  Oppenheim,  ä  10,  703).  —   Kleine,  strohgelbe  Nadeln.     >\lid  bei  1 
und  schmilzt  bei  156—162°. 

Thioruflnsäure   C^oH,,8,0.  =  C.HaO.C;'  CSÖ.C»H..     Bildung.     Man  t 

^COo.C.H, 
Natriumsalz  CjyH,.,NaS.,Oj  beim  l'ebergiefsen  von  roliem  (natriumalkoholathalt 
triumacetessigester  mit  Schwefelkohlenstoff'  und  Waschen   des  Niederschläf^  n 
Wasser  (:N'()Rton,  Oppenheim,  B.  10,  701).    C,,H30.CHNa.CO,.C5Hj -fCS.  = 


i 
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a).(X)X\H.und  dieses  verbindet  sich  mit  xanthogensanremNatrium  zuC.oH..XaS,0.. 
a(C8,Na).CO,.C,H»  +  dH,0.C8,Na  —  C.-tf  ,S,O..Na  +  NaH8. 
freie  Säure  (aus  dem  Natriumsalz  mit  HCl  gefallt)  bildet  dunkelorangerothe 
.    In  Wasser  kaum  löslich,  sehr  leicht  in  A&(^ol  oder  Essigsäure.    letztere 

zervetzen  sich  beim  Kochen. 
,Hj,8,0^.     Ziegelfarbene   Nadeln;    beim    Kochen  mit  Natron   entweicht   Alkohol,   und 

dsA  NatriumiHÜx  einer  orangerothen,  in  Waawr  sehr  leicht  löslichen,  Saun*. 

BadgafturaiBobatyleater  C^H^.C^H^O,.  Bildung.  Aus  ettsiesaurem  Isobutyl 
um  (Emmerlin»,  Oppenheim,  B.  9,  1097).  —  Siedep.:  202— 2<)ö';  spec.  Gew. 
^i  ()•;  «  0,932  bei  23*». 

BMigaAareiflOMnyleflter  C^Hjj.C^H^O,.  Bildung.  Aas  essigsaurem  Isoamvl 
ium  (Conrad,  A.  186,  228).  —  öiedep.:  223*»;  spec.  CJew.  —  0,954  bei  lÖ* 
isser  von  17,5^).  —  Greht  beim  Behandeln  mit  Chlor  in 

loraoetaniffsaiirea  Isoamyl  *C,H,0.CC1,.C0,.C5H,,  über  (Conrad,  A.  \m, 
)elig. 

lylaoetassigsäure  (a-Acetylpropionsäure)  CH3.CX}.CH(CH,).C<),.H.  Bil- 
ie  Ester  entstehen  aus  Natriumacetessigester  imd  Jodmethyl. 

ylaster  CH,.C|^H,03  (BraNDE8,^Z.  1866,  458).  VarsUUmng.  IMc  rabndtuirten 
«r  werden  am  zweckniäfirigsten  so  dargesteUt,  dasH  man  die  theorrtisehe  M«*ii)rt'  Na- 
er  10 — r2&chen  Menge  (käuflichen)  abiiolaten  Alkohols  löst,  nach  eingetretener  Ab- 
m  Aeeteasigeeier  und  unmittelbar  darauf  die  organische  HalogfiiViTbijidung  i<'lI,J 
fugt.  Man  giebt  von  letzterer  his  zu  neutraler  Reaction  hinzu,  deMtillirt  den  meist<*n 
I  Waaserbade  ab  und  fügt  zum  Rückstände  Wasser,  bis  alles  Natriumhaloid  gelö«t  iKt 
Umpacu.  A.  192,  153).  —  Öiedep.:  177,4«  (cor.);  spec.  <^w.  «  1,020  bei  \^. 
Eisenchlorid  eine  violettrothe  Färbung. 

flmtmr  C,H5.C5H,03.  Siedep.:  186,8;  spec.  Gew.  «  1,009  bei  6^  Färbt  sich 
Jilond  tief  blau  (Geuther,  J.  1865,  303).  —  Wird  von  Natriuniamalgam  in 
^Oxvbuttersäure  übergeführt  (Rohrbeck,  A.  188,  *?31).  Zerfallt  mit  Kali  in 
<T>^*und  Methyläthylketon  CHj.CX^.CH^.CIL  (Fraxkland,  Dippa,  A.  138, 
bt  m  überschüssiger,  verdünnter,  wässnger  Kalilauge  gelöst  mit  Kaliumnitrit 
efelsäure  Nitrosomethvläthylketon  (Meyer).  C,H,O.CH(CHjCO,.C.H4 
r  C,H  O.C(NO)(CH,).CO,.e,H,+  H,0  « C0,+  C,H,.OH  +  CH,.CO.CH( NOCH,, 
tan  alkoholisches  Kau  (nur  1  Mol.)  an,  so  wird  cr-XitrosopropionHäureester 

»tylpropiona&are  (Levulinsäure)  CH,.CX).CH,.CH,.CO,H. 
tng.  Beim  Kochen  von  Acetylbernsteinsäureester  mit  dem  doppeltem  Volumen 
'  ifalzsäure,  neben  wenig  Bemsteinsäure  (Conrad,  A.  188,  222).  C.H^O.CU. 
j.CH,.CO,.C,H,  +  2H,0  =  2C,H,,.0H  +  CO,  -|-.C^H,O.CH,.CH,.CX),H.  -  Bei 
•m  kochen  von  Levulose,  Inuhn,  Rohrzucker  (Geote,  Tollenh,  .4.  175,  1hl), 
er,  geschliffenem  Tannenholz,  Carragheenmoos  (Bente,  B.  8,  416),  oder  links- 
I,  arabischen  Gummi  (Bente,  B.  9,  1157)  mit  sehr  veniüunter  Sc*hwelelsäure. 
Levulose)  «=^  C^H^O,  +  CH,0,  (Ameisensäure)  +  H,0.  (»lukos<»  giebt  keine 
ire.  —  Ißaratellung.  Ein  (tenüsch  von  500  g  Rohncucker,  1  Liter  WaMM*r  und 
he  Salxsiure  wird  so  lange  auf  dem  Wasserbade  ervrarmt,  al»  noch  braun«*,  flockige 
"h  htlden.  Dann  verdunstet  man  die  filtrirte  Flüiaiigkeit  im  WasserlMkle  und 
rc  Rückstand  wiederholt  mit  Aether.  Der  Aether  wini  abgedunstel  und  der  Rück> 
lirt    Conrad,  ä  11,  2178).  —  Blättchen;  Schmelzp.:  32,5-  i^^**.     fcjiiHlcp.:   239*; 

---  1,135  bei  15*  (C).  Zerfliefslich ;  wird  von  Brom  in  der  Kälte  nicht  ange- 
'icht  loslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  --  Bei  der  Oxydation  mit  Chmm- 
i<'h  «entstehen  hauptsächlich  nur  CO,  und  Essigsaure.  Beim  Erhitxcn  mit  ver- 
«IpetefHäure  werrfen  aber  CO,,  Essigsäure,  Bern  st  ein  säure  und  Oxalsäure, 
ii.^ure  erhalten  (ToLLENs,  B.  12,  334). 
•:   NöLDECKE,  .1.   147,  228.    -      K.r^II^O,  tülnr  Schweft-lsaurv..     Svhr   lerflic&lirhe 

ra.<jH^O,;, +  211,0.  Nadeln,  sehr  lOnlich  in  Wasser  «ToLlJWS,  (Jrotp.;  roNRAD». 
,i»j,i,  ilici  97®  getrocknet».  Nadeln  oder  Blättrhfn,  loicht  löslich  in  Wamer  und 
-  <'u«'jILO,i^.  Krystallinisch.  —  AgC^II^O,  »chrtraktcriirtiM'h'.  Kn*!italUnisrher 
IC.  kr^-Mallisirt  aus  Wasser  in  Blättchen;  löslich  in  150  Thln.  Wa«ier  bei  i:«  <T.,Gr.\ 
fBHcnt   ^  0,87  bei   iO'»,    —  o,89  l>ei  2-2'*  CoNRAl»,   /;.   U,  2179.. 

rlMtar  CjH^.CjH.O,.     Hietiep.:  iOS—^t^V  .C,  .1.   Is^,  -225». 
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3.  Säure  aus  Muconsäure  (?).  Bildung.  Beim  Kochen  von  Muconsiiire  C 
mit  Baryt  neben  CO,)  Essigsäure  und  Bernsteinsäure  (Limpricht,  165,  276).  C|fl 
H,0  =  C,H303  +  CO,. 

4.  Ohlorangelaktiiisäupe  C^H-ClOj,  =  CH3.Ca:CH.CH(OH).CO,H.  Bildunj 
Trichlorvalerolaktinsäure  CsH^ClgÖg  (Ö.  433)  mit  Zink  und  Salzsäure  (PiNVEE,  B» 
Ä.  179,  100).  —  Krystallinisch;  Schmclzp.:  116— 116,5^  Leicht  löslich  in  WaMcr, 
geist  und  Aether,  schwer  in  CqH^,,  CHClg,  CS,.  Verbindet  sich  direkt  mit  (2  At] 
(Pinner,  Klein,  ä  11,  1496). 

ZnA,.  In  Wasser  leicht  löelich.  —  CuÄ,.  Hellblaues  Pulver,  in  Waaser  und  . 
fast  unlöslich.  —  AgÄ.     Nadeln,  ziemlich  löslich  iu  kaltem  Wasser. 

Aethylester  CjH^.Cj^HeClOg.    Oel,  siedet  unter  theilweiser  Zeraeteung  bei  Z 

Isobutylester  C^Hg.C^HeClOj.    Oel;  Siedep.:  235— 240*^. 

Chlorid.  Beim  Behandeln  von  Chlorangelaktinsäure  mit  2  Mol.  PCl^  entst« 
Chlorid  der  Dichlorangelikasäure  CaHgCl^O.Cl. 

5.  Säuren  CgH^CljOg  und  CgH^Br^Og,  Additionsprodukte  von  Chlor  oder  Bi 
Brenzschleimsäure  CgH^Og. 

5.  Säuren  CöH^oOg. 

1.  DimethylaceteBSlsrsäureester  CH3.CO.C(CH3)2.CO«.C^5.    Bildung.  Aus  ( 
triumverbindung  des  Meüiylacetessigesters  und  Jodmethyl  (Frankland,  Düfpa, 
328).   —    Siedep.:   184<>;    spec.  Gew.  =  0,9913  bei  W.     Wird  von  Kalilauge  k 
von  Barytwasser  leicht  zersetzt  in  Alkohol,  COj  und  Methylisopropylketon. 

2.  AethylaoetesBigBäure  CH3.CO.CH(C2HJ.CO,.H. 

Methylester  CHg.C^HgOs.    Bildung.    Aus   NatriumacetesaiffBäuremethylesi 
Jodäthyl  (Brandes,  Z.  1866,  457).  —  Siedep.:  189,7°  (cor.);  spec.  Gew.  =-0,995 
Lässt   man   den  Ester   mit  4  Vol.  concentrirtem  Ammoniak  14  Tage   lang  std 
scheidet  sich   ein  Oel  C^H.jNO,   ab.    Die  davon  abgegossene   Flüssigkeit  gieb 
Stehen  über  Schwefelsäure  Krvstalle  von  C.ILNOj. 

Das  Oel  C^H^NO^  =  (3H„.CeHj,08  +  NH3  —  H,0  ist  vielleicht  Aethvl 
äthylidenessigester  CH3.C(NH).CH(CjH5).CO,.C,H3.    Es    löst  sich  nicht  in 
leicht  in  Alkohol  und  Aether  und  verdickt  sich  an  der  Luft. 

Die  Krvstalle  C,Hc»NO,  =  CH^-CßH^O,  -}- NH,  —  CjH^.OH  bestehen  m 
glänzenden  Njideln,  die  nach  Acet&mid  riechen  und  bei  82 — 83°  schmelzen.  —  '. 
geführte  Formel  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Vermuthlich  wirkt  das  Ammoniak  d 
Gleichung:  CHg.C^H^O.,  +  NH3  =  CH3.OH  +  C^HÄ-NH,  und  die  Krvstalle  « 
das  Amid  der  AethylaeetesBigsäure  (siehe  unten). 

Aethylester  CHv^eHnOg  (Geuther,  J.  1863,  324;  Frankland,  Duppa, 
215;  Wislicenus,  Ä.iSii.lSl).  —  Darsteflung:  MILLER,  A.  200,  281.  —  Siedep.: 
196°  (cor.  198°);  spec.  Gew.  =  0,998  bei  12°  (G.);  =  0,9834  bei  16°  (F.,  D.).  In 
fast  unlöslich.  Färbt  sich  mit  Eisenchlorid  blau;  zerfällt  mit  Barvt  oder  alkobc 
Kali  leicht  in  Alkohol,  CO.,  und  Methyl propvlketon  CH,.CO.CR..C,IL.  —  Natiii 
sich  unter  Wasserstoffcntiiickelung  und  Bildung  von  CjILO.CO.C(G,Hj)Na.0( 
Dasselbe  Natriumsalz  entsteht  aus  Aethylacetessigester  una  Natriiunalkoholat, 
Kälte  (W.).  Erhitzt  man  aber  Aethylacetessigester  mit  trocknem  Natriumill 
so  tritt  Spaltimg  in  Essigäther  und  Buttersäureester  (Aethylessigsäureitt 
ein.  C,H3(3.CH(a,H:.VCOo.C,H,  -|-  C^HvOH  =  CoH^O^-C^H.  +  (C,H;).CIL.CX),.CJ 
neben  werden  kohlensaures ,  essigsaures  und  buttersaures  Natrium  erhiuten ,  afc 
dehydracetsaures  Salz  (W.).  Durch  Natriumamalffam  geht  Aethylacetessigester  in  «• 
/9-Oxy buttersäure  über.  Giebt  in  Kali  gelöst,  mit  Kcuiumnitrit  und  Schwefelsauie, 
somethylpropylketon  (V.  Meyer). 

Ammoniakderivate  (Geuther).  Aus  Aethylacetessigester  und  conc.  An 
entstehen,  in  der  Kälte,  der  in  Wasser  imlösliche  Imidosäureäthylester  C, 
(=  G.H..C,H.,0,  4-NH,  —  H..0)  und  das  in  Wasser  lösliche  Amid  C„H,,NO,  (= 
i\H/),  +  Nri3  -  an,.OH).  " 

Der  Imidoäthylidenäthylessigester  CH3.C(NH).CH(C,H5).CO,.C,H,  (?)  kni 
in  nionoklinen  Tafeln ,  die  bei  59,5"  schmelzen.  Leicht  lösUch  in  AlkolK)!  und 
Riecht  pfeftermünzartig.  Zerfällt  mit  Wasser,  rascher  mit  verdünnter  Salzsäure 
Kälte,  in  Ammoniak  und  Aethylacetessigester  (Geuther,  Z.  1871,  247). 

Amid  der  Aethylacetessigsäure  C,H,,O.CH(C,Hji).CO.NH,.      T^lich  in 
und  Aether.     Schnielzi).:  90".    Sublimirt  bei  100°  in  langen  Nadem.    Eitsteht  ao 
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»lei*  IniiciHaunvHtorK  mit  WaswT  auf  100- I.W  KIeither,  Z.  1071,  247». 
,  -f  H,0  -  NH,  +  C  H-X^^H^O,  =  C,H,OH  +  cXo,.NH,.  -  Erhitzt  man 
teMffifr»ter  mit  4  —  .')  Vol.  cone.  Amm<miak  auf  100—120**,  ho  erhalt  man  CX),. 


mjlaster  C,H...(;H^Ü,  (Conrad,  A.  IS«, 228).  Sicdcp.:  2:J3— J^Ü^  npw.  Gew. 
lei  2<>*  (gegeu  WasMer  von  17,5*').     Wird  dunih  £iitenchlon<l  uii'ht  geförbt. 

oehlorftthylAoetanigsänre  (Conrad,  A.  W),  241). 

ijrlestar  C,H,().CCl(C,Hj).Ca.C,H,.  Bildung.  Beim  Einleitni  vonlChlor  in 
teMigwter.  —  Siedet  unter  ^^'aetzune  bei  215  —  220".  Zerfallt  beim  Erhitzen 
innter  SalzHäure  auf  IKO"  in  ('(\,  Alkohol  und  Methvlchlorpropvlketon 
[l.ro.CH,. 

mylester  C,  FI,( ).( r  1((  \  1 1,,  ).CO, .C.  H , , .     Flü«*Hig. 

pionylpropionaäure  CH,,.CH,.CO.(nL.CH,.Ct).H.  Bilf/uM^j.  Der  Aethrl- 
Hj.C^jH^O,  entHteht  buh  IVoinonHäureet<ter  lind  Katrium  (OrPENHKiM,  HEMiOK, 
!♦».  —  Siedep.:  HKJ";  »pe<'.  C;ew.  =  0,tMMH  bei  O",  =-  O,0H27  l»ei  ir>*.  Verbindet 
:  mit  (^ueck8ilberox>'d.     Wird  von  EiM^nchlorid  ni<*ht  gefärbt. 

bydrosorbinaäure.  lUldung.  \\c\  iüngt*reni  Km'hen  von  DibroniranmiiHäure 
iu?*  HydroHorbinnäure  und  Bnmi)  mit  Wa.«*r*er  (FiTTKt,  A.  200,  r>7).  Dhm  iCeaktioni«- 
rinl  «lurch  Dentillation  mit  WaKKt»r  vcm  SorbinHÜure  befreit  und  dann  der  Rück- 

Aether  aungei^chüttelt.  -     Fliinnig. 
f I,<  >,  )j  +  1  *  ,  H,< ).     Blättohon. 

1  (\H„(),. 

hyl&thylaceteflsigMiare&thylester  CH,.iH).(V  [!^j[  .(H),.C,H,  «Säur.  .4.  IKS. 

hlung.  Au»  XatriumathybuvteHKigetfter  und  JiKlmethyl.  -  Si«lei>.:  llih";  H|>ei*. 
O.fMT  bei  22*,  gingen  Wa»»i»r  von  17,.'»".  Mischt  »ich  niclit  mit  WiiMser.  Färbt 
Ki^enchlorid  >nolett.  Natrium  ^lirkt  nicht  ein.  Ik'im  I>e»tiUin'n  mit  tnM'knem 
eiem)  Xatriumalkoholat  (zu  gleichen  Molekülen)  gehen  EHnigather  und  Methyl - 

ir'*iureathylei«ter  J^i^j  Nc^H.(XVC.H,  üWr. 

ropylmoetasaigsäureäthylester  (ft-Acetyli»c»vaU'riunsäureester>  i',H,0. 

J_!|j').<X),.C,H.  =-  (rn,),.CH.CH((  .H,()).(H),.i\Fl..     Hthfiniij.    Au»  Natrium- 

uter  und  lM)pn>pyljodid  ( Frank laxd,  Duppa,  -4.  140,  7S).  —  Hiodep.:  21H'* 
am:  »pec.  Ctew.  ^  0,llS04«>  l>ei  0".  Färbt  »ich  mit  Ei»enehlorid  blai«K-n»th\*ioiett 
4Y,  Bi.  27.  224). 

llyl-.^Oxybutters&ure  CH,.riI(OH).CH(C,Hj.a),H.       Biidung.    Au»  AllvF- 
rtrr  und  Natriumamaigam  (Zeidler,  -1.  1S7,  4.'>).  —  Synip.  mit  Wa»«T  mi»<*h- 
WaMHerdampfen  nur  »purenweiMC  flüchtig. 

H,,0, ty.  Komer,  leicht  lüftUch  in  Wa»M*r  und  AIkt>hol.  —  i\II,,03.Zn<0|li.  Kleine 
nM*r,  lönlich  in  WawHT  und  ihk'Ii  l«-iHit<'r  in   Alkohol. 

I  C,H..O,. 

thylmeet«8si|:68ter  CH,.iH).C(C.H,),.(H)..C,H..  BUHtinq  Au*  Natriumäthvl- 
iter  und  Jo<iathvl  (Frankland.*  in'PPA.'J.  1HH.211).  —  Sieden.:  21S*  jWisü- 
.  \>^y  191);  »p«-.  (^w.  =-  0,1)7.«  l>ei  20"  (F.,  D.).  /x-rfillt  mit  Bann  in  IX),, 
md  dM  Keton  CH,.CX1.C'H(C\H5)..  —  Natrium  ist  ohne  Wirkung.  Beim  Dertil- 
trorknem  Natriumdthylat  (gleiche  Molek<ile)  tThalt  man  wes4*ntlich  Diäthyl- 
reester  C^H,,(\.C,H;, .  daneb<»n  F>»igather.  Natriumacetat  und  wenig  kohlen- 
d  düthylemigHaurctt  Natrium  (W.). 

ler  Einwirkuhg  von  *^  Thl.  Natrium  auf  eine  atheri»4'hc  Iin»ung  von  1  Tbl. 

)eii>eiiHäureathvle»tcr  und  2Thle.  Aethyliodid  wird  el>enfallH  iViäthrlacet- 

(Kebildet.     Danel)en    entwichen   Kohlen»aun'äthvle«ter  und    zwei    ölige  Flüsfic- 

C'H„0,  —  Sieden.:  1 82/)"  (cor.);  Hoec.  (n«w.  «-  O.HlVi  l>ei  12^.  und  2.  C^H,,0, 

nicht  unzernetzt    bei  249";    »i»ec,  Cfew,  «  0,?»34   bei  1*2"  (Matthkt.  J.  pr.  (2] 

■V.  HMdWck.  89 
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2.  iBobutylacotessigester  C,H30.CH(cH.CH2/^^).COs.C3H..        Bildun 

Natriomaeetessigather  und  Jodisobutyl  (RoHX,  Ä.  190,  306;  vgl.  Mixter,  R  7, 
Siedep.:  217  — 2l8^•   spec.  Gew.  =  0,951  bei  17,5*»  (R).    —   Zerfillt  mit  Baryt 
Alkohol  und  Methylisoamylketon,  Isobutylessigsäure  und  Essigsaure. 

G^bromter  IsobutylaceteBsigester  C^oH^^BrOj.  Darsullung,  Man  vei 
auf  —  20*^  abgekühlten  Isobutylaeetessigester  mit  kleinen  Mengen  Brom  (DEMAB9AY,  Bi 
—  Uebergieist  man  das  Rohprodukt  mit  sehr  concentrirtem  alkoholischan  Kali  ni 
lirt  mit  Wasser,  so  verflüchtigt  sich  mit  dem  Alkohol  Methylisoamylketon  CH,.( 
Die  alkalische  Lösung,  mit  H^BO^  angesäuert  (und  mit  Wasser  destilliTt),  liefert  in 
eine  ölige  Schicht,  gebildet  aus  Isobutylessigsäure  C^H^^O,  und  Methylii 
'  glycerinsäure  C^a^fi^  während  in  der  wässrigen  Schicht  Essigsäure  entfc 
(Man  trennt  die  beiden  Säuren  CßHigOa  und  CgEL^O^  durch  Behandeln  mit  Ali 
Hj^O^  imd  Fraktioniren  der  gebildeten  Ester.)  Im  Destillationsrückstand  bki 
kolsäure  C.H.O^,  Heptinsäure  C^HjoO,,  Oxyheptinsäure  CLH^oO-  und  d 
Menge  der  Metnylisobutylglycerinsäure.  Man  schüttelt  diesen  KücKstand  mit  A< 
verdunstet  den  Aether  und  behandelt  den  Rückstand  mit  kochendem  Wasser. 
Erkalten  xVuskrj'stallisirende  bringt  man  auf  die  Filterpumpe ,  wobei  die  ölige  3 
butylglycerinsäure  durchs  Filter  geht.  Zurück  bleiben  Heptin-  imd  Oxrlieptins 
man  durch  CHCl.,  trennt,  in  welchem  nur  die  Heptinsäure  löslich  ist. 

8.  Säure  C.oHj.O^. 

IsovalepyH80valerianB&ureäthyle8ter(CH3),.CH.CÄ,.CO.CH.(cH-^).< 

Bildung.  Aus  Isovaleriansäureäthylester  mid  Natrium,  neben  anderen  Produk 
isovaleriansaures  Aethyl,  (Greiner,  Z.  186Ü,  4(51).  —  Darstellung.  1 
saureäthylester  wird  mit  dem  gleichen  Volumen  Aether  vermischt  und  (16®/^)  Natii 
tragen.  Man  destillirt  den  Aether  ab  und  versetzt  den  Rückstand  mit  Wasser.  Hi 
ein  Gel  abgeschieden,  das  aus  den  Condensationsprodukten  des  Isovalerald^yds  bei 
wässrige  Flüssigkeit  schüttelt  man  zunächst  mit  Aether  aus  luid  säuert  dann  mit  E^ij 
Es  erhebt  sich  eine  neue  Schicht,  die  man  durch  Ausschütteln  mit  Aether  auszieht, 
dunsten  des  Aethers  hinterbleibt  ein  Gemenge  von  viel  fester  Divalerylendivalei 
^•io^aÄ  imd  wenig  flüssigem  Isovalerylisovaleriausäureester.  Durch  Umkryst« 
Alkohol  ^^^rd  der  Ester  rein  erhalten.  —  Firnissartige,  in  der  W^ärme  dickölige  f 
Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Treibt  Kohlensaure  aus  de 
aus.  —  Die  Salze  sind  harzig. 

9,  Säuren  C^^^,S>^. 

1.  Heptylacetessigester  CigH^O,  =  aH30.0H(C,Hj,).C02aH,.  BUdu. 
Kochen  gleicher  Moleküle  Natriumalkoholat  (in  einer  Sprocentigen  alkoholisch« 
Acx^tessigester  und  Normalheptyliodid  (JouRDAX,  A,  2()0,  105).  —  Flüssig.  Si 
bis  273«;  spec.  Gew.  =  0,9324  bei  17,7".  Erstarrt  nicht  im  Kältegemis<£.  Z 
alkoholischem  Kali  in  CO,,  und  Methyloktylketon  CHy.CO.CgH,,  und  mit  fe 
in  Essigsäure  und  normale  Nonylsäure  Cyllj^O,,. 

2.  SekundärheptylacetesBigester  C2H^,.C„H,j,03.  Darstellung.  Aus  Natrii 
ester  und  Sekundärheptvljmiid  ailjj.CHJ.CH^  (Vex.ujlK,  IL  13,  Itjöl).  —  Flü-ssig 
250—200"». 

10,  Säuren  Cj,H,,0,. 

1.  Oktylacetessigester  C„H,,.03  =-  0,H30.0H(C8Hi,).CO,.C,H..  Darsui 
Acetessigester,  Natriumalkoholat  und  Normaloktylj(Klid  (Gitthzeit,  A.  204,  2j.  —  ^ 
das  Reaktionsprodukt  ndt  Wasser  und  destillirt  das  gefällte  Oel  zunäcKst  unter  ^"v 
Druck.  —  Flüssig.  Siedep.:  '280—282";  spec.  Gew.  =  0,9354  bei  18,5"  (g^en  > 
17,5").  Zerfallt  beim  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  in  CO.,,  Methyl) 
C,,H.,..0  und  Caprinsäure  Cj^ILoO... 

2.  Diisobutylacetessigester  C,H30.C(CH.CIL.<^^)  .CO..C\H..        Bild 

Xatriumisobutylacetessigäther  und  Jodisobutvl  (Mixter,ä  7, 500).  —  Sit-dep  • 
.npec.  Gew.  -=  0,947  bei  10". 

11.  Säure  Cj^Ry^O,. 

Convolvulin Ölsäure.     Siehe  Convolvulin  (Glukosid). 
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,  teuren  i\,H^.(),. 

1.  Ozyhypogiaänre.  liihiiiHij.  Ik*iiii  Ik'luimlcln  von  l)il>n»iii}»iiIiiiitiii?»iiiin'(*,,.H  ^Hr^O. 
.  J7lh  mit  ?*il)K'n»xy«i  (.'^^'IIKöprk.  .1.  14:J.  :{<m.  -  Wfif»H'  Miimhi».  Si'liiiu'lzji.:  '.\V\  in'\\\ 
iai  xuilutltoiidrii  K(K.*hi*ii  mit  Alkiilioii  in  l)ic»x y|iaIiiiitinKÜiin*  (\,,Hj.(),  üUt. 

:.*.  JalApinoluiure.    Si«'hr  Julapin. 

.  Säuren  < , JI  />.. 

1.  Bicinolaäure.  Vnrkonimt  h.  An  tilyccrin  p-lKiiidrii  im  Hivinii.'Mil.  ho»  »frUHHij. 
m  TvrM'ili  lUriiiUMil  mit  Nutruiilmit:«'  uml  füllt  <lir  mhc  Sfit'r  t'r.iklioiiin  mit  Ciiri,.  IHi-  «-n«!«-!! 
■ktitrtM-n  i'  ,  «iiT  inuiiU'ii  Füllung  «'iitniin-rhciKli  wt'nlfii  lM•^4•ilil^  tiiiil  dir  f*|Kii4-n*ii  /Mrinial  iium  AI* 
koi  uiiikr\»t;illiNirl  i('U\rs,  //.  i',  l!»Wi,.  -  -  <>«l<'r:  Man  /^rlf-ri  liic  Srit'i*  uiit  Salx>üun-,  Ii'M*t  «lii- 
iu  *  ,  Viil.  Wt-inji^-iKt  und  M'hoidft  (hin'lt  Alikiilili-n  auf  lo  Im>  -  IJ"  Sti'arin-  uml 
tinniinn'  al>.  I)ri' Wi'in'4ci>t  M'inl  ^t-rjairt,  «Iit  Uufk-iainl  an  lUi-inwd  u'«-Kiiii«li-h  unil  rii'iuol- 
Hlft  ilun'li  Ai'tlii-r  aUN;;«-X4»irt'n.  I)ir  ädirriM-ln'  lüt^imi:  fallt  man  mit  <M-li\ia<-lirr  Silxiiiiuiv, 
I  dif  UiriitiiUäuri'  in  AnniKuiiak.  lallt  mit  <'liliirUu-\iim  niiit  kM-taili-irl  ila>  Itarvunii«ulz  uu« 
BBir«-t^  um    Sa.vi.mi'i.i.kk,  J.  tii,  Ins.  Dirki"^  ( >t'I,  i'r^tnrrt  W\        •'*  l»i>        10"  vt>Il- 

jndiif.  SiKf.  (ii'W.  -  (i/M(Ni  iK'i  I.V.  In  jfilcm  ViT}iültni.'*>  in  Alkolmi  uml  Ai'Üut 
dich.  I>it'  l^»^iinir  rrufrirt  suiut  uml  /.tT>«*t/.t  (^irUmat«*.  Uirinölsitiirf  i<*t  ni«'lit  Ilüchti^r. 
p  AkfeNirl'in    an   <Kr   Lut^    keinen   Samr>iiitt'.  W\    lUr   hotillatiim   von   ncntralcm 

unil^iin-m  Natrium  winl  nur  Omanthol  ;:rliil<h't  iST.\i»»;i.ri:.  ./.  is.'iT.  :;ri!»i.  Il«*i  \\vr 
MilUtiifH  mit  iilN*r.M-hii>«H;r('m  Act/natrnn  rrliiilt  man  im  I>«>tillal  ^i-('iinii;ir«'ii  <>ktvl* 
kuhtil  und  M«>t}i vilicx vikcton:  im  KückstauiU*  ld<*iiit  '«rl)a(in«auri>«>  Natrium 
A.NW  ^'..H  'O.  -t- 'jNaOH  -  -  r,.,H  Na.O,  -r  V^\^y  -■  H.  t\..ll,..Na,0. 
C^HjJM"  ^'i-  Kirimil^iiurt'  jn'ht  dunh  hal|M'tri;r«*  Säur«'  in  xVw  {-»«»nu-n-.  U-^w  Kicinr- 
MiD!>äuri*  üIht.  Sir  vcrhintlrt  sich  din*kt  mit  ('J  .\t.)  Hn>m.  alter  nirht  mit  Wjl^mt- 
rit  3Iit  1*1 '1.  i-rhält  man  dji>  ('lili>rid  einer  pvhlorieii  <  »eUiure  C.JI  .<'1<M1  l'.JI../» 
•2K'li  —  'Jlfri  'jrod,.  -  IWim  lU'handeUi  mit  Wa^-^er.  rh«>*|»linr  und  .Ii«l  entMeht 
id* tftt  r i ti e n > ä  ii  r e  ( \hH^  , J< >,,. 

Ü^aIj:«*:    SaAI.MTLI.KK.  Mi:i<',JI,,n     ..  «ar,JI     n      .      S41iii|.|h  n      au-    W.inirri^l. 

l*|i.:    •»«•".  Sr.A..  Ila.A...      Blättrhtii     .iii-.    Alk..lii»l  .  Zii.A  .  I'I-.A         Krvslal 

l*'->Iiili    in   Ailhrr.      Sriniiil/t   Ui    Um»".  A::.A. 

Aethylester  r.n,.(\JI,.,()  .     Nieht  tlü«hti;:e>  iK-l  i>.\Ai.Mi  1. 1.1.1: •. 

V  Aflüd  l',.H.  n...NII ..  iiiltiumr  \\\^  Kieinu-'^ii  und  aIki»hi>liM'heiii  .Xinmniiiak 
■n.-.  .1.  *i«.  !•*!  M.  -Mh.         KrvHtalliMrt  aui^  .Vlkohtd  in  Warzen.     .S-hmel/ii. :  (l'i". 

RieinelaidlnBäure.     Iiiftlnntf.     lUim    IWIian<ieln   \nn   Kieinnl^iiure  mit   >al]N'trik'i-r 
iw  il*I.AYKAIk,   .1.  (i(),  ^S2'J).  Inirnti  Itninj.    Man   crliit/t   niiu-   Kirim •l'^iurr   mit   L,'i-mihh 

kv  S^mlfiflrränre,  hi»  iullie  IVuii|»te  auftreten,  uml  kiildt  M-lim-ll  ali.  l>ir  aU'>i:*'M-liiiiiiii«-  ^>:iu^l■ 
^M    Buui    :il>    lind    kr\'MtaIlisirt    sie   uiin    .Mknhid    um    .ri.r.int.    /.   l'^üT.  .>!>  .  Nadeln. 

kkrlzit.:  ■'i«!''  ili<»i'is.  .t.  vh.  \'.\\   M.  77 >.         Wrlundet  ««ieli  mit  i.  .\t.>  Itn.m      Verhält 
jkfvgvii  Nutriiu  wie  UieiimlHäure  (Korn.  .1.   IIV.  17t  . 
.     Ha«*    H  .n.  ..      |»ulver.  Air.r.JI.O.      Pulwr. 

f   Aethjrlemter  (\1L.C',JI,,()..    Silimelzj».:  UV'. 

▲sud   t '^.ll,.<  >..NII.      liiit/iiui/.     Au'«    Kieinelanlin    und    alkolidli'^elii  in    AmiiiMiiiak 
3KEV.  J.   IvVi.  7h\:U.'       Sehmelzp.:  1»!  -   1»»". 

MonobromriclnolBäure  r,^n,^nr<>..     liilthiH'i.     \\x^  tii-m  Additinii>).i«*iiukte  wtu 
Ali    Ririnoi<%äure  und   alkolndiM-hem  Kali  (ri.uirii.  /.   Isii7.  M(h.         MiekHii^M;;!-^ 
M.   uiil«*^iieh   in  \ViiJ«fK>r.   leieht   li'wlieh   in  .Vlkohol   und  A  et  her.     Verti  lieht  iL't   ^ieh   /.um 

B  Uli «tToii« irrt.     Z^'rfallt   Immiu   K(H*hen   mit   alkidmlix-hem   Kali   U-i  sn"  jn  |||lr  itnil 
n«lear«il-.üure  t',^H,.(>.     Verhindet  sieh  mit  lJn»m  zu  t',JI    l»r*>. 

k  Monobromricinelaidinsäure  r,^}I,,ltr<)  .    Jiiliiitmj.    .\u^  Ikieiiuhii'Ünsiurehrnmiii 
|pluBr,0.  und  alkoholischem  Kali  in  der  Kälte  (TLith  m<.     -  Oel.  V<  rUindt-t  »irh  ilin>kt 
B|?At.i  Hmui.     <iiehi  mit  »lkc»holiM'Iieni  Kali.  Ihm   I'>|'".  Ill'r  imd   eiiii'  in  kiir/cn   Na 
P^  kn'»tiilli*irendc,  U'i  71"  -ehmelzt-nde.  Säure. 

DibromricinoUäure  i*    ir.Ilr.o  .     />//•/////'/     Au.-*  Kiein^trarnisaun-  t'.Ji^.*'.   und 
■I  «ruiK'fi).         lHcktlÜ!«Hi;:e'*  Oel.     /ertallt    mit  alknhtilixhem   Kali   )h  i   l.''«i''in   IIKr. 
,-^n»Käure  uml  ein  tK>l. 

Oxjrölfl&ure.  i>ttfinn;f.  Aii^  <  K-l.oäun-hniinitl  (hilin>ni«tiaMii«äni(  ^'.,H  ,Hr.<>. 
^lInhisiviI.  neU'U  I)iox\>teai-insaure  <\JI  .<>.  «Iiru«..  ( )vi:i:>:i.<  K.  .1  Mn.  i;m,  \|;i|, 
rt   •lir  Siiurt*   an    llarvt    un<l    zieht    ila«   nwiiUaiin-  Harvuni   mit    Xi-lln  i    an-  <)i!. 

*  •  ■ 

It  titiui  Km.'hen  mit  Kalihiup-  in  I>in.\y  >icarin<>äu  r«    iiU  1 
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3.  DinopmalheptylaoetesBigBäure  CHg.CO.CCQHiJj.CO.H.  Bildung,  Di 
ester  O.gHggOj.C^He  entsteht  durch  zweitägiges  Kochen  einer  Losuiig  von  Natrim 
in  absolutem  Alkohol  mit  Heptylacetessigester  und  Heptyljodid  (^UBDAK,  JL 

Der  Aethylostep  bleibt  bei  —  IS'»  flüssig.    Siedep.:  331—333«;  spec.  Gew. 
bei  17,5°.   Zerfällt  beim  Kochen  mit  20procentiger  Kalilauge  in  CO,,  Alkohol  ns 
diheptylcarbinketon  CHa.CO.CHCCjHjJ,.    Kalilauge  von  80—83%  bewirkt  S\ 
Alkohol,  Essigsaure  und  Diheptylessigsäure  CjoHg^O^. 

14.  Säure  C,,li,,0,. 

Dioktylaoetessigester  C^,B..J)^  =  CH3.C0.C(CoH„).C0,.C,H..  Entatdit 
handeln  von  Oktylacetessieester  CHgXJO.CHCCgH.y).^^.^,!!^  mit  Natriumalkc 
Jodoktyl  (GuTHZEiT,  Ä.  204,  9).  —  Flüssig.  Siedep.:  340—342*,  263— 265*  (h 
Zerfallt  durch  alkoholisches  Kali  in  Dioktylaceton  Cj^H^gO  und  Isostearinsäure 

16.  Saure  C^^H^^Oa. 

Oxyeraoasäure.       Bildung.    Aus  Dibrombehensäure  C^jH^jEr^O,   und 
Silberoxyd,  neben  Dioxybehensaure  C22H4Ä  (Haussknecht,  A.  143,  51).    Id 
die  Säure  an  Baryt  und  zieht  oxyerucasaures  Baryum  durch  Aether  aus.   — 
beim  Kochen  mit  Kalilauge  in  Dioxybehensaure  über.    Die  Salze  sind  amorp 
ziehende  Massen. 


Durch  Behandeln  von  zweifach  gebromtem,  alkylirten  Acetessigestem  mit  alk 
Kali  hat  DEMARgAY  eine  Reihe  krystallisirter  Säuren  3CaH.n_403.H,O  dargest 
Sauren  werden  durch  Behandeln  mit  Zink  und  verdünnter  Schwefelsäure  leicht 
CnH,-_20,  übergeführt  (Demar^ay,  ä.  eh.  [5]  20,  482).  Die  Sauren  C^H., 
fest,  krystallinisch ,  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  in  siedendem  w 
sind  nicht  unzersetzt  flüchtig,  ätherificiren»sich  leicht  und  geben  mit  PCI5  Chlor 
von  Wasser  in  HCl  und  die  Säuren  0^y^_.X>^  zersetzt  werden.  —  Die 
sprechen  der  Formel  Md..C,^H5n_^0.,.Me.CnHl- IgO».     Demar^ay   giebt  den 

CHTOFT^  PO 
Struktur  C,H,,„,(OH),0,  z.  B.  C^O,  =  ^^  jy^^^^- 

1.  Hydrozytetrinsäure  C^HeO.,. 

Bildung.  Aus  Oxytetrinsäure  C4H-O3  mit  Zn  und  H.,S04  (Demar^ay, 
20,  482).  —  Krystalliniache  Masse  (aus  W  asser).  Schmelzp.:  110".  AeuXserst  le 
in  Wasser,  Alkohol  und  Aether. 

2Ba.C^H408.Ba(C^Hß03),.  Krystallinisch;  ziemlich  löslieh  in  H^O.  —  2Cu.C^H^05.C 
Blauer,  amorpher  Niederschlajc:;  unlöslich  in  H^O.  —  Agj.C^H^Og.Ag.C^H^Og.  UnloBÜi 
schlag. 

2.  Hydrozypentinsäure  CßH^O... 

Bildung.  Durch  Behandclu  von  Oxypentinsäure  mit  Zn  und  H,SO.  (I 
^l.  eh.  [5J  20,  488).  —  Schmelzp.:  94—95«.  Sehr  leicht  löslich  in  kaltem  Was.<< 
und  Aether. 

Ap2-C-,nyO.,.Ag.C.ir7  03.     UnlösHch  in  kochendem  Wasser. 

3.  Hydrozyhezinsäure  C^H^oO^. 

Bildung.  Aus  Oxvhexinsäure  CoH^O.,  mit  Zn  und  H,SO.  (Demar^-ay, 
20,  491).  —  Kleine  Prismen  (aus  Wasser).  Schmelzp.:  92  —  93^.  Sehr  leicht 
Alkohol  und  Aether,  viel  weniger  in  Wasser. 

iBohydroxyhexinsäure  C^H^oOg.  Bildung.     Aus  Isooxyhexinsaure   m 

H,SO.  (DEMARgAY,  A.  eh.  [5]  20, 492).  —  Kleine  Prismen,  wenig  löslich  in  kalt 

Schmelzp.:    112,5 — 113".     Wonig  löslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  A 
Aether. 

4.  Hydrozyheptinsäure  Q^B^^fi^. 

Bildung.  Aus  Oxyheptinsäure  C^Hi^O.,  mit  Zn  imd  H,SO.  (Demar^a^ 
men  (aus  Wasser).  Schmelzp.:  103  — 104".  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser 
Alkohol  imd  Aether. 


S.U'KKN   MIT  :^  AT.  O:     XXIV.  S.VlIiKN  r„n,n    ,<>..  4;,:^ 


ZXIV.  S&iiren  vji.^  /),. 
länn  (\H,o,. 

I-^i  *in«l  nur  Siil»HtitiitionH|>nMliiktc  d\vM*r  Säiin-  )M*kuniit  jnKii.sTKiN.  Srii.MKl.z.  -1.  >/i/. 

Maeoohlorsäure  ^l>i^hl4»^lnalt■iII^äu^t■-Ha!l»aI«U•hydJ  (\ILrU>., ---roH.r.Cl.. 
I>,H.  liihlninj.  Ik'iiii  aiihHlU'iHli-n  licliuiHlfln  ciiuT  wühhrijrt'ii  I>»?«uii):  von  Hn'nzM'hltMni- 
iWlr  Xliit  (*1)lor.  Ifui-Htt  Unntj.      Man    sattiifl    rinc  wiu»*iri^'   |{n*n/M'hl«*iiii.sitin'li'»<*uni;  ^**'\  <>" 

ll  i*hli>r,  «rhitxt  zum  Si«tlcn,  kühlt  wi«tiir  »1»,  leitet  <'liIor  «'in  n.  >.  w.  iKknnktt.  Ilii.i.,  /;.  IJ. 
Ü .  -  IUi(ini1>i!H*he  Hliittchcn.  Sclunolzp.:  V^W,  S'liwcr  lö>lir}i  in  kaltem.  Icirlit  in 
Anu  W4i^r<T,  in  Alkohol,  Aothcr.  in  lu'ifM'in  iWn/ol:  fa^^t  iinlö>lirh  in  O,  nn«!  Li^nmi. 
fipd  v«»n   wfiMjiripMi  Alkalien,   in  <1<t  Kältt*.  frlatt   in   .Vnirivnsinr«'  und  rr-I>irliliirakrvl- 

• 

MucobromBäure  iI)ihroinnialcin>aurr-llantahI<-hy<li  (\M,ltr,<>  -  -  ('<  >li.r.i{r,. 
UlH.  liiltitnnj.  IVi  <Kt  Kinwirknn^  von  isAt.)  Hnmi  auf  wü.*^ri^v  Hn-n/M-lilfinisiiin*, 
I  wr  Wämi«-.  Ihn-itt»  Uvinj:    Man   ÜikM    ufiilLr  lui-lir  aU  <Iir  tlic«in-tiM-lir  Mt-ii);i-  Hn»iii   iiuq;- 

Art  rftM'lt.  iiliiii-  iih/uki'ihlcn,  zu  uiiicr  AVüsmt  iN-fiinllirlicr  Hniiy.M'lih  iinvüiin'  flifÜ'M'n,  «-rhält  ili«- 
Ihackrit  '^  Stuialf  hnn;  im  Sitileii  tnid  vi'nlamptl  üUt  tVi'ii'in  Frucr  i.lA<'K.sti.N ,  IIll.l..  /•'. 
U\f*'\  ■  (iiänzt*n<U' HlätUhon:  St'hnirlzj». :  IL*«>".  Snliliniirt  iinUT  th*'ihv«i?MT  Zcrsfiznnjr. 
■cht  lt~«!*Iii*h  in  Wcinp'int,  AhIut  iiml  )u>ii'si.'in  WasMT.  viel  wmi^ftT  in  kaltem  Wa-^MT. 
■filh  Im-imi  KtN'lien  mit  IWvt  in  CO.,  p-hnmitt^  Aivtvien.  MaIon>:iur«-  niid  AuiriM-n- 
Ifeit.  <*,lf,Br,0,  -|-  .III.O  *•  i',H,<),  -|  CIU).  -I  L'IIHr  ulArKsnx,  Jlii.i..  /;  11.  lN1»l 
^1  ti}ter  MurolironiK'iure  in  mit  Wh.'^ht  anjuTÜhrte-  llarvtlmlrat  «"iiip-tra^'i-n.  «»«»  M'liriil««! 
^9^il»rimiakryUaun>x  Baryuni  aus,  wähn'nd  Hroni  propiol^äuri*  (*  Hlir<>.  in  li<>«>uiitr 
K  « J. ,   H..  //.    11,   li'ü'.i).  <n'l)t   iK'im   B^'ltandrin   mit   limuiwa^Mr.  xmiuniiter  Sal- 

niun-  (nKt  A>r.(>  in  Dihromnnilnnsiure  üIht  (Hii.t..  H.   Kl.  7-»Ni.  lU-im  Krliit/m 

MiK'«>l>n>nisäurt'  mit  Wasser  und  ii  Mol.  Brom  aut  l'-^i  l.'iO"  <'iit>telM  ri  l>il>ri»mnialein- 
_»  r^H.Br  O,.  TetrahnHuhuttersäure  (',H,Br.<)..  INnta-  und  IN  rbrnnuitlian  >  LiMi-nn  in. 
.  l*Vi.  '."».'{i.  —  Beim  Krliitzen  von  {'J  Mnl.i  .\Iurtil»ronis:iun'  mit  d  Mol.i  Brom  auf 
K)—  I'rfc  ent.otehen  DihrommaleinNäure.  .Mucoliromsaurelmtmid  und  wnuL''  l>il»nimU'ni- 
klMiure  illli.i..  />'.    l.i.  7:{4). 

Ih»-   Sulzi'     .1..    II..    /;.    n,    ItiT'J.    sinii    sehr    UMUMaiiilic.  B:i.'<  JIKr.«»      .     lIlioiiiliiM'hi- 

Frlirij  Ai:.< 'jlinr.^  >  .    Krim-    Nadeln.    I^-ii-lil    ln-lii-h    in    kaliiin  Wa^M-r.     Zrr*»  t/i    "ii-h   U-itii 

tiii*-rt  mit   Wilsmt. 
Aethylester  rjI.CjIBr,«  >,.       lii/^/tnu,.     Au-   d.r  Säure.    Alkol...!   und    IB'l. 
pHDKM*he  Saiden.    S-hnu-lzj».:  .">«».    .M".     .S'lir  Irielit  ln>lirli  in  .Vlknlidl.  Artlif^r.  < 'IlTl  . 

▲oetylmucobromBäuroanhydrid  t  ,.II,Br.<»^      ('IBM  .Br,.(HM>.i  .11  (».  Ilihttmu 
Muei.lirom^väurr   und  (',H,,(>.ri    U'i    1-*«»"  i.Ia«k^un.  Ilii.i. .'/.'.   11.   iV,;  ;  .  l^mp- 

S'hnielzp. :  .V»     .Vj".     I.M'ieht  I<"»^lirli  in  .\lk«dn»l.  Aether.  ('IBM.. 

IMbrommaleinsäurealclehyd  (\II.Br  (>  .       IUhhinii     lUim   TelNT^nt Im-ii  >nn  Ih- 
lbfvijZM'hleim«^*iun*  T.H.Br.O     mit    Bmniwa-^MT  <Tö\nif>.  /'.   I'J.   I"J"I'.  Naileln 

A»'th»-ri.     .S'hmelz|».:  ^^■^".     I^*ielit  I<»«»Iirli  in  Wa>Mr.    .\«tlu  r  und  ( 'Idoroinrm      trehT 
S  OiP-m-siurf  inlrr  dun'li   KiH-hcn   mit   Bruniwa.-.*iT  in   Muriil»n»m*äiir«-   ul»  r. 

Kucobroiiuäurebromid  (\liBr(V..       liilfhuiu      .MuiitlTiun-aun    wini    mit    iüm  t 

MiTiiii  rUr.  auf  IB»     ll.'i"  erwärmt   und  tla>  PnKJukt  mit  Wa-M-r  /rr*i  :/t  -.Imk-on. 

..  /;.   U.   1»i7Ji.  I^iujre   Nadeln.     Srhm«l/|».:    '»"•     '»'i     iHiM.   /'    i;.   7'.7-      Sin 

J  i«'-]ii  Ii  in  Alkithnl.  Aetlur.  ('S,.     I.rielil  ln«»lirli  in  kalt«ni  t  IdnmtMrni     I  r.i«  r-»  liitil 

Ih'»r««ni)i«'riiMein-äurei.     Beim    Kintri>|»t'(n    t  iner   alk««ln»Ii*«  h«  ri    L-»-utii:   •!«  i    S-iun-   iii 
innt*«   I5;irvtwa«»'»j.r  eiit«iti>)it  eine  indi''n]»lane   L^i-nii;:,    «ii«    ra*i  li  in*  <Miini    uixl  end 
fai«  |{*»lhs:**n»f  illMT^rlit.     /u;:li'icli    i-nt-telit    »'in    luIU  r  Ni«  di  i'-iIdiiL'.  <  i«  In    Uim 

11  mit  Waj^'MT  laiip^am  in  .^Iui*nitriinI'»:iu^l>  uln.r.     Tm  im  l.iliii/tn  mit    Mk'dn»'  inl-tilil 

lli«'h   Mm-ijl'roinsiureäthvlf^tcr  illii.i..   />    I  S,  7  !''■. 
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3.  Oxysorbinsaure  (Ui.o.,.  % 

Bildung.  Beim  Behandeln  von  Pikolinsäure  mit  Natrium amalgam  (Weidel, 
2001).  CßH.NO,  +  H^  +  H,0  =  CoH^O,  +  NH^.  —  Aeuisert  zerfliefeMdie  ! 
Schmelzp.:  öo**.  Aeiifserst  leicht  löslich  in  Wasser,  leicht  in  kochendem  Aether,  \ 
nicht  in  Alkohol.    Reducirt  FEHLiNo'sche  L(*»sung._  Die  Salze  sind  amorph. 

Ca(r,,H.03\,  (hei   110").  Ainori>hes  Pulver.  —  BaA,.  —  CdÄ«. 

4.  AllylacetcflsiMster  aK,03.C,H,  =  CH3.CO.CH(C3H5).CO,.C,H5. 

Bildung.  Aus  Natnumacet essigester  (in  Benzol  gelöst)  und  Jodallyl  (Zm): 
187,  33):  Entsteht,  neben  Diallylacetessigester ,  beim  Behandeln  von  Acetesoges 
Jodallyl  und  Zink  (O.  Hofmann,  A.  201,  77).  —  Darstellung.  Man  lost  (1  Md.) 
in  abfiol.  Alkohol,  gieht  (1  Mol.)  Aeetessigester  hinzu  und  dann  allmählich  (1  Mol.)  B 
CSVoLFF,  A.  201,  46).  —  Siedep.:  206^  spec.  Gew.  =  0,982  bei  20«  (»^en  W« 
17,5**).  Wird  durch  Eisenchlorid  carmoisinn)th  gefärbt.  Zerfallt  beim  Kocben  m 
hoHschem  Kali  in  CO,,  Alkohol  und  AUylaceton  CHg.CO.CH^CCsHJ.  Beim  Erhit 
trocknem  Natriumäthylat  auf  150 — 160^  erhält  man  Essigäther  und  AUylessife 
äthylester  C.H7  0.^.C.,Hr,.    Natriumamalgam  bildet  a-Allyl-/?-0xybutter8aure. 

5.  Diallyloxalsaure  aHi^O«  =  C(C3H,),OH.COoH. 

Bildung.    Man  erhält  d.en  Aethylester  dieser  Säure  beim  B^iandeln  vo 
äther  mit  Zink  und  Jodallyl  (Saytzew,  A.  185,  183);  vgl.  Paternö,  Spica,  R 
—  Die  freie  Diallyloxalsaure  krystallisirt  in  Nadeln.     Sie  schmilzt  bei  48,5* 
nicht  unzersetzt  flüchtig.     Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  schwieriger  in 
Verbindet  sich  direkt  mit  4  Atomen  Brom  zu  Tetrabromdipropyloxalsäure. 

Ba(Cj,H,,03)j.  Mikro8ko])ische  Nadeln,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  —  Zn(C 
-f-  lV,li,0.    Mikroskoi>ische   Nadeln.    —    PMC^H^Og),  -\-  2H^O.    Monokline   Tafehi. 
imter  100°. 

Aethylester  aH,..CsHi,0,.  Siedep.:  213,6*^  (cor.);  spec.  Gew.  =  0,9873  bei  0»;  = 
bei  18<*  (gegen  Wiusser  von  0°).     Giebt  mit  PClg  keinen  Ester  der  Reihe  C^H^b-^ 

6.  Oxycamphinsäare  CioH^uO^. 

Bildung.  Bei  der  Oxydation  der  Camphinsäiu'e  CjoH^gO,  (Montoolfieb 
[5|  14,  74).  —  Flüssig.  lyjslich  in  Wasser.  Die  Metallsalze  sind  unlöslich  in 
löslich  in  Alkohol.  —   \Vird  von  KMnO,  zu  Camphersäure  oxydirt. 

7.  Lichenstearinsänre  C.^H.^O^. 

Vorl'omnien.  Im  isländischen  Moose  (^Cetraria  islandica),  neben  Cetri 
(S<:hnedekman'X,  Knop,  .1.  55, 150);  im  Fliegenschwamm  (Agaricus  muscarius(?)  () 
-l.  86,  .50).  —  DarHtellung.  Man  kocht  isiruidisches  Moos  V^  Stunde  lang  mit  Weini 
etwas  Potta»*<»hc  luid  fallt  den  Auszug  mit  Salzsaure  imd  dem  4 — 5  fachen  Volumen  Was 
Xie<lerschlag  kocht  man  mit  Petroleum  oder  mit  Weingeist  (spec.  Gew.  =  0,92  —  0 
wodurch  wesentlich  Liehonstearinsäure  in  l^sung  geht.  —  Kleine,  vierseitige  Tafeln.  Sd 
120".  Nicht  flüchtig.  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aei 
Ba(Cj^H2jj03).,.  rirauweifscr Niederschlag,  ballt  sich  in  siedendem  Wasser  zusammen.  —  PhfCj 
Flokiger  Nie<lerschlag,  winl  hei   100"  bnlhfliijwig.   —    .Vg.C, ^11.,., O,.    Grauweirser  Niedersc 

8.  Ricinstearolsänre  C\^U^,Op 

Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Ricinolsäiircbromid  Cj^^Ha^Br^Og  oder  Monobron 
säure  mit  alkoholischem  Kali  (Ulrich,  Z.  1807,  547).  —  Krj'stallisirt  aus  AD 
Nadebi  oder  Warzen,  l^nlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und 
Schmelzp.:  51".  Lässt  sich  fiist  imzcrsetzt  verflüchtigen.  Verbindet  sich  direk 
imd  4  Atomen  Brom.  Verhält  sich  gegen  con(;.  Salpetersäure  vde  RicinoLsäuR 
Azelainsäure  u.  s.  w.).  Geht  beim  Erhitzen  mit  Silberox^^d  auf  lOO**  in  Ricinstei 
säure  Cj^Hg^O^  über. 

Ba(C,«H.,;Oj,),.  Blätteben  faiis  Alkoliol).  Unlöslich  in  Aether.  Schmilzt  l»ei  \?>y 
(',^11.., O.,.    Körniger  Niedi'rscbhig.    rnlöslicb   in  Aetber. 

Durch  Zersetzen  von  zweifach  gebromten  alkylirten  Acetessigestem  (z.  B. 
('O.CBriCH3).CO^.C2H,),  resp.  der  hexm  Behandeln  von  alkylirteu  Acetessigesi 
Brom  entstehen(fen ,  zweifach -gebromten  Ketonen  |z.  B.  CHLBr.CO.CHBnCH,! 
alkoholisches  Kali  erhielt  Demar<;ay  (.1.  rh.  [5]  20,  448)  eine  Reihe  von  kryst 
Säuren  CnHj„_403,  welche  alle  Hvdrate  bilden  von  der  Formel  3C«Il,-_.0, 
CH.Br.CO.UHBr.Crt,  +  2H,0  ==  Q\Vifi%  +  -HBr  +  H,.  Der  gleiAz^itig  tu 
Wasserntofl'  winl    zur  Kückwärtssubstitution    vim    gcbromtem    Aeetessigester    vei 
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i  Terimhrt   bei  «ler  Darstolhing  dieser  Sauren   w\q  Ik»!  jener   der  Säuren    C'„H,.n_,0, 
Ihli. 

Dir  Siuren  iK.'„H,„  .^Uj.H^O  löi*eu  sich  sehr  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  in  kcx-hen- 

Wmnncr,  fjwt  gar  nicht  in  CHCl,.    Sie  sieden  nicht  unzer»*etzt.    Mit  Eisenchlorid  ee1>en 

kme  Färbung.     Sie  nehmen  direkt  Bn>ni  auf  und  werden  durt'h  Reduktion    leicht  in 

■Klein  der  Enter  mit  NH,.    Durch  aufeinander  folgendes  lielmndeln  der  (.  noride  mit 
diol  und  XH,  erhält  man  die  Aminj*äureeKter  C'nH,n_.0(NH,)((>C,Il5)... 
Dif  Säuren  .ICnH^n    ^0,.H..O  rejigiren  stark  sauer.     Ihre  Salze  entsimvhen  der  For- 
lfcL<).3MeC'  H,„    !(),.  IHiMARrAY  ertheilt  den  Säuren  die  StnikturC„H.„    ,(OHwC<)j,; 

i-H(OH).C() 

.O,  =»   • 

•  CH,    .     CO 

bnrtetrinsaore  :iC\H,(),.H,(). 

Bildung.  Durch  aufeinander  folgi»ndes  Behandeln  v(m  MethylaceteHHigenter  mit 
bLi  Bn>m  und  alkoholischem  Kali  (Demarvay,  .1.  vh.  \7)]  '3»,  473).  -  >fiknM«kopiHche 
ilalle  (auj*  Wa«*er).  S<*hmel7i). :  '2\)\  -204".  Sie<let  unter  theilweisi»r  Zersetzung  bei 
L  Aeufi*erst  loslich  in  k(K'henuem  Wasser,  Alkohol,  Aether;  unhVlich  in  CHTlg.  Wird 
Klln<\  zu  (.X),  imd  Essigsäure  oxydirt;  von  HNO,  zu  Oxalsäure.  Liefert  lieim 
Klzeti  mit  Kali  Ameisensäure,  Essigsäure,  Oxiilsäure  und  Wasserstoff*. 
(yH^',0..'^NH^.<\n3<)3.  (;n>fsi'  Prismen.  --  NXO.lJNa.CJI^O^.  Ijmift*  Nad»In.  ~  K^O. 
-HgO,.  Kr\>tallini!4ch,  /.«'rfliefHÜch.  —  2C'a<).:U'a<('^H3< ),!...  Zieinlirh  wcnii;  Ki^Iirli  in  \Viu*M*r. 
ÜXriBa^'J^O,»,.  Kr>»<talli)nlv«»r,  wonig  KVlioh.  -  2Pl>().:jP»»a\H,<),  ,.  <;eIntin«Vs..r  Ni»«<l«'r- 
%,  «l^r  roM'h  krN'stalliniwh  winl.  —  2C'u<>.3CHi(r^H.,<), l...  Hlaujrriinr,  klein«-  Knstalh».  - 
)J3Ajr.C,Il,Oj.    WoifM'M  Krk>tallpulver,  wenij:  loslirh   in  k«M*h<'n<lon)   WasM*r. 

A«Uiyla8tar  (C^H.i^.C.HgO,.    Bt'idini;/.    Dunh  Ik-handcln  di-s  Chlorid-  mit  Alko- 
—  FlÜMdg.     Siiilet  nicht  unzersetzt  bei  '22y\ 

Chlorid  C\H,(H'l..      Bihhduj.    Flüssig.     Winl  von  WasMT  in  HCl  und  Oxytetrin- 
t  leriegt. 

Afliid  C,,H^O.(NH,)..     Bihhtuff.    Heim  Belmndeln  d<^  Aethvll»^ters  oder  des  Chh»- 
Bh  wäjisrigera  Ammoniak.    :JC\H,0(OrjL.), -f  r.XH,  +  2H,<)  =»  ('   H^O.iXH,^^  -f 
5gO.   —  Blattchen.    Si'hmelzp.:  177-177,.'»".    Si»hr  leicht  l«*w*lich  in  sit'dendem  Wasser, 
^  in  kaltem,  unlöslich  in  Aether. 

Aaina&ureeetar  C^Hj^XO^  =-  (\H,0(NHjKK',H,u.      />ri»-*fW/H«j/.    Man  i^^i<  il«/* 

M  i'^HjC'ljO  in  viel  Alkohol,    nntrr  Abkühlen  nnd    f\k\!X  sofort  wäsiiriiri*s  Annmmiak  hinni. 

ÖO  +  2r,Ho  +  Nn^=^C^H,(>.NIlJ.(H,H,\,  +  :UU'l.        (Uänzende Tafeln.  Schmelzn.: 
*.     Entwickelt,  lH»i  längerem  K(H'hen  mit  Wasst^r,   Anunoniak.   \ielleicht  untief  Bil- 
|mi  C\H,0(0(\H,mOH). 

Itopatiiisaiire  K  ,II^o,.H,0. 

oiidmng.     Diurch    auf  einander    folgendes    Behandeln   von    .\ethyhuvt4»-sigi»»»ter   mit 
foLi  Bruni  und  alkoholisi'hem  Kali  (De.marvay,  .1.  rh.  |.'>)  *Jt>.  4^^).    —    .Vehnelt  d«*r 
Mmwiure.    Schmebep.:  VXV*.    Sieglet  nicht  unzerst»tzt.    S^hr  leicht  KVlicb  in  heifw-m 
Mr,  in  Alkohol  und  Aether;  imlöslich  in  CHCl.. 
fBaO^B«4<\H.O^t,.    Ainoq>h ;  wfnijj  irwlirh   in  Wjlhmt. 

Aathjrlastar  C^H.OdH  ,H,),. 

GUorid  CaH^OCl,.    Flussifl:.    Winl  von  Wjl'äjht  wenig  angegriffen.    Liefert  mit  Alk«>- 
4eD  Aethrle^tter  und   mit  NH.  das  Amid  C,.H,.().(SR.).         Bliittchen.    Si*hmelzp.: 


C,»H,.N(),,   --  C\H,0(NH.,)aK\H..I,.        /*.n  ä/W/«.^/.      iHmh   IWhan- 

4p«  l-liloriilü  mit    Alkohol    nnd    NH.,.    —    I^jinge,    glänzeuile    Nadeln    (au^   k<K'hendeui 

Kru     SchniebEp. :   77  —  77,.'>^     Liefen   In'i   längerem    K<K'hen   mit    Wa^M^r  den   E«»ter 

^OHMOC^H^ly-    Ziemlich  löslich  in  kiK'hen<iem  Wif«.MT.  wenig  in  kaltem.  M»hr  leicht 

dk  in  Aether. 


turen  :k;H^o,.il.(). 

.    Bildung.    Durch  IVluuideln  vtni   l*n>pylaivt«'«-^igi'^ter  mit  cJ  Mi>l.)  Bruui 
dum  mit  alkoholis<>hem  Kali  (Dkmakvay,  A.  rh.  [:>|  ."i).  4V<t.         S<4ir  kleim*  Blatt- 
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eben.    Sehr  leicht  iCmlich  iu  kochendem  Walser,  Alkohol  und  Aether,  uhr  wtmg 
tem  Wasser,  fast  gar  nicht  in  CHCI3.     Schmelzp.:  173°. 

Amid  CiyHyiOöCNH,)^.    Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  214— 21 5^ 


Uureester  CiyH^gNO,  =  Ce^0(NH,)(0CjH5),.     Lange  Naddn.    Sdi 

78 — 79°.    Sehr  wenig  lösüch  in  kaltem  Wasser. 

2.  Isooxyhexinsätire  SCgH^O^.H^O.  Bildung.  Aus  L^opropylaoetesngester, 
und  alkoholischem  Kali  (Demar^ay,  A.  eh.  [5]  20,  491).  —  Mikroskopiache  Nade 
Wasser);  monokline  Krj'stalle  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  186 — 187*.  Wenig  1« 
kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether,  unlöslich  in  CHCl,. 

Amid  CigH^iOß(NH,)6.    Blättchen.    Sclunilzt  imter  Zersetzung  bei  24Sf, 

Aminsäureester  C^H70(NH2)(OCoHj\,.  I^nge,  glänzende  Fäden.  Schmelzp. :( 

Sehr  wenig  lönlich  in  kaltem  Wasser. 

4.  Oxyheptinsaure  3C7H,oOo.H,.0. 

Bildnny.    Aus  Isobutylacetessigester ,   Brom    und  alkoholischem  Kali  (Dkm 
-L  rh.  [5J  20,  493).    —    Kleine  Tafebi.     Schmekp.:  185°.     Sehr  wenig  IßBlidi  in 
Wasser,  etwas  löslich  in  CHClg,  sehr  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  in  Kochendem ' 

Amid  C-iH^O^lXH,)..    Glänzende  Blättchen.     Schmilzt  unter   Zersetzung  1 
bis  252".    Senr  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser. 

Aminaäureester  C7H«0(NH,)(0aH,),.    Lange  Nadeln.    Schmelzp.:  87*;  \m 
lieh  in  kaltem  Wasser. 


Säuren  c„n.„_eO,. 

1.  Säuren  C' H.O,. 

pTl     r^  f^(\  TT 

1.  Brenzschleimsäure  (Pvroschleimsäure)  •      *   ;*      *•     .    Bildung.  Beide 

nen  Destillation   der  Schleimsäure  (Houton);   durch  Behandeln  von  Furfurol  mit 
t^xyd  (ScHWANERT,  A.  110,  257)  oder  mit  alkoholischem  Kali  (Ulrich,  J.  1860,  : 
IhifKtt  llnmj.     Miin    überj^ncfst  je    25  ji;  Furfurol  mit  dem  gleichen  Volumen  alkoholi^rh 
hVunv:.    Ist  die  Kalilösung  zu  stark,  so  ist  die   Kinwirkimg  eijie  zu  heftisre;  schwache  Ki 
wirkt    sehr    langsjun    ein.     Naeh    einigen    Stunden    schüttelt    man    «.las    Pnxiiikt   viedeii 
Aether   (um    Aen  Furfunilkohol    zu    entfernen)    und    zerlegt    das  ausgcsohiedene  brenrschh 
Kalium  mit   Salzsäure.     Die  meiste  Brenzseh leimsäure  wini  gefällt;  den  liest  jpewinnt  ma 
Ausschütte  hl     der    Flüssigkeit    mit    Aether    iLlMPRICHT,     A.    105,     271»).    —    Lanse 
Si-hmelzp.:  lP>2,r)— 1:{4,3"  (cor.)  (Bchwankrt,  A.  IIU,  201).     8ublimirt  schon  bei 
Xadi'ln.     I^Mcht  ir>slich   in  Alkohol  imd  Aether.     I^*>st  sich  in   28  Thlu.  WaKser 
(lIorTox),  in  4  lliln.  kochendem  Wa.ssor  (Trommhdorff).    Giebt  mit  Eisenchh»ri 
rothgelben   Niederschlag    (LiMPRiciiT).     ZerHillt   beim   Erhitzen    mit    Natronkalk 
und  Tctrol  C'^H^O.     Verbindet  .sich  direkt  mit  4  Atomen  trocknen    BroniH.  — 
Kinwirkung  von   (4  Atomen)   Brom   auf  eine   wÜHsrige  Brenzschleini8äurelr>!*ung, 
Kälte,  entsteht  (\H/),  (Funuirsäurealdehyd?)  =  CJlfi^  +  4Br  +  2H,0  - 
-  CO...     Dampft  man  aber  die  Lijsung  ein,  so  wird  Fiunarsäure  C^HA)^  gebildc 
i'iilcHT).    Mit  überschüssigem  Brom  erhält  man  Mucobromsänre  C^H^Br.O,  == 
_t-  8Br  +  2H,()  -    CO..        OHBr.     Ebenso  wirkt  Chlor  (Beii^tfjn,  SSc'HMELZ).    - 
ba.sisch-cinatomige  Säure. 

Salze:  Bkii.stkin,  Schmelz,  .1.  Sp/.  :J,  28.').  --  Xa.(\H303.  Wini  aus  der  alktil 
I/>sunL'  «hinh  A<ther  in  Schuppen  gefällt.  —  K.('.H.,<)...  SchupjH'n.  —  CaCC-H^O^u.  ' 
pulver,  leicht  löslich  in  Wusmt  und  Alkohol.  —  Ba(r.,H.,0,).,.  Sehr  kleine  Krystalle 
in  Wasser  und  Weinireist  tSciiWANKRTi.  -  l*^»l<';.^l:i<^i',.  +  ^^^O.  Krjsialle,  xiemlicli 
liVslich  in  kalten»  Wjus.ser.  —  ('u((\}I,,()..), -f- •»H-..^''-  Kh'i»»e  grime  Kr>stalle,  in  heifiteni 
löslirher  i\U  in   kaltem.      -    Ag.(\H3<).,.      Blättchen. 

Aethylester  C.,Hr,.C.,lI.,0...  Bildinni.  Ans  BrtMizschleimsäure,  dem  gleid 
wicht  absoluten  Alkohols  und  HCl  (MalÄ(;T'TI,  .4.  25,  27();  vergl.  Si'HlKF.  Taj 
/;.  11,  ISIO).  --  Blätter;  Schmelzp.:  .M";  Siedep.:  *3>S— 210"  bei  7r><)  mm.  Unlo 
WiLsscr.     Wird  von  Chloracetyl  nicht  angegritfen. 

Additionsprodukte  der  Schleimsäurc.  Aethylester  des  Tetrac 
C.H..C-H,(1,0..  Ocl:  Si>ee.  (Jew.  =  1,4<h;  bei  11»,:")";  nicht  flüchtig  iMalaguti  / 
A.  32,  41). 
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mbromid  C^U^O^.Br..  Bildung.  Aim  BrenzMchleiiUHäure  uihI  t  rock  nein  Brom 
.  li.  11,  lOWi).  —  Krk'Htalle  (aiw  Ligroiii  oder  waMterfreieni  Aether).  Hchmilxt 
UH»"  luitor  »r>«etziin|(.  Unlötilich  in  kaltem  Wanwr,  wird  von  heifiiem  heftig: 
int«*r  Entwicklung  von  CO,  und  HBr.  Ix*icht  liVxlich  in  Alkohol  und  Aether, 
\  (.'hl«»n»fomi  und  Lipx>iii.  RcduktionHUiittc*!  en»»upen  Brenzrtohleijn}«äure.  Ver- 
hnmiHaurelöHung  oxydirt  zu  I>ibroni1)emstcinsuurr,  TO,  und  HBr.  AlkoholiM^ln*?« 
tet  in  l>ihn>nihn'nzMc*idoiniHHure  und  HBr. 

lylester  r^H..(\H,Br/),.  liildumj.  Aus  BrciizM-hloiniHäureoMtor  und  trcK'k- 
u  (TöNNljy).  —  Kr>'j*talle;  Hchiuilzt  l)ei  40— IH"  und  zcrnctzt  .«ich  Un  hohenT 
ur.     KcfluktionKmittcl  crzeuj^n  BronzHchlcimÄaurccvter. 

«TOhleimsäupeohlorid  (MI,(),.(M.  Bihltnt^f.  Aus  der  Saun*  und  IH.\  (Likh- 
A,  100.  :}27).         SiMep.:   iTD". ' 

d  i';;H^Oj.NH,..  lilhluity.  \\i»  dem  Chlorid  und  NH.  (Likh);  auM  dem  EhUt 
uShwaxkrt.  -I.  IM,  2SJ).  Enti*t4»ht  nicht  beim  Erhitzen  von  brenzHchleim- 
knimoniak.  -  Warzige  Krystalle.  Sublimirt  in  Nmleln.  thcilweine  Kclum  l>ei  1(K)". 
A<iUTl  {romht.rrn4i.\\HAi\\  22,  H50)  bc>*chn'ibt  ein  in  4->H»itigi-n  Säulen  kr>'Btiüli- 
Amitl  C.H.NO  ,  djü*  »<ich  in  Wasser,  Weingeist  und  Aether  ir^t  und  bei  13<> 
M^hmilzt.  nie  Darstellung  di«»ses  Amids  ist  nicht  auigegelH'n.  Vielleicht  wurde 
r  I>cstillation  von  saurem  schleimsauren  Anmioniak  erhalten. 

^irol  I  Aldehyd  der  Brcn/schleimsäure)  C-,H,(),.  lUlduntj,  Bei  der 
»n  von  Zucker  mit  Braunstein  und  venlunnter  Schwefelsäure  (Dökkkkinkk,  A.  .'., 

ile?*  /uckers  fiir  sich  (Vöi^'KKL.  .1.  85,  0.")).  lU-i  der  Destillation  von  (»etn»ide- 
rcmehl  iStkxhoisk,  .1.  .T),  :J()1)  «wler  Kleie  (P\>wnf>,  .1.  Til,  .VJ)  mit  mäisig  ver- 
^•Invefelsiure.  lU'i  der  Destillation  von  Kleie  mit  Cld<»rzinkloi*ung  (Bado,  A.  H,"», 
1  der  Instillation  von  Stärke,  Cellulose  (nler  arabischem  (tummi  mit  vcrdüunti*r 
äure  winl  kein  Furfund  erhalten  ((irDKow,  Z.  isTo,  .{«JJ».  Bei  der  tnK*knen 
»n  de>  Holze«*  iVoLrKKM,  namentlich  wenn  dalnM  die  TemjKTatur  unter  21m»" 
wini  «HlKL.  B.  1(».  !»;{7)  (nler  lH*im  Erhitzen  V(»n  Holz  mit  Wass4T  auf  IJiS* 
olzgeisi,  Ter|)en,  Cymol)  (Williams,  ./.  1S72,  7t>!»».     Viel  Furfun)l  wird  k»i  der 

Von  Ifiunncin  (<lurch  Kochen  von  Krapp  mit  Schwefelsäun»!  erlwlten  (Stkx- 
l-  l.V».  Iil7).  -  JfnrMtriiuMtj.  .Mail  dt-Millirt  loo  Thlc.  KU'iv  mit  10(»  Thln.  vtnt- 
Sfhwcftl*cMin'  uud  300  Thln.  Wass«T,  bis  :;()(»  Thh'.  üUTKfinuiiri'n  >iii«l.  lhii>  DeictilliU 
t  luiui  mit  Soda  und  dostilliii  luu'h  «lern  ZuMutx  von  KiN^h.sidz  die  llüf\«>  uh.  Iht^ 
rinl  wit»<li»r  n>ktifi<*irt ,  uniw»;  (i«^  Furfun»!  antantr«  iilK*nr«'ht.  Dir  vom  Fiirfurol 
PläHMjfkeit  viTJM'tzt  man  mit  NU,,  um  Furfurin  zu  fülh-n  »S<iiWAXKHT,  J.  Uli,  2^»^ : 
JfHoi'SK.  -1.  74,  'iboi.  I>ju*  roh«'  Furfun>l  «iiirt'rirt  mau  «muiu»'  Stunden  mit  M'\\t  ver- 
Hhwffflsiun',    iudrui    niaiu    vou  Zoit    zu  Zfit    kirin«-  Monern   K.O.o.    y.iiM>tzt.    iHulun-h 

U'iir«  iu<'u^4*s  <>tl  oxydirt.  l>;u.  Furfuml  winl  üImt  (ai'l,  »•ntwii.NMTt  uud  difaillin 
^K.    .1     l.Vi.    i<w..      AuslM'ut«'.    .{    Thh-.  Nach    Bitte'rmantelöl    und    Zimnit«»! 

Klüsi.igkeit ;  Sietlep.:  MW;  sptv.  (Jew.  -  I.U;:Hi  Ihm  LJ..')".  I/.>lieh  in  11  Thln. 
ei  iri*.  Reducirt  Silln-roxyd  unter  BiMung  von  Brenzs<'hh»imsaun\  Zerfallt  mit 
Hein  Kali  in  Brenz.H<»hleimsäun*  un<l  Furfurnlkohol.  l><'tzteri'r  ent«*teht  auch  \m\ 
irkung  v«m  Natriumamalgam  auf  Furfiin»l.  Wandelt  sich  Ihmhi  Erhitzen  mit 
indrtsung  in  da»i  i>olymere  FnrtiVn  ('.„H^O,  \nn:  Ini  <lcr  Einwirkung  von  Kl'N 
k^menge  von   Furfun»!  und  Bittermandelöl  fnt>t«'ht  Benzfur<nn  (\.H,„0.. 

»..NallSO..    Kn^itallhlfiilrr,  Iricht  hVlich  in  NVit<M  r.  s«hwir  in  W«iuc»  i^t    SrnwANERT  . 

"üramid  r  H,,N,().  --  «(\H,(>),N,.  lUldinni.  Man  lä»t  Furfun.l  mit  .'»Vol. 
I  Ammoniak  .-«teilen.  Bei  Anwendung  von  wässripT  P'urfun»llö?»uni:  dauert  *li«- 
mir  de^  Amidn  einige  Tugo  «FowNFy.  .1.  :»1.  Tmi.  :;r.H/),  -p  -NH  i  V.**i.'^*'** 
Man  reinigt  flurch  Kr\-*talli>iren  au>»  Weinirei>t.  Dünne  kurze  Nadeln,  un- 
kMlteni  Wusj*«r,  leicht  lr»>lifh  in  Alkoh<»l  und  Aether.  S-hmclzp.:  117'^  ilJ. 
H  Vk  llHs».  Zi'rfiillt  mit  Sfinren  sofort  in  y\\ ,  mid  Furfun»l.  IVim  K«Kdirii 
innt«'r  Kalilau^^<'  geht  e-*  in  die  is«»nieren  Hase  Furfurin  üUt.  Mit  S*hwefel- 
r  ♦ijtsteht  Thiofurfur4»l. 

'arin   ^',jH,j.N.<),.       llihlnu'i.     lUini    Eintragen    von    Furturami»!   in   ••it'^lende. 

Kalilaug«'  (FoWNh>i  «nh'r  bei  hall»stündigeni  Erhitzen  de-^-M^llK-n  auf  llM  bi- 
TA«. NIM,  .1.  s.S.  rjS).  U'itei  man  tnn'knes  .\nimoniakgU'*  in  auf  11«»  l'-*«»*  er- 
irfund,  HO  wird  dinkt  Furfurin  p'bildet.  Zur  Heiniguni:  lö*t  man  das  Für- 
üUTM'h findiger,  ko<'hen<lrr  Oxalsäure.  Beim  Erkalten  kryMalli«4irt  »»aun's  oxal- 
irfurin .    das    man   in   ^iinirnder  wässriger   L»'>Mnig   mit  Thierkohle  entf:irbt   und 

NH.  zerlegt  «Fownksi.  -  Kry«*tallisirt  au«*  Wa.^^er  in  feinen  Nadeln  (klein« 
\r  Pri*«meni.    Sehmcl/p.:   IUI"  «H.  S<'IIIFF.  /»'.  lo.   Ilss..     I/»^t  «»ieh  in   i:C>  Tldn. 
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siedendem  Wasser  (Fownes),   in  4800  Thln.  Wasser  bei  8*  (Stenhouse,  A,U 
Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.    Die  Lösungen  reagiren  alkalisdL 

Salze:  Svanbero,  Bergstr^vnd,  J.  1855,  560.  —  C,ßHjjN,Oj,.HCl  -f-  H,0.  Feine 
(FOWXES).  —  (F.HCD^.PtCl^  (F  =  Cj^.HjyNjOj,).  Lange  hellgelbe  Nadeln  (FowsEß,  SWS 
—  F.HCIO4  -(-  HjO.  Lan^e  rhombische  Säulen,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  8«l 
150—160°  (BöDEKER,  A.  71,  63).  -—  F.HBr.  Nndeln,  lösUch  in  26  Thln.  Watter  (Di 
J.  1855,  559).  —  F.HJ-fH^O.  Kleine  .schiefe  vierseitige  Prismen,  löslich  in  55  Thln 
Wasser.  —  F.HNO3.  Grofee  rhombische  PriRmen  (aus  Alkohol)  (Stexiiousk,  A.  74, 
F,.H,SO^  +  3V,H,0.  Vierseitige  kurze  Prismen  (S!.  B.),  schnülzt  bei  lOO*»  (D.).  —  1 
SUberglänzende  Blättchen,  schwer  löslieh  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol.  —  F^-H^PO^, 
vierseitige  Prismen,  leicht  löslich  in  heifsem  Wasser  xmd  Alkohol.  —  Fj.HjPO^.  Sdu 
seitige  Prismen,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  —  F^.H^P^Oy.  KrystaUimsdie,  1 
liehe,  gla.«iige  Knisto  —  F^.H^Cr^O,.  Orangegell>es  Pulver,  in  Wasser  wenig  löslich 
Saures  oxalsaures  Salz  F.ligC^O^.  Dünne  Tafeln,  sehr  schwer  löslich  in  kaltem  ^ 

Aethylfarfarln  Ci5H„(C,H5)N..03.  Bildung.  Das  HJ-Salz  Cj^H^JC^HJ 
erhalt  man  aus  Furfurin,  Jodäthyl  und  Alkohol  bei  100°  (T)a\td80N).  —  Sduefe 
löslich  in  36  Thln.  Wasser,  leichter  in  Alkohol  und  Aether.  Durch  Silbeio; 
daraus  die  freie  Base  gewonnen,  ein  8vrup,  der  sich  leicht  in  Alkohol,  wmg  i 
lost.  —  (C,j.n,JCJL]Nj03.HCl).PtCl,. 

Isoamylfurfürin.  (C,5H„[C,,n„]N,0.,.IICl),.PCl,.  Gellies  Pulver,  in  Wa» 
löslich  (DA^^DSOK).  —  Cjf,II,,(C5H„)N^O^.HJ.     Guinmiartip,  in  Wasser  schwer  lösliefa 

Aoetylfarfurin  Ci5Hu(C2H30)N50.i.  Biifhnif/.  Beim  Erwärmen  von  Fuj 
Essigsaureanhydrid  (R.  Schiff,  B.  10,  1188).  —  Flockige,  klein-krystalliniscl 
Unlöslich  in  Wasser,  mäfsig  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Sehr  beständig, 
bei  250^  unter  völliger  Zersetzung.  Wird  von  Jodäthyl,  Natrium  und  salpetii 
nicht  angegriffen.  —  verbindet  sich  (in  Eisessig  gelöst)  mit  Brom  zu  Ci5H,,(C,l 
Br-  —  gelblichweifses  Pulver,  löslich  in  Eisessig  und  daraus  durch  AVasser  fall 
sich  in  Alkohol  unter  Zersetzung. 

Furfurin    und  salpetrige  Säure.     Sehr   verdünnte  Lösungen  von 
sulfat  und  Kaliumnitrit  geben  Nitrosofurfurin  Cj5H„N5(NO)0..,;  bei  112*>  ad 
Krystalle   (R.  Schiff,   All,    1250).  —    Beim  Versetzen   einer   concentrirten 
Lösung  von  Fiufurinsulfat   mit  KNO.,   fallt   nach  einiger  Zeit  ein   gelblicher, 
nischer  Körper  C^oH^^NgO,^  aus.    Derselbe  entsteht  auch  beim  Einleiten  von  1 
Saure  in  eine  alkoholische  I^ösung  von  Furfurinsulfat.     L^nlöslich  in  Waaaer  uu 
leicht  löslich  in  Alkohol.     Schmelzp.:   1)4 — 95".     Verbindet  sich   mit  HCl  und 
(CjjoH,7Nr,0,r,.HCl)2.PtCl^  —  breite  Nadeln,    ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser,  1 
Alkohol  iind  Aether  (R.  Schiff,  B,  10,  1189). 

Purfurol  und  Chloralammoniak  geben  eine  krv'stallisirte  Verbindung  (B 
TA88INARI,  Ä  11,  1787). 

Thiofupforol  C,,H^OS.  Bildung.  Man  leitet  ILS  durch  eine  alkoholiscl 
von  Furfuramid  (Cahours,  vi.  69,85).  Cj,Hj,N.O,  +  3H,S  =  3C5H^OS  +  2NH3 
liebes  Krystallmehl.  Beim  Erhitzen  desselben  für  sich  oder  mit  Kali  destillirt 
bin  düng  (Polyfurfurol?)  (C.,H^O)x,  welche  aus  Alkohol  in  langen  Nadeln 
sirt.  Schmelzp.:  98".  Löslich  in  51  Thln.  Weingeist  bei  19®,  unlöslich  in  kaltei 
wenig  löslich  ui  heifeem.  Wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  oxvdirt, 
CjHjJ  und  PCl^  sind  ohne  Wirkung  (Schwanert,  A.  134,  61). 

Condensationsprodukte  des  Furfurols:  E.  Fischer,  B.   13,  1:^34, 

1.  Puroin  C,oH,.0,  =--  C,Ii,O.CO.CH(OH).C,H,0.       Darstellung.      Durch    > 
diges    Kochen    von    40    Thln.  Furfurol    mit   30    Thln.  Alkohol,    80    Thln.  Wasser  ui 
KCN  (von  957n).  —  Feine  Prismen;  Schmekji.:  135".    Lässt  sich  bei  Luftabschl 
setzt  überdestilliren.    Ziemlich  löslich  in  heiLsem  Wa.s.«ier,  leicht  in  heifsem  Tolu( 
riger  in  Alkohol  und  Aether.^  L<")st  sich  in  Vitriolöl  mit  intensiv  blaugrOner  Fa 
centrirte  Salzsäure  wirkt  verharzend.    Mit  Zinkstaub  und  Salzsaure  entsteht  ein 
.♦*irtes  Reduktionsprodukt.    L('>st  sich  leicht  in  Natronlauge  zu  einer  blaugrünen, 
fallenden  Lichte   tief  dunkelrothen  Flüssigkeit,   die  an  der  Luft  farblos  wird, 
dnng  von  Furil. 

AcetylfuPOin  C,.,H,oO,,  =-  C,oH;(CH30)0,.  DarHeflung.  Miui  kocht  1  1 
kurze  Zeit  mit  3  Thln.  K*»sip<i'umMvnhy<lrid.  —  Krystalle  (aus  heifsem  Wasser),  i 
75".     Entwickelt  beim  Erwärmen  mit  Vitriolöl  Essigsäure. 

2.  PurU   C.oH^O,  =  C.II.O.CO.CO.C^H.O.     DarHellunf,.     Man   löi*   1  Tbl. 
12  Thln.  heifsen  Alkohols,    setzt    nuch    «lern   Erkalten    die   zur  Lösung  des  Nietlersehli 


»ÄITIEN  MIT  n  AT.  <>:     XXV.  SÄrUKN  <\,H,„_^<\.  459 

M  yienfff  NatronUu^  hinzn,  venlünnt  mit  dem  gleichen  Volnmen  Waiwer,  kühlt  nuf 
I  Ifitpt  Lnft  hinüarrh.  Int  die  liwaiiff  Hohmutziid>ninn  f^ewnnlen,  fvt  fallt  man  mit 
>  uikI  krrntAlliidrt  ilen  Nie<len<chla|(  hum  Alkolud  um.  —  rrr>ldfi:elbe  Nadeln ;  SrhtneUp. : 
i  unimiich  in  WaHHcr,  schwer  luAÜch  in  kaltem  Alkohol  und  Aether,  Hehr  leicht 
Wird  durch  conwntrirte  Salzsäure  leicht  zerHCtzt.  Natriuuinmalgam  bei^irkt 
I  zu  Furoin.  Beim  Kochen  mit  concentrirter  Kalilau|2;e  entsteht  eine  sehr  un- 
'  Säure  (C.oHA?). 

bromld  C,.H^O^.Br,.  DarßtfUuHtj.  Durch  KntraKeti  von  1  ThI.  Kuril  in  40  Thle. 
irn  Hnmi».  —  Gelbe,  kömige  Kr}'8talle.  S<'hnülzt  unter  vöUifirer  Zernetzung  hei 
unter  Bildung  eine«  in  Blättchen  kr>'stalliHirenden,  hei  1H>"  schmelzenden  Kör- 
**on  Dibroniftiril.  AeußHTMt  HchB'or  löblich  in  Alkohol,  etwa«  leichter  in  »ie<len- 
t)fonn. 

nnftiril    Cj^H^Br^O^.       Bilduna.     Durch    Erlützen    von    Furiloktohnmiid    auf 
-  Ooldgelbe  Blättchen  (auH  Alkohol).     Schmelzp.:    IH.'}-  1S4".     Suhliniirt  un- 
schwer loMÜch  in  Alkohol. 

tammsubBtans  des  FurfuroU  in  der  Kleie  ((rUPKOw,  Z.  1870,  :^KM  ist  in 
o  der  ( iJetreidekömer  enthalten,  denen  sie  ihre  ElaMticität  verhnht.  Die  Kleie 
— 2<)*"rt  davon.  Sie  ist  unlrmlich  in  Waiwer,  irwlich  in  Kalilauge  und  stark  ver- 
chwefelsäure.  KfX'ht  man  Kleie  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  wi  wird  ihr  die 
lende  Substanz  völlig  <*ntzogen.  Diesell>e  wan<ielt  sich  daln'i  in  eine  zucker- 
«tanz  um,  welche  bei  der  Destillation  mit  Si'hwefelsäure  Furfurol  liefert.  Beim 
ineH  Schweine«  mit  Kleie  winl  die  furfurolgt»l)ende  Sulwtanz  in  dem  Koth  c<m- 

ij^yTOSohleimsätire  CjH3BK\.  «-Säure.  Biiduny.  I^'n»^*<•hleim^*äureester 
■ekt  *-*  Atome  Brom  auf.  Behandelt  man  das  IVtHlukt  mit  alkoholiiH'hcr  Kali- 
pntuteht  Br<»mj>yn>schleimsäure  nel)en  einer  isomeren  Saun»  (R.  Sc'HIKF.  Tassi- 
11,  X-V2).  —  Nadeln;  Schmelzp.:  1. ■>.")".  I^eicht  löslich  in  kaltem  Wasser. 
Lire.  Entsteht,  neben  der  a-Säure,  beim  Zerlegen  von  Brenzschleimsäureester- 
nit  (*oncentrirtem  alkoholischem  Kali  und  bei  anhaltendem  Kochen  der  «-Säure 
iurehaltigem  Wasser  (R.  S<'h1ff,  Ta88INARI,  R  11,  1840).  —  Schuppen; 
:  18(»**.  Kaum  Uislich  in  kaltem  Wasser,  wenig  in  heifsi'm  irnters<*hien  von 
re). 

ambrensaohleimaaure  C^H^Br^O,.  DilduHf/.  Aus  Brenzschleimsäuretetra- 
id  alkoholiachem  Kali  (Tö.nmks,  Z^.  11,  1088).  —  Kleine  Schup{)en  «aus  Wansen. 
:  1H4 — 180".  Sublimirbar.  Sehr  Unständig:  CTiromsaurelösung  ist  oline  Wir- 
chende  Salpetersäure  ^irkt  langsam  ein.  —  Mit  Bn>mwasser  ent**teht  Mui'obrom- 
lyd  l\H,Br,0,. 

brenssohleims&ure  C.H^Oj.SO^H.       Biltinntf.     B4*i    längerem   F>hitzen  von 
•imsäure  mit  SO,  (Sf'HWAXERT,  A.  11«.  '^^). 
fl,S<>^.     Tndentlich  krk-rtallinisch. 

»l  <\II,0  rr»  ;;„'•,„ ^O.      Bildtntif.     Bt»i   der   Destillation   von  bn»nzschleim- 

u^uui  mit  Natronkalk  (Limfricht,  A.  lüT),  281).  C\H,(),  --  (\H^()  +  C\>,. — 
•»ieden.:  3-*'.  Erstarrt  l>ei  nwhem  Verdunsten.  Tnlrislich  in  \Nasi«er,  leicht 
Alkohol  und  von  Aether.  Wini  von  Natrium  oder  .Vlkalien  nicht  angegriffen. 
*n  Binl  es  sehr  leicht  in  Pyrrolroth  übergeführt. 

*enaaohleim8aure.  Bildunff.  Entsteht,  ueben  gewöhnlicher  BnMizs(*hleimsäun\ 

Uiren  von  Schleimsäure  (Li.mfricht,  J,  IGT),  27)4)).  --  Jhu  ntrltumif.  Man  «ii4iütt«-h 

ian*  mit  wenig  WaMMer,   «Hier   man   <lif;erirt  ni«*  mit  lluCO^  uiid  ««'hüttrh  mit  Aether, 

Uo-näure  aufnimmt,  W(*il  diese  kohlensauren  Salxe  nur  liuiptam  xcrttettt.      IHe  Sinn* 

Sublimation  Ken>iniKt.    —  Sublimirt  in  Blättchen.     Shmelzi». :  ^2^.     Verflilchtigt 

unter   100".     In  Walser,   Alkohol    und   Aether  aufstörst   leicht  lö«*lich.    (tieht 

'hJorid   eine  ticfintlne   Färbung.     Mit    Brom   ent-*tehen  MiK'obronisäun»   uml   in 

J/Wlinc'he  Kr>'stariblättehen. 

1,0, », -{- H,<>  (b^'i    100").     Jirhwer  liwHeher,  krr'<tnIliniM'hfr  Nie<l«-n»**hlatf. 

Enaaohleims&ure.     Bildung.    Aus  Fucusol  uml  Sill>eroxvd  Ix^i  1<mi"  (Stf.n- 
1H71,  r)l>4).  -    Rhombisihe  tafeln;  Shmelzp.:   KW)". 
^<lj.      I^nire,  Harhe   Nad*>In,  mäTsi);  lö^lieh  in  kiM'hendmi  AVM<w**r. 

iol  ^Aldehyd  der  ,:?-Brenz.^'h leimsäure)  C\H/),.  BildttHff,  Bei  tler  I>f«tilla- 
eealgeri  (Fucus  ninh^sus  n.  «.).    M<k)^  (Sphaginnm,  Fhvhten  (Cetraria  islandica. 


460  FETTREIHE.  —  C.  MEHRATOÄUGE  VERBINDUNGEN. 

Usnea  u.  a.)  mit  verdünnter  Schwefelsäure    (Stknuoüse,  A.  74,  284).   —  Siedn.: 
biß  172«;   spec.  Gew.  =  1,150   bei  13,5«.     Löslich  in   14  Hün.  Waaaer  bei  13». 
sich  mit  Salzsäure  grün. 

Pncusamid  Cj^^Hi^KO.,.  Bildung.  Aus  Fucusol  und  NR,.  —  EmtaDni] 
heüsem  Alkohol,  worin  es  sehr  leicht  löslich  ist,  in  langen  Nadem.  Weniger  ba 
ids  Furfuramid.    Geht  bei  viertelstündigem  Kochen  mit  schwacher  Kalilaiige  über 

Pucusin  C15H12N.O3.  Kieme,  glatte  Kr>'stalle,  löslich  in  2400  Thln.  Wasso 
Die  Salze  sind  isomorph  mit  denen  des  Furfurins. 

(CjgHjjNgOg.KClX^.RCl^.     Lange,    dünne    Nadebi    (aus  Weingeist).    —    C^^H^^NjO, 
Rhombische    Prismen.    —    Saures    oxalsaures    Salz    CjßHjjNjO,.C,H,0^.      Kleine 
schwer  löslich  in  kaltem  Wasser. 

Thiofucusol  C5H4OS.    Bildung  und  Eigenschaften  wie  jene  des  Thiofurfurd 
Bei  der  Destillation   von  Famkraut  (Pteris  aquilina)  mit  verd.  Schwefelsäure 
8TEXHOÜ8E  ein  von  Furfurol  und  Fucusol  verschiedenes  Oel. 

4.  Pjrromekonsäure.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Mekonsäure  C,H^O.  > 
+  CjH^O^.  —  Die  überdestillirte  Säure  enthält  etwas  Komensäure  C^H^Oj  beigemefi{ 
./.  pr.  [2]  19, 181)  und  mrd  deshalb  durch  Rektifikation  gereinigt  (Ihlee,  ä.  188, 31).  - 
Werseitige  Prismen  (aus  Wasser).  Schmelzp.:  117°  (Ost);  Siedep.:  227 — 228*  (i.  '. 
In  heiisem  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht  löslich,  ziemlich  schwer  in  Aeiher, 
in  CHCJlg.  Verflüchtigt  sich  nur  wenig  mit  Wasserdämpfen.  Sublimirt  bei  KXf 
Ijakmus  weinroth.  Giebt  mit  Eisenchlorid  eine  kirschrothe  Färbung.  Salpetersii 
dirt  zu  C(\  und  Oxalsäure.  Beim  Kochen  mit  Alkalien  oder  Erden  entstehen  C 
Ameisensäure.  —  Die  Salze  sind  sehr  unbeständig,  sie  zersetzen  sich  beim  Kod 
Wasser  und  bräunen  sich  im  trocknen  Zustande  meist  schon  bei  100".  Die  sau« 
geben  an  Aether  grofse  Mengen  freier  Pyromekonsäure  ab  (Ost). 

Salze:  Brown,  ä.  84,  32;  Ost.  —  Das  Ammoniaksalz  verliert  beim  Strfiei 
J.uft  das  meiste  Ammoniak  (O.).  —  Na.CjII^Og.CsH^Oa  (0.).  —  KCßH^O^  (über  Sehn 
getrocknet).  Wenig  beständige  Krj'stalle  (IilijfiE).  —  MgC^^ßHs^a)»*  Amorpher  Nied 
uiüoslieh  in  Wasser  und  Alkohol.  —  CaCC.HgOg)^  -|-  H^O.  Bildting:  Aus  dem  NH,-J 
Cjilciumaet'tat.  Kleine  Nadeln,  löslich  in  315  Tliln.  Wasser  bei  15,5®,  etwas  lei 
kcx'hendeni  Alkohol.  —  Ca(C.II,,0„).,.2C.H,0„.  liildunq:  Beim  Neutralisiren  einer 
wiissrigen  lAsung  von  Pyromekonsänre  mit  CaC(X,.  Nadeln,  in  kaltem  Wasser  ziemlid 
löslich  (Ihli^:k).  —  Sr(c!ll30j,),  -\-  H,0.  1  Thl.  wasserlnUtiges  Salz  löst  sich  in  73,7  Thh 
lu'i  20".  —  Ba(C.H/)3C+ J^2<"^-  1  Thl.  wasserhaltiges  Salz  löst  »ich  in  39,4  Thln. 
hält  3H3O  (OsT)"  —  Ba(C.H30,l..2C.II/J,,.  Darstellung  wie  das  analoge  Ca-Salz. 
löslieh  als  <lieses  in  Wasser.  —  Pb(C,H.,().,  L.  Krv.stallinisches  Pulver,  sehr  schwel 
in  heilseni  Wasser.  —  FoiCII.O., ).,.  liildunq:  Aus  Pvnunekonsaure  und  Schwefel saurei 
oxyd  («Hier  Eisenchlorid,  Brown ).  Kleine,  seharlachn)the  Krj'stalle,  sehr  .schwer  \^ 
Wasser  (Stenhovsk,  J.  10,  18!.  —  Cn«  ■.H.5O.,),.  Cfriine  Nadeln,  sehr  schwer  löslieh  ii 
\Vius.**er.  Die  wässrigr  Liisiini:  zersetzt  sicli  heim  AlMlampfen  (SteniiousE).  —  Es  geling 
einen  Ester  der  Pyroniekoii.säure  darzustellen  (In LEE).  —  Die  Verbindungen  d< 
mekonsäiire  mit  Säuren  zerfallou  durch  Wjusser  oder  Alkohol  sofort  in  ihre  Besla 
lOsT).  -  ('.  11,0,. HCl.  liildnnti:  JU'im  Kinleilen  von  HCl  in  eine  ätherisch«*  lÄ* 
Pyromekonsäure.  —  Kleini-  Nadoln,  unlöslich  in  Aether.  —  (('.II^O.,)j.H.,SO^.  Pri.Hnien.  — 
ir.SO,.      Na.lcln. 

Acetylpyromekonsäure  ('.H,.()^  -^  C^HjfC.HaOjO.,.  Bildung.  Beim  Koc 
PvromekonMiun'  mit  Chloracetvl  (Ost).    -  PrisnuMi  (aus  absolutem  Alkohol).   S^l 

*  * 

lU";  leicht  hislich  in  Wasser,  Alkohol,  Chloroform,    (tiebt  mit  Eisenchlorid  keine  1 

Brompyromekonsäure    (\H.,Br().,.      Bildung.     Beim   Versetzen    einer  ^ 
PyromckonsäurcliVsung  mit   1  Mol.  Brom  (Br(.>wn,  .1.  84,  41).  —   Kleine  Prismei 
h'islich  in  kaltem  Wasser,   färbt  sieb   mit  f]isenchlorid  tief  purpurroth.     Zersetzt 
der  Destillation. 

PI)(C.,H., IM >..:...      Krystallinischer  Niederschlag:,  unlöslich  in  Wasser  und   Alkohol. 

Jodpyromekonsäure  C.1I.,.T(),.  Bildmig.  Bei  der  Einwirkung  von  Chlur 
l>romjo(l  auf  eine  kalte,  wässrijre  Pvromekonsäurelösiuig  (Brown,  A.  1*2,  3*21».  - 
überscliüssijrcs  Chlorjod  entsteht  Jodoform  (von  Buowx  fiir  Jodomekon  < 
jrehalten).  —  Krystallisirt  als  Alkohcd  in  jrlänzeiiden  Blättchen;  wenig  liVslieh  ii 
Wasser,  rcichliciicr  in  heifsem.  Färbt  sich  mit  Eisenchlorid  tief  purpurn.»th 
tlüchtig. 

BafC.H.,J(),  J., -4- H.,().  Feine  Kr\stalle.  in  Was-ser  wler  Alkohol  weniir  löslich.  -  Ph  1' 
Amorpher  Niederschlag. 
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opyromakonBaur«  C.H,NOj  =*  CjH3(NO,)0,.  Bildung.  Eine  I/mung  von 
iNTOinek(>n«äure  in  G  lliln.  EiMefwie  wird  unter  Abkühlen  mit  1 — V\  Thln.  Sal- 
eoydmt  versetzt.  Der  gebildete  Niedernehlag  iiird  aus  Alkohol  umkrystalliflirt 
pr.  [2J  19,  190).  —  Kleine,  hellgelbe  Pri«men,  »ehr  Hchwer  löslich  in  kaltem 
tchwer  in  kaltem  Alkohol;  unlöfllich  in  Aether,  C,.H^,  Chloroform.  Die  I/Mungen 
flieh  beim  Koehen.  (liebt  mit  Eiiienchlorid  eine  blutrothe  Färbung. 
,H,N<>5.  ^füIdKeUH.*  Hlikttrhen,  xiemlich  schwor  irmlich  in  kaltrin  WawtT.  Explodirt 
Um  wthr  heftig;  wird  durch  ähenchüfwi^cefi  Alkali,  H^Umt  S<n1u,  H'h<»ii  in  der  Kältf 
tört.   —   AfT.Ä.     Oranf{rf|[e]b(>  Kr\'iitallwärzchen,  unlouHch  in  kalt4'in  WnHm*r. 

(Modipyromekons&ure  C,oH.NO,  =-=  C.HjjCXOK^.CaH^Og.  Harntellunu.  In 
Acthcr  wird  unter  Abkühlung  nchr  wenit;  MiIpetriK*'  Häure  einffcleitct  und  dann  eine 
Bltr  nehr  fein  pulvcrimirter  PyromekonfÄure  einiretragen.  Dan  CtcnienK«  ^ird  ge«chiit- 
ler  Aether  klar  ubffexofMen.  Ann  deniM>lben  krA'Mtatlisirt  die  NttronoHaure  auH.  L<eit4*t 
triire  Hiure  in  eine  Ätherische  I/Snunff  von  Pj'n>mekoni!aun*,  •«»  \ni  dem  Pnxlukte  «tet- 
n^k(m«aure  Mgenienfnt  (OflT*.  —  Citronengelbe  Kr\'Htane,  f*ehr  unl>eHtändig;  UVt 
r  Zentetzung  in  warmem  Wanwr  oder  Alkohol.  l)ampfl  man  die  wassrige  Lo- 
!M>  hintorbleibt  eine  Verbindung  der  OxypyroniekazonHäure. 

pjrromekasonsäure  CjHjNO  .  Bi bin  inj.  \UA\\\  Kwhen  von  NitniiMKlipv- 
iure  mit  \Vaj*»M»r  entweichen  CO.,  HNO,,  HCN  u.  h.  w.  und  e»*  hinterbleibt  tfic 
Dg  C'jHftXO^.CjH^O.,.  Ix?ichter  erliält  man  letztere  dun*h  Ik'handcln  von  Nitn)- 
kimaaure  mit  Kchwefliger  Säure  (Okt).  —  lhtr»t*-llHtuj.  Man  U-itet  saliM^triK«* 
,\Hher,  in  welchem  Pynunekonsaure  .MUs|K*ndirt  ist,  filtrirt  den  j^cIIh-ii  Niiilcrvhln^f  ab, 
hn  in  WauMT  und  leitet  unter  Abkühlen  SO^  ein.  Hierlx'i  hleihl  Nitn>pynm)ekon- 
p|f>t ,  während  au«  der  l>W(uuvr,  nach  zweitägigem  Stehen,  «He  l)(ip}H>lviThindun)f  aus- 
1, 

Verbindung  (\H.N()..('3H.()j  kr>'8ti»Ilisirt  aus  WastMT  in  snitzwinkcligen, 
en  Tafeln.  Sic  ist  in  kaltem  Wiwscr  zicmli<*h  schwer  löslich;  ziemlich  Itc^tändig. 
wim  Erhitzen  auf  l'it)"  o<ler  beim  K(K'hen  mit  Chloroform  m  ihre  C*om{H>nenten. 
freie  OxypvromekazonHäure  gewinnt  man  durch  Koi*bcn  der  l>oppelver- 
CaHjXO^.C^h^O^  mit  Chloroform.  Sie  kryntallinirt  au«  WaiiiHT  meint  mit  1H*<) 
1,  häufig  auch  wjisserfrei  in  ktirzen  dicken  l*riHmen,  «dten  in  Vfdiiminrwen  N*a- 
•Jli.O.  I^'icht  löslich  in  heifsem  Wa>*Mt»r,  löslich  in  Alkohol,  unhVslich  in  Actlicr 
»n>fonn.  —  Einbasische  Säure;  durch  ilberschüssigt»  Alkalien  o<ler  Iiasi*n  tritt 
wtrting  und  Bildung  blauer,  sehr 'unbeständiger  5iiiHlcrs4*hlägf  ein.  Mit  Eisen- 
ieht  die  freie  Säure  eine  intensive,  schmutzig- \'iolett<»  Färbung.  Die  fn-ie  Saun» 
r*nberlo!»ung.  Sie  verbindet  sich  mit  IVromckonsäun^  zu  der  DopjH'lvcrbindung 
•CjH^O,.  Winl  von  Zinn  und  Salzsäure  in  IVromckaz*)nsäuri*  ülH'rgi'fiihrt. 
.H,M>..iMI.N<>..    Keine  Nädelchen,  s<'hwer  irwlieh  in  kaltem  Wrt>*m»r.  K.<MLX(>.. 

—  Ca'C.HjNO^),.     .Vmorjdier  Nie<Iers<>hla^,  der  l»eini   Krhitzen  kr>iitallini«*ch  wird.  - 
»',!>..     S^-hwer    lösliche    Nadeln.    —    C.H.NO..Ilt'l.      Harte    Knieten,    dir    vnn    Wa«Her 
ihre  (.Tompuoeuten  rerlejft  wenlen. 

omekasonaäure  (^H.NO^.  B Häutig.  IWi  Stägiger  Ik'handlung  vtm  Oxy- 
LZimHÄure  mit  Zinn  imd  Salzsäun^  in  der  Wärme  (Ost.  ./.  pr.  \2\  \\K  l.*<Ki). 
klige  Blättchen  (au.n  Wasser).  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  K»hr  wenig 
ol.  gar  nicht  in  Aether.  Reagirt  sauer;  rwlucirt  SilberlÖt»ung;  giebt  mit  Eisen- 
ine intensiv  indigoblaue  Färbimg.  Kräftigt*  Säure.  Die  Salze  oxydinMi  sich  sidir 
drr  Luft  imd  erzeugen  blaue  imd  violette  Köqier. 
NO,.ilCl.     Kleine  Nadeln,  scheidet  mit  Watwer  !M>fi)rt  freie  Pyrt>mekax<»nKmre  au«. 

udopyromekona&uro  C'jH.NO-  =  ('.H^^NH^iOj.  Bildung.  IV-im  I^^handeln 
[»prromekonsäure  mit  Zinn  und  verdünnter  Salzsäure  M>st,  ./.  pr.  \'2\  II».  VJ'A). 
aflein  (aus  Wasser),  leicht  löslich  in  hcifscm  Walser,  ziemlii'h  schwer  in  kaltem, 
neutral;  giebt  mit  Eis<'nchlori<l  eine  in<ligoblaue  Färbung,  welche  dun^h  mehr 
md  in  prän  und  schliefslich  in  blutroth  ül»ergeht.  Reducirt  SilluTlruiung  schim 
Ute.  Mit  NH3  und  BaCl,  entsteht  keine  blaue  Fällung  wie  bei  lVn)niekazonsäunv 
N^)j.Hr|  4"  H,0.  (irnfM»  rhombiiiehe  Säulen,  «»ehr  leicht  Kwlich  in  Wa**«»r:  wird  dun*h 
rill  »enetjrt;  inebt  ein   Platintlop{)elsalz. 

n  i;H,0.. 

(Pvrotritarsäure)  CH-.CO.rH.('H:r:('H..     Bildung.    B<»i  der  irock- 


CX),H 
iHatiim   von  Weinsäun»,  namentlich  wenn  diesidln»  schnell  gideitet  winl,  neben 
abrnniure  (Wihucenus,  Stadxkki,  A.  U^i,  MMW  —  Ik»i  tiständigem  Kochen  von 
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(5  Thin.j  Breiizt raubensäure  mit  einer  zur  Sättigung  ungenügenden  Menge  Birjrtni 
(3  Thle.  krystallisirtes  Barythydrat)  (Böttingeb,  A.  172,  241).  Beim  ^ahen  knil 
lisirt  die  meiste  ü>insäure  aus.  —  Der  Aetliylester  entsteht  beim  Kodien  von  Du 
bemsteinsäureester  mit  verd.  Schwefelsäure.  CgHgOyCC^Hg),  =*  C-IL(OH)  +  G^H^QX 
+  CO,  (Habkow,  ä.  201,  145).  —  Carbopyrotritarsäure  zerfaUt  beim  EiUtzniii 
und  P>Totritar8äure.  CbH^Oj  =*  CO.^  +  ClyH^Oj,  (Harrow).  —  DarstelUuf.  Xa 
hitzt  1  Thl.  Brenztraubensäure  mit  1  Thl.  Natriumacetat  und  2  Thln.  EsiigiMiretiihyiri 
Stunden  lau^  auf  140^,  gie&t  das  Produkt  in  Wasser  und  kocht  die  Flüwigkeit  m  läfi 
Soda,  bis  alles  Gel  vers<.*liwuuden  ist.  Auf  Zusatz  vou  HjSO^  wird  jetit  Uviniiiiic  p 
(Böttingeb,  R  13,  1U69).  —  Krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  Nadeln,  am  i 
in  kurzen  dicken  Säulen.  Schmelzp.:  135^  (Harrow).  Mit  Wasserdämf^  flic 
sublimirt  schon  unterhalb  des  Schmelzpimktes.  Löslich  in  400  Thln.  siedendem  Wt 
fast  imlöslich  in  kaltem  W^asser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  noch  Idchter  in  At 
WM  vom  Chromsäure«^emiäch  zu  CO.^  und  Essigsäure,  von  verdünnter  Salpelei 
zu  CO^  imd  Oxalsäure  oxvdirt.  Beim  Schmelzen  mit  AetzkaH  entsteht  fienaoi 
C^H«0,  (=  O7H  Oy  —  H,Ö).  W^ird  von  Chloracetyl  bei  140*»  nicht  ang^ifien. 
giebt  ein  Chlorid,  das  mit  W^asser  in  HCl  und  Uvinsäure  zerfallt  Natriumami 
ist  ohne  W^irkung.  Erwärmt  man  et\va.s  Pyrotritarsäure  mit  2  Tropfen  rauchende 
petersäure  luid  fugt  dann  (i  Tropfen  cone.  Schwefelsäure  hinzu,  so  entsteht  dne  k 
rothe  Färbung  (Harrow). 

Salze:  Böttinger,  .1.  172,243.  —  N a-C, IL O3 -f  211,0  (H.).  —  Ca(C, H^O.i,  + 1 
Nadeln.  —  BaCC-lLOj,), -j- OH^O.  Druseu.  —  ZulC.ILO.,)^  +  8H^0  (eharakteri«ti«di.j.  I 
in  kalteui  W»w<ser  leichter  löslich  als  in  siedendem.  —  Ag.C-H,Og.  Dicker  KiederachUg 
beim  l'mkrystallisircn  in  kleine  Prismen  über. 

Aethylester  C.,H;,.C;H7  0a.  BilduHtj.  Aus  dem  Silbersalz  imd  C,HjJ.  - 
Diacetsuccimiäureertter  (H.).  —  Anisähnlich  riechendes  Oel.  Siedep.:  2C6— 209*  (Hll 
Schwerer  als  W^asser. 

2.  Furrurpropionsäure.  Bildung.  Aus  Purfurakrylsaure  CLH^O,  und  Xi 
amalgam  (Baeyer,  B.  10,  357).  —  Krystallinisch;  Schmelzp.:  50 — 51**.  Färbt  flc 
Salzsäure  gelb ;  löslich  in  Wasser  und  Aether.  Geht  beim  Benandeln  mit  Brom  und 
mit  Silberoxyd  in  Enrons äure  C7Hj,03  über. 

3.  Hydroxybenzoesäure.  Bilduny.  Bei  der  Oxydation  von  Oxyu\itinsaure  C 
mit  einer  kalten  zweiprocentigen  Lösung  von  KMnO^  (Oppenheim,  £mmerli5G, 
327).  —  DiUuie  Nadeln;  Schmelzp.:  274,5"  (cor.).  Nicht  unzersetzt  flüchtig.  Gkl 
Eisenchlorid  eine  gell>e  Fällung.  Zerfällt  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Benio 
C^H^O^  und  "\Vass<^r. 

Caa'.il.Oj/., -j-211.,().     Nadeln.  —  A^'-ClLOa-     Nicht  ganz  unlöslich  iu  Waiv<r. 

3.  Furfurvaleriansäure  C,lI,,o,  =  C,H30.(CH,)^.C0,H. 

Bildung.  Aus  Furfurangelika.säure  C.,H,„Om  und  Natriumumalgam  (Baeyer, 
X1E.S,  B.  10.  13(j4).  —  Oel.  Geht  iKnm  Bchiuideifn  mit  Brom  und  Silberoxvd  in  B 
ftironsäuR'  C,,H,,(>,  über  (TöN>nE8,  B.  12,  1200). 

4.  DiaUylacetessigsäure  c\„H,/)3  --=  CHa.CO.QC.H^i^.CO.H. 

Bildung.  Der  Aethylester  C.jH-,.C^H,j,0.,  entsteht  durch  Behandeln  von 
acetessigoster  mit  Natriumalkoholat  und  Bromallyl  (Wolff,  A.  201,  47».  —  Ö 
neben  AUylacetessigester  beim  Bebandeln  von  Acetessigester  mit  Jodallvl  und 
(O.  HoFMAXX,  .1.  201,  77).  —  Siedep.:  239  — 241^  spec.  Gew.  =  0,948  ba  25' 1 
Wasser  von  17,5").  Zeriallt  beim  Kochen  mit  conc.  wässriger  Kalilauge  in  Alkohol 
Diallylaceton,  essigsiuires  und  diallylessigsaures  Kalium  K.Ö^H^jO,. 

5.  Camphocarbonsaure  C„H,,p,  =  (C^„n,30).C0.,H. 

Bildung.  Man  löst  150 g  Campher  C^oH^^  in  500 ccm  Toluol  und  tritf 
auf  W  orliitzte  Lösung  15— 17  g  Natrium  ein.  Hierauf  wird  (bei  90 — 100*)  (X)L 
leitet  und  das  Magma  mit  AVasser  belumdelt.  Die  wässrige  Losung  scheidet  ba 
tägigem  Stehen  Bomeol  ab.  Sic  wird  nach  dem  Filtriren  mit  Salzsäure  übersatä 
mit  Aether  ausgescliüttelt  (Baubigny,  Z.  18G8,  482).  2CjoH.eO  +  2Na  -=  C»J 
+  C,oH,.NaO  (Borneol-Natriuni)  und  C^oH.,NaO  +  CO,  =  C^iH.^NaO,.  -  Mtf 
Krvstjdle  (Zepiiarovich  ,  J.  187Ü,  565),  sciimilzt  unter  Zersetzung  bei  HS  — IIS 
123  —  124"  (Kaciiler,  Spitzer,  B.  13,  1412j.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  : 
wenig  in  WjLsser.     Si»altet  sich  beim  Erhitzen  völlig  m  CO,  und  Campher. 

Ihm  Bleisal;^  i^t  uiilö^lich  in  Wusmt  und  Essigsäurv.    —   ^^-^jjHjj.O^    unü   Bi^O„ 

KaCÜLKK,    8PITZKK. 
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mcamphooarboniäure  C*,.Hj.BrO.,.  Bihhnuj.  CaniphocarlMiiiMäure  wird  leb- 
Bn»m  Hiig:e}^lfen.  Bei  der  DarHtelluii^;  <ler  gehniiuten  haure  iuiuih  daher  )rekühlt 
Silva.  B.  0,  lOtrJ).  -  Kr>'«tulli)ulver;  Sehinelzp.:  K)«»— 110**.  J^hr  irwlich  in 
und  Aether,  weiiiff  in  Walter.  Zerfallt  m'hon  iKfim  Kttchen  mit  Alkohol  in 
Bromcanipher  Cjoll,.BK).  Auch  die  ShI/a;  8iiid  i<ehr  wenig  beMtafidig. 
j,H,,BK),t.  ihm!  Ajf.i'ijHuHrO.  «nd  kr>')(t4ÜliniM*he  Nic'derM'hliu^*. 

n  ('„H,,u,. 

mlerylendivalerianaäure.  Bihitntf/.  1^'i  der  Einwirkung  von  Natnuui  auf 
uij^ureathvleHtor ,  nelK*n  IfM>valer\ivideri2UiHäiiret*xter  u.  m.  w.  ((tKRiN'KR,  X.  18(30, 
•,Hi.C.H.O,,  -i-  <iNa  -  (',uH,,Xtt(),  +  4(;H,.OXu  +  NaOH  -p  H,.  (Int  wahr- 
I  ein  zunaiumengi^etzter  Aetlien.  —  iUiombitH'lie  Tafeln.  ^H'hmelzp. :  rj.'),.") —128,5". 
JlKy.  rnlÖMÜeb  in  NViiühit,  leicht  liWdich  in  Aether,  nehwer  in  kaltem  Alkohol, 
iatriumnalz  Lnt  in  Wagner  und  Alkohol  leieht,  in  Aether  Hchwer  löblich.  £k 
eh  (X).  zerlegt.  Mit  Blei-,  Zink-,  Kupfer-  und  Silbt»r»alzen  giebt  w  flockige 
iliig**.    Äuj*  dem  Natriumsalz  und  .ItKlätliyl  erhält  nuui  ein  rtüeliiigi*?»  .Xethyldi-rivat. 

olithofellinsäure.    liildumj.    IVi  der  troi*knen  iHstillatitui  der  Lithofellin- 

^Hj^O^   (MALACilTI.   SAItZEAT,    J.    4  i,   L*S!M. 

omatinsänre. 

'm/17.  IWiin  Erhitzen  von  Cldomphyllan  mit  Aetzkali  auf  -*< K » -  -  lViO"  j  Huppe, 
I;.  —  IhnsieHuHij.  IhtH  RouktionKpnHlnkt  winl  dun'h  Sul»*aun*  zorlej^t  und  mit  Aether 
C^ll.  IHf  uuH  dein  Aether  ub^*iH*hiiHlcm*  Säurt*  vcnliuiipft  uiaii  mit  Alkohol  und  ikida 
iir,  r.ii>ht  «Umi  Uüekhtand  mit  al>!Hdutem  .Mkohol  :iu>,  vcnluiiht4't  die  liütiUli};  zur  Trockn«* 
«1*11  in  WuMMT  K^döhtcn   liüok^tand   mit  HaCl...  I)ie  fn'ie  Säure   i^t   i)uq>urrot)i 

Ifieht  zen*etzbar.  Ihre  ätheri.'*ehe  I/»f*iU)g  zeigt  clmrakteriBtiM'he  Aiii4«>q)tion»»- 
md  ein  zweifarbigen  Flu()R»r*eenzlieht.  —  Sehr  inibentändig.  Si-hon  U'im  Ver- 
ler ätheri.««ehen  I/wung  an  der  Luft  Mheidet  sieh  ein  \nolett."»<'hwarzt»r,  in  Aether 
•«lieher  Köqn'r  ab.  l)en<ellK*  lost  sich  in  Sxla  iui<l  liefert  ein  Xatriumsalz,  di*i4i*en 
'he  I/*ung  roth  fluon^scirt.  -  WAm  Schütteln  von  dichromatin.Haurem  Baryum 
wfr  und  venlfinnter  Salzsaun*  wird  Phylloporphyrin  gebihlet,  ein  in  ver- 
"^alzjüure  löj*licher  und  daraus  durch  Baryt  als  bräuidich-flockigiT  Niedersi*hlag 
K«>qH,»r.  der  zu  i'iner  fa.st  schwarzen  MaMM.*  eintriK'knet. 

H,,0.  ..    !Ien[mr]>urrothc^  I*nlviT.    rnloslioh   in  Wa.v<or,  M*hr  wenii;  lo*lic'li   in  A»'thiT 


weniLfr  in   Alk<ihol. 
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imkrylaäure  i';H/),  --  C  HjO.CHii'H.CHj.H. 

'm;«</.  Man  kocht  8  Stumieii  lang  1  Thl.  Furfurol  mit  2  Tldn.  Natriunuuvtat 
kün.  Fli^igsäureanhydriil  (Baeykr,  B.  10,  Xu).  C,H/).  -f  C.H/),  ^  CH^O.. 
—  I^ngi*  Nadeln.  Riecht  zimmtartig.  S<'hmelzj>.:  VXS**.  I^eicnt  und  M^hon  mit 
jupfen  flüchtig.  LfMdich  in  .*>(.)()  Tldn.  kaltem  \VaH(«er.  Wirtl  v«>n  cowv..  Salz- 
t  grüner  Farl)e  gidönt.  Mit  Natriunnimalgam  entsteht  (in  wä.H.4riger  I^Vung* 
»ropionsäure  C-H,Oj. 

ibjrd  (Furfurakrolein)  C'.HyU...  liil<huitt.  Beim  En\ärmen  eines  (iemenge^ 
hyd  und  Furfiircd  mit  Natronhiuge  (S<'HMIiIt,  II  \\\,  IMlu  C\H,0, +  ^,"40 
>, -j- H,.().  —  ItaratrlUHfß.  I>ie  liu^^uu^'  von  l  Thl.  Furfurt.I  und  1»  Tldn.  .Vldrbyd 
üdebyd-  in  10(»  Thin.  Wu>ser  wird  mit  .'»  Thln.  lOpnK-vntiKi-r  Natrouliuif^'  onnänut. 
Bnmniärbujig  eintritt.  Duim  wird  mit  Wrinhäurt*  ncutnüiairt  und  «lotillirt;  dui«  1>vk- 
(trh  man  mit  Aether  uu»  und  dei»tillirt  die  ütheri.M'lie  liü«>uui;  l>i^  der  St«*«lepuukt  muI' 
i«f;:cu  ii>t.  Der  I>ei>tillution.Hh'iekstuiitl  wird  zum  Kr^tarren  ^ehnu-ht.  u)*u«*|ire!w>4 ,  au> 
>'aiftrr  umkr>'Htailiüirt  unti  M*hlier>lieh  sublimirt.  -  Zimmetartig  riechende  N'aulebi. 
».:  .'»l";  (uedet  olxThalb  JtK»"  unter  theilwei.M.T  ZerM*L/.ung;  nut  WitvH'nlamofen 
L'htig.     Leicht  h'islich  in  Alktdiol,  Aether  inid  heÜM'm  WassiT,  sc-hwer  in  kaltem 

Reducirt  8ilben>xyd  mit  Spiegelbildiuig,  dabi*i  in  Furfurakr\'Uäun'  ül»ergi*heiHl. 

in  eincT  I/Miuig  von  .Viulin  in  EiM.'ssig  mit  grüner  FarU*. 

imngelikmtiiire  (' n»o<>,       (\H,o.rU:(^H.ciI,.CH,.a).H. 

^uny.  Bei  rjrttünnigi*m,  allmählichem  Erwärmen  eincH  Gemenges  von  Furtund. 
tutvmf    luid    Buttersäurt*iudivdrid    von    lU)  bi^  auf  IHi»*   «Bayer,  TöNXl».   /». 
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10, 13G4).  —  Nadeln.  Schmelzp. :  87 — 88^  Natriumamalgam  redudrt  zn  nonoaler  Faifi 
valeriansäure  CßHijOa  (Töknies,  B.  12,  1200). 

Erwärmt  man  Furfurol  mit  isobuttcrsaurem  Kalium   und   Isobttttersii 
anhydrid,  so  beginnt  schon  bei  70*^  CO^  zu  entweichen.    Bei  150*  ist  die  Betktioi 
4  Stimden  beendet,  und  man  erhält  wesentlich  Furfarbutylen  CgH-.O  =  Cflfii 
CH.CH^.CH,  (Baeyer,  Tönnies).    C,H,0.,  +  C,HO.  =  C„H,oO+  CO.  +H,0.  - 
Siedep.:  153^. 

Die  Säuren  CnH^n_803   sind  isomer   mit  den   aromatischen   Oxyaäuren  C^H^ 
(Salicylsäure  u.  s.  w.). 


Säliren  mit  vier  Atomen  Sauerstoff. 
XXVn.  Einbasisch-dreiatomige  Säuren  c^B^jfiv 

DicRC  Bäuren  enthalten  eine  Carboxyljmippe  und  aufserdem  zwei  Hydroxyle. 

1.  Glycerinsaure  C^H^O,  =  CH2(0H).CH(0H).C0,H. 

Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  wässrigem  Glycerin  C^HLOj  mit  Salpetat 
(Debus,  ä.  106,  79;  Sokolow,  ä.  106,  95),  daher  auch  bei  der  freiwilligen  ZentH 
des  Nitroglycerins  (Warren,  Müller,  A.  109,  122).  Beim  Erhitzen  von  1  VoL  Glj 
und  20  Vol.  Wasser  und  (4  At.)  Brom  auf  100«  (Barth,  ä.  124,  341).  Beim  Emi 
von  Oxyakrylsäure  C^H^Og  mit  Wasser;  beim  Kochen  des  Silbersalzes  der  flÜM 
CMormilchsäure  mit  Wasser.  Ag.C,H,C10y  +  H,0  =--  C^H^O^  +  AgCl  (Meukoi 
13,  272).  —  Darstellung.  Man  mischt  (in  einer  Rohre  oder  Cylinder)  50  g  Glycerin  mii 
Wasser  und  läiwt  durch  eine  Trichterröhre  50  g  rauchende  Sali>eter8aure  danmter  flieÜMiL 
Gemenge  bleibt  3 — 4  Tage  in  der  Kälte  stehen  und  wird  dann  im  WaE»erhade  bis  auf  90 1 
dunstet.  Den  erhaltenen  Synip  lässt  man  lan^'rc  Zeit  stehen,  wobei  noch  langsam  Gaaotf 
Umg  KtattHndet.  Dann  giebt  man  (auf  jede  Röhre)  %  Liter  und  133,3  g  Bleiweife  hinzat 
1  Tag  stehen  und  erhitzt  hierauf  2  Stunden  im  Wasserbade.  Man  filtrirt  und  benutxt  di 
«lern  ausgeschiedenen  Bleisalz  abfiltrirte  Lauge  zum  wiederholten  Ausriehen  dt«  Rüdbt 
iMüLDER,  7?.  9,   1002).     Das  Bleisalz  wird  in  heifsem  Wasser  gelöst  und  mit  H,S  zerie^ 

Dicker  Syrup.  Mischt  sich  mit  Wasser  und  Alkohol.  Unlöslich  in  Aether. 
lOstündigem  Erhitzen  auf  105"  entsteht  das  Anhydrid  C^H^Og,  eine  zähe,  weiche 31 
die  beim  Behandeln  mit  Basen  wieder  in  Olycerinsäure  ütngrgeht  (Debcs).  Bei 
trocknen  Destillation  von  CUycerinsäure  gehen  zunächst  Wasser,  Ameisensaure,  Esag 
und  Brenztraubensäure  C^H^Oj,  über,  dann  folgen  Brenzweinsäure  C.H^O.,  i 
CO.,  (Moldenhaltcr,  A.  131,  323),  Glycuvinsäure  CoHjoO«  und  einer  syrupfen 
Säure  C^Hj^Oß  (Böttinger,  A.  190,  92).  —  Beim  Kochen  von  Glycerinsaure  mit 
conc.  Kalilauge  werden  Oxalsäure  und  Milchsäure  gebildet,  beim  Schmelzei 
Aetzkali  erhält  man  Ameisensäure  imd  Essigsäure  (Debus,  A.  109,  228K  — 
Behandeln  von  Glycerinsaure  mit  PJ^  oder  mit  conc.  wässriger  Jodwasserstofisinn 
steht  i?- Jodpropionsäure  {Beilstein,  A.  120,  226).  —  PCI5  erzeugt  das  Clüoni 
a/?-Dichlorpropionsäure  CH^CLCHCl.COCl  (Werigo,  J.  167,49;  170,1631.  — A 
tend  mit  gesättigter  Salzsäure  im  Rohr  erhitzt,  entsteht  Chlormilchsäure  und  dann  D» 
Propionsäure  (Werigo,  Melikow,  B.  12,  178).  —  Bei  der  durch  Spaltpilze  be*i 
Gährung  des  glycerinsauren  Kalks  wird  entweder  wesentlich  Essigsäure  und  dal 
wenig  Weingeist  und  Bemsteinsäure  (Fitz,  B.  12,  474),  oder  Ameisensaure,  neben  ^ 
Essigsäure  und  etwas  Alkohol  (Frrz,  B,  13,  1312)  gebildet. 

NH^.C3H^(\.  Strahlige  Krj-stalle,  zcrfliefslich  (DEBUS.)  —  KG^H^O^.CaH^O^.  Kleine  K13 
(D.).  —  MgfCyH^OJ,  +  3n20' (Garzarolli,  A.  182,  193).  —  'Ca(C5H^Oj,  +  211,0.  Ki 
ähnlich  dem  milchsauren  Calcium,  ziemlich  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  kaltem  Alkoho 
SOKOLOW.)  —  Sr(C3ll50^)2.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heifeein.  "Wird  duw 
kohol  als  Krj'stallpulver  gefallt  (G.).  —  BacCgllj^O^)^.  Sehr  leicht  löslich  in  kochendem  ^ 
nicht  in  Alkohol  (S.)  —  Zn(C,ngOJ.,  -\-  H,(>  (über  Schwefelsaure),  undeutliche  Kr>T«taUe, 
löslich  in  Wasser  (D.).  —  Cd(C,lI.Oj.^  +  2U^O.  Warzen  (Barth).  —  Pb(C,HjO^),.'  Harte 
tallkrusten,  schwer  löslich  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser  (D.).  —  Mn(C|H50^'i, -j- 3H,< 
—  CuiCgH.O^)^.  Blaue,  mikroskopische  Krj.stalle,  ziemlich  schwer  löslich  in  kaltem  '^ 
leicht  in  heifsem,  nicht  in  Alkohol  (IlUPPERT,   Ch*^m.  Centralbl.   1863,  835;  —  GARZ.iROU 

Monoäthylester  CjH^j.CaH.O^.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Glvcerinnnr 
3—4  Vol.  absoluten  Alkohol  auf  170-19f)°  (Henry,  ä  4,  706).  ~    Sicdep.:  230- 
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*%'.  ^  \,VXi  Ix'i  «»".  -  SaliH'tfrschwfft'lHäurf  verwandelt  den  Knter  in  ein  Dini- 
H.(1\H.<),mN< >,»..,  duH  ein  in  \Vai*«tT  unloslidK*:^,  k'Iiwcivm  (.M  bildet. 

etrins&ureanhydrid  (',11/),.  Bihluntj.  Ik>i  Iünp*rem  AuflM'wuhren  von  Oly- 
f  jS»KoU)W.  li.  11,  «JTiM.  -  Dünne  Nadeln  (ans  \Vaj*>*er|.  TnloHlieh  in  kaltem 
und  ktK-liendeni  Aether.  I/>sIieh  in  (>4(i^  Thln.  k<K'henden  WaMf^T.-.  (ieht  dun'h 
«ehr  lanffMani.  Hchneller  U'ini  K(K'hen  mit  Kalkmileh.  in  (tlyi*erinf*änn*  fdier.  Zer* 
I  liei  'J."»*»",  ohne  /u  rH'linH*lzen. 

rtchlorglycerinsäure  ('.Il.ClaO  =-  ('(%.('(()Hi,.('(),n.  Bitdunfi.  lk*ini  Be- 
\i»n  (lalhihMiure  (SaHeylnäunf  (Mier  Phenol)  mit  Salzriänn*  nnd  Kaliumehlorat, 
rirarhali  vi  säure  (\.H/),.  (ScilRKnKR.  A.  177,  2S_*).  Ik'im  IWliandeln  von 
«ttvlrvanid*  mit  Salxsäure.  ('('1,.C(M'N  -f  :{H,()  -  (',11,01,0^  +  NU.  (Cij^ihkn, 
.Kit.  U.  \X  VX\X).  -  lni,'Ht,nui,ii.  Man  \Vw\  1  Tlil.  «hilliMiaurtf  und  W  Tbl«*.  K<'10, 
In.  Wa]«m>r  von  !Mi"  in  <'im*r  S<'iud4'  und  tniift  nlhnithlicli  14  Tide.  käuHirli«*  SalxNiurr 
•li  S«-hütlrln  mit  A«*tiiiT  winl  die  lM»trirli1or^ly<vrin<tiiiin'  HUKirt^suwen  <Au«(lH^ut«  •  ,„  Thl.), 
•■ii>t   ilii-  Trirarliailvlvüun*.    --     Man  frhit/t  du-s  .\niid  mit  di'm  r»-'-sfaHM<n  (ifwicbt  mi 

ofM'«*.  (i«'\i.      -   l.Hii  auf  Ion",    im    Kolir.    und    M-liiitidt   dit*   li«r»uni!  mit    .VctbiT   iiuh. 
>.iun'  uinl  aus  <'liri.   unikr>>talliKirt  iClaiskn,   .Vntwkii.kk  .  Laiifre  flache  Na* 

ini«-l/|>.:  1<»J".  Destiilirt  fast  un/rnM'tzt.  Si*br  ieieht  b^^li(•h  in  Was^MT,  Alkohol, 
ltp»*t  Meh  in  ('S,,    Benzol  und    CIKM-,   nur  lH*i  SitNlehit/e;    unbislicii   in   Lifrroin. 

F^Jll.lNttW'be  l^'iMin^  und  amnioniakalisi-he  SilK.'rl«"»Mun^.    /erlallt  mit  Alkalien, 

«br   Kälte,    in    C'hb»rcdorm    und    Oxalsäurr.      C.M.Cl.O,  --  (HCl,  -f  l',H,0,. 
iImmi  mit  Zinn  und  Salzsäure  winl  Milehsäure  (',n,.<),  );ebiblct. 
,IL«  l.o, -f  lU)  V  .   I'riMnin  ilIoFKKliiriiTKK.  ./.  ///.     2    Jo.   l«».s..  Ca.  T  II.Cl.Oj.. 

\\  *  l:<>j',   knstaliisiri'n   in   Nadeln,   l«Wn  sw\\  M-hwieri;?  in   WasMT  und  zepM-i/en   «»ieh 
it'ii  mit  War«ser  fS.i.     I>a>  im  Vaeunni  üIht  H.^SO^,  i;etriM'knetf  lljiryuMisdx  iM  'Ma'>'M'rt'r«'i. 

,d  ('  I-|.ri.,0.,.NiL.  1hl,  ittrlluutj.  Man  vefM'tzt  je  .'.  u'  «ni*  *'"  alHjrkidili«-.  Trifhlnr- 
ii«t  mit  M»  viel  SalzMinre  (Ih'I  <»"  irt'^ittiirt»,  dav»  auf  1  M«»l.  f.<  1  <  ».('.N  _'  M«ili-kulf 
•  •frinit-ii.  Sw'\\  rjMündiireni  Sti'hen  wiiselit  man  «li»-  au«.L'«-H'liii"«l«'M«n  Krk"«»Tallr  nut 
kI     knMulli'^irt    i-w   au».    .\«'!h«'r    um    iri.MsF.N,    Antwui.I.I:  .  Pirke   Tat'rlii    «aus 

S4-Iiinitzt  iK-i  IJr.,:»-  U7*'  und  jreht  «laun  in  ('.H.Cl  N(>.  üIht.  Sliwrr  li«»lirh 
.  CS,.  I^Mizid  uinl  Li>rn»in.  niär>i^'  lö'*lirli  in  Wa>-«r  und  .Xetln-r.  birlii  in  Al- 
ri  A<vton. 

t>indun«  CIU.'I.NO.  -=  ('(M,.(<(>lh<^^^,^     r.'i.  Iiihhn,n.  lU-i  l.mpr.ni  Krhitzcn 

i-  auf '.Hl     Umi"  ((T.KlsKX.  AntwkilkU).  TuIvit.    Sibnnlzp.:  Jlv.    Sublimirt 

-btip'ui  F>hitzen.  iduie  zu  >ehnirlzen.  in  kleiiini  lilätnlicn  und  IVi^nn-n.  Zieni- 
t   bi<*lieh  in  Aether.  .•»(•li\vii'n;;er  in  Wa^M^r.  n:nin  ntlicli  in  *a!/*»;uireiii. 

D  Milvi-eramin^äure  »nler  .Vniidomilrhäure  S.  VZh  l'.'i»  r  II.Nt) 
.hNHjK'O.II.  liihhnuf.  lU'i  'Jt^tündipIn  K<K'lien  von  Seriein  (Seiden leimi 
O^  mit  venliinnter  Shwetelsäiire  iCliAMKK.  •/.  y#r.  '.m;,  7iii.  -  y*ii,  wW/«»./.  Man 
I»  mit  WuhMT,  vertlumiifk  dir  tiltriiti'  I.omuiü.  ^i«.  «'ihr  7-  ^  jinH-uirii:»  l^-indii«'UUi;  enl« 
^t  '^  Vid.  Si'hvetelsiurf  liin/ii  und  kiH-lit  iJ-1  ."^tundt  ii  lani;.  !\inn  wird  mit  ( jiO 
,  (iih)  i1m>  Killnit,  walirfiid  il«>  AlMlamptens..  \«in  /«-ii  /u  /<ii  mit  .<i-]iui-trl<iun-  ifi-iiau 
1.  Kr-I  kn^^talli^iren  TMi'^iii  und  <«\i»«,  dann  Si-rin  unil  /mIi-i/(  i:\\a^  I.tiK-in.  ha^ 
1  in  4o  Thln.  kalti'in  \N'a»^<r  irtdoHt,  vom  Tvri**»in  aldiltriit  und  mit  Nil  und  kiiliUii- 
rumonUk  di-r  :.'<-14ih(i-  Kalk  irtfallt.  -  Kru-tt-n  iNler  Prüfen  ni«>nuklintT  Krv^talle. 
n  IJ  Tldn.  Wa-s*r  W\  !'•'  und  in  •:\:1  lldn.  Wa-er  Ini  J»»".  I'id.wiieh  in 
und  Aether.  Winl  von  >aliM'trij:er  Säure  in  ( Jlverrin>aun'  ülN-nrefuhri. 
N<»  .Ih  I,    Nadidn.  ^idir  liii-lit  |.i«i|irh  in  WasM-r.  wtnij  in  \Viiut:»  ".^i.  <'  II.  N<»  .IINO^. 

.iw-»i.-   NwItln.  1'ut'll.No    ..    Tirtldauf   Kry-iall.-. 

'in  iTliJoHeriu'.'»  (MI.N<>.>.  \'niit,tnnnn.  AN  M:irn>teiti  <Mler  llarn>iilini«*iit 
^■.  I?«'i  einer  NienMientzüfuIun;:  lan«!  >ieh  ('y>tin  dai;i  rtnl  im  llaru.  nni*.i  aul- 
d  liPim  Stehen  al>  l5oden*.at/  !^i«-h  jd^dieidend  jT«»i  ,  .1.  '.Mi.  •J4,i.  In  »ier  Kind««. 
ot-riTA.  -1.  '.»i»,  •-**.»'.»•.  In  ly|dio-ir  I^-Imt  «Srni:i:i:it.  ./  1V.7.  r.«;i..  —  i»,i,^f^l. 
lu    hW    <  vMinhan)''t<'iu<'    in    AiiiUKUiiak    ■  rnti-r^-liicd     \>>n     IIarnN:iuri-Ilani«t«Mni  ii>    nn«l 

AD  «it-r   l.un,    iMicr    man    lii'«(    in    Kalilaut;i'    und    t'.dit    dir    I/»onni:    mit    l^'^i^'^inn'. 
^'    IlUtt<>hen    «Hier    rlnind»i-eln^  Kry>talle.     rnl»i«»Iieh    in    Wasser    und    .\lko||i»|. 
n    starken    Minendsänren.     I^'ieht    lÖ!«lieli    in    .Mkalien,  daran**  dnreh  oriraiu^ehe 
klirr  nicht  dureh  Mitieral>:iureu  lallbar.  Hei  der  (Kytiation  mit  S;il|H'tersäun* 

S-hns<*feI?»aun*.  Mit  Zink  (»njer  Ziinn  imd  Sal/?»Äun*  eiiiweiehl  .S-hwefelwÄi'»MT- 
ini  Krhitz<Mi  mit  Natn»n  bildet  «ieh  Stdiwetelnatritun  (Pkwak,  <iAM(.i:i:.  J.  1^7(^ 
l'v-tin  bihb't  nnt  Minend«*:iur«'n  krv'^talli'^irte  Verldnduiuren. 

'•V    ||a«4liarh  :> 
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Diese  Reaktionen    benihen    ofl'enbiir  auf  dem   Umstände,   dass  zweibasiscbe 
keine  gemischten  Anhydride  bilden,  oder  dass  diese  äulserst  unbeständig  sind  udc 
in  ihre  Componenten  zerfallen. 

Die  Ami  de  zweibasischer  Säuren  werden  genau  wie  jene  der  einbasischen 
bereitet,  durch  Behandebi  der  zusammengesetzten  Aether  oder  der  Saurechior 
Ammoniak,  oder  auch  durch  Erhitzen  der  Ammoniaksalze.  Beim  \'or8ichtigeQ  1 
zerfallen  einige  von  ihnen  in  NH,  und  ein  Säureimid  C^H4(C0.NH,),  = 
C,H^(C0)2.NH.  Letztere  werden  leichter  erhalten  durch  Erhitzen  der  sauren  . 
niaksalze.  Bei  vorsichtigem  Erwärmen  mit  einer  äquivalenten  Menge  Base  (an 
Kalk  oder  Baryt)  nehmen  die  Imide  1  Mol.  Wasser  auf  und  geben  Salze  der 

säuren.    C.,H^.(CO).^.NH  -f  H,0  =  /^u^\^^  r^rr' '    Erwärmen   mit  überschüssi] 

fiihrt  die  Aminsäure   oder  ihre  Salze  sofort  in  NH^    und   die  Säure  C-H,^  J 
Beim  Erhitzen  der  Amide  mit  Ammoniak  entsteht  zunächst  ein  Ammoniajtsidz  u« 

säiure.     a,^x-tj*  +  ^^^^  =  /va  vttt"'     ^^^  Acthylestcr  der  Aminsäuren  c 

bei  der  Einwirkung  von  wenig  Ammoniak  auf  die  Ester  C„Hja_^04(C,H;k. 

CO.OCH.        ^.„         CO.NH,     _i    r*  u  /^w 
CO.OC,H,  +  ^^H  =  CO,.C,H,  +  C,H,.OH. 
Ueberschüssiges  Ammoniak  bildet  natürlich  ein  Am  id. 

CO.NR,  ^.„    CO.NH^  ,  „  ^„ 

CO,.C,H,  "^  ^^'  -  CO.NH,  "^  ^^^v^^* 

Die  Nitrile  CnH„n.(CN).,  der  zwei  basischen  Säuren  CnH.,u_j04  sind  bL*  jetJ 
dem  Cyan)  noch  niclit  aus  den  Ammoniaksalzen  durch  VV  asserentziehmig  d 
worden.  Man  erhält  sie  nur  durch  doppelte  Umsetzung  aus  den  Bn>miden  C 
mit  KCy. 

Es  leiten  sich  von  einem  neutralen  Ammoniak  salz  ab:    das  Aiuid  und 
von  dem  sauren  Animoniaksalz:  die  Aminsäure  und  das  Imid: 
CH,.CO,.NH,  CH,.CO.NH,  CH^.CO.NH,  CH,.CN  CI 

ÖH,.CO,.XH,  CH,.C(),.NH,  CH,.a).NH.*  CH,.CO.yH,           CI 

Bernstein-  Snccin-  Succinamid  Cyiuipropion-       Succi 

saures  NH,  aminsaures  NH,.  säureamid 

CH,.(;O..H  OH,.CX).JI                 ('lf,.C()..H  0H,.CO\ 

CH.^.CCÜI.NH,        CH^.CoLvH,  CH^.ON  CH.^.CO/" 

Saures  bernstein-    Succiviaiiiinsäurc    CVanpropionsäure  Siiccinimi<l. 

saures  NH.. 

Als  Zwischenprodukte  zwisclicn  neutralem  Annnoniaksalz  und  Nitril  erseht 
Animoniaksalz  der  Aminsäure  mul  das  Aiuid  der  Cvanfettsäuren.  Man  sieh 
dass  die  Imide  isomer  mit  den  Cvanfettsäuren  sind. 

Alle  Annnoniakderivate  zwoibasischor  Säuren  zerfallen  beim  K(K*hen  mit  AI 
Säuren,  Nif.,  und  die  Säure.  Der  "Wasserstoff  des  NH..  (x^ler  NII-Restes  kann  dui 
kale,  l)cs()nders  Alkvle.  viTtreten  werden. 

Aldeliyde  C„H.,,^    .,().,    zweibasischer   Säuren    (aiüser  CMyoxal)    sind    bis 

durch   Behandeln  der  Säurecldorido    mit   Natriumamalgam  erhalten   wonlen.     D 

thümlichste   Reaktion   dieser   Körper  ist   ilir  ^'erllalten    gegen  Baryt ,   wobei  sie 

/iu'  1^(^11   *  PH 

Wasser  aulhehmen  und  in  Säuren  C„H.,„( ).,  überp^ien.    /.tj*  .^.  vtt  +  ^I-?^^  ==  \xt 

V  H.^.LUH  CH* 

Diese  Reaktion  lässt  vermutlien,  dass  diese  vermeintlichen  Aldehyde  Anhy( 
zweiba.sisch-zweiatomigen  Säuren  CnH.,j().,  sjjid.  /,TT*Viivu  =  Att' /^.x" /<>• 
Bei  der  Oxydation  der  höheren  Homologen  der  Säurereihe  0^11,«  _^0^  mit 
der  Salj)etersäure  wertlen  ölige,  indifferente  Körper  C,^on  -^Qi  erhalten,  die 
Halbaldehyde  der  Säuren  CnH.,n  .,0.  betrachtet  hat.  Durch  Bromwasser  geh 
<ler  Tliat  in  Säuren  CnH.^n_,(),  über.  Merkwürdigenveise  werden  sie  aber  vt»n 
der  Salpetersäure  nicht  angegritten,  was  nicht  für  ihre  Aldehydnatur  spricht,  I>er  i 

(^HO 
Halbaldeliyd  C„H.,n__,(),  —  die  Glyoxylsäure    •      „^  —  ist  zugleich  eine  kräftig 

Von  ketonartigen  Derivaten  <ler  Säuren  Cjjflon_^0,  ist  bis  jetzt  nur  dj 
ron  C,H„()  =  C,.II,.,.CO  durc*h  Destillation  der  Korksäüre  C^H,^0^  mit  Kalk 
worden,  (gewöhnlich  zerfallen  die  Säuren  C,jH..n-''Ö4  *^^i"^  Glühen  mit  Kalk  iu 
säure  und  einen  Kohlen  was.serstofl'.     C„R.n_..(y^  =^  2C0..  +  Cn._,Il,-_,  (=*  rh 
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i *H    ( M )  C*  M 

:ÄthvIj*iicoiiiyl  /nn'\u\\'tj'  üius  ClilorHUtrinyl  und  Ziiikätlivl)  i.nt  ein  Dikcton, 

\  ri.,.l  i  )X  »H-, 

ilt  fwi'i  ('0-(Tnipprn. 

janre  (',HA +  -"/>•  * 

rkoinnieu.    S<^It<>ii  im  freini  Zii^uukIc  (in  l^)U'tu<^  Hiilfiircus),  iiH'iKt  an  I^*«4.'n  ge- 

in  >'ielen  Pflanxcn.  AI»«  AmnioniulcMalz  im  (Tuano.  Ais  Natriumxalz  in 
—  und  SalicomiaarU'n.  An  Kali  i^ebumlen  (uIm  Kleenalz)  in  Oxalis  lut'toHoUa, 
jutfUtna  u.  a.  (^alci  um  Oxalat  findet  Avh  in  vidcn  Wurzeln  i  RliaharWr,  Kunkel- 
ii*  florentiua  . . .),  in  Liehcnart^'U  u.  s.  \\.\  femer  in  einij^»n  BlaMi>n-  und  Nien-nnteinen 
!beery*teine**  I,  in  Hani!*e<limenten.  im  Hanie  der  C'amivoren,  im  MenM'lienham, 
r>  nach  dem  (lenuHM  von  Sauenunpfer  und  mou.*(t«in'nden  (tetranken;  in  den  Kx- 
en  der  Kau|)en  u.  h.  w.  und  als  Mineral  (Wiikwki.i.it).  Oxalsäuren  Kisen- 
1   iHumhoIdtin»    ist  in    Itnmnkohlenla^rtTu    auf|^*funden   wonlen.    -      Bilduny. 

Einwirkung  von  SaliH^tersäun'  auf  zahlreiche  4irganis4*he  Verbindungen,  U^Mmder* 
rten,  Kohlenhydrat«',  l^flanzensäuren.  Ik*im  Schmelzten  von  sauorstoftreichen  orga- 
Säun-n  <(.'itn>nen-,  Ameisen-,  Weinsäure)  und  von  (rlykol  mit  Aetzkali.  Aus  C,C1^ 
U.I  fe^wm  Kali  bei  210—220"  «lErTiiER,  J.  111, 174).'  Beim  Erhitzen  von  Natrium- 
•lium-)  Amalgiuu  im  COj-Stnmie  auf  :]«)<)"  (Drkchhel,  .1.  1  Kl,  140).  2C(),  +  2Na 
'.<  \.  -  lk?im  Stehen  einer  wässrigi>n  (.VanhVsung  entsteht  oxalsaun^s  Ammoniak. 
liUO  -■  =  iNHj^(U)^.  C'yan,  mit  wassrigt^r  Aldeliydhmung  (Likkk;,  A.  113,  240» 
i  cinnvntrirter  Salzsäure  (Schmitt,  Olitz,  li.  1,  ij^i)  in  Benlhning,  geht  in  Ox- 
wT.  IVangas  in  mit  HCl  gt»sattigten ,  absoluten  Alkohol  geleitet,  erzeugt  Oxal- 
.VN  +  ir,H,.OH  +  4Hn  ==  ( W(r,H.),  +  2NH.(1  +  2r.H,in  (V(»i.hard,  a. 
*f.  -  IfniMtellHinj.  Mail  erhitzt  ^h*ifh«*  Thvilr  IIoIxsihuk'  ni'w  holziircn  A>»tÄllc  der 
tiU'i)  od«*r  .^äKes]Miuf),  .\etzkali  und  Aetziiafnui  iiiif  240-  2.*>o'\  laiiLt  mit  Wimht  aus 
Uuii|*A  hi«  zum  ninh*.  (tow.  1,3.').  Beim  HrkiUtva  kr>'KUillisirt  Nat  riuiiioxulut,  uahrrnd 
ii  ttli»  PrittHW'he  in  I/muii^  bleibt.  Dus  Natriniiisalz  wini  mit  Artxkalk  tp*kfirht  und  dan 
txiklat  mit  8<'hw«>ft')hiiur(»  xerlefci'  Mit  Artziiutnui  lUleiu,  ohiit*  Kali,  itIiäU  man  vi«*l 
OxAlMum>  (P(tSM)Z,  J.  Iti5t<,  242;  TiloRN,  J.  //.  |2'i  S,  i(<2>.  -  Für  «lie  IhrnttcUunK  im 
t-rhitzt  uuui  1  Tbl.  Zucker  («kUt  (*luk<Mt\  Stärket  mit  't  Thlii.  Siil|M>tepiäun*  i»|Mv.  lii*w. 
i  und  venhmi)>A  zur  KrystalÜKation.  IHe  Mutterlaui^',  uclehe  /uekersäuri*  u.  a.  K. 
winI  unter  Zusatz  kleiner  Menden  Sal|K>ten(äurt>  weiter  ein>?eilam|»f\  (Tll4)MI*iM)N,  •/. 
tt»6i.  —  llriHttjuntj.  )>er  Oxalniuirv  haftet  sehr  liartiiäeki^  Alkali  iKalii  an.    Man  kr}iftal- 

«leithulh   aus   sietU'uder  tlU — läpntcentiKen  Salz*<iun'  um.      I>ie  KrystaJle    wcnlen  abg«>* 
it   wt-nii;  Wasser  gewaschen  und  auM  .Mk«»hol  unikr>'stallir4rt  i Stoi.ua,  •/.  ls74,  r>71<. 
EK4»l.li     J.   ItsT.'i,   MUi    «li^rirt    man    1    Thl.    kituHicher   Oxalsäure    mit    .*>  Thln.   Waasi*r, 

Xmtoi  <i  .Stunden  in  der  Kälu*  stehen,  tiltrirt  und  (laiu|tl\  das  KiltnU  auf  'j  ein.  IHc 
irvlrne  Säure  winl  irewaschen  und  /Aveinu&l  aus  sie«lendeni   WasM'r  umkr>'stuni«irt. 

-M^line  Säulen.  S|)ee.  (Jew.  =--  l,(>:iO  (Ht'skmann):  \X\\  (Küihjrff,  II  12. 
V*A  bei  1S..V',  gegen  Wasser  von  4"  (C'larkk,  B.  12,  131»iM.  Verliert  das  Krystall- 
lei  H«**^  oder  l>ei  gewöhnlicher  Tem|>eratur  beim  Stehen  üImt  Schwefel  säure.  Su- 
bei  l."»0— ItlO**  unzers<*tzt.  Ihm  stärkerem  Erhitzen  tritt  daneUni  Zersi^tzung  ein,  in 
>,  und  Ameisen.Häure.  Ik'i  212"  s<'hmilzt  die  wass^'rfreie  Saun*;  sie  z^'Hallt  Ui 
emperatur  glatt  in  VO  \\\n\  C'O^  iI-iORiX).  Verdünnte  wässrigi»  l/tHungtHi  der 
rr  zersetzen  sieh  mit  der  Z<'it  (Bizio,  Z.  ISTO,  .V2),  initer  l^lzvcp»tation.  Erhit/t 
B.  *  ^ü  Normallösungi  *  .  Stunde  lang  auf  «iO— 70",  h»  winl  die  Zi'rM'izung  völliir 
rt  iNEl'BArKR,  Fr.  ?»,  iK»2).     Winl  dun-h   eine  c<mcentrirte  wjUsrige  I>»sung  In-i 

inililfervnte'*  tias  gtdeitet,  so  tritt  Zt»rlegiuig  inid  .Vl»sp:dtung  von  rt),  «'in  K'ar- 
1**7<»,  .'>7«>).  --  Eine  .*»j»n)eentige  C )xalsäun'liVsung,  der  1 'V .  salpetersaures  Kran- 
iigt*M*tzt  ist,  zersetzt  >ich  nicht  im  I>unkcin.  selbst  Ihm  ItN»".  An  der  Snine  tritt 
V*rt    U»bhafte  Zersetzung  in  CO.   l't).    und  Amcis(>nsäun'  ein   iSkkkami«.  A.   122. 

Ifenni  Erhitzen  von  Oxalsäure  mit  tJlvcerin  auf  l'n»"  wcnlen  ('<).  im«!  \nieis4>n- 
•Iiil<l4*t  jBkrthkU)T,  -4.  '.BS,  l.Jlh:  in  höhend  TcniiH'nitur  winl  alK»r  auch  «la,s  (ily- 
r«etic.  und  man  erhält  (H)^  und  .Vilvlalkohol  (Ioli.knsi.  -  Wass4'n*nt ziehende 
*ttttv.  H,S<)^  u.  a,j  zerlegen  «lic  Oxalsäun*  in  (H)  un<l  (H)..  .\ehnlich  uirki  txmc. 
'nsfturc  1km  lo.V.  w(»liei  je^hs'h  auch  «lie  .VmeisiMisäun»  in  i*t)  und  H.O  zerfallt 
li.  *».  »K^K).  —  |)]is  !*tete  Zerfallen  der  Oxalsäun*  in  t'O  und  Amcis^Mwiun»  macht 
iflich,  dasr>  dies«4lH*  ein  kräfUgcs  Heduktionsmittcl  i*«t.  IUmui  ZuHjiiunu*nnMlH*n 
"hin.  wasM'rfreier  Oxalsäun*  mit  21  lldn.  tnM-kneni  BteiMi)N*n»xyd  kommt  die 
i#  <»lilhen  (B<VTT<iKR,  ./.  ///*.  s.  477).  Oxalsäun*  mit  Braunstein  uml  veniünnter 
Tvärmt.  geht  völlig  in  i*0.  iiU'r  i.Xnalys«*  d<*s  Braunsteins),  rcbermangan- 
Kalium  oxydirt  lH*i  Xt     40"  sofort  zu  (M>^  iIIhmtki.)  <  nter^tellung  der  Chaoiä- 
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leonlösung)).    Die  Oxalsäure  reducirt  Groldlösungen,  HJO3,  OtO.  u.  s.  w.  —  Beim  Bebt 
mit  Zink  und  Scliwefelsäure  ^ird  sie  zu  Gl yk Ölsäure  CjH^Og  reducirt 

Die   Oxalsäure   ist   giftig.      Oxalsäure   wird    in    der   Kattundruckerei   ab  Äet 
(bei  der  Türkischrothfarberei)  gebraucht,    in    der  Woll-  und  Seidenf ärberd ,  zum 
bleichen  u.  s.  w.  » 

Löslichkeit.  1  Thl.  krvstallisirte  Säure  löst  sich  bei  14,5"  in  10,40  Thln.  ^ 
(NiCHOLS,  J.  1870,  645).  Sie  löst  sich  in  2,5  Thln.  kaltem  Alkohol,  viel  leid 
heifsem,  dabei  aber  zum  Theil  in  Oxaläther  übergehend.  100  Thle.  reiner  Ae^ei 
bei  15«  1,266  Thle.  Säure.  100  Thle.  einer  Lösung  in  Alkohol  von  90%  halten 
Thle.  und  in  absolutem  Alkohol  19,18  Säure  gelöst  bei  15**  (Boürgoin,  ä.  29 
100  Thle.  Wasser  lösen  an  wasserfreier  Oxalsäure  C.^ttjO^  (Alluard,  Ä.  i:i3,  292 

Bei    OV  .  .    3,6  Thle.  Bei  50**  .  .  .     32,1  Thle. 

,,        b\'       •     •     .      l.V/,.rf  ,.  ,,         f  v/       .     •     .         00,0  ,, 


„    30"  .  .  .  15,9      „  „    80V  .  .     97,8 

„    40V  .  .  22,8      „  „    90«'  .  .  .  120,0 


Spec.  Gew.  der  wässrigen  Lösung  bei  17,5  (Franz,  J.  pr.  (2j  5,  301): 

57o  .  .  .  1,0160 
107„  .  .  .  1,0271. 

Wasaerfireie  Oxalsäure  Q^^,0^.  Wird  in  rhombischen  Oktaedern  erhaltes 
Behandeln  der  wasserhaltigen  Säure  mit  conc.  Schwefelsäure  (Reichardt,  J.  186 
Auf  1  Thl.  Oxalsäure  wendet  man  12  Thle.  H,SO^  an  (VlLi.iERß,  Bl,  33,  415). 
rasch  Wasser  an. 

Oxalsäure  Salze:  Lenssen,  Souchay,  A.  99,  31;  100,  308;  102,  35;  K 
105,245;  —  Rammelsberg,  ./.  1854,387;  1855,463;  —  Schabüs,  J.  1854,392;  —  N 
Z.  1870,  532.  —  Die  Oxalsäure  ist  eine  kräftige  Säure,  deren  Lösung  stark  sauer 
Beim  Erhitzen  von  trocknem  Kochsalz  mit  krj'stallisirter  Oxalsäure  entweicht  all 
säure.  Aus  einer  mit  Oxalsäure  versetzten  Lösung  von  Kochsalz  oder  Chilisalpet« 
tallisirt  (saures)  Natriumoxalat  (DÖbereixer,  J.  pr.  15,  317).  —  Verhalten  der  Oi 
gegen  verschiedene  Salze:  Slater,  /.  1856,  445. 

Die  Oxalsäure  bildet  neutrale,  saure  mid  Doppelsalze.     Nur  die  Sal 
Alkalien  sind  in  Wasser  löslich.     Die  neutralen  Salze  der  Alkalien   reagiren 
(Anwendung  der  Oxalsäure  in  der  Alkalimetrie).     Alle  übrigen  Salze  sind  unlö» 
Wasser  und  lösen  sich  in  Mineralsäuren.    Sie  werden  beim  Glühen  zersetzt;  das  ^ 
salz  explodirt  hierbei  heftig. 

(NH^)^C.^O^ -|- H^O.  Lange  rhombische  Säulen.  Spec.  Gew.  =  1,475  (Schiff,  A.  1 
Löslich  in  23,69  Thln.  Wasser  bei  15**  (NiCHous,  J.  1870,  645).  AmmoniaksalEe  (NH/ 
CjHgO.,)  vemündem  die  Löslichkeit  in  Wasser  (IIeintz,  J.  1862,  276).  Zerfallt  beini 
in  CO,'  CO.,,  NH3,  Cyan,  Blausäure  und  Oxamid.  —  (NIIJ.HCjO^  +  H,0.  Rhombische  K 
Spec.  Gew.  =  l,55t>  (Schiff).  Entwickelt  l)eini  Erhitzen  CK),  CO,,  Nlij,  Blausäure,  I 
saure  und  lässt  einen  Rückstand  von  Ox  am  in  säure  (Balard).  —  (,NH^)HC,O^.C,H^O^- 
Trikline  Kr>-8talle.  Löslich  in  39,68  Thln.  Wasser  von  7,8**  (X.).  —  (NH^)HSO^  + 
Bildung.  Beim  Eintragen  von  Diammoniumoxalat  in  conc.  Schwefelsaure  und  nicht  alli 
Kochen  (Marigxac,  J.  1857,  135).  —  Monokline  Krj^stalle.  Beim  Umkrystal Haren  au» 
schieist  zuerst  Oxalsäure  an. 

Oxalsaures  Hydroxylamin  (NH30)2.C.,H20^.  Trikline  flache  Prismen.  Schwe 
in  kaltem ,  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  (Los.sf.n,  A.  Spl.  6,  232). 

Methylaminoxalat  (CHj,NH.^)^.IL,C.,0^.  Säulen,  leicht  löslich  in  Wasst^r,  unK 
Alkohol  (ScilitflDT,  -1.   193,  80). 

Saures  oxalsaures  Trimethylaniin  N(CH^)3.H,C,0^.  Rhombisc*he  Klattehen  (Lit> 
J.   1865,  375). 

Oxalsaures  Aethylamin  (Würtz,  -1.76,  334).  [N(CjH.)Iij],.H,C,0^.  Monokli 
talle  (L.).  —  N(C^H.)H.,.k2C,0^.  Rhombische  Blättchen  (L.).  —  Ox'alsa'ureK  Triith 
N(C..HJ3.H.^C,0^.*    Rek'tanguiäre  Blättchen  (L.). 

Li^.C^O^.'  Warzen,   löslich  in   13,1   Thle.  Wasser  von  19,5*".     UnlösUch  in  AlkohtJ 
—  LiH.CjO^ -f  11^0.  Tafeln,  löslich  in  14,8  Thln.  Wasser  bei  10°  (Rammf^sbkrg);  in  1. 
bei  17*»  (S.,  L.). 

Na,.C,0^.    Krjstallpulver.    I>öslich  in  31,1   Thl.  Wasser  bei  15,.^)**;  in    15,8  Thln.  s 
Wasser  (S.',  L.);  in  31,G  Thln.  bei  13°  (N.).  —  NaH.C^O^  +  H^O.    Klebie,  monokline 
(LoscHMiDT,   J.   1865,  374),    löslich   in  60,3  Thln.  Wasser  von    15,5°;    in   4,7   Thbi.  si 
Wasser   (S.,  L.);  in  67,57  Thln.  bei  10"  (N.). 
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K,.r,0, +  H/K  Rliniiihinche  «äuleii.  H\mh'.  Gew.  ^=  i.OrtO  (S<iilFKi.  I>.^Ii<-h  in  :J,u:J  Thin. 
Wr  W  16*  iS.).  —  KII.C.O^  +  H,().  Monoklim-  Kn^tulle.  -  iKILC,«»,),  +  '',H,0. 
b—biiilw  KrvMtalle  «Mariunac,  J.  lh:)r>,  4iYA:  K.\mmki>«bkiu;:  NiriioLs*.  I/Milich  in  20/21 
Ml.  Wttiwr  von  «•  (X.).  —  Kll(',(>,.(  ,IL<>^  +  2H,().  Triklim-  Kn>t«lli-.  S|Mf.  Ow.  = 
NÄ  (S<"TIIKFi.  liiitlich  in  r»ö,2r»  thln.  WaMHer  Iwi  13"  <X.!.  -  Sa!u•rkl«•^^alr.  i«t  oft 
BC^O^.r,!!,«»^ -f- 2H,<)  (Nl<*Hni>i,,  meist  hIkt  ein  Omontfe  «lit^c*  .Salw?*  mit  «Ivm  «lauren  Sali«* 
IC,<\  (Fraxz». 

SjMT.  (Gewicht  der  liwiinjircn  lici   17,5*  (Franz,  J.  jh:    2    .'),  :Ju2'. 
pHRTfil«       K,CO^  +  IU>  KIK  .,<),  +  H,0  KH(  .<>,.r,Il.o,  4-  2II/>. 

1  %....:....  '. '....." i,no47 

2 1,0110 1,«M«»J 


.^ 


l,(KmT 1,<»271 


Im l.Uti.V» 

1  .*»  ,,    ....   1  ,(M)7 1  — 

•2<» l.l.WM» 

2:. i,i«3s  -  — 

R»»..C\<\  +  H,0.  M«m(>kline  Kryntiille  i  Pkxaki),  J.  lb<»2,  12:i;  Graxhe-VI',  J.  Isiij,  1S4). 
tbll.r.'o^.  Monokline  Knj.t«lle.  —  RI.H.('.<)^.ll/',<>j  +  2H..o.  .S|m^..  «Jvw.  ^r  2,1240  .M  IsV 
ttrh  in   47  Thbi.  Waiwr  von  21"  (Stoijia,  J.  1877,  212:. 

Br.r/>^  -j-  (XH^.^(y)^.     Rhom»»im-ho  Knwtalle  (Dkbray,  J.   is:,.,,  M'yii:    Ih:,7,  21»:»!.    — 
CjO^ -|- K,C*/>,.    In  kaltem  Wa«ier  weni«  liVülieh.  —  Mu.(  ..<)^  +  2H,<).    Samli«»-«  l*iilver:  \ön- 

Ol  l.VH>  Thln.  Waiwer  von  1«',  in  VMn)  Thln.  nie^lemlem  WawMr  «S.,  U  -  >!»?.<*,<),+ 
H^i,r/>, +  91I,0;  —   .^Mtf.C.Oj  +  13iXII,i,.(V)^  +  24IU);         M«.i\o, -f- ...X  11,^1.'/ \ 

HHjO:  _  Mjr.C,04  +  ''N"4V<V>i +  «",<>•  -  Mk<  ,<>4+ Is•<V^  +  «i"/*  '^  •  *'•' 
Ck.C,4l^  -{-  H^O.  Kn'Ktall|»ulver  au»  inunoktinen  Tafeln  heitteheml,  unter  dem  MikrrMkop 
feMiTPrt-ihnliehe  Tafeln  (S^HMID,  .1.  »7,  22.'m.  S|>e<\  <iew.  --  2,2mo  (Siiiri^dkr,  //.  12, 
4.  DM«r*  Sftlx  bildet  8ieh  HtetM  aus«  tHMicentrirten  «Kler  wannen  I/»*iuniri>u.  Bi'im  F*iülen  ver- 
lier liJMunfren,  in  der  Kälte,  erhält  nuui  ein  tiemen^re  dieüeH  Salze«*  mit  (aC.<>|  4*  '^^If^^- 
Mm«*  wird  rvin  erhalten  dureh  AuflÖM>n  niieht  bis  zur  SättiirunK*  von  Calriunioxalat  in  auf 
P  tfw iimt^r  Salzmure  (üpee.  (teM*.  »»  1,1  Oi  und  StehenlaMH*n  in  der  Kälte.  !*>  kr>'Htalliiiirt 
lern  und  itft  (von  8('H.M1I>;  im  Safte  einijrcr  Ca^neen  iN'obaehtet  wur^len.  —  C'al- 
irt  unlöalieh  in  WaMier,  Kwi^ure,  (*hloralkalien  und  Ca(*l.„  liafl..  Kü  Um%  Mch  in 
vm,  sowie  in  heifiien  liöaunKen  von  Mg<M,,  7,n{\,  indem  da)>ei  Mt?l'.<>|,  Zn<',(>^,  nel»en 
L«  CBMehcti.  Ihin'h  übenehÜMigeH  Ammoniumoxalat  nird  aus  diesen  JiStfianicen  ralriumoxalat 
■I  (^  I^,  A.  100,  31  Tl.  (Trennuni;  de«  Ca  von  Miri.  IHu*  KrrvtatlwaMier  eutweieht  erat  liei  205^ 
iHMTpr  Temperatur  xerfällt  raC/)^  Klatt  in  weifues  ra(N>^  und  (X>.  Krhitxt  man  «U» 
■riMhiffv  Salx  M>ft>rt  auf  Koth^rbuh,    m>  'ii*t  der  Kürkutand  von  ('tt(X>,  vrnu.    —     Ca.l'.O^  -f. 

E^-r7II,^>.    liUdmny.    Ihireh  AuflrNMMi  von   1  Tbl.  TaiV»^  in   i:>  Thln.  wan u   IHM  4.«|Kt\ 

fc^  1,14  >  fFRITZM.*HE,  J.  1HH4,  372  u.  P.  28,  121).  Iknni  reU>nne()ien  von  feaeht«m 
|0^  Bit  ccmc.  (*»CI,-LMunK  (RaINKY,  ./.  IH05,  377).  IHinne  Tafeln  <Mler  Blätter.  —  3i'aC/\ 
ba,  +  8II,0  (F.).  —  2Co(',<\  4-CäCI, +  24IU)  (S.,   L.,  -     (?.  F.;. 

'  trX^O^^-aVtHjO  (kiüt  RvfiUlt»,  —  Sr.CJ), +  11,0  -lieif»  irefällti.  Ixinlieh  in  12t>00Thln. 
WiMn«.  —  8rvIIC,0^i,  -f-  2H./>  (S.,  I^i.*—  Sr.(  „O^  -f-  Sri'U  +  OH^O;  :;Sr.tV>«  +  ^Kl, 
f}  <IUI5E^',  J.  1865,  377  >.  —  Ba.CO, +  H,(>.  liwilieh  in  2.V.K»  Thln.  kalten  und  in 
Tkhi.  brühen  WaiwerH.  Bei  Sie<lebitze  winl  diu«  Salz  Bal'^O^ -{- V«ll,<>  f^tällt.  liiKt  aieh 
rooe.  heiCier  OxalfiäurelotiunK.  Arn«  der  l>ji%un&!  kr}'.Htallii(ir1  [in  monoklinen  Prionen 
[BTT,;:  Ba(HC/)^^, +  211,0.  lÄilieb  in  3»2  Thln.  Wawer  von  17"  «S..  L... 
,  *4  "I"  -'M^  (>lARrHAN!>i;  fi|>e<'.  (Jew.  dei«  wa«aerfreien  Salze«  =-  2..'»^2  U-i  17,.'»*: 
!|p5«?'M  24.5*  (freiten  Waaner  von  4»*)  (Cijirkk,  B.  12.  13««».  -  Zn.C.o^  -f  'Ml^Jjt'J», 
BLO   iKAYMKR^;    —    Zn.(V>4  +  lsi\<>4  +  411.0   (Kayskr..  <*d.t'j\    (heif*    irefallt  : 

%Orm.  «  3,310  hei  17"  (jfei^n  Wawier  von  4°»' («Yakkk  .  ('4I.C..0/4- 3H,0  ,kalt  «e- 
|.     U»licfa  in   130fK»  Thln.  kalten  Waiwn».    -     <'d.<V\ -|- 4.XH,1.(  „ö,  +  71l,(>  iUammki^. 

to.  —  <>i.r,o^+ c(xn^a\04  + •♦"/^'  -  <'«i<V*i  +  '*^'^'"«'?<V\-'- »»"**•    -  <'*i<V>4 

BTH,  +  H,0  (8.,  I^).   — ' {\\vij\i\0 ^.    <ianz  unliW^lieh  in  Heilendem  WavM-r  «S..  L.i.   --    2H«.. 

k«f  Hir<NO,»,  (GlIJI,  J.   IHOa,  402  t.   —    Hfj.(,(\.     «nmz    unhW.livh    in    kaltem  WaiM-r     Kx- 
n  hHliit   dnreh   HU»fii  und  Sehia«;.     /erfällt    \n'\    UVl"*  ulatt  in   l'O.   und   HcC.O,  'S.,  I^'. 
W;o^—HlCC,0,  +  2<'0,.    —     i|,f.r.o^  +  (XH,>.tV>,  +  2H.O:  -.   ||,(.t  .0,  +  K,r.o^ -f 

ffcpfCjO^i, -(-6H,0  (XnÄ>N.  //.  1.3,  1447).  -  Yt.-t'.n^,,  +  .{ll.o  «Binskn.  Bahr.  J.  137. 
IIBLAP09CTA15R,  iU.  \  1Ü7;  t'l.kVK,  HoKOUM».  /«^!  \^.  2;»4i.  -  Yi..t\o,..  +  4K,<\0^ -f- 
l/H:  —  YVC,f\),  +  K,(V\+ ILO  (('!..,  II. >.  -  iV..r.o^,,-j-l*n.o.  i/«.|i<4i  in  m'7:i  Thln. 
Mr  fJoUM, /«.21,.'>40:  —  v»fl.  Krk.  Z  l!^7Mlli.  — '  Kr.M.O^). -f  3II.0  iBamr.  IIikhK!«.. 
Wrli  in  WftMer  (CLk%'K,    Howii.t  Nin.   .-    KrjCV»,-,  +  k,r.o^'-|-  H.O;  Krj(V\i,  4- 

1^0.   -f    12H,0  (ru,    II.».  A1.0,.2(\.o,'+  (Nll^U'J),  4-  <i|I.t>:  A1.0,.f,0,  -f 
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3(NH,\,CO.,  +  :>ILO;  —  Al,03.2C/).,  +  Na.C,0^  +  5H,0  (Lessskn,  Löwe]sthii,  J.lHCy' 
276).  —  *Ai.^0^.2CV),  +  2Na,C,6,  +  ^H^O;  — '  Al^Og-QC^Oa  +  3Na,C,0^  +  6H,0:  -  l\fL] 
2C,03  +  K,C,Ö^ -f  3H,0 ;  —  Äl^Oa-iCOa  +  2K,.C/0,  +  3H,0.  —  A1,0,.2C,0,  +  M«C,0,+J 
61^0;  —  A'l20j,.2CoOj,  +  3BhC,C\  -f  QUJ)  (COLLix,  Ä  3,  315).  —  Jii,(C,0,i,  +  «BJOl! 
(Winkler,  J.  1867,  '2iiiy).  —  T1C.,0^  (Kuhlmanx,  J.  126,  76).  Löfllich  in  69,27  TUB.Wav> 
bei  15°,  in  11,07  Thln.  l)ei  100"  (Ckookes,  J,  1864,  254  u.  256).  —  TIH.G^O^ -{- H,0.  üM^ 
in  18,73  Thln.  Wasser  von  \ö^  (Crookes).  —  Tl^lC^Oj.,  (?)  (Willm,  ^.  1865,  491);  — T1,(C|0X 
+  (NHJjaO,  +  6H,0  (Stre<^ker,  A,  135,  212).  i 

Ti(C,0^)3  +  12TiO.^  +  l'^H.O  (RosB;  vgl.  Hkrmaxx,  Z  1866,  404).  —  La,((\04),  +  9B^ 
(CzrDNüwirz,  J,  1860,  128;  Ci.kvE,  Bl,  21,  202).  —  YbJCjO^)^  +  10H,O  (SlL805,  Ä  Oj 
1437).  —  Th(CU\).  +  ^MgO  .CHYDENirs,  J.  1863,  107;"Ci.kVE,  BL  21,  122).  —  T^CfljL 
+  2Kj.C,0^ -f- i^Ö  (CLfe^^2).  —  Sn.C,0,  (Hausmann,  I^wenthal,  A.  89,  104);  ipccQHJ 
=  3,558  bei  18";  =  3,584  \m  23,5'<*  (gegen  Wasser  von  4")  (Clarkb,  ä  12,  13W).  -^ 
Sn.CjO^  +  (NH  JjCjO^ -f  H..O  (H.,  L.).  Kann  auch  mit  3 II« O  erhalten  werden  (RAMmmi 
J.  1855,  465);  —  Sn.C^O^  +  K.,.r.^O^  +  H..O  (H.,  L.).  Trikline  KrvBtalle  (B.)  —  68iiO^ 
6HjO  (H.,  L.).  —  Pb.C^O^.  Zerfällt  beim  Erhitzen  in  CO,  CO,,  Pb^O  (vgl.  MAlTMK.xt  BL  Q 
194).  —  PbC,0,.2PbO  (PejX)uze,  A.  42,  206).  —  PbC^O^  -f  P*>(NOg)^  +  2H,0  (F.);  —  rtCJ 
+  3Pb(N0,\  +  2P1)0  4-  3H,0  (P.).  i 

As.K3(C20^),  +  3H,0  (S.,  L.,  A.  105,  255).   —   Sb,03.(C,03).^  -f  H,0  (S.,  L.; 
Ä  3,  314).  —  Sb;(C.,0^)3  +  (NHJjC^O,  +  10H,O  (Sv.);  —  28b,(C,Oj3  +  3(NH^),C.O.  +  \i 
(Sv.);    —    Sb(C;Ö,),H  4-  2(NH,),C,0,  +  7H;0   (Sv.);  —  Sb,(C,0,),  +  3(NH,),C,0. + 
<S.,  L.).  —  Sbj'CjO^), -f  3NXC,0^  +  9H,0  (Sv.).    Krystalliairt  mit  10H,0  (8.,  L.).   M« 
Kr>T*tallc  f?  Rammelsberg,  ^."1855,  463). '—  Sb^(C..o/)3  +  K,C,0^  +  HjO  (Sv.);  —  St^Cfi 
+  3K,Cj0^  +  6H,0  (Sv.);  hält  12Hj0,   von  denen  es  6H,Ö  beim  TnKrknen  verliert  Ä, ' 

—  Sh,(C,0,)3  +  k^CjO,  +  H,C,0,  +  3H,0  (Sv.).  —  Bi,(C,0^),  +  7V,H,0  (S..  U; 
Bi(OH)C,0,  +  V4H2O  (Heintz,"  Ä.  111,  20.5).  —  Bi(Nn,)  (C,0^),  +  7(NH^),C,0,  +  If 
(S.,  L.);  —  BiK(C^O^)..  +  11,0  (Sv.);  —  BiK(C„0^),  +  3K^C.O,  +  12H,0  <8..  L); 
BiK(C20J,  +  5K.,C,0^  -^  12H,0  (S.,  L.). 

Cr(NH^),(C, 0*^)3  -f-  3H,0.    Blaue,  nionokline  Blättchen  (MiTSCHEBLiCH ;   Rami 
lötlich  in  iVj  Thln.  Wasser  von  15'*  (Berlin);  —  CMNH^)(CjO^)j  +  4H,0.    Boüie 
(Berlin).   —  CrNaj(C.^0j)3  -f-  4V4H.JO.    Blaue,  monokline  Tafeln    (Mi'TOCHBRLlCB ; 
BERG;  SciiABrs,  J.  1854,   393).  —  CrK,(CjO^)3  -f-  3H,0.    Blaue  monokline  Sänlen  0 
B.,  Seil);    löslich  in  5  Thln.  Wasser  von  15^  (B.).    Darstellung.   Man  kocht  19  Thle.  K,( 
mit  23  Thln.  krystallisirtem  neutralem  Kaliumoxalat  und  55  Thln.  krystallis.  OxAlsäuie  i< 

—  CrK(C20^).j -j- 4II,().  Rothe,  monoklino  Krystalle.    Darstellung.    Durch  Kochen  von  19 
K^Cr^O,    mit   55   Thln.    kr>stallü«.   Oxalsäure*  (Croft).     —     Cr^iC^O^),  -f  3CaC.O^  -f  U 
RÖsi'nrothe    Blättchen    (BERLIN);    kr\'HtalIisirt   mit    36H.,0    in    dunkel  violetten    Nadeln   ij 
r.  r.  21,  1116);   —   Cr,(C,(\)3  +  :3SrC/\  +  18Il20  (R.).  —  Cr. ( C.O^ ),  + 31^0,0,+ 181 
Dunkel  violette  Nadeln,   löslich   in  30  Thln.  kochendem  Wasser   (Reece).     KrystaUiiart  uMh 
12HjO  (R.);  spiH».  (iew.  =  2,372  Iwi  27^*  (Clarke,  Kebler,  ä  14,  36)  und  mit  711,0: 
(iew.  --  2,896  bei  28"  (C,  K.i.    —    Di.,(C,0^)3  +  lOII.O  (CLk\'E,  lU.  21,  252.   —   trX^ 
-f-6H^O.  <Jnmes  Pulver  (Pwjcjot,  .-I.  43,  275)  aus  quadratischen  Säulen  bestehend  iSl 
A.   122,   115).      In    Wasser   fast   unUW*lich.    —    rr(C\Oj^  +  2(NH^i.,C,0^    (RAMBtELftBDaVj 
(UrO,).CjO,-|-3H..O.    Gell)«  Krjstallkömer  iP.i;  —  '( UH>, ).C.,0^  +  (NII^)^C,0^  +  4H.0.  " 
rhombische  Säulen  (P.);  —  (UrO.,).    C.O^  +  K.,.C..O,  +  3H,0'.   «ellH?,  si-hiefe  rhombi><die 
(EBEJ.MKN,  A.  43,  296). 

MnC,(),  +  2V'iH.;o  (S.,  L.)     Nach  (i(>R«;EU  (J.   1858,  245)   kr>'stalli*irt  diM   in  dfT 
gefällte   Salz    mit    3IIoO    in   rosenrothcn,    prismutisi^hcn    Nadeln,    während    man   aQ;* 
IxVsungen    farblose   Oktaeder  mit   2H.,0   erhält.      Ueber   Schwefelsaure  getnx^knet   hält  «^ 
(Schneider,   A.  113,   78).     Siwc.  Gew.  iwassertni)   =^  2,422  —  2,457  l>ei  21,7®  «gegen  Wl 
von  4")  (CLARKK,   li.   12,   1398).     Ixislich    in    2460  Thln.    kaltem  WiL«wer    und    in    12.V)  " 
siedendem  Wasser.      Ilinterlässt   beim  (ilühen  im  CO.,-Stn)me  reines  Mn<J  (LiKBiG,  A,  95, 

—  MnC.O,  +  NH,  +  31L()  (S.,  L.i;   —    Mn(V>/+  (NH^),C,0^  +  21UO;    —    MnC.O^ 
2(NH,i.,r,Oj  4-  4H.;0;  —  MnC.,0,  +  5.NH,).,C,0/+  8IUO;  —  MnC.,0,  +  7("NH^\.C.0,  +  '^ 
rS.,  L.).'—  MnC,.0/4-  K..C,0j  +  2H,O  iS.,  L).  -     MnK3(C,0,)3  +  3H,0  (?S.,  L.".  A,  103,^ 

Eisenoxaljite:  Hder,  Valexta,  -V.  1,  763.  —  Fe.CjÖ^ -|" -^M^  (VooBi.,^.  lS5ä,' 
Citronentrelk's  Pulver,  liwlich  in  4500  Thln.  kalten  un«l  in  3800  Thln.  heifsen  W*.*seff  S,; 
I^eicht  löslich  in  einer  I/Vuiip  von  Eisenoxydoxalat.  Zerfällt  beim  Erhitzen  bei  Liil 
in  r<>,  CO^  und  FH),  dem  nur  weni«  Eisen  iHU^emenfft  ist  (LlEBUi).  —  (NII,^,Fe«;iV^4^' 
liIL^O.  (ioldp'lbe,  kleine  Kr}'stalle.  Ist  im  feuchten  Zust^mde  sehr  unbestandit;.  Scheiiki  m 
FelMTKicIw«  mit  Waisser  Eisenoxyd nh»xalat  ab  (E.,  V.).  —  IC,.FeiC,0/|^  -}-  2HjO  iSoroM 
LEN8SKN).  Hält  in.,<)  und  bildet  kleine.  jrold^rellK»  Kr>'stalle.  '  S<;heidei 'beim  Teherpef^iJ 
Wasser  Eisenuxyduloxalat  ab  iE.,  V.i. —  Das  neutrale  Eisenoxydoxalat  ist  in  WaieMfT  !■ 
KWilieh.     R«'im    Erwärmen   der  I/»sun«'   auf   lOo"   winl   das  Oxvd  zum  Theil  zu  <>]r\'dal  wiM 
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"^  *V,  t,<^  ,.JKfiOlIi,  4-  4Hj)  tiM'i  HK»"i.  Iliithl>niiiiifr  imivriL'tr  Ni«*<IfrN;liluK.  niiin'rlj'ui«»t 
■AM  Kiviiru    mit  \V'iiM«er    ilas   Kflhbruinif,    iiiili'»li<'}ic    Salz    Ff.C^O^  ..IhtViOll.,.  <Sll^i^ 

^l',o^  ,  -j- :tllj>.  MoiiokliiK*  Kn-Ntallv  <Kammki>iikk(.,  SriiAiii*«  .  I/mlu'h  in  1,17  Tliln. 
Vaarr  vun  2(i"  «HrssYi.  Kn>talliKirt  mit  4II..O  in  ht-li'jriincn  Kno(HlI«'n.  S|m>«'.  <i«*H.  »^ 
i««7fl:^hri  i;,ö".  1  ThI.  ShU  NWtt  Mich  U-i  0"  in  \»,;U  Tliln.:  U-i  17^  in  .».lU  Tliln.;  Ui  iJ.V  in 
^WThlü.:    »K-i    .m"  in   «».JO  Tliln.;   Ini    lui»"   in  i\,'2\i  Tliln.   \Vu*«t    K.,   V...  Nu, Ft. (',(>,.. 

h'^'illji.  Suiaraplfoünr,  nionuklinf  Kn>tulli'  >  .Mitm  iikij.k  ii :  K.vM.MKij«iiKK<i :  S«  haÜini. 
mdkh  iii  2  Thin.  Wiu^r  von  2i)"  iHissyi.  Iliilt  .'fi'^ll.O:  -in^'.  «mm.  r  l,!i7.;i  iHri  17,:*". 
Tbl.  Kall  luft  Mfh  Ui  n"  in  :i,08  Tliln.;  \m  17"  in  l.ti!)  Tliln.:  Ui  :»o"  in  1,1^  Tliln.:  Ui 
ftO*  in  '»,.*»."•  Tliln.  Wiuwr  'K.,  V.i.  -  K.,Fi"(\<>,i., -^  :ilI.,o.  SnianiK^lirninf,  iiinmiklin«*  Kry*- 
Üp  'RAMMKlJdiKKii;  .S4-iiAnrs:  ISrhSY*.  S|hm-.  «m'm.  ;^-r  !,44iN  U-i  17, .'i".  1  Tlil.  Salx  Kini 
tk  hri  iV  iu  -Ji;i7  Tliln.;  M  17"  in  14,!»7  Thln.;  Ihi  .'>(>"  in  J,7»»  Tliln.:  Ihm  Umi"  in  0,.^:» 
Ub.  WAi>M-r  tK.,  V.).  Winl  ans  tlcr  wÜHhriK*'n  I/>^nni;  (lnn*h  .Vlkolml  K«'ftillt.  --  K.F#*ir^i>,i^ 
•2',H,o.  <i]iv«*nhraun;  kn-MiilliMrt  m-Iiwit.  1  Thl.  N^t  Mtli  U'i  JI"  in  l.n«!  Thln.  F.DKi:, 
SIMXTA  .  '  F«',.r,C)j3  +  :iSrl',0^+ IJSIU)  KKKrK  .  Ff/C«),  , -f.Jliu« /),-!- 7ll,n  und 
-2lll,0  Kk»'K'.  —  Co.r,<>4  4*  ^'l.'^*-  Ü4»M'nn»(li(H  Pul  VIT ;  TunI  unl«H«lii'|i  in  \Vu>Mr  uiiit  iu 
ttiMUn-.  S|Mv.  (H-w.  (wsKM'rfrfi;  ^='  2.'\2:*  U-i  1!»"  .ppn  Wihmt  vini  4"i  il'I.AHKK,  //.  12, 
M  .  Zerfällt  U'ini  KrhituMi  in  <(>..  nml  Mruül.  <••</>,-[- K.rj>, -f  Uli. o  •  Hamm  Ki>- 
BB  .   -     r...<>II..f,04  +  3NH;,  +  H,o   ((iiHits,   <;knth,    J.   Us.i7,  *2:"{4  .  (V()llp.l',04  + 

DB,i,s<\  +  ;{NH,  .'(j.,  G.).  —  ri»,j<V),.,-f  ijNii,-^- 411.0  <<;.,  <i...        c«  .%•«>..<  ,n,,-f- 

■I,  i<f..  U.:  BRAiy,    J,  \:\2,   4:1*.      '  NiC,0, -{- lMI.O.     (irUmr  .Nii-ilt-rMlilair,    fu^'i  iinlimliih 

VaPN-r  iintl  in  Oxalmun*  ilk'MiKKKi.NKK;  SriiNKinKi:,  ./.  1^. '•'.»,  -.MiH.     Sinh-.  (m-h.  •  wasH-rfm j 

»  2..3.'>  bi'i   Itf.a"  'KfKt^n  Whhmt  von  4"i  (<*i.akkki.    /«Tt'ällt   In-ini  (iluh^n  in  <'0.   uml  Nii'k«>l. 

hl  «rh    in   (X»nceutrirt4'ni   Ammoniak:    an.«   ilcr   lilaiim   I^W*unK   M'hfidt-t   «^irh    U-iin    Strlivii   fin 

Xi<^ler>rhliiic  ab:  Ni<  «O^ -|- NII^ -|~ '^'l;*^  (  Wim  kki  i'.i.M  ii ,   .1.   i:,  27m.    iTnnnuiik'  (1«-h 

*««    Nii'krl.      LaIOIKK,    lUrx.   J.    1,    .Vji.    -      .N'i*'.<  ►, -p  K,«'.«  »^  +  lill.O     KvMMKI.HUKKtii. 

•  Si<".*».  —  «'«»«'.o, +  4NII., +  4»  ^ll.o  .r.AnKMiKKi.'.  .!.   li::,  ■'.♦iii. 

W"'V\+  '^'"4.**/*»  4-  -»M*   »"♦'    +^".«>     Ka.nK;.  VW  \^\  -f-  Na,*  ,«»^  -i    4ll.n. 

lyAvTvith«-  NaiUln    S..  L.,   .1.   lOh,  J.'»"!..         |»ii  I.  r.o^. -U  |NH,    <ii:«'<». 

I.Vty»,  -|-  H,0     iH'i   lOU**)   .llAissMA.NN,    I^»WKNTIIAI..    .1.    V»,    Im»..,      Ui.h    nur    *  .n.«> 
I  Hiö*    I/iWK,   y.   Ih»iü,   24:i).    -     i'ulV),H-Nn,  uml  ru<'.o, -j- 2N1I, -f  II.o    ViMiKL, 
^•\  -r    NH^'jC,!»^  +  21U)  litKAllAM.    A.   1\),   >»  .     Trikli'nr  Kn>tall«'     UAMMKi.>lir.lii*  . 

pE^li,^- Ii,i ,<»,  +  - J*..^»  itiu»u>T,   ./.   I^:i7.   141  .         <'»<V^  +^''.'*'.**i  + -*^•*'  '^*"<•^»'• 
fC««",«»^  -j-  K,!'.!»,  4*  -JI.O  tV<KiKl.).     Illaur  triklinr  Kry*>Mllr.     .Vu-«   <lt  r   lüV^unu  jm'IhhIiu 
ft    «fat^T   «luniif,    «*i*i'liKM'iti>;(*    PriMiit-n    «irx   Sid]!i-^    mit    411, <>    an?.    iV. ,    Uammki>IIKK<.i. 
UC|f\.      KnstalliniM'htT    NiiilfpM'hla^'.     K\)»IiMlir(    licOii;    Ih  i     :  In"    i\V<i||iki:,   .1.  ■»<■,    1 1. 

:     Trimt-ihyNiilfinwxulat  :S(riI, )/,('.<»,  -^  11.4».     livi;n>'>kn|>iMlir  lahln  «ItKnuN.  llAikiK 

l3:.  4i:ii. 

Verhalten  «ier  OxiiNäurv  jro^rrii  .Vlkuhole:  rAiioi'R?«.  1>kmarvay.  ///.  JT.  M<>; 

4Mi.     IH«'   OxaUäuret'stor   wenlni   dun'h   /iiikalkylc   «nler   ein  iMMni-««'}!   vi»ii   Zink 

Alkyljodiir  in   Knter  «Ut  Säiiit'n   mit   <).   ü)MTL'<'t'ülirt.     S«»   rnt*>toht  iiiih  oxal'^aiin'iii 

<',H.J  und  Vax  un<l  B<'hani]eln  «Irs  I'r(Klukto.<*  mit  Whmkt:  Diät liv lux iiNüurr- 

lei»teri'il^H..),.OH.i'Oj.(\H^.    -  Itt-ini  Ik'liamMn  iUt Oxali'>lt'r  mit  wi*ni;i  .Xnuinmiak 

it  r-in  Oxamin^tiiiirccHtor.  mit  ülHTM'liür*Mp'm  Ammoniak  erhält  manOxamid. 

ile^ttT   uml  .KlkohollniM'n   S.   IfKi.     IHo  iiirlitriürlitiircn   <)xaU>tvr  «U-r  ihitln-nnt  pri- 

.llkiihiilr  xerfMÜen    Immui    Krliitzrn   in  .Xlkvlcn.  l'O.   nml  .Xmci-^'m-in-    Iah«»!  K". 

tn.AY.  /Ä  2*»,  4S!h.   a\n,,),(,<».  -^  ('ji,.;-7  rt>  .rr.H,..rm>. 

Mfltbylaater  •<*n,)...t  \<>|.     Ihtr*t»ffnn;i.     lUx    lon"  j^rpH-Uni'!«'  Ov.ilKiun*  Mint  in  kiH-luif 

Hflac»i*i  iffl«!-'!   uml  (lif  I/i^iini:  (hiiin  ahuvkuhlr   ■  IIiii.kn^ikyku,  ./.    \>~  \,  .'.7J  .  Mnini- 

Tjüt-ln:   r!H-lim«l7.ii.:  ."»«»-  .'il";  Sitibp.:   1«»I.J"    Ki:<.naim  .;  -|nr.  *mw.      :   I.I7«jJ  U-i 

iKopFi.  -     ({fim  Kinlviten  \i>n  Chlor  winl  /unärliM  T«M  raihloroxaNauri  nirihy  1 - 

Sr  «l'llil,i_..t\0,  p'hihU-t.  fin  (M,  «hi<  mit  \Vsi>mt  Mitort  in   Hl'l  iiii«!  *»\al«äuri»  /»*■ 

iSlAl^iiflrri,  .1.  ■'{'.',  PM.  -     IMiandfll  man  OxaNäurcimthyU-^tir  mit  t'!il<<r  im  >«>niiin- 

■o    rpi«ultiit    rt'rrhlttruxalsäurtMnethy  If-trr   irci  i..i*.(  >^   .r\ii«iiK>.    .1.  M. 

^     Lir-rM-IU*    kn'Ktalli.Hirt   in    Hlättilu-n .   zt'rt'ällt    IhIiii    iMinhli-itth   «liinh   ein   aiil'  ^^'i' 

0ßf  pffaiUUff  fcihr  ini'O  uml  <'0('l...r.tl.r,(),  -     iO  ,-  Un.«  I...    Alkalim  *palii  n 

äurt*.   t'O,    und   IfCl.     Mit   Alkolmliu   erhalt    man  <  Kai-  uml  <  li]i>i.iu(ri»i  ii*.:inri'- 

■•ÜljloZAlS&ure  t(*I  l,>  II. ('.(>,.    lUltlitntj.    ha*«   Kalium-ai/:   luMi  t   «i<  li  au«»  Mxal- 
Aefhvl    uml    einer    Iy•^nn»;   i>>n    Kaliummethvlat    in    lli>lr.i:«'i<'t   >>ai.om<>n.    U.  >, 
ir,H.*i,C'.<),  -hKHt).t-<M.u|l        irH.KA'.o. ---M'  li  .nH.        K-  kr>ManiMrt 
n. 


\ 
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AethyleBter(Oxiilüther)(C2H5).,.0..0^.  Durstelluitg.  700 f?ent wanderte OzilMiiiti=lk| ! 
krystullisirter  Säure)   wenlen  mit  750  —  800  g  nl>solutcn  Alkohols  (oder  Alkohol  von  9T— W^J 
destillirt,  Ins  die  Teiiii)erutur  auf  110 — 112*^  gestiegen  ist.    Dann  giefst  man  das  Destilltt  m«^  < 
destillirt   und   fängt  dns  )>oi    185"  Uebergehende   (450  g  Oxaläthert   beiMmden  aat    Dw  nrii^ 
Siedende   liefert   l>ei  der  Rektifikati<»n   (150  g)  AineisenMÜureestor,   neben  Alkohol,  kohlciMM 
und   «)xal(*aureni  Aethyl   (Ix>wi(j,   J.  1801,    598;   vgl.  Cahourb,   D£SL\R^ay,  /Ä.  27,  510».- 
Man   löst  entwänserte  Oxalsäuri»  in  hik^hstens  dem  dop]>elten  Gewicht  abaolitten  Alkoholi, 
mit  truekner  Salzsaure,   fallt  naeh  mehrstündigem  Stehen  mit  Wasser,   rektifidrt  den  vieMA 
gewaschenen  und  über  CaCl,  entwässerten  Ester  (KEKt'Li^,  I^hrlntch  2,  15).  —  Man  eibiut  la| 
sam    in    einer  Rotorte,  im  ()elbade  auf  100",   ein   Gemisch   von   H  Thln.  entwänerter  (bei  lOH 
Oxalmure    und   2  Thln.   absoluten   Alkohol    und   leitet  daiui   unter  ^mählicher  Strigenni  te 
Tem})eratur    auf    125—130°    den   Dampf  von    2   Thln.   absoluten   Alkohol    auf  den  Bote  Mi 
Retorte  (Fittio,  GrundrUs  da-  aq.  Chemie,   10.  Aufl.,  8.   198).  —  Siedep.:  18<>,1*  (eor.l;  iptl 
Gew.  =  1,0815  bei  18,2»  (Kopp).    8iedep.:  184"  bei  740,8  mm;  spec.  Gew.  =.  1,0793 d 
20»  (gegen  Wasser  von  4*^)  (Bkühl,  A,  203,  27).    Wini  durch  heüäes  Wawer  nwi^ 
spalten.  —   Natriumamalgam   erzeugt   Desoxalsäureester  C3H5(C,H5|,0..    Veminl 
man  den  Oxaläther  mit  dem  dreifachen  Gewiclite  ab8oluten  AlkohoU,  so  erhält  mn  4| 
Natriumamalgam  Glykolsäure  und  Weinsäure  (Ekims,  J.  1871,  542;  Debüs,  A.  1()6,  lO^j 
—  Eine  Lösung  von  Kaliummethylat  in  Holzgeist  zerlegt  den  Oxaläther  in  Wem^ 
imd  methyloxalsaures  Kalium  (Salomon).    Mit  wenig  alkoholischem  Aetxkali iM| 
äthvloxalsaures  Kalium  gebildet.    Natrium  zerlegt  den  Ester  in  CO  und  KohlrnMii 
ester  (Ettling),  neben  etwas  oxalsaurem  und  ameisensaurem  Natrium  und  comptkoll 
Säuren  (Lö\nG,  Weidmann).    Ebenso  wirkt  Natriumalkoholat  (Geutheb,  Z,  18GB,  M 
und  zwar  vermag  1  Mol.  trocknes  Natriumalkoholat  bis  zu  4  Mol.  Oxaläther  und  1  M 
trockncs  Kaliumalkoliolat  über  0  Mol.  Oxaläther  zu  zerle^n  (Dtttmar,  CEA2fST0ai,l 
1870,  4).  —  Beim  Erwärmen   \o\\  Oxaläther  mit  Cvanamid  entsteht  Formomelaii 
0,H,(CHO)N„.  •  ~ 

Perchloroxalester  (C,Cl.).,.C.^04.  Darstellung.  Chlor  wird  bei  100**  und  im 
lichte  durch  Oxaläther  geleitet  (Malacvti,  A.  37,  66;  J,  pr.  37,  430).  —  Vierseitige  Ti 
Schmilzt  nicht  ganz  unzersetzt  bei  144^  Zerfällt  beim  Destilliren  nach  der  Glei' 
(C^ClsioCgO^  =  CO  +  CO.CLj  +  2CCL.C0CI.  Beim  Kochen  mit  Kalilauge  tritt  Sp 
in  oxalsaures  und  trieb  loressigsaures  Kalium  ein.  Letzteres  zerfällt  dann  weiter  in  0 
form,  Ameisensäure,  HCl  imd  CO.,.  Mit  Weingeist  zersetzt  sich  Perchloroxalester  aM 
Erhitzung:  I.  2{C.CL)...C..O,  +  3fc.H,.0H  =  8C.H,Cl  + HCl +  2C.C1,0,H  +  C.ttJ 
<Chloroxäthid)  u."  IL  (0X1.0^0,0;+ 2C,H,.0H=(CXl5)H.C,0,+C;a;0,H  +2(\M 
(liebt  man  Wasser  zum  Gemisch,  so  fällt  ChloroxäthiA  mit  wenig  Oxaläther  nieder,  «i 
rcnd  Pentachloräthyloxalsäure,  Trichloressigsäure  u.  s.  w.  gelöst  bleiben.  —  kk 
moniak  spaltet  den  Perchloroxalester  in  Pcntachloroxamäthan  (und  Trichlor« 
amid?)  (C,Cl0.,.C.O,  +  4NH,  =-  CCl^A^aiNK,) +  C.CL,O.NH. +L>NH,Cl. 

(CJift).^.(-2i\-f-^*^(-'l|  (Lewv,  ./.  p,'.  37,  480 >.     Nadeln.     Winl  dureh  Wasser  kv»P«1m. 
^CJL)5l-,,0^  4- TiCl^  und  +  2Tit:i^  (Delmak^ay,  ./.  1873,  516). 

Aethyloxalsäure  (C.^H-,)HC.,Oj.       Bildinuj.    Oxaläther  giebt  mit  1  Mol.  in 
lutem  Alkohol  gelösten  Aetzkalis  einen  Niederschlag  von  K.(C^H,).Cj04  (Mi 
P.  38,  332).  —  Die  freie  Säure  ist  sehr  unlwständig ;  sie  zerfällt  mit  Wasser  »ofcrtj 
Alkohol  und  Oxalsäure.    Vermuthlich  benüit  auf  ihrer  Bildung  und  Zersetzung  d» 
treten  von  Ameisensäureester  Ihm  der  Destillation  von  Oxalsäure  mit  Weingeist.  0,1" 
+  C.H,0,  =-  C,H,.H.(;,0,  +  H/)  und  C,H,.H.C,0,  =  C^Hß.CHO,  +  CO,. 

K.(\,ll5.('.^()^.  Schuppen,  leicht  löslich  in  Wasser,  kaum  läslieh  in  ahKolat4>ni  Alkob^d.  11 
fällt  lH»iiii  Glühen  in  Oxaläther  und  Alkohol  (HENRY,  U.  5,  1»:>3k  \ 

Chlorid  der  Aethyloxalsäure  (C..H.)0.C,03.C1.  Ihirntelluny.  Aus  dem  KalM 
wilz  imd  POCI3  (JlENRY,  /;.  4,  r)99).  —  Suniep.:  140^;  si)0c.  Gew.  =  1,2100  bei  W.  ■ 
sitzt  alle  Eigenschaften  eines  ^^äurechlorides.  ■ 

Ferchloräthyloxalsäure  (C./'L)H.C20.i.  Bildung.  Bei  der  Zersetzung  ^'onlN 
chloroxalester  mit  Weingtnst.  Durch  I^'Vsen  von  Pentachloroxamätliati  in  kaltem,  ^nurtirf 
Ammoniak  und  Verdunsten  im  Vacuuni  erhält  man  reines  perchloräthyloxalsaur»  JH 
moniak  (Mala(suti,  A.  37,  73).  —  Sehr  zerfliefsliche  Nadeln.  *  i 

Nll^.fC^<'l,.C,<)^).  Zerfliefsliche  Knstallc.  -  Da-*  NatriuinsaU  lust  si<-h  in  s\mk^ 
Alkohol.        -      '    -  *  j 

Anhydrid  der  Ferchloräthyloxalsäure  (Chloroxäthid)  C^Clj^O.  =«  (CaV 
C.<)...O.C.,0,-(C..ClrO).  Bildung.  Aus  Perchloroxalester  und  Weingeist  (^lAiJLitl'TI).' 
Oel;'  siK^:.  Gew.  =  1,3485  bei  'lH,r)".  l'nlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol J 
Aether.  I/wt  sich  in  kalten  wässrigen  Alkalien,  dal>ei  in  ))erchl(»rathylüxaLsaure«  Alj 
üU'rgchcnd.     Bildet  mit  Ammoniak  Chloroxäthamid.  * 
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rl&thylMter  <CH3).(C,H.)aO,.  Bildung.  Bei  der  DoHtillatMm  von  (CH,>. 
(CjHjjK.C,!),  (Chanckl,  ./.*  1850,  469).  —  Hiedep.:  UiO— ITO**;   hikjc.  C4eii-.  « 

*    • 

Alpropyleeter  (C,H.>,.Cj(),.  Siedep.:  2(K»  — 21I*;  fipec.  (Jew.  =  1,018  hei 
l^KH,  Ä/.  21,  77).  —  l^nten^irft  man  ein  (tenienj^  von  Propyl-  und  Inopro* 
mit  trockner  OxiÜHäure  der  DeHtillation,  t«)  winl  fjiMt  auK^hliefHlicli  normalen 
alat  gebildet  (CAMoriw,  Dkmar<;ay,  li.  I*,  IG  10). 

tjlastar  (C\H,),.C ',(),.    Hiedep.:  224—220";  «iiec.  «ew.  «.  1,<X)2  U4  14*»  (Ca- 
21,  3:>8». 

ylecter  (C^H,,).,C,(),  (Balard,  .1.  eh.  |:JJ  12,  :MK»).  Beim  Erhitzen  von 
thylei*ter  mit  (1  >fol.)  FiihcIöI  auf  22(^  — J.'iO"  entstehen  ux&liiaure«  Inoamyl, 
AethvliMoamvl ,  CO,  CO,,  Aether  (C^H^J^O  und  Weingeiat  (Friedkl,  Cbafth, 
I».  -    W<xlep.:  205*»;  ^\nK\  Gew.  «  O.lMiS  Iwi  11"  iDklffh,  ./.  1854,  '26). 

yloxalsäure  (C.,H,,).H.C/),  (Balakd). 

„.C,<)^), +  2H,<).    Kektanjnilän»  Blfittt^r,  Iwlich  in  Wiwier.  —  Ag.C.H,,<>^.    Blätter, 

reniK  löidirh. 

•tar  (C'3H4),.C^O^.  Damtrliuntj.  Silbcnixalat  winl  mit  tnH*kneiii  Artlier  und 
rfKOMvn  (rAiic)rR.H,  Hofmann,  A.  ini,  21:18).  —  Sitnlep. :  *20(i— 207*  M  754  mm; 
i.  I).  Kekule,  Rinne,  R  (>,  387);  npec.  Gir^'.  =»  1,055  hei  15,5^ 

ioreeator  der  Qlykole  existiren  nicht  Methylenjodür  und  SilheroxaUt 
um  in  AgJ,  Trioxymethylen ,  CO  und  CO,  (Bitlerow,  A.  111.  248».  — 
jodür  und  Ae,C,o/gebeu  AgJ,  C^H^  und  CO,  ((ioi>owkinhky,  -^1.  111,  252). 
wirken  C,Hj.ßr,  und  CaHg.Br.  (Karktnikow,  ^'.  D,  117).  C,IJ«.Br,  -f  Ag,. 
IgBr  -f-  C,H«  -|-  2CO,.  —  vernalten  der  Oxal^iure  gegen  mehratomige  Alko- 
>-.  .1.  rßi.  [4J  29,  3(57  und  30,  447. 

ohydrid  und  Chlorid  der  Oxalnäure  cxitttireu  nicht.  IH^-l^  und  l\\  wirken 
Linirte  Oxalsäure  einfach  wasserentziehend  (Hl'RTZiG,  (fEi'THER,  ^1.  111,  170). 
[,0,  +  2H,0  «  PH„0,  +  3HC1  -j-  CO  4-  CO,.  -  Chlorac^tvl  und  KaliunioxaUt 
um  nach  der  Gleidiung:  K,C,0,  +  2(;,Il,O.Cl  «  JKCT  +  (C,H,()),0  +  CO 
EINTZ,  J.  185i),  271)). 

der  Oxalsäure  (Oxamid)  C,0,.(NHf^.  DUduutj.  Beim  Erhitzen  von 
loxalat  (Dum AB).  Beim  Stehen  einer  mit  Aldehyd  ven*etzten  waivrigen  C*yan- 
:bio,  A.  113,  246).  Bei  der  Oxydation  von  Blutlaugenrtalz  mit  8al|)eter8iure 
,  J.  1849,  293).  Aus  Blaunaure  und  Wa«8enjtoffHUiH»n»xydlr»i*ung  (Attfielp, 
H\.  Aiw  Crankaliimi,  BraiuiHtein  und  Schwefelsaure  (Attfieu».  2CNH  -|- 
—  C,0,(NH,|,.  —  KrjHtallpulver.  Spec.  Oew.  =»  l,ü(i7  (Scuröper,  ä  12, 
n  Erhitzen  mit  al)«olutem  AJkohol  auf  210*'  werden  ^f!»ere  (monokline. 
/  1854,  393)  KrvHtalle  erhalten  (Geuthf^,  A.  109,  72).  LTMÜch  in  lUOWi 
m  Wasser,  etwas  leichter  in  heilsera.  Lßcd  sich  in  Ammoniak  und  Chlor- 
ng  (GErTHKR)  leichter  als  in  Wasser.  Beim  Erhitzen  suhlimirt  e«  tbeilweise; 
'  Thdl  zerfallt  in  Cyan  imd  Wasser.  Feste  Alkalien  sind  in  der  Kalte  ohne 
rieim  Exhitzen  tritt  Spaltung  in  NH,  und  Oxalsäure  ein.  Beim  Kochen  mit 
Ammoniak  geht  alles  Oxanud  in  oxaminsaure«  Ammoniak  üher  (TortWAiNT». 
les  Oxamids  gi>gen  Ameisensäure  imd  Essigsaureanhvdrid :  Si^heitz.  Marsh. 
X.  18^,  301. 
Ksmid  C,0,.N,HfZn.      liildung.     Eine  Verbindiin)(  von  Zinkoxaiuid  mit  Zinkithrl 

Zinkithyl  und  Oxamid  »lei  lOO"  (FrankL-\NI),  J.  1H57,  419).  —  r,(^.N,II,H|r. 
^im  Kochen  von  Oxamid  mit  IlgO  (DKSKAKiNMi,  A.  ^2,  233).  rnlüiiltclK*!»  I^ilvrr. 
II, .,  -<- .'»CuO   (Seil KITZ,    MaIISH,    CiErTIIKR). 

lozamid  C,H.N.O,  —  NH..C,0,.NH(CH3).  BUdunq.  Aus  MeUivloxa- 
FLO.C,0-.N(CH,)H  und  Amiuoniak  (Wallach,  .1.  184,  70).  —  Mikrns- 
■dein.     ^Schmilzt  und  sttbliniirt  htn  '227-229". 

liylosAmid  C,H^N,0,  «  C,0v.lN(CH,)HL.      Biiduntf.     Au>  Oxalather  und 

I  (WüRTZ,  A.  rh.  [3J  30,  443).   Aus  MethyUixamäthan  und  Methvlauiin  (Wal- 

Nadeln.     Schmelzp. :    209—210®.     Lt»icht    loslich    in    heif?<em    \Vasser.     Spec. 

Äil  -i;W)7  iH'i  4"  (Schröder.  B.  12,  lülD. 

C • N • CH 
«mlmethylin  C^H- CIN.  -^    •„"*.,„-  .      BUduntj.     Au?*   Dimethyloxmmid 

i\l:^(CH^) 

ntsteht  salzsaures  Chlon>xalmethvlin  ("Wallach,    BÖhringcr,    A.  184,  50). 

:,jHJ,  -f  2PCI,  =«  (\H,ClN,.HCr+  2HCI  +  21'OCL,.  —  hmfteUunf,     Man 

Phuvphoruxychlorid  diin-h   iWtillation  im   Varuum  Imti   ICH)*,   laut  d«ii  RAckstand  in 
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kaltem  Wnsscr,  übersättigt  mit  Kali  und  schüttelt  mit  CIICI3  aiiH.  —  Fiiuaig.  fliedep.: 
bis  205^.     In  jedem  Vcrhältnis8  mit  Wasser  mischbar.    Reagirt  stark  alnlifldL 

C^HßClNj.HCl  +  II^O.  Gro&e  sehiefwnnklige  Prismen,  in  Wasser  und  Alkohol  o« 
löslich.  —  (CJIaClN2.HCl)2.PtCl^.  —  C.HßCINj.NHOg  +  AgNOj  (?).  —  C^HjClN,.CAO 
Alkohol    nidit    besonders  löslich.  —  C^HgClNj.CHgJ.     Nadeln. 

Aethyloxamid  C,H.N,0.,  =  NH2.C202.N(CJI^)H.  Bildung.  Aus  Acthyl 
äthan  und  Ammoniak  (Wallach,  A.  184,  65).  Beim  Ehielten  von  AethyUuninj 
eine  kalt  gesättigte  alkoholische  Lösung  von  Oxamäthan  (W.).  —  ChdlertiR^nni^ 
biegsamen  Nadeln  bestehende  Masse.  Schmelzp.:  202 — 203^  Sublimirt.  Lekfat 
in  heüsem  Wasser. 

Diäthyloxamid  CeHj,N,0,  =  CjO^.CNCaHJHJ^.    «)  Symmetrisches  (WCi 
76,  334).  —  JJaraUllung.     Man  versetzt   eine  starke  wässi-ige  Aethylaminlösaiig,  unter 
lung    mit    reinem    Oxalather    (Wallach,    A.  184,   33).   —   Nadeln.     Spec  Gew.  « 
bei  40  (Schröder,  B.  12,  1611). 

ß)  Unsymmetrisches  NH2.C«0,.N(C5Hj)2.  Bildung.  Aus  Diathyloxami 
ester  und  Ammoniak  (Hofmann  ,  J.  1861 ,  506).  —  Löslicher  in  Wasser  als  die  i 
Verbindung. 

Oxaläthylin  CgHi^^Nj.     Darstellung.     Durch   Behandeln  von  ChloroxaliUiTlin  i 
wasserstofisaure  und  Phosphor  O^-^L^^^^^»   Stricker,   B.  13,   511).  —   Stark  narkolb 
chende  Flüssigkeit;  Siedep.:  212 — 213°;  spec.  Gew.  =  0,982.    Mit  Wasser  in  jede 
hältniss  mischbar.    Starke   Base;   fällt  Metalloxyde.    Absorbirt  energisch  Brom, 
auf  den  Organismus  wie  Atropin  (Schulz,  B.  13,  2353). 

C^Hj^^Nj.HCl.  Zerfliefslich.  —  (CgH,oN3.Ha),.ZnCl..  Prismen.  Schmehcp.:  159 
Leicht  löslich  in  Wasser.  —  (CgH,oN5.HCl)jPtCl^.    Rothgelbe  Krystalle;   lösUch  in  heUän 

—  (CQHjoNj)j.AgN03.  Krystallinischer  Niederschlag.  Löslich  in  heifsem  Wasser  und  ] 
Alkohol  (Wallach,  Schulze,  Ji.  13,  515). 

Verbindung  mit  Jodmethyl  (^H^QNj.CHgJ.     Oxaläthylin  verbindet  sich  exploe 
mit  Jodmethyl  (W.vllach,  Schulze).  —  Krystalle,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und 
Wird   aus  der  wässrigcn  Lösung  durch  Natron    uuveiundert    als  schwer  erstarrendes  Oel 

—  CgHjQN^.CHgJ^.     Dimkle,  grünschillemde  Nadeln. 

Chloroxaläthylin  C\H^C1N,  =-  .^^V  S !^V  <^)-      Bildung.     Aus   Diathy 

GCL  NU  C  H 

und  PCI.  (Wali^ch);  liierbei  entsteht  zunächst  das  Chlorid  A^ti^  xtxtV«*xi^>    ^ 

schon  bei  schwachem  Er^vä^men  in  HCl  und  salzsaures  Chloroxaläthvlin  zerfallt 
lach;  Pirath,  B.  12,  1064).  —  Siedep.:  217—218";  spec.  Gew.  =  1,1420  bei  15*. 
narkotisch.  In  kaltem  Wasser  leichter  löslich  ab  in  heifsem.  Sehr  leicht  lö 
Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Ligroin.  —  Beim  Glühen  des  Chlondnkdoppelüuü 
Kalk  entsteht  P>'rrol(?)  (Wallach,  Schulze,  B.  13,  515). 

CqH^CINj.HCI  -|-  II.,0.  Nadeln.  Das  wasserfreie  Salz  destillirt  unzensetzt.  —  >i\ 
HCl),.ZnCl,.  "Ungemein  "löslich  (Walijich,  Schulze,  h.  13,  515).  —  C^IIgClN, -|-H 
CeHpClN,  +  4Hgfcl..  —  (C„H,,ClN,.HCl)...Pta^.  —  CgH^ClNj.HJ  +  H,0.  üro&e 
(Wallach,  Stricker,  H.  13,  512)."  —  *(CgH.,ClN,),  +  AgNO,.Nadeln.  ~  Saure* 
CgH^aNj.U^H^O,.  Nadeln  (aus  Alkohol).  —  C^Hj^UlN^.CHgJ.  Nadeln.  Wird  ro 
kali  erst  \m  anhaltenileni  Kochen  angejjriflen,  wobei  Aethylamin  entweicht.  Mii 
oxvd    entsteht   eine  starke    Base.  —  C„H5,CIN,.(l,Il5Br.  —  C'^l4ciN,.CJl5Br.Br,.  -   C, 

(:,H,J. 

Isochloroxaläthylin  (?j.  Bei  der  Destillation  von  Chloroxaläthylin  ül>er 
Aety.kali  entsteht  eine  kleine  Menge  einer  höher  siedenden  Base,  die  in  Lignnn  g 
löslich  ist.  Wie  es  scheint,  geht  sie  durch  Behandeln  mit  Säuren  nieder  in  gewö 
Chloroxaläthylin  über  (Wallach,  Stricker). 

Chlorbromoxaläthylin  C,.H^ClBrN,,  (Wallach*,  Oppenhfj:^!,  B.  10,  1193 
düng,  Giebt  man  Brom  zu  einer  Losung  von  Chloroxaläthylin  in  Chloroform, 
tallisiren  beim  freiwilligen  Verdunsten  zunächst  feine,  rothe  Nadeln  CgH^ClBrN.. 
(Schmelzp.:  112 — 113,5").  Aus  der  Mutterlauge  erhält  man  grofse,  hochrothe,  m 
metrische  Krystalle  C,.H^ClBrN,.Br,  (Schmelzp.:  132—133*»).  I^ide  Arten  von  Ki 
sind  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  CS*,  CHCl,.  Beim  Koc 
Wasser  entweicht  aus  beiden  Brom,  und  auf  Zusatz  von  Kali  erhält  man  das  freie 
bromoxaläthylin,  C^H^ClBrN,,  als  ein  im  Exsiccator  allmählich  erstarrendes  i 
löst  sich  sehr  wenig  in  Wiu*tser.  Wird  von  Kali  schwer  angegriffen.  Zersetja  :« 
ständig  bei  der  Destillation. 
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lIBrX^.HClu.PtCl,.  —  SCflH^CIBrNy  4- AkNO^.  PriKmen  »atw  verdünntem  Alkohol.. 
i*r  löslich  in  \VtiM*er,  leicht  in  Alkohol  (oliarakteruitiAch». 

al&thylixi  Cj^Hj^Nj.     BUflung.    Man  lawt  Natrium   Ixn  gewöhnlicher  Tenipe- 
eine  I/wunjr  von  C'hlon»xalathvlin  in   Lign»in  cnni^irkcn  (Wallach,  Oppen- 
C.H^nN,  +  JXa  =-  C,,H»,N\  +  2NaCl.  — Od;  Miedet  über  HOO».  -  (\,H„N,. 
*tCl^.     .\uH>rph(T,  !<ehr  JH'hwer  IftHlicher  Nicnlersehlajc. 

Aoxaläthylin.  Auh  Diathyloxamid  und  PBr^^  entMti'hen  Kr>'Mtiüle  C-^Hr« 
[ji^(?),  welche  mit  Anunoniak  wieder  Diäthvluxiuind  erzeugen.  Beim  P^riützeu 
«le  HBr,  und  man  erlüilt  das  feste,  Hchwer  destillirlmn*  Bromoxalathvlin 
,  (Wallach.  B.  9,  VIWU. 

lyläthyloxamid  C5H,„X,(),==N(CIL,.H)(\0,N(C,H,.H).  BihlHiuj.  Aum  Methyl- 
n  und  Aethvlamhi  «nler  aus  .Vetlivloxamäthan  un«l  Methvlaniin  (Wallach,    A. 

m  •  • 

nd  TO).  -  S'hnu'lzj>. :  1  .'m  - 1  r»7".  Sulilimirt  leicht.  In  heilsem  Wanner  leichter 
4  in  kaltem. 

Toxalmethyläthylin  (\H,(MN...  Btif/tt/Hf.  Am  Methvlathvloxamid  und  IVl. 
M).  -  Siedep.:  '2V2  -218^' 

INj.lKM.  Kr^-Mtallisirt,  wiwserhnltiir,  in  Prisnieii.  -  (r,IL<1N^.HCl>..Ptri^.  — 
,  +  .VifXO^.       ■  C,n.('lX,.('IIyl. 

opyloxamid    (',H„N,().    =   C()..(NH.(  ,H-)..      Sthmelzp.:    V\2^    (Wallach, 
B.  13,  :>l()i. 

roxalpropylin  C'^H,.,C1N^.  Sie<lej>.:  2'^'»".  Riecht  stark  narkoti«*«!».  In  Was^^^T 
»«lieh  (Wallach,  ScHri>zK). 

/nN\.H(:i...I*t('l,.      IVrlK-  '^v]U'  KrjKtalle. 

Mnnyloxamld  C\.H..N..()..     -  C.0.(NH.C,H,,J^.     S<hmclz|..:    rjs-ij«."  (Wal- 

HILZEI. 

roxAlmmylin   (V,H.,C1N,.     KlüHsijr.     SitMiep.:   J(i:»-  JTir     Mit   WaMMnlämpfm 
Fai^t  unltMlich  in"  Wa«*er  (Wallach,  ScHir^E). 

iyloxamid  C',H,,N,(),  =-  C',(),(NH.(',H,i..  Blattchen.  Schnielzi).:  i:»4".  Siwlei 
ilwei!*er  Zerw»tzunjf  In'i  274".     üvslich  in  licirseni  Walser  (Wallach.  Stkickku. 

ii. 

nbromid  (^(),.(NH.C'jH..Hr..)..  TnloKÜch  in  Chloroform  und  den  nui^tcn  I/h 
ebi.  lüsHt  f<ieh  aus  heilHcm  EiseKMjr  umkrvstallisiren.  Z<'rsetzt  sich  «»U'rhaH» 
•  z»  M'hmelzen. 

roxmlmllyUn  (\H.;CiN,  (Wallac  h,  Stkickf.ki. 

yldimethylhydrazin  r,.H,,N\() ---- C.()..|Nn.\(('iri.;..  Bilflunn  Au-  Oxal- 
1    IHmethylhydnizin    (Hlndcf.    //.    i:j",   2172).  Biättchcn.     .Shmelzf».:    22«»". 

dieb  in  Wa^^ier  und  Alkohol. 

yldl&thylhydraEin  C<),.((\,H,.N,Hj..     (S.  17:i) 

yldiathylnltrosohydraain  (VX.(V,Hj,.N\H.\()),.    (S.  K.J.» 

ijri^noxamid  C',(X.N2H,(C',H.)  scheidet  sich  au>  U'im  Mim-hen  von  coni-entrir- 
lH»li.*chem  Aethylcndianiin  mit  OxalätluT  (Hof.manx.  />.  ."»,  2-l7i.  Die  davon 
Flib^i^keit  liält  .V^•thylt'noxaminsäur^iithylc^ter  N,.C\H,.H,(C'.(),.<  H'^H.  L. 
•t  amomh.  in  Wa.»<ser  und  Alkohol  so  jrut  wie  unlöslich.  iVr  .VunnHauni-^tt-r 
rt  in  .S*nup|H*n  und  löst  sich  in  Alkohol  um!  Wass4»r. 

lyüdendioxamid  (VH,„X,(),  ^-  ((M)..X.H,)..r.H,.     Bibhuui^    B«'im  Khdeilen 
in  rohen  Aldehyd  (BkrthkU)T,  Pkan.  .1.   12«.  .JiJSi.     4(^X  -f  VMp  +  .UI.O 
S,n,.   -    Pulvrijrer  Xie<lerschlajr  (vergl.  S'HIKF.  .!.   IM.  211). 

oinsaare  NIL.(\0..()H.  Bilihiiui.  lU'iui  Krhitzcn  von  saurem  Ammonium- 
ALARP,  A.  i2,  liNii.    Beim  Ktn-hen  V4»n  Dxamid  mit  .\mmoniak  bildet  sieh  oxa- 

Aflinioniak  (Tochhaixt.  A.  V2SK  2.17).  Dasw^lln*  ^^all  erhalt  man  lH*im  Kinleiten  v«»n 
Mireni  Ammoniaktras  in  eine  kalte  alkoholiMche  I>ri<»un^  vtm  Oxalather  ((\>PrKT, 
61.  -  OxjiminHaurc  cntMteht,  nel>en  CO^  und  Oxali«a«re.  lH*i  der  Oxydation  vt»n 
it  KMnO^  (tlNi^FJ..  ./.   1S74,  S47).  —  ItarMtfUnntf.     Man  kocla  (»xiunkl  mit  ulirr- 

.Viunioniak,  hin  iH'iin  KrkaU«ii  kein  Oxmiiid  mehr  uusfällt,  s^nulcni  I>niM'n  üt<»  Am- 
r»  auftrHfn.  Ihuiu  wird  dit*  m'^ttiirt«*  I/Niiinir  de»  AmnioniMkitAhurs  «'inffrdminpn, 
Hri  übenwttiift  und  nat-h  1  J  stündivrt'ui  St4'h<'n  in  der  Kmlte  die  freie  OxanilnKÜarr  ab« 
r*»AiKT».  -  Kr>'8tallpulvrr.  lonlich  in  71  Tldn.  Wanser  l>ei  14";  in  .Vi  Thln.  Wi 
F«i»t  iiii)<>Ueh  in  alisolutfui  Alk(»hol.  Si*hmilzt  M  173**  unter  Xcrsetzunfr.  Ver- 
trh  beim  K(x*hen  mit   Was^^er  ziendich  raH<*h  in  ttauren  Ammonium<»XAlat, 
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Salze:  Engström,  ./.  1856,  453;  Bacaloolio,  J.  1860,  244.  —  NH^.C,H,NO,. 
kliue  KiystAlle  (Senarmont,  J.  1857,  296  >.  In  kaltem  Warner  und  Alkohol  sehr  ira 
lieh  (Coppet).  Krystallisirt  bei  niedriger  Temperatur  mit  IV^H^O  in  Körnern  (E.). 
CjHjNO,  +  »4IL,0  (E.J.  —  K.cyi.NOa  +  H,0  (E.).  —  Mg.(C,H,NO,),  +  3H,0.  L5 
54,7  Thln.  Wasser  von  14°  und  in  4,98  Thln.  siedenden  Wassers  (E.).  —  Ca(C,H,N 
\\\0.  I>3st  sich  (wasserfrei)  in  638  Thln.  Wasser  von  13**  und  in  24,6  Thln.  siedenden 
(E.).  —  Ha(a^H^N(\)3  4-  3H^0.  I>)slich  (wasserfrei)  in  537  «Thln.  Wasser  von  13* 
25,6  Thln.  bei  100°.  —  PMCgHjNOj)^ -f- n,0  (BcL.).  —  Pb(OH)(C,HjNO,).  Unlödid 
derschlag  (BCL.).  —  Fe(C3H,N03),  +  H,0  (BcL.).  —  NKC^H^NOa),  -f  H,0  lÄ 
OkCjH^NO,),  +  H3O  (BCL.).  —  Ag'C.HjNÖa.     Nadeln  (Baijvrd). 

Methylester  (Oxamethylan)  CgH^NOg  =  CHa.aHjNOj.  Bildung.  Bei 
leiten  von  Ammoniakgaa  in  geschmolzenes  oxalsaurea  Ätethyl  (Dumas,  Peugot, 
46).  _  Würfel. 

Aethylester  (Oxamäthan)  C^H-NOg  =  a.H..C.H,.N03.  Bildung,  Am 
äther  und  NH^-Gas  (Dumas,  Boullay).  Aus  oxälaaure'm  Methyl  und  alb^K 
NH3  (WeddigE,  /.  pr.  [2]  12,  434).  —  Darstelhmg.  Eine  Losung  von  (1  MqI.)  C 
in  2 — 3  Vol.  Alkohol  wird  bei  0°  mit  (1  Mol.)  alkoholischen  Ammoniaks  gani  allmäh 
setzt.  Man  reinigt  durcli  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  (Wkddigk,  J,  pr,  [2]  10, 
Rhombische  Blättchen.  Schmiizt  bei  114—115°  (Waj.lach).  Giebt  beun  Erhit 
P2O5  (oder  PClrj  Cyanameisensäureester  CN.CO0.C5H5. 

Oxomäthanchlorid  (Dichlorglycinester)  C.H,CLNOj  =  XH,.CJCI,C?< 
Bildung.  Aus  gleichen  Molekülen  Oxamäthan  und  PCI5  (Wallach,  ä,  184,  8). 
Versetzen  mit  2  Vol.  Ligroi'n  wird  da«  gebildete  POCL  aufgelöst  —  8dir  unbe 
Krystalle,  die  fortwährend  HCl  verlieren  und  in  NH :  CCT.C0,.C,H4  übersehe 
Wasser  zerfallen  sie  heftig  in  HCl  und  Oxamäthan.  Beim  Erhitzen  tritt  ßpd 
HCl  und  Cyanameisensäureester  ein.  —  Alkohole  (und  Phenole)  erzeugen  Oxjur 
ester  der  angewandten  Alkohole.  NH,.CCL.C0...C„H5  +  C.H^.OH  =«  HCl  +  Ji 
CO^.CJIs  +  C,Ho(OH)  =  NH  :  C(0C,ii,).C03.C,H,  +  2HCl  =-  C,H^a  +  HCl 
C(0C^)C02H  (=-  NH,.CO,.C,Hy)  (Wallach,  Liebmann,  B.  13,  506).  —  Bl 
zum  Entfernen  des  POCt,  benutzte  Ligroi'n  von  der  Darstellung  des  Didüorriv« 

rv^i    "VIT  POi"^! 

an  der  Luft  stehen,    so  kr}'stallisiren  dicke  Prismen  v*>n /,.^  Vi  „*  (Wi 

LUj.v.jH5 

Dieselben  schmelzen  bei  128  — 130°,  lösen  sich  leicht  in  Aether  und  GHCL,  seh 

in  Ligrom,   sehr  leicht  in  NH.,   und  Alkalien.    Die  Disung  in  Wasser  oder  Ai 

giebt  nicht  sofort  Phosphorsäure  -  Reaktion.     Die  Krystalle  können  unzersetzt  aus 

form   umkrystallisirt   werden.     Beim   Erhitzen   zerfallen   sie   in   HCl,   POCl,   un 

tun  eisensäureester . 

Oxaminsäureperchloräthylester  (Chloroxaminäthan)  C^HjCl.NOj  = 
C.,H.,X03.  Bildung.  Trockner  Perchloroxalsäureester  wird  mit  Ammoniakgas 
und  das  Produkt  mit  Aether  ausgezogen  (Malaguti,  A.  37,  69;  56,  284).  — 
oder  rhombische  Blätter.  Bchmelzp.:  134".  Ix?icht  löslich  in  kochendem  Waassei 
in  kaltem.  I>()st  sich  in  einigen  Tagen  vr>llig  in  Ammoniak  zti  j>erchloräthvlox: 
Ammoniak  (C,Cl3)NH^.C,0,. 

Propylester  C.HgNOg  =  C,H,.C,H,NO,  ((^vhovrs,  Bl.  21,  77). 

Isobutylester  C,.H,,N03  =  C,H,,.C2H,^03  (Cahours,  Bl.  21,  358),  SSchm 
bis  00"  (Wallach,  Liebmann,  13,  507). 

Ifloamylester  aH,3N03  =  CVH.i.C.H.NOa  (Bai^rd,  A.  52,  314).  S<'hm< 
bis  93°  (Wallach,  Likbmann). 

AUylester  C5H7XO3  =  C3H..C,H,N(),  (Cahours,  Hofmaxx,  .4.  102,  295 

Methyloxaminaäure  C3H,N03  =  NH(CH,).C.02.0H.    Bildung.     Beim 
von  saurem  oxalsaurem  Methylamin  (WCrtz,  A.  eh.  [3]  30,  443).  —  DarsteUuy 
zerlegt  den  Mctlivloxaminsäureäthylester  durch  Kochen  mit  Kalkmilch  (Wallach,   -4. 
-  Schmelzp.:  140°.     Verflüchtigt  sich  mit  Wasserdämpfen.  —   Ca(C3H^X<)j\.    Ki 
aus  hcifscu  Lösungen  wa«<serfrei  in  Nadeln,  aus  kalten  Lösungen  erhält  man  Tafeln  odei 
mit  3H3O. 

Aethylester  C2H5.C3H4NO3.  Darstellung.  Aus  Oxaläther  und  (1  Mol.)  alk 
Methylamin  (Wall^vch).  —  Flüssig;  Siedep.:  242—243°.    Mit  Wasser  und  Alkohol  i 

Dimethyloxajninsäureäthylester  C^H^^NO,  ==  N(CH3),.C..O..OC,H5.  i 
Aus  Oxaläther  und  Dimethylamin  {Hofmann,  J.  1862,  329).  —  Siedep.:  240—:: 


./ 


SÄrREN'  MIT  4  AT.  O:   XXVIII.  SÄUREN  C,H,„_,0,.  479 

ourninsäur«  C,H,NO,  —  NH(C,H»).C,0,.OH.     BUduuf/,     Beim  KMizen 

oxaLuiurfin  AethylHniin  (Würtz,  A.  eh.  |8J  30,  443).  —  Au»  Oxaläther  und 

(HkinTZ,  A.  127,  43k  —  Darstellung.    Man  zerlegt  den  AethyloxiuninMitur«ftthyl- 

Sohütt«*ln    mit    Kalkmilch,    übersättigt   mit  Salzsäure   und   Nchüttelt   mit   Aether  aus 

1.  Ih4,  5H).  —  ^Hvhjwfitij^  Tafeln.    Schmelzp.:  120*.    Hublimirt  leicht.     Lo«t 

II  WüMior,  Alkohol  und  Aether.    Entwickelt  mit  conc.  Kali  sc>hon  in  der  Kalte 

Wini  durcli  Kwhen  mit  NR,  nicht  zer»eUt  (H.^  —  Ca(t\H,NO,),  +  211^0. 

J  Thle.  Waj«*r  liWii  M   17,r>'*  3,17  Thle.  des  krvMtallisirten  Halzos.     Kart  unlöslich 

Alkiihol.   —   Ba'(\H„NO,),  +  ll,<>.  — 

ester  (Aethyloxaniäthan)  CyHiiNOj^-CHft.C^H^XOj.  Itarttellung.  Aus 
id  fl  Med.)  c<«ic.  alkoholiKchem  Acthylamin  TWau^acH).  —  FlÜMtfig.  8iedep.: 
Mit  Waimer,  Alkohol  u.  h.  w.  mischbar.  Zerföllt  beim  Erwarmen  mit  Wawfer 
klkohol  und  AethvloxaminHäure. 

oxamäthanchlorid  c;H,O.CO.(X'l,.X(C,H^)H.  Bildung.  Man  gief«t  Aethvl- 
zu  unter  Ligroin  l)efindlichem  PC'l..  (Waij.ach,  A.  184,  70).  —  Nadeln  oder 
len.  8<?hmilzt  etwa»*  über  50**;  lieim  Erhitzen  auf  100— lO.V  entweichen  C^HjCl 
Mit  \Vaj*ner  rej^ncrirt  diw  (lilorid  Aetliyloxauiathan ;  mit  NH,  erhalt  man 
id. 

loxamins&ure  C;H,,\0,  =- N(C' H4),.(J,(>,.0II.     Bilduny.     Xm   Oxaläther 
am  in  i  Hofmax  X,  ./.  1861,  495;  Hkixtz,  A.  127,  52).  —  Schiefe  rhombiM:he 
WaHHcr  un<l  Alkohol  leicht  löslich.     Schuiilzt  etwa*«  über  HO*. 
jNO^i^ -j- 211,0.      Warzi^v    Dnisen    leichter   lijslich    in    Wasser  als   das   Ta-Salz  der 
isäun*.     Ixist  sich  in  koi'hendcm  Alkohol   'HeintZ). 

6«tarC',Hj.C,H,oNO,.  Sie<lep.:2(K)'*(HüFMAXX);250— 254"(IIüFMAXN,i?.3,779). 

MLaminsäure  C,H4N<\  =  NH(C,H3()M ',(>,.( )H.  Bildung.  r>er  Aethyl- 
ht  aus  AethyloxalHÜurtvhlorid  uncf  Acetamid  (Owikovsky,  Barbagma,  B.  5, 
xamathan  uiid  (*hloracetyl  bei  1*20— 130"  (KRETZhCHMAR,  Saix>mox,  J.  pr.['l\ 
allein.  Schmelzp.:  54"  I^eicht  loslich  in  Alkohol  und  Aether.  —  Zerfiillt  mit 
11  Kali  in  Weingeist,  Oxalsäure,  Eftsigsäure  und  NH,  (Kretzsthmar,  Ä  S,  MW), 

imin8&ure.AethyleaterC;H,,N0«=-NH((\0..(X\H,),.   Bildung.    Beim  Er- 
Aethyloxalsäunvhlorid    Cl.C\(),.OC',lf^    mit    Oxamäthiui   im   Rohr,  auf    1.30* 

•  P^-  [-1  •^  '■^*''>)-  -^  Feine  Nadeln  (aus  Aether).  Si'hnudzp.:  «)7*.  Sehr  leicht  zer- 
•Dt  mit  alkohidischem  Ammoniak  sofort  Oxamid;  idkoholiiHrhes  Kali  erzeugt 
»xalsaures  Kalium. 

ydroxams&ure  0,HjNV>4 -=  CV),<NH|OHp,.  Bildung.  Das  Hydroxyl- 
^'H,O.C,H^N.()  entst^'ht  l)eim  Aufkochen  einer  alk<»holiM>hen  Hvdroxylamin- 
ftwjis  fif)t»r3Mol.)  Oxaläther  (H.  Losökn,  .1.  150,  314),  —  Die  freie  Säiirt»,  aun 
ylaminsalz  mit  HCl  abgeschiixlcn,  kr\>tHllisirt  aus  Walser  in  mikroi*koui.schen 
eqmrtl  l>ei  1()5**.  Sehr  si'hwcr  löslicli  in  kaltem  Wai*ser.  Wird  beim  Kochen 
nicht  zersetzt.     Heifse  Salzsäure  spaltet  in  Oxalsäure  und  Hydroxylamin.  — 

•  Säure,    doch    liefern    die  Alkalien    nur  einbasisc*he  Sidze.     Die  Salze   sind 

•  unlrK^lich  in  Wasser  imd  explinliren  heftig  bei  130 — ISO". 

H,N,<\.    Hlättchcn.    -  Xa.e*,n^N,<\.      -   K.r,H,N,(),.  —  ('a.rjl,N,0^.    KryMall- 
aJ,H,.\<>, +  Ha'(\lIjXjO^\.   —  Zn.(;iLX  <)     —   Ac:,.C,n,N/) '. 
nmere  Oxalohydroxamsäure,  die  löblicher   Ist,    scheint   \w\   Anwendung 
xaläther  zu  entstehen  (l»8i<EX). 

o&thyl6«ter  (^^H„N,0,  =-  NH:00C',H,).C«K;H,):  NH.  Bildung.  r>ie 
rhindung  des  Esters  schlägt  sich  niecler  (cemengt  mit  Salmiak  und  (>xamid^ 
:en  von  (Van  in  mit  Salzsäun'  nicht  völlig  gt^sättigten  absoluten  Alkoh«d. 
U )  +  2H01  -=  ( ;H„N,( ),.2Hn.  Der  Nieders<hlag  winl  abfihrirt, durch  Aether 
thenerbindung  ausgezogen  und  die  ätheris<'he  I^Vsung  mit  ft-^tem  Kali  ge- 
IXXER ,    Krmx  ,   //.    11,   148U.   -     Lange    dicke    Prismen.      Schmelzp.:    25". 

m 

irenitril  =>  Cyun  is.  d.). 

:•  der  Thioxalsäure.  Thioxamid  (Sulfoxamid)  C,H,N.SO  =-.  NH,.CX). 
Idung.  Aus  Thioxaminsäureäthylester  und  alkoholiscnem  Ammoniak 
L  pr.  [2]  \K  137).  —  Kleine  citronengellw  Nadeln  (aus  Alkohol).  Wenig  hVlirh 
leicht  in  heifsem  Alkohol,  sehr  wenig  in  kaltem.  Wird  durch  Ajumontak 
te  zen»etzt. 


^. 
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Methylthioxomid  C,HeX,80==NH(Cai3).CO.CS.NH,.  Bildung,  AiwTliioii 
säureester  upd  alkoholiscliem  Sfethylamin  (Weddigk).  —  Gelbe  Pri«m«i. 

Aethylthioxamid  C.H^N^SO^NHfCjHJ.CO.CS.NH,.  —  Kleine  gelbe  Nadeb 

Thiodiäthyloxamid   C,H,..N..S.  =  ^^^•?3-5'-?['^^.     Bildung,    Beim   Etnleitei 

*        CS.NH(CjHf.) 

trcK'keiiom    Jr^chwefchvasscrstofl"  in    eine    Benzollrmuiff    des    ChloridK    .  _/ "    .    'Z* 

^  CCljJ^H.C.H 

Diätliyloxamid  imd   PCL   S.  47())  (Wallach,  Pirath,  B.  12,  1ÜG4).  —  Groü  i 

lilättchen  (aus  Alkohol).     8eluuelzi).:  54". 

Thioxominsäure  (Sulfoxaniinsäure).  C^H^NSO.  =  KIL.CS.CO,H.  BiU 
Trockner  H^S  >nrd  in  Cyananieisensänreester  geleitet,  die  FlÜHsigkeit  mit  einigen  Ti 
alkoholischen  Ammoniaks  versetzt  imd  wieder  mit  HoS  gesättigt.  Die  FlüsfflgKeit  « 
zu  einem  Brei  von  Thioxaminsäureester  (WeddUtE,  "J.  pr.  \2]  9,  133).  CN.CO,C^ 
RjS  =  CSNH,.C0.^.C3Hr,.  Aus  dem  Ester  lässt  sidi  durch  e^nc.  Kali  das  KaUn 
4laratellen.  Die  freie  Tliioxaminsäure  ist  al>er  nicht  exLstenzfaliig:  beim  Verset» 
Kaliumsalzcs  mit  Säure  wird  sofort  Schwefel  gefiillt. 

K.C..H,NS<).,.  I-j«ij,'e  Nnrlehi.  I^^icht  löslidi  in  WassiT,  die  Jjosuiig  zersetzt  ai4i  lieii 
dunsten.    Unlöslich  in  nbsoUiti  ni  AlkolioL  —  Die  ührij^en  Salz«*  sind  nimt  unlösliehe  Xiedem 

Methylester  CH,.C..R,NSO...  Hellgelbe  Nadeln.  Löslich  in  Wasser,  leicht 
Alkohol  und  Aetlier.   * S<-linielzp.  :*  80"  (Weddige,  J.  pr.  [2]  10,  200). 

Aethylester  C.HsCJI.XSO,  (Weddige,  J.  pr.  \2]  0,  133).  atronengelbe  Pri 
Schmelzp.:  ()3".  laicht  löslich  in  k(H'hendem  Wasser  und  nocli  leichter  in  Alkoho 
Aetlier.  Zerlallt  beim  Kochen  mit  Alkohol  und  Bleioxydhydrat  in  HLS  und  Cyanain 
sänre-Ester.  Bei  anhaltendem  Kochen  mit  Wasser  wird  Schwefel  abgeschieden.  — 
Ik'handeln  einer  ätherischen  L<*>sun^  mit  Jodmethvl  entsteht  eine  kn^staUinisehe  Sul 
C,H7NS0...CH.,J  (?).  —  Chlorameiscnsäureostcr  erzeugt  bei  1(X)"  Oxamathau.  CS-NB 
( ',H,  +  ClCCCJI,  =  NH..CO.C^O.,C>H,  4-  OJL.Cl  +  CSO(?).  —  Alkoholische*  Arno 
(Oller  Alkohol basen)  spaltet  in  Weiiijreist  und  Tliioxamid  (resp.  Hubtitairte  Thioxa 
Beim  Zusammenreiben  mit  conc.  Kalilauge  geht  thioxaminsaurt^  Kalium  in  L08I111] 

Isobutylester  C, H.,.C,n.,NSr) ..  Laiigr.  citroiiengcll)e  Nadeln  oder  IMsuien.  Sehn 
r)S"  (Wei>digk,  ./.  pr.  [2J  10,"2()1).' 

Die  Verbindungen   des  Cyans   mit  Sehwefehvasser.stoff  können   ab*  Amnu 
<lerivate  der  gociiwel'elten  Oxalsäure  betrachtet  werden.    1  Mol.  Cyan  verbindet  .nich 
mit  1  M(>1.  (Gav-Li'ssac,  J.rA.  |JJ  !•').  K)!))  und  mit  2  Mol.  SchwefelwiisserstotT  (Wo 
rnt/f/.  .*{,   177). 

Plaveanwasserstoff  i(:.N),.H,S -- CN.CS.NH...  Parstelinnfj.  Man  h-it.-t  .S* 
\vassrrst<»fi}.'as  und  ülM-rscliüssims  CyanL'as  in  einen  Kolben,  dessen  Wände  mit  Wa.vHT  1 
.sind.      I>ie  irrbiMeten    Krystalle  w<'r<len  «Inreh  Aether  ansirezogeii. 

(lelbe  Nadebi ,  löslieh   in  Wasser   und  Alkohol,  sehr  leicht  in  Aetlier.     Sehr 
ständiu:.  —  Zerfallt  mit  verdünntem  Kali   in  Oxalsäure,  NH.,  und  fLS,  mit  c«>i 
trirtem    in   K.,S,KC'N   und   KONS.     (Jiebt    mit   Silberlösung  sofort  Ag.S   und  (.N" 
(VÖLCKEL.  A.  :W.  :;il»).    Die  enlsi)nrhende  Sauerstolfverlnndung  ON.OO.XH^  ist  dnsl 
anlei.•^ensäureamid  (S.  2SJ.. 

Rubeanwasser8toff(('N),,2H,S--NH,.rS.OS.NlL    (Dithioxamid».     />«.x^, 

Man   leitet  ;rleielizeitij:  (yaniias  nnd   überleb  iis-siiren  Selnvefehvasserstott"  in    Alkohol.     I^ 
treschi^ilenen   Krvstalle  werden  an^  Alkohol   nnikrv>talli.sirl. 

Kleine  gelbrothe.  glänzende  Krystalle.  Löst  sieh  >elir  .«chwer  in  kaltem  Wa^MT.  If 
in  Alkohol  und  Aether.  I/»st  sieh  leicht  in  verd.  Kalilauge.  Verhält  sich  ci-gen 
laugi'  und  Sill>erlösung  wie  Flaveanwassei-stofl'.  Verdünnte  kcK'hende  Salzsäure  >päd 
Oxalsäure,  NIL  und  H,S. 

Natrinnisalz:    W.\"l.l..\cn ,     /;.    i:;,    .'.28.       -    Pb. ((.'., S.X. II, j.      Ponieninzt'n^rclUT   ? 
seblair.      Srheidet    mit    kiwliendeni    Wasser    PbS    ab.      Kalilautre    zerh'jcrt     sofort    in    PhS. 
und    KCN. 

Aldehyde  der  Oxalsäure.  1.  Glyoxal  C..H,0., -=  C:HO.CHO.  Bt'himiq. 
4ler  Oxydation  von  Weingeist  (Debi's,  A.  102,  2(>)',  (xlykol  (?)  (Dkbüs,  A.  110,  :>23; 
von  ndiem  Aldehyd  (LirnAWlN,  yl^'.  7,  21Ji)  mit  Sal|)etersäure.  —  I*arnttnun,j.  In 
<'ylind»'r  von  '  ^  Lil«'r  Inhalt  wenlen  mittelst  eines  Trichterrohn's,  da**  bis  auf  den  liidfO 
HC'liiehtenweiMe  1G(»  e<'ni  käutlieher  (r)Oi)roe.)  Aldehyd,  20  ecm  Wasaer  und  64  ccm  S«l}*fc 
(HjKH.'.  Gew.  — r  ],!J7),  der  man  vorher  2 — 5  ceni  nmchende  Snliietersuure  Kiifi:eniis<*lii  lut, 
jrojwen.  Naeb  f) — b  Taigen  dninpt\  nuui  die  (homogen  irewonlene,  farblose^  liÜEOiu?  » 
WasMTbiide  ein  und   f:\llt   mit  eone.  Natriumdisulfitlösung  (Liukawin,   U.   10,    tSiUi. 
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m  freie  GlToxal  wird  durch  Zerle^:en  seiner  BaryumdisulfitTerbinduiig  mit  ^hwefel- 
•rhalten.  ^  ifit  amorph  zerfliefelich.  8ehr  leicht  löslich  in  Waiwer,  Alkohol  und 
Wird  von  verdünnter  t^alpeterwiure  zu  GlyoxyJPÄure,  von  concentrirter  zu  Oxal- 
izjrdirt.  Reducirt  ammoniakalinche  Silberl<"wune  mit  Bpiegelbildung.  (ireht  mit 
n,  schon  in  der  KiUte,  in  Glykolsäure  über.  C,ll,0,  -f  H,0  «  C^H^O,.  Verbindet 
^t  mit  Ammoniak  und  Dittulfiten.  —  Glvoxal  polymeni«irt  sich  leicht:  beim  Erhitzen 
izoeniure  auf  150^  oder  mitWatwer  auf  140— 160  .  Mit  Cyankaliumlösung,  in  der  Kälte, 
cn  kohlige,  unlösliche  Körper.  PCI5  erzeugt  einen  farblosen,  amorphen  Körper, 
li  in  Weingeist,  aber  nicht  m  WaMHer  löst  (£.).  — 

<JH,).H80,  +  C\H,0,.  —  2NaHS(>3  +  C,H,0,  +  H,0.  Kleine  Kryntalle,  leicht  lödioh 
irr,  nicht  in  Alkohol.  Beim  Behandeln  mit  Soda  tritt  totale  Zerlegung  ein  (Dkbub).  — 
l,^-{- l'fH^O, -l*  2*/t^^'  VarBttllung.  Man  uiiHcht  conc.  Lösungen  des  Natriumdijnil- 
mit  BaCl,  und  Übst  stehen.  —  Krystallkrusten,  sehr  schwer  löslich  in  kaltem,  Bemlich 
I  kochendem  Wssser,  dabei  aber  zum  Theil  sieh  zersetzend  in  BaS0|,SO,  und  (tlyozal. 
»aktion  auf  Glvoxal.  Eine  sehr  verdünnte  Glyoxallösting  färbt  lach  beim  Er- 
1  mit  Cyankalium  dunkelroth  und  scheidet,  beim  Stehen,  einen  schwarzen 
en  Niederschlag  aus,  wobei  die  Lösung  braun  wird.  Ueberschüssige  Sauren  ver- 
I  die  Reaktion  (Liubawin). 

Bajglyoxalhydrat  ('  Hj^Oj,  =-«C,H,(),  +  H,0.     Bildung.     Beim  Einleiten  von 
\  dne  Losung  von  Glyoxal  m  Eisensig  (Schiff,  A.  172,  1).  —  Pulver,  unlönlich 


r  und  allen  gewöhnlichen  Lösungsmitteln,  in  der  Kulte.  Weniff  löslich  in 
dem  Alkohol.  Gel^t  bei  anhaltendem  Kochen  mit  Wasser  in  Glvkolsaure  über. 
iCochen  mit  Essigsaureanhydrid  bildet  sich  Acetylhexaglyoxalfiydrat  C\,H,, 
^yOu*  ^^"  amorpher,  unlöslicher  Körper,  der  l>eim  Kochen  mit  Alkalien  EssigHaure 
eC  —  Hexaglvoxalhydrat  und  CTilorbenzoyl  liefern  Benzoylhexagly<ixalhydrat 
C|H^0)Oj^  e{>enfalls  amorph  und  unlöslich. 

roMdacetÄl  C,.H„0,  — CH(OCHj),.CH(()C,Hj),.  Bildung.  Aus  DichloracetJÜ 
itiiiimalkoholat  (Pinner,  B.  5,  IM).  —  Siedep.  gegen  180**.  In  Wasner  unUVslich. 
!ncfa  starke  Bauren  völlig  zerstört. 

■moniakderivate  des  Glyoxals.  SyruiKÜckes  (Hyoxal  (das  einu:edampfte  Roh- 
t  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Aldehyd)  verbindet  sich  lebhaft  mit  conc. 
liak.  Man  kühlt  ab  und  fugt  NH.  hinzu,  bis  die  MasHt'  danach  riecht.  Hierbei 
\  mch  Glykosin  c;H^N.(— 3C,H,0. +  4NH,  —  ÜH,0)  ab,  das  man  abfiltrirt, 
ttm  bilt  Ammoniak,  Glvkolsaure  una  Ameisensäure.  Man  kocht,  zur  Vertreibung 
iDoniake,  mit  Kalkmilch,  filtrirt,  dam|>ft  zum  dicken  Syrup  ein  imd  tällt  mit 
L  Das  alkoholische  Filtrat  winl  erst  im  Wasserbade,  dann  über  fW*iem  Feuer 
L  Das  über  25<>*'  Siedende  ist  Glyoxalin  C,H,N,.  (2C;H,0,  +  2NH,  —  t' H^N, 
►  -|-CH,0,  [Ameisensaure])  (Debuö,  A.  107,  \W\  Liubawin.  jK.  7.  2:>4;  WYtw'. 
i43;  10,  1365). 

rkocin  C^H^N^.    Dassell>e  fallt  c».  o.)  braungelb  aus.    Man  löst  es  in  HCT,  ent- 
it  Thierkohle  und  fallt  mit  NH3   (I)EBr8).  —   Krjstallpulver,  fast  unlr»slich  in 
Sublimirt,  ohne  zu  schmelzen,  in  Nadeln.    I^rnl  sich  leicht  in  Sauren  und  auch 
Bilder  Natronlauge. 

•aloanre  Sali  Wldet  jfnHwe  Krvgtalle.  —  C,.",  N*-!!^'*  +  P«<'^-  «kIIh^  Kr\!«tAn- 
rhw#T  lödieh  in  Wasser.  —  C,.H,^N\  +  AgNO,    Svvss). 

roxaUn  C,H,N,«NYV^  (Wyss).     Dioke  Pri-nien.    Si-hnifl/p.:  ss  -  S<i^ 

nC'H.C'H  :NH 

2Z%S*.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aetlier.  R4*agirt  ««tark  alkalisch. 
rciiieii  Zustande  nicht  zerflieMioh.  Dampfdichte  «^  *J,;r»  «Ut  -  J/i»»».  Winl  von 
inre  nicht  angegritTen,  ('hamaleonl<>»*ung  «»rzeupt  Aiiieim'ii«iäun\  (  hloraiftyl  un4l 
rpttnfaydrid  wirken  nicht  ein.    \VasKerstotta<lditi(»ni*n  unit  Natriuniainulgain  u. ;«.  w.i 

nicht.  Beim  Behandeln  des  schwefelsauren  Salzi>s  mit  Kaliuuinitrit  bildet  sich 
Mutiger  Nitrosokörper. 

B«aures    und    schwefel.*taureN   (ilyoxaliii    sind    Zi'rtiii>n!>lich.      -    iT^H^N,.  HCl  ,.  PtiM^. 

tbe    Frismfu,    leicht    lufllieh    in  hfifHeiu  Whmmt,  M'hwer   in  kalt^'in.  -     Oxalat  C^II^N^. 

Priamcn.     100   Thie.   WuK«er   lOnen    bei    1**"   2.0ti  Thle.    Sal*  iL.:.     Siedeml««    Wasser 

mehr.  — Cgll^AgN,.    Wfifrer,  auioritht^r  Nifderschlafr.    riiliWlioh  in  kaltem  Wasser. 

Behandeln  mit  AlkylJiMlürcn  nur  wenii;  Militftituirte  (ilyoxaline,  «ondeni  hauptcäichlich 

onldaliche,  weiche  Ma<«M-. 


brooiCly^'^^*^^  ^'s^^^rt^?-  Bildung.  Beim  Bnmiiren  einer  wassrigen  Glyoxalin- 
RTyiW,  B.  10,  137(0.  —  Niulebi,  in  kaltem  Wasser  so  gut  wie  luiltislich,  UWilich  in 
rBU.  HaadUurh.  31 
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heifrtem.     Leicht  löslich  in  Alkohol,  schwer  in  Aeth» 
unter  Bräunung.   Verhält  sich  wie  eine  Säure;  löst  sich  ir 
der  Schwermetalle  unlösliche  Niederschläge.  —  CjAgBr 

Methyltribromglyoxalin  C3(CH3)Br3N2.  Bildm 
glyoxalins  und  Jodmethyl  (Wyss).  —  Perlmutterglänzem: 
Wasser  und  Alkalien  unlöslich,  leicht  ir)slich  in  Alkoht- 
Üüchtig.  —  Beim  Behimdeln  seiner  alkoholischen  Lösi 
Methvlglvoxalin  C.HjjlCH,,)^.,  ein  stark  alkalisch 
HCl)3.PtCl,\  —  In  gleicher  Welse  ^v'ird  Aethyltribn 
stellt.    Es  bildet  rhombische  Tafeln,  die  l>ei  61®  sei 
man  daraus  flüssiges  Aethylglyoxalin  €3(0, Hg)!! 

Beim  Kochen  von  Glyoxalin  mit  Bromäthyl  en&t«" 
aus   dem    durch  Silberoxyd  stark   alkalisch    reagireri- 
werden.  -  (aH3(C2H5)N,.C,H5Cl),.PtCl,  +  VoH,0.    J 
sich  beim  Kochen  von  Glyoxalin  mit  Chlorbenzyl  rl- 
Benzylamin). 

2.  Olyoxylsäure  C'..H.,(>,  =  CHO.CO.OH.    Bihi 

feist  (Debus,  ^t  l(X),'l)',  Glykol  (Debuö,  A,  HO. 
25)  mit  8ali>eterHäurc.     Beim  Erhitzen   von  Dichl' 
120^  (FiscHEK,  Geuther,  J.  18G4,  mü);  beim  Kih 
Wasser  (Debus,  Z.  1800,  188,  Terkin  und  Duppa, 
stellumj.     Man  erhitzt  1  Thl.  DibromcKsi^saure  mit  1(> 
140".    (ÜRIMAUX,  Bl.  20,  4ö3).  —  Darstt-llung  aus  Alk»- 
Zäher  Syrup;  krystallisirt,  bei  längerem  Stehi-j 
bischen  Prismen   von  der  Formel  C,H^O^.     (Pekk: 
löslich.     Verflüchtigt  sich  mit  den  Wasserdämpf. 
säure  oxvdirt.     Geht  l)eim   Behandeln    mit  Zinic . 
über.  —   Verhält   sich   yf\Q   eine  Säure  und  ein 
reducirt,    bei  Siedehitze,    Sill)erlösung   imter  Spii 
mit    NH3,H.,S    und   Disulfiten.     Beim   Behandeln 
Bromid.   (Perkix,  Duppa).  —  Reaktion.    Die  v. 
mit    überschüssigem  Kalkwasser   einen    Niedersi 
Derselbe    zerfallt    beim    Kochen    mit    Wasser    ' 
Ca^iC^H.O,).  =  Ca(C,H,(),),  +  2(^aC,0,  +  2H.(^ 
von   GlvoxN'lsäure  mit  Kali  (Böttinger,  B.    1 
säure  mit  Blausäure  und  conc.  Salzsäure,  in  di 
eine  L<')sung  von  Calciumglyoxylat  mit  Anili?» 
Abfiltriren  von  C)aC.,0,,  eine  farblose  Flüssigk^ 
Stehen,  euien  hellorangegelbeii  Niederschlag  ab^ 
Salze:  Debus,  A.  110,  ;]24.  —  NII,.C^n<' 
(Debus;  Perkin,  li.  &,  188).       CafCJlOy), +  21: 
8";  in  139,6  Thlu.  1h4  IH"»  (Pkrkin,  dVppa,  Z.  18'i« 
208);  —3  ( :a(C, HO, ),  +  4  N 11,  +  2 11,,0.    Wird  diu- 
ciuina(H.*tat  uinJ  NH.,  erhalton.     Diircli  Versetzen  pm' 
50 — üO"  Avird  dasselbe  Salz,  wasserfrei,  erhalten.  —  I 
schwer  l<)^lich  in  Walser.  —  Pb.(.,ri..<),  =  Pb(OTf 
Salzes  mit  Hleiaretat.  —  Unlöslieh  in  WasHcr;  —  Pb' 
-|- H^O    (Fischer,   (.Jkuther).  —   Ag.C^HOj- 
Na.  ('..HO3 -|- NallSO^.     liildnng.     Aus  C(iii 
HHure.  —  Krj'stalle,  leieht  löslich  in  Wasser.  —  Cn-» 
130).  —  Glyoxylsaures  und  ulykolsaure«  • 
(Debus,  A.  1 00,9 j.  —  G 1  y  o  x  y  I  s a  u  r e s  u n  d  m i  1 
+  2ilj0  löslich  in   185,5  Thln.  Wtisser  bei   1.- 

Thioglyoxylsäure  C; .H/).  S.     Bild  u  n . 
wird  mit  H..S  gesättiirt  und  nach  einigem  f" 
ist  Ca.C,H,b,S  +  31L,0.     Kr  ist  amorph, 
l)eim  Kochen  damit.    I Debus).  —  H.,S  in  ( 
Stehen,  den  Körper  (^^H^O.S  in  Nadeln  au 
äufserst  leicht  in   kaltem  Wasser.  —  LeitA-. 
(rh-oxylsäure,  so  scheidet  sich  beim  Verd.i 
Sc{iwefelsill)er  filtrirten,  Flüssigkeit  ein  gell 
in  NHj  unliWliche  Theil  dieses  Harzes  eui 
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h  in  <>..  Ai-thor.  Ik^nzol.  In  dem  waf*pirippn  Fillrai  vom  pt'IlH»n  ih'\  lK»tin«len  ?*irli  haiipt- 
chlif-h  'l'liiivfflvknl^äim'  r.H^SO.  inul  tlnneU'n  Tlii<Hlij:lvknl'iäun"  (\II.  SO^.  <B<3ttin«jkr. 
.  !'«^.  Jlb.    ■ 

Anhydrid  der  Qlyoxyls&ure  KMlcr  Pol yplyoxyl  «äiirr?i  (MI..O,  r/i  lUhlumj. 
ciBi  Krliiizcn  V4in  linuuplykirUaiin'm  SüIht  mit  Artlicr  im  /up^i'limnl/cni'ii  Kohr  «hUt 
m  lin»iimIykuNaurcm  Natnum  auf  IJ'i     i:;o"  iPkkkin,  Diitai.    ('.H.HrA^rO,  ^  C.IU), 

-  A|[Iir.  ~  Amorph,  iinlö-lich  in  Acther.  löblich  in  «•inlcmlfm  \Va>MT.  «lutN'i  in  <vly- 
ivUitirt'  ü)ii*r>rclien<L     Kltenno  lnäm  I  V)»orpi eisen  mit  Ammoniak. 

DUthylglyoxylsäure < VH,J \ --( 'Hk K '.H . \,K '< ). M.  1iih(u //»/.  An-  rinhloräthylon 
■d  Natriunialkoliolat  entsteht  1km  Kmi  —  rjfi''  iliäthvl^rlvoxvUaun-f*  Natrium,  imh'm  /nnäehst 
Hrhli»r»-f;*ij;r«*anreiithylester  ('H( '!...( '<).('. H-,  v''*^»il«h't  winl.  weleher  «lunh  üIht- 
te^ip-^  Nalriumnlkoholal  in  IMäthyljrlyoxyhit  ulnTp-ht  MJkitmki:.  Kimiikk,  ./.  ImU. 
16*.  iWini  Krhit74*n  von  (rivoxvisäure  mit  ah><ol.  .Mkoliol  auf  I'J^r  bildet  »ich  I>ixithvl- 
iTfixvUäuroathvIester  ipKHKiN'.  li.  s,  l*^*^i.  I>erM-llH'  H«*ter  entgeht  heim  Kin- 
Am  \'*\\  Sal/.suin*^ni.<*  in  eine  Iji")MMip  von  wa«sert'r<-ii'r  Itlau'^änre  in  ah«olutem  .Vlkohol. 
Pfr\Ei:.K!.Kiv, /^.  11.147:...  i'CNH  +  U'.II.<)+ »HCl  -(  ,H,,u,  + JNM.n  j-.M'.HtM.- 
lartf'.'/M -.  V  'l*-**  Nii(riiiiii««ii!zi's:  Mihi  liVt  \\\  'Dilf.  N:i  in  !hi  Tiiln.  aliMil.  Alknhnl,  '^wW\  ull- 
rikl:**}!  ! "  Thif.  l>ii'Mori'«.-iir>>:nirf  liinru,  kin-lit  i-ini*  S(nn<lr  hiiiL'  im  \V:i«<m  r}i:ii|i-  uii<l  «U'-tillirt 
kB  \lk<>hiil  im  \VH.««fr«t(it1*<>tri»mi*  :ili.  I>i'ii  Itiirkoiamt  (■•'»t  man  in  H.o,  •<ini-n  mit  II<'I  »n, 
iMrt.  nitirr.iH«in  ila*«  Kiltnii  mit  S<Nla.  vcnianiptl:  zur  IriH-kiu-  nini  /it-ht  mit  k<N*)ii  inleni, 
M.  Alkoh"!  all»    SniKKiiiKii.  Z.   t-^To,   !♦;:  .  Di«-  fnir  >:iurf  i-^t  «»lnrti;r.  hieht   /ep»et7.- 

V.  A-rfuIlt  U'im  KtN'lien  mit  SatzKinre  in  Alkoliol  um<1  <  itvowNiiiirc  hie  Salxe  miuI 
■r  1*^1  ich.  **"'*Vl|*^.•     Am«irj»li.    yrrfiiP-li^-h.         Aj.riljjO^.     In  \V:iH««r  /ii-mlirh   Ifirhl 

I.  »»T-ff/l   -i«-Ji   f5L«t    volKtiiiKÜL;  iM-ini    K«"*li«'ii   mit    Wa^^r     l*lNNKi:,    Kl.nx  . 

Aothylester  r,II..<',  il,,n,.    Itu.  ^it*  Ihmn.    Au- «Inn  NatriuuiNil/  un-HMI  .lU-i  \*»^      r'.o" 
[RCIHF.K  .  Sii'ileji.:   r.«M*"  leor.i:  -)»«•<•.  <  iew.     ^n.!»'.il   U'\    Is'. 

Amid  ('H.(M*,iri..<'O.HX..      Hihlnntf.      Au>    ihm    K-ter.    miir.    NM      uml    ah-ol. 

'  nl  in  der  Kälte  iS<IIKK.IHKI:i.    -    Tah-hi.     .Shinil/p.:  T»l.''  :  ^1      '^J■     PiNNKk.  Kl.KINt. 

[lirt  ln'i  etwas  iiU*r  1<n»"  unzerset/t  in  Nadehi.     I.rii'ht  l«>"lii!i  in  Wa--er  und  Alkohol. 

DUaobutylglyozylBäure  i\..II  J)» -- <'ni<M\n  .  ..('<i  H.     Ilihin,i*i      I>er  U.»hntyl. 

die^T  Säure  entsteht  Umhi   Kinleiten    von  Sal/-:iureL'a.-   in    i-im*   I.<>»unLr   viuj  wa-MT- 

HbiUi^UH'  in   IfU»hutvlalkoliol.     iI*innkk,   Ki.kin.   /.'.  II.    MT^-.     jrNH -f- :;r,H.. 

Air.t",  ,H,^«  >,.      Klt>iiii'  Niiilt^ln.     Srlim-r  l«»-.lii  li   in   kali»-m   \\  .i--.  r. 

ItobutyloBter  (',IL,.(V.H,P,-    ^^v\.    Si..lep.:  L>:.n    jvj  . 

Amid  C',,,H|.,0(.NH.;.    Bihlumj.    Ausdem  [«ohntylr-tiT  und  alkiiholi-i-hem  .\mmoiiiak 

!•■'•.    -    Krj-stJillini.H'h.     Si-hmelz]».:    V2     I."»". 

AmidofflyoxylBäure   ('.11  ..NO...     Hihlumf.     IWuu   F:ill«-n  liner  alkulioli^-hen  Crly* 

in-liViunp  mit  alkoholisi'hem  Ammoniak.     iIMirnNiir.K.   .1.   !!•**.  JIT«.     I)ir  Ninler- 

'i»M<-ht  aus  dem  Ammoniak>alz.  welehe^  iN'im   K«N-hrn  mit   \Va«<*er  ( 'i )    und  H 

E<<    i*nt?»teht   »laTH'i   eine  syru|Hwo    Amido-äure      l>a*   Kalk»al/   dii-^T    Amiilo- 

pfhl  K-ini  Vilühen  mit  Natronkalk   Pyrrol.         rar.M.Nt>  ■.     rtil<ioIi<h   in    kalit-m 

?r     Z»er-«*l/i   sieh    In'im    KiK'hen    mit    WasM-r,  *\a\»'\    di»-    ArniiM>iiiakvrr)«iiidinik:    df* 

uirlyoxylat«-?*  iS.    IS'J)   liefernd  i?i.  -     I)a««  alkohi>liM-hr    KiJtra!    v.iii  ihr   Itar-tillunir 

«iiij«i.i|»lyoxylj*auren    Ammoniak>    scheidet    heim    Strheii    an    der    LuM    i-ini-n    ruthrn 

rK-!i.f'f,    als  hrauncH   I*ulver,   al>.     Der-^elK'   l«i-i    «»ii  h    -i-hwrr   in  Alk'ihtii.  li  ii  hier  in 

T.  Irirht  in  venl.  Sal/säure  zur  M-harhuhroihen   Klii-i-iirkeit. 

[ksren  r,H,(V 

XAlons&ure   rH.,«('<). Hi..      fiihitnt'f.      Ilei  der   <>\vdati-.n   v.m      \i-iit«-U;iiiri'      hK-- 

yi> ,   .1-    I'»T.  2.*tli  iMh*r  Voll  irohen   Fl»'i««ehmileh>:iure   .  hi»--!»!- .   /     I»*«''i.     W*     mit 

JK:    })ei    «ler    Oxvdation    von    AUvUmi    iwler    l*n»i>vlen    mit     kait»T    KMnO  .  I^i^imi; 

•/BTX«»T.    .1.  >/'/•  ■*'•    •*"'■    ^*<^'''"   KiM-hen    von    Harhitur-änn*    iiii?    Kali      Uvi.VKi:.  .1. 

-  l|.i«:  }tciui  KiN'hen  von  ( Vanes*ii:siure  mit  Alkaliiii  «Mler  .'^alz-anr»-  Ki'ii;»:.  .1.  1  11. 
^  H   Mül.LKB,  .1.  i:tl,:r»J».    Au-   ■^- niehinrakrvNäurei-trr  nn-l  >ilhir'-\\'i  Ui  IJ".  . 

^f  f  Ar-w  Hrxirs..t.i'».;  •j-.i.  r( 'l.:t  11  ro  .r  iT   -A-.*»^u  o     ruiitii  »orn 

IAü^'L     Beim   KtM'hen  von  M  ueohrotnsaure  <',M.llr  *>    mit    l'iant.     S.   l".  .  y-i   • 

ka«^       MiiJi    k'wht    riiliirrs-iir-iiurii-^tir     .»Ut    Hn-nu—iL'«  *t«  r   li:  w«  niM«»N  i  .    /.    ." .    Jl«.     mit 
Im    l'yankmliuiii    und    Alkolml    :\iin     »i"-      T«»*'  .      ;      \   .Nninltn    \.\u\:    im    \V,i--i  rJi  i-l.*.      i> 
I  «trr   Alkohfd   iilidestillirt,  it«r   nii<'k*>tanil   mit    %-inl.  .*^al/Haiiri'   iiIm  r-atli:;t   iinii   im    Warn 

::l- 
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tut  zur  Trockne  verdunstet  Man  zieht  die  CyanessigBäare  mit  Aetb^  ans  und  wrlcgt  d 
durch  allmihlichee  Uebergielsen  mit  rauchender  HQ  bei  100^  Die  gebildete  MalornJin 
mit  Aether  ausgeschüttelt  (Petbiew,  iR*.  10,  64).  —  Man  löst  100  g  Chlorawigfinre  in 
H,0,  neutralisirt  mit  75  g  Kaliumcarbonot,  giebt  75  g  festes  Cyankalinm  (von  98%)  him 
erwärmt  im  Wasserbade.  Nach  beendeter  Reaktion  fögt  man  das  doppelte  Yolnm  eone. 
saure  hinzu,  sättigt  die  Flüssigkeit  mit  Salzsäuregas  und  verdunstet  die  v<mi  KCl  und  '. 
abgegossene  Flüssigkeit  im  Wasserbade.  Den  Rückstand  zieht  man  mit  Aether  ans  (Boü 
SL  33,  574).  —  Conrad  {A.  204,  125)  verfahrt  ebenso,  nur  zerlegt  er  die  gcbOdele  Op 
säure  nicht  durch  HCl,  sondern  giebt  zur  Lösung  100  g  KOH  und  kodit,  so  lange  NE 
weicht.  Dann  wird  mit  HCl  neutralisirt,  mit  CaCl,  heiis  gefallt  und  der  Niedenehlag 
die  theoretiaehe  Menge  Oxalsäure  zerlegt.  Die  Lösung  der  fireien  Säure  wird  zur  Tnisfa 
dunstet  und  der  Rückstand  mit  Aether  ausgezogen.  (Vrgl.  Gbimattx,  Tchbbviak,  BL  31 
MuxBR,  J.vr.  [2]  19,  326).  —  Blattchen  (trikline  Tafeln).  Schmilzt  bei  132*  (Heq 
Ä.  139,  132)  und  zerfallt  in  höherer  Temperatur  glatt  in  CO,  und  EflBgsiiire. 
Erhitzen  von  Malonsäure  mit  Brom  und  Wasser  Saf  100^  entstehen  TrihromesBi 
CO^,  HBr  und  Bromofbrm.  (Boürgoin,  BL  34,  216).  Sehr  leicht  löslich  in  M 
löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Kaliummalonat  entwickelt  bei  der  EHektroIyie  ü 
Wasserstoff  und  Kohlensäure  (Miller;  vd.  Boubooin,  Bl.  33,  417).  Die  Salze  and 
schwer  löslich  in  Wasser,  ausgenommen  Sie  Alkalisalze. 

Salze:  Finkel8TEIN,^.133,  338.— Na.HCgH,0,  + V,H,0.— Na,.C,H,0^+H,0(M 
£L  29,  532).  —  KH.CgHjO^  +  V«H,0.  —  K^.CgHjO^  +  2H,0.    Monokline  (?)  KiyÄUe.    (Mi 

—  Mg.CjH^^  krystaUiiirt  mit   \/„  1  und  2H,0.  —  Ca.C,H,0^  + iV^H^O.     Fart  unlSi 
kaltem  WasMjr.  —  BaXgHfO^  -{-  2H,0.    Flockiger  Niederschlag.    Kryitallislrt  ans  heiAem 
in  warzenförmig  gruppirten  Nadeln.    Verliert  bei  100°  1  Mol  H,0,  das  andere  Mol.  Kryilal 
entwreicht  nicht  bei  150°  (charakt.).    (Pinnkb,  Bischoff,  A.  179,  84).  —  Zn.C,H,04  +  2^ 

—  Cd.CjHjO^.  —  Pb.CgHjO^.  Niederschlag,  löslich  in  Essigsäure.  —  Mn.C,H,0^+21 
Co.CgHjO^  +2H,0.  --  Ni.CjHjO,  -f  2H3O.  —  Cu.CgHjO^  +37^H,0;  —  Cu.C,I^O^  +0 
Ag^.CjHjO^.     Kiystallinischer  Niederschlag,  wird  durch  Kochen  mit  Wasser  nicht  Teriünd 

Methylester  (CHA.CjH^O^.     Siedep.:    175—180°.     Spec.   Gew.   —   1,135  b 

(OßTERLAND,  B.   7,   1286). 

Aethylester  (C,  115)2 .Cgll^O^.  Darsullung.  150  g  Caiciummalonat  werden  mit 
absoluten  Alkohols  übergössen  und  die  Lösung  mit  Salzsäur^j^  gesättigt.  Na^  dem  Di 
und  nochmaligem  Sättigen  mit  HCl  verdunstet  man  den  meisten  Alkohol  auf  dem  Waa 
neutralisirt  den  Rückstand  annähernd  mit  Na^CX),  und  fällt  mit  Wasser.  (Coitbad,  . 
126).     Ebenso  verfahrt  Yenable  {B.  13,   1651)  unter  Anwendung  von  KaliummaloDat 

Flüssig.  Siedep.:  195°  (Finkelstein).  Spec.  Gew.  =  1,068  bei  18«  (gegen  ^ 
von  15°)  (Conrad).  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  150®  in  CO,  und 
Säureester.  (Hjelt,  B.  13,  1949).  —  Im  Malonsäureester  können  2  Atome  Waa 
durch  Natrium  vertreten  werden  (ganz  wie  im  Acetessigäther)  (Conbad). 

Aethylmalonsäure  (C3Hj.).H.C3lLO^.    Bildung.    Malonsäureester  wird  mit 
KHO  in  alkoholischer  Lösimg  zerlegt  (Hoff,  B.  7,  1572).  —  Beim  Bebandeln  de«  S 
Salzes   mit   PClg    entsteht   das  Aethylmalonsäurechlorid   C,H,.C,H,0,.C1,  eil 
170—180'»  siedende  Flüssigkeit  (Hoff). 

Amid  C3H„Og.(NH2)2.  Nadeln,  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  abeol.  Alkohol  i( 
LAND).    Schmelzp.:  170°.    (Hoff,  J,  1875,  528). 

Di&thylmalonamidC3HjOj(NH.C»Hß)g.  Durchsichtige,  sechsseitige  Tafeln.  Schi 
149°  (Wallach,  Kamf^'ski,  B.  U,  170). 

Chlormalonsäureäthylester  aH^jClO^  =  CHC1(C0,.C,HA.  Bildung.  Bei 
handeln  von  Malonsäureester  mit  Chlor.    (Conrad,  Bischoff,  A  13,  600). 

Flüssig.  Siedep.:  221—222^'.  Spec.  Gew.  =  1,185  bei  20«  (gegen  Wasser  vw 
Liefert  beim  Verseifen  mit  Kalilauge  Tartronsäure  CgH^O^. 

Monobrommalonsäure  CgHgBrO . .  Beim  Bromiren  einer  wässrigen  (oder  atheri 
Malonsäurelösung  entstehen  CO,  und  Tribromessigsaure,  neben  Dibromeasigsäure.  Tni 
gepulverte  Malonsaure  in  eine  Lösung  von  Brom  in  CHCL  ein,  so  entsteht  sofort  Die 
malonsäure.  Um  die  Monobromsäure  zu  erhalten  wird  Dibrommalonaäure,  in  wi 
Lösung,  mit  Natriumamalgam  behandelt,  wobei  aber  viel  Malonsäure  entsteht  (Psi 
Ä*.  10,  05).  —  ZerfUelsIiche  kleine  Nadeln.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Z 
beim  Digeriren  mit  Silberoxyd  in  AgBr  und  Tartronsäure  CjH^Oj. 

IHus    BaryuDisalz   krystalliKirt  in   vienieitigeu   Tafeln.     Es  zersetzt   sich   beim  Kochi 
Waaeer.  —  Agj.CjjIlBrO^.    krygtalliuischer  Niederschlag;  —  AgH.CaHBrO^.    Lange  Nadeln, 
mch  beim  Stehen  von  Bronuualonsäure  mit  Silberlöoung. 

DibrommaloxiBäure  CgHjBrgO^.  (Petriew).  Nadeln,  äufserst  leicht  löiB 
Waaser,  leicht  in  Alkohol  und  noch  leichter  in  Aether.    Schwerer  löslich  in  CHO 
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id  rS..     S'hnielzp.:   f^^pon  V2ij^.    Zerfallt  l)eini  KfM-hon   mit  ßarvt  in  HBr  uml   Men- 
EAUiiire  r.H.O.. 

Dv   Rnrvuliisalx    kr>*Ktallifflrt   in    Nadt^ln:    liWit   ««ich    leiHit    in    WaMer,    nicht    in    Alkohol. 
fvctii  «ifh  in  der  Wärm«'.  —   l>iw  Silhfr!«alx   iMt  «in  krvitalliniiu'hpr  Niitlfrwhlai?,    anlüilirh 
%'wim-T. 


Hitro8omAlon8&ureC.,HjiNOi<)j.  HihiHmf.  I^*i  4stün(lif^t*iii  Krt^ünnoii  v«)ii  Violur- 
inrr  mit  KidiUuKi*  <h|»oc.  <ft*w.  =--^  \;1)  im  VV'iiMtTlmd«*  (Bakykk.  .-1.  1:^1,  'l\rl\.  Man 
aert.  nju*h  ilcni  Krkalten,  m-hwiich  mit  I'lMsij^un*  un,  füllt  mit  wmi^  AIkoli«>l  lirauu«* 
locken  und  dann  dun-li  nu4ir  Alkuhol  nitnwomalonsaufi'M  Kalium.  --  I>vr  Actliylcrttor 
rMcht  litfim  Kinlviton  von  Hal|ietriger  Saun-  in  «-int*  alki>holiM'he  I/isun^  von  Natrium- 
■loDMurei-Hter.    (Conrad.  Bwiioff,  B.  \\\,  .V.Hm. 

Uni  die  freie  Säure  zu  erhalten,  fallt  man  dir  kalt  )^'Hättifrt4■  I>H«un)i(  drn  Kalium- 
be»  mit  r^illHTirnung  und  zerle^^  da:<  SillN>r>alz  mit  HCl.  -  -  rririmatiHcho  Niulidn.  sehr 
Idit  lrir>lk*h  in  \Varis4T.  /ertallt  iM'im  Koehfu  mit  Wai«wT  volUtändi^  in  Kohlensäure 
id  BlaiLHäun^:  C,H,(N()»(), -- JCO,  +  (\\H -f  H.().  Die  innkne  Saun-  .xpliHlirt  Mm 
ikitn'n.  Winl  von  Natnumamal^am  zu  AmidomaliHinäure  nihirirt.  I>ii'  li'islii^hen 
Jkali-r  Salze  der  Nitr«)»<omal(>n*<iure  ^elHMi  mit  KiM-ni'hlorid  eiui-  rotli«*  Kärlniu^. 

Salze:  BaKVKK.  --  K.^.('.,l!N<>,.-(-' .^II..<).  In  WasM-r  ^-hr  K-ii-ht  LMirh.  Winl  •laraiiMlunh 
feo^il  in  «Hfllnififcn  »;t'talit,  dir  U*iin  lauL^inii'H  Kr«tarri'ii  Itliittrr  ItiMtii.  l'W.i  .UN«  >.  -<|-  II. O. 
bdmrhlair.  —   .Vc^.CjIINOj -|-  *  ^H.,<).     Anior|>li«T  NiiilcrM'Itlai;,    »hr   linhl    kryotallini-« -h   wini. 

A^thylester  iC,!!.^ ).,.(', HNOji.  iielln's  O«-!.  Ni«-ht  unz«T-^'tzt  ii«*tillirhar.  S|hv. 
■V.    •»  1,11'*  U'i  IV'.     Winl   v«)n  Kalilau«rt*  in  Alkulud   und    Nitri><*i»ni;ili>n-täure  z«'rl«')?t. 

AnidomalonBäure  C,II.,lNII.,  lO,.  I»n,'nt,  nmni.  Man  li»«t  iiitnr«<iiiialiiiisaiirf<.  Kalium 
\  lO  Thln.  \Va<«MT  und  M'txt,  niit«r  i;utt'r  .Vtikiiiiluiik;,  a)hitahli«-h  NatriiiiiianiaL'ani  liiiixu. 
llrtii  «ifti  zum  Kiichcn  «Thitzt.  Man  säu«'rt  niii  l-lviikTs-um-  au.  t:il1t  mit  ltli-ixu«-k«'r  und  jctr- 
p  dm  inw'h  «'iniirt-n  Auir«-nl dicken  cutHttdicnd«!!  krystallini*«i>h«-n  .\ii>l<-i>Mhla::  mir  M>  uiiC«*r 
Ihtt.      I^r  wa-wrii;*'   liii^unir  der  tn-icn   Siuiri'   uinl   im   Vacuum   vt'nluu^t«-!     HtüYI-iK  . 

(iläna^ml«'  Prifimeii.     Hält   Krystallwa>M'r.    il:t«   im    KxH«'iatt»r  allmahlii-h    cntwiMiht. 

iMlich   Irieht   U'^lifh   in    kaltem  WasM-r.   \v«'niir   in  Alk<di(d.     IHi*   w;i«.'»riLr«'   li«»«nni;  zer- 

beim   Kn^ärmrn  jrlatt   in  CO.   und  <;iviin.     C,H, iNH.»«).     -('<».   vC.H  Nn..     .1.»! 

die    w:i:«;«ri}^    I>"i»*ung    <ier    Amidi»mal<tnsäun'    zu     .^Ie^•nxal^äu^■.      <'.HiNH.i<>, 

lH,()-h.I.  ^C,H,0.. -f  NH,.I -1-  HJ.  IM.rn,No^...     V.xWx    ;iu.    vrnlunnr.ii   I>«um^-n 

Nad»*ln.  «»•»  citncfUtrirtt-n.  körnig  krvxtalliiiJM'h   iiinlfr. 


Ovbacetoxylaäure  CjH/\i?).     liihiuH'j.     Soll   naeli   Wi«  iir.r.iiM>     .1.    ll.!.   7 
Behainleln  v<»n  jy-Chl«)r|>n»]»ii»nsaurf  mit  ulHTMhü>?*ip-m  SillMTnxvd  cnt^tiht-n.     Naili 
iKi».   ili,  -i.  4f»S:  .'».   477)  wir«!  >\v  Ix'ini   I^>hand«'!n    xmi  a-l>ii'iili>r|in)(ij«>n'»anrc  mit 
erlialtt'n.  wiis  BK<'KrUTS  uml  Otto  di,  in.  Jn:;«.».  ni,.l,t  ln>tatiL't  !an«l«ii.         Syniji. 
Unm   Bt'luuideln   mit  Natriumamalpun   in  tiiyivrin'^äun'  iW.i   und  U-iui   Ik*li:Ln«lt'ln 
HJ  iii  Bn'nztrau))en:«äure  ul»er  iW.  .1.  lU.    »M-.     Kinb:L«iM'lif  >:iun'. 
AcA.     (■rau«'  Na<lfln.  liW]ii-}i  in   WavM-r. 

illuea  c.H^o,. 

f,  .  <'H..co.n 

[«•   Bemtalnsäure    r  Aethvlenl»ernst«'in'«:iur«*»    /.n   . .. »  n.       I  "i*/- ■<»</»"  »*        Im 

k  K  II..1  <  >.H 

■^tfiii.  im  fo>.Mlen  H<dz.  in  Braunkidilen  und  Ki>nitV'r«ii/a]itfn  Kki<  h.  /.  1^17  1"^.  \\*\*\. 
^^flanztMi:  im  Kraut  v«in  Liu-tuea  sativa  un«l  vin^a  Köhnki:.  11, '\.  J.ihr^.J.  _*'..  41  {i; 
'  W»ruiulli  «ZWKXtiKR.  .1.  4s.  1L*J:  \vr>rl.  dairf:;«ii  I.rrK.  .1  '•».  11*-  :  im  iduli.iMlfn 
{i^t  \<*n  Chcliilonium  maju^  (.'i  i/m'Knci.k.  .1  111.  .;rin.:  in  r:i|i:i\ir  •»»nmitiTum 
4IJE.  ./.  !**•»<».  '2^\'.\\  u.  a.;  in  unreitVn  TrauInMi  iBkinnkk.  BKAM»r.NHi  »;«. .  /»  '«.  !»*^J'. 
Thierk«»r|M-r:  in  KehintK-tMvcnhäl^'n  iHkintz.  .1.  7»i.  l*i'.»  :  in  di-r  Thymu-ülruM» 
KaH>«v>.  in  der  S'hil«hlrÜM-  und  .Mi!/,  do  Kin«i«'>  lOnKii'.  .1.  '«s,  >-  Im  Harn  d«-'* 
k4n.   iler  Zie^rc  den   Kanin<'li«*n*>  un<l  il«"*  rt\T«le<«  iMki*>^nki;i. 

BiiätiH».  IWi  der  Oxv«lati«»n  urirani^M-hiT  Suii'«tan/i-n .  )N".oiid«'r^  tlcr  Fi'tt«*.  mit 
pgfd'päiire.  Knti«teht  s<»  au>  Stfarinsiun  >  Bkomki».  .1.  !'•.  '•••;  \1 .  '-*-'.  jaj»an»-'.i«H*htin 
^MKR.  -I.  4:{.  :{4«o  «nIit  Bitiunwai-li-.  .K«»naii>>.  .1.  4.:.  ;"•»■  .  Will  rat  h  Kvi»«  mtk, 
t3.  Oll.  SeKiein-  und  Azrlain^äur«'  iAkI'IT..  -t.  '.O.  IVl  w.  /.  \^**\ .  177  Bt-j  .|»'r 
Ndari<»n  vnn  Butteniäure  mit  S:il(ict«'r<*:iiirf  <  I)K>*>Ait«\F>.  .1.  71.  i*ili  imIit  mit  Bnini 
:fl"*  'FmEnKL.  MAriif«  A.  A.  U'».  >.{,.  \\\  d«-r  A!k.»h«dir:ilirutij  d«-.  Zuik«T* 
[r*T.  J.  1M7  4S.  \v^\\  Vx^vv.VM,  .\.  in.".,  L>fi4r.  B«i  «iiT  «iahninu'  d»-*  apttd-aun-n 
L#  mit  fHuleni  KäiM*  iMK^-AitiNKs.  .1.  7<i.  \\v2\  I.iiri«..  .1.  7<*.  Int.  ;i;.!>  B(>i  il^r 
rjo  von  AepfeUäun>  un<l  WVinsäurf  mit  H.l  iStiiMiri.  .1.  111.  \^*'*\  I*i>^aiiiNI>. 
IIT».    I3>i  «ider  %'on  Fumar-  und  Malfin^täurc  mit  Nairiumamalpim  •Kkki'I.k.   A.  >/'. 
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1,  133).  Beim  Zerlegen  von  Cyanelayl  mit  Alkalien  oder  Säuren  (Simpson,  A.  118,  375). 
Beim  ^k'hmelzen  von  arabischem  Gummi,  Milchzucker  (Hlasiwetz,  Barth,  .-L  1^,  7(1) 
oder  Camiinääure  <Hlasiw£TZ,  (iKABOWski,  .4.  141,  340)  mit  AetzkalL  Aus  Bromnog^ 
säure  und  SUber  bei  130"  (Steiner,  ä  7,  184).  2C;HjBrO,  +  2Ag=.CÄO^+2Ag&. 
—  J)ae6t*  llnnij.  Die  in  der  Mediein  (meist  als  Animonialualzi  verwendete  Benuicuuint 
ndrd  nur  dun'h  Destillation  des  Bemsteinjs  (bei  280")  bereitet.  iDer  Retortenrücksund  ifiol 
zur  Bereitung  von  Bemsteinfimiss).  Das  Destillat  besteht  aus  einer  dunkelbraonen ,  vinip^ 
»iauren  Flusi^igkeit ,  auf  der  „Bernstein öl"  seliMrimiut.  Die  im  Retortenhalse  befindlkht 
Bemsteiusäure  winl  in  Wasser  j^'lost,  mit  der  wüssrigen  Schicht  des  Destillates  vereinig  nl 
abgedampA.  Die  erhaltnen  braunen  Kr}'stalle  der  Bemsteinsäure  weiden  mit  Thieikahli 
entfärbt.  So  gewinnt  mau  (höchstens  4%  de&  Bernsteins)  an  gelblicher  officineller  Som 
Zar  völligen  Entfernung  der  anhaftenden  brenzlichen  Produkte  kr\'8tallisirt  man  die  ^Saan  wm 
Chlorwatjtser  um  ! Liebig,  Wöhler,  P.  18,  163)  oder  besser:  man  kocht  ne  eine  halbe  ShDaii 
lang  mit  4  Thln.  Salpetersäure  (8i)ec.  Gew.  =  1,32 1.  Darstellung  der  Bemfteüuäaxv  ■! 
äpfelsaurem  Cahnum  fVogel»)eersiift):  LiEBi«,  A.  70,   104,  363;  Kohl,  J.  1855,  466. 

Monokline  Säulen.     Schmilzt  bei   180*^  imd  siedet  bei  235'*  unter  AnhydridbUdm^ 
Spec.  Gew.  =  1,552  (Bödeker,  ./.  IStK),  17). 

KXi  Tlieile  Wasser  löi*en  (Bourgoin,  BI.  21,  110) 
bei     0"      2,88  Tille,  bei     40.:)"    15,37  Thle. 

,,     14,;)      ..>,14     ,,        ,,        iS        b(),«i>     „ 
„     27'^       8.44     „        .,      10(>°     120,S6     „ 

'\\  -,0    lO  -Hl 

lOT)  Thle.  Wasser  l«5sen   hei   18"  (3,20  Tille.  «C'ariujs,  A.  142,  140).     Bei   15^  ftind  in  Ifli 
Thln.  einer  LfVsimg  in   reinem  Aether  enthalten  1,249  Thle.,  in  Alkohol   von  i^  ^  11 
Thle.  und  in  absolutem  Alkohol  (),9>>  Tille.  Bemstcinsäure  (BorRGOiN,  B/.  29,  243).  — 
fallt  in  wässrig:er  Ix')sung,  bei  Gegenwart  von  Uranoxyd,  an  der  Sonne  in  CO^  imd 
säure  (Seekamp ).    Dieselben  Produkte  giebt  bem steinsaures  Calcium  bei  der  Gähr 
mit  Mikrozy maskreide  (vo/?   Sens)  und  etwas  Fleisch  (Bec'HAMP,  Z.   1870,  371).    A 
beim  Erhitzen    von   Benisteinsäure   mit  Kalkhydrat  wird  etwas  PropionsauR 
iKoLBE,  A.  119,   173).     Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  entstehen  Oxalaaure  un« 
säure.     Wird  von  K3InO^  in   neutraler  L<")simg  zu  CO,  imd  Oxalsäure,  in  saurer 
völlig  zu  CO.  oxydirt.     iSoROKiN,  jK.  11,  3H'S).  —  Conc.  wässriges  Xatriumäucdnat 
wickelt  l>ei  der  Elektrolyse  am  —  P<d  Wai*serstort',  am  -("  ^ol  Kohlensäure,  A 
und  .Saiierstort'  (Kekule,"  .4.    131,  79,.     So  verläuft  die  Zertietzunc  nur  bei  G% 
von    wenig   freiem    Alkali.     Dem    Aethylen    ist    etwas    Acetylen   beigemengt.     Sa 
Elektrolyse    von    völlig    neutralen   Xatriumsuccinates    treten    nur  O,  CO    und   CO, 
(BoL'RGOiN,  Bf.  21,  1095».  —  Verhalten  gegen  Brom:  Urech,  B.  13,  105. 

Salze:  Döpi'ing,  J.  47,  253;  Fehling ,  ".4.  49,  154. 

iNH^r..,('^II,0^:  —  NII^.H.C^IT^O^.     lilUhnnj.     Beim  Eindampfen  der  Lösung  des  Deal 
Salze>.  —  Liuij:«-  triklinr  Säulen.  —  Na.,. (.\I I ^O^ -["  *'''•' ^^-     Monokline  Säulen  iKammelsbeb^ 
185.".,  4<i7  :  —  Nall.C^H.O,.    Triklim"  Kr>'stalU:  —  NaH.C.U/), -^  3ILO.    Monokline 
■RA.MMKLSiiEiUi..  —  K...(\II,<.),  -|-  1\V,0  ;  —  KIir,HjC\  -\-  2H..O:  —  KH.C^n/\  -f-  C,H,0^. 
Bc.CJi/), -f-2H.O    ÄTTKKiiKRc;,   ///.'21,   U32!.  —  Mir.C\II,(\  +  0H,O;  —    Mg.C,H,0,-rl 
(•^H/>^  a\  .  -■  Ca.C^ll.o,.    Sheidct  sHi  in  «Kr  Hitze  mit   lll,0  und  in  der  Kälte  mit  3H.0I 
>a«leln  aus.     I/»st  Moh  srhwer  in  Wasser:  —  C'aiH.L\Il/)^K, +"2II.,0.  —  Sijr.C^H^O^.     M.ioij 
Prismen  'Handl,  ,J.  1s5(»,  279 l  —   Ha.(\,ITj()^     Krjstallini sicher  Nie<lersohlair,  «hr  vhw« 
lieh    in    Wass«'r,    unlöslirh  in    NH.    und  in   Weinjreist.  —   Zn.C^-H^O^;  —  Zn.C,H,l\  +  Sf 
(LrTscHAK,  /;.  .%  31«.-   (Jd.C,!!/')^  (Sihikk,  A,  104,  320 1.  —  YtjC^H^O^-^ -|- 411,0 
IIOEfJLiNi),  m.  18,  2U»)'.  —  a-.<.\H^<\  -\-  1 '  .H..().?i   rzuDNOWicz,  J.  18fil,  169-.  —  EnC^H/ 
-|- 9II,0     (leve,    Hoegixni»  .    —     Iji..(\H/.>^  , -j"  "^^^»^^    iCzudnowicz;     OLk\TEi   Ä 
202}.    —    Ph.CjH/)^;    —    Pb.(\IT/\  +  2Ph()    -F.    KrH}".    —    Mn.C^H^O^ -j- 4HL.0.     Tf 
Krj'stalle   'Handli.    —    FeiOlI  .('jITjO^.     Braunrother   Nieilers<'hlae   (quantitative  Trennnig 
Eisen(^J[yde^  und  «ler  Thonenle  von  MnO,Zn<'),NiO,r<)0:.  —  Das  Kobaltsalz  krvstalliiärt 
(Hani»L'.  ^    Ni.C^H/)j  +  4II..O.  —    Cu.rjlo,  ibei  200^:   —    ('u.C^H^O^  4- 4XHj 
A.  123,  45.1.    -     Ai,'..(\H^<)j. 

Methylester  (CH.,i,.C,H,0,  (Eehijn«.i.      Kr>'stalle.     Si*hmelzp.:  20".    c^iedep.: 

Aethylester   (C..H.i,,.C^H^04.     Jhirst*  iiuinj.     Mau  kocht  2  Stunden   laii^;.  am  Ki 
ein  (rfuifime  von  2o  Thln.  B«'nisteinsäure,  y  Thlf.  Alkohol  (93"/,,)  und  1  Thl.  Schwefelaäoie 
7a  ti,   1178(.  —  Man   leitet  11(1  in   eine   alkohoHscbe  lJ'>sun^  von   BemsteinHäurv   iEF.HL154ii>' 
Siedep.:  217.7'^  icor.j:   si>ec,  (iew.  =  1,()71S  Wi  (>'\=  1,0475  Wi  25,5"  (Kopp,  A.  'M  " 
Ik?i  der  Einwirkung'   von  Kalium   icnler  Nai  entüieht  Succinylbernsteinsäureti 
ester  ((\H,0..i.(\H.,0^.'C..H,i...  —  Beim  Erwärmen  mit  (1  Mol.)  Brom  werden  Beroi 
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'jH^-Br,  etwRH  BernftteinKäureanhydrid  u.  ».  w.  gebildet  (Urech,  ä  13,  lf>92).  — 

m  mreti  Jodathv!  und  Zink:  CrjirH,  A.14\,  5r>. 

rhindunjren.  "(C^H^ij.C.H/J, -f  1,  2  nnd  4  TiCI,  (Demar^ay,  ä.  20,  130). 

rohlorbamstains&ureester  (C,Cl5),.C\C!J0^.  Btlduna.  Beim  Chloriren  von  Bern- 
reeitter  an  der  Sonne.  (Cahours,  -^1.  4< ,  2tM).  —  Kleine  Nadeln.  Schmelzp.: 
(^.  Nicht  flüchti^r.  Zerfallt  beim  I^oHen  in  Alkohol  in  Kohlennaure-,  TrichloreMtitf- 
ndi'hloroHUcoather(=«Trichlorproj)ionHuureathylcHter?)('jH,ClJl),.C,Hi. 
her  Wei^e  wirkt  conc.  Kalilauee  ein.  —  Leitet  man  Ammoniak|raH  ül>er  iVrchlor- 
imiurecKter ,  mo  enMehen  Trichloracetamid ,  NH^CI  und  da»  AmmoniakHalx  der 
blorcvanpropionHäure(?)  (ChIorazo8UC0Häure).  ((',C1.»,.C\CV),  +  ^^'^'s  "■ 
.NH,  +  4  NH,n  +  C\Cl,NO,.NH,. 

bhylbernsteins&ure  (C^H^j.H.C^H^O^.  (Hkjn'tz,  ./.  Ib-OU,  280).  Bildung.  Bei 
ndigem  K(K*hen  von  BemtiiteinKäun'auliydrid  (ab<T  nicht  von  Berm^teinHaure)  mit 
m  Alkohol.  —  Man  fallt  den  ^rleichzeitig  gebildcU*n  Ik^rnnteinMaureeftter  mit  WaiM«er, 
•in  mit  Baryt,  verdunstet  zur  Trockne  und  zieht  mit  absolutem  Alkohol  aua. 
renig  A«*ther  fällt  man  (Ihm  in  I/mung  gegangt-ne  Bar>'umHumnHt. 
up,  mit  Wai*»er,  Alkohol  und  Aether  mischbar.  Die  »^alze  Kind  meii*t  leicht  ir»«*- 
1  kry.^'talliMiren.  —  Ajr.C'^HyO^.     Nicht  kryxtallihirhur.     Schwer  IümHoIi. 

propyleater  (C,H.),.(\U,C),.  Siedej).:  228"  Inri  701  mm.  Si^ec.  (iew.  —  l.(xnj 
—  <»/.iii7  bei  lb,.v'(fc4iLVA,  A.  l.>4,  2r)5). 

unylester  (CjHjjL.C^H^O^.  Siedep.:  *28lMi«  (c<»r.)  M  72S  mm.  ^int-,  (Jew.  *- 
«•i  l.r.     Er*«tarrt  nicht  M  —  10"  ((Juarewhi,  Dki.-Zan'Na  li.  12,  \*W). 

yleetarK^JI  ,),.(\H,0«.    Blättchen.    S(»hmt*lzp.:  r>s".    (TuTHniKW,  ./.  lsr)0,  KKi). 

nsteinaaurer  Qlykol  C*,H,.C\H/\.  Biidumj.  Ik»im  Erhitzen  von  Aethylen- 
ittäure  auf  l}<M»"  (I^)i'REx<^(),  A.  W'k  'M\\).  —  Klcim»  Kryntallc,  unl«'n>lich  in  Wuw*er 
;her,  lrw«lich   in   nie^lcndem   Alkohol.     Z<»n*etzt   nich   \m   der   I><i*tillation.  \>r- 

Aethylenbromid<<  dargentellte»  AethyleuKuccinat  niwlet  l>ei  212**  «UirnTER,  ./.  pr. 
.*«»7». 

('H..nMM'H...rHjOH) 
Jiylenbemsteinsäure  C'^H,oO,,.  =^^ /,i/ ..^^  u  .  Btlduny.  Beim  Kr- 

ön (Jlykol  mit  Bernnteinsäure  auf  ll*r>— J^K)"  (U>i'REy<;o).  —  Kr>*-talle,  l«"»?(Iich 
pr  und  Alkohol,  wenig  in  Aether.  (ieht  l>ei  3(M»"  in  l»emsteini*auren  (»lykol  fll>er. 
tmmoniakaliM'he  I^>Hung  giobt  mit  AgNO,  einen  Nietlcrschlag  von  Ag..(VH^Oj, 
lig  Ag.<JfH.j()..  beigemischt  ist. 

iiataina&uremUchBäure&tbyleBteri  H,.(>.»(\ll,C»,.K'.H^CjH/>,)f.  Bildung. 
IchMiurecster  und  Ik'nistcinsäurwhloriu  (\Vim.ukni>.  .1.  l'J3,  2«»2l  —  Sicdep.: 
I"  U'i  1'2\iX^  mm.  Knt^teht  auch  Umui  Erhitzen  von  äthylliernsteinsaurem  Kalium 
hlorpropionsäure(>ster  und  Alkohol  auf  14i»".  iWiRTZ.  Friedel,  Hep.  p.  [lHtil|  3, 
m?n  ^fiedep.  ide»*  wohl  nicht  völlig  reinen  Aethcrs»  geben  W.  u.  F.  zu  'ÄO* 
:-  (Icw.  «  1,1  n»  \w\  O". 

vsteiziB&urechlorid  iSuccinylchlorid)  <\H/>..C1,..  Itaift^llHntj.  Auh  lU-m- 
'  ufi«l  viviis  üUr)  2  Mol.  PCI.,  (iKRliARi»T,  CninZZ.v,  .1.  87,  '2\K\).  Man  «h^itillirt 
'  1  •.*«•"  Sieilenil«'  nh  und  fällt  aus  «l«in  RüikfituiHlc,  «lunh  Liimon,  (lll^  Siirfinylrhlori«!  au*, 
irt*^  Ph«H.phi»n»xy<'lilon<l  Mei!>t  im  Li^r(»m  gt-lust.  Möi.l.KR,  J.  yr.  "J  21,  '2^>  .  — 
!!♦<»*•.  Sptv.  (tew.  =  1,:{1».  —  Erstarrt  Inn  n"  f\\  lafd-  und  l»lÄttvrn'»nnigen 
Ml    Heintz.  J.  \K)\k  2s<h. 

ttttains&upeanhydrid  (^H/'^,  ==/.,."*   .j    O.    Bildtnuj.    IWim  anhaltenden  Er- 

r  Bern i*teiu säure  für  sich  <Kler  Wim  Uestilliren  dcrsdlK-n  mit  T.O^  .«rAR<ET.  -1.  rh.  [2] 
au5(  Bt-msteinsäim*  und  1  Mol.  1*1 1.  «Khr  aus  i'hlorUnzuvl  un«l  Natriumsmrinat 
ir»T,  (.'iir(»zzA).  Aus  C'hloracetyl  und  Bar>'uiMut'in»t  <nlcr  aus  ('hlorsiuvin\l  und 
■cetat.  (Heintzi.  Au«<  IWni-ttinsäurccsicr  un<i  ChKirU-nzovl  Ui  J."»«»"  «Ivratt, 
J.-kI..  «C,H,j..(\H/),  ^-(\H,<K'l---t\H,().  +  <',n,rl+i';H,.r.HJ)^  iB*iiZ4ie. 
r».  Beim  Kmhcn  von  Bcrn*tcin!»äurc  mit  (.'hloracftyl  tANXHl'iz.  B.  lo.  :{2«»); 
rtrijiAäure  und  Chlorsumnvl  l>ei  W^  V2S^'*\  uns  B<'rnsteinsäure  und  E^sigxäure- 
Ur\  12l>— l'Hi"  (ANsrnfTZ.*  /i*.  lO.  LKVl».  -  Itnrnt*  fl„H,j.  Man  .lu-tlllirt  i-in  (Je- 
D  lüT  IC  B«Tn!rt«*iiiKäun-  um)  Iso  i:  Sufi'inylHiloritl.  M<»I.IKR,  J.  />t .  J  22,  1?*4  .  — 
adeln  «aus  absoluteni  Weingeist).  Schmelzp.:  Ill*.ti'  (Kratt».  Siedeii.:  2.V»*. 
ii|r  l<>lich  in  Aether.  Krystallisirt  unveran<iert  uns  absolutem  Alk«>hoi.  (Seht 
liiigi*r<fni  KfK-hen  mit  absolutem  Alkoliol  in  .AethyllK-rnsteinsäurt*  ülier.  Ver- 
I  B«C>,:  BuoME,  J.  Spl.  :{.  „'17. 
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Amid  der  BematainBäure  (Succinamid)  C^H^Oj-CNH,),.  Bildung.  An 
Steinsäureester  und  wässrigem  Ammoniak  bei  gewöhnlicher  Temperatar  (FimiSO, 
196).  —  Nadebi.  Löslich  in  220  TUn.  Wasser  von  15^  in  9  Thln.  kochendai  ^ 
Unlöslich  in  Aether  und  absolutem  AlkohoL  Zerfallt  bei  200^  in  Ammoniak  nndSoa 

Hg.C^^N,0,  +  lV,H,0.     UnlofiUch  in  Wasser  (Menschutkik,  A,  162,  173). 

DimethylBUOoinamid  C^H^O.CNH.OH,),.  Blattchen.  Schmekp.:  175*  (Wj 
Eamekski,  B.  14,  170). 

Tzisuooinamid  CijH^aN.Oe « (C4HJ0j)3N,.    Bildung.     Aus  Succinimidfll 
Ghlorsuccmvl  (in  ätherischer  Losung).    (GEraABDT,  CmozzA,  J.  1856,  507). 
OL +  2C4HJD,NAg=-(C,H40,)8N,  +  2AgCl.  —  Kleine  KrystaUe  (aus  Aetlier).  8e 
83\    Wira  durch  Wasser  (xler  A&ohol  zersetzt  imter  Abscheidung  vcm  Sucdmii! 

Bemstainsäurenitril  (Aethylencyanid)  CgH^CCN),.  Bildung  und  Dan 
Man  kocht  Aethylenbromür  mit  KCy  und  Alkohol  (spec.  Gew.  =  0,840)  im  Wi 
(Simpson,  ä,  118,  374;  121,  154).  Die  vom  KBr  abfiltrirte  Flüssiglffiit  wird 
zunächst  im  Wasserbade,  zur  Entfernung  des  Alkohols  und  dann  im  ^hiftvc 
Räume.  (Nevole,  Tbcherniak,  Bl.  30,  101).  Entsteht  auch  bei  der  Elektn 
cyanessigsaurem  Kalium.  (Moore,  B.  4,  520).  —  Amorph.  Schmelzp.:  54,5*  (S 
Leicht  löslich  in  Wasser,  CHCl^  und  Alkohol,  weniger  in  CS,  und  Aether.  Zersetz 
der  Destillation  unter  gewöhnhchem  Druck.  Spec.  Grew.  =  1,023  bei  45*  (im  flfi 
nicht  völlig  reinen  —  Zustande.  Simpson).  Zeifallt  beim  Kochen  mit  Kali  o 
säure  in  NH,  und  Bemsteinsäure.  —  Wird  von  Zinn  und  Salzsäure  in  die  Base  G« 
übergeführt  (Fairley). 

C,lI^(CNj, -(-4AgN03.  Tafeln.  Löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  unlöslich  i 
Explodirt  beim  Erhitzen.     (Simpson). 

CH,.CO\ 

BernsteinBäurelmid  (Succinimid)C^H^0,.NH+H,0=Q2!.00/^^* 
Bei  der  Einwirkimg  von  Ammoniakgas  auf  Bemsteinsäureanhydrid  (d'ARCET) 
Destillation  von   bernsteinsaurem   Ammoniak  oder   beim  Erhitzen   von    Sucdn 
2(X)**  (Fehijng).  —  Darstellung.^    Bernsteinsaures  Ammoniak   wird  möglichst   rasch 
Tafeiförmige,  rhombische  Oktaeder.    Das  wasserfreie  Succinimid  wird  aus 
Aceton  in  Rhombenoktaedern  erhalten  (Bunge,  A.  Spl.  7,  118).     Schmelzp.: 
(Erlenmeyer,  Z.  1869,   174).    Siedep.:  287—288^  (ÄIenschütkin,  ä.  162,  1( 
sich  reichlich  in  Wasser  und  ziemlich  leicht  in  Alkohol.     Geht  beim  Erwärme: 
äquivalenten  Menge  Barj-^twasser  in  Succinaminsäure  über,  zerfällt  aber  beim 
damit  in  NH3  und  Bemsteinsäure.     Beim  Kochen   mit  Kalkmilch  wyd  Vorzugs 
Succinaminsäure  gebildet.    Greht  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniiä 
in  Succinamid  üwr  (Menschtjtkin  ,  A.  162,  181).  —  Der  Wasserstoff  der  N] 
kann  durch  Metalle  (Ag,Hg)  und  Badikale  vertreten  werden.  —  Liefert  bei  der  D 
über  Zinkstaub  Pyrrol  C^HßN.  —  Verhalten  gegen  PCI5,  HJ:  Bernthsen,  B. 
—  Hg(C^H^0j.N)2. '  Nadeln   (DRssaignes,   A.  82,  234),   in  Wasser   aufserordentlich 
lieh,  ziemlich  leicht  in  Alkohol  (Men'SCHTTTKIN) ;  —  C^H^O^.N.HgCl.     Knrstallflitter. 
leicht    löslich    (M.).   —   C^H^Og.N.Hg.Cy.     (Menschutkin  ,   A.    182,    93).  —   Ag.^.t 
Darutellung.     Man    setzt    AgNOg    zu    einer    kochenden,    alkoholischen,    mit    wenig 
setzten    Lösung    von    Succinimid.    —   Nadeln,    wenig    löslich    in    kaltem    Wasser    unc 
(I^UBENT,    Gerhardt).      In    wasserhaltigem    Zustande    AgC^H^O^N -(- ^  ,0,0    erhi] 
beim  Kochen   mit   ammoniaklialtigem   Wasser  (Gerhardt,  Laurent;  Teuchbrt,  A. 
oder  aus   Succinimid   und   Siberoxyd  (Bunge,  A.  Spl.  7,    119).   —   Kleine  Kryvtalle, 
Wasser  und  Alkohol  nicht  leicht  löslich,   leichter  in   kochendem.     Giebt    mit  Jod  Jod 
imd   mit   Chlorsuccinyl   Trisuccinamid.      Durch   Jodäthyl   wird  Succinimid   regenerir 
liöst  sich  sehr  leicht  in  Ammoniak.    Diese  Jjösung  giebt  beim  freiwilligen  Verdunsten 
Ag.C^H^O^N  -f-NHg,  die  mit  Kali,  schon  in  der  Kälte,  Ammoniak  entwickeln.  (Laubknt.G 

Jodauocinimid    C^H^Oj.NJ.     Bildung.     Aus  Succinimidsilber   und   ein« 
von  Jod  in  Aceton.    (Btjxge,  A  Spl.  7,  119).  —  Quadratische  Prismen,  sehr 
lieh  in  Aceton  und  Wasser,   schwerer  in  Alkohol.     Zersetzt  sich  bei   100**. 
Silberoxyd  Succinimidsilber. 

Methylsuooinimid  C^H^O^.N.CIL,.    Bildung.    Bei  der  Destillation  von 
saurem  Methyhimin  (Menschutkin,  ^1.  182,  92;  iR".  8,  103).  —  Breite  Lamellen.  J 
66,5^  Siedep.:  234°. 


Liefert  bei  der  Destillation  über  Zinkstaub  Aethylpyrrol  C4H^N(G,H5). 
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iaminaftiir» C^H^NO, »  ax|  qq  ^    •  Bildung.  Beim  Erwinaen  von  Suoctn- 

er  iqniTalenten  Menge  Baiyt  (Teuchert,  A.  134,  136).  —  Die  Löeung  wird 
w  oonoentrirt  und  dann  mit  Alkohol  erst  BaiyurnfmocinAt  und  dann  sucdnamin- 
um  ffeailt.  —  Mekhchtttkin,  {A.  162,  175)  kocht  (5  Min.  lang)  Sacdnimid 
kh,  nitrirt,  sittigt  dan  Filtint  mit  CO,,  dampft  ein  nnd  Allt  die  ooncentriite 
g  mit  Weinffeiüt  Ebenno  wie  Kalk  wirkt  Blei  blatte  (T.). 
^ie  Hfiure  bildet  grofite  Krystalle,  die  nich  leicht  in  Wamer,  nicht  in  abfK>l. 
n.  Schmilzt  bei  '^°,  dabei  in  Warner  und  Sacdnimid  xerfidlend.  8ehr  un- 
echt leicht  in  NH,  und  BemsteinMäure  über.  —  Die  8alze  zeraetzen  Bich 
Kochen  mit  Warner. 

Teuchert.  —  Mg.(C\ngNOg),  -J-  0H,O.  —  Ca.Ä,.  In  Wawer  iuliient  leicht  lönlich 
raas  nicht  kTyntallisirt  erhalten  werden.  Wird  durch  Alkohol  als  PulTeroder  in  Nadeln 
—  Ba.Ä,  Nadeln,  sehr  leicht  löslich  in  Waiwer,  nicht  in  abdol.  Alkohol.  —  Zn.Ä,. — 
>.  —  Pb.Ä,.  Dantellung.  Man  kocht  Sacdnimid  mit  Bleiglitt«  und  WaMer^flilt  mit 
ind  fallt  mit  abtol.  Alkohol.  —  Nadeln,  Hehr  leicht  lötlicfa  in  Waiier.  Zenetst  idch 
Ictchen  mit  Wasser.  —  Mn.Ä,  -f-  .^)H,0.  —  Cu.A,.  —  Aff.k.  KryKtaliinischer  Nieder- 
let  sich  heim  Stehen  In  rhombischen  Säulen  aus.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser, 
iiem.  — 

^  Cri-.N.1\H.H 

sucoixuunlnsäure  C'^Hj^NO,  »au  c()  H  '         Bildung.    Man  crlialt  da^ 

Iz  l»eim  Kniv'ärmon  von  AethylHUCcinimiu  mit  Barrtwa^Mer.  —  BafC,.Hj0NO,),. 
Krystalle,  leicht  iJMlich  in  Wastvcr  (Menhchutkin,  .^.'ls2,  92 1. 

»ina&ur«ad0hydC,H^O,  «C\H/.  ^,"^  ;Oi?)   Bildung.    Bei  der  Reduktion 

chlorid,  in  einem  Gemisch  von  Ei8e88ig  und  Aether  geloMt,  mit  Natriumamalgani. 
.  171,  2«1).  —  FlÜÄHig.  Öiedep.:  201— 2()3«.  Leicht  löulich  in  ^Va^ner,  Alkohol 
Verbindet  itich  langnam  mit  NatriumdiitulAt.  liedunrt  Sillierlönung  mit 
Dg.  Wird  von  Chromaaiure  zu  BemateinHäure  or\'dirt.  IH.1.  erzeugt  Dichlor- 
Idehyd  CHC1,.CH,.CH,.C0H  i?).  Geht  Mm  K<jchen  mit  Baryt  in  normale 
raiure  über. 

Isuccinyl  C^H.Oj.iCjHj),  ( Aethylendiäthylkoton  i.  Bildung.  Aui«  Zink- 
locinylchlorid  (Wlschin,  A.  143,  25j2).  —  Flü»iig,  nicht  flüchtig,  in  Wasser  un- 
cht  lAfvlich  in  Alkohol  und  Aether.     Verbindet  sioii  nicht  mit  AlkalidiMulfiten. 

rombemateins&ure  C\H,^Br(\.  Bildung.  Aua  BemKteinaäure ,  Brom  und 
ISO*  (Kekule,  A.  117,  125);  aus  Aepfelsäure  und  rauchender  Bromwaaser- 
*i  luO**  (Kekule,  A.  130,  21).  In  kleiner  Menge  auch  aui«  Weinaiure  oder 
e  und  rauch.  HBr  bei  100— 120*"  (Kekule,  A.  130,  30).  Auh  Fumareaure 
vi.  HBr  bei  lOO*"  (Firrm,  A.  188,  SS».  —  hargtelUny.  Man  erhitn  je  1  « 
nit  4  ccm  (hei  0®  gesättigter)  rauch.  HBr  auf  llH^".  iFiTTio».  —  Je  5  ccm  Bern- 
i  ccm  Brom  und  f)  wni  Chlomform  werden  b — i»  Stunden  lanv  auf  ir>a — ItiO*  er- 
Yodukt  lö*it  man  in  4  Thin.  hcifst'm  Wun^t  und  filtrirt  von  der  schwerer  löslichen 
e>in»iure  ab.  ^Oklowhky,  }K.  0,  277..  —  Bvim  Krhitxen  v«m  5  g  BeniHtiMiissurv  mit 
1  und  40  ccm  WawRT  iCarivs,  ^I.  129,  8/  wirtl  wenig  Bn>nil»emMcin«urr  frhalt<*n. 
h  cUWi  CHBr^,C' HBr^    u.  a.   Pn«lukte  (Orlowkky). 

wr>*j«talle  (stumpfe  Quadratoktaeder?).    Schmclzp.:  lMl^    Lr»j*t  sich  in  r».2  Thln. 

\:^J>*'.     Wird  von  Natriuniamalgam  zu  IWnistemsäure  reilucirt.    Zerfallt  U^im 

SUbenixyd  in  AgBr  und  Aepfel?*äure.  —  Zt»r(allt  l>ei  mehrstündigem  Kochen 

in   HBr  und   FumarHÜnre  C\H/)^   iFiTTlU).  —  Dan  8ilberMÜx  zerwtzt  nich. 

'  Kälte,  unter  Abncheidung  von  AgBr. 

e«t«r  (C,Hj),.C^H3BrO,.  Siedet  nicht  unren»etzt  bei  22r>— •22t)«  (Orlow8KY). 
KfK'hen  mit  alkoholiiH'hem  KiV  Cvanbernstein^äureester. 

ibemateina&ure  ^'4*^4^^/^  ="(^HBr(.'</H'  ^^^^^^9-  ^*°>  Erhitxen  von 
re  mit  Brom  und  Wa^i«er  im  Rohr  (Kekule,  vi.  117,  123);  aus«  Fumar- 
Brom    bei    100«   (Kekule,   A.    Spl.  1,    131).  —  Dar$teUung.     Man    rrhitn 

nur  lu  '  j  gefüllt  («ein  dürfen,  mit  einem  (iemenge  von  10,91  g  B«niitein»aure, 
m<  Brrim  und  K}  ccn»  WaÄ-vr  auf  Hiö«  dOf»— 170«)  BoVRüOlx.  Bl.  19.  14M  vrgL 
Spt.    1,  3.V2). 

kryiftalle,  Hchwtr  lösUcli  in  kaltem  WaK8t»r,  {lO^)  Tide,  Wawer  lömen  bei  17* 
orBOOlV,  Bl.  21,  407),  leicht  in  heÜHem  WaMer,  Alkohol.  Aether.    Zerfiillt 
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beim  Kochen  mit  Aetzkalk  (Kekule)   oder  Silberoxyd   in  HBr   und 
C^HgOo-     (Perkin,   Duppa,  ä.  117,  130).     Beim  Kochen  des  neutralen  Nttriim- 
salze»  mit  Wasser  entstehen  NaBr  und  saures  bromäpfelsaures  Natrium  NaH.C4H,BK]yi: 
Das  neutrale  Baryumsalz  liefert  bei  gleicher  Behandlung  BaBr^,  weni^  tnn' 
Baxyum  und  wesentlich  saures  brommaleinsauresBaryum  Ba(C4H,Bi04),.  ( 
Zerfallt  bei  mehrstündigem  Kochen  mit  Wasser  glatt  in  HBr  und  BrommaleuMäore 
Beim  Erhitzen  mit  Wasser  im  Bohr  auf  140^  entsteht  Isobrommaleinsaure  (Ba5D; 
B.  12,  345).  — -  Beim  Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid  auf  120 — 130®  entstehen  Bi 
CjHgO.Br,  Brommaleinsäureanhvdrid  C4HBr03  und  Essigsäure  (AnschÜtz,  JB.  10, 

Salze:  Kekule,  ä.  Spi.  i,  354.  —  (Sll^),,CJJ^Br^O^.  —  Se^.C^U^Br^O^  +  4H,0.  B£ 
(aus  siedendem  Alkohol).  —  Ca. CJI^Br^O,  +  211,0.  —  Ag^.C\H^Br,0/.    Niederachlag,  in  Vi 
fast  imlÖHlich. 

Methylester  (CH3),.C.H,Br,0,.    Quadratische  Tafeln.     Schmelzp.:  62—64«  {Osooä 
^.  11,  288).    Monoklihe  Krystalle;  Schmelzp.:  (51,5—62'»  (An8CHÜtz,  B.  12,  2282V      ^ 

Aethylester  (CoH5)2.C^H^Br204.  Rhombische  Nadeln  (Anschütz).  Sdimel 
(Kekule).  Zeriullt  bei  der  Destillation  in  HBr  und  Brommalei'nsäureester  C4HBrO.(C,L», 
—  Bei  der  Einwirkung  von  Cyankalium  entsteht  Dicyanbem steinsäure,  die  aber  sofort  m( 
und  bemsteinsaurcs  Ammoniak  zerfallt  (Claus,  B,  11,  495)  I.  (C-H-)j.C.ILBr,04+2B! 
-4-2K,0  =  2KBr  +20..H,.0H  +C\H,(CN),0,;  -  IL  C\H,(CN),O,  +  4H,O«2C0, 
(NHJ,.C,H,(),. 

Clilorid  CjH,BrjO.,.Cl^.  Bildung,  Aus  Succinvlchlorid  und  Brom  bei  120—1 
(Perkin,  Dltpa,  -4.  11 '7,  180);  aus  Fumarsäurechlorid  und  Brom  bei  140— 150*  (KSKI 

A.  Spi  2,  86).  —  Siedet  nicht  unzersetzt  bei  218—220'»  (K.). 

Imid  C\KjBr20.^.NH.  Bildung.  Entsteht,  neben  Bromfumarimid  und  einem 
105 — 120**  schmelzenden  Körper,  l>ei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  Succinunid.  (KisiEU] 
J.  1877,  70()).  —  Rliombische  Säulen.     Schmelzp.:  225^ 

ptT       (^r\    TT 

iBodibrombernateinaäure  V^»*  ):^^    Bildung.    Aus    Maleinsäure  Cß.fi^ 

Brom  (Kekule  ,  A,  Spi.  2.  89).   —  Monobrommalei'nsäureanhydrid   verbindet  odi 
rauch.  HBr  bei  erhöliter  Temperatur  zu  Dibroni-  und  Isodibrombemsteinsäure  (Asfi 

B.  10,  1885).     Entsteht  auch,  neben   ^wohnlicher  Dibrombemsteinsaure,   beim  B 
v(m  Bemsteinsäure  mit  Wa.*4ser  und  Brom    auf   130 — 140°  (FRANcmMoXT,  B.  6, 
BoURüOIX,  B.  (),  024).    —  Darstellung.     Aus   dem    Anhydrid   und    Wasser;   durch  n 
Behundehi     von     Maleinsäure     mit    Brom     entsteht    \iel    gewöhnliche     Dibrombemsteiiifliiuv^ 
Grofse  Krystjüle,  in   Wasser  löslicher  als  Dibrombernsteinsäure.      Schmelzp.:   löO*. 
fiillt  bei   18<.)"  cKler  beim  Koclien   mit  ^V^ai*ser  in  HBr  und  Isobrommaleinsäure. 
80  verhält  sich  das  Baryumsalz  beim  Kochen  mit  Wasser,  während  da»  Silberealz 
in  Trauben.Häurc  übergeht.     Wird  von  Natriumamtolgam    in  Ikmsteinsäure   übe 
Dibrom-  und  IsodibromlK^nisteinsäure  zerfallen  l>eim  Kochen  mit  alkoholig>chem 
HBr  und  Acetylendicarbonsäure  CjHo()4. 

Der  Methylester  (CH,)..C,H,Br.,0,  und  Aethylester  (C^Hj^j.CJELBr^O,  dor* 
handeln  der  Siiure  mit  Alkohol  und  HCl  bereitet,  bleiben  bei  —  18^  nüssig.  Beun 
wärmen  entwickeln  sie  HBr. 

Anhydrid  (.■^H.,Rr.,()3.  Du i\>tr fluni/.  T^uroh  Erhitzen  von  Mnle'insüureanhyibrid,  mit 
fonn  und  trocknem  Brom"  auf  100"  .PiCTET,   /A   13,   1()70).  —  Gel;  erstarrt  i'm  Kälteg 
zu  Krjstalltafeln ,   die  etwa  bei  3'J"  schmelzen.     Zieht   mit  gröfster  Begierde  Wa«a 
und   geht  in   Isodibrombemsteinsäure   über.     Zersetzt   sich  wenig  über  lOU*  in  HBr 
Bn)mmaleinsäureanhv(lrid. 

Tribrombernsteinsäure  C^HgBr.O^.   1.  Aus  Bernsteinsäure  (?)     Darnttllni 
Durch  Erhitzen  von  je  7  Thln.  Dibrom henisieinsäure,  3  wm.  Brom  und  30  cciu.  Waaser  21 
lan^  auf  102—103^  will  Hoiruoin  (///.  21,  404)  Tribnmi bernsteinsaure,    neben    Dibi 
säure  un<l  Tetrabromäthan  CJI^Hr^,  erhalten  haben.     Pktri  (-1.   195,  TG)  zeigte,  da»  bö 
Keaktirm  Dibromnmleinsäure,  aber  keine  TribrombenisteinNäure  erhalten  winl. 

1.  Aus  Hrommaleinsäure  V'/^*  \    '^.    Bildung.    Man  bringt   10  Thle. 

CIiI»r.C().,H 

oder  Isobrommaleinsäure  C\Hj,BrO.    mit  10  Tliln.  Brom  und  (i  Thln.  Was^^er  zu« 

(Petri,J.  U»:», Oll).    -Kleine  kurze  Nadeln.    Sirhmekp.:  130— 137".    Zerfliefrlich.   \i 

leicht  lijslich  in  WMs^^»r,  Alkohol,  Aether,  leicht  in  Benzol,  schwer  in  Ligroin  uod  OS. 

wäs?«rij:c  I^'»sunjr  zerfallt  lH*im  Kochen  viMlig  in  HBrjCO^  und  Dibromakrylsäure  C,H,J 

Asparaginsäure    ( Amidobernsteinsäure)     C'H-X(V  ==  9^i^H,),a\H. 

*    '       *       CH^.CCH 
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In  Kfirbittkeim linken,  wahrvH'heinlich  ala  Ai«()aragin  (Schuijse,  Barbikri,  R  11, 
'tiung.  Beim  Kochen  von  Ai«panipn  mit  Alkalien  oder  Häuren  (Pijkm>x,  A.  rh,  [2] 
,  3ir»K  Beim  K(K*hen  von  rroteinHUtffen  (CaHeiii,  Albumin  u.  h.  w.)  mit  venl. 
ire  (Kkeuhsler,  ./.  wr.  1(>7,  239;  Ritthauhex,  J.  pr.  107,  21«)  <Kler  beim  Be- 
nielben  mit  Brom  iHLAHiw>rrz,  Habrrmann,  A.  I.V.).  S2r>).  Auh  Cai«ein  mit 
'  und  8alzHäure  (HiJiHiWKTz,  Habermann,  A.   W,\,  ]f>2).  —   narttrlluitg. 

benmelaHBe.  Man  tällt  iiiäffti^  venlüniiU»  Melan»«*  mit  Rlei«iwiK  mitl  «Um  Filtrat 
alpetmaurem  Qu(H*kifilben»xy«lul.  Der  QuecknllNTnit^lerKchlai;  wini  mit  II^S  z«-rleKt 
unir  venluufitet.  Die  abf;efH*hie(l«!neii  KryHtalle  wäscht  maii  mit  Alkohol  (^k'lIKIBI.KK, 
Or.  Zur  ReiniKunf^  fallt  man  die  wannu,  waiwri^  lJ»\iUK  der  Afi|iaraidnvkure 
t^Cat.  filtrirt  nai*h  dem  Erkalten,  und  zerltnrt  <len  NiedenichUii;  mit  H«S  iHofmkimtkr, 

—  2.  AuK  Afiparaffin.  AMitarairin  wini  3  Stunden  lau»;  mit  ul»erM'hüiwif(er  Salzsäure  ire- 
/«uni;  verdunstet  und  dem  UückHtande  <lurr*h  Amm4»iiiak  ilie  Saluäure  lOitztweii  '  Dea- 

»iiK'he  Bluttchen  (Hier  Säulen.  Dreht  die  PoluriHationM^U'nt»  in  wi^Mri^aT  und 
«ifp^aurer  I>N<unfr  nueh  links  (Lanim)LT,  li,  V.i,  '2^'M)  in  ntark  Kiiurer  IxVsung 
*  ifiir  die  iiMl|>etenmure  I/>»*un^  ist  [«|d  «=-  + -•'».l*»*'  Lani>olt,  X.  1M7U,  127), 
ler  I/»«unK  naeh  Hnkn  (PAhTEiR,  .4.  H2.  .{24).  lionlieh  in  MA  Thln.  Waw*er 
k.bTErR),  nicht  in  abaoluteni  Alkoh«>l.  1  I1il.  Aitpara^rin säure  h'wt  sich  in: 
l>ei  (►"       10"      2<t"      .'JO"    4')"    ti<)"    :U"    Un)'* 

Thln.  WasMT  37n,3  2rMi,4  222.2  149,9  S9.:j  .">7.4  .32,n  is^ii. 
1.7.  ls7t).  777).  —  Wini  von  Hjü|K'trijrer  Säur«'  in  Aenfelsäure  iiiMT^efiihrt  (PlRlA, 
I.  —  Verbindet  sich  mit  Säuren  (DessaKiNESi  und  Ba^en.    Beim  Neutralisirt*n 
mit  Carlkonaten  entstehen  saure  Salze:  die  neutralen  wenlen  meist  nur  «lun*h 

von   fn*ier  Base  ^'Wonnen.  --  Eine   I^Vsun^  von   il  Mol.)  As|iarapnsäun*  in 
mu^  1  Molekül  Ku|deroxy«l  in  I^'V^un^r  zu  halten  (Hofmeister). 
»^.HCI.     Z«-rflieri*li(iie ,   rhomhisehe  PriNmen   (Pahtkik;  Dkhs.vion»..        M',H,N<>^i,. 
Na.r^n^N<.)^4- H^O.      Nuloltönuii^e,    rlKimbisehe    Pritimen.     loo  Thli*.  Wiiw»er  Knien 
•.104  Thle.  {l\}.   —  Ca.('^n^N(\-f  4H,().    PriMiu-n,  verlienn  dunh  <<>,  die  HkllUf 

D...    -    Ba,('^II,NO,  +  :JlU).    -    i;i;<<'JI.N<)^.. +  41I.O.  Hir.<\H,N.o,.    — 

^.,  iBoiTKON.  Pklouzk,  A  t»,  82).  --  PK.Cji^NO.'P.i.  —  ru.<\l!.N()^-f- 4>  ,11/). 
adeln  (RlTTUAisRNt,  \mt  M<'h  in  2b7n  Thln. 'kaltem  und  in  2:M  thln.  kiiehendem 
ulich  leicht    in    k(*i'hender  venl.   ^>^iKHäu^e  (HoFMKlHTKKi.    —  Aif^.(*,HjNO,.  —   Air. 

Jiylester  C^H^-C^H^NO^  ^?j  liilduntf.  Aus  dem  sauren  SilU*n«abc  und! \H^.J. 
!.  ir»7,  2.'i).  —  Krj'stalle. 

Crhitzen  v<m  As|>4U^gin  (resp.  Asparafrinsäun')  im  Salzsäun'stnmie  auf  1*3)  -  U^r* 
:  bii»  auf  ^O^i"  erhielt  SthaaI-  einen  in  Wit««st»r  »«chwer  löslichen  Körjier 
,«--^  4C'^.NO^  -  7H,(>)  un<l  einen  in  \Vasst»r  unlöslichen  Körper  (.'„lI„N..<),j 
'  sC\H->»( >4  -  l.'»H.O).  Beide  l«Men  sich  leicht  in  Ammoniak  und  jrehen  U'im 
t  Baryt  in  Aspara^insäure  über.  (trARir>t'Hi  (./.  Is7ti,  777)  erhielt,  liei  gleicher 
r,  den  in  Wasser  unlöslichen  Kör j» er  (\H.,N*0.,  luid  die  in  Wasser  h'Vslichen 
,Hj,N%(\„  und  C\,H„N,(),j. 

ive  Asparaginsäure.  Bilduntj.  Das  saure  Auinnmiaksalz  der  Aepfelsäure, 
T  Maleinsäure  wini  auf  IW* — 2<.N)''  erhitzt  und  der  Rückstand  is.  Fumarimi«!) 
ir^  Kvkocht  iDE»i8AHfNEs,  C.  r.  ;{o,  ;J24:  31.  4;J2.  —  Wolff,  A.  7:>.  -".».i: 
A.  S'J,  324).  —  KU  ine  monokline  Kr>stalle.  1  Tbl.  löst  sich  in  2«^^  lldn. 
l.i/V*.  Wird  von  sid|H'triger  Säure  in  i»ptisch-inaktive  Aepfelsäure  übt^gi^tuhrt. 
»^.Hri.  Moniikline  Kr}>talli'  P.).  —  l)u>  Natrium«alz  hildrt  niomikline  Krr^talle: 
I.'»  KWn  »K-i   rJ,"/'  ^:j'^  Thle.  d^^sM-llHn.  -    Pli.l^lLNo^.  Air^.rjI^No^.' 

mgin  ♦Amidobern>teinsäurcamid»  <.',H^N,0, -f- H..().      Vurktnnmrn.     In 

fflanzen,  im  Zellsat^   geÜJst,  namentlich   in   gewi.H<.fn  Entwicklunp^u^tähden. 

au^  den  Albuminaten  und  geht  *«|»äter  wie«ler   in   tiieno  über.     IWi  den  Papi- 

nd  MioKMsen  dient  die  As|)araginpnMluktion   zur  Kortleitung  «ler  Pn»tein!*t4ttre 

—  As|»aragin  wunle  lK*olia<'htet  in  den  Spargi'ln  u\sjiaragus  otlicinalisi  iVaI'- 
►Bli^rET),  Wicken.  Sülsln»lzwurzel,  Althäawurzel.  süf-en  Mandeln  i'».4"„  PoKT*>*. 
RufikelrfiN*n  «Di'BRi'NFAPT.  ./.  />r.  .'i.J.  .Visj:  U'S4)nder«  viel  in  den  Keiniptlnnzen 
niu^een.  In  destillirleui  Walser  gi»zogene.  lo  12  eni  langi>  Lupinenkeim« 
S'lt^'n   gegfn    2"» '\  <ler  T^K'ken<*ub^tanz  an   Asa|iaragin  «SiiuiiSE,  UMLAriT, 

Airrikulturchemie  l'^7.'»,  I14i.     Bihiuntj.     Au-   Aspaniginf*äuremoni»äthylest<*r 

<i*H,    iSi'IIAAL,  A.  I.'»7,  2.'»).    —    ItarMtrffuHij.     Althiuiwurzel    «nler    S<-hwanm'unel 

liiapanirai     itoRri»,  A.    12.^,    2iM  •   wini    mit    Wasser    au»»Li-k«M'ht .   der   iiimviitririe 

riiri     BrriiNKR,   ./.  1^02,  .'ilUi   und   die   dureh|;r]BraiiKe"«*    Klumirkeit    lur  Kr>-«t«lli- 
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sation  eingedampft.  —  Man  lässt  Wicken,  Erbsen,  Bohnen  n.  s.  w.  (auf  AnM^tcB  Band)  I 
presst  aus  und  verdampft  den  aufgekochten  und  ftltrirten  Saft  (PlBiA,  A,  68,  343). 

Gro&e,  rhombische  KrystaUe.  Spec.  Qew.  =  1,552  (Rüdorff,  ä  12,  252). 
in  wäsnriger  oder  alkalischer  Losung  die  Polarisationsebene  des  lichtes  nadi  fii 
saurer  Lösung  nach  rechts  (Pasteur).  In  salzsaurer  Lösung  (von  10  Volnmproe.) 
für  die  gelbe  Natriumlinie  =  +  37®  27'  gefunden ,  für  die  Lösung  in  Wasser  —  - 
(Champion,  Pellet,  B.  9,  724).  —  Verbindet  sich  mit  Basen  (wie  eine  einbti 
Saure),  mit  Sauren  und  S^en.  Beim  Kochen  mit  starken  Basen  oder  S&ureo  ] 
es  in  NH3  und  Asparaginsaure.  Salpetrige  Säure  erzeug  Aepfelsaure.  Bei  der  <ji 
des  rohen  Asparagins  entsteht  bemsteinsaures  Ammoniä  (PmiA),  ebenso  bei  der  Gi 
von  reinem  Asparagin  mit  faulem  Käse  (Desbaiokes,  J.  1850,  414).  —  Brom  wiikt 
Wasser  vertheutes  Asparagin  heftig  ein  und  bildet  Bromoform,  Di-  und  Übnunia 
CO,,  HBr,  NH^Br  und  eine  bei  105—110^  schmelzende  Substanz  (GüARBSCm,  /.  187( 
Löslichkeit.     1  Thl.  krystallisirten  Asparagins  löst  sich 

bei      0"      10  5®    28**      40**      50®       78*     100* 
in  Thln.  Wasser  105,26  55^86  28,32  17,45  11,11     3,58     1^9 
(GüAREBCHi).    Löst  sich  nicht  in  kaltem,  absolutem  Alkohol. 

Quantitative  Bestimmung.  Man  kocht  die  in  100  ccm  Wasser  gelöste 9i 
(50 — 300  me  Asparaffin  enthaltend)  mit  10  ccm  Salzsäure  1  Stunde  lang  und  bestimmt 
bildeten  Sauniak  volumetrisch  im  Azotonieter.  Man  überzeugt  sich  vorher,  ob  und  1 
Gas  dieselbe  Lösung  mit  Natriumhypobromit  entwickelt,  vor  dem  Kochen  mit  St 
(Sachsse,  J,pr.  [2]  6, 118).  Oder  man  zerlegt  mit  Salzsäure,  verdunstet  zur  Trocken,  ko 
Rückstand  mit  S1CO3  und  fallt  die  conc  Lösung  mit  Kupferacetat.  Der  nach  12—: 
digem  Stehen  in  der  Kälte  filtrirte  Niederschlag  wird  durch  salpetrige  Saure  (m 
Salpetersäure  und  Wasser)  zerlegt  und  der  frei  werdende  Stickstoff  gemessen  (Si 
Chemie  d.  Farbstoffe,  1877.  S.  2(54). 

Verbindungen:  Dessaignes,  ^.  82,  237.  —  2C^HyN,03 -(- HCl.  Bildung.  Beii 
leiten  von  HCl  über  wasserfreies  Asparagin.  —  C^HgN^Oj.HCl.  Bildung,  Ans  wmri 
Asparagin  und  HCl-Gas,  oder  durch  Losen  von  Asparagin  in  (1  Mol.)  Salzsäare  und  Fi 
Weingeist. 

Ca.(C^H^N.^03)o.  Ainori)h.  —  Zn^C^H^N^Oa)^  (Dessaignes,  Chautabd).  —  Cd^C^H 
Prismen.  —  Hg.C JlgN^O^  (?) ;  —  C.Hj^N^Og  +  2HgCl,.  —  Cu(ILN,0,),.  BUuer  Xied 
BIntsteht  beim  Fällen  von  Asparagin  mit  Kupferacetat.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser 
Aj<.C,H,N03;  —  C,HyN,,03.2AgN03  (D.,  CiL). 

Asparaginähnliche  Substanz  C^H,gN30fi  in  den  Wickensamen:  Rirn 
J.  pr.  [2]  7,  374. 

Anhydroaeparagineäure  C^HsNOj  =  .        .^1  tt  Bildung,  Entsteht,  nebe 


löMÜch  in  kaltem  Wasser,  ziemlich  reichlich  in  kochendem ;  in  Alkohol  weniger  logilic 
Wasser,  fast  unlöslich  in  Aether.  Schmilzt  beim  Erhitzen.  Schmeckt  stark  mw 
Ba-CC^H^NO^),  +  6H,0.  Blättchen ;  ziemlich  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser.  —  Ac.C 
Kleine  Nadeln  oder  Blatt chen,  ziemlich  leicht  löslich  in  heifsem  Wasser.  —  A^.C 
Amorpher,  in  Wasser  unlöslicher  Nietlerschlag.  Entsteht  \w\m  Fällen  der  Saure  mit  tn 
liseher  8ilberlösung. 

Thiobemsteinsäure  C^H^S^Oj.    BilfJinig.    I)a.s  Kalium  salz  entsteht  beim 
von  bemsteinsaurem  Phenol  mit  einer  L<)sung  von  krvstallisirteni   Kaliumsulfhi 
absol.  Alkohol  (Wf^elsky,  B.  2,  520).  —  Das  Kaliunisalz  K,.C^H^O,S,  bildet* 
kopische  Krystallnadeln.    Es  löst  sich  leicht  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.    Die 
Lösung  zersetzt  sich  beim  Stehen.    Die  freie  Thiobemsteimiäure  existirt  nicht, 
man  das  Kaliumsalz  mit  HCl,  so  entweicht  HjS,  und  die  Flüssigkeit  enthalt  Sulfo:«« 

C^H^O, S  =  V    'i ^  ^     ^S ,  das  durt^h  Aether  ausgezogen  werden  kann .  Sulfosuccin; 
CHj.CO/ 

grofsblättrige  Krystalle,  löst  sich    leicht  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.     Schmeb 

( riebt  mit  Kupfervitriol  sofort  einen  Niederschlag  von  CuS.  — 

Sulfobernsteinsäure  C,H«SO,  =   „  ,^    SS'-v?'^      Bildung.     Aus  B 
saure  und  SO^  (Fehuxg,  A.  38,  285);  aus  schwefelsaurem  Silber  und  Succinj 
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Ui>.  KlMMERER.  A,  IHl,  IfJT);  \w\  der  Oxydation  von  Thi«iapfelHäiirc  C\H«S<\  mit 
riTTMure  (C'aru's,  .1. 121).  9).  —  Reim  KtK'hen  von  FuniHrKäun*  (rRKi»>'ER, /.  ISTo,  77» 

MAlfiiMun*  iMeksel,  .-I.  1')?,  I.'o  mit  einer  iyisun^  v<»ii  Kaliumi<ulfit.  —  Itar- 
■  a^.  Man  Irit«-!  f^\  ülxrr  ahirekühlt«*  ii«mtit4*inKäur«* ,  läKHi  «-iiiitff  Stuiitien  Wi  40 — '»0^ 
B,  Trnlünnt  mit  WaMMT  und  M*txt  m*  lani;p  RaCO^  zu,  hin  k«'iiif  Srhw«>f**lKäure  nifhr  in 
Bf  i»t.  Ilann  fallt  man  mit  |{]«*ixurk«r.  lit-niHteinNaureit  liU'i  blfiht  t^'Ü'wtt,  iliu*  Hl«*ihulz  der 
«arp  fällt  IUI»  (Fkiii.inu>.  —  Man  k(M*ht  riniirt*  Stunden  lanir  'i't,2  tr  Mali  niNäun-  mit  110  cmi 
KAliamRulfitirMiung  (mit  100  k  K^i^O.,  und  400  ccm  1I.^<>  lK'r«>it4rt!.  IVini  V<'nlun«t«'n  kr>'KtaIliirirt 
JHj,SO.   iMBWELV 

Die  freie  Siilfol>emsteinhaiirc  i^t  ein  Svnip,  der  im  Kx^iirAior  allmilhlieh  zu  iindeut- 
B,  crrfliefidichen  Kr}'t4ta]len  erntArrt.  ?H*hr  leicht  lr»t*lirh  in  Wa**wr,  Alkoliol,  Aether. 
Bit    beim  ^H*hmelzen  mit  Kali  in  SO.,   und   Fumari«äurc.     Ib'i  lan^'tu   Kcichen  mit 

cone.  Aetzkaü  entstehen  SO,.  Oxalsäure,  EsHigHäure  und  Sulfoessigttäure.  -  I>rei- 
chf  Säure. 

Salze:  FRHLiNci:  Meskel. 

NII^  ,.<\H,SO,+IM»fF..— K.,.(\H.S(>.  +  H^<):— IC.n.<\l!,S<>,-f  2II.<>;  — KHj.r.II^SO, 
—  Baj  tJI^Si)-»,  wi-niK  lönlirii  in  kaltem  Wan«er.  '■-  fh^.irJl.SO.  .' +  JlU).  Ninler- 
r,  «nii^  löslich  in  WaMter.  Irioht  in  l-jwi^un.  -  Ph,  <\H^S4>.  .  4- PK).  Winl  dunh 
ft    dm    MUiren   .immoniakHalzm   mit    Hh'ixueker    «erhalten  'F.-:  V\\  ('«H^SO.  ,  -^  2P1><>. 

kt  «lurrh  Fällen  den  neutralen  NH.,-SuIz«*n  mit  BU'izui'ki'r  i<.*K.  1.  rnli*Mlich.  —  Ae^.<'^H^S<),. 
tr  Niedenehlaff,  weni^;  lövlioli  in  kaltem  Watiher,  U'ii'ht  in  Salix-ter^äurv  und  darauM  dun<h 
nicht  fälUiar  rM.>. 


tBObemstainMure  ( AethyIidenbernHtein.'«iiure  1  (*H,.l*HiC'OjIi..  Bildung. 
Zeiiearen  von  «-i'yaiipntinonHaure  mit  Kali  (WicHKLUArn.  Z.  1^**7.  -47».  —  Auh 
rbdf-nchlorid  CH,.CV'1C'1,  uml  alkoholincheni  Cyankalium  entsteht  Ui  liUi-ls<i«  dai* 
:  der  ffe  wohn  liehen  IWrunteinKäuri*  1  Erlen  mey  er,  /.  1S»;7,  .')*♦;$;  Simi^mix  .  Z. 
^7J».  —  Aui«  Natriumnialeinhüun^ester  l'HNai (.'(>,.(.', IL»,  und  .IiNlmethyl  ent<(t4>ht  I?*«»- 
IcinAiureeiiter.  (ZrRUN  .  li.  1-,  lUJi.  -  Itnr»t''UHM,j.  .'»(•>?«•<  hl« >r|»n»iiii»nKiu n'«*t«-r. 
l^iuca  ryaiikaliuni  mit  200  k  Wasser  wcnhii  in  L'»*Iind«'m  Si<-<lt>n  crhaltfii  und  hüntii;  nm> 
iBrlC.  Mail  ncutralibirt  irenau  mit  S<'hwi'fidsuur«',  vmlunftct  fuMt  zur  TnH-kni'  uml  zieht 
<'X*Apni|>iitDfaurc  mit  Aether  au«.  U*t/.ten'  winl  dun*)i  K<iehen  mit  Kali  zerleirt,  die 
f  mit  »larker  Si*hwefelKtun>  ülN'rNittiKt  und  mit  Aether  uuHKt'whiittelt.  l>ie  ruhe  IwiWm* 
mr^  ^li  man  mit  Bleinicker  und  E«Th*irt  dah  BleiHalz  mit  H.^S  iHvK.  J,  pr.  J  I.  I*(i.  — 
Pf  nian  Blki>holiitelie*>  Cvankalium  an,  Nt>  entgeht  keine  iMilHTnxteinhänre ,  «^indeni 
MM-  uihI  l'arakryUüure  :4\II/>.. i«.  <Kki«t<>wnik(»w.  R  Iti,  4t»«i:  ;A'.  <•.  Iir*. 
Angliche  Priemen,  »«ublimirt  unter  liN)"  in  Tafeln.  Sdimelzp.:  1  :<<>".  !>e.t  Meh  in 
hin.  kaltem  Wagner,  «WiniELHArsi;  in  1,.'»  Thln.  Wa-^-M-r  Ui  IV"  iKiiütkr.  / 
-i^tj}.  Zertäilt  lici  der  I>ef«tillatinn  vülli^  und  leicht  in  CO.  umi  rmpion-^iun*.  I>a2« 
miuiU  löeht  mit  Einenehlorid  keinen  Niederselila^.  d'nterM'hitil  vun  p-widinlicher 
bein««un'i. 

alze:   Uyk.  -  Xa,.('^ll/),  +  411.0:    -  Nall.t  ,ll/>, -f  lU».         K.,<  ,H/». -;- JII.« »: 
^H/%.    —   ra.<\n/>^+*  .H/>     klillTKIi  t;uid    iH.o.;   — '  Hat  .11/», +  .'Il.o    K.         Zn. 
»^ -•-  ;H.^o     H.'.   —    Pb.(\H/>, -f-  U.U.      Nie«lrr>HhlaL'.  ^Iiwi-r  l«.«»li.h  in   \V;l^*.■r.   l.-i.hl   in 
A**r-  —   AiL-C^HjO,.     S'hwerer,  ki'irniirer  Ni^nU-ix-hhur,  dt-r  U-ini  S'hutteln  mit   \V:i*M-r  in 
rrvCAlliniM-he  .Mai«'  iilterueht  ieharukteri«iiw)i      KKt>TowNiKo\v  . 

tMbjlastar  ((',H^»..<\I !,<),.     Si^-^lep.:  r.»i."»"  icon   iKRK>rnWMKo\vi.     Sjhv.  i;ew. 
51   »irt  'IT*  igrjft»n^\\VKer  vnn  IVj  -roNRAh.  IIischofk.   .1.  J«»».  U»)'. 

bramiaobemsteinaäure  ('II.HrO..    liitdun'j.    .\u^  I«olitTn-trin>äure.  Wa«Mr  und 
U-i    !<•»"  iHvKl  —    ZerHieMich«-  IVi^nu-n. 


•ins&ureCH,.!  Hi('().IIi.<il..('<MI.  lUhinwi  Il<-i  der  ihn  kn«  n  Instillation 
reiiwäure,  TraulH*n^aure  und  de.»  Wein«*!«'!?!».  Au-  \N*riii».:inri-  umIit  "rr:iul«in«»:iun*i 
nnr-  H(l  U-i  is«»*»  jOErTiiF.i: ,  Kikmann,  /  l*^••^■•.  ;i^  .  II«  i  dir  l»r»tillaii«»n  von 
rifi«äun-  iMoLDEMiArER.  A.  1  11.  '.W^y  lUi  dir  ludiiktion  \<>ii  Iiak«>ii'>;inn'.  i'itni- 
■rr  uihI  MeiMikonHäun»  mit  Natriunianialpim  «KKKtii:.  .1.  >)•/  1.  :  :^.  >/'/  J.  '*'•  : 
Kpr1«^-ffi  Ton  ( Vant»n»pylen  i'.II.irNi.  mit  nuu-hender  Sal/«.auri- iSimi»^iin.  .!.  r_'l,  l»ili. 
ErhiUfn  von  .fiMiallvI  mit  J  .Mid.  t'vaiiknliuiu  und  .Vlknlml  auf  l<*'"  untl  /iTlctn-n 
j-l-uiitKalii('i.Ai>..l.l!«l..::..  i\n,.l-T--'KtN-i-KoH  ♦  iH.o  K^i'H^n,-.  K.I 
,.  —  Aiif*  fi-4;yaiihutterKiun'  und  Kali  >  Wlfl.lrEM««.  .1.  l'l».  '•  I  .  Iliiui  ShmrI/en 
nmimitt  mit  Aetzkaü  I  Hl.  AhlWKi/.  ISartii.  .1.  l.is.  7  ir.  Au»  r.r«ii2ir:iuU  n^au^•.  •»•!.■ 
EH^txrn   für  Mch   auf  17m".  «Nh-r   mit   Sal/>äur«*    auf*   l****  .  «Mier   iNini  Kik^ku  mit 


L. 
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wenig  Baryt.  —  Beim  Kochen  von  a-  oder  /^-Methylacetbemateinsäure&tiier  G,H,( 
mit  conc/ alkoholischem    Kali.     1.  CjH30.C(CH3).CO,.C,H5  ,  oTrQTr  ^^  1^  r 

CH         CO     C  H       *>^-^^^  ■"  Ä^-V- 

K.C5H3O,  +  2C,H«0  (Kressner,  ä,  192,  138)'^  —  2.  C^I^ofcH.COj.CjHs   ,   , 

K^CjHeO^  +  KC^HgO,  +  2aH«0  (CJoxRAD,  A.  188,  227).  ~  Darstellung.  40 
saure  werden  15 — ^Ü  Min.  laug  geschmolzen,  dann  starker  erhitzt,  bifi  saure  IKuupfe  ei 
Die  geschmolzene  Masse  wird  mit  400  g  lieifsem  Bimsteinpulver  gemengt  und  ans  du 
damit  angefüllten  Retorte,  anfangs  langsam  (im  Ganzen  8 — 9  Stunden  lang),  destillirt  (1 
Z.  1870,  371).  Das  Destillat  löst  man  in  3—4  Vol.  Wasser,  filtrirt  und  verd 
Wasserbade.  Aus  der  Mutterlauge  der  Säure  stellt  man  das  in  kaltem  Wasser  schw) 
saure  Kalium  salz  dar  und  krystallisirt  es  aus  schwachem  Alkohol  um.  Es  giebt 
handeln  mit  Schwefelsäure  mid  Aether  freie  Brenzweinsäure  (BOURGOIK,  A.  ck.  [5]  12, 
100  Thle.  Weinsäure  werden  in  100  Thln.  heifser  Essigsaure  gelöst  und  die  Ln 
freiem  Feuer  bis  zum  Syrup  eingedampft.  Nach  einigen  Tagen  krystallisirt  Bren 
(Sacc,  Z,  1870,  482). 

Kleine  sternförmig  gruppirte  (trikline,  Eam&iei^bero,  P.  108, 519)  Prismen.  S 
112^  Spec.  Gew.  =  1,4105  (Schröder,  B,  13,  1072).  Zerfallt  bei  raschem 
oberhalb  200°  völlig  in  iVnhvdrid  und  Wasser.  Bei  längerem  Erwärmen  auf  : 
entstehen  daneben  CO,  uncl  Buttersäure  (Claus,  ä.  191,  48).  Loslich  in 
Wasser  von  20**  (Arppe).  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Die  wässrig 
zerfallt,  bei  Gegenwart  von  Uranoxyd,  an  der  Sonne  in  CO,  imd  Buttersäure  (! 
-4.  133,  253).  —  Beim  Erhitzen  von  1  Tbl.  Brenzweinsäure  mit  2,4  Thln.  Brom  i 
Wasser  auf  130"  entsteht  Bromcitrakonsäureanhydrid  C.HJBrO,.  Wei 
5  Thle.  Brom  und  8  Thle.  Wasser  an,  so  erhält  man  CO^  und  CjH,Br^. 

Salze:  Arppe,  ä.  66,  79;  vergl.  Claus,  ä.  191,  41.'— (NHJj.C^H^O^  (Ari 
229j.  Geht  8ell>8t  beim  Verdunsten  im  Vacuum  (KEKVLt)  in  das  saure  Sali  über. 
CjHyO^.  Blätter  (Gkttuer,  Riemann;  Kekul<5;  Arppk).  Krystallisirt  mcmoklin  I 
BERG  J.  1855,  478).  —  Na^C^HyO^  +  6H2O  (Arppe;  Hlasiwetz,  Barth).  —  Ni 
—  K^.CjHßO^ -|- H.,0.  —  KH.C.H^O^.  Monoklin  (Rammelsberg).  —  Be.CjH^O^. — 
+  3H._jO  und  -j-öH'^O  (rhombische  Kr\'stalle).  —  Ca-C^H^O^  +  211^0.  LösHch  in  100  Th 
dem  Wasser;  —  Ca(H.C5H,p^),  +  4C5HyO^  +  4H2O.  —  Ba.C.H^O^  +  2H,0.  Ldrfit 
Ba(C.n.O/)..  -(-  H^O.  Krystallisirt  auch  mit  311^0  und  4Ii,0  (Geuther,  RiKMAjrs).  — Zn 
3H,0.  Sehr  leicht  löslichin  Wasser.  —  Cd.C5H^O,-(-2HjÖ  und  +  3H.jO.  —  Al(OH).C.H^« 
Hchia>(.  —  Pb.CjjHpO^  -(-  2HoO.  In  kaltem  Wasser  fast  unlöslich,  etwas  löslich  in  siedendem 
in  Prismen  knstallisirend;  —  FKCH^O,  +2PbO.  —  BifOHiJC^H^O^)  (?).  —  UrO'C,H 
Mn.C.H^O,-f  3H..0.  —  Fe(OH)(C,H^O^)  +  2H.,0.  —  NLC^H^O^  +  2H,0 ;  —  Ni(( 
2^5^,0^ -f  4H,0;  —  Cu.  C. II^O^ -f  2H,0.  —  Ag,.C.H,.0,.  Schleimiger  Niedersch 
löslich  in  siedendem  Wasser,  leichter  in  Ammoniak  und  daraus  in  mikrMkopisoh< 
krj'stallisirend. 

Aethyleater  (C.^H3)2.CßHeO,.  Sietlep.  bei  218''  unter  Zersetzung.  Spec.  ( 
bei  18,5"  (Malaguti,  A.  2.'),  274). 

Anhydrid  C^iH^Og.  Bildung.  Bei  längerem  Erhitzen  von  Brenzweinsäur 
aus  (1  Mol.)  Brenzweinsäure  und  (2  Mol.)  P^S^  (Böttinger,  B.  11,  1352).  —  Sie 
(ARPPE),  244,9«  (cor.)  (Lebedew,  A.  182,  32U).     Schwerlöslich  in  Wasser. 

Imid  CjHßC.NH.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  saurem  brenz^ 
Ammoniak  (Arppp:  ,  .1.  87,  230,  vgl.  Biffi  A.  91,  105).  —  Rhombische,  ^ 
Tafeln.  Dxslich  in  Wasser  und  noch  leichter  in  Alkohol,  Aether.  Schmelzp.  ti 
nicht  unzersetzt  über  280°. 


B.  12,  2053).  —  Siedep, :  255—263*'  (cor.)  (Lebedew,  A,  182,  327);  252—254*. 
Erstarrt  im  Kältegemisch  und  schmilzt  daim  bei  +  12°  (P.)     Liwlich  in  Wasser 
Aether. 

Substitutionsprodukte.    Dieselben  entstehen   durch  Anlagerung  von 
oder  Haloidsäuren  an  Ita-,  Citri-  und  Mesakonsäure  C^H^O^.     Sie    wenien  d< 
Ita-,  Citra-Mesachlorbrenzweinsäure  u.  s.  w.  unterschieden,  je  nach  ihrer  Abtitai 

Itachlorbrenz Weinsäure  CgH-ClO^.  Bildung.  Itakonsäure  n^ird  mit  dem 
Gewicht  sehr  conc.  Salzsäure  3  Stunden  lang  auf  130°  erhitzt  (Swakts.  Z.  iMi* 
Warzen  (aus  Wasser).  Schmebsp.:  140—145°.  Siedet  nicht  imzersetzt  bei  225—2.1 
beim  Erhitzen  im  trocknen  Luftstrome  auf  150°  in  das  Anhvdrid  über.     Beii 
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Kalk,  Baryt  (oder  bloH  mit  Wasser) enUtcht  Parakonnäure  Cj^H^O«,  die  aber 
Itamalfiäure  CsH^O.^  übergeht  Ammoniak  npaitet  die  Itachlorbrenzweinftaure 
ind  MenakonHäure  C/jH^O«.    Silberoxyd  erzeugt  Parakotiüäure  C^U^O^. 

ijlestar  (C,Hj),.(\H.ClO,.     friedet  bei  250—252«  unter  Jlntwickelung  von  etwa« 

h'  oder  Cltraohlorbrensweina&ure  C\H.CK)«.  Bildung.  Meftakomianre  ver- 
i-h  mit  (20  Tbl.  bei  0*  genättigter)  HCl  \m  UO**  zu  C\H,C10,.  <Frmo,  A.  188, 
tT8,  Z.  ISfK),  724).  Dieselbe  Häure  entMteht  hur  C^trakonHaureanhydrid  und  rauch. 
,  in  der  Kalte.  —  Tafelförmige  oder  blättrige  Krystalle.  Schmelzp.:  121)".  Zerfallt 
;hen  mit  Wanner  in  HCl  und  Meftakonnäure ,  durch  Kochen  mit  Alkalien  in 
und  MethakrylHäure  C,H„0,(=:C4H.C10,  ~CH),  — HCl). 

iohlorbrensweinsäure  C^HgCl,!),.     Kryntalle  (Swauth,  jC.  1865,  55), 

Miiohlorbrena  Weinsäure  (\H^CU(  >..  Bit  flu  ny.  EineLottung  dieser  Saure  entsteht 
igen  von  wässriger  CMtrakonnäuro  mit  (lilor,  an  der  Sonne (Hwarth»  J.  1878, 582).  — 
n  Erwärmen  mit  Wasser  in  Chlorcitranialsäure  C^H^CIO^  über.  Zerfallt  bt»i  der 
)n  in  H(-l  und  ChlorcitnikonsäurtMinhydrid.  Beim  Kochen  des  Xatriumsalzes 
lung  in  CO,,HCl  und  Chlomicthttkrylsäure  ein. 

rombrensweinaäure  CVH^BrO^.  Bildiituj.  Au«*  Itukonsäurc  und  bei  o"  ge- 
Bn^mwiisserstofTsäure ,  in  der  Kälte  (Fittkj,  .1.  IHS,  73),  (nler  lH»i  1*»0«  iSwartb. 
722).  —  Kleine  monokline  Kr>'stalle.  Schmelzj).:  1:17'*,  siedet  pegrn  250"  unter 
g.  Zc»rfallt  lH*i  K(H*hen  mit  »Snla  (mUt  CaCO^  riü*ch  in  HBr,  It^ikonsaun*  und 
in».  l>it»sellH»  Zersetzung  erfolgt  l>oi  0--7Htüiidigrui  KcK-hen  der  Säure  mit 
I>eicht  liwlich  in  heissem  Wasser. 

lylester  ((^H^l.C. HJM)..  BUdutuj.  Aus  der  Säure  und  Alkob«»!  U-i  110". 
tigen  einer  alk(»nofisi'iien  IjiVsung  der  Säure  mit  HCl  entsteht  Iturhlorbrenz- 
reester.     (Swarth).   --  Sieflet  Ihm  270-  275"  unter  tlieilweis^T  Zi*rsetzung. 

ibrombrens Weinsäure  C. H.Bri)..  Bildunti.  1  Vol.  (*itrHkonsäun*aidivdrid 
Tage  lang  mit  1-  l'\,  Vol.  HBr  n>ei  ()"  gt*sättigti  in  der  Kälte  stehen.  Bildet 
I  aus  Mesakonsäure  und  rauch.  HBr  bei  14n**  (FiTTKi,  .t.  iss,  77).  -  (inisse 
p  Kr>'stalle.  Schmelzo.:  14S<*.  Zersetzt  sich  wenig  iJradc  darülnT.  Zerfallt  l>eim 
nit  überschfl.'*sigt»r  Soda  in  iIBr,(H>..  und  Metliakr\'lsäure.  Das  SillK^rsalz.  mit 
luf  K^)^  erhitzt,  zerfallt  in  AgBr,iH)^  und  Allylen,  <his  die  ammoniakalische 
4»nirlosung  fallt.    (Ik>rR(JOiN,  BI.  2s,  451)). 

Ibrombrenaweinsäure  C..l{,.Br^<)4.  IhtmtfiiuHi/.  Mun  ülN>ndH'st  joo  ^'.  Itükoa* 
2Ui>-  25o  ctrni.  Wuivter  und  f^ehx  250  k-  Brom  hinzu  (Kkki'LR,  .1.  Spi.  I,  X\\ii, 
tjdlknisten.  I^eicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  sehr  leicht  in  Wasser.  — 
lei  der  I)estillati(m  in  HBr  und  Bromitakonsäure  C^lLBrO^  (Swarts.  J. 
iL  Wild  von  Natriumanialgam  in  Brt*nzweinsäurt>  ülK*rgefÜnrt.  B<*im  Kochen 
chüssiger  «Soda  entst^'ht  A konsäure  C^H^O,.  —  Itailibrombrenzweinsäure  giebt. 
en«chiede  von  der  Citra-  und  Mesasäure,  leicht  )>eide  Bromatome  ab.  B«*im 
ait  Sill>eroxyd  entsteht  Itaweinsäure  C.H„0^.  (KKKri.Ei.  Beim  Erhitzen  mit 
i  sich  KBr,  Jo<l  und  Itakonsäure  (Swarts,  k.  UMkk  51). 

CH,.CH.CO»H      , 
idibrombrenaweinsäure.  .;,.   «>•()  u-    BUdumj.    Aus  Citrakonsäure  und 

•IKTLR.  -l.  SpL  2,  IK)).  —  lUir»ieUnHij.  '  Man  viTinenirt  4  Tbl««.  (Mtniknn«4iun'  mit 
.  WMM*ruud5ThIu.  Bnun  iKRrsK.MARK,  FittUi,  A.  JuO,  2i.  —  Blumenkohlartige,  un- 
:r]k'stallinist*he  Massen.  Schmilzt  bei  langsamem  Erhitzen,  unter  Zersetzung  U»i 
.  "bei  raschem  F>hitzen  Ihm  L*^^"  (K.,  F.).  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Alkohtil 
t»r.  1<J0  Thle.  <ler  wä.«*srigen  I>")sung  halten  lH*i  \T  57.04  Thle.  Saun*  »FiTTiu, 
4;^  —  Zersetzt  sich  bei  der  Destillation  in  HBr.  H,()  und  Bromcitrukonsäure* 
--  Zerfallt  l»eim  KtK'hen  mit  5  Thln.  Wil^sit  «Mlcr  mit  i2  Mi»l.)  Sidalitsung  in 
HrummetliakPk'lsäun»  und  Tnipionaldehyd  (KRrsKMARK,  FiTTUi;  vrgl.  FRiu>RirH, 
>I».    —  (.'«.CjII^Hr,!)^.     Kr>>talI)>ulv(T:  i^t,  einnuü  ^'fällt,  wenii;  K'Milirh  in   Wanurr. 

AJihjrdrid  CcH.Br,Oj  entsteht  aus  (Mtrakonsäureunhydrid  und  Bn>m.     R*  zer- 
Krhitz(*n  in  iIBr  und  Bromcitrakonsäureanhvdrid  iKkki'LK). 

idlbrombrenaweinsäure  ^''^jV'^'*^'^^'*^        Mesakonsäure  verbindet  sich  mit 

CHBr.CO.H. 

wrrer  alu  Citrakonsäure  und  erst  beim  Erwärmen  (Kkkvi^,  A,  :Spi,  2.  102 1.  — 
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Waizen.  Schmelzp.:  170<>;  100  Thl.  der  wässrigen  Löeimg  halten  bei  13*  24,11 
(Frmo,  A,  188, 86).  Zerfallt  beim  Kochen  mit  5  TUn.  Wasser  in  BromdtrmkonMuira: 
(und  Wasser);  daneben  entstehen  etwas  HBr  und  Propionaldehyd ;  beim  Kodi 
(2  Mol.)  Sodfidösung  entstehen  Brommethakrylsäure,  Isobrommethakrylsäuie  G0„  B 
etwas  Propionaldehyd  (Krusemark,  Fittig). 

Tribrombrenzweinsäure  CjH^BrgO^.  Beim  Erhitzen  von  Brenzwemsaiue 
oder  2  Mol.  Brom  (mit  oder  ohne  Zusatz  von  Wasser)  auf  120®  entstehen  Bromciti 
Säureanhydrid  und  Pentabrommethylacetat ,  neben  einigen  anderen  Körper 
lässt  sich  daher  annehmen,  dass  zimachst  eine  Dibrombrenzweinsauie  entstdit, 
ii>er,  nach  Art  der  Citra-  und  Mesasäure,  in  HBr  und  BromcitrakonaSmeanhyd 
spalten  wird.  Erst  bei  Anwendung  von  3 — 5  Mol.  Brom  (unter  Zusatx  von  Wasser)  e 
em  Substitutionsprodukt:  Tribrombrenzweinsäure  (Lagermabgk,  Z,  1870,  299).  — 
gonale  Prismen.    Sublimirt  oberhalb  240*^  ohne  zu  schmelzen. 

Agj.CjHgBrgO^.     Niederschlag  unlöslich  in  Wasser. 

Itadodbrenaweinsäure  C^H^JO..  Bildung,  Aus  Itakonsäure  und  1  MoL  1 
150^.  Bei  überschüssigem  HJ  entstent  Brenzweinsäure.  —  Warzen.  Rrfimrfgp. 
(8WART8,  Z,  1866,  722). 

Brenzweinsulfonsäure  C^Hf^SO,.    Bildung.    Ita-,  Citra-  und  MesakomiBi 
binden  sich,  bei  mehrstündigem  Kochen,  direkt  mit  neutralem  Kaliumsulfit  und  ! 
wie  es  scheint,  eine  und  (Beselbe  Brenzweinsulfonsäure  (Wielakd,  A.  157,  34).  - 
freie  Säure  krystallisirt  schwer  und  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser.     DreibaoscL 
lieim  Schmelzen  mit  überschüssigem  Aetzkali  eine  Säure  CgHgO,  (Itamalsäure!] 

Ca,-  (CgH^SO,),.  -j-  7H,0.  Krystallinisch,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  Idcht  ia  \ 
unlöslich  in  Alkohol.     Hält  bei  160°  1  Mol.  H,0  zurück,  das  bei  180<^  entweidit 

2.  Normale BrenaweinaäureiGlutarsäure).  <X)2H.CH,.CH,.CH,.C0,.H.  Bü 
Beim  Zerlegen  von  normalem  Propylencyanid  mit  Salzsäure  (Reboul.  A.  ck.  [5]  14 
Markownikow  A,  182  341).  —  Aus  Glutansäure  C^HgOg  und  HJ  bei  120*.  (Dr 
J.pr.  [2]  5,  338).  —  Aus  Acetglutarsäureester  C7Hg(C,H5),0,  und  oonc  alkclioE 
Kali  (WlSLICENIJS,  LiMPACH,  ^.192,  12S),-'Dar8tellung.  Man  erhitzt  3 — 1  Stande 
auf  100°  1  Vol.  normales  CjH^.Cy,  mit  iVg  Vol.  rauchender  Salzsäure,  verdiinstet  im  ^ 
bade  und  zieht  die  Säure  mit  absol.  Alkohol  aus.  Die  alkoholische  Losung  wird,  nach 
von  Bar>'t,  abdestillirt.     (Reboul). 

Grofee,  monokline  Prismen.  Schmelzpimkt  97, 5^  Siedet  fast  unzersetzt  bei  30S 
(Markownikow).  Sehr  leicht  löslich  m  Wasser,  Akohol,  Aether.  1  TTil.  Sau 
sich  in  1,20  Thl.  Wasser  von  W  (R.)  —  (NH.X^.CjH  O,  (R.);  —  NH^.H.C^H^O^. 
rhombische  Krvstalle  (R.).  —  NA..C5H,.0^-|-f/.,H50.  (über  H,SO^  getrocknet) ;  — NaH.Cjl 
2H/)  (R.).  —  k...C,II«0,  +  H,0;*—  KH.C^HgÖ^  (R.).  —  Mg.C^HgO.  +  SHjO  (R.).  — Ca.C,l 
4I1,0.  Löslich  in  1,7  Thln.  Wasser  von  IC*».  (R.).  —  Ba.C5HeO^  +  5H,0.  Nadria 
leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  (R.).  —  Zn.C^H^O,.  Nadeln.  1  Thl.  äalx  J 
in  102  Thln.  Wasser  von  18^.  Die  kaltgesattigte  Jjösun^  giebt  beim  Erhitien  einen  k 
Nie<lerBchla^',  aus  charakteristischen  mikroskopischen  Tafeln  bestehend  (Mabkowxiko 
Pb.C HgO, -f  lijO.  Kr>'stallinischer  Niederschlag  (R.).  —  Cu.C^H^jO^  +  VtH,0  fR.).  - 
CjHgO^.     Krj-stallisirt   aus  heifsem  Wasser  in  feinen  Nadeln. 

•     Aethylester  (0,H,)2.C5H60,.  Siedep. :  23(),5— ^S?*»  (cor.) ;  spec. Gew.  =.  1.025  bei  '2 

Aethylbrenzweinsäure  C^H..H.C6H„0^.  —  Bilduna.  Aus  dem  AnhvdriduDd 
Alkohol  in  der  Kälte  (Markownikow,  /K.  9,  283).  —  Dicker  Syrup,  in  Vf'asser  an 
Das  Bar  y  um  salz  ist  amorph,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösuch. 

Chlorid  C,H«0.,CL,.     Siedep.:  210—218«  (Reboul). 

Anhydrid  C^H^jO;^.  Bildung.  Aus  dem  Silbersalz  imd  Chloracelyl  oder 
längeres  Erliitzen  der  Häuro  (Markownikow  }[C.  9,  283).  —  Darstellung.  Man 
brenzwoinsaurcs  Silber  mit  einer  ätherischen  l^ösung  von  Chloracetyl,  verdunstet  den  A«d 
destillirt  den  Rückstund.  Das  l)ei  250 — 287"  IVbergohende  wird  wiederholt  aus  heifwiD 
krystallisirt.  —  Dünne  Nadeln.  Schwer  löslich  in  kaltem  Aether.  Schmelzp,:  5» 
8iedet  unter  theilweiser  Zersetzung  hei  '2S2 — 287". 

Dibrombrenzweinsäure  CjHeBr^O^.  Bildung.  Durch  Erhitzen  von  7;2  g. 
Weinsäure,  18  g.  Brom  und  15  ccni  Wa.sser  auf  100°.  (Reboul,  Bourgoik.  Bl.  2* 
Daneln^n  entstoheii  (X)..,  Dibronibonisteiu.säure  und  Tetrabromäthan  (Schmelzp.:  JW 
Erhitzt  man  das  Gemenge  auf  120^',  so  bilden  sich  nur  Dibrombemeteinsaure  und  ( 
Dibrombrenzweinsäure  schmilzt  l)ei  101 — 102^ 

Qlutaminsäur e  ( A  m  i  d  o  b  r  e  n  z  w  e  i  n  8  ä  u  r  e).  CßH^NO^ = C,H,  (NH,  )0^,   Vo^ 
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kelrfibenuft  als  eine  Amidverbindiuig,  welche  ernt  beim  Kochen  mit  Salzsaure 

■tawinitiqre  liefert  (ScmrusE,  B.   10,  85).    Daher  auch    in  Runkelrübenmelasse 

LER,  B,  2,  296).     In  gleicher  Verbindungsform  in  den  Kürbiskeimlingen  (Schulze, 

U,  J.  pr.  [2]  20,  391)  und  in  Wickenkeimlingen  (Gorup,  B.  10,  780). 

dm  mg.     Beim  Kochen  von  Pflansenalbuminaten   mit  verd.   Schwefelsäure  (Ritt- 

»  Z.  1867,  93  und  2B6).    Beim  Kochen  von  Casein  mit  Salzs&ure  und  Zinnchlorür 

cht  mit  Schwefelsaure)  (Hlasiwetz,  Habermann,  A.  IHfi,  157).  —  ltar$ullung. 

eilt  1   Thl.  Mumlin  (den   in  Alkohol    von   827o   lÖHlichen  BesUndtheil   de»  Kogicenbrotet 

KV,  Z,  1867,  288)  mit  3   Thln.  8chwefelHaure   und  6  Thln.  Wamer   20—24  Stunden 

Kililcr.     Die  Altrirte  Flütrigkdt  wird   mit   Kslk   übernttigt,  filtrirt  und   auf  '/,  einge- 

Den  gelöttcn  Kalk   entfernt   man  durch  Oxsliunire,   die   übersrhüftiijre  OxslMänre   durch 

lad    das   Blei   endlich    durch   H,8.      Beim    Flindampfen    kryitallsirt   emt   T^-rndn,    dann 

iAore    (RiTTHArsKN,   Z.    1867,   286;    1868,    528)   Ausbeute:    25— 30"/o    ( Ritthaüskn, 

Jt  J,  pr.  [2]  3,  314).  —   500   g.   fettfreie«    Casein    werden    mit   1^,    Liter    reiner    ijee- 

cr^   8al— iure   übergowen,   dasu  375  g.   krvHtalliidrtes  Zinnchlorür  f^egeben   und  das  (}e> 

Tage   lang  am   Kühler  gekocht.     Hierauf  wird   da«   lOfache   Vol.  Waaaer   hinxugefÜgt, 

dnich  H,S  ausgetillt  und  das  Filtrat  zum  Syrup  im  Wawerba<le  verdunstet.     Die  nach 

abfteachicdenen  Kiystalle   von   aalzaaurer  UlutaniinHaun:  werden   abgesogen  (Hlasiwktz, 

Ainc).     Ausbeute:  bin  zu  20*^  q. 

riedrische  Krvstalle  (Rhombenoktaeder).  1  Thl.  löst  »ich  in  KMJ  Thln.  Wasser  von 
302  Thln.  3'^rocent.  und  in  1500  Thln.  80procent.  Alkohol.  Die  Salpetersäure 
dreht  rechts  [oJd— j-34,7®.  ßchmelzp.:  192*  (Schulze,  Barbierd  Heducirt 
iie  alkalische  Kupferirxiung  (Hofmkihter,  A.  181^  14).  Wird  von  salpetriger 
i  Oxyglutar»äure  CjHgOj  übergeführt. 

.C\H^N(),  (\m  100).  Trikline  Tafeln.  Sehr  »t'hwer  lo«dch  in  kalter  i*<>nc.  SaUitaure 
■n,  IIabrrmanx).  —  HBr.C.lI^NO^.  Rhonibiftche  Krystalle. 

le:  Habkrmanx,  A.  179,  248.  —  (NH^),.CjH,NO^.  Geht  beim  Trocknen  bei  110—1 15" 
jH^NO^  über.  —  Na.C5H,NX)^.  —  Ca(C4H^N0^),  (bei  120«).  —  Ba,((\Il^NO^^,,  Emailartig 
);  >-  Ba.CjII^NO^4-0H,O.  Dar$tellung.  KaltgemttiKte  <tlutaminlö«unir  wird  mit 
IkujUwaswir  vernetzt  und  die  I^ung  über  Schwefelitänre  verdunstet.  —  Wawellitarti^- 
VPCB  (charakt.^.  —  Cu.(\H,NO^-f  2*^,H,<>.  Darstellung,  Eine  siedende  liösun^  dir 
id  mk  Cu(H(>\,  gesittigt.  —  Blaue  Kryirtalle.  Löslich  in  3400  Thln.  kaltem  und  400  Thln. 
■I  WasKT  (Hofmeister).  Eine  alkalische  Glutaminlösung  lÖMt  '  ,  Mol.  (^lO.  —  Ag,. 
^  iWs  100^  tandiffer  Niederschlag. 

thjrlMter  C,H(.C\H.NO«.  Darttellung.  AuH  der  Saun^  Alkohol  und  SaUsiotv 
as«  der  gebildeten  suzsauren  Verbindung  mit  Silberoxyd  (HabkrmanN).  —  Krystall- 
B.  Sdimelxp.:  164—165".  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Weingeist  von  50— 00\. 
I  schwer  löslich  in  kaltem  absoluten  Alkohol.  L'nlöslich  in  Aether.  Giebt  beim 
t  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  140 — 150^  (ilutimid. 

itimld  C4H.X,0,«C3H,(NH,).<^|;![]NnH.     Bildung.     Bei  4^  bis  5stündigem 

i  iKm  glutaminsaurem  Ammoniak  auf  185 — 195®;  aus  dem  Ester  tmd  alkohol. 
iak  bei  140— 150*"  (Habermann).  —  Schiefprismatische  Nadehi.  100  Thl.  der 
m  Lömuig  halten  bei  15/>«  —  8,68  Thl.  und  bei  18*»  —  9,1  Thl.  (ilutimid.  —  HO. 
»^     Nadeln.  —  Ag.C^H^NjO,.     Krystallkömer. 

ttlmiiiMiLre  C\H.NO,.  Bildung.  Entsteht,  neben  (tlutiminsaure,  beim  Kochen 
nmin  mit  Bar^'thydrat  ( Schützen bero er, /?.  8,  643).  —  Prismen.  SchmeUp.:  18<>**. 
in  Waaser.    lilinMaisGhe  iSaure. 

laobrensweins&ure  (Dimethylmalonsaure).  (CH,),.C(CO,U>y.  Bildung. 
■oisc^ttersaure  und  iSalMiiure  (Markownikow,  A.  IS2,  3:^*5).  —  Vierseitige 
^ublimiit  gegen  120^  in  Nadeln.  Bei  170*  tritt  Schmelzung  und  Zersetmng 
and  laobuttersäure  ein.  Schwer  löslich  in  Alkohol,  ziemlich  leicht  in  Wasser, 
^  schwerer  als  die  isomeren  Sauren.  Oxydationnmittel  wirken  nur  schwach  ein. 
:^H,0^  +  3H,0.  Warzen.  iJösl  «oh  in  lüti  Thln.  kaltem  Wa»er.  —  Pb.CjH^O^  +  *  ,H,<>. 
Jag,  völlig  unlöalich  in  Walser.  Verwandelt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Schoppen. 
^O^.     Kleine  Nadeln,  unlöslich  in  Wa»er.  ^ 


!BObT«nswaiiia&ure  ( Aethylnialonsäure).  CH,.rH,.CH.((X\H^.  Bildung, 
Khes  Ton  a-Cyanbuttersaureester  mit  Kali.  (WisucEXis,  Urkch,  A.  165.  «.»3; 
r,  A.  171,  243;'Mark()WN1K<)W.  .-1.  182,  321»».  —  Die  kalisc*he  I/isung  der  Saun» 
il  Schwefelsaure  übersättigt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt.  I>ie  freie  Saure 
irt    mm    mit   CuCO,    und    zerlegt    das    tunkrystulisirte   KupferMÜx    mit   H^S. 
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SI8LICENUS,  Urech).  —  Bei  der  Einwirkung  von  Jodathyl  auf  die  NmlrinmTei 
Malonsäureesters  CHNa(CO,.C2H5)2  entsteht  Aethylmalonsäareester  (Onn 
204,  134). 

Federartige  Aggregate;  bei  langsamer  Krystallisation  entstehen  lange,  tbi 
Prismen.  Scmnelzp.:  111,5®.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aeth«r.  Zen 
bei  160®  völlig  in  CO,  und  Buttersäure.  Die  wässrige  Lösung  zersetst  och  ^ 
beim  Eindampfen,  namentlich  bei  Gegenwart  von  Sauren. 

CaCjHgO^  +  HjO.  Ist  in  heissem  Wasser  schwerer  löslich  als  in  kaltem  (TüP« 
Ba-CgH^O^  (bei  100®).  Leicht  löslich  in  Wasser.  —  Zn.C,H,0^4-2V,H,0  (ILluOI 
KrystaUpiüver,  aus  mikroskopischen,  sechsseitigen  Tafeln  bestehend  (charakt).  Lösliel 
Thln.  Wasser.  —  Pb.CjH^O^.  Kr>'8tallinischer  Niederschlag.  —  Cu.CjH^O^+SHjO.  B 
Tafeln  (WiSLiCENUS,  Urech)  ;  leichter  löslich  in  Wasser  als  das  Cu-Sala  der  gewöhnlidM 
weinsaure.  —  Ag^.CjH^O^.  Niederschlag.  —  Die  ec-isobrenzweinsauren  AlkaUen  geben  nü 
Chlorid  keinen  Niederschlag  (Unterschied  von  gewöhnlicher  Brenzweinaäare). 

Aethylester  (C2H5)5.C5lLO..  Darstellung.  Aus  dem  Silbersalz  und  C,H,J.  (1 
NiKOw).  —  Siedep.:  199— 20P  (M.);  207®;  spec.  Gew.  =  1,008  bei  18*»  (g^gen  W« 
15®^  (Conrad).  Beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  350®  wird  Buttersäureester  gebüdei 
Aioehyd,  freier  Buttersäure  u.  s.  w.  Mit  Natriumalkoholat  entsteht  <&e  Ntti 
bindung  CNa(C,H5)(C0,.C,Hj),.  (Conrad). 

BromiBobrenzweinfläure  CH8.CHBr.CH(C0,H),(?).  Bildung,  Aus  Cratol 
CgHgO^  und  rauchender  Bromwasserstoffsäure  (Claus,  ä,  191, 79).  —  Nadebd.  Sefameli 

6.  Säuren  CgH^oO/ 

1.  Adipinsäure  C0,H.(CH,)4.C0,H.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  SdiM 
Cj^^H^O^  oder  von  Fetten  (Schweinefett,  Cocosnussöl  u.  s.  w.)  mit  Salpetensoi 
den  Fetten  entsteht  zunächst  Sebacinsäure ,  welche  durch  mehr  Salpeter&iire  m 
säure  übergeht  (Laurent,  A,  eh.  [2]  66,  166;  Bromeis,  ä.  35,  105;  Malaig 
eh.  [3]  16, 84).  Aus  Schleimsäure  (Crum-Bro WN,  Ä.  125, 19)  oder  Zuckersänre  (de  la  M 
12,  1572)  mit  HJ  und  Phosphor  bei  140®.  —  Aus  Mukonsäure  C-H,0.  und  Natrinnii 
(Marquardt,  B.  2,  385).  Aus  /9-Iodpropionsäure  und  Silber  bei  100— 160*  (Wia 
Ä.  149,  221).  Bei  der  Oxydation  von  Campherphoron  oder  Isophoion  mit  Chw 
gemisch  (Kachler,  A.  164,  82).  —  Darstellung.  Man  kocht  Sebacinsiiire  mit 
saure,  bis  ein  in  Wasser  leicht  lösliches  Säuregemisch  entstanden  ist.  Dann  veijagt 
Salpetersäure  und  krystallisirt  die  Adipinsäure  aus  Wasser  um.  Man  schmilzt  sie,  polvei 
übergielst  sie  mit  Aether,  wobei  sie  sich  löst,  mit  Hinterlassung  von  etwas  Bemsteinsiore 
Z.  1865,  300).   — 

Blätter  oder  platte  Nadeln,  Schmelzp. :  148—149®.  Schwer  löslich  in  kaltem 
leicht  in  Alkohol  und  Aether.  100  Tbl.  Wasser  von  18®  lösen  7,73  IW.  (nidi 
gereinigter)  Säure  (WiRZ,  A.  104,  276). 

Salze:  Arppe.  —  Das  AmmoniakiBalz  krystallisirt  in  charakteriatisdien,  mc 
KrystaUen.  Beim  Erhitzen  auf  120—150®  entstehen  ein  bei  160—165®  schmelaender 
lisirender  Kön)er  ( Adipinimid?).  —  Na,.CeHgO,  +  2Ii,0.  —  K,.C^HgO^+KX?,H,0, 
CeHgO^  +  H^O.  —  Ba,CgHgO,.  Krystallpulver.  —  CM.CeHg0^4-2H,0.  —  Pb.C,HgO^. 
unlöslich.  —  Das  Eisenoxydsalz  ist  ein  braunrother,  flockiger  Niederschlag.  —  Oi 
Grüner  Niederschlag.  —  Ag^lc^jH^O^.     Utilösliches  Pulver. 

Aethyleeter  (CjH^X^.CeHgO^.    Siedet  unzersetzt  bei  245®..    (Arppe). 

Monobromadipinsäure  OeHsBrO^.  Bildung.  Aus  Adipinsäure  und  (2  A 
bei  160®  (Gal,  Gay-Lussac,  A.  155,  250).  —  Fest.  Wird  durch  Wasser  theilweise 
Geht  beim  Kochen  mit  Alkalien  in  Adipomalsäure  C^VL^fi^  über. 

Dibromadipinsäure  CgHgBrjO^  Bildung.  Aus  Adipinaäure  und  (4  At 
bei  160®.  (Gal,  Gav-LussAC).  —  Pulvrige  Masse,  Löst  sich  leicht,  aber  un 
Setzung,  in  Wasser.    Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  150®  entsteht  Adipoweinsäui 

£ine  isomere  Dibromadipinsäure  entsteht,  neben  Bromhydromuko 
CyH^BrO^,  beim  Eintragen  von  (1  Mol.)  Brom  in  eine  heisse,  wässrige  Lösung  von  H; 
konsäure  CLHgO^.  (Limpricht,  A.  165,  265).  Erst  krystallisirt  die  Bromhydromuk 
dann  die  Dibromadipinsäure.  —  Nadeln.  Schmelzp.:  115 — 122®.  Zersetst  «ch 
haltendem  Erhitzen  auf  100®.  Geht  beim  Behandeln  mit  Silberoxyd  odo*  I 
Dioxyadipinsäure  CgH^^Og  über. 


von 


Eine  dritte  Dibromadipina&ure  bildet  sich  beim  Behandeln  einer  warmen 
Hydromukonsäure  in  Eiseaaig  mit  (1  Mol.)  Brom  (Limpricht,  A.  165,  27: 
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•OE,  K  4,  627).  ^  Kleine  Nadeln,  leicht  l5Rlich  in  Alkohol.  Aethcr,  heißtem  Wawier, 
in   kaltem.     Schmilzt   unter  Zenetzung   bei  175—190^.     Beim    Behandeln   mit 
d  entftefat  MukonRänre  Q^Jüfi^.    Von  yatriumamalgam  wird  nie  in  Hydromu- 
abergefilhrt. 

Tribrommdipinaftare  C.H.BrgO^.     Bilduntj.    Beim  Venetzen  einer  heifMeu  Hydro- 
D0iMiorel4>ung  mit  fibemchOsHigem  Brom  (Limpricht).  —  Kleine  Nadeln.  Schmelzp.: 
?— 180^.    lieht  lidm  Kochen  mit  Baryt  in  Triozyailipinräure  ('^H,o(),  über. 

VstimbromAdipinaäiLre  C.H^Br^O^.     Bildung,    Beim  Erhitzen  von   Hydrrmiukon- 

«  mit  (3  Mol.)  Brom    und  Wasser   auf  100^,   im   Rohr   (Li^ipricht).  -^  Kr>'Htalle. 

bei  210 — 211*  unter  Schwärzung.     Sehr   nciiwer    irwlich   in  Wasser,   leicht  in 

Die  obigen  Bromadipinsauren  entstehen  aus  Hydromukonsaure,  welche  durch 

Tanlagerung  in  Adipmsäure  übergeht. 

1^  Klhylltliylinftlona&nre   J^j^'^^lXCO^H),.      Bildung.     Der    Diäthylester    ent- 

t durch  abwechselndes  Behandeln  von  Malonsaureester  mit  Natrium,  Jodathyl   und 
sthrl.   (Conrad,  Bischoff,  ^.  2(U,  14«).  —  Prismen.    Schmelzp.:  llS*.    Leicht  Kh- 
k  fai  t^'asser,  Alkohol  und  Aether.    Zerfallt  l)eim  Erhitzen    in  (X\  und  Methvlathvl- 
**»  C\H..O,. 
\    J^i^-C^H^O^.     In  WsMwr  »ehr  srhwer  luslioheH  Kryttallpulyer. 

' .  IMiUurlettar  (\,H,^0,«-CoH,04(C,Hj)..    Flüssig.    Sie<lep.:  JOT-'JtJH«.    Spec  (Jew. 
I  ^^SfH  bei  15^ 

boprcnpylinalona&ure  (CH,),CH.CHi(H>,Hi,.     Büdunf/.     IVr  IHäthyle!«ter  ent- 

am    Natriummalonsaureester   und    Isopropylj<Mlür.     Na.CH(CO.CHjl,  4~^-iH..T=* 

'HiCX),C,H.L  +  NaJ.  (Conrad,  Bibchüff,  ^l.  2()4, 144).     -  PriHuien.  Schmelzp. :  s:«. 

löalich  in  Alkohol  und  Aether.    Zerfallt  M  l.'>()'*  in   CX>^  luid  Isopropvle»M»ig>«aure 

,C^H^C\,     KrvfiUülpulvrr  uiil<Wtli('h  in  Wivwr. 

Jllith3fl6«t«rC,„H,A\=-C«H,.()(C,H,),.    Flürwig.     Siedop.:  2i:i-J14".     S|Kr.  (k»w. 
Mi7  bei  20*  (gegen  Wasser  von  1.')"). 

CH,.CH.(XXH 
le    Dimethylbemsteinsaure    ^w,  /ui  (^o  u'       Bildun;/.      Aus 

Iure  und  Silbenitaub  bei  l.X)— KK)"   (Wiölicknih,  ä  2,  720):  beim  Kochen 
Imethylaoetbemsteinsaureester   mit   conc.   alkoholischem    Kali   <Hari>tmi'TH. 
f,  143).  —  KrysUlle.     Schmelzp.:  !(>:>— KiT".    (HARDT.MrTH). 
^R.C,H,<\.     FlnckiKpr  Nietlerwhla^.     (Wisi.K'KNIs).    -   Ac..<'^Il^O^  ai.\Ki>TMUTH!. 

CH..CCl.a\H 
rlbemsteins&are     ^tw  /^^t  r^^  t r*      Bildung.     Aus   a - Dichlor- 

mit   molekularem  Silber.     (Betki-rtj*,   Otto,    B.    10,    15(W).  —    Opoj»!*e. 
KnrstAlle.     Schmelzp.:   185^     Geht  dun^h  Natriumamalgam  in  die  svrup- 
C,H,,(\  über. 


C.H..CH.CX\H 
Asthylbemsteinsftare  cifLCOH*     ^*^^^**^^9'     Beim  Kochen  von   rt-Aethyl- 

-^ Jareester  C,H,a(C,Hs),Oj  mit  conc.  alkoholischem  Kali  (HnM)RNRER<t,   .4. 

(k.  —  Feine  Prismen.    Öchmebsp.:  W".     AufHerordentlich  leicht  lru»lich  in  Wasser, 
und  auch  in  Aether. 
H,0j  +  21l,0.     Prismen.  —  Ba.C,n,0^.     Oummi.     Wini   aoü  der   w-iwrircn    liMiin]; 
fMÜrrig  gefUlt  — -  A«,.Cj,H^O^.     Piilver. 

(C,H4),.C|,H„0^.     Dar$tellHnti.     Dupch  inehrMtüiKÜirfH  EriiitÄ«»ii    *\tT  J^Äurv 
ADu^l  and  eini^n  Tropfen  eonc.  SohwefolHäure.    —  Hiwlop.:  'J^",*  — 2*-*.'»". 

CH  CH  CO  H 
•  Metlljlclutars&ure  '('-H  CH  CO  H*       ^i^duny.      Auh    «-Methyl- 

itarsiareester  C,Hjo(C,H.),Oi    un<l   conc.  alkoholischem  Kali.     (Wisi.irKNr«, 
I,   X  190,  134).  —   Krystalle.     Schmelzp.:  l^V.    Hehr  leicht  l«V»lich  in  Wasser. 
[f  AcCbef. 

iH^O^.     Ammph,  in  Wssner  unliWdieh.  —   Da^  ZinknAli  i«t  nhe,  amoqih. 

MnidIpliiaAure.     Bildung.     .Vuh  ParadipimalHaure  C^H,„0^  (Zersetzungsprodukt 
rlMmen  Natriums)  und  conc.  HJ  bei   170«  (WisucKNrs,  -4.   174.  5l>r>).     - 
^  Z^CJR^Ö^  +  ^H«0  (im  Vsenum  ffHmcknet).     Klehrifr-flockiicer  Niedenrhlair. 
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Derivate  unbekannter  Abstammung.  Aldehyd  C^Hj^Pt-  Bildt 
Aldehyd  und  Zinkspänen  bei  lOO""  (Ribjj^,  ^  18,  63).  —  (M.  Siedep.:  22Q 
140—160®  bei  20  mm.  Verbindet  sich  mit  Alkalidisnlfiten  zu  krygUUiniB 
bindungen. 

6.  Säuren  C>Hi,0«. 

1.  Pünelins&ure.  Bildung.  Beim  Schmelzen  von  Camphersaure  mit  Aetykali  (E 
GrabowSKY,  A.  145,  207).  —  Darstellung.  Je  15 — 20  g  Campheniiire  werd 
dreiftchen  Menge  Aetzkali  geschmolzen,  bis  Wasserstoffentwicklung  eintritt.  Dann  i 
das  Feuer  und  erhitzt  bis  der  kleinblasige,  graue  Schaum  sich  zu  bräunen  beginnt 
blasig,  flaumig  wird.  Man  übersattigt  die  Schmelze  mit  H,SO^  lässt  stehen,  filtrift 
ab  und  schüttelt  mit  Aether  aus.  Der  Aether  wird  abdestillirt  und  der  Rüdcatanc 
mit  Wasser  gekocht,  um  flüchtige  Fettsauren  zu  entfernen.  Dann  neutralisiri  man 
giebt  ClaCl,  hinzu  und  kocht  auf,  wodurch  das  Galciumsalz  koniig  kiyatallinii 
(Kachleb,  A.  169,  168). 

Trikline  Krystallkiusten.  Schmelzp.:  114^  Sehr  löslich  in  Wasser,  Alkoh 
Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  entsteht  Buttersäure. 

(NHJ,.CJEI,oO^.— Aethylaminsalz  (NH,.C,H6),.C,H„0^.  Syrupöse Masse f 
Kamenski,  B.  14,  170).  —  Na^.C,Hio<^4  (h«  130^.  —  Mg.CjH^oO^  (bei  180*).  —  Ca.C 
130^).  Krystallpulver.  100  Thle.  der  wässrigen  Losung  halten  bei  9®  0,465  Thl 
Siedehitze  0,245  Thle.  Salz  (Bauer,  Schüler,  J.  1878,  734).  —  Ba.C,H,^0^  (bd  2 
leicht  löslich  in  Wasser.  —  Cu.C^H^qO^  (bei  160°).  Grüner  Niederschlag.  —  A 
Niederschlag,  löslich  in  viel  Wasser. 

Aethylester  (C,H5),.C,HioO^.    Siedep.:  236—240®  (Kachlkb). 

Chlorid  C^HioO^-Cl,.    Siedet  nicht  unzersetzt  bd  210°  (K.). 

Anliydrid  CLH^oO,.  Bildung.  Bei  der  Destillation  der  Säure  (Kachler). 
Siedep.:  245—250°. 

Es  gelingt  nicht  ein  Bromsubstitutionsprodukt  der  Pimelinsäure  darzusteü 

8ulfopünelin8äure(?)C7Hi,S0T.  Bildung.  Aus  Sulfocamphersaure  C.B 
Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,25)  (Kachler,  A.  169,  181).  —  Krystalle,  sehr 
kaltem  Wasser.  —  Ba5(C,HgS07),  (bei  130°),  amorph,  gummiartig. 

2.  er-PimelinB&ure.    Bildung.    Bei  der  Oxydation  von  Suberon  C^H^jO 
säure  CgHj^O^  xmd  Kalk)  mit  conc.  Salpetersäure  (Schorlebocer,  Daijb,  A.  199 
Furonsäure  C^HgO^  mit  Jodwasserstoffsäure  imd  rothem  Phosphor  bei  2(X)* 
B.  10,  1358). 

Lange  feine  Nadeln  (aus  Benzol)  oder  grolse,  dünne  rhombische  Tafeln  (au 
Schmelzp.:  100°.  1  Thl.  löst  sich  in  24  Thln.  Wasser  von  20*».  Leicht  löslidi  i 
Aether  und  heifsem  Benzol.    Sublimirt  unzersetzt.  — 

Salze:  Dale,  Schorlemmer.  —  Ca-G^H^oO^.  Löslicher  in  kaltem,  als  in  heJÜ 
Die  kalt  gesattigte  Losung  scheidet  beim  Kochen  einen  kömig-flockigen  Niederschlag  au 
—  Ba.C,H,oO^  +  H,0.  Tafehi,  sehr  löslich  in  Wasser.  —  Ag,.C,Hj^O^.  Kry 
Niederschlag. 

3.  DiathylmalonBäure  C(C,HJ,.(CO,HU  Bildung.  Der  Diäthyleater  enö 
Behandeln  von  Malonsäureester  mit  2  Mol.  Natriumalkoholat  und  2  Mol. 
(Conrad,  A.  204,  138). 

Prismen.  Schmelzp.:  121°.  100  Thle.  Wasser  von  16**  lösen  65  Thle.  Sä 
löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfallt  bei  170—180'»  in  CO,  und  Diäthyless 
Ca.G,H,oO^.  Wird  aus  der  conc.  Lösung  des  Ammoniaksalzes  durch  CaCl^,  beim 
krystaUinisch  gefällt.  —  Auch  das  Zinksalz  ist  ein  krystallinischer  Niederschlag.  — 

IMathylester  C„H,oO^  =  (C,HJ,.C;H,oO^.  Flüssig.  Siedep. :  223^  Spec.  G< 
bei  16®  (gegen  Wasser  von  15®). 

4.  IsopimelüiB&Tire.    Bildung.    Beim  Kochen  von  Amvlenbromid  mit  I* 
kali  und  Alkohol  (Baxjer,  Schuler,  J.  1878,  733).  -—  BhombiBche  KrystaUe. 
104®.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  —  Ca.C,Hj^O^.  Kryrtallpulvei 
der  wässrigen  Lösung  halten  bei  1®  0,334  Thle.,  bei  19®  0,401  Thle.,  bei  Siedehitze 
Salz.  —  Ag^.CjHjjjO^.     Verändert  sich  nicht  beim  Kochen  mit  Wasser. 

5.  iBobutylmalonBäure  (CHJ,.CH.CH^.CH(CO,H),.  Bildung.  Der  Ae 
CijH2o04=-C,H,o04(C,H5),  entsteht  aus  Natnummalonsäureester  und  Isobuty Ijodi 
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\  Ä  13,  eOO).    Der  Ester  siedet  bei  225*;  »pec.  Gew.  —  0,9B3  bei  15r  —  Beim 
.„  n  mit  Chlor  liefert  er  den  ChloriHobutylmalonsaureeHter    0^11.^010^ -« 

•UH^On.(CX),.C,H.),.    Siedep.:  245».    8pec.  Gew.  1,094  bei  isr     Wird  von  Alkalien  in 
tjlozrmalonaiure  CLH^^Oi  übergefünrt. 

Bildung.    Bei  der  Einwirkung  von  Salpetenuiure  auf  Kork  (Quercus 

<Bbug9ATEIXI),  Oelflfiure   (Laubknt,    ä.  28,   2:^8),   StearinMiure   <Bromrih  ,  A. 
M)  Leinöl  (8acc,  ä.  51,  '22(5»,  Kicinuäoi  (Tilley,  A.  H\K  lOH).  —  havtellung.    Man 
1    Thl.   Ririnniiöl   (WallnUh,   Oelsäure,    I^nöl)   mit    (2   Thln.)    ullmählich    Zu|(metzter 
\Tff  ^»pe<*.  G«w.  B»  1,25;,  in   einer  genuniigeu  Retort«,   kocht  2  Tai^e  laiiK»  lp«fi(t  die 
Leit   ab  und  behandelt   den  Rückjitand  noch  einmal    in  n^leiclier  Wei«ie.     Die  sauren 
werden  vom  beigemengten,  nicht  flüchtigen,  Oele  getrennt,  Vfnluu»t4*t  und  der  kr>iUal- 
R&ckstand  mit  kaltem  Wawer  gewaschen.     Man  kry^italHiurt  ihn  auH  heijwem  WafMer  um, 
die  erhaltenen  KryHtalle,    pulvert  nie   und  Hchüttelt   nie   wiederholt  mit   kleinen  Mengen 
der   Rückirtand   auM   Wawter   in    Naileln   kn'Htalliiurt   und    uIm»   reine '  Korkiiaure    ist. 
Auiizüge  werden  alHlentillirt  und  der  Rückütand  au«  WaMier  umkryiitaliiiiirt.     Zu- 
Aielainiiäure   an.     Verdünntet    man  jeden  ätheriHchen  Auhzug   fiir  Nirh,   wi  be- 
da»  «Ue   entten  AuAZÜge   wesentlich   ein   in    Wiuwer   unirwliehet«   <)el   enthalten,   da« 
l>ann    fi>lgen  Amsiügc,   nur   auH  AxelaiUM&ure   l)eMtehend,    hierauf  (aemenge   ilieiier 
■St  Korksiure.     Die  letiten  ätherinchen  AuMÜge  enthalten  nur  Korknäure  iArppr,  A,  120, 
t.  124,  89 f.    Ausbeute:  100  Thie.  Ridnusi)!  gel>en  4  Thle.  Korkitäure  und  :{,3  Thle.  Aielaia- 
(Dalk,   A.    132,    244).      Grotk    (A.    130,    208)   lähHt  dait    RirinuM»!    in   dii;    Salpetenäure 
wvxhirrh  eine  «türmische  Reaktion  leichter  vennie<len  wird.     IHe  HNO,  wirr]  abdentillirt, 
mit  kaltem  WaMer  gewanchen,  nach  dem  IxMen  in  Amnumiiik  iiartiell    mit  IVI, 
IHe  ernten    Nieilenichläge   halten    reine  AzelainAaure,    die  letzten  reine  K<irkAÜure.     Aui« 
wiiwrigen  liüttung  )H*ider  Säuren  kr^^talliitirt  cuemt  Azelainsäure   au««,  Ihm  weiterem 
fiilievn  dann  die  Kömer  der  Korknäure.     (Vergl.  Dalk,  S<'H(iri.kmmkr,   A.   199,   \\:^\. 
ZoÜAnge  Nadeln  (ruh  Waiwcr)  oder  unrt^gelmäfHige  Tafeln.     S<*hnielzp.:  MO**.     *^iil>- 
bci  l.'iO — ItiO*,  unter  theilwel^er  Zernetzung,  in  >aileln.     I>ei*tillirt   unzonM>tzt,  ohne 
Ibildung,  men  300**  (Oanttrr,  Hkll.  K  13.  \\m),    Zt^rfällt  U'im  (rlühen  mit 
CO,  und  Hexan  C„Hj4  und  Ihmui  De.Htilliren  mit  Kulk  in  i'(>,,H,<>  und  Suberon 
,0.  —  im) Thle.  Wa"*J»er  Iftaen  bei  l.'),')«  0,142  Tille.  Säure  (Gaxttkr,  Hki.li.    Schwer- 
in Aether. 

Salze:  AkpPE:  GaNTTER,  Hell,  B.  13,  ]lf><>.  —  (NH,L.(\H,,<J..    Quadratinehe  Tafeln. 

beim  Erwannen  Ammoniak  und  nchniilzt  ilann    \m   120**.     Bei   stärkerem  Krhitzen   ent- 

ftibaminMnre   (A.).  —   Verliert    hei    110^   allmählich   allei«  Ammoniak.     100   Thle.   if,o 

M  25»  37,83  Thle.  Sulz  ((i.,  II.).  —   N\.<\H„0,  +  »  ,  II,<).      UM)  Thle.   !!,«>  hWn   hei 

^B^^X    Thle.  waiuierfreiea   Sali   ((!.,    H.);    —    Na.C„II,,<\   (A...    —    K^.t\n,,0^.      lUättihen. 

~"     HyOTOQ   14«  lüBcn  84,66  Thle.  Salz  ((*.,  IL).  —  Mg.t\»j,<\  +  3H/>.    100  Thb-.  Il,y 

10^  iteen    la,.^  Thle.  wawrfreies   Salz   (T,.,    II..   —  <"«.<',."i/\  +  "/>•      Kr>«tall|iulver. 

Wa»er  Idaen  bei  1 4" 0,62  Thle.  und  \w\  Siwlehitze  0,423  Thle.  wasjurfreies«  Salz  \ i l.,  11. ..  — 

,0..     100  Thle.  Il,0  löaen  \w\  14°  2,9  Thle.  und  )»ei  Sietlehitze   i.«»  Thle.  Salz  .<;..  H.^.  — 

j,0,.      KrTstallpulver  o»ler  KruHten.      100  Thle.  II.O  liW,eii  U«i   7,:i"   2,1'.»   Thle.  und    \»\ 

1,8  Thle.   Sali   (().,   H.«.      -   Zn.(\H,..()^.      KrjRtallinisiher   Nie.h.rM'hlai;.      1«V»   Thle. 

14*  Ionen  0.041   Tbl.  Salz  ((J.,  H.i.     -  Cd.rjl,  O   -f  Hj).      loo  Thle.   H.o  n.n   17* 

0;060  Thle.  waffferfrvie^  Salz  i(i.,  II.).   -     Hir.t'^Hj.O^.     <ip)hkr}-*itairnii<u<her  NiederM^hla«. 

H,<>  von  7.rj«  liMten  0.012  Thle.  Salz.  —   AI..  l\ri,..<)/,o.    W)  Thle.  H.o  v..n  6.*."  l.^M^n 

TU«. Sali.     (<;..  H.».  —  Ph.c;ilj,<\.     Piiivriiri-r  Nii-dem^hlag.     UM)  Thle.   Hj)  vun   ItJ*» 

JM)06  Thle.  Sali  (G.,  IL»;  —   Ph.r„H„0^.2rKo  lA...  —  Mn.rjl,j\ -f- .:H.<).    Hlait«hen. 

H,0  von  13*»  lüi«en   1,08  Thle.  wa.M»erfrvies  Salz  .ci.,   H.:.        *  Fe^  CJI,,<\  ^o.     \U\\, 

Nicdemchlaff.     100  Thle.    Wjuwer   von  ♦♦"  ÜWn    0,o«»i:i  Thle.  SaW    «i..   H...      -   <V 

^"^  4H,0.    Blawruthe  Ulättehen.    lieim  Fällen  in  K«*linder  Wänue  erhalt  man  ein  |iur|iur* 

flalj    mit   2H,0  und    l>ei    Sietlehitze   da»    wasM^rfreie   .Sulz   aN   Miiuvit>letten    NietlerM*hl:ii;. 

TWe.   II,0  löaen  l>ei  14"  1.16  Thle..   U-i    is"   l.ii.s  Thle..  W\    Sitihhiiie   o,«,:i  Thle.   wa*-er- 

lUa.    —    Xi.C,H,/\  +  4H,0.      A|.frlirriiiie    Krasten.      Ion    Thl.-.    H.o    I.^mui    l»ei     7..')' 

TUr^  bei  18*  1,26  Thle.  wasserfreiem  Salz.        Cu.<\.H^/\  +  H./).     HIautcruu ;  hildet  mit 

tief  oltnunarinblaue   Kryiitallkönier.     100  Thle.  Il,(>  v<in    16"  ]<^n   ••.o24  Thle.  waawr- 

/O.,  H.).  —  Ak,.(\H,JO,.    ruivrijf.    lOOThle.  lUJ  von  5i"li»M'n«»..M i7r»  Thle.  Sali- <;.,H.». 

(CH,»,.(;.,H,.,0^.    S)).  (lew.  =  1,014  Ihm  is«  i  Laurent). 

(C\H4»,.('.,H„(),.    harnt^llHHij,     Man  diif^»rirt  3  Thle.  Korksänre  mit  5  TV.h  . 

5  Thln.  H,sb^  (Üanttkr,  Hki.L).  —  Fl(U.«»ip.     Sie<lep.:  X»-lN2».     8pec,  Oev . 

M  l.V  iLArRENT).    Wird  von  waMirigem  Amiiumiak   Jtehr  langMun  angegrir?*-. 
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SuberamüiBäure  CgH^^NO,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  korkaanrem  Ami 
auf  ITO^'  (Abppe,  Z.  1865,  300).  —  Wird  von  der  deichzeitig  freiwerdendcn  Km 
durch  Waschen  mit  Aether  befreit.  —  Sehr  feines  Sjrystallmehl.  Sdunilzt  etmi 
170^    Löslich  in  heüsem  Wasser  und  Alkohol. 

Aldehyd  CgH^^O^  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Palmitolaäuie  CtAi* 
rauchender  Salpetersäure,  neben  Palmitoxylsäure  und  Korksaure.  —  Durch  WasM 
aus  dem  Gremenge  zunächst  die  Korksäure  ausgezogen.  Den  Rüdcstand  IM  i 
hdfsem  Alkohol  und  erhalt  beim  Erkalten  öligen  Korkaldehyd,  der  dmch  Deiti 
im  Damp&trome  gereinigt  wird  (Schrödeb,  ä.  143,  34).  —  Hellgelbes  OeL  Siede 
tmzersetzt  bei  202\    Wird  von  wässrigem  Brom  zu  Korksäure  oxydirt 

Suberon  C7Hj20i=CeH,^:CO.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Koikib 
Kalk,  neben  wenig  Hexan  CgHi.  (Boussingault ,  Ä,  19,  308;  Tn.LKY,  ±  39 
Pfefferminzartig  riechendes  Oel.  Siedep.:  179—181*»  (i.  D.).  Dampfdichte » 3,73  ( 
3,89)  (Dale,  Schoblemmer,  A.  199,  147).  Wird  von  conc  Salpetersäure  zu  «-F 
säure  oxydirU 


ChlorkorkBäure  CgH23C104.     Darstellung.     Durch  Einleiten  von  Chlor  in 
Korkfiäure  (Bauer,  Gröoer,  M.  1,  510).  — -  Syrup.     In  Wasser  viel  leiditer  Ifiil: 
Korksäurie.    Sehr  leicht  löslich  in  Aether. 

BromkorkBäure  C^Hj^BrO.  und  Dibromkorksäure  C^H^sBr^O«  erhält  m 
Korksäure  und  (1  oder  2  Mol.)  Brom  bei  160<»  (Gal,  Gay-Lu88AC,  ä.  155,  251). 
Behandeln  mit  Kali  gehen  sie  in  die  Säuren  CgH^^Oj,  resp.  CgH^^O,,  über. 

2.  iBokorks&uren.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Brombuttersaureäthyleelff  o 
vertheiltem  Silber  entstehen,  neben  anderen  Produkten,  die  Ester  zweier  isomerai 
säuren.  Das  Gremenge  dieser  Ester  siedet  bei  etwa  245  —  247®;  (spec  Gew.«- 
bei  0^.  Durch  Erhitzen  mit  Bromwasserstoffsäure  (spec  Grew.  =»  1>65)  auf  100^ 
die  Ester  verseift  Die  freien  Korksäuren  lassen  sich  durch  ihre  sehr  versdueda 
lidikeit  in  Wasser  trennen  (Hell,  MühluIuser  B,  13,  475  u.  479). 

a-Säure.  Mikroskopische  Nadeln.  Sublimirt,  theilweise  unzersetzt,  in  EU 
Schmelzp.:  184 — 185®.  Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heUsei 
leicht  in  Alkohol  und  Aether. 

Agj.CgHjjO^.  Pulvriger  Niederschlag.  —  Der  Aethylester  ist  nicht  duidi  I 
verseifbar,  und  selbst  Bromwasserstoffsäure  wirkt  bei  100*^  nur  langsam  ein. 

p-Säure.  Krystalle.  Schmelzp.:  127^  Geht  beim  Erhitzen  m  ein  öliges  Ai 
über.    Ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether. 

Agj.CgHjjO^.   Flockiger  Niederschlag.  —  Der  Aethylester  wird  von  Alkalien 
von  Bromwasserstoffsäure  leicht,  verseift. 

3.  Tetramethylbernsteinsäure  C^(CHA.(C(LH)jj.  Bildung.  Aus  Bromisobotti 
%ster  und  Silberstaub  entsteht  bei  120 — 13(5**  Tetramethylbernsteinsäai 
(Hell,  Wittekind,  B.  7,  320).  Die  freie  Säure  bildet  kleine  kugelige  Agpegi 
Wasser).  Schmelzp.:  95**.  Sublimirt  unzersetzt  in  Blättchen.  100  lUe-^Was 
11°  lösen  2,2  Thle.  Säure.  Aeulserst  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und 
Wasser.     Das  Ba-,  Ca-  und  Pb-Salz  sind  voluminöse  Niederschläge. 

Aethylester   (C2H5)2.CsH,,0^.     Siedep.:  230— 23P.     Spec.  Gew.  =  1,012  b< 

1,0015  bei  13,5<'. 

CH3.CH^.GH.C0,,H         . 

4.  Di&thylbemsteixiBäure  pTT  pH'oHrOH*    Btldung.    Aus  a-Jodbutterai 

imd  Silberstaub  erhält  mau  bei  100**  Diäthyloernsteinsäureester  (C«H-),.CgB 
Siedep.:  233— 235^    Spec.  Gew.  =- 0,991  bei  15°  (Hell,  B.  6,  30). 

5.  Dialdansäure    (S.  431)  Ist  die  einzige  einbasische  Säure  der  Reihe  C,£ 
8.    Säuren  C^H^eO^. 


2.  AzelaiiiB&ure  (Lepargylsäure).  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  : 
säure  auf  chinesisches  Wachs  (Buckton,  J.  1857,  303),  Cocosöl  (Wikz,  A.  10 
Ridnusöl  (Arppe,  A.  124,  86).    —  Darstellung.     Siehe  Korksäure.  —  Gro4e  Blit 
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bce|>l«ttete  Nadeln.  Schmelzp.:  106^  Löslich  in  700  Thln.  Wasser  von  15^ 
bi  389  Thln.  von  10*  (Grote,  A,  130,  209),  in  iedem  Veiii&ltnifw  in  siedendem 
Leidit  löslich  in  Aether  und  noch  leichter  in  Alkohol.   Nicht  unzersetzt  flüchtig. 

im  Glfihen  mit  Baryt  Normal heptan  C,H_    Beim  GlOhen  mit  Kalk  entsteht 

ilexes  Gemenge  (Pale,  Bchorlemicer,  A.  199,  149). 

le:  A&PPE,  A.   124,  95  u.  Z.  1865,  296.  —  (XHJ,.C,H   O^.    G«ht  bei   120— 140* 

t.C,H,^0^  über.  —  Na,.C,H,^0^-f  H,0;  —  Na,.C,H,^0^-f  Na.C,H„0,.  —  K,.C,H,^0^ 
—   Mg.CjH    0^  +  3H,0.  —   Ca.C,H,^0^-f-H,0.     KjyrtAUiniBchkörniger   Niedemhlag. 

■Ol  dem  NH,-8alz  und  CaCl,  errt  beim  Kochen,     (charakt.).  —  Sr.t'^H, ^0^+11,0  und 

-  Ba.C.H   O^.      Kömigwi    Pulver;  —  B«(C,H,40^), ;   —   2BaC,H,^0^  +  Ba(C,H,^0^>,. 
H,^0^.     Unlöeliche«   Pulver.  —  Pb.C  H,^0^;   —    Pb.CUI^^O^ -(- 2Pb().   —    Mn.C.H.^O^ 

—  Fe(OHKC,H,^OJ.  — C'u.C.Hj^O.-t-H^O.  —  Ag,.C,Hj^O,.     Pulveriger  Kledenchlag. 
b  (}R0TB  bei   100*  noch  V,H,0,  diu  bei   150*  entweicht. 

hiylaster  (C,Hj),.C,H,^0,.    Siedet  unter  Zersetzung  bei  2f»0*.    (Arppe). 

•bxd  C^Hj.O,.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  rauchender  Haipetersäure 
rolalure  C.,H,,0„  neben  Stearoxylsäure  und  wenig  Azelainsäure.  (Ctverbbck, 
36).  —  Gel,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löHÜoh  in  .Mkohol.  Mit  Wasserdämpfen 
Wird  von  rauchender  Salpetersäure  nicht  angegriffen.  Brom  und  Wasser 
langsam  zu  Azelainsäure.  —  Nach  (Limpach,  A.  HK),  297)  existirt  dieser 
licht 


«einafttire  (Fettsäure,  Ipomsäure).  Bildung.  Bei  der  trocknen  Destil- 
m  Oelsäure  oder  Oelsäure  enthaltenden  Fetten  (Redtenbacher,  A.  35.  188). 
)estillat]on  von  Bicinusol  mit  Aetzkali  (Bonn,  A.  80,  30:^;  97,  'M).  Beim  Kochen 
Irath,  Stearinsäure  (Arppe,  Z.  1865,  29(3),  Convolvulinsäure ,  Jalapin,  Jalapin- 
s.  w.  (Mayer,  A.  83,  143;  95,  HK);  Neibox,  Bayne,  J.  1874,  625)  mit  Sal- 
e.  —  Jfarttellung.  Man  lisfft  RieinuBol  mit  übcntehüsidger,  Ktirkit^rr  Natronlaugv 
mden  bei  40*  Ktehen,  terschligt  den  fetiten  Kuchen,  tnnknet  raacb  und  erhitxt 
leni  eisemenGefsßt,  00  lanj^e  das  GemiM'h  nach  OktyIalk<»hol  riecht    Dann  tchüttet  man 

in  kaltes  Wsater  und  fallt  die  IxMninfc  mit  Salnäuie  (Witt,  li.  7,  220). 
frmrtige  Krvstalle  oder  dOnne  Blättchen,  ^hmelzp.:  127^  liöst  sich  bei  100* 
In.  Wasser,  bei  a5'  in  100  Thln.,  bei  51«  in  240  Tldn.,  bei  23«  in  700  Thln.,  bei 
iti  Thln.  (Neihon,  Bayne).  I^eicht  loslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfällt  beim 
lait  Baryt  in  CO,  und  Oktan  C;H.,  (Riche,  A.  117,  2<i5).  Beim  (ilühen  mit 
ällt  man  Sebacin  C'  H„,  Valeraldehyd  und  Oenanthol.  (Calvi,  A.  91.  100; 
17,  A,  103,  184;  vgl.  Dale,  Schorlemmer,  A.  WJ,  149).  —  Wird  von  Salpeter- 
Adipin-  und  Bemsteinsäure  oxvdirt  (Arppe,  Z.  1865,  295).  Nach  Neihov  sind 
£ure  und  Chromsäuregemisch  ohne  Wirkung  auf  Sebacinsäure. 
te:  NEI8ON,  Soc..  27,  301.  —  Na,.C,„H,,0^ ;  —  NaH.C\,H,.0^.  —  K,.l\„Hj,0^; 
i«»,A  -  MR-^'i.HuO*;  ~  MgiC,,H,,0,),.  -  Ca.C,oU„0,.  Niedemchlajf.  -  ör. 
j,.  —  H».t\^H,^0^.  Knstallkrusten ;  —  Ba(r,^H,,OJ,.  Leicht  lösliche  Na«leln.  — 
O,.  -  HK.i',oM,Aj  -' "«5,.C,„H,,0,.  -  AUC,,H,,0^),.  -  Pb.C,,H,.0,.  Amorpher 
lag.  —  Co.C,„H,/\.  Soll  nach  Witt  lÄ  7,  219)  2H,0  enthalten,  wa»  Nkihon  «ä 
ürJit  bestätigt  fand.  —  Cu.r,^H,,0^.  —  Agj.Cj^Hj.O^.  — 

bylastar  <CH,L.C,oH.-(\.  Nadeln  oder  Tafeln  (au»*  Aether).  Schmelzp.:  38^. 
icht  unzen^etzt  bei  288^     (Neison,  J.  187Ö,  570;  vergl.  Cari^et.  J.  18:)3,  430). 

lyleeter  (C,Hj),.C,oH,«0^.  Flüssig.  ErPUrrt  bei  4— 5«.  Siedet  unzersetzt  bei 
•.     .Spec.  Clew.  =.  0,9*j50  bei  IG«. 

bylsabacina&ure  C^H^.H.CoHj^O^  enti^teht  in  kleiner  Menge,  neben  Sabacin- 
lester,  beim  Behandeln  von  Sebacinsäure  mit  Alkohol  und  SchwefelHäure  (Neison). 

mjlmUr  {L\li^^\,.C\^U^Ä)..  8iedep.:  über  ;^)*.  Spec.  Ciew.  «-  0,9510  bei 
nm  Behandeln  mit  venl.  alkoholischem  Aetznatnui  ent^ttelit  ziemlich  viel  isoamyl- 
»muren  Natrium  C^Hj.Na.CjoH.^O^.  I>un'h  Essigxäure  wird  daraus  die  frwe 
^badnsäure  gefallt,  em  (>el,  das  bei  10**  krj-stallinisch  erstarrt  und  bei  .'i25*  in 
iure  tmd  ^^ebadJlI«äuret*)«ter  zerfallt.  Es  lottt  sich  leicht  in  heisem,  wenig  in  kaltem 
«Neisov). 

d  C,oH,^0,.(NH,L.  Bildung.  Aus  Sebacinsäureester  und  conc.  NH.  in  der 
(ifr5EY,  A.  82,  123).  —  Kömer.  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  ziemlich  löslich 
dem;  wenig  loslich  in  kaltem  Alkohol,  sehr  leicht  in  siedendem. 

\H 
taiins&iire  C,^H,«0) ;  Oh''    ^^^^^^9-   -^u»  SebacinKäureester  imd  Ammoniak. 
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Bleibt  das  Gemenge  längere  Zeit  stehen,  so  scheidet  sich  zunächst  Sebaeinsiare) 
aus.  Das  Filtrat  davon  giebt  mit  Salzsäure  einen  Niederschlag  von  Sebaminsinre.  (Ron 
Dieselbe  Säure  entsteht  bei  der  Destillation  von  sebadnsaurem  Ammoniak  and  wird 
Lösen  des  Destillates  in  Ammonik  und  Fällen  mit  Salzsäure  gewonnen  (Keaut,  / 
358).  —  Krystallinisch.    Leicht  löslich  in  Alkohol  imd  siedendem  Waaier. 

Chlor  wirkt  auf  Sebadnsäure  nur  im  Sonnenlichte  ein  und  bildet  teigige  Monoc 
CioHjyClO^  und  Dichlorsebacinsäure  Cj^HjeCl^O^  (Carlet). 

2.  8&ure  aus  Brommethyläthylessigsäure.  Bildung.  Elntsteht  in  sehr  1 
Menee,  neben  Methyläthylessigsäure,  beim  Behandeln  von  BrommethylathyleBaig^ia 
Natnumamalgam.  2aH3BrO,  +  2H  =  C^^H^X)^  +  2HBr.  (Paqenstbgher,  ä,  1% 
Krystallpulver  (aus  Wasser).  Schmelzp.:  184 — 194^  In  kaltem  Wasser  wenif  1 
ziemlich  leicht  in  heilsem.    Löslich  in  Aether.    Mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtig. 

3.  HeptylmalonB&ure  CH3(CH,),.CH(CH8).CH(C0,H),.  Bildung,  Der  Ai 
est  er  entsteht  beim  Behandeln  von  Natriummalonsäureester  mit  Sekundariiqiljll 
(Venable,  B.  13,  1651).  — Krystallinisch.  Schmelzp.:  97— 98^  Weni^  löslidi  inl 
leicht  in  Alkohol  und  Aether,  fast  imlöslich  in  ligroi'n.  Zerfällt  bei  160*  in  (X 
Heptylessigsäure  CgH.gO,.   Das  Baryum-  und  Silber  salz  sind  unlösliche  Nieden 

Aethylester  (C,H5),.CioHieO^.    Flüssig.    Siedep.:  263—265^ 

10.  S&Bre  Ci^H^oO,. 

Brassylsäure.  Bildung.  Entsteht,  neben  Dioxybehenolsäure  und  Brass} 
aldehyd,  bei  der  Einwirkung  von  rauchender  Salpetersäure  auf  Behenolsaure  C,. 
(Haüssknecht  ,  A.  143,  45).  Löst  man  das  Gremenge  dieser  3  Körper  in  Aikd 
krystallisirt  zuerst  Dioxybehenolsäure  aus.  Das  Filtrat  scheidet  beim  Stehen  den 
Brassylaldehyd  ab.  Man  destillirt  ihn  im  Dampfstrome  über  und  lässt  ihn  mit 
und  Wasser  stehen,  wobei  Brassylsäure  sich  ausscneidet.  —  Schuppen.  SchmeLro.: 
Kaum  löslich  in  kaltem  Wasser,  schwer  in  siedendem,  leicht  in  Alkohol  und  Aet 

Ca.CijHjgO^-f3H,0.     Unlofslich  in  Wasser  und  Alkohol.  —  Agj.C^jHjgO^. 

Aldehyd  Cj.H^^^Og.  Ist  das  Hauptprodukt  der  Einwirkung  von  rauchender  S 
säure  auf  Behenotsäufe.  —  Oel.  Leichter  als  Wasser  und  dann  unlöslich.  Löst 
Natronlauge  und  wird  daraus  durch  Salzsäure  unverändert  gefallt.  Wird  von  B 
Brassylsäure  oxydirt. 

11.  GteoretinBälire  Cj-^H^oO^l?).  Vorkommen.  In  der  erdigen  Braunkohle  von  Ger» 
bei  Weüsenfels.  (Brückner,  J.  1852,  647).  —  Darstellung.  Die  Braunkohle  wird  mii 
ausgezogen  und  die  ätherische  Lösung  venlunstet.  Der  Rückstand  mit  SOprocentigem 
erschöpft,  hinterlässt  Leukopetrin  C^^Hj^^Og,  das  aus  absolutem  Alkohol,  (worin  es  b« 
hitze  wenig  löslich  ist)  in  Nadeln  kn'stallisirt.  In  die  alkoholische  Lösung  gehen  ven 
Körper  ül>er;  alkoholische  Bleizuekerlösung  fällt  daraus  georetinsaures  Blei,  das  n 
conc.  Essigsäure   zerlegt.     Gelöst   bleibt   ein   durch   Bleizucker   nicht   fallbarer   pulverig« 

Georetinsäure  krystallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen  Nadeln.  Das  Ammoniaksi 
liert  beim  Verdampfen  alles  Ammoniak. 

Aus  einer  dunkelbraunen  Varietät  von  Braunkohle  wurden  durch  Weingeist  (v€ 
Georetinsäure  imd  Harze  ausgezogen.  Absoluter  Alkohol  löste  aus  dem  Röc 
Geomyricin,  Geocerinsäure  und  Geoccrain  (Brückner). 

Aus  dem  Alkohol  krjstallisirt  zimächst  Geomyricin  C^^H^O,  in  mikrosko 
Krystallen.  Schmelzp.:  80 — 83^  —  Das  Filtrat  vom  Geomyricin  nebt  mit  alkoh 
Bleizuckerlösunff  einen  Nietlerschlag  von  geocerinsaurem  Blei.  Die  freie  Geocerii 
CjyH^eOg  löst  sich  leicht  in  heilsem  Weingeist  und  scheidet  sich  beim  Erkalten  £1 
ständig  als  gallertartige  Masse  ab.  Schmelzp.:  82^.  —  Im  Filtrat  vom  geocerii 
Blei  bleibt  das  indifferent  Geocerajin  C^s^se^»*  Dasselbe  scheidet  sich,  beim  Eindi 
gallertartig  aus.     Schmelzp.:  80^ 

Frühere  Versuche  über  die  Bestandtheile  der  erdigen  Braunkohle  von  Ger 
Wackenroder,  J.  1849,  710. 

12.  RoccellBaureCj;H3.^0^.  Vorkomynen.  In  der  Flechte  Roccella  fiiciformi*(Hi 
Darstellung.  Die  Flechte  wird  mit  Kalkmilch  extrahirt,  der  Rückstand  mit  Salxsäor 
kocht  und  das  Unlösliche  in  verd.  warmer  Natronlauge  gelöst.  Man  fallt  die  Loeong  ■ 
saure,  behandelt  den  Niederschlag  mit  Chlorwasser  in  der  Warme  und  krystallisirt  ihn  d 
Alkohol  um.  Oder:  man  extrahirt  die  Flechte  mit  venl.  Ammoniak  und  fallt  die  Lös 
C»i\.     Der  Niederschlag  wird  mit  HCl  zeriegt.     (Hesse,  A.  117,    334). 
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leiif  milMich  selbst  in  siedendem  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 
I  Bormx  und  Soda.  Schmelzp.:  132*.  In  höherer  Temperatur  TerflOchtigt  sidi 
,  dabei  Iheilweise  in  Anhydrid  übergehend. 

e:  Hesse.  —  Rooeellnlure  quillt  in  conc  Kalilauge  auf  und  löst  sich  erat  beim  Ver- 
It  Waaer.  In  alkoholischem  Kali  löst  sich  die  Sinre  leicht  Beim  Abdampfen  er- 
fettgUnaende  Kryiitalllamellen  des  KaUunualaes.  —  Ca.C,,H^O^ -f  H,0.  Amorpher 
lg.  —  Ba-q^Ii^O  (bei  100*).  Niedendilag,  unlöslich  in  Waner  und  Alkohol.  ~ 
,0,+Pb(0H),  +  2k,0.  -  Ag,.C„H^O,.  - 

lylestafT  (C,H,),.Cj,H,^0^.  Oel.  Wird  von  Ammoniak  bei  118*  kaum  angegriffen. 

fdrid.  Darstellung.  Man  erhitzt  KocceH«aure  auf  220—280*,  behandelt  den  Rfick- 
cnr  schwach  basischen  Reaktion  mit  venl.  Sodalösung  und  nchüttelt  mit  Aether  aus. 
Leicht  löslich  in  Aether,  schwer  in  kaltem  Alkohol,  leicht  in  heilsem.  Löst 
in  warmem  Ammoniak,  dabei  zumTheil  in  ölige  Roccellam  in  säure  C^yH^NO, 
d. 

ktrllllÄl01liilireC.,H,^0^  — (C8H„),C.(CX)-Hy  Bildung.  Der IMäthylewter ent- 
1  Behandeln  von  Malonsäureester  mit  2  Mol.  Natriumalkoholat  und  2  Mol.  Oklyl- 
*ONBAD,  BiBCHOFF,  A.  204,  1G3).  —  Krystalle  (aus  Benzol).  8chmeLcp.:  75*. 
in  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  Aether  tmd  in  heifsem  Benzol.  Zerf&llt  beim  Er- 
r  180«  in  00,  und  Dioktylessigsaure  C^^H^^O,. 
^lly^O^.    Krystallinisch.    8i'hwer  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether. 

liyl«rt«rC„H  0^=-(C,Hj).Ci,H3^O,.  Flibwig.  Riedep.:  338— 340*.  Spec.  Gew. 
ei  18*  (gegen  Wasser  von  15*). 


XXIX.  S&uren  c„h,„_^o,. 

a.  Einbasische  Sauren  OnH,B_^0^. 

inbasischen  Säuren  CnH,n_404  können  zum  Theil  als  Anhydride  z^-eibasisch-drei- 

Säurra  C^H^n^jO,  betrachtet  werden,  die  aber,  wie  Diaterebin saure  CjH,,Os 

erpen  vi  säure  CkH.^Oj,  nicht  im  freien  Zustande  existiren.    Die  höheren  Crlieder 

CpILn_^04  entstehen   bei  der  Einwirkung  von  rauchender  ^^al petersäure   auf 


ikonianre   C.U«0..     Bildung.     Beim   Behandeln    von    Itacl 
mit   (1    Mol.)    öilberoxyd.     (8wabt8,   J.    1866,   404),    o<le 


I  tachlorbrenzweinsäure 
oder  l)eim  längeren 
lit  Wasser,  namentlich  bei  höherer  Temperatur,  im  zugeschmolzenen  Rohr,  doch 
ä  immer  zugleich  Bildung  von  Itamalsäure  C^U^O^  statt  (Swarth,  Z,  1867,  <>r)l).  — 
gt  die  coucentrirte  Lösung  des  Säuresemenges  mit  Kalk  und  fallt  durch  Alkohol 
nw«  Calcium.  Das  in  der  Ijösung  bleibende  parakonsaure  Salz  ^ird  diurh  Aetlier 
Parmkonsäure  ist  eine  kristallinische  Masse.     Schmelzp.:   7()^     Giebt  liei  der 

0  Citrakonsäureanhydrid.     Verbindet  sich  mit  HBr  zu  itabrenzweinsäure. 
^alze  können  nicht  durch  Sättigen  der  Säure  mit  Basen  dargestellt  werden.  <Ih 
iQier  itamalsaure  Salze  ent^^tehen.     Man  zerlegt  das  Silbersalz  dun^h  Cliloride. 
H^i\.  —    imC^n^O^K  +  'Ml^O.     Nmleln.   —  AK-t'^H^O^.     Kleine    Kr>T*lalle,   xiemlich 
riedi'ndeni  Waoner;  ^'ht  beim  Kochen  mit  8ilberuxy<l  in  itaiiiaUaureH  8ill)er  über. 

biMaure  C,H.,0,«(CHa.C.CH,.CH(CO,H)  n.-  ,    n     i  r 

:y —  CX)  •   ^*^^^^i/-   Bei  der  Oxydation  von 

A  (oder  Colophonium)  mit  Salpetersäure  (Bromeis,  A.  37,  2[*7:  RABorRPiN,  A. 
CaIIXOT,    A.   eh.    [3]    21,    27).    —    Ihirt^tellung.      Msn    erhitit    in    einer   Retorte 

1«»{>0_1125  g  HaliK'terHäure  («per.  Gew.  «  l,lti— 1.16)  «uf  nshexu  100*  und  läMt 
e  125  K  Terpentinöl  zufliefjten.  Int  die  Hälfte  i\^  iVls  einj^etrsicen,  m  lietördert  man 
irmen  den  Kintritt  der  Reaktion.  Treten  keine  n>then  Dämpfr  mehr  auf,  m>  i^ttA  man 
winbslt  in  ein  (iefafM,  lämt  auf  40*  erkalten  und  ^^bx  vom  Ilane  sb.  Die  FlÜMig- 
t  lusn  ein,  bin  rothe  Damiifc  auftreten,  verdünnt  dann  mit  dem  (gleichen  Volumen  Wai«er 

r€»n  Terephtalnaure  und  ein«*m  Harse  ab.     Mau  dampft  nun  auf  die  Hälfte  ab,  lämt 

1  atrhen  und  filtrirt  von  der  Oxalitäure  ab.  I>ha  Filtrat  wird  auf  dem  WasHerbade  lur 
rtfcns  verdunstet.  Der  diekflümifce,  Ralpeternäurefreie  Rürkstand  wird  mit  WaMer 
lad  häufln  fr^sehüttelt.     Naeh  K— 14  Ta«en  ixt  die  meinte  Terehinaäun*   auageaehieden. 

•2/j  K  Terebini&ure  (Miku'K,   A.  180,  47).  — 
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Kry»tallisirt  auB  Alkohol  in  groüseu,  monoklinen  Krystallen.  Wenig  Ifielich  i 
Wasser*  viel  mehr  in  siedendem.  Schmilzt  bei  174°  (M.),  fangt  aber  adioii  bd 
sich  zu  verflüchtigen.  Zerfallt  bei  der  Destillation  oder  beim  Erfaitcm  mit  Wi 
150°  glatt  in  CO,  und  Brenzterebinsäure  CgH^oO,.  Einbasische  Satire,  f^dM  al 
Behandeln  mit  starken  Basen  Salze  der  zweibasischen  Diaterebin säure  (IHTi^O,-. 
CH.CH(0K).CH(C0,H)2,  die  im  fireien  Zustande  nicht  ezistirt  Durch  Mjnml« 
aus  den  Salzen  Me'^.O^HjoOg  wieder  Terebinsäure  ausgeschieden.  —  Beim  Eifaj 
rauchender  Jodwasserstoffsäure  auf  17°  werden  CO,  und  IsobutylessigBäare  C,I 
bildet ;  Letztere  offenbar  durch  Reduktion  zuvor  gebildeter  Brenzterebinainze.  — 
amalgfum  oder  Zink  und  Schwefelsäure  sind  ohne  Wirkung,  ebenso  Salpetersiiin 
Kaliumhypermanganat  oder  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  wird  EssigBäure  gebälde 
LIAMS,  B,  6,  1097). 

BaCC^HjjO^), -f-2H,0.  Amorph  (Williams;  Svanberg,  Ekmak,  J.  1855,  65( 
man  das  Salz  mit  überschüssigem  Barv't  und  entfernt  den  firden  Barjrt  durdi  Kohle 
wird  durch  Alkohol  krystallinisches  diaterebinsaures  Baryum  Ba.CjHj^Of -f-3H, 
—  Ag-C^HgO^.  Krystallinisch ,  in  Wasser  leicht  löslich.  Wird  duioh  Sättigen  der 
AggCO,  oder  Ag,0  erhalten.  Aus  der  Mutterlauge  erhielt  Williams  ein  WjmtwlHi 
Ag.C-H^O^-fCyHjjOß  (bei  110^).  —  Ag^-C^Hj^Oj  entsteht  als  krystalliniacher  Kieden 
diaterebinsaurem  Baryum  und  AgNOg.  —  Das  Blei  salz  ist  in  Wasser  leicht  lödieii  (Ba 

Diaterebins&ureäthylester  (C2H2.)^.C,Hjo05.  Bildung.  Aus  dem  Sübei 
C^Hj^Og,  Jodäthyl  und  Aether.  (Svanberg,  tXMAs),  —  Dicke  Flüssigkeit.  C 
wirkt  darauf  heilig  ein  und  erzeugt  Acetyldiaterebinsäureester(C,Hf)2.Q]^(( 
eine  Flüssigkeit,  die  schon  an  feuchter  Luft  sich  jasch  in  Terebinsäure  und  1 
zersetzt  (jVüelck). 

Chlorterebins&ure  C-H^CIO^.  Bildung.  Terebinsäure  wird  mit  etwas  fil 
PCL  erhitzt,  das  Produkt  mit  Eiswasser  zerlegt  und  das  abgeschiedene  Oel  C*] 
(=d  HioO^+'^PClfi— POCI3— 2Ha— PCI3)  mit  Wasser  gekocht  (Williams). —Krys 
In  Wasser  sehr  löslich.  Schmelzp.:  189,5 — 190^  Wird  von  Natriumamalgam  io 
säure  zurückverwandelt.  Giebt  beim  Kochen  mit  Baryt  chlordiaterebinsaures 
Ba-C^HeClOs  +  H^O.  —  Pb.(C,Hj,C10j5 +  3H,0. 

3.  TerpenylBaureCgHi  ^O^-f-H^O.  Bildung.  Beider  Oxydation  von  TerpinC, 
ILjO  (Terpentinölhydrat),  Terpentinöl,   Tereben  xmd  Citronenöl  (Sauer,  R  10, 
Cfiromsäuregemisch    (Hempel,  Ä.   180,  77).  —  Darstellung.     1  Thl.  Terpentiiio: 
KjCr^O,  und  12  Thle.  H^SO^,  mit  dem  dreifachen  Volumen  AVasser  verdünnt,  werden  li 
am  Rückflusskühler  gekocht.     Dann  wird   die  Flüssigkeit  einige  Zeit  in   einer  offmen  i 
kocht,  um  Essigsaure  zu  entfernen,  und  hierauf  mit  Aether  ausgeschüttelt.     Man  veidt 
Aether,  erhitzt  den  Rückstand  längere  Zeit  mit  Wasser  auf  dem  Wasserbade,  bis  alle 
entfernt    ist.      Dann    löst    mau    in    wenig  Wasser    imd   lässt    an   der  Luft    stehen.     Di 
krystallisiren  aus  AVasser  befreit  man  die  Säure  von  beigemengter,  schwerlöelicher,  Ter 
In  den  Mutterlaugen  ist  eine  in  grofsen  monoklinen  Krystallen  anschieÜEiende  Säore  enth 
bei  163^  schmilzt,  und  deren  Calciumsalz  aus  wässriger  Losung  durch  Alkohol  gelallt  wird. 
B.  10,  521  u.   1661). 

Blätter  oder  grofse  trikline  Krvstalle,  die  im  Exsiccator  verwittern.  Schmilzt  völli 
frei  bei  90«,  subUmirt  bei  130— 140^  —  Zerfallt  beim  Destilliren  groI*tentheiL? 
Terakrylsäure  C^Hj^O.,,  (K.)  imd  das  Säureanhydrid  C,H,.0,.  Lost  sich 
leicht  in  kaltem  Wasser  und  »ehr  leicht  in  heilsem.  Wird  von  Cnromaäuregemi^c 
und  Essigsäure  oxydirt. 

Die  Salze  sind  meist  in  Wasser  leicht  löslich  (H.). 

Ba.(Cj,HjjO^)2.  Amorphes  P*ulver,  in  Wasser  sehr  leicht  löslich.  Geht  beim  K< 
Baryt  in  diaterpenylsaures  Baryum  BaC^H^^Oj -f"  ^^  über,  das  aus  der  kah] 
Lösung  beim  Erhitzen  in  Nädelchen  ausfällt.  (Krafft,  ä  10,  1660).  —  Cu.(CyHjjO^:, 
Grüne  (monokline?)  Krystalle.  —  Ag.CgH^jO^.  Krystallinische  Masse.  In  kaltem  W» 
löslich,  sehr  leicht  in  helTsem.  —  Diaterpenylsaures  Silber  Agj.CgHj^Oj  wiid  ans  dcsi 
salz  Ba^.CgHjjOj  als  käsiger  Niederschlag  erhalten  (K.). 

Aethylester  C^H^.CyH.jO^.  Darstellung.  Aus  dem  Silbersalz  und  Jodithrl 
(H.).  —  Kleine  Krvstalle.  Schmelzp.:  36— 38^  Siedet  unzersetzt  bei  300».  Cl 
ist  ohne  Wirkung  darauf 

Diaterpenylsäureäthyleater  (C,H ')„.CH,oOe.  Darstellung.  Aus  XsuCJ 
C,H,J  (K.).  -  Fest.  ...  -et    • 

4.  Palmitox^lBanre  CjgHjgO^.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  rauchender 
säure  auf  Palmitolsäure  CigH^gO..  (Schköder,  ä.  143,  35).  ~  Blättchen.  Schme 
Leicht  löslich  in  absolutem  Alkonol  imd  Aether,  unlöslich  in  Wasaer, 
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i^H^O^.  Wird  a]«  körniger  Niedenehlii|(  erhalten  beim  FUlen  einer  allu^liachen 
er  Siare  mit  AgNO,.     In  Alkohol  fiut  unlöeUch. 

urosylailire  Cj,H..O^  Bildung.  Bei  der £inwirkungvon  rauchender Balpetor- 
f  8tearoUiure  C,kHs.O.  (Ovebbxcx,  A,  140,  63).  --  Blätter.  Schmekp.:  86*. 
isHch  in  kaltem  Alkonol,  leicht  in  heiüiem. 

111^1^4)1*  ^^^r,  halbfester  Niederschlag,  unlöalieh  in  Alkohol.  >-  Ag.C,,H,,04.  FaUt 
lUiiiaQhet  Pulver  nieder. 

instaaroxyla&ure  C\JÜ.,0..  Bilduni/.  Beim  SchmeUeu  von  gepulverter  Ridn- 
ire  C\gH^O^  mit  1  Vt  Thln.  frisch  gefällten,  feuchten  bilberoxydn  und  Kochen  der 
it  WanMer.  t)ai»  Silbersalz  wird  mit  HCl  zerlegt  und  die  freie  Säure  durch  Aether 
ittelt.  Mit  rauchender  Balpetenuiure  und  RicinatearoLsäure  erhält  man  keine  Ridn- 
liuns  (Ulbicu,  Z.  1867,  550).  —  Kurze  Nadeln.  Bchmelzp.:  78^  Leicht  löalidi 
ol  und  Aether.    Verbindet  aich  direkt  mit  Brom. 

i.H|jO^.  Voluminöaer  Kiederaehlag.  —  Ag.C,^H,jO^.  Komiger  Niedernchlag;  wird  durch 
in  "Alkohol  völlig  semetzt. 

lafallimäura  C^H^O^.  Einige  orientalische  Bezoare  (Gallenateine  einer  Antilope) 
fast  ganz  aus  diet»er  Saure.  Diese  Bezoari*  achmelzen  beim  Erhitzen  und  Ionen 
afem  Weingeist  (C4öbkl,.^.  39, 237;  Wömi^r,  A.  41,  150).  Daneben  enthalten  die 
Lithobilinaäure,  (B08TER ,  B,  12,  1925).  —  Darstellung.  Die  Besoare  werden  in 
B  Weingeist  gelöst.  Au»  der  rohen  Saure  stellt  man  das  Natriunisala  dar  und  fällt 
ia  der  Wluiue  mit  BaCl,,  wobei  Lithobilinsaure  gefallt  winl  ^Kotmut). 
twkopiache  Haulen.  Hchmelzp.:  204 — 205^  Krvstalliitirt  au»  33proeent.  Alkohol 
)  (R.).  Unlöalich  in  Wasser.  Loslich  in  <),5  Thln.  kochendem,  alisoluten  Alkohol 
29.4  Thln.  bei  20°.  Löslich  in  47  Thln.  kochendem  und  in  444  Thln.  kaltem, 
I  Aether  <G.).  Die  Häure  und  ihre  Salze  drehen  nacli  rechts,  (reht  beim  Kochen 
läure  in  ein  braunes  Harz  über  (Hoppe,  J,  1803,  655).  —  Giebt  mit  Zucker  imd 
die  violettrothe  Gallenreaktion  (Btreckkk,  ^.67,  53).  Färbt  sich  mit  warmer 
xsäure  intensiv  rothviolett  (K.).  —  Verhalten  gegen  ^^alpeterxäure:  Malaulti, 
D,  A.  44,  289. 

Natriumsais  krystallisirt  nicht  aus  Alkohol  beim  Verdampfen,  siindem  nur  beim 
der  heüsgesftttigten  liwung  (HoPPK).  —  Das  Haryumsali  Ba<C^H,^O^ji, -|- lOH^O 
ia  WaMer  leidit  löslich  ^Unterschied  von  (.liolalsäure).  —  Bdni  Fällen  der  Salae 
entstehen  basische  Rleisalie.  —  Ag.C^^H^^O^.  Flockiger  Niedenchlag,  löslich 
(£TTLiifG,  Will,  A.  39,  242>. 


Kybehanolainre  C^H^O^.    BUduny.    Aus  Behenolsäure  C„H«,Oy  und  rauchen- 
lertäare  (HaU861LN£CHT,  A.  143,  40).  —  Kleine«  gelbliche  8cnuppen.    Sdimeizp.: 
In  Alkohol  schwer  löslich.  —  Ag-C^^Uj^O^.     Niederschlag. 

b.  Zweibasische  J^äuren  CnH,n_^0^. 
i  C\H,0^. 

luura&ar«  C.H.O  «=    n    '^^»^      VorkommeN.    Li  Fumaria  officinalis.  Liehen 
*    *  CH.C'0,H 

iy  Glaucium  luteum,  im   Kraut  von  Corvdalis  bulbosa  (WiCK£,  A.  87,  225»,  in 

men  Schwämmen:  Agaricus  piperatuh  (Bolley,  A.  80,  44),  Boletus  pseudoiffna- 

(Debüaioneh,  A.  89,  120).  —  Bilduuy.     Beim  I'>hitzen  von  Aepfelsäure  (\H,0» 

,   und  beim   Kochen  derselben  mit  ^^alxsaure  iDEHHAKtNEs,  J.    1K50,  44>3>  oder 

ELBr  iKekule,  A,  130,  21).     Beim  Behandeln   von  äpfelsaurem  Kalk   mit  Vi\ 

p«en    de«   gebildeten  Chlorids  mit  Wasser.     ra,C.H,04  +  ^^\  —  ^'4"i^^%  -^ 

iPOCl,  -f  2Ha  und  C,H,0,.C1,  -f  2H^0  —  C.H^O,  -f  2Hn  (Pkwun.  Dtppa,  A. 

—  Beim  HchmebEen    von  Sulfobemstemsäure  mit  Kali.     (Mrsskl,  A.  157,  20); 

itzen  von  Brombemsteinsäure  über  ihren  tH*hmelzpunkt  (Kekul^);  aus  Dibrom- 

läure  oder  Isodibrombemsteinsäure ,  Jodkalium  und  Kupfer  bei   15<>*  (Swartb, 

2.09).  —  Beim  Abdampfen  einer  mit  2  Mol.  Brom  versetzten  wässrigen  Losung 

tBMdileimsäure  (Ijmpkic'HT,  A.  1ü5,  28^»),     Beim  Erwärmen  von  Trichlor^eno- 

C^UfClgO^    (Additionsprodukt    von    chloriger    Säure    an    Benzid)   mit    Baryt. 

O. -f  2H^Ü  «  3C,H/),  +  «HCl  (CARirs,  B,  4,  U28).    Bei  der  Kiuwirkung  von 

ufvwjuaer  auf  Proteinstoffe  (MüHLHlusKR,  A.  101,  176).  —  Beim   BebiUKieln 
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von  /^-Dichlorpropionsäureester  mit  Cyankalium  und  Zerlegen  des  Produktes  m 
daneben  entstent  wesentlich  inaktive  Aepfel&äure.  C8HJC1^0,.C-H5-|-2KCy«-C,H, 
(IHs  +  2KC1  4- HCy  und  aH,(CN)  0».  C^H.  +  3H,0  =  aH^O.  +  NH,  +  C, 
Webigo,  Tanatar,  ä.  174,  368).  —  Beim  Kochen  von  Cailoräthenyltricttbon 
mit  Salzsäure  (Bischoff,  B.  13, 2163).  (C0,.C,Hs).CH2.0a(C0,C,Hj),  -|-  3H,0«C, 
CO, -f- Ha  4- 3C,H5(OH).  —  Darstellung.     Man  erhitzt   Aepfelfläure  Vtngne  Ztk  i 

—  Man  erhitzt  Aepfelsäure  mit  wenig  Wasser  auf  180^  (Jungflkisch  BL  30,  147). 

Kleine  Prismen,  Nadeln  oder  breite  Blätter.  Sublimirt  bei  200^  fast  nnsenel 
zu  schmelzen.  Geht  bei  der  Destillation  in  Maleinsäure,  resp.  MaleinsaureaiihTd] 
Loslich  in  148,7  "ndn.  Wasser  von  16,5*  (Cariijs,  A,  142,  153);  in  21  Thk 
Weingeist  von  767o  (Probst).  —  Greht  beim  Behandeln  mit  Natnumamalgam  od 
Erhitzen  mit  conc.  HJ  in  Bemsteinsäure  über  (Keetjle,  A,  Spl.  1,  133).  Eben 
Zink  bei  Gegenwart  von. Kalilauge.  In  freier  Fumarsäure  löst  sich  Zink  zu  fumi 
Zink  (Kekule,  A.  SpL  2,  110).  —  Bei  der  Elektrolyse  einer  conc.  wSssrigeo  LS« 
fumarsaurem  Natrium  tritt  am  -\-  Pol  Acetylen  (und  CO,)  auf,  während  am  —  Pol  I 
sucdnat  gebildet  wird  (Kekule,  A,  131,  85).  —  Fumarsäure  verbindet  sich,  lin 
der  Kälte,  rasch  bei  100*,  mit  Brom  zu  Dibrombemsteinsäure  (Erektile).  —  Fm 
verbindet  sich  mit  rauchender  (bei  0*  gesättigter)  Bromwasserstofisäure  erst  bei 
Rohr)  zu  Brombemsteinsäure  (FnriG,  A.  180,  88).  —  Verbindet  sich  beim  Koc 
Kaliumsulfitlösung  zu  sulfobemsteinsaurem  Kaliiun.  —  Wird  von  Chamäleonlfi 
Traubensäure  oxydirt.  —  Bei  56  stündigem  Erhitzen  von  Fumarsäure  mit  Nat 
auf  100<»  entsteht  inaktive  Aepfelsäure  C^HgO^  (Loidl,  B.  9,  925);  ebenso  l 
hitzen  mit  viel  Wasser  auf  150*  (Jüngfleisch). 

Salze:  Rieckher,  A.  49,31;  Camus,  A.  142,  153.  —  NH^.C^H,0^.  MoncddiiM 
(Delffs,  J.  1850,  371).  —  Na^.C^HjO^.  Krystallisirt  mit  1H,0  und  mit  3H,0.  —  K 
-(- 2H,0.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  nicht  in  Weingeist;  —  K.CJ3i^0^,  Krjiti 
dicken  (monoklinen?)  Tafeln  (Carius,  J9.  4,  929),  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich;— 21 
+  C^H  O^.  Nadelformige  Prismen.  100  Thle.  Wasser  von  19,5®  lösen  2,66  Tble.  Ii 
unlöslich.  Wird  beim  Kochen  mit  Alkohol  nicht  verändert  (Cariüs).  —  Mg.C^H,0. 
Hat  bei  100*  noch  2H,0.  —  Ca.  C^H^O^  +  3H,0.  Schwer  in  Wasser  lösliche  lifei 
über  Schwefelsäure  getrocknet  1\/2H^0  (Cariüs).  —  Sr.C^H^O^  -f-  3H,0.  -—  Ba.C^H,0^  -f 
Blättchen,  Tafeln  oder  Säulen.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  17*  0^9663  Thle.  wasKrf 
(Carius).  Hält  3H,0;  geht  beim  Kochen  mit  Wasser  in  das  wasserfreie,  in  Wasser  s 
unlösliche,  Salz  über  (Anschütz,  ä  12,  2282).  —  Zn. C^H^O^  +  3H5O  und  +4H,( 
CJljO^.  —  Fb.C^HjO^  +  2H2O.  Schiefrhombische  Täfelchen  und  Nadehi.  Kaum  lödich 
Wasser,  ziemUch  löslich  in  heifsem;  —  Pb.C^H^O^  +  PbO -f  ll,0  (bei  100*).  Wird  dai 
von  kochender  Blciessiglösung  mit  fumanumrem  Ammoniak  erhalten  (vergl.  OTTO,  A.  1 

—  Mn.C^H^O^ +3H,0.  —  FeCOHj.CJl^O^  (bei  200*).  Zimmtbrauner ,  unlösHche 
schlag.  —  €0.0,11,0,  +  3H/>.  —  Ni.C,H.,0,  +  4H^0.  —  Cu.C,H,0,  +  3H,0. 
blaugrünes  Krystallmehl  erhalten  beim  F^rwännen  von  Kupferacetat  mit  Essigsäure  TB 
nach  dem  Trocknen  über  Schwefelsäure,  IH^O  (Cariüs).  —  Ag^.C^H^O,.  MikrokrTst 
Niederschlag,  unlöslich  in  AV'oÄser.  Nach  Cariüs  hält  das  kalt  gefällte  Salz  IH^O,  di 
entweicht.     Es  löst  sich  reichlich  in  heifsem  Wa.sser. 

Methylester  O^HgO,  =  (CH3),.C,H,0.     Bildung.     Beim   Behandeln  voe 
Häure    oder   Maleinsäure   mit   Holzgeist   und   HCl    (Osipow,  J^'.   11,    288).   — 
Schmelzp. :   105 — 107*^.     Schwer  löslich  in  kaltem  Alkohol  und    Aether.     Nimi 
2  At.  Brom  auf.  —  Schmelzp.:  102«;  Siedep.:  192«  (i.  D.)  (Anschütz,  B.  12,  2 

Aethylester  C^Hj-^O^  =  (C2Hj...C^K,04.  Bildung.  Aus  Aepfelsäur^Eä« 
PCI5  (Henry,  A.  15(5,  177).  Aus  CgH^J  unci  fumarsaurem  Silber  (A^xschütz.  B. 
12,  2282).  —  Darstellung.  Aus  Fumarsäure,  Alkohol  und  Salzsaure.  —  Siedep.:  2 IS^ 
745,7  mm  (Laubenheimer,  A.  164,  209);  sp.  Gew.  =  1,106  bei  11**  (Henry);  1 
17,5«  (AN8CHÜTZ).  Dampfdichte  =  170,4—171,3  (statt  172,  gegen  H=2).  —  ' 
sich  mit  Brom  zu  Dibrombemsteinsaureester.  (Schmelzp.:  57 — 58*^  (OsiPOW,  Ä*. 
Beim  Erwärmen  mit  Jod  gehen  die  Male'msäureester  glatt  in  Fumaraaureester  über  (A: 

Aethylfumarsäure  CeHgO.  =  C,H5.C,H.O,.    Bildung.     Beim  ErhiUen  ^ 
Fumarsäure  mit   1,5  Thln.  absol.  Alkohol  auf  120«.     Entsteht  aber    nicht  ba 
Verseifung  des  Fumarsäureäthylesters  mit  Kali  (Laubenheimer).  —  Leicht  sd 
Krvstallblättchen,  wenig  löslich  in  Wa.'^ser,  sehr  leicht  in  Alkohol,  Aether. 

Ak.CjHj.CJI^O^.      KrystallhÜHcher   Niederschlag.     Löslich   m   436   Thln.  Wasser 
in  331  Thln.  von   12,1". 

Chlorid  CJijOj.Cl.^.  Bildung.  Aus  PCl^  und  Aepfelsäure  (Perkix.  D 
112,  26)  oder  Fumarsäure  (Kj-ikule,  A.  Spl.  2,  86).  —  Siedep.:  160^  Verbi 
bei  140—150°  mit  Brom  zu  Dibrombemsteinsäurechlorid. 
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ÜAlbttldttfayd  C4H4O,.  Bildung.  Bd  der  Einwirkung  von  (4  At.)  Brom  auf  eine 
ige  Lösung  von  Brenzschleim«äure,  in  der  Kalt«  (Limpricht,  A,  lt>r>,  285).  Man 
tat  die  FläMigkeit  mit  Aether  aufl ,  verdunstet  und  lamt  den  öligen  Rückstand  über 
rfBhinre  stehen.  —  IGeine  Krystalle,  die  sich  unterhalb  100^  br&unen.  Reagirt 
.  Bedudit  ammoniakaliflche  Hilberlösung.  Verbindet  sich  nicht  mit  Alkalidisulfiten. 
Bdumdeln  mit  Natriumamal^am  werden  ein  Gel  C4H«(),  und  Krystalle  C^Hj^O^ 
fiCB.  Giebt  Iteim  Erwärmen  mit  überHchÜHsigem  BarytwaHser  einen  charakteristischen 
D  Kiederschlaff. 

knu  Behandeln  von  Brenzschleimsäure  mit  Brom  in  der  Kalte  entifteht  zuweilen 
Cörper  C\U,BrOy,  der  mit  Wasserdämpfen  leicht  flüchtig  ist,  in  campherartif 
nden  Nadeln  kirstalliKirt  und  bei  84**  schniilzt  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  lösli(£ 
DdoIiqI  oder  Aether.  Geht  beim  Behandeln  mit  Natriumamalgam  in  ein  flüchtiges 
7^«0,  über,  das  sich  nicht  in  Wasner  löst  und  darin  untersinkt. 

Pmaramid  C^HyOL.CNjHL),.    Bildung.   Amt  Fumarsaureester  und  conc  Ammoniak 
iBmem  Stehen  in  der  Kälte  (Hagen,  A,  38,  275).  —  Schuppen,  unlöslich  in  Alkohol 
lanem  Wasser,  löslich  in  heifisem  Wasser. 
r^H,N,0, +  HgO  (bei   100^.     Weilses  Pulver  (Drssaignbs,  J.  1852,  527). 

MithjlfiunAramid  C,H,,N,0,  =  C,H,q,(NH.G,H,),.  Sublimirbare  Schuppen. 
eltp.:  182— 183'  (Wallach,  Kamenbki,  ä  14,  170). 

Pamarixaid  QILOy.NH.  (?)  Beim  Erhitzen  von  »aurem  äpfelsaurcm  Ammoniak  auf 
beim  Erhitzen  gleicher  Aequivalente  asparaginsauren  ßaryums  und  äthyUichwefel- 
I  Kaliums  im  Oelbade  entMteht  nach  Dehsaigxes  («/.  1850,  414;  IHT)! ,  309)  ein 
Iper  Körper  C.H^NO.,  der  sich  nicht  in  kaltem  Wasser,  wohl  alxT  in  conc  heifiier 
'mn  löst  und  daraus  aurch  Wasser  gefällt  wird.  Bei  5 — 6  stündigem  K<Khen  mit 
Ibk  oder  Salpetersäure  geht  der  Körper  in  inaktive  AMparaginsäure  über.  Wulff 
i«^2d3)  (and  an  dem  Köitht  dieselben  Eig('nKc*hafU*n ,  aWr  die  Zusammensetzung 
iQy.  Pabteur  {J.  1851,  389  u.  392)  erhielt  beim  Erhitzen  von  saun^m  äpfelnaurem, 
•  oder  maleinsauren  Ammoniak  auf  IGO — 2(X)"  einen  Körper  wiederum  von  denselben 
tchaiien,  aber  mit  der  Formel  C,H^N,0^.  Da  alle  diese  Körper  leicht  in  Asparagin- 
Abersehen,  sind  sie  wohl  als  AbkömmiinKe  der  Amidobernnteinsäure  zu  betrachten. 
it(  wer  die  Bezeichnung:  „Fumarimia*'  uiipassen<l,  und  es  ist  zu  bezweifeln  ob 
■OTBi  (oder  maleinsaures)  Ammoniak  dasseloe  Produkt  liefert  wie  äpfelsaures 
■aak.  ooUte  dies  wirklich  der  Fall  sein,  so  würden  durch  diese  Reaktion  Fumar- 
akiiifliure  sich  leicht  in  Aepfelsäure  zurückverwandeln  la.Hsen,  da  die  Asparaginsäure, 
■iMtzun^produkt  der  Körper  C\H,N(),  u.  s.  w.,  durch  salpetrige  Säure  in  Aepfel- 
Obergeht. 

C^HjBrO,.    Der  Methylester  C.HBrO^(CH,),  dieser  Säure  ent- 
Erwärmen von  Brommaleinsäuredimethylester  mit  Jod  (AnhchOtz,  B.  12,  2284). 

romfamarsäure  —  s.  S.  511. 

CBr  CO  H 
fbroimfkimmraftiire    a     'Z^l  u'    Bildung.    Entsteht  durch  Eintragen  von  Brom 

t  wieniffe  Lösung  von  Acetvlendicarbonsäure  C^H^O.  (Bandrowski,  B.  12,  2218). 
be  ■ebeioet  sich  aus  kaltem  Wasser  in  langen  Kiystallen  ab.  Schmilzt  bei  219— 22()* 
ibeflweiser  Zersetzung.     In  Alkohol  und  Aether  äufserst  leicht  löslich.    Wird  von 

■m  Brom  total  zerstört     Scheint  beim  I>estiUiren   in  die  isomere  Dibrom- 

Überzugehen. 

mC^Br^O^.  Korse  Nsdeln,  in  Wssser  ziemlich  löslich.  Verbrennt  ohne  Explosion.  — 
y  ';yH,0.     KiystalUnischer  NiederKhlag,  explodirt  heftig  beim  Erhitzen. 

s.  Isomalsäure  C^H^O^. 


CH  CO  H 
C^H^O^  =  A QQ  jt*    .     (FrmG).     Bildung.     Ik*i  der  I>estilIation  von 

;  bdm  Erhitzen  von  bernsteinsaurem  Silber  mit  Sand  auf  180"  neben  Bem- 
8ilber  und  Kohle  (Bouwiouf,  BL  2t»,  70)  Ag,.l',H  O,  — (\H/\-f  Afe.  — 
von  Natrium  in  eine  ätherische  Lösung  vun  Dicliloressigster  entsteht  ein 
ureester?),  der  beim  Verseifen  mit  Bar\'t  MaleiiiHäure  lit*fert  (Tan ata R,  B. 
31  2CHCL.CX>,C,H,  4-  4Na  --  4  NaCl  +  C' IL((  (),.C,llsL.  -  Entüteht,  nel)eu  Aepfel- 
beim  Kociien  von  a-Öromakrylnäure  mit  KC.'S'  und  Zerlegi'n  der  gi'ltildeten  a-C^an- 
mir  dofcb  Kali.  CH, :  (:Br.CO,H+ KCN  —  (H,  :a'N  0>,H -f- KBr  und  CH.: 
O^H  +  2H^0  —  CH, :  C(CO,H),  +  2NH,.  (Tanatar,  B.  13,  l.VJ).  -  üartt*Uumf, 
ralilUrt  Aepfelsäure  rasch  liei  200*^  und   fUhrt  das   DcatilUt   durch  Bchandt^ln   mit  Ac«tyl. 
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Chlorid  in  Maleinsaureanhydrid  über.     LetztereB  wird  durch  Destillation  geretmgt,  wm  fSm 
CHOL  umkrystallisirt  und  dann  mit  Wasser  behandelt  (AnscrÜTZ,  B»  12,  2281). 

Rhombische  Prismen  (Loschmidt,  J,  1865,  894).  SchmebEp.:  130*.  Fia^  ' 
zu  sieden  an  und  geht  bei  rascher  Destillation  gröfstentheils  untersetzt  über.  Bei  Ü 
Erhitzen  über  ihren  Schmelzpunkt  wird  sie  in  Wasser  und  Anhydrid  gespalten, 
in  2  Thln.  Wasser  von  10^  (Labsaigne).  Gegen  Natriumamalgam,  irAlitimimMStlft« 
bei  der  Elektrolyse  verhält  sich  Maleinsäure  wie  Fumarsäure.  Mit  Brom  verbi 
sich  schon  in  der  Kälte  rasch  zu  Isodibrombemsteinsäure,  dabei  s^t  wbet  ngl 
Theil  Maleinsäure  in  Fumarsäure  über  (Petri,  A,  195,  59).  —  Wird  von  jn 
Chamäleonlösung  zu  Trioxymalelnsäure  C4H4O7  oxydirt  Bdm  Aufkochen  mit  00 
oder  BromwässerstoiTsäure  geht  Maleinsäure  in  Fumarsäure  über  (Kekule,  A.  SpL 
ebenso  beim  Kochen  mit  verd.  Salpetersäure  (Kekitle,  A,  SpL  2,  93).  Bleibt 
säure  (oder  ihr  Anhydrid)  mit  bei  0^  gesättigter  Bromwasserstoflsäuie  katt  stdieii, 
stehen  äquivalente  Mengen  Fumarsäure  imd  Brombemsteinsäure  (Firne,  A.  l8Bj 

Von  der  Fumarsäure  imterscheidet  sich  die  Maleinsäure  in  auffidlender  Weif 
ihre  bedeutend  grölJsere  Löslichkeit  in  Wasser.  Sie  wird  daher  aus  ihren  Salii 
durch  Mineralsäuren  gefallt.    Maleinsäure  wird  von  Barytwasser  geföllt,  Fumarsiii 

Salze:  Büchner,  A.  49,  60.  —  Na^.C^H^O^;  —  Na-C^H^O^  -|-3H,0.  —  K 
(bei  lOO^j;  —  K.C^HjO^.  —  Mg.C^H^O^  +  3  H,0;  —  }lg{C^R^O^),  +  6H,0.  —  Ca.C^H,0, 
löslich;  —  Ca(C,H30J,  -j-  5H,0.  —  SrC^H^O^  +  4H,0;  —  SnC^Oj,  +  8  H,0.  —  Bi 
-^  2  HO.  Beim  Neutralisiren  einer  conc.  wässrigen  Maleinsaurelösung  mit  BarytwaaMr  enM 
einigen  Minuten  eine  zitternde  Gallerte,  die  zu  Krystallblättchen  austrocknet.  100  Thlc 
von  20®  lösen  11,17  Thle.  Salz  (Rrgnaült,  A.  19,  151).  Hält  1H,0.  (Ahschütz,  ä  1! 
Nach  BÜCHNER  krvstallisirt  das  Salz  aus  kochendem  Wasser  in  Nadeln.  —  Ba(C^H,OJ,- 
Zn.C^H,0^  +  2  H,d.  —  Ni.C^H,0^  (bei  100»).  —  Pb.C^H,0^ -(- 3H,0.  Freie  Maldini 
durch  Bleizucker  gefällt.  Der  Niederschlag  geht  auf  Wasserzusatz  in  Blattchen  über, 
in  Essigsaure  (Peloüze);  —  Pb.C^HjO^ -f- PbO(bei  lOO**)  Darstellung.  Man  tröpfeM 
saures  Ammoniak  in  Bleiessig.  Der  Niederschlag  löst  sich  beim  Kochen  und  scheidet  wk 
krystallinisch  aus  (Otto,  A.  127, 178).  —  Cu.C4H,0^.  Hellblaue  Krvstalle,  in  kodienda 
wenig  löslich;  -.  Cu.C^H,0^+2NH3  +  2H,0.  —  Ag,.C,H,0^.   Kasi^r  Niederachlag  (Rk 

—  Ag.C^HgO^  (bei  100<»j. 

Die  Maleinsäureester  werden  durch  Behandeln  von  maletnsaarem  Sil 
Alkyljodiden  erhalten.  Dabei  ist  jede  Spur  freien  Jods  zu  vermeiden,  weil  die 
Säureester  beim  Erwärmen  mit  Jod  quantitativ  in  Fumarsäureester  übergehen  (Aj 
Ä  12,  2282). 

Dimethylester  aH^O^  =  C,IL0^(CH3),.  Flüssig.  Siedep.:  205«  (L  D.);  sp 
=  1,1529  bei  14".  Geht  mit  Bromaämpfen  in  Berührung,  allmählich  in  Fumar>(i 
und  dann  in  Dibrombemsteinsäureester  über. 

Diäthylester  CpHjjO,  =  C^H,0,(aH5),.  Flüssig.  Siedep.:  225°  fi.  D.).  G 
Brom  Dibrombemsteinsäureäthvleater. 

* 

Anhydrid  C^H, 03.  Bildung.  Bei  raschem  Destilliren  von  Maleinsäure  (odei 
säure)  und  Beseitigen  des  zuerst  übergehenden  Wassers.  —  Schmelzp.:  60*.  (Fr 
188,  87);  53"  (Anschütz,  B,  12,  2281);  Siedep.:  196«  (Kekule,  A,  Spl.  2,  ^ 
(i.  D.)  (AnschOtz).  Verbindet  sich  mit  Brom  bei  100°  zu  Isodibrombemsteinsäore-A 
Wird  von  Wasser  leicht  in  Maleinsäure  übergeführt.  Dampfdichte  =—  94 — ÜS^ 
Wasserstoff  =*  2).    (Hübner,  Schreiber,  Z.  1871,  713). 

Chlormalemsäure  C^HsClO^.  Eine  solche  Säure  ist  bis  jetzt  weder  aus 
säure  erhalten,  noch  in  Maleinsäure  zurückgeführt  worden.  Vielleicht  i«t  die  ö 
Weinsäure  Chlor f um arsäure.  Da  die  Säure  aus  Benzol  in  ein  Anhydrid  i 
das  sich  mit  Wasser  wieder  zu  derselben  Chlormaleinsäure  verbindet,' —  also 
Maleinsäure  ganz  analoges  Verhalten  zeigt  —  dürfte  sie  wohl  als  Chlormmlel 
anzusprechen  sein. 

Bildung.  1.  Aus  Weinsäure.  Beim  Erhitzen  von  1  Thle.  Weinsaure  mit ' 
PCI5  wird  Chlormaleinsaurechlorid  C^HCIO^.CL  erhalten,  das  man  durch  Erk 
Luftstrome  auf  120"  von  beigemengtem  POCl,  befreit  (Perkin,  Duppa,  A.  l\ 
Das  Chlorid  giebt  mit  Wasser  Chlormaleinsäure  und  mit  Alkohol  ChlormaleCnsion 
Chlormfüeinsäure  bildet  mikroskopische  Krystalle.    Leicht  löslich  in  Waaser  and 

—  Wird  von  Natriumamalgam  in  Bemsteinsäure  übergeführt  (Perkih,  A.  129, 
K.C^HjClO^.  Schwerlösliche  Krystalle.  —  Das  neutrale  KaliumsalE  krystalUsiit  und 
leichter.  —  Ag,.C^HC10-.     Amorpher  Niederschlajf. 

Aethylester  (C^Hj^-C^HClO^.     Henry  (A.  156,  178)  erhielt  Chlormaleiniti 
aus  Weinsäureester  und  PCI5.    Zur  Darstellung  desselben  läsht  man  ahsolateo 
allmählich  zu  Chlormaleiinsäurechlorid  flielsen.     Man  fallt  mit  viel  Waaaer  und  1 
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Btlier  aun.  —  8iedep.:  24:i— 24r)<»  bei  73')  mm;  npec.  (Jew.  «  1,178  bei  20*  K'i.ai'h. 
.  80).  Cyankalium  wirkt  in  wäA8rig-aIk<»h<)li24eher  Losung  auf  tieii  F>ter  leicht  ein, 
nemlieh  unter  Bildung  einoH  HubAtitutionnprodukteH.  Kf>cht  man  da»  Produkt  mit 
ler  äftlxnaure,  »o  resultirt  BenwteinHäure.  C\H,C10^  +  HON  =-  C.H,(C^')0^  +  H(1. 
rN)0.4-HCN  — 0,H,(CNlO»  (IHcvanbemsteinHaure)  und  C,H,(C^»A +  4JLO — 
»^  +  2 CX),  +  2 NH,  ( CLAU8). 

^kmiiAlaamixis&ure-Ester  C^H^C1N(V=.  (C().NH,).C,HC1.CX),.C,H,.  Biidunff. 
itündigem  Stehen  von  Chlormaleiniuiure-Ester  mitd  Mol.)  .'ipnicentigen,  alkoholiüchen 
Diaka  (Clauh,  Voeller,  K  14,  150).  —  (trolite  Tafeln  (auM  Alkohol),  Rhomb<M<ler 
^■Mer).    Schmebp.:  102^     I/wlich  in  heifHem  WaMer. 

All«  Benzol.  Benzol  vereinigt  Hich  mit  chloriger  Saure  zu  Trichlorphenomal- 
l^HfCl,0(.  In  den  Mutterlaugen  von  dieser  ^^ure  ij«t  eine  amorphe  (iiiomere?) 
enthalten,  die  sich  mit  Aether  auHAchüttoln  laiuit.  (Caruk.  A.  142.  13^»).  Er- 
man  «ie  mit  Baryt waKMer,  so  entMt4*hen  Ba(.%,  BaCO,  und  chlomialeiiiHaurea  Baryuni. 
Blfemt  daa  gi^löete  Chlor  mit  Kilberoxyd,  daa  Baryum  mit  Schwefelnaure ,  neu- 
i  die  Halfle  der  LiVoung  mit  PottaM'he  und  ertialt,  durch  Hinzufugen  der  anderen 
8iare,  MchwerloHliclie»  tmureH  chlonnaleinnaureM  Kalium  (('auii>,  .i.  I'm,  217t.  - 
9r  Saure  kry^tallinirt  in  kleinen  Nadeln.  Si*hmebjp.:  171  —  172".  I^eicht  lonlich 
■er,  Alkohol,  Aether.  DeHÜiiirt  Iwi  180"  unttT  Anhydridbildung.  Wird  von  HJ 
DBleiniuiun'  reducirt. 

i:H,<'U\4-  11,0.  KhoiiihiÄt'htM?)  Kn-Htallt*.  lOO  ThU«.  Wumht  von  IH'*  Uim-ii  G,13  Thle. 
JtUr»  Halle«.  —  Btt.('JHnO^  +  2>/,'n<).  Kn-stall rinden,  in  hfifjK-m  Wuwer  kaum  10»». 
ik  in  kalU^Di.  —   Pb.C^HClO^  yM  100^).     AnMinihtr  Nie<lfn«hliiK. 

KWmiAlema&ure  C^H.BrO^.  Bildung.  Kutoleht,  nel)en  I)ibn»m>M»rn!*tein«Äure. 
mbenwteinsaure,  Iitobrommalelnsaure  und  Dibn)mmaleiniiaure.  l>eim  Krhitzen  von 
faMinre  mit  Waiwer  und  Brom  auf  IHO"  iKekulk,  A,  13o,  l).  B«Mm  K(M-hen 
itrmlem  dibrombeniKteinMaurem  Barj'um  fallt  traul>omMiun*rt  Bar>'um  nii^flcr,  wahn»nd 
md  saurem  bnmimaleiniuiurefi  Bar\'um  irt»UVj*t  bleiben.  2t\H- Br,0^. Ba  »» Bai ( \H, BH )^ », 
r,.  (Kekuub,  A,  Spi  1,  307).  Dit^HellH»  Saure  entsteht,  neben  lM>brt»mmalfiii' 
nd  .«lehr  wenig  einer  l)ibrombem»«teint*auri\  IxMm  Erhitzen  von  Fumarsäure  mit 
BrtMn  und  20  Thln.  Walser  in\  Rohr  auf  1(K)»  K'arius,  .t.  141»,  •2<>4).  Man  ent- 
iie  Couren  der  Löt<ung  mit  Aether,  verdunstet  den  Aether  und  erhalt  l»eim 
üiilrfn  den  Rückstandefl  über  Schwefelsäure  zunächst  l8obrommaIeini«äure  und 
rommaleinHaure.  —  Darntelluinj.  1  Thl.  DibronilMTnut^^inÄäun»  winl  2—3  Htnndrn 
t  20  Thln.  Wasser  gekwht  und  die  I/wunK  dann  mit  .Vether  nuKKwichütWlt.  iPrtri.  A. 
f.. 

'Bhlig  vereinigte  Nadeln  oder  Priemen.  Schmelzp.:  128*  (P.).  Sehr  leicht  Irmlirb 
Alkohol,  Aether.  Zerfliegt  an  »ehr  feuchter  Luft.  Zerfallt  bei  der  Dextillatton 
und  Anhydrid.  Wird  von  Natriumainalgam  in  Fumar«iure  (I*etri»  und 
I  Bemateinaäure  übergeführt.  IWi  der  Klektn)lvse  von  hnmimaleinnaurem  Natrium 
lam+  Pol  Kohlenoxyd  (nel>en  HBr).  Na,.C\HftrO^— Na,+4i'<)+  HBr  (Kkici  i^i, 
,87).  —  Beim  Kochen  mit  venl.  Bar>'tlr»»ung  winl  BnimnuileinMure  nicht  ver- 
beim  Kot*ben  mit  flberachflsaieem,  (H)ncentrirtem  Aetzbaryt  entutehen  HBr.  F>i«ig- 
fad  Oxalaäure  (Carius).  --  \  erbindet  sich  mit  rauchender  BromwaMerstofTnaure 
iuUie  zu  IMbromliemMteinsaure;  daneben  wird  lAobrommaleinMiure  gebildet  (Petril 
alrlmiaureii  Silber  kryMtalÜMirt  fa^t  unzersetzt  am»  Mii>dendem  Wai«iHT  (K.).  (riebt 
Kr  zur  LTütung  de»  neutralen  Kalinalzei»  feuchtet«  Sill)en)xyd,  9o  winl  Mchon  in 
ilte  alle«  Brom  gefallt,  und  die  Lösung  halt  oxvmaleinaaureH  Kalium. 
iO.Ji;  +  Ag,0  +  11,0  —  2(\H,()4.K,  +  2  A^Br.  (Bourcmhn  ,  Bi,  UK  482). 
L\HBiO,4-iH,0.  Kleine  Wanen.  Veriiert  1  H,0  über  Sohwefelsäure  » K. ..  -  ('«.l'^HBiO^ 
.'.HBfO.  4- 4  H,0.  —  Bä.(:^HBK\  4- 4 11,0  ^C'.i.  Wird  an»  wissriRtr  lüWuii«  durrfa 
ia  Nadeln  KvfUlt;  —  Ba(C\iI,Br<\iy  «bei  100"i.  Wunen,  uulönlich  in  Alkohol  .K.i. 
IrO,  -f-  H,0.  Bnimmaleinfäure  »O'^bt  mit  Bleisucker  einen  anfangs  venK'hwiiMlen«lc& 
kla^.  Spiter  wird  der  Niederschlaic  beständig  und  löst  sich  Iwini  K<when  leii^it  auf. 
kalten  wird  er  ab  ein  körniges  ihilver  ahgesi'hieden.  Kr  löst  nieh  leicht  in  viel  Klei- 
A.  130,  10).  —  Aj^.(\HBK\.  Kisiirer  Nic>denichl«g,  fast  nniervetst  löslich 
Waawr  und  daraus  in  Na<leln  kmulliairend. 

m 

C.HjBrO.  — C,HBK).(CH,),.  Bildung,  Aus  dem  Silbernalz  und 
j\  ibet  Abweaenheit  freien  Jodt^).  (Anhchütz,  ä  12,  '2284).  -  Siwiep.:  2:{7~  JJS». 
•— 12{^  bei  :K>>-40  mm.    (teht  beim  Erwärmen  mit  Jod  in  Monubromfumantaure- 

Ü^lMtor  C.Hj.BrO.  =.C\HBif),iC',Hj),.  Siedep.:  2:»f')^  oder  U;«'  liei  3<>  -4«»nim. 
r.  —  1,4005  bei  17,.V  (Anöc'Hütz). 


512  FETTREIHE.  —  C.  MEHRATOMIGE  VERBINDUNGEN. 

Anhydrid  C.HBrOg.   Bildung.   Bei  der  Destillation  von  Bromm Hleinafigre 

A.  Spl.  Ij  368);  beim  Erhitzen  von  Dibrombemsteinsaureanhydrid  im  Bohr 
(Kekule,  ä.  Spl  2.  88);  aus  Dibrombemsteinsaure  imd  Essigsanreanhydrid  bei 
(AiJSCHüTZ,  Ä  10,  1884).  —  Siedep.:  215«  (i.  D.).  Geht  an  feuchter  Luft  in  Br 
säure  über.  Verbindet  sich  mit  rauch.  HBr,  in  der  Kalte,  zu  Dibromberm 
daneben  entsteht  Isobrommalemsäure  (Anschütz). 

IsobrommalemBäure  (Bromfumarsäure?)  C.HgBrO^.  Bildung.  Bein 
von  Isodibrombemsteinsaure  auf  180«  oder  Kochen  derselben  mit  Wa«er.  (Kl 
Spl.  2,  91 ;  130,  1).  Aus  Dibrombemsteinsaure  und  Wasser  im  Rohr  bei  140*  (Ban 

B.  12,  345).  Aus  Brommaleinsäure  imd  rauchender  Bromwasserstoffsäure  in 
(PetBI;  AnschÜTZ).  —  Darstellung.  Wie  Brommaleinflaure.  —  Blätter.  In  W 
nehmend  löslich.  Schmelzp.:  177—178°  (Petri,  ä.  195,  63).  Das  Silbersak  ze 
äulserst  leicht  beim  Kochen  mit  Wasser.  —  Die  freie  Säure  geht  durch  DestUl 
Erhitzen  auf  200°  in  Brommaleinsäure,  resp.  deren  Anhydrid,  über.  GKebt  mit 
selbe  Tribrombemsteinsäure  wie  Brommaleinsäure.  (Ansghütz,  B,  10 ,  1886) 
beim  Behandeln  mit  Natriumamalgam  Fumarsäure  und  dann  Bemstemsäure. 
—  Verbindet  sich  mit  rauchender  Bromwasserstoifsäure,  sehr  langsam  in  der  K 
bei  100°  unter  Bildimg  von  Dibrom-  und  Isodibrombemsteinsaure  (P.). 

Amid  C4HBrOj(NHy),.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  NH,  in  eine  sl 
kühlte  Lösung  des  Imids  m  Alkohol  (Kisielinski,  J.  1877,  706).  --  Schmdzp.: 

Imid  (lHBrO,.NH.    Bildung.    Entsteht,  neben  Dibromsuocinimid,  aus 
Succinimid  (Kisielinski).  —  Schmelzp.:  150—152°. 

Dibronunaleins&ure  04H,Br304.  Bildung.  Beim  Bromiren  von  Ben 
(8.  Brommaleinsäure).  Die  Säure  ist  mit  den  Wasserdampfen  etwas  fluc 
leicht  aber  mit  den  Dämpfen  von  conc.  Bromwasserstofisäure.  Sie  lässt  sich  dj 
Destillation  von  Brommaleinsäure  trennen.  Das  Destillat  wird  bei  ^wöhnü 
peratur  verdunstet  (Kekule,  ä.  130,  2).  —  Entstdit  ebenfalls  bei  der  i 
von  Brom  auf  Brenzschleimsäure  oder  Mucobromsäure  C^H^Br^Oj  (H1I4L,  B,  li 
LiMPRiCHT,  Ä.  165,  294).  —  €^eht  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  theilwei» 
drid  über.  Schmelzp.:  120 — 125°  (H.).  AeuJberst  löslich  in  Wasser,  Alkohc 
unlöslich  in  Benzol,  CS,,  CHCI3,  Ligroin. 

Ba.C4Br304-f-2H,0.  Rhombische  Tafeln.  100  Thle.  der  wässrigen  Losung  hal 
5,66  Thle.  wasserfreies  Salz  (Hill).  Fast  unlöslich  in  verdünntem  Alkohol.  —  Pb.C^Br. 
Die  freie  Säure  wird  von  Bleizucker  gefallt.  Das  Salz  löst  sich  etwas  in  siedendem  / 
krystallisirt  daraus  in  mikroskopischen  Nadeln.  —  Ag^.C^Br^O^.  Kömig-krj'stallinisc: 
schlag.  Aus  verdiinnten  Losungen  werden  feine  Nadeln  erhalten.  Detonirt  heftig  b 
Explodirt  beim  Erhitzen.  Zersetzt  sich  nicht  beim  Koclien  mit  Wasser.  Erst  beim  I 
Wasser  auf  150°  scheidet  sich  AgBr  ab,  und  es  entsteht  Dioxymaleinsäure  C^H^Og 
M.  22,  443). 

Anhydrid  C^Br^Og.    Darstellung.    Durch  Destillation  y(»n  Dibrommaleinmure 
säurestrorae   (Hill,   B.   13,   736).  —  Sublimirt  in  breiten  Nadeln.     Schmelzp.: 
Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  CHCI3,  CS^,  Benzol,  Ligroin.     Löst  sich 
Wasser,  dabei  in  Dibrommaleinsäure  übergehend. 

Halbaldehyd  CJl^Br^O^  —  s.  Mucobromsäure  S.  453. 

Aldehyd  C^H^Br^O^  —  s.  S.  453. 

Amidomalemsäure   C.H^NO,  =  C,H(NH,)(C02H)„.     Bildung.     Der 
entsteht  beim  Behandeln  von  Chlormalemsäureester  (aus  Weinsaure  dargestellt)  1 
alkoholischen  Ammoniaks  in  der  Kälte  (Claus,  Voeller,  B.  14,  151).     Die 
gewinnt  man  durch  Zerlegen  des  Esters  oder  des  leichter  darstellbaren   Amid< 
säureester  mit  alkoholischem  Kali,  Ansäuren  der  Lösung  mit  H,80^   und   A 
mit  Aether.  —  Sehr  zerflielsliche  Krystallmasse. 

Agj.C^HgNO^.     Dicker,  gelblicher  Niederschlag.     Explodirt  beim  Erhitzen. 

Aethylester  C\H,^^0  =-.  C.H^NO.CC^Hg),.  Kurze,  dicke  Prismen  (aus 
Alkohol).    Schmelzp.:  1()0^    Unlöslich  in  Wasser,  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  t 

Aminsäureester  CgH^oN^Oa  =  (CO.NH,).C,H(NILj).CO,.CjH^.  Darstell 
Chlormaleinsäureester  bleiben  12  Stunden  hwg  mit  300  ccm  öprocentigen  alkoholischen 
kalt  stehen  (C,  V.)  —  Lange  Prismen  (aus  Alkohol).  Schmelzp. :  62*.  Unlöslich 
Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 

Amid  C^H^NaO^  ==  C,H(NH,)(CO.NH.,)       Bildung.     Beim   Erwärmen 
maleinsäureester  mit   überschüssigem   alkoholischem   Ammoniak   (C,   V.).    — 
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pc:  122*.     Leicht  löelich  in  Alkohol   und  Aether,  ziemlidi  leicht  in  kochendem 


C»H.O^. 

kon-,  Citrakon-  und  MeHakonsänre  Mtehen  in  demf«eiben  Verhältnira  zu 
wie  Fnmarsiure  und  Maieüisäure.  ItakonHäureanhydrid  entsteht  bei  der 
ion  von  CitronenMäure  und  seht  bei  der  Defltillation  in  Citrakonsäure- 
id  über.  CitrakonHäure  wandelt  sich,  beim  Kochen  mit  verd.  SalpeterKäure  oder 
\  JodwEMiemtoff  in  MesakonHäure  um.  Ihirch  Erhitzen  mit  Waiwer  auf  120® 
nkonaiure'  in  Itakons&ure  zurückgeführt.  Alle  drei  Hauren  reben  mit  Natrium- 
i  dinelbe  Brenzweinfiäure  CH,.CH(CO.H).CH,.CO.H.  Die  Additionifprodukte  von 
[«loidsiuren  u.  n.  w.  nind  aber  vermrhieaen  und  werden  daher  als  Ita-,  Citra-  oder 
brombrenzweinAäure  u.  8.  w.  bezeichnet. 

lLOM*ure:CH.CHiC0,H).CH,(C0,H ).(?).  Bildung.  Bei  der  Deutülation  von 
Mliire  (Baup,  A,  1D,  29)  oder  ItanialHäurc  C.H^O.  (Swarts).  Au8  Citronenwiure  und 
»der  «chwefelnaurehaltigem  Wa8«»er  bei  1G0°  (Xiarkownikow,  Pi'BCiOU»,  Z,  1807, 
»AkonitHäure  und  Wan^r  bei  180^  (Pebal,  A,  («8,  94).  —  JJarttdtuHy.  iitiakcmäuire- 
vurd  mit  2—3  Vol.  Waaser  6—8  Stunden  lang  auf  150°  erhitxt  und   der  Röhreninhmlt 

Schalen  auag«i||;owen.  Die  von  der  auHkryntalUBirten  Itakonttiure  abKe^HHiene  Mutter- 
elcftie  beim  Coocentriren  keine  Kr>'(ftalle  mehr  giebt,  wird  auf«  neue  mit  Waaaer  er- 
=tTno,  J.   188,  72;  WiLM,  A.   141,  28). 

mbenoktaeder.  Schmelzp.:  lOr.  öpec.  Gew.  1,573—1,032  (.Schröder,  B.  13,  1U72). 
tu  17  TWn.  Wa88er  von  10",  in  12  Thln.  Waaser  von  20^  in  4  Thln.  Alkohol 
\}  bei  15**  (Baüp).  Löslich  in  Aether.  Verbindet  nich  mit  Chlor,  Brom, 
w,  HJ;mit  unterchloriger  8aure  zu  Chloritamalttäure  i'^H.ClOj.  —  Bei  der 
rae  von  ItakonHaure  werden  »ymmetrischei*  Allylen  CH,:C:CH, ,  Akrylnaure 
ttkonafture  eriialten  (Aarland,  J.  pr.  [2J  (>,  *2ti.3i.  —  Verhalten  der  Itak(»nj«attre 
ima&are:  Barbaulia,  B.  7,  465.  —  Freie  Itakonsäure  wird  durch  Eii^caichlorid 
vftlhet.  Bei  Siedehitze  entateht  mit  überMohÜHHigem  EiKcnchlorid  ein  unlötdicber 
Der  Niederschlag;  itakonMaures  Ammoniak  giebt  einen  braunen  Niederiichlag.  der 

diinkelrothbrauner  Farbe  in  überschÜMtdgeni  EiMenchlorid  IühU  Durch  Kociien 
K  Löaung  gefallt,  der  Niederschlag  lö8t  «ich  aber  beim  Erkalten.  (Aarland, 
1  6,  2G3). 

ic:  BaüP.  —  NH^.CjHjO^.  Tafeln,  Iwdich  in  1,25  Thln.  WaMM-r  von  12*.  KryKtallUirt 
)  in  Nadchi.  —  K.CjH^O^  +  H^O.  Bialter  (i'RA><w>,  J.  34,  05  •.  —  (.'a.i;H^OJ -f  11,0. 
«alicb  in  45  Thln.  Waiwer  von  18",  nicht  reichlicher  in  heüJüem  Waiwer;  —  ^'ä'^'sBjC^  , 
laalich  in  13  Thln.  Wasser  von  12".  —  Sr.C^H^O^  +  H,0.  IRahhoi.  —  Ba.C^H^U^ 
CtLfl  —  BafCjHjO,., +  H,0.  —  Pb.C.H.U,  +  11/).  Pulver:  -  Pb.CjlI/>^  +  PbO 
L   127,   181).  —  Agj.Cjll/)^.    Pulver,  kaum  lötiHch  in  »eilendem  WanNer. 

hj^lastor  (CjHjij.CjjH^O^.  Bildung.  Au«  dem  Silbersalz  imd  Jodäthvl  (Swartb, 
^79 1.  —  8iede(i.:  230^  Creht  nach  einigen  Tagen  in  eine  zahc  polymere  Slodifikation 
•  bd  der  Destillation  wieder  den  ursprünglichen  Eater  und  beim  Verseifen,  ebenso 
Letitere,  nur  Itakonsaure  giebt.  Beim  Behandeln  von  Itakonnaure  mit  Alkohol 
wäre  entsteht  MeHakonsäureeMter  tud  nur  wenig  Itakonsäureenter  (Swart8). 

ijtlrid  C..H^Oy.  Bildung.  Findet  Mich  unter  den  iHtttillatiun^prudukten  der 
»äure  (Anchhütz,  B.  13,  154J);  bildet  «ich  Wim  Hr^-armen  von  Itakonsaure 
i^  l.'i3t*)  oder  itakonsaurem  Silber  (Markownikow.  B.  13,  1S44)  mit  Chloracetyl. 
dbe  Prismen  (aus  CHCL).  Sdimelzp.:  «^S«.  Siedet  unzerseut  hex  139  14(»*  bei 
iraiid«4t  sich  bei  der  Destillation  unter  gewöhnlichem  Druck  in  Citrakounaureaiihydrid 
hr  leicht  l'^^lich  in  CHCl,;  sehr  wenig  in  kaltem  Aether.  Verbindet  sich  mit 
▼iri  rascher  als  Cltrakonsaureanhydrid)  zu  Itakonsaure. 

»ritakonsfture  C\U(C10^.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  A konsäure  C..H/\ 
linre  (Swarts,  /  1873,  584).  —  Kristallinische  Kru>ten,  in  Wasser  wenig  lim- 
hl  btrim  Kochen  mit  Wasser  in  Akonsäure  über. 

BitakonA&ure  C\H^BK\.  Bildung.  Aus  Itakonsaure  und  HBr;  —  bei  der 
Dcfftillation  von  Itadibrombrenzweinsäure  CjH^jBr^O..  iSwarth,  J.  1873, 
Krystalhrarzen ,  sehr  wenig  l<">slich  in  kaltem  Wasser,  iü^chmilzt  bei  164*  unter 
lg.  Wird  durch  ko(*hendes  Wasser  oder  Alkalien  in  HBr  und  Akonsäure  zerlegt; 
r  Zinn  rednciren  die  wässrige  UWung  zu  Itakonsäure. 

CO,H 
nJumfl&nra  CH,.CU.C.CHJ,U  (?).    Bildung.    Bei  der  Dcatillation  von  Citronen- 

er*.  Bandbach.  33 
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säure  (LAfiSAiONE,  A.  eh.  [2]  21,  100)  oder  Itakonsaure  (CRAfiSO,  A  2A,  6B),  1 
Enoelhabdt,  A.  70,  243  und  246),  Citramalsäure  C^ILOj  (Caritb,  jL  1 
Oxypyroweinsäure  CjH^Os  (Demar^ay,  B.  9,  962).  Aus  OtroneoMiire 
neben  CO,  und  wenig  Akonitsäure  (EImmeree,  A.  139,  269).  —  Darsteiiung. 
getrocknete  CitronemHUire  wird  (in  Antheilen  zu  100  g)  möglichst  rasch  deatilMit,  faü 
Flüssigkeit  übergeht.  Durch  wiederholte  Rektifikation  wird  reines  Otimkoiisiimanh 
gestellt  und  dies  mit  Wasser  verbunden.    (Kekül^  Lehrb.  2,  319  u.  320;  Wmt,  A 

Vierseitige,  monokUne  Säulen.  Schmelzp. :  80^  Spec.  Gew. »« 1,617 1  SCHBÖl>EB,i 
Zerfallt  bei  der  Destillation  in  Wasser  und  Anhydrid.  Verflochtigt  wh.  mi 
dämpfen.  Zerflielslich.  Löslich  in  0,42  Thln.  Waisser  von  15®  (Baup).  Geht 
hitzen  mit  Wasser  auf  120®  in  Itakonsäure  über.  —  Bei  der  ElektKcdjae  tod 
saurem  Kalium  tritt  gewöhnliches  Allylen  CH3.C  :  CH  auf,  neben  wenig  Akr3rl 
Mesakonsäure  (Aabland,  J.  pr,  (2)  7,  142).  —  Verbindet  sich  mit  rauchen 
wasserstoffsäure,  in  der  Ehalte,  zu  Citrabrombrenzweinsäure  C5H-C104.  Bei 
mit  HCl,  HBr  oder  HJ  (Kekule,  A.  Spl.  2,  94)  wird  Mesakonsäure  gebilde 
A.  188,  77  imd  80).  —  Beim  Kochen  mit  verdünnter  Salpetersäure  entitdien 
säure  und  Oxalsäure  (Gottlieb,  A.  77,  265),  mit  concentrirter  Salpetefsii 
Eulyt  und  Dyslyt  erhalten  (Baup,  A.  81,  96).  —  Chlor  in  wässiim  dtn 
Natrium  geleitet,  erzeugt  Chlorcitramalsäure  C^H^CIO^  imd  daneben  Ch 
akrylsäure  C-H5CIO,,  offenbar  durch  Zersetzung  zunädist  gebildeter  Citradic 
Weinsäure  CßBLCl,04  entstanden.  Durch  überschüs^ges  Chlor  entstehen  dam 
ChlormethakrylBäure)  Trichlorisobuttersäure  C^ELCl^O,  (Gottlieb,  J.  pr. 
und  Trichloraceton  CgHaCl^O  (Morawbki,  J.  pr.  [2]  12,  369).—  Brom,  m 
rige  Losung  von  citrakonsaurem  Kalium  eingetragen,  erzeugt  Dibrombuttersäni 
üoerschüssigem  Kali  Dibrompropionsäure  (Cahoubs,  A.  64,  353). 

Freie  Citrakonsäure  wird  von  Eisenchlorid  in  der  Kälte  nicht  verändert, 
hitzen  mit  überschüssigem  Eisenchlorid  entsteht  eine  braunrothe  Flrimng,  die 
kidten  verschwindet.  Citrakonsaures  Ammoniak  färbt  sich  mit  EisenchloTid  r 
Kochen  f^t  ein  Niederschlag  aus,  der  beim  Erkalten  sich  löst.  Stark  flbei 
Eisenchlorid  erzeugt  in  der  Hitze  nur  eine  rothe  Färbung  (Aarlaih),  J.  pr.  f 

Salze:  Crasso,  A.  34,  71.  —  NH^.CjH^O^.  —  Ca-C^H^O^  +  H,0.  Tafehi  ( 
188,  65,  vgl.  KÄMMERER,  A.  148,  326);  —  Ca(C5H50^),  +  SH^O.  —  Sr(CßH,Oj,  H 
Ba-CßH^O^  4"  2*  ',H,0.  Blattchen,  schwerlöelich  in  heifsem  Wasser  (Exgelhardt,  A 
—  Pb.CgH^O^.  Fällt  bei  Siedehitze  als  sandiger  wasserfreier  Niederschlag  aus.  B 
in  der  Kälte  entsteht  ein  gallertartiger  Niederschlag  mit  2H,0.  —  P^C^H^O^),.  Kr 
(Dumas,  A.  8,  19;  Gottlieb,  A  77,  267).  —  Fb.CgH^O^  4-  PbO.  Welfses,  in  ^ 
unlösliches  Kr>'stallmehl  (Crasso;  Otto,  A.  121,  181).  —  Agj.C^H^O^.  KrystallisiTt 
dem  Wasser   in   langen  Nadeln,  aus  kalter  Lösung  in  Säulen  mit  1H,0. 

Chlorid  der  Citrakonsäure  C^H^O^.CL.  Darstellung.  Aus  dem  Anl 
PCI5  (Gerhardt;  Chiozza,  A.  87,  294).  —  Siedet  unter  theilweiser  Z^ersetzun^ 
Spec.  Gew.  =  1,4  bei  15°. 

Anhydrid  CjH^Oj.  Darstellung.  Durch  Destillation  von  Citrakonsäure  od« 
räure.  —  Siedep.:  213—214°  (i.  D.);  122°  bei  43  mm  (Anschütz,  B.  13,  15- 
Ciew.  =  1,241  bei  14°.  Geht  bei  anhaltendem  Kochen,  zum  Theil  auch  sehe 
Destillation,  in  Xeronsäureanhvdrid  CgHjoOg  über  (Fimo,  A.  188,  64).  '2 
H,0=»C,H,o03  +  2CO,, 

Citrakonimid  CjH^O^.NH.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  saurem  citra 
Ammoniak  auf  180°  (Gottlieb,  A.  77,  274).  —  Zähe  Masse,  unlöslich  in  kalt4 
Lost  sich  in  kochenaem  und  scheidet  sich  beim  Erkalten  in  allmählich  ei 
Tropfen  aus.    Geht  beim  Kochen  mit  Ammoniak  in  Citrakonaminsäure  CjH 

Chloreitrakonsäure  CgH^ClO^.  Bildung.  Chlorcitramalsäure  C^H^Cli 
bei  der  trocknen  Destillation  in  Wasser  und  Öhlorcitrakonsäureanhydr 
HEB,  J.  pr.  [2]  8,  73).  Ebenso  verhält  sich  Citradichlorbrenzweinsäure  fSw abt 
582).  —  Die  freie  Säure  existirt  nicht:  beim  Zerlegen  ihrer  Salze  (de«  Barvun 
Schwefelsäure)  wird  sofort  das  Anhydrid  in  Freiheit  gesetzt.  —  Durch  Zink- 
säure  wird  die  Säure  in  Brenzweinsäure  übergeführt  (G.). 

Ca.CgH8ClO^.  Mikroskopische  Warzen,  wenig  löslich  in  Wasser  (^S.).  —  Ba.C 
3V,HjO  (G.)  +  4H,0  (S.).  Ziemlich  schwer  löslich  m  Wasser,  noch  weniger  in  V 
Pb.CjHjClO^.  Amorphes,  wenig  lösliches  Pulver.  —  Agj.CjHjClO^.  Sehr  kleine  K 
kaltem  Wasser  schwer  löslich.    In  der  Wärme  ziemlich  beständig.  —  Ag.CgH^ClO..   Kle 

Anhydrid  CßHsaO,.    Blättchen.    Schmelzp.:  98—100°.    Siedet  unzer^et 
(S.).    Sublimirt  bei  niederer  Temperatur.    Löst  sich  langsam  in  Wasser,  in 
konsänre  übergehend.    Leicht  losbch  in  Alkohol,  Aether,  CS,,  CHCI3. 


BÄÜREN  MIT  4  AT.  O:    XXIX.  8ÄÜREN  C,ll,n_^0,.  515 

itrakonB&ur«  C^H^BrO«.  Bildung.  Dms  AnhTdrid  dieser  Säure  entsteht 
en  Ton  Citrakonflfiureanhydrid  mit  tiknom  auf  140^  (Kekule,  A.  Spl.  1,  351); 
Mtillation  von  Citradibromlyrenzweinsiare  (Kektjl^,  A.  Spl.  2,  97);  beim 
n  Brenzwcinsänre  mit  Brom  und  Wamer  aar  120*  (Lagermark,  Z.  1870,  299; 
üBEMARK,  it.  206,  19);  da»  Silberealz  der  BromcitrakonRiure  entsteht  beim 
ron  AgiO  in   eine   kalte,  verdQnnte  Lömmg   von  Citradibrombrenxweinfliare 

Bl.  31,  252;  32,  388). 
le  Bromdtrakon8&ure  erhalt  man  beim  Löeen  dee  Anhydrids  in  heifsem  Was- 
cht schon  beim  Eindampfen  im  Wasserbade,  und  selbst  beim  Stehen   Qber 
re,  in  Anhydrid  über.   Von  Natriumamalgam  wird  sie  in  Brenzweinsiure  über- 
.  —  Zersetzt  sich  nicht  beim  Kochen  mit  Bodaldsung  (F.,  K.). 

LaoermaRCK.  —  'NU^>,.C\H,BrO^.  —  Kf.C^H^BrO^.  Zerflieftliche,  krystalHniscbe 
^C^H,Br0^4*^^*^*  l^ic^t  lÖHlich  In  Waiuier,  daraaii  durch  abfioluteo  Alkohol 
.dd«t  rieh  aas  heüser,  concentrirter  Lösung  in  charakteristischen  KrysCallen  mit 
(F.,  K.).  —  Ba.€2^H,BrO^  -f-  lf,0.  Scheidet  sich  beim  Verdunsten  der  Lömtag  fai 
B  feinen  Nsdeln  ab,  die  «ich  iipUer  lu  Blattern  lusammenlegen  (F.,  K.).  — 
>^.     Flodd^er,   bald   krystallininoh   werdender  Kiedenchlaj^,   der  «ich   beim    Kochen 

hniunt   (L.:   BX     rnir>Hlich   in   WaMer  (L.).     Zerfällt    beim    Erhitsen   mit   Wawer 

rO,  und  Allylen  Cn,.C  :  CH  (B.i. 

Irid  C(H,BrO,.  BromcitrakonsSure  geht  schon  beim  Abdampfen  der  wasa- 
ig  oder  lieim  Stehen  über  Schwefelsäure  in  da^i  Anhydrid  über.  'Kekiti4£). 
tung.  Man  erhitzt  Je  10  g  Brenxweins&ure ,  8  orm  ßrum  und  10  onn  WiiMer  42 
n  auf  120^  oder  9  Stunden  lang  auf  133  — 134^  Im  letztem  Falle  int  die  Aus- 
r  durch  sekundäre  Zcnetzungiiprodukte  (CO,  u.  a.;  ( Boi'Rooiiff,  /tf.  2Ö,  !»9;. 
Blätter  (aus  CS,).  SchmeUp.:  99— 100^  <F.,  K.).  Sicdep.:  22l)«  iL.).  ^\^, 
3r»  bei  ^3*  (^pegen  Walser  von  4®)  (B.).  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser, 
ht  in  heifsem,  leicht  iu  heifsem  Schwefelkohlenstoff,  wenig  in  CHCl,,  sehr 
Ikohol  imd  Aether.     Mit  Wasserdampfen  flüchtig. 

und  Dyalyt.  Bildung.  Aus  Oitrakonsaure  und  conc.  Salpetersaure  (Baup. 
'l.  —  DanttUung.  10  K  (-itrakonsaure  wenien  mit  15  ^  Salpetersäure  {»|>ec. 
»I  erwärmt,  bis  die  Reaktion  beginnt,  nach  deren  Beendi^ning  man  mit  Wasser  fällt, 
liedene  Gel  wftnoht  msn  mit  Wasser,  bringt  es  durch  Umrühren  sum  Erstarren 
irft  es  einer  fraktionirten  Krystallisatioa  aus  Alkohol.  Zunächst  krystallisirt 
kaarrr,  Z.  1871,  701). 

;   G,H^N,0..     Lange   feine    Nadeln.     Schmekp.:   IHO^     Loslich    bei    !<>•   in 
Alkohol  (von  88"  ^^  und  in  1500  Thln.  Alkohol  rvon  97»  ^K    In  Wa^wer  unlos- 
mit  alkoholischem  Kali  salpetrigsaures  Salz. 

C,H^N^()j.  Krystallisirt  aus  Chloroform  in  grofsen  Prismen.  Schmelzp.:  1H>,.V. 
(?).  LjVslich  bei^  10«  in  170  Thln.  Alkohol  (88\»  und  in  10000  Thln.  Wasser. 
alkoholischem   Kali    unter   Bildung   von    sal(>etrigHaurem  Salz   und    braunem 

Zt. 

cona&ure    CH,.C^^»^  j^      Bildung.     Beim  Kochen  von  Citrakonsäure 

iter  Salpetersäure  (Itottlibb,  A.  77,  20S),  conc.  HJ  (^Kekcle),  HCl  (SwarwK 
o).  —  Beim  Erhitzen  einer  oonc.  wässrigen  DSsung  von  Itakon-  o^ier  Oitra- 
if  180— *2(M>»  (SWART8,  J.  1873,  579).  —  Aus  Citra-  und  Mesadibrombrenzwein- 
odkalium  und  Kupfer  bei  150*  (Swarts,  Z.  1868,  259).  —  Dar$tfUung.  Man 
n  Gemenge  von  2  Thln.  Citrakontiäureanhydrid,  2  Thln.  Waiwer  und  3  Thln.  Salpct«r- 
(iew.  S-«  1.074  d.h.  1  Thl.  conc.  Säure  und  4  Thle.  Wsm4>r)  bis  zum  Beginn  der 
l  rother  Dampfe.  Die  ah(feM*hiedene  Säure  wird  einmsl  au*«  Wa««er  umkry!*t«lli«irt 
188.  73). 

ilisirt  atis  Wasser  in  feinen  Nadeln,  ans  Alkohol  in  Prismen.  10i>  Thle.  Wasser 
PH  2,7  Thle.  und  bei  Siedehitze  117,9  Thle.  Mwiakonsäure  (Pkral.  A.  7H.  1:^0i. 
;iH  Thln.  Was.Hor  von  W  und  in  *2<»  Thln.  bei  22*  (Baup.  A.  81.  97).  100  Thle. 
von  WJ^j  lösen  bei  17"  30,6  Thle,  und  bei  SiedehiUe  95,7  Thle,  Säure 
L  Säure  löst  sich  in  2,0  Thln.  Weingeist  <von  88\)  bei  22«  (R).  Schmelzp.: 
TH).  SubUmirt  unzersetzt.  —  Veroindet  sich  nicht  mit  Bromwaasef^tolT 
f.  wohl  aber  beim  Erhitzen  auf  100—140^  zu  Citrabrombrenzweinaäure. 
lilt  sich  3Iesakonsaure  gegen  rauchende  Salzsäure  (Frmo).  Auch  mit  Brom 
ch  Mesakonsäure.  erst  in  der  Wärme,  zu  MeHadibr«»mbrenzweinaäare.  — 
issrige  Mesakonsäure  geleitet,  erzeugt  Chlor citramal>äuro.  Dieselbe  Säurt» 
eben  Trichloraceton .  beim  Einleiten  von  Chlor  in  eine  wäsarige  LOaiiAg  von 

33» 
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mesakoDsaurem  Natrium  (Morawski,  J.  1874,  616;  1875,  543).  -^  Bei  der  £ 
von  meBakonsaurem  Kalium  tritt  gewöhnliches  Allylen  CH,.C:GH  aof  (Aaj 
pr.  [21  7,  142).  —  Mesakonsaure  nurbt  sich  wenig  mit  Eisenchlorid.  Bein 
entstdit  ein  gelatinöser,  braungelber  Niederschlag,  der  sich  beim  Erkalten  lQ«t 
saures  Ammoniak  giebt  einen  braunen,  flockigen  Niederschlag,  der  sich  weder  \~ 
noch  in  überschüssigem  Eisenchlorid  löst  (Aablakd,  J.  pr.  [2]  6,  264). 

Salze:  Pebal.  —  NH^.CjH^O^.  Sehr  kleine  Prismen,  löslich  in  8  Thln.  W 
(Baup).  —  Cä-CfcH^O^  +  ^O.  Sehr  kleine  NadeUi,  löslich  m  16,5  TWn.  Waaer 
UnlösUch  in  Alkohol  (B.).  —  Ba.  CgH^O« -f  4H,0.  MonokUne  Ki7«Ulle,  neralidi 
Wasser  lösUch;  —  BajtCgH^OJ,  +  21^0.  Waraen  oder  Tafeln.  —  Pb-OjK^O^  +  1»/,H 
in  der  Kälte  krystalliniseh  aus.  Sehr  schwer  löslich  in  Vijmm,  Beim  FUlen  in  der 
ist  das  Salz  harzartig  und  halt  nur  1H,0;  —  FbiCgH^OJ,  (bei  100^,  kleine  Nadeln.  • 
mesakonsaures  Blei.  2Pb.C5H^04 -|- Pb(OH). C,I^O,  +  PbO.  Darch  Fillen  ¥Wi 
saurem  Salz  mit  Bleiessig  (Otto,  A.  127,  182).  —  Cu.CgH^O^ -j- 2H,0  (B.).  —  A( 
Käsiger  Niederschlag;  —  Ag.  C^H^O^.     Nadeln,  ziemlich  leicht  löslich  in  helAem  Ws 

Aethylester  (02H5)2.C5H4O4.  Darstellung.  Ans  Mesakonsaure,  Alkohol  and 
säure  (Pkbal).  —  Siedep.:  220<»  bei  737  mm.  Spec.  Gew.  =  1,043  bei  20».  Schw 
in  kaltem  Wasser,  etwas  leichter  in  heiüsem. 

4.  Crotakonsäure  CH3.CH:C(CO,H)3  (?).  Bildung.  /J-Chlor-a-Crotonsaure  (a 
mit  Chrimkalium  in  Cyancrotonsaure  übergeftihrt  und  diese  mit  SalMMire  zerlegt  {i 
191,  74).  aH,aO,.C,H,  +  KCN  +  aO  =  C,H.(CN)0,  +  Ka  +  C,HX^  u 
(CN)0,  +  2:^0  ==  aHgO^  +  NH..  —  Die  Säure  bildet  undeutliche,  in  Wasser, 
und  Aether  sehr  leicnt  lösliche  luystalle.  Schmelzp.:  119^  Zerfallt  über  19t 
und  Crotonsäure.    Verbindet  sich  mit  HBr  zu  einer  Säure  CsH^BrO^. 

NH^.CjH^O^.  —  KjCjH^O^  4-HLjO.  Kleine  Krystalle.  Leicht  löslidi  in  Waaser,  m 
Alkohol;  —  K.CgH504  +  2H,0.  —  Pb.CgH^O^.  Pulver,  unlöslich  in  Wasser.  —  A| 
Flockiger  Niederschlag. 

Methyleeter  (CHglj.CjH^O^.  Aus  dem  Silbersalz  und  CH3J.  —  Flüssig,  nich 
Spec.  Gew.  =  1,14  bei  15^ 

5.  8&ure  CgH^CL^O^.  Bildung.  Beim  Kochen  der  Mutterlauge  von  der  D 
der  Trichlorglycerinsäure  CoHjCLO^  mit  Zinn  und  Salzsäure  (ScSntEDER,  A.  1 
Man  fäUt  das  Zinn  mit  SchwefelwasserstofT  und  schüttelt  mit  Aether  aus. 

Prismatische  Krystalle.  In  kaltem  Wasser  ziemlich  leicht  löslich.  Zerfliefst  i 
und  Aether.  Reducirt  Silber-  und  Kupfersalze,  kann  aber  mit  Alkalien  ohne  Z 
erhitzt  werden.    Wird  von  Natriiunamalgam  in  Brenzweinsäure  übergeführt 

Ca(CgH3CI.^04).^.  Mikroskopische  Nadeln.  In  Wasser  ziemlich  leicht  löslich.  —  Ba. 
-j-  H,0.  Blättchen.  Wird  beim  Neutralisiren  der  Säure  mit  Aetzbaryt  erhalten.  ^ 
man  die  Säure  mit  BaCOg,  so  entateht  Ba(C5H3Cl,0 J,  + 1 V  2H5O.     Kleine  Nadeln. 

8.  ßanren  CgH.O,. 

1.  Hydromukonsaure.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Dichlormuk 
C^H^ClfO^  mit  Natriumamalgam  (Bode,  A.  132,  98).  —  Lanee  Säulen.  Schmel 
Löslich  in  110  Thln.  W^asser  von  16°,  leicht  in  heüsem  und  in  Weineeist,  sc 
Aether.  Wird  von  Natriumamalgam  in  Adipinsäure  C.Hj^O^  übereemhrt  (Li 
A.  165,  263).  —  Bringt  man  (1  Mol.)  Brom  in  eine  hei&e  wässrige  Xö^ung  vo 
mukonsäure,  so  entstehen  Bromhydromukonsäure  QH^BrO^  und  Dibroi 
säure  OeHgBr,0..  Lässt  man  überschüssig  Brom  einwirken,  so  wird  1 
adipinsäure  CeH^BrgO.  erhalten  und  beim  Erhitzen  von  Hydromukonsaure  m' 
Brom  im  Rohr  auf  100°  Tetrabromadipinsäure  CgHLBr^O^.  Bei  der  E 
von  (1  Mol.)  Brom  auf  eine  warme  Lösung  von  Hydromukonsaure  in  £isessi| 
Isodibromadipinsäure  CeHgBrjO^  (Limpricht).  —  Die  Salze  der  Hydromukoi 
meist  lösliche,  amorphe  oder  undeutlich  krystallisirende  Verbindungen. — Zn.QH^O^. 
ziemlich  leicht  löslich  in  heüsem  Waaser. 

Die  Hydromukonsaure  ätheriücirt  sich  äuiserst  leicht  schon  beim  Kochen  mi 

Bromhydromukons&are  CgH^BrO^  +  H^O.  Bildung.  Aus  Hydromi 
in  heifser,  wässriger  Lösung,  und  (1  Mol.)  Brom  (Limpricht,  A.  165,  *265).  — 
Schmelzp. :  183®.  Schwer  löslich  in  kaltem  Was.ser,  leicht  in  kochendem.  Ze 
beim  Abdampfen  mit  Wasser.  Wird  von  Silberoxyd  inOxyhydromukonsäui 
übergeführt. 

2.  Diakryls&ure    Bildung.     Die  paradipimalsauren  Salze  MeVQH, 
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i  200 — 2SM)*  in  DiakryUte  Me^f.C^IigO^  aber.     LeUtere  nehmen   an  feuchter  Luft 
liRir    Waiwer    auf   und    gehen    wieder   in    Paradipimalate    über    (Wihucrkuh,    Ä. 

Nai-C^H^O^.     Amorph,  sehr  lerflielslich.  —  Ca.C,H^O^.    I^Äirt  hieh  auch  durch  Erhitaen  von 
rrUannmi  Calcium  ('a(C,H503),  auf  220<*  damtelleD.  —  Ba.C^IIgO^.  — 

CH,.CH.(X>,H 

a.  TMirtondioarbonaftore   (HomoitakonMäure)    C„H^O,  »  CO^H.CH.CH.. 
)Udmmg.     Der  Aethrlester  entoteht  in  nehr  kleiner  Menge,  nelien  ^nel   a-Aethyl milch- 
Ibb  and  Aethylmilcnaäure-EHter,  bei  der  Einwirkung  von  trocknem  Natriumalkoholat  auf 
Akmropionaaure-E(«ter  (Markowxikow,  Krehtownikow,  JJJT.  TJ,  449).  2C,H«C10,.C«H^ 
-fHCf  —  C,HgO,(C,H4L. 

Die  freie  äure  wird  dun*h  Kuchen  dcü  Aethyleüten  mit   rauchender  Salzitaurc  er- 

Sie  krystallinirt  in  rhombiitohen  Prinmen.    Schmelzp.:   170— 171  ^    Sublimirt  in 

Nadeln.    In  hcilkem  WaHner  viel    leichter  Irmlich   altt  in   kaltem;  leicht  l(>filich  in 

,  whwer  in  Aether.     Nimmt  direkt  kein  Brom  auf;  beim  Erwärmen   mit  Brom 

COg   und  HBr  gebildet.    Natriumamalg^ni  int  ohne  Wirkung.     Bildet  kein  An- 

I;  serwtzt  sich  bei  der  Destillation.     Verbuidet  ;»ich  nicht  mit  HBr  oder  HJ.     Beim 

mit  rauchender  Jodwu«^4er8tof^8aure  auf  14<)->1 'Kl"  entstehen  jodfreie  Säuren.  — 

kryAtallif«ircn  meint  Hchwer. 

Dm  Natriumt«alz  ij«t  ein  Syrup.  —  HM'^H^O^ -f-  ',11,0.     Kr>>tall rinden;  einmal  aus- 

hMoi  lönt  nch  «lau  Salz  nehr  whwcr  in  Wuhmt.  —   AfC^A.     .Vinorpher  NiMlcrM.'hlag ,    unlön- 

ii  WflBer.     Zersetft  sich  nicht  Wim  Kochen  mit  Watifter. 

mtükjlmtm  (CH,),.C,II«0,.    Siedep.:  220". 

AtthylMter  iC:,H5),.C«H,,(\.    Augtmehm  riechende  Flü}«i«igkeit.     ."^ie^lep.:  230". 

Alljrlmalonaftare  CH(C,H,)(r()yH),.     Biliiuny.     Der    Aethyle^ter   entsteht    auii 

imalanAäureeHter  CH(NaMCO,C,Hs)^  und  JfKkllyl  (Con'k.vp.  BiVchoff.  .1.  Ji^,  ItiS). 

ftiaiea.   Leicht  loHÜch  in  AVaaser,  Alkohol.  Aether  und  in  heifm^ni  Ik>nz4>l.     S<*hmelzp.: 

Zerfallt  beim  Erhitzten  in  CO,  und  Allyle>«HipiäureC\H,0..       Nimuit  direkt  2  At4>roe 

wn£. 

CkC^gO^.      KryAtallpulver,   schwer    lödlich    in   Wagner.    —    Ai!..Ä.      riil«Vhiich   in    Wuntr. 

b«i  60®  und  lentetzt  Hich  \m  100"  vollMtäudiK. 
AsUijlMtcr  C,^H,^0,  =-  C^H^O,(C,H4»,.    Sie<lep. :  211»  -  221".     ??pix.-.  Gew.  «  1 ,017 
W  uraen  Waaser  von  1.')°). 

C.H„0,. 

CH,.CHCH,).CO,H     ^,7^,^„y     Xeronsäureanhvdrid  entj<tohi  beim  an- 
CH,.C(CH3hC0,H.  ^ 

Kochen  von  GtrakonMäurcanhydrid ,  dalier  auch  >K*hon  ht*i  der  I>eKtillati«>n  der 
iore  (FlTTlo,  A.  188,  59».     Da.**  rohe  Anhydrid  nird    mit  Wiu*JH.*rdampf  über- 
und  oaM  DentiUat    mit  Waa^cr  und  C'aCO,  ^4inde   digerirt.     Man  tiltrirt  und 
xum  Sieden  wobei  xeronHaurcif  Calcium  niederfallt. 
IXr  freie  S^aure  Hcheint  nicht  zu  exifltiren:  au.^  den  Salzen  wird  durt*h  MineraL«äunm 
[Aaliydrid  in  Freilieit  geik'tzt.     Natriumamalgam  ist  ohne  Wirkung  auf  die  Säure. 
■it  Brom  verbindet  nie  Hich  nicht. 

|H|^0^ -4"  11«^   (Chaiakt('ristiw.'hes   SaIzi.      NVutrul*^   xenm^aurv?»    AiunKinink    ififht    mit 

ent  beim  Kochen  einen  fl(K*kii^.*n,  Imld  krvHtalliuirx'h  wenlt-nticn  NiiilerM-hitiv.    Ihn 

8alx   lost  «ich   beim    Krkultfn   kaum   auf.      n**i    l.Su  —140"  rntiAolfhi    nur    '  .^H^O.     - 

fi^  -}"  */f^^^*      1^"*   CalciumHiilzc   iUinhch.    -     .Vc..<-',n,pOj.      Pulvi'rik''T  NinltTM'hlju(. 

lA  lifdendem  Wiuwer. 

Id  C,H„Oj,.     FlÜÄÄig.    Sie«iep.:  242^'  (i.  D.».     Erstarrt  nicht  l>ei     -  is'.^    Mit 

ipfeo  kicht  flüchtig,    iik'hwerer  al»  Wagner.    Iit"»st  »ich  wenii^  in  kaltem  WanmT, 

in  nciliiem.     Leicht  U'wlich  in  Alkohol  und  Aether. 

[Bnahydfoplitala&ure     liHduntj.     IWini  Krhitzen  von  I>ihydn»phtal!<iun^  (\H„<\ 

»ratoffMure  auf  240— 2r><>"  (Mizkrski.  B.  4.  .'»^sj;  l>eim  IWhandeln  V4»n  Tetra- 

\xe  CiH,^0,  mit  HJ  oder  mit  Natriumamalgam  iBakykr,  .1.  U>»i.  :rH»i.  — 

Priamen  oder  Blättchen.    Schmelzp.:  20:J  - -^O"  «B.».    Schwer  liwlieh  in  kaltem 

leichter  in  heifttem.  —  (Hebt  mit  Bar^umai^etat  nur  Ihmui   Krwämien  einen 

;hen  Niedenichlag. 

f^CLH.,0^  -J-  II^O.     Bleiawtat  erzeui^  in  «»incr  kalt4*n,  wiiHNriirfn    lii'Muntr  «1«t  .**äur*   rincn 

^jbm^  bei  Si«dehitce,  einen  «u»  Blnttchen  best^hemlen  und  in  Ewiipiäurp  iiNlifh<^n  Ni<NlenH'hla|(. 
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3.  8&ure  CgH^j^v  ^^^^^^9-  ^^^  Aethylester  entsteht,  io  kleiner  MeDgf 
Einwirkung  von  trocknem  Natriumalkoholat  auf  a-Brombuttersäure-Eater  (Mabkc 
KRE8T0WN1K0W.  3C.  12,  460).  —  Agj.CgHj^O^. 

Aethyleetop  (GjHJj.CgHjoO^.    Siedep.:  250— 253«. 

5i  Säuren  C4oHi6^4- 

Campherafture.    a.  Gewöhnliche  oder  RechtBcampheraSure: 
C,H,.Ch/^^^^^\c.CH,  (Kekule,  B,  6,  932); 

CH,  <^gg^^^^*  p%^'^^  (Kachle?,  A.  169,  192).    CA^^ 

(Tetrahydroäthylbenzoldicarbonsäure)  (Wreden,  ä  10,  714).  Bildu 
anhaltendem  Kochen  von  Campher  Q^^^fi  oder  Campholsaure  Q^JEL^fi^  (I 
A.  162,  262)  mit  conc.  Salpetersäure.  —  Darstellung.  Man  erhitzt  150  g  Cm 
Stunden  lang)  im  Wasserbade  mit  2  Litern  Salpetersäure  Tom  spec.  Gew.  &=>  1,27  (2 
liehe  Säure  und  1  Vol.  Wasser)  in  einem  Kolben  (von  8  Pfund  Inhalt),  an  den  ein 
Termittelst  Gypsbrei  angefugt  ist.  Sind  die  Dämpfe  im  Glasrohr  nur  noch  schwach  [ 
concentrirt  man  den  Kolbeninhalt"  bindet  die  ausgeschiedene  Säure  an  NatroD,  » 
Salz  mit  Salzsäure  und  krystallisirt  die  Säure  aus  Wasser  um  (Wbeden,  A.  163,  323). 
48 — 53^0  "^o™  angewandten  Campher. 

Blättchen  oder  Säulen;  monokline  Krystalle  (Zepharovich,  J.  1877,  640).  S 
175— 178NFiTTiG,T0LLEN8,^.  129,  372);  187°  (cor.)  (Riban);  178*»  (cor.  180,7*)  (1 
A.  197,  92).  Spec,  Gew.  =  1,193  (Schröder,  Ä  13,  1072).  Molekulare»  Die 
mögen  «  +  38,87«  (Boüchardat,  ^.72,  168).  —  Zerfällt  bei  Erhitzen  in  Anhj 
Wasser.  —  Bei  der  Elektrolyse  von  camphersaurem  Kalium  entweicht  am  -f-  Po 
oxyd  mit  wenig  Kohlensäure  und  Sauerstoff,  am  —  Pol  Wasserstoff  (Bourgod 
570).  —  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  170 — 180°  geht  Camphersaure  in  Mesc 
säure  über.  Bei  280°  entsteht  eine  neue  Säure,  wahrscheinlich  ParacampherBam 
FLEISCH,  J.  1873,  631).  —  Erhitzt  man  Camphersäure  mit  rauchender  Salzsaure 
so  entstehen  die  Kohlenwasserstoffe  CJ3.^  und  C^H.-,  neben  CO  und  CO,.  C, 
C  H^c  4-  2C0^  C^oHi«0,  =  C,H,,  -f  H,0  +  CO,  +  CO  (Wreden ,  A,  187 ,  169 
rJstünuicem  Erhitzen  von  je  8  g  Camphersäure  mit  12  ccm  destillirter  Jodw 
säure  auf  200°  entsteht  Tetrahvdroisoxylol  C^H,^  (Siedep.:  119°).  Wendet 
e  4  g  Camphersäure  8  ccm  Jodwasserstoff  (spec.  Gew.  ^1,7)  an,  so  entstel 
lydroisoxylol  CgH,g  (Siedep.:  117—120°);  ebenso  mit  bei  0°  gesättigter  S« 
Erhitzen  auf  130°  (Wreden,  A.  187,  loG).  —  Beim  Erhitzen  mit  svrupdicker 
säure  auf  195—200°  entstehen:  CO,  C\H,^  (Siedep.:  119°)  und  ein  bei  250°  sied, 
(spec.  Gew.  =  0,889  bei  21°)  (Gille,  Qm.  Vll  [1],  411).  —  Bei  der  Destill 
Camphersäure  oder  campheraminsaurem  Ammoniak  mit  Chlorzink  wird  Tetrahyd 
CjjH.^,  bei  der  Destillation  des  Ammoniaksalzes  mit  Phosphorsäure  Campl 
C20H32,  neben  wenig  Tetrahyd roisoxylol,  gebildet  (Ballo,  A.  197,  322). —  Beim  : 
von  Camphersäure  mit  conc.  Schwefelsäure  entstehen  CO  und  Sulfocampl 
CgHjoSOg.  —  Durch  anhaltendes  Kochen  mit  conc.  Salpetersäure  geht  Cam 
in  Camphoronsäure  CyKj^O^  jiber.  —  Beim  Erhitzen  von  Camphersäure  oder  < 
hydrid  mit  Brom,  im  Rohr,  entstehen  zunächst  Additionsprodukte  und  bei  wev 
hitzen  Bromcamphersäure,  resp.  deren  Anhydrid  (Wreden,  A.  163,  330).  —  > 
amalgam  ist  ohne  Wirkung  auf  Camphersäure  (Meyer,  B.  3,  118).  —  Beim  J 
mit  K  ali  entstehen  Buttersäure,  Pimelinsäure  C^HjjO^  und  eine  Säure  C\oH,gOs  (Hl 
Grabowsky,  A.  145,  205).  Destillirt  man  Camphersäure  mit  Natronkalke  bo 
Temperatur,  so  entsteht  Camphersäureanhydrid,  in  höherer  Temperatur  tritt  S] 
CO,  und  Phoron  CgH^^O  ein  (Meyer,  B.  3,  117).  Camphersaurer  Kalk  zerl 
Destilliren  in  CaCOj  und  Phoron  (Gerhardt,  Lies,  A.  72,  293).  Camphers 
zerfällt  bei  der  Destillation  in  Bleioxyd  und  Camphersäureanhydrid,  neben  » 
Phoron  (BoucsEiN,  J.  1855,  470).  —  Camphersaures  Kupfer  spaltet  sich  hi 
Camphersäureanhydrid,  Wasser  und  den  Kohlen  Wasserstoff  C^H,^  (Siwiep.:  105")  iM< 
J.  1866,  410).    Cu.CioHu^4  =  ^h^xa  +  -^O,  +  Cu. 

Löslichkeit  der  Camphersäure.     100  Thle.  W^asser  von   12°  losen  ö 
Säure  (Bourgoln,  J.  1868,  571).    Löslich  in  10—12  Thln.  kochendem  W^a86er  il 
Buchholz,  Kobegarten).    Löslich  in  0,89  Thln.  Weingeist  bei  12,5°  und  in 
bei  62,5°  (Brandek,  Berx.  J.  4,  193).  —  Unlöslich  in  CS,. 

Salze:    Brandes;  Kemper  J.  1862,  270;   1864,  402.   —   (NH^),.l\oHj/\ 
Cj^HjjO^ -f  3H,0  CO  (Malaguti).  —  Aethylaminsalz  (NH,.CjH4),.Cj^h!,^0^.    Klf 
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iUHKKSKi,  Ji.  13,  520).  —  U,.C\^H,^0^.  Pulver,  lö«ilicfa  in  1  Thl.  WaiMsr  (K.). 
r,,0^.  ITndenUiche,  «erfliefslichc  KryÄOle.  —  K,.C\oH  O,.  ZeHliefidieh.  —  Mg.C,^Hj^O^ 
iNinne  Tafeln,  lötlich  in  2,5  Thln.  Warner  von  2of  Krrftallinrt  ati<^  mit  12H,0 
3',n,<)  (Ko.  —  Ca.(\,H,/),-f4»,H,0,  löslich  in  12—15  Thln.  Wawer  (K.); 
H,^O^j,  kryftalliflirt  waaserfrei  in  groTsen  Säulen  und  mit  711,0  in  Knuten:  — 
.L  +  2Ca.C,^H,^0^  +  8H,0  (K.).  —  Bä.CjoH,^0^  +  4«  ,H,0.    Nadeln,  löaUch  in  1  Thl. 

Ba.iCj^Hj^04\,-f  2H,0.  Sikulen,  lodich  in  50  Thln.  uedendem  und  in  120  Thln. 
»er  (K.J.  —  Zn.C,„H,^0^.  Seh werlö«lichea  Pulver  (K.).  —  Pb.C,oH,^0^.  Unloallcher 
g.    —   Cu.Cj^IIj^O^.      Hellgrüner    Niederechlag,    fast    unlunlich    in  WaiMr.   —   Ag,. 

floamphera&ure  CH,.H.CjoH,«0«.  Dante llung.  Man  destillirt  2  Thle.  Campher- 
I  Thln.  Holzgeist  und  1  Thl.  conc.  Schwefelsäure,  gieCst  daa  Destillat  mriksk  und 
die  Destillation  ebenao  noch  zweimal.  Dann  venniacht  man  den  Retortenrückstand 
und  läairt  das  amigefällte  und  gewaicbene  Gel  Ktehen,  bia  ea  kryatalliniach  geworden 
L  eh.  [3]  38,  483). 

bische  Prismen  (aun  Aether).  Schmelzp. :  68'.  Zersetzt  «ich  bei  der  DeatillatioD 
anff  von  CampherHäureanhydrid.  Sehr  wenig  löblich  in  Wawter,  »ehr  leicht  in 
Vether,  CHCl,.  Drehungivermögen  =-51,4°.  Die  »Saure  giebt  mit  Blei-  oder 
at  NiederfK'hläge.  * 

rieeter  (C\H5),.C,oHi.O..  Bildung.  Bei  der  trocknen  Destillation  der  Aetbvl- 
ire  (Malaouti,  A.  eh.  [2]  G4,  152).  Man  lÖHt  da«  De»«tillat  in  Alkohol,  Uüat 
benuiureanhvdrid  au»kr}'8talliHiren  und  fallt  die  Mutti'rlauge  mit  Waaaer.  — 
«iedep.:  285-287".  Spec.  Gew.  «  1,029  bei  W.  Unlöslich  in  Wa«»er.  Wird 
icetyl  nicht  angegrifTen  (Meyeb,  B.  3,  118). 

or&thyleater  (C,H,Cl,),.C,oH..O..  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Clilor  in 
ureeater  (Malaouti,  A.  eh.  [2|  70,  3(K)).  —  Oelig.  Spec.  Gew.  =.  1,380  bei 
Ut  mit  alkoholischem  Kali  in  Lt»sigMäure,  Camphentäure  und  Alkohol. 

rloamphersfture CyUg.H.CjoH.^O^.  Bildung  wie  MethylcampherMäure (Mala- 
k.  [21  44,  151 ).  —  öyrup.  Spec.  Gew.  =»  \,m:)  hc\  JO.-'i".  Wenig  lö«»lich  in  Alkohol 
r.  LoKt  sich  in  .\lkalien  und  nird  daraus  durch  Säuren  gefallt.  Zerfällt  bei 
lation  in  neutralen  Ester  und  Camphersäureanhydrid.  2C\H4.  H.C,oH,^(>^  =— 
H,  A  +  C„H.,0,  +  H,0. 

Cj.C,^,H,jO^.     Gelatinöser  Niederschlag. 

hersäureohlorid  C' oH..O,.rL.     J)<ir$tfllung.     Am»  CampherKäure  i>  Mol.)  r<1 
R,  A.  120.  252).  —  Cielbliclic  FlÜR-nigkeit .  achwerer  alH  Warner,  wird  hei   J^xr 
Lzt.    Zersetzt  »ich  langsam  mit  kaltem  Wai»8er. 

hera&areanhydrid  ('  H.^Oj.  Bildung.  Beim  Erhitzen  %'on  Camj»herMiurp; 
berMure  imd  (1  Mol.i  PC'l;.  (Gerhardt,  Chiozza,  A.  87,  21>4).  Beim  Li>en 
hersaure  in  \iel  conc.  SchwefelH&ure  und  Fällen  mit  Waswr  (Walter).  ~ 
ig.  Man  k<icht  Camphentaure  mit  Chloracetyl  (-\N8<'HÜT7,  B.  10,  1881». 
,  rhombiwhe (MoNTtiOLiTER,  A.  rh.  [5]  14,86)  Säulen  (aut*  Alkohol).  Schmelzp.: 
Siedet  oberhalb  270<>  unzersetzt.  Spec.  Gew.«  1,194  bei  -20/^°.  Sehr  wenig 
Walser,  leicht  in  Alkohol  und  noch  leichter  in  Aether.  C»eht  l>eim  Kochen 
r  langMun  in  Camphernäure  über.  Bildet  mit  Ammoniak  tnunpheraminnmirw 
•  («Jd  —  —  7*'7'  (in  C^H«  geloj*t)  (Montgolfier). 

horyUuperozyd  CjoHwO^  ^?).  Bildung.  Au»  Camphersäureanhydrid  und 
»en>xyd  (Bbodie,  A.  129,  '284).  —  Nur  m  Liisung  bekannt.  Bleiiiht  Indigo, 
mit  Salz!»äure  Chlor,  entfärbt  nicht  UebermangauKäure.  Zerfällt  beim  KtK-hen 
"»ff  und  Campherwäure. 

harsäureamld  C,„H^O,(NH,),.  Bildung,  Am«  dem  Chlorid  und  Ammoniak- 
>i)lEB,  -4.  12(),  25'{).  —  Zähe  Masse;  erstarrt  nach  einimi  Wochen  zu  einer 
kry^tiillinijichem  Bruche.  Löslich  in  Aether  un<l  Alkohol.  —  Bildet  j*ich  auch 
it«i  von  NHj  in  eine  Lo»«ung  von  CampherHäureanhy(iri<l  in  al>«olutem  Alkohol  (?» 

haramins&are  N1I,.C,(,H,40,.0H.  Dar$UUuHg.  Man  leitet  .\u)UiooiakgHii  in 
Je  Loaujig  von  CanipherHaureuiihydrid  in  ubwduteni  Alkohol.  Heim  Krkaltrn  kr\'«UÜli- 
r»iniii»aureft  .\ninionitü(,  «las  man  mii  Sal/jtiuire  »erlegt  (LArRKXT,  A.  60,  320). 
rinklige  Prismen,  ziemlich  löblich  in  heifj^em  Wasser,  weniger  in  kaltem, 
Weingeist.  -  Das  .Xmnioniaksalz  giebt  iK'i  der  Destillation  Campherimid 
H.  Erhitzt  man  es  al)er  mit  trocknem  Chlorzink,  so  entsteht  Tetrahydiviiso- 
,  und  etwas  Camphoterben  C^H„  (Ballo). 
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NH^.CioHjgKOg  +  H^O.     Schmilzt  bei  100^  —  PbCCj^HjaNO,),.     Dm   AimiMiniiiraaU 
in   waasriger  Lösung  nicht   von  Bleizucker  gefällt.      Aas   oonc.    alkoholiflolien  Ltamgoi 
Körper  scheiden   sich    beim   Erkalten  kleine   Nadeln    ab.  —  Ag.Cj^H^^NO,.     DarMttllmm 
beim  Bleisalz.  —  Nadeln. 

Campherimid  C^.H^^O^.NH.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  caniphenuniiiM 
Ammoniak  auf  150 — loO®  (Laurent).  —  Blattchen  oder  sechsseitige  Tafem  (aus  ADd 
Siedet  unzersetzt.  Leicht  löslich  in  kochendem  Alkohol.  Schmiut  im  zngeecimioli 
Rohre  bei  180^  (Ballo,  ä.  197,  332). 

Camphers&ure-Aethylimid  C^H^^NO,  =  Ci<jHj^0,.N(Cj,H5).  Bildung,  Bd 
trocknen  Destillation  von  camphersaurem  Aethylamm  und  bemi  Behandeln  dieses  8 
mit  PCls  (Wallach,  Kamenbki,  B.  14,  164).  —  Krystalle  (aus  Alkohol).  8dim 
49—50»;  Siedep.:  275— 276^ 

Champheräthylimid  -  Aethylinüdin    C.^H,^  N,0  «  CgH^^  ^^  aK)^^^^ 

Bildung,  Beim  Behandeln  von  camphersaurem  Aethylamin  mit  4  Mol.  PCL  (Will 
Kamenski,  B.  13,  520).  —  Durch  Ueberleiten  von  Aethylamin  über  Camnhgfidq^ 
Chlorid    (durch   Vermischen    gleicher  Moleküle   Campherathylimid    und  rCl,  ben 

C.Hj./^^^Nn.C^Hs  +  NH,.CH6  =  C,,H„N,0  +  2HC1.  -  Zur  Reinigung  wird  die 

Base  in  Aether  eelöst  und  in  die  Lösung  Salzsäuregas  eingeleitet.  Ea  fallt  dam 
reine  salzsaure  Ssdz  aus  (Wallach,  ICamenski,  B.  14, 162).  —  Flüssig.  Siedep.:  285— 
Spec.  Gew.  =»  1,01  bei  20^  Fast  unlöslich  in  Wasser.  Starke  Base.  Zerfallt  boa 
hitzen  mit  Salzsäure  auf  200^  in  Aethylamin  und  Camphersaure-Aethylimid;  wiid 
durch  Erhitzen  mit  starker  Jodwasserstoffsäure  nicht  verändert. 

Cj^Hj^NjO.HCl.  Zerflie&lich,  krystallinisch.  —  (Ci^H,^N,O.HCl),PtCl^.  Spienge  W 
(aus  verdünntem  Alkohol).  —  C^^H^^NjO.HJ.     Grelbliche,  in  Wasser  schwer  lösÖdie  KaU 

Aethylderivat  C^4H^j^N,O.C,H5J.  Bildung.  Aus  C^.Hj^NjO  und  C.H,J  hä 
(W.,  K.).  —  Das  Jodid  ist  schwer  löslich  in  Aeäier  und  schmilzt  unter  ZeisetHi^ 

244—245°. 

Camphersäurenitril  CjoIL^N,  ==  C„Hi^(CN)3.  Bildung.  Entsteht  in  kleiner  Jl 
neben  den  Kohlenwasserstoffen  CJi^^  und  CjoHg^*,  bei  der  Destillation  von  camphen 
saurem  Ammoniak  mit  PgOj  (Ballo,  ä.  197,  334).  —  Kiystallinisch.  Sublimiit 
vorher  zu  schmelzen.     Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 

Bromoamphersäureanhydrid  C^H^gBrOg.  Bildung.  Camphersäure  und  ih 
hydrid  verbinden  sich  beim  Erhitzen,  im  Rohr,  mit  Brom  zu  Aaditionsprodukten  C^H,g( 
resp.  CioHi^OgBr«,  die  rubinrothe,  lange  Prismen  bilden  und  an  der  Luft  in  moat 
Camphersäure  (oder  deren  Anhydrid)  zerfallen.  Erhitzt  man  längere  Zeit,  so  wiit 
Bromcamphersäureanhydrid  gebildet  (Wreden,  ä.  163,  330).  —  Darstellung.  Je 
geschmolzenen  Camphersäureanhydrids  werden  mit  20 — 25  g  Brom  auf  ISO*  erhitit,  h 
Masse  homogen  roth  geworden  ist,  und  dann  bei  115°  bis  zur  Farblosigkeit.  Durch  zeitw 
Oei&en  der  Röhren  wird  der  gebildete  Bromwasserstoif  ausgelassen.  Die  Krystalle  weide 
gepresst  und  aus   siedendem  Chloroform  ui9krystallisirt. 

Dicke,  kurze,  prismatische  Krystfdle.  Schmelzp.:  215**.  Schwer  löslich  in  A 
Krystallisirt  aus  sieaendem  Alkohol  (von  957o)  unter  theilweiser  Zersetzung.  Geht 
Kochen  mit  Wasser  oder  durch  Natriumamalgam  in  Oxycamphersäureanhj 
CjqHj^O^  über.  Beim  Erhitzen  mit  conc.  Ammoniak  auf  150°  entsteht  Amidocamf 
Säureanhydrid  CjoH,3(NH2)03.  —  PClg  ist  ohne  Wirkung. 

Oxyoamphersäureanhydrid  CioHi3(OH)03.  Bildung  Bei  anhaltendem  K 
von  Bromcam phersäureanhvdrid  mit  Wasser  (Wreden);  aus  Campholsäore  und  i\ 
feuchten  Broms  bei  100**  (Kachler,  A.  162,  204).  —  Nadehi.  Schmelzp.  20r.  Sab 
von  110*^  an.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Kn^stallisirt  aus  Wasser  mit 
Mol.  Krystallwasser,  das  über  Schwefelsäure  entweicht.  Verhält  sich  wie  eine  einba 
Säure.  Giebt  mit  PClg  ein  Chlorid,  das  mit  Wasser  Oxycamphersäureanhydrid  rejo 
Beim  Destilliren  des  Calciumsalzes ,  beim  Erhitzen  der  Säure  mit  Wasser  auf  IW 
mit  HJ  auf  150**  tritt  Spaltimg  in  Kohlensäure  und  den  Kohlenwasserstoff  C-H. .  (SS 
110^)  ein.  CjoH,.0.  =  2(X).  +  Ch.H.^.  Es  ist  derselbe  Kohlenwasserstoff,  der  auc 
Camphersäure  una  HJ  erhalten  ^ira. 

Cd.(CjoHj30^)2  +  3H._,0.     Prismen  (W.). 

Aethylester  C^Hj.CjpHjgO^.  Bildung.  Aus  Bromcamphersäureanhydrid  und  AJ 
bei   150";  aus  Oxyoamphersäureanhydrid,  Alkohol  und  Salzsäure  (Wredkn).  —  I 
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«nrii  sSrhmelzp.:  63^  ßepnnt  unter  UHJ*^  zu  nuhlimiren.  Leicht  lr>^lioh  in  Alkohol, 
hi»r  u.  I*.  w.,  wenif?  in  Aitxlondeni  Whmmt.  Zerfallt  mit  conc.  Kalilauge  in  Alkohol 
1  r>zycanipherHäureanhy(lri4i. 

▲midocamphers&ureanhydrld  (\oHj3<NH,)()3.  Bildung.  BrouicauiphcrHäure- 
lydrid  H-ird  mit  conc.  Ammoniak  mo  lan^»  auf  150"  erhitzt,  HIh  in  der  Hitze  allcH  ge- 
i  wt.     l>u^  aungesi'hiedenc  Amidoanhvdnd  winl  aui>  Alkohol  umkrvMtallij«irt  (Wredkn, 

lb3,  331>i.  —  Laifei»  Nadeln.  Schmelzp.:  2<>8".  Sublimirt  von  l.'»<r'aii.  »Schwer  limlieh 
kaltem  Alkohol,  Aether,  siedendem  Vva^Mer,  leicht  in  Hie<iendem  Alkohol.  Durch  Sal- 
trigüureanhydrid  geht  es  in  Oxycamphersaureanhydrid  ülx;r.  Bhjibt  U*im  Krhltzen  mit 
■Mcr  muf  1'i<)^  unTerandert.  Geht  beim  KrK.'hen  mit  IOprocentigf*r  Kalilau^  in  Ami> 
»campher^aure  ül>er  und  mit  conc.  Aetzkali  in  Oxycampherttäureunhydrid. 

Amidocamphersaure  C\uH,2(NH,)(). -|- R.().  liHduntj.  Beim  Kochen  von  Amido- 
fephemiureanhydrid  mit  lOpnK^entiger  Kalilaiige  und  Fällen  mit  Salzi»Hure  (Wrei>kN). 

Uläniende  Prismen  (au8  Alkohol).  S'hmilzt  bei  Wf\  daliei  in  Aniifiocamphenuiure- 
bydrid  übergehend.  In  kaltem  Alkohol  leichter  lr>r(lich  als  dits  Anhydrid.  »Si'hwcr  l<n4> 
k  in  Accher  und  k«)chendem  Wa^^^er.  Das  Krvrttallwasser  entweicht  bei  H.i*'.  \'on  md- 
tt%er  Saure,  conc.  Salz-  oder  Schwefelsäure  wird  die  Säure  in  ( >xycampheptäureauhydrid 
n^gcAilift. 

<WO,.H,.Ni)^),  +  2H,i).      PriHiiien,    leicht    löslirh    in   Wjix-*»t.  Kiii    .^^alz    ««.rj^Hj^No, 

nicht  erhalten  werden.  —  Ihu«  Kupfersulz  \\\h\v\   Muue.  in  WasMT  li*i<'lit   lir^liolif  NatK-ln. 
f  LÖKOD?  firheidet  l>ei  fJO^  AiuidiM'iunphersäiinMinhyilrid  nu". 

taUöoamphers&ure  t^Hj^SO  -}- 2H,0.  liildumh  IWww  Krhitzcn  von  rampher- 
niit  cunc.  Strhwcfelsäure  (Waltkr.  ^1.  '■/#.  |:{;  !♦.  ITT«.  r,„H,J\  4-  H,S<)^  . 
P^^HJ^  4"  C'^J -|- H,().  —  JhtrstflluMtf.  Man  löst  raniphersiiiin'iuiliyiiriil  in  »iInt«^  liUK*ijffr 
H.  SMiwetelMftUri' ,  erwänat  auf  Of)^  untl  vcnlünnt  mit  Wxhmt,  .-*>>>alil  tlii>  Kntwifk«  luni;  von 
^  aarhgrlaapen  hat.  IHe  saun*  (Hltrirtvi  FiriNNii;k«'it  .•«.•liiittrlt  man  mit  AetluT  iiii^.  «««lurch 
■^bciMOiv  und  MeMKrainpherKiure  entfernt  wenifn.  Ihinn  i«inl  «luri'h  Hli'i  <lif  .'*^«  hH«•felnuu^• 
^rfiUl,  di«  LünunK  durch  II.S  entbleit  und  das  Filtrut  im  Vai'uum  Vfnlun^ttt-i  KAriiLFK, 
169.   171*. 

ticchaaeitige,  trikline  iZepharovich.  ./.  1S77.  »iUi  PrisiufU.  Sihnn-lzp.:  lii«»- ItiV. 
kr  ificht  irMlich  in  Wasticr.  Alkohol,  Aether.  ZwcibaMsthc  Säurt*.  Wird  vnn  Salpcter- 
pe  Upec.  Ctew.  »   l.:^.'»i    zu  r. H,,S().   iSulfopinicIin^äurc?    oxytiirt.         Verlialten: 

iflgir»,  I.e. 

«XH4^.i',H,^S<\  + H^O.  —   K.j.C,H,,S<V.         <'a.«*.,II,,S(),.  Ba.<  .H,^SO^     (iunimi.  ^hr 

Vätlich  in  Waiiser,  weuiK  in  Alkohol.   —    Ph.<'^H,^S<>, .    .Amurph.  Iririit   Iii*>lirh  in   Wummt; 

«'.H^SO^,,  +  4l^O.     Rill  mihi  li'lie  i./Krii.vKovK'ii)   Priemen     K-.    l«»*li«li    in   \Va*"^T.    - 

^ÖO^  4" '^••^'•l^^u^^*'  —  Ak.^.('^II,^S<),  .     Krystallkni«>tfn.      lA>-lii'li  in    Wa^M-r,  wi-nic  In»»- 

ia  kalhrin  Alkohol. 

Verbindung  C\H.,C),.    BUdutuj.    IMni  S'hmclzcn  von  '«ulftK'aniph(T->aurt-in  Kalium 

(2Tblo.)  AeUkali(KA4'HLKR..    C.n^^jSO,  ^  (.,H,J).  -f-  SO.  -\-  211.0.    Mmi  sämrt  die 

mit   H^SO^   an.  'M>hiittoIt    mit   Aether    uml  dfstillirt   dfu   atliiTiM-hen   Aufzug. 

iZepharovich.  ./.    1S77.  r»ll,  Kristalle  iau<<  .Mkohnli.     rnlö*»lirh  in   kaltem 

,  wenig  livslich  in  heifscm.     Ix'icht    löslich   in  .Vlkalicn.  daraus  dun-h  Suur«*n  fall- 

8dunelzi».;  148".     Reducirt  :dkali.Hcl)t'  SüIht- und  Kupftrliwuiii:.     lUairirt  nicht  mit 

i.     Verbindet  sich  direkt  mit  Broun?-. 

b.  Linkscampheraäare.     Bildut^n.     IWi  der  Oxydatii>n  vim  link**drciii'ndcm  4ani- 
lanü  dem  ^>el  der  Matricaria  Parthcniuui  L.»  mit  Sal|H'tep»;iiir»  K'haitari». ./  l'^'i.I. 
—  Verhalt   i»ich  ganz  wie  gewohnliche  Canipbersäure.   »in»ht   nur   eUn   fin  viel   nai  li 
Letztere  nacti  rechts. 

c  XnaktiTeCmmpherBäureiP»rucampher>äure>r,IIji'ir.,.<('O.M    i.'Wrkiikm. 

my.      Beim  VermiM'hen  gleicher  Mengen  K<rhts-    und  LiiikM-anipher>aure  in  ntui*. 

LTidung    scheidet   sich   unter    ibi.<«  zu  i>o"  Ix^tragender'    Tt  iii|HT:itun*rh«diung 

ipbeniure  ab.     Dienellie  Saun*  entsteht  iH'im  Oxydiren  ^nn  inaktixi-ni  il^t^t-ndcl- 

CuDpber    mit    SaliH'ter>«äure    K^iiaitari»  .    .1.   lL'7.    IlM).         Kry-talli-irt    -chwierig. 

iTNilk'h   aU  die  itMimeren  Säuri-n.     1«h)  Tlib*.  WaMmr  1«»mii  1  Tbl.,  h«»  Thle.  Al- 

3i.lThIe.  und   1<J<) Tide.  Aether  'JS'Ililo.  Säure.     In  <1d<>n»foriii  i>t  *if  uiMh  «i^-hwerer 

Ihw  Bmrvumnalz  bildet  prisinatis^'he .  in  H*  Thln.  W:isH«*r  Im^HcIic  Naileln. 

A«C]ijrlMtar'K;,Hji..r..,H,,0,.    Sinlep.:  •J70--J7.V.  MjMv.^Jew.  =- !.<•;  U-i  I.V.  Bt>im 

hrni  dfMielben  mit  alkontdisf*heni  Kali  entsteht  eine  neue  inaktive  Saun*,  die  pulver- 

BukrTFtmlliiiirbar  und  fa^^t  ganz  unlrislich  i*(t. 

ijdrid  C..H,«0,.    Kleine  Nadeln  taus  Alkidiolt.     l(N>Thle.rHn    ].»-«4>n  *J.'*Thle.. 
.  Aecher  Wn  4  Ttile..   KN)  Thle.  Alkidi«>l   l.r>  Tille.  Aidivdrid. 
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Eine  inaktive  (?)Oainpherfiäure  entsteht  bei  der  Oxydation  von  inakttreo 
Campher  (Armbtrono,  Tilden,  B.  13, 1756).  —  Schmelzp.:  202**  Dm  Anhydrid  i 
bei  223^ 

d.  Mesooamphersäure.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  je  5  g  Cazaphersii 
30  ccm  Jodwafiserstoffsäure  (spec.  Gew.  1,6)  auf  150— 160*  oder  bei  SOstfindiginn  I 
von  je  5  g  Camphersatire  mit  20  ccm  bei  0®  gesättigter  Salzsaure  aiif  140*  (Wre 
163,  328);  bei  der  Einwirkung  von  conc.  Schwefelsaure  auf  Camphersäme,  neben 
camphersaure  (Kachler,  A.  169,  179);  bei  der  Einwirkung  von  Salpetefsinre  ao 
pher,  daher  in  kleiner  Menge  in  der  Mutterlauge  von  der  Darstelinnff  der  Camp]] 
(Kachler,  A.  191,  146).  Beim  Erhitzen  von  Camphersäure  mit  Wasser  auf  l8i 
(neben  Paracamphersäure?)  (Jxjngfleisch,  B.  6,  680). 

Krystallisirt  undeutlich.  Schmelzp.:  113^  Scheidet  sich  aus  Alkohol  und 
als  Gel  ab.  In  Wasser  leichter  löslich  als  gewöhnliche  Camphersaure.  Löst  sidi  i 
Schwefelsäure,  ohne  in  Anhydrid  überzugehen.  Beim  Erwärmen  entsteht  aber  i 
liehe  Sulfocamphersäure.  —  Beim  Erhitzen  entsteht  aus  MesocampheiBaiire  «fw« 
Camphersäureanhydrid.  —  Bei  anhaltendem  Kochen  mit  ganz  scnwacher  Suzsio 
Mesocamphersäure  völlig  in  eine  Camphersaure  über,  die  ganz  mit  der  gew^mlidie 
einstimmt,  aber  inaktiv  ist.  —  Das  Calciumsalz  enthält  Kry stall wasser  und  \xj% 
in  Blättchen. 

e.  Cholecamphersäure  (Choloi'd ansäure)  CioHjgG^.  Bildung.  Bdd^Oi 
von  Cholsäure  Q^^B^^JO^  mit  Salpetersäiure  (Latöchinow  ,  }K,  11,  312;  Ä  12, 
bei  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Galle  (Theyek,  Schlosser,  A.  50,  24 
Choloidinsäure  (Redten bachek,  A.  57,  145)  oder  auf  Cholansäure  (Tappeineb, 
239).  —  Darstellung^  Man  erwärmt  Cholsäure  so  lange  mit  kleinen  Mengen  S«lp< 
(spec.  Gew.  =  1,37),  als  noch  Einwirkung  erfolgt,  verdimstet  die  Losung  auf  dem  Wi 
und  zieht  den  Rückstand,  nach  dem  Waschen  mit  Wasser,  mit  NU,  aus.  Die  ammonii 
Losung  versetzt  man  kochend  mit  überschüssigem  Aetzbaryt,  filtrirt  und  säuert  das  FU 
NHO3  an.  Der  Niederschlag  wird  mit  Wasser  und  Aether  gewaschen  und  ans  scfavad 
kohol  umkrystallisirt. 

Scheidet  sich  aus  der  heifsen ,  wässrigen  Lösung  haarformig  aus.    Gröfeere  S 
bissen   sich  aus  der  Lösung  in  schwachem  Weingeist  (von  25 — 30^'^)  erhalten, 
sich  bei  270^  ohne  zu  schmelzen.     1  Thl.  Säure  löst  sich  bei  18^  in  6797  lUn. 
in  2771  Thln.  absolutem  Aether,  in  301  Thln.  Alkohol  (von  2&"^),  in  39,4  TWn. 
(44"  j,  in  13,2  Thln.  Alkohol  (Hl^/J,  in  8,4  Thln.  Alkohol  (78%),  in  10,5  TWn. 
(99%).     Bei  Siedehitze  löst  sich  1  Thl.  Säure  in  554  Thln.  Wasser  und  in  33  T 
kohol  (von  28%).  —  Für  die  Lösung  in  absolutem  Alkohol  ist  (bei  18*^)  [«]»  =  + 
für  die  Lösung  in  Eisessig  (bei  IS'»)  [o]d  =  +  57°  50'  (Latschinow,  B,  13,  1052 
zersetzt  löslich  in  conc.  Schwefelsäure    oder  Salpetersäure.     Geht   beim   Erwänn 
Vitriolöl  oder   beim  Erhitzen    mit  HCl  auf  160"  in  Cholansäure  C^^Hj^Gg  über, 
beim  Behandeln  von  cholecamphersaurem  Blei  mit  C^H^J  oder  der  freien  Säure 
kohol    und   HCl   entstehen   nur  Ester  der  Cholansäure.   —   Die   Salze   sind   in 
unlöslich  (Latschinow). 

K.,.C\oHj^O^.  Amorph;  —  K.OjoUjgO^  +  2H20(?).  KrystalUsirbar.  —  Ca.C,,B 
2H20(?).  Amorph,  in  kaltem  Wasser  sehr  löslich.  —  Ba.CjoH\^0^  +  4V,(5?.>H..O.  In 
äusserst  leicht  löslich.  Wird  durch  Alkohol  krv'stallinisch  gelallt.  —  PKOj^Hj^O^  4" '^^^ 
pher,  faseriger  Niederw'hlag.  —   Ag.^.C,^}lj^O^.     Faseriger  Niederschlag. 

6.  Oxycamphocaxbonsäure   Ci-H^^iO^.     BiUlumi.      Beim    Kochen    von    Cvano 
mit  conc.  Kalilauge.     C,oH„(CN)0  +  3H,0  =  C/,H,,0,  +  NH,  (Haller,  Bi.  ^ 
Kleine   Warzen.      I^islich    in   Alkohol    und   Aether,    fast    unlöslich    in   Wasser. 
Carbonate. 

Das  Zinksalz  ist  in  kaltem  Wasser  löslicher  als  in  heifsem.  —  Pb.C,,Hjj^O^.  P' 
Niederschlag,  unlöslich  in  Wasser  und  Alkohol. 


XXX.  Säuren  CnH,„_^o,. 

1.  Acetylendicarbonsäure  C,H,0,  +  2H,0  =9.V'^«2'     Bildung.     Beim  Bc 

C.CO^H 

von  Dibrom-  oder  Isodibrombemsteinsäure  mit  (4  Mol.)  alkoholischen  Kalis  1  B.CiDE 

B.  10,  8:^8).    C,H,Br,0,  =  C,H,0, +  2HBr.     Das  ausgeschiedene  Kaliumsalf  1 

Schwefelsäure  zerlegt  und  die  L<*)8ung  mit  Aether  ausgeschüttelt. 
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fe  Krystalle.  In  Wa^er,  Alkohol  und  Aether  sehr  leicht  löslich.  Die  Krystalle 
rn  an  der  Luft.    Geht  beim  Behandeln  mit  Natriomamalgun  in  BernetdDAäure 

über:  verbindet  sich  direkt  mit  Brom  zu  Dibromfumarsaure  C^H,Br,0^  (Baxd- 
\  R  12,  2212).  Fanfft  bei  100^  an  sich  zu  zerseUen,  bei  182<'  Ist  die  ZerseUong 
üge.  —  Zweibasische  ^ure.  Die  Balze  zersetzen  sich  beim  Erwärmen  mit  Wasser, 
lie  finde  Siure.  Die  Zerlegung  scheint  nach  der  Gleichung  zu  erfolgen:  C.H.O. 
»-C.ILO,. 

.C^O--f3V,H,0.  Feme  Nadeln.  —  KH.C/>^.  Kleine  KryntaUe.  Schwer  loiüch  in 
—  Zo.C^O^  +  lV,H,Or?).  —  Pb.C^O^  -}-  !!,().  Kleine  KryiitaUe.  In  Wanwr  roüdg 
.  — Cu.C^O^-f  3H,0.  Blaue  BliUchen,  weniK  loslich  in  kaltem  Waater.  Zenetzt  sich  aUmah- 

gewöhnlicher  Temperatur  {R  12,  2212).  —  Da«  8ilbertalz  ist  ein  kryHtallini«her, 
«üftodiger  Niederschlag,  der  sich  beim  Erwärmen  mit  cooe.  Salpetersäure  heftig  zentetst 
ii  AgC*N  abscheidet. 

0  •  CO 

Mime  C,H,0,  —  CH:C.CH,.CO,H  (tFimo,  X  188,  102).  BUdung,  Beim 
von  Itadibrombrenzweinsaurt*  mit  (überschüssiger)  Soda  (KeküLE,  A,  Spl, 
C^H^Br.O^  — C\HX),  +  2HBr.  Ebenso  aus  Bromitakonsäure  C^H^BrO^  und 
WAAT8,  «/.  1873,  5o4).  —  Darstellung.  20  Thle.  Akonaaure,  in  iiiögUchnt  conoen- 
rissriger  Lösung,  werden  mit  10V;i  Thln.  waMerfreier  S<Mia  neutralitiirt  und  dann  irf^- 
ribrend  des  KochenA  giebt  man  noch  5*  ,  Tble.  S<xla  allmählich  hinzu,  wolnri  der  Neu* 
wpunkt  nicht  su  überM>hreiten  int,  indem  MtuMt  ölige  S}ialtuug»produkte  auftreten.  lieim 
fea  krTftalllsirt  akonsaurea  Natrium,  das  man  mit  SchwefelKäure  versetzt  und  mit  Actlier 
«h  (MnLLT,  A.   171,   158). 


182 1,  wird  aber  von  Zink  oder  Zinn  in  Itakonsäure  übergeführt  \^.).  Verbindet 
HCl  und  HBr  zu  Chlor-,  resp.  BromitakonMäure  (?.^.  —  Essigsäureanhydrid  ist 
irkung.  Beim  Koi'hen  mit  Barytwasser  entt^tohen  Ameisensäure.  Bernstein- 
ind  Oxyitakonsäure  C^HeO^  (M.).  C,H,0,  +  2H,0  ^  CH,0,  +  C,H,0,  und 
-f-  H,0  —  CjH^Oj.  —  Einbasisch.  Die  Salze  s»ind  meist  in  Wasser  leicht  lös- 
te reagiren  ^fstentheils  sauer,  ebenso  der  Methylester  (Mj.  Das  Bar>'imi8alz 
,0^1,  geht  beim  Behandeln  mit  Aetzbar>*t  in  ein  Salz  Ba-C^H^O^  (oxyitakonsaun's 
?)  Aber  (8.). 

C.H^O^  +  3H,0.  Dünne  rhombische  Tafeln.  In  Wa»er  leicht  löslich  ( K. ).  —  Bai C.  H,0^),. 
■irt  schwer.  —  ZnfC^üjO,),  -\-  8  H..O.  Owfse  Kryntalle.  —  Cu((  ,H,0^),  -}-  4H,<). '  l^uiKe, 
sae  Prismen.  —  Ag.CjHjO^.     Kleine  Si'hupjH'n,  leicht  lÜKÜch  in  heifsem  Wai*er,  nchwer 

B. 

thylester  CH,.C^H,0..  hanullung.  Aus  dem  SilberNiIz  und  Jodmethvl  (Mahly). 
ye,  dfinne  Prismen.  Scnmelzp.:  85^  fck'hwer  loslich  in  Wa.<s<»r,  leichter  in  Alk<»hol, 
(testen  in  Aether. 

f  8&are  C^H^O^  entsteht  auch  beim  Behandeln  von  Bn>mcitrakonsäure  mit  Kali 
[ilte  (BorBooDf,  EL  32,  :^H8). 

CH.CO 

OBMOre    CjH^O^  ==  C     O  .     Bildung.      Beim    Behandeln    von    Dibrum- 

C,H..CO,H 
>äure  C-H,Br,0^  (»Sohmelzp.:  175—190*  S.  498»  mit  Silberoxvd  (Limpricht,  .4. 
I.  C^H,Br,0^=-CjH  0,  +  2IIBr.  — Grofse  (monokline?)  KrjstÄlle.  SehmeUp.: 
i*.  Leidit  löslich  m  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Zi*rsetzt  rieh  Unm  Erhitz€*n  nul 
Zerfnilt  beim  Kochen  mit  Barjt  in  Kohlensäure,  Essigsäure,  B«'mstein.«*äun*  und 
jv  CjH,0,<?).  Mukonsäure  ist  einbasisch.  Ihr  Silliersalz  ist  sehr  unbeständig. 
"^H^O^i, -(- 411^0.     Kry  stall  Warzen,  leicht,  liV^lit'h  in  Waisser  und  «larau.«  durch  AIk«>hol 

hlormukonsaure  C.H^C1,0,  +  JH,0.  Bildung.  Aus  i^hleimsäure  und  \\\ 
Dicblormukonsäurechlond ,  dax  man  mit  Wasser  zerlegt  iLiK8,  ^4.  lU».  32r>i.  Die 
ternktion  erfolgt  zwischen  saurem  zuckersaureni  Kalium  und  W\  \fiibi.\»^B.  12, 1272; 
Motte,  B.  12.  i:)71).  (.H,.,!),  -f-  <)PC1,  -  C.H/l.tJ.A'L  -+-  »il*<^H'l,  -r  ^HCl 
i,C%0,.Cl,  +  2H.O  «  CJl,i%C),  -I-  2H01.  —  VarUfllung.  Man  erwifinl  cia 
i«mesge  von  d  Mol.i  Schleimiiiiure  und  (6  Mul.«  PCl^.  Bei  120"  wird  die  Dc»till«tiao 
Bnd    der   Rückstan«!   in   Waaser  gegoaaen,   wodurch   die  meiste    DichlonnukunMure 
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getäilt  wird.  Das  Filtrat  neutralisirt  man  mit  Kalk,  dampft  auf  ein  gering«  Yolu 
mit  mit  Salzsäure  (Bodb,  A.  132,  95). 

Lange  weifee  Nadeln.  Verliert  das  Krystallwasser  bei  100^  (de  la  Motte). 
nicht  bei  215^  Löslich  in  19  Thln.  kochendem  Wasser,  äulflerst  wenig  in  kalt« 
löslich  in  Alkohol,  weni^r  in  Aether.  Starke  zweibasische  Säure.  Wird  bau 
mit  Kalk  oder  Baryt  mcht  verändert.  Eisenchlorid  fallt  die  Säure  oder  ihr  Aj 
salz  röthlich.  Natriumamalgam  fuhrt  die  Säure  in  Hydromukonsäure  O^HgO. 
—  Beim  Erhitzen  wird  die  meiste  Dichloromukonsäure  zersetzt,  nur  dn  kleiner  1 
limirt  unverändert  bei  260^,  ohne  zu  schmelzen  (Bell).  Brom  wii^  erst  bd  ] 
ein  und  dann  unter  völliger  Zersetzung.  Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Kaü 
bis  200^  wird  alles  Chlor  der  Didüoromukonsäure  als  KCl  geföllt.  Zugleidi  wer 
säure  und  Essigsäure  gebüdet.  CeH^Cl,0,  +  4H,0  =  C,H,0^  +  2C,H^O,  +  2H< 
EICHT,  Ä.  165,  260). 

Das  Calcium-  und  Baryumsalz  sind  ziemlich  leicht  löslich.  Ersteres  krjstall 
in  Warzen,  Letzteres  in  geraden  rektangulären  Tafeln.  —  Das  Zink  salz  ist  ein  miki 
nischer  Niederschlag,  löslich  in  270  Thln.  kaltem  Wasser.  —  Saure  Salze  ezistirea  nid 
Agj.CgH^Cl^O^.     imlöslicher  Niederschlag  (L.). 

Aethylester  (C,H5)«.CeH,Cl,0^.  Bildung.  Aus  dem  Chlorid  und  Alkohol  ( 
HAUS,  Ä.  135,  251).  —  Säulen.    Schmelzp.:  95—96°  (Bell,  ä  12,  1273). 

Chlorid  CgHjCl^Og.Cl,.    Darstellung.    Das  durch  Abdestilliren  vom  Phosphor 
befreite  Produkt   der  Einwirkung   von  (6  Mol.)  PCl,^  auf  (1  Mol.)  Schletmaänre  wird 
und  die  abgeschiedenen  Krystalle  aus  CS«  imikr3rstallisirt  (Wichklhaüs).  —  OrotCBe  ! 
die  sich  an  feuchter  Luft  zersetzen.    Beim  Zusammenreiben  des  Chlorids  mit  fe 
moniumcarbonat  entsteht  ein  unlösliches  Pulver  (Dichlormukonsäureamid? 

4.  Sänren  C^HgO^. 

1.  Suecinylpropionsäure  9^-CO-9^-^^2^- .    Bildung.    Der  AethylMt 

CHj  .CO.CHj 

Säure  C-H..(lHyO.  entsteht  beim  Erwärmen  von  SuccinVlbemsteinsäuremono 
C,H5.H.C8H.Oe  auf  100"  (Hermann,  B.  10, 109).  —  Oel,  nicht  unzersetzt  flüchtig 
löslich  in  k^tem  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Die  Lösungen  werden  t 
Chlorid  rein  violett  gefärbt. 

2.  Cyclopsäure.     Vorkommen.     In  den  Blättern  von  Cyclopla  Vogelii,  ein 
Surrogat  (Chuech,  BL  15,  136).    Die  Säure  wird   durch  Wasser  ausgezogen. 
Pulver.     Die  Lösung  in  Soda  fluorescirt. 

3.  Finitannsäure.  Vorkommen.  In  den  Nadeln  von  Pinus  sylvestris  (Si 
J.  1853,  575);  in  den  grünen  Theilen  von  Thuja  occidentalis  (Kaw alier,  J.  \i 
^ '^  '  ^    •  't  lösli '    '^  «-...- 

130". 

giebt  — , o p— 

löslichen,  gelben  Niederschlag.  Sie  fallt  nicht  Leiralösung.  Ihre  ammoniakaliad: 
wird  an  der  Luft  rothbraun  durch  Sauerstoffabsorption.  Beim  Kochen  mit  wässr 
oder  Schwefelsäure  zerfallt  sie  in  ein  schwerlösliches  rothes  Produkt  und  eine 
artigen  Körper. 

5.  Tetrahydrophtalfläure  CglLoO^.  Bildung.  Beim  Destilliren  von  Hyc 
Isohydropyromellithsäure  geht  Tetndivdrophtalsäureanhydrid  über.  Cj^Hj^Og  = 
+  H20-f  2C0,  (Baeyer,  A.  166,  34(5).  —  Grofee  Blätter  (aus  Wasser).  Schm 
Ajihydridbildung  bei  96—100°.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Geht  beim  Behai 
Natrium amalgam,  oder  mit  HJ,  in  Hexahydrophtalsäure  C^H^^O^  über;  mit  B 
Wasser  entstäit  Brommalophtalsäure  CgH^^BrOj.  —  Die  freie  Säure  nebt  mit 
oder  Baryumacetat  nur  beim  Kochen  blättrig-krystallinische  Niederschläge.  —  I 
krystallisiren  meist  sehr  schön. 

Ba.CyHgO^  +  HjO.    Kömig-krystallinischer  Niederschlag.  —  Pb.CyHgO^  (l>ei  120*). 
Niederschlag,  schwer  löslich  in  Essigsäure. 

Anhydrid  C^H^Og.  Blätter  (aus  Aether).  Schmelzp.:  68«.  Unlöslich  ü 
Wasser;  löst  sich  in   heii'sem,  dabei  in  die  Säure  übergehend.     Leicht  löslich  ii 

6.  Diallylinalon8aiireCeHj30,  =  C(C3H5),(CO,H),.  Bildung.  Der  Aethykstci 
durch  Behandeln  von  Malonsäureester  mit  Natrium  und  Joaallvl  (Conrad,  E 
.1.  204,  171).  —  Lange  Prismen  oder  Nadeln.    Schmelzp.:  133**.  *  Zerfallt  beim 
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,  DüdlyiewdgBäure.  Leicht  lödlich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  und  heiDnem 
Nw  Calci  um  salz  ist  in  WasAer  leicht  löalich.  —  Ag^A.  KrytUllpuWer.  100  Thle. 
21*"  loMD  0,258  Thle.  Balz. 

Lasur  Cj.H^O  —  (\U,fiJC,H^\,.  8iedep.:  240».  8pec.  Gew.  —  0,996  bd 
^'aiwer  von  15^). 

iive  C.gH^O^.  Vorkommen.  In  den  Epheublattern  (Davies,  J.  1678, 
?ht  ein  Nitroprodukt  C^eH^^fNO^K)^. 


ZXXI.  Dreiatomige  Alkohole  c\H,n^^,o,. 

Kohlenntoffatom  im  Allgemeinen  nur  eine  Hydroxylgruppe  ra  binden  ver- 
ginnt die  Reihe  der  frei  exiHtirenden  dreiatomigen  Alkonole  enit  mit  dem 
^O,.  Von  Alkoholen  mit  geringerem  Kohlenstoffgehalt  nind  nur  ätherartige 
kannt. 

des  Alkohol!  CU(OH),. 

jneiMxiBftiiremethyl&ther  C\H,oO,  »  CH(OCH.),.  Vantellung,  Ans  Holz- 
brm  und  Natriam  (IXKüTRCH,  ß.  12,  117).  —  FlüMig.  Siedep.:  101 -1(12*. 
=  0,974  bei  23^ 

jneiaena&ureäthyläther  C\H,.0,  »  CH(OC\HA.  Bildung.  IWim  Be- 
t  C^oroform  mit  Natriumalkoholat  (Wiluamson,  Kay,  A,  1)2,  340).  1*UC1, 
^O»CH(0C-,Ht^-{-3NaCl.  ~  iuinullung.  NatriumalkohoUt  wini  dait*h  Kr- 
<0"  im  WaiMienitoffstrome  von  Alkohol  befreit,  dann  mit  waimerfreiem  Aether  über« 
langsam  Chloroform  zugegeben.  Mau  erwärmt  im  Wanerbaiie,  «chüttelt  und  ver* 
r»Uigem  Erkalten,  mit  Wamer.  Die  ätheriitche  Schicht  wird  ab^holien,  mit  CaC'l, 
id  rektifidrt  (Stapff,  Z  1871,  186;.  —  Man  tragt  allraiüilich  7  Thle.  Nairium  in 
voo  12  Thln.  CHCl,,  14  Thln.  ab«oluten  Alkohol  und  etwa«  Aether  ein  (Dbitku, 

\VU*HKLHAU8,    LaDKNBURO,    A,    152,    104). 

Sieden.:  14r>-~14(i".  Spoc.  Gew.  «-  0,0904.  Bleibt  bei  — 18«  flüwig.  In 
wenig  loslich.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  EmMigsäure  (Kler  Eafdgü&uremnnvdrid 
iure-  und  EiMjigeater  (CfAWiTsc'H.  J.  1800,  aJU).  ('H<C,HsO>, -f^C.H/),  =» 
-f-  2C,U5.C,H,0,  -{-  H,U.  —  Ebenso  erhält  man  beim  Erhitzen  mit  &>r«aüre- 
if  KW)**:  amciHennaureft  Aethyl,  diUirsaurei»  Aethyl  mid  Aether  (Bamsett,  J. 
—  Natriumalkoholat  zerlegt  den  Aether  in  CO,  Alkohol,  Aether  und  Amei^-n- 
ETT,  Ä,  132,  .54).  2CH(OC.HftL  +  C,H»O.Na  —  CO  +  C,H^OH  +  3<C^H»i,t) 
.  —  Brom  wirkt,  »chon  in  aer  Kälte,  auf  den  Aether  ein  und  erzeugt  Brom- 
jienMäure-  tuid  Kohlenräureetfter  (Ladenbüro,  Wichelhavb,  .4.  1.^2,  1*34). 
»,  +  2Br  —  2C,H4Br  +  C,H,.CHO,  +  (C,H»),.LX),  +  C,H».OH. 

melacna&tirepropylEthep  CjyHj^Oa  ^CH(Or,H^L.  I^antfliung.  Auj«  Pro- 
im,  und  Natrium.  (Dkitbch,  'li.  12,  117).  —  Äedep.:  19H— 198*.  j*pec. 
9  bei  23r 

maiBeiisäureiBobutyl&ther  C„H,.0,  *—  CH((X\H^)j.  Dar$ttUun$.  Aus 
»l,   Chloroform  und  Natrium  \I)BniJi*H).  —  Siedep.:  220-~222*'.     Spec.  (.ti*w.  — 

meiBen8&iireiBoainyl&therC.«H,403»CH(OC^H,.)3.  Bildung.  AnsChloro- 
atriumlHoamvlat  iWiluamson,  Kay).  —  Biedet  nicht  unzen«etzt  l>ei  2»i'>  — 
>w.  —  0,804  bei  23»  (Deitsch). 

ii<MmeiBexia&ure&ther(TriHulfäthylmethanKVH.«S3».CH(8C\Hs),.  Bih 
m  Kochen  einer  wäMirigen  Löaimg  von  Natriummercautid  mit  llüoroform 
t.  10,  180;  1*LAK8*H)N,  J.  pr.  [2]  1'»,  170).  —  Hellgelbe  Flüjwigkeit  von  wider- 
lauchgenich.  LaMMt  nich  nur  mit  WatM^erdämpfen  überdt^tilliren.  Zerfallt  mit 
?MÜZKaure  in  Ameineurtäure  und  Mercaptan.  Wird  vun  ^^alpeten^aurt*  zu 
Aiure  oxydirt. 

orm  CHfCNlj  h.  S.  110. 

d6t  Alkohol!  C,H,(0}i).. 
■Uehor  SMitfftther  (AethenyUriitbylätber)C,U,,0,  —  CH,.C<OC,U^i,. 
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Bildung,  Aub  Trichlorathan  CgHjCl,  (Siedep.:  72— 75«)  und  Natriumalkoholat  b 
120^  neben  C.H^CKOCjHs)  (Geüther,  Z.  1871,  128).  Isomer  mit  Aethylglvi 
(8.  S.  417).  Siedep.:  142«.  Spec.  Gew.  =  0,94  bei  22*».  Zerfallt  beim  Erhifc 
Wasser   auf  120 — 130«  in  Alkonol  und  Essigsäure. 

Diohlor&thenyltriäthyläther   CHCL.CCOC.Hs)..     Bildung.     Beim  Erhit 
Perchloräthylen   €,01^  mit  Natriumalkoholat  aui   100 — 120«,  neben  anderao  Pk 
(Geütheb,  Fischer,  J.  1864, 317).  —  Siedep.:  205«.   Zerfällt,  wahrscheiiilich,  mit 
in   Alkohol   und   Dichloressigester  und    mit    Natriumalkoholat   in    NaCI   und 
glyoxylsäureester.    (Geuthek,  Brockhoff,  J.  1873,  315). 

Aethylglykolacetal  CaH^gOg  =  CH,(0C,HJ.CH(0C2H5)2  s.  S.  417. 

2.  Aethenyltriacetat  CgH^^Og  =  C.,H3(aH302)3.  Bildung.  Entsteht,  nebe 
saurem  Glykol,  aus  Aethylenjodür  und  Siiberacetat  (Würtz,  ä,  100,  115).  - 
über  250«. 

3.  Glycerin    C3H803  =  CH5(OH).CH(OH).CH,(pH).      Vorkommen.     An   Saa 
Fettreihe  gebunden  in  fast  allen  Fetten  und  fetten  Oelen.  —  Bildung.    Bei  der 
gährung  des  Zuckers.    (Pasteur,  ä.  106,  338).    Wein  enthält  0,97§— 1,667*; 
(Reichardt,  Fr.  17,  109).  —  Tribromhydrin  CgHaBr,  setzt  sich  mit  Silberaoeta 
Bromsilber  und  Triacetin  C3H5(C,Hj02)3.    Letztere«  wird  von  Baryt  in  Baryi 
und  Glycerin  zerlegt  (Würtz,  ä.  102,  339).    Das  benutzte  Tribromhydrin  war  j 
allyl  und  dieses  selbst  aus  Glycerin  dargestellt  worden.    Zu  einer  totalen  Synt 
Glycerins  gelangten  Friedei^  und  Silva  {Bl.  20,  98),  als  sie  aus  Propytenchkiiid 
Trichlorhydrin   C3H5CI3    bereiteten   und   dieses  durch  Erhitzen  mit   Waaeer   in 
überführten.    Das  angewandte  Propylen  war  aus  Isopropylalkohol ,  reap.  Aeetoo 
worden.  —  Darstellung.     Man  verseift  (9  Thln.)  Olivenöl  mit  (5  Thln.)  Bleiglitte  1 
Wasser.     Die  wässrige  Lösung  wird  durch  Schwefelwasserstoff  entbleit    nnd  dann  im  ¥1 
verdunstet.   —   Im   Grofsen    erhält   man   das  Glycerin    als  Nebenprodukt    bei    der   Ste 
fabrikation.     Man  verseift  Talg  mit  Wasser  und  wenig  (47o)  Kalk  (MiLLT,  J.  1855, 
papiniflchen    Topf.     Die    wässrige   Schicht    wird   abgelassen    und    mit    überhitztem   Wa 
destillirt.  —  Die  Verseifung  durch  PbO  ist  bei   einigen  Fetten  (Cacaobutter,   Talg)  eii 
standige;    durch    alkoholisches   Kali    wird    aber    stets   eine    totale   Verseifung  bewirkt. 
>;•.  19,  291). 

Anwendung.  In  der  Medicin,  Kosmetik,  zur  Darstellung  von  Nitroglycerin  \1 
Füllen  der  Gasuhren  u.  s.  w.  Die  Buchdruckerwalzen  bestehen  aus  einem  Crem 
Leim  und  Glycerin. 

Dicker,  stark  süfs  schmeckender  Syrup.  Erstarrt  langsam  in  der  Kälte  ui 
sehr  zerfliefisliche,  rhombische  Krystalle  (Lang,  J.  1874,  338).  Schmelzp.:  17* 
NIXGER,  B.  8,  643),  20^'  (Nitsche,  J.  1873,  323).  Siedep.:  290^  (cor.)  (Mexi 
A.  114,  167);  Siedep.:  179,5°  bei  12,5  mm;  2W  bei  50  mm.  (Boijls,  Z.  18 
Glycerin  verflüchtigt  sich  mit  den  Wa.s8erdämpfen.  —  Auf  150**  erhitztes  Glyceri 
mit  ruhiger,  blauer,  nicht  leuchtender  Flamme.  (Godeffroy,  B,  7,  15(>t));  ,,< 
lampe"  (Schering,  J.  1875,  1152).  —  Transpiration  (Durchgang  unter  Dnic 
capillare  Röhren)  des  Glycerins:  Graham,  A.  123,  107.  DestiUirt  in  reinem  i 
unzersetzt.  Enthält  os  Salze,  so  zerfallt  es  bei  der  Destillation  zum  Theil  in  Akroleii 
untl  Wasser  (Darstellung  von  Akrolei'n  aus  Glycerin  und  KHSO^).  Die  natürlicb 
geben  bei  der  Destillation  ebenfalls  Akrolein  (Unterschied  der  fetten  Oele  von  den 
ölen).  —  Bei  der  Destillation  von  20  Thln.  Glycerin  mit  3  Thln.  Chlorcalcium  < 
Akrolein,  Aceton,  Propionaldehyd ,  Allylalkohol ,  Phenol  und  Glycerüiather  iC 
(LiNNEMANN,  ZoTTA,  A.  Spl.  8,  2a4;  ZoTTA,  A.  174,  87).  —  In  \iel  Wasser  gelöstes 
geht,  mit  Hefe  in  Berührung,  nach  einigen  Monaten  in  Propionsäure  über.  0 
BACHER,  A.  57,  174).  Reines  Glycerin  zeigt  dies  Verhalten  nicht.  (Roos,  Ä 
Mit  Kreide  und  Käse  liefert  es  wenig  Alkohol  und  Buttersaure  (Berthelot,  A 
50,  346).  Bei  der  GÄhrung  von  wässrigem  Glycerin  mit  Kreide  (von  Skns)  un<i 
erhielt  Bechamp  {Z.  1869,  664)  Weingeist  und  höhere  Homoloee  desselben,  E« 
Propion-,  Butter-,  Valerian-  und  Capronsaure,  CO,,  H,  N.  (Vgl.  Hoppe,  ä  3. 
Bei  der  Gährung  (in  höchstens  32procentiger)  wässriger  Lösung,  mit  kohlensauR 
durch  einen  Schizomyceten  beobachtete  Fitz  (B.  9,  1348;  10,  276;  11,  42)  die 
von  Nomialbutylalkohol ,  wenig  Weingeist  und  Normalpropylalkohol  (Frrz,  Ä  1 
Capronsaure,  wenig  Buttersäure,  Milchsäure,  Essigsäure,  CO,  und  H.  In  G 
anderer  Spaltpilze  wurden  Weingeist  und  Buttersäure,  neben  etwas  Eaeigaaure  oi 
oder  gar  keiner  Bemsteinsäure,  erhalten  (Ä  11,  1892).  —  Bei  Gegenwart  freien  Alk 
Glycerin  durch  Ozon  zu  00,,  Ameisensäure  und  Propionsäure  oxydiit  (OOEUF. 
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Hfch  SchweielMiure  ang«*auortoj*  Glycerin  liefert  Iwi  der  Elektrolyne  AmeiHenHäurt', 
ire,  Oxalüfture  Glycerini*äun\  Trioxymethylen  i'^H^O,  und  polyineren  Trioxymethylen 
i^  (Renard.  A.'rh.  IT)]  17,  So;{).'  BraiiDKtein  und  SchwefclRäure  oxydiren  diw 
i  XU  CO,  und  AmeiHenHäure  (I*eia>uz£>.  Mit  Sal|>etentiure  (und  wahrwheinlich 
it  Platinmohri  ent«t<*hen  OxalHuure  und  GlycerinHaure  (SoKOiiOW,  Debur)    und 

Amruensiure.  ( t lykoli*«ure ,  (tlyoxyluäure,  Traubenwiure  (HElN-ns,  -1.  ir»2,  325) 
UMure  (PRZiBYTEk,  iK*.  12,  214).  —  Beim  Ohitzen  mit  fentem  Kali  bildet  Mich 
rrMure  (Redtexbacher)  und  zuletzt  Ameisen-  und  EnfiigMiure  (Dvmah,  Htaa, 
ir>S»,  *»4>wie  (Oährung»-)  Milchnäure  (Herter,  Ä  11,  1107).  —  (-hlor  in  waMirigei« 
I  p.4eitet  bildet  (irlycerinMäure  und  ein  in  Aether  ItMÜchet»,  clilorlialtigeii  Produkt 
rtrrz.  Habkrmann,*  .1.  155,  131).  —  Erhitzt  man  Glycerin  mit  (4  At)  Hrom  und 
I  Wagner  auf  lOU",  w)  ent/*teht  Glyceriumiurc,  nel)en  CO,  und  Brom4>form.  Bleil>t 
wer  weg,  mo  entstehen  Dibromhydrin  C^H^Br^O,  BrumeHsijpuiure  und  daneben 
ti  Akndein  (Barth,  .1.  124.  341).  —  Olvcerin  und  ChlorHcliweft*!  liefern  wesentlieh 
rhydrin  (' H,CL,0  (Cariuh,  .1.  124,  •}22). 

Hiureu  verbindet  »»ich  diu*  Ctlycerin  direkt.  --  Bei  der  Rinirirkung  von  Jodwai*i*er- 
•rden  Jtxlallyl,  Propylen  un<i  bei  öl)en«chÜHMijreni  HJ  IjMmropjijodid  gebildet 
iffEYER,  .4.  139,  211).'—  Jodphofiphfir  «Mier  Jodaluminium  (W.  K.'h.  Bl.  M),  12t)» 
ycnin  liefern  Jodallyl  und  IWylen  iBerthki/>t,  Luca.  .4.  rh.  [.31  44,  3.^)). 
diraer  Reaktion  auch  etwa.*«  AllvLalkohol  ji^^bildet  wird,  »o  entitteht  wahntcheinlich 
jodhydrin  OH.CUL.J,.  da«  iii  Allylalkohol  und  Jod  zerfallt.  Der  Allylalkohid 
juin  mit  HJ  Allvy<Hlid*( Henry,  ä  14,  403).  —  Beim  Erhitzen  V4>n  Glycerin  mit 
iure  auf  W^  wini  I^etztere  in  CO^  und  Ameiftenaäure  zerlejrt  (Bebtheixjt,  A. 
U  Wini  da»  Gemenge  alnT  auf  195"  (und  Hchliefulich  auf  2r><)~2ii<r«»  erhitzt,  w» 
Mch  der  zunächnt  gebildete  AmeisensaureglycerineHter  in  Allylalkohol,  CX),  und 
1T0IXEX8,  A.  156,  130).  —  Beim  DeHtilliren  Von  (Üvcerin  mit  2  Tldn.  Schwefel- 
m  entweicht  ein  zwieU'lartig  riechendi^s  Gel.  das  \m  5S"  sie<iet.  Sjiee.  (tew.  =^ 
*i  15®.  E«  ariebt  mit  HgO  eine  Verbindung,  die  au»  Alkohol  in  \m  .T»"  »ohmel/eii- 
(kln  kr>'8taili«irt  (.Schlagdexhauffex,  ./.  1H73,  323). 

tiichkeit  des  Olvreri'nu.  Glycerin  mischt  .nich  in  je<lem  Verhältnis'»  mit  Wagner 
:olioL  Es  ist  unlösuch  in  Aether  und  Chloroform.  —  LöHlichkeit  verwhiedener  Salze 
idicaineDte)  in  Glvcerin:  Klever,  Iii.  IS.  372.  Loslichkeit  von  Seifen  und  Gyji« 
rrin:  A88EUN,  J."'lS73.  10*33. 

pcifisches  Gewicht  des  (Uycerins  =■  1,2*»  l>ei  15*,  gingen  Wanüer  von  4* 
LCIEW). 

'ew.  \\yei  12 — 14**)  und  Brechungsindice»  (bei  12..')  — 12,H*'>  lies  wansrigen  Glvcenn» 

(Lenz,  Fr.  19,  302). 
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ekmei»  ron  Olycerin  in  Bier,  Wein  u.  s.  w.  Man  verdunj<tel  diote  Flthmg- 
ur  Trockne,  zieht  den  Rückstand  mit  Alkohol  aus.  venlunsti't  densellien  und  giebt 
rüdcgebtiebenen  Wamer  etwas  Natron.  Mit  diener  Flüssigkeit  wird  Rirax  betupft 
in  in  die  Flamme  gebracht,  welche  sicli  nun  bei  Gegenwart  von  (tlycerin  griin 
Ammoniakaalze  müssen  zunächst  entfernt  werden  (Senier,  Ix)WE.  J.  1878,  KC4). 

ani%taiive  Bestimmung  des  Glycerins.  Bei  wäsariger  Glycerinldaung  ge- 
\  BeBtiiniDung  des  specifis<>hen  GewiditeM  o<ier  jene  des  Brechungsvermogena  (rer- 
des  ABBB'sdicn  Refraktometers)  Tabellen  hierzu:  Lenz.  —  Man  liehandelt  die 
B  mit  einem  (temisch  von  conc.  Salpetersaure  und  Schwefelsäure,  wäscht  das 
B  Nitroglyeerin  mit  Wasser,  trocknet  es  im  Wasserbade  und  wägt  100  Thle. 
I  geben  190  Thle.  Nitroglycerin  Chaitfion.  Peijj?t.  J.  1873.  954).  —  Be- 
ig  Id  Wein:  Reichardt,  /V.  17,  109;  Neubaubr.  Bobomann.  Fr.  17,  442. 


^ 
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Besiimmnng  im  Bier.  50  ccm  Bier  werden  durch  Erwärmen  von  CX), 
hierauf  mit  3  g  gelöBchtem  Kalk  versetzt,  zum  Syrup  verdampft  und  nach  Zug 
10  g  grobeepulvertem  Marmor  zur  völligen  Trokne  verdunstet.  Der  Rückstand  } 
wogen  und  dann  ein  aliquoter  Theil  desselben  mit  20  ccm  Alkohol  (von  88 — 90* 
Stunden  lang  im  Extraktionsapparate  behandelt  Das  alkoholische  Extrakt  verse 
mit  25  ccm  wasserfreiem  Aether,  filtrirt  nach  einer  Stunde  ab,  wäscht  den  Rä 
mit  wasserireiem  Alkohol- Aether  (2:3),  verdampft  den  Auszug,  trocknet  den  Rä 
bei  100—110®  und  wägt  ihn.  Durch  Verbrennen  des  gewogenen  Glycerins  erfal 
die  darin  enthalten  gewesene  Menge  Asche  (Claüsnitzer,  rV.  20,  80). 

Verbindungen  des  Glycerins.     Mit  Basen.    Glycerin  löst  Kali,  Bleior 
alkalische  Erden.    Die  Lösimg  von  Kalk,  Strontian  oder  Baryt  in  Glycerin  win 
Kohlensäure  völlig  gefallt  (Puls,  J.  pr.  [2]  15,  101).    Bei  Gegenwart  von  Kali 
auch  Eisenoxyd,  Kupferoxyd,  Wismuthoxyd  u.  s.  w.  von  Glycerin  gelöst  (PüUB). 

Natriumglyeerinat  Na.C3Hj03.  Bildung.  Man  löst  Natrium  in  absolutem 
und  fugt  Glycerin  hinzu.  Der  Niederschlag  besteht  aus  NaCgH^O«  +  C,H,0  üb 
äu&erst  zerfließiliche  Kry stalle.  Bei  100®  entweicht  der  Krystallalkohol ,  und  et 
bleibt  die  Natriumverbindung  als  ein  Pulver,  das  begierig  Wasser  anzieht  und  mit 
in  Natron  und  Glycerin  zerfaUt.  Es  zersetzt  sich  über  245®,  ohne  zu  schmelzen,  unter 
von  Akrolein  (Letts,  B.  5, 159 ;  vgl.  Puls),  Propylenglykol  GgHgO,  (Belohoubek,  R  1 
viel  Holzeeist,  Weingeist,  Normalpropylalkohol,  Hexylen  u.  s.  w.  (Fernbach,  BI.  ^ 

Pb.CgH^O;,.  Darstellung.  Durch  Vermischen  einer  heÜBen  l^ung  von  22  g  B 
in  250  ccm  Wasser  mit  20  g  Glycerin  und  15gK0H  (Mokawski,  ^f.  pr.  [2]  22,  406).  - 
Nadeln.  —  Wendet  man  Bleiessig  anstatt  Bleizucker  an,  so  entstehen  Pb-iC-HjC 
4Pb.C,HeO,.PbO  (M.).  —  2Pb.C3H,O..Pb(NO.)  +  OH.Pb.NO«.  Wiiti  durch  Verset 
Bleinitratlosimg  mit  Glycerin  und  NHg  (oder  PbO)  erhalten  (M.).  —  Krusten; 
beim  Erhitzen. 

IV 

Diglyeerinnatriummanganit  Nao.(C3H503)2.Mn.  Darullung.  Man  kocht 
(spec.  Gew.  =  1,26)  mit  (1,1  Tbl.)  Natronlauge  (spec.  Gew.  =  1,38)  und  giebt  (4  Tbl 
gefälltes  Mangansuperoxyd  hinzu.  Statt  MnO^  kann  man  auch,  aber  weniger  vortheilhafi, 
hyj)ermanganat  anwenden  (Schottländer,  A.  155,  230).  2 C-H^Og  +  2 NaOH + 
MnNa»r,jri  ^,0ß  -4-  4  H.,0.  —  Im  feuchten  Zustande  lebhaft  scharlachrothe ,  trockc 
gelblichrotne  Masse.  Zersetzt  sich  lebhaft  bei  100 — 170^.  Löst  sich  in  Wasser  d 
rother  Farbe,  beim  Kochen  scheidet  sich  sofort  Mangan superoxydhydrat  ab,  l 
in  Alkohol,  Aether,  leicht  löslich  in  einem  Gemisch  gleicher  Volume  Alkohol  und  ' 
mit  intensiv  blutrother  Farbe. 

Sr.iCgHjOgjj.Mn.  Bildung.  Durch  Kochen  von  Glycerin  mit  Strontianhyd 
Mangansuperoxydhydrat  (SchottI/Änder).  —  Hellockergelbes  Pulver  aus  mikrosk 
Krystallen  bestehend. 

Verbindungen  mit  Alkoholen.  Glycerin  verbindet  sich  nicht  direkt  mit  AI 
Die  salzsauren  Aether  des  Glycerins  setzen  sich  aber  mit  Natriumalkoholat  um 
und  Glycerinäther.     Auch  durch  Behandeln  von  Glycerin  mit  Kali   und  Bromätl 
Glycerinäther  dargestellt  worden.  —  Eine  Reihe  offenbar  isomerer  Körper  entstel 
direkte  Addition  von  Alkoholen  an  Akrolein. 

Trimethylglycerinäther  CgHi .O3  =  C2H,(OCH3).CH(OCH8)^  (?).     Bilduns 
Erhitzen  von  1  Vol.  Akrolein,  3  Vol.  Holzgeist  und  0,5  Vol.  Essigsaure  auf  10( 
BERO,  J.  18(M,  495).  —  Siedep.:  148«;  spec.  Gew.  =  0,9483  bei  0^     Giebt  beim  ] 
mit  Wa.sser  auf  160°  kein  Glycerin,  sondern  etwas  Akrolein,  ist  also  wohl  das 
einer  Methoxyl-Propionsäure. 

AethylglycermätherC6H,..03  =  C,H5.C3H7  03.  Bildung.  Aus  Chlorhvdrin C, 
und  Natriumalkoholat  bei  200°  (Reboul,  A.  Spl.  1,  239).  —  Siedep.:  225—230». 

Diäthylglycerinäther  CH  O3  =  CH,{OC,Hj.CH(OH).CH,(OC,Hj).  Bi 
Aus  Glycerin,  Bromäthyl  und  Kali  t^i  100"  (Berthelot,  ä.  92,  303);  aus  Dichl< 
(IjHeCLO  und  Natriumalkoholat  (Reboul,  ä.  Spl.  1,  238).  —  Siedep.:  191  *';  spec.  Gen 
(B.).  —'Giebt  mitPCl^  Chlordiäthvlin  (C,Hj..C3H,0,.Cl  (Reboul,  Louäexvo,  a.  1 

Tri&thylglycerin&ther  (Triäthylin')  C^H.oOa  ==  (C^Hjg.CjH^Oj.  Bildun 
Ohlordiäthylin  und  Natriumalkoholat  bei  120**  (Reboul,  L0UREX90)  oder  aus  I> 
Natrium  imd  Jodäthyl.  —  Siedep.:  185°. 

Aethoxyl-Propionsäureaoetal  (?)  C^H^oOs  =-  C,H^(0aH5).CH(C)O,HjL.  B 
Aus  Akrolein,  Alkohol  und  Essigsäure  bei  100**  (Alsberg,  J.  1864,  495).  —  »ed«] 
Spec.  Gew.  =x  0,8955  bei  15*». 
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loamylglycerinäther  i\H,J),  ^- C'.H,,.(',H.()..     liiMung.     Au«.   I»^»aiiivL-.vf ; :- 

•  ■  H...<',II,(>.  um!  Wii.-stT  l.ri  LMMr  iKKiioru  7.  1s*ml  4t;4i.  —  SM<'p.:  J»>'    -V-'\ 

»üsoamylRlycerinäther  <'|,H..,0,  .=  i(',H,,i,.(\,H^O,.  liiit/untj.  An*-  iMchUr- 
I  uikI  NHtriuiiiiM»Rin\-]ulki>hotat  (ÜKliOrL,  A.  Spi.  1,  i'.Jhj.  -  SiwJeii.:  27J  J7;  : 
Urw.  =-  n.!N»7  )K*i  H" 

LethyliBoamylglycerinäther  (,,H..<),  -^  C.H  A  ,H,A\H..<)  .  Iiihhtn>f.  \  i^ 
>U-|jIorljvilrin  i'j,H„.C\H,< )..('!  iiikI  NätriiimalkMlmljit  i'KKBttri.i.  —  :!?ie«lrp.:  J;i>^     >•;■•'. 

lonoallylin  r  H,..<).  (\H..C'.H.O.  Bihluntf.  IWini  Erhitxcii  v<»ii  (ilvci-rin  mit 
»un«  lind  itwa.-  SHlZMiiin*.  KiitHtrIit  nicht  U-i  Anwendung  r<MiM»r  OxHlMÜure  iTollkn-«, 
*t.  i-t'M.  NclK'iijinHlukt  (Irr  I):irst4*lhiii^  von  Allvlalkoliol.  --  Sieilet  nicht  jranz  un- 
et  U-i  Jin".  SiH"«-.  <;cw.  =--  1,1  n;n  U'i  o".  .-  I.MU:;  Wi  ■J")*'.  I/.Hlich  in  -'-  J  Vol. 
T.     Vcrlihnh't  »iicli  direkt  mit  Hroni. 

riallylin  (\,fi  J>.  --  f('.H,...(',n  O  .  Ilihhnuj.  Aus  J.Hhdlyl,  <;iyctrin  und  Kidi 
Hi:i«»T.  I-icA,  .1.  K.H».  .\^\\\.  —  Sii'^Up.:  l':;j". 

'••r Mndiin^cn  mit  Sauren.  I)ii'  \Vrhinduii>!('ii  d<-»  <ilyccrin«  —  und  elK-n-n  «Icr 
ind  '^■chsatomi^cn  Alkohole  -  mit  lorpiniM-lH'ii.  ciid)a^ir>ch<'ni  Säuren  ont^^tchen  nach 
Uli  <u-^rtZ4'n  wie  jciM'  i\vT  cinatomijrcn  Alknholc  iMt-NXHlTKlN,  //.  LJ,  1^14). 
nnimliiiiLr  von 

•lic  AiitiuiirsKi*-  <l**r  ün'rixwtrrth  d*T 
M'liuiiidi);k*'it        Afüirritikation 
1    Mol.  (tlvtvrin  und   1   -Mol.  FN^ip'aur«'  iM    .     .     .     TA,Kt  70,<.ih 

1      ..  ..  ..     ^I      ,,  .,  *•».-'»  \*'t}i) 

1  Krvthrit    um)    1      ,,  ..  r»:{,»'Hi  ♦i'»,7J 

i      ..         '    .,  .,      1      „  .,  JI.'U  4'V»7 

!      ..       .Mannii       .,      1      „  -  ^iJ,.'*o 

:     .,  ..  .,     «J      ..  ..  J"/.«;  Ä,42 

*iL-  rr»tt'  Molekül  K«hi^>äure  verlandet  sich  am  *«ehnell«ien  und  meiMten  mit  dein  mehr- 
^n  Alkohol.  j<-de>  fol^^'ude  Molekül  immer  ^rliwärlirr.  Krliit/l  mao  1  Mol.  Cilycvrin 
M.il  .•;<)  Thln.»  KsMi^^äun',  so  verl)ind«'ii  >ieh  \t»iji  ersten  Molekül  Ivtf!*iir.«äur«' 
!••..  \i»ni  /weiten  .Molekül  Jl.<l  Tide,  uml  vom  driti«'n  .Moh-kül  nur  l»i,2  Thle.  Itju^iit- 
mit  di'm  <ilyei'rin.  Mit  ^teip'nde^  Atomi^'krit  th-r  Alkolmlr  nehiuen  die  Antanif"- 
nndiL'keii   und  der  ^treiizwerth  «ler  .Vetheritikation  aK. 

•MonochlorhydrinC.H.C'lO,  -iH-nH  i.ril.nH  Mll  ..t  1.  IUhi9t9t*j.  K*-iin  Krhitz.  n 
Kit-riii  mit  Sal7>äun'  auf  !<»«'"  i I5i:KTi[Ki.«>i  .  .1.  '^'^.  illli:  aus  Kpirhlorhydrin  und 
r*.|<i:iio[-i..  ,1.  Spl.  1,  '1\\\\)  Ini  r.N."  (M.\Ni:ioi.  .!.  rh.  j:.;  17,  »iJi,  -  här.t^it.n.j. 
*.  Mini  mit  in^rknciii  <'hl«in\:isM'p>.tiitll::(s  •.'i'^.iitiL't  iiiiil  PHi  Stunden  Uuiff  im  /ui:»-. 
it:.rii  K<'lir  IUI  Wu-vM-rhiidc  <Tliit/.t.  Miiii  ilfotiHiri  ti:iH  rriniiikt  im  Varuma  fbri  2(.i  n.ni  . 
u  W, %<.<«•  rliiidi-,  "ii  liiiiv*'  iiiM-h  «uurc  Kliiw^lukrit  iiU  p.'t-lii  iiii<i  zulfixt  aber  ftvirui  Ftiii-r. 
ififct  da«  Ui  i:;o  l7o"  >ird<ii<|f  u't-'»«>ii(i«'r(  :iiit'  uimI  rvktiiii-irt  «>  im  VaeaBffl.  .M.1I1  ''.ir! 
h«-r  liUr  t'n-inii  K<  ihT  il<-iilliri-ii,  \*\s  alli*  Sa!/":!!!!'!-  <ii(ti-ni(  JM,  ilu  ncfa  •OAvt  «Iüp  M>'ii«>- 
.J-;:,    Kiit    >.il/s;iiiri.'   zu    riil\L'l>«tniii'n     Vfrliiml«  t    (M.VMMoi  .  FlÜMi»i|r.     ?*it«le|i. :    JJ~, 

fli...i  .      .*^ii-«lrt    nicht    uii/.er!.et/.t    Ini    lM;"  illANKii»!  ■.     Sit-tU-p.:    1^9*  U-i    1^  Uin:. 
;.  w.  r_.   J,;.;s  U-j  ••".     In  jinlrni  Verhälini-«>  miMhl'ar  mit  Wagner,  Alkohol,  .V♦•ll•^ 
iurKh    Natriumamal;;am    /u    Propylen^dylinj    rtdu<irt    >lA>rKEXVO,  X  l'J".    >! 
l4  r»   j»v'*"  SilUr:  Fiiir.i»i:i..  I1i:nmn<.i:ii.  /»'/    11.   !  7'.*. 

»thylchlorhydrin  (' n,,(l<>.       C  H,.(H'.n.  i  Moll  .i.H,Cl (?!-    BUäuntr     A  .- 
-rfjy.lrin    nml    ah-ol.  Alkt»h«»l    Ui    1*n«"»":    :ui-    A.  tliyliriycitläther   CjHj.CjH,« »        '   i 
T»Al/.-aure    iKiiison..    .1.    >pl    1.  J.;»;i.      Au-    Aah\  lalMiither   uihI    unti-r"  !.;■■    .. 
»*.\i:v. //.:..  nni.      Siedrp.:  iv;     is.v.    S|Mc.fM\\.     'MIT  bei  1]*«H.  .    ^:-    •  . 
L..      Winl  von  Aetzkali  in  Aetliy  k'lyridäi  In- r  K    \\  \\VLJÖ,  ^hetp^hr. 
Äthylehlorhydrin  r,H,.('!n. -.-eil  ,(»(  .11  ..(  Mi  l.i  H  .(X\IIg).   BUtiHn;     Au- 
Ut.   'Jii'i  l*<'l.  il{i:i{i»ii .  L«»n:i\i.«).  .1.  IT'.  J17-.         SiiHleji.:  lÄ*.    ?*j»»f    <  .•  w 

•  1    :7  .      Winl  \on  Natriumalknholat  in    Iriäihxlin  it'  II.,L.C'yH|0^  äbrr)?t-tiiiir' 
irii    Kiidciten  vnn  Sal/siurf^^M«    in  rint*  MiHilniii^'  \**\\   1    Vol.  Asolcin   uii<i   J  Ve< 

ein  .\lktdlol  «cheidet  -ich  «in«-  M-hw4Ti  «»i  Urhii  ht  <'.M,.ClOl,  Mtk.  .'Mi*-«"  <  ••  w.  *■' 
i  ]  •'!'.  <iii'ht  mit  NalriuiiiiimalL'am  Triiiiiiv  iL:l\r«-iin  i/mAUHBO,  ■/  j"*'  i.  4:*-'' 
ci:   mit   PiäthyU'hlorhyilrin '.'>. 

oamylchlorhydrin  (.11,  rin       (II   (m    H      <  M  >  >I{).CH,CI(?j.    B^l'i""] 
.r*.\  iriii  ('llrlo    iiiid   ru-il<>|    U)    _'.'••  :   .iiinh  >i  huttdn   VQB  IKmDi>  !;:!><  *-' 

•  ■  •   ■■    l(.kii<lti<.i  ii  .  t 
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Besiimmnng  im  Bier.  50  ccm  Bier  werden  durch  Erwännen  von  CO, 
hierauf  mit  3  g  gelöschtem  Kalk  versetzt,  zum  Syrup  verdampft  und  nach  Zoga 
10  g  grobgepulvertem  Marmor  zur  völligen  Trokne  verdunstet.  Der  Rückatand  w 
wogen  und  dann  ein  aliquoter  Theil  desselben  mit  20  ccm  Alkohol  (von  88— 90*,', 
Stunden  lang  im  Extraktionsapparate  behandelt.  Das  alkoholische  Extrakt  Terseti 
mit  25  ccm  wasserfreiem  Aether,  filtrirt  nach  einer  Stunde  ab,  wäscht  den  Röe 
mit  wasserfreiem  Alkohol- Aether  (2:3),  verdampft  den  Auszug,  trocknet  den  Roc 
bei  100—110*  und  wägt  ihn.  Durch  Verbrennen  des  gewogenen  Glycerins  erfahr 
die  darin  enthalten  gewesene  Menge  Asche  (Claüsnitzer,  ?V.  20,  80). 

Verbindungen  des  Glycerins.  Mit  Basen.  Glycerin  löst  Kali,  Bleioxv» 
alkalische  Erden.  Die  Lösung  von  Kalk,  Strontian  oder  Baryt  in  Glycerin  wird 
Kohlensäure  völlie  gefallt  (Puls,  J.  pr.  [2]  15,  101).  Bei  Gegenwart  von  Kali  ^ 
auch  Eisenoxyd ,  Kupferoxyd ,  Wismuthoxyd  u.  s.  w^.  von  Glycerin  gelöst  (PcuB). 

Natriumglycerinat  Na.C3H.O3.  Bildung.  Man  löst  Natrium  in  absolutem  J 
und  fugt  Glycerin  hinzu.  Der  Niederschlag  besteht  aus  NaCjH-O.  -f-  C,H^O  und 
äufserst  zerfliefsliche  Krystalle.  Bei  100*  entweicht  der  Ej^stallalkohol ,  und  es 
bleibt  die  Natriumverbindung  als  ein  Pulver,  das  begierig  Wasser  anzieht  und  mit  ^ 
in  Natron  und  Glycerin  zerfaUt.  Es  zersetzt  sich  über  245*,  ohne  zu  schmelzen,  unter  i 
von  Akrolein  (Letts,  B.  5, 159 ;  vgl.  Puls),  Propylenglykol  CgHgO,  (Belohoubek,  R  12 
viel  Holzgeist,  Weingeist,  Normalpropylalkohol,  Hexylen  u.  s.  w.  (Febnbach,  Bl.  3^ 

Pb.CgH^O^.  Darstellung.  Durch  Vermischen  einer  heilsen  Ijösong  von  22  g  BU 
in  250  ccm  Wasser  mit  20  g  Glycerin  und  15gKOH  (Mokawski,  J.  pr,  [2] '22,  406).  — 
Nadeln.  —  Wendet  man  Bl^essig  anstatt  Bleizucker  an,  so  entstehen  Pb-iC-H^O, 
4Pb.C5H.O,.PbO (M).  —  2Pb.C3H,0„.Pb{NO.)  +  OH.Pb.NO«.  Wiid  durch Veiwtz 
Bleinitratlösiuig  mit  Glycerin  imd  NHg  (oaer  PbO)  erhalten  (M.).  —  Krusten;  t 
beim  Erhitzen. 

IV 

Diglyoerinnatriummangaiiit  Na2.(C3H503)3.Mn.  Darttllung.  Man  keucht  ( 
(spec.  Gew.  =  1,26)  mit  (1,1  Thl.)  Natronlauge  (spec.  Gew.  =  1,38)  und  giebt  (4  Thle. 
gefälltes  Mangansuperoxyd  hinzu.  Statt  MnO,  kann  man  auch,  aber  weniger  vortheilhaft^  ] 
hypermanganat  anwenden  (Schottlander,  A.  155,  230).  2 C.UgOg  4"  2 NaOH  +  1^ 
MnNa»CyH.j,Og -4- 4  H.,0.  —  Im  feuchten  Zustande  lebhaft  scharlachrothe,  trockei 
gelblichrotne  Masse.  Zersetzt  »ich  lebhaft  bei  IGO — 170**.  Löst  sich  in  Wasser  mi 
rother  Farbe,  beim  Kochen  scheidet  sich  sofort  Mangansuperoxydhydrat  ab.  Ui 
in  Alkohol,  Aether,  leicht  löslich  in  einem  Gemisch  gleicher  Volume  Alkohol  und  G 
mit  intensiv  blutrother  Farbe. 

Sr.(C3H503)j.Mn.  Bildung.  Durch  Kochen  von  Glycerin  mit  Strontianhydr 
Mangansuperoxydhydrat  (Schottländer).  —  Hellockergelbes  Pulver  aus  mikrosko] 
Krystallen  bestehend. 

Verbindungen  mit  Alkoholen.  Glycerin  verbindet  sich  nicht  direkt  mit  Alk» 
Die  salzsauren  Aether  des  Glvcerins  setzen  sich  aber  mit  Natriumalkoholat  um  ii 
und  Glycerinäther.  Auch  durch  Behandeln  von  (flycerin  mit  Kali  und  Bromäthi 
Glycerinäther  dargestellt  worden.  —  Eine  Reihe  offenbar  isomerer  Körper  entsteht 
direkte  Addition  von  Alkoholen  an  Akrolein. 

Trimethylglycerinäthep  CeHj .O3  =  C\H^(OCH3).CH(OCH3)  (?).  Bil düng. 
Erhitzen  von  1  Vol.  Akrolein ,  3  Vol.  Holzgeist  und  0,5  Vol.  Eeagsäure  auf  100* 
BERG,  J.  1804,  495).  —  Siedep.:  148^  spec.  Gew.  =  0,9483  bei  0^  Giebt  beim  B 
mit  Wasser  auf  100°  kein  Glycerin,  sondern  etwas  Akrolein,  ist  also  wohl  das  A 
einer  Methoxyl-Propionsäure. 

Aethylglyoepinäther CsHj.Oa  =  C.Hj.CaH^Og.  Bildung.  Aus Chlorhvdrin CJ 
und  Natriumalkoholat  bei  200*'  (Reboul,  A.  Spl.  1,  239).  —  8iedep.:  225— 230*. 


,   .).  -  Giebt  mitPCl^  Chlordiäthvlin  (C.>H.).,.aH50...Cl  (Reboul,  Louren^o,  a.  Ui 
Tri&thylglyoerin&ther  (TriäthyliV)  C^H^oOs  =  (CjHjy.CaH^O,.    Bildung 
C^lordiäthylin  imd  Natriumalkoholat  bei  120°  (Reboul,  Loltren^o)  oder  aus  Du 
Natrium  imd  Jodäthyl.  —  Siedep.:  185°. 

Aethoxyl-Ppopionsäureacetal  ( ?)  CeH^oOg  =«  C,H,(0CwH5).CH(00,H4),.  Bii 
Aus  Akrolein,  Alkohol  und  Essigsäure  bei  100°  (Alsberg,  /  1864,  495).  —  Siedfpi 
Spec.  Gew.  ==  0,8955  bei  15°. 
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IsounylfflyoerinfttlMr  C^H.mO,  »C\H,,.C,H^O,.     Bildung.     Am  Isoamylglydd- 
C\H„.C,H,0,  und  WatiHer  l)ei  200<»  (Reboul,  ./  18*J<),  4(U).  —  Siedep.:  JOO— •Jö2«. 
«e.  C^ew.  »  0^  bei  20*. 

IMlMUijrlfflyoerinftther  C,.H,^0.  »  (C.H,.),.C3H,0,.  Bildutig.  Ati»  IHchlor- 
4iiB  und  NatriuniiJKMunylalkofholat  (KEfiOUL,  .4.  SpL  1,  238).  —  Sieden.:  272-274«'; 
KL  Caew.  —  0,907  bei  9«' 

A«th7liKMunylglyoerin&ther  C.oH„03  =-  C\H  .C\H,.CjH^O,.  Bildung.  An» 
•mylchlorfaydrin  C\H„.C,H«0,.C1  und  Natriumülkohulut  (llEBot  L).  —  Siedep.:  23^~24o^ 
ptc.  Gew.  —  0^2. 

Manoallylin  C^H^O,  =  C-Hj.C'aH.O,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  (Tlycerin  mit 
toUbare and  etwu«  Halzsiiure.  Entsteht  nicht  bei  Anwendung  reiner  OxalBäure  (Tollenh, 
•  156.  149).  Nebenprodukt  der  Darntellung  von  Allvlalkonol.  —  Hiedet  nicht  gnnt  an- 
bei^ 240».  Hppc.  Oeiv-.  —  1,1  ItW»  bei  0^  =  1,1018  bei  25«  I/»8lich  in  2-  ^  Vol. 
Verbtndet  i4ch  direkt  mit  Brom. 


VrtallyUn  r„H,„(>,  —  (C' Hj^.C^H.O,.    Bildung.    Auh  Jodallvl,  (ilvwrin  un<l  Kuli 
ÜkTBCLOT.  LrCA.  .4.  100,  301).  —  Hiedep.:  23*2". 

,  Verbindungen  mit  Säuren.  Die  Verbindungen  di»«  Glyc<»rinH  —  und  ebeniw)  der 
ph  md  i«chMi(umigen  Alkohole  —  mit  (organiH<*heii,  eiubasiitchen )  »Säuren  entstehen  nach 
KMibm  iiewtien  i^ie  jene  der  einatomigen  Alkohole  (Mi>2<i'h<'HI'TK]N,  B.  13,  1H14). 
I  Anwendung  von 

\  die  AiifnuKKir«*-  der  Grvnzwirrth  der 

Kchwindi^keit        .\trtheritikiaioii 

1  MoL  (ilycerin  und  1  Mol.  KsHignäure  ist    .     .     .     5 IX)  70,Ub 

^  1      •>  M  ,»     3      „  „  ,.     .     .     .     3«»,2*i  4*i,<W> 

I  1     „     Enk'tiirit    und   1      „  „  „    .     .     .     ri3,ü<)  ♦ir»,7:J 

1  '  4  'M  Ml  4<»07 

1     „      3fannit      „     1      „  „  .,    .     .     .       —  ♦>2,rKi 

Di»  ente  Molekül  KitMiKHäurt*  verbindet  nich  am  M^hnellnten  untl  meiMten  mit  dem  mehr- 

Alkohol,  je<lc»  folgende  Molekül  immer  schwächer.     Erhitzt  man  1  Mol.  (»lyifrin 

MoL    (tjO  Thln.)  EstugHäure,   «o  verbinden   «lich    vom    ersten   Molekül   Ei»si(n«äure 

.,  Tom  zweiten  Molekül  24,0  Thle.  und  vom  dritten  Molekül  nur  Hi/J  Tille.  Eanig- 

Htt  dem  Iflycerin.     Mit  nteigender  Atomi&^keit  der  Alkohdle   nehmen   die  Anfangw- 

vindigkeit  und  der  (frenzwerth  der  Aethenfikation  ab. 

.t-MonoohlophydrinC,H,Cl()-«('H,(OH).C'Hi()H).CH,.C'l.  Bildung.  Beim  Erhitzen 
Idycnin  mit  i^lznäure  auf  KkV  (Bkrthelot,   A.  SS.  Jll);  aus  Epichhirhvdrin  und 

rREBOrt,  A.    Spl.    1,  238)  M    120"  (HaNRIOT,   -1.  rh.   [j\    17.  «>2|.  Jta.  .trllung. 

wird    mit    tn>ekneui    C*hlon%-aMierKt4)trpu<    t.t'vittijrt     iiiul    100    Stunden     lauiK    im    lu^«- 

Bohr  im  WtMerbad«  «riiitit.     Mau  di^stillirt  iIik  PnMlukt  im   Varuum  ilx-i  2u  mm  , 

WaMerbade,    m>  lauge  noch   «aure  Klüwigkcit  ülM>np*ht  luid  zuletzt    ül>er   freiem   Feuer. 

ilinKl  daM  bei   130 — 170*^  Sieiiemie  geiKmdert  auf  uml  rektiticirt  es   im   Vucuum.     Muii  «larf 

Qbvr  freiem  Feuer  det»tillirt>ii,  bii»  alle  Salzsäure  eiitfenit  ist,  <ia  Hich  K>m>t  <lu^  M«4h»- 

mit  SalxMäure  zu    Polyjclyceriden    verhimiet  (Hanriot-.   —   Flüt«>ig.     Sieilep. :    227" 

>.     Sieglet   nicht   unzernetzt   lH*i   218"  (Hankidtk     Sieilep.:    185»*'  Ui    1.^  mm. 

Gew.  — •  1,88S  bei  0*'.     In  jedem  Verhältnii»«  miitchltar  mit  WasM-r,  .Vlkohnl.  .Vether. 

dnrdi   Nrntriumamalgam  zu    IV)pylenglykol    reducirt   «Loirenv«».  A.  1l'<>.  \*l). 

gegen  Silber:  Friedel,  HEXNixciKR.  Bf.  14.  171». 

.AtfUiylehlorhydrin  C.H,,aO,  =--  CH,(CX\H,).i'H(C)HNC'H,Cl  i?i.  Bihhiug.  Auh 
ikloriiTdrin  nnd  absol.  Alkohol  bei  ISij^  aus  Aethyl^Hycidäther  (Ml^.C.n/o.  uml 
k  MxMOre  (KrbouL,  J.  Spl.  1.  28«»).  Aus  Aelhvlailvlüther  uml  unlm  hforimr 
i^*HcymY.Ä5,  449).  —  Siwlep.:  1S8  -IS.V.  Sinr.  (lew.  --*1,117  Ini  11'  ll.-.  Sit^hp.: 
)  ÜLi.     Wild  von  Aetzkali  in  Aethylglycidäther  (Ul,.rjH.O.  üUrplultrt. 

irlehlorhjdrin  ('^H^.ni),  —  rHJ(H\n,».aiC  UH..CK',H,>.    Hilduug.    Aua 
und  P(%  (REBori.,  Ix»rRKN(.o,  .!'.  m».  287).         Sie^bp.:  Is4".     S|i«r    «lew.  - 
IT".     Wird  von  Natriumalkoholat  in  Triäthylin  (C\H,yr,H;^0,  ülit-rgefuhrt.^ 
Einleiten  von  SalzHäuregas  in  eine  Misi'himg  v<»n  1   \  ol.  .\kn»lein  und  2  Vol. 
Alkohol  Mcheidet  nich  eine  s<'hwcre  <>els<*hicht  r. H,..('ln.  hu?..     Sjkh'.  ttew.  «--» 
lo/i*.     Giebt  mit  Natriumamalgimi  Triäthylglyifriu  «'.•»  (Alsreri«.  J.  IN^.  41m». 
mit  I>iathylchlorhydrin(?). 

lehlorhydrin  l'Ji  ,(M<)  -=  C'H,j(K  ,H„).rHi(>H».('H,ni?».    Bildung.    Au» 

ftlarfardrin  Cjü^rlO  uml  FÜsiloI   U-i   JJ«»'*;  durch  Shiittelu   von  lM»amylglycidiither 
HaDdUoch.  :;4 
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CsH^i.CjHjO,  mit  rauchender  Salzsäure  (Reboul,  A.  Spl  1,  234).  — Siedqp.:  235' 
Gew.  =-  1,0  bei  20*». 

2.  /9-Monochlopliydrln   CH,(OH).  CHa.CH,(OH).     Bildung,     Entst^t  in 
Menge,  neben  a-Monochlorhydrin,  beim  £rhitzen  von  Glycerm  mit  Salfiwnre  m 
und  wird  von  der  «-Modifikation  durch  Fraktioniren  im  Vacumn  getrennt  (Hi 
Ä.  eh.  [5]  17,  73). —  Aus  Allylalkohol  und  unterchloriger  Säure  (Haitbiot;  verp.  I 
B.  5,  449).  —  Flüssig,  .  Siedep.:  146^  bei  18  mm.    Spec  Gew.  =  1  ^28  bei  (f. 

«-Dichlophydrin  0^^1,0  =  CH^Cl.  CH(OH).  CH,a.  Bildu na.  Ans  Glyoe 
überschüssiger  Salzsäure  (Berthelot,  ä.  92, 302) ;  aus  Glycerin  und  ChlorBchweM  (C 
CsH8a  +  &Cl  =  C8HjCl,0  4-2Ha  +  SO,  +  3S.  —  Beim  Schüttehi  von  J^pidiki 
CgHjClG  mit  rauchender  Salzsäure  (Reboul,  ä.  Spl.  1,  225).  —  Aub  Cnlonll 
unterchloriger  Säure  (Hekby,  B.  3,  352).  —  Darstellung.  In  einen  2  Liter- Koil 
Steigerohr  bringt  man  800  g  Glycerin  (bei  195^  siedend)  und  trägt  aUmählidi  2  Kflo 
Bchwefel  ein,  während  unter  stetem  Schütteln  im  Kochsalzbade  erhitzt  wird.  Nach  7 — 8 1 
entfernt  man  das  Kühlrohr  und  erhitzt  noch  1  Stunde  lang.  Dann  fügt  man  das  2- 
Vol.  Aether  hmzu,  schüttelt,  filtrirt  und  destillirt  den  Aether  erst  aus  dem  Waneitad 
über  freiem  Feuer.     Ausbeute  700  g  CjHjCI^O  (Claus,  A.  168,  43). 

Siedep.:  176—177«  (i.  D.).  Spec.  Gew.  =  1,396  bei  16*  (Watt,  ä  5,  258). 
in  9  Vol.  Wasser  bei  19®  (Markownikow,  B.  6, 1211).  Wird  von  NatriwmamiJgMn  in 
pylalkohol  übergeführt  (L0UKEN90;  Buff,  A.  Spl.  5,  250).  —  Natrium  entaeht  di 
und  bildet  Allylalkohol  (Hübner,  Müller,  A.  159,  173).  —  Wird  Tom  Ghromfl 
misch  zu  Chloressigsäure  oxydirt  (Claus,  B.  5,  354);  bei  heftiger  Einwirkung  < 
aber  symmetrisches  Dichloraceton  (Markownikow;  Hoermann,  B.  13,  1707).  - 
phorsäureanhydrid  erzeugt  Dichlorpropylen  CgH^Cl,  (/J-EpidichlorhydrinS. 
Bei  der  Einwirkung  von  Chlorameisenester  und  Natriumamalgam  bildet  sich  ^-1 
oxyiBobuttersäureester  C^HjCl^Og.CjH^.  Beim  Erhitzen  mit  Brom  auf  lOO*  < 
Dichlordibromaceton  (S.  251)  imd  dann  Chlortribromaceton.  Festes  Aetznation 
Dichlorhydrin  in  HCl  imd  Epichlor hydrin  C.H5CIO.  Ein-  oder  anderthall 
tiges  alkoholisches  Ammoniak  erzeugt  Diamidonydrin  C3H.oN,0  und  Olvci 
C-H^NO;  mit  4procentigem  Ammoniak  entsteht  Chlorhyarinimia  C^^Ö,,. 
(Claus). 

i9- Dichlophydrin  (AUylalkoholchlorid)  CH.Cl. CHCl. CH,. OH.  S.  : 
Aethyldichlorhydrin  CH,a.CHCl.CH,.OC,Hj.  (s.  S.  350). 

Trichlorhydrin  C0H5CL,.    Kann  nicht  aus  Glycerin  und  Salzsaure  erhalten 
Entsteht  aus  Dichlorhydrin  und  PCI5  u.  s.  w.  (s.  S.  317). 

a-Monobromhydrin  CgH^BrOo.   Bildung.   Aus  Glycerin  und  PBr,,  neben 
Bromiden  (Berthelot,  Luca,  A.  eh.  [3]  48,  304).  —  Siedet  bei  180®  bä  10  mm 
beim  Erhitzen  mit  wässrigem  Kali  auf  100°  in  Glycerin  über. 

Diäthylbpomhydrin  C^H^^BrO,  =  CH,(OC,H5).CHBr.CH,fOC,H5).  Bildun 
Diäthylin  und  PBr^  (Henry, A4,  704).  —  Siedep. :  195— 205^  spec.  Gew.  =  1,258 


THELOT, 

A.  124, 

219°;  spec.  Gew.  =  2,11  bei  18°  (B.;  L.').,  =  2,02  bei  18,5°  (Z.).  —  Beim  E 
von  Ammoniakgas  in  Dibromhydrin  entsteht  die  Base  CgH^BrNO,.  Wird  al 
Dibromhydrin  in  absol.  Alkohol  gelöst,  so  entsteht  Glyceramin  C,H^NO,  (Bebu 

/9-DibPomhydpin  (Allylalkoholbromid)  CH,Br.CHBr.CH,(OH)  S.  349. 

Methyldibpomhydrin  dLBr.CHBr.CH^.OCH«.  Bildung.  Aus  Methvlallvlil 
Brom  (Henry,  B.  5,  455).  —  Siedep.:  185°.  Zerfällt  bei  der  DestUlatiön  üW 
JJatron  in  HBr  und  Methylbromallyläther  C,H,Br.CH,OCH,. 

Aethyldibpomhydrin  CH^Br.CHBr.CHL.OCjH^.    Bildung.    Aus  Aethvlil 
und  Brom  (Markownikow  Z.  1865,  554).    Siedep.:  193—195°.    (S.  350.). 
Tribpomhydrin  C.H^Br,  (s.  S.  320). 

Chlopbromhydpine  C3HgClBr01.CH^Br.CH(0H).CHjCl.  Bildung.  Ai 
chlorhydrin  und  HBr  oder  aus  Epibromhvarin  und  HCl.  (Keboul  ,  A.  Spl.  1 .  *. 
Siedep.:  197°.  Spec.  Gew.  =  1,740  bei  12°.'  ZerfäUt  mit  conc.  Kali  in  HBr  und  E 
hydrin.  —  Wird  zu  Chlorbromaceton  oxydirt  (Henry,  B.  7,  758). 

2.  CHjCl.CHBr.CH^.OH.  Bildung.  Aus  Chlorallyl  und  unterbromiger  Saure  {I 
—  Siedep.:  197°.  Spec.  Gew.  =  1,759  bei  11°.  Wird  von  Balpet^rsauie  ni 
Propionsäure  oxydirt 
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3r.CHCLCH,(0H).  Bildung.  Am«  Bromallyl  and  unterdiloriger Sfiure  (Hbnr Y, 
-äieden.:  197"^;  spec.  Gew.  »-1,7641  bei  9^  Giebt  bei  der  Oxydation  Chlor- 
ofliure  (Henry  ,  B.  7,758).  —  Das  durch  Einwirkung  von  Brom  auf  Chlorjod- 

Slalkohol  und  Chlorjod)  enUtehende  Chlorbromhj£in  (B.  3,  ÜOO)  mum  mit 
[  2  oder  I)  identisch  sein. 

tehlorbromh7drinC.HioClBrO— CyH^.CsH^O.ClBr.  Bildung.  AusEpichlor- 
Bfomithyl  bei  200«  (Rkboul,  LouRSNgo,  A.  119,  238).  — Siedep.:  18(5— 188*. 

drin  G,H,JO..  Bildung.  Aus  Chlorhydrin  und  KJ  (Rrboul,  J.  1860,  459). 
—  2,03  ba  13^ 

ijdrin  C^HgJ,0.  Bildung,  Dichlorhydrin  wird  mit  etwas  mehr  als  2  MoL 
und  einer  tur  völligen  Lösung  hinreichenden  Menge  Wasser  im  8alzbade  er- 
rs,  A.  168,  24).  —  Gelbliches  Gel.  Spec.  Gew.  *-  2,4  bei  15^  Erstarrt  bei 
-20^  krystailinisch.    Unlöslich  in  Wasser.    Nicht  unzersetzt  flüchtig. 

odhjdrine  C,H«CUO.  l.CH,Cl.CHOH).CH,J(?).  Bildung.  Aus  Epijod> 
Salisiure  oder  aus  Epichlorhydrin  und  rauch.  HJ  (Reboül,  A.  Spi.  1,  i2^), 
226».  Spec.  Gew.  —  2,06  bei  10*.  Wird  von  conc.  Kalilauge  in  HJ  und  Epi- 
gespaiten.    Unlöslich  in  Wasser. 

^ClJ.GHj.OH.    Bildung.    Aus  Allylalkohol  und  Chlorjod  (Hexry,  A3, 351). 

lehloijodhydrin  C,H.CU.CH,.OCH,.  Bildung.  Aus  MethyUllyUther  und 
liLVA,  B.  8,  1469).  —  Siedep.:  195— 196«. 

odhjdrin  CH,Br.CH(OH).CH,J  (?).  Bildung.  Aus  Epibromhydrin  C,H,BrO 
£BorL).  —  Nicht  unzersetzt  flüchtig. 

rigsaures  aiyoerln  (Trinitropropan?)  C,Hs(NG,),.  Bildung.  Aus  Tri- 
und  Silbemitrit  (?)  (Brackebüsch,  B.  6,  1*290). 

■aoTM  Olyoerin. 

Aitrat  C,IL(NG,)G,.  Bildung.  Beim  Vermischen  von  Glvcerin  mit  verd. 
re  (1  Thl.  HNG„  3  Thle.  H,G)  (Hanriüt,  .1.  rh.  [5]  17,  118).  —  Flüssig,  rtelu- 
h  in  Wasser   und  Alkohol,  sehr  schwer  in  Aether.     Explodirt   nicht   durch 


(Nitroglycerin)  C,Hj(yO,),.  Bildung.  Beim  Lösen  von  Glycerin  in 
refehsaure  (^brero,  A.  64,  398;  Wiluambox,  A.  92,  305).  —  Dartullung. 
0  Thle.  Glycerin  in  3  Thln.  Schwefelsäure  (66^  B.)  und  tri^  die  L5rani?  in  ein 
Geraisch  von  280  Thln.  Salpetersäure  (48®  B)  und  300  k  SchwefeUäuT«  ^66®)  ein. 
mdeu  hebt  man  das  Nitroglycerin  ab,  wäscht  mit  Wawier  und  Soda  und  trocknet 
^läuire  oder  bei  30— 40*  (Boutmy,  Faucukr,  ä.  27,  383). 
Ibe«  Gel.  Spec.  Gew.  «-1,60  bei  15«  (de  Vry,  J.  1855,  626).  Unlfislich  in 
cht  löslich  in  Aether.  In  warmem  Alkohol  ist  es  bedeutend  löslicher  als  in 
rystaUisirt  bei  — 20^  in  langen  Nadeln.  Schmeckt  zuckrig,  brennend  gewürz- 
r.  Selbst  der  Damof  erzeugt  heftige  Kopfschmerzen.  In  reinem  Zustande  be- 
blecht  gewaschenes  Nitroglvcerin  zersetzt  sidi  freiwillig  unter  Bildung  von  Gxal- 
erinsiure,  HNG,  (MOller,  Warren,  A.  109,  122).  Explodirt  heftig  durch 
ächlag  (de  Vry,  J.  1855,  620)  beim  Erhitzen  auf  257*  (Champion,  Z  1871, 

knrstallisirte  Nitroglycerin  explodirt  durch  Schlag  leichter  als  das  flüssige. 
Ikobol  oder  Holzgeist  gelöstes  Nitroglvcerin  explodirt  nicht.    In  dünner  Schidit 

brennt  es  nur  schwer  und  unvollständig.  Auf  glühendem  Eisen  verdampft 
Tausch.  —  Wird  von  Kali  in  Salpeter  und  Glvcerin  zeriegt  (Wiluamsonk 
in  alkoholisches  Kali  an ,  so  wird  daneben  kaliumnitrit  gebildet  ( Hess, 
I.  11,  192).    Jodwasserstoffsäurc  (spec  Gew.  ^  1,5)  zerlegt  das  Nitroglycerin 

und  Stickoxyd  (Millb,  J.  1804,  494). 
9e  des  Nitroglycerins:  Ador,  Sauer,  Fr.  17,  153.  Bf  Stimmung  ron 
er  in  in  Dynamit.  Man  übergielst  0,35  g  der  Substanz  mit  5  ccm  conc. 
re  in  einem  besonderen  Apparate,  der  sofort  ganz  mit  Quecksilber  angefüllt 
»ildet  sich  Stickoxyd,  das  man  den  Volumen  nach  bestimmt  (Hemprl.  Fr. 
M  Verfiüiren  eignet  sich  auch  zur  Bestimmung  von  Schiefsliaumwolle  u.  s.  w. 
idung  xur  Darstellung  ron  Sprengstoffen.  Dynamit  ist  mit  Nitro- 
prignirte  Kieseiguhr. 

Initrohydpin  C,H,nN,0,.  =-CH^rNO,)CH(NG,).CH^Cl.  Bildung.  Duith 
Hilorhydrin  in  einem  (temim^h  gleicher  Theile  rauch.  SalpeterKaure  und  conc. 
re:  durdi  Lösen  von  Epichlorhvdrin  in  raudi.  Salpetersäure  bei  0*  (HlNRY, 
K  —  Dickflüssig.    Spec.  Gew.  — 1,5112  bei  9*. 

34« 
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Dlohlornitrohydrine  CgH-Cl^NO,  1.  CH,Cl.CH(NOa).CH,CL    Bildung. 
chlorhydrin  und  Salpeterschwefe&äure  (Hsnrt).  —  Siedet  nicht  unzenetst  bei  18 
Spec.  Gew. « 1,465  bei  10^ 

2.  CH,C1.CHCLCBLN0,.    Bildung,   Aus  AUylalkoholchlorid  CH,a.CHCa.C 

und  Salpetersäure.  —  Siedep.:  180®;  spec.  Gew.  =  1,3  bei  7®. 

Chlorbromnitrohydrin  CgH.Cl.Br.(N03^.  Bildung.  Durch  Lösen  tob  Bro 
hydrin  in  Salpeterschwefelsäure  (löaotY,  B.  4,  703).  —  Spec.  Gew.  «=«  1,7904  bei 

Olyoerinschwefels&ure  C3H„S0e=CH,(0H).CH(0H).CH,(S0^H).  Büdum 
Losen  von  1  Thl.  Glycerin  in  2  Thbi.  Vitriolöl  (Pelouze,  A.  19,  211).  —  Die  M 
ist  sehr  imbeständig  und  zersetzt  sich  beim  Concentrir^i  in  ihre  Ckimponenta 
Salze  sind  leicht  löslich  in  Wasser  und  sehr  zersetzbar. 

C€k,{0^'RjSO^\.     Nadeln.     Zersetzt  sich  beim  Rochen  mit  Kalkwaaser  (Peloüzb,  A. 

Olyceiindisohwefelaäure  C^H^Sfi^^  CgH^COEOlHSOJ,.  Bildung.  Entrt 
Glycerintrischwefelsäure  und  Wasser  in  der  Wärme  (Claesson).  —  Die  ßinre  m 
S^ze  verhalten  sich  ganz  wie  die  entsprechenden  Derivate  der  GlyoeiintriBdiwef 

OlyoerintriBohwefelBäure  CgHgSgOi,  =  C3H5(HS0J3.  Bildung.  Aus  C 
und  Schwefelsäurechlorid  S0,(0H)C1  bei  0®  (Claesson,  J.  pr.  [2]  20,  4).  —  Sdir 
konische  Krystalle.  Mischt  sich  mit  Wasser  imter  Erhitzung  und  Abschddii] 
freier  Schwefelsäure.  Zerfallt  beim  Erwärmen  mit  Wasser  völlig  m  Glycerin  und  & 
säure.  Die  Salze  sind  amorph  und  werden  aus  der  wässrigen  Lösung  durch  j 
öl-  oder  terpentinartig  gefällt.  —  Ba^(C3H2;S30j,),.  Darstellung.  Doroh  8iUigen  di 
bei  0°  mit  BaC03.  —  Wird  beim  Behandeln  mit  absol.  Alkohol  pulvrig. 

Chlorhydrinsohwefelsäupe  G.H,ClS05=.CH,a.CH(0H).CH,(SaH)(?).  Ei 
Aus  Epichlorhydrin  und  Vitriolöl  (Oppenheim,  B.  3,  736).  —  Dicke»  Od. 

Nitrochlorhydpinsohwefelsäupe  CgH^NaSO,  =  CH,a.  CH  (NO,).  CH,  (S( 
Bildung.  Durch  Lösen  von  Chlorhydrinschwefelsäure  in  rauchender  »üpetmiii 
Epichlorhydrin  und  Salpeterschwefelsäure  (Henry,  B.  4,  703).  —  Dicke,  aUie, ! 
keit.    Unlöslich  in  Wasser. 

Olyoerinsulfons&ure  CgHsSO.  «•  CH,(OH).  CH(OH).  CH^fSOjH).     Bildun 

der  Oxydation  von  Thioglycerin  CjHgSOa  mit  Salpetersäure  (gleiche  Volume  S 
säure  von  1,2  spec.  Gew.  und  Wasser)  (Cariüs,  A.  124,  226).  —  Zerfliefsliches  < 
Beständig.  Die  Salze  lösen  sich  sehr  leicht  in  Wasser  und  krystallisiren  schwer. 
Baryumsalz  giebt  mit  2  Mol.  PCL  ein  Chlorid,  aus  welchem  Wasser  Glycerinsulfonsän 
nerirt.  Wendet  man  auf  (Vg  Mol.)  des  Baryimisalzes  4  Mol.  PGlg  an ,  so  tritt  S 
in  Trichlorhvdrin,  SOCL^  u.  s.  w.  ein. 

K.C3H.SOJJ.  —  BaCCaH^SOJj.   Kleine  Nadeln.—  Pb(C3H7S06),  (bei  120<>).    Krystallisi 

—  Pb3(CgHjS05),      Flockiger,   rasch  kömig   werdender  Niederschlag.     Wird   dnrch   Fä 
Bleiessig  erhalten. 

ChlorhydpinsulfonBäure  CgH^ClSO,  =  CH,a.CH(OH).CH,(SO,H)  (?).     B 
Beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Epichlorhydrin  imd  Natriumdisulfit   auf  loO" 
stIdter,  A.  148,  126).  —  Syrup.     Zieht   begierig   Feuchtigkeit  an.     Das   Nat 
geht  bei  anhaltendem  Kochen  mit  Natriumsulfit  in  glycerindisulfonsaureä  Natrii 
(TAZSCHKE,  J.  pr.  [2]   1,  94). 

Na-CgügClSO^  -j-  SHjO.  Grofse  monoklinc  Krystalle.  Krystallisirt  aus  verdünntem 
in  vier-  und  sechsseitigen,  rhombischen  Tafeln  mit  1H,0.  Nach  PazscHKE  krvstalliail 
mit  V»H,0.  —  Ca(C3HgClS0,),  4- GH,0.  —  Ba.(C3HgaS0,),  +  H,0.     Schiefrhombi«b 

—  Pb(C,H,ClSOJ,  -f  2H,0.     Dünne  Prismen,  sehr  leicht   löslich   in  Wasser.   —  Ag.C, 
-J-  3H,0.     Nadeln. 

Olyoerindlsulfonsäupe  CaH.SjO,  =Ca,(S03H).CH(0H).CH,(SO,H).  B 
Beim  Kochen  von  Dichlorhydrin  mit  einer  Lösimg  von  Kaliumsuliit  (Schaettfe 
148,  111);  aus  Epichlorhydrin  und  überschüssigem  Natriumsulfit  (Pazschke).  — 

Salze:  SchIüffelen. 

Kf.CsH^SjO^ -f  2H,0.      Rhombische    Oktaeder.      Sehr    leicht    loslich    in    wannem 
weniger  in  kaltem.  —  Ba,C3H„S207  -f-  2H.,0.     Warzen.     In   Wasser   ziemlich  schwer  K» 
Pb.C3H„S,07 -f  2H,0.     Gro&e   Krystalle;  in   Wasser  sehr  lösUoh.   —    Agj.C^H^Sja. 
Unlöslich  in  absol.  Alkohol. 

Glycerintrisulfonsäure  CgH^SgO«  =  CH^{S03H).CH(S03H).CH^(S0,H).  Bi 
Beim  Kochen  von  Trichlorhydrin  mit  Kaliumsulntlösung  (Schaexjffklkn).  —  Ba,(CV 

—  Krystallpulver.     In  Wasser  sehr  schwer  löslich. 

PyroglycerintrisulfonBäure  C6H,.^S30,(j.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von 
glycerin  C^H8S.^0  mit  verdünnter  Salpetersäure  (Cakius,  A.  124,  234).  —  Zerfli 
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jni.     Die  8aLie  sind  nieiKt  asorflie&lich.    l)w  Ban'umi«alz  giebt  mit  ü))ei>chü«fligein 
1^:  Tricfalorfaydriii,  KiX'l,,  P(X\  u.  h.  w.    Die  freie  Siäurc  wird  von  verdünnter  Hal|>eter- 
^  zu  t!$chwefelMiure,  OzalMure  und  CUvcerinAuIfonnäure  oxvdirt. 
B».C,H,^8,<V  —  Pb.C„H,^a30j„.     Mikrii8koiiiM>hc  Nadeln.  — "  ru.rjl,^8,0,^. 


kUrM  Olyoerin  C,H(.KU3,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  (ilycerin  mit  Bor- 
ihydrid  (Schiff,  Hfahi,  X.  ISßfi,  147,  vergl.  roux<'LER,  ./.  pr.  [2]  IS,  ;W0).  -~ 
iHUf,  geliie  MaHiH*.  8ehr  hvgrorikopi»«c'h.  Wird  durch  wu^ue^  WaH^er  leicht  zersetzt. 
hoEol  ut  bei  100»  ohne  Wirkung. 

Olyoerinphosphoraäure  ( \H^P<-)„  --1  'HjOH  ).CH< ( )H i.CH,«  1»<  ),H^).   Vurkom  wi r «. 
i  klaner  Menge  im  normalen  MeiuH'henharn  (VSotxit8<*hrwkky,7/.  4,  214).  —  Bildung. 
Ölrcerin  und  PhoHohorHaure  o«ler  PlwwphorHäun^anhydrid  (PKLorzK,  ./.  pr.  3«),  2r>7i. 
Kodben  von  I^^ttiin  oder   Kephalin  mit  Hari'twaM^or.  -  -  Die  freie  Säure  zerhetzt 
bam  Concentriren  unter  Abgalx*  von  PhoHphornäun*.    ZweihaMinch. 
8mlze:  THVPKHrM,  Ki.NIJZETT,  ./.   IST«»,  .mT.   -    Ca.CjlKPO^.     HlatUhin.      liüht   aioh 
iMlirlier  in   kalt«»ni   als   in   kcKhemlt-m  WasKer   il».».    -     <W(\HJ>( >,.»,.    -  Ba.r,H,P<)^. 
auch  mit   1H,0.  —    l*h.(.'jjHjPOj..     NitHh'rwhhi« ;  unl('»«lii'h  in   Wähiht. 

XiMitllin  (Protagon)  C,Hjf^p^'j^^C,H..N(rH5 ),.<)!£.     rorkofnmtH.     Sehr  ver- 

in  Thieren  und  Pflanzen.    Im  fTehirh  (Liebkkh'H,  .1.  i:U.  211».  im  F^idotUT  ((torley.  •/. 

l,  589».  in  der  SchweinKgalle  (Strecker,  A.  123.  XiM),  in  der  Bierhefe  «  Hoppe-Seylkr, 

A'£7:  3.  378»,  im  Blut  (Hermanv,  ./.  IStiti,  743),  in  den  MaiMk<»nieni.  Krhsen,  Weiren- 

r.  Wtfinhefi?  i Hoppe,  J.  18()<), (iJ^S,  744^,  im  C'aviar  u. ►.  w.  —  Jfar»tfl/uHti.  Au«*  (t<*hirn. 

iBht  wkI  Häuten  licfreiUit,  fein  z«*rm'lien<^  <iehini  wini  mit  .Arther  «Tschiiiif),  «Ivr  Kbrlutand 

Alkohol   bei   4o^   auH^KOfren    und   der   Auhzuk   »ut   o"   Hlnrekiildt.      Miin    tiltrirt   den 

von  Lecithin   und   (Vrebrin   ah,    wä>cht    mit    wenit;   kaltem   iil»M»Iuten  Alkohol    uml 

■ift  Arther  I^*eithin  aUH.     Der  ätherische  Aii^me  wirtl    venhinKtet.    der  Kürk«tHnd  l»ei  40" 

in  wetiiif  ab^d.  Weingeiirt  ji^UWit  und  auf  --  7  l>i«  --  lo"  ahk'ekiihlt,  u<il>ei   l>iiite«rin* 

li  auflucheidet,  während  IHoleinlecithin  ueliWit  Ideiht  <I>iAKONnw.. 

Amb  Eidotter.     Eidotter  winl  mit  Aether  amiiri^zoifen,  der  Kiiek.'ttand  mit  Wafiner  vf^rhüttelt 

Ahb  mit  ahiiolutem  Wein^ixt  hei  40 — 4.')"  Iw^hundelt.    l>ie  liWumr  winl  1mm  u'elinder  Wanne 

der  Rttc4urtand  uiiNlerholt    mit   alistdutem  .Alkohol   auNirezotfen   nn«l  die  liiWunK  dur(*h 

aii«l   VÄ%  «bKekühlt  «Di.vkonow,  ./.   l^(is,   7:ti)i. 

I^ecitlüiie   sind   wachnartige,   sehr  hygroskopische  Ki>r|KT,   in   Wa}«.M?r    schleimig 
.  in  Alkidiol.  Aether,  Chh>ri)fnnn  «mW  Oolcn  leicht   lr»>lich.     Sic  zerfallen   lieini 
mit   Bar>*twaam.T  in  Glyccrinphosphnr>äurc .  Cholin   luid   Stcarin^^äure  (ri-^p.  Od- 
oder  i^almitinsaure). 

C'*.H  NO     +    3H,0    =    2i:JU\    +    CJ1,I^>..    +    r,H..NO, 
DiMearinlecithin  Stcarinsäun»       <ilyccnnphoj*-  C'hnlin. 

phorsaun- 
f'J^^NO.  +  3H,0  --  2C\.H,/),  +  (.H,l><v  +  rH.,Nu. 
I>ioleIn-Ln*ithin  Od  saun* 

ficiffl  Sehüttebi  einer atheriKihcn  lxritliinl«>?>img  mit  schwcfcls^aurem  Wa'*MT  i^'ht  >chwcffl- 

(liftlin  in  die  wfissrige  Schicht,  wfdircnd  im  Aethor  freie  Di-lcaringly  ccrinpho*- 

.raaure  i.',H..iC,,H„(>^».lP(),iL)  (u.  •«.  wj  gi^löst  bleibt,  dcn-n  Kaliuni!*alz  krv'.tallisirt 

jTBEncKRt.i.  IIS,  .S<»)  iHdiandelte  Kidotter  mit  einer  Mi*»<duingv«»n  .V<'th»T  nn^l  .Mkidud. 

den  Aether  ab.  gab  zum  Kuckstand  Weingeist  un«!  frillte  die  vom  au'*gc«'cliie<k'iicn 

Abfiltrirte  Losung  mit  alkoholischem .   >alzsaurcn    Platinchlond.     K«   fiel   g<'lblicbt'> 

rhioroplatinat    niwler,  da?^    diin*h  wieilcrbolt«»*    \J*mii   in  Aether  und   Kiillcn   mit 

gereinigt  wunle.     Durch  Zerlejjen  <le«*  Platinsalzt^  mit   H.S  wurde  «.alz^aurc^ 

ithin    gvwonn€»n.   das   U'im    Vcnlunsten    als    vuw    wach»iariiL'c    Ma^^e    /urnckblieb. 

rd  netzte  aus  dem  sal/jtauren  Salze  das  I^trithin  in  Freiheit,  da^  i<ich  aU  vhr  unU*- 

rivf*   (d»enso  sH'ine  Vcrbin<lungcn)   und    U'im  KiN-lien   mit    Baryt w,i.--er  in  iVl- 

F&imitinHäuro  mit  wenig  Stearinsäure.  ttlvccriiiphosphorNiur«-   und   rholin  z«Tfiel. 

»ennelzung:C^,H,jPN(V  — (<\Ji,,PN<),.cii,  -f  Ptl'l.,>fcn»«r.  ihKkijrer  N»*-iicrsihlag; 

lr»*Iich  in  Aether.  diloroform.  Sliwcfelkohlcnntotf.  lü'uzol;  daran**  durch  Weingi'i^t 

Die  mtherische  I^'isung  zers4't/t   ^^ich   langsam  Ihm   gewidnilich(*r  TcmiHTatur. 

wird  aujt  jUherisch-alkoholiHcher  ]/>sung  dun'h  alkoh<diM'he  (lilon'aiiniiumli><*ung 

I>er  NiederM*idag  i^t  in  Aether  und  Alk«d)ol  wciiiir  It»^*lich.  ln^t  pich  aUT  in  salz- 

tipeoi  Weingeist. 

_        C,|^,H,«,N,IH>,..     (lAMt.KK    und    Bi-ANKKNimuN    ,/f    12.    122^')    Htellen 
dmr  durch  annähendes  und  wiiHlerboltt**«  DigtTiren   vi»ii   fri>i*bcm  «von  Blut  und 
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Häuten  möglichst  befreitem)  und  zerkleinertem  G^ehim  mit  Alkohol  (tod  85^ 
Die  alkohouschen  Auszüge  werden  auf  0^  abgekühlt  und  dem  Ausgeedhiedi 
kalten  Aether  Cholsterin  il  a.  Körper  entzogen.  Man  reinigt  das  Produkt  d 
in  Alkohol  bei  45^  und  Abkühlen.  —  Scheidet  sich  bei  langsamem  Abkühlen  i 
ab;  bei  raschem  Abkühlen  amorph,  granulirt.  Bräunt  sich,  nach  dem  Tro< 
PjOj,  bei  150**  und  beginnt  bei  200°  zu  schmelzen.  Wird  bd  laiigerein  £ 
Aether  zersetzt 

Cephalin  C^-H^^PNO^g.     Vorkommen.    Im  Gehirn.    (Thudichüm,  ä 
Zerfallt  beim  Kochen  mit  Baryt  in  Glycerinphosphorsäure  und  Basen. 

Arsenigsaiires  Olyoerin  C^Hg.AsOs.    Bildung.    Man  erhitzt  20  Thle. 
19  TTdn.  Glycerin  (Schiff,  J.  1867,  574).  —  Fettähnüch.    Schmilzt  bd  50*,  a 
oberhalb  250°.    Löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Glycerin.    Die  wässrige  Lösung  ei 
freies  Glycerin  und  arsenige  Säure. 

Verbindungen  von  Glycerin  mit  organischen  Säuren.  Beim  Ei 
überschüssigem  Glycerin  mit  (fetten)  Säuren  auf  200®  entsteht  vorzugsweiBe  dn 
saurer  Ester.  Beim  Erhitzen  mit  mehr  Säure  und  auf  240—250*  bilde 
neutrale  (dreifach-saure)  Ester.  Die  zweifach-sauren  Ester  sind  Bchi 
halten.  Man  erhitzt  Glycerin  mit  2  Mol.  Säure  auf  200^  Zuweilen  gelLoff 
durch  Erhitzen  der  neutralen  Ester  mit  Glycerin  auf  200**  zweifach-saure  Et 
stellen.  Das  Produkt  enthält  in  jedem  Falle  freies  Glycerin  und  fineie  Siure 
hitzt  es  deshalb  mit  wenig  Aether,  giebt  gelöschten  Kalk  hinzu  und  erhitzt 
lang  auf  100®.  Durch  Auskochen  mit  Aether  wird  nun  blos  der  gebildete  £ 
zogen  (Berthelot,  ä.  eh.  [3]  41,  216).  Beim  Behandeln  von  Glycerin  mit  Sin 
entstehen  gemischte  salzsaure  Ester.    C^Hfi^  +  C^HgOa  =  C8H5(OH)(C,H,0,; 

Durch  Alkalien  (besonders  in  alkoholischer  Lösung),  auch  dtmch  Bleiozyd, 
Ester  des  Glvcerins  verseift.  Ebenso  wirkt  Wasser  bei  220°.  Ammoniak  spalte 
in  Säureamid  und  Glycerin.  Concentrirte  Salzsäure  wirkt  sehr  leicht  bei  100 
gleiche  Zerlegung  bewirkt  conc  Schwefelsäure,  doch  pflegt  diese  Saure  gleich 
die  Spaitungspr(3ukte  einzuwirken.  Beim  Sättigen  einer  alkoholischen  Loennf 
mit  Salzsäuregas  und  Erhitzen  tritt  ebenfalls  Zerlegimg  in  Glycerin  und 
(ROCHI.EDEB,  Ä,  59,  260).  Nur  die  Ester  der  kohlenstof^rmsten  Säuren  sind 
flüchtig,  alle  übrigen  entwickeln  beim  Erhitzen  Akrolei'n  und  andere  Zersetzun; 

Monoformin  QHgO^==  C3H5(OH),(CHOa).  Bildung.  Beim  Erhitzen  vc 
mit  Oxalsäure  auf  190°  (Tollens,  Henninger,  Bl.  11,  395).  Man  zieht  di 
Monoformin  mit  Aether  aus.  —  Siedet  im  Vacuum  bei  165**.  Zerfallt  beb 
unter  gewöhnlichem  Druck  in  Kohlensäure,  Wasser  imd  Allylalkohol. 

Monoacetin  C^Hj^O^  =  CjHj(OH)2(C2H302).  Bildung.  Gleiche  Volm 
imd  Glycerin  werden  114  Stunden  lang  auf  lOO**  erhitzt  (Berthelot).  —  Spec.  G 

Aoetochlorhydrin  C5H9CIO3  =  CH,(aH.O,).CH(OH).CH,a  Bildi 
Glycerin  und  Chloracetyl  entsteht  Acetodichlorhydrin ,  neben  wenig  Aceto 
(Berthelot,  Luca,  A.  eh.  [3]  52,  433).  Beim  Erhitzen  gleicher  Volume  Epi 
und  Eisessig  auf  100°  (Reboul  ,  A.  Spl.  1 ,  232).  —  Siedep. :  250^ 

Ein    isomeres   Acetochlorhyarin  (?)    entsteht   bei   der   Einwirkung 
chloriger  Säure  auf  Allylacetat.  —  Siedep.:  230^     Spec.  Gew.  =  1,27  bei  9^. 

Acetodichlorhydrin  C^HgCl^O.,  =  CH,Cl.CH(C,H302).CH,a  (?).     Bild 
Glycerin   und  Chloracetyl  oder  bei  mehrtägigem  Einleiten  von  Salzsäuregas 
100°  erhitztes  Gremisch   gleicher  Volume  Glycerin    und  Eisessig   (B.,  L.);  au 
hydrin  (Truchot,  A.  138,  97)  oder  Dichlorhvdrin  (Henry,  B.  4,  704)  und 
bei  100°.  —  Siedep.:  205*»  (B.,  L.),  202— 203° "(bei  740  mm);  spec,  Gewi  =  1. 
(T.);  194—195°;  spec.  Gew.  =  1,274  bei  8°  (H.). 

Aoetobromhydrin  CjHgBrOa.    Bildung.    Aus  Glycerin  und  Bromacetyl 

J.  1878,  523).  —  Siedep.:  175°  bei  100° mm. 

Acetochlorbromhydrin    QH^ClBrOj  =  CH2Cl.CH(C,H30,).CH.Br  (?). 
Aus  Glycerin  und  einem  äquivalenten  Gemisch  von  Chloracetyl  und  Bromacei 
—  Siedet  unzersetzt  bei  228°.     In  Wasser  wenig  löslich. 

DiacetinC\H.-0,«=CHj(C,H30J.CH(OH).CH«(C2H30,)(?).  Bildung.  A 
und  Eisessig  bei  200—275°  (B.).  —  Siedep.:  280°.  Spec.  Gew.  =  1,184  bei  1' 
von  Chloracetyl  bei  250°  kaum  angegriffen  (Hübner,  Müller,  Z.  1870,  344\ 
(J.  1876,  343)  erhielt  aus  Epichlorhydrin  und  Silberacetat  bei  160^  ein  bei 
siedendes  Diacetin  vom  spec.  Gew.  =»  1,148  bei  23°.  Vielleicht  die  iäm 
CH,(0H).CH(C^H,0,).CH,{C,H30,). 
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l>tji«rtoohlophydpinQH„ClO,«CH,(C;H,0-)XlIiC.HO,^  Bildung.    Bei 

r  Einwirkiuii^  von  Chloracetyl  auf  ein  GemiBoh  gleicher  Volume  (flycerin  und  I^anesfiig 
s  L>K  «w  fcjMchlorhydrin  und  Ecwiiriiäureiuihvdnd  l>ei  !>*<)''  (TKrcuoT,  A.  IHH,  29(*).  — 
•dep.:  24r»*  bei  744) mm;  gpet».  Clew.  1,24:^  bei  4^ 


<»>— wwi»^ C^H.^O- ■■  C|H4(C\H3(L )3.  Vorko ni  m e n.  In  kleiner  MenjW» in  einigen  Fetten 
^taPTREn.),  im  Oeie  der  Hamen  den  Hpindelbaumn  iKvonvmuM  euroiiaeuM)  (Schweizer,  «/. 
951,  444).  ~  Bildung.  Au»  Tribnmihydrin  und  l?ilbera«Ut  (WCrtz,  A.  102,  339); 
m  Dbcetin  und  15^20  Thlii.  EitteMtig  bei  250®  (B.).  —  JjartulUny.  Maii  kocht  40 
JMilin  Unti  1  Tbl.  entwÜMfertei»  Glycerin  mit  2  Thin.  EiMewÜK,  fraktionirt,  irmt  dan  bei  257— 2(>0^ 
'ifctfftibgn<ie  in   Warner   und   whütU^lt   tVw   lioming   mit  Aether  uus   (S<'IIMII>t,    A.    200,    100). 

SMep.:  2fi8*  (W.);  2<i7-268«  (i.  I>.)  (Schmidt);  Kpec.  Gew.  ==■  1,174  M  8*  (B.).  - 
im  löat  «ich  in  5,0  Thbi.  WanHer  von  27"  (ScH.). 

ClilormoHyltri»o6tinC\^H,jC10.=.C;H5(C,H.O,),.C,H,O.Cl.  Bildung.  Auh Ejpicblor- 

rand  EMigvaureanhydnd  Wi  20o",  neben  I)iafetofhlorhvdrin  «Truchot,  Z.  1H<30, 
-  8iedep.:  240"  bei  20  mm. 

l  XoBobatyrin  C,H  0,=«C,H,(OH),(C,H.O,).  Bildung.  Auh  Butternaure  und 
InvfafiHnffem  Glycenn  Wi  200°  (B.).  -  Spe<\  Gew.  =  1,0SH  \m  17".  s  Vol.  de»*isellKn 
ibelMi  ncti  mit  3  Vol.  Waütter.     Auf  Zusatz  von  5  o<ier  mehr  Vol.  Waxst-r  entstellt  eine 

!^  Butarrodiohlorhydrin  C,H„CLO,  —  C,H,(C\H,0,).CL.  Bildung.  Au*.  Epiihlor- 
Ubb  and  Chlorbutvrvl  bei  100"  (Trichot,  A.  1:W,  2<Ä|.  —  SiwUp.:  22»i— •227"  liei 
■■m.    Spec.  Gew.'»  1,194  bei  IP. 


l    lHbiityTlnC\iH^().==.CH,((;,H,0,).CH(()H).CH,,K;,H.(),).    Bildung.    Aui*  Butter- 
ke  und  Glycenn  bei  275"  (B.).  —  Spec.  (lew.  =  1,08:{  Ini  17". 

'     Villmtjrin  CjjHj^.()y  «CjHjC^H^O,)^.     Vorkommen.     Im  Butterfett  (('hkvrkid. 
'^Bildung.    Auh  Dibutvrin  umf  10— 15  fliln.  Butten»äun*  l>ei  24<r"  (B.i.   -     Si>ef.  (}ew. 

V  \fm  bd  %\ 

I     Isoralerin  C.H.^O^^^CjH.iOHljC.H^O,).  —  Spec.  Gew.  .»  I,l<i0  W\  PJ'  (B). 

liov»IerQdioWorhydrin(;Hj,d,0, --C'sH.iCjHyO.i.CL,.  Bildung.  Au?.  KpiihK»r- 
Mria  und  laovalervlchlorid  (Truchot  ,*  -1.  i;W,  *25>S).  -  Siedep.:  24.V  \W\  737  mm); 
ptt.  Gew.  »  1,149  \)ei  11". 

DftoaTatorin  C„H,  O.^C.HjfOHMC^H/),),.    Bildung.    Gleiche  Volume  (;iy<vrin 
bormlerianiianre  werden  auf  275"  erhitzt  iB.).  —  Spiv.  Gew.  =■»  l.o,V.»  U'i  l»i". 

THiaoralerin  C.,H3,0,.     Vorkommen.    Im   Delphinöl  (von   I>eli>hinus  frlobitrp!*) 
L).  —  Bildung.     Auh  Diinovalerin  und  Isovaleriansäure  bei  *J'2<j"  «B.i. 

Trilaarin  (Laurostearin)  ^,»H,/)„  =  C'3Hj(C,,H^30,)3.      Vorkommt  n.     In  «Um 
beeren  <MaR8I40N,  vi.  41,  330);  ui  den  Fichurimbohnen  (Sthamkr,  A,  53,  3Kh:  im 
I  (GÖROEY,  A,  <>6,  290).  —    liar$ttllHHif.     Mail    ktn-ht    lüirln^n-n    uter  i^chiirim- 
■üt  Alkohol  auii.  —  Na<leln.     Schmelzp.:  45". 

Trimyristin   C^^H^O^  =-C3Hj((\^H,,0^),.      Vorkommm.     In    der    Mui«katbutter 

LKTAIR,  A.  37,   153).  —  Jfar»t^tluHif.     (iepulvertc  Mui«kAtnü«M>  w»*nifn  mit   iW-iizol    ««ler 

lic    Aether)    aungvi«^!!.       IHc    bei    freiwilligt'm    V«>niuiii«t<>ii    tUv    AuHZuir«^    trewniiiiviirn 

le  prart  man  ab,   wischt  mit  kaltem  Alkohol    un<i  kr>'HtalliMrt   nuM   eim'iu  (irni«*nei'  von 

Alkohol  (Ton  90"  J  iwd  3  Thln.  Renrx)!,  unter  Zusatz  von  ThierkohU*,  um  iCO-Vak,  J.  l^:»i*, 

—  Kryhtalle.    Blatter  (aun  Aether).    Sihmelzp.:  55"  (Masino,  A.   ^rj,   I7;^i:  46** 

\jOuAm**  d.  i.  dem  Fett  der  Myrintica  Otoba  [in  Neu-lTnuiada|  darpt^tellt»  (rRicow  hka, 

MonoxMamitin  Cj.Hj.O,  =  (.' H,(01I»,(C\^H,,0,).      Bildung.      Aus    Glyitrin    und 
lbütiD«siure  bei  200"  (B.).  —  Nadeln  (aus  Aether).     S-hnielzp.:  .>'*. 

JHpmlmitln  C,.H.^O.  =-(' HoOH)i(V;H,jO,),.    Bildung.    Palmiiinsaun-  iin«!  Glyeerin 
114  Stunden  lang  auf  liK>"  erhitzt   (B.i.—  Mikro^^ktipi-Hlir  Tafeln   und   Nailehi. 
59». 


JHpalmitoohlorhydrin  0,4H,,('U\  --('jH.(lVH„G.»..n.    Bildum/.    Au^  <Slveerin 
ioL   PaJmitylchlorid  C^^Hg^iXl  iVii.i.ikr,  B.  9,  19331-   Shmelzp.:   14'. 

TripmlmitSn  C^,H^O,  «  CjILtCV.H.^Gj.,.  Vorkommen.  In  allen  Fetten,  die 
m  VcTMfen  PalmitinHaurt*  liefeni.  —  Bildung.  IHpalmitin  winl  S  Stunden  lan^  mit 
WO  Thln.  PalmitinKäure  auf  2ri<)"  erhitzt  <B.).  —  l»n,  »triiuHij.  Am»  Talm«»!.  I'almöl 
I  <liin-h  PrvflM-n  vom  Flüviiigfn  iM'frt-it  und  der  KückrtanU  t'i  7  nml  mit  .Vlkühttl  auMftrkocht, 
IMc    PalmiUniHiure   und  (Ölsäure   in    lüvunir  ({fhcn.      I^uft   Tn/relöft«'   kryvtailisirt   WiUi 
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wiederholt  aus  Aether  um  (Stenhottse,  A.  36,  54).  —  Krystalle.  Schmelqiu:  61^ 
Tripalmitm,  aus  dem  Talg  der  Früchte  von  Stillinna  sebifera  dargestellt,  admu^  b 
(Maskelyke,  J.  1855)  519).  —  Fast  unlöslich  in  Weingeist.  Kodiender  abaalnler  i 
löst  sehr  wenig.    Sehr  leicht  löslich  in  Aether. 

MonoBtoarinC„H.,0^==(lHj(OH)»(Ci8H3508).  Sehr  kleine  Naddn.  Sdiiiid:^ 
Siedet  unzersetzt  im  luftleeren  Baum.    Sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Aether  (R). 

Steapoohlophydrin  Cj^H^jaO,  =  CA(OE0(9i8Hs5O,)a.  Bildung,  Ein  Qt 
von  Stearinsaure  und  Glycerm  wird  bei  100°  mit  Salzsäur^as  gesattigt  (B.).  —  Kr 
Schmelzp.:  28^ 

DiBtearin  Cg^H^gOs  ==  C3BL(OH)(C.8H3e02)5.  —  Mikroskopische  Tafeln.    Sohl 

58°  (B.). 

TriBtearin  Cg^HnoOg  =*  C8H6(Ci8K.50j)3.  Vorkom men.  In  vielen  Fetten,  naa 
den  festen  Fetten  des  Thierreichs.  —  Bildung.  Monostearin  wird  3  Stunden  Lu 
15—20  Thln.  Stearinsäure  auf  275°  erhitzt  (B.).  —  Darttellnng.  Es  gelingt  nidit 
(selbst  32inalige8)  Umkrystallisiren  von  Hammelfett  aus  Aether  (DuFFY,  J.  1852»  507] 
reines  Tristearin  darzustellen  (Heintz,  J.  1854,  447).  Doch  erhielten  Bouis  und  Pd 
aas  dem  Fett  der  Samen  von  Brindonia  indica  reines  (bei  70°  schmelzendes)  TriBtearin. 

KrystaUisirt.    Schmilzt  vorübergehend  bei  55°  und  dauernd  bei  71,5"  (Heiktz). 
Gew.   (im   flüssigen   Zustande)   =  0,9245   bei   65,5°  (Dufty).     Destillirt   nnzerse 
Yacuum.    Sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol,  leicht  ni  kochendem. 

Monoarachin  C„H^O^  =  C3H5(OH),(C,oH3g02).    Kömer.     Fast  unlöslich  in 
Aether  (Berthelot,  ä.  eh.  [3]  47,  355). 

Diaraohin  C^Hg^O^  =  C,H5(OH)(C^H3gO,),.     Feine  Kömer.    Schmelzp.:  7: 

Triarachin  Ce,Hi„Oe  =  C3H5(C,oH3e02)3.  Aehnelt  dem  Mono-  und  Dia 
Sehr  wenig  löslich  in  Aether  (B.). 

Monoolein  C,,H^O,  =  C3H5(OH),(C,8H3,OJ.  Bildung.  Bei  ISstündigem  E 
von  Oelsaure  mit  überschüssigem  Glycerin  am  200°  (B.).  —  Grelbliches  OeL  Spec 
=  0,947  bei  21°.     Erstarrt  langsam  bei  15—20°. 

Diolein  Cg^IL  O^  =  C3H.(OH)(Ci8H3302)2.  Flüssig.  Spec.  Gew.  =  0,921  l 
Beginnt  bei  10—15°  zu  krystallisiren  (B.). 

Triolem  C^Hio^Oß  =  C3H5(C,gH3,02)8.  Vorkomiuen.  Hauptbestandtb 
fetten  Oele;  in  kleiner  Menge  in  den  festen  Fetten.  —  Bildung.  Aus  Glyoer 
Überschüssiger  Oelsaure  bei  240°  (B.).  Das  gebildete  Olem  wird,  wie  immer,  mi 
und  Aether  gereinigt  und  die  genügend  concentrirte  ätherische  Lösung  mit  8 — 1 
Weingeist  gefallt. 

Flüssig.     Siedet  unzesertzt  im  Vacuum.     Sehr  wenig  löslich  in  Wdngdst,  sein 
löslich  in  Aether.     Wird  von  Bleioxyd  und  Wasser  bei  100°  sehr  langsam  verseift 
Olivenöl   24  Stunden  lang  mit  kalter  Natronlauge  in  Berührmig,  so  bleibt  das  1 
allein  unverseift  zurück. 

Trielaidin  C,.H.o,0«  =  C3H.(C,,H„,02)3.  Bildung.  Bei  der  Einwirkun 
salpetriger  Säure  auf  Olivenöl.  —  Kr>^8taÜwarzen.  Schmelzp.:  32°  (Meyer,  A,  35 
38^  (DuFFY,  J.  1852,  511).     In  Alkohol  fast  ganz  unlöslich.     Sehr  leicht  löslidi  in  . 

Pyruvin  CpH.oOj  =  C3H5(OH),(C3H303).  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  G 
mit  Weinsäure  (Schulgdenhaüffen,  Z.  1871,  701).  —  Sublimirt  bei  100°  in  BI 
Schmelzp. :  78°.  Siedep. :  242°.  Löslich  in  Alkohol,  Aether,  GS,  und  besonders  in  < 
Löst  sich  in  Wasser  unter  Zersetzung. 

Ricinelaidin  Cgj^H^^O.  =  C3H5(OH)(C,,H3303),.  Bildung.  Bei  der  Einu 
von  salpetriger  Säure  aufRicinusöl  (Playfair,  A.  ÖO,  322).  —  Warren.  Schmelz; 
(P.),  45*  (Bons,  J.  1855,  523).  Wenig  löslich  in  kaltem  AlkohoL  Giebt  bei  der  tr 
Destillation  Oenanthol  (Bertagnini,  A.  85,  282). 

Snccinin  C7H,„06  =  C3H,(OH)(C,H,0,).  Bildung.  Gleiche  Theile  Bem!»tei 
und  Glycerin  werden  auf  220—230°  erhitzt  (Beaimelen,  J.  1856,  602).  —  Schwan) 
harte  Masse.  Unlöslich  in  Aether  und  CS,.  Löst  sich  langsam  beim  Kochen  mit ' 
und  Alkohol.     Wird  bei  längerem  Kochen  mit  Bleioxyd  gespalten. 

Glyoerinbemsteinsaure  Bildung.  Gleiche  Aequivalente  Glycerin  und  B« 
säure  werden  auf  160°  erhitzt  (Bemmelen,  J.  1858,  434).  —  Brauner  Syrup,  lei< 
lieh  in  Wasser.  Das  Blei  salz  ist  schleimig,  in  Wasser  und  auch  etwas  in  W« 
löslich  und  äulserst  leicht  zersetzbar. 

Sebaoin  Ci^HaoOg  (?)  =  (C3HJ,(OH),(C,oH,60;).    Bildung.     Aus  Sehacinsäu 
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bei  'XKf;  durch  Einwirkung  von  BalzHauregas  auf  ein  Gemifich  von  SebacinAäure 
erin  bd  100"  (Berthelot,  ä,  eh.  [3]  41,  293).  —  KryHtalliniach. 

ndderivate.  AIa  Glvcidäther  werden  die  Derivate  des  Gljcids  C,H«0., 
Hydrid»  den  Glycerin«  bezeichnet.  Man  betrachtet  dan  Glycid  als  einen  zwei- 
Alkohol,  iuBofeni  die  £pidichlorhydrine  C,H«CL  sich  aU  zweifachaiüzsaure  Glvcid- 
kimtm  laMen.   C,H«0,  +  2HC1 »  C.H^Cl,  +  ^U«0.   Glycid  Ut  aber  unzweifelhaft 

2«IL.0H,  d.  h.  ein  einsäuriger  Alkohol.  Glvcidäther  Hind  bii»  jetzt  —  daM 
k>rnydrin  ausgenommen  —  nicht  durch  direkte  Wa^erentziehung  autt  aen  Glycerin- 
■halten  worden.  Man  gewinnt  sie  aus  den  Haloidithem  des  Glycerins  durch 
Q  mit  Kaü.  C.H.(0H)C1,  —  C.H.ClO-f- HCl.  Dafür  nehmen  die  Glvcidäther 
iSser,  Sauren,  Alkohole  u.  s.  w.  auf,  um  in  Glycerinatlier  a))erzugehen  (Reboul, 
,  221  od.  A.  eh.  [3]  W,  5). 

dd  CjH^O,.  Bildung.  Beim  Behandeln  einer  ätherischen  LtV^ung  von  Glycid- 
it  gepulvertem  Aetznatron  (GEOERn-iurr.  Bl.  23,  100).  HANRicn*  {A.  eh.  [5] 
vermochte  auf  diese  Weise  kein  Glvcid  zu  erlialteii.  Er  iK-obachtete  aber  die 
icMelben,  in  kleiner  Menge,  beim  Eintragen  von  1  Thle.  geuulvertem  Baryum- 
>  in  ein  Gemisch  von  1  Thle.  Glycerinmonoi'hlorhydrin  C^H^CK),  und  1  Tlil. 
I  Aether.  Bei  diesen  Reaktionen  entstehen  noch  etwas  Epichlorhydrin  und  eine 
r  unlösliche  Verbindung  von  Glycid  mit  Baryt  (?).  Nach  Breblaukk  («/.  pr. 
92)  erhalt  man  Glycid  durch  Versetzen  einer  ätherischen  Lösung  von  (ilycid- 
t  gepulvertem  Aetznatron,  unter  Abkülilung.'  ■—  Flüssig.  Siedep.:  lül  —  U)S*  (G.), 
'  (H.):  spec.  Gew.  »i  1,105  bei  0^  In  allen  Verhältnissen!  nÜK-hbar  mit  Wasser, 
Aether.  Verbindet  sich  sehr  rasch  mit  Wasser  zu  Glycerin,  langsamer  mit  Alkohol, 
1  mit  Glvcerin  zu  Polvglvcerinen.  Verbindet  sich  mit  Säuren  zu  (tlvcerinesteni; 
Salpetersäure  entsteht  Mononitroglycerin  (Hj.  —  Reduoirt  hum  aninioniakali.Hcher 
ing,  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  Silber  (B.). 

«lyoid  (Diglycid)  (C.HjO.OH),  —  s.  S.  540. 

hlorhydrin  (Salzsaures  Glycid)  C3H4CIO  =  CH,.CH.CH,C1.  Bildunu. 
L'rin  und  I^Jlj  oder  beim  Erhitzen  von  Dichlorhvdrin  mit  Salzsäure  (Berthelot. 

101,  (57);  l)eini  Behandeln  von  Dichlorhvdrin  (kEBOUL)  o<ler  Allvlalkoholchlorid 
ICl.CH,.OH  (ToLi^ENs,  Münder,  Z.  IST'i,  252)  mit  Kali.  —  J)ar$telluHg.  Man 
>C»  niii  r>ichli>rhy(lriii  allinälilieh  250  g  gepulvertiw  Nntnm  hinzu.  IMe  Mshm*  erhitit 
ilsrf  ilie  Temi)oratur  nicht  üWr  130°  «teigen.  Hierauf  winl  «lentillirt  tPREVosT,  J.  i^. 
tVO..  Bei  <lie«cr  R^action  wird  vXein  fin  l)ftrachtlirher  Tlu-il  tU->  IMchlorhyilrin^  in 
hergeführt  (Cuirs,  Ä   10,  557). 

lg.  Sie<iep.:  117°  (i.  D.)  bei  755,5mm.  Sinr.  (iew.  =.  1,2(U0  1>ei  o«.  «  l.iu:« 
>arm8tAi>ter,  A.  148,  128).     Siedep.:  1H).5<')°  (cor.);  sj^ei».  Gew.  =  1,2<«13  \w\ 

Wasser  von  4°);  Ausdehnungscoefiicient:  Thorpe.  Sie.  37,  2l)7.  —  Unlöfdich 
r.  Bei  36stündigem  ErhiUen  mit  V,  Vol.  Wasser  auf  UK»"  entsteht  Chh>r- 
»eben  wenig  Dichlorhydrin  und  Glycerin.  Verbindet  »ich  lH»im  Schütteln  mit 
r  Salzsaure  zu  «-Dichlorhydrin.  Noch  leichter  erfolgt  die  Kinwirkung  von  HBr. 
rauchender  Jodwasserstoffsäure  geht  die  Vcreini&rung  mit  äulMTster  HeAigkt-it 

Beim  Erhitzen  mit  Es-Migsäure  auf  1<X>"  ent>«tent  Aivt<K*hlorhydrin  <REBt>rL). 
Mureanhydrid  bildet  sich  i»ei  1S<>"  Diacftmlilorhydrin  (TKrciiDT.  A.  i:«S,  J^»'.*» 
iilberacetat  Diacetin  (Latfer).  —  Epichlorhy^lrin  und  l'hloracvtyl  verbinden  sich 
u  Acetodichlorhydriii.  Daneben  entstehen  R^ter  von  Polvglyivrineii  (Tri'chot. 
VI 3).  —  Mit  conc.  Shwefcl.Häure  giebt  Epichlorhydrin  ( 'hlorhydriniH-hwefelsaure. 
'hc-n  mit  Natriumdi^ulHt^VHung  entsteht  ('hlorhydrin>ulf»>nj*üure.  welche  «lunli 
Irhandeln  mit  Natriuiiisulfit  in  (tlycerimlisulfimHäure  üln^rgeht.  Eisichlorhydrin 
»ich  mit  unterchloriger  Säure  zu  Propylphycitdichlorhydrin  ('jH^CLO,  ((\\Rfl>, 
\).  —  ^Dt  Brom  entstehen  Ihm  1(«>"  Chlort nbn»mmvto'n  CjH.ClBr.t»  und  Thlor- 
in  C,H.CnBr<)(?).  PCI.  erzeugt  Trichlorhydrin .  PBr,  giebt 'Chlonlibn»nihydrin 
rleiche  Volume  Alkohol  und  Epichlorhydrin.  auf  \>^y^  eriiitzt .  bilden  IHchlor- 
Häthylin,  Aethylchlorhy<lrin.  Ebens<i  entstehen  mit  Fib»4'lnl  l»ei  22»»"  I»M>amyl- 
n  uiid  wenig  Dichlorhytiriii  (R.).  Ejüchlorhydrin  und  Bromäthyl  erzeugen  bin 
rhn>mäthTlin  C.Hji(i>CJl5»CIBr.  —  Von  Saljjetersäure  i*inl  EpH'hlorhydrin  in 
K.<«ure  übergefiihrt  (Richter).  —  Natrium  m  eine  ätheri>«chf  Epichlorhydrin - 
i|Eetra|cen.  liefert  ein  hc\  215—221»*  sietiende?*  CK»1  iVH.oO,  (Hibner.  MfiXKR. 
it'fU  neben  anderen  pHnlukU^n  (CiJirs,  B.  in,  55f)).  |)as  <>t4  bildet  mit  Kochsalz 
?,    völüg   unlösliche    Verbindung   C.H^^O,.2Nan   (Haxriot.  Bi.  32.  552).  - 
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Natriumamalgam  reducirt  das  Epichlorhydrin  zu  Isopropylalkohol  (Buff.).  —  \ 
»ich  mit  Blausäure  bei  120^  zum  Nitril  einer  Chloroxybuttersäitre.  Mit  KCj 
Epicyanhydrin  (Nitril  der  Epihydrincarbonsäure) ;  mit  ChlorameiBenester  und  I 
amaleam  erhält  man  EpihydrincarbonBäureester.  —  Beim  Kochen  mit  Kaliamsceti 
sichGlycidacetat;  beim  Kochen  mitNatriumacetat  und  Alkohol  treten dame 
glycide  (CgH^Oj),!  (Siedep.:  240 — 260®),  und  zwar  wesentlich  Diglycid  (ßueSa 
auf  (Richter,  B.  10,  682).  —  Beim  Erhitzen  mit  Natrium alkoholat  wird  Dil 
(Rebohl),  neben  wenig  Polyglycerinäthvläther  (Reboul,  LoüRENgo)  erhalten  {tA  I 
J.  1876,  343)  —  Concentrirtes ,  wässriges  Ammoniak  liefert  die  Base  C,H.,C1N( 
alkoholischem  Ammoniak  entsteht  wahrscheinlich  Chlorhydrinimid  C„H„1 
Verhalten  zu  wasserfreiem  Ammoniak:  Hanriot,  ä.  eh.  [5]  17,  96. 

Epiohlophydrin-Phosphorclüorüp  aHgaO-PClg.  Bildung.  Beim  Ven 
von  Epichlorhydrin  mit  PCI3  (Hanriot,  BL  32,  551).  —  Flüssig.  Siedep.:  13 
bei  100  mm.  Wird  von  kaltem  Wasser  langsam  in  Epichlorhydrin  und  phof 
Säure  zerlegt. 

Epichlophydpin   und    Cyansäupe  C.HeClNO^  =  CH^Cl.CH O.       B\ 

cH,jjra.oo 

Epichlorhydrin  wird  von  AgCyO  nicht  angegriffen.  Kocht  man  aber  1  TU.  E 
hydrin  mit  1  Thl.  KCyO  und  10  Thln.  H,0,  so  löst  es  sich,  und  beim  VadmM 
Losung  krystallisirt  die  Verbindung  C^HgClNO-  =  CgH^aO  +  CNHO  (TfiroHBD 
2136).  —  Grofse  Prismen.  Schmelzp. :  106^  Nicht  unzersetzt  flüchtig.  Leidit  II 
Alkohol  und  in  heifsem  Wasser,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser.  Bleibt  bem  1 
mit  Wasser  im  Rohr  auf  150^  im  verändert.  Concentrirte  Salzsäure  spaltet  mite 
Umständen  CO^,  NH3  und  HCl  ab.  Dieselben  Spaltungsprodukte  werden  bdm 
mit  verd.  Kalilauge  erhalten.  Beim  Erhitzen  mit  Anilin  auf  170**  entstellt  Carl 
CO(NH.CeHj^  u.  a. 

CH,C1.CH <j) 

Acetylderivat   C,H^(C,H30)C1N0,  =  CKj.N(C,H30).CO.     Bilduni 

C^HyClNOj  imd  Essigsäureanhydrid  bei  180°.  —  Krystalle.  Schmelzp.:  79».  Le 
lieh  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser. 

Dichlorglycid  CgH^Cl,  —  s.  Dichlorpropylen. 

Epibromhydrin  C^H^BrO.  Bildung.  Aus  Dibromhydrin  und  conc.  E 
(Reboul).  Bei  der  Destillation  des  Additionsproduktes  von  Brom  an  Aceton  C^ 
neben  Akrolein  (Linnemann,  ä.  125,  310).  —  Siedep.:  138 — 140^  spec.  Gew.» 
bei  14°  (Berthelot,  Luca).  Verbindet  sich  mit  rauchender  Salzsäure  zu  demselbei 
bromhydrin,  das  auch  aus  Epichlorhydrin  imd  HBr  entsteht  (R.). 

Epijodhydrin  C^H^JO.  Bildung.  Aus  Epichlorhydrin  und  trocknem  KJ  1 
(Reboul).  —  Siedep.:  160— 180^  Spec.  Gew.  =  2,03  bei  13^  Unlöslich  in  ' 
Verbindet  sich  mit  rauchender  Salzsäure,  mit  HBr  und  HJ. 

Epicyanhydrin  C3H,(CN)0  —  s.  S.  444. 

Aethylglycid&therC5H,oO,=C3H502.C2H5.  Bildung.  Aus  Chloräthvlin C,l 
(OC3HJCI  und  Kali  (Reboul,  ä.  elf.  [3]  60,  57).  —  Darstellung.  EpichkAydi 
10  Stunden  lang  mit  dem  gleichen  Volumen  Alkohol  auf  180°  erhitzt  und  das  Prodi 
eonc.  Kalilauge  zerlegt  (Reboul).  —  Siedep.:  128— 129^  Spec.  Gew.  =r  0,^  1 
(Henry,  B.  5,  450).  Löslich  in  4—5  Vol.  kalten  Wassers.  Verbindet  sich 
mit  Salzsäure  zu  Chloräthylin. 

iBoamylglycidäther  CJl^fi^  ^  CJlr,0.,.C^K^,.  Bildung.  Aus  Isoim; 
hydrin  und  Kali  (Reboul).  —  Siedep.  188^  Spec.  Gew.  =  0,90  bei  20^  VerbiiKi 
mit  rauchender  Salzsäure  zu  Isoamylchlorhydrin. 

Glyoidacetat  C5HJO3  =  C3H5O0.CH3O,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  E 
hydrin  mit  trocknem  kaliumacetkt "  (Geoerfelt,  Bl.  23,  160)  auf  110-^11 
dann  auf  150^  Daneben  entsteht  eine  bei  258 — 261^  siedende  polymere  Veri 
(Breslauer,  J.  pr.  [2]  20, 190).  —  Siedep. :  168—169°  (G).  Spec.  Gew.  =  1,129  bei  1 
Scheidet  aus  ammoniakalischer  Silberlösung  metallisches  Silber  aus.  Verbindet  a 
Salzsäure.  Beim  Behandeln  seiner  ätherischen  Lösung  mit  gepulvertem  Aetznati 
steht  das  freie  Glycid  CaHgO,. 

Folymeres  Glyoidacetat  (C^H^OoCoH^O),.  Bildung.  Entsteht  als  Neben] 
bei  der  Darstellung  von  Glycidacetat  aus  Epichlorhydrin  imd  Kaliumacetat;  büi 
auch  bei  längerem  und  hohem  Erhitzen  von  Glvcidacetat  (Breslauer,  J.  pr.  [2]  2 

Flüssig.  Siedep.:  258—261°.  Spec.  Gew.'=  1,204  bei  20*».  Giebt  beim  V 
mit  Natron  Diglycid  (CjH.O.HO),. 
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Thioglyoid  C.H.OS,  liHdumf.  Auh  Ki)ichlorhv(Irin  uml  ulkolif»lisoh(*ni  KHS 
taCBon..  A.  rh.  \:\]  »10.  m).  -  Zäh«»  FlÜHhiirkfit,  clii-  nach  :j  4  Tapcn  «Tvtarrt.  Shr 
kwBrh,  Bhor  unanpi>iu'liiii  ritvhcii«!.  rnlösIuTi  in  Wai<;MT  un<l  Actbcr.  Wenig  liiHlith  in 
ilu-m  Alkoh«»!.  Salztmurr  ist  (ilino  Wirkung,  hcine  alkoholi^ithe  I^tKunp  (riebt  mit  den 
ikrii  K'hwvrcr  Metalle  Nie<U'nichlä)r('. 

Dithioglyoid C,H«H,.  liildnNf/.  AuHTrithinjrlyt-^rin  (.,H,(SHi,  Ui  Un".  iCaruh, 
L  1*4,  iMli.  —  Aniorplit  unlotilich  in  Wanncr  und  Aetlier.  Spurenweise  l('i«lirli  in  nie*- 
l^dem  akM««>luten  Alkuliol. 

Vi-rbindungen  «lesiil veerins  mit  AMchvdcn  iHakmtzky,  Mkxhc  iittkin.  -U 

rjt;). 

Aoetoglyoerml  C\n,..(>,  =-(',Hj()Hi.(MI..  liildutut.  AMehvd  umHUvftrinwinlrn 
•  ecnnden  lang  auf  170-  ISO«  erhitzt.  -SiHep.:  1S4-  JhS-;  sjKr.  (lew.  -  '1,<pki  l»ei  o». 
Knif  l«Wlich  in  Waj«i«<*r.     Winl  durch  Wasser  ziemlich  leicht  gespalten. 

XwTaleroglyoeral  iVH,,<),  ^  (\II,(<)H>.(MI„..  Hiif/uttff.  Aus  Isovaleraldehvd 
»d  Glycf rin  hei  170— ISO".  -  t^i^U-j».:  iJI  -  JJS":  sj»oc.  (mw.  ^  l.oi'T  Wo".  Zerntzt 
idi  an' feuchter  Luit. 

Olyeerin&ther  ('JI,o<^  ^  «^-'a^i)./),.     liilduntj.    Aus  dmi  .r«Hlhydriri  <VH, ,.!<), 

Kali  iKekthklot,  Ll*<'Ä,   A.  Wl,  iUIi.     lUiin  Krhitzen    xm  (ilyccriil   mit  OxulMiun* 

ippidukt  bei  der  Darstellung  von  Allylalkohol.  MiK(iKKFKi.l»T,  />*.  4.  \^VA\  TuLl.KN**, 

1871,  52S);  bei  der  Destillation   \o\\  (flyccrin   mit  ( 'hlorcalcium  'Lixnhmanx.  Zoita, 

Spl.  S,  2.'h1).     Darstellunir  uml  KigeuK^härtm :  ZuTTa,  J.  174.  1h».        Sii-^h-ji.:  171      17J'* 

\  ifprc.  fiew.  «  1.1»>  b<-i  Ui"  (Z.),  ---  1,01h>7  Wi  IS"  id.).  -  In  jcileni  Vcrluiltni..>  miM-h- 

Bit  Wa»i«er,  Alkohol,  Aether.    Verbindet  sich  mit  Wasn-r  Ini  Hnj"  zu<ilyccrin.    V«-r- 

sich  heftig  mit  Hroni  zu  Dibnmdiydrin.    NatriumamalLram  i^t  «ihm*  Wirkung.    Da» 

iNiuregemiseh  oxydirt  zu  Ameisen>äure  und  Ki^si^^Mum'. 

Thioglycerine:  t'ARirs,  ^1.  IJI,  JJl. 

Xonothioglyoerin  C,H^O,S^=  C^lIjOHu  HfOlii.CHjSHi.    liildtnnj.    Mt»mKhlnr- 
winl  mit  einer  I/>sunu:  von  rJ  M(»I.)  Kaliunisulfliydrat  in  dem  dopiN'ltcn  <iewicht<* 
lol   eine  hall>e  Stunde  lang  gekm'ht.     Man   fällt    mit  Salzsäure   und  \cnluii!*t<'t   U'i 
!>•  'Hl".  —  tkfhr  zähflüiisig.     Spei*,  (tew.  -    l/JiM  bei  14.4".     In  allm  Vcrhältni-vrn 
in  Alkohol,  unli'Mtlich  in  Aether.  sehr  wenig  l«if»lich  in  WasMT.    Vcniiiiuiic  Salj»et«T- 
ozydirt  zu  (ilyivrinsultbnsäun*.    Zer^etzt  >ich  v«»II^tandig  U-i   IJ.V'  unter  .VbgaU-  von 
felwai-sopitofT  und  Hildung  von  C'^H,,(>jS«  ?  i.         Kin  Atom  Wa>Mr>tot!"  winl  leicht 
whm-en*)  Metalle  vertreten. 
.      Hr-^jH.OjSi,.     WeilM'H    PulvtT.     S«-hniil7.t   »h-I  .'iO     ^\<^''.        Pl,,r  M.o.s  ..     «.rlUr   Nif.lir* 
11^     Knreicht  hei  etwa  hO". 

^  Dithioglyoerin  <:\,H„()S..  =-  (.'H..(SH).(HM)H).('H.<SHi.  Iiiidnn*/.  Au>  Dirhlor- 
Nbin  und  i4  Mol.)  KHS.  -'-  Zähflüssig.  S|kt.  <üw.  1-  l.iMJ  U-i  \VX.  Shr  leicht 
*lirh  in  ■b»tf>luteni  Alkohol.  rnlösHch  in  Aether.  kaum  l<'>*>lich  in  Wa>s4*r.  lii'icht  l<"»*Iieh 
Kalilauge  und  daraus  dunh  Ki>hlensäure  tallbar.  ZiTflillt  U-i  1i!<>"  in  SJiwcfelwasser- 
^  and  C^H,,()S.;.  Verdünnte  Salji^'ler^äun'  oxydirt  zu  I*yroglyo-rintri«iul!nns"iure 
^^fiSjO,,.  F^nthält  zwei  durch  Metalle  vcrtrctban*  Wa^-crstotlalom»*. 
Ha.^'jlI^OS,.     Weifs,  iwhmilzi  jfvjjtii  t»f»'*.     -    IM..4',1I.()S..     4«1U-   ruivir. 

Trithioglyoerin  C^H.S,  ^  CjH.SH».     Hilfitnui.     Au-  Tricblorhydrin  un.l  alk«»- 
-ni   KHS.  —  S|>ec.  dew. -» 1,;»!U    Iki    14.4*'.     Ziemlich   Iciihl    h»>lich   in   ubMilutcni 
»1.  daraus  dun'h  Aether  und  Wasser  lallbar.     Zerfiilh  Ui   I4<i"  in  Schwi relwa.-M-rslotl" 
ft  Dithioglydd  C',H,.S^.     Enthält  drei  durch  Metalle  vertreiban-  Was>er-lotr«t«inn-. 
Pb    CMl's.i.     IJrih.  —    tu    «\II..<.  ..      Siliiiiiii/iL'  M:iiiL'ruii.  Ai:    *    U.S..      «.ilMitf. 

Aninioniakderivate  des  (flycerin*". 

Olyoeramin  (,H„N().  ^('H,<<)Ht.i'Hi(MD.i'II..NH,.     IUidu„>j      lUim   Kinicitcn 
^  Aainj«»niflkgaM  in  einefjisung  von  Dibrondiydrin  in  abMihiteii  Alkoluili  ciit!*tcht  auch 
_  rr  Menge  aus  M(m4K'hUirh\drin  und  Nil  .    ilU:Kiiir.i.oi .  I.i «  a.  .i    1<>1.  74:  vgl. 
lOT,  A.  rh.  |.'d  17,  IM).  -     FlüsMg,  Uiihl  l«i<lich   in  Wa.'^MT   und   .Vctlur:   winl  »1er 
*n  L/*sung  nicnt  <lurch  Aether entzogi-n.  -     (  ,II..N<>..IH1    .pi<  1^.  •>rIUlL'vl'»rUIl•TKi>r)^■^. 


IHamidohydrinC*  H..,N/):^  <'H,.NH,..rH-nni.<  IL  NM.-.  liUdutnj  Au- Dichlor- 
ferin  an«!  labsolut.)  alkonolis(>hcm  Ammoniak  >1-  l..'g  S'll  In  l'^urm  iler  Iy>«ung>Ui 
i^,  neben  Ctlyeidamin  C^H.No  tTAis.  ,1.  |i»s.  :{»ii.  -  Die  vi.ni  Salmiak  abtiltrirte 
B  dun'h  ?^teben  v\wr  Schwetelsäurt-  von  Ammoniak  iH'treite  I/mhil'  winl,  nach  und  nach. 
^  VA4*erfreieni  Aether  verM-tzt.  Kr«t  fallt  mn-h  etwas  Salmiak  au^,  dann  das  Dianiid«'- 
KriiMÜa  und  zuletzt  das  (ilycidaminsalz.  —  (',ll,„N,(».;>iIi  I.l*tll«. 
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CH  CILNH.    Bildung.    Aus  Dichlorhydiin  tu 

IV2  procentigem  Ammoniak  (s.  Diamidohydrin). 

C3H7NO.HCI.     Aeulseret  hygroskopische  Kiystalle  —  (CjH^NO.HCl),.?!«^. 

Base  CgH.^ClNO,.  Bildung.  Beim  Schütteln  von  Epichlorhydrin  mit  staikei 
rigem  Ammoniak  (DarmstIdter  ,  A.  148,  124).  2aHlaO-j-2NH.  =»C,H^,a 
NH^Cl.  —  Man  verdampft  im  Wasserbade,  löst  den  Bückstana  in  SalzsStune,  vei 
und  behandelt  das  Zurückbleibende  mit  Alkohol,  bis  es  pulvrig  wird.  D«i  PoIt 
man  mit  Platinchlorid. 

(CgHjjClNOg.HCOj.PtCl^. 

Base  C«Hi2^^^^f  Bildung.  Fällt  beim  Einleiten  von  Ammomiakgad  in 
Dibromhydrin,  mit  Bromammonium  gemen^,  nieder.  Man  behandelt  dfin  Niede 
mit  Wasser,  Alkohol  imd  Aether,  wobei  die  Base  als  ein  amorpher  imlöslicfaer  i 
zurückbleibt  (Berthelot,  Lüca). 

Chlorhydrinimid  Ci,H,7NgCL,0^.  Bildung.  Aus  Dichlorhvdrin  und  4proe0 
alkohoüschem  Ammoniak  (Claus,  A.  168,  30).  4C3H6CLJO  +  OT^fHg  «-  C^jH^N.C 
CNH^Cl.  —  Aus  Epichlorhydrin  und   alkoholischem  Ammoniak  (Reboul,  A.  6pL  1 

Darstellung.  Je  10  g  Dichlorhydrin  und  80  ccm  einer  Lösung  von  Ammoniak  in  ilx 
Alkohol  (etwa  4gNH3  in  100  ccm  der  Lösung)  werden  14  Stunden  lang  im  Kocfaflalzbade 

Amorph,  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  und  concentrirten  Säuren  völliff  unlödicfa. 
beim  Kochen  mit  Wasser  zu  einer  voluminösen  Gallerte  auf.  Wird  beim  KodM 
conc.  Säuren  oder  Kalilauge  nicht  verändert.  —  Bei  der  trocknen  Destillation  da 
hydrinimids  werden  zwei  flüchtige,  zweisäurige  Basen  gebildet,  die  man  durch  fnkti 
Fällen  mit  Platinchlorid  trennt.  Erst  fällt  das  Salz  C.gHj«K,.2Ha  +  PtCl^  au& 
den  Mutterlaugen  krystallisirt  CjoH,8N4.2HCl  +  PtCl^  (Claus,  B.  8,  244). 

Tpimethylglyoeranimoniumchlorid  CßH.gNClO,  =  CH,(OH)  .  CH,(OH) 
N(CH3)3C1.  Bildung.  Aus  Monochlorhvdrin  und  Trimethylamin  bei  lOO*  (X.  I 
B.  2,  186;  Hanriot,  A.  eh.  [5]  17,  99).*—  Das  Chlorid  bildet  in  Wasser  «ehr 
lösliche  Nadeln,  die  bei  langem  Kochen  mit  Barytwasser  allmählich,  unter  BUdoi 
Trimethvlamin,  zersetzt  werden. 

(CeH,gN02Cl)..PtCl^.  Tafehi  (H.)  —  C,.n,pNO,.Cl  +  AuClg.  Kleine  orangefarbene  Ki 
Zicmlidi  löslieh  in  absolutem  Alkohol.     Schmilzt  bei  etwa   190^  zu  einem  dunkelgelbcn  < 

Pol  y  gl  yc  er  ine.  Gerade  so  wie  aus  dem  Glykol  durch  Wasseraustritt  Polyi 
entstehen,  so  entstehen  durch  Aneinaiiderlagerung  mehrerer  Moleküle  Glycerin, 
.Wasseraustritt,  Polyglycerine.  Sie  entstehen  beim  Erhitzen  von  Glycerin  mit  Mod 
hydrin  (LouRKNgo,  A.  eh.  [3]  (57,  299),  oder  durch  Erhitzen  von  Epichlorhydrin  m 
cerin  oder  Glycerinätheni  (LouRExyo,  Reboul,  A.  119,  233).  —  Daraieliung.  G 
mit  '3^0  seines  Gewichtos  Wjisser  versetzt,  wini  bei  100*^  mit  Salzsauregaj«  gesättigt.  Mi 
gleioh\'iel  Glycerin  hinzu  und  erhitzt  12 — 15  Stunden  lang  am  Kühler  bei  lOO'*.  Das  ui 
wohnlichem  Druck  hei  IHO — 275"*  Ucbergehende  besteht  aus  Dichlorhydrin,  Diglycennnia 
hydrin  und  Diglyceriudichlorhydrin.  Man  setzt  nun  die  Destillation  unter  einein  Druck  v« 
fort  und  gewinnt  bei  220 — 230"  siedendes  Diglycerin  und  bei  275 — 285*^  siedende»  Triglvce 

Diglyoerin  (Pyroglycerin)  C«H^/),.  ZähHüsaiff.  Siedep.  220— 230«  bei  1 
Wenig  löslich  in  kaltem,  leichter  in  heilsem  Wasser.     Unlöslich  in  Aether. 

Triäthyldiglycerinäther  Q,M.O,==Q,}l,,{0^B.rjfir,.  Bildung.  Au.««  E| 
hvdrin  imd  Natriunialkoholat ,  neben  Diäthvlin  (R.,  L.).  —  Siedep.  290".  Spec.  i 
IfiO  bei  14^  Löslich  in  Wasser.  Giebt  mit  PCI,  eine  l)ei  275—285^  siedende  I 
keit  C,H,o(C,H5)30,.Cl(?). 

Diglycerindiäthylchlorhydrin  C,oH,,ClO,  =  (aHj,(C,Hß),HO,.Cl.  Bi 
Aus  Dichlorhvdrin  und  ^Vlkohol  bei  2(X)"  (Reboul);  durch  Erhitzen  äquivalenter  ! 
Epichlorhydrin  und  DiäthyUn  auf  200«  (L.).  —  Siedep.  285^  Spec.  Gew.  =  1,11  1 
Fast  unlöslich  in  Wjisser. 

DiglycermdiohlophydrinC„H,XL,03  (Siedep.:  230— 235**)  und  IW^lyceni 
chlorhydrin  C^jHj^ClO^  (Siedep.:  270'')  entstehen  beim  Erhitzen  des  mit  Salzftii 
sättigten  (xlycerins.  Beide  geben  mit  festem  Kali  auf  100**  erwärmt  Pyrogly cid  QHiJ 

Diglycerinacetotriohlorhydrin  CJT.3CL,03  =  ^H,,,(C,H30,)0 .  CL.  Bi 
Entsteht,  neben  Triglvcerinacetotetrachlorhvclrin,  aus  Epic^ilorhvdrin  und  (Jnlorae< 
30**  (Truchot,  Z.  18G6,  513).  —  Siedep.:  190**  bei  20 mm. 

Hemibromhydrin  CgH^BrO  entsteht,  neben  einem  Körper  C^HJBrjP  und 
Produkten ,  bei  der  Einwirkung  von  PBr^  auf  Glycerin  (Berthelot,  JLuca.  .1.  1 
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eine  unter  2U0°  siedende  Flüiu«igkeit  —  Den  K5rper  C^H^Br^P  erhält  man  aus 
*  nicht  flüchtigen  Antheilen.  Er  krvstallisirt  aus  Aether  in  prismatischeii  Krys- 
aig  löslich  in  Aether.    Wässriges  Kali  wirkt  darauf  bei  100®  nicht  ein. 

Irtn  C,H„JO-.  Bildunp.  Mit  HJ  gesättigtes  Glycerin  wird  40  Stunden  lang 
itxt,  das  ProduKt  mit  Kali  behandelt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt  (Berthelot, 
2,  311).  —  Synip.  Bpec.  Gew.  — 1,783;  gicbt  mit  Kali  Cflycerinäther. 

.yoid  C,H,,(\.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Diglycerinmono-  oder  -Di- 
mit  festem  Kali  bei  100®  (Louren^o).  Beim  Verseifen  von  polymerem  Glycid- 
38)  mit  Aetznatron  (Brbblauer,  J.  pr.  [21  20,  193).  —  J?ledep.:  245 --25ü®. 
rhältnissen  mit  Wasser  und  Alkohol  mischbar.  ^ 

tiiopyroglyoid  CgH„0,8  entsteht  beim  Erwärmen  von  Thioglyeerin  CyH«0,8 
KRivSf  Ä,  124,  241).  —  Amorph,  unlöslich  in  Wasser  und  Aether.  Spuren- 
ti   in   niedendem   absolutem   Alkohol.     Diese  Lösung  giebt  mit  Metallsalzen 

nranroglyoid  C^Hj^OS,.   Bildung.    Aus  Dithiogiycerin  C,H,OS,  bei  130".  — 
Monothiopyrogly  cid . 

uertn  Cj,H,^0,  «  ( 0,115)3(011)50,.  Bildung.  —  §.  Diglycerin.  —  8iedep.: 
ei  10  mm.     rk^nr  zähflüssig. 

cerintetraathyUn  Cj^H^O,  —  C^HjeiQHj.O,.  Bildung.  Aus  Epkhlor- 
Satriumalkoholat  (Ix)rREXVO}.  —  Siedep.:  jrX)— 2<»0«  bei  10  mm.  Spec.  Gew.  -« 
*.     Loslich  in  Wasser. 

serinaoetotetrachlorhydrin  C  H^Cl/>,  =- C»H,4(C,H,0, )0,.C1,.  Bild u ng. 
»rhydrin  und  Chloracetyl  bei  100*  (Truchot).  —  8iedep.  230**  bei  20  mm. 

lyoerinbromhydrln  C.^H^^O;Br.  Bildung.  Aus  Glycerin  und  PBr,.  (Bkr* 
CA).  —  Schwarz,  kr\'stallini8ch.  Verflüchtigt  sich  nicht  im  Vacuuni  bei  21«.»**. 
h  in  siedendem  Aether. 

fflyoerin  C,H,oO,  =-  CH,.CH(OH).CH(OH).CHjOH).  Bildung.  Beim 
Bromadditionsprodfuktes  des  Crotvialkohols  mit  Wasser  (Liebex,  Zkjsel,  .U. 
H^Br,0  +  2H,0  =-  C' H,o0,  +  2HBr.  —  8üss  schmeckende,  dicke  Flüssigkeit. 
\ — 175®  bei  27  mm.  Liefert  mit  Jod  und  Phosphor  Crotyljwlid  (\H^J  und 
mialbutyljodid.     Beim  Erhitzen  mit  Oxalsäure  entsteht  wahrscheinlich  Crotyl- 

ihydrin  C\H,Br,0  -   s.  Crotylalkohol    C\H^O. 

:in  Cj^Hj^Oj  ==•  C\H.(C.^H30,)3.  Darttfllnntj.  Aus  ButenvlKlvocriü  und  E4»ig. 
I  \wi  150"  (L.,  Z.).  —  Flüssig.  Siedep.:  153— 15;>«  bei  2*7  mm;  2<il,b'  (cor.) 
n. 

^oerin  C'j.H,j03.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  BromamvlenglvkolC5H.,BK\, 
?r  Liwung,  mit  Kalkhydrat  auf  100"  (Bauer,  J.  1801,  ÜG4).  -"  Dicke  Flüssig- 
!*si'r  lÖMÜch.     St'hnieckt  hü/s  und  aromatisch. 

('H„0,  «CHyOH).CH(OH).CH,.CH..CH(OH).CH,.  Bildun^f.  Aus 
Icarbinol  CH..CH<C\H,).OH.  (Markownikow,  B.  13,  1843).  —  Sthr  dick- 
hl  löslich  in  Wasner. 

tat  C,H,,(t\H,0,)3.     Flüssig.     Sie<lep.:  192— lim  bei  (l(X)mm).     8pet\  (iew. 

und  fette  Oele.  Die  in  Pflanzen  undThieren  vorkommenden  FVtte  bestehen 
iij*  Glycerinestem  der  Säuren  C'^H^^i^j  und  C^H^^, _,<)..  Während  die  Fette 
rhes  neutrale  Ester  des  Glycenns  entlialten,  Kommen  in  den  Pflanzenfetten, 
sVutralestem ,  auch  noch  freie  Fettsäuren  vor  (Köyiu,  Fr.  19,  291).  I>ie 
licht  flüchtig,  unlöslich  in  Wasser  imd  leichter  als  dieses,  leicht  löslieh  in 
w<^elkohlenstofl*  und  K(»hlenwasserstoflren  (Ik»nz<»l,  Lignün».  Man  bezeichnet 
Fette  als  fette  Oele,  um  >*ie  von  den  für  sich  und  mit  Wasseniänipfen  leicht 
i t he ri sehen  Oelen  zu  unterscheiden.  Die  Fette  verursachen  auf  Papier 
rwien,  durchsichtigen  Flei»k.  Bei  starkem  Erhitzen  zersetzen  sie  sich,  meist 
ckelung  von  Akroleiii,  dem  Spaltungsprodukte  d«*  Glyct»rins.  Im  reinen  Zu- 
die  Fette  färb-  und  geruchlos.  Beim  Stehen  an  der  Luft  werden  Fette  leicht 
•nn  äU»lrieciiend.  Es  bi*ruht  «liese  En»cheinung  auf  einer  |>artiellen  Zersetzung 
in-h  die  Feuchtigkeit  der  Luft,  wodurch  Zerlegung  in  Glycerin  und  freie  Fett- 
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säuien  eintritt.  Durch  überhitzten  Wasserdampf  geschieht  diese  Spaltuiiff  schnelle 
durch  Kodien  mit  Alkalien  (Verseifimg)  oder  mit  üleioxyd.  Alkoholisches  AmnM 
legt  die  Fette,  bei  längerem  Stehen  in  der  Kälte,  in  Glycerin  und  Sanreamide  ( 
J.  1855,  531).  —  Salpetersäure  wirkt  heftig  oxydirend  auf  Fette  und  liefert  tot 
Säuren  der  Reihe  CnH,n__,0^  (Oxalsäure,  Bemsteinsäure,  Adipinsäure  etc.).  - 
Men^n  salpetriger  Säure  bewirken  das  Erstarren  von  Ölsäurehattieen  Fetten,  in 
flüssige  Oelsäureglvcerid  in  das  isomere,  feste  Elaidinsäureglycerid  übergeht  —  Au 
verbreitet  in  den  Fetten  sind:  Stearinsäure,  Palmitinsäure  und  Oelsauie.  Je  n 
säure  in  einem  Fette  enthalten  ist,  um  so  dünnflüssiger  ist  es;  je  mehr  Stearinsii 
enthalten  ist,  um  so  höher  liegt  der  Schmelzpunkt  des  Fettes. 

Die  trotknenden  Oele  absorbiren  an  der  Luft  Sauerstofl*  und  werden 
harzen).     Durch  Kochen  wird   die  Fähigkeit  des  Eintrocknens   bedeutend  hau 
QPimissdarstellung).    Die  trocknenden  Oele  halten  wasserstoffarmere  Säuren  (das  ] 
die  Leinölsäure  C^^ILgO,)  an  Glycerin  gebunden. 

Quantitative  Bestimmung  der  Fette.  Die  zu  untersuchenden  So 
werden  mit  Aether  extrahirt  und  der  ätherische  Auszug  verdunstet.  Einen  h 
eigneten,  einfachen  Apparat  hat  Tollens  (Fr,  17,  320;  vgl.  Fr.  14,  82)  zusamme 
—  Apparat  von  Tschaplowitz  Fr.  18,  441.  Gehalt  verschiedener  Samen  und 
an  Gel:  Cloez,  J.  1865,  630. 

1.  Pflansenfette  (Weesner,  Eohstofi*e  des  Pflanzenreiches  p.  191). 

a.  Nioht  trocknende  Oele.  Zusammensetzung  einiger  ostindischer  Fette  Oc 
J.  1866,  696. 

Bassiai'ett.  Wird  aus  den  Samen  mehrerer  Bassiaarten  in  Indi^i  und 
Westküste  AMka's  gewonnen  und  dient  als  Grenussfett.  Wird  in  Europa  zm 
und  Kerzenfabrikation  benutzt.  Das  Fett  aus  Bassia  latifolia  hält  Stearinsäure,  ' 
säure  und  Oelsäure  (Habdwick,  J.  1849,  342;  Heiktz,  J.  1852,  521). 

Die  Fettsäuren  der  Sheabutter  (von  Bassia  Parkii)  bestehen  aus  29,7*, 
und  70,3%  Stearinsäure ;  Palmitinsäure  und  andere  Säuren  fehlen  (Oudemaxs,  J.  H 
(Wegen  des  Keichthums  an  Stearinsäure  ein  vorzügliches  Material  zur  Kerzenfid) 

Das  Illipeöl  (Indien)  stammt  wahrscheinlidi  von  Bassia  latifolia.  —  A 
werden  aus  B.  butyraccÄ  imd  B.  longifolia  Fette  gewonnen. 

Das  Gel  der  Baumwollensamen  enthält  überwiegend  Gelsäure  und  dani 
mitinsäure  (Slessor,  J.  1859,  366). 

Das  Gel  der  Fara-Nüsse  (Bertholletia  excelsior)  besteht  aus  den  Glycer 
Stearinsäure,  Palmitinsäure  imd  Gelsäure  (Caldwell,  A.  98,  120). 

Das  Gel  von  Brindonia  indica  hält  Stearinsäure  und  Gelsäure  (?)  (Boris,  d'O 
J.  1857,  356). 

Die  Cacaobutter  besteht  von^iegend  aus  Stearinsäureglycerid  und  hält 
Palniitin-  imd  Gelsäureglycerid  (Gössmaxn  ,  Specht  ,  A.  90 , '  126).  Die  Cac 
(Samen  von  Theobroma  Cacao  —  Centralamerika)  haben  34  —  56**'o  Fett,  da 
ranzig  wird. 

Das  CooosnuBsfett  i^ird  durch  Pressen  der  Fruchtkerne  der  Cocospalme  (Co 
fera  —  Indien)  gewonnen.  Es  hält  an  flüchtigen  Säuren:  Capronsäure  CgHj,0, 
säure  Cj^HjeG,  (PY.hling,  A.  53,  390),  Caprinsäure  (Goergey,  A.  66,  290)  und  r 
von  der  ersteren  Säure,  *ß%  von  der  zweiten  und  3*/3*'o  von  der  letzteren  (Ol 
J,  1863,  311);  — an  nicht  flüchtigen  Säuren:  wesentlich  Laurinsäure  (Oudemaks 
322),  neben  wenig  Mvristm-  und  Palmitin.säure  (Goergey;  Bizio,  J.  1864,  340 
Cocosnüsse  halten  67,9°  ^  Fett  (Nallino,  B.  5,  731). 

Das  Fett  der  Früchte  von  Cylioodaphne  sebifera  (Java)  halt  14®  <^  Eliain  u 
Laurostearin. 

Das  Craböl  aus  den  Samen  von  Hylocarpus  carapa  gewonnen,  hält  Palm 
glycerid  (AVonfor,  J.  1870,  862). 

Das  Crotonöl,  aus  den  Samen  von  Croton  Tiglium  gewonnen,  hält  die  Glyi 
flüchtigen  Säuren:  Ameisensäure,  Essigsäure,  Isobuttersäure,  Isovaleriansäure,  T 
und  einer  Säure C7H„G-(?)(Geuther,  Fröhlich,^.  1870,  26  und  549;  ScHJcrr 
DES,  A.  191,  94), —  una  der  nichtflüchtigeu  Säuren:  Stearinsäure,  Palmitinsäure 
säure,  Myristinsäure  und  Gelsäure  (Schlippe,  A.  105,  9).  —  Das  Crotonöl,  inn< 
genommen,  wirkt  heftig  purgirend. 

Das  Fett  des  Dikabrotes  (Früchte  von  Mangifera  Gabonensis  Aubry  —  G 
steht  zur  Hälfte  aus  Myristinglycerid  und  hält  daneben  Laurinsäure  (OuDKMAyi 
322).  —  Gewöhnlich  wird  als  Dik afett  das  Fett  der  Samen  von  Irwingia  Bar 
(Gabon)  bezeichnet.  Die  Samen  selbst  dienen,  wie  Cacaobohnen,  zur  Darstell 
chokoladenartigen  Masse. 
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I0Ö1  aus  den  8amen  von   Aradiis  Hypogaea  (in   den  Tropenlandern).     Die 

ilten  43 — 50**  ^  ^^m  Oeles,  da»  auii  den  Gljcerinverbindungen  der  Arachin- 

RMAITN,  A.  89,  1)  und  Hypogäsaure  (GdBHMAKX,  Bchevex,  A.  \^,  230)  be- 

mdung  all«  ISpeiMeol,  Brennöl,  zur  Seifenfabrikation. 

rUfatt    Weifte  Kartoffeln  haben  0,065—0,082*»  ^  Fett  (ElCHHORK,  J.  1852,  521). 

"e  und  MyristiiMaure  enthaltend. 

lakömerfatt  (auH  dein  tarnen  von  Meniapermum  Cooeulus)  halt  Oelitfture  und 

,  auch  Palmitinsäure  (?)  (Francis,  A.  42,  254;  Crowder,  J.  1H52,  520). 

«fett  wird  dun*h  Aui»preMM*n  und  Auakochen  der  Früchte  von  Laurua  nobilin 

Halt  Laurinaäure  C'  H^^O,  (Marhson,  A.  41,  329;  Qrobourdi,  J.  1851,  562). 

mtalCf  von  einer  in  Mozanibique  wachsenden  Pflanze,  halt  Olein  und  Palmitin. 

BouiH,  J.  1855,  520). 

1   der  Maasaaman  U'Mt   fdch   vollkommen   in  Alkalicarbonaten,   dabei    eine 

L    Zusammensetzung:  C»79,72;  H»ll/>®o  (Frkbeniuh,  A.  45,  127). 

löl  wird  durch  Pressen  von  süisen  oder  bitteni  Mandeln  gewonnen.   Erstere 

l^rdssere  Ausbeute  an  Gel  (über  50"  q),  welches  fast  nur  aus  Trioleln  besteht 

:aöla.     Die  2:^amen    von    M.   oleifera   »Sani,    sind   sehr  ölreich.    Das  Oel  — 

-  wird  auf  Martinique  und  Guadeloupe  gewonnen.     £^  enthilt  Glyceri<le  der 
iJelsaure  imd  Palmitinsäure  (?)  (Völcker,  A.  64,  :i42).  —   Im' Oele    von 

era  fand  Walter,  (^1.  fK),  271)  Behensäure,  Htearinsäure  und  Palmitinsäure, 
m  Myriatioa-Ajten.    Muskatbutter  wird  durch  Pressen  der  Muskatnüsse 

M.  moechata)  sewonnen  (Banda-Inseln).  Sie  enthält  flüchtige  Beatandtheile 
iüchtige  Fette,  die  nur  zum  Theil  verseifbar  sind.  Das  verseifbare  Fett  be- 
lieb aus  Myristin  (1*layfair,  A.  37,  152). 

fett  von  M.  Otoba  (Neu -Granada)  hält  Myristin,  Oleiu  und  indifferentes 
JCOC'HEA,  A,  91,  369). 

bafett  von  ^L  officinalis  (Brasilien)  wird,  wie  Muskatbutter,  in  der  Medicin 
lerie  verwendet.  Die  Zusammensetziuig  (lürfte  eine  ähnliche  sein.  I^etkolt 
7)  will  aus  Bicuhiba-Fett  eine  besondere  Bicuhibinsäure  isolirt  haben. 
51  (Baumöl)  wird  aus  den  Früchten  von  Olea  europaea  gewomien.  Das  durcli 
ng  zuerst  erlialtene,  reinere  Produkt  heilst  Provencer-Oel  (Jungfemöh;  daM 
iikt,  durch  heiise  Pressunc:  und  durch  Auakochen  der  Oliven  bereitet,  heüst 
<  ist  chlomphvllhaltig  und  datier  grün  gefärbt.  Olivenöl  liesteht  aus  den  Glyi^e- 
elsäure,  Palmitinsäure  und  Welleicht  Arachuisäure  (Heintz  J.  1H57,  35.')). 
l  wird  aus  den   Früchten  von  Elaeis  guineensis  (Westküste  von  Afrika)  l>e- 

enthält  Oelsäure,  Palmitinsäure,  theils  frei,  theils  an  (tlycerin  gebunden 
k>i'DET,  vi.  29,  42).  —  Aus  den  Samen  der  Früchte  von  Klaeis  guineensis  winl 
»möl  bereitet.  Dasselbe  enthält  26,6"  ^  Triolein,  ~  Xi""  ^  Tristearin,  Tripal- 
yristin,  —  40,4°  ^  Trüaurin,  Tricaprin,  Tricaprvlin,  Tricaproin,  (OrDEMAXs. 
!).  * 

ixntalg  aus  den  Fabae  pichurim    majores  (Samen  von    Nectandra  Puchury 

-  —  Brasilien)  hält  Launnsäureglycend  (Sthamer,  A.  .'>3,  390).  Die  Samen 
Parfümerie  und  wurden  früher  in  der  Medicin,  als  Surrogat  der  Muskat- 
;zt. 

alfft  aus  den  Samen  des  ostindischen  Copalbaumes  (Vateria  indica)  1)€^ 
reie  Fettsäuren:  75°  ^  Palmitinsäure  und  25*0  Oelsäure  (Dal  Sie,  J.  1877,  954). 
>(Raps,  Winterraps)  wird  aus  den  Samen  von  Brassica  Napus  bereitet:  — 
ris  D.C.  liefert  den  Sommerraps  und  daraus  das  Colzaöl:  —  Br.  Rapa  L. 
iübsenöl.  Br.  campestris  ist  am  ölreiclisten  (die  Samen  liefern  bis  zu  40*„ 
e  Zusammensetzung  der  Oele  aus  Brassica- Arten  stimmt  überein  mit  dem 
der  Senfsamen. 

aöl  (Castoröl).  Die  Samen  von  Ricinus  communis  halten  44*^— 45"^  Oel, 
Glyceriden  der  Stearinsäure  und  Ricinolsäure  C,^H,/),  Umsteht  (Sa almüllkr, 
Svanrerg,  Kolmoi>in,  J.  18^^49,  564).  Bei  der  tnicknen  I>estillation  von 
itweicht  Akrolein,  es  destillirt  Oenanthol  über,  und  im  Rückstände  bleibt  Pynw 
ylcHter  C,H..C,,H,^().  (?)  (Staxek,  J.  1854,  4(54).  Bei  der  I>estillation  uiiter 
Druck  erhält  man  Oenanthol  C,H,40»und  eine  Säure  C„H^O,.r„H,/), — 
C\,H^O.  (Krafft,  B,  10,  2035).  —  Verdünnte  Salpetersäure  ozydirt  das 
i  (Jenantnsäure,  mit  ix>nc.  Salpetersäure  entstehen  Oxalsäure,  Azelainsäure  und 
Ajippe,  A.  120,  288).  —  Bei  der  DestilUtion  \*on  Ricinusöl  mit  Aetznatron 
thylcaprinyl  CH^.CO.C^H,,,  sekundärer  Oktybükoliol  CH.^i)  und  Sebactn- 
en.  —  Das  RicinuiMÜ  findet  nicht  nur  in  der  Medicin,  S4>ndem  auch  in  der 
rwe&<lung.  Dem  KicinusiUe  nahe  ven^-andt  ist  das  i>el  aus  den  Samen  von 
rgana  (Cap  Verdi.Hche  Inseln).    Es  wirkt  heftig  purgirend  imd  liefert  bei  der 
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,  ant  dfln  Samen  von  Cannabis  sativa  bereitet,  trocknet  schnelL 
»lm51  wird  aus  di  Mohnsamen  (Papaver  somniferum)  dargeateUt.  Gkwöhnlich 
an  die  Samen  vou  P.  nigrum  D.d.,  doch  giebt  P.  albom  D.  G.  ein  feineres 
lalt  etwa  50<'/<,.  Bpec  Gew. »  0,9270  bei  lö^OLofiz).  Halt  Leinölsaure  (OvPS- 
S8,  90i),  Palmitinsäure  und  Stearinsaure,  aber  weder  Myriatin-,  noch  Laurin- 
ttMAXS,  J.  1863,  333;  vergl.  dagegen  Muldeb,  J.  1865,  323). 
\mSi  wird  durch  Pressen  der  von  mrer  aulseren  Schale  befreiten  Nüsse  (Julians 
et  Das  kalt  sepresste  Oel  ist  kaum  gef&rbt  und  wohlschmeckend.  Ea  ment 
und  in  der  MalereL  Em  enthalt  L^ölsiure,  Mjristin-  und  Laurinsiure 
.  1865,  323). 

le  Gele  trocknen  ebenfalls  ziemlich  rasch  ein :  Sesamöl,  Oel  ans  den  Samen  Ton 
natronalis,  Sonnenblumenöl,  Oel  aus  Pinus  sylvestris,  vrgL  CLOftz, 

•oha  Fette.    Bestandtheile:  Hedttz,  «/.  pr.  66,   17.     Elementarzaaammen- 
Fette:  Schulze,  Reinecke,  A,  142,  191. 

Hammel     Ochae     Schwein    Hund      Katze        Pferd     Mensch     Butter 
76,6         76,5  76,5  76,6.         76,6  77,1  76,6  75,6 

12,0  11,9  11,9  12,0  11,9  11,7  11,9  11,9 

LZ  in  ist  das  Fett  einer  mexikanischen  Coccus-Art  (Coccus  azin)  und  besteht 
rceriden  der  Laurinsäure  und  Axinsaure  C.,IL,0,  (Hoppe,  J.  1860,  324). 
besteht  aus  den  Glyoeriden  der  nicht  flücntigen  Sauren:  Mvristinsiure, 
re.  Stearinsaure  und  wenig  Arachinsaure  (Heuttz)  und  der  fl fichtigen 
ttersiure,  Capronsäure,  Caprjrlsäure  und  Caprinsaure  (Lebcu,  ä,  49,  212). 
Ut  etwa  88%  m  Wasser  unlöshche  Fettsäuren  (Hehner,  Fr.  16,  145;  Flelsch- 
rH,  fV.  17,  %7)  und  147^  mit  Wasserdämpfen  flüchtige  Fettsauren  (Reichert, 

(Nachweis  firemder  Fette  in  der  Butter), 
iridenfttt.     Darstellung,    Durch  Ausziehen  der  Canthariden  mit  Aether.  —  Hilt 
\  Palmitinsäure  und  Oelsäure  an  Glycerin  gebunden  (GK^bsmank,  ä.  86,  317; 

hält  Palmitinsäure-  und  Oelsäureglycerid  und  etwas  Cholesterin  (Gk>BL£Y,  A, 
!)er  Farbstoff  scheint  mit  dem  Farbstoff  des  Blutes  verwandt  zu  sein, 
üitenfett  besteht  aus   21 7^    Palmitin   und   79%  Olein  (Filhol,  Joly,  J. 

tott  hält  Glyceride  der  Stearinsäure,  Palmitinsäure,  Oelsäure  und  derselben 
äuren  wie  in  der  Kuhbutter  (Gottueb,  J.  57,  34). 

elfatt  besteht  wesentlich  aus  Stearin  und,  zum  kleinem  Theile,  aus  Palmitin 
Hedttz). 

nwmoha  (Adipodre).    Bildet  sich  beim  Verwegen  von  Thierkörpem  in  feuchtem 

.eht  aus  freien  Fettsäuren :  Palmitinsäure,  Stearinsäure  und  Oelsäure  (Greüoey, 

Wetherill,  J.  1855,  517).  —  Nach  Ebert  {B.  8,  775)  besteht  Leichenwacba 

ins  Palmitinsäure  und  hält  daneben  Margarinsäure  C\|H,«0,  und  Oxymargarin- 

4O,. 

henÜBtt  hält  vorwic^nd  Palmitin,  daneben  Stearin  und  Olein  (weniger  ala 
Ifett)  (Heintz). 

mlg  hält  ebenso  viel  Olein  wie  Hammelfett    Der  Gehalt  an  Palmitin  und 
t  in  der  Glitte  zwischen  jenem  im  Menschen-  und  Hammelfett  (Helntz). 
Inesohxnala  hält  Palmitin,  Stearin  und  Olein. 

■tt  der  Beeaobildkröte  hält  Palmitin  und  Olein,  aber  kein  Stearin  (Likck, 
3). 

.  I«6berthran.  Wird  aus  den  Lebern  von  Gadusarten  (Dorsch  —  G.  Cellanua, 
r  G.  Morrhua  u.  a.)  durch  Ausschmelzen  mit  Dampt  bereitet,  am  meisten 
(Norwegen),  ferner  in  New-Foundland  (Nordamerika)  und  auch  in  New- 
lottland).  Der  aus  frischen  Lebern  und  in  niederer  Hitze  gewonnene  Thran 
^farbt  und  am  reinsten.  Dnrch  stärkeres  Erwärmen  und  Pressen  gewinnt  man 
(braungelber)  Thran  und  durch  Auskochen  der  Röckstände  mit  Wasser  die 
m  braunen  Thran. 

berthran  besteht  zum  grolsten  Theil  aus  OeUäureglycerid  und  dan^ien  ans 
reglycerid.  Er  enthält  aulserdem  kleine  Mengen  von  Essissäure,  Butteniore, 
idtheile  und  Spuren  von  Jod  und  meist  auch  von  Brom  («lOKOH,  A»  48,  362). 
um  dem  Leberthran  weder  durch  Wasser,  noch  durch  Alkohol  oder  AeUiar 
erden.  Erst  nach  dem  Verseifen  kann  das  Jod  in  gewöhnlicher  Weise  nai^ 
»rden.  —  Der  Leberthran  trocknet  an  der  I^uft  leicht  ein. 
ischthran  durch  Aui^l&Hsen  des  Wallfischspecks  (von  Balaena  mittieetiia)  be- 
die  Glyceride  der  Oelsäure,  Palmitinsäure  und  Valerianaiura. 

36 
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Der  Kobbenthran,  durch  Ausladen  des  Specks  der  Bobben  beratet  (Nev^ 
land),  dient  meist  als  BrennöL 

Delphin th ran  von  Delphinus  globiceps,  hält  Wallrathfett  und  die  Qlyoeridi 
Oelsäure,  Palmitinsäure  und  Valeriansäure  (Chevreül).  —  Der  Tliian  vonD^ 
^ocaena  (Meerschwein)  hält  ebenfalls  Oelsäure,  Palmitinsäure  und  Valman8fiuie(GHB?i 
Der  Tliran  aus  der  Leber  des  Haifisches  (Squalus  maximus)  scheint  keine  Oehii 
enthalten,  wohl  aber  ziemlich  viel  Jod  (Bonalds,  J.  1852,  520). 

Wallrathöl  findet  sich,  mit  dem  Wallrath,  in  einer  Höhlung  des  KopfBi 
Potfisch  (Physeter  macrocephalus).  Das  direkt  ausgelassene  Od  scheidet  an  der 
den  gelösten  Wallrath  ab.  Wallrathöl  liefert  beim  Verseifen  nur  sehr  ^v^ei^  CHy 
£s  enthält  wesentlich  Physetölsäure  C^qH,oO,,  Valeriansäure  und  eine  kleine  Meoge 
festen,  fetten  Säure  (HofstIdter ,  A.  91,  185). 

Industrie  der  Fette. 

• 

Gewinnung  der  Oele.  Die  Samenöle  werden  vermittelst  hydrauliadier  Prena 
den  zerquetschten  oder  gepulverten  Samen  dargestellt  Sehr  scfaleimreidie  Samen ; 
das  Oel  nur  lanesam  ab  und  müssen  deshalb  vorgewärmt  werden.  Das  „kalt  geacUi 
Oel  („Jungfemör')  ist  das  erste  und  reinste  Produkt.  Die  Presskuchen  pflegt  maa, 
Zusatz  .von  etwas  Wasser,  zu  zermahlen  und  nach  einer  Vorwärmung  ab^rmius  ra  pi 
Auf  diese  Weise  wird  das  zweite,  weniger  reine,  Produkt  erhalten. 

Durch  die  besten  Pressen  lässt  sich  nie  alles  Oel  ans  den  Samen  gewinnen, 
bleiben  67o)  oft  auch  10 — 157o)  ^^^  ^  ^^°  Pressrückständen  zurück.  Es  erachent 
rationeller  die  Oele  auf  chemischem  Wege,  durch  Extraktion  mit  Schwefelkohk 
(oder  auch  Petroleumäther),  zu  gewinnen.  Die  Schwefelkohlenstofflöeun^  wird  abde 
und  liefert  unmittelbar  ein  viel  reineres  Oel,  da  der  Schwefelkohlenstoff  harzige  und  aeUi 
Substanzen  nicht  aufnimmt.  Die  eztrahirten  Bückstände  werden  durch  Erwima 
Sdiwefelkohlenstoff  befreit  und  dienen  zur  Viehfutterung.  Natürlich  müssen  die  i 
vorher  gehörig  zerkleinert  werden.  Je  trockner  dieselben  sind,  um  so  leichter  erfc) 
Extraction.    Die  Ausbeute  an  Od  ist  die  theoretische. 

Raffiniren  der  Oele.  Die  (namentlich  durch  Pressen  bereiteten)  Oele  enJ 
stets  Farbstoffe,  schleimige  Substanzen  und  Albuminate,  beigemengt,  deren  G^ 
sehr  störend  ist,  wenn  die  Oele  zum  Brennen  dienen  sollen.  Für  gewöhnlich  |Ci 
die  Oele  mit  einer  kleinen  Menee*Vitriolöl  (etwa  P/o)  zu  schütteln,  um  die  Unieuik 
niederzuschlagen.  Das  Oel  wird  dann  gewaschen  (unter  Zusatz  von  Kalk  oder  Soa 
nöthigenfalls  filtrirt 

Beim  BafBniren  mit  Vitriolöl  kann  es  geschehen,  dass  die  Schwefelsäure  n 
dem  Oele  verbindet  und  dann  im  gewaschenen  Oele  zurückbleibt  Ein  solches  Od 
neutral,  aber  durch  Wärme  und  Feuchtigkeit  tritt  eine  Zerlegung  ein:  die  Schweb 
wird  frei  und  greift  dann  Metalle  an.  Besonders  in  Schmierölen  ist  die  Gegenwi 
gebundener  Schwefelsäure  sehr  gefahrlich.  Es  ist  dc^alb  vorgesdblajeen  worden 
der  freien  Schwefelsäure,  ein  Gemenge  von  Kaliumdichromat  und  cchwefelsaur 
Chlorzinklösung  anzuwenden.  Auch  durch  partielle  Verseifung  mit  Alkalien  aoE 
die  Unreinigkeiten  aus  rohem  Oele  leicht  entfernen  lassen. 

Bleichen  der  Oele.    Die  meisten  Oele  bleichen  beim  Stehen  am  Lichte  und 
Luft.    Da  eine  solche  Bleichung  nur  langsam  verläuft,  so  zieht  man  es  vor,  di 
(z.  B.  Palmöl)  kurze  Zeit  auf  240^  zu  erhitzen,  oder  man  behandelt  sie  mit  chei 
Mitteln  (Braunstein  und  Salzsäure,  K^CrjO,  und  HCl  u.  s.  w.). 

Talg  wird  durch  einfaches  Ausschmelzen  gewonnen.  Da  sich  hierbei  stets  < 
erträglicher  Geruch  verbreitet,  so  nimmt  man  das  Ausschmelzen  in  seschlossenen  ] 
vor  imd  leitet  die  entweichenden  Gase  in  eine  Feuerung.  Man  operut  über  freieni 
oder  wendet  gespannten  Dampf  an.  Das  Beinigen  des  Talges  —  die  Läuten 
erfolgt  durch  Umschmelzen  in  Wasser.  Wäscht  man  Talg  mit  heilser  SodalÖM 
wird  ihm  fast  aller  Geruch  benommen  (weil  die  freien  Fettsäuren  dadurch  < 
werden).    Derselbe  kann  dann  als  Speisefett  (Kunstbutter)  benutzt  werden. 

Stearinfabrikation.  Zur  Darstellung  von  Kerzen  sind  nur  Substanzen  i 
nügend  hohem  Schmelzpunkt  geeignet.  Aus  leicht  schmelzbaren  Fetten  werden 
durch  Verseifung  feste  Fettsäuren  (besonders  Stearinsäuren  und  auch  Pahnitineii 
reitet.  Je  stearinreicher  ein  Fett  ist  (z.  B.  Hammeltag)  oder  je  weniger  es  OeUis 
hält,  um  so  brauchbarer  ist  es  für  die  Darstellung  von  Stearinsäure.  Die  am  ailges 
angewandten  Materialien  sind  Talg  und  PalmöL  Auch  die  Sheabutter  ist  ei 
empfehlenswerther  Bohstoff. 

Die  2ierlegimg  der  Fette  geschieht  meist  nach  2  Methoden:  1)  durch  VerMÜ 
Kalk  unter  Hochdruck  und  2)  durch  Verseifen  mit  Schwefelsäure.     Das  erste  V< 


XXXI.  DREIATOMTOE  ALKOHOLE  C,H,^^,0,.  547 

l  One  Bch5iiere  Waare,  veriangt  aber  einen  reineren  Koiwtofl'.  Zur  Venteifung  mit 
pMaiure  können  auch  unreine  Fette  verwendet  werden. 

;  Vt^ftifen  mit  Kalk.  Dai*  Fett  wird  mit  2—4%  Kalk  (al«  Kalkmilch)  in  ee- 
laenen  CyUndem  durch  eingeleiteten  Dampf  auf  etwa  172^  erhitzt.  Dadurch  erfolgt 
crwifüng  den  FettcM  wenentlicli  durch  Waiwer:  ca  werden  freie  Fettaauren  und  nur 

lettMurer  Kalk  gebildet,  den  man  durch  HchwefelHäure  zerlegt. 
Xe  freien  FettMäuren  werden  zunächst  einer  WaAchuns:  mit  warmer  verdünnter 
pfeiaäure  und  dann  mit  Walter  unterworfen.  Hierauf  bringt  man  tue  in  flachen 
m  zum  Erstarren  und  preiwt  Hie  in  vertikalen,  hydrauliachen  l*reM>en,  bei  ge- 
iidier  Temperatur.  Darauf  folgt  dai<  Ihretwen  in  horizontalen,  erwärmten  Freiten. 
*fwJrochen  werden  durch  Al>Hchal»en  gereinigt,  in  Häurehaltigem  Wanner  und  dann 
nem  Waiwer  umgeitchmolzen. 

7  Verneifen  mit  Schtcffrlaäure.  Da**  Fett  wird  mit  G— lO^^  ^H!hwefelRäure 
1(^—115*  erhitzt  und  dann  mit  WaiMer  gek(K!ht,  um  die  gebildeten  8ulfoni«äuren  zu 
cen.  Die  al>ge8chiedenen  Fettnäuren  entwäMHcrt  man  und  dcHtillirt  nie  mit  Ober- 
B  Wawierdampf  AnfangH  gehen  fettte  Häuren  über,  welche  direkt  zum  Kerzen- 
ft  tauglich  aincl,  Hpater  folgen  breiige  (lemenge,  die  man  dur(*li  Prewten  trennt. 
Ke  BtearinHäure  emtarrt  nach  dem  Schmelzen  grofxblättng.  Vm  die«ien  MiMwtand 
Oidaen  der  Kerzen  zu  vermeiden,  mischt  man  dem  Stearin  meiHt  Paraffin  bei. 
MaKR  Helbnt  erfolgt  in  continuirlich  \i'irkenden  MaM<*hin<'n.  Auch  <laM  gleich mäfxige 
neiden   und  Bürnten  der  Kerzen  wird  durch  MuM'liinen   l>eHorgt.     Kin   kurzcM  Amt- 

der  Kerzen  an  Licht  und  Luf)  urenügt,  um  nie  vollende  zu  bleichen.  -  Die  Dochte 
1  Turlier  mit  Phonphorealz  (Na.Nn^.HlH^4)  g(>tränkt.     Du<lurch  »nhmilzt  die  Docht- 

leichter  zuMammcn  und  fallt  dann  beim  Abbrennen  deM  zur  Seite  gebogenen 
m  leicht  ab.  Die  Darstellung  der  Talgkerzen  im  (rn>fiM*n  urettchieht  nie  bei 
Muinkerzen.  Im  Kleinbetrieln*  wird  aber  n(K'h  vielfach  das  „Ziethen**  angewendet, 
er  Docht  wird  wiederholt  in  geschmolzenen  Talg  g<»taucht.  -  -  Die  l»ei  der  St4'arinfabri- 

•1»  Nebenprodukt  erhaltene  Gel  säure  wird  zum  gröfsten  Tlieile  auf  S<"ife  vcrarbtitet. 
Im  Wachs  eignet  sich,  seiner  Klebrigkeit  wegen,  nicht  zum  (tiefsen.  Mmi  pflegt 
b  Wachskerzen  durch  „Angiefsi^n*'  herzustellen,  d.  h.  <lie  D<K'hte  wenlen  mit 
I  cetrmnkt  und  dann  abwmiselnd  von  (»In^n  und  unten  mit  Wa(*hs  üU^rgossen. 
Ukh  werden  sie  mittelst  eines  Kollbrettes  glatt  gerollt.  -  Die  dickeu  Altarkerzen 
1  ebeniklls  mit  <lem  Rollbrett  hergestellt.  -  Die  dünnen  Waehsstneke  erzeugt 
hirdi  Hindurchziehen  des  D(K*htes  durch  geschmolz4>nes  Wachs  und  dann  durch'  em 
Hindurchziehen  wird  mehren*  Male  wie<lerholt. 


iprerin.  Bei  der  Verseifung  der  Fette  durch  Si'hwefelsaure  winl  ein  Tlieil  de* 
ins  zersetzt,  während  der  Rest  in  stark  gt>iarbtem,  schwer  zu  n'inip'ndcm.  Zu.stande 
so  wird.  Für  die  Darstellung  von  Glycerin  ist  es  dalier  vortheirhaf\er ,  die  Fette 
Aberhitzten  Waaseniampf,  unU*r  Zusatz  von  Kalk,  zu  zerlegi*n.  Der  gelöste  Kalk 
inreh  CO.  gefallt  und  die  Lösung  durch  Thierkohle  entfärbt.  Das  Eindampfen 
lamigen  Glycerins  geschieht  erst  in  oflenen  (vefafsen,  dann  aber  im  Vacuumapparat, 
crluate  durch  Verflüchtigung  zu  vermeiden.  Eine  völlige  Reinigimg  des  Glycerin« 
t  nur  durch  eine  lleatillation,  welche  durch  ül)erhitzten  Wasst^rdampf  ausgeführt  wird. 

Die  Aikalisalze  der  Fettsäuren  mit  höherem  Kohlenstoflgehalt  (Palmitinsäure, 
Oelsäure)  wenlen  als  „Seifen"  bezeichnet.  Sie  haU'n  die  Eigensi-haft.  dun*h 
■r  eine  theilweiae  Zersetzung  in  fn'ies  Alkali  und  ein  saun^s  Salz  zu  erleiden. 
Alkali  wirkt  lösend  auf  fettjirtige  Kör])er  und  entfernt  dadun*h  anhaltende  Tn- 
Katen.  welch<;  dann  dun'h  das  saure  Alkalisalz  (den  Schaum)  eingehüllt  wenlen. 
m  erklart  sich  die  Wirkung  der  Seife  lx*ini  Was(*hen.  !*>  ist  klar,  dass  (jeden 
■aIx,  welches  in  ähnlicher  Weise  dun*h  Wasser  zerleirt  winl,  bis  zu  einem  gewissen 
,  die  Sdfe  ersetzen  kann  (z,  B.  Wasserglas).  Hierher  geh<irt  auch  die  Wirkung 
IkAijMzh  reagirenden  Soda  cnier  der  Potasche  Ivini  WjuH'hen.  -  Die  kein  fn»les 
,  cfiümltende  Seife  zieht  keine  Kohlensäure  aus  der  \Aii\  an;  infolge  ihn»  Ver- 
B  ZU  Waaaer  ist  die  Seife  eine  fortwähn*nde  Quelle  von  fnneni  .Vlkali.  —  Na^^h 
3K  {J^  1873,  KXiO)  zieht  kaltes  Wasser  aus  Talgkernseife  zunächst  die  Salze  der 
■n  Fcttaiiunen  iumI  daim  iene  der  festi'n  Fettsäun^n  aus.  Die  fettiiauren  Erden 
b  Witt  iinlöalich.  Deahalb  kann  zum  Waschen  kein  härtet  Warner  In^outzt 
B^  weil  die  Kalk-  und  Magni*siasalze  des  Wassers  mit  der  Seife  sofort  fettaaurc« 
■I  oder  >ljigne8ium  unlöslich  niiHlerschlagi^n. 

werden  vorzugsweise  mit  Natn>n  liereitet;  die  Kaliseifen  sind  weich  und 
leichter  löalich  als  die  Natronseifen.  Versetzt  man  die  Löaung  einer  Kali- 
Bit  KochnaJz,  iK>  tritt  sofort  rms4*uung  m  Natronseife  und  Chlorkalium  ein.  In 
b1    luam   och   die   Seifen   unzersetzt. 
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Das  Bohmaterial  für  die  Seifenfabrikatioii  bilden  Tak,  Palmöl,  OOOO0&I,  Bm 
und  die  in  grolser  Menge  als  Nebenprodukt  gewonnene  Oelsaure  dier  SteariDfiüU 
Natronseife  mit  20— 257^  Wasser  heifst  Kernseife.  Seifen  mit  gröiflerem  Waatap 
(bis  zu  60  und  707©)  nennt  man  eefüllte  Seifen. 

Die  Talgkernseife  ist  als  die  beste  Seife  zu  bezeichnen,  weil  ne  och  kidhl 
oonstanter  Zusammensetzung  und  rein  erhalten  lasst.  Man  stellt  sie  dar  duich  Em 
von  Talg  mit  Natronlauge.  Nach  erfolgter  Zerlegung  des  Fettes  giebt  miui  KoA 
hinzu  und  bewirkt  dadurch  das  ,^uss^zen"  der  Seife,  d.  h.  die  Trennong  der  Bak ' 
der  Lauge  (Unterlauge).  Die  glycerinhaltige  Unterlauge  ¥mrd  abgelasseii  and  die  fi 
nach  dem  Zusatz  von  frischer  Lauge  eingedampft  d.  h.  „auf  den  Kern  ^eiotleB^.  J 
heüse  Seifenmasse  kommt  dann  in  viereckige,  zerlegbare  Holzkästen,  m  wekki 
langsam  erstarrt.  Vorher  ist  der  Seife  Eisenoxyd  oder  Braunstein  zngesetit  wotäm,  I 
die  Seife  zu  marmoriren.  Der  Zweck  des  Marmorirens  war,  dem  Käufer  eine  Gni 
för  die  Zusammensetzung  der  Seife  zu  liefern,  insofern  bei  grolsem  Wasocrgchih  j 
Seife  das  Marmoriren  nidit  gelingt.  Durch  Zusatz  von  Cooosöl  und  andi  von  B' 
zum  Talg  gelingt  es  aber  dodi  eine  groise  Menge  Wasser  in  die  Seife  rinniffilirgL 
erstarrten  Seifenblöcke  werden  durch  starken  Messinsdraht  in  Stücke  (Riegel)  sen  * 

In  Marseille  stellt  man  Natronseife  durch  Kochen  von  geringen  Sorten 
dem  etwas  Mohnöl  u.  s.  w.  zugesetzt  wird,  dar.    Die  freie  Oelsaure  der  Steaiii 
kann   schon   durch   Soda  in   Seife   übergeführt  werden.     Zur   Darstellungvon 
cinischer  Seife  (Sapo  medicatus)  werden  1000  Thle.  Provenceröl  mit  600  lUn.' 
lauffe  (spec.  Gew.  =  1,333)  und  300  Thln.  destillirtem  Wasser  so  lange  auf  dem 
baoe  erhitzt,  bis  ein  homogener,  durchsichtiger  Seifenleim  entsteht    Dann  1 
man  mit  2500  Thln.  heilsem,  destillirtem  Wasser,  versetzt  mit  einer  filtrirten 
von  300  Thln.  Naa  in  900  Thbi.  Wasser  und  kocht  unter  Umrühren  über  frciea 
bis  eine  Abscheidung  der  Saure  erfolgt.     Nach  dem  Erkalten  hebt  man  die  Bett 
spült  sie  mit  Wasser  ab,  presst  sie  und  trocknet  bei  ^linder  Wärme. 

Harz  seife.    Colophonium  und  Fichtenharz  verbmden  sich  leicht  mit  A]ki]Mi| 
zerlegen  sogar  die  Alkalicarbonate.    Die  erhaltenen  Seifen  sind  aber  wekh.    Mia 
deshalb  ni(mt  reine  Harzseifen  dar,  sondern  versetzt  Talg-  oder  PalmÖlseife  mit 

Die  Schmierseife  ist  eine  sehr  unreine  Seife,  gebildet  durch  Kochen  vob 
trocknenden)  Oelen  (Hanf-,  Rüb-,  Leinöl . . .)  mit  Kalihiuffe.    Ein  AuaeaLsen  1 
angewendet  werden,  und  es  bleibt  daher  in  der  durch  lochen  eingedickten 
Glycerin  sowie  das  überschüssige  Kali  zurück. 

Transparente  Seifen  werden  durch  Auflösen  trockner  Talgseife  in  Alkohdi 
reitet.     Die   nöthigenfalls   durch  Abdestilliren   concentrirte   Lösung   lasst  man 
sitzen  und  bringt  sie  in  Formen  zum  Erstarren,  nachdem  man  vorher  die  erfoi 
Biechstoöe,  in  Alkohol   gelöst,  zugesetzt  hat.    Die  frisch  bereitete  TransparentMJftj 
undurchsichtig;   erst   wenn    nach   einiger  Zeit   aller   Alkohol    verflüchtigt  ist,  wirf 
Seife  durchsichtig. 

Die  Toilettenseifen  werden  aus  fertiger,  guter  Natronseife  bereitet,  oder  man \ 
sie  auf  kaltem  Wege  dar.  Im  ersteren  Falle  wird  die  Seife  mit  wenig  (parfÜmirtem)Wl 
geschmolzen,  dann  die  Farbe  und  zuletzt  der  Riechstoff  zugesetzt  Die  erkaltete  Sclfb| 
zerschnitten  und  in  Formen  gepresst.  Um  nicht  an  Riechstoffen  zu  verlieren,  pfl^  mn  < 
die  Seife  zu  zerkleinem  (hobeln)  und  kalt  mit  den  Riechstoffen  zu  vermengen.  Die  paifl 
Seife  wird  geformt  und  gepresst.  Bei  der  Verseifung  auf  „kaltem  Wege**  nuscbt 
geschmolzenen  Talg  mit  Natronlauge,  lässt  das  Gemen^  einige  Zeit  in  der  Wimf i 
einander  einwirken  und  mischt  dann  Färb-  und  Riechstoffe  hinzu.  Die  Seife  kfl 
hierauf  in  die  Kühlformen.     Sie  enthält  leicht  freies  Alkali,  sowie  unverseiftes  Fett 

Aulser  den  fettsauren  Alkalien  finden  auch  andere  fettsaure  Salze  eine 
Anwendung  in  der  Technik :  die  fettsaure  Thonerde  zum  Wasserdichtmachen  von 
—  das  fettsaure  (Ölsäure)  Blei  als  Pflaster  in  der  Median. 

Analyse  der  Seifen:  Bestimmung  des  Wassers,  des  fettsauren  Alkalis,  des 
Alkalis,  des  un verseiften  Fettes,  des  Glycerins.    Löwe,  Fr.  19,  112. 

Kunstbutter.   Talg  wird,  unter  Zusatz  von  Wasser  und  etwas  Potasche, 
und  das  colirte  Fett  gepresst.    Das  abgepresste,  leicht  schmelzbare  (bei  20 — & 
heilst  Oleomargarin.    Man  mengt  es  mit  Wasser,  Milch  und  Kuheutern  nnd 
es  in   Butterfassem.     Die  erhaltene   Butter  wird   gefärbt  und   nöthigen£üls 
Der  Pressrückstand  wird  als  Stearin  an  Stearinfabnken  verkauft. 

WachsarteiL 
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miichfll  durch  ümschmelzen  in  Waaser  reinigt  und  dann  zu  dünnen  BUttem 
Diese  werden,  mit  Wasser  übergoeeen,  der  Honne  ausgesetzt.  Dadurch  ent- 
h  nur  die  auiseren  Schichten  des  Wachses.  Man  muss  deshalb  die  Masse  um- 
f  wieder  bindern  und  aufs  neue  dem  Lichte  aussetzen.  Eine  solche  Natur- 
ilit  nur  langsam  vorwärts;  sie  soll  bedeutend  beschleunigt  werden,  wenn  das 
rfaer  mit  Terpentinöl  zusammenffeschmolzen  wird.  Eine  Bleichung  durch  Chlor 
uiaffihrbary  weil  Chlor  auf  das  Wachs  zersetzend  (subHtituirend)  einwirkt.  Sie 
«r  durch  Thierkohle.  —  8pec.  Gew.  des  Wachses  »  (),96r)->0,iH>9.  Bchmelzp.: 
füne  sewöbnliche  Ver&lscnung  des  Bienenwachses  ist  mit  Paraffin  oder  Oresin 
ar  Oioicerit).  Die  Gegenwart  von  Paraffin  kann  leicht  durch  rauchende  Schwefel- 
bgewieaen  werden,  welche  in  der  Wärme  das  Wachs  verkohlt,  auf  Paraffin 
t  einwirkt  (Lasdolt,  J.  1861,  876). 

kamwAohs.  Das  vegetabilische  Wachs  findet  Kich  meist  in  Form  eines  lieber- 
der  Oberhaut  der  Stengel,  Blätter  oder  Früchte.  Es  entsteht  in  der  Membran 
rmiazeUen,  und  zwar  hauptsächlich  in  der  CMticula  und  den  Cuticularschichten. 
itHcbe  Pflanzenwachs  besteht,  wie  das  Bienenwachs,  aus  zusammengesetzten 
awerthiger  Alkohole.  Da  aber  häufig  feste  Pflanzenfette  ebenfalls  als  „Wacht'' 
werden  (z.  B.  Myricawachs) ,  so  ist  leicht  zu  begreifen,  dass  es  auch  Wacha- 
t,  die  aus  Fettsäureglyceriden  bestehen. 

»utMKwmohs«  Findet  sich  auf  der  Oberfläche  der  Blätter  der  Camaubapalme 
k  oerifera  (Brasilien)  und  wird  durch  einfaches  Schütteln  derselben  gewonnen, 
a  gleichen  Zwecken  wie  das  Bienenwachs.  Hält  an  Säuren  ^bundenen  Mjrriejrl- 
i^H^O,  einen  bei  78^  schmelzenden  Körper  und  einen  bei  MX)**  schmelzenden 
er  ans  Aether  in  kleinen  Klümpchen  krystallisirt  (Story-Mabkrlykr,  J.  18^, 
KBIAHQ,  A.  183,  344). 

ihinaaisoha  Insektenwaoha  stammt  von  einem  andern  Insekt  als  die  Biene. 
L  fast  aus  reinem  Cerotinsäurecerylester  C^H^.C,,H„0,  (Bropie,  J.  67,  199). 
¥adi8  von  Pious  gummiflaa  (in  Java  als  Belcuchtungsmaterial  dienend)  be- 
ntlich  aus  einem  in  kaltem  Aether  leicht  löslichen  Bestandtheil  Cj^H^O  und 
^)  den  darin  schwer  löslichen  Isocerylalkohols  Cf^H^O.  Beide  Körper  verhalten 
olartig,  entwickeln  mit  PCl^  Salzsäure  und  jreben  mit  (Tliloraa^tyl  Acetate.  Bei 
CD  Doitillation  des  Wachses  fi:ehen  flüssigo  V  erbindungeii  und  eine  krystallisirt«, 
ipe  Substanz  C,Hj,0  über,  (Kessel,  ^.11,  2112). 

lia^^hiwi  Waohfl  wird  durch  Pressen  der  Samen  von  Khus  suocedanea  bereitet 
ein  billiges  Surrogat  des  Bienenwachses.     Hält  Palmitinsäure  und  Glycerin 

MbwaohB  (Myrthenwachs)  wird  durch  Auskochen  der  Beeren  von  Myrica 
lordamerika)  mit  Wasser  bereitet.  Auch  andre  Myricaarten  (M.  caracassana 
tuula;  M.  quedfolia . . .  —  am  Cap)  dienen  zur  Darstellung  von  Myrthenwachs. 
lg  wie  Bienenwachs,  ist  aber  weni^r  dehnbar  und  weniger  klebend.  —  Bchmelzp.: 
-  Vft  <^  Wachses  lösen  sich  in  siedendem  Alkohol  und  bestehen  aus  Palmitin- 
wenig  Laurinaäure.  Das  in  Alkohol  unlösliche  Fünftel  besteht  aus  paimitin- 
yoerin  (Moore,  J.  1862,  506). 

niTAoha.  Bildet  sich  auf  der  Samenkapsel  des  Mohns,  nachdem  die  Blumen- 
gefallen  sind.  Die  Lösung  des  Opiumwachses  in  Chloroform  scheidet  bei  -|-  10* 
larecerylester  ab,  und  das  Filtrat  davon  debt  beim  Abkühlen  auf  —  10* 
ron  Palmitinaäurecerylester  G„Hm.G,,H,^0,  (I£b8SB,  R  3,  637). 
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nhlMiiiiireaiter  0(00,H.V    8.  Kohlenafarecater. 

ilkohol  C,H.O,  —  C,H,{OH),. 

»lAO0Ua(Aethinteträthyläther)C,.IL,O.— CH(OC,HA.CH(OC,H.)|.  Bit- 
a  Didiloracetal  (8.  240)  und  Natriumalkoholat  (PnnrEB,  R  5,  151).  —  Flüaiig. 
W^,    UnlöaUch  in  Wasser. 

ndielilordiAoetinC.H,Cl,0«— G,H,CL(C,H,0,),.  Bildung.  Ana  AoeCjlcD  mid 
1  Chlor  GA0..C1  (Pbudhomms,  Z  1870,  379).  —  Flüssig:  Siedep.:  120»  bii 

I  (Erjthroglucin,  Phycit)  C«H,oO«— CU.(OH).CH(OU).CH(OH).CH,(OH). 
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Vorkommen,  In  einer  Alge  (Protococcus  vnigaris)  (Lamy,  ä,  cä.  [3]  35,  138;  i 
—  Bildung.  Beim  Kochen  von  Erythrin  (das  m  mehreren  Flechten  vorkommt)  < 
^-Erythrin  mit  Baryt  oder  Kalk  (Stenhouse  A.  68,  78).  —  Darstellung,  Um 
die  Flechten  (Boccella  tinctoria  und  Koocella  fudformis)  kalt  mit  verdünnter  Tir«llrmil# 
und  lallt  mit  Salzsäure  Erythrin.  Der  gallertartige  Niederschlag  wird  gut  gewaadien  u 
Stunden  lang  mit  Kalkmilch  gekocht.  Man  filtrirt,  fallt  den  gelösten  Kalk  mit  CO,  un 
zum  Syrup  ein,  den  man  hierauf  mit  Sand  vermischt.  Durch  Aether  wird  dem  R&ckil 
Ordn  entzogen.  Den  wässrigen  Auszug  des  Sandes  fällt  man  aus  oonc.  Losung  mit 
wäscht  den  gefällten  Erythrit  mit  kaltem  Alkohol,  löst  in  Wasser  imd  entfärbt  mit  T 
(HOFBfANN,  Ä  7,  512).  LUYNKS  (A.  eh.  [4]  2,  339)  wendet  die  Flechte  BoooeUa  1 
an  und  bewirkt  die  Zerlegung  mit  Kalk  im  geschlossenen  Cylinder  unter  Druck  bei  15 
Krystallisirt  leicht  in  quadratischen  Prismen,  wenn  man  die  conc.  heilse, 
Losung  mit  Vs  Vol.  Alkohol  versetzt.  Schmilzt  bei  112°  (Lamy)  und  verflüchtigt  sich  ii 
Temperatur,  zmn  Theil  unzersetzt.    Spec.  Gew.  =  1,59  (Lamy);  =*  1,451  (Schb 

12,  562).  Optisch  inaktiv.  Schmeckt  sehr  suis.  Löst  sich  sehr  leicht  in  Waaac 
in  kaltem  Alkohol,  gar  nicht  in  Aether.  —  Gährt  nicht  mit  Hefe.  Bei  der  durch  Spal 
Gegenwart  von  CaCOg,  bewirk tenGährung  entstehen  Bernsteinsäure  und  Butte 
ne^n  wenig  Essigsaure  und  Capronsäure  (Fitz,  B.  10,  1890)  oder  Butteru 
Essigsäure,  neben  wenig  Ameisensäure  und  nur  einer  Spur  Bemsteinsaure  (Fitj 
475).  —  Verbindet  sich  direkt  mit  Säuren.  —  Concentrirte  Salpetersäure  oxydirt  j 
säure,  schwache  zu  Erythroglucinsäure  C4HJ35.  Przibytek  (Ä*.  12,  206 
bei  der  Oxydation  mit  verdünnter  Salpetersäure  Ölsäure  und  Mesowdnsänre, 
die  Oxydation  mit  Chamäleonlösung  oder  Chromsäure^emisch  nur  CO,  und  j 
säure  lieferte.  —  Mit  HJ  entsteht  sekundäres  Butyljodid.  —  Beim  Schmelzen  1 
werden  Oxalsäure  und  Essigsäure  gebildet.  —  Wird  nicht  durch  Bleiessig  gefallt 
nicht  eine  alkalische  Kupferoxydlösung.  —  Aetzkalk  löst  sich  reidmä  in  w 
Erythrit.  Die  Lösung  gerinnt  beim  Erhitzen ;  auf  Zusatz  von  Alkohol  fallt  eil 
Verbindimg  des  Erythrit  nieder  (Luynes).  —  Bei  der  Destillation  von  Erythrit  i 
Ameisensäure  entsteht  zunächst  ameisensaurer  Erythrit,  der  bei  230^  in  CO.  1 
Ameisensäureester  des  Butinglykols  0^118(011),  zerfallt.  C^H,oO^ + CH,0,  =  CX^ 
=  2H,0. 

Diohlorhydrin  C^HgCl^Oo.  Bildung.  Bei  100  stündigem  Erhitzen  von  Er^ 
12—15  Thhi.  conc.  Salzsäure  auf  100®  (Luynes)  oder  besser  auf  120— 130<»  (Przibi 

13,  171).  —  Kleine  Krystalle  (aus  Aether).   Löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.   S< 
124—125°  (R). 

Tetrachlorid  C^HgCl^.  Bildung.  Aus  Erythrit  und  PCI5  (Henninger,  5/ 
Identisch  mit  Butinchlorid  (S.  339). 

Dibromhydrin   C^HyBrjO^.     Bildung.     Aus   Erythrit  und    conc.    HBr 
(Champion,  Z.  1871,  348).  —  Krystalle.    Unlöslich  in  Wasser.    Schmelzp.  13^> 

Nitroerythrit  C^H^(N03)^.    Bildung.     Beim  Eintragen   von   Erythrit   in 
haltene,  rauchende,  Salpetersäure.     Durch  Zugieisen  von  gleich  viel  conc  Seh? 
wird  die  Verbindung  ausgefallt  (Stenhouse,  A.  70,  22G.)  —  Grofse  Blätter  (aus 
Unlöslich  in  kaltem  Wasser.     Schmilzt  bei  6P.     Detonirt  durch  den    Schlag, 
mit  alkoholischem  Schwefelammonium  wieder  Erythrit  (Stenhouse,  A.  130,  30: 

Dinitrodichlorhydrin  C^Hq(N03),C12.  Bildung.  t)as  Dichlorhydrin  wi] 
Gemisch  von  1  Thl.  rauchender  Salpetersäure  und  2  Thln.  conc.  Schwefelsäure  ei] 
(Champion).  —  Krystallisirt  aus  Alkohol.     Schmelzp.:  60**. 

Dinitrodibromhydrin  C^Hg(N03)2Br2.  Darstellung.  Wie  die  Chlorvf 
(Champion).  —  Nadeln  (aus  Alkohol).    Unlöslich  in  Wasser.     Schmelzp.:  75*. 

Erythritschwefelaäure  C^^H,, 05(80311)3.  Bildung.  1  Thl.  Erythrit 
20—30  Thln.  conc.  Schwefelsäure  auf  60—70°  erhitzt  (HEßSE,^.  117,329). —  Dr 
Säure.  —  Ca3(Cynj,S30j  J^  +  Gll^O.  ZerfliefsHches  Pulver.  Etwas  löslich  in  .VlkohoL 
bei  105'*  unter  Al)»eheidung  von  Gyps.  —  383(0^1111830,^),  +  6H,0.  Leicht  in  Was» 
Pulver.  —  Pb,(CgHnS30j^)5 -4- 1211,0.  Zäher  Syrup,  erstarrt  beim  Uebergiefceii  mi 
krystallinisch.     Die  so  gefällten  Krystalle  verlieren  das  Krystallwasser  über  Schwefeln 

ErythrittetrasehwefelBäure  C^H,oS^Oj^  =  C^HgfHSOJ^.  Bildung,  km 
und  Schwefelsäurechlorid  (OH)SOXl  bei  0«  (CLAFiJSON,  J.  pr.  \2]  20,  7),  - 
fliefsliche,  kleine  Prismen.  Zerfallt  bei  längerem  Digeriren  mit  Wajßser  in  Ery* 
Schwefelsäure.  Die  Salze  sind  meist  leicht  löslich  in  Wasser.  —  K^.C^H^S^O,, 
SechHseitige  Tafeln.  Leicht  löslich  in  warmem  Wasser,  beinahe  unlöslich  in  kaltem 
5dch  nicht  bei  100".  —  Baj.C^UeSAg  +  4U,0.    Krystallmisch.    Unlöalich  in  Wi 


xxxin.  fOnfatomige  Alkohole  c.HmO.. 


551 


Ob  Verbindiiimii  dee  ErvthritB  mit  orguÜBchen  S&uren  entstehen  bdm  Erfaitaen 
dben  mit  den  äuren  auf  200—250^  (Berthelot,  Chimie  organ.  fond^e  sar  la  syn- 
»  2,  224). 

G^H^^O.  — G«H.O.(G|,HmO*).   Wadisartig,  unlöttlich  in  Wasser,  15sUg1i 


d0lher. 

bstMlkohol  CJ3L,S>v 

CH,.CH(OH).CIL.a 
WolüorliydrinC,H„a,0,«^,j/^jj^Qjj.^jJ^^(?).  Bildung.  Aua  Diallyl  (CgH,), 

merchkiriffer  Säure  (Hexby,  B.  7,  415).  —  fHcke,  zähe  FlOssigkeit  Bpec.  Oew. 
^  bei  7^  Nicht  detttUlirbar.  Sehr  wenig  löolich  in  Wasser,  sdir  lacht  in  Alkohol 
AeChar. 
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Mniit  CLH^jD^.  (Prunier,  ä.  eh.  (5)  ir>,  l;  Homakn,  A.  190,  282).  Vorkommen. 
m  Eidiein  (BRACOICKOT;  D£8eAlGKE8,  ^4.81,  103).  —  DamtelUng.  Die  I4*rkleiiiert«n 
is  werden  mit  kaltem  WaMier  erschöpft  und  der  wämrif^  Auturafc  im  Varuum,  hei  hdeh- 
40*,  ▼erdonstet.  Man  fügt  dann  Bierhefe  hinzu,  zur  Zerstöniufi:  des  heif^emengteo  Zucken 
AiGlOB,  J.  1854,  628),  und  fallt  Gerbstoffe  u.  n.  w.  durch  Bleieaufc  aus.  Das  PUtrat  be- 
ll Ban  mit  H^S  und  verdunstet  zur  Krystalliiiation.     Der  auifceschiedene  Quercit  wird  ans 

Alkohol  umkrystalliflirt.     Sind   demselben  Mineralsalze  beigemen^^,   so   muss   er  aus 

Salssinre  umkrystallisirt  werden.     (P.) 
ifoiiokline  Prismen.    (Senarmont,  J.,  1857,  505).    Spec.  Cffw.  =«  l ,5845  1«  1.3«  (P.). 
dxp.:  225*  (P.).     Rechtsdrehend  [«],>  «  +  24,ir)«.—  100  Thle.  der  wässrigen  Lösung 
1   bei    12»  9%  und  bei  20*  ll'/^  Quercit.     UnlösUch  in  Aether,  fast  unlöehch  in 
B  Alkohol,  etwas  löelich  in  heifsem  Alkohol. 

Spec.  Gew.  der  wfissrigen  Quercitlösung  bei  20®  (P.). 


Tille.  Quercit 

in     100    Thle. 

[Losung 


2.0 

43 
6,41 

8,09 


Spec.  Gew. 


1,0136 
1,0237 
1,0311 
1,0394 


Thle.  Querdt 

in     100    Thle. 

Lösung 


Spec.  Gew. 


9,13 
11,26 
11,40 
12,40 


1 ,0436 
1.0488 
1,0543 
1,0558 


Querdt  verliert  bei  100®  langsam  Wasser  und  geht  in  einen  Körper  Cj^H^G,,  über. 
Kt  man  Querdt  bei  20  mm  auf  etwa  240^,  so  zerfallt  er  in  Wasser  und  ein  nadel> 
ipea  Sublimat  Gj^H^fG«.  Dasselbe  schmilzt  bei  228— -30®,  lost  sich  viel  weniger  in 
er  als  Quercit,  ist  in  Alkohol  wenig  löslich  und  unlöalicli  in  Aether.     Der  bei  hiich- 

250*  erhaltene  Retortenrückstand  entspricht  der  Formel  C,^H^G„  und  enthalt  eine 
p  Menge  Quercitan.  —  Erhitzt  man  den  Quercit  weiter  (im  Vacuum)  auf  28<)— 290*, 
ibfimireo  Cliinhydron  G^Hj^G^,  Ghinon  und  Hydrochinon.  und  zugleich  entstehen 
I  TmlUn  krystallisirender  Körper  (Schmelzp.:  101-102®).  ein  Ihm  215'*  sihmelzender 
per  K^Vrper  und  vielleicht  Pyrogallol  (P.).  —  Von  Salpetersäure  wird  Quercit  zu 
liore  oxydirt  Beim  Erhitzen  mit  Kali  auf  225—240®  bilden  sich,  unter  Wasserstoff- 
irkefamc,  Ghinon,  Hjdrochinon,  CG,,  AmeiscMisäun*,  Oxalsäure  mid  vielleicht  Malon- 

oad  Migsiure  (P).  —  Beim  IWhandeln  von  Quercit  mit  Braunstein  und  Schwell- 

entsteht  Chinon.  —  Bei  längerem  Kochen  von  Quercit  mit  Jodwasserntoflsiure 
■p.:  127*)  werden  Benzol,  Phenol,  Hexan,  Chinon  und  Hydnxrhinon  gebildet  (P.). 
MMBWMMntoffiuiure  (spec.  Gew.  «»  1,7)  nchtnnt  bei  100*  Quercitbromhydrin  zu 
ibcB.  Erhitit  man  das  Gemenge  auf  160—165®,  so  erhält  man  Phenonchinon ,  gfs 
I»  Ckänaat  C^ILP- O.    und  CeHBr.O,,  Phenol   u.  a.   —   Bieriiefe  ist    auf  Querdt 

Wiffkuiii^     In  6t         art   eines  Scnizomyceten    und  Calciumcarbonat   erfolgt  aber 
HC  lud  Bikliiiig  vuo.  Butters&ure,  jedoch  nicht  von  Alkohol  iFitz,  All.  45). 
Kjä^O^XMO^'\' 2^0.      KrystaUwarzen,    wenig   löslich    in    schwachem    Alkohol.      Hält 


Ja 
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bd   100<*   1H,0   surfiok  (P.).  —  2Cfi^fi^.BtX> +^B^O.     Amorph,   Ifidkb   in  ABdoM  i 
Wasser  (D.). 

Queroitan  G^H^qO..  Bildung.  Beim  Verseifen  von  Balzsaurem  Queidtan  ^^fiA 
mit  Baryt  (Pbunieb).  —  Nidbt  krystallisirbar.   Löslidi  in  Wasser  und  in  abmlntan  Am 

unlöslich  in  Aether. 

Quercitchlorhydrine.  Bei  10 — 128tündigem  Erhitzen  von  Queicit  mit  viel  flk 
schüssiger,  bei  0^  gesättigter  Salzsaure  auf  100^  entsteht  keine  salzaame  Qnenili 
bindung  (H.). 

Monoohlorhydrin  CeH^iClO«.  Bildung.  Entsteht  in  sehr  kleiner  Menge  Mm 
tätigem  Erhitzen  von  Quercit  mit  conc.  Salzsaure  auf  100^  —  Man  verdunstet  die  Lta 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  im  Vacuum,  imd  erhalt  zunächst  eine  Krystallisatioa  ' 
Quercit.  Die  Mutterlauge  schüttelt  man  mit  Aether  und  erhält  beim  VerdampiBB  i 
selben  kömig-krystallinisches  Monochlorhydrin  (P.).  —  Schmelzp.:  198 — 202*.  Loilicl 
Alkohol  und  Aether.    Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  mit  Wasser  oder  AlkohoL 

SalBsaureB  Queroitan  G^H^CIO,.     Bildung.     Entsteht  neben  Qneicitmoiiodi 
hydrin.  —  Die  wässrige  Lösune,  aus  wdcher  durch  Aether  das  Monochlorhydrin  aoi 
zogen  wurde,  reinigt  man  dunSi  Schütteln  mit  Chloroform  imd  verdampft  äe  dum 
iSrockne.  Den  Rückstand  löst  man  in  absol.  Alkohol  (P.).  —  Zähe  Masse,  muMidi  in  Aal 
löslich  in  absol.  Alkohol.    Schmeckt  sehr  suis.    2^rflie(slidi.    Geht  beim  Behandeb 
Baryt  in  Querdtan  über. 

Triohlorhydrin  CgH^OlgO,.  Bildung.  Bei  12  stündigem  Erhitzen  Ton  Qnodt  i 
conc.  Salzsäure  auf  120— 140<»  (F.).  —  Vom  Produkte  destmirt  man  */.  ab,  veidfinat  i 
Rückstand  mit  Wasser  tmd  schüttelt  mit  Aether  aus.  —  Lange,  flache  Nadeln.  Schmeiß :  11 

Fentaolilorhydrin  C^ILClg.  Bildung.  Beim  Erhitzen  des  Trichloihydrins  mitSl 
säure  (P.).  —  Lange,  feine  Nadeln.  Schmelzp. :  102^  Löslich  in  AlkolK)!,  Aether  i 
BenzoL 

Pentanitrat  CeHY(N0,)5.  Darstellung.  Man  tragt  1  Thl.  Querdt  alhnihBA  ii 
Gemisch  von  4  Thln.  höchst  oonc  Salpetersäure  und  10  Thln.  SchwefeLnure  ein,  giebl  noch  1 
überschüssige  Salpeterschwefelsaure  hinzu  und  verdünnt  nach  24  Stunden  mit  Waaer.  1 
reinigt  den  Niederschlag  durch  Losen  in  Alkohol  und  Fallen  mit  Wasser  (HOMASS).  —  Hl 
Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Aether,  leicht  löslich  in  absolutem  Alkc^l.  Vcqi 
beim  Erhitzen.  Giebt  beim  Behandeln  mit  alkoholischer  Natronlauge  und  Zinkstanb  il 
Stickstofi'  als  Ammoniak  ab. 

Queroitaohwefelsäure.   Bildung.   Beim  Erwärmen  von  Quercit  mit  oonc.  Sehn 
säure  im  Wasserbade  (Scheibler,  B.  5,  845).  —  Die  freie  Säure  krystallisirt  nicht 
Salze  sind  fimissartig  und  in  der  Wärme  beständig.     Erhitzt  man  das   Barjumsalx 
Wasser  im  Rohr  auf  120 — 125°,  so  fallt  BaSO.   aus  und  aus  der  Lösung  kann  ei 
Nadeln  oder  Prismen  krystallisirender  Zucker  (CßHi^Og  ?)  erhalten  werden,  der  ven*cl« 
von  Quercit  ist. 

Monoaoetat  CgH^^e^aHi.CCjHgOA.  Bildung.  Bei  12 stündigem  EriutxcB 
1  Thle.  Quercit  mit  3  Thbi.  Eiesaig  auf  120^  Man  neutralisirt  das  Produkt  mit  1 
und  schüttelt  mit  Aether  aus  (Pruniee).  —  Fest,  krystallisirt  schwierig. 

Diaeetat  C.oHißO^  =  C6H,o(C,H30)20j.  Bildung.  Bei  lOstündigem  Erhiti« 
1,6  Thln.  Querat  mit  1  Thle.  Essigsäureanhydrid  und  10—12  Thhi.  Eiessig  auf 
(HoMANN).  —  Harte,  zerreibliche  Masse,  löslich  in  absol.  Alkohol. 

Triaoetat  C^jH.gO.  ==  CeHj(C,H,0).0..  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  1  Thle.  Qu 
mit  8—10  Thln.  Eiessig  und  1—2%  EsMgsäureanhydrid  auf  130—140°  (PrumQ) 
Amorph,  von  bitterem  Geschmack.    Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  imd  Aö 

Totaraoetata^H,^Ot>=aHg(C,H30),05.  Bildung.  Aus  1  Thle.  Quercit  und  2-31 
Essigsäureanhydrid  bei  100®  (Homann).  —  Spröder  Fimiss.    Sehr  hvgroskomscb. 

Pentacotat  CipH„0.o  =  C,H7(C,H303V  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  1  Thle.  Qi 
mit  4  Thln.  Essigsaureanhydrid  auf  120°  (Homann;  Prunier).  —  Amorph,  sehr  I 
schmeckend.  Weni^  löslich  in  Wasser,  mehr  in  Alkohol,  leicht  in  Aether.  Eomi 
beim  Erhitzen  im  Vacuum  auf  270 — 280®  Essigsäure  und  hinterlässt  einen  Rücki 
C,Hg(C,H-0)0.  (Quercitanmonoacetat?).  —  Erhitzt  man  Quercit  mit  überschüssigem  0 
acetyl  auf  100  ,  so  entsteht  als  Hauptprodukt  Quercitpentacetat.  EIrwarmt  man  m 
60—80°,  so  scheint  daneben  Chlorhydrintetraoetat  CeHyCl(C,HjO,)^  zu  entstrhea 

Monobulyrat  C,.H,-Oe  =  C«H,i(C^H,0)Oj.  Bildung.  Aus  Quercit  und  (2-31 
Buttersäure  bei  100—115°  (Frunier).  —  Ualbfeste  Masse.  Löslich  in  Aether,  waof 
Alkohol  und  noch  weniger  in  Wasser. 
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TfiUmjrntt  <X,H,.CL  —  CJl^iCJI^OU)^.   Bildung.   Aus  Querdt  und  10—15  Thln. 
minre  bei  150--16(r  (PRryiBR).  —  ftyrup;  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 

Pmtabutyrat  CLH^,a.  —  C.H,(C^H,0,),.  Bildung.  Au»  dem  Tributyrat  luid 
•  TWn.  Buttereiure  bei  ISO«  (Prükier).  —  Bitterer  ßyrup.  LotfUch  in  Alkohol,  «ehr 
Utirt  in  Aether,  st^hr  wenig  in  Waiwer. 

Dlitaaimt  C^H^O,— C^H,o(C,.H3»0),0,.    Bilduna  Aus  Querdt  und  Btearinnäure 

aäOO*  (Bebthklot,  Chim  organ.  synth.  2,  210).  —  WadiBartig,  unlöslidi  in  Wamer, 
eh  in  Aether. 

Ifadt    CgH|,0(.      Vorkofnmen.      Im    Safl    von    PinuB    lambertiana    (Califomien). 

It  Bicn  m,  durch  die  Wirkung  von  Feuer  gebildeten,  Höhlungen   am  FufMe  der 

mn.      (BeBTHEIjOT,  Ä.  eh.  [3]  40,  70).    —    DartUllung.      Die   rohe   PinitinaM«   wird 

MD  Waaer,  unter  ZuBati  von  Thierkohle,  niukrj-Ktallimri. 
KiyrtJÜliairt  »ehr  langsam  in  Warzen,  aufl  mikroMkopinchen ,  undeutlichen  KrvAtallen 
'"'Tid.   AeuToerHi  lÖBÜch  in  Waswr  (T'nter»diie<l  von  Quercit),  fant  unlöt<Uch  in  abml. 

l,  etwaii  loalich  in  kochendem,  gewöhnlichen  Alkohol.    Fai*t  w)  hüTh  wie  Rohrzucker. 

Oipw.  —  l/>2.    Rechtadrdiend.    Gälirt  nicht.     Winl   von  verdünnten  MinenÜMuren 

Alkalien  nicht  angegriffen.    Rauchende  Salzsaure  ist  («elbitt  bei  100"*  ohne  Wirkung. 

ort  nicht  FEHLiNO'sche  Lösung. 

C^H,,0^.2PbO.     KiBger  Niederschlag,  der  iK'ini  Vorsetzen  von  PinitlÖAnng  mit  ainnioniaka- 

Blanickerlötang  entsteht. 


C„H,„0,  —  C,H,o(C„H,40),04.    Bildung.    Au»  Pinit   und  Stearinsäure 

aOO— 250*  (Berthelot,  Chim.  organ.  synth.  2,  21ü).  —  Fest. 


.w~_.,.^..    97j|H,„0„  —  C!,Hg(C„H,^0),04(?)     Bildung.     Au»   dem    IHstearat 
■  CHearinaiure  bei  22(r  (Berthelot).  —  Fent,  wachhartig. 

Alkohol  aH^O«»0,H,  (OH),.  Bildung.  Da.H  Acetnt  dieses  Alkohols  r,H((\H,<),», 
iBl  man  beim  Behandeln  dw  Tetrabnmiids  von  IMallyUarbinolacetat  (C,H,i,.C'Hjr,H,l),). 
^  ah  Silberacetat  und  EsHip*äure  iSaytzkw,  .4,  lHr>,  KJS). 

"  Dtt  Aeetat  ist  ein  dicker  %nip,  unlöslich  in  Wasser,  UVlich  in  Alkohol  und  Aether. 
tot  flficbti^.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  und  i^alzsäure  in  Kssigsäuro  und 
h^Anhy<lr]dCfH,/\.  I^etztere»  ist  synipfömiig,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol, 
in  Aether.  —  Redudrt  nicht  FEHU^ii'sche  Lösung. 


XZZIV.  SechBatomige  Alkohole  c,h.«o.. 

:  Die  Alkohole  C.H.^O,  nähern  sich  den  Zuckerarten  C,.n„0  undC„H,,0  Ihr  all- 
todott  Verhiltniss  entspricht  dem  des  Pinit^  und  (^uercits.  Es  sind  feste,  Krystallisir- 
pB,  nicht  ilächtige  Körper,  mehr  oder  weniger  leicht  in  Wasser  löslich.  Sie  sind  sehr 
JMiDdiff  und  vertragen  eine  Hitze  von  lHK)^  ohne  sich  zu  z(*rsetzen.  Sie  KÜhren  nicht 
■  Hefe,  rednciren  keine  alkalisc^'he  Kupfen)xydl<'>sungcn.  bräunen  sich  niilit  lH*ini  Er- 
Ihb  mit  w&ssrigen  Alkalien  und  werden  von  vcnlünnten  Mineralsüuren  nicht  verändert 
I  and  4  isomere  Alkohole  C«,H.(OH),  möglich: 

1.  CH,(OHmCH.()HlCH,(OH);  - 
2  C(OH)(CH,.OH),.  _ 

QOHKCIL.OHl' 
^  3.  (0H)C(CH,.0H),.(CH.(^n).CH(0H).CH,(OH);  - 

4.  CH,(OH).CH(OH).C<J^|}^,^j^j.CH(OH),CH,(OH). 

SumitCH,(OH).(CH.OH),.CH,(0H).    Vorkofnwcn.  Ziemlich  verbreitet  im  l^anzen- 

ht.     Am  meisten  in  der  Manna,  dem  eingedickten  Safte  d(*r  Manna-1-^che  (Frazinui 

L.),  der  durch  Einschnitte  in  den  Baum  erhalten  wird.     |l)ie  Manna,  welche  den 

lUftdi  ihrer  Auswanderung  ausAegynten,  alsBnxl  diente,  fliefst  mach  Ehrenbrro 

warn  den  Zweigen  von  Tammnrix  gallica  var.  niunnifera  Kiirkmi.  i2.  B.  Mtises,  16, 

ly  21,  31;  4.  B.  Mos.  H,  V.  7).     Sic  enthalt,  nach  Mitsciikrlicii,  einen  (»chleimiffen 

',  aber  keinen  Mannit  —   Die   den   Juden    vom    Himmel   gefallene  Manna    rünrt 

Ifmnnftflechte  (SphaerothaUia  esculenta X e e s  a b  E s e n b. )  her.    Diem'lbe  wichst 

,  Penden,  Noraafrika  tic,  und  \iird  von  den  Winden  weit  fr»rtgefiihrt.     Bei 

Aahiuftuig  denelben  entsteht  ein  Mannaregen.    IHe  Flechte  ist  essbar). 
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• 

Mannit  findet  sich  im  Sellerie  (Aplum  graveolens  L.)  (Payen,  ä,  12,  60);  i 
alba  (Meter,  BmcHEy  Ä.  47,  234);  inLaminaria  saocharina  u.  a.  Seegrieein  (Sn 
Ä,  51,  349);  in  Pilzen  (Knop,  Schnedermann,  ä.  49,  293;  Döppino,  8chlo8 
A  52,  117);  in  den  Wurzeln  von  Aconitum  Napellus  (Smith,  X  1850,  535) 
Blattern  (KoussiN,  J.  1851,  550)  und  Zweigspitzen  (Ludwig,  J,  1857,  503)  voi 
vulgaris;  in  den  Oliven  (LucA,  J.  1861,  740;  1862,  505).  Agaricus  integer  enHialt 
der  Trockensubstanz  an  Mannit  (Thörner,  B.  12,  1635).  ~  Im  Harn  bei  tibi 
Wasserzufiihr  (Strauss,  Külz,  1?V.  16,  135).  —  Bildung.  Bei  der  IdchsSiu 
des  Zuckers  (Liebig,  J.  1874/78,  466),  namentlich  wenn  man  die  Flüssigkeit  sani 
lasst  (Pasteur,  J.  1857,  511).  Bei  der  schleimigen  Gährung  des  Zuckers,  wobei 
Zucker  51,1  Tbl.  Mannit  und  45,5  Thle  Gummi  liefern  (Pabteur,  J.  1861,  728). 
Reduktion  von  invertirtem  Rohrzucker  (Linnemann,  ä.  123,  136),  Glukose  (Bou< 
Bull.  16,  38)  und  Levulose  (Krusemann,  B.  9, 1465)  durch  Natriumamalgam.  —  i)«i 
Man  kocht  den  getrockneten  Schwamm  Agaricus  int^r  wiederholt  mit  Alkohol  anfl  (1 
—  Man  lost  1  Thl.  Manna  in  7,  Thl.  Wasser,  klärt  mit  Eiwei/s  und  filtrirt  siedend  1 
aasgeschiedene  Mannit  wird  abgepresst,  mit  kaltem  Wasser  angerührt,  wieder  abgepress 
Thln.  heilsem  Wasser  gelöst  und  die  Losung  mit  Thierkohle  behandelt  (KUBPINI,  A. 

Nadeln  oder  rhombische  Prismen  (Schabus,  /.  1854,  627).  Spec.  Gew.  =« 
13«  (Prunier,  BI.  28,  556);  =  1,486  (Schröder,  B.  12,562).  —  Optisch-inaktiv 
schwach  linksdrehend  [cJd  =  —  0,25^.  Bei  Gegenwart  von  Borax  wird  Mannit  stai 
drehend  (Vignon,  ä.  eh.  [5]  2,  440).  In  emer  Lösung,  die  in  100  Thln.  lOTWi 
und  12,8  Thle.  wasserfreien  Borax  enthält,  ist  [«]d  =  +  227,**.  ^^  einem  Gdialt 
Mannit  und  8%  NaOH  ist  [«In  «  —  3,4<»  (Muntz,  Aubin,  i.  eh.  [5]  10,  566;  v| 
BL  29,  357).  Schmelzp.:  166*  (Favre,  A.  eh.  [3]  11,  76),  164*  Kruseicann,  ä 
1000  Thle.  Wasser  lösen  bei  18*  15,6  Thle.  und  bei  23*  18,5  Thle.  Mannit  (Bk 
A.  eh.  [3]  47,  301);  bei  14*  13,0  Thle.  (Krusemann);  bei  16,5*  16,07 Thle.  (W 
Erlenmeyer,  J.  1862,  480).  100  Thle.  absolut.  Alkohol  lösen  bei  14*  0,07  Thle.; 
Alkohol  (spec.  Gew.  ==0  8985)  bei  15*  1,2  Thle.  (Berthelot);  100  Thle.  Alkol 
Gew.  «0,905)  bei  14*  1,58  Thle.  (Krusemann).  Unlöslich  in  Aether.  SuUi 
längerem  Schmelzen  ziun  Theil  unzersetzt.  Wird  bei  250*  wenig  verändert,  gdit 
in  Mannitan  CeH^O^  über.  —  Von  concentrirter  Salpetersäure  wird  Mannit  in  Zw 
Oxalsäure  (Backhaus,  J.  1860,  522)  und  Traubensäure  (Carlet,  J.  1861,  3» 
gefuhrt  Mt  Salpeterschwefelsäure  entsteht  Nitromannit.  —  Platinmohr  oxydii 
Wasser  gelösten  Mannit  zu  Mannitsäure  CgH.,0..  Daneben  entsteht  Mannitose  C| 
Giebt  beim  Behandeln  mit  Braunstein  una  Schwefelsäure  Ameisensäure  und 
(Backhaus).  —  Bei  der  Elektrolyse  von,  mit  verd.  H,SO.  angesäuertem,  Mannit 
Ameisensäure,  Oxalsäure,  eine  syrupförmige ,  unbeständige,  zweibasische  Säure 
Trioxymethylen  CjjHgOg  und  polymeres  Trioxymethylen  (identisch  mit  Mannitose?)  i 

A.  eh.  [5]  17,  316).  —  Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  werden  dieselben  Produkti 
(Ameisensäure,  Essigsäure,  Propionsäure,   Oxalsäure,  Aceton   etc.)   wie   aus  B 
(Gottlieb,  A.  52,  122).  —  Bei  der  Einwirkimg  von  PCl^  entsteht  das  nur  mr 
dämpfen   flüchtige   Mannitotetrachlorhexin  CgHeCl^.     Es  ist  flüssig  und 
HJ  schon  beim  Kochen  reducirt   C«H„0«  +  6PClj  =-  C«H«a,  +  8Ha  +  6P0( 

B.  12,  1273).  MitPJ,  wird  Jodmethylen  dg^J.,  gebildet  (Butlerow,  ^.  111,  2- 
Kochen  mit  Jodwasserstoffsäure  erhält  man  sekundäres  Hexyljodür  (Wanklyn 
MEYER,  A.  125,  253).  —  Reducirt  nicht  alkalische  Kupferlösung.  Redudrt,  selbst 
hitze  nicht,  die  Lösungen  von  HgCl^,  Hg2(NO„)^,AgN03,Au&l3;  reducirt  aber  S 
oder  Silberacetat  (Hirzel,  A.  131, 54).  —  'N^rbinaet  sich  mit  Basen  (namentlich  E 
mit  Säuren.    Verhindert  die  Fällung  von  Eisenoxyd  etc.  durch  Alkalien  (H.  K 

Mannit  wird  von  Hefe  nicht  in  Gährung  versetzt.  Mit  faulem  Käse  und 
carbonat  in  Berührung,  werden  aber  CO,,  Wasserstoff,  Milchsäure  und  viel  AI 
bildet  (Berthelot,  J.  1856,  664).  Bei  der  Gährung  durch  faulende  Testikel  odej 
entsteht  eine  Zuckerart  (C^Hj^Og?),  welche  der  Alkoholgährung  < durch  Hefe» 
(Berthelot).  —  Bei  der  Gährung  durch  Schizomyceten ,  in  G^egenwart  von  C 
wenig  Ammoniaksulfat,  Phosphaten  etc.,  treten  Alkohol,  Normalbutylalkohol  <Fi 
281)  und  Buttersäure,  neben  Milchsäure,  wenig  Essigsäure,  Capronsäure  und  Ben 
auf  (Fitz,  B.  11,  43).  In  einer  Grährung,  welche  durch  einen  keulenförmige] 
hervorgerufen  wurde,  erhielt  (Frrz,  B.  11,  1895)  Alkohol,  Ameisensäure  und  < 
Bemsteinsäure. 

Mannitan  CgH^Oj.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Mannit  auf  200*  od€ 
haltendem  Kochen  mit  rauchender  Salzsäure  in  einem  langhalsigen  Kolben  (Bl 
A.  eh.  [3]  47,  306).    Es  existiren  mindestens  2  isomere  Modifikationen. 

Amorphes  Mannitan.    Entsteht  in  den  soeben  angeführten  Fällen.  — 
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eist  bei  100*  wie  OeL    Loelich  in  Warner  und  absolutem  Alkohol,  unlöelidi  in 

Vcrflfichtigt  Rieh  zum  Theil  imzereetzt.    Schwach  rechts  drehend  (Bouchardat, 

t]  6,  102).    Zerflieist  an  der  Luft.     Geht  bei  längerem  Kochen,  ttchneller  bei 

rt  von  Alkali  oder  Bleioxyd,   in  Mannit  über,  dodi  ist  die  Umwandlung  eine 

tidige. 

fov  (A.  eh.  [5]  2,  459)  erhitzte  1  Thl.  Mannit  2  Stunden  Ung  mit  */,  ThL  oonc. 

(iure  aufl20— 12.')^  sättigte  das  fortwahrend  Heils  ipdbaltcne  öemisch  mit  BaCX), 

das  Produkt  mit  Alkohol  aus.  Er  erhielt  auf  diese  Weise  ein  zerflielslicheH, 
innitan  von  starkem  Drehungsvermögen  nach  nichts.  Es  löste  sich  st^hr  leicht 
T  und  absolutem  Alkohol,  aber  nicht  in  Aether.  Es  reducirte  nicht  Fehling'sche 
wurde  durch  Hefe  nicht  in  (rahnmg  versetzt  und  ging  seUsit  bei  mehrstündigem 
nit  verd.  Schwefelsaure  oder  Baryt  nicht  in  Mannit  öIkt.  Von  Salpeterschwefel- 
rde  e«  in  explosives,  »tark  rechts  drehendes,  Nitromannitan  fibergemhrt. 
stallisirtes  Mannitan.  Bleibt  das  mit  Salzsaure  bereitete  Mannitan  einige 
n  einer  trocknen  Atmosphäre  stehen,  so  erfüllt  es  sich  mit  KrvHtallen,  die  man 
i«>TU|iartigen  Mutterlauge  durch  Waschen  mit  3-4  Vol.  abw)l*.  Alkohol  l)efreit 
Ri>AT).  —    Monokline  Tafeln.     Stark    reohts<lreliend.    Wenig  irwlicW  in  kalt4*m 

Wasser  von  15®  löst  */.  seines  Gewichtes,  (teht  beim  Kochen  mit  Wasser  rasch 
it  über.  Augenscheinlich  dassellx»  kr\'HtallisirU*  Mannitan  erhält  man  in  kleiner 
urch  2standig€is  Erhitzen  von  1  Thl.  Mannit  mit  *  «  Thl.  Wasser  auf  280**,  nel>en 
äther  Cj,H,^0,j  (Vionon).  —  Man  löst  den  Röhreninhalt  in  Wasser,  filtrirt, 
ft  das  Futrat  zur  Trockne  und  erhitzt  den  Rückstand  auf  120^  Derselbe  wird 
nit  al)soluteni  Alkohol  l>ehandelt,  wodurch  Mannit  abgi>schicden  ^lird.  Der 
hinterlässt  einen  syrupfornusren  Rückstand,  in  welchem  sich  beim  Stehen  Krystalle 
oitan  bilden,  deren  Ar>s<*heiuung  man  durch  Zusatz  von  absol.  Alkohol  befordert.  — 
«talle  lösen  sich  sehr  lcic>ht  in  Wasser  und  gar  nicht  in  abmil.  Alkohol.  Sie  sind 
Jitsdrehend.  —  Beim  Erhitzen  von  l^lannit  mit  wenig  Wass4T  auf  2^7"  entstellt 
rphes  Mannitan,   neben  Mannitather  (Vigndx).     Mannitan   verbindet   sich   beim 

mit  Säuren  und  liefert  zusammengesetzte  Aether.     I)ieM»n)en  Aether,  und  nicht 

des  Blannits,  erhält  man  beim  Erhitzen  von  Mannit  mit  (organischen)  Säuren 
Diese  Aether  sind   meist  amorph,  löslich  in  Aether  und  zerfallen  beim  Ver- 
irch  Alkalien  oder  Erden  in  Säuren  (resp.  deren  Salze)  und  Mannitan,  welches 
e  Wirkung  der  Base  theilweine  in  Mannit  ül)ergeht. 

initithar  C'  H-gO,,  «rO^HjaOj^O.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Mannit  mit 
Wasser  auf  ^Hcf-a^?«  (Vionon,  A.  eh.  [5]  2,  4«K).  —   Vnr$ietluno,     Sieht-  krr«. 

ÜHiinitau. 

s  Harz.  Sehr  löslieh  in  Wasser  und  Alkohol,  unlöslich  in  Ac^ther.  Linkwlrehend. 
nicht  FEHLiNG'sche  LtVnung.  Bleibt  bt^im  Kochen  mit  verdünnt*»r  Schwefelsäure 
Baryt  unverändert.    Giebt  lieim  Lösen  in  conc.  Sciiwefelsäuro  dieselbe   Sulfon- 

e   Mannitan«     Geht   beim   Erhitzen    mit   wenig  Wasser  auf  295*  vollständig  in 

»  Mannitan  über. 

inld  C.H,,0,  (?).  lUldung.  Wurde  nur  einmal  erhalten  beim  Erhitzen  von 
nit  Buttersäure  auf  2(¥)- irrO*»  (Berthelot,  -t.  rh.  \\\]  47,312i.  -  Dicker  Syrup, 
ich  in  kaltem  Wasser  und  absolutem  Alkohol.  St»hr  zerfliefslich.  Gehl  U'im 
n  der  Luft  theilweise  in  Mannit  ttb<»r.  Verbindet  sich^mit  Benzoi^«äure  bei  2«W 
Schwefelsäure  bei  100°. 

bindungen  von  Mannit  mit  Basen.    Ubalpini,  J.  cä.  |3157,213;  Hirzel.  i(. 

Mannitkslk.    KulUiydrat  löftt  iiich  in  wäMtrifirer  Mannitlö<(UD^  viel  leichter  sl*  in  WiM«er 

drr  Ixsliohkeit:  Bebthklot,  A.  «A.  ^3;  4«.  173  un«i  J.  If<j6,  l'»3t»..  3Cat).4i\H,/),. 
ung.     3fan    hMt    Hfi   ^   <'a(OHi,    un<l   26(>   k  Moiiuit  in  HOu    ctnii  WuMirr,    tiltrirt  nach 

and  fällt  mit  Alkohol  oon  Sl^,^).  —  HarzifTfr  Ni«iliTNrhliu::  int  U'i  luo"  waswr- 
Njirh  Ubauum  koimut  «l«in  Niiihrwlihi^j  dir  Fonml  ruO.C^Hj j)^.  -\-  JH,!)  lu. 
n  bei  ICK)'*  alle«  Waiwer  und  wini  diin*h  CO,  zrrU»>rt.  B<m  fn*iwillii^'iii  VfnlunfiteD 
riiri^  liUrtung  Moll  M<'h  erst  Muiinit,  und  dauu  di«-  kn-KtalUuiju'hf  WrhiiiduiiK 
I,/>^  aum^eiden.  -  Sr0.'J<V.n,,O«  +  ^ll-<*  '^'•':  ***  vielmehr  nach  Sr(>.41\H,/>, 
la^uunmeiifiresietii  (W.u  -  Ba<).LM\.H,/>^  iltei  lOO«»,  ,H...  —  ('^H.Ph,0  .  Itildnny. 
Ira  ▼««  Mannit  mit  ammoniakali}«rher  HleizuckcrKwunir  und  Tmrkn**ii  d<r»  NieiiepirhlagM 

bindungen    von  Mannit    mit   MinernUauren   (It<)r('llAR!>AT.  .1.  rh.  \7\\  G, 

iehlorbydrin  i\\i^A)^X\     Hiidung.     \W\  lo     i:>Htündigi*m  Erhitzen  auf  1(Ni* 

hL  Mannit  mit  15  Tliln.  bei  ()"  geMättigter  Salznäure.   ^  Die  l/ntung  wird  im 

filier  öchwefeliAäure  und  Aetzkalk,  venlun^tet.   Dat«  Dichlorhydhn  krjaiAlUairt  er»t 


566  FETTREIHE.  —  C.  MEHRATOMIGE  VERBINDUNGEN. 

nach  2 — 3  Monaten.  —  Monokline  Erystalle.  Schmilzt  unter  ZersetEo^bd  174*.  Di 
vermögen:  [«]d  ««—3,75^  Löslich  in  22  Thln.  Wasser  von  14»  fte  Lönmg  n 
SilberlÖeung  nicht  gefallt.  S^ersetzt  sich  rasch  beim  Kochen  mit  Wasser.  UnliQ 
Alkohol  und  in  kaltem  Aether. 

Mann  1  tan ohlorhydrln  CnH^^ClO«.  Bildung.  Bei  28tandigem  Kodien  toi 
Mannitdichlorhydrin  mit  100  Tliln.  Wasser.  Man  neutralisirt  mit  K,CO,,  verdan 
zieht  ans  dem  Rückstande  das  Chlorhydrin  durch  Aether  aus.  —  Fest  Sie 
mengungen  verhindern  das  Festwerden  auiserordentlich.  In  jedem  V^haltnisB  U 
Wasser,  Alkohol  und  kaltem  Aedier.  Stark  rechtsdrehend.  Verbindet  sidi  m 
Salzsaure  bei  100^  zu  Mannitdichlorhydrin.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Wasser 
säure  und  Mannitan.- 

Dibromhydrin  CeHjjO^.Br,.  Kleine  Krystalle.  Schmilzt  unter  ZersetzuDgl 
Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  Alkohol  und  Aether,  löslich  in  heÜsem  Wasser.  Wi 
Kochen  mit  Wasser  rasch  zersetzt  in  HBr  und  Mannitanbromhjdrin ,  resp.  M 
Geht  beim  Erhitzen  mit  rauch.  Salzsaure  auf  100^  in  Mannitdichlorhydrin  ober. 

Mann ttanbromliydrlii  CeH.|Br04.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Mannii 
hydrin  mit  Wasser.  In  jedem  Verhaltniss  löslich  in  kaltem  Wasser,  Alkohol, 
äechtsdrehend. 

Pentanitrat  C^H0(NO,)5O.  Bildung.  Ensteht,  neben  Nitromannitan,  bdml 
von  Ammoniakgas  m  eine  ätherische  NitromannitlÖsimg  (Tighako witsch  ,  J.  18( 
Darstellung.  Man  leitet  trocknes  Ammoniakgas  in  eine  ätherische  Losung  v(m  Nit 
gleist  den  Aether  vom  schwarzen,  halbflüasigen  Bodensatz  ab  nnd  verdunstet  ihn.  Ent  kr 
das  Pentanitrat,  das  man  aus  Alkohol  umkrystallisirt.  Aus  der  alkoholischen  Mutterlauge  wi 
Wasser  Nitromannitan  gefällt.  —  Lange  Nadeln.  Schmelzp.:  77— 79*.  Rechtsdrrfiei 
pufft  schwach  beim  Eiiiitzen,  stärker  durch  den  Schlag.  Löslich  in  500  Thln.Wa 
60^  in  0,66  Thln.  Alkohol  (spec.  Gew.  =  0,81)  bei  12,8«;  in  0,76  TWn.  AeUici 
Giebt  beim  Behandeln  mit  Scnwefelammonium  Mannit. 

Hoxaaitrat  (Nitromannit)  C^H^l^fi^^  ^  C^H^(NO^\.  Darstellung.  U 
gielst  in  einer  Beibschale  1  Tbl.  feingeriebenen  Mannit  lülmliilich  mit  5  Thln.  Salf 
(spec.  Gew.  =»  1,5),  giefst  die  klare  Lösung  in  ein  durch  füs  gekühltes  Glas  und  setit 
oonc  Schwefelsaure  hinzu.  Nach  einer  Stunde  wird  das  völlig  kalte  Gemisch  auf  eincB 
gebracht  und  nach  dem  Abtropfen  der  Säure  in  einer  Reibschale  erst  mit  kaltem  Wi 
dann  mit  heiXser  Sodalösung  gewaschen.  SchlleMich  krystallisirt  man  das  Produkt  m 
um  (SoKOLOw,  3C.  11,  136;  Strecxbk,  Jl  73,  62).  —  Nadeln.  Spec  Gew.  =«  1,6( 
(SoKOLOw).  Schmelzp.:  108°  (Bouchardat),  112—113°  (Sokolow).  Löst  aidi 
in  34,4  Thhi.  Alkohol  (spec.  Gew.  =  0,81);  bei  9°  in  24,4  Thln.  Aether  (Tichanc 
J.  1864,  582).  Bechtsdrehend.  In  einer  Lösung  von  3  Thln.  Nitromannit  in  1« 
absol.  Alkohol  ist  [«]d  =  +  12,4°  (Muntz,  Aübin,  A.  eh.  [5]  10,  267).  Zersetzt 
vorsichtigem  Erhitzen  ruhig.  Verpufft  stark  wenn  es  auf  glühende  Kohlen  gewor 
Explodirt  heftig  unter  dem  Hammer.  Entwickelt  mit  conc.  Schwefelsaure  Salpc 
Wird  von  alkoholischem  Schwefelammonium  (Dessaignes,  A.  81,  375),  Essigs! 
Elisen  (Bechamp,  A,  eh.  [3]  46,  354)  oder  von  Jodwasserstoffsäure  (Mills,  J.  1? 
zu  Mannit  redudrt. 

Nitromannitan  C6lL(N08)40.  Bildung  und  Darstellung  siehe  Pentai 
Syrup,  dünnflüssig  bei  40°.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  unlöslich  b 
Detonirt  durch  den  Schlag  starker  als  Nitromannit.  Giebt  bei  längerer  Behandluz 
förmiges  Mannitan  CeH^oOg. 

Nitrodiohlorhydrin  CeH»CLj(NOA.      Bildung.     Beim    Behandeln   von 
dichlorhydrin  mit  Salpeterschwefelsaure  (Bouchardat).  —  Feine  Nadeln.  ßchmeL 
Unlöslich  in  Wasser,  fast  unlöslich  in  kaltem  Alkohol,  wenig  löslich  in  iäsossig. 
rechtsdrehend. 

Nitrodibromhydrin  CaH8Brj(NO,)4.  Schmelzp.:  148°.  Noch  weniger  1^ 
Nitrodichlorhydrin  (B.). 

MannitdischwefelBäuPo   C«H.,S,0„  =  CeH„0e(S03lD,.     Bildung.     B« 
lösen  von  Mannit  in  conc.   Schwefelsäure  (Favre,  Berx.  JaXresb.y  25,  560).  — 
Säure  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  unter  Abscheidung  von  Schwefels! 
fallt  nicht   Baryum-  oder  Calciumsalze,  giebt  aber  mit  basischem  Bleiaoetat  i 
löslichen  Niederschlag  C,H,oPb,S,Oi,.2PbO. 

Mannittrischwofels&ure  aH^ AO,»j=  C,H,iOe(SO,H),.  Bildung.  R 
lösen  von  Mannit  in  conc.  Schwefelsaure  (Knop,  Sghnedermamm,  A.  51,  135) 
unbeständig.     ZerfEUt  bcdm  Erwärmen  mit  Wasser  in  Mannit   und   Schwefelst 
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Tom  lenetsen  aidi  die  Sake.  —  Na,.C,HijS|0^.  ~  K,.q^^8,0,s.  ZorilielUiehei 
Jnlfitlich  in  Alkohol.  —  Ba|(C,HijS|0.sV  ^^^  **>*  ^^  wiMrigen  Lötni]«  dunsh 
I  tin  KryiUllpalyer  i         t.  —  P^(CgHuS,0^),.     Amorph,  aerfliflialich. 

iittotnMhw«fliU««^a  C^B^fifiiw  —  Q.H«(0H),(H80J4.  Bildung.  Bei 
un  Stehen  einer  w&ssrij^  Lösung  von  MimnithexBachwereLi&ure  (Culbbsok, 
90.  14).  —  Die  S&ure  ist  viel  weniger  rechtadrehend  all  MannithexaschwefeUiure. 
•ind  amorph.  —  Ba^-CgH^^S^O^g.  Fällt  mm  der  wiMrigen  Lotung,  aal  Zniats  von 
ig  aof  and  wird  bei  wicxleäoltem  Behandeln  mit  Alkohol  pulverig. 

üthczMohwaMa&ure  aH,.S^a«  —  C«H,(H80Jl.  Büdung,  Ans  Mannit 
siela&urechlorid  0H.80,a  bei  (T  (Claxsson,  J.  pr,  [2]  20,  10).  —  Flfltstf .  Stark 
eiuL  Die  w&ssriffe  Löeung  giebt  schon  in  der  Kalte  einen  llieil  der  Schwefel- 
and  h&lt  dann  Mannittetraschwefelsaure.  —  Die  Salze  sind  amorph  und  in 
iäerst  leicht  löslich.  Sie  werden  durch  Alkohol  ölig  gefiUlt  und  nehmen  nur 
holtem  Behandeln  mit  Alkohol  feste  Form  an.  —  Ca,.C,figS/),4.  —  Ba|.C«H,8,0,. 
Wird  ans  der  wlauigen  Losung  durch  Alkohol  ölig  g^ällt.  Der  NiedenchUg  wira 
Jlinitdi  und  ist  dann  gans  unlöslich  in  Wssaer  und  Säuren.    Zertetst  sieh  bei  100^. 

iitbora&ura  (Klein,  Bl.  29,  363)  aH,«0u.B,O,.  Bildung.  Beim  7— dstOn- 
litxen  von  3  Thln.  Borsaure  mit  4  llün.  Mannit  auf  140—150*.  —  Man  löst  das 
n  Wasser  und  lasst  mit  BaCO,  kalt  stehen.  Beim  Verdunsten  des  FUtrates 
ich  erst  Baryumborat  aus,  dann  wird  durch  Alkohol  mannitborsaurer  Baryt 
(C;H^,B,0,),Ba  (bei  100<0.  KrystaUpulver,  löslich  in  Wssaer,  unlösUeh  in  Alkohol, 
sur  wissrigen  Lösung  Mannit  und  dann  CaCO,,  so  lallt  suf  Znsats  von  Alkohol  sin 

0,.B.O,),.(C,H„0,),^^  au.. 

prlmmimitaB  C^oEL^O^. »  C.H|o(GS,H(),Og.  Bildung.  Beim  Exiiitzen  von  Mannit 
Ithvl  und  Kali  auf  W  (Berthelot,  ä.  eh.  [3]  47,  341).  —  Sjrrupartig.  Fast 
in  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  Aether. 

dthezAoetat  CjaH^O^,  =»  C«Hj[C,H,0,),.  Bildung.  Aus  Mannit  und  Essig- 
Irid  (ScHÜTZENBEROEB,  Ä.  160,  94).  —  Dantellung.  Man  erhitst  6  Stunden 
^0*  18  Thle.  Mannit  mit  80  Thln.  Esdgiäureanhydrid  (Boucbaedat)  ;  man  erwärmt 
mit  mit  4  Thln.  Easigttureanhydrid  und  einem  kleinen  Stück  geschmolsencn  Chlor> 
9CHIM0IIT,  B.  12,  2059). 

Ittsche  Krystalle  (aus  Eisessig).  Unlöslich  in  Wasser,  kaltem  Alkohol  und 
itwas  löslich  in  heilsem  Alkohol,  leicht  in  Eisessig.  Schmelxp.:  119^  Rechts- 
Lasst  sich  im  Kohlensaurestrome  sublimiren. 

Litontetraoetat Cj«H.oO,  » C,H,(aH,0)«0^.  Bildung.  EnUteht, neben  Mannit- 
»  beim  Erhitzen  von  Mannit  mit  Essigs&ureanhydrid  auf  180*  (Bouchajldat^. 
podukt  wird  in  Wasser  gegossen  und  dadurch  das  Hexacetat  ausgefallt  Die 
i;en  verdampft  man  bei  100°  und  zieht  den  Rückstand  mit  Aether  aus.  Den 
lüttelt  man  mit  Potaschelösung  und  verdunstet  ihn  dann.  Das  zurückbleibende 
rird  durch  wiederholtes  Waschen  mit  10  Vol.  warmem  Wasser  gereinigt.  —  Halb- 
ph,  wird  bei  langem  Stehen  theilweise  krystalUnisch.  UnlÖsbch  in  Wasser,  in 
rhiltniss  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Eisessig.  Rechtsdrehend.  Zersetzt  sich 
durch  kochendes  Wasser.  Wird  von  wässrigen  Alkalien  bei  100*  völlig  gespalten 
ure  undMannitan.  Salpeterschwefelsäure  ist  bei  gew^mlicher  Temperatur  ohne 
Geht  bei  längerem  Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid  theilweise  in  Mannithez- 
r. 

Litandiaoetat  CjoH^^O« »  C.HjC,H,0),0^.  Bildung.  Aus  Mannit  und  Eis- 
.»00—220*  (Berthelot,  A.  eh.  [3J  47,  315).  Entsteht  auch  bei  der  Einwirkung 
liareanhydrid  auf  Mannit  (Sciiützexberger,  ä.  1(>0,  1^).  —  Sehr  bitterer  Syrup. 
Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Rechtsdrehend.  Zerfallt  beim  Verseifen  mit 
Elnsigsäure  und  Mannitan. 

ütanhamiaoetat  C,,H,,0„«C,H„O^C,H,,(C,H.O)0,.  Bildung.  Beim  Er- 
I  Mannit  mit  Essi^ureanhydrid  im  oflenen  Gefais  (Scuih*ZENBERiiER).  -  Fest, 
«chtsdrehend.  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Essigsäure,  kaum  Uislich  in  kochen* 
hol,  unlöslich  in  Aether.     Giebt  beim  Verseifen  Mannitan. 

iitandibutyrat  C\^H,,0,  =  C,H.^(C^H,OlO,.  Bildung.  Aus  Mannit  und 
e  bei  200*  (Berthelot).  —  Ualbflülsi^  Masse  mit  mikroskopischen  KrystaUen 
%,     Unlöslich  in  Wasser,  sehr  löslich  m  Alkohol  und  Aether. 

litantotrabutyrat  €„11^0,  »  ^•Hfl(C4H^O)«Ot.  Aus  Mannit  und  überschOssiger 
e  bei  200—250*  (Berthelot).  —  Flüssig. 
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Mannitandipalmitat  C^^^fy  ^^C^B^^ia^B^fi^O^.  Bildung.  Am  M 
Palmitinsäure  bei  120®  (Berthelot).  —  Fest,  löalich  in  Aetlier. 

Mannitantetnuitearat  C^gH^^Og  »  0eHg(CigHgg0)40g  (Berthelot  giebt  ( 
CjgH^5,0;ii).      Darttellung.      Aas    Mannit    oder    Mannitan    und    Steorinrinire  bei 
(Bbbthklot). 

Wachsartige  Masse,  ans  mikroskopischen   Krystallen  bestehend.     Wenig 
Aether,  löslich  in  C8,.     Zerfällt  beim  Verseifen  mit  Baryt  oder  Bldoxjd  m 
und  Stearinsäure. 

Mannitanhezaatearat  (?)  0.^  JI^^Oji.      Bildung.     Aus  Mannit    und 
schüssiger  Stearinsäure  bei  220—250°  (Berthelot).  —  Fest 

Kannitandiolein  C^H^eÖi  =*  C6Hio(CigH830)jOß.    Wachsartig  (Berthed 

Mannitansuooinat    CioH,^0,  =  CqHio(C4H^O,)Oc.      Bildung.      Aus   Mj 

Bemsteinsäure  bei  170°  (Bebcmelen,  J.  1858,  435).  —  Fest,  unlöslich  in  Waasei 

Aether.    Wird  durch  längeres  Kochen  mit  Wasser  zersetzt. 

■ 

2.  Duloit  (Melampyrtt).  Vorkommen.  In  einer  aus  Madagascar  bezogei 
von  unbekannter  Abkunft  (Laurent,  ä.  76,  358;  80,  345;  jAOQUELADi 
345).  Im  Kraut  von  Melampyrum  nemorosum  L.  (Hünepeld,  ä.  24,  241;  E 
1856,  665;  Gilmer,  A.  123,  372;  Wanklyn,  Erlenmeyer,  J.  1862,  480);  in 
bialschicht  der  Zweige  von  Evonymus  europaeus  (Kübel,  J.  1862,  481).  — 
Beim  Behandeln  von  Milchzucker  oder  (Galaktose  mit  Natriumamalgam  (Bot 
Ä,  eh.  [4]  27,  68).  —  Darstellung.  Die  Manna  von  Madagascar  ist  fast  reiner  Daldt 
dieselbe  aus  Wasser  umzukrystalliren. 

Monokline  Säulen.  Schmelzp.:  188,5°.  Spec.  Gew.  ==  1,466  bd  15®  i 
Optisch  inaktiv.  100  Thle.  Wasser  lösen  bei  15**  3,2  Thle.  (Gilmer),  bei  16p* 
(Wanklyn,  Erlenmeyer).  Löslich  in  1362  Thln.  Weingeist  (spec.  Gew.  =« 
15^  (E.).  unlöslich  in  Aether.  Verhält  sich  im  Allgemeinen  ganz  wie  Mannit 
der  Destillation  mit  conc.  Jodwasserstoffsäure  sekundäres  Hexyljodür  (Wanklü 
MEYER).  Beducirt  nicht  FEHLiNo'sche  Lösung,  gährt  nicht  mit  Hefe  u.  s.  ^ 
scheidet  sich  vom  Mannit  hauptsächlich  durch  sein  Verhalten  gegen  Salpetersä 
Schleimsäure  (Laurent)  und  daneben  Traubensäure  (Carlet,  ä.  117,  143)  en 
Giebt  mit  PCI5  etwas  mehr  Mannitotetrachlorhexin  CgH^Cl^  als  Mannit 
12,  1274).  Verbindet  sich  mit  Säuren  und  einigen  Basen.  I)ie  Säureverbindun 
sich  meist  imter  Wasseraustritt,  doch  giebt  Dulcit  mit  einigen  Haloidsä) 
Additionsprodukte.  Erfolgt  die  Einwirkung  der  Säuren  in  hoher  Temperatur 
resultiren  nicht  Aether  des  Dulcits,  sondern  des  Dulcitans. 

Duloitan  C^H^jO^.  Bildung.  Bei  längerem  Erhitzen  von  Dulcit  auf  ! 
thelot,  CHiim.  organ.  synth.  2,  209).  Entspricht  völlig  dem  Mannitan.  —  2 
Syrup.  Unlöslich  in  Aether,  sehr  leicht  lösuch  in  Wasser  und  absolutem  Alk 
flüchtigt  sich  merklich  bei  120°.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Baryt  auf  160°  ode 
längerem  Stehen  an  feuchter  Luft  zum  Theil  in  Mannit  über.  —  Die  Aethei 
citans  entstehen  beim  Erhitzen  von  Dulcit  mit  Säuren  auf  200°.  Sie  sind  ai 
liefern  beim  Verseifen  durch  Alkalien  oder  Erden  Dulcitan. 

Duloid  CgHjjO^.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Dulcitdichlorhydrin 
citanchlorhydrin  mit  Natriumamalgam  (BoüCHARDAT,  ä.  eh.  [4]  27,  181).  —  ( 
loses  Gummi,  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

Verbindungen  des  Dulcits  (Bouchardat,  Ä.ch.[4]21,  68  u.  145).  C 
-J-7H,0.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Dulcit  mit  Barythydrat  und  Wasser  (^La 
Vier-  oder  sechsseitige  Säulen.  —  Verliert  über  Schwefelsaure  3Y,H,0  und  ist  bei  140' 
zusammengesetzt  (Gilmer).  —  CgH,^Og.3PbO  (bei  100^.  Bildung.  Durch  Fallen 
mit  ammoniakalischer  Bleizuckerlösung  (Eichler).  —  CgH^^O^.SCuO  (bei  100^. 
Niederschlag,  wird  beim  Trocknen  grün  (Eiohler). 

Chlorwasaerstoflfduloit  CgHj.Oe.HCl  +  3H,0.  Bildung,    Beim  Lösen 

in  höchst  conc.  Salzsäure  imd  Abkühlen  der  Lösung  auf  0°.  —  Grolse  Krystal 

sich  unzersetzt  aus  conc.  Salzsäure  umkryatallisiren.  Verwittern  sofort  an  der 
fallt  durch  Wasser  in  Salzsäure  imd  Dulcit. 

Duloitdiohlorhydrin  CeHj,CI,0«.  Darstellung.  Man  erhitzt  48  Stxmden 
Dulcit  oder  besser  Dulcitanchlorhydrin  mit   10—12  Thln.  bei  0®  gesättigter  Salnäu 

Kleine  Tafeln.  Unlöslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Zerfällt  bei  1SC>^  1 
beim  Erhitzen  mit  Wasser  oder  Alkohol  in  HCl  imd  Dulcitanchlorhydrin.  G\ 
sättigter  Salzsäure  bei  — 10^  ein  sehr  unbeständiges  Additionsprodukt.*  —  Mit  alJ 
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:  cnttlriit  bei  100*  DulcitamiiL  —  POl^  erzeugt  Öliges  Dnldtantrichlorhydrin 

itanohlorhydrin  CgH^iClO«.  Bildung.  Beim  Kochen  Yon  Daldtdichlorhjrdriii 
r.  —  DarBtellung.  Die  MuttcrUage  von  der  Dantellaog  dei  Dnlcitdiclilorhfdrin« 
— •rbade  Terdtmatei  und  dann  tut  Kryitallintion  unter  die  Luftpumpe,  Aber  Schwefel- 
kehL     Die  Auvgeeehiedenen  Kryttalle  prcMt  man  ab  und  löft  rie  in  Aether. 

Nadeln.  Schmelzp. :  90*.  Verliert  bei  290*  Salznore  und  Warner.  In  jedem 
B  Idalich  in  Wasaer,  Alkohol  und  Aether.  Bechtadrehend.  Verbindet  sich  direkt 
ender  SabEsaure  (oder  UBr)  zu  Duldtdichlorhjdrin.  Zerfallt  beim  Kochen  mit 
im  Theil,  in  Salzsäure  una  Dukitan.  Durch  waaari^  Alkalien  iit  diese  Ver- 
le  voUatindige.    Alkoholisches  Ammoniak  erzeugt  bei  100*  Duldtamin. 

WMMrstoflttuloit  C«Hj .0«.HBr  4- 3H,0.  Dantellung.  M^e  die  ChlorwiMer- 
ung.  —  Krystalle ,  etwas  bestandiger  als  Chlorwasserstoffduldt. 

tdibromhydrln  CgH^sBr^O«.  Bildung,  Aus  1  Thle.  Dnldt  und  10  Thbi. 
^ratoMlure  (spec.  Gew.  —  1,7)  bei  100*.  —  Kldne  Tafeln.  Verliert  oberhalb  100* 
rrstotr.  Unlöalich  in  kaltem  Wasser,  fast  -unlöslich  in  Bromwasserstoffii&iire. 
1  Kochen  mit  wässrigen  Alkalien  erat  in  Duldtanbromhydrin  und  dann  in 
übergeführt. 

itanbromhydrin  C^H^iBrO^.  Bildung.  Beim  Auflösen  von  Duldtdibrom- 
heiÜBem  Wasser.  —  Lange  >i adeln.  Schmelzp.:  143*.  In  jedem  Verhiltnisse 
Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Verbindet  sich  mit  BromwassenrtoflTsiure  (spec. 
,7)  bei  100*  leicht  zu  Duldtdibromhydrin.  Mit  rauchender  Balzsäure  entsteht 
n  Umst&nden  Dulcitdichiorhydrin.  Wird  von  Wasser  oder  wSssrigen  Alkalien 
I  HBr  und  Duldtan  gespalten. 

tantetrabromhydrin  C^H^Br^O.  Bildung.  Bei  48stQndigem  Erhitzen  von 
Idt  mit  20  Thln.  Bromwasserstoifsaurc  (spec.  (iew.  »-  1,85)  auf  100*.  Man 
len  Röhreninhalt  mit  Wasser  und  zieht  dasFrodukt  mit  Chloroform  aus. —  Hehr 
Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform.  Wird  von 
iweielsaure  nicht  angegriffen.  —  Kann  durch  Wasser  oder  Alkalien  nicht  in 
der  Duldt  flbergeftibjt  werden. 

tohlorbromhydrin  CfH^BrClO«.     Darattllung.    Man  erhitsi  eine  Stunde  lang 
dtanchlorhjdrin  mit  12  Thln.  gettttigter  Bromwaaeeisloffsäure  auf  100*. 
die.    Zersetzt  sich  vor  dem  Schmelzen.    Unlöslich  in  kaltem  Wasser;  serfllU 
en  mit  Wasser  in  HBr  und  Duldtan.  —  Geht  bdm  Erhitsen  mit  überschüssiger, 
'  Salzs&ure  auf  1(X)*  in  Duldtdichlorhydrin  über. 

UMntoffdoloit  C,H,«0,.HJ +  3H,0.  Darattllung.  Man  löst  1  ThL  Duldt 
Jodwaisentoffiaure  (spec.  Gew.  **■  2,0)  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  —  Grolse 
Wird  von  Wasser  völlig  zerlegt.    Zersetzt  sich  bei  100*. 

Eiitrat(Nitrodulcit)C«H,(NO,),.  Dantellung.  Man  löst  1  Thl.  Duldt  in  5  Thln. 
r«  und  Beut  10  Thle.  Schwefelsäure  hinzu  (H^HAMP,  J.  1860,  522).  —  Man  idbt 
Bdiwefeliiure,  bis  zu  völliger  Losung  an  und  fügt  dann  SalpeterschwefeUäure  [1  Thl. 
•c  (*pec.  Gew.  »  1,48)  und  2  Thle.  Schwefelsaure]  hinzu  (CHAMPION,  BL  22,  179). 
1  (aus  Alkohol),  öchmelzp.:  85,5*  (B.).  Zersetzt  sich  rasch  bei  30—45"  unter 
ing  von  Salpetersäure  und  Bildung  von  Nitrodulcitan  C«He(N(),)^(?),  das 
30*  schmilzt  und  in  Alkohol  weniger  löslich  ist  als  Nitrodulcit. 

dlohlorhydrin  CeH8Cl,(N03)^.  Dantellung.  Durch  Lown  von  1  Thl.  Duldt- 
in  in  2*',  Thln.  rauchender  Siüpetersäure  und  HinsuHigen  der  doppelten  Menge 
re.  —  Blattchen  oder  lange  Nadeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  108*.  Unlöslich 
und  Aether,  sehr  leicht  löslich  in  kochendem  Alkohol.  Zersetzt  sich  nicht 
en  mit  Alkohol. 

dibromhydrin  C.H,Br.(N0,)4.  Bildung.  Aus  Duldtdibromhydrin  und  Salpeter- 
ire.     Krystalle.     Schmelzp.:  100*.    Verpufft  nur  sehr  schwer  auf  dem  Ambos. 

ohlorbTomhydrin  0,1^,01  BnNO,)^.    Kr>»talle.    Sclunelzp.:  115*. 
ttrisohwefelaäureCeU^jO^fSO^H),.    Bildung.    IWim  Auflösen  von  Ihilcit  in 
EllCULEJl).  —   B*,(^6W|i^i^\6^  0**^^  40—50'*).     Leicht  löiOich,  gummiartig, 
tanpentasohwefelaäure  CeliY(HS04)t.    Bildung.    Aus  Duldt  und  Schwefel- 
d  OH.SO,.Cl  (CLAB880N,  J.  pr.  [2]  20,  15).  —  Syrup.   Zerfallt  beim  Erwärmen 
r  in  Schwefelaäure  und  Duldtan.  —  Bä^(C^ H, 8»0„ ), -|- tiU^U.     Pulver. 

tat  C,.H„0,  — 0,Hj,O^(C,H,O,L.  Bildung.  Beim  Eintragen  von  10  Thln. 
«in  kochendes  (jremisch  von  12  lliln.  Essigsaureanhydrid  und  12U  Thln.  Eis- 
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Dünne  Tafeln  (aus  Wasser).  Schmelzp.:  175^  Schwach  rechtsdiehnd.  Zm 
löslich  in  heilsem  Wasser  und  in  heüser  Essigsaure,  sehr  wenig  in  kaltem  WasM 
in  kochendem  Alkohol.  Unlöslich  in  Chloroform  und  Aether.  Gidi»!  beim  Ye 
Duldt  und  etwas  Duldtan. 

I>tdoitandiaoetat  (\o^fy  =*  ^B^oi^t^iO^O^.  Bildung,  Wird  als  Nebenp 
bei  der  Darstellung  von  Dulcitdiacetat  erhalten,  namentlich  in  höherer  Tempentnr 
—  Die  Mutterlaugen  dieser  Substanz  werden  verdunstet,  der  Bückstand  auf  150* 
und  dann  mit  Aether  ausgezogen.  Die  ätherische  Lösung  schüttelt  man  mit  Po 
lösung  und  verdunstet  sie  nierauf.  —  Sehr  zähflüssige  Masse,  die  mit  der  Zeit  krfA 
Schmeckt  stark  bitter.  Schwach  rechtsdrehend.  Löslich  in  kaltem  Wasser,  sebi 
löslich  in  Alkohol  und  in  kaltem  Aether.  Verbindet  sich  rasch  mit  EsosBäorai 
zu  Duldtantetracetat  und  Duldthexacetat.  Giebt  beim  Verseifen  Dulatan  m 
wenig  Duldt. 

Duloitantetraoetat  0^«H,oOe  «=  GeH8(C.HgO)^Os.  Bildung,  Wird  ans  den  1 
laugen  von  der  Darstellung  des  Duldthexacetates  ebenso  isolirt,  wie  Duldtandiaee 
den  Bückstanden  der  Darstellung  von  Duldtdiacetat  —  Wdches  Harz,  das  mit  d 
krystallisirt  Aeuiserst  bitter  schmeckend.  Bechtsdrehend.  Unlöslich  in  kaltem  1 
sehr  Idcht  löslich  in  Alkohol  und  kaltem  Aether.  Beim  Erhitzen  mit  EsBUpduiTeii 
auf  180^  entsteht  nur  eine  kleine  Menge  Duldthexacetat  Qiebt  beim  Vttaeife& 
Alkalien  Dulcitan,  neben  wenig  Duldt. 

Pentaoetat  Oi^^H^.O^^  =  C<^0(C,H,0,)s.  Bildung.  Bd  dnstfindigon  Kod 
Acetochlorhydrin  mit  Alkohol  (B.). 

Nadeln.  Schmelzn.:  163^  (cor.).  In  kochendem  Alkohol  weniger  löslidi  i 
Hexacetat.  Inaktiv.  Verbindet  sich  bei  180^  mit  Essigsäureanhydrid  za  Dulcithe 
GKebt  beim  Verseifen  Duldt  und  nur  Spiuen  von  Duldtan. 

Hexacetat  C^gHj.O^,  =»  CeH8(C,H30,)e.  Bilduna.  Durch  6 stündiges  Eihita 
1  Thle.  Duldt  mit  4—5  Thln.  Ewigsäureanhydrid  und  Eisessig  auf  185*  (BoucHi 

Blättchen  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  171®  (cor.).  Sublimirbar.  Löslich  in  kod 
Alkohol,  sehr  wenig  in  kaltem,  und  in  Aether,  fast  unlöslich  in  Wasser.  Inaktiv, 
von  Wasser  oder  Alkalien  verseift,  wobd,  neben  Duldt,  wei»ig  Duldtan  entsteht 

Duloitaoetoohlophydrin  C„H,gaOi^  =  CeH5Cl(C,H30,)5.     Bildung.     Bei 
digem  Kochen  von  1  Thl.  Dulcit  nüt  (6—8  Mol.^  Chloracetyl  am  Kühler  (K\  — 
skopische  Krystalle.   Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  etwa  160®.    Fast  unlöeJich  in 
und  in   kaltem  Alkohol.     Zerfallt  beim  Kochen  mit  diesen  Flüssigkdten  in  H 
Duldtpentacetat.    Beim  Erwärmen  mit  Essigsäure  entsteht  Duldthexacetat 

Dulcitandibutyrat  O^^fi,  *=  CeH,o(C^H70),05.  Bildung.  Aus  Dnk 
Buttersäure  bd  200®  (Berthelot,  Chim.  org.  synth.  2,  210).  —  Oelig,  sehr  Iddit  lö 
Aether  und  absolutem  Alkohol.    Giebt  beim  Verseifen  Duldtan. 

Duloitandistearat  C^jH^oO,  =  CeHjo(Ci.H3.0),04.  Bildung.  Aus  Duk 
Stearinsäure  bei  200®  (Beethelot).  —  Krystälinisch. 

Duloitantetpastearat  Q^^B^^J^^  =  C^RM^^^fi)ß^.  Bildung.  Aus  Dul 
stark  überschüssiger  SteArinsäure  bei  220®.    (Berthelot). 

Dulcitamin  (IH^^NO..  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak 
Chlorhydrine  und  Bromhydrine  des  Duldts  (Bouchardat,  A.  eh.  (4)  27,  197».  - 
Stellung.  Man  erhitzt  6  Stunden  lang  1  Thl.  Dulcitanchlorhydrin  mit  10  Thln.  alläib 
Ammoniak  auf  100'^,  verdampft  zur  Trockne  und  zieht  den  Rückstand  mit  aheolutem 
aus.  Zur  alkoholischen  Lösung  fügt  man  das  doppelte  Volumen  Aether,  wodurch,  i. 
Dulcitamin  gefallt  wird.  —  Das  firde  Dulcitamin  wuxi  aus  dem  salzsauren  Salz  dinl: 
oxyd  abgeschieden.  Es  ist  beinahe  fest,  stark  alkalisch,  zieht  CO,  aus  der  Lult 
trdbt  das  Ammoniak  aus  seinen  Salzen  aus.    Die  Salze  krystallisiren  schwer. 

CqHjjNOj.HCI.  Lange  Nadeln,  fast  in  jedem  Verhältnisse  löslich  in  Wasser  und 
Krystallisirt  nur  schwer  aus  diesen  Lösungen.  —  (CQHj5NO-.HCl)2.PtCl^.  Onuigvirelb- 
sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  in  Wasser,  unlöslich  in  Aether. 

3.  Isodnlcit  CjHj.Oq.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Quercitrin  (Hlasiwetz,  Pfai 
A.  127,  362)  oder  AÄnthorhamnin  (Liebermann,  Hörmann,  A.  196,  323)  mit  vei 
Schwefelsäure.  —  Darttellung.  Man  kocht  Xanthorhamnin  mit  verdünnter  SchwefelÄu 
vom  Rhanmetin  ah,  sattigt  das  Filtrat  mit  BaCO,  imd  verdampft  das  FUtrat  auf  dem 
bade  zum  Syrup.  Ein  Theil  des  Isoduldts  krystallisirt  aus.  Die  Mutterlaug«  wänat 
und  setzt  allmählich  heilsen  abfloluten  Alkohol  hinzu,  so  lange  noch  zusammenballende 
gefällt  werden.     Man  filtrirt  und  verdunstet  das  Filtrat  zur  Krystalliaation  (L.,  H.). 
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le  monokline  Krystalle  (aus  Waiwer).  Hchmelzp.:  92— 93^  Bechtedrehend  [ajo  ■« 
[26,04  g  gelöst  in  100  ccm  Wasser  bei  17<0.     100  Thle.  Wasser  lösen  bei 

18«  19«  21'»  2«"  30«  40*» 

1,67  57,11  60,78  00,17  09,97  108,85 

dulcit.  Löslich  in  absolutem  Alkohol.  —  10  ccm  FEHLiNo'scher  Lösung  werden 
24  g  Isodulcit  reducirt.  Oährt  nicht  mit  Hefe.  Verliert  l)ei  100«  1H,0  und 
sich  in  amorphe«  Isodulcitan  C^Hj^O^  um,  das  beim  Lösen  in  Wasser  wieder 
dt  Übergeht.  —  Wird  von  Salpeten«äure  zu  Isodulcitsaure  C'^Hj^O,  oxydirt 

lulcitnatrium  C«Hj,Of.Na,.  Darstellung.  IMm  Versetzen  einer  Lwiting  ?on 
in  absoloten#  Alkohol  mit  Natnumalkoholat  (LiKBKRMAXV,  Haxbcburb,  B,  12,  1186). 
illinisches  Pulver.  —  Eine  alkoholische  Isoduldtlösung  giebt  mit  alkoholischem 
r  einen  Niederschlag  (L.  U.). 

oisodoloitan  C^H^iNG. ),(>£.    Bildung.     Beim  Eintragen  mit  Isoduldt  in  Sal- 
«£?lsiure  (Hl/isiwrtz,  Ffaundij^r).  —  Amorph.    UnlösUch  in  Wasser,  sehr  leicht 
Alkohol.    Explodirt  schwach  unter  dem  Hammer.    Schmilzt  unter  lOO*'. 

;  C^H..O,  +  *',H,0.  Vorkommen.  In  den  Vogelbeeren  (J.  B0C88INOAULT, 
26,  346).  —  Davtellung.  Der  aufigepremt«  Vo^elbeentaft  M'ifxi  der  Alkoholgihmiig 
and  der  erhaltene  Vogell>eerwein  mit  Hleiessig  auaf^fällt.  Man  filtrirt,  entbleit 
:  durch  H^S  and  verdunstet  es  zum  Syrup.  Nach  längerem  Stehen  im  venchloiseneD 
eidet  es  Krystalle  aus.  Der  Sorbit  ist  kein  (iälirun^produkt ;  er  ist  ichon  im  aos- 
Vogelbeemit  nadiweisbar. 

uüle.     Schmilzt  bei  10<J°  und  im  wasserfreien  Zustande  bei  110 — 111**.     Verliert 
jdlwasser  oberhalb   1(K)^     Inaktiv.     Fast    unlöslich    in  kaltem   Alkohol,  Id<^t 
kochendem.   Gährt  nicht  mit  Hefe,  reducirt  nicht  FKHLiN(»'sche  Lösung.    Giebt 
lersaure  keine  Scrhleimsäure. 


Zuekerarten. 

OSBE,  Chemie  und  Physiologie  der  Farbstoffe,  Kohlehydrate  und  Proteinsubstanxen. 

877.) 

Zuekerarten  sind  nach   den  Formeln  CgH„0^  und  C,,H,,0,.  zusammengesetzt 

fiien  sich  an  die  mehratomigen  Alkohole  an  und  können  als  Derivate  der  sechs- 

Alkohole  C^Hj^O^  betrachtet  werden.  Der  süfse  Geschmack  ist  fast  allen  mehr- 
Alkoholen  (Mannit,  Pinit,  Erythrit  u.  s.  w.)  eigen.  Selbst  das  Glvcerin  schmeckt 
irend  aber  Letzteres  nur  im  völlig  reinen  Zustande  unzersetzt  verdampft,  zerlegen 

übrigen  mehratomige  Alkohole  und  Zuckerarten  in  der  Hitze,  unter  Abgabe 
ente  des  Wassers.  Die  Zuckerarten  liefern  zahlrdche  Isomerieverhaltmsse  und 
iden  sich  hauptsächlich  durch  ilir  Verhalten  gegen  eine  Keihe  gewisser  Reagenzien. 
halten  gegen  polar isirtes  Licht.  Die  meisten  Zuckerarten  drehen  die 
onaebene  des  Lichtes.     Folgende  sind: 

Optisch-inaktiv: 

Dulcit,  Inosit, 

Erythrit  Levulin. 

Rechtsdrehend: 

Pinit  Glukose  Rohrzucker, 

Querdt  Galaktose  Trehalose, 

Isoduldt  Eucalvn  Melezitose, 

MaltoM^  Dextnn  Milchzucker, 

Raffinose  Melitose. 

Linksdrehend: 

3Iannit  Sorbin  Inulin, 

Fruchtzucker  Gummi  arabicum. 

kalten  gegen  Alkalien.    Einige  Zuckerarten  (z.  B.  Glukose,  Milchzucker  .  .  .) 
ich  brim  Kochen  mit  Kalilauge  oder  Aetzbaryt,  indem  —  unter  Wasm^raustritt  — 
arfoter  fc^auren  entstehen.     Andere  Zuckerarten  erlangen  diese  Eigensc^liafl  erst 
Crwiimen  mit  venlunnten  Säuren. 

haften  gegen  Fehling' sehe   Lösung.     Glukose,   Fruchtzucker ...  scheideii 
DT,  Haadbuch.  36 
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in   der  Hitze,  aus  alkalischer  Kupferlösung,  Kupferoxvdul  aus.     Andere  Ziid» 
(Bohrzucker )  zeigen  diese  Eigenschaften  erst  nach  dem  Behandeln  mit  8&ara 

4.  Verhalten  gegen  Hefe.  Bierhefe  bewirkt  in  der  wässrigen  Lösung 
Zuckerarten  sofort  eine  alkoholische  Oährung.  Bohrzucker  wird  zwar  nach  einigt 
durch  Hefe  auch  in  Grährung  versetzt,  aber  nur,  weil  er  inzwischen  in  Glukose  oi 
vulose  zerlegt  worden  ist.  Behandelt  man  den  Bohrzucker  erst  mit  Säuren,  so  ti 
Alkoholgähnmg  durch  Hefe  sofort  ein.  —  Die  fOnfatomigen  und  sechsatomigen  A 
werden  durch  Hefe  überhaupt  nicht  angegriffen. 

5.  Verhalten  gegen  verdünnte  Säuren  (HCl,HjSOJ.  Bei  kurzem  Erwärm 
verdünnten  Säuren  werden  die  Alkohol^  CgHijCLjC-Hi^Og,  sowie  die  Zuckerarten C 
in  ihren  Eigenschaften  nicht  verändert.  Die  Zuckerarten  Cj,H„Oj^  zerfiülen  d 
dieser  Behandlung  in  zwei  Moleküle  der  Zuckerarten  CeH^jO^.  Sie  zeigen  dahe 
dem  Erwärmen  mit  verd.  Säuren,  ein  anderes  Verhalten  gegen  Reagäizien:  a 
modificirt 

6.  Verhalten  gegen  conc.  Salpetersäure.  (Donc.  Salpetersäure  ereift  die  2 
arten  schon  in  der  Kälte  lebhaft  an.  Auiser  Oxalsäure  und  kleinen  Mengen  We 
oder  Traubensäiure  entstehen  hierbei  hauptsächlich  zwei  isomere  Säuren:  Zuckersäo 
Schleimsäure,  die  sich  durch  ihre  verschiedene  Löslichkeit  im  Wasser  sehr  auffidlenc 
scheiden.   Zuckersäure  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  Schleimsäure  sehr  schwer. 

g'elst  man  daher  (1  Thl.)  einer  Zuckerart  mit  (4  Thln.)  roher  Salpetersäure,  so  eik 
egenwart  von  Zuckersäure  eine  klare  Lösung,  während  bei  Gegenwart  von  Schld 
ein  sandiges  Pulver  zurückbleibt  Es  ist  sehr  bemerkenswerth,  dass  die  Zuckern 
dieser  Beaktion  entweder  blos  Zuckersäure  oder  blos  Schleimsäure  liefimi.  Nur  dei 
Zucker  macht  hiervon  eine  Ausnahme:  er  liefert  sowohl  Zuckersäure  wie  Scfaleu 
Es  geben  mit  Salpetersäure: 

Zuckersäure  Schleimsäure 

Mannit  Trehalose  Dulcit 

Bohrzucker  Melezitose  Melitose 

Glukose  Dextrin  Gummi  arabicum 

Milchzucker  Levulin  Pflanzenschleim 

Stärke  Milchzucker 

Galaktose 

8.  Verhalten  gegen  Oxalsäure  (LoRiN,  Bl.  25,  389,  517;  27,  548;  Fr.  IJ 
Die  fünf-  und  sechsatomigen  Alkohole  entwickeln  beim  Erhitzen  mit  wasserfreiei 
säure  CO,  und  Ameisensäure.  Die  Zuckerarten  CgH^jOg  imd  C^jHjJDjj  schwärzen  t 
dieser  Beaktion  blos  mehr  oder  weniger,  entwickeln  aber  keine  cO,  oder  AmeL<>ei 
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Die  Zuckerarten  Cj-H^Og  unterscheiden  sich  von  den  sechsatomigen  Alkoholen  C 
durch  ein  Minus  von  z  Atomen  Wasserstoff.  Sie  verhalten  sich  also  zu  den  1a 
wie  die  Aldehyde  zu  den  Alkoholen,  und  wirklich  erinnert  das  Verhalten  des  Ti 
Zuckers  in  mancher  Hinsicht  an  das  der  Aldehyde.  So  geht  er  beim  Behandt 
Natrium amalgam,  unter  Wasserstoffaufiiahme,  in  Mannit  über;  er  reducirt  Silberlöfli 
Spiegelbildung;  nimmt  bei  der  Oxydation  1  Atom  Sauerstoff  auf  imd  geht  in  Glub 
über  u.  s.  w.  Alle  diese  Beaktionen  finden  in  der  Formel  des  Traubenzuckers  CHylOl 
OH)..CHO  ihren  entsprechenden  Ausdruck.  Allein  der  Traubenzucker  nebt  nicht 
Aldehyde  charakteristische  Beaktion  mit  Fuchsin  und  SO,,  und  derselbe  ist  dab 
leicht  ein  Ketonalkohol  CH,(0H).(CH.0H)3.C0.CH,(0H).  (V.  Meyer,  B.  13,  234- 

Die  Zuckerarten  CßH^^Oe  finden  sich  zum  Theil  in  der  Natur  fertig  gebild< 
entstehen  durch  Wasserauftiahme  aus  den  Zuckerarten  C,»H,,0,i  oder  den  Kohleh; 
CgHjoOg.  Sie  enthalten  noch  bis  zu  5  Hydroxylgruppen  und  verbinden  sich  daher  mit 
imter  Wasseraustritt.  Auch  mit  einigen  Basen,  namentlich  den  Erden,  gehen  s 
bindungen  ein.  Von  den  Alkoholen  ÖgH.^Og  unterscheiden  sich  die  Zuckerarten  C 
durch  eine  viel  geringere  Beständigkeit.  Sie  verlieren  meist  schon  weit  unter  2lXf 
imd  bräunen  sich.     V  on  Beagenzien  werden  sie  leichter  angegriffen. 

Uebersicht  der  Zuckerarten  CaH,,Og. 

Glukose    l  Beduciren  alkalische  1   Gähren  mit  Ir«!  -aoi^      ^         r,» 

Levulose/        Kupferlösung;        /       Hefe.        |  ^eben  mit  Salpetersaure:  Zuck« 
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werden  durch  Alkalien 
gebräunt;  reduciren 

fn      j  Kupferoxyd. 

Bedudren  nicht  Kup-  (      mit 
feroxyd,  braunen   sich  |     Hefe 

oae    I      nicht  mit  Alkalien. 


—        Qiebt  mit  Salpetersäure:  Schleimaäure. 
Gähren 
nicht 


(Traubenzucker,  Dextrose)  C,H,,Oe  +  H,0.  Vorkommen.  Sehr  ver- 
m  Pflanzenreiche,  besonders  in  den  süfsen  Früchten.  Die  Glukose  findet  sich  in 
cfaten  stets  neben  einer  äquivalenten  Menge  Levulose  und  zuweilen  neben  (etwas) 
ker.  Im  Honig  ist,  neben  Rohrzucker,  mehr  Glukose  als  Levulose  enthalten 
CTAUT,  SoüBEiRAX,  /  1849,  464).  Nach  RÖDER8  (J.  1803,  574)  ist  im  Heid- 
id  Chibahonig  kein  Rohrzucker  enthalten;  Ersterer  besteht  aus  dem  fiauivalenten 
von  Glukose  und  Levulose,  letzterer  hält  übernchQssiffe  Glukose.  —  GluKOse  findet 
rhierreich:  in  der  Leber,  dem  (}hylus,  Blut,  Dünnaarminhalt  u.  s.  w.,  in  kleiner 
m  Harn.     Bei  Diabetes  mellitus  steigt   der   Glukosegehalt  des   Harns  bis   auf 

—  Bildung.  Glukose  bildet  sich  aus  mehreren  Zuckerarten  C„H„Ojj  durch 
mit  verdünnten  Mineralsäuren  oder  bei    der  Einwirkung  von  Fermenten.    So  ler- 

Rohrzucker  beim  Behandeln  mit  Säuren  in  Glukose  und  J.<evulose: 

C  ,H„0,.  +  H,0  -  C  H„0.  +  C,H  ,0. 
Rohrzucker  Glukose      Levulose. 

Kohlenhydrate  CcH,oOg  lassen  sich  zum  grölsten  Theil  in  Glukose  überführen, 
s  leicht  gelingt  dieses  mit  Stärke,  Glykogen,  Dextrin.  Starke  und  Glykogen  er- 
»e  Umwandlung  nicht  blos  dun*h  verdünnte  Mineralsäuren,  sondern  auch  durch 
'  (Diastase).  Die  widerstandsfähigere  Cellulose  C^Hj^O^  kann  durch  Behandeln 
?k'hwefelsäure  oder  mit  ChlorzinkTöMung  ebenfalls  m  itlukose  übergeftlhrt  werden. 
b  ist  die  Möglichkeit  angedeutet  Traubenzucker  aus  Holz  darzustellen.  Endlich 
h  (tlukose  mit  organischen  K(')rpem  der  verschiedensten  (Institution  verbunden 
cenreiche.  Diese  Verbindungen,  Glukoside  genannt,  werden  beim  Kochra  mit 
^n  Mineralsäuren  oder  beim  Behandeln  mit  Fermenten  (Emulsin)  gespalten  in 
in<l  einen  oder  mehrere  andere  Körper.  Bei  diesen  Zerlegungen  nimmt  Stm  Glukosid 
iMer  auf. 

C,oH,,NO„    +   2H,0   =-   2C  H„0.   +   C,HyO   +   CNH 
Amy^alin  Glukose      Benzaldehyd  Blausaure. 

Spaltungsprodukt  ist  aber  nicht  immer  Glukose.  —  l)ar$tellung.     Im  GrofHen. 

i »eh e  Dantellung  der  Qlukose  (Starkezueker,  KartoflTelzucker)  gfschieht  fuX  au»chlie(iilick 
hen  von  Stärke  mit  Wasser  und  etwas  Schwefelsaure  unter  erhöhtem  I>ruck,  um  die 
iDg  des  zunächst  gebildeten  Dextrins  in  Glukose  su  befördern.  I>ie  saure  Flüssigkeit 
l'alriumcarbonat   neutralisirt   und   die  Glukoselösung  zur  Trockne  verdampft.     Das  ge- 

Handelsprodukt  enthält  : 

Vergahrbaren  Zucker 61,08 

Unvergahrbare,    stark    rechtadrchende  Substanz  20,54 

Wasser 18.04 

Asche 0,34 

1Ö0,Ö0 

rafiw  Men^e  rechtsdrehender,  nicht  gahrun^fähiger  Substanzen  im  käuflichen  Trauben- 

laUet,  durch  eine  einfache  Beobachtung  im  Polarisationaapparat,  zu   erkennen,   ob  ein 

Stftrkesucker   KalÜKirt    int   (NKFRArKR,    Fr.    15,     188).    —    LHe    f^röTste   .\usbeute    an 

-  entsprechend  90^  ^  der  autr^'wandten  Stärke  —  erhält  man  durch  4^ändip*fl  Er> 
T  Stärke  mit  1  procentijf^r  Si'hwcfelsäure  auf  lOS*^  oder  durch  3  ntünditceii  Krwirmen 
>m  Säure  auf  114*  (Alliiix,  J.  pr.  [2]  22,  94).  IHe  Verzuckerunsr  der  Stärke  durch 
ef^lsiure  geht  um  iio  rascher  und  vollRtandiger  vor  sich,  je  concentrirter  die  Säurv, 
Be  Eiawirkungwlauer  und  je  höher  die  Temperatur  ist.  —  IHe  Menfpe  der  verzuckerten 
bis  zn  einer  Tmsetzung  von  40 — 50**  ^  der  EinwirkunKitdauer  pn>portionsI.  In  den 
ttdien  verläuft  der  Prozeas  immer  Un^Mamer,  in  Folge  der  Widenrtandsfähigkeit  der 
eg^n   verdünnte  Säurten. 

.leinen.  In  ein  auf  45^  erwärmtes  (SemiM^h  von  500  com  90pn*c.  Alkohols  mit 
i«-faender  Salzsäure*  trä^t  man  in  4 — 5  Portionen  160  i;  pulverisirten  Iti>hrzucker  ein 
um,  hin  sich  alle«  K^löiit  hat.  Nach  mehrtäiofrem  Stehen  s(*heiden  sich  etwa  10  k 
lilnkone  ab.  —  Nun  wenlcn  in  ein  45®  warmes  Gemisch  von  12  liter  Alkohol  (IK)*  ^) 
rm  rauefaeoder  Salzsäure  4  Kilo  f^pulverten  Rohrsuckeni  allmählich  einiretraKeii,  ao 
Vinperatiir  nicht   viel   ül>er  50°  steigt.     In  die  klare   und  erkaltete   Fldssigkeit  r&hri 

36» 
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man  die  zuerst  dargestellten  10  g  wasserfreien  Traubenzuckers  ein  und  sangt  nadi  36  8t) 
alle  ausgeschiedene  wasserfreie  Glukose  ab.  Dieselbe  wird  zunächst  mit  Alkohol  (tob  ( 
dann  mit  absolutem  Alkohol  gewaschen  und  bei  gelinder  Wärme  getrocknet.  Schliefelidi 
man  sie  5 — 10  Minuten  lang  mit  Holzgeist  (spec.  Gew.  =»0,810  bei  20*)  und  knU 
filtrirte  Losung  rasch  ab.  Grofsere  Krystalle  werden  erhalten ,  wenn  man  die  wanerfreie  Gl 
10— 15  Min.  lang  mit  Methylalkohol  (spec.  Gew.  =  0,825  bei  20®)  kocht  und  die  filtxiitel 
5 — 6  Wochen  im  Kolben  stehen  lä.*;st  (SOXHLET,  J.  pr.  [2]  21,  244). 

Warzenförmige,  krystallinische  Massen,  aus  mikroskopischen,  sechsseitigen  Talti 
stehend  (Pasteub,  J.  1856,  638).  Krystallisirt  aus  absolutem  Alkohol  wasseifi 
mikroskopischen  Nadeln.  Aus  Uolzgeist  werden  monokline  Zwillingskrystalle  eil 
(Brezina,  J.  pr,  [2]  21,  248).  Spec.  Gew.  =  1,54—1,57  (Boedeker,  /.  1860 
Zweimal  weniger  sü&  als  Bohrzucker.  Kechtsdrehend;  das  Drehungsvermogen  is 
der  Concentration  der  (wässrigen)  Lösungen  abhangig.  Enthalten  100  g  Lösuni 
wasserhaltige  Glukose,  so  ist  bei  17,5°:  [«]d  =  47,92541 -j- 0,015  534.p -f- 0,000  3? 
Um  mittelst  dieser  Formel  das  Drehungsvermögen  der  wasserfreien  Glukose  zuerl) 
ist  [«]d  mit  1,1  zu  multipliciren  (Tollens,  B.  9,  487  u.  1531).  —  Eine  Lösung  mit  18,6 
wasserfreier  Glukose  hat  ein  Drehungsvermögen  [«]d  =  52,85*^  (Soxhlet,  /.  pr,  [2]  21, 
Das  Drehungsvermögen  ändert  sich  nur  wenig  in  höherer  Temperatur.  —  E^staU 
Traubenzucker  verliert  das  Krystallwasser  unter  100°  unter  Schmelzung  und  ist  bc 
wasserfrei.  Wasserfreie  Glukose  schmilzt  bei  146°  (Schmidt,  ä.  119,  94).  Oberhall 
verliert  die  Glukose  Wasser  und  geht  in  Glukosan  C^Hj^Oß  und  dann  in  braun  ged 
Caramel  über.  Bei  der  trocknen  Destillation  entstehen  dieselben  Produkte  wie  aus  Bouz 

Löslichkeii  der  Glukose  (AxTHON,  J.  1860,  507).  100  Thle.  Wasser  vod 
lösen  81,68  Thle.  wasserfreie  Glukose. 

100  Thle.  Alkohol  vom  spec.  Gew.  =  0,837        0,880        0,910        0,950 
lösen  bei  17,5°  1,94  8,10        16,0  32,5 

„      „    Siedehitze    •  21,7        136,7 

Thle  wasserfreier  Glukose. 

Spec.  Gew.  der  gesättigten  wässrigen  Glukoselösung  bei  15°  =  1,206  (Anthon,  Wa 
Jahresb.  1859,  359).  —  Spec.  Gew.  der  wässrigen  Glukoselösungen  bei  15°: 

lOOThle.Lösung  haltenThle.wasserfreieGlukose:        5  10         15  20 

Spec.  Gew.  =  1,0200  1,0406  1,0616  1,0831  : 
(Pohl,  Gmelin.  Hndb.  7,  757). 

Glukose  wird  leicht  oxydirt;  sie  reducirt  Gold-,  Silber-,  Wismuth-  und  alki 
Kupferoxydlösungen.  In  letzterem  Falle  entstehen  hauptsächlich  Tartronsäure  C 
und  ein  Gummi  (Dextrin?),  daneben  aber  noch  Ameisensäure,  Essigsaure  u.  a.  c 
(Beichardt,  A.  127,  147;  Claus,  A,  147,  114;  J.  pr.  [2]  4,  63;  Felsko,  A,  149, 
—  Aus  ammoniakalischer  Silberlösung  wird  das  Silber  als  Spiegel  ausgeschieden 
silberung  von  Glas).  —  Entzündet  sich  beim  Zusammen  reiben  mit  6  Thln.  Bleisupe 
(Böttger,  A,  34,  88).  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Bleisuperoxyd  und  Wasser  völlig  ii 
und  Ameisensäure  (Stürenburg,  A.  29,  291).  —  Beim  Kochen  mit  Braunstein  und 
Schwefelsäure  treten  Ameisensäure  (Hüxefeld  ,  J.  pr.  7 ,  44) ,  Aldehyd  imd  Akrole 
auf  (Liebig,  A.  113,  16).  —  Wird,  bei  Gegenwart  von  Soda,  durch  Ozon  voUsl 
oxydirt  zu  CO.^  und  Ameisensäure  (Gorlt»,  A.  125,  211).  Bei  der  Elektrolyse  eiw 
HgSO^  angesäuerten  Lösung  von  Glukose  entstehen  Ameisensäure ,  Zuckersäurc 
Trioxymethylen  (Rexard,  A.  eh.  [5]  17,  321).  —  Giebt  mit  rauchender  Salpetei 
in  der  Kälte,  eine  Verbindung.  Beim  Erwärmen  mit  conc.  Salpetersäure  entstehen  Zi 
säure  und  Oxalsäure.  —  Leitet  man  in  eine  wässrige  Glukoselösung  Chlor  und  setit 
Silberoxyd  hinzu,  so  entsteht  Glukonsäure  C6H,207.  Mit  Ag^O  allein  entsteht  G 
säure.  —  Wasserfreie  Glukose  löst  sich  in  (I72  Thle.)  kaltej*  Schwefelsäure 
Bildung  von  Glukoseschwefelsäure  (Peligot,  A.  30,  79).  Verkohlt  beim  En^-inn« 
conc.  Schwefelsäure,  wobei  CO  und  CO,  entweichen.  Bei  längerem  Kochen  mit 
Schwefelsäure  entstehen  dunkel  gefärbte  Huminsubstanzen  (Malagcti,  A,  17,  Gl) 
keine  Levulinsäure  oder  Ameisensäure  (Toli^exs,  Grote,  B.  7,  1379).  —  Beim  Eil 
von  Salzsäuregas  in  eine  Lösung  von  Glukose  in  absolutem  Alkohol  entsteht  Di|f 
Ci^Ho^Oji.  —  Glukose  bräunt  sicli  l>eim  Kochen  mit  Alkalien  oder  mit  Bary 
letzterem  Falle  entstehen  Saccharumsäure  Cj^HjgOjj  und  Glucinsäure  C.jH^O^,  (REici 
J.  1870,  843).  Beim  Erhitzen  mit  Bar>'thydrat  im  Rohr  auf  240^  werden  1 
Ameisen-  und  Oxalsäure  gebildet,  sowie  in  kleiner  Menge  Brenzkatechin  und  Protob 
säure  (Gautier,  Bl.  31,  530).  —  Entwickelt  beim  Destilliren  mit  Kalkhydrat  Phoro 
Metaceton  (Lieh,  A.  100,  353).  Beim  Kochen  mit  Kalkliydrat  und*  Wa.s?tT  «1 
Saccharinsäure  CcHj^Og.  —  Glukose  absorbirt  bei  100®  lebhaft  Ammoniakgas,  giebt 
Wasser  ab  und  bildet  eine  braune  stickstoffhaltige  Verbindung  (Thenard,  J.  1^»! 
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rj^fronwart  von  Ctlukone  worden  Einonoxyd,  Kupfcroxyd  u.  a.  Metalloxyde  nicht 
llkalien  gefallt.  1  Mol.  <tlukoi«e  vermag  5  At.  Kupfer  in  I>wung  zu  halten 
»•SKI,  -1. 1H9, 2h).  —  IJei  der  Einwirkung  von  Natriumainalgam  auf  wäjwrige  Crlukofie- 
I  ent«tehi*n:  Mannit,  Weingeist,  Irt<>prr>|>vlalkohol ,  Hexylalkohol  und  MilchHäure 
iEPAT,  A.  rh.  |4J  27,  S8).  Die  Milchnäure  wird  durch  die  Wirkung  de»  Alkal» 
hrai'ht,  denn  naeh  Hoppe  (B.  4,  Mi))  erhalt  man  Milchsäure,  neigen  wenig 
tet'hin,  Amei)<en)«äure  u.  a.  l)eim  Erhitzen  von  TMH)  g  (tlukone  mit  *-  Liter 
lüge  (gleiche  Vol.  I^auge  vom  hjh»c.  (Jew.  =«  1,:W  un<i  Waiw»r)  auf  JMi".  —  (tlukcMC 
i  Hi«*h  unter  WaHwraustritt  mit  Anilin.  —  Wird  durch  Hefe  in  Alkoholgahrung 
HiiTht^i  zerfallt  die  Hauptmenge  der  itluk(»M*  in  CO,  und  Alkohol.  t'«H,,()g 
,.<)-|- 2(^()^.  Daneben  entstehen  Fuw»löl  dnoamylalkohol  und  Homologt*),  Hern- 
ne  und  Olvcerin  (PASTKrR,  A.  rh,  \'.\]  5«,  \V1\\).  '  In  (rt»g«»nwart  von  faulem  Kaue 
T  Base  (lireide,  Zinkweifs,  Eim^nfeile),  welche  die  fmwenien<ie  Säure  abstumpft, 
t  <  UukoHt*  der  Milchsüuregührung,  die  Hchliefslich  in  ßuttersäurcgühning  äb(*rgeht. 

^ktrris  und  Best immumj  drr  frlukosr.  1.  Mit  Kupfer'oxyd.  1  Mol.  wai*>M»r- 
ukof*e  ntiucirt,  in  Iproc.  l>"»sung,  .'»/Jli  At.  Kupferoxyd  aus  unvenlunnter  Fkhijs«'- 
mung  und  r),*).").")  At.  (^lO  hei  Anwendung  vierfach  verdünnter  FEHLl.NüWher 
iS»XHLFrr,  ./.  pr.  [2]  21,  255).  Vm  daher  zu  üU'mnHtimmenden  Itesultaten  zu 
.  mu«*>  stets  möglichst  «lie  gleiche  Concentration  eingehalten  wenien.  Die  I/nung 
k(ii*e  sei  eine  einprocentige.  In  einer  S'hale  mischt  man  gleiche  Volume 
triolliVsung  {--  :i."),244  g  Kupfer  in  2  Litern)  und  fris<'h  lM'rcit4*t4'.  alkjili«*ch«'  Seignette- 
ig  «1"-Jg  Salz,  4()0  ccm  Wasser,  UM)  ccm  Natnmlaujre.  enthaltend  5H»  p  NaOH 
)  erhitzt  zum  Kochen,  giefst  r><)(vm  ( tlukoK'lösun^  hinzu,  k<M'ht  2  Min.  lang  und 
un*h  ein  grofses  Faltenfilter.  Das  Filtrat  wird  mit  K'tsijr-iäun'  angesäuert  und 
laugcnsalz  auf  Kupfer  gei»riift.     Der  Versuch  wird  nun  >«»  ofY,  in  immer  engen»n 

witMU'rholt,  bis  l»ei  einem  Versuche  ein  kupferfreier».  Ihm  di'iii  anderen  ein  elH'ii  n«M*h 
Jli>re>  Filtrat  resultirl  (SoxilLKT,  J.  pr.  [2|  21.  2.Vh.  —  Nach  Al.MHN  <./.  pr.  (2| 

Man  lH*reitet  eine  Kupferlösung  mit  .'{4,»Jg  Kupfervitriol  in  r»«N»(vm  und  eine 

urelösung  <lurch  Aufh'Wn  von  17.»  g  S'ignettesalz .  125  g  KoH  und  Wass«*r 
^■»irm.  Je  .io  ccm  Kupferlösung  und  Weiiisaun'lösung  wcnlen  gemi-n-ht,  mit 
kVa>s4T  venlünnt,  zum  K<H*hen  erhitzt  und  25  ccm  <ler  < liin-hytens  ci!ipn»eentip»ni 
•ung  zugewtzt.     Man  kocht  auf,  tiltrirt  das  Kni>fen>xy<lul  auf  einem  AsN^stlilter, 

im  Wasserstortstrome  und  wägt  das  Kui»fer.  Ii<'tpägt  die  p'funden«»  Kui»fennenge 
-»  i-t  daf«  (iewicht  der  (»luk<»se  V    -       2,5f»47  +  2,0522x       0,(HM>  757«>  x'. 

i^ueck silbersalzen.  Eine  mit  Natronlauge  versetzte  (\vanqu*vk>illKTlö-ung 
m   Kochen  mit  (JlnkoM*  zu  metalliM-hem  (^uirksilnT  ntlucirl.     1  T\\\.  wif^-^erfreie 

reclucirt  4  Tide.  CVanquecksillHT  (Knapp,  .1.   15t.  252i.     Statt    t Vaiuineek^illH'r 

nan    In-nsi^r  .lodquecksilber   an.      1^  jr  .KMhjueek>illMT    II^.T,    wenleii   in   25  g 

m   und  W;i.»*.M«»r  gelöst.  S<>  g  Aetzkali  hinzujregeU'n    und  mit   Was,H4T   auf  1    LiU'r 

4«»  <rm  dit»s<»r  LVnng  i    -  <M:U2  ;:  (Jlukose:  Saciissk.  ./.   ls77,  l<>^i7)   erhitzt 

einer  S*hale  zum  K<K*hen  und  hV^^t  aus  euier  Hün-tte  die  <Ilukof»elM>ung  zutn»pfen 

l^uwksillMT  re<lucirt  ist.  l'm  I^'tzten's  zu  erkennen,  brimrt  man  von  Ä'it  zu 
rupfen  «ler  I>Vj»ung  zu  «'iner  I^»>nng  von  Zinii^jilz  Sn(M.,  in  Natronlankrv>  N»  lanire 
liVtes  QuivksillH'rsalz  vorhanden  i.-^t.  entsteht  ein  M-hwarzer  «slcr  brauner  Ninb-r- 
*ArHjiSE,  Fr.   H),  121).    -      Soxm.KT   (./.   pr.    |2|   21,    :H»<»)   ermittelte   die    iMiiin- 

untff  welchen  die  Titrati«»!)  mit  (^utH'ksillHTlösung  zuverla.s-ige  Kt-sullate  liefert. 
"-K,  i./V.  17,  !i-Sl)  empfiehlt,  eine  mit  NaCl  verst'tzt«'  L5snng  von  QutvksinH'n»xvd- 
Jt    «iluk^is«*   zu   k(M*hen    und    den   Nie<lers<*hlag   v<»n    ('al«»mel   zu    w:igen.      2  Mol. 

nnhicinrn  **  M<»1.  QutvksinM'n»xv<l,  isler  1  g  (Jlukosi»  re<lucirt  5.4  g  llg<>  uml 
•^>^  tr  Hg,(1,. 

Wismut  box  yd.  K<K'ht  man  «Jlnkosr  mit  SMlali'»?*unj:  un<l  >et/t  etw:t"»  ba- 
V'i^muthnitnit  hinzu,  so  erfolgt  eine  Aussi-hei<lung  von  schwarzem  Wi>muth 
R.  ./.  1S57.  «MH»».  Da  Hanisäun»  und  Kreatinin  die  Wisniuthlö?*un>r  nicht  re<iu- 
>hi  al>cr  eine  alkalische  Kupferlösung.  s<»  ist  die  !V»rnJKK'>che  R(>aktion  l»e>«»n<ier» 
zum  Nachweise  von  <tlukose  im  Harn.  Nur  hat  man  di«'  Ueirenwart  von 
ftU-n  u.  a.  KöqH'ni  zu  iHTÜeksichtigen ,  welche  Umui  KiK-heii  mit  Wi«*mnthlöj»ung 
h Warzen  Nie^lernchlag  von  Schwefelwismuth  er/.eugi'n  können.  Man  IxTcitet 
■r  eine  I/mung  von  fris<*h  gelTdltem  b>isisi*hcn  Wismutbnitnit  in  heifser  .bHlkalium- 
inter  ZuMitz  v<m  etwjis  Salzsäun*.  IVr  zu  unlersuchi-ndt»  Harn  wini  mit  Salz- 
{«eftiiuert  und  mit  ul>erschrtssiir<'r  Wismuthlosung  vers«'tzt,  wo<hm*h  alle  .Vlbuminat« 
t  werden.     Man  tiltrirt.  üU^rsätti^  das  Filtrat  mit  Kali  und  erhitzt  zum  K(K*h<*n» 

^fi&ilte  Winmuthoxyd  abzutiltriren  (Hrikckr.  Fr.  15.  loh. 
irmt  man  eine  mit  etwas  Natron  verwlzteirlukiwolösung  auf  IM»'\  giebt  ein  Paar 
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Tropfen  Pikrinsäurelös ung  (1:250)  hinzu  und  erhitzt  zum  Kochen,  so  enlrtdi 
rothe  Färbung  (Bildung  von  rikraminsäure)  (Bbaun,  Fr.  4,  187).  LsTulote  tmd  \ 
zucker  geben  die  gleidie  Beaktion,  nidit  aber  Bohrzucker  und  Mannit. 

Eine  durch  Soda  schwach  alkalisch  gemachte  Indigolösung  wird  beimKoefa 
Glukose  entfärbt  (Müldeb).  Die  Reaktion  ist  weniger  empfindlich,  als  jene  mit  Feb 
scher  Lösune  (Neubaueb,  Fr.  1,  378). 

5.  Eine  alkalische  (intensiv  grüngelb  gefärbte)  Losung  von  rothem  Blutlange 
wird  beim  Kochen  mit  Glukose  entfärbt,  weil  sich  gelbes  Blutlaugensalz  bildet  (Gb 
J.  1859,  698;  Stahl8CHMIDT,  B.  1,  141). 

6.  Gehalt  der  Früchte  an  Glukose.  In  den  nachfolgenden  Tabellen  ist  d 
sammtmenge  des  (Kupferoxyd  reducirenden)  Zuckers  angegeben.  Dieselbe  drficki 
den  Gehalt  der  Früchte  an  Invertzucker  (Glukose  und  Levulose)  aus. 

1.  Fbesenius,  A.  101,  219.    Die  freie  Säure  ist  als  Aepfelsäure  berechnet. 

2.  Büignet,  A.  eh.  [3]  61,  233. 

Gehalt  des  getrockneten  Obstes  an  Zucker,  Wasser  und  Säure:  Sestiki,  J.  186* 
100  Thle.  Früchte  enthalten: 

Invertzucker          Bohrzucker.  Säure. 

Fresenius  Büignet  Buionet    Frbbenixjb   Bm 

Pfirsiche 1,57  1,07  0,92  0,67  0,: 

Aprikosen 1,80  2,74  6,04  1,09  1^ 

Pflaumen 2,12  —  —  1,30 

Beineclauden 3,12  4,33  1,23  0,91  l; 

MirabeUen 3,58  3,43  5,24  0,58  i; 

Himbeeren 4,00  5,22  2,01  1,48  i; 

Brombeeren 4,44  —  —  1,19 

Erdbeeren       5,73  5,86  0  1,31  O; 

Heidelbeeren 5,78  ~  —  lß4 

Johannisbeeren  (weils  und  roth)  .  6,10  6,40  0  2,04  1^' 

Zwetschen 6,26  —  —  0,89 

Stachelbeeren 7,15  —  —  1,45 

Bothbimen 7,45  7,16  0,68  0,07  0; 

Aepfel  (Iteinette) 8,37  5,82  0,43  0,75  0; 

Sauerkirschen 8,77  —  —  1,28 

Maulbeeren 9,19  —  —  1^6 

Süfekirschen 10,79  8,25  0  0,62  0,1 

Trauben  (Bheingau) 14,93  —  —  0,74 

„        (v.  Fontainebleau) .     .     .       —  9,42  0  —  0^' 

„        (Gewächshaus)    ....       —  17,26  —  —  0,; 

Ananas —  1,98  11,33  —  O; 

Citronen —  1,06  0,41  —  4,: 

Orangen —  4,36  4,22  —  0,^ 

Bestimmungen  von  Zucker  und  Säure  in  43  verschiedenen  Aepfelsorten:  Tm 
m.  27,  401. 

Anwendung  der  Olukose.  Hauptsächlich  zur  Weinbereitung.  —  Gallisirei 
saurer  Traubenmost  wird  durch  Verdünnen  mit  Wasser  auf  den  normalen  SiuK 

febracbt  und  dann  Glukose  zugegeben.  —  Petiotisiren.  Die  Trester  werden  mi 
oselösung  übergössen  und  der  Gähnmg  überlassen.  —  Als  Ersatz  von  Malz  in  da 
brauerei  und  Branntweinbrennerei,  als  Ersatz  von  Honig  in  der  Zuckerbäcken 
Fabrikation  von  Zuckercouleur  (Braimfarben  des  Cognacs,  Bums,  der  Liqueore, 
säure  u.  s.  w.). 

Verbindung  der  Glukose.  Natriumglnkosat  CgHjjO^.Na.  DarBtelUmf, 
Fällen  einer  Lösung  von  Glukose  in  absolutem  Alkohol  mit  NotriumalkohoUt  (HöMG,  '. 
FELD,  B.  10,  1871).  —  Aeufserst  hygroskopisches  Pulver.  Verliert  bereits  unter  100* 
Wasser  und  hinterlässt  braunes,  amorphes  C^HjO^.Na.  —  2CQH,jOg.NaCl  +  H,0.  Bi 
Beim  Verdunsten  einer  Losung  von  (1  Mol.)  NaCI  und  (2  Mol.)  Glukose  (CAlxom;  Bv 
A.  14  316;  31,  195;  Erdmann,  Lehmann,  A.  28,  334;  30,  73;  Pkugot,  A.  30,  721 
Verdunsten  von  diabetischem  Harn.  —  Krystallisirt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in 
Krystallen  des  rhombischen  (Pastecr,  J.  1850,  534;  J.  1856,  641),  des  hexaisonako  i 
(KOBELL,  J.  pr.  28,  489;  J.  1856,  642;  Schabüs,  J.  1854,  620).  Spec  Gew.  =»  l,M 
(Hunt,  J.  1855,  672),  =  1,55  —  1,59  (Boedecker,  J.  1860,  17).  —  1  ThL  tesi  i 
0,66  Thln.  Wasser  von  20*^;  Kochsalz  vermindert  die  Löslichkeit  in  Waaser  (Anthos,  J 
472).  —  CeHjjOg.NaCl  +  V,HjO.     Bei  langsamem  Verdunsten  eines  mit  NaCl  gtaitäfEM 
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Harns  erhielt  StIdrlkb  (•/.  1854,  621)  rerMhiedeoe  ]>oppelMlze,  am  meiaten  die 
g  aoa  gleichen  Molekülen.  Doch  erheint  aoch  eine  Yerbiodiing  CgH,,O0.2NaCl  in 
—  2C4H,,0,.XaBr.  Rhomboedriiche  Krysüüle  (aus  Alkohol)  (Stsnhol'kb,  Ju  129, 
C,H,,Of.NaBr.  Bildung.  Beün  Zeraetzen  von  Natriomglukoeat  mit  alkohoÜKher 
K  (HOkio,  B06EXFKLD,  B.  \0,  872).  —  Blättrige  Kryitalle.  —  C;H|,0,.CaO.     i>ar- 

Durch  l'^ällen  einer  Lösung  von  AeUkalk  in  Glukose  mit  Alkohol  (Soubeibak, 
landbuch,   7.    761).    —    4C,H|,0,.3BaO.     Dartttllung.     Wie    die    Kalkverbindung 

A,  30,  73;  Soubriban);  —  (C,Hj,0«),Ba.  In  WaMr  leicht  lösliches  Pul?er. 
L  83,  138).  —  C.H.O^.Pb^.  Bildung.  Beim  Pillen  von  Glukose  mit  amnioniaka- 
^xuckerlösung  (Soübeiran).  Ist  (C,II,^0,),Pb.2PbO  zunammengeseUt  (Pkligot,  A, 
nUK,  A.  30,  84).  —  C,Hj,0,.5CnO.  Mengt  mau  ein  Gemisch  von  10  Mol.  Glukose, 
ipfemilikt  und  10  Mol.  NaOH,  lo  entsteht  ein  Niedenchlag,  der  alles  Kupfer  und 
ic  der  Lösung  enthält.     Der  Nicdentehlag  löst  sich  in  Natnmlauge  und  ncheidet  beim 

alles  Kupfer  als  Cu,0  aus  (Salkowsky,  Ft.  12,  98).  —  l*,H„0,.4CuO  (8al- 
II.  a,  79).  —  C^H^Ci^O« -f  2II,0.  JJar$tellung.  Mau  löst  2  Thle.  Glukose  und 
rtzkali  in  Wasser,  Higt  Kupferacetat  hinzu,  so  lange  der  Niederschlag  sich  löst,  filtrirt 
las  Filtrat  mit  200  g  starken  Alkohol  (FIUCTI,  R  8,  441  >.  —  Blaue  Flocken,  löslich 
und  Alkalien. 

>glulEoae.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  (rlukoHe  mit  BalDeterHchwefelaiure 
lH*i8,  532).  —  Faat  unlöslich  in  Waaaer,  in  jedem  Verhältnis  löslich  in  Aether- 

:oM«ohwefbla&are  (CeHj,0,)..80,  (?).  Bildung.  Beim  Lünen  von  1  Thl. 
pr  <flukoM?  in  1 » '  Thln.  kaltem  Vitriolöl  (Peuoot,  A.  30,  7»).  —  Sehr  unbcHtänditf, 
eim  Erwarmen  leicht  in  Glukose  und  Schwefelaaure.  Die  Salze  sind  fai«t  alle 
r  loHÜch.  —  (C„H„Oa)^.80j,.4PbO.  (?).  Bildung.  Ik'ini  FTkllcn  der  liösung  eines 
(alzes   mit  BleiessiK. 

©••trlsohwefolrture  CeH,,S,Oj5«C«H/),(HSO,),.  Bildung.  Bei  24stan. 
hen  einer  wä^tsrigen  Losung  von  Glukosetetnwchwefeljtäure  (Claehsox,  J.  pr. 
u  —  Die  Salze  gleichen  ganz  denen  der  Tetrasäure,  haben  aber  ein  geringen» 
irermogen.    8ie  werden  von  Chamäleonlöaung  nur  langxam  oxydirt. 

o««tetra80hwefblB&ure C«H  ,Ö/),^  =  C^H,0,(HS0J^.  Bildung.  Daa Chlorid 

ire  QHjjS^O.^Cl  ^»heidet  »ich  bei  eini^m  Stehen  einer  LöHung  von  Glukose, 

Stärke,    Cellulose   oder   Milchzucker    in    Schwefelsaurechlorid    OH.S(>,C'l    au* 

^•,  J.  pr.  [2]  20, 18).  —  Dieses  Chlorid  bildet  viereckige  Prismen.    Es  ist  stark 

lend,   sehr   zerfliefslich  und  lost  sich  unter  Wärmeent^nckelung  und  Abschei- 

on   HCl   und  H,SO^  in  Wasser.     Beim  Erwärmen    mit  Wasser  i»ird  Glukose 

—  Behandelt  man  das  Chlorid  mit  kaltem  Wasser,  so  entsteht  tue  («ehr  un- 

Glukosetetraschwefelsäure,  deren  Salze  amorph,  in  Wasser  äulserst  Idcht 

kohol  unlöslich  sind. 


C,H„O^.HPO,.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  PDCT, 
in  (Amato,  B.  4,  413).  —  Ns,.C«H„PO,.  Sehr  hvgroskopiflch «  leicht  löslich  in 
J  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  —  Pb,.CoH,PC), :  —  Pb().(C,H,jPO^),. 


Lösung, 
rhwefelsäure  in  Glukose  und  Weingeist. 

osediacetat  C,„H  O  =:^  C,H,o(C,H30y,0^.  Bildung.  Beim  Erhitztm  \*on 
mit  Essipäureanhydrid  ( Schützen bkrü ER.  NArniN.  Bl.  12,  204)).  Das  in 
lösliche  Reaktionsprodukt  (s.  Triacetat)  ist  Diacetat.  —  Hellgelb,  amorph.  Un- 
Benzol,  löslich  in  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  Wasi»er. 

Mtat  C\,H^Ü^=.C,H,(C,H30),0..  Bildung.  Beim  Kot^hen  von  1  Thl.  Glu- 
2*,  Thln.  Essigsäureanhydrid  (SciiÜTZENBERciER,  Naidix,  Bl.  12.  204).  l>aa 
rird  im  Wasserbade  verdunstet  und  der  KückHtiuid  mit  lk*nzol  ausgek(K*hL 
«t  sich  nur  das  Triacetat.  —  Amorph,  bitter  si*hmeckend.  l^ijslich  in  Wasser, 
^•nzol.  Giebt  l>eim  Erlützen  mit  überschüsttigem  Essigsaureanhvdrid  auf  lÜU* 
amorphe  Masse  von  Oktacetyldiglukose  C„li,^(C,H,0),0„  (S.  581). 

4»t»t  C..H„0„«  (\,HjC,H,0)^0,.  fl«»t  wohl  eher  als  PentaceUt  (;H,fC,H,0)4<). 
it«ij.  Bildung.  Bei  50stÜndigem  Erhitzen  von  li4>hrzucker  oder  entwässerter 
nit  Eisessig  auf  100*»  (Berthelot,  -4.  rk.  [H\  W,  llS).  —  Flüssig;  löslich 
r,  Alkohol  und  Aether.    Aeulserat  bitter  schmeckend.    Keduciit  FEUUXu'sdie 
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Lö6iiiig.    Zerfallt  beim  Behandeln  mit  verdünnter  Schwefelsäure  oder  mit  aOcobo) 
Salzsäure  in  Essigsäure  und  Glukose. 

AoetocMorhydro8eC,,Hi9C10j==CßH,(aH.O)ACl-  Bildung.  Böm  üeber( 
von  (1  Mol.)  wasserfreier  Glukose  mit  (5  Mol.)  CJhloracetyl.  Das  Produkt  wird  m  i 
aufgenommen,  die  Losung  mit  Soda  geschüttelt  und  dann  verdampft  (Oollbt,  Z. 
250).  —  Halbflüssig.  Krystallisirt  zuweilen.  Bitter  schmeckend.  Unlöslidi  in  ¥ 
fast  unlöslich  in  Benzol ,  wenig  löslich  in  CS^ ,  leicht  in  Alkohol ,  Aether  und  ( 
Destillirt  im  Vacuum  theilweise  imzersetzt.  Rechtsdrehend.  Giebt  an  alkoholische  1 
lösung  alles  Chlor  ab.  Reducirt  FEHLiNo'sche  Lösung.  Regenerirt,  beim  EriiitH 
VVfli^ser   Glukose. 

Acetonitrose  Ci^H^9NO^  =  C6H7(C5H30)^(N03)05.  Bildung.  Beim  Eintm 
Acetochlorhydrose  in  15 — 20  Thln.  kalter,  rauchender  Salpetersäure  und  Fällen  der! 
nach  mehreren  Stunden  mit  Eiswasser  (Colley,  J.  1873, 833).  —  Schiefe  Prismen  oder 
rhombische  Tafeln  (aus  Aether  und  Alkohol).  Spec.  Grew.  =  1,3478  bd  18*.  Sdu 
145°.     Rechtsdrehend.    Unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  Alkohol  und  Aetba 

Dibutyrat  C^^H^O;  ==C«Hg(C^H, 0)^06.    Bildujig.    Aus  Glukose  oder  Rohr 
und  Buttersäure  bei  100°  (Berthelot,  A.  ck.  [3]  GO,  96).  —  Sehr  bittere  Flüssi^dt 
löslich  in  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether. 

Distearat  C^H^gO.  =  CeHg(Ci8H350),05.  Bildung.  Aus  wasserfreier  Gluko 
Stearinsäure  bei  120°  (Berthelot).  —  Wachsartig.  Löslich  in  absolutem  Alkoho 
leicht  in  Aether.     Reducirt  FEHLiNG'sche  I^ösimg. 

Glukosan  CoH.qO^.     Bildung.    Beim  Erhitzen  von  Glukose  auf  170*  (Gii 
1860,   510).  —  Farblos.    Kaum   süjfs   schmeckend.     Löslich  in  Wasser  und  Alkd 
1862,  472).    Nicht  gähnmgsfahig.     Geht   beim   Behandeln   mit   verdünnten   San 
Glukose  über. 
Anhang: 

Fhlorose  CgHijOg -}- H^O.  Bildung.  Bei  der  Zerlegung  von  Phloridzin  mi 
dünnter  Schwefelsäure  (Hesse,  A.  176,  114;  192,  173).  Wurde  firiher  för  Gluko 
halten  (Stas,  A.  30,  2(X)).  —  Krj^stallisirt  und  verhält  sich  im  Allgemeinen  gu 
Glukose,  zeigt  nur  ein  geringeres  (%)  Drehungsvermögen,  und  gelingt  es  nidi 
krvstallisirtes  Anhvdrid  darzustellen. 

Der  bei  der  Spaltung  von  „Glykosiden"  erhaltene  Zucker  wurde  meist  mit 
kose  identificirt.  In  einigen  Fällen  scheinen  aber  blos  isomere  Modifikation 
halten  worden  zu  sein.  So  ist  die  Glukose  aus  Aeseulin  CgH,.,0^  +  *  ^H^O  ihe 
zusammengesetzt  (Rochleder,  Schwarz,  A.  87, 186).  —  Aus  Robinin  erhielten  Zw 
und  Droxke  {A.  Spl.  1,  270)  einen  amorphen,  nicht  gährungsfahigen,  aber  CuO 
cirenden  Zucker  CgHjjOy.  —  Ganz  ebenso  verhält  sich  der  Zucker  aus  Rutin  iZwi 
Dronke,  A.  123,  145). 

2.  Levulose  (Fruchtzucker).  Vo  rkommen.  Sehr  verbreitet  im  Pflanie 
namentlich  in  Früchten ,  stets  neben  Glukose  und  zuweilen  neben  Rohrzuckei 
Honig.  —  Bildung.  Rohrzucker  zerfallt  beim  Kochen  mit  verdünnten  Mineral 
in  ein  äquivalentes  (xemisch  von  (xlukose  und  levulose  (Dubri*xfait  ,  J.  W 
792;  1841),  404).  Man  kann  daher  annehmen,  dass  in  den  Früchten  der 
zucker  die  Muttersubstanz  ist,  aus  welcher  Glukose  und  Levulose  entstohen, 
primitiv  gebildete  Rohrzucker  würde  beim  Reifen  der  Früchte  in  Glukose  und  I> 
zerfallen  (Buigxet,  A.  eh.  [3J  Gl,  233).  Allein  in  den  Orangen  (mit  saurem  Safte) 
die  Menge  des  Rohrzuckers  beim  Reifen  zu  und  jene  des  Invertzuckers  ab  (Berti 
BüiGNET,  J.  1860,  539).  Die  Umwandlung  des  Rohrzuckers  in  Invertzucker  i 
Früchten  ist  jVlenfalls  iniabliängig  von  dem  Bäuregehalte  der  Früchte:  in  den  Ti 
mit  geringem  Säuregehalt,  über^\^egt  der  Invertzucker,  und  selbst  in  der  •  sauersten  1 
der  Citrone,  besteht  \^  des  Gesammtzuckers  aus  Rohrzucker  (Bctgxet).  —  L 
entsteht,  neben  einer  inaktiven  Zuckerart,  beim  Behandeln  von  Sinistrin  CgH.« 
verdünnter  Schwefelsäure.  —  Inulin  C^jH^^Oß  wird  von  verdünnter  Schwefelsaure  voll 
in  Le\'ulose  übergeführt  (Dfbrfnfaut,  J.  \%biS,iu'^).  —  Darstellung.  Zur  I>ar9t<>Ui 
I^\'ulose  iin<l  Trennung  von  der  Glukose  benutzt  man  die  Fähigkeit  der  Levuloee,  mit  Ki 
unlÖHliehe  Verbindung  zu  bilden.  Man  löst  10  Tille.  Invertzueker  in  1 00  Thln.  Walser  ui 
allmi'üilich  unter  Einkühlung  6  Thle.  gepulvert<Ns  Kalkhydrat  hinzu.  I>en  ausgeschiedenen 
schlug  presst  nuui  ab  und  zerlegt  ihn  durch  CO^  (Schwefelsäure  oder  Oxalsäure)  (DrBRt 
BL  13,  3501.  —  Darstellung  nach  Girard:  JU.  33,  154.  —  Der  aus  Ilohrzucker  bewii 
vertzucker,  un<i  ebenso  Honig,  bleibi'n  l)eira  Aufbewahren  im  Duukeln  sehr  lange  flüs 
Lichte  ej^olgt  aber  rasch  die  Ausscheidung  von  GIuk(M9e,  und  zwar  um  so  schneller,  je  in 
das  licht  ist  (Scueibler,  J.  1803,  574). 
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leckt  oheoHo  süfn  wie  Rohrzucker.  Stark  linksdrehend ;  da»  Drehung»- 
t  mit  Hteiffendor  Temperatur  rasch  ab  (DüBRüNTAüT,  0.  r.  42,  901).  — 
iter  irwlicn  aN  (iluko^e.  —  Geht  beim  Erhitzen  auf  170*  in  Levulosan 
-  Ctiebt  bei  der  Oxydation  mit  Saljpetersaure  Traubennfture,  aber  keine 
tXEMAKN,  ./.  IHli.'j,  :Ä1).  —  Bei  der  Oxydation  mit  Chlor  und  Silberoxyd 
*äure  {UhA^iWKTZy  Habermann,  A.  l'r>5,  130).  —  Wird  von  Natrium- 
nnit  übergeführt.  —  Bei  längerem  Kochen  mit  verdünnter  SchwefelMäure 
re  C^H^Oj  und  beim  Kochen  mit  Kalk  und  Wanfier  \iel  Saccharinsaure 
t. 

Hextimmung  der  Levulose  neben  Glukone.  Man  be^mmt  den 
pi'halt  mit  FEHLixct'Hcher  I>">8ung  und  l>eobachtet  hierauf  da»  optiwhe 
n»n  «le»  (lemenge».  Für  gell)e8  Licht  (und  l>ei  14*)  int  da«  Drehungsver- 
:oj*e=-4-53,l®  und  jene«  der  Lex-ulortc  =-  —  100*  |NErBAUER,Ä  10,827; 
re<*hnung  daMen>st.) 

npcn  der  Levulone  CßHj,O^.Na.  Dar$teltung.  Beim  VerMiJBen  einer 
ruhiMt'K'wunfi:  mit  Natriuiualkoholat  (HÖNIO,  R08KNFRI.D,  B.  12,  46).  —  Zer- 
ir*lioh  in  ahdolutem  Alkohol.  —  C„H,,0,..3(M)  (Pi^BRUNFArT,  J.  1849,  404». 
m\en.  Wafwer  liVst  davon  weniger  a\s  <\00'$.  I^eicht  /.entetzbar  durch  heifiiet 
fAl'T,  J.   18(19,   745). 

CyHjuOj.    Bildung.    Entsteht,  nolxai  Glukor^e,  bei  raschem  Erhitzen  von 

l^iO".     C,.H„0,,  =  CJIj,0,  +  CJI.oO^   (Geuh,  J.   1851»,  :)47).  -  Uwt 

iol7x*nc  Prudukt  in  Wassior,  »o  wini  durch  Hefe  nur  die  (rlukoHC  in  (tährunff 

»  I^n-ulosan  bleibt  unverändert  zurück.  —  Synip,  whwach  rechtsdrehemL 

len  mit  Wasser,  nischer  mit  verdünnten  Säuren,  in  I>»>'ul(M»e  übt»r. 

traschwef Ölsäure iCgH^OjlHSO^)^.  Bildung.  Beim  I>Wn  von  Inulin 
Chlorid  80,HC1  (C'larsson,  J.  «r.  [2]  20,  27).  -  Die  freie  Säure  ist  w^lir 
i  zernillt  beim  Erwärmen  mit  Waäser  in  H,SO^  und  Levulom». 

[Galaktose)  C«tt,,,0,..  Bildung.  Entsteht,  nel)en  (ilukose,  Ix'i  ein- 
L'n  von  Milclizucker  mit  einem  Gemisch  von  1  Vol.  venlünnter  tH'hwefel- 

•J  Vol.  Wasser  (FuDAKowtiKY,  ^*.  8,  «iS;  B.  *J,  4J;  /?.  11,  1UJ9).  Beim 
ksdrehendem  arabischen  Gummi  mit  verd.  S<*hwefelsäun* ,  nel»en  einer 
re  (ScHEIHLER,  B.   I,  r)8,  KKS;  Ü,  «»12;  Martin,  Sarhitsfr.  Phvtochemii^che 

|1S.S(>]  S.  7();  KiLlAM,  B.  i:{,  2'MU).  —  Darstrllnng.  Aus  Milch- 
koiht   Milchzucker  mit   venlünnter  Schwefelsäure,  sättigt  die  Flüiwigkeit 

verdunstet.  Erst  krvstallisirt  Galaktose,  deren  Abscheitlung  man  ilurch 
»hol  iH'fonlert.  Zur  'freiniung  der  Laktos<»  von  Glukoik»  benutzt  man  die 
:eil  der  (ilukose  in  absolutem  Alkohol  (FUDAK0W8KY;  vrgl.  SoXHLET. 
[♦•.     -    Aus  (fummi  arabicum.     Man    k(K*ht   18   Stunden    lang   1  Tbl. 

(ruinnii  mit  S  Tbln.  JpnK'entijriT  Schwefelsäure,  neutralisirt  die  Flüsaig- 

veniainprt  bis  zum  Syrup  und  ttigt  diu*  ,'ifatlie  Vol.  .Vlkohol  (IH)"  ^i  hinzu, 
ein  organisches  Baryumsalz  aus,  das  man  abtiltrirt.  Da«  Filtrat  wird 
unstet,  den  man  üln^r  Schwefelsäure  stellt  (Kll.lANi). 
ibisehe  Prismen.  S'hmeko.:  KJU"  (Martix);  lÜO**  (Sc'H.);  142—144'» 
Leicht  löj^lich  in  beifsem  Wasser,  vielwenigt^r  in  kaltem.  Unlöslich  in 
nl  und  Aether.  WenigiT  süfs  als  Rohrzucker.  Bräunt  sich  Wim  K(K*hen 
•r  Erden.  —  Ue<lueirt  in  I  prcK-entiger  Losung  1,9  At.  TuO  aus  unveniünnter 
>»sung  und  4,7  At.  CuO  aus  vierfach  venlünnter  FEHLiNo'scher  I>)sung 
vhtMlrehend.  Für  eine  wässrige  Li'>sung,  die  p  Gewichtspnvente  (ralaktocte 
[«;,,^-=S3,^s:^4-(M)78:)p  — (),2i>i>.t(MEi85iL,./.;>r.(2]22,  HX»).  —  (»ährt  nicht 
ir<l  von  Ag,()  zu  (Uykolsäun*,  Oxalsäure  und  Laktonsäure  t»xydirt;  Mm 
>ec.  Gew.  ^=  1.2)  zu  Schleimsäure  (KiLiAM).  IWi  der  K^nluktion  mit 
I  ent.-tehl  Dulcit  <B<)rc'HARi>AT,  A.  rh.  [4|  27,  7!0.  Verhält  sich  gegi'U 
i-  und  Indigolö^ung  ganz  wie  Glukose.  -  Verbindet  sich  mit  KocomiU. 
uoniakalische  Bleizuckerlösung  nur  unvollständig  gefallt.  Kann  aus  einer 
en  liosun^  in  Alkohol  (von  IM}^  „)  durch  alkoholisi'ht*s  Kali  völlig  ausge- 
[KV.  (iew.  der  wäijsrigen  I/>sungi'n:  Mkissl. 

lu.KnO.  Winl  <lun'h  FlUlen  einer  I>u«tung  von  (ialaktuse  in  voniünntem  IIoli> 
j^'h<-^  Har>'tl<)»tiin>;  erhalten.     Aiuor|>h. 

etraachwefelBäure(;.H«0,(HS04)..  Bildung  Entsteht,  nelien  Glukose- 
e,  )>eim  LTiM^n  von  Milchzucker  in  Si*nwefelsaurcchlorid  SOallCl  (Claeshon, 

C\,H„Ojj  =.  G^U,(C',H,0)jO,.    Bildung.    Bei  24»tündigem  Erhitsen  wm 
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1  Thle.  Galaktose  mit  6—8  Thln.  Essigsäureanhydrid  auf  160^  —  Giimmiartig.  1 
bei  62«  und  schmilzt  bei  66— 67^ 

4.  Cerasinose  CeH^,0^.  Bildung.  Ist  das  erste  Umwandlun^produkt  der 
säure  C^H^O.,  aus  Kirschgummi  (Mabtik,  Saehsaey  Phytochemische  Untenn 
Leipzig  18^  S.  78).  —  Krystalle.  Erweicht  und  bräunt  sidi  schon  unter  IW,  j 
hygroskopisch.  100  Thle.  Cerasinose  reduciren  200  Thle.  CuO  (100  IWc.  i 
reduciren  225  Thle.  CuO).  [«]d  =-  +  89,09^  Die  feste  Cerasinose  geht  bei  länge 
bewahren  (IV2  Jahre)  vollständig  in  Arabinose  über.  Dieselbe  Umwandlung  eraol 
in  2  Stunden  beim  Erwärmen  mit  salzsäurehaltigem  Wasser  auf  100«. 

6.  Sorbin  CeH.,0«.  Bildung.  Bei  der  Gährung  von  Yogelbeerenaaft  (Sorbot  m 
(Pelouze,  A.  83,  47).  Ist  im  Safte  reifer  Vogelfeeren  nicht  enthalten  (Byschl 
664).  Wird  die  im  Safte  enthaltene  Aepfelsäure  vor  der  Grähnmg  entfernt,  i 
man  nachher  kein  Sorbin  (Delffs,  /.  1871,  799).  Delffs  betrachtet  daha 
säure  als  die  Muttersubstanz  des  Sorbins.  Nun  ist  aber  im  Vogelbeersafte  eii 
Zuckerart  aufgefunden  worden,  der  Sorbit  C6H.40e,  der  sich  vom  Sorbin  um 
Wasserstoff  unterscheidet,  also  ebenso  wie  der  Mannit  von  der  Glukose.  Vid 
daher  Sorbit  die  Stammsubstanz  des  Sorbins.  —  Dartullung.  Der  im  SepU 
sammelte  Vogelbeersaft  bleibt  13 — 14  Monate  hindurch  in  Schüsseln  sich  •elbst  i 
Dann  filtrirt  man  und  verdunstet  das  Filtrat  bis  zum  dicken  Syrup  (Pelouze). 

Rhombische  Krystalle.  Schmeckt  so  süTs  wie  Bohrzucker.  Spec  Gew,  =» 
15^  Löslich  in  ^^  Tbl.  Wasser;  sehr  wenig  löslich  in  siedendem  AlkohoL  link 
Gährt  nicht  mit  Hefe.  Bräimt  sich  beim  Erhitzen  mit  Alkalien.  Bedudrt  Fehi 
Lösung.  —  Bei  der  Gährung  mit  faulem  Käse  und  Kreide  entstehen  Alkohol,  H 
und  Buttersäure  (Berthelot,  A,  eh.  [3]  50,  350).  -^  Von  Salpetersäure  wird  t 
Oxalsäure  (Pelouze)j  Weinsäure  und  Tniubensäure  (Dessaignes,  A.  SpL  2,  242] 
—  Bei  der  Oxydation  mit  Chlor  und  Silberoxyd  wird  Glykolsäure  gebildet  (Hl 
HABERMAlTNr,  A.  155,  129).  Verbindet  sich  mit  Kochsalz.  —  WM  von  Blei« 
gefallt,  wohl  aber  nach  dem  Zusatz  von  Ammoniak. 

Erhitzt  man  Sorbin  einige  Zeit  auf  150 — 180®,  so  bleibt  ein  dunkelrother  B 
von  Sorbinsäure  CgjHgpO^g  (?).  Die  Säure  ist  amorph ,  dunkelroth,  unlöslich  L 
und  Alkohol,  leicht  löslich  m  Alkalien.  Letztere  Lösungen  geben  mit  den  meiste 
salzen  gefärbte  Niederschläge  z.  B.  CjjHggOig.SPbO. 

6.  Eucalyn  C-Hi-Oe  +  HgO.  Bildung.  Entsteht,  neben  Glukose,  beim  Ko( 
Meli  tose  C^jH^O,,  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (Berthelot,  A.  eh.  [3]  46,  72). 
schwach  suis.  Kecntsdrehend.  Gährt  nicht  mit  Hefe  (Unterschied  imd  Treni 
Glukose).  Reducirt  FEHLiNG*ßche  Lösung.  Bräunt  sich  mit  Alkalien.  Liefer 
Oxydation  mit  Salpetersäure  Oxalsäure.  Wird  von  verdünnter  Schwefelsäure  i 
ändert. 

7.  Inosit  (Phaseomannit)  CgHjjOy-j-  2H,0.  Vorkommen.  Im  Musl 
(ScHERER,  A.  73,  322),  namentlich  im  Herzmuskel  (Sokolow,  A.  81,  375),  in  d 
den  Nieren,  der  Leber  und  Milz  des  Ochsen  (Cloetta,  A.  99,  289);  im  Ochsengehim 
50  Pfund  Geliim)  (Müller,  A.  103,  140);  im  Menschenham  bei  Morbus  Brightii  (< 
und  im  Harn  Gesunder  bei  übermäfsiger  Wasserzufuhr  (KüLZ,  Fr.  IG,  130^  - 
grünen  Schnittbohnen  (unreife  Früchte  von  Phai<eolus  vulgaris)  (Vohl,  A.  99,  125 
grünen  Schoten  und  unreifen  Samen  der  Gartenerbse,  in  den  unreifen  Früchten 
imd  Acacie,  in  den  Sprossen  der  Kartoffeln,  in  dem  grünen  Kraut  und  den 
Beeren  des  Spargels  u.  s.  w.  (Marme,  A.  129,  222).  In  den  Blättern  von 
excelsior  (Gintl,  J.  1868,  800;  50  Pfund  Blätter  liefern  10g  Inosit);  im  Tn 
(HiLGER,  A.  160,  334);   im  jungen  Weinlaub,  aber  nicht  in  den   während  des 

fe«ammelten  Blättern  (Neubauer,  Fr.  12,  45);  in  den  Walnussblättem  (Taxret,  * 
U.  29,  74).  —  Darstellung.  Aus  Fleisch.  Man  erschöpft  Herzmuskel,  Ochsenlon 
mit  Wasser,  setzt  etwas  Essigsaure  hinzu,  erhitzt  zum  Kochen  und  filtrirt.  Das  Filti 
man  mit  Bleizucker,  filtrirt  und  fallt  nun  den  Inosit  durch  Bleiessig  aus.  Der  N 
wird  unter  Wasser  mit  11,8  zerlegt,  die  wässrige  I^ösung  concentrirt  und  mit  All 
setzt  (CLOfiTTA).  —  Aus  Bohnen,  Traubensaft  u.  s.  w.  Man  neutralisirt  den  ww 
zug  mit  Baryt,  fällt  mit  Blcizucker  und  das  Filtrat  davon  mit  Bleiessig.  —  Die  cod 
Losung  versetzt  man  mit  einem  Gemisch  von  10  Thln.  Alkohol  und  1  Thle,  Aether 
Monokline  Krystalle  (Zepharovich,  J.  1868,  800).  Verwittert  an  der  Li 
Gew.  ==  1,535  (Tanret,  Villiers,  Bl.  31,  138).  Verliert  das  Krystallwasser 
Bcbmilzt  bei  150—160^  (Vohl),  bei  210°  (Scherer).  Optisch-inaktiv.  —  Löslich  ir 
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'%'$ä$er  von  24"  (<;loktta  ).  KX)  Thle.  der  geftütti^rteii  waHHii^n  Li'isung  liAltrn  l)oi  19' 
H;?«  Thlo.  kn'fktalliMrteii  Inonit  (Sikh*.  (Jew.  du^ser  UtHuiifr  -=^  1,054H)  (VtiHL,  J.  lOf), 
33iM.     Spif.  <u*w.   der   yreMittifrton    wäswri^en    [/»sunir   Ix*!  10.')"     -   1,'iJS;   dit'HolU*  hält 

K';  wal»^e^f^oion  Inortit  t(iiXTi.).  Weniji:  löslich  in  kallnii  Wi-injrc*b*l ,  uiil<>Hlirh  in 
ilutoDi  Alk(»hoI  und  A<'thor.  S«rhmofkt  süfs.  RtHluoirt  nicht  FKiiLiNci'sH'he  l/isunf(; 
hnant  ^ü-h  nicht  beim  Ktn-hcn  mit  Alkulion;  wird  dun-h  K<M'hcn  mit  vcnl.  Si'hwefcli^urc 
rieht  vorändert.  —  (iiüirt  nicht  mit  }Icfc.  Mit  faulem  Küse  (nler  Flei^h  und  Kn'ide 
li  Berüliruntr,  ^«ht  w  aU-r  in  Hutternäun*  und  ;?ewr»hidichr  Milchsiure  über  iSciikrkr; 
BlUSER;  VoiiL,  B.  !»,  \iSA).  —  1i4'i  der  Oxvdation  mit  Sul|»et*-rsäun*  entM<'ht  Oxalnäure. 
—  Wird  Viin  HIeizucker  nicht  gefüllt;  mit  nleie?isig  erfolgt  uIkt  «lic  Au.'-M'hcidung  einer 
larrhrielitigen  (TuIIerte,  die  nach  wenigen  Augcnbli<>kfn  kleistiTurtig  winl  und  nach  dem 
bückni'n    üIht    Si-hwefel saure    im    Vacuum    der    Formel    •J('^lI,./),.r»I*l»(K?j    mtinprieht 

jCLOETTA). 

keakt  innen  auf  Inas  it.  Man  verdampft  ein  (femisch  V(»n  Inor»ii  und  Sal|H»ter- 
auf  dem  Platinbieehe  fa;<t  bi«  zur  Tnn'kne,  iilHTgiefst  den  Rückstand  mit  NH,  und 
CaCl,  und  verdunstet  alK'rmals  v<)n*ichtig  zur  Triwknc.  Ks  hinterbleibt  ein  nwM-n- 
FI«'k  (Sf'HERKR,  J.  Klj.'lT')).  -  -  Man  vcnlunstet  eine  ^wÜMsrigei  IiinMitlriiiung  in  einer 
MnellAn«chale  bis  auf  wenige  Tn»])fen  und  setzt  einen  Tropteii  (^uiH-ksillNTnitratli'isung 
^Ar  fie  Ihm  der  Liebig's(*iien  IlanistotlHtrirung  In'nutzt  wird»  hinxu.  Ks  ent.-teht  ein 
plber  NiedenK*hIag,  den  man  auf  der  S<'hjilenwan<l  ausbreitet.  un<l  der  W\  weitt^em  vor- 
■efatifffn  Km'ürmt'n  roth  winl.  Ik*im  Krkalten  versehwindet  die  Färbunk'.  kehrt  aU'r  U>i 
ipAiicfeni  Krwurmen  wie<ler.  Enthält  die  zu  prüfende  Flüs*«igkeit  (z.  H.  Ilann  Albumi- 
Mte.  Ml  «ind  dit^se  zunächst  durch  F^sigsäun>  auszuHillen,  dann  schlägt  man  den  Inusit 
Bleiessig  nie<ler  ((lALLOis,  ^V.  4,  •3>4>. 

Huranitrat  ^  mH„(N(.)^),;.     Ifamtrlfumj.     Mim  träirt  wasserfreien   Iii<i>it    in    iriit    irekiildto 

rwun*  ^Monuhyilntt I  «sler  in  ein  (leniisi'h  von  1  Vol.  SaljH-tersiiure  iiinl  J  Vo|.  SeliHefel- 
ein  und  fallt  hieniuf  mit   Wasser.     I>en    Nieilerx'hlac   kr}>talIiMrt    man    au-    Alkoliol    unil 

sunii'hst  Kr\'stalle  des  Ilexauitrates,  während  das  Trinitrat  Lr«-lo-t  li]i<il>(  Vom.,  .1.  lo], 
B.  7,   10«)/.         Rlitmibische  Tatein  un<l  Säulen,    t'nlö.-lieh  in  Wa>-er.  Uieht  löslich  in 

»I.    KxphNÜrt  heftig  unter  dem  Hammer.    Winl  v«m  Kalilauge  mIiom    in   der  Kälte 

Amnuiniakentwickelung  zersetzt. 

Trinitrat  i'^n„iN()j,<)^.     liHdumj.     Siehe  llexanitrat.      -   Naileln. 

R  fejUit  C^IIi.O^.      Vorknm mm.     In  den  Organen  der  IMagiostonii-n;  am   mehliehsten 
«ien  Nieren  <kt*  RiM'hen  und  des  llays.  auf>enh'm  in  «1er  l^'U-r  <lie>er  Thiere  u.  s.  w. 
1U.ER,   FrKRICIIS.  ./.  1S.")S,   '».")<>>.--  />«ii  x^r/ /im.«/.     Wie   Ui    lni»>i(.  MtMiokline   Tris- 

WanM'rfrei.     S-hmeckt  scliwaeh  süfslich.    Wini  durch  Hh'if>-iu'  klei-iteniriig  getlillt. 
WftMer  (M'hwenT  irittlich  als   Inosit,  unlöslich   in  abM»hitem  .Vlkolidi.     Wird  durch  Al- 
nicht  gK'brüunt,  nnlueirt  nicht  Fehling'sche  l/i'>Mmg.  (iicbt    nicht   die   In<i!*it- 

mit  HNO.,  NU.,  uml  CaCl,. 


^  1*.  IL.Ö...      Vorkonimrn.     Als  .\Ionomethvläther  im   Ri>nie<i-KautiH.'huk  und 

Dimethylather  mi  ( ialNm-Kautsehuk  ((iIKaki»,  /.   Imü*.  (i>ii.       h^a  »t,  Uun.j.     Man  er- 

DaaiUinit    ndt    mueheniler   J<H|u-iutser>>l4)tI'*<'tiire    im    iSolir    aiit*    Ion"    mi«!    t'.illl    ilii-  ^t-liildete 

-JMP  dun-h  Alkohol  von  1«.V'  „.    -  S*<'hs.s4'itiire  Prismen.    Schmil/l  bei  JIJ'  <  Jikaki».  7  1*^7;{, 

\\   Inaktiv.    Ix'icht  löslich  in  Walser,  unlöslich  in  alooluti-m  .Vlki>h«>l.    Srhr  iH-stäntliir. 

bd  b«*i   'JÜt)"  nicht   verändert.     Hrom   wirkt    U'i   1(^>"  nicht  ein.     \.**<  «ich  unverändert 

^MiciM*nder  SalfK-tersäure;   iK'im  Krhit/en  mit  Sal|H*t4Tsiure  eiitMeht  Oxal^iun-.     Winl 

Alkalien   nicht  angcgritlen.      -    Verbiiulet  sich  mit  Hasm.     Wini  ilurcli  amniiiniaka- 

BlHi2Ui'kerl("»f«unggetallt,  alKT  nicht  dun-h  neutnde  lileizuckcrlöj.unu'.    Nicht  «jahrungs- 

_     Ciiebt  mit  S'liwefelsäure  eine  Sulfonsäun*. 

C^H,,**4.BaO  (N'i    llO".-.      ItUdumj.      Pieim   Fällen  i^iner  wii<%>riL'i  ii  l^ioiilN>«M  l<».iiiii:   mit   einer 
Ton   Bar^'t  in  Holxireist.  —  li^-ielit   v»  rimlerlielier  NiMler-i-Ma;:.         «H  ^m     PL.PliO    Ui 
itiltluHtj.      Dun'h    Källen    mit    alkoholix-iier,    mit    Nil,   vipMt/ter.    iiji  i/ii«-ki  rl«M.uiik;. 
i^r  liVlieher  NieilerM'hlac. 

Xonomethyläther  (Kornesit )  (\lIijO,.     ^VlI|i<^*II  ^^      V'  rknmm'  u     ImKaut- 

ik  rou   lluniC4)  (GiRAKP,  Z.   1^71,  'XXw,  -  -  Jfnift»  flim.t.      IKt   Kaut^-huk    «inl   in   c'ylin- 

a»wg»|tn'j»t   uml  die  erhaltene  «•al/iüe  um!  /uekriiri'   Flusoiirkrit    \i  nluii-ii-i.  Vii'r<>eiti>ret 

ifawclie  lYiHmen.     Sehr  leicht  h'islich  in  Was>er.  uenig  in  conc.  .Vlk«>}i«il.    S<hmel/p.: 

Hubliinirt   l>ei   'JO.V  initer   gi'ringer  Zer>et/.unL'.     Keeht-drehentl.     Nicht   ;.':dirung^- 

r;  R«liK'irt  nicht  Fehling*M'he  li<'iMing.  erlamrt  alnT  tVw^v   Fahit^keit   muU  dem  Re- 

a  mit  veni.  Schwefel  saun*.  —    «o-ht  U-i  der  Kin^\irkung   von   SaljH  i«  r-ehwetelj^üun' 

expbi?*ive  Nitmverbindinig  über,  die  sich  nicht  in  Walser  h»>t.  aU-r  au-  Alk« •hol  krvs- 
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tallisirt  und  bei  30—35°  schmilzt.  —  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  rauchender  Jodmao»* 
stoffsäure  auf  120°  in  Jodmethyl  und  Dambose. 

Dimethyläther  (Dambonit)  CgH. ^ Og  +  3H,0  =  CeH,o(CH,).Oe  +  3H,0.  For- 
kommen.  Im  Kautschuk  von  Gabon,  aer  von  Lianen  stammt  und  von  den  Eingebe 
renen  n'dambo  genannt  wird  (Girard).  —  Darstellung.  Der  Kautschuk  schlieft  dne  wl» 
rige  Flüssigkeit  ein,  die  man  durch  Auspressen  des  Kautschuks  gewinnt.  Dieselbe  wird  ii  |h 
linder  Wärme  verdunstet  und  der  Rückstand  mit  Alkohol  ausgezogen.  —  Schiefe  Prismen  (m 
Wasser).  Schmelzp.:  195°.  Sublimirt  bei  vorsichtigem  Erhitzen  auf  200 — 210*  unieneM 
in  langen  Nadeln.    Gährt  nicht;  Ynrd  von  Alkalien  imd  verdünnten  Säar^i  nicht  aa» 

Griffen.  Keducirt  nicht  Fehl  Ingusche  Losung.  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  raadundBi 
odwasaerstoffsäure  auf  100**  in  Jodmethyl  und  Dambqse.  —  Wird  beim  Erhitzen  iril 
Salpetersäure  zu  Oxalsäure  und  Ameisensäure  oxydirt.  —  Optisch-inaktiv.  —  CgH^^O^ 
Bildung,     Beim  Vermischen  alkoholischer  Losungen  der  beiden  Bestand theile.  —  KrrstaDe. 

Dambosesohwefelsäure  CgllgSOr  (?).  Bildung.  Beim  Zusammenreiben  von  DamboM 
mit  kaltem  Vitriolöl.  C„Hj,Oe  +  H,SO.  =  CeH^SÖ^  +  3H.0  (Girard,  Z.  1866,  6S».  - 
Die  freie  Damboseschwefelsäure  ist  ein  oicker  Syrup,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkotel 
Zersetzt  sich  an  feuchter  Luft  unter  Abgabe  von  Dambose.  Beducirt  sofort  Fehling'idi 
Losung.  —  Die  Salze  sind  gummiartig,  leicht  löslich  in  Wasser  und  werden  aus  diBMi 
Lösung  durch  Alkohol  gefallt.    Sie  zersetzen  sich  nicht  bei  150^  —  (C«H,SOr),Ba  (T)» 

Matezit  C^qH^qO^.     Vorkommen.    Im  Kautschuk  von  Madagaskar,  der  von 
Liane  stammt  und  von  den  Eingeborenen  mateza  roritina  genannt   wird.    Der 
findet  sich  in  einer  wässrigen  Flüssigkeit  gelöst,  mit  welcher  die  Poren  des 
angefüllt  sind  (Girard,  Bl.  21,  220). 

KrystaUwarzen.     Schmelzp.:  181<>.    Sublimirt   bei  200— 210*.     Sehr  leicht  lösliA  i| 
Wasser,  weniger  in  Alkohol.    V  erhält  sich  ganz  wie  Dambonit,  ist  nur  stark  rechi 
Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  rauchender  Jodwasserstoffsäure  in  Jodmethyl  undMa 
böse  CgHigOaiCjJIjJOy  +  HJ  ==  CH3J  +  C^HigOa.    Letztere   ist  isomer  mit  Daml 
CaHjgOg  =  P'-^CeHj^Og.     Sie  verhält  sich  auch  ganz  wie  Dambose,  wt  aber  in  Wi 
leichter  löslich  als  Dambose,  dreht  schwach  nach  rechts  und  schmilzt  bei  235^ 

10.  Phenose  QjHjjO,..     Bildung.     Benzol   verbindet   sich  mit  unterchloriger  Saure 
dem  Trichlorhvdrin  C«Hy(ClH()),  =  C^H/^LO,,  das  beim  Behandeln   mit  Soda  in 
salz  und  Phenose  zerfällt.    C„H<,C1,0., +  311,0  =  CV,H,.0«  +  3HC1  (Carius,  A.  1:>>. 
Darstellung.     Man   löst-  (1   Mol.)   Trichlorhydrin   CpHjjCljOj   in   etwas   Alkohol,    veidüimt 
Wasser,    bis  eine   1  j)rocentijü:e   I>)sung   entsteht   und   setzt  dann   (3  Mol.)  So<la  hinru  und 
6 — 8  Stunden    lang   im  Wasserbade.     Dann   neutralisirt   man   genau   mit  Salzsaure,  scfaötteli 
Flüssigkeit  (zur  Entfernung  von  Benzoesäure  u.  s.  w.)  mit  Aether  aus   und  verdunstet 
fast  zur  Tnx'kne.     Den  nückstand  zielit   man  mit  Alkohol  aus,    verdunstet  zur  Trockne  nad 
handelt  dtn  Rückstand  mit  starkem  Alkohol.     Aus   der   alkoholischen  I^ung   entfernt 
nächst  <la.s  Chlor  durch   Bleizucker  und  fällt  dann  mit   Kleiessig  <lie  Phenose  aus. 

Amorph.     Zerfliolst  an  der  Luft.     Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  unlöslkl 
Aether.     Schmeckt  süfs.     Zersetzt  sich  schon  etwas  über   100^     Wird  von  Alkalien 
Säuren  leicht  gebräunt  und  in  Humiiikörper  umgewandelt.     L<*>st  Metalloxyde. 
FEHLiNo'sc'he  Ixjsunji;.  —  Gährt  nicht  mit  Hefe  oder  mit  faulem  Käse.  —  Wird  vwil 
petersäure   zu   Oxalsäure  oxydirt.  —  Giebt  bei  der  Destillation    mit  Jodwasser»t 
(sekundäres?)  Jodhexyl  C,.H,.,J.  —  Vorhindert  die  Fällung  des  Kupferoxydes  durch 
kali.  —  Löst  Kalk-  und  Barvthvdrat.  —  Gicht  l)eim  Fällen  mit  aramoniakalischer 
zuckerlösung    einen    flockigen    Niederschlag   Q.HsPb^O,;  (l>ei  60^).  —  Verbindet  sich 
NaCl  (?).  —  Erhitzt  man  Phenose  mit  überschÜMsigem  Harythydrat  auf  100^  so  geht  sie  in  < 
amorphe,  zerfliefsliclie  Säure   C,>Hj,06(?)   über,  deren   amorphe  Salze  in   Wasser" 
lr)slicti  shid.     Ihr  Silbersalz  \^^rd  erst  bei  längerem  Kochen  reducirt,   und  die  All 
geben  schon  mit  Bleizucker  einen  Niederschlag.     Die  Säure  reducirt   nicht  Fehusg*! 
i/)sung  und  \sird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  reducirt. 

Trichlorhydrin  C,.n.,(;iy(\.    Darstellung.   Man   l>ereitet  sich   unterchlorige  Siuir 
Behandeln  von  je  210^   ilgO    und    1    Liter  Wiuiser   mit  Chlor,  füj^t  je  26  g  Benzol  hinn, 
2  Tage   lang   im  Dunkeln    kalt   stehen   und    fällt   dann   das   gelöst«  Quecksilber  durch  HjS 
IMe  wässri^e  Flüssigkeit  sättigt  man  mit  XaCl  und  schüttelt  liierauf  mit  Aether  au». 

Sehr  dünne  Blättchen.     Schmelzp.:   10*^.     Sehr  hygroskopisch.     Sehr  leicht  lösliAj 
Alkohol,  Aether,  Ik'nzol,  wenig  in  Wasser.     Wird  von  Alkalien  sehr  leicht  zersetit 
Abgabe  sänmitlichen  (^hlors.     Aetzende  Alkalien  l>ewirken  totale  Zerl^ung,  mit  »ehr 
dünnter  S^nlalösung  kann  Phenose  erhalten  werden.  —  Beim  Erhitzen  mit  Jodwjw 
säure  entsteht  JcKÜiexv!. 
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L  Kaimitota  C.H.,Oa.  Bildung.  £jitHtoht,  nel>en  Miuuiiuäurc*  uml  einer  nicht 
ihrunir^filiitfi'n  ZucKcrurt  (Mannitan  oder  iM)lynKTt*s  Trioxymethyleni,  \m  der  Oxy- 
üiuo  von  Maunit  mit  riatiiiiuohr.  Aus  dem  Produkt  entfernt  man  durch  Bh'ieHtiig 
b  liannitnäure  und  erhält  dann  ein  Gemen^re  vun  ^LuiniUixo  und  Mannitan  (?)  (GoRUP, 
L  118.  273). 

Synip.  Optu»ch-inaktiv.  Verbintlet  »«ich  nicht  mit  Kiiehnalz.  Verhält  sich  gegen 
Jkalien,  FEHLlMiWhe  I/tnung  und  Hel'e  wie  (ilukoM-.  —  2C:,;II,/>y.KIlo.  JjarttrUung, 
Ipfli  FUlvu  t*iiicr  alkohoÜM'hen  Muiitiit4NH.*l4'Muii);  mit  alkuholiM-hein  Kuli. 

Bri  vollwichtiger  Bt*handlung  von  Mannit  ntit  Sal|N'tersäure  \h.'\  nie<iererTeni(H'ratur  ent- 
lAt  «benfaib«  ein  gährungHlaliiger  Zucker  ( Mannit4>He  ? )  ((lOUriM.  IWi  der  Gährung  vun 
hwiit  durch  thierirtche  GcwcIm*  (Te^^tikel,  Pankreiui)  erhielt  I^kktiiklot  (J.  18ä<>,  (j4>5) 
llirung!« fabigen,  Kupferuxyd  re<lucirenden,  Zucker  ^Mannitotse?). 
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Die  Zuckerarten  ^'i..H^,0,j  unterscheiden  Mirh  von  <ien  Zuckerarten  ^V^^u^V  durch 
h  bmlbci»  Molekül  Wa»*täer.  l^ie  können  als  I)o{>{><'läthcr  der  letzt<'n*n  !)et rächtet  wenlen. 
ria  Erhitzen  mit  venlünnten  Mineralsäuren  zerfallen  sif  in  »ler  'Hiat.  uutrr  Wa-^s^Tauf- 
Ikne,  in  2  Mol.  der  Zuckerarten  (VH„<V.r,,H,,<)n  +  H/)  - Cjf  o. -|  ('.  M^o,.  Wie 
iKlwüit,  liefeni  hierl>ei  alle  Zuckerarten  ^'uH,,<),,  wenijrMten>  1   Sinl.  (Jjiikose. 

Zertallt  U-ini  lU'handeln 
L«...     •      ,n    it    i\  Iwenlen    durch    Alka-Iträhren     nirhtL,.   /'"^        *,   ,»    "' , 

BitoueC*   H„0,j  +  3H-0     Iwenlen   durch    Alka-|  pähren  mit    [(ilukoH-  und  Kucalyn. 
!lftv(\,rl 'O    +  H_,0        .lien   gebräunt:   re<iu-|         Hefe.  (;iuk<»M\ 

icker0„H^,O,,4-H^^M    *^'J'^*"  Kupferoxvtl.  pihrt  nicht   |(rlukost>  und  <iahikt«irH\ 

'  '  mit   Ifefe.     ' 

Bei  der  <  >xydation  mit  iSal(>eterM')un'  geUai  nur  Milchzucker  und  .MelitoM' Si'hleimi«äurt*. 

SAhmckar  (Saccharose)  ^\-H...,Ojj.     Vt) rkninnnn.    Srhr  verhreit^'t  im  l'tlanzen- 
(,  nach  Jüdin  ilil.  31,  WM)  vorzugsweise  in  solchen  Ptlanzrntheilen,  die  kein  i'hlon»- 
cnthmlten.    Am  meinten  im  Zuckerrohr  (Sm-charum  otricinaruni),  welches  li»  -  is"^ 
Dicker   enthalt    (Porr,  Z.  1S7<K  .'i'JtM.     l>ic  Zuckerhirse  (iS>rghum   satvliaratunn 
für  Zeil  der  Keife  etwa  H"  „  Zucker  ai»>h><sMANN.  .1.  lol,  'X\:*).     Nm-h   Lkim.ay   und 
EJK>y  \J.  1S36,  4^>Ü)  enthält  die  Zuckerhirse  (,,der  Sorgln»**)  in  der  ersten  Vegetation»*- 
■ur  (fflukr»fK'.    I)ie  Stamme  einiger  Palmen  (Juvapalme:  Saguenis  Kumphii.  Hkrthk- 
,X  rfc.  [.Jl  .V».  lNO;  AnMipahne:  .Vrenga  ?«accliarifera»  enthalten  -m»  viel  Kuhr/ucker.  d:Lss 
Mine  Gewinnung  daraus  l<»hnt  iz.  B.  auf  Java).    Im  Zuckeralutm  (A<vr  stecharinum» 
KLOT).     RunkelrillH^n  ili«'ta  vulgari«*)  halten  7 — 11".,.  zuweilen   bi«*   zu   11",,  Kohr- 
In   der   Mohrriilx»  iDaucus  C'arotai   iSchmipt.    .1.   VJ.   liiNh.      Die   Krappwurzel 
ÜDctorum)  hält  etwa    14—1.')",,   Zucker  <Stkin.  ./.   ls»il»,  7'.»s».     Die  KalbvUdinen 
f> — 7**,  Zucker  (STKNHorsK,  (JKAHAM.CAMriiKL.  ./.   ls:»i;.sl4».    In  den  \Vallnü>sen, 
lÜMen,  HÜftfen  und  bittern  Mandeln  ist  nur  Rohrzucker  enthalten  iPr.i.oi/K. •/.  IWi, 
In  den   Fruchten   des  .lohannislinabaumes   (t'erat«mia  sili<|uai  iHr.unii.oi  1.     Vor- 
igen   in    nndertM)    Fnichten   -      s.  I^'vulos«'.  In    den   Nektarieii    einipT   lUiithen 
einzige  Blumenknme    von    ('actus   Ackennanni  liefert  <M    ir  /ueken    «PuAroSNoT, 
Jahrevtb.    24,  454);   in    den    Hlüthen    von    KluMhMlendron   |Hintieum   iHhaionnot: 
M£K,  J.   18411,  4G4).     Im  Htmig.     Die    Bienen   MUunielii    nur  «ien    Ibaiig.   \ermiigen 
aicht  Zucker  zu  modificiren.    Dem  Honig  kontmt  d:üier  eine  unhM'lnde  Zu!«animen> 
zu.     lX*r  Honig,  vtm  aus>ichliel'siich  mit  (ilukoM*  gefütt4-rten   lUenen .  enthält  nur 
«RTrPKlU«,  J.  18()3.  .')74).  -     Ihir^^tf  limnj.     Ati>-  KiiiikilrulM'n.     IHt  i:<ihr/ii4'kiT  \iur 
fräh*T    in    Indien    und  Chiiiii,    in    Kun>)t;i  <'i>t   seit   .\lf\:itHl«-r  «ifin   <ipiW-ii.   U-kaiint.      IHe 
!teiiutxt«*u   Ilunitf  «tatt  Zucker,      lii  <len    UunktlriitHii    wit-ü    M  \i:<.i.i;Al      17}7*   dt  n    K«>hr- 
kv*fa.      IHe    Ihmtellunji!   durauN    im    <tn>rsen    iuit    zuiT»t    A<  n.\Ki»   a  11  •>(:<  fuhrt.  I^it-  gv- 
>o  Rülirn  wvrd«*n  »'rkleiuert   und  dann  ilun-h   l*re<^-iii    «Hier  <'iiitrit'nirin  11  ili-r  Sali  n\*ev- 
<ld«*r    man    init«*rwirrt    dii*    llülwii    liner    .\u*>laui;unk;   dunli   Wjinmt    Siiii  iz».Nii\«ii*r* 
[it A«Terfahrrn I.    Am  verbn^itet^ten  ist  das  h»v'.  Uiffusittus  verfall  reu.  nu<'h  uidi^heui  die 
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darch  besondere  Maschinen  in  kleine  Späne  zerschnittenen  Rüben  mit  heüsem  D&niMift  (nkwaek 
ZuckerloAung,  von  früheren  Operationen  herrührend)  Übergossen  werden.  Man  laogi  m  ^ai 
durch  immer  schwächere  Zackerlösung,  zuletzt  durch  Wasser  aus.  Der  oonoentriite  Zuckaiii 
wird  dann  der  Scheidung  (Defacation)  unterworfen,  d.  h.  mit  Aetzkalk  erhitzt,  wodmk 
verschiedene  Beimengungen  gefallt  werden.  Dann  sättigt  man  mit  Kohlensäure  (Satorttioi) 
und  filtrirt  den  erhaltenen  Dünnsaft  durch  Knochenkohle.  Der  ScheidesdÜAmm  wird  blf!lli^J 
pressen  gepresst  und  durch  Dampf  ausgewaschen.  Der  filtrirte  Dünnnft  wivd  nun 
vermündertem  Druck  eingekocht.  Zunächst  im  ROBERT'schen  Apparat,  aus  welchem  er  ak  Dirk* 
saft  in  die  kugelförmige  Yacuumpfanne  tritt.  Hier  wird  er  bis  zur  bannenden  Sjyitanaiai 
eingedampft  und  dann  als  Füllmasse  in  flache  Kästen  abgelassen.  Es  erfolgt  eine  Kij^iA' 
sation  (erstes  Produkt),  von  der  man  die  Mutterlauge  abtropfen  lässt.  Das  TollstiDdige  ?•»; 
drangen  der  Letzeren  geschieht  durch  Waschen  mit  Wasser  („Decken")  oder 
durch  Centrifiigiren.  Man  gewinnt  so  den  Rohzucker,  während  die  Mutterlauge  bei 
Concentration  noch  ein  zweites,  drittes  und  viertes  Produkt  liefert.  Es  bleibt  schlicAüA 
ein  nicht  mehr  kiystallisirbarer  Syrup  (Melasse)  übrig,  aus  welchem  man  durch  Gähren  Alkoksl 
gewinnt.  Die  Schlempe  wird  verdampft,  der  Rückstand  geglüht  und  als  Schlempekohle 
Potasche  und  Chlorkalium  verarbeitet.  Der  Rohzucker  wird  raffinirt,  d.  h.  man  lösi  iki 
Wasser,  klärt  ihn  durch  Blut  u.  s.  w.,  filtrirt  über  Kohle  und  verdampft  die  Lösung  im  Vi 
Die  eingedickte  Lösung  kommt  dann  in  die  Zuckerhutformen,  wo  der  Zucker  in  den 
Formen  erstarrt.  Die  eingeschlossene  Mutterlauge  wird  abgesogen  (im  Nutschapparat),  der 
hut  mit  Wasser  gewaschen  („gedeckt''),  getrocknet  und  endlich  glatt  geschliffen.  Vm 
Zucker  völlig  zu  bleichen,  d.  h.  ihm  den  gelben  Farbenton  zu  nehmen,  setzt  man  dem 
syrup,  vor  dem  Ablassen  in  die  Hutformen,  Ultramarin  zu.  Lässt  man  den  Rohrzucker 
an  Schnüren  krystallisiren ,  so  erhält  man  den  Kandis.  Der  durch  Umkrystallisiren 
Zucker  heilst  Raffinade,  der  in  einer  Operation  gewonnene  Zucker  Melis.  —  Die 
von  Zucker  aus  Zuckerrohr  gleicht  jener  aus  Rüben,  nur  ist  die  Arbeit  einfiudier,  ve3 
Zuckerrohr  reicher  an  Zucker  ist  und  weniger  Nebenbestandtheile  enthält.  Der  Bohzocker 
Moscovade,  das  gereinigte  Produkt  Cassonade.  —  In  den  Vereinigten  Staaten  und  im 
wird  Zucker  aus  Ahomsaft  gewonnen. 

Darstellung  im  Kleinen   (Abscheidung  von   Rohrzucker  aus   Pflanzensäften).    Mia 
Kalkhydrat  in  der  ZuekerlÖsung,  erhitzt  die  Lösung  zum   Kochen   und   filtrirt  den  Ni 
C^,H,20jj.3CaO  heifs  ab.   Das  Filtrat  sättigt  man  wieder  mit  Ca(OH)2,  erhitzt  zum  Kochen  a. 
Die  gesammelten  Niederschläge  werden  durch  CO.^  zerlegt  (Peligot,  A.  eh.  [3]  54,  379  K 
Man   ermittelt   den    Zuckergehalt   und   fugt   auf  1    Mol.    Rohrzucker   3    Mol.    Kalkhydrsi 
man  lässt  einige   Zeit  stehen,  verdunstet  zur  Trockne,  erhitzt  den  Rückstand  von 
auf  110°  und  wäscht  ihn  mit  1 0  proeentigem  Alkohol  aus  (Scueibler's  Elutions verfahren,  W, 
NKR'8  Jahresb.  1866,  393). 

Monokline  Krystalle.     Spec.  Gew.  =  1,593  bei  3,9°  (Joule,  Playfair,  J.  1S47 
59);   1,588  bei  Zimmertemperatur  (Schröder,  ä   12,  562);   1,5951   bei   15*  (>Ia 
J.  1874,  882).    Kubische  Ausdehnung  bei  0—100°  =  0,01116  (Joule,  Playfair). 
drehend.     Das  Drehungsvermögen  hangt  von  der  Concentration  der  Lösungen  ah. 
halten  100  g  einer  wässrigen  Ix)sung  von  17,5°  (die  spec.  Gew.  und  Volumina  auf  Wi 
von  17,5°  bezogen)  p  g  Rohrzucker,  so  ist: 

wenn  p=    5—18  [«]d  =  66,7268  —  0,015  534.  p  — 0,000  052  396.  p- 
p  =  18—69  [«Jd  =  66,3031  +  0,015  016.  p  —  0,000  3981.  p» 

(TOLLENS,  B.  10,  1411). 

Enthalten  100  ccm  Lösung  bei  17,5°  (alle  Volumina  auf  Wasser  von    17,.V 
0  g  Zucker,  so  ist,  wenn 

c<10,4  [«]d  =  60,639  —  0,020  8195.  c  +  0,000  346  03.  c' 
c  =  10,4  —  85,7  [«Jd  =  66,453  —  0,001  236  21.  c  —  0,000  117  037.  c» 
oder  allgemein  und  abgekürzt  [«]d  =  66,541  —  0,008  41532.  c. 

(Schmitz,  B.  10,  1420).  —  Alkalien  (Sostmanx,  J.  1866,  666)  und  Erden  (BoDE2rBE5l 
J.  1865,  601)  schwächen  das  Drehungsvermögen  des  Zuckers,  besonders  in   conc  ~"^ 

Lösungen  (Pellet,  ./.  1877,  188).    In  anderen  Lösungsmitteln  ist  das  Drehung9\ 

ein  etwas  gröfseres.  Dasselbe  beträgt  für  lOprocentige  Lösungen:  in  Wasser  »>  664 
in  Weingeist  und  Wasser  =  66,827**;  in  Aceton  und  Wasser  =  67,396;  in  Holigcvt 
Wasser  =  68,628°  (Tollexs,  B.  13,  2303). 

Löslirhkeit  des  Rohrxtickers.     1  Liter  der  bei  15®  gesattigten  w&ssrigen  L8 
hält  910,810  g  Zucker  und  434,263  g  Wasser  und  besitzt  ein  spec.  Gew.  «  1 ,345  0§2  (Mu 
Krafft,   J.    1854,    296).    —    100  Tille.   Wjusser   lösen    ba    12,5*   198,6    g   und  W 
245,0  g  Zucker;   100  Thle.  Lösimg  enthalten  bei   12,5'»  66,5  Thle.   und   bei  45*  71  " 
Zucker  (Coürtoxxe,  A.  eh.  (5)  12,  569). 
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üdehnong  der  wänsrigen  ZuckerlöAungen:  Gerlach,  ./.  1859,  48. 
Mnigen  Zackerlöeungen :  Wüllner,  ./.  1858,  45. 
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343). 

lirzucker  schmibrt  bei  lOO«»  (Berzeliub),  bei  180*  (Pelksot,  .1.  30,  81).  Erbitxt 
fn  Zucker  rasch  auf  160*^  und  erhält  ihn,  nach  dem  Hcbmelzen,  einige  Zeit  in  der 
,  so  verwandelt  er  sich  ohne  Gewichtsverlust  in  ein  Gemenge  von  Glukose  und 
lan.  Durch  Hefe  vergabrt  aus  diesem  Gemenge  nur  die  Glukose;  auch  wird 
CO 'sehe  Lösung  nur  durch  die  darin  vorhandene  Glukose  reducirt.  Dehandelt  man 
tDenge  mit  verdünnter  Schwefel.Häure ,  so  geht  es  in  Invertzucker  über  ((tEIJb, 
«3)  57,  234).  —  Bei  längerem  Erhit»»n  auf  im\  rascher  bei  210—220*,  verliert 
ihnacker  Wasser  und  geht  in  mehr  oder  wcnigt»r  gefärbten  Caramel  über.  Bei 
cknen  Destillation  von  Zucker  entstehen  Essigsaure,  wenig  Aldehyd,  Ai»eton  und 
ehe  Produkte  (Völckel,  A.  85,  59;  Kaiser,  ./.  1S<)2,  472).  Daneben  entweichen 
X,  CO  und  etwas  CH^  (Vöixkel,  ^l.  86,  63).  Ik'i  der  Destillatii»n  v<»ii  Zucker 
alk  werden  Essigsäure,  Aceton,  Metaceton  C^Hj^O  (Fremy,  Berx.  Jahrrsb.  16, 
OTTUEB,  Ä.  52,  127;  Schwarz,  .1.  76,  292)  uml  rht»n)n  C.H./>  (Benedikt,  A. 
M)  gebildet.  In  den  entweichenden  Gasen  lassen  sich  Aethylen,  Propylen  und 
I  nachweiaen  (Bertheix)T,  ./.  185S,  *220), 

iUig  reiner  Zucker  bleibt  Ixnin   KiK'hen  mit   Wasser  unverändert,  nind  ihm  aber 

«.  a.  Körper  beigemengt,  so  geht  er  allmählich   in  Invertzucker  üImt  (Moxier. 

l,  7«^)-  —  Beim  Erhitzen  von  Zucker  mit  Wasser  im  Rohr  auf  W^"  wini  Kohlen- 

bgeadbieden  und  CO,   und  Ameisensäure  gebildet    Mit   Alkohol    findet    bei   160* 
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keine  Zersetzung  statt  (LoEW^  Z,  1867,  510).  Erhitzt  man  den  Zucker  mit  Was 
280^  so  erhält  man,  neben  Kohle  und  viel  COg,  etwas  Brenzkatechin  C.1^0,  (1 
B.  4,  16).  — 

Ozon  wirkt  auf  Bohrzucker  nur  bei  Gregenwart  von  ätzenden  oder  kx^iki 
Alkalien  und  erzeugt  CO,  und  Ameisensäure  (Goküp,  A.  110,  103;  125,  211 
Gre^nwart  von  etwas  Kalkhydrat  wird  Rohrzucker  durch  lufthaltiges  Terpendi 
mählich  zu  Oxalsäure  oxydirt  ^erthelot  ,  J.  1859 ,  59).  —  Rohrzucker  entzünd 
beim  Zusammenreiben  mit  (8  Thln.)  Bleisuperoxyd  (Böttqer,  A.  30,  88).  Beim 
mit  Bleisuperoxyd  und  Wasser  entstehen  CO,  und  Ameisensäure  (Stübenbcbg, 
291).  Dieselben  Produkte  erhält  man  bei  der  Destillation  von  Zucker  mit  Bni 
und  Schwefelsäure  (Döbereiner,  A.  14,  186)  oder  mit  Kaliumdichromat  und  ven 
Schwefelsäure.  —  Kaliumpermanganatlösimg  erzeugt  Oxalsäure,  dann  CO,  (! 
Peloüze,  -4.  19,  282)  und  (nach  31aümene ,  Bl,  30,  99)  noch  andere  Säuren  (G 
säure?).  —  Bei  der  Behandlung  mit  Chlor  und  dann  mit  Silberoxyd  entsteht  Glnkt 
CqHijO^.  Bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  werden  Zuckersäure,  Oxalsäure,  ' 
säure  C^HgO; ,  Weinsäure  und  Trautnensäure  (Horxemann,  J.  1863,  381)  gebil 
Mit  Salpeterschwefelsäure  entsteht  Nitrorohrzucker  C.jHjg(N0,)40ii  (?)  (Sobre 
64,  398;  Schöxbein,  J.  1847/48,  1146;  Reinsch,  J.  1849,  469,  A.  und  W.  Ki 
1855,  657). 

Ammoniak  verbindet  sich  bei  100— -150°  (Schützenberger  ,  J.  1861,  910),  b 
(TniafARD,  J.  1861,  909  u.  911)  mit  Rohrzucker  unter  Bildung  stickstoffhaltiger  Pr 
Noch  leichter  wirkt  Ammoniumphosphat  ein  (Thenard,  */.  1861,  913;  Schoonbs 
1861,  721).  Rohrzucker  und  (NHjHS:  Thenard,  J.  1863,  761.  —  Rohrzuci 
bindet  sich  mit  Erden  und  einigen  MetaUoxyden ,  mit  AlkaUsalzen.  —  Elr  brau 
nicht  beim  Kochen  mit  Alkalien  und  liefert  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali:  CO,,  A 
säure,  Essigsäure,  Propionsäure,  Oxalsäure,  Aceton  und  Metaceton  (Gottueb, 
121).  —  Beim  Erhitzen  mit  Barythydrat  auf  150®  entsteht  viel  Milchsäure,  nebei 
CO,  und  Oxalsäure  (Schützenberger  ,  B,  9,  448).  —  Rohrzucker  reducirt  mck 
LiNo'sche  Lösune.  Er  scheidet  aus  ammoniakalischer  Silberlösung,  nur  auf  Zua 
Natronlauge,  in  der  Wärme,  einen  Silberspiegel  ab  (E.  Salkowski,  H.  4,  133). 
zucker  löst  sich  ohne  Schwärzung  in  Vitriolöl;  beim  Erwärmen  tritt  aber  Verl 
ein,  und  es  entweicht  ein  Gemenge  von  CO,  CO,  und  SO.^,  in  welchem  das  Kohl 
überwiegt  (Filhol,  A.  56,  219;  Marchaxd,  A.  60,  262).  Beim  Behandeln  mit  H 
absolutem  Alkohol  in  der  Kälte  geht  Rohrzucker  in  die  isomere  Diglukosi 
Beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (Salzsäure  oder  Oxalsäure)  geht  Rol 
in  Invertzucker  über,  d.  h.  in  das  Gemenge  von  Glukose  und  Le\'ulo6e.  1 
Umwandlung  bewirkt  wässrige  Kohlensäure,  in  der  Kälte  langsam,  rasch  b< 
hitzen.  Mit  CO^  gesättigte  Zuckerlösung  wird  durch  einstündiges  Erwärmen  ii 
auf  100°  völlig  in  Invertzucker  verwandelt  (Lippmann,  B.  13,  1823).  Kocht  \xm 
zucker  anhaltend  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  so  wandelt  sich  die  Le\*ulos€ 
in  Levulinsäure  CgH^Og  um.  In  Schwcfelsäurechlorid  SO.HCl  löst  sich  Rol 
unter  Bildimg  von  Glukose-  und  Levulosetetraschwefelsäure  (Claesson,  J,  pr.  [2] 
—  Mit  organischen  Säuren  (Essigsäure,  Buttersäure,  Stearinsäure  .  .  .)  verbini 
Rohrzucker  bei  120°,  unter  Wasseraustritt,  und  Bildung  von  Glukoseestem.  5^ 
der  Einwirkung  eines  Gemenges  von  Broniäthyl  und  Kali  auf  Rohrzucker  ents 
Glukoseäthyläther.    Mit  Essigsäureanhydrid  können  aber  Rohrzuckerester  dargestellt 

Rohrzucker  miterliegt  nicht  direkt  der  Alkoholgährung.  Lange  mit  Hefe 
rührung  tritt  allerdings  Gährimg  ein,  aber  nur  weil  der  Rohrzucker  duix^h  d 
zunächst  in  Invertzucker  übergeführt  wird.  —  Mit  faulem  Käse  und  Base 
Eisen  u.  s.  w.)  in  Berührung,  welche  die  freie  Säure  sättigen,  unterliegt  der  Zu« 
Milchsäure-  und  dann  der  Buttersäuregähnmg.  —  Durch  ein  besonderes  Fenne 
eine  Cellulosegährung  bewirkt,  durch  welche  Cellulose  und  Levulose  gebildet 
CijH^^O,.  =CeHio05  +  C6H,,0«.  Durin  {J.  1876,  947)  beobachtete  diese  Gähr 
RunkelrüDensafte;  dieselbe  kann  aber  auch  durch  Rapssamen  her>-orgenifen  we: 
Zucker  wirkt  faulnisshemmend  (Einmachen  der  Früchte  in  Zucker). 

Quantitative  Bestimmung  des  Rohr x uckers.  1.  Auf  optischem 
Löst  man  26,068  g  Rohrzucker  zu  100  ccm  wässriger  Lösung  bei  17,5°  (gegen  Wa 
derselben  Temperatur),  so  entspricht,  bei  Beobachtungsröhren  von  200  mm,  jeder  ( 
Sacchariineters  (mit  Quarzkeilcompensation  von  Ventzke-Soleil  u.  s.  w.)  V  \^  'L 
der  angewandten  Substanz  (Tollens,  ä  11,  1800). 

2.  Auf  chemischem  Wege.  Man  führt  den  Rohrzucker  in  Invertzucker  ö 
bestimmt  den  letzteren  mit  FEHLiNG^scher  L<*)simg.  —  Es  werden  zu  diesem  Zwet- 
Zucker  zu  200 ccm  gelöst,  10  Tropfen  Salzsäure  (spec.  Gew.  =s  l,H)  zugegeben 
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Bmengp  '  f  Stunde  Ihu^^  auf  KM^)*'  (im  Wu>MTbn(le)  erhitzt.  Dit*  fn-ie  Säim'  winl.  vor 
Im  Zusatz  der  Kupferl('Miuii^%  diinh  S(hIu  u1»^( 'stumpft  «Niroi..  Fr.  14.  iNi).  Ik*i  An- 
unjr  von  S-hwi'fflMÜun»  hiimI  2  fr  Zurkrr  mit  .'JOn-m  Saun*  «L'crm  S'liwrfi-Uäuri:  vom 
(itw.  e=  \,U'A)  in  1  LitcT  WasKir)  J  r^tumlon  lanjr  im  Itolir  auf  l.'!0"  zu  crliitzi'n 
iroij.  2  Mol.  InvcrtzurktT  (,'J<JOi  in  liinnrntifror  I^iMUijr  nnlunn-n  l'M  Atom  KupftT- 
yd  in  unverdünntrr  und  0,7  At.  CuO  In-i  Anwondunir  vicrfarh  ver«iunnt<T  FKlii.iN<iVlii'r 
ng  (t*4>XHi.KT,  ./.  pr.  |2|  21,   2;M).     InvirtzurktT  riflurirt  irmau  «Umiso  viel  Kupfer- 


K 


tl' 


^ffi  wi«*  Ciluk(.»>o.  nur  niuss  dai«  KikIh-u   mit  df-r  alkaliM-lii'U  Kupffrl<t?>unfr  '  ^  Stünde 
fort(fe«*tzt  wenlen  (Ai.i.iiiN,  ./.  pr.  |2|  22.  To). 

Yrrliinduiiirt-ii  ili'x  UolirziirkrrN.     i'j, II, ,<>,,. Nu.     /Uittumj.     lU'im  Fiilii-ii  «-incr  alko* 

%urkiTU»iiii|f  mit   iHino.   NatronluuK«"   '^«hiif.ikan,    J.  •»:;,    J:iu.;    ■      (',^H,.njj.Nuri. 

Knrtalle  .I'Ki.KioT,    .1.30,    71».     Hält    -J  II.O  iM.vi  mf.sk.    /U.   i.'i,    i-:         '2i\JL/\^. 

.1  -|-  -in.«».   /ufHlli);  iTlialtni  Miii.i..  //.  1,  417  :  imi-t  kr\>uilli>irt  mir  iIiim  Salz  (\  ,l!.^4'»i,.'Na(*I 

«H,n.    -'    l\JI,,o,,.XaIJr  +  l',ll..<>   <<Jii.i.,    //.   4.    Yls-:   —   lM  ,,II,,<)„.;<NhJ '+  :MI,0. 

KnrMall«*  i'<ii"i.i.  .  --   C,'"'!**!!*^  'S(H  itKiKAN  :  -      (',  .n...<>,,.Kr"l.  *  MoiK.kiim-    Knsuüle 

W.   U«,    407-:  — '(V,H.,.<>,,.Kri-j- JII.o.     OrtliorhombiMhi-  Kry«tnllf  'MArMF.Nf^., 

IM,  -N»*.. 

r,jll^/>,,.ra  -j-  "2  H..O.      Hihlnhii.     Il«  im    .\iifl<iM'ii    v«iii    Kiilkhyilrat    in  /inktTltHiiini;   und 

drir  lüWiui);  niit  .\lki4ml  iPki.h.ot,    .1.  :;•»,    71:   Sin  hkikan,  .1.  4;{,    l'JI»:   l'Ki.UiOT,  A. 

{3,  r>4,    37h;    HknKMKT,    //.  0,  414  >.     \a'u\\X    liMiih    in  kiiltmi   \Vii.>.Mr.      I»ii-  I^^Huni;  trülii 

bttni    KiN'hfii    untrr   Alis(4u'idnnt;   fU's   (lniliii>i*<x)itii  Sal/«->.  ^  t ''L.*' ^l-''**  *'*  ^-      f^tlt^nng. 

ffallrn  « iut-r  lÄiMim;  von  li--  12  Tliln.  Kalk  in  1  Thl«*.  /mkcr  tinn-li  .Mkiilml     PKl.orzK,  J. 

,  .'>7J:    1(('IV1N\    lAUshLVr,    A.  <A.    4,  r»,  -Jn;;  .      I^i^ürh    in  :;.;  Thln.   kaltmi   Wiu^M-r.     Zit- 

bäm  K'N'ht'U  mit  Wh^mt  in  «las  drfihiUtiM'h«'  Siufharat  un<l  fn-icn  /m-kiT.         <',  .11.. .<*.,.'*•< 'uO. 

im^.      IWini   K«H4ii>n   dvr   vrKittiiftvn   Ii«V»>nnL'4-n  vun   Kalkliyilnit  in  Zurki-r    Pki.Kiot,  .-I.  eh. 

M,    371*.       U>u    Tlilf.    kaltfH    \Va^M•^    {«'»M'n    umiu't-r   al«    1    Tlil.  Salz:    lo^lii-li    in    u i-hikMciUi 

Tkln.   Mitli-nd»"!!!  Wujoht,  «-hr  U*»hlirh  in  Znrk«TMa>M'r.   -     «'^  .11  ..Ojj.iHa« ».    litldun^.    |<«iin 

df«  Tri('alcinmNici4nirHt«'s  mit  .\Ikohiil  (I>kon,  /;/.  17,  1. '>.'•.    ViThalit-n  <itr  Zii«'ki  rirMiuig«D 

Kalk:   Pkon.   Itl.  1(>,  2^\.  —-   Kalkhvdrat   liWt  •>if4i   in  Zni-krruao'MT  li*-«itiit«iHl  !•  ifhtrr  aU 

Brr.     TiiMIru  diT  I/M«lirhk«-it :   Hkkthki.ot,  ./.  I.h.'»«;.  (i:;i;:   I'ki.h.oT.   .1.  eh.  .M,  383. 

trirl4*r    (iii'     ZtirkfrlÖMui^    iM,    um    mi    nn-Iir    nimmt     <»i«'    Kalk    auf,    unnalirv-ml     dem 

21',all^;.<^,i*3<  u<>    cntsprcflicnd.  Zurk«'rkalk    Innt    ralriumoarlNaiai      ItAKRRsWIL, 

FAI'T,    J.    i>.'>l,    rir>M>,  <'aK'iumph<>>iihat     I^iiUFiiKK,    J.   1^.M.    .'i.'m>.    und    vit4«*   .Metall- 

•  ALOj.   >>.<»_;,  <'u(> ..  .j.     iTal>441cn    «Irr    iy*>li«liki-ii :   lU»PKNnKNl»KU.    l>»r..    »Km»..     Ans 

von  Zurkerkalk  Mini  ilun'li  ('<>.  alirr  Kalk  ^italit. 


€^,H„Ojj.l;a4>.     JfarntcifuH'j.     Mail    kiM-lit    dir   l>i<>uni:    vi>n    1    Thl«'.   .Krtzliant    in  3  Thln. 
lit  rtntr  Zuckerii'wunt;  =1    Thl.  Zm-ki-r,   2  Tlilf.    H.i)      Ti.IK.ot,    .1.  3o.   7<>  .  Blatt- 

Verliert   U-i    2oo"   ki4n    Wawr.      lon   Thlr.   \Va*Mr    v.m    l". '   ii>Mn    2.1    Thl.:    Ui    ino" 
p.  Kall  rpKl.hioT.  J.  eh.  .31    i:»4,  371* ^      rnl<*s|i(h   in   Alkohol. 
C|y||,^<\^.IM>^.  lUi  lUt>"i.    liUdHitij.    Heim  lit  IM- n  vimi  lUfikdait*' in  Zurki'niAMit'r   |{kkzki.ii'F\ 
Uiimmy.      Man    fällt  ZuokcrhVsuni:   «hin'h    ammtiniakali»rlH-'>   Hl«'in«'i-(al    und   kryMalli>irt   ihn 
ilaff   au*!  WuiiMT    um  iPkmoot,    .1.  :iu,    \K\  .     Man   \-^TMt/t   HliizuiktT    mit  Zn«-k^rkalk, 
drr    Niffivn^'hlutr    nurh    viix'huindH    iSiuhf.ikan,    .-I.    1/..    j;;«' .  <",  .11,  O.  .  |»K  . 

I  .        I  <•       II  3 

tmg.    Bt^ni  KällfH  vnu   KlcizurkiT  ndt  Zufkcr  tMi«l  Nalri<nlauLM-;  U'im  VirM'tztn   v^n  Zm-ker- 
mit  •luiiKiniakaliM'hrni   lilfiacctat ,  Wxf  kIvt  Nit-tlcrM-hlac  nicht  m«4ir  vt'p>t'li\iinih-t  u.  «.  w. 
iJtlHVJiy f  J.   iMi.'i,  r>V*!*>.      -   rnli'».lich  in  kaltfui   \V:i.v>«r,  w«-nikr  hWtlirh  in  «itilnidfiu. 
il  in  ZurkcntBftMT,  daU-i  in  «iai«  /v(«'il»asi>«4i«>  Salz  uIn  rv.*vlifiid. 
^H„0,|.F<r<>  i?i.    Jiihlumj.    Hei  liin^  nr  Hrruhnini;  von  FÜmu  mit  Zui-ktT^avH-r.  nanu'iitlirh 
rart  %-«»ii  Salwii  iNM'I,   KNO,...j  itii.Ansio.NK,  J.   l>:i».  tilli  .      Frivh  i^taliif»  KiM-n- 
Ifdm  Iö«t  Mch  nü'ht   in  Zucki-rlo^iunL'.  -     Kupffroxydliydnit  Kt^t  sich   in  alkaÜM-htn  KiipfVr- 
iiu  bt^liinint«'n  Vtrliindunu'rn?   vrirl.  IlfNTi»N,   li^r-,.  Jnhn^h.   l**.  .122:   i.As-.\l«.M,   i^rz. 
23,  3»*«t'.     \Wi  (M-L'cnwart  von  Zucker  wcnlcn  viele  Metalioxvd«*    t'u<»,    Ki-.<»     u.  «.  w. 
4arch  Alkuliiii  gvfallt. 


^■'m^M>i;  =  ^\-.H,,i(',li,<>i<>„.     lUhhniQ.     iW'mx    Krhit/m    von  l   llil. 
litt   mit    ',*-^4  Thln.   rl^si^säun-anhyilrid    und    Fallt u    «icr   l^'-^uii^'   mit    .\i'tli«T 
;B£B(iEK,  NaI'M.V,  Iii  12. 'J<Ki.       Aiuorpli.  liiMÜrh  in  \Va>MT  und  .Vlknlnd.  unl«i<^- 
Aether. 

t  <-'„H./),i*=<',,H.jr..irth/),,.     /;i7i///ii./      F.nt-tchi.  nt!»iu  .K-m  Mon- 
Yftfim  KfJi'ben    von  K<»lir/U('k(T  mit   (' ..-    '\  Thlii.i  F.r»i^'«:iur«':inliydrid  und    IdiMbt, 
Fällt-n    deK    MonncTtatch    durch  .Vt-ther»   f^i'M»^t.   -     Amorph.      IA•^lilh    in    W  :u>mt, 
,  Aethc-r. 

t  C'f«H|,0,,  =^  C|jn,j(C,}IjU);0,i.     UHduny.     licim  Krlützcn  vun  ICohr- 
,  Uamlbucb.  37 
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zucker  mit  überschüssigem  Essigsäureanhydrid  (Schützenberoeb,  Naüddt).  —  Q 
artig,  imlöslich. 

OktacetatC,8H,80ie  =  C„Hi^(C,H30)80ii.  Bildung,  Wie  das  Heptaoetat  (ScHi 
BEBOER,  NaüDIN).  —  Darstellung.  Durch  Erwärmen  von  Rohrzucker  mit  NatriniDaee 
Essigsäureanhydrid  (Herzfeld,  B,  13,  267).  —  Gelbes  Harz;  leicht  löslich  in  Alkohol, 
u.  8.  w.  Schmelzp.:  78*»  (H.);  spec.  Gew.  1,27  bei  Iß^  (Demole,  ä  12,  1936).  [«>  —4 
(D.).  Unlöslich  in  Wasser.  100  Thle.  Alkohol  (spec.  Gew.  =  0,95)  lösen  bd  8" 
Thle.  und  bei  10<»  0,878  Thle.  (D.).  Giebt  beun  Verseifen  Rohrzucker.  —  B 
nicht  FEHLiNG'sche  Lösung  (H.). 

2.   Melezitose  Oj^EL^G^j  -\-  H,G.      Vorkommen.    In  der  Manna  von   Riango 

sich  als  Ausschwitzung  auf  den  jungen  Zw^eigen   des  Lärchenbaumes  (m^föze  «■ 
larix  L.)  bildet  (Bebthelot,  A.  eh.  [3]  55,  282).  —  Neben  Rohrzucker  und  einer 
formi^n  Zuckerart  im  Turanibin,  einem  Exsudat  von  Alhagi  Maurorum,  das  in 
ab  Abfuhrungsmittel  und  selbst  als  Nahrungsmittel  benutzt  wird  (Vtluebs^  BL 
—  Darstellung.     Die  Manna  von  Brian^on  wird  mit  Alkohol  ausgekocht. 

Monokline  Krystalle  (aus  Alkohol  von  60°)  (V.).  Verliert  das  KrystallwaaM] 
bei  100°.  Schmilzt  gegen  140°.  Etwa  so  süHb  wie  Glukose.  Leicht  löslich  in  ^ 
kaum  in  kaltem  Alkohol,  wenig  in  kochendem.  Bräunt  sich  nicht  mit  Alkalien,  i 
nicht  FEHLiNG'sche  Lösung,  gährt  nicht  mit  Hefe.  Rechtsdrehend.  Für  die  w» 
Substanz  ist  [ajo  =  88,51°  (V.).  Geht  beim  Behandeln  mit  verdünnter  Schweb 
Glukose  (?)  über.    Wird  von  Salpetersäure  zu  Gxalsäure  oxydirt 

8.  Trehalose  (Mykose)  Cj^Hj^Gj, +  2H,0  (Bebthelot,  ä.  eh.  [3]  55,  272;  Mn 
LICH,  J..  106,  15).  Vorkommefi.  In  der  Trehala,  einer  aus  Syrien  stammeiuk 
cretion,  welche  dadurch  entsteht,  dass  ein  Rüsselkäfer  (Larinus  nidificans)  die  Zw6{ 
Echinopsart  verzehrt  und  mittelst  der  verzehrten  Substanzen  sich  mit  einer  Hülle  i 
(Guiboubt,  J.  1858,  485).  —  Im  Mutterkorn  (Claviceps  purpurea  Tub)  (M.)  und  i 
Pilzen  (Fungus  Sambuci,  Agaricus  muscarum),  ziun  Theil  neben  Mannit  (in  Boletm 
cens)  (AIÜNTZ,  J.  1873,  829).  —  Darstellung.  Aus  Pilzen  (Fung.;  Agar.),  die  bis  i 
der  Trockensubstanz  an  Trehalose  enthalten  (Mt^NTZ).  Die  Pilze  werden  mit  W 
die  Lösung  mit  Bleiessig  gefallt,  das  Filtrat  durch  H^S  entbleit  und  dann  im  W; 
Syrup  eingedampft.  —  Die  Trehala  wird  mit  Alkohol  ausgekocht. 

Rhombische  Krystalle.  Schmeckt  süfs.  Schmilzt  bei  raschem  Erhitzen  ai 
wird  bei  130°  wasserfrei  imd  fest  und  schmilzt  dann  wieder  bei  210®  (M.).  Rechts 
Ja]n  =s  199°  (B.)  (für  wasserfreie  Substanz).  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  fast  u 
m  kaltem  Alkohol.  Wird  von  Alkalien  nicht  gebräunt,  reducirt  nicht  Fehli 
Lösung.  Gährt  nur  sehr  langsam  mit  Hefe  (wahrscheinlich  infolge  vorhergehend 
fikation).  Wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  oxydirt.  Geht  beim  Kochen  i 
dünnter  Schwefelsäure  langsam  (B.)  in  Glukose  über  (M.). 

4.  Melitose  C,,H„0,i +  3H2O  (Bebthelot,  A.  eh.  [3]  46,  66).  Vorkommen. 
australischen  Manna  (von  van  Diemensland),  die  von  verschiedenen  Eucalyp 
abstammt.  —  Zur  Darstellung  der  Melitose  wird  die  australische  Manna  in  hdüsem 
unter  Zusatz  von  Thierkohle,  gelöst.  —  Feine,  verfilzte  Nadeln.  Sehr  schwach  soi 
liert  bei  100°  2H^0,  den  Rest  bei  130°,  wobei  aber  bereits  Gelbfärbung  eintritt 
drehend.  [«Jd  =  102°  (für  die  wasserfreie  Substanz).  Sehr  leicht  löslich  in  W« 
Lösung  wird  nicht  durch  Alkohol  gefallt.  Verhält  sich  gegen  Alkalien  und  Fk 
sehe  Lösung  wie  Rohrzucker.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  verdünnter  Sdiwefi^ 
Glukose  und  nicht  gährungsfahiges  Eucalyn  CeH^.O^.  Dieselbe  Spaltung  erifolf 
durch  Hefe,  die  Mefitose  gährt,  liefert  aber  nur  nalb  so  viel  CO,  und  Alkohol 
gleiches  Gewicht  krvstallisirter  Glukose.  —  Bei  der  Oxydation  durch  verdünnte  i 
säure  entstehen  Schleimsäure  und  Oxalsäure. 

5.  Maltose  C„H2,0,i  +  H^O.  Bildung.  Bei  der  Einwirkxmg  von  Malz  aof 
neben  Dextrin  (Dubbunfaut,  J.  1847y48,  793;  Süllivan,  J.  1872,  771;  Sceru 
1047).  Entsteht  auch  bei  der  Einwirkung  von  verdünnter  Schwefela&ure  ad 
(Dubbunfaut;  Musculus,  Gbubeb,  H.  2,  182),  und  bei  der  Einwirkung  von 
oder  Diastase  auf  Glykogen  (Musculus,  Mebing,  E.  2,  413).  Bei  Tenoperatorc 
63°  erhält  man  aus  Stärke  ^mit  Malz)  auf  2  Thle.  Maltose  etwa  1  ThL  l5extiin. 

3C,H  O.  +  H,0  =  C„H„0.,  +  C,H..O. 
Stärke.  Maltose.  Dextrin. 

Bei  64°  bis  68—70°  entsteht  1  Thl.  Maltose  auf  2  Thle.  Dextrin:  6C,H,»0. 


XXXVI.   ZrOKERARTEN'  C„n„0„.  579 

'  ^'i?H,,0,^  +4C„H,.,0,.  Oberhalb  «iS— 70"  entstehen  etwa  17,4  Thlo  Maltose  auf  82,6 
de.  iH'Xtnn  (SrLLIVAN,  11  f),  l)49i.  —  ItarMtelluny.  2  kg  Starke  mht  man  mit  9  1 
■fMrr  kalt  an,  %*<Tkli*iKt4*rt  im  WaNKt'rlNüli*  und  M>>tzt,  Hfiliald  tiie  Ti*m|M>ratnr  auf  ti<> — t).'i"  )fp- 
ikm  ii4,  <li*n  hei  40"  )>cmt4.>t<>n  Atif^iiHrf  von  TJO — 140  tr  lufttnK'knvm  Malz  ein.  Ihm  <ie- 
ncr  l»l«>il»t  eine  Stunde  lani;  In-i  (10~0.'>"  stehen,  winl  dann  zum  K<N>hen  erhitzt,  licilV  filtrirt 
d  «Ufi  Filrrat  in  flachen  Schalen  zum  Synip  vi*nlnnNt<>t.  I>4*n  Synip  k<M<lit  man  niehn-n*  Male 
I  Alki>hn|  i^o^g)  und  einmal  mit  al>M>lutem  Alkohol  aus.  lM*r  letztere  Au^zut;  u-inl  zum 
■nra  Syni|i  venlanipft  und  m'tzt  l>al<i  iiraune  Malt<»M'  ul».  I>if  AuHzüire  mit  Alkuhol  (vun 
*,)  wenli*n  zum  diekfu  Synip  vcnlampf)  und.  narli  ilrm  Krkalt4*n,  mit  ilcr  vorhrr  «'Hinltenenf 
■men  MaltiiM«'  veru'tzt.  Swh  .'{-'>  Taigen  imI  alN*»«  zum  !<t«'iffn  lin'i  «'n<tarri,  d«>n  man  mit 
•thyUiknhni  anreiht,  altsau^t,  i'inmal  mit  Mi'thylalkoln»!  u*:uu-ht  und  atiprcsM.  —  .le  100  ff 
«kcn  i^preMter  Malt«iNe  wenlen  in  ')0  oi'm  heifsem  WasMT  tfeiiHt  uml  mit  'J*io  «imu  Alkohol 
II*.,  zum  K<H*hen  erhitzt  un<I  tiltrirt,  <Hicr:  man  löst  je  lOOi;  der  M»lt«»<ie  in  '.M  erni  kiM'lien* 
■  Waiwer,  m-txt  (iOO  com  Methylalkolud  liinzu,  ko<>ht  auf  und  filtrirt.  Aus  'MippM'eniiirem 
'«ii|ppi**-t  wenlen  xchönerr  KryKtalle  erhalten,  alt  au»  Hol/ireist  (Soxiil.KT,  J.  i>..  1  .M,  l'Tim. 
Kn>tallisirt  crhoblirh  K'icht<'r,  wenn  <lio  I/>suii^  in  heili^rin  Alkohol  rvnii  ^m  -*^'">"o) 
■igf  Zeit  kalt,  im  vrrschhwst'iion  (lefsilse,  stehen  Idribt  und  dann  vx^x  wnhiiiytot  winl 
[OIZFKU»,  II  rj,  'Jl'JOi.  —  S»hr  feine  Nadeln.  Vrrliert  da«*  Kry-itallwa-M-r  Ih-i  1<h»". 
fc  entwäsjMTte  Malt<»sc  ist  üufsj'rxt  hy«rrt>skopisch.  Iteehl.Mirehend;  In-i  l.'i"  i«.t  liir  «'ine 
^pmeeutip' I/wun^  [«In  -~  K-J'. ».!{'*.  Ihis  I)rehnnjr>verin«'ij:en  riner  friM'li  lHT<'it('t«>n  I/mun^ 
\  uni  etwa  IS*^  nehwäeher  aU  <las  einer  I>')sun^,  die  (>ini;re  Stunden  L'estaiidm  hat 
lOXHI.KT).  Kine  '  .-  - 1  pnH'enti^re  MaltoHcliisunfr  re<lueirt  aus  unverdünnter  und  «M'llMtt 
WH'hfiwijrrrFKHIJNti'seher  I/»sunjr.  Ihm  4  Minuten  langet»  KtMlieti,  eun^tant  »».«»s  Atomen 
■pivntxyd:  aii^  vierfach  venlünnter  Fi-:illJN(iV<'her  liitsun^  winl  mehr  Kiipfemxyd  i(i.4 
I  4/>  Atome I  redueirt.und  zwar  um  h»  mehr,  je  ^^ndser  der  r<'lH'rsehus-.  an  rKiii.!X«t'- 
kr  LTwunf?  war  tStJXHLKT).  •■- Sjmh'.  (lew.  einer  wäs«4ri>:en  I/isiui^  .'>.ih;.V'i  ^r  wasserfreier 
Ulme  in  1<n»  wni  enthaltend  ^--r  l,t)ll»ir2  Ini  i:».V  iBu<»wn.  IIkkon.  .1.  P.i'.».  ^\\\.  In 
khol  m'hwenT  löslieh  al«  (Jlukost»  (Silmvan../.  ls7l,  ssh.  Winl  <lunh  .Vlkalieti  p»- 
hnt.  pkhrt  mit  \\oU\  Winl  von  Oiiistase  nieht  an^'^rritlen.  p>ht  aber  U-ini  lU-haiideln 
il  Trrdüniiter  S-hwefelsäure  in  (tlukose  über.  -  l{4»<lueirt  nieht  eine  xliwaeh  e<>*ip.aiire 
von  Kupferaeetat  (l'ntorsi'hiiHl  vtui  (ilukttse)  «Mi'scri.rs.  Mkkiniii. 

OktÄCetylmaltose  CV*r.-<V.  ^-='^'i..''ii'<' *1  *^^<^l•     Bihhunj.     Kim   K.K'hen   von 
UtiMM*   mit   Natiiimiaci^tat   und   Kssi^situreanhydriJ  i Ilr.ii/Fi:i.i>.  R  lt.  I**i7i.  —  Kleine 
Säulen. 


iEleluncker  iLaktose»  CV.H..O,, -f- H.O.  VntL^.mnitn.  in  der  Mihh  der  Säii^rt*- 
Ier.  Im  llame  d«'r  WiVhnerinnen  Ih'i  <ilyk«tsiirie  iriehtii^T  Lnktosurin  uuil  Mileh- 
■nnir  iIIofmkistkü.  //.  1,  loh.  -Nach  Hoi-<'M.vi{i*AT  (.1.  rh.  'A .  \!7.  sh  in  der  reiten 
kacbt  von  Aehras  Ha]>ota  (aus  Cairoi.  neben  Koh/n<'ker.  hmst^  :iHu,f.  Wini  aU  NiUmi- 
■iakt  hei  der  KäwlM-n>itini]k;  i;i>wonnen.  A\i'«  iler  Mileh  uini  da<«  <':i>eiu  dun-ii  l.:ih  irefäJll, 
li  das  Filtnit,  die  .Molken,  zum  Synip  vmiun-tet.  Ihireh  l*nikry«>tallisiren  au»  Wa^^M-r.  zuletzt 
WA  \j*^n  in   Wa*i«ii-r  und   Fällen   mit   Alk*»hii|.  1>it  k:iut1ii'lii>   Mihh/ueker    i'^t    •lun-li    Kryii- 

BBtii<n    iiM    Sehniiren    (Mli'r    lIol/M.'ilMMi   iM-reittt. 

'  Rhnnibisehe  Kr>'st4il]e  (ScHAlirs.  ./.  js.'»!.  •'•_'' h.  Shwaeh  -ül-  ^dinieeKond.  Si^»«*, 
■■.  hei  '.V.^**  =^  l.VM;  kubische  Ausdehnini;;  zwiM-hen  <»     lO«i"  ^-- t».«»ii:ill  i.lini.n.  Ti.AY- 

t.  ./.   1K|7  IS.  ."><♦).     S|Mr.  (iew.     -  l.-'^J.")   Ik-i   /iiumerteniiKTatur  iSniKripKK .   />*    lL\ 
Ihe  U'i   U)"  ^ri^HÄttiirte.  wä.«*srijre  I^»stnjir  hält   n..Vi" .,  >lih>li/ueker  utid   lN'?.ii/t   ein 
•  iew.  «  1,(».V»   (DrnKi'NFAiT,  7.    l^^rif».  t;i:<i.     rnlnslieh   in   Alkolml   untl   Aether. 
drehend    [«Jd   =»»»<>".     Verliert   \m    Mo     1 1'»"  »lar*    Krv«.tallwa*ser.      iSi  akuki.kr, 
•SE,   J.   1S."»4,  74«ii:    larbt    sieh    Un    l."»o     li;.V'   L'elblieb    iiiid    L'eht    bei    im     Istr   in 
imel  i'..H,„0,  fibiT  iLikhkn.  ./.   Iv".*;.  •;!»;..'  Sehim'lzp.:  -Jt».;.."»"  iLikukn».    -    \U-i 
*m  Kink«K'hen  einer  wüs'.rijreti   I/><uii^'  M-heidet  sieh  der  Slilehzueker  wasserfrei  in 
KryxtaUen   aus,  die    si<'h   -ehtm   in  :»  Tbln.  kalteti  Was^rs   unter  TemiM-ratunT- 
uiff  lö>w«n.     IVim    Stehen   einer  sideben    Lo^^umr  seheidet   sifh   bahl  was-erhalliirer 
turker  aus.     I);^*  I)reluinjr''venni»L'"en  »le-  uas-^iTfn'it'n   Mileli/urker-»   i^l    anfangs   i^»- 
»tri^  ihuni  fortwähn*nd  und  wird  l>eiin   Krwänneii  der  Lö^un^'  auf  P"'"  snfnrt  eim- 
und  dem  des  jrcwöhn liehen  .Mi h'bzuek er»  l'Ii  ii'h.    I>«'r  kry'.talli"«irie  Mileh/ueker  zeiiri 
I>VfM'n  in   H^O  anfangs  ein  stärkeres  l>n'bun*.rsverMii'>iren,  da*«  alminiint  und  mit  der 
cvin.«tiint   winl.      Der    In-i    l:i'>"  eiiiw;i--erie   Milih/ueker    ht'^l    sieb    in    Wa-^si-r    unter 
Bp«'raturrrhohunK  'K.  Kkpmann.  li.  \.\.  Jls<»;  vid.  S«n.M/nii:u.  /».  1  I.  l:»l.'". 
>Iih  h/uek^^r  r^teht.  seinem  V»Tlialten  «reinn   |{<'aL'en/ien  naeh.   in   »h-r  Mille   /wj-ehen 
hk*3f**'  und  Itidir/ueker.    Kr  bräunt  sirii  mit  Alkalien  init|  reilueirt  KK.ili.iN<t*^«  In-  l^isim^. 
* Xilrhziieker  zenM'tzt  sieb  UTeii*»  beim  Krhii/en  mit  Wa-srr  auf  I'»'»  bis  Hn-  iHoppK, 
■Viyj,  *>'*',*),     \Wi  17o'*  entstehen  (*().  luid  .Ameisensäure,  miter  AliM'heiduntr  vun  Kohle 
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(LoEW,  Z.  18G7,  510).  —  Bei  der  Oxydation  mit  KjCtjCL  und  Terdünnter  8diiFdä 
entsteht  Aldehyd  (Guckelbebger,  A.  (>4,  98).     Beim  Erhitzen  mit  Brom  uid  TV 
auf  100°  entsteht  wahrscheinlich  zunächst   ein   Additionsprodukt  C„U„0^,.Br4;  bei  dff 
darauf  folgenden  Behandlung  des  Produktes  mit  Silberoxyd  ^ird  Laktonsäure  C,H.,0|  g^ 
büdet.    C\2H,.,0„.Br,  +  H30  =  2CeHi„0„  +  4HBr  (Hlasiwetz,  Babth,  A.  122,  m\ 

—  Bei  der  Einwirkung  von  verdüimter  Salpetersäure  entstehen  SchleimsioTe,  Zod» 
säure ^  CO.,  Oxalsäure,  Weinsäure  (Liebig,  A,  118,  1)  und  Traubensäare  (Hohkesusi, 
J,  1803,  381),  —  Älit  Salpeterschwefelsäure  entsteht  eine  explosive  Nitroverbindiif, 
die  krystallisirt  (Reinsch,  ,/.  1849,  470)  und  Krj'stallwasser  enthält  (VoHL,  A.  70,  3ÖV 

—  Beim  Kochen  von  Milchzucker  mit  überschüssigem  Kupferoxyd  (d.  h.  Kupferritnl 
und  Natron)  entsteht  Gallaktinsäure  Cj^Hj^Oj» ,  bei  weniger  Kupferoxyd  erailt  Mi 
daneben  Pektolaktinsaure  C„Hj,Ofi  (Boedekek,  Steuckmanx,  A.  100/264). —IGk^ 
sucker  reducirt  in  der  Wärme  Silberlösungen.  —  Mit  Kaliumpermanganat  und  etwv  Nitm 
tritt  fast  vollständige  Oxydation  zu  CO,  und  Wasser  ein.  Vfermmdert  man  d»  MeM 
KMnO^,  so  erhält  man  daneben  Oxalsäure  und  syrupfbrmige  Säuren,  (vielleicht  GilUt 
tinsäure  u.  s.  w.)  (Lau  BEN  heim  er,  A.  1G4,  283).  —  Beim  Schmelzen  mit  Aetzkili  «iii 
Bemsteinsäure  gebildet  (Hlashvetz,  Barth,  A.  138,  70). 

Bei  der  P^inwirkung  von  Natrium amalgam  auf  Milchzucker  entstehen  Mannit,Didd^ 
Milchsäure,  Weingeist,  Isopropylalkohol  und  Hexylalkohol  (Bouchardat,  A,  tk.  [4)ff- 
75  und  95 ).  —  Milchzucker  verbindet  sich  mit  Basen.  Er  löst  Kalk,  Baryt,  Bleiai|i 
und  5  Atome  Kupferoxyd  (Hofmeister,  ^1.  189,  28).  Er  verhindert  daher  die  FilM 
von  Kupferoxvd  u.  s.  w.  durch  Alkalien.  —  Milchzucker  und  Ammoniak:  Thenabd/X 
1861,  910  u.  913.  —  Mit  Anilin  liefert  Müchzuckcr  die  Verbindungen  Cj^^'Oj, 
CggHg^N.OjQ.  —  Milchzucker  zerfallt  beim  Kochen  mit  verdünnter  ^iwefeisäure  in 
kose  una  Arabinose  C„H,.,0(;.  Beim  Erhitzen  mit  einbasischen,  organischen  Säum 
100*  entstehen,  unter  Wasseraustritt,  zusammengesetzte  Aether,  welche  von  der  ' 
kose,  resp.  Galaktose  deriviren  (Bertiielüt,  A.  eh.  [3|  CO,  98).  —  Nur  mit  Eeeig 
anhydrid  können  Milchzuckerderivate  erhalten  werden.  —  Milchzucker  schwant  sich 
beim  Erhitzen  mit  entwässerter  Oxalsäiu^  auf  100*  (Unterschied  von  Rohrzucker;  X 
weis  von  Rohrzucker  im  Milchzucker:  LoRix,  Fr.  18,  107). 

Von  reiner  Hefe  wird  Milchzucker  nicht  in  Gährung  versetzt  (Pastecr, 
sur  la  bitre,  p.  257).  Bierhefe  wächst  zwar  in  Milchzuckerlösung,  erregt  aber 
Ciährung.  —  Auch  der  Pilz  mucor  raceniosus  bewirkt  weder  Gährung  noch  Invi-rsion 
Milchzuckers  (Fitz,  B.  0,  1352).  Von  iSchizoniyceton  wird  Milchzucker  leicht  in  Alke 
gährung  vorf*etzt  (Fitz,  R  11,  15).  Hieraus  erklärt  sich  die  Gährung  der  Milch  lunl 
Slolken  (LuBOLDT,  J.  1859,  55G;  Keichari>t,  J.  1874,  950).  —  Bei  dies»en  Gäbmi 
entstehen  stets  Alkohol  und  Milchsäure.  Aus  Stutenmilch  \\ird  in  der  Kirgisenste}>f>(f 
alkoholisches  (ictrank  (Kumys)  bereitet.  —  Beim  Sauen\'erden  der  Milch  geht  ein  T 
des  Milchzuckers  in  Milchsäure  über,  luul  diese  Säure  be^\irkt  dann  die  Cverinnung 
Casei'ns  in  der  Milch. 

Bestimmung  des  Milchzuckers  in  der  Milch.    1  Mol.  wasserfreier Milchii 
reducirt  in  '  ^ — l'.,proc.  Lösung  und  bei  hinreichend  lungern  (0  Minuten)  Koi-hen  7.4 
Kupferoxyd.     Die  Concentration   der  angewandten  Feh LiNG*schen  Lösung  ist  dabei 
sehr  geringem  Einflüsse  (SoxiiLi-rr,  ./.  pr.   \2]  21,  LMJl).   —   25   cm   Milch   werden 
400  cm    Wasser   verdünnt,   mit    10   cm    Kupfervitriollösung   (09,28   g  im  Liter i  and 
Ü,5 — 7,5  cm.     Kalilauge  (die  so  gestellt  ist,  dass  1  Vol.  dersell>en  das  Kupfer  aus  1  ¥1 
der  Kupfervitriol lr)sung  genau  ausfallt)  versetzt.    Die  Flüssigkeit  muss  nach  dem  Zi 
der  Kalilauge  noch  sauer  reagiren  und  darf  etwas  Kupfer  gelöst  enthalten.    Mid 
auf  500  cm  auf,  filtrirt  durch  ein  trocknes  Faltenfilter,  mischt  100  cm  des  Filtram 
.5(X)  cm  FEHTJNci'scher  L<")sung  und   kocht  (i  Minuten   lang.     Das  gefällte  Kupfero: 
winl  auf  einen  Asbestfilter  gesammelt   und   als  metallisches  Kupfer  gewogen  (Sox* 
vrgl.  ToLLENs,  Rüdewald,  KU,  2070). 

Bestimmung  auf  colori metrischem  Wege.     Man  kocht  die  Milchzuckcri 
mit   Natronlauge  und  bestimmt   die   eingetR»tene  Färbung  colorinietrisch  (Gs<.'HElii 
Fr.   17,  500J. 

<!,.,H.,j(),,.\a.      liilduvfj.      Reim   Fällen    einer   lx)sunj;    von   Milchzucker    in   Alkuiuil  ' 
98  —  911",,)    mit    Xatriumalkoholat    (llöNKi,    PiOSENFEi.D,   Ji.    12,   47).    —    Bräunlidie 
Masse.     Sehr    zerlliefhlich.    —    Aus    der   I^ösun^;  von   Kulk    und   Barj't   in    Milchzucker  « 
durch   Alkohul   Vcrl»induiijren  ficfällt. 

Tetracetylmüchzucker  C2yH.,oO^,  =  C\oHj^(CoHsO)jO„.    Bildung,    ^^iehe  Ol 

tylnülchzucker. 

Körnig.     Zerflierslich.     Sehr  leicht  li">slieh.     Rechtsdrehend. 

Oktacetylmilchzucker  C'o^HgyOij,  =  C\,H,^(CjH30)gOn.   Btltiung,    Entsteht 
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Imilclunicker ,  beim  Kochen  Ton  Milchzucker  mit  EMi^n&ureanh^drid  und 
r  LAftung  mit  Wasser  (Schützekberoer,  Naudin,  Bl.  12,  206).  Beim  Kochen 
Taleiiteii  Gemisches  von  (rlukose  und  Ghüaktose  mit  Essigsaureanhydrid  (DemoU!, 
36).  —  Dar»tellung.  Man  erwärmt  Milchzucker  mit  geiehmolzenem  Natrinmaegtat 
inreanhydrid  auf  100°  (Hrrzpbld,  h.  13,  266).  —  Rechtwinklige  Täfelchen  (aus 
misch  von  Alkohol  und  Essiffäther).  Unlöslich  in  Wasser,  lAslich  in  Alkotiol, 
[ich  in  Benzol  und  Eisessig,  fast  unlöslich  in  Aether.  —  Wird  bd  52^  weich, 
hend,  [a]D=-31^  Giebt  heim  Verseifen  mit  Alkohol  und  Baryt  Milchzucker, 
irt  FEHLiNo'sche  Lösung. 

kote  Cj,H,,0}j.  Bildung.  Beim  Sättigen  einer  durch  Eis  gekühlten  L5- 
(vlukose  in  absol.  Alkohol  mit  trocknem  ChlorwasserstoflTgase.  —  Die  Lösung 
:zt,  im  Vacuum  über  H^SO^  verdunstet,  der  Rückstiuid  mit  etwas  Baryt  gesättigt, 
t  in  Alkohol  (94°  q)  aufgenommen  und  in  der  Kälte  verdunstet,  endlich  mit 
»waschen  (Gautier,  J.  1874,  88:iK  —  Hehr  hygroskopisches  Gummi,  leicht  löslich 
r.  Reducirt  nicht  FKHLiNo'sche  Lösung;  nicht  gänrungsfahig.  Geht  \mm  Er- 
t  Wasser  auf  IVAY  in  einen  Zucker  C^Hj^Oj  über,  der  sehr  sü(s  schmeckt,  CuO 
aber  nur  sehr  schwer  gährt. 

45etyldlglukoBe  C^^Hj^O,^  =-  <^\2Hj^(C,H,0)/J,,.  Bildung.  Aus  Glukosetri- 
id  übers<*hüsmgem  Es8ig»*aureanhvdnd  bei  KKr  (SchCtzexbergkr,  Naüdiii, 
r>4K  —  Sohmelzp.:  39—40«»;  spec.'CJew.  =.  1,27  bei  16*»  (Dkmole,  B.  12,  1936). 
slich  in  Wasser.  100  Tille.  Alkohol  (8|)ec.  Gew.  =  0,u:»  liVsen  l)oi  H'»  (),870  und 
>,940Thle.  (D.),  Giebt  beim  Verseifen  Diglukose.  —  Durch  Krwännen  von 
mit  geschmolzenem  Natriumacetat  und  Essigsäureanhvdrid  auf  100®  erhielt 
HONT,  {B.  12,  1940): 

icetyldiglukose,  die  in  blumenkohlartigen  Grupwn  (aus  Aether»  krystallisirte. 
schmolz,  stark  rechtsdrcheiid  war  und  sich  leicht  in  Aether  loste.  Nac*h  Herz- 
13,  '>m)  schmilzt  dieser  Kön^T  Wi  134«. 

»oelluloie  Cj,II„Oj,  s.  j!?.  TkSH. 
Bsaure  C',,H„0„  s.  S.  598. 
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(.'.,H,„0, 4" '-' ?H,0.       Vorkommen,      In  der  Melasse»  des    Külienzuckers 

,  m.  2().  M'io).  —  KrA'stalle,  ohne  süIscmi  (teschmack.     Stärker  rechtsdreheiid  als 

er.     Verliert  das  Krvstallwasser  lK»i  140".     1  Thl.   K'jst  sich  in   7  Thln.   Wasser 

in    ietlem  VerhältnlnH  in  kochendem   Wasser.     1  Liter  Alkohol   (von  90*'/e)  löat 

g  rtaffinose. 

LT6  Büfflnofe.  Vorkomtnrn.  Im  Rohrzucker:  in  der  Melasse  <les  Uuben- 
MtSTZ;  GiRARD,  La  BORDE,  ß.  9,  3r)(.>).  —  Nicht  kr>'sullLsirbar.  Optisch-inaktiv. 
FKliLiN*fVhe  l/)fuiig. —  Durch  Vermischen  von  ,'»00  g  weilsi'm  Hcmig  mit  l  Liter 
v«»n  90"  o^  luid  Abkühlen  auf  0**  erhielt  >LirMKNE  (./.  I.s74,  7iM»  einen  Nitnier- 
•r  sich  in  Wasser  fast  vollkommen  löste  und  optisch-inaktiv  war. 

[nein    C^H^qO^.      Bildung.      Bei  der  Spaltung  vtm    Indikan   dun*h   venlünnte 
ftun»  «nler  Alkalien.     C,.!r„NO,.  ( Indikan >  + 2Hj)  =»  ;u;..H,oG..  dndiglucin)  -f- 
flndigblau)  uScHrNCK,  ./.  18.'vS, '470).  —  Syrup.   Nicht  gährungsfahig. 
0,.2PlS)  (im  Vaniam  getn^-km-ti.     /.'ilduntt.     IUmih  Milien  von  IndiKluciii  mit  amuo> 
m   l)loia(i>tut. 


irniskopiscn.    Oi>tisch*inaktiv.    He«iucirt  t^lur  leicht  FMii.iNO'sche  Lösung.    Nicht 
ihig.     In  Alkohol  nur  spurenweise  löslich. 

icnitail  (\Hj.<\.     Bildung.     Entsteht,    neben    Ameisensäure,  beim    Kochi*ti 
yiiK-thylen  C.fleÖ,  mit  Kalkwasser.    8C,H^O,  —  3C\H„0,  +  :K1I,0,.   —  Man 
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"^    ►.-.--SiJiT"-    *:♦-""-  *"^'  --   I.l**'';  iiinl  .•  Tii!» .  >,. hwotW^ii 
-~     ,r-;    -rria-  i-^'»'fin---t  uml   l"^  Stunilon  l;ir-.i:  in  iVi^lvT 


XXXVIII.   KOHLENHYDRATE  (^Hjo^s-  583 

auRsefallt.  Die  natürlich  vorkommenden  IMlanzenmembranen  widerstehen  oft  hart- 
der  Wirkung  den  KupferoxydamnioniakM,  inf(»l|n'  ansehnlicher  ßeimengungen.  Erst 
i'm  Kntfemen  drr  lA'tztcren  Wtsi  »ich  die  Membran  in  Kupfenixydamnioniak.  — 
^*  Umt  hieh  nicht  in  Nickeloxyduhtnimoniak  (Unten^-hied  der  ( Vlluloife  von  der  in 
>XTdamnioniak  löKÜchen  Seide  (SciiLOHHBKKCiKK,  vi.  1<)7,  *J1). 
*  (ellulorfC  int  »ehr  widerhtandsfiihig  gegen  lU>agenzien.  Ein  Faulen  der  CVlIulohC 
im  Holz)  wird  nur  hervorgerufen  <lurch  die  Ik*iniengungen  an  !«tickHto(nndtigen 
:hen  Substanzen  u.  h.  w.  —  Schwetlisclu's  Filtrirpapier  bräunt  »»ich  In-i  210"  nur 
iptam.  Iknm  Erhitzen  mit  M'axKcr,  im  I^dlr,  wird  es  aber  ^chnn  l»ei  lM<y>  Htark 
it,  indem  gleichzeitig  CO^,  Anieisensäun»,  Hn*nzkatechin  (HoppK,  H.  -1,  Vi)  imd 
tlukoJH*  (MrLDER,  J.  1S03,  r»f37)  gebildet  wtnK'n.  (VIIuIosm'  bV!  ^i<•h  in  com*. 
•Isaun*.  dalH*i  in  Amyloid  übergebend.  Wird  die  mit  Wilssit  verdünnte  Ii«"»Hung 
in'hen  erhitzt,  ho  bilden  sieh  Dextrin  und  sehliefslich  (ilukoM*  (Darstellung  von 
u^t  aus  Holz)  (Bechamp,  .1.  11X>,  'Mu).  In  ahnlicher  Weiw  wirken  cunc,  heifse 
nkliVsung  iBarre8WIL,  Uilliet,  J.  \Kt'2f  (uT)  und  conc.  Salzsäure  (BKiiiAMr)  auf 
»e.  — 

irhN-fis  der  Ceiiuiose,  1.  Dieselln?  ist  dunh  ihre  rnlojiliehkeit  in  den  ge- 
ben I>»*iuigsmitteln  charakterisirt ;  2.  durch  ihr  Verhalten  ucgen  Ki'U),  und  Sal|>eter- 
J.  dun'h  die  Lc'>slichkeit  in  Ku|)fen>xydanimoniak  (rntersenie«!  vtm  Stärkt*).  -  4.  Man 
ellulose  durch  Schwefelsaure  oder  Chlorzink  in  Amyloid  üK-r  und  erkennt  Ix'tzterea 
Blau tarbung  durch  Jod.  Zu  dii»sem  Zweck  venn^-tzt  man  H.K)  Thle.  einer  wä^srigeii 
iklosunu:  (sjhh*.  (Jew.  r-r  l,S)  mit  ♦>  Thln.  KJ  unti  so  vi«'l  J<m1,  als  sicli  zu  lösen 
l>ie  FHanzenmembranen  HirU'n  sich  mit  diesem  Reagenz  sofort  blau  (sler  violett, 
erholzto  ««ler  verkorkte  Membranen  müssen  erst  «lurch  Koi.'hen  mit  SaliH-ter-^äure 
di  g<'reinigt  wenlen  (Kaplkofek,  -I.  IM,  'S.V2). 

lantitatire  BcstimmHHtj.  Man  verfiihrt  wie  U-i  <ler  Dar*tellung  vnn  n-iner 
»e  (Wa««chen  mit  Alkohol  un<l  Aether,  IWliandeln  mit  KClO^  und  HNO^  n.  -.  w.). 
'rfahn*n  ist  sehr  zeitraidx'nd  untI  liefert  zu  ni<**lere  Ke>uttate.  weil  ein  Theil  der 
*i*  zerstört  winl.  —  1  g  <ler  lH»i  M)"  getnn'kneten  SubManz  winl  mit  1<>  ei*ni  ?M'hr 
H*hwefelsaure  (3  trm  St.*hwefelsäure  von  1,U»  s|Mr.  (iew.  zu  1  Liter  venliinnt) 
fluiden  lang  im  Kohr  auf  1-10-  U.V  erhitzt.  Da?*  rng«'lö>te  wäs<lit  man  mit 
,  Alkohol  und  zuletzt  mit  Aether.  Es  enthält  dann  n«H*h  AsehenU*>tandtbi'ili*  bei- 
t  (PlI.UTZ.  />.  11,  r>7).  -  "J  g  iH'i  1H>  -11.'»"  getriK-kiieter  Sul»tanz  wenlen  mit 
[temisch  von  Benzol  und  starkem  Alkohol  ausgezoiren  und  dann  mit  \V:L->«er  inler 
rdünnteni  Ammoniak  ausgekn4>ht.  Man  ülnTgief^^t  nun  die  Sniwtan/  mit  HMUvni 
and  setzt  so  lange  je  '» — lOccm  Bnmiwasser  «leem  Broni  in  1  Lit«'r  WiL'^mt»  hin/u, 
FlOsMgkeit  nach  TJ— LMstündigem  Stehen  n<H'h  gelb  er«elieint.  Dann  wäseht  man 
UKer  und  erwärmt  mit  einem  (temi>eh  von  .VH)ecm  Wa-^M-r  untl  'Ji-mi  NHj  fa>t 
ifden.  l>ie  liltrirte  uml  gewaschene  Massi»  winl  nun  auf^  n«  ue  mit  Bmmwa^M'r 
elt,  wieder  mit  animoniakhaltigem  Wasser  gewa."icheii  u.  s.  w.,  bi>  Bn>mwa>MT 
Dmoniak  keine  Färbung  der  Frü>sigkeit  mehr  hervorbringen  «Hldo  Mli.i.EK  \n 
,S!fi>  EU'richt  über  d.  Entwickel.  d.  ehem.  Iml.  J.  JTi. 

rbin'luo^en  der  i*ellul<>8e.     Hauniwolle  in  NatnmlauLrf    s|Ht*.  <ifw.  =-  1  .l^4'.N  fiiitrt'- 
oimnit   cuUMtant   etwa    10**  ^  Natn>ii    auf,    fiitf<|>rti*hrn(l   «Ut  Foniid    '2<\JI,„<>.,.Na(>H. 
wrrd^n     au»    «ine.    Kalilauff«'    1')",,    K.,<)    :iufi;ri'n(>uim('n  ^^  Jt'.llj.o..  KU« ».      |»ic    Vi  r- 
^n  wt-nlen  m-hon  dureh   t'O^   r.erliut     «iKapstonk.  ./.    Is.'iJ,   >J3  . 

I  (>..PM>.  Ifildung.  KntMteht  lanir^uii  In-i  Wvr  Kiiiwirkuiii;  von  IM>o  iitif  tin«*  1>>muik 
IqIiim'    in    Ku|>frpixy<inniniiiiiiuk.  Itiini    Fälliii    li-tzdriT  I^hmuii;    inii    KI<-i7Urk*r   t'rh:~ill 

i«hir«li'ni-  V»Tl»indun»:en  von  (Vllul»»t»«'  mit  HK-ioxyd  MrutKii,  J.  l>««.'..  .'i«i«i  .  Filtrir- 
iuillt  in  Bbii-jwiu'btsuni:  auf  uml  l.iM»t  ^«'..H,,,«  V'*'*''**  -Voi.ki.,  J.  l-^.*.--.  \^\  .  M.ui 
Lh'f  oiur.   Hlrii>«ivl>*^untr  ni<>ht  «lurch   l*a|iirr  tiltrin'U. 

lp«tarsaure  Cellulose  ( Sc hielVbaum wolle.  Tyroxylini.  Hti'/mt;/.  lUiin 
flu  Vi»n  CVIluh»««  (Baumwolle)  mit  Sal|K•t<T^au^e.  unter  M-rM-hieihiun  l'mMänden. 
•n  Milpt'tersaure  Verbindungen  v<»n  wet-bselndcr  Zu^aninienM-t/uiik:  uml  EiL'fU- 
i.  Da*  »*aurereichsle  rnslukt  ist  1',...H,,jN().. i.,0,„  zu-ammenireMt/t.  K?»  i^t  -ehr 
'  und  unliMtlieh  in  Alkolud  (hUt  Aether.  lAnwenduii;:  in  der  Spn'nirtfthtiiki.  IU>i 
icrer  Nitrirung  entsteht  ein  weniger  ex|>lo>ibles  Präparat,  da.-*  -ieli  aUr  leiehi  in 
ikobol  lrH*t  (Colloxylin;  Dar>tellung  vmi  ( '<ill<Mliunp.  Die  Shief»baunii\<*il(> 
lH4«i  von  SriiöNBKiN  entdeckt  iPhil.  Mag.  |:t|  '(1.  7i. 

Irri  ( Vllulom'iiitraten  t»iw\  folgende  Eigennehaften  p'niein^am  <Kiui:.  lt.  \.\,  IT'»; 
.'iH.'ir.  1.  Sie  gellen  an  .Mkalien  wtrhsehnle  MeiiL'eii  Sal|K'ter««äun'  ab.  -.  B«'iin 
ein  mit  conc.  Sc-hwefelMiun'  winl  "^-lu»!!  in  der  Kalte  fa."*!  alle  Sal|i*ler»»äure  :iu^- 
n.     3.  Beim  Kochen  mit  Eisenvitriol  und  Salzsäun*  wird  aller  Stickj»lort'  aN  Stiek- 
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oxyd  entwickelt  (Stickstoffbestimmung  im  Pyroxylin.)  4.  Durch  Kaliumralflifiii 
oxydulnatron,  essigsaiu-es  Eisenoxydul  wird  Pyroxylin  in  gewöhnliche  Geüuloie  uba 
Cellulosenitrate:  Edeb. 

Dinitrat  Cj,Hig(NOj),0«.  Bildung,  Bei  der  Einwirkung  sehr  verdünnter 
Salpeterschwefelsäure  auf  Cellulose;  beim  Behandeln  der  höheren  Nitrate  mit  £ 
oder  Ammoniak  (Edek;  Bechamp,  J.  1852,  659;  1855,  684).  —  DaratelUng, 
2 — 4  g  Collodiumwolle  in  100  ccm  Aetheralkohol  und  setzt  2 — 3  mal  so  viel  Kali,  in 
gelöst,  hinzu,  als  zur  Bindung  aller  Salpetersaure  erforderlich  ist.  Nach  1 — 2  Stnn 
filtrirt,  mit  Wasser  verdünnt  und  die  klare  Lösung  mit  verd.  Schwefelsaure  gefallt 

Flockiges  Pulver,  das  zu  einem  gelblichen  Gummi  eintrocknet.  Leicht  Ü 
absolutem  Alkohol,  Aetheralkohol,  Eisessig,  Holzgeist,  Essigather,  Aceton,  seh 
in  reinem  Aether.  Löslich  in  Kalilauge,  unter  theilweiser  Zersetzimg  und  Büdv 
braimsch Warzen ,  gummösen  Masse.  —  Verpufil  bei  175°.  Schwer  entzündlii 
ätherisch-alkoholische  Lösung  hinterlässt,  beun  Verdunsten  auf  einer  Glaspk 
opake,  milchig-trübe,  mürbe  Collodiumhaut.  (Charakteristisch;  —  Nachweis  von 
im  Pvroxvlin.) 

Trinitrat  C,»H^,(N03)307  und  Tetranitrat  CjjHjgCNOJ^Og  entstehen  neben 
bei  kurzer  Behanalung  (5 — 15  Min.)  von  Baumwolle  mit  (gleichen  Volumen)  Schi 
(sjpec.  Gew.  =  1,845)  imd  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,4).  Eine  Trennung  di 
Nitrate  gelang  nicht  (Eder). 

Das  Trinitrat  löst  sich  leicht   in  Essigäther,   Holzgeist   und   kochendem 
Es  löst  sich  langsam  in  kaltem,  absoluten  Alkohol  (Trinitrat  nach  GLAD8T05E; 
660;  Bechamp,  J,  1855,  683).     Tri- und  Tetranitrat  werden  von  Kalilauge  oder  A 
in  Dinitrat  verwandelt. 

Das  Tetranitrat  ist  in  Alkohol  oder  Aether  imlöslich,  löst  sich  aber  leicht  ij 
alkohol,  Essigäther,  Holzgeist,  in  einem  Gemenge  von  Essigsäure  und  Alko 
Essigsäure  und  Aether.    Langsam  löslich  in  kochendem  Eisessig. 

Fentanitrat  C„Hi5(N08)50«.  Bildung.  Entsteht,  neben  wechselnden  Me 
Tetra-  oder  Hexanitrat,  beim  Behandeln  von  Baumwolle  mit  Schwefelsäure  und 
säure  (spec.  Gew.  =  1,4),  in  der  Kälte.  Rein  erhält  man  dasselbe  durch  Zerl 
Hexanitrates  mit  Schwefelsäure  (Eder).  —  Darstellung.  Man  löst  Celluloeefaex 
Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,40)  bei  40— 60^  kühlt  auf  0°  ab  und  fälh  die  filtrir 
mit  dem  vierfachen  Volumen  Schwefelsäure  (spec.  Gew.  =  1,840)  bei  0**.  Das  Gern 
in  viel  Wasser  gegossen,  der  Niederschlag  mit  Wasser  und  schlie&lich  einmal  mit  A 
wasclien.  Er  wird  dann  in  Aetheralkohol  gelöst  und  mit  Wasser  gefallt  (Eder).  — 
in  Alkohol  oder  Aether,  leicht  löslich  in  Aetheralkohol  und  in  Essigather.  ) 
Kalilauge  in  Dinitrat  Ci2H,g(N03)208  übergeführt.     \Venig  löslich  in  kalter  Essl 

Hexanitrat  Ci3Hj^(Np3)60..  Darstellung.  Bei  100**  getrocknete  Baumwc 
24  Stunden  lang  in  einem  auf  10"  abgekühlten  Gemisch  von  1  Vol.  Salpetersäure  (i 
s=  1,5)  und  3  Vol.  Schwefelsäure  (spec.  Gew.  =  1,845)  liegen.  Sie  wird  dann  mit  ^ 
waschen  und  zuletzt  mit  einem  Gemisch  von  1  Thle.  Alkohol  (von  95®  q)  und  3  Thl 
eo  lange  noch  niedrigere  Nitrate  ausgezogen  werden  (Eder;  vrgl.  Abel,  J.  1876,  111 
Kerckhoff,  Reuter,  u.a../.  1847  48,  1133).  —  Der  Baumwolle  ähnliche  Masse.  I 
sich  bei  160 — 170".  Explosiv.  Unlöslich  in  Aether,  absolutem  Alkohol,  i^se^i 
äther.  I^st  sich  langsam  in  sehr  viel  Aceton.  —  Völlig  säurefreies  Hexanitra 
sich  nur  spurenweise  bei  100*.  Wird  es  mit  Sodalösung  gewaschen,  so  ist  es 
haltbar  (Eder;  Abel,  J.  1867,  913;  auch  J.  1866,  861). 

Kätifliches  Pyroxylin.  Die  eigentliche  Schiefs bäum  wolle  (zu  Ei] 
besteht  aus  Cellulosehexanitrat.  Die  käuflichen  Colloxyline  (zur  Pnotogra] 
stehen  aus  den  niedrigeren  Nitraten  (meist  Tetra-  und  Pentanitrat).  Das  durc 
Nitriren  von  Baumwolle  bereitete  Pyroxylin  ist  nicht  sehr  haltbar.  Es  «en 
bei  längerem  Aufbewahren  freiwillig  unter  Entwickelung  salpetriger  Dämpfe.  1 
im  Sonnenlichte  (Gladstoxe.  J.  1852,  660;  Hofmann,  A.  115,  283).  Wieder 
frei\rillige  Explosionen  des  aufbewahrten  Pyroxylins  vorgekommen  (Maurey. 
471).  IJnter  den  Produkten  der  Selbstzcrsetzung  von  Pyroxylin  sind  CX),,  Arne 
(BoNET,  J.  1861,  713),  Oxalsäure  und  Gummi  (Hofmann;  Luca,  J.  1861.  713 
wiesen  worden. 

Pyroxylin  nach  Lenk  (./.  1864,  796).  Die  Baumwolle  wird  in  Strängen  in 
kurze  Zeit  in  kochende  Potaschelösung  getaucht,  dann  gewaschen  und  getrod 
2  Stränge  werden  einige  Minuten  lang  in  das  300  fache  Gewicht  einer  abgekühlten 
schwefelsaure  (1  Tbl.  Salpetersäure  [spec.  Gew.  =  1,485]  und  3  Thle.  Schwefelsäi 
Gew.  =  1,84])  getaucht,  dann  etwas  abgepresst  imd  48  Stunden  lang  in  frischer 
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*a\iro  p'InMHC'ii.     Djih   orlinltenc  Pyn)xyliii    winl    misjrewliloiiHt'rt .    »nhaltond    mit 
in"Wiu**4i«Mi ,    in   riiie  ktM'hoiiclo   l\»tjLsclu'lr»!*unjr  prtaiu'ht   uihI   witnlcr  mit   WasfM.T 

ii|»rimirt(M  Tyroxylin  iiiuli  Abkl  <•/.  1^71.  lO.JU).  Diopps  w^hr  hnlthun* 
:  winl  liereit«»t  ilun'h  'J-tHtütiflifrcx  Kintauolioii  von  1  'Hil.  sMirirtÜlti^  pt»tnH*knct<T 
tllo  in  10  Thln.  t'inp^  («Mniwhe?*  von  1  Thl.  SaljH'ifiväiin'  «siiw.  (J«*w.  =t=  i.r») 
Ulli.  .S-hwolVl!*äiiro  «kikh'.  <rfw.  - :•  l,sr>).  Di««  Ma?*s4*  winl  jrowji?*cin*n,  im  lloUämlpr 
ipmiJWM*  xi'rkli'inprt,  liiiTanf  mit  licifsom  \Viu*?*«*r  p*waj*flH'ii  uml  «Inrt* li  liydraulischo 
in  <*ylin<lri^rh<*  StiVkr  ^>formt.  Anjr«'/.un<lil  !>rcnnt  das  fri'preHHt«'  I*yn>xylin 
>.  wie  /nndcr.  Kh  ('X|»l4Mliri  nur  bei  «Irr  Kiitxiin<Iun)r  «liircli  Knallquc<'k.'4ill>or. 
lun^'  in  Tnr|K'<)o>  u.  s.  w.i 

liixy  lin.  l>a!<  für  die  Zwecke  der  Photo^Riiiliic  <  zu  <'oII<Hliumi  iN^timmte  I*yn»xylin 
man  nach  Mann  U.  I.V»:*,  .'»17)  dunrh  KmtrapMi  von  I  Thl.  Kjuniiwoilt'  in  ein 
if  rHi"  warmem  <Mniis(*h  von  '3»  Thln.  piiivcri-irttni  Kali.sil|K't4*r  mid  M  Thln. 
Uaun*  '  l,s;W »--!,. S.'{rn.  l)a>  <i('nienp'  l»liil»t  Jl  Stunden  lan;c  U'i  ■J>^--:{o"  Hti'hcn 
i|  hii-rauf  mit  Wasser  jr<'wasi'hen.  Ks  löst  m<1i  in  «'inrr  Mi-tehun;:  vi»n  7  s  Thln. 
irhfm .  wajisrrhaltip'n  Arther  und  1  'V\i\.  Alk<ihi»l  Icii'ht  auf.  Nach  IIaim»\v 
.  »IJ'H  Ui  ein  .«iolelies  (V»Il(»xylin  Tet  ranit  r«MrII  uIom-  r,.H,jN<>,  i,<),.  V(»r- 
**n  Lirii>:  ./.  lsr,L>,  U\~,  ....  S'arh  Sitton  (•/.  I*^«'»!'.  l'Nj  jrrwinnt  man  «in  in  alixil. 
lojine  Acthi'rxusatxi  lö.<^]irhes  Phiparat  durch  Ti  Minuten  Ian;rrs  Kintaurlien  von 
tWv  in  «'in  ^»"  warini^s  (M'mis<-h  v<»n  -1  Thhi.  Sehwi-trUäun-  «l>.'»i  und  .{  Thhi. 
«iiun*  (i.ti. 

Mxylin  «'XphNlirt  iN'im  S')da;r  niit  dem  Haniiurr  imUt  In^im  Krhit/cn  auf  etwa  )'><>" 
I>ic  hN'kcre  Srlii(>rshaumw(>li(>  hn'iint  an^r/üiidtt  uhu«*  Kxplo<»i4in  ah.     Man  kann 
ir]«i.<*  auf  der  Hand  ahhrenni-n:  >ie  vrrhn'unt  aut'.S'hi«  r<>pulvcr.  mIuk-  dii*!oc<»  xu  t>nt- 
V(•^l>rennun^'^p^l»4lukt('    d<'>   P\roxylin>    in    \«r-rhl«»«»s«'nrn:    Kakoi.yi.  ./.    Isi».;. 
lut'tvirdünntcn  liäumm:  AiiKl..  ./.  ls«>l.  snl.         Knt/ündct  man  mit  ('S..  Arth«r. 
..    ptriinkto    Pvn»xvlin.  so   l»n*nnen    nur  dii*    Fhi^^i-jki'ilm   ah.    ohne    ihi.*?»    da* 
in   exphMÜrt   (ni.r.KKiioDi:.  ./.    1S71.    l«».;'>i,     |jn    Siürk    Plni>phor    M-hmilzt    und 
I  drm  lirfnncmh'n .  anp't'cuehtt'trn   Pyroxylin.  ohne  >«'lh-t    zu    vrrhn'nni'ii   cAliKl.. 
P'-fM.   ■       I    Kih)  Srhirlshaumwolle  cntwirkclt   hrim   V«Thn*nnrii  «».s.VJ  Kilo  <ta>e 
Liter  iK'i  M"  und  7»in   mmi  und   mtwiekrlt    l»"."»*l,J   «'alnrim   iKoiX,   SAKUAf.  ./. 
»J«».   \r;rl.  Hkckkr,  SniMiPT   und   Ti:s<hi:m  vriii:!:,  l'oniiKT,  ./.   ls|7  js.   HMi. 
,n  tllfxanitrat)  löst  sieli  nieht  in  Alkohol.  A<'thiT.  Ki-t-^'^i;:.  Ku]»t'«-riixydammoniak 
.•»KKKttKK,  .1.   lo7.  •-••;>:  löst  ^ieh  in  KsM^r-iiher  iSi  iihmuin.  IlörTJiKi:*.  ./.   Isl7  1^, 
ti   HolzL'eist   (Pi.K?*>Y,  Sr n I. r M lu : in ;r.K.  ./.    1^*»?.  .'.'i">.     1/»^   Mi-h  Imi  sm    «hi'  jn 
IjHt«  n-äun-  (Vkm../.  1^17  1^.  llitH;  iNntnn../.  1**I7  1"^.  11  '.**i:  in  rone.  >alz*äun'.  in 
nif.  unter Zcrsi'tzun^r  (Hkciiamp.  ./.  lV).'i, lisii.    Lom  -irli  hirht  in  lone.  Sthwrtel- 
iii  H*lhf»t  in  Saun*  vom  >|Hi'.  <  iew.        l.ri-    1,7.      l>ie    l>■■|^unL'  entwii*kelt   U'i    H»»»" 
untl  Ni)  (Kkiu  Kiii>rr.  Kr.i  rr.i:.  ./.  ls}7  is.  li:>7i.    Illeiht  die  l^i^-unj:  kalt  Mehen. 
Jt  !«ie  naeli  eini^ren  Stunden  ( 'elIulo<<c<M'hwet'i  Niiure.  Nach    P*i:<  IIAMI*  (./.   Isri."!, 

t  .-ieh   l*>roxylin  ni»'ht  in  Sehwil'eUiiiire  von    d«T   /u^animeUH-tzun^    H.,S<)^.H.<>: 
den  damit  in  IterühriuiL'.  winl  aln-r  SaliM't«r*,iure  a)>i:<-«t-hii'4ien.  -     Keim  S'hüttVln 
eoiir,  S<-hwe!i-Uänre  und  (^uei-k>ill>er  eiitwi'irhi  alh  r  Siirk-toil"  als   N(>  (Amdy*'«' 
ixylin<«:  Ciu'.M.  ./.    1^17  |s,  ;»*,7,  vr;.d.  Niiro-.dxrrrim.    V^m  Kioenehlorür  winl  \\t- 
I  V«'l!uIo.M*  ülHTpliilirt  (Hi;riiA>ii'.  ./.    lv».l.  .'iio;    l^.".*..  tisr.i:   rU-iiMi  dureh  alko- 
•  Kalium-'Ult'liydrat  iIIadow.  ./    ls.'»|.  lijiii.         |'\r<>\ylin  loM  Meh  Ihm  10  Minuti  n 
\o«'iien  mit  einer  eone.  /innttxydulnat  ronlo-uiiu'  \olli:r  jmf.    Au?*  der  l/»«un:: 
r«  ii    >al/*äure   reir4'n«Tirte  < 'ellulo-if   nitthrire-«!  hIaL'»-n.      Celluh»«»«*  i»t   unhVlich    in 
ituliiatroii.   man  kann  aNo  dureh  die**t>  Ki>.H.:'-n/  •la<>  Pyroxyliii  auf  einen  (lehali 
(  td inline  prüfen  (l(«»Tnii:i:.  Fr.   \:\.  ::.;:••.         l*\r«i\ylin  Nim  «.ieh  iN'iin  Krwänin  n 
•  Hli^r  Natroiihintre  unter  llildniiL'  \«in  -:dp«-ti-r-aMrt m   und   «aljietriy^saHnin   Alk:iti. 
iT«-r  Kiiiwirknn^'  ent'*t*'h«*ii  opjani-elie  .'^aun  m.     Au-  h  Ammoniak  wirkt    Salpet»  «■- 
izit-liend. 

R-fiidunLT  de>    Pyrox>lin>.      l>ie   im   .l:din'    \^\*'*   anL'estellt4*ii   S*hiei'«vi  r-ueii.- 
iL'ün^tiir  aus.    Man   fand  die  <  ia«entuirki-luiiL'  i>'-i  der  Kxphmion  xu  plöt/lirh  ni.'t 
t7iiirlieh  tur  dietöx^hütz«'.    Aueli  M»llirn  «li«'  auftretenden  »alpetri^*»  näiuph'  da-^ 
urk  üii^m-ifen.    (ifniHtipTe  Versuche  «rliit  Iien  in  neuen*r  Zeit  Lenk  <./.  Isiil.  r:'7i 
vKL  \JU.  :i.  4«kSi.     l>ii*   llnuptanwentiun):  dex   i*yroxyliiia  tindet  in  der  Spn'Ui:- 
-Uitl.  —  t-'elluloid  i-»!  ein  ^^liL'e^  (M-nii-np*   u»n    l\v mxylin  uihI  Campher.  '»** 
•mi**i"  l'resMiMi  ptlirhiet  winl.     K-  winl  Ihm   IJ.»"  phiKtifH'h  und   Iäm«:   «.ich   in   '«^ 
\\'#-ijM'   fftnni'u.     Man    tarht   e*   umi  verwcn«lei   es   an  Stelle  von  KlfenlM-in.  rx^** 
•.   w.  t  li'atjuer,  John.J,,  Is7s.  litij».  _  (ollodium  winl  dun*h  Autlö.in  -.ifi»*"^ 
4'f-lluh*se  lIHnitriK'eilnIo««!!  in  A*'theralkolioI  InTeitet.    liu  CoÜodium  d«  r  i'bt*^*' 


586  FETTREIHE.  —  C.  MEHRATOMIGE  VERBINDUNGEN. 

graphen  erhält  man  durch  Auflösen  von  1  Thl.  Colloxylln  in  25  Tfaln.  Alkohol 
una  25  Ilün.  Aether.  Es  wird  dann  noch  mit  der  alkoholischen  Lösung  der  Jodö 
Bromüre  (CdJg,  CdBr, . . )  versetzt.  —  Das  Collodium  der  Apotheken  steut  man  di 
Auflösen  von  1  Thl.  Colloxylin  in  3  Thln.  Alkohol  und  18  Thln.  Aether.  Um  dk 
diimiüberzüee  elastischer  zu  machen,  wird  das  Collodium  mit  etwas  Bidniisdl  o.  a.  w.  f 
—  Durch  Uebergielsen  der  inneren  Wand  eines  Kolbens  mit  Ck>llodium,  Ansbla 
Aethers  und  Ausziehen  der  Luft  lassen  sich  kleine  Luftballons  darstellen.  Das  Co 
hinterlässt  beim  Verdunsten  eine  zusammenhängende,  durchsichtige  Haut  raa 
Colloxylin  (Dinitrocellulose?).  Durch  Zusatz  von  Wasser  fallt  das  Colloxylin  m 
Ck>llodium  strukturlos  aus.  Es  ist  unlöslich  in  Kupferoxydammoniak,  aber  löi 
Aether  und  Alkohol. 

Nach  Blondeau  (J.  1864,  569;  1865,  595)  absorbirt  Pyroxylin  Ammoniaki 
erzeugt  die  Verbindungen  C,,H,o(N03),(NH,)0,, ,  C„H,,(NO,),(NH;).0,o,  C^,^ 
(NH,)50,  (?)  u.  s.  w. 

Celluloaescliwefelsäure  C.8H,oO,o(803)j  (?).  Bildung,  Beim  Auflösen  von 
wolle  in  conc.  Schwefelsäure,  verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  und  Sättig 
PbCOg  u.  s.  w.  (Blondeau,  Berx.  Jahresb.  25,  582;  Makchand,  Berx.  J.  26,  ( 
Die  freie  Säure  ist  ein  zerfliefslidier  Syrup.  Sie  zerfallt  beim  Erwärmen  mit  Wi 
Dextrin  imd  Schwefelsäure  (Bl.).  Die  Salze  sind  amorph.  Calciumsalz:  C^gHj^^ 
(nach  Blondeau),  CgaH^SOig.Ca,  (nach  Marchand).  —  Pyroxylin  löst  sich  u 
conc.  Schwefelsäure  unter  Abgabe  von  Salpetersäure  und  Bildung  einer  Cellulosea 
säure  (Gentl.  Z.  1869,  703). 

Nach  Fehling  {ä.  53,  135)  kommt  der  Celluloseschwefelsäure  eine  wechadd 
sammensetzung  zu.  Sie  soll  identisch  sein  mit  dem  Produkte  der  Einwirkung  v« 
Schwefelsäure  auf  Stärke  und  beim  Behandeln  mit  Wasser  in  Schwefelsaure  undG 
zerfallen.    Dem  widerspricht  die  Angabe  von  Blondeau  (s.  o.). 

Triaoetylcellulose  C,j,H,eOQ^=CeH^CjH30)805.  Bildung.  1  ThL  Celluloee 
wolle,  Filtrirpapier)  wird  mit  6 — 8  Thln.  JEssigsäureanhydrid  auf  180®  eiiiiut  (Sa 
BERQER,  Naudin,  Z.  1869, 264).  —  Flocken.  Unlöslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aethei 
in  conc.  Essigsäure.  Wird  von  Alkalien  Iddit  zerlegt  in  Essigsäure  und  Celluloee 
säureanhydrid  ist  ohne  Wirkimg.  Lässt  man  kleinere  Mengen  (2  Thle.)  Essigsaures 
auf  Cellulose  einwirken,  so  erhält  man  Mono-  und  Diacetylcellulose.  —  Durch  Be 
von  Filtrirpapier  mit  Natriumacetat,  Essigsäurcanhydrid  und  einigen  Tropfen  S 
säure  erhielt  Franchimont  (Ä  12, 1941)  acetylirte  Triglukose  CigHjjCCjHjOi, 
die  aus  Alkohol  in  mikroskopischen  Nadeln  krystallisirte,  bei  212^  schmolz,  sich 
Wasser,  wenig  in  kaltem  Alkohol  und  noch  weniger  in  Aether  löste. 

Papier fabrikation.  Dieselbe  bezweckt  die  Herstellung  einer  möglichst 
Cellulose,  deren  Cohäsion  dabei  völlig  zerstört  \i'ird.  Das  ^ignetste  Bohmater 
Lumpen  (Baumwolle-  und  Leinenabfalle),  da  diese  schon  ziemlich  reine Celluloe 
sentiren  und  durch  den  Gebrauch  genügend  mürbe  gemacht  worden  sind.  Di 
Lumpen  werden  mit  der  Hand  sortirt,  weil  der  wechselnde  Zustand  der  Reinh 
Färbung  derselben  eine  verschiedene  Reinigung  erfordert.  Die  sortirten  Lumpen 
in  grobe  Stücke  zerschnitten  und  dann  in  einer  Siebmaschine  (eine  sechs-  oder  ad 
mit  Drahtnetz  überzogene  Trommel,  die  sich  um  ihre  Längsachse  dreht)  von  anhiii 
Schmutz  befreit.  Es  folgt  nun  das  Waschen  der  Lumpen  mit  Wasser  und  Sod 
und  hierauf  das  Kochen  mit  Natronlauge,  unter  Druck.  Die  Lumpen  werden 
im  Holländer  grob  zerfasert  und  dadurch  in  Halbzeug  verwandelt.  Das  nid 
nasse  Halbzeug  \^'ird  in  Kammern  der  Wirkimg  des  Chlorgases  ausgesetzt,  alsdj 
waschen,  zuletzt  unter  Zusatz  Von  Antichlor  (NaoSOg,  NaHSOg  Na^S^Oj)  und 
Ganzzeugholländer  möglichst  fein  zerfasert,  d.  h.  in  Ganzzeug  umgewandelt. 

Die  Holländer  bestehen  aus  einer  in  einem  Kasten  befindlichen  Welle,  a 
Peripherie  Messer  angebracht  sind.  Unterhalb  der  Welle  befindet  sich  eine  Rei 
stehender  Messer.  Der  Kai^ten  wird  mit  Wasser  angefüllt,  die  Lumpen  hineinj 
imd  die  Welle  in  lebhafte  Rotation  versetzt.  Die  Lumpen  werden  (längs  einer 
Ebene)  den  Messern  zugeführt  und  hier  zerkleinert.  Dabei  wird  fortwähren 
Wasser  dem  Holländer  zugeführt  und  das  schmutzige  Wasser  abgeleitet. 

Handelt  es  sich  um  die  Herstellung  von  un  geleimtem  Papier  (Filtrirpapier,  2 
papier),  so  ist  der  Papierbrei  nunmehr  genügend  vorbereitet,  um  auf  der  Papien 
m  Papier  verhandelt  zu  werden.  Bei  den  geleimten  Papieren  erfolgt  voriicr 
Weifsen,  durch  Zusatz  von  Füllstoffen  (Kreide,  Gyps,  Thon  und  Banromsulfat 
form;  Letzteres  besonders  für  Kartons  und  Tapetenpapier),  und  dann  das  Blaue 
Zusatz  von  Schmälte  oder  Ultramarin.  Alle  'diese  Stoffe  werden  dem  Ganzs 
Holländer  zugesetzt.    Dort  erfolgt  auch  das  Leimen,  welches  man  in  der  Weise 
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(dargestellt  durch  Auflösen  von  Harz  in  Soda  und  Einkochen  der  Losuni?), 
er  gelöst  und  mit  etwan  8tärke  versetzt,  in  den  Hollander  gebracht  wird.  Nach 
Mt  giebt  man  Alaun  oder  benser  Aluminiumsulfat  hinzu  und  verursacht  dadurch 
log  von  freier  Harzsaure,  welche  die  schützende  Decke  auf  dem  l^pier  bildet 
ai.  n.  10,  1794). 

vollständig  hergerichtete  Cranzzcug  kommt  endlich  mit  der  erforderlichen  Menge 
in  die  Zeugbütte,  wo  es  in  Ik^wcirimg  erhalten  wird,  um  Htets  in  gleicher 
z  zu  bleiben.  Daselbst  befinden  sich  Vorrichtungen  (Sandfanger,  Knotenfiinger), 
erunreinigungen  zurückhalten,  und  ein  Regulator,  welcher  den  Zufluitt«  der  Masse 

Paiiiermaschine  regelt.  In  dieser  ktmimt  der  Papierbrei  zunächst  auf 
iltucn,  das  über  8augwannen  geht,  in  wrlchen  dim  meiste  Wumht  durch  hydrau- 
>nick  abgesogen  wird.    Ein  weiterer  Theil  d«*»*  WitHsen«  wird  durch  mit  Filz  ülwr- 

Pressen  entfernt,  zwischen  welchen  das  unuusia^setzt  sich  bildende   Papierblatt 

geht.     Es  tritt  hierbei  vom  MeUdltuch  auf  ein  Filztuch  ohne  Eiidi*  über.  l)er  liest 

lers  entweicht  In'im  l'ebt»rleitcn  des  Papierlx>gens  üIht  grofse,  hohle,  durch  Dampf 

Walzen.     Das  Papier  passirt  nun  noch  (rlätt walzen  und  wird  schließlich  auf 

tspel  aufgerollt. 

euen  wiixi  das  fertige  Papier  noch  einer  nachträglichen  l^eimung  imtcm^'orfen, 
Dan  es  durch  eine  AufliMung  von  thierischem  L(*im  hindurch  zieht  und  dann 
Das  Satiniren  des  Paniers  erfolgt  durch  Pressen  zwischen  gusseisemen  Walzen, 
eni  man  die  einzi'lnen  Bogen  zwischen  Zinkplattcn  schichtet  und  dann  durch  ein 
k  gehen  lasst.  Bt^i  der  Fabrikation  des  Hund-  <Hler  „Bütten na pieres**  winl 
C  vorbereitete  Papiermasse  auf  einen  Rahmen  geschöpft ,  der  auf  der  einen  Seite 
rm  MKalldrahtgewebe  ülK*rzogcn  ist  und  tlann  auf  ein  Filztuch  üU^rtragen 
>ie  Wasserzeichen  werden  mittelst  Metalldraht  auf  das  Drahtgewel>e  aufge- 
i  der  Papiermaschine  gi^schieht  dies  auf  tler  ersten  WalzenpresMM.  Es  si'hlaKt 
iiescm  Stellen  eine  geringere  Menge  Papierbrei  nie<ler,  wislureli  dixs  Papier  durch- 
1  wird. 

der  Bedarf  an  Papier  weit  gr(>fser  ist  als  das  jährliche  pnslucirte  (Quantum  an 
,  so  ist  die  Papierfabrikat ioii  s(*hon  seit  Jalm'n  gezwungen,  sich  nach  Surrogaten 
en.  Tn>tz  der  weiten  Verbreitung  der  (VUulose  ist  alnT  nicht  ynlv  I*t1anZ4*  zur 
reitiing  geeignet.     l*flanzenzellen ,  welche  eine  glatte ,  gcilrückt*',  runde  «sler  ab- 

Fomi  besitzen,  geU^n  nur  eine  schwammige,  zusammen hangl«>se  Ma.HS4'.  Eine 
rfilzung  ist  nur  möglich  l)ei  Membranen,  ilen*n  lünge  ihre  Breite  um  ein  mog- 
ielfaches  übertrüTt.  Dabei  brauchen  die  Fascni  durchaus  keine  iHileutende  Lange 
'jtn. 

am  meisten  angewandten  Surn>gate  sind  Holz,  Stn)h  und  Espart<»gras.  —  Das 
rd  zerkleinert  ( „ges<*hlirten**)  un<l  dann  unter  Druck  mit  Aetznatron  gc»k(H*ht. 
lösen  sich  die  stickstoffhaltigen  Ik'imengungen ,  Harze,  Lignin  u.  s.  w.  M&n 
Kann  das  Holzzeug  und  l)enutzt  es  nicht  fiir  sich,  s^mderii  nur  als  Zusatz  zu 
ifien. 

Stroh  gewinnt  man  dun*h  Einweichen  in  Wasser,  K<Khen  mit  Kalkmilch  und 
1  ini  Hollander  ein  Papierzeug,  aus  welchem  das  (brürhigtt)  g«*UH»  Pack|>api('r 
dhölzchen ,  Eisenwaaren )  U'reitet  winl.     l'm   es   für  feinen*  Paj>iersorten  zu  ver- 

muss  es  mit  Natron,  unter  Druck,  gt'k<K*ht  wcnlen.     Dii'  1^'iniengiuigen   la^st^n 

dem  (kiesel reichen)  Stroh  leichter  entfernen  als  au>  Ht>lz.  —  Aehnlich  wie  aus 
rsH'hieht  die  (Gewinnung  eini*s  Rolistoffes  aus  dem  Espartogras,  einer  in  Spanien 
nlafrika  äul'wrst  verbn'iteten  Binsenart  iStiirn  tt'nacis>ima  L.i.  Das  K*»part4» 
sTf-niger  Kieselenie  als  «las  Stroh.  .\nd«'n'  rapiersurn>galc:  H.  Mtl. i. KR.  //o/'- 
fJtricht,  J,  7fi. 

•KijjT.  ,.Rei Spanier**  winl  nicht  aus  Rei"^  U^n'itet,  son<hTn  aus  dem  Mark  der  auf 

wachsenden  l^anze  Aralia  papyrifera.  Das  Mark  winl  dun-h  gn»lVc  M<*>s<r 
rtlunne  Scheiln'n  gt^si^-hnittcn. 

I.)Mr<teilimg    v<»n    Pergamentpapicr    zieht    man    ungi'lcimtt»?»    Papier    .'»-   J*» 

n    lang  dun*h  S<*hwefelsäure   vtmi  s|ht.   Clcw.  -=■   1,»)*>  il   V4»l.  Vitrii)li")l,  *,  V<»1. 

wäMrht  dann  mit  Wasser,  si'hlielslich  unter  Zusatz  von  etwa«  Alkali  (.\uim<»iiiakh 

ie  rfi'hwefelsaure  winl  das  Papier  olH'rtlärhlirh  in  Amyloid  umgewandelt  (s.  dit*i4»i«). 

t   dadurch   Eigenschaften,    welche  gestatten.  da.»*scllH*    an   Stelle    von    thieristhiT 

gebrauchen.  Das  IVrgamentpapier  ist  äulserst  n-sistcnt.  In  Wasser  aufgt»weicht, 
ach  wie  tliierische  Blase  zum  leU^rbinden  von  Flasi-hen  Unnützen.  Dun*h  «lie 
^  l'ergamenti>apiers  dirtundin>n  colloi'daK*  SuWtanzfii  cInmiso  langsam  hinduri'h, 
h  thierische  Blast*.  (Anwemlung  d<>s  Pc*rg]mient|>apiers  zur  DialvhCi  Vor  der 
!fi  Blase  U'sitzt  das  Pergament papier  —  ausser  seiner  Billigkeit  -  noi-h  den 
nk'fat  zu  faulen.   (IVrgameutpapiersdiläuche  zur  Wurstfabrikation  u.  s.  w.) 
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ZiisamnienAotzung  von  Papiersurrogaten  (H.  Müller,  Eofmann*9  Beriekij  2,  97, 1 

Wasser  Cellulose        Fett,  Wachs        in  Wasser       in  Wasser    darii. 

löslich  unlöslicfa, 

Stroh  (Weizen)      10,39  49,17  1,58  8,52  30,34 


Mnimrto 
Birke 

8,45     10,30 

47,55    50,19 

2,15—2,72 

10,05     12,02  25, 

,73— 3C 

12,48 

55,52 

144 

2,65 

28,21 

Buche 

12,57 

45,47 

0,41 

2,41 

39,14 

Kiolie 

13,12 

39,47 

0,91 

12,20 

34,30 

Krle 

10,70 

54,62 

0,87 

2;48 

31,33 

Linde 

10,10 

53,09 

3,93 

3,56 

29^2 

Kiefer 

12,87 

53,27 

1.63 

4,05 

28,18 

PrtplH^l 

12,10 

62,77 

1,37 

2,88 

20,88 

Taiuie 

13.87 

5(i,99 

0,97 

1,26 

26,91 

Weide 

11. (U> 

55,72 

1.23 

2,65 

28,74 

Hydrooelluloae  (Amyloid?)  Ci«H.«Ojj.  Bildung.  Bei  limgerem  Venrefl 
OoUuKvse  in  ^*hwelelsaurv  \%>n  45*  (Baume»  oder  in  Salzsäure  von  21*  (R)  (Gnu 
9,  ti5).  Hnts^teht  auch  bei  der  Einwirkxmg  von  gasförmigem  HC^,  HBr  n 
auf  iVllulose  (Girarp.  HL  34.  507).  Die  Cellulose  ändert  bei  dkser  Bdu 
kaum  ilir  Aeufsere^  i»t  aber  sehr  zerreiblich  geworden.  Das  Produkt  ist  selir  oa 
uihI  nimmt  si^him  bei  50*  allmählich  Sauerstoff  auf.  Es  löst  sich  beim  Enrir 
limx'entiger  Kalilauge  zu  einer  gelben  Flüssigkeit«  die  reducirende  Ei^enschaftoi 
>lit  SalfH^torschw^Msäurv  entsteht  gewöhnüohes  Pvroxyliii.  Auf  der  Bildimg  toä 
ivUuK^Ä*  beruht  das  W^^rbeiien  wm  Cellulose  aus  der  Wolle  «bei  der  TuäfiM 
duivh  IWhamidii  dec«  Tuche»  mit  Schweielsdure.  Chloraluminium  u.  s.  w.  Mit 
C(^UuU>se  ^^r^rheinlii^h  identisch  ist  das  Amvloid.  wekkei»  man  dordi  L5ten fo 
Baumwvaie  in  Ä>  ThUi,  wrviünnter  Schwefrbä'uie  i4  Thle.  H,SO^,  1T1iLH,0)ibm 
der  UVuug  mit  Was^r  erhält  »Ferwer,  Pin^jitr.  P'ji.  J.  15i»,  218X  Es  qmlh  m 
auf.  K^i  skh  in  Ktt(4erv>xyvll^iK«4iug«  tarbt  sidi  mit  Jodlcinmg.  wie  Stärke,  blao  (1 
auf  i\4luU>se'>     IMe  Blau&bung  verschwindet  durch  Waee«emisjitz. 

Auf  ^Wr  f^tt^tchung  vv^  Amyküd  beruht  die  DameUonfr  des  PeTgamcal 
IV  äuiWi^it\^  CclluU^e^^schicht  vics  l\*[Hers  wini  hitrniurch  in  AmTkäd  um^fmaA 

lAirnln  HoUsubstau*  C^HL^O,,  ?.  Das  Holi  besieht  zn  etwa  ^iriien 
aus  <.\ilutv>s^*  urAl  li^iin.  Le:jten?s  W:  k»>h:^iK»s*r«cher  als  CeUtiloee  und  n 
K<tw:cr,j>L*«  v^ici  Icvhtcr  an^?rt:Ttt?vr.,  Dur^-h  Be<ian<ifl?*ja  Tvn  HoLi  mit  Kaüomchk 
S.'vlivicrsÄXxrv    Sv  '^J    >»ir,i  vi*-:-  LLct^ä;   :5:r?":'r:.  uz»i  e;*  bkibc  Cellaloee  rein  roh 


VA'  IVa\  Hols  b^>:<c^r.: 


l\*  a:*,t::i  aufccüi  kVvv  ».nv.tx.     a    ■»      ■     1      ".  J     T^rrL  ,"    1>4T  -sS.  1«>^.   das  gft 
ILvis.  ^i:dök*a    V^5t.:J:  .:«cc    V>cc^.   >:>iC;^c:  i:s- 

H        y        •>        A-vbc 


"n   >v>^*^H.'  .   ji  VLTiLV'^/.v^muiiiii'iiiikte.   ui<:   n  Jücbbn*  ji«iü    il  m  C^if  afcer.  S 
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0  iekfat  löslich  ist)  bezeichnet.  (ZuHammensetzuiig  des  Pflanzengewebes:  Freiiy, 
1.  529;  Payen  dsHelbst,  Fbemy,  Terreil,  J.  1808,  7G2;  KaB8CI1  in  Sachsses 
ift  u.  8.  w.  p.  147). 

irAiret«  von  Lignin  (im  Panier).  lignin  wird  durch  Anilinsulfat  Kelb  ge- 
kHAPRiKGER,  Fr.  4,  250).  —  Noch  empfindlicher  ist  die  Reaktion  mit  Phloro- 
(WiEKNER,  Fr,  17,  511).  Man  l)efeuchtet  die  ^^ubstanz  mit  einer  ' ,  procentigen 
lurinl5Hung  und  iiigt  1  Tropfen  Salznaure  hinzu.  Km  tritt  eine  liothlärbung  ein. 
•leichten  Papieren  gelingt  die  Reaktion  nicht,  weil  durch  das  Bleichen  das  Lignin 
eerstort  ^iru. 

Anwendung  des  HoIzck  in  der  chemischen  Industrie. 

Zur  Darstelluny  von   IIoliyei.sf,   Essigsäure  n.  s.  tc.     Das  Holz   winl  zu 
Cweck  der  trocknen  Destillation  unteni\'orfen.     Da  hierbei  die  für  die  Eisenindustrie 
idiire  Holzkohle  gewonnen  wird,  so  sind  Holzgeist  und  Essigsaurt»  eigentlich  nur 
maukte  der  Holzkohlenbereitung. 
Destillation  des  Holzes  winl  in  Retorten  ausgefiihrt  und  die  Condensationspro- 

1  Ret«er>*oire  geleitet,  in  denen  sieli  H(»lztheer  un<l  üIkt  diesc»n  der  rohe  Holzessig 
i.  (tleichzeitig  entweichen  (Jase,  die  gnjsstentheils  (.'>4,5®„  l)ei  iii'A)^)  aus  i\\  be- 
ind  danel>en  CO,CH^  und  s<*hwere  Kohlenwasserstoffe  enthalten.  Nur  wenn  die 
tng  bei  hoher  Temperatur  geleitet  wirfl,  läs^t  sich  ein  hrnuehbares  licnichtgas 
»>  gewinnen  <I*ETTEN'K0FER,  J.  1850,  H1<m.  In  den  wässrigen  Condensalionspro- 
der  Holzdestillation  ist  Holzgeist,  Aceton  und  Essigsäure  enthalten,  neU*n  Homo- 
sd  anderen  Sauren  (s.  l'lssigsäure). 

hrend  im  n)hen  Holzessig  constant  diesell)en  Prcnlukte  aufgefunden  wenlen,  z<*igt  der 
icer  eine  wechseln<le  Zusammensetzung,  je  nach  der  Natur  des  angewan<lten  llolzes. 
1  zur  Bereitung  von  Juchtenleder  nur  Theer  aus  Birkenrinden  vcn%cndet  wenlen. 

Buehenholztheer  sind  Kohlenwasserstoffe  r-IL.«  ,.,  Phenol  un<l  H<>nioli>ge, 
Üier  d€»s  Bn^nzkatechins ,  Hcmiobn'nzkatechins ,  at»s  Pyn>gallol  untl  einen  Homo- 
»  Pyrogallol  nachgewiesen  worden. 

^ur  Darstellungvon  Oxalsäure  dun'h  Erhitzen  mit  Natron  und  .Xetzkali. 
n  der  Papierfabrikation. 

nserviren  des  Holzes.  Das  H<>lz  vermo<lert  und  fault  nur  infolge  s<*inefl 
I  in  stick  st  offlialt  igen  Bestand  t  heilen,  auf  deren  Kosten  sich  in  feuchter  Enie 
ps-  und  Fäninissprocesse  einstellen.  Das  Conserviren  des  Holzes  kommt  daher 
linaus,  einen  Gähnmgsproci*ss,  welcher  dun'h   nitnlen»  Organismen   hcn'<»rgerufen 

Terhindem.  Daher  ist  si^lum  das  äulsere  Verkohlen  des  H(»lzes  ein  n»eht  m'irk- 
'hutzmittel.  Kräftiger  wirken  natürlich  mineralische  oiler  organische  Uifte,  welche 
uiismen  todtlich  sind.     Dahin  gi^hon'u  Zink-  und  iim^cksillHTHalze,  rarliolsaure 

I>as  Consi»niren   des   Holzi^  (der    Bahnschwellen»  gt»schieht  jetzt   meist   dun'h 

den*ell»en  in  luftdichten  CVlindeni  auf  etwa  llo".  Auspumpen  der  Luft  und 
D  von  ChlorzinkloRung,  Tlieerölen  u.  drgl. 

k  und  outioularisirte  Membranen.  Ikude  Sul>stanzen  sind  als  l'mwandlungs- 
der  ('«'llulose  zu  l)etracht<'n.  Sie  sind  ziemlich  widerstandsfähig  gegen  Rt*agen- 
I  den  Pflanzen  kommen  sie  stark  gemengt  mit  stickstofl'haltigen  Sul»tanz4*n, 
.  s.  w.  vor.  Der  mit  Acther,  Alkohol  u.  s.  w.  gewaschene  Kork  ivon  liuercus  suber) 
I  Abzug  von  Asche: 


1. 

.) 

C' 

07,S() 

0'),7i^ 

H 

S,70 

s.:u 

N 

2,:50 

i,:)U 

O 

21.2<) 

1M,.M 

KHMH.) 

1(M>/H) 

ivc»,  A.  4,*»,  21»  1 ;  —  (2)  Mitschkrlkh,  .1.  7').  IUI.  Die  Korksubstanz  ist  also 
•n^UjATreicher  als  (Vlluh»«».  Dun-h  Ik'handeln  dcrs^'lU'n  mit  Säun-n  hintcriässt 
Rückstand  von  Celluhwe  (aus  Kork  2,.")**  Mits<iikru('H).  IWini  Bchamleln 
j*ubstanz  mit  fc^al|K'tersäun*  entstehen  Oxalsäun»  und  K<»rksaun'.  Botandtheile 
»ul»stanz  (Cimx  u.  s.  w.i:  Fkkmy,  J.  is'it»,  :>:{»);  Payen,  ./.  IS.M».  X\:. 

io«eC,jH,„0,|.  lUlduug.  Entsteht,  nelnai  (ilukosi'.  iM-iui  Km*hen  von  (Jlyko- 
^|^^.•n.'illlgte>^  Tiuinenliolzi  mit  verdünnter  Salzsäun*  il  Vol.  Salzsaun*  [>|h'c.  («ew. 
ADÜ  2  Vol.  WassiT)  iEkdmann,  A,  SpL  :»,  yiAu 

SH,,(),,  +  2H,0  =-2C,H,,()„  -t-i\.",.0„ 
Glykoiignose  Glukose         Lignose 


590  FETTREIHR  —  C.  MEHRATOMIGE  VERBINDUNGEN. 

(Bente,  [Ä  8, 476]  erhielt  bei  dieser  Spaltung  nur  halb  so  viel  Gliiko0e,alsdieQki 
erfordert). 

Unlöslich  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln.  Giebt  beim  Schmdzen  ml 
wenig  brenzkatechinartige  Körper  und  außerdem  Oxalsäure  und  Bemsteinsiiii«  ( 
B.  8,  478).  —  Hinterlässt  beim  Kochen  mit  schwacher  Salpetersäure  Celluloie. 

Drupose  C^H^oOg  =  CjjHjgO,^  (?).  Bildung.  Entsteht,  neben  Glukose, beim 
von  Glukodrupose  (die  geremigten  Conkretionen  der  Birnen)  mit  verdünnter  Si 
(Erdmann,  ä.  138,  7). 

Glykodrupose  Glukose       Drupose. 

Grauröthlich.  Unlöslich  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  und  in  Kupl 
ammoniak.    Hinterlässt  beim  Kochen  mit  verdünnter  Salpetersäure  Celluloee. 

Tunioin  CgHioO^.  Vorkomvien.  Als  Tunicin  bezeichnet  Bebthelot  (Jl 
56,  149)  die  Cellulose  des  Thierreichs.  Sie  findet  sich  im  häutigen  Sack  von 
mammillaris  (Schmidt,  A.  54,  318),  im  Mantel  der  Tunicaten  (Löwio,  Köllikei 
37,  439;  Berthelot).  Nach  Virchow,  (J.  1853,  592)  findet  bich  im  menschlicl 
hirn  und  in  degenerirter  menschlicher  Milz  ein  „celluloseartiger**  Körper.  —  Dür$ 
Man  kocht  den  Mantel  der  Tunicaten  (am  besten  frische  PhallusiA  mammillaris)  mit  ^ 
PAPiN'schen  Topf,  kocht  hierauf  mit  verdünnter  Salzsäure  (oder  Salpetersäure)  und  o^ 
conc.  Kalilauge.     Man  wäscht  schlieislich  mit  Alkohol  u.  s.  w.  (Schäfer,  ä,  160,  323 

Nach  Berthelot  verhält  sich  Tunicin  im  Allgemeinen  wie  Cellulose,  ist  i 
widerstandsfähiger  gegen  Säuren.  Es  wird  bei  mehrwöchentlichem  Kochen  i 
dünnter  Schwefelsäure  nicht  verändert,  geht  aber  beim  Lösen  in  conc.  Schwefeki 
Kochen  der  Lösung  mit  Wasser  in  Glukose  über  (vgl.  Fbanchimont,  B.  12,  193! 
Fluorborgas  wird  Tunicin  in  der  Kälte  nicht  verändert,  während  Celluloee 
verkohlt. 

Nach  Schafer  ist  die  Thiercellulose  identisch  mit  der  PflanzencelluloBC. 
sich  in  Kupferoxydammoniak,  giebt  mit  conc.  Schwefelsäure  und  Jod  diesell 
färbung  wie  Cellulose  und  wird  von  rauchender  Salpetersäure  in  Collc^lin  ver 
VerdünnÜB  Schwefelsäure  ist  ohne  Wirkimg.  —  Nach  LucA  ist  in  der  Haut  der 
raupen  (J.  1861,  721)  und  der  Schlangen  (J.  1863,  651)  Cellulose  enthalten,  weit 
schon  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  Glukose  übergebt. 

2.  Stärke  (Amylum)  CeH^oO^  oder  aeH^^O«  =  ÖCeH^oOs  +  H,0.  Vorkommt 
gemein  verbreitet  im  Manzenreich.  Die  Stärlce  ist  das  Hauptprodukt  der  erst 
milationsthätigkeit  der  chlorophyllhaltigen  Zelle.  Sie  findet  sich  daher  in  fi 
grünen  beblätterten  Pflanzen,  während  sie  in  den  chlorophyllfreien  Kryptogam< 
fehlt.  Innerhalb  der  Pflanze  entsteht  die  Stärke  nur  im  Protoplasma.  Sie  hi 
namentlich  in  Organen  an,  welche  bestimmt  sind,  als  Reservestofltbehälter  für  w€ 
entwickelnde  Sprosse  zu  dienen.  Dalier  sammelt  sie  sich  im  Herbste  in  den  Marl 
des  Holzes  an,  ebenso  in  Knollen  und  Wurzeln  (Kartoffeln),  in  Früchten  (K; 
Eicheln,  Reis),  in  Samen  (der  Cerealien,  Leguminosen).  —  Darstellung.  (Stärl 
kation).  In  den  Stammen  der  Bäume  ist  meist  zu  wenig  Starke  enthalten,  als  da^s 
Gewinnung  derselben  lohnte.  Nur  aus  einigen  Palmen  stellt  man  Stärke  dar.  Die  ü 
vorzugsweise  zur  Stärkefabrikation  benutzten  Rohstofle  (Kartoffel,  Weizen,  Maisi  sind  i 
Starke  als   die  Pflanzen   der  Tropengegenden  (wie  Jatropha  Manihot,  Saghus  Rumphii  i 

1.  Aus  Kartoffeln.  Die  gewaschenen  Kartoffeln  werden  zerrieben  und  der  erhalt 
auf  Sieben  bei  stetem  Zuflu.S8  von  Wasser  ausgewaschen.  Zur  Entfemung  der  beip 
Nebenstoffe  wird  die  Stärke  durch  Schlämmen  und  Dekantiren  von  den  sdch  leichter  *h 
Beimengungen  befreit.  Dem  letzten  Waschwasser  wird  meist  etwas  Schwefelsäure  vx^ 
durch  der  hartnäckig  anhängende  Faserstoff"  zurückgehalten  wird.  Die  Abfälle  der  Fi 
enthalten  noch  ansehnliche  Mengen  Stärke  und  dienen  hauptsachlich  als  Viehfutter, 
waschene  Starke  entwässert  man  in  Centrifugen  und  trocknet  sie  bei  nur  allmähhch  g« 
Hitze,  indem  sonst  Kleisterbildung  eintreten  würde.  Sie  wird  dann  in  Stücke  sersckli 
gebeutelt.  —  Um  Stärke  in  Stangeuform  zu  bereiten,  füllt  man  den  noch  feuchten  S 
in  Trichter  mit  vielen  Oeff'nungen.  Werden  diese  Trichter  über  einen  Rahmen  geführt, 
die  Stärke  in  Form  von  Fäden  aus  und  wird  dann  getrocknet. 

2.  Aus  Weizen.  Der  Weizen  wird  in  Wasser  eingeweicht,  dann  zerrieben  uiK 
mit  Wasser  der  Gährung  überlassen.  Hierbei  tritt  Säurebildung  ein,  infolf^  d< 
Kleber  zum  Theil  gelöst,  zum  Theil  aufgelockert  wird.  Man  wäscht  nun  die  Stärke 
vergährten  Masse  aufl  und  lässt  absitzen.  Die  reinen  Stärkekömer  setzen  sich  sunichfit 
ihnen  lagert  fdch  der  (meist  gefärbte)  Kleber  an.     Man  reinigt  durch  Schlämmen  und 
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bei  Kartoffelfltirke.  —  IH  \m   der  Gährung  der  f^röCefte  Theil   des  Weixeokleben    verloren 
m>  encfadnt  es  viel   rationeller^   da«.  Weii^nmehl  mit  Wawer   zum  Teige  anzurühren  und 
auf  Sieben,  unter  stetem  Wamorznflufii,  auszuwaschen.     Man  gewinnt  hierbei  den  auch  zur 
rliliehcn  Nahrung  geeigneten  Kleber  (Glütkn)  als  Nebenprodukt. 

i.  Die  (rewinnung  der  Starke  aus  Mais  (Maizena)  erfolgt  ganz  wie  jene  aus  Weizen 
ind,  Amerika).  —  Von  allen  R4)h!«toffVn  ist  der  Reis  am  reichsten  an  Stärke.  Seine  Ver- 
sng  erfordert  aber  zunächst  eine  Behandlung  mit  Aetznatron  oder  SodalÖHung,  da  durch 
I  QneCachen  die  Trennung  der  Starke  von  den  übrigen  Bestandtheilen  nicht  Ix^wirkt  werden 
In  der  alkalischen  Flüssigkeit  irwt  sich  ein  Theil  des  Kle>>eni.  —  Au«  den  Früchten 
losskastanie  lässt  sich  sehr  leicht,  iUinlich  wie  aus  Kartoffeln,  Starke  darstellen. 
Irrow-root.  a)  Westindisches,  (Marantastürke).  Aus  den  Knollen  von  Maranta  arun- 
■«  !<..,  M.  indica  u.  a.  —  b)  Ost  indisches  von  Curcuma  anguntifolia  Roxb.  und  C.  leu- 
\xM  Roxb.  —  Tapioca  winl  aus  den  Knollen  von  Manihot  utilissinia  Pohl  und  auch  aus 
nipha  Pohl  u.  a.  Iwrcitet  (Südunjcrikai.  Dir  Knollen  wenlen  geschält,  gewawhen,  getrocknet 
ralrerisirt  und  bilden  dann  dn.«i  käufliche  Maiiioc.  Durch  Schläiiiinen  iMTcitet  man  daraus 
(tirke  (Cassavestärke,  brasilinnis«-!«^  Arn>w-n>ot,i.  Die  feuchte  Stärke  wird  mittelst 
jpekömt  und  die  Körner  auf  erhitzten  Metallplatten  getn)cknet.  Ilienlurch  tritt  eine  |mrtielle 
ciflCcmng  ein.  Pas  Produkt  ist  die  Tapioca  des  Handels,  welche  zum  Theil  in  Kurofia 
kivich)  ans  Cassavemehl  dargestellt  wird.  —  Sago  winl  aus  dem  Marke  einiger  Palmen 
i  Rumphii  W.,  auch  S.  laevis  U.  und  S.  farinifera  I^m...)  ben*itet  (Ostindien,  West- 
I  . .).  I>ie  vor  dem  Eintritt  der  Hlüthe  gefällten  Stamme  wenlen  g<»8|>alt*n,  das  Mark 
q^Dommen,  zerkleinert  und  auf  SielH*n  ausgewaschen.  Die  feuchte  Stärke  wird  gekörnt 
Uc  Körner  erhitzt,  wo<lun'h  wiederum  eine  i>artielle  Verkleistenmg  eintritt,  wie  bei  der 
m.     In  Europa  bereitet  man  künstlichen  Sago  uua  KartoH'el.Htärke,  indem  die  feuchte  Stärke 

Siebe  gerieben  wird  und  das  Dunrhgi»riel>cne  in  Rollfasser  kommt.  IHe  Kömer  werden 
if  aof  eisernen  Platten  auf  100**  erhitzt  und  durch  eingeleiteten  Wassenlampf  „verglast*'. 
Oie  Starke  bildet  mehr  oder  weniger  rundliche  Komer,  die  genchicht^'t  sind.  In  der 
e  deff  Korn«  befindet  sich  stet«  ein  Kern,  um  welchen  die  Schicliten  gelagiTt  sind.  Die 
btiing  lasat  sich  nicht  immer  unmittelbar  erkennen.  Durch  verdünnt«*  Saunen  oder 
Üen  oilcr  noch  besser  durch  Chronisäurch'isiing  wird  die  Schichtung  leicht«T  hichtbar 
ITcizenstirke). 

Die  Grö fse  der  Stärkekörner  schwankt  sehr;  nicht  blos  je  nach  deren  Alwtam- 
r.scmdeni  auch  bei  Stärke  von  einer  und  derncllien  l^anzenart.  Die  gnjisen,  linsen- 
gen  Stärkekomer  des  Weizens  hnln^n  (Ixu  Triticum  vulgare)  einen  Dun'hraesser  von 
l>— 0,0390  mm,  im  Mittel  =  0,0282  mm  {Wiesner,  Rohstoffe  des  Pflauxenrnchs, 
3».     Die  kleinsten  Starkekömer  (0,002- 0,015  mm  im  Dun^hmesser)  finden  sich  im 

Hafer,  Buchweizen,  —  mittlere  Körner  (0,02—0,05  mm)  finden  sich  in  Mais, 
nfrüehten,  Weizen,  Gerste,  Koggen  u.  s.  w.,  —  grofse  Körner,  mit  blolsem  Auge 
nbar,  in  der  Kartoffel,  echtem  Sago  (Wiivner). 

)ie  Htarkekomer  )K)larisiren  diu»  Licht  nach  Art  der  sogen,  doppelt  brechenden 
MÜe.     Spec.  Gew.  der  Stärke  aus: 

lufttHKken        bei  IOC»"  getrocknet 
Kartoffeln  1,5029  1,<):}30 

Arrow-root  1 ,5045  1 ,5(>48. 

'KlGEB,  Fr.  5,  305).  —  Die  Stärke  ist  sehr  hygroskopisch:  die  Eichelstärke  am 
■n.  die  Wc^irenstärke  am  wenigsten.  Erstere  kann  bis  zu  23*  ^  Wasser  aufnehmen, 
mtärke  höchstens  18,9**o  (NoiviAX,  ./.  IStil,  714). 

►ie  Stärke  l)esteht  aus  einem  innigen  (»emenge  zweier  isomerer  Köri>er,  von  denen  die 
tmaiwe,  ilas  eigentliche  Amylum,  als  Granulöse  bezeichnet  wird,  während  der  andere 
T  Cell u lose  oder  ein  celluloseartiger  Körper  ist  (Näoeu,  ./.  1J^51»,  r>-t4).  Durch 
inteSiuren  und  Fermente  (Speichel)  kann  dasCtemenge  zerlt»gt  werden:  die  Granu- 
jüt  »ich,  die  Cellulose  bleibt  zuriick.  Die  Trennung  erfolgt  in  2-  4  Tagi^n.  wenn 
[  Tbl.  Starke  mit  36—40  Thln.  conc.  Koi^hsalzlösung,  die  T^  wasst»rfreie  Salzsäure 
t,  htfi  (i^f  digerirt  (ScHriJSE,  Saehssf,  Farbstoffe  u.  s.  tr.  ;>.  123).  Bt»luindelt  man 
icl«vter  (5  — G  ar  Starke  auf  100  ccm  Wasser)  4  —  8  Minuten  lang  mit  filtrirtem 
amxug  in  der  Kälte,  so  löst  sich  die  Granulöse  vollständig  (Brown*.  Herox,  A. 
90k  Die  Stärkecellulose  ist  unlöslich  in  Wasser  und  vrinl  von  Malzextrakt  nicht 
rüTt*!!.  Bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  löst  sich  der  gn">fsen'  Theil  unter  Bildung 
jplicher  Starke.  Der  unlösliche  Antheil  löst  sich  leicht  in  Kalilauge  und  geht  beim 
ren  damit  in  lösliche  Stärke  ül)er  (Brown,  Hkron).  Eie  Stärket»t»llulo«e  färbt  sich 
ytd  ■cfawacli  rothgelb  oder  bräunlich,  mit  S>chwefelsäure  und  Jod  aber  blau.  Durch 
o  mit  Waaaer  scheint  sie  in  Granulöse  ulwrzugehen.  In  der  Weizenstärke  finden 
^^,  in  der  Kartoffelstärke  5,1%  Cellulose  (Draüendorff). 
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Während  man  bisher  die  Stärke  als  CeHj^Os  zusanimenffesetzt  betnchtete,  i 
NXgeli  zuerst  die  Formel  CagHg^Og,  auf,  welche  Sachsse  durch  Bestimmung  der  ii 
100 — 110^  getrockneter)  Stärke  gebildeten  Glukosemenee  bestätigt  fand.  {Fr,  17, 
Die  lufttrockne  Stärke  hält  durchschnittlich  17,7%  Wasser,  entsprechend  der  I 
C86H82O31  +  12H2O.    Dieses  Wasser  entweicht  vollständig  bei  100—110«. 

Löslichkeii  der  Stärke.  Unverletzte  Stärkekömer  lösen  sich  nicht  in  V 
wird  aber  Stärke  mit  kaltem  Wasser  gerieben,  so  löst  sich  ein  Theil  derselben  auf 
Losimg  lässt  sich  filtriren,  riebt  aber  durch  Dialyse  keine  Stärke  ab.  Die  Starke 
wird  durch  Jod  blau  gefärbt  und  ist  stark  rechtsdrehend;  durch  Zusatz  von  A 
u.  s.  w.  kann  die  gelöste  Stärke  gefallt  werden  (Jessen,  J.  1859,  544;  Delffs,  J 
545;  Flückiger,  /.  1860,  500).  In  conc.  Brom- und  Jodkaliumlösung  auült  Stärl 
stark  auf  und  löst  sich  dann  in  Wasser  unter  Zurücklassung  von  etwas  Cellukee  (I 
/.  1865,  596).  Aehnlich  verhält  sich  Chlorcalcium  (Flückiger).  Durdi  verdünnte  1 
kann  Stärke  ebenfalls  löslich  gemacht  werden,  am  langsamsten  durch  Essi^ure  (Bh 
J.  1856,  672),  weit  rascher  durch  Mineralsäuren,  welche  aber  die  loshche  Staik 
bald  in  Dextrin  und  Zucker  überführen.  Während  lösliche  „Starke"  durch  J« 
gefärbt  wird,  zeigt  das  Präparat,  welches  man  durch  Kochen  von  Starke  mit  »d 
dünnter  Schwefelsäure  erhält  (MüScrLUS,  J.  1874,  881),  mit  Jod  eine  rothe  bis  ^ 
Färbung.  In  concentrirter  Lösung  und  beim  Eintrocknen  wird  es  aber  durdi  Jo 
gefärbt  (Musculus,  Meyer,  H.  4,  452).  Es  dreht  viermal  stärker  als  Glukose  un 
von  Diastase  in  Dextrin  und  Glukose  übergeführt.  Das  Präparat  ist  unlöslich 
tem  Wasser,  löslich  in  Wasser  von  50  —  60*^  und  daraus  durch  starkes  Abkühle 
Zusatz  von  Alkohol  fallbar  (Musculus,  Gruber,  K  2,  188;  vgl.  Mabchke,  J. 
622;  Bo>T)OXNEAU,  /.  1875,  787).  Dieselbe  (?)  lösliche  Stärke  entsteht  durch 
dein  von  Stärke  mit  verdünnter  Salpetersäure.  Sie  löst  sich  nach  Reichau 
1875,  787)  in  40  TMn.  Wasser  von  20°,  und  wird  von  Brom  und  ßübero3 
Dextronsäure  oxydirt.  Femer  entsteht  lösliche  Stärke  bei  der  Einwirkimg  der  Lo 
von  Chlorzink  (Bechamp,  J.  1856,  670;  Mohr,  ä.  115,  211;  nach  Bechamp  e 
durch  ZnCLj  kein  Dextrin),  oder  von  Zinnchlorid  (Payr,  J.  1856,  672,  giebt  dei 
dukte  die  Formel  C24H4gO,,)  auf  Stärke  und  bei  der  Beduktion  von  Dinitr 
C6Hg(NOj),05  mit  Eisenchlorür  (Bechamp,  /.  1862,  470).  Letztere  ist  in  Wasser 
unlöslich  in  Alkohol  und  zeigt  dasselbe  Drehungsvermögen  wie  die  „lösliche  Star] 
Auch  bei  anhaltendem  Erhitzen  von  Stärke  mit  Glycerin  entsteht  durch  Alkohol  1 
lösliche  Stärke  (TCabsch,  Fr.  2,  217). 

Zur  Darstellung  von  „löslicher  Stärke"  erhitzt  man  1  Thl.  Kartoffelstäi 
16,7  Thln.  Glycerin  »/,  Stunde  lang  auf  190^  lässt  auf  120°  erkalten  und  giefst  ds 
Lösung  allmählich  in  das  2 — 3  fache  Volumen  starken  Alkohols  (Zulkowsky, 
1396).  —  Das  so  erhaltene  Präparat  löst  sich  sehr  leicht  in  warmem  Wasser.  Di 
wässrige  Lösung  gesteht  nach  einiger  Zeit  zur  trüben  Gallerte;  sie  i^ird  durch 
xmd  Barytwasser  gelallt  und  durch  Jod  blau  gefärbt.  Drehimgsvermögen:  [rtji)==-j- 
Verliert  beim  Eintrocknen  die  Löslichkeit  in  Wasser. 

Stärke  ist  unlöslich  in  Kupferoxvdammoniak.  —  Beim  Erhitzen  von  Stärl 
Wasser  tritt  Kleisterbildung  ein.  bei  etwa  50°  nimmt  man  ein  deutliches  Auü 
wahr  (bei  Gerstenstärke  schon  bei  37,5°)  und  die  völlige  Verkleistening  erfolgt  I 
(Roggenstärke),  61,3°  (Reisstärke),  67,5°  (Weizenstärke),  87,5°  (Eicheinstärke)  (Lipf 
J.  1861,  715).  Der  Kleister  wird  beim  Stehen  sauer  durch  Bildung  von  Milchsäun 
connot).  Beim  Austrocknen  wird  der  Kleister  homartig  und  quillt  beim  Erwärm« 
mehr  auf  Ebenso  verhält  er  sich  beim  Gefrieren.  —  Physikalische  Eigens<>haft 
Kleisters:  Brown,  Heron,  A.  199,  194. 

Die  Stärke  flirbt  sich,  bei  Gegenwart  von  Wasser,  durch  Jod  blau.  Luf^tr 
Stärke  v^ird  durch  Joddampf  nur  oberflächlich  gelb  oder  braun  gefärbt,  von  eiuer  1 
von  Jod  in  absol.  Alkohol,  Aether  oder  Oelen  fast  gar  nicht.  Eine  Nichtbläuui 
schon  bei  Alkohol  von  66,83  Gewichti^proc.  (spec.  Gew.  =  0,880)  ein  (Vogel,/ 
829).  Je  niedriger  die  Temperatur  ist,  um  so  empfindlicher  ist  die  Jodstärken 
(Fresenius,  A.  102,  184).  Die  Jodstärke  ist  in  Wasser  löslich;  eine  klare  Stärke 
wird  von  Jod  gefärbt  aber  nicht  gefallt;  nur  bei  Gegenwart  von  Säuren  oder  Sali 
nicht  auf  Jod  einwirken,  tritt  eine  Fällung  ein.  Man  kann  daher  Jodstarke  dii 
durch  Fällen  einer  Lösung  von  Stärke  in  conc.  Salzsäure  mit  Jodlosnng  iFRiTffC 
12,  287),  und  hat  miui  die  Jodstärke  anfiuigs  als  eine  chemische  Verbimiu 
trachtet  (selbst  1877  glaubte  noch  Boxdonneau  [ä  28,  452J  die  Jodstärke  nochn 
5C„HjqO.J  bezeichnen  zu  können).  In  der  Jodstärke  hat  man  es  aber  nur  mit  ei» 
lagermig  von  Jod  zwischen  die  Moleküle  der  vStärke  zu  thun,  etwa  in  derti^elben 
wie  durch  Kohle  gewisse  Salze  (z.  B.  Bleisalze)  aus  ilirer  Lösung  gefallt  werden 
i^ux,  /^.  1871,  7U2j.    Die  Farben,  welche  das  Jod  in  der  Stärke  erzeugt,  sind  dif 
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Vrit-fac  nuui  am  Jod  im  frt'lösten,  ^axtVimiifrcn  (kIof  fe^<t4'I1  Ziistjuid  iHMibtic^htct.  Alh*  Sul>- 
■Uft^.  Wfk'hi*  mit  dorn  .)(m1  in  W(H*hsflwirkiiii<r  tn*t<Mi  ((*hlnr,  Alkalien,  arscnip>  Saure, 
üiwHiip-  ^iäun^  Ziiinchlorür  und  t*i?\h»t  so  Hchwachc  A^'uzion.  wie*  »S^hwotolwiisMiTstofr, 
litriumliyiMittuliitK  zerstöri'n  die  FurlM'  4ier  .ItMiMtarkt»  H»tbrt  (Anwendung  der  Stärke  lH>im 
Ütrin'D  mit  .1(k1  und  NHtriundiyiN»«uint  u.  >«.  w.i,  lU'ini  Erhitzen  mit  Wass4'r  wird  .I<m1- 
lirke  riiiK*h  entfärbt»  die  Färbung  kehrt  alMT  iM'ini  Krkulten  witMler.  Hie  Hntfurbun^ 
iklirt  MK'\\  uu.<4  der  in  der  Hitze  verminderten  An/it'hnn^  des  JiKh'K  zur  Stärke  und  in 
ff  ITPKteip-rten  lÄii«liehkeit  des  .liKlef  in  heilM>m  Wuhmt  (INhil.  ./.  ls«il.  71<i).  MiM'ht 
HB  gleiehe  Vtdume  ^•Ibbraunen  JiNlwaftfM'rs  und  >tark  venlunnten  Klei>ters.  iH'ide 
lB»i|rkeilen  auf  1<XI"  erwärmt^  so  bleibt  das  (ieniiM-h  bniunlieh,  winl  iN-im  Abkühlen 
In  uud  färbt  sieh  l)eini  Krwärinen  auf  I<N)"  wieder  p'lbbraun.  Krhitzt  man  JiNlstärkt» 
I  ftigcx-hmolzenen  Hohn*  mit  Wasser  auf  1(M)'\  so  winl  sie  dauernd  enttarbt.   weil  nun 

■  J«i  in  If.T  filHTjrejran^'n  ist  (SdiöNiiKix,  ./.  ls«;i ,  71'»:  <  JrK'iiAHn,  ./.  1m;:j,  :»♦;<♦). 
fe  Kirbun}:  der  JcNistÜrke  winl  lHM»inrtus»it  ilureh  ver^ehinlene  Salze.  So  iM-wirken  JimI- 
M«-rei«itr  und  ICT  eine  Färbung  p'^en  Hoth  «xler  Kelb  liin  iNAKtiKLM.  IU*i  srhwefel- 
■nn  Alkulion  tritt  tlie  Bläuun^  merklieh  später  ein;  Bittersalz  Ulli n^rt  einen  mehr  röth- 
Am  Ton.  Kalialaun  1mm  gn'»l'serer  Cnneentration  nur  röthliehe  Färbung'  i<föi>i'Ki>K<"»i>F.K, 
,  iMili.  »iTOi.  -^  Starke  liirbt  sieh  mit  Brom  jrelb.  Durt'h  Verwtzeii  einer  l/»sun^  von 
■rke  in   mne.   Salzsäun*    mit    Bromwa»4'r    winl   ein    ]N>nieninzen^M'}lK*s    Pulver  p'fällt, 

■  Kf-br  leieht  da>  Bn>m  verliert  iFkitzsciii:,  .1.   \'J,  l^.Ml 

Ihin-h  die  Einwirkung  vi>n  venlünnt«^!  .Mineralxäun>n,  Fermenten,  aueh  dun-hTem|M-- 
MBrerhöhunfT  winl  Stärke  in  Dextrin  und  (iluko>e  ^>>|)alten.  B<-i  der  Einwirkuu;: 
m  Malz  iDiastase)  auf  zerriebene  Stärke  entstehen  iK'.xtrin  und  Malt(».'-i-  ^ ',..11, .(>,,, 
ribm  wenig  (ihikose  (Mikcili-s,  ftKriiKR,  //.  J,  IM).  .\uf  mivrrletzt«-  Starte  wirkt 
uk*ht  ein  |0.  Si'I.MVAN).  Die  Menjre  der  ^bildeten  Si»altuii;:''|»nMinkti'  lKinj:t  vim 
Tem|>i'nitur  ab:  je  höher  diem>ll>e  ist,  um  ^o  mehr  liildet  sieli  Dextrin  und  um  «n 
TMaltiiM'  <s. d.i.  iVr>?l.  Payi:n,  ./.  IsJi:».  .V»7;  SniwAKZi:»:.  7.  ls7n,  s'.i;  Minijii:. 
t,  J.  ls7J,  t41;  MfWTLirt,  A.  fh.  |:.j  J.  :{s:i;  Fktit.  lit.  Jl.  :.r.»i.  Die  Ver- 
rnheit  rührt  aussehlielslieh  von  den  Veränderungen  her.  welehe  der  .Mal/au<*zu;r  idii* 
i  duri'h  die  Wärme  erleid<'t.  l'nter  «»o"  ündet  ^t<'ts  t«ilu'en«ie  Keaktion  statt: 
^\n  Hh  ^H/>  "-  ^^\?''.Ai  (Maltose,  -|-  JC.  H„,()  iDextrini  (Brown.  I!i:kon.  J. 
,?ili.  —  Duri'h  SjK.*iehel  uml  rrankreas  entstehen  etwa  7«»" ,,  Malto>e,  daiieUii  Aehrn- 
riii  und  etwa  1"  (liukosi'  «Mi'scru's,  Mr.iii.xti,  //.  J,  Pwi».  -  B«im  Erhitzen  mit 
Schwefelsaure  «Kler Salzsäure  jreht  Stärke  vollstämli^  in  (iluko-r  üUr  ivrjrl.  S.  .'►»».'b. 
miisii^  Ktjirker  Salzsäure  entsteht  zunäehst  AmyliMh-xtrin.  dann  .\ehpMMifxtrin  und 
'Ikb  (fluk(»He  (NAK(iKlJ).  Misi-ht  nuin  Stärke  mit  wä>srip-r  Salz^äun-  im  MnrMT, 
fAtotrht  ein  so  zäher  S'hleim,  dass  das  Fistill  am  Mörder  klt>lM*n  bleibt  (SriiAKi.iMs 
[42,  'J:1'Jt.  —  ( )rjfanis4*he  SäuriMi  wirken  weil  si'hwäeher  auf  Stärke  als  MineraUäuren.  — 
iingereiu  Erhitzen  v<»n  Stärke  mit  Essi^rsäure  auf  1in>"  entsteht  zunäeh-t  nur  hw- 
[e.  Ik'i  ISO"  scheint  sieh  eine  Essipüiurt*verbindun^  1  wahrscheinlich  (ilukoM'acvtat) 
kOdeii  (Bkktiikm>t,  .-1.  cfi.  [;{)  f»4).  KM)).  Mit  EsMir«äun-aidiydrid  erhält  man  U'i 
^Mirketriaeetat.  —  Kali-  und  Natronlau^>  wirken,  wahrM-heinlieh  ähnlieh  wie  Säuren, 
{itirke  ein  und  erzeugen  sehlielslieh  Dextrin  uml  Zucker  iVrLd.  BiiniAMi*.  .t.  Pni, 
—  Beim  S-hmelzen  mit  Kali  4(i4>TTLiKH.  .1.  .VJ.  rjJ)  iNler^Uühen  mit  Kalk  iFkkmy, 
[ij,  '21H\  entstehen  diesellH'U  J'rtMlukte  wie  aus    Kidirzueker.  Stärke   verbimlet   >ieh 

Amnioniak  bei  l.V)"  zu  einem  stiekstotflmlti^en  K<'>r|H'r  (SfiirizKNiiKKtiKK.  lU.  |ls*il| 
Kl.  —  Heim  Erhitzen  von  Stärke  auf  l'io  '.'(hi'  bilih-t  Meli  zunäehst  l<V^lielie  Stärke 
H  dmuii  iH'Xtrin.  Erhitzt  man  Stärke  mit  Wa?>ser  im  Bohr  auf  I'ih  ]•><»",  m>  erh-tlt 
^  f>extrin  und  (tlukose.  lU'i  I7()"  tritt  alter  U'reits  AbM-heidun^'  von  Kohle  ein. 
mtDii  zupleieh  Ci).  und  Ameisen.-iäun'  entstehen  iI^okw,  /.  Isi;;,  Mu,.  lU-i  J««!"  winl 
^ Benzkat4i*hin  geluhiet  (lioprK,  13.  -1,  1.")).  -  Eine  dureh  K<K'hen  iH-nitete.  I  priNentiee. 
XaCl  ppHÜtlipte  und  filtrirte  Stärkelösun;:  hielt  nach  .1  I  .fahren  auf  1  Tbl.  Dextrin, 
^.  (ilukose  (KiRAN,  Ht.  'M,  10). 

Beim  I>estilliren  mit  Bnmnstein  und  S-hwefeNäun*  liefert  Stärke  Aniei^'n^äun-:  mit 
^MPtein  und  Salzsäure:  Chloral.  fO.^,  Ameisensäure  uml  andere  rnMlukte.  ( >/nn  ist  ohne 
fcnwp  auf  Starke  Ktuiirr,  -t.  11').  U\:\).  Bnimwa>ser  er/eu;;i  Ui  h^^'  r<>.  un<l 
^  Bniniofomi:  versetzt  man  diu«  Keakti«in'<|»r<Mlukt  mit  SillNntwd.  "«o  winl  De\tn»n- 
CVH„0-  erhalten  (Hahku-MANN.  A.  17J,  Ih.  Kalte  eone.  Sal|Ktep.äun'  er/eu^'t 
lODO-  und  -dinitrat ;  mit  Sal)ii-terM'hwefelsäun'  erhält  man  l'i  tranitnit :  U'ini 
mit  Dialsip  starker  SalfN^tersäun*  wenU'U  Oxalsäure  nnil  Wein«äiire  <vieUei<'lit  auch 
Äarvi,  aber  keine TraulM'nsäun-  jrebildet  iHoünkmann.  ./.  l>«;.i.  .>\t.  Säet  man 
Cvemenfff  v<in  lo"  ^  Stärke,  .'*  Liter  WasMT.  P»  ;:  Kn-iib-,  ••.!  l'  Kalium |th<ii*|ihat, 
AniiD*jniuiii|*bo>phat  uml  00-j  ^r  .M:i^nesiumsultät  eine  Spur  eint>  S  hi/oniyeeteii, 
in  14  Tagen  die  eintn*tende  ( iährun^  Iteemlet,  und  man  erhalt  J  j  .\lkoh<»l  (Fliv. 
•^KUt  lUndbiM-h.  :ttj 
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B.  10,  282) ,  35  g  Buttersaure  (Darstellung  dieser  Saure) ,  9  g  EesigBäaie  und  0 
Bemsteinsäure  (Fitz,  ä  11,  44). 

Quantitative  Bestimmung  der  Stärke.  Man  führt  die  Starke  in  Gluko« 
und  bestimmt  Letztere  durch  alkalische  Kupferoxydlösung.  1,1 — 1,3  g  Stärke  weid« 
40 — 50  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  (3  ccm  Schwefelsäure  vom  spec.  Gew.  =»141 
1  Liter  Wasser)  8  Stunden  lang  im  Rohr  auf  140—145°  erhitzt  Der  Böhieimüul 
auf  250  ccm  gebracht  und  dann  titrirt  (Pillttz,  -FV.  11,  54).  —  2,5— 3  g  bei  100 
getrockneter  Stärke  werden  mit  200  ccm  Wasser  und  20  ccm  Salzsäaie  (spec.  O 
1,125)  3  Stunden  lang,  am  Kühler,  im  Wasserbade  erhitzt.  Man  filtrirt  von  der  Ol 
ab,  neutraUsirt  das  Filtrat  mit  Kali,  verdünnt  auf  500  ccm  und  titrirt  99  Thle,  G 
entsprechen  108  Thln.  Stärke  CgeHg^Oji  (Sachsse,  Phytochemische  Untersuchim 
Leipzig  1880,  S.  47). 

Technische  Bestimmung  der  Stärke  mittelst  Bloches  Feculometer:  J 
337;  BoNDONNR/LU,  Fr.  13,  467.  —  Bestimmung  der  Stärke  in  denKartoffdn  doi 
mittelun^  des  spec.  Gew.:  Stohmann,  J.  1870,  1188.  TabeUen  zur  Berechnm 
Stärkegehaltes  aus  dem  spec.  Grew.:  Heedepbiem,  Fr.  17,  233.  Bestimmong  des  \ 
sehaltes  in  der  Stärke  durch  Schütteln  mit  Alkohol  (90  7o)  und  Bestimmung  des  T 
im  filtrirten  Alkohol:  Scheibler,  Fr.  8,  473. 


Gehalt  an  Stärke. 


Kartoffeln*). 
Weizen   .    . 

H,0 

.     68,64—71,64 

Starke 

20,61—23,52 

58    68 

Mais   .    .    . 
Reis    .    .     .    . 
Rosskastanie 

11,5—13,2 

12,5     14,6 

41,8 

50—54,8 
70    75 
28 

Albuminate 

2,12 

12—20 

8,7—12 

7^-8,7 


Zusammensetzung  der  käuflichen  Stärke  (Wolf,  J.  pr.  71,  86): 

Kartoffelstärke :  Weizenstärke : 

Stärke    ....    81,5    83,6  83,9    81,3     79,6 

Wasser  ....     17,8     15,4  14,5     17,4     14,2 

Albuminate     .     .      —       —  0,1       —        13 

Cellulose  u.  s.  w.        0,5      0,5  1,4      1,2      33 

Asche     ....      0,2      0,5  —       —       0,6 

Anwendungen  der  Stärke.  Zum  Stärken  der  Wäsche.  Maisstärke  hat  eil 
seres  Steifungsvermögen  als  Weizenstärke  und  Letztere  wieder  ein  grölseres  ab  K« 
stärke.  ICartoffelstärkekleister  ist  minder  haltbar  als  Weizenstärkekleister  (Wo 
Dingler's  Pol.  J.  190,  154).  —  Zu  Buchbinderkleister.  —  Zum  Appretiren  oml  C 
von  Zeugen;  als  Verdickungsmittel  der  Beizen  und  Farben  beim  Zeugdnick;  zurl 
schlichte;   in   der  Papierfebrikation ;   zum  Bestreuen   der  Formen   in   der  Metalki< 

—  Zur  Darstellimg  von  Sago,  Stärkesyrup,  Dextrin.  —  Als  Nahrungsmittel  (kn 
mehl). 

Zur  Darstellung  von  Nudeln,  Maccaroni  u.  s.  w.  wird  sehr  kleberreicfaes M 
mehl  (oder  auch  mit  Kleber  vermischtes  Reis-  oder  Kartoffelmehl)  mit  Wasser  zum  T< 
fferührt  und  durch  Formen  gepresst  —  Der  Puder  ist  fein  gepulvertes  und  ge 
l^artoffelstärkemehL 

Verbindungen  der  Stärke.  Die  Stärke  scheint  sich  mit  Basen  zu  vert 
Versetzt  man  eine  Stärkelösung  mit  €hlorcalcium  und  dann  mit  Kali,  so  entste 
kalkhaltiger  Niederschlag  (Schmidt,  ä.  51,  31).  —  Dünner  Starkekleister  giebt  mit 
einen  Niederschlag.  —  CgH.oOß.PbO.  Durch  Fällen  von  heifs  bereiteter  Stärkelöfitm 
ammoniakalischem  Bleizucker  (Payex,  Berx.  Jahrb.  18,  325;  Mulder  tmd  Bkbi 
Berx.  Jahrb.  19,  436).  —  C8oH^^03,.4SnO,  (?).  Beim  Zusammenreiben  von  Stiri 
Zinnchloridlösung  und  Fällen  aer  Lösung  mit  absolutem  Alkohol  (Payb,  J.  1856 

—  Durch  Schwefelwasserstoff  zerfällt  der  Niederschlag  in  SnS,  und  einen  in  Wassa 
loslichen  Körper  (Dextrin?),  der  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt  wird;  —  C,^H|^0„. 
Durch  Erhitzen  von  Stärke  mit  Zinnchlorürlösung  auf  100**  und  Fällen  aerLojai 
Alkohol  (Payr). 

NitroBtärke  Ci,H,9(N0»)0,«.  Bildung.  Entsteht,  neben  Dinitrostärke.  beim 
von  Stärke  in  kalter,  raucnender  Salpetersäure  und  Fällen  der  Lösung  mit  ^ 
(Braconnot,  Liebig,  A.  7,  249;  Pelouze,  A.  29,  38;  Büys,  A.  45,  47).  — PuIt«? 

')  Markk,  J.  1877,  1175. 
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Jumtf  Alkohol  und  Acther.  Verpufft  Bchwach  beim  Erhitzen,  nicht  durch  Druck 
k.  Die  Mononitrontärke  ii^t  bisher  nur  mit  Dinitroetärkc  gemengt  erhalten  worden. 
rai  Gemenge  wird  durch  schwache  Kalilauge  ein  Theil  gelöst  (BuYS). 

Itrostftrke  Cj.Hi,(NO}),Ojo*  Existirt  in  einer  löslichen  und  unlöslichen  Form 
P,  J.  1862,  4Ü9). 

nlösliche  Form.  Darttellung.  Man  zerreibt  einen  Theil  getrockneter  Starke  mit 
In.  rmachender  Salpetenäure  bei  20*^  und  fügt  zur  halbflänsigen  Ma«ie  20  —  30  Thle. 
Der  Kiederwlüiig  wird  mit  Waner  gewaKhen,  in  einem  Gemenge  ron  10  Thln.  Eis- 
1  Thl.  EfirigBäure  (mit  3  Aeq.  Wasser)  gelöst  und  die  liÖHung  mit  Wasser  gefUlt. 
1  in  Alkohol  (von  05  Vo)»  Aethcr,  Aetheralkohol,  wenig  löslich  in  Holzgeist,  leicht 

ösliche  Form.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  ron  10—12  Thln.  rauchender 
iure  auf  1  Thl.  Starke  bei  20^  Unlönlich  in  Alkohol  (von  95*'.),  löslich  in 
ther,  Aceton,  Holzgcivt,  Eisessig.   —   Beide  Dinitrostarken   explodiren  bei   li^ 

Bechamp  die  Einwirkung  der  rauchenden  Salpetersäure   bei  M^  statt  bei  20^ 

gehen  liefij,  erhielt  er  auch  in  Alkohol  (95**  j)  lösliche  Dinitrost&rke.     Wahr- 

i    daiiselbe   Präparat   «teilte   Reich ardt   (ä    8,    10'20)    dar,   durch    Lösen    von 

ler  Stärke"  (aus  Stärke  mit  Salpeternäure  bereitet)  in  rauchender  Salpetersäure. 

ranitroet&rke  C|^H,,(NOJ^O|o  entsteht  gleichfalls  in  2  isomeren  Formen,  durch 
>n  1  Thl.  Stärke  m  12  Tliln.  rauchender  Salpetersäun»  und  Versetzen  der  filtrir- 
abgekühlten  Lösung  mit  8  Thln.  Vitriolöl  (Becuamp).  —  Die  eine  Modifikation 
in  Alkohol  (von  95  "q),  die  andere  in  Aetheralkohol.  Beide  sind  weniger  be- 
als  Dinitrostärke  und  explodiren  bereits  bei  etwa  175®. 

SalpeterHäureverbindungen  der  Stärke  werden  durch  Eisenchlorür  in  lösliche 
ibergeführt  (Bechamp). 

'keaohwefeU&ure.  Bildung.  Beim  Mengen  von  Stärke  mit  conc.  Schwefel- 
d  Neutraiisiren  der  mit  Wasser  verdünnten  Lösung  mit  BaCO, . . .  (Bu)NPRAU, 
UJ;  Fkhux«,  A.  55,  13).  Je  nach  der  Dauer  der  Linwirkimg  besitzt  die  Stärke- 
äure  eine  andere  Zusammensetzung.    Fehling  fand  dieselbe —  C^Hi,0g(S03)  (bei 


und  fällt  weder  Baryum-  noch  Bleisalze.     Die  i>alze  kr\'stallisiren  nicht.  —  i>ie 
Lösung  der  freien  Säure  fängt  schon  bei  21) — 25°  an  in  Schwefelsäare,  Dextrin 
kose  zu  zerfallen. 

beetylstftrke  C.,H„0,  =-  C«H,(CH,0),0,.  Bildung.  Aus  Stärke  und  Essig- 
ydrid  bei  140°  (Schützexberger/  Naüdin,  Z.  18<)7,  2G4).  —  Amorph,  unlöslidi 
^r,  Alkohol,  Essigsäure.  Färbt  sich  mit  Jod  nicht  blau.  Wird  von  Alkalien 
inter  Regeneration  von  Stärke.    Cfeht  bei  1(50°  in  das  iaomere  Triacetyldextrin  über. 

ft  f>C,H,J()5 -|- H,0.  Vorkommen.  Meist  in  Wurzeln;  in  der  Wurzel  von 
*lenium  (Val.  Rose),  von  Dahlien  (Dahlia  pinnata,  Cichorium  intybus,  Helian- 
*rosuB,  Taraxacum  officinale  . .),  namentlich  im  Herbste.  Die  Wurzel  von  Taraxa- 
inale  enthielt  (bei  100°}  getrocknet  2°  ^  im  März  und  24°  ,  im  Oktober;  die  Wurzel 
a  Uelenium  hielt  im  Mai  27,5°-  und  Ende  September  44°  ^  Inulin  (Dragkn- 
wrAjf^f.  Farbstoffe .,  ,yp.  12')).  Inulin  findet  sich  reichlich  in  den  fleischigen  Stirn- 
Cacalien  und  Klcinien,  im  holzigen  Stamme  von  Musschia,  in  den  beblätterten 
von  Stylidium  suffructicosum,  in  dem  kriechenden,  grünen  Stengel  von  Selliera 
(Kraus,  Sachase,  Farbstoffe...,  p.  125).  Bei  einjährigen  Pflanzten  fehlt  das 
»lUtäiidig  (Prantl,  Sachsse,  p.  126).  —  Das  Inulin  ist  in  den  Pflanzen  bis  jetzt 
relösten  Zustande  beobachtet  worden.  —  Dantfllung.  Die  geriehenen  IHüilien- 
erden  ao  oft  mit  dem  f^leiehen  Vnlum  WsHser  zum  Sietlon  erhitzt  (unter  ZumOz  von 
sumcarbonat :,  alfl  noch  die  Auszüjce  durch  Alkohol  fretrüht  werden.  Die  Aukzü^  filtrirt 
brinict  sie  direkt,  oder  nach  dem  Eindampfen,  in  eine  KältemisohunK.  Nai'h  dem  .\ut- 
rri  der  Niedemehlag  in  heifitem  Wamer  gelöst  und  die  filtrirte  Losuni;  wie<ler  zum  Ge- 
bracht. Man  wiederholt  die  gleiche  Reinigung  n<K*h  einige  Male  und  wäm^ht  dann  das 
ME  mit  Mehr  Terdünntem,  ^iiTiter  mit  9lipnH*entigem  .Vlkohol  iKlLlASI.  A.  JOr»,  1471. 
kimhaltige  Pflanzentheile  kiK*ht  man  mit  WaMw^r  au«,  fallt  den  gelTMten  Schleim  durrh 
entbleit  das  Filtrat  <lur(*h  11,8,  dampft  h\»  zur  Hautbildung  ein  und  fällt  mit  Alkohol 
»oarF>. 
fr,  aus  mikroskopischen  Kugeln  (Sphärokrystalle)  bestehend.    Spec.  liew.  ^^ 
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frei)  »  1^7  (Draoendobef);  ^  1,3^91  (Kiliani).  Sehr  hvgroskopifich;  halt  Inftn 
10---117o  Wasser,  das  im  Vacuum,  über  H^SO^,  nur  unvoUständig  entweicht  Bei 
hat  daslnulin  aber  die  constante  Zusammensetzung  6  CeELpO.-j'^^Ct^ii'iAHi).  Bo] 
brechend.  —  100  com  einer  wässrigen  Lösung  halten  bei  0®  0,01  g,  bei  14*  0,02  g,  l 
0,27  g,  bei  60^  1,57  g,  bei  80°  4,0  g,  bei  100^36,5  g  Inulin  (Prantl).  Fast  rnüadi 
Alkohol  (Alkohol  von  98%  löst  bei  16°  0,023  Proc.  Inulin  (Dragendorff,  J.  1860, 
Beim  Erkalten  einer  heilsgesättigten,  wässrigen  Inulinlösung  setzt  sich  nur  ein  Ihe 
Inulins  sofort  ab,  der  Best  sehr  \del  später.  Durch  Ausfrieren  der  Losung  schdde 
eine  weitere  Menge  Inulin  ab,  die  sich  beim  Aufthauen  nicht  wieder  löst.  Die  wi 
Lösung  ist  linksdrehend  (=  —  34,42°  für  den  gelben  Stahl  Dragendorff;  [o]d  «  — : 
Lescoeuk,  Morelle,  Bl.  32,  418).  Wird  von  Jod  nicht  gebläut.  —  Gkht  beim  Eij 
mit  Wasser  auf  100°  langsam,  durch  Säuren  rasch  in  I^vulose  über  (Dijbbustai 
1856, 673).  Dabei  entstehen  als  Zwischenprodukte  Metinulin  und  Levinulin  (Dragenix 

Inulin  schmilzt  bei  160°,  dabei  in  amorphes  Pyrinulin  übenrehend  (Prantl,  J. 
850).  Es  wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure«  Ameisensäure,  Iraubensäure,  Glyko 
und  (Glyoxylsäure?)  oxydirt  (Kiliani).  Reducirt  nicht  FEHLTNG'sche  Lösung,  wohl 
ammoniakalische  Silberlösung.  Wird  von  Natriumamalgam  nicht  angegriffen.  L5i 
in  Kupferoxydammoniak  ohne  vorher  aufzuquellen  (Craheb,  J.  1857,  247);  löst  ac 
mählicn  in  Nickeloxydulanmioniak  (Schlossberger,  ä.  107,  21).  —  Löst  sich  in 
lauge,  daraus  durch  Säuren  fällbar.  —  Fermente  (Hefe:  Bouchardat,  J.  1847  48, 
Dübrunfaüt,  J.  1856,  673),  Diastase,  Speichel  wirken  gar  nicht  oder  nur  sehr 
auf  Inulin  ein. 

Inulin  verbindet  sich  mit  Basen.  Inulinlösung  giebt  mit  Barythydrat  einen  N 
schlag,  der  sich  in  überschüssiger  Inulinlösung  löst  und  von  CO,  nidit  zerlegt 
Beim  Erhitzen  von  Inulin  mit  Barytwasser  auf  150°  wird  viel  GährungsmilcfaBaiu 
bildet  (KiLLANi).  —  Inulin  wird  von  Bleizucker  oder  Bleiessie  nicht  gefallt;  mit  i 
niakalischem  Bleiacetat  entstehen  aber  Niederschläge  von  wediselnder  Zusiunmenso 
(C,,H.eO,8.3PbO  —  C3^H.,Oy.5PbO  (Parnell,  I.  39,  213;  Croockewit,  A.  45, 
Inulinlösung  löst  Bleioxyd  (Mulder,  ä.  28,  278). 

Quantitative  Bestimmung  des  Inulins.  Die inulinhaltigen  Pflanzenthdle  i 
mit  Wasser  ausgekocht,  die  Auszüge  concentrirt  und  mit  dem  dreifachen  Volumen  A 
(85 — 98°/o)  versetzt.  Man  filtrirt  nach  48  Stunden,  erwärmt  den  Niederschlag  mit 
Schwefelsäure  und  bestimmt  die  gebildete  Levulose  durch  FEHUNG'sche  Lösung  (Dr. 
DORFF,  /.  1872,  929). 

Inulinacetate:   Schützenberger,  A,  160,  82. 

Triacetat  C.^ILfi,^  =  0,^11,^ (C^B^O).O,^,  Bildung.  Durch  Kochen  von  1 
Inulin  mit  1  Thl.  fisigsäureanhydrid  und  2  Thln.  Eisessig,  während  \:^  Stand 
Amorphe,  feste,  hellgelbe  Masse.  Linksdrehend.  Leicht  löslich  in  Wasser  und  AU 
unlöshch  in  Aether. 

Tetracetat  C^^H^fi^ '-=^  C,jK^^{C^B.M)fi,,r  Bildung.  Bei  V^ stundigem  K« 
von  1  Thl.  Inulin  (aus  Dahlien)  mit  2  Thln.  Essigsäureanhydrid.  —  Amorph.  I 
drehend.  Unlöslich  in  Walser,  löslich  in  schwacher  Essigsäure.  —  Unterwirft  man  I 
aus  Alantwurzel  der  gleichen  Behandlung,  so  resultirt  ein  Körper  von  analogen  £ 
Schäften,  der  aber  Fentacetat  Ci,Hjß(CjH30)60jo  ist. 

Hexacetat  C,,H3,Oio  =  C.^H  i^C^HgO^eOi«.  Bildung.  Bei  V, stündigem  Kochei 
1  Thl.  Dahlieninulin  mit  3  Thln.  Essigsäureanhydrid.  —  Amorph.  Unlöslich  in  W; 
löslich  in  Alkohol.  Rechtsdrehend.  —  Mit  Alantinulin  entsteht  unter  diesen  Umsti 
ein  schwächer  nach  rechts  drehendes  Heptaxsetat  Cj2H,,(C2HjO)jO,«. 

Erhitzt  man  Dahlieninulin  mit  2 — 3  Thln.  Essigsäureanhydnd  mi  Rohr  auf  W 
entstehen  zwei  Tetraoetate  einesIiiuliiianhydrideBC„H,,^C,H-0\Og,  die  beide  re 
drehend  sind,  von  denen  das  eine  in  Wasser  l(')6lich,  das  andere  darin  unlöelidi  ist 
unlösliche  Modifikation  giebt  bei  der  Verseifung  mit  Natron  eine  harzige  Masse  C„B 
die  in  Alkohol  löslich  und  rechtsdrehend  ist.  —  Alantinulin  giebt  mit  Eesigsäureanh; 
bei  160°  im  Rohr  nur  schwarze  Huminkörper. 

Da  sich  das  Inulin  aus  Dahlien  ^gen  Essiesäureanhydrid  anders  veibili 
Alantinulin,  so  hält  ScHtJTZENBERGER  die  beiden  Inuline  nur  für  isomer.  lJ£C 
und  Morelle  (BL  32,  418)  vermochten  keine  Unterschiede  in  den  aus  verschied 
Material  bereiteten  Acetyl Verbindungen  wahrzunehmen. 

Metinulin  C^H^oOgC?).  Bildung.  Man  erhitzt  1  Thl.  Inulin  mit  5—6  Thhi.  W 
10  Stunden  lan^,  im  Autoclaven  auf  100°  und  tallt  mit  dem  dreifachen  Volumen  AI 
(85**/o).  Der  Niederschlag  wird  mit  Alkohol  (von  oOVJ  gewaschen,  dann  mit  fc 
Wasser  ausgezogen  xmd  der  wässrige  Auszug  verdunstet  (Dragendorff).  —  Verbih 
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iiilin,  l?Wrt  nich  aber  üchon  in  kaltem  Watwer  und  hinterbleibt  beim  Verdunsten 
\^  ab  gummöser ,  sehr  hygroskopischer  Rückstand.  Geht  beim  Kochen  mit 
ch  in  Levulose  Aber.    (Ist  wohl  nur  amorphes,  lösliches  Inulin). 

Qlin  C,Hj«Oft(?).  Darstellung.  Man  erhitxt  1  Tbl.  Inulin  40—50  Stunden  lang 
WsMer  im  Rohr  auf  lOO""  und  fällt  die  Losung  mit  3  Vol.  Alkohol  (85— 887o)> 
ilin  und  Metinulin  abfcenchieden  werden.  Vom  Filtrat  destillirt  man  allen  Alkohol 
tei  den  Rfickstand  auf  die  Hälfte  seinen  Volumenii  und  Riebt  dann  das  5 — Ofoche 
m  Alkohols  hinzu.  Der  Niedenrhlag  wird  durrh  L5sen  in  wenig  Wasser  und  l'*ällen 
\lkohol  gereinigt  (Draobndorfp).  —  Krümlichc  Masse.  Löst  sich  in  kaltem 
0  Losung  ist  optisch-inaktiv.  Geht  sehr  leicht  in  Le\'ulose  Aber,  schon  beim 
it  Wasser.  Vielleicht  ist  Le\'inulin  identisch  mit  einem  optisch-inaktiven  Gummi, 
NFACT  (J.  1867,  708),  sowie  Ville,  Joulie  (Bl.  7,  202)  in  den  Topinambour- 
elianthus  tuberosus)  auffanden. 

lulin  C-H,pO..    Bildung.     Beim  Erhitzen  von  Inulin  auf  165*  (Pbantl).  — 
IS  IVodukt  m  Wasser,  falU  unverändertes  Inulin  durch  Alkohol  und  verdunstet 
—  Gummiartifi:.   Schmeckt  sehr  sQfs.    Leicht  löslich  in  kaltem  Wasser  und  in 
»n  f>0®/^).    Linksdrehen<l.    Beducirt  nicht  Fehijno'scIic  Losung. 

haa  Inulin  (Inulold).  Vorkommen.  Soll  nach  Popp  {A.  ]5<),  190)  in  den 
Knollen  der  Dahlien,  Helianthus  tul>erosus  u.  s.  w.  enthalten  sein.  —  Es  he- 
*jgenschaftcn  des  InuHns  (lufttrocken  «  C^HioO^-H^O)  und  zeigt  nur  eine 
«lichkeit  in  Wasser  und  einigen  anderen  liösungsmitteln.  1(X)  Thlo.  Wasser  vun 
en  0.98.')  Thle.  Inulin  (vrgl.  S.  :>%)  und  1,895  Thle.  Inuloid.  Inuloi<i^  giebt  mit 
ser  keinen  Niederschlag,  aber  l)ei  Gegenwart  von  Alkoli(>l  wird  die  Verbindung 
O  gefallt.  —  Inuloid  löst  sich  in  basisch-schwefelsaurem  Kupfer.  Die  l^usung 
'im  K(K!hen  einen  grünblauen  NitMlerschlag  CVH^oGjA'uO  aus.  —  In  c«mc, 
irt*  irwt  sich  Inuloid  unter  Bildung  von  InuloidaohwefelB&ure ;  l>ei  vor- 
'erdünnen  mit  alkoholhaltigem  Was»H»r  zerfallt  die  Verbindung  in   ihre  C'om- 

Ml  (\;HiJ\.  Vorkommen.  ('^>nMUint  in  der  I^ber  des  Mennchen  und 
nfresHer  (Bernard,  J.  18.')?,  'kVJ);  Iwim  Eingeben  von  Rohrzucker.  Glukose, 
cerin  und  Albuminaten  wird  in  der  HundeleWr  Glykogen  gebildet,  nicht  aber 
tIk-u  von  Mannit,  Inosit,  Fetten  (Merino.  Jahre^fh.  d.  Thiercfktmir  187f>, 
n  Knoq)elfi:ewel>e ,  in  den  Epitheiialzellen  der  Haut,  in  den  H(»nigebilden 
?T  ersten  LntwickelungsperitKle  des  Fötus:  in  gn)fser  Sli»ngi»  «bis  zu  TS)**'  der 
Htanz)  im  C»eweb(»  der  Lungen  und  freiwilligt^n  Muskeln  <les  Saugethierenibr>ds 
'I>o.VNEL,  J.  l.S«)3,  051;  1804,  05<»:  in  den  Mollusken  (Austern  halten  9,5*» 
i>ulto(Unz  an  Glykogen)  (Bizio.  Z.  IHOO,  222).  In  den  Muskeln  (Nasse,  // 
IhiM  aaM  Pferdefleisch  isolirte  „Dt^xtrin**  [Limpricht,  A.  \X\,  ÄU)  venlankte 
:ehung  wahrscheinlich  dem  Glykogi*ngehalte  des  Fleisches).  Nach  dem  Tode 
■t  das  (flykogen  sehr  ras(*h  aus  der  Lel)er.  —  Jfnrätfllung.  Die  in  kleine 
hiiitt«>ne  lA'hi't  eine«  unmittellmr  vc»rher  f^t4Mlteten  Thieres*  wini  in  siinlende«  Waiwer 
ctrrieU'n  und  wiederholt  mit  Wawer  auH^^korht.  IHv  erkalteten  wiMrif^.-n  Au-gtüife  wenlen, 
liini;  ^tirlcHtofflialtipT  Keiineninniiren,  ttbweo)iK«*lnd  mit  .I(Ml4)Uii*kjiin>erkaliuni  und  äali> 
cf,  9tt  Ituiftv  tutch  ein  Nie<lcnK*hInu  entsteht.  Aum  dtMU  Filtmt  fallt  man  lUf«  (ilykoiren 
«.I,  wäfteht  e»  emt  mit  Alkohol  von  fiO — tH^  (l>ei  quantitativen  Befttimmun»^*n  unter 
FjfeiMii;«,  dann  mit  Alkohol  von  95®  „,  zuletxt  mit  Aether  iBRrcKE,  J.  1871.  S4:\*. 
••n  «ler  liclier  mit  Waii»er  geht  nur  »ehr  lanüsam  vor  «oh.  WiTTirH  {Fr.  14,  227i 
di«'  x«*rkleinerte  I^elier  mit  Kalilaufce  lu  «erkoohen,  die  I>ü«uni(  mit  Saluäure  su 
und  dann  wie  oben  zu  verfahren.  Oder:  man  »'rkiH'ht  die  lieber  mit  Kalilauge: 
L/mMUK  niit  m  viel  SalzMaurt>,  da^  nie  v\H*n  no4>h  dt'utlich  alkaliM^h  reainrt,  und  km'ht 
4n  Min.  lanif,  unt«T  ZuiMitz  von  i'hlorziiikW'Manir,  zur  vöniir«»n  Aki«eheidunc  des 
Aw  dem  Filtrate  winl  dai«  r>lTk<H?(*n  dun*h  Alk(»hol  Ki^tällt;  e«  iiit  noi*h  a«eheuhalti»c 

\^7U,  i»:>2». 
«   Pulver.     Hält    bei    KK)"  cetnx-knet    kein   Wasser  (Kekulk,  ./.    1S.%S,    570). 
( *hlort*alciuni    getrocknete  (Tlvkogen   enti*prioht    der  Fi»rmel  ^\tH„0,,  +  H,0 
is*;7.  i)i)i)).     Lost  sich   in  Wasser  f.u  einer  oimlisirenden  Flflssigkcit,  die  auf 

Essigsäure  klar  wird  (Gortp,  A.  118,  22S).  Die  wäMMrige  Ixwung  ist  rechts- 
RiTKE).  Tnlöslich  in  Alkohol.  Färbt  sich  mit  JislirNiung  stets  n>th,  nicht 
i'KR).  —  (Jeht  bei  der  Oxvdatifm  mit  Bnmi  und  Silbt»mxyci  in  l^lykogensiure 
pr.  Mit  Salpetersäure  entsteht  Oxalsäure.  —  Reducirt  nicht  FRHLiN(»*sche  Lösung. 
i<-ht  mit  Hefe  (Berxari>),  geht  aber  durch  Diastase,  Pankreas,  Speichel,  Blut 
Zucker  über.    Beim  Kochen  mit  verd.  Salxsäure  (Berthblot,  Luca,  J.  1859, 
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627)  oder  Schwefelsaure  (Maydl,  H,  3,  196)  wird  nur  Glukose  ^bildet  Bei  de 
Wirkung  von  Speichel  oder  Diastase  entstehen  Dextrin  (Achroodextnn),  Maltose  und 
Glukose  (Musculus,  Mebino,  H,  2,  413).  Auch  die  todtenstarre  Leber  hält  1 
und  Glukose  (M.,  M.). 

Ba.CigH,gOjg.  Darstellung,  Durch  FäUen  von  Glykogenlösung  mit  Baiytwa»er  (A 
—  Pb.Ci,HjgOio.  Bildung.   Durch  Fällen  von  Glykogenlösung  mit  Bleiesng  (BiziO,  Z.  18€ 

Triaoetat  Cj^B..fi^  =  CeBL(C^H8 0)806-  Bildung.  Aus  Glykogen  und  übmdif 
Essigsaureanhydnd  od  155**  (bchutzenberger  ,  Ä.  160,  80).  —  Amori^;  unlöi 
Wasser,  Alkohol,  Aether  und  Essigsäure.  Wird  von  Alkalien  verseift  unter  Bäckl 
von  Glykogen  (?). 

5.  Faramylum  CgBLoOg  (Gottlieb,  ä.  75,  51).  Vorkommen.  In  einer  Infi 
art  (Euglena  viridis  Ehr.),  welche  das  Wasser,  in  welchem  sie  lebt,  in  grünen,  loi 
schaumigen  Schichten  bedeckt.  In  den  Thieren  ist  das  Paramylum,  wie  unter  dem  Mi) 
sichtbar,  in  Körnern  abgelagert.  —  Man  gieüst  die  mit  viel  Wasser  angerührten  Eoglen« 
ein  feines  Drahtsieb  und  behandelt  sie  nach  einander  mit  Aether,  Alkohol  und  einem 
den  Gemisch  von  Alkohol  und  Salzsäure.  Man  vertheilt  sie  dann  in  Waaser  und  giefiit  si 
ein  Baum  wollen  tuch.  Aus  dem  Filtrate  setzt  sich  das  Paramylum  ab.  Es  wird  in  ver 
lauge  gelost  und  die  filtnrte  Losung  durch  Salzsaure  und  Alkohol  gefallt. 

Farblose  Körner,  unlöslich  in  Wasser,  Alkohol,  verdünnten  Sauren  und  in  Ami 
Löslich  in  Kalilauge  und  daraus  durch  Säuren,  selbst  durch  CO,,  und  Alkohol  fallbai 
beim  Kochen  mit  verdünnten  Mineralsäuren  nicht  verändert,  geht  aber  bdm  Kod 
Tauchender  Salzsäure  in  gährungsfahigen  Zucker  (Glukose?)  über.  —  Liefert  mit  6 
saure  viel  Oxalsäure.  —  Bei  der  Oxydation  durch  Brom  und  ^Iberoxyd  entsteht  De 
säure  CgH^jO,  (Habebmann,  ä.  172,  14).  —  Färbt  sich  nicht  mit  JodlÖsung.  - 
von  Diastase  nicht  angegriffen.  — 
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Die  Gummi  sind  sämmtlich  amorph,  in  Wasser  entweder  löslich  oder  darin  ni 
aufquellend,  unlöslich  in  Alkohol.  Bemi  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  ge 
in  Zuckerarten  CgHj^Og  über.  Mit  Jod  oder  mit  Schwefelsäure  und  Jod  zeigen  » 
Bläuung.     Von  Salpetersäure  werden  sie  zu  Schleimsäure  und  Oxalsäure  oxydirt. 

Äschenanalysen  der  käuflichen  Qummisdrten:  Löwenthal,  Hao 
A.  89,  112. 

L  Arabin,  ArabÜUlälire  CigH^jOn.  Vorkommen.  Hauptbestandtheil  der  a 
Kinde  verschiedener  Acacien  (wesentlich  Acacia  Verek,  Guill.  et  Perott.)  ausfiel 
arabischen  Gummis  (NordaMka,  Senegambien).  In  den  Runkelrüben,  gi 
theils  oder  ganz  in  unlöslicher  Form,  als  Metarabin  (Scheibler,  B.  6,  612 
Kirschgummi  (Martin,  Sachsse,  Phytochemische  Untersuchungen y  Leipxig  1880. 
Im  Gummi  der  Pflaumenbäume  (?).  —  In  den  Maikäfern,  Seidenraupen,  in  der 
und  den  Kiemen  des  Flusskrebses  hat  Staedeler  (A.  111,  26)  ein  arabinsaun 
Gummi  aufgefunden.  —  Darstellung.  Das  arabische  Gummi  ist  ein  wechselnde« d 
von  wenigstens  zwei  Gummiarten,  einer  linksdrehenden  und  einer  rechtsdrehenden.  Ente 
beim  Behandeln  mit  verdünnter  Schwefelsaure  in  krystallisirte  Arabinose  über,  das  rechtsd 
Gummi  liefert  hierbei  einen  syrupförmigen  Zucker.  Auch  das  Rübengummi  ist  ein  Gen 
welchem  aber  das  linksdrehende  Gummi  überwiegt.  Im  arabischen  Gummi  ist  mthi 
drehendes  Gummi  enthalten,  es  liefert  daher  meist  viel  weniger  Arabinose  (Scheibles 
kaufliche  arabische  Gummi  enthält  17 %  Wasser  und  3%  Asche  (GüRRlN,  A.  4,249),  t&rti 
aus  den  Carbonaten  von  Kali,  Kalk  und  Magnesia  bestehend). 

Reines  Arabin  lässt  sich  nur  aus  Runkelrüben  darstellen.  Die  zerriebeoea 
werden  abgepresst  und  der  Rückstand  einige  Stunden  mit  kaltem  Alkohol  (85 — 90*  ^';  ■ 
Man  presst  ab  und  macerirt  noch  einmal  mit  Alkohol.  Die  abgepresste  Masse  wird  hk 
kochendes  Wasser  eingetragen,  einige  Zeit  mit  Wasser  gekocht  (um  den  Alk<^ol  lu  veitt 
und  dann  mit  Aetzkalk  bis  zur  stark  alkalischen  ResJction  versetzt.  Beim  Enrännen  i 
Wasserbade  geht  nur  das  Metarabin  in  Arabin  über.  Man  filtrirt,  sattigt  daa  Filtrat  n 
kocht  ein,  filtrirt  wieder,  säuert  mit  Essigsaure  an  und  fällt  mit  Alkohol.  Durch  wied 
Lösen  des  Niederschlages  in  Wasser  und  Fällen  mit  Alkohol  reinigt  man  das  Arabtn. 
man  die  concentrirte,  wässrige  Losung  desselben,  in  einem  hohen  und  schmalen  Cylindcr,  i 
mit  wenig  Alkohol  und  lässt  einige  Wochen  stehen,  so  sind  in  dem  Niederschlag  fast  alle 
bestandtheile  enthalten  (Scheibler).     Wollte  man  in  ähnlicher  Weise  aua  arabischeiD 
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ilillen  (NsüBAüXR,  J.  1854,  624;  Ä.  102,  105),  so  eiiiielte  num  natärlidi  nur  ein 
M  reefate-  nnd  linkidrehendem  Anbin. 

81 ;  feuchte«  Arabin  l5Bt  sich  in  Wasser.    Die  wässrige  Löeirng  reagirt  saoer  und 
ensaure  Balze.     Unlöftlich    in  Alkohol.      Die   wäAsrige   LjSiung  des   reiben 
ird  nicht  durch  Alkohol  gefallt;  dies  erfolgt  aber  sofort  aufZusata  eines  Tropfens 

Salpetersiure  oder  einer  Salzlösung  (Neubauer).  Linksdrehend  [a]  —  ~  dB,5* 
R,  B.  1,  59).  Das  bei  100^  getrocknete  Arabin  besitzt  die  Formel  C,,H„Oip 
inlöslich  in  Wasser,  in  weichem  es  nur  froschlaichartig  aufquillt  (Neubauer; 

1B57,  496).  Es  ist  nunmehr  in  Metarabin  übergegangen.  Auf  Zusatz  von 
oder  Kalkwasser  erfolgt  aber  sehr  bald  Losung,  und  die  erhaltene  Flüssigkeit 
Reaktionen  des  Arabins.  Die  gleiche  Umwandlung  erfolgt  beim  Vermischen 
entrirten  Arabinlösung  mit  concentrirter  Schwefelsäure  (Frbmy,  J.  1800,  503). 
rüert  bei  150**  nichts  an  Gericht  (Geuö). 

er  trocknen  Destillation  von  Gummi  arabicum  mit  Kalk  werden  Aceton  und 
aceton  erhalten  (Fremy,  A.  15,  ';Ä1).  —  Beim  Schmelzen  mit  KaK  werden  die- 
•dnkte  gebildet  wie  aus  Rohrzucker  (Gottueb,  A.  52,  122),  daneben  auch  noch 
iure  (Hlabiwetz,  Barth,  A,  138,  76).  —  Beim  Behandeln  mit  rauchender 
are  oder  mit  Salpeterschwefelsaure  entstehen  Salpeter»aurederivate  (Nitroarabin); 
b«i  mit  gewöhnlicher  Salpetersäure  entstehen  Schleimsäure,  Oxalsäure,  eine 
iure  (Zuckersäure?)  (GlTSRiN,  AA,  255),  Weinsäure  (Liebio,  M.  113,  4)  und 
oreiHoRNEMAKN,  J.  1803,  381).  — Gteht  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefel- 
jrabinose  C^H^Og  über.    Aus  Kirschgummi  entsteht  hierbei  zunächst  die  isomere 

—  Eine  verdünnte  Arabinlösung  wird  nicht  durch  Bleizucker,  wohl  aber  durch 
efiült.    (Unterschied  und  Trennung  des  Arabins  vom  Dextrin)  (Staedkler,  A, 

remisch  von  arabinsaurem  Kalium  und  Kaliumdichromat  wird  am  Licht  un- 
ter Bildung  von  arabinsaurem  Kalichromoxyd  (Eder,  J.  pr.  [2]  19,  291»).  — 
ler  arabisches  Gummi)  hält  Niederschläge  oder  fein  vertheilte  Körper  anhaltend 
»ion  und  lässt  sie  durch  die  Filter  laufen.  Vorsetzt  man  eine  Gummilösung 
etat  und  dann  mit  Schwefelammonium,  so  erhält  man  eine  undurchsichtige, 
lüssigkeit,  die  sich  nicht  absetzt,  und  welche  schwarz  dun*hs  Filter  geht.  (An- 
les  (fummis  zur  Darstellung  von  Tinte.)  —  Die  Krystallisation  leicht  löslicher 
B.  Zucker)  wird  durch  die  Gegenwart  von  „Gummi**  verhindert  oder  sehr 
it 

>,i),  (bei   100), 
Kalkmilch    und 
\Ikohol ;  —  Ca().6C„Il„0,o ;  —  CaO.C\,H^O,o.2CVH,,Ojj  (bei  lOO'^».  (IlETKMEiJKR,  J. 

—  Ba0.2C„H^Ojo  (bei  100^).  —  2Pb<>.3C„H^Ojj,  (bei   100^.  —  CnO.C„H^O,,. 

HBCKMEIJKR). 

mi  arabicum.  Die  beste  Sorte  kommt  von  Kordofan.  Die  nächstbeste 
las  Senegalgummi  aus  Senegambien;  es  enthält  nur  Arabin  (Rhem,  J.  1875, 
(.>stindischeH  Uummi"  (Feroniagummi)  stammt  nicht  von  einer  Acacie,  sondern 
ia  elephantum  Corr.  Es  enthält  Arabin,  Bassorin  und  Metaarabin  (Cerasin). 
Es  steht  in  seinen  Eigenschaften  dem  Gummi  arabicum  nicht  nach. 

ndungen  des  arabischen  Oummis.  Die  feineren  Sorten  werden  zur  Liqueu r- 
1  verwendet,  zu  Appreturen  und  in  der  Medicin  (Oelemulsionen,  Pasten  u.  s.  w.). 
?H)rten  dienen  als  Klebemittel,  in  der  Zeugdruckerei,  zur  Darstellung  von  Tinte. . . . 

rAtC„H,,<NO,>,Oioi?).  Bildung.  Aus  Gummi  arabicum  und  (3Thln.>  rauchen- 
erväure  (BE(HA>fP,  J.  18(30,  521).  —  Amorph. 

knitrat  C,^H,q(NO,)40,o.  Dar$tellung.  Man  löst  1  Tbl.  arebi«rhe9  Gammi  in 
üter  rauchender  Salpetersäore,  giebt  3  Thle.  1I,S<>^  hinzu  und  fallt  mit  WsMer 
.  —  Amorph. 

oetylarabin  C-^H^O,.  ««=C,,H,«(C,H30)^0,o.  Bildung.  Aus  Gummi  arabicum 
n.  Essigsäureanhydrid  bei  150**  (Scn(^TZENBER<iER.  NAriUN.  Z  IWK*,  205).  ~ 
n  Wasser  unlöslich.     Giebt  mit  Alkalien  witnler  lösliche«  Gummi. 

o«tyUrabinC,^H„0,«"-C\.H,^(C,H.O)«0,o.  Bildung.  Aus  arabischem  Gummi 
^hüssigem  Esaigsäureanhydrid  bei  18(r  (Schützexberher,  Naudin).  —  Aehnelt 
cetylderivat. 

umbina&ure  (Cerasin).  Vorkommen.  Der  in  Wasser  unlösliche  Bestand- 
Lirschgummis  ist  metaarabinsaurer  Kalk  (Fremy,  J.  1800,  5(M).  In  den  Runkel- 
rElBLER,  B.  6,  612).  —  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Arabinsäure  auf  100* 
B;  Geus,  J.   1857,  496\    Beim  Schütteln   von  conc.  wässriger  Gommilötung 


indnngen  mit  Basen:  Neubauer,  J.  1854,624.—  K,O.K\yH„0, 
<,Oj^  (bei   100*).     Durch  Kochen  von  Arabinsäure   mit   übenchnwiger  K 
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mit  conc.  Schwefelsäure  (Fremy,  «7.  1860,  503).  —  Bedingungen  der  ümwandliiu 
Arabin  in  Metaarabinsäure :  Barfoed,  J.  pr.  [2]  11,  186.  —  Amorph.  Unlöslich  in  W 
Quillt  in  Wasser  froschlaichartig  auf.  Gmt  beim  Erwärmen  mit  Alkalien  oder  alki£ 
Erden  in  Arabinsäure  über. 

Pararabin  CigH^.O^.     Vorkommen.  ,  In  Runkelrüben,  Möhren.    Die  ans 
stammende  PflanzengaUerte  Agar-Agar  bestdit  aus  Pararabin  (Reighakdt,  B.  8,  8( 
Darstellung.    Zerriebene  Möhren  oder  Rankelrüben  werden  aofigepresst  und  der  Röekii« 
Wasser  und  hierauf  mit  Alkohol  ausgewaschen.     Dann  digerirt  man  den  Preggrückutand  n 
procentiger  Salzsäure  und  fallt  den  sauren  Auszug  mit  Alkohol. 

Pulver.  Quillt  in  Wasser  gallertartig  auf.  Lost  sich  in  verdünnten  Minerali 
und  wird  daraus  durch  Alkalien  oder  Alkohol  gefallt.  Geht  beim  Erwärmen  mit  AJ 
in  Arabinsäure  über.  Beim  Erwärmen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  entsteht  kein  Z 
Reagirt  neutral,  zerlegt  nicht  Carbonate.  —  Ba.CjjH,oOn  +  V»H,0.  —  Pb.Cj^H^C 

2.  Gahnmgsgainmi  (Dextran).  CeHioO^  (bei  130**).  Vorkommen.  In  de 
reifen  Runkelrüben  (Scheibler,  Wagner* s  JcUiresb.  d.  ehem.  Technol.  f.  1875,  p 
Bildung.  Bei  der  Milchsäuregährung  des  Zuckers,  neben  Milchsäure  und  Mani 
Darstellung.  Bei  der  Darstellung  von  Milchsaure  Mrird  die  vom  Calciumlaktat  abfiltrirte^ 
mit  Schwefelsaure  ausgefällt  und  das  Filtrat  vom  Gyps  mit  Alkohol  versetzt  (BbükIKO,  . 
197). —  Der  bei  der  „schleimigen'^  Gährung  gebildete  Spaltpilzschleim  besteht  ans  df 
weichen  und  schleimigen  Membranen  der  Spaltpilze.  Er  ist  vielleicht  identiadi  mit  I 
(NÄGELI,  J.  pr.  [2]  17,  409).  —  Aus  Runkelrüben.  Bei  gewissen  SaflgewinniuigsaM 
(durch  Maceration,  Walzenpressarbeit)  wird  zuweilen  eine  froschlaichartige  Gallerte  abgoc 
die  sich  beim  Kochen  mit  Kalkmilch  nur  theilweilweise  löst.  Die  Kalklöeung  wird,  nac 
Sättigen  mit  CO^,  auf  dem  Wasserbade  concentrirt,  mit  HCl  angesäuert  und  mit  Alkohol 
(SCHEIBLEB).  —  Findet  sich  oft  in  grolser  Menge  in  der  Melasse  und  wird  daraus  gn 
durch  Versetzen  von  200 — 300  Thln.  Melasse  mit  100  Thln.  Wasser,  Ansäuern  mit  H( 
Zumischen  von  Alkohol  (Scheibler). 

Amorph;  leicht  löslich  in  Wasser  zur  klebrigen  Flüssigkeit.  Wird  durch Alkol 
elastische,  fadenziehende  Masse  gefallt.  Schmeckt  fade.  Stark  rechtsdrehend :  [«]©  =«  4 
Die  conc.  wässrige  Lösung  wirel  nicht  durch  Bleizucker,  aber  durch  Bleiessig  geüD 
giebt  mit  FEHLiNG'scher  Lösung  einen  hellblauen,  schleimigen  Niederschlag.  B« 
nicht  FEHLiNG'sche  Lösung.  Gent  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefeläure  lang» 
Glukose  über.  Reagirt  indifferent.  Giebt  mit  Salpetersäure  keine  Schleimsäure,  ^ 
Oxalsäure.  Die  froschlaichartige  Gallerte  des  Kübensaftes  besteht  aus  der  u 
liehen  Modifikation  des  Dcxtrans.  Durch  Alkalien  oder  Erden  geht  dieselbe 
lösliche  Form  über. 

3.  Holzg^mnmi  CjjHjoOg.  Vorkowmen.  In  Laubhölzeni,  am  meisten  in  der 
dann  in  der  Pasche,  Erle,  Eiche,  Buche,  Weide,  dem  Kirschbaum,  sehr  wenig  im  -i 
Fehlt  in  den  Nadelhölzern  (Th.  Thomsen,  J.  pr.  [2]  19,  146;  Poumakede,  Figüii 
64,  388).  —  Darstellung.  Sägespäne  werden  mit  Ammoniakwasser  24  Stunden  IsQ)!  <i 
dann  filtrirt,  gewaschen  und  mit  Natronlauge  (speo.  Gew.  =  1,07)  Übergossen.  M« 
24  Stunden  bei  Luftabsehluss  stehen,  verdünnt  luit  Wasser,  filtrirt  und  fällt  das  Filti 
Alkohol.  Der  Niederschlag  wird  abfiltrirt,  mit  verdünnter  Salzsäure,  dann  mit  schw 
hierauf  mit  starkem  Alkohol  und  zuletzt  mit  Aether  gewaschen. 

Gummiartig.  Unlöslich  in  kaltem  Wasser.  I^st  sich  langsam  in  50  Thln.  koch 
W^asser.  Die  Lösimg  opali^irt  stark  beim  Erkalten,  wird  aber  auf  Zusatz  von  Natro 
Unlöslich  in  Alkohol;  Alkohol  erzeugt  indessen  in  der  wässrigen  L()sung  eine  Fällui 
auf  Zusatz  eines  Tropfens  Säure  (HCl,  H.,80^)  oder  Alkalisalze  u.  s.  w.  Unlöslich  ii 
Kalk-  und  Barj^twasser ,  löslich  in  Natronlauge.  Die  Lösimg  zeigt  starke  Link?di> 
in  1— 2procentiger  Lösung  ist  [«]d  ==  —  84*^  (Unterschied  von  Starke,  bei  der  [«Jd  =«• 
ist  (Thomsen,  B.  13,  21()8).  Mit  Jod  entsteht  keine  Färbung.  —  Wird  durch  Bl 
gefallt.  —  Wandelt  sich  beim  Kochen  mit  Schwefelsäure  (von  5**  „)  in  einen  zucker 
Köri)er  um,  der  FFHiiiNO'sche  Lösung  reducirt,  aber  mit  Hefe  nicht  gährt. 

4.  Bassorin    C^-H-^Og    (bei   110*^).     Vorkovimen.     Im   Traganth,    dem    freiwül 
den  Stämmen  von  Astragalus  creticus  Lam.  imd  Astr.  Pamassii  Boiss.  (Griechenland, 
Astr.  versus    Oliv.     (Kleinasien,  Persien)  ausfliefsendem   Gummi   (Schmidt,  A.  5 

Der  in  Wasser  lösliche  Antheil  des  Traganthgummis  ist  Arabinsäure  (Sanders! 
Sachsse,  Phytochemischc  Untcrstwhnngeyi  I.,  Leipxig  1880.  S.  90.  — '  vrgl.  d 
Fremy,  ./.  18G0,  504). 

Der  nur  in  viel  Wasser  lösliche  Schleim  wird  durch  Alkohol  gefallt  Er  geh 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  einen  Zucker  über.  Mit  Salpetereäure  en 
Schleimsäure  und  Oxalsäure. 
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Pflanzoiizi'IIen 


Der  in  Wammt  nicht  lÖHÜche  Antheil  des  TraganthguninnH  Ix^toht  aus 
(RUXK.  J.  pr.  05,  480). 

Anirendungen  des  Traganihgummis:  in  der  MtHÜcin  (zu  Pastillen  u.  ».  w.),  aU 
TcrdickungHmittel,  zu  Appreturen  u.  h.  w. 

L  Leimuneiliohleilll  C«Hj„0^.  DargtfUvng,  l  Thl.  Iioin«uimoii  winl  mit  :S  Thln. 
ViMrr  äbriKVMwn,  nach  24  Stunden  dan  cmäniit«*  Ciciiu'iive  «lurch  lioinwaiid  filtrirt  und  diiN 
Rkmi  mit  Alkohol  und  Salzwiiire  vemctzt.  IVn  Nie«lerM*hIuvr  )><>haiidi*lt  man  mit  iiiHMiltitom 
ibahnl  vnd  Aethrr  (STHMinr,  A.  '>! ,  50;  Frank,  J.  pr.  *»:>,  484;  KinriiKKK,  Toi.i.kss,  A. 
tTS,  21 ÄK  —  Verhält  »ich  wie  HaAMorin.  Ileohtwirehend.  rnlöslieh  in  Kupfenixydainmoniak. 
iHfilltheim  Kochen  mit  venl.  Schwefelsäure  in  rechtsdrehendeH(runimi  und  Zucker  (K.,T.». 
Der  Hchleim  au«  der  Würzt»!  von  Althaea  offioinalis  verhält  sich  >ranz  wie  Ix'in- 
wm  nw  hleini. 

&  FkdUUliaillchleilll  Cj^H^^O...,.  HarnttUung.  Wie  IjeiiixamciiMhlfim  iScilMIIiT;  FUANK; 
t»,  KiRniNKR).  —  V  erhalten  wie  Ix'i  Ihutsorin.  D'islich  in  Kuptcnixydaninioniak. 
beim  Kochen  mit  verdünnter  S(*hwefelHäure  (iuninii  und  Zucker. 


CbngheanichleillL     Vorkommen.     In    einer   Alge   (Furus   crispus  L.)    (Bu>X]>KAl'. 

lS*ri,  »r>M;   FlÜckigkr,  Obermaier.  J,  1S»;s,  Si»:>).  —  I/>slich  in  viel   Wasser.     Winl 

BUfizucker   f^fallt.     Färbt  sich    mit   Schwefelsäure   und  .F<hI  nicht  Mau.     UnliVslich 

Knpfrmxydaram(miak.     (riebt    mit   Salpetersäure  S'hleimsaure. 

Dbii  Perlmo(»B  <F.  crinpus)  wäch.xt  an  den  Küsten  der  Hretajrne,  Nonnandie,  S<*hütt- 

Irlmndi«  u.  s.  w.     Es  winl   als  Nahnmgsmittel   und   in  der  MimIumu  U^initzt;  dient 

Klären  de*  Bieres,  Appretiren  von  Ctewe1)en  u.  s.  w. 

IfUJiiin   C.Hj^O,.      Vorkomvten.     In   der   Fl(»ebte  Kvernia   Pruiia>tri    St^pk,    .1. 

,  241).  —   ItarittUnny.     Die  Flechte    winl    kalt  mit    venliiiinter  NiUmnluuu'i*  iiiHivrirt  ninl 

iltrirte    Limuiif;    mit    Alkohol    i^'fTdlt.   —   Amorplu^s,    «relblielies   Pulver.     <  res(*hniaekl(iM. 

1t  in  kalt«'m  Wjisser  auf  und   löst   sich   s<'hr  leicht  in   wnnneni.     Sehr  Icic-ht  lo>lirli 

Wfd&nnten  Alkalien  uml  Säuren,  unlöslich  in  Alkohol.     Wird  dureli  aninioniakaliM-he 

'riöwiinfr  g<*fallt.     Färbt  sich   nicht  mit  .hwl.     Wird   v<ni  Sfiurcii  f*ebr  schnell  in 

Qheryrettihrt. 

^TllHIlIHKllllflilHH      Die  nachftdp'ndcn    Si'hlcime    untcrsclu'iilen   si<'h  vnii  den  vorher- 

Crummiarti'n  da<lurch,  dass  sie   V(»n  .IimI   blau   bis   violett   p'tarbt   werden   und 

>n«äure  Oxalsäure,  al>er  keine  Si-hleinisäure   liefern.     In   Wasser   tpiellen   sie 

■ntlicb   stark   auf.     Beim  Kochen   mit   venlünntcn  Säuren   wird  Zui'ker  gehihlet 

J.  pr,  IC»,  47i»). 

j^  Amyloid.     (Verschieden   von  «lern   Amyloid  au>  ('«'IIuIom-  S.  r»s;{i.      l'nrknmtnin. 

m  WsMer  lötilichc  Bc^tandtheil  der  INitvleilon/ellen  von  Tamarindus  imlica.  Ilvmemu'a 

,  ^'hotia  latifolia  (S<'HLEII>eni;  in  Tntpaeolum  majus  iFkankm?!.         l/>slieh  in 

Die  wäMirif^  l/isunjr  winl  durch   wä>srip'  .f(Mll(>sunK  ^'Ib,  durch  alkoholische 

ab  bUue  Gallerte  p^Hillt. 

QnittonSOhleiin  C,hH.^^(),i  (Ihm  KNi").     Ihuat*  Ihiun.     Wie  I.«iiis;mit>iiM)iIeiiii    KlurUNKK, 
Bf  IgT",  X  175,  ^^»B;  vnfl.  Frank,    .  ;w.  <»;.,  -Vm)).    -  ^Irauweils,  t*a>eri^.     Winl  in  Wüsmt 
Jkrtartig,    bildet    rIht  erHt    auf  Zusatz   von   etwas    Kalilaup*   einen   S-hleim.     /erfallt 
Küi*ben    mit    verdünnter    S'hwefelsäure    in    i'elhilose.    (iuinnii    und    Zuek<'r.      IKt 
«inl  offenlmr  durch  weitere  l'mbildunu  des  (fumiui>  gebildet:  die  Tnis^'t/ung  di*s 
.....jchleiinB  ist  «hinn:  C\JI,^<),,  +  H.O      i'JI    t),  ((Vlluli»sei  -\  Ji\\\^,i^.,  itiumniii. 
8Bl«.psolil6iin.      Vorkommen.     In  den  Knüllen  einip*r  <)rclii<leen  i(>n*liis  nias4-ula; 
Siurio;   Or.   DiilitariH    L. . . .).  —   Ihit-Htellumj.      nie   Un-luNkniillrii    wi>nl«'ii    mit    k»lt4'iii 
■luirexoiecn   und  die   filtrirte   l>üstung   venluii«itet  < Krank,   ./.  pr.  •*:>.    l;M  .         Winl    in 
Mcdkiii  lienutzt. 

Mb  Uthttüill  <MuOM8tärke)  C^H.,,().,.     Vorknwttit  n.     In  <hi)   Fle<-btenarten.  U'^tiider« 
^Vtrmrui  iidjuidica  (isläudinclu^  Muos).    —    Itarst* iiuitii.     Man  mmtriit   i«l:iii<liM'lieH  M«««« 
f^  viel   reochender  HalxMiun',  venlünnt  mit  Whsmt  uii«l  tiillt    die   tiltrirte    I/i>suiit;   mit    .\lkoli<>l 
lfCH!CI>KRMANlc,  A.  Üb,   U\'i\   J.    Is47  4s,    Mit..  I >nn'bseheinende  «.pnHle   Mju^m«. 

kmltem  Wamer  und    l('»st   sich  V(»llständi;r    in   ktM-hentlem   Wa.«<>er.     IMe  heilV 
emtarrt  beim  Erkalten  zu  einer  tlallerte.     l>as   autVe<iU(dlene  LielH'iiin  Hirbt  ^ich 
Joii  *At  rauch  blau,  daa  dur(>h  KtK-hen  p'löste  winl  auf  Zusatz  von  .I<n1  nieht  niehr 
ebenifo  wenig  die  Gidlerte,  zu   weblier  die   l/wunjr  iM'ini   F>kalten  p'*teht.     Fällt 
die   LuAung  mit   Alktdiol.  s(»   larbt    sich  der  iniit   Wil^s^t  ^'wjwhene»  Nieiier- 
j    wieder  blau.   --    tieht  Ihmui  Ik'hamhdn  mit  venl.  S-hwefel-äiin'  ii 


|la  aber 


mit  Jod   wieder  blau.   --   (ieht  Ihmui  Ik'hamhdn  mit  venl.  S'hwefelsäiin'  in  emeu 
über.  —  Giebt  mit  Sal|H'ters:um'()xalsäun'  alnT  keine  Schlei  msäim-.  —Verbindet 
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CgHjQO^.PbO.  Bildung.  Durch  Fällen  einer  wässrigen  licheninlösong  mit  Blekng  (MüL> 
DER,  A.  28,  279). 

Isoliolienill  CgH^oOg.  Darstellung.  Isländisches  Moos  wird  so  lange  mit  neuen Mcnga 
Wasser  ausgekocht,  als  Alkohol  noch  eine  Trübung  erzeugt.  Nach  24  ständigem  Stdien  wAadtA 
sich  aus  den  wässrigen  Auszügen  gallertiges  Liehen  in  ab.  Das  Filtrat  conoeatriit  man  dvch  Alh 
dampfen  und  fällt  dann  durch  Alkohol  Isolichenin.  Das  ausgeschiedene  Itolidienin  icWfk 
man  durch  Losen  in  Salzsäure  und  Fällen  mit  Alkohol  (Berg,  J.  1873,  848). 

Isolichenin  wird  von  Eisessig  nicht  verändert,  während  Lichenin  sich  damit  Terbindetnid 
gallertartiges  Trlaoetyllichenin  CQKj{C^HA))fi^  liefert.  Isolichenin  wird  von  kodiaidcr' 
alkoholiscner  Kalilauge  sehr  wenig  verändert,  das  Lichenin  ziemlich  stark.  Lichenin  Tertiadet 
sich  mit  Kali  und  Natron,  IsoUchenin  nicht.  Lichenin  löst  sich  in  Kupferozycbuuio- 
niak,  Isolichenin  nicht.  Lichenin  und  Isolichenin  sind  beide  in  Chlorzink  lödich  md 
werden  durch  Jod  und  Schwefelsäure  nicht  geblaut.  —  Es  gelingt  nicht,  Lichenin  in  Iso- 
lichenin überzuführen  oder  umgekehrt. 

11.  Triticin  CioH^jOn.  Vorkommen.  In  der  Wurzel  von  Tritkum  repens  (H.Mül- 
ler, J.  1873,  832).  —  Darstellung.  Die  Queckenwurzel  wird  mit  Alkohol  von  25— 3ö7| 
ausgezogen,  die  Lösung  mit  Bleiessig  gefällt,  das  Filtrat  entbleit  und  eingedampft.  Des  BiA> 
stand  zieht  man  mit  Alkohol  ans,  dann  löst  man  ihn  in  Wasser  und  fällt  mit  AlkcJioL  —  0^ 
schmacklos.  Linksdrehend.  Löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  Gikl 
beim  Kochen  mit  Sauren  in  Levulose  über.  Grährt  nicht  mit  Hefe,  wohl  aber  mit  Diu* 
tase.  Wird  von  Salpetersaure  in  Oxalsäure  übergeführt.  Verbindet  sich  mit  Baaen.  QaM 
mit  Schwefelsaure  eine  Triticinschwefelsäure. 

12.  Dextrin  CgHjoOg.     Vorkommen.    Das  Vorkommen  von  Dextrin  im 
rim  Weizen,  Gerste,  viel  (?)  in  der  Manna  [Buignet,  J.  1868,  763])  ist  zweifelhaft, 
nnden  sich  zwar  in  den  Pflanzen  Gummiarten,  welche  sich  ähnlich  wie  Dextarin 
Ob  dieselben  aber  identisch  sind  mit  Dextrin,  ist  nicht  erwiesen.    Noch 
das  Vorkommen  von  Dextrin  im  Thierreiche.   Limpricht  (ä.  133,  294)  isolirle 
dem  Pferdefleisch  Dextrin ;  dasselbe  ist  aber  wahrscheinlich  erst  während  der  Vi 
des  Fleisches  aus  Glykogen  gebildet  worden  (Deäiant,  H.  3,  200).  —  Bildung. 
hitzen  der  Stärke  auf  200",  oder  beim  Behandeln  derselben  mit  Diastase  oder  mi 
dünnten  Säuren.    Dextrin  ist  das  Zwischenprodukt  der  Umwandlung  von  Stärke  mZactej 

—  Darstellung.     Man  löst  käufliches  Dextrin   in  Wasser,  entfärbt   mit  Thierkohle, 
die  Losung  durch  Abdampfen  und  fallt  mit  absolutem  Alkohol.    Das  Lösen  in  Wasser  nad 
mit   Alkohol   ist   mehrere   Male   zu   wiederholen    (Payen,  A.  28,  273).     Das   Dextrin  hilf 
nackig  Zucker  zurück,    welcher  nur  durch  Hefe  zu  entfernen  ist  (SüixiVAN,  J.  1874,  880). 
Neuere  Untersuchungen  haben  gezeigt,  dass  unter  Dextrin  verschiedene  Körpcra 
stehen  sind,  und  das8  das  käufliche  Dextrin  ein  Gemenge  ist  von  Achroodextrin, 
dextrin  u.  s.  w.    Die  nachfolgenden  Angaben  beziehen  sich  auf  das  rohe  Gemei 
Beschreibung  der  verschiedenen  Formen  des  Dextrins   folgt  später  (S.  603).  — 
durchsichtige  Masse.     Spec.  Gew.  =  1 ,03845  (Sullivan).     Sehr  leicht  löslich  in 
unlöslich  in  absolutem  Alkohol.  Stark  rechtsdrehend,  daher  von  BiOTund  PEBS0Z(i.6»l 
Dextrin  genannt.    Färbt  sich  mit  Jod  roth.   Wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure 
dabei  entsteht  keine  Schleimsäure.    Wird  von  verdünnter  Schwefelsaure  in  Gluko« 
gefuhrt.    Reducirt  nicht  Fohling'sche  Lösung;  reducirt  in  der  Kälte  nicht  Ki . 
ßei  Gegenwart  von  etwas  freier  Essigsäure  wird  selbst  bei   Siedehitze  kein  Kupi 
reducirt  (Unterschied  von  Glukose)  (Barfoed,  Fr.  12,  27).    Bei  der  Oxydation  mit 
rigem  Brom  und  dann  mit  Silberoxyd  entsteht  Dextronsäure  CgH,,0..  —  Veri)iiKirt  ^ 
mit  Basen;  Bleiessig  erzeugt  nur  in  sehr  concentrirter  Lösung  einen  Niederschlag ^St/"* 
LER,  A.  111,  2(5).    Dagegen  wird  Dextrin  durch  ammoniakalische  BleizuckerlÖsuitf  f 
Gerbsäure  fällt  nicht  das  Dextrin   (Unterschied  von  löslicher   Starke).   —   Duiwi 
schüssige  Diastase  geht  Dextrin  in  Maltose  C^H^^O.j  über  (Sullivan,  J.  1ST6,-^ 

—  Die  Wirkung  der  Diastase  aul*  Dextrin  wird  geschwächt  durch  den  gleichMiti|: 
bildeten  Zucker.    Wird  Letzterer  entfernt  (etwa  durch  Gähnmg),   so  inm  die  ^^^^ 
aufs  neue  auf  Dextrin  ein.    Diese  Uniwandlung  des  Dextrins  erfolgt  aber  viel 
als   die  Gährung  des  Zuckers,  und  deshalb  überwiegt  in  vergohrenen  Flüssigkfites 
Dextrin  den  noch  vorhandenen  Zucker  um  das  Mehrfache  (Schulze,  MArkek,  W« 
Jahresh,  d.  rhem.  Technol.  1874,  759).  —  Bei  der  durch  Schizomyceten  bewirkten 
wird  Alkohol  gebildet  (Fitz,  B.  10,  282). 

Technische  Darstellung  ron  Dextrin.    Die  Umwandlung  derSt&rkein 
wird  durch  Hitze,  Säuren  oder  Diastase  (Malz)  bewirkt.    Das  dureh  Erhitien  d« 
auf  180 — 200"  dargestellte  Dextrin  heifst  Leiocom.    Es  ist  mehr  oder  weniger 
Zu    seiner   Darstellung   kommt    die    Stärke  in   erhitzte    rotirende,    oder  in  l»t 
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Rfihrwerk  versehene  Cy linder.  In  Gegenwart  von  wenig  Säure  ffelin^t  die  Um- 
von  8Uurke  in  Dextrin  bei  viel  niederer  Temperatur,  und  aas  Produkt  iitt 
viel  weüker.  Man  benutzt  zu  diesem  Zweck  Salpetersäure,  Salzsaure  oder  auch 
.  Ein  Gemisch  von  1000  TUn.  Stärke,  25  Thln.  conc.  Salpetersäure  und  300  Thln. 
iid  1—1  Vf  Stunden  lang  auf  100— HO""  erhitzt.  —  Um  durch  Diastase  SUrke 
Q  umzuwandeln,  wird  Stärke  mit  Wasser  und  Malzauszug  so  lange  auf  60®  er- 
s  die  Lösung  durcli  Jod  nicht  mehr  gebläut  wird.  Dann  zieht  man  die  Lötmng 
[»rdampft 
äanddswaare  ist  ein  sehr  unreines  Präparat,  das  Glukose  und  Stärke  beigemengt 

endung  des  Dextrins.  Das  Dextrin  findet  eine  sehr  ausgedehnte  Verwen- 
Surrogat  des  Gummi,  hauptsächlich  in  der  Färberei  und  Kattundruckerei  zum 

I  der  Beizen  und  Farben.  In  der  Medicin  wird  es  gegen  Dispepsie  benutzt 
r  Bestandtheil  des  Malzextraktes)  und  zur  Darstellung  von  Pillen  oder  Tabletten. 

»indungen  mit  Basen:  Payek.  —  (CgH^Oj),Ha.    Bildung.    Du nh  Fällen  einer 

0  Dextrin   in   wäasrigem    Alkohol   mit  alkoboU Hohem  Baryt.  —  (C^H^O^liPb.PhO;  — 

:>indungen  mit  Säuren.  Dinitrodextrin  CgHjNO,),0^.  Bilduna.  Man 
L  Dextrin  in  5  Thln.  rauchender  Salpetersäure  una  fallt  mit  dem  gleichen  Vo- 
hwefelsäure  (Bechamp,  J.  1860,  521).  —  Löslich  in  Alkohol  von  90"  «* 

(wtyldextrin  C„H,ßO« «- C,H7(C,H,0),05.  Bildung.  Durch  Erhitzen  von 
It  Essigsäureanhydrid  auf  löO*  (Schützexberger,  Naudin,  Z.  \m\^,  2tW).  — 
unlr>slich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether,  löslich  in  Eisessig.  Zerfallt  Wim  Be- 
ait  Alkalien  in  Essigsäure  und  Dextrin. 

ichiedene  Formen  des  Dextrins.  Lässt  man  (1000 jr)  Stärke  mit  (ü  Liter) 
r  Salzsäure  (in  1(X)  Thln.:  TiThle.  HCl)  längere  Zeit  stehen,  so  farWn  sich  die 
ner  mit  Jod  zuletzt  nur  gelb.  In  der  überstehenden  Flüssigkeit  bewirkt  festes 
i  einen  blauen  Niederschlag,  aber  nach  längerem  Stehen  liewirkt  Jod  keine 
oehr.  Den  Körper,  welcher  ungelöst  bleibt  und  sich  mit  Jod  gelb  färbt,  nennt 
imylodextrin  I,  den  durch  Jod  als  blauen  Niederschlag  falloaren:  Amvlo- 

II  (NAoEU,  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Stärkegruppe.    I>'ipzig,  1^74). 

lodextxin  C^H„0,. +  H,0  (über  Schwefelsäure  getnjcknet).  Bildung,  Bei 
ricung  schwacher  Salzsäure  in  der  Kälte  auf  Stärke  (Nägeij).  lk*im  Erhitzen 
:e  mit  90procentiger  Essigsäure  auf  100**  (»Jösliche  Stärke",  MrscxLUS,;:.  1809. 
•  beim  Kochen  mit  schwefelsäurehaltigem  Wasser  (Mi'WTLrs,  Z.  ISTO,  H46; 
iSli.  In  letzterem  Falle  kocht  man  die  Flüssigkeit  so  lange,  bi»  sie  «ich  mit 
:t  färbt.  Dann  sättigt  man  mit  Kreide,  dampft  zum  Syrup  ab  und  lässt  in  der 
len.  Yj»  bildet  sich  ein  Niederschlag  von  „unlöslichem  Dextrin**  iM.).  — 
NAgeu  dargestellte*  Amylodextrin  I  reinigt  man  durch  Abfiltriren,  Waschen 
er  und  Alkohol  und  Trocknen.  Es  wird  dann  in  koc*hendem  Wasser  geirwt  und 
filtrirten  I>W*ung  durch  Ausfrieren  abgesc*hieden.  —  Die  Losung  des«  Amylo- 
[I  fallt  man  mit  dem  4— 5  fachen  Volumen  Alkohol  (vonU3*^)  und  wättc*ht  <len 
lag  mit  Alkohol.     Es  wird  ebenfalls    in  kwhendem  Wasser  gelöst   und  durt*h 

1  a}»geschie<leii.  • 
kKJextrin  scheidet  sich  beim  Gefrieren  seiner  wässrigen  I/>sung  in  flachen  Scheib- 

I)ie«*lb<»n  lösen  sich  nicht  in  kaltem  Wasser,  aber  leicht  in  heifsem  und  scheiden 
1er  liösung  nur  beim  Gefrieren  wieder  ab.  Stark  rechtsdrehend  in  wässrigiT 
In  Wasser  aufgeschlemmtes  Amylodextrin  färbt  sich  mit  einem  Jodkr>'stall  gar 
r  sehr  schwach  g(»lbroth;  in  einer  warmen,  wässrigen  liösung  Vf>n  AmyKslextrin 
in  Jodkrj-stall  anfangs  eine  violette,  zuletzt  eine  purinirrothe  F^ärbuiig.  Amylo- 
at  zu  Jod  eine  geringere  Verwandtschaft  als  die  htärke:  eine  dun^h  J<Ki  p*- 
lylcxlextrinlösung  inird  durch  Stärkekörner  entfärbt.  AmvUnlextrin  NVst  sich  leicht 
n ;  die  liösung  geht  beim  Kochen  lanpam  in  Zucker  ül»er.  Von  verdünnten  Säuren 
bMlextrin  rasch  in  Zucker  übergeführt.  —  Geffen  Diastase  verhält  sich  Amyl«>- 
ic  Stärke.  Man  trage  in  eine  wässripe,  mit  >iel  Natriumacetat  verst^tzte  Amylo- 
ung  Jo<lkrystalle  ein,  so  lange  noch  ein  blauer  Niederschlag  entsteht,  tiltrire 
'rschlag  ab  und  falle  das  Filtrat  mit  Alkohol.  Beiden  Niederschläci^n  entziehe 
h  Alkohol  das  Jod,  so  bleiben  zwei  Körper  übrig,  die  sich  äufserlich  nicht  von 
Linterm'heiden.  AUt  das  aus  dem  Jodniederschlage  erhaltene  Produkt  nebt  in 
Lifsung  mit  Jod  eine  violette  Färbung,  das  Pn>dukt  aus  der  Alkoholfallung 
eine  rothe  Färbung.  Daraus  scheint  zu  folgen,  dass  das  Amylodextrin  ein  Ge- 
eier  Körjier  ist. 
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Aohroodextrin.  unterscheidet  sich  vom  Amylodextrin  dadurch,  dasB  es  m  ki 
'Wasser  völlig  löslich  ist,  und  beim  Ghefrieren  sich  nicht  ausscheidet.  Achroodex 
CßHioOs  oder  CagHejOgj  (?)  (NIgeli).  Bleibt  die  mit  salzsaurehaltiffem  Waner 
gossene  Stärke  lange  stenen,  so  erzeugt  Jod  in  der  Flüssigkeit  keinen  Inauen  Niede» 
(Amylodextrin  U)  mehr.  Die  Lösung  hält  dann  Achroodextrin,  zu  dessen  Gevin 
man  die  Lösimg  mit  CaCOg  neutralisut,  concentrirt  und  dann  mit  Alkohol  fallt 
Niederschlag  w&d  durch  wiederholtes  Lösen  in  Wasser  und  Fällen  mit  Alkohol  gen 

(NlGEU). 

Amorphes   Pulver.    Wird    aus   der   wässrigen   Lösung    durch   Alkohol,  aber 
durch   verdünnte  Gerbsäure   oder  Barytwasser   gefallt.    Stark   rechtsdrehend.  —  ] 
sich  nicht  mit  Jod.  —  Redudrt  schwach  alkalische  Kupferlösung  (Musculus,  Ke 
K  2,  410). 

Musculus  und  Gruber  (ä  2,  188)  unterscheiden  3  Arten  von  Achroodextrin. 
a-Modifikation  hat  ein  Drehungsvermögen  [a]  ==  -["^lO®  und  wird  durch  Du 
schwerer  in  Zucker  übergeführt  als  Stärke  oder  Erythrodextrin.  1  g  redudrt  ebens( 
FEHLiNG'sche  Lösung  wie  0,12  g  Glukose.  —  Man  erhält  sie  durch  Behandeln  der  S 
mit  Diastase  bei  70°. —  Die  /9-Modifikation  wird  erhalten,  wenn  Diastase  bei  50 
auf  Stärke  einwirkt.  Sie  dreht  [a]  =  -|-  1^°>  wird  durch  Diastase  nicht  verändert 
besitzt  das  gleiche  Reduktionaverraögen  wie  die  a- Modifikation. 

Die  Y-Xlodifikation  erhält  am  leichtesten  durch  Erwärmen  von  Stärke  mit  ! 
centiger  Schwefelsäure,  bis  Alkohol  in  der  Lösung  keine  FäUung  mehr  bewirkt    I 
weiteres  Behandeln  mit  wässriger  Schwefelsäure  geht  das  >'- Achroodextrin  in  Zucker 
—  Drehungsvermögen:  [«]  =»  150°.    Wird  von  Diastase  nicht  ang^riffen.     1  g  rec 
so  viel  FEHLiNG'öche  Lösung  wie  0,66  g  Glukose. 

Isomere  Acliroödextrine:  Brown,  Heron,  B.  12,  1477;  Bondonneau,  ä.  25, 

O'SULLIVAN  {Bl  32,  494)  unterscheidet  4  Dextrine,  welche  sich  unter  4  Ten 
denen  Bedingungen  (aus  Stärke)  bUden  {Soe.  [1876]  30,  125).  AUe  diese  Da 
und  ebenso  aie  lösliche  Stärke  zeigen  das  gleiche  Kotationsvermögen  (etwa  [«]/=» 
und  reduciren  nicht  FEHLiNG^sche  Lösung.  Sie  werden  durch  Saccharomyces  cctp 
nicht  in  Grährung  versetzt.  Mit  aktiver  Diastase,  kalt  bereitetem  Malzauszng  und 
gehen  sie  in  Alkoholgährung  über. 

«-Dextrin.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Stärke  mit  Malzauszug  oberhift 
Ausbeute:  82,67o  Dextrin,  gemäfs  der  Gleichung:  12C,H..05  +  BL^O  ==  Ci,H„0„  (Mil 
+  lOCßHjoC^.  —  Farblose,  glasige  Ma.s8e.    Giebt  mit  j^odlösung  eme  braunrothe  Färl 

/9-Dextrin  I  (==  «-Achroodextrin).  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Starke 
Malz  bei  04—70°.  OC.H.oOj-f  H..0  =  Cj,H,20i, +4aH,oOß.  —  Giebt  mit  Jod  1 
Färbung.  [«]/  =  216  —  21 7, 5^  Wirkt  auf  FEHLiNG'schc  Lösung  nur  wenig  reducirend 
infolge  eines  Gehaltes  an  Beimengungen. 

/J- Dextrin  II.  Bildet  sich,  wenn  Stärke  nach  folgender  Gleichung  zerlegt  ^ 
12CöH^oO,  +  3HjO  =  3C\oH2„0,i  +  OC.H,/),.  —  Stimmt  ganz  mit  Dextrin  ß  i  ülx 

/?- Dextrin  III  (=  ^-Achroodextrin  von  Musculus,  Gruber?).  Bildung.  E 
Lösen  von  Stärke  in  Malzlösungen  bei  Temperaturen  imter  63**.  —  [«];'  =*  215— 
Reducirt  FEHLiNG'sche  Lösung  nur  infolge  von  Beimengungen. 

Acetyldextrin  C^^}l^fi^  =  CJlj(C^l{fi\0^.  Achroo-  und  Erj'throdextrin  geben 
Kochen  mit  Natriumacetat  und  Essigsäureanhydrid  dasselbe  Acetylderivat  (HerzfeldJ 
207).  —  Pulver.  Schnielzp.:  ISO**.  Unlöslich  in  heifsem  Wasser,  in  verdünnter  Essigs 
Alkohol  und  Aether,  löslich  in  einem  heifsem  Gemisch  von  Alkohol  und  Essigather. 

Maltodextrin.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Stärkekleister  mit  Diastase 
halb  05'*  (Herzfeld,  B.  12,  2120).  Das  Produkt  wird  durch  oft  wiederholtes  Lö« 
wenig  Wasser  und  Fällen  mit  Alkohol  (von  90  ^/o)  gereini^.  —  Unkrj'stÄllisirbares  Gu 
Löst  sich  rasch  und  sehr  leicht  in  kaltem  Wasser.  In  heilsem  Alkohol  sehr  wenig  1« 
löslich  als  in  kaltem ;  unlöslich  in  Aether  und  absolutem  Alkohol.  [«]  =  KU.'J*  t 
DOXNEAU,  BL  25,5),  169,9—173,4^  (Herzfeld).  Reducirt  FEHLiNG'sche  Losung« 
stark  wie  Maltose). 

Das  Acetylderivat  ist  in  Alkohol  leicht  löslich  (Unterschied  von  Erythro-  und  Ac 
dextrin).     Schmelzp.:  98^  (Herzfeld,  B.  13,  267). 

KünstlioheB  Dextrin.  Bildung.  Durch  Ix)sen  von  wasserfreier  Glukoso  in 
Schwefelsäure  imd  Versetzen  der  L<')sung  mit  Alkohol  (von  95%).  Man  läji^t  'la? 
menge  3  Wochen  lang  in  der  Kälte  stehen  (MrscL'LUS,  Bl.  18, 68).  —  Amorph,  ges^hi 
los.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  Färbt  sich  nicht  mit 
Reducirt  nicht  FEHLiNG'sche  Lösung.  Dreht  zweimal  so  stark  nach  rechts  wie  lü« 
Wird  von  Diastase  sehr  langsam  angegriffen.  Wird  von  verdünnter  Schwefckin 
Glukose  übergeführt. 
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Bildung,    Beim  Behandeln  von  Baumwolle  mit  concentriiten  Sauren 

3<X)  (Becthamp,  J.  pr.  09,  440).     Unterucheidet   »ich   vom  Dextrin  durch  ein 

Rotadonavermögen   («-  4~  B8,9^   und   dadurch,   daas   sein   Dinitroderivat 

\0g  lieh  in  90procentigem  Alkohol  weniger  lost,  als  die  Dinitroverbindung  des 

beo  Dextrins  (Bechamp,  J.  1860,  521). 

il^umml  Vorkommen.  Im  Wein  (Pasteur;  Bechamp,  J.  1875,  U87; 
,  J.  1875,  987;  vgl.  NEl'BArER,  Fr.  15,  194).  l/antellung.  Man  venetzt  die 
I  Rohprodukt««  in  whmrittem  Alkohol  mit  einigen  Trf>pfen  Eiienchlorid  and  dann  mit 
iMiureh  wird  da«  Giunmi  ^fällt  (ChaN(*el). 

ärt  7  mal  weniger  Kupferoxyd  wie  Glukose.  Rechtadrehend.  Durch  das  Oe- 
n  Eisenchlorid  und  CaCO,  ^-ird  Gummi,  aber  kein  Dextrin  gefUlt  (Roükhiv, 
51).    Daher  ist  das  Weingummi  kein  dextrinartiger  Körper. 

trin  (—  Achroodextrin?)  C^Hj^Oj.  Vorkommen.  In  der  wei(sen  und  rothen 
ei  (Urginea  Scilla  Steink.)  (S<hmiedebero,  H.  3,  112).—  Dantellung.  Gepui. 
iwiebel  wird  mit  WsMter  aunfKexogifn  und  die  I/Ntunf;  mit  Üleiemifc  ausfi^f&llt.  Ihui 
bleit  man  mit  11,8  und  jo^bt  dann,  nach  dem  Ahfiltriren  von  P)>S,  Kalkmildi  hinzu, 
wird  die  KalkverbinduiiK  dt»»  SiniMtrins  gefüllt,  wdehe  man  durch  CO,  zerlegt.     Ihui 

gegangene  8inti»trin  wini  durch  abfloluten  Alkohol  gefallt.  Man  reinigt  et  durch 
•  Löaen  in  Wamier  und  Fällen  mit  abnul.  Alkohol. 

r.  In  Wasser  in  jedem  Verliältniss  löblich,  unlöslich  in  absolutem  Alkohol, 
end;  [a]v  =-  — 41,4°.  Färbt  sich  nicht  mit  Jtxl.  I/wt  Kupfcroxyd  bei  CJegen- 
Alkaii,  reducirt  aber  nicht  FEHLiNO'sche  Lösung.  Wird  von  Bleiotsig  nur  nach 
tz  von  NH,  gefällt.  Wird  von  Diastase  nicht  verändert.  Geht  bei  *,^ — •  ,stün- 
rarmen  mit  verdünnter  (1 — 2procentiger)  Schwefelsäure  in  ein  Gemenge  von 
^vulose  und  (1  Thl.?)  einer  inaxtiven  Glukose  (die  F^EHLtNtiVhe  Lösung  ebenso 
icirt  wie  gewöhnliche  (ilukose)  über.  Bildet  mit  Kalk  eine  amorphe,  in  Wasser 
iche  Verbindung. 
holAt  2C«H,oOf.C,HgOi?).     Das  unter  Alkohol  wasserfrei  gewordene  Sinistrin 

dem  Trocknen  über  H^SO^,  hartnäckig  Alkohol  zurück. 

lin  (Svnanthrose)  CJI.oO.  (bei  110^  (Popp,  A.  150,  IHl;  Dikck,  Tollex8, 
JS).  \^or kommen.  Neben  fnulin  in  den  Knollen  der  Synaiithereen  (in  den 
'on  Dahlia  variabilis,  Helianthus  tuberosus).  Tobinambursaft  hält  H  — 12*^ 
^.,  T.).  —  Darttellung.  Der  ausgeprearte  Saft  der  Dahlienknollen  u.  ».  w.  wird  mit 
rfallt,  dan  Filtrat  durch  11,8  enthielt,  die  ftrie  Saure  darin  durch  Magnesiumcarbonat 
t  und  dann  die  Flümif^eit  im  Wamerhade  eingedampft.  Den  Rückstand  rieht  man 
mit  kleinen  Mengen  Alkohol  auii,  bis  er  optisch  •  inaktiv  geworden  ist.  Dann  wird 
rlichst  wenig  absolutem  Alkohol  ausgekocht,  wobei  das  Inulin  ruröckbleibt.  Der  alko- 
iflsug  wird  mit  Aether  gefallt. 

lockere  amorphe  Masse,    h^ehr  hygroskopisch  und  zerilielslich.    Optisch-inaktiv. 

lieh  in  Wasser  und  verdünntem  Alkohol,  schwer  in  absol.  Alkohol,  unlöslich 

Verliert   das   Hydratwasser  im  Vacuum   über  Schwefelsaure.  —   Schmeckt 

:*haus  nicht  süfs.  -—   Bräimt  sich  bei  140— 145*,   tuter  Caramelbildung ,   imd 

Glukose  und  Levulose.  Wird  beim  Kochen  mit  verd.  Säuren  in  Glukose  und 
gespalten.  —  Bei  der  trocknen  Destillation  werden  Aceton,  Essigsäure,  00„ 
'H.  erhalten.  —  Wird  von  verd.  Salpetersäure  zu  Zuckersäure  luid  Oxalsätune 
-  Wird  durch  Alkalien  nicht  gebräunt  Reducirt  nicht  FKirLnro'sche  I>>ung. 
ht  gährungsfähig,  ^ird  aber  durch  Hefe  invertirt  und  geht  daher,  längere  Zeit 
in  Berührung,  in  Alkoholgährung  über.  —  Wird  durch  Bleiessig  nicht  gefällt. 

sich  nicht  mit  NaCl.  u.  s.  w.  Verhindert  die  Fällung  von  Je^O,  und  CuO 
:alien.  —  Giebt  mit  Silbemitrat  in  der  Kälte  eine  weiise  Fällung,  beim  Er- 
ird  Sillier  reducirt. 

^0,,.Ba,.  Bildung.  Beim  Fällen  einer  alkoholischen  lüsung  von  Synanthrose  mit 
r.  —  Amoq»h,  ichwer  löslich  in  Wai»er,  unltlslich  in  Alkohol  —  ^\»I^i/\rPh,* 
ILK'herSynanthrü0eloffung  und  alkoholischem  Bleiewig.  Amorph,  leicht  löslich  in  ßleiearig. 


XL.  Fektinstoffe  (FflaiiMiigallerte). 

achten  (Birnen,  Aepfeln),  fleisi-higen  Wurzeln  (Rüben,  Möhren . .)  und  in  Baum- 
LACONNOT,  A.  .'),  280)  finden  sich  Körix*r,  die  aus  der  wässrigen  Lnsimg  durch 
allertartig  gefällt    werden    und   deshalb  Pektin  genannt  woraeo  sind.    Wegen 
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dieses  Gehaltes  an  Pektin  erstarren  Abkochungen  von  gewissen  FrücfatiBa  lor  € 
Die  Pektinkörper  sind  von  Chodnew,  (A.  51,  355)  und  Feemy  (ä,  67,  257)  e 
Theil  abweichenden  Resultaten  untersucht  worden.  Beide  Forscher  fanden  nur  ( 
stimmend,  dass  das  Pektin  weniger  Wasserstoff  als  ein  Kohlenhydrat  enthalt  i 
Endprodukte  der  Umwandlung  von  Pektin  (Fkemy*s  Metapektinsäure  CgH^^O,)  irti 
als  Arabin  C.^I^vOn  erkannt  worden  und  damit  die  Möglichkeit  nicht  mmgett 
dass  die  PektinKorper  als  Kohlenhydrate  zu  betrachten  sind.  Nach  Fkemt  a 
unreife  Früchte,  fleischige  Wurzeln  u.  s.  w.  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  m 
Pektose.  Diese  Substanz  verleiht  den  imreifen  Früchten  u.  s.  w.  ihre  Hii 
verursacht  durch  ihre  Verbindung  mit  Kalk  das  Hartwerden  der  Früchte  beim 
mit  kidkhaltigem  Wasser.  Die  Pektose  ist  sehr  leicht  veränderlich  und  deshal 
rein  isolirt.  Beim  Reifen  der  Früchte  oder  beim  Erwärmen  mit  verd.  Säuren 
Essigsäure)  geht  Pektose  in  Pektin  über. 

L  Pektin.  Darteilung.  Zur  Darstellung  von  Pektin  wird  der  Saft  aehr  rdfo 
durch  Oxalsäure  vom  Kalk  und  durch  Tannin  von  Albuminaten  befreit  und  endlidi  mit 
gefällt.  Man  reinigt  das  gefällte  Pektin  durch  wiederholtes  Losen  in  kaltem  Wasser  an 
mit  Alkohol. 

Fremy  giebt  dem  Pektin  die  Formel  Cj^HLgOg*,  —  Chodnew:  C,gH^,0,^.  ] 
imd  PouMAREDE  fanden  dieselbe  Formel  CgHj.Og  für  Pektin  aus  Emoanwu! 
aus  Möhren  (A,  64,  390).  Pektin  aus  Aepfeln,  Möhren,  Buben:  C^H^O,  (MuL 
28,  282). 

Fremy's  Pektin  ist  amorph,  löslich  in  Wasser.  Fällbar  durch  Alkohol  als 
aus  verdünnter,  in  langen  Fäden  aus  concentrirter  Auflösung.  Wird  durdi  ] 
aber  nicht  durch  Bleizucker,  gefällt.  Wird  durch  Barytwasser  voUständig  ai 
Geht  mit  Alkalien  oder  Erden  in  Berührung  rasch  in  Pektinsäure  über.  ^ 
Säiu^n  in  Arabinsäure  („Metapektinsäiu^")  übergeführt.  Bei  mehrstündigem 
mit  Wasser  wandelt  es  sich  in  Parapektin  um. 

Parapektin.  Bildung.  Bei  längerem  Kochen  von  Pektin  mit  Wasser  (Fb 
Verhält  sich  ganz  wie  Pektin  und  besitzt,  bei  140°  getrocknet,  dieselbe  Zusamme 
wie  Letzteres.  Unterscheidet  sich  vom  Pektin  nur  durch  seine  Fällbarkd 
Bleizucker. 

Metapektin.  Bildung.  Parapektin  geht  beim  Kochen  mit  verdünnten  Sani 
in  Metapektin  über  (Fremy).  Zusammensetzung,  äussere  Eigenschaften  ganz 
Pektin.  Keagirt  sauer.  Wird  durch  BaCL  geffllt  (Unterschiä  von  Pektm  uj 
pektin);  Niederschlag:  C„2H^Oa..BaO.  —  Bildet  mit  Säuren  (HCl,  H,SO^ . .)  inWi 
liehe,  durch  Alkohol  fällbare,  Verbindungen. 

PektosinBäure  C^jH^e^sr  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Pektin  mit  ka 
dünnten,  ätzenden  oder  kohlensauren  Alkalien,  oder  bei  der  Einwirkung  von  Pd 
Pektin  (Fremy). 

2.  Pektase  ist  ein  Ferment,  das  sich  im  Safte  der  Möhren  und  Runkelrüben 
liehen  Zustande  befindet  und  daraus  durch  Fällen  mit  Alkohol  gewonnen  werd 
In  den  sauren  Früchten  ist  die  Pektase  in  unlöslicher  Form  enthalten  (F&emy).  - 
artig.  Kaum  löslich  in  kaltem  Wasser,  unlöslich  in  saurem  Wasser.  Die  I> 
kochendem  Wasser  gelatinirt  beim  Erkalten.  Geht  beim  Kochen  mit  Wasser  od 
überschüssige  Alkalien  rasch  in  Pektinsäure  über.  —  2BaO.C3,H^403o.  —  2PbO.C 

3.  Pektinsaure.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Pektin  mit  ätzenden  oder 
sauren  Alkalien.  Bei  längerer  Einwirkung  von  Pektase  auf  Pektin  bei  30*  (Fr 
Darstellung.  Das  gut  gewaschene  Mark  Ton  Möhren  (Pektase  enthaltend)  wird  mit  schi 
säurehaltigem  Wasser  gekocht  und  das  Filtrat  mit  genügend  Soda  gekocht.  Wendet  ma 
Soda  an,  so  entsteht  Arabinsäure,  wendet  man  zu  wenig  an,  so  wird  Pektoeinsaare  geh 

Formel:  CjoH^^Ois  (Fremy);  C,^R>oO,8  (Chodnew).  Wird  aus  der  L« 
Salze  gallertartig  gelallt.  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  kaum  löslich  in  kochexkl 
löslieh  in  Alkohol  und  Aether.  Geht  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  in  Pa 
säure  und  dann  in  Arabinsäure  über.  Wird  von  Alkalien  imd  verdünnten  Sä 
Siedehitze  rasch  in  Arabinsäure  übergeführt.  Salpetersäure  liefert  Oxalsäure  und 
säure  (Regxaült).  Chodnew  erhielt  nur  bei  der  Oxydation  von  Pektin,  aber  r 
Pektinsäure,  Sehleimsäure.  — 

Salze:  Chodnew.  Die  pektinsauren  Alkalien  sind  in  Wasser  löslich ;  die  übrigen  S« 
unlösliche  Gallerten. —  Naj.CiAoOi^.  —  K^.CjJIjoOi^  (bei  130%  —  Ca.Cj^H^O^^  ibd 
Ba.C,,H,,0,,  (bei  120°).  —  SPbO.C^.HggO,,  (Ch.)  ^  Pb.C,,H,oO,5  (Främy).  -  A«,.< 
(Ch.)  =  Ag,.C,,H,,0,,  (F.). 
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?^>mp«ktms&ur«  0,^11,^0.,  (Fremy).   Bildung.    liei  liuiflierem  Kocheo  von  Pektin- 
'.^^^Wr  Ton  pektinsauren  Halzeu  mit  WaMser.  —  Amorph.    Koagirt  Aauer.    Bildet  mit 
li***    lö«licb6  Salze.     Winl  von  ubcrschüiwigem   Ban-twawer  gefallt.  —   K^.C',^H,^0„ 
^^%  —  Pls.r„H^Ü„  (hei  150*.. 

^^tapektina&uro  lArabinsüure).  Bildung.  Pektin,  PcktoftinHaure  und  Pektin- 
K^r^rden  durch  übernchüiMige  Alkalien  in  MctapektinHäure  öliergeftihrt  (Fremy).  In 
■■pileiwi  Arbeit  (J.  1859,  540)  zeigte  Fremy,  dasM  Hch  Metai>ektinHaure  mit  lieichtig' 
^Jwrtellen  hiMt  durch  Behandeln  dcM  Marken  von  Runkelrüben  mit  Kalkmilch. 
*^tip  wiei*  die  Identität  der  Metapektinstäure  mit  A  rabin  nach  (S.  51l8)  und  wider- 
f  'Umit  die  von  Fremy  für  Metapektinaäure  aufgentellto  Formel  C^H,/)^.  In  dem 
*  w  meisten  Gewachse  fand  Fremy  metapektiuHaure  Salze.  Kr  beolmchtete  femer, 
]•  »ttr  »olehe  Utriculargi*webe  von  Pflanzen  MetapAtinMaure  liefern,  welche  Pektosc 
J*höi.  Da  nun,  nacii  Hchkibler,  da«  Arabin  in  den  Rüben  in  der  F<»rm  von  uniriH- 
■^  Mf  tarabin  enthalten  i»t,  i*o  wäre  Pekto^e  nichtM  luiderej«  als  Metarabtn.  Aber 
J  &QrHARi)T*fl  Pararabin  C,,H^,0,,  <S.  ^)<M)),  aus  Hüben,  i^t  ein  gallertartigiT  Korper 
H  Hiber  vielleicht  identisch  mit  emem  der  Fremy Vhen  Pektinkörper.  StCdk,  {A.  131, 
*)  bestreitet  das  Vorkommen  einer  unlrwlidien  Pektose  in  den  i*flanzen.  Nach  ihm 
^m  Pektin ,  an  Kalk  gebunden ,  in  den  I^anzen  entlialten  und.  beim  Bi*liaitdeln  mit 
**B,  winl  einfach  da»  Pektin  in  Freiheit  gesetzt.  Bei  der  Einwirkimg  von  Schwefel- 
f^  anf  Pektin  entst4*ht  keine  (ilukoM\ 

PMitinkörper  au«  der  Rin<Ie  des  StamnieH  und  der  Zweige  von  Aesouloa 
poe— tanom C^H^O,,  (Inn  V2\)'*).  (iidlerte.  (iiebt  Iwim  Shmelzen  mit  Kali  Ameij<en- 
t  und  Pnttokatechusaure  (Rothleder,  Z.  1S*>S,  :{S1). 

Pi«ktixikdTi>«r  aus  den  Kapseln  der  Bo£8ka8tanieC.,H.,0.,  (Ihm  l'JO^)  (R<^K-iiLf:i»£R, 
8«,  727). 

Pektinkörper  aus  den  Früchten  von  Syrlnga  vnilgariB  r„H^(),j  (Payr,  J. 
(,  692). 

PttkUnkörpar  aus   den    Früchten    von    Gkurdenia    grmndiflora   C,«H^Ou(?) 
TB»,  J.  185i>,  (i!)2). 
P«ktinkörper  im  Tragantipunmi:  (iiRAri),  B.  8,  :U0. 


ZIX  ZeTMtsangsprodnkte  der  Kohlenhydrate. 

Bildung.  Beim  Erhitzen  von  R(»hrzucker  auf  2W  entsteht  ein  Gemenge 
*n,  das  als  Caramel  bezeichnet  wird.  Krhitzt  man  bis  lIMr,  no  ist  das 
iMro^ukt  Caramelan,  wenn  der  (Tewichtsverlust  nur  l'J*  ^  betragt.  Bei  einem 
EdEtowrlmile  von  14 — ir>®o  ist  der  Rückstand  vorzugsweise  reich  an  Caramelen, 
LMiMi  < Gewichtsverlust  von  20^^  liesteht  er  fast  ganz  aus  Taramelin  (Oeuh,  A,  rk. 
12,  352).  8pec.  Gew.  der  (n>hen)  Caramellosungin :  Hofmanx,  (iRaham,  Rrdwood, 
162,  803. 


C„Hj^O^.  Vantellung.  Itohe«  Carmiuel  wird  mit  .\lki>hol  ivoo  A4' ^i 
pm  wod  das  in  Lösunt;  (itf^SDgt'ne  durch  (iährung  vom  Zucker  )K'fn*it.  Man  TmlainpA  die 
■y  aar  Tiuekne  nnd  behandelt  den  RücksUnd  mit  .Mkohol,  wolici  (  ammclan  zuriickkltnbc 
»:  Tgl.  FOHI.,  J,  1S60,  r)06). 

CÜHBnieUn  entsteht  auch  beim  Erhitzen  von  (tlukose  (Hkus.  ./.  isf'rJ.  471t.  Wird 
h Behandeln  mit Thierkohle  farblos  erhalten  (G^Uhü.  Hart  und  HnriVie.  l»ei  KM»*  M^hr 
k;  arrilielälich.  (»eruchhiH.  sehr  bitter  schmeckend.  I^eicht  liVf«licn  in  Wa^JM^r.  wenig 
ib  io  abfiolutem  Alkohol.  unlr>slich  in  Aether.  Re<lucirt  Fkiu.in«*  Vhe  I>wung.  Kann 
I  in  Zucker  verwandelt  wenlen  ( rnterm'hie<l  von  (iluko^'n).  -  Winl  von  SHl|>eter- 
e  m  Oxalsäure  oxydirt.  —  Die  wassrige  l>V»(ung  giebt  mit  Metallsalzen  keine  Fällungi*n. 
flboholiiKher  I/wung  entstehen  F'ällungen:  «lun^h  Iiar>t  -  -Ba< >.!',. H..O^:  durx'h  Blei- 
■r  —  PbO.CjjHjgO,;  durt*h  amnumiakalisihe  Bleizuck erl«v.ung        JrU >,i\jH,,0,. 


<',<,H5^0,4.  J»ar9tfii^ng.  I>cr  in  Alkohol  v*»n  84**  ^  nnl<«*Hchr  UürksUnd 
CaramelH  fri«bc  an  kalt«*«  Wamtr  i'animrlrn  ii>>.  Man  rriniirt  i*»  4lun*h  IjMvn  in 
■r  «ad  Fällen  mit  Alkohol  i(ifi.is,.  —  Mnhag«mvn>the,  feilte  Maiw.  I^MÜrh  in  Wasser, 
«r  in  starkem  Alkohol,  unl(>.Hlich  in  Aether.  )^'<lunrt  FKiii.iN(*Vht*  I^iWung.  Giebt 
finlprtcni&ure  OxalHaurt\  —  Hn<M',."4J>,4:  —  I**»<»<'.Jl4J*.4 


CmI1,^(\,    (U'i    VJ^n  (?).     üar$t€llmHg.     Der    in   kaltt*m    WaMwr    unlodirhe 
des  itibea  CanunelA  (.CiliLis).  —  Schwarz,  glänzend,   nicht  schmelzltar.     Rediidit 
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FEHLiNG^sche  Lösunff.    Löst  sich  beim  Kochen  mit  Wasser;  die  Lösimg  wizd  doidi  £ut 
alle  Metallsalze  gefaflt.  —  BaO-C^^Hioo^so  J  —  2  BaO.C^^HjooO^.  —  PbO.C3,H^O^. 

Gelis  unterscheidet  3  Modifikationen  des  Caramelins:  eine  in  Wasser  iSdicbe,  am 
in  Wasser  unlösliche,  aber  in  andern  Keagenzien  lösliche,  drittens  eine  in  allen  LöNingi' 
mittein  unlösliche  Modifikation. 

Durch  Erhitzen  von  Rohrzucker  auf  250°  erhielt  Völckel  (J.  1852,  651)  adiwaiiii 
Caramelin  C^^EL^fi^^  (von  Völckel  Caramelan  genannt),  unlöslich  in  Wasser  od 
Alkohol,  wenig  löslich  in  Kali.  —  Durch  kurzes  Erhitzen  von  1  Tbl.  Bduzncker  mX 
15—30  Thln.  SnCl^  auf  120—130°  erhielt  Maumeme  (J.  1854, 745)  schwarzbraunes  CiaTamstti 
CqH^O,  unlöslich  m  Wasser,  Säuren  und  Alkalien.  Glukose,  Cellulose  und  Dextrin  fiefta 
denselben  Körper.  —  Durch  8tagiges  Erhitzen  von  Bohrzucker  auf  153°  entsteht  sdurm- 
braunes  Caramelin  CyH^Oj  (Maumene,  J,  1872,  783). 

Unterwirf  man  eine  wässrige  Lösung  von  Caramel  der  Dialyse,  so  treten  Caramda 
und  Caramelen  aus  dem  Dialysator  aus  und  Caramelin  Cj^HgoO.g  bleibt  zurück (GHABilly 
«/.  1861,  79).  Dasselbe  mrd  aus  der  wässrigen  Lösung  durch  Alkohol  gefallt  Bob 
Verdunsten  der  wässrigen  Lösung  im  Vacuum  hinterbleibt  es  als  schwarze,  gUnsenii 
Masse,  löslich  in  Wasser.  Verdfunpft  man  die  Lösung  bei  100°,  so  wird  es  in  WaMT 
unlöslich.  Die  wässrige  Lösung  des  Caramelins  ist  geschmacklos  und  wird  dnzdi  db 
kleinsten  Mengen  Mineralsäuren,  Kochsalz,  Alkalisulfate  u.  s.  w.  gefallt. 

5.  Laktocaramel  C^H^qO^.  Bildung.  Bei  mehrstündigem  Erhitzen  von  MUchznto 
auf  180°  (Lieben,  1850,  647).  Die  erhitzte  Masse  wird  durch  Auskochen  mit  AlkoM 
von  den  beigemengten  Körpern  befreit.  —  Dunkelbraune,  glanzende,  spröde  Masse. 
löslich  in  Wasser,  daraus  durch  Alkohol  fallbar.  Giebt  mit  ammoniakalischfr 
zuckerlösung  einen  kaffeebraunen  Niederschlag.  Geht  bei  längerem  Erhitzen  auf  175* 
einen  in  Wasser  unlöslichen  Körper  über.  —  CuO.CjjH^jOjj  (bei  100°J.  Geht  bei  l5Xf 
in  CuO.CijHjgOa. 

6.  Assamar.     a.  Asaiunar   von   Reichekbacu  (ä.  49,   1).    Bildung.     Beim 
rösten  von  Brod,  Stärke,  Gummi  u.  s.  w.  —  Darstellung,    Braungeroetetes  Brod  wirf 
absolutem   Alkohol    ausgezogen,   der  Auszug    verdunstet  und  der  Rückstand  mit  etwas  Wi 
und  Kalk  gekocht.     Die   wässrige  Lösung  fällt  man  mit  Alkohol,  verdunstet  das  Filtrst, 
den  Rückstand  in  Alkohol  auf  und  versetzt  mit  Acther.     Dadurch  werden  Beimengongeii 
fällt    und    Assamar    bleibt    in    Lösung.   —   Weiche,    bernsteingelbe    Masse.     8äunedEt 
bitter.     Zerfliefslich.     Löslich   in  Wasser   imd  Alkohol,   unlöslich  in  Aether. 
Gold-  imd  Silberlösung.     Wird  nicht  durch  Metallsalze  geföllt. 

b.  Assamar  von  Völckel  (ä.  85,  74)  CooH^jOn  (?).     Bildung.     Bei  der 
Destillation   von    Rohrzucker.    —   Darstellung.     Die    bei    der   Destillation    von 
haltene  wässrige  Schicht  wird  mit  Soda  genau  neutralisirt  und  im  Wasserbade  verdmurtcL 
Rückstand   zieht  man  mit  absl.  Alkohol   aus  und   fällt  durch  Aetherzusatz   das  gelöcte  Ni 
acetat.     Das  Filtrat  wird   verdampft   und   aus   dem  Rückstande  durch  Aether   das  . 
gezogen.  —  Gelbrother,  dickflüssiger  Syrup.    Fängt  bei  120®  an  sich  zu  zersetzen, 
hygroskopisch.     Reducirt    Silberlösung.     Wird    durch   ammoniakalische   Bleizuck( 
euillt.     Bräunt  sich  beim  Kochen  mit  Alkalien  oder  Säuren.     Die  wässrige  Losung 
ei  mehrjährigem  Stehen  einen  süfsen  Geschmack  an  (Pohl,  J.  1860,  fKX)). 

7.  Pyrodextrin  Q^^U^fi^^  (bei  1G0°).    Bildung.    Beim  Erhitzen  von  Stärke  auf  2-30-^ 
(Gelis,   J.    1857,   494).      Ist   in    allen   bis   zur  Bräunung   erhitzten   starkem«    " 
Substanzen  enthalten.  —  Darstellung.     Die  geröstete  Starke  wird  mit  Walser  ausgeaofV 
die  Losung  mit  Alkohol  gefällt.     Der  Niederschlag  wini  wiederholt  in  Wasser  geläst  und 
Alkohol  niedergeschlagen.  —  Braun,  brüchig;.    Löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  starkem 
und  Aether.    Verändert  sich  nicht  bei  200".    Giebt  mit  Salpetersäure  Oxalsäure, 
von    verdünnter   Salz-    oder    Schwefelsäure,   in    der   Wärme,   sehr    langsam  anj^ 
Reducirt  FEHLiNo'sche  Lösung.    Wird  durch  Barytwasser  gefallt,  durch  Bleirucker 
auf  Zusatz  von  Alkohol.  —  BaO.Cj^H^^jOjy  (bei  160").  —  PbO.Cj^Hj^O^g. 

8.  Hnminsiibstaiizeii.     Zu   den  Huminsubstanzen  rechnet  man  braune  oder  ^chi 
Körper,  welche  sich  beim  Faulen  organischer  Substanzen  bilden  und  in  der  Ack€ 
im  Torf  u.  s.  w.  enthalten  sind.     Aehnliche  (oder   identische?)    Substanzen   bilden 
beim  Behandeln  von  Kohlenhydraten  (Stärke,  Zucker . . . )  mit  Säuren  und  Alkalien. 
haben  meistens  einen  sauren  Charakter  (Muldek.  A.  36,  243). 

Huminsäure  aus  faulem  Holze,  Torfe  u.  s.  w.    Darstellung.    Torf  wiid  mit  V> 
und  "Weingeist  gewaschen,  dann  mit  Soda  ausgekiK'ht  \md  die  Lösung  niit  Salzsaure  gefallt  iMl 

Mulder  fand  die  Huminsäure  stets  stickstoft*haltig  (3"^  StickstofiT)-  —  I>Enff»l 
1873,  844)  fand  die  Huminsäure  aus  Torf  stickstofffrei  una  der  Formel  C^H-^CV 


l 


XU.  zKnsFrrzrNcispuonrKTF  i>kk  komi.knhydrate.  coj» 

»irrhend  ztmHninifnfrt'^'tzt.  -  Nhi'Ii  ihm  ij*t  die  Umu'iuniiwn^  nmoqtli.  in  hcifM'in  Wil*i-<t 
inhXvT  1i>1i(*li  al«  in  kaltem,  n'a^'irt  Kjuh»r  im«!  zt-rNyt  CarlMinato.  Dktmkk  t-rhiflt  tUirvh 
IlliinL'  foljffnile  Salze:  r.^.H, .(>...(>.( NU.,.;        ('...H  J>,:f'«vNH.», :    -  <'...n,O...A>r.. 

Thiinaki»  i./.  Ist»),  s7R)  n'liiigt  i\\v  lliimiriKatin*  'lurrli  lHjiiiin*lijrfH  Alikülih-ii  der 
iffh  p'fälltrn  uikI  ^it  frt'Wasfheiieii  Säur«'  auf  -  \'2  Uit^  \'t".  Nach  «lein  AutUiauen 
«li  liit-  Iliiminrsiure  ahtiltrirt  iin«l  ir«'wa>ehen.  Sit*  iht  aM-henfn>i  und  entspricht  der 
'onnel  i\,U„iK. 

Auf*  diin  faulen  II«ilze  alter  Ulnun-.  Flehen-  und  Wciilenliüuni«-  isnlirte  ].KF<»Kr 
t  liyiT, ».«ilMi'ine XylyUäure  ( \.J\J \,  lUi  I  Jn").  >   Salze:  <a.t,, II,, < ),,.       lJa,< '.,11,,« ),.. 

An  eim-ni  faulenden  Buchen holsatocke  wunle  ein  harzipT.  in  \Va>«t'r  li*i«*ht  !«»?>- 
eher  K«'<qN-r>refun«len.d«'r  aus  dm  huniinsaur«-n  Sal/rn  v<>n  Auinioniak.  Kali  unil  Natnm  lie- 
lUHi  iLlKliKKMANN.  LiiTTKNMAYKK,  If.  7.  l<i^i.  Hi«'  p'tallte  Huniinsiur«*  war  ^ti<'k>>tiiM'- 
m  um!  l*"»^te  sieh,  naeh  «leni  Tr«K'knen,  nicht  in  Wiu<H*r.  Alkohol,  A<thi*r,  KiM*MM^  un«! 
V  *rhwieri)r  in  Alkalien.     Zu.s'injmcn«*etzun^':  T     -'i:;.*;:  II-  -4.1». 

Huminkörper  (verm<Nh>rter  Turft,  der  na«h  einem  FlnUtol's  auf  «h^ni  Wa^-er  «h's 
^tiiK'h«'»  Srs  I/H'h  I><K*!jart  M-hwamni:  <JRi:«J<»hY,  A.  11.  :{»;.'i.  (iffurMh'n:  <*^-7»i.7, 
1-4.7. 

l'frliti/f*'ti  th't  IfuifiNifuuhsin  N  ^  nuif  Ita  m  m 'rth\  fmilrnt  llnl\  itntt  T**rf: 
OTBEIKAN.  ./.    IS.",«).  i;:»1. 

l'rrh'ttttn  th  r  IIutfiiHnäarr:  SlM«»N,  ./.    1^^7."^,  >^L*J. 

AU  QueUs&ure  und  QuellsaUsäure  lH'z«'ichnfti'  Hi:K/Ki.irs  i/\  lV*.  :{  un«l  L':^i 
Rri  Säun*n.  «lic  er  aus  dem  <>«-lier  «1er  ciK'nhalii^'U  iNirlaijuell«*  in  .S^hwiilm  iouürte. 
i  threr  UarstWlnn^  k«K'hte  i-r  «h'U  Ocher  mit  Kalilam:«'.  v«-r*M't/tc  den  a!kali>(-h«-n  Au— 
Ig  mit  l-li*!»i^*>äure  und  fällte  durch  Kupf«  racetat  (|U(lNaur("*  Ku|ifi-r.  Im  Kiltraie 
fiel,  auf /u*>atz  v«in  .\nim(>nium«'ar)»«>nat ,  (lU«■l!sat/^aurl•H  Kupfi-r  nitrier. 

Huminsäuren  durch  Einwirkung  von   Säuron  auf  Kohlehydrate  fcobildot. 

HJävn'j      Ik'i    länp'rem    Ktn-hen    vtm    Kulir/uckcr   mit    vt-nliinnt«  r  .^al/>.   Sal|>«  ti-r-  «nUt 

-it'ls^un».  nehtn  AmeiM^uhäun'.     \>iv  HiMun^^  «Irr  llumink«ir|>«T  pItt  auch  U*i  Lut\- 

kloft*  V(»r  bi«'li.    IHe  p'fällten  HuminkMrjier  liiseii  -ich  nicht  vullstänili};  in  S\l^.    l>ie 

der  AnimoniakuliH'hen   l/i-un^  ^-fällte  Säure  hat  ili<M'lU'  /u-ammtnMt/un^'  wie  die 

*he  Suure.     .le   h>'>her  erhitzt    wird,   um   >«>   mehr   hihh-t   »ich    \«>n   der  unli>»lichen 

iuit*. —  hie  p.*tüllt<'  llumin^äun-  winl.  nach  ihm  Tr«>ckncn.  nur  zum  Th«il  h'i^liih 

lieu.  —   l)ie  AnalvrM'U  «hr  lluminsäun'  cnt'^pnrhen  *hr  K«>rmcl  *'..4H,,(V.  iStiun, 

3f.».  M:    Mri.itKiti.    -     Milpkk    UMt«T-«hci«l«t    \«  p.chif«h  nr    lluniin«äun  n    und  ««teilte 

difMT  Säuren  dar.     l)em  Kupfcrsal/  pcht  «t  liic  Knrmcl  (\..n..,,(>,  .('u. 

Hnminkörper  durch  Einwirkung  von  Alkalien  auf  Kohlehydrate  gebildet. 
Knrhon   vim   <tlukiwe  u.  s.  w.    mit    .Mkalicn  «Mh-r  ISarvi   ent^tt•hcn  Saci'harum«aurt* 

■ 

(•Kj    unii   (iluein!>üure  (',,11, .O,..      I^U^t   man    «lic    F'.iiiwirkun;;   «h-s    nar>ih>ilrat<*s 

Äeit  und  in  amv,  I/wun^  erf«>ljr**n,  wi  ent>teht  «'iia-  M^'la-'iin-aure  T,  H,.0  (?> 

>T.  -t.  •$<»,  77l    I>ie  Saure  winl  au.-«  «h'r  ^/I^unlr  «lurch  IK'l  iretaltt  un«l  i^-t  unl^niich 

•r.  aller  lii-*lich  in  Alk«ih«il. 

Dnrt'h    Krhitzen    vim    llid/faM-r    mit    «'  .   Thl.     Ad/kati   auf  .'•«'•<>'  irhiclt    pK.i.iiiOT 

ejk.  [Jj  7-f.  J««^i  eine  hraumrelhc  Humin>äur«' tmii  t'    -  ii.'i>     *i7.*i:  II  -  ■  *\:J'*i.    Wunlen 

Tbeih*    H(»lzfiL<*er   un«l   Aet/kali   erhit/t.  mi   reä^ultirte    eine   M-hwar/«-    liuniin-<iure 


ft 


C  — 7i.:i-  7'j.;j;  H  --:..s  ..ij,-j). 


aus  Retortenkohle.     liilfiiiH'/.    lU-i  <lcr  Klektndy-c  vi>n  'pn^tMit. 
unUT  Anwendung  vnn    KlektriMU-n   au<*   unit  rhli*r»   p'rciniirter    K«tt>rt«-nki)hlr 

.Aiuüv4p:  i'=»:>4>i;  H—  l.<»;  N  .r,  IJ.l.  l/^^t  >i«-h.  fri-«"h  «n-talh.  hi«hi  in  Alkalien. 
1^1  Waikf^r,  alter  nicht  in  Alk«ihid.  Win),  mich  «hm  TnK-kmii  Ini  l.'i«i".  vi>lliir  iinlo-lich. 
^irkrlt  Iwim  K«K-hen  mit  Kali  kein  NU,:  Uim  Schm«>I/«Mi  mii  Kati  wM  Kt'N  p-- 
^1.  Aueh  }nri  der  Kh-ktndy*^'  von  venlünnter  Kalilauir«*  <mit  Kuhh^elektniflen*  ent- 
'tiekHtnflTreiei  llumin^äure. 


5?äiireii  mit  tüiit'  Atoiuni  SinKTstolK 

Säurrn  mit  Ti  Abmicn  Säueret« »If  knnnen  ein-  cnler  /wiiha-iM'h  -ein.     Im  er»i»n 
^  ivthaltm   Me  nur  einmal  «li«*  (*arlNtxyI^ru|)|K*  und   alxi  mK-h   .•  .\ti*me  Sauer«t4»rr. 
mit  einer  ctder  zwei  ARinitiiien  hu  K«i)ilen**tutl'  ireliun«h'ii  M'in  ki'*iin<-n.     Siml  die«e 
llaiMlIiiich.  z^ 
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3  Sauerstoffatome  als  Hydroxyl  \:orhanden,  so  hat  man  es  mit  einer  vieratomtg 
basischen  Säure  zu  thun.    Hat  die  Säure  nur  zwei  oder  eine  Hydroxylgruppe, 
sultiren  einbasisch-dreiatomige  oder  einbasisch-zweiatomige  Säuren. 

CBL(OH).CH(OH).CH(OH).CO,H  CH,(OH).CO.CH(OH).CO,H 

E^basisch-vieratomige  Säure.  Einbasisch-dreiatomige  Saure. 

Sind  endlich  alle  3  Sauerstoffatome  beiderseits  an  Kohlenstoffatom  gebunden,  « 
eine  einbasisch-einatomige  Säure  vor. 

In  den  zweibasischen  Säuren  mit  Oc  sind  natürlich  zwei  Carboxylgruppe 
banden,  und  das  letzte  Sauerstoffatom  kann  beiderseits  an  Kohlenstoff  oder  zum  Tt 
Wasserstoff  gebunden  sein.  Es  entstehen  auf  diese  Weise  zweibasisch-zweiatc 
und  zweibasisch-dreiatomige  Säuren. 

CO,H.CH(OH).CH,.CO,H  CO^H.CH,.O.CH,.CX).H 

Zweibasisch-dreiatomige  ^ure.  Zweibasisch-zweiatomige  Säure. 

Die  Säuren  mit  O^^  sind  nicht  flüchtig.  Jene  Säuren,  welche  2  Carboxylgnip] 
ein  Kohlenstoffatom  gebimden  enthalten,  verlieren  beim  Erwärmen  sdur  leidit  CO, 

CH3.C(OH).(C02H),  =  CO,  +  CH3.CH(0H).C0,H. 

Mehratomige  Säuren,  deren  Carboxylgruppen  entfernt  gelagert  sind,  verlie 
der  Wärme  leicht  ein  Molekül  Wasser. 

CO,H.CH(OH).CH,.CO,H  ==  H,0  +  CO^H.CH :  CH,.CO,H. 

Bemerkenswerth  ist  in  diesen  Fällen  der  Umstand,  dass  die  Wassefabflcheidii 
nächst  nicht  auf  Kosten  der  Hydroxylgruppen  im  Carboxyl  erfolgt. 


XLn.  Säure  c^H^^o,. 

Erythroglucinsänre  C^HJDg  =  CH,(OH).CH(OH).CH(OH).CO,H.  Bildung 
der  Oxydation  von  Erythrit  C^Hj^O^  mit  Salpetersäure  (Lampakter,  ä.  134,  280 
mit  Platinmohr  (Sell,  Z.  1866,  12).  —  Darstellung.  Man  löst  30  g  Erythrit  in  3( 
Wasser  und  giebt  15 — 20  g  vorher  mit  Bimsstein  gemengten  Platinmohr  hinzu.  Die  1 
"wird  hierauf  concentrirt,  mit  Bleiessig  gefallt  und  der  Niederschlag  mit  H,S  «erlegt  (S.).  - 
versetzt  eine  erwärmt«  concentrirte  Lösung  von  Erythrit  mit  rauchender  Salpetersäure,  dzm] 
und  fallt  mit  Barytwasser  (L.). 

Die  freie  Säure  ist  gummiartig  (L);  sie  bildet  lange  Nadeln,  die  von  einem 
durchtränkt  sind  (S.).  Leicht  löslidi  in  Wasser  und  Weingeist.  —  Ba-C^H^jO^  -f  H, 
100°).  Bildung.  Beim  Fällen  der  Säure  mit  Barytw&sser.  Amorphes  Pulver,  unlöaH 
Weingeist,  wenig  löslich  in  Wasser.  Wird  aus  der  Lösung  in  Säuren  nicht  durch  Alkalien  i 
geschlagen  (L.).  —  Pb.C^HgOj  (bei  160**).  Amorpher  Niederschlag  (L.).  —  Das  Silb« 
ist  ein  weilser  Niederschlag,  der  sich  bald,  imter  Spiegelbildung,  schwärzt. 


XUn.  Säuren  CnH,n_,o 


-2^6» 


1.  Tartronsäure  (Oxymalonsäure)  CgHA  =  CH(OH)(CO,H),.  Bildung.  B( 
freiwilligen  Zersetzung  der  Nitroweinsäure  C4H^(N02),Oe  in  wässri^er  Lösung  (Dessai 
Ä.  89, 339).  Bei  der  Keduktion  von  Mesoxalsäure  CgH^Og  mit  Natnumamalgam  (DöC 
Z.  1865,  69).  Aus  Brommalonsäure  CgllgBrO^  und  Silberoxyd  oder  beun  Kochei 
Bromcyanessigsäure  CHBrCCN^.COjH  mit  Kalilauge  (Petriew  ,  Ä'.  10,  152).  Beim  B 
dein  von  Di  brombrenz  trau  bensäure  CaBL^Br^Og  mit  Barytwasser  bei  30--40®(Giiu 
Bl.  27,  440).  Bei  der  Oxydation  von  Gliücose  mit  Kupferoxyd  und  Kali  (Claus,  J 
114  =  Gummisäure).  Bei  der  Oxydation  von  Glycerin  mit  Salpetersäure  v^Sat 
B.  8,  1456).  —  Carboxytartronsaures  Natrium  zerföllt  bei  100**  in  CO,  und  tartTM» 
Natrium.  CgH^Na^O.  =COj  +  Naj.CaBUOg  (Gruber,  B.12,  514).  Chlormalonsäureestfl 
beim  Verseifen  mit  KaH  nur  Tartronsäure  CHCl(CO,C,HJj  +  3  H,0  =  HCl  +  Q 
4-2C2H6O  (Conrad,  Bischoff,  B.  13,  600).  Beim' Uebergiefeen  von  Cyankaliui 
Glyoxylsäure  und  Kochen  des  Produktes  mit  Baryt  (Böttinger,  ä  14,  729).  CHO.' 
4-  HCN  +  2IL,0  =  CgH^Os  +  NH,.  —  Darstellung.  Man  erhitzt  in  eimrr  «J 
Wasserbade  befindlichen  Porzellanschale  60  ccm  Alkohol  (spec.  Gew.  =«  0,925»  ^ 
nach  und  nach  20  g  Nitroweinsäure  hinzu ,  die  erst  aus  Wasser  bei  0°  und  dann  aq* 
umkrystallisirt  worden  ist.    Nach  beendeter  Gasentwicklung  preest  man  die  Krystalle  «h,  1 
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kin|ifl  bei   100^  behandelt  mit  Aether  imd  krystalliairt  aosWiMer  am  (Dkmols, 


le  Kryntalle.  Leicht  luelich  in  Waiwer,  Alkohol,  Aether.  Schmelzp.:  145* 
TRIEW),  150— If)!*'  (Demole).  Schmilzt  unter  Entwicklung  von  CX),  und 
iykolidl>ei  loo"^  (Gbubeb),  bei  182^  (Cokiuld,  Bischoff),  1H3*  <  Böttixoeb). 
-f-  C,H,0.  4-  HfO.  —  Das  saure  Ammoniaksalz  spaltet  sich  beim  Er* 
onsaure,  \\asHcr  und  <  flykolsäureamid  (De»8A10KE8). 

.TRIEW.  —  (NH^).,.C,II,<)5  (über  äkshwefelsiare  getrocknet».  Nsdeln.  Zeisetit 
-  K,.C,II,0^  +  !!,<).  Nadeln.  Wird  durch  Alkohol  in  Blittchen  f^eAllt.  — 
TstalliniKhes  Pulver.  —  Ba.C,H,Oj  (bei  lOO''^  Floeki||er  NiederKhlsff,  geht 
n  über.  Löslich  in  lehr  viel  kochendem  Wasser.  KrystalUsirt  mit  *',Ii^O  and 
IIKR«.  —  Cd.A  (G RUBER).  —  Das  Bleisall  ist  ein  in  Wasser  anlöslicher  krys- 
cn»chl«#c.  —  Pb,(C,H<>5), +  211,0  <GRrBKR).  —  Ag,.C,H,Oj.  Krystallinischer 
icolsent  wenig  löslich  in  kochendem  Wasser.     Zersetzt  sich  oberhalb  100**. 

ninsäure  (;,H,NO^  — CH(OH)/^^;^{J'.   Bildung,  Dialun»aurei*  Natron 

liln.  Waiwor  gt»lr>#it)  zernetzt  sich  bei  20stündigem  Kochen  in  CO,,NH, 
nMHure**  Natnm  (MEX8rHiTKlx,iR:8, 177;  .4.  1S2,82).  Die  (bis  kuf  4Thle.) 
xVung  wird  mit  der  berechneten  Menge  SchwefeUaure  versetzt  Die  aui*- 
*trunHmin»aurc  wird  au**  Walser  umkrvHtaltiMirt.  —  (fn)IiH»  Nadeln  oder  Pris- 
;  und  zersetzt  «ich  bei  lü<>".  St^hwer  lrM4lich  in  kaltem  Waj«t»r,  irsdich  in 
<*hwcr  in  Aether.  Wird  von  salpetriger  Säure  glatt  geitpalten  in  CO,  und 
OlxMiM»  lanrkt  kochende  Barytlo«ung,  wobei  vielleicht  zunächst  Tartmnsaure 
ii*t  ohne  Wirkung. 

^  4-  II,(X  —  Ha.iC,H^y<\,,  -f  11,0  rndcutliche  Prismen,  in  Wam-r  sehr 
Hv  lJü»ui\K  zersetzt  sich  Wi  100^  —  PblC.ILNO^i, -f- •  ,I1,0  «charakteriMisch. 
t*m  Wasser  leicht  löslich.  —  Ag.C,H^NO^  Nadeln  oder  kleine  Prismen.  S<*hirer 
»   Wa«*er. 

ure.  Beim  Kochen  von  Glykose  mit  Kali  und  Kupferozydhvdrat  oder 
entgeht  offenbar  Tartron'saure  (CLAU8).  Rkkuaedt /welcher  diese 
t  au!«fuhrte  (A.  127,  300) ,  nannte  die  Saure  Gummisäure  und  gab  ihr 
I^O..  Eingehender  wurde  die  Saure  von  Felbko  untenucht  iÄ,  149,350). 
.  von  der  Gunmiisäure  angeben  passt  auf  Tartronsäure.  Nach  FsuiKO  iat 
V  dreibaKisch,  es*  sind  aber  die  Formeln  der  Salze  < inclusive  den  Knrstall- 
iH  den  Metallbestimmungen  al)geleitet  Direkte  W^asserbestimmungen  sind 
Ka  int  daher  wohl  anzunehmen,  das«  Fei>ko*m  Salze  nur  luireine  Tar- 

X*«Kü.  —  (NHjj.C.H^O,' ,  +  2H,0.  Beim  Nentralisiren  der  Häure  mit  Am- 
;  —  .NH^.,.C,H,O,^,-f2',H,0.  —  Li,.!',!^),  +  2' ,H,0.  —  Na,.^',HjO^' , 
Nentralisiren  der  Säure  mit  S<>da  bereitet;  —  Na,.r,ll^O^*  ,.  —  K,.C,HjO^*  , -}- 
.('^H  Oj -|_  .2»,H,0;  —  K.Na.C,H,0^»  ,.  --  Ca^K^H^O^.,.  l^allt  beim  Ver- 
rnlen  Ammoniak8alz4>s  mit  Tai'l,  nieder.  Löslich  in  Esaigsinre.  —  l'a.C,II^Og*  , 
\Ri»T..  —  Sr.C3H^O,',+  *,H,0.  —  Ba,!C,H,0^.,  +  6H,0;  —  Ba.r,H.O,»  , 
Ziij.f'^HjOiU.  — Cd,(C,Hj04»,  +  2H,0.--Hg.C,H,b.»,  +  3Il,0.--Sn,.<\HjO^^. 
-f-5H,0.  —  rr.('3Hj0g»,-|-3H,O.  —  Si.C,H/>/ ,  -r  H,0.  —  Co,(C,H/\i, 
.'^'jWs^N't  +  ^*^^^-     t'lockiger,  grüner  Niederschlag.  —  Agj.CjH^Oj  -f  2'  ,11,0; 

uro  V"^^^"^-^'^^»".     rnrkommen.    Sehr   verbreitet   im   Pflanienrckhts 
C'H,.r<),H 

H  an  Ba^^n  gebunden,  so  namentlich  im  Safte  der  nicht  ganz  reifen  Vogel- 

etwas  (^Mtnmen-  und  WVinsäure  Liebig),  in  den  Aepfein,  Kirschen,  Ber- 

Stengeln  von  Kheumarten;  an  Kalk  gebunden:   in  den  Beeren  von  Rhus 

tu.VHcii,  Z.   ISf^i),  221),   im  HausUuch  (Semper\ivum  tectonimi,  in  den 

IVini  Behandeln  von  Asparagin  oder  Asparaginsaure  mit  salpetriger  Saure 
,  Mh).  Aus  Weinsäure  und  HJ  (DErtSAlONKH,  A.  117,  134).  -—  Ifnut» 
ifellieeren.  IVr  susffepreasle ,  aufgekochte  and  Bltrirte  Salt  nicht  gons  rdler 
fe  Vrii»ellKHTen  euthidt«*n  gar  keine  Aepfelsäure),  wird  einige  Standen  lang  mit 
disati<»n   nicht   ganz  hinn*ichenden  Menge    Kalkmilch   gekocht,   der  Niederschlag 

dann  in  ein  siedendes  Oemisch   von  1  Thl.  8alpelefsiare  and  10  Thlc  WasHfr 

39' 
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eingetragen.     Beim  Erkalten  krystallisirt  Calciom-Monotartrat,  das    man  ans  "Warner  vaSu^mialä 
drt.     Man  fällt  es  hierauf  mit  Bleizucker  und  zerlegt  den  Niederschlag  mit  ffrhirrfrlumi  ig^^ 
(Liebig,  A.  38,  259).  —  Sehr  geeignet  zur  Darstellung  von  Aepfelsanre  sind  die  Beeren  da  San«/, 
dorn 8  (Berberis  yulgaris).     Sie  sind  trei  von  Wein-  und Citronensaure  und  halten  l,5*'|A<y4i^ 
säure  (Lknssen,  B.  3,  966);  Graegeb,  (y.  1872,  796)  fand  sogar  5,927o  AepfeLdnre.  —  RxoKt 
empfiehlt,  die  Fruchtj^pfen  des  Gerbersumachs  (Rhus  coriaria)  mit  Wasser  aoszanehcD  mi 
direkt  mit  Bleizucker  zu  fallen  {Z.  1866,  221). 

Krystallisirt   schwer  in  büschelförmig  vereinigten  Nadeln.     Spec.  Gew.  =  1,559  W 
4«  (SCHKÖDEE,   B.  12,  1611).   Zerfliefslich.   Sehr  leicht  lösHch  m  Wasser  undWonpi 
Dreht  die  Polarisationscbene  des  Lichtes  nach  rechts,  in  verdünnten  Lösungen  nach  bb. 
Die  Balze  drehen  nach  rechts  und  links.   Für  ireie  Aepfelsaure  ist  [a]^  =^  5yB91— O,0696ü| 
lind   für  das  Natriumsalz  NajC^H^O^Wo^  15,202— 0,3322.a  + 0,000  8184^1«,  wo  q-ifii 
in  100  Thln.  wässriger  Lösung  enthaltene  Menge  Substanz  bedeutet   (G.  SdaKEiDn,  i 
13,620).   Danach  würde  die  wasserfreie  Aepfelsaure  rechts  drehend  sein.  [BuMB» 
{Bl.  25, 6)  beobachtete  [«],.  =  —3,3°  für  die  Säure  aus  Vogelbeersaft  und  «  +  3,2'  ßr  & 
Aepfelsaure  aus  (gewöhnlicher)  Rechtsweinsäure].  —  Aepfelsaure  schmilzt  od  10(fni 
verliert  bei  140"  bereits  Wasser.   Längere  Zeit  auf  120 — 130°  gehalten,  geht  sie  inFn» 
säure  über  (Liebiü).    Bei  175—180°  destillirt  Maleinsäure  über,  während  etwas  Fdb» 
säure  im  Rückstande  bleibt.    Bei  raschem  Erhitzen  auf  200°  destillirt  wesentlich  Mald^ 
Säureanhydrid  über  (Pelouze).     Beim  Kochen  von  Aepfelsaure  mit  wässriger  SchweU- 
säure  bei  135°  tritt  Zersetzung  in  Aldehyd,  CO  und  CO^  ein  (Weith,  B.  10,  1744).  C,H,0,-  i 
CjH^O  +  CO  4-  COj  +  H^O.     Dasselbe  erfolgt  bei  der  Elektrolyse  von  Aepfelsinie  dk\ 
äpfelsauren  Alkalien  (Bourooin  ,  Bl.  9,  427).  —  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  und  cr^-"^ 
Tropfen  von  Schwefelsäure  auf  160°  bildet  sich  Fumarsäure  PIarkownikow,  A,  182, 
beim  Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (1  Thl.  H,SO^  auf  3  Thle.  H,0)  hüden 
Fumarsäure,  Ameisensäure,  Aldehyd  und  CO^  (Erlenmeyeb).   Wird  von  Kaliamc"  ' 
zu  Malonsäure  oxydirt  (Dessaioxes,  A,  107,   251).     Beim  Kochen   mit  Braunrtdn 
Wasser  entweicht  Aldehyd  (Liebig,  ^.  113,  14).  Salpetersäure  oxydirt  zu  Oxalsäure.  ' 
Erhitzen  mit  Kalihydrat  werden  Essigsäure  und  Oxalsäure  gebildet  —  Jodwasseretoff  i 
dudrt  zu  Bernsteinsäure  (Schmitt,  A,  1 14,  106).    Dieselbe  Deduktion  erfolgt  bei  derC 
rang  von  äpfelsaurem  Kalk  mit  faulem  Käse  (Dessaiqnes,  A.  70,  102 ;  J.  1850,  376l 
mit  Bierhefe  (Liebig,  A.  70,  104).  —  Bei  der  durch  Spaltpilze  bewirkten  GähroDi 
äpfelsauren  Kalkes  werden  (auf  2  Mol.)  Bern  steinsäure,  (1  Mol.)  Essigsäure  und  CO, 
halten,  oder  1  Mol.  Essigsäure,  2  Mol.  Propionsäure  und  4  Mol.  CO,  odef  Butt 
CO,  und  Wasserstofi*  (Frrz,  Ä   11,  1896;  12,  481).  —  Bei  langem  Kochen  mit 
Salzsäure  ^ht  Aepfelsaure  in  Fumarsäure  über  (Dessaigxes,  J.  1850,  4ö3).     Mit 
verbindet  sich  Aepfelsaure  zu  Brombernsteinsäure  (KekuiJ:,  A.  130,  21).  —  PClj  '~ 
Fumarsäurechloria  (I^ekkln,  Düppa,  A.  112,  24).  —  Natrium  in  eine  alkoholische 
von  Aepfelsaure  eingetragen  erzeugt  Hydroäpfelsäure  C^Hj,05(?)(K1mmerer,Z.  1866,71 

Spec.  Gew.  der  wässrigen  Lösung  bei  20°  (gegen  Wasser  von  4°)  von 


Aepfel 

säure 

Aepfelsaurem 

Natrium 

Thle.  Aepfelsaure  in 

Thle 

.  Na,C,H,Oe 

100  Tliln.  Lösung 

Spec.  Gew. 

in  lOOThlii.  Lösung 

Spec.  Gew 

70,125 

1,3448 

65,526 

1,5367 

59,987 

1,2854 

55,262 

1,4209 

46,467 

1,2239 

46,840 

1,3473 

36,660 

1,1705 

33,913 

1,2449 

29,062 

1,1269 

25,269 

1,1775 

16,649 

1,0676 

16,885 

1,1143 

8,402 

1,0344 

5,267 

1,0334 

(G.  Schneidek,  B.  13.  020). 

Reaktionen  der  Aepfelsaure.    Freie  Aepfelsaure   ßiebt   mit   Bleizucker 
voluminösen  Niederschlag,  der  in  kochendem  Wasser  harzartig  zusammenschmilzt  und  m 
dabei  etwas  löst.  —  Eine  concentrirte  Lösung  von  äpfelsaurem  Alkali  giebt  beim  Kä*  " 
mit  Chlorcalcium  einen  Niederschlag  von  Calciummalat.    Bei  Gegenwart  von  Salmiak 
steht  der  Niederschlag  nicht,  wohl  aber  auf  Zusatz  von  1 — 2  Mol.  Alkohol. . 

Aepfelsaure   verlmidert   die  Fällung  der  schweren  Metalloxyde  durch  Alkalien. 


mit  Eisenoxydlösung  und  Ammoniak  gegründet. 


SÄUREN  MIT  5  AT.  O:  XUIL  SÄUREN  C^Hj^^O,.  613 


nnung  der  Aepfelsäure  von  Oxal-,  Wein-  und  Citronen«Uire  soll  man  nach 
>.  14,  373)  da«  Gemenge  der  BleiHalze  mit  verdünnter  EiMiffHaure  bei  50—70* 
obei  nur  Bleimalat  in  Losung  eeht  —  Barfoed,  {Fr.  7,  40S)  räth,  die  oon* 
ung  der  neutralen  Ammoni^salze  mit  7 — 8  Vol.  Alkohol  (97%)  zu  ver* 
urch  blos  äpfelHaurcM  Ammoniak  gelöst  bleibt 

»aure  Salze:  LiKBi«,  A.  5,  141;  26,  135;  Hagen,  A.  .3S,  257.  —  Die  Sake 
\—'M)^f  in  fumarmure  Salze  über.  Die  nauren  8alze  kr>'stalliMiren  leichter  und 
eniger  loslich. 

(O^.  RhomhiMThe  Säulen.  (KryHtalliaation  dtnn  Salz««:  Paktecr,  J.  1853,  411; 
iX)Thle.  WaM»er  von  15,7**  hWn  32,15  Thle.  Salx  (PAOTKra,  A.  82,  331).  Un- 
ohol. —  Verhalten  in  der  Hitze  s.  8.  509.  Dm  SaU  der  RechtJHi|ifelflbire  dreht 
n  der  UnkjÄpfelsaure  =» —  0,2°.  i».  8.  (314.)  Sättigt  man  (natürliche»)  (^alriuin- 
niuM>niak  und  tailt  den  Kalk  ^enau  mit  OxaUäurv  nu»,  so  erhält  man  ein  Ammonium- 
Ifleirhen  IhvhunKxvenuÖKen  =*  —  «J,2**  (Brkmer,  Ji.  13,  352;  vergl.  HL  25,6)- 
lalut  verbindet  «ich  mit  .\mmoniunibtt4irtrat  «Fahtetr).  —  M^.r^H^Oj -}"  5H,<). 
K)^  4H,0  <I^IKBI<},  A.'),  \AH).  Wird  ami  der  omeentrirten  fiöimng  durch  shnoluten 
rfrei  niedenfeschURen  'II.i. — ra.(\H^(\.  Fällt  l>eim  Kochen  einer  mit  Kalk  neu- 
feUäurelosun)?  hIm  ein  kömifren  Pulver  ni«*der.  Fant  unlöslich  in  kaltem  und  beifiiem 
<ler  mit  ("hlomüeium  verHetztt>ii  I/i«un|ir  «le»  neutralen  Amraoniakaalze«  krvHtalliiirt 
L»' ,H,0.  —  raM\H.Oj,), +  6II,C).  Rhomhi(«ehe  Oktaeilt-r.  Winl  durch  lAien  de« 
e«  in  verdünnter  Salpetenänre  erbalten  (11.^.  —  8r.<\H/)j  -f-  1»  ,H/).  Warz«« 
jH^<K  -j-  \l^().  Sehr  leieht  lüiUiche  Schui>|H*n.  Fällt  In'im  Koehen  der  iI/Mung 
iler.  —  Zn.(\,H/),  -(- 3H,0.  Monokline  Kr>>talle  ^^Hanul,  J.  \fiyj  ,  2M>:  — 
|-  2H,0.  Krj-Mtaile,  IO«lich  in  23  Thln.  kalien  Wumut»  iBra«*OX.n<)T;;  — 
4"  511^0  •iK.'i  Kk»**!.  KntMtt>ht  bei  anhaltendem  K<M*hen  von  AepfelKäure  mit  über- 
ik<*arlM»nat.  <ittllerte,  wird  l»ei  langem  Kochen  puhri^  (H.j.  —  Ati»feli*aure!» 
t  zerfliefjilieh  Krm.MANN,  .1.  120,  77i.  —  Pb.<'Jl,Oj -f  :5H,0.  Mwkiifer,  Uld 
wenle««ler  Nie^lerschlafT.  Si'hmilzt  l>eim  Kttelieii  mit  WaiwKT.  Weniij  Itinlich  in 
'll^•^'^  und  dunius  in  Naileln  kr\'i»t4illijQrend.  —  Aun  einer  ammimiakalincheii 
V«  ptVlKiure  fällt  lUeizuoker  ein  Salz  Pl^.r^H^O^  .Pahtki'R',  da»  in  k<K*hentlem 
hmilzt.  DuwtllM'  ist  offeulmr  identisch  mit  dem  8alz  Ph,K\H.,()ji, -[- PU)  +  2H,0. 
len  Von  lUeiesMit;  mit  äpfelKuuri'm  Ammoniak  iil»  ein  anntrpher  Niedernchlaff  au0- 
1.  127,  177).  Ist  Ik'i  150**  waiwt*rfr«'i.  —  AepfeUaure«»  Mantcun  Itildet  quad- 
liden  I  Hani»L'.  —  ('u.(\H/>.  -\-  H,0.     Amorph,  «lunkel^iu,  in  Warner  leicht  löalich 

-  <  u  (\H^<>,),  -f  2II,<>.    niaue  Kry!.Ulle  iH.;;  —  ru,.i\Hj,<),.,  +  7!I,0.   ItUdmng. 

Von  Kupferearlxinat  mit  üU'rM'hüwutrer  Aepfelsäure  fällt  ein  Salz  mit  5H,0  aU  ifrün«» 

Wird  uImt  die  I>j«tunK  Inn  hi'rch^teiu«  40"  venlunMet,  m>  kr^'MtalliMrt  da»  Salz  mit 

.    -  Ai:..<\II/ V,-     Köniiif«-?»    Kr>'stanpulver,    l«»?»lich    in    ko<'hendeni    Waj*er    unter 

Äter  (('H.,)..<\H40^»  (f).  Biidtintf.  KntHtcht.  neb(>n  MethvIapfeUiure 
>...  U'iui  Kinleit^'H  wm  SalznäureiraM  in  eine  l^wung  von  Aepfeiiuiun»  in  Holx- 
:i>F>iH.  -I.  H).  'Mr2).  Man  «ättigt  mit  Pota^<*he  und  i«chüttelt  mit  Afther 
-iu'.   nirht    Hüchtijr.    —    Mothyläpfelj«aure(»   (*alcium    int    in    Weingeirt 

kures  Aethyl  und  Aethyläpfels&nre.  Bildung  un<l  Vorhalten  wit«  liei  den 
•II  Metbvlvcrbiiidimpfn  (DkmondesiR).  —  lK*r  Diäthvlcjiter  (<Mfii..(\H^(>. 
^-  131'  «U'i  15  nimi.  —  der  Triätb vierter  (C'.H^jV^^H/^  ^^-i  1*1^  TJO* 
■Ani»re«»ni.  R  13.  13^). 

Äpfela&ure  ( ,H„.n.t\H,0,-  ^*^/m«.V.  (;Uiche  Moleküle  Aepfel»vaure  und 
1.1  wenlen  längere  Zeit  auf  120*'  erhitzt  (BRKrNUN,  -I.  '.»l.  323».  -  Weich, 
4-hi  l«»^iich  in  W:i.«*!»er,  Alkolud,  Aether. 

u  ^  4l^*^•  Ntt«hl»-  —  <*««<^»lliii^V»,HrH,0.  Hlättriise  Kr>%ulle.  Schmilzt  im 
ip.    --    UuM',.H,.0. ..  I?  .  —  Ihu  Hlei»alz  int  unliidlich  und  whmilzt  unter  heiWm 

'saurer  Aepfelsäureeator  ii\H4^.(\H.,(N<),)0  .  Bildung.  AepfeUäurewter 
II  <JeiniM"he  von  ruufhender  Salpeternäun»  unJl  ix>nc.  SchwefeWure  peliwt 
ung  mit  Wa.Hj44>r   gi^rällt  (Hf^'RY.  ä  3.  532).  —  Dickei»  Ol.     Spet\  Ow. — 

• 

urer  Aepfelsauro&thyleater   C.oH.J>«  -  a\n4L.l\II,iC,H,0,»^V     ^•'• 
Aenfelf^äun-eMtcr    und    Chloracetyl    (WihluknUj*,   -4!    12?».    1^1).  -     Flüiwic. 

W  a»«H-r  und  «larin    unl<"Ntlit*h.    *8ie<lep.:  2t»5.7*   bei  721»  mm  icor.K     Zerfallt 

mit  Kali  in  I->MgHäiin>.  AepfeliMiure  umi  .\lkoh(d. 
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Aepfels&upecUoraUdCeH5Cl305=(CO,H).CH,.CH.O'y^Q^,      BiWima   Ben 

Erhitzen  von  Chloral  mit  Aepfelsäure  auf  120— 130<*  (Wallach,  ä.  193,  42).  -  Gnfc 
Nadeln  (aus  CHCI3).  Schmelzp.:  139—140°.  Schwer  lösHch  in  kaltem  Wasser,  la* 
in  heifsem.  Wird  von  heifsem  Wasser  in  seine  Componenten  zerlegt  Ebenso  -  wk 
schon  in  der  Kälte  —  durch  CaCOg,  BaCOg. 

Chlorid  des  Aepfelsäurechloralids  CeH.Cl-O^.Cl.  Bildung.  Aus  Ae^felEÄareAk»' 
lid  und  PCI5.  —  Oel,  siedet  über  200°  unter  tneilweiser  Zersetzung.  Begenerirt  mit  Wiaer 
heftig  Aepfelsäurechloralid.    Mit  Alkoholen  entstehen  Ester  des  Chloralids. 

Methyleeter  d.  AepfeleäureoWoraUds  C7H^C13O5=(CH5.CO,).CH,.CH.0Vh.q{i 

Bildung.    Aus  dem  Chlorid  und  Holzgeist.  —  Kadeln.    Schmelzp.:  85*. 

Aethylester  CgHyClaOß.     Schuppen.    Schmelzp.:  45 — 46°. 

AepfelBäureamid  C^H^O.CNH^),  (?).  Bildung.  Beim  Sättigen  von  Aepfelaia» 
ester  mit  trocknem  Ammoniakgas  entsteht  nach  24  Stunden  MalaminsäureeiM 
C^H.OgCNH^IOCjHr  als  eine  strwilich  krystallinische  Masse.  Löst  man  denselben  ii  Jft 
kohoi  und  leitet  NH3  ein,  so  entsteht  Malamid.  Leichter  erhalt  man  Letzteres 
Einleiten  von  NH-  in  ein  Gemenge  von  Aepfelsäureester  und  absolutem  Alkohol  und 
lassen  in  der  Kälte.  Malamid  krystallisirt  aus  Wasser  in  rektangularen  Prismen  (Fi 
TEUR,  J.  1853,  411). 

Inaktive  Aepfelsäure.    Vorkommen.    An  Kalk  gebunden  (Garot,  A  J.  1853, 
in  den  Blättern  der  gemeinen  Esche  (Fraxinus  excelsior)  (Gintl,  J.  1868,  800).  —  BiÜi 
1 .  Aus  inaktiver  A8paragin8äure(S.491)  und  salpetriger  Saure  (Pasteur);  aus  Bronl 
steinsäure  und  Silberoxyd  (Keküle,  A.  117, 126;  130, 24);  beim  Behandeln  vonyW)iditoi 
pionsäureester  mit  (2  Mol.)  Cyankalium  und  Kochen  des  Produktes  mit  Kali  (Wn 
Tanatar,  A.  174,  368);  —  beim  Kochen  von  /?-dibrompropionsaurem  Kalium  mit  21 
KCN    (dabei    entsteht  zugleich   Maleinsäure)   (Tanatar,  B.  13,  160).   —    Die  "  ' 
Aepfelsäure  krvstallisirt  leichter  als  die  aktive,  ist  nicht  zerflieislich  und  in  Wasacr 
löslich.     Schmelzp:  112—115°  (Kekule),  133°  (Pasteiti).  —  Die  Salze  haboi  die 
Zusammensetzung  und  verhalten  sich    übereinstimmend;   das  Bleisalz  schmilzt  el 
unter  Wasser.     Verschiedenheiten  zeigen  sich  nur  in  der  Krystallform  (Pastete,  L 
330  und  J.  1853,  410). 

NH..C.n.O..    Kr\stulli.sirt,  wasserfrei,  in  denselben  Formen  wie  das  Salz  der  aküren 
zeigt  aber  keine  hemiedrisclien  Fläehen  wie  Letzteres.     Anfserdein   krj'stallisirt  es  mit  1H,0 
monoklinen  Krj'stallen.  —  Das   saure  Calci  um  salz  krystallisirt  in  derselben  Form  wie 
der  aktiven  Säure,  aber  ohne  hemiedrische  Fläelien. 

Die    Aepfelsäure    aus    /?-Dibrompropionsäure    krystallisirt    aus    Wasser  in    W 
Nadeln.     Sie  schmilzt  bei  100°  und  entwickelt  bei  160°  Kohlensäure.     Leicht  lüslicfc 
Wasser,    Alkohol  und  Aether.      Das  Calcium-    und  Baryumsalz   sind   krys 
und  in  Wiisser  leicht  löslich.     Das  Blei  salz  schmilzt  nicht  unter  Wasser  und  löst 
nicht  in  überschüssigem  Bleizucker  (Tanatar). 

2.  Aus  Fumarsäure.     Bildung.     Man    erhitzt  1   Tbl.   Fumarsäure   mit 

Aetznatron  und  40  Tbln.  Wasser  100  Stunden  lang  auf  100°  (Loydl,  A.  192,  Rm. 

säure  ^ird  mit  >iel  Wasser  auf  150°  erliitzt  (Jungfleisch,  i/.  30,  147).  —  Harte 

krusten.      Optisch-inaktiv.      Weniger   zerflieislich   als   die    natürliche   Saure.     Sc 

132 — 136".    Zerlallt  bei  200°  in  Wasser  und  Fumarsäure,  ohne  Maleinsäure  zu  bilt 

Ca.C.H.O^.      Win.1   zuweilen   mit    1  ILO   kn'stallisirt   erhalt<>n.      Merklich   löslidi  in 
441»  2  • 

und  heifsem  Wasser.  —  Die  Lösung  des  Calciumsalzes   in  verd.  Salpetersäure  giebt  nur 
Synip.     Nur   durch  Zusatz   freier  Aepfelsäure   zum   neutralen  Caldumsalz   läi«t  sich  «b  i»' 
Calciumsalz  (:a.C\II,0ß+C,iI,.0,.-}-Il20  gewinnen.  —  Pb.C^H^Oj-f-l^ ^H^O.  Pulvriger.i 
Niederschlag,  kaum  Uislieh  in  Wasser;  backt  beim  Kochen  zusammen.  —  Ag,.C^H^04  +  * 
Amorpher  Nie<ler8chlag.     In  heifsem  Wasser  kaum  löslich. 

Wahrscheinlich  entsteht  dieselbe  inaktive  Aepfelsäure  beim  Zejrlegen  von  Chlorä 
tricarbonsäureäthvlesterniitKalilaugc(BiscHOFF,k  13,2163).  CH,(CO,.C,HACX:iiai^Cj 

4-  .5KH0  =  K,.c;H.O,  +  KCl  +  3C,H,.0H  +  K.CO3. 

3.  Aus  Trauben  säure.     Bildung.     Bei  der  fteduktion  von  Traubensanre  nö^ 
wird    inaktive   Aepfelsäure    erhalten    (Brjimer,   Bl.   25,    6).     Duch   KrystalUsatio&  ' 
Cinchoninsalzes  gelingt    es  die  inaktive  Aepfelsäure  in  Rechts-  und  LinksäpfeU 
zu  spalten  (Bremer,  ä  13,  352). 

Mo nobromäpf Ölsäure  (^H^BrO^.     Bildung.     Beim  Koclien  von  dibroml 
saurem  Natrium    entsteht   saures   bromäpfelsaures  Natrium  (Kekule,    A,  SpL  1, 
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\rß^  +  H,0  —  Na-C^H^BiO»  +  NaBr.  Diene«  Sak  krystollwirt  in  Warzen  oder 
Ast  ftich  sehr  leicht  in  Wasser,  weniff  in  Alkohol.  Beim  Koclien  mit  Kalk- 
crt  e*  traubenHaure«  Calcium.  Na,C^H^BK>4  -J"  ^'*^^  =*  Ca.C\H^O^  -(-  NaBr. 
naigam  ftihrt  dan  Halz  in  BernBteinsaure  fibor,  indem  vielleicht  zunachiit  Brom- 
■e  entMUht.  Na.C.H.BK)^  +  NaOH  «  Na,.C\HBiO^  +  2H,( ). 
I,Br<>^.  Amor|>h(ti  Pulver,  unlö«(lich  in  Wantier.  Ent«U-ht  beiui  Fällen  «le»  sauren 
trs  mit  Bleizucker.     Kann  au«  heifser  Bleizckerlöcung  unikryntalliidrt  werden. 

ipfUsüare  C^H^SO^.  Bit  düng.  Aum  BrombemHteinMlure  und  (2.  Mol.»  KH8, 
1  com-entrirter  LTwung,  bei  110*  (Carii'B,  A,  12?»,  U).  —  Undeutlich-kry(«tallinii»che 
^rfliefitlich.  Bräunt  «ch  bei  1<X>*.  Wird  von  verdünnter  ^^alijeternäure  zu 
teinraure  oxydirt. 

f^W)^  iWi  80**'i.  Floeki|?er  Niwienirhiajf.  —  IHm  Bleinftlz  wird  auh  neutralen  !/Mainf(en 
I  lürt  flieh  in  Kmifrmure.  Schmilzt  nicht  unter  WM»er.  —  AiTy.C^H^S^)^.  Voluminöser 
ir.     Schwärzt  «ch  leicht. 

^fela&ure  CHj.ClOIl  i<CO,H),.  Bildung.  Bromii«obem«teinHäurc  ^nrd  mit  Silber- 
ide erwärmt  (S<'HM<KfKR,  J.  pr.  [2]  14,  81;  10,  UiSi.  iFittig.  Org.  Cliem. 
^.  2'i.*{).  —  Monoklinef?)  Kr}'Htalle,  leicht  irwlich  in  Wai*M*r,  Alkohol,  Aether. 
>ei  ungt>falir  100"  unt^T  Zersetzung  und  zerfallt  bei  100"  in  CO,  und  gen^ohn- 
lisaure. 
Ifif^.     Amoqih,  schmilzt  nicht  unter  Wawer.  —  Ag,.Ä.     Naileln. 

yltartrons&ure  CH,.C(OH)(C(>,Hy,.     Bildung.     Bei   mehrstündigem   Kochen 

e<'hemlen  Aniinwiure  CH,.OOH)(C<).NH,)(CO,H)  mit  Bar>thydrat  (B«>myoEB, 

).     Müwtc  mit  iHoäpfelnäure  iclentL-^ch  »»ein. 

UkHlrijK-he  Kr>*Htalle.     Schmilzt  unter  starker  Flntwickehmg  von  CO,  liei  ITS*. 

*iui  K(K*hen  mit  c<mc.  Salzsäure  in   CO,   und  (Tährungvmilchitäure.     IHe  Salze 

nen  >fHiüIe  wnd  schwer  liwlich  in  WaüÄer. 

I/>..  -f-  Il,<>   (hei    130^).      84rhwere8    KrysUllpulver.      Fällt    encC    Uim    KcNhen    des 

•Izen    mit    Baryumacetat    aus.    —    ZnA  -f-  2H,<).      Kryntallpulver.    —    Aie,.A  4"  H,0. 

ver. 

is&ure(OxyäthylHUccinamiuHäure)C,lI^NO  =-CH,.C<OHhCO.NII  ».CO,H. 
B^Mm  CelxTnefHcn  von  kaltgehaltenem  IVankalium  mit  BrenztrauoeniMiun^ 
gt»n  des  gi»bimeten  PnHlukte»  mit  conc.  Salzwure  <BöTTlN(iKR,  B.  14,  H8). 
i),H  -f  (  NH  =-  CH,.C^()H)CN(C0,H)  und  CH,.nOHKCNHCO,n»  -f  H[,0  « 
—  Die  gebildete  Säure  wird  durch  Aether  aufgezogen. 
..  -    Zn.<\H^NOj,-f  xH,0.     Krystallpulver;  sehr  leicht  löslich  in  Wawer.  unh^ilich 


Jda&ure.  Bildung.  Das  Silbersalz  hatte  sich  aus  dem  Silberbade,  bei  einem 
hen.  nitMlergeschlagen.  Diesem  SillKTbade  waren  Bemateinsaure ,  Weinsäure^ 
ure  uikI  Milchzucker  zugesetzt  worden.  Konnte  nicht  künstlii'h  dargestellt 
id  war  daher  wahrscheinlich  si*hon  in  der  käuflichen  l^tronensäure  enthalten 
iR.  A.  VMk  257).  —  Monokline  Kr>stalle.  Si'hmelzp.:  14ir  Zerfallt  U'i  ItiU^ 
und  Pyn»i!M>nial.Häur(\  Leicht  loslich  in  Walser  und  Alkohol.  Nicht  zertliefrlich. 
Jo4lwas84>rHtotfsäure  (Sietlcp. :  120")  ist  bei  150**  ohne  Wirkung.  \\\  erzeugt 
d  der  Isofuniarsüun*. 

«l's*^-h2H,0.  Stmhlijre  KrynUlImawe.  Sihmilzt  l»ei  lOO*.  K,.i\II^O^ -|- H,0. 
,0.  -|- II.O.  WinI  durch  Sättii^'u  der  Säure  mit  Kalk  als  am<ir|>her.  hei  läng^rrm 
il  Wanser  in  Tafelchen  kr}-!(tHlli8i rentier,  Nie^lenH'hlair  erlialten.  l'nlÖHlich  m  kaltem 
ilem  Wasner.  —  Pb.C^H^Oj.  Ihirehaus  amor|iher  Nie<lerv*hl«ir.  rölli|f  unhVlieh  in 
I   KMiKKäure.   —   .Xir^.C^I!  <)^,     Warzen formiife   Knieten. 

Lethyleater  (('..H,),.C.H.O.  (?)  winl  aus  dem  Silln^rsalz  und  Jo<läthvl  als  ein 
nicht  destillirban»»*  Ot-l  erhalten.  Ik»im  Erhitzen  mit  Was»H»r  auf  1(>0*  geht  er 
1  isomal  säure  ül)er,  eine  sehr  zähe  Masse. 

mars&are  C^Il.O^.  Bildung.  Aus  Isomah«äure  und  IVL  entsteht  da«  Chlorid 
,.  da>  man  mit  \Va>scr  zerlegt.  —  Warzenförmig^'  Krvstallbündel.  Die  neutrale 
r  Saun*  giebt  mit  Har\-t-  und  Bleisalzt^n  unioqdie  N ie<lerschläge.  Silbt*mitnit 
)  nicht  g<*fallt,  alnr  sehr  leicht  reducirt.  —  rb.C\H,l\.  - 

«omalaaure  C^H,<  >...  Bildu  n  g.  Bei  der  Destillation  von  Iwtmajsaure  gi*ht  INrro- 
eanhydrid   über.     2i\n/\=- C^H,04  4-CO,  +  CHJ+ 2H,0.  -    Die  frwe  Siure 
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verfluchtigt  Bicli  mit  den  Wasserdämpfen.   Sie  giebt  beim  NeutraÜBiren  mit  Kalk  einht 
unlösliches,  krystallinisches  Kalk  salz.    Das  Baryumsalz  ist  amorph  und  sdu  flchvir 
löslich.    Das  Silbersalz  fallt  kleisterähnlich  aus  und  zersetzt  sich  oeim  Kochen^  unttr 
Keduktion.   —   Pb.C^HgOß.     Voluminöser  Niederschlag,    der    bei    längerem  Emvmeii  häait 
krystallinisch  wird. 

5.  Aoetoxylglykolsäure  CH,(OH).CO.CH(OH).CO,H.  Bildung.  Der  Triitfcii- 
ester  (CaHB)3.C4H.,05  entsteht  beim  Behandeln  einer  Lösung  von  Aethylglykol««»' 
ester  in  Benzol  mit  Natrium  (Ck>NRAj),  B.  11^  58,  ^Tgl.  Geuther,  Wackehbodei, /i 
1867,  454).  2CH.(OC,H,).CO,.aH5  =  CH^COC A).CX).CH.(oäH5).CO,.G,H,  +  CfijSl 
Das  unmittelbare  Produkt  der  Iteaktion  ist  eine  Natrium veroindung,  welche  man  lit 
einer  dem  angewandten  Natrium  äquivalenten  Menge  (50  procentiger)  Essiflsäiue  laleA 
Der  Triäthylester  (CjHj^.C^HjOs  ist  flüssig.  Siedep.:  245°.  Giebt  mit  Eisendifciii 
eine  violette  Färbung.  Löst  Natnum,  giebt  ein  in  Wasser  unlösliches  Barjunualz  nl 
zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Säuren  unter  Entwickclung  von  Kohlensäure.  AlkaÜBi 
spalten  in  Alkohol  und  (2  Mol.)  äthylglykolsaures  Salz. 

3.  Säuren  CsH^O^. 

1.  Itajnalsäure  CH^(0H).CH(C0,H).CH^.C02H.  Bildung.  Beim  Kochen  voo  !!► 
chlorbrenzweinsäure  mit  Wasser  oder  Alkalien  (Swarts,  Z.  1867,  648);  ebenso  am  Vit 
brombrenzweinsäure  (Fittig,  A.  188,  76).  —  Daratellung.  Man  kocht  Itaehlor-  (oder -biwl 
brenzweiiisäure  mit  überseh üssijrem  Calciumcar)x>nut,  neutralisirt  mit  Kalkmilch,  kocht  aoi^  itaiH 
verdampft  und  fallt  mit  Alkohol  itamalsaures  Calcium  (B.).-  Kodit  man  Itabrombraiinll^ 
saure  mit  Kalk,  so  kry^tullisirt  beim  Verdunsten  zunächst  itakonsaures  Caldom.  Dif  FIM 
davon  giebt  mit  Alkohol  einen  Niederschlag  von  itamalsaurem  Calcium  (F.). 

Zerfliefsliche,  lange  Nadeln.  Schmelzp.:  64®  (F.)  Löslich  in  Alkohol  und  Actkli 
Zerfallt  bei  der  trocknen  Destillation  in  Wasser  und  Itakonsäure,  resp.  CHtrakoittiaMt 
hydrid.  Beim  Erliitzen  mit  Bromwasserstoffsäure  wird  Itabrombreiizweinsäure 
Die  Salze  bleiben,  beim  Verdunsten  in  gelinder  Wärme,  syrupförmig  zurück. 
Kochen  mit  Wasser  gehen  sie  in  krvstallinische  Pulver  über.  —  NH^.CjH-O^j-j-^^Hi' 
Ilexagonah'  Tiifeln.  --  Na^C^H^Oj.  —  Ca.CrJlfir^  +  H^O  und  -f  8U,0.  —  PKC^H^Os. 
wasserhaltiger  Niederschlnp.    Aus  krjchenden  I/>sungen  fällt  das  Salz  wasserfrei  aus.  —  Cu.C^H,( 

—  2ai.C,UßO.  4- CuO.  —    Ag.,.C5lI,.0.  + 11,0.     Ist  kalt    gefallt    gallertartig.     Aus   k 
Flüssigkeiten  fällt  das  Salz  wasserfrei  und  krj'stalliniseh  aus. 

Aethylester.    Flüssig,  nicht  unzersetzt  flüchtig. 

Chloritamalsäure  (.V,H-C10..  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Chlor  in  eine  mit 
übersättigte  L<">sung  von  Itakonsäurc  (Morawski,*/. />r.  [2]  7,  138;  vrpl.  Wilm.  J.  Ul, 
beim  Verdunsten  über  Schwefelsäure  einer  mit  (lilor  gesättigten,  wjt'^.srigen  I>»s»ing 
Itakonsäure  (Swarts,  J.  187S,  581^).    Die  nach  Morawski  dargestellte  Li>ung  wiid 
Salzsäure  angesäuert  und  mit  Aether  ausgeschüttelt. 

Kleine   Krjstallo.      Selunelzp. :    150"  (S.)     Sehr  leicht  löslich   in  Wasser.    Die 
Ixjsung   giebt    mit    Baryumaeetat   keinen    Niederschlag  fl^^nterschied    von    Chlorci' 
säure).     l)ie  Salze   sind   änlserst   unbeständig  und  zersetzen   sich   schon  beim  Verfiu 
bei   gewr)hn lieber  TenijxTatur.  —  Das  ( -aleiunisalz  zerfiillt    Wim   Ko(.*hen   mit  Wi 
in  Chlorciilciuni    und   parakon saures    Calcium    CaiCjH-O-^^,    welches   beim  K 
mit    Aetzkalk    in    itawcinsaurcs   Calcium  Ca.CjH.p,;    übergeht.     Wird  Chlori 
Häure  mit  überschüssigem  Barvt  gekocht,  so  entsteht  Oxvitakonsäure  C^H^Oj  (MoBA 
J.  pr.  \2]  11,  400).  *  *  •  ' 

2.  Citramalsäure  CH,.ClI(CO,n).CH(()H).CO,H.     Bildung,     Beim  Behandeln 
wässrigen,    iDnn »centigen   l^ösung  von   (^hlorcitramalsäure  mit  Zink,  zuletzt  uutor  Zi 
von  etwas  Salzsäure.    Man  neutralisirt  mit  Ammoniak,  verdünnt  stark  und  fallt  niill 
Zucker.    Der  Niederschlag  von  citranialsaurem  Blei  wird  mit  II^S  zerlegt  (CARir?,. 1-13 
100;  Morawski,  J.  IS7H,  721).  —  (Jroise  Krystalle;  Schmelzp.:  119"  (Mj.    Zerßlh  W  !■ 
in  Wasser  und  Citrakimsäure.  —  Die  neutralen  Salze  kr\'ätallisiren  leicht,  die  ^Ä■l 
Salze  sind  meist  amorph.  —  K.,.C^II,.<K   (l»ei  100").    Rhombisehe  Tafeln.    Enthalt  Kry$u]li 
((\).  —  Mi:.('..II,.(\.  (M.  I.  —  ('a.(;,lI,.(V  +'211,0.     FiUlt  beim  Vennischen-  eonwntrirter  lisiini««' 
Aninioniuksidzes  und  CaCl.,  als  fl<H.*kiger  Xiederseblag  ans.     Beim    Krhitxen  verdünntrr 
l>eider  Körper  seheiden  sirh  sebweHösliehe  Sehiippen  ('a.C.IIjjO^ -|- 1*  ^IIjO  ab;   —  Cä^IW^V 
5n.,(>.     Mikn)skoj)isobe  Xadrln    (M.i.  —  Ha. ('.11,/)..     Spieles  (Tunimi;  wird  enrt  bei  iKX»' 
frei":    -     Ha.iC.ILO,).. -}- L>M..().     T^»icht    lösliehe    Knisten    (M).  —  Zn.C.H^Oj  +  21L0. 
kopi.sehe  Krystalle.  "Verlii-rt  alle«  Wasser  erst  bei  200"  (M..).  —  Ph.C^HJt\  +  3\,H,0. 

—  Pb.Cj I !,.(.).. I*bt) -|- 3 HjyO.     Wird  aus  citranialsaurem   .\nunoniak  durch   Bleieang  ab 
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ftUiiii<x'h  wpnicnili'r  Niftlfpvhlae  t^^fällt.  —  .\t^.r.H,.0..  Holir  iNMämlii:«',  iiiikn»- 
■dein.     Vfqiutn  U'iiii  Krliitzen  'M.). 

rcitramalsäure  <\lf.('ln  .  liihlmifi.  lUA  der  Einwirkuii;:  vnii  nnu*n'hl<irifn»r 
ritraktin?*niin*  Sal/.t*  iCAKirs,  J.  12(>.  1^)4).  lU'iiii  FIn\'äriiii'ii  ciniT  wüh^np•ll 
III  ritrailiihlorhmizwt'iimäur«*  ('.H^<JI,<>,  i<i<)TTi.iKB.  LI.  1*J<».  ini;  vrjrl. 
./.  ls7:i,  .V^J}  inIit  Villi  McHjuii^hlurh^Mlzwt•ill^«ätln*  iMoKAWr^Kl.  ./.  pr.  \2\  11. 
fari^t^HHinj.  Man  li-itft  <'hlor  in  fiiir  niülMu  wnlüiiiitr  I>i«»iiuK  von  i-iirHkunnuun'ni 
•i«    ciitf    Triiltiiiii;    fintriit.       Miiii    f»]]!    mit     Itnryiuiiitivtut,  wii;4«*ht    «icn    NitilcrM*hlaK 

I  WiLVM-r.  iiliorpclVit  ilm  mit  if*iii'.  S]il/.<s'iun'  uihI  \'t*nlnnhU>t  im  WiiMit-rhiiili'  zur 
IKt  KnrkMniiii  wini  mit  ArtlitT  rxtraltirl.  Odt-r:  .M:in  tnickni't  iin«l  iMihiTt  «lau 
.  iiliiTi:i<-r*'t  vs  mit  !tO|inM'i'nti(rt'm  Aiktilml  umi  leitet  Siiliwann*ifHf>  «'in.  Da**  IIh<'1. 
in   Uli«)  il:i>   Filtnit  in  niiU>i^'r  Wann«*  <'iuif4-«liiiii|»!t  ifiuTTi.iKlii. 

liiH'hc  Kr\>tiilli'.  Srlnuclzp.:  ItKi".  i>i>tarrt  ^la>i^.  ---  i'nAit  U*ini  Krhiurii  mit 
A'a.-Mr  aiit*  11(»  lL*0"  in  ('itniwriiisaiin»  ril.O.  üIht.  l>aiic}H-ii  tritt  Siialtuii^' 
A  Aii'Xnu  «'in.  «MI. CK).  -  JCO. -f- C, H.o'.4- IlVl.  ChlonrilraniaUaun-^  Harviini 
i  K<N'ht'ii  mit  Wa^si-r  ('itrawcin*«ann>  I(:irvnin  nml  IlaCl,,  ii«'U-n  < '(>.  niiil  Arrtnn. 
m  Clildn'itrainalsänn*  mit  i'ilN*r>*4'liii*<>iL'«'!n  Han't  .  s(i  rnt^trht  citrawcin.'^aurt*» 
tnikiin>anrc<«  Karyiim  i.M<i1ia\vski,  ./.  //r  |Ji   H».  «iM. 

':   «ioiTLIKli.  H;i.<\II.<'ln.  -J- 4M.n.      ^Iikn•*k..|.iM■h^.    mouoklini-    Tnfrln.      S.'hr 

'h  in  kalliMii  Wiisirr.  IfiflittT  in  hfifM-iii,  u\**-t  n'whx  «ihiir  /«-r-i-i/iinir.  Vi-rlifrt  uInt 
ir.-  .-!.-r  Imi  ün  |u"  JU. iK  -  IMi.r.H.no.  -i-  iH.n.  ShiM.t  *ii-li  nii«  wnlininifn 
ilt'r  Siiup'  ixltT  ilf<t  Kuliniii>al/i'.s  niiil  lllfixurkrr  in  nji«lriri'irnii'jfn  iNlt-r  M*liu|i|»iLi-n 
ju"».  ViTliffi  li'ii'lit  \l\l,i}.  --  Ait,.r. Il.t'lo. .  Kli-int'  Krv>tullf:  ^i•llt-i«it■t  «-'Imu  }**•! 
:irnif  ('hli'rNiUHT  ai». 

'ochlorozycitrakonsäure  ('..Il.dO...     UihiHn't     <>xyritrak«»n*;iuri-  viTlun«!i-t 

mit  nintli«n<U'r  Salz>iinrr  Ui   llti-    IJ«»"  i  Mi  ikaw^ki.  ././;;•.  jJi  ll.U.ti.       Klmni- 

•In  imIit  Itiättohcn.    Kr\>tanisirt   U'xtiiilcr^  ««i-luui  an«  ram-lniMirr  >al/<*:inrf.     In 

■ 

ii-ht    l«'Hlit*li.     Sriiinilzt    untrr   /cr^rt/nn^'    W\    \*'^*     U\'2\     /frtallt    in    )i(>lit-ri'r 
r.  zniii    ;rr«irMt'n  TlitiU-,    in    HCl.    rn.   i'o,    uml    Pn<]»iiin*>anrr.     r.ll.rio 
) -j..  r< ), -;- 4 '  ll,n,.  Winl   «hmli    Natriuniainal^rani    in   ritramaUaun-    niinr''- 

Pii*  Salzi'  «iinl  äntMTM  nnlN-'tanili^'.  ila  tÜc  .Sinn*  «Innli  Ha^m  li-iiht  in  ilin- 
t«'n         IICl  nml  nxycitrakon^^inn*         ^'oiialtm  wini.     Kim-    mit    I»:ir>t    iilM-r* 
I/>->nni:   vnii   IIv4lnM'hlMroxvritr:ik<in>änri*   M'lii-idft.   M-h'iii  ln-ini    Strln-n    in    ili-r 
.«talli-  vnn  iixvritrakon^aiirfm  Itjirvnm  an*.     Ka>i'h   i  rt<i1<'-t    tüi-«    lnim    K>K-hfii. 
ri  jtiliM-li  riiii'  ncntralc  I^'i^nn^  i|r*  Ii:irynm->a1/r«  mit  W.i-Tr.  *«i   winl.  inUn 
i>\V(-itrakim.'<aun'm  Salz,  auch  Ikir\iiiiirarUinat  ;;f)>ililrt. 

rii.rn.ii 

»renswe  in  säure,  /r-Mt'tlivloxvhi'rii«*trin*:iiiri'rM  .r»oH..n  i  II.  lUhhiH'i 
.'.•*!, T    winl  ;•  T;n:i'  laiiL'  mit    «Umii  liatUMi  ««'wirliti*    «a— rrtn'iiT    HIan-ann-    ant' 
M   niiil  «li-r  Kürk^tan«!  mit   Sal/sinrt'  iN'hamii-lt.    AcIImt  /i*lit  ilaiin  Hw  hrrn/- 

.■  an-.  I.  rii  .rn.ro.r  n.  .-  \\vs  ril  .('.<>||.r.\.n» ..r  ll.;  Il.rH  . 
<  n..r. II.  -u;;n.(i-,.  liri  V.Hj».  -uc.M  it)ll»i-  Ml.n  Pkmaki  ay,  /tf.  j:. 
i:i*.  .>i'. .  'J7.  »Ji. 

»;  i-r»larrl,  ln-iin  Sti'hm  im  Vamnin  lilur  ShwrirUanrr,  /n  tritii-n  Na'l«ln. 
:  !••**■  (M.i.  S'lir  /.iTtlifl'-lich.  I^»-t  «»iili  1«  irlit  in  Wa-M-r.  Alkuhi»!  un«!  AftlM  r. 
im  Kr)iii/tn  an!"  •_*«><  i"  wr^-ntlifli  in  Wa^-i-r  nn«!  < 'itraki»n«itnrranli\ilri<l  <'  H  <>  , 
*«pl»'n  Alkolmlc  i  l<Hi]»n>]iylalkoho]?i  uml  tia*i'  «m.  coi  i.'«'l*il«l>  t.  !.ii"t'»it 
\*'\\  mit  Karvt  TU.  nnd  Owi-iilmtiir-änn*  •:*  !>.'.  Naili  MnKi:!-  /»r-i  i/t  -i«  li 
.itf  Itarynm-al/.  nicht  U-im   KiH'li«'n  mit   ^V'a•*-><'r. 

'.ili-i  n  iii«:i  1/    iot    ;tiir<»rp>t    I«i<«)i<*)i    in    Wji««*i  r.  lS:i<'II«».  -*-jn.**       «ilt-iL"«-.    /•  r- 

V.K"^'     M    .    -      KliM"    iii-ntnilr    I^i-uiil:    *I«t    Saun-    winl    iii«-}i!    ilur«  li    Iili  i/Hi  kt-r.    »i-iil 
!{)•■  i  i^«i :;.    vifllii:  Jiii*ir't:»lll.        Ai»,.<'H_<».     Vii|niiiiii<>«*r    Ni«*l»  pm-IiIm-j.    |.i*!    »i.-h    in 
.&i>«*-r  un«!  kry>«tiilli«>irt  «iiirin'*  in  TatVln     M    . 

yiCluUraäure  <  0.1I.riIiU}Ii.(*|I..<-|I..ro  H.  im-iuuu  An<  lilntamin^nn 
l\*\   •al|MtriL'»'r  Sann-  iliinilAt^KN.    ./.  /»/■     1"  1.   -'!'•.  /».*    .r./  ..  .y     \\m\   \*x 

^••nliiiiiiif-   I^i^iini!   ^iiii   sil/<-iiini-r  <  ilntitniiiixuiri-  mit    Kuliuinnitril.      iMi    .^u^irv-^'liifilt  n** 
im-   iirin;;t   iiitin  tlur«-li    Kiiili-ilfU    \iiii   «siil|M  tn-.**-r  Saiir«-   in    l>*«iiiii:.     M.in   vipliin«t«-t   im 
un«!   «i'liullrlt   iiiii    Aitlii  r  aiit  ■  Makkum  MK<>w .    .1     1<*J.     '.;*>.  Kli-ilh-   Kr\MaIlc. 

:  TJ  TS".  <n-lii  Ihm  ]!"»"  in  i-iii  Aiiliyilri«!  liUr.  Winl  \ini  II.I  W\  IJ»»  n\ 
■n/.Ht  iii.^inn'  nilm-irt  iIMitmak.  7.  /*/    ;J.  ."i.  .t.;si. 

II  <  *.    -f-    411. <>.       Mikr<»<»k<iiii<M-lii' .     rliiim)ii<>i-iii-      l',il'<-lii.       S-Imif     l<i«]ii-)i     in     kiiilfin 

«ii.r.ll  I».    i    '  .Il.o.      IMiN-kiirtT     Ni«-ilin«lihikr  .     fTli:iltin     ilun-li    l\illrn     ili-r 
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wässrigen  Lösung  mit  Alkohol  (R.).  —  Zn.CjHgOg  +  3H,0.  Wawen.  Schirer  MA  ii 
kaltem  Wasser.  —  Pb.CjHgOj  +  VjHjO.  Warzen.  Sehr  schwer  lodich  in  Wmw  (E.\  - 
Agj.CgHgOj  +  V»HjO.     Käsiger  Niederschlag  (R.). 

5.  /J-Oxyglutarsäure  CH(0H)/^^*^^3H    ßnaung.    Es   ist  gegenwärtig  m  du 

Methoxylderivat  CH(OCH3)(CH,.C02H)2  dieser  Saure  bekannt.  Dassdbe  entstdit  W  da 
Oxydation  von  Diallylcarbinolmethyläther  mit  KMnO..(CH,:CH.CBL),.CH.OCH,4-löO- 
(C02H.CH,)3.CH.OCH3  +  2C0,  +  2H,0  (Riabinin,  J.  pr.  [2]  23,  274;  JST.  11,  398). 

Darstellung.  Man  lässt  ein  Gemenge  von  16  g  Diallylcarbinolmethyläther,  I34gl]fa0, 
und  2680  ccm  Wasser  24  Stunden  kalt  stehen,  filtrirt  dann,  concentrirt  das  Flltnt  und  ih» 
sättigt  es  mit  H^SO^.  Die  freien  Säuren  werden  in  Aether  aufgenommen  und  hieraof  t&  Uk 
gebunden,  wobei  etwas  Calciumoxalat  ungelöst  zurückbleibt. 

Die  freie  Säure  bildet  einen  Syrup,  der  nur  bei  langem  Stehen  im  Exsiccator  tki» 
weise  erstarrt.  —  Ca-C^HgOg  (bei  100%  —  BaA.  (bei  lOO'^)  Kugelförmige  Kiystallaggwpte. - 
AgjÄ.    Kurze,  dünne  Prismen. 

6.  Oxypyroweinsäure  CH,(CO,H).CH(OH).CH,.(CO,H).  Bildung,  DidüoAyd« 
CH„C1.CH(0H).CH.C1  ^ird  mit  Ojrankalium  und  etwas  Alkohol  24  Stunden  ling  d 
100*  erhitzt  und  das  Produkt  mit  Kali  gekocht  (Simpson,  ä.  133,  .74).  —  ExTMli 
Schmilzt  bei  ungefähr  135^  Löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Wird  nicht  dndfe 
Kalkwasser  gefällt.  —  Agj.C^^HgOg,  etwas  löslich  in  Wasser.     Zersetzt  sich  bei  100*.  — 

Aethylester  (CjHJj.CgHßOg.  Darstellung.  Aus  der  Säure  mit  Alkohol  und  2/k\ 
saure.  —  Flüssig.    Siedet  nicht  unzersetzt  bei  295 — 300^ 

Ist  bei  der  Bildung  von  Simpson^s  Oxypyroweinsäure  und  der  ^-Oxyglutaniiire 
molekulare  Umwandlung  erfolgt,  so  müssten  beide  Säuren  identiscn  sein. 

7.  Aethyltartronsaure  aH..C(OH)(CO,H),.  Bildung,  Beim  Verseifen  Ton  CUl 
isobrenzweinsäure- Ester  C5BL5ClO^(C2H5)j  mit  Barytwasser  (Conrad,  B,  14,  618).  - 
Krystallinisch  erstarrender  Syrup.  Schmelzp. :  98°.  Zerfallt  bei  180^*  in  CO,  und  frOi| 
buttersäure.  —  Das  Baryumsalz  ist  in  Wasser  leicht  löslich. 

8.  Säure  C^HgO^.     Bildung.     Beim    Schmelzen  von    Sulfobrenzweinsaure  (S. 
mit  Kali  (Wieijlxd,  A.  157,  41).  —  Kleine  harte  Krystalle,  sehr  leicht  löslich  in  " 
W^asser,  schwer  in  Alkohol  und  Aether.     Das  Baryumsalz  ist  leicht  löslich  in 
Wasser.  —  Ag^.CJH^Og  -\-  H.,0.    Zersetzt  sich  bei  100^  —  W^IELAND  hält  die  Säure  furidc 
mit  Simpson 's  Oxypyroweinsäure.  —  Vielleicht  ist  sie  Itamaläure. 

9.  Säure  CßH^Oß.    Bildung.    Beim  Kochen  von  Bromcyanbuttersäure  C^H^BflCy 
(S.  S.  284)  mit  Kali  (Petriew,  Eghis,  JK.  7,  143).  —  Flüssig.     Die  Salze  smd  im«] 

Dan  Calciumsalz  ist  in  Wasser  leicht  lösiich.    Das  Bleisalz  ist  unlöslich.  —  Ag;,.C^H,C 
Flockiger  Niederschlag,  in  Wasser  reichlich  löslich. 

4.  Säuren  CgHioO^. 

1.  Adipomalsäure.     Bildung.    Beim  Kochen  von  Bromadipinsäure  mit  Kali  f( 
Gay-Lussac,  Bl.  14,  8).  —  Zähe  blasse,  wird  allmählich  krystallinisch. 

Pb.CyllyO,  -j-  öHjO.     Niederschlag.     Schmilzt    unter    kochendem   Wasser.     Krrstalliart 
heifser  Bleizuckcrlösung  in  Schuppen.     Verliert  in  gelinder  Wärme  2HjO. 

2.  Faradipimalsäure.     Bildung.     Hydrakrylsaures   Natrium    zerfallt    bei  2ö0* 
W^asser,    Natriumakrjlat   und  paradipimalsaures  Natrium.     3Na.CgH503  =  Na.C,H,0, 
Na,.CgHt,0^  +  2HoO.      Auch    beim    Behaudeln    von    f^- Jodpropionsäure   mit   Silberö* 
entsteht    etwas  Faradipimalsäure  (AVislicenus ,  A.  174,  285).  —  Darstellung.    D»* 
250**  erhitzte  Natriunihydrakrylat  wird  in  wenig  Wasser  gelöst  und  die  Lösung  mii  dem  gl* 
Vol.  absei.  Alkohols   gefällt.     Hierdurch  fiillt  puradipimalsaures  Natrium   als   ein  Syrnp 
während  Natriumakr>'lat  in  lAsung  bleibt.  —  Syrup,  ^ird  im  Vacuum  steif  und  gmnmi 
Zerflielst  rasch  an  feuchter  Luft.     Wird  von  Jodwasserstoffsäure,  im  Rohr,  zu  Pät 
säure  CgHj^O.  reducirt.     Faradipimalsäure  Salze  gehen  beim  Erhitzen  auf  20(»— Ä' 
Diakrylate  Me'2.CßH,.0^  über,  welche  an  feuchter  Luft  begierig  Wasser  aufoehmen 
wieder  paradipimalsaure  Salze  erzeugen. 

Na.^.C,.lI„05  -j-  H^O    (im  Vacimm).     Wird    aus  wässriger  Lösung  durch  Alkohol 
gefällt.     Wird  mit  absol.  Alkohol  in  Berührung  pulvrig.     Zerfliefst  an  feuchter  Lufk.    GW<] 
BaCl, ,    MgSOj    und    den    Salzen    schwerer    Metalle    Niederschläge.    —    Ba.C^H<iO.. 
Niwlerschlag,  der  bald  erhärtet.     In  Wasser  völlig  unlöslich.  —  Pb.CßHgOj   (bei  110*). 
Niederschlag.      Schmilzt    nicht    unter    Wasser.    —    Cu.CgHgO^  -|-  H,0    (über    Schwefelaiiii« 
trocknet).     Hlaugrün. 
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ro,H 

«dipint&ure  CH,.n()HKCH(CH,).CO,H.  Bildunü,  Beim  Kcichcn  des  Addi- 
iikten  von  HCN  an  MethyUcetewigeHter  CH,.CO.CH(CH,).CT>,.C,H,  mit  Habt- 
iino,  B.  12,  769).  —  Die  freie  Säure  geht  j*chon  beim  Stehen  über  Schwefel- 
n  Theilf  in  Anhydrid  über.  —  Na,.Ä.  —  Ag,.Ä. 

Bthylozyfflutarsäure  CIIs.C^OHKCIL.CO.Hl.  Bildung,  Bei  der  Oxydation 
ddiallylcarbiuol  mit  KMnO,  (SOROKIX,  J.pr\2yh,  27(3;  jh\  1 1,388).  C,H,/)+0,p— 
^2CO,+2H,0.~  i><ir«f«//tiiiy.  Man  gieftt  allmählich  und  unt^  Abkühlen  1  Thl. Methyl- 
inol  in  eine  (4prucentif?<>i  I/mun^  von  5  Thln.  KMnO^,  verdanstet  die  filtrirte  Flümiff- 
ur  KrystalÜMition  nn<i  rauert  mit  H,SC)^  an.  Die  freien  Riuren  werden  In  Aether 
len,  der  Aether  veniunfltet  und  der  KückMand  an  HIeioxyd  gebunden.  Hierbei  bleiben 
und  eine  andere  kr}'stalli'<irte  Säure  ( Bemsteiniiäure ?)  ungelöst,  während  Methyloxy- 
'  in  lünung  geht,  —  Synij».     Kräftige,  zweiba*»i»»che  Saure.     Die  Salze  sind  meint 

H/>^  ^bei  llO"^).  Anior]>h,  unlÖHlieh  in  Alkohol.  —  Zn.Ä.  Verhalt  nieh  ganx  wie 
inwaU.  —  CuÄ -[-C'u(Onj, -|- IIjO.  Scheidet  nich  U'ini  Verdünntem  der  Löaung  dea 
Salsea  in  kleinen  Blättrhcn  ab.  --  Ag^A.  (telblicher  Nie<lerM*hlag,  zenM>txt  fich 
>iU  beim  Erwänncn  mit  Wukmt,  ein  Tbeil  des  Salzes  «eheidet  itich  at>er  beim  Erkalten 
ich  aun. 

»utyloxjrxnalons&ura  (C'H,i,.C'H.CH,.C(()HmC'0,Hl.  Bildung,  \\o\n\  Ver- 
II  IrtobutvlchlormalonHaunH^ter  <lurch  Kalilauu'e.  C\H.j.(VhC(K.(\H^i, -f- 3H,() 
VOHkCO.H),  +  2(\H,.C)  +HC1  (('ONRAP,  BiscuoFP,  B,  \'X  m)\  (onrap.  ä 
—  Zerfallt  W\  ISO^  jn  CO,  und  «-IwbutylglykolHÄure  C«H„0,.  -  Daj*  Cal- 
t  int  »»ehwer  Irwlich. 

;erebixis&are  —  s.  S.  :m. 

eromalB&ure.  Bildung.  Auh  Bromkorkhäure  und  Kali  (Gal,  Gay-Lvw>ac, 
r)2).  —  Amorph.     Die  Salze  kr>-i4tallii«iren  8chleeht. 

utyllÄktinsäure  OILH'Hjij.C'CKH],.  Bildung.  Ent5t«»ht.  nel)en  viel  OxyiacH 
re,  lieim  Behandeln  von  ('lilori?n>nutter»aurt»  mit  Alkalien.  2(\H.Cl()j  +  H,b  « 
f- 2Hrl(BALBlAXO,  J.  187S,  7(>4).  —  Amoqih,  leimartig.  In  Wawr  leicht  löfdieh. 
g  in  Alkohol,  unlonlich  in  Aether. 

„IljyOs.  Ularig,  zerfliefnlich.  —  Pb.C.H^Oj  (bei  100*»).  Gelatinöaer  Niedenrhlaf.  — 
prftalz  \fX  ein  gelatinöser,  weifser  Niederschlag. 

korks&ure.  Bildung.  Dureh  Erhitzen  von  Brombutteraaureathyleater  mit 
liehen  Hfxl  und  Mi'HUiAuher  {B.  13.  477)  die  £i»ter  zweier  iaomerer  (a  und/l) 
^äuren.  AU  sie  diese  l^ter  durch  Erhitzen  mit  bromhaltiger  Bromwaajierytoff- 
*eiften  Und  dann  da»  Produkt  mit  Alkalien  liehandelten,  resultirte  eine  Oxv- 
re.  Dieselbe  bildete  eine  peUn»  honigartige  Ma.««i«e  und  ging  durch  Erhitzen  mit 
T-toflMiure  auf  HiO"  in  .•^-Isokorksaure  über. 
^Il,,0^.     Anioqdier  Nieder»i*hlair,  ziemlich  luolich  in  Wawier. 

^rpenylaaure  —  j».  S.  .'mk). 


XUV.  S&uren  CnH,„_/).. 

nAlelnsäure.  Bildung/.  Beim  Schütteln  von  brommaleinMurem  Kalium  mit 
i  in  der  KälU.  2K,.(\HBrC\  -f  Ag.O  +  H,0  «  2AgBr  +  2K,.t\H,0..  >Un  fallt 
it  mit  Bleizucker,  zerlegt  den  Nieaen<chlag  mit  H,S.  verdünntet  im  NVawerbade 
den  Kückiftand  mit  Aether  aun  (]k>rRG4»iN.  BIA\^,  4>^2).  —  Lange  Nadeln  laua 
S-hr  leicht  lr»slich  in  WaM«er.  Da»  Blei. salz  int  anioqih  und  kaum  lualich  in 
i  WaMter. 
,II,0.      Niedenchlag,  zersetzt  sich  )>eim  Kochen  mit  Waiaer. 


iut;r,    iLui^r   git;u:Lizt;iug«fr    xuiuuug  ^m 

nefelsaure  zu  Nadeln ;  —  ^^v^^^ 
>ische  Prismen.  —  SnC^H^O^+lM 
m    löslich  in   kaltem  Wasser,  reichlkh  ■ 

eil-  1_  1**1"^*  ^W*  •  \         \  ^m 
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2.  Säuren  CJl^O^. 

1.  Oxyitakonsaure   CH(OH):C(C04ir).CH2.CO.H  (?).    Bildung.    Böm  Eod^n  m 
Akonsäure  CgH^O^  mit  überschüssigem  Bar3rt ,  neoen  CO^ ,  Ameisensäuie  und  Berutaii* 

'säure  (Meilly,  ä.  171,  166).  Der  beim  Kochen  gebildete  unlösliche  Niedendüig  «U 
filtrirt,  einige  Male  mit  Wasser  ausgekocht,  dann  mit  verd.  Schwefelsäme  zokft,  d» 
Lösung  genau  mit  Baryt  neutralisirt  und  mit  Acther  ausgeschüttelt.  Man  raufkil 
Säure  durch  Lösen  in  viel  Wasser  und  Fällen  mit  Barytwasser.  —  QiloritiiiuiiBl 
C5H7CIO5  zerfallt  beim  Kochen  mit  überschüssigem  Baryt  in  BaCl,  und  oxyitakoBMm 
Baryum  (Morawski,  J.  pr.  [2]  11,  450). 

Oelig.    Zerfällt  bei   anhaltendem  Kochen   mit   Baryt   in   Ameisensaure  und  Bn* 
steinsäure. 

Ba.Cj.H^Oj^  (bei  160^.     Flockiger  Niederschlag.     Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  WiMr.  - 
Agg.CjH^Oß.     Flocken. 

2.  Oxyoitrakonsäure.  BHdu7ig.  Beim  Kochen  von  Chlordtramalsäure  mit  fib» 
schüssigem  Baryt,  neben  Citraweinsäure  (Morawski,  J.  pr.  [2]  10,  68);  beim  Kote 
von  Citra-  oder  Mesadichlor-  (oder  Dibrom-)brenzweinsäure  mit  Baryt  (MoEAma 
J.  pr.  [2]  11,  430).  —  Darstellung.  Man  löst  Chlorcitramalsäure  in  kochendem  WisktH 
kocht  mit  Baryt,  so  lange  sich  Kohlensäure  bildet.  Beim  Erkalten  krystallisirt  o: 
Baryum;  man  zerlegt  das  Bar}'umsalz  mit  Salzsäure  und  schüttelt  mit  AeUier  aus. 

Prismen.    Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.    Wird  bei  120—130^ 
dabei  in  das  Anhydrid  der  Citraweinsäure  übergehend.    Mt  Wasser  auf  110—120* 
hitzt,  entsteht  Citraweinsäure.    Wird  von  Brom  oder  Natriumamalgam  nicht  an^  _ 
Verbindet  sich  direkt  mit  rauchender  Salzsäure.    Wird  von  Jodwasserstoff  bei  100—! 
zu  Citramalsäure  reducirt.    Oxycitrakonsaures  Barj'um   oder  Blei   gehen   beim 
mit   Wasser   auf  120°   in   citraweinsäure  Salze   über,   unter  gleichzeitiger  Bildung 
Carbonaten. 

(NH^)2.C5lI^Ojj.      Dickflüssig,    erstarrt    über    Schwefelsaure 
Mikroskopische    Prismen.     —     K.Cgll^Oj.      Mikroskopisch 
Feine   Nadeln.  —  Ba.C-H^Og -f- 4H2O.     Nadeln,   kaum 

heiisem.  —  Pb-C-H^Og  +  ^^l.^\lfi.  Feine  Nadehi.  Sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  in  \oM 
dem  weniger  als  in  kaltem.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser,  PbCO,  und  citrairaitnai 
Blei  bildend.  Verliert  über  Schwefelsäure  411^0.  —  Neutrale  Lösungen  von  Chlordtmiiilid 
geben  mit  Eisenehlorid  einen  rot hlieh -braunen  Niederschlag,  der  sich  beim  Kochen  team 
unter  Bildung  von  COj  und  Eisenoxydulsalz.  I 

3.  Oxjrparakonsäure.  Bilduny.  Neutrales  chloritamalsaures  Calcium  zerfälllt  W 
längcrem  Kochen  mit  Wasser  in  CaCl,,  ita weinsaures  und  oxyparakonsaures  Caldai 
(Morawski,  J.  pr.  [2]  11,  450).  Man  filtrirt  den  gebildeten  Niederscblag:  ab  und  '' 
zieht  demselben  durch  kochendes  Wasser  das  oxyparakonsaure  Salz.  —  Dickflüssig. 
Lösung  des  Calciumsalzes  giebt  mit  Baryum-,  Blei-,  Kupfer-  und  Silbersalzen 
Niederschläge.  Das  Calciunisalz  geht  beim  Kochen  mit  Aetzkalk  in  itaweinsaum 
über.     Ca(C,H^05),-[-Cti(0H).,  =2Ca.C3H„Oy.  —  Einbasische  Säure. 

Ca.lCjHj^^);,)., -|- 2H.,0.     Rliomlx)edrisehe  Krj-stalle.      Sehr   wenig  löslich  in  kahem  Wi 

4.  Acetylmalon säure  (C.,H„0).CH(C02H)2.  Bildung.  Acetylmalonsäure-Aetk] 
ester  (C2H3).,.C5H^O.  entsteht  bei  der  Eiu>nrtung  von  Chlorameisensaureester  auf  Nat 
acetessigestef  (Ehrlich,  B.  7,  892).  —  Der  Aethylester  ist  flüssig.  Siedep.:  23S--241»*. 

Gew.  =  1 ,080  bei  23^ 

« 

3.  Säuren  C.H.O^. 

1.  Oxyhydromukonsäure  Bildung.  Bronihydromukon.säure  C^H^BrO^  wird  l"pi> 
Behandeln  mit  Silberoxyd  sofort  in  Oxyhydromukonsäure  übergeführt  (Limprkut.  i 
105,  205).  —  Blättchen.  Sehr  leicht  löslich  in  AVasser,  Alkohol,  Aether.  Schmilzt  oödi 
nicht  bei  220^.  Eine  neutrale  L<'>sung  der  Säure  giebt  nur  mit  Blei-  oder  Sill»en4l*! 
eine  Fällung.  1 

Bu.C^IIi.Oj  -|-  211.^0.     Wird  aus  der  wässrij^en  I>>sung  durch  Alkohol  pulvrig  gefiUt 

2.  Hydrokomensäure  (?).  Bildung.  Aus  Komensäure  CgH^Oj  oder  Bn>inkaa* 
säure  und  Natriumamalgam  (Korff,  A.  138,  195).  —  Syrup,  wird  aus  der  ^«^W 
I^')sung  durch  Alkohol  in  zerfliefslichen  Flocken  gefallt.  Giebt  mit  Eisenchlorid  Wl 
Färbung. 

AKj-^'rtHßOj.     Amor])her  Niederschlag,  löslich  in  Wasser.    Beim  Erhitzen  seiner  amiafliiiM 
lischcn  lAsunj;  bildet  sich  ein  Silberspiegel.  ' 


SÄUREN  MIT  5  AT.  O:  XUV.  SÄUREN  C^fijt^^O^.  621 


(rvohrysinsftare,  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Terpentinöl  mit  Salpeter- 
>'aIUX>T,  A.  G4,  370).  —  ltar$tellung.  Man  vermischt  Terpcntiiml  mit  einrni  irmTscn 
IHM  Tun  SAl|M*t«niun>  (gleiche  Vol.  cdDcentrirte  Saure  and  Wafuer)  und  kocht^  bi*  keine 
i%npfe  entweichen.  iHe  iiaure  FIÜM^i^'keit  winl  vom  aujif;eMchiedenen  Harze  abfpeyruMen» 
upll  und  mit  Wanüer  verMotct,  wodurch  Ilarz,  Terephtaliäure  nn<l  Terebentin- 
Hufiülen.  Die  hier\'on  abKeK^waene  Mutterlauge  wird  zum  Hyrup  einfftilanipft ,  dann  mit 
Tffdünnt  und  mit  Har>'umearbonat  neutralinirt.  Hierdurch  werden  Terephtalaäure  uml 
dwinre  völlig  aliKf**<'hieden.  Die  Har}'tlöflunf(  fallt  man  mit  Rleizueker.  Der  Nieder- 
t  tenvhryainMurea  Klei.  —  Die  au«  den  I^Jaungen  abgeachietlenen  Harze  geben  an  Alkohol 
ioü&nre  ab  unter  Hint4-rlaMun^  von  Ten*phtalMiäure.  —  Onuifferoth,  UJikr)*Htalliniiich. 
n  VerhältniMt  in  Whmmt,  Alkohol,  Aetlier  b'jtilich.  Nicht  flüchtig.  Die  Salxe  nind 
er  orangiToth,  in  Wa»K(»r  jrröfMcntheilx  liVHÜch.  Der  Aethylei*ter  int  €»ine  tief 
>lhe,  klebrige  Flüw*igkeit.  —  I*b.('^H,.o..     Mikrufikopiüche  Krvutalle. 


atylbenMteiiisäure-Aathylester  C\oH,„(Jj  «  L\\\^().C\\.V()^X\\L.  lUlduna. 
Einwirkung  von  ( liloreH^igCHler  auf  Natriuniiu.vtei***igt*ter.  ( ',H,<  ).CliNa.('<>j.C,Hj 
.l.CÜ,.C,H4  «- NaCl+ (r,H,L.(' H„(),  (Conrad,  A.  ISS,  l>lsj.  -  nnHaig. 
2.->4— 2r)t>«.  SjHV.  (Jew.  =  l,OT<nKM  2\\  gepn  Wiu»»»er  von  17,.V.  rnb-Wlich  in 
loKÜch  in  Alkohol  u.  h.  w.  Färbt  »«ich  niVnt  mit  EiM*nchlorid.  Zerlallt  dun*h 
Ikoholinche  KalilöMung  in  Alkoliol,  F^ipMiure  und  I^*niMteinNiure.  Heim  Kochen 
Ttwajwer  tritt  Spaltunsr  in  Alkohol,  CO.  und  j-;^-Acetonropionaäure  ein, 
*enig  Ewwigaäurt»  und  BenwteinHäure.  (C,H»),.c;H.04  -f2H,i>  —  JC^H^-OH  + 
:H,.t  H,.CO,H  +  CO,. 

in  C,H,„(V 

drofuronsäure.  Bt'itiutig.  Auh  F'unmsäure  C.H.O.  und  Natriuniamak:am 
i.  B.  10,  097)  oder  lH*im  Erlützen  dcrM'lben  mit  JtMlwai*»«erBt4>flr  und  rothem 
r  auf  imUB,  10,  Uod).  —  Nadeln.  Jn-hmelzp.:  112^.  —  Agj.C^H.O^.  In  hciOmn 
irlit  unl»edeuten«l  lÖHÜch. 

B<ylgluUPS&ura-Aethyle8ter  (C,H,0^CH/^1JJ'•^;'^^•^'^»•^'»"*   Bildung.  Aus 

iceteN«ige«ter  und  /?-JodpropionNiureej»ter  (WisucKxrH,  Limpach,  A.  11»2,  VJHu  — 
271— 272«;  fii>ec.  C4ew.  «   1,0505  bei   14,5*»  (eegen  WajN»er   von    17,5').    Zerfallt 
me.  alkoholiM'lie«  Kali  in  F^nigsaure  luid  Glutamaure  C^H.O«. 

lethyUcotbematelns&upewter  ^!^|  o  ^^  \CX)'c\V^  '*'**  Bildung.  Au*  Acet- 

uHuireeater,  Natrium  und  Jodmethyl  (Kr&vxer,  A,  11*2,  135).  —  Siedep.:  *Jtj3*; 
IT.  «-  1,007.  Zerfallt  mit  (*onc.  alkuholiKi*heni  Kali  in  (Alkohol),  EaaigMure  und 
inaiure  und  mit  IktrvtwaatH.'r  (xler  ^alxnaure  in  CO,  und  /i-Acetobuttensiure 
nr,  A.  200,  331). 

,   „         ...  CH,.CH.CO,.C,H.    „  . 

tthylaoetbemsteins&ureesteriCfHt^.C^U/^»^^  u  OCHCO  C  H  *  ^''^*"*^* 

t  Natrium  in  mit  Benzol  venlünntem  Acetesaigester  und  fügt  eine  iquiralente 
•Brompropionsauree^ter  hinzu  (Conrad,  A,  188, 220).  —  FlüMig.  Siedep.:  257— 251**. 
w.  «-  l,<i01  bt»i  *>7«  (geg:en  Wa»»er  von  17,5")  (Hardtmith,  -4.  11*2,  142i.  Wird 
■entrirter  Kalilauge  in  Alkohol,  BrenzweinMure ,  EMtig^iure,  CO,  und  ^-i- Actio- 
«aare  zerlegt. 

CH,.CH.C0,.C,H4  ,  ^„  .        in  H    ^  I  n  u       ^w      CH,.CH.CX),H 
C,H,O.CH.a),.C,H,  +  ^"»^^ ""  2C,H„0  +  C,H,O.OH  +         CH,.C\),H 

CH,.CH.a),.C,H;  CH,.CH.CX),H 

i*,H,O.C'H.CX>,.C,H»  +  -"-^^  ^  2C,H^O  +  (^*  h^O.C'H,  +^"^1- 

n  c,H,A. 

f.  Durch  fiucceanivea  Behandeln  von  Acetberm^teinaaureeitter  mit  Natrium  und 
ihvl  (Hr(iOKNBKR<i,  A.   n«2,  140). 

rt  tint^T  geringtT  Z4'rm»tzung  Ihm  2»)3— '20.5".  Winl  von  Natritmi  U»i  gewohnlirfier 
»r  nicht  angegriffen.  Zt*riallt  lH>im  Koi'hen  mit  conc.  alkoludiHi'hem  Kali  in 
niKteiiiaäure  C«1I/)«,  EnaigHäure  und  Alkohol. 
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fC  H  )CH  CO  C  H 

2.  j^-Aethylaoetbemsteinsäureester  nuA  CHCO^  CTl'    ^^^^^^9*    ^^  NÄtrinm- 

acetessigester  und  a-Brombuttereaureester  (Clowes,ä  8,  1208).  —  Siedet  fast  nnzenetztW 
262^    Natrium  wirkt  stürmisch  ein  imter  Bildung  von  p  tt  rv  pjj«  cO  CLH.* 

3.  a-Methylacetglutarsäureester  ^'^)>C<^co'c^*^'^^*    Bildung^  im 

Natriummethylacetessigester  imd  ^- Jodpropionsäureester  ( Wislicentjs  ,  Lehpach,  i.  lÜ, 
133).  —  Siedep.:  280— 28P;  spec.  Gew.  =  1,043  bei  20°  (gegen  Wasser  von  17^%  Im- 
fallt   mit   conc.    alkoholischem   Aetzkali   in  Essigsäure   und    a-Methylgiutariinn 

4.  a-/9-Dimethylacetbeni8teinsäuree8ter  ^"ci^/'^Xcäc^fcO  CLH»'  -^''^•"^ 
Aus  ^-Methvlacetbernsteinsäureester,  Natrium  und  Jodmethyl  (Hardtmuth,  i  192, 14!^ 

Siedep.  r  270— 272°;  spec.  Gew.  =-  1,057  bei  27»  (ffeeen  Wasser  von  17^«).  ZcrfilU  M^ 
Kochen  mit  conc.  alkoholischem  Kali  in  (Alkonol)  Essigsaure  und  symmetriBekl^ 
Dimethylbernsteinsäure  CqH^oO^. 

5.  Brommalophtals&ure  CgHjjBrOp  +  ^/^H^O.    Bildung.    Eine  wässrice  Lönuig 
Tetrahydroph talsäure  CsH,oO^  wird  mit  überschüssigem  Brom  versetzt  und  im  Vi 
verdunstet  (Baeyer,  A.  166, 353).    CgH.oO.  +  2Br  +  0,0  =  C-H^^BrOj  +  HBr.  -  L 
rhombische  Prismen  und  Tafeln.    liicnt  löslich  in  Wasser.    Die  Lösung  wird  beim 
dampfen   in   der  Wärme  zersetzt.     Für   sich   erhitzt   zersetzt   sich   die  Säure  bd 
Geht  beim  Erwärmen  mit  Baryt  in  Tartrophtalsäure  CgHjjOg  über. 

6.  Sauren  C^YL^fi^. 

1.  Terebentinsäure.     Bildung.     Beim    Digerircn    von    Terpentinöl    mit 
(^"EPPEN,  X41,  294).     CjoHie  +  O7  ==  aHj.Og  +  CILO.,  (Ameisensäure).    Man 
das  Oel  vom  entstandenen  c:elben  Niederschh^  ab,  kocut  Letzteren  mit  absoL  i 
aus   und   zerlegt   das  Ungelöste   mit  Schwefelwasserstoff.     Die   freie   Säure  wird 
Alkohol  ausgezogen.  —  Schieist  bei  freiwilliger  Verdunstung  in  Kry stallen  an,  bei 
Verdampfen  hinterbleibt  eine  braune,  zähe  Masse.     Wird  aus  der  alkoholischen 
durch    Wasser   gefallt.     Giebt   in   alkoholischer   Lösung   mit  den   meisten  M« 
Fällungen. 

2.  HydrobutyfuronBäure  CO.,H.(CH2)2.CO.(CItj),.COjH.  Bildung.  Beim  Ä 
von  Butyrofuronsäure  CyHj^Og  mit  Natriumamalgam  (TÖNXIES,  Ä  12, 1201).  —  Ui 
krystallinisch.  —  Ag2.CyHj20s. 

7.  Oxycamphersäure   Cj^Hj^Os.  (?).     Bildung.     Beim   Schmelzen  von    Campher 

Kali  (J&LASIWETZ,  Grabowski,  ^1.   145,  212).  —  Darstellung.     Die  durch  Sdunditt 
1  Tbl.   Campher  mit  3   Thlu.  Aetzkali   erhaltene   Masse   wird   in  Woaser  gelöst,   mit  & 
säure  übersättigt  und   mit  Aether   ausgeschüttelt.      Den   ätherischen   Auszug  destüliit  nun, 
dem  Abtreiben   des  Aothers,   mit   Wasser.      Im   Rückstände    bleiben   dann    Pimelintinre 
Oxycamphersäure.     Mau  neutralisirt  den  Kückstand  mit  NH3,  giebt  Cad,  hinxu  nod 
Dadurch  wird  Pimelinsäure  gefällt.     Aus  dem  Filtnite   viird   die  Oxycamphersäure   witsier 
Schwefelsaure   in   Freiheit  ^'osetzt    und   mit  Aether   ausgeschüttelt.     Man    fallt   mit  BlekflBf 
zerlegt  den  Nie<ler8chlag  mit  Schwefelwasserstoff. 

Zähflüssig.     Wird    von   schmelzendem   Kali   nicht   verändert.      Nicht   flüchtig. 
Salze  der  alkalischen  Erden  sind  amorph.     Die  freie  Säure  giebt  mit  Silberlöeimg 
Niederschlag,  sondern  erst  auf  Zusatz  von  Ammoniak. 

8.  Ceropinsäure  C3„H^«0r,.  (?).      Vorkommen.      In    den    Nadeln    von  Pinus   syh 
(Kawalier,   J.    1858,   570).    —   Darstellung.     Die   Nadeln    werden    mit   Alkohd  (nm 
ausgekwht,    von   der   Ix')suu^   der   Alkohol   ab<lestillirt   und   der  Rückstand    mit  Wj 
Es  scheidet  sich  dann  ein  Uarz  aus,  das  man  in  Alkohol   (von  40"/q)  löst  und  mit 
Bleizuckerlösung  fällt.     Den  Niederschlag  zerlegt  man  uuter  Alkohol  mit  H,S.  —  Mikroskop 
Krystalle.  —  Ba.C3ßHQ„05  +  lf,,0.    Niederschlag,  erhalten  durch  Fallen  der  heüswi  alkoholi 
Ixisung  der  Säure  mit  Bar}*umacetat. 
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BYdrokrokoniaiire  C^H  05«C0:CH.CH.(CH),H),  <?l.  Biidunf/.  Beim  ErhitEen 
(  krukonAauiTin  Kalium  K..Cg(.\  mit  Jodwa^^crKtoffHaun'  auf  \(ßf  (Lerch,  A.  124,  :^)). 
Mhhraun,  klebrig.  In  AIkoHoI,  WaMi«er  und  Aether  leicht  lönlich.  (tcht  bei  Ciei^Miwart 
I  .VUuili  leicht  in  KnikonHäure  üIht.  Die  8alze  nind  nu'ii»t  n»th.  —  Ba.CjlLOj^.  Kn*iftal- 
Mher  Nivdeinchlag,  unlÜAÜrh  in  WaNHor  und  hjwii^iirv,  h-icht  löftlich  in  SalzMiun*.  — 
C\II,1\.     R4»üi«r  Niedenichlaf?. 

Hydrothiokrokonaäure  C^H^^O..    BUditntj.     Beim   Behandeln  von  KntkonAaure 

Sc-i>wefelwajM*erHti»ff  (Lkrc'H,    .1.    r}4,  \i\)).   —   llothjrellHv  (lummi,    leicht  Irwlich   in 

«fcr,    Alkohol,    Aether.     Die  Salze  nind    roth    un<l    zerwtzen    nich   »<"hon    l»eini    I'm- 

iCmlli«iren.     DaM  SiHH*n<Hlz  H<>hei<let  bald  S<.'hwetelMill»er  ab.     In  (te^n^nwart  von  Alkalien 

■teilt  j«chnell  Krokonwiure.  -    BuiC.n.SO^),.  —  Pb.C^ILSO^.  — 

Hnen  c.JI,(),. 

Bildung.  Bei  der  Kinwirkunp  von  Natriumamalpim  auf  I>ehydn>s<*hleim!<äure('„H^<)^ 
Neheo  zwei  iMomere  Säuren  (.V,H,.0..  Man  entzieht  die  Säuren  dem  KcaktioiiMpnidukt 
dl  Aether  und  bindet  Hie  an  Bar\'t.  Zunächst  kryntallinirt  diut  Salz  der  a-Säure  in 
fein  oder  Hehr  feinen  Blättchen,  dann  M-heidct  nich  <iai<  mikroHko|>iH(*he  Nadeln 
inde  SaU  der  /if-Säure  mehlartig  al>  <SKKU(i,  B,  12,  1<IH.'>). 

a-More  C^H-Oji.  Dünne,  weiche  Täfelchcn.  Sclimelzp.:  14»i".  Sehr  leicht  lt">Hlich 
WauHcr  und  Alkohol,  etwa;«  weniger  in  Aether.  Die  l>iHun>ren  tärlH*n  nich  an  der 
\  leicht  gelb  und  zuletzt  tief  braunroth.  --  ( '».('„  11  /  )j -{- :i' ,n,o.  Mikn^kopinche 
lala.  —  Ra.i'^ll^<.>2  "h*^'  ^B^O.    Nudfln.    KryxtalÜMrt  auch  iiulvcrfoniiitr  liii  kh-inm  HlättchfO) 

VSL,0.  —   Ajr  .(^I/),  4-  '  ,H,().     Kr\'Mall'im.Mhor  Ni^K-nH-hliiir.     Yrrjuim  U'x  «twu  „»«X)''. 

^4B&are  C^H^O^-f  11,0.  (Jrofse  Kr^^<talle.  Verliert  Un  H«)"  da^  Krv-tallwaÄHer  und 
Müft  dann  b<»i  173".  —  ('a.(,.n^<K  +  l' ,llj>.  Ann.r|.h.  luUwli.h  in  Alkohol.  — 
C^H^04+ 1*  ,H,0.     Mikn«ko|iiHche  Nadiln.  —  Ätf..<„-ll/)„     \Vn»um  W\  tiwa   itio«. 


iure  C\H,Os.  Biidung.  Bei  der  Oxydation  vonFurfun>ro|»ionHäun»('.H.()j  er«t  mit 
■I  ttiid  dann  mit  SiU)en»xvd  (Bakyrr,  B.  in,  I)*N)|.  V^  ent.**tent  zunächnt  der  kr\-HtalliHirt4* 
ronsiurealdehvd  (.\H,(\,  welcher  diuin  v<mi  SilU'n>xvd  in  Funrnnäure  ültergt^führt 
t  C;H^O,  +  Br,  +  H,0=-(\H,(),+2HBrundC,H,(),  +  l\\g,()--C\H^Ag,()4  +  Ag,+ 
X  —  Üarßtfllung.  S(an  lört  1,4  K  Furfuq)ri»i»ion»aurv  in  UM>  r<«m  Wawur  iind  jfirht  l,»>ir 
k  kism.  Die  gelbe  FlÜMiiKkeit  winl  mit  SO,  entfärtit  und  Mifort  mit  d(*m  auit  11  s;A»!N<^,  fc^- 
kB  flilberozTd  verwtst.  Man  diKvrirt  2*',  Stunden  laui?  M  Or> — 7o*\  Häuert  <Unn  mit  SaltMarr 
■wl  achuttelt  mit  Aether.  Färbt  hich  <iie,  nach  dem  VenlunKteu  div  AKhern  hinterbhibetide, 
m  brioi  Emämien  luit  conc.  Salzsäure  ruthviolett,  m»  war  dii*  tlinwirkunK  den  SiH»rnixyds 
•  voUftiDdiKe. 

Vadeln.  Schwer  lonlich  in  Aether  und  in  kaltem  Wagner.  Schnielzp.:  IS«»*.  Wird 
ik Natriuiuanialgam  in  Hvdrofu ronsäure  CH,.,()j  ülH'rgeftüirt.  Beim  Krhiuu*n  mit 
paMmtoflT  und  n>tliem  j^hosphor  auf  It»()"  entt^teht  trUmfalls  Hydn>fun»nHäure,  bei 
— 305*  aber  Pimelinnäure  C\Hj,()..  \Wi\\\  Kochen  mit  Baryt  entstehen  Kumar- 
■ftldefayd  (?)  uml  Propionnäure  (?)  «Baeyer,  B.  lo.  liCvS».  _' Aif^.r.iijij.  Ninirr- 
1^      Elntrteht  in  neutraler  Losung.     Zers<'tzt  sieh  nieht  beim  K<K*hen  mit  Wawer. 

hnlwturiniinrn  C^IIj^O^.  Bildung.  lieim  Erwärmen  von  i'holestt'Hn .  i'holHaure 
I^O»  «Redtexbach ER,  A.  57,  125;  S<nLiErER,  A.  5s.  :>7.'»)  und  IlytH^iolinAäun.* 
VDCLACH,  Strecker,  A.  H2.  22«))  mit  SaliH*tentäun^  —  nnrst^ltuHtt.  nuAvnWnn  winl 
4 — !i  Thln.  Ktarker  SalfN^terMäun»  in  einer  lU'torte  ersännt  unti  ili(>  üUnleMillirt«*  Saun-  lurück- 
■en  mid  tr»  oft  de«tillirt,  ul»  noi*h  Finwirkun^  erfolj^.  Man  krieU  dann  WauMT  hinjru,  de- 
It  dl«  flachiig«n  Säuren  ah,  filtrirt  von  einem  llarxe  und  venlampA  K.  . 
GnnmiArtig.  HygroHkopiHt*h.  Leicht  IohUcIi  in  WaH>er  und  Alkohol.  Die  choU*!(t4>rin- 
m  Alkalien  und  Erden  nind  amorph,  in  Wa^^'r  Ktslich. 

C^C^H^O^.  Wird  aun  der  wätuiriKen  liiwunii;  l»eim  Ko(*heu  «»der  dun*h  Alkoh«»!  cefalll  ^<ii..  S.  .  — 
C^H^O^.     Flockiger  Kiedenchlau,  kr}>tal Uni rt   au»  heirM-ni   Woiumt  in  K«iniem  \S4  iii..i. 


C,H.,0,. 

Ounphoronsäure  (*^1I.,(K  +  H,(>. 
Biidung.     Bei  der  Oxyuati'on  von  Campher  (Kaciiler,  A.  15!«.  Jsih  mlcr  l^amphtd- 
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saure  Cj^Hj^Oj  (Kachler,  A.  162,  262)  mit  Salpetersäure.  Sie  ist  ein  Oxydaüonspit 
der  Camphersäure.  —  Darstellung.  Die  Mutterlauge  von  der  Darstellung  der  CuDiä)« 
versetzt  man  mit  NII3  und  BaCl,  und  erhitzt.  Das  ansfkllende  camphoronatoie  Bi 
f^9i^{C^fi^^  wird  mit  Schwefelsaure  zerlegt. 

Mikroskopische  Nadela  Schmilzt  gegen  110^  und  wasserfrei  bei  11 5^  Deetillii 
imzersetzt.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Wird  von  Salpetersäim 
wenig  angegriffen ;  Kaliumhypermanganat  ist  ohne  Wirkung.  Beim  Erhitzen  der  kr 
wasserhaltigen  Säure  mit  Brom  auf  180°  entsteht  Oxycamphoronsänre  Cj 
Natriimiamalgam  wirkt  nicht  ein.  Beim  Glühen  des  Caldumsalzes  mit  Aetzkalk  eii 
einKeton  C^Hj^^'  Schmelzendes  Kali  spaltet  Camphoronsäure  in  Buttersäure  und  C 
Dreibasische  Säure. 

(NHJg.CglljoOß  +  H5O.  —  CajCCeHgOß)^  +4H,0.  Nadehi,  erhalten  durch  NeutnOiai 
Säure  mit  CaCOg.  -—  Bag.CC^H^Og),  -j-  2HjO.  KrystaUinisches  Pulver.  Fast  unlÖAÜch  in 
dem  Wasser;  etwas  löslich  in  Salmiak;  —  Ba.CgHjj,Oß  (bei  170^.  Erhalten  durch  Neotn 
der  Säure  mit  BaCOg.  Krj^stalliniseh.  —  Zn-C^Hj^Oj. -[- H,0.  Kleine  Nadebi.  Sehr  leicht 
in  Wasser.  —  Cu3(CgHg05)3  -(-  4II2O.  Fällt  als  lichtgrünes  Pulver  nieder  beim  Kochen  der  Sil 
Kupferacetat.  Der  Niederschlag  löst  sich  völlig  beim  Erkalten.  Das  Filtrat  von  dem  in  de 
gefällten  Niederschlag  setzt  beim  Concentriren  ein  dunkler  grünes  Salz  ab  Cu,.(C^H^O,),  -\- 
—  Das  Bleisalz,  aus  der  Säure  und  Bleizucker  erhalten,  ist  ein  gallertartiger  Niedendi 
Das  Silbersalz  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  zersetzt  sich  nicht  beim  Kochen. 

Monäthylester  (C2H5)CgHjj05.  Bildung.  Entsteht  in  zwei  isomeren  Modifiks 
bei  der  Destillation  des  Diäthylesters.  Das  Destillat  ist  flüssig;  beim  Stehen  im  Ein 
scheiden  sich  Tafeln  der  festen  Modifikation  ab.  Schmelzp.:  67®.  —  Die  andere! 
kation  ist  flüssig  (Hjelt,  B.  13,  797). 

Di&thylester  (CjHß)j.CftH,^Oß.  Darstellung.  Aus  der  Säure,  Alkohol  und 
säuregas.  —  Oel.    Siedep. :  302^  (Kachler). 

Monoamid  C9H.3NO4  =  C9HJJO4.NH,.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Ammon 
in  eine  alkoholische  Losung  des  flüssigen  Monoäthylesters  (Hjelt).  —  Schmelzp.: 

Diajnide  CgELgNjO^.  1)  Bildung.  Durch  Erhitzen  des  Diäthylesters  mit  Amn 
auf  115—130*  (Hjelt).  --  Schmilzt  bei  etwas  über  160*».  Verliert  beim  & 
mit  Kalilauge  oder  Salzsäure  nur  die  Hälfte  des  Stickstoff*es  als  NH^;  ebenso  bei 
hitzen  mit  Alkohol  oder  bei  längerem  Erhitzen  für  sich  auf  100 — 110^  Dem  bd  d 
handlung  mit  HCl  resultirenden  Körper  kommt  die  Formel  C^HijNOj  zu;  er 
lange,  bei  212°  schmelzende  Nadeln. 

2)  Verbindung  CgHigNg ^4-^2^60.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Ammon 
in  eine  alkoholisclie  Lösung  des  festen  Monoäthylesters  (Hjelt).  —  Feine  > 
Schmelzp.:  144 — 145°.  Zersetzt  sich  bei  70°.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Salzsai 
NHj  und  Camphoronsäure.    Entwickelt  beim  Kochen  mit  Kalilauge  nur  1  Mol.  Amn 

2.  Butyrofuronsäure  COoH.CH:CH.CO.(CH2),.C02H.  Bildung.  Beim  Bdi 
von  Furfurvaleriansäure  CoHi^Og  mit  Brom  und  Silberoxyd  (Toennies,  B.  12, 
Darstellung.  Wie Furonsäure C^ HgO^ aus Furfurpropionsäure.  —  Krystallimsche Masse.  Sc 
bei  140 — 142°  unter  vorheriger  Erweichung.  Ijeicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  w 
Chloroform,  wenig  in  Aether.  Geht  duroi  Natriumamalgam  in  die  Säure  CLHj^C 
auch  in  CJEIj^O,?)  über.  Beim  Erhitzen  mit  Jodwasser8tofi*säure  und  Phosphor  ai 
entsteht  (Normal-?)  Azelainsäure  C^Hj^O^. 

6.  PyTOcholesterinsäure  C^Hj^O^. 

Bildufig.    Beim  Erhitzen  von  Cholesterinsäure CjjHjgO^  auf  198°;  entstditauc 
Kochen  von  Cholesterinsäure  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (Tappeiner,  A.  194,  : 
Bräunliche,  hygroskopische  Masse.    Schmelzp.:  108°.    Löslich  in  Wasser,  Alkohol, 
Keagirt  stark  sauer.  —  Ag,.CnHi^05  (Tappeiner,  B.  12,  1629). 

7.  Betuloretinsänre  CagHßßOß.  Vorkommen.  Als  weilses  Harz  auf  jungen  Birkei 
lingcn  und  auf  der  oberen  Seite  junger  Blätter  (Kosmann,  (1854)/.  pharm.  [3J  26, 197).  - 

Stellung.     Das  Harz  wird  in  kochendem  Alkohol  gelöst,  die  Lösung  verdunstet,   der  Ri 
in  Aether  gelöst  und  der  ätherische  Auszug  verdunstet.     Den  Rückstand   löst   man  in  S< 
fällt  mit  Salzsäure.  —  Flocken.    Schmelzp.:  94°.    Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich 
kohol  und  Aether.    Bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  entsteht  Pikrinsäure, 
Ag.CggHggO^i  tbei  100<^.    Flockiger  Niederschlag. 
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len  Sauren  dieser  Reihe  gehören  einige  (Krokonsäure)  unzweifelhaft  der  Fett- 
an.    Die  Gallugsäure  (Trioxybenzoesäurej  i«t  dagegen  ein  lienzolderivat  und 
in  der  aromatimrhen  Reihe  abgehandelt. 

Häüre  C\H/J4  +  3H,0=»C():C:C(CO,H»,(?).  Bildung.  Ui  daü  »chlieik. 
randlungRprodukt  dcH  KohlenoxydkaliuniH  (kCO)x  mit  Waiwer  an  der  Luft 
Hndb.  4.  Aufl.  5,  478,  Gmeux,  A.M,  r>8,  Ltebio,  A.  11,  182).  —  Daratetlung. 
ronrichtig,  um  VeqmffuiiK  xu  vermeiden,  Kohlenoxytikalium  in  Waner  ein,  wischt 
Maiwe  so  lange  mit  warmem  WaKtM*r,  aln  lietztere«  «rh  ruthgvlb  färbt,  und  dampft  da« 
Waanerbade  ein.  Ihm  tntckne  und  fein^pulverte  knikunfiaure  Kalium  kocht  man  mit 
hol  und  wenifc  SohwefelMäure,  bi.s  die  TrübunK,  welche  eine  abfiltrirtc  Probe  mit  Ter- 
ftCl,  erzeai^  (kmkon^aureM  Raryum),  beim  I->hitzen  mit  venl.  Salninre  TöUig  ver 
und  dampft  da»  Fihrat  ab  (GMELI.f). 

chwefelgelbe  Blätter  oder  Kömer.  Verliert  daa  JCryntallwai^Her  im  Vacuum  oder 
»V'iLL,  A.  IIH,  177).  laicht  IöhÜcIi  in  WaH-ner,  lö«ijch  in  Weingeist.  Wird  von 
löf^nng,  in  naurer  I>M<ung,  quantitativ  zu  Kohlensaure  oxvdirt.  HalpcterKäure  oder 
■en  da»  Kaliumsalz  in  Leukonnäure  C'^H^O^  über  (Will).  —  Jodwaai^nttoiT 
19  Kalium^alz  iK'i  1(K)®  zu  H  vdrokrokonnäure  ('4H4O4;  8chwefelwaK»*efntofr 
ydrothiokrokonsaure  C^ri^SO.. 

':  Wlf.L;  vrgl.  Hkli.£R,  J,  p.  12,  2:k).  —  K,.(V>4  +  2H,<).  PumcnuijeenRelbe, 
leitit^  Nadeln.  Sehr  leicht  löblich  in  heifuem  Wawer,  viel  weniger  in  kalt<*m;  —  . 
KC\lfOj  -j-  2n,<)  (?^.  Darstellung.  Man  fügt  zu  der  l/Mung  von  2«  Thln.  «le«  neutralen 
iHflichut  weni>f  k«K'hendeni  Waiwer  10  Thle.  Vitriolöl  «tM.j.  —  ('a.C5<\  +  :UI,0.  (^clhea 
ilten  durch  Fällen  des  KaliuniKtüz«*»  mit  CaCl^.  —  lU-C^i )j -f-  1'  »Hj^*-  ntn»nen|felber, 
ie<lerachlafc.  Oanz  unlö«lich  in  VVaffser  und  verdünnter  SalxNiure.  Sehr  urhwer  irmlich 
Hicentrirter  Halmäure.  —  Pb.(.'j<)j, -j- -H»^^*  <.'itronengelber,  völlli?  unlütlicher  Nieder- 
i'u.C^Dj  4~ '^H?^^'  Gerade  rhombiiiche  Säulen,  im  durchfallenden  licht  von  briun- 
nxenKvlber  Farbe,  im  auflallenden  dunkelblau,  metallglänxend.  Verlieren  2I!,0  bei 
t»  lödlich  in  kochendem  Waii»er,  wehr  wenif(  in  kaltem  (Gm.).  —  Ax^.C^O^.  Hell« 
r  Niedemchlng. 

C,H,0,. 

«ns&ore.  Bildung.  Mekonsaure  »paltet  »«ich  beim  Erhitzen  auf  120 — 22i^ 
Kochen  mit  Walser  oder  Salzsäure  m  CX.),  und  KomeuMaure.  C\H/),  «•(X), 
(ROBIQVET,  A.  5,  82).  —  Darttellung.  Man  kocht  mekonsanreii  Calcium  mit 
Eüiiire,  löiit  die  auiige«chiedenen  Kr3rstalle  in  nicht  übenichüaHigem,  kochenden  Ammo- 
t  da«  AmmoniakMÜi  mit  kaltem  Warner  und  zerlegt  en  mit  Salttiure. 
eibliche  Kömer  oder  Krusten  (How,  J.  8(.»,  (>5).  Lost  »ich  in  mehr  ala  IG  Thln. 
Wai«»er;  unlönlich  in  abwdutem  Alkohol.  Zerfiillt  über  *20()*  in  Ct),  und  IVn>- 
p.  C'.H/)j  —  CO,  +  C.H,0,.  R<>thet  stark  Eisenoxydsalze.  Chlor  und  Brom 
r  leicht  auf  die  wässrige  Baure  ein  und  bilden  Clilor-  und  Br(»mkomensaure. 
ire  oxydirt  zu  CO,  und  Oxalsäure.  Natriumamalgam  reducirt  zu  Hydrokomen- 
^\'  ~  fc^tarke  zweibasische  t^äure. 

:  How.  Die  neutralen  Halze  der  alkaliachen  Erden  sind  luilöslich,  die  sauren 
rasser.  —  (NH^^C^HsOj^  -f  11,0.  Quadratische  Säulen,  leicht  löslich  in  siedendem  Wa«er, 
iltem.  Aus  einer  kaltKcsättigten  IxJsun);  wird  es  dun*h  starken  Alkohol  in  Prismen 
>  Xetällt.  Rea^rt  stark  sauer  (H.).  —  Na.C^HjOi^  (bei  lOO'^.  Leicht  Iwliche  Wanen 
.C^HjO,.  Kurze,  qumlratische  Nadeln.  RcÄgirt  stark  sauer.  —  M|f<C,H,<>^i^ -J- 
»  dem  Ammoniaksalz  und  Mg80^.  —  Kleine  Rhomben,  l^eicht  loslich  in  siedendem 
rrliert  bei  116*^  0H,O;  —  Mjf.CglfjOj  +  5»  ,II,().  Aus  einer  ammoniakalischen 
Sänre  und  M^SO^.  —  Krystallinisch-kdrniger  Niedervehlag.  Tnloalich  in  Redendem 
erliert  hei  100"  4  H,0.  —  l'a/i^HjOj^,  -f  7H,0.  Kleine  Rhimiben,  leicht  1«^ 
tfndem  Wasser;  —  <'a.l'gH,<)j -{- 11,0.  Wie  das  neutrale  M^Salz  bereitet.  Unlös- 
.  —  Ba(C\,ll30j,u  +  öRjO.  -  Ba,(',H,04  +  5H,().  UnKlsHi-h  in  Wa^ier.  Ver- 
i*  4H,0.  —  Pb.C^H,Oj^  4- 1^^^*  f^iidung.  .\us  der  Sinre  o<ler  dem  AmmooiakMJz 
*er.  —  Kümiifer  Niederschlag  ^Stkchourk,  A.  5t,  239^  —  Fe.il\II,<\),(OH>  -f- 
M^lh.  Schwarze  Kr>HUille  (»TKNHorsK,  .1.  49,  28»,  —  CVC,U,<\ -^- H,0  aas  der 
und  l'uÖO^.  —  (trüner  Nietlerschlag  (St.>.  —  .\|c.C?,I!,04.  Aus  der  (h*ien  Saure  und 
Flockiger  oder  könii^er  Niederschlaf^  (St.;  Ukbig,  A.  26,  117);  —  AKj.C.H^O^. 
rutralen  Ammoniaksalz  und  AgNO,.  —  Gelber  Niederschlag. 
I,  Handbuch.  40 
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Aethylkomensätire  (C2H5).H.CeH,05.  Bildung.  Beim  Einldten  von  Sal) 
eine  Lösung  von  Komensäure  in  absolutem  Alkohol  (How,  Ä.  80,  88).  Beim 
von  Komensäure  (oder  Mekonsaure)  mit  Jodäthyl  aus  Alkohol  auf  100^  oder  mit 
Chlorid  und  Wemgeist  auf  150°  (How,  J.  1855,  494).  —  Quadratische  Nadehi,  1 
lieh  in  heifsem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Schmelzp.:  135^  Sublimirt  i 
Prismen.  Färbt  Eisenoxydsalze  tief  roth.  Wird  durch  Basen  äuiserst  leidit  ii 
und  Komensäure  zerlegt. 

NH.(C,H5)CeH,05.  Darstellung.  Durch  Einleiten  von  trocknem' Ammoniak) 
Lösung  aer  Säure  in  absolutem  Alkohol.  —  Kleine  Büschel.  —  Aethylkomens&ure  ei 
Natriimiamalgam  einen  Niederschlag  Na.(C,H5)CaH,05  (?),  der  beim  Behandeln  n 

ameisenester  die  Verbindung  CnHjjO^  =  ^4-^^\C0*  cb  <^H  ^^^  liefert  Dies 

tallisirt  in  Nadeln  oder  Blättchen,  die  sich  sehr  schwer  in  kaltem  Wasser  lösen.  S 
87°  (Drechsel,  J.  pr.  (2)  17,  164). 

Komenaminsäure  OQHgN04-|-2H20.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  saure 
saurem  Ammoniak  auf  199°;  beim  Kochen  von  Komensäure  mit  fiberschüsdg» 
niak  (How,  Ä.  80,  91).  Man  kocht,  bis  alles  NH,  ausgetrieben  ist,  lässt  äk. 
zerleg  das  ausgeschiedene  komenaminsäure  Ammoniak  mit  nicht  zu  viel  Salzsi 

Tafeln.  Verliert  das  Krystallwasser  bei  100°.  Sehr  wenig  löslich  in  kaltei 
und  kochendem,  absolutem  Alkohol.  Leicht  löslich  in  Alkalien  und  Mineralssui 
durch  Kochen  mit  Kali  in  NIL  und  Komensäure  gespalten.  Färbt  Eisenoxyd 
purpurfarbig.  —  Zweibasische  Säure. 

NH^.CqH^NO^.  Krystallisirt  aus  der  nicht  völlig  mit  NH,  neutralirarten  Lösimg 
in  Körnern.  Wenig  löslich  in  siedendem  Wasser.  —  Ba(CQH^NOJ,  -(-  2H,0.  Aus 
moniaksalz  und  Chlorbaryum.  —  Krystallinischer  Niederschlag;  krystallisirt  aus  siedend 
in  Prismen ;  —  Ba-CgügNO^  -|-  H^O.  Aus  einer  ammoniakaUschen  Lösung  der  Säure  i 
—  Pulver,  unlöslich  in  siedendem  Wasser. 

Aethylester  CjHg.CeH^NO^  -{■  H^-  Bildung.  Komenaminsäure  wird  in  j 
Alkohol  gelöst,  mit  Salzsäuregas  behandelt  imd  die  Lösung  bei  100°  verdum 
Bückstand,  in  Alkohol  gelöst,  giebt  Krystalle  von  salzsaurem  Komenami 
ester.  Durch  NIL  oder  Silberoxyd  wird  der  Verbindung  die  Salzsäure  entzog 
J.  1855,  495).  —  Nadeln,  löslich  in  heifsem  Wasser,  schwer  löslich  in  kalten 
löslich  in  Mineralsäuren.     Wird  von  kaltem  Ammoniak  nicht  verändert. 

C^Hj.CßH^NO^.HCl  +  H3O.     Nadebi. 

Chlorkomenaäure  CeHgClOs  +  V/^H^O.  Bildung.  Man  leitet  Chlor  d 
wässrige  Lösung  von  saurem  komeusaurem  Ammoniak  (How,  Ä.  80,  80).  Ents 
beim  Einleiten  von  Chlor  in  saur^  mekonsaures  Ammoniak  (How,  Ä.  83,  354). 
vierseitige  Prismen,  sehr  leicht  löslich  in  siedendem  Wasser  und  in  warmem 
Färbt  fisenoxydsalze  tief  roth.  Wird  von  Salpetersäure,  unter  Bildung  von  B 
CO-  und  Oxalsäure,  schnell  zersetzt.  Zweibaaisch.  Die  neutralen  Salze  sind  mei 
und  unlöslich. 

Agj.CgHClOg  (bei  100^.  Aus  einer  ammoniakalischen  Lösung  der  Säure  und  J 
Gelber,  flockiger  Niederschlag,  unlöslich  in  siedendem  Wasser;  —  Ag.CgH^ClOj -["  *  t^ 
der  freien  Säure  imd  AgNOg.  —  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  kiystallisirt  aus 
in  kurzen,  prismatischen  Nadeln. 

Bromkomensäure  C^HgBrOß  +  l^/^H^O.  Bildung.  Beim  Lösen  von  K< 
(How,  A.  80,  85),  oder  auch  von  Mekonsaure  (How,  Ä.  83,  356)  in  Bromwasser, 
bische  Krystalle  (aus  Alkohol).  In  Wasser  und  Alkohol  weniger  löslich  als  Ch 
säure. 

Ag.CgKjBrOg    (bei    100°).     Flockiger  Niederschlag.     Krystallisirt   aus   siedendem 
kurzen  Prismen. 

2.  Dehydroschleimsäure.  Bildung.  Bei  zweitägigem  Erhitzen  »von  Sei 
mit  überschüssiger,  bei  0°  gesättigter  BromwasserstofFsäure,  im  Rohr  bei  100*  ( 
MANN,  Ä.  193, 184).  C^Hj^Og  =  CßH.Og  +  3H,0.  Bei  8stündigem  Erhitzen  vor 
säure  mit  bei  0^  gesättigter  Salzsäure  auf  140 — 150°  (Seeug,  B.  12,  1083). 
femung  unveränderter  Schleimsäure  bindet  man  das  Rohprodukt  an  Baryt, 
Nadeln  (aus  Wasser),  Blättchen  (aus  heüsem  Alkohol).  In  kaltem  Wa&»er  s 
löslich,  noch  weniger  in  Alkohol,  fast  unlöslich  in  Aether.  Sublimirt  bei  voreicl 
hitzen,  ohne  zu  schmelzen.  2ierlallt  bei  der  trocknen  Destillation  in  CO,  u 
schleimsäure.  CgH^Oß  =  CO^  +  C5H4O3.  —  Dehydroschleimsäure  nimmt  leich 
Stoff  auf  und  bildet  zwei  isomere  Säuren  C^jH^Oj. 

Ca.CylI,0,^  +  3H,0.  —  Ba.A4-2V,H^O.    Nadehi.  Schwer  lösüch  in  kaltem  Wi 
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ht  in  hei&tm.    KrysUüligirt  bei  raicher  Abkühlung  mit  6H,0  (Srkuo).  —  A«,JL  Nieder- 
Skhwint  lieh  beim  Kochen  mit  Waiser. 

it^ylMtmr  (C,Hsi,.C^H.O,.  Bildung.  Aiw  der  Säure  mit  Alkohol  und  HCl.  — 
tfche<?)  äöulen.  Bchmelzp.:  47^  Bleibt  beim  Kochen  mit  Eumgiiäureanhydrid  un- 
'rt. 

bOfJTOtritan&lire  C^VLfi^  —  h.  DiacetbemsteiaKäure  CgUi^O«. 
C.H..O.. 


pogluoins&ure(?).  Bildung.  Beim  Kochen  von  Glucinniure  mit  WaMcr  oder 
Dien  Sauren,  daher  auch  beim  Kochen  von  Zucker  mit  verdQnnter  SchwefeUiure 
CR,  J.  pr.  21,  234;  Reichardt,  J.  1870,  845,  giebt  die  Formel  C\,H„0,j).  — />ar- 
g.     Man  kocht  Rohrxucker  mit  verdünnter  SohwefelMiure  und  «ättif^t  die  von  den  Humin- 

•hftltrirte  FlÜMigkeit  mit  Kreide.  Die  Losung  wird  verdunstet  und  dann  durch  Alkohol 
inMure«  Calcium  gelallt,  in  Lösung  bleibt  glucin«aureii  Salz.  I>en  Niederichl«!;  löiit  man 
%  WMver  und  fallt  mit  Hleiemiig  (M.).  —  Braun,  leicht  IMich  in  Waaner,  t<chwer  in 
1,  unlöalich  in  Aether.  Die  8alze  <ier  Alkalien  und  Erden  lÖHen  sich  in  Waivier 
firother  Farbe.  —  EinbaHisch. 

.C,H,0,),  (bei   130°).     Braun,  amorph,  uulonlich  in  Alkohol.  —   Pb«:,H,(\i,  (bei    130*). 
,  gallf-rtartiger  Niedemchlag.  —  Ag.l'H^O^.     Braun. 
laiapogluoinB&are.     Bildung.     \AmX    man   einen  IVberMchuMs   von   C*hlor   auf 

einwirken,  t«etzt  dann  Kalilauge  und  hierauf  Salzsäure  im  Ueben»chu«»  zu  und 
pft  im  WaMMTdampfe,  »o  hinterbleibt  ein  RückMtand.der  nur  zum  Tlieil  in  Waaiter 

iat     Die   waiwrige   Li'mung   giebt    mit    Bleieswig   einen    Nie<ier»chlag  Pb.('H,()^. 

Wasser  unlösliche  Antheil  I5st  nich  in  Alkohol  und  diem*  Losung  erzeugt  mit 
ker  einen  rothen  Niederschlag  von  isapoglucinsaurem  Blei  PImO,H,0,^,. 
»,  Z.  1868,  51.) 

litore  C"  H^Oj  +  H,0  und  +  2' ,H,C).  Vorkommen,  In  den  Fäces  der 
;  neben  Glykocholsäure  in  den  Fäces  der  Kühe.  (Hoppe,  J.  18(Ki,»>54)  — -Ö»7</mw«/. 
lochen  von  Glykochol-  oder  Taurocholsaure  mit  Alkalien  oder  H&uren<DEMAJtVAY, 
389).  — />ar«(<//Mn<7.  1)  Man  kocht  Rindiigalle  (mehrere  Tatre  lang)  mit  verdünnter  Kali- 
nter  Zusatz  von  so  viel  Wasser,  dam  alles  geirwt  bleibt,  wi  lange  «ich  noch  Ammoniak 
^lt.     Dann  fällt  mau  mit  SchwefelNäure,  löst  die  gefällte  Säure  in  Barvtwasiier  und  krjs- 

das  cfaolsaare  Baryum  aus  Waitser  um  (Lats(^H1NOW,  IL  \0,  2059).  Man  «erlegt  da*- 
it  8aljaäure  und  kr>'stallisirt  die  Säure  aus  heiüiem  Alkohol  um  «TiiKYKR,  Hi'HUMHKE,  A. 
}.  —  2)  1  Thl.  eingedickte  Ochitengulle  (Fei  Uuri  inspinsatum»  wird  in  10-20  Thbi. 
gelöst  und  die  Lösung  mit  5  Thln.  kochend  gesättigtem  Barytwas«er  5—7  Taire  lang 
Man  lässt  1  Tag  stehen,  filtrirt  und  netzt  zum  Filtrat  etwas  Aether  und  m  viel  8alz- 
ass  die  rholrauire  ausfiÜlt,  die  Lösung  aber  noch  «tark  gefärbt  int.  Nach  2—4  Wochen 
e  krTstallinisch  gewordene  <1iolsäure  abfiltrirt  und  aus  Alkohol  umkrystalliRirt.  Ist 
:  gefärbt,  to  wäscht  man  sie  mit  nehr  verdünnter  Sodalusung,  welche  tunächst  nur  den 
f  logt  (Tappkiskr,  A.  194.  213).  —  3)  Man  kocht  50  g  (ilykochol«äure  16  Stunden 
it  200  g  Aetzbaryt  und  6  Liter  Wasser  (nCFXKK,  J.  pr.  [2]  10,  307 1.  —  Tm  iTiol- 
*n  rinem  (tehalte  an  festen    Fettsaurt'u  zu  )>efreien,  stellt  man  ihr  Barrumsalx  dar  und  be< 

daanelbe   mit   kaltem    Alkohol    von   40°,   der   nur   Bar^nimcholat    Kwtt    (I-.\TS4.'Hl!fOW,   iL 

;eiiiii*haften  und  Verhalten  der  Chobwure:  Strkc'KER,  -4.  »57,  1. 
U-rgieist  man  das  Kalisalz   mit  Aether  und  fügt  dann  Salzsäure  hinzu,  so  wini 
dg  ausfallende  Cholsaure  nach  einigten  Tagen  kr>'stallinisch  und  krystallisirt  dann 
her  mit  H,0  in   rhombischen  Tafeln,  die  bei*Ui<>*  das  Knr stall wasser  verlieren 

14.'>— l.'K!"  unter  Zersetzung  schmelzen.  Aus  ktx^hendem  Alk<»hol  knrsullisirt  sie 
medern  oder  Quadratoktaedern  mit  2»',H,().  die  bt»i  UM)*  alleti  Wasser  verlieren 
b  dann  bei  17(>*  nicht  verändern.  Mgt  man  zu  der  alkoholischen  Lftsung  Wasaer 
milchigen  Trübung,  so  krvstallisiren  meist,  neben  Tetnuklem,  Natleln,  welche,  wi«» 
mbischen  Kr%'stalle;  nurlli,()  enthalten.  —  Die  quadratischen  Krvstalle  lösen  sich 
Thln.  kochendem,  in  40(K)  Thln.  kalWm  Wasser  und  in  27  Thln.  Aether.  H«»» 
alter  Alkohol  (v<m  7()° ,)  lösen  4H  Thle.  trockner  i^aun».  1  Tlil.  Cholsiure  löst 
ljU)UThbi.  kaltem  und  in  .'KKWThln.  kiHhcndem  ?Hhwefelkohlenstoff(LATiHHixoW. 

11*13).  Die  »Säure,  ihrt»  Icwlichen  Salzt»  soHie  tue  Ester  sind  rechtmlreheml 
,  Fr.  2,  2^);')).  l'hoUäure  geht  Unm  Erhiuen  auf  *3>i)*  inler  beim  Kochen  mit 
re  in  Dyslvsin  C^JI^^Oj  über.  Beim  Shmelztui  mit  (3  Thln.)  .Veukali  werden 
UT.  Propioiisäure  und  ein  Harz  (Dyslvsin?)  gebildet  (( fORl'P.  J.  157, 1^4).    Beim 

40* 
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DestiUiren  über  Zinkstaub  entsteht  ein  Kohlenwasserstoff  C^^Hj,  (Destbem,  ä.  33,  I87i 
Kaliumhypermanganat  oxydirt  zu  CO,,  Essigsäure  und  Cholestennsanre  C^^^O,.  Steam- 
imd  Palmitinsäure  (yrgl.  Tappeiner,  B,  6,  1237)  enstehen  nur  aus  unrdner  C%oliinn 
(Latschinow).  —  Salpetersäure  erzeugt  Cholecamphersäure  C^^S^fi^  (Latbchihow)  mi 
Cholesterinsäure  (Schlieper,  A.  58,  375).  —  Chromsäur^misch  erzeugt  erst  BQiDiiin 
Qe^a^e  (£<^oeR);  hierauf  Cholesterinsäure  und  dann  Cholansäure,  Stearinsim«  und 
Launnsäure  (Tappeiner)  ;  Stearin-  und  Laurinsäure  entstehen  bei  dieser  Beaktk»  nicht 
(KuTSCHEROW,  B.  12,  2325).  Mit  CrOg  und  Essigsäure  wird  Dehydrocholasaare  C,|H,|Ol 
gebildet.  —  Cholsäure  und  cholsaure  Salze  gebsn  beim  Erwärmen  mit  Vitxidßl  ol 
Zuckerlösung  eine  violettrothe  Färbung.  —  Einbasisch-zweiatomige  Säure.  Ghols&iDcaler 
giebt  mit  Chlorbenzoyl  Benzoylcholsäureester.  Verhalten  eines  Gemenges  von  dK^ian 
und  Stearinsäure:  Latschinow,  B.  13,  1911. 

Cholsaure  Salze:  Strecker;  Schlosser,  Theyer.  —  Na.C,^H^Oj  (bei  120%- 
K-Cj^Hg^Og  (bei  ISO*^.  Krystallisirt  aus  der  alkoholischen  Lösung.  —  Ca.(C,^H,^Oj),  (bd  120^ 
Niederschlag,  der  auf  Zusatz  von  Aether  krystallisirt.  Sehr  wenig  löslich  in  kutem  Wana.  — 
Ba.(C„Hgg05),  (bei  120°)  KrystaUe.  Löslich  m  30  Thbi.  kaltem  und  in  23  Thln.  kodmte 
Wasser.  Aus  der  wässrigen  Losung  des  Salzes  fällt  Kohlensaure  Baryumcarboiuit  und  fiiii 
Cholsaure.  Beim  Kochen  der  Flüssigkeit  wird  aber  Bar>nuncholat  gebildet.  —  Pb(C^4H||<U 
(bei  120^.  Durch  Fällen  des  Ammoniaksalzes  mit  Bleiessig.  —  Krystallioit  aus  Afkohol  ■ 
Warzen.  —  Ag.Cj^HggOg.  Gallertartiger  Niederschlag.  Löst  sich  etwas  in  kodiendem  Wa« 
und  scheidet  sich  daraus  kristallinisch  ab. 

Methylester  CHg.Cj^HjaOg.  Bildung.  Aus  dem  Silbersalz  und  Jodmethyl  (Hopfl^ 
J.  pr.  89,  272).  —  Lange  vierseitige  Säulen. 

Aethylester  C^B.^.C^^H^^O^,  Darstellung.  Man  leitet  Salzsäuregas  in  eine  kah 
haltene  alkoholische  Lösung  von  Cholsäure  und  fallt  nach  4  Stunden  mit  Wasser. 
setzt  nun  Soda  zu,  wodurch  die  gefällte  zähflüssige  Masse  krystallinisch  wird.  Die 
stalle  werden  abfiltrirt,  in  Alkohol  gelöst  und  mit  Wasser  geföllt  (Tappedteb,  Ä^  1 
Hoppe).  —  Nadeln.    Schmilzt  bei  147^ ;  die  erstarrte  Masse  schmilzt  bei  erneutem 
constant  bei  143*^. 

Cholsäureamid  Cj^Hj^O^.NH^.    Bildung.     Aus   dem   Aethvleeter  und 
conc.  alkoholischem  Ammoniak  bei  130°.    Entsteht  auch  beim  Erhitzen  von  < 
Ammoniak  (HtJFNER,  J.  pr.  [2]  19,  308;  vrgl.  Baumstark,  B,  6,  1186).  —  Sehr  h; 
kopische  Nadeln.     Schmelzp.:   115°  (H.).  —  Schwer  löslich  in  siedendem  Wasser, 
in  Alkohol,  schwieriger  in  Aether. 

Cholphosphinsäure  C^jH^^P^Oj^.  (?)    Bildung.     Beim  Behandeln  von 
mit  PCI,  und  Zerlegen  des  Produktes  mit  Wasser  (GoRUP,  ^.  157, 282).  3C„H^0j  + 
=  C^^Hjj^P^  0,5 -t-6HCl.  — Pulver,  unlöslich  in  W^asser,  löslich  in  Alkohol  undChloi 
wenig  in  Aether.     Die  Salze  sind  amorph. 

Dyslysin  Cj^HgeO«.     Bildung.     Beim  Erhitzen  der  Cholsäure  aul  200*  oder^ 
längerem  Kochen  derselben  mit  Salzsäure.     In  letzterem  Falle  wird  das  aus^ 
Harz  mit  Wasser  und  dann  mit  kochendem  Alkohol  ausgezogen,  in  Aether  gelöst  und 
Alkohol  gefällt   (Strecker,  ä.  G7,  27;  Theyer,  Schlosser,  ä.  50,  241).     Oder:' 
erhitzt  Cholsäure  auf  290",  behandelt  die  geschmolzene  Masse  mit  Natron  und  wäscht 
Ungelöste  mit  Alkohol  und  W^asser  (Hoppe,  J.   1863,  053).    —   Pulvrig.     Unlödkfc 
Wasser  und  kaltem  Alkohol,  wenig  löslich  in  kochendem  Alkohol,  löslich  m  Aether.  ^ 
von  Alkalien  nicht  gelöst.    Geht  beim  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  in  Cholsäure 

—  Als  Choloidinsäure  C^^H-^Hy  wurde  früher  ein  intermediäres  Spaltimgsprodakt 
Galle  oder  der  Glykocholsäure  mit  Salzsäure  bezeichnet.  Dieselbe  ist  nadi  Hoppe 
Gemenge  von  Cholsäure  und  Dyslysin. 

aiykodyslysin  C^^Hg.NO,.    Bildung.    Bei  12— 24 stündigem  Erhitzen  äquiTilrtl 
Mengen  von  Glvcin  und  Cholsäure  auf  190— 2(X)°,  auch  beim  Ertiitzen  von  Glvcochi^!' 
auf  lüO  — 200"  V/)  (Lang,  Bl.  25,  182).  —  Amorphes  Pulver,  wenig  löslich  in  Wi 
leicht  in  Aether  und  Chloroform,  sehr  leicht  in  Alkohol.     Indiflferent.     Wird  von 
holischem  Kali  beim  Kochen  nicht  angegriffen.    Bei  längerem  Kochen  mit  Salzsäure 
Glycin  abgeschieden. 

Glykocholsäure  C^^H^^NOc.     Vorkommen.     An  Natron  gebunden  in  der  < 
der  meisten  Thiere,  besonders  in  der  Rindsgalle  (neben  Taurocholsäure).  —  Pantelh 
Man  überjfiefst  frische  Kindsgalle  in  einem  engen  C}'linder  mit   etwas  Aether   und  giebt,  irfi 
20ecm  (ialle,  je  1  ccia  conc.  reine  Salzsäure  hinzu.  Ist  nach  einigen  Tagen  die  Mawe 
geworden,  so  filtrirt  man  sie  ab,  wäscht  mit  kaltem  Wasser  und  krystallisirt  aus  riedondfin  Wi 
um.   Im  Filtrat  und  dem  Waschwai«ser  ist  die  Taurocholsäure  enthalten  (HfFXKR /. /w.    -]  l'^- 

—  Ochsengalle  win.1  im  Wasserbade  bis  nahe  zur  Trockne  verdunstet,  der  Rückstand  mit  VT« 
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rf«i  :•*'*"  ^'  1-xtr.iliirt.  «Icr  Alkuhnl  wnlunsti't  iiml  tli-r  Kiifkstaml  mit  Kalk  midi  Cfliml«'  tTwärmt. 
Iad  filtriri  iiinl  vfist-tzt  mit  vi>r«iiinnt<r  S<>hu-ef«*l^äun-  lii>  zu  Mi'ilu'iMlcr  Tniltiinir.  Niirh 
UUitvn  Siuiiili-fi  winl  «lif  »u-i;i'.<x*hii-«lt>iif<ilykiH'hol>iiiiin>  »bfiltrirt,  mit  kaltem  \V:Lovr  :i)iK«'wiUM*hpii, 
hffi  |ifti»>t  un<i  iLuin  wiitifr  in  vivl  KalkwiiSMT  L'flü<«t.  Man  vi'r^'tzt  ilio  I^n^iini;  mit  Vfnlünnter 
chvrlk'Uäun'  bifi  zu  l>l«>i)N-n(l«'r  Triilmnt;  itioucp,  A.   l.'>7.   J^^ii. 

S-hr  fi'in«*  N:i<Mn.  HjjmjTIiU-,  kalt«?*  Wiis^t  \i\M'n  .«..iTlilo..  und  HkkiTM«*.  kiK'lieii- 
»  \Vai^»r  losen  s,:{  'lliK*.  Siiiirc*.  AfufM»rst  U*irht  lüslirli  in  Alkohol,  srlir  wcni^  in 
tCtlitT.  IMi*  Säurt'  und  ihn*  löblichen  Snl/v  sind  n'<-litwln>ht*nd  iIIoitk.  Fr,  J,  '2*\\,} 
chniiht  fiU-r  ^N♦^  daU-i  uhUt  WiisMTJihjraU»  in  <ilykt»<'ho|onsäurt' r.,HjjN(K  ül>er- 
ebetMl.  I>rry<'lU*  Köri»<»r  4»nlf«ti*ht  lK»i  dt-r  Kinwirkun^  nun*.  Sal/!>«äurf  aur<*lyk<M-hol!«auro. 
Nin*h  KtN-ht'n  mit  Kuli  «nlrr  liarvt  tritt  Spaltun^r  in  <tlvnn  umi  rholnäun*  ein  iSkm'KFR, 
-  •■:.  !♦.  r.JIN( )..-!- H,(>  --i\.H,NO.  +  ('.,H  O,.  -  SaliKtrip'  Saun-  irzi.u|rt  i'holo- 
[▼k«d!%jiun'.  —  r!inl»uj4iHch4*  Saun*.  I>if  ^dyk«H'hoUaun'n  Alkalirn  luid  F>ilcn  r*inil  in  W;t<Hfti*r 
B«i  Alkohol  li'icht  l<">*ili('h.  Ihre  wä?<srip'n  I^)sini>;cn  srhüuni**n  heim  Schütteln  wi<>  St'tfi'n- 
■«M-r.  l)ii>  Saliu*  der  Metalloxvdc  Mnd  nu-i^^t  unl<'»li(*h  in  Wa>MT.  aU-r  I'iolirh  in  Alkohol 
iTVrKKK). 

NaJL,  II..N<>.  ilN-i  loo"  .  Wini  uu>  der  lii'»uiii;  in  ;il><<4ilutcm  Alknltiii  diin'li  wn^vr- 
■  Itiffi-D  St.\ki»ki.kk,  ./.  l*».'»T.  .'.♦"•Ji  AfthiT  in  Na<lr)n  iT'-lalli  s.kryMialli.Hirt«-  «lidlr"!.  Au* 
li»rik'»*r  I^i«unLr  M-lit'idft  t-s  sirh  >U'\s  am<ir|*h  au«.  Inno  Thli*.  aiio^»!.  A)ki>li«i|  Iüm-u  U-i  !.'•" 
>  Thir.  Sali.  -  Bai4'.„n,.N<\  .  »M-i  lou"..  Amurpli.  looi»  'riilf.  Wa^n^-r  von  1'."  l.iM-n  ItlJThlr. 
%Xi.  In  aliMihitrm  A\kithul  i;«!  i"«  vi«-l  wi-niu'ir  lotlich.  V.-*  ^inl  vnn  Kohlt-n^auri-  iiit-ht  xi*r* 
Ct.  IMi  I '.^  II  J..N«  >j. ..     Ui    i;;n"  .      CiioNaun-    Alkalii-n     iiU-r    nirltl    iJi»-    iVt-i«-    S;iiiri'.    Hi-nli-n 

isrli    ItlfizinkiT  ir*-t'ällt.      I^t  Niftli-r^liiau  i*'t   in    Alkoiml   lii-'lirli. 

Paimglykoch Ölsäure    ('.,.IIj.N< V.      /iii'httt;/.      l»i»-    an*   dr-ni    Natrinm^alz    dnn-li 
divi'fi'I^'iun*  L'«-tUIItt'  (llvk«»«*hol«iänn'  li'wt  siih  nni«»t  nicht  vnlNtändiL' in  «i<-<|ciidrni  \Va— it. 
l«'»-!  Mt'iht  l*ara^'ly  korhol.Hänrf.    Sic  kry«taHi<«irt  in  jMTlnintttTLdiin/t'niii-n  Hl.ittchrn. 
1  Autl'iM  n  in  Alkohol  imUt  Alkalim  p'ht  ^ir  in  (ilvkocIioUanfr  üImi    Si  nr«  Kr.K.  .l.ii'i.U 


Olykocholonsäure  (\„n,,N<>  .    /•//<///;/'/.    rnini  lUhandrln  dir  lilyk^MiinUaun    nii: 

■Kt'.  Salz.'^iurf  iSrici:«  kkk.  .1.  i'>7,  Ji'm         Fälil   har/arti;r  nicdrr.  kann  aln  r   au-  Alkidin! 

Nvl«*lii  rrlialtcn   werden   iSrUKiKKii.  A.  7<».   Ni'ij.      rnl«»*Iii*ii   in    \V:i*-i  r   luid    A«ih*T, 

Übt  Iricliih  in  Alkolm].    Hihh-t  mit   Maryt  ein  in  Wa.HMT  nnl<i*li('hf<*  Sal/.    /f-rtalll  U-im 

«•n  mit  Sal/faun-  in  (ihfin  und  ('hoNänrr.  roh.  I>v-lv-in.         N:i.<"    ir.No..    Kn-t^tl- 

au«  a)«x>hitrni   .\!kiili<0     Mri.hKU.  .'.   1^17   1^.  t">7  . 


CtaologlykolBfture  <^.,,H|..<^•  IUhlumj.  In  «'inr  ant'  ^"  aiip-kiihltr  I^v^^nni:  \on 
Ijrki^'hidojiun-  in  SaliHtorsiiun*  winl  .•»al)Htri;.'«'  Sinn-  ^'iliitii  iLvn«..  /i'.  J"».  1^1-.  Man 
^mliMrt  mit  Riryt,  «Ninct'nirirt  dnrrh  AlMlanipt'rn  und  fallt  mit  >al/.«aiirr.  Amorph. 
tolil  (n  im  KtK'ht'u  mit  vt-nl.  SrhwcirUaurt' tilyi'hoUann*.    l>ii' Sal/c  dir  •>rli%\«Ti-M   Mi'tallr 

M  unl«'>»ljfh  in  Wa>>rr,  aln-r  lö<lirh  in  Alko|i«i|.       Na.r  .  H„u..     a rpli.       K.i  <  ..,ll|,**-     -f- 

^i>.     Ihiiinr  Tat'i'ln.     I^inlii-h   in   \Va>M'r  uihI    Alki>hiil.        AirM'..  Il,,<  >. .      riiH-ki;^*i-r   Nii-«i«-rM-)ihti;. 

It   l<i«1ii-ti   In   .\ik«»lii>I.     S«-hiiiil/t   iM-ini    Kin-Ihh   mit    Wa-x^i-r  /u  i-infni    Hai/. 


Tsurocholaäure  (\,  II,.,NS< )..  l'-uhfittm*  h.  An  Natn>ii  l'«'1>ihiiIi  ii  in  dt-r  <ialli' 
JK  iiiei!*t«-n  Thii-rr:  nt-U-n  wmi;:  ( i|ykiK'li«iI>iinri*  in  dt-r  ^lalli'  di-r  I'i*i  In-.  •!«  *  >•  ha!'«-*. 
^ttU*.  Fu<hM>.  Ilidin^.  «Ut /ii  ^rr  iSiiii:rKr.K.  .1  7«».  l'i'.»;  Uin-i  ii.  .1.«;*».  l'.'l  :  m  U  ti  im  h  r 
^1[t^liiiL«aurt-iiidir(  tallrdc«  Uind-iSrHU  KI:k.  .1  •'■7.  1  ;  nhnc  ( il\km  hi>l'<:iiiri  in  ilt  r  <  iall«* 
^  Hunfit-  «STKKrKr.Ii.  -I.  7n,  17^-  imd  \m|i  PmIimh  Ti-ri«.  >i  ili  t»--!:}  Kl!  li.  .!  !•■-'.  '•! 
Krif"  f /mh,';.  Au*>  KiniK  j:i  i  Ir.  ^l;lll  ImUt  Kiiidoi:-(11'  nflt  nii  hi  ul»  r«i  hito«! j«  m  ll]>  i/u<-k*  r. 
telt  'iift*  ;:l\k<i«')ii'l«:iiii«-  lili'i  ati.  fallt  li.i-  ritlral  mii  iili-i«-««).'.  !>•  r  Nu  «K  r"«!  hl  i.'  Uir<l  •iiiri  li 
^»a  lii  Alkiihiil  unil  lalli-ti  mit  Wa-^i-r  L'«Ti  iiii^'t  tnt<i  •!  um  <|iin  )i  II  "«^  /it)i.-t.  Xü«  llniiil«- 
^Xl*.  lIiMi'l-L'ul)«-  ulnl  im  \Va<"><-r)iiii|i'  i-iti::i'triMkii<-i.  •i>-r  Kn<'k«Tan<l  (•lii  Alk  ■'-■'.  .<  •".*•/■■«'' n. 
^  Aiki<i."l  v>  phri-^tt-t  un«!  liir  Kin-k'^iand  in  Ui  uij  uti^olnii  m  \lk-<li><l  ,.<  )••«{  xi.tn  :t!i;  .lu^ 
fr  l/i^uti  j  d'in'li  Ai-llnr  tanriK-li'il'ianr«"'  Natrium  nn<i /«tU  .*!  •in  •»  «.  in  w.f»«i:  ji  r  l^>ou!ij.  nn'  WWi- 
l^f  uii'i  »-Iiiii-  Amniiiniak.  iHr  Nii-<li  roi-lila*..'  uir>l  imii  ,iIi<m'!iii>  iu  \!k"h>>!  .in«ji  k»  ii*.  'Ii'- 
tottis  fiiil  II. S  k'*'f':illt  iiml  i\.i>  •■inL'i-«l:ou|>t'ir  rilir.i;  mit  \  i*  I  Viihi-r  \ir«<t.-t.  hit  •>%  riii>.trti.*i-, 
Mrr<al|t-rii|«' TaupM'lH'lsinri- L'»lit  n.H-h  » iiii.:«T /»it  thtilwt  IM   m  N.iiji  In  nl»  r     TvlLkl    .'    *  ^'-'i.  7  ' -' 

F»-in»-.  •*-i«lt'n^Ijinzi'inli-  Nadrln;  /iTtlii  l-^lirli.  IMi-  trixkin-  Sanri-  /i  r*i'!/t  «ii  !i  •  r-t  wfii 
feV  !•■'".  Uim  KiM-ht-n  mit  W:i**i'r  tritt  aU-r  /«tm  i/uiil'  «in.  In  im  K'-hin  ini!  ri:iryt 
talS|iallun>r  inTaurin  imd  rh.il-änn- <iii.  <'.I!,.NS'V  1  IM»  CHNSU  •  fjlj».. 
bn»«»  wirkt  SalzKiun-.  I^-iilit  l'»-li»  li  it»  Alkoh-il.  wt-niiri-i  in  Arilirr.  I>a-  Naininn*'alz 
fc|»rhl<Mlr»*h«-ndi  lIol'lT.i.  N.t.«'  .  M,jN><».  Ui  ]  :""  .  Winl  au-  ilt  r  ilkuli-'li-i  »i- n  I  o-uiic  »lun'h 
•r  afrmrfih  iriTallt.  [Ur  Ninlfr-M'hl.u*  'Jt  l»t  In  im  Sti  fim  untt-r  A»tlii  r  in  N.i'I«1m  n*»»T 
I  cr.R.  .1.  7",  17"»:  S«  Ml  iKi'ir..  .1  •■".  :"•' .  K.f  .  M,,N>' »..  N".»'l.!n  ^nirikii: 
IH**  tüunichid^aun'n  Alkalim  w«nh'n  dun>h  IMfi/urki-r   nt«-ht  ptallt.     >it>  pdn'n  mit 
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Bleiessig  einen  flockigen,  bald  pflasterartig  werdenden  Niederschlag.  Auf  Zusitz  vm 
Ammoniak  wird  zw^ar  mehr  Niederschlag  erhalten,  doch  ist  die  FäUung  andi  dann  kä» 
vollständige. 

jjKrystallisirte  Oalle/^  (Gemenge  von  glyko-  und  taurocholsauron  Natrim). 
Ochsengalle  wird  im  Wasserbade  verdampft  imd  zuletzt  bei  120®  getrocknet,  dann  b 
möglichst  wenig  absolutem  Alkohol  kalt  gelöst  und  mit  wenie  Aether  venetct,  wodunl 
der  meiste  Farbstofi*  und  ein  Theil  der  Gallensalze  gefallt  wira.  Das  Flltrat  trfibt  aA 
auf  Zusatz  von  mehr  Aether  und  scheidet  beim  Stehen  farblose,  krystallisirte,  Galle  ab 
(Platner,  J.pr.  11,  129;  Strecker,  ^.65,7).  Theyer  imd  Schlosser  (ä,  48, 79)  Öl- 
farben zunächst  die  alkoholische  Lösimg  mit  Thierkohle.  —  Werden  abeoluter  AOdoU 
imd  wasserfreier  Aether  angewandt,  so  ist  der  Niederschlag  amorph.  Versetzt  man  da 
alkoholische  Lösung  der  Gallensalze  mit  Aether  bis  zur  stark  milchiger  TrfiboDg  nnd  eil> 
femt  Letztere  durch  Zutropfen  von  Wasser,  so  werden  sehr  bald  8tenif5rmig  gnqpfoli: 
Nadeln  erhalten  (Staedeler,  J.  1857,  562). 

Pettenkofer^sche  Oallenreaktion,    Die  wässrige Lösung  eines  gallenBaiues Sabi 
wird  mit  Vs^ol.  conc.  Schwefelsäure  vermischt  und  dann  ein  Tropfen  einer  lOprocent  Znd» 
lösung  zugesetzt.     Das  70 — 75°   warme   Gemisch   färbt  sich  violettroth   (PErrESKOlfl^ 
Ä,  52, 92).   Empfindlicher  wird  die  Reaktion  wenn  man  1  Tropfen  einer  ^^oprocentigai  Git 
lensäurelösung  in  einer  Porzellanschale  mit  1  Tropfen  verdünnter  Schwefelsiiire  (1  Ä 
H^SO.,  4  Thle.  Wasser)  und  einer  Spur  Zuckerlösung  vermischt  und  unter  Umsdiiraitai 
bei  gelinder  Wärme  verdampft  (Neukomm,  ä.  116,  33).   Cholsäure,  Glyko-  undTanrocM* 
saure  geben  die  gleiche  Färbung.    Dieselbe  ist  aber  nicht  charakteristisdi,  da  ae 
mit  Albuminaten,  Oelsäure  u.  a.  Körpern  erhalten  wird.    Zur  Bestätigung  werden 
halb   die   Absorptionsstreifen  der  verdünnten   alkoholischen  Lösung  im  Spektra' 
untersucht.    Es  treten  2  Streifen  bei  E  und  F  auf  (Schenk,  Fr,  12, 119;  vrgl.  K 
Kow  und  BoGOMOLOW,  Fr.  7,  514).    Verhalten  der  Gallensäure  gegen  SchwefeLsinre 
Alkohol:  Bogomolow,  Fr.  9,  148. 

Nachweis  der  Gallensäuren  im  Harn:  Neukomm,  ä.  116,  36;  Draoj 
Fr.  9,  102. 

Hyoglykooholsäure  C„H^NOß.    Vorkommen.  An  Natron  gebunden,  neben 
hyotaurocholsaurem  Natrium,  in  der  Schweinegalle  (Gundelach,  Strecker,  ä.  62, 
JJar Stellung.     Man  löst  Glaubersalz  in  frischer  Schweinegalle,  filtrirt  das  gefällte  hyog! 
saure  Natrium  ab,  wäscht  mit  conc.  Glaubersalzlösnng,  trocknet  und  zieht  mit  abmlntem 
aus.     Man  entfärbt  die  Lösung  mit  Thierkohle  und  fallt  mit  Aether.     Die  Lodung  des  K 
salzes  giebt,  auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsaure,  einen   harzigen  Niederschlag  v<hi  Hi 
kocholsäure,  den  man  durcli  Jjösen  in  Alkohol  und  Fallen  mit  Wasser  reinigt. 

Harz,  leicht  löslich  in  Alkohol,  wenig  in  Wasser  und  Aether.    Schmilzt  unter  Wi 
Rechtsdrehend;  das  Natriumsalz  ist  maktiv (Hoppe,  J.  1858,  568).    Zerfallt  beim  R 
mit  Kali  in  Glycin  und  Hyocholsäure.    a-H^gNO^  +  H^G  =  C,H.NO,  +  C„H^O,. 
beim  Kochen  mit  conc.  Salzsäure  in  Hyodyslysin  CjsHjgGj  über.     Bei  der  Ch 
mit  Salpetersäure  entstehen  Gxalsäure  und  Cholsterinsäure  CjjH.gOy.     Giebt  die 
koferVhe  Galleiireaktion.  —  Die  Lösung  des  Natriumsalzes  giebt  fast  mit  allen  M< 
salzen  Niederschläge.     Versetzt  man  eine  Lösung  des  Natriumsalzes  mit  Kali,  >'i 
Ammoniak  oder   mit  leichtlöslichen  Alkalisalzen,  so  entsteht  ein  Niederschlag, 
stets  das  zur  Fällung  benutzte  Alkali  enthält.    Mit  Kali-  oder  Natronsalzen  ent 
amorphe  Niederschläge ,  mit  Salmiak  ein  Niederschlag  von  mikroskopischen  Nadeln  rt 
Ammoniaksalzes). 

NH^.Cj^II^gNOj..      Krj'stallpulver.      Leicht    löslich    in   Wasser   und   Alkohol,    daraus 
Aether  fällbar.     Schwer  löslich  in  Ammoniaksalzen.  —  Na.C.,7n^jN05  (bei   110*^1.    Amorph, 
bitter    schmeckend.    —    K-Co^II^j^'^s-     ^^ioq)h.    —    Ca(C^7li^3N05)2.     Leicht    loclich  in  ^^ 
geist,  aus  dieser  Ivösung  fällt  CO.^  Calciumcarbonat.  —  Ba(Co7H^jN05),  (bei   110**^.     Etw». 
tinöser  Niederschlag,  in  Wasser  schwerer  löslich  als  das  Calci umsalz.  —  Ag.Cj-H^jNOj.    Oj 
artiger  Niedersi'hlag,  wird  beim   Kochen  flockig.     Schwer  löslich  in   kochendem  Wasser, 
leicht  in  Alkohol.  —  Bleizucker  fällt  aus  dem  Natriumsalz  ein  basisches  Bleisalz,  du* 
leicht  in  Alkohol  löst  und  daraus  durch  Aether  gefällt  wird. 

Hyocholsäure  CgßH^oO^.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Hyoglykocholsiurp 
Kalilauce  (Strecker,  A.  70,  191).  —  Wird  aus  einer  Auflösung  der  Salze  durch  Jüi 
säuren  harzartig  gefallt.  Scheidet  sich  aus  der  ätherischen  Losung  in  Körnern  aK 
bedeutend  löslich  in  W^asser,  reichlich  in  Alkohol  und  bleibt  beim  Verdunsten  m 
zurück.  Die  Lösung  des  Ammoniaksalzes  giebt  mit  Baryum-,  CaldunuMilzen  (md 
Lösungen  der  schweren  Metalle  flockige  Niederschläge. 

Ba(C25H3yO^)2.     Löslich  in  Alkohol,  schwer  löslich  in  Wasser. 

HyodyBlyeiii  C^gHgjjOg.    Bildung.    Bei  längerem  Kochen  von  Hyoglyk( 
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.  Salninre  (Strecker,  A.  70,  189).  —  Amorph.  Ziemlich  reichlich  löslich  in 
ist  gar  nicht  in  kaltem  Alkohol.  Unlöslich  in  Ammoniak,  löslich  in  alkoholischem  KalL 

>t»iirooholafture  C„H^NSO,(?).     Vorkommen.    In  sehr  kleiner  Menge  in  der 
igalle  (Strecker,  A.  70,  180).  —  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Sabuiäure  in  Taurin    • 
ididiiure(?). 

iroehanoohola&ure  C^^H^NSO,.  Vorkommen.  An  Kali  und  Natron  gebnn- 
ler  Giniegalle  (Heintz,  Wiöucenus,  J.  la'iO,  634;  Otto,  A.  149,  192;  vj^ 
r,  J.  1849,  547).  ^  Darstellung.  Man  verwtrt  Ginwgalle  mit  riel  Alkohol,  Ter- 
Um  Filtrat,  sieht  den  Rückstand  mit  absolutem  Alkohol  mu  und  fallt  mit  wsner- 
Aether.  Vmb  Gemenge  de«  Kalium-  und  NatriumMÜzes  (nebst  einer  kleinen  Menge  des 
luaUe«)  fallt  man  mit  Bleieang  und  Ammoniak  und  zerlegt  den  Niederschlsg,  unter 
mit  Schwefelwsmerstoflf. 

»rph,  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Baryt  oder  Kali 
i  und  ChenochobOiure.  C^H^^NSO^  -f-  H^O  —  C,HjNSO,  +  O^H^^O..  —  Zei«! 
sireaktion.  Das  Natriunuudz  wird,  in  der  K&lte,  mcht  durch  Bleizucker  gefUlt, 
aber  mit  Bleiessig  einen  pflasterartigen  Niederschl^.  Chlorcalcium  imd  Chlor- 
geben  flockige,  in  Alkohol  und  heUsem  Wasser  liVsliche  Niederschlage.  Silber- 
lit  aus  der  Lösung  des  Natriumsalzes,  langsam  in  der  Kalte,  schneller  beim  Er- 
einen irisirenden,  aus  mikroskopischen  Taiieln  bestehenden  Niederschlag  (Orro). 
'  H^NSO.  4- H,0  (bei  110^.  Wird  aus  der  Losung  in  Alkohol  anfangs  pflasterartig 
^t   aber  beim   Stehen   in   kleine,   rhombisrhe  Tafeln,  über.     VerlieH  bei    14ü^  1  H,0 

Atauroohenols&are  (?).  Bildung.  Wird  die  alkoholische  Lösung  der  Tauniche- 
im  Wasserbade  verdunstet,  so  bleiben  beim  Auflösen  des  Rückstandes  unirisliche 
I  zurück  (HEiNTZ,Wi»ucENr8).  Otto  erhielt  eben  solche  Kr>-stalle  beim  St4*hen- 
aer  alkoholischen  Lc>sung  von  Taurochenocholsaure  mit  Aether  und  etwas  Salz- 
Die  Krystalle  (kleine,  sechsseitige  Tafeln)  sind  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich 
K>1  und  Aether,  Bchmelzen  bei  198®  und  geben  die  Galleusäureaktion. 

noohola&ure  Cj^H^^O..  Bildung.  Durch  anhaltendes  Kochen  von  Tauroche- 
ire  mit  Barvtwasser  (Heintz,  Wislicenus,  J.  1859,  t>i^,  vgl.  Otto,  J.  149.  198). 
nh,  unlöslicn  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Die  I^ung  der  Alkali- 
d  durch  BaC1,,  CaC\  und  alle  schweren  Metalloxyde  gefallt.  Das  Kalisalz  ist 
I  Wasser,  aber  nicht  in  conc,  kalter  Kalilauge.  —  (liebt  die  Gallenreaktion. 
"^II^O^^,  (bei  100<^.  Kleine  Nsdeln,  sehr  »chwer  löslich  in  Wssser,  leiehter  in  Wein- 
it  in  Aether. 

knogaUens&ure.  Vorkommen,  Im  Perugiumo  (Hoppe,  J.  1803,  654).  —  Dar- 
Der  kalte,  wäasrige  Auszug  des  Guano  winl  bis  zur  Kryisuülisation  des  oxalssuren 
I»  verdampft,  dann  mit  Salzsaure  gefallt  und  der  Niederschlsg  in  Alkohol  gelöst.  Man 
lie  Losung  mit  Thierkohle,  giebt  Soda  hinzu,  verdampft,  zieht  den  Rückstand  mit  ab- 
kikohoi  sus,  verdunstet  den  .\u8zug  und  fal^t,  nsch   dem  Lösen  in  Wssser,  mit  Chlor- 


Säure  ist  amorph,  in  Wasser  unlöslich,  leicht  löslich  in  Alkalien,  zeigt  die 
irereaktion  und  scheidet  beim  Kochen  mit  conc.  Salzsäure  harzige  Körper  ab. 
frei.  Inaktiv.  Das  Baryumsalz  (C  ==  7ü,9\;  H  =  S,2;  N  «  0,5;  Ba  «-  12,7) 
ph. 
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Juurina&lira  C,H,,0,.  Bildung.  Beim  Ktx'hen  von  Glukose  und  besonders 
üoae  mit  Kalk  (I^KUQOT,  B,  13,  IIH)).  —  Dartttllung.  l  Tbl.  käuflicher  Stärke- 
ird  nit  7 — 8  Thln.  Wssser  und  viel  überschüssigvm ,  frisch  bereiteten,  Kalkhydiat  tu 
MgdAt  bis  ach  Kalksalze  abscheiden.  Man  filtrirt.  sättigt  das  Filtrat  mit  C%\  und 
Ans  der  abermals  filtrirten  Lösung  wint  der  Kslk  genau  durch  Oxalaäunr  ausjcelälU 
Lösani^t  auf  dem  Wasserbade,  zum  starken  Synip  veniuustet.  Die  nach  mehrvren 
•Kesrhiedenen  Kr>*ictallf  <Ies  Anhydrids  wenlen  auf  Thonplatten  f(etn>cknet  und  aus 
Dkrrstmllisirt  (SciiEiBLRR,  b,  13,  22t3).  —  Die  fn»ie  Säure  ejustirt  nicht;  die  6?alze 
xjD  Behandeln  mit  Säuren,  sofort  das  Anhydrid. 


632  FETTREIHE.  —  C.  MEHBATOMIGE  VERBIKDUKGEN. 

Das  Anhydrid  (Saccharin)  CgHioOg  bildet  grolse,  bitter  schmeckende  Kn 
Schmelzp.:  160—161°  (S.).  Flüchtig.  100  Thle.  Wasser  von  15°  lösen  13  Thle.  (P.); 
löslich  in  kochendem.  Wird  von  HNOg  wenig  angegriffen;  löst  sich  unzerseszt  in  Vb 
reducirt  FEHLiNO^sche  Losung  nur  bei  anbetendem  Kochen.  Löst  beim  Kochen 
unter  Bildung  von  saccharinsaurem  Salz.  Das  Na-,  Ca-  und  Ba-Salz  sind  glasige  S 
in  Wasser  ämserst  löslich  und  daraus  durch  Alkohol  als  fadenziehende  Sbosen  1 
Das  NHj-  und  K-Salz  krystallisiren  gut.  Das  Saccharin  ist  rechtsdrehend;  [«Jd»- 
(S.),  die  Salze  aber  linksdrehend.  —  Beim  Kochen  mit  Jodwasserstoffsäure  und  Ph 
liefert  das  Saccharin  ein  indifferentes,  bei  203 — 204°  siedendes,  Oel. 
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L  Mesoxalsäure  (Dioxymalonsäure)  C3H,06==C(OH),.(CO,H),.  Bildung. 
Kochen  von  Alloxan  oder  Alloxansäure  mit  Baryt  (Liebio,  Woehler,  A.  26,  298J 
Behandeln  einer  wässrigen  Lösung  von  Amidom alonsäure  mit  Jod  (Baeyeb,  A.  131 
C3H5NO,  +  J,  +  2H,0  =  CgH^Oe  +  NH  J  4- HJ.  Beim  Behandehi  von  Dibron 
traubensäure  CaH^Br^Og  mit  Silberoxyd  (?)  (Wichelhaus,  B,  1,  265).  Beim  Koch 
Dibrommalonsäure  mit  Barytwasser  (Petriew,  }k\  10,  72).  —  Darstellung.  Mi 
je  5  g  alloxansaures  Baryum  in  1  Liter  Wasser  von  80°,  erhitzt  rasch  zum  Sieden  and 
nach  5 — 10  Minuten,  wo  beim  Erkalten  mesoxalsaures  Bar3rum  auskrystallisirt.  Es  win 
verd.  Schwefelsäure  zerlegt.  Die  Mutterlauge  des  Baryumsalzes  säuert  man  mit  Essigsäure 
fallt  mit  Bleizucker.  Den  Niederschlag  zerlegt  man  mit  Schwefelsäure  (nicht  mit  H,S 
die  freie  Säure  durch  Barj-umacetat  und  zerlegt  das  Bar^iimsalz  genau  mit  Schwefelsäure  (Diö 
J.  1864,  640).  —  Zerflielsliche  Krvstallnadeln.  Ziemlich  leicht  löslich  in  Alkob 
Aether.  Schmelzp,:  115**  (Deichsel);  108°  (Böttinger,  A,  203,  140).  Die  con« 
wä.s8rige  Lösung  zersetzt  sich  bei  längerem  Kochen  in  CO,  und  Glyoxylsaure  C^H^O. 
Säure  reducirt  ammoniakalische  Silberlösung  beim  Erwärmen.  Mesoxalsaures  Silber 
beim  Kochen  mit  Wasser  in  Kohlensäure,  Oxalsäure  und  Silber.  Q^EL^kgfi.= 
C^HjO^ -j- Ag,.  Natriiunamalgam  führt  die  Säure  in  Tartronsäure  C^H^O 
(Deichsel).  —  Schwefelwasserstoff  in  eine  mit  Ag^O  versetzte  Mesoxalsäurelösu 
leitet,  erzeugt  CO^,  Thioglykolsäure  Q.H.SO.  und  Tluodiglykolsäure  C,H«SO^  (BÖtti 
Die  mesoxalsauren  Salze  sind,  bis  auf  das  f  b-,  Ba-  und  Ag-Salz,  in  Wasser  leicht 
unlöslich  in  Alkohol  (Deichsel). 

(NH^J^.QtHjOjj.      Darstellung.      Die   mit    Ammoniak  neutralisirte    wässrige  Läfl 
Säure    wird   über   Schwefelsäure    verdunstet   (Petrikw).    —    Nadeln.      Leicht   löslich  in 
sehr   schwer   in  Alkohol.  —  Deicuskl   neutralisirte   eine    alkoholische  LcVsung   der  Si 
Ammoniak  und  erhielt  Krvstallkönier  (NH^).,C\H.,0.,  d.  h.  walirscheinlich  m  e  so  x  als  in  in 
Ammoniak  (CO.NH,).C(OH),.CO.,.NH,.  —  Ni^-CyK^O«.     Blättchen.  —  Ca.C3H^0^.    \ 
pulver,  sehr  schwer  löslich  in  Wasser  (Petriew).     Nach  WiCHELnAUS  {B.  1,  26.')  1  ist  d 
ciumsalz  CaCgll^O,, -|- 2n.,0;  es  soll  in    Wasser   leicht    löslich    sein   und   bei    100®  in 
übergehen.    Wahrscheinlich  ist  tlie  von  ilmi  (aus  Dihrombrenztraul)ensäure  und  Sill>en.»xyd   € 
Säure  überhaupt  keine  Mesoxalsäure,  sondern  Tartronsäure  C^II^O^.  —  Ba.C3lI.j<\.  <*>f 
Kr}'stallpulver,    kaum    löslich    in  kaltem   Wasser,    wenig    in    heifsem,    leicht    in    Säuren 
lufttrocken   ^  ,,H,0  (Böttinger).     Zersetzt  sich  bei   120"  (Petrifw).  -—  Pb,.C3(\ -f  H.C 
unlöslich  in  Wasser.  —  Ag.,.Cj,H.^Oy.     Amor])her   Niederschlag,    der   ))ald    in    gelblicl^e, 
kopische    Nadeln    übergeht.      Zersetzt  sich  beim   KfK?hen  mit  Wasser. 

Aethylester  (C2H.).^.C.,H.,0g.  Aus  dem  Silbersalz  luid  Jodäthyl.  —  Ot*l.  u 
in  Wasser. 

Diacetylmesoxalsäureester  C^,H,^JOJ,  =-  (C\,H5).,.C„(C2H30)20ß.  Bildtimj 
Mesoxalsäureester  und  Cliloracetyl  (Petriew).  —  Lange  Naaeln  (aus  Aether  1.  Sclimil 
unzersetzt  bei  145".  Mst  sich  unter  Zersetzung  in  Wasser.  Schüttelt  nijui  de; 
mit  schwachem  alkoholischem  Kali,  so  tritt  Spaltung  in  Alkohol  und  Diacetylmt 
säure  ein.  Das  Silber-  und  Blei  salz  dieser  Säure  sind  unlöslich  in  Wa^^t 
aus  diesen  Salzen  abgeschiedene  Di acetyl mesoxalsäure  krystallisirt,  schmilzt  l>ei  1 
löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol.  —  Ag.,.C.IlpO„. 

Amid  der  Mesoxalsäure  C^H^N^O,  ==  (0H),.C.(C0.NHJ,.   Bildung.   Aus  ) 

.säureester  und  wässrigem  Ammoniak  (t^TRiEW).  —  Gelbliche,  zerfiiefsliche  Tafeln, 
sich  stark  an  der  Luft, 


o  a-  ^TT  ^        CH(OH).CO,H 

2.  Sauren  C ^0«  =  cH(OH).CO,H- 
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I.  Gewöhnliche  oder  ReohtsweinB&ure.  Vttrknnnm  u.  Sflir  vfrl>ri>it«'t  in  fii*M 
fljui/«'ii  iFnu'lit«'!!!.  thciU  fVi'i.  tliciln  an  Kali  imIcf  Kalk  p'l»iin<lfn:  in  den  TraiilK'n. 
ftmarindi-M .  Vnjri-IU'i-n'n,  Kartotfrlii.  <inrkfn.  Ananas.  ?*<'liwar/rni  IMi-tfiT  ii.  !•.  w. 
iltiMH'j.  W'\  «irr  (Kvfiatifin  von  Milchzurkpr  mit  SaI|H-tiT*änr»-  iKiKHKi.  A.  ITJ,  1 », 
^H'n  Tnuilifnr*iiim'.  Audi  lio)ir/iirkt>r.  arahi-^'h«».-*  <inninii.  /ufkiTsinn-  nn«)  S»rl»in 
>ß^AHfNf>.  .1.  >/*/.  L'.  lM'Ji  ^^*lM'n  U'i  drr  Oxydation  mit  Sal|H't«r-:iurf  \V«iri»äiirf  und 
rauU'n>iiiir«'  iIIoknkmann,  ./.  ls*;:{.  :;sh:  Stark«-  und  «Jinki»-«-  <.'  Kimani.  .!  'Js^k  17.*»» 
4it*n  ?K.i  nur  Wt'insiüir«'.  K«'i  der  Kinwirkiin;:  von  Natriumaniah^'ani  aiit'  «-ini*  alkolioliMiii* 
>*un^  v«»n  OxalätlKT  iI)KIirs,  .t.  H;ti.  IlMl  «So  mt-ti-ht  inaktivf  \V«iii«iiurr?t. 
nrMtrllunij,  \\\>  Wri  n » t  ri  n  iinii  W'i-i  ii  Im  t'r.  I>fr  \Viiii-.ti'iii  i^l  im  Tr!iul"-ii*;i!!t'  l'«-I«'»"»! 
th^tT*ii.  Kr  Mi/(  »ifli  Im'I  i]iT  liiiliniiic  di*f«  M«»!«-!»  al».  wiil  t-r  in  Alkoli'il  iiiili>«lii-h  Im.  I>it 
h«.*  \Vriii«tiMii  i<it  iliin-li  Karltjotfitlr  iiml  hikIit«'  Ik-iiiii-iiuiiiiL'*'!!  Mark  Vfninn-ini.'t.  Man  ri'iiiiirt 
n  i|iir*li  l'iiikr\staUi^ircii  uii*^  Wh-hit.  Kr  wini  liifraiif  mit  Kn-iilf  L"ki"lit.  wuUi  ilit*  ll:dt)«> 
r  Uiiii^iiiiri-  iiN  tiriitnili*»  Kaliumsdx  in  I/>oiinL'  iftlit.  "J  Kn.<'jll,< ».  *  t  !i«< »  *a.rj|j)^ 
'  IL.4  Jl^<  »^_ -|- i'O.. -|-  II.,0.  Mihi  M-t/t  drr  I^i«iniL'  <"hl<»n'!d«"inm  zu  nnii  i-rli.ilt  iliiilnri-h  all«- 
citi'^tun-  aN  <'n]riuint»rtnit  im  Nii-<lfn««'lilaL:.  I.«-t/ii-n-r  Mini  mit  Si-hwi-fi-Nimn'  xi-rli*-.'!  inid  ilii- 
rui^iurf  «liin'li  Tliierkuhlt-  iMitt'iirlif. 

Mofioklinr  SäuU-n.  Sihm-.  (It-w.  =-  l.T»il  «S<iiikf.  .1.  IM.  l*^'.«i.  I^ii-lit  li-»lirli  in 
'a**tT  umi  Alkohol,  nirht  in  Aftlii-r.  1*m»  TliN*.  Wa-'-tr  li'i^t-n  Ini  'IS'  l;:«;.«i  TId«-.  \V«in- 
un* .  iii«-«M'  I/»>un^  hat  «»in  sim-«'.  \\v\\\     -  I.IJJ'»  Ui   l»i    .M.M-rii.  ./.   Isi;;.,    \\tji, 

Sftrr,  Ht'ii.  ili  r  trättsrn/rn  W't  i  n^n  u  r*  Hi.^h  mi  ht  i  I.V.  Im»  *|hlt'.  l^oiinir  «'nt- 
Ju*i)  |i*nifil«'  W«'in«*aun': 

SniiKF  «.1.  n.J.  is'.i,  |,       :{.;         jj         m.;         n  :.■:  :.: 

Sj»if.  <M'w.    i.iii.M     i.HMij    i.<H.!K»    i.nMi     l.»-:;::     l."i'.: 

<i  KR  LACH   (./.    Is.V.i,    llt  |>      }()  Jii  ;;n  |m  '.ii  -»r.'i 

S|Mf.  (m-w.      l.nli;!»      ln«H;'.i      \A',*Ü     !._*n:!i     I.l'.üm;      1.,J_i» 

.Maimh     \u'\  lu"  |i  I  '2,:*       :.  Im         j«'         !••     '.:.:•. 

S|Mr.  «iow.    i.tNiM    ndii    i."i?::     i.«»i:      i.'"«:      i.-*"'»    i.sjv 

I  Tld  Wfin«.änr<'  {«V-t  !»it'h  in  -.'»♦»Thln.  ^M|inM'iMtiL'«'n  Alk«ilp»l*  Ini  !*•  >•  im  r-.  1""  Thlt', 
irr  I/>^iiii;r  in  Atthrr  lialti'ii  •»,:{•»;{  Thh'..  in  Alkohol  vi»u  ••«•"..  -•'•.!  !••  Thl'-..  in  aU-iiluti-m 
iki'hiil  J* "..iVi  Thh*.  \\Vin*<änn'  lu'i  l.V  i|(«ii'UiiniN,  /•*/.  _*!•,  'Jl  li.  Kim  I.<«>MnL'  ^«'n  \'i  irainm 
Viiu^äurt'  in  H"»  «■«•in  \Vjl*sit  von  1.'»"  «ln*ht  dir  l*i»lari*atiMn*i'lH'iii-  ili-  l.ii-ht-  nai-h  rn-hi*: 
1^  r  i:».«i«;  nj.',!.  |i.  (Lam>oi.t.  11.  »;.  In7:,i,  Kimlu*^  dt-r  'hiiipiranir  auf  da-  l>nhiuij— 
miöp-n:  Krk<'KK,  ./.  ls7L*.  1»JL  .MiiiiTaNäun-n  virkhimni  ilif  Üit  ht-ijri  hniiL'  dir  Wiin- 
oft.  In  «"inrni  <n'miM'h  von  wa^MTlVrit-m  Aitln-r  iiriil  Ai-itun  /li^'t  dl«  \Vi  in-aiiri  Tliwa«"hi 
■k^'irf'hun^  iLaM»iH.T,  //.  \'A,  JIJ'.»».  --  Kintln-»«  drr  lH>r*aiin'  aufMa-  P^^llnnu"•^«Tnl•'•-'t  ii 
9  \V«iii-;inrr;  llim.  ./.  |S.'h»,  \i\\i:  Vrrhalti-n  L'«L'rn  l^ir^änn-:  >•  iii mi  .  /.  I*-?'«.  •.:•». 
"«iiü^iin-i^totark  pynM'h'ktriM'h.  -  Wi-in^äun- M-hmil/l  Im-I  1.;'»':i>«  mir.  .1.  IJ'-.  !  ii-.-ial'ii 
«1h*  i*«»iiit*ri>  MctawrinM'iun'  ülHTjri'hfnd.  IW*i  11"  !'•••  mtwiirlit  M«»l.  \V";i«'-»  r.  iiipI 
ent>t<'ht  l>itartrvlsiurf  <'  H, ..<>,, .  dir  l»ri  wriirn'm  F.rhit/i-n  in  l'«-!it  In-  und  milhi  h 
iliil*««lirhf'^  Wcin>ünn*anhydrid  (',II,n  lilnTL^rlit.  In-i  d»  r  iK-tilhitlnii  \«»ii  \V  •  in-.iiiri" 
hält  niiiii  im  I  >(>tillat  Itn-n/t  ranln*ii-:i  n  r«.-  r.H  j<  >  .  ilmi  /u  i-i  n^aii  n-  ( '  Hj  »,.  1"  *-i  l'- 
karr  iinil  IxiiManr«'  (*.  ll.n..  I)anrlH'n  tn-tiii  <  n.  ( 'n  .  AM<li>d.  Ai-it'in.  \m«  !*>■  m- 
■m*  u.a.  K"r|»»T  anl"  iVrn.rKliL.  A.  ^'.',  .'«Ti.  und  in  •»»  hr  kl.imr  Mi  hl'»-  l»i  |'>  ri»!a  rt  r- 
?e!i»n  r.||,.U.  ilU»ri((i«>i\.  /;/.  "J!»,  ;;•>•.»  i.  IMr-  i-t  «im-  aiMiiiati-rl»  ruilimdi  I  lii—iL'ki  ü, 
9   \m-\    J.'^i'     -irdi'l.      l>amptdirht(>       -    "«.1^   dn-r.  \>\'.      AiuNi-r*!    wriiij    li-li' h    tri 

""■r^r.  Ifirlit  in  Alkohol.  Nimmt  din-kt  lirom  anl*.  \ir!iiriili-t  *irh  ni«  h»  mir  l'i-nliit-ri 
B«  im  Krhit/i'ti  \nn  Wi-iiiNäiin*  imIit  d«rrn  Sal/i  n  U'iuirkt  man  liinn  i  li.nak:*  Ti-!i««  !t«  ii 
«nii-h  hjm'Ii  p-hraniit«-m  ZncktT.  lU-i  >t  hr  laiiL*«iii  KimIhh  vnii  Wrin-aun-  ini»  .'*.i!/- 
mr*-  ••t»-r  v«niiiiint«'r  S"liw«'r«'U:inrr  rni-trlnn  'rraulMn-äun-,  M« -«»wi  in-aiir«  iiiid  Hnii/- 
nn-uuri-  'I  »K— •AHiNl>.  .1.  >/*/.  l'.  -li».  iMin»  Krliit/i  n  M»n  W'iiM-aiirr  ins:  ,.  lli!. 
>  aiH-^-r  all!"  IT.'i'  i*nt"*l»'h»*n  Tran  hm -im  in»  iiiiil  xxriiiir  M•■-^«^\»  in-anri  ;  i«ti  ii  "  wir«!  üp  !ir 
tm  t\tT    Ift/tfn-n   Säiirr   «nhildit   <.li  Nornii^i  n.  ./.    1**7J.    •I".  I*.«  i    dir  «»wlati-.n 

M  W«'in«aun-  imit  <1iri>m*':iiin>.  Itli-i-niMTowil.  ('hani:il«i»idi»-uni'.  I»r.inii-!i  in  und  *••  hwii  l- 
hf»-  »'n("tfht  Anifi'*iMi««;iiirf.  \Vrin«»aun'  ntlinirt  di»-  l.'«-unjiii  i-dh  r  ^l•  tall»  an-  »  iimt 
tonii'niakaliH'ht'n  SilUThi-iunir  winl  da-  >iMHT  nntt-r  ."^pn-ji  ll«ii«lnnj  a^J^  -  ln«"«ii  n.  l»ir 
Ikiii^  li:ill  OxaUäur«'  i<*l.Af-.   fi.  ^.  !•'••'•  Ini  dir   Kh  ktr-'U*«-  vnn   W  •  ii:«aiirf  trit» 

miz^Aiin-  auf   iKKKii.r..   .1.    Mi.  ss;    |;,ii  i: \.   /;■    li.    in."     rjl.n        «    H,o    - 

Uj.^H..  IH'I.  tT/rii;rt  ChLTmaliin-aiirr.  Iil..ri.l:  I.  (  MI .  <  »11.  ■<  i  MI  •  lll'l 
•  •'  H  «L'-riKli.  -j  UMMl  -^-  IIK'I  und  II.  r  H  (  1  .«  <m  j.  r  11«  l  i  «m  i  -.  M<  I 
U"!--«'   «  nt*t«'lit    au?»   Wt-inHÜnrifMiT   und   IM    t 'liloriiiah  in-aun  t -i«  r  Wi  in^.iun     mit 

hr:*'l<*l  in«iirnit,  lifft-rt  »-in  t  la-irrun-ni:«'  au-  i:l»  i«h»h  \"«»linniii  « '<»  und  t  o  i- -IiIhipI 
'ji.X'.l  I..J».  l-'i. .r»«ii.  H«'im  Krhil/rn  \iin  Wriu-aiin-  mit  •■  '.  Thlii.  -tark  raii-  !i»  ii-li  r  Srhwdt  1- 
■n-  t-nlwi-irht  ant'an^r«  nur  ro  iiml   zulrtzt   ftwai  *"0.     (dihh/i'iti^  mt-ti-luii   <il\k«i!- 
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säure,  Brenztraubcnsäure  und  etwas  Traubensäure  (Bouchardat,  Bl.  34,  495).  —  Die 
Weinsäure  ist  zweibasich-^deratomig.  Die  Wasserstoffatome  der  beiden  an  CH  gebondena 
Hydroxyle  werden  nur  ausnabmsweise  durch  Metalle  (Zn ,  Pb . .)  vertreten.  Dafar  m- 
verbindet  sich  Weinsäure  leicht  mit  Säuren:  z.  B.  mit  Salpetersäure.  Bei  der  Einwukmii 
von  (organischen)  Säurechloriden  entstehen  Verbindimgen  der  Weinsäure  mit  ommidNi 
Säuren.  Mit  Bromwasserstoffsäure  verbindet  sich  Weinsäure  zu  Monobromberaftoi» 
säure  (Keküle,  ä,  130,  80).  Jodwasserstoffsäure  reducirt  zu  Aepfelsäure  und  dinim 
Bernstein  säure.  —  Weinsäure  verhindert  die  Fällung  von  Kupferoxyd  u.  a.  Metalloxjda 
aus  alkalischer  Lösung,  und  zwar  vermag  1  Mol.  \\  einsäure  1  At.  Kupfer  in  Lösong  a 
halten  (Staedeler,  Krause,  J.  1854,  746).  Es  werden  hierbei  die  WaaserBtoffatome  dtt 
beiden  CH(OH)- Gruppen  durch  (1  At.)  Kupfer  vertreten  z.  B.  C^H,(0,.Cu).(CO^U. - 
Bei  der  durch  Spaltpilze  bewirkten  Grährung  des  weinsauren  Kalks  werden  gduikt: 
Essigsäure,  neben  wenig  Weingeist  (Fitz,  B,  12,  476),  Propionsäure  (DuMAß,  MijLAGm; 
Leblanc,  ä.  64,  329),  Buttersäure  (Limpricht,  Uslab,  ä.  94,  321).  Bei  der  dunk 
Fäulnissbakterien  bewirkten  Gährung  von  Ammoniumtartrat  entstehen  CX)-,  BoDsti» 
säure  imd  daneben  blos  Ameisensäure  und  Essigsäure;  bei  der  gleichen  Uähimig  da 
Calciumtartrates 

Reakti 
sauren  K; 

säure  giebt  mit  essigsaurem  Kalium  einen  krystallinischen ,  sdiwerlöeUchen  Niedfrj 
schlag  von  Weinstein.  Die  Entstehung  desselben  wird  durch  Reiben  oder  Zusati  i«| 
Alkohol  befördert.  —  Chlorcalcium  fiillt  aus  der  Lösung  neutraler  weinsaurer  Sih|] 
weinsaures  Calcium.  Ammoniaksalze  verzögern  die  Fällung.  Der  Niederschlag  löst  "^ 
in  kohlensäurefreier  Natron-  oder  Kalilauge  und  fallt  beim  Kochen  gelatinös  nie 
Gypslösung  giebt  mit  freier  Weinsäure  keinen  Niederschlag,  in  der  Lösung  eines  tu 
Alkalisalzes  entsteht,  nach  einiger  Zeit,  eine  geringe  Fällung.  —  Bei  Gegenwirt_ 
Borsäure  prüft  man  auf  Weinsäure  mit  Fluorkalium  (Barfoed,  Fr.  3,  292^  —  ' 
zu  einer  Lösung  von  Weinsäure  eine  Lösung  von  Kobaltihexaminchlorid  (Luti 
kobaltchlorid)  C0CI3.6NH3  (1  Thl.  Salz  in  12  Thhi.  H,0)  und  hierauf  Natron- 
Kalilauge  zugefügt  imd  gekocht,  so  färbt  sich  die  anfangs  gelbe  Losung  grün 
dann  blauviolett.  (Unterschied  der  Weinsäure  von  Citronensäure ,  Aepfel^ure, 
säure,  Essigsäure  u.  s.  w. ,  bei  deren  Gegenwart  alles  Kobalt  gefallt  wird)  (BraI 
Fr.  7,  349). 

Bestimm UN(/   der    Weinsäure  (und    Citronensäure)   in   Fruchtsäften,  Wci 
stein  u.  s.  w.:  P'leischer,  Fr.  13,  328. 

Bt Stimmung  der  Weinsäure,  des  Weinsteins  und  Kalis  im  Wein: 
LOT,  Fleurieu,  Fr.  3,  210;  Kiksel,  Fr.  8,  409. 

Bei  der  Werthbestimmung  des  Weinsteins  durch  Glühen  desselben  und 
triren   der  gebildeten  Potasche  ist  das  Glühen  im  bedeckten  Platintiegel  voi 
und  zwar  nur  so  lange,  als  noch  empyreumatische  Produkte  auftreten  (Vogel, 
Fr.  7,  149).  —  Verfahren  bei  Gegenwart  von  Calciumtartrat  imd  Gyps  im  rohen  W« 
stein:  Scheurer-Kestner,  Bl.  29.  451. 

Anwendung  der   Weinsäure:  in  der  Medicin  (Brausepulver),  Färberei  (Aeül 
für  Türkisoh-Rotli). 

(NIl4).,.('^H^Oy.     Monokline  Säulen;  kn'stallisirt  bei  (Gegenwart  von  (inaktivc^nn  ipfel 
Ammouiak    rhombisch    (Pastpxk,  ./.   1854,  395).     S)>ec.  Gew.  =  1,566)  (SCHIFP,  A.  112, 
=  1,523  (BriGNKT,  J.  1861,   15).     Spec.  Drehunjrsvermögen  [(>]d  =  34,26^  (Landolt,  B.  0,  1'.'^ 
—  NH^.Il.C^H/),..    Ix>sli(h  in  45,0  Thln.  Wasser  von  15^  (Pasteur).  Krystallisirt  nach 
[J.  1853,  415)  nionoklin,  nach  Hahn  {J.  1859,  286)  rhombisch.    Spec.  Gew.  =  1,680  .SiHiFFi.' 
[o]d  =25,65**  (Landolt).     Verbindet  sich  mit  dem   sauren    Ammoniaksalz   der  akii»! 
Aepfelsäure   nach   gleichen    Aetjuivalenten.      Die   Verbindung   löst  sich   in  11,8   Thln.  Wi 
von   15"  (Pasteur,  J.  1853,  417).  —  Weins.  Ilydroxylamin  (NH30),.C^II^0^.    SJehr 
Blätter  (Lorssen,  A.  6'pl.  6,  233).  —  Li^-CJl^O,,.  [o]d  =  35,84°  (Landolt):  —   U.H.C,H<0,- 
H2O.     Kleine    rhombische  Krystalle  (ScHABUs,  J.  ^864,  396;  DüLK,  A.  2,  47).  [^Jd  =»-"•_* 
(Landolt).  —  Na^.CyijO,.  -|-  2H^()  (Dumas,  Pirlv,  A.  44,  80).    Nadeln  oder  Thombis«^   " 
Spec.  Gew.  =  1,794  (Buignct).    'l>;slich  in  3,46  Thln.  Wasser  von  6°;  in  2,28  Thln.  b«  ?* 
in  1,75  Thln.  bei  38**;  in  1,5  Thln.  bei  42,5  (Osann).     [^jd  =30,85**  (Laxdolt).  Spec.  ü*«. 
wässrigen  Lösung  (bei   19,5^) 


ü 


Tille,  wasserhaltiges  Salz 
in    100  Thln.   Lösung 

Spec.  Gew.  1,030 


10 


15 


20 


1,060         1,093         1,125 


(Krkmeks,  Fr.  8,  291 ).  —  Na.H.CJI^Oy  -j-  H,C).     Rhombische  Säulen  (DrMAS,  PlRlA'.     V» 
23,95"  ( Landolt i.  —  Xa.NIl^.C\II^Og.    lUiombische  Säulen.     Spec.  Gew.  =.  1,58  ^^Mn^CHlilA] 
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288).  —  1,587  (SCHlFFi.  [q]i}  —  32,65*  (LaxuolT).  100  Thle.  einer  wiMiii^en 
iwi  0*  halten  21,2  Thle.  krystallinirtes  DoppelüaU  (PAi^TeiR,  J.  1849,  309).  Hemiedrie 
teile  und  Bildunfir  derselben  aus  tranbensaurem  Ammoniakuatriam :  PA8T£rR.  Atui  einer 
fCcn  Lürang  de«  letzteren  Salzes  wird  durch  einen  Krystall  Ton  rechtsweinsaureni  Ammoniak- 
dieaes  Salz  ausgeschieden.  Nimmt  man  einen  Kryntall  v(»m  I>oppel!ialz  der  linkswein- 
«ird  linksweinsaurm  Ammoniaknatrium  abfi:eschieden  (CiERNEZ,  J.  1868, 404).  —  Na.IJ.C^H/'), 
(lU'LK).  —  IC,.C\n^Og  +  »  ,H,0  (DvMAA,  Piria;  Berlin,  a.  64,  368;.  Monokline  Krys- 
kSTETS;  MaBIGNAC,  y.  1855,  472).  ItOiXKLHBRRG  iJ.  1855,  472j  erklärt  die  Krystsile 
tbiach.  Spec.  Gew.  «»  1,973  ( Schiff»,  «>  1,960  ^Huignet;.  Spec.  (iew.  der  wässrigen 
wi  19,5*  (Kremkbh): 

isaerfaaltigen   Salzes         5  15  25  35  45  55  65 

K>  Thln.  liösung 

8pee.  Ü€W.  1,0.32  1,097  1,170  1,249  1,335  1,426  1,533 

1er  wasitrigen  Losung:  Lrgraxd,  A.  17,  35.  Ixislich  in  0,75  Thln.  Wasper  Ton  2*; 
rhln.  bei  14";  in  0,63  Thln.  bei  23*;  in  0,47  Thln.  Wasser  bei  64*  (Ohaxnu  f^jn  ».  28,48* 
T).  —  Wird  in  der  Medicin  angewandt.  —  KH.C^H/\  rWeinfttein».  Vorkommen.  In 
itrauben  und  Tamarinden.  —  Dantellung.  Der  beim  (iähren  des  Mostes  sich  absetzende 
I  ist  stark  Ternnreinigt.  Durch  Losen  in  heir*<em  Wasser,  Zunatz  von  Thon  und  Kliren  mit 
rinl  er  gereinigt.  Er  enthält  dann  noch  weinsauren  Kalk,  von  dem  man  ihn  durch  Um- 
iren  aus  heüsem,  salzsäurehaltigem  Wasser  befreit.  (Mer  man  behandelt  ihn  mit  Soda 
;  die  Losung  mit  verd.  Schwefel-  oder  Salzsäure.  —  Rhombische  Kr>-stalle  (Si'HABUB, 
377).  8i>ec.  Gew.  «  1,943  (ÖCHABüs»,  =»  1,973  (SchifF),  =«  1,956  iBriG-MCT».  100  Thle. 
juen: 

o*  5*  10*  15*  20*  25*  30*  35*  40*  50"  60*  7u*  8u"  90*  lOO» 
»32  —  0,40  —  0,57  —  0,90  —  1,31  1,S1  2,40  3.20  4,5t»  5.70  6,90 
244  0,300  0,370  0,453  0,553  0,670  0,805  0,960  1,130     ___        —       —       -         — 

141  0,175  0,212  0,253  0,305  0,372  0,460  0,570  0,710 

LLLIARD,  J,  1864,  94;  II  nach  Cuanckl,  J.  I^ti5,  830.  Nr.  IIl  giebt  die  Löslich- 
Vl'etnsteins  in  Wasser  mit  10,5*  ^  Alkohol  an,  nuch  ("haNckl.    Na«*h  Kihhki.  {Fr.  8.  410) 

1  Tbl.  Weinstein  in  230,1  Tbl.  Wanser  von  10";  in  203,  1  Tbl.  von  15":  in  162,1 
22*;  —  1000  ccni  einer  I^ung  in  (> proceutigeni  Alkohol  halten  btri  IJ*  3,14  g 
i:  in  8procentigem  Alkohol  2,781;  in  9procentig\*m  2,647;  in  lOpnicvn tigern  2,489;  in 
ti^em  2,253  g  Weinstein.  Weinsäure  vennindert  die  I/Ntliehkeit  in  1  o  prucentigem  Alkohol 
1,  Essigsäure  sehr  wenig.  —  [(ijn  =^  22,61  (LandüLT'.  —  Anwendung  ile*  Weinntein«: 
iledtcin  (Crcmor  tartari),  Färberei,  zum  Verzinnen,  iHurstelluntr  von  M*hwarzem  und 
luM.  —  K.NH^.CJ!^C\.  Monokline  Kr>Trtalle  •  DrLK ;  Dumas,  Piria'.  S|»ec.  Gew.  =-  1,704) 
.  —  ;o  D  —31,11*  tiMXPOLT).  —  K.Li.(\H^O^  +  H/)  (DriJC).  Rhombische  Krrstalle 
OVKh',  J.  1860,    251).  —  K.Na.C\H^O,  4-  4H,0   f  Seignette«alz,    RochelleNalz  1. 

672  vom  Apotheker  Seignette  in  Rochelle  entdeckt,  (irnfM*  rhombisehe  Säulen. 
IT.»*  1,767  (Schiff)  a-.  1,790  (Bri<iNETi.  Da»  krysitallisirte  Salz  Kun  «ch  in  1,70 
Mser   Ton   6*   (Freskkiuh,  A.  53,  234).     Spec.  Gew.   der   wänsrigen    I^Vung   bei    19,5* 

«as^rfaaltigen  Salzes        5  10  20  3o  40  50  55 

ICK)  Thln.  Losung 

Sjwc.  Gew.  1,025         1,050         1,105         1,162         1,224         1,287         1,321 

«,67*  (La3IIK)LT).  —  Anwendungen  der  Medicin  «Kclindt«  Abtühnniitel •.  —  Rb.H.C'^II,o^ 
J.  1862,  122).  Rhombinche  Prismen  (Oh>ke,  J.  I,s64.  3*H>..  Liwlich  in  84,5  Thln. 
on  25*  und  in  8,5  Thln.  Bie<iendem  Wast»er  (Trennuni;  des  i'äsiums  vom  Rubidium  . — 
H/\  +  4H,0.  Rhombische  Kr>'8talle  tPux'ARn,  J.  1^62.  125».  —  ('s.n.(\H/>.  •  Alles«. 
ht  Kryftalle  (COOKS).  Löslich  in  10,3  Thln.  WaoM-r  von  25*"  und  in  l.i»2  Thln. 
1  Wasser. 

^H/>.  -f-  3H,0.  Mikioskopisrhe  Kryiitallc  (Attf.rbero.  14.  21.  I62i;  -  Be.K,.<\n,(\  -f- 
:»CZT5aKI,  Z.  1871,  277).  Ihirch  Kochen  von  Weinstein  mit  Ber>ilerdchydrat.  -  Prismen. 
\\^i\  4-  4H,0  iDlLK).  100  Thle.  Wasser  von  15,6"  h»en  n,M  fhle.  Sali,  od  =-  35,>i6* 
X,.—  MgtH.C^H^O,),  (DvlKn  100  Thle.  Wa^wr  von  I5.tl"  hwin  1,893  Thle.  Salz,  — 
O^ -^  3H,0.  Aus  Magnesialösung,  Weinsäure  und  ülM^rsrhüsHirem  Ammoniak  iMaykil 
16^'.  —  Kr^rstallpulver,  loslich  in  4100  Thln.  kaltem,  reinem  oder  amnM»niakhaltagem 
richter  in  Ammoniaksalzen.  —  MK.Na,(i\H^<>^>^  4~  ^^^'/^  tDiLK*,  Mt»nokline  Kr3r»- 
Mg.K,<<\H.O,), -t-8H,0  (DrLE..  ~  Ca.C\H/>^  +  4H,0.  Vorkommtm.  In  den  Seo- 
B,  WeintraiUien.  —  Krystallpuiver  oder  rhombiM:be  (»ktaeiler.  1  Tbl.  lt~«t  ftit*h  in  350 
hriMlen,  und  in  1210  Thln.  kalten  Wasm^rs  (Casselma.n.v.  J.  ls55.  475 1;  1  Tbl.  des 
igen   Salzes  löst  sich   in  352  Thln.  siedenden   Wassers  und  in  6265  Thln.  Waiver  von 
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15^  (Mohr,  J.  1865,  393).     Leicht  löslich  in  kalter  Kali-  oder  Natronlauge,  darana  bdmXodict  *| 
niederfallend.     Löslich   in   weinsauren  Alkalien    und   in   Ammoniaksalzen  (Brett,  A.  23,  133*1. 
—  Weinsteinlösung  setzt  sich  beim   Digeriren    mit  Gyps    nach    der    Gleichung  um:   CaSO^-J- 
KILC^H^O^  ==  Ca.C^H^Og  4- KHSO^   (BussY,   Buignet,   J,   1865,   829).     (Gypsen  des  Moita: 
Chancel,  J.  1865,  830).  —  CaiHC^H^Oe)^  (Dulk).     Rhombische  Ki^-stalle.     100  Thle.  W««r 
von  15,6<*  lösen  0,71  Thle.  Salz.   —  Sr.C^II^Og  +  411,0.     Kleine   rhombiaehe  Tafek.    Udek 
in  147,8  Thin.  Wasser  von  15,6°  (DuLK).    Kr>'stallisirt  mit  3H,0  monoklin  (Marigxac.J.1§5I, 
286).  —  Sr(NH^)^.fC^H40ß\.  +  12lijO.    Rhombische  Krystalle  (Marignac).  —  8rNa,.f C^H^O^i,  + 
2H,0.    Löslich  in  1,4  Thln.  W^asser  von  15,6*»  (DuLK).  —  Sr.K3(C^H^OJ, -f- 2H,0  (DüUi. - 
Ba.C^H40y  +  H^O  (DuLK).    Das  anfangs  amori)h  niederfallende  Salz  löst  «ich  in  83  ThhLWaw. 
Es  wird  bald  krj-stallinisch  und  löst  sich  dann  in  1300  Thln.  Wasser  (VOGKL,  Reischaueb,/ 
1859,  288).  —  Ba.Na.^(C^II,0g)2-|- 211,0  (Dulk);  —  Ba.Kj.(C^H^0y)5  +  2H,0  (DüLK).  — Zn-C^JV 
-|- 2H.jO.     Aus  Zinkacetat  imd  Weinsäure  (Schiff,  A.   125,  146)  oder  beim  Kochen  tod  We» 
saure  mit  Zink  (Frisch,  ./.  1866,  401).  —  Kr>-stallmehl.  —  Zuj.C^HjO^,  +  V'jHjO.    Ihircii  lin0Hl, 
Kochen  von  Zink,  Weinsäure   und  Kalilauge  und  Neutralisiren   mit  Salpetersäure  (Fbibch;l->| 
Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  Weinsäure  und  Ammoniaksalzen. 

Na(BO).C\H,Oo ;  —  Na.,(B0)C^U30„ ;  —  Na,(BO)/",H,Oe  (DuvE,/.  1869, 540).—  KlBOi.CA^j 
Durch  Sättigen  von  Weinstein  mit  Borsäure  (Soubeiran;  Duve).    Giebt  beim  Nentnliairai  ■] 
Potasche   Kj(B0).C^H30^j   (bei    120^)   (Dir^'E).  —  K.(B0)^.C^H20g    (bei    \2^%     Aus   K,.C^r" 
Borsäure  und  Weingeist  (Ditve).   —   K>(B0).C JlgOg  +  Na(BO).C^H^Oe    (DrvE).     Der  o( 
Borax  Weinstein  (Tartarus  boraxatus)  wird  durch  Eindampfen   einer   mit  WeinAein 
Boraxlösung  erhalten.    Derselbe  ist  augenscheinlich  ein  Gemenge.  —  Ba(BO).C\H,0,  (bei  1( 
Ba(BO)/^,H./)^    (DuvE).— Y't(C\H,0„)JOIIj  + 311^0  (?)    (CLii:\'E,    Hoeolünd,   ä.    18, 
Cej(Cyi,0,.), +9H20(?)  (CzüDNOWicz,' ./.   1861,   189).  —  Tlj.CJI^Og;— Tl.H.C^H^O«.   W« 
leicht  löslich  als  das  neutrale  Salz  (Kuhlmanx,  A.   126,   77).  —  Laj(C^H^Og)3 -f- 3U,0  (C 
m.  21,  202);  hält  9H..0  (CzTDXOWicz,  J,  1860,   128).  —  Th3(CjH^Oe)4(OH)^  + 5H,0(?J  i( 
m.  21,  122) ;  —  Tb., X( 0^11^0,5)3  (CLfcvE).  —  Sn.O^lI^Og.    In  Waaser  lösliche  KrystaUe  «Boc^ 
A.  64,  278).  —  Pb.Cjl/)ß.    Aus  Bleiacetat  oder  -iiitnit  und  Weinsäure  (BERZEUrs).  —  " 
pulver;  spcc.  Gew.  =  3,871  (IlosEj.  —  Pb,.C^H„Ou -f- II^O.    ß^*™  Kochen  der  Lösung  des 
l*b.C^H^Oy  in  Ammoniak  (Erdmaxx,  A.  21,   14).      Entsteht   auch   bei   8 — 128tandigem 
von  Bleizuckcr   mit  Weinstdn    (Hetxtz,   J.    1860,    261;   FRISCH,   J.    1866,    400).     Veriiert 
130"  das  Kr>'stall\viisser  (SciiiFF,  ./.   1862,  304).    Völlig  unlöslich  in  Wasser,  Essigsäure, 
niaksalzeii,  loicht  löslich  in  Kalilaii,t,'e.  —  Pb3((.'^n30,.).^.     Bei   3 — 4stiindigem  Kochen  vnn 
Zucker  mit  Weinstein   (Fkisciik 

(NH^x AsOi.(:,II^()„  +  '  ,11,0.  lilldumj:  Durch  I>ösen  von  As^Og  in  kochendem  NH^.HC^E/ 
(MiTSCHKRLK  II ;  Wkrtii KR,  ./.';>/•.  32,  409).     Rhombische  Krj'stalle  (Mabionac,  J.  1S59,  '" 

—  2[Sr(AsUi,(C,H/.),.),J  +  Nir^.N03 +  1211,0.      (irofse    rhom'hische    Kr>'stalle   (MabigsaC 
(SbO  ).,.(\1 1 ,( ),5  -j-1 1,0.  Man  f  iUlt  die  Lösung  von  Andmonox  vd  in  Weinsäure  mit  Alkohol  (Bei 

—  Körniger  >'ie«lerschlag.    Verliert  hei  100"  das  Kr>'8tallwasser.    Geht  bei  190**  in  SbiSHJi.CJ 
über.  —  Sb.,(V,Il/),j)((:^lI.(),.) -|-:ill.,<).  (?)     Heim  AMampfen  einer  Lösung  vtm  Autimooorri 
Weinsäure  (  Pkligot,  A.  64,  2,s2 1.  Riwnihisehe,  zerflielsliehe  Kr>'stalle.  (ieht  hei  160**  in  SbtC^HjOyJ 
über.  (?)  -  -  Eine  isomere  (?)   Verbindung   entsteht  })eim  Zerle^n  des  Antimonoxydl 
dureh  II.,S()^  (C'i.aukk,  Stallo, /A  1:^>,  17^8).     Die  I>)sum(  dieser  Verbindung  M.*heidel  l<iii 
wärmen  ShiOHi.,    iil».  —   NH,(Sb<)j.(',H,0,, -j- '  ,I1..0.      llhombLsche    Kr>'stalle  (Dr>L\S, 
Krystallisirt    aueh    mit    2' .,11,0    (Hkrlix,  .1.  (54,  "y.V.)!.   —  Na.(Sb0).C^H,O^  +  V,1L,0  . 
PiRiA).  —  KjSI.(),(\H/),'.  4- VoH,(>==K().Sb(C\II/\)+ »  ,,1L.0  (Oi^vRKE,  Stallo".    «Brf« 
Weinstein,    Tartarus    enietieus,    Tartarus    stibiatus.)      Darstellumj.      Man     dijrerirt   4 
arsenfreies  Antimonoxvd  (durch  Fällen  von  SbCL   mit  Wasser   und   Digeriren    des  Niedei 


mit    So<la    bereitet ;    mit    ö    Thln.    kalk-    und    eisenfreiem    Weinstein    und    .^>0    Thln.  Wi 
Rhoml)is<'he    Oktaiiler.    Verliert    bei     100^    das    Krystallwasser    fLlEBlG,    A,  26,    132;   nnd  fJ 
bei    200— 22n'^   in    K.Sb.CJl.O,.    über   fDi'MAS,    piRiAi.      Hierbei   tritt   keine    Verändenui« 

Weinsäure  ein.    Ihii^  irotrcw-knete  Salz  ist^^-^'^  -''^-^^'-'Vsb  (SCHIFF).  Spec.  (lew.  =  2,607  =5 

CO,        /        ^ 
=  2,r>88(I5ri(;NETi.    I>)slieh  in  11»  Thln.  Wasser  "bei  8,7^  in   12,6  Thln.  M   il**;  in  S,2  Thla. 
31";  in  5,.")  Thln.  in  30^  in  3,2  Thln.  bei  7.->"  (Braxdk*;).    l'nlöslieh  in  Weingeist.  —  KSRV.i'^H,C 
-f(\H..(),  -t-2»,lU)   (Knapp,   A.   32,    76);   —    K(SbO).(\HjO,,  +  3KH.C^H,0^   iKxaTP- 
2K(Sb()).(''^n^<)/-t-"Xa.NO,  (Martknsox,  ./.  1869,  539).  —  Ub.(SbO).CJI^O,,  +  *  .11,0  i*«« 
mit  Brechweinstein  ((JRANDEAr.  ./.  1863,  1841.  —  Be..Sb,.(C^Il/.),.)3  (^T<x:ZYS8Kl,  Z.'lbTl.  •-■'■ 
4<'a(Sb<)•,.((\H/)^l.,  +  Ca:NO..)..  +  6H.,0    (Markinac,"  y.    ld.)9,    287).    —    SrSbiV.  i\H; 
(Ke.ssi.er,   A.   6s,    :vM).    —    Sr.Sb0.,(C,II,0^.).. +  Sr{N03\^  +  12Il20    (KES8LF.B).     Kn 
hexatronul     (MarkjnaC.     —     Bu(SbÖ).,(r^lI^o',.)2  +  2V,H.^0     (Dumas,     Piria;     BEBi.nO- 
(M.(SbO.,((\II/),.\, +  2I1..0    (SniiFF, '.4.    104;   328).    —    Pb.(Sb0HCJl40^i  +  411.0 
PiRTA\  —  Hi.,.(\ir/.)^L-f<ni.,0  (Schneider,  A.  88,  260) ;  —  Bi.K.C^HjO^  (bd  100*  -S^-hwi» 
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A.  61,  244  i.      Giebt   beim    Fällen    mit    Waaser    ein    Unaches    8ak,    BiK.C^H,C>.  4- 

H,0,  (bei  200**}  (Frisch,  J.  1866,  401). 

"/W^^l'i  (Schiff,  A.  124,   171);  —  KtCV3a\H/). +  3»  ,11,0  (MAUi«m,  A. 

—  I>i,(CJI/),),  + 611,0  (OLkvE,  liL  21,  252).  —  UH).(C\H^Ö.)  (?;  ( Ramheij^beeo, 
1;—  (rH),a\H/)^+ 311,0  (Pfxigot,  A.  56,  231j:  —  K,.(UrO,x<'«n/),^  (\m  200*) 
.  1866,  401).  -*(SWJ;,(UrO,).C\H^O,-f- 811,0  (Pfjj(h>T).  —  Mn.K,.((\II/).),  +  x!I,0(?) 

J.  1854,  396).  —  (MnO.)K.((\H/)j4-'*H>^^'^E»^'A*''^»  ^'  1870,  317).—  Fe.(' H^O,. 
Waiver  von   15,6®  Ionen,  0,877  Thle.  Sjdz(I)rLK,  A,  2,  62).    Itantellung:  MÄHr, /. 

—  Fe,K\H^O,),  (DULK).  VcrhalU^n:  Lmwi«,  J.  li*61,  434.  —  rFeOi,.fNII^),.(C\H/)^), 
»  (Mtor).  —  (FeO).K.CJI^0^  (bei  100**)  (Soubkirax,  Capitaink.  A,  34,  204 >.  — 
1,0^  (?)  uml  andere  Salze:  W1TT8TEIN,  herz.,  J.  25,  336.  —  jVr  ofBdnelle,  tu 
n  benutzte  Einenweinntein  (Tartarus  ferratuM,  Tartarus  nuuliatu«)  wird  durch 
rem  Weinitein  mit  Eiflenfeil»iMuien  und  Wanner  liereitet.  Kr  ist  wahraeheinlirh  wein- 
:i»enoxydulkalium.  --  Ni.K,(C\H/)^),  {hv\  \00^)  (Fabia.n*,  A.  103,  24h).  — - 
4-  31I,(>.  T>ureh  Fallen  von  KupferUwunfi:  mit  neutralem  weimiaurem  Alkali  ilM'MAS, 
lellgrünefl  Pulver,  löslich  in  310  Thlu.  kochenden  und  1715  Tliln.  kalten  Wajwem 
^  A.  52,  301^.  —  Aus  der  Lösung  des  Salzes  in  Ammoniak  scheidet  sich  die  amorphe 
1^  ru.(\H/)^-f-  4NII,  ab.  IMesc  Verbindung  (feht  l»ei  110*»  in  Cu.CJI^O^ -f  2Nn,  und 
n  <hi.(\n^O,  über  (SCHIFF,    A.   123,    40).   —   (:u,.C\H,0,  +  Cu.Na,.r^H,0, -f  7H,0 

».  —  Weinsaure«  Kupferoxydkali  und  Chlor:  MlLU>N,  J.  1^♦J2,  216.  —  .\k..'sM))('^H/), 
IRIA,  A.  44,  90). 

iiäuremothyle«tepCyH,yOg  =  (CH,),.C\H^Oa.  DnrftfUuutj.  Ein  kaltgt^halu^nes 
arloicher  Theile  Weianäure  und  Holzpint  wini  mit  HCl  gewittifrt,  dun*h  dii»  nach 
'n  abflregossene  Flüwigkeit  trockne  Luft  ableitet  und  der  Rtlckütand.  unter  stark 
tem  Druck,  auf  KK)**  erwärmt.  Da**  ZurückbleiU'nde  wird  noch  zmeimal  in 
»Veii^e  mit  Hol2gei«t  und  HCl  behandelt  und  der  jrt»bildet4»  I-jiter  endlich  im 
fraktionirt.  (Axschütz,  Pictet,  B.  13,  1176).  —  Kr%*Htallinii«ch.  Bleibt  sehr 
«p.  Schmelzp.:  48«.  Leicht  lö«lich  in  Alkoh<d,  CHCl,;  IJenxol.  Sie<lcp.:  JW»»; 
VS  mm.  Hpee.  Gew.  »1,3403  bei  15**  (im  flüssigen  Zustande).  Rechtsdrehend. 
IJW  flÜH8ig  (Ä  13,  1538). 

lylweinBaure  C^H^Oe  >=-  CH,.H.C,H  O«.  Bildung.  Beim  Kmhen  von  Wein- 
Holzgeist  (GüERix,  A,  22,  248).  —  Raulen.  —  K.CHj.C.H/),  «ückrin;  Dcma». 
44,  83);  —  Ba(CH,.C^H^O,)^  «JCKRUf;  Dcmak,  PKi.UiOT». 

lylMter  C.U.^0«  —  (C,Ha),.C.H,0^.     Darstellung.     Wie  bei  Methvlwter  lAx- 

>itTCT;  vgl.  Landolt,  A.  189,  324).  —  Flüssig.  Siedep.:  2S<>*»;  162«  bei  19  mm 
Spec.  Gew.  =.  1,2097  bei  14°  (A.,  jl*-);   1,1**>89  bei   Ju*  (L.).   ]ß]o  «.-+-7,47  (A. 

lies 


A.  Spl.  5,  293. 

lylweins&ure  C,H^.H.C4H40«.  Darstellung:  Man  lässt  die  Ixjaunf  von  Weinsäure 
viel  kochenden  absoluten  Alkohtds  in  einer  itetorte  bei  (>U — 70«  auf  '  ^  verdanaten, 
nit  Wasser  und  laist  freiwilÜK  krjHtalliwiren  iCliKRiN).  —  Schiefe,  rhombische,  sc»hr 
he  t^iulen.  Schmelzp.:  IHJ".  —  K.C,Hj.C\H^<)^.  Rhombische  Säulen,  hmlich  in 
.  Wawer  von  23,5*.  —  C'a.Ä, -f- 5H,0.  —  Ba.Ä, -f  2II,0.  Rhombische  Säulen,  löslich 
liln.  Wasser  von  23";  in  0,78  Thln.  kochendem.  Inlöslich  in  abstd.  Alkohtil.  —  Pb..i,. 
schwer  löslich  in  kaltem  Wasser  iPktrikw,  Kiihihi.  -    X^^.  Ä.  lUiERlX». 

nalpropylastar  C„H,.0, -« (C,H,),.C,H,0..  Hüsaig.  Sietlep.:  3i«»;  lb\* 
im.     Spec.  Gew.  ==  1,1392  Iwi  17".     [a]D=«  +  12jH>   (Anskiiütz,   Pictet.  Ä 

sijrlweins&ure  C,H^.H.C\H^(V  Bildung.  154»  Tille.  Weinsaure  und  S8  Thle. 
erden  einige  Tage  bei  13(>"  diirerirt  iBRKi'XLiy,  A.  91,  314;  vgL  Balarp,  A. 
—  Warzen,  leicht  löslich  in  AlK<»hul,  schwerer  in  Aether,  sehr  sehwer  in  Walser. 
.H,0^-f  H,<>.  —  Ca,Ä,  (Ihm  100*i.  —   Ba.Ä,4-2H,o.    Blättchen.  -    Pb..\,.  -   Ag.  A. 

feiinwelnrtur«  qH,Oj.-=C,H,(OH),.C\H/),(()H>i).  Bildung.  IWi  40stün- 
hitzen  gleicher  Theile  Wemsäure  und  cAyct»rin  auf  H«>"  (Depplath,  J.  \<^V^,:iüüu 
iacbe  S^iure.     Die  Salze  sind  fast  alle  in  Wasser  bVslicb. 

wrindiweina&ure  C„ H,-0  .  «  C,ll4(0HMC\H,0,i,(GHi,0,.  Bildung.  Bei 
em  Erhitzen  gleicher  Tlieile  WeinHaun.»  und  Glycerin  und  einer  gei!iis*«en  Menge 
af  liX***  (Desplat»).  —  Zweibasiaclie  Saure. 

«IjroMindiweinMLure  C.,H»,0,,  —  C\,H4<C,H,0,i,(0HrO,.  Bildung.  Ana 
e  und  Glycerin  bei  140**  (D.;.  —  Eiuliasisch. 
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Glycerintriweinsäupe  Cj^H^^O,»  =  aH6(0H)(C^HX)J,(0H)^0,.  Bildun 
1  Thl.  Glycerin  und  20  Thln.  Weinsäure  bei  140°  (d.).  —  Vierbasisdi. 

Erythritweinsäure  Cj^HigO^^  =  C,He(0H)0,(C,H^0j,(0H)3.  Bildung.  A 
thrit  C^HjoO^  und  Weinsäure  b«i  100°.  (Berthelot,  i.  ck.  (3)  54,  84).  —  Drei 
Säure.  —  CsL^(C^^B.^fi^^)^  +  3H,0. 

Quercitwelnsäure  C^^Hj^O^.  Bildung.  Aus  Quercit  und  Weinsäure  b( 
Darstellung.  Wie  bei  Mannitweinsäure  (Bekthelot,  Chim.org.  2,  220).  —  CijX 
+  2HjO  (bei  110°). 

Finitweinsäure  CgoHg^Ogg.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Pinit  mit  W 
auf  110—120°  (Bebthelot).  —  Cag.CgoHgoOjg  (bei  110°). 

Mannitweinsäure  CgoHg^Ogg.  Bildung.  Bei  5 stündigem  Erhitzen  glddi 
Mannit  und  Weinsäure  im  offenen  Gefafse  auf  100 — 120°  (Bekthelot,  ä.  eh 
330).  Man  behandelt  das  Produkt  mit  Wasser  und  CaCO,  in  der  Kälte,  filtrirt  i 
aus  dem  Filtrat  durch  Alkohol  das  Calciimisalz.  —  Die  freie  Säure  zerfallt  beiin 
mit  Wasser  allmählich  in  Weinsäure  und  Mannit.  Die  Salze  spalten  sich  beim  ^ 
mit  Aetzkalk  in  Weinsäure  und  Mannitan,  resp.  Mannit. 

C3oH,o03,.Mg,.4MgO  +  30H,O.  -  C,oH3,03,.Ca3  +  6H,0.  Weiises  Pulver,  leic 
in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol. 

Bulcitweinsaure  C^^H^qO^^.  Darstellung.  Wie  Mannitweinsäure  (Berte 
1857,  506).  —  CaCCi^HjgO.j)^  +  4H2O  (bei  110°). 

Glukosediweinsäure  O^^H^gOjc.  Bildung.  Aus  Bohrzucker  und  \ 
(Bekthelot,  Chim.  organ.  synth.  2,  295).  —  Cj^HjgOjg.Ca -4- H,0. 

Glukosetetxaweinsäur^  C^^H^fi^^.  Var kommen.  In  den  reifen  Tn 
(Bekthelot,  Ä.  cä.  [3]54,  78).  —  Darstellung.  Durch  1— 2tagigefl  Erfaitsen  gleieli 
Glukose  und  Weinsaure  auf  120°.  —  C2jH2jO25.Mg2.2MgO +  511,0  (bei  110°).—  C,,^^« 
(bei  110°).  —  CjjHj^Ojj.Pb  (bei  110°). 

Milchauokerweinsäure.  Unter  nicht  genau  festgestellten  Umständen  erti 
thelot  (ä.  eh.  [3]  54,  82)  2  verschiedene  Säuren.  Dieselben  entsprechen  wohl  n 
Milchzucker,  sondern  dessen  Umwandlungsprodukten  (Glukose  oaer  Gralaktose). 

1)  C22H3e028.Ca^  +  4H^0  (bei  110°).  —  2)  C^KL^O.^.Ca  +  H^O  (bei  IW. 
FEHLiNG^sche  Losung.     Wurd  von  Salpetersäure  zu  Schleimsäure  oxydirt 

Weinsaures  Asparagin  krystallisirt  leicht  (Unterschied  von  Linksii 
(Pasteur,  J.  1853,  419). 

Salpetersaure  Weinsäure  (Nitro Weinsäure)  C^H^NjOjo  ==  C^Hj^NO,). 
Darstellung.  Man  löst  pulverisirte  Weinsäure  in  4 '/j  Thln.  rauchender  Salpetersäure 
die  Losung  mit  dem  gleichen  Volumen  Vitriolöl  und  trocknet  den  kleisterigen  Nieder 
porösen  Platten.  Zur  Reinigung  löst  mau  die  Säure  in  lauwarmem  Wasser,  erkil 
auf  0°  und  krystallisirt  sie  dann  noch  aus  Aether  um  (Dessaignes,  A.  82,  362;  Dl 
10,  1789)  —  Seidenartige,  sehr  imbeständige  Krystalle.  Die  wässerige  Loeiun^ 
sich  schon  einige  Grade  über  0**,  dabei  CO»  und  NO  entwickelnd  und  in  Oi 
und  Tartronsäure  CgH^Og  übergehend.  Die  Lösimg  der  Nitroweinsäure  in  i 
Alkohol  ist  beständiger.  Beim  Kochen  mit  Alkohol  (spec.  Gew.  0,925)  entsteht 
säure  (Demole).  —  Von  Schwefelammonium  wird  Nitroweinsäure  in  "VVeinsai 
geführt.  —  NH^.H.C^IijN^O^o-  —  AgaC^H^N^Oio -f- H^O   (Dessaignes,   J.   1857,  3* 

Nitroweinsäureester  C^B.,^l:!^^0^^  =  {C.,J{^\.C^H^{^0,)^0^.  Bildung.  Dm 
von  Weinsäureester  in  einem  Gemisch  von  starker  Salpetersäure  und  Vitriolöl  ir 
mit  Wasser  (Henry,  B.  3,  532).  —  Prismen  oder  Nadeln.  Schmelzp.:  45 — i( 
Gew.  bei  15°  (im  flüssigen  Zustande)  =  1,2778.  Wird  von  Alkalien  (oder  Schwefelan 
in  Salpetersäure,  Weinsäure  und  Alkohol  zerlegt. 

Acetylweinsäureester  CjoH^gO;  =  (C,HJ.,.C^H3(CJa30)Oe,  Bildung.  A 
säureester  und  1  Mol.  Chloracetyl  (Perkin,  ä.  Spl.  5,  'J83).  —  Oel,  schwerer  al 
und  darin  etwas  löslidi.     Nicht  unzersetzt  flüchtig. 

Diacetylweinsäure  CJ{^fi^  =  B(CJi^{C:B^O\0^.  Bildung.  Bei  anl 
Kochen  von  Weinsäure  mit  (3  Thln.)  Chloracetyl  entsteht  Diacetvlweinsäu 
drid  C,H,0,  (Pilz,  J.  1801,  308;  Perkln,  A.  Spl.  5,  287).  Dieses  bildet  pri 
Krystalle.  Schmelzp.:  135<'  (Pii^),  126— 127'>  (Perkin),  125—129«  (AxscHfTZ 
B.  13,  1178).  Zersetzt  sich  beim  Sieden.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aethe 
löslich  in  Benzol;  die  Lösung  ist  stark  rechtsdrehend.  Löst  sich  langsam  ii 
dabei  in  Diacetylweinsäure  übergehend.  Diese  bildet  ein  zerfliefsliches  Gu 
schon  beim  Kochen  der  wässrigen  Lösung,  rasch  durch  Erwärmen  mit  Kalilauge, 
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i  Weiiiiiiure  gefi{)alten  wird.  —  Die  Salze  ftiml  äuli»en<t  leicht  loMlich  iPerkin). 
Ingen  der  Säure  und  Salze  bind  linlcMdrehend. 

l\H,0.  (b*i  100«^).  —  Ca.C;H„<)^  (bei  100**..  —  BÄ,C\n/\  «bei  100^».  AewfF.eret 
lirlif,  lertli^ßiliche  Nadeln.  —  Cu.C,H„0^  »l>ei   100*;.  —  Ag,.CJI,0^. 

c^ylweinsäureeeter  C„H,^( )  =  C.H^^CjH.O^OjC^H^),.  Ih'idu ng.  Au*  Wein- 
und   2    Mol.   Chloracetvi    (WisucExrs,   -l.   129,    1H7).   —   Trikline    Priemen. 

I.:  ♦k}/»«;  07®  (Perkix,  ä.  ^>/.  5,  285).     Sieden.:   2S8,.V  (corr.)  In-i   72fi,:  mm; 

•  (I^KIN).  Löi»t  sich  etwa.*»  in  Wa»*8er,  »ehr  leicht  in  Aether  und  kochendem 
Wird  nur  durch  andauemd<»H  Kochen   mit   Wa:»«?!r  etwan  zer»«etzt,  «ielbsi  Kali- 

rirkt  entt   nach  mehrstündigem  Kochen  vr)llige  Sfmltung. 

sinylweinflaureeeter  C'  ^aoO,^-»  (C,H5)^.(C.H,0,i,(t\H/)^N  Bildung.  Au« 
»uccinylchlorid  und  1  Mol.  Wcinsäureester  (Perkix).  —  Nicht  flüchtigem  ()eL 
bt  losudi  in  Alkohol  und  Aether. 

CH.O/ 
ciB&areohloralid  C^H^CV)«  =* (^'»jj  q^  p„  ,,  ,,      Bildung.    IWim  ErhiUen  von 

coo  / 

e  mit  Chloralanhydrid  auf  150°  (Wallach,  A.  liU,  4<i).  —  Nadeln  (aun  C'HCl,). 
in  WaftMT,  lÖMÜph  in  warmem  Alkohol  und  Aether.     Nicht  deritillirhar. 

niäureftmid  C^H^NjO^  »C^H^OjiNILl,.  Bildung.  Aum  Weint*aureei»ter  und 
ik  (l)EM05l>EBIR).  —  Darstellung.  Mail  leit«*!  AiiiniuiiiakinM  in  eine  «IktihoIiM'he 
M)  Weinnureester  bii*  zur  äätÜKiHiK  ein  (<iK<»TK,  A.  130,  202 1.  -  Hhonihix'he 
«pAtTTEUK,  J.  1853,  410).  Recht*«drehend.  Verbindet  .nich  nicht  mit  Sauren.  — 
,U^  •?!.  Krywtallinische  Knuiten,  unlöslich  in  \Va«ner  ((i.i.  —  Verbindet  nich  mit  dem 
er  (aktiven)  Aepfelnäure  zu  einer  gut  krvHtalliHirten  Verbindmig,  die  nich 
ün.  Wai*»er  von  2(r  lost  (Pasteur). 

arAininaftare C\H^NO.»*NH,.C^Hj(\.C)H.  Bildung,  lk»im  Venlunnten  eim»»*  (Je- 
an Weinsauree^ter  und  w^äwrigem  Amnionii^k  ((tRote).  Man  erhält  hierliei  wt*iche 
>nzen  von  weinsaurem  Ammoniak  und  harte  Knieten  von  tartraminsaurem 
ik,  die  man  mechanisch  trennt.  —  Die  freie  Saure  ist  ein  Syrup. 
,H,NO^\  4- 6H,0.  Orufse  tetraedrii«che  KrTnUlle,  leicht  löslich  in  WaM>er,  unlö«li(*h 
►L  —  BiUt\U,NOj),  4- 8H,0.  —  Pb3(C\H,N(\),. 

OITDEBIR  will  durch  kurze  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Weinsaureexter  fes*te 
lins  iure  erhalten  haben,  deren  Krj'stalle  nach  Pahteur  (./.  \HW,\,  41#i)  rhom- 
d.  Analysen  sind  nicht  mitgetheilt;  vielleicht  ist  Demondrhir's  Koqier  Tartra- 
reester. 

ftwains&ore  C^H^O,.  Bildung,  Heim  Si^hmelzen  von  Weinsäure  (Latrent. 
1>T,  J.  1847  8,  508;  vergl.  Erdmann,  -1.  21,  0).  —  Glas-  oder  gummiartig,  Z4»r- 
Leicht  löslich  in  Wasser;  die  wässrige  Losung  giebt  l>eini  Venlun!*ten  im  Ex- 
(CrystJÜle  von  Weinsäure.  Zweibasisch.  Die  Salze  gehen  Wim  rmkrystallisin*n 
m  Wasser  in  Tartrate  über. 

.II.C^H^O^.  Blatter,  leichter  in  Walser  löslich  al;«  Aium(»nium«litartnit.  Fällt  nicht 
.   —  Ca-C^H^O^ -f  4n,0.     Kömig-kr>-stalliniik'h. 

irdride  der  Weinsäure,  a. Bitartrylsäure  (Tartralsäure)  i'^H,„0,,.  Bil- 
äetm    Erhitzen    von    Weinsäure   auf   140— l.X)*.     lV.H^O,.  -- C,H,„0,,  +  H,(). 

Ä.  '29,  144;  78,  308;  —  Laurent,  Gerhardt;  Schiff,  A.  12.">,   121*».     IWi 
m    Erhitzen   von   Metaweinsäure   mit   Tartrelsäun.'   auf   HJO— 17(»**  (S<*hiff).   — 

äuJserst  zerflielslich.  Loslich  in  Alkohol,  nicht  in  Aether.  (teht  mit  Wasser  in 
lg  in  Weinsäure  über.  Zweibasische  Säure.  Man  erhält  die  Salz*»  durch  Ver- 
er  Bätire  mit  Acetaten  und  Fällen  mit  Alkolml  «mIit  auch  durx^h  Zusammen- 
n  TOD  Tartniten  mit  TartreLsäure.  Die  Salze  sind  aiHort>h,  meist  harzig;  sie 
ri  150 — lÖO*  in  saure  metaweinsäure,  beim  Erhitzen  mit  Wasser  in  saun*  wein- 
Ue  über. 

te:  Schiff.  —  I>ie  Alkalisalie  wenlcu  dunh  Alk.ihui  ölig  ififklli.  —  t'a.t  „H^O,,. 
lücfa  iD  Waver.  —  Ba,C,H,0,^.  S<'hwerlö*.lich.  -  n>.<',H,<)„.  InKwlich«  I'ulver. 
H,0„.     Leicht  löslich.  —  Ai,.c;H^O„.     Uicht  lö«Uch. 

hylwrtcr  (C,IL),.C,H^O„   (SiiiiFF).    Auj«   Wiinsäureesu»r  und  Tartreli»äure   l»ei 
Kettähnlich.    Löslich  in  Weingeist,  Aether  und  Wasser.     Die  wäMshg%*  I^isung 
DO  bei  mittlerer  Temperatur  allmählich  in  .Vethyl Weinsäure  üImt. 

rtrtlaaure  (losliches  Weinsäureanhydrid  i  i\II/^.  Bildumf.  IMm  Er- 
«1  Weinsiure  auf  180*  (Frcmy;  Schiff).'—  ItarBttlUng.    Man  erhiut  WetiMuirv 
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über  freiem  Feuer  rasch,  bis  sie  sich  (in  6  Minuten)  verdickt  und  zu  einem  Schwämme  •&%« 
hat  (Gerhardt,  Laurent). 

Zerfliefsliche  Krystalle.  Löslich  in  Weingeist.  Geht  beim  Kochen  mit  Wasecr 
in  Ditartrylsäure  imd  dann  in  Weinsäure  über.  Mit  Alkalien  in  Berührung  gdi 
Säure  sofort  in  Ditartrylsäure  über.  —  Einbasische  Säure.  Die  Salze  werdoi  aui 
Säure  durch  Versetzen  mit  Acetaten  und  Fällen  mit  Alkohol  erhalten.  Die  in  W 
löslichen  Salze  gehen  beim  Lösen  in  Wasser  in  Ditartrylsäuresalze  über,  die  unlöd 
(Ca-,  Ba-,  Cu-)  Salze  gehen  dabei  sofort  in  Metaweinsäuresalze  über. 

Salze:  Schiff.  —  CaCC^HgOs)^.   —  Ba(C\Hg05)2.  —  Pb(C^H30s),.  —  Cu.(C^H304 

c.  Unlösliches  Weinsäureanhydrid  C^BLOg.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  ^ 
säure  auf  180°,  bis  sie  imschmelzbar  wird.  Oder:  man  erhitzt  15 — 20  g  Weinsäu 
einer  Schale  auf  freiem  Feuer,  bis  sie  nach  4 — 5  Minuten  aufgebläht  erschdnt,  an 
hitzt  dann  einige  Augenblicke  auf  150°  (Fremy).  —  Pulver,  unlöslich  in  Alkohol 
Aether.  In  Wasser  löst  es  sich  anfangs  nicht,  rasch  in  kochendem,  dabei  inTartreh 
Ditartrylsäure  und  schliefslich  in  Weinsäure  übergehend.  Verhalten  gegen  Eesiga 
anhydrid:  Schützenberger,  J.  1861,  439. 

2.  Ijinksweinsäure.    Bildung.    Das  traubensaure  Natronammoniak  spaltet  sich 
Krystallisiren  in  das  Doppelsalz  der  Rechts-  und  Linksweinsäure,  die  man  mecha 
trennt.    Jede  Art  von  Krystallen  wird  für  sich  in  Wasser  gelöst,  mit  Bleizucker  gi 
und  der  Niederschlag  mit  H^S  zerlegt  (Pasteur,  ä.  eh.  [3]  28,  56). 

Die  Linksweinsäure  gleicht  völlig  dier  Rechtsweinsäure.  Sie  hat  dasselbe  specü 
Gewicht,  dieselbe  Löslichfeeit  imd  Krystallform,  nur  erscheinen  die  Krvst^e  der  L 
Weinsäure  wie  das  Spiegelbild  jener  der  Rechtsweinsäure.  Die  Linksweinsäure  ist 
gegengesetzt  pyroelektrisch  und  dreht,  in  Wasser  gelöst,  die  Polarisaüonsebene  des  li 
genau  so  \iel  nach  links,  wie  eine  gleichstarke  Lösung  der  Rechtsweinsäure  nach  n 
Mischt  man  concentrirte  Lösungen  gleicher  Gewichtsmengen  Rechts-  und  Linksweim 
so  scheidet  sich,  unter  Wärmeentwickelung,  Traubensäure  ab. 

Die  linkswein  sauren  Salze  haben  die  gleiche  Zusammensetzung  (Wassergd 
verhalten  sich  völlig  wie  die  Salze^  der  Rechtsweinsäure  und  zeigen  nur  entge^ 
setzte  Hemiedrie,  I^roelektricität  und  Rotation.  Eine  übersättigte  Lösung  von  Ir 
weinsaurem  Natronammoniak  krystallisirt  nicht  bei  Berührung  mit  emem  Ki] 
des  rechtsweinsauren  Salzes  (Gerxez,  J.  1866,  400).  Das  saure  Ammoniaksalz  der  L 
Weinsäure  verbindet  sich  nicht  mit  dem  sauren  Ammoniaksalz  der  (aktiven)  Aepfeli 
(Pasteur,  J.  1853,  418).  Linksweinsäure  giebt  mit  Asparagin  keine  krystalliairte 
bindimg.  Aehnliche  Erscheinungen  beobaclitet  man  überhaupt  beim  Verhalten  der  b» 
Weinsäurengegen  optisch-aktive  Substanzen.  So  ist  das  Cinchoniusalz  der  B< 
Weinsäure  C^^fl^,S.JÖ  -\-  C^HyO,.  4"  4H2O  zusammengesetzt  und  leicht  löslich  in  alwol 
Alkohol.  Das  entsprechende  Salz  der  Linksweinsäure  ist  CjQHj^N^O.C^H^Og  -f-  HjO 
als  löslich  338  Thln.  absoluten  Alkohols  bei  19"  (Pasteur). 

Ijinksweinsäureamid  C4H^02(NI£,)j  verbindet  sich  mit  dem  Amid  der  ak 
Aepfelsäure  zu  einer  in  feinen  Nadeln  krystallisirenden  Verbindung,  die  sich  in  we 
3  Thln.  kalten  Wassers  löst. 

3.  Traubensäure  C^H^-O^  +  H.»^-  Vorkommen.  Zuweilen  im  Traubensaft.  Wi 
Weinsäurefabriken  häung  als  Nebenprodukt  erhalten.  Beim  Umkrystallisiren  des  \ 
Weinsteins  aus  Wasser  bleibt  das  löslichere  saure,  traubensaure  Kalium  in  der  Mutteri 
Wird  diese,  in  bekannter  Weise,  (mit  CaCOg  und  CaCL)  auf  Weinsäure  verarbeitt 
erhält  man  grofse  durchsichtige  Weinsäurekrjstalle,  durchsetzt  mit  milchweifsen  N; 
von  Traubensäure.  Da  Weinsäure  beim  Behandeln  mit  Säuren,  ja  selbst  durch  Wj 
in  Traubensäure  übergeführt  werden  kann,  so  v^i  wohl  anzunehmen,  dass  die  Tnu 
säure  erst  beim  Verarbeiten  der  Weinsäure  in  den  Fabriken  gebildet  wird  und  selw 
Traubensafte  enthalten  ist  (Jun^gfleisch,  Bl  21,  146).  Bei  Gegenw^art  von  Thoi 
erfoljrt  die  Umwandlung  von  Weinsäure  in  Traubensäure  bedeutend  leichter  i  JrxGFLE 
Bl.  30,  191).  —  Bildung.  Die  Traubensäure  entsteht  beim  Erhitzen  von  recht^• 
links  weinsaurem  Cinchonin  auf  ITC^  oder  beim  Erhitzen  von  Weinsäureester  1 
teur,  ./.  1853,  422);  bei  mehrtägigem  Kochen  von  Weinsäure  mit  Salzsäure  (1>es6AI< 
./.  1856,  463)  oder  mit  Wa'^ser  (Dessaignes,  Bl.  1863,  356).  Auf  diese  WeL^e  g 
nur  einige  Procente  Weinsäure  in  Traubensäure  über;  erhitzt  man  30  Stunden  lang  j« 
Weinsäure  mit  3 — 4  ccm  Wasser  auf  175",  so  geht  fast  alle  Weinsäure  in  Trauwn: 
über  (Jux(}FLEiscH,  Bl.  18,  203).  —  Traubensäure  entsteht  bei  der  Oxydation  von  T 
Maunit,  Sclileinisäure  (Milchzucker)  (Carlet,  J.  1860,249;  1861,  367),"  Rohrzucker.! 
lose,  Gummi  (Horneällnx,  J.  1863,  381),  Inulin  (KiLi^\Jfi,  A.  205,  165)  mit  ^\ 
säure.    Schleim  säure,  Lcvulose  und  Inulin  geben  nur  Traubenaäure,  die  anderen  Z« 
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itfi-rn    «Liih'Ih'Ii    W«  in^^niin'.         I?«i    i|«t    ( Ky^hitinii    vmi    KniiiMrsiun-  <',II/>,    mit 

•  t.iii..«niii:  tKF.Kri.i':.  Anx  iii  rz.  //.  1  ;.  JI'i««:  vr^'l.  T.watah.  /.'  l'J.  l.'_".«.:i.  IU  im 
«In  \i<u  ]hlip»m)Hni-(i'iii'-:iurt' mit  Silin  ni\\«l.  iii)h-ii  inaklix«  r  \Viiii*:iiiri'    iVioi  i-.rK. 

J.  -Ml';  .Ii  Ni.ii  i;i-(  n,  /;/.  ü«.  r.is;  vrL'l.  KiKii.i:.  .1  >/./  1.  ;7»;:  l'ir.Kiv. 
.  .1  117.  1  i*'i.  Hfiiii  Kiit-lii  11  Villi  <  il\ii\al  mit  hl:iii*:iiiri>  im«!  >:tl/«:inr«-.  (.11  ('  -;- 
-  -ihl  ..  lil.d  <',n.n.  :- -'Ml/l  Miim  ki.j:.  /  1^'.«^,  _'!•.■.  N:irli  MIImVIN 
.    \*-^.  <  iit^lrlit    l»t  im    Tm  )i:iii«lilii    vtiii    lilaii^aun-m    (rl\ii\:il    mit    Alk.iliiii    •  in«*    /«t- 

■ 

it  >:iiiri-.  ilii-  i^niiur  mit  \\'riii«äiiri-  i«t.  «irn  n  «aiiri«  K:iliniii-,ii/  -i<-li  a\>*  r  1*  irlit 
M-r    l-"t:    \T'A.    SiALln.i..    /;.    11.    IT'.J.  I  »■  ...\:il-;iuii-    *'M.<».    /•rtlilll    !••  im 

Ulli  \N  M--«  T  in  TU.  miil  Tniul-i  n»;Min  .  *ll.'>.  <<►  ^.M*».  I.mwii..  Iii.< 
:«'  Sann-  1  nt'>)irii-lil  •jan/.  <ii  r  natiirliilnii  >aiiM-.  kr>«t:iiii*>irl  1  Ih  ntail-  liikliii  inpI 
ln-i<lit   «ii  li   mir  in  iliii   WinkclMThaltMi-M  n  iKiiiN,  •/.  ///•.     j    J",   ]'i~^. 

•  I  raiilM  ii>aiiri'  untrr<'i'li(  i«!«  i  -i<  li  vmi  dir  \\ «  in-aiii*-  "«i-lir  .ini!.illi  ri'i  '11111-11  •ji-n 
|w:i<—i-rL'«lialt  iiii'l  «li«*  iriklin»-  Rix-lalllurm.  .'*ii'  i»t  in  W  a-»i  r  w«  hij'-r  Ii-iii  li  al* 
iin-:  1  rill.  «Irr  krvMalli-irh  ii  .**:Miri-  li»»t  -iili  in  l."*!  'I'liln.  U'a»-i  r  xnii  _'"  'II«»i:m.- 
/ /■/•  *^v.  _"•'.»  1:  in  In  Tliln.  kalti-m  Alkt.lifil  ,..|Hi  .(ftw.  h.^h'.».  ■  \\  \| .  hmi:  .  lianiMn- 
allt  «iir  l.4i»nnL'i>n  'l»'r  Kalk-al/i-,  -•  lli'«l  t  i\  |—\\a-*ti  i  W  i-iii-aMii  ni-liJ  .  Iran:"n- 
i'.tliinm  l<>*t  »irli  nirhl  in  K*>i;:*änr«  :  <*  in«;  -ii  h  In  .'"ai/^aiip  uimI  uir<l  •laraii« 
\nim>'iiiak   -■iL'l«*i«li    witilrr  ;r«tallt.     1 1    ri  1 1  r-i  )i  ini    \*>u    W  •  i  rt -.i  n  r «    .      L-    l"-t 

Natruhlauu'«'  nii<l  \\\r*\  iiaran>*  Im  im  KihIm  n  L'i't.'ilh.  riari)N>i-.ii!:>  n'ii  tiani>*M- 
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hrt. 

rt;«     Jljuititiudi.  M 


042  FETTREIHE.  —  C.  MEHRATOMIGE  VERBINDUNGEN. 

DiacetyltpaubenB&upeanhydridCsH^O,  =«C^H,(C«H30)j05.  Bilduna.  AmTraol«- 
säure  und  Chloracetyl  (Perkin,  A.  Spl.  5,  289).  —  Krvstalle.  Sdundip.:  126' iPj; 
122— 123*^  (Anschütz,  Pictet,  B.  13,  1178).  Inaktiv.  Geht  durch  Wasser  in  Duwtjl' 
traubensäure  über,  die  sich  ganz  wie  Diacetylweinsaure  verhält. 

Acetyltraubensäureester  CioRj^O^  =  (C,Hj),.C4H3(C5H30)Oe.  Bildung,  km 
Traubensäureester  und  1  Mol.  Chloracetyl  (Perkin).  —  Oelig. 

Diacetyltraubensäureester  C„Hi808==(C,H5),.aH3(C,H,0).0,.  Bildung,  Ab 
Traubensäureester  und  2  Mol.  Chloracetyl  •  (Perktn).  —  KleÄne  Nadeln.  Schmdzp.:  SOJSP. 
Siedet  bei  298**  unter  schwacher  Zersetzung. 

4.  Inaktive  Weinsäure  (Mesoweinsäure)  C^HgOg -f" H«0.  Bi Id u ng.  Bdm Eririlia 
von  weinsaurem  Cinchonin  auf  170°,  neben  Traubensäiu^  (PAßTEUR,  J.  1853,  423).  IM 
man  das  Produkt  in  Wasser,  so  wird  durch  CaCl,  sofort  traubensaurer  Kalk  gefilh,te 
Filtrat  giebt  nach  24  Stunden  eine  neue  Fällung  von  inaktivem  weinsaurrai  ^"^T^ 
Bei  anhaltendem  Kochen  von  Weinsäure  mit  Wasser  oder  Salzsäure  entst^ien  *^ 
Traubensäure  und  inaktive  Weinsäure  (Dessaignes,  Bl  p.  [1863]  5,  356).  Lacht« 
man  die  inaktive  Weinsäure  durch  2tägiges  Erhitzen  von  je  30  g  WeinBäure  () 
Traubensäure^  mit  4  ccm  Wasser  auf  löo**.  Der  Rohreninhalt  giebt  beim  VCTduMtei 
nächst  Krystalle  von  Traubensäure.  Den  Rest  verwandelt  man  in  das  saure 
Weinstein  und  Kaliimiditartrat  scheiden  sich  aus,  während  das  sehr  leicht  lösliche 
Kaliumsalz  der  inaktiven  Säure  gelöst  bleibt  (Jungfleisch,  Bl.  19,  101).  — 
Weinsäure  entsteht  femer  bei  der  Oxvdation  von  Sorbin  (lHj,Og  (DESSAlCBnB 
Spl  2,  245)  oder  von  Erythrit  CJIe(OH)^  (Przibytek,  JST  12,  209)  mit  verdüml« 
petersäure;  beim  Zerlegen  von  iMbrombemsteinsäure  mit  Silberoxyd,  neben  Tn 
säure)  (s.  d.).  —  Bei  der  Oxydation  von  Maleinsäure  CJB4O4  durch  verdünnte, . 
Chamäleonlöaung  (Kekule,  Anschütz,  B.  14,  713;  vrgl.  Taxatar,  B.  13,1383).  — 
Säure  aus  Erythrit  liefert  ganz  andere  Salze  wie  die  Säure  aus  Maleinsäure,  Dibi 
steinsäure  u.  s.  w.  und  dürfte  daher  mit  dieser  nicht  identisch  sein. 

Die  inaktive  Weinsäure  gleicht  sehr  der  Traubensäure.     Wie  diese  hält  ae  1 
Rjystallwasser;  lost  sich  in  0,8  Thln.  Wasser  von  15",  schmilzt  bei  140®.   Sie 
in-  rektanguiären   Tafeln.     Sie   fallt   nicht  Gypslösung.     Das   saure   Ammoniak* 
Kali  um  salz  sind  in  Wasser  viel  löslicher  als  jene  Salze  der  Wein-  oder  TrauT 
Ihr  Natron  ammoniaksalz  kann  nicht  in  rechts-  imd  linksweinsaures  Salz  gespaltai 
den.    Erhitzt  man  inaktive  Weinsäure  auf  200**,  bis  ^L  der  Säure  zersetzt  ist,  so  lüflt 
Rückstand  Traubensäure  (Dessaignes,  A.,  136,  212);  dasselbe  geschieht,  wenn 
Säure  mit  wenig  Wasser  auf  ITo**  erhitzt  (Jüngfleisch). 

Salze:    Dessaignes,*  A.  Spl.  2,  246.  —  Tanatar.  —  Da»  saure  und  das  neu 
Kaliumsalz   sind  amorph  und  in  Wasser  sehr  leicht  löslieh  (T.),   —  K.C^H^Og.     Klöne  !Ji 
(Przibytek).  —  Ca.t\H^Oy  -j-  3II2O.     Wirtl  eine  salzsaure  Losung  des  Salzes  mit  sonel 
versetzt,  dass  keine  Fällung  entsteht,   so  scheiden   sich   nach    12 — 15    Stunden  ch 
würfelförmige,  kleine  Kristalle  aus.    1   Thl.  des  Salzes  löst  sich  in  600  Thln.  siedenden  Wi 
(KekulI^:,  Anschütz).     Unlöslich  in  Essigsaure.  —   Hält   SH^O;   lost   sich   leidit  in 
und  kr>^stalli8irt  daraus  in  Blättohen  (PRZIBYTEK).  —  Ba.C^H^Ö6  (bei  100**).    Rhombisdie 
leicht  löslich  in  heifsem  Wasser  (T.).  —  Zn.C^H^Og -f  2H3O  (bei   110^.     Rhombiaehe 
sehr  wenig   löslich    in   Wasser   (T.),    —   Cd.C^II^Og    (bei    120<*).      Rhombische   Prismen  :T.V 
Pb.C^H/>ß  -\-  H,0  (D.).     Ist  wasserfrei  (Przibytek).   —   Ag^-C^H^O^  +  H^O  (D.). 
Niederschlag. 

Diacetylweinsaure- Aethylester  a^H^gOg  =  C^H,(C,H30),0..(C)C,HA.    Bild 
Aus  dem  Aethylester  und  Acetylchlorid  (Tanatar).  —  Seideglanzende  Nadcdn. 
48^     Läfst  sich  in  kleinen  Mengen  unzersetzt  verflüchtigen. 

3.  Säuren  C^HgOe. 


•  __2« 


1.  Itaweinsäure.    Bildung.    Beim  Kochen  von  Chloritamalsaure  mit  überscb 
Aetzkalk  (Morawski,  J.  pr.  [2]  11,  450;  W'ilm,  A.  141,  31);  beim  Erwärmen  von 
dibrombrenzweinsäure  mit  Silberoxyd  (Kekulö,  A.  Spl.  1,  346). 

Glasige,  amorphe  Masse,  zerflielslich.     Sehr   leicht   löslich  in  Wasser  und 
Zerfallt  bei  der  tmckncn  Destillation  in  COj  und  Itabrenztraubensäure  QH^tV^ 

Ca-CgH^Oß-f-  V^H^O.  Krystallinischer  Niederschlag,  sehr  schwer  löslich  inWamer.  —  B».   " 
(bei  110").     Löslich  in  Wai^sc'r.  —  Pb.CgUgOg -f  H^O.     Monokline  Tafeln,  sehr  •chver  l 
W^asser.  —  Agg. Cgiig Og.     Reichlich  löslich  in  Wasser. 

2.  Citraweinsäure.    Bildung.    Beim  Kochen  von  Chlorcitramalsäore  CILOO^ 
Baryt  (Carius,  A.  129,  1G4).    Beim  Erhitzen  von  Oxycitrakonsäure  CjH,Q1  Sri 
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Kbmct  auf  120®,   ebenso  au«  oxycitrakonflauren  Salzen  und  Wanner  bei  120* 

I,  J.  pr.  [2]   11,  4:^2).  —  Dar tttUung.     Man  erhitxt  1   Tbl.  ChlorcitramabÄiurc  mit 

amier  12  Stunden  lanjf  auf  110—120®  fMoRAWSKi,  J.  pr.  [2]   10,  88). 

h,  zerfÜerHÜch.    Winl  \m  längerem  Stehen  kn'8tallini^h.    Die  8auren  Alkali- 

imorph. 

,<>^  (bei   lOO^j.    Kurnig-kiTstalliniacher  Niedenehlaf?.    Scheidet  sich  beim  Abdampfen 

tirrn  liöfung  amori>h  auf.     Leicht   lualich  in   kochendem  Warner.   —   Ph.C^fl^O^  (bei 

'kijcer  NitHiervcJiIag,    der   l)eini    Kochen   kömig  wird.  —  Pb^.CgU^O^  4~  ^V^*  —  ^^ 

«t  dich  reichlich  und  unzersetzt  in  kochendem  Waimer.     Seine  Lunung  in  Nil,  icheidet 

iochen  Silber  ab. 

C^HjoO^. 

Ipoweinafture.     Bildung.    Aub  DibromadipinBaure  undWaaser  beil50®(OAL. 
ic,  Z.  1870,  410).  —  KlinorhombiÄche  Blätter.    Ziemlich  loalicb  in  Alkohol  und 
A   leichter  in  Kiedeudem  ah»  in  kaltem  WaMser.     Optiüch-inaktiv.    Daa  aanre 
iÄt  schwer  löslich. 

radipins&ure.      Bildung.     Aus  Dibromadipinsaure    (aus  Hvdromukona&ure 
od  8iU)eroxvd  (Limpricht,  A.  105,  207).  —  Svrup,  irmlich  in  Weingeist  imd 
I^<^'«' W  + -^Ht^  (^  1^^-    Zerflieftlichw  KryttallpulTer. 

rpropylmalonB&ure  cn,(OH).CHiOH).CH,.rn(CO,H),.  Bildung.  DunA 
von  Dibrompropvlmalonsaure  C,}I^Br,.CH(CO.}I),  (aus  AUylmalonsaure  und 
tet)  mit  Bant  (Hjelt,  B.  14,  144).  —  Geht  oeim  Alxlampfen  der  wässrigen 
n  Theil  in  das  Anhvdrid  (Lakton)  C^H^O^  über,  welchw  aber  beim  Erwarmen 
miwier  Salze  der  Saure  liefert  —  Ba.C,H,0^.  —  Ar,.C\H,0.. 

itbylweins&ure    CH,.C(OH).CO,H.      ßn^^^g.     Btn    der    Einwirkung    von 

renztraubensaure,  neben  Milchsäure.  'iCjH^O,  -f-  H,  ««C^n,oO,  (IWttixoer,  A. 
—  Darstellung.  Eine  alkoholische  liwung  von  HrmctrauWnnaun*  wirtl  auf  grann- 
und  nach  je  24  Stunden  auf  frisches  Zink  gegowen ,  so  lange  sieh  noch 
n<icn.  Letztere  werden  mit  Wasser  behandelt,  wodurch  milchsaures  Zink  in  liöntng 
methylweinsaure  Salz  aber  ungelöst  bleibt.  —  Syrup.  —  K,.r^H,(>g.  Lange  Naileln. 
,.  Kleine  sechsseitige  Tafeln  oder  Krusten.  Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Waaser. 
'\  +  3*,n,0.  Prismatische  Nadeln.  Schwer  löslich.—  Das  charakteristiiKhe  ('al- 
lst ein  fast  unlöslicher,  krystall inischer  Niederschlag. 

:lykoUlthylenBäuP6  (CXX)H).CH,.O.C,H,.O.CH,(CO.H).    Bildung,     Bei   der 

von  Triäthylenglvkol  C-H,,ü^  mit  Saljxetersäure  (Wt^RTZ,  J.   1S03,  .103),  — 

arrt  im  Vacuum  l^n'stallinisch.    Zweibasisch-zweiatomige  Saure.  —  KJLC\H,0^. 

Tziemlichlöalich.  —  Ca.CJlgOe  + 311,0.   Nadeln.  —  Ag,.C,H,(V    KryslalUuiscbes 


Ltons&ure.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Milchzucker  (Ba RTH,  Hlai^i wetz, 
I  oder  Arabinose  (Kiliani,  J?.  13,  2307)  mit  Brom.  —  har$tfllung.  Man  ver- 
jüng von  1  Tbl.  Milchzucker  in  7—8  Thln.  Wasser  mit  2  Thln.  Brom,  entfernt  nach 
micn  das  geirrte  Brom  durch  Erwirmen,  und  daim  die  BromwasiH'nit4)frMurr  durch 
ler  Kälte.  Pas  durch  H,S  entsilberte  Filtrat  kocht  man  mit  CdO>,.  l>ie  mit 
entfärbte  lüsung  liefert  Krystallkrumen  von  laktonsaurvm  Ca<lmiuni,  welche  man 
lerlegt  (KiiJAXi,  A   13,  2307). 

llinim-h,  zerfliefslich.     I^nslich  in  Alkohol    und  daraus  durch   Aether  fallbar. 

Ikalische  Kupfer-  und  SilbtTlosung.   Schmilzt  l>ei  UN>".   Dreht  die  PolariHatiom*- 

ach  nach  links.     Winl  von  Sali>eterHäure  zu  Schleimsäure  oxydirt.     Zerfallt 

oelzen   mit   Kali   in  Oxalsäure  und  Essigsaure.     Einbasisch-zweiatomige 

NH^.(  ,II/\ -f- H,0.     (irofiie  monokllne   Kryntalle.   —  Na.<\H/\ -f  3H,0.     Häh 

loch    lll,().  —    ('a(r,H,0^\  -f- 71I,0.      Monokline    Tafeln    fKlUAM,    A    14.    «51  . 

rme,    wäairige    l^ösung  des  Salzes  löst  Kalkmilch.     Krhitzt  man  die  Flüssigkeit  zum 

•rheidet  sich  das  Salz  Ca.<\H^O^  fast  vollständig  aus.    Khen»>  entsteht  ans  i>l\H,<\>, 

wßer,  schon  in  der  Kälte,  das  Salz  IUlC^B-O,  fHlJisiwrrz,  A.  15^,  üM*».  —  Cd.i(\H:^<\,. 

ans  cimcentrirter,    heilser   lüsung    in    kleinen,    monoklinen    Nadeln   mit   311,0.     Bei 

Verdunsten  schieisen    monokline  Krystallbüschel  mit  6ll,<>   an.      Sehr   wenig  löalieh 

Ä'asser.  —  Pb(C'^H,0.),  +  4PbO  +  ll/>  i?).     l>urch    Fällen   der   Säure   mit   amm<v 

Blcizuckerlösung. 

ir«  aus  Glyoorint&are.    Bildling.     Bei  der  trocknen  DestillatioD  der  Oly- 
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cerinsäure.  Ist  in  den  zuletzt  übergehenden  Antheilen  enthalten  (Böttikgeb,  1.  11*, 
102).  —  Brauner  Syrup.  Mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtig.  Löslich  in  Atthff.  - 
Ba.CgHgOQ.     Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol. 

8.  Säure  C^HydOg.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  überschüssigem  ümB» 
chlorigsäureanhydrid  auf  ein  Gemenge  von  Essigsäureanhydrid  und  Jod  in  derWimi 
(ScHt^TZENBERGER,  J.  1868,  508).  —  Giebt  beim  Kochen  mit  Baryt  Chloibimi 
und  eine  s}Tupartige  Saure  CgH^oO-.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Cl^O  auf  Esagi»' 
anhydrid  und  Jod  scheint  anfangs  auch  eine  Säure  QHyJOg  zu  entstehen  (ßCHOJin' 

BEBGER). 


5.  Chinasäure   C^H^jOg  =  C6H7(OH)^.C02H.      Vorkommen.     In   den  ächtai 
rinden,  an  Kalk  gebimden;  in  der  China  nova  (Hlasiwetz,  J.  79,  144);  im  H 
kraute  (Zwenger,  A.  115,  108);  in  den  Kaffeebohnen  (Zwenger,  Siebert,  J..SJrf.l,7 
im  Wiesenheu  (zu  0,0%)  (LoEW,  J.  pr.  [2]  19,  310). —  Darstellung,    Man  maoeriit 
rinden    2 — 3    Tage  lang   mit   kaltem    Wasser,  fällt   die  Losung   mit   Kalk    und   Terduqi 
zum    Syrup    (Baup,  A.  6,   7).      Das   Calciumsalz   wird    umkrystallifiirt   und   dann  mit 
(Hesse,  A.  110,  334)  oder  mit   verdünnter  Schwefelsäure    und   etwas  Alkohol   (W' 
A.  27,  260)  zerlegt-  —  Man  kocht   frisches  Heidelbeerkraut  mit  Wasser  und  Kalk  sob, 
und  lallt  das  eiiigedampfle  Filtrat  mit  genügend  Alkohol.    Das  gelallte  chinasaure  Cakiui 
in  Wasser  gelöst,  mit  etwas  Bleizucker  und  Essigsäure  gelallt  und  das  Filtrat  mit  H,S 
Beim  Eindampfen  krystallisirt  nun  ein  reineres  chinasaures  Calciiun  (Zwekger). 

Monokline  Prismen  (Knop,  A.  119,  327).     Schmelzp.:   161,6°  (cor.)  (Hesse,  i. 
292).    Spec.  Gew.  =  1,637  (Henry,  ViA^mis.Berx.Jahresh.  10,  186).   Löslich  in  2,5 
Wasser  von  9°  (Henry,  PuesoN),  \'iel  weniger  in  starkem  Alkohol,  fast  gar  nidt 
Aether.    Die  wässrige  Lösung  ist  links  drehend:  aj  =  —  43,9®  (Hesse,  A.  176,  124). 
bei  220 — 250°  in  Chinid  C-Hjj^Og   über.     Liefert  bei  der  trocknen  Destülation:  L_ 
Benzoesäure,  Salicylaldehyd  und  Hydrochinon  (Wöhler,  A.  51,  146).    Beim  Koches 
Wasser  und  PbOg  entsteht  Hydrochinon  (Hesse)  und  beim   Destilliren  mit  Br» 
und  verdünnter  Schwefelsaure  Chinon.    Durch  Eintropfen  von  Brom  in  wässrige 
Säurelösung   werden   Protokatechusäure   C;H„0^    (Hesse)    und    eine    bromhalti 
(Hesse,  A.  200,  237)  gebildet.     Beim  Behandeln  von  Chinasäure  mit  Jod  und 
entsteht   Jodoform.     Beim  Schmelzen   von  Chinasäure  mit  Kali  (Graebe,  A.  138, 
oder  mit  Natron  (HESf?E,  A.  200,  239)  >\'ird  Protokatechusäure  gebildet.    Wird  bda 
hitzen   mit  conc.  Salzsäure  auf  140 — 150^  zerlegt  unter  Abscheidung   von  Hyd 
und  Oxybenzoesäure  (Hesse).     Beim  Erhitzen  mit  rauchender  Bromwasserstofi&iaR 
130°  entstehen  Protokatechusäure  und  viel   Benzoesäure  (FiTTiG,   Hillebrani>,  X 
197).    2C,H,,0^  =  C\H,.0,  +  C^H^O,  -\-  6H,0.  —  Wird  von  conc.  Jodwasserstoffsäurf 
zu   Benzoesäure  reducirt  (Lautemann,  Ä.   125,  9).     C.H.gOe  +  2HJ  =  C.H^O.-J 
4H.^0.     (Vielleicht  erklärt  sich  aus  dieser  Reducirbarkeit  der  Chinasäure  das  Ad 
von  Hippursäure  im  Harne  der  Herbivoren,  da  im  Heu  Chinasäure  vorkommt^  — 
Erhitzen  von  Chinasäure  mit  Vitriolöl  entstehen  CO  und  Hvdrochinondisulfonsaure.— ' 
liefert   m-Chlorbenzovlchlorid   (Graebe,  A.  138,  200).     dH..,0«  +  oPO.  =  CH,( 
+  5POCI3  +  8HC1. 

Salze:  Baup;  Hesse,  A.  110,  336;  Clemm,  A.  110,  348.  —  Na.C,H^jO,-f : 
Grofse  rhombische  Knstalle  iC).  Löslich  in  V^  Thl.  Wasser  von  15°  (B.).  —  MgJk,-^' 
Warzen  (C).  —  CaA^ -f- 10n,,O.  Rhombische  Blättchen.  Löslich  in  6  Thhi.  Wasser  bri 
Unlöslich  in  absolutem  Alkohol,  löslich  in  wässrigem  Alkohol.  Liefert  bei  der  tnxkMB 
stillation  etwas  Brenzkatechin  (Zwenger,  Siebert).  —  Doppelsalz  mit  Calcioma« 
CjHyOo.Ca.C-HjjO,. -|-II.,0.  Blimienkohlartigc  Masse.  Zersetzt  sich  nicht  beim  Ui 
iGUNDELACH,  B.  9,  852).  —  SrÄy -[- 10H.^O.  Aehnelt  ganz  dem  Calciumsalz;  Im-staihflit 
15H,0  in  Nadeln  (C.).  —  BaA., -f- 61I.,0.  Dwlekaeder  (B.);  krystallinisohe  Masse  (.C>.  —  ~ 
Krusten  (C;  Zwengrr,  Siebe'rt).  — '  CdÄ^.  I^islich  in  230  Thln.  kaltem  ^Vawer  \(i~W 
PbÄ,-j-2II,0.  Nadeln;  sehr  leicht  löslich  in  Wasser  (B.);  —  Pbj.C^H^O^.  Wird  durek 
des  neutralen  Salzes  mit  Nllg  erhalten  (Woskresejjsky  ;  Baup).  —  MnA,.  Knuten: 
•200  Thln.  kalten  Wassers  (C).  —  FeiC^IljoOy.C^HjiOg).  Chromoxydfarbene,  mikzvfikopiscte ! 
chen  (Hesse,  J.  114,  293).  —  CoÄ^ -|"*^^^«»^-  Kr}'stallisirt  schwer  in  kleinen  rothen  Wi 
(C).  —  NiA,  4-  5H3O  (C).  —  Cu.Ag  -j-  DIIj'O.  Blassblaue,  breite  Nadeln.  Löslich  in  3  ' 
kaltem  Wiusser  (B.i.  —  Cu.C\H,QOy -|- 2H2O.  Darsttllung,  Durch  Versetien  de» 
ii'alzes  mit  etwas  Bar\-twasser  (Liebig,  A.  6,  17);  durch  Versetzen  von  chinasaurem  < 'aide 
Kupferacetat  (B.).  —  Sehr  kleine,  grüne,  glänzende  Krystalle.  Löslich  iu  1150 — VK'iS 
Wasser  von   Ib"  (B.).  —  AgA.     Warzen. 

Aethylester  CyH,^0,.  =  CjH-.C.H^jO^^.    Darstellung,    Aus  dem  Sibersala  mit  Arffcyi 

(Hesse;.  — 
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idge  Ma»«e.  Leicht  irMÜch  in  Waai^er  und  Alkohol,  «chwieriger  in  Aether.  Schmeckt 

jatylchlnasäure&thyloster  C.;H,^ü.o  «  C;H,iC,H,0),0  C,!!,.  Bildung. 
iion  von  Chinanaureester  mit  EHMiffHaureanhydrid  (Fittig,  Hillebbakd, ^4. 103, 
ttchon  (au.<*  Hie<lendem  Wasser);  niombi^he  Kryntalle (aus  Aether).  Schmelzp. : 
limirt  unzernetzt.  Si'hwer  lonlich  in  8ieden<iem  Wawer,  ziemlich  nchwer  in 
ohol  oder  Aether.    Zen^etzt  Hich  erst  bei  längerem  Kochen  mit  WaMcr. 

l  C;H,oO..  Bildany.  Beim  Erhitzen  von  Chinaniure  auf  220— 250^  (Heme, 
»).  Das  PrtKiukt  winl  erHt  aus  Alkohol  und  dann  au»  Waiwer  umkryntalliniit. 
kahnliche  Krystalle.  laicht  löHÜch  in  kaltem  WanMcr,  weniger  leicht  in  verdünntem 
leagirt  nauer.     (teht,  mit  Ha^en  in  Berührung,  in  Chinibiäure  ühet. 

»tylohlnld  C,,H„(\  =- C;H,,(C\,HJD),Oi.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von 
mit  E««ig>«aureanhydrid  auf  17ir  mesHE,  *4.  20(>,  233).  —  Kftmige  KrynUlle. 
124°.     Unlrmlich  in  kaltem  Wawjer,  >*ohwer  löHlich   in  heifitem;  etwa»   I5(ilich 

Alkohol.    Zersetzt  wich  l>ei  längerem  Erhitzen  mit  Wasser,  rai^cher  beim   Be- 

t  Kalk,  in  E»$8igMäure  und  ChinaHäure. 

reiniaore  C\H.,0„.  Bildung.  Au«  Dibromkorkftäure  C.H^Br^O^  und 
Gay-Lu88AC,  A.  ir>r>,  2.>1).  —  Amorph. 

lini&are  C^II^O^.  Vorkommen.  Neben  LithofelliniMlure  in  den  orienta- 
oaren  (RohTEB,  B.  12,  1025).  —  Darstellung.  Die  nihe,  aus  Alkohol  umkry»- 
liofelliiuäure  winl  an  Natron  Kt'hunden  und  die  warme  wimriffe  LuMinfp  de«  Natriam- 
aC'l^  versetzt.  Hierbei  neheidet  sieh  lithobtlinHaures  Haryuni  hanuK  au«.  Damelhc 
uüliidrt.  —  Mikroi<kopiHche  KryAtalle.  .Schmelzp.:  HM)^  Rechtmlrehend.  Färbt  «ich 
irmer  Salzsäure  intenHiv  rothviolett.  Giebt  die PETTENKoFEBWhe  Gallenreaktion. 
Ij.O^i,  4"  t^nf^^*      Unliwlich    in    Wa'«ser,    weniger    liMlich    in    ktwhendem    Alkohol. 
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r,H/),. 

maleinsäure.  Bildung.  IWim  Erhitzen  von  DibronimaleinitäureC^HfBrfO. 
•  auf  H)<)**  (xler  be^ner  von  dibrommaleiiiHaurem  Sillier  mit  Wauaer  auf  IfHr 
.  Bl.  22,  443).  —  Kr>'stalle,  hwlich  in  WaMj4er  und  Alkohol,  kaum  in  Aether. 
?kt  Brom  und  WaAi»er!»toff  auf  Die  ^alze  der  Erden  »ind  in  Waai*cr  irMilich. 
1,0^.     WeiCier  Nietlerachlag. 


Lntrioarbonaftare  (Formyltricarboni«äure)  CH(CG,H),.  Bildung,  Au* 
lon;*aureef«ter  und  Chloramei9enHäuree«ter  entsteht  Methintricarbon«iuree*ter 
i.  12. 7,')2).  CHNa<CO,.C\H,),  +  CK  (),.C,H.  —  NaCl  -f  CH«CO..C,H.),.  —  I>er 
:er  bildet  lH?i  29*' Hchmelzende  Kr>HUlle  (CX»XRAI>,  B.  14, 618).  Sieden.:  254--2tj<»»: 
4'»  mm;  j*ih*c.  Ciew.  ^  1,10  Ihm  H»"  «gesen  Wawier  von  15*).  Zerfällt  heim 
lurch  Kalilauge  in  Weingeist,  CH)  und  )(alon«äure  C^H^O^  (Conrad,  B.  12, 
Nimmt  leicht  Chlor  auf  und  bildet  Chlormethintricarbonsäureester 
H.),.  der  \m  210"  (Ihm  140  mnn  «iedet  (C.  B.  14,  iWHi 

l^'ANKi'CH,  {J.  pr.^  [2J  G,  91>)  «oll  SLU»  Cyanoform  und  HCl  die  in  Na<leln 
?nde  Methintricarbonaaure  ent^ttehen.  —  Na,.C\nO^  /hei  10<^'.  —  Ak^.C.HO^. 
•la!*h  (/?.  9,  225)  exintirt  da*  Cyanoform  nicht,  und  damit  ij»t  auch  die 
m  >IethintricarlM>nKaure  au»  die*»em  KftqH^r  problematisch. 

▼Itricarbonaaure  CILO^  =-9^»^^"^^»*^^    Bildung.  Btnm  Kcnhen  von  Bnmi- 

ureej«ter  mit  alkoholitK^hem  Cyankalium  entsteht  (.VanlH^muteinaäurpenter.  DiePt^r 
Kuchen  mit  Kali  in  AethenyltricarlHinMiure  über.  «Grlowbky,  MC.  l».  27Si. 
mdeln  von  .\cetvlentetracarlHmAäuret»»«ter  mit  Kalilauge  iBi^choff.  Conrad. 
iu  C,H  <)jC,H,'»,  +r)KHG  -  K,.C,H,0  +  4Cjy  >  +  KjL\\.  -  IVr  .\ethyl. 
»ht  aun  Natriummahmräure  und  Chfore!««igäther*  (Fru.,  B.  12.  7.V2:  Bij^choff. 
h. 

ti.     JVhmelzp.:  I.V.)" (F.).  dabei  in  C(\  und  BemMein«*äure  zerikllend.     Lr>*ltch 
Alkohol,  Aether.   —   Ajr,.CjHjO^,     Amorpher  Nie<leriehlait. 

rlester  C„H,,()  =C,H, <),((•, H,»,.  Flüwig.  Sieilep.:  2::»-2Si>«  ,FrLLi.  üiebt 
imalkohohit  (Ul.NaOjCjt^»,. 
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Nitrü  C5H3O3N3  =  aH3(CN)3.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Bromtthylei. 
bromid  C^H^Erg  mit  Alkohol  (von  98«/.)  und  Cj-ansilber  auf  120— 130«  entsteht  Af^ 
Die  davon  abgegossene  Flüssigkeit  giebt  beim  Verdunsten  gelbe  Tafeln  der  Verbindang 
CoHgiCNja.SAgCy.    Dieselbe  löst  sich  leicht  in  Aether  unter  Abschddong  YonCyadber 

(ÖRLOWSKY). 

Chloräthenyltricarbonsäureester  Ci^Hj^ClOe  =  (CHL.CO5.C,H5).CCI(00,.CJÜl] 
Bildung,    Beim  Einleiten  von  Chlor  in  Aetlienyltricarbonsäureester  (Bischoff,  fi i%| 
2162).  —  Flüssig.    Siedet  unter  theilweiser  Zersetzung  bei  290°.    Zerfallt  beim  Kocbei 
quantitativ  mit  HCl  in  CO^ ,  Alkohol  imd  Fumarsäure.    Beim  Verseifen  mit  Kifi  «i»| 
stehen  CO^  und  inaktive  Aepfelsäure. 

3.  Säuren  Q^YLfi^. 

1.  TricarbaJlylsäure  CO„H.CH(CH2.C05H),.    Vorkommen,    In  unreifen  BanL. 
(Lippmann,  ä  11,  707),  nicht  in  der  frischen  Rübe  (Lippmann,  B,  12,  1649),  aber  n 
Niederschlägen  der  Verdampfungsapparate  in  Zuckerfabriken.  —  Bildung,  AiisAkc 
CgH^Oß  imd  Natriumamalgam  (Dessaignes,  A.  Spl  2,  188);  beim  Zerlegen  Ton  k 
Cyanid   CgHßtCN)^   mit  Kali  (Simpson,  A.  136,  272).    Beim  Kochen  von  o-Epk 
hydrin  CjH^Cl^  (Claus,  A.  170,  131)   oder  /^-Chlor-a-Crotonsäureester  0^^'. 
(Ci^AUS,   A.  191,  63)   mit   alkoholischem    KCy   und  Zerlegen  des   Prodokt»  bA 

—  Bei  der  Oxydation  von  Gallussäure  mit  Salzsäure  und  chlorsaurem  Kalium  (f 
A.  177,  292).  —  Beim  Zerlegen   des  Acetyltricarballvlsäureesters   mit  Kali  oder 
(MiEHLE,  A,  190,  322).  —  Bei   der  Oxydation  von  ^Diallylessigsäure   CH(C,Hjr( 
mit  vcrd.  Salpetersäure  (Wolff,  A.  201,  53).  —  Darstellung.    Man  behandelt 
mit  Natrinmamalgam ,   fällt  die   stark   verdünnte   I^simg  des  Natriumsalzes  mit  Bleiiadbr 
zerlegt  den  Niederschlag  mit   Schwefelwasserstoff  (Wichelhaüs,   A,   132,  62).     Man  wU^j 
Sänre  durch  Umkrystallisiren  aus  Aether. 

Rhombische  Krvstallc  (SnrpsoN,  J.  1865,  395).   Leicht  löslich  in  WassCT  und 
schwer  in  Aether.    ^100  Thle.  Wasser  von    W   lösen  40,52  Thle.   Säure  (Dl 
Schmelzp.:  158^;  166*  (Lippmann).    Wird  von  Salpetersäure  nicht  angegriffen, 
zum  Theil  unzersetzt. 

Na.H.CgH50e  4- 2n.,0  (?)   (Simpson).  —  K^ILCeHgO^   (bei   100^)   (CLArs,  X  170, 

—  KII^ICgHsOg  (C).  —  CajCCyUßOg),  -f  411.^0.    Amori>he8  Pulver,  wenig  loslich  in  Wt«r  (8 
Ba3(C6n^Oy).^ -f  CJl2^    iHi^vsiWETZ,   J.    1864,   396).     Wenig    in  Wasser    lösliches  Pnlitn 
Ba.CeU^O,.  (Claus).     Synii),    wird    durch    Alkohol   flockig  gefallt.    —    Pb,(CgH50^),  (ba  If 
Pulvriger  Niederschlag,  durch  Fallen  des  Natriumsalzes  mit  Bleizucker.    Auch  <Öe  freie  Sbi«| 
mit  Bleiacetat   einen  Niederschlag.  —  Die    freie  Saure  giebt  mit  Eisen chlorid  ein« 
Niederschlag  Fcg ((V1I-0A(0H)3(?),  der  beim  Kochen  gelatinirt,  dabei  in  Fe(C^H50^)  •?)  übu^ 

Aethylester  CpH^oO«  =  (C^IL.^.-CyH^Oc.  Bildung,  Aus  der  Säure.  AlkoW 
HCl  (Simpson).  —  Siedep.:  295— 3Ö5^    Wenig  lösUch  in  Wasser. 

Isoamylester  C^^Hg^Oe  =  (C5Hij)3.C«H50o.     Siedet  oberhalb  360^ 

Glycerintricarballylsäure  CgHj.Og.    Bildung.    Bei  mehrstündigem  EriiiüM' 

1  Till.  Tricarballylsäure  und  2  Thln.  Glycerin  auf  200*»  (Simpson).  —  ZweibasiÄhe  " 
Ba.CgHjjO^  (f),     Röthlich-gclbes  Pulver. 

Chlortricarballylsäuremethylester  CgH^gClOg  =  (CH8)3.C6H-aOg.  Bildnnn. 
Citronensäuremethylester  und  PCI5  (Hunaeus,  B,  9,  1750).  —  Od.  Zerfallt  bei« 
hitzen  in  HCl  imd  Akonitsäuremethvlester. 

• 

BromtricarballylBäure  QlLBrOy.     Bildung.     Beim  Erhitzen    von 

mit  bei  0°  gesättigter  Bromwasscrstoflsäure  auf  100*^  (Sabaxejew,  jK,  8,  29Cm.  — 
Krystalle  (aus  Aether).     Zersetzt  sich  leicht  in  wässriger  Lösung. 


CK 


2.    Propenyltricarbonsäure    J;^^*3jj^CH.CH(C0jH),.    Bildung,     Der 

entsteht    beim     Behandeln    von    Natriummalonsäureester    mit    a- Brompro  * 
(Bischoff,  B.  13,  2104). 

Aethylester   C,,HooO„  =  C^H.O.lC.HJg.     Flüssig.     Siedep.:    270«;   17S 
25  mm.     Spec.  Gew.  =  1,092  bei  W. 


k^ 


7S-190* 


übergeht  (Schützenberger). 

4.  Boheasäure  C.H,yO,..     Vorkommen.    In  geringer  Menge  (etwa  0,2* «)  im  s 
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«  bohea)  (Rochleder,  A.  63,  202).  —  Dantellung.  Thtt  wird  wiederholt  um  Ganzen 
iln.)  Wamer  «asgekocht,  die  LömuiK  aiedendheifii  mit  Bleimcker  gefällt  und  da«  Ftltmt 
n  kalt  iktehou  i^lamen.  IHe  nunmehr  filtrirte  FlüaiUi(keit  giebt  mit  NH,  «und  Blei- 
Den  frelhen  NiederRohlag  von  hoheamiurera  Blei. 

,  xcrflielj*lich,  Hchmilzt  bi^i  1(X)®  zum  rotben  Harz.  In  jedem  Verbal tiUBa  in 
ind  Alkohul  lonlich.  —  Ba.CrH,0.  -f  H,0.  Wird  aus  der  Säure  mit  Bar>iwa«ir 
i>l  aU  irellM'r  NicdiTHchlag  erhalten.  —  Pb.C,H/\4"  ^fi-  Au»  der  Säure  und  alkc>- 
Bietzucker.  Weifi*er  Niedeniohlag;  —  Pb.C,H,<\  -f"  ^^^'  *^^^  ^*'i'  Säure  uimI 
üi«chem  Bleizucker.     Gelher  Niederachlag. 

»phtalt&ore  (DioxybexabydrophtaUaure)  C.H„0,  +  2H,0.  Bildtiny. 
äruien  vun  BrommalopbtalMäurt*  CgHtjBrO^  mit  Bar^hyarat  (Baeykk,  A.  KM),  UTiri). 
rrii*men,  leicht  löblich  in  Wa^Her.  Schmilzt  bei  178—180"  unter  Zenn^tzimg. 
im  Erhitzen  mit  HJ  HexabvdrophtaUäurc  C^H^O^.  Die  träure  giebt  mit 
t*tat  einen  blättrigen  NiederHcblag,  der  nich  in  EnttigHaun*  und  in  viel  heiü^eni 
iüt.  Mit  Calciumacetat  ent«tebt  en»t  beim  Erwärmen  ein  krybtallinil^:ber  Nieder- 
■  Ph.c;H,^,Oj  +  Il,0.     AuH  der  Säure  und  BleiaceUU.  —  Nadeln. 

•rooarboniäure  C^HuiCO.FIl,.  BUdumj.  Durch  Korben  von  ClilorkorkMiure 
r  imd  Zerlegen  der  gebildeten  Cyankorknäure  C„H„<C'N)0^  dun*h  Kali 
Gröokr,  M.  1,  51(».— Die  freie  Säure  kryHtalli>in  gut.  —  Ag,.r,H„<),.  Unlü»»- 
ienchlag» 

Iroxyoamphoronaaure.  Bild u na.  Bei  der  Oxydation  dei*  Camphem  mit 
iure.  I»t  in  der  Mutterlauge  von  der  Darntellung  der  Camiiberhaure  enthalU'n 
l,  -1.  191,  143).  —  Darttellung.  IHe  dun*h  AlNlainpffn  n»fufntrirte  Mutt4*rlautri? 
her»ure,  welche  l)eini  Erkalten  nichtn  mehr  von  die*M*r  Säure  al»«icheidet ,  winl  auf 
ler  erhitzt,  lo  lange  noch  rothe  Dämpfe  entweichen.  Ihinn  läitKt  man  die  Mui«e  3-  ti 
hen,  his  sie  krijraelig  gewonlen  iMt  und  zieht  mc  hierauf  wiiilerhftlt  mit  kaltem  WaMMT 
i  ('amphersäure  ungelönt  hleiht.  Die  wämrige  lünunt;  erhitzt  man  zum  K«iehen  und 
twawer  bin  zu  stark  alkaliiicher  Reaktion  hinzu.  llierdun*h  winl  cani  phoronnaure«» 
gefallt.  Das  Filtrat  iK'freit  man  dun*h  CO,  vom  Bar>'t  und  fällt  die  nöthigenCalU 
e  IxJming  mit  Kupferacetat,  in  der  Kälte.  Im  Niedersc^hlage  befinden  «{«^i  llydroxy- 
Aäun>  und  eine  andere  Säure  C^Hj^Oj  t?».  Man  zerb^t  den  Nie«lepM'hlag  den 
e9  mit  H,S.  Die  Lösung  gieht  beim  Verdünnten  Kr>'Malle  von  Ilydnixycamphoron- 
in  Wämser  sehr  leicht  lÖHliche  Säure  C,Hj/\  (Schnielzp.;  14.'»"»  !»leiht  k'eloot.  Ihm 
in  Kupfemiederschlag  giebt    l>eim  Kochen   eine   neue  Fallung,   die   «»ich  U'im  Erkalten 

Sie  beMeht  aus  dem  Kupfenalze  der  Säure  C,IIj,0.. 
e  trikline  ( Zeph AROVICH ,  J.  1877,  641)  KrjMtalle,  ziemlich  hVlich  in  kaltem 
*hr  leicht  in  heiftiem.  Schmelzp.:  lG4,r)".  Giebt  mit  XH,  und  BaCl,.  nelbut 
*debitze,  keinen  Niedemcblag.  Die  freie  Saure  eiebt  mit  Kupferacetat  erat  beim 
ine  Fallung;  die  Alkaliaalze  werden  aber  dunli  Kupferacetat  inifort  gefallt.  -- 
itzen  mit  (.1  Mol.)  Brom  auf  120—125"  entsteht  IsooxycamphonmMaiire  C,H,,<.)^. 
i^iurhe  i:^äure. 

iI,.C,lI„0,.  Krystallnadeln.  Schmelzp.:  178".  —  Ca,«C,Hj,<>^\  iWi  iTn*..  Gummi- 
•slH.C,lI„<\  +  2n,0.  Nadeln,  ziemlich  lonlich  in  Wasner.  —  Ba,iC^H,,t>,  ,  Wi  UK>**» 
ut,  leicht  lö((lich  in  Waiiser.  —  (^mC,H,,(\i,  <bei  \A()%  Blau>rrüner  Ni«tlerschlai; 
H,,Og.     Weifser  Nie<lenichlag,   ziemlich    löälich    in  heifi^m  Wämser,   whwer    in  kaltem 

uridimilire  C,oHj«Oe.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Cantharidin  C,Ji„(\ 
en   Balten  (Draoendorff,  Mamno,  X,   1SI>7.  4t>4».     Die    frvie  Saure   exiittirt 

i^ze  geben  beim  Behandeln  mit  starken  MinenÜHänren  wie<ler  i'antharidin.  — 
rhe  e*aure. 

,H,/>,.  —  Xa,.C,^,H,jO^  +  I^O.  —  K,.<\,H,/)^.  ParUfUumg.  1  ff  Cantharidin 
>.j::<:>g  Aetzkali  und  80  com  Wamer  längere  Zeit  im  Wamv^rbaile  erhitzt.   —   Krr«ialle. 

WwMKrr   vun   i:>— >0"  löaen  4,13  Thle;   Uh»  Title,   fdedemlea   Waaser  S.S7    Thie.  Salz. 

Alkohol    (ii|»ec.   Gew.    —   0,ä2M)    löMn    liei    15  — 2o"  o,i»:i   Thle.    um!    I»el   Sie<lehitae 
.    Salz   «V»rl.  Z.   18«8,    30H).  —   Mg.C,„H,,0,  +  2I!,0.     Knrrtalle,   in  kaltem  WM«rr 

)ol  löblicher  ali«  in  licirMiii.  —  i'a<\oH,/>e  4-  H/>-  —  ^f^  lo'^i«**«  "T  *  •Jlj*^-  — 
>. -f  »,H,0.   —   Zn.C,^H,,0«  +  2H,<K    —    Cd.C,pII,/>,  +  4H,t>.    ~    *öC,,IIj/), -- 

-  in,.c;ji.,o,+:iH.o.  -  to.r.ji,.o.+H,<».  -  Ni  l^o»,/^-^-*^^^»  -  »•»»<\*".4«»K 

—    (*u.(',„n,/»,  +  l',IU>:    —    Cu.C,^H,,<>,  +  K,.C,^Hj/),     /.    Ibtis.    Hok..    - 
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L.  Säuren  cji^^^o,. 

L  Shodizonsäure  CgH^Oo  +  ILO.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Kohlenozydks 
(die  „schwarze  Masse",  welche  oei  der  Kaliumbereitung  gewonnen  wird)  mit  ^m 
(Heller,  A.  24,  1;  34,  232).  Beim  Behandeln  von  carboxvlsauren  Salzen  mit  Mb 
säuren.  CjoH^Oio  +  2H,0  =  2C6H^Oc  (Lerch,  A.  123,  32).  —  Darstellung.  Ke„sdi 
Masse"  winl  durch  Sehläuimen  unter  Steinöl  möglichst  vom  Kulium  befreit,  abgepmut,  dn 
starkem  Alkohol  und  hierauf  mit  wässrigem  Alkohol  (dem  zuletzt  etwas  Essigämre  zugefügt 
angerührt,  bis  die  abgegossenen  Losungen  nicht  mehr  getärbt  sind  und  die  alkaUtobe  B« 
verloren  haben.  Man  wäscht  vollends  mit  schwachem  Weingeist  und  trocknet  das  rfaodizoi 
Kalium  im  Vacuum  (Will,  A.  118,  189). 

Die  freie  Säure  (durch  Zerlegen  der  carboxylsauren  Salze  erhalten)  bildet  hi 
rhombische  Prismen.    Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.    Die  Lösungen  farba 
beim  Kochen  morgenroth  und  werden  beim  Abkühlen   wieder   farblos.     Bei  G^ 
von  überschüssigem  Alkali  geht  die  Rhodizonsäure  in  Krokonsäure  C^BLO,  über, 
oder  verdünnte  Salpetersäure  oxj'diren  zu  Leukonsäure  CgHgOg.  —  Dreifeasieche  S« 

Ky.CgHjOß  +  HjO  (im  Vacuum  getrocknet).  Rothes  Pulver.  Löslich  in  150  Thln.  1 
Wassers,  leichter  in  hei&em.  Unlöslich  in  Weingeist.  Wird  bei  Gegenwart  von  Alkalien 
blassgelb  (Krokonsaures  Kalium)  (Will).  —  Ba-C^H^Oß  -|-  H^O  (im  Vacuum  getrodmet).  Di 
rother  Niederschlag,  aus  dem  Kalisalz  und  BaCl^.  Wird  nach  dem  Trocknen  donkelbrH 
Pb8-(C6HOQ)2  -)-  2H2O.  Aus  dem  Kaliumsalz  und  Bleizucker.  —  Dunkelrother  Niederschlag, 
nach  dem  Trocknen  im  Vacuum  schwarz  (W).  —  Pb3(C5HOg)5 -j- 2Pb(H0),.  Dunkeb 
krystallinischer  Niederschlag,  aiis  der  freien  Säure  imd  Bleiacetat  (L£RCH).  —  Ag,.CjHO,.  Di 
purpurrother  Niederschlag,  nimmt  beim  Trocknen  grünen  Metallglanz  an. 

2.  Säuren  CeH^Oe. 

1.  Akonitsäure  (C02H).CHj.C(C02H):CH.(C02H).  Vorkommen.  An  Kalk  «bi 
in  Aconitumarten,  in  Equisetum  flmiatile  (Baup,  A.  77,  293);  im  Kraut  von  D^phi 
consolida  (W^icke,  ^1.  90,  98);  in  Achillea  Millefolium  (Zaxon,  A.  58,  21;  Hlasi^ 
J.  1857,  331);  im  Ziickerrohrsaft  imd  Colonialzucker  (Behr,  B,  10,  351);  im  Bi 
rübensafte  (Ltppmann,  B.  12,  1050);  die  Blätter  vom  Adonis  vemalis  halten  10*^  AI 
säure  an  Kalk  und  Kali  gebunden  (Linderob,  A.  182,  3(35).  —  Bildung.  Bei  ki 
Erhitzen  der  Citronensäure  CgH^O^;  bei  längerem  Kochen  von  Citronensäure  mit 
säure  (Dessaignes,  J.  1850,  403),  rascher  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  im  R<At 
13()— 140«  (Hergt,  /.  1873,  500)  oder  beim  Kochen  mit  HBr  (Mercadante,  J.  1S71, 
Beim  Erhitzen  von  Citronensäure  mit  Jodwasserstoffsäiu«  im  Kohr  entsteht  Citi 
säure,  neben  wenig  Akonitsäure  (Kämmerer,  J.  139,  269).  —  Darstellung.  Je 
Citronensäure  werden  in  Rundkölbclien  rasch  erhitzt  und  so  lange  im  Sieden  erhalten,  l 
(Yj  Meter  lange)  Ableitungsrohr  eben  seiner  ganzen  lünge  nach  mit  öligen  Tropfen  b«rt 
Man  giefst  den  Kolbeninhalt  in  eine  warme  Schale,  giebt  je  15  g  Wasser  hinzu  und 
mehrere  Stunden  auf  dem  W^asserbade,  bis  die  Masse  beim  Erkalten  krvstalliniseh  « 
Dann  wird  dieselbe  zerkleinert  und  mit  alkohol-  und  wasserfreiem  Aether  überschichuet. 
die  Hälfte  der  angewandten  Citronensäure  bleibt  ungelöst  zurück.  Die  ätherische  Lüs^oni 
dunstet  man  und  kr}-stallisirt  den  Rückstand  aus  Wasser  um  (Pawolleck,  A.  17S, 
HUNAEUS  {B.  9,  1751)  räth  Citronensäure  1  Tag  lang  (im  Parafl&nbade)  bei  140*  im  Sil 
Strome  zu  erhitzen,  die  Masse  in  Wasser  zu  lösen,  zu  verdampfen  imd  dann  wie  Pawolue 
verfahren. 

Vierseitige  Blättchen.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  186 — 187*  (Behb),  did 
COj  und  Itakonsäure  zerfallend.  CcHyOß  =  CO,  +  CgHeO^.  Dasselbe  erfolgt  beii 
hitzen  mit  Wasser  auf  180^  (Pebal,  A.  98,  94).  —  100  Thle.  Wasser  von  13* 
18,62  Thle.  Akonitsäure  (Dessaignes,  A.  Spl  2,  189).  Löslich  in  2  Thln.  Wei 
(von  80%)  bei  12^  (Baup,  A.  77,  293).  Leicht  löslich  in  absolutem  Aether  (Vnt« 
von  Citronensäure).  Wird  von  Natriumamalgam  in  Tricarballyl säure  C^HgO^  überp 
Verbindet  sich  mit  rauchender  Brom  wasserstoffsäure  bei  100°  zu  Bromtricarbi 
säure  CßH^BrO«  und  mit  unterchloriger  Säure  zu  Chlorcitronensäure  C\H 
Akonitsaurer  Kalk  geht  bei  der  Gälirung  mit  Käse  in  Bernsteinsäure  über  (Dess.i 
J.  18r)0,  375). 

Balze:  Baup.  —  (NH^)2.II.C^jHj,*0^,.  I>eiehter  löslich  in  Wasser  als  das  folj:emW 
(NnjII.^.CßH3(\.  Warzen  oder  Blätter.  Löslieh  in  6,,5  Thln.  Wasser  voik  lö«  tVcl.  : 
Najn.C,.H.,(\  -f  xH,0.  —  K^.C„H,,Og.  U)slich  in  11  Thln.  Wasser  von  15».  —  Cagil^H^O,  .- 
(Behr;.'    kleine  Krj-stalle,  iöslieh  in  99  Thln.  Wasser  von  lö**  (Baup).     Eine  Lösune  de 
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Ml  beim  Knrhra  mit  üh<»n«rhÜK(iKOin  Kalkwatwr  keinen  NicüerM'hlair  (riit4T«o1n«*d  von  Otrunen- 
mn..  —  Ba,ir^II,0^^  'Wi  nO"i.  (tftlhTtartijrtT  NiwlrPM-hla«  fi'RASJW),  A.  34.  «»ö..  —  Tb/«;!!/)  .^ 
-3H,o  '..  Fl.ifkJifer"Ni.-«l,.r»*»hlu>r«Bi'iiiNF.R.;—  Ph,(4',,Il,<\.,+ 2P»M> -|- 21!  .«>.  iMinh  länjfiTw 
•ebm  v(»n  akfinitfuiuivm  Aminoniiik  mit  Hlcit^M;:  iOtt«),  A.  127,  DSO*.  —  Mn,.M\  II^O^i^  <f- 
\U^O.  —  AXf<\:H^O,..  AiiR  «lern  nciitralon  AinmoniakHulz  um!  AirNO,.  IHckflorkii^r 
ii4nirlilair ,  wirrl  bt'ini  Tniekni'n  kryiitiilliniKrh.  Ktwu.H  lönlich  in  Wasnor.  —  F^i.H^nchlorid  mit 
BMilmare  vtrnHxt,  wird  dun*h  XHj  ^»fällt.  Ikri  (teirenwart  von  M'Uittt  kleinen  Men^fen  Citnmen* 
BT  winl  die  i**äUunK  verliimlert. 

IbthylMtar  C.H„()..  =  (CHj,.('^HjO^.  Au«  <U»r  Säure  mit  Holzfreist  uihI  HCl 
[nrAEl-HK  —  Siedcp.:  270—271". 

A«thyl60tar  r„H,/)^  =«  (C,H.)j.aHjO...  Siiilt-p.:  27.')"  (Mkr(  adaxtE).  S|kx'.  (Jiw.  .- 
yi\  bei  14**  (Crasso,  .1.  :U,  .V.h.  —  l)amit  idfntij*<*li  i?i  (Iüa  Pnxlukt  au»  Citroiifiu^aur*- 
t9  und  l*rij  bei  1(M>"  (Coxkx,  B.  12,  105:)».  —  Flüs^g.  Sunlq).:  2r><»-2.vr  W\  2j<)miii. 
«c.  Ot?w.  ^  1,H>31. 

2.  A4MOonit8&ur6.  hihlung.  he\  der  Kinwirkun^  von  Natrium  nuf  HromeHMigoi«t<*r 
IMebt  AceconitHÄureesKT  iC,H.)3.CVH;,<>,..  nelH»n  dtMii  wahnM'hoiiilich  i«M)mt'ron  (Mtracet- 
«ree»ter.  3i;,HJM),.l.U<,  +  :^Na  -- :iNaBr  +  ((',H, »,.(',, H,<),  -f  H.  iHakver,  .1.  i:r». 
0».  Bei  der  Destillation  im  Vaeuum  jfeht  Ihm  2<n)"  «la?«  <tcnien^e  fil>er,  da^  nich  durx'h 
■tllUtion  nielit  trennen  lasMt.  —  ArtH'onitHÜure  krystalli^lrt  K-i<-ht  in  warz«*nfJ*»nnijr  ver- 
Mn  Na<leln.  Ix'ieht  losli('h  in  Aether.  (tic)>t  Ihmiu  Krhit/^'ti  im  UMhrehfn  kein  kryHtalli- 
mdea  Sublimat.  -  Ihu«  HaryuniMilz  biMet  klfin«*  fM-hwfrbmlirh«*  Kr}-MHllf.  IHr  I/munK 
i  Calci uninalzr«!  trübt  weh  Iwini   Krwäriuen.     -   Ai:j.<'^I!j<>^  -\-  II,,* >•     K«»nii::iT  Ni»tlerM*hlaj{. 

Aathyleoter  C„H,^C\  «(C,Uii,.C^H,(),..     Leiehivr  aU  Wif^-n^r  un^l  <Lirin  unlor^lich. 

1  Citracets&ure  C., HC)«  i?).  Verseift  man  den  rt)hen  .\et^eonit>aueeHter  mit  llar\'t 
» kiTiwtallijtirt  zunäehMt  aee(*oniti4aure:«  Haryum,  in  I>('>sun)r  bleibt  amor|>he'*  pnnmiArtijri*«^ 
ItrtcetHaure?*  liarvum  IJa,(CVHj,<Xi,  + 'JII.O.  da«*  übrip'n.»*  nirlit  rem  erhalten  wurxle. 
bfiwe  CitrHct^tbäurt»  kr}'8talii)*irt  nicht.  -     rbj.|('JI,()j, -f  JH,<)|?.. 

Jf-bftelMliire  C.H^O^.     Im  KaflW  (Mi'i.PKU.  Vlaaxdkrkn,  ./.  ls:,s,  2»;2;. 

|L  GHykuvlni&ureCJI  O^  =-  C;H..(\  +  2II,(>  i?..  Uildunif.  IM  der  tHnknen  iH-jitil- 
IIm  von  Glycerinsäurt»  (li<")TTiX(JKR.  -1.  llMi.'lili.  —  j»,i,  ftriiuntj.  Man  d»*Htillirt  :joo  if 
■vriBMiirp,  heneitifrt  die  ersten  120  tvni  des  Iv^tillut«-;«  nnd  tiinirt  dir  fulircndm  .'»«»  ei>ni  K- 
Mni  Ulf.  IHeM*  Portion  enitarrt  nnd  winl  mit  kaltem  W.i^mt  t:ewiL>H*hen. 
I  GroffK»  Blatter  (auj*  WiuHj*en,  o<ler  lanw  Nadeln  (au>  venlünntem  .Mknholt.  S>hnielz|>.: 
^  Se<di*p.:  24.') — 247".  I^wt  ideli  n'ieluicb  in  lauem  WanjMT,  liie  I/inun):  reairirt  kaum 
|Vr.  Wird  von  Salpeterj*aure  (s|>ei".  (iew.  --  1.4»  zu  OxaKäure  oxy<lirt.  Mit  dinmi- 
cntfit4*ht  EmiiTHaure;  el>enso  l^eim  Si-hmelzem  mit  .Vet/kali. 
K.<*gHyOg  (im  ExHiccatnr  ifi*tro<»knet..  —  Caii'^IIJ)  «..  IlhombiiM'he  Kr>-<ttall«*.  Vrrliert 
■IfO*  2UJ)  und  ent»prieht  dann  der  Konuel  (ttr,II..o/..  --  IU.i',II,0.  .  + -IV>.  S«'h*- 
KrrvUüle.  Leicht  Kwlieh  in  heir*«em  WaM«<>r,  tKchwerer  in  kaltem.  <teht  )>«*i  i:to*  öImt 
iCglijO^...  —    Aif.('JI,i\  (»K-i    loo"..     N;Mleln.  leirlit   hn^Hrh  in   W'tkmvr  -R.   //.    14.  .Tl»i  . 

rl  DiAoetbarnstains&ure  o'n^^rH  oJ'h      /^/'/""'/      iVr   DiäthyleMer   die^-r 

■R  enterbt  beim  genauen  Zen*«.*tzen  vcm  N*atriuma^vle.•»^iJre'*ter  mit  J«h1  2<'.H  o.CHNa. 

^H,  +  2J«(CH,.C(U4I.n)j.(',H,>, +  2NaJ  <Ki<iHWMKR,  //.  7,M»2..    hnr»triiunp. 

Xatriumacete.s»iu:<*Kter  winl  mit  reinem  A«'th«T  zum  tlünnm    Urvi    unircnihrt    und    mit    der 

len  Jodnieufre  (in  yee^itti^er  ätheriM.*her  l^tnun»    in  kleinen   I'iirti«>nen  vi-rM-ut    H\kk«>h. 

^1,    144 1. 

Der  Diith vierter  C^H^Ort.K'Hjl,  bildet  rbombiM-he  Tafeln.     Sbmelzj».:  7s"'.     Sehr 

hl  IdalJcb  in  Alkohol,  Aetber,  lienzol.     Selir  unU^tändig.         Die  frt>ie  l>ni<^>tU*ni»tein- 

•dbetiit  nicht  exiat^MizHibii;  zu  K'in.     -   IKt  F>*ter  zerHillt  U*i  lanir»rem  K<K'h4*n  mit 

Scfavefebuiun*  in  Alkolud.  CO,.  ryn)tritar>äimäthyle?»ter  (\H.i>,.r.Hj   imd  r«rU>- 

irewter  (^HJK.CjH^.  resp.  fn'ie  C'arl»opyn»tritarsäure  «HakkoW). 

('Hl  )\. 
.    Owobopyrotritarsaure,  Piacetbern stein ^*äureanbydrid  \1*  i\H,tK --^  i'u^H  ^''^• 

Hf^J.  »'  m).  IWlfiuntf.  Ik'i  kurzem  Km'hen  vtm  lVuurtl»ern.*tein-aureester  mit  v^rd. 
pwrfplMure  entflteht  i'arlM>pyrotritarsäure<*Kter.  Ihm   lünin>n*m  fme  rarU)pymtritar«äure 
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(Harbow).  —  Darstellung.  Man  kocht  längere  Zeit  je  20  g  Diac  »emstemsanreeilier  mit 
venl.  Schwefelsaure  (1:10)  und  destillirt  den  gebildeten  Pyrotrit  ireester  im  Dnnpfitioi 
Aus  dem  Rückstande  krystallisirt  die  freie  Carbopyrotritarsaure. 

Die  Carbopyrotritarsaure  CgHgOg  krystallisirt  aus  kochendem  Waasar,  wo 
nicht  leicht  löslich  ist,  in  sehr  kleinen  Nadeln.  Schmelzp.:  230 — 23 1^  Fast  ui 
in  kaltem  Wasser;  leicht  löslich  in  Alkohol  mid  Aether.  Einbasische  Säure.  Eod 
sie  mit  überschüssigem  Natron,  so  geht  sie  in  Diacetbemsteinsäure  (?)  üb^,  weo 
giebt  die  Löstmg  dann,  mit  AgNOg,  einen  weifsen  Niederschlag  C^^O^J^.  \ 
man  die  mit  höchst  conc.  Kalilauge  gekochte  Lösung  der  Carlx)pyTOtaitaniu 
Schwefelsäure,  so  wird  unveränderte  Carbopyrotritarsaure  niederi 
beim  Erhitzen  in  CO^  und  Pyrotritarsäure  (J^HgOg.  Wird  beim  Schmelzen  mit 
Essigsäure  imd  Bemsteinsäure  gespalten. 

Na-CgH^Oß  +  SHgO  (?).  Lange  Nadehi,  wenig  losUch  m  Alkohol.  —  Ag.CgH,05.  F 
Niedersclilag,  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  feinen  Nadeln. 

Aethylester  CjoH.jOg  =  CjHg.CgHyOj.  Bildung  —  s.  CarbopyTOtritarsäur 
steht  auch  aus  dem  Silljersalz  und  CjHjJ.  —  Blättchen  (aus  Aether).  Schmek] 
Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  etwas  löslich  in  siedendem,  leicht  in  Alkohol,  a 
Benzol.  Löst  sich  leicht  in  verdünnter  Natronlauge  und  wird  daraus  durch  Säuren 
ändert  gefallt.  Zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  verd.  Schwefelsäure  in  Alkoh 
Pyrotritarsäure. 

5.  Säuren  CgHijOg. 

1.  Oxycamphoronsäure  CgHjoOg -|- H^O.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  kry» 
ter  Camphoronsäure  C9H.2O5  +  H^O  mit  (1  Mol.)  Brom  auf  130'*  (Kachleb,  ä.  15 

Schiefprismatische  Kiystalle  (aus  Wasser).  Dimorph.  (Zbpharovich,  J.  187< 
Schmilzt  nach  dem  Entwässern  oei  210°.  Leicht  löslich  in  Wasser,  AUcohol,  . 
Destillirt  tmzersetzt.  Zwciba8i8ch(-dreiatomige?)  Säure.  Die  Salze  sind  meist  leic 
lieh  in  Wasser 

K^.CgHjoO«  (l>ei  130°).  Gummi;  —  KH.C^U^^O^+H^O.  —  Ca-C^Hj^jO,  (bei  220*) 
artig.  —  Ba.C^Hj^jOe  +  H^O.  Blättchen.  —  PbjlCgHgOjj  -|-  2H,0.  Aua  der  Säure  und  B 
—  Niederschlag.  —  Ag^.ÖylljQOg.     In  Wasser  ziemlich  löslich. 

2.  Isooxy camphoronsäure.  Bildung.  Aus  Hvdrooxycamphoronsäure  Cs>H,J 
(IMol.)  Brom  bei  120—125°  (Kachler,  A.  191,  152).  —  Trikline  Tafehi.  (Zephab 
J.  1877,  (j42).     Schmelzp.:  22G°. 


LI.  Säuren  cjL,^_fi^. 

L  Tannoxylsäure  C.HgO«.     Bildung.     Eine    Lösung   von    Galläpfeltannin   in 
verdünnter  Kalilauge  bleibt  3  —  4  Tage  (in  flacher  Schicht)  an  der  Luft  stehen , 
fast    undurchsichtig   dunkelroth   erscheint.     Bleizucker   erzeugt  dann   einen  ziece 
Niederschlag,  den  man  mit  E.ssigsäure  wäscht  (Büchner,  ä.  53,  369).  —  Die  ftvit 
ist  braimroth,  amorph. 

2Pb.C-H^0g  -|- ^^(^^^^ol')-    Ziegelrother  Niederschlag,  wenig  löslich  in  kochender  Es 

2.  Säuren  C.H^O^. 

1.   Succinylbernsteinsäure     9^-^^-9^-^^2^*    Bildung,      Der    Aethv 

CH^.CO.CH.CO^H.  ^ 

(C,Hß)j.CyH^Oe  entsteht  bei  der  Einwirkung  von  Natriiun  oder  Kalium  auf  Bemsti'i 

ester.  2(C^Hj2.C,H,0,  =  (aHj,.CsH^06  +  2C,H,.OH.  (Fehling,  ^.  49, 186).  — Suc 

b  ernstein  8 äureester  bildet  hellgelbe  trikline  Krj'stalle;  Schmelzp.:  126 — 127*iHERi 

B.  8,  1039),  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Benzol.    Die  Lösungen ; 

ciren  hellolau.     Verhält  sich  wie    eine  schwache  zweibasische  Säure,    deren  Alk 

^i2'*^^*^*?r^'^^''^'S'  ^^^^^  ^^^^^  ^^2  zerlegt  werden.     Eine  alkalische  b"»*u 

Esters  zersetzt  sich  beim  Stehen  in  der  Kälte.  Bleibt,  durch  aufgegossenes  Beiu 
Luft  abgeschlossen,  so  wird  aus  der  L<3sung  durch  CO^  imverändert  gebliebener  Si 
bemsteinsäureester  gefallt,  aus  dem  Filtrat  davon  fallt  Essigsäure  Succinylbern 
säuremonoäthylester  CoH^.H.Cj^HgO«.  Filtrirt  man  diesen  Körper  ab  und  gie 
Filtrate  verdünnte  Schwefelsäure,   so  erhält  man  einen  gelblichen,  mikrokrrst'dlii 
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*hlac,  clor  nclleicht  frcio  SuccinvlbeniKteinHaure  wt.  Die  FlÜMtigkeit  halt 
oh  Hydroohinoii  QH^O...  Wird  in  die  aikaÜK'he  I/wiiii^  den  Suirijiyll>eni- 
■eesU*n*  Lufl  geleitet,  w»  bräunt  «ie  »*i<-h  unter  *SHUerMt<>fi'uljH<>n>tion.  F>i*ij:- 
llt  nun  unveränderten  Ester  und  SueeinyllHTnMteinHaun'inonimtnylertter.  ver- 
Schwefelnäure  wheidet  SueeinyllK»nisteini-uure  i?i  und  Hydrorhinondiearbon- 
.H^O-  auH(HKRKMAyN%  R  lU,  108). —  Verhalten  von  SuccinvlU'm»*tein»*aureeHter 
L\:  KKMSKN,  II  1»,  H. 

.1  jHji,.C\H^C)„.  Itildung:  An«  Su<'cinyn)enitit4.*iiir<üun'ci»t4*r  und  HlkiibuliM'lifiu  Aetx- 
EiKM8KN,  //.  8,  14011).  —  Ilotber  kryHt4illiiiiwli<r  Nit^lerwhluK.  —  K,.C\,H,/),. 
\uHg.  Wie  die  Niitriuni  Verbindung.  —  <  >nuifa'farbiif.  —  Kll.<',,ll,^0^.  Karhli«. 
k^M.  —  Mk.C,,H,,(>^ -|~  *^l?*^'  I^reh  FüIIhi  einer  wäwritren  IxHunic  der  Kaliuniver* 
mit  Mu}al<'Ma^alx  II.'.  —  Pur|»urfarl>ener  NiwlerM'blaif.  —  C'a.( ',,!!, ,(»,^  -j-  II. o.  i'itnmen- 
i«tlenH*blat;;  uuh  dem  I-Inter  uud  Kulkwa^wT  tR.  i  —  lia.<Yilli4^V.  H~ 'l?^**  H«MM*nn>ther 
ilatf.     Kann  ohne  ZerHotzung  mit  Waiwer  <Kler  Alkohol  gek(K*ht  werden  iK.i. 

»clnylbernsteini&uromonäthylester    C\.,H,JV  =-  ^'..H,.H.(\»„<)«.      JiilHufitf 
—  (»ränliehweifHe«  KrvMtallpulver.     8i*hinilzt   unter  (."(ij-Kntwic-kelung  bei  *.*H*. 
iwer  bwüeh  in  kaltem  A\a^Her.  Hchwierig  in  kaltem  Alkf»bol  und  Aether.     Zerfällt 
K!hen  mit  WawHT  in  CO,  und  SuccinylprcipionHäureeHter  (\H..(\H,0^. 

»oktolaktins&ure  C^Hj.()^  +  2' ,H,0.  Bildung.  Enthebt,  neWn  rtallaktiiii*aure 
,,,  beim  Koeben  von  Miiehzueker  mit  Natronlauge  und  wenigiT  Kupferoxyd  aln 
gen  Oxydation  von  Milchzucker  erfonlerlich  i>t.     Ik*i  u}H*rK'hii>>igt>ni  Kupferoxyd 

nur  (tallaktiniiäure.  Man  trennt  In-ide  Haun-n  dunb  FaUen  ibnT  neutralen 
mit  BU>izu<'ker.  Dadurch  fallt  nur  Ciallaktinhäun'  aus  und  aus  dem  Filtnit  winl 
Heiessig   IVktolaktinsäure  niiHlerg(»s<*hlagj'n.     iIi<»Ki)E<'KKK.  Stkickmann,  -1.  H«», 

BräunlichgellH'r  Svnip,  der  Ihm  hrdiererTem|KTatur  zu  einem  zerfli«'fslich<'n  Firnis»* 
net.     Die  üUt  Si^bwefelsaun»  gi'tnK'knete  Saure  hält  2'  jH.O,  vcm  «lenen  1'  ,H,<> 

entweichen.     In  Alkobid  und  Wa.'tstT  in  allen  Verhältniswn  liwlicb,  unlöslieh  in 

RiHlucirt  \\e\n\  K<H*hen  FEHijyciVhe  I/>sung  und  amnioidakaliM'be  SilUTlöHung 
[»iegcdbiblung.  Die  mit  liarjtwsser  neutralisirte  Säurelr>?*ung  winl  <lundi  Alkohol 
nicht  alK*r  eine  mit  Kalk  neutralisirte. 

\.H,0^  +  4' ,H,().  Pulver.  —  .FeO  ,.c;n^<)^.2Fe,<)^  +  TII^O.?;.  Ri^tfiifMKer  Ni«-di  r- 
rbalteu  dun'h  Füllen  de«  Anmioniakttalzes  uiit  KiM*uo.\ydtt4vtau 

•nianre  C'.,H,oO^.  BUdutig,  Iknm  Erhitzen  von  Citronensäun*  io«ler  Akimit- 
lit    conc.  Salzsäure  auf  llMi— 2im»",  \io1>ei  die  Röhren   vun  Zeit  zu  Z«'it  geTiffnet 

31Ü.-S4M1  iHER<iT,  J,  pr.  rJib.  Tri).  2CJU),  =-c;H,„o^-fJt'U, -i  i*0 -^- :JH,i).  - 
lampfl  den  Röhreninhalt  auf  dem  Wa«»erba<le,  lä>t«t  ileii  Küekstand  \  1  Tagt  «>tehen, 
rvstallinisch  geworden  ist,  und  entfenit  durch  conc.  Salzsaure  eine  }>ynipformige 
fHe  zurückbleibende  Dikoni»aure  i^ird  aus  \Vaj*ser  kr}'tttallisirt.  —  Kleine  tmom»- 
[vr\ stalle.  1^'icht  löHÜch  in  Wasser.  Alkt»hol,  Aether.  Schmilzt  unter  sehwacher 
itf  U'i  ll»0 — 2tM)**-  Ik»ginnt  Wi  llH)"  zu  subUmin-n.  Zweibasist'b-dn'iatomigt*  Säure, 
ilze  (bis  auf  das  Zinnoxydul-,  Eii«enoxyd-  und  basiK^he  Bleisalz)  lei<'ht  l«Wilich  in 
sind. 

^,.('JIJV..  Zerfliefslich.  Sohnielzp.  <i5^  —  K^.l  ,I!JV.  Zerfliefslieh.  _  Mk  l\Hj\  + 
i'a.<;Hj>^4-H^O.  —  Sr.CpH,(),.  4- r»H/>.  —  B«.l,n^<»^-f  3H,o.  KriHiHllkniitm. 
n  W»i«er  leichter  Io»lioh,  als  in  heifsem.  Verliert  errt  l»ei  Jno"  alle«  Whwnt:  — 
*».  ,.  Amorph,  sehr  leicht  löslieh.  —  Zn.(\,II,(>^  -|-  r»H,<>.  Mt»n4»kliii4*  Tafeln:  — 
\   /-^TH/).  — Sn,r()UMr,n,<V.  +  4ll,(>.  ~Mn.(\.ll|,0,4-:,H,(».  _Fe*'.OH,.<\H,0^^ 

llj>^-|-«IM).     Ni.C,HA  +  <>"A  —  Cu.r,H,o,. -1^  :iHj). 

hylaeter  t*\,H,^().,  — K\H5L.('.^k.O«.    nildumj.    Aus  der  Säure  mit  Alk<ih4d  und 
rfchwere»,  nicht  destil lirbares  C)ei. 

»phjllilliaiire  UoH^O«  —  s.  Car}'ophyllin. 


Säuren  luit  7  Atomen  Sauerstoff. 
Ln.  S&uren  c\,H,„i),. 

oniiare    C.II,,<>,.     JiHtiNng.     Bei   der   Oxydation    von    Glukom»   4ider    Ruhr- 

lit  Chlor  <Hi.A.siWETZ,  Habkrmann.  A.  ITm,  rJli  oder  Bn»ni  «Kiuani.  .4.  2lK'i, 

Wa**er.   t;il,,0,  +  C% -f  H,0». +  i;H„(),  +  2HO.  —  iMirstetUng    Man  Um« 
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ein  Gemisch  von  1  Thl.  Glukose,  5  Thln.  Wasser  und  1  Tbl.  Brom  in  der  Kllte  duge  StooAn 
stehen,  treibt  dann  das  nocb  absorbirte  Brom  durch  Einblasen  von  Luft  aus  nnd  tii^ 
nun  so  lange  feuchtes  Silberoxyd  ein,  bis  die  Lösung  etwas  Silber  enthält.  Man  filtrirt,  wäMh 
den  Niederschlag  mit  siedendem  Wasser,  behandelt  Filtrat  and  Waschwasser  mit  H,S  und  ntli|t 
die  freie  Säure  mit  CaCO^. 

Die  freie  Saure  ist  ein  Syrup.  Hält,  nach  längerem  Stehen  über  Chlorcaldom,  2H.0 
(Griesshammer,  J.  1879,  852).  Unlöslich  in  starkem  Alkohol.  Bedacirt  nicht  Fesldtg*!« 
Losung  (KiLiANi,  A.  205,  185).  —  Eine  wässrige  Glukonsäurelösung  wird  von  MetiD> 
salzen  nicht  gefallt.  Zerfallt  bei  anhaltendem  Behandeln  mit  Brom  in  Bromofbrm,  Bnb- 
essi^^säure  und  Oxalsäure  (Habermann,  A.  162,  301).  Mit  Ag^O  entsteht  sehr  Iddhl 
Glykolsäure;  mit  HNO3  (spec.  Gew.  =  1,4)  Zuckersaure,  Cassonsäure  und  OxifadiR 
(HoENiG,  J.  1879,  667).    Die  Alkalisalze  krystallisiren  nicht  (H.,  H.). 

(NHj^.CyllioOj+öaiO  (Gbiesshammer).  —  K.C^H„07-^-3H,0.    Nadeln  (G.). 

Ca(C,jH,j07)., -J-2H2O.  Gruppen  verwachsener  Wärzchen,  aus  feinen  Nadeln  besteh«!. 
Bildet  beim  Krystallisiren  Binden ,  die  aus  der  Flüssigkeit  herauswachsen.  Letehl  löflidi  ii 
warmem  Wasser.  100  Thle.  Wasser  von  16,5°  lösen  3,8  Thle.  wasserfreies  Sali  (Habkemasi. 
A.  162,  299).  —  Ca.C^Hjo07  (bei  120°).  Darattllung.  Man  tragt  in  eine  laawanne  LoNi| 
des  einbasischen  Calciumsalzes  Kalkhydrat  ein,  filtrirt  und  erhitzt  das  Filtrat  cum  Kodm.  Ha 
zweibasische  Calciumsalz  scheidet  sich  fast  yollstandig  aus  (Hlasiwetz,  A.  158,  257).  — BaiC^EL 
Oy)2  +  3H,0.  Prismatische  Krystalle.  100  Thle.  Wa*ser  von  15,5°  lösen  3,3  Thle.  and  bei  S? 
17,1  Thl,  wasserfreies  Salz  (Habermann,  A.  162,  301);  halt  2H,0  (G.);  —  Ba.C,H,,0,  (W 
120°)  (H.  A,  158,  258).  —  Zn(C«H,jO,)2  +  oH^O  (G.).  —  CdcOgH^^O,),.  Krystalliairt 'lÄ 
Unlöslich  in  Alkohol.  —  Pb^C^II^Oy  (bei  120°j.  Darstellung.  Durch  Fällen  des  einbaute 
Calciumsalzes  mit  Bleiessig.  —  Pb(CeH^jO,)3.  (G.). 

Aethylester  2C^Hii(C2H5)07 -{- CaCL..  Darsullung.  Man  rührt  das  Caldomaaliiril 
absolutem  Alkohol  an  und  leitet  Salziäuregn<)  ein  (Hlasiwbtz,  Habbbscann,  ä.  155,  I27j. 

Krystalle.  Versetzt  man  die  wässrige  Lösung  der  Verbindung  mit  etwas  Alkokal 
und  concentrirter  Glaubersalzlösung  und  verdunstet  das  Gemenge  im  Vacuum,  so  vmai 
Alkohol  aus  dem  Rückstande  den  ßeien  Ester  auf.  Derselbe  bildet  wayellitartig  grapiirte 
Nadeln. 

Paraglukonsäure  OqH^^O^.  Bildung.  Bleibt Glukonsäure  einiee2ieit  mitSalpet»* 
säure  (spec.  Gew.  =  1,3^  in  Berührung,  so  löst  sie  sich,  und  verdampft  man  die  mit)^{ 
neutralisirte  Ix>8ung,  so  krystallisirt  paraglukonsaures  Ammoniak  (HÖNIG,  Jf.  1,49). —Dil 
freie  »Säure  ist  ein  in  absolutem  Alkohol  unlöslicher  Syrup.  Ihre  wässrige  Lösung  wirf 
von  Metallsalzen  nicht  gefallt. 

NII,.(VHj/),  (bei  100";.  Monokline  Krystalle.  Wenig  löslich  in  Alkohol  von  eö^" 
K.C„H^,Oj  '(iK'i  100°;  Krystalle.  —  _Ca(C,jHj,0.),  (bei  100°)  Amorph,  wird  aus  der  wä«|B 
Lösung  durch  Alkohol  gefällt.  —  BaA^  (bei  100°).  Glasartige,  amorphe  Masse,  sehr  leicht  KÄk 
in  Wasser.  Winl  aus  der  wässrigen  Lösung  durch  Alkohol  in  Flocken  gefällt.  —  Pbj.CjH,(I^ 
Durch  Fällen  eines  i>araglukonsauren  Salzes  mit  Bleiessig. 

2.  Mannitaänre  CeHj^O..  Bildung.  Bei  der  Oxvdation  von  Mannit  (Gorüp,  A.  Ift 
259).  CeHj^O^  +  O,  =CeH,20,  +  H,0.  —  Darstellung.  Man  mischt  1  Thl.  Mannit  ■! 
2  Thln.  Platiiiniohr,  befeuchtet  das  Gemenge  mit  Wasser  und  lässt  es  bei  30 — 40®  stehen,  ni* 
beständiger  Erneuerung  des  verdunsteten  Wassers,  bis  aller  Mannit  oxydirt  ist  ihei  20— Äfl 
Mannit  sind  dazu  drei  Wochen  erforderlich).  Dann  löst  man  in  Wasser,  fallt  mit  Bleieflig  «i 
zerlegt  den  Niederschlag  durch  II^S. 

Övrup.  Starke  Säure;  löst  Eisen  und  Zink  imter  W^asserstoffentwicklung.  RedncÜ 
Silberlösung  und  FEHLiNG'sche  I^sung  in  der  Wärme.  Wird  von  Metalisaken  im  AD» 
gemeinen  nicht  gefallt,  nur  Bleizucker  giebt  eine  unvollständice  Fällung,  Bleiessigbe«'^ 
eine  völlige  Fällung.  Ebenso  gehen  überschüssiges  Kalk-  und  Barytwasser  eine  Fall 
Mannitsäure  ist  in  Wasser  und  Alkohol  in  allen  Verhältnissen  löslich,  sehr  wenig  in  i 
Fängt  bei  80°  an  sich  zu  zersetzen.  Die  Salze  sind  amorph  oder  kömig-fays 
in  Wjusser  meist  löslich,  unlöslich  in  Alkohol. 

Ca.Cj.lI,„C)7.  Pulver,  yr\n\  aus  der  wässrigen  Lösung   durch  Alkohol  gefällt.  —  Pb-C^H^' 
Darsttllang.     Durch  Kochen    von  Mannitsäure   mit   Bleioxyd    —    Kömig  -  krystalUnifvh.    ^ 
beim  Kochen  mit  Wasser  harzartig.  —  Cu.CqHjqO-.  —  Agj.CgHj^Oj.    Käsiger  Niederschlag  ßi*^! 
sich  rasch  dunkel. 

8.  Dextronsänre  GyH,.j(X.    Bildung.    Bei  der  Oxydation  von  Dextrin  (Habermas 

^.102,  21)7),  Amylum  uud'Paramylum  (Habermann, '^.  172,  11)  mit  BromundSilbrroxj»] 
Darstellung.     Man  erhitzt  je  50  g  Dextrin  oder  Stärke  mit  300  ccm  Wasser  und  40g  BnA 
verschlossenen  GefüCsen,  im  Wasserbade,  bis  das  Brom  verschwunden  ist.    Dann  werden  d«* 
mal  je  40  g  Brom  eingetragen,  hierauf  die  Flüssigkeit  erhitzt,  um  das  freie  Brom  nnd  CHB^ 
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p^jifteD  and  mit  Silberoxyd  neutraliftirt.  Man  filtrirt,  behandelt  da«  Filtrat  mit  II^S  und 
ftltiltt  di«-  freie  Säure  mit  OiCO^. 

l^extrontiauro  i^t  ein  sohr  whwer  kn>talliHircndor  Synip.  Drc-ht  n'cht**,  um  etwa  fi* 
■ehr  all«  (flukoiihüure.  IJa^  ItaryiiiiK^niz  der  DextronMäiirc  pebt  bei  büiiti^'cin  I'nikn'M- 
■OiMren  iii  (.tluk(>UHäuret*alz  üImt.  Auch  (Ihm  C'al('iiin)(<Hlz  ncbcint  iK'i  läiifrcn-ni  ^^iecI(>n 
lit  Waüiicr  in  Ciüiiiimglukonat  überzukochen.  —  Bei  weiterer  Bebandlunf?  mit  Brom  ent- 
tobni  aui»  Dextronhiiure  C'HBr^,  Bronit7*»*ijrsäure  uml  Oxalnäure. 

Ca<C,n„<>. ', -}-  H^O.  KrvMullihirt  U'ichti'r  uIh  uliikouNiurcM  Calcium,  lot»  Thh'.  Wa»er 
Im  h«  iri,.r  3,1  ThI.  wn^M-rfroies  Salz.  —  Ba,C'JI,,(). .,  -f  JH.O.  Pri^matiK-hr  Krjutulle 
10  Thle.  Waj«*er  von  !:•.:>"  h'iMii  n,7  Thie.  und  Ui  L»:"  l^,♦)  Thh».  maN^^rfn-irj*  Sali.  — 
lCC,Hu<>. ',   'bei   l<M»"t.     "Wird  nun  der  nähsrijjen  Lösung  durch   .\lk(»hul  fliM-ki^  jrefldlt. 

Aethylester  JC, H,,(('JL)(). -f  C'aCl,.  liihiviitj.  Beim  Sattipen  eine*  Oemonge?« 
M  abMdutem  Alkohol  un(f  <iem  (  aleiiinis/ilz  mit  ^^al7^üu^ep2l^  (Hahkkmann,  A.Wl,  3<il). 

[ryvtalle. 

Olykogenaäure  CVH.„()..  liihlttinj.  lUi  der  Oxydation  von  (Jlyk<»iren  (',H,<,Oj 
lil  Brom  und  8ill>eroxyd  (('hittkM'FN,  A.  1S2,  LMu;').  L-t  vielleicht  identiM-h  mit 
latronKäun>.     Die  freie  Saure  i.-t  ein  Synip. 

Ca<(',II,,<>.  1,.  Mikni^kopinhe  Nudchi.  Srhwir  iru.lirh  in  kalttni  Waj*wr,  hi<ht  in  hrifm^m. 
IM  an*  drr  \iüsj*rip'n  I/i^unp  dunh  .Vlkolud  >:»'tallt.  —  IJa<\lIjj<).  ,  -j-  :;H.o.  Cin»fM* 
IriHBrn.  Sehr  leicht  ir>hlirh  in  AVait^cr,  nnlöhlirh  in  .\lkohol;  Muh\  Www  K<Mh(-n  mit  Bar>-t- 
WKr  einen  NiederM-hla);  C^II,„<)7.Ha  Iki  loo«'..  —  <'d<vn,,o. .,  Ui  Km."  .  (äimnii.  unlönliVh 
I  Alkohol.  —  C^H^O.rbj.  /iiliiuntj.  Beim  Fidlen  dir  fniin  Süun«  mit  Bhizuikcr  «Icr 
■ilCMif  oder  de»«  i  alriumsulzt*  mit  BUiesHtr.  —   Mn!(\.n,,<».  ..    b»i   Kmi*^.  _  *'«•<'.",/>,■,+ 


Lm.  S&uran  c„iL„_j>. 

ä.  Aporsorbinaäure.  lUhhituj.  KntMtebt,  neUn  TraulKUhäure,  Wcin.-üure  undOxal- 
Ke,  bei  der  Oxydation  von  Sorbin  ^V.H,/).  «Uireh  Salpetm^äure  ^l)^:^^AHi^l>.  .1.  N;*/. 
Pl3t.  —  IhtrstfUutttf.  Man  cr\*annt  1  Tbl.  Serbin  mit  J  Thln.  SaI|Hi«  rvihir*'  S|h«o.  <ifw.  *— 
fjiS)  und  2' y  Thln.  WaK^'cr  und  cntfi-rnt  die  ^claMt-tc  Traubuwinrc  und  \Vt'iiiHäur*>  dun*h  Thir- 
de*i  f4iuren  Amni«iniakMil7.t'>i.  Aus  «U-m  Filirut  davon  ^\t\\  durch  <  alciumarttat  M«^»> 
m  und  dann  durch  BIcizucker  AiM>^<>rbinNUirc  nicib'ri;i-M-hla(;cn.  —  Blüttiduii  *hU'T  dünnc 
iborder.  Schmilzt  unter  Was.«*cr\erlu.-t  In-i  1H•^  1  Tbl.  Säure  b^^t  Hch  in  l.«i:iThln. 
von  l^l^  ZweibaxiHche  Saure.  —  I>a>  ^aur«'  .^mmiiidakMlz  krA>tHlIiMrt  und  \M.  in 
Webt  löblich.  —  Ca.<'5H,.0, -f  IH/X  —  ('.ll^Pb/). -|- 11/).  .N'icht  kr>-.t«lliniMh.  — 
|HgO,.     Amor}>h. 

Oaaaona&ure.     Bildung.     Ik'i   der  Oxydation   von  Rohrzucker  (Sif.wf.rt.  J.  1h59» 

oderGlukonHäureiHoKNKi, ./.  IST*,».  i;«»7»  mit  SHl|>eteriaure.  —  I'argtfllumo.    Man  ver- 

vie  bvi  der  IhirKtclluni;  von  Zucken(:iur«\  entfernt  die  e<>biblete  ZuckerMure  und  <  >xalfiure 

tula.  nnd  niekern.  Caldum  und  aU  «auren  zuckere.    .\mmoniak>  und  fällt  dun>h  Bleitui*k**r 

. . Inf«  au».  —  Dicker,  n>thlicher  Synip.     Roilucirt   ammoniakalii^cbe  SilU»rl*Vunjr 

pi  SlpiffTf IbildunfT.     Bildet  keine  nauren  Salze. 

W  i^i'«iI/>.    tl»ei  l»h<*»  Nieden«hlair.     Zer^tzt  sich  Km    l^2~ll.^^     l/*lioh  in  .Silmiak. 


pitai«i 


c;h,oO,. 


P»  mozxftdipinaäure.  Bildumj.  \W\ra  Koi*hen  von  Tribrt>madipin>iiurt*  i'cH.Br,i>« 
•  BMJtwainor  tLiMPRlCHT,  A.  li>r».  'JfUh.  —  Ix'icht  Untlicb  in  Was^r  und  Alkohtd, 
Wf  in  Aether.  —  Ba.C'^H^O,  +  '  ,H,<»  .iK-i  ^:/' .  Pulvrr.  «-hr  bicht  Unlieb  in  W'mmtt, 
■I  flyui  unlualich  in  .\lk(»hol. 


^  gydynTina&iire,  Bihiunif.  Man  fallt  BrenztraulHMii«iiure  (' H^<>^  mit  Bar\*twaMier 
*  aeriggt  den  yiedenH^hlay,  initer  Was^T.  mit  CO,  ilW»TnN4iKn.  B  ."..  •.»:.»n.  ihVH/\ -(- 
O..C^,^0,.  —    Ba.C^II^t»..     Winl  au»  «ler  wäwrißen   l/»nmir  dunh   Alkohol  erfällt. 

L  Olykurona&ure.  Bihiutnj.  \W\m  Ktn^ben  von  a-  o«ler  ^'^-ramph<»glykuroniiaur« 
feL^O.  mil  5pnK»entijrer  Salzsäure.  C,«H„0^  4-  H,0  -  ( ..H,..0,  -j-  i'  11,.^),  (Camphe- 
r^BcHMIEDEKERO.  Mkykk,  //.  .'i.  4:t7i.  —  Synit>.  (eicht  lodliidi  in  AlKohol.  (tcht  bdiii 
iplrn  oder  Stehen   in   das   kr>>t4ilLii»irtv  Anuydriii  C^Il^O«  üUt.     Liefert  bei  der 
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Oxydation  mit  Salpetersäure  oder  mit  CrOg  und  Schwefelsäure:  COj,  Ameiseosanre und 
Camphersäure. 

Das  neutrale  Baryumsalz  Ba.(C6Hg07).^  ist  amorph,  in  Wasser  leicht  lÖsüdi  ni 
daraus  durch  Alkohol  fällhar.  Ein  basisches  Barr  um  salz  erhält  man  dorch  lalla  oaa 
eonc.  wäßsrigen  I^sung  der  Säure  mit  Barytwasser.  —  Das  neutrale  Bleisalz  kmuUisitiB 
kleinen  Säulen  und  wird  aus  der  wässrigen  Lösung  durch  Alkohol  gefallt;  das  basisdie  Bkiah 
ist  unlöslich. 

Anhydrid  CßHyO^.  Monokline  Krystalle.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  TÖUig  m- 
löslich  in  Alkohol.  Die  syrupartige,  wässrige  Lösung  wird  aber  durch  Alkohol  nidit 
unmittelbar  gefallt.  Rechtsdrehend.  Rcducirt,  in  der  Wärme,  Fehling'sche  Lösnng. 
Hindert  die  lällimg  des  Kupferoxydes  durch  Alkalien. 

4.  Säure  CqH^qO^.  Bildung.  Beim  Kochen  der  Säure  CgH^ClOg  (lAnwirkungsprodnh 
von  CLO  auf  ein  Gemenge  von  Essigsäureanhydrid  und  Jod)  mit  Baryt  (Schützexbebgh, 
J.  1868,  508).  —  S>Tup.  —  Ba3.(CöH7  07),, +  2H2O.  Dicker  Syrup,  der  nach  mehreren  Snrnd« 
krystallinisch  erstarrt. 


UV.  Säuren  c^-H,^_^0-. 

1.  CarboxYtartronsänre  C(OH)(C02H)3.     Bildung.    Beim  Emleiten  von  N,0,  in  ai 

kalt    gehaltene    ätherische   Lösung   von   Protokatechusäure.     Nach    28tündi0em   81" 
schüttelt  man  den  Aether  (in  welchem  Pikrinsäure  u.  a.  gelöst  bleibt)    mit  Wasser 
neutralisirt  die  wässrige  L<)sung  mit  Soda.    Es  scheidet  sich  carboxytartronsaiures  Ni 
ab  (Gbuber,   B.  12,  514).     Entsteht  auch  beim  Einleiten  von  NjO,   in  eine 
Lösung  von  Brenzkatechin  C,.H^(0H)2  (Barth,  M.  1,  869).  —  Die  freie  Saure 
nicht.    Versetzt  man  das  Natriumsalz  mit  einer  stärkeren  Säure,  so  tritt  Zersetzung, 
Entwicklung  von  CO^,  ein.  • 

Na^^-CjUgO^ -[-SH^O.     Krystallpulver ,   in  Wasser  beinahe  unlöslich.     Verliert  bei 
langsam  '2ll^O  (Barth).     Zersetzt   sich    bei    100"  oder   beim  Erhitzen   mit  Wasser  in  CO, 
Natriumtartronat.    NiVo.C^H^O^  =  CO3 -)- Naj.CglLjO^.    —    Ba3(C^H0j),  +  3H,0.     DantelUt 
Man  löst  das  Natriunisalz  bei  0"  in  verdünnter  Salzsaure  und  fällt  die  Lösung  mit 
(B.).    —    Voluminöser,    undeutlich    krj'stallinischer   Niederschlag.      Verliert    erst   bei  215 — S 
alles  Wasser. 

2.  Citronensäure  C«H«0, +H,0  =  CH,(CO  H).CH(CO,H).CH(OH)(CO,H)  +  BL0i 

Vorkommen.     Sehr  verbreitet  in   Früditen,  Wurzeln,  Blättern.     Frei  una 
wenig  oder  gar  keiner  Aepfelsaure :  in  den  Früchten  von  Citrus  medica,  Citrus  Aarutn 
Vaccinium  vitis  idaea  (Preilselbeeren),  Vacciniiun  oxycoccos  (Moosbeere)....;  in 
intermedia  ((t.  Stein,  B.  12,  1603);  neben  Aepfelsaure:  in  den  Früchten  von  Ribes 
.sularia  (Stai^hclbeere),  Ribes  rubrum  (rothe  Johannisbeere),  Vaccinium  Myrtillus  (Ht 
beere  oder  Blaubeere),  Kubus  idaeus  (Himbeere),  Rubus  chamaemorui^, . . . ;  neben  A 
säure  und  Weinsäure:  im  Marke  der  Tamarinden,  in  den  Vogelbeeren.  An  Kali  und 
gebunden   im  Tabak,  im  Milchsaft  von  Lactuca  sativa  u.  s.  w.  —  Citronensäure 
sich  fenier  in  der  Krappwurzel  (Rochleder,   A.  80,  322),  in  den   Blättern  von 
tinctorum  (Willigk,  A.  82,  343),  in  einigen  Pilzen  (Dessaignes,   A.  89,  120),  ia 
Runkelrüben  (Michaelis,  ./.  1851,  304),  an  Kalk  gebunden  (Schrader,  -4.  121,  370», 
den  P^icheln  (Braconnot,  J.  1840,  480),  in  den  unreifen  Früchten  von  Solanum  Lj 
persicon  (  15ertagnini,  J.  1855,  478;  PLUM>rER,  J.  1860,  562;  Laxcaster,  (J.  ISöÖ,  \ 
will  daneben  Aepfelsaure  gefunden  haben);  im  Friihlingssaft  des  Weinstocks,  nehen  tWI 
vsäure  u.  s.  w.  (Wittstein,  J.   1857,520).  —  Darstellung.    Man  lässt  Citronensaft 
sättigt  mit  Kalk,  erhitzt  die  I>>suiig  zum  Kochen,    filtrirt  kochendheifs  und  zerlegt  den 
citronensauren  Kalk  mit  Sehwefelsäure.     100  Thle.  Citronen   geben    5V,   Thl.   Citron«iaioi«> 
Rothe    Johannisbeeren    geben    etwa    1  "^  Zitronensäure  (Tilloy,  Ar*.  JoArwi.  8.  *' 
Preifsclbeeren  geben  1— l,2"o  ^^üure  (Graeger,  J.  1873,  590);   in   1    Liter  Saft  voo 
reifen  Maulbeeren  sind  2(),85  g  Citronensäure  enthalten  (Wright,  PATTEBßOS,Ä  ll.ffl 
—  Nach  IV.rret  (BL  5,  42)  soll  der  gegohrene  Citronensaft  mit  Magnesia  neutnJaNI 
und  die  Lösung  durch  Aufkochen  gelallt  werden. 

Anwendung  der  Citronensäure:   in  der   Kattundruckerei,    in  der  MedioB, 
häuslichem  Gebrauch  und  zu  Getränken. 

Rhombische  Prismen.     Spec.  Gew.  =  1,542  (Schiff,  A.  113,  190),  «  1,553  (1 
./.  18G1,  15).     DJslich  in  \  Thln.  kaltem  Wasser  (TauqüELIN);  100  Thle.  Weingd?t 
80^/o  lösen  bei  15'>  87  Thle.  krvstallisirte  Citronensäure  (ScmrF).    Bei  15«  losen  lö^)' 
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(90*p)  52^')Thle.,  100  Thle.  abnol.  Alkohol  75,lK)  ThL;  100  Thle.  Aether  2,2(5 Thle. 
ier  CitrunenRäun*  (B<)UR<i<)iN,  IM.  29,  244).  100  Thle.  waMwrfreier  Aether  lösen 
krystallwirte  Säure  (Lippmaxx,  B.  12,  U'^H 

SjH.H\  Crew,  der  waiwrigen  CitroiieiiHaun'irMunyt'n 


Pruceiitr 

Sw«.  Gew. 

Pn>cciit- 

»S|H»c.  (lew. 

gehalt 

bei  12« 

gehült 

U'i  i.r 

4 

1,015<) 

10 

1.0392 

8 

1,0:^  Hj 

2<» 

i.<iKo:» 

12 

l.(»470 

:m) 

1.1244 

10 

i,o(m 

40 

1,1 7oi» 

24 

l,<r971» 

TM) 

1.22tM 

30 

l,i:)4() 

V,i) 

1.2T:jh 

mA 

l.:^O70 

(fck'HIFF) 


(Oerlach.  J.  1S.V.J,  44). 


Jchnung   und    Sicilepunkt   der    wäßrigen    (itroneiiKaureltVungen:    Oeri^ach,   J. 

• 

Htalliitirte  Citronensaure  schmilzt  bei  100^  die  wasserfreie  bei  153— 1. Vi**.  Erhitzt 
auf  17')**,  »o  geht  «e,  unter  Wawer^erluMt,  in  Akoniliuiure  i\H„()^  üU»r;  U'i  «ler 
Instillation  zerfallt  »ie  in  CO,,  Awton,  Itakonnäure  und  ritrak(»nMiurc  (\H,0^. 
rhitzen  mit  Waaser  oder  rawher  mit  venlünnter  »S'hwefel»»aurf  auf  !♦><►"  Z4*rfällt 
neniuUire  in  C<X,  Waaser  und  Itakomiäure  (Markownikdw.  PtrR(K>Ll>,  /.  ls«>7. 
"faitzt  man  20  Tille.  Citronennaure  mit  20  Tliln.  Wa^wr  und  1  Tbl.  e<»nr.  S<*hwrfH- 
f  170",  8o  entstehen  Akonitaaure  und  Itakonnaure  iPAWoLLEfK,  .4.  17s.  l.VJi.  - 
irtagigem  Kochen  mit  i^alzHäure  gi*ht  CitnmenHaure  theilwinm*  in  Ak1»nit'^äu^• 
FX9AIGNE8,  J.  1S50,  403).  Beim  Erhitzen  mit  3—4  Vol.  o»ne.  Salzi4iure  im  H«>lir 
—  ir>0*  entsteht  Akonitaäure,  l)ei  liH»— 200"  l)ikonHaun»i'„H,oO^.  neU^n  einem  (tai«- 
aus  1  Vol.  CO  und  2  Vol.  C<),  l>estehend  (HKRtiT.  ./.  pr.  [2|  S.  373».  -  |i<>ini 
von  Citronensaure  mit  BromwiiMserKtortUäure  (Siedep.:  120"»  winl  etwa*«  Akonit- 
^bildet  (Mercadante,  J.  pr.  [2|  3,  356).  —  Beim  Krhitzen  mit  J<Hlwa*M*r!*u»lf- 
trrden  (.\),,  Akonitnäure  und  Citrakonsäure  erzeugt  (Kämmerer.  A.  13!i.  Jtil«: 
:RrAi»A\TE.  J.  pr.  |2]  3,  357).  —  Von  «me.  Sal^ter«aure  winl  (itn»nfn?»änn»  zu 
re  oxydirt.  Mit  Salpetersebwefelsaure  entsteht  NitnM'itn^nensaun».  —  Angi-j^uerte 
tmlosun^  oxydirt  zu  CO,  und  Aceton  (Pean.  J.  1S58.  r>S.'>).  Neutrale  i'bainäle«in- 
riebt  keui  Aceton,  al)er  Oxalsäure  (Phiphon.  J.  1h«»*J.  312)  und  aiid<'r»*  K^qn'r 
üEB,  B.  5,  353).  —  Erwärmt  man  1  Tbl.  getro(*knete  i'itronensaure  mit  2  Tldn. 
bwefels&ure  im  Wasserbade,  »o  entweicht  ein  (lasgtmienge,  au»  5  V«»l.  iX)  und 
X)  bestehend,  ea  tritt  wenig  Aceton  auf,  und  in  Ijosung  gebt  tnm»  Säure  C.H.SI)^. 
siri  man  die  saure  Flüssigkeit  mit  PlK.X'),,  entfernt  tbis  geirmte  Blei  dun-h  H.S 
Ut  aus  der  freien  8äun»  ein  saures  lW>'umsalz  dar.  mi  erhallt  man  Krvstafl«» 
^^),Ba  (bei  00 — 70*).  l>ieses  Salz  n*agirt  sauer,  h'wt  sieh  sehr  leicht  in  \\ajvMr. 
in  Weingeist.  Bei  100°  färbt  es  sich  dunkler.  Mit  lUrytwasMT  gekocht,  9K*h<*id4*t 
,  ab,  und  aus  der  LiWiung  lässt  sich  ein  in  feinen  Nadeln  kry^taUisirender*  Bar>'um!«alz 
SO^),  (Acetonsulfonsäure?  —  s.  S.  24^^)  gewinnen.  —  lU»im  Erhitzen  von  citn»m»n- 
it  syrupdicker  l^hosphorsäure  entweicht  ein  (vasgemenge.  liestehend  au«*  1  Vol. 
2  Vol.  CO,;  el)enso  verliält  sich  iitrcmeii-^äure  gegen  St*hwefelsäun»  jVaxcsei.. 
>7).  —  Chlor,  in  eine  wässrige  CMtnmensäureloMing  geleiti't,  an  derSmne.  «*rzeui;t 
■oetoD  C.C1,0.  Lässt  man  Chlor  auf  eine  c«)nc.  Li't^umr  von  Natriumeitrat  ein- 
M»  eDtsteoen  Pentai*.hloraci*ton,  CHCl,  und  CO,.  —  Bnmi  wirkt  ^e^»^t  im  direkten 
ichte  und  bei  lOt)**  nicht  auf  Cltnmensäure  ein  ((Y<iüz.  ./.  ls«il,  370i.  Bnun  in 
»  Kaliumcitrat  eingetragen,  liefert  Pentabrommvton.  —  Aui«  \\\  und  Htn»n<*n- 
itjtteht  zunächst  das  Chlorid  C,}l«0«.i'l,  (m.  Citn»nt>n<«aunvhh»rid).  -  INH'l  und 
säure:  Schiff,  A.  172,  3tiO.  —  Das  (temenge  v«ni  Braun-tein  und  »S*hwef«'Wire 
(.Itnmensäure  zu  CO,  und  Aceton  <i*EAX».  —  IWim  S-hmelzen  von  (itronen*äur«» 
zkAÜ  werden  auf  1  Mol.  Oxalsäure  2  Mol.  Esi^igHäurt*  gebildet  iLlERio.  .1. 
—  Natrium  ist  auf  eine  alkoholische  i/»sung  von  (MtMuensaure  ohne  Wirkung 
B.  ft.  155,  HÜ3;  vrd.  Kämmerer,  /..  \si\i\,  7<n#:  //.  s.  732». 
der  (rähnuig  von  rTatriumdtrat  mit  faulem  Fleisch  wenien  CO,  und  Buttersäun* 
(Phiphon,  J.  1H02,  312);  bei  der  Oälirung  von  i'alciumntrat  mit  faulem  Kä^«* 
D,,  Wasserstoff  und  i*>sigsaure  auf  dlow.  J.  1S52.  4(>;i>.  Auch  >»ei  der  ivährung 
cmciiaAuren  Alkalien    mit   Maiidelkleieuauszug  erliält   man  Ct>,    und  Ks«4gsäun- 
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(BucHKEK,  J,  1851,  370).  Calciumcitrat,  mit  Bierhefe  in  Berührung,  erzeug  CO,,  Wtwr- 
»toft*,  E^*.sig^«äure  und  Buttersslure  (Pebsonne,  J.  1853,  414).  CflJciumcitrat,  mit  Hw- 
wiuschwasser  und  CaC'O.,  in  Berührung,  liefert  Weingeist,  >'iel  reine  E^sigräure  und  waii| 
Bernsteinssäure  (Fitz,  B.  11,  1890). 

Feaktioncfi  der  Citrovensänre.  Die  Citronemjaure  untentcheidet  sich  von  der 
Weinsäure  dadurch,  da.s8  .''ie  optisch  inaktiv  ist,  ihre  sauren  Kaliumsalze  in  Wawcr  kkk 
iJislich  sind,  und  das«  sie  beim  Erhitzen  stechend  riechende  Dämpfe  au9giebt.  —  Kilk- 
Wasser  bringt  in  wässriger  CitronensäurelÖsung,  erst  beim  Kochen,  einen  Niedersdilii 
lier>'or.  Das  Calciumcitrat  ist  unlöslich  in  Kali  —  oder  Natronlauge,  aber  loslich  in  SalmiiL 
Erhitzt  man  die  Lösung  in  Salmiak  zum  Kochen,  so  fallt  das  CalciumdtiBt  au«  undirt 
nun  unlöslich  in  Salmiak.  —  Bleizucker  giebt  einen  weifsen  Niederschlag,  der  (nach  da 
Auswaschen)  in  Ammoniak  löslich  ist.  —  Das  Silbersalz  ist  ein  flockiger  Nieder»dili|^ 
der  sich  in  kochendem  Wasser  ohne  Schwärzung  löst,  —  Charakteristisch  für  Citraxi- 
säure  ist  das  Baryumsalz  (s.  d.)  —  Erhitzt  man  1  Tbl.  Citronensäure  mit  G  "Äk 
Ammoniak  0  Stunden  lang  im  Rohr  auf  110 — 120**  und  giefst  dann  den  Röhmiinyi 
in  flache  Schalen,  so  färbt  sich  die  Flüssigkeit  (bei  Lichtzutritt)  nach  einigen  Snmdci 
blau  und  nach  mehreren  Tagen  grün.  Die  Reaktion  gelingt  nocli  mit  10  mmg  CitroD» 
säure,  aber  nicht  mit  5  mmg  (Sabanin,  Laskowsky,  Fr.  17,  74). 

Quantita  fite  Bcsti^nmung  der  Citronensäure.  Man  versetzt  die  Lömi^ 
welche  nur  citronensäure  Alkalien  enthalten  darf,  mit  Baryumacetat  und  dann  mit  da 
doppelten  Volumen  Alkohol  (von  95^0).  Der  Niederschlag  von  Baryumcitrat  wird  sich 
24  Stunden  filtrirt,  mit  Weingeist  (von  03**o)  gewaschen  und  als  BaßO^  gewogen  iCsEn^ 
J.  1873,  970). 

Trennung  der   Citroneusäurc  ron  der  Weinsäure  (Fleischer,  Fr.  13, 
Die  (nöthigenfaUs  durch  Essigsäure  angesäuerte)  Djsung  wird  mit  Kaliumacetat  und 
mit  dem  doppelten  Volumen  Alkohol  (von  OS*^,,)  versetzt.    Nach  einer  Stunde  filtrirt 
den  gefällten  Weinstein  ab  und  wäscht  ihn  mit  einem  Gemenge  von  1  Volumen  Wi 
und  2  Volumen  Alkohol.    Das  Filtrat  lallt  mjm  mit  Bleizucker,  wäscht  den  Nied^ 
mit  Weingeist  (von  etwa  50"  „)  und  zerlegt  ihn  mit  Schwefelwasserstoff*.    Die  in  Fi 
gesetzte  Citronensäure  titrirt  man  mit  ' ,  Normalamm<miak. 

Citronensäure    Salze:   Helpt,  '^4.  47,  157;  Kämmerer,  ä,  148,  2fM;  170,1 
Laxdrix,  J.  1878,  727.     Krystallfomi  der  Citrate:  Heusser,  ./.  1853,  412. 

(NII^j^.C^lLO-  +  H..0.     ^thr  zerfliefsliche,  monokliue  ^?)  Kristalle  (Sertini,  J.  1879,  6MV 
iNH,).,.C^liyO-.      Khombisclie   und    monokline    Krj-stalle    (IIeldt;    IIevsser^.      Si»ef.    Gtv. 
1,406—1,480  bei  20"  — 22,5''  (jregen  AVnsser  von*4")  (Clarke,  B.   12,   1399).  —  Xn^.C,IL(\*l 
Trikline  Kn^hülo  .IIeussekj.  —  (NH^).,.(<\.II„0.  i...    Trikliiie  Kr>-stallt?  tllKUSSER».  —  Xa,.r.Bjr^ 
-|-5'..H.,0.     lUunnbisi'hc  Kr>stallc    (Hkldt;  IIeVsser;  SfUAiU's,    J.   1854,  402).     Sehr     * 
löslich    iji    Wahrer,    schwer    in   Alkohol.     Krj'stallisirt   oberhalb   CO'*  mit    2H,0    in    iDODokfiMI' 
Krjstalk'ii  iHkussek).    Spoc.  Gew.  =  1,857  bei  23,5^  (CL.VRKE).  —  Nü3.C,,H,.C\ -f- H,0.   X 
fllELDT);  —  Na.C,.lLO,  -}-  H,0.  SjjiefVe  (IIeldt).  —  K^.C^n^O,  +  H,0.  (Heldtj;  — '  K«.C<H,(V^ 
iHeldt).     MonokiinI'   Krystallo   (IlErssER);  —    K.iV.H-O; -jr '^^»ö   iHeldti.  —  Kj.C/H.a  " 
.N1I^),.(;.H,.().    (llELriT).*—  K^.C.-H/)- +  XXX'..H,o/+ G\,,lCO   (Heldt).      Die  Diretef 
eines  äalzrs  K.,Na.(',.ir.O-  oder  KXa.,.(',jHj^O-  gehmc  nicht  (KÄmmererU  — 

Mg..((\.II./.)- 1^  -|-  14H.,0.  Ih'iduiiij.  Beim  Aufli.»seii  von  Magnesia  in  Citronensäure  und  Ve 
<ler  I^isuiig  in  der  Kälte  (11 ELDT).  Beim  Fällen  eines  CiemiseheH  von  Citronensäure  und  Maeiieuu: 
mit  Alkohol  (KÄMMEitEU).  —  Hält  bei  150^  noeh  lH^O  zurück;  wirtl  bei  210*'  waaserfrei    II 
Sehr  leicht  löslieh  in  Wasser.     (Abfühnui.i?smittel.)  —   Krhitzt  man  die  Losunsr  zum  KuchvB, 
fällt  ein  krvstallinischer  Nie<lersehlag  Mg^jH^lC^If^O,  i,.  +  13H,0  aus  (KÄMMERER).  —  I>« 
bafiisehe  Magnesininsidz  löst  sich  in  NIL;   die  J/»siing   giebt    l>eim  Einkochen   zunächst  das 
Mgg((;^H.(), .,  +  !fli,()  und  (lann  MgJI,rc\.H^O- V,  +  3H,0.     (KÄMMERER,  A.   170.   161).    A 
Mugnesiumsalze:    KÄMMEKEK,    J.    148,    312.    —    MgiXH^)jlCgH^O,X,  -[-  2H,0  (IjiNDBnfi. 
Cay.((',.Hf,0,  »2 -j- 41I.^O.      Jiilduiifi.      Heim    Versetzen   von    eitronensaurem    Alkali   mit  gtn 
Chlorcidcium.     l)er  entstehende  Niederschlag  wird    beim  Kochen   kr}'£(tallini8ch.     Freie  Cir 
»Iure  wird  durch  überschüssiges  Kalkwasser  erst  beim  K(K*hen  gefallt;  der  Niederschlag  l«t 
iH'im  Erkalten  zum  Theil  wieder  auf.  —  Aus  einer  J Äsung  von  1  Thl.  Calciumacetat  in  3">.>  H^ 
Wa**er   wird   durch  Nairiuma<*etat,   erst   nach   einigen  Tagen,   ein   Nieilerschlag  C-ajiQH.iVw+'i 
7H,0  gefällt  (KÄMMERER);  —  Ca.(;,H,.(>. -j- H,.0  (HelüT).  —  Sr3.(C^ir,p. »,  +  5H.O    HW 
KÄMMEREK);  —  Sr.(',.H,.0.  -|- H^O  iIIelpti;  —  andere  Strontiansalze :  KÄMMERER,  j,  14^  "" 
—  Ba,(CeIL()7  »2  -}-  711.^ <).    Fällt  als  amor^iher  Nitniersehlag  au»  beim  Vermieehen   von  ritn«» 
saurem  Alkali  mit  einem   Banumsalze  (II. i.     Aus  sehr  verdünnten  L(>sungen  fallt  da»  s^*!' "f , 
5H,0  aus  (K.).     Krhitzt  man  das  Salz   BajiC,.!!,/.). ).,    mehrere   Stunden    lang  mit   B< 
auf  dem  WaÄserbade,  w>  geht  es  in  das  Salz  BayiC'j.ILOj ), -|- 3*  „H^O  üIwt,  dessen  charakteri 
Krj'stallform  unter  dem  Mikroskope  erkannt  wenlen  kann  (KÄMMERER,  I'r.  8,  298'.    IH»  ^ 
und  duB  5fach  gewässi>rte  Bar^'umsalz  gehen  beim  Digeriren   mit  Ammoniak,    auf  dem  Vi 
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dw  :V  jfiM'h  jEfwäwMTt«»  Hn\r.  üht-r  K.,  J.  170,  ITh».  --  Zn/r,lf.o. ...  +  211,0.  S<'hPMlet 
rr  «öNNriffMi  I/>«iini;  Ih*!!!!  KiH'lifii  kriniitf-krvKtMlIiniwh  Min.  Ihnn  Hninnl  atiiiefiiohiMl«ii4*  Snlr 
r  l«i«Ii<*h  in  Wimmt  --  i'il,  <',  II.t>.  ,^.  Ihm  uiiii  kHltni  I/i*iuiiir<'ri  aiiti|n*m'hi(*fl<^iip  Sulz 
ih,  «inl  M  fiiiiirfiii  Striu'ii  kn>tiilliriiwh  iiml  hält  loH^o.  Au*«  licißien  Lüminera  winl 
|ihrr  Ni<HlfrM*hlu);  mit  'illyO  prliHltfii,  ilrr  )N*iiii  KtK'hfn  iiiitiT  Wanaer  tchinilEt  un«i 
iratündifTtiii  Krhitzfii  kn'^talliiiiM'h  winl  (K.,  .-I.  17*^,  :u»[i:  Au<t  «Iit  luninimiakBlinrht-n 
t*  Sulie»  iw*ht*i«l(>t  Mch  iN'iiii  AtNluiiipffii  zuiiiu'tiiit  «lim  Sulx  <'d.,II.'r,JI^().  i^ -f- IHII^O 
I  «h  iiml  11111111  <Ius  iiiiknikr\>t:tlliuiM}ic  Sulz  («l  Il.-r  II  O.  .  -f  27Il'o  ',K.,  A.  170.  1M4  . 
riir(in«-ii»äu  rc  'Sc  II  KI  Hl-:,  J.  1n71(,  f}f>4i.  2  Mol.  i'itnincii!>»äiirt'  vfniliitn'ii  1  Mitl.  linr- 
IjÖüiiii»;  zu  lialtfii.  lU'iiu  Vcnliiiif>t4'ii  hiuterlili.'iht  lt«»r(liritroiifiifküurt*  ('. .11..  HOiii.. 
iifi  M(*'.,  fiiic  Mni}ilii;'kr\>tiiiIiniH-h«'  MaKM*.  Sic  int  zt^rfliclNlicIi,  iii«kti%',  KRtiiiil  <'iinMi* 
:  wini  iliin-li  Kim>Ih*ii  mit  KalkwiiHM'r  in'tällt.  —  Ihin'h  Vcrwtz«*!!  «I«r  I.4M11111;  «-itnirien- 
kalini  mit  linrssiiin' crhrtlt  man  ilic  ShIzc:  K.<'^II,  iHo.o^  -j-  II j>,  -  K...r^ll^  ^^^  /h  + 
K^.r.llj,o..:;H|«)^  •  unln^liih  in  Alk.»li..li.  -  IhiiSalz  K.l',, II,  ,»<>.. <i,j  -}-  Jll,0  kn*- 
innibiMh.  -  Mif.r^lI.O,  i^.illHt)..,  -  Mk'..'r,.II,< »,  ...411110^  um!  .M»fj,.<\irii. .,  +  OHIIO, 
iirt«  Ma^M■n    Srii.i.         AltOlInNH^  ^('..ILO;  ^   'I.'.         <*''  <'..Hi<>:  -f  «5'  JI,«»    <7ii»,kiC 

l»»tii.    r.H».      -    Tl,.<',.II.o.     KriiLMAN.s,  j.   ]^t\j,  1^'»'.  --Iji.c.iri»,  4- :;•  ,11/) 

II«  Z,  J.    lf*t»o,    rj??'.      -    ri»...<'  n.o..      HiUlHmj:    \U\\n    KimIm'h    von    Ammoniitiiifilnit 

ifciK   -Ott«»,    .1.    liJ7,    171»':    iM'im    KiM-licn    J<*m    Sal/i-«    IMi   r^.H.(>.  ,    mit    Ammimiak 

IKK.   A.    170,    1^0..     Amorph.     Hält  JII/)     K.^  Ini    piO"   lli/i'    O. ';  *—    PKT^Ü  0,1^. 

lU-ini  Fällt-n  alkoholiM'hor  lywunircn  von  ritronrnKÜure    unil   Hlfiziirkfr.      IKt  Nic^ltT* 

aniiir|ih  und    hält    III..O  iH.>.      Fällt    man    dr«iha*<i*ich(-f«    Natrinmricrut    mit    lilf-initrat 

irt  «Ifii  Nii'ilfix-hluLr  lamrcri?  /«'it   mit   vi<*l  iilH'i^hii'^oivü'm   nit-initnit,  sii  vi  inl    i-r  kn*«- 

und  hält  dann    iM.o  .R..  l'h.<VlI,0.  >j-  M.O.      Khin.-  Kr\>tall«>.   hirht   hMiih    in 

«1  Ammoniak.        Th' <'  ll.o.  , -i-2rii<>-t  :JM.o  .Imm   Iimi"    otti»*:        IM.  f  II.o.  ..4IM»i  > 

Jl.<»,  -A  K,.rjI,o.  -|-i' ..11.^0  .TiiAiiow,  A.  J7.  ;<.J»  .  -  »iivn.o.  IIiitiikk.  ./. 
I  •.      .\us  *\vr  I/>*>unt;  d«*»!  Salz«^    in    wanncni   Ammoniak   krv»(:illi>>irt  :     lti.<'  n.<f...lNII 

HaKTI.FTT    lyf.    istl.'i,    :{.'>Oi    i'rhi«dt    iM-ini    Kintrot'knvn    ilcr    aminoninkaliM-lM  n    I^H.unt; 

»i.r.lI./K.NH, -f-:^n./).      -    Mn,r,!I^O.  .^~j- «iH.«!.       //,/./„,,./      \Wm\x    Krhit/in    vi.n 

rtat    mit    '(  itntm-nNänro      K.i:    -     Mn.<*JI,.o.  <^il,«i    •  II  •.      Halt    nur    '    M.«»    'K.  . 

.  -  Fi'.<VlI,o. -U  H.^<>.  Farldowji  Kr^'^ttalliinlvir,  unlii^lirli  in  Wuümt,  K-wiir^urr. 
lUff  K..  A.  17'*,  ls.'>).  Iti'im  Li^mmi  von  F.i<M'noxydhydnit  in  ritron«-n«>:iiirf  rrlLilt 
in  d.T  M*Mlii-in  v»Tw«-ndfti*  Salz  F»*.«'.  II,0-  -|-  1'  .II^o  ,  i:iKrKlfKit.  J.  !*<:.;.  :.f»»  .  Narh 
i.  IJ."».  117     cntstiht  zunärhM  das  Salz  'Fh> ».f.  II, o. -*-'-".«>.  da- lifi  i:.o"iii  F^T  II.o. 

I^-tziTrs  Salz  i*t  in  WawKT  liWlit-h  und  hält  unvrränihTtrriinan-nsäun',      -    F.".<"^II.o. 
.<\.If^o.,    <;riinrM  Salz  winI  in  der  Mrdiiin  vvrHrnilit:        F»-.rjI.n.  -i-    NH^  ..r.IIj'i,": 
(I./»/-i- NHj.r,  ll.o,    •UoTiiKK,  ./.   lN7»i,   .'••'i."):  vnrl.   Kik<-ki!kh,  J.    i •»7.:.   :••#:,  .   - 
l/.<\  ll.n.  4-    lli.o    .Schiff.     .1.     iJj,     14s.    _     lU'ini    V»-nhin-tin     tim-r     iZ-üunj 
ii'iivduh-iir.tt    in    .\ninioniak    an     «Icr     Luft     rrhit-jt    Mfhi'     J.    1^7i{,    .'>7<'-     dun    Sali 

r/if^o.  .  -^  :ui.o.  -    Fv'Oii  ;Nii^i,.r,M.o. .,  -^  :ni.o  'I.anukin  .        To^  «".H/»-  . 

II..      ilält    iH'i"    inO"   niH'h    1m|I.o.    --    ToNII^i^  (\'lI,o.  .  -j-  JH .«»     I.\m>kin  . 
i>.  ,.^14n.o.      Hält    U-i    pMi"   Itll.o   .H.>.   —    Ni.MlVr;".'»;  .  -i-  -",*»     1- 
1.-4-2'  JI.o.      /iiiiiuHij:   lU'Xni   KiM'hen    cint'r  I>ii«uni;   von   Kn|itVm<**'tat    mit  Citroneii- 
:   U-ini   Frhilzen   von  Trinatriumritrat    mit     2    Mol..    Kii|*tVrsu!f'at :    »nrh    au<«    ('itnmrTi- 
Kupf«-r«ulfut   in  M'hr  V4'nlüiin(«*r  I^'isuni;     K..   --  ttrün«*!«  KryMall|iulv('r.     Vi-rlii-rt  Ui 
<»  und  winI  hlau:  Im«!   l.'iu"  iM    fn    H-aKM*rfn*i    ill.  .    ---    TuH    <",  H/».   , -^  !  MI.«»     K.. 
7  .  --  ruiNH,  j  «*.  H.o.  ,-j   H.n    I^  .        Air,.«.  IL«».,    rnüruir  Nit-I»  n«  hliu-    I.IFIU*.. 
^  .    —    /«Tst-tzt  «ich   U'im    KtN'hi'u   mit   .VinuMiniak    «Nitr  mit   vifiiic   Wa<^i'r.    utit<-r    .Ih- 
T«iii  SüInt.     /tTtällt  Wim    F.rhitit-n    im    Wa>«it>r>tofl'«>inimr    auf    Iimi"   lu    ritniioii^urr 
onru»aurcM  Si  1  iM-ro.wdul   Alv-^.H.o..      Lit/ttn«  l«'«t  »i«  h   LuiL'^iin  in  Wuhmt  n.it 
r    FarU«      Wiilfl.Kli.    .4.    :'.•»,    J  .    -       AL'j.r^H,« ».      Kn.NMfAllKT.    .'.     ■.^7t'•,    .'.«iji;    - 
»,.Nn. -4-  l'  .11,0    WiniiHK.   .1.  «.♦7,   l^.;   —   Air.J'a.«    H  «»,     (  lfiit»NEW,  A.  ,VI.  '2>*'>. 

hylcitronensaure  r:H,„<);  ^  (VH.<>.i('H,i.  lUhiitt»'/  Kiit>trht  neUn  l>i- 
niii«'iihüiiri*  und  tiiiUTM-hcidct  >ich  vtm  liCt/ti-rtT  da<liin-li.  il:i.<«  ihr  i'Hli*iuni*al/ 
r   M-hr    li'islich.   und   in  Alkolud   unltMiih   t«t.     i>intithyU-itruiu'iiMiun*^   i'iJi-ium 

kohol    \v\v\\\    hWlicll   ii>KMi»M»t>IKI. 

•thylcitronensüure  <\n^,n.  -M'JI.,0.«('||  -  .  lUhiuH-i,  Knt^tiht  aN  NVbfn- 
uri  *\iT  Pni>tolluii^^  Von  ritn»iirn>äun*n«'thylr-trr iSr.  Kviti:.  .1  ♦.<•.  JL*5:  Dkmon- 

»•nssurcr  Methylester  i'..H|,<>;  »  (\  li.n..('||,tj.  lUtdutfj  1  Win  Satt ifn>n 
unir  V(in  ritnimMiKÜun'  in  llol/^iat  mit  SHlx^-aun-pu«  «St.  Kvkk.  .1.  »lii.  :<LVti. 
u«.    Il*ii*ll>iii  h.  4'.* 
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Trikline  Kn'stalle.  Schmelzp. :  78,5—79°;  siedet  bei  283—287%  dabei  thalweise  in ^ 
und  Akonitsäufeester  zerfallend  (Hunaeus,  B.  9,  1750).  Giebt  initPCljChlortri 
allylj^äuremethylester  C^jH^ClOelCH,),. 

Aethylcitronensäure  CylL^O;  ^CgH^O^CCoHs).  Bildung  nnd  Darstellung 
Diäthylcitroncnsäure  (Claus).  Eitsteht  auch  beim  Kochen  von  Citronensiare  mil 
äther  \Kreitmair,  B.  8,  737). —  Kleine  nädelforniige  Säulen  (Claus).  PBTUXWa 
{/iC.  7,  159)  beschreiben  die  Säure  als  ein  dickes,  nicht  flüchtiges  Oel.  Leidit  lÄ 
Wasser,  Alkohol  und  Aether. 

Noj.CyHjoO,  (bei  100°).  Prismen.  Schwer  löfilich  in  Alkohol.  Zerflieftt  an  der  Luft 
Daa  Baryum-  und  Bleisalz  sind  kr>'Ktalliniseh  und  im  Wasser  sehr  leicht  löslich.  —  Ag,.( 
Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heiisem,  daraus  in  rhombischen  Täfelchen  krrito 
(('laus).     Ist  nach  Petriew  u.  J^inis  amorph  und  in  Wasser  unlöslich. 

Diäthylcitronensäure  C^oH^^O,  =  CeHeO^iCjHs)^.  Bild  im g.  Entsteht, 
Aethylcitronensäure,  bei  der  Einwirkung  von  Natriumamalgam  auf  Citronensii 
in  Gegenwart  von  wenig  Wasser  (Claus,  B.  8,  807).  Man  übergiefst  das  Prodi 
Aether  und  schüttelt  es  hierauf  mit  Wasser.  Die  wässrige  Lösung  wird  auf  dem  ' 
bade  verdunstet  und  der  Rückstand  mit  starkem  Alkohol  ausgezogen.  Hierba 
Natriumeitrat  und  ein  Theil  des  äthylcitronensauren  Salzes  ungelöst.  (Durch  Löse 
Rückstandes  in  W'asser  und  Fällen  mit  Bleinitrat  kann  die  Citronensäure  dani 
fernt  werden).  Aus  der  alkoholischen  I/)sung  krystallisirt  beim  Verdunsten  z 
äthylcitroncnsaurcs  Natrium,  während  das  in  Alkohol  bedeutend  löslichere  diathyld 
saure  Salz  gelöst  bleibt. 

Die  freie  Säure  scheint  nicht  zu  krystallisiren.  —  Na-Cj^^Uj^O^  (bei  100%  Zerf 
der  Luft.  In  absolutem  Alkohol  sehr  leicht  löslich.  —  Das  Baryum-  und  Blcistlx  sind 
artige,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Massen. 

Triäthylester  Cj.H^oO^  =C,5HßO-(C<,H6)3.  Bildung.  Beim  En^ürmen  von  G 
säure  mit  Alkohol  und  Schwefelsäure  (Thenard  ;  Malaguti,  A.  21,  267);  beim  S 
einer  alkoholischen  Lösung  von  Citronensäure  mit  HCl  (Heldt,  ä.  47,  195;  Pn 
98,  67).  —  l)ar Stellung.  Man  sättigt  eine  Lösung  von  Citronensäure  in  Alkohol  m 
siiureKas,  di^'orirt  das  Gemenge  einige  Stunden  im  Wasserbade  und  verdampft  «lann  i 
oftenen  Schale  die  meiste  Salzsäure.  Die  rückstiuidijre  Masse  wird  mit  Aether  und  tm 
Potjischelösuiip  gescliüttelt,  die  Aetherschicht  al)jreh<»l>en,  durch  CaCl.»  entwässert  und  aU 
(Claus,  H.  8,  807).  —  Conen  {D.  12,  1653)  nimmt  gleiche  Theile  Citronensäure  und  al 
Alkohol,  lässt  nach  dem  Sättiircu  mit  HCl  24  Stunden  stehen  und  leitet  dann  Luft  tlu 
P'lüssi^keit ;  dann  destillirt  er  aus  dem  Wasserhade,  unter  venninderiem  Drucke  und 
den  Rückstand  mit  WiL«ser.  Der  pefällte  Citninensäurei-ster  winl  sofort  im  Vaciium  d 
Die  Wasclnvnsser  entlialten  viel  Citronenester,  den  man  durch  Schütteln  mil  Aethf-r  i 
Gelbliches  Öel.  Spec.  (iew.  =  1,142  bei  21«  (M.).  Siodep.:  *JS:r  (Malagiti:  < 
Siedep.:  212—213'^  bei  30—35  mm;  230—233"  bei  KKJ  nmi;  2.'>3— 2r>.r  Wi  i' 
(Conen).  Si)ec.  Gew.  =  1,1369  ])ei  20"  (gegen  Wasser  von  4*")  (Conen  .  Geht  U 
handeln  mit  Natriumamalgam  und  wenig  Wasser  in  äthyl-  und  diäthylcitn>nensaure*'S 

—  Bei  der  Einwirkung  von  Natriunianialgani  aiil"  eine  L<» -ung  dt^  Aethers  in  -■ 
Alkohol  entstehen  Aethylcitronensäure  und  eine  zweibasche  Säure  C^Hj^O,.  (?>  iPJ 
Eghis,  ^y\  7,  157).  —  Geht  beim  Erhitzen  mit  PCl^  im  Rohr  auf  \{ßJ''  in  Akon 
ester  (?)  über. 

Teträthyläther  C,,H,,(J, -=C.,H,0,(C,H,),.  Bildung.  Durch  Ver^eiM 
ätherischen  l>)sung  des  Triäthylestt'rs  mit  Natrium  und  dann  mit  Jtxiäthyl  iCo: 
12,  1654).  —  Elüssig.  Siedet  unter  starker  Zersetzung  bei  2^H>";  sieglet  unzer^ 
237— 23S«  bei  145— 150  mm.  Spec.  (iew.:--=  1,1022  bei  20'^  (gegen  Wasser  von  4".. 
löslich  in  Wiusser.     Zerfiillt  durcli  alkoholisches  Kali  in  Citronensäure  und  Alkoh 

lBoamylcitronen8äureC,jII,j,07  =Cv.H-(C5H,,)07.  Bildung.  Bei  längerem  P 
(gleicher  Moleküle)  von  Citronensäure  mit  Isoamylalkohol  bei  120**  (Breunun.  -l- ' 
Warzen.     In  jedem  Verhältniss  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether. 
(NH^)2Cj,Il,gO..    Nadeln,  leicht  löslieh  in  Wasser,  unlöslich  in  absol.  Alkohol.  —  Na.< 

—  K.C-,H,,0..     Nadeln.  —  CarC,,n,,().)..  +  xII^O.     Blätter.  —  PK  iC,.ll,-0.),. 

Aethylisoamylcitronensäure  C,,H,,0.  =C6H«(C,H,)(C.H  »(X.  Bilduu') 
Sättigen  einer  Li)sung  von  Isoamylcitronensäure  in  absolutem  Alkohol  mit  Sah' 
(Breitnlin).  —  Dicke  Flüssigkeit  von  bitterem  Geschmack. 

Citronensaures  Qlycerin.  Bei  20 stündigem  Erhitzen  gleicher  Moleküle  1 
säure  und  Glycerin  auf  KiO"  entsteht  Citromonoglycerin  Cj,H,^0.  =  C^H.A 
eine  in  W^asser  unlösliche,  glasige  Masse,  die  bei  der  BehHiuilung  mit  Alkali' 
Bleioxyd  in  Glycerin  und  Citronensäure  zerHillt  (Be.mmelen,  J.  18.%,  t>(>3).  —  M 
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urt»  mit  inM'n<<>liri>Kig<>ni  ftlvcrriii  auf  UK)— 170",  k^)  eiiU«U'ht  ^Felbbruiint^s  Titrodi- 
*'l7**I^^^o^^'^'.lH,Ü),.(V.I^O,.  —  Ik-i  iiitHlmT  Tfiiii>eratiir  ninl  (ilyrtTin- 
Häilr««  ^rchiliha  (Hkmmki.rn.  J.  isr^s,  4'M).  -  I»urkn«;o  i.l.  rßt.  [A]  fi7,  31-ti 
ni  Krliitzcn  };l4nc*hiT  Mf>1i*küU»  Ulvf^^riri  und  Citn »neu saun'  auf  160^  i'ine  faiii-ii- 
tlji>s('  <'«H,4<>„,  dir  :<i<'li  »rlir  wi-ni^  in  Wiij*s«T  und  WvinjrciM  unil  ^ht  nirht 
U»>t(*.  IWini  Frliitxcn  iIoh  (ienien^rcA  von  Citn»nonKÜun*  und  Glyofrin  auf  21.V 
irr  Ki'irjipr  ('^H,„<).,     DcthoHk'  ist  fr-nt  und  \ö*t  hidi  nicht  in  Wu?»?*er,  Alkohol 

mannitan  <\Jlj/).^.  JUUlunri.  li<*iui  Krhit/m  ifrh'it'hcr  Moh-külf)  von  Mannit 
M'n!*iiun*  auf  1  MO-  110"  (Hrmmei.kn,  J.  is^s,  4:1.'»).  -  Amorph,  unlr>««lirh  in 
kikohol  und  ActhtT. 

romannitan  <',^H^,0,ft.  Bihlufuj.  \\\^  1  Mol.  Mannit  und  "J  Mol.  Citronon- 
1-10"  l.*»<>"  «Hkmmki.kxi.  —  Fi».t,  iiiflirttTonl.  Wirkt  ('itnmcnsiure  In-i  nii-<luj;«'r 
r  auf  Mannit  «-in,  >o  «entsteht  in  WaM^tT  lö^^lii-h«*  MannitcitroncnKäurc 

Dsecitronensäure    (^,H,^(),,.      lUhluntj.      Aus  Giuk(»Mr    und    Zitronensäure 

ltKKTiiKr<n-.  .!.  rh.  |3J  r»4.  sii. 

,o,,.('a,-}-I!.(). 

itersaure  Citronensäure  <  HH;iNnj)(),.  liihlutnj.  B^'ini  Eintragen  von  cnt- 
'itfoiH'nsäun*  in  «in  <trnu*iip>  von  1  llilo.  ram'h<'nd«T  SaliH-tcr-iaure  und  'J  Tldn. 
»ffi-lNiure.  Man  verdünnt  ila»  (ti*nifnp*  vorsieht i^'  mit  Wa-M-r.  fntfiTnt  die 
liwi-fcNäur»'  ilunh  liiiCO^.  ncutraÜMn  di«'  Klü^^i^^k»•it  mit  K.t'O.  und  fallt  die 
roncnMjiure  dun-h  Blt'ie^.'*ijr  <('n.\Mri<»N.  I'ki.i.kt.  lü.  Jl.  -U^».  —  rnl«!«»- 
■tluT.  in  jtilrm  Verlialtniss  in  Alkohol  lö«Iirh.  (iii'ht  ndt  ülHTM'hü'»''ip-m 
■r  «-irMn  unlö«*li<'ht'n  NitMlers<?hla;r.      -   IJsi.i<'.  H.N<».  IMi.r  ll  Nu 

ricitronensäure  Z.H,.,0,  «- C.H.K  ,II,(),h(0,ir^. 

ylester  (',,H„.0^  ('.n,((',n,i>5nt'()...(4l,.j.  lUhhniu  Au-«  citroncnsaun-m 
r  und  i'hiorao'tyl  iIlrNAKrs.  //*  1».  \i:^h.        FIü-^Il'      Sitil«*i».:  'J***!     lNJ', 

»rlestor  (',,H  .<^       (',H.«(  ,11  n..(( 'n..f..n. )  .     liihhin'j.     Au«*  t'itninen-aure- 

uiiil  rhlora<»t\  1  iWlsi.irr.Nis.  A.   IJl).  '\\yJt\         Flü—i^'.     r^ii-ih'p.:   'J***^"  tmr.i. 

■-•«•■'  nirht  fr<t:  utdoslirh  in  Wa>!««T,  »«ehr  irirht  löblich  in  Alkohol  un«!  AfthiT. 

I  KiN-hcn  mit  venhinntor  Kalilau}^'  vollkommrn  zerh-jrt  in  Alkohol.  K— ip-äure 
i«'ri»;iur»'. 

nensüurochlorid.  PCM.  wirkt  auf  entwässerte  i*itr«»n*'n'»iiun' zuiiiit-h«t  nath  der 
.in:  rjM»; -i  IH'l,  —  (\Hj)^.(L  +  l*orl,.  l)a>  i'hloriil  C'Hj),.t'l,  hildot 
■In.  K«»  zcrtallt  an  feuchter  Luft  unter  Bildung  vnn  Ht'I  und  i'iin»nfii'<iure. 
m  e?.  auf  KMi",  •«<>  zersetzt  e?*  f*ieh  in  Salzi<äure  und  Akonit^-äun*  i'.  Hj>, .  lU-ini 
d.*.  rhlorid«i  (',  HJ),.('L.  mit  1*1'!^  entsteht  ein  <>el,  vtrmuihiieh  V'iiryl- 
'.  II.o^.Cl,;  wenip*tenf»  zerlallt  da.»»  <  M  dun*h  Wjismt  in  Salzsäure  und  i'itmnen- 
inh  weitere  Kinwirkun>r  von  IH'I..  ^ht  das  Oel  in  eine  kifM-hrothe  Flüi^Mu'keit 
•  ieht  Akonitsäun-thlorid  iVn.O.A'l,  irKIiAL.  .1.  '.»^.  71 1, 

nensäureamide.  iHin'h  Erwärmen  von  ( 'itrt»n«'n«^'iun*äthyl«*ster  mit  alkiih(>li<M-heni 
.  auf  7*»  -1»H»"  «rhielt  S.\KAM»IN.\KI  \Ii.  'i.  ll<»li  «in  am«irphf-.  L'rüiH-^.  hyirr»»-- 
Fulvrr,  das  er  aU  Citramethan  T,  ITO^iMl.i.i«  M '.H.  ■  lH-7«'it-hn«t.  F-  l«-t 
u-*rr  tnid  AlkMhnl,  alwr  nieht  in  Aetln-r.  Hleiht  ritrnnt'!i*äurfälliyh'^t«r  läuj«  n- 
ilk«iholi*M'hem  Ammoniak,  in  «h-r  Kalt»',  in  luftdicht  vi  r'^chhi^-'-nm  <ifiaiM*n 
H«rdrn  warzt-nlVirmip*  Kry«.tallai::rrf;;atf  i'rhaltfii.  ilii*  nur  •»iM-rtlaehlich  irrun 
i'i    uiiil   d»*r   F«»riin*l   r,  II^< )  iNH.i^   fiitspnvhen.     In   ln>lnnT  T«'m|i»'ratur  i  nt- 

II  inlrr  Man  «ji  Hirl»!»-  l/»Minp'n  (kÄMMKKKli,  R  **.  7  l'i-. 

r citronensäure  (',  M.CIO..  Ihhiun'i.  \\k'\  der  Anl.iu'i-runi!  vun  unten-hl*iri:;tT 
ALi>riit«äure  < ',  ]I,( »,  iI*a\v<»i.i.i:<k.  .1.  17^.  I '»"•».         h-t   :./•/.■.... ./     M.ui  iHuinli^tr: 

v.ri  17  1;^'  Aki'iiitNinn*  in  1  l.iltT  Was^r  iiuIh'Zii  nni  >««<lji  himI  irit '•!  iinti  r  jul.  r 
lliii.iliih'h  "i.'»  j  uiiltP'lil'in'j'T  Säur»-  inii  <^u«^-k*ilU  n«\yl  uii<i  «"Miir  U  n  !!•  1  »••  l««i 
\\,iH^r  liiii/ii.      N:n-h    »iiii::«  ii   Sjimdtii    fallt    iiiiiii    il.i-    ci  l'-'l*'  liih«k*ilUr  liun  h    11. S 

Ulli   S:il/<.;Hiri'  im   utiil   vi'hiittt-li    iint    AftluT. 
I  r-t    niilN>tändipT   Syrup.      hif   Sjdze  /rrfalh-n   Ui   ^'«  limli-m  Erwärmen    unlt-r 
II.'  \«»n  ( 'hh>rm«-lallfn.    l»ie  Säure  zersetzt  -iich.  mIi«»»  In-im  K'M'hen  mit  \Va«*«r. 

in    Salz-änn*    uiiil   OwcitnuH-n-änr«'   ('  H..<^..      ViilUlandiir    «rfi»L't    di«**e    l'm- 

U  ini  KiHh«-n    mit   Kaikmih-li   <i«ler  Aetzharyt.     lU  im    Ib  handi'ln    mit   Natrium- 
-<h»-int   eine  Säure   \«»n  der  /uMUnmen.'H'tzun^  der  Citronen-^äure  i\\   entst«-lH  ti. 

troneni&ure  (\  Mj>..    lUhiuntf.   lieim  Kochen  '     i  Chlofd  urväthvle^ter 
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mit  alkoholischem  Cyankalium  imd  Zerlegen  des  gebildeten  Produktes  mit  KaD 
(MORAWSKI,  J.  1873,  593).  —  Prismatische  Krystalle.  Ziemlich  löslich  in  Wasser.  Ei 
lisirt  wasserfrei.   Giebt  beim  Kochen  mit  überschüssigem  Kalkwasser  keinen  Nieden 

—  Das  Silbersalz  redudrt  sich  beim  Kochen  leichter  als  Silbercitrat. 

3.  Hydromekonsänre  C^'R^fi^,  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Mekonsaure  C 
mit  Natriumamalg^  (Korff,  A.  138,  191).  —  Syrup.  Leicht  löslich  in  Wasser,  ed 
in  Alkohol,  unlösuch  in  Aether.  Giebt  mit  Eisenchlorid  keine  Färbung  (Untendiie 
Mekonsaure).  Zersetzt  sich  völlig  beim  Erhitzen.  Wird  von  Brom  und  Salpete 
nicht  ange^iffen.  Auch  HJ  ist  ohne  Wirkung.  Zweibasische  Säiue;  die  Salze 
amorph. 

Ba.C,HgOy.     Pulver,    unlöslich  in  Alkohol,  leicht  löslich  in  Wasser.  —  Pb.CyH^O,.! 
3H,0.    Darstellung.    Durch  Fällen  einer  neutralen  Lösung  der  Säure  mit  basischem  Bld 

—  Schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkaliacetaten.  —  Agj.C,HgOy  -|-  H,0.  Körniger  ! 
schlag,  löslich  in  viel  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  Scheidet  beim  Kochen  mit  NH,  metal 
Silber  ab. 


LV.  Säure  CAn^o,. 

L  Säure  CeHgO^ 

Bildung,  Bei  mehrwöchentlichem  Durchleiten  von  Ozon  durch  eine  Losunj 
(1  Mol.)  Pyro^llol  und  (3  Mol.)  Aetzkali  in  Wasser  (Boeke,  ä  6,  486).  Die  L 
wird  mit  Essigsaure  angesäuert  imd  mit  Bleizucker  gefallt.  Den  Niederschlag  zerlegt 
mit  HgS  und  riebt  zur  freien  Säure  Barythydrat,  aber  nicht  bis  zur  vollständigen 
gung.  Man  fiUrirt  von  einem  amorphen  Niederschlage  ab  imd  fällt  den  gelösten 
durch  Schwefelsäure.  —  Bräunlicher,  stark  saurer  Syrup,  in  dem  kleine  Krystalle  vo 
men.  Neutralisirt  man  die  Säure  nahezu  mit  Baryt  und  erwärmt  die  Losung,  so  sc 
sich  das  Salz  Ba.CeH407  ab. 

2.  Acettricarballylsänre  CgH^oO,  =  CH».CO.C(CH,.CO,H),.CO,H.  Bildung. 
Triäthylester  dieser  Säure  entsteht  beim  Versetzen  von  Natriumacetbernstein&aui 
mit  Chloressigester.  CHg.CO.CNaCCEL.CO^.C.HJ.CO^.CjHs  +  Cl.CIL.CO..aH-  =  N 
CH3.CO.C(CH2.C02.C2H^),.C02.C2H5  (Miehle,  A.  190,  323).  —  AcettncarbaUylsäuretri 
ester  ist  flüssig  und  siedet  imter  starker  Zersetzung  bei  280 — 300°.  Beijtn  Koch« 
conc.  alkoholischer  Kalilauge  oder  mit  Barytwasser  zerfällt  er  vollständig  in  AI 
Essigsäure  und  TricarballyTsäure.  CgH.O.lC.HJg  +  4KH0  =  3C,Hj(0H)  +  CJ 
+  CeH50ß.K3. 

3.  Saure  CqH^.O,. 

Bildung.     Bei  der  Oxydation  von  Campher  mit  Salpetersäure  (Kachler.  A 
153).  —  Darstellung.    Siehe  Hydrooxycamphoronsäure  S.  647.  —  Die  freie  Säure  liintei 
nach  dem  Eindampfen  als  ein  sehr  saurer  Syrup,  der  sich  zuletzt  mit  federartigen 
talleu  erfüllt. 

Ba(CgHjjO,)j -|- GIIjO.  Krystallpulver,  in  Wasser  leicht  löslich.  Die  wässrigv  LTm^^oiu 
mit  Bleizucker  einen  Niederschlag,  fäUt  aber  nicht  Silberlösung.  Auf  Zusatz  von  Kupfö 
bleibt  die  Lösung  klar:  beini  Kochen  erfolgt  eine  blaugrüne  Ausscheidung  von  Cu ^0^11^,0.1,. 
die  beim  Erkalten  vollkommen  verschwindet. 

4.  Aeskuletinsäure  CyHj^O-.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Aeskuletin  C.B^O 
Barvt  (Rüchleder,  /.  IHöG,  678). 

^BaCC^Hj.O,),.  -  (C,H,oO,),.5PbO. 


Säuren  mit  8  Atomen  Sauerstoff. 
LVI.  Säuren  c^H^^Og. 

Triglykolsäure  CgH^Og.  Bildung.  Lasst  man  unterchlorige  Saure  auf  ein  Gemen^ 
Essigsäureanhydrid  und  Joa  einwirken,  ohne  dabei  zu  kühlen,  so  tritt  eine  lebhafte  R« 
ein,  mid  es  entsteht  eine  jodhaltige  Säure,  welche  beim  Kochen  mit  CaCO,  zunächst 
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?n  ((' H90^),Ca3  liefert  <ScHÜTZENBEBOER,  J.  1868,  507).  —  Die  freie  »Saure 
,  in  Wa«8er  und  Aether  irwlich.  Bei  140^  verliert  sie  Waiuicr  und  verwandelt 
feate  kr>'»tallinimhe  l^ure  C,H,0,.  —  Ca,.(C,H,0,V,.  Feine  Nadeln.  —  Ba,. 
EI,0.     I*riimfn,  in  Wasser  ziemlich  loolicfa. 


LVIL  Säuren  c„H„_,o,. 
A. 

äure  C^H,(0}n,(COjH),.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Rohrzucker, 
rfM8i>ORFF,  A.  8,  M\  (fUERiy,  A.  8,  24)  oder  Milchzucker  (Lierig,  A.  113, 4)  mit 
(Vr>cl.  Hes«,  Beri.Jahresb.  18,  277;  Thaülow,  ^.27,  113).  — //arf<e//MM^. 
?  Thie.  Zucker  mit  7  Thln.  Salpetersäure  (»pec.  Gew.  i—  1,27)  bis  lur  befcinnenden 
%  dann  laust  man  die  Flüssigkeit  sich  his  auf  60^  ahk Ahlen  und  erhält  sie  bei 
itur,  bis  Bräunung  eintritt.  Die  Masse  wird  mit  wenig  Wasser  verdünnt,  von  der 
>n  Oxalsiturv  ah^tiugfn  und  das  Filtrat  erst  mit  K,(H>,  und  <lann  mit  Esugsäure 
M'h  eini^>ii  Wo(>hen  <Kler  Monaten  kryntallisirt  «aures  zuckenaures  Kalium,  das  man 
ikr}-Htnlli>iirt.  Die  Mutterlauge  liefert  n<icb  mehr  von  diesem  Salz,  atier  gemengt 
lan  löst  di(*M>s  Oemenge  in  heilsem,  «>Hsigsäun'lialtig«*ni  Wmhit,  fällt  mit  Calcium* 
nid  venlunipfl  dss  Filtrat,  na(*hdem  man  es  mit  Nli,  ülH*niättigt  hat.  Es  scheidet 
rt'H    (ulfiuni    üus,    das   man    in    das    saure    Kaliunuialz    überfahrt     (Ueintz,   J. 

m  Vucuuni,  über  Schwefelaaure,  zu  einer  spri'Kien  Masse,  die  an  der  I^ft 

anzieht  und  klebrig  wird  <Il£iNTZ,  A.  51,  1S.'>|.  L(>icht  Itinlich  in  Alkohol, 
Jier  (II.).     Wird  von  8alpeteniäure  zu  OxaUaure,  WVinaaure  und  Trauben- 

(HoRNEMANN,  ./.  lH<Ki,  381).  Giebt  bt*im  I>eatilliren  mit  Braunatcun  und 
.Ainei^'n^üure.  —  Redudrt  ammoniakaliitche  iSilberlosung  mit  Spiegelbiblung. 
endeni  Erhitzen  mit  venlünnter  ^krhwefel»*äu^e  im  Waanerbade  entsteht  eine 

(?»  (Hkintz,  J.  1800,  2W).  -—  Beim  iSihmeken  mit  AeUkali  wenien  llasig- 
alsäure  gi^bildet.  —  lünm  Erhitzen  mit  Jodwaaserstotrsaure  und   Flxitiphor 

winl  wenig  Adipinnäure  C^Hj.O^  gebildet (I>E  La  Motfe,  R  12.  iri72i. 
ilz  mit  (<>  Mol.)  rt\  er^iarmt,  liefert  Chlonnukouj*aure  (;H,(M,()^  iI)E  La 
,  R  12.  1272).  —  Zucken4aure»  Ammoniak  Z4»riallt  Ihm  U'^r"  glatt  in  CO,,NH, 

(;H,()„u\H,),  =.  C,H,N  +  lH:o,  +  NU,  4-  4H,()  (Bell.  Ijifper,  li. 
U*nso  zerfallt  <lah  AetbylaminHalz  in  CO,  uml  Aethylpymd  C\H^K*,Hj)N. 
Kali  winl  <lunh  Canefn ' nicht  in  Gälirung  gi^braeht  (l)£S8Al<tNEH.  J.  1S,V4, 
U('k(*rsäure  ii^t  eine  zweibarii}4ch-<> at4»mige  «""^unv     Ihre  neutralen  Alkalinalze 

h,  die  Haun*n  Alkalii^lze  sind  wenig  löblich  und  kryntalliairen  gut. 
HATLow;  Hf>i8;  Heintz,  A.  51,  187;  Liebio. 

I»,  .lli-xs;  IlKiNTZ».  100  Thle.  WaMser  von  15'  hisen  1/22  Thle.  and  bei  100* 
z  (it'i^KiN..  —  Hin  Hau  res  NatronNsli  konnte  nirht  knrstallisirt  erhalten  werden 
vJjI./)^.  KhombiwliH  Krjstalle  (Sc'HABi  k,  J.  lf<54,  404).  l>islirh  in  8rt-lH) 
von    7"    IlKiNTZ;    /A-it:.  J.  '2:> ,    473».  —   K^.C^H.O..      Sehr   leicht    Kwlich.   kry»- 

IlKiXTZi.  -  Mjf.i'„H^()„-|-3H,0.  Sehr  Mchwer  löslich  in  kaltem  WanM-r  Hrimx). 
-\-  H,<>.  Miknwkupiik'he  Kr>'stalle.  Ihis  einmal  ausgesrhietlene  Salz  löst  sich 
iid.iu  WasM-r.  —  Sr.('gH,0^4- 1»  ,H^C>  .LlKBlGi.  —  lla.t',H,<)..  Schwer  löslich 
:iNT/ .  —  ZuX:^\\^i\  ^  U^O  ,Tii.;  llKlSTZ».  Unlöslich  in  kaltem  WasKr.  — 
iiiNTZ  .  —  P!».i\.II^()^  jN»i  80"..  Bilditmy.  Beim  t'alb-n  einer  I>isung  des 
iak«ul/.rs  in  starker  Kw(i(r<aure  mit  einer  essigssuren  Blt^izuckerKwung  illEl!fT7,  ^. 
P^,.<'„H^<>^.     liilduHg.     Ik'im  K<H»hen  de»  neutralen  Salzes»    mit  Hlei«>sMg   oder 

AlkuliMil/.««.  mit  Hh-i«witf  (LlKnio;  IlKINTZ;  vrifl,  Hkw,:  —  Pb.C,H,0,  +  Pb4,T, 
:>\*'.  -MM  .      -   Hi.,.<',iH/), +  2H,0  (Hei.ttz».  —  .^gj.rjl.O,. 

iter  r,„!I„(),  ==K\H»),rjI.(V  HarUtlUn^.  Man  löst  die  Verbimlung  mit 
l:  Wii.MM^r  und  fällt  mit  Na,SO^  und  Alkohol.  Das  Filtrat  winl  im  Vacuam 
1  d«r  Hück^tnnd  mit  Aetheralkohol  aujigezogen  (IlEiXTZ.  J.  1858.  'J52\  — 
iviwXv  KrvMtallma«*He.    Leicht  Inidich  in  WaMsor  imd  Alkohol,  etwas  schwerer 

II.j.O^ -|- ('h(1..  /»arntfllung.  Beim  Einleiten  von  HCl  in  eine  Lösung  von 
U\k  in  alMolutf'n   Alkohol  (llBIKTZ,  J.   lb5H,  252) 

hc  Siiultii.  rnl«W>li<*h  in  Aether.  Winl  von  heilsem  Wasser  in  Alkohol, 
i'kerHuiin'  zerlegt. 
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Ainid(8accharamid)  CoHijNjOe^CeHgOeONHjV  Darstellung,  Man  leitet tneknci 
Ammoniak  in  eine  ätherische  Lösung  von  Zuckersäureeeter  (HEilfTZ,  J.  1859,  290). 

Amorphes  Pulver,  löslich  in  Wasser,  etwas  löslich  in  heilsem  Alkohol,  unlos&h  m 
Aether.    Wird  durch  kochendes  Wasser  in  zuckersaures  Ammoniak  verwandelt 

Diacetylzuckeraäureanhydrid  C^H.oOg  ==  C^HjCjH3a)jO(CO),0.  Bilduns. 
Beim  Erwärmen  von  Zuckersäure  oder  Zuckersäureester  mit  Cnloracetyl  (Baltzeb,  X 
149,  238).  C«H,oOj,  +  4C\H30C1  =  C.oHjoOg  +  4HC1  +  2C2H,q,.  —  Feine  Nadeln.  SAr 
leicht  zersetz]>ar.  Unlöslich  in  Wasser  und  kaltem  Alkohol,  löslich  in  kochendem  Al- 
kohol; wenig  löslich  in  Aether. 

Tetracetylzuckersäureäthylester  Cij^Hj^Ou,  =-  C^H^(CjH30,)^.(C0,.C,Hs),.  Dar- 
Stellung.  Aus  der  Chlorcaleiumverbindung  des  Zuekersäureesters  und  Chloraoetyl  in  der  Kalli 
(Baltzer,  A.  149,  241).  —  Monokline  Tafeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  61®.  ünlödid 
in  Wasser,  sehr  leicht  löslich  in  heilsem  Alkohol. 

2.  Sohleimsäure  C.H4(OH)..(COoH)5.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  von  Mildizucktf 
(Scheele),  Pflanzenschleim  und  Gummiarten  (Fourcboy,  VAUQUELiy),  Duldt  (Lacreh, 
Ä.  76,  359)  und  Melitose  (Berthelotj  mit  Salpetersäure.  —  Darstellung.  Han  ervint 
gelinde  1  Thl.  Milchzucker  mit  4  Thln.  roher  Salpetersäure.  Nach  beendeter  stünnischer  G» 
entwicklung  wird  kurze  Zeit  gekocht  und  die  beim  Erkalten  ausgeschiedene  SchleimMore  abfiltrirt. 
Das  Filtrat  liefert  beim  Eindampfen  noch  etwas  Schleimsaure,  zuletzt  bleiben  Oxalsäure  ni 
Weinsäure  in  der  Mutterlauge  (Scuwankrt,  A.  116,  265). 

Krystallpulver.  Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser  (Unterschied  von  ZuckeniureL 
Unlöslich  in  Alkohol.  Geht  beim  Kochen  mit  Wasser  in  die  isomere  Paraschleim- 
säure  über.  —  Zerfällt  bei  der  trocknen  Destillation  in  CO,  und  Pyroschleimsäure  C^H^Ou 
Schleimsaures  Ammoniak  liefert  bei  der  trocknen  Destillation  Pyrrol  C^H^N,  CarbopvnJ- 
amid,  CO^  und  NH,.  Bei  der  Destillation  des  Methylaminsalzes  erhält  man  Methytpnnl 
und  Dimethylcarbopyrrolumid  und  bei  der  Destillation  des  Aethylaminsalzes  Aetbjlpjini 


Diäthylcarbopyrrolamid  und  Triäthvldicarbopyrrolamid.  Das  Diäthylamin-,  Tr^'äthylimii- 
und  Diisoamylaminsalz  geben  aber  Wm  Erhitzen  die  freien  Basen  (Diäthylamin  u.s.w.)ib 
(Bell,  B.  10, 1866).  —  Verhalten  des  schleimsauren  Anilins  und  Toluidins:  siehe  Anilin i«(i 
Toliudin.  —  Schleimsäure  wird  von  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  und  Traubensäure  (ohne Bei- 
mengung von  Weinsäure?)  oxydirt  (Hornemanx,  J.  1863, 381).  — -  Beim  Erhitzen  mit  Jodw»«r 
stoffsäure  und  Phosphor  auf  i40®  wird  etwas  Adipinsäure  C6H,<,04  gebildet  (CRrM-BB0W5.  J. 
125,  11»  I.  —  Bei  der  P2in Wirkung  von  PCi^  entsteht  das  Chlorid  der  Dichlormukonäm 
Cglt,CL,0,.Clo.  —  Geht  beijn  Erhitzen  mit  höchst  concentrirter  CTilor-  oder  Bromw»«^ 
stoffsäure  auf'  KX) — 150**  in  Dehydroschleinisäure  CgH^Or,  über.  —  Liefert  beim  SclimelÄi 
mit  Aetzkali  Oxalsäure  iGay-Lussac,  P.  17,  171).  —  Schlei msaurer  Kalk,  mit  Flei!»chiij 
Berulirung,  gährt  und  erzeugt  dabei  CO.,,  Wasserstoff,  Essigsäure  und  wenig  Buttewioij 
(Rigault,  J.  1860,  263).    —  Zweibasisch  -  6  atomige  Säure. 

Salze:  Hagen,  .4.  64,  349;  Johnson,  A.  94,  225.  —  NH^.CgH^O^  (J.).    Xadeln.  Ii[ 
Wasser  vit4  löslicher  als  das   neutrale  Salz;  —  (NH^)2.CgHjj08    (Malagiti,    A.  rh.  [H'.  ft3,  Jl.VJ 
—    (N^C2lL;iH,),.C\.11^0y4-6H,0.       Schiefe    rhombische    Prismen    (Bfxl,    B.    10,    18611  -f 
Na.C«li,()^  -f  3»-,n.,0  (J.);  —  Na.,.C,.II^()jj  +  4^  ..H,0  (H.).  GroTfle  trikline  Krystalle  (H-\rsHOfa 
J.  187ö,   727).    A'erliert   bei    lOÖ'^   4H,,().      Bei' raschem    Abdampfen   kr>-stallii<irt  das  S*Ii  ^ 
*  oH„0.  —  K.CYn,,Oy  -|-  Il.O  (H.'i.  lA'ichter  in  Wasser  löslich  als  dos  neutrale  Sal/.  —  K,.rH,<V 
Krystallkönier  (li.).    —    Mvr.C,.H,0„  +  2U,0    (bei    100«).      Niederschlag'    fH.).   —  Ca.C.HAt 
lV'jH,0  (bei   100"j.     Nie(Iers<'hlajr,  löslieh  in  Essigsäure  (IL).  —  Ba.C..H^O^  +  1»  ".ILO 'H.-.- 
Pb.C^H/)^ -f- n.,0  (bei   100").     Kömiges,  in  Wasser  unlösliches  Pulver.     Wiid  bei"  150"  naf- 
braun  und  wasserfrei;  —  Pb^.C^H^O^,.    IUI  düng.    Beim  Kochen  von  Sohleimsäure  mit  Bl«e«fj 
(Krug,  J.    18(51,    308;    vrcl.   Malaguti;    Hagen).    —   Fe.C,.H^O^+ *2U,0   (bei   100''   H    H 
Cu.CßH,C)„  fbei  100").    Bläuliehweirses  Pulver  in...--Ag2.C6n/)^  (bei  100").  Weifs*r  NirdemW 

Methylester  C,H,,0«  =  (CH,)^ AH,0,.     Darstellung.     Wie  der  AethyK^UT  Mj] 
LAGUTI).  —  Kry.stiille.    Fängt  bei  105°  an  sich  zu  zersetzen,  ohne  zu  schmelzen,   ix^hr  K 
löslich  in  kochendem  Was.ser. 

Aethylester  C,oH,^0^  =  (Cyij^o.Cgll^Oy.  Darstellung.  Man  erwärmt  wliiidr  1  ^Lj 
Schleim^iaure  mit  4  Thln.  Vitriolöl,  bis  das  (Jemenge  schwarz  gewortleu  ist,  lasst  erkaltrt  «■! 
giebt  4  Thle.  Alkoliol  (s}k<'.  Gew.  =  0,814)  hinzu.  Die  ausgeschiedenen  Kr\-stalle  werüfn  ritJ^j 
holt  aus  Alkohol  umkrystallisirt  (Mai.aguti,  A.  eh.  [2]  63,  86).  —  Kann  nicht  durch  Bfhi^J*] 
von  Schleimsäure  mit  Alkoliol  und  HCl  dargestellt  werden  (Limpricht,  A.   165,  254.. 

Vierseitige    Pri.smen.     »Si'hmilzt    unter   Zersetzung    bei    158^      Luslidi  in  -l-* 
Wa.«ser  von  20"  und  in  150  Thln.  Weingeist  (.si>ec.  Gew.  =  0,814)  bei  15,5*.   Zerfallt  "^j 
Erhitzen  in  CO.„}I..(),  Alkohol  und  Brenzschleimsäure. 

Aethylschleimsäure  C,H,/),  =  C.a.OjG.H^).    Bildung.     Wurde  von  yiKUi<i^\ 
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V.  27,  512)  al8  NelioiinrcKlukt  der  Beratung  von    neatralem  Ewter  erhalten. 
A.  li\rt,  'jr»'))  criiielt  neu  Köriter  durch   Ko<*hen    de«    neutralen   Fjutem  mit 
wryHtallc.    Halt,  \m  5<J"  gHHK'knet,  .'UI,U(L.).     Leicht  Inttlich  in  Waraer  und 
H*hwt*r  in  Alkohol  (M.).     {:k'hiniizt  unter  Mf  (L). 
[,/>,.     <fiebt  mit  SaUen  von  IJa,  J^r,  Pb,  Cu  und  Ag  Niedentchläge  (M.). 

MhlelmaäupeCj.H/^FL^C^H^OjC^H,.).  Bildung,  ßeim  Kmamien  einer 
I  iHouinylulkoliol  und  Vitriolol  mit  raucuemler  Salz^äun*  (Johnson,  ./.  lK5r), 
i*ln  o4ler  undeutliche  Kr}'Mtalle.     I^mlich  in  WaJ(^er,  wenig  Ifjulich  in  kaltem 

^lucamid»  (\;HyN,0„  ■=  C'^H„(),.iNH,»,.  Bilihtmj.  Ik*ini  Behandeln  de«* 
iiit  Ammoniak  iMALA(jrTi,  An.  Jri/rr*»ÄÄ.  27,  '\VM.  —  Mikmi«kopirtche  Kr>>- 
i*iHerN  SiKT.  ( iew.  =^  1  ,r>Kf »  \w\  IH,.")".  Ktwan  UWlit-h  in  Hiedennem  Waiwr, 
\lkoh<»l  un<l  Aether.  (ficht  bei  der  tr(K:knen  IlcHtillation  Carbopyrrolamiil, 
nicv;ui  un<l  etwa**  BrenzHchleimi<äure. 

* 

iylachleima&ureester  C'   H,.,0„  -- (^HjC^H.Oi.Ojl^IIjL.   Bildung,  Ann 

ithyiiMer  und  ChloraiTtyl  bei  100"  ( Wkriuo,  A.  TJH,  WCi),  -■•  Naileln.  ^)chmeb|l. 

löblich  in  Aether,  leicht  in  kochendem  Alkohol.    I^'ntlich  in  244  Thin.  Alkobd 

i  17".     KtwuM  löHlich  in  ko<*hendem  Wahrer.     DcAtillirt  unter  theilwcifter  Zer- 

loimaäure.  Ifar$tßllung.  Man  dampft  eint*  lÄt^untc  von  Hfhliriniiiurv  in 
iwer  ab,'  K'tst  den  Kück8land  in  Alkohol  and  Ynst-i  ilie  lÄmuna  au  d(*r  Luft  ver 
lOTTI,   -I.    10,    ITÜ). 

indcn.  1<J<>  Thle.  k(K*hendeH  Wa**t»er  üwcn  r»,s  Tide,  und  liei  g«*wöhnlicher 
,itti  Thle.  auf.  I>("»slich  in  Alkohol,  (icht  U'im  rmkr}'(«tallir«inii  auM  kiN'hen- 
n  ^»wöliiilichc  SrhlciniHäure  üUt.  Verhalt  nich  Ix-i  der  inK'knen  I>«Millation 
iure.  --  l)ie  Salze  sind  in  Wajwcr  IohHcIkt  aU  jene  der  S-hlcimsäun'.  mit 
t  neutralen  Ammoniakgidzes.  Vom  neutnden  paranchleimMauren  Natrium 
.  \Va>!^erl>ei  llJ**  1 ,22'» Thle.  Salz  »vcm  <H*hh*im<*aun*m  Natrium  nur  «»>1'.»  Tide.» 
mit  Wasser  gehen  die  parasi-hleimiMiun'n  Sadze  in  «M-hleim<»aure  Sal/e  ül>er. 


von 
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iure    C,H,(\  «  C  lOHi  .(('O^IIi,       ßiij,,„,j      Hei    «ler   Einwirkung   v 

/am  auf  Oxidsäun'äthylettter  ent}«tehen  flussigi*r  und  kr}>talliMirter  mwixalithyU 
J.  IS()l,r)ltO).  —  iJarstrllumj.  Mnn  üU'nrii-rM  2*  .-  ^lpnii*rntii^i(  NalriumajualKHUi 
ffi  Volumen  Oxalüther,  M*hütteit  wietlerlmlt  und  kiililt  «iiti*  in  Cv lindem  iM-fimlliehfi 
\V»M.tT  üb.  Hann  M*hiittelt  man  <lii*  Mar»«  wi«*ilfrholt  mit  .Vether  an«,  trielJa  d«-n 
l  M*hüttelt  ihn  t»o  oft  mit  klfineii  Mnnren  Wat^T,  als  n«N*li  wliuiirrigt*  Mannrn  al»* 
-ihn.  l>ii'  ütheriM'h«*  Si'hiclit  uinl  «K^tillirt  und  d*>r  Uü<>ki»tand  !»t<*hi*n  k^^^Iimp«^"» 
t  l»vv«ixalNiure<'.ster  tl/>wi<t,t.  --  Zur  IhiPitrllunir  «ler  frfimSiure  ver*et«l  man 
r  mit  e(>n<'cntrirt«T  Kulilauce,   übersättlirt  «lie   l>k>unv!  M^lmui*!!   mit    IIN<>  ,  fallt  mit 

7«rl»'ut    ibn    Bb'ini»Nlfp^'hlaK    mit    H.,S.      IH«*    l/»Huni:  «ier  freien  Sfiun*  «inl  üIht 
^ttt. 
i<he,   krystallini.«Hhe   Masse.     Hält,    iIIht   H^SO    getrocknet.    111,0  iKlXIN. 

\XU.     Sehr  loiebt  bislich  in  \Va.HS«*r  und  Alkohtd.     Zi*rfallt  b«'im  Erhitxtn 
iber   1.')'  in  CO,  und  TrauWusaure.    CJI^t), -- (M),  +  C\H,.(>^  (vergl.  Klein. 

1  '»7 1. 
1»,.  Ztr.« t/t  su'h  Wi  130".  —  K..l\H^O,.  KniM.n.  Ia^IuU  in  111.4  Thln. 
K,.r  II  o^.  (iuniniiartiLr:  ^inl  Ui  janu'^-niii  Strli«ii  uUr  H,SO^  kr\>tallimü«-:i. 
..-t-l'.H.o.  rulvriutr  NiiMh-rwlilai;.  ~  Ha  itMI,«\  ,  Ui  \U)'*k  Amor|»h«« 
i.ii  in  Wa^M-r  iKl.KlN.—  Tl. ,.(\II ,(»,.. -f  Hj  »  Ui  luo"  ;  —  r».,.t\lf,0,i,.4Pb< ». 
^    NitiliTM-hlair. 

«ter  <•  I!,..0^  --  a\.H,),.(\H.(),.  Trikline  Kr>>talle.  Sdimelrp.:  8.'.'. 
'  Thln.  \va?»Hr  von  Hi".  Zerirdft  M  längen-m  Krhit/en  mit  wä3*»»rii:rr  t*al/- 
l-iiiire  auf  K^r  in  Alkf»bol.  CO.  uitd  TrauUMi^aun»  «l>iwiti.  J.  W»!.  »üC»). 
har-«tellun^  von  l >esoxab>ter  winl.  auf«*er  «ler  kr\>tallini5H'hen  MiMiifikati«»n 
eh  ruMJi  eint»  «'»li^c  Modifikation  erlndten.  iW'im  KiM'hen  der^lU*n  mit 
Salz-üun-   ><»n   eine  ««yrupartige  Traubensäure   entstehen,    melche  mit 
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Kali  kein  schwer  lösliches  saures  Salz  bildet.  —  Bei  längerem  Stehen  doi  SUgen  Estai 
unter  einer  Glasglocke  schied  sich  etwas  Tartronsäure  C3H4O5  aus  (Bbunneb,  R  12,  547). 

Isoamylester  Cj„HggOg  =  (CjH^X^.CsHsOs.  Bildung.  Aus  OxalsäuieuotmyleBte 
und  Natriumamalgam  (Gerdemann,  Z,  1865,  50).  —  Oelig. 

Diacetyldesoxaläthylester  Ci^H^jO,«  =  C4H(C,H„0),08(C,Hj)3.  Bildung.  Au 
Desoxalester  imd  Chloracetyl  (Bbünneb,  J^.  12,  543)  oder  Essigsäureanhydiid  (Kledjl 
—  OeHg. 

Beim  Behandeln  von  Desoxalsäure-Aethylester  mit  alkoholischem  Ammoniak  enütiht 
ein  rothbraunes,  amorphes  Pulver  CgHigN^Ög  -f-  H^O  (bei  100^,  das  in  Wasser  »ehr  kickt 
löslich  ist  (Brunxer). 

Nach  Brunner  {B.  3,  974)  kommt  dem  krystallisirten  Desoxalsäureathylester  d» 
Formel  0^11500(02115)3  zu,  und  spaltet  sich  die  freie  Desoxalsaure sofo r t  in  Traubensäureiiid 
Glyoxylsaure:  OnH^jOg  =  O^ILOg  (Traubensaure)  -J-  0,H,0,  ^Glyoxylsaure).  Stellt  mii 
desoxalsaures  Kalium  dar  und  verdampft  Dieses  mit  Elssigsäure,  so  soll  die  Desoxal- 
saure in  die  Löwio'sche  Säure  OgH^Og  und  in  Essigsaure  (?)  zerfallen:  2C^H,0, - 
20,11^00  +  C,H.O,.  Klein  (J.  pr.  [2]  20,  14öj  fand  alle  Angaben  Löwio's  bestStigt  nai 
erhielt  bei  der  Zerlegung  von  Desoxalsaure  keine  Glyoxylsäure. 

2.  Oxycitronensänre  O.HgO«  =  C3H8(OH).(002H)g.  Bildung.  Beim  Kodien  m 
Ohlorcitronensaure  OeH7  0l07  mit  Basen  (Kalk)  (Pa WOLLECK,  A.  178,  157).  —  TrodoHl 
über  HjSO^  zu  einer  zähen ,  zerflieifilichen  Masse  ein,  die  sich  in  jedem  Verliiltmai  ■ 
Wasser,  Alkohol  und  Aether  löst.  Dreibasische  Säure.  Die  Kalisalze  krystallismii  akM 
083(0^1150^)2  +  öHjO.  Mikroskopische  Krystalle.  Sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  Icidtki 
verdünnter  Essigsaure.  Verliert  erst  bei  210°  alles  Wasser.  —  Baj(CeH50a),  +  5H,0.  ABoqikai 
Pulver,  in  Wasser  noch  schwerer  löslich  als  das  Calciumsalz.  —  Cd^.CgH^Og  -\-  3H,0.  lG]D».j 
kopische  Tafeln;  sehr  wenig  löslich  in  Wasser. 


LIX.  Säuren  c.h,„_o,. 

1.  Aoetylentetracarbonsäore   C,H„08  =  9n(C0,H),.     jj,/^^,,^      d^,  Aethyl«*r 

OHiCOjH)^  I 

CpHoO„(C.,H,)^  dieser  Säure  entsteht  bei  der  Ein^Wrkung  von  Ohlormalonsäureester  tdl 
^atriumnial(msäu^eester.CHCl{CO.,.0,HJ,^-OH^>CO,.C.X)•.=^2H,(CO..O.HJ^K^oyllii| 
Bischoff,  Ä  13,  GOOj.  —  Sehr  lana:e  Nadeln.    Schmelzp.:*75<>.'   Siedep.:  305^   Chlor  wirilf 
erst  bei  20()'^  auf  den  Vmct  ein  und  dann  unter  Abspaltung  von  CO,  (Conrad,  R  14,  61Ä 

2.  Isoallylentetracarbonsäure    O.HsOg  =  (CH2.C0,H),.0(00^H),.     Bildung.   D« 

Aethvlebtcr  enttftelit  bei  der  Einwirkung  von  Chlorcssigester  aufNatriumäthenvltncariK» 
säureestcr  (Bischoff,  B.U,  2163).  (CH2.CO.X^H.).CNa(C05.C-Hf.K  +  ClCHL.COjC.Hj- 
(CK^.C0,.CJ1,),.C(C0,.C,H,),  4-  NaCl.  —  Die  "freie  Säure  bildet  länggestrcAte  Prua» 
Löslich  in  Was.ser,  Alkohol  und  Aether.  Zerfällt  bei  längerem  Erhitzen  aufl51*gl*Ö* 
00,  und  Tricarballylsäure  C^HyOg.  Das  Bar\'unisalz  ist  schwer  löslich,  das  BldsiliÄ 
kr}'stallinischer  Niederschlug- 

Aethylester  C,,!!,/)^  =  (C.lIß^.C^H.O^.  Flüssig;  siedet  unzersetzt  bei  199-Jil' 
bei  25  mm  und  unter  geringer  Zersetzung  bei  293—200''  (bei  725  mm).  Spec.(»^.  * 
1,102  bei  15^ 


LX.  Säuren  mit  9  Atomen  Sauerstoff. 

1.  Leukonsänre  C^Jl^O.,.  BUdinuj.  Bei  der  Einwirkung  von  Clilor  oder  Sal}»«?«»' 
säure  auf  eine  I/)sung  von  krokonsaiirem  Alkali  (Wn.L,  A.  118,  183).  C^H^Oj  iKp»k* 
säuret -f- 0-f- «^11..0  =  C.ll^Oy.  —  Dicker  Syrup,  der  gummiartig  eintrocknet.  Bleibt  b« 
100°  unverändert;  geht,  in  höherer  TeniixTatur,  in  Krokonsäure  über.  Wird  von  R«^**^^**] 
mittcln  zu  Krokonsäure  reducirt:  mit  (N1I^)28  ent4*teht  krokonsauree  Ammoniak, 
mit  Zink  Ilydrokrokonsäure  CjJl/)^  (Lerch,  .1.  124,  40). 

K.C^n.(\.  AuioH)»!,  schwer  liislich  in  Wasser  (W.).  —  Ba,(C5H50^^,  (im  Vicoiid  ^ 
HjSOJ.  Flockiger,  gelblich  weifser  Niederschlug  (W.).  —  Ph,(CjH50,^,.  Blasagelber  Si«*- 
Bchlag.  —  Ag^.CjUjOg. 


IJCI.  SÄUREN  MIT  10  AT.  O.  LXII.  SÄUREN  MIT  11  AT.  O.  6$5 

Inldtl&lire  0«;H,oO,.  Bildung.  Beim  Kochen  von  Isodulcit  C,H,,0«  mit 
raiure  {^\hx,  (^ew.  =»  1,38)  (Maux,  A.  145,  197).  Man  TerdampA  die  l}mun^  im 
bade,  neutrali^irt  den  RuckHtand  mit  Kalk,  fallt  die  filtrirte  i/iKung  de»  Kalk- 
lit  Bleizucker  und  zerlegt  den  Bleiniederschlaff  mit  H^S.  —  Körnige  Krystalle.  Leicht 
in  Warner,  kaum  in  Alkohol.  Kedudrt  nicht  FRHuyu'sche  Löoung. 
q,H,0,  (bei  120"j.  Lüfilich  in  viel  Wa«er.  —  Ba.C;H,,0,  (bei  120*^).  KryitalUniiich. — 
,0,  (bei  120*>.     Undeutlich  kr>-«tainniich.  —  Pb,.(.,,H,0^. 

izalsinre  C^H^O^  (von  Brunker)  s.  6.  m'± 


.  Säuren  mit  10  Atomen  Sauerstoff. 

sren  aoi  Kohlenozydkalinm  (Lkrch,  A.  124,  24)-  Kohlenoxydkalium  (lX).K)z 
«ch  bei  Zutritt  von  Luft  und  Feuchtitrkeit  und  enwmgt  I>ihy<ln>-,  Hydn>carlM)xyl- 

?arVM>xyl»aure ,  RhodizoiiMäurt*  und  »cnliefHlich  Kn>koniiaure  und  Oxalnaure.  ße- 
man  unveränderte«  Kohlenoxydkalium  mit  verdünnter  SalzHÜure,  no  entRtt»ht  Tri- 

irbcixvlHaure. 

« 

Ihydrooarboxylaäure  C,^H,oO,(,.  Bildung.  Beim  Beluuideln  von  fHi«chem 
[ixvdkalium  mit  ^^alzI*aure;  b«»i  der  Reduktion  von  DihydrocarhoxylHÄun*  ('ioH,0,^ 
,H,B  oder  Zink  und  Schwefelsaure. 

ili«e  Nadeln.    In  Wagner  \iel  leichter  loHlich  aht  in  Alkohol.     Die  Lmungen  farl>en 
der  Luft  roth  unter  Bildung  von  DihydrocarU^xylHuure.    I>ie  Salze  cind  meiat  un- 
und  färben  nich  an  der  Lufl  rothi»chwarz  oder  roth. 

tiydbrooarboxylaäure  CjoH^Oj».  Bildung.  IWhandelt  man  mit  Alkohcd  ge- 
*,  noch  Hchwarzes  Kohlenoxy<lkaHum  mit  nalz-  «nler  whwefelHaurehaltigi'ui  Wein- 
»  entsteht,  liei  Luftzutritt,  eine  rothe  L'Vt^ung,  tue  beim  ANlampfen  Hchmarzi»  Kr>*iu 
K  KaliuniHalzes  liefert. 

fn*ie  Saun»  bildet  schwarze,  nietallglanzende.  monokline  Kr>  stalle,  «lie  ti\v\\  an  der 
^ht  verÄndeni.  Schwer  lönlirb  in  Aether,  leicht  in  WaH^er  und  Alkohol,  (ieht 
>xvdati(m  in  IIydn>carboxylsaun',  durch  Reduktion  in  TrihydnK'arlM>xylNiun*  Ql>er. 
Aikalii«alze  sind  kr}'Htallisirbar,  K*hwarz,  in  Wh-v^it  Ifwlich,  <lie  an<ieni  Salzt*  nind 
der  rothe  Nie<lerHchläge.  Alle  Salze  »und  nehr  leicht  zenK^tzlmr  und  können  nur 
UbschluKM  rein  erhalten  werden.  —  Pb,.r,^n/>,„  +  2PM>. 

'drooarboxylsäure  (\oW«^io-     Bildung.    Wunle  zufällig erlialten  bei  einer  Ihir- 
von  IMhvdrocarboxvlKÄure  au»  zum  Theil  iH'hon   verändertem  Kohl<*fioxvdkalium. 
iibraune  bii«  f>chwarzbraune  Nadeln.    Lo»(lich  in  Alktdiol.    Wird  von  Wai«wr  augt*D- 
I  zersetzt  in  I>ihydrocarl>oxylsaure  und  Rliodizons^ure: 

2C„H«0,Ö  +2H,()  =^  C\oH,(),o  +  '^'Jl.O^  iRli*Klizou^UR). 
rboxylaaure  C,oH^(),p^^  C'^O^iCO,!!)^.     Bild u na.     Die  freie  Saun*  i^l  nicht  be- 
auM  ihren  Salzen  abgi*»«chie<len,  geht  sie  sofort  in  Rhodizon(«äun*  über:  ^\«1L<>,^  + 
«  2C\H.(),.     Die  Salze  entj*telKn  durch  Oxydation  der  Salze  der  TrihydnH,  ]Hhydn>- 
dmc^rboxylnaure.  —  ^NII^Ij.1',j,I10,q.     Kr>-iauUiHirt.  —  K,.C,^H<>,,.     lirüD«-  Kr>-BtAllr; 

ycarboxyla&ure  C,oil,,A(),«(?).  Bildung.  Bei  der  IWhandlung  von  Trihydro-, 
<*arboxylMure  und  Carl>oxyb<aure  mit  fhlor  (Mler  Sai|H*tenMlure  <I^:r(*h.  A.  124,  H4). 
iefe«  rhombiM'he  rrinmen.  l'nh'Hlieh  in  Alkohol  und  Aether,  M4ir  m^hwer  irmlich 
rm  Wa**jier,  leicht  in  venlünnter  Saljietersaure.  (Jeht  beim  Krliitzen  auf  !«*>•  in 
carboxvlMure  über. 


T^^TT    Säuren  mit  1 1  Atomen  Sauerstufil 

lammianre  C\JIj,0^.  Bildung.  KnUteht,  neben  Glucinsiuir,  beim  Kochen 
koMf  mit  Bar>'twai«Mer  (KKirH.vRin*,  J.  1870,  H43).  Hierbei  fH-hligt  «c*h  sac(*hanun- 
«rrum  nieder.  wähn>nd  dieitlucinHaure  gelöi«t  bleilH.  —  <  felbbrauDe»  IHilver,  leicht 
n  Waaner  und  Alkohol,  wenig  in  Aether.    Die  Lfwiuigen  iirben  «ich  an  der  Luft 
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Ba.qAeOii  =  Ba.C.,H,,0,  +  2H,0(?).  -  Ba.C,H.O, +  3H,0.  —  Pb,.C„H„0„  + 
-  Pb3.Cj,H,,0jj.  -  Cn.C,H«0,  +  2H,0. 

2.  Apogluoinsänre  Cj-H^jOu  (oder  C.gH^oOio  ?).  Bildung,  Gludnaäure  fcrfiUt 
Kochen  mit  Wasser  oaer  verdünnten  Säuren  in  Apoglucinsäure  (Mulder,  ä,  36, 
Ameisensäure  und  Essigsäure  (Eeichardt,  J.  1870,845).  —  Braun,  amorph;  leicht  li 
in  Wasser,  schwer  in  Alkohol,  imlöslich  in  Aether.  Formel:  CjgH^O,!  (bei  100*) 
CisH^oOio  (bei  120^)  (M.),  CigH^gO^  (bei  140'')  (R.).  —  Wird  von  Salpetersäure  zu 
säure  oxydirt. 

Salze:   Mulder.   —   Ca.C,8lIj80jo  (bei  130*0.     Braun,   amorph.     Löslich  in  Wa» 
Pb.Cj,U,eOg  (bei  140°).  -  Ag,.C,^U,^0,,. 


LXm.  Säure  mit  12  Atomen  Sauerstoff. 

Glucinsäore  Cj^Hj^O,,.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Glukose  mit  Kalk(PEi 
A,  30,  75);  beim  K(K^cn  von  Kohrzucker  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (Mulder,  . 
259).  Entsteht,  neben  Saccharumsäure,  beim  Kochen  von  Glukose  mit  Baryti 
(Reichardt,  J.  1870,  844).  Beim  Kochen  von  Gerbsäure  mit  Baryt  (Kawald 
1858,  257).  —  Honigartige  Masse.  Ist  über  H^SO^  getrocknet:  C,,Hi,Oi,  +  HLO 
Cj.Hj^O,,  (M.);  C^ßH^eOia  (K.).  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Zerfallt 
Kochen  mit  Wasser  oder  verdünnten  Säuren  in  Ameisensäure,  Essigsäure  und  Apog 
säure.    Geht  beim  Kochen  mit  starken  Säuren  in  Huminsäure  über. 

Salze:  Reichardt.  —  Na3.C,Jl330,o  +  4HjO.  — Mgj.Ci,Hjg0^j  +  3H,0.  —  Ca-CJ 
+  5H,0;  -  Ca3.C,,H3oOi8  +  H,0  (M.).  -  Baj.C.^Hg^O,,  +  611,0.  -  Pb,.C,,Hj.O„  (W 
Pb3.C,^H,^0,g.3PbO  (M.).  -  Alj.C,,H3,0,,  +  3H,0.  -  Feg.C.^H^O,,  +  6H,0.  - 


D.  Cyanverbindungen. 

Vorkommen.  Die  Cyangnippe  ist  in  einigen  natürlich  vorkommenden  Verbind 
{ Amygdalin . . .)  enthalten.  —  Bildung.  Alle  stickstoffhaltigen,  organischen  Körper  gebei 
Glühen  mit  Natrium  Cyannatrium  (Reaktion  auf  Stickstoff).  Statt  des  Natriums  (oder  Ka 
kann  ein  Gemisch,  das  Kalium  zu  liefern  im  Stande  ist,  benutzt  werden.  Daher  bild« 
Oyankalium  beim  Schmelzen  von  stickstoffhaltiger  Kohle  mit  Potasche.  Auch  dei 
Stickstoff*  kann  zur  Cyanbildung  dienen:  glüht  man  ein  Gremenge  von  Potasche  und 
im  Stickstoff'stronie ,  so  wird  Cyankalium  gebildet  (Bünsen,  Playfair,  J.  pr.  42 
RiEKEX,  A.  79,  77;  Delbrück,./.  1847/48,  473).  Baryt,  mit  Kohle  gemengt,  liefert 
Glühen  im  Luftstrome  Aiel  Cyanbaryum  (MARGUEPaiTE ,  Sourdeval,  J,  1S60,  22 
Ammoniak  über  ein  glühendes  Gemenge  von  Potasche  und  Kohle  geleitet,  erzeugt  < 
kalium  (Scheele).  Beim  Ucberleiten  von  Ammoniak  über  glühende  Kohlen  ente 
Cyanammonium  und  Wasserstoff  (Langlois,  A.  38,  04)  C  +  2NH,  =•  CN.NH,  • 
(ATgl.  Weltziex,  A.  132,  224).  Daraus  erklärt  sich  das  Auftreten  von  CS'anammo 
im  Ammoniakwasser  der  Gasfabriken.  —  Amnioniakgas  und  CO  oder  die  Oivdj 
Stickstoffes,  mit  Kohlenwasserstoffen  über  erhitzten  Platinschwamm  geleitet,  erzeugen  ( 
ammonium  (Kuhlmann,  ^1.  38,  62):  CO  +  2NH3  =  NH,.CN  +  H,0.  Beim  Brenn« 
ammoniakhaltigem  Leuchtgas  entsteht  Cyanammonium  (Le  Voir,  J.  1859,  2t38;  Eojc 
Z.  1808,  220).  —  Beim  Schmelzen  von  Natriumamid  mit  Kohle  im  Wasserstofist 
entsteht  Cyannatrium.  Na.NH,  +  C  =  CNNa -f- H,  (Drechsel,  J.  pr.  [2]  21.  i*I 
Beim  Ucberleiten  von  CO  über  Natriumamid  entsteht  Cyannatrium.  NaNH,  -|"  CO — N»^ 
H^O  (Beilstein,  Geuther,  .4. 108,  91 1.  —  Bei  der  Oxydation  vieler  organischer  Verbindo 
mit  Salpetersäure  entstellt  Blausäure,  z.  B.  bei  der  Einwirkung  von  fealpetersäure  auf  V 
geist.  Beim  Verpuffen  von  Weinstein  mit  Salpeter  wird  Cyankalium  gebildet.  ^^^ 
viel  KCN  entstellt,  wenn  man  ein  inniges  Gemenge  von  Kienrufs,  Potasche,  KaliumJ 
und  Kaüumnitrit  schmilzt  (RoussiN,  J.  1858,  232).  —  Beim  Schmelzen  von  Thifri 
mit  Soda  wird  viel  weniger  Cyanmetall  gebildet,  als  beim  Schmelzen  mit  Poti 
(P0S8OZ,  J.  1859,  268).  Eine  ganz  allgemein  anwendbare  Methode  der  Darstellung 
Cyanverbindungen  besteht  im  Entziehen  der  Elemente  des  Wassers  aus  Ammoniabs 
von  organischen  Säuren.     K.COjH.NHy  —  2H,0  =^  R.CN.     Ammoniumoxalat  liefeil 


FETTREIHE.  —   P.  (  VANVERBISDl'NGEN.  IJG7 

CO..NH, 
ff  iHMillation  Cyun:  /^^'  ^-j,  — 4II..O  —  iC'N»,.     \un  Ammoiiiumaci-tat  enthUht  Cyan- 

irthvl  II.  -.  w.    l'H,.(r),5cH,~2HO«Cir.CN. 

in  drn  ryaiiverhin«hiiigMi  kann  tiiif*  C'yan  vt-rmittelMt  KfiiK*s  KohlonKtofTes  «xl<»r  «»imi« 
lickat<iflii<  MM  anih'iv  KlcuifnU'  p'bnndcn  M'ln.     In  <len  (VaninHallen  i«t  diu«  Metall  mei^t 

IV 

B  dfo  Kohl«*n?toft' pclmndcn,  iIm)  Cyankaliuni  ««  K.(.'  N.  AIkt  da?  CyanhillxT  vcrlmlt 
Ich  gffTcn  oini^e  Alkyljcxlürc,  aU  oh  das  SüIht  an  den  ^^tiek>tof^  p-buntlen  wäre,  h1m> 

V  '  IV   III 

■  A^N  C;  {(o^'n  andere  Jndiire  verhält  es  Meli  wii'  A^ri'N.  I)io  orpiniM'Iien  Cyan- 
eriiindunp'n  zerfallen  stn-n^'  in  Cyanüre  Mi'S  und  I^x-yanüre  dsonitrile)  K.N.('.  wo  die 
Ifihlen>*ti»tf\;rui»iK'  I{  einmal  mit  d<ni  Kohl4ii>to{r  nnd  das  andere  >fal  mit  dem  StickstotT 
e»  r\:inH  %-erinuiden  ist.  \U'\  allen  Reaktionen  der  Cvanüre  R.CiN  hleiht  der  Kohlen- 
kiffdti*  (vans  mit  der  ühripn  KohIen^lol^^rr^lJ^Ix•  verhun<len:  ('II^.CX-(--H,()="CII|.CO,H 
-MI.:  -  i;H,.CN  +  4H  =- (;H,.(;ir,.MI..  IW'i  den  Spahuntren  der  Isöryanilre  trennt 
rh  der  Kohlenstoff'  des  Cvans  mn  der  uhriL'tn  (IrupjK'  ab:  CII,.N(.'  + JILO  ==  ('H,.NH, 

tCH.O^.     KU'niMi   ist   hei   den  I)erivateii   der  Cyansiuro  zu   unterM'heidt-n ,  oh  die  den 
UMT-totf  des  HvtlroxvU  er>etzen<len  AtoniL'^rupiM-n  mit   dem  SauiTr»ti)tr  des  llvdroxvls 

-11/ 

KT  mit  dem  Sticki*t<»fl' der  Cyansäure  verbunden  nnd:  CNOK--'  iiN».<>U  und  «-  (JO.N  K. 

hn^  rNSU  ^  (Cn/s  U  un<l  =-  C'S.N.K.  I5iMun^'-wärnif  v..n  ( 'vanverhindunjren  f  Hl'N, 
XS,  NH,.C'N.Hg(CN),,CNOK,  C'NCl,  (NM.  ('M$ri:  l{i:Kriiix«»r. ./.  IsTi,  :»;;  ISTI,  ili. 

(SjUI  «l'Nv..    JiilduHif.    Reim  irel»er>«|»rinjren  von  lndiiktit>n«fiink«*n  zwi.«.ehen  Kidden- 

en  in  einer  Stickstotiatniosphärü  tMouKl.N.  ./.  is.V.i,  .{h:  -  U*im  Krhitzt'U  von 
oniumoxalat.  —  IWini  (Uühen  V(»n  ('yainiu«ikMllKr  ((iAY-Li:>sAri.  -  li«i  der  HiMnii^^ 
H  CVaii  winl  Wärme  jrehunden  (Bkrtiiklot.  />'/.  iJJ,  ;^*^^M.  -  Jinrntrltuu.j.  (irtnM'knet«-?» 
■4  irnrivlM'iicü  (Vuu<iucekHinK*r  winl  i^i'glüht  und  «In*«  «iituctehfiidi'  <i:i!t  idn'r  (^(i*M*kj*illirr  auf- 
iiUjErn.      IhmvlK*!!    entsteht   K'hwnrze.M ,    nicht    Hurlitik't'>    raraeyun.  Farhh»M*?i    (iiis   von 

iKliendem  (ierueh;  brennt  mit  prtrsichblüihroiher  KarlH».  .•^}Kr.  (Jeu.  »):<»*^*n  Lnlb  ^ 
^(M  (Thomson».  Winl  <lureh  l)ruek  (FAUAhW.  1»avy.  /irr\.  Jnhmth.  t,  .'»Tp  o<ler 
ttüklun^'  auf  —  lN».7"  «liiNsKN,  A.  iL»,  JMh  tliVM^r.  Vertlür^si^rt  Meh  Ui  -f  l.V  unter 
hcm  I>niek  von  'oX\  Atm<»sphän.>n;  Ten>ion  de>  eondeiisirteii  (.'van«:  HrN-SKN.  -  S|mt. 
Itv.  dej»  flüssigen  Cyans  (jrep'u  Wa.«*sen  --  o.mW»  Ui  17.J"  <t\\RAl)AYi.  Kr>.tarrt  Ui 
■cfa  {rriffsf-rer  Kälte  zu  «lunhMehtijjen  Kr\>tallen  und  sehmil/t  dann  U-i  -  Si.i^iFAKA^AV. 
~tt,  ir»Xf.  Ix'itet  nnui  einen  sehwaeheii  Luftstrom  aul*  die  ( Mn-rtläehe  von  tlü-fijriiii 
I,  *«)  erntarrt  es  sofort  (Driox,  Loir,  J.  ls»iu.  Jli.  Apparat  zur  IWreitiniL'  v.m 
leeni  Cyan:  IIofmann,  B.  .*<,  (»»'».'{.  —  Ii*»sliehkeit  ver^ehi«ilener  K«»riH'r  in  tliU*iL'»iii 
i:  (m»kk,  J.    1S71,   '.j'u.   —    Das  tlü«»H^M'  Cyan   leitet    niiht   den   eh-ktri^eht-n   r^tn^m 

*,  .1.  5,  4). 

RribunpKtietlieiont   des  C*yans:   O.  K.  Mkykr.  ./.   Is71.    1»'»:    1^7. t.    17.  —   HrirhuiiL' 

l>ipi|»eri»ion  des  Cyans:   CRori.LKiioi^.  ./.   Isiis,  ijj;    is7n,  I7u;   Maj-caut.  J.  1?>7J. 

K  l'ii».  —   SiK'ktniui  des  Cyans:   1jki.k<.(..  ./.    l^»»s.   !.>:   Wi  i.i.nkr,  ,/.   1*^71,   li»."i; 

inAN.    M.    1,    ♦;:{'».    —    Verhreiiiiun^-wärnie    itür    l    Mi-l.)    Cyan    -      -J»;!  L^mi    Cal. 

>ll^r.^^  li.   i:j,   V.Wyi^.  -     l)as  Cyan  l«»-t  -ifh  hiebt   in  Wa>^er:   iVol.  Wa:««i4T  von  .>•' 

«rt   4."i   Vid.  i'yan   «(fAY-LrssAci.      IHe    \\:i'»'«rii:t*   l.<»snii;:    Hirbt    sieh    bahi   braun. 

braune  AzulniMiun-  <rj:i.oi'/K.  Iii<  iiAKh>nN,  .1.  jii.  ii.;»  ab  und  hält  (>xal<>;iure. 

liak.   Blau^aurt^  CO.   und   I^Iarnstotl  tWöiii.r.R.   /'    1'».  »IJTi.     Veniünnte  >aun  n 

dt-ni    die  Zt»rsetzunj:   der    wäs?»ri^'en   Cyanhv-.iinir  «(Iiam.i.li,    ./.    l^^.'i'i.    IT".     Ini 

iwart  von  Ahlehyd  heheidet  >ieh  au>  «h-r  wä^ripn  C>aiih"»uni:  Oxami«!  C.()..»NI!..i. 

^LlF.liKi.  -1.  11.5.  'JUh,  —  Absorption  von  Cyan  dureh  CiH'oMin«*«»kolih':  l  Vol.  Kohh- 
^tbirt  Iki  (»"  11:^,7  Vol.  Cyan  u.  ^.  w.  (HiNiKi:.  /.  1*^71.  .'••-;  1*^7-'.  l«i  .  Frhit.-. 
^  dir  mit  Cyan  jresättijrte  Kohle  in  «hni  einen  .'•^rliriiki  1  i  in«  r  /\*ei"«i  h»  nkliL'«n.  /u^» - 
^^ItoUefien  Kt'dire,  m»  etuitlniHrt  .-ieh  da>  C,\an  h  ieht  in  •l«-ni  and«  n  n  >«-h«-nkel  dir 
fc»  jMku*KN.**,  J.  1^7:1.  J.Ji.  --  t^m-tk^ilUr  al»-orbirt  »twa-»  Cy;ui,  nanientlieh  b»  i 
^tvn*  Pnirk  (AM  au  AT.  J.  ls(»'.».  7o.. 

Cyan^fa««  nini  dureh  den  ehktriM'h<-n   Funken  /erhet/t  unt«  r  AbM'heiihin^  von  Kidile 

llrKF.  IIofmann,  J.  11. {,  i:::»;  Ani»i:i:\\>.  Tau.  .'    l*^»;«».  .ih.    ItaneUn  ent-tehi 

•%afi  «ItFKTIIKI.oT.  J.  ls7«i.  1«mi.    Flü'»>iL'»-  C>an  wandtlt  .-iili  Uim  Krhit/«n  auf  .'•<■•' 

llM-il   in    Panu'\an   um.  ---  Tr<N-knt'«   (  hloriras   ^^irkt    nieht    auf  trtN*knt-<*   C\an;   U-i 

fernwart  von  F<*uehtitrkeit  «-nisttht  «in  )iv\\h>  (h\  i.^F.uri.i.A^.  /ir;   J'ihrrsh.  s,  ««.Si. 

ftani  und  Natrium  viTbr«'nn«'ii  U*i  p-lindem  Erwärmen  inC\an^as  /u  KCN.  rer^p.  Nai*N. 

Verbindet  AvXx  mit  Zu,  Cd  uml  Fe  U-i  .Unr;  v«rbiiidft  M«h  iMi:»oo— 'i.'hi"  mit  Wa:«Mr«t««i!' 

^Uuiwun*  I Bi:kthkia»t.  .1. '//.  \'^\  is.  :;s(»..  -     rM'ini  Glühui  von  IVtaMhe  im  Strt»nic  von 


668  FETTREIHE.  —  D.  CYANVERBINDÜNGEX. 

Cyan  entstehen  Cyankalium  und  Kaliumcyanat  (Wöhler).    Dieselben  Körper 
beim  Auflösen  von  Cyan  in  Kalüauee:  2CN+2KHO=KCN+KCNO+H,0.  - 
Ammoniak  absorbirt  viel  Cyan  und  erzeugt  damit  Azulmsäure,  Blausäure,  OxaL 
Harnstoff  (Wöhler,  P.  3,   177;  12,  253).  —  1  Mol.  Cyan  (CN),  verbindet 
Gegenwart  von  Wasser,  mit  1  Mol.  Schwefelwasserstoff  (zu  CjN^-HjS)  und  bei 
von  Alkohol  mit  2  Mol.  (zu  C-N^H^S^)  (s.  S.  480).  —  Beim  Behandeln  von 
starker,  wässriger  Salzsäure,  in  der  Kälte,  ward  Oxamid  gebildet  (Schmidt,  Gli 
66).  —  Cyangas,  in  wässrige  Aldehydlösung  geleitet,   erzeugt   Aethylidend 
(NH-.C205.NH)2.C,H^.  —  Cyangas  wird  von  mit  Salzsäuregas  gesättigtem  Alkohc 
absorbirt  und  liefert  dabei  NH^Cl,  Chloräthyl,  Oxalester  und  wenig  Ameisenester  C 
A.  158,  118);   daneben  entstehen  Urethan  NH^.COj.CjHj  und   salzsaurer  Oxi 

S^'^'^^^'^'S''  (Pinner,  Klein,  B.  11,  1481).  —  Starke  Jodwasserstoffsäure 
In  H :  C.COj.CjHs 

der  Kälte,  das  Cyan  in  Oxamid  über  (Schmitz,  Glutz);  beim  Kochen  mit  S 
spec.  Gew.  =  1,96  entsteht  Amidoessigsäure  (Emmerling,  B.  6,  1352).  C,N, - 
2H20  =  CH.(NH2).CO,HH-NH.J-f  J,.  Beim  Erhitzen  mit  stark  überschüssi 
vom  spec.  Gew.  ==  2,0  auf  280°  werden  NHg,  Aethan  C„Hg  und  Oxalsäure 
(Berthelot,  J.  1867,  347).  —  Mit  Wasserstoff  verbindet  sich  Cyan  bei 
elektrischer  Entladung  zu  Blausäure.  —  Beim  Behandeln  mit  Zinn  und  Salzs 
Cyan  in  Aethylendiamin  über  (Fairley,  A.  Spl,  3,  371)  CN.CN-l-Hy=CH,(NH,).C 
—  Cyan  lagert  sich  direkt  an  aromatische  Basen  (Anilin . . )  und  Amidosäuren 

Paraoyan  (CN)x.  Bildung.  Beim  Glühen  von  Cyanquecksilber  (Johnsi 
Jahresb.  10,  72),  Cyansilber  (Thaulow,  Berx,  Jahresb.  23,  81)  oder  Azulmsäui 
8T0N,  A.  22,  280).  Cyan  verwandelt  sich  beim  Erhitzen  auf  5(X)°  langsam  in 
(TrOOST,  HaUTEFEUILLE,  J,  1868,  299).  —  Darstellung.  Man  erhiUt  CyanquecksU 
geschmolzenen  Rohren  24  Stunden  lang  anf  400^  und  \aest  über  das  Produkt  bei  ■ 
streichen  (Trogst,  Hautefeuille).  —  Braunschwarze,  lockere  Masse.  Unlöslich  i 
und  Alkohol.  Wird  von  Salpetersäure  nicht  verändert  (Delbrück,  J^.  64,  : 
860*^  verwandelt  sich  das  Paracyan  völlig  in  Cyan  (Troost,  Hautefeuille). 
in  festen  Alkalien  unter  Zersetzung  (?).  —  Zerfallt  beim  Glülien  im  Wasserstofl 
Blausäure,  Ammoniak  und  Kohle  (D.). 

Beim  Glühen  von  Cyansilber  entsteht  kein  Paracyansilber  sondern  ein 
von  Paracyan  und  Silber.  Das  Letztere  kann  aus  dem  Gemenge  durch  Queck? 
gezogen  werden  (Tr.,  H.). 

Ammoniakderivate  des  Cyans  (Emmerling,  Jacobsex,  B,  4,  947). 
minsäure  C^H^N^O  =  CN.C(0H).C(NI1,).CN  (?).    Bildung.    Entjsteht,  neben  Os 

NH— SH 
Oxaminsäure,  beim  Einleiten  von  Cyan  in  wässriges  Ammoniak.  Je  verdünnter 
ist,  um  so  weniger  wird  Azulminsäure  gebildet.  —  Braune  Flocken.  Schwer 
reinem  Was&er.  Die  Lösung  in  reinem  Wasser  fluorescirt  violett,  jene  in  ] 
Schwefelsäure  grün.  —  Zerfällt  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  in  NH3  und  M 
säure  C.H.N.Oo.C.H.N^O  +  RjO  =  NH,  +  CJI.N.O,,.  Geht  bei  der  Oxyd; 
Salpetersäure  oder  KMnO^  in  Azulmoxin  über. 

2.  Azulmoxin  C^H^NgOo.  Daratellnng.  Man  erwärmt  Azulminsäure  mit  Sa 
(8i)ec.  Gew.  =  1,4)  auf  dein  Wasserbade,  bis  die  Lösung  rothgelb  geworden  ist,  und  \ 
die  beim  Erkalten  anschiefsende  Verbindung  aus  Salpetersaure  um.  —  Rothgell)os 
pulver.  unlöslich  in  kochendem  Wasser,  leicht  löslich  in  conc.  Schwefelsäure,  di 
zeigt  eine  intensive  hellgrüne  Fluorescenz.  Löslich  in  NH,;  die  Lösung  giebt  n 
nitrat  eine  braune,  flockige  Fällung. 

3.  Hydrazulmin    C^H^Ng  =  CN.C(NH2).C(NH,).CN.     Bildung.      Beim  Zi 

NH  —  NH 

bringen  von  trocknem  Cyan  mit  überschüssigem,  trocknem  Ammoniak.  C.HgNV 
2NH3.    —    Pechschwarze,    glänzende    Blättcnen.      Zersetzt   sich    beim    Erhitzen 
schmelzen  und  hinterlässt  Paracyan.     Zerfallt,  mit  Wasser  in  Berührung,   sofort 
und  Azulminsäure  (Hydrazulmoxin).     C\HßNe  -\-  H^O  =  XH3  -f-  C^H^N^O. 

Bei  der  freiwilligen  Zersetzung  der  wässrigen  L<)sungen  von  Cyan,  Blau? 
Cyankalium  scheiden  sich  braune  Flocken  ab,  vermuthlich  zum  gröfsten  Theile  ai 
m insäur e  bestehend.  Lässt  man  eine  mit  etwas  Wasser  und  einer  Spur  A 
versetzte  Blausäure  einige  Zeit  stehen,  so  scheidet  sich  ein  röthlich-schwarzer  K«' 
dessen  Hauptmasse  aus  Azulminsäure  CjHgNaO  besteht  (Gaütier,  A.  ch.[\] 
vrgl.  MiLLON,  J.  18G1,  337).  Dieselbe  ist  braunschwarz,  amorph,  unlöslich  in 
AlKohol,  verdünnten  Säuren  und  verdünnten  Alkalien,  löslich  in  conc  Kalilau^ 


FfTTUKIlIK.  —   I».  <YANVKKBIM»rN(iKN.  tu\\} 

•Hi\  H.H ),  inlvr  (imr.  HNO,.  Pit»  I/ihuii^^  in  Sännn  jrirlit  mit  SilU'riiitrat  riiit-n  Nit-fltTsrliLiir 
ft'.IljN.o  .  Li-xDKnc  iiihI  HicACt/r  i/i/.  W,  IT:*»  /**jvu  aii'»  ili-r  fmIh-ii  Azulniini'iiiiri* 
B  furliMnitlifs.  HiiMirjtlu"*  1*11  i  VIT  ((\\II),.i{.o  aii>>.  ila«.  •.iih  in  Alkiili«»!  mit  «lunk4'ln>thir 
aHh*  iri!»t«\  uInt  in  Wa^MT  nur  wi-ni;:  lö»»!i<-li  nur. 

Cj&nWMtentoff  4  lUan-x»urc.  Fnrnionitrih  lf<'.N.  \'inL''niui*n.  AI-  Amx  l'- 
ftlin  iiiiit  <tliikiiM'  uml  lUMi/aldfliyd  vrriMmtirni  in  il«-n  liittiTm  M.-inli-ln.  Kirn-hlorlNiT* 
Iät1«*rn  u.  H.  w.  -  liildutnj.  Auh  (\vhii  un«!  \Vas<«(T7«t«itl  linnli  «iiinklf,  «h'ktri-«'!!«'  Knt- 
dttiiff  ilktii.LoT,  ./.  ls7:i.  '^X\)\  iAvT  (liin-h  Krhit/m  auf  .'hni  ..'ih'  iIIkkiiiki.oT.  .1  r/i 
»I  In.  iis'h.  Ik'im  I >tm'liM'liIap*ii  von  Induktionstnnkt'n  dun'li  fin  <  M-nii*>i'li  \nii  Ar4*tvlrn 
■dStirk-tiiir  iHki:thei.«it. -l.  i:»<i.r»<)»?  (.11.  -|-  N.  --  JCNH;  tUn.Mi  au- Siiik-li»«  um! 
cniiul:  Nil,  und  Actlicrdanipt  ■  ■  -  (Pi.kki.n.  ./.  1^7i>.  .j'.i'.h.  IVini  An/.nri<i«'n  ciniT  wÜK<i- 
pm  Mi'tliylaminlriMin^  hält  dt-r  Hm'k>tand  Iflau>äun*  i TiH.i.KNs.  Z.  I^i^;.  :ili;i.  Ih-im 
Ittrrhlritfn  von  NH..  und  i'lK'I,  durrli  rint-  ^rlühfudi*  Höhn*  «Ki^r  durch  Krhitxcn  vnn 
Bi'l.  mit  alkuhi)Ii<M*hi'ni  Ammoniak  auf  l^o  li«)'  ('iit!*t«*h«n  Cvanammunium  und  Sal- 
iiktliKiNTZ.  .1.  l<N».;;»i'.M.  rnri,  |-:.NH,  NII..('N  -j  ;JNIl.<'f.  IWim  VirmiMh.n  vt»n 
MoioforQi  mit  Ammoniak  un«t  Kalilaup'  linKMAVN.  i.  Ml.  II*;k  \\v\  di-r  Oxydation 
urpiniM-h(*r  V«>rliindun^'iri  ndt  SaI|MiiT<>:iun'  (/.  |{.  mmi  Wrin^^'i^t».  l'arariin  itiiM., 
füL.  Z,  I'^O*.*.  <)('•):  U'im  KiH-hfii  rini'.'-iT  Niiruvcriiiiidiiii:;t-n  •  l>initnilNn/i)l .  Tikrin- 
.1  ndt  Natnmhiup'  iHcknkk,  1N»j.  li  '*.  1«'*^».  lU-i  di-r  Zt-rli-irun^r  \tin  4*yan- 
■tallfii  dun'h  Sul/säurc;  alir  einfachen  .Mctalh-yaniirr.  «illi>t  ( 'yan.>>illHT.  wcnicn  hei 
V  iV^iiilalion  mit  Sal/^äurc  vnllständi;:  /iTHct/t.  I>ir  I)o|>|M'li'yanüri'  d«*«  Ki-fn'«  und 
iaUten  wcnU'U  dun'h  Salzsäun*  nur  unvnllkommi'n  /«-rh'^rt.  hm  *tt ihtuij  Man  «iiMilliri 
■I  üeniriic**  viii»  Im  Thhi.  L'n'»l»lirli  /i>n>toiVM-iu>]||,  urllif-ii  Hhillauücii'^d/.  7  'I'ldii,  Srliwit'i  Isaiirr 
■I  14  TIdn.  \Vii>^r  \V<»iil.Ki:.  .1.  7:>,  'Jli*  .  Will  iiiiin  u.i«*Hrtp  !••  >:iiin-  U  nitifi.  «••  •!• -lillirt 
m  dir  iixv>rip'  Säurt*  uii«i  l'ünirt  nur  die  aittuiejs  iiUTji-lii-iitii  n  Thcih-  ;iiit.  Ihi-^-IU-n  wrrilrh 
ra4'I.  «ntMÜjv^Tt  Uli«)  aufs  n«-ue  destiilirt. 
Bitt^rmandehirti^r    ritvhende   FlüsM^keit.      .•^ie<h'|i. :  J«»..'!'  ;    rr«»tarrt    Ui  !*• '  iOav- 

^A«*).  \W\  ruMchem  Kinhlaj*en  vun  Luft  auf  eine  «lünnc  Schiiht  Ma-»*«  rfn-icr  lUau«;iu:i* 
H  Li-I7ten»  zum  Kr>tarren  jrehracht.  S|ki-.  (m-w.:  .-  M.7ir»s.;  Inj  7  .  «i,i;>.'i  \n\  is- 
liAT-LrssA«'i.  —  HihhiiiLT^-  und  Verhn  iinUM:;«<\v:irmc :  Hr.KTiir.i.iH.  ./.  1*^71.  111. 
pMMYfn'ie  lUausiiure  hrennt  ndt  vinlettcr  Khimme.  IMe  \iillktiuimeti  n  ine  Saun' 
BbotändiL':  in  (leirenwnrt  einer  Spur  Amumidak  ihIit  t'vanammoniuiii  /•  r-<-t/i  «ii  .-i«  li 
kv  unUT  Ahs4-heidun<^  hrauiuT  A/ulndnsiure  iOai  riKi:.  -.  S  tiii^i.  Vi-r«ii/t  nniii 
Uff  ndt  einer  Spur  Salz-  «nler  Schwefel >äure.  «mi  wird  ^ie  halthar  «l.Miihi.  .1.  1**, 
Tr^rl.  Ui>>Y,  lUiiiNKT.  J.  isi;;i.  ;;<m;).  Ulau>iiure  nd-rh!  >ieli  in  ie«lfm  Vi  rh.iltni«.- 
WüTM-r,  Alktihiil  und  Aether.  IkMUi  Mischen  vnn  ^^a«««'rt'n-ier  iSlau^^aun*  mit  \V:ij»m  r 
««Uirk«'  Teni|i«Tatun'rnitHlri;;un;r  ivon  -:  M"  hi^*  /.u  *.•' ■  unil  Voluni\<Tniiniii  tuul' 
Bl>>Y,  Hl  H.NKT.  ./.  isr.l.  tll,  li'h.  Ten<«iiin  der  ^\;i*«.nL'cn  lilaui-äurt- :  r.t-'«\. 
XET  i./.  ls*il.  77».  Krj<!arrunj:s-  und  Selunrl/punktc  der  wä.»>rii.'<  n  Klau«aun  . 
ER.  ,1.  *'h  \\'  17.  I'":;.  Ilildunjr--  uiul  VerliniiMunLr-warni.-  von  (Sil:  Tiii>m.-i:n. 
13,   \.V.*'l.  |{!:iu<*äure  /erHillt   U'im    !>un'h;:ehcn    «lurch    eine    duiikeln»th    ülulu  iidi* 

Uanndirt*  in  ^Va^M•r-lor^.  Cvau  und  eiwa.*  Stick.*»oi!  iOay-Li  •»*%»;  l>KVii.ir,  'li:iNt<.i|, 

W&««<'rfn-ii-  lUau-aurc  p-hi   in'i  niehr<«tiirrili::<'iii   Krhit/cn   iin   Ki»iiri'  auf  !<"'    in  rimn 

eren    «eh war/.i-n  K^^rper   üher.   der   licini   üriiit/ü-n   K\:\\\    und    t 'yananimoniuni 

t'li  und  Kohlt*  hinte^l:i.«^t.     Kiiic  ähnliche  'Arr^fUwwz  erfahrt    •lii-  rdau<«aurc   liure:! 

u  ndt  Alkoh«»l    «hIi  r   Aither    (<iiitAi:i>.  ./     l'^7(i.   .Ii'^m.         t'«inri nirirtc.   uiii    t  mcm 

ihwt'felsauri'  \erM-t/le.  lUau^äurc  /i-rfallt  durch  d»  n   clcktriM-hi-n    Mpiiu    in  iM». 

XH.     Si  iii.A«*i»KNHArKri:N.  ./.   1  st;. I,  ;:••:,..  Mit  \\.i<.<.riL'tni    \V;i.-*i  r*ii»il*uin t«i\>.1 

ii«l#t  -i«  h  IMauNiun'/u  n\:tmiil  »AiTiiKi  I».   I.  1>.  I>  .  Ho    .   -.'i  MI       (    mMI."-. 

Aiitf»— äui'rti'  ('hani:ii<*oido«un;r  wirkt   idcht  auf  t*»laii<«anri-  in  «ii  r  K.dti-.  \<>n  .i:kali'*t-hi  r 

«iinhi-un;r  winl  Hlaus'iun-  oxydin   -I'kan.  ./.  l*^.*!*^.  .'»**1 »        Mit   wa— rijir   iMau-aui«* 

i'hlor  pt*formip"*   fhitinyan;   U-i    All^^e.'•cnh^■it    \on    \Va— '•  r   -ti/i-n    -n  h   i  "hlor 

lUaii^un',  an  «h'r  S»nnc.  in   llt'l    un<l    toto   ridorc\an    um.      Ih  im    KinU  •!•  n    von 

^V     in      al  ki»lioli*ich«'      l>Iau<«äun'      eniot'-ht      Chloracet  .i  ic:iri>;i  m  iii-au  n-i  «ter 

"i-t'lN.O..  Von    Zink    und    Sal/j-äiirc    wird    Htau-aurc    in    Mi  tl.viaiiiin    ui-rjcridii: 

I»ir-.   .1.   I-l.  liJ*»i;  die-cllH'  iCi-akti'in  ertoejl   ht-im   l'ilHrlfitt'n  i  j:if*  Ocmenk.'»*^  *o:i 

iurf  und   \Vit*«*or!»tt»l!'  üIht  auf   Ih»*    erhitzte-    Thitin^cliwar/     iMni"«.     1.    l -•**.  .'"•»■. 

rfr»*if   Hhiu-täiin*  vcrhin«l<-t  -ich  ndt   tnM'knen  llalmd-anri  i>  •  Ih!.  MUr.  Il.l  ■  /u  krv«- 

1  AdditiuiiMinHlukten,  uch-hi-  \on  Wa-«iT  !•  ii-ht  !:• -p.dteii  wcrdci.  m  NH/'i  un  i 

niciun*.     rNll.lK'l    -  L'll  o       MI/  1    •   rll  o.    l.cit<t   man  in  i  itu    L-ut  l-i  kühlt«- 

lf  vi*n  w:iMM*rfreier  lUaUioäurc  in  ah-olutcm  Alkohol  Salz-aun-ira.-.  >«•  tritt   nach  i-iniinT 

ein*-  li«*ftip*  iH'tonatiiin  ein.  unter  ItiMum:    \on  NH/'I.  <'. II  (  l.  AmeiM-n-aun-iithyl 


fei' 
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ester  und  Diäthvlglvoxylsäureester  CH(OC2H5)2.CO-.C2H5  (Pixner,  Klein,  B.  l 
2CNH  +  aCHeÖ  +  ILO  +  2HC1  =  CH(OG,H5)2.CO,.C2H5  +  2NH,CI.  Wendet  m 
absolutem  Alkohol,  Isobutylalkohol  an,  so  bildet  sich  Disobutylglyoxylsäureisobi 
Wie  alle  anderen  Nitrile  C^H^n-i-i-C^  verbindet  sich  die  Blausäure  mit  Metalle 

(SnCL,SbGl5...)- 

Eisessig  wirkt  erst  bei  200°  auf  Blausäure   ein    und   erzeugt   dann   wahr» 

Acetylformamid.    CHN  +  CH^O- =  CjHjO.NHlCHO).    DestiUirt  man  das  Pro 

geht   Acetamid   über,   während    CO  entweicht.      C^HaO.NHlCHO)  =«  C^H^O-Nl 

(Gautier,  ä,  150,  188).  —  Die  Blausäure  ist  eine  schwache  Säure  und  rötht 

Lakmus.     Sie  zerlegt  kohlensaure  Salze  nur  bei  Gegenwart  einer  zweiten  Base, 

Doppelcyanide  entstehen  können.  ZnO  +  K^COg  +  4HCN  =  Zn(Dyj.2KCy  +  2H,( 

Beim  Neutralisiren  von  Natron  mit  Blausäure  werden  fünfmal  weniger  Wärm© 

entwickelt,  als  beim  Neutralisiren  mit  HCl,  HBr  oder  H J  (Thomsen,  J.  1809,  1 1 

118,  126;  1871,  106;  Berthelot,  J.  1871,  77,  78).   Die  Blausäure  wird  (aus  KC 

weise  durch  Borsäure  und  Phenol  ausgetrieben  (Berthelot,  J.  1878, 114).  —  Diel 

verbindet  sich  mit  Aldehyden;  bei  ihrer   Einwirkung   auf  die  Ammoniakderi 

Aldehyde  entstehen  complicirte  Verbindungen.  —  Die  Blausäure  ist  ein  heftig 

1  Tropfen  tödtet  einen  Hund.    Dem  Entdecker  dieser  Säure,  Scheele,  waren  die 

Eigenschaften  der  Säure  nicht  bekannt,  denn  er  stellte  die  Säure  dar  durch  ^ 

von  Cj'anquecksilber  mit  Eisenfeile  und  wässriger  Schwefelsäure,  bis  die  Flüssigk 

mehr  nach  Quecksilber  „schmeckte".     Hg(N),  +  Fe  +  ILSO^  ==  2HC^^  +  FeöC 

Im   Alterthum  benutzte   man  die   Blausäure   als   Gift.      Die    egyptischen    Pric 

reiteten  diese  Säure  aus  Pfirsichblättem  oder  Blüthen  (d.  h.  aus  Amygdalin)  und 

damit  die  Eingeweihten,  welche  ilire  heilige  Kunst  verriethen.  —  Als  G^^engifi 

man  Chlor  oder  Bleichkalk.    In  einem  Cadaver  lasst  sich,  nach  höchstens  14  Ta^ 

Blausäure  nachweisen.  —  Die  Blausäure  wurde  zuerst  von  Gay-Lussac  rein  Qt 

(1811)  und  1815  analysirt.    Derselbe  entdeckte  auch  das  Cyan. 

Reaktionen  auf  Blausäure.    Man  versetzt  die  Flüssigkeit  mit  Eisenoxyc 

Eisenoxydlösung  und  hierauf  mit  Natronlauge,  bis  ein  Niederschlag  von  Easenoxy 

steht,  erwärmt  gelinde  und  übersättigt  mit  verdünnter  Salzsäure.     Bei  Gegend 

Blausäure  entsteht  ein  Niederscldag  von   Berlinerblnu.  —  Bei  einem  Gehalt  voi 

Blausäure  in  50000  Thln.  Wasser   oeginnt  die  Reaktion    zweifelliaft    zu  werden 

IMöckel,  Fr,  17,  456).  —  Die  auf  Blausäure  zu  prüfende  Flüssigkeit  versetzt  i 

gelbem  Schwefelammonium    (Liebig,  ä.   61,  126)    und    einem    Tropfen    sehr  vei 

Natronlauge,    um   der  Verflüchtigung  von  Rhodauammonium    vorzubeugen  (Au 

11,  300).     Man  verdampft  im  Wasserbade  und  i)rüft  den  Rückstand  mit  Eisenchl 

Rhodanummouium.  (>iHJ.^S2  +  ^'^^^  =  ^'^^^'^  +  (^W^^?^-  (Empündlichj'te  1 
auf  HCN ;  noch  bei  einer  Verdünnung  von  1  :  400  CK)00  nachweisbar)  (Link  ,  Mii 

Quantitative  Bestim?nung  der  Blausäure.  Durch  Fällen  mit  Silberlos 
schwach  salpetersaurer  Lösimg  und  Sanmiehi  des  Niederschlags  (AgCN)  auf  eii 
wogenen  Filter. 

Volumetrisch  nach  Liebig  [A.  77,  102).     Die  freie  Blausäure  wird  mit 
bis  zur  stark  alkalischen  Reaktion  versetzt,  dtmn  etwas  NaCl  zugegeben  imd  mit 
malsilberlösun^  (10,8  g  Silber  im  Liter)   bis   zur  bleibenden  Trübung  versetzt, 
verschwindet  der  Niederschlag,    infolge    der  Bildung   des  Doppelsalzes  AgCN.K( 
alle  Blausäure  in  dieses  Dopj)elsalz   übergeführt  worden,  so  bewirkt   ein   weiten*r 
von   Silberlr)sung  die  Bildimg  eines   Nicilersclilages  von  AgCl.     Jedes  Atom  ^'ii 
spricht  denmach  2  Molekülen  Blausäure  (2Kc;N  +  AgNO,  =  AgCN.KCN  +  KN» 
lange  noch  freies  KCN  in  der  L'isimg  ist,  giebt  das  Kochsalz  mit  der  SilberliW'Uni 
Niederschlag,  denn  AgCl  +  2KCN  =  Ag<?N.KCN  +  NaCl. 

Verbindungen  der  Blausäure  mit  Halo'idsäuren  CNH.HCl.  Da:.<tKlh 
leitet  bei  —  10"  trockne»  Salzsäurcjuras  in  wu.ssertreie  Blausäure,  erwännt  dann  die  Masse  auf 
und  liisst  wieder  erkalten  ((iAiTiER,  A.  1-45,  118».  —  Krj'stidliuisch,  geruchlos.  Sehr 
kopisch.  Subliniirt  beim  Erhitzen  unter  theilweiser  Zersetzung.  Unlöslich  in 
l()slich  in  absolutem  Alkohol.  Wird  beim  Lösen  in  Waser  sofort  in  NH^C'l  und .' 
sfiure  zersetzt.  Löslich  in  Eisessig:  bei  50 — (K,)"  entwickelt  die  L<')sung  viel  ik 
trocknem  Ammoniak  wird  die  Verbindung  in  NH^Cl  und  NH^CN  gt^palteii. 

2CNH.!iHBr.  iJamtellung.  Wie  die  JSalzsäureverbinduntr  (CiAL,  A,  eh.  l4j  17.  1 
Ual,  J.  i:vs,  ;j8i.  —  Krystallini.Hch.  Yerrtüchtigt  sich  ol)erhalb  KK»'^  unter  Zei 
Unlöslich  in  Aether;   wird  von  Wju^ser  und  Alkohol  zersetzt. 

UNH.HJ.     Bildet  sich   leichter  als  die  Chlor-   oder  Bromwasserstottverbiiili 
ist    beständiger    ((Iaitier,   -I.    1:^8,    30;   Gal,  ^l.  liiS,   88).     Rhomb<x^ris(ht  h 
Lässt    sich    aus    Alkohol    umkrystallisiren.      Verflüchtigt    sich     Ix'i    3."'(»— 4«''' 
schmelzen.     Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  weniger  in  Aether. 
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Vi-rliiiiiliinjr«*ii  vnii  Hl. 111  sä  uro  uiit  Chloruicn:  \V<»ni.i:r..  .!.  7:;.  JJ»;:  Kuhn. 
;.    7i.    ^.V  rlillirbor«  yafnvasMTstiit'f:    .M.\liTi!-s.    .1.     Ihm.    si.         Ti<"I^.J(  NU 

'tidtiH*/.  ni:iii.*«:iiin'  v«Tl«itnli'i  >u'U  M'hr  lu*fti;r  mit  TiliiiM'lilnrJil  iW.i.  —  (  itriiii(iii:«'nH 
ik<iriiU-iMikt;ir'li'r.  Si'lir  thirliti^s  *  ^iiMimirt  Ifirht.  It.-nirht  :in  «iiT  Ijitt  iiii<l  /iTtiiri'-t. 
jjiii/t  -»irli  ?.tark  mit  Wji.*mt.  Wini  vmi  i'hlur  iiirlit  aiii:«-;:rilliii  >iiri,.Jll(*N.  S*]ii 
üt'htip-  Kr\ »lalle  iK.».  -  Sli4'l,..]II('N.  PriMinn.  VrrlliiihtJL'l  -i»li  iint^T  tln-ilw«-iMT 
fr>«'l/uii;:  iK.».     -    I''f'('l,.-1U'N.     S-lir  /rrtÜfl^Iii-hi".  rutlilirauiic   Kr\^tai!H(*liii|t|H>ii    K.i. 

Bromacetylblausäure:  <i.\i..  .1.  I.'is,  10. 

Polymere   Blausäure    <  A  m  i«l<itiiali>n  «iiii  rctiii  ril  <   <<'MI  MI  .rilfTN)  . 

fi/r/NNr;.  IU>i  l:iti^«*r('iii  Sti'lii-ii  Von  \\:i-oriL'''r  ril:iii>:iiir'-  mit  a!/«-ii<li-ii  oiIit  koliliii-mirri: 
Jkiili*'ii.  ih-Imii  A/nliiisäun>  11.  *.  w.  iI.am.i.  /.'.  »i.  vn;  Wii-i'i.itM  \nn.  /«'.  7.T«i7i.  Kiit- 
Irhl  aurli  U'iiii  W-rM-tzfii  vnii  wa-rrfln-itT  ItiaiisMiP-  mit  «-iiirrii  .*^tüvkrlii-n  tr-im  i  yaii- 
alhini«.  iii-U'i)  riiii'iii  srhwar/i'ii.  uiilii-iiciifii  K<T|it'r  I.ixoKi'ii.  Iil<;\ii.'i.  ///  iit,  (7.:. 
»■»  pMMft*'  rpHiiikt  winl  mit  Attln-r  au-L't'/ou'fii  iithI  liif  iH-iiii  Vrriliin-Ti-n  tli«*  ArTluT» 
4rilK'mifii  KrvMalli*  aiin  Wmsmt.  uiihr  /ii-a!/.  vmfi  Tiii«-rktililr.  itiiikrv«talii«irt.  Trikliin*  ■  .'■ 
Cn>tall«-  oni!»  Alko)ii»l).  Hräiint  ^irii  \h-\  II"".  M^limil/t  U-i  ra-fh'-iii  Kr)iii/<'ii  bi-i  1^«'» . 
irfT]»ulrt  in  h«»lM*n*r  'IVmi»<Tntur.  imt«'r  AliMlu-iilun;»  \iiii  rilaii^iiiin-.  !••*»  'V\\\v.  Wa*-!-; 
wo  Jl"  luM-n  t»,."!:»  Tlilr.  und  ln-i  I<mi"  «.i  p»  TliI«-.  >iilwTaij/  W...  l..iihi  lii-liili  ii 
|pir*^m  Alkolml,  S4-Ii\\rr  in  Arther:  lii-licii  in  kfM'lH'ihli-m  l'H-n/'il  <iii)>t  nm  IMatini-lilori«' 
riftp  pn"m<*  KärlMln^^  Kea^irt  neutral,  /t-rlällt  In-im  K«mIi«"Ii  mii  Wa--«  r  in  Nil..  H«  N 
■kI  iiRtim*-  ?^utxtati/.en  <  A/nlni'-äiire).  WinI  lieim  I-'T\\:irm<-ii  mir  r>ar\TliVilrat  «Hier  Sal/- 
Am-  in  tn  .  SU.  nnd  Klvein  jri'siialten.  MI  .ril.rN  —  ilf  n  MI  .(  ||.('n  |1.  _ 
SSH,-- MV.clI.i'oji  +  cn. +  L»NH^.         <am      mm-     hj».     \,,...r|.i....   ..i,w:../. 

Will.      Wamli-it    .•<irli     iH'iiii    Slfln-ii    im    Kx*.i»'«'ja«>r    in     <  MI      IH  !     ur-i     l.i  •"  i>r.i  i:,    I'.Ii.a«  l  i 

Cyanmetalle.    Nur<lie  Alkalievanüro  un«l  «la- t'yan'iii<-rk««ilUT  "in-l  in  Wa-*i-r  l--- 
Ui;  allf  anderen  Cvanün*  ^ind  uiil<">'*li(*li   nnd    k<<nnen   dnri'li   railiiTiL'  e,ni'<.  Mi  tall-al/e« 
■11  Cyaiikalium  darjresteUt  wenlen.     Nur  die    Alkalii'yannrf   v»rtrai:i-n    liiinki-lmtliL'Intij. 
■bf  eich  /n  x«*n«ot7ni:  alle  anderen  ryanüre  7.vt^v\/.vu  <ie|i  U'iin  <i)uheii.     Aüe    *  infai  h'-n 
k^inüre  ^b«'n  Ihmhi   Km'hen  mit  Sal/*»äure  ihr  ('}an  al«   !ilau«:tur>-  ai* 

Pit*  i'yanün' «h-r  schworen  Metalle  hahen  line  »rlir  ^r»r-i-  NfiL'nnir  P«ippeleyanure 
■  litlden.  i»ie  alkalihalti«r<'ti  l>«i|»|»eh'yanüre  ^ind  ln-liih  in  \\'a-«tT:  •!  ih-r  )••-!  -ii'h  dir 
'•Hffvhla^  vnn  Cyaniir.  ileii   K('N   in  <ler  l^'i**!»!-:  eim-  M»iail-ai/r-  '?m  wirkt.  Uiihi  an! 

•   Gb«T«-hü'**iL'efn    Kl'N.  Vieh-   MetaUe   i/n.   iu.   re...p    ! n    -!  ■;    n*i'tr    Wa--!-:- 

offMitwiekehiriL'  in  wässrifrer  ('yankaiinmh»-nnL'  uinl  liiMiinL'  von  P-i-j"  ■  ^anid'-n.  An«  L 
*yd«'  nnd  \i«*le  >inirnle  liWen  Meh  in  ('yankalinnt!i>''Uii;^.  Srli»*!  i|.i-  riaüM  l'»  ht  U  im 
tehwi  mit   K<'N  in   IMatiiievankalium  iiIht. 


*iiv  jin^e;.'rirreni.  Mit  mne.  kalter  ^al/-;iurl•  «iii\^<irhT  au-  ji;'»tn.  l'iiii.  imi;i  i. -.»..• 
^rhdiipt  kein«"  ltlan<«anre,  ?M»nd<Tn  e-  eni*t*lii  »in»*  krättiL'»-  >aiin':  ill»  >!"■  *  N  .  I  »:•— 
*tÄii'iii»'tii  !»ii]i{M-Ii  yaiiün'  *«ind  aueji  vi«  I  w«  iiiji-r  jiliij  al-  Au-  i'-!;ihiii.  iin''" -tai.'iij«  i: 
■Ij"  liVaiitin-       litim    F.rliil/»ii    mit    SehwiliNaun  .    dii     n  i'.    wi-Tiij    \N  .t-- r    \'r-t/l    i-' 

Ilile.   Hxij.   1   'l'lil.   II. O..    wei'len    all«'   I  »««iiifli  \  jiiMin     /.'tUh'..        Vii.i.n-     'ii  r-t  .1- : 
^t'N  Fii«  N  . --«ULSO  -.- lill.o      i'Kx»  -■    r.  ><»  -i.  ;  MI  mi  -  iiii    l:..^i.  /. 

r«J.   L*^"^  .     Am  Ii  ilnreh   iHhanili-ln   mit   .**iiiiiii"-iiii-   'lii»-i    .     m-.:,;.«-   u.w   .m.nioikt.i- 
ia.'«i  h«  r     Wiirn.   /.    I*^««!'.   .I**'!    wiphn    P<ip|x  li  \:iiii.li     I«  ii  h:    ui.-;    \  -i  -'.ari-i:.    /•  rit  j: 
UN.Kr.«.\     -.    lA-'Nni-.    L'MI    -.    II  0        ;\_«N-.   .'MI   <\   .    ik\M    .   I." 
lixi  •ii'di'ii  mit  Salpeter  n«!«  r  Kalium«-Iiii>iai   iiipi:!!*!!  d:>    (  \.ii.<i''    :■■  ü  j 

=afcfl!»«  ij    iiiit    «iin«-.  >f-hweii  Uäiin*.    Uiidiirili  ..1  ■    M- ;  iL-    .1.-   >ii!i,iN    tri.ii'-u   \\iriii 
Ml  kti«  lit  «Ii«-  >>intarheii  mli  r   I»"|'pi!-i  K  \.iiiiiri    i-nt    W  .»-••  r  u'.-i   Jlj«'.  -Li'h.   «•  I*   .i.:- - 
«Ii  .li-    llj^A.   in   I.ö-nnir.  uahnnd  dii    Mi  f.il.«    .1!-  <  »\\.!;.\«ii.i[i    a'i-.'-       •■:••     ^  •  r  :•  : 

■    ■  ■  »  ■ 

Cyanammonium   MI,.rN.     /.'i//./^;.     !'»#  mh    I'i  I  i-rlt  i»«  ?i   ^"?-     Xr'.r- •.»■.:. ik.M-   :•  ••  •- 
»Ji.iHi«    K«'l.i'ii  iL.\N<.i.»»i-.  11*1'..  J.ihn-f'   j.;.  ** ;  .         \i>  i  lI«      i.-..!  Ml        -    r....  =  : 

Lt.n  I*,' ,  *t.  Iln.ft.      ^\i\\\    iTu  e'i.'    «Ml    <!■    .!'■).     ■.■•1     •*  ili    :iK    i.-    ■     K«   *»      l'ii  •:/!  1  r  •»      ■-.■' 

\\  i.rt'*'I.     ^i'«li|».:    l«.'  ■<;\\-I.i^ — \i  ■.    I  »i'-mpfiii.  i:^'        •  .7  «    •  i:;-ji!«  •  i.i  u!   ;  \'il«,;«,.  •. 
»M.Al  .   .1.   :;j.  J.l";    *lK«M.-i.    Im  MI  11..    .1    \^*\\.    i.  .      I..  i.  Ii!     .-;.'.    m    W  .t—t  r    i;- •; 
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Alkohol.  (Um  eine  wössrige  Lösung  darzustellen,  destillirt  man  2  Thle.  gelbes  BlutUagra- 
salz  mit  3  Thln.  NH.Cl  und  10  Thln.  11.0  (Ittxer).  Reagirt  alkalisch.  Riecht  luA 
Blausäure  und  Ammoniak.  Höchst  giftig.  Bildungswärme  des  GNaoammoDiuins:  Bo- 
THELOT,  J,  1871,  78;  1874,  114. 

Cyankalium  KCN.  Darstellung.  Beim  Glühen  von  gelbem  Blatlaugensilz  entitekt 
wohl  reines  KCN,  aber  das  an  Elisen  gebundene  Cyan  geht  dabei  verloren.  Deshalb  iehnSs 
man  8  Thle.  entwässertes  Blutlaugensalz  mit  3  Thln.  trockner,  sulfatfreier  Potaacfae  (IlllM^ 
A.  41,  285)  im  eisernen  Tiegel  (Fresenius,  IIaidlen,  A.  43,  130)  bei  Dankelrothgladi,  hii 
eine  herausgenommene  Probe  weüs  erstarrt  (Clemm,  A.  61,  250).  Dem  Präparat  ist  Kshi» 
cyanat  beigemengt,  4KCN.Fe(CN)  -f  K^CO,  =  5KCN  +  KCNO  +  CO,  +  Fe.  —  Ein  craoüfitM 
(gemischtes)  KCy  lässt  sich  durch  Zusammenschmelzen  von  entwässertem,  gelben  Blatlaugendi 
mit  (2  At.)  Natrium  bereiten  (Erlenmeyer,  A  9,  1840).  4KCN,Fe(CN),  +  2Na=.4KCX•  + 
2NaCN  -\-  Fe.  —  Vollkommen  reines  Q-ankalium  erhalt  mau  durch  Einleiten  von  Blamioie  ■ 
eine  alkoholische  Lösung  von  1  ThI.  KHO  in  3  Thln.  Alkohol  (WiOGEBS,  A,  29,  65).  Da 
Niederschlag  wird  sofort  abfiltrirt,  mit  Alkohol  gewaschen  und  über  U^SO.  getrodmet. 

Krystallisirt  in  Würfeln  oder  Oktaedern.  Spec.  Gew.  =»  1,52  (BoEDEKEB,  J.  1800^ 
17).  Refraktionsaquivalent:  Gladstone,  J.  1868,  119.  —  Zerflieiät  an  der  Luft.  Sik^ 
leicht  loslich  in  Wasser.  Fast  unlöslich  in  absolutem  Alkohol;  1  Thl.  löst  sich  in  90111b 
kochendem  Weingeist  (von  95%) ,  >'iel  leichter  in  35  procentigem  Alkohol  (Geioee,  JL 
1,  50).  Die  wässrige  Lösung  ent>vickelt  beim  Kochen  NH,  und  hält  A  mrirfnfit  j 
Trocknes  Kohlensauregas  ist  auf  trocknes  Cyankalium  ohne  Wirkung;  bei  Gregenwirt  m 
Wasser  kann  mit  der  Zeit  alle  Blausäure  ausgetrieben  werden.  2KCN-f-CO, +  H,0"» 
K,C0,  +  2HCN  (Naudin,  Montholon,  B,  9,  1433).  Lässt  man  bei  500— 600»  Wj 
dampf  auf  ein  Gemenge  von  Platin  und  KCN  einwirken,  so  verläuft  die 
gröfetentheils  nach  der  Gleichung:  4KCN  +  Pt  +  2H,0  =  K,Pt(CN). -f  *^KHO + 
(Deville.  Debray,  J,  187(3,  299).  —  Bei  der  Elektrolyse  von  Cyankalium  woxien  ' 
NHg  und  KOH  gebildet  (Schlagdenhauffen,  J.  1863,  305). 

CVankalium  ist  ein  ausgezeichnetes  Keduktionsmittel,  besonders  bei  höherer  Ten; 
tur.  Es  reducirt  Metalle  nicht  nur  aus  Oxyden,  sondern  auch  aus  Sulfiden  (äaJ 
3KCN  =  2As  +  3KCN0;  —  As.Sg  -4-  3KCN  =-  2As  +  3KCNS).  In  wässriger  Li 
wirkt  Cyankalium  sauerstoffentziehend  auf  Di-  und  Trinitroderivate.  —  KCN  und  O 
Baudrimont,  J.  1879, 322.  —  Bildungswärme  von  Cyankalium:  Berthelot,  J.  1871,7 
1874,  114. 

KCy  uiul  SC,  (£tard,  Bl.  34,  95).     leitet  man  SO^  in  eine  40  procentige,  kslt  gffaahai; 
CH'aukaliuiiilösung,   so  scheidet  sieh   nach    einigen  Tagen   das  Salz  KCN.SO^.H^O   in  Nadeli 
Dajiselbe  ist  iu  heifsem  Wasser   viel    löslicher    als   in   kaltem,    reducirt  Silber   und  Gol 
und  entwickelt  l)eim  Kochen  mit  Kali  NJI.,.     Beim  Glühen   entwickelt  es  Wasser   und  S(>, 
hinterlasst  K,,SO,    und   KCNS.     Mit  PCl^  liefert  es  POCl^  und  SOCl,.  —   Aus  der  Mui 
dieses  Salzes  scheiden  sich,  bei  weiterem  £inleitt>u  von  SO,  und  Concentriren,  lange  Xadeii 
Salzes  K('N.KlIbJ().,.SO.,  ab.  —  Verdünnte  Säuren   scheiden   aus  der  Lösung  des  Salz»  K< 
SO...H,0  einen  krystallinisehen   Niederschlag   SO,..CNK  +  SO,.CNH -f  3HO,   aus.  der 
sehr  wenig  in  kaltem  Wasser  löst  und  von  heifsem  Wasser  zersetzt  wird. 

Magnesium-,  Calcium-,  Strontiumcyanür.    Durch  Glühen  von  Kalium-Msgnes 
eisencyanür  u.  s.  w.  und  Auslaugen  der  Masse  mit  Wasser  erhalt  man  MgtCNL  u.  s.  w. 
Magnesiumcyanür  ist  weniger  leicht  durch  CO.j  zersetzbar  als  Ca<CX),.  —  Calcii 
cyanür  kryst^dlisirt  in  Würfeln  (Schulz,  J.  185ü,  436). 

Cyanbaryum  Ba(CN).,.     Bildung.     Beim  Uel>erleiten  von  Luft  über  ein  g^ 
Gemenge  von  Baryt  und  liohle  (Marguerite,  Sourdeval,  J.  1860,  224). —/>ar#f^//«i 
Man  glüht   Kaliumbaryum-Kisencyanür  (erhalten  durch  Fällung  von  2  Thln.  gelbem  Blut 
salz  mit  1   Thle.   ßaCl./)  bei  Luf^abschlusi;    und    laugt  den  Rückstand   mit  Wasser  sn« 
J.  18r>6,  43ti'.  —  Krystalle.    Ziemlich  schwer  löslich  in  Wasser.    Wird  durch  die  K 
säure  der  Luft  rasch  zersetzt.     Verliert  beim  Erhitzen  im  W^asserdampfe  auf  30")* 
Stickstoff  als  Ammoniak. 

BaCglLNO.  =  CII.,O.Ba.CN  +  CII3.OH.     JHlduug.     Beim    Einleiten    von    HCX   m 
Losung  von  BaÖ  in  Holzginst  (DiiKCUSEL,  J.  pr.  [2]  21,  84).  —  Krystallpolver.     Ziemlich 
löslich  in  Wasser,  schwer  löslich   in   kaltem  Holzgeist.     Verliert  bei  100®  1   Mol.  HoUjjf« 
hinterläffst  in  stärkend  Hitze  Ba(CN).,.BaO. 

Cyanzink  Zn(C'N)^..     Dartttellung.     Man  leitet  Blausaure  in  Zinkacetat  (WÖBLEi. 
Jalura/K,  20,  152;  vergl.  OppERMANN',  J.  1860,  226).  —  Unlöslich  in  Wasser  und  AI' 
Löst    sich    in  Alkalien.     Leicht    löslich   in   KCN;    aus  dieser  Lösung  wird  dureb 
Schwefelzink   •refällt  (Unterschied   und  Trennung  des  Zinks  vom   Nickel.    Wohle». 
89,  37(5).  —  ('Vanzink  zersetzt  sich  erst  bei  starkem  Glühen  (RAMMEL8BERG,  -itW,  A 

XaCN.Zn(rX),  -f  2'.^U^0    (Rammki^derg,   Jkrz.  JaktoA.    18,    163U    —    2KCX.ZBa'3 
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t.     Beim  UVwn    von  ZnO  «»der  ZdCO^  in  KCN.     Selhut   frimh  ii^'fÄllu»«  ZnS  lont  «ich  in 

iUt  BiltltinK  tleti  DoppelMilzeM  (FBKKK5tU8,  Haidlen,  A.  A'A,   \'A4  .  —   Heiculän*  ()kued«>r. 

(Wich    in    kmltciii    Wasüer.    —    Ba(>r,.ZnC'T, -j- 2II,0.     Ißantrllung.     Auh    Zinkvitriol, 

sH»on«t    und    BlauKäure    (WE8RL8KY,    B.   2,    689).    —    Grude    Kr}-ifUille.     Bedeckt   nch 

rh  AD  der  Luft  mit  ßaCO,. 

t^p^^ajiwinm    ('d(CN),.     Ainor|>ber   Niedernchlag  (Fkeseml'b,  Haidlen,  A.  43, 

«ÜLtui.  J.  87.  40). 

['N.Cdct'Xj,  «RAMMEIJ3BRR<i,   Hen.  JahrtA.,   17,   165).    —  2Ba<rXu.:jt'd(CNi,  +  1011,0 

«Y,  Ä  2,  590;. 

anqueoksilber  IletCN),.     BHd%ing.     Beim  I>men  von  Qiiei*kHilbenixyd  in  Blau- 

leini  Kochen  von  Berliner  Blau  mit  HgO  und  Walser  (S<'I1EKLKj. 

1  QueckHÜberevanür  H^;,(('Nl  exij*iirt  nicht:  aut* OxvduUalzen  und  Blauaaure 

doch  nur  dai*  CViiid  HjriCN ),.  —  H>r,iN(),),  +  JKCN  «UgtCN»,  +  JKNC),  +Hjr. 
Inn^,     Man  lÖ!«t   H^<>  in  ri)>cn«chü»siKer  Blausäure 

adratiikhe  Säulen.  .S|h»c.  CJew. -« :i,77  (Boeiieker,  J.  18*X),  17);  4,0202  l)ei  12^, 
k»i  22,2*  (C'ijiRKE,  B,\\.  ir>(Mi;  :i,Ji<R>--4,011  iS<hröder,  7^.  13,  107:{).  Ziemlich 
Jülich  in  \VaM8er,    fa^t  unli'mlich    in    al>H»lutem    Alkohol.     F>    int    diiM   einzig    in 

loHÜche  Cyanid  eine»  nchweren  Metall»  un<l  iimha  <luher  \m  der  chemi!«chen 
'  vielfach  Berücksichtijfunjr.  Wird  von  wä<*Hri^'en  Alkalien  nicht  anjrefrriiren.  Zer- 
ini  (flühen  in  Cyan,  l'arm-van  und  (^u(»ck)«in)er.  --  /crtallt  U*ini  l)«*?»tilliren  mit 
izaiun'  mler  In^im  IWliandeln  mit  SalzHäurc^^a.*«,  in  der  Kalte,  in  H>r<'l,.  und  ItUu- 
il)er  eine  venlünnle  wäs«rijre  I/»*unjr  von  SuMituat  winl  von  Blau?»iiure  vi»Ilijr  in 
pck-ilWr  umgi'wamlelt  (Berthelot,  ./.  ISTü,  4o:Jk     Auch  U'i  d^r  l>e?itiliatic»n  von 

mit  venlünnter  Salzhäun»  (tnler  mit  ein«'m  <iem«'n>n*  von  NaCl  und  Oxalnäure) 
\i\  BIau.*<äure  (Nachweis  derHell)en  I*Li:ti<iK.  Fr.  \x,  .'U0|.  -  lU'im  (rluhen  V4»n 
L  mit  Salmiak  ent>teht  Sublimat.  Cvanquei'kfillH'r  mit  >ra,«»n*»rmijrem  .f<Ml\vai*j«er- 
?  Dunkelrothgluth  erhitzt,  erzeugt  Methan.  HjrtCWi.  +  1*'H.I  -  2t  11  4- 2N H^J 
,  +  12J   (Berthelot,  J.  IS07,  :MS).  —  Vt»n   Schw<telwa.-M-rHt«»rt'  winl    IljrfCNi, 

und  Blausäure  gt^palten.  —  Mit  Chlor  ent.«*t«'h»n  Hg<'l,  und  ('hl«>n*yan:  rl>en!*o 
Brom  und  Jod  ein. —  Mit  ('hlor>*chw«'ftl  «ntfiteht  (\an!»ultid  iCNi^S  (LASt»Al<fNK, 
!]39,  117;  Ijnnemann,  ^1.  120,4.'»).  —  Bildungs wärme:  Berthelof.  ./.  Is71,  7s ; 
7;   1S74,   114. 

I»  Cyanqueck Silber  ist  ausgezeichnet  dunh  die  I>eichtigkeit.  mit  der  en  sich  din-kt 
verschiedensten  Salze  anlagert,  In^mmders  leicht  an  Haloidsalze. 
[^n.Hg<>,  (P(H;<iiALK,  J.  t)4,3o3i.  —  2 cno^.XH^  .IIir<'v.  .IVhküaIX.  —  NaCl.HKi'r, 
JJE».  ~  NaBr.lU'l'y,  +  1' JI.O  inKRTnKM<»T,  lk,z.  Ja'h'rrsh.  12.  1M>..  -  NaJ.H|?<T, 
M<Vj<TEK,  .L  (»H,  :i2:ii.  —  Mit  SCatriumacctat :  2(N«(\ll30,i.nir4V,  +  7H,0  '('r*»TKRi.  - 
LY,+  *,"*^*    rl)K8K«»S«K8,   li^,^.  Jiihrtth.    \\,    KSS'.     Hält    1 H/ )' 'pEXTKR^   J     l^♦^2.    'lX\i. 

•Jlir^V,  4-H,<>   (Brett».      Hält   2H,0   (BerthrmotV    —    K.l.He<V,    xaili.ot,    Ikn, 

3,  106;  APJOH5,  Herz.  Jt»hrt*h.  12,  157'.  -  ÜarMtellnng.  S.  rtEVTHKR,  A.  lOf»,  241. 
j.HilV,  (CiMELlN,  H.  desKcn  Han<ih.  1,  4ir)\  —  K(M<\.!U'tV,  i?)  iP^mjciai.r,  A.  M. 
'  K,S,ivWK^'yj  (Kessler,  A.  08,  2:n ».  —  2K.('r<)^,:jnir<  yi  rKAMMKiJiBKRcj ,  P.  42. 
M,  2H1;  Darby,  A.  05,  209;  vrifl.  <»KrTHRR.  J.  10»i,  241'.  Halt  1H,<>  HEXTIti:  . 
HlK'T, +  2H,0  iPooGiALK).  -  Can.,.2Hirl'y.  +  0H,O  INmiuialk.  —  r*Br..2Hu<  y. 
MiTKTKR..  —  CaJ,.2HKi'y, +  OH,n  ^PtxwiiALE».  Srt'l,.2Htf<'v, -f  0H,O  <p(Hic.lALK>'. 
Ilt<.V, -j- 0H,O  (BERTHK.MOTI.  —  SrJ,.2Htf<  v, -f  tdL<>  iCistrr  .  —  liari...2Hw'i>, -f- 
HyG^Axi^\.  llältOH/)  »DuxTER,  J.  l.s'02,  2;i;V..  —  BaBr,. 2 H ».'<>, -|- »'»H.O  iBV.rthemot). 
.2UiKy,4-4H,<>  (lYsTERi.  —  Znn...2HK<*y. -f  »»ILO  PtM;«,L\i.E».  —  ZniNo,i,.2HK<>, 

►  .NylÄxDER.  J.  1H.')9,  271».  —  2(d(y,.3Hu'<Vj  ,S<niJ.ER.  A.  n7.  .'»4«.  —  ('diNOjy2Hgl>, 
»  (NyI-AXHERi.  —  HgO.Hi.'l'y,.  Vierseitige*  Natieln  (t'iAY-LrsHAr ;  JoHN^Tl)X,  Ars. 
%i},  168;  SiHLlEl'KR,  A.  .'.9,  10».  K.x|>l<Hlirt  l»eim  Krhit/#'n.  Sehr  wenig  h«licJi  in 
Wmmtf,  —  3Hk<).Hk<V,  ^KChn,  lin^.  Juhrtth.  12.  i:»fi  .  -  Hici'U.Hisi'T,  (PtMioiAlJt; 
r,    J.   l^*r>4.  370).  —   H>c.(\<)^.4Hk1V,    (Sai.vtKvke,   J.    1^.^4,    :i7»iK   —   Yiri,.:UIf<>, 

►  lAHLkN,  m.  27,  305..  —  Ce<'l3.:aiir<>, +  ^H.O  «AHikN'.  KnI,.3H£<>, -f  sH,0 
L  —  LaCl,.3HKl'y,  +  bH,(>  «AULk.N..'  —  IHt  l,.:iH>f4  y^  -j-  hH,o  ^AiilLn..  -- 
[H<'jj-f3H,<)  (PocKiiALE).  —  Mn^XO,),.H«iy, -f  5H,0  iXylaxi>kr);  —  Mn(NO,),. 
-f-7ll,U  (NylandkRj.  —  Fe('l,.2Hgl'y, -t- 3»  ,Vlo  (Dextkr  .  —  Fe<XO,i,.2Hit<>,  -f" 
TLAlfPKB).  —  2('«»<;i,.HK<'y, +  4H,()  IPtKWiiALE'.  —  iV.4'U.2Hi:Cy, -+- 7H,o  (Dextkr); 
Ö,),.2UgC'y,  +  7H,()  (Xyl.vn1)KRj.  —  XiCU.HjK'y,  -f-  »'»11,0  tP«Ki4iiALE»;  XK'l,.2Hiti>, 
I  iÜEXTEB);  --  Ni<XC),.,.2Hisly,  -f  71Lo  ^Xylanoer..  —  (*u  X(),j,.Hk<V,  -f- 5U,0 
BB»).  —  AjfNO,.2H^v,  +  2H,U  (WöhiIkr, /».  1.  231 !.  KrTvtmlliiirt  rhomhijirh  «Hahü. 
,  272).  —   AK,rr,0^.2HRl>,.  t  Barry.  J.  6.\  210^. 

■ainditixn.  C* y  an  i n d  i u  m  - C y  an  k a  1  i  u  m  verliert  beim  VenUmpfen  alles  lodiam 
rfardrmt  (MeyeR  J.  180b.  244).' 

Handbocb.  43 
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Cyantitan.    Nur  in  Verbindung  mit  Stickstoiilitan  bekannt. 

Cyanstickstofftitan  CN^Ti5=rCN.Ti.Ti(TlN)a.  Bildung.  Beim  Sdundzcn  tob 
Titansäure  mit  gelbem  Blutlaugensab:  (Wöhler,  A.  73,  34);  beim  Schmelzen  Ton  ÜCf 
im  Titanchloridcwimpf ;  beim  Erhitzen  eines  Gemeng«^  von  Tltansäuie  und  E(Me  ■ 
Stickstoffstrome,  bei  Platinschmelzhitze  (Wöhler,  Deville,  ä.  103,  230).  —  hm 
Schmelzen  titanhaltiger  Eisenerze  im  Hochofen.  —  Kupferferb«ie  Würfd  oder  Oktaeik 
Spec.  Gew.  =  5,28  (Wollastox).  Zerfallt  beim  Glühen  im  Chlorgase  in  Chloicnn  wü 
Chlortitan.  Verbrennt  heftig  beim  Erhitzen  mit  HgO,  CuO,  PbO  oder  KOÖ,,  M 
aber  von  Salpetersäure  nicht  oxydirt.  Beim  Glühen  im  Wasserdampfe  entgtehtn  Thfr 
säure,  Wasserstoff,  ÄHg  und  HCy.  Wird  leicht  oxydirt  durch  Schmelzen  mit  *" 
Im  Cyanstickstofftitan  kann  die  Gruppe  (TiN)  als  dem  Cyan  (CS)  analog  " 
werden. 

Cyanthallium.     Cynür  TICN.      Darstellung.      Man    versetzt   ThfllliniiioxjdoIliHi| 
mit  überschüssiger  Blausaure   und   fällt  die  Losimg  mit  Alkohol   und  Aether  (FB09HtUII|  ~' 
6,  1178).  —  Bildet  gefallt  ein  amorphes,  nach   Blausäure   riechendes  Pulver.    100 
Wasser  von  28,5°  lösen  16,8  Thle;  scheidet  sich  aus  der  heilsen,  conc,  wässrigen' 
in  Blättchen  ab.    Schmilzt  beim  Erhitzen  unter  Zersetzimg  imd  Abscheidung  von 
Sehr   leicht   zersetzbar:   CO^   in  die  wässrige  Lösimg   geleitet,   bildet  ThalHmm 
Verbindet  sich  leicht  mit  Schwefel. 

Cyanürcyanid  TL,(CN)^  =  TICN.TICCN)«.   Bildung.   Beim  Sättigen  von 
oxyd  mit  Blausäure  (Fronmüller,  ä  11,  93).  —  Rhombische  Tafeln.   100  Thle.  Wi 
von  0°  lösen  9.7  Thle.;  bei  12«  15,3  Thle.;  bei  30°  27,3  Thle.    Reagirt  neutral 
unter  stürmischer  Entwickelung  von  Cyan,  bei  125 — 130°.    Wird  von  verdünnten 
leicht  zersetzt.     Setzt  sich  mit  KJ  in  Jodthallium  imd  Jodcyan  um:  TL(CN). -|- 3KJ 
3KCN  +  2T1J  +  JCN.  —  KalUauge  und  HgO  fäUen  Tlialliumoxyd,  während  Thalliunw«!]! 

felöst  bleibt 
"1,S  + 
THNO,) 
3H,0. 

Zn(CN),.2TlCN.     100  Thle.  Wasser  von   0°  losen  8,7  Thle.;  bei    14®   15,2  Thle.;  W 
29,6    Thle.   (Fronmüller,    B.  11,    92).  —  Hg(CN)5.2TlCN.     100   Thle.  Wasser  von  1* 
7,9    Thle. ;    bei    10°    10,3    Thle.    (FronmCller).   —   AgCX.TlCN.     100   Thle,    WaaBer  Tfl 
lösen  4,7  Thle.;  bei  16°   7,4  Thle.  (Fronmüller). 

Cyanblei  Pb(CN)2.2PbO.    Bildung,    Beim  Fällen  von  Blausäure  mit  Bleieao; 
Ammoniak  (Erlenmeyer,  A.  72,  265,  vergl.  Kügler,  A,  G6,  63).  —  Verändert  sich 
der  Luft. 

Cyanniob.     Beim  Erhitzen  eines  Gemenges   von  Niobsäure,   Soda   und  Kohk 
Nickelschmelzhitze  entstehen  A-iolettgraue  Krystallnadeln.    Bei  Weifsgluthhitze  erhih 
eine  olivenfarbene  Krvstallmasae.     Diese  Körper  sind  Gremenge  von  Kofflenstofiiuob 
Stickstoffniob ,  etwa   den   Formeln  CNb.V^NNb;  CNb.%NNb;  CN.r^ITSb  entsj     ' 
(JoLY,  Bl.  25,  506).     Beim    Erhitzen    im    Chlorstrome    liefern   diese   Körper  ( 
wenig  C^Cl^  und  hinterlassen  Kohle.    Beim  Erhitzen  mit  CuO  oder  PbO  erglühen  äi 

Cyanchrom.    Das  freie  Cyanchrom  ist  nicht  bekannt,  sondern  nur  dessen 
cyanüre.     Das  Kaliumdoppelsalz  entspricht  dem  rothen  Blutlaugensalz,  ist  aber 
beständig.  —  Durch  Zerlegen  desselben   mit  Weinsäure  oder  durch  Behandeln  des 
und  Silberdoppelcyanürs  mit  KjS  beobachtete  Kaiser  sofortige  Abscheidung  von 
säure;  die  iJisung  hinterliess  beim  Verdunsten  einen  rothgelben,  in  Wasser 
Körper  Cr(CN ),:mC'S  ( ?). 

3(XH^.CNi.Cr{CN)j,.  Bildung.  Aus  dem  basischen  Bleisalz  und  Ammonii 
(Kaiser,  A.  >>pl  3,  llO).  —  3KCX.Cr(CN)3.  Darstellung.  In  eine  fast  kodieodc 
von  CO  g  reinem  KCN  trägt  man  allmählich  50  g  Chromalaun  ein,  erhitzt  eine  Stimle 
unter  Zusatz  von  Wasser,  so  dass  zuletzt  das  Gesammtgewicht  300  g  betragt,  Narii  dea^ 
kalten  gieht  man  30  g  Alkohol  (von  80 '"p)  hinzu  imd  verdunstet  das  Filtrat  Eur 
Die  Verbindung  wird  wiederholt  aus  Wasser  umkrystallisirt  (KAISER,  A.  JSpL  3,  163> 
Stridsbkrg  (J.  1864,  304)  digerirt  1  Stunde  lang  eine  heilse  Auflösung  von  KCS  ml 
schüssigem  Kaliumohroraclilorid.     Beim  Erkalten  krvstallisirt  das  Chromdoppelsalx. 

Hellgelbe,  monokline  Kryatalle.    100  Thle.  kaltes  Wasser  lösen  30,9  Thle.  Salz: 
lieh  in  absolutem  Alkohol  (K.).     Wird  beim  Erhitzen  mit  verd.  SalzslUire  leicht  und 
ständig  zersetzt. 

3PbCv,.2CrCv3.Pb(OH),.     Bildung.    Durch  Fällen  des  Kaliumsalzes  mit  Ht 
und  NH,  (K.).  —  (CrCv,.5NH3).CrCv3  +  IV^H^O  (Christensen  ,  J.  pr,  [21  2:^,  5Ä< 
(CoCy3.4NH,).CrCy,  +  lf.H,0  (Christensen).  —  3CuCj',.2CrCy,  (K.).  —  SAgOy. 
(K.).     Intensiv  gelber  Niederschlag. 
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langan.  NH^Cy.MnCy,.  Bildung.  Beim  FSlien  von  XH^CX  mit  Mangan- 
ON,  FiTTio.  A.  14."),  170).  ~  Grünlicher  NitKierHohlag,  irmiich  in  NH^CN.  Au» 
D|r  wird,  1>eim  Vordunntcn  oder  durch  ZuMtz  von  Alkohol,  wieder  diem^Ilie 
NH/V.Mni V,  al>|?OHehieden.  —  4N«Cy.MnCy,  +ftH,<).  AmethTutrothe  Ppie&e. 
01  KiK'tien  mit  WtiM^er  in  3fn(H0),  und  da»  8a Iz  3>ia(>.Mn(V,.  Ijetzteren 
mit  211.0  in  rothen  IVinmen  oder  mit  4  H,()  in  faist  Hchwarzen  Oktalem  (Fimo, 
4K(Jy.MnCTy4~'^H9^^*  l>ar$tellung.  Man  left  in  eine  conc.  I>otung  ron  ManKanaeetai 
KCraml  wtst  ron  Zeit  zu  7Mi  «iniipe  Tropfon  WttM^r  hiniu  (FiTTin,  Katoxi.  — 
tuailratiHche  Tafeln.  Verliert  alle«  Kn'HtallwaAHer  über  8i*hwefel«Äurp.  I^eit-ht 
attfler;  die  I/>Hunfi^  trübt  flieh  bald  und  Mheidet  einen  frrünen  Nieder««chlaf; 
ab,  der  auch  entMteht,  wenn  man  ManganaeetatlJ^Hung  mit  KCy  Tenietzt.  In  KCr 
r  fi^rüiie  Nie<lerMchla|^  leicht  auf,  und  anii  der  l/mxxw^  wird  durch  Alk(»hol  dan 
MuCy.  f^fallt  —  Jo<l  (H*heidet  auB  der  I/)Aung  von  4KCy.MniV,,  Kchrm  in 
allen  Mangan  alB  unlÖHlichen,  dunkelbrauncM  Oxyd  aus  (Untenk*hied  und 
ea  Mang:an8  vom  Eisen.  Huiin'KfN,  Ja  weis,  B.  VI,  1528).  —  Beim  Ko(*hen 
imangancyanür  4KC\.MnC-V2  mit  WasBer  tritt  Spaltunfr  in  Manfranoxydhvitrat 
mmangancyanid  ÜKCH'.MnCV,  ein.  letzten*  Salz  bildet  braunrothe  ICryi»- 
Kt  ii«omorph  mit  rothem  Blutlaügenfialz  (Kammki^bkro,  /'.  42.  117:  Hakol. 
'(>).  Scheidet  Ixn  längerem  Ko<*hen  mit  Wanifer  alh*»  Mangan  ain  MniOH>| 
—  2CaOy,.MnCy,;  —  3CaCv,.2MnCV,  (F.,  E.).  —  2Ba(V,.MnCv,;  —  liliaCv,. 
,  E.). 


eiaen.  I>io  einfachen  Cvanüre  Fe(V,  un«l  FKV  i*ind  nicht  U^kannt.    I>er 


Die  DopfH'lcyanüre  diis  Eisen»  nmd  sehr  liextiuKlig.  Nur  «lie  Alkalidopiirl- 
1  in  WaKMT  lr>Hlii*h,  alle  anderen  nind  darin  unlrMlioh.  Ihn*  Vam^w  bildet  2  Beinen 
c^'anüren,  welche  dem  Eisi^noxydul  und  Eim*noxy<i  enti«prei*hcn,  aliH>  FKV,  (mUt 
iilt(*n.  In  den  Alkiüidop(>elcyanfüren  winl  daM  Ei«en  wt^ier  durch  Alkali«ii  ni»i*h 
iitulii<le  gefallt.  NichtMiestoweniger  zeigen  l)eidc  Reihen  von  Salzen  dai^  V(*rha]ten 
:henden  EiBennaUe.  So  winl  gelben  Blutlaugensalz  4K(S'.F«<\',  durch  Salpeter- 
r  u.  H.  w.  oxydirt,  ganz  wie  alle  anderen  Eim*ntixydul^ze,  und  gt*ht  in  rothen 
.Fi<Vj  üIht.  Umgekehrt  wirken  Redukti(»n(«mittel  (ILS,  H,  II Ji  auf  n>thi*» 
rie  auf  Eisenoxydsalze;  3KC\.FK'v^ +KJ --4K(V.FcO>-,  +  J.  -  Conc.  Salz- 
det  aus  gi'lbem  BlutlaugenKalz  t*  emM*yanwaiwenitotf!«äure  4H(V.FtK'y,  au«*, 
eu  mit  verd.  Salz-  oilcr  N^iwefcIsTiure  winl  nur  ein  Tlieil  de»  iVaiii*  aü  Blau- 
Veiheit  gewtzt..  Die  Niwlerschlä^» ,  welche  die  Alkalidopi^elcyanüre  in  «1er 
Metalle  bewirken,  sind  unlrwlich  m  Wasser  und  meist  charakteristisch  p'farbt 
daher  als  aus^zeichnetes  Erkennungsmittel  vieler  Metalle.  IHeselU'n  nnl^en 
(estea  Alkali  mit  nieder,  aind  daher  von  schwankender  Zusammensetzung  und 
•halb  nicht  in  der  quantitativen  Analyse  verm-erthet  wenlen.  Nur  durch  Fallen 
Fem  »Cyanwasserstoff  können  alkalifreie  Nicdenn^hlage  erhalten  wenlen.  Ihibei 
cb  femer  zu  berücksichtigen,  daas  die  anzuwendenden  Reagenzien  Re«iuktioiien 
ationen  hinwirken  können.  Verst^tzt  man  z.  B.  übenioha!«sigiv  gelU«  Blut- 
mit  Eisenoxvdlösung,  so  geht  es  allmililich  vollständig  in  n>thes  Salz  über. 
•, +Fe<::i,=-'3KCy.FeC>,-f  KCl  +  Fe(\l,  iSKRAiP,  .1.  ISO.  ;th«h.  Bei  aU«*n 
der  Alkalidoppeicyanüre  erfolgen  die  Umsetzungen  nur  innerhalb  des  Alkali- 
Whandelt  man  die  unlrwlichen  Nieden«chläge .  welche  ilun*h  die  Alkalidoppel- 
ieugt  werden  (Berlinerblau . . .)  mit  Kali  oder  Natnm,  so  wird  das  an  CyaneL-^en 
Metallcvanür  zerlegt:  es  resultirt  ein  Alkalid4>ppelcvanür,  und  ein  Metalloxvd 
riheit  gesetzt.  4Kc:v.FeCv,  +  i'uSO,  «-  2UuUv,.Fci\\. -f-  2K,SO,.  uml  Jt^iUV,. 
KHO  =-  4KCV.Fe<V,  +  2Cu(0Hi,.  Verhalten  der  Eisendoppelcyanüre  in  der 
C1I£I>BER<»,  J,  1847  48,  486. 

ndungen  des  Eiseneyanürs  Fei  UN  t,.  BiaenblAOsfture »  Forrooyan- 
flk&ure  4H(*N.Fe<C*Ni,.  ' Itarit^Uumg.     Man  reniHit  ^ini*  kalt  KmättiKt^  liT^unc 

BlutlaiigvnMÜi  mit  dem  f^lrlchra  Volum  raarhcnder  Salisänrr  in  klrinm  Ptiitifliim, 
»ckn«*n  Ni«^lerM*hlair  in  Alkohol  und  ühersrhichtct  die  liwiinr  mit  Apth^r  iLimM, 
I.  —  Blättchen.    laicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.    Verfallt  l>eim  Kirchen 

allmählich  in  Blausäure  und  eine  farblos«*  Verbindung  HiV.Fei'y,  «T».     Färbt 

Luft  griin  und  <lann  blau,  <labei  in  Berlinerblau  übergeheml ;  schneller  erfolgt 

•rgang  in  wässriger  (Bkrzf.i.ii'H)  od<»r  alkoholis(*her  Losung  (Rkimann,  UARirtf. 

I.     7(4H(\v.Fei'yj,)-hO,  =  -24Iiry  +  2H,t)-t-4Fei>,.:iFe<>,.  -  Kräftige  vier- 

iure.     Bildet   mit   Nitrilbasen  schwer  lösliche  saure  Salze  (Trennung  der 

43» 
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Nitrilbasen  yon  den  Aminbasen)  (E.  Fischeb,  ^.190^  185).  Bildungswärme  von  4HC] 
Bebthelot,  J.  1874,  113. 

4NH4Cy.FeCyj  -j-  SHjO.  Darstellung.  AuB  Eisenblausaure  und  NH,  (BlotZKl 
Isomorph  mit  gelbem  Blutlaugensalz  (Bunsen,  Berx.Jahresb,  16, 129).  Entwickelt  beuo 
mit  Wasser  NH,.CN.  —  4(NH,.Cy).FeCy,.2NH,Cl  +  3H,0  (Bunsen).—  (NH^.Cj 
-|-2NH,Br  (BuNSEX,  Himly,  i.  20,  159).  —  [N(CH3)^.CN]^.FeCy,  +  10H,O  und- 
(Bakth,  J,  1876,  310).  —  [N(C,H5)3]..4HCy.FeCy,  Blättchen  (Fischeb,  ä,  1\ 
4LiCy.FeC>'j-)-9H,0  (Wyeubow,  Ä.ch.  [4]  16,  291).  —  (2LiCy.2NH,CN).FeCv, 
(Wybubow,  i.  eh.  [4]  21, 276).  —  4NaCy.FeCy,  +  12H,0.  Monokline  Krystalle  ( 
P.  36,  413).  Weniger  löslich  als  das  Kaliumsalz;  krystallißirt  sehr  leidit  (Wl 
Wird  die  siedende  wässrige  Lösung  mit  Alkohol  bis  zur  Trübung  versetzt,  so  kr 
es  in  farblosen  Nadeln  mit  9H.0  (Weith,  ä,  147,  329). 

4KCy.FeCy,  +  3H,0  (Gelbes  Blutlaugensalz).  Bildung.  Bdm  V€ 
eines  Eisenoxydulsalzes,  selbst  von  frischgefalltem  Schwefeleisen  (Liebio,  ä.  3^ 
bei  Gegenwart  von  Kali  —  Fbesenics,  Haidlen,  ä.  43,  133)  mit  übersdiüssige 
kalium;  beim  Lösen  von  Eisen  in  Cyankaliumlösung  (Geioeb,  ä.  1,  60).  Bens 
von  Berlinerblau  mit  Kalilauge.  —  Darstellung.  Wird  im  Gro&en  bereitet  durch  Z 
schmelzen  von  thierischen  Stoffen  und  Abfällen  mit  Potasche  und  Eisen  in  eisernen 
Die  Masse  wird  mit  Wasser  ausgelaugt  und  die  ausgeschiedenen  Erystalle  umkiystaUisi: 

Weil  Blutlaugensalz  sich  in  der  Hitze  zersetzt,  ist  nicht  wohl  anzunehmen, 
Schmelze  fertiges  Blutlaugensalz  enthält  (Liebig,  A.  38,  20;  Keimann,  J.  18; 
Dasselbe  bildet  sich  offenbar  erst  beim  Lösen  aus  dem  KCN  und  den  EL 
(FeS  u.  s.  w.). 

Fabrikation  und  Ausbeute:  Habich,  J.  1856,  794;  Bbunnquell,  J.  18 
Kabmbodt,  J.  1857,  625;  Nöllneb,  A,  108,  8  und  besonders:  R.  Hoffmann,  ä. 

Reinigung.  Enthält  das  käufliche  Salz  Kaliumsulfat,  so  löst  man  es  in  Wu 
mit  Bleiacetat  oder  mit  Baryumacetat  und  versetzt  das  FUtrat  vom  PbSO^  (resp 
mit  Alkohol. 

Citronengelbe ,  tetragonale  Krystalle  (Bunsen).  Krstallisirt  monoklin  (Wi 
A.  eh.  [4]  16,  294).  Spec.  Gew.  =  1,833  (Thomson);  1,860  (Schiff,  A.  113,  lö 
(Buignet,  J.  1861,  15).  Eine  bei  15°  gesättigte  wässrige  Lösung  hat  ein  sp 
=  1,14409  (bei  15°)  und  hält  im  Liter  258,775  g  Salz  (Michel,  Kbafft,  J.  18; 
Unlöshch  in  Alkohol. 

Spec.  Gew.  der  wässrigen  Lösung  (bei  15°)  (Schiff,  A.  113,  199). 

°  0  Spec.  Gew.  ° ;  Spec.  Gew. 

19,1  1,1211  6,4  1,0380 

12,8  1,0786  4,25  •       1,0243 

8,5  1,0512  2,12  1,0121. 

Geht  bei  der  Elektrolyse  zunächst  in  rothes  Blutlaugensalz  über  und  zerfi 
in  Berlinerblau,  KCy,  Cyan  und  gelbes  Blutlaugensalz  (Schlagdenhauffen , 
305;  vrgl.  Smee;  Schönbein,  J.  pr.  30,  145).  —  Hinterlässt  beim  Glühen  ein  < 
von  KCy  und  Kohleneisen  (Bebzelits).  4KCN.Fe(CN)2  =  4KCN'+ FeC, -f-N 
Tebbeil  (J.  ISIS,  310)  wird  beim  Glühen  von  Blutlaugcnsalz  nur  sehr  wenig 
eisen  gebildet,  sondern  die  schwarze  Masse  hält  wesentlich  Eisen,  Eisenoxydulo 
Kohle.  —  Beim  Schmelzen  von  Blutlaugensalz  mit  Potasche  entsteht  kaliumcvam 
Cvankalium.  —  Oxydationsmittel:  Chlor,  Brom,  KMnO^,  H,0,  (Bbodie,  P.  1 
V^eltzien,  A.  138,  142);  führen  gelbes  Blutlaugensalz  in  rotnes  über.  —  Jo 
mit  gelbem  Salz  eine  unbeständige  Verbindung.  —  Salpetersäure  erzeugt  in  dei 
zunächst  rothes  Salz  und  dann  Nitroprussidwasserstotfsäure.  —  Soll  beim  Koc 
Salmiaklösung  in  Cyanammonium ,  KCl  und  Eisencyanid  ¥e(CN)^  zerfallen  (W' 
A.  eh.  [4]  16,  284).  —  Die  Einwirkung  von  verdünnter  Schwefelsäure  erfolgt 
Gleichung:  2(4KCy.FeCy2)  +  BH^SO,  =  6HCy  +  2(KC>'.FeCy,)  +  3K.SO^  (Wrm 
1855,  437;  Aschoff,  J.  1861,  338).  Beim  Erhitzen  mit  conc  H,SO^  entwt 
(FowNES,  A.  48,  38).  —  Beim  Kochen  mit  Wasser  und  HgO  geht  alles  Cyan  als  J 
Lösung,  während  Eisenoxydhydrat,  neben  Quecksilbex,  ausgeschieden  wird  (H,  F 
1,  300).  —  Ueberschüssigcs  Blutlaugcnsalz,  mit  Eisenoxydlösung  in  Berühnu 
allmählich  vollständig  in  rothes  Salz  über;  die  Umwandlung  erfolgt  bei  Siedehi 
(WiLLiAMSON,  A.  57,  239;  Skbaup,  A.  186,  380).  Gelbes  Salz  reducirt  bei  gt»w 
Temperatur  rasch  Eisenoxydhydrat  zu  Eisenoxyduloxyd  und  geht  in  rothes  S; 
freies  Alkali  verhindert  die  Reaktion  (Skbaup).  —  Bildungswärme  des  gelb< 
laugensalzes:  Bebthelot,  J.  1874,  114. 

Volumetrischc  Bestiminung  des  gelben   Blutlaugensalxes.     Man  I 
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»—300  ccm  Waiwer,  «auert  mit  Ha  (bowier  mit  1  g  H,SO^  —  Gintl,  Z.  1867, 
id  veivetzt  mit  (auf  Blutlaugensalz  gestellter)  Chamäleonlösung  \m  zum  Eintritt 
arbung  (de  HxftN,  A.  1»0,  160).  Da  der  Uebergang  von  Gelb  in  Roth  nicht 
ahrzunehmen  iwt,  ro  empfiehlt  Gixtl,  der  I/ntung  eine  Hpur  eine«  Eiwnoxyd- 
iii«etzeji  und  mit  KMnO^  zu  titriren,  bi«  die  blaugrüne  Färbung  in  lioth  übergeht. 
end fingen  des  gelben  Blutlaugenaa Ixes :  zur  Darstellung  von  BiauAäure, 
an,  Cvanüren  u.  s.  w.  Da  Cvanmetalle  beim  Erhitzen  mit  Nitraten  oder 
heftig  detoniren,  ho  ist  dan  gelbe  Salz  in  der  Sprenfftecbnik  empfohlen  worden 
'  Schieftpulver:  1  Thl.  gellie«  Blutlaugen»alz,  2  Thle.  KCIO,.  1  Tbl.  Rohrzucker  — 
B  (1850);  oder  28  Thle.  gelbem  Salz,  23  Thle.  Zucker,  49  Thle.  KCIG,.  Pohl,  J. 
l 

»indungen  des  gelben  Blutlaugen»alzes.  4KCy.FeCT,  +  2NaN0, -|-2KN0, 
.2KCy).Fe<.:y,  +  4KNO,  (Martiüs,  Z.  1807,  319).  —  4K(>r.FeCy,  +  3Hg<;y,  + 
ICE,  A.  35,  357;  Löwe,  J.  1857,  273). 

>.3KC>').FeCy, +3H[,0.  Bildung.  Aus  20  Thln.  rothem  ßluUauireiiBali,  1  Thl. 
nd   überschüssigem  AmmoniÄk  (Rkindel,   J.  1855,    438);   —   (2NH^Ct.2  KCy).FeCT, 

Darutellung.  Aus  (2KCy.BaCy,).FeCT,  und  AmmoniumsalfiU  (Rrindel,  J.  1867, 
kht  beim  K«K*hen  mit  Wasser  und  Mn(\  in  rothet  Hlutlaugensals  über  (Playfair, 
5).  —  (2UCy.2K('y).Fe<;y,  +  3lI,0(WYRrB()W,  A.ch.[\\  21,  274).  —  (NaC'y.3KCy).Fe(:y, 
Rbindrl,  J.  1855,  43ii;  Z.  1808,  93);  ~  (2Na(V-2KCyj.FeCy, +Ö J^<>  (Rkixdel, 
iü)\  —  (3NaCy.KCy).FeCy,-|-9n,0  (Rrindel,  Z.  180«,  001).  Uäli  12H,<)  (Wyribow, 
.  —  4 Rbl'y.FeCy,  4-211,0  (PlcCARD, /.  18§2,  125;  Wyrubow;  A.  ck.  [\]  10,  307). 
r,.FeCy,  4- 4Be(ÖH),  4- 7H,0  (Atterberg,  J,  1873,  258;  rrgl.  Ttx-ZYüSKi,  Z.  1871, 
MgCy,'.FeCy,  4- 011,0  (?)  (Bette,  A.  22,  152;  23,  115»;  Verbüi«lunffen  mit  NH,: 
L  10,  103.  —  2 CaCy,.FeC'y,  4-1211,0  (BBRZKLirH».  Trikline  Kryslalle;  l  Thl.  lütt 
iö  Thln.  Wasser  von  90®  (Wyrubow,  A.  eh.  [4]  10,  301»;  —  .C*('y,.0Xary).2FeCy, 
,  A.  eh.  [4J  21,  283.  —  2SrCy,.FeCy,  4-1511,0  (Bette,  J.  22,  W^u  Kr>ftAllfonii : 
,  A.  eh.  [4]  10,  287;  21,  271.  KrvKtallisirt  auch  mit  .s  11,0  «WYRrDOWi;  — 
f,;.FeCy,  4-3H,0  (Wyrubow,  A.  eh.  [4]  21,  276);  —  (Cary,.SrCy,>.Fe<\v,  4- 10H,O 
r).  —  2BaCy,.FeCj',  4-6H,0  (BERZRLirs;.  Löslich  in  etwa  1000  Thln.  Wasser  bei 
i  100  Thln.  Wasser  bei  75®  (Wyrubow,  A.  eh.  [4]  16.  291 1;  —  r2K(V,BaCy,,.Fe<,>, 
BUX8E.N).  Hält  5J1,0  (Wyrubow,  A.  eh.  [4]  21,  279,.  —  2Zn(;y,.Fei'y,  4-  3H,0 
R).  Hill  4H,0  (Wyrubow,  A.  eh.  [5]  8,  485);  —  4KCy.Fci'y,  4- 3r2Znr.v,.FeC>,) 
(WYRUBOW).  —  (CdCy,.2KCy).FeC\v,  4-H,0  «Hrrrmaxx,  ^.  145,  237;.    Wyrubow 

8,    449)   joebt  die   augenscheinlich   unrichtige  Formel  4  KCy.FeCy,  4"  2<'dl\v,.FeCy, 
r^  (?j.FeCy,  4-  1111,0.  —  211^1  y,.FelV,  4-  2XH,  4-  H,0  (BUNSEX.  P.  :U,  139/.' 
,.3FK>,  (T18SIER,  J.  1857,  272».  Hält  17H,0  (Wyrubow,  A.  eh.  (5j  18,  446).  —  (YlCy 
,  4-  2H,0  (Ci-fcvB,  HOEOIXND,  la.  18,  197).  —  (re<,'y,.KCy).FeC>',  4- 3H,0  (Wi  100*1 

21,  535).     Hält  411,0  (Wyrubow,  ^rA.  [5]  8,  451 1;  —  4 CeCy,.3 FeCy, -f- 30 H,0 
n.  —  (Er<>,.KCy).Fe<)y,  4-411,0  iCLkvK,  HoBOLUXD,   HL  18,   197k  —  4Tiry.FeOy, 
Trikline  Prismen.      I06  Thle.  Wasser  lösen  )m   18«  0.37  Thle.  uml  bri  101*  3,93  Thle. 
r,  Dehcu>izraux,  J.  1868,  253;  vrgl.  Wyrubow,  a.  eh.  '41  16,  3o5). 
<\v.),4-25H,0  (Wyrubow);  —  (K,.Ti,)(FeCV,y,  4- 11H,6  (W.^.  —  4KiyFHV,  4- 
„4-43H,0(?)  (W.);  —  (K,.3Ti0)(FeC>„i,4-'23H,0  (Atterberg,  ä.  24^357»;  — 
)4-(FeC^,)^4-110H,O  (?)  (A.).  —  (UCy,.Kl V..FeC'y,  4- 4H,0  m  tkvE,  lä.  21,  19^. 
.FeC>,  4-  -1^1,0   (Wyrubow,   a.  eh.  [.V    b,   45h.;   —   Snj,FK>,>,  4-  l«»',!!,!)    ? 
•;  —  8n^rFeCV^»^4-25H,0(?;    1  Wyrubowi;  —  10Sn(V^.4KVy.l  iFK'y,  4- 23oH,<>  ' 
ii,  U.  24,  357).  —  2PbOy,.Fe<.>,  4-  3H,0.     Wiid    leicht    rein   und    frei  v.m   Kalium 
tKRZELIUS). 

).Iv,HFKy^)^4-60H,OrATTKRBKRO,Ä.24,35H);  —  (Vd0i,lV^.FH\v,4-nH,0  .Vttkr- 
(K„VdMFeiy,),  (?)  (Wyrubow».  —  (SNliO.K,.  Fei'y^»,  4-*10H,O  . Atterberg < ;  — 
■eCV,)  4-  39H,<)(?i  (Wyrubow):  —  (Nb,,.K).Fei\v^.,  4-  67H,0  .?,  ,Wyrub«>w.. 
?<>,4-2:»H,0  (.\ttkrbbr«).  —  Bi,rFery^)4- 5H,()  ?'  Wyrubow  ;  —  Bi,  FhV^  ^ 
IH77,  282».  —  Bi(V,.K(>.Fe<\v,  4-7H/)  iAtterbero..  Halt  4  H,o  iWYRummi. 
,.3Fe4>,  4,2011,0  (Kaiser,  Ä.  Spl.  3,  169».  —  Mo  FKV,.  4- 8H,<)  und  4-  14H,0 
'»;  —  Mo^tFeCy,,)  4- 2011,0  «W.);  —  4KcyFHV,  +  Mo,'(FK'y„)4- 40H,O  ?,  W.  . 
IC,mFKV,),4-2Mi>O,4-20H,O  (Attrrbrro):  —  (Mti,.K,HFei'v^i,  4- 2M.><>,4- 12!I,<) 
>R>,.KtV).Fe<>,  4- 4H,0  {ihkvK,  Hl.  21.  >48i.  Hält  2H,0  «WYRUiHm».  —  iKW,. 
7H,0  (Wyrubow);  —  (K,Wj).«Fe<VJ  4-  2011,0  (W.,  rrgl.  Attsrbkbo.  ä.  24,  35:...  - 
+•  10H,O  (Wyrub<>w);  —  4Kry.FeiV,  4-3rr,(Fe<>^)4-  12H,0  «W.j;  —  1  K,.:a'i^>,.. 
■  6H^O   (  Atterberg)  ;  —  <  K,.5i ' rO,  h  FeCy,  »4  4"  1 2  H,0<  A.  1. 

f,.FeC V,  4-  7 H,0  ( W yruboW)  ;  —  4Kl>.Fel>,  4-  5 ( 2  MnlVj.FeCy,)  4-  4  H,0  ♦  W.  1.  — 
[>,  4-  7  H,<>  (Wyrubow):  —  Ca<FK\,  \  4-  22H,0  « W.>.  -^  2t*.H>,.Fr<>,  4-  hXH,  -+- 
RDA.  Z.  1869,  369.;  —  2r«.i'y,;FK*y,  4-  12NH,  4-9H,<>  (tYBl>A  :   —  ViKCy.roi'y,  . 
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FeCy,  (W.);   —   K^CogCFeCy^)^  +  14H,0  (W.).   —  10NH3.Co,(NO,),Cy^  JeCy,  +  7H,0 
Genth,  A.  104,  314).    Hält  6H,0  (Braun,  A.  132,  47).  —  QNiCyj.FeCy, -f  liE^Q 
llHjO  (Wybubow).  —  2NiCy,.FeCy,-f-10NH8  +  4H,0  (Rbynoso,  J.  1850,  358).  —  i 
FeOy,  4-  4NHg  +  H,0  (Reynoso);  —  2NiCy,.FeCy, -j-2NHg  +  4H,0  und  +  9H,0 
J.  1868,  305);  --  2NiCy,.FeC7,  +  8NH3  +  411,0  (G.);  —  2NiCy,.FeCy,  +  12NH,  -^ifl, 

—  (NiCy,.2KCy).FeCy,  -|-3H,0  (Wybübow);  —  Ni^(FeCy,),  +47H,0  (W.);  —  4KCf  J 
(Ni,K,)(FeCy«)3  +  13H,0  (W.). 

208Cy,.FeC7,  (Mabtius,  A.  117, 368).  —  2CuCy,.FeC7,  +  7H,0.  Wird  nur  ans  4HC 
und  CuSO^  alkalifrei  erhalten  (Rahmelsbbbo,  J.  1847/48,  478).  Hält  lOH^O  (Wrwui 
eh.  [5]  8,  453);  —  Cu.FeH^O^(CN)^  (BONG,  BL  23,  231);  —  2CuC^,.FcCy, +4NH, 
(BUN8EN,P.34, 134;  Monthiebs,  J.  1847/48,  478);  — 2CuCy,.FeCy,+8NHg4-H,0(MoiiT 

—  (2NH^Cy.CuCyj).FeCy,  (Schulz,  J,  1856,  437);  —  2Na(^.CuC7,.FeCy,  (Schulz);  — 
Cu,C7,.FeCy,  (Schulz).  —  (2KC7.CuCy,).FeCyj  -f  H,0  (Schulz,  Wybubow);  —  (2KCfJ 
(FeCy,),-|-12H20  (Reindel,  Z.  1868,  601 ;  vrgl.  Rammelsbebg)  ;  —  2KC7.Cu,Cy,.FeC)r,+] 
(Schulz);  —  (3KCy.Cu,C7,).FeC7,  -f  4H,0  (Bolley,  A,  106,  228),  halt  5H,0  (Wokfob,  . 
233),  halt  6H,0  (Wybubow);  —  4AgC^.FeCy,  +  H,0  (Wybubow);  —  4AgGy.FeC7y-{ 
+  H,0  (W.)  halt  6H,0  (GiNTL,  J.  1869,  322).  —  Verhalten  von  FeirocyaMÜbc 
Ammoniak:  Weith,  Z.  1869,  381. 

Ferrocyanäthyl  —  s.  S.  222. 

Verbindangen    des    Eisencyanids    FeOy,.     Ferridoyanwassentofl 
SHCy.FeCyg.    Darstellung.    Aufl  Bleieisencyanid  und  Schwefelsaure  (GifELiy).  —  Mao 
&ne  kalt  gesättigte,  waasrige  Lösung  von  rothem  Blutlaugensak  mit  2 — 3  Vol.  randicode 
ülure  (Schapabik,  J.  1863,  308).  —  Braunerüne,  dünne,  glänzende  Nadeln.    Leidit 
in  Waaser  und  Alkohol,  imlöslich  in  Aet^er.    Färbt  sich  beim  Aufbewahroi,  rsM 
wässriger  Lösung,  bläulich  und  scheidet  einen  blauen  Niederschlag  ab  (8cH.). 

3NHXJy.FeCy,  +  3BLO  (Bette,  A.  23, 120).  —  3[N(CH,)^.Cy].FeCy,-t-3H,0f 
HEiMEB,  R  12,408);  —  3[N(C2H5)^.Cy].FeCy8  +  4H,0  (Bernheimer).  —  3NaCj'J'e 
H,0  (Bette).  — 

3KCy.FeCy3  (Rothes  Blutlaugensalz).  Bildung.  Beim  Einleiten  von  Cl 
eine  Losung  von  gelbem  Blutlaugensalz  (Gmeiin).  oder  überhaupt  bei  der  Chr 
von  gelbem  Blutlaugensalz  mit  Brom,  MnKO^...;  beim  Kochen  von  ffdbem  Blutt 
salz  mit  Kali  und  Bleisuperoxyd  (Böttge»,  J.  1859,  276).  —  Beim  Kochen  voo 
oxydhydrat  mit  Cyankalium  entsteht  gelbes  Blutlaugensalz  (WlßLiCENUS ,  A.  147, 
aber  bei  überschüssigem  Fe(0H)3  rothes  Salz  (Skraup,  ä.  189,  376).  —  Danu 
Man  leitet  in  die  wässrige  Lösung  von  gelbem  Blutlaugensalz  so  lange  Chlor,  bis  dioei 
Eisenoxydsalzen  keinen  Niederschlag  mehr  giebt  (Gmelin).  —  Statt  Clüor  wendet  nun 
mäfsiger  Brom  an  (Reichabdt,  J.  1870,  402). 

Dunkelrothe  Krystalle  des  rhombischen  Svstems  (Schabus,  J.  1850,  359;  H 
J.  1859,  276).  Optische  Eigenschaften  der  Krystalle:  Schabus,  J.  1850,  165:  Bb 
1851,  173.  —  Spec.  Gew.  ==  1,8004  (Schabus);  1,845  (Wallace,  J.  18M,  378): 
(Schiff,  ä.  113,  199);  1,817  (Buignet,  J.  1861,  15).  —  1  Tbl.  löst  sich  in  3,03 
Wasser  bei  4,4°;  in  2,73  Thln.  bei  10^  in  2,54  Thln.  bei  15,0^  in  1,70  Thln.  bei 
in  1,29  Thln.  bei  100^  in  1,21  Thbi.  bei  104,4»  (Wallace,  J.  1854,  378).  -  E 
des  Druckes  auf  die  Löslicbkeit:  Sorby,  J.  18G3,  96. 

Die  wässrige  Losung  zersetzt  sich  am  Lichte  unter  Bildung  von  gelbem  8i 
Unlöslich  in  absolutem  Alkohol. 

Spec.  Gew.  der  wässrigen  Lösung  bei  13°  (Schiff,  A.  113,  190). 


%  Gehalt 

Spec.  Gew. 

°/o  erhalt         1            Spec,  Ge» 

3,0« 

6,1 

9,2 

1,0158 
1,0320 
1,0492 

12  2 

18^33 
27,5 

l,n6GR 
1,1026 
1,1630 

Gelbes  Blutlaugensalz  wird  von  Wasserstoffsuperoxyd  in  rothes  Salz  übergefSa 
rothe  Salz  wird  aber  durch  H,0«  zu  gelbem  Salze  reducirt  ^Weltzien,  A.  136.  W 
Beim  Einleiten  von  Chlor  in  rotnes  Salz  scheidet  sich  Berliner  Grün  3FeCy,.lO 
ab.  —  Beim  Einleiten  von  NO,  entstellt  Nitroprussid Wasserstoff  (BuKGB,  Z.  1S66.  S 
Beim  Kochen  mit  Wasser  und  Quecksilberoxyd  wird  alles  Cyan  ala  HgCy,  «hih 
Rothe»  Blutlaugensalz  ist,  bei  Gegenwart  von  Alkalien,  ein  kräftiges  OxydatiooB 
Beim  Kochen  mit  Ammoniak  entwickelt  es  Stickstoff  (M0NTHIEB8,  ./.  1847/48,  4791 
mit  KHO  versetzte  Losung  von  rothem  Salz  fuhrt  Bleioxyd  in  BleisuperoxTd 
Chromoxyd  in  Chromsaure  hl  s.  w.  (Boudault,  J.  pr.  36,  23 ;  —  Wallace,  J.  lJv4 
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Diirrh  Krdiiktion.omittol  (IKS  ^  Wii.mamkov.  A.  ')7 ,  *-':(T:  HlknliM'li«'  AlkalirtiiltirK' 
iiiNfi,  ./.  ls:»;{,  ThSJ:  K,J  —  Lkns>kn.  -l.?»KJm;  Snrl.  ...i  winl  rntlir^  ISliitlMiip*ti- 
lU  in  ^I'IIn'S  iim^'WHridelt.  riitcrMdiwefli^THUiin"«  Nntriiim  n*<|iicirt  in  tiiT  Kfilt«-  «l;i!« 
itho  Sal/  zu  t'cllH'iii.  unter  AlbH-hridun^  vini  Srhwit'cl  «hlKIIL.  ./.  I^'l«».  T'.n.  IWiui 
iochcii  mit  Nh.>.,<>^  i'nt»<trh«*n  (Iiuu-In'ii  S-liwcfflciK«-!!  iin<l  ]{li(MlHiikiiliuiii  <I/»wk.  ./.  1V>7. 
rji.  -  Fri*i'li  ^'t't'iilltOM  SiUht,  in  cino  vouv.  wäsMrijrr  I/tMinir  xnn  n>t!H'UiSiil/  ^fl »nicht, 
rwirkt  K«*«iuktiim:  1(:JK(  y.FH'vj -f- Ajr, -- 4Au'<  y.IVry. -f  iti  IKlV.FM'y,»  iKnrii,  7.//r. 
l\  lii,  L'l  I  .  Von  KiM'nnxyfluIlüsunp'n  winl  rothi'>  HtutlHUu'iii'-Hl/  Ini  Siiili-liit/c  niiM-h 
1  p'lU'm  Siiiz  n-<iucirt  1  Willi  AM  soN%  A.  Tu,  Xil).  In  <l«r  Kalte  ert'uljft  ki'inc  K^iluktion 
äKKArr,  A.  1^><».  3hU).  Ik'i  (le^renwart  fn-ien  Alkali?*  winl  iht^  nttht*  Salz  von  Ki»»on- 
XTdalby«irat   niM'h  zu  jr<-llH*nT  Salz  nnlurirt  iSkraii*». 

(^uaiititati  ve  Hest  innn  un^'  t\vi*  rnthm  HlutlaUL'rn'*al/r->.  Man  vcr^irtzt  die 
iüfun^  «leis  Salzes  mit  .[«Hlkalium  und  t'ü^n  eonr.  SaIz^äu^e  hinzu,  -<»  lanp*  niM-h  fine 
hukle  Färbung  eintritt.  Das  ausp'M-hiedene  «lixl  winl  ilun-h  ttitrirtii  «M-hwetli^e  Saun' 
ud  Jml  Uiitimmt  (Lkn>skn,  .t.lM,  LMu».  —  MtNÜtikation  des  Verfahren^  vuii  MoiIK:  .1.  liO,«iJ. 

Verbin<iunjren  dos  mthen  IMutlau^^ensalzeh.  :iK(*y.F.ry, -^- K.l.  /;i/i/ijii;/.  lu-im 
AifliiMrii  vnn  J<k1  in  ^'«'IWrin  Hlutiaui:«>iiHil/  'TkkI'ss,  .1.  .".•,  \',j:',;  M<>Mi:,  .1.  i«'.'i.  .'•'<:  Bl<im- 
■nUNI».  J.  jn:  'Jj  W,  LMTi.  Srhr  uiilMMiiinliL'.  -  fJNI!,<  v.Kry  .1%  ly^  Si||\IIMl,  J.  l^»i|, 
•02:-  r-JNaCv.KCy'.Fi'Cy,  <Kkini>ki.,  J,  l^«i7,  :i:i:  r-^'i*.».  tJ"  :  --  N:i<  y.-'K<>  .Fi-ry, 
(Wtfcrww.  lU.  l'i.  *iH):  —  (:^Nll^y.:;K^y■.■_>F^■(•v..  KnMallJMrt  sui.h  mit  ;1!  <►  'I.aikknt. 
/.IM'.«,  J*.»l ..   -     :JMir<'y,/2Ff('y,  iUkttk.  A.  Jll.  UM,:  'K(  y.Mu-«  y.  .\\{ \     Kl  iM»ri.  J.  l»*»'.*», 

KÄ^.  —  3rarv,.2Fi('y/(lUnTKi;  —  K(  y.('a(*y.  .hVCy,  .M.|^\^IH.K.  /"  J.'..  .'.Ml  .  :li.irv..jFH  y, 
fSOHjO  'SrHrLKK,'"./.  IhTs.  hüo  :  '  .K<*v.Iiarv.  .Fi-rv, -|  ;H,o  ni.iTr.  .1.  J'J. '!.'•'  ;  - 
Wl>,-JFH'y3-f  »iNII, +.3H/)  i\VYKriiow-,\i.  rh.  :.  t"o.  »t:;  :' _  :;ri|fy..jK.ry, -j-  INII, 
h2H,0(\VYK^«<m•^;  —  (V(y,.Fr4'y,  +  4I!,<)  .Ioi.in;  /;/.  ji,  :.:i:.  .  :jIM.r^  jivry,  -\  l«;II.<> 
tort,  y.  lr>»ll*,  :Jl>:^.  Monokliiir  kn^alle.  Ilült  lll.o.  SrmiFi:,  ^.  1  •*:•'.  3''.' •  .  Wir»!  "in 
■■rierr  I/>«uii^  Vfui  frin  verthi-ilteni  SiUht  n-ilunrt:  J  :'.1Mi<v..-JFh*v,  i -|-  Wj  l  AL'<'y.Fi"<'\ . 
•ai'JPM'Vj.FM'y/,  fKhKR,  y.  pr.  [J-  1*5,  Jll!:  -  :;  IM.i  x  ...'Fh'v  -••  '.IM.  oM  .  .;."i  i  ||^i », 
■  3l*f»<}v2FiryjI*b:N(),u  + l'-'H.o,'  --  =  NHj'y.Phry .  .Fhv,  -i'  ^Ilo  Siinüi:; 
3^.inir\,i.Fi-<'y,  4-  1' JI.O  (Wy'kiiiow,  .1,  rA.'  T,  Vn,  i.i.i.  '  I|.,It  'Mi»  SiiiriKi:  . 
ifFfTyJ.  jMii'u,  y.  ist?/ 2h2i.  —  ;U'r<'yj.-2Fr<-y,  'STi:li»sitri;i; .  ,/.  \^*\\,  :^•l  :  -  <"r^y,. 
"Bg.FH'Vj  +  1 '  .H..O    '(  HKl^T^:^•s^:^^  /  /»r.    j     2:^    4«j  .    -     ::r«.rv..'j  r.<>  ,  a.  4  NU, '-f 

a,o  .BR.\rN,  j. 'rj:>,  i«i:i«:  —  .(',.fv,.r.Nn.  .F.<'y,  4- iv.n/>   «.mit-.  i.KMii,  j.  l»1^:, 

5;  C'HRi.'rrKNSEN;:  -     i('o<'y,.r»NHji.h\-<'*Vj -|- '  .H,n"f;!i!iw.  «iiNTii  .    Nt  «:i'*Mrfm    Brai'N". 
125.  182'.  —  2':iA«<v.FoVy^;. +  :tNllj  +  »  ji/»  m;inti..  j.  i-.v.  ::■.»:  . 

Flisenryanüreyanide.  Berlinerblau  Fe,('y,,  -  iFi-i'y  .;iFi<  y..  lithlun^i  \W\\\\ 
Ulco  eine««  Kisendxydsjdzes  mit  ^'ellM'Ui  IUutlau^en!*al/:  --  U-i  iUt  Hwdatn'n  \<mi  Fi^n- 
MMttUre  -iHC'v.Fei.'v.,.  —  luntttllttHtj.     Ihi»  n-iiiM«'  IUhu   —  r.iri>rr  Kl.iii  umi   «lunli 

AlcB  Ttm  gtrlltt-ni  liliitlHinn'iisiiU  mit  ii}H.'rM-huNiiirt'iii  F.iMiii»xyilniir:it  Un-iut.  Nur  ilii-M-«  lUnii 
1(1  auf  di^ni  lirueh  triui>n  kii|itVri);t'ii  MetuUi;lan/.  l'us  kuiifhrhi*  ..  Itirlintr  {'»l.ni"  iTlioii 
m  durch  FiUlfn  v<iu  ^i-Uh'Iii  Salz  mit  KiMiiviiriul.  •Iitii  nu-iot  AIiiiik  /ujt?>«tit  winl,  uihI 
Kydireii  de»  Nit'dfrsehlHirvh  mit  Nd|N'tt>rNtun'  <Ml«-r  l'hlor.  l  m  hfllrrr  NiKiin^n  \i'ii  ItUu  /u 
Kielen,  «rrdeii  dfUiM-llN-n  criicMielu'  Mviieen  vi>ii  Uaryiiiitoui!:it.  Tiifti,  St.irkt-  u.  «ir^l.  ruk;i-^tft. 
•    bcir»t  lUiin  „M  iiirralhla  u". 

Dai*  llerliner  lUau  war  die  er>te  bekannte  ('yanvirbimhiiii:.  F-  wunlt  /iilliUi^  \um 
ivber    DiOUArii   in  Li^Tlin   <lToh  entdivkt.  als  'lirMr  tin   \<>nt  rh«  niik*  r  iMrrii.   U- 

Süicii.  eyaiikaliumhalti^ert  Aetzkali  iH'iiut/t«'.  um  Fltirentim-r  I.aik  dar/u^'tt  lim .  dun  li 
en  von  ('«K-henilleabstnl  mit  Alaun.  F.i>«-nvitri«i1  und  Kali.  Imitli.  \i:\\\»-  'i.!.*  Kaii 
vfarr  lienut/t.  um  thierisehes  Oel  «Oleum  animalt  I)i|»|>«li  •lanili  r  /u  <!• -lÜiin  n .  ui.ii 
■*ielbe  erkannte  liaher  Hifort  ilen  Fr^prun^  dt-r  da>  Hlau  li«-tiTiuiiti  >ub«t:iii/.  hii*rri 
lallte  daii  Ik'rlintT  Blau  dar  dunh  Taleininn  von  Hlut  mit  Kali  und  FälUri  •!• «  Fn~hiki«<> 
t^  EiMfi Vitriol.  ])io  Danitetlun^  blii-b  Oiluimni-«.  lii««  \Vimi|iw\kp  ilT'JI  •la<»  V«rtahrt'n 
•V  Gewinnung  von  Berlinerblau  v<niltent liebte. 

Ihiiikelblaue  MaM*e  vi»n  muM'heliirem  Hniebe.  Ku|>rf'rL'l:in/*  tiil.  Nirht  iriAi;;.  S-hr 
1pQHko|>iiK.*li :  liiilt  iH'i  'M\-  4*>"  p-rnnknet  tUK-h  '.»H  o  ■•  .>'  >  \Va'>*ir  . Wfi  1  iams4»\. 
57,  :^4i»f.  l'nb'islieh  in  Whi^mt.  Alknh«»!.  Aethrr  und  xi-nlunntfu  Mihi'ral-^iun*n.  I^*«t 
ft  in  Oxjilf^ure  mit  tiet'bjauer  FarlM*  1  -  Itlaue  Tini«  •  un«!  in  wiin«aiireni  .Vuiniimiak 
IV  violetter  FarU'.  /erfiillt  mit  Alkalien  in  KiM'nowdlnilraT  und  i:<-iU-  .<al/  IF>  <  V  .  ;F«h  '\. 
rjKH<>*=4FoiOlI»,-)-:{MK('y.FeCy.».  /ertalü  U-im  K.nIi.u  mit  U  a«.r  und  i^iirkl 
bcfozvd  in  Kisenoxvdhvdrat  und  ('vaiKna-t'kMllH  r.  Im  Vaeuiiiti  di-ui  I.u-b:  aup»i;«  - 
Inn»  HerlinerblAU  «-nttarbt  sieb  untt-r  KutwiektlunL'  ^<>n  i  yan  «hIit  IIi'>  .'  uihI  Ab- 
WidunfT  von  Kisenoxyd  iCiir.VHn'i.,  ./.  isr.*.  l".*Ji.  Kine  I^'^uul'  von  lU  rbnt  rblau  ir. 
büwinre  lä-st  im  Sonnmliebte  alli*«  L'«-I"**t«'  lUau  t'allt-n  •Siühka».  H.  .\.  1J>. 
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Ammoniakalisches  Berlinerblau  Fe^Cyig+eNHs -j-9H,0  (Mohthiebs,  i 
Jahresb.  27,  172).  Darstellung.  Man  giefst  eine  ammoniakaliBche  Losung  Ton  EäicBck 
in  gelbes  Blutlaogensalz  und  lässt  den  Niederschlag  sich  an  der  Luft  oxydiren.  —  Blauer  Ni 
schlag,  unlöslich  in  weinsaurem  Ammoniak  (Unterschied  von  Berlinerblau). 

TurnbuU's  Blau  Fe.Cj^,  =  3FeCy,.2FeCy3.  Bildung.  Beim  Fällen  eines  i 
oxydsalzes  mit  rothem  Blutlaugensalz.  2(3KCv.FeCy,)-)-3FeSO.  «3FeCy,.2FeC 
3ELS0^.  —  Dimkelblau  mit  einem  Stich  ins  Kupferrothe.  Hält  im  lufttrocknen  Zu« 
13H.0  (=»  287o  Wasser)  (Williamson,  A.  57,  244).  Der  frisch  gefällte  Meders 
oxyairt  sich  an  der  Luft  und  geht  dabei  in  Berliner  Blau  über  (Willllmsok). 
fallt  mit  festen  Alkalien  in  Eisenoxyduloxyd  und  gelbes  Blutlaugensalz.  3FeCyy.2I 
+  6KH0  =  3Fe{OH)2  +  2(3KCy.FeCy,)  und  Fe(OH),  +  3KCv.FeCy,  +  KHO  =  Fe^ 
+  4KCy.FeCy,. 

IiösUches  Berlinerblau  KFe,Cy^  +  7*11,0  (bei  lOO'O  =  (KCy.FeCy,).F€C 
(KCy.FeCy,).FeCy,.  Bildung.  Beim  Versetzen  von  Eisenoxydlösung  mit  überschüs 
gelben  Blutlaugensalz  (Brücke,  J.  1866,  288;  Reixdel,  Z.  1868,  93).  4KCy.Fe( 
FeClg  =  (KCy.FeCy3).FeCyj  +  3KC1  oder  von  Eisenoxydlösimg  mit  überschüssigem  i 
Salz  (Skkaup,  A.  186, 374).  SKCy.FeCyg  +  FeSO, = (KC^.FeCy,).FeCy,  +  K,SO,.  - 1 
Kochen  des  „weilsen  Rückstandes"  KCv-FeCv,  mit  verdünnter  (1  Vol.  HNOj,  20  V<A 
Salpetersäure  (Williamson,  A.  57,  228).  4(KCy.FeCy,)  +  0^  H,0  =  2{KC^.Fe(X J 
+  2K(0H).  —  Dunkelblau.  Löslich  in  Wasser,  aber  imlöslich  in  Salzlösungen  (KCl 
in  Alkohol.  Wird  aus  der  wässrigen  Lösung  auch  durch  Mineralsäuren  gefallt 
lufttrocken  4H,0  (Reindel,  Z.  1868,  253)  und,  im  Vacuum  bei  100^  getrocknet, 
17.H,0  (Skkaup).  Das  bei  100**  getrocknete  Blau  ist  unlöslich  in  Wasser.  Dem  1 
gefällten  Blau  sind  stets  Alkalisalze  beigemengt.  Entfernt  man  dieselben  durch  Wi 
mit  Alkohol  (spec.  Gew.  =  0,913)  in  der  Kälte,  so  wird  es  ebenfalls  unlöeli 
Wasser.  Das  nach  Williamson  dargestellte  Blau  hält  2H,0  und  ist  in  Wasae 
löslich.  —  Die  wässrige  Lösung  des  löslichen  Berlinerblau  sdeht  mit  Eisenchlorid 
Niederschlag  von  Berlinerblau:  3(KC)y.FeCy3.FeCyJ  +  FeC^,  =4FeCv,.3FeCy„  u» 
Eisenvitriol  einen  Niederschlag  von  Turnbuirs  Blau  2(K0v.FeCva.^eCy,)  -f  ^^ 
3FeCy,.2FeCy8  +  K^SO^  (Skraup).  —  Setzt  sich  beim  Digeriren  mit  gelbem  Blutb 
salz  um  in  rothes  Salz  und  „weifsen  Rückstand".  4KCy.FeCy, +  KCy.FeCy,.Fc( 
3KCy.FeCy8  +  2(KCy.FeCyj).  —  Zerfällt  beim  Behandehi  mit  Aetzkali  in  Eisenoxrc 
gelbes  Blutlaugensalz:  KCy.FeCyg.FeCy,  +  3 KHO  =  4KC}\FeCy,  +  Fe(OH),. 
Wyrubow  {A,  eh.  [5]  8,  467)  zerfallt  eine  wässrige  Lösung  von  löslichem  Berlin« 
auf  Zuzatz  von  KCl,  in  rothes  Blutlaugensalz  und  das  in  Wasser  weniger  lö«iliche 
K,Fe,,Cy,,  (?).18(KCy.FeCy,.FeCy3)  =  2(3KCy.FeCy3)  +  2(KeFe„Cy,3).  -  Metalls«L 
wirken  mit  löslichem  Berlinerblau  Niederschläge  wie  (Zn^Fe)(FeCy6y 

Die  dem  löslichen  Blau  entsprechende  Ammonium  verbin dfung  (NHX>r.F 
FeCyg)-!-  IVjHjO  ist  viel  beständiger  und  wird  aus  der  wässrigen  Lösung  durcn  AI 
nicht  gefallt.  —  Aus  den  Eigenschaften  des  löslichen  Berlinerblau  erklärt  sich  der 
stand,  dass  man  aus  gelbem  Blutlaugensalz  und  Eisen  salzen  sowohl  Berlincrbla) 
TumbulPs  Blau  darsteUen  kann.  Für  den  letztem  Fall  hat  man:  2(4KCy.FeO 
FeCl,  +  2FeCl3  =  8KC1  +  8FeCy,.2FeCy3. 

Berliner  Grün  Fe3(CN)g+4BLjO.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  überschüssigem ' 
in  gelbes  Blutlaugenaalz  (Pelouze,  A.  eh.  [2]  69,  40) ;  bei  längerem  Kochen  von  losB 
Berlinerblau  mit  Salpetersäure  (Williamson,  A.  57,  232).  Die  Flüssigkeit  wird 
Kochen  erliitzt  und  der  Niederschlag  wiederholt  mit  conc.  HCl  ausgekocht  —  0 
Pulver.  Zerfallt  mit  Alkalien  in  Eisenoxyd,  gelbes  imd  rothes  Blutlaugensalz.  Ist  j 
Chlor  und  conc.  Salzsäure  beständiger  als  Berlinerblau. 

Weisser  Rückstand  von  der  Blausäurebereitung  (KCy.FeCy.),  '^  (KCy.F< 
FeCy,  (Derivat  des  gelben  Blutlaugensalzes).  Bildufig.  Bei  der  Destillation  von  p 
Blutlaugensalz  .     _.-      - 

als  Blausäure 
6HCy  +  (2KCy. 

säure  mit  Kaliumsulfat  (Aschoff^  J.  186 1 ,  340)  4HCy .FeC>', + K, SO.  =  3HCy  -f  (KCrf 
-f-KHSO..  Aber  nicht  beim  Fällen  von  gelbem  Blutlaugensalz  mit  Eisenritrit 
diesem  Falle  erfolgt  die  Umsetzung:  4(4KCy.FeCy,)  +  oFeSO^  =  5K,S0,  +  3(2Kt\3F 
(Aschoff).  —  Weifses  Pulver,  unlöslich  in  Wjisser.  Bläut  sich  an  der  Luft.  Wii^ 
Oxydationsmitteln  (HNOg,Cl)  in  lösliches  Berlinerblau  übergeführt  Zerfallt  durch 
kaU  in  Eisenoxydul  und  gelbes  Salz:  (KCy.FeCy,).FeCy.  +  2KHO  =-  Fe<OH),  +  ^ 
FeCy..  —  Die  dem  weifsen  Rückstand  analogen  Veroindungen  2(NH^Cy.FeCT, 
2(NaCy.FeCy,)  erhält  man  beim  Kochen  von  Eisenblausäure  mit  (NH^^SO^  ode 
NajSO^  ( Aschoff j. 
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reiTidoyankaliam  KCy.FeCv.  +  H,0.  Bildung.  Bei  der  Oxydation  Ton 
itUtigeiwalz  mit  KCIO,  und  Ha  (Skraup,  ä.  189,  368;  vrgl.  Bong,  BL  23, 
%r§ullung.  In  die  erwärmte  Lotung  von  50  g  rothem  BlotUuKenHÜi  und  4  g  KCIO, 
18  g  8aljBMiure  (spec.  s»  1,196),  die  vorher  mit  dem  drei&ehen  Volumen  WiMer  Ter- 
t.  Dm  Gemenge  bleibt  24  Stunden  kalt  stehen  und  wird  dann  in  das  gleiche  Vo- 
jok  Alkohols  filtrirt.  Man  reinigt  den  Niederschlag  durch  wiederholtes  Lösen  in 
Pillen  mit  Alkohol  (Skratp).  —  Amorph.  Dunkel-schwarzviolett.  Reagirt  neu- 
stark  nach  Cvan.  Sehr  hygroskopisch.  In  Wasser  sehr  leicht  lusUch,  fkst 
i  absolutem  Alicohol.  Sehr  unbeständig.  Wird  selbst  im  Dunkeln  bald  grün- 
und  löst  sich  dann  in  Wasser  nicht  mehr  mit  violetter,  sondern  mit  grüner 
fillt  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Elisenoxydhydrat  und  rothes  Blutlaugensalz : 
m  mit  Salzsäure  entstehen  Eirtenchlorid  und  Berliner  (irün.  Kochende  Kalilauge 
^isenoxrd,  gelltes  und  rothes  Blutlaugensals  und  Kaliumcyanat.  Bdm  Erwärmen 
mnitritirwung  oder  mit  Salpetersäure  entsteht  Nitroprussidkalitun.  Natrium- 
educirt  zu  r^em,  resp.  geloem  Blutlaugensalz,  imter  Abscheidimg  von  Eisen- 
wefelamonium  fallt  sofort  Schwefeleiseu. 

ikteriatischc  Reaktion.  Oxvdfreicr  Eisenvitriol  erzeugt  einen  bläulich- 
derschlag,  der  von  Alkalien  in  Lisenoxyduloxyd  und  gelbes  und  rothes  Blut- 
zerlegt wird. 

pruMldwaeaerstoff  C^N-H^FeC-f-  H,0  —  Fe(CX),.NO.CN.H,  -f  H,0.  Eil- 
.  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  gelbe»  oder  n>thei4  Blutlaugeni«alz ;  bei 
ung  von  SUckoxyd  auf  Eisenblausäure.  3HCy.FeCy,  -f-  NO  —  FdNO)(C'X)»H,  + 


^:,  welchen  KC\'  in  Eisemitriol  bewirkt  (Staedeler,  A.  151,  1).  Ais  den  Nitro- 
«•s  Eisen«  mit  KC)'  oder  mit  HgCv,  (RorsHiN,  A.  107,  124).  —  Die  freie  Nitro- 
terstoffsäure  erhält  man  aus  dem  SHbentalz  mit  HCl  oder  aus  dem  Barvuni- 
l,SO^.  Sie  bildet  dunkelrothe,  äufserst  zerfliefsliche  Kr^'stalle;  hVt  sich 
Vasser,  Alkohol    und    Aether.     Stark    sauer.     Zersetzt    sich    ()eim  Kochen   mit 

-  Die  Umwandlungen  der  Säure  sind  fast  aussc^hliefrlich  am  Natriumsalz 
irt. 

:  Playfair.  —  (^NH^I^-FeCy^fNO)  (bei  1(XV^.  Rhombi^H^he  Kr>>talle.  —  Nsj.FeCV^ 
!,0  (Kyd,  A.  74,  340).  Damtellung.  Man  erwärmt  4  Thie.  ienieh«i«i,  gelbes 
üx  mit  5*  ,  Thln.  käuflicher  Sal|M*terBäure,  die  mit  ihrem  gleichen  Orwicht  WasKr 
,  so  lange,  bis  die  I^osung  mit  Kisenoxydulsalien  keinen  hlsuen  Nie^lerwhlai;  mehr 
n  lasst  man  erkalten,  filtrirt  vom  8alpeter  ab  und  conoentrirt  das  FUtrat,  h>  lan^ 
,  anAkr>*»talli>drt.  Endlich  wird  mit  8oda  neutraliairt  uml  die  filtrirt«  LTwunK  ver- 
KRBKCK,  J.  1852,  438).  —  ROVHSIN  (J,  1852,  438  >  Ijefordert  die  Absrhetduug  d«s 
irch  Zusatz  von  Alkohol.  —  Man  versetzt  eine  venlünnte  Lösung  vim  gelbem  Blut- 
üt  Kaliumnitrit,  Eisendüorid  und  stark  verdünnter  Schwefelsaure.  Nach  mehrtägigem 
l«-r  Kälte  hält  die  Losung  weder  Ferro-  noch  Ferridcyausals.  8ie  wird  nahezu  nru- 
rirt  uml  mit  KupfersulfiU  gefällt  (Weith,  A.  147,  337i  (Rationeller  wäre  es  Kisen- 
z  zuzusetzen:  5(4KCy.FKV,)  -f  ¥^{\  -f  HNaN<),-f  6H,S<\  —  0«K,Fe  No;CVji  -p 
iNa^SO^  -4~  6H,Oj  (Bkilstrix).  —  I>en  Niedentchlag  von  Nitropmssitlkupffr  serlegt 
IHgerireu    mit  (höchstens  der  theoretischen  Menge)  verdünnter  Natnwlauge  oder  mit 

rotlie,  monokline  Prismen  (Playfair).  Kr>*stallisirt  rhombisch  (RAMMELSBRiTt, 
139».  Spec.  Gew.  —  l,(>8iH>  bei  25*»  (Clarke.  J.  1877,  43);  1.713—1,731 
,  li.  13,  1(»73).  I^lich  in  2*,  Thln.  Wasser  von  IG"*.  Zersetxt  sich  beim 
t  Wasser  und  auch  in  der  Kälte,  namentlich  im  Sonnenlichte.  Zerfallt  beim 
it  Natronlauge  in  Eisenoxvd,  Natriumnitrit  und  gelbii«  Blutlaugensalc.  \^ 
K Vj  -\-  JNaOll  =-  NaNO,  -f  3NaCy.FeCy, ;  -  2»  t^3NaiV.FK>, >  +  2NaUH  — 

-  5UNaCv.Fe(Jy,);  —  das  abgeschiedene  Kisenoxydul  winl  von  iuut»rsetitem 
dsalz  unä  Natritimnitrit  zu  Oxyd  oxydirt  (Staedei^r.  -4.  l.M,  17).  —  Wird  tod 
Zinn  und  Salzsäure  nicht  angegriffen.  —  Heim  Einleiten  von  Schwefelwass4»r- 
n  Berlinerblau  imd  Schwefel  gefallt,  während  die  l>»sung  gelbes  Blut  laugensalz 

NO)Cv.  -f  2H,0.    Dunkelrothe,  monokline  Krvstalle.    I>>slich  in  1  ThL  Wasser 

-  K,.FhN())Cv,  +  2KOH.  Hellgelb;  sehr  leicht  iCwlich  üi  Wasser,  wenig 
.  -  Ca.Fe<N6)CVs4-4H,<).  —  Ba.FeiNO»CV -4-0H,O.  Qtmdratische  Kr^n- 
liert  hei  10(»"  4H,b.  —  Zn.Fe<N<)K\v,.     I^-hsfarbiger  Nietlerschlag.   —  Cu.Ve 

-  21l,0.  Blassgrüner  Niederschlag,  unlöslich  in  Alkohol  und  in  kaltem 
\"w\  sni  Lichte  schiefergrau.  —  Agj.FeiNO^CVj.     FleiM*hfarbencr  Niederschlag. 
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unlöslich  in  verd.  Salpetersäure,  löslich  in  NH3.    Zersetzt  sich  völlig  beim  Kochen  mit 
Ammoniak. 

Nitroprussidnatrium  ist  ein  ausgezeichnetes  Reagenz  auf  Alkalisulfide,  indem  es  in 
einer  Lösung  der  letztem  eine  prächtige  purpurviolette  Färbung  erzeugt  Die  LOsimg 
wird  aber  bald  roth,  scheidet  Eisenoxj-d  imd  Schwefel  aus  und  hält  dmnn  Ferrocyui- 
natrium,  Khodannatrium  und  Natriumnitrit;  gleichzeitig  i^ird  etwas  Blausäure,  Stitk- 
Stoff  und  Ammoniak  entwickelt.  Aus  einer  conc.  Lösung  von  Bchwefebiatriun  aod 
Nitrogrussidnatrium  fallt  Alkohol  den  blauen  Körper:  2[Na,Fe(NOjCy5]  +  N%S-j-  2H,0. 
Derselbe  färbt  sich  an  der  Luft  rasch  grün  (P.).  —  Die  Reaktion  zwischen  Alkalisulfiden 
und  Nitroprussidnatrium  kann  auch  zum  Nachweis  von  freien  Alkalien  und  Erden  benmis 
werden.  Leitet  man  in  eine  Lösune  von  Alkali  (1  Thl.  in  20000  Thln.  Wasser»  eimge 
Blasen  HjS,  setzt  dann  Nitroprussidnatrium  zu,  so  entsteht  die  violette  Färbung.  Al- 
kalisch reagirende  Salze  (Soda,  Borax,  Natriumphosphat  u.  s.  w.)  geben  mit  H,S  und 
Nitroprussidnatrium  dieselbe  Reaktion;  ebenso  alkalisch  reagirende  organische  Bases 
(Nikotin . . .)  (Oppenheim,  J.  18G0,  236).  —  Eine  conc.  Lösimg  von  Schwefelcalcium  wiid 
durch  Nitroprussidnatrium  gefiirbt,  eine  verdünnte  aber  nicht  Das  Schwefelcalnini 
ist  dann  eben  in  Aetzkalk  und  H,S  zerfallen.  Setzt  man  nun  der  Losung  einen  Trop£n 
Alkali  hinzu,  so  tritt  die  Färbung  sofort  ein  (Beciiamp,  Z.  1866,  382). 

Cyankobalt.  Nur  die  Doppelsalze  des  Cyanids  CoCy,  sind  bestän^g.  IMeselbeB 
entsprechen  vollkommen  den  Ferridcyanverbindungen.  Versetzt  man  die  Lösung  mn 
Kobaltaxydulsidzes  mit  überschüssigem  Cyankalium,  so  entsteht  eine  klare  LösuDff,  die 
Koboltcytmürcyankalium  CoCy^.(KCy)x  enthält.  Die  Li)sung  entwickelt  in  der  Wime 
Wasserstoff  und  hält  nun  Kobaltcyanidcvankalium.  CoCy, -(- 4KC?y  +  BLO - 
CoCV3.3KCy  +  KHO  +  H.  —  Aus  einer  Kobaltlösung  fallt  KCy  fleischfarbene«  Kobalt- 
cyanür  CoCya  +  2H..0  (Zwenger,  ä.  62,  166).  Beim  Erwärmen  i^-ird  es,  unt^W««^ 
Verlust,  blau.     Es  ist  unlöslich  in  Wasser,  aber  leicht  löslich  in  KCy  und  in  XH,. 

Kobaltcyanürcyankalium    lässt  sich  nur   isoliren,   wenn   man  KobaltlosuDg 
wenig  überschüssigem  Cyiuikalium  versetzt  und  die  mit  Eis  gekühlte,  rothe  Löwogii 
Alkohol  fallt  (Descami's,  Z.  1868,  592  und  IM.  31,  51).    Das  Salz  ist  roth,  sehr  ierfieft-| 
lieh ,  unlöslich  in  Alkohol  und  verändert  sich  an  der  Luft.    Beim  Kochen  mit  Wa«ri 
zerfallt  es  in  Kobaltcyanidcyankalium  und  Kobaltoxyd,  noch  rascher  bei  Zusatz  voo  Qr»  | 
kalium.    Dieselbe  Verbindung  entsteht  aus  Kobaltcyanidcyankalium  und  Natriunuunilgtt 
—  Versetzt  man  eine  conc.  Lösung  von  Kobaltnitrat  mit  viel  Aetzkali  und  dann  mit  Q* 
kalium,  so  liinterbleibt  ein  grünes  Pulver  CoCy^.KCy,  das  in  Wasser  unlöfilich K. I 
sich  aber  leicht  in  Cyankalium  löst  (Descampö). 

KobaltidcyanwasserBtoflf  BHCy.CoCV^  +  V^H^O    (bei    100^.      DarttelUnf.  l»j 
Kobultidcj-ankuiifiT  und  H,S  (Zwknger,  ^1.  62,   157).  i 

Kleine  farblose  Nadeln.     Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  unlÖsUch  in  Artfc* 
Löst  Eisen  und  Zink  unter  Wasserstoffentwickelung.     Sehr  beständig:  zersetzt  sich  nÄj 
beim  Kochen  mit  Wasser,  Salzsäure  oder  rauchender  Salpetersäure.    Beim  Enraniienrf] 
wenig  verdünnttT  Schwefelsäure  entsteht  Kobaltcyanürcyanid. 

Kobaltid Cyanide:  Zwenger;  Weselbky,'ä  2,  588;  Sgiiuler,  J.  1S79,  3Ä 

Voivmetrisc/ic  Bestimntumj  der  Kobaltidcyanalkalicn.  Man  verMtit  ■ 
I^sung  mit  etwas  K,CrC)^  und  titrirt  mit  Normalsilberiösung,  bis  der  weite,  loM^ 
Niederschlag  eine  rothe  Färbung  annimmt  (Braux,  Z.  1866,  283). 

3NH,(  y.CoCy.,  4- »  ,H..O    (Z.;.    —    aXaCy.CoCy^  +  211,0;   —   (NH^C}'.2NaCy).CoCT,  TJ. 
SKCy.CoCvj,  (Z.).    Pluttgcd rückte,  achtscitige  Säulen.    Rliombische  Kn-stalle,  isomorph  inii  J"*^ 
Blutlau^'tiisalz  (JIandl,  ./.   l&r»9,  270).     Si>ee.  Gew.  =  1,906  (Bokdkkkr,  J.  1800,  17. 
leicht  lÖHli(>h  in  Wasser,  unir)s]ich  in  Alkohol.     V(>rändert  sich  nicht  beim  Kochen  mit  Kali 
mit  Quecksilberoxyd.     Aus  der  conc.  wässrigen  IxVsung  fallen  conc.  I!,SO^  oder  HNO.  Kohl 
Cyanwasserstoff.  —    iNH^Cv.CaCv.i.CoCv^ -f- lOH^O  (W.);  —  (KCy.CäCv,),CoGT, -f  9H,0  (f J 
HSK\v,.2Co(V,,  +  20il,O  (W.);  —  (NH,Cv.SrCv;).CoCV3  +  10H,O   (W.);"  —  (kc>r.SiQr,.C*^ 
-t- 9H,0  (W.;..   —    :jlJa(V,.2Co(>3  +  221120   (Z.i;   —  (NH^Cy.*BaCy,).CoCy, -f- 11.0  {V.i; 
iU(:y.BaCV,).CoCy3 +  1011,0    (W.);   —    (KCy.IJaCy^^.CoC^j -f  11II,0   (W.);   —  3Bat>.i«" 
+  HafOHi,   (W..;  —  c{Ba("y..2(V»Cy,  -|-  HaCU  +  lOH^O  (W.).  —  YtOya-CoCy,  +  2H,0  lO 
lIoKGLUND,  Bl.  18,   197).  —  aTlCy.CoCy,.   "lOO  Thle.  Wawer  losen  bei  0<*  3,6  Thie.;  brt 
5,8<)    Thle.;    bei    19,:)"  10,04   Thle.  Salz  ('FuONMirLLKR,   J,    1876,    317).    —    3PbCr,.2CflCy, 
4II,0    (Z.).      Uicht   in   Wasser   lösliche   Bläitchcn.      Hält   7H,0.     1  Thl.  Sali  lört  iidi  to  >} 
in  1,77  Thln.  Wn.sseriS.).  —  3Pb( Y..2CoCv3.r,PbO  +  3H.,0  (Z.) ;  —  3PbCv..2CoCy,3Pt>.«*, 
IIII3O.      Kleine   Würfel    (S.).  —  S'PbCv^.iCoOv^.inHNOä), -f- 1211,0   Nade'ln;   1  tlil  Sib ' 
sieh    bei    18"    in    10,91    Thln.    Wasser   (S.);  —  'NII^Cv.PbC\„.CoCv.,  +  3H,0.     lAKc*  ^^ 
in  8,31  Tiiln.  Wasser  (S.i:  —  KCy.Pbry^.CoCY, -f  HH.O.    Löslich' bei  18°  in  6,74  Thl».  *"' 
(S.j.  —  IMVg.jNlIg.roCyg. -j- 1»  JI,0    (Chuistensen",   J.  pr.  [2]  23,    51);  —  CKV/ot^' 
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SH,  (BEArX,  A.  125,  183);  —  3C«»<.y,.20K  y, -f  14H,o.  ItarBtellumj.  I>uifh  Fällen  von 
nUiltüulfat  utit  KohaUitlrj-unkHliiiin  <Z.i.  —  Hi'lln»thcr  Nic<lerM-hla(;,  uiiirislit-h  in  Wmwr  und 
tarrn.  Giebt  an  rnnc.  Sauren  Warner  ah  und  farlit  nicli  dann  lilau.  —  IHe«M-llH*  Verbindung 
rtMcht  licim  Erhitzen  von  K(tbaltidi*vanwaii»erHtofl'  mit  uiüfhii;  venlünnter  S'hwefi'lHäure.  Nur 
kh  «e  dauD  blu«  12H.O  fZ.).  —  (;M*T3.r)NH,.('orVj,  +  1'  ,H.<»:  »(tiliits.  <iKNTll,  J.  18:i7.  232; 
■MBTIWäeK);  —  (;<»(V,.0NH3.O»<y,  +  »;n,<).  ((iiuiw.  (iKNTi'i,  J.  lt<:»7,  2:i»M.  —  3Xiry,.2Co<;y, 
-1211^0  iZj;  —  3Ni(y,.2('<ilV3'4--*>f"3  +  7H,0  (Z.).  —  3<:uCy,.2<V,4y,  -j-  711,0' (Z.j;  — 
'M.y^.iiU^i.'y^  +  4NH,  +  10il,l)  ^Z...  ~  3Ajf<y.('oCy,  (Z.i;  —  3AirCy.<'o('y,  +  XII,  + 
,H,0  iZ.). 

CymaniokeL  Dan  Nickel  biliiet  nur  DoppcIvorbinduuKf'n  dcM  CvAnfifh  Nt(*y«.  IHom^ 
Oppelcyanide  worden  vou  tniuren,  (^uecknilberoxyd.  »Miwif  von  Chlor  oder  Hn)m  lek*lit  z«r- 
gt  ( rnt^rschicKi  und  Trennung  di^n  Nickeln  v<ini  K(»l>ult).  tfäuren  M'beiden  Nickelcya- 
br  ab;  UgO  fallt  ein  Gemenge  von  Nii-y,  und  NiO;  Chlor  oder  Hroui  füllen  iM:hirarze>i 
kkeloxyd. 

Viokeloyanür  NiCy, -f  xH..(>  winl  durch  Fällen  einer  Nieki*lloj*ung  mit  KQy  er- 
ilien.  Es  ist  ein  hellamelgruner  Nie<lersehlatr,  der  nach  dem  Kntwäj»!*<*rn  braun  wir«!. 
ieiai  Erhitzen  erklimmt  Cyanniekel  und  hinterTaMHt  ein  niapietiwhe»*  i  ienienp*  von  Nickel 
ad  KohlenKtoflfnickel  (Wöhlkr).     Ix»iclit  lö^lieh  in  KCv  mit  geUn^r  Farlx«.   - 

2NaCVNiC>',  +  3H,0  (Kammf.i-sbkb«.  ).  -  2K(  v.NiCV.  -{-  H  .< )  M(»rpenn>the.  monokline 
■toiefi  (Rammei^BERü,  ,/.  lHr>3.  4(H).  Sjiec.  (Jew.  =-r  V,s7r)  W\  11":  -  1>71  lH*i  H.V 
CLARKE,  J.  1877,  43).  Kn'Mallij^irt  auch  mit  '  .^H.O  (HAMMKLSitliKf..  li>rx.  Jnhrrah.  is, 
B).  —  8rCy-.Ni(y.  +  xrf.O.  Monokline  Knsialle  (Handl,  ./.  H.V,»,  JTih.  -  liaCy.. 
!li(Sr,  +  3H,0.    Monokline  Kry-talle  (Handij*.     Darstellung:  \Vf>i:i.>ky.  H.  2.  .V.m». 

Cymnplatin.  Platincyanür  PtCy,.  liihluufj.  \W\n\  (Uühen  vmi  <^u<rkMllMr- 
»litbcTanür  iIW>ukrkiner,  A.  17.  '1WS\  C^rAPUAT,  .1.  i)3.  IMo;  In-Iui  Erwärmen  von 
tUnmplatincvanür  mit  starker  SehwefelKäure  (Ksor.  SniNKHEKMANN'.  li*rx.  Jahrr^h. 
fr,  193).  Beuu  Fällen  einer  neutralen  Platinehl<»rurbVung  mit  HgCy,  iK<>shi.kk,  /f. 
1806,  177).  —  VarMtelluny.  Man  erhit/t  Aiiniii»iiiiiini>la(in«>)unur  mit'  :'.•••)"  S<  llAK.MilK,  ./. 
W5,  444>.  —  Gelb.  Da»  frinch  gefällte  Cyiuiilr  bVt  hieb  in  NII^;  da<  erbit/te  Cyaniir 
Ü  imlD«lich  in  WaMter,  Alkalien  und  Säuren,  lr)!*t  ^ieb  aln^r  in  K(\v. 

FlatinblauBaure  2HCy.lHCy,.  ItarstfUuutj.  Au»  Kuiifer)>lattiicyunur  und  II,S  igrAi>- 
uif>  —  Blausch Warze ,  kr\'8tallwaiMerhaltige  Priemen.  ZerflielKlieb.  l^t-^li«*!!  in  WaMM*r, 
Ükc^ol  and  Aether.  Ui  bei  1(K»<>  waM^^erfrei.  Zerfällt  olH^rbalb  Kk^  in  >iCv  und  Platin- 
vmifir.  Krvstalliairt  auch  mit  r>H..()  in  zinnobern»then  P^^nu'n  mit  blauem  Fläehen- 
fiUUer  <We8£I>»ky.  J.  IS.^^r»,  440). 

PtCy,.2NUg.  Jtar$teUuHp.  Man  fallt  eine  ainnKiniakaliM'he  I^Wtunir  v«in  Vti  U  niit  KCy 
dcCKT05,  A.  78,  33Ö».  —  GelbliebweifM»,  mikro^koi)i!«elie  Kr^ntalle.  /«»rfiillt  mit  Silber- 
in 2AgCV.IUy^  und  in<NH,)^(NO,)..  —  2NH  Cy.I»ii'y, -h  3H,()  .Knoi*.  SnixE- 
I.  Kr^'stalliairt  mit  21I«C)  m  gelWn,  mit  IH.O  in  VärbloM*n  Krv^tallen  iS^'Ha- 
:).  —  2jNri.().HCv).PtCv,  +  JII,0.  Dunkelorang<»,  |irismatiwhe. zertiieiVliehe  Krvaulle 
loix,  M,  1,  IM«»).  ~  NH'l  v.NH'o.Hl'v.ini'v,  4-3»  JUO.  GelU-  Prinnun  iSiiioUEi. 
*►  LiC\-.NH3i>.HC\.PtCv,  -|-  3H,().  Purpurrotbe  Kr\>talle  mit  i«maragtlgrünem  Reflex 
iCBOli).  —  2N<CH,)HsCv.lHlY.  iDebis.  .4.  12^,  *2<ü).  —  (Nj(\H.)H..HCv|,.I»t(V,. 
^■rUiMe,  tetragonale  Kr>««talle  iSinoijsi.  —  |N<CjI,i.H.HCy!..l»tCy;.  trikline  Kr>>taile 
Scholz).  —  [N(C,H,k) 'lJCv|,.l*tCv...  Monokline*  kr\>talle.*  'Schmel/.|». :  H»*  iSiiioLZi. 
-  2NaCy.PtCy,  +  3H,Ö  (Schafarik:  t^i  adrat.  .1.  *7o.  3nj).  —  2KCy.l*tCy,  —  311,0. 
^mnttltMng.  Man  digerirt  Platinehlorid  imIit  bcKM-r  iMarint>hb»rür  mit  üUT«')iUMKikvni  Ki>.  - 
Im  ervännt   Platiniuümiak   mit  KCy  und  fX^un  Aetzkuli     Maktiis.  .1.   117,  i'>74  ;  Platin- 

im  löft  Nich  in  Mixlender  Cyiu)kaliunil<*9un^  uiit«T  WuMM'n^toffi'ntiiiii'kt'lnni;  I)i:>'ll.l.r, 
^y,  J.  1870,  299j.  —  BlansgelW ,  rhombiwbe  Säulen.  S|>iv.  Gew.  .-- 2..VJ41  Um  i;*»**; 
»2,4548  bei  10*  (ClJi&KE,  J.  1877.43).  OptiM-he  Kigi'nschat\en :  HAii»iN<.Kit.  ./.  l!v47  4h. 
W;  BOttoeh,  /.  lhi>.'),  132.  —  Verbindet  ^ieh  direkt  mit  llali'itlen.  -  Vi-rlialten  geg<pn 
■jniiiUi'  Bauen:  Si-hwarzenbaoi ,  J.  ls."i7,  mj.  —  iKCv.NhCvi.I*iCv,  —  .UI,<>  «Mar- 
■Ol»  .i.  117,375).  —  Kubidiumplatincvanür  kr\'t(talli>irt  monoklin  iDin^iiEixur, 
t  1IB6,  293). 

MgCy, J*tCy, -f- 7I£,0.  Dnr$t^iluH»j.  Kaliumplatinoyutiür  «inl  mit  MirSO^  rur  Truckne 
^^i^Milct  und  der  Ruckutand  in  .Vetherulkobol  aut'^*ni>mnifn  ii^l'AnRAT.  A.  ti».  I7.'>:  7m.  3o.'»:. 
^Bothe  tetragonale  Priemen  mit  grünem  Metallglanze.  Wird  l>ei  .i.'i*'  gelb  untl  l»ei  ItNi* 
■rtlot.  Verliert  en*t  bei  J<H)-..j:i«)"  alb>  Wa>»*er.  Hält  Ihm  !..<»"  n«Kb  2Hj»  .Wertiiiä. 
jJÄ,*i9,  274).  Loalich  in  3.4  Thln.  ^Va^^er  von  Iti'ai.i;  Die  l/.i*ung  i-t  farblos*.  Leiiht 
■■iUi  iD  Alkohol  und  Aether.  ---  WärmeUMtungnfähigkeit:  Laxü.  ./.  Wi>,  :»s.  -  Beim 
^^muiten  einer  L4"Kiung  de^  Salzen  in  alimdutem  .Mkohtd  im  ExfiixMitor  krvMtalllHirt  da^ 
•«  in  gelben  Tafeln  mit  .MI,!)  «WERTUtui;  WtyKijiKY.  ./.  Is:)!*..  442».         Da*  Um  i:.*»' 
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getrocknete  Salz   krystallisirt   aus   absolutem   Alkohol   in   farblosen    Nadeln  mit  2H,0 
(Werther). 

(2NH,Cv.MgCv5).2PtCvo  +  6KL0.   Rhombische  Krystalle  (Schbötter,  Ditschebee, 
J,  1865,  293);  —  (2KCy.MgCyo).2FtCy,  +  7H,0  (Hadow,  J.  1860,  227;  vrgl.  Richud, 
Bertrand,  Bl  34,  630).  —  *CaCyo.PtCyo  +  5HjO  (Quadrat;  Schafarik).  —  SiCy.. 
PtCy,  +  5H.0  (ScHAFARiK).  —  BkCv,.*PtCv2  +  4HjO.    Darstellung.    Man  verthah 
BaCOg  {3Thle.)  und  Platinchlorür  (2Thle.)  in  (lOThln.)  Wasser,  erhitzt  nahe  zum  Sied« 
und  leitet  HCy  ein  (Weselsky,  J.   1856,  441).     Statt  Platinchlorür  kann  auch  PlCl, 
angewendet  werden  (Weselsky,  J.  1868,  313).  —  Citronengelbe ,  monokline  (Schaiüä, 
J.  1850,  360)  Prismen.     Löslich  in  33  Thln.  Wasser  von  16^  (Q.).  —  Farbenindcnmg 
beim  Erhitzen:  Schoras,  B.  3,  14.   —  Rubidiumbarvurnplatincyanür  krystiUian 
monoklin  (Ditscheiner  ,  J.  1865,  293).  —  ZnCv^.PtCv^  +  2NH,  4- H^O  (Knop,  Sch» 
dermann).  --  CdCy..PtOy,  (Martius,  A,  117,*  376);'  —  CdCy,.PtCV,  +  2NH,  +H,0 
(Martius),  —  HgCvo.PtCv,.   Farbloser  Niederschlag  (Quadrat;  Schafarik);  —  5<HgCTr 
PtCvJ.Hg2(N03),  +  lOä.0.      Blauer    Niederschlag    (Rammelsberg  ,  J.    1847/48,  4S4i. 

—  2YtCv3.3PtCy,  +  21H.0  (Cleve,  Hoeglüxd,  Bl.  18,  198).  —  2CeCy,,3PtCjr.i- 
18H,0  (CzuDNOWicz,  J.  1860,  126;  Lange,  J.  1861,147;  Jolin,  Bl.  21,535).  —  2EiCy,. 
3PtCsr3  4-  21H,0  (Cleve,  Hoeolund).  —  Thalliumplatincyanür  bildet  fEirblose, rhom- 
bische Krystalle  (Friswell,  A.  159,  386).  —  (2TlCy,.PtCy,)  +  T1,CX)„  Rothe,  metall- 
grün glänzende  Prismen  (Friswell;  Friswell,  Greenaway,  B.  10, 18w;  vrgLCABSTis- 
JEN,  J.  1867,  281).  —  2LaCv3.3PtCy3  +  I8H2O  (Czüdxowicz,  J.  1860,  128;  Clin, 
Bl.  21,  198).  —  ThCy^.2PtCV/-|- 16H,0  (Cleve,  BL  21,  118).  —  PbCy,.PtCy,  +xH,0 
(ÄLiRTius,  A.  117,  377).  —  2DiCy3.3PtCv,  +  ISH^O  (Cleve,  Bl.  21,  248).  —  CoQfr 
PtCY,4-2NH3  (Knop,  Schnedermann).  —  NiCy,.PtCy,  +  2NH.  +  H,0  (Knop,  Schsi- 
DERMANN).  —  CuCy^.PtCy,  +  xH..O.    Hellgrüner  Niederschlag  (Quadrat;  Sghafaux/; 

—  CuCy,;PtCy2  +  2NH3  +  H^O'(Knop,  Schxedermanx)  ;  —  CuCy,.PtCy,  +  4yH,+ 
H^O  (Quadrat).  —  2AgCy.PtCy2  +  ^NH,  (Knop,  Schnedermann). 

Halo'idadditionsprodukte  der  Platindoppelcyanüre.  Die  Platindoppelcriiiiiii 
nehmen  direkt  (2  Atome)  Chlor,  Brom  oder  Jod  auf  (Hadow,  J,  1860,  227;  BLOMSTRA5D,//r. 
[2]  3,  207).  Am  glattesten  erfolgt  die  Einwirkung  des  Jodä.  Durch  Behandeln  der  Jodöre  wk 
Brom  oder  Chlor  erhiilt  man  die  onts])rechenden  Chloride.  Aus  den  Salzen  lassen  sich  die  fitia 
Säuren  gewinnen,  d.  h.  die  Additionsprodukte  der  Platinblausäure.  Durch  Kochen  mit  Aflaln 
oder  Silberlösung  und  ebenso  beim  Behandeln  mit  Reduktionsmitteln  (H^S,  SO,,  Zn*"}wirf 
den  Salzen  das  angelagert«  Halo'id  entzogen  und  also  wieder  Platindoppelcvanür  gebildet 

Salze:  Holst.  Bl.  22,  347.  —  Cl^PtCy3.2HCy -f  4HjO  (H.);  —  Brj.PtCy,  +  2HCr  + 
xHjO.  Darstellung.  Aus  dem  Barjnimsalz  und  H^SO^  (B.).  —  ZerflieCsliche  Tafeln.;  inü* 
leidit  löslieh  in  Wasser  und  Alkohol.  Ixist  Zink  unter  WasserstofTentwickelung.  —  2XH^Ct. 
PtCy^.Cl,  +  211,0.  —  2NH,Cy.PtCy3.Br.,.  —  2LiCy.PtCV^.Br2.  —  2NaC>'.PtCy,.Br,.  —  2KQr- 
PtCy^.Clj-|-2H.,"0.  Grofse,  farblose,  trikline  Krystalle  (Knop,  Schnedermanx,  J.  pr.  37,  465t 
Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  —  2KCy.PtCy^.Brj.  Gelbe  Tafeln.  —  2KCT.PllVr 
Blauviolette,  tetragonale  Krystalle.  —  BeCy^.PtCy^.Br^ ;  —  MgCy^.PtCy^.Gl, -f- xH,0;  —  MgCJfr 
PtCj-j.Br^  -f  xH,0;  —  CaCy^.PtCv^.Cl, ;  —  CaCyj.PtCy^.Brg  +  7nJ0;  —  SrCy..PiCT,.Brj  t 
7n,b;  — BaCy.,.PtOY,.CU4-.0H5O.  Gelbe,  sehr  leicht  lösliche,  tetragonale  KrystÜle.  —  Bi(>r 
PtCvj.Brj  4"  -''lloO.  Gelbe  Krystalle,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Isomorph  ■* 
der  entsjireehenden  Chlorverbindung.  —  BaCv.,.PtCVo.J2  -j-  xH^O.  Dunkelblaue  Krrittlle.  - 
ZnCv2.PtCv,.Br.,  +  5II..O:  —  CdCv^.PtCy,.Br^*-f-  xit.d :  —  2AlCV3.3PtCV5.Brj  +  22H,0: - 
PbCy^.PtCyj.Br^  -f  2lf,0;  —  MnCy..PtCV,.Cl,  -f-  2H5O;  —  CoCy^.PtCyy.Br,  -f5H,0t?;:- 
NiCyj.PtCyo.Br.  +  xH.Ö. 

Platincyanäthyl  s.  S.  222. 

Platincyanidverbindungen.  Beim  Einleiten  von  Chlor  in  eine  Lösung  von  Kaft» 
platincyanür  erhielt  Knop  (A.  43,  112)  ein  sehr  schön  krystalliairtes  rotnes  Sakt  ^ 
er  die  Formel  2KCy.PtCy„  -j-  oH^O  gal).  Dasselbe  ring  durch  anhaltendes  BehiiHl* 
mit  Chlor  in  das  oben  beschriebene  Additionsprodukt  2KCy.PtC>'.Cl,  über  (KxoP,  ScB* 
DERMANN,  A.  64,  30<T).  Hadow  (J.  1800,  227)  wies  dann  nach,  dass  die  fiog«uu»Dj 
Platincvanidsalze  Chlor  enthalten,  und  dass  ihre  Bildung  ausgedrückt  wird  doreh  <* 
Gleichung:  ♦i(2KCy.PtCy,)  +  CL.  =  5(2KCy.PtCy,).  2KCy.PtC>^3.Cl,.  Beim  Behandeb  ij 
Alkalien   gehen   die  sogen.  Cyanid  Verbindungen  >neder  in  Cyanürverbindun^  w* 


dargestellt,  dessen  Formeln  er  adoptirte.    Weselsky  stellte  dde  „Cyanide"  dar  du«** 
sammenreiben  der  Doppelcyanüre  mit  Sali>etersäure  ( spec.  Gew.  =  1  ß).  In  seinen  „CViiow" 
muss  daher  N(3.,  (oder  NOa?)  anstatt  des  Clüors  angelagert  sein. 
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IHr  N»pcii.  ..('vaniHf**  entHtchcn  In-im  ZiihuniDicnhrin^'en  von  PbitiiHlo|ijk<*l('yanürc'ii 
nit  den  HAloi(lu<l<iiti<>ii^itr()duktoii  dir  CVunürt'.  Sic  >iii<l  >tflrk  ^rtürht.  xcigcii  eim*D 
kopfriTfithen  Mctallfrlanz  und  lösen  nich  leicht  in  Wut^ht.  iilint*  dit*  I/»!^un^  zu  farU'n. 
B«  Gegenwart  vcm  Alkidien  wirken  nie  hleiehend:  2iuh  .Indkaliuni  «cheiden  >ie  JckI  aun 
HadoW).     Die  „Cyain<le"  Iahten  üieh  nur  darhtellen  aun  Additionnprodukten  df*r  Platin- 

telr^'anure  mit  l'hl<ir.  Itroni,  Salpetersäure  und  Seh wefcl «iure  «?»,  aU-r  nicht  mit  J(n\ 
\>^^'),  —  (In  den  von  WFhKl.sKY  dargestellten  Salzen  Udeutet  R  ■^- NO,  «nh-r  NO,). 
-2MlAv.I*t(;v,  -f  xH,njW.u-r.rJNH/'v.l»t(V,»-f  *JNH,(v.Pt(v,K,.  -  JLi(V.I»t(v,  -f- 
lH,OiW,»V  rM'JLU'v.rtrv,uJLi(V.I»t(v,Rj  -I-  l'ill.o.  -  jKCv.I'Uv,  +  .iH.o'iKNoV»  « 
l*2kC\,PllV,i.(L'KC'v.rt(  V.(l.j  +  (»H^o'dlADow).  Kupterrothe'  Nadeln  mit  metallfrrünem 
Sbiu».  Verliert  bei  KM»"  7«  ..H..O  un<l  ilen  Ke>t  Wi  Iht  {}{.).  Sehr  Nirht  lö»«lieh  in 
^•w^r,  unir»Hlich  in  Alkohol.  l)ie  wfishri^*  I/»t<unfr  iM  farhh>p;  sie  peht  mit  ZnSO^  einen 
CiedenK'hlair  von  Zinkplatinevanür,  währen<l  <las  rhlorpnMlukt '.'K('v.Pt('v.<'l.  ffelöht  bleibt 
H.i.  Geht  dunh  Nil,  (wier*  K,n),  in  JKCv.rUv,  üIht.  —  Mg(  v,.lU'v, -f  71I,() — 
ilfg(y,JVy,  jM>i(y.rtC>J{,i-f-LMH,<)  iW.i. 

Cyaniridium.  V^  sind  nur  I)opp«>l Verbindungen  dtr>  Cvanidn  IrC\,  U-kannt  (Clath, 
UööTi,  445;  -  MAiiTirn.  A.  117.  Mh. 

IridlumoyanwaBserstofr  3H('y.Irl'v,.  Darstrlluntj.  Aus  dem  Bariunipalz  mit 
LPO,<M.i.  —  Kr}*Mtallisirt  au««  AiiImt  in  wapserlnitn  Krusten.  Sehwt  r  lö^Iirh  in  Aelher, 
mX  in  Was«*r,  fnhr  leieht  in  Alkohol.  Wird  Ini  .!'«»"  dunkelL'rtin.  unt«r  Kntuiekelunf^ 
OB  Hry.  —  Starke  Säure. 

HK(*v.Jr<*V..  Jim  nt,'Huutf.  Mflii  M'liiiiilxt  lo—  ITi  Min.  liiiie  1  'IM-  Irifliiinisaltiiiak  mit 
j  Thl.   KCy  und  lnj«t  «lir  Sohnirlzr  in   J' ^  Thlr.  «iitiltiiiiin   Wusmp»    <  i  ai- . 

Farblütk',  rhombinehe  Krystalle.  J^'ieht  löslirli  in  Wa^MT.  ta^t  unli»>Iieh  in  Alk<ih(d. 
'•Merfrei  (Wöhi.ek.  H(h»th.  /*.  :U ,  Itil;  Kammi'I^kkki..  /'.  4J.  14<»i.  Sehr  lM>tänili>f 
gfD  Säuren  und  KMni^swa><ser:  winl  .M'lb>t  beim  (tliihen  im  rhlor-  iHler  Salz^^iun-strome 
ir  th<*il weise  zerlegt. 

3BaCy,.2lK'y3  -|-  1>^H,().  har»tfUung.  I»a>  durrh  Si-linK-lzrn  von  n»hrni  IriiHum- 
■iak  mit  KCy  «Thalien«*  PrtNlukt  winl  in  ni«•L'Ii<'ll^t  M«niL;  ^V:l^^«•r  l'i-1<>^(,  in  dtT  filtrirtm 
•onir  das  fnM'eiVunkalium  «luri'h  HCl  7t-r>tt>rt  und  ilann  inii  ('u.*^<i,  4nf;illt.  Man  u:ifM*ht  d«'n 
Bdrrsehlaff  uu»  un«l  kiH>ht  ihn  mit  narvtliiMintr.  .\us  dfm  Filtnit  kr\Nt:ilIi*>irt  /nnürh'^i  lUn-iim- 
rtiarraiiür  iiml  dann  Iturvumindluincvanür  -Tn-nniinu'  «Ich  Vi  vnni  Ir  Mai'.th'^  .  <tn>r!*e. 
ifp  rbombiBche  Kristalle.  Ix-ieht  lö^'lieh  in  Wa-MT.  I'a?»!  unli'>lieh  in  Alknlnd.  S*hr 
Ptindifr. 

Cymnoimiiiin.  Entspricht  dem  Platincyanur  iCi.Ars.  ./.  is:,:.,  li»; ;  MAUTif'i.  .|. 
7,  '^»1 1.  —  ("yanür.  ^^»^^'yj  «^».  Uihhttnj  W\m  Erwärm«-n  d«T  n..miumd«»p|K'l- 
■Dfire  mit  conc.  HCl  Hillt  ein  dunkelvioUtter  Ni<''brs<'hla^r  ilM'y,  ?•  au-,  der  M*hr  U*- 
Bclig  fpegen  Sauren  ist. 

OBmiumoyanwasBerBtoff  2IK'v.<)s(\v,.  ittimtfUunif.  Aus  dem  Kaliunioalz  und 
ac.  Salzaäure  <M.).  —  Farblose.  liexap»iiale  Säulen.  1^'icht  hVlich  in  Walser  und 
kob^d.  unluitlicb  in  Aether.     Starke  Säure. 

4KCr.O|i(*\-  +:nr<).  nar»t,UHu,j.  Man  hVt  1  Thl.  r>Mniums:'uin-  <»•.<».  in  .N^n.«.  Kali- 
ifl«  auf.  fn«'bt  1'^  Thl.  KCy  hinzu.  vcnianipO  rnr  Tn>«'kni'  und  frhit/t  t|«-ii  lUii'k«tJin<)  ir«*- 
dv,  bi«  ff  weifs  (;fwnrd«-n  ist.  Ihis  Pn^lukt  «inl  mit  mi'irlii'hf^t  mfnitr  kitrlu-ndcin  Wasi^rr 
Htum-n  M.i.  —  Feine,  pelln»  Kristallblätt^hen.  Ktfarbhw.  wenn  es  k«in  tKt'y.F«'4V.  Ui- 
■inift  enthält  iClavh.  ./.  lS«il,  .'{'JS».  Isonntridi  mit  celK-m  IUutlMtiL'»-n-al/:  kry^alli-irt  mit 
Viterpm  in  jtnlem  Verhaltni<>  zu*»amni«*n.  Aiendich  leicht  h»^li«'h  in  k<M'li«  udcui  Wasm-r, 
tlwlieh  in  Alkohol.  WinI  dunh  (hhir  t«»tal  zerhjrt.  i»hne  «'ine  «l«*m  ntth«ii  lUutlaup*n- 
Is  aoahige  Verbindung  zu  liefern. 

2Bary..C^)n<V. -f- '»H^^^-  hamtfUuufi.  \\\%  «i«-m  EiM^n^nlie  un«l  B«r>t«.i*Hr  M.-.  — 
MüichfrelW,  rfimnbiwhe  Prismen.  I.,«'i«ht  hVslich  in  Was-MT  —  «'JKtV.lUiry.i  <  M  V.  -f- 
LOM.i.  —  4F«'4'y,.:itM'v.  -^-  xH.O.  Kalium«»«»niiumt  yanür  >n<'bt  mit  KiM«nchli»ri«l  einen 
BMlfD  NiederHchlajr.  <ier  In-im  Tr«K-knen  dunkcl-tcmibakfarl»en  ^ird.    Tidiwlich  in  Waimer. 

QTanpalladium.  Cyanür  PdCy...  Aus  tlen  Palladiunt^al/en  fillt  H^'y,  einen 
■M  RMenn>then ,  tl<H'kijren  Niitlcrschlaj:,  der  si<'h  iM-im  Steh«'n.  unt«r  F-ntwicklunt;  von 
Cy,  heller  färbt  iHkiizkims.  /*.  i:!.  I«ili.  irnter-«  hif»i  und  Tnnniinir  «le**  Pallailiums 
Platini.  l>ers<dU«  i«t  uniri>lich  in  Sännii.  ln«*li«h  in  NU,.  Kt'v  un«!  in  starker 
iure.  -    PdCy,.-JNII,.     Nad«ln.  h-icht  iM^li.'h  in  NU.  .Fi.iii.iv.  .'.I.    I!*.  IP,».. 

^alladiumcyanwaaserstoff  Ndieint  nicht  zu  existin-n.  Aus  dem  Blei  pal  Udium- 
•fi»  winl  dun*h  H,S  Schwefelpallailium  iretallt:  aus  «lern  Ilaryumd<>p|»el4alz  fallt 
^^\  Palliwliumcvanflr  und  elK'ns<i  au-*  «lern  SillM'r>alz.  dun-h  Hi'l.  (*hli»r»ill»er  und 
****ttnicvanür  (f(öH««LKK.  X.  1h<h;.  I77i. 
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2NH^Cy.PdCy,  (?).  Kn-stallpulver,  löslich  in  heifsem  Wasser  (Croft,  J.  18^7,  3 
vrgl.  RÖ88LER).  —  2NaCy.PdCy3  +  ^H^O.  Farblose,  monokline  Kryatalle.  —  2KCyW( 
K^stallisirt  mit  1H,0  in  Blättchen  und  mit  3IL0  in  monoklinen  8äulen  (Rakioelbbi 
A,  28,  217).  LäsBt  sich  am  einfachsten  darstellen  durch  Lösen  von  schwammigem  Palkd 
in  Cyankalium  (RÖ88LER,  Z,  1866,  178).  —  Mineralsauren  fall^  aus  der  wian 
Lösune  Paladiumcyanür.  H,S  fällt  sogleich  Schwefelpalladium.  (Unterschied  dcB  Pallidi 
vom  Platin).  Zink  scheidet  metallisches  Palladium  aus.  —  MgCy,.PdCy,-j-4H,0.  —  Ci 
PdCy,  +  4H,0.  —  BaCyj.PdCy.  +  4HjO.  Grofse  monoküne  Krystalle.  Wird  doith 
handeln  des  Kupfers^zes  mit  Barytwasser  erhalten,  oder  aus  Cyanpalladiam,  BaOO. 
Blausäure  (Weselsky,  B.  2,  590).  —  Isomorph  mit  dem  entsprechenden  PlatiniiL 
Hg«Cv,.PdCy,.  Weifser  Niederschlag.  —  PbCy,.PdCy^  Weilser  Niederschlag.  —  Cl 
PdCy;.  Himmelblauer  Niederschlag.  —  2AgCy.PdCy,.  Weifee  FäUung.  —  (li^Cy,.PtC5 
(MgC^,.PdCy,)  +  14IL0.  Orangerothe,  äufserst  lösliche  Krystalle.  Die  wassiige  L5 
ist  farblos.  Beim  Trocknen  färbt  sich  das  Salz  erst  smaragdgrün,  dann  weifs  and  zc 
(bei  200*^)  citronengelb. 

Oyanrhodium.  Cyanid  RhCyg.  Bildung.  Beim  Kochen  des  Kaliumdofpelfl 
mit  starker  Essigsäure  (Martiüs,  A.  117,  373).  (Unterschied  und  Trennung  des  Bhod 
vom  Iridium).  —  Carminrothes  Pulver,  löslich  in  KCy.  —  3KCy.RhCy,.  Dartullunf. 
das  Iridiumsalz  (Claus,  J,  1855,  445).  —  Monokline  Krystalle.  Wird  von  conc.  £0^ 
zersetzt  Eine  wässrige  Lösung  des  Salzes  giebt,  mit  wenig  Essigsäure  verKtst, 
vorübergehende,  schwach  roseurothe  Färbung.     (Unterschied  vom  Indiumsalz). 

Cyanruthenium.    Entspricht  dem  Eisencyanür  (Claus,  «/.  1855,  446). 

Ruthencyan Wasserstoff  4HCy.RuCy,.  Darstellung.  Beim  Behandeln  einer  L 
des  Ealiumdoppelcvonürs  mit  Salzsäure  und  Aethcr.  —  Blättchen,  leicht  löslich  in  Wasser 
Alkohol.  Stark  sauer.  —  4KCy.RuCy,  -J-  3H,0.  Farblose,  quadratische  Tafeln.  Ison 
mit  gelbem  Blutlaugensalz;  krystallisirt  m  allen  Verhältnissen  mit  diesem  Salz  zusam 
Leicht  löslich  in  VV a^ser.  Entwickelt,  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure,  Blausäure  und  i 
nach  längerer  Zeit  einen  tief  violettblauen  Niederschlag.  Chlor  scheint  eine  Cyanii 
bmdung  (3KCy.RuCy3  ?)  zu  bilden. 

Cyankupfer.  Das  dem  Kupferoxyd  entsprechende  Cyanid  CuCy,  ist  sehr  c 
ständig;  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gent  es  in  das  Cyanür  Cu,Cy,  über.,  .i 
die  Doppelcyanide  des  Cyanids  CuCyj  sind  sehr  unbeständig;  dagegen  sind  Kup 
cyanür  Ca.Cy^  und  dessen  Doppelverbindungen  sehr  beständige  Körper. 

Kupfereyanid.  Beim  Fällen  einer  Kupferlösung  mit  KCy  entsteht  ein  g^ 
Niederschlag  CuCy,!?),  der  sofort  Cyan  abgiebt  und  in  grünes  Cyanürcyanid  üb») 

Kupfercyanür  CiuCvo  entsteht  sowohl  beim  Fällen  von  Kupferchlorür  mit  1 
als  auch  durch  Fällen  einer  mit  SOg  versetzten  Kupferoxydlösung.  —  Weilses  Pulver, 
löslich  in  Wasser  und  in  verdünnten  MineraLsäuren ,  löslich  in  KCy  imd  NH,. 
Lösungen  sind  farblos.  —  Lässt  sich  in  sehr  glänzenden,  farbenspielenden  Kmti 
(monokline  Prismen:  Davber,  ^1.  74,  200)  erhalten,  durch  Zerlegen  von  in  Wasser 
theiltcm  Bleikupfercyanür  mit  nicht  überschüssigem  Schwefelwasserstoff  (WöHLEi 
78,  370). 

Kupferoyanüroyanid.  1)  CuCj^^.Cu^Cy^  +  ^  ^,0.  Der  durch  KCy  aus  Kui 
oxydlösung  gefällte  gelbe  Niederschlag  wird  beim  Stehen  grün  und  krystallinisch.  Den 
Körper  entsteht  durch  Fällen  von  Kaliumkupfercyanür  mit  Kupferoxydlösung  (Ramic 
BERG,  A.  28,  217).  —  Grüne  Krystallkörner.  Verliert  bei  100®  Wasser  und  Cran 
wird  weifs.  L()st  sich  in  NH^  mit  blauer  Farbe.  —  Durch  Fällen  einer  verduni 
Kupferlösung  mit  wenig  einer  verdünnten  Kupferlösung  erhielt  DuFAü  {A.  8S, 
einen  grünen,  krystallinisdien  Niederschlag  von  CuCVs-Cu^C}', -f- H,0.  Derselbe  Kö 
wurde  erhalten  beim  Einleiten  von  HCy  in  mit  Wasser  angerührtes  Kupferoiydhw 
Lallemax D  (./.  1804,  300)  hält  den  auf  letztere  Art  dargestellten  Niedersdüu 
Cyanid  (?)  CXiCy,.  —  2)  CuCy2.2CUjCy, +  H,0.  Enti^teht  bei  fast  vollständiger  Fffl 
eines  Kupferoxydsalzes  mit  Cyankalium lösung  von  mittlerer  Concentration  (I)rFJLr> 
Olivengelbes,  amorphes  Pulver. 

CuCy^.O^Cy,  -f  2NH3  -j-  11,0.  Bildung.  Durch  Fällen  von  Kupferoxydlöwair 
NH^Cy  (Di'KAU).  —  Amorph,  grün.  Aus  der  Lösung  in  schwachem  Ammoniak  krysuUi* 
grüne  Nadeln:  CuCyjj.C'u^CVj -j"  ^1^3»  ^^d  aus  der  Lösung  in  gesättigtem  Ammoniak  b 
Nadeln  oder  Blättehen:  CuCv,.Cu,Cy,  -f  6NII3.  —  CuCy,.Cu,Cy,  -\-  3NHg  (MiLLS,  /.  1S62.  5 
—  CuCyj.2(\i,Cy2  -f  4NH3  -\-  2h!jO  (Hilkenkamp,  A.  97,  218);  —  CuCy,.2Ca,CT,  +  4- 
(HiKKNKAMP):  —  (:uOy2.2(X^Y2  +  6NIl3  (Schiff,  Bkcchi,  A.  134,  33).  —  Nli/VOi, 
(Lallemand,  J.  1804,' 301);'—  2 NH^Cy.(XCy2  (Düfaü).  —  KCy.Cu,Cy,  +  II^O  Si'» 
Becchi,  A.   i:m,  Sf)).     Monokline  Kristalle,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Säureo  unter 
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—  2KCT.(\i,rT,.  MtiQoklint'  Krystallc  (RAyMKiJBnKRO ,  Tterz.  Jahreth.  Ib,  105;  und 
.  273;  Lam.kmanp,  J.  1864,  301);  —  CKCy.(XCy,  (Kammeumbebo).  FarMuse 
?def;  —  4Kry.:U'u,(>,  iRammklabeiu»,  /.  1847/48,  478).  Aus  der  Loranj?  der  KAlium- 
■B&iv  wird  diirrh  II,S  knn  S<*hw(*fe]kii|>fer  f^'falU  (!^DU>rarht«*d  und  Tn-nnunfr  des 
IS  Tom  KnpftT).  Friifoh  »(ffalltcii  Sohwefelkupfer  lö«t  mrh  in  Crankaliam.  —  BalV^.CUyCy, 
tWRRKIiiKT,  H.  2,   f»90).  —  201Cy,.Cn,cy,  (SCHrLKR,   ^.'87,   48;;    —   IkKS-fCtiCy, 

insUber  AgCy.  BlaiiMäurc  fallt  aun  Bilberlösungen  weiliies,  käsige«  Cyannlber, 
\  am  lichto  nicht  vcränclert  (Uiitorschied  von  AplTl).  S|k»c.  Uew.  '«*  3,il43 
KT.,  J.  1800, 17);  —  3,088  (irkilRÖDER,  Ä  13,  1074).    t'nlrwlich  in  WaMcr  und  ver- 

Saiiren,  leicht  irwiich  in  NH^  und  KCy.  Die  L58un^  de»  CVannilbere  in  Cyan- 
wird  nicht  geföUt  durch  Alkalien  oder  Chloride.  lk»im  Erhitzen  entweicht  nur 
fl«'  dcfl  CH'anfl  ganffSrniig,  der  Rest  bleibt  als  Paracvan  zurück  (Kammeij^brro, 
48,  485).  —  Zerfallt  mit  HCl  sofort  in  Blausäure  und  Agil;  mit  H,S  entstehen 
re  und  Ag,H'(vffl.  BfecHAMP,  J.  1853,  «80».     Ik?im  Kochen  mit  NaCl  oder  Hs^CT, 

Chlornll)er  unrt  NaCy,  resp.  HgCy,.  —  Geht  lieim  Krhitzcn  mit  Schwefel  in 
lilber  über. 

>.NH,.  Monokline  Tafeln.  Verliert  an  der  Luft  sehr  whnell  Ammoniak  (Wettu, 
.*0).  —  NaCy.AgCy.    Blätter,  loslich  in  5  Thhi.  Wasser  von  20**  und  in  24  Thln. 

(von  85 Vo)  bei  20«  (Baup,  J.  IKVH,  23-1 ).  —  KCv. AgCy.  liegelmäfsige  OktaMer 
WiBERO,  P.  38,  37«).  Lftslich  in  4  Thln.  Wasser  'bei  iO*  und  in  25  lliln.  Alkohol 
^o)  bei  20®  (Baup).  Wird  durch  Miueralsäuren  ziTM-Ut  ((iLassfori).  Napikr, 
xhrsb.  25,  294).  —  NaCv.2KCv.3AglV.  Kurze  rhomlMudale  rrij«nien,  hVlich  in 
i.  Wasser  von  15®  und  in  22 'Thln.  Alkohol  von  17°  (Baup).  HgCv,.HpSO^. 
+-  11,0  (Gecther,  A.  106,  242).  —  AgNO,.2AglV  (Wühler.  /*.  1,  2:Vli. 

Ulgold.  QoldoyanÜr  AuCy.  Darstellung.  Man  emränul  Kaliumg«>ldi*}-muür  mit 
S  verdunstet  zur  Trockne  and  wäscht  den  RückAtun«!  mit  Wai«er.  (Himly,  A. 
—  Citronen^lbes  Krystallpulver.  Unlöslich  in  WassiT  und  Alkohol .  loslich  in  KCy 
[,.  Zerfallt  üeim  Glühen  m  Ctold  und  C\'an.  Tnlrwlich  in  Mineralsäuri'n;  Birü 
Iren  nicht  zersetzt.  Winl  von  H,S  niclit  verändert,  liöst  sich  allmälilich  in 
lammonium;  aus  der  Li>sung  fallen  Säuren  SchwefclKohl. 

ppelcyanüre;  HiMLY;  Lindbom,  Ä,  29,  416.  -  NH^C>\AuC\  (H.,  L.).  licicht 
n  Wasser  und  Alkohol.  —  NaCy.AuCy  (!>.).  —  KCy..\uC)*.  Varsttllung.  Man  irmt 
i  in  KCy  (H.).  Fein  vertheilto»  (luld  lüsl  sich  h«>ini  Kmtänn««!  mit  CyBnknliuml<~«aDir  (!«.>. 
blose  rhombische  Oktaeder.  I/Nilich  in  7  Thln.  kaltem  und  in  '  .  Tbl.  Hiedcndem 
[H.).  Sehr  weni^  löslich  in  Alkohol.  Säuren  falk*n  in  der  Kälte  langsam.  ranclMT 
rhitzen,  (^angoTd.  Erst  l>eim  AUiampfeu  ist  die  Zerlegung  eine  voUntäudige. 
«m  Erwärmen  mit  HgCl,  tällt  AutV  aus.  —  Wird  zum  vergoldt»n  U*nutzt. 
,.2AuCy  +  311^0  (L.).  ~  SriV,.2AuCv  +  311,0  (L.).  --  BaC\,.2AuCv  +  2H,0  iL.». 
r,.2AuCy  (L.).  —  C<lC\,.2AuC\  (L.).'  —  Coi\v,.2Au(V  (L.). 

idoyanid  AuCyg4-3H,0  (?)  oder  vielmehr  AuC\,.HCV  +  1»  ,H,0.  DattßUUnn^, 
n  Kaliumdoppelcyanid  mit  2UFl.SiFl4  o<ler  aus  dem  Silbersalz  mit  Hil  (Himly, 
137).  —  (irolse  farblose  Blätter  oder  Tafeln.  Leicbt  li'wlich  in  Wasst*r.  Alkohol  uml 
Schmilzt  bin  50".  Entwickelt  in  der  Wärme  Wasser  und  Blausäure. 
^Cy.AuCy  +  H,0  (H.).  —  KCy.AuCy, -f  1'  H,0.  üantellung.  Man  triut  rOUi»: 
(toldchloridlösunKin  KCy  ein  (U.^.  —  Groise,  farblose  Tafeln.  Ix*icht  löslich  in  heilM^ni 
,  wenig  in  Alkohol.  —  Chlor  und  Brom  wirken  nii^ht  ein.  aber  mit  Jod  entsteht 
CyJ,  (UxDBOM,  Bl.  2J>,  416).  Verliert  alles  Wasser  erst  bei  ^K^\  zerfallt  liei 
1  Erhitzen  in  Cyan  und  KCv.AuiV.  —  Giebt  mit  SillHThVung  einen  kiaigen. 
n  Niedersclilag  (ÄgCv.AuC\,)i?).  —  'CoC>-,.2Au(\v,  +  9H,0  iLinpbom». 
ditionsproilukte  der  («oldcyanürdoppelsalze.  Kaliumgoklcyanür  löst  Jod 
lUiung  von  KCy.AuCyJ,.  Chlor  und  Brom  zt*rb^>n  das  Additionspmdukt  unter 
der  analogen  Verbindungen  KCy.Aul\.Cl,.  KC>\AuCy.Br,  ^Bl.o>^^a■RANl^  J./ir.  (2j  3. 
Salse:  LlNl)Bf>.M.  lü,  29,  4Ui.  -'-  NaC>.AulV.Br*-f  2Hl(>.  —  K(  y.A«ry.n, -f  H,0:  ^ 
:y.Br,  +  3H,0;--  Ki'T.AuryJ,4-H,o'--Caiy,.2.A«tV.Hr,  -f-loil^O;  -  t  ary,.2^AttCy. 
li,<>.  —  SrCy,.2(Au('y.Cl,»4- hH,0;  —  8rt'y,.2<Aury.Br..  4- x»,«»:  —  Sri>,.2. Anry. 
►H,0.  —  BaCy,.2(Au(V.(  ^)  +  8H,0;  —  B«Cy,.2' AuiV.Br,'  +  luH.O:  —  H«<t,.2.  Aul'y. 

11,0.  —  Zn(Y,.2(AuCV.('l,)-j-"IM>;  —  Zn^y..2rAu^V-B^  -f^B-'*-  —  <'dry,.2.  A«iV. 
U,().  —  Co(.:y,.2tAu('y.Hr,>  +  0ll,O;  —  0»iy,.2u\tt4yjj  -^  imU.«». 

rerbindung^  des  Qf%s^ 

loroyan  (gasf<>rmiges)  CNCl.  liildung.  Bei  der  Einwirkung  von  Chlor  auf  wäasrip* 
re  (Bkrthollet,  Gay-Lussad  oder  auf  CyaiiqueekMlber  (»<ERri.lJ»,  Brrx,  Jakrßf' 
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8,  89;    12,   70).     Freies  Cyan  verbindet   sich   selbst   im  Sonnenlicht   nicht  mit  CUor. 

—  Darstellung.  Man  sättigt  eine  gesattigte,  wässrige  Losung  von  Cyanquecksilber,  zn  der  ma 
übenchüssiges  Cyanquecksilber  gefugt  hat,  mit  Chlor,  lässt  verschlossen  und  im  Dunkehi  iteboi,  bii 
das  Chlor  verschwunden  ist,  entfernt  durch  Schütteln  mit  Quecksilber  etwa  noch  voriiaiidtaei 
Chlor  und  erwärmt  dann  die  Losung  (WÖHLER,  A.  73,  220).  Bei  dieser  Opeimtion  sollen  n* 
weilen  Explosionen  vorkommen  (Weith,  B.  7,  1745).  Es  erscheint  daher  gerathener,  CMor  ii 
durch  Eis  und  Kochsalz  gekühlte  wüssrige  Blausäure  (von  16  ^g)  einzuleiten  (GAmzt,  i. 
141,  122). 

Leicht  condensirbares  Gas  von  heiligem,  zu  Thränen  reizendem  Gerüche.  Tenaoi 
des  Dampfes:  Regnault,  J.  1863,  65  u.  67.  Erstarrt  bei  —5  bis  —6®  (WCktz,  ä.  TS, 
284)  und  siedet  bei  +15,5"  (Würtz;  Salet,  ä.  136,  144),  +  12,66°  (Eegnault,  J.im, 
70).  Dampfdichte  =  2,13  (her  =  2,13)  (Salet).  Wandelt  sich  bei  längerem  Auf* 
bewahren  theilweise  in  Cyanurchlorid  Cy^CL  um.  —  1  Vol.  Wasser  löst  25  VoL 
Chlorcyan ;  die  Lösung  wird  nicht  durch  AgNOg  gefällt  (Sekijllas).  1  VoL  Aetber  IM 
50  Vol.,  1  Vol.  Alkohol  100  Vol.  Chlorcyan.  Die  alkoholische  Losung  zersetzt  sich  biU 
und  hält  dann  Kohlensäureester  und  Carbaminsäureester.  Löst  sich  m  Kalilauge  unter 
Bildung  von  Chlorkalium  und  Kaliumcyanat.  CyCl  +  2KH0=-KG1  +  KC}'0  +  H,a 
Mit  Natriumalkoholat  entsteht  Cyanätholin  CN.OC,Hß.  —  iViit  NH3  (in  ätherischer  L5flD(g) 
bildet  Chlorcyan  Salmiak  und  Cyanamid  CN.NH,.  —  Chlorcyan  verbindet  sich  mit  eimga 
Metallchloriden.  Eine  Verbindung  2CyCl.CyH  (Würtz,  A.  79,  281)  existirt  nicht  (Nau- 
mann; Vogt,  A.  155,  170).  —  Bildungswärme  des  Chlorcyans:  Berthelot,  J.  1871,79; 
1874,  114. 

BClg.CvCl.     DarstellHHij.     Durch   Knleitcn    von   CvCl   in    BCL    (MaktiüS,   A.  109,  79)^ 

—  Kleine  Prismen.  Wird  von  Wasser  heftig  zerlegt  in  HCl,  CvCl  und  B(OH)j.  Sublindit 
nicht  unzersetzt.  —  TiCl^.CyCl.  Citronengelbe  Kryatalle.  ^ublimirbar.  Kaucht  mIc 
stark  an  der  Luft.  Wird  von  Wasser  heftig  zersetzt  unter  Abscheidung  von  Qfii 
Giebt  mit  Ammoniakgas  eine  tief  -  orangerothe  Verbindung  (Wöhlkr,  A.  73,  iSOi  — 
SbClß.Cyac?)  (Klein,  A.  74,  84).  —  Verbindung  mit  Cyanäthyl:  S.  222. 

Festes  Chlorcyan  (Cyanurchlorid)  CygCla.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  1« 
trocknem  Chlor  auf  wasserfreie  Blausäure  an  der  Sonne  (Serüllas  ,  Berx.  Jakrm.  %  - 
84).  Aus  Cyanursäure  und  PCl^  (Beilstein,  A.  116,  357).  —  Danttllung.  Man  loM, 
langsam  (^hlorgus  dureli  eine  Auflösung  von  1  Thl.  Blausäure  in  4  Thln.  wasserfreiem  Adk^; 
unter  Al)kühlen,  und  laset  24  Stunden  lang  stehen     (Gauthier,  A.  141,   124). 

Monokline(?)  Krvstalle.  Schmelzp.:  145°  (Gauthier).  Siedep.:  190®  (Sebitjo* 
8pec.  Gew.  =  1,32  (ö.).  Dampfdichte  =  6,35  (her.  =  6,39)  (Bineau,  Berx.  JakrtA.\% 
195).  Riecht  heftig  nach  Mäuseexcrementen.  Sehr  giftig.  Wird  von  kaltem  Wa««r  «4r 
langsam  zerlegt,  rascher  durch  Alkalien,  dabei  in  HCl  und  Cyanursäure  zerfallend  LW 
sich  leicht  und  unzersetzt  in  Alkoliol  und  Aether. 

Bromcyan  CNBr.  Bildung  und  Darstellung  wie  bei  Chlorcyan  (Serit-LAF, &«■ 
Jahresh.  8,  94).  —  Zu  seiner  Darstellung  giefst  man  in  mit  Eis  gekühlt«  wasmge  BbiiÄit 
Brom  oder  henutzt  eine  ebenso  ab^kühlte  ryiuikaliunilosung  (Langlois,  A.  Spf.   1,  384'. 

Nadeln  oder  Würfel  von  heftigem  Gerüche.  Ix).«lich  in  Wasser  imd  Alkohol.  Äk 
giftig.  »Schmelzp.:  4*^  (Löwig);  IG" (Serüllas).  Siedep.:  über  40**(Bineau, -B^?. JflW. 
19,  195).     Bildungswärme:  Berthelot,  J.  1871,  80. 

Cyanurbromid  CvgBr.,.  Bilduttg.  Aus  wasserfreier  Blausäure  und  Brom(?)  iSot> 
IJLS,  P.  14,  44<)).  Beim  Erhitzen  v(m  Bronicvan  für  sich  oder  mit  absolutem  Aether  tff 
130—140«  iEghis,  B.  2,  159).  —  Amorphes,  weü'ses  Pulver.  Schmilzt  über  300**.  UnlödiA 
in  Benzol  und  absolutem  Alkohol,  kaum  löslich  in  wasserfreiem  Aether.  Nicht  unÄfWtÄ 
flüchtig.     Zerfiillt  mit  Wasser  bei  100°  in  HBr  und  Cyanursäure. 

Jodcyan  CN,I.  Vorkommen.  Kommt  zuweilen  im  käuflichen  Jod  vor  (ScaXUJ 
u.  A.,  J.  1847/48,  380;  1849,  '251;  1871,  224).  —  Darstellung.  Man  übergieftt  1  Thl.  *• 
geriebenes  Cyanqueoksin>er  mit  einer  l>>sung  von  2  Thln.  Jotl  in  Aether  (LINNEMA55,  J-  \% 
36).  —  Lange,  farblose  Nadeln.  Krystallisirt  aus  Aether  oder  absolutem  Alkohol  in  kleio* 
vierseitigen  Tafeln  (Herzoo,  J.  1850,  354).  Riecht  stechend.  Sehr  giftig.  Lü«lidijj 
Wasser,  leichter  in  Alkohol  und  noch  leichter  in  Aether.  Diese  Losungen  werden  dui» 
Silberlösung  nicht  gefallt  1  Wühler,  i^r^.  JffÄrr.s/y.  2,  75;  Serulij^b,  Berx.JaJire$b.  X  ^ 
Löst  sich  in  Kalilauge  unter  Bildung  von  KCy,  KJ  imdKJO^.  Mit  wässrigem  Schwefir 
Wasserstoff  tritt  Umsetzung  in  Schwefel,  HJ  und  HC^•  ein.  —  Löst  sich  in  Alkili«ilih* 
unter  Bildung  von  IlCy  und  HJ  (Strecker,  A.  148,  95).  K^SO, +CyJ-t- ILO-*HJ 
+  CyH  -f-  K^S(-)^.  —  Es  ist  noch  nicht  gelungen,  das  Jodcyan  zu  polymerisiren.  —  teldnn^ 
wärme  des  Jodcvans:    Berthelot,  J.  1871.  79;  1874,  114. 

KJ.4CyJ+*4H.O.    Bildung.    Beim  Eintragen  von  (2  At.)  Jod  in  eine  LSstmgw* 
(1  Mol.  —  1  Thl.)  kCy  in  (2  Thln.)  Wasser  scheiden  sich  lange,   farblose,  prisnuö***  1- 
Nadeln  ab  (Langloi8,\4.  eh.  [3]  (>0,  220).     Dieselben  sind  sehr  unbestanddg  und  |r4«  ■ 
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r  —  KJt  an  Aether  —  CyJ  ab.  8chiiielzp.:  90^  Beim  VerdtmuteD  der  ätherinchen 
in  der  LuA  bilden  sich  an  CvJ  reichere,  dickere  KrvsUdle:  KJ.4C'tJ  +  4H,0. 
ftUile  entwickeln  bei  95^  Jodc^an  und  schmeUen  dann  bei  120—130^. 

H&ure  (Ii^ocyansäure,  Carbimid)  CO.XH.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von 
are  (Wöhl£R,  Liebig,  Berx,  Jährest.  11,  84);  beim  Erwärmen  von  Hamatoff 
ihorsftureanhydrid(W£LTZi£N,  .4. 107, 219).    Kaliumcyanat  entateht  beim  OlOhen 

mit  Braunstein  (Wöhler,  Berx.  Jährest,  3,  78;  4,  92)  oder  bei  der  Elektrolyne 
kalium  (Kolbe,  ^.04,  237);  beim  Einleiten  von  Cyan  in  KaliUu^  oder  bom 
on  PotaKche  in  Cyanga«  (Wöhler);  beim  Einleiten  von  Chlorc>'an  m  Kalilauge; 
len  von  carbaminMiu rem  Kali  (Dre^'HSEL,  J.pr.  [2]  10,  llKi).  —  Jtanttllttng.  Mui 
uaerfrei«  Cyanumäure  im  Kohlenfiäurestrome  in  einem  rechtwinklig;  gehof^enen  Ver- 
rohr. Zunftclurt  wird  da«  Knie  erhitzt  und  dann  von  dietiem  aun  da«  übrige  Rohr 
.4.  114,  ]i\b).  Der  entwickelte  Dampf  wird  in  ein  Kältegemiach  geleitet.  —  Hehr 
Htechend  nach  Eii^essig  riechende  Flüasiekeit.  Der  Dampf  reixt  atark  zu  Thrftnen. 
m  der  flütutigen  Säure  auf  die  Hand  eeoracht,  erzeugt,  unter  heftigen  Schmerzen, 
*  Blaue.  —  l'yansäure  wandelt  »ich  i)ei  0«  innerhalb  einer  Htuntft  ruhig  in  da« 
iM>mere  Cyanielid  um.    Nimmt  man  die  flÜ8«ige  Saure  aua  dem  Kiltegemiiich 

erfolgt  die  Umwandlung  explonionaartig  (W6hij»,  Liebiq).  8pec.  (tew.  -»  1,140 
1,1M5  bei  —  20®.  Dampfdichte  —  1,5(>  (ber.  —  1,49)  (Trooot,  HAUTEFEriLLE, 
114).  Bei  der  Umwandlung  von  CVanaaure  in  CVamelid  entwickelt  1  g  Cyan- 
Wärmeeinheiten  (Troost,  Hautefeuille,  J.  18G9,  9lM.  TraiiKformationMtension 
uure:  Trooht,  HAUTEFEriLLE,  J.  1808,  MTi.  1  K  CSantifture  entwickelt  bdm 
»n  221K)  Wärmeeinheiten  (Trooht,  Hautefeuille,  J.  1809,  101 1.  —  CVanräure  löüt 
inwattjter,  die  I>>Kung  hält  »ich  um  «o  \)eweT,  je  verdünnter  aie  ij<t;  oberhalb  0^ 
»  wäM*rige  Lfmung  nuK*h  in  KohleuHäure  und  Ammoniak.  UO.XH  -|-  H,0  —  CO,  + 

Alkoholen  loat  «ich  Cyansäure  unter  Bildung  von  AllophamiiureeHtem  ilAEBUi, 

l)abei  verbinden  Mch  jedesmal  2  Mol.  CyanHäure  mit  1  Mol.  eine«  ein-  oder  mehr- 

Alkoholn  (Baeyer).     Mit  Aldehyd  C,HJC)  vereinig  wich  C\anaaure  zu  Trigen- 

C^'anMure  Alkalien  (mit  Aunnahme  von  NH..CNO)  ^'ertragen  Ihmkelrothfj^oth, 
zu  zernetzen,  zerfallen  aber  Iteim  Kochen  mit  Wattier  in  NH^  und  Carbonate.  Dan 
kaalz  wandelt  «ich  beim  Erwärmen  der  wäßrigen  Ijöuung  m  HarnNtofl*  um.  In 
TeiMe  gehen  die  Uyanate  der  primären  und  t^kundären  BaKen  in  die  im>meren,  aub- 
Hamatoife  über.  Die  Cyanate  tertiärer  BaM'n  »ind  keiner  anologen  Umwandlung 
iäthylphoHphin  ftihrt  UyauHäure  in  Cyanuraaure  und  Cyanaaureather  in  Cyanur- 

über  (HoFMANH,  A.  Spl.  1,  58).  —  Die  cyanaauren  Erden,  Thalliumcyanat  und 
ilich  alle  CVanate  der  inrhweren  Metalle  zerfallen  beim  Erhitxen  in  CX>,  lud 
wdze  (Drec'Hsel,  J  pr.  [2J  IG.  208).    Ca(UNOJ,  —  UaN.UN+ UO,. 

H.HCl.      Bildung.     Beim  Ueberleiten   von   trocknem  Saliaiuregaa  dber   KaUumcraiiat 

A,  45,  357).  —   Stark  rauchende  Flüaaigkeit.     Zerfällt  beim  Erwärmen   in  HCl  und 

Wirt]  von  Waiwer  «rifort  in  (\>,  und  NH^Cl   zeriegt.      liefert   mit  .Mkohol  HCl  tuid 

rf«ther.    Bei  ^ewöhnlieher  Tenifieratur  setzt  nich  die  Verbindung  allmählich  in  NII^UI, 

ond  Uvamelifl  um. 

'ON.  lUldnng.  Auk  tlem  KaliumMÜz  und  iNII^>,80^.  —  Leicht  löblich  in  Waaaer. 
\  geht  beim  Stehen  langaaiu,  beim  Krwärmen  ram*h  in  Hamst^tif  über. 
^'.  ItanttUung.  Man  schmilzt  8  Thle.  entwäMertes  Blutlaugeuaalz  mit  3  Thln. 
r  PoCAKhe  zusammen,  läi»tt  etn'a»  erkalten  und  giebt  der  mich  flünigen  3la«e  all- 
>  Thle.  Mennige  hinzu.  Ihuin  kommt  der  Tiegel  wietler  in»  Feuer,  man  rührt  um, 
Uei  abttitzen  und  gielkt  «Uut  geschmolzene  Kaliumcyanat  ah  (CULMX,  A.  t>Ö,  3^2 1.  — 
»61,  789)  verwendet  »50  g  Blutlaugenaalz ,  318  g  K^CO,  und  setzt  alle  10  Misatro 
>0  g  I  total  1900  gj  Mennige  hinzu.  Nach  dem  letzten  Zusatz  v««  Mennige  erhält 
MaM«  noch  ' ,  Stunde  lang  im  Schmelzen.  I>aft  auxgegupene  Kaliumc^-anai  nird 
>1  ivun  80^  0^  ausgekocht.  —  CHICHK8TBR  ^y.  1675,  236  empfiehlt,  A  Thle.  trockne« 
lalz  mit  3  Thln.  K,(>^<).  zu  mengen  und  allmählich  in  einen  schwach  ruChglüheodeB 
uuagen.  —  Kleine  Blättchen  und  Nadeln.  Spec.  üew.  » 2,048  iMkxdivh,  J.  1860, 
;56  iSc'HRÖDKR,  //.  12,  503).  1  reicht  löslich  in  Wa»«r,  wenig  in  kaltem,  wiaarigem 
ii]ö»üch  in  absolutem  Alkohol.  IHe  wässrige  Losung  zersetzt  sich  beim  Stehen  unter 
o  NH,  und  K,CO,.  —  H,S  über  das  erhitzte  Salz  geleitet,  erzeugt  K,S,  KONS  and 
^  ,S  •WOhi.ek;  JAvtlRMiN,  J.  18G0,  239^.  —  Natriumamalgam  führt  eine  (durch 
■al  gehaltene  I/wung  von  Kaliumcyanat  in  Formumid  t'HD.NH,  über  •Ba^aBOW, 
Bildunp«Hämie  des  KaliumoyanaU :  Bkrthklot.  J.  1o71,  71^:  l'»74,  114.  — 
me  —   —   5,17  grofse  Calor.  Bkkthrlot,  J.   1873,  77. 

O^.  ItartfiluHg.  Man  fällt  eine  mit  Baryumacetat  vernetzte  Lösung  von  Kalium- 
likuhoL  —  Feine  Nadeln.  Löslich  in  WasMir.  ~  Tl.CNO  (Kl'MlJlA59C,  A.  I2tf,  78.i. 
m,  IlanUtuch.  44 
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—  PblCNO;^'  Krj'stallinischer  Niederschlag,  wenig  löslich  in  kochendem  Wasser.  Dm  trabe 
Salz  ist  sehr  beständig  und  eignet  sich  daher  sehr  gut  zum  Aufbewahren  von  Cyvuiare.  Mit 
Ammoniumsulfat  behandelt,  liefert  es  leicht  reinen  Hamstofif.  Zu  seiner  DarsteUnng  fUlt  im 
das  rohe  Kaliumcyauat  mit  Ba(N03)2  (zur  Entfernung  von  K^CO,)  und  das  Flltrat  davca  ui 
Pl^NOg),  (Williams,   Z.  1868,  352).  —  Co(CN0),.2 KCNO  (Blomstrand,  J,  pr,  [2]  3,  206;. 

—  Ag.CNO.  Weilser  Niederschlag.  Spec.  Gew.  =  4,004  (Mendius,  J.  1860,  17).  Wenig  KÄk 
in  kochendem  Wasser.  Leicht  löslich  in  NH,;  aus  der  I^ösung  krjrstalllmren  Blätteheii  ökt 
wenig  bestandigen  Verbindung  von  Silbercyanat  mit  NH,  (Wöhleb).  Löslich  in  verd.  Salpeto' 
saure  unter  Zersetzung.  Trocknes  Salzsauregas  scheidet  unter  Erhitzung  Cjraiuinre  ab,  fit 
sofort  in  C}'amelid  übergeht,  wenn  nicht  für  Abkühlung  gesoi^gt  wird. 

ISGoyansäureäther   (Cyansäureäther   von  Würtz).     E.N.CO.     Bildung.   Bd 
der  Destillation  von  ätherschwcfelsaurem  Kalium  mit  Kaliumcyanat.    Daneben  entrtdieB. 
durch  Polymerisation,  Cyanursäureäther  (Würtz,  ä.  eh.  [3]  42,  43).    Bei  der  OxjMm 
der  Isonitrile  mit  HgO  (Gautier,  ä.  149,  313).   Rasch  werden  die  Aether  erhalten  dmek 
Behandeln  von   Silbercyanat   mit   Alkyljodiiren    bei   niederer  Temperatur.    Die  laocm- 
säureäther  sind  leicht  flüchtige,  heftig  und  erstickend  riechende  Flüssigkeiten,  dkMhr 
reaktionsfähig  sind.     Beim  Aufbewahren  wandeln  sie  sich,  zuweilen  schon  nach  f^am 
Tagen,  in  die  isomeren  Cyanursäureäther  um.   Beim  Kochen  mit  Kali  zerfiedlen  sie  inOO^i 
und  primäre  Alkoholbasen.   CjH^.N.CO  +  aO  =  C,H. .NBL  +  CO^.  —  Mit  Wasser  lirfa  i 
sie   CO.    und   (symmetrische)   disubstituirte   Harnstoffe.     2C,H5.^.CO -f;  H,0-«  00^+j 
(CiH^.MIjjf.CO.     Mit  Alkoholen   verbinden  sie   sich  direkt  zu  substituirten  Cariiyni-i 
ßäureestem.   CJH^.N.CO  +  G^Hg.OH  =-  NHcC^Hß^CCOC^H..  Org^ische  Sauren  bewirte 
Spaltung    m   CO,    und    substituirte   Säureamide.     CjH6.NC0  +  C,H,O.0H  «  Oa + 
C,H..N(C,H.0)H.  —  Mit  Säureanhydriden  erhält  man  tertiäre  Säureamide:   (^H|.N(A| 
+  (C,H,0),0  =  CO,  +  C,H5.N(C,H30),.  —  Mit  NH3,  primären  und  sekundiwn    ' 
nicht  mit  tertiären)  Basen  verbinden  sich  die  Isocyansäureäther  zu  substituirten  ] 
Stoffen.    C,H,.N.CO  +  (C,Hj,.NH  =  (C,Hj)NH.C0.N(C,H5),. 

Methyläther  CH3.NCO.     Darstellung.    Durch  Destillation  einer  innigen  Misdinig 
1  Thl.  KCNO  mit  2  Thln.  CHg.KSO^  (Wübtz).  —  Siedep.:  43—45°  (Gautibb,  A.  149,  ' 

Aethyläther  C^H^.NCO.    Siedep.:  60°.    Spec.  Gew.  =  0,8981  (Würtz).    Der 
reine  Aether  hält  sich  jahrelang  unverändert.    Das  (von  Würtz  beobachtete)  V 
des    Aetliers    ge^n    KaJi,  Alkonol,    Essigsäure,    NH3,    Basen    und    Essigsaui 
ist   oben    besenneben.     Natriumäthylat    wirkt    heftig    ein    und    wandelt    den   _  . 
Säureäther  grölstentheils  in  Cvanursäureäther  um   (Hofmann,  J.    18ö1,   515,  vr^ 
103,  353;   115,   275).  —  Triäthylamin  verbindet  sich,  selbst  bei  200°,  nicht  mit  ' 
Säureäther.     Lange  Zeit  damit  in  Berührung,  geht  Letzterer   in  Cyanursäureäther 
(Hofmann,  J.  18G2,  335). 

CnHg.NCO.HCl.    Bildung.    Beim  Einleiten  von  Salzsäuregas  in  Isocyansäurettber 
beim  Destilliren  von  salzsaurem  Diäthylharnstoff.  (C2H5.NHL.C04-2HCl=C,H»^.r^ 
+  C,H6.NH,.HC1  (Habich,  LiMPRicm-,  A.  109,  107).  —  Stechend  riechende  FIim 
deren  Dampf  die  Augen  stark  zu  Thränen  reizt.     Siedep.:  4)5°  (H.,  L.);  108— U?  l( 
Bl.    6,    435).      Wird    von    Wasser   heftig   zersetzt    in    CO^    und    salzsaures 

—  C,H,.^XO.HB^.     Flüssig.    Siedep.:  118—122°  (Gal). 

laobutyläther  C^IL.NCO.     Bildung.    Bei  der  Destillation  von  Isobutrljodid 
Sand  und  Silbercyanat  (Brauner,  B.  12,  1877).  —  Siedep.:  110°. 

iBooyanat   des  tertiären  Butyls    (CH3)3C.NCO.    Bildung.     Isobutyljodid 
auf  trocknes   Siüxjrcyanat   heftig   ein    imd    erzeugt   nur   wenig  Isobutrlcvanat,  * 
tertiäres   Butylcyanat,   mit  Isobutylen,   femer   Cyansäure,   Cj'anursäure   und  pol 
Butvlcvanat  (Brauner,  B.  12, 1874).  —  Aromatisch*  hintennach  stechend  riechende  " 
keit.     Siedep. :  85,5°  (cor. ) ;  spec.  Gew.  =  0,8076  bei  0°.    Bleibt  bei  —  25°  flÜ5#. 
von  Triäthylphosphin  nicht  nolymerisirt.     Spaltet   sich   bei  längerem  Erhitzen  *nf 
vollständig  in  Isobutylen  und  Cyansäure.     Giebt  beim  Behandeln  mit  Kali  oder 
Trimethylcarbylamin*  (CHs)3C.NH,. 

Folymeres  (Iso  —  ?)  butylisocyannat  (C^Hp-NCO)  x .  Bildu  ng.  Bei  der  Ein' 
von  Isobutyljodid  auf  Silbercyanat.  Bleibt  beim  Abdestilliren  des  Butylisocyanat« 
und  wird  dem  Rückstande  durch  Aether  entzogen  (Brauner,  B.  12, 187'6).  — "  Umdj 
riechende,  bräunliche,  krystalliuische,  zähe  Masse. 

iBoamyläther  C^h"  .N.CO.  Siedep.:  100°  (WÜRTZ,  J.  1849,  428).  Siedep:  134- 
(Custer,  B.  12,  1330).  Leichter  als  Wasser  und  darin  unlöslich.  Wird  wn  «n» 
rischcn  Triäthylphospliinlösung  zu  Isocyanurat  (CjHjj.NCO),  polymerisirt  kQX 

Hexyläther  C,H,,.N.CO.     Siedet  oberhalb  100°  (Cahours,  Pelofze,  /  1^** 
Allyläther  C.H^.N.CO.    Siedep.:  82°  (Cahours,  Hofmann,  A.  102,  297». 
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Inude  Cymna&iire  CN.OH. 

Im  freien  Zufltande  unbekannt;  e«  »ind  nur  Aether  bekannt,  denen  die  rationelle 
Formel  CN.OR  zukommt.  Diese  Aether  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  Chion^yan  auf 
Cttriomalkoholate.  i5ie  untentcheiden  sich  von  den  isomeren  Isocvaniuiureäthem  dun.*h 
Im«  »chwachen,  aromatiHchen  Geruch,  eine  ffering^e  Flüchtigkeit  un<I  ihr  Verhalten  gegen 
Ui  und  HalxHäure,  wobei  CVaniiäure,  resp.  CyanurMaure  gebildet  winl. 

Csransaurea  Methyl  CN.CX^H,.  Itartteliung.  lieim  Einleiten  von  rhlorrrau  in  eine 
Inair  von  1  Thl.  Natrium  in  20  Thln.  reinem  HoliippiKt  'Hofmaü!«,  OLHiiAniEX,  Jt.  3,  271). 
-  FlfiiMig.  Erstarrt  nai*h  einiger  Zeit,  zuweilen  («ehr  bald,  und  hält  dann  Cyanunaure- 
wChylither  und  Amid(K'yanur8aure<limethylather. 

QjmnaaurM  Aetliyl  (Cyanätholin)  CN.OCjHj.  Vantettung.  Mau  Mt^t  rw'l  in 
M  homuig  Wim  Natrium  in  absolutem  .\lkohol,  dentilUrt  die  vom  NaCl  alnntcowne  Flüwiirk«-it 
m  dem  WaawrbMlc  und  wancht  den  Kückxtand  mit  Waiuter  {Cu)tz,  A.  1 02,  arif»  >.  —  FÜbfnig. 
Urt  nicht  unzerftetzt.  fc^pec  Gew.  —  1,1271  bei  l')®.  Tnlöslich  in  Wiwer,  in  jedem 
Miiltnim  minchbar  mit  Alkohol  oder  Aether.  —  Wandelt  nvh  beim  Stehen  um  in 
^nnäureather  undDiamidocvanurMaureathylather  (Hofmaxn,  Ou^haisex.  R  3.  274». 

•  ZerflUlt  mit  Kali  in  Alkohol  und  Kaliumcyanat .  dai«  sich  bald  in  cyanur«aun»M  Kali 
■wandelt.  Beim  Einleiten  von  »SalzMäun^gaK  tritt  Spaltung  in  C,H.('l  un<i  (Vanunaure 
^,H,Og  ein  (Gal,  Bl,  fJ,  43t»  i. 

Iflounylftther  CN.OCjHj,.  Sieglet  unter  Zersetzung  bei  etwa  L*««»"  iHofmanx.Ols- 
IACTEX,  B.  3,  275). 

QyMialid  (unloHÜche  Cyaurtäuro  (CNOHtx.  liildHntj.  CyHn^üu^' wandelt  <«ieh 
i  m  Cyamelid  um.  Enti«teht  bei  »blindem  Er\i'ärnien  eine?«  itenuM-lu*««  >rlfirher  Hieile 
Edkuncyanat  und  OxaLtäure  (Liebk}.  Wühler,  IWx.  Jahrr*b.  11,  S(m.  -  -  Weif^^,  amorphes 
Itfver.  Unl(>:*lich  in  WaHHer  und  verdünnten  Minoralsauren.  Gvht  U*ini  iKittilliren  in 
^iMiure  über.  L<V8lich  in  Kalilaui^e:  die  Lünun^  liefert  lN»im  Eindampfen  ryanurhaureA 
UL  —  Giebt  Iwini  En^'ärmen  mit  conc.  Si'hwefeL*aure  en*t  Cvanursaun»  <  Weltziex. 
%  132,  222;  und  dann  CO,  und  NH,  (L.,  W.). 

\    ^pmofOMlt  (Tricarbimid)  C^N.H.O,  +  2H,<)  ^  CO-  %^\\\    NlI.r)^2H,0. 

IlMiifi^.  Au»  festem  Chlorcyan  und  Wa«*er  «Servlijvh,  lierx.  Jnhrr>h.  i»,  s#ir.  l>eim 
von  Harnsäure  (SniEELE;  Wöhi.er.  lierx.  Jnhrruh,  lo,  s2i  uder  von  Hamütod' 
I.  Beim  Erlützen  der  Säureverbindungen  de»«  HamutiitTej»  «De  Vry,  .1.  »U,  241»; 
A.  44,  106;  Wiedemaxx,  A.  tiS.  324  u.  >*.  w.);  U'ini  Ersännen  viui  Cya- 
mit  i*onc.  Schwefelsäure  iWeltziexi;  in  kleiner  Menge  Ihm  der  Einwirkung  von 
■iif  CXX%  (BorcHARDAT,  .4.  154,  3.'>4).  Ik*im  Erhitzen  von  Xanthog«Mmmid  iDebis. 
t  20).  Bei  der  Einwirkung  von  Säuren  illCli  auf  Melani,  Melamin.  Aninielin.  .^mme- 
MeUonwaMerytofiViaure ,  pMeudo^chwefelcyan .  Thiopru!«!<ianii«äunMi  iClaI'^k  Bei  der 
von  Guanamid  mit  SaliH*ter*äure  iN'excki».  —  Die  (\vanun*äur»»  entspricht,  dem 
ihrer  Salze  und  Aether  nai*h. der  gewTihn liehen  oder  IiMK*]b'an!«äure.  Sie  mib^ite 
^  Iiocyanursäure  genannt  wenien.  Da  aU'r  die*er  Name  U^reiti*  einigt*  Zeil  lur 
■  Fufaniniiniaure  in  Gebrauch  war,  m>  M'heiiit  e?«  gerathen,  den  altgi'Wnhnten  Namen 
moniure  für  die  Säure  beizuMmlten.  Kjitiimeller  wän>  <iie  Bezeichnung  Tricarbi- 
U4.  —  JfarttflluHij.  Man  leitet  in  KefK.*hniiilz«^>nrn  Haru»tutl'  Chlurgai*  WCrtz,  .1.  t>4.  3o7  . 
^  Plrodokt  winl  mit  kaltem  \VaKi«er  irfwiiscli«*n.  Zur  Kciniininir  lö»t  man  dii*  Säurr  in  vrr- 
^Mw  NatroalauK«,  erhitzt  zum  Kochen  un<l  irifht  allmiüilirh  KaliumprnnantranatKiAuni;  hiniu. 

*  iltrirt«*  Lüaunic  winl  mit  HCl  nui^i^KiuiTt  (Wissmann.  .1.  ui*.  ItTT)».  <Mor  man  liaii  «li«* 
^^  in  cooc.  Sehwefelkuurt*,  entfärbt  dun'h  Zutn>ptVln  vun  Sal|«'t«-rviurv  uikI  fallt  mit  WaMrr 
^tUlQ,  WÖHLER,  /At5.  Jtüitftb.  11,  b3  .  Man  lit»t  in  omo.  lL.**o^,  v«>nlunni  ilir  lytHum;  mit 
^  20 — 30 fachen  Volum  WaM«er,  erhält  einit;e  Tturi'  Ihui;  ntüie  am  Sii-«lrn  und  ilampft 
i^  ab. 

Crvatjdli^irt  aiu  WaMer  (mit  2H,())  in  mtmoklincn  Säuleu  iS4-|iAUi>.  7.  K»4.  .iT.'i; 
^nÄTEIX,  J.  18.70, 434>);  auzt  (.^»nc.  Sal/.Häure  oder  iS'hwefel^äurl*  in  wu^MTfrcien  V^uadrat- 
^dtm  tWöHLEB,  B^rx.  Jahn\sb.  lu.  s;j;  VtUT,  .1.  132,  JJ-Ji.  Sinr.  (uw.  --  l,:t;s 
I  (T);  — 2,.i0<>  \\m  ll»''):--l.VJ-N  dn-i  jr»;  «  l.Tj:»  «Ihm  4S",  jTKiM».»»T.  llArTEFKiiLi.E,  / 
fe,  W»;  —  1.72*2— l.Tar»  iSciiRöPER.  B,  IJ.  HCJ,.  Die  wzL-.^rhnltigiM  Kry^talK-  ver- 
Wrn  an  der  Luft.  I>oi4lieh  in  etwa  l'>  Tille,  kaltem  Wii>.*^'r.  leichter  in  lieii'-H-ni  Alkohol. 
^  TUe.  Alkohol  v<»n  JJ"  l«VM-n  o.;un  Thlc.  Säure  iHr.iuEHi.  B  U.  17:»..  Zerfallt  U'i 
'  trocknen  Dt*»Ullation  in  <\van'äun>;  die  krv.<»taIlwa<»MThaltige  Säure  ent^iekelt  ila- 
natürlich  CO,  und  NHj.  rnzer-^etzt  l«'>>lieh  in  Viiriolrd:  /erfallt  nur  U*i  längerem 
mit  dieaer  Säure  in  CO.  und  SWy     Wird  von  ctuic.  Sal|>i*ter«äun*.   liei  kurzem 
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Kochen,  nicht  angegriffen.  —  Giebt  beim  Behandeln  mit  PCI.  festes  Chlorcyai 
(Beilstein).  —  Dreibasische  Säure;  bildet  aber  voratfgsweise  em-  und  zweibaaac 
1  gC^anursäure  entwickelt  beim  Verbrennen  1940  Wärmeeinheiten  (Troost,  Haftb 
J,  1869,  101). 

Reaktionen:  Verhalten  in  der  Hitze  (Bildung  von  Cyansäure,  am  G^ndieb 

—  Man  erwärmt  die  wässrige  Lösung  der  Säure  mit  conc  Natronlauge  auf  ein 
glase.  Es  scheiden  sich  feine  Nadeln  des  Salzes  Nag.CsNgOg  aus,  weldie  beim 
verschwinden,  wenn  die  Lösung  nicht  allzu  concentrirt  war  (H.oyuakiSj  R  3, 
Beim  Vermischen  einer  Lösung  der  Säure  in  sehr  verdünntem  Ammoniak  mit  df 
von  CuSO.  in  sehr  verd.  Ammoniak  entsteht  in  der  Wärme  ein  amethystfarbenc 
schlag  (Wohler). 

Salze:  WöHLER,  ä,  62,  241.  —  K.CgHjNgOg.  Würfel;  sehr  schwer  löaUcfa  i 
.  Geht  beim  Schmelzen  mit  Kali  in  Kaliumisocyanat  über  (LiEBlG,  WÖHLEB,  Ben.  J 
166);  —  K^.CgHNgOg.  Feine  Nadeln.  In  Wasser  leichter  löslich  als  das  <»inh^«otM 
salz.  Aus  der  wässrigen  Losung  krystallisirt  beim  Eindampfen  das  Salz  K.C,H,N,0, 
WÖHLER).  Kj.CgHNgOg  zertällt  beim  Erhitzen  in  Isocyansaure  und  Kaliumiaocjranat 
A.  26,  122).  —  Ba(C,H,NgO,),  +  2HjO.  Krystallinischer  Niederschlag.  VerUert  errt 
aUes Wasser;  —  Ba.CgHNgOg  -f  IV»^^-  KrystaUmischer  Niederschlag.  —  Pbg(CjN,0,), 
Krystallinischer  Niederschlag,  der  beim  Erhitzen  im  Wasserstofistrome  zerfällt  in 
Harnstoff  und  Blei.  — -  Cu.C8HN808.2NHg  +  H^O.  Kleine  amethystrothe  Krystalle,  1 
lieh  in  Ammoniak;  —  Cu(CgH,NgOg)j -|- 2NHg.  Entsteht  beim  I^^len  einer  heiisen 
Cyanurraurelösung  mit  ammoniakalisdier  Kupferlösung.  —  Braune  Blätter  (WlSDEMAX 
324).  —  Agg.CgHNgOg.  Durch  Vermischen  heilser  Lösungen  von  Cyanursäure  und  Si 
in  Gegenwart  freier  Essigsaure.  —  Krystallpulver;  unlöslich  in  Wasser  und  Essig 
Agg.CgNgOg.  Beim  Fällen  einer  heifsen  Lösung  von  Cyanursäure  und  AgNO,  mit  A 
Niederschlag,  unlöslich  in  Wasser  (W. ;  LiEBlo,  A.  26,  1 23 ;  Debüs,  -4.  72,  21) ;  —  Ag,.CgHNj 
Entsteht  durch  Digeriren  des  Salzes  Ag^.CgHNgOg  mit  NHg.  Unlöslich  in  Ammoniak;  —  A| 
+  (NH,),(CgN30,)(?);  -  Ag^PbCCgN  Og),  +  H,0. 

Cyanursäureäther.  Dieselben  weraen  durch  Destillation  von  Kalium 
mit  ätherschwefelsaurem  Kalium  bereitet  (Wt)RTZ,  Ä.  eh,  [3]  42,  57).  Sie  entstel 
in  kleiner  Menge  bei  der  Destillation  von  Kaliumcyanat  mit  ätherschwefelsaurem 
Die  Aether  der  Cyansäure  CNOR.  wandeln  sich,  namentlich  im  unreinen  Zustan 
in  Cyanursäureäther  um.  —  Die  Cyanursäureäther  sind  krystallinisch,  unzersetzl 
und  geruchlos.  Beim  Kochen  mit  Alkalien  zerfallen  sie,  ganz  wie  die  Isocya 
äther,  in  COj  und  Alkoholbasen  (WÜRTZ). 

Methyläther  CeH„N80-=(CH8)8.C.N808.  Prismen.  Schmelzp.:  175— 176«; 
274®.    Löslich  in  Alkohol,  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  etwas  löslich  in  siedendem  ( 

—  Der  ölige  Cyansäuremethyläther  CN.OCH«  wandelt  sich  beim  Stehen  in  einen  p( 
Körper  um,  der  bei  132°  schmilzt  und  oeim  Behandeln  mit  Kali  in  Holzgi 
Cyanursäure  zerfällt.  Wird  derselbe  destillirt,  so  geht  er  in  den  bei  175**  schm 
Cyanursäuremethyläther  ütjpr  (Hofmann,  Olshausen,  B.  3,  271). 

Verbindungen  mit  Formamid  (Gautier,  A  149, 313).  C,H.,N^0^«(CH,i3 
+  N(CH0)H2.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Isoacetonitril  NC.CHg  mit  QuedLsl 
zuletzt  auf  160^  4NC.CH8 +  50  =  C,Hi5N^O,  4- CO.  —  Blätter  (aus  Wasser).  I 
und  sublimirt  theilweise  bei  175^  Zersetzt  sich  Dei250^  Löslich  in  Wasser,  Alko 
Aether.    Entwickelt  beim  Kochen  mit  Kalilauge  kein  Ammoniak. 

C8Hj,NA  =  (^H3)3.C8N308+N(CHO)2H.  Bildung.  Beim  Behandeln  einer  ith 
Lösung  von  Isoacetonitril  mit  Quecksilberoxyd.  4NC.CH3  4-05  =  CgHjjN^Oj.  —  K 
Schmelzp.:  163^  Siedep.:  168«  (bei  24  mm). 

Aethyl&ther  C^U.^^fi^  =  (C2HJ3.C3N3O3.  Bildung.  Bei  der  Destilkti 
cy ansaurem  oder  cyanursaurem  Kalium  mit  älhylschwefelsaurem  Kalium  (Wf  ktz) 
Erwärmen  von  cyanursaurem  Silber  (Ago.C^HN.Oa  oder  Agj.CgNjOg)  mit  Jodäi 
120*^  (Habich,  Limpricht,  ä.  109,  102).'  Die  Verbindimgen  von  Isocvansäureät 
HCl  oder  HBr  zerfallen,  beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  100°,  in  HCl,  resp.  HBr  und 
äther  (Gal.,  yl.  137,  28).  —  Rhombische  Prismen  (Rammei^berg,  J.  1857,273).  Sd 
95°;  Siedep. :  276°.  Leicht  flüchtig  mit  Wasserdämpfen.  Ziemlich  leicht  löslich  in 
Wasser,  leicht  in  starkem  Alkohol  und  in  Säuren.  Wird  von  PCI5  in  der  Warn 
angegriffen.  Zerfallt  beim  Beliandeln  mit  Alkalien  nicht  sofort  in  CO,  und  Aeth 
beim  Erwärmen  mit  Barytwasser  tritt  Spaltung  in  CO»  und  Triäthylbiuret  Cgi 
ein.  —  Beim  Erhitzen  mit  Katriumalkonolat  werden  Äethylen,  Aethvlamin,  T 
guanidin  C^H^N,  und  Triäthylbiuret  gebildet  (Hofmann,  J.  1861,  516)*. 

Tetraohloroyanuräther  C^H^Cl^NaOa.     Bildung.     Beim  Einleiten  von  0 
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ttxten  Cranurither  (Habich,  Limpricht,  ä.  109,  109).  —  Fest,  zuweileD  kryii- 
L^Dlöslicd  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol.  Die  Lösung  giebt  mit  AgNO, 
erschlag.  —  Wird  von  alkoholischem  Kali  schon  in  der  Käte  zerlegt  in  GG., 

nen  z&hen  Körper  C,H„C1,N,0,.C;H„C1,N,0, +4K0H  — q,H,jCl,N,0, + 
),  +  2H,(). 

loyanursäure  (iH^NgOa  —  (C,H.),H<C,N.O,).  Bildung.  Entsteht  als 
kt  hei  der  DarBtellung  von  Cvanurfttoer  und  bleibt  beim  Umlnystallisifen  des 
I  der  Mutterlauge  (Habich,  Limpricht,  A,  KX^,  112).  —  Beim  Erhitzen  ¥on 
bemi  DiathylhamMtoif  (WÜRTZ,  J.  1850,  70<)).  — /icrtfi/llmi^.  Die  alkohoUsehe 
les  Cyanurätheni  wird  verdunitet,  und  der  Rückstand  so  lange  mit  Barjrt  gdcocht,  als 
entweichen.  Dann  mttigt  man  mit  CO,  und  verdunstet,  wobei  snnichst  öliges 
t  nch  auMcheidet  und  dann  Rinden  von  düthyleyanorsaurem  Barjum,  die  man  mit 
ht  und  dann  mit  H,SO^  zerlegt  (H.,  L.). 

nale  Säulen.  Schmelzp.:  173^  Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  heilsem 
iwer  in  kaltem  Wasser.  Untersetzt  flüchtig.  Leicht  löslich  in  NH,,  festen 
i  Ban't  und  daraus  unverändert  auskrystallisirend.  Wird  von  Kalilauge  oder 
schwer  angegrifTen:  l>eim  Erhitzen  damit  im  Rohr  auf  1<X^  wird  nur  ein 
I  und  Aethyliuuin  zerlegt.  Das  Bleisalz  giebt  beim  Destilliren  mit  CLH^.KSO« 
.  —  C\H,oN,0,.Ag.  Nadeln.  Wird  dunsh  (lUlen  der  Saure  mit  ammonlakalischer 
erhalten.  Giebt  beim  Erhitzen  ein  Sublimat  von  IH&thvlcvanunäure.  —  Die 
che  liösunff  der  Säure  giebt  mit  Kupferacetat  einen  nMarutben,  mit  Blellosung 
^n  Kie<lerM*hlag. 

rsaurea  Ozamethan  —  s.  OxalurHäureester. 

B  Cyanursfturen.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Hexabromaceton  mit 
itsteheu  2  isomere  Oyanim«aureu :  die  n- Säure  bildet  sich  vornehmlich  in 
ijieratur,  die  ^-Säure  bei  etwas  niederer  Temperatur  (Hkrzk»,  B,  12,  170). 

lursfture  CgN^HaO,  +  H,0.  Dartttllung.  Man  erhitst  in  einer  Ketorte,  im 
»me,  ein  Gemen^  von  1  Thl.  HamftoflT  mit  3 — 4  Thln.  Hexabrumaoetoa  aof 
mietet  auf  180^  Das  Produkt  wird  mit  heifnem  WsMier  suBgesonvo,  die  Lösung 
UMKeftchüttelt  und  dann  verdünntet.  Die  auiikrystallitirte  Säure  kocht  man  1 — 2  mal 
auH.  —  Kleine  Nadeln.  Krystallisirt  aus  8alpetersaure  ohne  Krystallwasser. 
im  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen.  Entwickelt  bei  der  Destillation  Cyansäure. 
V'asster  viel  leichter  löslich  als  in  kaltem,  völlig  unlöslich  in  Aether.  KK)  g  Alkohol 
*  0,550  g.    Gebt  beim  Kochen  mit  verd.  Schwefelsäure  in  gewöhnliche  (.Vanur- 

Beim  Erhitzen  mit  PCl^  entsteht  C>anurchlorid  Cy.CL.     ^^^gt  mit   oonc. 

clie««elbe  Reaktion  wie  gewöhnliche  Cfyanursäure.    Jooätnyl  bildet  mit  dem 
J  und  Alkohol. 

'3O3 -|~  "^lli^*  Bildung.  Beim  Eintröpfeln  einer  Barytlösung  in  die  heifte,  wässrige 
*^urp.  —  Niederm^hlag,  der  40,8^  ^  Ba  enthält.  (Cyannnuiure  giebt  unter  diesen 
nen  Nie<lerechlsg  mit  29,7®  ^  Bs).  —  l>i(NH^\(C,HN,<\),  <hei  HO*?.  Braunvioletter, 
denichUK.  —  Ar,(N1IJ.C,NV>3  +  llt^>.  Bildung.  Man  fällt  eine  kalt  geiättigtc 
äure  mit  einer  liusung  von  Silliemitrat  in  verdünntem  Ammoniak. 

lursfture.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Biuret  mit  Hexabromaceton  auf 
inl  viel  mehr  ^^-Säure  als  it-Säure  gebildet  (Herzig).  —  DantfUumg,  Wie 
irv,  nur  \suat  man  die  Teni|ienitur  nicht  über  170^  steigen.  —  Feine  Nadeln.  In 
namentlich  in  Alkohol  viel  leichter  löslich  als  die  it-Säure.  l^nlöslich  in 
limirt,  ohne  zu  schmelzen.  Giebt  beim  Elrhitzen  keine  Cyansäure.  PCl^  wirkt 
seugt  aber  kein  Cvanurchlorid.  Zerfallt  bei  längen*m  Kochen  mit  Natronlauge 
\  CO,  und  NH,.  ' 

jiCjIIXjO,;,.  Garn  wie  das  a-Sals,  nur  hellviolett  ncefarbL  —  Ak,iNH.K',N,0, 
rhilt  Kich  ganz  wie  das  analoge  Salz  der  a -Säure. 

aäure  C,N,H.O,  4-2H,0.  Bildung  Man  kocht  Mellon  mit  Salpetmäuiv 
f  Lurtung  erkalten  (Liesig,  ä.  10,  'Mh  —  Breite  Blätter  (aiu  Wassen,  vier- 
len  (AU»  i:^ali>etentäure).  In  kaltem  Wasser  leichter  löslich  als  Cyanuisäure. 
itve  in  conc.  H^SO«  gelöst  und  dann  Wasser  zugegeben,  so  (Ult  Cy^nunäure 
t  sich  beim  Erhitzen  wie  gewöhnliche  Cyanuraäure.  Die  mit  NH,  neutralisiite 
mit  AgNO,  einen  weiisen  Niederschlag  Ag.CgH^NgC)..  Beim  Fällen  voo 
i  Kalium  mit  AgNO.  entsteht  ein  Niet&mcnlag  von  uer  Zusammensetzung 
luren  Silbers.  Aus  den  cyanilsauren  Alkalien  scheiden  MineralMuiren  ftmt 
au^. 

la  Cyanuraäure  <^'<OH>;;^j?J^!jJ]j|[')N.(?i.    Es  ist  noch  unentschieaen.  ob  und 
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welche  der  obigen  isomeren  Cynursäuren  als  normale  Säure  zu  betrachten  ist  Jedeofkllft 
existirt  eine  Reihe  von  Estern,  denen  die  obige  Struktur  zukommt  Dieselben  mWüdym 
durch  Polymerisation  der  normalen  C^'ansäureester  (von  Cix>£z)  und  werden  als  Neben» 

Produkte  bei  der  Darstellung  der  Letzteren  erhalten  (Olshausen,  Hofhaxn,  ä  3,  271». 
lei   der  Destillation   gehen  sie  in   die  isomeren  Cyanursaureather  über.     Von  AlkiBoi 
werden  sie  in  Alkohol  und  Cyanursäure  gespalten. 

Methylester  CCH,)3.(O.CN)3.  Darstellung.  Man  vertährt  wie  bei  der  DanteUimg  toi 
Cyanwuremethylester  (S.  691).  Der  nach  dem  Verjagen  des  Holzgeistes  bleibende  Böckitiai 
erstarrt  mehr  oder  weniger  raisch  krystallinisch  und  besteht  dann  aus  CjranarniireiiiethTleitcr  nl 
Amidocyannrsauredimethylester.  Aether  nimmt  nnr  den  Cyauunaureester  auf.  —  Nadeln  \tm 
Wasser).  Schmelzp.:  132*^.  Siedet  bei  IGO— 170^  dabei  in  Cyanursaure-Methyläther  übo^ 
gehend.    Leicht  löslich  in  heiTsem  Wasser,  weniger  in  kaltem. 

AmidocyanurBäuredimethyleBter  (Melanurensäureäther?)  C^ü^yß^  — 
(CH,0),.CjNg(NH,).  Bildung.  Wird  als  Nebenprodukt  (durch  die  Gegenwart  thi 
Feuchtigkeit)  bei  der  Darstellimg  von  Cyanursäuremethylester  erhalten  und  bildet  «k 
auch  bei  der  Einwirkung  von  NHg  auf  Letzteren  (OLSHArsEN,  Hofmann).  —  Bhombiaeb 
Tafeln  (aus  Wasser).  Schmelzp. :  212^.  Geruch-  und  geschmacklos.  Schwer  lödidi  ii 
kaltem  Alkohol,  leichter  in  heiTsem;  fast  unlöslich  in  kdtem  Aether.  In  kaltem  Waner 
viel  schwerer  löslich  als  Cyanursäuremethylester.  —  Beim  Erhitzen  mit  wässrigem  4*"™"»«^ 
wird  Holzgeist  abgeschieden.  —  G-HgN^Oj.AgNOg.    Scliwerlösliche  Nadeln. 

Den  normalen  Aethyleater  (C.H3G)8.C\^  konnten  Glshausen  und  Hofmaxk  nidt 
rein  erhalten;  nur  folgende  Umwanulungsprodukte  desselben  wurden  isolirt. 

Amid(>cyanur8äurediäthyle8terC7H„N.G2  =  (C,H5G),.C8N,(NIL).  Bilduna,  Eil- 
steht beim  Verarbeiten  des  Kohproduktes  der  Einwirkung  von  CyOl  auf  Natriumalkolnfal 
oder  bei  mehrstündigem  Erhitzen  von  rohem  (>anätholin  mit  wässrisem  Ammoniak  m 
Rohr  auf  100".  —  Prismen.  Schmelzp.:  97^  Löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Acte 
Verbindet  sich  direkt  mit  AgNOa.  —  Die  Verbindung  CyH,jN^O,.AgNOg  krj-stalliBizt 
aus  Wasser  in  Nadeln.  —  2C,Hj2N^O,.AgN03.  Nadeln.  Geht  beim  Umkn'stiülisLren  ans  Wmv^ 
in  die  Verbindung  C^HjjN^O^.AgNOg  über. 

Diamidocyanursäureäthylester  C5lLN\0=-(C,H^G).C,N3(NH,)..    Bildung,  »j 
steht  bei  etwas  längerer  Einwirkung  von  NH^  auf  Cyanätholm.  —  Krvstalle.    Sdmelia: 
190 — 200^     In  Alkohol  weit  schwerer  löslicn  als  Amidocyanursäurediäthylester.    Gm^ 
mit  AgNGg  eine  in  feinen  Nadebi  krj'stallisirende  Verbindung. 

Polymere  Cyansäureester  (CHg.CNOlx.  Methylisocyanat  verwandelt  adi  Uj 
der  Berührung  mit  einem  Tropfen  Triäthylphosphin  augenblicklich  und  unter  rtirtai 
Wärmeentwicklung  in  Krj-stalle ,    die  l>ei  98^  schmelzen  (  Hofmax>'  ,  ä  3 ,  765). 

Aethylisocyanat  wird  von  PiC^Hglg  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam  poly-j 
merisirt,  rascher  beim  Erhitzen  im  Rolir  auf  100^.  Das  poljTuerisirte  Produkt  kmtalBa^] 
schmilzt  bei  95^  und  ist  daher  vielleicht'  identisch  mit  gewöhnlichem  Cyanursaurnthtf' 

KhodanwaaBentoff  (Thiocyansäure)  CN.SH.    Vorkommen.    Rhodanallyl fiaiftl 
sich,  mit  Glukose  und  Kaliumdisulfat  verbunden,  im  Senfsamen.  —  Der  Harn  von  3leiucfc«kf 
Pferden,  Hunden,   Rindern  u.  s.  w.  hält  constant  kleine  Mengen  Rhodanverbindiugikj 
Die  Bildung  der  Letzteren  findet  im  Speichel  statt  (GßCHEn)LEy,Xl877, 1001).  —  BiWai 
Rhodanmetalle  entstehen  durch  einfache  Anlagerung  von  Schwefel  an  Cyanmetalle;  (^ 
kalium  nimmt  sowohl  beim  Schmelzen,  als  auch  in  wässriger  Lösung,  direkt  Schwc&l 
und  geht  in  Rhodankalium  über.    Blausäure  verbindet  sich  mit  MehrfachschwefeUnaiy 
nium  zu  Rhodananimoniuni.     C^NH  -f-  (NH/i^So  =  CN(NH,)S  +  (NH^)HS  (Liemg.  ' 
61 ,  126).     Beim  IVberleitcn  von  C'yan  über   erhitztes  Mehrfachschwefelkalium  ent 
Rhodankalium  (WöhiJ':r,  i*.  3,  181)'.    Beim  Erhitzen  von  Schwefelkohlenstoff  mit 
holischem  Ammoniak  entsteht  Rhodanammonium  (Zeise,  A.  47,  36).    CS, -f  4NH, 
CNS.NH. -(-  (NH^ijS.  (Daher  das  Rhodanammonium  im  Ammoniakwaaser  der  Gasfiibift' 
—  Beim  Ueberleiten  von  CS,  über  erhitztes  Natriumamid  (Beilsteik,  Geuther,  A. 
92).    CS,  4-  NaNH..  =  NH,.CS.SNa  =  CN.SNa  +  H,S. 

Die  freie  Rhodan  Wasserstoff  säure  erhält  man  durch  Zerlegen  von  Rhodanqiüy 
Silber  mit  Schwefel wasserstoffgas  (Wöhler,  Gilbert' s  Ännalefi  69,  271  [1829]1  Wfl 
Arbeiten  in  gröJserem  Mafsstabe  treten  hierbei  Explosionen  ein  (Hermbb,  Z.  lÄÄ.  ^l*Vj 

Die  SäuR^  bildet  eine  farblose  Flüssigkeit,  die  im  Kaltegemisch  krvstaUiniadi 
aber  schon  bei  Blutwärme  schmilzt.     Zersetzt  sich  rasch  in  Blausaure  und  Pww 
Wasserstoff.    Die  wässrige  I^ösung  der  Säure  (dargestellt  durch  Behandeln  von  in  Vi 
vertheiltcni  Rhodauquecksillx»r  mit  H^S)  ist  viel  beständiger;  sie  hält  sich  um  so  1**5] 
je  verdünnter  sie  ist.    Eine  Lösung  mit  12,7  ^^  CNSH  hat  das  spec.  Gew.  —  1,CH0»I 
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;  durchdringend  nach  E(»8igf(aiire  und  ist  nicht  giftig  (Hermeb).  —  Die  freie 
werstoffsiure  erzeugt  auf  Papier  einen  rothen  Fleck,  der  beim  Stehen  an  der 
ler  beim  Erwärmen,  verschwmdet.  Eine  verdünnte,  wisfuiffe  Lotung  der  äiure 
inen  Fleck,  derselbe  tritt  nur  auf,  «obald  das  Wastter  veraunstet  ist  (Miquel, 
11,  34^.  Vgl.  Rhodankaiium).  Beim  Kochen  der  waasrigen  Lösung  entweicht 
ler  Baure  unzersetzt,  wahrend  der  Rest  in  CO.,  NH.  und  (^  leriallt  (Völckel, 
.  2C'N8H  +  2H,0  —  CO,  +  C^,  +  2NH,.  Von  H,8  wird  die  Saure  in  NH, 
Tlegt  (VöLCK£L):  CN8H  +  H,S  —  C8,  +  NH,.  —  Mit  Zink  und  Salzsäure  ent- 
thiofonnaldehyd  (CH,8),,  Ntil,  Methylamin  und  ILS  (Hofmann,  B.  1,  179). 
-  H.  —  CH,8  +  NH,  und  II.GN8H  +  H.  —  CNH^  H,8.  -  Beim  Erwärmen 
(Oder  eine»  Alkalirnodanürs  mit  wassernaltiger  Scnwefelsäure)  tritt  Spaltung 
od  Kohlenoxysuliid  COS  ein.  ~  Organische  Säuren  zerfallen  mit  Rhodauwasser- 
8  und  Säurenitrile  oder  Säureamide:  CNHS+C.H,0(OH)— COS-HC.H.O.NH, 
C,H,N  4-  H,0.  Dietie  Reaktion  erfolgt  schon  tem  Ejrwärmen  von  CNSK  oder 
I  mit  den  Säuren  (Kekule,  ß.  0,  113).  Erwärmt  man  Rhodanammonium  mit 
if  huchstenH  80^,  so  entsteht  Acetylpersulfocyansäure  C,HiC,H,0)N,8,;  erst  in 
pmperatur  erhalt  man  Acetamid  und  COS*  (Nencki,  I^ppert,  B.  0,  903). 
anhydrid  verhält  sich  gegen  Rhodanammonium  wie  Essigraure. 
Ihodanmetalle  sind  grt')rHtentheils  in  Waiwcr  irwiich,  die  mei>ten  Iöm'U  sich 
Ikohol.  Durch  ihre  Unh'wlichkeit  in  Wasser  sind  aus^;ezeichnet:  Rhodansilber, 
queckt*ilber.  Die  meisten  Rhodanmetalle  zerfallen  beim  Glühen  in  Stickstoff, 
f  und  Metallsulfid  (Wöhler).  Beim  Erhitzen  mit  Kalihydrat  entwickeln  sie 
n(*arbonat  (Claur,  J.  pr.  15,  410).  —  Bei  der  Oxydation  mit  Salpetenväure  ent- 
iwefelsäure  und  Blausäure.  Clilor,  in  die  wäMturige  LuHung  von  Rliodaiikalium 
zeugt  einen  Niederschlag  von  Pseudoschwefelcyaii.  —  Von  H,S  werden  Rhodan- 
r  und  -silber  leicht  und  vollständig  in  Sulfide  umgewandelt,  ebeni4>  Rhodanblei 
T  (jAMlßON,  A.  58,  204;  vgl.  Vöukel,  1\  58,  i:^;  ♦35,312).  Rhodanquecksilber 
1  HCl  leicht  zerlegt  (Wöhler ),  Rhodansilber  wird  aber  von  verdünnten  Chlor- 
metallen  gar  nicht  oder  mir  theilweise  zerU^gt  iVüLHAru,  A.  T.m),  24).  Chlor- 
l,  in  ammoniakalischer  Lt'mung,  durch  Rhodanammonium  völlig  in  Rhodansilber 
(VoLHARD).  —  Die  (in  Wa^er  löslichen)  Rho<lannietalle  werden  leicht  erkannt 
itrothen  Färbung,  welche  nie  mit  Eisenoxydnalzen  geben  [Bildung  von  Fe<CNS),; 
•hh:  Rhodankaiium J. 

\titatire  Bestimmung  der  (in  Watwer  löslichen)  Rhodanide,  Durch 
iit  Normalsilberlösung  (wie  bei  der  volumetrii«chen  Bestimmung  von  C*hlor) 
,  A.  190,  1).  —  Anwendung  von  Rhodanammonium  in  der  Malsanalym?: 
;  zur  quantitativen  Scheidung  der  Metalle  der  Scliwefelammoniumgrup|»e: 
J«N,  A.  199,  1. 

anmetalle:  ClaU8,  Berx.  Jahresb.   19,  2t>3:  M KITZEN Im>R FF,  Berx.  Jahrt$b. 
iERM£8.  Z,  1806,  417. 

K8.     Bildung.     Aus  C^  und  NH,;   aus  UCK    und  ^NH/.8x  ^i.  8.  ti»4l.  —  Dar- 
Msji  Uast  ein  Gemisch    von   3000  Thln.  cooc.  Atumoniak,   3000  Thln.  Alkohol   und 
rhln.  CS,   1  oder  mehrere  Tage  lang  «tehen,   destillirt  bU  aof  *  ,  ab  und  flltriit  die 
'ordene,   noch   heilke   Flüarigkeit  ^Clauh,   A.  179,    112  und  yiLLux,  J,  lötK),  237; 
>,  J.   18G1,  340).  —  Tafeln  oder  Blätter.    8pec.  Gew.  *-   1,3075  bei   13®  a'U^KU,  J- 
Leicht   loflich    in  Alkohol.     Schmelzp.:   159**  (Key.noUW,  Z,   18t>9,    91«  >.     (ieht    bei 
chmelxen  zum  Theil  in  den  isomeren  Thioharnttoff  C8t.NH,k,  &ber.     Höher  erhitit 
fOO^i  tritt  8(>altunj(  in  Rhodanwaneritoffgi^anidin  und  H,8  [rcsp.  <.*8,  und  iNH^(,8]  ein. 
leji  auf  230— 200®  entstehen  ThiopruMdanuäureo.     Bei  noch  itirkerem  Erhitien  bildet 
<.'^HhN,p  uud  dieses  geht  endlich  in  Mellon  über,    yehrere  Oiyde  iHftO,  ZnO,  Ag^O) 
leicht   in   Rhodanammonium,    dabei    Doppelrfaodanide   bildend  iFleim^UKE,    A.   179, 
00  Thle.  WsMer   lösen   bei  0«  122.1   Thl.  und   bei  20«  162,2  Thle.  NH«CN8.     Beim 
»n    133   Thln.  NH^CNS   mit   100  Thln.  Wasser   von    13,2*  sinkt  die  Temiieralur  aul 
M'RFF.  //.  2,  (>9).    Beim  iJü^u  von  90  g  NH^.tNS  in  90  ir  WaMrr  von   17*  sinkt  die 
auf— 12*jClowe8,  Z.  1806.  190).  —  Hgl>,.NH/'y8  «ClIc\'K,  Äf.  23.  71  .  —  Rhodan- 
ffäthylamin    NH,iC,H^).CN8H    und    das    Isoamylarainsals    NH,<l\Hj,;.CN8H 
rh  beim  Erhitzen  nicht  in  Thtohamstofle  um  (CLKlUic»NT.  H,  10.  494 1. 
an  wasserst  off- Aethyleudiamin     N,H4(CyH^MCN8Hl.        D^fttUunf.       Aus 
ifflin  und  CN8H  iHoFMANM,  H.  5,  245 1.  —  Gro(se  durchsichtife  Prismen.    8chmeU|s: 
ilserst   leicht   löslich   in    Wasser,    sehr  leicht  in   Alkohol,   unlöslicfa   in   Aethcr.     Zer- 
schmelzen  in  Aethylenthiohamatoff  und   Rhodanammonium.     NyUjC,H^t.<l*NSHV,  ■■ 
H.  -f  NH^8CN. 

.     Sehr   zerfliernliche    BUtter   (H.).    —    NaCN8.     l»mr$t4Hmnp.     Man   erhitst    1  Thl. 
laagensals   mit   3,5  Thln.  entwiswrtem  Natriumhypoaalfit  (Pboehdb,  7.   1663,  312  . 
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2(4KC3r.FeCy,)  +  12Na,S,08  =  12NaCyS  -f  4K:,80^  +  5Na,SO^  +  Na,S  +  2FeS.     ZerfieC 
rhombiache  Tafeln  (M.).  —  HgCy^.NaCyS  +  2H,0  (CLfevE,  BL  23,  71). 

KONS.  Bildung.  Bei  längerem  Kochen  von  gelbem  BluÜaiigensaiz  mit  K,S  (od< 
Potasche  und  Schwefel)  geht  fast  alles  Salz  unter  Fällung  von  FeS  in  KCKS  über  (LOi 
1853,  407).  —  Darstellung.  Man  schmilzt  17  Thle.  K5CO3  mit  3  Thln.  Schwefel  und 
dazu  46  Thle.  geröstetes  Blutlaugensalz.  Man  halt  die  Masse  bei  schwadier  Glühhitie,  bt 
Blutlaugensalz  zerstört  ist,  und  erhitzt  nur  zuletzt  etwas  starker  zur  Zerstörung  von  K^O, 
Masse  wird  mit  Wasser  ausgelaugt,  die  filtrirte  Lösung  mit  H,SO^  nentralimit,  eingedamp 
durch  Alkohol  vom  Kaliumsul&t  befreit  (Hennbberg,  A,  73,  229;  LiSBio,  A,  50,  345;  51 
—  Man  bereitet  Cyankalium  (durch  Zusammenschmelzen  von  Blutlaugensalz  mit  Polasefc 
tragt  (auf  2  Thle.  KCy  —  1  Thl.)  Schwefel  ein  (Babcock,  Z.  1866,  666).  —  eSadea  oder  ! 
Spec.  Gew.  «  1,886—1,906  (Bödekkb,  J.  1860,  17).  Schmelzp.:  161,2®  (Pohl,  J.  185 
Färbt  sich,  beim  Schmelzen  im  Porzellantiegel,  nach  einiger  Zeit  braungrün,  znletit  lud 
wird  aber  nach  dem  Erkalten  wieder  weils  (Nöllneb,  J.  1856,  443;  A,  108,  20).  In  alki 
Lösung  wird  Rhodankalium  von  KMnO^  zu  KCyO  und  K^SO^  oxydirt;  in  saurer  Löiang 
die  Oxydation  bei  der  Bildung  von  KCy  (resp.  HCy)  und  K^SO^  stehen  (Plft^N,  J.  1858, 
Eine  oonc.  Lösung  von  Rhodankalium  färbt  sich  auf  Zusatz  von  Salpetersäure,  oder  bene 
von  salpetriger  Säure,  intensiv  blutroth.  Die  Färbung  ist  wenig  beständig  und  reneh 
beim  Erwärmen  oder  auf  Zusatz  von  Wasser  (Beskou,  J.  1852,  439  u.  440;  Davy,  J.  1865 
Aehnlich  wirken  andere  Oxydationsmittel  (H,Oy,  Cl . . .)  (Besnou).  —  PCI5  wirkt  anf 
bei  gelindem  Erwärmen  nach  der  Gleichung:  KCyS  +  PCl^  =  Cya  -J- PSCl,  +  ^^^  ^^  * 
Temperatur  entstehen  PSCI3,  Chlorschwefel,  Qranurchlorid  CyjCl,  und  PCI,  (H.  SCHD 
106,  116).  —  Das  Rhodankalium  eignet  sich  vortrefflich  zur  Bereitung  von  Kältegemisdien. 
Mischen  von  100  Thln.  Wasser  von  10,8^  mit  150  Thln.  KCNS  sinkt  die  Temperalur  anf — 
(RÜDORFF,  B.  2,  69).  Durch  Verdunsten  der  Lösung  kann  das  Salz  wieder  gewonnen  werA 
100  Thle.  Wasser  von  0^  lösen  177,2  Thle.  und  bei  20<^  217,0  Thle.  KCyS  (RODOBffl 
HgJj.KCyS  +  2H,0  (Philipp,  Z.  1867,  352).  —  HgCy,.KCyS  (Böckmanv,  A,  22,  153;  0 
Hält  2H,0  (Philipp). 

Mg(CNS),  +  4H,0  (M.).  —  2HgCy,.Mg(CyS),  +  4H,0  (Clävk,  BL  23,  71).  Wü 
(BÖCKMANN).  —  Ca(CNS),  4-3H,0.  ZerüieMich  (M.).  —  2HgCy,.Ca(Cy8), +8H,0  (Q 
Wasserfrei  (Böckmann).  —  Sr(CNS)2  -f  3H,0  (M.).  —  2HgCy,.Sr(CyS),  +  4H,0  (0.).  ^ 
frei  (B.).  —  BaCCNS)^  +  2H,0.  Zerfliefelich  (M.).  —  2  HgCy,.Ba(CyS),  +  4H,0  (Q 
Wasserfrei  (Böckmann).  —  Zn(CNS),.  Nicht  sehr  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (K 
Zn(CNS)2  +  2NH3  (M.;  Fleischer,  "x  179,  233).  —  2HgCy2.Zn(CvS)j  +  4H,0  (CiJn 
2HgCy2.Zn(CyS)2  +  3NH3    (CLl:^^).   —  CdCCNS)^  (M.).  —  2 HgCyj.Cd(CyS), -f  4H,0  (a 

Hg,(CNS)2.  Bildung.  Beim  Vennischen  eines  grolsen  Ueberschusses  von  vcrdö« 
etwas  saurem  Quecksilberoxydulnitrat  mit  KCNS  (Claus,  J.  pr.  15,  406;  Philipp 
1867,  553;  vrgl.  Hermes,  Z.  1866,  418).  —  Weifeer  Niederschlag,  unlöslidi  in  Wi 
Quillt  beim  Erhitzen  auf,  aber  weniger  als  das  ßhodanid  Hg(CNS),.  Zerfällt,  mit  AÄ 
gekocht,  unter  Abscheidung  von  Quecksilber  (PH.).  —  Hg(CNS),.  Wird  durch  Menges 
KCNS  und  Hg(N03)2  als  weiiser  Niederschlag  erhalten  (Hermes  ;  Philipp).  Löst  sich  ia  K 
und  in  HgCNOg),.  BXwas  löslieh  in  siedendem  Wasser  und  daraus  in  Blattern  knrstilli« 
Wenig  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  sich  am  Lichte.  Leicht  löslich  in  k 
Salzsäure,  NH^Cl.  Das  trockne  Salz  schwillt  beim  Erhitzen  sehr  stark  an.  („Phanwaddui 
2CNSH4-Hg(CyS)2.  Gelbe  Nadeln  (Hermes).  —  C5H302.Hg(CNS).  Blättchen  (Byk,  y.  F 
20,  332).  —  2NH^.CyS  4- Hg(C)'S)^  (Fleischer,  A.  179,  230);  —  3(?)  NH3.2HgiCvS),+ 
(Fleischer).  —  KCyS.Hg(CvS)2  (Claus,  J.  pr.  15,  407;  Philipp).  —  Zn(CyS)j.H(pC^ 
(CLfevE,  J.  1864,  305).  —  *(NH^.Hg).CyS^gO  (Claus;  Philipp,  Z  1867,  553  u.  J. 
341;  Fleischer,  A.  179,  228).  —  Yt(C>'S), -|- 6 H,0  (ClIcve,  Hoeglünd,  Bl.  18,  l^' 
3HgCy,.Yt(CyS)3  4- 12H,0  (CLfevE,  Ä.  21,  346).  —  ■c«(CyS)3 -f  7H,0  (JOLis,  Ä  21,534 
3HgCy,.Ce(CvS)3  +  12HjO  (Jolin).  —  Er(CyS)3  +  6 li^O  (CLkvK,  Hoeglünd,  ä.  18,  19Si 
3HgCy2.2Er(CyS)3  +  12H,0  (Cläa^  ä.  21,  346).  —  Tl(CyS).  Blattchen  (Kuhlmaxk,  /  1 
189)  oder  quadratische  Krystalle  (Miller,  J.  1865,  245).  Wenig  löslich  in  kaltem  Wi 
unlöilich  in  Alkohol  (Hermes,  J.  1866,  296). 

Sn(CyS)2.  Citronengelb,  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (Clasen,  J.  1865,  294).  —  LkCtS 
7Hj0  (CLfc^-E,  Bl.  21,  198);  —  3HgC>'2.La(CyS)3  +  12H,0  (CLfcvE).  —  Pb(CyS),.  Gf Ibe  1 
talle,  unlöslich  in  Wasser.  Wird  beim  Kochen  mit  Wasser  zersetzt  (LiEBiG,  P.  25,  546) 
<CyS)Pb(0H).  Unlöslicher  Niederschlag  (Liebig,  P.  15,  546).  —  Bi(CvS)3  (MKiTZKSDOürr» 
Bi(CyS)3.2Bi,03  +  2H,0  (M.). 

Cr(CyS)3.    Schwarzgrüne,  amorphe  Masse.    Zerfliefslich  (Clasen,  Z.  1866,  102).  —  3H 
Cr(CyS)3.     Darstellung.    Aus  dem  Blei-  oder  Silberdoppelrhodanid  und  H,S  (RÖ6LKR,  i- 
195).     Nur   in   wässriger   Lösung  bekannt;   Letztere   ist  weinroth,   stark  sauer  und  xerfiOt ' 
Verdunsten  in   HCj^S  und  Cr(CvS)3.    Doppelrhodanide:  RÖSLBR.  —  3 (NH^.CtSVCp.OtS 
4  H,0.   —    3  NaC>'S.Cr(CyS)3  -f-  7  H,0.      ZerflieMiche   Blättchen.   —   3  KCyS-Cr^CyS),  +  4l 
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limng.  Man  kocht  2  Stunden  lan^  eine  Lösung  von  6  Thln.  KCyS  und  5  Thln. 
aoii  und  fillt  die  oonc.  Lotung  mit  Alkohol.  Das  Filtrmt  wird  venlunatet  und  der 
■d  aui  Alkohol  umkrystalliBirt.  —  Fast  nchwane,  qnadratiiche  Kryntalle,  im  durch- 
dm  Licht«  rubinruth.  *8pec.  Oew.  »  1,7107  bei  16»,  —  1,7051  bei  17,5"  (Clabkb, 
,43).  1  Thl.  löst  sich  in  0,72  Thln.  Waaer  und  in  0,94  Thln.  Alkohol.  Verd&nnte 
mge  M*heidet  erst  beim  Erwärmen  Chromoxyd  ab.  NH,  wirkt  nur  bei  l&ngerem  Koeben 
id  ein;  kohlensaure  Alkalien  und  Schwefelammonium  wirken  überhaupt  nicht  ein.  Ver- 
aalaänre  wirkt  nur  in  der  Hitae  ein.  —  3Ba(Cy8),.2CrfCy8),  -f-  16H,0.  Tiefrubinrothe, 
lebe  Prismen.  —3Pb(C3r8 ),.2Cr(C3rS), -t-4Pb(0H),  -|-8H,0;  —  Pb(C3r8i,.Cr(CT«»,.2Pb(OHj, 

romammonium-Rhodanäre  (Reikrckb,  A.  126,  113».  Bildung,  Beim  Zusammen- 
n  TOD  (5  Thln.)  NH..CN8  mit  (2  Thln.)  KyOr^O,  (Morland,  J.  18tH>,  162;  entsteht 
Doninmsals  der  Saure  N,CrH,rCy8)^.H.  —  SNH^CNS  +  Cr,0,  —  2N,CrH.(Cy8>^.NH^  + 
-3H,0.  —  Daratellung.    Man  trägt  in  schmeliendes  Rbodanammoiiium  io  lange  K,Cr,Oy 

die  Maase  fest  geworden  ist  Dann  kocht  man  mit  Wasser  aus,  lisst  erkalten,  ftltrirt 
t  ans  dem  Filtrat  durch  Eintragen  von  festem  Salmiak  das  Ammoniakaals  (R.).  —  Die 
Ire  erhält  man  aus  dem  Queckdlbersalz  und  H,S.  Sie  ist  amorph  und  lost  sich  mit  tief 
'"arbe  in  Wasser.  Die  I^osung  reagirt  sauer  und  tersetzt  sich  beim  Kochen.  Alkalien 
iren  lersetzen  die  Säure  und  deren  Salze.  —  NH^.CNy.OH^X^-Sj^K  Klein«,  granatroChe 
n  oder  .Rhombendodekaeder.     Ziemlich   löslicii    in   Wasser,    Alkohol    und   Avther.      Die 

Lösung  zerfällt  bei  längerem  Erwärmen  in  NH^.CyS,  CMCyS),  und  etwas  Chromoxjd. 
rwinncn  mit  verdünnten  Säuren  oder  Alkalien  erfolgt  Zerlegung  nach  der  <tleiehung: 
.CrH.[CyS]^)  +  4KOH  —  4KCyS  +  3NU,  +  Cr(OH),  +  H,0.  —  Na.tN,.CrH^  (V8]/.  — 
r.H[,[c33r81^)  (bei  100*»).  —  Hg(N,.CrH,[CyS]^),.  Ro«enr»>ther,  flockiger  Niederschlag.  — 
CrH.rCyS]^),.  Pulvriger,  gelber  NiederKhlag.  Zerfällt  l>eim  Kochen  mit  Kalilauge  in 
ffHj.'Cr/),  und  Cu,0. 

QrS),.  (Reaküon  auf  Molybdän)  (Braun,  J.  1863,  670;  F».  6.  86<.  —  I>i(i>S>, -}- 
('LkvR,  Ä.  21,  248).  —  Mn(CyS), +  311,0  iMritzkkdorff).  —  FeM'yS, -f  3li,0. 
schiefe,  rhombische  Prismen.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  (CLAl-a, 
49):  —  Hg(C:yS),.Fe(CyS),  (CLk\'E,  •/.  1864,  305).  —  Fe<CVS.,  +  3H,0.  Schwan- 
'nrfcl.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  (CLArai.  Die  Lösung  ist  inlcnaiv 
tutroUi    gefärbt.      (Empfindlichste    Reaktion    auf    Fjsen.)       Eine    wässrige     liüsuag    des 

Rhodanids  wird  durch  viel  Wasser  entfärbt  unter  Abscheidung  einer  fceringen  Menge 
döalichen,  basischen  Salzes.  Phosphorsäure  und  Oxalsäure  heben  ebenfalU  die  Färbung 
»rhodanids  auf  (ClauR).  Weinsäure,  Aepfelsäure,  Citrunensänre  und  Milchsäure,  ent- 
(wmr  auch  die  Lösungen  des  Eisen  rhodanids,  aber  durch  Zusatz  von  genügend  Halssanre 
Bselbe  wiederhergestellt.  —  Aus  einer  mit  überschünrigem  Rhodanammonium  versetiten 
tllösung  wird  durch  Soda  alles  Eisen  gefallt.  iCntenK^hied  und  quantitative  Trrnnung 
DB  von  Nickel  und  Kobalts  (Zimmermann,  A.  19U,  11). 

Cy8!,4~Vt^^  (^•>-  Dunkel  violette  Prismen  (ClJ^rn,  ^.  99,  54i.  —  Reim  Verselaen 
ohttltlösung  mit  alkoholischem  Rhodanammonium  tritt  eine  intensive  blaue  Färbung 
lebe  ein  charakteristisches  Absorptionsspektrum  zeigt.  ((Quantitative  Bestimmung  des 
durch  Spektralanalyse)  (Wolff,  Fr.  18,  38).  —  Nachweis  von  Kobalt,  bei 
rart  von  Eisen  und  Nickel.  Man  flÜlt  die  liösung  der  3  Metalle  mit  über- 
en  Rhodanammonium  und  Soda.    Das  Filtrat  schüttelt  man  mit  einer  Mischung  gleicher 

Fuselöl  und  Aether.  Bei  Gegenwart  von  Kobalt  zeigt  die  ätherische  liisung  den 
risciaehen  Absorptionsstreifen  zwischen  C  und  D.  i  Höchst  empfindliche  Reaktion  auf 
(VooKl.,  Ä  12,  2314).  —  HgtCS),.Co<CVSi,  iCLkvK,  J.  1864.  304..  —  XiOySi,+ 
M.j;  —  Ni(CyS),  +  4NH,  (M.>;  —  HgtCySVNijO'S't  + -"»^^  iCLk%Tt). 
itinrhodanide  (BiXKTON,  A.  92,  280).  Die  Platindc^pelrhodanide  sind  gelb  bis  rolh. 
i   leicht    entzündlich    und    entwickeln,    bei    gelindem    Erwärmen,  einen   eigenthümlichcn 

a)  Platin rhodanür  Pt<CyS),.  Beim  Lösen  gleicher  Theile  Rhodankalium  und 
»lattnchlorür  in  möglichst  wenig  Wasser  scheidet  sich  das  Doppel  salz  2KCyS.Pt(Cy8\y 
man  aus  Alkohol  umkrystallisirt.  Vs  bildet  roche,  mikroskopiache  sechsseitige  PrisoMA. 
löst  sich  in  2'  ,  Thln.  Wasser  von  15,5*.  Sehr  leicht  löslich  in  warmem  Alkohol.  — 
it  SUberlösung  einen  blaasgelben  Niedenchlag  2Agl>r8.Pt(C'yHiy.  —  Aus  dem  entsprrchenden 
■iz  kann  durch  H,SO«  die  freie  Säure  2HCVS.'Pt4<.>si^  abge«:hieden  werden.  Dieselbe 
sich  in  wässriger  Lösung  selliat  beim  Abdämpfen  im  Vacunm.  —  Pt/i>Si,.2NH,. 
F.  Beim  Venetzen  einer  Lösung  von  2KC\-S.Ptii>8v,  oder  2  K<>S.Pttt>S)^  oiit 
■B  2NH[,.PtCl,  und  K(>S.  —  Gelbe  Nadeln.  SchmUit  bei  100—110*  lu  einer 
Ihen  FlÜMigkeit.  Wird  nicht  durch  verdünnte  Säuren  zersetzt.  —  2Pt<l\8.,.4Nll, -• 
.(Cy8»,  +  Pt(i>S),.  Bildung.  Aus  4NH,.Ptn,  und  2KiyS.Pl<C>Si,.  —  Fleischfitfbcoer 
lüsig.  unlöalicfa  in  Wasser  und  Alk<ihoi.  löslich  in  Salzsäure.  —  bi  Platinrhodanid 
.     Die  freie  Säure  2UCyS.Pt<<;r^);^  erhält   man   aus  dem  Blcisalse   mit   H,8.     Sit  Ist 
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eine  starke  Säure.  Ihre  wissrige  Löiang  iet  roth  und  xtnetxt  ndi  beim  VohaM. 
.  —  2NH,CTS.Pt(CyS),.  CannoieiErotbe,  heiagonale  Tafeln.  —  2KCy8.Pt(Cy8),.  äma/k 
In  eine  värnie  Jünmg  von  5  Thln.  KCyS  trägt  man  4  TUe.  2KCl.PtCl,  äa  nlfeki 
beibe  Lösung.  Das  au^eschiedene  Sali  wird  auB  AUwhol  umkrTitalliüit.  —  (kHri 
wchueidge  Blätter,  Abschnitte  eines  regnlljcn  Ofcta^ets  (Ekfebstkin,  J.  ISM.W  ^ 
Gew.  =  2.342  bei  18°;  2,370  bd  19°  (Clabke,  J.  1877,  43).  Löalidi  in  l!lfc" 
von  60°  lud  noch  leichter  löslich  in  Alkohol.  Dia  trockne  Säle  eotiünilet  wk  Uli 
Enrännen.  Explodirt  sehr  heitig  beim  Reiben  mit  KCIO,.  Die  '•limtigt  Lö^  ^ 
giebt  mit  Zink:  Platünschwarz,  HCyS,  K,SO,  nad  ftfäe  Schwefelmare.  —  VtridH  _ 
ranchende  Salpeleraäure :  Claüs,  J.  99,  56.  —  Durch  Digeriien  einer  lOpronfllija  Bm 
KC}rS  mit  wenig  PlatinchloridlöBUDg  Erhielt  Wyrubow  (^  eh.  [5]  11,417)  ein  Sali,  ISViH 
-j-3H,0,  das  sich  b^m  Erkalten  in  kleinen,  hellcannoMnnittipn ,  monoUinen  ~ 
Kbied.  Das  Sali  verwittert  leicht  nnd  wird  dann  liegelroth.  —  Hg,(CyS|^ 
orangeörbener  Niederschlag,  wird  beim  Kochen  mit  Wasser  bUfi  |irimclgelb.  —  W 
Goldlbrbiee,  heiagonale  Blättchen,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslii-h:  —  Pb{( 
Bother  Niederschlag,  unlöslich  in  Wasser.  —  Fe(CjS),.PlfC781,.  Schwaraä, 
Niedeiscblag.  —  2AgCyS.Pt(CyS)^.     Orangegelber  Niedencblag. 

Pallsdinmdoppelrhodanide:   Cropt  (Z.  1667,   871).  —  3NH,.Pd(Cyav 
N'adeln. 

Kupferrbodanide.  1.  Rhodanür.  Cu,(Cy8),.  DariUlUng.  Man  (iUI  i 
(oder  mit  FeSOj)  versetzt«  Kupfervitrioll5snng  mit  KCyS.  ~  Weifws  Palm. 
Wasser  und  in  verdüuntcn  ^uren,  löslich  in  NU,.  (Trennung  des  Kupfen  rai 
Zerfällt  beim  Erhitieu  zunächst  in  CS,,  Cu^S,  und  Uellon  und  dann  in  Sehwdd  nl 
kapfei  {LtBBiG,  A.  50,  347).  —  2.  Bbodanid,  Cu(Cr8),.  Schwaner  kiyitalUl '  '^  " 
schlag  (CLAUS;  Meitzbmdobff).  Lisst  eich  rein  erhalten,  wenn  man  rine  mU 
luftA^ie,  mit  wenig  überschüssiger  H,SO,  versetzte  Rbudankalium lügung  mit  eone 
lönmg  mischt  (IIULL,  A.  76,  94).  — -  Zeisetit  sich  bei  längerem  Stehen  mit  ! 
BDgleich  beim  Erhitzen  mit  Wasser,  dabei  mm  Theil  in  Rhodanür  übergehend. 
4H,0  =  3Cu,(CNS),  +  5CNSU  +  CNII  +  mSO..  —  Cu(CyS},.2NH,.  Kldne 
(M.).  —  Cu(Cy8),.Cu,(CyS],.  Jiartttllung.  Man  löat  Knpferrhodanid  Cu(Cr8),  b 
in^ten,  alkoholischen  RhodankaliumlÖaung  und  verdampft  das  Filti»t  b«i  gelia^sVi 
(HnLL).  —  Opperm entgelbes,  amorphes  Pulver.  Unlöslich  in  Wasser  und  KCrS.  TU' 
Saliräure  nicht  verändert,  —  Rhodaosilber  AgCvS.  WeÜser,  küsiger  Niedersdilif,  i 
in  Wasser  «od  verdünnten  Säuren.  Lüslivh  in  KH,.  —  AgCyS.NH,.  ülänipnde  Blätlfha 
/.  1869,  316;  GöiiSMANN,  A.  100,  76).  Verliert  an  der  Luft  und  bdm  BehandcU  nH  f ■ 
alle«  ,,immoniak.  —  NH^-C^jS  +  AgCyS  (Flkischer,  A.  179,  S32).  —  KCyS.AgCvS.  GBl« 
Rhombenoktaüler.  Wird  von  Wasser  völlig  zeraetzt  in  niederfallendes  AgCvS  and  i>  KC^ 
3.iVgCyS.CrlCyS)j  (Koesler,  A.   141,  192). 

Rhodangold  (CLtvii,  Z.  1865,  412).  n)  Gold  rhodanür.  AuCvS.NH,.  Bitinf-H 
Fällen  des  Kaliumdoppelsalies  mit  SHj.  —  Farblose,  mikroskopische  Kryitalle.  TtoljBi 
in  kaltem  Wsuser,  wird  von  hrirsem  zersetzt.  Löslich  in  KH,.  —  KCj^SjVnCyS.  Dsrtl'lb 
Man  setzt  zu  einer  80°  warmen  Rhodanlcaliunilüsung  so  lange  AuCl^,  als  ndi  der  oMd* 
Niederschlag  lOal.  —  ätiobg<?lbe  Prismen ;  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.    Schmiltt  ■Inl' 

b)  Goldrhodanid.  KCyS.AuKHS),.  Bildung.  Beim  Vereetren  einer  überschBirig«,** 
RhodtuikaliumlÖsuni;  mit  neutralem  Guldchlorid.  —  Oraugerot he  Nadeln.  Löslicfa  in  AJkoW  l 
Aether.  Löst  sich  in  kaltem  Wasser  unter  Zersetzung.  —  Se£Y  [J.  1874,  300t  hat  IhR 
rhodanide  von  Fe-Hg,  Fe-Au,  Hg-Co,  Hg-Mo,  It-NH.  und  Pl-K  beschrieben  aber  nitkuJl« 

Khodanäther.  CN.SG.  Man  crliölt  die  Khodanäther  durch  DeetillatioD  vraBbol 
kalitim  mit  ätheritcliwefelsauren  Salzen,  beim  Digeriren  von  KCyS  mit  Alkvtiiil 
oder  -bromiden  und  bei  der  Einwirkung  von  Chlortyan  auf  Bleiinerc»ptide.  Dit  oiti 
äther  sind  riecliende,  unzoreetzt  siedende  Flüsttigkeiten,  wenig  oder  gar  nicht  io  V» 
löslieh.  Ihr  Verhalten  e^en  Reagenzien  ist  eingehend  von  Hofma;«k  (Ä  1,  l"i^i  ■ 
sucht  worden  und  erriebt  sieh  daraus  sehr  klar  nicht  nur  die  ConBtitutioa  der  RW 
äther,  vondem  auch  ihre  Isomerie  mit  den  Seutolen. 

1)  Durch  Oitvdationsmittel  (Balpcteraäurc)  werden  die  Rhodanäther  in  ünUbtiäi 
übergeführt    C'H'.-SlCN)  +  O,  +  H.O  =  CHj.SOjH  +  CNH. 

2)  Sancirender  Wasserswff  (Zink  und  Salzsäure!  spaltet  die  Khoduiäther  in  M« 
tane  und  Blausäure.  C-Hj.SCN  +  H.^  —  0,H..SH  +  CNH.  Die  Blausäure  winl  durf 
WasserMtolf  weiter  zu  Methylamin  reducirt.  Nebenbei  vollzieht  sich  eine  andere  Rf*b 
2C,H,.SCN  +  lUH  —  1C,H,),S  +  SNH,  +  2CH.  +  H,S. 

3)  Bei  Erhitzen  mit  cone.  Salzsäure  im  Rohr  entstehen  CO,.  NH,  undSnlfid«,^ 
bar  als  Spaltungsprodukte  von  CyansaiiTe  und  .Mercaptan.  CjHj.B.CN  +  H,0  =  C.ü,^ 
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i^wefebäure  iivirkt  heftig  auf  Rhodanäther  ein  und  eneugt  CO,,  NU,  und 

ureather.   2C, H,.HCN  +  3H,0  —  CCX  +  2NH,  +  CCXtfC-Hj »,. 

iirwärnien  mit  aikoholiitchem  Schwefelkaiium  wird   Rhodankalium  gebildet 

\lkvlHulfide  oder  Alkyldif«ulfide. 

«che«  Natrium  bewirkt  glatte  Spaltung;  -JCjHjSCN  +  2Na  —  (C,H»),8  + 

odanather  abnorbiren  bei  100''  leicht  H,8  und  bilden  ThiocarbaminMureither 
1^8  — NH-.CS.SC,!!^. 

binden  »ich  nicht  direkt  mit  Triathylphosphin  (Hokmaxx,  A.  Spi  1,  53). 
odanather  abfiorbiren  bei  0®  Brom-  und  JodwafuwrHtoffgaM  und  bilden  kryatal- 
inprodukte,  welche  al)er  von  Wanser  momentan  in  ihre  Bestandtheile  ge- 
1  < Henry,  J.  1868,  652i. 

lodanid  CH.S.CN.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  8chwefelmethvl  mit 
lOO*»  (Cahours,  J.  ist.'),  257).  2{CH,^S  +  CNBr  —  CH3..SCN  +'(CH,), 
tUung.  Man  dentillirt  die  conoentrirten,  w&aiirifrf n  I^ungen  vua  gl« ich<*n  Tbeileo 
hvlRchwefelsaurero  (-aleiuiu  (('AiiorRs,  A.  Ol,  951.  —  Lauchaitig  riechende 
ii»dei».:  132,0"  bei  757,2  mm;  »pec.  Gew. «  1  ,(JS71l  (bei  (f)  (PiRRRE,  J.  1851, 
im  ilehandeln  mit  Balpetentaure  Methyl»ulfon»*Äure  CHj.80,H  (Mubpratt, 
Ik»im  Erwarmen  mit  alkoholischem  Kali  enti«tchen  NH,,  (CH,»,S,,  KCy, 
nlkoholii*chem  Schwefelkalium  werden  KCyS  und  (CH-),S,  ^bildet.  — 
beim  Erhitzen  auf  18() — 185®  theilweise  in  Methvli*enfM,  theilweuje  in  Thio- 
►tlivläther  (CH.SCN),  um  (Hofmann,  Ä  13,1350».  —  Von  trocknem  Chlor 
ictLvl,  namentlich  an  der  Sonne,  zerlegt  in  C\anurchlorid  Cv,Cl„  Perchlor- 
.HnJ),S  und  CCM,  (RiCHE,  A,  92,  357).  —  Öeim  Erhitzen  mit  Joilmethvl 
TrimethylHulfinjodür  (CHa)3SJ  gebildet  (Cahoi-rh,  J.  1875,  257». 

odanid  r,Hj.SCN.  Bildung.  Entateht  nicht  au»  Quecknilbermercaptid 
lei  «liener  Reaktion  entsteht  nur  Aethyldi«ulfid  (  Henry,  B.  2, 0»».  (CjHjSj^Hg 
H.  ),S,  -f  HgJ-  +  (ys\.  —  DarBtellung.  Wie  der  Methvlither  .(.'aHuIBM,  A.  «1, 
.:  141  — 142*  (Meyer,  vi.  171,47);  146*»  (c<»r.»;  .«pec.  (Jew.  —  1.03:j<>  bei  0"; 
:  (^,^i(J98  bei  14(>'»  iBuFF,  B.  1,  2<Mi).  l'nlri«*lich  in  Waum^;  in  jwlem  Ver- 
l)ar  mit  Alkohol  oder  Aether.  Wird  von  SaljH*ter>*iurc  oder  dem  Gemenge 
KCIO3  zu  Aethyl8ulfon8aure  oxydirt  (Mukpratt.  A.  65. 252».  —  Wird  von 
in  Cyannatrium  und  Aethvldiaulfid  übergeführt  (Hofmann,  B.  1,  lb4i. 
2Na  —  2CNNa+  (C.H,),S,.  —  Beim  Erhitzen  mit  ^-äwrigem  Kali,  im  Rohr 
eben  Aethvldiaulfid,  KCv,  und  KCvO  (BbCnino.  A.  1(4. 1Ü8».  lVjH^SCN  -4- 
L).S,  +  KCv  +  KC>'0  4-H,0.  :Mlt  alkoholiivhem  Kali  erhalt  mau  Aethyl- 
>H,,  aber  Vein  Rhodankalium  (Löwio,  /*.  67,  101k  Setzt  nich  beim  Dige- 
iiolii4i*hem  Schwefelkalium  um  in  Rhodankalium  und  Schwefelithyl  li^wio». 
K,S  ==  (CjHjLS  -(-  2KCNS.  —  Beim  ErhiUen  mit  conc.  waanrigem  Ammo- 
werden  Aethyldit»ulfid,  CN.XH.,  HamMtoif,  Oxalsäure  und  nchwarze  l^rodukt« 
IKR,  J.  1858,401;  Jeanjean,  J.  1862,  364).  —  Verbindet  »ich  mit  trocknem 
rstoff  zu  Thiocarbaminsaureather  (Jeanjean,  J.  18(>6,  501».  I>ie  Ver- 
p,  R'hr  leicht  bei  100*  (Conrad,  Salomon,  J.  pr.  [21.10.  29).  —  Beim  Er- 
äthylpho8])hin  auf  100®  wird  >iel  de»  Sulfides»  P(C,H4),S  gebildet  und  da- 
rlphoKphoniumsalz  und  s^ticktitoffhaltip  Körper  iHoFMANN.  A.  Spl.  1.  53^.  - 
mit  Jodmethvl  auf  105"  ent«t4»hen  TnmethvL»ulfinji>dür  SiCH,»,J  und  andere 
,  A.  SpL  4, "107). 

ungen  mit  Haloidsäuren  (Henry,  ./.  1868.  6.52».  C.H^SCN.JHBr.  — 
i?i  (vrgl.  (tLitz,  A.  153,  312).  Behandelt  man  Rhodanathyl  mit  Jodphodphor 
1  bilden  sich  Mereaptan.  CO,,  XH,,  DithiokohlenHaureatller  (.X><SC,H4»-  und 
r,  in  Nadeln  kr}'jitalliwrcnde,  in  Wawter  unK5«liche  Verbindung  CjH^SH. 
:». 

ylrhodanid  C.H.CINS  — CH.C1.CH,.SCN.  Darstellung.  Beim  Kuchen 
.\  Aethylenchlorobromid  CH,Cl.CH,Br  mit  (66  Thln.»  KCNS  und  (250  gl 
♦8"  „»  (Jamfj^,  J.  pr,  [2J  20.  352).  —  Unangi*nehm  riechendes  Oel.  Schwerer 
l  darin  unliwlich.  Bleibt  bei  —  20'  flü«Miig.  Siedei».:  -202— 203*.  /erxi^tzt  »ich 
d  vun  rauchender  Salpetersaure  zu  ChlorathyUuUunaaure  CH,CLCH,(SO,H) 

ropylrhodanid  C.H^.SCN.  l'nangenehm  riechende  FlÜMigkeit.  Siedep.: 
',  Z.  187(»,  576». 

IrhodAnid  C,II,.SCN.     Siedep.:    14i»— 151";   icpec.  Gew.  —  o.mi3  bei    2i»* 
4lMj).    Siedep.:  152—153"  bei  754  mm;  «pec.  Gew.  —  0.969  bei  O^;  — 0,974 
ICH,  A.   178,  83). 
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Isoamylrhodanid  CsHu-SCN.  Siedep.:  197«  (Medlock,  A.  69,  222);  8pec,Geir.= 
0,905  bei  20«  (Henry,  J.  1847/48,  700).  —  C5H„.S.CN.2HBr  (L.  Henry,  J.  1868,  652.. 

Hexylrhodanid  aH,,.SCN.  1)  Aus  KC>'S  und  Hexylchlorid  (aus  Petroleum, 
hexan).  Siedep.:  215— 220*^;  spcc.  Gew.  =-  0,922  bei  12°  (Cahours,  Peloüze,  J.  1863. 
526).  —  2)  Sekundärhexvirhodanid.  Lauchartig  riechende  Flüssigkeit  Siedqi: 
206—207,5«  (Uppenkamp,  ä'8,  55). 

Sekundäroktylrhodanid  C^Hj^.SON.  Bildung.  Aus  sekundärem  Oktrljodid  (aoi 
Ricinusol)  und  KONS.  —  Siedep.;  142«  (Jahn,  B.  8,  805). 

AUylrhodanid  C,Hb.SCN.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Bleiallylmerctpod 
(C3H5.S)2Pb  mit  einer  ätherischen  ChlorcyanlÖsung  (Billeter,  B,  8,  464).  —  Durste Uu%f. 
Man  yermidcht  die  Losung  von  (1  Thl.)  Rhodanammonium  in  (2,5 — 3  Thln.)  Alkohol  (tm 
80— 90«/o)   mit  Bromallyl,   lässt  in   der  Kälte  (bei  0«)  stehen  und   fallt  mit  Waaser  (Gebuoi, 

A.  178,  85).  —  Lauchartig  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  161«;  spec.  Gew.  —  1,071  beiO^; 
1,056  bei  15«  (G.).  Geht  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam,  rasch  beim  Eochen,  ib 
das  isomere  Ailylsenfol  über.  —  2^rfallt  mit  alkoholischem  Kali  in  KCyS  mid  AMr 
mercaptan  C^H^.SH;  mit  Natriumamalgam  entstellen  Na,S  und  Isocyaniillyl  C,H|.>G 
(B.).  —  Wird  von  Zink  imd  Salzsäure,  in  der  Kälte,  in  Allylmercaptan  und  BlanMon  ' 
gespalten;  giebt  beim  Em'ärmen  mit  iilkoholischem  Kali  Bhodankalium ;  verbindet  nk 
nicht  mit  NH3  (G.). 

Allyltrirhodanid  CaHß(CNS)3.  Darstellung.  Aus  Tribromhydrin  CH.Br.CHBr.CH^ 
und  alkoholischem  Bhodankalium  (Uenry,  B.  2,  637).  —  Kleine  Nadeln.  Gerucmos.  Schmeh».' 
126«.    Verkohlt  bei  stärkerem  Erhitzen.    Löslich  in  400  TWn.  starken  Alkohols  bei  I>. 

Fropargylrhodanid  Cj,Hj,.SG>'.  Bildung.  Aus  Propargylbromid  und  KCyS  (Hcnft 

B,  6,  729).  —  Senfblartig  riechende  Flüssigkeit.    Zersetzt  sich  total  beim  DeetilliKi. 

Methylenrhodanid  CH2(SCN),.  Darstellung.  Aus  CH,J,  und  alkohoUiehs 
Rhodankalium  (Lermontow,  B.  7,  1282).  —  Prismen,  Nadeln  oder  rhombische  BUittchOL 
Schmelzp.:  102«.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  ziemlich  löslich  in  siedendon,  fdir 
leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Wird  von  Salpetersäure  zu  Disulfometholsäure  CH,(cO^ 
oxydirt. 

Aethylenrhodanid  C3H4(SCN)2.   Bildung.   Aus  Aethvlenchlorid  und  alkohofiMkl 
Rhodankalium  (Sonnenschein,  J.  1855,  609;  Buff,  J.  1()0,  229).    Zur  DarstellnupM 
es  viel  vortheilhafter  Aethylenbromid  zu  benutzen  (Glutz,  A.  153,  313).  —  RhomMll^ 
Tafeln.     Schmelzp.:  90«.     Der  Dampf  reizt  zu  Thränen  und   bewirkt   heftiges  Mflfittf' 
Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  menr  in  kochendem.    Nicht  unzersetzt  flüoitig.   Wirf 
von  Sali)etersäure  zu  Disulfoätholsäure  C-H^iSOaH)  oxydirt.  —  Beim  Behandeln  mit  W 
oder  mit  Zinn  und  Salzsäure  entstehen  Khodanäthvlsulfinsalze;  mit  Natriumdisolfit  cilr 
stehen  2  Säuren  ONH.S^Ojo  und  C^H,,SpOi.  (Glittz).  —  Triäthvlphosphin  wirkt  wi- 
der Gleichimg:  C,H,(CyS),  4-4P(C,H5)3  =  SPiCjHj^^S  +  C,H,.[P.(C,H5)J,.C>',  (HoFiU5*|-^ 
A.  Spl.  1 ,  55). 

HhodanäthylBulflnsalze  CgH.NS^K  =  CXS.CHg.CH  .SILR.  Bildung.  Baml^ 
handeln  von  Rhodanäthvlen  mit  ÖJ  oder  mit  Sn  und  HÖl  (Glutz,  J.  153,  3ft 
C,H.(SCN),  +  H,  +  HCl  =  C.H^NS^.Cl  +  HCN.  Die  freie  Base  exbtirt  nicht  •>-. 
handelt  man  da^  Chlorid  oder  Jodid  mit  Silberoxyd,  so  nimmt  die  Lösung  eine  »••* 
Reaktion  an. 

Chlorid    Cj,HpNS.^.Cl.      Bildung.      Bei    längerem   Kochen   von   Rhodanathylen   mit  tm> 
Salzsäure.     Für  die  Darstellung  des  Chlorids  ist   es   besser,   Rhodanathylen  mit  Zinn  nnd  «* 
Salzsäure    1    Stunde    lang    zu    kochen,    wo    beim    Erkalten    das  Zinnchlorürdoppelnli  nA^ 
tallisirt.   Das  freie  Chlorid  krjstallisirt  aus  Alkohol  in  feinen  Schüppchen.  —  2CjHgNS,.Cl  + 
Dünne   Prismen.     Schwer  löslich.  —  CgH^NS^J.     Zollauge,   glänzende   Prismen.    Leicht 
in   Wasser  und   Alkohol,    fust   unlöslich   in   Aether.     Schmilzt  oberhalb    100«   unter 
Verbindet    sich   mit  Nllg  zu  einer  in  Nadeln   kn'stallisirenden  Verbindung,   aus  welcher 
wieder  das  JwUd  CgH^NS^.J  abscheiden.  —  CaH^NSj.NOg  +  V,H,0.    Tafeln.  —  C,H,Ni 
SchM'cr  lösliche,  dünne  I^mellen. 

Säuren  CH.SaNOioi?)  und  C,H,,SyO^(?).    Bildung.   Beim  Erwärmen  von  R 
äthvlen  mit  einer  sehr  conc.  Lösung  von  N  atriumdisulfit  tritt  eine  lebhafte  ReaktioB 
und  es  scheidet  sich  beim  Erkalten  das  Salz  CH^jNOjo.Naj  ab.   Aus  dem  Flltrat  fiUt 
durch  Alkohol  den  Rost  des  Salzes  CH^SgNOjo.Nag  und  concentrirt  dann  die  tb 
Flüssigkeit  auf  dem  A\'asserbade.     Das  jetzt  ausgeschiedene  Salz   CJB[,jÖ^O„. 
wiederholt  aus  verdünntem  Alkohol  umkr\'stallisirt  (Glutz,  A.  153,  321). 

Naj.CH.NS^Ojo  =  Na.,.ClI,,NS,0„  +  II^Ö  =  NH^.CiSOjNa),.     Kadehi.     Sehr  fchww 
in   kaltem   Wasser   und   no<?h   weniger    in   Alkohol.     Zersetzt    sich    im   trocknen  Zostandf 
140^      Die    wüssrige    Ixjsung    zerfällt    bei    anhaltendem    Kochen    unter    Bildung   Ton  Stj^V 
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•«rtntr.    HaliMurr    eMwickoIt    daraus    rix    In-i    1mO<*    Mrhw4'flii;i>    (fäure.    —    it'HjNSjOj^j.Bn,. 
IrTvtAlliniprher  Nio<lervrhlHir,  foKt  unlötilich  in  Wiimkt. 

Krinimt    tlrr  Saun*   die   Fonnel   <'lI,NS,o^   zu,    mi    erklart    Mch    ihrf   HiMiiiiir:    <'ll,u^<'N\ 

Na^.c'^HjgS^O^^.  I\'rliiiutterf;lüiizend4*  ^i*hü|>|K*h»*ii.  Fäii^ft  Wi  Oo"  an  Mvh  zu  zrrwtM'n. 
ieM  mit  llar>'t*,  Illei*  und  Kalkirwun^^n  keinen  Nifdfrx'hlntf :  mit  A^NO,  entfrtiht  ein  wcifMT, 
tckifr^r  Nit^IerM-hla^?.  —  fViWh-irht  fntf<|iricht  das  Salz  ilcr  Fonntd  N«'»^.<'^H^S^<>,. ,  un«l  daiui 
rklärt  «.-h  «-ine  üildunK  aui»dtT(;|pithunif :  l.M.irNSj  +  2NalISOj  =-.  «'.fl^  S.SO^N:i\,  +  2IUX1. 


,  Senfole  K.NCS.  Kino  mit  Ulu»(]anwHf«m'n*ti»fl*  TN. SH  iw»ii)ore 
üirv  HNX>?  ist  nicht  b<'kannt.  KIm'iiho  woni);  k(*nnt  man  den  Kh<Mlunidcn  inomcri* 
alze  M/'N.CS.  I>afiir  cxintirt  aK-r  «'in«'  MvWw  von  tfi*srhwff«'lti*n  ArlluTn  iSwiloIr»,  Wflrh«' 
idi  III  (Ion  Rhodunathorn  elK^iiHf»  vcrlialtrii.  wio  dio  ( 'arbimidäthor  (von  Wt'itTZ)  K.NCO 

■  don  Cyantiüuifuthem  (von  Ci.okz)  <*N.0H.  Ww  S^nf^de  ldld«*n  hirh  U-i  «Irr  Kin- 
Uuiifr  von  ThiocarlM»nyU*hlorid  ('S.IM.  auf  i»rinmro  Amine  iHatiikk,  A.  I»i7.  "Jl^^i  iHlt-r 
■i  momialkylirton  ThiocHrlMiniinHäunn  NHiUt.CS.SH  ,  unfl  zwar  dundi  lU-handoln  diT 
whe  dkvor  Säuron  mit  Jch\  «mIof  durch  Hotilhition  der  (^"«'('l^^il'^'rMi^Ixt'  iIIokmann,  K 
,  171;  'J,  4.VJ).  Alkylirto  Thi<H>arhaniinhäur<  salze  i\vr  Alkyhimine  erhält  man  leicht  durch 
loMinmonhringon  von  primären  Alkoholtuü-cn  mit  O^  und  Alkohol  iHofmanm  «Nier 
futrr  mit  wai*Kerlreieni ,  im  Kältepiiii-'h  hrtindlicheni  Acthcr  tKri»XKW,  }ii.  1<»,  iss». 
C:H^.NHj  +  CS,  «NU«' Hii.CS.S.N.(',ll,.H,.  Versetzt  man  die  I/.Minjr  eim-  -dchen 
war«  mit  Sublimat,  so  fällt  das  entHpnrhende  ({utM'ksillKTxalz  nieder: 

JNH«(',H,».<'S  N((' H,.ll,  +  H^ri  I.  JNi(  .H.iH.CI  -j-  jNir.(',H,M  S,!,H^'.  I»a« 
)Kirkrilhi*n(Miz  zernillt  lH>i  der  I>eMillation  <MhT  au<-li  U'im  KiM'hen  mit  Wa^MT  in  ein 
SoifM,  H,S  imd  HpS.  !NH((',H,L('S,!.H>r  -  J(',H,  NfS -j-  11):?^-^-  HS.  Für  die  Dar- 
itellonfT  V(Ui  Sf'ntVden  ist  es  nicht  m'dhi^.  das  (.^ucckf-iHNT^alz  rein  «larzusteMen.  Man 
Maadolt  dio  nrimäre  Alkoholbas«*  mit  Alkohol  und  TS.,  verdunstet  zur  TrtK-kne  und 
intillirt  den  Kückstand  mit  Sublimat.  Man  wendet  p-nau  1  Mtd.  Iftrri.  auf  *J  Mtd. 
fcr  Rwe  an.  l>io  Hälfte  der  I-<*tzteren  Ideibt  dann  im  Hiii*k»tande.  I'elHrM-hii^Mjrer 
Mümat  zerstört  viel  SontVd  (Hukmann,   //.  7,  rdli.     «Ha  nur   primäre  Alkoholbas«-n 

■  TbiocarlmminHäurosalze  und  S<'ntole  ump-wandelt  wenlen  ki'mnen.  «o  piebt  ilie  S>ntVd' 
NUnnir  oino  sehr  empfindliche  Reaktion  ab,  um  die  ttctreiiMart  vnii  pnmän-n  Hast-n 
ilehiuwoii<<*n )  (Hofmann,  iL  s.  1<i«)L  --  Kinc  zweite  um!  U*i|uenicn*  Par^tellunicweiM» 
■f  ifentulo  U'steht  im  Ventotzen  einer  alkoholis<'h<'n  I/isunp  von  alk>lirteii  ThitN-arlianiin- 
ktNiUen  der  Alkvlamino  mit  Jod  <Hofmannl  NHiiMf. '.rs..Ni('.H.  iH.  -p  .', 
AX.O»  +  Ni(',H  JH,.HJ  +  H.I  +  S. 

Ilitr  Aui«U*ute  an  SenfVd  entspricht  aber  durchau>  nicht  ditM-r  <ihichun^.  weil  «h  r 
Bi  «enlonde  JodwaHserntofl' Hekundän'  Reaktionen  veranlas>t:  NH'i'.H  i.('S..N>('.HjiH, 
'  2HJ  —  CS,  +  L*N(C',H,)H..HJ.  Auch  diir«  J.hI  Uwirkt  NeUiireaktinncn: 
II<C,HL».C'8,.N(i\.ir,iH,  +  J,  —  JHJ  -f  (SN [[.(', H,.,  -  hiäihylthioharn-i..fl  i  -f  S.  l»ie 
'talAD»Deut« an S-nfnl  entspricht  ziemlich  p'uau  iU'r<ih-ichun>::  .'iNHir^H. '.('S..N<r.HjiH, 
«  — Ä*,H5.NX'SH-J(\<.  +  iiN(<',H,jr,.H,I-f-(SiNH.r.II,.. -t-;<s  iRri.NKW.  j*'.  1«.. 
^^-^  Rhodmnmothyl  wanJelt  sich  lK>i  länuen-m  Krhitzen  auf  ls<i  Is.'r'  theilwci^e  in  Methyl- 
Mbl  om  I Hofmann,  li.  i:<,  Ul'AU.  --  nie  Senf<de  «>iiid  sterbend  riechende.  unzerM't/t 
KlÜMii^keiton,  welche  auf  der  Haut  Rlax-u  ziehen.  Ihn*  I-onierie  mit  den  Rhi> 
m  (!>.  S.  liSiS)  ergiebt  sich  aus  tolp'udcn  Reaktionen  «Hofmann.  /'    !.  17*>i: 

1)  Durch   Dxvdationsniittel    (HNO,)    wird    aller    .Shwefd    aN    Schwet'eUäure   au^^ci- 

den,  wüiromf  daM  Alkoholradikal  als  Alkvlamin  austritt.  ('.H..N<  >  >r- <  »^ -.- L*H.« » 
Äs?0,-r  CO, -f  c  H.NH,. 

i)  NaKcirondor  \Vac4>or4toff  (aus  Zink  und  Salzsuun'i  U'wirkt  Spaltung  in  Alk\!- 
feia  und  Thiofonnaldehvd.  i'JL.NC  S+  H» -- C.H.NH.  -h  (H.S.  Zujrleirh  «rf-Iut  aU  r 
^  Xebenroaktion :  r.tLNCS  +  'iH  ==  r,H,N«rH,iH   r  HS. 

3i  IWini  Krhitzon  mit  i*onc.  Salz.säure  im  R*ihr  auf  l"«»'  wenlm  H  >.  <  o.  un<l  A!- 
K^min  gebildet.    r,H..NCS  +  JH.o    -  C.H..NH.  ^  i  <>S  -r-  H.o      V  H  NH.  -r  Co. 

4k  Omcentrirto  Sehwefelsiüm*  wirkt  lieft iir  ein  ui;«l  Uwirkt  SpaltuiiL'  in  Alkvlamin 
■•  KohlenuxvHullid.    (;,H,.N1'S+  H.o    --  (',H,.NH.  -r-^  ^^y^. 

^  r>>  Die  Senfrde  verbinden  sich  direkt  mit  .Vlknhulen  'iM-iui  F.rliii/eii  im  Ri-hr  auf 
«^  la  alkvIirtenThi(M.*arbaminsäureäthcrn  i  Hofmann.  /'.  J.  IIT«.    r.H  NO  -  «*  H.  « >H. 

»((;,Hj)ri.(;s.<K;,H,.  - 

*«•  Mit  3Iorcaptanen   entstehen   unter  deUM'llN  n    rm«tan4h-n   die    analogen,    vollii* 

bvefelton  Carbaminsäureather.     r.H.N(  S  r  f.H   SH       N.r.H.  .H  t  S  C  H  . 

7i  lue  Senföle  verbinden  sich  nicht  mit  .S'liwefelwa.-M'r?«t«»ff. 

hi  I>ie  Senföle   verbinden  sich   ^dir  leicht  mit  Ammoniak.   Alktiholba^en.    Triäihv!- 
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phosphin  u.  s.  w.  zu  substituirten  Thioharnstoffen.  C.Hg.NCS  -f-  NH.  =*  N(CLH,)H.CS 
-  C.H5NCS  +  N(C,H,)H,  =  CS(N.C,H,.H), .... 

9)  Die  Senföle  scheinen  sich  direkt  mit  Alkalidisul fiten  zu  verbinden.  €.1 
+  HKSOs  =  NCCgHJH.CÖ.SOjK. 

Methylsenföl  CHg.NCS.  Stechend  nach  Meerrettig  riechende  Kr3rstalle.  Seh 
34°.    Siedep.:  119°  (Hofmann,  B,  1,  172). 

Aethylsenfol  C2H5.NCS.  Flüssig.  Siedep.:  134°.  Biecht  stechend,  zu  1 
reizend.  Erzeugt  auf  der  Haut  einen  brennenden  Schmerz  (Hofmann,  B.  1,  26), 
Gew.  =  1,0192  bei  0°,  =  0,9972  bei  22°,  =  0,8763  bei  133,2°  (Burr,  Ä  1,  206). 

AethylsenfSloxyd  CeH,oN,S,0  «  ^S^«j'^|\o  (?).    Bildung.    Aethyl« 

absolutem  Aether  gelöst,  absorbirt  Chlorgas  und  scheidet  ein  wenig  beständiges 
CeH.oNjSjCl,  (?)  ab.  Natronlauge  entzieht  dem  Pulver  alles  Chlor  und  hinterU 
Oxya  (Sell,  B.  6,  323).  —  Centimeterlauge,  sechsseitige  Tafeln  und  Säulen  (aud  i 
Schmelzp. :  42°.  Fast  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Aether,  leicht  in  Alkohol  1 
aus  Schwefelammonium  sofort  Schwefel  aus,  erzeugt  dabei  aber  keinen  AethyUum 
Aethylsenfol  und  Aldehydammoniak  Ci^Hs^NsSyO,.  Bildung.  Beim  Er 
von  (1  Mol.)  Aethylsenföl  mit  (2  Mol.)  Aldehydammoni^  und  Alkohol  auf  100*  (R 
B.  9, 573).  2C,H5NCS  +  4C,H,0.NH.  =  C^H^^N^S^O,  +  NH,  +  2^.  —  Sübergl 
Nadeln.  Schmelzp.:  118 — 119°.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  CHCS,  und  in 
Wasser.  Zerfällt  beim  Erwärmen  mit  Alkalien  oder  vardünnten  Säuren  unter 
von  Aldehyd,  NHg,  AeUivlamin  u.  s.  w. 

Normalbutylsenföl  C.H..NCS.    Flüssig.     Siedep.:  167°  (Hofmann,  R  7, 
iBobutylaenföl  C^-^CS.    Flüssig.     Siedep.:   162°;  spec  Gew.  =  0,9638 
Sekundärbutylaenföl  (C,H5.CH,).CH.NCS.   Vorkommen.    Im  ätherischen ( 
Krautes  von  Cochlearia  officiimis  (Löffelkraut)  (Hofmann,  B.  2,  102).  —  Dan 
Aus  dem  Butylamin  C^H».NH,  des  sekundären  Butylidkohols  (HoFMANN,  R  7,  512).  —  . 
Siedep.:  159,5°;  spec.  Gew.  =  0,944  bei  12°. 

TertiärbutylBenf51  (CH3)8.C.N.CS.  Erstarrt  in  der  Kälte  und  schmikt  di 
4-10,5°.  Siedep.:  140°  bei  770,3  mm.  Spec.  Gew.  =  0,9187  bei  15°,  —  0,9003  1 
Riecht  angenehni  aromatisch  (Rudnew,  Ä*.  11,  179). 

iBoamylsenföl  C.Hjj.NCS.  Flüssig.  Siedep.:  183—184°  (Hofmann,  ä  1 
Spec.  Gew.  =  0,9575  bei  0^  ==  0,9419  bei  17°,  =  0,7875  bei  182°  (Büff,  B.  1. 

Terti&ramyl8enföl(CH3),.C(C2H5).NCS.    Flüssig.    Siedep.:  106°  bei  770mm. 
aromatisch  (Rudnew,  }Ix.  11,  180). 

Sekundärhexylsenfol  CgHjg.NCS.  Darstellung.  Aus  secundärem  Ilervljodi 
Mannit)  (Uppenkamp,  B.  8,  56).  —  Flüssig.     Siedep.:  197—198°.    Spec.  Gew.  =  0,i» 

Sekundäroktylsenföl  CgH.^.NCS.  Darstellung.  Aus  secundärem  OctyljodB 
Ricinuööl)  (Jahn,  B.  8,  804j.  —  Flüssig.     Siedep.:  234°. 

Allylsenföl  CgH^.NCS.  Vorkommen.  Als  Glukosid  (myronsaures  Käüui 
Samen  des  schwarzen  Senfes  (Sinapis  nigra),  im  Sareptasenf  (Sinapis  juncea,  M 
(südliches  Russland).  —  Bildung.  Kührt  man  Senfeamen  mit  Wasser  an,  so  1« 
myronsaures  Kalium  auf,  und  dieses  wird  durch  einen  stickstoffhaltigen  Bestandtb 
Senfsamens  (Mvrosin)  in  Gährung  versetzt  (Will,  Körner,  A.  125,  257).  Ci^H^XS 
=  CgHj.NCS  +  CßHi.Öe  (Glukose)  +  KH.SO^  (Der  schwarze  Senfsamen  enthi 
wenig  Sly rosin,  deshalb  setzt  man,  imi  die  Gährung  vollständig  zu  machen,  1 
Senfsamen  hinzu).  Lässt  man  die  Gährung  bei  0°  vor  sich  gehen,  so  bildet  sich 
Senfbl  etwas  von  dem  isomerien  Rhodanallyl  (E.  Schmidt,  B.  10,  187).  —  Bai 
handeln  von  Schwefelall  vi  (Knoblauchöl)  mit  Rhodankalium  (Wertheim,  A.  55. 
Bei  der  Destillation  von  Jodallyl  mit  Rhodankalium  (ZiNiN,  A.  95,  128;  Berti 
Ltjca,  A.  97,  126),  insofern  zunächst  Rhodanallyl  entsteht  und  dieses  sich  b 
Destillation  in  Allylsenföl  umsetzt  (Billeter,  B'.  8,  464;  Gerlich,  A.  17b.  S 
Darstellung.  Man  weicht  den  durch  Pressen  von  fettem  Oel  befreiten  Samen  des  <h 
Senfes  mit  3 — G  Thln.  Wasser  ein,  giebt  den  wässrigeu  Auszug  von  weilsem  Senfeaun« 
lässt  24  Stunden  stehen  und  destillirt  das  Senfol  ab.  Ausbeute  von  100  Thln.  Senötmei 
0,7  Thle. 

Flüs.sig.  Siedep.:  150,7«  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,0282  bei  OS  =«  1,0173  bd 
(Kopp,  .1.  98,  375).  Sehr  wenig:  löslich  in  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  J 
Bleibt  Senföl  längere  Zeit  mit  Wasser  in  Berührung,  so  verliert  es  Schwefel  und  g 
Cyanallyl  über.  —  Setzt  sich  beim  Erhitzen  mit  Schwefelkalium  im  Rohr  lun  in  Ei 
kalium  und  Knoblauchöl  (Scliwefelallyl)  (Wertheim).  —  Zertällt  mit  Zink  und  Sil 
in  Allylamin,  HjS  und  CO,  (Oeser,  A.  134,  8).  —  Beim  Erhitzen  mit  Kupfer  oder 
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if  Itüi— 14<r  enü4teht  Inocyanaüyl  C\H,,.\C  (?»  iHilk.  A.   I'MK  «3i.    -  Vorhinaet  weh 
it  fraAformiffein  BroniwaMierHtofr  und   HJ,  al)er  nicht  mit  H(M  (Henry,  IU.  7.  sTt.  - 
nilul  verbindet  nich  direkt  mit  Aminen,  Alkohol.  KHS.  KH^^),.  -    S*nfol  und /inkathyl : 
EABOWBKI,  A,  13H,  17H. 

i<enfulsilbcrtiulfAt  AK,SO^.<*.,n.jN("S.  iiHdumj.  \W\n\  t^lhii  einer  I/wunK  von  rnymn- 
■rau  Kmliani  mit  SiUiemitrat.  Ki  |„il,„NS,0,o  +  ^AgNO^  :- A«,S<)^.(\,IIjN(S  +  <'.H„<\  + 
;K0. -fKNO,  OV11.L,  KOknkk,  A.  12:1,  267).  —  WeiDier,  käiUKer  NieilerwliIaK.  uiÜMlich  iu 
'Mwr.  8chw&rxt  Meh  aiii  Lichte.  Zerfällt  iN'im  Koeheu  mit  Waiwer  in  Ak^S,  A^S<>^,  iseofol 
|4  AllTlcT-uiid  (?).  Ihirch  HCl  wini  Atr<'l  Kt'fälit,  aln'r  ki'in  freieM  Senföl  fllHrfwiiieilen.  Mit 
y  wild  8ilh«r  frefallt  und  wahrM-heinlieh  ein  nnnliti^'i»  iju*'<*kMnNrnuilz  xehihlet.  Mit  11,2!$  eiit- 
du  Allrlc^anid :  Ag,80^.C,HftNt\S  -f  H,S  -^  <',H..1.'N  +  Ak,S  +  II,SO^  -f-  S. 

8enföl  und  Aldehyde.  1)  tV-H^N^S-O,.  Biltlufuf.  Beim  Kn^-anuen  von  (2  Mol.i 
idliiyiUmmoxiiak  tuiu  (1  Mol.)  AllvlnenAil  mit  Alkohol  auf  IM»"  iK.  ^^^H1FF,  H,  \K 
n\  4C.H,0.NH,  +  2C,H».S(;N  =-  (-Vn'laiN&^O.  +  NH,  -t  'JH,0.  -  Nmleln.  .Shmelip.: 
K— lOÖ*.  Leicht  liinlich  in  Alkohol,  ('HCl,  und  ncifs^^ni  Wa^iter,  wenip  in  kaltem  WaMer. 
UlbC  mit  i5al£xauri>)2:aM  ein  unU^iitündi^rei«  A<ldition.<*pnMlukt.  Zerfallt  Iküui  Kmarmen  mit 
Inren  oder  Alkalien  unter  Al>Hchei<lung  von  NH^.  AUvhunin  und  Aldehvd.  Beim  Er- 
km  mit  WaMier  tritt  Spaltung  in  Aldehyd,  MI,  und  t)iio}»innmnin  NH,'.(*S.N((\H,iH 

2)  yurfürmmidflanföl  C\jiH,,X,<)3.C'jHjNC'S.  ihir^tfllHUij.  Mun  erhitit  aiiuivaleni«- 
IVfCB  TOD  AHylnenfol  und  Furfummid  mit  Alkidicil  uuf  inu«  u.  .s<*iiiff,  //.  lo,  \\\n  ■.  —  Nadeln. 
hnielzp.  118".  Zerwtzt  «ich  Iwi  13r>".  T'nlwlirh  in  Wa.'<?*er,  wenig  löblich  in  Aethcr. 
Irfchter  in  Alkohol. 

8«if5UiilfonBäure  C'H.NJ:?/),  «NH((\HiiCS.S(),H.  liihlHti>j.  Man  erhält  da> 
Ktliumnalz  C\H«N8,()..K  t)eim  Kmiien  von  Senf«'»!  mit  einer  conc.  Losung  von  Kali  um- 
■nttU  C,H^Ni.>i .+-  Kllü^O,  =  C  H«N8-<),.K  (B<iHLKR.  -l.  i:»4.  :»lh.  Da^  Salz  kr>>iallii«irt 
IM  Alkohol  m  perlmutterglinzenden  BUittchen.  —  Da»  Hllx*r-  und  Blei^alz  zervetzen 
M  iBflch  unter  Bildiuig  von  (fchwefelmetall. 

GhloraUyUenföl  C,H^C1.NC^?.  Bildumj.  Aus  («?»  Epidichlorhydrin  i',H/%  und 
lioMiaehem  KCvü$  (Henry,  B,  5,  188).  —  Stivhend  riechende  Flu.^^igkeit  Siedep.: 
»•;  »pec.  Gew.  =^  1,27  bei  12^ 

Bromallylsenfol  C-H.BrN.CS.  BUdunq.  Au.-«  utl)  Epidibromhvdrin  (\H,Br,  und 
kboliiichem  Rhodankalium  (Henry,  B.  :>,  ikS).  —  Siedep.:  gegen  3)0". 

Crotonyls6]if51  C\H,.NC8.  Bitdunu.  Aus  Cmtonylamiu  i\H..NH..  «erhalten  dun-h 
Uuuideln  von  l8obutvlenbromid  mit  alKoholii«chem  Ammoniak  Ix'i  l<>i>"»  iHuFMANN. 
►  7,  51«).  —  Siedep.: 'KD'*. 

AngelyUenföl  C\1L.>'CS.    Au.*«  Angelylamin  C^H^.NH,  (erlmlten  durch  Beluuideln 
^   «wohnlichem   Amvfenbromid    mit   Ammoniak  1    1  Hofmann.    B.    S,    ](>>;    12,   IKUi. 
SMep.:  190". 

Oraanthylensenldl  CrHj..NC'S.  BUdumj.  IWini  Erwäruien  einer  alkuhidiNi^hen 
^— g  von  Oenauthoditlüureia  (auM  Oenantiiol  luid  C'S.i  mit  ulK'r)H*hü>>iger  Salz«iun* 
Ä.C8^'Hi,.C\H  +2Hn«CH,(NrS»^-f-2NH^i'l  (Schiff.  B.  U.  s:Ui.  -  Höchst 
Ai^  riechendes,  aickcH  Gel.     Verbmdet  Mch  mit  MIj  zu  ( K*nantho<lithiun>id. 

DithiooyEllt&nre  (CNSH)...  Bilden  (f.  IWim  IV^handeln  von  rersulf<K*vanwa**Aer«ti*rl 
Ä  Kall  (Fleischer,  -rl.  171»,  2Ö4i.   l\N\H,Sj  -\-  2KHi>  =  «KCNSi,  -h  s  -f-  2H,t).  -  -  i»m.  • 

*<B|*iif.     Man  ü)>er|^elkt  je    50   ^  Persulf<iH'yunwuM>er«tolt*  mit  der  c«ine.  erkaheten  I^iwunK  v«4i 
KOU  in  Wawer,  reilrt  durcheinander  und  filtrirt.    Ihns  Filtrat  ventetit  ninii  mit  ^iel  n\w*\. 
wodurefa  2  FlüsaigkeitHehiehten  entctehen.    IHe  untere  Si*hioht  wirtl  al»irehM>ten  und  üU-r 
ire  im  Vacuum  venlunMet.  —  Die  fn>ie  Säure  winl  au?*  dem  Kaliiunsalz  durch  H2S4)^ 
gelbe,  weiche  MaaHe  (refallt,  die  allmäldich  erhärtet.    Sie  W\  in  kaltem  \Vaw«er  whr 
löslich,  leichter  in   heÜHem  und  M'heidet   sich  liaraus  lieim   Abkühlen   in  kleinen 
_  ab.    Die  8iure  hWtt  »ich  in  Alkohol  und  Alkalien.     Die  kalt  U'reitcteii  l>K«mieeii 

^  Situe  in  Waiwer  und  Alkohol  zi'igiai  keine  Uhodanreakti4»n.  «lit-M'llH*  tritt  alN*r 
^ft  beim  Erhitzen  ein.  —  Ein  Ammoniaksalz  scheint  nicht  zu  exi>tinn.  IWim  Ver- 
tuen einer  junmoniakaliücheii  l/>sung  der  Säure  üIht  Sihwefcl>äun*  hintcrldeibt  die 
^Hiiifv.  MiHcht  man  das  Kaliumsalz  mit  NII^C'I.  S4)  ^^*heidet  >ich.  iH'im  VeniunAten  in 
^  Kälte,  KCl  ans  und  dann  UhtNhmammonium. 

<KCNHl,  -^  11,0.     Gellte,  mouukline  Primuen.     Sehr   Irieht   Iti^lieh    in    Wm^mt.    unlÜMÜch  in 
RMgirt  alkaliiich.    lieht,  in  WaMH-r  Keltmt,  allmkldieh  in  Kli«Hlankaliuni  utier :  M^hnrllrr 
Bar  UmwandluDic  beim  Kochen    mit  WaamT,  un«!  Mifitrt  )>eini  Si-hnielzen   de«  Salini. 
N^,8,>  4- 2H,U.     Rhombische  Krjstallv.  —  Pb.f,N,S...     CitriiurntfelUr.   pulvriirrr   NirJvr- 
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schlag.  —  Eisen  Chlorid  erzeugt  in  der  Lösung  des  Kaliumsakes  eine  dankelbnunntiie  Fiibnig^ 
welche  durch  mehr  Eisenchlorid  schwach  rosenroth  wird,  indem  gleichzeitig  ein  gelber  Nieder 
schlag  auftritt.  —  Cu(CjNoSj).  Braunrothes  Pulver.  Wird  von  verdünnten  Säuren  nicht  angegriffn.  — 
(Ag.CNS)o.  Dunkelgrünes  Pulver;  —  Ag.KtCjN^S^).  Blassgelber  Niederschlag;  wird  beim  Waicfai 
mit  Wasser  zersetzt. 

Aethyläther  (CjH..CNS),.  Bildung.  Aus  dem  entwässerten  Kaliumsalz  und  Brai- 
äthyl  bei  100°.  —  Dickliche,  rothbraune  Flüssigkeit.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  unter 
Bildung  von  Aethyldisulfid  (€.^116)282. 

TMocsrannnänre  (CNSH).. 

Der  Methyl&ther  (dSg.SCNjg  dieser  Säure  entsteht,  neben  Methylsenföl,  bei  iwb- 
stündieem  Erhitzen  von  Bhodanmethyl  auf  180°  (Hofmann,  ä  13,  1351).  —  Domä« 
krystaSisirt  und  sublimirt  unter  ^rin^r  Zersetzung.  Schmelzp. :  188^  Unldattdi  ■ 
Alkalien  und  verd.  Säuren,  löslich  m  heiisem  Eisessig.  Zerfällt  bieim  Erhitzen  mit  ^rod 
Salzsäure  im  Rohr  in  Cyanursäure  und  Methylmercaptan. 

Sohwefelcyan. 

1.  CyanBiilfld(CN),S.  Bildung.  Aus  Jodcyan  und  Bhodansilber.  AgSCN  +  JCS- 
AgJ  +  (CN)2S  (LiNNEMANN,  A.  120,  36);  aus  Chlorschwefel  Cl^S  und  Cyanqueckalte 
(lIlSSAIONE,  A.  eh.  [2]  39,  117).  —  Darstellung.  Man  übergielst  Rhodanailber  mit  einer  iA»> 
rischen  Jodcyanlösung,  verdunstet  zur  Trockne  und  zieht  den  Rückstand  mit  CS,  aus  (LnOfl^ 
MANN).  —  Rhombische  Tafeln  oder  Blättchen.  Schmelzp.:  60*.  Sublimirt  schon  bd30— ÄÄ 
Riecht  vne  Jodcyan.  Löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Unzersetzt  löelidi  in  tat 
Schwefelsäure ;  wird  von  conc.  Salzsäure  sehr  leicht  zersetzt  Scheidet  aus  KJ  Jod  m 
und  entwickelt  aus  KCy  Blausäure.  Setzt  sich  mit  alkoholischem  Kali  um  in  Kifii» 
cynat  und  -rhodanid.  Cy^S  +  2KH0  =?  KCyS  +  KCyO  +  H,0.  —  ZerfaUt  mit  nasdnodoi 
Wasserstoff,  und  ebenso  durch  H,S  oder  K,S,  in  Blausäure  und  Rhodanwassastolfl 

Verbindung  mit  Ammoniak  Cy3S.2NH3.  Darstellung.  Man  leitet  tnAm 
Ammoniakgas  in  eine  ätherische  Lösung  von  Cyansulfid  (LiNNEMANN).  —  Krystallinwte 
Pulver.  Schmilzt  unzersetzt  bei  94°.  Leicht  löslich  in  absolutem  Alkohol,  onlSefick  '" 
Aether.  Zersetzt  sich,  in  Wasser  gelöst,  sehr  bald.  Wird  von  H,S  nicht 
Geht  bei  längerem  Schmelzen  in  einen  gelben  Körper  über. 

2.  Cyandisulfid  (?)  CyoS2.  Bildung.  Beim  Behandeln  von  Cyansilber  mit 
Lösung  von  Chlorschwefel  m  CS„  erhielt  Schneider  (J.  1868,312)  farblose  KrystallWii» 
von  Cyandisulfid  (oder  Monosulfia),  die  sich  bald  gelb  färbten.  Die  eelb  gewordene  Umb 
entwickelte  bei  25 — 30**  Cyansulfid  Cy-S  und  hinterliefs  ein  geruchloses,  orangeCutifS 
Krj'stallpulver  ( C  y  a  n  t  r  i  s  u  1  f i  d  Cy,  8^  ? ) . 

3.  Thionylcyanid  SO.Cy..    Bildung.    Thionylchlorid  SOCl,  wirkt  heftig  auf  Cmr\ 
Silber  ein.     Man  zieht   das  trodukt  mit  Aether  aus  (Gaithe,  A.   143,  264).  —  Lüj»' 
Nadeln.     Spec.  Gew.  =  1,44  bei  18".     Schmilzt  bei  70*^  und  sublimirt  in  BlÄttchoi.   D» 
Dampf  reizt  zuThränen.    Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  leicht  löslidi  in  Artte 
Zerfallt  beim  Kochen  mit  Wasser  oder  beim  Behandeln  mit  Alkalien  oder  verdOmlBi 
Säuren  in  Blausäure  und  schweflige  Säure. 

4.  Pseudoschwefelcyan  C3N3HS3  =  (SH).Cy3/?  (?).    Bildung.    Bei  der  Oxyd«ii 

von  RhodanwasserstofF  durch  Salpetersäure  (Wöhlek  ,  Gilberfs  Ann.  69,  271)  oder  Ctej 
(Liebig,  P.  15,  545).     3CyHS  +  C%  =-  C^gHSg  +  2HC1.  —  D<if  Stellung.    Man  leiw< 
^as  durch  wüuwrige  KhmlankaliuDilösung.  —  Man  löst  1    ThI.   KONS  in   3   Thln.  Waner, 
2 — 2*  j  Thle.  Salpetersäure  (spec.  Gew.  =  1,43)  hinzu,  gieist  vom  Salpeter  ab  und  enränü 
linde.     Dem  ausgefällten  Pseudoschwefelcyan  ist  Persulfocyansäure  beigemengt,   welche  rick 
durch   anhaltendes   Auskochen   mit  Wasser  ausziehen  lässt  (Jamieson,  A,  59,  339).     D« 
mengten  Schwefel  entfernt  man  diirc^h  CS., ;  das  Präparat  hält  dann  noch  etwas  Kali  (Ll52 
A.  120,  42).     Zur    völligen   Reinigung   löst  man    es  in   conc.   Schwefelsäure,   fallt  mit  W« 
und   kocht   den   getrockneten    Niederschlag   mit   absol.    Alkohol   aus   (VÖLCKEL,  A,  89,  l26i. 
Gelbes,  amorphes  Pulver.     Unlöslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.     Loet  sich 
in  conc.  Schwefelsäure  und  in  verdünnter  Kalilauge.    Liefert  bei  längerem  Kocbei 
Kalilaue:e  Rhodankalium.  —  Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali   entstehen  KaliumcyaDit 
Rhodankalium  (Ponomakew,  }K.  8,  211).    Beim  Erhitzen  mit  conc.  waasrigem.^ 
im  Rohr  auf  lOO'*,  entstehen  Schwefelammonium  imd  Thioammelin  CjH,NjS;  erhittt  ■ 
auf  1(30^,  so  werden   Rhodanwasserstoffmelamin  und  Rhodanammomum  gebildet  (P*L 
Beim  Erliitzen  für  sich  entwickelt  Pseudoschwefelcyan  Schwefel  imd  CS.  und  hintti^ 
Mellon.  —  Beim  Behandeln  mit  PCI,  treten  C^anurchlorid  Cy.Cl,,  FCl^TSCl,,  HCl 
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ffchwefel  Ruf  iP.).  C>vHH,  +  M^\  —  C>;,Cl3  +  HCl  +  JSCl  +  PSCl,  +  2l\\.  - 
,  beim  Behandeln  oiit  KaliuniHulfhydrat  in  thiomelanureiuiaureH  Kalium  ülier.  — 
i  von  JodphoMphor  und  WaiMter  oder  von  dem  Ctemenfre  von  Zinn  und  Salzsäure 
i  «ngegriflen;  mit  conc.  HCl,  im  R4»hr  auf  130— 14i>*'  erhiut,  zerfallt  w  in  H,S. 
refrl  und  C^anureaure  (ÜLlTZ,  .4.  154,  4«).  Cy,HS, -J- 3H,0  —  CVjH.O,  +  H,S + 
r.  Die  L«Ji«ung  deH  pHeudoHchwefelcvanii  in  verdünnte  Kalilaufire  pebt  mit  E^MigHiure 
Bleizucker  einen  gelbbraunen  NiederfKrhlag  Cy,Hj,.Pb<UH»  «?i  iVöU'KELi. 

Fepsulfooyans&ur«  C,N,a,8„  =-  \\\,,,   >  «?»•     Hüfinng.     Bei  der  Kin^irkung 

•onc.  Sauren  auf  Rho<lnnwai»Her»toflr(WöHLKR,  (iilbt*rt'H  Ann.  »ii«.  JTl;  LlKBKi,  A.  10,  H). 
NS  +  üHCl  =-  C,N,H,S,  +  HCN  +  .'iKCl.  —  har$trUu»g.     Mhh  vcni^Ut  t-im-  kaliKwät- 

vaMfiire  LutiuiiK  v<in  RlKMlaiikaliuni  mit  dcui  0— ^flu*hen  Volum  cimk*.  SalzHÜuiv  iVoL> 
,  A.  43,  76),  läKKt  2  Tage  in  der  Kulte  ütcheii,  kocht  dann  mit  Waiwer,  bi»  HÜrr  Blmuiäure- 
h  vervchwuuden,  und  wÜM-ht  den  Nie<]enM'hluK  mit  WaK^er.  Er  wird  dann  in  utarkeni  Au- 
ak  KeUiüt,  die  Lösung  mit  dem  15 — 20fac'hen  Volum  WaiiMT  vcnlüunt,  zum  Kiri*hen  erhitzt 
mit    heiüier,    veniünnter    SalzMiure    j^ifüllt     (iLUT/,  .1.   104,    4(>;  vri^l.  Hkkmes,  Z.  IBOO, 

—  (f(»ld(rlanzende,  dünne  Nadebi.  Kaum  l<'>Hlirb  in  kaltem  Wa^^iter,  etwai*  lottlich  in 
nn,  leichter  bWlicb  in  Alkcdiol  und  Aether.  Tnzer^etzt  lr»ilii-h  in  Vitriolöl.  Keagirt 
r.  <f«ht  beim  Auflin^en  in  kalter  Kalilaugi*  in  L>ithioi'yanr*aure  C' H.N.^S  ül)er;  beim 
len  mit  Kali  geht  letzter*»  in  Rhodanwattsen^tofTKÜure  ülnr.  -  >U'rfalli  U-im  Koi*hen 
Dooc.  HalzMure  zumTheil  in  NHj,  H,S,  CO.  und  Sehwefel.  —  Winl  von  nax-irendem 
MrvtoflTtZinn  und  Salznaure,  Jotlpho^phor  und  WuM^eri  in  Tliiohamf*tort'und  ( 'S.  f;e»»|»alten. 
^•,H,  +  H,  —  CS<NHj.;+CS,  ((iM-TZ).  —  Beim  Krhitzrn  mit  Anilin  winlTlüopht- 
mret  C^H^iC^Hj^lNaS^  gebildet.  —  Die  wäM*rige  Lo»iune  der  Pen«ulf<H•yan^au^e  giebt 
MeUdlMilzen  iI^'iHungen  von  Cu-,  1*1)-,  Ag-,  Sn.j  gefärbte  Nit^dern^hläg«». 
Pt(C,]S,8,.i.  iJellK'r  Nittlersehlag.  Unhiclioh  in  Wuhmt,  Alkohol  und  venlünnten  Säuren 
CKEL).  —  A|{,.('jNyS^.  ( JelWr  Niedervi'hlatr,  erhalten  dureh  Fällen  einer  alkoludiM  hen  I^ununir  der 
f  nit  AgNo/ (ATKINSON,  Soc.  \.V2,  2:»4..     Verhalten  geiren   Wa^M-r:  Atkin>on.  n...  ,j:,  JJti. 

jLeetylpmolfooyanBäure  CJI,N,S,U «  C.HiC^H^lhN.S,.  BHänntt.  Beim  Ya- 
im  \'on  (3Thln.)  tn»cknem  RluKlanammonium  mit  i'JTliln.i  EiM>a<ig  txler  Kr>*«ig>taur(*- 
drid  auf  hochi*tenM  SO"  (Nencki,  Leppkkt,  //.  0.  IHjJi;  beim  KiK-lien  von  lVn*ulfo- 
Mnre  mit  £M<igMäun>anhydrid  (Clermont, /i/.  25,  rrJfM.  -  (ielbe  Nadeln  laur«  Alkolioh. 
Thle.  WaÄHT  M'^n  bei  15°  0,0S  Thle.  und  U-i  lur  n,n  'llil,..  SuManz  ilL-i 
kler  löblich  in  Alkob(d  und  Aether.  Die  Ltitiungen  reagin^n  ^auer  und  gt-ln'n  mit  den 
Im  Metalb«alzen  amor[»he  NiedenM.'hläge.  Leicht  und  unzer«etzt  ÜMilieh  in  vt*nlünntt*ni 
■oniak,  winl  vcm  festen  Alkalien  nu«i'h  zenH*tzt.  IWim  Flrhitzen  mit  Ammoniak  auf 
entutehen  Ammoniumai^tat,  (NH4L.S  und  Rhoilanammonium.  Beim  Ik-handeln  mit 
I  nnd  Salzaäure  oder  mit  EHsigt^äure  und  Kii^enfeile  wird  Thiolui^i^tot1'  CSNH,i,  gi- 
lt. —   [iC^H^NjOS, -.^ru]^ -|- CuO.     Olivenjnrüner  Nii*«len<*hlaK.  der  Imld  n»th  winl. 

Thioammelin  C^H^Ni^S.  Bihinmj.  Mex  :>stündigfn  Krhitzen  von  je  »i— 7  g 
Hiofchwefelcvan  mit  40irm  (xmc  wäft^rigem  Ammoniak  auf  H »o" «Phnom ARE w,  HC.  h. 
.  C,N,HS,  4-  4NH,  =-  1\H,N,S  +  (NH,l,S,.  Den  Röhn^ninhalt  k<Kht  man  mit  Waw^r, 
■Uf«  Schwefelammonium  verjagt  ist,  filtrirt  und  dampA  das  Filtrat  ein.  IVr  aiisge- 
fdene  KorjKT  winl  mit  kaltem  Wasser  gewaschen,  in   venlünnter  Natnmlauge  geirrt 

mit  Kssig>«äure  ausgefallt.  —  Fällt  aus  comvntrirten  l<*V;*ungfn  amorph  au?>:  aus 
bDteren  si'heidet  es  sich  in  Krystallkömeni  ab.  Wenig  hwüch  in  kaltem  Wn^M-r; 
iL  WVat  flieh  in  145  Thin.  km'hendVn  Wassers.  Ix'icht  ^V^lii•h  in  Alkalien  uiitl  Saunen. 
Bh  beim  Erhitzen  mit  ft*stem  Aetzkali  in  NHj.  Kaliumcyanat  und  RhiKliuikalium. 
I  Erhitzen  mit  conc.  Ammoniak  auf  IHH»^  entstehen  .Melamin  C,H^N,  und  Si'hweffl- 
munm.  C.H^NjS  +  3NH,  —  C,H«N\,  -f-  iNH,»,S.  -  Conc.  SaliHtcrgiun* ermigt  schon 
m  Kalte  Ammeiin  C*3H^N,,0:  diesen>e  Zerlegung  Wwirkt  Natn>iilauge  nai'h  längen^m 
bcB.  —  Beim  Erhitzen  mit  Salzsaure  auf  i:.n— li'ii»"  treten  ILS,  NH,  imd  Cvanur- 
•  auf.  (;H5NVS  +  L4I,<J-i-2HCl--C\N,H,03  +  JNH.i'l-hH,S. 
Eine  ammoniakalitK*he  Silberlosung  giebt  mit  üU*rsehüssiger,  ammoniakali»cher 
AmelinJosuiig  einen  t)(H.'kigen  Niederschlag  i',H^NjS..\g.  Bei  ülier>chüssiger  Silber- 
l|  CDtateht  ein  pulvriger  Niederschlag  C,  H ,  N ^S. Ag.  y  P. ). 

VhiomclAnurenBäure  C^H^N^Sj  =>iNHyK\v,(HSi..  liildung.  IWim  K«Khen  von 
■loiriiwefelcyan  mit  Kaliumsulfhvdrat  .J.\miiIm»n.  A.  :.i*,  33*.«».  JCj.HNjS, -f- JH.O 
ya.X.K  +  CD    +  JCNSH  -I- *S,.  Entsteht    in    -ehr   kleiner    Menge    Uim   Kr- 

fe  TC»  l'iieudoM.*nwefelcyan  mit  wäiutngem  Ammoniak   auf  ItNi".  neU*n  Thi«iammelin 
REW,  i^'.  S,  '2'1'1).  -     ItamtfUMUif.    Man  erwännt  IVutloM'hwefeWaii   mit  );e«ati|CteiD 
Ifbjrdrat,   so   lange   mK'h    U.ii   entweicht,    dann    ältrirt   man    V4»w   au«|Cv»ehicU«Mti 
Haadburb.  45 
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Schwefel  ab  und  conoentrirt  das  Filtrat.  Erst  scheidet  sich  ein  KrystallpulTer  ab,  dai 
Nadeln  von  Thiomelanorensaure.  Letztere  führt  man  durch  Kochen  mit  Waner  vn 
in  das  Baryumsalz  über  und  zerlegt  das  Baryumsalz  mit  Essigsaure  (Ponomabew). 

Kleine  Nadeln.  Kaum  loalich  in  kaltem  Wasser.  1  ThL  löst  sich  in  3< 
kochenden  Wassers  (P.).  Viel  leichter  löslich  in  Rhodanammoniumlösung.  Fast  i 
in  Alkohol  imd  Aether.  Beagirt  sauer;  einbasische  Säure,  zerlegt  Carbonate.  Gi 
Erhitzen  mit  Sauren  (ILSO^,  Ha,  HNO.)  in  Cyanursaure  über.  (NH,)Cy,(H8)L 
=  Cyo(0H)3  -j-  NH3  -f  2H2S.  —  Beim  Kochen  mit  Natronlauge  wini  Bdhw«€ 
gebiloet.  —  Geht  bei  län^rem  Erhitzen  mit  Ammoniak  im  ]EU)hr  in  MeLamin 
über.  Entwickelt  bei  140 — 150°  Schwefelwasserstoff  und  hinterlasst  bei  stärk« 
hitzen  Mellon. 

Na-CgHgN^Sj  +  lVjH^O.  Tafehi  (J.).  —  K.C3H3N4S,  +  1  V«H,0.  Rhombische 
äufierst  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol  (J.).  Hält  2H,0  (P.).  —  Mg(C,H,N^8,), 
Nadeln,  leicht  lösüch  in  Wasser  (J.).  —  CaÄ,-(-2H,0.  Trikline  Krystalle  (J).  — 
4H,0.  Tetragonale  Tafehi  (J.).  —  BaA,-f-5H,0.  Nadehi  (J.).  Hält  6H,0;  monokl 
talle,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser  (P.).  —  Ag.Ä.  Voluminöser,  flockiger  Niedersc 
löslich  in  Wasser  (J.).  —  Die  übrigen  Salze  der  schweren  Metalle  sind  amorjAe, 
Niederschlage. 

8.  ThioprusBiaiasäuren.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Bhodanammonium 
Temperatur  hinaus,  bei  der  Thiohamstoff  gebildet  wird  (Claus,  ä.  179,  148|. 
entsteht  zunächt  Dithiodiprussiamsäure  und  dann  ein  Gemenge  von  Monothiodif 
säure  und  dem  sauren  Ammoniaksalz  der  Dithiotripnissiamsäure.  Alle  3  Thio) 
säuren  entwickeln  bei  300 — 400®  NHj,  CS,,  Schwefel  und  hinterlassen  Melam 
Gonc.  Salzsäure  fuhrt  sie  in  Melamin  über;  beim  Erwärmen  mit  Salzsäure  zerl 
in  NH3,  H,8  und  Cyanursaure. 

DithiodipruBsiamsäure  CgH^NgS,  =  (NH,),.Cyj.NH.Cy,(HS),.    DarstelU 
erhitzt  Rhodanammonium  in  einer  Schale,  bis  eine  lebhaftere  Dampfentwicklung  erfolgt 
ein   brauner,   dichter,    kleinblasiger  Schaum  bildet.     Man  setzt  dann   das  SchmeLKn 
kurze   Zeit    fort,    lässt    erkalten    und    übergiefst    mit    dem    2 — 3 fachen   Volum   kalten 
Die  Hauptmasse  (Rhodanammonium  und  Thiohamstofl)  löst  sidi ;  den  Rückstand  kodit 
viel  Wasser,  filtrirt  und  dampft  ein.     Die  ausgeschiedene  Säure  wird  mit  wässrigem  AI 
waschen   (um   NH^CyS   zu   entfernen)   und   in   400   Thln.   kochenden   Wassers  gelöst 
krystallisiren  aus  kochendem  Wasser  ist  mehrere  Male  zu  wiederholen. 

Grelblichweilses  Pulver,  von  undeutlich  kirstallinischer  Struktur.  Unlöslich  ii 
Wasser  und  Alkohol,  schwer  löslich  in  hel&em  Wasser.  Die  wässri^  Lösunj 
sauer  und  giebt  mit  Metallsalzen  Niederschläge  (mit  AgNOg  —  gelbhchweilser 
schlag;  mit  CUSO4  —  schmutziggrüner  Niederschlag...). 

MonothiodipruBsiamBäure  CeHsNjoS  =  (NH,).,.Cy3.NH.Cy3(NH,)(HS).  Ifar 
Man  schmilzt  Rhodanammonium  in  einer  Schale  auf  offenem  Feuer,  bis  die  Entwick 
Dämpfe,  die  nach  dem  Auftreten  des  dicken,  braunen  Schaumes  längere  Zeit  stüm 
statten  geht,  nachgelassen  hat.  Dann  lässt  man  erkalten,  wäscht  mit  kaltem  Wasser  c 
den  Rückstand  wiederholt  mit  heilsem  Wasser  aus.  Aus  den  heils  bereiteten  Auszügei 
sich  beim  Concentriren  zunächst  etwas  Dithiodiprussiamsäure  aus.  Man  filtrirt,  verdi 
Trockne,  entzieht  dem  Rückstande  durch  kaltes  Wasser  Rhodanammonium  und  beha 
dann  mit  Alkohol.     Hierbei  geht  das  dithiotriprussiamsaure  Ammoniak  in  Lösung. 

Im  feuchten  Zustande  erscheint  die  Monothiodiprussiamsäure  als  eine  gal 
oder  flockige  Masse;  nach  dem  Trocknen  ist  sie  ein  grauweilsfö  Pulver.  Lnl« 
kaltem  Wasser  imd  Alkohpl,  ziemlich  leicht  lö.sÜch  in  heifsem  Wasser.  Die 
Lösung  reagirt  schwach  sauer  und  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  blutrothe  Färb« 
Rhodanwasserstoff^).  Eine  concentrirte ,  heüsgesättigte  Lösung  der  Säure  giebt  1 
Zucker  eine  Fällime,  die  sich  auf  Zusatz  von  etwas  Wasser  beim  Kochen  lei 
(Unterschied  von  Rhodanwasserstoff.) 

DithiotripruBsiamsaures  Ammoniak  CgH^Nj^S«  =  (NH,)j.Cy,.NH.Cy,i}> 

Cy3(HS)(SNH^).     Krystallpulver  (aus  Wasser);  kleine  Nadeln  (aus  Alkohol), 
leicht  löslich  in  heiisem    Wasser  und  heifsem  Alkohol,  schwer  in  kaltem  Was 

far  nicht  in  kaltem  Alkohol.  Die  wässrige  Lösung  reagirt  schwach  sauer;  sie  ^ 
lisenchlorid  eine  blutrothe  Färbung  und  mit  Bleizucker,  in  concentrirter  L<>suii 
in  heifsem  Wasser  vollkommen  löshchen  Niederscl^ag.  Entwickelt  mit  Kalibiug 
in  der  Kälte,  Ammoniak.     Die  freie  Säure  bt  noch  nicht  rein  erhalten  worden. 

9.  Chrysean  C^H^NgSj.  Bildung.  Beim  Einleiten  von  H,S  in  eine  cow 
wässrige  C^ankaüumlösung.  4KCN  +  5H,8  =  C.H^N.S,  +  2K,S  +  NH, JIS.  -  : 
gßschiedenen  gelben  Krystalle  werden  mit  kaltem   Wasser  gewaschen  und  aus 
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umkryKtalliurt  (Wallach,  B,  7,  902).  —  Gold^lanzemle,  gelbe  Nadeln.  Schwer 
ih  in  kaltem  Wamier,  Idchter  in  heifflem.  lJ>Mlich  in  Alkohol,  Aether,  Alkalien  und 
en.  Reagirt  neutral;  verbindet  sich  nicht  mit  ßaHon  «xier  Sauren.  Fichtenholz,  in 
Als-  oder  nchwefelsaure  Lonunfr  getaucht,  färbt  Mich  Hofort  n>th.  Die  wimri^  Löeung 
Thrjaeana  giebt  mit  EiHcnchlorid  beim  Erwärmen  eine  Hchwarze  Fallung;  mit  AgNO, 
i  hochrothen,  «ich  nchnell  schwärzenden  Niederschlag.  —  Zerfallt  beim  Digeriren  mit 

und  HgO  in  H,S  und  Blausäure.  Salpetrige  Saure  erzeugt  einen  rothen,  schwer 
Körper. 


.  Verbindung  C-H,,N^S^O.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  PCL  auf  eine 
loUache  Jlho<lankaliumlr>sung  (LÖ882rER,  J.  pr.  [2]  7,  474).  —  Feine  weiise  Nadeln. 

.  Verbindung  C\H«C1,N,S.  Bildung.  Gleiche  Moleküle  Chloralhvd rat  und  Rhodan- 
onhun  werden  zusammengeschmolzen  und,  sobald  die  Masse  sicii  braun  fiu-bt,  ab- 
tut, mit  kaltem  Wasser  gewaschen  und  das  Unli'Mliche  mit  heilsem  Alkohol  «von  90"  ^) 
Mocen  (Nrncki,  Schakfer,  J.nr.  [2]  18,  430).  20,C1,H0  +  2NH,CNS— C^HX^N,» 
TiiÖH  4-  2H,0.  —  Lange,  farmose  Nadeln  (aus  Alkohol).  Zersetzt  sich,  ohne  zu 
lelien,  nei  180^.  Unlöslich  in  Wasser,  verdünnten  Alkalien  und  Säuren,  wenig  löslich 
altem  Alkohol  oder  Aethor.  Zerfallt  beim  Erwärmen  mit  conc.  Schwefelsäure  unter 
BDg  von  NK,  und  Chloral.  Die  alkoholische  Lösung  röthet  sich  nicht  mit  Eisen- 
rkL     Durch  Jod  oder  Metalloxyde  wird  der  Substanz  der  Schwefel  nicht  entzogen. 

ItlniOjanwaaterftoffCNSeH.  Die  Selencyanmetalle  entsprechen  den  Metall rhodanüren. 
log  den  letzteren  entstehen  sie  durch  Anlagern  von  Selen  an  C-yanmetalle  (Crookem, 
31.  —  Die  freie  Säure  lässt  sich  durch  Zerlegten  des  Bleisalzes  mit  H^S  darstellen.  Sie 
ciir  unbeständig  und  nur  in  wässriger  Lösung  In^kannt.  Letztere  reagirt  sehr  imuer. 
Eisen  und  Zink,  zerlegt  Carbonate,  lässt  sich  alier  sellnt  im  Vacuum  nicht  con- 
lireo.  Sauren  scheiden  sofort  Selen  aus.  HCNSe  =- HCN -|- St»  (Unterschied  und 
anug  des  Selens  vom  Schwefel).  Mit  Eisenchlorid  giebt  Solencyankalium  keine  rothe 
tenng,  sondern  es  scheidet  sich  sofort  Selen  aus. 
KCNSe.     Varttellung.     FriBch  icefälltes  Selen  winl  in  (Vankslium    tc*'\i»i,   ein  Gehalt  an 

0  dnreh  Kochen  entfernt  uml  daH  8elenc>'ankalium  dun'h  Umknmtallijiin'n  au%  Alkohol  g^ 
gl  (SCHIKLLBBrP,  A.  109,  125).  —  Sehr  zertlierHhche  Nadeln.  Reairirt  ntark  alkaliiich.  — 
g  Mtti  langsam  (^hlor  in  eine  wäsiiriipe,  ziemlich  ci»ncentrirte  LTMunir  von  KrvSe,  »»  «cheidet 

WBJrhst  ein  »ehr  unhestandlKer ,  rother  Kör|M.T  ah,  der  au»  wasNerhaltii^m  .%ether  ia 
■I  Kryitallen,   mit   blauem  Flächenüchiller  anschiefüt.     I>un*h    mehr  Chlor   seht   der   '<*hlor« 

1  fotlic  Körper  in  ein  fcellM«  Kryi^tallpulver  über  iKvPKB,  NuiKR,  A.  115.  ***7i.  — 
hCN ly. HlcCl,.  Darstellung.  Beim  Versetzen  v\>n  KSe<.*y  mit  übervehÜMigem  :<uhUmat 
MHOBR).  —  Gelbliche  Kr>'stalle,  wenig  lönlich  in  kaltem  Waaiter,  »ehr  leicht  in  Alkohol.  — 
CHSei,.  Citnmengelbe  Nadeln,  löslich  in  heifiiem  Warner,  unlöslich  in  Alkohol  'CRooKBii. 
(ECySe-PMCySei^.  DarsUllung.  Aus  KCySe  und  Platinchlorid  (Clarkk,  iL  11.  1325.  -— 
I  Kliwane  Schuppen,  im  durchfallenden  Lichte  f^ranatroth.  Spe<*.  ifew.  i«  3,377  bei  10,2*. 
U  in  Alkohol.  —  AsfSeCy.  Kry^allinischer  NiedentchlaK,  unlöslich  in  Wasser,  fast  unlöslich 
iH,  and  in  kalten,  verdünnten  Säuren  (Crookrsi.  —  KrySe.Au(VSe  ?  .  Itildung.  Aas 
E\  and  KCySe  ^ClaRKK).  —  Sehr  unbeständige,  dunkeln>the  Prismen. 

Mmi07»nallyl(?)C4H..CySe.  Bildung.  Aus  Jodallyl  und  KCySe  iS4HiELLERrp, 
109,  125).  —  Höchst  widrig  riechendes  Oel. 

Mmoyanmethylen  CIL^iSeCyi^.  hamt^Uung.  Aua  I^H^-T,  uml  alki>huli<H.*hem  Seien- 
Ikdiam  rPRoacArRR,  //.  7,  lisi).  —  Rhomlx>e<ler  laus  .Vlkoholi.  S^hmelzp.:  132".  Un- 
kh  in  Wasi«er,  If^lich  in  Alkohol.  Färbt  sich,  dun'h  Abscheidung  von  Selen,  ep*t 
1,  dann  roth.  Wird  von  Salpetersaure  in  eine  Säure  [CH.'SO.H».  ?;  ülx»r^^•(uhrt, 
in  achwerlösliches  Baryumsalz  und  ein  unlrMÜcheH  ßlei^ali  Itildct. 

••l«ioy»nithylenC,HySeC>M,.  Bildung.  AuhI' H,Br^  und  alk.»h.»liKhein  KSeC\v 
BULarCB».  —  Farblost»  N allein.  Schmelzp. :  12s'\  rnlCwlich  in  kaltem  \Vä*ht  und 
W,  «chwer  löslich  in  heifsem  Wa^tser  und  kaltem  Alk<»lu»l.  L<'»!*t  «lich  unzersetzt  in 
kfer  Salpetersäure,  geht  aber  l>eim  K«H.-hen  damit  in  die  Säure  C.H^'StH)^^!».  über. 

9al«ii<7an  CVySe,  (?).    Bilduuf^.     IWim  Eiiitrajren  von  A|cCy  in  eine  LiMunK  Seleu- 
l«r  in  CHf  «Schneider,  Z.  lSfi7,  l.Ni.  —  Bläitchen.     Färbt  *ich  an  feuchter  Luft 
and  entwickelt  Blausaun*. 

OfABAmid  CN.NH,  »C(NH)j.  Bildung.  B«Mm  F^inleitea  V4»n  i*hltirt*yaii  in  euie 
riadie  Ammoniaklösung  (CLoi^iz,  Caxnizzaro.  .1.  7s.  l'*'.h.  t\vl'l  4- -NH,  :— C\vXH. 
^jCi.  —  Beim  Ueberleiteii  von  O),  ül>er  eriiitzte?«  Natriuniamid  tBEiUtfKiN.  UErTHER. 
ie.ft3».  Die  Reaktion  verläuft  nach  fidgendem  Schema:  l » NaNH,  -r  i^H  —  NH..0t.>.OXa; 
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—  2)  NH,.CO.Na=NCONa+H,0 ;  —  3)  NCONa+NaNH,  =»  CN.NNa, +H,0(DiBCHgEi, 
J.  pr.m  16, 203).  —  Beim  Entschwefeln  von  Thiohamstoff  mit  HrO  (Volhabd,  J.pr.[2]9^; 
vrgl.  Baumann,  Ä  6, 1371).  CS(NH,),— H,S=CNjH,.  Wie  Queckaüberoxyd  wirken  «4 
Hg01,,Pb02,  Bleiessig  und  unterchlorige  Säure  auf  Thiohamstoff  ein  (Müldeb,  Smit,  K  \ 
1636).  —  Darstellung.  Man  tragt  portionsweise  Msoh  gefälltes,  feuchtes  Quecknlberoifd  (» 
halten  durch  Fällen  einer  siedenden  Snblimatlösung  mit  Natronlauge,  Kochen  des  Nied«Mikh|i 
mit  überschüssigem  Natron  und  sorgfältiges  Auskochen  desselben  mit  Wasser)  in  eioe  iJÄt 
reitete,  nicht  ganz  gesättigte,  wässrige  Losung  von  Thiohamstoff  ein.  UeberschüaBlgei  Qaeckdk» 
oxyd  ist  zu  vermeiden,  weil  sonst  das  unlösliche  Quecksilbersalz  des  Cyanamids  «ititebt  (EmB» 
BL  24,  273).  Sobald  ein  Tropfen  der  Flüssigkeit  mit  ammoniakaliacher  Süberlciang  btai 
Niederschlag  von  Schwefelsilber  mehr  giebt  (Abwesenheit  von  Thiohanutoff)  wird  filtriit,  k$ 
Filtrat  möglichst  rasch  auf  ein  kleines  Volumen  eingedampft  und  dann  im  Vaenui  fti 
H^SO^  eingetrocknet.  Den  Rückstand  nimmt  man  in  .Aether  auf;  Dicyandiamid  bleibt  hkM 
ungelöst  (VOLHABD;  Dbechsel,  J.  pr.  [2]  11,  298).  Pratorius  {J.pr,  [2]  21,  131)"" 
es  vortheilhafter,  das  Cyanamid  durch  Entschwefeln  des  Thiohamstoffes  mit  HgO  in  al 
alkoholischer  Lösung  darzustellen  (nach  Baumann,  B.  6,  1376).  Auabeute:  36— 38*'«  m 
Thiohamstoff.  —  Die  bei  der  Darstellung  von  Thiohamstoff  erhaltenen  Rückstände  wcida  • 
hitzt,  bis  schwefelfreies  Melam  zurückbleibt.  Gleiche  Theile  dieses  Melams  und 
Kalk  (CaO)  werden  innig  gemischt  imd  zum  hellen  Rothglühen  erhitzt.  Die  MasK  wnd 
kaltes  Wasser  eingetragen,  die  wässrige  Lösung  mit  CO,  gesättigt,  zum  Sieden  erhitzt  und 
dem  Filtriren   rasch  auf  dem  Wasserbade  eingedampft  (Dbechbel,  J.  pr.  [2]  21,  79). 

Verhalten  des  Cyanamids:  Drechsel,  J.pr.  [2j  11,  301;  PRlxoMirB,  J.  pr,  [2]  21, 18^ 
Farblose  Kry stalle.    Schmelzp.:  40°.    Bleibt  beim  Verdunsten  der  Lösung 
zurück ,  erstarrt  aber  beim  Berühren  mit  einem  spitzen  Körper.    Zerfliefislich ;  in  Wi 
äuiserst  leicht  löslich;  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether;  wenig  löeiich  i 
CHOL,  Benzol.  —  Ueber  seinen  Schmelzpunkt  erhitzt,  geht  Cyanamid,  unter 
Reaktion,  zunächst  in  das  polymere  Dicyandiamid  über,  welches  aber  hierbei  zmi 
gleich  weiter  in  NH3  und  Melam  zerfällt  (Dbechsel,  J.  pr.  m  13,  331).   Qsvaaaü 
auch  bei  längerem  Aufbewahren  in  Dicyandiamid  über;  die  Umwandlung  erfol 
blicklich,  wenn  man  eine  mit  NH,  versetzte,  ammoniakalische  Cyanamidlöeung 
Durch  Erwärmen  von  Cyanamid  mit  Phenol  und  absol.  Alkohol  wird  ebenftUs 
diamid   erhalten   (PrItoriub).  —  Setzt   man   einer   ätherischen   Cyanamidlönmg 
Salpetersäure  zu,   so  scheidet  sich  salpetersaurer  Hamstofi*  aus  (Cloez,  Cax: 
CN.NH.. -f-ItjO  =  CO.(NHj)„.    Cyanamid  erhitzt  sich  mit  oOprocentigex  Schwefelsini» 
geht  dabei  grölstentheils  in  Hamstoff  über;  zugleich  entstehen  Ammelid  und  Amme 
Aehnlich  wirkt  Phosphorsäure  (Baümann,  B.  6,  1373).     Beim  Erwärmen  mit 
und  Salicylsäure  wird  auch  Harnstoff  gebildet   und  daneben   Salicylsäureester. 
nur  langsamer,  wirkt  Milchsäure.    Concentrirte  Ameisensäure  erzeugt  Harnstoff  uod 
(Pratorius).  —  Mit  Haloidsäuren  verbindet  sich  Cyanamid  direkt,    Cyanamid  vcif* 
sich  mit  freiem  Schwefelwasserstoff  langsam,  rascher  mit  gelbem  Schwefelammonii 
Thiohamstoff  (Baumann,   B.  0,  1375;   8,   26;   vrgl.  Mulder,   Smit,  B.  7,  V^V 
Thiohamstoff  T^ird  aucli  gebildet  beim  Vermischen  von  Cyanamid  mit  Thiacetßiupp 
Alkohol  (Baumann;  Pratorius).  —  Cyanamid  liefert  bei   der   Einwiricung  voo  ' 
und  Salzsäure  Ammoniak    und    Methylamin.     CN.NH3  -|-  H,  =  CNH  +  NH,  und 
+  H.  =  CH3.NH5  (I)rechsel).    Beim  Erwärmen  von  Cyanamid  mit  Kaliumnitiitl 
tritt  heftige  Reaktion  ein,  und  es  entstehen  CO-,  Stickstoff  und  Dicyandiamid  (DrixI 
4CN.NH,  +  4KNO2  =  '^K,C03  +  8N  +  (CN.NiL),  +  2H,0.    Mit  SUbemitrii  eihih 
AgC-v  und  Cyanamidsilber.     3CN.NH,  +  4AgN0,  =  CN.NAg,  +  AgCN  +  AgNO, +< 
+  ÜN  +  3H,0. 

Im  Cyanamid  können  beide  WaHserstoffatome  durch  Metalle  vertreten  werden, 
durch  Alkohol-  und  Säureradikale.    Natriumcyanamid  absorbirt  in  wässriger  Löisung' 
und  bildet    cyanamidkohlensaures    Salz.     Aus    Natriumcyanamid  und    Chlorameii 
entsteht  Cyamidodikohlensäureester  CN.NfCO^.CjHj),.    Mit  Chloressigester  entrteht^ 
diesen  Umständen  Melidoessigsäureester  (N^H5Cy3).0H2.CO..C-H6.     Cyanamid 
sich  mit  den  Amidosäuren  CnH^n^jNO,  du^kt,  namentlicn   oei   Gegenwart  vi»n 
Ammoniak;   aus   Cyanamid  und   Methylglycin  CHjNH.CHj.COjH  resultirt  Krwda^ 
Beim  Erhitzen  von  Cyanamid  mitOxaläther  entsteht  ein  FormomelaminC^H^lCflC* 
genannter  Körper.  —  C>'anamid  vereinigt  sich  in   höherer  Temperatur  mit  Si' 
salzsaureni  Guanidin ;  mit  salzsaurem  Hydroxylamin  zu  salzsaurem  Oxyguanicün. 
man  Cyanamid  mit  Rhodanammonium ,  ho  erhält  man  rhodanwasserstofisaure»  Gi 
Cyanamid  verbindet  sich  direkt  mit  C*>'an  zu  einem   geblichen,  amorphen  Pulttr  il 
MANN,  ./.  1861,  530).     Mit  Alloxantin  verbindet  sich  Cyanamid  zu  lsoharn*iiirft 
Cyanamid  vereinigt  sich  mit  Guanidin  zu  Diguanid  C0H7N5.    Cyanamid  verbind« 
direkt  mit  Chloral;  ebenso  mit  Aldehyd,  aber  unter  Wasseraustritt. 
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McttllHalse  den  Cyananiidrt:  Drfx'Hsel,  J.  pr.  [2]  11.  :(<)7.  Die  CyannU"  d«*r 
ica  uml  vitaler  anderen  Metalle  zerfalh'n  beim  Schnielnm  in  i-vunaniidi4alze  und  4^<)^ 
fca-HfiEl..  J.  pr.  (Jl  1«;.  LNK-»i.  C'jMl'NOj^^CO, -f('aN.('N.  IWiin  <*Iüh«*n  v«m  «mnein") 
Uibiin'uni  im  StiekKUitt'Htnmie  ent>«teht  etwa:«  Oanamidl>arvuni.     Iia<(-Nu  +  N  t=«  liaN. 

-f-t'N;  —  auch  beim  (Hühen  von  Cyankalium  mit  Aetznatnm  rJKrN  -}- 4Na<)H  *■ 
^'\ -f-  Nii;(!0.  +  Na.O  +  H|»  «Hier  v«)n  Kaliumcyanat  mit  Aetznatnm  rJKrNO  + 
»oll  -^  Is^'N..  +  ^»i^'^^1  +  ''..*>>  enb*tehen  etwai  CyanamidHalzc  (I>KE<'il^Kl.,  ./.  pr. 

t2I,  K\\,  —  Keim  Sehnielzt-n  von  Natrinmamid  mit  Natriumcyanat  entsteht  Dinatrium- 
JUmid.  l'N<)Na+  NaNH,.  ^^('N.NNjl,  +  H,.0  iI>rf/'I!sei.i.  '  Dun-h  wassrijje  Alkalien 
V  Erden  kann  nur  1  Wai*!M>rHt(irtatom  des  Cvanamid«  vertreten  werden:  dir  Pimetall- 
Br  können  nur  auf  tnK-knem  Wep*  In'reitet  wenien  und  verlieren  heim  Liwi*n  in  Wai*j<er 
Mt  dir  Hälfte  den  MetjdlH.  Dureh  schwere  Metalle  wenien  a))er  vorzu^weir*e  lieide 
■•m)t«>ffaiomc  im  Cvanamid  vertreten. 

TN.NIINa.  Dartt*  UuHtj.  r>un*h  EiiiLric'OM'ii  eimT  I/>hiiiik  von  t'yaniuni«!  in  :i>Miiiluti*ni 
nlk»!  in  ein«-  lüNtiini;  von  Nntrimn  in  iduM>hitfni  Alkoln»!.  -  F«in«*A  KrystullpiilviT,  «u-hr  l«>irhi 
ich  in  WüMMT,  wvniK  in  Alknliol,  iinlitslicli  in  Afthi-r.  Zi«'hi  :in  (h'f  LuA  Kehr  ruM*li  F«'n«*li- 
•it  DD«!  CO,  an.  Zerfallt  iN'ini  S'lun<-l/rn  in  Cviuinatriuni,  Nil,  ihm!  Stirk«(t4)tV.  --  N:k..<'N.. 
dumtf.  All»  Nntriuniuniid  nn<l  Nntriuni<'y:in:ii  n.  itU'n,;  iH-ini  SchnH-Ixen  von  Nulriuni- 
HmiH  mit  Nntriunmuiiil.     Na.NIKN -f- Na.NH.  =- Nu.,.(Nj  +  NH^     1  »iiwii«* Kl.,  .//ii     J     Jl, 

—  «Jirfit  >H-iHi  .S'hnu'lzrn  mit   Ki»hlr  rvnnnntriuiu.     Njk.M'N, -+-*'-■  JNM'N.  NiiK.<'N\. 

liüii;!  lU-ini  ('flHThMtcn  von  Nfttriunid:ini|if  und  .^tii'k*>toft'iiUT  Ldülh'nit«-»  <\v:inkuliuni.  K<'N'  -^ 
■f  X  «  NuK.rS'j  •]»KK('iisKi.,  ./.  ///.     ■>,   lM.  si..   —  ra<'N..  .      y;,/,/«,.-/     iMinh  Silunrl*.  n 

('alriuni«n-Hnat  (D.  ;  dun*li  (iliihcn  von  M(*lani  mit  .\i't/kalk  «i.  Mkvkk.  J.fn.J  1**.  tJ.'i  . 
r  tw^imlii;  in  d<*r  Hitze,  zrrtiillt  ii\ter  mit  WiuimT  Mitort  in  «Ixh  «•iiiliuniMin' Sal/..  J<:i('N^  -j> 
U  =-- Ca  rX.NHi^  +  <  nOHi^.  Dum  Salz  <*a(N.NHp.  nitM^-lit  uinh  .liinli  .\iifl.i*fn  v..n 
kuilrh  in  rvunaniitl.  —  Ri-i  län^rvTfm  Stehen  ein«>r  tiiiii-.  >li'l.-<<•ril^•ll  I^i<«um;  vi»ii  rnlfinm- 
HBiiil  »rhiiilen  Kieh  ulfinzende  Naileln  den  Sal/e.»  CN'.N  Ca.oll  -|- (.H  n  au«.  Ihi«i  SmI/  i%( 
Warner  H*hwer  lonlit'h  Mkykk>.  --  Hi;<*N,-.  WeiiM-r  NieilepM-lihiL'  •Th:ilt*>ii  aii*>  <'vHn:iniiil. 
1,  und   Kalilaui^re  .      I/N«lirli  in   venl.  SulzMliiin-     KN'iKl. .   /U.  J  l .   JT.;  .  IM<rN..      f'\aii. 

i  enniKt  in  einer  mit  NH^  versetzten  Hlei/uekerlo»>unt?  einen  lila.H<.i:itUii,  anhirpht-n  Nitilir- 
Hf,  drr  »hr  raw'h  eitnmenKt'lh  un<l  kr>'KtalIiniM'h  wini.  I<«-iclit  liKklieh  in  \enliinnten  Simren. 
Cy,i.  ItrauiM-hwurzer  Niederw'hlH«; '. Knoki.:.  Air..rN..  Amor]ih«'r.  hiii|ii:ellMr  Ni"lep-hl:u{. 
ht  liMU<-h  in  veriliinnt4>r  Sul|H'tersäure,  fiutt  unlu«lii'h  in  venl.  Atiinioniak.  Verpiitn  In  int 
ilMn  rBr.il.HTKl.v.  <iEi*TilKK.  A.  \i)^,  \*ih.  \a**x  Meli  Ulm  KiM-hen  mit  AmnioniAk  unil  kn«- 
rilt  htrtfii  Krkaltf^n  in  mikro^kopisi'hen,  GrellH'n  N;uleln :  da^ei  entsteht  riii;Ieif*h  I)ii-\;in<li»nii<i 
niMKLi. 

V^rhindunieen  den  <\vHnumiil.H  mit  Sauren:  hKK<'il<«Kl..  ./.  ;ir  _>  11.  ;]'i:  MtiiiKK, 
',   IG'l-l.    —    rN.NHj^.'JHd.      /hirxt*  llnn'f.      Heim    Kinit-iifn    \*>t\    ttiN-kniin    S.il/-.inrt  .»»*    in 

liMUiiK  viMi  (Vanuniid  in  altMiluten  Aether.  -  Kry<<tan|iulver.  AeulWr»!  leieht  l^i^^liih  in 
Kr,  at'inlieh  x'hwrr  in  aliiuilutem  Alkolml,  t'iini  unlo^lieh  in  A«-ther.  Winl  meht  ilurli 
■tr  irrMrtxt.      Wrhimlet  Hioh  nicht   mit    PiCI,    «mIit    Aud,.  I>iv    aiki>K>>li<M  hi-    l^ioiuiie   iler 

Mmhuiir  nininil  Quei'kjiilU'roxvtl  unf,  nnil  tM>im  Venlampft-n  krv-tallioin  ilie  V<  rliinduni; 
!fH-.ntf<'l.  H-:iH^O.    IHeM-lu' iM  in  Wa-M-r  lei.ht  l.Mi-h     1»ki:«  ii-n  .       tNNlI..jnilr   !». 

Aikr Ideriva te  de.««   4'vananiiiU.     liihiutfi.     Hi>int    Kinh'itcii   vmi   rhli»rrvaii   in 

•  •  •  • 

>  äÜieriM:he  LiWung  von  Methyl-,  Aethylamin  u.  •«.  w.  i-nt-^trhen  Methyl-.  .\i  thxlcyan- 
d  u.  !».  w.  iCloez.  l*ANNI/z.\Ko.  .1.  *.Hi',  !Oi.  Heim  Knt.<H'hwifelii  v^n  alkvlirteii  Thi«»- 
MftTen  mit    Kjf<)  (Hofmann.  //.  .{.  -»»Jh.     (H  NIM'S.NH.  .    H>    =  t'lf  Nll.t  N. 

Ihi-  ulkylirten  (Vanamide  *«ind  neutrale,  syrupartip'  K<>r)H'r.  •lif  -ich  ni>  ht  mit  }!<*! 

I*irl^  Vi'rhindcn.  IVi  wieihThoItem  Kiinlampfi-n  ihnr  wä-^-rip-n  I/iMin>r  iri-hi-n  *ii . 
cfa  VenJreifarhunir  dt^  MolfküN.   in   alkvlirte   Melamiiie   üUr  >vri;l.  H.it'MANN.  1<    7. 

Xsthyloyanamid  CN.NliiCil.i  p'ht  in  wä-on^vr  I^t**un>;  ravh  in  Tnmtihyl- 
imin  üImt.  In  troekner  Lut^  halt  e»  «ieh  einiire  Momit«-  unverändert  riArM.\NN.  /' 
37J.. 

Di&thjloyanamidCN.Nit*,!!;.),..  Aetlivleyanami^l  zerfällt  W^\\\\  ]>e-tillirin  in  Piathyi- 
Baoiid  und  eine  kr^'KtalliMirte  Hum' t\H^N.  i.Vethyhlhvandiaiuid  '  <('i •>K/. (  anni/zako« 
ihTlcyaimmid  entaU'ht  atieh  au^<  CyanamitUilUT  un*l  .I<Mlath>l  iK.  ><  iiiiK,  Fii.irii.  H 
4:>i.'— FlQiMiig.  Siedep.:  iMi"  iS.'.  F.);  P.«<r  iCi. ,  f.,.  /f'rtallt  In-ini  lU-hainlehi  mit 
iMure  in  IM.)..  NHj  und  hiüthylamin. 

AUrloyanamid,    Binamin    <*  II„N,  ^  i  N.MM'.II.  >    |..<ler  -^  .('N.NliC.H.i.  ' 
\4mmtf.      Beim    Krwarmen   von   Allylthii»harn>tott   mit   frifM-h    ;:)'ralltem    Hh>in\yilhy«lrat 
WiM^-rliftde    (Will.    .1.  .V.\    ITn.      \h\j^    rnNlukt    der  Keaktinn    i-t   ein   «liekfr  Syrup. 

«rlcLeUA  airfa  iMfi  mehrmtmatliehem  Stehen  Krv^talle  ausr^-heiilen.       Rrv^taliinirt  mit 
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^/j  Mol.  Wasser  (2C^eN,  +  H,0)  in  monoklinen,  vierseitigen  Sanlen.  Schmilzt  b 
unter  Verlust  des  Krystallwassers.  Löslich  in  Wasser ,  Alkohol  und  Aether. 
stark  alkalisch.  Fällt  Metallozyde,  treibt  das  Ammoniak  aus  seinen  Salzen  aus 
1t>indet  sich  mit  Oxalsäure  zu  einem  schwer  krystallisirenden  Salze;  mit  anderen 
konnten  keine  festen  Salze  erhalten  werden.  —  C^H^Nj.HgCl,.  Niederschlag.  —  2C^HgJ 
Gelblich  weifser,  flockiger  Niederschlag. 

AethylaUyloyanamid  CeH,«N.  «  CN.NCCjHJCC-H^)  oder  (CN.NC,Hj.C, 
Bildung.  Beim  Erwärmen  von  Aetnylallylthiohamston  mit  Bleioxydhydiat  un 
lauge  (HiNTEKBEKGEB,  Ä.  83,  348). —  Nadeln  (aus  Aether).  Schmelzp.:  lOO*  U 
in   Wasser,  löslich   in  Alkohol  imd  Aether.     Beagirt  alkalisch.     Schmeckt  sehi 

—  2CeH,oN«.3HgCl,.     Wei&er,  flockiger  Niederschlag.  —  (C6H^N,.HCl),.PtCl^. 

Säureaerivate  des  Cyanamids:  Mertens,  J.  pr.  [2]  17,  1.  —  Aoetyleyi 
CjH^NjO  =  CN.NH(aHjO).  Bildung.  Chloracetyl  wirkt  äuiserst  heftig  auf  Cy 
ein;  lässt  man  beide  Körper  in  ätherischer  Auflösung  auf  einander  wirken,  sc 
man  ein  Gemenge  von  salzsaurem  Acetylcyanamid  und  salzsaurem  Cvanamid  (Deü 
J.  pr.  [2]  11,  344).  Aus  Natriumcyanamid  und  Essigsäureanhydrid  entsteht  N 
acetylcyanamid.  Man  fallt  das  Gemenge  beider  Körper  mit  Silberlösung  und 
das  Silberacetcyanamid  mit  H-S  (Hertens,  J.  pr.  [21 17,  7).  —  Stark  saurer  Syruj 
löslich  in  Wasser,  Alkohol,  CHCls,  Aether,  unlöslich  in  Benzol.  Wandelt  sid 
Erhitzen  explosionsartig  in  eine  feste  Masse  um. 

Salze:  Mebtens.  —  Na(C,HgO).NCN.    Wird  aus  dem  Silbersalz  und  NaCl  ran  i 

—  Sehr  hygroskopisches  Krystallpulver.  Schwer  löslich  in  kaltem,  leicht  in  siedendem  ^ 
unlöslich  in  Aether.  £nt\idckelt  beim  Erhitzen  Acetonitril  und  hinterläast  Natrimi 
(C,H80)Na.N.CN  =  CjHgN  +  NaOCN.  —  Ag(C,H30)N.CN.  Darstellung.  Man  übeigie 
vollkommen  trockenes  Natriumcyanamid  mit  700  ccm  absolutem  Aether,  erhltxt  znm 
und  setzt  allmählich  58  g,  mit  dem  gleichen  Volum  Aether  verdünntes,  Essigsaureanhjdxid 
Man  digerirt  3 — 4  Stunden  lang^  filtrirt  den  Niederschlag  ab,  wascht  ihn  anhaltend  (o 
Cyanamid  zu  entfernen)  mit  Aether,  löst  ihn  dann  in  Wasser  imd  fallt  mit  ÄgSO^ 
Silbemiederschlag  befreit  man  vom  beigemengten  Silbercyanamid  durch  wiederholtes  L 
NH,  und  neutralisiren  der  Losung  mit  HNO3.  —  Weüser,  krystallinischer  Niederschlag,  t 
in  Wasser,  leicht  loslich  in  NH3  und  —  unter  Zersetzung  —  in  Salpeter^ure.  Entvidic 
Erhitzen  Acetonitril,  verpufft  aber  nicht. 

Diacetyloyanamid  CgHßNjOj  =  CN.N(CjH30)j.     Darstellung.     Sübertcetci 
wird  mit  absolutem  Aether  Übergossen  und  mit  salzsaurefreiem  Chloracetyl  digerin.    An» 
cyanamid  und  Chloracetyl  wird  nur  Acetylhamstoff'  erhalten  (Hertens).  —  Rhombii^e 
(aus  Aether).     Zersetzt  sich  bei  65°.     Unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  i 
leicht  in  Aether. 

Butyrylcyananüd  QHgNjO^  CN.NH(C^H,0).     Darstellung.    Man  stellt  1 
triumcyanamid,  Buttersäureanhydrid  und  Aether  Natriumbutyrcyanamid  dar  und  fallt  mit 
lösung.  —  Na.CgH^NjO.     Krystallinisch,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  schwerer  in  Alkoh 
löslich  in  Aether.   —   Ag.C^H^N^O.     Undeutlich   krystallinisehes  Pulver,   leicht  löslidi 
und  HNO3. 

Ißovalerylcyaiianiid  CßH^oN^O  =  CN.NH(C6Hj,0).  Darstellung.  Wie  b« 
cyanamid.  —  Stark  saurer  Syrup,  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Wird  beim  E 
unter  explosionsartigem  Geräusch  fest. 

Ag.CgHgNjO.     Weifser,  undeutlich  krystallinischer  Körper. 

liaktocyanamid  C^HeNjO^  =  CH3.CH(0H).C0.NH.CN.  Bildung.  Man  ^ 
eine  concentrirte  alkoholische  Lösung  von  (16  g)  Kaliumcyanamid  mit  (29  g)  Laktid  ( 
digerirt  bei  100°,  sättigt  die  Losung  mit  CO^  und  verdampft  das  (mehrmals  mit 
geschüttelte)  Filtrat  vom  ILCO3  bei  100°.  —  Tafeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp. 
Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heifsem  und  in  Alkohol,  fast  m 
in    Aether.   —   Ag.C^H^N^Oj.      Weifser,    käsiger    Niederschlag,    unlöslich    in    NH^,   1« 

HNOg. 

Succincyamid  CeH^N^O,  +  2IL^0  =  C,H^.(CO.NH.CN),  +  2H,0.  Bildung 
Natriumverbindung  des  Succincyamids  entsteht,  neben  Succincyaminsaure,  beim  Er* 
.von  Bern  stein  säureester  mit  Cyanamid  und  Natriumalkoholat.  C^H^04(CjH5),  +  2C>'. 
=  C^H^0,(N.CNNa)2  +  2C,H50H  und  beim  Behandehi  von,  in  absolutem  Aether  i 
dirtem,  Natriumcyanamid  mit  Succinylchlorid  (Moeller,  J.  pr.  [2]  22,  214).  Dt 
Succincyamid  gewinnt  man  durch  Zerlegen  des  in  Alkohol  suspendiiten  Silbe 
mit  H,S.  —  Alonokline  Kjry stalle,  die  rasch  das  Kry stall waaser  verlier«i  und 
bei  104  bis  105 '^  schmelzen.  Das  wasserfreie  Succincyamid  löst  sich  Wp 
Wasser,   Alkohol    und    Aceton,   gar   nicht   in   CHCl,    und   Aether.    Zerfällt  b« 
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mit  Waaser  in  Berasteinsaore  und  Cyanamid.  Polymerisirt  sich  beim  Kochen 
obol  (?K 

.CgH^N.O,  -^  '  ,H,0.  Varttellung.  Dm  rohe  SoociDcjamidnatrium  wird  in  Wmmtr 
■it  AgNO,  irefällt  und  der  Niederachlag  mit  Terd.  Salpeteniare  hehandelt.  Dadurch 
leriocyainidsUber  ungelött,  wihrend  succiiicyaniiiiiaiiret  ääix  in  Löviuig  geht.  —  Kryilal» 

Niedencblag.     Unlonlich  in  Salpeteniure,  löslich  in  Ammoniak. 

Mincyanimid    QH^N^O,  —  C.H.O^.NCN.      Bildung.      Beim   Erwärmen    von 

Ichlorid  mit  einer  Löaung   von  Cvanamid   in   absolutem  Aether  (Moeller).  — 

ndunstet  den  Aether,  wäadit  den  Rückstand  mit  WaM«er  und  krystalliairt  ihn  aoa 

tun.  —  Dünne  Blätter.    Schmilzt  bei  138^  unter  Bräunung.    Unlöelich  in  kaltem 

Khwer  löfilich  in  kaltem  Alkohol,   leichter  in  Aether,   »ehr  leicht  in  heilaem 

Geht  beim  Elrwärmen  in  SuccincyaminHäure  aber:  beim  Erhitzen  mit  Alkohol 

cdncraminsäureester  gebildet.     Verbindet  »ich  beim  Hchmelzen  mit  (Vanamid  zu 

ramid. 

Minoyamina&ure  C\H«N,0.--CO,H.C,H,.CO.NHC'N.  Bildung.  Das  Kalium- 
steht  beim  Vermiachen  von  Bemateinaäureanhydrid  mit  Kaliumcyanamid.  C^H^O, 
IHK  —  K-C^H^NgO,.  (MoELLER).  Die  freie  \Säure  gewinnt  man  durch  2^rlegen 
ab0o]utem  Aether  vertheilten  SilberMÜzea  mit  H.8.  —  I^anoettformige  Blätter. 
Mich  in  Alkohol  und  Aether,  äufservt  leicht  in  Waitaer.  Hchmelzp.:  ^J8^  Zer- 
h  in  wäasriger  Losung,  namentlich  in  Gegenwart  von  Säuren,  raitch  in  Cvanamid 
mateineäure.  Starke  zweibasische  Säure.  Die  neutralen  Salze  der  schweren  Me- 
id in  Wasser  unlöslich,  jene  der  Alkalien  und  Erden  in  Wasser  irwlich,  aber 
ti  in  Alkohol. 

.i\H^X,0,  +  5H,0.  Schwertförmige  Blätter.  —  K,.C\H^N,0,  +  H,(>.  Ifantfllung. 
mischt  die  wäiwrigen  Losungen  von  8  Thln.  KOI!  und  3  Thln.  CVananiid  und  giebc, 
IhlüDg  allmählich  7,2  Thle.  Bemsteinsanreanhydrid  hinzu.  IHe  Likun«  wird  mit  Alko- 
rar  Trübung  Tersetzt  und  das  nach  einigen  Tsgen  abgeschiedene  Sals  ahfiltrirt.  —  Rhom» 
afein;  leicht  loslich  in  Wasser.  ~  Cs.C^H^N/),  +  4H/>.  I^an^e,  IsncrttförmiKe  Blätter, 
leicht  löslich  in  kaltem  Waawr.  —  Ba.r^II^N,0^ -f  211,0.  bar$teHung.  Man  trägt 
nnsteinsiureanhydrid  in  eine  waiwrige  I^unung  von  21  g  i'yanamid  an,  giefrt  conc. 
*er  bis  zur  alkalischen  Lösung  hinzu,  kocht  auf  und  ältrirt  nach  dem  Krkalten.  Aus 
:nit  wird  durch  Alkohol  Huccinc^'aminsaureii  8alz  gefällt.  —  Rhombische  Blätti*lien.  I>ie 
Lötiung  zersetzt  mch  rauch  beim  Erwärmen  in  i^anamid  und  Barrumniccinat.  — 
^N.O,.  Flockiger,  weiffier  Niedeischlag,  der  bei  längerem  Stehen  kryirtallinisch  wirtl. 
Mlich  in  Ammoniak  und  daraus  durch  verd.  Sa]}>etersäure  fällbar.  —  .\ir.t\II^N,0,. 
rrh  I-Ulen  der  freien  Säuren  mit  Silbemitrat  in  kleinen  rhombischen  Hrismen  erhalten, 
er  löslich  in  verd.  Salpetersaure. 

aiiAmidokohlenafture  C,H,N,0.  —  CN.NH.CO.H.  IHe  Alkali-  und  Enlsalze 
inamids  abnorbiren  direkt  CX)  (G.  Meyer,  J.  pr.  [2]  18.  419).  2CX.NHNa-f 
^'N.NNa.CüjNa  +  CN.NH,.  IHe  freie  Cyanamidokohlensäure  existirt  nicht;  sie 
bon  durch  Essi^ure  aus  ihren  Salzen  ausgetrieben,  zerfällt  aber  im  Momente 
iwerdens  sofort  m  CO,  imd  CVanamid. 
lind  nur  zweibasische  Salze  Me',.(.\N,i>,  bekannt.    Salze  der  «chweren  Metalle   scheinen 

existiren.  Die  Lösung  des  Kaliumsalses  giebt  mit  A^NO,  einen  Niedersehlaa  von 
dsilber:  K, r,N,<),  +  2AgNO,  —  l'N.NAg,  +  2KNO,  +  lt>,.  Mit  Bleirssig  erhält  maa 
edemchlag  von  Bleicarbonat,  während  t^anami«!  in  Lösung  geht.  —  Na,.i\N,0^.  Itar- 
.  Man  leitet  i'O,  in  eine  siedende,  alkoholisi>he  Losunic  von  Natriumcyanamid.  —  .\iiior> 
Iver,    leicht    löslich    in  Wasser   und   daraus   durch    absoluten  Alkohol   in   öligen  Trofifen 

Geht  beim  Schmelzen  in  das  isomere  Natriumcj-anat  über.  Es  gelingt  nicht,  ein  Mooo> 
ils  CN.NII.CO.Na  darzustellen.  —  K,.C,N,Oy.  Amorph.  Wird  aus  der  wiavigea 
Inrrh  absol.  Alkohol  ölig  Kefällt.  —  1  a.C,N,0,  -f  511,0.  Feine  Nadeln.  IHe  w^srige 
M>r«etzt  sich  schon  bei  40— 5(»^  sehr  »chnell  in  tVanami«!  und  <  alX\.  1  Thl.  löü  sich 
»le.  siebenprocenligem  Ammoniak  l>ei  18®.  Verliert  bei  1H0<*  nur  4H,0.  —  Sr.tWO, 
ilI^O.  Kömiges  Pulver,  in  Wasser  whwerer  löslich  als  das  CalciumsaJz.  —  Ba.C,N,0, 
,0.     Kömig -krystallinischer  Nie<lerschlag.  — 

hjlmt&r  C  H,N,0,  =-  CN.NH.CX),C,H».  Bildung.  Lässt  sich  nicht  aus  dem 
alz  lud  Jodathyl  darstol Ion  (Meyer).  i'yamidodikohlensäureesterl*N.N(0\.C,H4)y 
leim  Behandeln  mit  alkoholischer  Kalilauge  Kaliumcvanamtdokohlensäureeater 
ER.  J.  pr.  [JJ  Itj,  14«).  ('N\N^C\YC\H,L-+-;flC<)H  — TN'.NKia^.C^H^l  +  K.CX), 
[OH)  +  H,C>.  Aus  dem  Kalisalz  wini  durch  verdQunte  Säure  der  freie  Ester' 
rden.  -  -  Stärk  saurtT  Syrup.  Löslich  in  Wasser,  leicht  liWlich  in  Alkohol,  Aether 
Zerfällt,   längere  Zeit  mit  Wasser  gekocht,  in  CX),,  Alkohol  und  C\*anaiiiid 
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Polymerisirt  sich  sehr  leicht  durchstehen,  namentlich  an  der  Sonne  und  sdir  heftig  beim 
Destilliren.    Verbindet  sich  sehr  lebhaft  mit  Basen. 

Leitet  man  Salzsauregas  in  die  ätherische  Lösung  des  Esters,  so  scheidet  äA  die 
Verbindung  C^HpNjOj.zHCl  aus.  —  Dieselbe  bildet  ein  zerflie&liches  KiTstallpuh«, 
löst  sich  äuXserst  leicht  in  Wasser,  schwerer  in  Alkohol,  fast  gar  nicht  in  Aether.  Eriiitit 
man  die  Verbindung  längere  Zeit  mit  Wasser,  so  geht  sie  in  Allophansäure-EBter  fiber. 
CN.NH(CO,.C,H4).2Ha  +  H,0  «  NHj.CO.NH.COj.CjH^  +  2HC1. 

Na.C4HgN,0,.  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Cyamidodikohlenaaureester  mit  Katrin- 
alkoholat  auf  150°  (Baessler).  CN.NCCOj.CjHj)^  +  2C,H50Na  =  CN.NNa(CO,.C,H^,  + 
(OC,Hj^).CO,Na  +  (CjHJjO.  —  Nadeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp. :  241®.  AeuÄerat  leicht  Mck 
in  Wasser,  schwer  in  kaltem,  absolutem  Alkohol,  unlönlich  in  Aether.  Zerfallt  beim  EititM 
in  Natriumcyanat  und  Isocyansaureäther.  CN.NNa.CO,CjH5  =  CNONa  -f  C,H,N(O0|.  - 
K.C^H5N,02.  Nadehi.  Schmelzp.:  199^  —  (OH).Cu.C,H5N,0,.  Saftgrüner,  kiyitaUiiuidMr 
Niederschlag.  Entsteht  beim  Fällen  des  Natriumsalzes  mit  Kupferacetat.  Unlöslich  in  WiMt, 
leicht  löslich  in  Essigsaure  und  in  NH,.  —  Ag.C^HgN^OL.     Wei(ser  käsiger  Niedendilag. 

Diäthyleeter  aHj J^,0,  =  CN.NCaHß^COj.arij.  Bildung.  Aus  dem  Kattamdi 
und  Jodäthyl  bei  150"  (Baessler).  —  Flüssig.  Siedet  unzersetzt  bei  213*.  Wenig  MA 
in  kaltem  Wasser,  in  jedem  Verhältniss  mischbar  mit  Alkohol  und  Aether.  Sefar 
beständig. 

Cyamidodikohlens&ureäthylester  C^HioN^O,  =  CN.N(CO..C,H»),.  Bildunf 
Aus  Natriumcyanamid  imd  Chlorameisenester  (Baessleb,  J.  pr.  [2]  16,  134).  Hioki 
entstehtzunächstCyanamidokoMensäureester.  CN.NHNa^-ClCO,.C,HJ=«C^^NH.00^(^ 
-4-  NaCl.  Dieser  Ester  wirkt  auf  trockenes  Natriumcyanamid  heftig  ein  und  riett  di 
Natriumsalz:  CN.NH.CO,.C,Hj  +  CN.NHNa  «  CN.NNaC0,.C,H5  +  CNJ^,.  irfj 
Natrium -Cyanamidokohlensäure- Ester  wirkt  nun  der  Chlorameisenester  langsam  ek{ 
CN.N.NaC0,.C,H5  +  QCO^.C^H,  «  CN.N(CO,.C,H,),  +  NaCl.  —  Darstellung.  Maikh 
gleist  150  g  völlig  trockenes  Natriumcyanamid  mit  500  g  absolutem  Aether  und  giebt  allmiliiit 
254  g  Chlorameisenester  hinzu.  Ist  die  lebhafte  Einwirkung  vorüber,  so  digeiirt  man  daG^ 
menge  (8 — 12  Tage  lang),  bis  der  Geruch  nach  Chlorameisenester  verschwunden  uX.  Dhhi  fU 
filtrirt,  der  Rückstand  anhaltend  mit  Aether  ausgezogen,  die  ätherischen  Flüssigkeiten  abdeililM 
und  der  Rückstand  anhaltend  mit  Wasser  von  35  —  40°  ausgeschüttelt.  Man  bringt  diu  te 
Ester  durch  Eis  zum  Erstarren,  trocknet  ihn  über  Schwefelsäure  und  krystalliuit  Um  !■ 
Aether  um. 

Lange  seideglänzende  Prismen.  Schmelzp.:  32,8°.  Unlöslich  in  Wasser,  iflA 
lösüch  in  Alkohol,  Aether,  CHCL,  Benzol,  weniger  in  CS,.  Zerfällt  beim  Destüliren  i; 
CO,,  Isocvansäureäther  CHft.NCO  und  Cvanurather.  Entwickelt  mit  Wasser  scboo  W 
50°  Kohlensäure.  Erhitzt  man  zum  Kochen,  so  tritt  zunächst  Spaltung  in  CO-,  AlkoW 
und  Cyanamidokohlensäureester  ein.  CN.N(CO,.CoH.).  +  H.,0  =  CN.NHcCOj.C.fijH^^ 
-f-CgH^O;  der  Ester  zersetzt  sich  dann  weiter  in  COj,  Alkohol  und  Cyanamid.  —  V« 
Natriumalkoholat  oder  alkoholischer  Kalilauge  wird  der  Ester  in  die  AlkalisilK  ^j 
Cyanamidokohlensäure-Esters  übergeführt.  —  Alkoholisches  Ammoniak  spaltet  den  Et^j 
rasch  in  Cvanamidokohlensäure  -  Ester  und  Urethan  (?).  CN.N(C0j.C,Ii5),  -j"  ^^  * 
CN.NHiCOj.CjH^ )  +  NI1,.C0,.C,H,. 

Cyanamid  und  Aldehyde.  1.  Cyanamid  verbindet  sich  mit  Aldehyd  Q^: 
unter  Wa-sseraustritt  zu  Triäthyliden-Melamin  CygNgiC^Hja  (s.  S.  231).  —  2.  C^ana» 
Chloral  (C^HCl^O  +  CN.NH,)x.  Chloral  vereinigt  sich  heftig  mit  Chloral  (Ei  Soaff.j 
FiLETi,  B.  10,  426).  —  Scheidet  sich  aus  den  Lösungen  als  klebriges,  an  der  Luft  *| 
liärtendcs  Harz  ab.  Ziemlich  löslich  in  Alkohol,  Aether,  CHCI3.  Bräunt  skk  kij 
210°  unter  Zertsetzung. 

Dicyanamid  C.HN^  =  NHlCN)^  (s.  Mellon).  Nicht  im  freien  Zustande  bebB*j 
Erhitzt  man  Cj^anamid  mit  Bromcyan  auf  1(X)°  und  löst  das  Produkt  in  WiMcr.  »j 
resultirt   Melanurensäure   C^H^N^Oj  (Cech,  Dehmel,  B.  11,  249). 

Kaliumsalz  K.C^N,!?).     Bildung.     Beim  Behandeln  von  Paracyan  mit  Kalitaff  1 
beim  Einleiten   von  Cvanchlorid  in  conc.  Kalilauge;  beim  Schmelzen  von  Paracyin  »j 
C^^ankaliuni  (Banxow,  ä  4,  254).  —  Darstfllung.     Man  erhitzt  1  Thl.KCN  mit  21* 
Hg(CN).,  allmählich  bis  zur  deutlichen  Rothgluth,  zieht  die  Schmelze  mit  AlkoboljJ 
•*0%)  aus  und  reinigt  die  ausgeiichiedenen  Krystalle  durch  Lösen  im  Wasser  und  "" 
mit  Alkohol  (Bannow,  B.  13,  2*201).  —  I.Ange,  dünne  Nadeln.    Giebt  mit  AgNO,- 
weifsen,  lichtbeständigen  Niederschlag  AgC^Ng,  der  sich  etwa»  in  kochenaiin  wi 
löst  und  sich  beim  Erhitzen  aufbläht  wie  Queckailberrhodanid. 

Dicyandiamid    C,H,N,  =  NH  :  c/^^^^^^t    oder   NH  :  c/yg\C:NH(n 
düng.      Cyanamid     geht    bei    längerem    Aufbewahren    oder    beim    Abdampfes 
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vi»>ri(r>^ii  I/»!>un)r  (Bf.ii>tkin.  UKrTiiKU.  .1.  lo^.  \i\i:  \-2:\,  J4h.  nHinmtiirh  nach  /iiMit7 
•inipT  Tropffii  Auiiiioniak  (Haa<«.  .1.  l'JJ,  *J'Ji.  in  IMrvHiidiHmid  üImt.  KIh'iimi  wirk«*n 
nnviüiiiite.  U^sw  Alkalien  in  (Kt  Wärnu'  (mKt  omn^ntrirt«*  Alkalien  in  «Irr  Kult«-  iHai'- 
MA5!(.  R  *».  137:it.  —  itlätt('li<*n  (nUt  ilünnc  rhf>nihi<«rli<>  Tafeln  S>hniflx|».:  L'<ü"  iHaac»». 
Kpfftllt  )H'ini  Krhitzon  in  Nll^  inifl  Mehimin  (I>kk<iiskl.  -/.  ///-.  I.M  I.{.  SM\.  /icnilich 
Mit  li'ntlirh  in  Wit^MT  und  AIkt>hol.  t:i>t  iinlÖMtirh  in  A«-th«'r  irntci>rhiiil  iiml  Tri*nniin^ 
ntuCvananiidi.  <tfht  Uini  HnvärnH-n  mit  wnlünnUMi  Säuren  in  hicviuidianiiilin  (MLN.! ) 
über,    /«'rfällt  U'ini  KiK'hcn  mit  Jtarvt  in  S\l,  und  IHcvanamidiüHÜun-  <M{  N,4). 

VcrMiidiiiiu  mit  SillMTiiit  rai.  t'.II.N'  .AifN'o  .  hirv:iiiiiiiinii<t  }«ilifiiii't  Umiii  Vt-pM-t/fii 
Bit  AirN(>.  irläiixcntl«'  Niulrln  4lif<M'r  V«-rtiiiiiliiiit;  aii".  S'liwrr  lit-Iii'li  in  kaltfin  W}io»«T,  r*ii'lilii'h  in 
bn£<wiii.   M"hr  wniivr  iJ'Mlirh   in  Sai|M-i«'rsiiun'  'IlAAti.  V«T-«'tzt    iiuin    »!!#*   »:i>»«»rlL'»-   I>K«imk'    mit 

Hvw  NH,.  Ml  uinl  ilit*  SilhrrviTKiiKluiiLr  Al'.<'.H  N\  aU  fiii  turMn<«cr.  krvHtailiniM'lHT 
S'iMrnHrhUi:  irffällt,  <lt*r  rii<'ii  in  ütuTM'liiitoitfi'iii  Aniin-iniak  ln«i. 

Aethyldicyandiamid  C\n,N\  r.||,,('.H.,N, .;  .  Hihhnt^j.  lUi  d.r  Iv-tillation 
n«  AethylryanAmid  rCi.oKZ.  Cannizzaro.' .1."  *mi.  ;«;,.  K«'««i:  d»Millirt  unzer-t-tzt  üUt 
M**.  S'hwarhi'  IWi*.  Das  Platindnp|ii'|.'>al/  liild«*l  ^vWh*  Schu|)iH*n  und  1«M  AA\ 
aam  in  W:i?oM>r,  leicht  in  Alk(»hi>l. 

Dicyandiamidin  (',II..N,<) -=  Nil  :  ('iNH,..Nn.<o.NH..  Uildun:!  IMm  Kin- 
anipfcn  einer  I/isun^  von  Dicvandiamid  in  verdünnten  Mini-raUäun-n  iiiiil4Tlil«'il»t  ein 
ididesDievandianiidins  iHAAti.'.l.  PJJ.  l'.m.  (i'N.NII.i.lI.H k  -.  Il.n.  -  (\II,.\\n.||,S4l 
Ati«teht  uiieli  In'i  der  Kinwirkumr  venlünnter  Sauren  ilI.SO..  n.l'<)>  auf  < '\anamiil. 
iiH>feni  I^'t/teres  /unäeh^t  in  l>ieyandiamid  ülN-rplit  iHaimvnn,  //  •>.  1  m  }  >.  Iti'ini 
•UMUiimenM'hnieJzen    vim    harnstnti    mit    einem   tinaniilin-^al/.    <'<>.  MI.      -.-  ('H.N     — 

^H,Nj)-|- >■}!,    iHAfMANN, //.  7,    n<>l.  -      har'it-n.,.,.;       M:.ii    .ri.il/l    !     \U\     t  ,i,:,i,i.lii,.|  ;,,. 

•da!  mit  J — l"  .  Tiiln.   Harnst« itV  auf  l.'H)      lün",   |,m   *\:\^   rp-inki   in   Wi iiint   t;i]]T  tlup  h 

upfrrvitrii«!  un<i  Natron  1a hl:«'  ila»  Knjitfrsil/  «i«-r  lia«-«-.  h.-io  Ku|it'i  r«-.i]/  /•■rl*-L't  im. in  niit  II  ^ 
IaI'Mann.  //.  T.  17»i»i.  -■  Krystalle:  .stark  kau-ti.Tli.  /ivlit  lN-;:ii'riL'  *  * »  an.  l^iilit 
*lirh  in  Wh^mt  und  Alkulinl  iHArMANN.  /».  7.  I77I  .  Winl  \.»n  •Inii  <  niinnir»-  v».n 
«liunn'hlnrat  und  Salzsäure  zu  (luanidin  oxvdirt.  /iTtallt  U'im  PieiTin-n  mit  liar\-t- 
»wH-riuCO..  NM,  uml  II  anist  oll*  il  5.  i.  (\H.N.<  H  -H  < »  t«>iMI  .  ■  t<»  t  JMI 
^nlxc:    ÜAlii.  -    t'.II,  N\<).II('l  ^  '    ll.o;     Ühitt.h.  n     I.ii  ht    I«i!>]i.ii   in  \\  iL->^  r  tin.l  Aik<h.il 

-  «JI^N  <».l|r|...I»tn'       Kitin.'  u'iUT,.tli."  Kn-Mallr.        <    HN  «MINo.         «    II  \  « >  ..H.S« » 

-  Jll.o.  Ijuii;«-  Nath'hi.  —  Ihi«»  m-ntralc  <'ar)n»n:ii  »  .11, N^*»  .11  *<»  kuniiii-  ni«-hl  n-in 
*iu]lrn  wrnit'n :  U-ini  Kiuilani|ili>n  sfim-r  w  ii-k-^ncii  I.<»»inij  /irtallt  i-^  in  tl^.  NM  unii  <tii.i- 
^n-<  «rlHinnt  iltAlMANN.  H.  7.  Kti*^  .  K»  Innt  «ijrli  Uii  hi  in  \\  :f*»>t-r  inni  Alk<<li'>!  iin<l  rtMjir: 
i^    AlkAliiM'ii.      h\\>    I^iriirlMinat    r.ll,  N^o.ll.« '( i     uinl     irhaltt-ii    ilnn-h    Kinlt  iMi     \..ii    im 

•  tli<-  I^iVsunL'  <!<>  ni-ntrulm  SaI/<"»  U.  .  Sfliwrr  Ii>«]i<-Imo  Kr\«(.illi>nl\i-r  '  riil.  1i><>t  »n  )i  in 
»•>  Thln.  WiLVMT  von  is".  Kaiivrt  M-hnn  unt«T  ,'•«»"  an  *ii  h  zu  /fp-'l/i-n.  <  II,  N^*'  *  'I  '  *i- 
~  4  Q'C.II.N/)-..  Vfr«>t/t  nnin  ilir  Ijii*nni;  «'in«  "^  IH«'v:iniii.Miiiiiin<>.il/«-«  nni  Kiipti  r\iiri<  I  unii  Niilri4i- 
Mtf«*,  Ml  wliriilt'n  '<u'\\  halt!  niMurntlif  KTv-^taili-  «It-r  K n ■•!'•■« \ir>>iniiui..'  .m«  <  li.ir.ikti-n«li<M*h«- 
^mktiiin  «iit   IHryamlianiiiiin  .     Srhr  w«iiiL'  hflii-K  in   XN'.!«««  r 

Thiodicyaiidlamidiint;nany!tliiM|,:irn-!..t!'  r  M.N.s    M!:tNh  Ml.rs.NH.. 

•"/'/mw*/.    Il<'ini  Krhilzi'n  vnn  ThitMjirlMinvIrhlMriil  t  srl    niit  riii<*iiarMM<>ir  aiit'  1""     II"'. 

^>-Nn,., -r  <><'!.    --<'.n,N.Sw  II. S-i  i'sri.      t    H.S.S  *  fS    .  .'Mtl.  .i.t^t.li!  amh. 

kleiner  Meni:e.  iN'im  Krliit/en  vnn  <:  MmI.i  Tili.  >h:ini<tMil  n.i:    iMn!    iH'i  aiit  1<"'    Kmhkk. 

•  11.  l»*;'Jt.  --  l>ie  freie  Ha.-«*  wird  an-*  \\v\\\  «»xalal  niil  h:ir\t  rrlialti-ri  Si»'  ImM- r  klrjm-. 
«jn<ikline  Kry«talle  «aus  \Va.*»4'ri.  MaNii;  l>>?*lieli  in  kalt*  ni  Wa-^^i-r.  •m-Iiwit  iii  Alk>iii>i|.  Mie 
•"i^unp-n  rea;rin'n  stjirk  alkali.<«rli.  <  Ji-lit  U-im  Krliit/i-n  mUt  I"""  in  tl.i«-  »-"lin!»  KlpMlan- 
■»*M.r.t.,t!iruanidin  iiU'r.  NH.C.NH,.MI.('S.Nn.  MI*  MI.  .llt  N.^  IM.  wa«n> 
^iin>r  diT  Ha-M«  ii«ler  ihrer  Salz«-  irieht  Uiil  SilUilif-^uM::  eirnii  Sii-^li-r^iidaL'  ^"n  ."^ehwefel- 
Kber.  'niiiHÜeyaniliamidin  zcrtallt  In-i  dii-^er  «liarakttM-ti^i-h« n  Keakti>ti  iiiami-titiiih 
c^ler  Anwendung  von  amnitiMiakaliM'her  Sil)N'rI«'ouni;'  (}nantita!i\  in  II  >  und  l>i<-van- 
iMiiii.    f,H.N,S.^IKS-r-<  ..MiN. 

(.yH^N^S.IlCl.  Kli"nil)i-rlir  Kry-^tall«-.  Sehr  l«-ii-li(  (•>'>l:i-)i  Ji  W.t^«-«  r  uifi  .\ik<iii"i.  Kf.ik:irt 
•^r.     iVw\*X   mit    l*H  I,  «inm  aniMr|ihi-n    Ni<il'nMiilak'  -' '    H.  ^^^     <    II.«  »^ -.    jll  m       Kltui*- 

'T'Allki inier.   »i'hwti    liinlirli   in   kalinn    \V:i.H<HT.      Kr^jirt   <sHhr. 

IhgTUinid  C'.M.N,  :  MI  :  f.  MI  ..Mit  ..NM  -NU  liihiun-t  r.nt^i.h!.  neUn 
«■'iii'yaiidianiidm.  Imm  drr  Kinwirkun;:  vnn  t'St'l  «wii-r  l*'*l  aut  Thi«>harn<«tiii)  U^iiiKK. 
^_n .  •.»i7i.  IW'ini  l>ip'rin'n  v«iii  Cyanandd  mit  <tuani<lni-al/i  ti  iKAniKi-.  />.  :_'.  777i. 
?*NH, -4- rlC.N,  •i'.ll.N...  -  \h\^  Kup!*.r«.al/  tiit-tt-ht  U-im  Krhit/t-n  \..n  Mieyan- 
**"»*i-l  mit  ammoniakalivher  KnpTirliiMini:.  t'II.N,-  Nil  -«MIN  lliuiii.  M.  1. 
*'■  —    Jtti,  ätr  Ituftii.    Man  Kittik't    wri-^^riirt-»  .Vninntniak     \"n   !'•  mit  f  u  m||       ■iihI  liiinn   niit 

^•ndiauiitl    iiml    «trhitsi    dii*    lAi!»nni!    >k      lo   Stun«h'ii    \auts   aut    !•'.'•      :*.•<         Ii«-xni     l.rkjihtn 
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scheidet  sich  die  Kupferverbindiuig  rein  aus  (Herth).  Das  Kupfersalz  zerlegt  man  in  t 
saurer  Lösung  mit  H^S.  Die  freie  Base  wird  aus  dem  Sulfat  mit  Baryt  erhalten  (Ratbke,  R  1 
—  Die  freie  Base  und  ihr  kohlensaures  Salz  sind  amorph  und  reagiren  stark  al 
Zweisäurige  Base.  Ein  Atom  Wasserstoff  in  Diguanid  kann  durch  Kupfer  ▼> 
werden;  das  Kupferdiguanid  verhalt  sich  wie  eine  einsaurige  Base.  Diguanid  e 
naher  Beziehimg  zimi  Dicyandiamidin  und  zum  Biuret;  die  Formeln: 

NH,.CO  NH,.C:NH  NH,.C:XH 

NH  NH  NH 

NH,.CO  NH,.CO  NH,.C :  NH 

Biuret  Dicyandiamidin  Diguanid 

leiten  sich  von  einander  ab  durch  den  successiven  Austausch  von  O  gegen  NH. 
3  Körpern  gemeinsam  ist  die  Fähigkeit,  mit  Kupfervitriol  und  Natron  rothe  Verbii 
zu  liefern. 

Salze:  Rathke.  —  Das  salzsaure  Diguanid  krystalliairt  in  Nadeln.  Es  löst  sich  se 
in  Wasser.  —  C,H,N5.2Ha.Pta^  +  2H,0.  Leicht  löslich  in  Wasser.  —  C,H,N5.H,S0^ 
Rhombische  Krystalle,  leicht  löslich  in  Wasser.  —  Diguanidkupfer  (C,HgN5),Cu  -|-  ^H^O 
rothe,  quadratische  Blattchen,  kaum  löslich  in  kaltem  Wasser,  löslich  in  heilkem  Wasser 
amaranthrother  Farbe.  Löst  sich  in  Säuren  mit  blauer  Farbe.  Reagirt  stark  alkali» 
Salze  reagiren  neutral;  sie  sind  in  kaltem  Wasser  so  gut  wie  unlöslich  (namentlich  das 
sie  krystallisiren  aus  heifsem  Wasser  in  rosenrothen  Nadeln.  Man  erhalt  dieselben  durch 
von  Diguanidsalzen  mit  Kupferoxyd  oder  durch  Versetzen  von  Diguanidsalzen  mit  Kupl 
und  NH3.  Die  Säure  kann  den  Diguanidkupfersalzen  nicht  durch  NH,,  sondern  no 
Natron  oder  Baryt  entzogen  werden.  —  [(C,HgNß)jCu],.H,SO^  -j-  3H,0.  Kleine  carminrothe 
Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  nicht  leicht  löslich  in  verdünnten  Säuren.  Aus  der  Lö 
verd.  Schwefelsäure  krystallisirt  Diguanidsulfat  C^H^N^.HjSO^  (Herth). 

Amidodicyansäure  QHjNjO  =  Co/^^Nc :  NH.    Bildung.     Behn  Kod 

Dicyandiamid  mit  Barytwasser:  C,H^N^  +  H,0  ==  C.H-N,0  +  NEL;  durch  Stehe 
einer   Lösung   von   Kaliumcyanat   mit  Gyanamid:  KCNO  +  CN.NH,  =»  KC,H,li 
Hallwachs,    A.    153,    295).    —   Darstellung.     Man    löst    1    Thl.    Cyanamid    und 
Kaliumcyanat  in  Wasser,  lässt  24  Stunden  stehen,  dann  zerstört  man  durch  Erwänneo  1 
dünnter  Salpetersäure  das  freie  Cyanat  und  fällt  mit  AgNOg  amidodicyansaures  Silber. 

Die  freie  Säure  krystallisirt  in  Nadeln.     Sie  zerlegt  Carbonate.     Fängt  seh 
100°  an  sich  zu  zersetzen.'    Beim  Erwärmen  mit  wässriger  Schwefelsäure  (1  Vol. 
2  Vol.  H,0)  auf  60—70«  geht  sie  in  Biuret  über  (Baümann,  B.  8,  709).    C,H,: 
H,0  =  C^HjNgO,. 

Na,CjH2N30.  —  K.CjH^NgO.  Rinden.  —  Ba(C2H,N30)2  -f  3H^0.  Aeuiserst  leicht 
in  Wasser,  wenig  löslich  in  heifsem,  absoluten  Alkohol.  —  Cu(C,H2N30)5 -f"  4H,0. 
himmelblaue  Kr>'8talle.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser.  Die  wässrige  Lösung  sdieid* 
Kochen  ein  dunkelgrünes  Pulver  Cu.CjHNgO -|- 2HgO  aus,  das  sich  nicht  in  Was 
nur  schwer  in  ksAter  Essigsäure  löst.  (Charakteristische  Reaktion.)  —  Ag.CjH,N,0.  Fa 
amorphes  Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  verdünnter  Salpetersäure,  1< 
NH3.     Scheidet  sieh  aus  der  ammoniakalischen  Lösung  in  kleinen  Nadeln  aus. 

Melamin  (Cyanuramid)  C3H6Ne  =  (CN.NH,)3==NH:C<^^^^T^\NH(?)i>' 

B.  9,  247).  Cyanamid  wandelt  sich  beim  Erhitzen  in  Dicyandiamid  um.  Erfiit 
Letzteres  stärker,  so  entwickelt  es  NH,,  imd  bildet  Melamin  (Drechsel,  J.  pr. 
331).  Die  alkylirten  Cyanamide  wandeln  sich  dagegen  vorzugsweise  leicht  in  di 
fachen  Cbndensationsprodukte  (alkylirte  Melamine)  um  (Hofmann,  B.  3,  266).  - 
Kochen  von  Melam  mit  Kalilauge  (Liebig,  A.  10,  18;  53,  342).  CgHaN.i  +  61 
CgH-Ng  +  3C0.  +  5NH3.  Durch  Erhitzen  mit  Ammoniak  auf  löO*»  geht  Melam  hi 
ständig^ in  Melamin  über.  CgHgN.j  +  NH,  =  2C3HeNe  (Volhard,  J.  pr.  [2]  9.  : 
Beim  Erhitzen  von  Pseudoschwefelcyan  mit  conc.  Ammoniak  auf  160"  entsteht  R 
melamin  (Ponomarew,  iK*  8,  215).  Dasselbe  Salz  erhält  man  bei  raschem  Erhit» 
Rhodanammonium  auf  260**  (Claus,  B.  9,  1915).  —  Beim  Erhitzen  von  Guanidin« 
mit  gleich  viel  Phenol  und  etwas  Wasser  zuerst  auf  100^  und  dann  auf  160*  (im 
Kolben)  entsteht  Melamin  (Nencki,  J.  pr.  [2]  17,  235).  —  Cyanmelamidin  {i 
zerfallt  beim  Erwärmen  mit  Salzsäure  in  HCy  und  Melamin.  CyH,jNigO  =  2C 
+  CNH  +H,0  (Byk,  J.  pr.  [2]  20,  346).  —  Darstellung.  Man  kocht  6—7  Stunde 
20  g  Melam  mit  100g  KOH  und  1  Liter  Wasser,  filtrirt  vom  unzersetzten  Melam  ab  ni 
dampft  das  Filtrat  (Claus,  A.  179,  121).  —  Man  erwärmt  V»  Stunde  lang  1  Thl.  Meli 
6  Thln.  Vitriolöl  auf  dem  Wasserbade  und  fällt  die  filtrirte  Läung    mit  Alkohol.    Pen  ' 
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ichlat;  kiK'hi  maii  mit  WuM^cr,  (laiin  kn-stalli*>irt  tM'iin  Krkalt«!!  <l«r  ahtiltrirt«'!!  I/Miiim  Melaniiu- 
«oifBi  .lAGKRf  Jt.  1«,  l'ufA  .  —  I<h<»nibcnnktH(^l(T.  Schwer  lö^lk•h  in  kaltem  WaMifr.  liMcht 
in  hfifM-m.  S-hwcr  l^»^li(■h  in  kfK'hcnfltin,  uhs4>luU'n)  Alkoltnl,  zit'nilich  Ificht  in  lieilM-ui. 
cunceutrirtem  <il>Tcrin  (1)kk<  II^<Kl.).  Lü^Ht  Mch  hei  viirMcliti^eni  Krhit/en  Kiihliiuin*n; 
fnimiekelt  Wi  stärkerem  Krhitzen  NH,  und  llinterläl«^t  Mellon,  /ertüllt  tN-im  Krhitzen 
mit  n»n(*.  Saliieterj^äure  «nler  S'hwefolKaiire  in  Nif,  und  Ammelitl.  Verwandelt  ^ieh  U-i 
■nhallendeni  K<M'hen  mit  verdünnter  Sal|Ktersäure  erht  in  Ammelin,  dann  in  Ammelid 
UD<1  zuletzt  in  CyanurMäure  (Knafi*,  A.  lM  ,  '.Tiiii.  Bildet  U'im  Sehmel/rn  mit  Aetzkali 
Kaliunu'vanat  und  Mellonkalium.  limmäthvl  wirkt  hei  U*'t"  nieht  auf  Melaniin  ein;  er- 
hitit  man  Melamin  mit  Hnmiathvl  iiNler  JiMlätlivli  und  Wit<«M'r  auf  l<i.'>".  «i»  hildet  hielt 
{^•mwHMM>r»>toflinelamin  und  AIk<ihul  «Claim.  -  Kriilti^'e.  ein^auri^'e  huM*;  tullt  4'uO, 
ZoO.  MnO  u.  K  w.  aus  ihren  Salzen. 

rfaize:  LlKüKi,  A,  In,  Jl.  —  r,II,.N,.H<l  LiKisHi.  J.  J»i.  l'-T  .  Nii.hln.  liüli  ',llj»; 
uUlii'h  in  Alknhi.I  iHyk,  J.  i.r.  _>  Jn.  '  iit.')  .  -  '«'.II.N,  ..Il.sn,  4- j  H.o  nml  -t-.Mi.O 
IiU(ll»iKl..  J.  yi'.  '2'  l'.if  'V.V2  .  Ki'inf,  kurz«'  Nudeln.  Srhr  -iliHcr  Ini^lirh  in  kuluiii  Wuhmt. 
HaJi  -.'HJ»  iJAt.KK,  //.  \i,  ir>:i:)i  und,  nacji  ilcm  TnK-kmn  Ui  !.:(•  -14ii".  '..II..<*  \\\K-,  — 
^i^t^i.''^':^^^«*  Kürzt',  rlioiiilpiM-l:i'  Pn^nicu :  L'*'l>t  U-iin  I^im-ii  in  WasM-r  in  liu*»  iH'iiinilf  Sulc 
ibrr    Nkncki.  J.  fi.   'J     17,   JiJT..   -       *'  II,N,  ..«..H.o^.     ^*hr  ^hw»  r  Inslirli  in  WiL*Mr. 

KIhkIhii  wn»>Mt'ri«t(iffnii'lanii  II  (',11,  N,  .4'N^H.  l-.nNl<hi  li«-i  riiM-ln-ni  Krhii2i-n  \<in  KhiNlmi- 
uiniiiuium  auf  L'.'io",    dii.    dif   Ma>H'  toi   wini    ri.Ai'^,   /•'.   ',<.    üM.'i.  I*ri!-niuii»i'lif  Kry^tulltr. 

LMÜi'h  in  heifM'ni  \Vu^^er  und  in  .\lkoh<>I.  IMiom'IIh-  >u\7.  Kililit  «ii-h  Uini  Kriiit/»-n  Mm  A  k 
PWttiliM-hm-ft'lryun  mit  4rif-<'ni  htarkvm  Aniniuniak  auf  It.n'  I'«i.no.m.\i:kw,  j/»'.  *^,  Jl'i.  Wi-ni^ 
Urh  in  kalti'ni   \Va>.M;r. 

Mf  laminHilhernit  rat  (',11,  N*  ..\);N< »  Kn>talliniM)ii  r  Ni*-<liT»ililiii:  iJKiiiit  .  [j^lirb 
W  kiirhfUiltrni  WaitMT  uml  in  NII^  lÜYK,  ./.  fu.  J  L*",  W  \  .  K«Mht  man  lii-n  Ni«dtr>«-hlai; 
>üt  iilirrM-hÜM>it!i'r,  mm't'ntrirter  ^^i^HTlo|(unL^  <4>  ln<»t  t-r  >u-h  anl*.  an«!  U-ini  Krkiillt-n  kr\oialli»irt 
«t»- VrfliimlunL'  r.M.  N.  .•J.\l'N*>,  in  NiuNlii  /immkkma.nn.  /..  '1.  J-ü  .  I»j.-i*  iMMllN-niitral 
^UKlflt  hifh,  U'im  l'rlH'rk'iefM'n  mit  NU,,  in  i-in  am«>r|>hr>>  TnUcr  ('  II^.Vir.N,    um    /immikma.nn  . 

TrljaethylmelamlnC',JI,,N..  -  -  irNNlICH  •  -7-  'M.o.  Hil^htuw.  ha^  Mrtliylrvan- 
ftinidgeht  l>eim  K(K'hen  mit  W:i^!«ernder  .\lki»lit>l  r:i!M'h  in  Trinirlliylni<-l:imiii  uU  r  HiiIMAnn, 
&3,  *Jf>4>.  —  Feine  IVinmen.  Keafrirt  stark  nikalin-li.  VfrliiichtiL't  -irh  Ih-jim  Krhit/fn.  nhne 
ni  iichmelzen.  -  <\H|,N^.'JII(*l.nrl^.  Klättflirn .  M-hr  u.iiJL'  l<«>lirh  in  \Va%M  r  nml  Alkolml. 
H»lt  :UI,<»,  Hie  iK'i    inii"  cntwi-irhen     Haimasn.    /;.  »l.    l.;7J  . 

Triithylmelamin   i',H„.N.— li  N.NIf.i',!!...  -  N}l  li"     ^\[.\\    \\^\\[     ><..".' 

Nes<'KI.  /j.  '.t,  loini.  JtiifiuHif.  \U'\  niehrmalip-m  Kindanipfi-n  einrr  H:i«.<«ri^'rh  I^Wjun^ 
'un  Aethvievanamid  auf  dem  ^Va^M•^ba^le  illtHMANN.  /^  J.  ♦.<•--.  Krv*ialli-.  -*.hr  l»*- 
■>cs  in  \\a.«ser  und  Alknhol.  Kea^irt  alkaÜM-h.  <ieht  K'im  .\ufkiielit-n  mit  >at/-:iure 
»  Triäthvlammelin  rjl[.,i(Mfj.>,N..<)  üIkt  und  /erfallt  In-im  Krhitzen  mit  Sal/siure  im 
*«hrinNH  und  (vamiriithert  vi  nt.H  ,  .lfoK.MANN.  R  :.  J»;ii..  <  H  .N.  JlH  l.lti  L 
•^itht  lÜ!>li('h  in   Waswr. 

TriiaoMnylxnelamin  Tj^H^N,  ^' <rN.NlI.(\H,,  >,.  /aht-r.  ^tark  alkali-ehtr  Svrup. 
UiWirh  in  Wasser  iHoFMann'.  li'.  .).  L*H|..   -     <\J|  ,  N^.jlin.Pin^. 

Triäthylidenmelamin   (' N, ilMI^i..     lUhittH't      Au«   AM«*li\d   inid   «  \aii:iiuid 

Formomelamin  (?>  (\I1,.N..()-  4\n,.rnt»iN..  lUhltinu  ikiui  Krhit/m  \..n  <  »xal- 
Uier  mit  rvanami<l  auf  lln-  IJir  iMri.iiKi:.  /.'.  7.  l'ill».  Srhwaih  ir^lh  irtfiirl-i.  '/at- 
^tit  hieb  U-im  Krhitzen  mit  verdüiint<*n  Min«-ralsaureii  inlvr  U'i  lan^en-m  Km  lien  mit 
^^»»»er.     rnh'xtlich  in  Wiismt. 

lUUdoMsl^iäure  (  ,H^X.(>,  i  N>.N.lI..(*il  .n  »H.  Ii,l-hiu,,  lUim  lUhandtln 
*^  C'vanamifl  mit  i'hhm'ssijrsäurei-.-ter  und  NatriumalkMhoIat.  jrN.NH.  -  rNMINa  — 
*B,d.n),.(',H,+  (\Jf,<^NV-i('Ni,.N.II,.tlI..l(rNa-t  Na«  Ir-i'.H  hin:,  ii-ki  . 

>  pr.  [J]  11,  \\';V2\.  --  fftti  *t>  lluiff.  Ihr  I^i*iuni;  M'U  .'•  u  Nutriuni  in  a)>«*>liil< m  Alki^hul 
"^id  mit  der  Lüdunit  von  l^^a  Cyanamiii  in  .'<>  ct-in  al>*Mil.  Alk-ihi-l  ii-rM-t/t  iMut  iliiM.  mit  ilrni 
Wirbeo  Voluui«^  waj^erfri'im  A«'th»'r>  v«'rmiMht.  Man  L'i'i'-t  «In  Kln^nrkut  ^i-m  Nu-«!«  p- blatf» 
^  umJ  ici^bt  zu  1^'tzterfm  t>in»'  MiH'liuii^  vun  l.'i  vr  *  hI••^«■i«^il:«>!»tt■r  uinl  '1  c  ('>aii:ixiii<l  in  ^xn^i 
-tkbhfil.  l>»ß  (temwiir*'  winl  finik'«-  Stuiidt-n  im  WaM^rhmlf  trhit/i.  •Imin  in  \V.i«Mr  uii'l  •Iwai* 
Vr(iiiUuir^-  irrbWit  und  dir  tiltrirtv  I^iisuni;  mit  Kh>iir«aiirr  i:«-t':int.  Ih-n  Niiili  pm  hlac  U—t  man 
^  »ffflirbut  weniie  oiftlt'iidfm  Wiikmt  und  vrrmiM*bl  tlir  li(»iin|{  mit  ih-m  i;lti>htu  Vnluni 
^r.  Salziwurt*.     llii'nlunli  wini  ttaU^iaurf  Mflidiai^iKnur«  ippfiült. 

MWidcieHHigitäure  winl  aiiH  d«-r  kalten  aalzMiurpn  Verbiiidiuig  durch  NH,  aU  amorpher 
^Mtt«chljiK  gefällt:   l>ei  Sie<Uhitze  iat  die  FiUimg  kfjaUlliiifaclL    Unlöslich  in  Alkohol 
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und  Aether.  Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser;  ziemlich  löslich  in  kochendem  und 
daraus  in  Blättchen  oder  Täfelchen,  bei  sehr  langsamem  Erkalten,  in  Nadeln  krystalliiiieDi 
Leicht  löslich  in  festen  Alkalien ,  Bar3rtwasser  und  Mineralsäuren ,  nicht  löslidi  in  KH, 
und  Essigsäure.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  ohne  zu  schmelzen.  Entwickelt  beim  Kodm 
mit  Kali  Ammoniak.    Verbindet  sich  mit  Basen,  Säuren  und  Salzen. 

Das  Kalisalz  ist  kristallinisch,  leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  in  absol.  Alkohol  vai 
in  conc.  Kalilauge.  Zieht  äulberst  rasch  Kohlensaure  an.  —  CgHgNgO^.HCl.  Nadeln.  Zieoükli 
schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  heiXsem.  Fast  unlöslich  in  conc  Salaiai«.  — 
CgHgNgOj.HNOg+HjO.  Rautenförmige  Täfelchen.  Leicht  löslich  in  heiÄem  Waawr.  —  C,H,N,Oy 
AgNO, -|- HoO.  Feine  Nädelchen,  kaum,  löslich  in  kaltem  Wasser,  ziemlich  leidit  in  habm. 
—  (C5H8NgÖj)2.H2SO^  +  4H20.     Grolse,  dicke,  prismatische  Krystalle. 

Cyanmelanüdin  C^Hj^NjaO  —  s.  S.  405. 

Melam  CgHgN...  Bildung.  Beim  Erhitzen  von  Bliodanammonium  (Liebig,  i. 
10,  10).  16NH,.CN8  =  2CeH«Nj,  +  5(NH,),S  +  4CS,  +  3H,S.  —  Darstellung.  Mid 
erhalt  um  so  mehr  Melam,  je  rascher  und  je  höher  das  Rhodanammonium  erhitzt  wird.  Mid 
erhitzt  dasselbe  in  einer  Retorte  (im  Metallbadej  auf  300^  so  lange  noch  Dämpfe  entwoeki 
(Claus,  A.  179,  118).— Kömiges  Pulver,  unlöslich  in  Wasser.  Indifferent.  Zerfillt  b« 
Erhitzen  in  NH^  und  Mellon.  —  Löst  sich  in  kochender,  mälsig  starker  Kalilauge  nad 
scheidet  sich  berni  Erkalten  wieder  ab.  (Beinieen  des  Melams.)  Wird  das  Melun  ts- 
haltend  mit  Kalilauge  gekocht,  so  scheidet  sich  beim  Concentriren  der  Lösung  Melaoiii 
aus,  während  Ammeiin  gelöst  bleibt  und  aus  der  Lösung  durch  Essinäure  gefiOt 
werden  kann.  Beim  Schmelzen  mit  Kali  liefert  Melam  Kaliumcyanat.  —  Erwärmt  ma 
Melam  mit  conc.  Schwefelsäure  auf  1(X)^,  so  geht  es  in  Melamin  (und  Ammeiin?)  fiber, 
erhitzt  man  auf  150°,  so  erhält  man  Melanurensaure  (JlOER,  B,  9,  1554).  Beim  Koeha 
mit  verd.  Salz-  oder  Schwefelsäure  werden  NH,  und  Ammeiin  gebildet  Beim  KodM 
mit  conc.  Salpetersäure  entsteht  Cyanursäure. 

Ammeiin  CaH^N^O  =  NH :  C<3Jh  Cfff H)^^^  <^^  (Nencki,  B,  9,  247).   BiUu%i^ 

Bei  anhaltendem  Kochen  von  Melam  mit  conc.  Kalilauge  oder  mit  Salzsäure  (Lhbk, 
A.  10,  24).  C,H^Ne  +  ILO  ==  CgH^N^O  +  NH«.  —  Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  AlkoU 
und  Aether;  löshch  m  Mineralsäuren,  aber  nicht  in  Essigsäure.  Löslich  in  KililiBp 
und  daraus  durch  Essigsäure  oder  Ammoniaksalze  fallbar.  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  ■ 
NHj  und  Mellon.  Spaltet  sich  beim  Lösen  in  warmem  Vitriolöl  in  NH,  und  MdannrO' 
säure.  Geht  bei  längerem  Kochen  mit  verdünnter  Salpetersäure  in  NH,  und  AmmeiÜ 
und  zuletzt  in  Cyanursäure  über  (Knapp,  A.  21,  255).  Verbindet  sich  mit  Minenl- 
säuren ;  die  Salze  werden  aber  durch  Wasser  theilweise  zersetzt ,  unter  Abscheidong  wi 
Ammelm. 

CglljN.O.HNOg.  Lange,  quadratische  Säulen  (L.).  Nadeln  (Byk,  J.  pr.  [2]  20,  34:?. 
CgH^NjO.AgNO^.  Krj'stallinischer  Niederschlag.  Die  Lösung  des  Ammelins  in  conc  Ammottik 
giebt  mit  AgNÖ3  einen  pulvrigen  Niederschlag  Ag.CgH^NjO  (Laubent,  Geelhardt,  Ben.  Jakrd^ 
27,  72).  Der  pulvrige  Niederschlag  hat  die  Formel  CgHßNjO.AgCOH).  Leidit  löslich  a 
Ammoniak  (Byk). 

Triäthylammelin  C^Hj.NßO  =  C3H2(C.H,)3NsO.  Bilditng.  Beim  Aufkixien  wi 
Triäthylmelamin  mit  Salzsäure  (Hofmann,  B.  2,604).  —  Syrup.  —  (CyH^^NjO.HCvWli 
Vierseitige  Prismen,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  weniger  in  Alkohol. 

Melanurensaure  (vrgl.  Ammelid)  CaH^N^O,  =  NH  :  c/^I^-^^')>NH.  5iW»«if 

Beim  Erwärmen  von  Melam  oder  Ammeiin  mit  conc.  Schwefelsäure  (Liebio,  A.  10,  3ih 
Gabriel,  B.  8,  1166;  Jäger,  B.  9,  1556).  Bei  der  langsamen  Destillation  von  HaiM«! 
(Liebig,  WöHLER,  A.  54,  871;  Laurent,  Gerhardt,  A.ch.  [2]  19,  93;  Drkchseu.^T'- 
[2]  11,  289).  Entsteht  in  kleiner  Menge  bei  der  Einwirkung  von  COCl,  auf  NH,  (Borciuiiui» 
A.  154,  355).  Beim  Erhitzen  von  Cyanamid  mit  Bromcyan  auf  100°  (Cech,  DehmU,^ 
11,250).  —  Kreideähnliches  Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkalien,  AmBij 
niak  und  Säuren.  Zerfallt  bei  längerem  Kochen  mit  Alkalien  oder  Sauren  in  ^H,  ■■ 
Cyanursäure.  Geht  beim  Erhitzen  in  einem  Strome  feuchter  Kohlensaure  in  Cyaa** 
über  (Drechsel).  Verbindet  sich  leicht  mit  Säuren,  gut  kr3rstallisirte  Salxe  bödaa 
(Gabriel,  Jäger). 

C.,H,N\02.HC1.    Mikroskopische  Nadeln.  —  CgH^N^Oy.HNOj.   GläMende  Schuppen.  -  ^ 
CgHjjN^Oj.     Bildung.     Wird  durch  Fällen  einer  Lösung  von  Melanurensaure  in  conc  NH,^: 
AgNOj   erhalten   (Laurent,   Gkrhardt).     Aus  der   Losung  von   Melanurensaure  in 
Kalilauge  wird  durch  AgNOg  ein  Salz  Ag^.CgHjN^Oj  (?)  gefällt  (LtSBlG,  A.  95,  266). 
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MeUnurena&ureather  <?i.  Du*  AlIli(l<K•ynllur^äu^•äth«T  (*,H,((.'H,lN\<>,  und  i\U, 
C,H.  »jNj)j  iS.  ♦)94:  niml  vifllrirhl  Hl^  Mfl«nun'nsäun'ätluT  zu  iK^tracliti'ii. 

Thiomelanurensäure  ('.H^NjS.  —  h.  S.  7o\ 

Ammelid  (\.H..N./)j.  Nnch  Livamh  iA,  10,  30)  m»1I  Im*}  der  Fjnwirkun^'  von  cono. 
SAwi'folKÄuri»  auf  Miriam  mlor  Aniinflin  Aninif^lul  «-ntHtohcn.  IVUT»'in««tiniincn«Ie  Vit- 
«orhi*  von  (fAüKiKL  und  Jäuf.k  tiihrton  zum  U<*Miltat,  dH>M  ))oi  di«-fr  Koakti(»n  kvin 
KörpiT  r^H..N.,n, .  mindern  M<*}nnur<*nKÜurc  r.,H,N,0.  ^^'liildK  winJ,  identii^'h  mit  dem 
Zfr«rUunp>pnNiuktP  dt*^  HarnMtoflt■^<  in  der  Hitze. 

Knt»  andere  Bildunp^weise  des  Ammelidri  r,n.,N..n.  U^teht  im  Krhitzen  von  i*«I- 
prtfMiurem  Ammeiin.  hix  dir  anfan^  )>rr'ii>r  ^'ewf»nlene  Maühe  wii-<ler  fe.*<t  wird  «LiKRi«?; 
KjfAlT,  -1.  'Jl,  -U).  IHesi's  PnMlukt  ]»ildei  ein  weifM»?»  Ihilver.  das  si«h  ni«'ht  in  WaM>*4*r 
Init.  aW  leirht  in  Säuren  und  Kali,  sehr  weni^^  in  NH.  'Melanuren^^üun*  l«H>t  «ich  leicht 
in  NH;,.  LiKHifi.  A.  ir»,  2^M\).  }U*\  anhaltemlent  Ktn-hen  mit  Siiuren  zerfällt  i^  in  Nlf^ 
and  (Vannr^ure.  Da^  Ammelid  crielit  mit  Hi'l  «wier  H.H).  keine  kr%--taili*irte  Ver- 
i>iniiun}r  «KNArri.  Au^«  der  faliK'ter^iuren  I^'»^un^'  werden  ^ar  keine  inlrr  undeutliehe 
Krtütalle  erhalten  ((tahiukli.  «l'ntersehi«Hl  von  Melanun-n-äurei.  -  Mit  A>rN<>,  erhii-lt 
KkaI'P  KrvHtalle  «ier  Verhimlun^r  ('.  H..N..n..JA^rN<)  .  I>ureh  NH.  wird  ilarau^  ein 
Sirdorx-hlair  A^v<;H.N.,(>.  jrefullt,  der  Mrh  leirht  in  NH    "nd  in  HN<V  K-t. 

Mellonkalium  zerHillt  U'i  län^en'ui  K(K*hen  mit  Kaiihiup'  zunxi<'h«t  in  i'yamelur- 
üuv,  deren  Kaliumnalz  au»>krv»>talIiHirt .  und  in  Ammelid.  Hi-l(>lit'<4  au^  dt-ni  Kiltrate 
[HB  cyamelursaureii  Kalium  dureh  Salmiak  au^^p-lalh  wrnlcn  kann  HKNNrhKKü.  .1. 
'3,  '.M»];  LiEBKi,  A.  ttr»,  'JtiiM.  Dureh  weiteres  K<H-hen  mit  Kalilautre  zirfällt  da-  Ammelid 
ift  Mflanurtwäun»  und  SU,.—  (VH.N^Oi  +  H,<> -- Ji'  JI.N^o. -f-  NH,.  IH.-».  Ammelid 
■ptltft  »ieh  sehliefHÜeh  in  NH,  und  ('vanun*äun'.  Mit  A>rN<>  pehi  ««^  ilii-  V«rl<indunff 
L'.H,N.<)..JA>rN(), 

Ammelid  (\.H,,N,,<>.,  ist  niH'h  in  folp-nden   Kcaktioni-n  U-ohaehttt  \%oplen: 

1)  lieini  Erhitzen  v<»n  Isun*tin  CH.N.O  üU-r  den  Shm«  l/punki  iI^»->kn.  ><  iiiki'ER- 
»B<"KER,  .1.  W\,  !Mh»i.  Das  Praiuirat  natte  die  von  lJi:i:i<.  ;in;:eL'elHni-n  KiL'»n-«  haften. 
^  linei'n'm  KfK'hen  mit  venlünnter  SaljK'ter-jiure  li«'!«-««-  «•*  ryantir-aurr. 

Jl  Heim  l'elK'rjriefsen  von  l'vanamid  mit  wmi^r  Srhwi'frlÄaun-  \i»n  ••'•  .IlAr- 
Airy.  B.  ♦;,  i:r:ii.  »XN.NH,  -^';tH,(>  4-  itll.H  \  ^  ^  iJI.N  .<  >  ^-  .i.NH,..S<  \.  V^  winl 
Ar  «in  kleiner  Theil  Cyamimid  in  Ammelid  üIhtiti -führt.  Wendet  man  ulH'r-<-hÜ!»)ii|rr 
cliwefelsäure  an.  «o  entsteht  üU-rhaupt  k«in  Ammelid.  Mindern  Harn«tiitr  unil  l>ii-yan- 
>aiiiid. 

■U  Dun*h  Erhitzen  von  Harn-^ttjff  mit  üiM-r'-ehii-fip'm  .lodeyan  aut"  H«»  I'hi" 
iiielt  PoENXtKN  J.l.  l'-N,  XWh  ein  unl«»>li«ln-«.  auinr^h'-s  PuUrr.  ila-  »r  tiir  «yan- 
jirn<toff  CH.N.O  erklärte.  HAi.i.WArii?.  i.l.  l'».I.  iVi».  un«l  U-on«lir*  .'^«  h'mii'T 
-jtr.  \'2]  r».  ;•♦;»  zeijrten  aU-r.  fla>>  ( 'yanharuftot!  mit  Ammelid  idt-ntiM'h  i-t.  it*  II  N.4).— 
^H,N,0,.  IM  anhaltendem  KtH-hen  mit  vmhinnti-r  KalihiUL'i-  «««ler  viplunnt«-r  Säurt* 
uH  ..iVanharnstotf"  in  ( 'yanur-^lun*  ül»er^re führt. 

Chlorocyanamid(\H.4'lN..  >' NH  :('     ^i7^V'.NH      -^'^  Nim  Kl. /;.'.•.  .'J?  .  //i7- 

^N7     lU'i  der  Einwirkung'  von  wä»^rii:<-ni  Ammoniak  auf  (Aaiuinhloriil    I.ii.itio.  .1.   !<», 
t:  Laikknt.  (Jkkiiakpt,  .!.  '//.  iL'j  I'».  'hi;  .i..  «is..    <■  N  (■]    ^  iMi        c  H  riN    — 
^H/'l.  --  l^dver.  wenij:  löslivh  in  heilM-m  Wa.—er.    Zerlall!  l«eim  Krliitien  in  Hl  1.  NH/'I 
Mi  Mrll«»n.  l/>st  Meli  U'im  Erwärmen  in  venlünnter  Kalilaup-.  tlaU-i  in  Hl'I  und  Ammi-lin  <? 
«falUml.    r,H^c'IN, -hH,<>«H('l-t  IVH  N.o. 

Mellon  i'^H,N.,  —  ^i('N»,.NH  .  liihnnuj  lUi  M-hr  L'i  liniliUi  (iluhtn  \mu  iMudo- 
fcwefeleyan.  KluMlamjuefkMlber.  Kh<Mlanainmtiniuni.  .^It-lam.  .Mil.imin.  Annm  lin.  .Vninif- 
I.  Chloreyanamid,    Cyanamid    ^I.iKithi.    .1     l''.    \\    '>".    \\2:  Laiki.m  .  <  fi.r.ilii:i*r. 

■  rk.  r_*|  11»,  >>'*',  Vr»HKKI.,  /'.  «11.  IT"»'.  In  den  niei-*!«!!  .-hr  allt  n  ."  -hr  •»Ihii  auüi- 
luten  (älh*  entsteht  7un:ieh<it  Melam.  und  dieM-  /rrfallt  wiiter  in  NH  uti<t  Mrlloii. 
kH^N,.  =  ('.  H  .N.. -4- *JNH  . —  /'iij  »f. //"•../  Man  «  rhit/1  <  )i]i>r«H  \.iii;iiiiii|,  «•.  lnuji  Tf--h  11«  I 
id  \ll,<  1  «■iitwcichcn :  iiniii  iThil/t  Amiiirliii  iti«  r  Aniiui-li'l.  )s-  k*  iii  NU.  im  hr  •  iiiwt  ii-tit. 
«Uir**llM-  Pulvrr.  unhWlit-h  in  Wa^-i-r.  \rrilüniiten  Sauren  t-li-r  Alkalitti  Zi-rt.illt  U  im 
lühen  in  Stii-k^^tolt',  ( 'yan  und  IMau-äun-.  /rrt'älli  Uim  KiH-htn  mit  Kaiil:ui<jt  in  NH. 
id  Melliinkalium.    IJet'tTt  hi'ini  Kiniifn  mit  .St!(M-tiT«aMrt' ('\aniNaurf  i    H  N  <>  und  NH.. 

Mellon waaaer 8 tofT  C.H  N,  .  Iiihinnu  Mi-Donkalium  tni-iihi  iN-im  Kotlieii  \on 
«lli*n  mit  Kalilaup':  .;r.  H  .N  . -f- «dl.«  >  Ji'.K  N,  -f- NH  -  'dl  •  ►:  In  im  S  hm«  Iz»  ii 
«  KhiKiankalium  mit  >Iilam.  MilUm.  Sl.i*!  .1;{KVSs  ■  K.f.N,  r  *'K  > -♦- *  .•^.  Lii:nit.<. 
mr§t'llum'i.       Man    M-hiiiil/t     in    tiiK-r     l*«ir7«-lhinM*huU-   7   Thli*.    K<  NS    uihI    k'i<i-t    .tlhiialilp'lt 
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3  Thle.  frisch  geschmolzenes  Antimonchlorür  ShCl«,  ein.  Die  ausbrechende  FUmme  wird 
jedesmal  durch  Aufstülpen  einer  Schale  erstickt.  Die  erhaltene ,  rothbraune  Maaw  lermU  mu 
und  erhitzt  sie  unter  Umnihren  so  lange  in  einem  eisernen  Tiegel,  bis  ein  Theil  des  gebUdettn 
Schwefelantimons  sich  in  der  breiartig  erweichten  Masse  am  Boden  gesammelt  hat.  Dann  kodtf 
man  die  Masse  mit  Wasser  aus,  filtrirt,  kocht  das  Filtrat  mit  etwas  Bleiozjdhydrat,  filtriit  nod 
ISast  erkalten.  Die  Kr}''stalle  von  Mellonkalium  werden  wiederholt  aus  Wasser  umkrystalliiirt  (LilBlfi, 
Ä.  95,  271).  —  Man  erhitzt  Melam,  bis  Oasentwickelung  aufhört,  und  schmelzt  den  Rückstand  mit  Poi- 
asche.  Das  Produkt  wird  aus  Wasser,  unter  Zusatz  von  etwas  Essigsaure,  umkrystallisizt  (Volhabd, 
J.  pr.  [2]  9,  29).  —  Die  freie  Mellonwasserstoffsäure  ist  nur  in  wässriger  Lösung  bekanuL 
Diese  Lösung  reagirt  stark  sauer,  zerlegt  Oarbonate,  zersetzt  sich  aber  beim  Gonoentriia, 
selbst  im  Vacuum,  unter  Abscheidung  von  Flocken  (Liebio,  ä.  95,  270).  Kocht  nun 
Mellonkalium  mit  Elalilauge,  so  zerfult  es  zunächst  in  Oyamelursäure,  Ammelid  «nl 
NH,;  dann  spaltet  sich  das  Ammelid  in  NH3  und  Melanurensäure  und  zuletzt  in  (^ 
nursäure.  Beim  Kochen  mit  verdünnter  Saksäure  wird  Mellonkalium  in  NH4CI,  £(3 
und  Cyanursäure  zerlegt.  Mellon  Wasserstoff  ist  eine  dreibasiscbe  Säure  (Liebio,  JL 
95,  273). 

Kg.CgN^g  -|-  5H,0.  Sehr  feine,  seidenglänzende  Nadeln.  100  Thle.  kaltes  Wasser  lösen  2,6: 
Thle.  trocknes  Mellonkalium.  Weit  leichter  löslich  in  heiCsem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol 
Schmeckt  sehr  bitter.    Entwickelt  beim  Erhitzen  Stickstoff  und  Cyan  und  hinterlasst  CjanksüuL 

—  K,H.CgN^3.  Darstellung.  Durch  Vermischen  einer  warmgesattigten  Lösung  des  neotnlfi 
Salzes  mit  dem  gleichen  Volum  conc.  Essigsaure.  —  Schiefrhombische  Blättchen.  Zerfallt  boa 
Kochen  mit  Wasser  in  neutrales  und  Monokaliumsalz.  —  KHj.CgN^,.  Kreideartiger  Xiedtf- 
schlag,  der  erhalten  wird  durch  Eingie&en  einer  mälkig  verdünnten  Lösung  des  neutralen  SiImi 
in  warme,  verdünnte  Salzsaure.  —  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  wenig  löslich  in  haStm 
mit  saurer  Reaktion ;  leicht  löslich  in  Kaliumacetat.  —  Q9l^{0^^^\  -|-  4HyO  (LiBBIG,  A.  % 
362).  —  BagCCgNjg)^  +  6H,0.  Dicker  Niederschlag,  löslich  in  viel  heiXsem  Waaser  und  dM 
in  kleinen  Nadeln  krjstallisirend  {A,  50,  362).  —  Pas  Quecksilbersalz  bildet  einen  fit 
kömigen  Niederschlag,  der  sich  leicht  in  verdünnter  Blausaure  löst.  —  CUjCC^N^,), -f"  ^^^ 
Grüner  Niederschlag  {A,  50,  363).  —  Agj.C^Nj,.  Weilser  Niederschlag.  Hinterlasst  beim  Gtihii 
ein  Gemengq  von  Silber  und  Paracyan. 

Cyamelunäure  CgHaN^Og  +  2V,H,0.  Bildung.  Mellonkalium  zerföllt  bei  längefwi 
Kochen  mit  Kalilauge  in  cyamelursaures  Kalium  imd  Ammoniak  (Henkebebo  ,  X  <3^ 
235).  2K3.C9N,3  +  3KHO  +  6H20  =  3K3.CeN,0,  +  5NH3.  — />ar#tcZ/tt«^.  Man  erhitzt  JWii^ 
so  lange  noch  Gase  entweichen,  und  löst  den  Rückstand  in  heüser,  concentrirter  Kalilaug«  (T<Mr 
HABD,  ././>;•.  [2]  9,  30).  —  Die  freie  Säure  kann  durch  Fällen  des  Kaliumsalzes  mit  Sili- 
säure  erhalten  werden.  Sie  bildet  ein  weifses  Pulver,  löslich  in  420  Thln.  Wasser  wi 
17®.  Starke,  dreibasische  Säure,  zerlegt  Carbonate.  G«ht  beim  Kochen  mit  Salpeten«» 
in  Cyanursäure  (oder  Cyanilsäure?)  über.  Liefert  beim  Erhitzen  Cyansäure,  Cyanui««« 
und  hinterlasst  Mellon, 

Kj.CgN.Oa  +  SH^O  (Liebig,  A.  95,  281).  Lange  Nadehi.  Löslich  in  7,4  Thb.  Wi«r 
von  18^  in  1 — 2  Thln.  kochendem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  Reagirt  stark  alkiÜMh.  - 
KHj.CgN^Oy  +  2H2O.  Wird  durch  Versetzen  des  neutralen  Salzes  mit  Essigsäure  erhalt«. - 
Dünne  Blättchen.    Reagirt  sauer.  —  'R2i^{Q^^^0^\  +  H^O  (bei  120^)  Krystallinischer  XiedenrU* 

—  Agg.CßN^Og.     Käsiger,  amoq)her  Niederschlag. 

Cyanphosphor  P(CN)3.  Bildung.  Bei  G— 8 stündigem  Erhitzen  von  CTaasilber  li 
Phosphorclilorür  PCI,  auf  130—140^  (Hübner,  Wehrhaxe,  A.  123,  279).  Der  geböA» 
Cyanphoßphor  ^nrd  aus  dem  Oelbade  im  Kohlensäurestrome  abdestillirt.  —  Nadeln  ote 
Tafeln.  Schmclzp.:  2(X)^.  Entzündet  sich  schon  bei  Berührung  mit  einem  erwirmt* 
Glasstabe.  8ehr  wenig  löslich  in  CHCI3 ,  PCI3 ,  CS^  und  Aether.  ZerfaUt  mit  Wa#tf 
lebhaft  in  Blausäure  und  phosphorige  Säure.  Setzt  sich  mit  Alkoholen  um  in  HCr  *■ 
Phosphorigesäureester. 

Cyanäthylphosphid  CoHß.P.HCN.    Bildung.    Bei  mehrstündigem  Erhitzen 
ätherischen    Lösung    von    Phosphorwasserstoff  mit    Chlorcyan    auf   ICÖ'^  (DARMCTiWftj 
Henninger,  B.  3,  179).     CNCl  +  PH,  +  (C,H5),0  =  C.H^.PHCX  +  HCl  +CyH,a 

—  Rhombische  Tafeln  (aus  Aether).    Schmelzp.:  49—50°.     Unzersetzt  flüchtig.   Loelki«- 
Wasser,  Alkohol,  Aether. 

Rhodanphosphor  P(CNS)g.     Darstellung.     Man  mengt  5  Thle.  Rhodanblei  mit  «kiAj 
viel    Sand  ,    giebt    1    Thl.    PCl^    hinzu    und    destillirt    das    Produkt    ab    ^MlQUEL,    A-  ^  £ 
11,    \WS).  —  Flüssig.     Erstarrt   nicht   bei  —20**.     Lässt   sich    in  kleinen  Men^     ^ 
setzt   verflüchtigen.     Fängt    bei    2G0 — 270°   zu   kochen   an   und  zersetzt  sich  in  ^v^i 
Temperatur  unter  Abgabe  von  CS,.     Spec.  Gew.  =  1,625  bei  18*^.     Loslich  in  AltoMj 
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Irther.  CHCL.C^H^.O^j.    Wini  von  kultiMii  Wi4sm»r  r»ohr  langsam  zer>*<^tzt  in  ph<»^|»hurige 
«Off  untl  KiiodanwartiH*i>«t4»fl*. 

BhodftlUUrWII  AsiCNSi^.  Itarntfllnng.  Kiit>tfht  in  »H*lir  klfiiit^r  Mciik'*'  uu.»  Ai^rij 
od  Rh(Hianl>M  'Mk^vki.,  A.  rh,  y  11.  \\:>\  .  —  KrvstalU*.  Völliir  «nl.Vlirh  in  Anthor, 
.'HCl,,  i' H,,  t'hlorH'hwoffl,  Ligruin.    Z<TtaiIt  mit  Wa^iMT  in  arM-nigi*  Saun*  un<i  KhiKlan- 


Si((.'XSi^.  Iffti  MttUuH'j.  Mwi  Uln.'ivi*'r<»t  fi.'»  Thl«*.  RhiMlaiiMci  mit 
l^  Tbln.  Hiloniliciuiii  uml  «li^stillirt  da*.  PpMlukt  fMivti'Ki.,  A.  <A.  :,  11,  :i4 '•  .  —  Langt*. 
GubkiPe  IVUnicn.  St^hmelzj». :  142** :  sitnU't  iKizeisctzi  gingen  .'i^XJ*.  Tnirwlich  in  Aelher, 
ffi^,  CHCl, ,  l'^H^.  I^o-lich  in  einiT  l/>Hnng  von  Klio4lanwa«(M'i>tofl'  in  HcmizoI.  I>er 
erfaiUte  Dainfif  ontzümlct  sich  an  der  Lut\  und  hn*nnt  mit  violotti-r  Flamme.  Färbt 
Papier.  Kork,  die  Haut  u.  h.  w.  rotli.  Zenn^tzt  Av\\  mit  Wa.*<Her  ndiig  in  Kio«f'Irnle  uml 
(Ninwai«0cn(tofr.  TnK*knos  Ammoniakgas  r«4*)icint  nirtit  einzuwirken.  Mit  al)M»Iutem  Alkohul 
ntPteht  M^hr  niMi'h  KieHeUäuret^ter  und  UlKNianwasM'mtott*. 


E.  Derivate  der  Kohlensäure. 

L  Kohlamäure.  Da;«  Hydrat  der  Kuhlen.<«äun'  i'il.n  i«t  unU-kannt.  I>it  Ftirnu-I 
ttch  bildet  <iier*e  Säure  da**  tT>*te  (ilie«!  der  Säurerrilie*('„n..,jn,.  Di««  Kohlrnj^um-  wrirht 
iber  in  ihrem  Verhalten  melirfat'h  von  den  homnl(»gi*n  Säun'ii  ab.  Während  l<'t/t«*re 
Vcutomig•einbaMi^fi■he  Säuren  i^ind.  verliält  ^ieh  «lir  Kohb*n*täurf .  den  Ka-M'U  i!fh!i'nulNT. 
^Ucfaaur  wie  i*ine  zweiba>isehe  Säure.  Sie  bildet  neutral«-  M»**,<'n, .  j*«un*  Mi'H.i'O,  und 
^peUalzi*  MeMe,.C'(),.  l)ie  Salze  der  Kohlensäure  |»tlcgen  in  der  MintTalehrmir  al>g»- 
■odielt  zu  wenlen.  Wir  halien  es  in  der  orL^aniM'hen  Clu-uiie  nur  mit  den  Kohl(*n^iun- 
ttern  zu  thun. 

Kohlensäurecster  K..('().,.     Man  unterM-heidtt  m-utralr  F^t«-r  K,.<'*>j  und  -aur«- 

•  ter  KH.Ci)..  L>ie  neutralen  Kohien}«äureexter  bildm  sieh  Ihm  der  Kinwirkung  von 
LkTljudün*n  auf  Sillten^arUmat  «('lkkmont.  J.'.M.  M'\^\  Ihm  der  Kinwirkung  v«in  Natrium. 
ftliiiiD  (ETTUN<r,  .1.  I*.),  17)  inler  von  Natriumalkoholat  itiKriiiKK.  Z.  1^^"^.  *•'>«>«  auf 
UÜMureeitter.  r,Oj(\.H.K  =  CO  +  ('(),ri',H.»..  Mit  tnN-knem  Natriunialk«iht»lai  winl 
ehr  Kohleiisäu rechter  erhalten,  weil  In'i  Anwendung  von  alkoholhaltigem  Materiid  «lantd»en 
4iicn<Miures  und  oxaUaures  Natron,  sowie  vi«>l  Aether.  gebildet  wenU'n.  1  Mol.  r.H^NaO 
VmafT  bin  zu  4  Mol.  Oxah-ster  in  (.'(>  und  Kohlensäun*tMer  zu  zerlegen.  Mit  I  Mf»l. 
ockneu  Kaliumäthylat  wenlen  sogar  bis  zu  <>  Mol.  Oxale^ter  zerlegt  irK.\N>r«»N.  Uittmar. 

1870,  4).  —  Die  Kohlensäunn'ster  wenlen  am  In^sten  dartrestellt  dureh  Kintn»|kfeln  von 
Uonunei)«enHäureeHter  in  Natriumalkoholate  «Sihkkinkr.  ./.  /»r.  'Ji  JJ.  liVi:  Kuf^k.  A. 
Q.  *J^i).  Für  den  Kohlen<<iureäthylester  i(\ll,i.('0  «ind  noeh  tblirmile  Hildungswriten 
"kanut,  welehe  gewi.ss  aueh  Ix'i  den  h(mioh>g«-n  Katern  :iustuhr)>»r  M-in  wt-nlm:  !•  Kint> 
WuDg  von  rhlon'yan  in  abs«iluteni  .Mkohol  hält,  naeh  einii;rn  Tair«*n.  Kohlen**äun'ester. 
ivkMuninsäureoster  und  etwas  rhloräthvl:  gU-iehzeitig  lallt  NHa'I  au-".  iir.H^.OH-j- 
^a^i'0,K\H,L  +  (',ll.('l  +  Mf,  (\ViKrz,  .1.  ?.•.  JstH  J.  IWim  <  Jliihtn  vmu  aihfr- 
bwefelsaurem  Kalium  mit  äthvlkohlensaun*m  Kalium  (TiLW*  kl.  ./.  lv'»l.  .'dJ'.  tMI^SO^K 

C.Hj.O>,K--CO^iCML). -(-K...*^0,.  ;{.  OrthoameiM-näthrr  wini  v..n  !5n.m'^hon  in 
rKilt<»z*TlegtiLAi»KXiJrK«i,  Wiri!KLH.\rs.  .1.  ivj.  !•.:.  .  Ji  H.nrjl..  -j -Hr.     .4*.Hi..i*4>, 

CHU,.iC,Hji4-A,ll,Hr  +  l,M,.OH..  '    " 

XethylCMter  (('Hjl^.lX)^.  I»oi.*tfliui*if,  Ihm'ii  K<N-Iifti  vnti  i  lil-intim'i««  n-^iiirtinttli«!- 
'«r  mit  Blfi«>xyd  CorNri.KK,  /;.   i:j.   lt.«>s  .         Si«-«b.|i.:  jhm;-  .«^»r.-  .  KoK>K.  .t.  "J«''i.  .IM*: 

•  bei  732  mm  iSrHUKlNKii,  ./.  //r.  |j;  '2'J,  {.'.7-.  S|hi  .  <hw.  -  l.««;'»  ln-i  JJ"  .1"  .. 
ißj  bei  17"  R.».  Erstarrt  untrr  <»••  /.u  ei^ähnlirhen  Kry-t;ulrn.  »lii-  Ini  -\  n.V  «<-hmel/rn 
*.).     L'nl<»slieh  in  Wa^s^T 

Perohlormethylester   ii'i'l.»..('0^.     /'.n  *,•./.'..!../      Ihinh  ( ld..rinii  d.-*  M«Jh>l.Mtr» 
drr  Sinn»'   rorNTLKii  .  -  Kr*iiekend  riivhende  KryMallf.    Shmil/j». :  7^     7*«".    iHMillirt 

UCTWtZt. 

Aethylester  (4  \^  lLi.ro  .  Attheri-M-h  hethrnd«-  Flu*Mgk«  it.  Siiihj..:  lj'«.v  -ror.  . 
•c-  <few.  .^  o,«»7s<»  U-l  jf)"  ,Kon'.  .1.  «o.  ;;j:..;  .Sob-|>.:  1J»1  lJ»i.4'  Ih-I  7*'^.L*mm; 
«c  <rrw.  =«  o.!»7»>L*  In-i  J«»'  j^'rpn  Wa?»M-r  von  *">  <Hki  III..  .1.  -•«»:.  J '.  nnthung*- 
Vmt»gfn:  SiiiKArF,  ./.  I>^(»s.  117.  Zenna/t  strh  U-im  Krhitzt-n  mit  Natriumaikoh<ilai 
tiV^f  in 'Aether  und  äthvlkfdilensaure»  Natrium  »<  Jkitiikk.  /.  i^»'^,  »'>».     li'«»  «rJI.i. 
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+  2Na  =  CO  +  2CjH..C08Na  +  2(C2H5)jO.  —  Liefert  beim  Erwärmen  mit  feiom  Brom- 
äthyl  und  Bromal,  neben  CO,  (Ladenburg,  Wichelhaus).  —  Giebt  beim  Eiliitzeii  mit 
Ammoniak  auf  lOO^Urethan  NH^.COj.C^H^  und  bei  180° Harnstoff  CO(NHA  (Nataxsos. 
Ä.  98,  287).  PCI5  wirkt  nach  der  Gleichung :  (C,H,),C03  +  PCl^  =  C,H,C1  +  C1C0,.CA 
+  POCI3  (Geuther,  A.  205,  247). 

Tetraohlorkohlensaureester  CjHgCl.Oj  =  COaCCjHgCl,),.  Bildung.  BeimEinkita 
von  Chlorgas  in  Kohlensäureester,  zuletzt  bei  70—80°  (Cahours,  A.  47,  293).  —  FlüsBg. 
Unlöslich  in  Wasser;  nicht  unzersetzt  flüchtig. 

Perchlorkohlensäureester  CgCl^oO^  =  ^OgCCjCls),.  Bildung.  Bei  anhalteoda 
Chloriren  von  Kohlensäureester  im  Sonnenhcht  (Cahours).  —  Nadeln.  Schmelz^.:  85—86* 
(Malaguti,  Berx.  JaJiresb.  26,  759).    Zerfallt  bei  der  Destillation  zum  Thal  in  (X\, 


+       . 

weise  in  Kohlensäureester  und  Trichloressigester  übergehend  (M.).    CjCl^oO,  +  4C,H,.0H 

=-  C08(C,HJ2  +  2C2CI3O2.C3H5  +  4HC1.  —  Absorbirt  Ammoniakgas  unter  Bildung  tm 

Salmiak  und  Chlorcarbäthamid;  mit  wässrigem  Ammoniak  entstehen  Chlorcarbithunid 

und  chlorcarbäthamsaures  Ammoniak. 

Chlorcarb&thanud  C^H^Cl^N.Ojj  (?).  Bildung-  Beim  Sättigen  von  Peichlorkohtah 
säureester  (oder  Perchlorbemsteinsäureester)  mit  Ammoniakgas  in  der  Kälte  (MALAeni, 
Berx.  Jahresb.  26,  760).  C^Cl^oOg  +  6NH3  =  C^H,C%N.O,  +  3NHX;i  +  H,0.  —  SchnffA 
Schmelzp.:  138—140°;  Siedep.:  260°.  Lässt  sich  bei  raschem  Erhitzen  unzerBetxt  1» 
flüchtigen.  Wenig  löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Entwickelt  mit  Ell 
nur  in  der  Wärme  Ammoniak. 

Chloroarbäthamsäure  CsH^Cl^NOs.  Bildung.  Man  erhält  das  Ammoniibib 
CjHjClyNOgiNH^)^  durch  Digeriren  von  Perchlorkohlensäureester  mit  wässncem  AsudomI 
und  Verdunsten  der  Lösung  im  Vacuum  (Malaguti).  CsCL^O, +  6NH- 4"-H|Ö^ 
C,H,C1,N0.(NH,)..  +  3NH,C1.  —  Das  Salz  bUdet  Schuppen,  die  bei  35— 3/*  adaaAm 
und  sich  sehr  leicht  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  lösen. 


von 

+  NaN02 

205,   254).    —    Darstellung.     Man    übergiefst  40  g  Chlorpikrin   mit  300  g   absolutem  AUakil 

erhitzt   zum  Kochen    und   trägt,    in  Portionen  von   */j  g,  24  g  Natrium    ein.     Man  deftilliit  4» 

Alkohol  auB  dem  Wasserbade  ab  und  versetzt  den  Kückstand  mit  Wasser. 

Aromatisch  riechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  158 — 159°.  Spec.  Grew.  =  0,925.  Schattj 
beim  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  Kaliumcarbonat  ab.  Beim  Erhitzen  mit  Bonin^j 
anhydrid  auf  100"  entstehen  Kohlensäureester  und  Borsäureester  (CjH5)-B^07.  -^^Ä"*] 
\*'irkt  beim  Erwärmen  ein  und  erzeugt  Kohlensäureester,  Bromäthvl  una  wenig 
(Ladenburg,  Wichelhaus,  A.  152,  166). 

Aethylkohlensäure  C^Hr.-CO.,!!.    Nicht  im  freien  Zustande  bekannt.  —  Min 
hält  das  Kali  um  salz  C2H5.CÖ3H  beim  Einleiten  von  CO,  in  eine  Lösime  von  KäH 
absolutem  Alkohol  (Dumas,  Peligot,  A.  35,  284).     Das  Salz  ist  krystallinisch,  lör*' 
in  absolutem  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.     Von  Wasser  wird  es  zerlegt  in  Alkohol 
doppelt  kohlensaures  Kali.    Entwickelt  beim  Glühen  brennbare  Gase  [Aether  (C,]^1,0| 
—  Das  Natriumsalz  Cgll^.COgNa   erhält   man   dureh  Einleiten   von  CX),    in  Natrii 
(Beilstein,  A.  112,  124j. 

Methyläthylester   C^HgO,  =  CH3.C03.0..H^.     Bildung.     Beim    Destilliren 
methylkohlensaurem  Kalium  CH3.CO3K  mit  ätiylschwefelsaurem  Kalium  (Chaxcel. 
79,  91).  —  Beim  Behandeln  von  Chlorameisensäureäthylester  mit  Natriummethylit 
von  Chloranieisensäuremethylester  mit  Natriumalkoholat  (Schreiner,  J.  pr.  ^2]  22, 
R0E8E).  —  Siedep.:  109,2^  (cor.);  spec.  Gew.  =  1,002  bei  27«  CR.). 

Propylester    (C^H^I^COg.      Siedep.:    168,2"    (cor.);    spec.    Gew.  =  0,949    bd  H 
(RoESE),  =  0,0(>8  bei  22"  (Cahours,  J.  1874,  333). 

Propylorthoäther    CjyK.^O,  =  C(0C3H.),.      Siedep.:  224,2*    (cor.);    spec,  Gt*. 

0,911  bei  8"  (Roese). 

Methylpropylester  Cj^Hj^Oe  =  CH3.CO3.C3H,.     Siedep.:  130,8°  (cor.r,  spccG^-' 

0,978  bei  27"  (Roese). 

Normalbutylester   (C'H9),C0,.      Siedep.:    207°   (cor.)    bei    740    mm;    spec.  ^- 
=  0,9407  bei  0°;  =-  0,9244  bei  20°;'  =  0,9111  bei  40°  (Lieben,  R088I,  Ä.  ife,  ll2i. 
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Iiobutylorthoäther   (',.!!  .o  =-  l'.nr,H,.i,.     <i«ili|».:    JW.U"  .(i.r..;   ^\mr.  «mw.  . 

laobutyleeter  a\Hj..('0..    SitMlq..:  1«m>"  iWiiiiÄ.  .1.  '.♦{.  II!».;  1!hi..;'    n.r.i;  -ikt. 

MethylisobutyleBter  <Vn,.«>,  --  <H..4<»,.(\H,.     >H«I.p.:  I  J;{.«i"   r«.r..:  -jh-«-.  <«.w 

Aethylisobutylester  4':Hn<>. -^  *  ,11, .<<>,. i\ll.,.  Sinlr|.  :  l»;<i.l'  .«-«.r.i:  -jhv.  <mw. 
1  M/iiJl   Ui  1*7"  iI*oi>K>. 

A«thyli8oamyleBter  CJL.o  r.l|,.(<>  .(MI,,.  Si.-.l«i..:  Isj.:  o.r..;  -.|h.-. 
•fw.  »(*;.(-_»«  U-i  -JT"  iHoKHKi.  'Hil<l*-t  mit  H'l,  Afthvit-Iilorif).  I*(N'1  nn.i  ('htnr:iiiH*ii' n- 
iurHi>«iHiiivlrf«t('r. 

VrrltiiMl uii^'cii  \ nn  Kuliit-iifiiur«-  in it  San n-ii.  Carbof^lykolBäureeateri. H,.< ). 
•  (MI  Ol  l  u  <  M'H..rn..('^n;..  lUhhimi.  W'ww  Krhit/rii  \iiii  ( ilyknUäiirratli\  l<-t<*r  ini: 
■hlurunMiMii^jiiim'.trr  auf  l<Ni' iMkiniz.  .1.  I'il.-''il.  *  Im.. r.U'  yK  \\.^k\\\\.k'\),\\\\ 
-'(',H,i.<'l>..<'II..('(),.('.n,.  DiiiirlN'ii  ititMilini  H(  l,  (il\kf/li.i(  il,(».  utmI  Ki^liU-n-üun - 
•Iff.  -  .U'tht'riM'li  ririhfiuir  Flü>Mvk»it.  Sii<i«'j». :  Jl'»".  SrliHt-riT  «N  Wa-M-r.  >i'lir  N-irlii 
«Ik'h  in  Alktiliii]  uml  Acthcr.  /«Ttallt  Uini  K^K-lirn  mit  Kr«l«-n  in  Alkuhul  iin<i  rarUi- 
ljkulr>4iiirr  Sal/«'.  <lii-  aU'r  M-Iir  unlM"*täii(lii:  >in<I  um)  •»ich  Irirlit  in  kiili!t-ii«aurt'-  uni| 
7koI>aiirv*>  SnI/  > palten. 

CarbodiglykolBäureäthyleater  <',ll,,<). ----i  Ot(H  tl  .(  o  4  H  ..  Ihi.iun.j.  \\W\h' 
Rl'tK  1.  poütti^'tt-r  (ilykoUüun'äthylcott-r  «-inip*  Zeit  >t«'ii('n.  ««•  ^-iiriilft  «h  h  (il>k*iiiil  hu>. 
Khivn«!    l  hlnramt'i.<«(ti!*t('r   und    C'arlMKli^'Ivkni^auntMir   ^'«-lo-t    MciUn     Hmni/.   .1.    IM. 

^.    I.  ni.  n!!..t  n.c.H  -j- ('<Ml       CH  n.r  H   -HU  -   ,,,      «»    <.!%k..li.i;  um 

/•Ä  ILioH  ».(■*»..( '.!I,-|-('nn.      (  o.tK'M.K»  rn     .,  jHt  !.      iMiktin-ij  si.tltp.: 

*•.    S'IiwiTiT  al-  NVa.^M'r.     Srlir  U'irlil  |i»«*li<!i  in   Alknlml  uii<i   Arthir.      liiiiij  \'t  r-iili  n 

I     Knli*n    <'ntr*t«')itn    /Jiimciiot    Snl/«*    <i<T  rarUi<lii;l>ki>ioaurr.    •(•hIi    /irtaüi.'i  •lii-il)H  u 
GArr«*C  Ii-icht  in  ktthlcnsiun'  uml  ^iyknUaur«*  Sal/r. 

XoIll6nOZyd  l'O.  BiUinmj.  \W\\\\  Vcriir«-nnrn  \**\\  Kiilil*-  iMlir  \*'\\  ••r^.iiiiM-li«'ii 
b»tAXi/('ii  HU  <Ut  Liitt:  iK'ini  (iliihm  virlcr  tirLMiiiM-htT.  «aui-r'-tiitllialiiL'*  r  \*i-riiiTiiluii^<  i; 
I.ufUll»^4-hlu^«  ulalii-riin  l^'Urlit;:a*('i:  U-ini  (iliUiin  rMiui  iri*ari  r  >!•  !:i]!<>\%<li  /n«  > 
^<i,  ...t  mit  Kohlt*:  Kohlt'ii'^iinrt'  winl  in  IihIm  r  IVni|Hratnr  vnn  K«»|il> .  !.!>•  ii  un<i /lük 
Kob!«-niiXV(|  ri-<lui'irt.  Knhlrn<«aurc  /iTlalli  U-i  I  :■«<"  /um  llti-il  in  <  (i  uii'i  >aurp>T>ii! 
KVILIJ':,  «/  I<^*iiS.  .11 1.  und  flx'UMi  dunli  d<n  Induktinti-tunki-n  •lltiiM\NN.  lii  ri'.  .(. 
K.  UM:  Ukvii.lk.  ./.  ]M).'i.  tili.  I»4'ini  ri-Urlt  it«  n  \nn  \Va**xr«l.iiiipi  uU  r  lMuImimU 
hlcn  «■nt!«t«'lit  fin  (it'miM'h  von  W'asMT-tnil'.  K(»lil«iiti\yil  un>l  Kohlt  iioaun  ..U'a-M-ry»*-"  . 
br^rht'inlirh  nach  tuIpMid«'!!  (ih-irhuuL'fn:  I.  Jll  <  > -.  <  (ii  .  \\  .  I|.  r«  >. -«- 4 
Cj ilwiiNi f.  .1.  1  ■■'-'. 'J>^^i.  AiK'li  U-im  Ihirrlilcitt-n  vnn  4  i  >  imii  II. >  ilun  h  •mh*  L'iuhi  i.<ii 
^t-riilMrht  K«»!iltniixvd:4U.. -t-  H  .S       4  4 » -f  H  (»-   s"   K«iliiri{.  K.  1).  J"".  «»x:.!- 

^S«  ifrfiillt  U'iin  Krhitzi-n  mit  i-nnr.  II. >4»    in  KuhltiMiwil  und  Kohltii^aur*-.    4't|4) 
^-^i'O^H.n.     Amt'iM'ii'-äurf  4Ni<-r   Ktirmiat*-   mt^irkfln    mit    »••!!«.    >r|iwff«l*aur»-    rt-in«-- 
kk-noxvd^^a-.   ill.o.  ■     (•n^-H.4K    KUnM.  L'iliH-.   I'.IiüI.iul'.  ii*al/     IK4  \  K.-4  N     - 
»JNJ.  A-  ••11/ >  '  =  »H'O  -i-  Vv^i\  -T    -K>4»^    i   .:  NM.    >*»,  lUi  d.  r  Ah-.r|.:i.h  \  -ii 

Sirr*t*>t1  iliindi  Tympillu^äurc  und   KalilauL'i'  iritt   Kuhh  i:"\vd  auf     ('\i\ii:i      4  im/. 

Crsp|N«tAt  I.r.  ./.    I^»i.».    :>^'.^l.  y*it.  .fr  ."ijn.;      M:tii    .rhil/t     !     Dii     i:*  pii!M-rTt «     v:t  lU-   lliiV 

Kvo^x    Hill    ••  —  1'»    TIdn.   •■»•III-.    Sihwi  |t'|«»:iun-      K^•w^^*.      I      i-.      ;«.  .       Xfif.iju«*    int»    hnT'-i 
^B   «i-hiif'llitr*-    Saun-     und    <<*.     a\\\.   iJaiiD  riiiw«ii-h(   rtiin"    k'-hlt  i«>\\<t     «'KIMH     KtMiMiin.. 
%m*f,    '._*■•.    --    Man  rrwiinnl     irhi'li''    ^I•'l^■k1ll^■     iil\i*«-riii   mi.»   ki  v  «LiiIj-ii-i»   •  »\.i!-.i'iri    .tut    '■ 
k    rrhil/t    •laiiii   «i:v>   L'*-I'ihit-1*- < 'Ivfi  riiiiii<'iM'ti>riiiiii   aiil'   '.  •'         l>.i>   •  ii(wci<-li>  ifl*    ■•i-    uipi   'liin  li 
l^Jautf^  .niiii»*  hi'ii.  4;a-.     S-hr  L'itti;.'.     Winl    aut"        _"•    m^l'i  kühltt  •  nn-l   untt  r  *iin  m 

K^k  \«*n  i**'  Atin.  U'tindlirhf«  KM|il«-iiM\yd  |ili>l/li<-h  au^irt^^i'-hnT.  -••  \i  rtiu-oij!  •■«  «!i-h 
kii.i.i:r»rr../.  Ks77,»h*^».  .**|^f.  4m\%.  i».'.»«;;  j.  i  v,,|.  \\  ;,,•,  j  :(!.«. .rhin  Ui  !".•■:„'  ^1\ 
^*i-«l»;  ij.  t  -t- '•.<""' «d»»!  Jl.tV..l.  K..hlrn..\>.|  Hl  >■.!>.  .1  !• :.  17  1  V.d.  .Vlki.h..l 
^.  Im-«.  -  u.Tli-J  Im!  Jir,  ah««<rliiri  /\M.«ih«-n  »'  _'"  ".«'»•n  ;  Vi-l  4'"  «'Miil*.  .1  «1. 
^1.  W"»*MMTl'r«if  i*lau>:iuri-  ah-nrhirt  in  nii-thn  r  1«  ni|i*-raiur  li  hha«  K-'h!»  ii«.\\»l  lU.r- 
^«•EJt.  //.!<'.  11  ..".'•■  /i-rtallt  Ui  li«>li«rtr  IVm^H  ratur  /um  Ihtil  ui  K<>hl«  undKnhltn- 
i^r  iI'KVii.l.i:.  ./.  I"*»!!.  \J!>*,  -«ll'^t  in  «itvi-nwart  von  K^-hli-  >I>I'.\1MI.  /  i*"-'«.  ♦.!• 
^  rl^'icbt.'  '/^•iW^MW):  t-rhilL't  lan^'^iim  iliirrh  den  «-li-ktnMJitn  Funkrn^tnim:  m«*  >«t  vnii- 
^di^,  •«>lNLld  ilif  p'bildrt«  Kidiliri-aurc  rnttVrnt  winl  iL)kvii.lk,  J.  IM>.\  til).        Kflüki- 

rSlü.    ilallil(>lH)l. 
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hitze  wird  Kohlenoxyd  von  Kalium,  Natrium  und  Eisen  redndrt  Bei  hoher  Tem 
ist  das  Kohlenoxyd  selbst  ein  kräftiges  Reduktionsmittel:  es  reducirt  CaO,  Fb( 
(aber  nicht  ZnO)  zu  Metallen;  die  Sulfate  der  Alkalien  und  EIrden  gehen  in 
über  u.  s.  w.  (Stammer,  A.  80,  243).  —  Beim  Erhitzen  von  Natriumamid  in  1 
oxydgas  entsteht  Cyannatrium :  NaNH,  -[-  CO  =•  NaCN  +  H,0  (Beiubtein,  Geuti 
108,  91).  Kohlenoxyd  verbindet  sich  direkt  mit  Chlorschwefel,  Platindilorfir.  1 
bindet  sich  beim  Erwärmen  mit  festem  Aetzkali  zu  Kaliumformiat :  CO  -^  KHO  »»  C 
(Bebthelot,  A,  97,  125).  Die  Gegenwart  von  Alkohol  bef5rdert  die  Absorptioii 
mit  den  alkalischen  Erden  verbindet  sich  Kohlenoxyd  zu  Formiaten  (Bebthelot, 
[3]  61,  463;  vrgl.  übrigens  Bl  5,  1).  In  höherer  Temperatur  (160—200*^  lagert  i 
an  Natriumalkoholate  an  und  erzeugt  Säuren  C,^H„^0,(CH,ONa  -{-  CO  »*  G.H, 
Ist  dem Alkoholat  noch  ein  Salz  beigemengt  (Natnumacetatu.  s.  w.),  so entstäflo 
zeitig  kohlenstoffreichere  Säuren,  ungesättigte  Säuren  und  Ketone  (gesattigte  omi 
sattste).  —  Natriumäthyl  und  CO  vereinigte  sich  zu  Diäthylketon  CO(C|£l)l.  —  1 
oxya  verbindet  sich  mit  Hämoglobin.  — Kohlenoxyd  wird  von  salzsauremXupfer 
leicht  absorbirt  (Leblanc,  J.  1850,  253). 

Spektrum  des  Kohlenoxyds:  CiAMiciAN,  M.  1,  636. 

Nachweis  von  Kohlenoxyd.  In  der  Gasanalyse  wird  das  Kohlenoxyd  durc 
saure  Kupferchlorürl5sung  absorbirt.  —  In  der  Zimmerluft  lassen  sich  kleine  1 
Kohlenoxyd  dadurch  nachweisen,  dass  man  die  Luft  durch  stark  verdünntes  Btai 
mit  der  Luft  schüttelt  und  dann  im  Spektralapparat  die  charakteristischen  Absor 
streifen  des  Kohlenoxydhämoglobin  beobachtet.  Auf  Zusatz  einiger  Tropfen  8d 
ammonium  bleiben  die  Absorptionsstreifen  d^  Kohlenoxydblutes  unverändert,  w 
die  Streifen  des  reinen  Blutes  dadurch  verschwinden  (Vogel,  B.  10,  792;  11,  235 
sehr  geringem  Kohlenoxydgehalt  müssen  10  Liter  Luft  angewendet  werden.  In  i 
Luft  iässt  man  eine  Maus  1 — 2  Stunden  athmen  und  untersucht  dann  das  Bh 
Thieres  spektroskopisch.  Es  lassen  sich  auf  diese  Weise  noch  0,03%  CO  nicfa 
(Hempel,  Fr.  18,  399). 

Kohlenoxyd  und  Metallsalze.  3C0.4Cu,Cl,  +  7H,0  (oder  CO.Cu,Cl,  +  2 
Bildung.  Beim  Einleiten  von  CO  in  eine  gerättigte  Loflnng  von  Kupferehloror  in  me 
Salzsäure  (Bebthelot,  A.  98,  352).  —  Perlmutterglänzende  Blätlchen.  Verändert  sidi  n 
der  Luft.     Zerfallt  mit  Wasser  unter  Abscheidung  von  Cu^Cl,. 

Carbonylchloroplatinit  CO.PtCl^.  Bildung.  Entsteht  beim  Eiiiitzen  von  D 
Sesquicarbonylchloroplatinit,  bei  250^,  im  Kohlensaurestrome  (Schützenberoeb,  /.  1870i 
—  Lange,  goldgelbe  Nadeln.  Sehmelzp.:  195^  Lässt  sich  bei  240^  im  Kohlensäurestroa 
limiren.  Zerfallt  bei  300—400"  in  Platin  und  CO.Cl,.  Unzersetzt  löslich  in  hd&nn 
kohlenstoff  Ca^.  Wird  von  Wasser  in  CO,,  HO  und  Platin  zersetzt.  Mit  Alkohol  t 
Chlorameisenester  ClCOj.CjHj.  Verbindet  sich  mit  CO  bei  150®  zu  Dicarbonvl-  und  bc 
zu  Sesquicarbonyl-Chloroplatinit.  —  Leitet  man  Ammoniakgas  in  eine  Lösung  too  (X 
in  CCl^,  so  scheiden  sich  hellgelbe  Flocken  der  Verbindimg  CO.PtCl,.2NH3  aus.  Diese  lenei 
beim  Schmelzen  und  zerfällt  mit  Wasser  in  Salmiak,  Platin  und  Kohlensaure  (SchCtzexk 
J.  1870,  383). 

Dicarbonylchloroplatinit  2C0.PtCl,.  Bildung.  Entsteht,  neben  der Sesquirerbi 
wenn  man  Platinschwamm  bei  250"  mit  Chlor  sättigt  und  dann  Kohlenoxyd  darübff 
Wird  dies  Rohprodukt  im  Strome  von  Kohlenoxydgas  auf  1 50"  erhitzt,  so  sublimirt  UngM 
Dicarbonylchloroplatimt  (Schützenbebgeb).  —  Farblose  Nadeln.  Sehmelzp.:  142®.  G« 
210",  unter  Verlust  von  CO,  in  Sesquicarbonylchloroplatinit  über.  Wird  von  Waswr  in 
CO,  CO,  und  HCl  zersetzt.  —  Ammoniak,  in  eine  Lösung  der  Verbindung  in  CCl,  i 
scheidet  einen  Niederschlag  2CO.PtCl,.2NH3  aus  (Schützenbebgeb,  J.  1870,  383». 

Sesquicarbonylchloroplatinit  3C0.2PtCl,.  Bildung.  Siehe  Dicarbonylchlorof 
Behandelt  man  das  Rohprodukt  mit  Chlorkohlenstoff  CCl^,  so  nimmt  dieser  diis  in  (X 
leichter  lösliche  Sesquicarbonylchlorplatinit  zunächst  auf  (Schützenbebgeb).  —  Feine,  gelbe 
(aus  CCl^).  Sehmelzp.:  130".  Zerfällt  bei  250"  unter  Abgabe  von  CO  in  CO.PtO,.  - 
fallt  mit  Wasser  in  Platin,  CO,  CO^  und  HCl. 

Carbonylchloroplatinlt  absorbirt  bei  95"  Aethylen  und  bildet  einen  gelben,   fesleo 
CyH^.CO.PtCL,  (?).      Erhitzt   man   wenig  über   95",   so  entweicht  HU,    und    es   binterWfl 
dunkel  gefärbtes  Produkt  C^H^Cl.Pt.CO,  das  in   Wasser  unlöslich   ist    und   davon  nicht 
wird  (Schützenbebgeb,  J.  1870,  383). 

CO.PtCl^.P(OC2H5)j,.     Bildung.     Eine  Lösung  der  Verbindung  PtCl,.P(OC,Hj\,  <S. 
absolutem  Aether  oder  in  Benzol  absorbirt  langsam  Kohlenoxydgas  unter  Bildung  eine»  bei 
Oeles,    das  sich    in   Alkohol,   Aether  und   Benzol,    aber   nicht  in  Wasser  löst.     Zenetit  i 
Wasser  langsam  in  CO^  imd  HCl  (SCHtrTZENBEBGEB,  FONTAINE,  Ä.   18,   104). 

Kohlensuboxyd  C^Og  (?).  Bildung.  Entsteht,  neben  einer  Verbindung  CV 
der  dunklen  elektrischen  Entladung  durch  Kohlenoxyd  (Brodie,  A.  169,271;  BeWI 
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t  2A,  Krii.  —  Amojrph,  braun,  rahr  leicht  löHÜch  in  WaM<4er  und  Alkohol,  unlfMÜch  in 
«thef.  Resgirt  Hauer.  Verliert  im  StickHtoffritnime,  auf  :jiNi— U)0°  erhitxt,  Kohlenox>-d 
ad  seht  io  ein  dunkelbraunes  Oxyd  C\h(.)^  uIkt.  (Hebt  mit  Ilar>'twajwer ,  Blei-  und 
QberirNningen  amorphe,  braune  Xieder>4chläge.  —  Findet  die  elektriftche  StriVmung  in  einem 
lenenge  von  Kohlenoxyd  und  WaHnerntoff  Htatt,  >40  entsteht  ein  CondensationKprodukt 
^,H«0.)x,  neben  etwan  Aethan  (HkrthkloT).  Brodie  beobachtete  bei  diei«er  Reaktion 
ie  Bilaung  von  SumpfgaM,  CO,  und  wenig  Ameisensäure. 

KohlMiozydkalium  (CO.K)z  »(C<J.K).„  (?).  Bildung.  Kalium  verbindet  Hieb  bei 
(f  mit  Kohlenoxyd  zu  der  Verlnndung  K.CO  (Brodie,  ä.  113,  :i:iX).  I>erNelbe  K6nier 
ntslelit  alff  Nelieniirodukt  (,,Hchwarze  MaKiM^*)  )>ei  der  Kalium))ereitung,  inHofeni  hieriiei 
Cohlenoxyd  und  Kalium  gleichzeitig  auftreten  ((^melin,  P.  4,  35;  LiebKi,  A.  11,  \H1\ 
SJellee,  .4.  24,  '2i.  (ITrHaiTie  der  Explosionen  lM*i  der  Kaliumbereitung.)  —  Mattgraue  kr>'i«- 
liDini«che  Mawu».  ExpltxHrt  äufHernt  heftig  \hA\\\  Zusammenkommen  mit  WaHner  und 
nch  xuweilen  an  tnK*kner  Luft.  Wird  von  abs<»Iutem  Alkohol  ruhiger  zersetzt.  Abtiorbirt 
•n  feuchter  Luft  raitch  Sauerstoff  und  färbt  sich  dabei  grün,  dann  roth  und  zuletzt  gelb. 
Gl  iit  dann  in  kroktmfiaures  Kalium  K,C.O^  umgt*waiidelt.  —  B«'handelt  man  die  nicht 
«Tdirte  Mae«e  mit  Salzsäure, so  wini  Trihydrocurbdxylsäure  C,^H,„0,o  abgeiM>hie<ien 
tLstcH,  A.  124,  20).  DicM  spricht  dattlr,  dasM  dem  Kohleiioxydkalium  mindestens  die 
kMnlarfomiel  (CdK)^^  zukommt. 

Chlorkohlanoxyd  (Carbunylchlorid,  Phosgen)  CO.CL,.  liildung.  OlWche  Vo- 
B  Chlor  und  Kohlenoxyd  verbinden  sich  rasdi  an  der  Sonne  (J.  Davy.i  —  Kuhlen- 
1^  nnd  Chhirkohlenstolf  CVl«.  Un  44M)»  ül)er  Biins<«tein  gilfitet.  erzeug<*n  viel  CO(/l, 
ficBtTZENBER4»ER,  Z.  180S,  383);  aus  CCl,  und  l'O^  Ihm  2«m)— 2lo»i(h>TAVs<»N,  Z.  1S71. 
115).  2CCM^  +  P^Oj  =- CO.CL,  +  CO,  +  2PO(1,.  Wendet  man  ülHT^hü-Mgi-s  Pho^ph»r- 
isntnhydnd  an.  so  wini  immer  weniger  Phosgen  gebildet.  3('CI,  4- 2P,o,  u  30>. -4- 
IFOCl,.  —  öchwefelsäureanhvdrid  wirkt  sehr  leicht  auf  Chlorkohb'n-^totf  c('l"  ein.  sSa^ 
h280,  —  CO.Cl,  +  S,OjCL'(S('HeTZENnBRGER. /.  ivil».t»31:  ARMsTRnN^i.  //.  3.  ::J«n.  - 
lÄ  ITiloroform :  a)  Durch  Krhitzen  mitSO,.H(1  auf  i2<»'.  CHCl, -h  ?^>iHCl  «-IMHU, -^ 
Q^4-2HC1  (Dewar,  Cranhton,  Z.  IHOlt.  731);  -  bi  Beim  Erwärmen  von  Cliluroform 
Iit  Kaliumdichmmat  und  conc.  Schwefelsäure.  2CH('l,  +  O,  —  2CO.C1, -j- H,0-f  Cl, 
Smherunu,  LenüYEL,  B.  2,  .'>47i.  —  Pen'hl(irameis(Misäuremethvle«t<>r.  durch  ein  auf 
tO— 350*  erhitztex  Rohr  (releitet,  zerfällt  fast  vollständig  in  Plu>s)|:f  n.  0 1«  \X  K  \  »  L'C«  >.<  \. 

Kich  PerchlorameisiMisäuremethvlester  wie  das  Chlitrkohlenuxvd.  d.  h. 


Alkohol  verhält  sicl 

fc  cneugt  damit  Chlorameisenester.  CCUX.CCl  +  2t\HvOH  =-  2Cl.CO,.C,Hj  +  JHCl.  - 
iUnngüwärme  laus  CO  +  Cl,)  =  1SM<)<)  Cai.  (Bertiiki.4)t.  J.  1S7!s.  nsi.  -  ltar»t*ilumf. 
i^B  leitet  Chlor  und  K<>hlen<»xy<l  uuf  den  B<.>d<*n  fincr  Im  Lit4-r11tt>ic)»f  au«  weir<u<iii  <iIa«»'  untl 
ikffC  ditf  Gase  v»n  da  in  einen  zweiten,  eWii«M»  nrntriH'ii  KoUk*!!  üWr  iWiLM,  WisciiiN,  y^  l'^'i';». 
C  Anlkngs  ist  Siinnenlicht  uider  Magiiesi  um  lieht  •  nöthiir:  i^t  die  Rraktiim  eiiiinal  ini  <>anirr.  «k 
ite  ■•  aoch  im  «Uffiucn  Taiceslieht  weiter.  Ktwa  Wiireiiieiictes  rhlunoiH  fiitfemt  man  Uurt'h 
ttfccrldteo  des  Ganeii  u(>er  Antiimm.  —  Man  leitet  da;«  Iteiiiiitfh  vini  rhl<>r  und  Kuhlenoxyil 
fiae  40  cm  lange  mit  Thierkohle  i^füllte  <>ln>nVhre.  Die  Verfinitruni;  erfulift  auch  ithae 
ilicht  (PATKRX6.  J.  187«,  221»  . 
Envtickend  riechende  Flüssigkeit.  Sie<iep. :  s;J**  (cor.):  s|hv.  <u»w.:  1.432  l»ei  •»",  ^ 
f2  bei  18,0"  < gegen  Wasser  von  4").  —  Si*hr  Ii><»lich  in  IWnzol.  KiM.<9VMg  und  den  meisten 
ftMcm  Kohlenwasserstoffen  1  Bkrthklot.  A.  ir>f>.  22Nt.  Winl  von  kaltem  \Vass«'r  nur 
iftruuimuu  zersetzt,  rasch  V(»n  heirsom.  unter  Bildung  von  CO,  und  Hl'l.  I/^t  sich 
i    abaolutem    Alkohol,   «lamit    Chlorameisensäureester    luldend.      rMK*l.  -\-  (Mi.. oll 


UVDiitoir  und  kleine  Mengen  von  (fuaniilin.  Ammelid  und  Cvanur^iun*  iBoiciiARHAT. 
»  1&4,  354).  —  Verbindet  sich  mit  Plicnol  zu  chloniniei^'nsaureni  und  kohlen^murem 
HQjlcster.  —  Erzeugt  mit  Bittermandelöl  Un  !:{<)'  lU'nzylidenchlorid:  C.H.rilO -f- COCl, 


*CiH*.CHCL  +  CO,  -  und  mit  I->HigHäun»  W\  ^-»•»"Chloractiyl:  IMM'K  f  C,H,0.(>H — 
^H,(JC1  +  C7),  +  HCl  (Kkmpf.  ./.  pr.  j2»  1,  4i»2).  In  Oegenwart  von  Chli»ralumininm 
Btl'dM  Koldenoxvd  in  W(H?h?*('lwirkm)g  mit  anMnatiM-hen  Kohlcnwa.v*t'rstotrrn  ■  Friki»ki,. 
^jurre».   2C.H«  +  C<K1,   --.C..Hi..cn  +  2HCl:    -  C.  H^ -j-C<mM. -- C.H.CiH'l -t- HCl. 

On^näUiylohlorkohlenoxyd    C.H^CN -f- (*O.CL.     Bildu»'/.     Cyanäthyl    al«s.irbirt 
Ody  unler  Wärmeent Wickelung  (Hknkk.  A.  H>»i.  2s»i».  —  Flüss.iir.     \Vir*l  «iim-h  Wawer 


BfonkohlMioxyd  COBr, :  Kmmkrlinii.  B.  13.  s73. 

XohlMlOzysulfid  (*OS.      Vtirkommrn.     In  einigen  Schwefelquellen  iThan.  .1.  Spl, 

4»i» 
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5,  245).  —  Bildung.  Beim  Durchleiten  eines  Gemenge  von  Kohlenoxvd  und  Schvtfel- 
dampf  durch  eine  schwach  glühende  Röhre  (Than)  ;  beim  Zerlegen  von  khodanwaMentuff 
mit  massig  verdünnter  Schwefelsäure.  CNSH  +  H,0  +  H.SO^  =-  COS  +  NH,.HSO. 
(Than).  Bei  Ein^virkung  von  CO,  auf  siedenden  Schwefel.  2C0.  +  38  «  2C0S  +  gO. 
(CossA,  J.  1868,  161).  —  Beim  Erhitzen  von  CS,  mit  SO^HCl  auf  100^:  CS,i-eO,HCi 
=  COS -j- HCl  4- SO,  +  S  (Dewar,  Cranston,  Z.  1869,734);  aus  SO,  und  CS,  bei  K«'': 
CS,  +  SO«  =  COS  -f  SO,  +  S  (Armstrong,  B.  2,  712).  Beim  Durchleiten  von  AlkoW- 
dampfen  und  CS,  über  rothglühendes  Kupfer  entstehen  COS,  Aethylen  und  Actnln 
(Carnelley,  J.  1875,  258).  Beim  Erhitzen  von  CS-  mit  Harnstoff  auf  110*»  mit  Oximid 
auf  200^  mit  Acetamid  auf  210".  CO(NH,),  +  CS, «  COS  +  NH^.CNS  (Ladexbog. 
B.  1,  273;  2,  271).  Beim  Ueberleiten  H,S  über  Isocyansaureäther  2C0.XC.H.  +  H,S- 
COS  +  CO(NH.C,Hj),  (Ladenbürg,  B.  2,  30).  —  Beim  Erhitzen  von'  Tliiacetsiu» 
CHg.COSH  auf  3()0"  entsteht  COS,  neben  viel  H,S  (Ladenburg,  B.  2,  53).  —  Beia 
Schüttehi  von  Senfölen  mit  conc.  Schwefelsäure.  CS.N(C].H.)  +  H,0  «  COS  +  NH.(CA' 
(Hofmann,  B.  1,  182).  —  Bildungswärme  von  COS:  3600  Oal.  (mit  gasförmigem  Schwefel). 

—  6200  Cal.  (mit  festem  Schwefel)  (Berthelot,  J.  1878, 99).  —  Darttellung.  In  ein  erkilKW 
Gemisch  von  5  Vol.  conc.  II,SO^  und  4  Vol.  H,0  tragt  man  so  viel  gepulvertes  Rhodankalium  ein,  du 
die  Masse  flüssig  bleibt.  Um  beigemengte  Gase  (HCN,  CS,)  zu  entfernen,  leitet  man  das  Gas  übcraii 
feuchtem  Queoksilberoxyd  eingeriebene  Haumwolle,  klein  zerschnittenes  Kautschuk  und  dann  überOiO, 
(Than).  Um  allen  Schwefelkohlenstoff  zu  entfernen,  muss  man  das  Gas  über  Baumwolle  leiten,  die  ut 
ätherischer  Triäthylphosphinlösung  getränkt  ist  (Hofmakn,  ä  2,  74).  —  Man  leitet  CO  dnith  mt 
schwach  glühende  Verbrennungsrohre,  in  deren  hinterem  Ende  sich  Schwefelstücke  hefatka. 
Das  Gas  wird  durch  eine  mit  Baumwolle  gefüllte  Vorlage  geleitet  und  dann  in  alkohufiirk 
Kalilauge.  Hier  scheidet  sieh  das  Salz  CSO,(C,Hg)K  aus,  das  man  abfiltrirt  und  mit  HO  i» 
legt  (Salomon,  J.  pr.  [2]  5,  479). 

Nicht  imangenehm  riechendes  Gas.  Spec.  Gew.  =  2, 1046.  Brennt  mit  blauer,  sdnwi 
leuchtender  Flamme.  Bildet,  mit  1\.,  Vol.  Sauerstoff  gemengt,  ein  explosives  Gas.  Zerflh 
bei  Rothglut  in  CO  und  Schwefel.  Wasser  löst  das  gleiche  Volumen;  die  I>6m 
schmeckt  süfs,  hält  aber  nach  einigen  Stunden  nur  noch  CO,  und  H,S.  Rascher  effeigtdv 
Zerlegung  mit  Alkalien  oder  Erden :  in  Barytwasser  erzeugt  COS  sofort  einen  N1eden»f 
von  BaCOg.  Ga8f<')rmige§  oder  alkoholisches  Ammoniak  absorbiren  rasc^h  COS  und  bflila 
das  entsprechende  Thiocarbaminsauresalz  C0S.2NHj,  (Unterscliied  des  Kohlenoxysulfidfvoi 
Schwefelkohlenstoff,  der  sich  nur  langsam  mit  XH^  verbindet).  Alkoholisches  Kali  »b» 
birt  COS  unter  BUdung  von  CO,S(C.,H,,)K.  Clilor  imd  rauchende  SalpeterMure  «W 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  ohne  \Virkimg.  Bildet  mit  Stickoxyd  sein  exploflt» 
Gemenge. 

3.  Schwefelkohlenstoflf  CS,.  Bildung  und  Darstellung.  Beim  Glühen  von  Kobk 
in  Schwefeldampf.  Bei  Rothglnt  entsteht  ^^el  mehr  CS^  als  bei  Dunkel-  oder  HeDirt^ 
glut  (SiDOT,  Bl.  i;},  82;^).  —  Reinigung.  Der  rohe  Schwefelkohlenstoff  wird  dfrtffi» 
und  das  noch  stark  riechende  Destillat  mit  Quei^ksilber  geschüttelt  (SlDOT.^.  —  ^ 
schüttelt  den  Schwefclkohlen!*t<>fl'  mit  ^  ,7„  fein  gepulvertem  Sublimat,  lasst  24  ^VasM 
stehen,  giefst  ab  und  destillirt,  nach  <loni  Zusatz  von  2"  ^  geruchlosem  Fett  iCloei  i 
1869,  243).  Man  destillirt  zunächst  über  Palmöl,  lässt  dann  24  Stunden  mit  raucb«»i» 
Salpetersäure  stehen,  giefst  ab,  wäscht  mit  Wasser  und  destillirt  bei  50 — 60*.  Dtfl^ 
stillat  wird  wiederholt  gewaschen  und  nochmals  destillirt  (Friedburü,  B.  8,  1017:  ^ 
Marquart,  B.  9,  127). 

Aetherisch  riechende,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit.  Siedep.:  46»2*  iREONAnijj 
47«  (Kopp,  A.  1>6,  305).  Spec.  Gew.:  1,  2905  bei  0<>  (Kopp);  =  1,  2*i*U  bei?''! 
(Haagen,  Z.  1868,  im.  Siedep.:  46,04^  (cor.):  spec.  Gew.  =r  1/29215  bei  <»"  ipg 
Wasser  von   4");    Ausdehnungscoellficient :    TiioRPK,    Sor.,   37,   3<>4.      Erstarrt  ni<*^  ]• 

—  110**  (Faraday).  —  Unlöslich  in  Wasser,  in  jedem  Verlialtniss  mischbar  mit  B»»j 
absolutem  Alkohol,  wasserfreiem  Aether.  —  Zersetzt  sich  bei  mehrmonatlicbem  iHdSf 
an  der  Sonne  unter  Abscheidung  eines  braunen  Körj)ers  (SC?).  Zerfallt  bei  RothjrjoUl 
Schwefel  und  Kohle:  Bildimgs- und  Zersetzungstemperatur  fallen  beim  SchwefelkoU^'^l 
nahe  zusammen  (Herthelot,  BI.  11,  450i.  Bei  (Gegenwart  von  Kohle  i^t  dieZersfljJf 
eine  sehr  geringe,  und  deshalb  sind  hei  Darstellung  von  CS,  die  Apparate  stete  p^  •JJ 
Kohle  gefüllt  zu  halten  (Stein,  ./.  pr.  10(>,  316|.  —  Sehr  brennbar.  Enuündet  sidijjj 
149*^  (FraxklaM),  J.  lSf;2,  691)  und  })rennt  mit  blauer  Flamme.    Losi'ht  mau  «»^\ 

1**1  1  "YTIIII  *  A^l  1  11*  *  111*  *1a  V  1  ^\^  X        - —    l^% 


Igt  bei  gt»^ 
peratur  langsam  Clilorschwefel  und  Chlorschwefelkohlenstoff  CSCL, ;  werden  CWunEf* 
CS,  durch  ein    glühendes  Rohr  geleitet,  so  entsteht  Chlorschwefel  und  G 
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1,  <K<»i.iiK.  .1.  4.'».  4h.  FciK-htcM  r'hlor  wirkt  in  «Irr  Kalt«*  •.«■hnelltT  wii«  tr<K*knt^^ 
(1  t»il<M  TrichlnniirthyUulfoiHlilorifl  i:n,.Sn.a.  m*U-ri  rsri.  iinil  n  1  S.  Aiitiiiioii- 
n»riil  SM'I.,  wirkt  l«>)>Iiat't  «-in  uml  «'rz<*U4;t  (1ilorknhl«>ii-itott*.  S-liWffrl  iiml  SM'l  jHof- 
»N\.  .4.  11.'.  •Ji»4i  il>ur!*tt4luii;r  von  r('I,.i  -  rntfrrlilori;r-.üiin*anliv«iri<I  «rzt'Ujft  riMwet-n 
il  Chlorlhionyl.  TS. -f-  «IJ)  .-('OCl,  +  JSOCL.  rSrHiTZKSHKRi'.KK.  II  J.  JÜM.  I^'l. 
in  i\vT  Kalt«'  oliiir  NVirkiin^^  auf  <'S,:  Inmui  KrhitZ4'n  InmiIit  K«'»r|N-r  im  Il<ilir  i'ntHt«*h«-n 
il..rkoliltiiM<irt'un<l  Shwrftli.lin-.phun'hloriil.  CSH--***!-.  -^  m, -u  Jpsri  iKathkk,-;;. 
7o,  .'iTj.  -  .liNltrirhliirifi  M'\  wirkt  It-Miaft  auf  rs,  t-in  iin«l  rr/i-u^'t  ('hlurkiihltMi^tntf' 
'!,.  ('hIors*hw«'tfl  iinil  roilir  Kr\>tall«-  SCI, ..Ml  «Wkiikr.  ./.  l^'i'i.  I.;s..  riil.ir.  in 
Uultipm  .Siiw«t*4'lkuhli'nMoH' pIritH.  Kil<lH  i'Cl,.  ('4'I^S  uml  <'.(1,>  iKathkk.  .1  1*;:. 
^1.  Knmi  i!*t  M'n>«t  lici  Hnnkflmtli^^lut  <ilinc  Wirkung  aui'O.:  Iii-ini  Krhit/t-n  vnn 
*,  mit  lin»ni  und  J<m1  im  Knlir  auf  1'hi"  viinl  }tnimkiihlcn.'-toll'kr«'l>il'li't  (l(4ll.A^.  <iK<>Vf>. 
.  ir»«i,  «ih.  Von  Vitriolöl  wini  ('S.  in  S«'liw«'t'i-l  und  KohK-  ^cf |»altrn :  mit  S-hwrlVl- 
Ufriuihydrid  fnt»>tcli«'n  Kohlrno.\\>ulfi(l.  SO,  und  S'hwcfcl.  -  Natriunianuilpini  M'li«*int 
h  rs.  Kolil«'n*<ui>»ulHd('  zu  liildm.  \\*'un  liiliandfln  mit  /ink  und  Salz-äiirr  winl  TS. 
i  Thii»t'oriiialilch,vfl  li'II.Si^  niim-irt.  -  <  tiL'-t'iinni;;cs  Ammoniak  wirkt  ian;:'^un  aut' ( 'S 
D.  Mit  wäj^sri^ri'm  und  ikn-Ii  M-)int>llcr  mit  alktilioli-rlicm  .Vnmioniuk  i-nt*tf!i«-n  KIiiMlun- 
umoniuni  und  SrliwWvlammonium.  Waiir««-ht'inlirli  cnt-trltt  in  dit-rr  Ki-aktion  zumi<*li-t 
limarUimin^aurr^  Salz,  da?-  .»irli  mIht  in  höluTcr  Tt'ni|NTatur  Iriflit  Wfit«T  ziT*rt/t  i  Hok> 
Asx.  ./.  is:,s,  :j;U).  <'S.-|-L'NII  Ml.rs  NU,  rNs.NIl  -  M  s.  ^  *.>\;"^''"'  •''• 
tili-!»  Natriumamid  p-lfit«-t,  »-r/j'iijrt  KliiMlannatrium.  < 'S. -f- S';tN  H  <'NsS'a-*  HS 
tell^TFJN.  OKfTlIKK,  .1.  PW,  !»L*i.  —  In  «Irn  wä'-riL''*n  Alkalim  I«»-!  «-ifli  i 'S  IanL"»am 
itiY  Hilflun^r  von  kohlciioiaurfui  un<I  thiokohirn>aurfni  Salz.  '.'A'>.  •  ••K'iln  K.<*<>  ;- 
,!>*,  -i-  :iH^O  HKU/KI.irsi.  Mit  aIki»lioli«lnni  K:ili  rnt-tiht  \antliii/«Ti*aurt-  Salz 
\-f  K<  HI  -r-r.ir.iOH  i  =  i«  MI }  >..('S.K  4- 11  .<  >.  Krd.n  -iIn-h  U  im  1  flidi«  n  in  Shwi-f.l- 
Äli'n!-tortdam|ii'  Snlliilr  und  t':irUinat«-:  .lH/iH  : CS.  -  .'HaS  i  lUm  .  |{kk/i:i  11 -- 
ir  rurlMtnat«'  wcnlrn  von  ('S.  M  Kotli^dut  nur  dann  anuri;rilli-n.  wmn  ili-m  S-iiwi-ti-l- 
4iU-nf>tt»lf'  W:L-:*(T>t4»lt'.  (*<>.  «mI.t  M.S  lM-iL'«nirniri  i-t  .Si  honk.  ./  l'^'il.  iJJi.  (>.. 
KT  ein  (irntuip'  v«>n  KoliI«'  und  Sin..  Il.o  iMlrr  Al.n  pii'itrt.  iT/tuirt  ><'hwi'ri*Nili«-iuni. 
ii|K  H,S„.  Al.S,.  Mapic^ia  p'lit  U'im  4t)iih«>n  in  < 'S  ,  aiii'h  ohnt-  /ii«.itz  \*>u  Kohlr.  in 
£wrf«'lmapM'Muni  iiU-r  «Fukmy,  ./.  Iv'c*.  Uli.  —  lU-im  Krliiizm  vonCS.  mit  Wa-^-r  auf 
tr' rntiitcla'n  CO.  und  H.^S  iSrin.AuiiKMlAfirKN.  ./  l'^'«»».  -V.'li.  CS^.  mit  II. >  iiInt 
üheiuUfi  Ku|itV'r  ^^-^-itot.  crzru^  At-tliylru  und  Mi-than:  jhnlirii  wirk«-n  MiM-liunL'i-n  \on 
\  und  ilO  oder  l*H,  <  nKRTiiKi.or.  ./.  ls.>.  JIT  .  .I.Miwa— t-r-itfll"  i-i  olm«' Wirkuii;: 
1/  ^'^,:  rrliitzt  man  aiirr  I  Tlil.  CS.  mit  ::  Tliln.  TIl^.!  :iu!'  lfm".  -.  . üi^tt-lii  Trimitli\l- 
i.»«I.liini.Hiiir  mUn  rotlun  Kr\Mallt-n  IMS  1?..     .'.CS.  -*-   ITH,.!         I'.CII     .ll.f  1- .;II  S 

■  ilMS  *il>KK«  Hr-r.i..  J,  f»r.  ['-11'".  Isn..  S«  ln\rl'ilk»»hifn«.toir  \«rMn«I«  i  -ii  h  .linkt  mit 
iiu«iJi\laiiiin.  Trixithyl)>ho.<4i>hin  iNarJiwri^  von  CS  im  l^-urhtL'aM*i.  »Iht  nii  lit  mit  Stiri- 
hvl  ijiT  Ar-rnatlivf  A>«C.II.i  iIIoKMann.  .!.  >i«/  1.  ;«...  C>.  vrrliin«lrt  -iili  uiit 
inkäthyl  zu  rincr  Amylfii\iTl»indiinL'  iS.  .i'.»."o:  CS.  •  Zn-C  II.  1.  -  C.H,..S.Zn>.  lUirn 
thjuidrln  t'iii«->  (n-mcn^'«'^  von  CS.  untl  .liNlätliyl  mit  Natriumamnlu'am  Thi-int  AH>i- 
wilfi'l  jCjH.i.S.  zu  fUtMilun  il^»\vi<t.  ./  l**ii<'.  .V.*~ -.  \h*  |iriiiiari-n  Alk>di<illi:tMii  vi-r- 
ii«irn  -i«'!!   mit  CS.  zu  Salzrn  d«'r  «nli<«tituirti-ii   Tlii«M  ariiamin-auri-n  :  CS.   •   JCH. .NH, 

■  MI<C,H.  i.('S.sNll,tC.n.,i.      Anilin    uml    s-i-in«'    IInmoliMjiii    \i-riiiiidi-n    -i«'li    It-ii  lit    nut 
Ö.  zu    MiL-tituirtru    Thioli'arnMoilrn :  JC.II.iNII.    -t  t  >.         csNII.t  .11         •     II. > 
niu  Hrhit/i'U  von  CS^  mit   lIarn*>totV  auf  lii>    int<ti-lii-n  CO.«»  und   KiiiHiahaiiiiifiniuii. 

Vrrhaltfn  dt»?*  S<')iwvl'rlko|ilin^tottr«  ^  1  irni  xi-r-iliioliui   Ki'r|»T:  >*  mi.a'.m  Mi  \i  »>KN. 
lv'««i.  'J*Xi:   IViS.  s7.    Sr|iwr!ilkolilrn>iol!  i-^t  L'iftij:  I.utt   mit   '•  N'-iluinpr.- .   «  >    wirkt 
*Hli.h  aut   Viiif«-!.  Saue«»lhitn-  und   lirptilii-n  ■(  l,«»l./,  ./.   !**»•••.   I-.*"  .    <>  .  luim«  ntihh  iü 
'' fiiOit  thirlitiifi-n   Form   \**u   K  CS  .  winl  dal>.  r    mit    r.rtolj   zur    Vi  ru^i  htnf»-    ^-n    Im- 
kifrfl  <l'liyllo.vrHi   U-nutzt.  l>ir   Srliwi-lflknliliii-toiV  i-i    aufli   tm    kraüi.'i-   Cmj^r- 

'^n;:-  nml  I>f»int'rktii»nf.iiiitt«i  iZo|  i.kk.    /»'   '•.  7»'7:   Sninr.    /;    '•.   *^>  >«lmifi:- 

■fc^t-n^tiirt  \tmx  mit  I^irhtiL'kiit  Oi-li«.  Fi-tti-  und  I'araMiM  und  wir-l  :«ii' i.  im  Or..l-i  n 
'  t  H*li'.\traktion  vi-rwriitlri, 

Siifhtr»i>  mn    C.s". .    |.   Man   li-it«'t  d:L-  ZU   iinti  r-Uiiii  iidt   ( la*  «liiri  li  •  nn    aliMriM'hi- 
*Uii^  Villi  Triäthyliilio-iihiii  un«l  lnidia«*liti"t  •lii-  Au— •  lnii|iiii::  riitli«r  Kr^-i.tllt  l*i  .11    .('> 
^ii  Tnn'knfn  dt-r  Kry'«tailt>  lim  \'aiiiiim>  uinl  \Vii::i!i  la-.-.t  -«iili  «lif  M«  iikTf  «li  *  ?s  hwilt  !- 
U.-ii*tort«-j»  ({uantitativ  iii.«timmi'ii    IIoimann.  /»'    l  i.   17  1'.  _'    M.m  la—t  da»  0.1* 

^r  dit'  /u  untiTsurhrndr  alM|«-*tillirli'  Fhi-*ii'k«it  ■  Jl  >tundin  l.mj  mit  :i'k<i:ii*li'>i'lit  m 
^Hi'iniak  •t4'liwi  und  vcn)iiii->t«t  dann  <ia*  MI  .  F.«  M«-il»t  im  Ktit  k^taiid*  KliiMlan- 
^oniujn.  '.i)  Man  lrit«-t  da^  (ra-  in  rinr  I.«i-uiij  \**u  Ai'tzkaii  in  .i)i«ilwt*  iii  Alkidi«>! 
I    Hrhäll,  U-i  ( (t'in-nwart  von  CS.,  finm  Nitihr««  hl:»k'  ^»m  K:iliuiii\aiitlf*.'i  :ia: 

Adiiiiion**|»rodukti'  dof*  SchwefplkohliMitiot'fr«.    Hydrat   .'<>    t   H.<i     /•••• 
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düng.    Bei  raschem  Verdunsten  von  CS,  an  feuchter  Luft  (Bebthelot,  J.  1856,  293). 

—  IJeitet  man  mit  Hülfe  des  Gebläses  einen  starken  Luftetrom  auf,  in  einer  Flaidie 
befindlichen,  Schwefelkohlenstoff,  so  kann  die  Temperatur  bis  auf  —  20®  sinken.  Die  n»- 
geschiedenen  Krystalle  des  Hydrates  zerfallen  schon  bei  —  3*^  (Duclaux  ,  Z.  1867,  476). 
Aus  diesem  Hydrat  bestehen  auch  die  beim  Filtriren  von  C&  stets  beobachteten  Kr3r8tiUe. 

—  Treibt  man  Luft  durch  ein  Gemisch  von  Wasser  und  CS,,  so  wird  das  Waner  idir 
rasch  zum  Erstarren  gebracht  (Wabtha,  B.  3,  80). 

Trimethylamin  und  Schwefelkohlen Btoff  N(CH,)8.CS..  Bildunq.  Beim  Dudh 
leiten  von  Trimethylamin  durch  ein  Gemisch  aus  gleichen  Thdlen  CS,  und  Alkohol  (Blxc* 
NABD,  El  33,  13).  —  Farblose  Nadeln  (rhombische  Krystalle).  Schmelzp.:  125*.  SeniM 
löslich  in  verdünntem  Alkohol  undCHC^,  kaum  löslich  in  absolutem  Alkohol ,  CB,,  Aetbcr 
und  Benzol,  schwer  in  Wasser.  Zersetzt  sich  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Yo^ 
bindet  sich  mit  verdünnten  Säuren  und  Salzen.  Concentrirte  Säuren  bewirken  Spaltair 
in  Trimethylamin  und  CS,.  —  (CH3)3N.CS,.HC1 ;  —  2(CH,)3NCSi  +  3HC1 ;  —  2{CHJ,NC? 
+  H,PO,. 

Aethylendiamin  und  Sohwefelkohlenstoff  C,H.(NH,),.CS,.  Bildung.  Beide 
Körpjer  vereinigen  sich  rasch  in  Gegenwart  von  Alkohol  (Hofmann,  ä  5, 241).  —  SinloH 
förmige  Krystalle  (aus  Wasser).  Lnlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  sich  bdi 
Kochen  mit  Wasser.  Zerf^lt  beim  Kochen  mit  Sublimat  in  H,S  und  AethylenhinHliif 
CS(NH),.C,H^. 

TrlmethylphoBphin  und  8ohwefelkohlen8tx>fr  P(CH.]^.C&.  Bildung,  Beim  & 
sammenbrinsen  von  CS,  mit  freiem  oder  in  Alkohol  gelöstem  Irimethylphosphin  (HoncASi, 

A,  Spl.  1,  59).  —  Blassrothe  Krystalle.  Löslicher,  flüchtiger  und  veränderiiaier  als  ii 
entsprechende  Aethylverbindung.  Geht  in  ätherischer  Lösung  schon  nach  24  Stunden  ii 
Trimethylphoephinsulfid  P(CH3),S  über. 

TrlathylphoBphin  und  Sohwefelkohlenstofr  P(C,Hg)..CS^  Beide  Körper  vmvga 
sich  heftig.  Leitet  man  CS^  in  eine  ätherische  (oder  alkoholisoie)  TriäthylphosphinlteiiK  A 
erfolgt  die  Vereinigung  ruhiger.  (COS  verbindet  sich  nicht  mit  P(C,H5),  —  Untersduediiii 
Nachweis  von  CS,)  (Hofmann,  A,  Spl.  1,  26).  —  Kothe  Blättchen  (monokline  EiT"^ 
Schmelzp. :  95°.  Unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  Aether,  mäfsig  löslich  in  C8^,  zieaii 
leicht  in  warmem  Alkohol.  Löst  sich  in  conc.  Salzsäure  zur  farblosen  Lösung  und  inrd  daifs 
durch  Alkalien  unverändert  gefallt.  Wird  beim  Erhitzen  mit  Wasser  im  Rohr  auf  Vff 
zersetzt  unter  Bildung  von  Triäthvlphosphinsulfid  u.  s.  w.  4P(C,H.)3.CS,  +  2H,0  • 
2P(C,HJ3S  +  PlCjHAO  +  P(CH3)(C2H6)3.0H  +  3CS,.  Auch  beim  Kochen  der  Va^ 
bindung  mit  Alkohol  und  AggO  oder  AgNOg  entsteht  Triäthylphosphinsulfid.  F(CAV 
CS,  +  2Ag,0  =  P(C,HJ3S  +  CO,  +  Ag,S  +  2Ag.  —  Mit  H,S  ent«tehen  Triäthvlpho«phi- 
Sulfid  und  ein  Körper  CgHi.PSg.  —  [P(C,H,)3.CS,.HCl],.PtCl4.  Hellgelb,  amorph;  «• 
löslich  in  Alkohol  und  Aether.    Zersetzt  sich  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  * 

Verbindung  C.H.,PS3  =  P(C,H,)3.CS,.CH,S.    Erhitzt  man  den  Körper  P(C;H^ 
CS,  mit  gesättigtem  Schwefelwasserstoff  im  Rohr  auf  100^  so  werden  TriäthvlphoM»* 
Sulfid  und  die  Verbindung  C^H^^PSg  gebildet  (Hofmann,  J.  1861,489).    3P(CiHji,Ä+ 
H,S  =  2P(C,H,)3S  +  CgHi.PS,  +  CS..  —  Gelbe  KrystaUe.     Fast  unlöslich  in  ki 
löslich  in  heifsem  absolutem  Alkohol.    Zerfallt  beim  Lösen  in  heilsem  Wasser  in  CS^ 
eine  Base  P(C,H,)3(SCH3)(OH).  —  CgH^Sg -4- HLO  =  C^H,.PSO  + CS,. 

Die  Base  C\H,9P0S  liefert  ein  JodürCjH.,PSJ,  das  schwer  lösUch  in  kaltem, -^ 
in  heifsem  Wasser  ist  und  in  langen  Nadeln  krystallisirt.     Behandelt  man   das  Jo* 
mit  Silberoxyd,    so  entsteht  ein  aus  Silber,   AgJ  und   Ag,S   bestehender  Niedendttj 
während  P(CH3)(C.,H5)3(OH)  und  andere  Körper  in  Lösung  bleiben. 

K  o  h  1  e  n  s  t  o  f f s  u  1  f i  d  e.  Sulfid  CS  (?),  Schwefelkohlenstoff  seUt  beim  AufbewihwB  m 
der  Sonne  einen  braunen  Körper  ab  und  hält  Schwefel  gelöst  (Low,  Z.  1868,  622;  SlWÄ 

B.  8,  981).  —  Braunroth.  Spec.  Gew.  =  1,66.  Unlöslich  in  Alkohol,  Benzol  und  Teipj 
tinöl.  Sehr  wenig  löslich  in  siedendem  CS,  oder  Aether.  Zerfällt  beim  Erhitzen  "»^^ 
und  Schwefel.  Geht  beim  Erhitzen  mit  Schwefel  in  CS,  über.  Löst  sich  unzereetit,  ■■ 
schwarzbrauner  Farbe,  in  kochender,  conc.  Kalilauge.  Salzsäure  und  Schwefelsäure  achöi* 
nicht  einzuwirken;  rauchende  Salpetersäure  entzündet  den  Körper. 

CS,  und  Natrium.  Beim  Schütteln  von  halbfltissigem  ^atriumamalgam  mh  nfc^ 
schüssigem  Schwefelkohlenstoff  und  Behandeln  des  Produktes  mit  Alkohol  erbilt  ■« 
eine  fast  schwarze,  amorphe,  in  Wasser  und  Alkohol  mit  tiefbrauner  Farbe  lösliche  IfaJ 
CgSjNa,.  Bleibt  die  alkoholische  Lösung  einige  Wochen  verschlossen  stehen,  so  ^^^\ 
sich  eine  schwarze,  in  Wasser  mit  tief  indigblauer  Farbe  lösliche  Masse  C^S,X«|  J 
während  ein  Körper  Cj^^S^Na.  gelöst  bleibt  (LöwiG,  J.  1860,  397).  —  Gielirt  nuu  • 
Einwirkungsprodukt  von  halbflüssigem  Natriumamalgam  auf  CS,  in  Wasser,  fällt  d«*  ^ 
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er  durch  H,S  und  giefet  dann  die  Lösung  in  verd.  Salzsäure,  so  AUt  ein 
iger  Niederschlag  C,H,6,  aus  (Low,  Z  1865,  723).  Der  Körj^r  bUdet 
jien  ein  glänzendes,  violettes  Pulver,  das  bei  100*  schmilzt  und  sich  wenig 
Aether,  aber  leicht  in  CS,  und  Alkalisulfiden  löst   Bei  lanserem  Kochen 


rt  es  daM  schwarze,  in  Wasser *und  Alkohol  leicht  lösliche  Salz  BaC^S.. 

Z.  180i,  174).  —  Digerirt  man  den  frischsenUlten  Körper  C,H,S,  mit 
k  und  leitet  in  die  Lösung  Chlor  ein,  so  wM.  Kohlana— qniaiüfld  (IS, 
>e  bildet  ein  braunes,  amorphes  Pulver,  das  sich  nicht  in  HLO  und  Na,SO, 

in  C*S,  löst.  Ueber  210<'  zerfallt  es  in  Kohle  und  Schwefel.  Von  NH, 
angegriffen;   beim  Kochen  mit  Kalilauge  liefert  es  oxalsaures  Salz  und 

(Low,  Z,  1866,  173). 

l«nsulfld  C^S,.  Beim  Eintragen  von  Natrium  in  CS,  scheidet  sich  ein 
er  ab,  der  mch  leicht  mit  rother  Farbe  in  Wasser  oder  Alkohol  löst  In 
M*ung  leitet  man  Clilor  ein  und  säuert  dann  mit  HCl  an  (Raab,  Z,  1870, 
raun,  amorph.  Schmelzp.:  135^  Unlöslich  in  CS|,  Alkohol  und  Aether. 
vetzt  und  mit  rother  Farbe  in  Alkalien,  NH,  und  Elrden.   Löslich  in  KCy 

maulild  C^S  wird  als  Nebenprodukt  der  Darstellung  von  Thiacetsäure  er- 
lan  Essigsaure  mit  P.S,  auf  140*  erhitzt  Es  hinteroleibt  nach  dem  Ab- 
Thiacetsaure  ein  zäher,  rother  Röckstand,  den  man  mit  Wasser  und 
und  dann  mit  CS,  auf  120*  erhitzt  Hierbei  geht  das  Sesquisulfid  C,S^ 
hrend  C«S  zurückbleibt  (Low ,  Z,  1867 ,  20).  —  Der  Körper  zerfällt  bom 
hwefel  und  Kohlenstoff.  Er  löst  sich  in  oonc  Schwefelsäure  mit  rother 
1  liehe  Körper  entstehen  auch  bei  der  Einwirkung  von  P,S|  auf  Clilorasig- 

T. 

>j,  (?).  Bildunß.  Beim  Erhitzen  von  1  Vol.  trocknem  Phosphoniumjodid 
i  Vol.  C&  auf  120—140*  entstehen  rothe  Nadeln,  welche  mit  Wasser  in 
O,  und  den  Körper  C^H^P^O^,  zerfallen.  Derselbe  ist  farblos  und  sehr 
r.  Beim  Behandeln  mit  Wasser  im  Rohr  liefert  er  H.S,  CO,.  Phosphor 
e  Säure.    CjH,S,  P.O^,  +  10H,O  —  5CO,  +  7H,S  +  4H,PO,  +  2P  ( J ahk . 

lenMnre  CH,S,.  Schwefelkohlenstoff  löst  sich  bd  30*  leicht  in  Alkali- 
in Sulfhydraten).  K^S  +  CS.  —  K,CS..  Aus  der  (selben)  Lösung  dieser 
vh  verd.  Salzsäure  die  freie  Thiokohiensäure  gefallt  Dieselbe  bildet 
4.  Hchweres  Oel,  das  sich  in  überschüssiger  Salz-  oder  Schwefelsäure  löst 
>nate  zerlest,  unter  Bildung  von  thiokohlensauren  Salzen  (Bebzeuub). 
umnalz  Na, CS,  wird  aus  der  wässrigen  Lösuns  durch  Alkohol  als  rotlies 
i  ertjtt  bei  starkem  Concentriren  fest  wird  und  dann  braun^be  Kr]rstalle 
lüHerfreie  Salz  zerfällt  beim  Glühen,  ohne  Luftzutritt,  in  Natrium trisulfid 
a,CS,  »Na,S. -f  <^  —  Das  Salz  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol. 
>'>Hung  entwicaelt  beim  Kochen  Schwefelwasserstoff.  Na^CS,  -|-  3IL0  — 
:^  (Berzeuus;  vergl.  Husemann,  A,  123,  67).  —  Das  Kaliumsalz  K,C& 
zerfliefslich.    Es  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser,  sehr  wenig  in  Alkohol 

linalze  M^,CS,  halten  sich  in  conc.  wässriser  LöSuns.  Die  verdünnten 
biren  au  der  Liut  rasch  Sauerstoff  und  scheioen  Schwefel  ab.  K^O^  4-  O^ 
In  den  Lösungen  schwerer  Metalle  bilden  die  Alkalisalze  Nieaerschläge, 
Ib  Hind.  —  Eine  andere  Reihe  von  Thiocarbonaten  entspricht  der  Formel 
Salze  entstehen  bei  der  Einwirkung  von  CS,  auf  höhere  Sulfide.  C6^  4" 
,;  —  CS,  +  Na,S,  «  Na^CS^  +  S  (Grub,  ä  8,  1351). 
ildung.  CS,  verbindet  sich  unter  starker  Wärmeentwickelung  mit  Na|Si|. 
>ntHteht  auch  durch  Auflösen  von  Schwefel  in  Na,C8|.  —  Es  löst  sich  in 
koliol. 

enHÄurceMter  R^.CSl.  Dieselben  entstehen  beim  Kochen  von  Alk^ljodÜren 
)li}H'hen  Ixisun^  der  Alkalisalze  (K,ra,>.  Es  sind  destillirbare,  unangenehm 
igkeiten,  die  Hich  nicht  in  Wasser  lösen.  —  Sie  verbinden  sich  dimt  mit 

A.  V2H,  333).  -  Durch  Salpetersäure  werden  sie  zu  Sulfonsäurm  RSO.H 
lANN,  .4.  120,  2<J7).  Mit  alkoholischem  Ammoniak  zerfallen  sie  bei  100* 
>n  aptau  und  Rhodanammonium.  R^CS,  4-  2NU,  —  2R<SH )  +  CN&^*H.. 
.  rJ3,  (^8).  Beim  Kochen  mit  Alkohol  und  Anilin  entsteht  ThiocarbttiUid. 
NH,  »  CS.iNH.C.H.),  +  2R(SH)  (HrsEMAXX).   Auümt  den  Estern  R^CB^ 

Aeiher  R^CS^,  R,C,S,  und  R^CjS^  b^annt 
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Methyleater  (CHs),CS3.  Bildung.  Durch  Destillation  ooncentrirter  L5nmge&  fon 
KgOßg  lind  (CHgSO^),Ca  (Cahours,  Ar».  Jahresb.  27,  548).  —  Durchdringend  nediaidei, 
gelbes  Oel.  Siedep.:  204— 205^  ßpec.  Gew.  =  1,159  bei  IS\  In  allen  Verhihmsw 
mit  Alkohol  und  Aether  misciibar. 

Bromid  (CH3),CS3.Br«.  GroDse  orangerothe  Kristalle  (auB  Brom)  (Berebtd).  Ver- 
hält sich  ganz  wie  die  Aetnylverbindimg. 

Aethylester  (C,H5),.CS8.  Siedep.:  240°  (Debus,  ä.  75,  147;  Husemank,  ä.  123, 
67;  vergl.  Schweizer,  J.  pr.  32,  254).  Alkoholisches  Kali  zerlegt  den  Ester  in  Merci^ 
und  TWosalz.  CSgCC.H^),  +  2K0H  =  C.H^lSH)  +  {C,n^)(X>ßK  +  KH8  (8aloi«w, 
J.  pr.  [2]  6,  446). 

Bromid  (CjH5)2CS8.Br2.  Rothe,  sechsseitige  Prismen.  Zerfällt  an  der  Laft  and 
entwickelt  HBr.  Löslich  in  Aether,  OS,  und  Benzol.  Krystallisirt  am  besten  ans  Brom. 
Wasser  zersetzt  die  Krystalle  unter  Entbindung  von  HBr.  Concentrirte  Kalilange  scbadet 
das  Brom  ab  und  hinterlässt  (C,Hs)2CS3  (Bebend). 

AethylthiokohlenBäure  CjHg.CSgH.  Bildung.  Das  Kaliumsalz  C,E[j.CS|K  ent- 
steht beim  Zusammenbringen  von  CS^  mit  Kaliummercaptid  C5H5.SK  (Chancel,  J.  1851, 
513).  —  Das  Salz  ist  farblos,  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Es  zersetzt  ddi  bei  W 
unter  Bildung  von  Mehrfachschwefelkalium.  Silber-,  Quecksilber-  und  BldsaLze  g^Mi  mit 
dem  Kaliumsalze  gelbe  Niederschläge,  Kupfersalze  einen  carmoisinrothen  NMdencUii 
von  Oxydulsalz. 

OrthothiokohlenBäure&ther  C(C,H(S)4.  Bildung.  Man  versetzt  KatriumalkoUl 
erst  mit  Mercaptan  und  dann  mit  einer  alkoholischen  Lösung  von  CCI4  (Clabmi» 
J.  pr.  [2]  15,  212).  —  üebelriechendes  Oel.  Nicht  unzersetzt  destillirbar,  l&wt  sidi  ihr 
mit  Wasserdämpfen  verflüchtigen.  Spec.  Gew.  =  1,01.  Bei  der  Destillation  wird  Ae(bji> 
disuliid  gebildet.    Wird  von  Salpetersäure  zu  Aethylsulfonsäure  oxydirt. 

Dikohlenhexameroaptid  C2(C,H<.S)g.  Bildung.  Aus  Natriumalkoholat,  M» 
captan  und  CjClg  (Claesson).  —  üebelriechendes  Oel.    Schwerer  als  Wasser. 

Dikohlentetrameroaptid  (^(CjHgS)^.  Bildung.  Durch  Erhitzen  von  Kstri» 
alkohölat  mit  Mercaptan  und  Perchloräthylen  aCl^  im  Rohr  auf  100*  (Clabbsoi). 
—  Rhomboeder  (aus  Aether).     Schmelzp.:  54**.     Scnwach  riechend. 

Isobutylester  (C^H9)jCS3.  Orangerothes  Oel  von  schwachem  Geruch.  Siedep^ 
285 — 289^.  Giebt  mit  alkoholischem  Ammoniak  Rhodanammonium  und  Isobutrim» 
captan  (Mylius,  B.  6,  315). 

iBobutyltIliokohlenBäure.    Das  Natriumsalz  C^H^S-Na  wird  aiu*  C.Hg.SNa  npi 

CSj  erhalten  (Mylius).    Es  ist  in  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht  loslich  und  krystalliflrt 
in  gelben  Nadeln. 

Isoconylester  (051114)2083.  G^elbliche  Flüssigkeit,  von  unangenehmem  Genni?. 
Siedep.:  245— 248^     Spec.  "Gew.  =  0,877  (Husbmann,  ä.  126,  297). 

Allylester  (O3HJ3.CS3.  Gelbe,  höchst  widerlich  riechende  Flüssigkeit.  Siedefi: 
170— 175^    Spec.  Gew.  =  0,943  (Husemaxn). 

Methylenester  CH0.CS3.  Bildung.  Aus  Jodmethylen  CH.J,  und  Natriumthi^ 
carbonat  Na^CSg  in  alkoholischer  Lösung  (Husemann,  ä.  126,  292).—  Gelblich  '^o^- 
amorphes,  geruchloses  Pulver.  Unlöslich  in  Wasser,  sehr  wenig  löslich  in  AlkoW 
Aether,  CSj.  Zerfallt  mit  NH3  in  Rhodanammonium  und  Methylensulfid  (CIL.S),.  Ä« 
der  Einwirkung  von  Salpetersäure  entsteht  sofort  Disulfometholsäure  CH,(SOjHl,. 

Aethylenester  C^H^.CSa-  Bildung.  Aethylenbromür  und  NatriumthicariwB* 
Na^CSg  i^-irken,  bei  Gegenwart  von  absolutem  Alkohol,  lebhaft  auf  einander  ein.  M» 
fallt  das  Produkt  mit  Wasser,  trocknet  das  abgeschiedene  Oel  über  CaCl,  und  löst « ■ 
Aetheralkohol.  Die  Lösung  scheidet  beun  Stehen  an  einem  kühlen  Orte  Bjystalk  » 
Aethylenesters  ab  (Hüsemann,  A.  123,  83).  —  Grofse  goldgelbe,  rhombische  Priso» 
Schmelzp.:  39,5**.  Spec.  Gew.  «=  1,4768.  Löst  sich  träge  m  Alkohol,  leicht  in  AeAjH 
ungemein  leicht  in  CS.,,  CHCI3,  Benzol.  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Amfflooi» 
im  Rohr  auf  150°  in  Rhodanammonium  und  Aethvlenmercaptan  CjH4(HS),  (?).  Kifio* 
sulfhydrat  wirkt  nach  der  Gleichung:  C2H,.CS,  +  2KHS  ==  K-CSg  +  C,H4(HSV  ]^ 
dünnte  Salpetersäure  erzeugt  den  Oxythioester  O.^H^.CSjO,  währena  rauchende  Salpetem* 
Oxydation  zu  Disulfoätholsäure  CjH4(S03H)j  bewirkt. 

Propylenester  CgH^.CÖ».     Bildung.     Aus   Pr0Dylenbr0murC3IL.Br,  und  >'%Ö% 
(HusEMANN,  A.  126,  295).  —  Dicke,  bräunlichgelbe,  widerlich  riechende  Flüf«igkeit  kj 
nur  im     Wasserstoffstrome    unzersetzt    destillirt    werden.      Spec.    Gew.  =«  1,31  ^ 'S 
Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether.     Wird  von  Salpetersäure  erst  in  den  Ester  C,H<W] 
und  dann  in  die  Säure  CaHgCSOgH),  übergeführt. 
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Butsrlmeater  C^Hs.CS,.     Dunkel-hrauniichgelbes  Gel.    Spec.  Oew.  :—  1,26  bei  20* 
▲myleneatar  C^H^^-CHj.      Dunkel-braungelboj«  Ol.     Spec.  Gew.  =-  1.073  (HusE- 

Dithiokohlenaanre  CH,S,0.  Es  ^ind  weder  MetallKalze  dieser  Säure  noch  die 
t  8iorp  selbst  bekannt.  Dafür  existiren  aber  R^ter  }LCS,0  und  Aethersäuren 
}8^0JI.  Die  Ester  R,CS,0  sind  in  2  isomeren  Formen  bekannt,  je  nachdem  ein 
f  beide  Schwefelatome  an  Alkyle  gebunden  sind.  Ester  der  ersteren  Art  heüsen 
thiokohlensaureester,   Ester  der  zweiten  Art  Xanthogensäureester. 

CO(SC,H»;,  C,H,SC8.<X\H» 

Dithiokohlensäureester.  Xauthogensauree«ter. 

D  den  Aethersauren  kennt  man  nur  die  den  Xanthogensauren  entsprechende  Form : 

C,H.O.CS.SH. 
Xan  thogt>nsaure. 

a.  Xanthogensauren  (<JK).CS.SH.  Die  xanthogensaurt^n  Salze  entstehen  leicht 
xh  Addition  von  CS,  an  Metallalkoholate.  Schon  bei  Anwendung  alkoholischer  Kali- 
|e  tritt  Addition  von  CS,  ein,  und  man  erhalt  das  Kiiliumsalz  iC)C' H^l.CS^K.    Wegen 

Eigenschaft  dieses  Salzes,  in  Kupferlösuugeu  einen  gelben  Nieuerm'hlag  hervorzu- 
BBf  nat  die  Saure  ihren  Namen  erhalten.  Au.<«  den  Salzen  scheiden  MiiieralHauren  die 
a  Xanthogensauren  aus,  die  obwohl    unlK'«tandi^,  *Uk'\\  im  freien  Zustande  existireu. 

Durch  Beuanileln  der  Xanthogenate  mit  AlkyIjo4iüren  erhält  man  die  Ef*ter  dieik*r 
VCD.  Die  Ester  sind  uuzersetzt  flüchtige  Flüssigkeiten,  welche  dunh  Ammoniak 
Heicaptan  und  Thiocarbaminsäureester  ( Xanthogeniuiiide »  gi*spalteii  wenien  (Salo- 
»,  J.  yr.  [218,  120).  OR.CS.SR,  +  NH,  ^  ( )IU'S.NH,  +  R,.SIi.  Alkalialkoholate  er- 
gm  aus  Xantho^nsaureestern  Monothiokohlensäuree*iter .  neigen  Men*aptan.  und 
tf  entsteht  dabei  jedesmal  ein  Derivat  dcMJenigen  Alkohols,  der  in  der  Form  von 
Ealialkoholat    lK*nutzt    wurde   (Salomon,  J.  pr.   [2]    ^.    121). 

(C,H,0).(^S,.C,H4  H-CH^O.K  +  H,0  =  (CH,()  .('O.SK  4-(\n,(OH»  -f(^^H,(SH). 

Die  Reaktion  erklärt  sich  in  der  Weise,  das«  zuuäehst  eine  Spaltmig  den  Xantliogen- 
en  in  Alkohol,  Mercaptan  und  COS  eintritt,  und  dass  hierauf  da^  Kohlen« >xysulfid  mit 
B  Alkalialkoholat  in  Verbindung  tritt  (Salomon,  H.  8,  i:K)7r. 

I   (C,H,0).CS,.C,Hi+  »,<>  «COS4-C,Hj(OH)  +  (',Hi(SHi 
II  COS  +  CH5.OK  «  ((X  H,).n).SK. 

ALLACH  {B,  13,  530)  erklärt  den  Vorgang  in  audenT  Wei^: 

(C,H,OKcn.r,H,  +  (^H,.OK  =  c,H,<)\^     <h;h,  ^„^1 

SK^      \S<  jHj 

^'"<k/^Ks5S  ^  ^^^^  -  ^'"^^-^'^  >'^^  +  ^'»"*^^  -^  ^^'^'^ 

iULCB  und  Orete  (ä  S,  9r)r))  empfehlen  Alkalixanthogenate  (an*»tatt  K,rs,i  aU  Mittel 
'  Vernichtung  der  Phylloxera. 

MethjlxanthogenB&ure  (CHjOi.CS^H.  Das  Kaliumsalz  «OH  0».CS,K  entsteht 
■th  Znnammen bringen  von  O^^  mit  einer  I>>sung  von  Aetzkali  in  Iiolzeei't.  -  Spec. 
»».—  1^78  l>ei  15,2^*  (Clarke,  K  11,  i:»< ).")». 

MMhyleeter  (CHjOkCS^.CH,.  Bildung  Aus  dem  Kaliumsalz  untl  .lodmethyl 
U4>lf02r,  J.  pr,  [2]  8,  117).  —  Sietiep.:  1»)7— IfW^     Sjiec.  Ttcw.  =>  1.17i>  W\  IS*. 

MathjldioxysulfooMTbonat  ^^,{!*^-*J^^*t;.  Bildung     Aus  methylxanth«*gensaurem 

<i'Hj^  )).Co.^ 

ÄHm  und  Jod  (Desains,  J.  1847  4>».  G74».   —  Oel. 

A«tli7lMt«r  <CH,0).CS,.C,H,.  Bildung.  Au»»  «lern  Salz  (CH,0).l>sK  und  Jo*l- 
rl  (8aIX>1IOX,  J.  pr.  (2)  8.  W'n.  -  Siede«.:  184".  S|Hr.  in-w.  »  1.12  l»ei  \>\  IjiX- 
^  mit  alkoholijH'hem  Ammoniak  in  das  Aanthogi*nuniid  (CH,Oj.CS.NH.  und  Mer- 
t%n  (;H»(SH). 

JUUijlzJknthogena&ure  (CjH^OVO^^H.  Die  freie  Säure  winl  durrh  Zerlegen 
KAliumaabea«  mit  ver*i.  H,S0^.  Ihm  Ü",  gew<mnen  (Zrisr,  Art,  Mkrt»h  3.  H3;  1«, 
^     Hie  büdet  ein  farbloses,  (iurch^^ichtiges  Oel.     Schwenk  als  Wasser  unti  darin  kaum 


kh.     Zerfällt  schon  l)ei  24»  in  Alkohol  und  CS, 
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Salze:  Zeise;  Couerbe,  Berx.  Jakresb.y  17,  332;  Hlasiwetz, -1. 122,  87;  I 
J.  1877,  675.    Trockne  Destillation  der  Xanthogenate:  Fleischeb,  Hankö,  B,  1 

NH^.CgH^SgO.  Krystallifiirt  beim  fireiwilligen  Verdunsten  derwäasrigen  Lösung  in 
ähnlichen  Krystallen  (Debus,  A.  72,  9).  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 
Darstellung.  Aus  Natrium alkoholat  und  überschüssigem  Schwefelkohlenstoff  (HLAsni 
KÄ.  Darstellung.  Man  versetzt  eine  gesattigte  Lösung  von  Aetskali  in  abwlntem 
mit  überschüssigem  CS,,  filtrirt  die  ausgeschiedenen  Krystalle  ab,  wascht  sie  mit  AeUu 
ab  und  trocknet  sie  ülMer  Schwefelsaure  (Sagc,  A.  51,  346).  —  Farblose  oder  gelblicb 
glänzende  Nadeln.  Spec.  Gew. »  1,5576  bei  21,5°  (Clabsjs,  B.  11,  1505).  Sehr  leid 
in  Wasser;  löslich  in  5 — 6  Thln.  absol.  Alkohol,  kaum  löslich  in  Aether.  Das  troo 
entwickelt  bei  der  Destillation  COS,  C8„  (C,H5),S  und  (C,H5),S,.  Das  wasserhaltige  Si 
hierbei  CS,,  Alkohol,  Mercaptan,  (C,H5),S,  (CjH5),S„  CO,  und  H,S.  —  Die  waasiig« 
des  Salzes  entwickelt  beim  Kochen  CS,,  H,S,  Alkohol. 

BaÄ,  +  2H,0.  Darstellung.  Aus  BaO,  Alkohol  und  CS,.  —  Krystalle.  Qthi  un 
(Z.).  —  Zn.Ä,.  Kömiger  Niederschlag.  Wenig  löslich  in  Wasser,  leichter  in  Alkohol  (Z.) ;  lek 
in  NHg  (Ph.).  —  Hg.Ä,.  Wird,  bei  Gegenwart  von  CS,,  als  schuppig -krystallinische] 
schlag  erhalten  (H.).  —  SnÄ,.  Kleine  gelbe,  trikline  Krystalle  (H.).  Ein  Zinno 
ejcistirt  nicht  (H.).  —  Pb.Ä,.  Gelbe  Nadeln.  Unlöslich  in  k^Jtem  Wasser,  Alkohol  odei 
Ziemlich  löslich  in  heilsem  Alkohol  (Z.;  COüEBBE;  LiEBIG,  Pelovzb,  A.  19,  260;  D 
72,  2).  Giebt  bei  der  trocknen  Destillation:  COS,  CS,,  (C,H5),S  und  (C,H5),8,  (F., 
As(C8H5 8,0)3.  Bildung.  Aus  AsCL,  Natriumxanthogenat  und  viel  CS,  (Hlasiwbtz).  ■ 
monokline  Tafeln.  Sehr  leicht  lösli^  in  CS,.  —  Sb(CjH5S,0)j.  Citronengelbe,  tiikli 
talle  (H.).  —  Bi(C8H5S,0)3.  Goldgelbe  Blättchen  und  Tafehi  (H.).  —  Cr.!,.  Dm 
Krystalle  (aus  CS,).  (H.).  —  FeÄ^.  Braunschwarze,  monokline  Krystalle  (aus  CS,) 
CoA,.  Schwarze  Krystalle  (H.).  Unlöslich  in  NH,  (Phipson).  —  NiÄ,.  Schwarze,  m 
Krystalle  (aus  CS,).  Löslich  in  Aether.  Die  Lösung  in  CS,  ist  intensiv  grüngelb 
(H.).  Löslich  in  NH3  (Phipson).  —  Cu,(C3H5S,0),.  Xanthogensaure  Alkalien  gel 
Kupferoxydlösung  einen  schwarzbraunen  Niederschlag  (von  Oxydsalz?),  der  rasdi  in  den 
flockigen  Niederschlag  des  Oxydulsalzes  übergeht  (Z.).  —  Unlöelidi  in  Waaser  und 
löslich  in  CS,  (Phipson). 

Methylester  C,H50.CS,.CH3.  Bildung.  Aus  xanthogensaurem  Kalitun  tu 
methyl  (Salomon,  J.  pr.  [2]  8,  116)  oder  methylschwefelsaurem  Kalium  (Chaj 
1850,  470;  1851,  513).  —  Siedet  ganz  wie  der  isomere  Ester  (CH30.CS,.C,R)  b 
Spec.  Gew.  =  1,129  bei  18®  (S.).  Zerfallt  mit  alkoholischem  Ammoniak  in  Xan 
amid  CjH^O.CS.NH^  und  Methylmercaptan  CH3(SH).  Mit  Kaliumalkoholat  ei 
Methylmercaptan  und  C2H5O.COSK. 

Aethylester  (C,H50).CS2.C,H6.  Bildung.  Bei  der  Destillation  von  Aeth} 
sulfocarbonat  (CjH^O.CS.S.),  (Zeise);  aus  xanthogensaurem  Alkali  und  Ghloräthyl( 
Ä.  75,  125)  oder  besser  Bromäthyl  (Salomon,  J.  pr.  [2]  6,  445).  —  Siedep.:  200* 
Gew.  =  1,085  bei  19°  (S.).  Riecht  nach  Knoblauch.  Zerfällt  mit  alkoholischem 
niak  in  Xanthogenamid  CjH^O.CS.NHo  und  Mercaptan.  Beim  Erhitzen  mit  wäsa 
Ammoniak  auf  120 — 140°  entstehen  Alkohol,  Mercaptan  und  Rhodanammoniiun. 
CS-.aH,  +  2NH3  =  C,H,.OH  +  C,Hj,(SH)  +  NH^CNS  (Salomon).  —  Alkohi 
Kali  De^-irkt  Zerlegung  in  Mercaptan  und  das  Salz  CjH^O.CO.SK.  —  Mit  alkoho 
Kaliumsulf  hydrat  werden  Mercaptan  und  xanthogensaures  Salz  gebildet.  C.HjO.Ö 
+  KHS  =  (C\H,0).CS,K  4-  C„H,(SH)  (Debüb).  —  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  ii 
auf  160°  entstehen  CO,,  H,S,  Alkohol  und  Mercaptan.  C,H.0.CS,.C,H5  +  2H,0  - 
H,S  +  C,Hß(0H)  +  C,H6(SH)  (Schmitt,  Glutz,  B.  1,  168). 

Aethylenester  CpH,,S.Oo  =  (aH,O.CS,),.C,H^.  Bildung.  Aus  xanthogen 
Kalium,  Aethylenbromid  und  Alkohol  (Welde,  J.  pr.  [2]  15,  55).  —  Lange  Nadel 
rhombische  Tafeln  (aus  Aether).  Schmelzp. :  42°.  Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  J 
und  Aether.  Zerfällt  mit  alkoholischem  Kali  in  Xanthogenamid  C,H50.C8.yB 
Thioglykol  CoH^(SH),.  Wird  von  alkoholischem  Kali  in  ^^thogensaure  und  Aet 
oxyd  (?)  gespalten.     (C,H,O.CS,),.C,H,  +  2K0H  =  2C,H,0.CS,K  +  C,H,.0  +  H,( 

Xanthogenessigs&urediäthylester  C,H,,8,0,  ==  (C,H^0).CS,(CH,.C0,.C,H5) 
düng.  Aus  Kaliumxanthogenat  und  Chloressigsäureäthylester  (Cech,  SrEDfER,  Ä* 
—  Gelbes,  übelriechendes  Oel.  Siedet  nur  im  luitverdünnten  Räume  unzersetzt  Sc 
als  Wasser. 

DiBulfodicarbothionBäureäthylester  CeH^oSgO,  =  S(CS.0C,H5),.  Danu 
Man  übergieifit  (3  Thle.)  in  absol.  Alkohol  vertheiltes  Kaliumxanthogenat  allmählich  mit  i2 
Chlorameisensaureäthylester  (Wklde,  J.  pr.  [2]  15,  45).  3(C,H50.CS,K)  -f  2ClCO,.C,H,  ^ 
0C,HJ  +  2KC1  +  C,H,O.CO,K.  —  Goldgelbe  Nadeln  oder  hexagonale  Krystalle  [va 
Alkohol).     Schmebsp.:  55°.    Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Aether,  sehr  leicht  lösl 
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•oL  Alkohol.  Zerfällt  mit  alkoholiHchcm  Ammoniak  in  Xanthogenamid  und  Schwefel- 
ttooiiim.  B(CSÖC,H.),  +  4NH,  —  ^(C.H^O.CS.NH,)  +  (NHj,S.  —  Beim  Behandeln 
t  alkoholiw'hem  Kali  entntehcn  das  Salz  (C,H.0).C08K  und  Kalium xanthogenat.  S<(\H»0. 
\  +  2K0H  —  ((\HjO).cy,K  +  (C,H,O).C0yK  +  H,0. 

A«tliyldloxyBiüfocÄrbon»t  CrH^^B/),  —  J^i»^*P/f;^*^     Bildung.     Bei  der  Ein- 

rkuDg  von  Jod  auf  xanthogenvaurcM  Kalium  (Dehaikh,  ./.  1S47  4^,  «>0<»)  oder  auf  xantho- 
■More«  Blei  (DKBrs,  ^.  f2,  4).  —  Tafelförmige  I^rinmen.  Sihmelzp.:  *JH*'  (D.).  Sehr 
cht  Ifialich  in  absolutem  Alkohol  un<l  Aetlier,  nicht  in  WaM*er  Zerfällt  \w\  der  I>eKtil- 
ion  fai  XanthogenBäureeftter,  ThiokohlenHaurf^Hter,  CO,  ('8,  und  freien  ^k•hw^•fe!.    <C,HjO. 

i\  m.  C,H»O.CS,.C,Hj  +  Ce(OC,H,),  4-  CO  +  CS,  +  S,.  —  Mit  alkoholimhem  Ammo- 
i  entstehen  xanthogennaures  Ammoniak  und  Xanthogenamid.  (C^H^O.CS,),  -f  -NH,  *» 
£j0kCS,NH,  +  S  +  (C,H5O).CS.NH.,.  —  AlkolMdiwheH  Kali  erzeugt  xanth<»genwiure« 
CX>,  und  Schwefel.  2(C,H,0.CS.,),  +  :^KOH  =-  :{C,H,O.CS,K  +  C,H.(OH>  +  CH>,  +  H, 
ar»,  A.  7r>,  122).  —  Mit  aIkoh(»liHchem  KaliumHulfhydrat  entweicht  H,S.  en  fällt 
hweiel  nieder  und  gelöst  bleibt  Kaliumxunth(»gcnat  (Debisi.    iC,H,O.CS^>|- 2KHS  » 

SjO.C8,K  -f-  H.S  -4-  S.    —    Anilin    erzeugt    Phenylthiouretlian    und  YniiK^arlwnilid. 
,O.Ce,»,+3CeH,(NH,)  =-  NH((;H,).CS.0C,1I,  -t-CS(NH.C,H,»,  +  C,H,«OH)-f-  H,S 
'oncANN,  B.  3,  773). 

iMbutyluntogenifture  C^H  S,0  « (CH ,),.CII.(  H.O.i  S,H  «Myluh.  B.  \ «j74>.  - 
^l\II,O.C8,).  Bildung.  Aul  cJl/)Na  und  CS,.  —  <;el blich weifi^*  Nadeln.  Aufwr- 
IntUdi  Iddich  in  Wmwer,  Alkohol  und  Aethenlkohol.  —  K.C^]I^S..<».    (ielhliihwdrae  Nadrln 

■  Alkohol).     Spec.  (iew.  »  1,3713  l>ei  IT)"  (Clakkk.  //.   11,  i:>u:/.. 

AflChylaster  C.H,^S,0  —  (C.H^O).CS,.CoH,.  Dar  nie  Hu  ny.  Auj.  Iw»l>utylxanthogen- 
iran  Kalium  und  Jodäthyl.  —  Unangenehm  riirhcndt»»»,  gt^llMM«  Oel.  Sif-^iei».:  227— 22S^ 
«e.  Gew.  —  1,(X>3  1km  17* 

bobutylestor  |C\H,0).CS,(C\H,).    Siinlep.:  247-  2r»n".    S|hv.  (irw.  ^  l.«ii»!»  U-i  IJ*. 

IflOttmylMtor  (C\HgO).CS,(CftH„).     Sieglet  nicht  uiiz*T»*etzt  \w\  -Jti:»-  27«»". 

ZaobatyldioxjrBulfooarbonat  (C^PI^CCS,),.  Bildung.  lU'uw  Kinl«*iten  vi»n  Chlor  in 
M  wiMrige  LAnung  von  Kaliumisobutylxanthogenat  (Mylith-.  -  S<-hwen*s.  gellien  Oel. 
MUTt  nicht  bei  —10°.  Zerfällt  mit  alkohoÜKchem  Ammoniak  in  IiMibutylxanthogen- 
rid  C4H9O.C8.NH,,  i8obutybLanthogen8aurei(  Ammoniak  unti  Si'hwcfel. 

Xioamylxanthogant&ara  (CH,),.CH.CH,.CH,O.C>^.H.  lfar$uUung  Man  rrhält  Ja« 
BlUmiali  C,H  i.C*8,K  aui  Fuielol,  Aetzkali  un<I  (><,  flÜLARP,  A.  :>2.  313  .  !•>  bildet 
■Mibe  Krystallc  und  Hcheidet  auf  Zusatz  von  venlünnter  SalzKuure  die  fn>ie  iMnaniyl- 
MthogenHäure  ali«  farblose,  ül>el riechende  FlÖMigkeit  ab  (Kri»mann.  .1.  '>2.  31S|. 

Dia  AmmoDikiialz  kryftallisirt  in  farbhinen  Prianien.  -  Pait  KUiNilx  r.lI^,o.r9,^,Pb 
ritt  glinseade  Blättchen  ^Johnkon,  .-I.  84,  340i.  —  Daa  KaliuuMilc  Ki^^bt  mit  Kuiiferiialirn 
HB  citroBciigelben,  flockiKen  Niedemchlaf?. 

Der  Mtfthylaster  (aH^O.CSj.CH,)  und  «1er  AathyUttar  jC,H,,O.CS,.i,H,»  werden 

kDtvtULition  des  KaliumnalzeH  mit  CH^.SO^K  (n>!«|).  i^^H^SO^K»  erhalten 'Johnson ); 

■  laounjlaster  dun'h  Dentillation  von  lH()amyldioxyHult«K'arlN>nat. 

Itotjnyldioxysuliboarbonat  (C.H|,O.CS,),.  Bildung.  iWi  der  Kinwirkung  von 
^  lof  Kaliumiaoamylxanthogenat  a)EHAiNK,  A.  n4,  327:'  J«»iinson.  A.  x4,  33t;i.  ~- 
**     Oel.    Oiebt  bei  der  DeHtillntitm  iHoaniylxanthogenüaurcK  Isoaniyl  it\IIj,OK 

iiL^  (D.).    —    Zerfällt    mit   alk4>h(»lifK*hem    .Vninioniak    in    liMmmyl xanthogenamid 

0.C8.NH,  und  isoamylxanthogenHaureH  Ammoniak.   il'sH,,^  KCS.,  ,-j-  2NH,  =^l'jHu<  >. 

■"  +C,H,jO.CS,.NH,  +  S. 

ObCjlz«nthog6nMai^KaUamC\cH,,<)X\S,K. /Jf/// II  riyAus(VtyIalkoht»l<^ 
■[ond  C&,  (PREVOBTAYE,  DEHAIN8,  .4.  44,  31th.  >-   Kristalle  wenig  belieb  in  kaltem 
■i^hoL     Auf  Zti«at2  von  Salzsäure  winl  softtrt  Cetylalktihol  abgt^m'hieden. 

b)  Diokohlansäuraetter  CO(SK),.  Diem»  K^ter  cnti»tehen  iH-im  Krw armen 
'  Alkylrhodanide  mit  conc.  H.SO,  (Sihmitt.  (Jutz.  B.  1.  \*i»\i.  JCN.Si'.Hj-f 
■Oi^CO(8C,H,),  +  CO,  +  2NH,.  -  Bei  der  Einwirkung  v»n  Chb.rknhlent»xvd  auf 
'HuBmercmpäde  (Salomon,  J.  pr.  (2J  7.  J.V».    CCKL, -f'2C,H,SNa«  C<)iS<\H,i, -h 

I>ie  I>ithiokohlenMiuree8t4.T  »ind  unzernctzt  Hiinlende.  kniibUuchartig  riecheiidf  MuMt^- 
^«  oniOfilich  in  WaM8er.     Von  «leii  iMmieren   Xanth4»genHäureei«tem   untern^heiden  Me 
«liurck  ihr  Verhalten  gegen  alkdholiiK'hei*  Ammoniak.  W4>U*i  niv  in  .Mercaptane  und 
~wrfiaien.     CO(SC,H,),  + 2NH,  —  2C,H,(SH.  +  CO«Nn,i,.     Von  alkoholimher 
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KaUlauge  werden  sie  in  CO,  und  Mercaptane  zerlegt:  CO(8aH5),+  BLO=CX),+2CL] 
Beim  Erhitzen  mit  Wasser  im  Rohr  auf  160*^  werden  CO,  und  Mercaptane,  a!o 
Schwefelwasserstoff  gebildet. 

Methylester  CO(SCH3)2.    Siedep.:  169°  (Schmitt,  Glutz). 

Aethylester  COCSC^H^),.  Siedep.:  196— 197^   Spec.  Gew.  —  1,084  bd  23*  (S 

Isoamylester  COCSC^Hu),.    Siedep.:  281<^  (Schm.,  G.). 

Aethylenester  COS-.C^H^.  Bildung.  Entsteht  bei  der  Einwirkung  ma&ig 
Salpetersäure  auf  Perthiotohlensaureäthylenester  CSj.CJtl^  in  der  Kalte  (Husemj 
126,  269).  —  Zolllange,  sehr  dünne,  orthorhom bische  Tafeln.  Schmelz^.:  31^  K 
Wasserstoffstrome  destillirt  werden.  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  m  Alkohol, 
CHCl,.    Wird  von  conc.  Salpetersaure  in  Disulfoätholsaure  C^H^CSOgH),  übergefli 

6.  Monothiokohlensäure  CH^SO».  Wie  von  Dithiokohlensaure ,  so  leiten  mg 
von  der  Monothiokohlensaure  2  Reinen  von  Estern  ab: 

CS(OR),  OR.CO.SR 

Aethersaure  Salze  CSO^.RMe  existiren  aber  nur  von  der  zweiten  Saure  OR.CO.SÄ 

1.  Symmetrische  Thiokohlensäure  CS(OR),.  ^ 

Diäthylester  CScOC^Hg),.  Bildung.  Entsteht,  neben  xanthogensaurem 
bei  der  Destillation  von  Aethyldioxvsulfocarbonat.  2(C,H50.CS,)j  «*  CS(0C,1 
(C2H50).CS,(C,H.)  4-  CO  +  CS,  +  Sg  (Debus,  ä.  75,  136).  —  Aus  Chlorschwefdl 
Stoff  CSCUund  Kaliumalkoholat  (Saix)MON,  J.  pr.  [2]  6,  441).  —  Angenehm  ädi 
riechende  I'lüssigkeit.  Siedep.:  161— 162^  spec.  Gew.  =»  1,032  bei  1°  (D.).  Unlö« 
Wasser,  sehr  leidit  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfallt  mit  alkoholischem  Arno 
in  der  Kälte,  in  Rhodanammonium  und  Alkohol.  CS(OCLHß),  +  2NH,  =  NH.CNS-1-2 
(Salomon).  —  Mit  alkoholischem  Kali  entstehen  Weingieist  und  thiokohlensäure 
CS(OC,HA  +  RjO  =  COS  +  2C»H.(0H)  und  COS  -4-  CjH^COH)  +  KOH  =  (C^H^O) 
+  HjO  (D.).  —  Alkoholisches  Kaliumsulfhydrat  bewirkt  Spaltung  in  Mercapta 
(C,H,0).COSK.    CS(0C,H,)2  +  KH8  ==  C^H^CSH)  +  (C,H,0).COSK  (D.) 

Dicarbothioneäure  B{CO,.H\.  Aethylester  S{CO,.C,HA.  Bildung.  Am 
ameisenester  ClCOj.CgH^  imd  alkoholischem  Schwefelnatrium  (V.  Meter,  B.  2,  2 

Eigenthümlich  riechendes  Oel.  Siedet  nicht  eanz  unzersetzt  bei  180®.  Zerßlli 
Barvtwasser  oder  alkoholische  Kalilösung  in  Schwefeläthvl  und  kohlensaures 
S(Cb2.C2HA=(C„Hp),,S  +  2C02.  — Eine  analoge  Sauerstoffverbindung 0(CO^ 
existirt  nicht.  Wenigstens  entsteht  eine  solche  nicht  bei  der  Wechselwirkung  von 
oxvd  und  Chlorameisenester.  Aethylkohlensau res  Natrium  und  Chlorameisenestern 
nach  der  Gleichung:  CICO^-C^H^  +  CoHgO.COjNa  =  COgCC^H,),  +  NaQ  +  CO,  i 
B.  9,  847). 

2.  Unsymmetrische  Thiokohlensäure  RO.CO.SR.  Die  Ester  dieser  Siui 
stehen  bei  der  Einwirkung  von  Chlorameisenester  auf  Natriummercaptide:  ClCO,.C 
CjHj^SNa  =  C.H^O.CO.SC^Hg  +  NaCl.  Sie  zerfallen  bei  der  Einwirkung  von  alkcAob 
Ammoniak  in  Mercaptane  und  Carbaminsaureester:  C^H^O.CO.SCjHj  +  NH^  ==«  Cj 
+  CjHgO.CO.NH^.  Von  alkoholischem  Kali  werden  sie  in  Mercaptane,  Alkohol  11» 
gespalten :  C.H^O.CO.SC.H,  +  H,0  -=  C^HjOH)  +  C,He(SH)  +  CO-.  Es  exL*tiieE 
Salze  der  alkylirten  Thiocarbonsauren  RO.CO.SMe.  Dieseloen  entstehen 
Einleiten  von  COS  in  Gemische  von  Alkoholen  und  Aetzkali:  COS -f- KOH -f  ^'«ö 
«=  C5H5O.COSK  +  H^O.  Sie  entstehen  ebenfalls  bei  der  Einwirkmig  von  Kaliumai 
laten  auf  xanthogensaure  Ester  (s.  S.  729).  —  Die  freien  Alkylthiokohlensäuren  RO.C 
existiren  nicht.  Beim  Versetzen  der  Salze  mit  einer  Minerakäure  wird  sofort  K< 
oxysulfid  gebildet.  C^H.O.CO.JSH  =  COS  +  C^H.lOH).  Aehnüch  wie  aus  den  J 
der  Xanthogensaure  (oder  unterschwefligen  Säure)  entsteht  auch  bei  der  Einwi 
von  Jod  auf  die  Salze  der  Thiokohlensäure  ein  Condensationsprodukt.  ^C^H^OCO; 
J,  =  2KJ  +  (C^HsO.COS),. 

Aethylthiokohlensäure  C^H^O.COSH.  Bildung.  Das  Kaliumsalz  /fl 
beim  Vermischen  von  xanthogensaurem  Aethylester  oder  von  symmetrischem  Thiob 
Säureester  CStOC^Hj^  mit  a&oholischem  KaH  (DebüS,  ä.  75,  130);  beim  Einleita 
C0„  in  Kaliummercaptid  (Chancel,  J.  1851,513);  beim  Einleiten  von  CSO  in  tlkohc 
Kalilauge  (Bender,  ä.  148,  137).  —  Darstellung.  Man  leitet  COS  in  sehr  kjüt  gtk 
concentrirte,  alkoholische  KalilösuDg  und  krystallisirt  das  gefällte  Salx  aus  50 — GO*'  wmnnem  A 
um  (Bender).  —  Lange,  dünne  Nadeln  oder  Prismen.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser  und.^H 
nicht  in  Aether.  Das  trockne  Salz  zerfällt  bei  170*^  in  Schwefeläthyl,  COS  und  KaliumciH 
2C\H,C02.SK  =  (C,H,)2S  +  COS  +  K,C03.     Behn  Kochen  des  Salzes  mit  Was«i 
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dlife  Ztrlegung in  Alkohol.  H,S  u.  h.  w.  tin:  2C;H,((),SK  ^- iH,«)«  H,S-f  K,CO, + 
?,H5K>H)-f-(;08.  Auch  U'im  Ko<-hfn  dt-»»  Salze»  mit  Alkohol  tritt  r(>SiiufiHEN*l>ER). 
{i,HjO.O>Si,Zn.  Zi«-inli»*h  Mrht  ir*lichin\Vii»i»truiia  Alkoht.l  Dkbis..  —  4  .II,o.roSi,.n». 
rrMalliniHohiT,  fiulvrifrcr  NiifleivchlHfr.  Unli'islirh  in  WaKMT,  n-hwiT  irMÜfh  in  Alkolml  ■!>.). 
■  Kiipfrnritnol  «TZfUirt  in  der  I/>Min^'  «k«  KiüiiiniMilz«'«  Rntanir*  einen  wi'ifM'n  imilohii^'n.  Nie- 
•nchlaff,  cler  Imlil  frelb  und  hArzi^  wird.  Aetht-r  «ntdeht  dem  KeÜH'n  Nieilerwhlatfe  ein  <^1 
CjHjO.iOs;,?»  und  hinierlÜM*!  da«  SaU  .'<.( '^IL/'f^S  ./*«  +  ('ii..S  iiN  ifel!H->,  unkr>>.i«lliniiichem 
ilTcr.  Ihm  ^U  int  unIö«dioh  in  Wamter,  «Imt  eiemlieh  leieht  icwlieh  in  Alkohol  iDkih'hi.  — 
fll|.(.Y>,9Afr.  I^iiiit4*rühnlich«  Ma^ie,  unirNilirh  in  WaM^'r.  whr  leicht  serwtztiHr  iDKBrH). 
>  V«ffliAltrn  de»  KaliummlEea  ge^^en   IlfK'l. :  Sai.uMon,  J.  pt.  \'2    Ti,  477. 

Aathylatter  C,H,.CX),.HC,H.,.    Bildung.    \\\^  C'hhnTimeiKen<»^ter  und  Natriuninier- 

ifKkl:  —   aiu«  dem  ifaliumnalz  (MLO.COSK  mit   ßnmuithvl  und   Alkohol   iSaix>mon', 

pt.  [2]  ♦),  43H).  —  Eigcnthümlirli  ncchondc  Flüwijrkoit.     Sirtlop.:  l.V;".    Sjhv.  <ft^.  =- 

ifeST»  bei  18*.    Zerfällt  lieim  Erhitzen  mit  Wa^wr,  im  Itohr  auf  !♦»<)•,  in  Mereaptan,  (X), 

ad  Alkohol.    C,H,(M '( ).SC',H,  +  H,< )  =-  ( ,H..(SH)  +  ('( ),  +  <',H,i()H ). 

Isobutyletter  (*..H,.().('OS.(\}I.,.  Bildung.  \\\>  rhlorameiHent*Mter  und  Natrium- 
obutvlnien-aptan  (MyliVh.  B.  r,,  wiM,  —  Si«»<ieD.:  ItM)— l'»:r.  SjKr.  (Jew. -^  o.jh.i.jh  \w\ 
f.  Verfallt  mit  alkoholischem  Ammoniak  in  Itmlmtylmereuptan  und  l'rethan  (',II.,<). 
OJ^H,.  Zerfällt  mit  alk(dioliM>hem  Kjüi  (Hier  mit  alkoholiM-hem  Kaliuiiioulfhvdrat  in 
MbatvImercaptaD,  CX),  und  Alkohol.  (',H4Ü.C()>i',H..-f  JKHS^- l'H.o  .  -  (\ii,,.sn -f- 
A<ÖHi  +  K,(0,-r2H.,S. 

AAChjlanestor  (;H,,S,(),«=  i(VH,(M'OS»..C',H,.  Bildun^j.  H«im  KrHännen  d«* 
■Iks  C..HsO-(X>HK  mit  Acthylenbnmiid  und  u)»t«(ihitem  Alktdio)  i\Vkij»f..  ./.  pr.  |L'|  ITi, 
n.  —  Ihi'kei«,  hellf^dlK'H  (Hd  von  unaiip^uehmem  (tenirlie.  Nicht  unz<'rM-txt  tiüchtip. 
«Ifialich  in  WaK8<*r,  li'mlich  in  Alkohol  und  Aether.  /ertällt  mit  ulkolndiM-hem  AniUHH 
Ul  in  der  KälW.  in  Thiofrlykol  (',H  iSHi.  und  Trethan  rjl.O.rONH,.  Alkoholim^heM 
difi  eneuirt,  ehenfalln  in  der  KälteyäthvIkolih'nrtaunT«  Salz  und  Thio^lvkol.  ilMI.o.roSu. 
JB.  -f-  2K<  )H  —  •>(  ,H,<  KCXJ.K  +  CUI  j SM ),. 

AathylearbonBolfld  (<H  S.O,  =-  iC,H,0).('0.S.S.COMM'.H  ..  BUdun.,  Heim 
llUmieeu  von  Jo<l  in  eine  alkonolinehe  Lösung  <h»?«  Thiosalz«-*  i'.II^O.mSK  iI>Kiu>.  ,1. 
9|  14*2).  —  FarbhMse  FlÜHeif^keit ,  nc^hwenT  al«  WaMtiT  und  darin  unI4l^lioh.  S'hr  leirht 
in  Alkohol  und  Aether.  Nicht  dentillirbar.  Zi*rt*ällt  ntit  alkidioÜK-heni  Kali  in 
i'jH.O.COSK,  Si*hwefelkalium  und  Si-hwefel.  I^eitel  man  NH^  in  ilie  ätheriwdie 
de«*  Körpers«,  m>  neheidet  Mich  Seliw(>f«'l  au**,  und  U'ini  Eindampfen  der  ätherimdieii 
kn-HtÄlli>*irt  Allophauj*äure<'^ter  NH...(\>.NU.rn..( '.H.  ,  jrrl..M  Ideibt  Aethvl- 
äC-fljD.COSl,  +  *JNH,  =  1V..H,NJ  » .C.H.-j-K'  H,i..S-r  JILn-h  H,>  -ri^'l>Ki»i". 
U82.  i5o). 

laolmtylthiokohlant&ure  C\n,.().(OSH.  Per  Aethylenter  l\IU).sn.S<',H, 
faHr  Sinre  entHteht  aus  ChIommei!«enNäureiM»butyle.<«ter  unti  Natriummt^naptid  iMvi.ii'it, 
t  •,  312).  —  Flfi**»«ig.  Kieeht  nach  Men^aptan  und  Kohlen!^unH>ter.  Sitiiep.:  llHi  -KG"; 
pit  Qew.  B»  U,(^):U)  bei  10^.  Zi*rfällt  mit  alkohoHy4eheni  Ammoniak  in  M«'reaptan  und 
■■hrtrlupethan  C\H^().CX).NH^.  —  IWm  En^ämn-n  mit  alkoludim-hem  Kali  wenlen  Mer- 
'C.HjiSH),  CO,  und  I>«ibutylalkohol  ^^-bildet. 

BehwaMkohlanstoffderivate   des   Aoeteasigäthere :    C  H,<U *.<*<. .C<  »r. IL. 


».o.cfö^.  j,  j.fX:>,.(\H,  - 


H.  S.  44*;. 


'-  ChloraohwaiUkolilenstoff  (Thioearbonylehloridi  i'Si1..  Bildnn'/.  KntMeht 
*c^r  kleiner Meni^re  lK.'i  länp'nT  Kinwirkuii>r  \on  Chlor  auf  CS,  iMler  Ulm  iMirehUiten 
1^  iiemenfre«^  von  CCl^  und  ILS  dunh  eine  ^lüliende  K<'dire  iKoi.r.r..  .1.  (-'•.  4::i. 
■Bliier  IbmI  et*  wh  dai>tellen  dureh  Kintni^en  \on  <*taubturmi^'m  SilU-r  in  Ten-hlor- 
J^ylmen-aptiin :  CCI.S4-  Ajr,  =  cri,S-f  JA^'l'l  .K.\thkk.  A  ItiT.  .»«»4  .  ."^hwefel  und 
^«Wkfjliletii^toir  CVL  wirken  la'i  i:W)"  leieht  aufeinander  ein.  IXL  -t-  S  -  H  i.S  -^  '-'Sil 
TATitON,  Z.  18«  1,  418).  (Int  bi»«  jetzt  nicht  \^AVi^  frei  von  i'hlorki.hhnj»t«»fr  «nler 
iwefel  erhalten  wonlen.i  -  Kothe,  erstickend  ritt-iu  lule  KUi.-^i^'keit.  Sii-^lcp. ;  7 1  -74". 
an  der  Luft,  ftehl  l»eim  Stehen  am  Lichte  in  eine  krj-lalli-irte.  |tiil\iiu-re  M«»<ii- 
_„  über.  Zerfällt  mit  wäHnriger  Kalilaup*  in  i'hli»ri«l.  rarlNinat  und  >ulfid.  i'S<l,-r 
Oh  —  2K(.1  +  KA'<.>^ -f- K,S -f  :\\\M  MeM-lU-  Z«rMt/unir  ert.»l>rt  mit  SM,,  nur  ent- 
^  dAnelten  noch  KhodanamuKmium.  Neutrale^*  Knliuni-^ultit  \%irkt  heftig  ein:  ('S<'1. -«- 
1^.  -r  KHiM>|^ »  ('(S4J,K ijSIh  4-  JKi  l.  < 'hlnrMh\v«felkohlen^totf  ist  ülM-rhaupt  M*hr 
^liootffahig:  mit  allen  primären  AlkohoIbuM'n  er/«-iiL''t  er  SentV»U  :  CSCl. -i- NII.K -- 
-X-R  +  2HCL 
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Die  po Iv m e re  Modi f i k atio n  (0801, )x  bildet grofse,  farblose Krystalle Ton  ad 
Geruch."  Sdunelzp.:  112,5^  BLält  sich  an  der  Luft  unverändert.  Mit  Wasso 
flüchtig.  G^ht  beim  Erhitzen  im  Bohr  auf  180^  in  die  ursprüngliche,  fluMig 
fikation  über. 

Verbindung  O^Ol^ß,  =  S(  c/Sk, )       Bildung,    Entsteht,  neben  001^   u 


-i<H 


chlormethylmercaptan  OOl^S,  beim  Einleiten  von  trocknem  Ohlor  in  mit  wenig  (V 
versetzten  Schwefelkohlenstoff  (Bathke,  ä.  167,  209).  —  Darstellung,  Man  rer 
bei  der  Daratellang  von  Perchlormethylmercaptan  (S.  141).  Aus  dem  Rohprodukt 
Mercaptan  durch  Destillation  abgeschieden.  Sowie  der  Siedepunkt  auf  175^  gestiegen  i 
hricht  man  die  Destillation  und  schüttelt  den  Rückstand  mit  Kaliumsulfit  (um  bei| 
CCl^S  zu  zerstören).  Man  bringt  nun  die  Flüssigkeit  im  Kaltegemisch  zum  Erstarren, 
flüssigen  Antheile  ab  und  krystallisirt  den  festen  Körper  aus  Alkohol  um.  —  Farblo 
glänzende,  platte  Prismen.  Schmelzp.:  57, 4^  Zersetzt  sich  bei  der  Destülatk» 
leicht  löslich  in  Aether,  CS,  und  in  warmem  Alkohol.  Wird  von  K,80,,  in  de 
nicht  angegriflfen. 

Chlorsulfoform  0,01,83 » (001),S3.  Bildung,  Beim  Behandeln  eines  0< 
von  0,01^,  0,01^  und  wenig  0,01,  mit  alkoholischem  Kaliumsulfhydrat.  Bei  Abu 
von  0,0L  entsteht  der  Körper  nicht  (Hartley,  Z.  1867,  127).  —  Krystalliart  m 
mirt  in  reinen  Nadeln.  Schmilzt  nicht  unter  250^  und  sublimirt  vor  dem  Sd 
Schwer  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  leicht  in  OHOlg,  0S„  001«.  Böm  Erfait 
mälsig  starker  Salpetersäure,  im  Bohr  auf  120 — 130*^,  entstehen  Schwefelsäure  und  ] 
schuppen  (0,01,S0,  ?). 

8.  Selenkohlenfltoflf  OSe».  Selen  verbindet  sich  nicht  direkt  mit  Kohlenstoff, 
beim  Ueberleiten  von  SeO,  über  glühende  Kohlen  wird  kein  Selenkohlenstoff  [ 
Sehr  geringe  Mengen  dieses  Körpers  entstehen,  wenn  ein  Oemenge  von  CCI4  00 
durch  eine  rothglühende  Bohre  geleitet  wird  (Ratuke,  ä.  152,  199).  —  Aeulserst  s 
und  unangenehm  riechende  Flüssigkeit  von  hellgrünlich-gelber  Farbe. 

SelenzanthogenBaures  Kalium  OgH^O.OSegK  wird  beim  Vermischen  d« 
Selenkohlenstoffes  mit  einer  Lösung  von  Aetzkali  in  absolutem  Alkohol  erhalte 
krystallisirt  in  gelben  Nädelchen  imd  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser  imd  Alkoh 
ist  sehr  leicht  zersetzbar  (Rathke). 

9.  Carbaminsäure  NH,.OO.OH.  Nicht  im  freien  Zustande  bekannt.  Carbam 
Salze  finden  sich  im  Serum  des  Hundeblutes  (Drechsel,  J.  pr.  [2]  12,  423).  C« 
saures  Ammoniak  bildet  sich  beim  Zusammentreffen  von  Kohlensaure  und  Ami 
in  der  Kälte,  und  zwar  sowohl  der  trocknen  als  der  feuchten  Gase.  Es  verbindt 
2  Vol.  NH3  mit  1  Vol.  00,  (Gay-Lussac;  Davy;  —  Rose,  ä.  30,  47).  2M1, 
=  NH,.00,.NH^.  (Dieses  Salz  findet  sich  daher  auch  im  käuflichen,  festen  Amm' 
carbonat).  Selbst  beim  Einleiten  von  NH3  und  00,  in  Wasser  entsteht  carbamii 
Salz  (Divers,  J.  1870,  269).  Dasselbe  Salz  entsteht  auch  bei  der  Oxydation  von  ( 
Leucin  und  Tyrosin  mit  alkalischer  Kaliumpermanganatlösung  (Drechsel  ,  /.  pr. 
417;  16,  187,  —  vergl.  Hofmeister,  J.  pr,  [2]  14,  173).  Natrimncyanamid  ^] 
Erhitzen  mit  wässrigem  Alkohol  zum  Theil  in  carbaminsaures  Natrium  über.  tX- 
+  2H,0  =  NH,.0O,Na  +  NH3  (Drechsel,  J,  pr.  [2]  11,  329).  —  Versetzt  nu 
carbaminsaures  Salz  mit  einer  Ällneralsäure,  so  wird  sofort  00,  entwickelt  NH,.OÖ 
-f-H01=NH,a+NHj.00,H  und  N]i.00,H  ==  00,  4-  NH3.  Die  carbaminMur» 
smd  beständiger,  doch  zersetzen  sie  sich  in  wässriger  Lösung  schon  in  der  Kälte, 
auch  langsam,  rasch  in  der  Wärme,  unter  Bildung  von  NH3  und  kohlensaurem 
NHj.OOjK  +  H,0  =  NH3  +  KHOO3.  Von  den  Oarbonaten  unterscheiden  sie  sich 
ihre  Löslichkeit  in  Wasser.  Oarbaminsaure  Alkalien  geben  in  verdünnter  Losun 
OaOl,  keinen  Niederschlag.  Die  carbaminsaureii  Alkalien  zerfallen  beim  Glühen  in  ^ 
und  Oyanate:  NH,.00,K  =  ONOK  4-  H,0.  Die  Salze  der  Erden  unterliegen  einerri 
Zerlegung,  nur  zersetzen  sich  die  gebildeten  Ovanate  gleich  weiter:  (NH,.0O,),Ba=»(€^ 
+  2H,0  und  (0N0),0a  =  0N.N0a  + 00,' (Drechsel,  J.  pr,  [2]  16,  199).  We 
ständiger  als  die  Salze  sind  die  Ester  der  Oarbaminsaure. 

Salze:  Drechsel,  J.  pr,  [2]  16,  180. 

Nn^.(00,.NH,).  Darstellung.  Man  leitet  in  abgekühlten,  absoluten  Alkohol  tr 
Kohlensaure-  und  Ammoniakgas,  erhitzt  die  Krystalle  mit  dem  Alkohol  im  Rohr  «uf  löO- 
und  presst  sie  dann  ab  (Basarow,  J.  pr.  [2]  1,  283).  Darstellung  nach  DiVKBS:  /  ISTO 
—  Blättchen.     Lost  sich  unzersetzt   und  unter  merklicher  Abkühlung  in  1*  ,  Thln.  Wi« 
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hält  knüd  kohleoBaares  Ammoniak.  Loft  rieh  in  2  Thln.  oonc  Ammoniak  Ton  15*  und 
daran»  durrh  Abkühlen  krTstallirirt  erhalten  werden  (DiVBBS).  Zerfillt  bei  59—60* 
sUatindig  ia  CX>,  and  NH,.  DisociationaBpannung:  Naumakk,  A.  160,  1;  Hobstmavi«,  A, 
)7,  48.    G«ht  beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  130—140*  in  Ham«ioirCO(NH^),  aber.  —  Na.CH,NO, 

-  zUyO.  Bildung,  Beim  Versetsen  einer  ooncentrirten  Lösung  des  Ammoniakialxes  in 
wmnntak  mit  Natriumalkoholat  (Drechbel).  —  Prismen.  Verliert  über  Scfawefelaiure  alles 
fyitaUwaMer.  Leicht  löslich  in  Wasser.  Das  wasserhaltige  Sali  hint«rlasst  beim  Glühen 
■liiiuncarbmiat;   das   wasserfreie   Salz   hint«rlasst  NatriumcjranaL   —   K.CH^NO,.     ZerflielUicfa. 

-  €Si(CH,NO,),  -f-  H^O.  Dar$tellung.  Man  leitet  in  sUrkea  Anunoniak  CO,  ein  und  setst 
Alkmilch  hinzu,  so  lange  diese  rieh  löst.  Dann  filtrirt  man  direkt  in  das  gleiche  Volumen  auf 
*  afagdiühlten  absoluten  Alkohols.  Der  Niederschlag  wird  mit  einem  Gemisch  ron  absnlutem 
Ikohol  und  starkem  Ammoniak  gewaschen  (Drbchhrl).  —  Feines  KrjrstallfmlTer.  Löst  ach  klar 
I  Wasser,  die  Lösung  wird  rssch  trübe.  Die  Lösung  des  Salzes  in  Ammoniak  ist  um  so  be- 
Indiger,  Je  conoentrirter  das  Ammoniak  ist.  Zersetzt  rieh  ziemlich  rasch  an  der  Luft.  Wird 
■1  Sinren,  selbst  von  Esrigsäure,  sofort  unter  Brausen  zerlegt.  Hinterlisst  bei  100*  ein  Oe- 
enge  ron  Ca(X),  und  unzersetztem  Salz.    2ii:n,NO,),Ca  -f  H,0  —  CO,  +  2NH,  +  N,H^Ca,C,0, 

-  CaCO,  +  (CH,NO,),Ca].  Beim  Glühen  hinterbleiU  Cyanamidealciura  CN.NCa.  —  Verhalten 
■I  oarbaminsaurem  Ammoniak  gegen  CaCl,:  IMvkrh,  J.  1870,  270;  Drechhkl,  J.  pr.  ^2]  16» 
19  ond  183.  —  Sr(CH,NO,),.  Blättchen.  Ziemlich  leicht  löslich  in  kaltem  Wasser;  «lie  Losung 
inetit  rieh  noch  ichneller  als  jene  des  Calci umsalzes.  —  Ba(CII,N<),),.  Aeufsenit  unbeständig. 
rie  es  scheint,  bildet  das  Bar}'unisalz  mit  BaCl,  ein  beständigeres  IX>ppelsalz. 

Oarbamins&uraatter  entatehen  bei  der  Elinwirkung  von  Ammoniak  auf  Chlonuneisen< 
iter  oder   auf 

)0,(aH.),+ 

nd  beim  rlinleiten  von  Cyanaaure  in  Alkonol  (neben  AUoDhanHiureester).  CNOH 
)-CLH..OH  «-NH,.CO,.C,Hj.  —  HamstolT  verbindet  i?ich  in  höherer  Temfienitur  mit 
Uk<äioIen  xu  Carbaminwiureeatem.  CIXNH,), +  C,H».OH  —  NH,.CX),.l\H, -f- NH,.  (Um 
Im  freie  Ammoniak  zu  binden,  wendet  man  heaser  saipetenauren  Hamstoff  an).  Die 
^baminaaureester  tund  fest  und  unzentetzt  flüchtig.  Durch  Erhitzen  mit  Ammoniak 
B  Rohr  zerfallen  sie  in  HamstolT  und  Alkohi>le.  Der  Waasentoff  der  Amidognippe 
■nn  in  ihnen  durch  Alkohol-  und  Saiuneradikale  vertreten  werden.  Derivate  der  errteren 
^  entstehen  durch  Vereinisen  von  Isocvansaureathem  mit  Alkoholen.  [C\Hg.N.CO-|- 
|H..OH  —  N(CLHa)H.CO,.(;,H.)  oder  (furch  Vermischen  von  Chlorameiseneater  mit 
Ikoholbaaen  [C1.CX),.C,H»  +  NH,(CH.)  —  NH(CH,).CX)  .C,H.  -\  HCl].  Durth  Behandeln 
BT  Carbaminsaureeater  mit  Saurechforiden  können  i^Niureradikale  eingefUhrt  werden: 
H,.CX),.C,H»  +  C.H^O.Ca  —  NH(C,H.O).CO,.C,H,  +  HCl.  -  liegen  Aldehvde  ver- 
illai  lieh  die  Carbammaäureester  wie  Alkohol baKen,  d.  h.  sie  verbinden  sich  mit  Aldehyden 
ii^ilrt  und  unter  Waaaerauiitritt  Namentlich  bei  Cvegenwart  von  etwaa  starker  8alzaiure 
Mgt  die  Vereinigung  rauch  (Bischoff,  B,  7,  008,  107H^ 

lUÜiylertar  (ürethylan)  C,H,NO,  —  NIL.CX),.CH,.  Bildung.  Aus  CNCl  und 
olweist  (ErREVARKiA,  A.  79,  110).  —  Längliche  Tafeln.  Schmelzp.:  .Vi«;  8iedep.:  ITT».  — 
«Äle.  Warner  von  !!•  löeen  217  Thle.,  und  KW  Thle.  Alkohol  h^Wn  hei  1.5»  73  Thle. 

A«tli7la«ter  (Urethan)  C,H^NO,  —  NH,.CO..C,H«.  Bildung.  Aus  Clilorameiaen- 
te  und  NH,  (Dumas,  A,  10,  284);  —  aus  Kohlenaiureathvle»«ter  und  Ammoniak 
^.AHOUits,  A,  50,  200);  —  die  Löaung  von  Chlorcran  in  Alkohol  halt  nai*h  einiger  Zeit 
Ckhlenaaureeater  und  Carbaminsauree9ter  (WfBTz/j.  1851,  .W));  —  beim  Einleiten  von 
r«nsiure  in  Alkohol  (Liebig,  Wöhlkr,  A,  58,  20<)).  —  Beim  Krhitzen  von  MÜpetersaurem 
^rnstoff  mit  abaolutem  Alkohol  auf  120— i:W  (Bi'>tk.  .4.  151.  181).  —  ßlittchen. 
*melzp.:  47— 50«  (Creath,  ä  8,  384).  Siedep.:  ISO*  (Würtz).  I^cht  löblich  in  AI- 
4ioI,  sehr  leicht  in  Waaser.  Geht  beim  Elrhitzen  mit  Ammoniak  auf  \>^^  in  Ham- 
Ciir  über.  • 


2?. 

!^  leicht  löslich  in  WaHser  und  Alfohol,  etwas  wenig«*r  in  Aether. 

iMbutylMter  CjH,,N(X  —  ML.CO,.CJH^.  Öchmelzp.:  55»;  8i€<iep.:  2U0— 307* 
•Tuus,  B.  5,  973).  InlösUch  in  Waaser ,  löslich  in  Alkohol  und  Aether  (HuMAXK. 
'    Ö5,  372). 

IsoAmylestar  C,H„NO,  —  NH,.CX),.CjH,,.  Bildung.  Aus  Clilorameisensiureiao- 
■^yleatcr  und  wässriffem  Ammoniiü^  (Medlock,  A,  71.  106).  —  Natleln.  Schmelzp.:  dO*; 
"^äep.:  220*.     I/>8licn  in  Alkohol,  Aether  und  aiedendem  Waaser. 
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Methyloarbainin8äiireäthyle8terC4HgN02»:NH(OH,).CO,.C,H5.  Flüssig.  Sicdep.: 
170<»  (SCHKEINER,  J.  pr.  [2]  21,  124). 

DimethyloarbamlnB&ureester  CjHjiNO,  =  N(CH,)5.C0,.CaHj.   Siedep.:  139—140* 
(Schreiner). 

Aethylcarbaminsäureäthylester  C^H.jNO,  =  NH(C,HJ.CO,.C,H,.  Bildung 
Durch  Erhitzen  von  Isocyansäureather  CgHg.NCO  mit  absolutem  Alkohol  auf  lOO*  (WÜEii, 
J.  1854,  565) ;  aus  Aethylamin  und  ChlorameiseneSter  (Schreiner).  —  Flüssig.  Siedejn: 
174— 175<».  Spec.  Gew.  ==  0,9862  bei  21^  Zerfällt  beim  Kochen  mit  Kaü  m  Alkohoi, 
NHj,  CO3  und  Aethylamin. 

PropyloarbÄininBäureäthyle8terCeHigNO,=NH(C,H,).CO,.C,Hj.  Bildung,  Am 
Propylamin  und  Chlorameisenester  (Schreiner).  —  Siedep.:  186°. 

IsoamyloarbaminBaureäthyleBter  CgHj^NOj  «  NH(C5H,j).C05.C,Hj.  Biliunf. 
Aus  Isoamylamin  und  Chlorameisenäthylester  (Custer,  B,  12,  1329).  —  Dickfläiogei 
bitterschmeckendes  Oel.     Siedep.:  218^    Spec.  Gew.  =*  0,93.     Fast  unlöslich  in  W$tm. 

DÜBoamyloarbominsäure&thyleBter  CjsHg^NO,  =  N(C5Hi A.CO..C,H5.  BUiuni 
Aus  Düsoamvlamin  und  Chlorameisenester  (Custer,  B.  12,  1334).  —  Oel.  Siedep.:  246— 247*. 
Erstarrt  nicht  bei  —  20^ 

TaurocarbaminBäure,  UpamidoiBäthioiiB&ure  C5lLN2SO^=*NH,.CO.NH.CH,.CHr 
SO3H.  Bildung.  Tritt  in  kleiner  Menge  im  Harn  auf,  wenn  Taurin  innerlich  oif^ 
nommen  wird  (£.  Saleowski,  B.  6,  744);  beim  Verdunsten  einer  gemischten  LOsaf 
von  Taurin  und  Kaliumcyanat  entsteht  das  Kaliumsak  (Salkowski,  B,  6,  1192). 

Die  Säure  bildet  quadratische  Blättchen.  Leicht  löslich  in  Wasser,  schwer  in  AlkoM» 
unlöslich  in  Aether.  25erfällt  beim  Erhitzen  mit  Barytwasser  auf  130---140*  in  CO,,  JfH, 
und  Taurin.  —  Wird  nicht  gefällt  durch  Bleiessig.  —  Ba(C3H^N,S0^),.  Kleine,  riwmbiiAe 
Tafeln  (aus  Alkohol).   —  Ag.C3H.N2S04.     Lange,  strahlige  KrystallbÜM^hcd. 

AoetyloarbaminBäureeBter  C^H^NOg  =»  NH(C2H30).CO,.C,H5.  Bilduno^  km 
Carbaminsäureäthvlester  und  ChloracetyKSALOMON,  Kretzschmar,  J.  pr.  [2]  9,  ^oiff 
Essi^ureanhydrid  (M^Creath,  B.  8,  1182)  auf  100^  —  Nadehi.  SchmelzD.:  TT-??. 
Löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Wird  von  Alkalien  leicht  verseift;  mit  alkobolisd« 
Kali  entstehen  Essigester  CoHaOa.CjHg,  K^COg  und  NHg  (Kretzschmar,  ä  8,  104 L - 
Beim  Erhitzen  von  Carbaminsäureäthylester  mit  Essigsäureanhvdrid  auf  150*  entBlika 
nur  Acetamid,  CO,  und  Essigester.  NH,.CO,.C,H^  +  (C,H30)jO  =  N(C,H30)H,  +  CÜj 
-|-  C^HgO.j.CjH.. 

OxalcarbaminBäureäthyleBter   C-H^NO^  =«NH/^^-^^*g  •    Bildung.  Dm* 

Erhitzen  von  Aethvloxalsäurechlorid  mit  Urethan.  Cl.cA),!bC3fe/+NH,.C0,.C^,* 
(CO,.C2HJ.NH.(C,Ö3.CoH,)  (Salomox,  J.  pr.  [2]  9,  292).  —  Nadehi  (aus  Aether).  Schmeliji: 
45°.     Löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether. 

Carbaminsäureester  und  Aldehyde.  l.Derivatedes  Äeetaldekyds.  A«tiJJÜ*I- 
denurethan  CJI^^N^O,  =  CHg.CHiNH.COj.CjH^),.    Bildung.     Beim  Versetzen  eaff  ■ 
Lösimg  von  Urethan  in  Aldehyd  mit  einigen  Tropfen  verdünnter  Salzsäure  (Ne>'CD.Ä§ 
7,  160);  bei  mehrtägigem  Stehen  eines  Gemisches  von  Acetal  CHj.CH(0C,H4)^rrrtfc« 
und  starker  Salzsäure  (Bischoff,  B.  7,  G29).  —  Nadeln.    Schmelzp.:  125— 126*.  XiÄ 
unzersetzt  flüchtig.     Leicht  löslich    in  Aether,  Alkohol  und  heifsem  Wasser,  »ehr  »aj 
in  kaltem  Wasser.     Zerfällt    beim  En!\'ärmen  mit  verdünnten  Säuren    rasch  in  Akfcfcj* 
und  L'f^rethan. 

Chloräthylidenurethan  C8H,j,ClNjO^=CItjCl.CH(NH.Cq,.C,Hj),.  Bildung.  B* 
Versetzen  einer  Lösung  von  Urethan  in  Chloracetal  CH5C1.CH(0C,H5L  mit  einer  kifli« 
Menge  starker  Salzsäure  (Bischoff,  B.  7,  (330);  beim  Einleiten  von  Cnlor  in  blturtOf 
haltigen  Alkohol  (Bischoff,  B.  5,  81).  —  Nadeln.  Schmelzp.:  147^  Nicht  «««"Jj 
flüchtig.  Ijeicht  löslich  in  Aether  und  Alkohol;  \nrd  aus  der  alkoholischen  Lösung  <h"* 
Wasser  gelallt.  —  Verhalten:  Bischoff,  B.  5,  83. 

DichloräthyUdenurethan  CgH^^CLN^O,  ==  CHCl3.CH(NH.C0,.C,H.),.  BUdnn 
Beim  J^inleiten  von  Chlor  in  eine  alkoholische  Lösung  von  Cj'anquecksdber  (SlEfHOC* 
A.  33,  *J2;  HiscHOFF,  Ä  5,  82).  In  dieser  Reaktion  entsteht  durch  Einwirkung  vonClit 
auf  Cyaniiuecksilber  Chlorcyan ,  das  mit  dem  Alkohol  Urethan  liefert.  AmMrerwtt  »^ 
zeugt  das  Chlor  aus  dem  Alkohol  Dichloracetal  und  Salzsäure.  L^rethan  und  Dkil*' 
acetal  reagiren  dann  aufeinander,  bei  Gegenwart  von  Salzsäure:  CHCl^.CHlOCjHj'j'^ 
JN1L.C0,.C,H,  =  C,H.,CL,N20,  +  2C,H«0.  —  Lange  Nadehi.  Schmelzp. :  120«.  L«* 
löslicn  in  Alkohol  und  Aether,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser.  Löst  sich  watn^ 
in    conc.  Schwefelsäiure  und  in  warmem  Ammoniak. 
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ChloralurethAn  C4lL(n.NO,==CCl3.ni(OH).NH.CO,.(\H^.   Bildung.    Beim  Ver- 

iM^n  einer  1/Mung  von  rretnAn  in  Chlorul  mit  Htarkcr  Halzi^aurD  (Bim hoff,  B.  7,  H'M), 

RUttrige  MaHtte.     Schmelzu. :  103^     Ix'icht  Itynlich  in  Alkohol  und  Aethcr.     UuluHÜrh 

kalu^m  WuM«iT;  wird  von  IififMeni  WjiAK'r  in  (liloral  und  rrelluui  geHpaUten.    Zerfällt» 

im  Erhitzen  fiir  nich,  Hchon  bei  1(X)^  in  Heine  Compcuienti'n. 

Bromalureth&n  (;,H^Br,N0,=-CBr..Cn(OH).NH.CX),.r  H^.  Bildung.  WieChloral- 
Hhmii  (BlMiioFF,  B,  7,G32).  -  I*ulvriger  NiederHchlag.    i?cliiuclzp. :  132**.    UnloMÜch  in 


Aathylldanppopylurethan  (\oH,,„N,0,=(^H3.C'H(MI.C<)  C^II, I,.  Bildu ng.  Man 
netzt  eine  I^Vnung  von  ('url>uniinHuun*pn>i>yleHter  in  Aldeliyd  mit  etwan  Halzfiaurt* 
^M-HOFF,  B,  7,  l(iH2).  —  Nadeln.    Sehmelzp.:  11.')--! lü^    Selir  leicht  \M'nh  in  Alkohol. 

L  DmriTat  des  Butyrohlorala  (\  H,,(M,NO,  --  t?,Hjtn^(OH).NH.(X)  C,IL.  Bildung. 
0»  Butynhloral  C^H.il^O,  Un-than  uiid  Salznäure  (BiK<miFF,  B,  1 ,  032).  —  Kleine 
riamen.     Schmelzp.:  123-  12;")".    Z4»rU»jrt  nieh  leicht  lK»im  Krhitz4*n. 

X  Derivat  des  Isovaleraldehyds  (\,H,,NV)4  -  (C'H3),.ClI.(H,.(.'H(XH.(X),.(\ll\j. 
ildung.  Auh  Inovaleraldehyd ,  Trethan  und  wenijj  conc.  Salzaaure  (BiWHOFF,  B,  4, 
Ö»,  —  I^in^re  Nadeln.  Schmelzp.:  12^)".  Ix'icht  loHlich  in  warmem  Alktihol.  Zerfallt 
lim  Erwärmen  mit  venliinnten  Saunen  in  Vretlian   und  lHi>valeraldehvd. 

Cj.H^.ClNjO,  =  (',II^(n.(NH.(X),.(',H,),.  Bildung.  Am«  j.'trhlortem  Iwvaler- 
idehya.  l'n»than  und  SalzMäure  (BinriiDFF).  -  Keine  Nadeln.  Schmelzp.:  VMY*.  IV^ 
indicer  ab«  daa  chlorfreie  l^odukt.  S]>altet  nich  Wim  Erwärmen  mit  venlflnnten  Säuren 
iir  allDiäldich. 

4.  DeriTstdes  Purfurols  C  H,^N,()j  =-CJI,().('H(Nn.(T),.(\H,),.  Bildung.  Aua 
Hofumt.  Trethan  und  etwax  Salzsäun»,  unter  Abkilblen  (Bihchoff,  B.  7,  H»^h.  — 
Tadebi.  S*hni4>lzp.:  1^1)^  Hublimirt  in  buigen,  dünnen  Nadeln,  rnlimlich  in  WaMier» 
Bfar  leii'ht  lotdich  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfallt  lx*im  Erwärmen  mit  verdfmnteti 
inreo. 

Qyanearbaminsäure  (OyanamidokohlenHäure)  NH(C*N}.(X\H  k.  S.  711. 

D.  Bithiooarbaminfläare  NH,.CS,H.  Bildung.  Dan  Amm(»niaki«alz  bildet  Kich 
■im ZaHainmentn»flen  v«m  (^„  NH,  und  Alkohol,  in  der  Kälte.  C>*..  +  iNH,  --  NH,.CS,NH^ 
BOHK,  B^rx.  Jahrfüh.  4,  90;  l)EBrs,  A.  73,  2«)). 

AuH  dem  AmmoniakHalz  kaim  durch  venl.  Salzsäure  uml  deichzfitiirr)«  Abkühlen  auf 
— lO*  die  freie  Dithiocarbaminnäure  in  farblontMi  Nadeln  gi'fallt  wenlen.  Sie 
Hfgiit  «auer  und  XX^^t  Hi(*h  nehr  leicht  in  Wai*Mcr,  Alkohol  und  Aetlier.  I^im  Erhitzen 
■it  Alkohol  zerfallt  »ie  in  CS,  und  dithiocarbaminHaurei«  Ammoniak.  2NH,.C'S,H  ^  =■  O^,  + 
''Hj.C'Sj.NH.  (MrLDER,  A,  1«)8,  232).  Die  freie  Saun»  geht  in  conc.  wäi»»*rigi*r  I/i«ung 
■ich  in  Kbodanwaw«er«toff  über.  NH,.t'SJI  ==  l'NSH  +  H,S  (Debi-h).  Die  Sala:e  gehen 
■  hKf  in  Rhodanide  ül)er.    NH,.Vs,Me'  «  CNS.Me'  +'H,S. 

Salze:  DElirn.  —  NH4.(NII,.CS,).  lJar$ttUun^.  Man  leiirt  in  CüO  Tbl u.  Alkohol  ivon 
^\i  dM  Ammoniak  aus  150  Thlu.  NII/U  (und  3(K)  Thlu.  Kalks  fü^t  1H>  Tldf.  ('S,  hiuxu 
^  liwt  bei  30"  kr>-8tallit<iren  (Ml'LDKK,  ^1.  ir»S,  J.'iJi.  -  Ijuikt*.  düiinr,  ritrom-DHlM*  rriiuiirii. 
*ft«fiit  au  feuchter  Luft.  IxHtlich  in  .\lkohol.  Verhindt-t  sirh  din*kt  mit  Aldehyd«  11  unter 
^Nfraiutritt:  NH,.CX.NH,  +  2('.1I,.<»  =- XIL.t'S..N.r.H,.l^  +  211,0  iMh.ükr,  .1*  It.^.  2.\:*\ 
XikXII^j-S^)^.  PulveriKer  NiHemhhW  -  IMHNll'.rS/'^.  \Vetf!*'rXitMer*.hlatf.  -  tu.  XII, .('S,.,. 
"Wt,  pulvrii^'r  Xie4lerM.'hhi»(,  unlöslich  iu  Alkohol. 

IHu«  Animoniakt«alz  giebt  mit  Kisenchloritl  einen  si-hwarzen  Nie«ler*chlag.  «b-r  auf 
^tz  V(»n  ül)en«chÜM«igem  Eiseiichlorid  weili«  winl.  (rnterM-hie«!  der  tbitx'urltaniinMiuren 
K^e  von  den  UluMlani<len.) 

Aethylester  C.H.NS.  NH..rS..(MI..  Bildung.  IWim  Kinleiten  von  H.S  in 
'Hijuiäthyl.  rjlIjCN'S-f  II.S  -=  Nll,.rS,.<MI,  (Jkanji-ax,  J.  IMii;.  :,4H).  Da^  VM\- 
^■^  von  H,S  miWM  unter  d«'m  Druck  einer  \Vju«i*cr><iule  \\n\  ♦»  Fuf>  H«»he  tui«!  U-i  1<«»* 
••tlten  (Sam>M(>n,  (V»niiai»,  ./.  ;>r.  |2|  H».  J«.»).  -  KhombiM'li«»  Kr>-Htalle  uiut  At-ther».  von 
^■lienehmem  Gerüche.  S'hnielzp.:  11  IJ".  rn1<»^li4*h  in  W:iä*M»r.  j^'br  Iricbt  bwlich 
"^Ikikhol  und  Aetlier.  /«'rfällt  mit  alki>holiM*h«>m  .Vinni4»niak.  in  «b'r  Kalt«',  in  .Mer- 
t^n  und  Rbodanammoiiium.  NH..(\S..r.H,  +  NH,  r.H,(SH»  +  NH.l'NS.  Ai-hn- 
^  wirkt  alkoholi.M<h«^  Kali:  Nll,.('S,.l\H,  +  K<)H  ^  -  rJl,«SlD  + KlNS-f- H,<>.  - 
*M  Oliv  Hgl'U,  AgNn.  und  ('uS(')^  '  wcilW»  NitNlcrs*-lilägi»  »S..  V.\.  -  Wrbiiulet 
^  direkt  mit  Alkylj«Mlünn  zu  kry>talli»*irten  Vcrbin<luiig\-n.  Nll5.1*S,.i',lIj  +  (*,HjJ 
*-%XJFJlN). 

Isopropylester  (\H,NS.  -NH..(S..(',H..  Bildung.  Aiw  t\II..S<'N  und  H.S 
^^IJC-H,  A.  17S,  S2).  -     Khombi?*4he  Biättchcn.     Sc-hmelzp.:  1I7''. 

^KlL'TIUJi,  IIaihIImitIi.  47 


738  FETTREraE.  —  E.    DERIVATE  DER  KOHLENSÄURE. 

Alkylirte  Dithiocarbaminsäuren.  Salze  dieser  ßfiuien  entatAen  bc 
sammenbringen  von  CS,  mit  primären  Alkoholbasen:  2NH35R-4-CS,  «=NHR.CSj 
Versetzt  man  diese  Salze  mit  Sublimat,  so  wird  das  entsprechende  Quecksilber 
halten,  und  dieses  zersetzt  sich  bei  der  trocknen  Destillation  unter  Bildung  von 
(DarsteUung  von  Senfolen).  2NHR.CS,NH3R  +  HgCl,  =  2NH3RCI  +  (NHB.GS,): 
(NHR.CS,),Hg  =  2RN.CS  +  HgS  +  H,S.    (S.  701.) 

AethyldithiocarbaminBaureB  Aethylamin  C^Hj^NS,  =  NH(CjH5).CSjNH, 
Bildung.  Aus  Aethylamin  und  CS,  (Hofmann,  B.  1,  25).  —  Darstellung.  Man 
eine  im  Kältegemisch  (aus  Eis  und  Kochsalz)  befindliche  Lösimg  von  AeÖiylamin  in  at 
Aether  allmählich  mit  wenig  überschüssigem  Schwefelkohlenstoff  (Rudnbw,  JZR*.   10,  188) 

Sechsseitige  Tafeln  (aus  Alkohol^.    Schmebrp.:   103°  (H.).     Leicht  löslidi^in 
und  Alkohol,  ziemlich  schwer  in  Aether.  Die  alxoholische  Lösung  zerfallt,  schon  ai 
Wasserbade,  zum  Theil  in  H^S  und  Diäthylthiohamstoff  CS(NH.C,H5)-.     Jod  wii 
eine  alkoholische  Losung  des  Salzes  nach  der  Gleichung:  öCgH.^NS,  -f-  6  J  ==  2C8.NC 
CS(NH.aHß),  +  2CS,  +  6NH(C,HJ.H J  +  3S  (Rudnew). 

Die  freie  Säure  wird  aus  dem  Aethylaminsalz  durch  wenig  Salzsäure  als  ei 
krystaLUnisch  erstarrendes  Oel  gefällt.  Durch  überschüss^  Saksäure  wird  sie  i 
und  Aethylamin  zersetzt.  —  Das  Silbersalz  ist  ein  weifeer  Niederschlag,  der  beim  I 
mit  Wasser  in  Schwefelflilber  und  Aethylsenföl  zerfallt.  2NH(C,IL).CS,Ag  =  A 
2CSNC,H5  +  H,S  (Hofmann,  B.  J,  170). 

TrimethylcarbindithlocjarbaminB&upe  C^H^NS,  =  NH[C(CH,)J.CS,H.  Di 
methylcarbinsalz  NH(C4H3).S2.NH^.C(CH3)3  dieser  Säure  entsteht  beim  Einreisen  t» 
in  eine  auf  0°  abgekühlte  ätherische  Lösung  von  Trimethylcarbinamin  NHj.CXCH^)^  (Rv\ 
JSC,  11,  170).  —  Das  Salz  krystallisirt  m  Blättchen,  ist  aber  sehr  unbeständig  im 
wickelt  leicht  Trimethylcarbinamin. 

iBoamyldithiocarbamiiiB&ure  CeHigNS,  =  (C5H^^),NH.CS,H.  Das  Isoa 
am  in  salz  NH(C5HjJ.CSj,.NH,(CrHi,)  dieser  Säure  entsteht  beim  Vermischen  v« 
mit  Isoamylamin  und  Aether  (Hofmann,  J.  1859,  379).  —  Daa  Salz  faystallis 
Blättchen,  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  aber  nicht  in  Wasser  oder  Aether.  Salzsäure  d 
die  freie  Isoamyldithiocarbaminsäure  als  ein  allmählich  erstarrendes  Oel  ab. 

AllyldithioearbaininBäure   C,H,NS,  =  NH(C8Hg).CS,H.     Bildung.     Die 
dieser  Säure  entstehen  beim  Vermischen  von  Allylsenföl  mit  den  alkoholischen  Löäi 
von  Alkalisulf hydraten.    C3H,.NCS  +  KHS  =  C,H«NS,.K  (W^ill,  ä.  92,  60;  \Tgl.. 
35).  —  Die  freie  Säure  scheint  nicht  existenzfäfiig  zu  sein.     Die  Salze  zerfallen 
unter  Bildung  von  Senföl  und  von  Sulfiden.  —  NH^.C^HgNS...     Blättchen.—  NaÄ-f-: 

—  KA.     Grofse  rhombische  Tafeln.  —  BaA,  -\-  4H^O.     Sehr  leicht  lösliche  Blattchen.  - 1 
Citronengelber  Niederschlag,  färbt  sich  bald  gelblich  grau  {A.  52,  36). 

Thiuramsulfür  G^H^N^Sg  =(NH.j.C8).^S.  Das  Ammoniumsalz  dieser  Säure  1 
sich,  neben  tliiokolilen.saurem  Ammoniak  C8„(NH4)2,  ausCS.^.NH.,  und  absolutem  All 
in  der  Kälte.  4NH3  +  2CS,  =  (NH,),.C,H,N,S3  +  R^S  (Zeibf/,  Berx.  Jaltre.^.  4. 
Aus  der  Lösung  krystallisirt  zunächst  das  tliiokohlensaure  Salz  und  dann  erst  das  1 
ramsulfürsalz.  Giebt  man  dem  Alkohol  aber  etwa«  Campher,  Phenol  u.  s.  w.  hiniu.sol 
tallisirt  zuerst  da.sThiuranisulfiirsalz(HLASi\VETZ,KACHLER,yl.  166,137).  —  (NH^l^.C,!^' 
I)ar»tellung.  Man  lässt  ein  Gemisch  von  je  20  g  CSj,  2  g  Canipher  und  40  g  AmmonMi 
verstöpselten  Gefälse  an  einen»  kühlen  Orte  stehen,  bis  keine  Krj-stalle  mehr  ahj!**** 
wertlen.  Dann  giefst  miui  die  Flfissigkeitßschichten  ab  (die  o})ere,  orangenrothe  S<*hi("lit 
dabei  nicht  mit  den  Krystallen  in  Berührung  kommen),  lässt  die  Kr}'8talle  an  der  I^ft  1' 
bis  sie  fast  farblos  geworden  sind,  lost  sie  dann  in  möglichst  wenig  Wasser  und  verdünne 
liösung  im  Exsiccatof  über  Aetzkalk  (llLASi^Tirrz,   Kachler). 

Scliiefprisniatische,  farblose  Krystalle.  Leicht  löslich  in  Wasser,  weniger  in  AÖ 
und  noch  weniger  in  Aether.  Sehr  zersetzlich.  Das  feuchte  Salz  zerfällt  ntch  eil 
Wochen  in  H.S  und  Rliodanammonium.  (NH,).C2H,N,,S3  =  2NH^.CNS -|- H,S,-( 
mit  Blei-  und  Silbersalzen  gelbliche  Niederschläge,  die  rasch  schwarz  werden.  —  H 
Chlor  oder  saure  Eisenchlorid l()sung  ent.steht  Tliiuramdisulfiir.  Aus  dem  Ammonii 
lässt  sich  durch  verdünnte  Mineralsäuren  das  freie  Thiuramsulfür  als  ein  <VJ 
scheiden.  Dasselbe  ist  aber  äufserst  unbeständig  und  zerfällt  rasch  in  OS.,  K.S,  Sei' 
und  Khodananimonium.     Dai*  Tliiuramsulfür    verhält    sich    wie    eine    zweilML«if»che  ^ 

—  Cu.CjHjN^Sjj.      Canariengelber    Niederschlag.      Ziemlich    beständig.      Wird    von  ILS 
angegriffen. 

NIL.CS.S. 
Thiuramdisulfür  ^'?H^^\,S^  =  j^u   ^^^  <i,   Bildung.     Bei  derEini^irkuug  ^^^ 

oder  saurer  EisenchloridlösungaufThiuramsulfiirammonium.    2(NH^),.C\H,N,S, +  ^ 
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-r.n.N.s,  -\-  2NH..('NS  +  L»NI!,C1  -f  JVvVl.  iZnsK,  .1.  Is.ü:,:  Ulasiwktz.  Ka<hi.kk. 
.  I0*i.  ni.i  liri  «It-r  Kiiiwirkiiii^  vnii  (lilnr.  limin  «Hier  .IimI  hiiI'  flit)iiiN-urliaiiiiiiP4iiirt*!^ 
inDioiiiak  (l>Kiirs,  A.  7:J,  LT).  JML.('S..NH,  +  .1,  iML.CSj,  +  L»Mi..I.  -  //„r- 
el/untj.  Mull  KiiiiTt  «'iiu*  Vfnlüiiiitf  lüVuni;  vini  'riiiiiniiiiMiltVinitiiiiiiiiihiiii  stark  niil  Siil/.<<iiirr 
1  iiiul  M-Izt  «M»  laii^'f  M'lir  vi-nlüiiiitr  Kis<>iirhloniiliVMiitt'  hiri7ii,  M«  liit-  Miitmthf  liliinlaiirurliiini: 
ii-lit  iiii-lir  \rrsi-hwiiiil«-t  ill.  K.»  Prrl^läiizriid«' Sfhiip|K-ii.  I>i>»lir)i  in  hh««)«'!!«!!-!!!  Alkoluil. 
iiltVlirli  in  WjuiMT  und  Artlirr.  /«Tl'ällt  U-iin  Ktielu-n  mit  Wm^mt  in  ('S.,  S-liwi-fvl 
ml  KlHHlanuninKiniuin.  C'.II^N.S,  -  -  ('S. -f- »*^  4  NHr^'NS.  Ii<V*<i  s^irli  in  alkitlniliM-hrni 
iaJi  iinUT  liilfliiii);  vim  lUiixlanidiliuni  und  iMclirtarh-)  Sliwrfrlkiiliunt. 

DimethylthiocarbasinBäure  C.H.N.S.  --  NiCHi. MI.CS.SH.  liihluttu.  I>u> 
HHi«>t)ivlliviirHxiiiK*il/.  iliitMT  Saun*  cnt^itt-iit  Inmih  Vt-niiiM'hrii  vmi  ('S.  mit  IHnK'thvIlivilra/iii 
ÄKMirV.  /;.  i:;,  I'ITl'k  CS.  +  JrCH  ..N.Mi.-  N»('n,»,.Nn.(S,H.N.(H  i..Mi..  '  l>as 
«1/  hildft  i'iui>  k ry Ht all iiii. «rill '  Mil*«m\  I^'irht  )i'r>lirh  in  Wa/txT.  I /u*t'f rl  U'i  ISU'imi'tat 
iü  hli*i.«al/.  da»«  lH*ini  K(n*)umi  uiiUt  S'nfnlpTUi-h  /iTM-t/t  winl. 

L  Monothiocarbaminiäure    MI..rS4)II.     K>  ixi^tinn  zwei    iUihcn    i.H»min'r   Vmvt 
litt^T  Saun-: 

Nn,.('().sK  Nn...('s.oK 

Carbaniiiithion.-äun-  TliiiM-arfiamin^äurc 

Sulzc  k(innU-n  nur  von  «h-r  Nil  ..< '( ).sn -Siiurr  darjrt'*t«-IIt  wi-nlui.  Hi-idi*  K-!*»r- 
inin  4nt7>t4'liiMi  In*!  (Kt  Kinwirkun^^  vun  ^ta^k«T  Sal/siun-  auf  i-iiit-  1/i-iin^'  vnn  lilpMian- 
Wium  in  Alkuliolm.  (',n,.() +  (1ISK  H  HCl  (11  NHM'.H  .}  KCl  . |:lanki:miokn. 
'./«■.  |J|  ItJ.  ;riSi.  MilHolzp*i.-t  cntj^trlit  vurzu^'-wri-r  ili  r  K-ti-r  Nif. ('<)..<(  "H  .  niit 
HiViujfi-i.-l  aU-r  in  ^TnfM'nT  Mtiijin*  drr  F>ltT  Nil ..( 'S.OC.H  . 

1.  CarbaniinthionBäureNII..(M>Sll.   NII.CO.^NII,.    Ilihiutni     \U\  d«r  Kinwirkuni: 

"II    Ami liak    auf  K*»hKinixyMiind.     ('(»S-f-i'NH         NILCOSMI^    ilii:):!  iiKim  .  ./. 

^'*^.  WK)     Knt*«U'lit  aui'li  Ihmiu  Kirdcitni  von  COS  in  w:i.-*riL'i'-  Animuniak.  nanit-nthrh 
ei  <>"  uS'IIMlhT,   //.    10,   1!)1).  /ttiiftt/funf/.      Muri  .s:iiti-.'l  al><>*>liilf  ii    .\ik>'li><l   mti   ir.«  km-ni 

iiaiiioiuakinut  uml   Iritrt  COS  fin.      IhL^  iiiist;i-M-hitili-iir  Sui/   iiiuv«.  r.L<M-)i   filirin    iiiiil    iiiii    .\i-llii  r 
^ttM-ht-n  wi-rtlin  i  KiiKTZs«  iiMAK,  J.  pr.    'J    7.    17  1. 

FarMikM*  Kn'MtHlli'.    At-ufsfist  Irirlit   lösli<-li  in   \Va^*4iT.  wniiLTr  in   Alkolml.  uidü-lifli 

^t-th«'r.  i>:iM  tnK'knt*  Salz  färbt  >ii'li  an  drr  Luft  thmU  ;:rll>.  untt-r  l'ilduii):  y**u 
'hwrcft-lHinniiiiduni.  Beim  Krliit/m  iIit  wa-nMip-n  l^i;(un>:  im  Kolir  auf  1'"'  iiit>trlit 
in  KliiMlananimoniuni ,  M>nd«Tn  nur  Schwcfflamiminium  und  .\mmi>niumrar)Minat. 
H,.CnSNH.-|^  JII.O-  (NII,)IIS-f  (NII,)IIC()  «Kkki/m  ilmaii..  Mjt-  inN-km  .<m1/ 
rlÄlllim  Knhr  UiliiM  1  H>"  in  II.S  und  llMrii-t..M.  NII,.Cns.Ml.  *NH  cn -j 
f^'  (K.i  Di«'  ^Icirlio  ZirU'^un;:  rrftil^t.  w«nn  man  ilir  wä-r»ri::f  lüi^nn^  ili-  >al/i  *  ni 
r  Kall«- mit  ItIfirarlHinat  ini:KTiii:MirMidrr  mit  fri^-li  pfällttin  lUrinwilliviirat  <><  hmmii 
^litU'lt.  (Kh.h-1i('  ]>Hr>t('llun^'  vim  llarnMi>tr.i  Saunn  « nt^\il'kl-ln  au»  d«-in  Amm«»- 
^<«lz  Mtfort  Knld«'iio\v>u]fid.  ha>  .\mninniak«>al/  \4TliiniIit  »irli  mit  A  Idi-Ii vilrii 
l^rWa^-trauMritt  z.  It.init  Hitlrrmandilöl:  Nil  ..C(  »SNII.-  Ji'.ll.n     NH..Ct»s.N.C  H  . 

^H.O  iMl'l.l>KU.  .1.  \*'iS,  l!I(I|.  Da^^i  dt'Ui  Amm«>nium«>al/  ilic  tiln-n  anL'i'iiiUiunfnt- 
^■Tiwd  und  nirlil  rtwa  Nil  ..CS.«  )N  II,  rntsprirlii.  tTiri«  !•!  -irli  liarau-.  da-?»  tl:L-»ilU-  mit 
'•iiiiitliyl    drn    Kst«r  NH..COS.CH      li«-firt  i  l''i.i:i»»i  iii:i:.  li   !«,  '•••1 1.       IWim   lUlianilflii 

*  Anini*iniaksd/(*?«  mit  (juf<'k>illH-r«ixvd  in  dtT  Kältr  tiit.<*trlit  /unai  li^^i  Amuioiiium- 
•Jial    und    dann    ^r^t    liariL-toH.     NJI  ..C«  »S.N  II,  -|    H-n  -    CNo.NH,  4-  H-S  ^   H.n 

MethyloBter  c.lINsn.  Nll.cn.scll.  liil'inmf  IjitM*Iii.  ml-ii  wiiul'  «U* 
viiiT*-ii  K-t4'r>«.  lifim  V«T«rtzt-ii  «-im  r  kiK-li«  uitrn .  i-nni-.  i^«*unL'  \iin  KliiN|:ink:iiiiiMi  in 
•1/L'i  i-t  mit  ülHT-'rhü»iL'«'r  >:il/-aiMr  « Ui.  \NK1  MI«>K\  .  ./  /•'  .  J  l'i.  .I."i'.  iir..r-#- 
•»i*»klini'  I'ri«mi'ii  tau-  .Nrilit-ri.  >ilinM'l/|». :  '.•'«  '.•^'.  l^'iilil  l'i-lnh  ui  .\itlitr.  wiuijir 
«Alk<iliiil  und  lit-il-fin  \\'a>MT.  /.iTf:illl  U-im  l-'.rliit/i-ii  nni  alkiiliiili«!  In  Ui  VmiiMiui.iL 
*J.'L*  .Mt  rra|*taii  eil  .«Sil  I  iiml  ILirn-iurf.  iHim  Kru^irnn  n  miT  Anilin  auf  h"*  mt-ti-ln  n 
l.li>  hilf  ri'a  plan  ClI.iSlIi.   IHplu  nylliarn-tnil' cni  MJ.C.  II       nnil   Aumtfiii.ik. 

AethyloBtor    C|I.NS(»-     MI. COSC. II.     lUhiuH,i      lU  im   Ümliitm   \.>ii  Mi     in 

^^liIi.ramtiMiir^tfr   (  I.COH'  H    -|   L'NII         NM  .(<»>!    II     .    NM.Cl     .'^\i..m.»n.    l  ^n 

7.  J.Vi»;  au-  drill   Amiimniak-al/  N  II ..('( »S.N  II  ^  uml  r.r..m.itli>  I  1  Tl  I.1-«  iii  K, /*  '•.  ••'•1   . 

^t«  lit  aiirli  in  jircrinpT  Mriiir«'  Ini   dir   KinMirkiin^'    \**\\    :dkii|ii>li-rlirm    Amm<>!ii.tk    auf 

fc    K-tf-r    COiSC.Ii  I    iC«iNKAl>.  S  \i  i)\ii»\.  ./.  /.i'    '_*;    I«».    ;_'     iin>l    In  i   d»  r    I  ii.\%irkuni: 

*  illH-r^i'hii^-iL'^T  Salz-aiirc  auf  i'iin  alknlidli-rln-  Kli«HiankalMiiii!ii«iiriL'  <r>i  \NKtMiii):N. 
t^  ;..  1»».  :i7'.i.  IllatlriL'i  ratrjn.  Srhnirl/p. :  1'»"^  .  I  nl-^lii  1»  iii  kalii  m  Wa-viT. 
Ai\  lii«lir|i  in  liril-i-m.  in   Alki»lii>l   und   .\ttli«'r.     Zerfallt   mit    alkoliiili"«  hi-in   .Vinui«iniak 

Harn-(4irt'  und    .Mi*n'a|itan;    In-im    Krwäriiii'ii    uiit  alknluiliM-lii-r  Kalilaui:*-  Mrrtlrn   Nil. 

4:" 
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und  Mercaptan  gebildet.   Wird  von  P^Og  in  Rhodanäthyl  übergeführt.  —  Giebt  mit  A 
CuSO^  una  HgCl,  wei&e  Niederechü^e  (C,  S.). 

CarbaminthioglykolBäure  C^H^NSOg  =  NH..CO.SCBL.COjH.  Bildung.  \ 
man  ein  rhodanessigsaures  Salz  mit  Salzsäure,  so  geht  die  ireiweraende  RhodanestagBäur 
in  Carbaminthioglykolsäure  über.  CN.S.CH^COjH  +  H^O  -=  NH,.CO.SCH,.CO,H  (S 
J.vr.  [2]  16,11;  Claesson,  B.  10,  1350).  —  RechtwinkUge  Tafeln  oder  rhombische  Pi 
Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  132—134°  (Cl.),  bei  143°  (N.).  Leicht  löslich  in  A 
und  in  warmem  Wasser,  weniger  in  Aether.  Die  trockne  Säure  zerfallt  beim  Schi 
in  Cyansäure  und  Thioglykolsäure.  NH^.CO.S.CHj.COjH  =  CNOH  +  (SH).CH,. 
(Nencki,  J.  pr.  [2]  17,  69).  Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  unter  Absein 
von  Thioglykolsäure.  Beim  Kochen  mit  conc.  Salzsäure  entstehen  Thioglykolsäur 
Senfölessigsäure  (CS.N)CH,.C02H.  Mit  Salzen  schwerer  Metalle  (Ag.NO,. . .)  wiid 
thioglykolsaures  Salz  gebildet.  Alkalien  wirken  langsam  ein  unter  Bildung  von  NB 
Thioglykolsäure.  Salpetersäure  oxydirt  zu  Sulfoessigsäure  (S0jH).CH,.CO,H,  Ouü 
CO,,  NH3,  H,SO,. 

KCgH^NSOj.  Feine  Nadeln  (aus  Alkohol).  In  Wasser  sehr  leicht  löslich  (Clabsso 
Ca(C3H^NS04)2  -|-  2H2O.     Feine  Prismen  (Cl.). 

Methylester  C^H^NSa  =  CHj.aH^NSOa.  Bildung.  Beim  Kochen  der 
Säure  mit  Holzgeist  und  HCl;  entsteht  auch  beim  Versetzen  einer  siedenden  L 
von  rhodanessigsaurem  Kalium  in  Holzgeist  mit  Schwefelsäure  (von  50  %)  ^^  ^ 
hitzen  von  rhodanessigsaurem  Methylester  mit  verdünnter  Salzsäure  (Claessos 
Schuppen  (aus  Aether).  Schmelzp. :  75 — 80°.  Liefert  beim  Behandeln  mit  Sublinu 
Quecksilber\'erbindung  von  thioglykolsaurcm  Methylester.  2CH5.C«H^NS03 -4- Hg^ 
2H.0  =  CO.  +  2NH^C1  +  (CH80.C0.CH,.S)«Hg.  —  Beun  Kochen  des  MethylestCT 
Hoizgeist  und  Jodmethyl  i^ird  Trimethybulnnjodür  S(CHg)3J  gebildet. 

SenlölesBigBäure  CS.N.CH,.CO,H  =  CO  (^^h  CO y>  ^^^  ""  ^'  ^'  ^^• 

Carboinddocarbamm-DitMoglykolsäureC6H8NgS20^=NH.C<^^-^^^^Q 

Bildung.  Beim  Abdampfen  einer  Losung  von  Rhodanessigsäure  in  wasserhaltigein  A< 
(Claesson,  Ä  14,731).  2SCN.CH2.CO.,H  +  H.O  =  CoH.NA-  —  Nadeln.  Fast  unM 
in  kaltem  Wasser,  sehr  schwer  löslich  in  heifsem.  Schmilzt  unter  Zersetzung:  bti 
Zerfällt  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser,  schneller  durch  Salzsäure,  in  CarbaDiifl 
glykolsäure,  resp.  CO^,  NH3  und  Thioglykolsäure.  —  Zerlegt  Carbonate,  wird  aber 
Basen  sehr  leicht  in  Carbaminthioglykolsäure  übergeführt. 

Alkylirter   Carbaminthionsäureester.     Aethylcarbamin-Thionsäureat 
ester    C.H.jNSO  =  NH(C.,H,).CO.SC,H,.      Bildung.      Aus    Mercaptan    und  btx 
Säureäther  CO.NC^H^,  bei  120«  (Hofmann,  .ß.  2, 118).  —  Oel.  Schwerer  als  Wasser.  Si« 
204 — 208®.     Zerfallt  beim  Behandeln  mit  Alkahen  oder  Säuren  in  Mercaptan,  CU 
Aethylamiu. 

2.  ThiooarbajninsäureeBter]  (Xanthogenamide)  NH^.CS.OR  Die  Ester 
Thiocarbamiusäure  entstehen  bei  der  Einwirkiuig  von  alkoholischem  Ammoniak  auf 
Ester  der  Xanthogensäuren :  RO.CS^.R,  +  NH3  =  RO.CS.NH,  +  R^(SH).  E^v 
krystallisirte ,  nicht  flüchtige  Körper,  welche  von  alkoholischem  Kali  in  RhodÄnbi 
NH3  und  Alkohole  zerlegt  werden :  RO.CS.NH,  +  KOH  =  CNSK  +  NH-  +  R<OHi.  i 
alkoholisches  Ammoniak  bewirkt  bei  höherer  Temperatur  Spaltung  in  Kliodanaiiinwn 
und  Alkohole  (Conrad,  Salomon,  J.  pr.[2]  10,  33).  RO.CSNH, -f  NH,  =  NH,.0': 
R(OH).  Die  Xanthogenamide  verbinden  sich,  nach  Art  primärer  Basen,  mit  .U'iehj 
unter  Wasseraustritt:    2C5H,O.C8.NH,  +  C,H,oO  =-  (C2H60.CS.NH),.C,H,o  +  H,0. 

Methylester  C^H^NSO,  =  NH^.CSOCHg.  Bildung.  Beim  Behandebi  der  E 
CH3O.CS2.CH3  oder  CH30.CS.^.CoHjj  mit  alkoholischem  Ammoiüak  (SAiA)lioy,  J- 
[2]  8,  115).  —  Schmelzp.:  43«. 

Aethylester  NH.^.CS.OC.^Hß.  Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  alkoholisd 
Ammoniak  auf  äthyLxanthogensaures  Aethvl  C.,H50.CS.,.C\Hjj  (Debus,  A.  75,  V>ii^ 
xanthogensaures  Methyl  CjH^O.CSj.CHg  (Chancel,  J.  1851, 513)  oder  auf  Aethvldioxy« 
carbonat.  (C.H.O.CSA  +  2NH3  =  C.H^O.CS.NH  +  C,H,O.CS,.NH,  +  S  *(l>EBrN 
72,  11).  —  Monokline  ^ramiden.  Schmelzp.:  SS»*  (Salomon,  J.  pr.  [2]  8,  115).  Äe» 
schwer  löslich  in  Wasser,  in  jedem  Verhältniss  in  Alkohol  und  Aether.  Zerfallt  b« 
trockenen  Destillation  in  Mercaptan,  Cyansäure  und  Cyanursäure.  NHCSO.CE 
C.H.(SH)  +  CNOH.  —  Mit  Aetzbaryt  oder  alkoholischem  Kali  entstehen  Weingw^-i  1 
Rhodanmetall.  —  PgOg  erzeugt  Rhodanäthyl  (Sajlomon,  Conkad,  J.  pr.  [2]  10,^^ 
Mit  Kupferchlorid  oder  salpetriger  Säiure  entsteht  ein  Oxydationsprodukt  C^Hj^'j^V 
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VtrliiiKl  iiii^i'ri    iiiii     K  ii  j>t'i'rrh  l«i  ri'i  r    ii.    -i.  w.:      l»Klti>,    ,1.    «_',  •J'iJ.  i'U.NSO. 

<  I.  Af/i/ifMi/.  Itfirii  Fiilli'ri  rii»i-r  M:'i>sri'^i-ii  Ij^t-iiriL'  «I»-*  A«'thyli*H|i-r»  iiiil  iilH-pM-liU'.!»iL'i"iii 
il-ft-rMilt'iU  iin«l  tlniiii  iiiil  S:i]7>:'iiirt'.  Klt-trif,  ui-ilKi-,  rliMMilMN«|ri*>flit-  Kr\«l.tllf  an-  .\lk«>h'ili. 
M    iiiilti^lii'h    in'  \\':Lv*rr   iiml    in    k:illi'in   Alkiili<il,    xi*-iiili«-li    l<-ic)it   Iii«li<-li     mit   hriiiinT   FiirU*» 

hrilM-iti    Alknhl»!.  "JC,!!. NSO.< 'iit'l.      FairMi»'^*,    b«*liir|i-,    rliüiiiiiiM-ln-  'I':iti-In.      riiii»«lii-h   in 

iM-rr,    Ifiilil    lii».li»h    in    ln-if>.  m    Alkohol.  .jr.II.NSi » «  nl'l.  H'  M.NSM.riin.     «in.lM-, 

##-rkl:irf.  rhonil.iM-h.' Kn-^tHllr.         •.T.II.Nsn.iu.l!    '    :;<'  H.NSo.rti.l.       *  r.H.NSO.rn'i'NS.. 

■_»r.H.NS(>.:n»irNS..     -    «'  H.NSn'.iM<u.rNS:.  jr  ir.NSo.riil      l»Kiii'v,   .1.  7J,   i:... 

OxyBulfocyaneetor   (VFI,,.N.S<).  -    s  ^^•*^*''     t/..     Itil^luua.      W'uw   Kinhiu-n 

II  *;il|H'trijr*'r  Siiiiri'  in  mit  \Va««-«T:iiiL'<'nihrirs  \aiitli«)L'i'ii:iiiii<l.  _'< '.  H .(  M  'S.N  H  .  -j  N  .^  •, 
H,..  N.SO. -{- i'li.O -j- S -j- N.n.  KntMrlit  üik-Ii  Ih-iih  V«tm  i/»n  i>iii«T  :ilk<»linli<M-hrii 
•-uiijr  voiiXaiithnp-iiaiiii«!  iiiii  Kiiplrn-hh-ri-l.  «;r  ILNSn-j  Kiiri.  .  |.<  \H.NS<  M'urii 
t*,  H,..N.S<).-|-  jm'l-fSiln:Hi  s.  .l.vj.  L»7T).  Diiliiii-.pri'.iiiatiMih-SiinIriiiaii-  Alkiilüili. 
t Tlhiihtijrt  >\A\  nii/,«TM'tzl  mit  \Vas-«T«liimpfiii.  S'limij/t  iiiiltT  l*«»".  Ii«irhi  |ii«.lii'|i  in 
Ikohtil,  %\cni>'iT  in  WasMT.  /i-rtallt  In-Ihi  Korh«'n  mit  l>arvt  in  (*<).,  Alkiilmi,  Nil  iiml 
••hwilrl.         «lirhi  krinr  Fiillittipn  mit   Mi:*'!.,  I't<l,,  A^'N<>  . 

Xanthffoonamid  und  Isovalcrnldehyd.  VcrM-t/.t  man  « in  <  mmkml'i*  Iniih  t  KitriNT 
lit  rtna?^  Sal/säun*  nn<l  dann  mit  Alkolml.  >n  winl  auf  /n^at/  M»n  \Va.--«T  «lii*  \  i-r- 
irMiiriL'  <V  ll,.,.(NH.('S.(M',H,i,  kr>>talliniMli  p-t'-ilil  ilJl-i  iiinr.  /;.  7.  li»s;;,.  Di..-,-!»«- 
iMi't  khiiif  l(lätt<'licn ,  li'ist  sirh  wimiIlt  in  Aftlii-r.  h-irlit  in  Alküliol.  Si-iimt  l/ji.:  I<i^'. 
Jntnirki'll  )H-ini  Kriiitzcn  NM,  uml  Cvaiioäun'.  Zrri'äilt  liiim  Krwarmcn  mit  \iT<litnntrr 
'tizi^nn*  in  Xanthniri-mimid  inid   I.-nvahTal'h-hy«!. 

l8obutylo8torNM,.rS.<M',M.,. /;//'/////./  Au-  l-.ilmtx  |.|iM\y-nIt;Mar!...!iai.rjI  t  rrs.». 
ft'i  aIki»|ioIiM'licin  Ammoniak  i.Mvi.it's,  Ii.  '^,  '.»T'i  .  Kni-hlit  ainh.  m  In  n  ihm  i-'tnii-n-h 
''t«r  Nll..ro.S(\ir, .  W\  «h'r  Kinwirknn;:  v«»n  Ih'l  siuf  i-in  «iiiinnL'»-  \**u  I-Milmtyl- 
koh.il  itiiil  inuHlankaiinm  i  hi.ANKi:Niioi:N .  ./.  f,»-.  'Jl  hi.  Nm.  (Ml)iiii-hMiiNf.  rli'un- 
t"«hi'  TatVIii  (aiiH  Alkohol  mh-r  Ai-tJH-r).  Sihmt'i/p. :  ^l'i".  ZiTlallt  Ini  lii-r  lh--tillati<<n 
^•r«t<'nthriN  in  Istibiitvlnicrraptan  un<l  ('van>aiirf. 

laoainylester  NII.,.('S.<K\llj,.  Itihiufft.  An- Noamyhiioxy-iiiiriM-arlMinat  nml  alko- 
■ILm'Iuih  AninioMiak  i,h»iiNSt>N.  *1.  s|,  iWT).  <  K-lij:.  I'nli»!ii'li  in  \Va--rr,  hitht  l»»-- 
Ij  in  Alkohol  und  Act  her. 

A  Ik  vürt«*  Thiocarbamiii.-'änri'i'strr.  ActhylthiocurbamiiiBauruH  Acthyl. 
H,,NH>  NII<(\H..i.('S.O<'..II..  /;//'/////,/.  All-  V.thyN.iit-MMI  .NO  und  W.  iriL-.  i-t 
i  lln'iHorMANN," //  J,  117).  LaurhartiL'  riiilniid»  -  nil.  Si.dr|i.:  L'"l  J»is  .  /.,  rfidlt 
■m  rM-liaihlcln  mit  Alkalii-n  <m1it  vrrdiinntcn  Säurm  in  .\lk>>hiil.  <'<  >.,  ||.S  unii  Art)i\himin. 
H.C.H.  i.<S()('.H.-|-JII..()--    (MI  «OM. +  <•().  -i-  M.S  +  C  M  .NM..       Mit  iMnr.M.H» 

AUylthiocarbaminBauroB  Aothyl  (\M,,NSO  NM  (*  II  «Snf.ll.  lUhhnij 
I«*  Allvl-M-iilol  nn«l  Wrintri'iM  U-i  Pn»'  iMmim  w.n. />'.  _',  W*  \  tut-ti  lii  aurh.  nrlnn  ihm 
fiiiM-arlraminsnircni  Sal/r  NMiC  11.  .O.K.  W\  dir  F.inwirknnL'  \*'n  alkohnliM-hrm  Kali 
f  Snt^il  <\\'ll.i.,  .1.  "iJ,  Uh.  I^iuiharti^  rittluMnli»  <  h  I.  SiMUp.:  Jh»  jr»'iM.i;  -i»««-. 
'1».  .-     l.<»;;i;  Uj  M"  iW.i.     (Jitht  mii  II.L'd,  »im-n  Ni«ihrMlilair  iWi 

•  Carbamid,  Harnstoff  ('M,N.(>  ('(>tNM.>..  W.rK-.u»,*»»  n  Im  Mam  alh  r  SaUL'iihi.  n  . 
"-»mdiT-*  in  dt-m  drr  Fh-iMhlri-MT.  M«'iiM-licnliarri  irithall  J  1'..  Marn*li»Tl:  du-  in  Jl 
Undcn  im   Harn  an^pH'hidh-ni'  Mt'nL'i'  Marn-totl'  lMtrai:i  rM\a    •'■  i:.  Im    Harn   ihr 

*ii/.i'nt"n— M-mh-n    Viiirrl    frhlt    di-r    llarn-lott'.    im    Marii   ihr   t!»  i-i-htn—indi-n    V^il*«!    i-t 
^  ;i-    Ilanistott'  «'iithalt«-n.     .l<-<hiifalN   <  iithidt    di-r    Marti  dir   Fli-«hTmau*i    Maiti»totl:  in 
n  fiii^ntriK-kn«-trn   Kxt-rcmmtrn  dir   airx  |*(iM-hiii    FU-ih  rmaii-t-  t'ainl   \*i»yv     .1.    l-l.    ;"■! 
-*^   ..    Ilarii-toir  und    nur    P  /' ..    Marn-ann'.  Marti-inil    lifnlt  t    -i«  li    ni    «aminTlii  lun 

ATan' II  «h-r  IMairiostoiiiin  iSt.\[>i  I  ii:.  ./    I^.'i^.    •iH;    l^'.'i.  ».jl    .  im  lUut«  di^  Mi  n-i  lii-n 

'i  d«'r  Säiip'tliirn*:    im  ('lixlii-  und  drr   I.Mnplii*  \ir-rliiidiinr  >aiii.'» '.!»?•  r«     *M!i.dt   •h-» 
C41.-..  Chylu*  und  «Irr  Lymjilii-  an   Marn-i-itl':   Wi  \:i/.  ./    I** ''•.  »IJ,   l'i»i— i  r  ii  i  i .  «n.i. 
V.  7    l^!'.!i,  til:.*j;         in' lUr  t;ia>riinliiii:kiit  dr-Au-i-  l^lIM.••^.    I    •  •■,   :>.  W.»inii;. 
•-•»,    rj*^i;    im    imiisrhlii-hiii    Fnn  litwa--ir   i\Vt»!ll  l.i:.    .1      ■•^.   '•**  ;    im    '^hwiif-«-;    im 
•*i<lu-l   iKahitkai'.   ./.    l*^7.^   ^7ri.  In   «h  r    Kuhmih  >i :    au-   ^    I.iti-r  M«ilkitj  tthiilt 

*»»Rr  i/.  ls«'.»i.  l!Hh   l.'ii;  Marii^tMfl:   Vim.ii    i./    I^i.7.  '•  IJi  "."7-   ll:tni-t<>tt  .iti-  1  l.itt-r 
l^h.     *ii'halt   \iTMhi*drinT  <>ii.'an*-  n.  •».   w.  an   llarn-iofl:    Vu  \I'.I».    /     1**7'*.    '*'*\     '*'** 
liililtiH*!.      Ma  liaru-tiitl   idiiiiiMh  mit  •hin  .\mid  •'!•  r  Ki>ldi  ii-aur>    i-T.  «k  i-u!'>tilit  i  r. 
**   üU  rhaiipt  Sänri'amidi',  ht-i  df  r  F.imvirkuni:   \«>nNM     :iul  t 'hhitkohli  iii*\><l   <  hli>hil  dt  r 

^tlUllAÜUn-l   ^^iATA.^^oN.     .1.    '.«s,    Jv.i;     1*1(11  i  |(A|:|iA  1 .    /.     l**?".    '•**   .     Ulm     F.rlliUrll    \oIj 
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Kohlensäureathylester  mit  Ammoniak  auf  180^  (Natanson).  Beim  Erhitzen  von  ca; 
saurem  Ammoniak  im  Rohr  auf  130—140°  (Basarow,  J.  pr.  [2]  1,  283)  oder 
Elektrolyse  einer  kaltgehaltenen,  wässrigen  Losung  dieses  Salzes,  unter  beständigem  ^ 
des  Stromes  (Drechsel,  J.  pr.  [2]  22,  481).  —  Aus  thiocarbaminsaurem  Ammonial 
CO.S.NH4  ==  (NH,),CO  +  H,S)  durch  Erhitzen  oder  durch  Schütteln  mit  PbO 
Wasser.  —  Oyansaures  Ammoniak  wandelt  sich  beim  Verdunsten  seiner  wässrigen 
in  Harnstoff  um  (Wöhlee,  Berx.  Jakresb.  12,  266  [1828]).  —  Beim  Versetze 
ätherischen  Lösung  von  Oyanamid  mit  wenig  Salpetersäure  fällt  salpetersaurer  H 
aus  (Cannizzaro,  Cloez,  ä.  78,  230).  CN.NH,  +  H,0  =  CO(NKj),.  Auch  dm 
handeln  mit  50procentiger  Schwefelsäure  geht  Cyanamid  leicht  in  Harnstoff  übei 
MANN,  B.  6,  1373).  —  Beim  Behandeln  von,  mit  viel  NH3  versetztem,  Knallkup 
Schwefelwasserstoff  (Gladstone,  ä.  66, 2).  C(NO,)Cu.CN  4-  H^S  =-  CH,(NO,).CN 
und  CH,(NO,).CN  +  2NH3  +  hIs  ==  CO(NH,),  +  NH,.CNS  +  H,0.  —  Beim  I 
von  Oxamid  mit  Quecksilberoxyd.  C,0,(NHy),  +  HgO  =  CO(NH,),  +  CO,  +  Hg  ( 
AMSON,  Orh.  1,  404).  —  Harnstoff  erscneint  stets  als  letztes  Umwandlung 
Oxydationsprodukt  der  Harnsäure.  —  Guanin  giebt  beim  Behandeln  mit  §1 
und  Kaliumdilorat,  neben  anderen  Produkten,  Harnstoff  (Streckjsä,  A,  118,  1 
Guanidin  zerfällt  beim  Kochen  mit  Baryt  in  NH3  und  Harnstoff.  CH5N,  -j"  ^ 
CO(NH,)2  +  NH3  (Baumann,  B.  6,  1376).  Auch  beim  Kochen  von  Kreatin  mit 
entsteht,  neben  anderen  Produkten,  Harnstoff.  —  Darstellung.  Aus  Harn.  Di 
wird  stark  eingedunstet,  dann  mit  starker  Salpetersaure  gefällt.  Den  Niederschlag  löst 
kochendem  Wasser,  entfärbt  die  Lösung  durch  KMnO^  und  zerlegt  den  beim  Erkalten  i 
tallisirenden  Salpetersäuren  Harnstoff  mit  BaCOg.  Man  verdampft  das  Gemisch  zur  Trod 
zieht  aus  dem  Kückstande  den  Harnstoff  durch  starken  Alkohol  aus.  —  Nach  Bh 
(P.  18,  84)  wird  der  Harn  im  Wasserbade  zur  Trockne  verdunstet,  der  Rückstand  mi 
Alkohol  ausgezogen  und  der  alkoholische  Auszug  verdunstet.  Den  Bückstand  löst  man  ii 
Wasser,  entfärbt  die  Lösung  mit  Thierkohle  und  sättigt  sie  bei  50°  mit  Oxalsäure.  Den  1 
tallisirten  Oxalsäuren  Harnstoff  entfärbt  man  durch  Thierkohle  und  zerlegt  ihn  dann  durch 
—  Die  Entfärbung  des  salpetersauren  Harnstoffes  gelingt  sehr  gut,  wenn  man  i 
Darstellung  von  Salpeteräther  benutzt,  d.  h.  ihn  mit  Alkohol  und  starker  Salpetersaure  d 
(MiLLON,  Ä.  eh.  [2]  8,  235).  —  Oder:  man  erhitzt  den  rohen  saliietersauren  Harn« 
YjThl.  H,0  und  Y^^Thl.  roher  Salpetersäure  zum  Sieden  und  trägt  gepulvertes  Kaliumchk 
(ROÜ88IN,  J.  1859,  612).  —  Auch  kaim  man  den  Harn  vorher  entfärben  durch  Za« 
salpetersaurem  Knpferoxydammoniak  und  ihn  dann  eindampfen  (De  Luna,  J.  1860,  5t 
Aus  Kaliumcyanat.  Man  versetzt  Kaliumcyanat  mit  der  äquivalenten  Menge  Anm 
sulfat,  verdampft  im  Wasserbade  zur  Trockne  und  zieht  den  Rückstand  mit  Alkohol  1 
Nach  Williams  (Z.  1868,  352)  wendet  man  besser  Bleicyanat  und  Ammoniumsulfat 
Zur  raschen  Darstellung  kleiner  Mengen  Harnstoff  sättigt  man  in  der  Kälte  cono.  vr. 
Ammoniak  mit  Kohlenoxysulfid  COS  und  schüttelt  die  Lösung  mit  in  Wasser  vertheilt^i 
weifs.  Das  vom  Schwefelblei  getremite  Filtrat  hinterlässt  beim  Verdunsten  Hamstofl.  < 
2NH  =  NHj.COSNH^  =  NU,.CO.NIij  +  H«S  (Schmidt,  ä  10,  193). 

LÄnge,  quadratische  Säulen.  Spec.  Uew.  =  1,30  (Boedekek,  J.  1860,  17);  — 
(Schröder,  B.  12,  562).  Schmelzp.:  132<>  (Liubawln,  B.  3,  305).  Sehr  leicht  ir*. 
Wasser,  erheblich  weniger  in  kaltem  Alkohol,  leicht  in  heiisem.  Zerfällt  beim  Ei 
wesentlich  in  NH-  und  Cyanursäure;  daneben  entstehen  Biiiret  und  Melanure 
CgH^N^O^.  Aehnbch  verläuft  die  Einwirkung  von  Phosphorsäureanhydrid  auf  Häi 
bei  der  Cyanursäure,  Cyansäure,  Cyamelid,  NHg  und  Melaimrensäure  gebildet  1 
(Weltzien,  A.  107, 219).  —  Trocknes  Chlor,  in  geschmolzenen  Harnstoff  geleitet  e 
Cyanursäure,  NH3,  NH^Cl  und  Stickstoff  (Würtz,  A.  64,  307).  —  Natriunihj-pu 
(o<ler  Hypobromit)  und  salpetrige  Säure  zerlegen  den  Harnstoff  in  CO.,  Sticksto 
Wasser.  CO(NH,).,  H-3NaC10  ^Na^CO« +  NaCl  +  N,  +  H,0  +  2Ha;  —  a)(Xl 
2NH0,  =  COj  -f'N,  +  3H,0.  -  Harnstoff  entwickelt  mit  Kali,  in  der  Kälte 
Ammoniak;  beim  Kochen  mit  Alkalien  oder  Säuren  zerfällt  er  aber  allmählich  i 
luul  NH3.  Diaselbe  Spaltung  geht  rasch  vor  sich,  wenn  man  Harnstoff  mit  Was«* 
zugeschmolzenen  Rohr  über  lOO**  erhitzt  Beim  Erhitzen  von  Harnstoff  mit  Alk« 
im  zugeschmolzenen  Rohr  werden  Carbaminsäureester  gebildet  (Bunte,  .4.  ITjI,  1^ 
Harnstoff  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  und  CS^  auf  100**  in  CO-  und  Rt 
ammonium  (Fi^ury,  A.  123,  144).  2C0{NH,), +  CS.,  =  C0, +  2NH,.CNS.  J?ch 
kohlenstoff  und  Harnstoff  setzen  sich  bei  110"  um  in  COS  imd  Khodanammonium  (L 
BURG,  B.  1 ,  273) ;  auch  bei  Gegenwart  von  Alkohol  entstehen  wesentlich  dieselben  Pro 
(COS  und  NH^CNS)  (Ladenburg,  B,  2,  271).  —  NeutnUe  Kaliumpermanganatl<Vung 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  gar  nicht,  und  bei  ICK)*^  nur  sehr  langsam  auf  Hara^tctf 
angesäuertes  Kaliumpermanganat  reagirt  bei  100**  sehr  lebhaft  und  entü^ickeU  - 
CO,  auf  je  1   Vol.  Stickstoff  (Bechamp,  J.   1856,  696).     Eine  angesäuerte  '/,«.V' 
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Ue«»iilüNung  itft  bei  100^  ohne  Wirkung  auf  HarnHU»flr  (Tikmann,   I^RRrKHR,  B.  1L\ 

vrgl.  Langbkin,  ./.  18G8,  L><M). 

>er  HaniHtofT  verbindet  Mich  direkt  mit  Sauren,  einijren  Hanen  und  mit  Salzen. 
1  Sauren  verhalt  er  »*ich  wie  eine  einwerthige  IlaM".  Der  Wa>*Mer«t<)flr  in  den  Amid- 
ten  kann  dureh  Alkoliol-  und  SäunTailikah*  vertreten  wenlen.  Mit  AUlehyden  ver- 
t  sieh  der  HanibtofT  direkt  und  unter  \VaHSi'ral>H(*liqidun^.  IWim  Zuf(amnieni*ehmeken 
ianuitoflr  mit  AmidoHauren  entstellen,  unter  EntwiekeVung  vou  NU,,  Hogen.  UrA- 
Häuren. 

'ab«>ll«n  filr  dait  i<pec.  (lewicht  von  IlaniHtofl'loMun^n:  S<iiMlüT,  Fr.  \,  242. 
i' ach  wein  ron  Harnstoff.    Die  eonc.  wa**»<rij;e  HarnHlofflr)»«ung  |riebt  mit  Salneter- 

und  Oxalnaure  kryt«t4dliMirt4>  Niedernehläge.  relMTgiefM  m:in  ein  IIami4t4mkrvH- 
en  mit  einem  Tntpfen  fast  eoneentrirt^T,  waM^riger  Furfundlrü^iuig  un<l  filgt  nogleich 

Tn)j)fen  Salznäure  {H\mc.  (Jew.  =^  1,10)  hinzu,  *h)  ent^U>ht  H4»hr  nuteh  eine  violette 
mg.  die  naeh  einigen  Minuten  in  imr|mr\iolett  üU'rgeht  {St'HiFF,  Ä  10,  771). 
^uantitatire  Bestimmufiy  des  Ilartistnffr».     1)   Naeh    BrNHKN   (A.   «JT),  HlTi\, 
erhitzt  Harnntofl*  mit  ammoniiücaliH(*her  ( 'hlorbar>'umlonung  im  Rohr  auf  22*) — *lAi^ 
MÜgt  «Um  gebiKh'te  lUir>'umearlM»nat.  S)ll  dic>s4>  Methinle  auf  Hani  angf*wen<let 

n,  Ko  ixt  zu  berüeksiehtigen,  daM<  auch  andere  HnriiU'^tiUidtheilt»  (Kreatinin,  Allan- 
Hamnäure  u.  h.  w.)  1km  dieser  Ki'aktion  AmnioniumearlNUiat,  rt*Mp.  lUiO),  liefern, 
'nügt  daher  nicht,  <iaH  I^ryunicarUtnat  zu  nagen,  nnui  mu^  auch  dan  gebildeti* 
oniak  iMWtimmen,  und  nur,  wenn  auf  1  Mc»I.  CO,  2  Mol.  W\^  eriudten  wenlen,  ent- 
it  daM  Resultat  genau  dem  (lehalte  au  HaniHtutf.         Man  vennis<*ht  gU*iche  Volume 

und  alkaliiM'her  ClilorbarAinulÖHung  (p^aättigte,  wäM^rige  Chlorbar^umlüsung  mit 
0  cem  !)Oprocentiger  Natn»nlaugi>  pro  Lit<>r),  tiltrirt  nach  einigen  Minuten  und  titrirt 
lu  den  Fntratrt  mit  \',„  Nonnalsäurelö.Hung,  wälin>nd  andere  IT»  ixm  sofort  in  ein 
etnge>4chloH8en  und  \  Stunden  lang  auf  22<J-  2iio''  erhitzt  wenlen.  Dann  winl  fla«* 
lete  Raryumcarlxmat  abßltrirt,  im  P^iltrate  das  fn>ie  Alkali  mit  Saun*l<'»finng  titrirt 
Vlkaligelialt  darf  sich  l^ei  reinem  Hanistofl*  nicht  ircändert  IuiIkmi)  und  dann  (Um  in 
lg  befindliche  Ammoniak  durch  K<K'hen  mit  Kalilauge  u.  s.  w.  in  gi*wöhnlicher 
>  bextimmt.  Dai«  liarvumearbonat  winl  uxiwogen  un«l  <Lirin  die  Kohlenj^aurt*  be- 
it,  durch  Zerlegen  mit  Salzsäure.    llierbtM  üTn'rzeugt  man  sich,  ob  ungeloe<te9«  Baryum- 

zunickbleibt.    In  der  salzHaun>n  I/>sung  des  IVar>'tnie<lerM'hlagei«  ist  dann  n<K^h  auf 
äuri'  zu   prüfen   (H   Salkowhki,  li.   J»,  711h.     liemerkungen   zu  der  Meth«Mle   von 
EN:  S<HrLr/EN,  Nencki,  Fr.  11,  :V2\\\       Trfxkin,  Fr.  11,  327. 
Iiasometrisch.    Man  üliergiefst  den  Hani  mit  bnmiirter  Natronlauge  «l<><»g  NaOI! 

in  J.V»  cem  Wasser  und  dazu  2.')  g  Hn»m  (Knop,  Fr.  i»,  22f>)  un«!  fängt  «len  ent- 
Iten  Stickstoff  üIkt  Wasser  auf.  .Vpimnit  hierzu:  Hi'FNKR,  ./.  pr.  \'2\  \\,  I.  FehltT- 
►n:  S<'HJJil('H,  J.  pr.  [2]  10,  2»>3.  (Im  Hani  entwickeln  auch  ändert»  Ik-Htantltheile 
iaHH)  Stickstoff).  Wendet  man  stets  einproctMitigt>  HarnsUiffli'kHungen  an,  f«u  läfv»t 
ler  Hanuftoffgchalt  (im  Hani)  durdi  folgende  Formel  iNsnrhnen: 

r.  A  -  A,  1 

'"^7(30(1  +«./)     3:»4,3 

^  das  a))geU*s(*ne  Volumen  Stickstoff  Ihm  der  TemjHTatur  /*  und  «lem  lUromeier- 
h  bedeutet;  A,  -^-Tension  dw  WasM'nlampfes;  «  -  -  «ler  .'\us4lehnungs<MK'f!ici«-nt  0.00.Wi. 
ilt  der  Hani  mehr  als  P^  Harnstoff,  was  dun'h  einen  vorläufigen  Verxuch  ermittelt 
«I  ist  derselbe  enthprtvhend  zu  venlünnen  (HCfnkr.  //.  1,  X^^).  Nach  FENTt»x 
1,  \'2^y.U  sollen  mit  Natriuudiv|MK*hl<»rit  p>nau<>re  Resultate  (>rhalt4>n  wenlen.  als 
Vatriiuuhypobromit.  Nur  darf  Jas  Hy|HH:hlorit  kein  fn'ies  Alkali  eiithalt4*n.  Mtmlem 
icarlK>nat.  Bei  (tegi'nwart  freien  Alkalis  entsteht  nämlich  (\anat:  2('t><NH3t, -f- 
ni )  +  2  Na<  )H  -3  N,  4-  j  NaCNt )  +  \\  Na(  1  +  5  H,0. 

Nach  Ij£BIG  (.1.  K'»,  281h.  .\us  einer  venlünnten  Harnstoffli>sunp  (Hann  winl  ilnrrh 
Jinte  <,^uei>ksillK'mitratl<'M4ung  aller  Harnstoff  gefällt.  IVr  NiederM'hhig  cntliält  auf 
I.  Harnstoff  2  At4»me  Quwksill>er.  Tni  den  >i<»nicrit  der  \ «»lügen  Au.'^nillung  7U  W- 
M*n,  versc>tzt  maji  eine  VxxAw  der  Flüssigkeit  mit  So<luli»«*uiig.  S»  lanp*  iitn-h  Harn- 
in  Lösung  ist,  bildet  sich  ein  weifser  Nie«ic^^cllhlg;  ist  aller  II anist« »ff  ausgefällt, 
leugt  Soda  einen  gelben  Nie*lers<'hlag  vc»n  ba>iM'heni  tiuwksillH'rsidz.  Tht^uretiM-h 
ren  zum  Ausfallen  von  1  Tide.  Harnstoff  7.2  nUe.  Hg<>:  «lie  Kndreaktion  ip-lber 
tschlag  mit  Soda)  tritt  alH*r  erst  ein,  wenn  auf  1  Tide.  Hanistoff  7,72  Tide.  HgO 
wicht  siml.  Als  Normallosung  In^nutzt  m:ui  eine  I/»Ming  von  71,IS  g  Qu(*rk>ilber 
Von  77,2  g  HgO  in  Sal|K*tersäure,  veniiinnl  auf  1  Liter.  0<ler  man  wägt  1»»»3»'».')  g 
IUI  ab,  Kallt  mit  verdünnter  Natn>nlaugi*  und  li'»>t  <las  p'fällte  <^xv<l.  nach  dem 
ben,  in  der  nothigen  Menge  SaljM'tersäiire.  Die  l/tnung  winl  auf  1  fiter  venlünnt 
ocm.    der   Quecic8iU>erli'>sung  entspricht   dann    10   mg   Hani»t<»ff.  Da    Phos* 
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phorsäure    stets    im    Harn    vorkommt    und    dieselbe   mit  Quecksilbemltrat  el 
eine  Fällung   erzeugt,  so   muss   sie   zimächst   entfernt   werden.      40  ccm  Harn 
mit  20  ccm  Barytlösung  (1  Vol.  Baryumnitratlösung  und  2  Vol.  kalt  sesättigtef 
barytwasser)    versetzt,    der    Niederschlag    durch    ein    trocknes   Filter    mtrirt   un» 
Filtrat  15  ccm  (=  10  ccm  Harn)  zum  Titnren  verwendet.  ^Enthält  der  Harn  viel  PI» 
säure,  Schwefelsäure  oder  Ammoniumcarbonat,  so  muss  natürlich  ein  grölseres  V< 
BarytlÖsun^  zugesetzt  werden).   Enthält  der  Harn  mehr  als  27o  Harnstoff,  so  ergi< 
Titrirung  em  zu  geringes  Resultat  und  muss  daher  der  Harn  zuvor  entsprechend  ve 
werden.   (Die  erste  Titrirung  ist  dann  nur  ab  Vorversuch  zu  betrachten).    Enthalt  de 
weniger  als  27o  Harnstoff,  so  giebt  die  Titrirung  ein  et^^as  zu  hohes  Resultat 
zieht   dann   von   der  Summe  der   verbrauchten   ccm    Quecksilberlösung  0,1  ccm 
5  ccm  Quecksilberlösung,  die  man  weni^r  ab  30  ccm  verbraucht,  ab.    (Sei spiel: 
Harn  verbrauchten  25  ccm  Quecksilbenösung,  also  5  ccm  weniger  als  30  ccm,  de 
corrigirter  Quecksilberverbrauch  =  25,0 — 0,1  =  24,9  ccm).  —  Nach  Pflüger  {Fr.  1! 
ist  diese  Ck>rrektion  ungenau  und  wird  von   ihm  durch  ein  anderes  Verfahren  en 

—  Enthält  der  Harn  Kochsalz  (1 — 1  V?7o)>  ^^  ^^^^  dieses  sich  mit  Quecksilbemitrat 
Salpeter  und  Sublimat;  Sublimat  fäUt  aber  eine  schwach  saure  Hamstofflösung 
Es  muss  daher  das  Chlor  vorher  aus^fällt  werden.  Zu  diesem  Zweck  ermittel 
den  Chlorgehalt  des  Harns  durch  Titnren  mit  Silberlösimg  (29,075  g  AgNO,  im 
setzt  zu  dem  mit  Barytlösung  vermischten,  filtrirten  und  mit  HNO,  angesäuerten 
die  erforderliche  Menge  Silberlösung,  filtrirt  und  bestimmt  im  Filtrat  den  Hamstc 
Quecksilberlösung.  —  Oder  man  verfahrt  nach  der  Vorschrift  von  Rautenbekg  (ä.  12 
Einen  Gehalt  des  Harns  an  Albumin  entfernt  man  durch  Erhitzen  des  mit  Em 
angesäuerten  Harns.  Kommt  in  Harn  Ammoniumcarbonat  vor  (Zersetzungspi 
des  Harnstoffes),  so  versetzt  man  denselben  mit  Barytlösung  und  erwärmt,  bis  alle 
entweicht.  Spedelleres  über  Hamstoffbestimmung  siehe:  Neubauer,  u.  Vogel 
leitung  zur  Analyse  des  Harns. 

Verbindungen  des  Harnstoffes  mit  Säuren.  2CH^N,0.HC1.  Zerflidslicfae 
(Dessaignes,  J,  1854,  677).  —  CH^N,0.HC1.  Sehr  zerflielsliche,  blättrige  Massen.  2 
beim  Losen  in  Wasser  in  HCl  und  freien  Harnstoff  (Ebdmann,  Krutsch,  J.  pr,  25, 
Zerfallt  beim  Erhitzen  in  Salmiak  und  Cyanursaure.  —  CH^NjO.NHO,.  Rhombisdie  Ki 
(Marignac,  /.  1855,  729).  Wenig  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  sehr  wenig  in  oone,  Sa 
saure.  —  Entwickelt  bei  140°  ein  Gemenge  von  2  Vol.  Kohlensäure  und  1  Vol.  Stickoxydi 
hinterlässt  Ammonium  nitrat,  neben  unzersetztem  salpetersaurem  Harnstoff.  4(CH^NjO.NH' 
2C0a  +  N,0  +  2CH^N^0  +  3NH^.N08  (Pelouze,  A.  44,  106).  Daneben  eiiteteht 
Cyanursaure  (Wiedemann,  A.  68,  324).  —  CH^N20.H3PO^.  Rhombische  Krystalle  (Leh 
J,  1866,  722).  Leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  schwer  in  Aether.  Entwickelt 
Erhitzen  CO,  und  NH3  und  hinterlässt  Metaphosphorsäure.  Wird  von  MgSO^  und  I 
nur  nach  dem  Zusatz  von  NH3  gefällt  (Birnbaum,  Schmeltzek,  Z.  1869,  207).  —  SIÜ 
2H3PO^.  Wurde  zufällig  erhalten.  Krystalle.  Zerfällt  leicht  in  Harnstoff  und  die  ei 
saure  Verbindung.  Die  wässrige  Lösung  scheidet  beim  Erwärmen  Cyanursaure  ab  (Birm 
Schmeltzeb). 

Verbindungen  des  Harnstoffes  mit  organischen  Säuren:  Hlasiwfi 
1856,  698;  Loschmidt, /.  1866,656.  —  Trichloressigsaurer  Harnstoff  CH^N.O.rjI« 
Tafeln  (aus  absol.  Alkohol)  (Clermont,  J.  1873,  536).  —  Oxalsaurer  Harnstoff.  iVH 
CjHjO^.  Monokline  Tafeln  (Loschmtdt,  J.  1866,  376).  Löslich  in  23  Thln.  Wasser  von  1j"i 
60,5  Thln.  Weingeist  (spec.  Gew.  =  0,833)  bei  16°  (Berzelius).  Entwickelt  beim  Eri 
CO,  COj,  NH3  und  hmterlässt  Cyanursaure.  —  CH^NjO.C^H^jO^  +  H^O.  Bildung.  B« 
Einwirkung  von  chloriger  Säure  auf  Harnstoff  (Liubawin,  A.  S^l.  8,  83).  —  Kryi 
Ziemlich  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  besser  in  heüsem.  —  Bernsteinsaurer  H 
Stoff  2CH^NaO.C^Hj,0^.  Monokline  Säulen  (L.),  Schmelzp.:  145°  (H.).  —  Fnmarfi 
Harnstoff  2CH^N,0. C^H^O^.  Monokline  Prismen  (L.).  —  Maleinsaurer  Htrn 
1)  2CTl^Kfi.Cfifi^.  Monokline  Säulen  (L.);  —  CH^N^O.C^H^O^.  Kurze,  dicke,  mow 
Säulen  (L.).  —  Aep feisaurer  Harnstoff  CII^N^O.C^HgO^.  Sechsseitige,  monokline  1 
(L.).    —    Weinsaurer   Harnstoff    2CH^N20.C^HgOg.     Sechsseitige,  rhombische  Prismen 

—  CH^N,0.2C^HgOe  (H.).  —  Citronensaurer  Harnstoff  CH^NgO.CgH^O,.     Kt>sU1J« 

—  2CH^N,O.CgHgOy.  Sechsseitige,  trikliue  Säulen  (L.).  —  Cyanursaurer  Harnstoff  TH 
CgNjHgOj.  Bildung.  Aus  Harnstoff  und  Cyanursaure  (Kodwkiss,  P.  19,  11;  WiedemaN 
68,  326).  Entsteht  in  kleiner  Menge  bei  der  Einwirkung  von  P^O^  auf  Harnstoff  (Welt 
A.  132,  220).  —  Sehr  kleine,  monokline  Nadeln. 

Verbindungen  des  Harnstoffes  mit  Basen  und  Salzen:  Nktbaükr^  Kwin'K 
101,  337;  Werther,  J.  pr.  35,  5.—  NH/;i.CH^N.,0.  Quadratische  Tafebi  oder  Nmiein. 
fliefelich.  Wird  von  reinem  Wasser  theilweise  zersetzt  (Dessaignes,  J.  1857,545);  —  -fN' 
CH^NjO) -f- CH^NjO.HCl.     Bildung.     Beim  Auflösen  von  Harnstoff  in  Natriumhypochlorit 
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tMiim   rHwKMANN,    J.   Ol,   :J«»T).   —    GrofM»    ItlättT.      I/wlii-h    in    Ai-thiTHlkohol.  j 

0-|-rr.n.    SfliM'fo,  rhiiiii)iisi-hi- SaiiliTi.    /«'lilirMirh.    Si-hnirlzp.:  «In     70".     t>nr*'U  | 

hol    i«inl   litr    \Vrliiii«lniiu'    Iltinistnfl'  riit7J»ut'ii    (W.^.  N:iNo  .r||^Vj>  ^  II.o. 

\V...        Mic  N<)3k..l<'n,N.OfW.).  —  <'a  No,,..iitH,N,o,\V.i.       ZM'l.Vji'II.V*«). 
Iir   Kn-titHi-  fN..'K...         <'<U'l..r!l,N.<>.     S'ivhUi.     ArnfMr>i    Ii-H.lirh'ln   W:wmt, 
iil>*u»Init>iii   Alkohol  (N.,   K.).         JliiO.rHjN.O.     Ifattt^itlnnij,     Ihin*h  KintniLt-it 
iiir   ht-ir<M«    lliiriistiitVl«'«<iiiit;   i I>F>;)>Al<iNKX,    J.    f<2,    '2'A'2i.  l'iilvtT   imIit    Knistt-ii 

,  JM».;  -  ;;irL'<>.2<ILN..O.  IhnntfUnnq.  \H\xv\\  Kiilli'ii  von  Hu'^'l,  mit  fimr 
inihtotV  iiiiil  Khü  ilJKitKit.  —  I)<T  'lirk<\  »rifM*.  Lt'hilino*'«'  Nif^li-pü-liliit;  H»ii<)fli 
i«*n  mit  \V':lsb«t  in  <'iti  ^fllN^,  kiimiifi?«  PiilviT  um,  ihf»  U'ini  TriH-kiii-n  riitlilli-h- 
•JHir<*A'll,N.,<>.  Itnrftrffittnj.  Ihin-Ii  Kälh-n  von  Ml"N<V'.  mit  i-ini-r  iilkulJM'hiii 
iVr  i'twiiM  irrl.'itintM«'  wrifw  Niiih'p>i*hla|t!  uinl  h«'iin  Kii'hm  zu  riiicm  »itMtlik'cn 
.1;  —  Hif<'l...CH,N..O.  riatl«-  KrvMiilli'.  Srhr  umiir  lö*li«-h  in  kiil!«-iii  W:wo.ir; 
li-mlv.M  WtiJWtT  /crM-tTit.  Ijcirhtrr  liiHlii-h  in  i«ii>ilfiiili-ni,  iihoüluti-ni  Alkohol,  (iirht 
iu'iT  Sal|H"tiTH:uir»*  iMJrr  OxalH-iun-  k«>ini-n  Ni«'«Ici>i'lilaK  'W.  .  -  lii^O.ril^N.O. 
'Ihtutj.  Itrini  KiniriflM'n  einer  I/imuil;  von  ^al|ict4-i>4iun'ni  lIiinihtotT  in  i-inr  mit 
.'rn>ii/t4>,  ni:ir*«iu'  vi-nliinntt-  liiWiunt;  von  llt:  N<>,i.  iLiKishti.  -  Kr\>talliiii«4'lii- 
I  ihiH'h  kfM-hfmlcM  Wa^•^•r  ztriM-t/t;  —  l{Ili:<>.J'ril^N.o.liyo  ..  hm  ntrf/uvj 
itiv  llarn.Htotriösuni;  mit  rin«T  v<'r«liinnl4-n  I^iMniii;  von  (^uifk'^illH-riiitnit,  xi  l.iii;.'« 
iiciliTM-hlau  hihh'f.  und  lav-^t  ili-n  Krci  In-i  40--  ^n"  itrhrn,  h»  vrrHan'h'lt  Mi-h  il*-r 
1  Mf'hsM'iti;;!'  Itliitlrlicn  «Li KBit* n  —  I>a>  Salz  uunlf  nur  ireintMiirt  «Thalli-n  mit 
ifi-kHilhcrvcrliinttnnk^'u;  —  *ini!<>.(<*II^N.*».nN<».  ■•  lultlutfj.  iMirrh  K;ilhii  "-hr 
iini^-n    vnn    llani^tott'  und   QutM-ksiltMTnitrat   «I.iKuni-.  Konii'ji>  I*iil\t-r.     Aut' 

iisi'N  Nii'(li-rs('hlav.'4's  U-niht  \\i\n  KlKltl<f'M-hi*  Vi-rfalin>n  «irr  HanmtottVurirun'j. 
iitl,-|-n.<>.  (>rant;cn>thi-  rn>miii  mh-r  Nadt-ln.  Si-hr  hii-ht  lii*lii-h  in  Wiiämt, 
V.ihrr;  '  J('ll,N..O.IU'l.Au<'l,.  «mIIh-,  f.  in.  Nad.  In.  A.ufMrvi  l.irht  l.ie.lirh 
■»MT,  M-hr  liirhi  in  Alkohol,  wtniu'  in  Acihir  Hkintz.  .1.  *J»»L\  Jt»! -.  M  II,N  «^ 
1\\  .0.  /tTfliiTülirlu*,  p'IIm*  Taffln.  AfufiMTot  l«>slii'li  in  \V:iam  r  unil  alüMilnii  ni  A!kiihi<l, 
h.T  riKlNTZ,  J  P.»s,  «M '.  lMrL.J('H,N.<».  f:»tiiuH'i.  lUini  Kalli-n  \..ii  IIarnHt..|| 
Palhiiliumchh»riir  (PllFJlfSKi,,  J. /*r.  [2]  •.'<»,  I'i'.m.  ItniunliihL'cllN.*.  Kr>>tunpul\t  r. 
li«'h  in  kalti'ni  Wh^mt,  unhrslirh  in  alrüilutrni  Alknhul  luiil  in  iimr.  llaniMiiil'li»*>nrr,; 
aU:idiuni>i  Vom  IMatini.  -  ('u<'l...'jr||^N..<).  Kli-inriilauv  Kryitiillt*.  IüM  ^ii-ii  in  W.toM-r 
Pi:  fim-s  \\rif«>Iii>h('n  l*iilvvrs  iN.,  K.).  -  ('II,N  .O.A'j..  /.'//i/tin»/  Ihin-h  Aiin«>««n 
lifMi  SillH-nixyd  in  llarnstotV  (l.lKiiK;,  A.  >.'i.  •.'*.♦'.■:  ilun-h  Fallt-n  #  int  r  |^«»iirii: 
iiid  Ai;N<\  mit  Nalmn  iMtl.t>i-:u,  /:.  ü,  loi'.i  .  --  IVr  niit'iuic^  kMlIirtiu'i  Nitih-r- 
ini  Strh«-ii  iiiUHistfuttT.  rnlin-lich  in  \V:i><M'r  und  Natn>nlaukr<'i  l«>*>lii'h  in  NU  . 
l->w;iriiH>n   mit  \V;»»M'r  in   IlaniHtotl'  und   SilUroxyd;  AyN«  »..CII,N.*  >.    «ip'i«. 

»•   Säulen.     ZiTt'ällt    \h'\    liini;fn>ni    Ko«>hvn  mit   \V;iMH.'r  untrr  lÜMuni;  \i>n  SillN-r- 

rundl80cyan8äupeathor<MI,,N\0  .- „•«'.Hj.NCO  +  t'H^N.o.  lUhlun'i 
iiniii  Attliyl  und   Harnstofr  In-i   l'Hi"  iHufmanv.  ./.    1m;1.   Vifti,  Sidi- 

iiip|K'n.  SfliwtT  ln>|ich  in  k:ilt«-in  Wji^mt,  h-irlit  in  luirM-m.  in  Alk»dnil. 
jlt«T  Kalilaiip'.  /iTlallt  U-ini  K<K'lit'ii  mit  Kali  in  NM  .  <*0.  und  Arthyl- 
Iritht  p-liiirl  liirrluT  aiirh  d«T  Rmfimt  K\  II..N  O^,  dm  ( tAt  Tll  i:  '■/  1  **•»•*. 
»xydaiinii  \on  l>o|ini|>ii>iii(ril  ('.II.. NC  mit  ^iill^«•^l^y^l  trhirlt.  iKT^rll««  i*t 
-ii-^lrt  üIht  Jinr  und  ln>i  >irh  in  Wa-vM-r  uikI  .Mkidiid. 

t'M.N.O        .NMM'H.NM.OH».     liihimnr     Aus  Hydn.x>lainin  und    lllau. 
}  t'NIl  ^--CH.N.n, b»ssKN.SriiirFKKi»ri  Kr.ii,  .1   lön.  J".«."»!.       /».i/  »t^tiuf.t 

li«'  llyilriixxhuiiiidliHiinu'  hhiht    1^   Stundt-n   I:uu'  udt   «tarkrr  llhiii^änn'  -»ti  h«n   nml 

Jii-  it.iM-tiitrirt.         KlKinilMHlif  Säultn  lan-  Alknlinii.    Sihini1/t  un!«  r  th«-il- 

iin^:   Ini    l"l-    1<».V'.      Lritlit    lii.-lirli    in    Wa-«-tT.    dit-   I/"iin:r   natrirt    -l.irk 

l%^^r  In-Iirli  in  kalti'iii .  !i'uht«r  in  warnirni  a!«-idutrni  Alk«di«d.    Kr^itiL't  in 

\i»n  Tu     .  rii      iMid  C{uii-k'>ilU'r«at/rn  NitiltT-M-liIaL'«-.     Sr!it  iilii  au-»  Al'N<* 

M    SüImt  au*.     (Üilit    mit    Ki-fUi  li!«»nd   tim-    l»rannf    rarlmni!.  /irt'alll 

Mir  Hrh    aur   lin"  in  TO.,  MI.  nml  Amnti-Ii.i  T.  II.N.n.     lU-im   K.i»hin 

in  tili  mit    I    Thl.   \Va.-*rr  1  iit^trlun   MI  ,  Cn.  Stirk-tt)!!^.  Iiiuril.   Ilarn^i«.!! 

:    Ih  im    Knrhiii    niit    I.'i  Tliln.    Wa^-M-r   tn-ti-n    haiii«t!<n-!dirli    .Xmii-rn-^aun-. 

^*tntr  aul".    ViTi»indrt   -irli  mit  Säiin'ii:  dir  Sal/f  Mnt|  aU  r  •'••hr   unUMämÜL' 

*i<li  Im  dl  r  Wärm»-.    I'!r\^:irnit  man  l-untin  mit   ^iTdiinntiii  S:umn.  •*!  /i  r- 

i.i-.n-aiin.  MI     um)   Mviln.xylamin.    ('II,N.<»-|    If.O.     flM»,   .    MI    -\ 

It    <"liI.»rlMn/nvl    i'  II  ori    rnt-itilit     !>iU'n/hvdrnxain«»:inri'     Mf  T  M  o..n. 

;.M_'<  I  .     l*>un-iiid>>''unL;  L'ifhi    mit    IIl'^'I.   ••ini  n   hidki  11m-ii.  tl«Hki;:iM    Nii"«hrM-hl.ii:. 

r  /t  il  di<  iiti  r  und  dunkrli;rlh  Hinl.     VtTIium  In'iiu  KrllitXt-n.     |ji-irlit  Imlirh  in  ll('l. 
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CH^NjO.HCl.  Aeufserat  zerfliefsliche,  rhombische  Tafeln.  Schmelzp.:  60^  Leidit  töel 
absolutem  Alkohol.  —  (CH^N,0),-H,S04.  Nadeln,  sehr  leicht  losUch  in  Waseer.  —  8; 
Oxalat  CH^N^O.CjH^O^.  Flache  Prismen,  in  Wasser  ziemlich  schwer  löslich.  —  Das  neu 
Oxalat  wurde  nicht  rein  erhalten;  es  ist  leichter  löslich  als  das  saure  Salz.  —  P 
CH^N20.C6Hg(NOo)30.     Gelbe  Prismen,  ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

Hydroxylharnstoflf  CH^N.O»  =  NHy.CO.NH(OH).  Bildung,  Aus  Cy« 
und  Hydroxylamin.  NH3O  +  CNHO  =  CH.N.O,  (Dresler,  Stein,  A  150,  24 
Darstellung.  Man  löst  salpetersaures  Hydroxylamin  in  2 — 3  Vol.  absoluten  Alkohols, 
auf  —  lO**  bis  —  15^  ab,  setzt  allmählich  eine  oonc.  wässrige  Lösung  Ton  Kalium 
hinzu  und  filtrirt  vom  Salpeter  ab.  Zum  Filtrat  setzt  man  Aether  und,  wenn  dadurc 
wässrige  Schicht  und  keine  Kr3rBtalle  ausfallen,  noch  absoluten  Alkohol  hinzu.  Mao  1 
verdunstet  den  Aether  bei  gelinder  Wärme  und  krystallisirt  den  Hydroxylhamstoff  ans  Alkob 

Kleine  Nadeln.  Schmelzp.:  128 — 130°.  Zerfällt  bei  längerem  Schmelzen,  in 
NK,  und  HamstofF.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  leicht  in  heilsem  Alkohol,  wt 
in  kaltem.  Reducirt,  in  der  Wärme,  Silberlösung  mit  Spiegelbüdung.  Redudrt 
'  Siedehitze,  Quecksilberoxyd  zu  Metall.  Scheidet  aus  FEHUNa'scher  Losung  Ca,( 
Giebt  mit  Eisenchlorid  eine  intensiv  blauviolette  Färbung,  welche  beim  KocheD. 
auf. Zusatz  von  Säuren,  verschwindet.    Wird  von  Säuren  schon  in  der  Kälte  zen«eö 

Verbindungen  mit  Basen:  Hodges,  ä.  182,  214.  —  K.CHgN^Oj.CH^NjO,.  Sil 
Durch  Fällen  einer  Lösung  von  HydroxylhamstofT  in  absolutem  Alkohol  mit  einer  Lüsan; 
KOH  in  absolutem  Alkohol.  —  Sehr  hygroskopisches  Krystallpulver.  —  2  (C,H,OjPb.CH, 
-j-  CH^NjO.  Bildung,  Durch  Versetzen  einer  wässrigcn  Lösung  des  Natriunisalzes  mit 
zucker.  —  Kleine  Krystalle.  —  4(Cu.CIi^Nj02)  +  aH^Oj.     Dunkelolivengriiner  Niedencfc 

Findet  die  Einwirkung  der  Cyansäure  auf  Hydroxylamin  nicht  in  der  Kälte  sti 
wird  wenig  oder  gar  kein  Hydroxylaminhamstoff  gebildet,  sondern  gewöhnlicher  I 
Stoff,  Hydroxylbiuret  und*^  ein  Salz  K.C^HgNgOe  (I>RJE8Leb,  Stein,  ä.  150,  348 

Hydroxylbiuret    C^H^NgO^  =  NH3O  +  2CNH0.     Darstellung,     Nicht    sehr 
Lösungen  von  schwefelsaurem  Hydroxylamin  und  Kaliumcyanat  werden   vermischt,  mit  AI 
gefällt  und   das  Filtrat    auf  dem  Wasserbade  concentrirt.     Durch  Aether   wird    aus  dem  1 
stand    eine   ölige    Schicht   abgeschieden.      Die   ätherische   Schicht    hebt    man    ab,   desdlüit 
Aether  zum  Theil  ab  und  verdunstet  den  Rest  über  Schwefelsaure. 

Mikroskopische,  vierseitige  Prismen.  Schmelzp.:  134°.  Leicht  löslich  in  ha 
Wasser,  wenig  in  kochendem  absoluten  Alkohol ,  unlöslich  in  Aether.  Giebt  mit  Si 
lösung,  beim  Erwärmen,  einen  weiTsen,  flockigen  Niederschlag;  ammoniakalinche  S 
lÖsung  wird  beim  Erwärmen  unter  Spiegelbildung  reducirt.  Reducirt  HgO 
FEHiJNo'sche  Lösung.  Giebt  mit  CuO  ein  hellgrünes,  in  mikn>skopL*chen  Ni 
krystallisirendes  Salz.  ^  Zerfällt  mit  verdünnter  Salzsäure  schon  in  der  Kälte  in  B 
oxylhamstofl^,  CO,  und  Ammoniak.  C2H5N3O3  =  CH^N^O  +  CNOH.  —  Eisenchlo« 
zeugt  keine  Färbung. 

Salz  K.C^HpNgO«.  Wurde  einmal  aus  Hydroxylaminnitrat  und  Kaliumcy4BU 
halten ,  als  das  alkoholische  Filtrat  vom  Salpeter  nicht  sofort  mit  Aether  ^fäÖl  wi 
sondern  eine  Nacht  über,  bei  Sommerwärme,  gestanden  hatte.  —  Mikroskopische  X* 
Sehr  wenig  löslich  in  kochendem  Alkohol  (von  90").  Giebt  mit  Eisenchloria  eine  in« 
kirschrothe  Färbung. 

Substituirte  Harnstofife.  I.Derivate  mit  einwerthieen  Alkoholradiki 
Die  alkylirten  Harnstoffe  entstehen:  1)  durch  Umwandlung  der  cyansauren  Salze 
Alküholbasen  in  der  Wärme.  CNHO.C^H^lNH,)  =  NlL.CO.NH(C,Hj.  (Bei  den  I 
Stellungen  verwendet  man  Kaliumcyanat  luid  das  Sulfat  der  entsprechenden  Ba«j 
2)  Durch  direkte  Vereinigimg  von  Isocvansäureäthem  (X).NR  mit  ^Vmmoniak 
Alkoholbasen.  CONaH,  +  KH,(Cir;)  =  N(aH3)H.CO.NH(CH)3.  — '  Beide  Rcaktio«! 
lingen  aber  nur  mit  primären  oder  sekundären  Alkoholbaaen.  —  3)  Bei  der  Einwiii 
Wim  Wjtsser  auf  Isocyansäureiither.  'iCO.NC.H^  +  H,0  =  CO,  ■+-  C^H^NH,  +  C05( 
und  C\.H,.NlI,  +  CO.NaH,  =  CO(NHC,H,),.  Manche  Isocyansäureäther  liefern» 
bei  der  Einwirkung  von  Kali  substituirte  Harnstoffe,  anstatt  dadurch  in  CO,  und 
Alkoholbasc  zu  zerfidlen.  —  4)  Bei  der  Einwirkung  von  CO.CL  auf  imidl« 
2NH(CH3),  +  CO.CL,  =COpS^(CH3).]2  +  'JHCl.  —  Die  substituirten  Harnstoffe  mit « 
aromatischen  Alkoholradikal  entstehen  sehr  leicht  beim  Erhitzen  von  Hamstoifl> 
aromatischen  Basen :  2C«H,.NH,  +  CO(NK,),  =  CO(NH.C^HA  +  2NH3.  ^^^  ^ 
säuren  verbinden  sich  in  dieser  Weise  mit  Hanistoff:  NH2.CQH^.CO,H4-C0iyBj 
NH,.CO.NH.C^H,.CO,H  +  NH,.  —  Die  alkylirten  Harnstoffe  sind,  mit  AusmihiDe 
tetrai^ubstituirten  Derivate  CO.(NR,),,  fest.  Ihre  Löslichkeit  in  Wasser  nimiitf 
steigendem  Kohlenstoflgehalt  des  Alkyls  ab.  Die  zwei-  und  dreifach  alkylirten  B 
Stoffe  [N(C,Hj),.C0.NHC,H5 .  .  .]  verflüchtigen  sich  unzersetzt;  die  anderen  ieiftll«^ 
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hit/«'ii  iintrr  Hildiiii^  vdii  NU  .  (\vjiiiui>äiirr  u.  s.  w.  rW'iiii  K(N-h<>ii  mit  AlkalitMi 
'fallfii  'iiv  in  <'<).,  iiiiil  NU,.  n**]K  AlkohiiII>:iM'ii.  Si^kiiinlün*  llanwtotlr  vnii  iler  Komi 
■iNH.K«.   ^rt'U'ii   mit    sal|H'tripT  Säiirr   Nitni^Mli-rivitt«-   NIFUJ 'O.NtNOrK.  IViinärr 

«1  H'ktiiKiürr  IIarii<'totrt'  iro.N.H.K  und  ('O.N.If.n.t  vt'rliiiiflcn  .•«irli  mit  Siiiirfii 
HO.t.  di«'  t<'rtirir('n  CO.N. IIK  und  ({uutrriiärcii  CO.NjHj  iiii-ht.  Alkylirtr  Harn- 
•  •ff«-:   Wl-'KTZ.  y/i'/wr/.  rf,n,n'*pNn;  (l^«;„*j  -1,   IM'». 

MethylharnBtoir  (\II,N.O  -  Nir..('O.MI<(MI  l  lUHuuti.  \\\^  NM  und  Nu. 
«ir^iiurcmctlivliuhrr  (W.i.  ]*ri**iiii'n.  Shr  U-iclit  Inslich  in  Wii>MT  und  Alkohol. 
ll.N  t'^.NIIO,.  \h\s  Oxalat   '\>\   vu\   krv»>ialliiii<^-lM'r   Nittifr^-hlai;. 

Dlmethylharnstoff  trjl.N.O  -rOiNH.i'II  I..  lUhlHtuf.  Aii>  Mrihylamin  iiml 
H^.Nt'O  «m1«t  U'i  4l(*r  Kin\iirkun;r  vun  kaltfui  \\'a>HT  auf  l<*4N'\an'*iiun-nit'thvliitlit'r 
^'.1.  S<'hini'lzj».:  !«»,:>-  Urj.V;  Sinlt-ii.:  J';s  JTir  rmr.).  -  rjr.N.o.HNM  .  ZiTiliir- 
:hc  Kn>>talli'. 

TetramethylharnBtofT  r,II,,N.n  -Cn.  NiTM  ,i.  ..  /^7////;^7■  l^iim  Kinli-itin  von 
O.rL.  in  eine  l(«>n7.o!|öHnn^'  von  iilHTscliü<^«>i^'i'ni  I^imftliylaniin  iMlciii.Kii.  Tx  iii.kk'ii. 
^  VI.  11»» ti.         FhV-ii^r.     Sit-^lfj». :   17."»     177".     lü-irht   lü-lirh  in  Alkohn]  unil    \itlnr. 

Aethylharn8toff<;,n,N,t»  -  Ml.ro.NHiC  H,i.  lUhlun^j  Au-  I-h  yan-aunallivl- 
ihir  iiml  NH,.  iMlcr  aus  A('tliylaniin'>ulf'at  und  Kaliniuryanat  i\V.:  Lli  •  k  ir.'l.  ./  i>r  1 
!I.  lli.  Monoklini'  IVisnirn.  S-hiurl/|».:  ••:."'.  Sin»«-,  t  ii-w.  I.JLJ  Ini  l'^  '  il  j  i  i  kaki  ). 
SerHii'f-Iicli.  Cn^^moin  lÖNlirh  in  Wa>MT.  k:duni  .Mkolml,  <'l!4']  .  «iitlfndi'iit  rM-nrol  umi 
31^,.  rnli'i*«lich  in  alisolntrm  Ai-tliiT  iIj.l  Kni\^ii'ki'lt  hi'ini  Krliit/.iii  MI  und  umiL' 
Mvlninin  und  hint<'rIä^Ht  rini*n  Km-kMand  von  hiätlivlrvanur^änri-.  /•  rt'aili  niii  ^:\\\n- 
f^fpr  >änrr  «nlrr  mit  Natriundiy|HMli]i»ni  in  Alkulml.  Siifk-t«it!' und  ro  .  -  Im  im  Vi-r- 
■n^ifu  «Irr  >fta^^4rip'n  I^>^un^'  \on  .\rt)iyl)iani»tiitr  mit  AifN<>  hinti-rbli  il»i  >illHTr\ahai 
*L    ■       Jt'II^NjO.lK'l    rl..  1.  r.ll^N.o.HNt»..      Winl    nur   aii^    ^i  hr    «i.n.       l^.-unL'«ii    \**u 

««hylhariiMi.11    iliinh    lINo.     u'«'f:ill^     S  limll/l    unii  r    ♦.«•'     j,    .  _M    H^N  m.<    II«',.     T;»fi  In 

ir,II.N^<>  ,IIi;.      Kirim'   Na«li-ln,   lavt   iinlnolirii   in   kaltt-in    \V:iski  r     J.KitkvKr. 

AathylsemicarbaBid  C.Il.No  MI  .('o.N.M  <(' II  >.  h*fr»t^iiuny.  M.m  .rl.n/i 
*«*.  Hah^riiT»'  littMiiii:«-!!  vnii  KaMiiMM-vanal  iiiiil  -iii/oMiin  im  At  rli\  Diylr.i/in  N.ll  t'  II  .!!<  I  /mn 
^luii.  LV^t  irkaiti'ii.  vm^rl/t  iiiil  risiim  Kali  iiml  •^•■liiitt«  li  mit  «Ih'l  :iii«  ■  K.  I  i*"!  llKK.  .1 
!••  J^l■.  ---  Ffinr  Itlättrlirii.  S-limrl/p.:  Ii»'.  I«n'.".  St-hr  ii'itlit  l"»-liilj  in  Wx«»*«-! 
<i  Alkoliol.  M'hwcr  in  Ai'thrr  nntl  in  nmc.  Alkaüfii.  Wird  von  -al|N'tri;rrr  >anr«'  Mifurt 
1»|ört.     Kf^lunrt   li>r<>  uiul  Fi:iii  iMi'x'hi*  Iii»>nuL'  «'r>i  in  dir  Wärm«-. 

DiäthylharnBtofT    C.ll,  N.t>.    1-  Sy  mmit  riM-h»  r.      t'niMl.tMl  f:tf.fnf..j 

■•     \Va»«-«T  un«l    I«MM'van?*äun'ätliv!:itluT    «mIit     au-     Nrtlivlamin    uuil    Uim  \:tri-atiri  aih\  I 

■  ■  ■  •  ■ 

i^T   iWiKT/'.         Triäthylliiun-t    /«Tfällt    U-i    dtr    hi'-liilalii>M    in    hi:tili\llMrTi»i<itf    iiinl 
•r*van*4inrräthyl:itlnr.      "('JI,.NO.        t'.H  N('()-}   (MI,  No    « l.i\ii'i:ii  ii  i  .     II\niiH. 
I«*».  l '•-■••.        Pri*nu'n.    S-hni«-l/.i».;   1  IJ.'i"  i W.i;   l"«i"  .  1...  H.-:   !'•.'."•     II"     /••iia.    I 
f^    P'Ji:    f^iiiloi».:    -»»;;"  u'or.i   j\v.».      Sjh-«".    <n'\\  I.i»n'i  »Si  iii:i»i»i:k.  fi.   \  >.   I".' 

fcchl   l«»*lirli  in  \V:u»?*4t,  Alkohol.    Ai'thrr.  Ab-orliirt   Sal/«-anrt  L':t*  untrr   Kr^armuni* 

4     Trnii'an«li*lt    -ich    in    rim-  dirkthi->i;:r  Ma^-i',  dif    Ui    diT    I  N*tillatitiii   in    -al/-aur<« 
LliyliUiini  uiiil  -al/>aur«'ii   Nm-yansiurrathylathtT  /.t-rtalU  iL..   Il>. 
•  .,ll,.N,i».nNO,.     SHir  /.rrflirlHliihf   rriMmri. 

KitrosodiäthylliamBtoff.    ('  II,, N  i>,       MM'  II     roN^Noc  ||  .    /.i/./rm./     lu  i 
(■Jnv^irkun;;    von    .-aliH't ri ^'rr    Säurr    auf    l>iäjhylharn»tiill   (/«•!  i  \  .   .!.    17'».    1»'J  . 
^•Bt'/lumi.      Man    h»-l   ,'»o  u    l>i:illivl)i:irii>tiitr  in    Jon;;    W.i*-mt   uii>l     '.  »  ;;    II. S«».     kulili    .lii  und 
K    *llinahlii  li  ilic  ihdircii-«'!!*'  Mi*nv;i'  NiiNO,   hin/u.     l^r  nn  i*>ti    Nitm^^'h.trii-iorf    r.iüi   .il«   r>'ih- 

^«»  I  H-l   auf,  ih'n    \\vsi  crwiiirii    iiism    liiin-li    Au*'-«'}iiitt4  In   niii   A^  ;hi  r     K.    }i<>iii^>:.     .1 

k.».   --    Tafi  In.     S'hmrl/|i.:    .')".     Wrnij:   li.-li«'|i    in    Wa--i  r.      /.i  r-it/t    -ii  h    -mIh'Ii    imit  r 
^  hfl^i^   uiitiT   HiMini^'   vi»n    I-«H-van-:iuriätlaT.    >li«  k-l«>fl    urnl   .Xtiluhn      r  II.   Ni» 
C;H..N4-0  +  N, -|-('.H,-j    |I..n.   *      K,Milau-r   uirkl    h.  liik'  i  in.  ifuU   mit    IMmiimI 

K   N'liWffi'Uäuri'  dii'  Sitru-ortaktion. 

^JMäthylBemicarbaaid  <  11.  N  u  Mit  |I  i.rn.N.MI  i'  ||  /. . .  •  n;  /  lu  im 
^aii«i«*lii  v«in  Nitros4Mliath\  Iharii-dilf  mit  /ink^tanli  uml  1'.— iL'^.tiir«  u»  .ilkoimli««  h«  r 
ftVli;;  iK.  FiHMKIl,  A,  !!♦!•.  'J^\'.  Kr\-lalli*irt  -ihwir.  I^i.hl  j..-l!.  h  in  \\  .i— i  r  iinil 
K<ih«>l.  Wird  von  sal)H'triLM  r  Saun-  -«»fiiri  /rr-turt.  liiduriri  F«  lihn^' >•  Iü  l.--iin;:  « r-t 
V)rr  Wärnii'.  Zi-rtallt  In-i  l.-iiiL'iTrm  K'h'|i«ii  mit  omi .  Sal/^aiin  jl.iti  in  <  o  Vi!li\|- 
Kb    uikI    A«-thvlhvdra/in   ('II  Mli.MI  i.  Kin-aurij!     Il^t^ .         <    H    N<»m>'      Km.. 

_      —  •  •  •  ■ 

^Ifi.      I>-ii'lit    iitflirli   in   \V:i«-i-r   hikI   h«  uVm    Alk>>li<>l.  <    11,   N  < »  )((  )    Vu  \^      ^.i-%*T   !••- 

k    In   Alkohfl. 

Ü.  r  HSV  mmrlri-i'li«'r  Ihät  hy  Iharn-tuff  MI.('(».N(MI  >..  /.'i//'i  «■/  .\n* 
Ktii^laiJiiiiHal/'  und  Kaliumryanat  iVmIjiaki»,  .1.  1 1'*.  .It'i'-.       Wahrt  n>)  liir  -«mmitn-ih« 
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Diäthylharnstoff  beim  Behandeln  mit  Alkalien,  in  COg  und  Aethylamin  zerfallt,  wi; 
unsymmetrische  Harnstoff  dadurch  in  CO,,  NH3  imd  Diäthylamin  gespalten. 

a-DiathylBemicarbazidC5H,3N30=NH,.CO.NH.N(C2Hj.),.  Bildufig.  Aus  Di 
hydrazin  (C2H5)jN.NH3  und  Cyansäure  (E.  Fischer,  A.  199,312).  —  Darstellung, 
Ddäthylhydrazin  wird  mit  HCl  neutralisirt  uiid  die  Losung  mit  überschüssigem  Kaliumcyam 
Sieden  erhitzt.  Beim  Erkalten  krystallisirt  das  meiste  Diäthylsemicarbazid  aus ;  den  R^  g 
man  durch  Zusatz  von  festem  Aetzkali.  —  Feine  lange  Prismen  (aus  Alkohol).  Scho 
149°.  Sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  in  heifsem  Wasser,  fast  unlöslich  in  Aeth< 
in  conc.  Alkalien.  Reducirt,  selbst  beim  Kochen,  nur  sehr  langsam  Fehling'sche  L 
Einsaurige  Base.  —  (C5HjgN30.HCl)2.PtCl^.  Feine  gelbe  Nadeln,  lehr  leicht  löslich  in  \ 
schwer  in  Alkohol. 

NitroBOdifithylaemicarbazid  C^H^^N^O,  =  NHj.C0.N(N0).N(aH5),.  Bii 
Beim  Versetzen  einer  Lösung  von  1  g  Diäthylsemicarbazid  in  2,5  g  Schwefelsäun 
20  7o)  lind  10  g  Wasser  mit  (1  Mol.)  Natriumnitrit  (Fischer).  —  Gelbe  Blattchen. 
setzt  sich  sehr  bald  beim  Aufbewahren.  Ziemlich  schwer  löslich  in  Wasser,  leu 
Alkohol  und  Aether.  Wird  von  verdünnten  Säuren  bei  gelindem  Erwärmen  toUi 
stört.  Noch  leichter  wirkt  verdünnte  Kalilauge  ein,  welche  momentan  Zersetzung  ii 
NIL,,  Diäthylamin  und  Stickoxydul  bewirkt. 

Triäthylharnatoflf  QHißN^O  =  N(C3H6)3.GO.NH(C.,HJ.  Bildung.  Aus  U 
säureäthyläther  und  Diäthylamin  (WÜRTZ).  Entsteht  nicht  aus  Triäthylamin  und« 
säuredampf  (Hofmann  ,  J.  1862,  334).  —  Krystalle.  Schmelzp.:  63*»  (H.);  Siedep.; 
(cor.)  (H.),  235°  (W.).  Verbindet  sich  nicht  mit  Säuren;  giebt  auch  keine  Doppdm 
Platin-  oder  Goldchlorid. 

Tetr&thylhamBtoflf  CpH^oN.O  =  C0[N(C2Hß)J,.  Bildung.  Beim  Einleite! 
COCL  in  eine  Lösung  von  Diäthylamin  in  Ligroin  (Michler,  B.  8,  1664).  Entsteht 
aus  Kaliumcyanat  und  Teträthyliumsiüfat  [N(C2H5)J5S04  (Brüning,  ä.  104,  201); 
auch  nicht  durch  Anlagern  von  Triäthylamin  an  Isocyansäureäther  gebildet  werden  ( 
MANN ,  J.  1862 ,  335).  —  Flüssig.  Siedep. :  205°.  Löslich  in  Sauren  und  daraus  i 
Alkalien  fallbar. 

Methyläthylhamstoflf  C.H.oN^O  =  NH(CH3).C0.NH(C,HJ.  Bildung.  Axt 
thylamin  und  Isocyansäureäthylätner  (Würtz).  —  Schmelzp. :  52 — 53°,  Siedep. :  260- 

Beim  Erhitzen  von  Aethylcarbaminsäureester  mit  Methylamin  auf  200"  ent 
ein  Methyläthylharnstoff,  der  sehr  zerfliefsliche ,  lange  Nadeln  bildet,  bei 
schmilzt,  sich  leicht  in  Alkohol,  aber  gar  nicht  in  absolutem  Alkohol  löst  Durd 
hitzen  von  Methyl carbaminsäureester  NH(CH3).C02.G^H.i  mit  (in  Holzgeist  gelö 
Aethylamin  entsteht  ein  schwieriger  krystallisirender  Methyläthylharnstoff,  df 
75°  schmilzt.  Nach  öfterem  Erhitzen  schmelzen  beide  Harnstoffe  bei  92 — 112°(Öchbe 
J.  pr.  [2]  22,  359). 

Isobutylpseudobutylharnstoflf    CH^oN^O  =  C(CH,)3.NH.C0.NHfCH,.CHiC 
Bildung.    Aus  Pseudobutylisocyanat  CÖ.N.C(CH3)3  imd  Isobutvlamin  (JBRArxEB, 
1875).  —  Schmelzp.:  163°. 

Dipseudobutylharnstoff  CO.NH[C(CH3)3l...  Bildung.  Bei  der  Ein^irkunfi 
Wasser,  Kali  oder  Pseudobutylamin  auf  Isocyansäurepseudobutyläther  (Brauner,  i 
1875).  —  Schmelzp.:  242°. 

Amylharn8toffC^H„N,0.  1)  Isoamylharnstoff  NH.,.C0.NH.CH2.CH,.CHi( 
Bildung.  Aus  Isoamylisocyanat  und  NHg  (Custer,  B.  12,  1330).  —  Strahlige  Km 
Schmelzp.:  89 — 91°.     Schwer  löslich  in  Wasser.    Das  Nitrat  ist  schwer  löslich  in  Wi 

Für  einen  (imreinen?)  Isoamylhamstoffhat  Würtz  (A.  139,  330)  den  Schraelzpunb 
gegeben;  von  demselben  leiste  sich  1  Thl.  in  28,1  Thl.  Wasser  von  27°. 

2)  Amylharnstoff  mit  tertiärem  Amj;!  NH^.CO.NH.QCH^l^.C^H,.  Bild 
Aus  dein  Jodür  des  tertiären  Amyls  CgHjj.TuDci  Silbercyanat  wird  der  Aether  CO.N( 
durgestellt  und  dieser  mit  Ammoniak  geschüttelt  (Würtz,  A.  139,  328).  —  Nadeln.  Sdi 
gegen  151°.  1  Thl.  löst  sich  in  79,3  Thle.  Wjisser  von  27°.  Verbindet  sich  mit  8*1] 
säure;  erwärmt  man  aber  den  Körper'  mit  starker  Salpetersäure,  so  wird  gewöhn 
Harnstoff  gebildet. 

Diamylhamstoflf  C^.H^.N.O.  1)  Diisoamylharnstoff.  CO.NH.[CIL.CB 
(CHj).,]...  Bildung.  Aus  Isoamylisocyanat  und  Isoamylamin  (Custer,  B.  12,  3 
—  Nadeln.  Sclunelzp.:  37—39°;  Siedep.:  270°.  Unlöslich  in  kaltem  Wjii^r,  leicht» 
in  Alkohol  und  Aether.     Verbindet  sich  mit  HNCh. 

2)  Mit  tertiärem  Amyl  C().NH[C(OH3),.C2H5]o.  —  Bildung.     I>er  Isocnw 
äther  des  tertiären  ^Vmyls  CO.N.CgHii  zerfallt  bei  der  Einwirkung    von  Kalilau^ 
in  CO.^  undAmylamin,  sondern  liefert  Diamylharnstoff  (Würtz,  Ä.  139,330).  — J*« 
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fhr    Miii-hti^'.      Siii>liiiiirt    ohiio    zu    schiiK-Izni.      KaM    uiili'tslirli    in    W:i.*«M'r,    liVlicIi    in 

Tru8oamylharn8toff(',.,ll  ,N,<).-N«(\H,,»,.<O.NH,<H,,  .  /;//////,///.  An..  Uianiyl- 
•ryunut  uml  l>iisi>:iniylunnii  «('rsJKR.  iL  IJ,  i:;;{Ii.       Z:iln-  FUi*H;:k»-it.    Si«H||.p, :  l»iSi", 

Tetraisoamylharnstoflrc.Jlj  N.O      ^'<*IN'*'J  In '.;..•    HH'httfj.   Wv'xA*  r  Kinwirkiui;.' 
on  ('lili»r:inii'i>i>iM'.-tt>r    :inl'  fint*  iitluTiMlir    I/isuri^'   vim    l)ii.->M:un\laniin.     < '1( '(>..(  MI. -| 
•JIUM....  -     NM\Ii,,i..<o  .r.H    -|.  11(1    iin<l    Nit  ,ir,,...('<)..r.H^ -}-  MI.t'.n;,i 
1»iNi*.tl,,V.|,  -i-C,'HjOli)  <"(  rViKK.  y;.  IJ.  lirj^'i.       I)irk!lii-i;:i-  nrfviin  nii:iiip  urhinmi 
nnirh«'.    ?ii*-<lt'p.:  iMÜ     Jll".    l"nln.-lirh  in  Wiu-si-r.  liirht   !i»*lirli  in  Alkdliul  unti  Aillirr. 

HezylliarnatoiT,  mit  norinalcm  Ih-xy),  cniMt-Iit  narli  Tiilim/k  u.  ('Aiiori:.**.  \J.  I'^(^!. 
>LT]  un>  t>(icvan>:iurrni   Ih-xvl  und  Nil.. 

P8eudohexylharn8toffr,llj,.N,()r  MI.CO.MI.rlM'H  ..(11  .ill   t'II.J  II..    Ihl- 

'nn^.  AiiMli'ni  iMK-yanatdo sekundären  Ili-.\yU(\  II,  .N'l'O  uml  Amimiiiiak  i( 'iIVM'.Mi's./. 
IS»»7,  :{*^J».  -  Ffinr  Na«lrln.  S'lum-I/|>. :  l'J7".  ?*i«fli-!  nntrr  tIifilw»'iM-r  ZtT-ri/nnjr  IkI 
LI1*.  Ii«Mrlit  lÜMlirh  in  lii-irM-m  Wa.-'MT,  Alkitlml  uml  Artiirr.  Winl  vun  lunc  Kalilaup-. 
h  Ruhr.  iT-l  iH'i  LMo     •-*:><)"  anp-j^TilU-n. 

AUylharnBtoff  (\ll^N.()  -  NH..('(>.MIi(MI,i.  Iiil>hnni.  I^im  K««  hm  von 
builvIthiiMnamin  mit  SillH-rnitrat  t.MAr.Y.  /.  is^lM,  J'Jl.  N..( '( M'.n..( *  11.11 -f- Jll  « ) 
-  JAl'VO,  -  =  NII,.('().N]1.(\I1,  + A^rJ'.O.  i-  JlINt»,.         rri-iiM-n.     SlniHl/|..:  JU". 

DiallylharnBtofT  (^^ina]•<llin )  ('.ll,..\,<)  ('<  hMI.4  11  1..  Ilfhhtn',  \V\  an- 
ilt4'iiihni  KtM-lu>n  vun  AllviM-nfol  ('S.St'JI.*  mit  IMi  ii»\v«Hivilrat  'Simmv.  '/'.  .'.n,  ;::,. 
Ur  mit  r,arvt\va-.>rr  (Will.  J.  VJ.  l'Ti."  is  Nr  II  -\'\%\\  Tl.S  i- (  ( »  Nr  ||  nml 
-N).N«r,ll.u*-|- II.O.-- CO..  -|- ('O.iNM.C'.ll   ...:  Im  im    Kn\arniin    \..h     \1!\  ü-.h  yanal 

»M,.M'(>  iii'it  Wa>srr  (('AHori:.«.,  IIoKMANN.  j.  I« '■_'..;•"»■.  I'.lalt.hi  n.  ^^hm*^  !/i..:*  I«"«' 
V.).  Iji.'«?*t  '^ii'h  mit  Wa^si-nlämptrii  vi'rflürhti;.''rn.  I^'ii-Iit  lti-lii-h  in  Alkithnl.  Ai-tlii-r 
h1  in  hitilcndrm  Wxsscr.  Ahnirbirt  inM-km«.  Sal/oaun'L'a-  uhIit  HiMmul'  «irr  ilii-k- 
bi»»i>ffn  ViT!»in«lunjr  ('. llj^.N..().nL'l,  tlir  iM-im  Vrrmi^rhm  mit  \Va--«  r  tint-n  Thi  il 
a«  Hna|KiHns  ahschfiilct. 

AethylaUylharn8toff('JI,,N,()  Ml. ('II  .(■n.Nl|.(  .11,'.  /.'//./«»y.  Au- Artli\l- 
Qin  nml  AlKÜMK-vanat  i('AlHiri:>,  Um  mann.  .1.   l'»_'.  .:"«ii.  "      rri-nnn* 

Z2.  l)i.Tivuti'  mit  mrhrwcrthi^t'n  Alk«ihnl  railikali  n.  Aothylonharnstofl* 
,lI,,N/),--»ML.('().NII)j.(',H^.  liihluH'j.  Au-  .-al/suin  ni  Ai  ihxl.rnli.unin  N  II.«(',1I  '. 
^(1  nuilSillH-nvanal  «ViU.n.iKP.  .1.  ll*.*,  ;;P.«j.  Na«liln.  Slim«!/]».:  l'»-*  .  Shrlriilit 
i»Ii(-li  in  kiMhnitli'm  Wa.'^Tr,  ui'iii;_'rr  in  kahi-m.  «iIiwit  ln-lii-h  in  kiN-ln  mii  ni  ali-iiluli-n 
L^nhol,  unliOlirli  in  Artln-r.  \j*^\  -«iili  in  Saiinn.  uhm  *ii  h  mit  ilnn-ri  zu  \t  r)iin*ltri 
Ur  mit  Salzsiun-^'a^  t'nt>tc)it  rim-  VtrIiirnhinLr.  «lir  uIht  iliuili  NVa«-ir  /i-r-i  t/i  winl. 
^ht,  •*4-Ih>t  in  ^'r(»lV>fr  VfnliiiniiiiiL'.  niil  limT  suin-n  liti-ini::  \i>n  l^utik-illN  rniirat  «im- 
^•4*,  k:l*i,i:t'  riiUun;:. 

il'^II,^Nj>,.Il(!  ..Ttrl^.  Mniikil  i.raiiu'«  u't  W-i  Kr>*l;illi  .  /ii  inlii  li  !•  :•  li(  |i.»li.h  in  k.tlNin 
«Mtr,  srfiiwrr  in   .Mkuhnl.  C^ll,,  N,n  .lh  l.Aiit  i  .      (i.>l.l.-.  !!•.    .««1  Iiii|.|n  n. 

AethylidenhurnatofT  ('  II.  N,(»         ».   Ilarn-t«>ti   uml  Al<l«hy.l.. 

Diathyläthylenharnatofri  .,II,,N/)..  ai «.- II  ai  n-t.iirc  II,  NC  II  .(  t»NII     .  /.W. 
mfttf     Au«  hriuii\v:L-!>«'r>totNaurtui  hialh\!älh\  Irndiiimin   uhit  m!Im  n  vanai     ViiiM\i:i>. 
>«tti'  Naihln  lau-   ah>4ihitrm   .\lk<iliM)i.     Lt-iiln   I.i-Iith  in   k:il!<  m   \V;i«-it.  «t  hr    1. 1.  h;   ii. 
Lliih«*).  unl'**lii-li  in  Aftlx  r.    Srhmil/i  imi«  r  /ir-it/un.'  In:    Iji  .     /.it:!iil:   (••  1   i.tiiu'«itni 
arbin  mit  Sal/siurr  in   Ml.Cl  uml  Miatlix  läth\  l«  tiili:iiiiin-.tt/.  <    M    N,«>    il«  >     )'i<  I 

"^Dk'*'.*' Ii»-  Kr\'.l:illk«»rnir.  l,«iilii  ji-iii  li  in  Wii-«..  r.  "iliwtr  m  \lLi-hil  /'f-iM  •;•  n  \- A' 
fckn-l.iHi-ir.ii   :ni>  W;is>tr.  In  ,^- 1 1  ;i  r  !i  -  t  nU  ( '.  11  ,■  N  1 1.«  O.N  1  h     11    ■.     i»iii-n/      Ah- 

^tiivhii'liamin  lUitl  lsiH-van«äurrätlivlatli>-r  I  \  Ol  II  \t:ii  .  Kiiim  Natiilii.  >•  linii './[•..  .^  ■!  . 
^'lit  l>*<<li<h  in  hrilM-ni  \\':i.«.-rr.  w«  nii'«  r  in  k:<lii  in.  ta-l  iinl-K'lii  h  in  :ii-i>luttm  Alki>iii>  . 
^üllc    iH-im   KiN-hm    mit    KalilaiiuT    in    Artli\  lamin    uipI    Af  tli\liihiiamin.  Viri-rnilfi 

^  iiii  ht    mit   ^^aurrii  un<l  lmiIiI  aufh  ki  in   rhilin<liip{K  Ual/. 

IJarn-tiifl'    uuil    A  lilth\  <lf.      Ilarri-ti>tr    xrrliiuilt-t    -iih.    -•  li*in    )•«  i    :_•  «\<>!ii<li>  In  r 

K9j|«-ralur.   mit   AMrliyiji  n    untrr  Wa-^i-rau-trid.      Wiinlii    m.ui    llarn-tx'!  !<i*iiii_'i  n    .!•■. 

mt'tfht   nii-i-l  tili   hiiin-nl.  ♦!.  h.  «■*>  intm   J  Mi»l.   llarn-ti»M   mit    I    ^^•l.    V'-ii  l:\-l   n 

^i^hM-lwirkuu'/.     .Mit  r4->ii-m   llarn-tnil'  tr)i:ilt   man    l'«  wohnlii  li  1  in  'liiur>i'l.   'I.  h.  •  m 

Kri\at.   lia-  -irli  vi»n  .1   Mul.   llarn-tni!    aMritet.      hun  li   Iju.iinnii    ini'    nl>«  r««  ii>i--i.:i-iii 

■deljvii  :^'t>lu-n   IM-  im«!    Iriurrulf  in    ri'lrnrruli    iiinl    llt-xuriiiit    ii1m  r    II    '^•tiili. 

m 

*  I'«l.  l*^»!).  I»i«"  AMi  liVilun-ith'  -imi  l'r-l,  wi-iul:  li'-lii  h  uii«i  iu'iillt  n  iii.  "^ii  ^t  rliimli-n 
ttk  wnliT  mit  HaMii  ntH'li  niit  >auri  11  uml  lirtrni  amh  k<  ini-  l'laiin«i<>]>|t-l-al/« .  li<-iiii 
^         icu  mit  k^üurcii  zcrlullcn  ilic  Crrnii*  in  ihr«' i  umiHim-ntiii:   liarn'*i«iil  iiihI  .Ahlt-hv«!!*. 
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AetJhiyUdenharnBtoff  C,HgN,0  =  C0<3J^NCH.CH,.   Bildung.    Bdmehrüig 

Stehen  einer  Lösung  von  Harnstoff  in  einem  Gemisch  gleicher  Volume  Alddiyd 
aböol.  Alkohol  (Schiff).  —  Kleine  Nadeln.  Schmelzp.:  154^  Fängt  bei  160*  an  ak 
zersetzen.  Kaum  löslich  in  Wasser  und  Aether,  wenig  löslich,  in  AlkohoL  Wird 
conc.  Säuren  schon  in  der  Kälte  gespalten.  Zerfällt  bei  160 — 180°  in  NH,,  MeUw 
säure  CjH^NA  und  Oxytrialdin.    SaiLN.O  =  NH.  +  C,H.N^,  +  C^H^^NO. 

Dichlorathylidenharnstoff  Ca^CL^NjO  =  CO(NH),.CH.CHCli.  Bildung. 
Dichloraldehyd  und  wässriger  Hamstonlösung  (Schiff).  —  Nadeln.  Zersetzt  sidi 
Erhitzen  ohne  zu  schmelzen. 

ChloralharnBtoflf  (Jacobsen,  ä.  157,  246).  a)  Verbindung  C,HC1,0.CH^ 
Bildung.  Beim  Vermischen  von  Chloral  mit  überschüssiger,  concentrirter  Harn 
lösung.  —  Schuppen  oder  rhombische  Kry stalle.  Schmilzt  bei  150*  unter  Zersetzimi 
entweicht  (Dhlorai,  imd  zurück  bleibt  Cyanursäure.  Sehr  leicht  löslich  in  heÜsem  Wasser 
Alkohol.  —  b)  Verbindung  2CjHCl30.CH^NjO.  Bildung.  Entsteht,  neben  der  ersten 
bindung,  bei  Anwendung  höchst  concentrirter  Hamstofflösung  und  scheidet  sich  zuenl 
entsteht  reichlicher  bei  überschüssigem  (Moral.  —  Schuppen.  Fast  unlöslich  in  sfedeo 
Wasser;  leicht  löslich  in  Alkohol  imd  Aether.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bd  190*.  —  I 
Chloralverbindungen  werden  von  verdünnten  Säuren  nicht  ang^riffen,  zersetzen  sich 
leicht  beim  Erwärmen  mit  Alkalien.  —  c)  Verbindung  CaH^d^N-O  =  NH,.<X)» 
C(NH).CHCJ1,  (?).  Bildung.  Bei  einstündigem  Erhitzen  von  10  g  Hamatoff  mit  i 
CJhloralcyanhydrat  auf  105°  (Pinner,  Fuchs,  B.  10,  1069).  —  Kleine  Nadehi.  Sehr 
ständig.  Löst  sich  in  einem  Gremisch  von  Eisessig  und  Vitriolöl;  unlöslich  in  des 
wöhnhchen  Lösungsmitteln. 

Oenanthodiureid  Cj,ILoN^O,  =  (CO.^^Bl^\.C^B^^.  Bildung.  Beim  Vennia 
einer  alkoholischen  Hamstonlösimg  mit  Oenanthol  (Sctiff).  —  Kleine  Nadeln.  Kj 
löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Ist  nur  im  frischen  Zustande  etwas  in  Alkohol  löii 
Schmilzt  unter  Zersetzimg  bei  166^.  Entwickelt  bei  stärkerem  Erhitzen  NH,  und  faii 
lässt  ein  Gemenge  von  Cyanursäure,  Hydrönanthamid,  Oenanthoxaldin.  —  Wird  b 
Kochen  mit  verdünnten  Säuren  leicht  gespalten  in  Harnstoff  und  Oenanthol. 

Diönanthotriureid  C,,H3oNg03=(CÖ.N^H,)„.(C7H,  J,H,.  Bildung.  Beim  Ziwanui 
reiben  von  Harnstoff*  mit  (Jenanthol  (Schiff).  —  Krystallpulver.  Schmelzp. :  1(32*.  Ki 
löslich.  Zerfällt  beim  Erhitzen  in  NH3,  Cyanursäure  imd  Hydrönanthamid :  3C\.H,^3i 
=  5NH3-)-3(CNHO)3  +  2N2(C,H,J;,.  —  Wird  beim  Kochen  mit  verdünnten  Säurei! 
Harnstoff  und  Oenanthol  zerlegt.  —  Erwärmt  man  das  Di-  oder  Triureid  mit  Oeniir 
auf  dem  Wasserbade,  so  entstehen  Oenanthotetrureid  und  Oenanthohexureid. 
TetrureidC25H5,N,OJ=4CH^N20  +  3C7H..O— 3H..0)istein  amorphes,  gelb« Pal 
Schmelzp.:  155^  —  Das  Hexureid  C^Hg^N.^O«  (=6CH^N,0  + ^C^Hj.O  - '»H.Oi 
eine  hornige  Masse,  die  bei  150**  geschmolzen  erscheint.  —  Tetr-  und  Hexureid  1 
in  Wasser  unlöslich,  etwas  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Beim  Benetzen  mit  Wi 
schwellen  sie  auf. 

Akryldiureid  C^Hj^N^O^  =  (CO.N3H3)2.C3H  .  Bildung.  Aus  Akrolein  und  r 
wässriger  Hanistoft'lösung  (Schiff).  —  Kleine  Nadeln. 

Acetylenhamstoflf  C.H^N.O,  =  (C0.N2H2},.C.H2.  Existirt  m  2  Motlifikidu 
Versetzt  man  eine  l/>suug  von  1  Till.  Glyoxal  unu  2Tldn.  Harnstoff  in  3Tliln.  Wi 
mit  einigen  Tropfen  conc.  Salzsäure,  so  scheiden  sich  bidd  weifse  Nadeln  ab  iSi^ 
A.  189,  157).  Dieselben  sind  ui  333  Thln.  Wa.sser  von  15*^  löslich;  N-iel  leichter  in  bau 
Das  Filtrat  der  weifsen  Krystalle  liinterlässt  beim  Eindampfen  die  gelbe  MtKÜfik« 
(BÖTTIXGER,  Ä  11,  1787).—  Erhitzt  nuui  Hanistoff  mit  Glyoxjd  auf  100"  und  l-eh« 
den  Rückstand  mit  Wasser,  so  bleibt  die  gelbe  Modifikation  ungelöst  zurück  (S-TSl 
—  Beide  Modifikationen  entstehen  auch  bei  kurzem  Erwärmen  von  1  Vul.  ci)no.  üly« 
lösung  mit  2  Vol.  einer  conc.  I^isung  von  Harnstoff  in  Blausaure  (von  r>0**^ lauf  1*^- 
(BöTTiNGER,  B.  10,  1923).  Es  scheidet  sich  liierbei  die  weifse  Modifikation  al.'»  Krri 
pulver  ab,  während  die  Mutterlauge  beim  Eindampfen  gelbe  Blättchen  der  aod 
Modifikation  liinterlässt.  —  Die  gelbe  Modifikation  ist  in  kaltem  Wasser  schwer  I«* 
in  heifsem  löst  sie  sich  nur  sehr  allmählich.  Die  heifse,  wässrige  lÄKSung  i^t  inti 
gell)  gefärbt.  Durch  längeres  K(xjhen  mit  Wasser  geht  die  gelbe  Modifikation  ii 
weifse  über.  Dasselbe  erfolgt  durch  L<>sen  in  mäfsig  starken  Säuren  (HCl,  H*I 
(Bö'iTiNüER,  B.lly  1 785) ;  vielleicht  entstehen  daher  die  gelben  Blättchen  nur  durch  tiioe^ 
unreinigung  der  weilsen  Modifikation.  —  Acetylenhamstoff  (die  weifsen  Nadeln)  p«*< 
Quecksilberoxydnitrat  einen  weilten,  flockigen  Niederschlag;  liefert  kein  riatin<i*W^ 
Wird  beim  Koi'hen  mit  Essigsäureanhydrid  kaum  angegrift'eii.  Bei  anhaltendem  K*« 
mit  Barytwasser  entstehen  CO«,  NH3  und  wenig  Oxalsäure.  —  Zerfällt  beim  BW 
mit  verd.  HCl  oder  H,SO,  auf  125"  im  Bohr  in  CO,,  NH,  und  Hamstofl*. 
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HarnKtoffderivate    mit    8äureradikalen.       Bildung,       WvhAWxx    ontKtolieii 


gvhen  keine  \  erbindunireii 

FormylhÄTnstoff  (\H,N,<),  =  NH,.('O.NH(CH()).  Bildung.  Beim  Kwhen  von 
larnatofT  mit  htVliHt  cwnct-ntrirtiT  AmciM^nHänn«  «OKrTHER,  MAiu<ii,  8<'HKITZ,  Z.  IWW, 
100).  —  Kn'Htalle.  Sehmelzj».:  \h\)^,  ]i(*icht  h'VHlirh  in  WuMHer,  »ehr  nchwer  in  kaltem 
ibtulaten  Alkohol,  leiehter  in  heiHnem.  Z<*rfäUt  in  wäM«ri}rer  1/wunfr,  Hellwt  Unni  Ver- 
balsten in  der  Kfilte,  in  IlaniHtoH'  und  AnieuH>nHanre.  Kntwickelt  l»eini  Erhitzen  NH. 
Md  Hi.'N  luid  hinti*rläMrtt  ein  Genien^'  von  Cymiuntaure  und  Kohle. 

Acetylharnstoff  C'3H,.N,<),  -  -  N»,.('().MI((  ,Hj<)).  Bildung.  Auh  Hanwtofl*  und 
Ckloncetvl  (Zixtn,  A.  i»2,  4(V»;  Moij>kNHArKK,  .1.  '.»4,  M))\  Um  der  Wnwirkunir  v<m 
CUofioetvl  auf,  unU-rAether  Mindliehet*,  Kupferevananiid.  (X.NH.ruiOH)  4-Jl',II,<).Cl 
»NH-CO.NH<(-,H,0)  4-('uC%  +  (',H3()(()H)  (Mektjlvk,  J.  pr.  \2\  17,  l«i).  -  I^i^e, 
tfenettin»  Nadeln  (aun  Alkohol).  Sehmelzp.:  1 IJ''  (Mo;  '^^^**  iX).  I/*Hlich  in  l<)  'IliTn. 
BDdbeiM»*m,  in  ungt^fahr  1(K)  Thln.  kalt<*ni  Alkohol  (Z.).  In  heifrM'Ui  WaK«^'r  leiehter  Irihlieh 
li  in  Alkohol.  Zerfallt  beim  Krhitzen  in  Aeetamid  und  Cvanurhaiire.  Wird  von  H^rtNO^k, 
idit  gefällt 

DUoetylhapnstoff  CJI.N.O,  =-C()(NII.(',H,0),.  Bildung.  KntüUht.  nel»en  ( 'hlor- 
Mvl,  Aeetonitril,  C0„  u.  h.  w.  Wim  ?>hit74'n  von  Aeetamid  mit  <'<K*L  auf  r»<i**. 
2NH,(r_lL<))  +  ( ()(%  ^-  C'()uNH.r,H,0).^  -I-  L»IK  1;  H.  JNILKMI.O)  4  (MK'U  . 
AO.Cl4-^'H,.('NH-(M)^4-NH,(1(S4iiMii>T.  ./.y/r.[Jl  :».<».{).  "Nmhln  cm^  Alkohol). 
■Jbamirt  unzer^etzt.  Wenig  Irwlieh  in,kallt'ni  Wa>MT  «Kier  AIk<»}iol.  Zerfüllt  heim  K<K*hen 
St  Biuren  in  NU,  und  Ik^izoetuiun'  und  bei  langi*rem  KtM-hen  mit  Alkalien  in  i\K  und 
id. 


Chloracetylharnstoff  (^,H.(MN,(), ---NII,.('<).NH.(\lL('ln.    Bildunq.    Au«  llam- 

Dff  nnd  Chloratrtyleldorid  C^,}f/'1().('I  (Tommahi.  ./.  isT.l.  7»7).         Dünni»  Na«leln  m\^ 

ttubol).    I*nl(>Hlieh  in  kaltem,  wenig  li'islich  in  hieih'ndcm  Wa^v^T;  zienili4«h  leirht  li'mlieh 

iMÜflem  *l()pnx'.  Alkohol.     Ik'ginnt  lH*i  HM»**  neh  zu  zenM-tzen.  -     S*t/.t  fieh  mit  Thio- 

ttButoff*  in  Thiohvdantoin    und   HaniHtoff  um.      NH..(X).NII.t\H.('l()  +  OnNH.l  -- 

,.co.NH,  +  c>^<^J;  ;•;.,;;' + hcl 

Trtohloraoetylharnatoflf  (Ui^rl^N  (),  NH,.('<).Nn(  ,(1/).  Bildung.  Dunh 
eftitxen  von  triehlon^Msignaurem  ilanist4>ti  ('H^N.O.l'jlK'ljU, '  mit  l*,<»^  iTlukmiint.  ./. 
'54,  7W);  auH  HaniMtoH  imd  Triehlorjuvtvlehl«»n<l '(' (M  <».('l  iCi.KKMoNr;  Mklihh.a. 
b«UfA8l,  J.  1.S74,  7<Jl)).  -  lUättehen  <Mler  Nadeln  (au^  Alknlidh.  Sihmil/t  Ui  V^^'*  unter 
^««finer  ^?ublimati(m  und  Zersetzung.  rnlr».4lieh  in  kidtmi  Wjixmt,  kaum  limlieh  in 
■ricDdeni  (Cl.).     Die  wfiHKrige  lij'wung  winl  dunth  HgtN<>ji,  gi'fällt. 

BrOTMwetylharn8toflfU,n,HrN,(>,  -  N1I,.C().N1I.(\]IJM).  Bildung.  Aui«  Bnmi- 
■Igrlbromid  und  HaniHtoH'  <Hakykk,  A.  V.^K  ir>r>).  —  Naileln  laus  vrnliiitntem  .Vlkohnli. 
Kiwr  hMÜeli  in  kaltem  Wa^n^T,  leiehter  in  heifst'in,  wird  wWv  v<»n  k«iehrnflem  Wh^mt 
■MCit.  lieichter  liwlieh  in  Säun>n.  Winl  von  Alkalien  zer»ft/t.  <fiei»t  U'im  Krhit/cn 
fe^  viel  alkoho]i*4<*hem  .\mmoniak  Hy4lant<»in  r<KN.H.(<\.H.<))  (IIakykk  1.  e.  u. 
8f  <il2):  mit  wenig  alkoholiM'hem  .Vmmoniak  eiitMfht  wi-x^ntlirli  Pigl ykulamid- 
irediuramid  (Mildkk,  //.  .'>.  lolJ;  <>,  \{)V\\.  Mit  wüH^rigem  Ammoniak  entstehen 
IVMlukU*  (MrM>KR,  /;.  «».  loiS). 

Tribromacetylharnatofr  (;,lI,Hr,N.n.  :  NU..('<KNH.(\Hr  <  K  Bildung  IVim 
icn  einer  wil>«Krigen  I/»MUiig  v(»ii  l)ibri>ii)iiarl>itur>:iure  mit  Hn»in.  (*JI.Itr.N.<  >j -4- Hr. 
'aji)^NIL.('().Nn('.IJr()-|-('()..4  Illlr  «Uakvi.k.  .1.  i:{<>.  111».:  Ui  «W  Kinwirkung 
ft  BarytwaM4<T  auf  I)ibnniilmri»itur^iun'  iHakykk».  —  Nadeln  «»«h-r  l<latt4-}HMi.  Shmel/.|».: 
V.  Iiei<*ht  li'iHlieh  in  lieif**«'m  Alkohol.  M*lir  M'hwer  in  kaltem  W:l«<mt.  Kiitwirki'lt  lieim 
mit  Wa/iMtT  Broiii(»fonn.  Z<Tfiillt  Ihmui  Kn^ärmrii  mit  Alkalim  in  ('<>..  llurnotMtt 
Bromofonn;  U^im  K<N*hen  mit  Ammoniak  wenlen  Itmuioform  und  Hitiret  gi'hiltjet. 

2(*  H-Hr,N.,0,.|lH(nH '., -4- xll.n.     /.'i/i/hn«/.      \W\\\\   Vvnliiii«»u-ii  «iiut   Iaiouiii;  vuh   Trilmtni- 

,-  .  -••  * 

nhanuit'ifl'  in  Biir\'tw:ivi4r  iiu    VaiMiiiiii.  Kr^M all  1111^)1.    .^-hr  Ifirhl  h»lirli  in  Wivwrr  uiitl 

^  _V  • 

-^iMiattriii  Alkohol.     /«'DH'tzl  sifit   Ifirlit  iiut<T  AljM'htiiluiii;  voii   linMiiufiHriii. 


^^Cyanaoe^lharnatoffC^ll^N  <).    -  NII..('<I.NH.i('(MH..rN».   Bildung    Au^t\an- 
B^lorid    <'N.(4I,.(HKM    und    ifaniMotf  (Miki^kk.    //.    ij.    \i\»U.  KrvritallinWh. 

ikt  Iiei  1*1  K»-  Jlü*'  unter  Zersetzung.     Wt*tiig  liislieh  in  Wa^tner  und  .\lkohi»l. 
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CyanaoetyldimethymamstoflfC6H9N80.==NH(CH3).CO.N(CH3)((X).Cna,CN) 
düng.  Ans  Cyanacetylchlorid  und  IMmetnymanistoff  (Muldeb,  B,  12,  466).  — 
talle.    Schmilzt  nicht  und  zersetzt  sich  nicht  bei  260^    Giebt  beim  Behandeln  mit 

Wasser  Dibromdimethylmalonylhamstoff  CO<^|^>Q^ry-jQ^>CBr,.  —  Bdm  Erwärm« 

starker  Salpetersäure  entstehen  zwei  purpurrothe  Verbindungen, 

Aethylacetylhamatoff  aHy,N,0,  =  NH(C,H5).C0.NH(CjH,0).  Bildung, 
Aethylhamstoff  und  Chloracetyl  (Leuckabt,  J.  pr.  [2]  21,  31).  —  Dicke  Säule 
Aether).    Schmelzp.:  120**.    Sublimirbar.    Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aeth 

Butyrylharnstoff  CßH,oN20L==NHj.CO.NH(C^H,0).  Bildung.  Aus  Chlort 
und  Harnstofl*  (MoiJ)ENHAUER,  Ä.  94,  101).  —  Blättchen.     Schmelzp.:  176®. 

iBovalerylliamBtoflf  C6Hi2N5,0,  =  NH,.CO.NH(CßHeO).  Bildung.  AusIsot 
Chlorid  und  Harnstoff  (Moldenhaüer).  —  Mikroskopische  Säulen.  Schmelzp.: 
Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol. 

/S-CMorcrotonylhamBtoflfC5H,CmaO=-NH,.CO.NH.C4H^aO.  Bildung.  Be 
wärmen  von  Butyrchloralc^anhydrat  mit  überschüssigem  Harnstoff  auf  105 — 110**  (Pl 
Klein,  B.  11,  1489).  —  Schmilzt  unter  Zersetzimg  bei  216°.    Unlöslich  in.  Wasser 

Carl>onyldiharnBtoff  aHgN^Oj  =  COfCO.NjH-),.  Bildung.  Beim  ErhiUe 
Harnstoff  mit  COCl^  auf  lOOl  Aus  Oxamid  und  COCL,  bei  170—175«.  2(C,0,Jf,; 
COCl,  =  CjHßN^O,  +  2C0  +  2Ha  (E.  Schmidt,  J.  pr.  [2]  5,  39).  —  KrysUlli 
Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  siedendem.  Fast  unlöslich  in  Alkohol, 
unlösEch  in  Aether,  CHCI3,  CS^.  Zerfällt  beim  Erhitzen  in  NH3  und  Cyanursanre, 
Cyansäure.  Wird  beim  Erwärmen  mit  conc.  Schwefelsäure  in  CO,  und  NH,  zerlegt.  C,H 
-\-  SHjO  =  3C0, 4-  4NH«.  Aehnlich  wirkt  salpetrige  Säure.  Beim  Kochen  mit  AI 
tritt  Spaltung  in  NH3  una  Cyanursäure  ein.  Verbindet  sich  nicht  mit  Säuren  und  S 
—  Bema  Erhitzen  mit  überschüssigem  Phosgeif  auf  150 — 160'  entstehen  Cyanuraäur 
eine  isomere  Säure.  —  CjHgN^Oj.HgO.  Darstellung.  Durch  Fallen  von  Carbonyldihi 
mit  verdünnter  Quecksilbemitratlösung.  —  Krystallpulver,  unlöslich  in  Wasser. 

aiykolymarnBtoff(Hydantoin)C3H4N,02=CCK(?^'^    Bildung.  Bade 

Wirkung  von  überschüssigem  (Baeyer,  B.  8,  612)  alkoholischem  Ammoniak  auf  Bromi 
harnstoff  NH^.CO.NH.CjH^BrO;  —  beim  Envärmen  von  Allantoin  mit  conc  Jodw 
stoffsiiure  auf  100^:  C^H^N^Og  +  2HJ  =  aH,N.O„  +  CO(NH,),  (Harnstoff)  +  J,  [Bjl 
A.  130, 158) ;  —  ebenso  aus  AUoxansäure  Cßßfi^  -4-  2HJ  =  CgH.N^O,  -f  CO,  +  B 
Jj  (Baeyer).  —  Nadeln.  Schmelzp.:  216**.  Ziemlicn  löslich  in  kaltem  Wasser,  le« 
helfsem.  Wird  von  NHg,  HCl  imd  verdünnter  Salpetersäure  nicht  angegriffen, 
beim  Kochen  mit  Barytwasser  in  Hydantoinsäure  CgHeN^Og  über.  —  Ag.CjHjN^O,  -f 
Niederschlag,  aus  Hydantoin  mit  AgNOg   und  NH-  erhalten.     Löst  sich  in  NH3  und  in  1 

Hydantoinsäure  CgHeNjjOg  =  NHj.CO.NH.CH2.CO2H.  Bildung.  BeimKodw 
Hydantoin  mit  Baryt  (Baeyer,  A.  130,  160).  Beim  Kochen  von  Glykoluril  mit  Barvtv 
C,H,N,02H-2H20  =  CaHeN20„  +  CO(NHl)2  (Rheineck,  A.  134,222);  ebenso  aus. 
toin :  2C  HßN.O^  +  7H^0  =  CgH^N^Og  +  6NH3  +  300^  4"  C^H^O^  (Baeyer,  A.  a» 
Beim  Erhitzen  von  Glycin  mit  Harnstoff  auf  120—125"  (Heintz,  A.  133,  70;  Grii 
2,  10(3):  NH2.CH2.CO,H  +  CO(NH2).  =  NH2.CO.NH.CH2.CO,H  +  NH3;  -  audi 
Kochen  einer  l^sung  von  Glycin  unä  Harnstoff  mit  Barytwasser  (Baumanx,  Hopi 
7,  37);  —  aus  Glycinsulfat  und  Kaliumcyanat  (Wibliceiojs,  A.  1(35,  103).  —  Mo» 
Prismen  (Rammelsberg,  A.  13(3,  280).  Ziemlich  schwer  löslich  in  kaltem  Wa.*«! 
Alkohol,  sehr  leicht  löslich  bei  Siedehitze,  nur  spiu-en weise  löslicli  in  Aether.  —  Z« 
beim  Erhitzen  mit  rauchender  Jodwasserstoffsäure  auf  160 — 170*^  in  CO«,  NH3  uikKj 
CaH^N^Oo  +  H^O^NHg.CH^.CO^H  +  CO^  +  NHg  (Menschutkin,  Ä,  153,  lOöi.  - 
basische  Säure. 

Salze:  Rhetneck;  Herzog,  A.  13G,  281.  — NH,.C3H^N,03+H20  (^H.).  —  Na.O,H,^ 
H^O.  Aeufseret  leicht  lösliche  Nadeln  (H.).  —  K.A.  —  BaA, -j- -*^2^  ^^^  110**  jreip. 
Amorph.  Wird  aus  der  wässrigen  Lösung  durch  ^Vlkohol  syrupartig  gefällt.  Winl  beim  l 
mit  Alkohol  fest  (Baeyer).  —  PbÄ,  4"  ^«O.  Warzen.  Leicht  löslich  in  kaJi^ni  V 
unlöslich  in  Alkohol  (von  907o)  (l^-)»  —  AgA.  Sehr  kleine  Blättcheu.  Sehr  wenig  lös! 
Wasser. 

Diglykolamidsäurediureid  CßH^jN^O^  =  NH(CH,.C0.NH.CO.NH,),.  BiU 
Beim  Einleiten  von  Ainmoniakgas  in  eine  (70 — 80")  warme,  alkoholische  I>>sunfi:  von  1 
acetylharnstoff  (Mülder,  B.  5,  1012;  0,  1010).  2(NH,.CO.NH.CO.CH,Brl -f -'^'^ 
^H„N,,0,  +  2HBr.  —  Feine  Nadeln.  Schmelzp.:  195—200«.  Weni^  löslich  in  t 
Wasser,  ziemlich  böslich  in  warmem.     Leicht  lr>slich  in  verdünnter  Salzsaure  uod  ^ 
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I,   fillhar.  —  (\.II„N,O^.Hn.    Kryiulle.   —   « ,.H„N.O,.l!a),.Ptn,.     Nadeln  oder 

Erhitxen  von  Bromacet^lharn^tofr  mit  alkoholiflohem  Ammoniak  auf  100* 
[nj>ER,  nel>en  Diglykolamidgaurediuratd,  eine  kleine  Menge  eine»  kryiitallinrten, 
inter  BalzMÄure  unlöslichen  Körper» ,  vielleicht  Triglykolamids&urediureid 
KNH.CONH,),. 

lylhydAntom  C,HeN%0,«CO<^'^^^»^-9^^^     Bildung.    Beim  Erhitxen  von 

\NH.  —  CO 

mit   Aetibaryt    im    Rohr   auf   100^     C,H,N,0  +  H,0  ^  C\H,N,Ü,  +  NH, 

£R,    A.    137,   2S8).     Beim    Kochen    von   Kreatin    mit  Bar3rt,   neben    Sarkoran. 

—  C^H^NjO, -4- NH,  (NEiTBAUER).    Beim  t^hmeken  von  Sarkoain  mit  Ham- 

PPERT,  b.  0,  1278).    Bei  der  Reduktion  von  Methvlallantoin  mit  HJ  (Hiu.,  B. 

-  Prinmen,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.    Bchmelxp.:  ir>6*  (E.  S*^alkow8KY, 

I.     Hublimirbar.     DVst  HgO  und  Ag,0,  die  Lösungen  reagiren  alkalisch. 

HjNjO,.     Dünne  Blätter  (NKrHAVERi. 

lylhydantoinaaure  C,H,N,0,  —  NH,.CO.N(CH^).CH,.aj  H.  BUduna,  Bei 
m  Erwärmen  von  Sarkosin  mit  cjaiisaurem  Ammoniak  auf  4rr  (Baum axn,  Hoppe, 
aus  Sarkosinlösung  mit  Kaliumcyanat  und  ^^chwefelHäure  iE.  Saucowski,  B, 
«im  Kochen  von  Barkosin  mit  Harnstoff  und  Bar>'twHKMer  (Baumank,  Hoppe). 
1  (aus Alkohol.  Löst  sich  bei  Biedehitze  leicht,  in  der  Kalte  schwer,  in  Waaaer 
hol.  Löblich  in  wasser-  oder  alkoholhaltigem  Aether.  Die  verdünnte  waasriffe 
inn  ohne  Zernetzung  gekocht  werden,  die  coiic.  Li'isung  geht  dabei  zum  Theil  m 
lantoin  über.  Noch  leicliter  erfolgt  die  Umwandlung  (1er  Saure  in  ihr  Anhydrid 
dantoin)  beim  Kochen  mit  BaCO^  oder  PliCX),.  Keagirt  stark  sauer.  Zerfällt 
itten  mit  Bar}'twas8er  im  Rohr  in  CO,,  NH,  und  Sarkosin. 
tarytialz  winl  aus  der  w&esrifren  Lösung  durch  Alkohol  frefillt.  —  Ihu  Kupfer- 
laugrün,  amoqih,  in  Wasser  leicht  löslich  (B.,  II.). 

ylhydantoin   C\H,N,(),  «  C(>/^*^'»"*^V^».     Bildung.    Beim  Erhitxen  Ton 

:*in  NH(C' H^).CH,.C0,H  mit  Harnstoff  aul  lA»— 12.V  (Heixtz,  A.  \X\,  <>:»». 
ische  Tafeln.  Schmilzt  im  Wasserbade.  Aeufserst  leicht  löslich  in  Wasser  und 
«reuiger  in  Aether.    Neutral.     Sublimirbar. 

Flharnatoff   C\H.N\0,  +  H,0  — CX)<;^'JJV^  Bildung.    Man 

Idehydammoniak   mit  KCN,  KCNO   und  verd.  H^SO«,  bis  zu  stark  saurer  Re- 


rer  in  Aether.     Reagirt  neutral.     Geht  bei  halbstündigem  Kochen  mit  Baryt* 
Lakturaminnaure  ülier.    Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  kr>'stallisirtem  Bar>*thydrat 
14.')*  in  NH„  CX>,  und  Alanin. 
H^NjO,.     Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  NH,  <H.i. 

nramina&ure C.H.N.O, «  NH,.CX).KH.C'H(CH, i.(.X).H.  Bildung.  Beim  Ver- 
ler I^wungen  von  Alanuisulfat  imd  Kaliumcyanat  urech.  A.  11m,  KM;  bei 
ochen  von  I^ktylhamstoff  mit  Barj'twatjser  (Heixtz,  A.  H59.  12S>.  —  Kleine 
e  IMsmeii.  Sc'hmelzp.:  15^>^  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  schwer  in 
Ikohol,  unlöslich  in  Aetlier.  (teht  wim  Erhitzen  auf  14(>*  in  Laktvlham- 
Zerfällt   l>eini  Erhitzen   mit  starker  Salzsäure  auf  l.V>*  in  CX), ,  NH,  und 

H.N/),^4-H/)  (1h i  110»).  Arooqih,  lcii*ht  kwlich  iu  WanM-r,  unlöslich  in  Alkob«»! 
bA^  4~-''.'^^'  l^i^'^^'n  ^l'.).  —  iHis  Kupfersall  ist  amorph,  smafvirdirnin,  in  Wasaer 
•h  mit  blauer  KarlK«.  —  Aff.Ä.  Naileln,  nicht  nfhr  schwer  löslich  in  Wasser  d'.  1 
ilormilchsüure,  in  schmelzenden  Harnstoff  eingetragen,  erzeugt  einen  Körper 
,0,,  der  aus  W«n^er  in  kleinen  Nadeln  kr\'stal]ii*irt.  Er  verkohlt  l»ei  '2^^V  und 
lur  M*hr  wenig  in  kaltem  Wasser  und  Alk<»h(»l  iC'crH.  B.  11,  720). 

>nylhamttofr  (\H,.N,.<>.  ^  *'rONH     ^^*     Bildung.    I>unh  Addition 

^Äure  und  Cyansäure  an  Aceton.  (CH,  »^"^^  i"  ^'HN '+ (NOH  «•  (\H,N,0, 
1.  n>4.  2<)*1k  —  hnrßtfUung.  Käufliches  (cyantäurehaltiire«»  CVankalium  wini  mit 
r««*hirhtet  und  allniälilich  rauchende  Balisäurc  iu|regelien.  Nach  hrendeter  Reaktion 
man  die  al>geK(»»M*ne  Flüssigkeit  und  behandelt  die  ausfreschiedenen  Kryttallt  mit 
t!v.  lUndliiich.  4g 


754  FETTBEIHE.  —  E.   DEKIVATE  DER  KOHLENSAURE. 

Aether.  Man  destülirt  den  Aether  ab,  presst  den  Rückstand  aus  und  sublimirt  ihn,  b 
man  ihn  vorher  mit  viel  Sand  gemengt  hat. 

Grofse  Prismen.  Schmelzp.:  175°.  Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aetbei 
limirt  in  langen,  sehr  dünnen  Nadeln.  Oeht  beim  Kochen  mit  Barytwasser  lang 
Acetonuraminsäure  C5H,qNjO,  über.  Zerfällt  bei  Erhitzen  mit  rauchender 8a 
im  Rohr  auf  150—160°,  in  NH3,  CO^  und  a-Amidoisobuttersäure  (CH5),.C{NH,).0 

Ag.CjH^NjO,.  Darstellung.  Durch  Auflösen  von  Ag^O  in  Acetonylhamstoff.  —  Krystal 
schwer  löslich  in  heiCsem  Wasser.  —  C^HgNjOj.AgNOg.    Gro&e  Prismen,  in  Wasser  leicht 

NH.CO.NH, 
Aoetonuramlnafiure  CjH^oNjOj  = /Qu  \  n  CO  H  Bildung.     Bei  lä 

Kochen  von  Acetonylhamstoff  mit  Barytwasser.  CjILNjO,  -f-  ILO  =»  C^H^^NyO,  (1 
Es  entsteht  in  dieser  Reaktion  ein  syrupförmiges  Salz  (C5H9N,03)fBa,  das  im 
zur  bröcklichen  Masse  eintrocknet  und  aus  der  wässri^n  Losimg  durch  Alkohol 
wird.  Beim  Versetzen  des  Salzes  mit  Schwefelsäure  wird  sofort  Acetonylhamstoff  e 
Die  freie  Acetonuraminsäure  scheint  also  höchst  imbeständig  zu  sein.  (Vielldcht  1 
analysirte  Salz  nur  ein  Additionsprodukt  des  Acetonylhamstoffes).  —  Eine  bes 
Acetonuraminsäure  entsteht  beim  Verdunsten  der  Lösungen  von  Amidoisc 
Säuresulfat  und  Kaliumcyanat  (Urech,  A.  164,  274).  —  IC^stalle.  Schmilzt 
Wasserabgabe  bei  160^  Ziemlidi  leicht  löslich  in  heüsem  Wasser  und  Alkohol 
fällt  bei  längerem  Erhitzen  auf  130 — 140**  in  B[jO  und  Acetonylhamstoff  (Schmelzp. 
—  Ag.CgH^NjO,.     Nadeln. 

TliiAoetonuraDiinBäure      (Acetonylsulfocarbaminat)     CgH^NSO,  » 

C^  QQ  ^NH  (?).    Bildung.    Beim  Behandeln   von  Aceton  mit  einem  Qemen 

KCy,  R^odankaUum  und  Salzsäure.  C-HeO  +  CNH  +  CNHS -|- H,0  —  CjH,> 
NH,  (ÜBECH,  B,  6,  1117).  —  Lange  Nadeln.  Schmelzp.:  152°.  Sehr  löelich  in  . 
schwerer  in  kaltem  Wasser.  Sublimirt  leicht.  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  codc 
säure,  im  Rohr  auf  120°,  in  CO.,  H,S,  NH3  und  Acetonsäure:  C^H^NSOj  +  S] 
(CH3),.C(0H).C0,H  +  CO,  +  H,S  +  NHg.  —  Ag.C^HgNSO,.  Wird  aus  sehr  Tean 
Lösung  der  Säure  und  AgNOg  erhalten.  —  Schwer  löslich. 

Aoetonyloarbaminat  C^H^NO,.  Bildung.  Kocht  man  Thiacetonuraminsau 
Bleilösung  oder  mit  Ag^O,  so  wird  aller  Schwefel  als  PbS  (resp.  Ag^S)  abgeschied 
Lösung  befindet  sich  die  Säure  C^H^NOg.  C^H^NOjS  +  H^O  =  C.H.NO, - 
(Ubech,  B.  11,  467).  —  Die  freie  Säure  krvstallisirt  aus  Wasser  in  länglichen  n 
Schmelzp.:  75,5—76°  (Urech,  B.  13,  485).  Destillirbar.  Löslich  in  Wasser,  Alkoh( 
Aether.  —  Zerfallt  beim  Erhitzen  mit  conc.  Salzsäure  oder  mit  Barytwasser  in  CO,,  M 
Acetonsäure.  —  Ag.CgHgNOg.  KrystaUe ;  —  2C5H7 NOa.AgNOj,.    Krystallinisch  (Urech, ä i: 

Glyoxylharn8to£f  CgH^N^Og.  Es  existiren  2  Verbindungen  von  dieser  Zu«« 
Setzung,  vielleicht  den  Formeln  C0/^^-9^(^^)  und  COw^cO  COH  ^^^^ 

1.  AUantursäure  (Lautanursäure,  Diffluan).  Bildung.  Beim  Kocbei 
Allan toin  mit  Salpetersäure  oder  mit  PbO^,  oder  beim  Erhitzen  mit  Wasser  im  Bol 
110— 140VPELOUZE,  A.  44,  107;  Schlieper,  ^.  67,216;  Mülder,  J..  159,359).  C.H 
(Allantoin)  +  BUO  =  CO(NIL)j  (Hamstofi)  +  C^H^N^Oa ;  —  entsteht,  neben  GW 
und  viel  Harnstoff,  bei  der  Einwirkung  von  Natriumamalgam  auf  Allantoin  (RhH 
A.  134,  220).  —  Beim  Kochen  von  Allantomsäure  C^ILN^O^  (Ponomarew,  jK.  1 
oder  von  Alloxansäure  mit  Wasser,  neben  anderen  PVoaukten  (Schlieper,  A.  56,5! 


CjHgN.Oß  =  CgH.NjOg  +  CO2  +  C0(NH.)2  (Medicüs,  B.  9,  11 'j2;  Poxomarew, 
2155).   —  Gummiartig,    zerfliefslich.     Unlöslich  in  Alkohol.     Zerfällt  beim  Kocie 
Kalilauge   glatt   in   CO^   und  NH3   (Spaltungsprodukte  von  Harnstoff),   Esj^igsäur 
Oxalsäure  (Spaltungsprodukte  der  Glyoxvlsäure).  I.  C3H.N5034-H,0=CO(NH,),+C, 
—   IL  CO(NH,),  +  H,0  =  CO,  +  2NH3   und   ^C.ILOa  +  H,0  =  C,H,0,  -f  •^" 
(Medicus,  ä  10,  544).  —  Die  Salze  sind  meist  amorph.  —  K.CaHgN^Oj.C^H^N.O,  -f- 
Rinden,  löslich  in  9—10  Thln.  kaltem  Wasser  (Schlieper).  —  Ba(C3lI,N,03\.     .Vmorpl 
leicht   löslich   in    Wasser;    wird    aus   der   wässrigen    Lösung,    durch    Alkohol,    in  Flockfo 
(Mkdicüs,  B.  9,  1163).  —  Hält  lufttrocken  3H,0  (Ponomare\%').  —  Pbj.CjH^NjO,  •*)• 
itellung.     Durch    Fällen    des   Kaliumsalzes   mit  Bleizucker   und  Nllg    (Schliepkr  .  —  | 
unlöslich  in  kaltem  Wa.sser  und  Alkohol.  —  Aus  neutraler  Lösung  wird  das  Salz  Pb^C^Hf 
-\-  3H,0  gefällt.     Es  ist  unlöslich  in  Wasser  (Ponomabew). 
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!.  Olyoxylhamttolf  Hihimui.  Oxonsäun-  7.<Tfällt  ificht  in  <  iivuxvlhariHttitf.  ro. 
l  NIlj.  (\»IiN,<>.+ IU)^-<'.n,N.(),+('u,  +  XH..  Wr-otzt  man  iW  I/hiih^  vi>n 
utraloni  oxoiiMiiin'in  Kalium  mit  F>«!«izrtäur(*,  v>  kryitalÜMit  da»«  Kaliiiini^alz  «U*?* 
'oxylhani^tnri'cs  aiih  iMkpkts.  A.  17r>,  'l'.\\\.  -  Dicke  Na«l«'In.  rcirhlich  in  hriiVm 
Lfwvfr  IfVlich,  M'eni^T  in  kaltrni.  —  K.<'jHj\,<>^.  Krystallinilver  in  Wa^M^r  zitMiiU<>li  sfhwrr 
ifh.    —  Atf.<',II,N..O,.     I»iilv.r. 

Olyoxyldiure'id,  Alluntoin   (' H.N.O,  =  CO     NH.rH.NH.rMLNH.     ^jj^jy^i-x, 

j.^^    'NH.rrNl'O.NH,  ,ji,  ii«»ri.kmmkrk     Vnrknwnnn.    In  ihr  Allantoi'.rtü^Mjrkfit  der 

NH.CHiOHi 
hed^tAssAKiNKi:  im  Harn  süu;;cn«ii'r  KallNT  (Wöiri.EK.  .1.  Th,  J'Jlii:  im  HiinilHharn  Um  ;;e- 
rt«*r  R«'<*i>iration(FKKKirirs,STAKnKLKK../.  IS54.  7I4i  und  nacli  dem  Kinn«*hni«'n  von  Hani- 
rPtSAKKowsKl.  B.\^,  TlMi,  zuweilen  auch  im  Harn  );r?*uiider  Hundt*  tSAl.K«iu>Kl.  li.W, 
';  Meihsnkr,  Joli.y.  /.  Isr»."i.  Ilil).  —  Bihlun*i.  IM  «ivr  Oxydation  v«»n  HaniHäurt*  mit 
\MeT  und  RM^uporDxyd  (fjKHif*.  Wt)iii.KK.  .1.  J'i.  lM.'h.  mit  VVA}*M*r  und  HraunMein 
HF.F.LKR. /.  lSi)i),  74('>i*niit  rothem  Hlutlaup'u*<al/  und  Aftzkali  iSrHi.iKPKk.  .t  t>7.  iMü). 
;  Oz4m  Mtorvi*.  .1.  110.  IM),  mit  ('hamül(Ninlr»>*un^  (NKritAi'KR.  .1.  !•<.*.  'J17:  Ci.ai'h.  li.  7, 
'».  l^H  N\Oj  +  <)4-H..O -=.('0.  +  i' H.N/)  .  -  IWi  dir  Einwirkung  v.>n  -aljNtrir^pr 
iTP  auf  l)ialurrtaure.  2(\H,N,< >.  +  JN,«).  -. i \H„N\< >  -f  4( '« K  H-  H .o -[-  jNi ) -|-  JN 
IBBH.  A.  Spi  7.  3H7i.  —  Bei  lU!«tündi>r»'m  Erhitzen  von  I  Thl.OIvuxvl-iure  mit  JTIdn. 
im!*u»trauf  hty\    L>CH,N,o  +  (\H,o, --(\H,N.o, +  jH,o  .o'rimai  x.  .1.  rh    :.iii. 

^1.  —  ItarnttHuttg.  Mhii  tr»i;t  in  mit  Wka^ht  iinui-riihrif  II:im!kHiin*  \*\\  Thl«-.  ullni.^lilifh 
i  unter  V«*nn»*iilunK  von  Erhitziini;  li>o  TliK*.  KMnO,  i>in.  tiltrirt  ilif  I^i^uhl*.  •»••^hM  tif  LirMn*« 
id.  ati  iniil  KiiiiTt  tla^  KiltrAt  mit   F^otiiri^iiiiri-  an    ('laI'*  . 

Munokline  Säul«Mi  (Dachkr.  ./.  1>>4*.*.  .'ill:  Kkfkr>tkin.  ./.  \<*ü.  7"1..  1  Tlil.  I«wt 
hin  131/)  Thln.  Wii3«fk*r  von  LM.S"  iHrimacxi.  in  Iii«»  Thln.  Wa-^M-r  von  Ju"  Likri«*. 
taLKR).  leichter  in  Alkohol.  Kea;rirt  neutral.  Hnt\uekelt  U'i  dt-r  tnN-kncn  I>e«tillatioD 
•namwuniuni.  Zerfällt  Uäm  Erwärmen  mit  \1triolöl  in  Cn.  NH  nipi  <*<>..  C^H^N/), 
3H,0=- •.»!•< >  +  4NH^i-J('0..  —  Wini  von  Sjil|Mier!<iure  i^IHf.  <few.  —  1. .;■"..  /u  Allan- 
|i«  ^\H^N^(^'v  oxvdirt;  mit  n»tliem  Blutlaup'U'^alz  und  Aet/kali  entsteht  Allanti*xun<*äure 
ÜjNjÜ,.  —  WirJ  durt'h  Natriumanialpun  zu  Olykoluril  ('^H,,N/).  n-^lueirt.  Mit  JinI- 
iaen»C4jfr  entütolien  Hydantoin  uml  Harn^toil.  '  (\H..N,n,  4-  'l\U  -^  C^NH,,  -j- 
^N,H,«i.'5n.(^i  + J,.,  —  IVim  Erhitzen  mit  NW-er  auf  Il«>  -14«»".  l»eini  KiM-hen  mit 
isupemxyd  oder  Ihm  der  Einwirkung  von  Sal}iet«-r^äun'  tritt  S|>:iltuntf  in  Harn-totf  und 
uiturHÄure  (*,H,N.<)j  ein.  Eine  >rh'i«'he  Spaltunir  erfolirt  auch  Ihm  lier  Einwirkung  von 
Alien:  die-«e  zeHe^Mi  alx'r  di«' Allantur-^äure  ^h-ich  wi-iter  in  (ilyoxylnäun'  und  Harn<*totr. 
xA  die  Wirkuujr  de?*  ul)erJH'hÜ!*!*ijron  Alkali«*  wird  iler  p-hildet«'  Ha^n^*tot^  in  CO.  und 
3,  die  (ilyoxyl^ure  uIht  in  OxaUäun*  und  OlyknUüure  zerlegt.  l'ahiT  erhält  man 
a  K'H'hen  von  Allantom  mit  Barvtw]i>(<«er:  CO..  NH..  Oxal-täure  un«l  Hvdantoin 
RTER,  A.  I3<i.  \\\'.\),     IWim  KiK'hen  mit  ei»ne.  Kalihiu^re  werden  CO,.  NH,.  E«<*iL'^4ure 

OxaNäure  >jid)ildet.  :u\ir..N',0^  -^  l.JH.O  —  1L»NH.  +  »iCO.  4-  CjITO,  -H  -i'iH.O, 
KVA^  B.  7.  lWi.  Allantoin  hWt  -iieli  unveränd<Tt  in  Kalilau^*.  hleint  die  lio^ung 
B«  Zeit  stehen,  so  enthalt  ^ie  allantoinsaure'«  Kalium  (\H.N\O^.K. 

AIlanti»in  verbindet  nirli  direkt  mit  Metalloxyden  «Limfriciit.  .1  *^*^.  '.M-:  namentlich 
•^  e*  mit  liuwk*«illH»roxyd!*alzen  Nie«lerH'hlätf«-,  nach  Art  de*  Harn«t«itlr-  Ifci  OrpMi- 
t  von  Allantiän  i.«»t  de^halh  da-  IJKHIo^che  Verfahren  der  Ham-titirtitrinnii:  im  Harn 
X  aiiWfn«llian.  -  JMeiht  eine  wä<<'*riir<'  Allantotnl*>*>unir  U-i  .{<>'  mit  Hrt'c  «tehm.  »«•  i-t 
*«  nach  4  Ta;ren  aU«-«*  Allantoin  verschwunden,  und  die  I/ioun;:  hält  NH  .CO,.0\a!. 
"*.  Haru<-ti»tl' und  <tlvkolHäun*  i?«  <\\V»iii.kr.  .1.  *^'^.  !•■»•. 

• 

tfalpeter'^aurer«  Allantoin  <'\H..N,O..HNO  .     /#.i -«rr//i,  1. .;      M.m  ii*Tkfirr*t  AlUn- 

nil  i;ewi»hnlirhfr  Siil|H*t*'ro:iiin'  tiihl  \\\r*-\  'l:!-  (tfini<M'h  uU-r  K:i]k  «TiIm  n  Mi  1  l»M'..  .4.  1 ' **. 
-    —   Aniiir)ih.      Wini   vini    Wa^-^r  ■"{•■r   Alki>liiil   /«Tli'u't.   «int»T   AI^-M-hi  Mnnj   \iiii    Allaiil'iin 

Verhi  ndun^en  d<»>  A  llanto]  U"*  mit  Ha<«<'n.         K.<\H  N^o  .     i>.i   it^U'.uj      Mau 

^\Jlantoiii  in   Kulilauci-.   irtf^it   Alk>i)iii|   liinzii  iin«l   Vfniiin-tt't  'iii-   I>>ouii.'  tiU-r  Kalk    Mi'l.hKR. 

50,   H»>2..    --   Si-iili-j;Ian/fn<li-   Man«.!-.      Sihr  lii^lii-li   in    Wa^^t-r.      IltMvrirt   .i!kali««'h       liit^t   mit 

feMurv  nui'h  riniiri-r  Zrit  i-int-n   Nii-^lfp^fhlui:  Vi»n   Allant<iin.    -      •  Jl.  N^«'    /n«i.      Srhr  l'^lii-h 

'"■»iT.  unliwlii-h  in  Alk.ih..!    I.imckh  nr  .    - -.M^H,  N\o  iMO    I,   .         l»i.    if.i,-.rii:.'  I/»*ii:jj  ,|r* 

■Hrnn«!    hM    }**•{   Sir<li>)iii/<-  tiu«'«'k*iM'iT"iyil .    au"   «h-r  l^i^un^  ^»'hfitJMi   -»b-h   /iiii.ii*)ioT  -li«-   V^-r- 

•uij  iH'.ll  N\O..Ml4r'>   aN   -in   ain«iriil>t  *,    in    Alk<>h>il    iin<l    kaltem   Wa»»«^   unl"'li' h«--    Pulver 

^irliiMt   lilt-ilit   i|ii>  ti-riN-ntinartiiTt'    V»r*>intluni;    1«M"  II  N  o  . '.Ili:^  1    '        lU  lui    l"  ••*»•■  r, ■•• /'^n    mit 

Pf   if«-!!!    «lif«-'    Vi'H»in<liiiij    in    «1«!»    pnliri^i-n    Kiir)M'r     ".C^H.  N^» ».  _•!!»;* '    ii^»'r.  All:int>>in 

Bii'ht    tr>*fällt    iliin-h    SnMini.it.     ^'ii)it    a\**t    mit     llirN"*».  .     »".iifii    .infr|itM'n    Ni»-lrpM*hl.t^ 

tjN^U^.riHiCl^    KiMi'Rn'iir  .      ■    »CJI.  N^«i  .  :IM»«>       -  f.CjljN^o^.m«).    «irun.-  Kr)*i^lc.    - 
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Ag.C^HjN^Og.  Amorphes  Pulver,  wird  durch  Fällen  einer  AllantoinlösuDg  mit  Ag.NO, 
NHg  erhalten  (Liebig,  Wöhlkr). 

Methylallantom  aHgN^Oj  =  C^H.N^Og.CHg.  Bildung.  Bei  der  OxydÄ^on 
Methvlhamsäure  mit  Kauumpermanganatlösuiig  in  der  Kälte  (Hill,  B,  9,  1090). 
verfänrt  wie  bei  der  Darstellung  von  Allantoin;  filtrirt  die  farblos  gewordene  FIüs« 
sofort  ab,  säuert  das  Filtrat  mit  Essigsäure  an  und  verdimstet.  —  Monokline  Prii 
Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  225°.  Leicht  löslich  in  heifsem  Wasser,  wenig  in  b 
Wasser  und  in  Alkohol;  unlöslich  in  Aether.  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  conc 
wasserstoffsäure  in  Harnstoff  imd  Methylhydantoin.  —  Ag.CgH^N^Oj.  Kurze  Prismen.  1 
löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heifsem. 

AllantoinBäure  C.HgN.O^  =  NH,.CO.NH.CH.(CO,H)NH.CO.NH,.  Bildung. 
2 — 3tägigem  Stehen  einer  Lösimg  von  Allantoin  iil  Kalilauge  (Schlieper,  ä.  67, 
Mulder,  ä,  159, 362;  Ponomarew,  iR*.  11, 13).  —  Die  freie  Säure  gewinnt  man  dmdi 
legen  des  Kaliumsalzes  mit  verd.  Schwefelsäure  in  der  Kälte  (P.).  Sie  bildet  dn  Krr 
pulver,  das  sich  schwer  in  kaltem  Wasser  löst.  Beim  Erwärmen  mit  Wasser  zerfiL 
m  Harnstoff  und  Allantursäure.    C^HeN.O,  «  CO(NH,),  +  C^H^NjOg. 

Salze:  Ponomarew.  Die  Alkalisialze  (auch  das  Ammoniaksalz)  entstehen  bei  o 
tägigem  Stehen  der  Lösung  von  Allantoin  in  Alkalien.  —  NH^.C^H^N^O^.     Kryitallpi 

—  Na-C^H^N^O^  -|-  HjO.  Kleine  Nadeln.  Wird  aus  der  wäfisrigen  Losung  dordi  Alkohfl 
fällt.  —  K.C^H^N^O^.  Krystalle.  Leicht  löslich  in  Wasser,  kaum  in  Alkohol.  Reagin  k 
(MüLDER).  —  Ba(C^H7N^O^)2-f-2H20.  Krystallinisch ;  leicht  lösUch  in  Wasser.  —  Pb(C^H,N 
-^-H,0.     Krystallinischer  Niederschlag.  —  Ag.C^H^N^O,.     Krystallinischer  NiederBchlag. 

Olykoluril  C^H^N^O,  =  co/^^-9-^-^^-^^^  (?)  (Ponomarew).     Bildung. 

der  Einwirkung  von  Natriumamalgam  auf  Allantoin.  C^H^N^O, — O = C^H^N^O,  (RHEin 
Ä,  134,  219).  —  Darstellung.  Man  löst  1  Thl.  Allantoin  in  30  Thln.  kochendem  WiBer 
setzt  allmählich  Iprocentiges  Natriumamalgam  hinzu.  Die  Lösung  wird  durch  Sdiwcieli 
immer  schwach  sauer  erhalten.  —  Kleine  Oktaeder  oder  (bei  langsamer  Krystdliail 
spielsige  Nadeln.  In  Wasser  schwerer  löslich  als  Allantoin.  In  heifsem  Ammoniak  ^ 
löslicher  als  in  heifsem  Wasser.  Indifferent.  Wird  von  conc.  Jodwasserstoffsaure  n 
verändert.  Unzersetzt  löslich  in  conc.  Salz-  oder  Schwefelsäure.  2ierf äUt  beim  Koe 
mit  verdünnter  Salzsäure  in  Harnstoff  und  Hydanto'in  imd  beim  Kochen  mit  Barrthji 
in  Harnstoff  (resp.  COo  und  NHg)  und  Hydantoinsäure.  —  .Ag^.C^H^N^O,.  Wirf  A 
Fällen  einer  heifsen  Glykohirillösung  mit  AgNOj,  und  NHg  in  dicken,  strohgelben  Flock« 
halten. 

Allansäure  C.H^N.Oj  +  H,0.  Bildung.  Bei  der  Emwirkung  von  Salpeiersi 
auf  Allantoin,  neben  Harnstoff  imd  Allantursäure  (Mulder,  ä.  159,  353).  —  DantelU 
Man  übergiefst  feingeriebenes  Allantoin  allmählich  imd  unter  Abkühlen  mit  Stlpete« 
(spec.  Gew,  =  1,35),  welche  viel  NO,  enthält.  Die  Losung  bleibt  in  einer  feuchten  AtoMipi 
stehen,  bis  sich  Krjstalle  abscheiden,  die  man  aus  wenig  lauwarmem  Wasser  umkrystalliait. 
Nadeln.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser.  Zersetzt  sich  bei  210—220°,  ohne  zu  Bchmd 
Reag:irt  sauer.  —  NH^.C^H^NjOß.  Prismen.  —  PbCC^H^N^OJ^  +  2H,0.  Warzen ;— C^H^i, 
Pb(OH).  Wird  durch  Fällen  der  Säure  mit  Bleiessig  erhalten.  Ueberschüssiger  Bleieoig  «■ 
einen  Niederschlag  2  Pb(C\H^N506)2.5Pb(OH),.  —  Ag.C^H^N^Oj -j- H,0.  Amorpher  Xieden* 
löst  sich  in  warmem  Wasser  und  krystallisirt  daraus  beim  Erkalten. 

Allantoxansäure   CAN,0.  =  00/^:^00 ^^^^^ ^^^         Biläun,.     Bä. 

handeln  von  Allantoin  mit  rothem  Blutlaugensalz  und  Aetzkali  (Embden,  A.  16^. 
oder  mit  Kali  und  Kaliumpermanganat  (Muldeb,  B.  8,  1292).  C^H^N^Og-f-O^C^H^ 
+  NH3.  —  Darstellung.  Man  löst  4  Tille.  Allantoin  in  20  Thln.  Kalilauge  (spec  Gew.* 
imd  fügt  allmählich  und  unter  Abkühlen  eine,  mit  14  Thln.  Kalilauge  (spec.  Gew.  »  1^1' 
setzte,  coucentrirte  Lösung  von  2,5  Thln.  KMnO^  hinzu.  Aus  dem  Fütrat  wird  durdi  NeutnSi 
mit  Essigsäure  saures  allantoxansaures  Kalium  gefällt  (PONOMARKW,  iR*.  11,  19).  —  D*  * 
Allantoxansäure  existirt  nicht:  sie  zerfällt  bei  der  Abscheidung  aus  Salzen  in  (X),  t 
Allantoxajfdin.  Dan  (saure)  Kaliumsalz  zerfällt  beim  Kochen  mit  Wasser  in  CO.,  Amaj 
säure  und  Biuret.  C,H,N  0,.K  +  2H.0  =  CO^  +  CHO^.K  +  aH^NgO,.  -  Bei  der  i 
Wirkung  von  Natriumamalgam  entsteht  aus  Allantoxansäure  Hydroxonsäure  C^HjA 

—  Die  neutralen  Alkalisalze  werden  nur  durch  Neutralisiren  der  Säure  mit  fr&sm  AI 
erhalten.  Alle  neutralen  Salze  —  das  neutrale  Bleisalz  ausgenommen  —  geh«  ^ 
Versetzen  mit  Essigsäure  in  saure  Salze  über. 

Salze:  Ponomarew.  —  NH^.C^HoNgO^.    Dünne  Nadeln;  schwer  löslich  in  kalten  W« 

—  (NHjj.C^HNgO^.     KfAstalle,    in  Wasser  leichter  löslich  als  dae  saure  Salz.  —  K.C^Hyl^ 
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iii**i:läiizetiilf  Nuiii'ln.  I  Tlil.  It^t  %'w\i  in  lün  Tlilii.  kali*ii  \V:i.<«<-r'«  F'Miil»KN..  Winl  vou 
nitr<iur>*,  in  «ItT  Kiiltc,  ni«'ht  z«TH«'tzt.  —  K.,.<',H.V  O, -f"  H.,<>,  A*>hi*M:ihnlii-h**  Niiili-lii.  I^'i^ht 
klit'li  in  WftiMfr,  iinln'olii'h  in  Alkohol.  —  liu  (*^]I„N,<>^),  ^  tili^O.  Kn-tiüliniM-h.  in  knlUfni 
vm^r  fiiht  unltMlii'li:  —  ]ia.r^I{Ni<>^ -|.  2ILO.  Winl  «hin'h  Källfn  «1h^  neutruK'n  Kaiiuninaixeii 
i  Ba«'L  irhttiten.  -  rk«',!!  .N.,0^,,  +  1 ''^11  .(>.  S*'Ur  .iünne  Nitiit-In;  —  IMMJIN.O,.  - 
;J  *^H,N*,0^.     Kn>t:iUiniM>lu:r  Niffli'Pichliii;,  iinliHlifli   in  Was^T:     -   A;r,.<\IIN.Oj.     <iflutin<>^*r 

lK»r  Baure  Aethylester  <*.jHj.(',H.NjOj  winl  aiu*  il»*m  '♦aun.'n  SillN-r-*:!!/.!*  iiihl  .hni- 
tiyl  iTlialtcii  li*.).  --   lluiiijfiirti^^'  M:uv^c. 

AUmntoxaidin  r  M.N  <).  +  H  O  —  «'O/^^^^^  V*^      +H.O.  Bihiun^f.  Alliiiitnji 

\iTv  zorfälh.  im  M<ini<'iit<'  de- Kn-iwcnlfn-.  in  CO.  iinii  Alliiiitt»xai(liii  (INiNomarkw,  AC. 
,  47).  —  ihimtfllüHij.  Mau  iitNTini'I'ftt  allHntiiximn:kur«'s  ]tl«'i  mit  M«*(l«'n<lt«iii  Wamcr,  leitet 
.8  ^in  uml  wniunipA  duM  Filtnit  im  WnsMTbailf.  -  -  <>läiiMMi(lr,  kl**ini*  iVi^iiH*!!  «nlcr  Tafeln. 
Acht  it'nilioh  in  Hit>4ien(l«-ni  \Vit«?4fr,  viel  M'hwortT  in  kult«*ui:  «i'liwtT  liixlicli  in  Alkolüd. 
ilotilu'h  in  AothiT.  /('r*H'tzt  «ifli  iM'ini  Hrhitzcn.  (ihnt-  xu  -«('hni«'!/«*!!.  nnt«*r  Al>^'alH*  von 
SH.  ^\\^  und  (.'yanttäun'.  Krajrirt  kmut  und  v<Th:ilt  «ich  wi«*  ««inr  ciiilia^-iM'ht'  Säure; 
e  Sülzt*  «»ind  aUt  äulncrst  unl)t'<*tändi^.  S-ht>n  ^N'ini  ViT<M*t/rn  eint-r  w:i«Kritn*n  .VUuiit- 
uüfiinl«'i^nn|i:  mit  AlkalirarlMinatt-n  tritt  /«Tlc^run^  in  Binr«*t  und  Aniri<M'n«aure  (*ni. 
.H,N,n^  +  JH.O=(.,H,N,<), -t-CH.O,.  Ditj^lln?  Zrr-.rt/un^'  t•rfol^t  Uim  K«»tlien  von 
llAnt4iXaidin  mit  VVaf«HiT.  --  K.<.\II..N,<>,.  Itaisr^Uumj.  Mun  IiM  All:inliix:ii<lin  in  Waivirr 
mI  fällt  die  li'»>un«.;  mit  Alk<t)i<»l.  -  Kry-tallini^'InT  Niiil«'p«i'lilav;.  —  A'.;.< '  II.N,0..  .\nii»r|ilifr 
irdfnk'hUir,    unltjslirh  in  WiL-v^-r. 

Hydrozonsäure,  (\H,„N,()..  IUI  du  inj.  W''\  der  Hinwirkuni;  vnn  Nairiunianialiram 
jf  i'im'  w:i«>>rip'  I^')sun);  von  r«aurt*ni  allant<>xan'>aurrm  Kalium.  '.'<'  II.N  O^K-f'*'^'— ' 
pH,N«n- K. -f- H  .O  (ri)No.MARKW.  HC,  ll.'i»)..  I>ii'  l'n'it- Siiun-  wird  ilunh  K«Hhrn  «le^ 
JÜiumi^Ixi'K  mit  i^imc.  Salzsäure  rrhaltrn.  Sir  liild«'t  «in  «i-liwen*-*  Krvnt.-illiiulvcr  uml  IiMt 
cb  «ichwer  Miwt>hl  in  kaltem,  wie  im  iieil-M-n  Wa^^^T.  Winl  U'im  K<N-lirn  mit  >alz-  «nler 
■lpifUfn<iure  nielit  verändert.     IMni  Krhitzeii  mit  Sal/«aure.  im  l^ilir  auf  l'i<)'.  rnt'*telien 

a,  NH,  und  wi-niir  <'<).  Zortallt  Ih-i  länirerem  KiH-lien  mit  Rpimwa— '«-r  in  t'O.  CO. 
Riun't.  \U\\\\  Ilehandeln  mit  alkali-elnT  Kalium|NTmamranatIi>«UM;:  winl  Allant- 
■llii^äure  L'el»ihlel.  —  Kräftip'  zwi'ihiWM-he  Saun*.  '^'H»  .' JL^,.*'-  Kliim*  N.t.leln; 
Wimn  luKÜrh    in    kaltem    Whsmt.  N:l,.(*^]{^N\o..  K.A.       Klrin«-   l'rione-n:    li»o|i>-h    in 

fc-fi:*  Thln.  kalti-ni  Wa^Mr.  -  M^'.A  +4n,n.  -  Ha.A  -f  Jll  «».  Kn-Jallini-..  li- r  Nii«.|.-r*.  liLuf. 
—  RbÄ  4-  l'  ,II.*>.      Pulvrii^tT  Nifilern'hlatr.  .\ir..A    *-..II.u.     Krv.i;illini-' li»  r   Ni«"l«r-l»lmc. 

Harn^-tiiffderivate  der  IJreuztrauln'n-äurt«  itJiilMAi'X .  .1.  "V.     ''.   II.    I7  I'- 
l.  Pyvuril   <•.»,>'.<),=. CO     NJI  V'<'"  =  '^'"<''>^*"..',.     .Hone.!.»-  mit   AllanMmi. 

W^MH«/.  I)un'li  1  Jotündiire«»  Krhit/en  vnn  1  Tli!.  ltren/trauiMii«aun- mit  J  Thln.  Ilaru- 
■Dfiuf  nm".  (' H  O  -f- jröiNH,!.  (VH.N^n  -f-Jll.n.  «;iei.h/.iti;r  t-rfnlirt  eine  m«- 
■mUtv  Kenktion.  tH'i  der  CO  und  iMenztrauUMi-aure«  .Vniminiiak  'ji'Mldi't  wrrden. 
C;HOj-f-CH,N.O-i-H.o  _-CO. -*- JC  H,0  .NU,.  iMinh  k...l..nd.'n  Alkoh..!  entzieht 
>^  aem  PpMinkt  da.«  hrenztraulHMi<«aur<>  .Vmmnniak  und  unviTauii'Ttfii  Marn^tiitr.  Den 
Seeland  lr»»t  nun  in  1'»  Thln.  «»iedenden  Wa^-er«».  Klinmlii-^-hi'  J'afrln.  Wrui;:  l^-Üeh 
k  kalc«'m  Wa'*'*er.  l<»«ilieh  in  1"  Thln.  ktN-hrndfU  Wa^-M-r*  rn!«»*Iii'h  in  Alk«th«»l  und 
^rthpf.  Zerfällt  Ihm  mehrt;ii;i;rem  Krliitzen  auf  l'i'i -!•;<»"  in  J  aMi->r|>!h>  K-tint,  vnn 
BBn  iler  eine  iTettapyruvintftrurei'li  unli'x^lieh  i«t.  Zi'rfallt  In-iui  K«m  InMi  mit  naryt  in 
Lani*t«>tf' iresp.  CO.  und  NH.  .  OxaNäure  u.  a.  Säuri'U.  Winl  Ih-ini  K."  Iien  mit  vtT- 
Vrt  Salzsiure  in  HarnMofr  und  I>ii»yruviniriun'i«l  C.M  N,  o  .  U<ini  K'»'h»'n  mit 
trirter  Säure  aU-r  in   Harn-tott"  und   Pvnivinurepl  C  M  N  O     j«>«iialti-fi      Mit    rimr. 

•         t  1 


'fttäure  ent-'teht   N  it  mpy  ru  vinureid  C^H  iNo    No. 

2.  Tribromanhydropy vuril  C.II  Ilr  N\0..  JUl'inn'j  IUI  mrltr^iini-li^'em  Krhit/en 
pj>  gleieh«*n  Tlieilen  Trihniiuhren/trauiiemsiure  un«l  llarn-tut!"  auf  1'""  .  C  Hllr,o  -|- 
DftNH,,.  =-C.H.Mr,N.O.  -u.ai.O.  Naileln.  Sihmil/l  unt.TZer-it/un-  U-i  Isir.  L,.iiht 
^Kn  Ixri  Si<il<*hitze  in  \\  a'^'^er  uml  Alkuhnl.  liiflit  mii  amu)i»niakali<Mhrr  .'^il)HT!"-ung. 
*•*  in  der  Kälte,  einen   Nioli-r^j-lilaj:  vi»n   .\uUr  un-1   metalli-«  hi-iii   >i!rHT. 

IPyruvlnureidCjl.N  t>.  =-CO  ^  •  V*  *'  .  Uihiuwj  llnm  K.H-h.n  von  l'wu- 
^  »    *  NH.C4» 

mit   iime.    Salz-äiin-.       C  li.N.O      -  C^H,N  .O. -U  CO,  NU  -  .       Man     venlun-.t.l     zur 
np  uml    üU'rkMef'*!    den   jim-k'^tand    mit    .\li-<ilii>l.      Nai-h    Jt  «tuii'lik'em    Stehen    wir«! 
Alkuln»!  aliHltrirt  und  ^Xm^  Cnl« »«liehe  au<«  Wa— fr  umkry-^talli-irt  Kry«t;illini«<-li€M 

Ziemlieh  leieht   I«i«lieh  in   *»ie<lendein   W:i*tM'r,  unh>'>li<  ii   in   .Vlkolml. 
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4.  Nitropyruvinureid  C^HgNsO^  =  Co/^l^  £f  ^  ^^^'^-    I>ar Stellung.    Mi 

N^  H.CO 

Pyvnril  mit  4 — 5  Thln.  gewöhnlicher  Salpetersäure  und  verdampft  bis  zu  Sympoonsistei 
erkaltete  Rückstand  wird  mit  2 — 3  Thln.  Wasser  gewaschen  und  das  Ungelöete  in  2 
siedenden  Wassers  aufgenommen.  —  Hellgelbe,  glänzende  Blättchen.  Schmilzt  unt 
Setzung  oberhalb  200®.  Wenig  löslich  m  kaltem  Wasser,  löslich  in  25  Thln.  sie 
Wasser.  Löst  sich  mit  gelber  Farbe  in  Alkalien ;  die  Losung  in  Kali  zersetzt  sie 
beim  Kochen.  Zerlegt  oei  Siedehitze  die  Carbonate;  riebt  mit  Blei-  und  Silb 
gelatinöse  Niederschläge,  z.  B.  Agj.C^NjO^.  —  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Broi 
in  Brompikrin  und  Parabansäure.  C^X^aO^  +  6Br  +  H^O  =  CBrgCNO,)  +  C,H, 
+  3HBr. 

5.  Dipyruvintriureid  CgH.jNgOg.  Bildung.  Pyvuril  zerfallt  beim  Kod 
verd.  Salzsäure  in  Harnstoff  imd  DipyTuvintriureid.  2C5HgN.Og  =*  CO(NH,)-  -j-  C,E 

—  Beim  Erhitzen  gleicher  Tbeile  Harnstoff  und  Brenztraubensäure  auf  100  .  3( 
+  2C8H^03  *=  CgH^NgOj  -\-  4HjO.  —  Krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  langen 
Zersetzt  sich  beun  Erhitzen  ohne  zu  schmelzen.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser 
in  mehr  als  250  Thln.  siedenden  Wassers.  Löst  sich  sehr  leicht  in  kalten  Alkalic 
sich  mit  ihnen  zu  verbinden.  Zerfallt  beim  Kochen  mit  Alkalien  und  Bairt  i 
Harnstoff,  Brenztraubensäure  und  Pyvuril.  CeH^^NeOj  +  2H,0  ==  CO(NH,li + 
+  CßH8N40a.  —  Beim  Erwärmen  mit  Salpetersäure  wird  Nitropyruvinureid  gebfl 

6.  Tripyruvintetraureid  C^Hi^NgO,.  Bildung.  Entsteht,  neben  Dipyruvini 
beim  Erhitzen  gleicher  Theile  Brenztrauoensäure  Jund  Harnstoff  auf  100^  und  blef 
Ausziehen  des  Triureids  mit  kochendem  Wasser  zurück.  —  Amorphes  Pulver.  Vö 
löslich  in  Wasser.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmebten.  Löst  sich 
kalien  und  ist  daraus  diurch  Säuren,  selbst  durch  CO2,  fallbar. 

7.  Tetrapyruvintetratireid.  C^eHjeNgOg.  Bildung.  Bei  mehrtägigem  Erhiü 
Pyvuril  auf  170^  —  Amorph,  völbg  unlöslich  in  Wasser.  Wird  beim  Uebeigiefi 
Alkalien  gelatinös,  löst  sich  allmählich  und  wird  aus  der  alkalischen  Lösung  dmch 
als  voluminöse  Gallerte  gefallt. 

Harnstoffderivate  der  Oxalsäure.  1.  Ozalylharn8toff(Parban säure)  C,£ 

NH  CO 
=  ^^-xT-cr  nn*     Bildung.     Beim  Kochen  von  Harnsäure  mit  mälsig   starker  S« 

säure  (Liebig,  Wöhler,  A.  26,  285)  oder  mit  Braimstein  und  verd.  Schwefi 
(Wheeler,  Z.  1866,  746).  C,H,N  O3  +  0,  +  H.O  =  CO-  +  CsH^N^Oj  +  Ct)(NH,i,. 
Erwärmen  von  Harnsäure  mit  Salzsäure  und  Italiumchiorat  (Laurent,  GerhaM 
eh.  [3]  24,  175)  oder  mit  Brom  und  W'asser  (Hardy,  J.  1804,  631).  In  allen 
Fällen  wird  die  Harnsäure  zunächst  in  Hamstoif  und  Alloxan  gespalten,  und  Lei 
oxydirt  sich  dann  weiter.  —  Alloxantin  giebt  beim  Erwärmen  mit  Vitriolol  B« 
säure  und  Parabansäure  (Finckh,  A.  132,  304).  Beim  Behandeln  von  Guanin  mii 
und  KCIO3  (Strecker,  A.  118,  156).  Beim  Kochen  von  Nitropyru\'inureid  mit  1 
Wasser;  beim  Erhitzen  von  Oxalursäure  POCI3  (S.  759)  (Grimaux,  ji.  eh.  [5]  11,  38(»l 
Uebergiefsen  eines  Gemenges  von  Oxalsäure  und  Harnstoff  mit  PClj-COiNH^lj+C 

=  C0.(NH)2C,0,  +  2H2O  (POXOMAREW,  BL  18,  dl).  — Darstellung.  Man  erwinnt  3 
Salj)et€r8äure  (spec.  Gew.  =  1,3)  auf  70°  und  trägt  rasch  und  in  kleinen  Antiieilen  1 
Harnsäure  ein.  Die  Lösung  wird  anfangs  auf  freiem  Feuer  und  dann  im  Wa8serbade  Teri 
Die  ausgeschiedene  Parabansäure  wird  aus  Wasser    umkr}'stallisirt  (Menschftkix,  A.  l'"- 

—  Man  übergiefst  Harnsäure  mit  wenig  Walser  und  fügt  überschüssiges  Brom  hinio.  « 
NiER,  BL  22,  56).  —  Breite  Nadeln  (monokline  Säulen  Bchabüs,  J.  1854,  47«»i.  1 
löst  sich  in  21,2  Thln.  Wasser  von  8«  jTollens,  Wagner,  A.  166,  322).  -  Eni* 
Säure.  Die  Salze  sind  sehr  unbeständig  und  gehen  schon  bei  gewöhnlicher  Tempo 
unter  Wasseraufnahme,  in  oxalursäure  Salze  über.  Beim  Kochen  mit  Alkalien  tritt  Sp» 
in  Oxalsäure  un<l  Harnstoff  ein.  —  Wird  von  H^S  nicht  angegriffen,  aber  mit  Zink 
Balzsäure  entsteht  ein  Reduktionsprodukt  (Oxalantin). 

Hydrat  CaH^N^Og  +  H„0  (Tollens,  Wagner,  A.   166,  321).     Dantelluns. 
trägt   sehr    langsam    1    Thl.    reine  Harnsäure   in  3  Thle.  auf  60**  erwärmte  Salpetersaurf 
Gew.  =   1,3)    ein   und    hält   die    Temperatur   der    Mischung    auf  35 — 55°.    Zuletzt  wii^  «■ 
erwärmt  und  dann  in  die  Kälte  gestellt  (Tollens,  A.  175,  227).  —  Grofse  Kristalle.  1 
löst  sich  in  7,4  Thln.  Wasser  von  8^    Verliert  bei  150—160°  das  Kr>'stallwasf«er  uod  1 
tallisirt  nun  aus  Wasser  ohne  Xrj'Htallwasser. 

Salze:  MeNöCHUTKIX.  —  NH^.CgHN^Og.  Darstellung.  Durch  Fallen  eincrli*"i 
Parabansäure  in  absolutem  Alkohol  mit  alkoholischem  Ammoniak.  —  KnrptalliniÄ'iiei  n 
unlöslich    in    Alkohol.     Das   trockne    Salz  hinterlässt  bei   100°  freie  Parabansäure.    K*  ** 
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!e«  i'alii'»  ircbt  \*e\m  EnräniK'n  niM-h  in  oxalurMiure«»  AmilKaiak  übrr.  Rrini  Erhittvn 
inlii-rhMU  AniUKiniak  im  Ruhr  auf  lUO*'  «-ntMrht  <»xalumiiiii.  —  Na.Ä.  -  K.A. 
n*h    Fällvii   Tf*u    ülwnM*hüt»»>ifr<T  alkolioliM-her    ParafuuiNiun'luhUDi;    mit    KaliqmslkohoUt 

Wmiift  uiiiii  alkoho|iM*}ie  Kalilau^re  ad,  m>  «•ntuti'ht  nur  oialumuivi»  Kalium.  — 
>,  -^  11/».  Winl  «liin<h  Fallen  vnn  Paratian^urv  mit  SiHirrlin>vnir  al»  kryiul- 
NinlerM'hliiL'  «rhultfn.  —  rnK»«lirh  in  \Viü»M-r,  liWlii'li  in  IINn..  —  Ae.rjHN.Oj. 
HH«/.  Man  i'.Hllt  '2  Mol.  ParalrnnMiunr  mit  'A  Mf>L  .VtfNt»,.  filtrirt  vom  NitiirnH-hlai:^ 
<>, I  ah,  irhitit  diu.  Filtrat  auf  M)-  UO^  und  fällt  mit  NHj.  I)rr  Nif^lenfrlilait  winl  in 
rrtheilt  untl  in*|>feuwciM.*  SaI|Nrt«TMUnf  zuicfffvlwn,  bis  '  ^  dtm  NiMlvrM'hlairef»  »i«*h  K«rlü»t 
\u«  dem  erHurniten  Filtrat  fiiUt  man  dun*h  NH.,  das  Siüx  Av.r^llN^o,  au*.  l>aMFlbe 
nen  kn>ta]liniM-lifn,  in  Wai^er  uuli'iiilit'ht*n  Nir«lfrM.*blaK,  der  urU  äurwrut  leii-ht  in 
•t. 

«bansaurer  Harnstoff  C, IL N,0,.ri)iN H,),.  Vier-eitiK«'.  rhouiliittche  Tafeln 
IDT,  J.  1S:>5,  (IMM.    fc^chwrr  UWlich  iu  kaltfiu'WaitMT,   lürlidi  in  Alkuhol  (HiJii»l- 

ls:i«J.  »ililn. 

hylparabant&ure  C' H^N/), -- COiN,.H.(*n.Ji',0,.  iiihiuNtj.  beim  Krliitan 
ItrotHikrt'atinin  mit  iSHlzi^aure  auf  1(ni"  <I>E^sAI(.^-^>,  A.  ^«7.  :^4*J;  vtfiL  MXb<*kkk. 
ITi;  ^^TRK(  KKK,  A.  HS,  U'Au  IWim  K<K-lien  von  .MetliylliHniHäure  mit  .">—«! Thlu. 
äu«'  t«*|ifc.  fiew.  «=  1,3)  iHiLi.,  ii.  S»,  \{fXU.  -  Ik'iiu  K<K'hi*n  v»i»  'nK*i»lin»uiin 
m^ureffemiK'li  iti,:)jff  Thtnibmmin,  IJjr  K,C(>.,  14  k'  H-^^^^*.  *-*»'>' »K  H/IpiMaly, 
■:«t<tKR,  M.  J.  iOi.  l>ie  FlÜMii^keit  wii^J,  zur  (it-winniin^  diT  Methyl |iaral»aiir>kurt*. 
ff  au^ffVM'hüttelt. —  (ilänzmue  Nadeln  ixlrr  rlitiuihiK-he  <?>  l*rii>nien.  S'lmifl/p.: 
.  II. i:  l-llt.ri'  1 11  u.U.  /erfüllt  diinh  Alkali<n  und  IWyt.  '-<'h<in  in  der  Kälte. 
)xaU:iure  und  Methylhani>t(»tf'.  I/>st  sieh  lunpaui  und  ziemlich  weni^'  in  kaltem 
lei<-ht  in  heif^tem:  h'wlieh  in  Alkohol  unu  Aelher.  Keagirt  ^-liwa«-!!  «^auer. 
t   hMrht.  —   Air.(\n,N/>,.      Nudiln.   Ii»»*lich  in    h»-ifMni  Wii«^r    11.. 

»thylparabansäure,  (('h«»lesiroi»han)C'sH,N,(»,=«n).N.«C'H,i,.(V>.-  /'«/'/««.'/■ 
K'hen  vonCaflein  mit  SaIiH'ten*äure  jStknhch>V:,  .1.  4.'».  ,171;  4»i.  '«**.♦•  »nUt  l>fini 
von  Chlor  in  mit  Wit-^ser  aiiKerührte?»  C'atiWn  iHtH'iii.KDKK,  -4.  7:J.  .')7».  .\u!« 
aurem  SüIht  Ag^.C',Nj>;^  und  Joamethyl  iStkwkkk.  .1.  11s.  174».  —  />ii.  w*'//««y. 
it  4 — ♦»  .*^iunden  lan^  ein  (n'meiitce  vun  iin  t:  ('ntlVin,  4J,7  i?  K.rr.o.,  .'iti.J  u  H,.s<»^ 
nii.  \Vu*.MT.  I>us  meiste  Chulesttniiihiin  M'heiilet  Hi'li  uh.  dir  l\*^X  hipI  ilun-h  M-hr  haufnr«* 
ein  dtr  Flüshik'keit   mit  Aethtr  t-rhHlttii  iMaI.Y,  H INTKKKi.«. KR.  .V.  .».■*■*  .  Blätteheu. 

).:1  l."'i..V'(MALy.HlNTKRK<i<iKK«.  iH^tillirt  tin/eroei/t  U'i'J7.'»  'J77"i.Mknm  HITKIN. 
K^J».  bislirh  in  .{  Tliln.  kalKni  \Va*«T  «St.».;  1  ThI.  l.M  r^wU  U'i  3»"  in  :..I.»Tliln. 
<M..  H.>.  Sdiwer  Iö^lich  in  kaltem  Alkohol  iM.».  /erfüllt  durch  alkidioÜM'hf  ^ 
Hier  Haryil«iMinjr.  K*hi»n  in  der  Kälte,  jrlatl  in  Oxal^un*  und  IHinethylhani-li'fT 
?H.»...  <ieht  heim  Kr^iinnen  mit  \Va.*iM'r  und  liai'o,  in  l>imethvl«»\amid  üInt 
/erfälli  In-im  KiK-heii  mit  Kalilaup*  unter  Al»^eheidun>r  vtin  i'^K,  Oxal- 
d  Methylamin  «'.'i  «Kim  |]j.ki>kk.  .1.  7:1.  iLMi.  Winl  Umui  F.rhitzeii  mit  .'^alz<giure 
glatt  gespalten  in  CO..  Uxal«»iiure  und  Methylamin  «Cai.m,  /^  U,  •U'm.  -  IJefert 
liitzen  mit  alk<diulisH-hem  Antmoniak  I>imethiixaluramid. 

ftthyl  und  Parabansäure  C.,H,.N()^J..  lithiuttu.  \W\  mehrtavriin-m  Krhitzen 
hl.  Parahan-äure,  .'{  4  Thln.  jiKlhaltip'm  Jo<läth>l  unil  J  Thln.  Alk«»h*>l  i!«»"  i 
auf  lU""  iHi.A.^lwKTZ,  .4.  1M.{.  L»inh.  —  (tlänzendt*.  ^'riine  Pn*«nieii  lau*  Alkohol«, 
(»«lieh  in  kalt<*m  Wan^er.  leicht  li'H>lich  in  Alkohid  und  .\etlier.  IU*im  Ktw-hen 
*er  entweicht  .I<m1.  und  i^s  ent.»<tehen  NH^J  und  Oxal^ure.  /erfälli  mit  alkoho- 
Ammoniak  in  «Kxamifl.  .I«Mlammoiiium  und  Wein^n-i'-i  ■JC..H,.N<>...I, -♦- «iNII, — 
.;<  .n.  NU,, -t-'i*',H.o-r  JNH,J. 

alureäure  C' HA'.«),  ^  NH..CO.NH.C.t)..OH.  W.rkoMm»*»  < Kalur^ur» - 
ik  i»it  in  kleiner  Mrnp-  im  nieUM-hlichen  Harn  i  nt halten  1S4  m  ntk.  ./  l^iii.. 
liihiiiH'j.  l'arahan!«äurf  geht  U-uii  Kr^ärmen  mit  Alkalien  in  <  Ualur^äure  uU  r. 
r -f- H,l)  -  (■  II.N.n^  .LiKiu«.,  \V«dii.F.K.  .1  .'♦..  >7  .  Alloxan  /ert'allt  U-im 
I  mit  wenig  l{Iau.*^ure  untl  liann  mit   l'otaM-he  ni  t'(»..  tUalurMiun-  un*l  IHalur- 

•  II.N  o, -t- JKIIO^-Cu. -t  K.cJI,N,<>, -1- Kt  .11  N.n,  .Siiiii  ki:k.  .1  11  ;,  V.  . 
|{4'liandeln  \«»i  llarn^^ttirt  mit  A<'th\ln\al'-äurii  hli>riil  fiii«teht  0\HUir*^nreäth\l- 
in.c.o.rl--  t<)iNH,u       lltl-t  <MI,ot  ,t».MI  t  t»  NU,    Minr\.  /.'.  4.»»l»  . 

•  if  Ox:tlur<<iuri-  liildet  ein  in  kaltem  Wa^-H-r  »i'hr  *4'hwrr  h«ln  he»  Kr>«tail|iul\er. 
'rem   Kuchen   mit   \Va!»«i'r  /«-rfallt  «ie  \\\  (>\al<«aure  uml   Hiirti^lMtl'.     C  H^N.O^   • 
'.H.Oj-    ihNH.i..     Itt'im    Krhit/en    mit    ItHl  .   fuhi/i   auf  .'""•.  mini  *ie  ui 
äure  zu  rück   verwandelt  i<iRlMAi  X,   .1    rA      '•     II.  .\**1\. 

r.e:    Waai.i:,   .1.    II  s.  .;<».  MI,  «'.II.N.o^      N  iiii  irltn/mdr   N.i4liln      >«h«er  li«li.  h 

I    ^Va^^*r,    ifjrlit    in    heifM^ni      LlFlUo.    Wolll  KH  .  Nm..\       Wurirn       In   \\»»mct  virl 
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schwerer  löslich  als  das  KaUumsak.  —  KÄ  -f-  K,0.  Rhombische  KrTstalle.  Schwer  U 
kaltem  Wasser.  Hinterlässt  beim  Glühen  KCN  und  K^COg  (MaNSCHUTKiN,  A.  172, 
CaÄ^  -|-2H,0.  Nadehi.  1  Thl.  löst  sich  in  483  Thhi.  Wasser  von  15®;  in  20  Thln.  kt 
Wassers.  —  BaÄ,  +  2H2O.  1  Thl.  löst  sich  in  633  Thln.  Wasser  von  9°;  in  55  Thln. 
den  Wassers.  —  AgA.  Flockiger  Niederschlag.  Krystallisirt  aus  kochendem  Waaaer  in 
feinen  Nadeln  (L.  W.) 

Aethylester  CsHaN^O^  =  CoHgN^O^.C,!!^.  Bildung.  Aus  Aethvioxalsaur 
und  Harnstoff  (Henhy,  B.  4,  644);  aus  oxalursaurem  Silber  und  Jodathvl  (Gl 
Bl.  21,  157).  —  Sehr  feine,  seideglänzende  Nädelchen  (aus  Aether).  Schmilzt  un 
Setzung  bei  177—178**  (Salomon,  B.  9,  374).  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser, 
beim  Kochen  mit  Wasser,  oder  beim  Erwärmen  mit  Baryt  in  Alkohol,  Oxalsäi 
Harnstoff.  Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  .Ammoniak  auf  120^  entsteht  Oxal 
—  Versetzt  man  eine  Lösung  des  Esters  in  heüsem  Wasser  mit  einem  Tropf«i  An 
und  dann  mit  AgNOg,  so  entsteht  ein  dicker,  gelatinöser  Niederschlag  von  parabai 
Silber  Ag^.CgN^Og  +  H,0  (Salomon). 

Cyanursaurea  Oxamethan  (isomer  mit  Oxalursäureathylester)  C|5H,^^ 
C3N3H303.3(NH,.Co02.0CaH5).  Bildung.  Beim  Einleiten  von  C\'anursauredäiB 
auf  130**  erhitztes  Oxamethan  (NH..C202.0C,H5)  (Grimaux,  Bl.  2i,  154).  —  Gl 
Nadeln  (aus  Wasser).  Schmilzt  unter  Erweichen  bei  155— 160*^.  Sehr  wenig  l€ 
kaltem  Wasser,  löslich  in  etwa  30  Thln.  kochendem  Wasser.  Die  wässriee  Lösui 
mit  NHg  einen  Niederschlag  von  Oxamid.  Bei  kurzem  Kochen  mit  Kalkmilch 
sich  oxaminsaures  Calcium  ab.  Barytwasser  erzeugt  einen  Niederschlag  von  I 
cyanurat. 

3.  Oxaluramid  (Oxalan)  C3H6N3O3  =  NK,.CO.NH.qO,.NH^.^  Bildung.  B 
hitzen  von  Oxalurester  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  120**  (Salomon,  B.  { 
beim  Zusammenschmelzen  von  Harnstoff  mit  Oxamethan.  CO(NH,),  +  NH,.C,0, 
=  CflH^KOa  +  C2Hj(0H)  (Carstanjen,  J.  pr.  [2]  9,  143).  —  Beim  Versetzen  eii 
dünnten  Lösung  von  Alloxan  erst  mit  Blausäure  und  hierauf  mit  Ammoniak.  2C.] 
+  NH3  +  H,0  =  C3H5N3O3  +  aH,N,0^  (Dialursäure)  +  CO,  (Schischkow,  B( 
Ä.  106,  255;  Strecker,  Ä.  113,  48).  —  Krystallinischer  Niederschlag.  Unlöslich  in 
Wasser.  Zerfällt  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  in  Oxalursäure,  Oxalsäure  ud( 
Löst  sich  in  kalter  Kalilauge  unter  Ammoniakentwicklung  imd  Bildung  von  oxalur 
Kalium.  Löst  sich  unzersetzt  in  conc.  Schwefelsäure  und  daraus  durch  Wasser 
(Strecker). 

DimethyloxaluramidC5a,N303=C,H3(CH3),N303.  Bildung.  Beim  Erhitz* 
ätherischen  Lösung  von  Dimethylparabansäure  mit  alkoholischem  Ammoniak  ai 
(Menschutkix,  A.  178,  203).  —  Voluminöse  Nadeln.  Schmilzt  unter  Zerseuung  Im 
Sublimirt  zum  Theil  unzersetzt. 

4.  Oxalantin  (Leukotursäure)  C^jH^N^Og.  Bildung.  Beider  Reduktion  vonPi 
säure  mit  Zink  und  Salzsäure  in  der  Kälte.  JCaK^N^Oa  +  H.  =  CgH^N  O,  (LiMi 
Ä.  111,  134).  Bei  dieser  Reaktion  scheidet  sich  eine  schwerlösliche  Zinir\-erbiiitlii 
Oxalan tins  ab,  die  man  durch  H2S  zerlegt.  —  Entsteht  in  kleiner  Menge  bei  li 
Kochen  von  Alloxansäure  mit  Wasser  (Schlieper,  ä.  56,  2).  —  Kleine,  narte  Kr 
Schwer  löslich  in  Wa-sser,  fast  unlöslich  in  Alkohol.  Reagirt  schwach  sauer,  ü 
leicht  in  Alkalien;  die  alkalisehe  Lösung  zerfällt  schon  in  der  Kälte,  rasch  be 
wärmen,  in  NH3  und  Oxalursäure.  Wird  von  kochender  Salpetersäure  nicht  ver 
Reducirt  bei  Siedehitze  Silber  aus  einer  ammoniakalischen  Silberlösung. 

5.  Oxalyldiureid  C,H  N,0,  =  NH,.C^O,.NH.CO.NH.CO.NH..  Bildung.  R 
stündigem  Erhitzen  gleicher  Gewichtstheile  Parabansäure  und  Harnstoff  aiif  12^» 
CO(NHj,.C,0.,  +  C0(NH,),  =  C  H«N,0,  (Grimaux,  BL  32,  120).  —  Pulver.  Sehr 
löslich  in  kochendem  Wasser.  Zersetzt  sich  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser.  '* 
beim  Kochen  mit  Ammoniak  in  Oxalsäure,  Harnstoff  und  wenig  Biuret.  Löst 
Vitriolöl  und  yf\iA  daraus  durch  Wasser  als  voluminöse  GaUerte  gefällt.  Giebt  ni 
lauge  und  wenig  Kupfersulfat  die  Biuretreaktion, 

Harnstoffderivate  der  Malonsäure.     1.  Malonylhamstoflf  (Barbitur 

C,H,N,03  +  2H,0  =  CO<^^TH  QQ ^CH,  (Baeyer,  A.  130,  13(5).     Bildung.    Bi 

hitzen  gleicher  Gewichtstheile  Malonsäure,  Harnstofl*  und  POCI3  auf  100^  iGri 
Bl.  31,  146).  Beim  Erhitzen  von  AUoxantin  mit  Vitriolöl  (Fenck,  A.  132,  ^ 
DarsteUung.  Man  erhitzt  1  Thl.  AUoxantin  mit  3—4  Thhi.  Vitriolöl  im  Waseerbi 
die   Entwicklung   von  SO3    aufhört   und   giebt   dann   ein   gleiches  Volumen    Wasser  Mnn 
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•  PriMlukt  wini  mit  Wii^mt  tefwaM^hen  uikI  in  kiirht*nili»iu  Wuts^r  ict*li>!«t.  Ikfiiu 
lallisirt  liarbiturHäuri'  «KiNCK-. 

olu*  Pri)«int>ii.  Verliert  «la*  Kryi»lallwaj*j^»r  im  Kx!»i<*<*ator.  WtMiijr  irMÜch  in 
er.  leicht  in  lieifHeiii.     Z«*rHi*tzt  Mich  Iwini  Schmelzen.     Wird  von  raiiehender 

in  Nitnibarhitiirsäiire  tilM*r);r(*führt.  Mit  Kaliuninitrit  entsteht  nitn»Holuirbitur- 
II.  Bn»ni  erzeUjiTt  U'i  lno'  l)ihronkharbitiir«äur(*.  K«>ini  Krhitzen  mit  <tiycerin 
:urHäun'  )rehi]«iet  und  Umhi  Krhitzen  mit  Harnttott'  nialohiuptaure?«  Ammoniak, 
n  K<K*hen  mit  Kalilau>re  in  HanintotT  (rei«p.  i^K  und  NH^i  und  MalnnMÜun' 
IwiölmMiHelie  Säure,  liefert  vor7.ujr!*wei?*e  itaure  Salze.  Dit^dU^n  laMHen  »»ieli 
Hi'hen  der  fmen  Sauren  mit  Act'tatrn  darntellen. 
jNjO,.     Ntult'lii,  «H'hr  weuiic  liMtlicIi  in  kulti'ni  Wwwmt.   --   Ntt..rjI,N,<»T  +  "JH,«). 

Man  fällt  eine  I>>suni;  von  BarhitiirMinrr  in  Nuinm  mit  AlkiAml.  —  K.<'^H,N,Ö^. 
irh  UmUcIi  in  kaltem  \Va«w«»r.  —  Ba<.rjUjN,03i, -|- *Jll.,o.    Mikpnko|iiM-hf  Primnwi: 

in  knlt(*m  und  Jirifm'm  WurtM«*r.  —  Ph.r.ll.N.o,.  KrvutalliniM'hifr  NiMlenrhlair. 
,<),i^ -j- ;{}{.,< >.     GriuHT.  kr>'!«tAlliniM*her  NieilpnH'lilav. 

CjH-NjO^.K'Nu +  H,0.     Bilfinntj.     IWim  Kinleiten  von  l'yanKU}*  in  wi-n- 

HäurL'fiKiung  iN'EXrKl,  B.  'y,  SS»>>.  —  Kr>'stallini.<H*her   Nie«ierM-hlair.     Hraunt 

VVinl  dureh  Kochen  mit  Wjism^r  nicht  verämlert:  gehl  alwr.  U-im  lauten 

in  ( Vanuromalnaure  C.H^N^O,  iX\wr. 

frlbarbitursäure  i',H,N,ü, -=('<)»N.('H,i,.r.H,o..  Hil^iutt'j.  IWim  Ver- 
KohpnMluktor«  der  Kinwirkun>?  von  IH'L  auf  Mahm^^un*  mit  I>imethylhani- 
<  VanatTtylchlorid  i<'N.(.'H,.(HK'h  und  i>iniethylhani*>tort'.  neU-n  ( 'yaiiaivtyl- 
"t«'»!!"  «Ml  ÜiKR,  U.  l'J.  4»)«;i.  -  Platt«*  Nadi'ln.  S-hnH-lzp. :  1-M".  S-hr  l«»-.li"th 
h1  .Mk<ihol.     Sublimirhar. 

rbiturs&ure  (\H,BrNV), ->  (•<).N,H,.i(\llHr< »  ..  Itihiu„'i  I>urrh  Kin- 
Mftallen  iNatriiiniamalpuii.  Zink.,  auf  IHKritniltarlütursuit«  :  U'im  Vit* 
MT  Säure  mit  wäM.Hri>r«'r  lilaurtäure.  (",H  IJr.N.O  -j- HTN  .- -  r^H  HrNo 
ilkalien  (luid  Baryt t  Mialtm  nihnmiharbitur<«aure.  M'linn  in  dt-,  Kaltf.  in 
uarrivlbaniHtoft*  un«l  Mnnobrond>arbitur?*aunv  LH' II.Br.N.« »  -^-II<»  -t'n. 
'.Br  0)-f(\H,BrN.<),  «Baeykr,  .1.  irKM:;»i.  -  Kleinr  Sadtln  .Mmcr  1-.- 
II  \Vaf*ser.     Kinba*»i?M'he  Säure. 

.ItrN.O,.  Siiii'i«lt*t  Hioh  U'iin  KrwUnncn  i-iner  Ijütuiiif  vi«m  !^t•^••Ul^arl>itu^»jlnr••  in 
•<«k4*|»iM'h(>ii   Nuih*ln  ab,   «U«*  zi«'ni1i<'h   schwer    iö^lirh   mihI.  Zn  «'JI.HrN.« ».  .  -i> 

Kn--.t:ill.'.    .'^fhrwhwtT  lödirh  in  kiiltvin  \ViiJ.Mr.     II:ilM)1l,<»    MiI.I»Kr..  */•    ;/.  L»»"'». 

barbiturs&ure   (\H,Br,X,<), -- ('n.N.H,.t\Br,o,.      Ii,hiun.j.      JUim    B.- 
B:irbitur<*äure.  Nitn)S4>-  «Mb^r  S'itrobarbitiir>«äure  «Mler  IIvdiiril.<*aur<*  mit   Bn»ni 
.    Vi:,    JJ!M.     (' ir.NO.N.O,  -i- 4Br  -  t;lI,Br.N,<),*-r   N<»Br-    HBr: 
n    +  iBr  -  ('.H.JV.N.O'  +  NO.Br  +  JIBr:   --  r,H.N\t>.     H\duriUum- 
)   -(\H,Br,N,n, +c^If.N.n^  lAllnxan. -7-4HBr.  -     /Mi*r  /..    ./     Man  fm:! 

vvrtheiltiT  Nitn»^i*>url»itur.<iiin-  5mi  lani:«'  Hnnii.  :il»  «lit'^**  ii«--!'.  vi-r^-lihn-ki  «inl. 
Uli  7iini    K«)olu>n. 

rbf  Kr^'^^talle  (PriMm-n  ikUt  Blätter  au-  vrrdüüntcr  >al|-'tcr*;iurf..  S-bwf»r 
Item  VVasMT.  ziemlich  leicht  in  heirM-m.  B«'im  K«K'ln"n  mit  Wa*M»r  fiil- 
L     < \H,Br..Nj ),  4-  H,t »  =  <\H,N.( \  4-  J HP.r.     -  Uicht   K.^lirh   in  A.th.r. 

Alkohol.  l'n/erM'tzt  Ii»'*lich  in  Vitrii»l«»|.  Srlimilzt  uiitt-r  Kntwi«kluii^  \«in 
"t  sirli  b'icht  und  unzcrsctzt  in  \v:iÄM*rfn'i»r  BlaU'*äun-.  /»-rfällt  aUr  U-im 
ii  wä><*ripT  Blausiure  in  Brnnirvan  imd  Mnnolininibarbiiur'^'iur«-.  Natrium- 
«'ii^t  Pirombarbitur^äun-  und  ilann  lWbitur*:iun*.  HJ  biMrt  »T^t  Hyiluril- 
nri  Barbit ursäurc.  -    Si*hwffel\\a?»s<T-tort'.  in  ^^ä-^^riLTiT  lw"»^uni.  >rivbt  I^ialur- 

<>^:  wä'»'*ri;r«*i*  S-hwt'fehimiiioniuiii  jri«'bt  ein  « ifinfn-jt*  xmi  bHrbitur-*aur>*m 
ir»'ni  Ammoniak.  —  U'ä-?*rip»^  Bmm  In'wirkt  /frle^run^  in  ro  uml  TribniUi- 
rf.  -  Alkalien  U'wirken  Spallunir  in  >[onnbrnnib:irbitur«auri'.  t'n  und  Tri- 
rii-toif. 

jrldibrombarbiiursäure  TJI.Br.N.O,  -  «O  NC'H,.,.<;.Br,n  lUliutut 
vlli.'irbitur-'aurf  und  Bromwasner  (Mi'i.PKU.  /•'.  IJ.  I»17  .  -  Krv'-talliniM-h 
':.'.     ISO". 

•rbitursäure  inilitur'^aurr.  (*  H,.\(»,  —  '.H.O  -  to  ,N.H  y  \\  N«yo^ 
f/flmtij.      B<'im   B«-liandeln    von  Barbitursturc   mit  rauchi>iidcr  Sulfiftfr^un* 

15«».  Ww,  Iwim  Krwärmrn  v«»n  Hvduril'»iinn*  mit  k:*w«»hnIifhtT  .**al|*»'tfr- 
.\( \  -f-  JHN<  l  =  i\U  Nj< ).  -t-  C.Il.Nl« »  « AUoxan.-r  HN< ).  +  H .<  >  tBAKYKK. 

Sriii.iiii'KR.  .1.  .'>t»,  •J4i.  —  QuadnitiMiie  Blättchen  mier  lVi-iüi*n.  I^eicht 
fM-m  Wa^mT.  ?*chwi«'ri;nT  in  kaltem,  mit  intensiv  in'llier  FarU*.  Sihwen*r  U**- 
it»l.  unl<'»Mlich  in  Aetlicr.     (tiebt   U'im  Krwänii«*n   mit  Chlorkalk  rhloqiikrin. 
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Zerfallt  mit  Bromwafiser,  bei  100^  im  Rohr,  in  Dibrombarbitureäure,  Salpeters; 
HBr.  Wird  von  HjS  nicht  angegriffen,  dagegen  bewirkt  HJ  Reduktion  zu  Am 
tursäure.  Beim  Erwärmen  mit  CQycerin  erfo^  theilweise  Reduktion  zu  Nitrom 
saure.  —  Dreibasische  Saure,  bildet  aber  vorzugsweise  einbasische  8alze.  Die  8 
äuüserst  beständig  und  werden  durch  Mineralsäuren  nicht  zerlegt  (Das  Baryum; 
nicht  von  Schwerelsäure,  wohl  aber  von  Sulfaten  zerlegt).  Die  Salze  explodiren 
hitzen  zum  Theil  heftig.  —  Dilitursäure  ist  an  der  intensiv  gelben  Farne  kenn 
der  sie  sich  in  verdünnter  Kalilau^  löst.  Sie  giebt  mit  Ammoniaksalzen  einen 
mit  AgNOg  einen  dtronengelben  Niederschlag  und  mit  FeS04  eine  aus  weilken  Ni 
stehende  Fällung. 

NH^.C^HjNgO^.  EryBtallinischer  Niederschlag.  Sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Waa 
tallidrt    aus    heifsem  Wasser    in    kleinen  Krystallen   und  Blättchen.   —    Na-C^H^N^O^ 

—  K.Cfi,l^fi^.  Krystallinischer  Niederschlag.  Scheidet  dch  aus  Terdünnterm  Löt 
Würfeln  ab.  Fast  gar  nicht  löslich  in  kaltem  Wasser,  schwer  in  heilsem.  —  K,.C^HN,C 
durch  Fällen   einer  Lösung  von  Nitrobarbitursäure   in  Kali   mit  Alkohol   erhalten   (Sei 

—  Gelbe  Nadeln,  unlöslich  in  Alkohol  und  conceutrirter  Kalilauge.     Geht  beim  Lösen 
zum  Theil  in  das  Salz  K.C^H^NgOg  über.     Verpufft  beim  Uebergieisen  mit  VitriolöL 
läBst  beim  Glühen  Kaliumcyanat  und  Kohle.  —  CaCC^H^NjOs)^  -{-  4HjO.   —  C^H,N,0 
H,0.       Wird    beim    Vermischen    einer    heifsen  Diliturräurelösung  mit   BaCl,    in   g]rps 
Zwillmgskrystallen  erhalten.  —  Fe(C^H,N305),  -\-  SH^O.     Wei&e  Nadeln ;  sehr  schwer 
Wasser,  wird  von  verd.  Schwefelsäure  nicht  zersetzt;  —  Fe(C^H,N30J,  +  9H,0.     Kle 
gelbe  Warzen.    Explodirt  oberhalb  120^  —  Cu(C^H,N,Oß)j,+6H20.    Blassgrünlicher  Nie. 
aus  feinen  Nadeln  bestehend.  —  Ag.C^HjNjOg -j- H^O.     Nadehi    oder  Prismen,    weni 
in  kaltem  Wasser,    ziemlich   leicht  in  heifsem;   —  Agg.C^NgOj.     Fällt  beim  Versetzen 
tursäure    mit    überschüssigem    Silberacetat    als    citronengelber,    aus   Nadeln    bestehende] 
schlag  aus. 

Nitposobarbitupsäure  (Violursäure)  C^HjNaO^  +  BL,0  ==  CO(NH),.C,H 
Bildung.  Bei  der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  oder  Salpetersäure  (sp« 
1,2)  auf  Hydurüsäure.  iaH.N,Oe+KNO„+  2HN0« «  aH^NgO, JJ!  +  aH,N,0,(. 
+  2NO  +  2H,0;  -  IL  Cg^N A  +  HNO.  ==  C,H,NjO,  +  CAN^O,  ^^ 
Ä,  127,  200).  —  Das  Kaliumsalz  entsteht  beim  Vermischen  von  Barbitursäure  mit 
nitrit.  C^H  N^Og  +  KNO3  =  Cja^^gO^.K  +  H^O  (Baeyer,  ä,  130,  140).  -  E 
Säure  wird  durch  Zerlegen  des  Baryumsalzes  mit  Schwefelsäure  gewonnen.  —  Gl 
Khombenoktaeder.  Ziemlich  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heifsem;  löslicl 
kohol.  Giebt  beim  Erwärmen  mit  Chlorkalk  Chlorpikrin.  Beim  Eintragen  von  ) 
eine  concentrirte  Violursäurelösung  entweichen  Dämpfe  von  salpetriger  Säure, 
scheidet  sich  DibrombarbitursäuÄ  ab.  —  Wird  von  Salpetersäure  zu  Nitrobarbii 
oxydirt.  —  AVird  von  H.^S  oder  HJ  zu  Uramil  reducirt.  Mit  Ammoniumsulfit » 
thionursaures  Ammoniak.  —  Zerfallt  beim  Erwärmen  mit  Kalilauge  (spec.  Gew. 
auf  100^  in  CO,,  NH3  und  Nitrosomalonsäure  (Baeyer,  A.  131,  292).  —  Einl 
Säure;  zerlegt  Acetate.  Die  Salze  sind  meist  schön  gefärbt.  —  NH^.C^H^NjO^. 
blaue  Prismen.  —  K.A-I-2H2O.  Blaue  Prismen  oder  Blätter.  Löst  sich  in  heifsem  W« 
leichter  als  in  kaltem ,  mit  veilchenblauer  Farbe.  Trägt  man  das  Salz  in  heifJse  conc.  S 
ein,  so  krj'stallisirt  ein  farbloses  Salz  2(C^H3N30^.KC1)  +  HCl  +  6HjO  in  Prismen.  1 
löst  sieh  sehr   leicht  in  Wasser,    wenig    in  Alkohol.    —    MgA,  -\-  6H3O.     Purpunrothe  KJ 

—  BaÄ.,  -\-  4H.^0.  Rothe  quadratische  Tafeln.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser.  —  1 
4H.,0.     Kleine  rothe  Krystalle. 

NitroBonitrobarbiturBäure  (Violantin)  C;H«N609+4H20«  C,H,N,0».C,I 
-|- 4HoO.  Bildung.  Durch  Vermischen  der  heifsen  concentrirten  L<.)sungen  von  N 
und  ^itrobarbitursäure;  durch  Erwärmen  von  Hydurilsäure  mit  schwacher  Salprt« 
(Baeyer,  ä.  127,  223).  —  Gelblichweifses,  kömig-krystallinisches  Pulver.  Zersemjic 
Umkrystallisiren  aus  Wasser  in  seine  Bestandtheile,  lässt  sich  aber  imzersetzt  aus! 
oder  Alkohol  (von  50^  „)  umkrystallisiren.  Unlöslich  in  Aether.  Zersetzt  sich  be 
Färbt  sich  mit  Ammoniak  blau.  Giebt  mit  Magnesiumacetat  einen  blauen,  krjstallii 
Niederschlag  (Violantinmagnesium?);  Kupfer\itriol  erzeugt  einen  Niederschlag  von 
barbit ursaurem  Kupfer,  während  mit  Kupferacetat  ein  amorpher,  olivengruner  l 
schlag  (Violantinkupfer)  ausfallt.  Durch  8alze  zerfiillt  das  Violantin  meist  in  s«i 
standtheile;  mit  Kaliumacetat  z.  B.  entsteht  eine  Fällung  von  saurem  diliturs 
Kahum,  während  sich  später  violursaures  Kalium  ausscheidet. 

Amidobarbiturfläure  (Uramil,  Murexan)  C.H^NgOg  =  CO(N,H,).C,Hi>* 
Bildung.  Beim  Behandeln  von  Nitroso-  oder  Nitrobarbitursäure  mit  H.)  iBArr 
127,  223);  beim  Kochen  von  Alloxantin  mit  Salmiak:  C«H^N.O- -f- NH,C1==C,B 
-f- C,H,N,0,  +  HCl    (Liebig,  Wöhler,  A.  2(i,  310).    Beim  Kochen  von  thionur? 
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[liak  mit  Salzsäure.  C.H.N^SO^.NH,  -f  HCl  -f-  H,0  «-  (\H,N,0,  -|-  NH.Cl  4- 
(LlEBIG,  WöllLEK).  —  IfarMtelluMy.  Maxi  frhitxt  eine  Ij'muin  vnii  tluimunmurfui 
iak  mit  HCl  xuin  KtN'h<'n.  —  Seiden^länz^nch'  Niuleln.  rnl<"ntiich  in  k«]u*in  WaMter, 
iJWtlich  in  h('ir?<('iii.  l^nzernetzt  liVhlich  in  kalu^m  Vitriolöl;  l>eini  Kin-hcn  mit  conc. 
(plnaiire  und  WHM*<*r  entsteht  rramilHaurc.  Winl  von  aaic.  SaliH*U>rHaurv  zu  Alloxan 
.  Ixwt  nicli  unzen«ctzt  in  venlünntor  kaltor  Kalilauge:  U*im  Km*lu*n  damit  «nt- 
NH».  —  IWi  läiifrt>r('m  KtK'hen  mit  Amnumiak,  bei  Luftzutritt.  |R*ht  rraniil  in 
d  üiMfr;  nu>rher  iTfolict  dii*Hi*  Oxydation  beim  Ko<'hen  mit  Qu<*i'kr(illH*rüxyd  und 
niak.  —  Verbindet  Hien  mit  Kaliunicyanat  zu  p9(eudohami*aufrm  Kalium. 

r&milfl&ure  (*^H,,N\().  (?).  lUldunfj,  IVim  Erhitzen  von  l'ramil  mit  Sc'hwfffl- 
ind  Wai4m*r  (LiKlilct,  W611LER,  A.  2<>,  MA).  —  l»nt$uUuHtf.  Man  v«*rvtrt  «-int*  luüt- 
!«•  liwiin^  von  thidnufKUUffni  Anininniiik  mit  w«*nii;  S'hwftt-lsüun*  un<l  vi'niiini|itt  U^i  (pp- 
S'änue.  Bei  zu  viel  Schwefel üäurc  wird  kein«*  rmnitUäiir*'  erhAltm,  hei  su  wfuiie  S«*hw«*rcl- 
fheidft  Mrh  zuniw'hHt  uiunit  thidnuntaurfft  Ammoniak  at».  -  Feine  Nadeln  oder  ner- 
PriHDien.  Si'hwer  lönlich  in  kaltem  Wa^KT.  leicht  in  heifiM*m.  Heagirt  m'hwaeh 
(reht  beim  K<K*hen  mit  eone.  Sa]|>eterHäun*  in  Nitn»barbitun«aure  üInt.  I>i«* 
liakalinche  LoHun^;  der  Säure  pebt  mit  Kalk-  uiul  liar>'t>alz4*n  dirke,  wrilrM*  Ni(*d«-r- 
•.  die  in  virl  Wanser  verwhwinden.  SilU^niitriit  fällt  au»  der  I^'wunfr  i{v^  Amnin- 
ze»*  einen  voluminösen,  weil'wn  Nie<lerwhla>r  ('^H..N.,<>..Afr4  '^•• 

lionursäureiSulfamin barbitur säure»  C\JI,N,.S<»,^('<).NHi..i*H.NH..'^t>,H;t), 

NH  C'0\. 
''   l-jj'^..v  M.NNH.jSO^H.     BilHtiHfj,      Ik»im   KrHärmen   von  NitnfMibarbitur^äure 

iimuniumsulfit  (IUeyer,  -4.  1-^7, 2ln).  C^HjN.,«),  -f  JSO,  -1-  JH,<)  —  (',H,N  .<<  >^  -^ 
.  —  Ik'im  Versetzen  vtmAlloxan  mit  Ammoniumsulfit.  i\H,NjO^ -j- SO. -^  NH,  * 
,^\  (LlEnUi,  Wühler,  A,  *J<),  2<)S).  —  Ihit$teUung  il»^  Anini..niak^aln-i.  Man  vrr- 
muitiuiumiiulfit  mit  ülH*nM'hüs8i>^ui  AnimouiumcarlMmat,  trielit  Alh»iaxdi»f>unL'  liiiixu.  rrhitxt 
n  zum   Kochen  und  erhält   '  .,  Stunde  lani;  im  Sic(h>n   >!«.  W.  .  I>ie  freit*   Suiin',   aim 

ileisalze  mit  M^i'^  erhalten,  bildet  eine  undeutlich-kry<*talUni<*ehf  Mjü*m\  die  stark 
rea^rt.  Sie  zerjfällt  lieim  Koi'hen  mit  Wiisser  in  Tramil  untl  S*hwl•f•*l^aure.  Ha?« 
niaksalz  re<lucirt  Silberlösung  iint«r  S[>ie>!elbildunjr.  —  /weibahisi'he  .Siure. 
JI^i^.C^HjjXsSOg-l- H^O.  Vierwitige  Tafeln  un<l  Hl.nttehen.  Svhr  winiie  UMirh  in  kaltrni 
,  M'hr  leicht  in  heifiiem.  I>ak  tnK'kne  8alz  zerfällt  liei  'JOo^  in  Aiiimoninm«ulfat  nn«! 
nin.  —  Ca.<'^lIjNjSO^^.  Feine,  kurze  Prismen.  --  Ihn»  AmniMniakMils  ^v\\\  mit  lUi  I. 
vlatiuüsen,  in  Ili.'I  losliehen,  NitMlersehla^;,  der  nach  einitffr  Zf-it  kry<«tallini«4'h  nn«l  tinthin'h- 
winl.  —  Das  Zinküalz  hihleteitmnenf:eU>e,  «ehr  schwer  h'>^H(*ll^  Warzm.  -  IMi.r^lI.NpH  >^  -• 
Wird  aus  der  heifsen  Auflösunf^  des  Ammoniuk»Hlze!i  «lurrli  Klei/urkrr  wU  ^rIatiui*Mr 
M'hlair  fretüllt,  der  iKäm  Erkalten  in  fein*'   Nadehi  idienrt-iit. 

[ADthinin  (\H,N,0,.  Bilduuq.  Ik'im  Erhitzen  vini  thiiinur*aurem  Anmioniak 
freiem  Feuer  bis  zur  Verkohlinijr.  O  H.N.SOjNH  ..  --- C.H.N.n,  -*-  NH,  ,H», 
w.  A.  1.T2,  'JIJS);  l)eim Erhitzen  von  Pseudoharn säure  mit  \  Itrioh»!  auf  l'i«»''.  r  II.  N,<'>  ' 
1.0. -r  ^'<\.  +  ^»H,  (Orimaix.  Hl.  .11, '».{In.  —  VVeilsi-s  INilver.  S4I  ^ut  wii- unl«>4lirh 
lern  Walser,  löslich  in  4<MK>  Tliln.  k« nahenden  WasMT*  «F.».  Winl  U*im  Koclien  mit 
r  Salpeten>aure  nicht  anfrt*^ffen  und  nicht  p*l("»f*t.  I^'^it  *>ich  leicht  in  venlilnnten 
pn  und  wini  daraus  durch  CO..  ^'fällt.  Ivcicht  und  unzerM'tzt  l«'i*.lirh  in  warmem 
öl.  Bildet  mit  Schwefelsäun»  eine  blättrijn*  Verbinilun^r.  welche  ihinh  Wa-^^-r  i«»t:il 
wirfl.  Bildet  mit  den  Knien  ^'llw,  unhVliche  Verbindunp*n.  -  IHe  l>i-unk'  in 
hem    Ammoniak    fluorcMrirt    blau    wie    C'hininli'tsung    •ehar.ikten*tiM'he    Kcaktioii> 

ACX). 

,H,N,<>|.Air,<>.    Winl  lieim  Fällen  <ler  animoniakaIiM*lii-n  X:uithinitilii«un&r  mit   .V^'No^  u)« 
dftekifrer  Niedfns'hlair  erhalten,  iler  «>i<*h  nieht  in   Wii.KM-r  ml«T  NII^   Inot. 

Mbarbitum&ure  C\H,;N\0^.  Hifdittnj.  Beim  Erhitzen  jrleicher  Tluile  lUrbitur- 
md  (flycerin  auf  l.'nr entsteht  dibarbitur?«:iun'j»  Amnn»niak.  Jl'  H^N.t »  «^  *  i\II^N/  ».  ■*- 
Baeyer,  -4.  lli<',  145).  —  Krystallpulvcr.  fast  inil»i-lich  in  \Vawr.  Verkoldt  U-ini 
m  ohne  zu  schmelzen.  ZweibaMschc  Saun*;  die  •»aurm  Sal/e  -in<l  !ii<-i<*t  ani(iq»h 
I  Wai^ser  s<*hwer  h'Vslich.  I>ie  neutralen  Alkalioul/e  wenh-n  dureh  Alkohol  pfällt. 
f  Säure  geht  Wim  Bt^handeln  mit  Bn)mwa.*MT  bald  in  I>n«riinidil>arbitur«aun'  üUt. 
H^.r.HjN^O^.  MiknKtko|»is<'he  Na«Irln.  In  kaltem  Wa.»Mr  iinl«*oli«  h.  l«i*lirli  m  NM.  un«l 
.iun'h    I-j.i.iif'.äun-    fällliar.   —    Nn.i  JI,Nj>, -f- JH.n.  K.iJI.N/».  -    xll«»      «Mlati- 

^ir<irrM*hlaf: ;  nach  dem  TnN-kn«ii  :iiiior|ihf*>   Piilxrr.   i)iil«>>li«-h   ni   W:t^o«T. 

Oibromdibarbitursäure  t  \H  ,P.r,N  ,t  >..  -  H .» ».  />'  1  I  •/'  «  n  •;.  I  »ibarbiiur^un» 
It  «ich  In-im  Ikdiandcln  mit  Wa-^T  und  Brnm  in  kurzer  /«-it  in  dit  Vrrbintlun^ 
tr,N.O,.HBr  um.  welche  an  heilM*?»  Wa^er  oder  Alkohol  die   BnmiwasMT^toiT'giun- 
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abgiebt  (Baeyer).  —  Farblose,  glanzende  Prismen.    Zersetzt  sich  beim   Abdamp 
Wasser.     Wird  von  HJ  zu  Dibarbitursäure  reducirt. 

CgH^Br^N^Og.HBr.     Gelbe  Prismen,  in  kaltem  Wasser  fast  unlöslich.     Entsteht  aa< 
Uebergiefsen  von  Dibarbitursäure  mit  conc.  Bromwasserdtoffsäure. 

.  6.  Malobiursäure  (Malonylbiuret)  QH.N3O.  =-  N3(CO)..(C3H,0,)H,.  Bi 
Beim  Erhitzen  von  Barbitursäure  mit  überschüssigem  Harnstoff  am  150 — 170®.  C^H^] 
CH^NjO  =  C5H.N304.(NHJ  (Baeyer,  ä.  135,  312);  beim  Kochen  von  Cyanuron 
mit  Salzsäure:  CeHgN.O^  =  QH^NgO.  +  CNH  (Nencki,  B.  5,  888).  —  Wird  i 
Salzen  als  kömiger  Niederschlag  gefällt,  kann  aber  durch  anhaltendes  Reinigen  1 
lisirt  (in  Nadeln)  erhalten  werden  (N.).  Geht  beim  Erhitzen  mit  Salpetersäure  in 
barbitursäure  über.  —  Mit  Brom  und  Wasser  entsteht  Dibrombarbitursäure.  Einl 
Säure. 

K.C5H^N30^  +  HjjO.   Lange  Nadehi.   Loslich  in  6  Thhi.  heifeem  Wasser,  schwer  in  kalt 

7.  CyanuromalBäure  CgHgN.O..  Bildung.  Beim  Auflösen  von  Barbitorsänn 
in  Kalilauge.  C,H,N^03.(CN),  +  HL,0  =  Cfi^^ft^  (Nencki,  B.  5, 887).  —  Mikrosk 
Nadeln.  Schwer  löshch  in  Wasser.  Sehr  unbeständig:  zersetzt  sich  schon  an  dei 
rasch  durch  Kochen  mit  Salzsäure,  in  Blausäure  imd  Malobiursäure.  —  K.CgI 
Nadeln. 

Harnstoffderivate  der  Bernsteinsäure.     1.  SuooinylhamBtoff  CjH^J 

^^<f^2*^^  ^^-     ^^®  ^^^^^^  ^^^^^^  Verbindung  CO(N,HR).C^Hp,   entstehen 

direkte  Vereinigung  von  Isocyansäureäthern  mit  Succinimid.  CO.NCH,  +  C^H^O,. 
C0(N,H.CH8).C^H^0,  (MENSCHUTKiy ,  Ä.  178,  204;  Ä'.  7,  241). 

Methyläther  CeHgNgOg  =  C0(N,H.CH3).aH,0,.  Isocyansäuremethyläther  vei 
sich  äufserst  heftig  mit  Succinimid.  —  Rhombische  Blättchen.  Schmelzp.:  147- 
Sehr  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol.  Verbindet  sich  (bei  100 
Ammoniak. 

Aethyl&ther  C\HipN,03«CO(N3H.C„H5).C,H^Oj.  Bildung.  Bei  1— 2stün 
Erhitzen  von  Succinimid  mit  Isocyansäureäthyläther.  —  Krystallisirt  aus  Alkol 
kleinen,  irisirenden  Blättchen,  die  zu  dünnen  Rhomben  anwachsen.  Schmelzp.  94 
Leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol,  Aether.  Zerfallt  beim  Erhitzen  auf  150 — 160*inS 
imid  und  Lsocvansäureäthvläther.  Geht  beim  Behandeln  mit  verdünnten  Säuren  in  A 
succinursäure  über. 

2.  Succinursäure  (Succincarbaminsäure)  CsH^N^Og  =  NK^.CO.NHiC^H^O, 
Bildung.  Beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Harnstoff  und  Bemsteinsäureanhvdri* 
120—130^  (Pike,  B.  6,  1104).  —  Kleine  Schuppen  (aus  Wasser).  Schmilzt  bei  m 
Erhitzen  bei  203 — 205®;  bei  längerem  Erhitzen  auf  195°  tritt  Schmelzung  und  totale 
Setzung  ein.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  Alkohol  und  Aether,  ziemlich  lO?!* 
heilsem  Wasser  und  in  Eisessig.  In  jedem  Verhältniss  und  unzersetzt  löshch  in  Viti 
Das  Quecksilber-  und  Silbersalz  sind  unlöslich. 

Methylsuccinursäureamid  C,H„N,0,  =  NH,.C0.N(CH3).C,H^0,.Mi  (?•• 
düng.     Aus  Methylsuecinylharnstoff  GO(N2H.CH3).C\H^Oj  und  alkoholischem  Amme 
bei  100"  (Menschutkin,  k.  178,  210).  —  Blüttchen.    Schmelzp.:  205—207*.   Sehrs: 
lösUch  in  kochendem  Alkohol. 

AethylBUccinursäure  aH^^N^O,  =  NH,.C0.N(aH5).G,H,0,(0H).  Bildung 
mehrstündigem  Stehen  einer  kalt  gesättigten  wässrigen  Lösung  von  AethylsuccinvlhAn 
mit  ^ ,  Vol.  verdünnter  Schwefelsäure  (1  Theil  K,SO.,  5  Thle.  H«0)  (Menschttkö 
Lange  Nadeln  (aus  Alkohol).  Schmelzp.:  100,5— 167^  Zerfällt  bei  180—200*  in  S» 
imid,  Wasser  und  Isocyansäureäthyläther.  Schwer  löslich  in  kaltem  Alkohol  oder  Wi 
—  Ag.C^HjjN^O^.     Niederschlag,  krj'stallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  Blättchen  oder  Nadeln 

Amid  G-HjaNgOa  =  NHy.GO.N(G,Hj.G,H,0,.NH.  (?).  Bildung.  Aus  kf 
succinylharnstoff  und  alkohobschem  Ammoniak  oei  100°  (Menschi'TKIN).  —  ^^ 
(aus  Alkohol).     Schmelzp.:  195— 196^     Schwer  löslich  in  kochendem  Alkohol. 

3.  Succinyldiharnatoff  CßH,oN,0,  =  (NH^.GO.NHlo.C^H.O.,.  Bildung.  Beim 
hitzen  von  (2  Mol.)  Harnstoff  mit  (etwas  mehr  als  1  Mol.)  Succinvlchlorid  auf  60- 
(CoNRAD,  J.  pr.  [2]  9,  301).  —  Farbloses  Pulver.  Fast  unlöslich  in  Alkohol  undAe 
sehr  schwer  löslich  in  heiTsem  Wasser.  L<3slich  in  kalter,  conc.  Kalilauge;  rerfallt  1 
Kochen  damit  in  GO,,  NH^  und  Bern.steinsäure. 

4.  Amidoauccinuraäure  CsH^NaO,  ==  NH..GO.GH /^'^'^^•^^^^  DarstelhM 
verdunstet  eine  Lösung  von  Asparagin  und  Kaliumcyanat  zum  Syrup,   löst  den?ell* 


KKTTKKIHK.  —  i:.    HKU1VATK  I»Kli   K<»HLKN>AVKF.  Ttj:, 


m    •■«-■■•«•■■       ■■•r-»    •••■■■ 'r-iiias      ••••■im '111  Fl       iil|il<«il|l«l.         l-"'aill«.      »»«i^:^«i        »»'II       ••■•       l''~»ll-'."i     AIIIV. 

chiiiil/t  uiitrr /«•noi't/iiii^'  li«'i   137     l.'is".  «IüIn-i   in  .\iiii'l<iiiiii]ylun-iil    iiUrplurHi.      Iti-iiu 
iN'hi'ii  mit  .'riil/'<äurc  riitMvht  Malvliin-Msäiirf. 


t-nijr  Wh>h4T  uii«1  üUrsitli^'t  mit  SHi/.häim-  i^\h-<:  <ir\v.-:-  I.IJ- '«iTAlitX  III. /;.  !'>.  1747». 
-  rrif»iiu*ii:  l'aM  uiilnhlich  in  Alkohol  nml  AttluT.    l'HiTlilf.  Wh-mt  v«hi  ir;"  1mm-ii 'i.J  Thlt-. 

i' 

IM" 

pT  Erhitzoii  \Mii  1  Thl.  Harii-toir  mit  J  Tliln.  A-ji:irMpii  auf  lL''i"  '«ililMAl'X.  .1.  »h. 
J  11,  4«ilM;  >»eiiii  S-him*I/«'n  von  Ami«lo!.ii«-<iiiiii^äiirr  {<;rAKl>i  ill.  /^.  1".  17l^i.  Sjiit/i- 
n«»iiilMii^l«'r  ittii!*  Wa!»srr'.  Srhmilzt  iiiitrr Zrix-t/im;.'  Ui  _':;•»  S.V*',  rnlö-liili  in  Alko- 
•I  iiihI  Art  her.  sehr  wi-ni^r  li»*lir)i  in  kaltem  \Va^-«T.  lö^lirli  in  '.  Thln.  Wa'^-rr  Ihm  lU»". 
frfalli  U'iin  Ktn-hen  mit  Salz-äure  in   NU    und  MalyhirenUitim-. 

Nn.<  n 

•i.  Malylureidsäure  C.H.N.«»,  -   CO  n.iH..<H     , ., ,  ^,,   :^.  liit.iun,,  lUimKtN-hen 

•n  Malyhireid  iCiKlMArxi  o«ler  Ami<loMiriinur«*aiire  i<i('AKi>(  iil  i  mit  Sal/siiin*.  It^-iin 
liiitzen  von  rJ  Thln.i  A^I»ara>rill^*äurt•  mit  '1  ThI.i  Ilarn^totf  aiit'  \2't — i::<i' :(irAi:KM  iii. 
1^7»;.  7.VJl  —  TriMnen.  Sehntilzt  untrr  /«rx-t/un^r  In-I  JT- -JJ«»".  Ka>t  iiMh^-ürh  in 
Ikohiil.  KtHÜch  in  1  Thlii.  WanM-r  vun  I«"»'.  —  lU-im  Krhit/iii  ntit  Ilmm  iiml  Wu-M-r 
u-ithen  flie  Verhimhinfren :  C,n..r.r..N.t  >. .  r.HJJr.N.t».  C.M  15r  N,o.,  r.H.UrN.O,. 
^HJJr  N..<>j '(iKIM.\rx».  ■  -  Jla.i(jJI.,N.<»^  .-|-ll<».  Aiii..r|.hi-  TuImt  «iIUMaix.  ll:ilt4ll.O 
JVARK-f  Hl». 

7.  Hexabrommalolakturil  (',11. Jtr, N\<>. .     l',ir»t» ll.t'.y     M.in  «rhir/t   J-i    Muti.iin   iuut: 

Till.   MaIyliin-i<iKiiin-  mit   l'  Thln.   Wa'.^r  uihI    1   Tlilu.   iSn-m  mi    ' kimai  \ 

(fliinz«'iHle  lilattf'lK'ii    au:*  Wa»iMT'.    NWni^'  Ki?.li«h  ni  Alkuhol.  Artlur  un«l  in  kaltem 

A\*M-r.    lör^lich    in   X\  Thln.    sii^ih'ndi'n    \V:t!*M'i>.      Schmil/.t    unti  r  /•TM-t/uiiir    In-i    J'i«»'. 

A'inl  von  koehender  Sal|M*tersiiire  nicht  am;« '^'rillen.    Alkalien   U-w irkin  *«»t"nrt  /.rrlepimr 

■  bromotorm.  11  Hr,  OxaUäiire  ti.  r*.  w. 

^V  Verbindung  ('..HIlr^NjO.,.  /y//'/'///*/-  Km-teht  imIm  n  Mi\:ihninimali»ljik!nnl.  U-im 
uhitzcn  von  Malyliire'msänre  mit  \Va:«MT  nml  Mnun:  rnr-ti-hi  :i!n-h  Inj  lankr«'rrm  +>- 
ÜUfn  der  Hexal>romverhindun>r  mit  Hromw;i*MT*t«»ll"-änri'  aul  l"«'".  /».i .  .r.  ■/.,  .;.  Mim 
«killt  :  Thl.  Malvliiniilsiun-  mit  :j  Thln.  Ünmi  iiinl  \  Tliln.  Wa*«^  r  auf"  ^•■'  .  Mjih  liMrirt 
!■•  e«-hiltlfi«-  Ilfxahniiiifiiiilfthikturil  ah  und  vcnliiii»trt  «1:l*>  rillrit  jin  Wj.»««  rtM'li .  !*«-r  Kui  k-tanil 
rtiU  in  nt-l  kiiehfiiih-in  Wjü»mt  ui'l«»>.t.  -  INilvtT.  Z«'i>etzt  !*ii-h  in  hulur  TfmjHTatiir  ohne 
*i  M-huiC'lzen.  Geht  U'im  Krhitzen  mit  Hnmi  nn<l  NVa^-M-r  in  Mrxahpimmaliilakturil  iiUt. 
^'•iieh  in  4«p<»  Thln.  seilenden  \Va^M■l>*.  <tirht  Inim  rMh:in<l«ln  mit  Kali  «»thr  hronio- 
•flö  n'N'h  <  >xalKiiire.     I$arytwa>>er  erzeug  U-i  p-lindem  Kruärmin  »'in  \i«iMiif  Salz. 

^.Verbindung  i'.H.  I5r,N<>,.  liihhtu,f.  Knt^teht  in  kltimr  Mt  n^re  Ini  Jl-nin'lip-m 
^üen  von  I  Tld.  Malyliin'iiisüun*  mit  jl'hln.  Hnun  aiil"  P"»'.  ■  (mIU-.  kh  ine  Itläit4hrn. 
'■^lieh  in  Alkohol  und  Aether.  leieht  I«i>li(h  in  Wa-^^-r.  <  m  ht  Uim  Kriiit/«  ii  mit  Itrom 
*d  W:i^M.'r  in  Hexahn.mmahdakturil  liUr.  C.H.Ilr.N«»  -^  .  I'.r -♦  H  * »  «  H.r.r.N.O^ 
••HBr. 

^'•.  Verbindung  i',H..IirN"  n^.  /;//#/////•/.  \W\  *^  l«»-tiin'liL'» m  Krhit/m  \«in  1  Thl. 
^'yhireiidsiun'  mit  J  Thln.  limm  und  \  Thln.  Wa^^r  an!"  1'"'.  l»tr  K>ihrtninhalt  ^»ini 
^  Tnwkne  vrnInnMet.  der  Küek^tand  mit  fini^-n  Trojifi'n  kalit-n  Wa—i-r-  ir»'waM'hen 
'i  dann  in  dem  4'«»faehen  (lewirht  >i«'<h'ndfn  \Va*-e!>.  L'i-li-i.  Na«  h  «ii-m  Krkaltiii  ril- 
■^    man  vom  Kör|HT  C.IlJJr,N/>..  ah  nnil  M'rdam)it't  auf     .  r»hni4hfn.     l.«'*lii'h  in 

"^-''"  Thhi.  f»ie<h-n«hn  WiiN«ifi>:  rtwa*  l«»*li«h  in  Alk<>h<ii  uml  Afth«  r.    /tT»iut  »irh  Ini 
ohne  zu  sH.*hmelzen.     <ieh(  inäm  Krhii/in    mi^  Ürfm    iin<l    Wa^M  r   in    ll}'ir«i«Iiiiroui- 
'^<»nvlha^l^lot^■  üIht. 

^  .  Hydrodibrommalonylhamttoff<\HJlr  N  <  ►  -  cn     *^{}  *_||  */"_     <  l<r      '  .    /.»r 

''«■y.  Mail  «Thitzt  \S  'Jmn-  Iuiil'  1  Tlil.  Malyiiin  hlviiiri-  mi:  '-  Ihhi.  Un-m  .ml  *.'."■.  iMi- 
KVtt'hittlcUi  II  Kn'Malle  nrnlcn  in  .'i  TIdn.  «i«-ii<ii«ti-n  \V.f>'>i  r«  j«  lu"!  \\\A  *\\*  Lk^uiu'.  ii.ii'ii  di'»! 
^^Jl«ii  Awi  7(.*".  vom  Hi'xahntmnialiil;iktiiril  al>fillnrt  (fl:!M\i\.  -  Hi  \aL'«ili:tl<-  Tat'tln. 
*liih  in  IM  'Hdn.  kaltem  Wsi^'^r  un<l  in  1  '•  Thln.  ktnln  ii.h  m  Wa**i  r.  /u-mlieh 
J^  h  in  Alkoh<d  und  Aether.  /rr^'t/l  *iili  ln-i  lanL't-ri  m  Krhii/«  n  aut'  1  *•"  .  «üt-hi  Ui 
'^iltUi  Km'ännen  mit  Ihirvtw:L««MT  «-ine  \ii»li'ite  \'t  rhiiiduiii:.  •lii*  Im  nn  K«i«-hi  u  ra.«<'h 
iien  weifiM-n  NiediT-ehla^r  iilNTL'»'lit.  Itiim  \t«r-i«htiL'eii   Krwarnn-n  niii  \*pliinni»-m 


^Ohiniak  tritt,  unter  ^deiehzeiti;:i-r  Sanir*!»irtali»*iri»ii«in.  lin«   int^n-iv  |>uriMirr<>:lit    Farhun^* 
IH»-    \jiii>\in^   Vfrhiilt    ?»ieh   w'w  eim-    Mun  \iilii<*>nMLr    »md    halt     \ir!niilt*     i-«Mllti\an- 
^alz. 

■Tartronylharnttoff  iI>ialur-aure.t\II,N.o^-:4'n     i^jjJH    «  M  « »M      H'Uun.j. 
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Bei  der  Reduktion  von  Alloxan  C.H,NjO^  mit  Zink  und  Salzsäure  oder  mit  Sd 
Wasserstoff  bei  Siedehitze  (Liebig,  Wohler,  A.  26,  276);  beim  Behandeln  von  Alk 
mit  Natriumamfdgam  (Baeyer,  A,  127,  12)  oder  von  Dibrombarbitursaure  C^HjB 
mit  Schwefelwasserstoff  (Baeyer,  A.  130,  133).  Wird  zu  einer,  wenig  Blauasui 
haltenden,  Alloxanlösung  conc.  Potaschelösung  gesetzt,  so  lange  noch  Aufbrausen  • 
80  scheidet  sich  dialursaures  Kalium  ab.  2C ^N^O, +2K0H =K.C^H3N,0^  +KC,I 
(oxalursaures  Kalium)  -j-CO^  (Strecker,  A,  113,  53).  —  Darstellung.  Man  steU 
Schliefer,  A.  55,  253)  Alloxan  dar,  indem  man  16  Thle.  Hanisaure  mit  32  Thln. 
starker  Salzsaare  übergie&t  und  allmählich  3  Thle.  feipgepulvertes  Kaliumchlorat  eintiii 
Masse  darf  sich  hierbei  nicht  zu  sehr  erwärmen,  auch  weder  Chlor  noch  Kohlemwure  eoti 
Den  erhaltenen  Brei  von  Alloxan  löst  man  in  wenig  lauwarmem  Wasser  und  filtriit 
Harnsäure  ab.  Andrerseits  werden  16  Thle.  Zinn  in  überschüssiger  starker  Salzsäure  gel 
die  noch  heilse  Flüssigkeit  zur  Alloxanlösung  gegossen  und  dann  noch  so  Tiel  Salzsioi 
setzt,  dass  die  Flüssigkeit  für  jede  500  g  Hanmure  4  Liter  beträgt  Die  au^feschiedene 
säure  wird  nach  24  Stunden  abfiltrlrt  (Babyeb). 

Kurze,  vierseitige  Prismen.  Die  feuchte  Säure  oxydirt  sich  an  der  Luft  n 
Alloxantin.  Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser.  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Qlyxxa 
150°  in  Hydurilsaure,  NHg,  CO,  und  Ameisensäure.  —  Einbasische  Säure.  Bildet  2 
von  Salzen:  M^^H-N-O^  und  M^.C,HgN^Oi^.  Mit  Natrium  und  Baryum  sind  nu 
der  zweiten  Reüie  bcKannt.  Bei  Gegenwart  von  den  entsprechenden  Carbonaten 
das  Ammonium-  und  Kaliumsalz  M^Gj11^'SX)iq  in  die  Salze  M^^HgN.O^  über.  I 
wandeln  sich  beim  Lösen  in  kochendem  Wasser  sofort  wieder  m  Salze  M^.CyH 
um  (Menschutkin,  A.  182,  70).  Die  dialursauren  Alkalien  scheiden,  scnon 
Kälte,  aus  Silberlösung  metallisches  Silber  ab. 

(NHJ,.G,HgN^Ojo.  Darstellung.  Eine  durch  Reduktion  von  Alloxantin  mit  B 
Siedehitze  bereitete  IXalursäurelösung  wird  mit  Ammoniumcarbonat  gesättigt.  —  Lange  J 
Wird  bei  100^  blntroth.  Leicht  löslich  in  heifsem  Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem  ^ 
namentlich  bei  Gegenwart  von  Ammoniumcarbonat  (LiEBio,  WÖHLEB).  —  Bei  wied« 
Krystallisation  aus  heilsem  Wasser,  in  Gegenwart  von  Ammoniumcarbonat,  geht  es  in  di 
NH^.C^HjN^O^  über.  Dieses  bildet  kleine  Blättchen,  löst  sich  schwer  in  kochendem  ^ 
dabei  sofort  in  (NHJ^.C^HgN^Ojo  übergehend.  —  Na^.C^HgN^Oio.  Glänzende  Nadchi.  : 
löslich  in  kochendem  Wasser.  Zersetzt  sich  bei  längerem  Kochen  mit  Wasser  in  CO,,  Kl 
tartronaminsaures  Salz.  C^H^N,0^  +  2H,0  =  C^H^NO^  +  NH,  -f  CO,.  —  Ein  Salz  Na.C,I 
konnte  nicht  erhalten  werden.  Bei  130**  geht  das  Salz  Na^.C^HgN^Ojo  in  Na^.Cj^Hj 
über;  Letzteres  wandelt  sich  beim  Auflösen  in  Wasser  sofort  in  Na^.CyHgN^Oj^  um. 

Kg.C^HgN^OjQ.     Entsteht  beim   Versetzen    kochendhellser    Lösungen    beider    Ammonii 
(NHjj.C^HgN^Ojo   ^^^  NH^.C^H3N20^  mit  Kaliumacetat.  —  Kleine  Nadeln;   färbt  sich 
Luft  schwach  rosa.    Sehr  schwer  löslich  in  kochendem  Wasser.    In  Gegenwart  von  viel  K 
carbonat    geht    es  in   das   Salz   K.C^HgN^O^    über.      Dieses   Salz    wird    daher    auch   dird 
Alloxan    mit    Blausäure   und   K^COg    erhalten.     Es    bildet   einen  kömigen   Niederschlzg. 
in  kochendem  Wasser  gelöst,   sofort  in   das   Salz   K^.C^H^N^O^q  über.  —  Ba-C^Hj^N^Oj^. 
tallinischer    Niederschlag,    fast    unlöslich    in    kochendem    Wasser.    —    Ein    Salz    Ba(C^H, 
existirt  nicht. 

Dialursaurer  Harnstoff  C.H^XjO^.CH^X^O.  Bildung.  Harnstoff  und  I 
säure  verbinden  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (Mulder,  B.  6,  1010).  —  Kn 
Wenig  löslich  in  kaltem  Wasser. 

HydurÜBäure  C^H^N^Oe+H^O  und  +2H2O  =  CX.NrC3B[!b3).Nj(CO)(C,H,0, 
Bildung.  Saures  hydurilsaures  Ammoniak  entsteht  bei  der  Einwirkung  von  Sil 
säure  (spec.  Gew.  =  1,25)  auf  Harnsäure,  neben  Alloxan  (Schueper,  ^4.  56,11), 
scheinlich  durch  sekundäre  Zersetzung  von  zunächst  gebildetem  Alloxan.  Bei  anhält» 
Kochen  von  Alloxan  oder  Alloxantin  mit  selir  verdünnter  Schwefelsäure  wird  ni 
eine  ansehnliche  Menge  dieses  Salzes  ffebildet  (Fixck,  A.  132,  303).  Beim  Erhiu« 
krj'stallwasserhal tigern  Alloxan  oder  Alloxantin  im  Rohr  auf  170**  entstehen  Hydurii 
Oxalsäure,  Ammoniak,  CO.  und  Kohlenoxyd  (Murdoch,  Döbner,  B.  9,  1102).  t)C\H 
(Alloxan)+10H,O  =  C,H«N.O,+C2H,O,+8NH3  +  4CO  +  10CO..  —  2(C,H,N,0-t- 
=  C.HeN^O«  +  C^H.O, -f  4NH3  +  2C0  +  4C0».  Saures  hydurilsaures  Ammoniak 
steht,  neben  CO^  vmd  Ameisensäure,  beim  Erhitzen  von  Dialursäure  mit  Gljceri 
150^  5C,H  N.0,=  2(NH  C,H5N,Oe)+3CO,+  CHjO,  (Baeyer,  A.  127,  14): -bei 
hitzen  von  Harnsäure  mit  Schwefelsäure  auf  110— 130^  neben  CO,  und  Glycin  ^ScHH 
Filehne,  B.  1,  150);  Dibrombarbitursaure  wird  von  wenig  HJ  zu  Hydurilsaim?  rf< 
(Baeyer,  ä.  130,  133).  —  Darstellung.  Man  erhitzt  krystallwasserhaltiges  AlloxM» 
170^  (Murdoch,  Doebner).  Zur  Reinigung  kann  lufn  die  Säure  an  Aumiooiak  biixlei 
aus   dem   neutralen    Aramoniaksalz    durch   CuSO^    das   Kupfersalz    fällen    und    dieses  in 
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e  eintra^n.  Die  auMgeschieüene  Ilydurilsäure  wird  iiiit  veni.  r^Hlznaur«  jicfwuschco 
i,  A,  127,   15^ 

ri^tJilliaiit  aus  heif^em  Wa^iter  in  kleinen,  \iei>eiti|;en  Säulen  mit  2H;(J.  Wird  aun 
c.  heifr^en,  wü^HriKen  I^}«unfc  diin'h  HCl  ab*  kryntalliiulver  mit  IH,(>  gefällt, 
^wer  löHÜdi  in  Alkohol  und  kaltem  WaM»or,  et  wart  leichter  in  heißtem.  Wird  von 
nden  Sulmtanzen  nicht  ange^rriffcn.  Mit  ^^alz<«äure  und  Kaliumchlorat  enti«teht 
lyduriUaure.  Brom  erzeugt  AlToxaii  und  Dibnmihurbituntaure.  Rauchende  Saljieter- 
c(vtx  Alloxan ,  mit  nchwächerer  Säun^  entstehen  Nitro-.  Nitrtmilmrhitumaure  und 
n.  —  HiHeuchlorid  und  8ilberoxyd  oxydiren  zu  OxyhyduriUäure,  weiche  mit 
lorid  eine  blutrothe  Färbung  giebt  (Bakykr).  —  ^^*hr  beritändig  gi*gt*n  Aikulieti. 
ke  zweiba»iMi'he  fc^äure.  Zen^etzt  die  meiHten  Clilormetalle  unter  Bililung  naurer 
ate;  mit  Acetaten  entstehen  meiht  ^aure  Hydurilate.  Bildet  nc*hr  leicht  Doppel- 
Die  ^>alze  geben  mit  HiM*nchlorid  eine  charakteri»tiMche  dunkelgrüne  Färbung, 
durch  Erhitzen,  Miwie  durch  ül>er»chrii*»iige  Alkalien  oder  Htarke  ^^uren,  ver- 
et.  —  Eigentliümlich  ii*t  auch,  da?»  Hvdurilsäurc  au«  alkaliitchen  I/i(«ungeu  <lurch 

kreideweifiteH  I  amorphes  Pulver  gefällt  winl,  da»  l)eim  Uel>ergier»en  mit  heifHem 
(Hier  mit  heÜHer  Salzsäure  krystiulinlNch  winl. 

Ize:  BaKYRR,  .1.  1-7,  18.  —  NII^.C^H^N/^«.  Winl  uum  der  Iümuiik  d««  ueutraK-n  Salirn 
Migaaun;  in  kleinen  oktiiedriiK*lu>n  Kr%'«talli'ii  umfällt.  Zieiiilifh  l«'>»lirh  in  kiM^brndtnn 
ind  daruUM  lüch  in  Könieni  und  K matt m  alNM'hviilvnd ;  —  (NII^.i,.<\,||^N/)^.  Kr>-fttiiUiairt 
fllem  Erkalten  mit  111,0  in  Nadrlu  und  Iküiu  Stehen  in  nii»iK>klin«ni.  Kn»lWn  Kr>*i4allifn 
O.  Ziemlich  li'mlieh  inWaHwr,  Hehr  leicht  in  Ammoniak.  —  Stark«*  Säur^ti  >liri  n\\- 
lern  (wurcn)  Ammi»niaki»alxe  du»  Ammoniak  nur  th«'ilw«*i<H'.  --  Na^.r^lI^N  J\ -^  4li,<.>. 
'riainen;  —  ein  Kaum  Salz  existirt  nicht  0'*.  —  la  r^II^N^O^jj -J- mII,(>.    Klfint-  lelaiizfnde 

unloalich  in  Waiwer.  —  Ca.t'^lI^N^O^  -[-  3ll^O.  Winl  au»  Hyduril<«aun'  und  Cnli-ium- 
»  amuqilier  Niederschlag  K^fällt,  der  beim  Sti'h«*n  kr}>talUniNcli  winl.  —  Ba.i',ll^N^<>^  ^ 
-  Zn<\.HiNV>,i,.  Nadeln;  —  Zn.t  „II^N,0,  +  blLO.  —  <*u  l'^H^N/»^..  -f  4Hj). 
'Ibe  Nadeln  iwler  PriMnen.  Wird  l»eim  Erhitien,  unter  AI>fOtl»e  allen  WaNMTi,  ruth;  - 
S,<>g -f- 4ll,C).  füllt  auH  kalten,  verdünnten  IxMunf^i  aln  nKher,  kry!*talIiniM*h«*r  Nii^iier- 
iis.  In  wannen,  euni*entrirten  LTwunf^en  erfolgt  ein  Niederw^hlag  von  dunkeDmunnilhrm, 
■iem  Sulz.  —  Da»  Öi!l>eruüz  int  wenig  lietauiidiK:    lieim    Kuch«*n   mit    \Vu<tfK-r   M*heiiiet   n» 

IS. 

OüorhydurUaäure  C.U«C1,N,U«  +  2H,<X  Bildung,  Beim  EintrugiMi  von  Kalium- 
in  einen   Brei  von  Hydurilnäure  und  ntarker  Salzsäure  (Bakykr.  .1.  127,  J*i).   - 

sehr  Hchwcr  Ij'islich  in  kalt«*m  und  heiütem  Wan^HT.  liönt  Kich  in  Vitriid«'»!  und 
ünuf«   durch    ZuMitz    von  Wa^tHer  in   kleinen,  rhonil>iM:hen   Kr>'!«tallen   mit   JII.O 

Sehr  lieHtaudig  gegen  Sauren,  wird  aber  von  Alkalien  leicht  zenk'tzt.  unter  Bildung 
>rmetall.  —  K,.('gH,Cl,N^0^-i-2H,0.    Kr>-stal1pulver,  »i*hwer  lö^llrh  in  heifM-m  W»t"«M'r. 

■ozmlylharnstoff  (Alloxan )  C^H,N,0,  -f  H,0  und  +  4H,0  —  TO^  ^}|  .r,0,. 

g.  Bei  der  C>xydation  von  Harnsäure  mit  Suli>etersäure  (LiEBio,  Wöiii.KK.  A. 
,  Oüor,  Jod  (BRiMiXATELLn  otler  Bnmi  iHardy.  .1.  th.  \\\  2,  372».  C.H,N\t>,  -f  <  > 
«C\H,N,0^-|-COlNH,),  (HarUi^toti*).  —  UarstellHMtf.  Man  miM'ht  1  Thf.  SaI]irterMUrr 
ew.  >»  1,42)  mit  b — 10  Tbln.  WaMer  von  tiO-  7o"  und  tniict  in  die;««'  wanne  Saun» 
rh  llarnHiun'  ein.  Man  wart«a  mit  Jetlem  neu«'n  Zumiiz,  hin  die  einiretniio*nf  llani^äan* 
{rirmt   haL     Die   mit    Harnsäure   jiceMÜttivte   Sal|H*teR«äun*   wini    zum    Kinlh'n   t-rhitzt    un«l 

Zum  Filtrat  netzt  man  nach  und  nach  eint*  i^oneentrirte,  mit  dem  trliiohi'n  Vidumtii 
Jzkäure  veriM-tzte  ZinnehlorürlÖAunjc,  i«>  laiiye  uoeh  Alloioiitin  l^•fällt  %»ird.  Färbt  Mt-h 
idgkeit  auf  Zuaatz  von  Sn('l.^  >r('lh,  ho  iüt  der  Fkllun^punkt  ülN'rx'h ritten.  Ihu»  c«'tallt*- 
in  winl  abfiltrirt,  mit  kaltem  WaM(«>r  ||eewaM*ben  inind  ilie  Filtrut«'  triiU*,  ««i  M-tzt  man 
iirhwaMier  etwai«  ^*alzNUure  zui  und  auf  Zit>io'l-'*t<'ini*n  i;(tnH*knfi.  Man  rubrt  v*  dünn  mit 
emiiich  von  2  Thhi.  Sal|H-terhäure  (.«imv.  <u'W.   ^^^   1,.*'**     und    1   Tbl.  Sal|iet«'rMure    «fie«-. 

1,42.1  zum  Bni  au  und  lösia  dieiten  m»  lauir«'  htrhrn.  bi»  er  Mrb  hirlit  und  vidlii;  in 
Um.      Der    Brei   von   Alloxan   winl   auf  Ziei;eNt«-incn    volUtämiiir   umiin-in*eknet.    hierauf 

S<>hale  im  Wawierliade  erhitzt,  bis  alle  Su!}tt>tfrsäun-  «-nt%»eiebt.  und  !H-blit  r«lirb  au« 
t  WfniK  fuiedemlem  Wanaer  umkr}'Kt4iIIiMrt.  —  B«*i  Anwendumi  v<>n  Hani>aurf  au«  («uau«* 
zuent   erhaltene   AUoxaii    braun,    kann    aber    diin*b   Tbii-rkuble    vulliv:    mtfiirM    ««-nlm 

A.   147,  3ü7). 

rstjülisirt  beim  Abkühlen  einer  heilWu,  wib^rtrigen  l4<><«ung  mit  4lLu  in  gndWn 
len  des  rhombinchen  (LiKUKi.  WöiilkR),  di*:«  triklinen  System^  <L.iNtt.  tiRAiurü. 
f  i^fjf.  AuH  heifM^n  IiOMunp>n  M'lu'idet  es  Mch  in  monoklim-n  IViMiu-n  mit  1H,<> 
i»  völlig  reine  Alloxan  hält  rtich  unvenintiert;  i*»t  ihm  etwa.«*  Sal|Kter<^ure  lieige- 
■o  zert'iUt  es  luiter  Bildung  von  Alloxantin.    licicht  hndich  in  VViutM-r;  diewä««rige 
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Lösung  färbt  die  Haut  nach  einiger  Zeit  purpurroth  und  giebt  ihr  einen  unange 
Geruch.  —  Wird  beim  Kochen  mit  verd.  Salpetersäure  zu  CO,  und  Parabansaure 
Beim  Erwärmen  mit  Pb02  und  Wasser  entstehen  COy  und  HamstofT.  —  Zerfällt  1 
in  CO.,  NH3,  CO,  Oxalsäure  und  Hydurilsäure  CgHßN.Oe.  Wird  bei  200*»  ziegeb 
geht  aann,  mit  Basen  in  Berührung,  in  Isoalloxansäure  über.  —  Zerfällt  b«  11 
Kochen  mit  Wasser  in  CCX,  Parabansaure  und  Alloxantin  (Liebig,  Wöhler,  A.  ; 

—  Reduktionsmittel  (HoB,  SnCl^,  Natriumamalgam)  fuhren  das  Alloxan  zuni 
Alloxantin,  dann  in  Dialursäure  über.  —  Sättigt  man  Alloxanlösimg  mit  80^  un 
dann  mit  überschüssigem  Ammoniak,  so  entsteht  thion ursaures  Ammoniak, 
verbindet  sich  direkt  mit  Alkalidisidfiten.  —  Beim  Kochen  von  Alloxan  mit  si 
dünnter  Schwefelsäure  wird  viel  saures  hydurilsaures  Ammoniak  gebildet;  bei  Am» 
einer  etwas  stärkeren  Säure  scheidet  sich  Alloxantin  aus,  während  Dialursaun 
bleibt.  —  Zerfällt  beim  Kochen  mit  festen  Alkalien  in  Mesoxalsäure  und  H 
C.HjNjO,  +  3HjO  =  C,H,0.  +  CO(NIL)j.  —  Beim  Erwärmen  mit  Ammoniak 
Mykomelinsäure  (?).  Ueberschüssiges  Kalk-  oder  Barytwasser  erzeugen  Kiederschl 
Alloxansäuresalzen.  Beim  Kochen  mit  überschüssigem  Bleizucker  tritt  Fällung  v 
mesoxalat  ein,  während  Harnstoff  gelöst  bleibt.  —  Alloxan  giebt  mit  Eisenoxyd 
eine  tief  indigblaue  Färbung.  —  Alloxanlösung ,  mit  Blausäure  und  K^COg  verse 
fällt  in  COg,  dialursaures  imd  oxalursaures  Kalium.  Beim  Vermischen  von  Alla 
Blausäure  und  Ammoniak  werden  CO«,  Dialursäure  und  Oxaluramid  gebildet.  - 
Erhitzen  von  Alloxan  mit  Jodäthyl  und  Alkohol  auf  100**  entstehen  Alloxantin,  N 
Oxalsäure  (Hlasiwetz,  A.  103,  210).  —  Verhalten  von  Alloxan  gegen  Nikotin, 
Anilin:  Schwarzekbach,  J.  1859,  392. 

Verbindungen  des  Alloxans.     C^HjNjO^.HgO -+- TH^O.     Weifses  Pulver.     Wi: 
Lösen  von  HgO  in  Alloxan  oder  durch  Fallen  von  Alloxan  mit  Quecksilbernitratlösung 
Hält  bei   100°   2H,0   zurück  und  färbt  sich   dabei   gelb  (Dessaignes,  J.   1859,  364). 
C^N^O^.     Niederschlag  (Muldkr,  B.  6,  1014). 

Verbindungen  mit  Alkalidisulfiten:  WüTH,  A.  108,  41:  vrgl.  Gregory,  J 
280.  —  C^HjNgO^.CNH^.HSOg)  +  HjO.  —  C^H^N^O^.NaHSOj  +  1>/,H,0.  Grolse  1 
Verliert  das  Krystallwasser  bei  100^  Leicht  löslich  in  Wasser.  —  C^H^NjO^.KHSO, 
Grolse  Krystalle.     Ziemlich  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  hei&em. 

Methylalloxan  C.H.N^O,  =  C^H(CH,)KO..  Bildung.  Bei  der  Oxydat 
Methylhamsäure  mit  Salpetersäure  oder  mit  Kaiiumchlorat  und  Salzsäure  (Hii 
1092).  —  Geht  mit  Alkalien  in  Berührung  sofort  in  Methylalloxansäure  über.  AVi 
Kochen  mit  Salpetersäure  zu  Methylparabansäure  oxydirt. 

AUoxansäure.  C.H^NA  =  NH..CO.NH.C803(OH).  Bildung.  Beim  \ 
von  Alloxan  mit  Kalk-  oder  Bar}' twasser  wird  alloxansaures  Calcium,  resp.  Baryui 
(Liebig,  AVöHLER,  A.  20,  292).  —  Darstellung.  Man  zerlegt  das  Bar>'umsalz  mit 
genügenden  Menge  verd.  Schwefelsäure,  lägst  einige  Stunden  in  der  Wärme  stehen,  f 
allen  Bar>t  genau  aus  und  verdunstet  bei  30 — 40°  (Schlieper,  A.  55,263;;  oder  man 
das  Bleiealz  in  Alkohol  und  zerlegt  es  mit  H^S  (Staedeler,    A.  97,   122)    («ehe  Cal< 

—  Strahlig-krj'stallinische  Masse.  Zersetzt  sich  beim  Schmelzen.  Leicht  löslich  in 
löslich  in  5 — ü  Thln.  Alkohol,  schwerer  löslich  in  Aether.  Eine  alkoholische  Lö 
AUoxansäure  kann  ohne  Zersetzung  gekocht  werden,  beim  Kochen  der  wässrigen 
tritt  aber  Zersetzung  ein  in  Allantursäure ,  Leukotursaure ,  CX)«  und  Hydantoii 
Erwärmen  mit  HJ  wird  Hydantoin  gebildet.  —  Wird  beim  Erwärmen  mit 
säure  zu  Parabansaure  oxydirt.  —  H^S  ist  ohne  Ein>\irkimg.  —  Alloxansaurer  B 
fallt,  beim  Kochen  mit  AVasser,  in  niesoxalsauren  Barj-t  und  Hamstofl'.  Beim 
desselben  mit  Kaliiimnitrit  und  Essigsäure  wird  Oxalsäure  gebildet.  —  l^tar 
basische  Säure;  löst  Zink  und  Cadmium  unter  W^asserstoflent^ickelung. 

Salze:  SchliepeK.  —  NH^.C^HgN^Oj^  Monokliue  Krystalle.  Löslich  in  3—4  Thh 
unlöslich  in  Alkohol ;  —  das  neutrale  Salz  ist  sehr  unbeständig  und  geht  leicht  in  das  saure  i 

—  K.C^HgNjOß.     Kömig-krystallinisches  Pulver.     Ziemlich   schwer   löslich    in   Wasser 
schwerer  in  Alkohol;  —  Kg.C^HjN^Og  ~|- ^B^O.     Glasgläuzende,    eingliedrige    Krystall« 
lößlich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  —  Mg.C^H2N.,05  -}"  511^0.     Rinden,   ziemlich 
Alkohol.  —  Ca(C^U3NoOjj)y -f"  ^llv^-^"     Darstellung.    Aus  dem  sauren  Ammoniaksalz  lu 

—  Kn-stalle;  löslich  in  20  Thln.  Wajsser  und  in  Alkohol.  Nach  Städeler  (A.  97,  12ö: 
man  dieses  Salz  sehr  leicht,  wenn  man  die  salpetersaure  Mutterlauge  von  der  Daretei 
Alloxans  mit  Wasser  verdünnt  und  dann  mit  viel  überschüssiger  Kreide  versetzt.  Aus  d« 
schlage  zieht  man  das  Salz  durch  kochendes  Wasser  aus.  Es  verliert  über  Schwefelsäure  1 
Ca.C^HjN20^  4-  5HjO,    Kleine  Kr>stalle.  —  Sr.(  ,H,N.O.  -f  4H,0.    Nadeln   < LiEBlG,  V« 

—  Ba(C^HgN2C)j, )..  -j-  2HyO.  Krj'stallrinden.  Reagirt  sauer.  In  WasiK-r  viel  löslicbcr 
neutrale  Salz;* —  Ba-C^H^NjO^  +  ^^2^-     Darstellung.     2  Vol.  einer  kaltjresättigten,  t 
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noiADKutuntr  wenlfn  mit  ?t  Vdl.  einer  kaltcfMittiirtcn  Ivi'»Miii|!  von  Huri,  auf  Vtd-  70"  fni'äriut 
id  dann  KalÜHiigf  hinztip'sctzt ,  liis  «in  )»li-ilK-n(l«*r  Nif<lfnK*}ilu^'  fnihteht  iS.  .  -  Kn'Mtnll« 
ilrcr  oder.  \tei  lanptanifr  Hi]dunL^  L'lknzt'nilr  HliittWirn.  Sfhr  wfnitr  l«'>^H«-h  in  knltfni  WuMor, 
br  Iricht  in  Saim-n  und  Alloxan.  Iliilt  Wi  IJo"  lun-h  *  .H.o  Kuriif-k  iJF.ItK.,  Wöhi.kk-.  — 
M  Alloxan  und  iiU'rwhüo«i^«*ni  liiin't  entMcht  ein  kleiM^ri^cr  Nitiiirschlaif.  di-r  iinfM-r  iillfixan- 
■mn»  auch  benritM  nicNoxulsaunii  Ban-tini  U-iff(*ni*'nfrt  t-nthalt.  -~  Zn<\II^N.^< '... -|- 411,0. - 
*.l\H,N.Oj.Zn<»4-ftIU>.    —    H*r.(;M.N.O,-|-:ur/i.  IM.<;H,N.<^ ,.  ^- Jli.u.      Warien. 

M   durch    Alkohol    in  "frcio    Alh.xanwuin'    und    da^   Sal7 :     2JM.  r'H.N.ö.    !*»•  <\ll  N.O.  .  — » 
l,0    irrl«irt.      Arn«   dit-M'ni  Salz   nimmt   \VaK8cr  dan  Miun*  Sulz   auf  und    liint«-rla*>M    nU   unKiP- 
hn  Pulver:    PM'.n.NV)^  +  H..O:  —  '2IM».(\H..NV»,.P1.  «»H  ,.  -    Ni.<\ll,N.o,  ^- l'H^O.  ^- 
lC^HjNjO.  -f  AU/K    Hluue  Wamn :  lüMirh  in  Ti  -liThln.  Waswr :  —  i  u.i  ",H".N".«  >,.<  u  <  )]I  ,.  — 
|^C^Ii,N,<K.     Weifrer  Nieilemohla«?  iL.,  \V.'. 

K«thyUUozanB&ure  CVH..N,C),  =- (  ,Hv('H,.N  <>,.  liihhtng.  \W\  <ltr  Einwirkung? 
B  ifalpetenäuro  (npec.  (fcw.  ^=  ].42i  nuf  ^lethynianisüun'  t'iitHtolit  Mt'thylnllnxAii,  daH, 
it  Bwen  in  IWnihnin^,  in  MetlivlnlhixanHiiiirt-  ülH*rp-lit.  N('Utnili>irt  man  die  »^aliK'U'r- 
oerp  Lü»unf  di^f  Mt'thylailoxans  mit  CaCO^.  ^nf1>t  Alkohol  und  dann  vorriichti^  NH, 
Bttt.  Hi  fallt  das  Calciumsalz  ('a.C..H^S./)r^  ilni  l<»<»"i  als  jr<'Iatin;iHT  Ni('<l(TK'hIaK 
■  (Hill,  //.  \K  lUCN.  —  IMm  Korhen  mit  Wa.<«MT  ^whx  da»  Talriumpalz  Mcthyl- 
dn  auH. 

laoalloxansäure  C^II^N' CK,!?).  liilduHtj.  Alloxan  waiifK-h  tiirli  Ini»  :.'»'•(»"  in  ein 
!^|rlfotlieii  Pulver  um,  das  nicn  in  Wa^^sfr  mit  intl'n^iv  rothtT  FarU*  liist.  .Mit  Alkalit-n  in  IW- 
nnnff  ffpbt  <•«*  in  eino  Säure*  C^PI^N.O.,  üWr,  wcKlu'  lauter  p*fiirl»tr  Salz«-  hildw.  Au» 
■MB  ^uzon  wird  al»fr  durch  Slineralsturi'  nur  die  fri'WJdinlirhc.  tarldoM*  AIlox:ui(«ätir(> 
■ndneilen  iHaKHY,    .1.    eh.    [4|  L',  'M2\.  Da»    Ammoniak  »alz      MI,    <  JI.N.o^    \.\ 

K,  \m  Alkohol  iinliWiJii'h ;  —  da»  Kalium^^alz  ist  Mau:  --  da.<»  SilhtTi^ai/  Ai;..<'^njN.li^ 
inkeln<ih:  —  da>  Do]i)>«'lsalz  NII^.A>;.<\II.,N,(K  i«t  Mau.  —  Stellt  man  Ailoxan  dar  dtinh 
BMgm  von  Hmm  in  mit  (4() — r)0  Thin.)  \Vas>er  an^TÜhrte  Harnsiure  und  xt-nlampft 
i  lAmiifir  iiu  Wai^M'rbade ,  so  K-heidet  sieh  ebenfalls  rothe>  Alli^xan  a^  i.MaiiMI.k.  lit. 
fr  57).  %enietzt  man  die  I>">sung  mit  Barytwasser,  m»  Hillt  ein  vi«detier.  wenijr  >»«•»■  tänili^ri-r 
■ienchlair  C\H.,N,C)^Ba  aus.  —  }k*im  Erhitzen  von  \\  y:*  Alloxantin  im}«  r  HyilpMÜhnim- 
*"  iTttuun^iott'  mit  DKJg  Walser  und  'Jeem  Ammoniak  auf  7<i"  entsteht  eine  |>uriiur- 
LTmunfl:,  weleho  mit  Bar>'t  denselben  violetten  NiederM-hla|r  lirfert .  wit*  da?»  Hin- 
Produkt  aus  Brum  umf  Harnsäure  (Gkimaiw.  A.  fh,  [y  ]l.  41>^i.  Bakykk 
!C.    Handb.    Suppl.   SfW!)    hält  die  IsoaUoxansäure   für  mit  Slun-xid  vi-nrnreini^e 

UTP. 

Laransäure 


;  gleicher 


ire    C.H^N^O^    wler  C\H,.N/\  (?i.      liihlumj.     lUim  Vrriiun?irn  einer 
(iewichtstheile  Alloxan  und  Harnstoti'  im  Flxsitvator  iMilpkk.  11  *>.  IhIl'k 


i^  +  CH^NjO-^CjH^N^Uj.  —  Krystalle..    Weni^r  li»slieh  in  kaltem  \Va>M*r.  ziem- 
in  heifseni.     IHe  Auflösung  zersetzt  sieh  nicht  U'im  K<ichen.     Winl  vun  rauchender 
Iure  lu  Paraliaiisäure  oxydirt.     Mit  1I.T  entsteht  Hydantoin^äure.     II.S  i^t  ohne 
—  Schwache  einbasische  Säure.  —  Air.rjI.N  <».  4- ILO.     Kr^>lulN^ 

Ün    C.H.N.O.  +:{H.().       liibiuHn.       IVi    dir    Keiluktion    von    An.)xan 
in  der  Kälte,  «nler  mit  Zinnchlorür.    lH\H,N,o,  -f  II.  :  -  Cjl^N.n.  -^  ».(i;  - 
Kochen  von  Alloxan  mit  verd.  Schwefelsäurt*  «LiF.Bli;.  Wühlfr.  A.  '2*^.  *-'•■•-*■ ; 
fiviwilli^n  Zersetzung  vun  sal  [)etersäu  rehalt  ige  m  Alloxan  lüRKiioKY.  A.  ^1.  \'2*\  . 
C>svdatioD  der  Dialursäure  an  der  LuA.  B<'im  Erhitzen  rin<'s  iM'menp's  vtm 

',  Slalonsaure  und  POCl-,  ((rRiMAVX,  ./.  ISTs.  .;»ili.     l»unh  «liri-kt«'  Wn-inigung 
«an  und  IHalursÄure.     C^H.N.O,  +  C\H,N.o^  ==  rjI^Nj).  -    Hu.         /^ir- 
Ihirrh    Behandeln     von   Alloxan    mit    Zinndiloriir     ».  S.   7>i7  .  Kh-int*.    «chit'fe. 

Hiulen.  Das  aus dialursaurcm  Amimmiak  mit  Salz>äurr  abg««>chi('d<  n*-  Alloxantin 
•Inreichende  Kr}'stallf<»rm  besitzen  iL..  \V..  A,  Jt;,  i»s4ii.  S-hr  jrhwtr  li-liih  in 
irasser.  Indifferent,  reagirt  aber  sauer,  (iiebt  mit  B;ir>twasy«  r  timn  tharakt»- 
D,  Teilchen  blauen  Niederschlag.  ZerHillt  Inim  Erhit/en  auf  17"'  in  HyiliiriNiiiir^-. 
CO,  und  Oxalsäure.  —  Wird  v(»n  Oxydaiion-mitteln  in  .Mlnxan .  \tin  Ki^luk- 
I S'atriumanialgam ,  SnCl,  i  in  I)ialur<äuri'  iilH-rgeführt.  .Mlnxantiii  «i-hriilet 
tui^  sofort  Silber  aus.  -  Zertallt  In-im  Erhit/iii  mit  Wil-vt  auf  '**"  T.«*»" 
,  NH-,  CO  und  CO.  «HrAsnvKTZ.  A.  D».!.  JDii  IWm  Erbii/in  mit  «-«»nr. 

auf  1J<»"  entstehen  Barbit ursäure  umi  Parabansäun*  lUim  KiM'bt-n  mit 
flnnt^r  Schwefelsäure  winl  saures  hvduril^aurc«  Ammoniak  L't'bildft.  lUim 
ah  SftlZMUre  entsteht  Atlant  ursäure.  —  Amnumiakgas.  üUt  irliitzte«  Alloxantin 
cneiigt  Murexid.  lAlloxantin  nithet  sich  ander  Lutt  dun*li  An/iiliung  vnn  NH,-. 
Alkixaiitinlösung ,  anhaltend  mit  Ammoniak  gekiK-hi.  H-briiirt  rrumil  al>. 
Handlwcb.  4  t' 
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Verdunstet  man  Alloxantin  wiederholt  mit  Ammoniak,  an  der  Luft,  so  geht  e»  Mfalie&- 
lieh  völlig  in  oxalursaures  Ammoniak  über.  Beim  Kochen  von  Alloxantin  mit  Salmiak 
entstehen  Uramil  und  AUoxan.  CgH.N.O;  +  NH.Cl  =  C^H^NjO«  (üramü)  +  C,H,N,0, 
(AUoxan)  +  HCl. 

AUoxantinharnBtoff  4CO(NH2)..CaH,N^07  H-- 4H,0.  Kleine,  platte  KiystallefHu- 
siWETZ,  J.  1856,  699).  —  Alloxantin  veroindet  sich  nicht  mit  Harnstoff  (MuLprä,  B,  6, 1011». 

,       Tetramethylalloxantin  (Amalinsäure)  s.  Caffem. 

Allitursäure  CeH^NjO^.  Bildung.  Bei  raschem  Einkochen  einer  AllozantiiilönB^ 
mit  überschüssiger  Salzsäure  (Schliepeb,  J..  56,  20).  Dem  Rohprodukt  ist  onveriuidatH 
Alloxantin  beigemengt,  welches  man  durch  Salpetersäure  auszieht.  —  Gelbliches  Ki^itiU- 
pulver,  löslieh  in  1 5 — 20  Thln.  kochendem  Wasser.  Unverändert  löslich  in  conc  8diwefe>- 
säure.  Wird  von  Salpetersäure  nicht  angegriffen.  Löst  sich  in  Kalilauge  unter  AmmoBiak* 
entwickelung.  —  Kiuin  als  ein  Condensationsprodukt  aus  Allantursäure  CjH^N,0,  uad 
Hydantoin  C^H.N^O^  betrachtet  werden.  CjH^NjO,  +  C,H^N,0,  =.CeH^N^O^-|-B,0 
(Baeyer,  A.  130,  165). 

Harn  Stoffderivate  mit  Säureresten.  Die  Hamstoffderivate  mit  mehrwwthifeB 
Säureradikaien  nehmen  fast  sämmtlich,  bei  der  Einwirkung  von  Alkalien,  die  Elesuate 
des  Wassers  ^uf  und  gehen  in  Hamstoffderivate  mit  einem  Säurerest  über: 

/NH.CH^  r.r^/^^ 

^^XNH.CO    +  ^»^  =  ^^\NH.CO,H 
Hydantoin  Hydantoinsäure. 

Dergleichen  „Ureidsäuren''  sind  im  Vorhergehenden  bei  den  entsprechenden  subitituBlB 
Harnstoffen  abgehandelt  worden. 

Taurocarbaminsäure  —  s.  S.  736. 

CarbamidBUlfoneBBigsäure  CjELN^SOj  =  NH,.CO.NH.CO.CH,.SO,H.    BUi%H 
Alan  erhält  das  Kaliumsalz  durch  rebergiefsen  von  je  5  g  Thiohydantoin  mit  50 
Salzsäure  (spec.   Gew.  =    1,08)   und  allmähliches   Eintragen   von    4,2  g   KalinmHiIrt 
(Andreasch,  D.  13,  1423).  —  K.CgH^N^SOj.      Monokline  Tafeln   (aus   Wasser).     1  TU  "' 
sich  in  4,3  Thbi.  Wasser  bei  lOO''  und  in  58,6  Thln.  bei  22<>.     UnlosUch  in  Alkohol, 
sich  beim  Schmelzen.     Geht  beim  Behandeln  mit  salpetriger  Säure  in  Sulfoessigsaure  ober. 

Allophansäure  C.H^NoOy  =  NH.,.C0.XH.C02H.    Die  freie  Allophansäure  ist  lÄj 
existenzfähig.    Au»  ihren  Salzen  abgeschieden,  zerfällt  sie  sofort  in  CO.  und  HamliCj 
Ihre  Ester  entstehen  leicht  beim  Einleiten  von  Cyansäuredämpfen  in  ein-  oder  m< 
Alkohole,  und  zwar  treten  bei  deren  Bildung  stets  2  Mol.  Cyansäure  mit  1  MoL  AUnUj 
in  Verbindiuig.  —  Das  erste  Produkt  der  Einwirkung  von'  Cyansäure  auf  Alkohofc" 
ein  Carbaminsäureestcr:  CO.NH +  C,H5(0H)  =  NH^.OCj.CjH^.     Die  Carbamii 
nehmen  aber  sehr  leicht  Cyansäure  auf  und  gehen  in  AUophanester  über.   NH,.00.( 
+  HNCO  =  NH..CO.NH.CO,C.,H,.     Umgekehrt  verbinden  sich  die  AllophaDca» 
Alkohol  bei    160*^ "wieder   zu  Carbaminsäureester:   NH..CO.NH.CO,C..Hfi  +  C.HjOHI« 
2NH,.C02C,H5  (IIoFMANN,  B.  4,  268).  —  Die  AUophanester  sind  fWt,  subUmiKiifi 
Theil  unzersetzt ,    zerlegen   sich  aber  bei   der  Destillation   in  Alkohol    und   Cran 
(resp.  Cj' ansäure).     In  Wasser  sind  sie  wenig  löslich.     Von  Alkalien  werden  sie 
und  liefern  Allophansäuresalze.     Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak 
sie  in  Alkohole  und  Allophansäureamid  (Biuret). 

Allophansäure  Salze:  Liebig,  Wöhler,  A.  59,  291.    Man  erhalt  die  Stlif 
besten  aus  dem  Bar>'umsalz.     Sie  zerfallen  beim  Erhitzen  mit  Wasser  in  CO,,  CiAfli 
und  Harnstoff.  —  Ba(C2H3N203)j.    Darstellung.    Man  lässt  den  Aetliylester  mit 
Barythydrat  und  Wasser  einige  Tage  in  der  Kälte   stehen.  —  Kleine  Krystalle.     Sehw« 
in  kaltem  Wasser.     Zerfällt  l>eira  Erhitzen  glatt  in  NH^,   COj    und   Cvanat.     Ba(C.H,XfO|^< 
BaCCNOjj  +  2NH3 -f  200^.      Reagirt    alkalisch.      Wird'   selbst    durtjh'cO,,    obglödi  ta*< 
zersetzt.     Giebt   mit  Silbemitrat   keine  Fällimg.     Mit  Bleiacetat  entsteht   nach  einiger  Zdl 
Fällung  yoii  Bleicarbonat.  —  Das  Kali  um  salz   erhält   man  durch  Auflösen  des  AHhrkMi| 
alkoholischem   Kali.      Es  kr}'stallisirt   in    Hlättchen.    —   Das   Calci  um  salz   krystalliibl  bü' 
schwer  löslich  in  Wasser. 


Methylester  CgHcNjOg  =  CH,.C2H3N,03. 
kohol  (RiCHARi)80N,  A.  23,  138). 

Aethyleater   C,H,N,03  =aH..C,H.N,03. 


Krystalle.    Loslich  in  W^; 


nd 


Bildung.     Neben   Uretlum  hat 


leiten    von  Cvansäuredampf  in  Alkohol   (Liebig,   Wöhler,  P.  20,    396);   beim  Ba 
von  Chloranieisensäureester  mit  Harnstoff:  C100,C,H5-f-CO(NH,)j=-NH,.C0.5H.lU' 
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Vii.M.  WiMiiiN,  A.  117.  I.Vm.  --  l^-iiii  Krhit/<'ii  von  Oxali-trr  mit  H:irii-ti»rt' 
V:  LM'o.NH...  -;  <,n,f(  ,H,,,  .=  cjl  N,o.<'.il.  -i-  r.o..NM,.  -i- r.H  .oif, 
WKT/.  <t|{.\lti>\vsKY.  A.  TM.  in»'.  I^'iin  K<M-lji'ii  von  K:iiiuiii(*y:iniit  mit  Alkohul 
lilnri-*^iiri'>tiT  iSaytzkw.  -!.  IT».  '-*:*'»-  mlir  mit  riilurjimii«*i'ni"«t«r  'Wii.m.  .1 
.•II...  iM'iru.c.H.  .  •JK<'N()  -f  MMO)  -  J  Kri  -  cMI  N.o  .r.H.  ... 
'H  >..  lU'im  Kiiilfit«'!!  vmi  AmiiKHiiak  in  i-inc  ütiicriMli«-  Iii>«iin^  von  .Xfthvl- 
iilij.l.    J(MI  <MH).s>.('u.O(MI. +JNH  -- JiMI  N..n,.c.H   -.  ,(H,.s^  jHo 

•^   S   i|)KH!*«»,    .1.   *^-.   -."•'»».  Itnritf.  fluu.f.      Mail    In-I   ."»•»  ^'  Kaliniiii'yaiiul    in  '5'»"  i-i'iii 

■  Voll  ii.')"  <  i. \ Y-I. !■•*•» A«'.  vri»-J»l   vi'pl.  Sal/**iiuri-  M"»  zur  •».'iiirt-n   l'fiiktt<iii  liin/ii   iiiiil   k«ii*ht 

Ihhm  iiiii   Kiihirr  iAmat«»,  ./.   i*<7::,   71!»., 

«•ini'  N:i<lt'ln.  Kaum  li'><«Ii('li  in  kaltfin  U*a«vr,  zirmlii-Ii  n'iclilich  in  -*it*il«'mlcm : 
•ni;;  lik^lii-h  in  kaltem  Avthrr  « rntrr^rliinl  iin<l  Tn'iinun;.'  «l«--  .VllonlianfttT*  vt»m 
lin^inini-tm.  S'hm«'l/|>.:  I'.hi- -l'.»l"  iAmatui.  Snlilimirt  /um  Tliril  un/i-roi-t/t. 
t    iH'i   <li-r   l>r!<tillatii»n   in   Alkohol   umi   < 'vanur^äun*.  —  <iflit   iH'im    Krlnt7«'n   mit 

I  auf  MiH'  in  Tn'than  Ni{..r4  )..r.Il  üUt.  Krim  Krhit/cn  mit  alk«ilioIi'M'h«*ni 
liak  «iitMclit  Hinrct  nn«l  Ihmui  Krhit/«'n  mit  Anilin  Ih|>h'*iiv11>inri-t:  .Vi-thvlamin 
iImt  iiirht  fiii  (nt)KMANN,  /»  1,  l.*»J."n.  Vrrlialifn  p'L'<ii  .M'li'livilammoniak :  II. 
.  H    11.  VU. 

•opylo8t6r    (•.n,..N.O       -  ('.n..t',II.N.O  .        IMiiitrlj.M.       >rliii,.-Ui..:    1"."     I'i'». 
l'i-lirh  in  kaltem  \Va*>MT.  leielit  in  lu'ii'<Miit  unil  lM-^i»n«liTo  in  Alk«>hiil  i4 'Aiitirii**. 

.  v.l.. 

aamylester  ('.M,,N.<>.  .  =  t'.Ujj.i'.II  N.n  .    llihtn,fj      \W\\u  Kinliiitn  v..ii  rvan- 

II  {«xiamvialkohoi  iS<  iii.iKi'MK.  .1.  .V.i.  l'h:  Immiu  Kticiiru  \«iii  I  Tlil.  II.irM->i>irf'  um 
.   N«>anivlalki»ho|   am   Kühler   ohinelM-n   entsteht    ('arhamin«:iiiri'i«<iamvli«ter      ll<ii- 

li.    \.   ■J»i7i.  S'hu|t]H'n.      .Shuiel/p. :   1»SJ'.     St-hwi-r   l'i-lii'h    in    kalti'Ui    \Va--iT. 

'  in  k<K-heiiilem.     Mit   \Va— M>r«l:im)iteM  tliiehti;^. 

ykoleator  C.IKN.n^  :<MI  N.O  .C.H^.oH.  lUhhmi.  h-im  Kiui.it.  n  v..ii  Tvan- 
II  kalt  .ir«-haltemn  «Jlvkol.  r.H.O. -f-JCNnH  ^  (\H,.\.n  ,  |».  w:Yru.  .1  i  I  I.  iVi 
Wr  -all-  AlkoliMli.  Si-hmel/|». :  jMi'»".  Lt<*lii*h  in  Wa-^-i-r  uu«l  Alk«i!iM|.  /i-rl'a!il  h- im 
II  in  fo,.  NM  ,  rvanur*iäiire  nml  Olvkol  i.'i.  Wini  von  lUrvi  o«ler  alki>holi«i  hi-m 
rn..  Ilarn.-totr  uinl  <llyki»l  zerle^'t:  e^  p-lin^rt  nieht  <lie /i-r-it/UMu' hri  ihr  IhMuiij 
lojihan^äure  aut/uhalten. 

ycerinester  ("  ll„N.O.  ^«'.H.N.O.r  !I.<o|I.,.  ItUhiufi  Ht  im  F.iuli  iini  v..n 
,ur.  in  Ulveerin.  C '  ll"  .OHi  -f-  lH'NoH  .  -  4  *  H,  .N  « »  IUkykk.  .1.  114.  \"  . 
.;»tallwar/.«*n.  Si-hmel/p. :  1«»«»".  Iteiehlieh  I''»-Iieh  in  Wu-mt.  /i^-mlii-h  !•  iilil  in 
1.    ViThält  AA\  LV^'eii  itaryt  im«!  alki»hoIiM-hr  KaIiIi»-unL'  wir  ilie  i  ilyk^Ut  r!>niiluiiL'. 

lykolylallophanaäure  c\il.N.4),  -ro.ll.NM.cn.MH'H  .rn.H.    /tihiun.,.   Im, 
•  äur.   <■.  H...N,n      rC'O  M.MLCO.NM.llI.Cor.H    ilir-ir  >;iure  •  ni-tehi .  n.  Inn 
an<s'iuree«ter.   In-i  läuiren-m   Korheii  von  LHi-iehi-u  Theileii   Kaliumevaiiai   un>l  (*hi'ir- 
ter  mit  «ieiu  ^»     li'lai'heii  Volumen  Alki»hol  .v.m  :•'»'  ...    JKrN'o  ."  t'l.rH  .rnr  II 
>    -  Kri-|- K.c  II^N.n.c.ii,  .sayi/kw.  .1.  i.;:..  JJ-.-..    Pa-  ahL-.-rhieileiie  rhl..r. 

wini  \\i*'ilerh«>it  mit  .Mki>h«>j  au«krek<K'ht,  inni  von  all«-n  alki»h>>li->thi  n  FIu««ik:kiitiii 

nenn  Zehntel  a)Mle<*tilIirt,  /um  KÜ4'k<*tanih  u'ieht  man  krinüjeinl  Aetln-r  un<l  i-rhiilt 
h  _•  Sehiehien;  in  «1er  «iIhti^i  i*t  etwa-»  Alli»phan-äiirei-«>ter  ent)ialt«-n.  l>i«-  unttn 
I  pelVt  man  in   Wa^'-^er.    Hltrirt   vom  iinin-li'^teu   Allophani  «ter  :\\*  utpI  vi-r-i-t/t  »ia- 

unter  ^uter  Kühliiiii.'  mit  ^e^l.  .S'hweiejwäure.  IMe  au«';;eM-hi«'»li'ne  Ai  t!j>lL'lyk":- 
in«aure  himlet  mau  an  IU«ii»xyil.  kry-talli-^irt  «la*  Hlei-al/  wifilerhült  au*  Wa—tr 
li  /i-rle^'t  I'*  mit   U.S.         Kleine.  M-hiele.  rhoml»i*ehe  Tat'eln.     S-lir  wiiml' l-'-li' h  in 

Wa—er.  Alkohol  iHlt-r  Aether.  Kntwiekelt  In'im  Krliit/»  n  t'van-aun-.  Zer-et/t  -ii-h 
\iN"heu  mit  v«'pliinnter  St-hwrleNäun-.  Zerfallt  U-im  Krlnt/eti  mit  Kaülaiu'f  in 
>1.  ro,.  MI     nn<i  ClvkoUaure. 

i«.n.N<>  ..  MikM"»k«i|ii*»lii-  KrA"»tiilli-.  \V,riij  li»*lifh  in  k:iiit  m  W.iv^t-r.  uiil  •■»);•  li  ii. 
l.  l'Jt..V  .       N;i'lihj,    ui'iiij    lii-liil»    in    kiiltiiii    .Mkuh-'l    «-h  r    \V.t»«.i  r. 

llophanBäuroaraid  .Hiun  t.  r  ll.N  n  -*-  H  «»  -  NM  rn.NH.Cn.NII  —  II  •» 
«•/     lUim   Krhit/iii  v,.n   Marn-.i..lr  auf  r»*«     17«''.    jro  S  H  r  il  N  < »     -NM, 

KMWN.  .1.  »l*^.  J:!':  Uini  Krhit/eii  vi»n  AM«n»han-.iur,»-ter  mit  .Vmiiptni.ik  auf 
flo|\i\NN.  //.  l.  y*\:  IIi-ri>i:iM'.  l»«MiiKi..  /».  l.  IT.'..  |{.im  Kinleitt-n  v.inr*an- 
m   L'e-Mhm'.l/eneti   Marn-fit!'.     i 'n  Nil  •   -i- < 'N<  »II       «UN«»      Kim  Kii       1     '.Jl. 

Ikim  l-!r\tarm«-n  \«»n  Ami'liMlieyaii-:iuri'  mit  vi-nliinnler  >'hwflel-aur«'  <"  M  N  <» 
»  «'11  N  n.  iKaim\nn.  /»'  *^.  7«»*.»'.  lUi  il«r  KiiiHirkunu'  ^>»u  NM.  auf  Tri- 
vtv|harnM..lf.    «(».NM  .ru.4'Hr   —NM      -  *  *  M  N  < », -f  iMIÜr.  iBakykm    .1    H". 

liii,  ifr/htfi.f     M.iii  irlii(/!t  llarii«l*irt  aiit'  iVi-iT«)"  uml  tirhl  d«  r  •!&« 
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Biuret  ans.  Die  mit  in  Lösung  gegangene  Cyanursäure  fällt  man  mit  Bleiessig  ans,  enti 
Filtrat  mit  H,S  und  dampft  ein.  Das  Biuret  wird  wiederholt  aus  Wasser,  zuletzt  aus  vert 
Ammoniak,  umkrystaUisirt.  —  Die  Ausbeute  an  Biuret  steigt,  wenn  man  bei  150^  so  lanj 
auf  Harnstoff  einwirken  lässt,  bis  die  Masse  teigig  geworden  ist  (HüPFERT,  DOGIEL,  Ä 
693).  —  Nach  Weith  (ä  10,  1743)  entsteht  viel  Biuret,  wenn  man  Harnstoff  mit  I 
100®  erwärmt. 

Lange  Nadeln.     Schmilzt  unter  Zersetzung   bei  190^     1  Tbl.  Biuret   löst 
80,25  Tlün.  Wasser  bei  0^  in  64,93  Thln.  bei  15^  in  2,22  Thln.  bei   106*^  (Hoi 
Eliystallisirt  aus  Alkohol  wasserfrei  in  langen  Blättchen.    Zerfällt  beim  Erhitzen  i 
und  Cyanursäure.    3C2N8H.O,  =*  2C8H3N3OJ  +  3NHj.  —  Wird  beim  Kodien  ml 
in  CO,,  NHg  und  Harnstoff  zerlegt  (Finckh).  —  Verbindet  sich  bei  120<»  mit  Sa] 

fas;  wird  aber  bei  160—170®  über  Biuret  HCl_geleitet,  so  entstehen  NH-,  Oani 
lamstoff,  CX),  und  Guanidin  (Fi^'CKH).  I.  20,U^lii^0^  =  NH.  +  CjNaHjOs  4-' CO 
II.  CjHjNpO,  =  CO,  +  CHjNg.  —  Versetzt  man  eme  Biuretlösung  mit  einigen  ' 
Kupfersulfat  und  dann  mit  überschüssigem  Aetznatron,  so  tritt  eine  char^Lteri 
zwiebelrothe  Färbung  ein,  die  bei  viel  Kupfersalz  tief  violett  wird  (Biuretreal 
Beziehungen  des  Biiu-ets  zu  Dicyandiamidin  und  Diguanid  —  s.  S.  714. 

Verbindungen  des  Biurets.  Ag^.CjHgNjO,.  Bildung.  Beim  Fallen  einer  Lösi 
(1  Mol.)  Biuret  und  (2  Mol.)  AgNOg  mit  Natronlauge  (BoNN^,  Gqldekbesg,  ä  7,  2 
Weifser  Niederschlag;  zersetzt  sich  äuiserst  rasch  am  Lichte.  Hinterlässt  beim  Erfaitzei 
sUber.  Leicht  lösUch  m  Salpetersaure  und  NHg.  —  2C,H5N30,.HC1.  Bildung,  Beim 
leiten  von  Salzsauregas  über  Biuret  bei  120®  (Finckh).  —  Giebt  an  Wasser  alle 


Hydroxylbiuret  N(OH)(CO.NH,),  (?)  —  s.  S.  746. 

Tri&tliylbiuret  CgH^NgO,  =  N(C,HJ(CO.NH.C,HA.  Bildung.  Beim  Em 
von  Cyanuräther  mit  Baryt.  (CONC^HJ,  -}- H,0  =  CgBL^NgO,  +  CO,  (Limpmcht,  H 
Ä.  109,  104;  Nencki,  B.  9,  1011).  —  Dickes  Od.  Schwer  löslidi  in  Wasser,  ki 
Alkohol  und  Aether.  Zerfällt  bei  der  Destillation  in  Isocyansäureather  und  D 
hamstoff.    N(C2HJ(C0.NH.C,Hj),  «  CO.NC^Hg  +  CO(NH.C,Hj),. 

TrigenBaure(Aethylidenbiuret)  C.H^NjOj^Nh/^^'^^^CH.CHj.  Bit 

Beim  Einleiten  von  Cyansäure  in  kalt  gehaltenen  Aldehyd.  3CNÖH  +  C,H^O  =  C,B 
-fCOg  (Liebig,  Wohles,  A.  59,  296).  —  Man  lässt  das  Produkt  stehen,  bis  di 
T\icklung  von  CO^  aufhört,  dann  wird  es  mit  mäfsig  starker  Salzsäure  ausgekoc 
Kleine  Prismen  (aus  Wasser).  Schwer  löslich  in  Wasser,  fast  gar  nicht  in  Alkohol.  I 
schwach  sauer.  Entwickelt  bei  der  trocknen  Destillation  Chinolin  und  dann  Cyai 
—  Ag.C^HgNgO.^.     Pulvriger  Niederschlag,  löslich  in  siedendem  Wasser. 

AniylidenbiupetC;Hi.N802  =  C2H3N30.(CH.C,H3).  Bildung.  Aus  Isovaleral 
und  Cyansäure  (Baeyer,  Ä.  114,  164). 

Aethenylbiuret  C^H^NgO,  «  Nh/^q  ^jj^CCHj  =  Acetog:uanamid  (S.  40 

Propenbiuret  CgH^NsO,  =  C^HaNgOjj.C^H^  (?).   Bildung.   Aus  Akrolein  und 
säure  (Melm8,  B.  3,  759).  —  Nadeln,  ziembch  schwer  löslich  in  Wasser.  —  Das  5 
salz  ist  ein  amorpher  Niederschlag. 

Carbonyldibiuret  C^HoNgOg  =  (C2H,N30,)^.CO.  Bildung.  Aus  Biuret  u» 
CO.CL  bei  60^  (E.  Schmidt,  J.  pr.  [2]  5,  47).  —  Krystallinisches  Pulver,  sehr  wenig  I 
in  kaltem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether,  leicht  und  unzersetzt  1^ 
Alkalien  imd  conc*  Säuren.  Zerfällt  beim  Erhitzen  in  CO,,  NH3,  Harnstoff,  CyanoJ 
und  Ammelid.  Beim  Kochen  mit  Barj^wasser  entstehen  CO,,  NH, ,  Cyanursäure 
Harnstoff.  Beim  Erhitzen  mit  COCl,  auf  140°  entstehen  CVanursäure  '  und  Salu 
CgHgNeO^  +  COCI2  =  2C3N3H3O3  +  2HC1.  —  CßHgN^Oj.SH^.  Bildung.  Beim  1 
einer  heüsen  und  verdünnten  Lösung  von  Carbonyldibiuret  mit  Hg(N03),.  —  Volum 
Pulver,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslieh  in  Säuren. 

Thiohamatoflf  (Sulfoharnstoff)  CH.N^S  =  CS(NH,)..  Bildung.  Bei  i 
stündigem  Schmelzen  von  Rhodanammonium.  >»H^.CNS  =  CSJKH,),  {REYyoLPS,-^ 
224).  —  Beim  Behandeln  von  Persulfocvansäure  mit  Jodphosphor  und  Wasser  oder 
Zinn  und  Saksäure.  C^HjN.Sg  +  H,  =  CH,N,S-f  CS,  (Glutz,  A.  154,  39).  -  Bflo 
leiten  von  trocknem  Schwefelwasserstoff  in  eine  ätherische  Losung  von  Cyanamid  d 
MANN,  B.  6,  1375)  oder  vollständiger  bei  eintägigem  Stehen  einer  conc.  wässri^  ^j 
amidlösung  mit  überschüssigem,  gelben  Schwefdammonium.  C'N.XH., -f  H^^=*^^^ 
(Baumann,  B.  8,  2t>).  —  Darstellung.  Man  schmilzt  (rohes)  Rhodanammonium  in  eoä" 
Eisenschalen,   bis   ein   kleinblasiger,   gelber   Schaum   auftritt,  und  eine  lebhafte  Eniwiekl«^f 
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I  und  08^  erfolflft.  Dann  kühlt  man  ranch  ah  itiuroh  allmäh Ih'he«  Ein^ieGien  von 
aMer)  und  iK'handelt  di«»  ontarrte  Marne  mit  kalt«m,  starkem  Alkohol,  welcher  unver- 
Ihodanammonium  aufnimmt.  Den  rückütändiKen  ThioharnMtuflf  knrstallimrt  man  aun 
'aMer  um  iChArs,  A.  171),   li:)). 

?,  rhomhiiK'hf  Kn'f«Ulle.  I^t  dem  ThioharnMtoflT  viel  Rhodanammonium  Mf^- 
>  kryi«talli.«irt  er  in  langen,  breiten,  perl  mutterglänzenden  Nadeln.  Hohmelzp.: 
irH,\4.  171),  141);  107"  (Blaxkexhork.  J.  pr.  |2|  l«i,  3*U».  Ge?H*hmoliener  und 
nitarrter  ThioharnHtoflf  zeigt  den  comtUnten  Hchmelzpunkt:  141)^  iPftlroEirfl, 
21,  141».   rtpec.  Crew.  —  1 ,4<)«J  (Hchröder,  ä  1-\  TM):  1,4')U  iS<*hrödeb,  ä  13. 

1  Thl.  löAt  Mich  in  etwa  11  Thln.  kalten  WaMen  (Volhaeü.  J.  pr,  ['2J  D,  13». 
58lich  in  kaltem,  starkem  Alkohol  und  in  Aether.  —  Geht  beim  Erhitzen  mit 
in  Rohr  auf  144J''  wieder  in  Khodanammonium  über.  DicMelbe  Reaktion  erfolgt 
m  Uel)ergie£»en  von  TliichamMtoff  mit  einer  alkoholischen  Lösung  von  Sal|ietrig- 
Jivn,  A.  170,  121)).   (Charakteristiiiche  Reaktion  auf  Thiohamjttoflf».   ThiohamAtotl* 

Kiiienchlorid  keine  Färbung,  mifort  aber  nach  dem  Behandeln  mit  Salpetrigäther, 
icher  Harnstoff  wird  in  alkoholittcher  LiMung  \<m  t«alpetriger  Säure  nicht  ange- 
—  Bei  mehrst ündigero  Erhitzen  fBr  nich  auf  lfi<i— 170"  wini  Thiohamatoflr  in 
umonium  zurück  verwandelt  <Volhard).  Bei  längerem  Erhitzen  auf  170^1  So** 
Itung  in  Rhodanguanidin  und  thiokohleniiaureM  Ammoniak  ein.  '»CSiNH,!,  •■ 
.?lISN4-(yH,L.CÖ,.  ~  Beim  Erhitzen  mit  Kali  im  Rohr  auf  Unr  entMU-hen 
[,,  }I,S  und  Khoaankalium.  —  Thiohamstoft'  wird  leicht  entf«chwefelt.  Mit 
IcaÜMi'her  Silberlösung  entsteht  sofort  ein  Nie<lerH(*hlag  von  Ag.S  und  die  I/Mung 
ist<.!f.  CSiNH,i,-f  Ag,0— (X)<NH,),  +  AgjS.  QuecksilU'r«)Xvd.  in  eine  kalte, 
üWiung  von  Thioharnritotr  eingetragen,  erzeugt  Cyanamid.  CS«  N it ,  i_.  «•  ( 'N.N H,  + 
>en!«o  wirken  Bleioxyd  u.  s.  w.  (vrgl.  Mülder.  Smit,  f?.  7.  \*'M).  Findet  das 
fein  in  höherer  Tem|)eratur  (im  Wasserbade-  statt,  so  wini  statt  *U*n  Cyaiiamiils 
men*  I>icyandianiid  erlialteii  'Hofmaxx,  II  2.  ♦ior»).  —  ThioluimstotT  verbindet 
(I  M(»l.i  Säuren,  einigen  Metalloxyden,  mit  Salzen  u.  s.  w.  Er  bildet  ausnehmend 
IditioiispHKlukte.  Der  Wasserstoff  der  Aniiflgrupjien  kann  in  derst*llx*n  Weise 
kohol-  «Hier  Säureradikale  vertreten  werden,  wie  im  gewöhnlichen  Hanistoff.  — 
hydcn  vereinigt  sich  <ler  Thioharnstotf  unter  Wasseraustritt,  —  Verhalten  gingen 
Jinilgani:  Bernthhen,  A.  11)2.  öö. 

>indunLren  mit  Säuren  <.'H^N,S.HN<>j.  J>ar$tfl!uny.  Mau  vfr««*txt  trine  kaltic«** 
vwrii^.*  lüMunj;  von  Thiohnrnntoff  mit  iJlMTM'hüwiipT  Sal|M*teriäur«*  i<i|Ht\  G«*w.  »■  l.2.'>  . 
lltr  <KeynoluS/.  —  C'H^N^S.HtM.     Kann  nicht  direkt  auA  Thioham^toff  und  Salcfäur« 

Wfrtlfu  I Reynolds;  Claus.  Man  erhält  die  Wrhinduni;  nur,  w<*nn  man  da»  Zinn« 
»|ieltulz  I erhalten  «lun^h  Vorstrixen  einer  liünunt:  von  Thi« »harnst« »fl*  mit  Salznäun*  und 
it  II.S  zerleift.  —  l'ndfut liehe  Blättohen  ^^iHTZi.  —  CH.XjS.llJ.  Tafrlfönniife 
IMTZ». 

>rid  oder  ChlorthlohaniBtoiriCH4N,Si,.Cl,  .sier  CH.nN,S.    RUditwj.    IWm 
von  Chlor  in  eine  conc.  alkoholisc*he  Lösung  von  Thi«m!im:»totf  «i'LArs.  A.  17'J, 
Kry stalle.     Leicht  löslich  in   Wasser  und  Alkohol.  aU'r  unter  ZenM*tzung   und 
mg  von  Schwefel.     rnliVslich  in  Aether. 

nid  oder  Bromthioharnstoff  (CH,NVSi,.Br,  oderCH^BrN.S.  Rihinnir  B(>im 
In  von  (1  Mol.)  Bnmi  in  eine  i^onc.  alkoholisi^he  Löi«ung  von  il  Mol.i  Thioharn- 
il's  .  —  Krystalle.  von  der  gleichen  Li'islichkeit  wie  die  Chlorverbindung.  Wir»! 
iuuiamalgam  Hit*«ler  in  Thiohamstoff  umgewamlelt.  WaAs<*r  liewirkt  s<»fortige 
in  S<*hwefel,  Thiohumstotf  und  Cvanamid  usler  Dicvandiamid  ?  >.  tCH^N^SuBr,  *« 
f  CNNH,  +  SH-2HBr. 

bindungen  mit  Metulloxyden  jReynoli>s».  —  2l'H^N,S.:JHg<) -f  ;<H,t>. 
MN«;.  Ihirvh  Fällen  einer  etwas  verdünnten  I/wum;  \i»n  ThitihaniiOiiir  mit  fant  neutralem 
•mitnit.  —  Kr^-KtulIiniiH^h.  Verliert  ThiohamstofT lieini  Wawhru  mit  \VaH««»r.  —  jril^SjS. 
II,0.  harMt^UHHij.  .Vu<>  Thioliamstoff*  und  AitNO^.  in  G(*s«'n«art  vi»n  rtwa«  freier 
ure.  —   Nadeln.     S<*hr  un)Kr!«tiindiK. 

bindungen  mit  Salzen:  Reynoli>s;  Maly.  ö.  l».  172;  l'l.Al>,  II  •.».  22ti.  — 
Zui'l,.  Prisnifu;  zi«*uili(*h  leicht  löslich  in  «anuem  Waswr  tM.  .  —  Jt'II^NjS.t'dSO^. 
cke  Prismen  .M.  .   —    2rH^N,S.Hi{Cl,.     Kr>*staIliniM*her   Nieilerk^hla«:   au&ernt   «-hwer 

WaiMirr.  unlÖHlirh  in  Alkiilittl:  ~  4riI,N,S.Hir4i,.  Uieht  lÜKlirh«*  Kristalle  iTLArHi. 
,S».Hif.l.  M.i.  —  C'H,.N\S.H«4'NS,.  Nadeln.  Zerfällt  Mm  K.vhen  mit  Wasser  in 
isäun- linil  Dirvanamid.    Cll,N,8.Hi?.<*N.,  —  H«S  +  JHrX -f- CN.XII,    Nexcei.  A  tl, 

2fH^N,S.PI»('l,.  Nwleln  ('IjMs,  A.  I7l»,  \M\  -  rH^N,S.Ph  «'NS ,  i^LArs .  — 
*1S4>^.  Naileln.  Schwer  ItVilieh  in  WasMT.  fa^t  unlitsklich  in  Alkohol.  Itmländix  Pra- 
\pr.     JJil,   14Ü).   —  2ai^N,8.Hnri,.M.i.   —  «  i'II^N,S..|»tn,.HtM      Oar$tfliun^.     .\u* 
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Thioharnstoff  und  neutraler  Platinchloridlösung.  —  Voluminöser,  rother,  krystalliniseher 
schlag.  Unlöslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Zersetzt  sieh  leicht  im  feuchten  Zastai 
—  (CH^NjS.HCl),.PtCl^.  Wurde  zufällig  erhalten.  —  Weingelbe  Prismen;  leidit  lo 
Wasser  und  Alkohol  (Pkatoriüs,  J.  pr.  [2]  21,  143).  —  2CH^NjS.CuSO^.  Farblo« 
oder  Prismen  (Pratobius).  —  2CH4N2S.AgCl.  Nadeln,  löslich  in  Salzsäure;  —  6< 
Agjj.CjO^  (Claus).  —  2CH4N,S.AuCl.     Monokline  Krystalle  (R.). 

Thioharnstoff  und  organische  Verbindungen.  ThiohamBtoff  nndl 
Jodid  CH.N,S.CH3J==JC(NHA.SCH3(?).  Bildung.  Thioharnstoff  und  Jodmeti 
binden  sich  bei  längerem  Stenen  in  der  Kälte  leicht  und  vollständig  (Beei 
Kltsgeb,  B.  U,  493).  —  Prismen.  Schmelzp.:  11 7**.  Leicht  loslich  m  Wa« 
Alkohol.  Giebt  mit  Siloeroxyd  AgJ  und  einen  stark  basischen  Körper  [CH^N5S.CH,( 
Quecksilberoxyd  wirkt  schon  in  der  Kälte  ein  und  scheidet  eine  flockige  Substanz 
beim  Erhitzen  HgJ,  und  Methylsulfid  ausgiebt.  Gleichzeitig  entsteht  Cyanamii 
Dicyandiamid.  —  (CH^N,S.CH8Cl)2.PtCl^  +  H,0.     Krystalle. 

ThiohamBtoff  und  Aethylbronüd  CH^N,S.C,H5Br.  Bildung.  Aus  Thioh 
Bromäthyl  und  Alkohol  bei  100<>  (Claus,  A,  179,  145).  —  Hexagonale  melchei 
wickelt  schon  bei  100®  schwefelhaltige  Produkte. 

ThioharnBtoflf  und  Aethyljodid  CH^N^S.C^H^J  (Claus,  B.  8,  41;  Bek 
Klinoek).  Undeutliche  Krystalle.  Aeuiserst  unbeständig.  Giebt  mit  Ag^O  eÜM 
basischen  Körper.  Quecksilberoxyd  erzeugt  eine  Verbindung  von  JodqueckaÜl 
Schwefeläthyl  und  daneben  Cyanamid.  —  (CH^NgS.CHja)^.^«^  (bei  100^.  Rh< 
Tafehi. 

2CH,N,S.C,H,J.   Nadeln.  Viel  beständiger  als  die  Verbindung  CH,N,S.C,H,J 
sich  unzersetzt  aus  Alkohol  umkrystallisiren.     Zersetzt  sich  nur  langsam  beim 
mit  Wasser,  aber  sofort  durch  kochende  Kalilauge,  unter  Abgabe  übelriechender  S 
körper  (Claus,  B.  8,  41). 

Thioharnstoff  und  Benzylchlorid  —  s.  Benzylalkohol. 

Thioharnstoff  und  Acetylchlorid  CH^N^S.CJagOCl.  Bildung.  Wird  a 
Componenten  bei  40^  gebildet  (Claus,  B.  8,  42).  —  Krystalle.  Löst  sich  unzen 
kaltem  Alkohol;  beim  Kochen  damit  tritt  Zerlegung  ein,  ohne  dass  Acetylthioh 
gebildet  wird. 

Chloressigsäure   verbindet  sich  direkt  mit  Thioharnstoff  zu  salzsaurem 
hydantoin  (s.  (}.)•; 

Trichloressigsäure  und  Thioharnstoff:  Claus,  B.  9,  228. 

Oxalester  und  Thioharnstoff  C,H,,N,S„0,  =  2(CH,N,S).C,0.(C,HA.  Bi 
Beide  Körper  verbinden  sich  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sofort  (>'kNCKi, 
780).  —  Monokline  Krystalle.  Wird  durch  kochendes  Wasser  rasch  in  die  Compo 
zerlegt.  Ammoniak  fällt  Oxamid  aus.  Schmilzt,  imter  Zerfallen  in  seine  Bestand 
bei  150^ 

Alkylderivate  des  Thioharnstoff  es.  Methyl  thioharnstoff  C^H^-^ 
NH,.CS.NH(CH3).  Das  Jodwasserstoffsalz  C^H,N,S.HJ  bildet  grofse  Blätter 
leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Schmilzt  unter  100**  und  giebt  mit  Silbe 
einen  Niederschlag  von  AgJ  und  der  Silberverbindung  des  Methylthiohanistoffef 
Silberoxyd  entstehen  AgJ  und  Methylcyanamid  (Bernthsen,  Klinger,  B.  H 
Isomer  mit  dem  Additionsprodukt  von  CH3J  an  Thioharnstoff. 

Aethylthioharnstoff  CgHgN.S  =  NHiC^HJ.CS.NH,.  Bildung.  Aus  Aethy 
und  alkoholischem  Ammoniak  (Hofmann,  B.  1,  27).  —  Nadeln.  Ziemlich  l^ä 
Wasser.  Schmelzp.:  106^  (Hofmann,  B.  2,  602).  Wird  in  wässriger  oder  alkoho 
Lösunff  durch  PbO  und  HgO  leicht  entschwefelt;  es  bilden  sich  Triäthylm» 
[CN.NHfC^H.iJg  und  Schwefelmetalle  (Hofmann,  B.  2,  602). 

Diäthylthioharnstoff  C^H^^N^S  =  CS(NH.CoH5)2.  Bildung.  Aus  Aeihv 
und  Aethvlamin ;  beim  Erhitzen  des  Aethvlthiocarbaminsäuresalzes  NH.C,H5.CS-.X(C, 
mit  Alkohol  im  Rohr  auf  110— 120^  NH(C,Hj.CS,.N(C,H,)H3  =  CS(NH.CX».- 
(Hofmann,  B.  1,  26).  —  Kristalle.  Schmelzp.:  77".  Zerfällt  bei  der  Destill*tio 
PjO,  in  Aethvlamin  und  Aethylsenföl.  —  Jod  ^^irkt  auf  eine  heiise  alkoholische  L 
des  Thioharn Stoffes  ein  und  scheidet  Schwefel  ab,  erzeugt  aber  kein  Aethvlseniöl  (Bn 
^\  10,  191).  —  Geht  beim  Behandeln  mit  HgO  in  Diäthylhamstoff  CÖ(NH.C,H^ 
Erfolgt  die  Einmrkung  von  HgO  in  Gegenwart  von  Aethy laniin,  so  ent^jteht  Tri 
guanidin  (Hofmann,  S.  2,  601). 

Methyläthylthiohamstoff  C,H,oN.>S  =NH(CH3).CS.NH(C  H^).     Bildung- 
Methylamin  und  Aethylsenföl  (Hofmann,  B.  1,  27).  —  Kr\'stalhnisch.    Schmeiß- 

Butylthioharnstoff  C.Hj^NgS  =  NH(C,Hj,).CS.NH,. 

1;  Mit  normalem  Butyl.    Krjstalle.    Schmelzp.:  70°  (Hofmann.  Ä  ". '^- 
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2)  Mit  Isohuiyl.     KryntalK'.     S<hnu*lzi». :  !»:j,.V*  iHokmann,  li.  7.  :»lli. 
iii  Mit  Hi>  kund  Urem  Hutyl.     Kn-süilK*.     Sfliiiiclzi». :   l'SS'  iHoKMan.v,  Z^.  7,  .'>!:{>. 
4)  Mit  tiTtiürciii  liutvi.     (.rmisr,  ^tüiizfiifli',  |irie>uiiiti>i')i«'  Kn^talli'.    S-hiiiflzp. : 
;5°  iRri»NKW.  Jix'.  11,  17Ui. 

DibutylthioharnBtoflf  (  ,H,,N,S  «  ('S(NH.(  M'H,»  ',.  !iihlH,uj.  Aus  Triuulhyl- 
irliiiianiiti  uiul  HiitylhariiKt«»tr  nnit  («Ttiärfin  Hutyli;  U'iin  Krliitzcii  i\v*  ^alzc«« 
Hil\H<,i.C'H,Nir. H.,iil,  (aiiH  Triini"tliylrar>»iiiafiiiii  iin«l  CS-i  mit  Alktilu»!  «KrPNKW. 
r.  11,  INh.  Klcim*  S'adi'lii  uius  Alknhol.i.  l'nlü.-lirh  in  Wa.«!<4'r,  l<'•^lil-h  in  Alkohtil 
ncl  Avther.     Si-hniilzp. :  V\T. 

Itoamylthiohamstoff  C^Hj^N.S  ^  NHiC-H,,  »CS.NH..  Monoklim-  Kry-talh»  .Arz- 
CNI,  J.  1S7I,  71»^<i. 

Oktylthioharnstoff  (;H,.,N,S -- NH«<',H,.p.rs.NH,.  Mit  ».«kundarrm  Oktyl 
lUj»  RicinuHöl-Oktylalkohol).  --  H'lätu-liin.  Srhimlzi». :  ITJ,"»".  In  \Vji>mt  fa^t  iinlnslicli, 
f^lirh  in  Alk(»hi>l  und  Ai'thcr. 

AHyltMoharnatofffThiosinamin.  C.H.N.S -- NH  C  H,'.(  S.NH,.  liil^lufnt.  lUi 
in|r«fit'm  SU'hrn  vitn  Allylscnt'ol  mit  \vü>sri^-ni  Ammoniak  il)rMA>,  VvamV/a.,  A.  V\  '.V^\\. 
[uuoklino  Kryütalle  I Seil Aiirs,./.  Is'W.  .V.MI;  Hkkthki.ot.  Li«  a,  /.  \<*'k  •'•'••m;  HmnitiiMh«* 
jr}-f*ulleiKKFKK.^TKiN,  J.  \K)\\,  .>•);  Mi'i.i.KR.  A.  '»J.  !h.  Silimrlzp. :  74".  /irnili<h  lt»?.lich  in 
ViNHT,  Inrht  in  Alkohol  und  AethiT.  Verbindet  sich  direkt  mit  Säuren,  Sal/en.  llaloid<*u, 
l^anfTtMlüthyl  n.  s.  w.  /erfällt.  iM'im  1^-handeln  mit  H^'O  «mUt  mit  TM).  inll.S  nml  Allyl- 
TKUamid  iSinaniin).  -  (JI^N.S.JIK  1  ?■.  TnHkni-*  Tlii««Miiiiiiiiii  ;ili-.r>'irt  i-i-t  _•  M..I.  ShI/- 
iur«-»:«!»  iWii.i.,  .1.  fii,  11.  -  rjl^N.S.JlI^rn..  Kit-ii:«  r  NL^IrrH-Iilau'.  lo«li.  h  in  K*-iir%niri' 
Will.      -     <\II^N.S.nn  ,.|»tri^.      KrvMnlliinMii«.r    M.-.|.r..!dat'     Will.  «  ,II,\  S.Al-N«  »  . 

ÄTrifM-r  Nit-^liTH'hlufcr,  M-Iiri<let  Ik-Iih   Kim'Im'h    mit   W:i>*>i'r    AlvS    :iIi     I."KHi*t.    \Vr.ii'M\NN,    Iwtz. 
fnkrttf..  Ji,  ;;«;o.. 

Br«.iiiid  r^H^N.S.Hr.  ^--  Ml..rs.xiI..rH..Uinr.<  Il.IJr  r.  iiJilu,..,.  lUiin  Kiiurmrui 
'on  liniui   in  eine    iilkolidliM-lu*    I>»*'UitLr    v-ii    Tliiokiimmin      M.vl.Y.    /.     I-»»7,     iJ  .  lirllilivhe, 

crh^M'ili^e  Säulen.     Se}iiiie}/.|». :    14t'>-    147".      Li"»lii-h   in   \Vii>mt  iiinl   Alkfh«>l.    Taii-i'ht  mit  Airl  1 
nr  riu  Ati'iii    lin»iii  iriir**!)  Chhir  aus;  ilun-h   Ak;«U  Menlm  :i)M-r    Uiili-   |tn»iiiiitMii,<'    liii/'tu't'ii-   - 
l-\II^N,S.Hr,  i.,.l*l('l^.      Ni«-<ler>4;hluir,  mu'«  tViiif-n,  ••rank'et;hiii/<-iHl<  n   S«  Jiiiji|»i'ii   Im »ti-lu  imI. 

nxyhritniid  i'^H^N.S.Jtnon  .  /hitluny.  Aiü«  dt-ni  l>ilir<>iiii«t  und  t'i-mliit  ii  .^ilU-ray«! 
tf.ALY,  /.    1>»)7,   44  .   -  -    Keu^irt  Mark  alkali<»<'h.     <iiel>l   mit   H«  1  ilii"  (  hli>n>)»r>iiiiil 

<  hliirol>rnni t  tl  (',n^N.S.l{rrl.  /;//</•/ .«r/.  Au<»  ilfiii  IH)in>iiiiit  uii«l  ft-Ui-hti  in  ndi>p*inMT 
I-*LY  .  —  Nailelii.  Sehinelzi». :  1  L»'J—  1  :!(►".  In  \Va^M  r  liurM-r».!  liielit  l..-li.  h.  «  ^II^N  >  I'.ri  I  ,.I*t<  I^. 
naiu(n!liiDz«'ndr    inittteheUf    kaum    hiiiliili    in    hi-iNem    Alkli«hi>l.  <  JI^.N.S.lSr«  I.Xulir  .      iHin- 

*l|ittrfmrn»ther,   krystalliiiiM'her   Nit^Ier^'hlu»;.     Wird   U'ini   Vi  niUK*  )t*-ii  dr«    l>i)>r*'ini«U   nnl    .\u4  i 
bälitn. 

J'tditl  rjI^N.^.S.J..      FaM    farMoM-  Kryotullr.     Srlmiil/t  um«  r  Zir-»i/uni;  *•»!  '•"  .      I^imlii  h 
M'aiwer  uml  Alkohol     MaLY,  /.   l-^U«»,   .*:.•»  . 

rhhifojodid  rjI^N.S.CKF.  lütduwj.  Au«.  Wim  J.-hir  uini  Air<l  M  vi  Y  -  Khim 
0'*tallt*.      I^eieht   h'>>Iirh  in  Wa^MT  un«l   .\Iki»hii]. 

Cyanid  ('jM^N..S  «'N>,.  /.'i/»/»«./.  hunh  Kiidiiim  \'"U  <yan  in  •in«-  .dk««h-tli*fhi-  Iiii*un»; 
►O  Thitwinimiin  Mai.Y.  /.  \>*\\K  i*.'»'»  .  -  iM>Mt;cl)M>  lUüttflii  n.  /tn'»!/t  m»  !i  Uim  S-hmrlifn. 
Mö»Heh  in  WasMT,  ■»••hr  wt-nii;  hi^lirli  in  Atthrr,  zitiidirh  1«  ii  ht  in  «ioli  ii<li  m  .\lk«>tii'i.  -  Z«r- 
•'It  Wim   Kmanntn  uiit   vt-nlunniiT  Si-hwi  trUäure  in   Nil,  uii<l  <  Ualylilii<>*iininini. 

JiMloi'vanü  re>  an**i  1  Wer  ('.IT  N.S..H"N -^  .\»r<'N.  /.'i/'/m -i  ■/.  Au-«  lit-m  .Iialiii  iiiiii  «Aaii- 
>«>er    M.%LY-.    -      Wrii's4:flU.>.   rulvi-r,   uiiii>.'lii-)i   in    Wa»*r.    Alki>)i«>I  **\*t    Xminmii.ik. 

NH         Ki\ 

Ozalylthiosinamin  K \.\\,S^^i  >.=-(>     v  i  -  ii  ,  i  ■«  j     lUhiu #«•;.  lUim  Krv\:irmin de- 

r«nüri*  mit  venliinnter  Sehwtfei-äure.  r,M,N  SCN  .  *  Jll.o  •  HS«».  .\H,«.M»,- 
iB,N,S<)-  iMai.Y,  /..  is«'»'.',  •_*•;»»'.  <iiri»ntn|:el!N-  Sadeln.  S  hniel/|».  **5»  -"'  .  MalMiT 
•lieh  in  Kaltem  \Va»*»r.  It  iehi  in  In  ir«.eni.  »ehr  leieht  in  Alkidud  und  Aitlit  r.  Z»rfalll 
!iin  Ent'ärmen  mit  Ilarytwas-er  in  <  »xaUänre  luid  Thi<>*>in:iniin.  <'.  II.  N  .>* »  **  -J'.-^*  * 
t^LO^ -f  (,*,!!.,  N>.  flieht  In-im  Krv\:irmen  mit  SilU'rl'-iiiiir  /nnai-h-l  .Vk'.>  um!  i-inen 
•■wrM'hlaj:,  lK'.*teh«*nd  au^  der  >in»tr\erhinilun^  vun  Allyhixaly  lliarn-ti»ir  <\  11.  Nji»  . 
^«ndet  man  aU-r  nherM-hü^«.ij:ei.  SilUTiiitrai  an,  m»  ent-tehen  Ag  >.  >illHTiixalHl  und 
ttylhamsio«  NH.ro.NH.c'.H,.. 

Tbiosinaminjodäthyl  (',II,N  S.r.H.,!.  Itiiflnwj  lUim  Verlnn-tin  eimr  alkidiu- 
Jcfcm  I>'Mun^'  von  Thio*inamin  mit  .f«H|iiiliy|  iW'Ki.rzii.N.  .1.  '.»4.  1<».;;  Maly.  /  l*^»^*.^ 
J^»-  —  ifrolVe  Kry-talie.  St-hmelzj». :  7J"  iM.i.  In  jeihni  Verhaltni«»-  in  Wa-M-r  l«>-lirh. 
■*' itiehl  in  Alkohol  und  Ai  th«  r.  l»a*  ints^jiniht  mie  4  hli»rid  (\I1.N  Sj.M.rl  i-i  ein 
rmp.  fluM  riatinduppeUalz  gflli.  umleutlieh  kry stall ini-eh.  leieht  l«i«lith    W.i. 
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Thiosinaminjodisoainyl  C^HgNjS.CgH^iJ.    Grolse,  zerflie&liche  Kiyatalle  (M.). 

Aetliylallylthiohamstoflf  CeH^N^S  =  NH(C,H5).C8.NH(C,H5).  Bildung.  1 
Allylsenföl  und  Aethylamin  (Hinterberoer,  ä.  83,  346).  —  Syrupartig.  Zerffllt  bi 
Erwännen  mit  PbCOH),  in  H,S  und  Aethylallylcyanamid.  —  (C^H^jNjS.Ha),,!»!«^.  Gr 
hellgelbe  Krystalle,  schwer  löslich  in  Wasser  und  Alkohol. 

Caüorallylthioharnstoff aH,ClN,8  =  NH(aH4Cl).CS.NIL.  Bildung.  AusCb 
allylsenföl  CjH^Cl.NCS  und  NH,  (Henry,  B,  5,  188).  —  KrystÄlle.    Schmelzp.:  90-! 

BpomallylthioharnstoflfCJB[7BrKS  =  NH(C3H4Br).CS.NH,.  Bildung.  AoaBn 
allylsenföl  und  NH,  (Henry,  B.  5,  188).  —  Schmelzp.:  110— 111^ 

CrotonylthiohamBtoflf  aH.oNjS  =  NH(C4H,)CS.NH..  Bildung.  Aus  Crot« 
senföl  und  NH3  (Hofmann,  Ä  7,  516).  —  Krystalle.    Schmelzp.:  85^ 

AngelylthioharnBtoflfCeHioN,S==-NH(C5H«).CS.NH,.  Bildung.  Aus  AngdTlaa 
und  NH3  bei  100®  (Hofmann,  B  8,  106;  12,  991).  —  Nadeln.    Schmelzp.:  ife*. 

Aethylenthiohamstoflf  CgHgNjS  =  CS/ jJgNc,H^.    Bildung.    Beim  Kodien 

Verbindung  von  Aethylendiamin  und  Schwefelkohlenstoff  mit  Wasser.  C,H-(NH,), 
CS,  =  CS(NH)«.C,H.  +  H,S;  beim  Schmelzen  von  RhodanwasserstoffätWteiidiia 
C,H^(NH,),(CN8H),  «  CSN,BL(C,HJ  +  NH^.CNS  (Hofmann,  B,  5, 242).  —  Pfmdmöi 
krystalle.  Schmelzp.:  194®.  Leicht  löslich  in  Alkohol,  schwer  in  Aether.  SduM 
äuiserst  bitter.  Verbindet  sich  nicht  mit  Sauren.  —  2C3HgN,S.3HgCl,.  —  2C,H^,8Jl 
Hellgelber,  amorpher  Niederschlag;  —  (CjHeN,S.HCl)j.PtCl^.     Lange,  schwerlösUche  Nadeli 

Thiohamstoff  und  Aldehyde.  AetliyUdanthiohamBtoflf  C,H«N,S  =  CS(M 
(CH.CH3).  Bildung.  Aus  Aldehyd  und  Thiohamstoff  bei  100®  (I&ynolds,  Z.  Ifi 
325).  —  Kömer.  Fast  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  wenig  löslich  in  Aether  und  kah 
Alkohol,  leichter  in  heilem  Alkohol.  Zerfällt  beim  K^en  mit  Wasser  in  Akkh; 
Thiohamstoff  und  etwas  Rhodanammonium. 

Di&thylidenthiohamstoflßMnmoniak  C^HnNgS  =-  CS.N,(C,H.),.NH3.  Bildut 
Beim  Kochen  ziemlich  conc.  wässriger  Lösungen  von  Thiohamstoff  und  AldehvdammoM 
CH,N,S  +  2CjH,O.NH3 «  C.Hj.NgS  +  NH,  4-  2H,0  (Nencki,  B.  7, 162).  —  lüdne  N«W 
Schmelzp. :  180®.  Schmeckt  intensiv  bitter.  Wenig  löslich  in  siedendem  Wasser,  unlöÄ 
in  kaltem  Alkohol  und  Aether.  Zerfällt  beim  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  in  Aldefej 
NHg  und  Thiohamstoff. 

Oenanthodithioureid  C^H^oNA  =  <^'H2CS.NH),.C,Hj,.  Bildung.  Bdm  Ye 
setzen  einer  alkoholischen  Lösung  von  Thiohamstoff  und  Oenanthol  mit  einem  Tiotä 
Salzsäure  (Schiff,  B.  11,  833).  —  Zerfällt  mit  Salzsäure  in  Salmiak  und  Oenanthj« 
senföl  (N.CS),.CjU,^. 

Säurederivate  des  Thioharnstoffes.  Acetylthiohamstoff  C3^|^^S0  • 
NHlC^HgOj.CS.NH^.  Bildung.  Beim  En^ärmen  von  Thiohamstoff  mit  Esagsia« 
anhydrid  (Nencki  ,  B.  6 ,  599) ;  beim  Vermischen  von  Cyanamid  mit  Thiacetsinre  m 
absolutem  Alkohol  (Prätorius,  J.  pr.  [2]  21,  147).  —  Prismen.  Schmelzp.:  165®  (^'es<* 
Leppert,  B.  6,  905).  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  heifsem  Wasser,  weniger  in  kaltem  m 
in  Aether.  —  Die  wässrige  Lösung  giebt  beim  Erwärmen  mit  HgCv,  einen  Niederadiljj 
von  HgS  und  hält  Acetylhamstoff.  CS.N,H3(C,H30)  +  H,0  =  H^S  +  CO.N,I^((;H,0 
(Nencki,  Leppert).  —  C3HgN,S0.2HCl.PtCl^.  Krystallinisch,  in  Wasser  schwer  löslkt - 
2CgH  N^SO.CuSO^  (Prätorius). 

Trocknes  Ammoniak  in  eine  Lösung  von  Rhodanacetyl  C2H30(SCN)  in  ahsolnW 
Aether  scheidet  nach  JVIiquel  {BI.  25,  1(5)  ein  Oel  ab,  das*  sich  nicht  in  Aether  und  C? 
löst,  von  Wasser  aber  rasch  zersetzt  i^ird.  Es  hat  die  Zusammensetzung  des  Acetyl 
thioharnstoffes. 

aiykolylthioharnstoflf  (Thiohvdantoin)  CgH^N^SO  =  CS/^]J^-9^    (odff - 

\!NH.CO 

NH:C/^~^^^  Liebermann,  Lange,  B.  12,  1593).    Bildung.     Das  salwan«  SA 


NH^Cl  (Mulder,  B.  8,  1264;  NUly,  B.  10,  1853).  —  Beim  Verdunsten  w.*  —^ti&i 
säure  mit  wässriger  Cyanamidlösung.     CN.NH.  +  SH.CH,.CO,H  =  C^H.NjSOf  *J 
(Andreasch,    B.    13,    1422).  —  Darstellung.     Man   kocht  ein   Gemisch   von  Chtewjf 
und  Thiohamstoff  mit   Alkohol    (Claesson,   ä   10,    1352).     Das   freie    Thiobydantoin  ^ 
der  salzsauren  Verbindung  durch  Zusatz  von  Alkalien  abgeschieden. 
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Lange  Nadeln  (aus  heUJ^om  WafM^cr).  Wenif^^  loAÜch  in  kaltem  Wai«(HT.  unlinlich  in 
Jcc»hol  und  Aethcr.  —  Zenietzt  »icli  ^jren  2<^<»".  —  Chlor,  in  mit  Waw*er  aiif^rührte» 
uohvdantoin  einsreleitet ,  Wwirkt  totalo  Zi*rlofrung  und  Bihlung  von  £t<i«igKaure ,  Harn- 
>ff.  TH,ÖO^  und  HCl  (Clauh.  B.  In.  s>:)i.  Leitet  man  Chlor  dunli  eine  nurk  gekühlte 
»vtng  von  Thiohydantoin  in  nehr  venlünnter  »^alzüaure.  ht»  wenlen  kr>'Htallini«<i*he  Flocken 

H^y,80,  +  H,0=3CS/^'"V"'^^"*   gefällt.     I)iem;l»>t»n    i»ind    unlöslich    in    Wa»wer. 

Ikobol  und  Aether,  löcten  Hirh  al>er  in  Alkalien  unter  ZeD«etzung  (Kramp8,  B.  13. 
8k  ~  Brom  erzeugt  I>ibn)mthiohvdantoin.  —  Beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak 
if  1.3(*^  werden  Hlvcinamid  und  Rhodanammonium  gebildet.  CSN\H,(C,H,Oi -|- JNH, 
'NH,.CH,.(\).Nri,-i  NH,(^NS  (Claus).  -  Zerfallt  Mm  Kochen  mit  lBar%'t  in  Tliio- 
ykol»»aure  und  Wcyandianiid.  CS.N,H,(C,H,0. -4-  lU)  =- CH jSHj.CO  H  4-CN.NR, 
lXI>REA8<*h,  ä  iL*,  1:K">).  —  Winl  iH'im  K<K*hen  mit  Wagner  und  PM)  iwler  Hg<)  nicht 
itffohwefelt.  —  Zerfüllt  U'im  K<K*hen  mit  Snlzj*aure  in  NH/Zl  und  SenfölcHHigÄäure 
:*.NCH,.CO,H.  —  Bt^m  Krhitzen  mit  Bnmiäthvl  und  Alkohol  auf  14<>^  entMteht  Senf- 
e«iijraaureei«ter.  C,H,N^S()  +  lM'.HjOH»-)-  c/H.Br  =-  CS.NCIL.CY),.C.II. --  iC,H,lO 
-NH^Br  K^LATH).  —  Liefert.  Mm  Behandeln  mit  K(1<),  und  liCl*  c'arhamidoi*ulfon- 
«gHiurp  (8.  770».  —  Verbindet  sich  leicht  mit  Säuren  und  Salzen. 

C,H«N,<»H.n<;i.  PrirtiiieD.  I>*i<'ht  KMlich  in  Wam^.  Mhnfr  in  Alkohol.  Srhniilxt  nicht 
ian»elrt(V.;M.j.  —  (l\H^N,<)S.Hn.^.l*t('l^.  Spi«f»i»fe  Blätt4'h.'n  «Voijiari>.  —  r,H,N/>S.A^, 
kan»REAacii,  Ji.  1*2,  072.1. 

IMbromthlohydantom  C,H,Br,N,S<)  -=  CS  '^["  S'^^r..    BUdtmn     Beim  antragen 

OH  Brom  in  eine  Aalznaure  L'wung  von  Thiohydant4»iii  iMi'I.hf.k.  B.  ^.  !.**:{:  Krami*s. 
Il3,  IHM),  —  Kr>'Ktallini.*«<*h.  rnlöslich  in  Wa^tMT,  1<'>-Iich  in  Sabwäure.  Alkohol  iinil  Aether. 
^  anl>eMtändig.     Zenn^tzt  »ich  Ikm  L^o— I40",  olme  zu  schmelzen. 

Nltrosothlohydantoin  (-.HjNjSO,  =.CS;^*J^^,^ ^     C,H,u.    Hilduti^j     Ikim  I-jn- 

stm  von  Halj»etriger  Säure  in  mit  Wu.«»ser  ül>ergi»?»!H'nei«  'niiohy<lanioin  iMaly.  B.  12, 
67^.  —  CfelblichweifMi's,  schwere**  Pulver.  Sehr  schwer  li»Hli<-h  in  k(M*heiid«'ii)  Wit-M-r.  un- 
Uich  in  Alkohol  und  Aether.  Zennnzt  ^ich  In'iui  Krhitzen.  ohne  /u  -ehmelzen  Bildet 
lit  Alkalien  und  alkalinchen  Knien  rothe  und  gellK*  tba^^nrincherei  Adtlition-[>nMlukt4\ 
is  denen  bisher  keine  NitroHohyduntoin;*üure  irM>lirt  wenlm  konnte.  I>ie  Limung 
Wk  Nitro(*othiohydantoin  in  wenig  Ammoniak  färbt  ^i^h  auf  Zu^utz  von  Ki'M'nvitriol  dunkel- 
bwarzbraun.  —  Zerfällt  lK*im  KtK'hen  mit  ülterM'hü.'^'^itrem  Baryt  in  N itn ***•»( hiotflykol- 
Oie  und  Cyaiiamid.  re^j).  Dicyandiamitl.  -  r, 11, N, . *4o,. Un  «»if,  —  II, o.  j*a,  »trflunti. 
airh  (^mien  ein«T  umni(>niakaliM'h«'n  lÄisuni;  von  NitniM'ihi<iliyil:iiit4iin  mit  Biti'l..  -  <irll(f 
^fttter»  Hehr  wmi:;  lö^Hrh  in  kaltem  Wh^ht.  (liclit  an  Säuren  unil  au<*h  iN'ini  K<x*hi'n  luit 
ftMPf  einen  Thi-il  des  Bar^'t»  ab  uinl  ir»'hi  in   eint«  Imr^'uiiiitnnfn*  ri»thi-  Vi-rlündiun:  uJ»rr.   — 

•  •  • 

Sj8<\.A>:-|- Aif.,0.     Dunkelbraunrotht^r.  in  WawMT  unli»«lirhfr  NitihTM-hla»:. 
Thiohydantoin  und  Harnatoflf  i\}UN\S4>..HCl  ^=  C  H.N.SOCH^N.O.Htn.     Bit- 
9ng.    DuR'h  AufliWn  von  niloracetviharnst«»!!' S'H..C0.NILc\H.C10  un«l  XliiohanMoff 
Alkohol    l>ei    rM»— 7o"  jKkami^s,    B.  1:I.  7«Mh.         Vlinkig.     rnl'r»«lieh    in    Wav^T    und 
Kknhol.     ZcTfällt  Ihmui  Autlönen  in  Wa-*MT  in  Tliiohvdantoin  und  Harn<>totf'. 

Thiohydantoin  u.DlmethyIhamBtoffiVH,,N,SO  HCl-  -C^H.N.So.n»  NH.CH,»,. 
Q.  Bild  um/.  Durch  AufliWn  v«»n  Thii^hani-itort*  und  Chi«  »racet  vidi  mi'thvlharnMotT 
H(CH,).a).N*iCH,MC,H..Cl<>i  in  Alkolua  U'i  :«•— v»'  .Krami^s-.  *  Kr>>*talle.  Wirtl 
«I  Waiwer  in  j»alz'*aurer*  ^iohydant(»in  uml  I >inK'thylharn'«totf'  zerbyt. 

Thiohydanto'inBäure  i'jH^N.S«),  =  ML.CS.NH.i'H,.CO,lL  /^:,  -rW/u«^.  Man 
biut  iquivalfut«*  Mvni^vn  ('lil«>n-?«it^unnt  Natrium  \in  \i;i>«rifc:tr*  LMunt;  un«l  Tlii««luini»t«»tf. 
Cl£,.CO,N«4-t'S.Nn,.,  ==Nji('l-|-NIL.rs.Nn.«  IL.roJl  .Mal\,  .I.  lr^\*.  ;;•*".  Kr>-!*tall- 
ilver.  Schwer  löslich  in  Wusf^er.  Zersetzt  »idi  Ihmui  Krhitzfu.  ohne  /u  •M*hmelz4»n. 
cagirt  neutral.  Ixacht  l<Mlich  in  Alkalien  und  .*^äuren.  I>ic  Verbindungen  mit  Basen 
kmI  Rfhr  tmUittändig.  Schon  Ihm  läng«>nT  Berühnm»;  mit  kalter  Natronlauwn-  «hUt  Wim 
*"^irmen  mit  S<k1u  «mUt  Sal/.siure  irehi  «lie  Thit»hvdanti»in'*äuri'  in  Thi«»hviiantoin  üU»r. 
■mifkehrt  entsteht,  zuweilen  U'im  ruikry^talli-iren  \**u  Tliiohydantoin.  vtw:^»  Tliiohy- 
feBUuiiiMaure. 

Thioauocinuraäure  (\»,N,S()  =»  NH,.CS.NH.C.H,0.iOH>.     /'.ir.*w.M...j     Ihireh 
Ton  Thi(»harn«»(i>tr  mit   IU'niM«Mn^iureanhviin«l  auf   14»»*    I'IKK,   It.  ti,   llo.'-.    --    <n*lh* 


■•••  Pulver,  aa-*  KryHtallM'hilpjK'hen  lH»j«tehend.     Sehnirlzp. :  *Jln,;i— JH".     CnltMlieh   in 
5*JHil,  Aether.  CS:  wbwer  loslith  in  \Va»ij»er  und  Ki.M*f»«*ig.     Z*'rfällt  U-ini  K<K*hen  mit 
in  Tliioharnstoti'  und  Bern-teinnäure. 
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SulfouramidobarbituPBäupe  CsH^N.SOg  =  NH,.CS.NH.Ch/^-^^')(X).  Bil- 
dung, Beim  Versetzen  von  Monobrombarbitursäure  mit  Thiohamstc^.  C^H,BrN,0,  + 
CH.NoS  =  CßHßN.SOg  +  HBr;  aus  Dialursaurechlorid  und  Thioharnstoff  (Muldeb,  B.  12, 
2309).' —  Sehr  feine  Nadeln.  Unlöslich  in  wannem  Wasser,  sehr  schwer  löslich  in 
kochender,  starker  Salzsäure,  leicht  löslich  in  Vitriolöl.  Entwickelt  bei  250*  Schwefel- 
wasserstoff.   Beim  Kochen  mit  Wasser  imd  HgO  wird  kein  Schwefelquecksilber  gebildet 

Bulfopseudoharnsäure  CgHgN^SO»  (identisch  mit  Sulfouramidobarbiturgaure  ?) 
Bildtuiy,  Beim  Erhitzen  äquivalenter  Mengen  Alloxan  und  Thioharnstoff  mit  alkoho- 
lischer schwefliger  Säure   im  Rohr   auf  100*  (Nencki,  ä  4,  722).    C^H^N,0^  +  CH.N,S 

—  O  =  CßH^NaSOj.  —  Das  Produkt  wird  diu-ch  conc  Ammoniak  vom  Urainil  befick 
dann  in  Natronlauge  gelöst  und  mit  NH^Cl  gefällt  und  endlich  aus  sehr  conc.  Brooh 
wasserstoffsäure  krystmlisirt.  —  Feine  Nadeln.  Unlöslich  in  Wasser  und  Ammoniak, 
löslich  in  HBr,  sehr  leicht  in  festen  Alkalien.  Lässt  sich  nicht  entschwefeln.  —  Gebt 
beim  Erwärmen  mit  Natron  in  Sulfodialursäure  über.  —  Beim  l^rhitzen  mit  conc.  Schwefel- 
säure auf  100°  entsteht  Urosulfinsäure. 

Sulfodialursäure  C^H^N^SOg -+- l^H^O  (?).  Darstellung.  Man  kocht  (rohe)  Snlfo- 
pseudohametaure  mit  Natronlauge  und  fällt  durch  Einleiten  von  CO,  sulfodialunaores  Albii 
(Nencki,  B.  4,  723).  —  Seideglänzende,  mikroskopische  Tafeln.  Entwickelt  beim  fr 
wärmen  mit  HCl  Schwefelwasserstoff.  Beim  Verdampfen  mit  Salpetersäure  cntitek 
Nitrosobarbitursäure.  —  Das  Silbersalz  ist  ein  dunkelvioletter,  amorpher  Niederschlag.  Wild 
es  mit  Wasser  gekocht,  so  bilden  sich  Ag^S  und  Hydurilsäure. 

Urosulfinsäure  CgH.NoSO,.    Bildung.    Beim  Erhitzen  von   1  Thle.  Sulfopeeodo- 
hamsäure   mit   2  Thln.  Vitnolöl   auf  150—160°  (Nencki,  J5.  4,  724).     Das  ReaWo» 

Srodukt  wird  mit  NH^  behandelt,  die  ammoniakalische  Lösung  mit  HCl  gefällt  und  der 
riederschlag,  nach  dem  Wasphen  und  Trocknen,  mit  verdünnter  E!alüauge  gckodt 
Beim  Erkalten  krystallisirt  das  Kaliumsalz  (Nexcki,  B.  5,  45).  —  Krystalliart  i 
heiijser  Salzsäure,  bei  raschem  Erkalten,  in  Kugeln.  Leicht  löslich  in  Alkalien,  schwiedjff, 
in  heifser  Salzsäure.  Bleibt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  200®  unverändert  KoBij 
bis  letzt  nicht  entschwefelt  werden.  Wird  durch  Natriumamalgam  in  eine  neue,  schitjÄ*; 
haltige  Säure  übergeführt.  —  Schwache ,  einbasische  Säure.  Aus  den  Alkalisalzen  fW  i 
durch  CO.,  die  freie  Säure  gefällt.  —  Das  Kaliumsalz  krystallisirt  in  Nadeln,  «  B*; 
sich  ziemlich  schwer  in  kaltem  Wasser.  —  Mit  NH3  und  AgNOg  entsteht  ein  gelÄtinÄB 
Niederschlag. 

Citrakonthiocarbaminsäure  C  H  N.SOa  =  NH,.CS.NH.C0.C.H,.C05H.   Bildw^ 
Durch  Erhitzen  von  Citrakonsäureanhyariä  mit  Thioharnstoff  auf  130®  (Pike,  ä  6, 110?-J 

—  Krystallpulver.     Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  222—223®. 

Thioallophansäureester  C,H,N,SO...  1.  NH,.C0.NH.C0.SC.H5.  Bildung.  U] 
längerem  Erhitzen  von  Thiochlorameisenester  CICO.BC-H^  (aus  COCL  und  CjHjSH)  «Kj 
Harnstoff  auf  80— 90^  (Peitzsch,  Salomox,  ./.  pr.  \;1]  7,  477).  —  Krystallpulver  «jj 
perlmutterglänzende  Nadeln.  Schmilzt  bei  180®  imter  Zersetzimg.  Sehr  wenig  lörfp 
in  kaltem  Wasser  oder  Alkohol,  leicht  in  heüseni  Wasser  imd  Alkohol.  Zerfült  bfli 
Erhitzen  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  100®  in  Mercaptan  und  Biiiret.  Wird  «i 
Baryt  in  Mercaptan  und  Allophan>*äure  zerlegt.  Mit  Anilm  entstehen  MercapUn  » 
Diphenylbiuret.  I 

2.  Isothioallophansäureester  C^H^N^SO^  =  NHo.CS.NH.CO^.aH,.    Bildung.  i»j 
Aethvloxalsäurechlorid  und  Thioharnstoff,    welche  sehr    lebhaft    auf  einander  einvirW 
Cl.C,b,.OC,H,  +  CS(NH;)2  =  C,H,N,S0,  +  CO  -f  HCI  (Peitzsch,  B.  7,  896).  -  '^*  ' 
bische  Prismen  (aus  Alkohol). 

Dithioallophansäurpester  C,H,N..S,0  =  NH^.CS.NH.CO.SCH..    Beim  Behau« 
von  RhodankaUum  mit  Alkohol  und  Salzsäure.    2CNSK  + C^H^O^  2Ha-=(' H,.V,Si« 
-|-KC1.  —  Bei   überschüssiger  Salzsäure  entsteht  Xanthogenamid  C^HjO.CSJS^BL, 
wenig   Thiouretan    NH^-CO-SC^H^    (Blankenhorn  ,  J.  pr.  [2]  1(5,  358).  —  Danulh 
Man    versetzt   allmählich    eine   heifse,    concentrirte,    alkoholische   Khodankaliumlöeung  mit 
HCl,  so  da.ss  noch    etwas  KONS   unzersetzt  bleibt.     Das  Filtrat    vom  KCl    verdunstet  m» 
etwa  */g  und    wäscht     <lie    beim    Erkalten    sich  ausscheidenden  Krystalle  mit  Wasser,  pR^ 
ab  und  krystallisirt  sie  aus  Aetheralkohol  um. 

Perlmutterglänzende ,    prismatische    Kryställchen.      Schmilzt    unter    Zersetronf 
170 — 17.5".     Unlöslich  in  kaltem  Waifiser,  etwas    löslich  in  kochendem  Aether,  läctoj^ 
siedendem  Alkohol.  —  Zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Alkohol  auf  IGO^'in  COj,C0S,>'H4.l 
Schwefel   u.  s.  w.  —  Beim    Erhitzen    mit    alkoholischem   Ammoniak    auf   150*  «t 
Alkohol   und  Thioharnstoff:     C,H,NoS,0  + 2NH3  =C2H,0  + 2CS(NHÄ.    Inder 
wirkt    alkoholisches  Ammoniak    langsam    ein    und    erzeugt  Harnstoff,  Thiohamstoir 
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wapiÄii.  C\H  N  .S,0-j-  L>NH,  =  CO-NILj,  -^  CS.NH,..  -i-  C.H.iSH..  -  Harythy.lrai 
wirkt  in  <ler  Kult<»  Siialiuiijr  in  Menaptan .  CO,  umf  TluMilanl^toft'.  (.\H,N.S/>-?- 
uOHi,  «C,H.<SIli+BaC(>,-r  CSiNH..),.  —  Boiiii  KiH-liin  mit  Anilin  fntHt4'h«-n  Mtr- 
pUin,  ThiohaniHtoff  und  Diphonvlbarnstofl'.  C\H,N.f?.()— •J(;.H..NII,i  «  ('.H.«SH»  — 
•N^H,L +C'OiNH.CVlI,i,. 

ThlodicyandiÄmidin  NH,.C'S.yH.<'(NH,.NH.    S.  S.  7i;j. 

OwnUchter  TrläthylaUyiharnstoff  (\.,k,.NPS-  =  P.(',.H,,..( •S.N«r,H,M('.H,i.  ////- 
•*«#/.  Auj*  Allvl>«*nf<»l  un<l  Triäthyl]»hn^i>hin ,  in  (M'>r<'nwart  von  At-tluT  iH«>kmann,  .1. 
pt.  1»  47h  —  <*fror!*e,  nionoklim'  Krv.-talli'  «au?»  A«*theri.  rSi'linH*lzp.:  ♦>>*".  /«Tt'allt  In-ini 
rhitjEvn  in  Triäthvlph^MphinMilfid  uu<l  IsiKvanalM.  ('S.Xr'CJI.  ..r,H.i  .^  IM  MI. ,  S-: 
,H,.Ni'  iHoFMAXN,  B,  :{,  7»Wm.  —  <'„.H,„NI»S.rH!  ,.I»t<l^.  lifllVllH-r,  •.hui.pik't'r  SU-iUr- 
hlair,  tu'hintlr.t  in  hitilrntliMii  \Va»*s<'r  zu  «'int'tii  ir«'nH'ii  Oclr. 

NH.C       -  NU 

Earnsäure    CjH.N^Oj  —  Oo    '      ro  r<>.      l'o rkoMm^n.     Im  Harn  «li-*  M«nHhon 

NH.C  -  SU 
tigiicb  i'twA  *,  (traninii,  in  HaniKUMncn  itm  und  an  Ammoniak  ^'hundcn'.  im  Hani 
IfT  l/»wi'n,  Tijror  ....  der  Hunde  «Um  FlciM'hnahrun^n,  d«*r  .S*hildkröt<-n  iSi  hifk,  -t. 
ilK  ;{»Wi;  —  im  Harne  der  Vö^el  «Tau>K'n>.  daher  aurh  im  <iuano.  Im  HIut4*  d«**» 
tffiiiH'lien  (Um  (.rieht...)  {(lARRoi»,  J.  IMs.  r>Lf*»;  im  FU-iM-hi-  d<>  Alipit«»r«»  iLiKiilfi.  .1. 
r«».  ;u:{»:  in  <len  UehfM*nlunjren  iC'u»ktta,  A.  Ml»,  iN'h  . . .  l)«r  .Shlank'cnharn  U>t«'ht 
vesHfntlieh  aui*  naurem  harnsaurem  Ammoniak.  cIhii^o  der  Vop'Iliarn :  liarn-aun«  .Natrium 
Sndet  Meh  in  den  (Jelenkeoneretionen  der  (»i<*htljrui*hip*n.  ■  //#/'/// //y.  Amidix^aurcn, 
Glyein,  Leucin,  A^Imragin^äure).  in  den  < )r^^ani^mui4  von  Hiihn«*rn  lin^M't'tihrt .  i:%-\ivu  in 
fen  Harn    al»  Uanl^iiure    üIkt  iKmeki.m.  YA   1<»,   llKin»;    cIhum»   verhält    •ieh   HaniMott' 

JaFFE,  MeYKK,  B.    10,   V.W).   —   Daiht*Uu,.,j.     Man    k.M-ht    :.   Thli-.   i:*.rii\     mit    .' Thlii. 

NTtH^r  und  U\\  Thln.  TuulM'nexrn-iut'iitcn  in  1  Itruirln  U-tindlii'li  und  m-i/i  <1«  r  k«M-ti«'ntl»  n 
LiMiur  4  Thie.  Sahniiik  hinzu.  IVr  nach  IJ  ftiiiiiliifcni  St(h«fi  ahL'*'M-hif<l<n«-  NiiihTM'hlui; 
tiid  wieder  in  J^>mx  gelost  und  die  I>»suni;  in  ein  (tenÜM-h  Vffi  1  Thle.  Si  hM«'ti-l*<iur*-  uihI 
\  Thln.  WauMT  jregussen.  Ausbeute  *3  "„  .VuprK,  J.  >7,  JiJT  .  —  Mun  ki«lit  >ihliini;en- 
'Xkremeate  m>  laxufe  mit  NatrunUtup*,  als  n<N'}i  Aniniuniak  i-ntu rieht,  un«)  k'i«'M  ilir  tiltrine 
^änn;;  in  rerd.  S«lz»^ure.  oder  man  leitet  in  die  tilirirte,  alkuliM-h«*  I>i««uiii:  (  i».  «-in  unil 
^ocht  den  NiedemchluK  niit  venl.  Salz^^uure.  oder  die  alkuliM'h**  I.4»«iink'  winl  mit  Nll^i  I  c«- 
^(  und  der  Niedentohla^  mit  venl.  SalzKUire  L'*-k(>elit. 

GuAno  wird  zunju'bst  mit  verd.  i!^alz^i\ure  maeerirt.  um  riu^phat*-  u.  «.  w.  zu  l«i>^n.  •lunn 
lodit  man  ilen  Ruekj«tand  mit  Natnmluut;«'  uml  verfahrt  wif  mIhii.  <  »iltr  man  k.inn  «Im  mit 
'Cid.  äftlzMure  erM-hupften  Ciuano  in  e<ine.  SehwetVlsäure  1<'»m  n  \\i\*\  ilic  I>f>unc  mit  Whhmt 
Um.  —  Ift  die  Harnsäure  Mark  ifi^farbt,  m)  ver^tzt  mun  ihre  I^H.nmr  in  k*K'hin<lfr  Natp'nlauirr' 
■it  kleinen  Mengen  Kaliuinmaiijmuat  und  fällt  endlieh  ilit-  rilirirte  Uicunir  mit  SttU<«ure 
BonufANX,  .1.  l*l*y  374  >.  —  <.>der  man  lt'»st  die  llunisäun*  in  nicht  zu  vivl  KaliUnk'^-.  Miit 
&*,  Tim  <iewieht  der  IIarm»aure;  Kaliumdirhromat  hinzu,  km-ht  kurzi*  Zeil,  vtnluiiut  mit  dem 
MÜRn  Volumen  Wawier,  M>hüttelt  mit  Thierkohle  und  tilirirt.  Ihif  Kiltrai  füllt  man  mit  II«  1 
(^  kocht  die  gefTdlte  llanit>äure  wie«ierhi>lt  mit  i»tark«>r  Salzsäure    <iiiiiw.  /.    l  •*•;•.«,   'Im. 

(rlÄnzeDdeK  Kr^'Htallpiüver  au^  feinen  Sebu|»iK'n  U'stehend.  S*ht>idet  -«ii-li  U-im  lan;;- 
Knen  Kr}*xtalli»iren  tauM  Harn)  in  kleinen  Tafeln  au^.  Sjki-.  ciew.  -  l.*^.Vi-  l.y«.; 
3cBS6l>ER,  B.  13.  1h7*Ji.  Kaum  löhlieh  in  kaltem  Wa>s<'r.  I  Tbl.  V*n\  Meh  in  U*««*  - 
50üü  Thln.  Wahser  von  2<r  und  in  1mm»  iihmi  Tldn.  *itilentltn  Wa-M-r-  rKF.N^ni,  A, 
^,  I{»1);  unlötilieb  in  Alkobid.  \J'^X  *>ieh  ziemlieh  reirhlieh  in  (ilveerin.  in  bfÜMT 
^atriumacetatiöKunK  «xler  in  Natriumidiospbat.  S>br  auriallenil  i«t  die  I^>>lii-bkeit  der 
K«RiMiure  in  Lithiumearbonat.  1  Tid.  I'i..C'<>j  (!eh»r»t  in  H)  Thln  «ieilenden  Wa.'^i^r«. 
inait  4  Thle.  Hanisuurt*  auf  (LiruwiTZ.  .1.  .t^.  ^A>^*.  .Vn^iiidunu'  de*>  Litbiumcar* 
Tiaiti  in  der  Mediein  zum  I/)M.*n  von  Harnsaureau^><-beidunL'4'll■.  Hani^^äure  li*»(  ^ieb 
^lenetzt  in  VitriolOl  und  winl  daraus  dureh  Wiü-mt  k'efälit. 

Bei  der  trocknen  I)i>tiIlation  liefert  die  Harn^iaun*.  ohne  /u  M-bmelzeii.  NH  .  HCN, 
t«nuu»tr  und  Cyanurhäun*  <Wöiilkk.  /'.  l'».  .'i..^.*  n.  «>'.*•>•.  Www  S-bmelzen  mit  .Vetz- 
illi  eoUteben  Kl'v,  KCvO,  K.<'(>,  und  Kaliumnxalat.  Ileim  Krhitzen  mit  \Va«M*r  auf 
w*  eobftehen  (.'O..  und  i*aureat  harn^aure>  Amninniak:  U-i  l^i-  ^\x\\  Mykomelin!*äure 
feäbüdeL  —  Zerfällt  bei  anhaltendem  Krhit/vn  mit  Wiomt  in  iMalur^aun-  und  HaniMürt' 
^CO.undNH^).  C',H,N,0,  -  l'H.o  =.- CJI,N.4>^  ^  4  o.NH,  ,  .'p  .Ma..mi:k.  lü.  JI, 
■8|.  —  Beim  Erhitzen  mit  eone.  J«h fwaH!»<T»iortsiure  auf  \*^'  17''"  w»nien  t  <  >..  NH, 
W  Glycin  gebildet.  C.H^N.O  —  :dl,<) --- (JLNo.  -  un.^-  JNH  Srui.«  kku.  /. 
VBB,  215). —  Natriumamalfram  bewirkt  Hetlulition  zu  Xantbin  iMl^N  o.  imil  .^arkin 
^B^N^O.  —  Beim  En^ärmen  mit  VitrioI<d  ent^tehen  (Uycin.  r^ud* »xantbin  und  Hydu- 
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rilsäure.  —  Oxydationsmittel  spalten  die  Harnsäure  in  zwei  Bichtungen.  Entweder  bleibt 
das  Diurei'd  intakt,  oder  es  löst  sich  ein  Mol.  Harnstoff  ab,  und  man  erhalt  MesozalTl' 
resp.  Oxalylhamstoff.  Unter  Zugrundelegung  der  Fimo^schen  Hamsaureformel  (B.  11, 
1792)  ergeben  sich  folgende  2  Gleichungen: 

I.    NH.C    -NH  C0/^H-90.NH\C0  +  C0, 

CO  I  )>COCO  +  0  +  H,0  =-     \nh.ch,.nh/      ^      * 

NH.C     —  NH  Allantom 

II.    NH.C    —  NH  NH.CO 

CO   I  \C0C0  +  O  +  H,0  «  CO  CO  +  CO(NH,), 

NH.C^^—  NH  NH.Cb        Harnstoff. 

Alloxan. 

£s  ist  sehr  bemerkenswerth ,  dass  bei  allen  Oxydationen  entweder  die  erste  oder  & 
zweite  Reaktion  stattfindet,  d.  h.  es  bildet  sich  entweder  Alloxan  oder  Allantom.  !^]^ 
mals  treten  diese  beiden  Körper  gleichzeitig  auf.  Werden  bei  einer  Oxydation  andeR 
Körper  gebildet,  so  sind  dieselben  entstanden  durch  Zersetzung  von  zunächst  geluldetHi 
Allantoin  oder  Alloxan.  So  wird  Harnsäure  von  Salpetersäure  in  der  Kälte  zu  Alloni 
oxydirt,  in  der  Wärme  entsteht  aber  Parabansäure : 

NH.CO  NH.CO 

CO  CO  +  O  =  CO,  +  CO     t 
NH.CO  NH.CO 

Die  Bildung  von  Allantoin  erfolgt  beim  Kochen  von  Harnsäure  mit  Wasser  oai 
Bleisuperoxyd,  mit  Wasser  und  Braunstein,  mit  Kalilauee  und  rothem  Blutlangeuihi 
beim  Behandeln  mit  Ozon  und  mit  Chamäleonlösung.  Alloxan  erhält  man  bei  (kr  £■* 
Wirkung  von  Chlor,  Brom,  Salpetersäure  oder  Braunstein  mit  Schwefelsäure  auf  HimiiM 
Abweicnende  Oxydationen  erfolgen  nur  durch  salpetrige  Säure,  wobei  ürinileäuie wi 
Stryphninsäure  entstehen,  und  durch  Kalilauge  bei  Lunzutritt,  wobei  Uroxansänre  v' 
Oxonsäure  gebildet  werden.  —  Mit  wässriger  salpetriger  Säure  (Wasser  und  rotbe  Si- 
petersäure)  ent^^vickelt  Harnsäure  genau  1  At.  Stickstoff  (Heinrich,  Sachssej  Ph/iodm' 
untersuch.^  Lpxg.  1880,  S.  104).  Die  Harnsäure  ist  eine  schwache  zweibasische  Stet 
Ihre  Salze  sind  meist  schwer  löslich.  Die  neutralen  Alkalisalze  werden  von  CO,  xeAf^ 
unter  Bildung  von  sauren  Salzen. 

Reaktioneyi  auf  Harnsäure.  Man  übergiefet  Harnsäure  mit  etwas  SalpeteraiaR 
und  verdunstet  im  Wasserbade  zur  Trockne.  Es  hinterbleibt  ein  röthlicher  Kücbtiffli 
der  auf  Zusatz  von  verdünntem  Ammoniak  (oder  Ammoniumcarbonat)  purpurroth  wirf. 
Ein  weiterer  Zusatz  von  Aetzkali  (oder  K^COg)  bewirkt  eine  violette  Färbung.  (Mnre- 
xidprobe.)  Man  löst  Harnsäure  in  einem  Tropfen  Sodalösung,  und  bringt  Ä« 
Lösung  auf  Filtrirpapier,  das  man  vorher  mit  einem  Tropfen  Silbernitratlösung  beodÄ 
hat.  —  Es  entsteht  sofort  ein  dunkelbrauner  Fleck  von  metallischem  Silber  (mit  Vm  ■! 
entsteht  noch  ein  gelber  Fleck)  (Schiff,  A.  109,  G7).  —  Beim  Kochen  von  Hanuitf 
mit  Fehling 'scher  Lösung  wird  Cu^O  gefällt,  während  gleichzeitig  Allantoin  entsteig 

Quantitative  Bestimmung  im  Har7i.  200  ccm  Harn  werden  mit  10  ccm  «Bj 
conc.  Sodalö.sung  versetzt,  nach  1  Stunde  20 ccm  conc.  Salmiaklösung  hinzugefugt  ■»^ 
nach  48  stündigem  Stehen  an  einem  kühlem  Orte  der  Niederschlag  auf  einem  gewopi*' 
Filter  gesammelt  und  2 — 3  mal  gewaschen.  Das  Filter  übergierst  man  wiederh<Jt  äl 
verd.  Salzsäure  (1  Thl.  Säure  vom  spec.  Gew.  =  1,123  und  10  Thle.  Wasser),  bb  4» 
Niederschlag  alles  Ammoniak  entzogen  Lst.  Die  Filtrate  bleiben  6  Stunden  stdien,  i* 
wird  die  daraus  ausgeschiedene  Harnsäure  auf  dasselbe  Filter  gebracht,  der  NiedencWll 
2  mal  mit  Wasser,  dann  völlig  mit  Alkohol  ausgewaschen  und  bei  110°  getrocknet  ft* 
Niederschlag  ist  0,030  g  hinzu  zu  addiren  (Salkowski,  Fr.  16,  373:  vgl.  FoiD* 
Fr.  14,  206). 

Harn  saure  Salze:  Bensch,  ä.  54,  189;  Allan,  Bensch,  ä.  65,  181. 

Verbindungen  mit  Schwefelsäure.  C5H^N^03.4H,SO^.  Bildung.  Beun  SStög««]«, 
Vitriolöl  bei  lOC^  mit  Harnsäure  (Fritzsche.  A.  28,  332).  —Nach  Löwe  (Z  1866,  249)» 
die  auf  diese  Weise  erhaltenen  grofeen  Kr>'8talle  C5H^N^03.2H,SO^.  Sie  gchindi»  » 
60 — 70°,  ziehen  an   der  Lutt   rasch  Feuchtigkeit   an   und   zerfallen  zvÄetzt  in  Ihre  BesöuKÖ*^  1  j^ 

—  Durch    Lösen   der   Verbindung   C5n4N^03.2H2SO^   in    Vitriolöl   bei    100®   und  hmg«a»**§^ 
kalten  erhielt  Dessaignes  {J.  1854,  469)  Krystalle  CgH^N^03.3H,SO^. 

Salze.  —  Ein  neutrales  Ammoniaksalz  lässt  sich  nicht  darstellen (A., B.).  —  ^^v^^C^ 
Vorkommen.    In  einigen  menschlichen  Harnsteinen;  Hauptmasse  des  Schlangen-  undV( 

—  Bildung.      Beim    Kochen    von   Harnsäure  mit   Ammoniak   (B.).    —   MikroekopiKbe 
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löft  rieh  in  1008  Tblc.  Wamer  vnn  If)®  (B.).  Verliert  )>ei  UoK^rvm  Kochen  mit  WiMer 
iimoniak.  —  3NH,.2C\1I^N^(>3.  Bildung.  Scheidet  sich  aus  der  heififfrwittii^en  lüiiuig 
miiure  in  aniniuniakaliKcbem  AVanaer,  )»eim  Stehen,  alu  amorphem  Pulrer  ab  flfALY,  J. 
21  >:  —  4Nll,.3rgH^N^03.  Winl  aun  einer  ammoniakaÜKchen ,  50^  warmen  I^uaung  too 
in*  dun'h  Alkohol  in  mikrcitkupiNchen  Nadeln  gefällt  (Malyi. 

ycin  und  harn^aures  Ammoniak  C',H„X/>j  «  CjH.iNH^iOj.NH^.C^HjN^O,, 
Satleln  iHorhforis  A.  CO,  38».  —  li.CjHjN/),.  KOmer.  1  Tbl.  Sals  löat  rieh  in 
Phln.  WanM-r  vun  20";  in  11j,8  Tliln.  l>ei  Mi"  und  in  39  Thln.  kochenden  Waaaen 
.IN(i,  A,  122,  241'.  —  Ein  neutrale«  Sal«  existirt  nicht  (Sc'HlLUKG>.  —  Na,.C\n,N^O, 
Warzen  (B.  >.  Lüm  rieh  in  62  Thln.  Waaner,  dabei  aber  zum  Tbeil  in  nure«  SaU 
ind  u\.,  B.  :  —  Na.C4H3N,(\ -f- '  ,H,()  (bei  100*i.  bildung.  Beim  KcK-hen  vi«  Harn, 
it  ShIu,  Borax,  Natriumphonphat  o<ler  Natriumacetat ;  auii  dem  neutralen  Halze  mit  CX),, 
*tAlli»ulver.  1  Tbl.  löKt  rieh  in  1100—1200  Thln.  Wawr  von  15':  in  123—125  Thln. 
n  Waiwent.  AIk  HamMdiment  erscheint  da«  Salz  in  amor|khen  KOmem.  —  Aui  der 
ttif.'ten,  vrtiMiriKen  Ixkoinfr  de«  Salze«  fallt  auf  Zuaatz  von  Na^HP^*).,  NaCl. . .  ein  Halz 
,N/), -|-  1'  ,n/)  in  Kujreln  au»,  welche«  l>ei  130*  nc»ch  1H,0  zuruckhilt  «BArMtiARTEiC, 
106..  —  K,.('^H^N/)^.  Kleine  Nadeln  (B.).  Lört  rieh  in  36  Thln.  Waimer  vo«  IG» 
iKluii^  von  Miurt>ni  Salz  (A.,  B.).  Reagirt  xtark  alkali>»ch:  —  K.r^H^N/»,.  Amorphe 
rier  Kömer.  Lu«lieh  in  700—800  Thln.  Wa«»er  von  2^»**;  in  70—80  Thln.  riedenden 
B.).  Findet  rieh  häufif?  al«  llam«ediment  lin  amor|)hen  Körnern  >  bei  fielierhaften  Kränk- 
ln ^erin^erer  Menfre  treten  dait  «aure  Ammoniak*  und  da«  «aure  NatriuniHaJz  aJ«  Ham- 
i  auf.  —  Mk((\1Ij,N^Oj,;, -j- 6H,0.  Hildung.  IWm  Versetzen  einer  heifi^'n  I/wunir  dea 
fCaliuniHalze«  mit  MkS<\  ^B.).  —  Kleine  NaiKln.  1  Tbl.  ir»t  rieh  in  3M»<»— 4(KH>  Thln. 
ind  in  15U — 170  Thln.  riedenden  Wa^m^r«.  —  Ein  nt-utrale«  M  airnehiurnftalz  existirt 
..,  B.  .  —  ('a.<*j,n,N/>3.  Amor])he  Kömer.  1  Tbl.  h"»t  rieb  in  l.'iiK»  Thln.  kaltem  und 
)  Thln.  kochendem  Wai^cr.  ReaKirt  alkalisch  lA.,  B..;  —  CaiCj^HjN^u,  . -f  2H-0 
^.  Warzenförmig  vereinigte  Nadeln  <B.  >.  IiW>lieb  in  6o3  Tli In.  kaltem  und  in  27(»  Thln, 
Ww*er  .A.,  B.),  —  Sr.Cj. H, N/), -|- 2H,0.  Mikroskopische  Nwleln.  Zirbt  leicht  i\\ 
Fbl.  lö«t  rieb  in  4300  Thln.  kaltem  und  in  1780  Thln.  kochendem  Wa^er  >A..  B.  :  — 
X/>j., -f  2H,0  (»K-i  lOO^i.  Amorphe«  I^ilver  B...  —  Ba,i\H,N/)3 -f  H,<»  Wi  UK»*.. 
r  Niederschlag.  Ueagirt  Mark  alkoholisch.  Ixwlieb  in  71HK)  Thln.  kaltem  un<l  in  2700 
x-bendem  Wa««er  <A.,  B.i;  —  Ba/C\H,N/>,  , -f  2H,(>  <l»ei  loO**;.  Amor]ibeii  I*ulver, 
I  in  Wa««er.  —  PIkC^H^N^O,  (Wi  l(K)**i.  Beim  Üntmpfeln  einer  verdiinnten  I/isung  von 
ui  Kaliumurat  in  eine  verdünnte,  riedende  L&«un^  von  Bleinitrat  entsteht  ru«*rst  ein 
^ieilerscblag  und  dann  ein  weifser,  ainor)kher  Niederschlaf;  de«  in  Wasser  unlöalicheq 
*  (A.,  B.i;  —  PbiCjHjN/),»,  «bei  100*^.  Niedenchlap,  unlcM^lieb  in  Wasser  B.  .  — 
f,NjO^  +  i'u'OH ',  -\-  4n,().     Grüner  Niwlerscblaff    B.'. 

nathylhaniBäure  C\H,N,0.  -f-  H,0  —  C^HjiC'H^ i^N/),  +  H,0.  liHdu ng.  Iknm 
1    vuu    bat(iM>h-hamMiun*iii  Blei  (erhalten  durch  !•  allen  von   Bleinitrat   mit   einer 

vun  1  Mol.  Harnttäure  in  2' ^  Mol.  Kalii  mit  Jodmethyl  und  Aether  auf  1<»5* 
;Y.  Uiu..  Am.  2,  30r)).  —  Kleine,  schiefe  Prismen  (au»  WaM»er).  Bräunt  sich  bei 
lzer»etzt  sich  l>eim  »Schmelzen.  LiWlich  in  llir>,2  Thln.  kochendem  und  in  lSS5,3Thln. 
von  2(»^    Leicht  ir^lich  in  Vitriolol,  kaum  b'mlich  in  Alkohol,  unlrmlii^h  in  Aether. 

beim    Erhitzen  mit  conc.  Halzaäure  im  Rohr  auf  170"  in  O)  ,  NH,  (tlvcin   und 
anin.  C\H^N/),  +  5H,0— 3CO,  +  NH,  +  2NH,(CH.i-r  C'.H.NO,.  -  Zw^ibasiiche 

Reainrt  nchwach  Hauer,  zerwelzt  Carbonate  in  der  Hitze.    Wird  auh  der  Lönung 
nicht  gefallt  durch  CO,.     Liefert  bei  der  Oxydation  mit  Salpetervaure  oder  mit 

Methylham- 

»ffrwte  vertheiltu 

eine*  Körpers 

0,  p'bildet,  der  in  gn>üien  rri^men  kr^'Htallirirt ,  U>i  etwa  W^*^  «chmilzt  und  lüch 
in  Kaltem,  leicht  in  heiftiem  WaM*er  Wt.  Er  verliält  rieh  wie  eine  Säure  luid 
■ich  l»eim  Erwärmen  mit  Alkalien  in  CX.),.  NH^,  Methvlamin  un<l  eine  Säunr.  — 
V^4-2H,0:  ~  Na,.C,II,N/),  +  4»  jH,(>.  Na.leln.  —  "  K.i\H,N/>, -f  T  ,H,<>;  — 
S^<.»j -f- 4HjU.      Keine,  heideiflänzende  Nadeln.     S**br  leicht  löslich  in  Wa«HT.  ach  «er  in 

l)a/.tPückneSaUM»*«)rbirtaiiderLuft(0,.  —  Ba  C, H. N/ »^  , -f  3Hj»;  —   Ba.t\H,N/), 
.  Platte  PriKUien,  K'bwer  lötdieh  in  kaltem  WaMM*r,  leichter  in  beifsem. 

thylharnaaure  C\H,N,(>,-f  » ,H,()  — C-H^K  H.iN/)^ -f  '  ,H,ihWi  l««»*i.  Bih 
AuM  naurem  hamHauri'm  Blei,  «IcMlmethyl  imd  Aether  \w\  15<>— l»*i<>"  dliLL,  U, 
—  Kleine,  dünne  Prif^nien  (aut*  WaMcn.   Si*hmilzt  oberhalb  'i^A^  unter  Zersetzung. 

Iffvlich  in  kaltem  Wagner  und   Alkt^hol,  IrMtlich  in   25<i  Thln.  riedenden  Wanaer». 

/p»lich  in  Natronlauge  und  iH>nc.  Si'hwefelsäure.     (tiebt  die  Murexidrvaktion.     Zer- 

m  Erhitzen  mit  conc.  ^falzitäure,  auf  17o^  in  CC>,  NU,.  Methylamin  und  Itlydn. 
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Wird  von  KMnO^  zu  Methylallantoin  oxydirt.    Mit  Salpetersäure  entsteht  zunächst  Methyl- 
alloxan  und  dann  Methylparabansäure. 

Die  Salze  (Hill,  B.  9,  1090)  sind  meist  in  Wasser  leieht  löslich.  —  Na-C^H^N^O,  + 
H,0;  —  Na,.CgH,N,03  +  3H..0.  —  K.aH.N^Og  +  H^O ;  —  K,.CyH^N\0,  +  3H,0.  - 
Ca(CeH,N,03):H-3H,0;  -  BaCC^H.N.O,), -f  4H,0;  -  Ba.C.H.N.O,  +  3V,H,0. 

Aethyläther  (Drygix,  J.  18G4,  G29).  TriäthylhamBäupo  C,,H^^Sfl^^ 
Ci^ll{C^I{^).Js  ß.j.  Bild  im g.  Entsteht,  neben  Diäthylhamsäure,  beim  Erhitzen  von  neu- 
tralem harnsaurem  Blei  mit  C^H^J  auf  100— 120^  In  kaltem  Aetheralkohol  löst  sich  nur 
die  Triäthyöiamsäure.  —  Kleine  Nadeln.  Sublimirt  sehr  leicht.  Loslich  in  Aether,  Alkohol 
und  in  heifsem  Wasser.     Leicht  löslich  in  kalter,  verdünnter  Kalilauge. 

Diäthylharnsäure  QHj.N.O.  =  aHj(C,HJ,N^03.  Bildung.  Siehe  Triithyl- 
harpsäure.  —  Kurze  Nadeln  (aus  heiisem  Wasser).  Loslich  in  Wasser  und  Alkohol,  nicht 
in  Aether.  Sublimirt  schwerer  als  Triäthylhanisäure.  Leicht  löslich  in  verd.  Natronlauge 
und  daraus  durch  HCl  in  amorphen  Flocken  fällbar. 

iBodiäthylharnsäure.  Bildung.  Beim  Erwärmen  von Triäthvlhamsaure  mit  Salz- 
säure. —  Rhombische  Tafeln.  Wird  durch  HCl  nicht  verändert.  Fällt  aus  der  Lösung 
in  Kali,  auf  Zusatz  von  Säure,  krystallinisch  aus.  • 

Derivate  der  Harnsäure.  Die  Harnsäure  kann  als  ein  Diureid  aufgefasst  wenkn. 
imd  ihre  Derivate  stellen  sich  dann  als  Ureide  oder  Diureide  dar,  d.  h.  sie  resultiieD 
durch  Vertretimg  von  Wasserstoff  in  1  oder  2  Mol.  Harnstoff.  Diejenige  Hamsauie- 
derivate,  deren  Constitution  aufgeklärt  ist,  sind  beim  Harnstoff  ab^handelt  worden.  R 
folgen  hier  nur  noch  Hamsäurederivate  von  unbekannter  Constitution. 

Isohamsäure  CjH.N^Og.  Bildung.  Beim  Kochen  von  1  Thl.  Cyanamid  mit  2Thln. 
Alloxantin,  in  wässriger  Lösung.  C^H^N^O;  +  CN.NH.  =  C^H.N^Oj  +  C^HLN,0^  (AUomd 
(MULDEK,  B.  0,  1236).  —  Pulver,  fast  unlöslich  in  Wasser.  Leichter  oxymrbar  alsHftm- 
säure  (wird  schon  beim  Kochen  mit  Jod  und  Wasser  oxydirt)  (Mitlder,  ä  7,  1633».  - 
Isohamsäure,  in  K^COg  gelöst,  reducirt  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  SilberlSAmr. 

PBeudohamsäure  CvH^N^O^.  Bildung.  Das  Kaliumsalz  entsteht  beim  Kocha 
von  Uramil  mit  einer  conc.  Lösung  von  Kaliumcyanat.  C^H^N-O,  +  CNOK  =  CjHjN^O^K 
(Baeyer,  A.  127,  3i.  —  Beim  Erlützen  von  Uramil  mit  Harnstoff  auf  180*»  entrteiu 
pseudoharnsaures  Ammoniak.  C^HjjNgOj  +  CH^NjO  =  C^HjNjO^.NH^  (Grimaux.  Ä.  '61 
535).  —  Die  freie  Säure  wird  aus  einer  heüsen  iLösung  der  Salze  durch  HCl  als  weife 
aus  kleinen  Prismen  l>estehendes,  l^ulver  gefällt.  Sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  it 
Alkalien.  Wird  von  Brom  oder  Siilj)etersäure  oxydirt  und  liefert  dabei  Alloxan  ufti 
Harnstoff.  Beim  Kochen  mit  Bleisuperoxyd  und  Wasser  entsteht  kein  Allan toin,  soiMirn 
es  werden  CO,,  Oxalsäure,  Oxalursäure  und  Harnstoff  gebildet  (B.).  —  Beim  Erhit»L 
mit  Vitriolöl  auf  KHJ**  entstehen  CO^,  NH^  und  Xanthinin  (G.).  —  Einbasische  Saunr, 

Salze:  Baeyeh.  Die  Salze  sind  meist  wenig  löslich  in  Wasser.  —  NH^.CjHjX/^-^ 
H,0.  Blätteheu  und  Nadeln.  —  Na.C.H.N/K  +  2H,0.  Prismen.  Ziemlich  leicht  löslich  in  hrtf-ti 
Wasser,  sehr  leicht  in  Natronlauge.  —  K.A  -f-  11^>^«  Blättchen.  J^eicht  löslich  in  Kalilaug«'  ofr: 
daraus  durch  CO.^  (Hier  Kssigsäure  fällbar.  —  BaA.,  -j-  oH^O.  Nadeln.  In  Wasser  weniger  lösli?^ 
als  die  Alkalisalze.  —  Das  Silbersalz  ist  ein  welfser  Niederschlag,  der  sich  bald  ä^^wänt. 

Uroxansänre  C.Hj,N^O,j.  Bildung.  Bei  sechsmonatlichem  Stehen  einer  lÄ^m 
von  Harnsäure  in  Kalilauge  an  der  Luft,  unter  Abschlufs  von  CGj-C^H^N^O^  -(-  2BL0 -!-''> 
=  C5HgN40,.  (Staedeler,  A.  78,  28(3;  Strecker,  ^1.  155,  177).  —  VarateUnnu.  Ma: 
löst  100  g  Ilanisäure  in  2400  ccm  Wa.Hser  und  020  g  Kalilauge  (si>cc.  Gew.  =  1,34:,  läsrt  eria 
5  Monate  lang  stehen  inid  gie))t  dann  Essigsäure  und  etwas  Alkohol  hinzu,  wiKlun*h  ar>i»r 
saures  Kalium  gefällt  Mird  (Muldkr,  li.  S,  1201;  vrgl.  B.  6,  1010).  —  Kurze  Pru^men  «^r 
Tetraeder.  Weni«r  löslieh  in  kaltem  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol.  Starke  Salpetersiur 
wirkt  nur  in  der  Wärme  ein.  —  Zerfällt  l>eim  Kochen  mit  Wasser  glatt  in  CO..  H«^ 
stofl*  und  Allantursäure.  —  Zweibasische  Säure. 

K.^.C.1I,.N,0,.  4- JH.^O.  Feine  Blättchen  oder  vierseiHge  Tafeln.  Ziemlich  leicht  l.Vlirt - 
kaltem  Walser,  sehr  reichlich  in  hcifsem,  unlöslich  in  Alkohol.  —  Ca.CjH^N^O,  -\-  4H,0.  Kt* 
tallinis<'her  Nic<lcrschlair  (  Strecker).  —  Ba.('JI,.NjÜß  -\-  bWjJ-  Kr>"8tallpulver,  "liWich  ^ 
kochendem  Wasser  iStr.i.  —  Ph.C5I^yN^0^. -j- '  „HoO.  Schuppiger  Niederschlag.  unUVsIifh  « 
Wasser  (JStd.).  —   Ag.,.C3H„N^(),..     Flockiger   Niederschlag,    wird    beim   Trocknen    krystalli«** 

Oxon8äureCJI,N,0,  =  C0<^!|J*^-|^^^'^^  (?).  Bildung.   Bei  der  OxvdatioD eis« 

lAsung  von  Hanisäure  in  Kalilauge  an  der  Luft.  C,H^N,0j  +  O  +  2H..O  =  C^H^Xn- 
CO.^-j-NHy  (Medkts,  .1.  17:>,  230  und  B.  10,  54(3).  —  Darstellung.  'Die  kalivih' Hj» 
saurelösuni^  bleuet  so  lange  (durch  ein  Kalirohr  vor  der  atmosphärischen  Kohlensäure  ges^böw  * 
der  Luft  stehen  —  etwa  C  Monate  lang  —   bis  aus  derselben  durch  HCl  keine  Hannönn'  i^ 
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pfÄllt  winl.  Ihiiiii  v<'nliiii!«ti>t  iiiiin  cur  Kn*talliMtti<rii  iihil  iviniifi  (!»•«  ziifr>t  nifh  uiiv«rh«'i(lrnde 
KnliNilz  <l»n'h  rinkn>t«lH{iin-ii  au«»  iii«»v;li<'liHt  Ht-ni-j  M«^i«-iMl«'iii  Wu^mt.  —  I>k*  fiflt»  ^Siill^* 
»xiftirl  nicht.  .Shon  Ihmih  Vcr^rtzi'H  fl«*^  Knliuiii'^iilzcA  mit  ülMT>M'hib*HigiT  F^^ti^ntauit* 
tritt  Z«TM'tziiii>r  in  <•<»...  NH,  nn<H;iv..xvlliarn>to!r  t-in.  «\H.N  O,  ^-  H.O  :=,n).  -r  NH.  + 

<  .1I.NV>,.  ZwtihaMMh«'    Säurt-.     -     Nn,.<\I!^N\o^-,  H.o.      Mikni^ko|.iM.h,  *  NmiMu.    - 
Na,.rj!,Nj), -t  '  .11,0  ?  .        K^.rjl  N.o^-f-  l'  ^H.o.     NaiHn:  Wiinliili   ÜMirh  in  k^ihi-uileiii 
WÖj^'Ti  -'   K.r.ll^N,,«»,.     Fviiii"  Njm1.1ii.  —   liu  rj'l^N  n^     -    xH^O.     Mikr.*ko|.i^hr    Nailfln. 

Mykomelins&ure  (\H,N\<).  -*  '.H.^<>.  liiltlttnif.  \W\  p'lin'K-m  Kmürnifn  von 
Alloxan  mit  wÜMMri^mi  Amnioniuk  Mlwidct  >\v\\  myki>niclinr«un-*»  Ammonink  at»  <LiF.iii<i, 
WöHi.KK,  .1.  'J*>,  \\\\\.  W-\  hln^^cn-ni  K<M'h«^i  von  A/ulmin**tttin*  mit  WiiK^s-r  iin<l  ctwAr» 
Ammoniak.  l'.H.N.O-j  Hj)  -  (\M^N,<)j-f-  NU.,  Kmmkki.im*.  .lA<-4iUhi:N.  //.  4.  I'.'ili.  - 
IW'im  Krhitzcn  von  Harn siiin«  mit  W a^-rf  aul'  1^«»"  iWöhlkk.  .1.  1<»;{.  W^-,  Hi.AMwrrz. 
A.  lo:;,  Jll).  --  <falK»rtarti>r«T  Nit-^liTM-hhi):,  wliut-r  lii!»lirh  in  kaltwn  Wa^^-r.  Irirlit  iiml 
mit  jn'llHT  Farlit'  in  lu-ilM-m  Wa>*-tT.  lit'irht  li'i*lirh  in  Alkalien:  li">>.li4-li  in  SmU.  If('l 
und  Vitriolöl.  IVw  wäi*?«ri^re  I^Vun^r  thion-M-irt  jrrünlitli-Mau.  Hält  \h-\  rJ«»"n«N'h  '  ,!!,<) 
(K.,  .1.»         A]u:.<  ^n,N^o,.     IioUmt.  M-hl«'iiiiii:»'r  .N'i^fU-p-'hlii;:    I*.,   W.  . 

Purpursäure (\II..N;0,.  Nicht  in  tmcm  Zu^tan«!«-  U'kannt.  Ha-*  •»aun*  Ammoniak- 
>i\\r.  iMurcxiil:  entstellt  lH*im  VerM-t/eii  eine;«  tn-nienp*«  von  Alloxan  um!  AHoxantin 
mit  Ammoniak,  (nler  1h>ht  mit  kohh'n>aurem  Anmioniak;  In-ini  Krliit/en  von  AHoxantin 
ini  Ammoniakfrii^uufl<«rr  H^N\<).-7  L»Nn,=  ('JI^N.()..NlI  -  H,<)  .<iMKLix  -  ^.  .lir^n 
iiandhueh  j,  \V^\\.     IWim  K(H-hen    von    Cramil  mit  limMk-ilUroxyil.    L*<\n,N<».-  u  i-- 

<  ..H,.\<)H.NHj-f  H,.<)  iLlKHKi.  Wölil.Kll.  .1.  JO.  ;:r.»:  FkITZm  HK.  -1.  L'..;i»i:  hKIL-TUN. 
.1.  1«»7,  170».  Ihtnttt  Uuuif  voll  Muri'xitl.  Kii;»-  ht-if-M-  I>»->iiiic  \"n  J  Thhi.  Al)«ixui)tiu 
iiiiil  7  nil«..  Al)«>xuii  (<'JIvN/>i-t  »HjO  in  JtU^  Thln.  Wa^-r  winl  mit  >••  Thln.  .imr  kult- 
i;«*sini>:tfn  liÜNUiiie  von  Auiniouiuni«'arU»nat  \«'r>ft/.(  (iKiü.oK^,  J.  :;;,::".(.-  Müh  k>M*ht  4  Thh*. 
Irnniil  mit  '.i  Thhi.  (jtiii'kKinM'ntxy«].  i;«'nüirt'nii  Wun^mt  un«l  itwao  Aniiiii*tiiak  K.  .  Ver>«'tzt 
man  ein  puriturHaun-r«  Salz  mit  einer  Mineral.N'iure.  *m)  tritt  '«ofort  ZcrleLMin^  i1«t  in  Fn-iheit 
>reM»tzten  l^ir|>iii>aun>  in  Iramil  und  Alloxan  ein.  rjL.N.n,  -*  H.< »  .  -  ('^H.N^n^ -| 
<",HjN,<>,.         Die  l*ur|>ursaun'  hihlet  vorzu>r?»weiM'  ^aun•  Salze. 

NlI^.l'^lI^NjO, -j-  II, 0.  (Murexi«lt.  Kurz«-,  viip"-i!i:;f  rri^nwn,  im  «hin  hfallfnilffi  IJi'htf 
irninnlmth.  hn  «ufTallondiMi  i;li'inzi'n«I  nii-talliicriui,  <Iimi  Fluw'«-l<h-«'ki'n  «i«r  <MiI«ikaf'«r  aimüfh.  S4>li«i>r 
l<»^lirh  mit  Pur|rtirfurlH>  in  kaltmi  Wui^mt.  '  Wunh*  friihvr  in  th-r  Kuttunilru('kt*n-i  U-ntit/t.  Fnltnlirh 
in  Alkohol. —  N*a.<' II  .N.O..  lU'i  1<m.i".  /tarntrliuHtf.  iMin'h  KiM'hm  xuiiMnnxiil  mit  NäNO. 
•  M.i.   --    Ki>th;  N'liWiT  Kntlirti   in  Wa>»MT.  K.(*II-N.o       ltraiinp>thc.   mikn^kitpi««  h«-  Kn<«tAlI«'. 

I.4i!*t  «ich  in  kalter  Kalilau);e  mit  l>hiuer  FurU*,  uulirM-hcinlifh  nnt*T  KiMnn;;  v<>h  K..<\,||,N.u^.    F.i. 
ru.CJI-N.O,    I?..      Dnnkeltrnimr,    kr^stalliniMlH  r    Niol.  r>Mhlac     W.  .  1^^»  «'  ".N.<  L  .  4- 

.'•llyO.      I>inikeli;niner  NiiMifp>4')iluv,  M-Iir  whw<*r  lik^Iirli   m  W:iNM-r     F.  .  Kint-    Mun-xitlliwuui; 

k'ie!»t  mit  Itli'ixncker  eint-n  r^^then,  mit  Snlilinuit  «-in«'n  lila^-nitlo'n  .NitiliTM-hlak'.        -^v?*  ,H^N.O^ -| 
I  '  .11,0.    Winl  (lun-h   Fällen   von  Mnn'xitl  mit  rini*r  «liireti   HNO    unci*vtutrtin  SilUThMunic  »]<• 
ht•II|lur|>um»th(•^  PuIv«t  i-rhultfn  (V.  . 

Tetramethylmurexid  (Muroxoin).  -     >.  (  at!rin. 

Stryphninaäure  (\1I,N.(^.  liUdiiH*].  IWim  Ver>et/rn  von  llani<^urr  mit  Alkali- 
iiitrit  und  S'hwefeUäure  und  Krhitzen  ent.'^tehen  AUoxan.  AHoxantin  und  dann  l*HraUui- 
>;üin*.  Füjrt  man  aln-r  zu  dem  (iemi'H'h  von  IlaniHäure  und  KNo.  K^-i^^iure  und  ver- 
«lanijitX,  M)  kryj.taHi!*irt  ^t^yIlhninf*au^eJi  Kalium  au-.  «MJ^N^O  -*  lINo  =  <\H,N\1>, -•- 
4'<).-j-H/>  ((iiiiij?».  li.  J.  MX).  In  der  Mutterland'  l»leil»en  Allanloin  unii  «Kal-aure. - 
-  l>ie  freie  Saun»  hihlot  kleine.  hla^hp-lU',  körn i iie  Kry«t alle.  I>Vlieh  in  heiiM'm  \VaAM*r. 
fjwt  gar  nicht  in  kaltem.  Natriunuimalpun,  Miwir  Zink  unil  SaU^ure.  t'iihn*n  die  SÄurv 
in  earuiuiitinrothe  Kry.<«talle  üUt  iAmido^tr>|ihnin<^iure  ?>.  KinhaMM-he  Säurt».  -  IHe 
>aurr  und  ihre  n»eiM  li'»^lteh«'n  Salze  M'hnnrki-n  ad-triinrirenil  hitler.  l>ie  Salze  hilden 
feine.  blaM^p^Hn*  Nadeln.    Sie  lö-en  >iih  in  heil'^'m  Wa^-M-r.  aU-r  fa-t  tfar  nicht  in  kaltem. 

N«.A-j-II..O   Ui  loo",.     .  K.A -i    r  .ll.H   uUr  .*sh«.t.  U.iur»- .         MlvA.  -   idl,«».  «äA. 

— -»H,*».  —  Sr.A. -^    «.Il.o.  H«.A.-j'  -ll.<'-      -    F»«A.        l  nL-livh*^.  k..niiw--kn*tiiHimM»M* 

iHilrer;    -     IM..A,.Vm>-;  V.II.o. 

Urinilsäure  l^H.N.O,.     lUhhunj.     lU-i  d«T  F.inwirkun^  \on  «»aliH-iriirer  .*^iiure  auf' 

HAni**äure  (SiKoI.oW.  Z.    lvi«i.  7*^1.   —   hm  ^trUnf,.^      l""i:  lUniviun-  wini«-n  mit   .: ^lu 

Waw^T  iilNTir"*wn  nnd  «lunh  ilir  auf  ;io"  erhititr  Fhi<^<»i;:kfit  Nil|Niri;.i'  .Sann-  u*«  l«»t«t.  Im*  faM 
alle  IfaniKiurt'  tf«>)iM  i-t.  Man  tiltrirt,  vt-nlampA  «la«  Filtmt  im  Wa^vrlmiit-  anl  >li«-  lUltV. 
filtrirt  Hlnrmal«»  uml  vcnlnnottt  znr  Tn^-kn«'.  l^n  Itiirk^tand  Uhan«l>lt  m.in  mit  W.tiMT.  %ii>)iri 
rriuil<iauri*  zurtii'k   Mriht. 

KrvHtallpulver  o«ler  kurze,  dicke  rri«»men  iau-^Wa-M-r.  Inlfolich  in  kaltem  Vitrii»löl. 
I|mhaj*iFM'he  Säure.  l>ie  Alkali-alze  kry-talli^-in-n  tut.  Li'^t-n  -»irl»  ^hr  liichi  in  Wa.««MT. 
nicht  in  Alkohol.     IHe  Salze  der  Knien  hilden  kry^taHinlM-he.  in  Wa^-t-r  und  Rvti^r-aure 
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unlösliche  Niederschlage.  —  Kj.CgH^N^Og.  Gro&e  Priumen.—  Ca-CCgH.N^O,),.  —  8r,(CgH^N,0^^,. 
—  BajCCgH^N.Oe)^.  —  Cd.CgHjN^Og  +  3H,0.  —  Cu.CgHjN^Oe  +  4H,0.  Kurie,  feine,  gelbrothe 
Nadeln.  (Charakteristiflch.)  —  Ag^.CgHjN^OQ.  Pulvriger  Niederschlag';  —  Ag,.C;H^N,0^. 
Gelatinöser  Niederschlag. 

SarkoBlnhamBäure  C.H^N.O^  4- 2K,0.  Bildung.  Beim  Zusammenschmelzen  von 
Sarkosin  mit  Harnsäure.  C.H^NO,  +  CA^^Og  =  C^HeN.O^  +  H,0  (Bauhann,  B.  7, 
1152).  —  Prismatische  KrystaUe.   Etwas  schwer  löslich  m  kaltem  Wasser,  Iddit  in  heifsem. 

Chianin,  Xanthin,  8arkin.  Xanthin  und  Sarkin  unterscheiden  sich  von  der  Hani* 
säure  nur  durch  einen  Mindergehalt  an  Sauerstoff: 

aH,N,03  an.N.o^  an  N^ 

Efamsäure  Xanthin  Barkin. 

Durch  direkte  Sauerstofientziehung  —  vermittelst  Natriumamalgam  —  kann  die  Harn- 
säure in  Xanthin  und  Sarkin  übergeführt  werden.  Das  Guanin  i^  ah  ein  Amid  de« 
Xanthin  zu  betrachten: 


QH,N,0  +  H,0  =  QH,N^O,  +  NE, 
Guanin  Xanthm. 


Den   3   oben  genannten  Körpern  kommt  augenscheinlich  eine  ähnliche  Constitatioo  zu 
wie  der  Harnsäure. 

Quanin  C5H5N5O.  Vorkommen.  Im  Guano  (Unger,  ä,  59, 58) ;  in  den  Exkrementen 
der  Kreuzspinne  (Gorup,  Will,  ä.  69,  117);  in  der  Pankreasdrüse  (Scherer,  A.  112, 
277);  in  den  Schuppen  des  Weilsfisches  (Barreswil,  ä.  122,  128);  bei  der  Guaning^dit 
der  Schweine  findet  es  sich  als  krystallinische  Conkretion  in  der  Substanz  der  Knorpel 
der  lijgamente  am  Kniegelenk  (Virchow,  J.  1866,  721).  —  Bilduna.  Entstdit,  neben 
Xanthm,  Sarkin  u.  s.  w.,  bei  längerem  Stehen  von  Hefe  mit  Wasser  bei  35*  (Sc'MCizfcy- 
BERGER,  B.  7,  192).  —  Darstellung.  Fein  zerriebener  Peru-Guano  wird  in  Waner  vertheili. 
nach  und  nach  mit  Kalkmilch  versetzt,  zum  Kochen  erhitzt  und  die  braune  Loomg  abgeteibt. 
Man  wiederholt  diese  Behandlung  so  lange  die  Flüssigkeit  sich  noch  färbt.  Der  Rückstand, 
welcher  Harnsäure  und  fast  alles  Guanin  enthält,  wird  wiederholt  mit  Soda  ausgekodkl,  10  iMJoce 
die  Losungen  noch  durch  HCl  gefällt  werden.  Die  Losungen  werden  mit  Natriumaoetat  and 
dann  mit  HCl  bis  zur  stark  sauren  Reaktion  versetzt.  Dem  Niederschlage  entzidit  man  d«» 
Guanin  durch  Auskochen  mit  mäfsig  verdünnter  Salzsaure,  zerlegt  das  auskrystallisirte  salrsanre 
Guanin  mit  NH3  und  löst  das  freie  Guanin  in  kochender,  starker  Salpetersäure,  um  alle  beiet- 
mengte  Harnsäure  zu  zerstören.  Beim  Erkalten  krystallisirt  salpetersaures  Guanin  (Strecker. 
A.  118,  152).  —  Neubauer,  Kerner,  {ä.  101,  318)  rühren  10  Pfund  Guano  mit  Wasser  ruc; 
dünnen  Brei  an,  geben  eine  dünne  Kalkmilch  (aus  3 — 4  Pfund  Kalk)  hinzu  und  erhitzen  3—4 
Stunden  fast  zum  Sieden.  Die  nunmehr  grünliehe  Flüssigkeit  wird  colirt,  der  Rückstand  mit 
ebenso  viel  "Wasser  1 — 2  Stunden  lang  erhitzt  und  abermals  colirt.  Die  erkalteten  und  filtrirttt 
Auszüge  werden  genau  mit  HCl  neutralisirt.  Aus  dem  gefällten  Gemenge  von  Guanin  und  Harn- 
säure zieht  man  durch  Kochen  mit  Salzsäure  das  Guanin  aus.  Die  filtrirte  Losung  wird  heils  mi: 
alkoholischer  Sublimatlösung  versetzt  und  das  gebildete  Guanindoppelsalz  nach  1 2  stündieeti: 
Stehen  abfiltrirt  und  durch  HoS  zersetzt. 

Amorphes  Pulver;  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  überschüssigem,  conc.  Ammoniai 
(Unterschied  von  Xanthin  und  Sarkin).  Bleibt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  25C»*  ur- 
verandert.  —  Wird  von  Salzsäure  und  Kaliumchlorat  zu  Guanidin  und  Parabansäu:« 
oxydirt  C,H,N,0  -j-  O3+  H,0  =  CO,  +  CH.Ng  +  C^H^NjOg  (Strecker).  —  Mit  Kalium- 
permanganat entstehen  CO,,  NH.,  Harnstoff  imd  Oxyguanin.  —  Salpetrige  Sanre  erzeug. 
Xanthin.  Mit  wässriger  salpetriger  Säure  (Wasser  und  rothe  Salpetersaure)  entwickelt 
Guanin  genau  1  Atom  Stickstoff  (Heinrich,  Sachsse ^  Phytochem.  Untcrsuek^y  Lyxg 
1880,  S.  105).  Reagirt  neutral.  Verbindet  sich  mit  Basen,  Säuren  und  bestonders  leicb: 
mit  Salzen. 

lieaktioyicn  auf  Ouanhi.  Beim  Verdampfen  von  Guanin  mit  rauchender  Salpeier- 
KÜure  auf  dem  Platinblech  bleibt  ein  glänzend  gelber  Rückstand,  der  auf  Zusati  von 
Natron  roth  wird  und  beim  Erhitzen  sich  purpurroth  färbt.  —  Die  Losung  einef«  Goanidic- 
Kalzes  giebt  mit  Kaliumchromat  einen  orangerothen,  kr}'stallinischen  und  mit  rotbeit 
Blut  laugensalz  einen  rothbraunen,  krystallinischen  Niederschlag  (Xanthin  und  Sarkin 
werden  durch  diese  Reagenzien  nicht  gefällt).  —  Gesättigte  Pi  kr insäurel osung  schliirt 
orangegelbes,  seideglänzendes,  in  kaltem  Wasser  fast  imlösliches  Pikrat  nieder  (Capra>'1ca. 
//.  4,  233). 

Verbindungen  mit  Basen.  Xa/XC.^n.NgO -f  6H,0.  Blatter.  Verliert  oberiul^ 
100®  alles  Wasser.  Wird  durch  C'O.^  zerlegt  (Unger).  —  CßHgXjO.Ba  (bei  110*)-  Sdieidet  an 
aus  einer  Lösung  von  Guanin  in  kochendem  Barvtwasser  in  nadelformigen  Prismen  ab  ^St.i 

Verbindungen   mit    Säuren.      C5H5N5O.HCI  -f  H,0.     Feine   Nadeln.      Verliert  l* 
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!(•<•"  du»  WoKMr  und  tn-i  .Mm)"^  alle  SalzNiiifv  .1*.  ;  knMulltMrt  «urh  mit  'JH,<>  (S4 IIEKER,  A. 
::j.  'JTTi:  <  .II.N.o.Jlirl  a*.)  —  Ji C. II, N.o.lir'l. 7.1,4  1.  ^  :{H<).  KnNtalh.ulwr.  Leicht 
l<i«>lii  h  in  Sul/Miurc  und  Niitrtinluufe*-,  M>hwrrf r  in  Wuhmt  «NKniAi'KK,  Kkrnkk»;  —  4((\ILNjO.Iin). 
•<  dn. -t  Vll.<».     niäiul»..n  iN..  K.i;   —   J  r,HsX.,<>.ll4  1  .Htf4  I.  —  H.O.    N in UrM-hliur.  erhalten 

•  iuri-ii   \\-r*r(xi'n   vi'ii  »itl/ojiurt'ni  <tuiinin  mit  fiuir  lififM-'n  I>i«unL' vnn  Sublimat  in  Alkohül  (N.,  K.». 

-  r,n.N.o.|in.|*(<  1^  -  .'II, o.  PiimfnuizfnHlM*  KnutMll«*.  S'hr  M*hwfr  lünlich  in  WaMer, 
Itwht  in  S<Ml»l«>Mini;  l.  .  -  rjH.N.^o.HHr -p  J*  ,H^O.  l'ri^matiM'he  Nadeln.  Srhmilit  jfeKrn 
:>«•■•  Kkknki:.  .1.  1'».;,  J«.H..  "  r'jrN.o.lIJ-j- J»  Il.o.  NmMn  Kkknrr  .  -  r^H,NV>.HN<>, 
—  l'.ll.o.  Kut^t^-ht  U-ini  AuftÜMfU  vim  <iuanin  in  «rliwarhrr  Sal|M-ifrMiurr.  liaarfonuiipr  Kry»- 
lullt«     1"..  f.ir.N  o.JIINOj -^  'jH.«».     Winl  Mm  Aufli*«**n  v^n  <tuHnin  in  SalfiftenÄurp  («iiHr. 

•  .iw.  .  l.J.S.  Vrhalu-n.  -  Kur«-  Prinmi-n  \\.  ÜC.H.  N.M.4  MNo,  —  4H.O  -r..;  — 
:r.H  N.o. MINO   .;-:,'    If.oV.».   -.    <,ll,NV».,.II,SO^ -j- ilM».     NaiMn.    Sohfidrt  »i^im  Ver- 

niiM-htn  mit  Wiihmt  tr«w  <fUHnin  ul»  't*.  .  —  Ovaliit.  :M'ill..N\<*.jr.H,0^  irMiKR,  ikrz. 
.inh.f^K.  J«i,  «IJ4..  -  Tarirut  .jr.ll.N.o.L>r  ILO.  -|  JH  <».  (irllili«ii/Wurxrti  (TnoKR  .  -  <iuatiin 
\**%\  r\v\\  ni(*ht  in  AmfiM'nMiurf  iMier  tln^iirNiun'  und  vrHiind«-t  Mi'h  HU«*h  nirht  mit  «Iiipmh  Säurvn. 
AikIi  in  Milfliiiüurf,  (itnmfnNtun»  u.  «>.  w.  ii4  (iuiuiin  fui^t  nnU'Mlich  NKi'nAi'KR,  Kkrnkri. 
Vvrl>iii(lun^'iMi  mit  Salzfii.  <\ll.,N.,o.Ilif4l,  .;-•.>>  .11. o.  JtJduH'j.  Imnli  Vvmrtst-n 
iin«r  I^iMin^'  v<iii  NHlzNUirfUi  <fuunin  in  •>ulMiun*haltit;em  Wiu^mt  mit  i-ini-r  iitno.  wänvri^en 
l^'oiuiL'  von  Suhlimnt.  —  Kn'<4all)iulvt'r,  It-icht  hiiUii'h  in  Saurrn  N.,  K.  .  —  <'..li..N..o.AKNl^,. 
I  l<>«-ki»;iT  NinltTM'hlttif.  liiM  M<*h  in  «tarkrr  SalfH'tt'Piäun*  lit-im  KiM'lit-n  uml  M'hfiilet  »ich  Ijriui 
hrkulirn  l'uM   vtdNtandi^  in   frinui   Niult-ln  wic«lfr  ali    SiKliiKKK. 

Oxyguanin  <',..n,4N^<>,  <?).  Hilft nntj.  Ik-i  «U-r  Oxydatifii  fim-r  7<»  *mi"  wurmen 
I^'-iiii^r  v<m  («iiiiinii  in  KHliluufrt*  dim-li  KMiiO,  iKkknkk.  .1.  1<*{.  lTiIi.  < tvlHtiiKNHT 
NitilcrM'hla^'.  uiil<'i^li('h  in  Wa^KT  Alkohol  uimI  vcnlünntt-n  Miiit-rulHÜiiifn.  I^'icht  lrif*lii*h 
in  Alkalien  uml  darau)*  ilurch  Saunen,  mUi**!  «lurcli  <'<^.  volUtamli^  fiillbar.  -    Air.rji^N^O^ 

•  nlt-r  Ak.-<',uH,^N\<),„.  Füllt  )»fim  Vrroftxi'ii  limr  unnnoninkuliM'hm  <iuiuiinli>funtr  mit  AgNi>, 
;:allt  rtartit;  au». 

Xanthin  <\H^N\0..  Vurkomfurn.  In  cini^^n  ««rltwifn  HaniMvunn  iMarcet; 
I.iFii!<i.  WoHi.KK,  .1.  jW,  :i40K  Im  Harn  <lei«  MtMiM-lirn  i»i«ni  )*ninil  Hurn  üi*t'eni  1  |r 
Xanthin I.     Mfhr  Xanthin  tritt  im  Harn  auf  U-iin  («fliraurlu'  vun  rN-h^fffllwleni  iPt'RK, 

i.  i:;i,  I'h.  -  In  <Ut  Milz,  l'ankrt*aHlrÜM* «  dfm  Hanit-  nml  <l<'r  I^^Ut  ilt-«  tVhm'n:  in 
<l«-r  ThymuMlrÜK*  dt'i*  Kalb<*s:   im  Muxkelrteii'hi'  (K>  rffnU-««.  de**  (MiM-n  un«l  drr  Fincht* 

SiHKKKK.  .1.  H'J.  \l'u\.  Im  (fUaiKM?*  iStkk<-kkk.  .1.  11"^.  l.'ij».  im  <iuaiio  Von  dt^ 
IriM'l  .larvi^  il^iirstiN,  ./.  ls<).'i,  WMk  —  Jithitm*/.  iVini  ^«'haniMn  von  tiuanin  mit 
•al|4tri^'(T  Sänrt*.  Hit'rlM*i  (•ntt'ti'ht  ^Iciclizritiff  «'ini*  Nitn »Verbindung',  welche  U*iin  Br- 
iiaiiib'ln  mit  Ammoniak  und  KiM*nvitriol  rU'iif'alU  in  Xanthin  üUr^cht  iSTKi:<'KKR.  A, 
i'i^.  111;  Il^.  PMii.  iVi  der  Httluktion  v(»n  Hani^äurc  mit  Natriumamaltnim  iKilKislx^K, 
.1.  lil  .  ILMi.  —  Jtni*tt  IlMHif.  AuK  (iuanin.  IHr  lüMunv  d«^  ftuiuiin*»  in  -larkrr  SaJfirter* 
«>:iur*-    winl    mi    hm^-  kiH'hmtl    mit   KNh.    vi'pkrtxt,   aU   n<K'h   Markr  Fjitwirkhin^    ni(h«*r   Dampfr 

•  intritt.  Ihum  vfrmitM'ht  luuii  di«-  I^Mun^  mit  virl  Wa^MT,  filtrirt  ilrn  Hu«ir«  lalltm,  irrlhra 
K«ir}prr  ab  und  lüf>t  ihn.  nu«*h  dvm  Waiirh«*n  mit  NH, ,  in  k<H-h«*ndrm  Ammitniak.  Ihr  Luaonir 
uini  Ml  lanir«*  mit   FtSO^   vt-r^tzt,  bi«  M'hwHne««  FiHfmtxyihiloxyd  auffällt,  ilann  filtrirt  man  die 

inini*'r  noch  amm'»niakaliM'hf  1  li'munir  ab  und  vfnhiniotet  m«*  <ur  TnM-knr.  Au^dfui  KurkMainiv  rat' 
fi-rni  man  da^  Amm>'nium«ulfat  dun*h  kalt«-«»  Wa^i-er  un«l  itH*t  ilt-n  Kr«t  in  ki-cbt-ndmi  Ammtmiak. 
iu-iin  Vt'rilun<»t4'n ,  im  WaiiMrrliad«* ,  hintrrblcibt  Xaiithinammt>niak.  Man  (**rlfirt  da*i^>«*n>e  dunrh 
l>-iL'»'.'iun»  -Strh«  KHK  .      Au-»  Flfi^rh      -   nifhv  Sarkin. 

Tutvor,  liMy  mikn>^kotli*^■hi•ll  Kugeln  lNi>tfh«'iid.  Hintcrbleibt  U-im  ViTiluiii^ti-n  der 
kaltgt*«<iitti^tvn .  wa><»ri|rt'n  I^wunir  in  S*hu|t|icn  imUt  aU  fiiu*  «ii-h  abblatttrniiU*  Haut.  — 
I  ThI.  b>-*t  Mi'h  in  Uoiti  Thln.  kaltwn  Walter  iStaki>ki.kk.  .4.  111.  .r»i,  in  llVi  Tliln. 
k'1-lK'iidfni  WiL-MT  )S<iiKKKKi.  hax  atif»  t'invr  aumKUitakaliMhi-n  I>ii«un|;  «hin*h  tWiir- 
•aun*  ^'ftallti*  Xanthin  i*<t  ftwai«  MrhUT  löblich  in  Wan^T  iSrRi'.t  kkk;  >4'HKKKRt.  1^»- 
li«  h  in  Ml.M  14:»v;  Thln.  Whümt  vnn  l»)'.  in  lim;  1 4'.i^  Thhi.  Wa-M-r  v.m  l««»'  ALMEN. 
f  l^«i'.\  .'i:Uf.  ('nii'tolirh  in  Alkohol.  .S*hr  Icii-ht  bi«li(*h  in  Kaiilau^*  und  «larau« 
•hinh  Siurt*n.  ««»pir  dunh  CO.,  fällbar.  aU^r  nicht  durch  Salmiak.  In  Mi,  Icichtt-r  Un^livh 
:tN  llaniMiurf.  \/»l  ^ich  in  conc.  S'hwofcUaun*.  wirl  aU-r  «larau«  nii-ht  durch  \VaM><*r  jee- 
talli.  /«-r^ct/t  Mch  U-im  Krhitxcn,  ohne  zu  <H*huiclzcn.  unter  .\bfraU-  \i<n  i'<^. .  NHj, 
M<'N  und  ( 'van.  .S*hr  -«chwai-he  liaM*.  -  Verbiiiilct  «ich  ndt  Mint-ral^^urcn.  aU-r  nicht 
mit  K-'ijr^äurt'. 

h'*  akti^tm  n  auf  Xanthiu,  Trä^l  man  in  «-in  <tcmiM-h  von  Chlorkalk  un«l  Natnm- 
l.tia'f.  da^  Mch  in  einem  ('hr^hiM*  lM*tindet.  etwar^  Xanthin  ein.  *m»  biblet  »ich  um  dan 
Xiuithin  ein  dunkelpilner ,  bald  in»  Hruune  üU-r^'i-hender  Hof,  der  M-hliel'*>lich  wi«tlrr 
vi-rM  hwtndet.         Xanthin  mit  mälVig  contvntrirtor  >a]|H-ter»äure  abce<laniptt.  hinterUa»t 

•  iiieii  i^'t'lU'n  Hrick»tand,  der  auf  Zu^gitz  vun  Kali   lalier   nicht  von  Ammoniak»   leelbroth 
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wird  und  sich  beim  Erwärmen  violettroth  färbt  (Strecker,  A.  108,  146).  —  Die  wäasrige 
Xanthinlösung  giebt,  selbst  in  grofser  Verdünnung,  mit  HgCl,  einen  wofsen  Niederschkg 
(DÜRR).  —  Eine  ammoniakalische  Xanthinlösung  siebt  mit  AgNO,  einen  eelatinöeen 
Niederschlag.  —  Kupferacetat  erzeugt  in  schwach  Malischer  L^ung,  in  der  Siedehitze, 
einen  hellgrünen  Niederschlas. 

Salze:  Strecker,  A,  108,  146.  —  CjH^N^Oj.HCa.  Warzige  Krystallmaasen.  Giebt  mii 
PtCl^  keinen  Niederschlag,  verbindet  ach  aber  mit  Platinchlorid.  —  CjH^N^Oj.H^SO^ -}"  ^^• 
KrystaUschuppen.  Verliert  beim  Waschen  mit  Wasser  alle  Schwefelsäure.  —  CjH^N^Oj.ßiOHu. 
Beim  Kochen  von  Xanthin  mit  Bar3rtwa88er  lost  sich  nur  wenig  Xanthin.  Es  bildet  dch  hier- 
bei das  schwer  lösliche  Barytsalz.  —  CjH^N^Oj.Ag^O.  Gelatinöser  Niederschlag,  erhalten  durch 
Fällen  einer  ammoniakalischen  Xanthinlösung  mit  AgNOg.  —  Eine  Lösung  von  Xanthin  in  Ter- 
dünnter  Salpetersäure  giebt  mit  AgNOg  einen  flockigen  Niederschlag  (C^H^N^Oj.AgNO^?  •.  Bei 
Gegenwart  von  viel  Salpetersäure  entsteht  der  Niederschlag  erst  nach,  mehreren  Tagen.  Er  zer- 
setzt sich  beim  Waschen  mit  Wasser,  indem  hierbei  schlie/slich  alle  Salpetersäure  austritt. 

Fseudoxanthin  CcH^N.O^.  Bildung.  Entsteht,  neben  Glycin  und  Hydurilsäure, 
beim  Erhitzen  von  1  TWe.  Harnsäure  mit  2  Thln.  Vitriolöl  auf  110—130*  (Schultzex. 
FiLEHNE,  Ä  1,  150).  Das  Reaktionsprodukt  wird  in  viel  Wasser  eingetragen  und  nach 
24  Stunden  filtrirt.  Den  Niederschlag  kocht  man  mit  Wasser  aus,  verdampft  die  Losung 
und  behandelt  den  Rückstand,  zur  Entfernung  der  Hydurilsäure,  mit  >iH,.  Fseudo- 
xanthin bleibt  ungelöst  und  wird  durch  wiederholtes  Lösen  in  Kali  und  partielles  Fällen 
mit  HCl  gereinigt.  —  Pulver,  wenig  löslich  in  Wasser,  Salzsäure  und  Ammoniak,  leicht  in 
Kali  und  daraus  durch  Säuren  in  Flocken  fällbar.  Die  wässrige  Lösune  reagirt  saoer 
Hinterlässt  beim  Abdampfen  mit  Salpetersäure  einen  dtronengelben  Fleck,  der  bdm  Er- 
wärmen mit  Kali  oder  Natron  sich  orangeroth  färbt.  —  Liefert  mit  Salzsäure  und  Salpeter- 
säure keine  krystallisirten  Verbindungen. 

Sarkin  (Hypoxanthin)  CjH.ls^O.  Vorkommen.  Im  Fleisch  des  Pferdes,  Ochfeen 
und  Hasen  (1000  Thle.  Ochsenfleisch  enthalten  0,222  Thle.  Sarkin  —  Strecker,  A.  108. 
137);  in  der  Milz  und  im  Herzmuskel  des  Menschen,  in  der  Ochsenmilz  (Scbcerkb,  J. 
1850,  571).  Normal  im  menschlichen  Knochenmark,  verschiedenen  drüsigen  Organen  und 
im  Leichenblut  (nicht  im  Aderlassblut);  im  Leichenblut  der  Hunde  (Salomon,  H,  2,  94^ 
Im   leukämischen   Blute   (aber   nicht   im   leukämiechen   Harn)   (Scherer,   Ft.    1,  506:. 

Bildung.  Bei  längerem  Stehen  von  Hefe  mit  Wasser  (daneben  entstehen  Guanio. 
Xanthin  u.  s.  w.)  (Schützenberger,  J.  1874,  952)  und  bei  der  Zersetzung  von  Nucl«n 
aus  Hefe  (Kossel,  H.  3,  291).  —  Bei  der  Pankreasverdauung  des  Blutfibrins  und  auch 
bei  beginnender  Fäulnis»  des  Fibrins  (Salomon,  H,  2,  90);  wahrscheinlich  in  Folge  eine? 
NucleingehalteÄ  im  Fibrin  (Kossel,  H.  5,  156).  Coagulirtes  und  also  nuclei'nfreies  Fibrin 
liefert  kein  Sarkin  (CHiTTEia)EN,  J.  Th.  1879,  61).  —  Bei  der  Reduktion  von  Hamsäuiv 
durch  sehr  natriumarmes  Natriumamalgam  (Rheineck,  A.  131,  121).  Bei  der  Oxydation 
von  Camin  C^H^^N^Og  durch  Chlorwasser  oder  Salpetersäure  (Weidel,  A.  158,  362».  - 
Darstellung:  Aus  Fleisch  (resp.  Fleischextrakt).  Man  löst  Fleischextrakt  in  W'ass^'r  on^i 
fällt  mit  nicht  überschüssigem  Bleiessig.  Das  Filtrat  wird  durch  HyS  entbleit,  durch  Abdampf 
concentrirt,  mit  NUg  versetzt  und  mit  ammoniakalischer  Silberlösung  gefällt.  Den  NiedenchUt; 
wäscht  man  mit  ammoniakhaltigem  Wasser  und  löst  ihn  in  der  geringsten  Menge  kochender  Sü- 
petersäure  (spec.  Gew.  =  1,1).  Beim  Erkalten  und  nach  einigem  Stehen  krystallisirt  Sarkinsilber 
nitrat  aus;  im  Filtrat  wird  durch  Zusatz  von  NHg  Xanthinsilberoxyd  gefallt.  Das  Sarkis- 
doppelsalz  behandelt  man  mit  ammoniakalischer  Silberlösung  (um  ihm  die  Salpetersaure  zu  ent- 
ziehen) und  zeriegt  es  schliefslich  mit  H^S.  Ausbeute:  0,6%  vom  Gewichte  des  Fleischextnün«^ 
(Neubauer,  Fi.  G,  41).  (Dies  Verfahren  ist  auch  zur  quantitativen  Bestimmung  von  S*Tkis 
und  Xanthin  im  Fleische  u.  s.  w.  geeignet.).  —  3  Pfund  gut  ausgepresstes  Blutfibrin  werdtn  mit 
8  Litern  verdünnter  Salzsaure  (^8:1000)  24  Stunden  lang  in  der  Wärme  digerirt.  Ausb«ik 
0,141  g  Sarkinsilbemitrat  (Krause,  Salomon,  B.  13,  95).. 

Mkroskopische  Krj'stalle.  Löslich  in  300  Thln.  kaltem  und  78  Thln.  kochendem  Wasj«. 
in  900  Thln.  kcxihendem  Alkohol  (Strecker).  Leicht  löslich  in  verdünnter  Salzsäure,  coik 
Salpetersäure  oder  Schwefelsäure  und  in  Alkalien.  Wird  aus  der  Losung  in  Kali  dnrcb 
Essigsäure  und  CO^  gefällt.  Reagirt  neutral.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  ohne  n 
schmelzen,  unter  Abgabe  von  Blausäure  und  Cyanursäure  (?).  —  Wird  von  raucheDÖer 
Salpetersäure  in  Xanthin,  resp.  eine  Nitroverbindimg  übergeführt,  welche  bei  der  B^ 
duktion  mit  Kali  und  Eisenvitriol  in  Xanthin  übergeht  (Strecker,  A,  108,  156).  —  Vr- 
bindet  sich  mit  Säuren,  Basen  und  Salzen.  —  Wird  aus  der  Salpetersäuren  Losung  durch 
Phosphor-Molybdänsäure  gefallt. 

Salze:  Strecker.  —  C^H^N^O.BaiOH),.  Krystalle,  erhalten  durch  Versetzen  einer  LöeBt: 
von  Sarkin  in  verdünntem  Bar>'twa««er  mit  kaltgesattigtem  Barytwasser.  —  C  H  N  0.-U:.  -^ 
'/jHjO.  Gallertartiger  Niederschlag.  —  CgH^N^O.HCl -|- H^O.  Darstellung.  Durch  Anfl'W 
von  Sarkin    in    kochender    eone.  Salzi^ure.   —    Krystalltafeln.   —    C^^sH^N^O.HClLPtCl  .     ^»«»^ 
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Kr>«iull.-.  Wenig  UmWch  in  kmltem  Wai*i*r,  Weht  in  heifef-ni.  —  CJI^N/XIIBr  /Weidkl).  — 
<\il^N\o.nNOj  (Wi  100®)  (W.).  <tri»f!ie  Knn4al]e.  die  «uf  ZuimiU  von  Wammr  wfort  nndareli- 
MirhtiK  werden  «weil  nie  H«l|»eterwure  verlieren?).  — Du»  in  Nadeln  krTi^alliairende  Hulf«t  iHrd 
«iurrh  Wiwiier  irn»fotentheiU  lenetzt.  —  4'jlf^N/).A«NO,  iChArrnkteri^tinoh).  Flookiffer  NiedenehUif ; 
kr>>ul)iMrt  aiM  k<ii*hemler  Salpetermure  in  kleinen  Hchupften.  1  Tbl.  lö<it  »eh  in  4960  Thln. 
kulur  Snl|M*teniäure  (iipe<>.  (tew.  ■«  1,1);  hei  Gei^nw«rt  von  Silheniitrat  int  die  liMliehkeit 
«>ine  n<M>h  Keringere  (NEVBArRR).  —  <feht  lietni  Behandeln  mit  NH^  in  die  Verhlndung 
(    II.N  <>.Ak.  ü»»er. 

F.    Stirkstofllmltige  Thierntoffe:  Säun*ii  uihI  Bai^en. 

L  Muren. 

Equilia&lire?  —  Vorkam mfn.  In  der  .Stutenmilch,  an  eine  flüchtige  BaAe  g^ebundeD 
(OrVAL,  B.  <♦.  442).     -  Kleine  Nmieln. 

Hydrotintaiire  C\H^N<>;.  Vorkommen.  Im  SchweiGie  jFavre,  J.  IJiVJ.  70r»). 
Nt  in  dem  in  Alkohol  UNdichen  Antheile  de»  ^vhweiGM1l  enthalten.  —  SynifMirtigf  {«MÜch  in 
aluMdutem  Alkohol.  Die  Salze  wind  fa^t  alle  l«V*lich.  —  Aic.<\H,N<>,.  Sehr  wenif  löslich 
in  alita>luteni   Alkohol. 

Inotinsanre  (\oH|4^/\r  Vorkommen.  Im  Munkeltleiftch  (LiF.BIo,  A,  <>J,  317). 
HCihnertleiiich  halt  t>,lK^  InoHini«aure.  l>a.H  Flei^*h  von  Tau)>en,  RiM*hen  und  vom  Kabel- 
jau halt  keine  InoHinHäure  ((fRE<»ORY.  .1.  (>4,  ICM»).  Im  MenMchenfleinch  fand  S<'HU)m- 
HFJidRR  {A,  <>«),  S2)  keine  ImwinKÜure.  —  Im  Fleii«che  der  Hornfinrhe  und  Euweilen  in 
den  Härin^en  (LlMPRirHT,  ^1.  VXi,  'M)\).  —  Onr$tfiiumg.  Dan  Filtrat  t<hi  der  Kreatindar- 
Mvllung  aun  Fli'i«ioh  i  wini  mit  Alkohol  hin  rar  milchiicen  Trühuni;  vemelxt.  I>en  nach  riniieeo  Taifm  ge* 
hildetvn  NietlerM'hlHK  Kmt  man  in  siedendem  WaiMer  untl  verbeut  die  lio«unie  mit  Ba<*l,.  Beim 
Erkalten  kr}*MalIiKirt  reine«  inoaioMurea  Baryuni  dJKBiO).  -  Die  freie  Saure  hinterhleibt 
lH>im  Verdunsten  ihrer  wämrigen  LTwung  aU  ein  dicker  Syru|».  <ler  mit  Alkohcd  in  Be- 
rührunfT  pulvrig  winl.  Kaum  löblich  in  Alkohtd,  unloalieh  in  Aether.  I^eiclit  Uialich  in 
Waiv«er;  wird  uarau»  durch  Alkohol  in  FU>cken  gefallt.  —  K,.C,^H,,N\0„  -f  7H,0.  Vi«« 
M-itiKf,  lauK«  Priimen.  VnlÖAlioh  in  Alkohol  •LiEBloi.  —  Ba.r,,Hj,N/>,,  4- ^^'t^^-  LänalidM, 
viirwitiK«  Blattchen.  1000  Thle.  WaMer  von  16"  löaeii  2,5  Thle.  8ali.  leichter  loMÜcb  in  heifiMB 
WaflHer,  unlÖHlich  in  Alkohol  (LiRBlU).  Eine  bei  70^  lier^tete  waauiK«  liOMiuiC  tchddeC  beim 
K«x-hen  einen  Theil  den  Saite»  hartarÜK  tun.  —  Dem  Salie  aun  Härinicen  i^rUi  LlMPRlCHT 
di.-  Foniirl:  Bu.(\3Hj.N40,«  und  jenem  aus  Hom&Khcn:  Ba.l\^H,^N\0,,  »l»ei  110*).  —  Das 
Ku|»ferMulz  i.Ht  ein  unlöslioheK,  hellblaue<s  amorphe»  Pulver. 

Krjrptophani&lire  C'^H^NO^.  Vorkomtnen.  Im  menschlichen  Harne  (TiirmrHUM, 
Z  187(1.  MHt.  —  ltar$tfHung.  Der  mit  Kalkmilch  alkaliM*h  icemaihte  Harn  wird  ftltrirt 
ijiiil  einice<Umpft,  die  amikrystallisirten  Saite  entfernt  und  die  Mutterlauipe  mit  dem  4fiiciieo 
Vol.  Alkohol  (v<»n  9.'>**o)  Kcfällt.  Den  Nie<lentchlaK  löst  man  in  Wasser,  fällt  mit  über- 
■MhÜNKiimu  Bleiiucker  und  Kieht  tum  Filtrat  Alk«>hol,  wtidureh  kry|»u>|>hansaures  Blei  fef&Ut 
%»ir«l.  -  Amorph,  gummiartig.  In  jedem  Verhältnis  in  Wa^er  löblich,  weniger  in 
Alkohol.  —  Ph.i.'jlIfNDj.  Wird  aus  der  wiasrigen  Lösung  dun*h  .\lkohol  gefällt.  Bei  an- 
haltendem  Wa*heii  nüt  Wasser  «eht  en  in  das  Salt  4Ph.l\H,N<> -f-  PM)  ulier.  —  2l'u-C\H^NO, 
-|-<',H.O.  IUI  du  n^.  Ihireh  FlUlen  des  Caldumsalte«  mit  KupferaceCat  und  Alkohol.  — 
<irünhlauer,  flockiger  Niedenchlag. 

I»anuginlna&ure  C',,H,o^&^-^io(^^-  HUdung.  Beim  K4H*hen  von  Wolle  mit  con- 
ffutrirtem  BHr>-twaN*er  (Cbamfion,  ./.  1h71.  h:»7i.  —  I^ä'^'^H^^Nj« ),„.,.    -   Ph.\^. 

Lithonanra  C||H,^N( ),(?».  Vorkommen.  Ali«  Maffnv^iuniMalz  in  den  Hamutcüien 
€*iniger  <  Minen < Rohtrr,  A.  165, 104».  —  Feine,  seidegUniende  >adeln.  Si'hmehcp.:  '^M.-'V— 2üö*. 
Ziemlich  liMÜch  in  siedendem  Warner,  leicht  in  siedendem  Alk<»hol.  —  Mct*,|H,,NOp\,. 
Miknisko|4s('he,  klinorhomlMsche  Prismen.  Ziemlich  löslich  in  km^hendeni  Wasser,  sehr  wenig 
in   kaltem,  unlöslich  In  Alkohol. 

Omithonaiire  ^Dibenzovlornithin.Dibenzovlamidovaleriantiure?) 
r  .^lI^N,0.«-(NH.C\H»()^.(\H-^a),H(?).  Bildung.  Findet  »ich  in  den  Exkrementen  n» 
Hühnern,  die  mit  Benzoesaun»  gefüttert  wenlen  (Jaffe,  B.  10,  W2:k  11. 400).  —  hmr§unmn$. 
Die  Exkremente  werden  mit  Alkohol  ausgekocht,  die  alkoholisi^he  Ununf  rerdunuet,  der  Rück- 
stand mit  hei(sem,  ahsolatem  Alkohol  ansgeaogen  und  die  alkohtdisehe  Lösung  wieder  verdnnsleC. 
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Der  Bückstand  wird  mit  Wasser  angerührt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt,  dann  mit  verd. 
Schwefel^nre  versetzt  und  wieder  mit  Aether  geschüttelt.  In  den  Aether  geht  eine  kleine  Meng« 
Omithursäure  über,  die  sich  beim  Concentriren  der  Lösung  abscheidet.  Den  in  AeUier  unlös- 
lichen Rückstand  löst  man  in  wässrigem  Ammoniak,  kocht  die  Lösung  mit  Kalkmilch  und  ent- 
färbt sie  mit  etwas  KMnO^.  Sie  wird  hierauf  mit  HCl  angesäuert  und  die  nach  24  Stunden 
abgeschiedene  Omithurräure  abfiltrirt  und  wiederholt  aus  Alkohol  umkrystallisirt. 

Sehr  kleine  Nadeln.  Schmelzp.:  182°.  AeuTserst  schwer  löslich  in  heilaem  Wasser, 
fast  unlöslich  in  Aether,  leichter  löslich  in  Essigäther,  am  leichtesten  in  heüÄem  Alkohol. 
Zerfällt  beim  Kochen  mit  starker  Salzsaure  in  Benzoylomithin  und  Benzoesäure  und 
dann  in  Ornithin  und  Benzoesäure.  Schwache  Säure;  die  Salze  der  schweren  Metalle 
sind  unlöslich.  —  Ca(CjgHjgNjO^)j.  Eine  mit  CaCl^  versetzte  Lösung  Ton  omithursaureni 
Ammoniak  scheidet  erst  beim  Kochen  einen  kr}rstallinischen  Niederschlag  ab,  der  sich  nicht  in 
Alkohol  und  nur  äuiserst  wenig  in  heilsem  Wasser  löst.  —  Ba(CjQHjjN20^),.  Pulver,  äu&er^ 
leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  unlöslich  in  Aether. 

BenzoylornitliiiiCi2Hi6N,03=-NH(C7H50,).C^H,(NH,).CO,H(?).  Bildung,  Beim 
Kochen  von  Ornithursäure  mit  starker  Salzsäure,  bis  Auflösung  erfolgt  (Jaffe,  B.  11. 
408).  —  Sehr  zarte  Nadeln.  Schmelzp. :  225 — 230°.  Leicht  löslich  in  WajBser,  fast  unlöslich 
in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Bildet  mit  Mineralsäuren  sehr  leicht  lösliche  Salz«. 
Zerfällt  beim  Kochen  mit  Salzsäure  in  Benzoesäure  und  Ornithin. 

Ornithin  CjHjjNjOj  (=Diamidovaleri ansäure  C4Ht(KH,),.C0,H  ?).  Bildung. 
Bei  mehrstündigem  Kochen  von  Ornithursäure  mit  starker  Salzsäure  (Jatfe).  C^,HL^,0^ 
+  2H,0  =  CftHj^NjO,  +  2C7HflO.,  (Benzoesäure).  —  Sehr  leicht  lösüch  in  Wasser,  leicht  in 
Alkohol,  schwerer  m  Aether.     Reagirt  stark  alkalisch.    Löst  Ag,0  und  CuO. 

2C5Hj,N20.2.3HCl.  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser;  wird  aus  der  \rässrigen  Lösung  durdi 
absoluten  Alkohol  in  kleinen  Nadeln  gefällt.  —  C^Hj,NjO,.HCl.  Entsteht  aus  dem  saurei 
Salz  durch  Neutralisiren  mit  NH3  und  Fällen  mit  Alkohol  und  etwas  Aether.  —  Blättchen.  — 
CjH^jNjOj.HNOg.  Breite  Blättchen.  —  Oxalat.  3C5H„N,0,.2C,H,O^  (?).  Wird  aus  d« 
wässrigen  Lösung  durch  Aetheralkohol  in  kleinen  Nadeln  und  Blättchen  gefällt. 

PhenylmercapturBänre  C^^HigNSOs.  Es  sind  nur  Substitutionsprodukte  diesitf 
Säure  bekannt. 

Chlorphenylmercaptursäure  CjjHi^ClNSOg.  Bildung,  Tritt  im  Harn  von  Hund« 
auf,  die  man  mit  Chlorbenzol  C^H^Cl  gefuttert  hat  (Jaffe,  B.  12,  1096).  —  DarsttUmnf 
Wie  bei  Bromphenylmereaptureäure.  —  Blättchen  (aus  Wasser  oder  Alkohol) ;  dünne  wasi!«'- 
helle,  rhombische  Tafeln  (aus  Aether).  Schmelzp.:  153 — 154®.  In  W^asser  leichter  \b^X\Ä 
als  Bromphenylmercaptursäure.  Leicht  U*)8lich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  —  Liefer 
beim  Kochen  mit  conc.  Salzsäure  den  Körper  CgHjoCINSOg,  der  bei  182 — 184*^  schmilr 
und  in  Nadeln  oder  dünnen  Blättchen  krvstallisirt. 

• 

Bromphenylmercaptursäure  C,,H,.^BrNS03.  Bildung.  Im  Harn  von  Huudei 
welche  mit  Brombenzol  C^H-Br  gefüttert  wurden  (Baumanx,  Preusse,  J5.  12,  806;  Jaffl 
B.  12,  1092).  —  Darstellung.  Der  Harn  wird  verdampft  und  dann  mit  Alkohol  eitnihir 
die  alkoholischen  Auszüge  abdestillirt,  der  Rückstand  mit  verdünnter  Schwefelsäure  anijvsäufr 
und  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Mau  destillirt  den  Aether  ab,  löst  den  Rückstand  in  NH 
schüttelt  die  Lösung  mit  Aether  und  verdimstet  sie  dann  zur  Krystallisation.  Das  ausgesehiedrir 
Ammoniaksalz  krystallisirt  man  aus  Wasser  um,  zerlegt  e«  mit  HCl  und  krj-stallisirt  die  fr» 
Säure  aus  wässrigem  Alkohol  oder  verdünnter  Essigsäure  (Jaff£). 

Lange  Nadeln.  Schmelzp.:  152 — 153^  Leicht  löslich  in  Alkohol,  fa.st  unlöslich  i: 
kaltem  Wasser  und  Aether;  lönlich  in  70  Thln.  kochenden  Wassers  (B.,  P.).  Zerfällt  hm 
Kochen  mit  Natronlauge  in  NH, ,  E.ssigsäure  und  p-Bromthiophenol  C^H.Br(SH»;  beiB 
Kochen  mit  starker  Salzsäure  oder  mit  verdünnter  Schwefelsäure  tritt  Spaltung  in  Y^- 
säure  und  den  Körjwr  C^Hj^BrNSO.,  ein  (B.,  R).  —  Einbasische  Säure;  die  Salie  *^ 
schweren  Metalle  sind  unlöslich.  —  Ba(C,,H,,BrN 803)2  -[- 2H2O.  Warzen.  Löslich  in  50lVi 
kalten  und  in   15  Thln.  heilsen  Wassers  (B.,  P.j. 

Verbindung  C,jH,oBrNSOo.  Bildung.  Entsteht,  neben  Rssigsäure,  beim  Kodifl 
von  Bromi)henylmcrcaptursäure  mit  verd.  Schwefelsäure  (1:4)  oder  conc.  Salzsio^ 
C..Hj,BrNSO.,  +  H,0  =  C,H,0,  +  aH,oBrNSO,.  —  Glänzende  Nadeln  (aus  wäs«ni:«i 
Alkoirol).  Schmilzt"  bei  181^  unter  Zersetzung.  Fast  unlöslich  in  Wasser  und  Artit' 
sehr  schwer  löslich  in  Alkohol,  leicht  in  verdünnten  Mineralsäuren.  Wird  l>eim  KodK 
mit  Alkalien  langsam  zersetzt  unter  Bildung  von  p-Bromthiophenol  und  NHg  (B.,  P'  ' 
Schwache  Base;  verbindet  sich  nicht  mit  Rnsigsäure.  Das  salzsaure  und  schwtieü*^' 
Salz  verlieren  l>cim  Waschen  mit  Wasser  alle  Säure. 

Sericinsänre  CißH^^jN^O;.    Bildung,    Beim  Kochen  von  Fibroin  (gereinigter^ 
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mit  conccntrirtem  BarytwaoAer  (Champios,  J.  1871,  S57i.  —  Man  entfernt  den  über- 
H<*hÜMMigen  Baryt  durch  CO,,  fallt  dann  mit  Bleinitrat  und  zerl^  den  Niederschlag  doiGh 
lifS.  —  ZeriliefMlicbe,  durcWheinende,  nicht  kry^talliairbare  ^Ouwe.  Li>Hlich  in  Alkohol 
und  E«ftigHäure.  —  Ba(C,jH,,N^O,),.  —  PhÄ,.     Nie<i*nichUic. 

üroo>nilli&areC„H,,N,0.+4H,<).  Vorkommen.  Zuweilen  im  Hundeham ( JafFK, 
Ji.  7,  ir>09).  —  iJarMtdimug.  iVr  Ilam  wird  im  WiuMtrrlMMl«  zum  Synip  einKvd«mi»ft,  dann 
mit  hcirnem  Alk(»hol  extnüiirt,  die  «IkohidiiichifD  Aumzü^**  «iMlrvtillirt  und  der  RucbiUnd,  nach 
(Irin  AiiMiutfm  mit  venl.  Si'hwefrlhäurr,  mit  Acthtrr  auAf(t«chüttelt.  Au«  der  sauren  Flüangkeit 
M-hfidft  Mich,  nach  dem  .\)>tnerfieii  den  Aetheni,  «tau  schwefeliwun*  Sali  aut,  dan  man  au«  Waoaer 
iimkrTAtaUi«irt  und  dann  irenau  mit  Baryt  terleirt.  Oder  man  (»ehandeit  das  Sulfat  mit  Nil,  und 
d.inn  mit  F^si^ure.  —  Nadeln  o<ler  dflnne  Prif«men.  Verliert  da«  Kr>'!«tallfraM»er  l>ei  105*. 
l^'icht  liWtlich  in  heifttem  Wamter.  m*hr  rtchwer  in  kalt4*m,  uidrN*li(*h  in  Alkoliol  und  Aether. 
Schmilzt  iM'i  LMJ— Jl.T*.  dal)ei  vöUijr  in  (H),  un<l  l'rocanin  zerfallend.  Verbindet  Mich  mit 
Säun'n  und  HuMen.  —  t',,ll,,N/\.'JH(.'l.  Feine  Nadeln,  äufsentt  lei«'ht  hudicli  in  WaNier,  achwer 
in  SalMäuH'.  —  <'uH,jN/)^.*J!INOj.  >('harakterijiti*M>li.  i  Kr>'Ntallini4cher  Nit^lerM*hlatf,  fant  un- 
l<»^lioh  in  venl.  Sali>eten«aure  uml  Alkithol,  l<'i«*ht  lonlich  in  WaiMT.  Vcr|)ulR  )»eim  Erhits«n.  — 
<',.II,3N^<\.!1,S<)^.  MikniHkopiichi*  Naileln  und  BUttoheii.  S^'hwrr  Iö<lieh  in  kaltem  Waa«er 
und   .Vlkohul. 

Urooanin  <j.H,„N^C).  Bildung.  Beim  Schmelzen  vtm  UnK*aninHaure  iJaffe.  U. 
s.  Sil).  (\,H,,N,(\  — (\,H,,N,<)-f-(X). +  H,<).  -  Amori>he  Fhickm.  Sehr  «chwer 
l«VHlich  in  \\ai*»k»r  «na  Aetner,  leicht  in  Alk(»h<)l.  Beaprt  htarlc  alkali^'h.  Die  Salze  nind 
aniorjdi.  in  Wji.h»*4t  leicht  Iftslich.  —  (\jHj„N/>/:H<'l.Ptn^.  Am..r]»h.r  Ni«lfr*»«hlair,  wandelt 
-i«'h  \h'\  länfirrem  Stehen  in  ein  r«>the»»  KrjMallpulvfr  um.  .Vi'ufwrHt  ^'hi^rr  l«»*Urh  in  Waaser, 
unlmlieh  in  Alkohol.     Schmilzt  in  hi'ifiem  Wiivt^r  zur  n'thhntunen   FlÜMiKkiit. 

üroohloraUäore  (\H,,(1,0^.  BiUiuntj.  Im  Harn  U'i  täfrlicheni  l-jnnehmen  von 
l  -  r»  jr  rhloral  (MrwrLrr«,  MkKINO.  IU.  2.'},  4>Wh.  —  I»,»,  »trilunft.  IVr  llam  wlril  tum 
Synip  i^niredamiitt  und  dann  wie<terh«dt  mit  einem  (femiM*h  rnn  1  Vol.  Alkohi>l  und  2  Vol.  AHher 
U'hundrlt.  IHt*  Afthenu'hieht  winl  aUlf^tillirt,  d«'r  Kürk>»tand  tf«*nau  mit  Artzkali  m^utralinirt  anil 
/Hill  Synip  verdampft.  I>«n  Syruj»  zieht  man  mit  Alk<»hi>l  von  1M>",  au<i  uimI  fallt  dun'h 
A«th«r  uriH'hloralwur^ii  Kalium.  —  Die  fn»ie  Säure,  durch  Behandeln  dt»»  KaliumAalze«  mit 
\\i'\  und  .XetluTalkohoI  ahgeK*hie<len.  bildet  Kr>'?»lallwarzen.  S*hr  leirht  liWlirh  in  Waiwer 
und  Alkolud.  foMt  unlr>!«licb  in  reinem  .\ether.  keairirt  ntark  i*jiuer.  Wini  au«  den  Salzen 
nirhi  dun*h  H-wi^-iäure  Hbjri»JH»hie«len.  Rc<iucirt  in  «ler  Warme  SilUTli'iriunt:  und  alkaliiM*he 
Kunfer-  un<l  Wi.<4muthloMun^Mi.  IJnk.*«4lreliend.  —  Die  Salze  i«ind  fai*t  alle  l<'>^lich  in  Waiwer 
und  unh'Mlich  in  nWolutem  Alkidiol;  nur  mit  Bl«*ie?«<>i|;  wird  ein  NictlepH-hlaif  erhalten.  — 
K.i.Hj,lV>,..    Mikr^^koj.iMhe  Kr^Malle.     Unkwlnhrn.l.   -    B*ivr,H,,(l.o,  .. 
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Camin  (•,H,N^<)j -r- H^n.  Vi^rk^mmrn.  Im  Fleirnluxtrakt  i\Vr.n>EL.  A.  l.%N^.">;i. 
--  Ihirntfltuiiij.  I>ii'  lÄkfiunv  Von  1  Thl.  FlciM>h«'Xtrakt  in  «•  -7  Thln.  wann*'m  Wai»^'r  wird 
durch  itifn*.  Barytlti^um:  i;i*nuu  au<(i;ffallt  uiiil  da.«  Filtmt.  niM-h  dfm  Ahkuhl**n.  mit  Bl«te«iijr  ge- 
fallt. Ih'T  Niithr«M'hlatf,  wrlehiT  fai>t  all«*?»  Camin  enthält,  wini  winK-rliolt  mit  \Va»*»-r  ausierkiM^t 
und  die  wä.'w*riv:fn  I/i*>nnu<-n  mit  II.S  iM'handdt.  —  Knimli<'bt>.  mikni^k<i|»i<«i'be  Krb>talle. 
.•^ehr  JH'hwer  hWlith  in  kaltem  Wh^mt.  lei<'ht  in  heil*M'ni.  unliwlich  in  Alkohol  und  Aether. 
IN'Ufrirt  neutral.  Vi-räncbTt  >ich  nirht  Ihmui  Ko(*hen  mit  B»ir>tw:u*M*r.  <ieht  U-im  Krhitzen 
mit  Bromwa^MT  «-ler  Sali>eten*äure  in  Sarkin   (\H^N/)  iiU*r.         r.H^N^o  .iirl.     Nadrln. 

<'.H,Nj>j.Ht'l  ..I*tri^.  (ioMHlH-.  Kr>rtull|.ulvrr.  ~  jr. H,N\o^.AwN<>,.  Fl... kio-r  Nieder- 
•M-hlnfcr.  kaum  l<V*.lirh  in  Sal|N-t4T<inn>  <^l«'r  Annrnmiak.  -  Cuniin  k'itht  mit  Blei«*««iie  einen 
t1< "killen  NiiHlipM'hlmf,  drr  «eh  in  Mtih-ndfui  Wa^M-r  völliir  liwt. 

Cephalin  (V.H,,M»<)„  -  ^.  .s  yu. 

Cerebrin  i'j.H,„.N  J  »^j.  Vnrknm  »«^m.  In  «ler  (teliim-  und  Ner^en-ulwianz:  in  kleiner 
Men^*  in  Fliterkoriterchen  iHuppk-SeylkR)  und  in  dem  elektrischen  Onnm  de;»  Ti»rpc<lua 
tUl>KfHK<rAN,  //.:{.  .TVJ;  siyiX.  W.  MCu.FUc,  A.  MO.  ;ii»;M.  -.  iitfi  #r«//<Mi]i.  Ihr  v««  llaatca 
und  iiefiirM*n  liefreit«*,  mit  WaMH*r  K**^aM*httir,  «errirU*ue  (fehinuiulartanf  hleiU  rinii^*  Tau«  Bit 
Mfl  .Mkohol  in  der  Kiüte  «trhen.  Man  dfkantirt  uml  Itrlwnilrlt  den  Kuek«»iand  «it-vlrrbult  mit 
\'\A  At-th«-r  in  iler  Kältr.  iHu»  rnir«'l«Kte  wird  mit  Alkohol  i^koi'ht  und  dai^  au<>kr>'»talliartr 
<VrehriD    mit  A«*ther   %'<im  rh«de«trrin   Iwfreit.     Man   kucht  danrlbc   mit  Barytwamer   (am   Mfr* 
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mengtes  Lecithin  zu  zerstören),  fällt  den  gelösten  Baryt  durch  CO,,  wäscht  den  Niedendilig  mit 
Wasser  und  kaltem  Alkohol  und  kocht  ihn  mit  Alkohol  aus.  Das  ausgeschiedene  Cerebrin 
wird  aus  heüsem  Alkohol  umkrystallisirt  und  endlich  mit  Aether  gewaschen  (Hopfb-Setlkr. 
Handbuch  d.  physiol.-chera.  Analyse  [1875]  S.  196).  —  Sehr  hygroskopisches  Pulver.  Braust 
sich  oberhalb  80^  Unlöslich  in  kaltem  Alkohol  und  Aether,  ziemlich  leicht  löslich  in 
heilsem  Alkohol.  Quillt  in  kaltem  Wasser  langsam  auf  und  bildet  beim  Erwännen  damit 
eine  kleisterartige  Masse.  —  Wird  Cerebrin  in  conc.  Schwefelsaure  gelöst  und  die  Losung 
in  Wasser  gegossen,  so  fällt  Cetylid  aus,  während  NH,  und  eine  i&alische  Kupferlösung 
reducirende  Säure  in  Lösimg  bleiben. 

Cetylid  C^H^^Oj.  Bildung.  Siehe  Cerebrin  (Geoghegan).  —  Unlöslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  heiJ&em  Alkohol,  sehr  leicht  in  Aether  und  noch  leichter  in  Chloroform. 
Schmelzp.:  62 — 65^  Liefert  beim  Schmelzen  mit  Kau  Palmitinsäure,  indem  gleichzeitig 
Wasserstoff  und  Sump^as  entweichen. 

Colloidin   CgHjsNOg  —  s.  thierische  Schleimstoffe. 

Coriin  Cg^Hj^NioOig  —  s.  Albuminate. 

Melolonthin  C.H.oNjSOg.  Vorkommen.  In  den  Maikäfern  (Melolontha  vulgaris). 
30  Pfund  Maikäfer  fieferten  1,56  g  Melolonthin  (Schreiner,  B.  4,  763).  —  Darattllung. 
Die  zerquetschten  Thiere  werden  mit  Wasser  ausgezogen,  die  wässrige  Lösung  aufgekocht  und 
das  eingeengte  Filtrat  mit  Bleiessig  gefällt.  Das  Filtrat  vom  Bleiniederschlage  wird  durch  H,S 
entbleit  und  eingedampft,  wodurch  hamsaure  Salze  auskrystallisiren.  Das  Filtrat  von  diesen 
giebt  bei  weiterem  Eindampfen  ein  Gemenge  von  Leucin  und  Melolonthin,  das  man  durch  Kochen 
mit  Alkohol  (von  707o)  trennt.  Im  Alkohol  löst  sich  das  Leucin.  —  Seideglänzende,  mikros- 
kopische Kry stalle  (aus  Alkohol).  Aus  ammoniakhaltigem  Wasser  werden  Tafeln  erhalten. 
Zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen.  Schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter 
in  warmem,  imlöslich  in  absolutem  Alkohol  oder  Aether.  Leicht  löslich  in  Alkalien  und 
Mineralsäuren,  schwerer  in  Essigsäure.  Beagirt  neutral.  Beim  Kochen  mit  Bleioxyd  und 
Kali  wird  Schwefelblei  gebildet. 

Protamin  CgH^iNjO«  (?).  Vorkommen.  In  den  Samenfäden  des  Lachset»  zur  Zeil 
der  Reife  (im  Deceml^r),  neben  Guanin  und  Sarkin  (Miescheb,  B.  7,  376).  —  Darstellung 
Das  Sekret  der  Samenfäden  wird  mit  Alkohol  erschöpft,  dann  mit  sehr  verdünnter  Salrsäurr 
(Iprocentig)  wiederholt  kalt  ausgezogen  und  die  saure  Lösung  in  Platinchlorid  getropft.  Der 
Platinniederschlag  wird  mit  verdünntem  Platinchlorid  und  daim  mit  absolutem  Alkohol  gewa^hen 
(Miescheb;  Piccard,  B.  7,  1714).  —  Das  freie  Protamin,  aus  der  Verbindung  mit  Phos»phor- 
molybdänsäure  durch  Baryt  abgeschieden,  ist  gummiartig.  Löst  sich  in  Wasser  mit  alkali^be: 
Beaktion;  unlöslich  in  Alkohol  und  Aether.  Nicht  unzersetzt  flüchtig.  —  Die  ProtaniiL- 
salze  geben  mit  gelbem  Blutlaugensalz  eine  milchige  Trübung,  gebildet  durch  mikmskf- 
pische,  halbflüssige  Tropfen,  die  sich  in  viel  Säure  lösen.  (Char^teristische,  emptindlith' 
Reaktion).  —  (CgH2,N503.HCl)2.PtCl^  iM.).  Nach  Piccard:  CjeHjgN^O^.'iHCl.PtCl^.  Gellt- 
Pulver.  Fast  unlöslieh  in  Wasser  und  Alkohol,  löslich  in  überschüssiger  Salzsaure.  —  Das  Nitrat 
scheidet  sich  in  schweren  Tropfen  aus,  die  zu  einer  krj-stalloi'dischen  Masse  austrocknet   i  P. .. 

Skatol  GpHgN.    Vor  komm  €71.    Bildet  den  hauptsächlichsten  flüchtigen  Bestaiidthei 
der  menschlichen   Fäces;  fehlt  in  den  Hundeexkrementen  (Brieger,  J.  />r.  [2]   17.  1J5* 

Bildung.  Beim  Schmelzen  von  Eiweifs  mit  Kali  und  bei  der  Fäulniss  von  Eiweils  unit? 
Wasser  (Ne>xki,  J.  jt>r.  [2]  17,  98);  bei  der  Fäulniss  von  Fleisch  (E.  und  H.  Salkow^ki 
B.  12,  051).  Entsteht,  neben  Indol,  bei  der  Reduktion  von  Indigo  mit  Zinnchlorür  und 
dann  mit  Zinkstaub  (Baeyer,  B.  13,  2339).  —  Darstellung.  Trocknes,  käufliches  Blai- 
albumin  (*  ^  Kilo)  wird  mit  4 — 5  Litern  Wasser  und  etwas  Pankreas  6 — 10  Tage  lang  bei  >' 
digerirt.  Dann  wird  die  Masse  mit  Essigsäure  destillirt,  das  Destillat  neutralisirt,  mit  A«»ifc^ 
ausgeschüttelt  und  der  Aetherrückstand  in  Wasser  vertheilt  und  mit  Salzsaure  und  heifser  t\«- 
Pikrinsaurelösung  gefällt.  Den  Niederschlag  destillirt  man  mit  Ammoniak  und  trvnnt  da."  la 
Destillate  l>efindliehe  Skatol  vom  beigemengten  Indol  durch  acht-  bis  zehnmaliges  Löst*n  in  vciu 
absolutem  Alkohol  und  Fällen  mit  Wasser.  Dabei  bleibt  das  Indol  gelöst.  Ausbeute:  ''.'.'^ 
vom  Albumin  (Brieoer,  B.  12,  1986).  Bei  der  Fäulniss  von  (750  g)  Rindergehim  (mit  6  Litrn 
Wasser)  bei  35—40**  wird  Wel  mehr  Skatol  erhalten  (Nencki,  H.  4,  371).  —  Um  Sk.-it<.]  *i- 
Indigo  darzustellen,  kocht  man  Indigo  mit  Zinn  und  Salzsaure,  bis  der  zuerst  entgehende  zr\^' 
Niederschlag  gelb  geworden  ist,  und  erhitzt  denselben  im  noch  feuchten  Zustand«  mit  2^nbc»s' 
Das  Destillat  wird  mit  verd.  Salzsäure  gewaschen,  mit  Ligro'in  extrahirt  und  letztere  Lö^un;  nc: 
Pikrinsäure  gefällt.  Den  Niederschlag  destillirt  man  mit  mälsig  starker  Natronlauge  und  b^v 
stallisirt  das  Destillat  wiederholt  aus  Walser  um  (Baeyeb).  —  Glänzende  Blättchen.  8chmciir 
93,5°  (Brieger)  ,  95<»  (Nencki,  J.  pr.  [2]  20,  468).    Da«  Skatol  aus  Indigo  ist  gerurliifr 
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jcnet*  Htm  EiweiT»  riecht  dtark  nach  Face«.  Dampfdichte  »  Gr>,2  (ber.  -« fiTv*)  bezogen  auf 
VaM^rHtofT).  In  Wanner  viel  «chwerer  lövlich  aln  Indol.  (tiebt  mit  ddorwanner  nnd 
KiHcnchlnrid  keine  Färbungen.  Kn'Htalli)(irt  unverändert  aun  wanner,  verdünnter  Kalpeter- 
hüiirt*.  I>Wt  Mch  in  c^onc.  HalzMiure  mit  violetter  Farbe.  In  der  waiwrigen  L/iHung  erzeugt 
'"HlfK'tri^e  Säure  eine  weiTriHche  Trübung.  —  Skatol,  Kaninchen  unter  die  Haut  geiiprit^, 
tritt  im  Harn  aln  Cliromogen  auf.  Skat<»l,  innerlich  eingegeben,  erncheint  im  Harn  ala 
g<'paarte  Schweft-lnäure.  —  Pikrat  <'oH^N.C^H,(N(),;,(>.  Itarttfllung.  Durch  VermiKbeii 
<1<T  hrirMcii,  wiwrigm  liNtunK^n  von  Sluitol  und  Pikriniiure  (Nkxcki^.  —   Rothe  Na^leln. 

Skatoloarbonsinre  C\oH„NO..  Bildung,  Ik'i  der  FaulniMH  von  Fleinch  oder  Serumal- 
bumin <H.  und  £.  Salkowhky.  //.  13,  191  \  —  har$tellung.  Aui«  dem  FiolniMprudukt 
werden  die  fltichtiKen  Säuren  durrh  iH^illalion  mit  Wamer  entfernt  und  dann  der  Rückitand 
mit  Aether  auiigeiiehätteh.  Ihu  narh  dem  Verdunsten  des  Aethent  hinterl>lie)iene  Häiiretreroenge 
winl  mit  wenifr  lauwarmem  Waiwer  behandelt,  woWi  Skatolcarhonräure  xurück  bleibt  (H.  und  E. 
Sai.kowhki,  //.  13,  2217).  —  Kleine  Blattchen  (auM  Benzol».  S:hniilzt  W  161*  unter 
Bildung  v(»n  Skatol  und  Enti^icklung  %'on  CO,. 


^^^^^.^  C'HjN.  Vorkommen.  An  nioHphontäure  g(*bunden  im  meni«chlichen 
>tK'nna:  im  KalDttherz,  der  Kall>i«U*)>er  und  in  Stierh<Klen.  Findet  »ich  zuweilen  an  der 
<  AM*rflik*hc,  unter  Alk(»hol  Hufliewahrter,  |»ath(dogiMrh-anatomiM*her  I^raparate  (Si'HREfXBR, 
J.  im,  t)8).  —  ItartteUung  den  Phoiiphateii.  Friarh««  MenHchemtitenna  winl  mit  Alkohol 
^'ekiM-ht,  der  Nletlerachlai?  nach  mehmtündigem  Stehen  abültrirt,  hei  UH»^  itetroeknet  uml  hierauf 
mit  amuuuiiakhaltifrem  Waiwer  au^fevKt^n.  IHe  anuminiakaliitche  Liwunir  hinterlümt  lieim  Ver* 
«lunntt-n  dan  Phcwphat.  Daiwellte  winl  mit  H«r>'t  z^rlt^.  —  Kr>'KtalliHirt  aui«  Alkohol  in 
wHvdlitfonnigen  Kr>'i«tallen.  Leicht  löblich  in  Wmkmt,  faf>t  unlrmlich  in  alMMdutem  Aether. 
Keagirt  Htark  alkalif«ch.  Zieht  an  der  Luf\  Kohlemiaure  und  \Vai*M*r  an.  —  IHe  waMarifre 
1/tHung  der  Ba^e  wird  durch  PhoKphormolylxlänHäure  und  Phof^phonK-olfraniigiure  gefiUt. 
-  fyH^N.IIfl.  Priamen.  .Keufnent  leicht  hwlich  in  WaiiM*r,  fa»t  unluHÜrh  in  ahaolutcn 
Alkohol  und  Aether.  —  <',H.N.IR1.Au('l,.  (ioldHl*«'  Tafeln.  Liwt  Mch.  frisch  irrfallt,  leicht 
in  Wai»er,  .\lkohol,  Aether.  Dan  tnickne  Salz  UVst  rieh  unvnlliitjindifr  in  Waiwer.  —  iC^H^Xi,. 
II;,PC\  -f-  3H,0.  Priitmen  und  IVranüden.  Schwer  liMÜch  in  hcifM^ni  WaMer,  unUi^lich  in 
.\ikohol,  leicht  loalich  in  vertlünnten  Säuren,  kauntiM'hen  und  kohlensauren  .\Ikalien.  Schmilit 
unter  S^metxung  bei   170^ 
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